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Welternte und Volksernährung in.Deutschland. 
7 Von Oberreg.- Rat G. Evert . l 
Wetterprognose, Eine neue. Von Kapitän- 
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Schwimmsports, Die Freuden des. Von 
Montague A. Holbein „ 

Seebäder, Französische. Von J. Lorm (mit 
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Sommertheater. Von Marx Möller 

Söul, Ein deutsches Gartenfest in. Von C. v. 
Binder-Krieglstein (mit 6 Abbildungen) 

Thomas, Emil. Persönliche Erinnerungen 
von Gustav Kadelburg . 
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Von Arnold Holtz-Saatel (mit 6 Abbild.) 
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Weimar, Das neue. Von Max Hausen (mit 
11 Abbildungen) : 
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(mit 13 Abbildungen) . 
Wetterregeln, Praktische. Von Dr. R. Hennig 
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4 Abbildungen) 

Wohnung, Unsere. Von Carmen Sylva 
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1550 
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Wohnwagen, Im. Skizze von A. Berthold 


(mit 5 Abbildungen) 
Zettels, Im Reich des roten. Ein Gang durch 

die Reparaturwerkstatt der Eisenbahn von 

A. Oskar Klaussmann (mit 8 Abbildungen) 
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| Man abonniert auf die „Woche“: 
Vororten bei der Baupterpedition Simmerſtraße 32/4L, forie bei d 


in Berlin und | 
| Filialen des „Berliner fofalanjeigers^. und m (ëmt, Buchhandlungen, im 


Deulſch en Reich hei allen Buchhandlungen oder Qollanitalien und ben Beidräfis- 


Delen ber „Woche“: Bonn a. Rh., Hölnſtr. 29; Bremen, Obernſtr. 82. 
Breslau, Schweidnitzerſtr., Ede Harir. 1; .Caffel, Obere Hönigſtr. 27 
Dresden, Seeſtr. ۱: Düffeldorf, Schadowſtr. 59: Elberfeld, Her r 33 
^ €ffen a. Rh., £imbederplag 8;. Frankfurt a, M., Seil 63; Görlitz, 
: £uitenfie. 16; Balle a. S., Nlitielfir.9, Ede 540108۲: Hamburg, Neuerwall 60. 
Bannover, Georgſir. 39; Kattowitz, Grunbmannftt. 12; Kiel, Dolienauet- 
ſtraße 24; Köln a. Rh., Hoheſtr. 145; Königsberg f. Pr., Weißgerberſtr. (/?; 
. ]keipzig, Hönigsſtr, 33, bei Ernſt Neils Nachf. G. m. b. 5.; Magdeburg, 
BVreiteweg 184; München, Kaufingerfir. 25. Domfreiheit) : Nürnberg, 
` ? Kaierùrağe, Ecke Fleiichbrücke; Stettin, Schulzenſtraße 7: Stuttgart, 
- | 20۵09۲ 1; Wiesbaden, Kirchgafle 26. 
In der Schweiz ber allen Buchhandlungen und der Gefchäftsitelle der „Woche“ 
| Zürich, Rennweg 48, LAW. 
im England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“. 
| London, €. C., 30 £ime Street. — | | 
in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchaͤf:sſtelle der „Woche“: 
Paris, 8 Rue be Xt dyelieu, : ۱ ۱ 
en und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 


D 

in Holland bei allen Buchhandlung 
Amfterdam, Heerengracht 457, ; 

in Dänemark bel allen udjljanb/ungen. und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 


Kopenhagen, Hjöbmagergade 8, . 
Amerika bei allen Buchhandlungen und 


in den Vereinigten Staaten von 
Street. 


9 
der Geſchafisſtelle der „Woche“: Neuyork, 83 u. 85 Duane? 
Jeder unbefugte Nachdruck aus diefer Zeĩtſchrift 


wird ftrafrechtlich verfolgt. 


| n = — 5 e c — 
die sieben Cage der Woche, 
| | 23. Juni. | 


| In Rom wird das. von Kaifer Wilhelm der Stadt ge: 
ſchenkte Eberleinſche Goethedenkmal in Gegenwart des Königs 
Victor Emanuel feierlich enthüllt (Abb. S. 1184). 
„König Eduard von England tritt an Bord der Jacht 
„Victoria and Albert“ die Reife nach Kiel an. i 
Der republikaniſche Nationalkonvent in Chicago profla- 
miert einſtimmig den jetzigen Präſidenten Rooſevelt als 
Kandidaten für die nächſten Präfidentfchaftswahlen. 
224. Juni. 
Aus Port au Prince wird gemeldet, daß der franzöſiſche 
Geſandte, als er mit dem deutſchen ausfuhr, von einem 
- Palaſtwächter durch einen Steinwurf verletzt wurde. 
In Roſtock tritt der 32. deutſche Aerztetag zuſammen. — 
In Aaſſel wird der Kongreß deutſcher Elektrotechniker eröffnet. 
77089 25. Juni. 
۱ König Eduard von England trifft in Kiel zum 08 
unſeres Kaifers ein. Bei einem ihm zu Ehren an Bord der 
„Hohenzollern“ veranſtalteten Feſtmahl tauſchen die beiden 


Berlin, den 2. Juli 1904. 
Port Arthur. 


en 


Monarchen ſehr warm gehaltene Trinkſprüche aus, in denen 
ſie auf ihre verwandtſchaftlichen Beziehungen und die ihnen 
gemeinſamen Friedeysbeſtrebungen hinweiſen. : 

Der Dichter Wilhelm Jordan. ftirbt in Frankfurt a. M. 
im Alter von 85 Jahren Portr. S. 1182). ZN 

Admiral Togo berichtet von einem neuen Seegefecht vor 
Acht ruſſiſche Kriegsſchiffe und neun Torpedo⸗ 
bootszerſtörer liefen aus dem wieder freien Hafen aus und 
griffen das japaniſche Geſchwader auf offener See an. Ein 
ruſſiſches Schlachtſchiff ſank, ein anderes und ein Kreuzer 
wurden kampfunfähig gemacht, während die japaniſche Flotte 
ohne erhebliche Beſchädigungen davonfam, 

| 26. Juni. | 


konſtituierende Verſammlung des 


In prag findet die 


deutſchen Parteien ſtatt. 
27. Juni. 7 


Das preußiſche Abgeordnetenhaus nimmt das Geſetz über 
die Erhöhung des Kapitals der Seehandlung in dritter Be- 


ratung an. ۱ 
Bei einem Feſtbankett des kaiſerlichen Jachtklubs in Kiel 


taufhen der Kaifer und König Eduard zum zweitenmal von 


Freundſchaft getragene Trinkſprüche aus. 
Aus Tofio wird gemeldet, daß die Japaner Föngſchuiling, 


zwanzig Meilen nordweſtlich von Siupen in der Richtung 
auf Haitſchöng nach ſechsſtündigem Kampf beſetzt haben. 

| . 28. Juni. 

König Eduard von England trifft zu mehrſtündigem Beſuch 
in Hamburg ein und kehrt nach mehrſtündigem Aufenthalt 
nach Kiel zurück. Bei dem dort vom Prinzen Heinrich im 
Königlihen Schloß veranſtalteten Feſtmahl bringen der Kaifer 
und Hönig Eduard Toafte aus, in denen fie befonders das 
freundſchaftliche Verhältnis zwiſchen der deutſchen und der 


engliſchen Flotte betonen. ۱ 
In Dresden wird die Hanpiverfammlung des Bundes 


deutſcher Eaſtwirte eröffnet. 
| 29. Juri. 

Die ruſſiſche Telegraphenagentur verbreitet einen Befehl 

des Generals Kuropatfin an die Armee, in dem dieſer es den 


ruſſiſchen Soldaten zur Pflicht macht, die gefallenen ober ge. 
fangenen Japaner mit der Achtung zu behandeln, wie ſte 


einem tapferen Gegner zukommt. 


Die japaniſche Frau. 
| Don Ilſe Frapan-Akunian. | 


Wenn es den Dichtern, die Dergleiche prägen und die 
Dinge benennen, bis ihre Erfindungen das Gut aller ge⸗ 
worden ſind, geläufig war, ein aufblühendes Mädchen mit 
einer Roſenknoſpe, eine ſchöne Frau mit einer entfalteten 
Koſe zu vergleichen, in Europa — warum nicht eingeſtehen, 
daß unſerer viele heute die Roſe allzu harmoniſch, einfach 
im ſchönen Sinn finden, und daß ihr edles, großes Bild ſo 
wenig Aehnlichkeit mit der komplizierten, in Tracht und 
Manieren kapriziöͤſen Frau von heute hat, wie diefe etwa 
mit der Venus von Milo! Aber ſehen wir einmal von der 
Europäerin ab, für die vielleicht doch die Denn: von Milo 
und die Rofe das heimlich vergötterte Ideal bleibt — da 
drüben, im Land der ſchönen Träume, gelten andere Bilder, 


6.“ Jahrgang. - 
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blühen andere Blumen und wachſen andere Frauen, bie mit 
keiner Blüte der blütenreichen Erde ſo viel Aehnlichkeit haben 
wie mit den reizenden, bizarren, ſchwebend leichten, geiſtreich 
geformten, raffiniert gemalten Orchideen. Halb Schmetter⸗ 
ling, halb Kolibri, kaum Blume, fo wiegt fid) die wunder⸗ 
liche, farbenſchillernde Orchidee ſüß oder abſchreckend auf dem 
Stengel; halb Schmetterling, halb Kolibri, kaum Weib, fo 
gleitet die kleine, zierliche, blumig gekleidete Japanerin, durch 
die Augen japaniſcher Künſtler geſehen und von japaniſchen 
Künftlern wiedergegeben, in endloſer Folge an uns vorüber, 
ſchmückend und geſchmückt auf Porzellan wie auf Fächerſeide, 
auf Lackmalereien und Stickereien und Bronzen, ein uner⸗ 
ſchöpflicher Vorwurf für die Dekorations- wie für die ſelbſtändige 
Kunſt. Und in der ganz gleichen duftigen und bizarren Klein⸗ 
heit, halb Schmetterling und halb Kolibri, gaukelt die orchideen⸗ 
farbige Japanerin durch die mündlichen und gedruckten 
Berichte und Erzählungen der europäiſchen und amerika⸗ 
niſchen Reiſenden, und in der in ſeltſamem Doppellicht 

ſchillernden Geftalt der Geiſha ſcheint der Höhepunkt und 
die Krönung dieſer ganz für fid beſtehenden Weiblichkeit ge’ 
funden zu ſein. 

Es iſt eigentümlich, daß diefe reizende Aeußerlichkeit den 
Berichterſtattern ſo ſtark aufgefallen iſt, daß faſt keiner von 
ihnen nach dem Weiteren gefragt hat. Man begnügte ſich 
mit dem Feſt für die Augen, das dieſe geſchmückten Püppchen 
darbieten, und ſprach faſt nie davon, daß ſie auch fühlen, 
denken, ſtreben, ſich begeiſtern wie andere Frauen. 

Die Seele der Japanerin — wo iſt ſied Wer hat ſie ge⸗ 
funden? Wer hat fie belauſcht, geſchildertd Was für Ge- 
fühle bewegen ſied Was für Gedanken leben hinter dieſen 
glatten Kinderſtirnen mit den vollen, fragenden Augen? 
Schön ſein, eine Augenweide ſein, ein Blumenleben führen 
— das verſtehen fie ganz ohne Frage — was verſtehen fie 
noch außer dieſer köſtlichen und dankbaren Kunſtd Iſt unſere 
äſthetiſche Bewunderung das einzige, was fie verdienen? 

Die japaniſche Literatur gibt uns Antwort auf dieſe 
intereſſanten Fragen, und zwar überraſchende Antwort. Sie 
hat die Japanerin als junges Mädchen, als liebende, als 
jugendliche Gattin wie als Altersgefährtin, als glückliche 
wie als unglückliche Mutter geſchildert, und in all dieſen 
phafen hat fie zwei oder drei Charakterzüge hervorgehoben, 
die wir als typiſche anſehen dürfen, weil ſie ſo ſehr oft 
wiederkehren. Die erſte auffallende Eigenſchaft der Japanerin 
iſt ihre Selbſtändigkeit. Zwiſchen der Erziehung der Söhne 
und der Töchter beſteht in dieſer Hinfiht kein Unterſchied, 
und die geſamte Kindererziehung ſcheint auf Selbſtändigkeit 
auszugehen. Die Eltern fehen in ihren Kindern kein Privat- 
eigentum, ſondern ein anvertrautes Gut, nicht Marionetten, 
die der elterliche Wille, die Autorität der Erwachſenen am 
Faden bewegt, ſondern ſelbſtwollende, den eigenen Geſetzen 
ihrer Individualität gehorchende Geſchöpfe, denen man freie 
Entfaltung gönnt. So gibt es denn viele japaniſche Märchen, 
Sagen und Erzählungen, in denen kleine Mädchen Taten des 
Muts und der Selbſtopferung vollbringen, um ihre Eltern zu 
retten oder von der Familie ein Unheil abzuwenden, und 
immer ſind das heimlich gefaßte und heimlich ausgeführte 
Entſchlüſſe, wie in der Erzählung von „Kifja und Moritu“, 
wo die kleine Heldin ſich nächtlicherweile von dem Mörder 
den Kopf vom Kumpf trennen läßt, ohne einen Laut aus- 
zuſtoßen, der den Mörder aus feinem Irrtum aufſchrecken 

und ihre Eltern in Todesgefahr bringen würde. Der Herois⸗ 
mus, der in dieſer Geſchichte über alles menſchliche Maß 
hinauszugehen ſcheint, ift die direkte Folge der freien Stellung 
des jungen Mädchens im Haus. Kiffa ijt es, die ihre zag⸗ 
haften Eltern beruhigt und alles auf fid) nimmt, Kiffa ift es, 
die dem wütenden abgewieſenen Freier allein entgegentritt, 


bu zen. 


die im mit klugen Worten tinhält, Kiſſa, die fid keinen 


| Augenblick Schutz oder Rat ſuchend hinter den Eltern ver⸗ 
birgt, ſondern in ihrer eigenen jungen Seele den einzigen 
Ausweg findet, den es gibt: ſich ſelbſt dem Mörder zu bieten, 


anftatt ihres Geliebten, den Moritu töten will, und ſo ſich 
ſelbſt opfernd alle andern zu retten. 

Ein ergreifendes Seitenſtück zu dieſer Tat des mädchen 
bietet die Tat der Mutter in dem Drama „Terafoya”, die 


Dorfſchule. Dier opfert ſie nicht ſich ſelbſ, ſondern, was ihr 


lieber iſt als das eigene Leben, ihren einzigen kleinen Sohn. 
In jener Dorfſchule — das Stück ſpielt im neunten Jahr⸗ 
hundert — die das Milieu des herrlichen Dramas bildet — 
ift der junge Prinz verſteckt, der Letzte feines Geſchlechts. 


Aber der Feind, der ihm alle die Seinen erſchlagen, findet 


auch den neunjährigen Prinzen heraus und beſiehlt ſeinem 
Ritter, ihm den Kopf des Knaben zu bringen. Da opfert 


die Frau des Ritters ihr eigenes Kind im Einverſtändnis 
mit ihrem Mann. Sie bringt ihr Söhnchen, das dem Prinzen 


gleicht, ſelbſt in die Schule, und von überwältigender Größe 


iſt die Stelle, wo das kleine Schreibpult des Knaben herab» 


fällt, ſich öffnet und die kleinen, weißen Sterbekleider des 
heißgeliebten Kindes ſich enthüllen, die ihm die Mutter in das 
Pult gelegt. Und der Abſchied der ſchmerzzerriſſenen Mutter 
von dem neunjährigen Helden, der mit einer ſüßen Ruhe 
und Gefaßtheit dem eigenen Gpfertod entgegenblickt und 
ſeine Rolle glorreich bis zum Ende durchführt! 


Was aber dieſe Geſchichten ſo ſehr von den antiken etwa 


unterſcheidet — den einzigen, wo wir ihresgleichen ſuchen 
dürfen — das ift die Fartheit dieſer Heroinen, die fo gar 


keine Aehnlichkeit mit den Spartanerinnen haben. Es dünkt 


uns, daß die Spartanerinnen nicht nur hart erſchienen, nein, 
daß ſie hart geweſen ſind. Eine männliche Kühle, die das 
Wohl der Stadt über alles ſtellte, weht aus den ſpartaniſchen 


Frauentaten. Die Japanerinnen aber verraten inmitten 


ihrer heldenhaften Vollbringungen ein tiefbewegtes Inneres 
— da find heftige Seelenfämpfe, verzweifelte Frauen, zu- 
ſammenſinkender Gram. Nichts wird geſchenkt, alles wird 
errungen, und ſo erſcheint uns auch das Furchtbarſte und 
Erhabenſte nahegerückt, durchgefühlt, beſeelt ohne alle deko⸗ 
rative oder monumentale Starrheit. 

Die ſchönſte Eigentümlichkeit der weiblichen Pſyche, das 
ahnende Mitfühlen und Hineinfühlen in die Seelen anderer, 
in die Seele des Mannes, ſcheint der Japanerin Hauptgebict, 
fobald fie zum eigenen Handeln nicht gerufen ift. Das Der 
hältnis der Ehegatten iſt von dieſem Duft ganz überhaucht 
in dem bedeutungsvollen und erſchütternden Drama „Sakura 


Sogo“, das vor kurzer Seit erſchien, und zwar in deutſcher 


Sprache. Der Dichter Takeſchi Kitafato, jetzt Profeſſor in 
Tokio, hat das Stück — eine wahrhaft bewundernswerte Leiſtung 
— Deutſch geſchrieben und in Deutſchland verlegt. Jedem 
Leſer wird ſofort auffallen, wie rührend innig das alte 
Bauernehepaar miteinander verkehrt, dieſe verarmten, von 
unmenſchlich hohem Steuerdruck ganz verelendeten Menſchen. 


In Sakura Sogos Frau aber, die den Plan ihres Mannes, 
die Bauernſchaft zu erretten, errät, und zwar mit dem qual⸗ 


vollen Tod vor Augen — das Stück ſpielt im 16. Jahr⸗ 
hundert — erwacht eine heldenhafte Liebe im Augenblick der 
äußerſten Gefahr, und die leidenſchaftlich bewegte Liebesſzene 


zwiſchen den Gatten iſt von hinreißender Lieblichkeit und 


Zartheit. Es ſcheint, daß die japaniſchen Heroinen weder 
donnern noch deklamieren. Eine edle Zurückhaltung, ein 
edles Maß in allen Dingen ſcheint die höchſte Blüte weib⸗ 
licher Bildung zu ſein. Japaniſche Freunde haben mir einige 


Tatſachen aus dem Frauenleben mitgeteilt, die von der groß 
artigen Selbſtbeherrſchung in körperlichen und ſeeliſchen Leiden 


Seugnis ablegen, Tatſachen, vor denen wir weichlichen 
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2 Grroplekinndi wie vor EREM hi Eine 
Japanerin bindet- fih mit der ‘leten Kraft der erſchlaffenden 


„bäßliche oder anſtößige Stellungen das äſthetiſche Gefühl der 


Umſtehenden zu beleidigen und von dem Schmerz abzuziehn. 
In Kriegszeiten, wo ſich ‚viele Japanerinnen töteten, um 


nicht den Feinden in die Hände zu fallen, war dieſe Selbſt⸗ 


, feſſ elung vor dem Selbſtmord allgemein. Lautlos, ohne einen 


Seufzer die Schmerzen des ئ60‎ zu ertragen, gilt der 


Japanerin als weibliche Ehrenangelegenheit. 
Als, ſo erzählte mir Profeffor. Ofhima, im letzten dine. 


H 


> fifchen: Krieg die in Peking eingeſchloſſenen Geſandten mit 
ihren Frauen dem Tod entgegenwarteten, bemühten fid) die 
Frauen der japaniſchen Geſandtſchaft durch ihre ſcheinbare Heiter ⸗ | 


keit und Sorgloſigkeit die allgemeine Angſt zu beſchwichtigen, 


und. als die Männer den anrückenden Feinden entgegenzogen 


— und die Europäerinnen beiin Abſchied in Verzweiflung und 
„Cräuen zergingen, bewiefen fi fie eine fo heitere Ruhe und gu- 


v verfi cht, daß man ſogar hätte glauben können, fie liebten ihre 


Männer nicht. „Sie weinten nur, wenn ſie ganz allein waren“, 
. ‚fagte Ofkima.. Und dann erzählt er ung noch eine Geſchichte 
x um zu zeigen, wie die Japanerinnen lieben. Ein, Mann hatte 
eine ٤6 Frau, die er ſehr liebte, aber da ſie ſo ſchön war, 
"fides er, ۰ nicht tren, fei, und wurde eiferſüchtig. 
Und endlich beſchuldigte er fie mit Worten der Untreue. Sie 
hörte ihn, an und verteidigte ſich nicht, und ſie ſchieden ſich 


voneinander. 
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ſterbende 
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wohl 6 et ſch ſechs Jahre lang T hatte, im fi tebenten 
hielt er es nicht mehr aus, er ſchickte einen vertrauten; 


Diener zu der Frau, die in eine andere Stadt gezogen war, 


Arme die Füße zuſamnien, um nicht im Todeskampf durch. 
damit er ſie heimlich beobachtete. Bald aber. fam Aer Diener; 


zurück und erzählte, wie er ſie angetroffen. „Sie, ſaß ganz 
allein und ſpielte dein Lieblingslied, das fie dir fo oft. ge⸗ 
ſpielt hat sauf der Harfe“. Da ſchmolz das Herz des Mannes, 
und er bekannte ſeiner Frau ſein Unrecht, und ihre سو‎ 
führte fie wieder zuſammen. ۱ » 

In alf dem iſt viel Altgriechiſches, weil die nen wie 
die Griechen den Kultus der Schönheit haben. Auch der 
ſterbende Grieche verhüllte fi dh, weil der Todeskampf häßlich. 


iſt, aber ihre körperlichen Schmerzen beweinten die Griechen 


laut und rückhaltlos wie die Kinder, und „über die verrückte 
Leidenſchaftlichkeit ihrer Weiber" klagten fie oft (Viſcher). 
Eine. Selbſtbeherrſchung, wie die Japanerin fie beſitzt, war. 
niemals griechiſche Stärke. Noch ſeltſamer aber klingt der 
Bericht von einer Selbſtverteidigung dieſer zarten, kleinen 


Frauenweſen, die ihren Angreifer für einige Stunden. lang 


Wenn er ſpäter er⸗ 


beſinnungslos auf den Boden hinſtreckt. ۱ 
Wie, diefer Schlag, geführt 


wacht, iſt ihm kein Leid geſchehn. 
wird, darüber ſchwebt ein Geheimnis; nur die äußerſte Not 


erlaubt, ſich dieſes Mittels zu bedienen, das unfehlbar ſein ſoll. 


Die bunte Orchideenblüte iſt nicht wehrlos. Halb Schmet . 


terling, halb Kolibri, ift fie im. Notfall auch ein menig 
Schlange, und gewiß übt f c deshalb nur einen um fo ftärferen 


Aber der Mann 0 keine xd und E | und feineren Reiz. 


۱ 


bentaalichungen und Verftadtichungen. 


Don Profeffor Dr. Adolph DINE 
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Es find in. SE Fällen großenteils die gleichen allgemeinen 
Gründe für und wider, die unter unſern heutigen techniſchen 
und ökonomiſchen, ſozialen und politiſchen Verhältniſſen in 
den Verſtaatlichungs und Verſtadtlichungsfragen mitſprechen 
und entſcheiden. Ihr. Gewicht, ihre Tragweite iſt, nur eine 


SH verſchiedene nach den einzelnen Fällen, nach den konkreten 


Seit, Landes- und Grtsverhältniſſen. Auch das Verhältnis, 
in welchem die Gründe für und wider zueinander ſtehen, wie: 
derholt ſich gewöhnlich, bloß Gründe für oder Gründe wider 

Man muß 


werden felten, wenn überhaupt einmal, vorliegen. 
immer gegeneinander abwägen, wobei die Sachlage wieder 


bei den einzelnen Fällen verſchieden iſt und danach dann 
auch die Entſcheidung verſchieden ausfallen muß. Zu ſolchen 
Erwägungen mehr allgemeiner Art treten dann diejenigen, welche 
aus den Verhältniſſen der einzelnen Kategorien von Fällen und 
des Einzelfalls ſelbſt hervorgehen. Wir legen unſern fol 
genden Betrachtungen weſentlich die deutſchen Derhältnifje 
der Gegenwart, auch unſere deutſchen Staats- und. Konununal- 
verhältniſſe, die Qualität unſeres öffentlichen Berufsbeamten⸗ 
tums zugrunde. Die Berhältniſs e in den übrigen europäiſchen, 
kulturſtaaten, befonders in Mittel- und Weſt⸗ und Südeuropa, 
ſind ja aber nicht viel verſchieden. Auch von Nordamerika 
gilt das doch im ganzen, abgefehen vom Mangel eines 
ordentlichen öffentlichen Beamtentums. 
die verſchiedenen ‚Kategorien von, Fällen können wir da 
bei nicht alle einzeln genau behandeln, es kommen die im 
erſten Artikel erwähnten in Betracht. Der für die Beweis⸗ 
führung am einfachſten liegende, allerdings der gerade für die 
Vertreter der er und 00 snftigfe Fall 


iſt derjenige der modernen Deifchrsanftalten, poft, 2 Ele 
Eifenbahnen, einſchließlich der Lokal- und ſtädtiſchen Straßen⸗ 
Er ſoll, um die Erörterung mehr konkret zu machen, 


bahnen. 
hier vornehmlich ins Auge gefaßt werden. Bei andern Fällen 


hat ſich die Beweisführung im Für und Wider dann ent 
ſprechend zu modifizieren. Das kann hier nur gelegentlich 


angedeutet werden. 


50 ziemlich in allen ۵۰ اد‎ e Fällen, wo die 


Frage der Verſtaatlichung, oder Derftadtlihung — worunter 
wir die weiteren Eventualitäten wie Uebernahme witifdjaft- 


licher Anſtalten und Unternehmungen durch andere öffentlich⸗ 


rechtliche Hörper, wie andere Gemeinden, durch Verbände, 


wie Kreis, Bezirk, Provinz, auch durch Verbände ad hoc mit 
umfaſſen — wo dieſe Frage auftaucht, handelt es ſich um 
Befriedigung gewiſſer allgemeiner Bedürfniſſe größerer und 
kleinerer örtlicher Gemeinſchaften und Berufsgruppen darin, 
ferner meiſt um größere Unternehmungen, die einen relativ, 


oft abſolut großen Kapitalaufwand, auch namentlich an fo» 


genanntem ſtehenden Kapital, erheiſchen, fo daß bei Ueber- 


poris auf öffentliche Körper für die Kapitalbefchaffung 
meiſtens die Benutzung des öffentlichen Aredits (Anleihen) 


in Betracht kommt. Die Frage der Bezahlung der Leiſtungen 
und Dienſte dieſer Unternehmungen, auch wenn fie verftadt- 
licht und verftadtlicht ſind, tritt daher zugleich immer mit 
hervor. Unentgeltlichkeit dieſer Leiſtungen iſt mit Recht 
regelmäßig auszuſchließen. Einrichtung und Höhe der Ge- 


bühren (Tarifwefen) fino feſtzuſetzen, m. a. W. die ھ7‎ 6 Sa 
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Derfiherungs-, Kreditanftalten, bildet einen weiteren wid» 
tigen Punkt der Erwägungen. Bei der erſten Herſtellung 
und Einrichtung der Anſtalten und Unternehmungen wie 
beim Betrieb tritt dann natürlich die Frage der ökonomiſchen 
und techniſchen Leiſtungsfähigkeit, der Koften, der Derwal- 
tungsorganiſation ſtark mit hervor. In allen dieſen Punkten 
und andern mehr gilt es, eine Vergleichung zwiſchen der 
öffentlichen Anſtalt des Staats, der Gemeinde und der pti 
vaten Anſtalt vorzunehmen. Dabei ift aber in letzterer Hin 
ſicht eben vornehmlich an die große moderne Erwerbsgeſell— 
ſchaft, die Aktiengeſellſchaft, und nur ausnahmsweiſe an 
andere private Unternehmungsformen, andere Erwerbsgeſell⸗ 
ſchaften, Genoſſenſchaften, mitunter auch an große kapital⸗ 
kräftige Einzelunternehmungen zu denken. Das iſt für unſere 
Frage von entſcheidender Bedeutung, wie ſchon im erſten 
Artikel angedeutet wurde. Mit den teilweiſe unbeſtreitbaren 
mehr oder weniger ihnen ſtets anklebenden Mängeln der 
. Staats- und Kommunalanftalten und »betriebe verglichen mit 
der wirklichen privaten Einzelunternehmung, etwa auch der 
offenen Handelsgeſellſchaft, ift in unſern Fragen nichts gegen 
Derftaatlihung und Derftadtlihung zu beweiſen, weil es fid) 
auf den in Betracht kommenden Gebieten um ſolche Xon: 
kurrenten der Staats: und Kommunalanſtalt men gar nicht 
handelt noch handeln kann und die Aktiengeſellſchaften an 
ähnlichen, oft größeren und ſonſtigen fpezififchen Mängeln 
leiden. Mit der Kapitalkraft der Aktiengeſellſchaft läßt fid, 
ebenſowenig viel beweiſen, weil diefe meiſt dem öffent- 
lichen Körper, dem Staat, der Großgemeinde ebenſo oder 
ſtärker oder unter günſtigeren Bedingungen zur Verfügung ſteht. 
Worin liegen nun zum Beiſpiel die ſpezifiſchen Vorzüge 
ſtaatlicher und kommunaler Derfehrsanftalten, beſonders auch 
der Eiſenbahnen, vor ſogenannten privaten, das heißt eben 
Aktienunternehmungend Sie treten in jedem einzelnen der 
erwähnten und in noch weiteren Punkten hervor. Für ein 
Staatsbahn: und ein ſtädtiſches Straßenbahnnetz läßt (id) ein 
Linienplan entwerfen und richtig, nach den Bedürfniſſen, 
umgeſtalten und entwickeln. Dabei kommt, wie ähnlich bei 
Poft, Telegraph, Verſicherungsweſen, der wichtige Grundſatz 
zur Geltung, daß gute und mittlere und ſchlechte Linien, 
nach Anlage: und Betriebskoſten, Frequenz, Ertrag, Hein: 
gewinn unterſchieden, im öffentlichen Netz vereinigt werden, 
die Ergebniſſe fih übertragen, dadurch das ganze Netz aus 
dehnungsfähiger wird. Die Aktiengeſellſchaft wie jede 
Privatunternehmung ſucht ſich die beſten, mindeſtens die 
guten Fälle aus und entwickelt ſich nur weiter, wo es für 
ihre Geldintereſſen vorteilhaft iſt. Daher bleiben die un⸗ 
günſtigen Linien ungebant. Bei Konzeffionserteilung läßt 
ſich zwar ein beſtimmtes Netz zur Uebernahme durch eine 
Geſellſchaft ins. Auge faſſen und verſuchen, ihr dieſe Ueber— 
nahme vorzuſchreiben; aber einmal ift das nicht immer durch⸗ 
zuſetzen, ſodann kann man nicht alle ſpäteren Bedürfniſſe 
vorausſehen und von vornherein berückſichtigen. Die Der, 
gleichung zwiſchen Ländern des Staatsbahn- und des Privat: 
bahnſyſtems gibt den Beleg hierfür, ſo Preußen verglichen 
mit Frankreich, Oeſterreich, England. Wie hat fich die Der: 
ſtaatlichung der großen rentablen Eiſenbahnlinien in Preußen 
für die Entwicklung der Nebenbahnen förderlich erwieſen! 
Beim Privatbahnſyſtem bleiben letztere in der Entwicklung 
zurück, oder der Staat muß ſie nun ſelbſt übernehmen, wie 
ehedem in Preußen, befigt aber dann nur die ſchlecht ren: 
tierenden Linien und muß darauf zahlen oder muß, wie in 
andern Ländern, früher auch in Preußen, den Geſellſchaften 
Finsgarantien für die Uebernahme des Baus und Betriebs 
von Nebenbahnen geben (Berlin⸗Stettin zum Beiſpiel für die 
Bahnen nach Pommern hinein). Die Aktiengeſellſchaften 
ſchöpſen. fo den Rahm ab, ohne die Derkehrsbedürfniſſe aus: 
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reichend zu befriedigen, der Staat tut letzteres und überträgt 
Ueberſchüſſe und Defizite der einzelnen Linien untereinander. 
Bilden fid) aber große Eiſenbahn- und Straßenbahnnetze der 
Privatgeſellſchaften aus oder fuſionieren fih letztere, fo er: 
langen fie faktiſche Monopole bloß zu ihrem Vorteil, nicht 


wie bei den ſtaatlichen Unternehmungen zum Vorteil des 


Ganzen. Das zeigt die Geſchichte der Eiſenbahnen, der 
ſtädtiſchen Bahnen. 

Daß man aus der Geſchichte überhaupt nichts lernt, iſt 
freilich bekannt. Auch die Eiſenbahngeſchichte zeigt das gerade 
bei uns wieder. Vor Jahrzehnten, als bei uns das ſoeben 
charakteriſierte „gemiſchte“ Bahnſyſtem beſtand, das heißt, die 
Geſellſchaften die guten Linien und fetten Dividenden, der 


Staat die ſchlechten Linien, die mageren Hinſen, die Zuſchüſſe. 


für Sinsgaraniien hatten, hörte ich einmal einen lange ver» 
ſtorbenen preußiſchen Miniſter das Syſtem fogar rühmen! 
Ich wies ihn auf die eben angedeutelen Folgen hin. Er⸗ 
fahrungen dieſer Art hätten die Berliner Verwaltung und 
Vertretung vor gleichen Irrwegen behüten ſollen. Aber die 
doktrinäre und kleinbürgerliche Voreingenommenheit gegen 
„öffentliche Gewerbetriebe“ — auch wo es ſich wie bei 
Straßenbahnen, Gasanſtalten und dergleichen mehr doch wirk⸗ 
lich nicht einmal um „Gewerbe“ im eigentlichen Sinn ban- 
delt — Mangel an kommunaler Initiative und Vorausſicht, 
augenfällig falſche finanzielle Bedenken und „einige ſonſtige 
Einflüſſe“ ließen es von vornherein und ſpäter nicht zur 
Uebernahme der Straßenbahnen durch die Gemeinde kommen, 
wofür in den Berliner Boden-, Straßen⸗ und Entwicklungs- 
verhältniſſen alles ſprach und — nun hat man das Lad): 
ſehen, zuungunſten der Entwicklung der Verkehrsanſtalten, 
zum finanziellen Schaden der Stadt, zur Begünſtigung gewiſſer 
Bodenmonopole. Man konzeſſioniert eine Geſellſchaft, die ihr 
Monopol allſeitig auszunutzen verſteht. Wäre es nicht ſo 


ernſt, ſo könnte man's tragikomiſch nennen, daß nun die 
Stadt gegen die von ihr konzeſſionierte Geſellſchaft prozeſſieren 


muß, um notwendige Untergrundbahnen bauen zu dürfen; 
daß ſie, nach jüngſtem Beſchluß, finanziell ungünſtige Linien 
ſelbſt ausführen muß, die fetten der Geſellſchaft ungeſchmälert 
verbleiben. Man iſt verſucht, von Schöppenſtedt und Schilda 
zu ſprechen, wäre das im „erleuchteten“ Berlin nicht zu 
blasphemiſch. — 

Derftaatlichte und verſtadtlichte Anſtalten und Betriebe 
find meiſtens Großbetriebe, die ein großes Anlagefapital er» 
heiſchen. Wie ſchon geſagt, müſſen Staaten und Städte daher 
dafür melt an den Kapitalmarft, an die Börſe gehen, um 
Anleihen aufzunehmen, wie auch Aktiengeſellſchaften. Allein 
ſie ſind regelmäßig nicht ſo abhängig von der Lage des 
Geldmarkis, von den Konjunfturen, fie zahlen zwar je nad- 
dem etwas mehr oder weniger Sins oder erlangen einen 
etwas niedrigeren oder höheren Kurs für ihre Obligationen. 
Aber ſie können faſt immer das erforderliche Kapital dem 
Bedarf gemäß beſchaffen. Daher vermögen ſie, wie den 
Ausbau ihrer Auſtalten örtlich gleichmäßiger, fo die Kapital 
verwendung zeitlich gleichmäßiger zu halten. Das hat die 
gute Folge, daß alle Geſchäfte, die mit der Herſtellung der 
Einrichtungen zu tun haben, auch alle Arbeiter gleichmäßiger 
beſchäftigt werden, eine auch ſozialpolitiſch günſtige Folge. 
Die Aktiengeſellſchaften hängen in dem allem weit mehr von 
den Konjunkturen, von Börſenſtimmung ab. Sie ſteigern fo 
einen ſchweren Uebelſtand unſeres Wirtſchaftslebens, die 
(zeitlich) „regelloſe“ Produktion, noch mehr. Auch das ſpricht 
zugunſten der Derftaatlichungen in den ſonſt geeigneten Fällen. 
Oder die Geſellſchaften koalieren, kartellieren, fuſionieren ſich, 
bringen fo zwar mehr Regelmäßigkeit in die Produktion, 
aber ſteigern fo ihre Monopolſtellung und die daraus hervor» 
gehenden Vorteile für ſich ſelbſt noch mehr. 
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nicht zu überſehen ift auch die weitere Folge, wie ſie 
uns namentlich deutlich? feit der großen preußiſchen Aera 


der Eiſenbahnverſtaatlichung entgegentritt. An Stelle der 
im Ertrag ſchwankenden, ſchon deshalb im Beſitz ſtark wech⸗ 
ſelnden und Gegenſtand beſtändigen Börſenſpiels bildenden 


Aktien treten die ſoliden, feſt verzinslichen Obligationen des 


Staats, feſte Anlagepapiere, die dem unproduktiven Beſitz⸗ 


wechſel und vergiftenden Börſenſpiel weit mehr entzogen 
werden. Man vergleiche nur auch hier wieder die preußiſchen 
(und übrigen deutſchen) Derhältniffe vor und nach der Der, 
ſtaatlichung, oder mit den Derhältniffen in den Ländern des 
Privatbahnſpſtems, gar in Nordamerika. Was ſind da die 
Eiſenbahnpapiere anderes als gemeine Spielpapiere! 

Bei der Regelung feiner Berufe, feiner Gebührenſätze für 
‚feine Dienftleiftungen, bei der Beſchäftigung und Bezahlung 
ſeiner Beamten und Arbeiter hat ein großes Unternehmen, 
innerhalb weiter Grenzen wenigſtens, ſchon wegen ſeiner 
Größe und häufig mehr oder weniger faktiſchen Monopol 


ſtellung, eine ſtarke Macht und große Freiheit, ſie nach ihrem | 


Gutdünken zu brauchen. Die eigenen finanziellen, pekuniären 
Intereſſen ſpielen dabei notwendig mit, ſicherlich auch bei 
der öffentlichen Unternehmung, des Staats, der Gemeinde. 
Und nicht felten hört man Klagen der Benutzer über nicht 
genügende Berückſichtigung ihrer Intereſſen, über zu hohe 
Carife, über ungenügende Bezahlung von Beamten und 
Arbeitern, über zu ſchweren Dienſt und zu lange Arbeitszeit, 
über „Fiskalisnius“ auch bei öffentlichen Unternehmungen. 
Gewiß im einzelnen nicht immer mit Unrecht. Auch die 


preußiſchen Staatsbahnen find in dieſer Hinſicht ja nicht ohne 


häufige Anklagen geblieben, ihr behaupteter „übertriebener 
Fiskalismus“ wird oft hervorgehoben. | 
Und doch, wie ift prinzipiell und tatſächlich die Sachlage 
hier grundverſchieden zwiſchen öffentlichen und privaten, will 
ſpeziell ſagen Aktienanſtalten! Bei jenen kann jeden Augen ⸗ 
blick durch Geſetz, Parlamentseinfluß, Verwaltung diejenige Ein- 
richtung getroffen, auch diejenige Tarifpolitik und Lohnpolitik 
befolgt werden, die dem berechtigten Intereſſe der Benutzer, der 
Beamten, des Publikums, des Derfchrs, der Volkswirtſchaft 
entſpricht, auch wenn dabei finanzielle Opfer zu bringen ſind — 
ſobald das für geboten gilt und für Ausfälle an Einnahmen oder 
für Koftenfteigerungen die Deckungsmittel anderweit beſchafft 


werden (was unſere Ankläger des Staatsbahnfiskalismus meift 


unberückſichtigt laſſen). Uebertriebener Fiskalismus iſt hier 
daher keine Notwendigkeit. Aber ſelbſt wo er und ſo lange 
als er ausgeübt wird — wem kommen denn dann ſeine 
ginfligem Erfolge «anders zugute als der Staats-, der Ge- 
meindefaffe, demnach der Volksgemeinſchaft, die dahinter 
eht?! Weniger Steuern, als ſonſt erforderlich wären, größere 
finanzielle Leiſtungsfähigkeit für alle möglichen öffentlichen 
wede find die Folge. Man denke doch nur einmal an die 
* prozentige preußiſche Staatsbahnverzinſung, wo die Schulden 
nur halb fo viel koſten, an die Hunderte von Millionen 
Ueberſchüſſe, die uns ebenſoviel an Steuern erſparen, wenn 
wir ebenſoviel Leiſtungen des Staats haben würden. Wobei 
ich nebenbei bemerkt, mich dem Vorwurf übertriebenen fis’ 
kalismus gegen unſere Staatsbahnverwaltung nicht anſchließen 
kann. Unſere Bahnleiſtungen find mit die beſten in Europa, 
unſere Carife keineswegs überhoch, unſere Beamten und 
Arbeiter im ganzen gut geſtellt und bezahlt. Und wenn 
Preußen ſo in wahrhaft brillanter Finanzlage iſt gerade dank 
der Eiſenbahnverſtaatlichung, eine anfangs weder beabſichtigte, 
noch in dieſem Maß vorhergeſehene Folge, während die 
deutſchen Mittelſtaaten kaum die Zinfen ihrer Eifenbahn- 


ſchulden decken können und auf Preußen ſcheel ſehen, ſo iſt 


diefe Sachlage nur der Lohn für die energiſche preußiſche 
Staatsbahnpolitif Bismarcks nach dem Scheitern des Reids- 


bisweilen als Tatſächlichkeiten nicht leugnen. 
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bahnprojefts und die verdiente Strafe für den Partifularis- 
mus der Mittelftaaten, die dieſes Scheitern bewirkt haben. 


wie ganz anders aber liegen die Dinge bei den Aktien⸗ 


unternehmungen! Sie find in erſter Linie Erwerbsgeſell⸗ 
ſchaften. Danach richtet ſich alles. Sie verwalten nach Der. 
kehrs⸗ und nach Intereſſen des Publikums, der Benutzer, nur 
ſoweit, als ſie damit ihr eigenes Finanzintereſſe fördern, ſie 


regeln ihre Tarife, fie behandeln, fie bezahlen ihre Beamten, 


ihre Arbeiter nur danach. Durch Konkurrenz untereinander 
werden ſie überhaupt nicht oder nur vorübergehend zu anderer 
Verwaltungs und Finanzpolitik genötigt — bis fie fid) verein» 
baren oder fufionieren, über die Köpfe des Publikums 
hinweg. Das iſt ihnen auch gar nicht einmal vorzuwerfen. 
Auch durch die etwaigen Aufſichtsinſtanzen ift nichts weſent⸗ 


lich anderes zu erreichen. „Ins Verdienen bringen“, größere 


Keinerträge erzielen, das find ihre Parole, ihr Streben, ja 
ihre Pflicht als Erwerbsgeſellſchaften. Glaubt zum Beiſpiel 
jemand im Ernſt, wir würden beſſere oder nur gerade ſo gute 
Einrichtungen im Eiſenbahnweſen, für Perſonen, Güter 


| wohlfeilere oder ebenſo wohlfeile Tarife, beſſere oder nur 
ebenſo gute Stellung, Regelung der Dienſtzeit und Dienſt⸗ 


pflichten, Bezahlung der Beamten und Arbeiter haben, wenn 
unſere Bahnen Aftienbahnen geblieben wären, als jetzt, wo 
fie Staatsbahnen find? Gewiß, die Verwaltungs- und Auf⸗ 
ſichtsräte würden für ein geringes Arbeitsmaß, für halbe 
und ganze Sinekuren große Tantiemen, Direktoren und einige 
höchſte Beamte bei Netzen von der Größe unſerer preußiſchen 
Eiſenbahndirektionsbezirke drei. bis vierfache und höhere 
Gehälter und Tantiemen beziehen als jetzt unſere Staats. 
bahnpräfidenten (mit — 41000 Mark Gehalt und ۵۰ 


wohnung oder Wohnungsgeldzuſchuß). Aber die. andern Be⸗ 


amten und Arbeiter würden höchſtwahrſcheinlich alle ſchlechter 
geſtellt und bezahlt ſein. Und die ſonſtigen Folgen des 
„privaten Fiskalismus“ wären eben — höhere Dividenden 
der Aktionäre. Nähme man alles andere als gleich geblieben 
an — die einheitliche Staatsverwaltung eines großen Bahn⸗ 
neges wie des preußiſchen hat auch fonft ſpezifiſche Vorteile, 
auch bezüglich der Kojten, gegenüber der Dezentraliſation der 
Verwaltung bei mehreren oder gar bei vielen Privatbahnen, 
ſelbſt bei einer Verteilung des Verkehrs monopols auf wenige 
große Geſellſchaften wie in Frankreich — ſo flößen eben die 
400—500 Millionen Mark Neberfhüffe nicht in die Staats. 
kaſſe, das heißt, ſchließlich in die Caſchen der Steuerzahler 
— Oder, was das gleiche ift, bewirkten nicht, daß diefe CTaſchen 
lange nicht ſo ſtark erleichtert zu werden brauchten — ſon⸗ 
dern ſie flößen in die Taſchen der Aktionäre, das heißt, viel⸗ 
fach wohlhabender, reicher Leute. Wir hätten dann zwar in 
den Steuerliſten eine Anzahl Beſitzer mit höherem Einkommen 
mehr und erhielten von ihnen — wenn wir ſie richtig eine 
geſchätzt hätten! — zwei bis vier Prozent Steuer mehr, aber 
die übrigen 96 bis 98 Prozent, die wir jetzt der Staatskaſſe 
zugute kommen ſehen, fehlten in dieſer. | 

man erkennt hier auch, welche große Bedeutung die Der. 
ſtaatlichungen und Derftadtlihungen auf die Verteilung von 
Volkseinkommen und Dolfsvermögen haben. Sie machen, in 
Fällen wie dem hier berührten in beſonders hohem Maß — 
und natürlich liegt die Sache nicht immer ſo — den Staat, 


die Stadt, die Geſamtheit der Bevölkerung, der Steuerzahler 


reicher, die Beſitzenden, beſonders deren höhere Schichten, 
weniger reich: keine ungünſtige ſoziale Wirkung! 
Nun kann man ja freilich auch hier Kehrſeiten der Der. 
hältniſſe als Möglichkeiten und gewiß auch öfter oder doch 
Dem finan- 
ziellen Vorteil ſteht ein finanzielles Riſiko, mitunter ein 
finanzieller Nachteil gegenüber. Staaten mit Staatsbahnen, 
heute einzelne deutſche wieder, mit Poſt, Celegraphie, Ge- 
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meinden mit unrentablen Unternehmungen haben das erlebt. 


Auch hier wird man aber fragen dürfen, iſt es unbillig, daß 
bei Anſtalten von anzunehmender allgemeiner Bedeutung für 
die ſtaatliche, kommunale Volksgemeinſchaft auch die etwaigen 
Fuſchüſſe zur Koftendedung, zum Beiſpiel bei Verkehrs-, 
Beleuchtungs-, Waſſerwerken, eben Staat und Gemeinde als 
Vertreter dieſer Gemeinſchaften tragen oder Geſellſchaften, 
Aktionäred Sumal letzterenfalls oft Gründer, erſte Beſitzer 
der Aktien ſich rechtzeitig zu ſalvieren wiſſen und die ſchlecht 
rentierenden Aktien in die Hände anderer lanciert worden 


find. Jf es billig, diefe nun den Schaden tragen zu laſſend 


Gewiß läßt auch die Verwaltung einer öffentlichen Anſtalt 


oft zu wünſchen übrig, teils aus Gründen, die im Weſen 
ſolcher Verwaltung liegen und ſich völlig überhaupt nicht 
beſeitigen laſſen, teils nach konkreter Sachlage, die eine 
Aenderung erfahren kann, aber eben nicht immer, nicht 


ſchnell, nicht gründlich genug erfährt, vielleicht eben, weil 
man es mit einer „öffentlichen“ Behörde als Verwaltungs⸗ 


organ zu tun hat. Wer will das leugnend Wem fehlt’s 


an Beiſpielend Aber gilt das alles nicht auch gerade von 
den Aktiengeſellſchaften ähnlich — trotz des hier mehr mit. 
ſpielenden Geldintereſſes dieſer Geſellſchaften und anderſeits 
gerade wegen bieles Intereſſes? Und wirken Parlament, 
öffentliche Meinung, Preſſe nicht weit ſchärfer als Kontroll» 
inſtanzen bei Staats⸗, Kommunal als bei Privat-, bei 
Aktienunternehmungend Was bekommen an gerechten und 


ungerechten Vorwürfen jene zu hören, wie wird es ge- 


ſcheut, wie wird abzuhelfen geſucht! Die Aktiengeſellſchaften 
hören wohl noch härtere Worte, aber — was machen ſie 
(id darausd Sie find im Grund ihre eigenen Herren und 
laſſen fid) tadeln, ſchelten, höhnen, aber es bleibt beim alten. 
Auf dem Gebiet des Verkehrsweſens können wir in Berlin 
und ſonſt nahe liegende Dergleihungen anſtellen. | 

Gewiß ift die Vermehrung der Staatsklientel, der neuen 
Legionen abhängiger Beamten, Arbeiter in den Betriebs» 
verwaltungen des Staats, der Gemeinde, neben den im 
eigentlichen öffentlichen Dienſt ſchon befindlichen und ſich auch 
noch immer vermehrenden, eine nicht unbedenkliche Sache: in 
politiſcher, ſozialer Hinficht, wegen der Abhängigkeit von der 
Verwaltung uſw. Aber iſt ſolche Abhängigkeit geringer bei 
den gleichen Unternehmungen der großen Geſellſchaften, der 
großen privatkapitaliſtiſchen Betriebe aller Art? Wo ift 
größerer Schutz der berechtigten Beamten- und Arbeiterinter⸗ 
eſſend Wo beſſere Fürſorge, wo beſſeres „Arbeitsrecht“, 
geſichertere Stellung, größtenteils auch beſſere Bezahlung des 
Dienſtesd Ein öffentliches Beamtenrecht, wie in Deutſchland 
zumal, gibt doch dem Beamten eine ganz andere ſoziale 
Stellung als ein Privatbeamtenrecht, wie es bisher ſelbſt 
bei den größten und beften Privatunternehmen für die „Ans 
geſtellten“ beſteht. Wird bei uns wenigſtens nicht die Staats’, 
die Kommunalanſtellung des Beamten, vielfach auch des 
eigentlichen Handarbeiters der ganz analogen im Privatdienſt 
allgemein vorgezogen und nicht mit 7 

Kurz, die Wagſchale ſinkt doch in den wichtigſten Fällen 
der Vergleichung entſchieden zugunſten der öffentlichen ۰ 
ſtalten und Unternehmungen. Und da dieſe nun nach der 
ganzen Entwicklung der Technik und Oekonomik in der 
Leiſtungsfähigkeit den Privatanftglien, beſonders den Aktien⸗ 
geſellſchaften, auf immer mehr Gebieten ebenbürtig, vielfach 
überlegen ſind, da die finanziellen Erwerbsgeſichtspunkte 
genügend beachtet werden können, aber nicht ausſchließlich 
die leitenden zu fein brauchen, da der Einfluß auf die Der- 
teilung von Volkseinkommen und VDolksvermögen, auf die 
ſittlichen und — äſthetiſchen Seiten des Wirtſchaftslebens bei den 
öffentlichen Unternehmungen günſtiger iſt, erſetzen letztere auch die 
Aktiengeſellſchaften vielfach und in immer mehr Fällen mit Recht. 
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Die Entwicklung zur Derftaatlihung und Verſtadtlichung 
wird fih daher auch in unfern Ländern wahlſcheinlich noch weiter 
ausdehnen, ohne feſt beſtimmbare andere Grenzen auch auf dem 
Gebiet der materiellen Produktion als die, welche durch vet. 
nünftige und objektive Erwägung über das gezogen werden, 


was im konkreten Fall techniſch, ökonomiſch, finanziell, ſozial⸗ 


politiſch zweckmäßig und wünſchenswert iſt und ſich ſo mut⸗ 
maßlich bewähren wird. Damit wird Derftaatlihung und 
Derftadtlihung von Wirtſchaftsbetrieben viel weiter gehen, 
als man früher, wohl auch als man noch heute gewöhnlich 
annimmt. Aber freilich nicht ins Unbegrenzte, nicht im 
Sinn des Sozialismus, der folgerichtig „alles verſtaatlichen“ 
müßte. Denn ſein Programm läuft, wenn auch in andern 


Worten gefaßt, auf dieſes Jiel hinaus. Dies ift abzulehnen, 


aber damit nicht die maßvolle und beſonnene Verſtaatlichung 
und Vorſtadtlichung, wie wir ihr hier das Wort geredet haben. 


2$ 


Die Kieler Woche. 


Plauderei von Kapitän zur See a. D. von Puſtau. 
(Hierzu die Abbildungen Seite 1122—3129) ° 


„Früher war es doch gemütlicher auf der Kieler Woche 
als jetzt, wo man vor lauter Menſchen und Feſtlichkeiten 
kaum mehr weiß, wo einem der Kopf (tehtl" So klagte 
mir einer unſerer älteſten Segelfreunde, der ſchon von den 
Uranfängen des früheren Marineregattavereins an alljährlich 
nach Kiel gekommen war. Und gewiß, recht hat der Mann; 
wer etwa im Juni nach Kiel kommen follte, um ein paar 
gemütliche Tage zu verbringen, oder auch etwa eine friedliche 
Familienzuſammenkunft zu begehen, der wird arg enttäuſcht 
von hinnen ziehen. Dafür aber werden alle jene um ſo 
größere Befriedigung finden, die die Geſtade der Gſtſee out, 
geſucht haben, um ihre Seele mit friſchen und bleibenden 
Eindrücken zu füllen und ſich an glänzenden Bildern zu er⸗ 
freuen, wie fie in gleicher Großartigkeit und ۰ 
keit uns nirgends in Deutſchland geboten werden. 

Das Schönſte iſt, daß von den ungezählten Tauſenden, von 
denen der Feſtort wimmelt, jeder einzelne auf ſeine Koſten kommt. 
Er braucht nur hinauszuſchlendern nach dem lieblichen Düſtern⸗ 
brook und der Strandpromenade, um in dem Anblick der im⸗ 
poſanten Reihe der Kriegsfchiffe, der Hunderte von ſchmucken 
Luſtjachten, die wie entzückende Spielzeuge in der Nähe des 
Ufers verankert find oder graziös und gewandt den Hafen 
durchkreuzen, ein unvergeßliches Schauſpiel zu genießen. An 
den Brücken ſieht er die Dampfbarkaſſen kommen und gehen, 
lärmend ſchießen die winzigen, meſſerſcharfen Motorboote wind⸗ 
ſchnell vorbei, hier landet ein Boot voll vörnehmer Feſtgäſte, 
dort ſieht man feſtlich geſchmückte Meuſchen die Boote befteigen, 
die fie zum Bordball entführen follen. Flaggengala, Data: 
dieren und Hurrarufen auf den Kriegsſchiffen, donnerndes 
Salutſchießen, prächtige Illumination und Feuerwerk auf dem 
Waſſer, dazu das bunte Gewoge der ſchauluſtigen Menge, 
die luſtige Derbrüderung unſerer braven Blaujacken mit ihren 
fremden Kameraden: das alles kann man hier ſchauen und 
genießen, ohne auch nur einen Groſchen auszugeben. Wer 
damit nicht zufrieden iſt, der opfere drei Nickel und mache 
die herrliche Fahrt an den Schiffen vorbei durch den Hafen 
hinaus nach der Feſte Friedrichsort und dem Badeort Laboe 
draußen am Hafeneingang oder beſſer noch, er beſteige einen 
der Begleitdampfer, die ihn für ein Geringes hinausführen 
zum Start der Segeljachten und ihn teilnehmen laſſen an den 
Freuden und Aufregungen der Segelregatten. 

Nun gibt es aber viele Menſchen, die das Anſchauen 
zwar für fehr genußreich, das Mitmachen aber für noch an- 
ziehender und vergnüglicher halten. Mancherlei Vorbedin⸗ 
gungen müſſen erfüllt ſein, damit dieſe anſpruchsvollere 
Gattung von Feſtbeſuchern ihre Wünſche in befriedigender 
Meife erfüllt ſieht. 

Sunädft muß man Geld in feinen Beutel getan haben, 
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tillerie bildet, für die Ruffen immerhin ein Vorteil. In⸗ 
zwiſchen hat nach dem Wladiwoſtokgeſchwader auch das Port⸗ 


Arthurgeſchwader einen Dorftoß gewagt, fand aber in Admiral 
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„ zu bewilligen. E | 
Wichtiger als diefe Fragen des Seremoniells erſcheint es mir 
die der Ruffen — eins ihrer Schlachtſchiffe wurde zum Sinken 


jedoch, das Feſtprogramm genau daraufhin zu prüfen, von 
welchen Sachen man fernbleiben kann, ohne feiner Menſchen⸗ 
würde etwas zu vergeben. In der Beſchränkung zeigt ſich 
auch hier der Meiſter. Die rauſchenden Ceſtlichkeiten geben 
Ja nur den glänzenden äußeren Rahmen für die Kieler 
Woche ab; ihre eigentliche Bedeutung liegt darin, daß ſie 
in ungezählten deutſchen Herzen die Liebe zur See und die 


, Erkenntnis deſſen, was ſie für uns und unſer Vaterland 
bedeutet, hervorruft und lebendig erhält. 


, .Uniere Bilder. ` 


Der Krieg in. Oſtaſien (Abb. S. 1180 u. 1180. 
Das von Niutſchwang aus verbreitete Gerücht von der 


Eroberung Liaujangs hat fid) nicht beftätigt; fo weit find die 


Japaner noch nicht, wenn: fie auch den Sielen, die fie fid) ge- 


eckt haben, langſam freilich, aber ſtetig näher kommen. 


Aus den zahlreichen Meldungen, die täglich einlaufen, und die 


einander nicht ſelten widerſprechen, iſt es ſchwer, ſich immer 


ein richtiges Bild über die wirkliche Lage zu machen. Allein 
wie die Situation ſich bis zum 25. Juni entwickelt hatte, 
1 das geht aus einem Telegramm Kuropatfins an den Saren 
. hervor.. Danach befinden ſich der Fenfchulien-, ber Motien ⸗ 
und. der Dalinpaß (fiehe unfere Karte) im Beſitz der Ja 
aner, vor deren Streitkräften die Ruffen zurückweichen 
mußten. Es ſind dies die Bergübergänge, die von dem weſt⸗ 
lichen Tril. des Fenſchuliengebirges in die Ebene hinabführen, 
und zwar liegt der Fenſchulienpaß auf der Straße von Siuyen 
nach Kaitfchou, der Dalin- (Taling) Paß auf der Straße 


von Siuyen nach Baitfhöng| und der Motienpaß auf. 
Det Strafe pon Fönghwangtſchong nad) Liaujong. ۶ 
Stellungen oer 


patkin ^ ift aber nicht nur über die gen 
Japaner ſehr gut unterrichtet, ſondern auch über ihre 
۱ Stärke, und das iſt, falls es zum Kampf in der Ebene 
| kommt, mo die Ueberlegenheit der ruſſiſchen Havallerie ein 

Gegengewicht gegen die Ueberlegenheit der japaniſchen Ure 


WI 
- 


~ 


Gegenwärtiger Stand der ruffifchen und japanirchen Se 
Togo einen wachſamen Gegner. Beſtimmte Angaben über 
die beiderſeitigen Derlufte liegen noch nicht vor, doch ſind 


gebracht, ein anderes und ein 
macht —. jedenfalls bedeutender. 
Hönig Eduard und Kaifer Wilhelm (Abb. S. 1122 u. 
1178). Die Kiefer Woche hat dem König Eduard von England 
den Anlaß gegeben, unſerm Kaifer einen mehrtägigen Beſuch 
abzuſtatten. Am 25. Juni traf der britiſche Herrſcher an der 


Kreuzer gefechtsunfähig ae, - 


Holtenauer Schleuſe ein und wurde gleich hier von unſerm 


Kaifer begrüßt, der feinen Gaſt und Gheim dann auf deſſen 


Jacht „Victoria and Albert“ nach Kiel ſelbſt geleitete. Man 


wird gut tun, dieſer Monarchenzuſammenkunft keine allzu⸗ 
große unmittelbare politiſche Bedentung beizulegen. Die 
von den beiden Herrſchern bei verſchiedenen Feſtmählern 
ausgebrachten Trinkſprüche, in denen mit Wärme der innigen 
verwandtſchaftlichen Beziehungen und der gemeinſchaftlichen 
Friedensbeſtrebungen gedacht wurde, laſſen jedoch unſer gegen⸗ 


wärtiges Derhältnis zum britiſchen Reich in einem recht 


freundlichen Licht erſcheinen. 
2 ۱ ۱ er UC ۱ 

Wilhelm Jordan (Abb. S. 1182), der Nibelungen: 
dichter und Rhapſode, das letzte lebende Mitglied der deuͤtſchen 
Nationalverſammlung, ein Mann von ſtarkem, eigenwilligem 
und dabei weichem Charakter, ſtarb am 25. Juni zu Frank- 
furt a. M. Geboren am 8. Februar 1819 zu Inſterburg, 
ſtudierte er erſt Theologie, um dann zu ſeiner ſchriftſtelleriſchen 
Tätigkeit überzugehen. In ſeinen Werken lebt noch etwas 


von dem prometheiſchen Weſen des Goethiſchen und des von 


Fichte und Hegel beeinflußten Deutſchlands. 
Die Enthüllung des Goethedenkmals (Abb. S. 1184) 


fand in Rom am 25. Juni in Gegenwart des Königs und 


der italieniſchen Miniſter ſtatt. Nach der Feſtrede des Unter- 
richtsminiſters Orlando übergab der deutſche Botſchafter Graf 
Monts der Stadt Rom das Geſchenk Kaifer Wilhelms. 

l تحت‎ z 


Die Immakulatafeier (Abb. S. 1182) wurde in ihrer 
fünfzigjährigen Wiederkehr ES Wien feſtlich begangen. 
Der Kaifer und mehrere Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes 
wohnten der Jubiläumsfeier bei. Dr. Gruſcha überbrachte 


den päpftlichen Segen. eos 
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Den Preis im Deutſchen Derby gewann Graf 
L. Trauttmansdorffs Con amore (Abb. S. 1183). Im Sattel 
ſaß der franzöſiſche Jockei George Stern, der vor wenigen 
Wochen auch das franzöſiſche und öſterreichiſche Derby ge» 
wonnen hatte. ۱ ca ` | MP 

Das Brandunglück auf dem Dampfer „General 
Slocum” (Abb. S. 1183) erregt um fo mehr unſere Teilnahme, 
als die Opfer der Katafttophe überwiegend Deutſche waren 
— Frauen und Kinder der evangeliſchen St. Markusgemeinde 
zu Neupork, die auf dem verbrannten Vergnügungsdampfer 
einen Ausflug unternommen hatten. 


ca 


Perſonalien (Abb. S. 1182 u.1184). Geh. Oberjuſtizrat 


Dr. v. Schmidt, der neue Präſident des preuß. Kammergerichts, 
war bisher Landgerichtspräſident in Halle a.S. Er ſieht auf eine 
58jährige Dienſtzeit zurück, von 1888—96 war er als Landgerichts⸗ 
direktor in Magdeburg und Hannover tätig. — In Pottſchach, 
wo er Erholung ſuchte, verſchied am 22. Juni der ehemalige 
Präſident des öſterreichiſchen Oberſten Gerichtshofes Dr. Karl 
von Stremayr. Sein Hanptverdienft ift die konfeſſionelle 
Keformgeſetzgebung, die er als Kultnusminiſter im Miniſtetium 
Auersperg durchführte. Stremayr war 1829 Miniſterpräſident 
und übernahm ſpäter im Minifterium Taaffe das Portefeuille 
der Juſtiz. — Paul Oskar Höcker, deffen neuſten Roman 
wir in dem vorliegenden Heft beginnen, wurde am 7. De 
zember 1865 zu Meiningen geboren. Er iſt als liebens⸗ 
würdiger Schriftſteller unſern Leſern bereits bekannt. 


Die beiden Xeprüjeutanten der größten Land- und der 
größten Seemacht haben in Kiel Friedens- und Frenndſchafts⸗ 
verſicherungen getauſcht und der Welt die Gewißheit gegeben, 
daß die in Oftafien entfeſſelte Uriegsfurie ihre Schrecken nicht 


Auf dem internationalen Geld- 
markt herrſcht ein Ueberfluß der Umlaufsmittel, der die 


Kreditbanken in Sorge verſetzt, und in Berlin wickelte fid 


der Semeſterwechſel unter der Herrfchaft unerhört niedriger 


Sinsſätze ab. Allein dies alles vermochte der Börſe keine 


durchgreifenden Anregungen zuzuführen: ſchwerfällig und 
widerwillig arbeitet die Börſenmaſchine, und ſelbſt am eigent⸗ 
lichen Anlagemarkt bleiben die Umſätze in den engſten Grenzen. 
Unſere Großbanken, die in der letzten Seit ſämtlich ihre 
Kieſenkapitalien weiter beträchtlich erhöht haben, lechzen nach 
neuen, gewinnbringenden Emiſſionsgeſchäften, die die ſchwierige 
Aufgabe, befriedigende Dividenden zu ſchaffen, zu erleichtern 
vermöchten. Denn das eigentliche Kreditgeſchäft iſt mühſam 


und verantwortungsvoll und ſchafft kaum mehr als das موق‎ 
liche Brot“ ins Haus. x 


Wenn man nach den Gründen der nun (don lange am 


dauernden Geſchäftsverödung forſcht, ſo verfällt man immer 


wieder auf die zerſtörenden Wirkungen des Börfengefetes, 
deffen Herrſchaft nach der neuerlichen Vertagung der Ab- 
änderungsvorſchläge im Reichstag fih in der Geſchäftswelt 
infolge der erlebten Enttäuſchung jetzt noch ſtärker fühlbar 
macht. Aber auch die großen Hoffnungen, die man auf die 


Bildung eines allgemeinen deutſchen Stahlwerksverbandes 


geſetzt hat, wollten ſich bisher nicht erfüllen, zumal die 
Schwierigkeiten, die einer Einigung der oberſchleſiſchen Werke 
entgegenſtehen, trotz gutgemeinter Darſtellungen noch keines⸗ 
wegs behoben ſind. Auch dauert die ungünſtige Lage des 
amerikaniſchen Eiſenmarktes und damit die Befürchtung des 
Wettbewerbs von jener Seite fort, der ſich bisher nur 
in England geltend machte, wo auch infolgedeſſen das 
konkurrierende deutſche Eiſen einen ſchweren Stand hat. 
Aber auch unfer Kohienmarft läßt manchen Wunſch der 
Hauſſeſpekulanten unerfüllt. Der Abſatz bleibt hinter den 
Erwartungen zurück, und ſo groß auch die Macht des Syn⸗ 
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dikats iſt, es vermag doch kein Wunder zu wirken und 
namentlich nicht den abnehmenden Hoksverbrauch zu beleben. 
So hat ſich 

in Erſcheinung trat — mählich eine empfindliche Enttänfhung 
in unſern Geſchäftskreiſen Geltung verſchafft, die ihre ein⸗ 
ſchränkenden Wirkungen auf die Geſchäftstätigkeit ausübt. 
Da aber anch bie Zeit der Sommerferien vor der Tür ſteht 
und der Börſenbeſuch infolgedeſſen von Woche zu Woche 


mehr abnehmen wird, ſo iſt der Ausblick auf die nächſte 
Zukunft wenig erfreulich. | 


Derus. 


Kommerzienrat Biermann, befannter Großinduſtrieller, 
T in Bremen am 24. Juni im Alter von 67 Jahren. 

Wilhelm Jordan, berühmter Dichter, T in Frankfurt a. M. 
am 25. Juni im Alter von 85 Jahren (Portr. S. 1182). 


Edmund Kanoldt, Landſchaftsmaler, Profeſſor an der 
Karlsruher Kunſtſchule, F in Nauheim am 28. Juni. 


Dr. Guſtav Nick, Direktor der Darmſtädter Bofbibliothek, 
RA 


in Darmftadt am 25. Juni im Alter von 55 Jahren. 
Baron Nopria, ehemaliger Oberhofmeiſter der ٣ 


Elifabeth von Geſterreich, Mitglied des ungariſchen Magnaten⸗ 
hauſes, F in Szacſal am 24. Juni. 


Kammerher von Specht, T bei einem Antomobilunfall 
zwiſchen Eltville und Schlangenbad am 26. Juni. 


Dr. Karl von Stremayr, früherer Präſident des öfter- 
reichiſchen Oberſten Gerichtshofs, t in Pottſchach am 22. Juni 
im Alter von 81 Jahren (Portr. 5. 1182). 


Hofzahnarzt Hofrat Dr. R. Telſchow, f in Schlachtenſee 
bei Berlin am 22. Juni im 67. Lebensjahr. 
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„Vom Fels zum Meer"-Wochenausgabe. 


Inhalt ber No. 45 vom 1. Juli: 


Königlicher Minnedienſt. Ein romantiſches Blatt 
aus Englands Geſchichte von Karl Wittinghauſen. 
Mit 7 Abbildungen. 


Anter Schwarzwaldtannen. Noman von Luiſe 
Weſtkirch. i 


Eine ernſte Feier: Die Enthüllung des Kaiſerin⸗ 
Friedrich⸗Denkmals in Cronberg am 18. Juni (ill.) 
Im glücklichen Winkel. Bilder aus der holſteini⸗ 
٠ fen Schweiz. Von Robert Mielle (veid) illuſtriert). 

Sterne. Erzählung von Emil Marriot. 

Alpenromantik: Burgen im Tal von Aoſta. Von 
W. Hörſtel (mit 10 Abbildungen). 

Aus dem Märchenbuch des Alltags. Drei 
Skizzen von Moritz von Reichenbach (Valeska 
Gräfin Bethuſy⸗Huch. 

Auf dem Pferdemarkt. Ein Kapitel über ۷۰ 
witz und Handelsgebräuche von Reinhold Gronbeim 
(mit 8 Abbildungen). ۱ 


Ein Regentag. Genrebild nad) einer Photographie 

von Jul. Folkmann. 

Aus dem Paradies der Kindheit: „Im Juli“. 
Illuſtration nach einer Amateuraufnahme. 

Ein Stimmungsbild: Abendläuten. Amateurauf⸗ 
nahme von Paul Müller in Dresden. 

Die Welt der Frau: Erdbeeren — Sommeranzug 
mit orientaliſchem Jäckchen (ill.) — Das Schwimmen 
— Dienſtbotenferien — Das Einmachen 


uſw. vim, 


— wenn ſie auch zunächſt äußerlich nicht ſchärfer 


Nummer 27. 


a Z 


7 
27 Zë 
9 
27 
ER 0 
| ; 141! 
M ^ | 
p^ H 1700 
Mj 1 
Ai 1 Cal 
1 A 0 
1 1 ei 
L $ m ۲ 
1 A 
f | WI 
EI 
۱ p 
1 IN: 
| ۳ 1 
2 ! 
Ek 


RE 
T 
ام‎ ! 7 
"FL 
3 
BI 
۱ 1. König Eduard VII. 2. Det Kaifer. 3. Prinz Heinrich. , 
Segrü i je: Di i Herrſcher und Prinz Heinrich kehren auf bie engliſche 1 
Von der B óni VIL durch Kaifer Wilhelm an der Holtenauer Schleuſe Die beiden D 9 
مک ا‎ i | Königsjacht „Victoria and Albert“ zurück. 4 
Be Die Monarchenzuſammenkunft in Riel. | 
TIE 
| 


سس ہج 


— — 


Seite 1178.1 


— 


Nummer 27. 


VUA S 


ei, 
BR 


: 
72 


0 
D 
i 
KS? 
Keier 


S 
x 
NEM 
` 
2) 


fen 


; 
7 
„ 
u 
m 


aio m mem 


24 


m. 
۳ 


wéih حتف‎ 


x er ër ite 


J. Die Enthüllung des Kruppdenfmals durch 
Kaifer Wilhelm (x). II. Frau Geheimrat Krupp (1) 
und ihre Töchter (2, 3) im Geſpräch mit dem 
Kronprinzen (4) und dem Prinzen Heinrich (5), 
während der Denkmalsweihe. III. Die neuent: 
hüllte Büſte des Prinzen Adalbert von Preußen, 
IV. Der Kaifer (1) und Graf Bülow (2) auf der 
Fahrt zur Marineakademie. 


Von der Kieler Woche. 
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Salut ber im Kieler Hafen liegenden Schiffe beim Eintreffen 
König Eduards VII. 


iſer-Wilhelm-Aanal. — Rechts oben: Der Kronprinz an Bord 


Die engliſche Königsjaht „Victoria and Albert“ paffiert den Kaifer | f 
feiner Jacht Angela" (X) im Kieler Hafen. 
von der Kieler Woche. 
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„General Slocum“ nach dem Auflaufen 


and in Neuyork: Der in Flammen 6 Vergnügungsdampfer 


Yom furchtbaren Schiffsbr 
im flachen Mafſer vor North -Brother - Island. 


amore (Jockei G. Stern), im Befítz des Grafen L. Crauttmansdorff. T ۱ í 
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Viktor Emanuel. 2. Min 
thelm der Stadt Rom geſchenkten Goethedenkmals: Unterrichtsminifter Orlando hält die feftrede. 
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legen lächelnd ſeinen dunkelblon 


tier ihres „möblierten Herrn“ 
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don Juans Frau- 


Roman von 


Paul Oskar Bo cker. ۲ d. " 


fred hatte zweimal geklingelt. Es dauerte 
hatte ihn ſein Bruder Hanns ausdrücklich 


tür endlich aufging, brachte die Vermie⸗ 
terin — es war eine blaſſe, junge Frau 
mit ewig erſchrocken emporgezogenen 
Augenbrauen — die übliche Verleugnungs⸗ 
Sr phrafe vor: Herr Dr. Eyb fei leider 
۱ m nicht zu Haufe. | 
„Meine Derchrtefte — Sie erkennen mich wohl wieder 
mal nicht) = 
„Der Herr Doktor hat. ſtreng befohlen. Ce 
. „ber. ich bin doch fein Bruder.“ Er richtete über» 
den Schnurrbart auf. 


S > D 


„Dichtet er oder trachtet er P ۱ 
„Aügenblicklich — ich weiß nicht — er iſt nämlich 
noch nicht aufgeſtanden.“ KR | 
Alfred, der ſchon zwei Stunden auf dem Auswärtigen 
Amt gearbeitet hatte, überhaupt die Norrektheit in Der: 
ſon war, fragte erſchrocken: „Jetzt — mittags ein Uhr d“ 
„Ich glaube, der Herr Doktor ift erft ſehr {pût beim, 


۰ 


gekommen. Und um neun Uhr früh war ſchon der 


Bote aus der Druckerei da.“ | 
In dem kleinen Salon zwiſchen der Studierſtube und 


dem Schlafzimmer fah es noch kunterbunt aus. Frau. 


Guſovius, die dem Beſuch endlich die ſo zäh verteidigte 
Feſtung auslieferte, genierte ſich ſichtlich; aber im Quar 
durfte fie nichts anrühren, 


„bei Todes ſtrafe“, pflegte Dr. Eyb zu ſagen, bevor er 


nicht das Feld wieder geräumt hatte. Das geſchah je 


doch oft erſt gegen Abend, wenn ihr unberechenbarer 


۲ Mieter zu CIR ging. Morgens hatte fie den Salon 
nur zu betreten, um Feuer zu machen und die fertig vor⸗ 


zeitung, galt für einen der fähiaften Journaliſten der | 


bereitete Teemafchine auf den Sofatiſch zu ftellen. 
Es mar übrigens ein ſchmuckes Junggeſellenheim. 
Stau Guſovius, die beffere Tage geſehen hatte — fic 
war Beamtenwitwe, was ſie nie unterließ, den Quartier: 
füchern mit einem kummervollen Augenaufſchlag anzu⸗ 
vertrauen — vermietete es nur an, diſtinguierte“ Herren. 
„Diſtinguiert“ war ja nun der Dr. jur. et phil. Hanns 
Erb zweifellos. Sein Vater hatte es noch kurz vor 
ſeinem Tod bis zum Regierungspräſidenten gebracht. Er 
elbſt war der erſte Theaterkritiker einer Berliner Tages” 


| Reichs auptſtadt und erfreute ſich des beſten geſellſchaft⸗ 


lichen Verkehrs. Aber feine Schrullen hatte er, Schrullen 
— der kleinen Frau Guſovius, die doch das Leben 
kannte (ihr ſeliger Mann hatte im Statiſtiſchen Bureau 
gearbeitet), war fo etwas von ſchrullenhafter Un⸗ 
berechenbarkeit überhaupt noch nicht begegnet! | 


eine Ewigkeit — niemand öffnete. Dabei“ 


auf ein Uhr hergebeten. Als die Entree- 


Selbſtverſtändlich kam er ſo bald 
Entree zurück, 


Alfred legte im Norridor ſeinen neuen, eleganten 
Gehpelz ab und ſtellte den Ebenholzſtock mit der ſchweren 


Tulafrücke in den Sehirmſtänder. Dieſe Sorgſamkeit. 


zeichnete ihn vorteilhaft vor ſeinem Bruder Hanns aus, 
der feine Neberkleider ſtets in die Wohnung mit hinein⸗ 
brachte, um den Stock auf die Gfentruhe oder den 


Waſchtiſch, den Paletot auf den nächſten Stuhl zu werfen 


und den Aut wohl gar — wie z. B. letzte Nacht — 
dem herrlichen Seuskopf von Otricoli aufzuſetzen, der 
auf einer Säule neben dem großen Spiegel ſtand. 
In dieſer deſpektierlichen Verwendung der klaſſiſchen 
Büſte lag etwas, das Alfreds ſtummen Widerſpruch 
herausforderte. Auch das Antlitz Jupiters wirkte unter 
dem engliſchen Filzhut wie von flammendem Zori be 
lebt. Alfred räuſperte fid) und wandte fich, auf den 
Fußſpitzen gehend, der halboffenen Schlafzimmertür zu. 
„Sit du's, Alterchen P“ fragte eine helle Stimme. 
„Nun fage mal, Hanns, was fällt dir eigentlich ein P" 


„Es fällt mir merkwürdig oft nichts ein — würde 


ein bekannter Genoſſe in. Apoll fagen. Aber ich brauche 
für den Reſt dieſes Tages vertragsmäßig überhaupt nicht 


mehr geiftreich zu fein. Jawohl, mein Junge. Ich habe 


ſchon in aller Herrgotts frühe dritthalb Spalten Geiſt 
verzapft. Elementar, niederzwingend und 6747 

Er war wie immer fprunghaft, dabei voll flotter 
Selbſtironie. Vom Bett aus machte er durch eine raſche 


Handbewegung einen Fauteuil frei, auf dem Journale, 


Manuſkripte und Briefſchaften mit Kragen und Kra 
watte vereint lagen. Dann ſtreckte er fich wieder be 
haglich unter der ſeidenen Decke aus, kreuzte die Hände 


im Nacken und plauderte in der angeſchlagenen Tonart 
munter weiter. Ueber die geſtrige Schauſpielpremiere 


— es war der glänzendſte Abfall, den man in der gan⸗ 
zen Spielzeit erlebt hatte — über ein köſtliches neues 
Buch des Pariſer Romanciers Bervien, über die Kaifer» 
rede in der Akademie der ۵ uſw. u 
Außer der Kaiferrede, deren Wortlaut er in 
ſeinem Leibblatt geleſen, kannte Alfred ſo gut wie 


nichts von den Dingen, die ſein Bruder berührte. Ihre 


himmelweit. auseinander. 


Intereſſenkreiſe lagen eben 
‘als möglich auf fein 


„Da du wach warft, Hanns, mußt du doch mein 


Klingeln gehört haben d“ | PON © 
„Ich wachte ſogar davon auf, mein Junge.“ 
„Haft du dir da nicht geſagt, daß ich das bin d“ 
„Gewiß. Ich wollte gerade mal feſtſtellen, teurer 

Alfred, wie dn dir als kaiſerlich dentfcher ‚Dizefonful in 


fold verzweifeltem Fall Reſpekt zu erzwingen verſtehſt.“ 


„Nun machſt du dich noch luftig. Wenn ich nun 
wieder weggegangen wäre, was dann p“ 
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„Alterchen! Dann wär ich dir natürlich ſofort nach⸗ 
geſetzt, wie ich hier liege, bis auf den Leipziger Platz!“ 

Dieſe Vorſtellung, fo unmöglich ſie war, bedrückte 
Alfred immerhin. „Nimm mir's nicht übel, Hanns, ich 
finde, du wirſt immer mehr Bohémien. Ja. In allem. 
Nun ſage doch um alles in der Welt: wie kann 
ein junger Mann von knapp neunundzwanzig Lenzen, 


ferngefund wie du, noch mittags um eins im Bett 


liegen?" | 
Hams lachte. „Wenn der junge Mann erſt um 


vier Uhr früh die heimifchen Penaten erreicht hat?!” 


„Du biſt haarſträubend unfolide, Hanns. Du rih’ 
teſt dich noch zugrunde.“ | | 

„Im höheren Dienft, mein Junge. — Sieh mal, 

Alterchen, nach dem Theater muß ich jetzt im Februar 


` fat allabendlich einen Vorbericht ſchreiben, denn die 


Seitgenoffen, die der Premiere beigewohnt haben, wollen 
im Morgenblättchen doch gedruckt leſen, ob ihnen das 
Stück gefallen hat oder nicht. Und in aller Herrgotts”. 


frühe muß dann ſchon wieder mein Hauptartikel in die 


Druckerei, der den Leſern des Abendblattes die Mög⸗ 
lichkeit gibt, ihr Urteil ſachgemäß zu begründen. Ja — 


auf dieſe verantwortungsreiche Tätigkeit kann ich mich 


doch nicht durch einen Danerfchlaf vorbereiten. Da 
gilt’s zu denken. Und manchmal auch zu debattieren.“ 


„Ich begreife dich nicht. Ueberhaupt dieſes Nacht · 


leben. Wo man hinhört — überall biſt du geweſen. 


In Geſellſchaften, auf Bällen, in Kabaretts, im Café. 


Und mit was für Leuten, in was für Kreiſen verkehrſt 
du, wahllos, im Tiergartenviertel, mit Theatervolk ..“ 

„Du, das iſt amüſanter, als du dir vorſtellſt.“ 

„Amüſant — das gebe ich zu. Aber es fördert 
dich doch gar nicht.“ | B 

„Sehr fogar.” Er verſchränkte wieder die Arme im 
Nacken und lächelte ſiegesgewiß vor ſich hin. مادم‎ 
du, in all den Kreiſen mache ich die prächtigſten Studien. 
Und die verwerte ich dann bei Gelegenheit ausgezeichnet.“ 
Mit einem Ruck erhob er ſich. „Apropos, mein Jungchen, 


für die nächſten vierundzwanzig Stunden biſt du mir 


rettungslos ausgeliefert.“ 
„Wieſo d“ o 
„Ich habe heillos viel mit dir zu beſprechen. Abends 


mußt du mit mir ins Theater — hernach kneipen.“ 


„unmöglich, Hanns.“ 

„Menſchenskind, wir haben einander ja tauſend 
Jahre nicht mehr geſehen. Ich ſchrieb dir doch feier⸗ 
lich: bring den Hausſchlüſſel mit!“ | 

„Ich muß mit dem Freiherrn von Panthen, dem 
Rittmeifter, der im Haag Militärattaché war, einen Gaſt 
ausführen, den Segationsfefretär Jonfheer van Gorkum. 
Sie ſind um fünf Uhr zu Tiſch bei Exzellenz Campe. 
Aber es dauert dort ja nie lange 

„Und da ſollt ihr abends dem jungen Herrn aus den 
Niederlanden ein Stückchen Berlin zeigen? Du, das 


trifft ſich ja herrlich. Ich beſorg euch Billette zur 


Premiere heute — ich glaube, es wird eine fidele Sache 
— darauf ein kleines Souper in luſtiger Sefellfchaft ..... 
Das heißt, du ſchneideſt eine Grimaſſe, teurer Alfred —!“ 

„Verſteh mich nicht falſch, Hanns. Wenn dn dich 
anſchließen willſt, iſt mir's natürlich recht, ſehr ſogar. 


Panthen ſagte auch erſt neulich, daß er fich rieſig für 


dich intereſſiert und deine Sachen immer lieſt, wirklich — 


„Sehr fchnneichelhaft. Aber —?" 
„Aber — nun ja — allein hat man dich doch nie. 


Und ſo dein Anhang — ſchon in politiſcher Binficht die 


große Kluft und dann auch geſellſchaftlich ° Ja, 5 


ſind Kleinigkeiten für dich, aber nicht für unſereinen.“ 
„Du biſt ein zu goldiger Kerl, Alfred.“ Er hatte 
inzwiſchen ſeine Toilette begonnen. Während er den 


Kopf in die Waſchſchüſſel ſteckte, mußte er plötzlich hell 


auflachen. Pruſtend langte er nach dem Handtuch. 


„Gut, ich gelobe dir feierlich, ihr ſollt mich ganz ſolo 
genießen. Aber Kiebesdienit gegen Liebesdienſt: vorher 
kommt ihr mit in die Premiere.“ 

Inzwiſchen hatte Alfred eine der Seitungen aufge⸗ 
nommen, die neben dem Bett lagen, und ſtudierte die 
Theateranzeigen. „Wenn der Rittmeiſter noch nichts 


anderes plant —1 Ich dachte urſprünglich mehr an 


die Oper. Oder vielleicht Wintergarten.“ Da ſein 


Bruder entſetzt herumfuhr, fügte er entſchuldigend Hinzu: 


„Nun, der Jonfheer ift doch ein Fremder.“ ۱ 
„Und deswegen wollt ihr den 2119188 11 in 
die ‚Regimentstochter‘ ſchleppen? Oder ihm Akrobaten 


vorſetzen, Drahtfeiltänzerinnen? Das ift niederziehend.“ 


„Alſo meinetwegen auch. dein Theater. — Was 


wird denn dort gegeben? Don wem ift das Stück d⸗ 
Hanns ſtand jetzt vor dem Spiegel und bearbeitete 
ſeinen breiten, rotblonden Schnurrbart mit zwei Bürſten. 
Seine Schädelform war charakteriſtiſcher als die feines 
Bruders. Die Stirn zeigte über den großen, hellblauen, 


ausdrucksvollen Augen ſtarke Buckel, die ob der etwas. 
zurücktretenden Schläfen beſonders auffielen. Sie ver 


liehen ihm etwas Troßiges. Auf der Wange faf ein 
Schmiß. Das rotblonde Haar war in Wirbelhöhe ein 
wenig gelichtet; das ließ ihn etwas älter ausſehn, als 
er war. Ingendliche Friſche teilte ſich ſeinem Antlitz 


aber immer mit, wenn er ſprach oder lachte, und wenn 


Dabei feine kräftigen Zähne zum Dorfchein kamen. 

Auf Alfreds Frage hatte er nicht ſogleich geantwortet. 
„Wie ſagteſt dud Ach fo, von wem das Stück ift? 
Ja, daraus machen ſie ein großes Geheimnis.“ 

„Wieſod Ein Geheimnis?“ Alfred ſuchte im In⸗ 
ſeratenteil die Anzeige und las fie. „Bunte Reihe, Luft 
ſpiel in drei Akten von *,*" — fo lautete der Titel 
der Novität. „Im. Und du weißt nicht, wer hinter 
den drei Sternen ſteckt P“ 

„Wie ſollt ich d“ 

„Nun, in euren Kreifen verlautet doch fo manches.“ 


„Niemand vom Theater hat eine Ahnung, wer der ۱ 


Autor if" Hanns ſprach mit kurzen Unterbrechungen, 
weil er ſich ſoeben damit abquälte, die Krawatte zu 
knoten. „Ja, denk nur, ein Agent hat das Stück ein⸗ 
gereicht, der Verfaſſer hat fid auch ihm noch nicht 
dekonvriert, die Direktion hat es im Sommer angenom⸗ 
men, ſie proben ſeit Wochen daran — und heut abend 
wird ſich das Schickſal entſcheiden. So oder ſo.“ 

„Bm, das ift ja eigentlich ganz originell.“ 

„Nicht wahrd Und das Stückchen ſoll ſehr aus⸗ 
gelaſſen ſein.“ 

„Das ſagen die Schauſpieler d“ 
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ſich getroffen fühlen. 
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Sg „Nein, der Sahid Die p 29ھ‎ 
nicht viel davon. Die prophezeien ſogar einen Reinfall. 


Aber das ift- meiftens ein ganz gutes Zeichen.” 

| Haſt du erfahren, was für ein Genre es ift?” 
„Eine Geſellſchaftsſatire. 
Das Stück ſei eminent keck.“ 
„Im. 


Alfred war etwas unruhig geworden. 


Gi Wi Rittmeiſter denn auch in Uniform hingehn d⸗ , 


S €T 


d کا‎ — der Smoking Debt ihm doch zweifellos ebenſogut 


„Diefe Etifettenfrage hab 


Nun, wenn er ängſtlich 
|^ 


Herzlich lachte Hanns auf.“ 
ich mir noch nicht vorgelegt. 


„Dann müßt ich ihn aber ſchleunigſt benachrichtigen. 


Er wollte es noch ein paar Bekannten ſagen.“ 


„Du, kannſt gleich unten vom Portier au⸗ telepho" 


nieren.” Beide waren endlich zum Weggehn fertig an 


en, bei ſeinem Bruder einhängend: „Ja, und der 


ni E Hauptgrund, weswegen ich dich für hente zu mir bat 
f - es Bonn nämlich möglich ſein, daß ich nächſter Tage 


l meinen Beruf als Kritiker an den Nagel hänge. 5 


Alfred blieb verdutzt ſtehn. „So plötzlich ۰ 
„Vielleicht komm ich beim 000 auch nur um einen 


Aen Urlaub ein.“ 


VJa — aber höre — was planſt du. oin mit einem 
Mal d Wohin wollteft du denn dann?“ = 


„Sunächſt nach paris, ſelbſtverſtändlich. S 


„Nach Paris? Und das fagft du mir fo en passant 


— z wiſchen Tiir und Angel d Deinem eigenen Bruder d“ 

` „Jungchen, ich weiß doch ſelbſt noch nichts Genaueres.“ 
„Ja. — wann entſcheidet ſich's denn d“ 

WEEN zündete ſich eine Zigarette an und blies den 

Bauch durch die ale „Im Verlauf der nächſten pier 

ind wazig Stunden.“ | | ; 


Das verſtehe ein anderer! Ku morgen fei etwa 


— — Lotteriezielzung [os 


„Du haft wirklich nicht die 16 Ahnung, SE p^ 
| „Nicht. die leiſeſte. ^ 


„Das freut mich nun diobiſch, Alles Haus!“ d 


Tachend nahin er wieder Alfreds Arm und flieg mit 
E von Dane ſchwärmend, die Treppe hinunter. 


CU E 
Der Kittmeifler von Panthen war mit dem Vorſchlag, 


den Gaſt aus den Niederlanden zur Premiere ins Neue 


‚Theater zu führen, fofort einverſtanden geweſen. 
Eine Berliner Cheaterpremicre! — In allen Zeitungen 


` Reie man darüber, in allen Salons fprach man davon. 


Der Abend gab einer großen Grippe bekannter Perfön- 
مها‎ aus literarifchen und künſtleriſchen Kreifen, aus 
der Finanz- und Lebewelt Veranlaſſung, fid) zu zeigen. 
Man konnte dabei ſo bequem jenen Ausſchnitt aus dem 
Weſten der Reichs hauptſtadt kennen lernen, der ſich 
ſelbſt mit Vorliebe tout“ Berlin nennt. 

„Ganz Berlin iſt es wohl nicht,“ meinte der Ritt 
meiſter, über das glänzende Haus hinblidend, „ficher 
aber die ganze oberfte Steuerſtufe von Berlin.“ 


„Wenigſtens deren ſämtliche Brillanten!“ warf 


| Dr. Hanns Eyb trocken ein. 


Sie hatten eine der beſten Parkettlogen inne. Alfred 


۱ و‎ unter den Bekannten des Rittmeiſters, ein paar 


Ganz Berlin W. werde 


Kann ۱ 


unter die Seitungsſchreiber gegangen! 


Als ſie e ins Treppenhaus gelangten, ſagte 


77 


Grafen und EE zwar beſcheiden den letzten 
Platz ein, er fühlte ſich aber doch ſehr glücklich i in diefer 
Umgebung. Seine amtliche Stellung ließ ſich nicht be⸗ 


ſonders an. Während ſein Bruder Hanns ſeine Examina 


ſpielend bewältigt hatte, war er nur mit Ach und Krach 
durch den Referendar gekommen. Hanns hatte fid) — 


allerdings zum Entſetzen der ganzen Familie — gleich 


nachdem er in der Rechts wiſſenſchaft den Doktorgrad 


۱ erlangt hatte, der deutſchen Literaturgeſchichte zugewandt. 
Als er dann drei volle Jahre die Kollegien beſucht und 
ſeine Verwandtſchaft fi ch mit dem Gedanken allmählich 
ausgeſöhnt hatte, daß er dereinſt ſelbſt den Katheder 


beſteigen werde, war das neue Unglück geſchehen: 
der Dr. jur. et phil. Hanns Eyb war eines ſchönen Tags 

Es war ein 
Schlag, von dem fidi 06 Angehörige feines 
Baufes, die in der Rheinprovinz und in Weſtfalen ۵ 


‚herrfchaftliche Güter belafen, noch heute nicht erholt 
ten. Auch Alfred war ſich nicht ganz klar darüber, 
ob die ziemlich exponierte Stellung feines Bruders, feine 
ſchneidige, nichts ſchonende Schreibweiſe nicht ihm felbft . 

Unannelhmlichkeiten bereiten könnte. E 
* 


hatten. 


„Heute abend biſt du wieder mal aufgezogen ſagte 


Alfred zu ihm, nicht ohne Vorwurf, weil ihm der forſche 


Ton des Bruders, worin dieſer der Berrengefellfchaft 


feine humoriſtiſch. gefärbten Erklärungen über bas Parkett⸗ 


und € Logenpublikum abgab, etwas deſpektierlich erſchien. 


Die Bekannten de⸗ Aittmeifters waren dem Journaliſten 
indeſſen ſelbſt ſehr kordial entgegengekommen. 
Oberleutnant der Gardedukorps, der hinter van Gorkum 
ſaß, war der Graf Clairon de l'Eſpignol, fein Nachbar 
war. Exzellenz Haddendahl. Die beiden Herren waren 


verſchwägert, ſie hatten Töchter des Fürſten Schenk zu 


Reklingſtein geheiratet — die 00 Liddi und 


Karola. 


„Graf Haddendahl — bas ift ber ſüddeulſche اعت‎ 
intendant?” 

Alfred nickte nur, da ſich ſoeben der Kittmeifter 
von Panthen dem jungen Rezenſenten mit der Frage 
zuwandte: „Here Doktor, find Ihnen vielleicht die P err⸗ 
ſchaften in der dritten Loge rechts befannt?” 

Auch den übrigen Herren war die Gruppe pikanter 
Frauenköpfe ſchon aufgefallen. Graf Clairon, der 
Oberleutnant der Gardedukorps, ein Hüne mit behaglichem 
Bonvivantgeſicht und waſſerblauen Kinderaugen, be⸗ 


wunderte vor allem den herrlichen, kolliergeſchmückten 


Hals und die vollendet ſchönen Arme der an der Brüſtung 


ſitzenden Dame. 
konnte man bei dem Ausſchnitt der Taille, die nicht 


einmal durch ein Schulterband oben 09 war, 


von hier aus kaum feſtſtellen. 


e uns nennen wir ſie die Dame in der Bade⸗ 


wanne“, verſetzte Hanns Eyb. 
ihr mit dem gelblichen Geſicht gie den melancholiſchen 


Augen iſt ihr Gatte.“ 
„Ach, nicht möglich. Und der junge Mann daneben d“ 
„Kann ich leider nicht ſagen. Der wechſelt zu oft.“ 
„Wiſſen Sie vielleicht, wer die hübſche, kleine Brünette 

weiter links iſt — die mit dem molligen Wiener Geſichtel 

unter dem immenſen Hut?” fragte nun der Oberleutnant. 


Der 


Daß die Beſitzerin ein Kleid trug, 


„Der ältere Herr hinter 


2 s 
wr ey 


— 


ie‏ ا 


--. ۲ 4 
— mb 
e€a - 


سے 
— — 
s‏ 


ےکک — 


ہے — 


— سیت 
X ag SERO UN ee‏ 


-ym v 


Seite 1188. 


„Unbedingt Theater!“ ſtellte der Kittmeifter feft. 

Eyb zuckte die Achſel. „Die erſten Berliner Kräfte 
kenne ich ſo ziemlich — dazu gehört ſie nicht.“ 

„Sie grüßt herüber!“ fuhr der Kittmeifter über: 
raſcht fort. 

„Gilt es mir, oder gilt es dir d“ fragte der Gah 
dukorp⸗ ſeinen Kameraden. 

„Sweifellos Ihnen, Clairon,“ ſagte der 31047 
„Sie find doch unftreitig der fchönfte von uns.“ 

Der Oberleutnant verwahrte fid) lachend: „Laffen 
Sie fo was meine Frau hören — und das Ehedrama 
iſt fertig. Liddi verträgt darin keinen Spaß.“ Er 
wandte fidi an Haddendahl. „Sie wird dich meinen, 
Egon. Gib's ſchon zu. Du biſt doch ſelbſt vom Bau.“ 

Es war für Hanns €yb gar keine Frage, daß der 
verſteckt vertrauliche Gruß der jungen Schauſpielerin 
dem Intendanten galt. 

„Wie ſagteſt du — da drüben — eine Dame?" 
Haddendalfl, eine noch jugendliche, elaſtiſche und ele⸗ 
gante Offizierserſcheinung, ſuchte ziemlich lange, bis er 


die ihm bezeichnete Inſaſſin der Loge endlich fand. Er 


gab den Gruß darauf korrekt zurück. „Es iſt Fräulein 
Palleske. Ja — offenbar. Ich wundere mich aber, 
daß ſie hier in Berlin iſt.“ 
„Bei euch engagiert?" fragte der Gardedukorps. 
„Noch nicht lange. Ganz hübfches Talent übrigens. 
Ich möchte nur wiſſen, wer ihr Urlaub gegeben hat.“ 
Haddendahl fagte es ſeltſam zerſtreut. 
„Und wo ift denn das ſeltſame Exemplar im Klapp⸗ 
fragen — der mit der wilden Mähne““ erkundigte fich 


der Nittmeifter nach einem Herrn im Parkett. 


„Der ſieht wirklich ein 0 verboten aus”, meinte 
Graf Clairon. 

„Sicher aud) fo ein Genie!“ ſcherzte Alfred. 

„Es iſtm ein Kollege von der Seitung, Doktor Kilian 
Pratje, der über heute Abend zu berichten hat.“ 

„O — Sie find heute nicht im Dienſt hier d“ 

„Lediglich zu meinem Privatvergnügen.“ 

Der Intendant klemmte ſich das Einglas ins Auge. 
Seine Blicke wanderten nervös durchs ganze Haus. 


Lediglich die Stelle, an der er Fräulein Palleske wußte, 


überſprang er bei der Muſterung. Eyb mußte über die 
Barriere mit verſchiedenen Herrſchaften, die ſoeben in 
der Nebenloge Platz nahmen, Händedrücke tauſchen. 

Innerhalb der letzten beiden Minuten waren faſt 
ſämtliche Plätze des Haufes beſetzt worden. Die Ztady 
zügler begrüßten, mit dem Rüden gegen die Bühne ge 
wendet, noch hier und dort Bekannte — das familiäre 
Winken ging auch vom Parkett zum erſten Rang — es 
war, als ob hier alle Welt miteinander verwandt, be— 
freundet oder verſchwägert wäre. 

„Dabei find doch ficher die grundverſchiedenſten Gefell- 


ſchaftsſchichten vertreten!“ ſagte Clairon zum Rittmeiſter. 


„Es wird eben ‚bunte Reihe“ gemacht!“ 


Nun nahmen die Herren, an das Stück erinnert, 


wieder eifrig die Theaterzettel vor. Das Fieber, das im 
ganzen Haus herrſchte, hatte fich auch ihrer bemächtigt. 
Der einzige, der auffallend wenig Teilnahme an den 
Tag legte, war Hanns Eyb. Ein wenig blaß und ab: 
geſpannt ſtand er im Hintergrund der Coge. 


Nummer 27. 


Eine der jungen Damen von nebenan, die, um ihre 


Brillanten zu zeigen, die Handſchuh nicht aufgeſtreift 
hatte, legte plötzlich ihre Rechte auf Eybs Hand. „Ich 


bin furchtbar aufgeregt“, flüſterte ſie ihm zu. „Da — 


meine Singer find eiskalt. Nicht d“ 
„Sie keinen den Rummel doch ſchon, gnädiges Fräu⸗ 
lein d Beſuchen ja faſt alle Premieren!“ 


„Ich weiß nicht — heute liegt etwas in der L Cuft, 


etwas Beſonderes.“ Sie näherte ihre rotgeſchminkten 
Lippen feinem Ohr. „Die illi Beck ſagt, es käme 
auch was über Tante Guſti drin vor.“ 

„Tante Guſti d“ | 

„Ja: Fran Guſti Behrend. Gott, Sie kennen fie 


doch von neulich — vom Preſſeball. Nicht d“ 


„Die Scheidungsgeſchichte von Meyer: Behrends!“ 
miſchte ſich ihre Schweſter im Flüſterton ein. 

„Ach, ganz Berlin hat doch davon geſprochen.“ 

„Ganz Berlin ſpricht von ſo vielem!“ ſagte Eyb. 

„Das Stück ſei ganz raffiniert gemacht“, fuhr die 
erſte fort. „Lauter Anſpielungen — niemand fei ſicher!“ 

„Hoffentlich fällt's durch!“ ſagte die andere. 

„Hoffen wir es!“ ſchloß Hanns Eyb lächelnd. 


Da in dieſem Augenblick das erſte Klingelzeichen ge · 
geben wurde, winkte er ſeinem Bruder flüchtig zu und. 


verließ die Loge, um feinen Stammplatz aufzuſuchen. 
Gerade hatte er den Parkettſitz neben ſeinem Kollegen 
erreicht, als der Vorhang fich teilte. Die Herren wechſel⸗ 


ten einen ſtummen Händedruck. Da und dort vernahm 


man ein Räuſpern, das Knacken eines Gpernglasetuis, 
das Kniftern von Seide, das Raufchen der Theaterzetlel. 
Das Spiel begann. — 
Daß es eine Anfängerarbeit war, das ergaben 
gleich die erſten Szenen, die zwar ein paar ۰ 


bilder flott ſkizzierten, an den Suſchauer aber die For ` 


derung ſtellten, fich mit einer Unmenge Perſonen ver: 
traut zu machen, ohne daß die Hauptgeſtalt erkennbar war. 

Jede einzelne der Figuren war übrigens gut charak— 
teriſiert, mehrere Schaufpieler hatten auch brillante 
Masken, und einige Witzworte des blank geſchliffenen 
Dialogs verrieten einen ſcharfen Satiriker. 

Die intrigenreiche Handlung drehte ſich um Schuld 
oder Nichtſchuld einer kapriziöſen, verwöhnten, im fius 
aufgewachſenen, beſtrickenden und viel umworbenen 


Weltſtädterin, die fih während einer Reife des Gatten 


einem tollen Wirbel von Serſtreuungen hingegeben hat. 
Das Stück ſetzte nach der Heimkehr des Gatten mit 


deſſen erſtem Beſuch im Klub ein, feinem Wiederſehn 


mit den guten Freunden, von denen ein jeder glaubt, 
ilnn etwas verſchweigen zu müſſen: weil er das, was 
er mit der ſchönen Frau inzwiſchen erlebt hat, für die 
hoffnungsreiche Einleitung weiterer Heimlichkeiten hält. 

Swingend, ſcharf beobachtet und witzig wiedergegeben 
waren das Schuldbewußtſein und der Aerger der guten 
Freunde, die einzeln, in wirkſamer Steigerung, ſich zuerſt 
vor dem Ehemann in ein Lügennetz verſtricken, um dann 
zu erfahren, daß er bereits über alles orientiert iſt — 
durch feine Frau ſelbſt. Den Schluß des Aktes be 
herrſchte dann aber die aufkeimende Eiferſucht des 
Gatten, der zu feiner Beſtürzung von einem — üt 
zwiſchen anſcheinend gewarnten Hausfreund die 
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Kummer 22. 
Beichte über ein kleines Erlebnis vernehmen muß, oas 


ihm ſeine Frau ſeltſamerweiſe verſchwiegen hat. 


Die Swickmühle, in die der unglückliche, in ſeinem 


| vertrauen plötzlich wankend gewordene Gatte dadurch 


— 


theater erwerben“, neckte der Oberleutnant. 
Ernſt: wem foll es denn ſchaden?! . ~ 


vivants einen packenden Aktſchluß. 
Einer Salve gleich: fette das Beifalls klatſchen ein, 


hinaus, als die Menſchheit glauben zu 00 


gerät, und die nicht geringere Verlegenheit des Freunde⸗ 


gaben durch das brillante Gegenſpiel der beiden Bon 


1 


und der Vorhang. konnte fich. mehrmals heben. 
| „Eine Art Pariſer Schwank!“ ſagte der Intendant 
“überlegen zum Nittmeiſter. 

Aber der ſchüttelte den Kopf. „Vein, 
Ding hat nur die Maske des Schwanks. 
ſagt es deutlich die Wahrheit.“ 

Da die größere Pauſe erſt nach dem zweiten Akt 
ſtatlfand, verließ da⸗ Publikum den Saal nicht. Die 
Mehrzahl der Suſchauer erhob fid) aber — zum Teil 
noch lachend — und begann kritiſche Debatten. 
Alfred fand das Stück durchaus unpaſſend, er wun⸗ 
derte fid) fel, daß die Zenfur es in dieſer Faſſung auf 
die Bretter gelaſſen hatte. Auch Exzellenz Haddendahl 


meinte: „Die ganze Tendenz geht ja auf nichts anderes 
es gibt 


das‏ مات 
Im Grunde‏ 


keine Freundſchaft, es gibt keine Treue.“ 
„Alſo wirft du. das Stück todſicher für dein fof: 


„Unſern Frauen!“ ſagte der Intendant. 
„Vielleicht den Männern mehr als Den Frauen“, 


ſetzte der Ritkmeiſter pfiffig hinzu. „In doppelter Dim: 
ſicht. 


f. Die Junggeſellen verlieren das Vertrauen der 
Damen und die Männer den Glauben an ihre Frauen.“ 
Gerade darin erblickte Alfred, der ſich von Exzellenz 
Haddendahl ſekundiert fah, das Gemeingefährliche. 
„Denn der Glaube macht bekanntlich ſelig!“ ſpöt⸗ 


telte der Rittmeiſter, der ſelbſt ledig war. 


natürlich die kapriziöſe junge Frau Eva. 


| lag. 


Im ganzen Haus herrfchte eine etwas ſtreitbare Stim- 
mung. Geſpannt war alles auf die Partien der Damen, 
denn der erſte Akt hatte nur unter Herren geſpielt. 

Jin Mittelpunkt des Intereſſes ſtand von nun an 

Sie wurde 
— ein Experiment der Regie — nicht von der Salow 
dame, ſondern von einer Schauſpielerin dargeſtellt, deren 


Fach zwiſchen dem der Naiven und der Sentimentalen 


Die Geriebenheit, mit der fie fih aus heiklen 
Situationen, aus Widerſprüchen aller Art herausſchwin⸗ 
deln mußte, erhielt durch den Wechſel der Aegifter, die 


ſie zog, eine beſondere Pikanterie. 


Der Schluß des zweiten Aktes hielt das Publikum 


in atemloſer Spannung. Die Verdachtsmomente haben 


fid) gehäuft, der Schein ſpricht immer mehr für die 
Schuld der ſchönen Frau, trotzdem ſie in einem wahren 
Brillantfeuerwerk all ihre koketten Künfte hat ſpringen 
laſſen. Da gelingt ihr's aber in einer dialektiſch meiſter⸗ 
haft durchgeführten Liebes fjene, die alle Requiſiten von 


Kunft und Natur zu Hilfe ruft — ein fentimentales 


Lied, Mondſchein überm Garten, trauliche Kamin 
beleuchtung und rührend⸗zärtliche Worte — die Liebes - 
leidenſchaft des Gatten wieder zu entfachen: das Gefühl 
rückte damif an die Stelle der kritiſchen ۰ 


ſein — man müßte einander immer, immer vertrauen! 


„Aber im 
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Die junge Perſon ſprach ſo zwingend, ſo innig, daß 
fich einem Teil des Auditoriums eine gewiſſe Unruhe 
mitteilte. Man fragte ſich, ob der Autor mit dieſer 
poeliſchen Szene der eigenen ſcharfen Skepſis nun etwa 
plötzlich das Todesurteil ſprechen wollte. 


„Mondſcheinlyrik auf Boccaccio — das ift ٤+77 


fagte Herr van Gorkum zum Grafen ۰ 
„Und es beweiſt doch nicht, daß fie unſchuldig ift, 
wenn der Mann ihr jetzt auch wirklich glaubt!“ 

„Es beweiſt höchſtens, daß die Dummen nicht alle 


. ſagte der Rittmeifter. | 
„Ja, merke dir das — ſo ſollte es auch im geben 


E 
flüſterte dicht vor Hanns Eyb eine fort nach Nlang 
lang duftende junge Frau gerührt ihrem Nachbar zu, 
mit ihren beringten Fingern ſeine Hand ſtreichelnd. 


Der Akt ſchien mit der innigen Wiedervereinigung 


des Paares wie ein Familienrührſtück älteren ۵۵ 
fchließen zu ſollen. Aber es kam dann doch anders. 
Nach dem Abgang des Mannes, der davonſtürzt, um 


den ſchon eingeleiteten Ehrenhandel abzuwenden, wans 
dert die junge Frau, ſich Luft zufächelnd, im Simmer 


auf und nieder. Man merkt ihr die völlige Erſchöpfung 
ihrer Nerven an. Sie bleibt am Rauchtiſch ſtehen und 
ſteckt eine Sigarette zwiſchen die Lippen. Während ſie 
dieſe entzündet, kommt der Freund — den der Gatte ſoeben 
ſucht, und der pochenden Herzens draußen im Garten 
gewartet hat — auf eine kurze Frage in die Tür. e 

„Glaubt er uns jetzt?“ 

Die junge Frau bläſt den Rauch der Sigarette von fi di 


und fagt lächelnd: „Er tut fo.” Hierbei fiel der Vorhang. 


Ein paar Augenblicke war alles ſtarr. Doch dann 


brach der größte Teil des Haufes — dem der ſatiriſche 


Unterton der Mondſcheinſzene nicht entgangen war — 
in herzhaftes Sachen aus, und es wurde ſtark geklaſcht. 
Freilich fehlten auch die Siſcher nicht. Aber das 0 
die Beifallsſpender nur um fo eifriger ۰ ' 
Es iſt ein entſchiedener Erfolg!“ ſagte ۵ Eybs 
Nachbar. „Meinſt du nicht?“ Da der Kollege die Hand 
an der gerunzelten Stirn hielt, überhaupt ſehr bleich war, 
faſt verſtört, fragte er ihn: 
zuwenden? Das Thema iſt doch famos.“ 
„Aber was hätte ſich aus dem Thema machen 


laſſen! Der blinde Glaube hier — der nagende Sweifel 
dort!“ Eyb zuckte ärgerlich die Achſel. „ich — es ift 


verfehlt. 
nicht einer, der ſich als Polichinell gibt.“ 


„Dem BHanswurſt lauſcht man lieber als dem Pre ⸗ 


diger in der Wüſte.“ | 
„Wenn du mir einen Gefallen 7 willſt, a 


dann reiße das Stück herunter!“ 
Dr. Pratje lachte. 


In den Wandelgängen des Parketts und der Ränge, | 


im foyer und in den Logen ftritt man fich mit hitziger 
Parteinahme. Und hundert Vermutungen tauchten auf, 
wer wohl der Derfaffer fein könnte. Man hoffte zum 
Schluß der Dorftellung auf die Demaskierung. 

Auch in Alfreds Loge hatten ſich zwei feindliche 
Als Dr. Eyb ſich einſtellte, fand er die 


Lager gebildet. 
der zwar äußerlich ganz 


Herren in einem Wortſtreit, 


— 


„Was haſt du Dagegen ein · 


Ein Philoſoph müßte das Chema 00 
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humoriſtiſch und liebenswürdig durchgeführt wurde, der 
ihm aber doch eine tiefere Kluft verriet. 

Exzellenz Naddendalll fragte ſchließlich: „Ja, meine 
Herren, ſagen Sie doch ſelbſt: wohin kommen wir auf 
dieſer ſchiefen Ebene d Dieſe Richtung iſt dekadent.“ 

„Die Richtung nicht,“ beſtritt der Rittmeifter, „nur die 
Geſellſchaft, die auf der Bühne widergeſpiegelt wird.“ 

Das Klingeln, das ſoeben den Beginn des Schlußakte⸗ 
meldete, machte eine Fortſetzung der Debatte unmöglich. 

„Wir müſſen uns darüber nachher noch ein bißchen 
zanken“, ſagte Graf Clairon gemütlich. „Wo werden 
wir denn abenbbroien d“ | | 
Der Rittmeiſter hatte mit dem Dizefonful ein Wein 
reſtaurant Unter den Linden als Treffpunkt ausgemacht. 

„Alſo auf Wiederſehn beim Pokal, Herr Doktor!“ 

Dem Grafen Clairon fiel es auf, daß eine der 
pikanten jungen Frauen in der Loge zur Rechten — 
es war eine ſchlanke Blondine von hervorragend ſchoͤnem 
wuchs — ihren Platz gewechſelt hatte: fie ſaß jetzt in 
der letzten ſtatt in der erſten Reihe. Trotzdem ihre 
Wangen glühten, gab ſie ſich Mühe, eine möglichit ge 
langweilte Miene aufzuſetzen. | 

„Faules Stück — nicht, Tante Guſti d“ rief eine der 
andern jungen Damen ungeniert laut ihr zu. 

„Ja, fad!“ klang es unter einem halbverſteckten, da 
bei aber erzwungenen Gähnen zurück. | 
„das ift wohl eine befondere Art von 511۰ 
machen d“ ſagte der Rittmeiſter lachend im Flüſterton. 

Clairon winkte ihm heimlich ab. „Es heißt hier all 


gemein, die junge Blondine ſei ſelbſt das Original!“ 


„Was tauſend —!“ ۲ 

„Ich bin riefig auf den Schluß geſpannt: ob ſie nun 
ſchuldig ift oder nicht!“ flüſterte Graf Clairon. „So- 
weit das Urbild maßgebend iſt — dies Mäskchen da 
weisſagt verborgenen Sinn!“ 

„Bſcht! ..“ Das breite, leiſe Siſchen ftellte die Ruhe her. 
Als richtige Satire, genau wie es begonnen, endete 
das Stück auch. Der ſittlichen Forderung Alfreds und 
des Intendanten, daß das Safter entlarvt und die Tu 
gend belohnt werde, entſprach die Führung des Schluſſes 


nicht. Die Schlußpointe war ſogar die, daß auch dem 


Zuſchauer keine abfolute Gewißheit über die moraliſchen 
Qualitäten der Heldin gegeben wurde. Er ſah ſich viel⸗ 
mehr ebenſo im Sweifel entlaſſen wie der Hausfreund, 
der zwar über ſeine Ungeſchicklichkeit wütet, aber doch 
nicht genau weiß, ob ihm eine größere Geſchicklichkeit 
eher ans Siel verholfen hätte. Das Ende war aber 
von einer ſo übermütigen Cuſtigkeit, daß nach dem Fallen 
des Vorhangs ſtürmiſch nach dem Verfaſſer gerufen wurde. 

Die aufregende Hetze, die in den Berliner Theatern 
nach Schluß der Vorſtellung üblich ijt, der Kampf um 
die Garderobe, war heute kaum bemerkbar. 

Parkettbeſucher, die ſchon im Pelz oder im Paletot 
ſteckten und den Nut auf dem Kopf hatten, kehrten 
in die Sitzreihen zurück, klatſchten und riefen, Damen 
hielten noch applandierend an den Cogenbrüſtungen aus, 
die koſtbaren, ſpitzenbeſetzten Mäntel loſe umgehängt, 
und fixierten durchs Opernglas, durch die Corgnette den 
immer wieder fich hebenden Vorhang. 


fo dreit... 
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„Ein Herr im Frack!“ klang es plötzlich ins Gewählt. 
„Der Autor d“ Im Nn ſtürmte ein Teil wieder zurück. 
„Es ift der Regiſſeur! — Still, er wird reden!“ 
Die wenigſten konnten verſtehen, was der glattraſierte 
Herr ſprach. Man fak nur das Schulteranheben. 
„Was hat er gefagt? Wer iſt nun der Derfafjer ?“ 
„Die Direktion verſichert: ſie wiſſe es ſelbſt nicht!“ 
Dr. Eyb hatte mit der Mehrzahl ſeiner Kollegen bis 
zum Fallen des eiſernen Vorhangs im Zuſchauerraum 


ausgehalten. Als er ins Deftibül gelangte, traf er feinen 


Bruder ſchon in ungeduldiger Aufregung. 
„Die Herren ſind vorangegangen. Komm — wir 
nehmen einen Wagen.“ ge ۱ 
„Unmöglich, Ciebſter. Ich muß eine Strecke laufen. 
Ich brauche Luft. Mir kribbelt's in allen Nerven.“ 
„Mir auch. Ich fand das Stück fo herausfordernd, 
Am liebſten hätte ich geziſcht. Graf 
Haddendahl war übrigens ebenſo empört.“ DE 
‚Kommt er auch mit?" fragte Hanns. 
„Leider nicht. Er hat große Eile — wird ſchon 


morgen daheim erwartet. Um 1080 geht fein Schnellzug.“ 


„Schade. Ich hätte mich mit ihm brennend gern noch 
über das Thema unterhalten. Holla, mein Junge, da 
ift für dich eine leere Droſchke! Ufo auf Wiederſehn 
in einem Nalbſtündchen!“ | 

Hanns Eyb atmete erleichtert auf, als er endlich allein 
war. Mit einer Sigarette zwiſchen den Zähnen, die er 
anzuzünden vergaß, ſchlenderte er die Friedrichſtraße 
hinunter, An der Dorotheenſtraße angelangt, wandte er 
ſich zunächſt nach rechts, um das Telegraphenamt zu ge: 
winnen. Er hatte Pratje verfprochen, eine kurze Depeſche | 
an eine auswärtige Zeitung über die Aufnahme des 
Stücks aufzugeben. Sein Kollege ſelbſt war nach der 
Redaktion geeilt, um feinen Vorbericht zu ſchreiben. | 

Gerade kam Dr. Eyb an einem der in ſtattlicher 
Anzahl hier befindlichen Nachtreſtaurants für die Cebewelt 
vorüber, als ein Wagen vor dem Eingang vorfuhr und 
das ihm flott entſteigende Paar ſeinen Weg kreuzte. 

Die ſehr elegant gekleidete junge Dame erkannte er 
ſofort an dem auffallenden Hut wieder: es war Fräulein 
Palles ke, das junge Mitglied von Naddendahls Dot 
theater. Der Kavalier der feſchen kleinen Wienerin 
aber war niemand anders als der Intendant ſelbſt. 

Hanns Eyb zog unwillkürlich ſeine Uhr und machte 
eine bedenkliche Miene, als das Paar, ohne ihn zu be: 
merken, in dem Reſtaurant verſchwand. Es war kurz 
nach zehn: Graf Haddendahl mußte fid allo beeilen, 
wenn er bereits um 10% den Schnellzug benutzen wollte! 

Die Faſſung der Depeſche nahm ilm dann in An⸗ 
ſpruch. Auf dem Poſtamt am Pult ſtehend, den Mund 
zu einem ſpöttiſchen Lächeln verziehend, warf er mit 
[einer feſten, großzügigen Handfchrift folgende Seilen hin: 

„Das dreiaktige Luſtſpiel ‚Bunte Reihe“, deffen سل‎ 
aufführung hier ſoeben ſtattfand, ergab ſich als eine 
gewagte Geſellſchaftsſatire, die den Beifall der Mehrheit, 
aber den heftigen Widerſpruch einer moraliſcher geſinnten 
Minderheit herausforderte. Sur Verfaſſerſchaft bekennt 
ſich ein gewiſſer Hanns Eyb.“ ) 

(Sortfegung folgt.) 


Jl Lg 


d dumme xd | 


Seite 1191. 


und Kunit i in der Schule.‏ اسف 


| | von | 
ZR LE Dr, itt. D., w. Rein, Sena: | | P c 


| Seitdem das , berühmte Buch von 0 der Heimat 
kunde die Bahn in unſern Schulen freigemacht hatte, iſt die 


heimatliche Umgebung für den Unterricht nach vielen Seiten 
hin fruchtbar gemacht worden. Nicht nach allen. Man hat 


SC? die Heimat für Geographie, für Naturkunde, für Geſchichte, 


- für Zeichnen, für Technik und Induſtrie auszuſchöpfen und 


E verwerten gewußt. Auch die neuſten شاب‎ über dies 


B Chema bieten nene Beweiſe hierfür. 


| merkſam wurde. 


, mungen 


| fie hinein. 


Aber die .Kunft der Heimat ift 1 ganz überfehen 
tee Es hing. dies damit zuſammen, daß man von der 


Schule aus die, Wege in die Kunft und von der 11 aus 
Selbft in 


die Pfade Zur Schule noch. nicht gefunden hatte. 


den Höheren Schulen lief man blind an den heimatlichen 


Schöpfungen der Kunft vorüber; in den Gymnaſien hatte 


man höchſtens ein Auge ‚für. die antike Plaſtik — und das 
auch nur im Vorübergehen, da die Reihe der literariſchen 
Denkmäler oder vielmehr die Grammatik, die in ihnen in 


Erſcheinung tritt, die geſamte Kraft in Anſpruch nahm. 
Es. mußte erſt eine ſtarke Strömung. hervorbrechen, ein 


Hunger nach Kunft, nach deutſcher Kunſt durch unfer Dolf 


gehen, ehe die Schule auf dieſe Seite nationaler Arbeit anf- 
Sie folgt auch hierin den herrſchenden Ber 


i 071 religiöfer, geiftiger und 00 Art in einem 
| gewiſſen 21611610. 


Und mit Recht. 
die Volksſeele ergriffen haben, dann darf die 
Jugenderziehung nicht zurückbleiben. Und fie kann es 
Denn die Schulen bilden 


auch nicht, ſelbſt wenn ſie wollte. 
ja keine für ſich abgeſchloſſenen Inſeln im Leben des Volks; 


das Leben flutet nicht bloß um ſie herum, ſondern auch in 
Allerdings wie weit und wie tief, das hängt 


von der geitung des Schulweſen⸗ ab. Nicht blindlings darf 
die Schule jeder Modetorheit nachgeben wollen, jeder Lieb- 
haberei. Aber wo ein wichtiger Teil unſerer Kulturarbeit 
in Frage kommt, da darf nicht zu lange gezögert werden, da 
u en die zurückhaltenden Mächte verftummen. 


Dem erwachten Kunſtintereſſe gegenüber geſchah cs. Der 

| erſte Kunfterziehungstag in Dresden legte Seugnis davon ab. 

Die Brücke zwiſchen Kunſt und Schule ift geſchlagen. Nun 
handelt es ſich darum, ſie recht gangbar zu machen. 


Sobald man aber daran denkt, kann die Heimatkunſt nicht 
umgangen werden. Ja, ſie rückt recht eigentlich in den Mittel⸗ 
punkt der Betrachtung und der Behandlung ein. Damit tritt 


-` seine neue Forderung an den Erzieher heran, die Heimat nicht 
nur nach den bisher bekannten Geſichtspunkten zu durch⸗ 


wandern und zu durchforſchen, um zu fehen, was davon für 
den Unterricht gut und dienſtbar gemacht werden könne, ſon⸗ 
dern nun auch die Schätze der Heimatkunſt zu beachten. 


Denn dieſe bilden den natürlichen Ausgangspunkt für die 


Wedung und Pflege des künſtleriſchen Sinns der Jugend in 
Verbindung mit der fi nnigen Betrachtung der heimatlichen 
Natur. Vaterländiſche Natur und heimiſche Kunft find der 


natürliche Nährboden für die Bildung des Geſchmacks. Sie 


bieten das große Anſchauungsmaterial dar, ohne das von 
einer geſunden Entwicklung des Kunftfiuns der Jugend nicht 


die Rede ſein kann. 


Dem dürfte wohl von keiner Seite widerſprochen werden. 


| Nur ein Einwand wird gehört. Es wird die Frage aufge- 


I. 


Wenn aber gute und große Strö- 


worfen, ob denn überall SH 0 066 Yun? 
ſchätze gerechnet werden könne. In den Städten würde man 


wohl mancherlei finden, aber auf den Dörfern ſei es doch 
Darin liegt etwas Wahres; aber doch ۱ 


damit übel beſtellt. 
find auch unſere Dörfer nicht ganz funftverlaffen. In ihren 


Kirchen, in ihren Gutshöfen, in ihren Baueruhäufern, mit 


den großen Torbogen, in benachbarten Burgruinen, in alten 
Geräten der einfachften XIeinfünft wird man geeignete An⸗ 
knüpfungspunkte vorfinden. Man muß nur Umſchau halten! Die 


ſtaatlichen Aufzeichnungen der überlieferten Kunſtſchätze geben 


ja willkommenen Anhalt hierzu. Viel günſtiger find aller» 


dings unſere Städte geſtellt, namentlich die, die angefangen 
haben, in eigenen Muſeen der N eine نا‎ 


Stätte zu bereiten. 


Gerade wenn wir hieran denken drängt ſi ich uns der 


Gedanke auf, ſchon in unſerer Jugend den Sinn für dieſe 
Dinge zu wecken, in ähnlicher weiſe, wie wir durch den Ge⸗ 


ſangunterricht und durch die Poeſie auf ihr künſtleriſches 
Empfinden einzuwirken verſuchen. Es iſt ſchlechterdings nicht 
einzuſehen, warum die Gebilde der darſtellenden Kunft für die 


Jugend ein verſchloſſenes Gebiet bleiben ſollen. Wir ſtegen auf 


dem Standpunkt, daß unſere ſtädtiſchen Muſeen erft im Dolfs- 


gemüt tiefer einwurzeln werden, wenn unſere Schulen an der 


| Aufgabe einer ۲۵ Ausbildung in elementare: Weife 


nicht mehr vorübergehen werden, wie es ſeither geſchehen. Und 


auch die volkstümlichen Hochſchulkurſe werden ganz anders eir 
ſchlagen, wenn die Schule vorgcarbeitet hat. welche Barbarei E 


haben wir erlebt bis in unfere Tage hinein bei der Wertung 


der heimatlichen Kunftgegenftändel Wäre das möglich geweſen, 
wenn wir die Jugend von jeher mit den Schätzen der Heimat⸗ 


۱ kunſt vertraut gemacht und die Pietät gegen fie geweckt hätten? 


Und weiter geben wir zu, daß fich eine große Verſchieden⸗ 


heit in der Zuſammenſtellung der Unterlagen für eine künſt⸗ 
leriſche Beeinfluſſung unſerer Jugend je nach den verſchiedenen 


Orten ſich ergeben wird. Nach der Seite der Natur wird 
das ja auch bis zu einem gewiſſen Grad der Fall ſein. Das 


beweiſt aber nur, daß der Lehrplan, der für die Kunftpflege | 


entworfen wird, ſehr individuell gehalten fein muß. Dieſe 
Forderung ſtimmt zum Glück mit dem allgemeinen didaktiſchen 
Standpunkt durchaus überein, der einen individuell durchgebil⸗ 


deten Lehrplan zum Stolz jeder einzelnen Schule rechnet. Wir 


fügen hinzu, daß, wo die Werke der Aunſt mehr oder weniger 
fehlen, die Schöpfungen der Natur überwiegen werden, be⸗ 


tonen aber, daß, wo beide gleich ſtark vorhanden ſind, ſie auch 


gleichwertig im Unterricht berückſichtigt werden ſollen. 

Bis jetzt hat man für die Pflege des künſtleriſchen Sinus 
in unſerm Jugendunterricht nur die eine Quelle benutzt, die 
heimiſche Natur. Hier holte ein verſtändiger Seichenunterricht, 
der ſich vom geometriſchen Ornament losgemacht hatte, ſeine 


Vorbilder. Aber die heimiſchen Schätze der Kunft vernach⸗ 
Er wußte nichts von ihnen. Wenn aber 


läſſigte auch er. 
einmal in die Naturformen ſolche der Kunft eingemiſcht mur 
den, fo gefhah es ganz gelegentlich, ganz planlos, zuſammen⸗ 
hanglos, willkürlich, darum ohne bleibende Wirkung. 

daß 


Unſere Forderung geht alſo dahin — vorausgeſetzt, 
man zuſtimmt, daß äſthetiſche Bildung aus zwei ۱ 


ſtammt, aus Natur und Aunſt, und vorausgeſetzt, daß man 


den Seichenunterricht als das Fach betrachtet, dem dieſe 


y ` 
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Seile ۰ 


Aufgabe zufällt — der unerſchöpflichen Dorratsfammer der 


Natur beizugeſellen das Stoffgebiet der darſtellenden Kunft, 


zunächſt ſoweit es in der Heimat vertreten iſt, dann in ۰ 
terem Ausblick. 

Man ſollte meinen, daß dieſe Forderung als felbftverftänd- 
lich angeſehen werden müſſe. Dem iſt aber nicht ſo. Die 
Feichenlehrer weiſen die Kunftquelle ab; fie wollen fih allein 
auf die Naturformen zurückziehen. Die Bekanntſchaft mit 
den Kunftformen ſoll der Geſchichtsunterricht vermitteln durch 
einen Anſchauungskurſus, der in die kulturgeſchichtlichen Be⸗ 
trachtungen eingeſchoben wird, etwa wie es ſeinerzeit ۷ 
Geh. Oberſchulrat Menge⸗Oldenburg mit ſeinen Schülern im 
Gymnaſium zu Eiſenach gemacht hat. Das iſt gewiß gegen 
die frühere kunſtloſe Zeit ein großer Fortſchritt, aber die 
Löſung der Sache bedeutet es noch nicht. Wenn der Une 
ſchauungskurſus tiefergehende Wirkungen haben ſoll, ſo muß 
fih mit ihm ein Darſtellungskurſus verbinden. Das aber kann 
von keinem andern Fach als vom Seichenunterricht beſorgt 
werden. Erinnere man fid) nur der Wahrheit des Gocthefchen 
Ausſpruchs, daß eine Stunde Zeichnen mehr wert fei als 
zehn Stunden bloßen Sehens. | 
Alſo der Seichenunterricht, wenn er nicht nur Bildchen 
machen laſſen, ſondern zum Geſchmack, zum Sinn und zum 
Intereſſe für die Schöpfungen nicht nur der Natur, ſondern 
auch der Kunſt erziehen will, muß fid) wohl oder übel auch diefer 


Aufgabe annehmen. Und er wird es nicht zu bereuen haben. 


Nur muß Plan und Ordnung auch in dieſen Teil des Stoff- 
gebiets gebracht werden, um der Liebhaberei und der Willkür 
des einzelnen zu entgehen. Dies geſchieht am beſten ſo, wie 
die ſtädtiſchen Muſeen unter geordneter Leitung verfahren. 
Dier werden die der Seit nach zuſammengehörigen Kunſt— 


ſchätze zuſammengehalten und nicht zerſtreut durch alle 


Räume verteilt. In den Gemäldeſammlungen iſt der hijto- 
riſche Geſichtspunkt ebenfalls mit Kecht ausſchlaggebend. 
Warum ſollte er es für den Seichenunterricht nicht ſeind 
Unſer Dorſchlag geht alfo dahin, die Führung durch 
die heimiſchen Uunſtſchätze chronologiſch einzurichten 
und das nach Seit und Formenſprache Sufammengehörige 
auch zuſammen anſchauen und zeichnen zu laſſen. Dabei 
wird man nur achtgeben müſſen, das Charakteriſtiſche, 
Klare, Ausgeſprochene für den Jugendunterricht zu verwerten 
und die heimatlichen Anſchanungen durch gute Abbildungen 
und Modelle zu ergänzen und niemals die Zuſammenhänge 
der bildenden Kunſt mit der Natur aus dem Auge zu verlieren. 
Dieſe Forderungen ſind ungemein natürlich, aus der Sache 
ſelbſt herauswachſend. Wir ſetzen dabei voraus, daß dieſer 
doppelte Gang durch die Entwicklung der darſtellenden Kunft, 
anknüpfend an die heimiſchen Ueberlieferungen, und durch die 
Formen der Natur, anknüpfend an die Umgebung, in allem 
Schritt hält mit dem Geſchichtsunterricht, damit die inneren 
Zuſammenhänge dem Schüler klar werden und die Betrach— 
tung der Kunſtformen an den behandelten Geſchichtsperioden 


ihre natürliche Grundlage findet. Freilich wiſſen unſere 


Lehrpläne bis jetzt noch nichts von ſolcher Geſtaltung. Sie 
gleichen nur zu {chr willkürlich zuſammengeſchütteten Sand- 
haufen. Aber die Seit zu plaſtiſcher, künſtleriſcher Anordnung 
der notwendigen Bildungselemente für unſere Jugend wird 
kommen. Wir ſuchen ihr vorzuarbeiten. 

Alles ganz gut und ſchön, wird mancher ſagen, aber zur 
Durchführung fehlen die Lehrer. Wer die Jugend künſtleriſch 
beeinfluſſen will, muß ſelbſt künſtleriſch gebildet fein, Rito: 
riſch, äſthetiſch und techniſch. Wo aber ſind ſolche Lehrerd 
Auf den Lehrerbildungsanſtalten wird zwar Seichenunterricht 
erteilt, aber er geht nirgends auf die Einführung in die 
kunſtgeſchichtliche Entwicklung unſeres Volks ein. Er iſt ganz 
zufrieden, wenn er einige techniſche Fertigkeit vermittelt im 
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Anſchluß an Vorlagen und Modelle, im beſten Fall an der 


Natur. Weiter wird geſagt, daß, wer dem Seichenunterricht 


in unſerm Sinn fid) hingeben wolle, aus dem Dollen ſchöpfen, 


eine Akademie oder ein Polptechnikum beſucht haben müſſe. 
Mit gleichem Recht allerdings könnte man fordern, daß wer 
Keligionsunterricht geben, ein theologiſches Univerſitätsſeminar 
beſucht, wer Soologie unterrichten ſolle, in der Soologiſchen 
Station zu Neapel gearbeitet haben müſſe. Jeder wird dies 
von vornherein für Ueberſpannungen eines an ſich richtigen 
Gedankens halten, daß der Lehrer die Materie beherrſchen 
muß, die er zu lehren hat. Namentlich gilt dies auch mit 
Beziehung auf die Kunſtgeſchichte. Und wenn endlich hervor⸗ 
gehoben wird, daß dies Gebiet voller Hypothefen und Unſicher⸗ 
heiten ſei und ſich darum nicht für die Schule eigne, ſo gilt 
dies für jedes Unterrichtsfach mehr oder weniger. All unfer 
Wiſſen ift Stückwerk. Sollen wir darum das Unterrichten fein 
laffen? Gewiß gibt es in der Kunjtgefchichte Myſterien für 
den Forſcher; aber eine Geheimlehre iſt es doch nicht und kann 
es nicht ſein, da es ſich hier in breitem Maß um Anſchauungen 
handelt, nicht um abſtrakte Dinge. Deshalb kann ein gut Geil 


dieſes Faches auch in unſere Volksſchulen eingeführt werden, 
fo ſehr der Konjtgelchrte fih dagegen auch ſträuben mag. 
Wenn er die Betrachtung von Kunftformen von der Dolfs- 


ſchule ausſchließt, ſo muß er konſequenterweiſe die ſtädtiſchen 
Mufeen auch den Leuten aus dem Volk verſchließen und darf 
nur ein ſehr gewähltes Publikum zulaſſen. 

Warum wir aber auf die Einführung in die Grundlagen 
der heimatlichen Kunſtentwicklung ſo großes Gewicht legen, 
ſei zum Schluß noch beſonders hervorgehoben. Wir werfen 
die Frage auf, was denn bei den Schülern der Dolfsfchule 
bleibt, nachdem fie die Schule verlaſſen haben. Die Berech— 
tigung dieſer Frage und ihre Bedeutung wird niemand be— 
ſtreiten. Darüber iſt kein Wort zu verlieren. Auf den Seichen— 
unterricht angewendet, wie er jetzt betrieben wird mit der 
einſeitigen Betonung der heimiſchen Natur und der voll— 
ſtändigen Vernachläſſigung der heimifchen Kunſt, dürfte dieſes 
Refultat fid) ergeben: bei Schülern, die in Handwerke ۰ 
treten, wo das Seichnen notwendig iſt, wird die erworbene 
Fertigkeit weiter geübt; bei andern geht ſie bald verloren. 
Der Seichenunterricht, den fie genoſſen haben, ift für ihr 
weiteres Leben bedeutungslos. Ganz anders liegt die Sache, 
wenn der Heichenunterricht neben der Natur die hiſtoriſche 
Seite gepflegt hat. Da kann die Fertigkeit verloren gehen, 
denn was übrig bleibt, ift Sinn, Verſtändnis und Liebe für 


die heimatlichen Kunftgegenftände, feien es Bauten oder Be’ 


rätſchaften, Statuen oder Bilder. Das hält für das Leben 
vor. Konrad Lange hat durchaus recht, wenn er ein künſt⸗ 
leriſch gebildetes Dilettantentum nötig hält für die Fünftle- 
riſchen Fortſchritte unſeres Volks. Ein ſolches Dilettantentum 
im guten Sinn entſteht nicht von ſelbſt, es bedarf der An— 
regung und der Pflege durch die Erziehung in Haus und Schule. 
Sobald man aber dieſer Aufgabe näher tritt, drängen ſich die 
heimatlichen Schöpfungen der Anſchauung von ſelbſt auf. Warum 
follen wir denn unſern Söglingen die Augen zubinden, warum 
ſollen wir ihnen den Beſuch der ſtädtiſchen Muſeen verbieten, 
warum ſoll das Gebiet der Kunft ausgeſchieden werdend 
Wir können es nicht, ſelbſt wenn wir wollten. Da wir es 
nicht können, und da wir es wollen im Intereſſe unſeres 
Volkes und unferer Jugend, der zu viel verloren geht, wenn 
ihr die Angen nicht geöffnet werden für diefe Seite unſerer 
nationalen Kulturarbeit, die überdies leicht faßlich ift, weil fie 
mit den Sinnen wahrgenommen wird, deshalb treten wir für eine 
Ergänzung des Seichenganges ein. Dieſer ſoll in die ۰ 
denen einander folgenden Formenſprachen unſeres Volks einfüh- 
ren, um die Gegenwart auch in dieſem Betracht in etwas ver⸗ 
fieben zu lernen. In den übrigen humaniſtiſchen Fächern tun wir 


- 
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es. Die darſtellende Aunſt ſoll ein Buch mit ſieben Siegeln 


bleiben: Wir verſtehen das nicht. 


Wer aber etwa die Lehrer abſchrecken will vor dieſer 
Ergänzung mit dem Hinweis auf erneute Arbeitslaſt, der Ders — 


| ſündigt ſich an unſerm Lehrerſtand. Denn in dieſer angeblich 


“nenen Laſt liegt fo. viel Luſt, fo viel Genuß, fo viel Er- 
höhung der Lebensfreudigkeit, daß es unmenſchlich erſcheint, 


einen ganzen Stand von einem Gebiet auszuſchließen, das 
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wenn man lernt, unſern Vorſchlag aus dem Ganzen auf 


zufaſſen, und dann zurückkommt, unſerer Jugend nicht nur 
eine flüchtige Feichenfertigkeit beizubringen, ſondern durch 


vieles Sehen und einiges Nachbilden guter Muſter aus De, 
art Grundlagen für die Geſchmacks⸗ 


gangenheit und Gegenw 


bildung zu legen. ۱ 
Darauf kommt es uns an. Don hier aus will unfer 
erziehung, 


vorſchlag beſehen fein: vom Standpunkt der Volfs 
nicht von dem der Fachwiſſenſchaft aus. PNE 


—  einft volkstümlich war und wieder volkstümlich werden wird, 


- - 00110۲۲۵۱ und Zwerge in der Kult. 
| Von Geh. Reg.-Rat Dr. Wilhelm Bode. — Hierzu 12 Abbildungen. 
mußten, fondern in den typiſchen Figuren der Sklaven, 
Alten, Hauslehrer ufw., wie fie die Komödie aus: 
gebildet hatte. Unſer Antiquarium enthält unter der 
großen Sahl hervorragender attiſcher Tonfigürchen eine 
ſtattliche Reihe ſolcher komiſcher Figuren, regelmäßig 
von außerordentlichem Humor und köſtlicher Phantaſie, 
breit und flott in der Behandlung. E 
Die mittelalterliche Geſellſchaft war für die ۵۰ 
lung des Narrenweſens beſonders günſtig. An allen, 
auch den kleinſten Höfen hielt man fid) Narren und 
7 Swerge, und für die Unterhaltung 
des Volkes ſorgten Volksnarren aller 
Art. Die illuſtrierten Bücher, die 
Schnitzereien an Ejáufern und Möbeln, 
die Verzierungen der Geräte uſw. 
enthalten allerlei bildliche Darſtellun⸗ 
gen von Narren, regelmäßig in ſtark 
karikierter Weiſe und mit komiſcher 
Wirkung. Sogar an den Kirchen: 
ſtühlen und an den kirchlichen Ge⸗ 
räten finden wir ſie gelegentlich, wie 
ja auch in den Faſten derbe Per⸗ 
fiflagen der Paſſionsſpiele in den 
Kirchen ſelbſt und von den Geiſtlichen 
aufgeführt wurden. Die Seit der 
Renaiſſance förderte die Freude an 
den Schalfsnarren, an Zwergen und 
Mißgeſtalteten aller Art in faſt allen 
Ländern Europas bis ins Ungebühr- 
liche. An den Fürſtenhöfen, nament⸗ 
lich in Frankreich, gehörten ſie mit zur 
EE e 0۲ erhielten Jahresgehalt und 
۱ ۱ derts hatten ihre eigene Tracht. Daneben 
1 پور ین‎ Bein hielten fidi auch hohe Geiſtliche, VOT’ 
‚nehme und reiche Herren, namentlich 
in Italien, ihre eigenen Narren und Swerge. Am 


- (7 ine der neuſten Erwerbungen für die Renaiſſance⸗ 
۹ sw fanining des Herrn James Simon in Berlin 
E ift die Maske eines Narren, die mit dem ganzen 
Kabinett Simon in wenigen Monaten an das 
Aaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum als Geſchenk übergehen wird. 
Die kleine Sammlung verſchiedenartiger Abbilder von 
Narren und Swergen, die unſere Muſeen beſitzen, wird 
dadurch um ein ſehr originelles Stück vermehrt, 5 
uns die Frage nahelegt, wie die bildende 101 ſich mit 
diefer: Klaſſe der menfchlichen. Geſellſchaft, in der fie 
durch Jahrtauſende eine merkwürdige ۱ با‎ 
Bolle gefpielt hat, abgefunden hat. = 
Der Ernſt und die Mühfeligfeit 
des Lebens haben es dem Menſchen 
zu allen Seiten zum Bedürfnis ge: 
macht, auch ſeine Freuden und heite⸗ 
ren Seiten wenigſtens zeitweiſe gründ- 
lich auszukoſten. Staat und Kirche 
haben dieſes Bedürfnis erkannt und 
gewiſſermaßen anerkannt und ۵ 
wohnheiten- fanftioniert, um Aus⸗ 
artungen hintanzuhalten. Satur’ 
nalien und Faſching fino uralt und 
werden in der einen oder andern 
| Form weiter beſtehen; und ebenſo 
alt ſind die offiziellen Spaßmacher, 
die Narren und Witzmacher, für die 
erſt die modernſte Entwicklung des 
geſellſchaftlichen Lebens keinen Platz 
mehr hat. Auch die Kunft hat feit 
alter Seit die „ Buffonen“ berückſichtigt 
und ſie in der verſchiedenſten Weiſe in 
ihr Bereich gezogen. Schon die antike 
But, freilich in einer für griechifche 
Anſchauungsweiſe ſehr charafteriftifchen 
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der feine griechiſch 


Art. Die große Kunft war den Griechen viel zu 
heilig, um ſie durch ſolche Motive zu entweihen; das 
überließen ſie der Kleinfunft den Handwerkern, die in 
ihren. köſtlichen Heinen Tonbildwerken auch komiſche 
Jigürchen in größter Sahl und Mannigfaltigkeit und 
N mit feinſtem künſtleriſchem Sinn gebildet haben. 
Freilich nicht ‚als eigentliche Poſſenreißher — für fie hatte 


$ > Parafiten, Epulonen oder Morionen, die die Gäſte 
ei den Reichen und Fürſten in der ſpäteren griechiſchen 
und in der römiſchen Seit mit ihren Späßen unterhalten 


e Geſchmack keinen Platz; auch nicht 


päpſtlichen Hof wimmelte es von ſolchen; vor allem 
die großen Mediceerpäpſte hatten, wie die Familie 
der Medici, überhaupt beſondere Freude an ihnen. Man 
glaubte ſie in der Geſellſchaft nicht entbehren zu können, 
holte fie fich zur Aufheiterung in trüben Stunden und hatte. 
fie. als Genoſſen der Tafel bei allen Feſten; man lachte 
über ihre Witze und übte den eigenen Witz an ihnen. 
Denn fo weit die Narrenfreiheit ging, fo viel ſich die 
Herren von ihren Narren bei guter Lanne gefallen 
ließen, fo viel fie auf fie hielten, fo rückſichts los behan: 
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Gotifche Narrenſtatuetten im Rathaus zu München. 


delte: man fie gelegentlich bei ſchlechter Laune; dann Ducale zu Mantua hat die 
wurden ſie den Hunden und wilden Tieren gleich geſtellt, Gattin Ludovicos III., Gon: 
deren Sorge ihnen häufig übertragen war. Begreiflich, zaga, die gelehrte und treff 
daß ſich auch die Kunſt diesſeit und jenſeit der Alpen liche Barbara von Bran’ 
nicht ſelten mit ihnen beſchäftigt hat. In Italien finden denburg, eine winzig kleine 
wir ſchon im 15. Jahrhundert Narren gelegentlich auf den Swergin neben ſich, und 
Fresken der großen Künftler, aber nur wenn das Leben in dem Gonzagaſchloß Mar⸗ 
am Hof irgendeines Tyrannen geſchildert wird. mirolo ſind Narren neben 
So ſehen wir in Coſſas Fresken im Palazzo Schi- der Meute und den Pferden 
fanoja (Sansfouci) in Ferrara den Borſo d' Eſte in abgebildet. Gleichzeitig be 
Unterhaltung mit feinem Lieblingsnarren Scacola. In gegnen ſie uns, freilich auch 
einem andern Syklus dekorativer Bilder der ferrarefir nur ausnahmsweiſe, in der 
fchen. Schule begegnet uns der | Kleinplaftif. Die ۰ 
Narr [don im Narrenkoſtüm. Auf = E [ung des Viktoria - und 
Mantegnas berühmten Fresken Albert⸗Muſeuns in 
der camera degli sposi im Palazzo London beſitzt die grö- 
l | | ßere 0 
eines nackten Swerges 
neben einer Eule, und 
unter den ausgezeichne⸗ 
ten, mitder Samm- 
lung Baſilewski 
für die Ere- 
mitage in 
St. Pe⸗ 
tersburg — 
erworbenen Zwerg auf der Schnecke, 
Kunſtwerken italieniſche Bronze 
befindet fich "St petersburg 
die Bronze | 
eines. ähnlichen unglücklichen Bur⸗ 
ſchen, der auf einer Schnecke reitet. 
In dieſen und ähnlichen italieniſchen 
Darſtellungen von Swergen und 


Nen 


Gian. Bologna, 
der werg Mors 
gante im Bargello 

zu Florenz. 
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odere komiſche Wirkung, wieder- 
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Narren aus der Seit der 
Frührenaiſſance ſind dieſe 
regelmäßig mit der ſchlichten 
Sachlichkeit und dem rückſichts⸗ 
loſen Naturalismus der Seit, 
ohne alle Abſicht auf befon- 


gegeben. Anders gleichzeitig 


ten Narren im Rathaus zu 
münchen, trefflich bewegte, 
in Holz geſchnitzte Figuren, 
von denen S. 1194 ein 
paar nach den Abgüſſen in 
unſerm Muſeum abgebildet 

` find: geben die akrobaten⸗ 
haften Bewegungen und die 
Ke Grimaffen bayriſcher Dot, 
narren in ihrer Narrentracht 
Auf lebendigſte wieder. Aehn · 
lche komiſche Wirkung er, 
ſtreben zahlreiche Darſtellun⸗ 
gen von Narren auf Spiel⸗ 
karten, in Holzſchnittbüchern 
und an allerlei Gerät. Kein 
geringerer als Hans Kolben Pe 
illuſtrierte das „Lob der Narr⸗ EET 
heit“ von Erasmus, in dem 
dieſer größte Gelehrte ſeiner 
Seit diesſeit der Alpen unter | 
der Kappe. des Schalfsnarren, die er die „Diener der 
Wahrheit“ nennt, die menſchlichen Torheiten geißelt. 
e Seit Leos X. war Rom ſo voll von Buffonen 
nma wie nie zuvor. Leo ſelbſt ging allen feinen 

d ardinälen und den Großen der heiligen Stadt in der 
Heranziehung von Spaßmachern voran; verlieh er doch 


۱ 
۰ 


Frans Hals: die „Bille Bobbe“ von Daarlem 
in der Berliner Galerie. 


Nach einer Photographie der Photogr. Geſellſchaft, Berlin. 
velasquez: Spaniſcher Narr. ۱ 


dem Fra Mariano, dem Bar⸗ 
bier des Lorenzo Magnifico, 
das einträgliche Uffizio del 
 pionibo, das ſpäter der be: 
rühmte Maler . Sebaftiano 
del Piombo innehatte. Den⸗ 
noch wird niemand in 
Raffaels oder 01115 
Bildern 
ſuchen. 
das Große und Erhabene in 
der klaſſiſchen Hunſt dieſer 
Seit ſchloß ihre Darſtellung 
aus; daher fehlen ſie in den 
italieniſchen Kunftwerfen des. 
früheren Cinquecento faſt 
ganz. Um ſo wertvoller er⸗ 
ſcheint die Maske der Simon⸗ 
ſchen Sammlung, die alle Merk⸗ 
male der italieniſchen Kunft 
der erſten Hälfte des 16. Jahr⸗ 
hunderts an ſich trägt (Abb. 
S. 1193). Da ſie ſich in einem 
römiſchen Palaſt befand, 
haben wir in dem feiſten 
Geſellen, deffen mëttes Lachen 
blöden Sinn, verbunden mit 
Witz und Verſchlagenheit, 
deſſen ganze Formen rohe 

a Sinnlichkeit verraten, viel⸗ 
leicht einen jener Buffonen des großen Mediceerpapſtes 
oder eines ſeiner Nepoten anzuſprechen. Die große, 


einfache Formengebung bei treffender Charakteriſtik be: 


fundet diefe höchſte Blütezeit der italieniſchen Kunſt. An 
ſolchen gelegentlich zur Uebung oder auf Wunſch irgend- 
eines hohen Beſitzers folder Narren entſtandenen 


farbiger Narr von Frans Hals 
in der Galerie Thieme zu ۶۲۰ 


ſolche 7 8 
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3 Masken Do: vor. Auch : 
e? bendiekünft- einen andern 

OR [er wohl Swerg des 

e 1 : 


ihre Studien 
gemacht zu 
den Fratzen 
aller Art, 
mit denen 
die verſchie⸗ 


Mediceer⸗ 
hofs, größer 
und unför⸗ 
miger, hat 
Bologna in 
einer Bronze 


۱ | 
denften Mö⸗ Der Berliner 
bel und ۶ Sammlung, ! 
räte des Cin⸗ nackt neben i 

quecento einem \ 

‚überreich be: Fiſchernetz E ` ef e ۱ 

deckt find. hockend, dar- BP SE TEE 

e و‎ : J „„ 1 

332 Noch Cellini geſtellt. gin 409997۶۴ 

AEN Meißner Porzellanfigürchen. und Gian Narr in Zar: - — دسج‎ , y^ x | | 
i "E Bologna er’ lekintracht, Meißner Porzellanfigürchen. CR d 
e zellieren in dieſem „Fratzenſtil“; letzterer der gleich⸗ JEN E 

۳ beginnt auch wieder Die Darftellung der falls mehrfach als Bronzeſtatuette SN ZE 

lr Narren. Der Lieblingsnarr des ۷۱ 

7 . 


kommt (fo in der Sammlung von Frau 
Dr. Reichenhein), ift wohl von der Rand ER 
eines dritten Künftlers Der gleichen Zeit. ۰ 
Gleichzeitig brachten die Venetianer | 
nicht felten Narren auf ihren Bildern 
an; fo Bonifacio auf feinen Mofes» 
bildern in der Brera und Paolo Deronefe 
auf einem ſeiner herrlichſten Gemälde, EM 
dem Gaſtmahl des Cevi in der Akademie en 
zu Venedig. Der | 
Narr durfte, fo 
meinte der Künſt⸗ 
ler, auf dieſer 
prächtigen Dar⸗ 
ſtellung des Seftes 
eines `. veneziani: 
{chen Nobile, ún- 
ter bibliſchem 
Motiv, als deſſen 
charakteriſtiſche 
Figur, nicht feh⸗ 
len; aber die In⸗ 
quifition dachte 
anders und zitierte 
den Künftler vor 
ihr ſtrenges Ge⸗ 
richt, das auch in 
Venedig damals 
ſeine unheimliche 
Tätigkeit begon⸗ 


Großherzogs von Tos kana, Coſimos I., 
Morgante, iſt in verſchiedenſter Weiſe 
von Bologna verewigt worden, doch 
regelmäßig zu dekorativen Sweden. 
Im „See oben im Giardino Boboli: 
ſehen wir ihn auf einer Schildkröte 
reitend (dazu das Tonmodell und eine 
Bronzenachbildung im Berliner Muſeun); 
zu ähnlichen | 
Sweden entftand 
Die große Bronze 
im Bargello, wo 
er, nackt wie 
immer, auf einem 
ſchlangenartigen 
Ungetüm reitet, 
das Waſſer ſpie 
(Abb. S. 1194). 
Don dieſem ۰۶ 
ren, den der Groß⸗ 
herzog bei Tiſch, 
in eine Rieſen⸗ 
paſtete verſteckt, 
auftragen ließ, 
aus der der feiſte 
kleine Brurſche 
beim Serlegen 
zum Schrecken 
der Damen ganz 
N nackt hervortrat, 
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müſſen feine Der: 
ehrer vom ۲ 
ler gelegentlich 
Abbilder verlangt 
haben; wenig- 
ſtens kommt ſeine 
kleine Bronze⸗ 
ſtatuette, bald 
mit Stab, bald 
mit Tuba oder 
Becher, wie auch 
unſere Sammlung 
eine ſolche beſitzt, 
beſonders häufig 


Meißner Porzellanfigürchen in Berliner Privatbeſitz. 


nen hatte. Gegen 
die Narren ſelbſt, 
gegen ihr Treiben 
in der Gefell 
ſchaft hatten auch 
dieſe geſtrengen 
Herren nichts ein- 
zuwenden; nur 
in den ۰ 
lungen aus der 
heiligen Geſchichte 
ſollten fie ebenſo⸗ 
wenig erſcheinen 
wie Hund und 
Katze. Gerade 


nen 
TAE a ` 


Nummer 27.. 
die „allerchriſtlichſten“ Fürſten jener Seit der Gegen 
reformation waren große Freunde der Narren und 
Spwerge, von Philipp II. von Spanien bis zum »roi- 
` soleile Ludwig XIV. Ein ſolcher Zwerg Kaifer Karls V. 
iſt uns noch in einem trefflichen großen Bild des Antonio 


Moro im Muſeo del Prado erhalten; er ſteht neben einer 


großen däniſchen Dogge, die er kaum überragt. Ihren 


klaſſiſchen Maler haben dieſe Spaßmacher und Swerge 


in Spanien ſpäter in Velasquez gefunden, während gleich⸗ 
zeitig die Poeſie, namentlich im Don- Quichotte, die 
prächtigſten verwandten Figuren ſchuf. In einem ſeiner 
herrlichſten Bilder, den Meniñas des Pradomuſeums, 
ſehen wir im Hofſtaat der kleinen Infantin Margerita, 
die der Künftler gerade malt, auch zwei ſolche unför⸗ 


n mige Swerginnen. Sonft hat Velasquez Swerge und ۰ 


macher befonders häufig einzeln gemalt, ftets in ganzer 
Figur, mit der. unbeftechlichen Wahrheit und Schlicht- 
heit, mit der unübertroffenen maleriſchen Meiſterſchaft, 

die alle ſeine Bildniſſe auszeichnen, aber auch ohne 
jede Abſicht auf komiſche Wirkung; dadurch ſind dieſe 

Bilder, die jetzt alle in der Pradogalerie vereinigt find, 
in ihrer Größe und ungeſchminkten Wahrheit echt mo- 
numentale Denkmäler des Häßlichen (vgl. Abb. 5۰ 1195). 
Von einem dieſer Swerge, dem ſogenannten Engländer 
Don Antonio, begleitet von ſeiner Dogge, beſitzt die 
Berliner Galerie eine Wiederholung aus der Seit, 


vielleicht von Velasquez' Schwiegerfohn Del Nazo. 


Die häufig ſolche Swerg⸗ und Poſſenreißerbildniſſe 
in Spanien waren, darüber geben die alten Inventare 
der königlichen Paläſte Auskunft. Aber auch in den 
proteſtantiſchen Ländern, die damals gegen Spanien 
die Freiheit des Glaubens verfochten, in England 
und ſelbſt in Holland waren die Swerge und luſtigen 
Perſonen noch nicht ganz verſchwunden. Gibt hier 
Shakeſpeare doch dem Narren ſchon eine wichtige 
dramatiſche Rolle in ſeinen Trauerſpielen, und Anton 
van Dyck duldet ihn überhaupt nicht in der Nachbar⸗ 
ſchaft ſeiner hypervornehmen Geſellſchaft. In Holland 
lebte das Geſchlecht der Poſſeureißer ſich aus in den 
Werken des Frans Hals, die gewiſſermaßen das Gegen” 
ſpiel gegen Velasquez' Narrenbilder fino. Am Fürſtenhof 


Seite I 197. 


und in der eigentlichen „Geſellſchaft“ hatte dies Gelichter 


hier keinen Platz mehr, aber auf der Gaſſe und in. den 


Kneipen amüſierten ſie noch das Volk mit ihren Scherzen. 
Neben feinen fingenden und ſpielenden Knaben, [einen 
Fiſchermädchen und andern Dolfsfiguren hat Nals in 


den „Rommelpotſpielern“, den koſtümierten „Malaien“, 


den „Hexen“ uff. köſtliche Typen ſolcher Volksnarren 
feiner Heimatftadt Haarlem geſchaffen, in deren male: 
riſcher Wiedergabe er dem Velasquez, nahekommt, ۰ 


rend er dieſen im Humor der Auffaſſung und in der 
noch übertrifft. Die Ab. 


momentanen Wiedergabe 
bildungen auf S. 1195 geben die berühmte „Hille Bobbe” 


der Berliner Galerie und einen Poſſenreißer der gelben 
Raſſe in der Sammlung Thieme zu Leipzig, ein Bild, 


das einſt mit einem ähnlichen Gegenſtück Jan Steens 
Aneipzimmer zu Delft ſchmückte. 

Im 18. Jahrhundert verſchwinden die profeſſionellen 
Spaßmacher und Swerge mehr und mehr auch an den 
Höfen. Gundlach, an deffen Späßen fich Friedrich Mil. 
helm I. von feinen ernſten Staatsgefchäften erholte, war 
ſchon ein fleißiger Beamter; und gar ein Friedrich der 


Große geftattele nur feinem franzöfifchen Hofphilofophen 


gelegentlich eine gewiſſe Narrenfreiheit. In der fchran- 
kenloſen Palaftwirtfchaft Auguſts des Starken durften 


dagegen die Narren noch nicht fehlen; hier finden ſie 


auch in der Kunſt ihre letzte Verherrlichung in den 
köſtlichen Porzellanfigürchen eines Kändler und feiner 
Mitarbeiter und Nachfolger, die mit den Bronzeſtatuetten 
der Renaiſſance wetteifern. Die reiche und intereſſante 
Ausſtellung alten Porzellans aus Berliner Privatbeſitz, 
die wir kürzlich im Lichthof des Kunſtgewerbemuſeums 


vereinigt fanden, bot auch eine Reihe ſolcher Figürchen, 


darunter die komiſch ſteifen Porträte des bevorzugten 
Hofnarren’ Fröhlich und verſchiedene trefflich bewegte 
Barlefinfiguren. n 

Die franzöſiſche Revolution machte dieſem Auswuchs 
der alten Geſellſchaft, aber damit auch einem guten Teil 


des alten derben Humors ein Ende, der jetzt in den 


Clowns der Aeiterbuden, in den minstrel- negroes der 
Straßen engliſcher und amerikaniſcher Großſtädte und 
in ähnlichem Volk ein trauriges Nachleben führt. 


Angel ſport. 


von Profeffor Hanns Fechner. — Hierzu 10 photographifche ۰ 


„Das Waſſer rauſcht, das Waſſer ſchwoll, 
Ein Fiſcher ſaß daran, 
Sah nach dem Angel ruhevoll, 
.وت‎ " Kühl bis ans Herz ۰ 
Der felige Hofrat. bat feinen Freunden faft für alle 
Dinge des Lebens irgendein gut brauchbares und zweck— 
entſprechendes Sitat hinterlaſſen, und eifrig und regſam 
plündern dieſe nun die unerſchöpfliche Schatzkammer. 
Max Liebermann tat bas. auch bei der Eröffnung der 
Sezeſſionsausſtellung und hat ein gutes Wort heraus- 
gefunden und für feine 0 geſchickt in Anwendung 
gebracht. Auch ich habe, aus obiger Erkenntnis heraus, 
meinen Goethe ſonſt immer in der Feder. Diesmal 
aber hat er mich im Stich gelaſſen. Die Sache mit 
SEN Fiſcher ift nicht in Ordnung. Ich kann dem 
tmeiſter nicht helfen: vom Angelſport hat er nichts 


verſtanden, auch nicht einmal vorgeahnt von der edlen 
Kunft und Wiſſenſchaft des Angelns und Fiſchens, wie 
fie fih entwickeln konnte und mußte. Er hätte ſonſt 


feinen „Fiſcher“ nicht geſchrieben oder ihn wenigſtens 


nicht fo geſchrieben, wie wir ihn kennen, fondern ihn 
fach und ſachgemäß dichteriſch geformt. 

Das Waſſer rauſcht, das Waſſer ſchwoll —“ das 
muß alſo ein Gebirgswaffer fein, das über wildes Ge 
Dein und Geröll daherbrauſt. Indeſſen, an ein ſolches 
Waſſer ſetzt ſich kein Angler, weder nur augenblicklich, 
noch gar „ruhevoll“, um nach „dem Angel zu ſehen“. 


Denn im rauſchenden, brauſenden Waſſer kann man 


einen „Schwimmer“, den fich Meiſter Goethe doch offen- 
bar vorgeſtellt hat, einfach nicht benutzen, weil er ‘forte 
getrieben würde. Sitzen tut ein Fiſcher nur an einem 
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erkältete, Fieber bekam und in dieſem Suſtand von dem 
„feuchten Weib“ erwiſcht wurde. Wozu muß er ſich 


er? 
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ſtillen Gewäfjer, und dieſes wieder rauſcht und brout 
nicht. Der Sportsangler am wilden Gebirgswaſſer aber 
ſitzt überhaupt nie beim Sport auf Salmoniden — und 
nur von einem ſolchen Waſſer und folglich nur von 
ſolchen Sifchen ift im Gedicht die Rede — ſondern 
er übt den Fang gehend, zeitweilig auf wenige 
Minuten ſtehen bleibend aus. Ganz abgeſehen von dem 
völlig unſportmäßigen Gehaben Ges poetiſchen Fiſchers, 
müſſen Leſer und Leſerin noch darauf hingewieſen werden, 
wie ungeſund das längere Sitzen an eiſigkalten Gebirgs⸗ 
waſſern iſt. Kein Wunder, daß Goethes Jüngling ſich 


2. Der geangelte Lachs. 
dafür ſorgen, daß derartige falſche Auffaſſungen 
ſollen die folgenden Seilen dienen. 


dem Angeln auf Friedfiſche und Raubfiſche. 
Friedfiſche ſind die Arten, die ſcharenweiſe 
leben, wie die Bleie, Plötzen, Güſtern, 
Karpfen uſw. Sie werden erwartet, in der 
Weiſe, daß man ſich in ſeinem Boot an 
einem beſtinunten Platz feftmacht, fid): darin 
Wellt oder ſetzt und nun abwartet, ob der 
: günſtig gewählte Ort, der Zufall ober eine 

planmäßige Anfütterung an beſtimmten Stellen 
des. Seegrundes die Fiſchherde herbeilocken. 
Abb. 6 zeigt. uns einen ſolchen Angler, der 
vom Kahn aus mit zwei Angelruten und der 


|. Der fifcher Niggli mit feinen beiden Nigglbuben. 


zu allem übrigen auch noch den „nackten Fuß netzen“ 
laſſen ? Töricht, ungeſund und —, vor allem — wieder 
ganz unſportmäßig. Waſſerſtiefel hat der richtige Sport- 
angler am Gebirgsbach an, und zwar bis oben an den 
Leib. Nun, umdichten kann der ſelige Hofrat fein Ge— 
dicht leider nicht mehr. Aber wir vom Fach müſſen 


5. Der Angler wirft, 


im Ularfer watend, die Fliege aus. 


U 


des Angelſports bekämpft werden, und dazu 


Man muß ſtark unterſcheiden zwifchen . 


nötigen Gemütsruhe — alfo „ruhevoll“ — 


>. 


QS heben der Beute in 
Anwendung zu brin⸗ 
gen. Unter Umſtänden 


^ 


— * 
- 


den erſten Anbiß er⸗ 


mehr oder weniger 
langem Kampf mit 
oder 


m bis finfzehnpfündigen ` 


2 » 
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wartet, um ſogleich 
den Anhieb, der den 
Bafen im Maul des 
Fiſches feſtmacht, fol: 
gen laſſen zu können, 
und um dann nach 


dem größeren 
kleineren Fiſch — dem 


Helder zum Heraus- 


kann der Kampf mit 


einem ſehr großen. 


*. à 
H 


Fiſch, einem zehn⸗ 


Karpfen 3. B., eine 


ungemein aufregende 
halbe Stunde dauern. 


Es gilt da, den Zur, 
ſchon nicht locker zu 


laſſen, ihn immer mit 


ſtraffer 
Fühlung zu 
denn das kleinſte 


Schnur in 
haben, 


Suviel im Nachgeben 


befreien. 


der Schnur läßt ihn 


einen Seitenruck ma ⸗ 


chen und ſich von ihr 
Nützt nun 


einem ſolchen ſtarken 
Kerl alles nichts, fich. 


er den bekannten 


loszureißen, fo. macht 


Karpfenſchlag als 


letzten Derfud), die 


"e 


den 


6. Der Angler im Kahn. 


mals 
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Freiheit zu erlangen. 
Senkrecht raft er föpf- 
lings in die Tiefe, 
feine Körperſchwere 
als Gewicht benutzend, 
um die Schnur hin⸗ 
unterzuſpannen, 1 
rafft er noch einmal 
alle Kraft zu einem 
mächtigen Schlag mit 


dem Schwanz, gegen 


feine Seffel, die Schnur, 
zuſammen. Wehe, 


wenn die Schnur zu 


mürbe oder in dieſem 
Augenblick zu ſtraff 
geſpannt iſt! Aber ſie 


hält — und willenlos 
und gefügig von dier 


ſem Moment an läßt 


ſich nun der Rieſe an 


die Oberfläche winden 


und in das bereitge: 
haltene Netz dirigie⸗ 


ren. Jahrelang kann 


der glückliche Angler 
von dieſem Beutezug 


zehren — am Stamm⸗ 


tiſch nämlich, wo unter 
dem Druck der oft⸗ 
wiederholten 
Erzählung des Erleb⸗ 
niſſes langſam, aber 
ſicher aus dem Sehn⸗ 
pfünder ein Fünfzehn⸗ 
und Swanzigpfünder 
heranwächft. 
Su den Raubfifchen 
gehören gewiſſermaßen 
als Swiſchenglieder die 
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Barſche und die barfchähnlichen Fiſche, die zwar geſellig 
leben wie die vorhergenannten, aber dabei die frechſten 
Räuber unſerer Gewäſſer fino. Alsdann kämen die 
Hechte, die Forellen, Aeſchen, Buchen. Sie werden nicht 
erwartet wie die Friedfiſche, ſondern aufgeſucht. Sie 
haben ihre einzelnen Standplätze, die man aufſpürt, an 


die man fich anſchleichen muß. wie beim Wild im Wald, 


leiſe und vorſichtig. Denn der Hecht mit feinen feinen 
دجو‎ : Spürnerven 
ae ea a fieht nicht nur 
oen herankom— 
menden Ang: 
ler am Rand 
ſeines Reviers, 
ſondern er 
fühlt jeden 
Fußtritt, der 
ſich naht, und 
argwöhniſch 
ſchießt er ſei— 
nes Wegs da— 
hin, ſo daß 


8. Ein Weitwurf mit der fliege. 


der unvorſichtige Un- 
kömmling oft nur noch 
mißmutig ſeiner fächern— 
den Spur auf der Waſſer— 
fläche nachſtarren kann. 
Wirklich, die wenigſten 
Leute ahnen etwas von 
dem Aufregenden, dem 
Intereſſanten der Fiſch— 
jagd. Der Angler iſt 


10. Die Forelle wird aus dem ۳ gekefchert. 


SEEN EET a E N AESA SA KERS EEE ER 
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1 ۱ = i 2. Hngterplátze an der grünen Ifar bei ۰ ۱ s R 


ihnen eine typiſch komiſche, beinah dumme Sigur, den 
fie aus Abbildungen und Ulfereien zu kennen glauben, 


wie er am Waſſer ſitzt und ſtumpfſinnig ſtundenlang 


darauf hinſtiert, die Angelſtange in der Hand, die ۶ 
bewegliche Poſe auf dem unbewegten Waſſer. Wie oft 
iſt es mir ſchon in Geſellſchaften begegnet, daß, wenn 
die obligate Forelle das Geſpräch auf den Angelſport 


gelenkt hatte, meine Tiſchdame mit malitiöſem Cächeln 


auf dies be⸗ 
kannte Bild 
hingedeutet 
hat. „Und das 
nennen Sie 
einen Sport d“ 
Ich habe mir 
dann ein Pri— 
vatiſſimum 
über das The— 
ma > 
für gelegenere 
Seiten auf— 
[paren müſſen, 


9, Das „Tanzen“ der Pliege 
auf dem Waſſer., 


einen vorläufigen Ach— 
tungserfolg geſichert, in— 
dem ich nur ſo beiläufig 
von der Höhe der Pacht— 
ſummen erzählte, die für 
ein gut inſtand gehalte— 
nes Forellenwaſſer gefor- 
dert und gezahlt werden. 


mir aber doch wenigſtens., 
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Bei den Ziffern von eintauſend, zweitauſend, dreitauſend 
Mark jährlich wurden denn doch die Augen groß. 
„Um Himmels willen, mein Mann zahlt ja nur fünfzehn⸗ 


hundert für eine wirkliche Jagd!“ Und wenn Sie ſich 


nun die Engländer vorſtellen, die dieſe Summen und 
noch höhere zahlen für einen Monat, in dem fie Lachſe 
angeln dürfen. Damit hatte ich dem freundlichen Ulk 
denn doch einftweilen einen kleinen Riegel vor⸗ 
geſchoben. ۱ 
In Süddeutfchland ift man von alters her auf der 
Höhe des Sports. Das macht die günſtige Bedingung 
des Reichtums an Salmonidengewäſſern. Gebirgs ⸗ und 
Quellwaſſer, die die richtige Temperatur haben, und fteiniger 


Grund find die Lebens bedingungen dieſer Salmoniden⸗ 
Die grüne 


gattungen, die den größten Sport geben. 
Jfar — Abbildung ? zeigt fie uns bei dem Städtchen 
Tök — ift fo recht ein Sportgewäſſer. Rollend und 
ziſchend jagt fie ihre Wellen über Stein’ und Kies- 
geröll dahin, auf ihrem gefchlängelten Weg die ſchönſten, 
tiefen Bumpen bildend, die Standorte und Raubplätze 
für den königlichen Buchen, eine Lachsart. Sein Fang 
gehört wie der des echten Lachſes zu den höchſten 
Freuden des Sportanglers. Der Lachs wird mit 
großen künſtlichen Fliegen oder kleinen Phantafiefpinnern, 
die durch ihre Farbe und die ſchnelle, rotierende 
Bewegung im Waſſer den Siſch zum Anbiß reizen 
ſollen, ſportmäßig gefangen. Abbildung 5 zeigt einen 
Engliſhman, der von Stein zu Stein klimmt, es aber 
auch nicht verſchmähen würde, bis zur Bruſt ins Waſſer 
zu ſteigen, um ſo einen günſtigen Platz zu erreichen, 
von dem aus ein Weitwurf mit der künſtlichen Fliege 
gelingen könnte. 
Keſultat einer Bootfahrt ſehen, bei der ein mächtiger 
Lachs zur Strecke gebracht wird, der fich am Minnow⸗ 
ſpinner an der hinter dem Boot beim Fahren nach⸗ 
ſchleifenden Angel gefangen hat. Dies iſt eine bequemere, 
wenn auch nicht ſo ſportmäßige Fangart, die darum 
auch gern vom weiblichen Anglergeſchlecht ausgeübt wird. 
Jetzt will id) den Lefer noch ſchnell mit den Haupt: 
sigen des Forellenangelns bekannt machen. Aus den 
beigegebenen Abbildungen, die mir mein Freund Dr. Horſt 
Brehm, der Präfident des Deutſchen Anglerbundes, lie 
bens würdig zur Verfügung ſtellte, läßt ſich leicht erſehen, 


Auf Abbildung 2 können wir das 
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vom Uferrand — denn die Forelle, die mit dem Kopf 


ſtromaufwärts ſteht, ſieht ſonſt ihren Feind — wirft er 


mit feinſter, ſchmiegſamer Gerte, an der von einer Rolle 
eine feine Schnur durch die Ringe entlangläuft, ſeine 
zwei oder drei kleinen, künſtlichen Fliegen, die mit mi⸗ 
nutiöſen Häkchen verſehen find und am Ende der. Angel: 
ſchnur in halbmeterlangen Abſtänden an feinem, durch⸗ 
ſichtigem Seidenwurmvorſchlag (ein ſeidenartig aus⸗ 
fehendes Material) befeſtigt find, auf das Waſſer. Die 


Nunſt aber ift es, daß die künſtlichen Fliegen wie wirk⸗ 
Der Be⸗ 


lich aufs Waſſer gelangen (Abbildung 4). 

gleiter des Anglers iſt mit dem Helder vorausgegangen, 
der notwendig iſt, um eine ſchwerere Forelle oder eine 
Aeſche, die wegen ihres weichen Mauls noch leichter 
von der Fliege wieder loskommt als die Forelle, aus 
dem Waſſer zu heben. Auf Abbildung 10 kann man 
Dr. Brehm beobachten, wie er in Ermanglung eines 
Begleiters fid) ſelbſt feine zweipfündige Forelle heraus: 
keſchert. Die kleine Bütte, die der Begleiter ۰ 
bildung 4) auf dem Kücken trägt, dient zum Transpor- 
tieren der lebenden Sifche; fie wird mit Waſſer gefüllt, 
das natürlich öfter erneuert werden muß. Auf ۰ 
bildung 8 hat der Angler einen Weitwurf mit der Fliege 
gemacht. Es iff das eine eigene Kunft, die viel geübt 
werden muß. Man verſuche es einmal mit einer gewöhn⸗ 
lichen Peitſche, deren Schnur viermal länger als der 
Stiel iſt! Manchmal hilft weites Werfen nichts, man 
muß ins Waſſer hinein und watend die Fliegen werfen, 
mié das der Altmeiſter der Fliegenfiſcherkunſt Storck aus 
München (Abbildung 3) uns zeigt. Der Berufsfifcher 


muß in vielen Fällen auch zur Angel mit der Fliege 


greifen. Abbildung 9 zeigt ihn uns, wie er aus der 
nötigen Entfernung ſeine „Mucken“ auf dem Waſſer⸗ 
giſcht tanzen läßt. Und anders hat's der alte Fiſcher 
Niggl — er iſt lange ſchon zu den Forellengründen 
feiner Väter verſammelt — mit feinen beiden Niggl⸗ 
bubn (Abbildung I) auch nicht halten können; bëch, 
ſtens nahm er einmal bei trübem Waſſer fein feines 
Stellgarn. Dafür aber machten wir, die Malergemeinde 
in Mittenwald in Oberbayern, ihn fo erbärmlich ſchlecht, 
daß er's uns in die Hände gelobte, nie mehr, ſolange 
wir zum Angeln droben waren, das Netz zu brauchen. 
„Habt's Mes an Spurt, nacha hab i den mein’ a: aba 


wie der Sportangler das Ufer begeht. Weit genug ab a paar Maßln zahlt's, gelt?“ 


Das alte Lied. 


Roman von 


Marie Diers. 


5. Fortſetzung. 


DD Mariannens ſchmale Hand in dem Leder⸗ 
handfchuh und führte fie an die Lippen. Dann 
behielt er ſie in der ſeinen, zum erſtenmal auf 
ſolcher Fahrt! Wie wohl ihr wurde! Wie warm und 
groß ums Herz! Seife, ganz ſchüchtern lehnte fie den 
Kopf an feine Schulter. Aber es ſtieß fürchterlich. Sie 
mußte dieſe Stellung ſchon aufgeben, wenn ihr Kopf 
nicht lächerlicherweiſe auf» und niederfliegen ſollte. 


„Sind dieſe Bärenwenders immer fo ſellſam d“ fragte 


ſie nach einer Weile. 
„Ich glaube ja. Uebrigens treiben fie lauter Itn 


fug. Dieſer lungenſchwache Walter ſetzt ſich an der 
See feſt, und ſeine Schweſter, die auch nicht von Eiſen 


iſt, ſekundiert ihm dabei.“ | 
„Aber Wolf, du biſt doch jetzt ihr Arzt. Kanni 


du nicht ein Wort dazu fagen?” 
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„Ungefragt? Nein. Ein Arzt iſt für dieſe Art 
Leute nur da, wenn's Matthäi am letzten iſt. Walter 
überdies hat mich nie leiden können.“ 

„Das merkte ich.“ | ۱ 

Jn 5 Frauenherzen fette fich eine tiefe Der: 
achtung für dieſen Walter feft, der fich unterſtand, ihrem 
Mann unfreundlich zu begegnen. 

„Wie iſt dieſe hübſche, kleine Elfe?” fragte ſie dann. 

„Ich weiß nicht.“ 

Marianne fragte nicht weiter. Wolf war nicht zum 


Reden aufgelegt, und zudem wurden einem auch durch 


das Stoßen des Wagens die Worte oft geradezu vom 
Mund abgeriſſen. 
In dreiviertel Stunden waren ſie zu Haus. Die 


Pferde dampften, und der Kutſcher grinſte. 


„War's ſo recht, Herr Doktor ?" 
Er bekam keine Antwort. — 


9. 

Auf die verkehrte Seite eines unbeſchriebenen Rezept⸗ 
formulars ſchrieb Wolf Eggers mit flüchtigen, un⸗ 
gleichen Zügen fein erſtes Gedicht — ein armes, kleines 
Liebeslied. 

Der Wind von geftern blies noch durch die Straße 
und warf harte Schneeförner an die Scheiben. Im 
Raum roch es betäubend nach Jodoform. Eben war 
ein junger Maurer hinaus, der vom Gerüft gefallen 
war, und dem er den Kopf verbunden hatte. Noch war 
die Hausſchelle nicht wieder gegangen, einen neuen 
Patienten kündend. 


Wo haft du die großen Augen her, - 
Du mein verlaſſ'nes 7 

wird dir die Trennung denn ſo ſchwer, 
Iſt dir zu rauh der Windd 


Schleppſt du zu hart an deinem Leid, 
Und ſtirbſt du an dem Schluß, | 
Den mir Moral und Redlichkeit 

Und Herz gebieten muß? 


Haft du geweint um mid) fo viel 
Fur Nacht beim Eulenſchreind 

Ja, du haft recht: nach ſel' gem Spiel, 
Da geht ſich's ſchlecht allein. 

Es waren Wochen darüber hingegangen. Die Tage 
wurden ſchon länger, und im Gärtchen ſahen die erſten 
Schneeglöckchen aus ihrer weißen Decke heraus. 

Marianne hatte ſie gefunden. 

Im klaren Weſten verglühte rot die Winterſonne. 
Sie fah hinein mit übervollem Herzen. 

Leiſe und zärtlich ordnete ſie die Blümchen zu einem 
Strauß. Wie ihre Wangen glühten in der kalten Cuft, 
wie laut ihr Berz ſchlug! — Ihr folt es ihm fagen, 
was ich nicht fagen ۲ ۰ 

Sie ging ins Haus. Schon im Dunkel lagen in dem 
Flur dieſes alten fjaufes die Ecken und Treppenwinkel. 
An der Tür ihres Mannes lauſchte fie. Iſt er allein? 

Es regte ſich nichts. Da trat ſie ein. 

verdämmernder Abendfchein füllte den Raum. Wolf 
Eggers fag am Schreibtiſch, den Kopf in der Hand. 
Bei ihrem Eintritt ſprang er erſtaunt auf. 
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„Störe ich dich, Wolf d“ 

„Aber gar nicht, liebe Ma. Was bringſt du denn da p 

„Schneeglöckchen, Wolf, die erften. Der Frühling 
kommt!“ ۱ | | 

„Ich danke bir, ich werde fie ins waſſer ftellen." 
Er küßte ihre ۰ ij 

Da lächelte fie. Wie fühl er war! Er hatte ja oie 


Blümchen nicht verſtanden, der dumme Mann! 


Und ba — wie er fidi umwenden wollte, ein Gläs⸗ 


chen zu holen, da, mit ausgebreiteten Armen warf fich 


ihm fein Weib am die Bruſt, und ihr Mund flüſterte 
bang und heiß an ſeinem Hals: „Wolf — es iſt unſer 
Frühling — unfer. Frühling, der kommt!“ — | 

Da verſtand er. Die Schneeglöckchen fielen aus 
ſeinen Händen. 

Sanft löſte er ihre Arme von ſeinem Nacken, küßte 
ihre Stirn und Augen, küßte die ſchlanken, weißen Hände. 
Ihm verſagte die Sprache. | 

Sie fah ihm, wie trunken von Seligkeit, ins Geſicht. 
„Wolf! Freuſt du dich auch?“ 

„Ja, mein Weib.“ 

So hatte er ſie noch nie genannt. Ein Schauer ging 
ihr durch das Herz. War hier die Stelle, an der ſich 
alles Quälen, alle Angft und dunkle Not löfte? An der 
ihr Leben ſich erfüllte — an der ſeine Liebe ihr ewiges 
Eigentum 7 | | 

Es übermannte fie, fo daß fie zitterte. Er legte den 
Arm unt fie und führte fie in ihr Simmer hinüber. „Ich 
komme bald zu dir“, ſagte er weich. 
Drüben aber trat er ein, und mit rauher Hand riß 
er ein Fach auf und zog aus einer Brieftaſche das 
ſchmale Rezeptformular. 

Su Ende! Serreißen! — | 

Aber als er das arme, kleine Lied in Händen hielt, 
da war es ihm, als blicke ſein verlaſſenes, blondes Kind 
mit ſeinen großen Augen ihn aus dieſen Schriftzügen an. 
Willt du ſelbſt das vernichten? Das letzte von mir? — 

Er faltete es wieder ſtill zuſammen. Dann ſetzte er 


ſich vor den Schreibtiſch nieder, und ein hartes, trockenes 


Aufſchluchzen durchſchütterte ſeinen Körper. 


* * 
* 


Walter Bärenwender konnte fein Amt an der Sees 
küſte erſt zum Frühjahr antreten; bis dahin blieb Elſe 
daheim bei ihren Eltern. | 

Einmal, zu Ende Februar, traf Wolf fie ſogar auf einer 
Geſellſchaft bei dem erſten Geiſtlichen von Neuenholz. 
Es war ihm ein Schreck und eine dunkle Freude dazu. 
Sie ſah ſchlicht aus in einem hellgrauen Wollkleid und 
etwas angegriffen. 

Bei Tiſch ſaß er ihr gerade gegenüber. Es wäre 
ihm leicht möglich geweſen, ſie zu überſehn, aber er tat 


es nicht. Er ſprach zu ihr über den Tiſch hinweg, 


ſtieß mit ihr an, lachte und rührte an alte Erinnerungen 
wie an etwas Leichtes und Luſtiges. Es ergrimmte ihn, 
daß der dunkle, ſchwere Blick in ihren Augen nicht 
weichen wollte, daß ihre Antworten erzwungen und be: 
fangen klangen, daß es ein paarmal in ihren Zügen 
zuckte, als kämpfte ſie gegen aufſteigende Tränen. 


wÄwÄ] KT 6‏ ² -·˙³ يہ سی 
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Mußt bu denn allen Leuten hier unſere Geſchichte 


erzählen! dachte er voller gorn. Bin ich nicht mit dir 
in gleicher Not d Ja als der Bewußte, Verantwort⸗ 


liche, Aktive in größerer Not als Ou? Aber es ift eine 
Schwäche, ſeinen Gram ſpazieren zu führen. Laß ihn 


zu Dons, wenn. er dir nicht entweiht werden ſoll. — 


Elſe aber ſaß drüben und rang mit ihrer Ver⸗ 

zweiflung wie mit einem wilden Tier, das ſt e ange 
fallen hatte. Das Licht tat ihr in den Augen weh, 
das Stinnngewirr in den Ohren. Könnte fie nur fort 


in ihr dunkles Stühchen, das mit ihrem Schmerz ver⸗ 


traut war. — 


e, wie ſich alles i oie in ihr, fich 
l aufbäumte gegen dies ſorgloſe, lachende Geſicht, das fie 
einmal. geliebt hatte über alles Begreifen hinaus! Nur 
ſie allein wußte, wie fie von der erſten Stunde ihres 
Unglücks an gegen die Erbitterung angekämpft hatte. 


Sie wollte ihn verſtehen, ſie wollte ſein Tun begreifen, 


un es lieben zu können, auch wo es ſie zerſchlug. Es 
war fò- elend, ſo erbärmlich, voll der letzten Hoffnungs⸗ 
loſigkeit — dies Eingeſtehen, daß ſie nur ihm zum 
Spielzeug gedient hatte, daß er ein gewiſſenloſer N 0 
brecher war. 
Bei feinem Beſuch vor Wochen war er ein anderer 
geweſen als heute. Nicht nach Reue oder Qual hatte 
er ausgeſehen, aber ihr eigener Gram war plötzlich ver⸗ 
ſtummt vor ihm wie in banger Scheu vor etwas Dunt. 
lem, Unbegriffenem in ſeiner Seele. — 

Das leiſe, taſtende Aufdännnern eines ſcheuen Der: 
ſtänduiſſes erloſch heute in lauter, wilder Pein. Er konnte 
lachen, ihr ins Geſicht fehen, er konnte ſpielen mif den 
Erinnerungen, die ihr Heiligtümer waren. 

O Abend, geh vorüber! © 00 Stunde, fei 
endlich am Ende! — 

Nach dem Abendeſſen redete grau Dr. Eggers das 

junge Mädchen an. Sie ſtanden miteinander in einem 

kleinen Nebenzimmer, in dem das Fenſter geöffnet war, 

um die Hitze der andern Räume etwas abzuleiten. Elfe 
war hierhergegangen, ihren ſchmerzenden Kopf in der 


"o 


friſchen £uft zu fühlen. Sie war auch mit ihrer Be⸗ 
herrſchung am Ende, ſie konnte keine Lichter und Men⸗ 


jd mehr fehen. 
Unter der harmloſen Freundlichkeit von Wolfs $rau 


wand De fid wie gefoltert. 

Sie fah nicht mehr, daß Frau Dr. Eggers allgemein 
für häßlich galt, fi ie wußte nicht mehr, daß man ſich 
lachend allerlei Unbeholfenheiten von ihr erzählte. Sie 
fah nur Vorzüge, lauter ſtrahlende Vorzüge! Jede 3e 
wegung war Grazie, jedes Wort voll ariſto kratiſcher 


Ruhe ہے‎ 
‚Und fie war ein dummes, einfältiges Kind, zum 


Cändeln vielleicht noch gut. — 
Mitt wirren Augen faf fie der etwas größeren. grau 
im ſchwarzen Spitzenkleid ins Geſicht. „Ja, ich habe 

Kopfweh)“, fagte fie auf deren Frage. „Ich kann den 
Wein nicht gut vertragen.“ 

Frau Marianne hätte hier nicht viel Menſchen ge⸗ 
funden, von denen ſie ſich gleich angezogen fühlte, aber 
dies ES Kind. übte eine ſeltſame Macht auf ſie aus. 
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Ihres Mannes Wort war ihr noch unvergeſſen: „Sie 
ift nicht von Eiſen und will nun auch an die See.“ 
Sie fühlte ſich beſorgt und wie verantwortlich. Aber 
dieſem jungen Mädchen war ſchwer beizukommen. 
„Wollen Sie uns nicht öfter einmal beſuchen p“ fragte 
„Wenn mein Mann fort iſt, bin ich viel allein 


ſie. 


und würde mich Beuel 


leiſteten.“ 
„Es iſt ſchwierig — bei uns mit dem Fuhrwerk — 


ſagte Elſe mit abgewandtem Geſicht. 
Bauer jede Fuhre einzeln bezahlen. Aber wenn deme 
Eltern es zulaſſen — Sie find ſehr freundlich — 
Dabei fühlte fie im Innern: 
täte ich es gern. Ich muß ja vor „ihm“ 
Plötzlich ſtand Wolf im Türrahmen. 


fo tun! 


Er war noch voller Sorn auf Elſe und voller M di 


trauen, fie wieder in irgendeinem faſſungsloſen Suſtand 
anzutreffen. 

Marianne wandte fid) zu ihm herum. „Ach, Wolf, 
rede doch Fräulein Elſe auch einmal zu, daß ſie uns 
öfter beſucht.“ Ihr Weſen war heiter und ficher, und 


Elſes fiel allerdings dagegen ab. Dann trat ſie zu 
ihrem Mann, ſchmiegte ſich flüchtig an ihn (dies konnte 


ſie ſeit kurzem, ſeit dem Tag der erſten 20116691689081 


und ging hinaus. 
„Ich laſſe euch beide dazu allein!“ ſagte ſie. Sie 


hoffte hiervon auch noch eine kleine ärztliche Attacke. 


Die Portiere Bel hinter ihr zuſammen. 
Elſe erzitterte. Mit ihm allein! Würde er 0 
fagen, fein. Tun erklären? Ach, nur erklären follte er 


ja, nur andeuten, das wäre genug, das wäre alles, 
wonach ſie noch verlangte! Dann wollte ſie ja ihr 
filles Leid weiterſchleppen — oder nein: es mutig be 
kämpfen, es bezwingen, ſo Gott ihr half. Nur nicht 
dieſe grauenhafte Unklarheit um ſie her, dieſe Erbitterung 
in ihr! 

Verſtand er, um was ihre großen, angſtvollen Augen 
ihn baten? Sie dachte jetzt gar nicht daran, ſich zu 
beherrſchen, ſich zu verſtellen! Daß ſie ihn lieb hatte, 
das wußte er ja, was gab's da noch zu verſtecken d 
Nun rede! Nun laß mich nicht ſo entſetzlich allein! 

Er ging an ihr vorüber, riß das Fenſter mit hartem 
Ruck zu. „Gelüſtet Sie fo febr nach einer. Influenza d“ 
fragte er ſpöttiſchen Tons. | 

Sie ftand da mit verſchlungenen Bänden, in ihrem 
grauen Kleidchen, in ihrem blonden Haar, wie ein Bild 


hilfloſer Ergebung. 
Er blieb vor ihr ſtehen, ſeine on liefen über fie 


hin, da fenfte fie die ihren. 
„Meine Frau hat Sie eingeladen“, fagte er. „Sie 
werden demnach natürlich einmal kommen.“ 
O Herrgott im Himmel, wie fie dieſen Ton haßte! 
Warum denn war er fo zu ihr? Was hatte fi e ihm 


getan? 
„Nein —^" fagte fie mühfam, an wilden Tränen 


krampfhaft ۰ 

Sie wußte nicht, daß fie ibm 6916, deutlicher als 
wäre es mit tauſend Worten gefchehen: ich kann ja 
nicht kommen, weil ich dich lieb habe. — ze glaubte 


wenn Sie mir Geſellſchaft i 
„Vater muß dem 


ich muß ja tun, als 
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in ihrer Unſchuld, jetzt die Stolze, kühl Abwehrende 
zu ſein. 

„Es wäre gut, Fräulein Bärenwender,“ ſagte er 
kalt, „wenn Sie ſich einen mehr objektiven Blick an⸗ 
gewöhnten.“ 

Da fah fie ihn an, entſetzt, mit aufſchießender Rote. 
Was wollte ez? Wollte er fie beleidigen d O wie er 
häßlich ausſah, wie ſie ihn haßte! O wäre er tot! 
Wäre ſie auch tot — 

Wie konnte man denn weiterleben nach dieſem d 

Sie wandte fich herum, wie in Flucht dem Ausgang 
zu. Er hob ihr die Portiere auf. Als fie fich etwas 


bücken mußte, unter feinem Arm hindurchzugehen, faßte 


es ihn noch einmal an, zum letztenmal — daß er ſeine 
Zähne zuſammenbiß, daß die Seele in ihm ſich krümmte. 
Dann trat er nach ihr durch, ließ den Stoff fallen 
und ſah ihr nach mit einem ernſten Blick. 
Geh hin in Zorn, Kind — es iſt das beſte. Was 
willſt du von mir? Daß ich dich tröſten foll? Ich — 
dich? — 


10. 


Was kann nur der Dr. Eggers an feiner Frau 
haben d fragten fich die Leute. Nicht einmal Geld hat 
er von ihr, und nun hat er ihren Bruder Ciederlich auch 
noch auf dem Hals! 

So weit war es allerdings gekommen. An einem 
wunderſchönen Maimorgen, als Marianne, froher 
Lebenshoffnung voll, in ihr Gärtchen gehen wollte, den 
üblichen Strauß für ihren Mittagstiſch zu binden, ſtand 
im Hausflur ihr Bruder Otto vor ihr. ۱ 

Der Schreck fuhr ihr fo in alle Glieder, daß fie fich 
am Treppenpfoften halten mußte.] 

„Du? — Otto? Träume ich denn“ 

„Vein, ſüße Schweſter. Wie geht's dir denn? Wie 
ich merke, gut. Und unſere liebe Mama hat dahin 
müſſen! Du kannſt dir denken, wie tief mich die Nach⸗ 
richt getroffen hat. Na, es heißt eben, ſich darin zu 
fügen. Nun aber fage mal erft, wie lebt du d Glücklich d⸗ 

„Konm herein, Otto“, ſagte Marianne, noch immer 
halb im Traum. Sie duldete es, daß er ſie küßte, 
ohne Wiederſehensfreude zu empfinden. Was wird nur 
Wolf ſagen! ging es ihr beſtändig durch den Sinn. 

„Was bift du jetzt, Otto? Haft du irgendeine ۳ 
ſtellung P 

„Bier? Jetzt ſchonP“ Er lachte beluſtigt, aber 
etwas nervös auf. „Teure Ma, du verlangſt ein bißchen 
viel von mir. Ich bin nämlich erſt ſeit geſtern in 
Deutſchland.“ 

„Ja, ja, aber warum kamſt du denn herüber Aufs 
ungewiſſe P“ | 

„weil es in Amerika für unſereinen eben ganz iuc 

möglich iſt, durchzukommen. Das gelingt nur den 
Gaunern, allenfalls den geborenen Krämerſeelen. Die 
Derhältniffe find da wie vom Kuckuck geleitet. Ein 
Menſch mit beſſerer Bildung wird da einfach totge— 
trampelt.“ 

„So hat dir deine beſſere Bildung bis jetzt nichts 
genützt — im Gegenteil“, ſagte Marianne bitter. 


Nummer 27. 
COMMUNE ام‎ 


Otto aber kehrte jetzt den Spieß um und zeigte 
ſich ſelbſt aufgebracht. „Das iſt ein ſchöner Empfang, 
wenn man ſich drei Jahre nicht geſehen hat!“ 

Marianne empfand dies ſelbſt; ihr Muttchen würde 
auch den verlorenen Sohn anders aufgenommen haben. 
„Es iſt nur der erſte Schreck, Otto,“ ſagte ſie begüti⸗ 
gend, „um deiner ſelbſt willen. Was willſt du denn 
jetzt hier anfangen d“ | ۱ 

„Das wird dein Mann wiſſen, dazu bin ich hier.“ 

„Mein Mann?!” | 

„Ja, Kleine, fieh nicht [o entſetzt aus, als beginge 
ich eine Tempelſchändung. Nach meiner Korrefponden;z 
mit ihm —“ | ۱ 

„Du ftehft mit ihm in Korrefpondenz gl" 

„Aber weißt du denn das nicht d“ Jetzt fuhr doch 
etwas wie Beſchämung über Ottos Geſicht. 

„Vein, ich weiß nichts. Korreſpondenz — das heißt 
alſo: du haſt ihn angebettelt, und er hat dich vielleicht 


unterſtützt ?“ — | 


„Nu, ganz minimal. Damit nehme ich euch und 
euren Sprößlingen keinen Krumen vom Tiſch. Ueber: 
haupt, deine Ausdrucksweiſe, Marianne — ich muß ge⸗ 
geben — ‚angebettelt' — du haft dir feine Bezeich⸗ 
nungen angewöhnt, ſeit Mama nicht mehr bei uns it." 

„Ach, laß doch unſere Mutter aus dem Spiel!“ rief 
ſie empört und verächtlich. Ihr Stolz wand ſich wie 
unter Sußtritten. Das mußte nun noch kommen! Mit 
dieſem Bruder mußte ſie Wolf zur Laſt fallen! 

„Bleibe hier einſtweilen“, ſagte ſie. Er hatte ſich 
an den Eßtiſch geſetzt, ſie holte ihm eine Flaſche Wein 
herbei und Zigarren. „Ich gehe jetzt erſt zu Wolf und 
rede mit ihm.“ | 

Er fah fie plötzlich ganz kläglich an wie ein Junge, 
der ſich vor Prügeln fürchtet. „Ich konnte doch nicht 
anders, Ma, und ich will hier doch auch gern arbeiten.“ 

Drüben waren noch Patienten bei ihrem Mann. 
Sie mußte warten in einem kleinen Garderobenraum 
neben feinem Simmer. Sie (tano am Fenſter und fah 


auf die ſonnige Straße, ihr Herz klopfte wild und auf 


rühreriſch. Das war der einzige männliche Sproß 
ihrer Familie, den fie Wolf zeigen konnte! | 

Aber es war ihm ja nichts Neues! Ohne ihr etwas 
zu fagen, hatte er ihn ſchon lange unterſtützt. Und fie 
hatte fich gefreut und gewundert, daß Otto feit der 
Mutter Tod wirklich ſelbſtändig geworden zu ſein ſchien. 

Schwere Schritte verließen von der andern Seite das 
Sprechzimmer. Sie lauſchte, es kam niemand wieder 
herein, leiſe klopfte ſie an. 

„Biſt du's, Mad Bitte!“ 

۱ Blaß und aufgeregt ſtand ſie vor ihm. Ihre Hände, 
die in nervöſer Spielerei ein kleines Inſtrument vom 
Tifch nahmen und herumdrehten, flogen ihr. 

„Wolf — mein Bruder Otto ift drüben!“ 

„weiter nichts?“ Er lächelte. „Das regt dich 
jo auf d“. | 
| „Ja! Und von dir hat er — du haft ihm — ach, 
ich mag's kaum ſagen.“ 

„Er it ein Efel, dich mit ſolchen Dingen zu benn 
ruhigen”, ſagte Wolf gelaſſen. 
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ZE „Aber was foll jetzt aus ihm werdend“ 
„Kommt er, ال‎ danach zu fragen?” 


„Ja, ich glaube.“ 
„Ma "سب‎ ſagte er, er ſtand auf und faßte ihre 


beiden Hände. „Wie du daſtehſt, ein Bild der Der 
zweiflung, ſchreien mich förmlich deine Augen an: identi? 
ſiziere mich nicht mit dieſem Brüder! Habe ich je daran 
gedacht? Iſt denn der Bau unſeres Daſeins ſo loſe 
gegründet, daß folch 7ھ‎ etwas daran ein⸗ 


on Seite 1205. 
man auch fogleich bei dem Landgericht. Aber man. 
mußte dem Sechsundzwanzigjährigen die Zügel anziehen 


wie einem ungebärdigen Quintaner. 


Händel mit den Mädels, mit 12 und 
Näherinnen, ja einmal ſogar mit einer kleinen, tollen 
Suſe aus der erſten Klaſſe der ſtädtiſchen höheren Töchter⸗ 
ſchule waren an der Tagesordnung. Allerhand alberne 
Rempeleien mit Kommis oder gar recht unſauberem Ge⸗ 
lichter beim Abendſchoppen tauchten auch auf, ehe man 
es ſich verſah. Er war immerhin ein hübſcher Kerl mit 


ins mäßlofe bewußt. 


ſtoßen könnte? Geh, Kino, wappne dich mit Numor 
und Güte und mache dir klar, daß dieſer Bruder Otto ſchneidigen Allüren und dieſer feiner 07 fih bis 


mit einen Manko in ſeinem armen Kopf geboren iſt. 


Und daß, wenn wir hunderttauſend Menſchen mit dem 


gleichen Manko vielleicht mit den Füßen fortſtoßen, wir 
doch gegen dieſen Verpflichtungen haben um deiner toten 

prachtvollen Mutter halber. Und daß einem Menſchen 

wie deinem Mann zuzeiten ſolche kleinen Laſten ganz 
gut ſind wie dem Weinſtock der Schnitt. So, Schluß, 
da trampeln ſchon wieder beſchnittene Weinſtöcke.“ 

Er küßte ſie lachend auf die Stirn und ließ ſie gehen. 
Inm engen Garderobenraum, zwiſchen Mänteln und 
Köcken blieb fie ſtehen, hielt die Hände vor ihr glühen. 
des Gefi cht. 

Er war der Größte und der Beſte! Sie aber war 
fleingläubig geweſen und töricht in ihrem verkehrten, 
einfältigen Stolz. 

Als ſie wieder zu ihrem ängſtlich wartenden Bruder 
trat, bekam der diesmal ein ganz anderes Geſicht. — 

„Hat er denn heile Stiefel and“ fragte Wolf, als 
er Marianne im Flur antraf, ehe er drüben eintrat. 

„O ja. Er fieht äußerlich nicht reduziert aus. Nur 


ſein Geſicht iſt ſo ſchlaff und unruhig. 
und ſie warf ſich in ſeine Arme — „du biſt gut! Du 


biſt beſſer als ich!” 
Er machte ſich los, als quäle ihn in ungewohnte 


Ausbruch. 
„Ach gut!“ ſagte er. „Das ift بی‎ relativ, 
liebe Ma. Ich bin ein €goift wie wir alle, zur Not 


noch ein größerer.“ 
Sie ſtand und fah ihm nach. Wieder wollte das alte, 
grauſame, fremde Gefühl. fie überfallen. Wieder ſtand 


fie wie vor verſchloſſenen Türen. — 
Darum wehrte er fie ab? War ihr kleiner, ſchüch⸗ 


ternet Dank ihm ſchon zu viel? 
War ſie nur fo klein und ſchwach, daß fie an ihn 


nicht heranreichte mit ihrem Begreifen — oder SN 


kannte ſie ihn überhaupt noch nicht? 
x 
* 
Otto bekam durch Wolfs Vermittlung eine Anftellung 


auf dem Neuenholzer Landgericht. Sein kleines Gehalt 
mußte er aber faſt gänzlich an Marianne für den 
Mittagstiſch und das Simmer abgeben, das er dort be: 
wohnte. Wolf ſorgte außerdem für ſeinen Anzug. So 
blieb ihm nur ein gar kleines Taſchengeld, mit dem er 
beim beſten Willen nicht viel anfangen konnte. 

Er war weder dumm noch ungewandt, noch hatte 
er ſeine juriſtiſchen Kenntniſſe vergeſſen. Das erkannte 


tuung. 


O Wolf. —“ 


ſchon die Mutter hatte immer geſagt: 


Für gewiſſe Familien in der Stadt, bie fidi an dem 
abgefchloffenen Weſen der jungen Frau Dr. Eggers 
ärgerten, war dieſer liederliche Bruder, der ihrem 
Familiennamen wenig Ehre machte, eine ſtille Genug⸗ 
„Da kann man's [chon ſehen —“ hieß es dann, 
geheimnisvoll und tiefſinnig. 

Wolf ſuchte dem haltlofen Jungen nicht mit Pauken 
und guten Ratſchlägen beizukommen, fondern mit einer 
beſtändigen ſtrengen Sucht. Blieb er ihm zu lange fort, 
fo. holte er ihn ſelbſt aus der Kneipe ab, zwang ihn 
auch, die Abende in der Familie zuzubringen. Er, der 
ſelbſt vor kurzer Seit noch der wilde Wolf geheißen 
war, machte ſich zum konſequenten Mentor eines renis 
tenten Durchgängers. 

Denn Otto Wedel dachte nicht rah T Schwager 
für deffen Mühe dankbar zu fein. Er hatte auch nicht 
den geringften guten Willen, dieſer Arbeit an ihm ent 
gegenzukommen. Wolf, der von Natur und durch feinen 
Beruf gewöhnt war, oftmals fremden Willen durch den 
ſeinen zu überwältigen, hatte eine beſtimmte äußerliche 
Macht über ihn, eine Art brutalen Tierbändigertums, 
das an der durch und durch verdorbenen und verlotterten 
Natur des Jünglings gar nichts mehr ändern konnte. 

۱ Me tarianne fah und fühlte dies tagtäglich. Sie war 
Wolf unbegrenzt dankbar, aber dabei verſtand fie ihn 
nicht, dabei blieb ihr ein ſonderbares quäleriſches Ge⸗ 
fühl zurück, als übertreibe er hier ſeine Mühe, als ver 
ſchwende er ſie planlos und zwecklos. 

Die Abende, die ſie ſo ſehr geliebt hatte, waren 
durch Ottos Gegenwart gänzlich verwandelt. Wenig⸗ 
ſtens für ſie. Sie fragte ſich oft: wie war es denn 
früher? Hat Wolf fid mehr mit mir beſchäftigt d 
Nimmt er denn ſo ſehr viel . darauf, daß Otto 


jetzt dabei ift? 
Sie mußte es verneinen. Er hatte damals viel ge⸗ 


leſen, und was er zu ihr gefprocken hatte, konnte er 
am Ende auch heute noch ſprechen und tat es wohl auch. 
Aber für ſie — für ſie war der Schimmer gewichen. 
Wie ſie ſich darüber Vorwürfe machte! Aber doch, 
ein mechaniſches 
Tyrannifieren von Otto nützt nichts. Es verbittert ihn nur. 
Jetzt fah fie auch ſchon den häßlichen, feigen, ver- 
ſteckten Haß durch Ottos offizielle Liebenswürdigfeit und 
Gefügigkeit gegen ihren Mann hervorlauern. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Bier werden verlorene Sachen abgeliefert. 
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Beweife hochgradiger Vergeßlichkeit. 


Vergessene Gegenstände. 


Hierzu 5 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Wer einmal Gelegenheit hatte, ſich in den 
Fundbureaus der Deutſchen Reichshauptſtadt unt 
zuſchauen, der wird erſtaunt und verwundert 
geweſen ſein über die Fülle der gefundenen 
Sachen und noch mehr über die Verſchiedenheit 
der Fundſtücke; am meiſten aber vielleicht über 
die Gewiſſenhaftigkeit der Beamten, die jeden 
abgelieferten Gegenſtand, auch den unbedeu— 
tendſten, ſorgfältig regiſtrieren und bis zum 
Derfalltag aufbewahren. 

Werfen wir zunächſt einen Blick in das 
Fundbureau des Königlichen Polizeipräſidiums. 
Da finden wir Portemonnaies, Uhren, Ringe, 
Armbänder und andere Wertſachen und ſogar 
ganze in Gold montierte Gebiſſe, deren 
Eigentümerinnen lieber auf die falſchen 0 
verzichten, als daß ſie ſich dazu bekennen. Neben 
Gießkannen, langen Reiterſtiefeln, Hüten, Spiral- 
federn für Matratzen und allem möglichen Kram 
fällt hier ganz beſonders eine Fahne aus dunkel— 
rotem Samt mit Seidenſtickerei auf, die der 
Aufſchrift nach einem Berliner Geſangverein 
zugehört — der Höhepunkt der Vergeßlichkeit! Daß 
künſtliche Beine mit ſehr kompliziertem Mechanis— 
mus von verhältnismäßig hohem Wert nicht 
abgeholt werden, ſcheint ebenfalls recht ver— 
wunderlich. 

Im Fundbureau der Königlichen Staats- 
eiſenbahnen, das eine ganze Reihe der Stadt— 


f haus verfett, 
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Auf dem Fundbureau des Schlefifchen Bahnhofs: 
Wiederfeben macht freude. 


bahnbogen unter dem Schlefifhen. Bahnhof in 
Anſpruch nimmt, glaubt man ſich in ein Waren— 1 
Bier lagern Fahrräder, Kinder: m tL ID As den 
wagen, Puppenwagen, ungeheure Schließkörbe, ^H —— — ۹ یا‎ 
angefüllt mit Garderobenſtücken, Koffer, Hut: 
ſchachteln, zahlloſe Hüte von Männern und 
Frauen, Tauſende von Sonnen- und Kegenſchirmen, 
Stöcke, Boas, Muffe, Handſchuhe, Schuhe und 
Pantoffel, Stiefel, Körbe und Tafchen, mufi- 
kaliſche Inſtrumente, dabei ein Bombardon, eine 
Cuba, ferner Aleidungsſtücke aller Art, diskrete 


Toilettengegenjtände, die allerdings nur in ganz EHE CN UE 
ſeltenen Fällen von den ſchönen Eigentümerinnen NS „ عو او ول یا‎ 
abgeholt werden. Ganze Schränke voll Porte— ire WS M AN 


monnaies, Notizbüchern, gefüllten Brieftaſchen, 
Börſen und Wertgegenſtänden verſchiedenſter Art 
befinden ſich in einem andern Raum. Während 
der Expeditionsſtunden iſt ein immerwährendes 
Kommen und Gehen von Kindern und Verlierern. 
Aehnlich iſt es im Fundbureau der Großen 
Elektriſchen Straßenbahn am Leipziger Platz. 

Ein beſonderes Fundbureau für vergeſſene 
Eßwaren beſteht im Bahnhof am Alexander— 
plag, Da diefe Sachen leicht dem Verderben 
gusgeſetzt find, werden fie nur zwei Tage out: 
bewahrt und dann an den Meiſtbietenden ver— 
ſteigert. Die Fundſachen beſtehen keinesweg— 
tut etwa aus Frühſtückskörben und Paketchen, 
ſondern zuweilen aus Kiften, Fäſſern uſw. mit 
allerhand Nahrungsmitteln. 

Doch außer den polizeilichen und ſtaatlichen 
Fundbureaus gibt es ſolche, die von Privat— 
unternehmern begründet wurden, und es erſcheint, Auf dem Fundbureau der Großen Eleftrifchen Straßenbahn 

Portemonnaics, die ihre Befitzer felten erreichen. 


wie uns an maßgebender Stelle verſichert wurde, 
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Privatbureaus darauf aufmerkſam gemacht 


anzufragen, ob etwa hier ihr Eigentum 


häuſern, 


fettiges, 
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wünſchenswert, daß die Verlierer in den 
werden, auch in den behördlichen Bureaus 


eingeliefert worden ſei. 

weitaus die meiſten der eingelieferten 
Funde werden auf den Eiſenbahnen, Strafen: 
bahnen, Dampfſchiffen, Omnibuſſen, Droſchken 
und andern Fahrzeugen gefunden, ein großer 
geit bleibt in den Reſtaurants, in Kaffee- 
Konditoreien, in Theatern und 


vergangene Zeiten und verlorene Liebe. 


Dergnügungslofalen liegen und wird dann oft von den Inhabern 


der Etabliffements aufbewahrt, bis fid der Verlierer meldet. 

Wie unglaublich leichtſinnig manche Reiſende mit ihrem 
Geld umgehen, zeigen folgende Beiſpiele. In einem Coupé 
2. Klaſſe eines in den Potsdamer Bahnhof einfahrenden 
Zuges wurden 14 Tauſendmarkſcheine, teils auf den Sitzen, 


teils am Boden verſtreut, aufgefunden. In einem andern 


Fug fand ein Arbeiter, der mit der Reinigung der Wagen⸗ 
abteile beſchäftigt war, beim Auskehren ein ſchmutziges, 
zuſammengefaltetes Stück Seitungspapier. Er 
-faltete es auseinander und fand darin zu feiner ۰ 


derung Wertpapiere im Betrage von über 2000 Mark. 


Erſtaunlich iſt die Menge von koſtbaren Ringen aller Art 
im Fundbureau des Königlihen Polizeipräſidiums. Die in 


den verſchiedenen Bureaus angehäuften Bücher würden eine 


recht ſtattliche Bibliothek bilden. 

Der Geſchäftsgang in den 
jeder gefundene Gegenſtand wird auf einem der 105 Polizei- 
reviere ober im Fundbureau angenommen und darüber eine 


iſt geſetzlich 


Fundbureaus iſt folgender: 


Stilleben einer febr gemifchten Gefellfchaft. 


ſogenannte Fundanzeige ausgeſtellt; dieſe 
wird mit der Fundmaſſe am nächſten 
Morgen durch den Aktenwagen an das 
Fundbureau abgeliefert. Bier erhält der 
Verlierer feine abhanden gekommene Sache, 
nachdem er ſich gehörig legitimiert, gegen 
Erſtattung des Finderlohns und gegen 
50 Pfennig Bekanntmachungsgebühren 
zurück; weitere Koſten entſtehen ihm nicht. 
: Die vom Verlierer nicht 71 
Gegenſtände erhält der Finder nach Jahresfriſt zurück, die 
nicht abgeholten Sachen werden der hieſigen Armendirektion 
vom Königlichen Polizeipräſidium überwieſen. 
verpflichte, den gefundenen Gegenſtand 
bei der Polizeibehörde abzugeben oder anzuzeigen, Hoſten ent⸗ 
ſtehen hierdurch nicht; auch wird jedem, der nach einer außer⸗ 


‚halb Berlins verlorenen Sache nachfragt, koſtenfrei genaue 
„Auskunft erteilt, wohin er fih zu wenden hat, 


um wieder 
zu ſeinem Eigentum zu gelangen. | 


Das Fundbureau der preußiſchen Staatseifenbahnen in. 
Berlin ift das größte der Welt. Hier {telen fid im Durch⸗ 
ſchnitt täglich 400 Perſonen ein, um fid) perſönlich nach ver: 


mißten Gegenſtänden zu erkundigen; dazu kommen im Jahr 
. etwa 26000 ſchriftliche Anfragen. Die Fahl der Fundgegen⸗ 


ſtände betrug im vorigen Jahr rund 60 000. Die Sachen werden 


nur ein Dierteljahr aufbewahrt und dann zugunſten des- 


Eiſenbahnfiskus verſteigert. Bei der Großen Elektriſchen 
Straßenbahn fließt der Erlös der Verſteigerung in die 


Beamtenunterſtützungskaſſe. Emil May 


E Afchenputtel in Neuyork.‏ ت0 


Skizze von Henry F. Urban. 


inem reichen Mann wurde ſeine Frau krank, 

und als ſie fühlte, daß ihr Ende kam, rief ſie 

ihr einziges Kind, ihr Töchterlein, zu fich ans 
Bett und ſprach: „Liebes Kind, bleib fromm und gut, 


ſo wird dir der liebe Gott immer beiſtehen, und ich will. 


vom Himmel auf dich herabblicken und will um dich 
fein.” Darauf tat fie die Augen zu und verfchied. Im 
Frühjahr aber nahm ſich der Mann eine andere Frau. 
Die Frau hatte zwei Töchter mit ins Dous gebracht, 


die ſchöͤn und weiß von Geſicht waren, aber garſtig 


um ſchwarz von Herzen, Da ging eine ſchlimme Seit 


für das arme Stiefkind an. Sie zogen ihm einen grauen 


Kittel an und gaben ihm hölzerne Schuhe und machten . 


es zur Kücheninagd. Abends, wenn es fid müde gearbeitet 


hatte, kam es in kein Bett, ſondern mußte ſich neben den Herd 


in die Aſche legen. Und weil es darum immer ſtaubig und 
ſchmutzig ausſah, nannten ſie es Aſchenputtel. Sein 
eigentlicher Name aber war Margarete Kakenmayer. 


Jeder Finder 
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=- ° Afchenputtel war über fein hartes Los recht n 
glücklich und dachte hin und her, wie es wohl von 
Haus fort kommen könne. Schlimmer, meinte es, kann 
es irgendwo anders nicht ſein. Da kam eines Tags 
eine Freundin zu Aſchenputtel und las ihm einen Brief 
vor, den ſie von einer Bekannten aus Neupork erhalten 
hatte. Die war dort als Dienſtmädchen tätig. Und ſie 
ſchrieb, wie über die Maßen herrlich es die Dienſt⸗ 
mädchen in Amerika hätten. Dort gäbe es überhaupt 
keine Mädchen für alles, ſondern nur noch Mädchen 
. für nichts. Sie faulenze von früh bis ſpät, zerbreche, 
was ihr paſſe, und bekomme dafür fünfundzwanzig 
Dollar oder über hundert Mark den Monat, dabei gehe 
ſie in Samt und Seide, und die Frau vom Haus zittere 
vor ihr und bete jeden Abend zum lieben Gott, daß er 
ſie dem Dous doch recht lange erhalten möge. 
Als das arme Aſchenputtel das hörte, wurde es ganz 
fröhlich und beſchloß, nach Amerika zu gehen. Es hatte 
etwas Geld, das ihm die gute Mutter hinterlaſſen hatte, 
wenn es einmal heiraten ſollte. Das reichte gerade für 
die Ueberfahrt. So ſtahl es fich eines Nachmittags aus 
dem Haus, als die böſe Stiefmutter und ihre Töchter 
ausgegangen waren, und lief auf den Kirchhof und 
brach ſich ein paar Blumen vom Grab der Mutter, die 
wollte es als Andenken mit nach Amerika nehmen. In 
der gleichen Nacht machte es ſich heimlich davon und fuhr 
erft mit der £ifenbal nach Bremen und von da mit dem 
„Kronprinz Wilhelm“ nach Neuyork. In Neupork ſollte 
es von dem jungen Mädchen abgeholt werden, das den 
Brief nach Haufe geſchrieben hatte über die Mädchen 
für nichts. Das war fchon vorher abgemacht. Als 
Aſchenputtel gelandet war, erſtaunte es nicht wenig, als 
eine junge, feine Dame mit einem großen Federhnt und 
gelben Handſchuhen es begrüßte und fragte: „Biſt du 
Aſchenputtel ?^ 
„Ja, das bin ich!“ ſagte Aſchenputtel. 
„Da fagte die feine junge Dame und wiſchte fich mit 
einem ſüßduftenden Spitzentaſchentuch die Naſe: „Ich 
bin da⸗ Mädchen für nichts, das den Brief nach Haufe 
geſchrieben hat — die Sufie! Eigentlich heiße ich Su 
ſanne, wie du weißt. Aber hier nennen ſie mich Miß 


e 


D 


Suſte.“ 
Da wußte ſich Aſchenputtel vor Verwunderung nicht 


zu laffen und fagte einmal übers andere: „Iſt's mög⸗ 
lich? Nein, iſt ſo etwas möglich!“ 

„Was kannſt du, Aſchenputtel d“ fragte Sufie. 
Ich bin erſtklaſſige Köchin!“ erwiderte Afchenputtel. 
„Allright!“ fagte Sufie. „Es wird eine Kleinigfeit 

ſein, dich unterzubringen. Und vergiß nie, recht wenig 
zu arbeiten und dir nichts von der Herrſchaft gefallen 
zu laffen,” 

Und Sufie führte Aſchenputtel geradeswegs in eine 
vornehme Dienſtmädchenagentur. Da ſtanden an die 
fünfzig überaus feine Damen, lauter Dollarköniginnen, 
in koſtbarer Kleidung, mit Diamanten an den Fingern 
und am Hals und mit goldenen Zähnen. So was hatte 
das arme Aſchenputtel fein Lebtag nicht geſehen. Und 
dieſe überaus feinen Damen ſtanden gar ehrfürchtig vor 
auter jungen Mädchen aus Deutſchland und Irland 
und Frankreich und Schweden und Ungarn, und was 
weiß man woher, und fragten demütig, ob nicht die 
eine oder andere die Freundlichkeit haben möchte, zu 
ihnen ins Schloß zu kommen. Doch die Mädchen über⸗ 
legten ſich das ſehr und wollten vor allen Dingen wiſſen, 
99 auch wenig zu arbeiten fei und keine Kinder in der 
Samilie feien, und ob fie ihr eigenes Simmer hätten, mit 
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Dampfheizung, und zweimal in der Woche Ausgehtag und | 


abends Befuch im Simmer neben. der Küche und nichts 
Aufgewärmtes zum Eſſen und eine Flaſche Bier dazu 
und nicht unter fünfundzwanzig Dollar den Monat. 
Aſchenputtel traute feinen Ohren nicht, als es das per: 
nahm. Es war keine zehn Minuten im Simmer, da 
ſtürzten ſich ſchon dreißig von den überaus feinen Damen 
auf Aſchenputtel und baten es himmelhoch, doch zu ihnen 
zu kommen. Endlich wählte es ſich auf Suſies Rat 
eine kleine, freundliche Dollarfönigin namens Silverftone, 
bei der es kochen ſollte und waſchen und dafür hundert 
Mark den Monat bekommen, fpäter mehr. Es 
wären, meinte die freundliche Königin, nur vier Per⸗ 
ſonen in der Familie, ſie, der König Silverſtone, der 
Kronprinz Ike und fein jüngerer Bruder. Aſchenputtel 
war es zufrieden. Da nahm ſeine Freundin Suſie von 
ihm Abſchied und ſchärfte ihm noch recht dringend ein, 
ja nicht zu viel zu arbeiten und ſich nichts gefallen zu 


laſſen. | 

Die Königin aber nahın Afchenputtel bei der Hand 
und führte es triumphierend hinaus vor die Tür. 
Dort ſtand eine blinkende Kutfche mit zwei prächtigen, 
blanken Pferden, die den Kopf gar hoch und ſtolz 
trugen. Neben der Kutfche ſtand ein Diener mit roten 
Backen, einem funkelnden Zylinder und ſchwarzem Rock 
und ſchneeweißen Beinkleidern und ebenſolchen Hand⸗ 


ſchuhen und gelben Stulpenſtiefeln. 


„So, nun wollen wir einſteigen!“ fagte die Dollar 


königin zu Aſchenputtel. Mit einer Dollarkönigin in einer 


Kutſche zu fahren — dás hatte es nie für möglich ge 
halten. Endlich hielten ſie vor einem grauen Palaſt, und 
der rotbäckige Diener riß die Wagentür auf und tippte mit 


dem ſchneeweißen Finger an den funkelnden Sylinder. 


„Bier find wir!“ ſagte die Königin, und fie ſtiegen aus. 
Die Dollarkönigin führte Aſchenputtel gleich in die 
Küche und ſagte lächelnd: „Das ift nun dein Königreich, 
Maggie! Ich weiß, du heißt eigentlich Margarete. 
Aber Maggie iſt hierzulande gebräuchlicher.“ Aſchen⸗ 
puttel war es recht. Es fab fid) nun in feiner Küche 
um. So hatte es fid) immer die Küche in einem Königs" 
ſchloß vorgeſtellt. Alles blinkte und glänzte von Silber 
und Kupfer und Porzellan, und es erblickte Geräte, die 
ihm völlig unbekannt waren. Dann führte die Königin 
Maggie in ein großes Simmer neben der Küche. Dort 
lag ein blauer Teppich auf dem Boden, und die Tapeten 
waren blau und goldig. Und in der mitte ſtand ein 
weißgedeckter Tiſch mit Tellern und ſilbernen Meſſern 
und Gabeln und Löffeln. „Dies“, ſagte die freundliche 
Königin, „ift das Eßzimmer für dich und das Stuben: 
mädchen Sarah und die Plätterin Luiſe und den Kutfcher 
John und den Diener Fred. Und mun will ich dir dein 


Simmer zeigen.“ 
So ſchritten ſie nun die marmornen Treppen hinauf, 


auf denen dunkelrote Teppiche lagen, bis ſie ins oberſte 
Stockwerk gelangten. Dort öffnete die Königin eine Tür 


und faate: „Dies ift dein Simmer!“ 


„Ach, wie herrlich!“ rief Maggie entzückt und klatſchte 
in die Hände. Es war ein kleines Simmer, ganz weiß 
geſtrichen und mit weißen Möbeln und weißen Gar- 
dinen. Und daneben war ein kleines Kämmerchen mit 
einem Waſchſtand und mit zwei ſilbernen Hähnen für 
warmes und kaltes Waſſer. Daneben wieder waren 
die Simmer für die beiden andern Mädchen. 

Spät abends kamen die beiden andern Mädchen, 
die Plätterin £uife und das Stubenmädchen Sarah. 

„Vor allem“, ſagte die Plätterin, „nur nicht zu viel 
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arbeiten. Das macht häßlich und verwöhnt die Herr” 
ſchaft. Gedankt wird's einem doch nicht!“ l 

Und das. Stubenmädchen fagte: „Auch darfſt du dir 
nichts gefallen laſſen. Amerika iſt ein freie⸗ Sand, wo 
wir genau fd viel find wie fo eine Dollarfönigin. Das 
fteht jeden Tag in der Zeitung. Und dann gibt es 


nicht genug 261۰ Daher muß uns die Herrſchaft 


mit 667 anfaſſen und darf nicht muckſen.“ 
Und darauf ſagte wieder die Plätterin: „So wie die 


Königin mit 5 unzufrieden iſt, mußt du grob wer⸗ 


den und fagen: ‚Madame, wenn Ihnen meine Arbeit 
nicht gefällt, ſuchen Sie ſich eine andere.‘ Davor fürchtet 
fie fich, denn fie weiß, fie bekommt fo leicht feine am 
dere. Wenn ſie mich ſchilt, verſenge ich beim Plätten 
ihre Wäſche. Dann wird ſie ganz zahm.“ 

„Und ich“, ſagte 5 Stubenmädchen, „werfe ihr 
Geſchirr entzwei. Dann wird ſie butterweich.“ 

Aſchenputtel war ganz ſtarr, als es ſolche Worte 
hörte. Es beſchloß, nicht darauf zu achten und fleißig 
ſeine Arbeit zu tun. Aber die andern lachten es aus 
und verhöhnten es und nannten es eine dumme Gans. 
Das ärgerte Aſchenputtel über die Maßen. Vach 
und nach, kaum daß es das merkte, wurde es wie 
die andern, und zuletzt war es völlig verdorben. Es 
war ihm ein rechtes Vergnügen, wenn es die Dollar⸗ 
königin ärgern konnte, indem es das Effen verſalzte 
oder den Kaffeebeutel. in Seifenwaſſer hängte, ehe es 


den Kaffee durchgoß. Auch kaufte es ſich ſchöne Kleider, 


und Hüte mit bunten Blumen und Federn darauf. Und 
an Sonntagen, oder wenn es in der Woche mit ſeiner 
Freundin Suſie ausging, zog es fich einen ſeidenen Un- 
terrock an, der überaus vornehm raſchelte. Aſchen⸗ 
puttel ließ ſich ſogar Difitenfarten drucken: Miß Maggie 
Katzenmayer. Und es ſprach nicht mehr Deutſch, ſondern 
nur noch das feinſte Deutſch⸗Amerikaniſch, zum Exempel: 
„Hurry np, Sarah, du mußt dich zum Sopper dreßen 
und den Table ſetten!“ anſtatt: „Naſch, Sarah, du 
mußt dich zum Souper anziehen und den Tiſch decken.“ 

Mit der Zeit wurde aber Miß Katzenmayer ۲ 
ungebärdiger, und zuletzt war ſie ſo ungezogen gegen 


die Königin Silverſtone, daß dieſe eines Tags ſie fort⸗ 


ſchicken mußte. Aber kaum daß es fort war, bekam es 
ſchon eine neue Stellung, wo es noch weniger arbeitete 
und daher noch mehr Geld erhielt. 

Da begab es ſich, daß der Dollarkönig Silverſtone 
und die Königin ſowie der jüngſte Dollarprinz namens 
Sol für einige Seit nach Europa reiſten. Nur der Kron⸗ 
prinz Ike blieb daheim, um im SGeſchäft nach dem 
Rechten zu ſehen. Kronprinz Ike war ein gar luſtiger, 
junger Herr, der wußte, wie man ſich auch im Sommer 
in Neupork die Seit vertreiben kann. Er fuhr oft ſchon 
am Nachmittag nach Coney Island oder gar nach 
Rockaway Beach an der See, wo das gemeine Volk im 
Sommer ſich zu vergnügen pflegt. Einmal, wie 
er ſo eines Abends in Coney Island höchſt vergnügt 
umherwalzte, bemerkte er ein überaus ſchönes ۰ 
chen unter den Wartenden. Seine großen, blauen Augen 
ſchienen zu fragen: will niemand mit mir fangen? 
Ike ging zu ihm hin, verbeugte ſich artig und fragte, 
ob es mit ihm tanzen wolle. Das ſchöne Mädchen er⸗ 
ſchrak und wurde ganz rot, dann ſagte es: „O ja, ich 
möchte ſchon einmal mit einem fo feinen Herrn tanzen!“ 

Da tanzte er mit ihm, und wie er tanzte, ſah er 
ihm tief in die blauen Augen und vermeinte, ſolche 
Augen habe er noch nie geſehen. Als der Tanz vorüber 
war, wollte er es zum Eſſen führen, aber es ſprang 


davon, und er konnte es nicht wieder finden. Acht Tage 
darauf war Ike wieder in dem Tanzſaal am Meer, 
wo die Wogen ſangen, und ſiehe da, das ſchöne Mädchen 
war auch wieder da. Und er tanzte mit ihm noch leis 
denfchaftlicher als das erſtemal und drückte es ſo recht 
innig an ſein ſchöne⸗ Sommerhemde aus roſa Seide. 
Als der Tanz vorüber war, wollte er die Unbekannte 
feſthalten, doch ſprang ſie abermals davon, und er hatte 
das Nachſehen. Acht Tage darauf traf er ſie von neuem. 
Dies mal, fo hatte er fich geſchworen, mußte er erfahren, 
wer das fehöne Mädchen ſei, koſte es, was es wolle. 
Er hatte einen Geheimpoliziſten gemietet, der folgte dem 
ſchönen Mädchen heimlich, und nach zwei Tagen mel⸗ 
dete er: „Herr Kronprinz, das ſchöne Mädchen heißt 
Miß Maggie Kagenmayer und iſt Mädchen für nicht⸗ 


bei dem Dollarkönig Mac Garrity, der mit Ochſenfellen | 


handelt. Sein Ausgehtag iſt jeden Donnerstagnach⸗ 
mittag und Sonntagnachmittag.“ 

„Was d“ rief der Kronprinz erſtaunt. „Ein Mädchen 
dieſes Namens hat ja früher bei uns gedient. Freilich 
— geſehen habe ich Maggie nur einmal. Daher er⸗ 
kannte ich ſie nicht wieder!“ Aber ſeine Liebe zu 
Maggie war bereits ſo groß, daß er gleich am nächſten 
Donnerstag hinging und ihr auflauerte. Da trat er 
auf ſie zu und ſagte: „Kennſt du mich d Ich bin der 
junge Mann, der in Coney Island dreimal mit dir 
tanzte, ich weiß, wer du biſt.“ 

„Ach,“ ſagte Maggie, „und ich weiß auch, daß du 
der Herr Ike biſt. Ich hatte dich gleich erkannt, wollte 
mir's aber nicht merken laſſen.“ | 

Da ſagte Ike: „Wollen wir wieder nach Coney 
Island fahren, nach dem Tanzſaal d“ , 

„Ach ja!“ meinte Maggie. „Dahin wollte ich eben.“ 

An dieſem Abend aber, als ſie genug getanzt 
hatten, gingen ſie am Meer ſpazieren und horchten, wie 
die Wogen ſangen, und ſahen, wie der Mond eine 


weite, ſilberne Straße ins Meer hineinbaute. 


„O mein Geliebter!“ hauchte Aſchenputtel, „dieſe 
ſilberne Straße hat der Mond für uns ins Meer hinein- 
gebaut. Wir wollen darauf hinwandeln, Hand in Hand, 
bis wir nach Europa kommen, in die Stadt, wo ich zu 


.Baufe bin.“ | | 
„O meine Geliebte!“ hauchte Ike, „biſt du von 


Sinnend Wir wollen lieber in Amerika bleiben und 
recht vergnügt ſein — das iſt ſicherer.“ 

Nun fuhren ſie, ſo oft ſie konnten, miteinander nach 
Coney Island oder nach Manhattan Beach, und der 
Kronprinz Ike ſchenkte Maggie die herrlichſten Kleider 
und brachte ihr Schachteln voll auserleſener Süßigkeiten. 
Als der Sommer zu Ende ging und des Dollarfónias 
Familie von Europa zurückkam, ſagte Maggie: „O mein 
Geliebter, jetzt wollen wir heiraten!“ "Ce 

„Heiraten d“ fragte Ike erſtaunt. „Was ۱ ۶ 
Ein Dollarkronprinz kann doch kein Aſchenputtel heiraten!“ 

Da ſagte Aſchenputtel: „Sind wir nicht im Land 

der Gleichheit, wo einer ſo viel iſt wie der andere?” 
„Ach,“ meinte Ike, „das ift ja alles 211011116 wie 
die Gelehrten fid) ausdrücken. Das reden die Reichen 
den Armen vor, damit ſie die Armut nicht empfinden.“ 
Da war Aſchenputtel ſehr traurig. Doch faßte es 
ſich und ſagte: „Dann gib mir wenigſtens fünftauſend 
Dollar, damit ich mich tröſte.“ j 

Die gab ihr der Kronprinz Ike, denn er war fonft 
ein ſeelensguter Menſch. Und Aſchenputtel heiratete 
einen braven Witwer ohne Kinder, der noch ſo gut war 
wie neu. Mit den fünftauſend Dollar kauften ſie eine 


Nachdem die Firma Ernſt Keil's Nachfolger G. m. b. H., 
deren ſämtliche Anteilſcheine ſeit Beginn dieſes Jahres in unſerem 
Beſitz ſind, gegen Zahlung einer Abfindungsſumme den bis zum 
Ende des Jahres 1907 laufenden Inſeraten⸗ Pachtvertrag der 
„Gartenlaube“ von der Firma ۴۲ Moſſe zurückerworben ۱ 


| hat, haben wir bie 
alleinige Anzeigen-Annahme w Gartenlaube 


in allen ihren Ausgaben übernommen. Die Annahme der Anzeigen 
für die „Gartenlaube“ erfolgt daher nicht mehr durch die Annoncen⸗ 
expedition Rudolf Moſſe. Die „Gartenlaube“ iſt als vorzügliches 
Inſertionsorgan ſeit Jahren bekannt. Ihre Geſamtauflage beträgt 
zur Zeit 222,500 Exemplare. Inſertions⸗ Aufträge für die ver⸗ 
ſchiedenen Ausgaben der Gartenlaube werden von unſerem Sentral É 

bureau und allen unſeren Berliner bezw. auswärtigen Filialen 


entgegengenommen. 


Berlin SW., Zimmerſtrahe 37/1. 


August Scherl 


C. m. b. H. 
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ſchöne Bäckerei, und da ſie die kleinſten Brote in der 
Stadt buken und nach ehrwürdigem amerikaniſchem 
Geſchäftsprinzip handelten, wo ſie konnten, ſo wurden 


fie ſchnell reich. Er hielt fich Pferd und Wagen, und 


ſie behängte ſich von oben bis unten und an allen Fingern 
mit Diamanten, und ihr beſtes Zimmer hatte goldene 
Tapeten mit langen, grünen Waſſerlilien darauf. Und 
ehe fie ſich's verſahen, waren ſie in den vornenmen 
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1. Amtsrat Noeſter. 2. Graf Püdler: 5. Pr'nz zu Scho enaich⸗ 


Carolath. .و‎ Oberp : 
von Eyth. 7. von Helldorff⸗Singſt. 8. Prinz Friedrich Heinrich. 9. miniſterialdirektor Dr. Thiel. ۰ Geheimrat Keich⸗Meyken. Vizepräſ. II. Baron von Tucher. 


Geſangverein „Orpheus“ aufgenommen, ſprachen nur 
noch Engliſch, wie fidi das in einem vornehmen deutſchen 
Verein gehört, und wurden in der Seitung zu den feinſten 


Lenten gerechnet. . ۱ ۱ ۱ 
Als das bie böfe Stiefmutter daheim ſowie ihre drei 
Töchter hörten, die | änitlich ledig geblieben waren, rührte 


ſie vor Aerger der Schlag, und ſie ſtarben. Der Bäder ۱ 


۱ 


meifter und feine Frau aber lebten glücklich und zufrieden. 


räſ. Graf Moltke. 5. von Arnim⸗Criewen, Dorf. d. Dorjtandes. 6. Geheimrat 


12. £anbesófonomierat Wölbling. 13. Rittergutsbei. Dibrans-Calvörde. 14. Dr. ۰ 15. Oekonomierat Stockniayer⸗Lichtenberg. 16. Reg⸗Baumiſtr. Schiller. 


von der 18. ۵ der Deutfchen Landwirtfchaftegefellfchaft zu. Danzig: 


Prinz Friedrich Heinrich von Preußen, ber Präfident der Ausſtellung, und die Herren des Komitees.. . 


Bilder aus aller Welt. 


Die große Wanderausftellung der 
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
fand in dieſem Jahr in Danzig ſtatt. 
Die landwirtſchaftlichen Ausſtellungen 
haben nicht nur Wert und praktiſchen 
Nutzen für den Landwirt ſelbſt, ſon— 
dern jedermann, der ſich für die all— 
gemeine Dolfswohlfahrt intereſſiert, 
wird eine ſolche Ausſtellung nicht 
ohne Erweiterung ſeiner Erkenntnis 


1. Domänenrat Brödermann-Anegendorf. 2. Amtsrat Deichmann ⸗Wöltingerode. 
Uon der 18. Wanderausstellung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft in Danzig: 
Preisrichter bei der Arbeit. i 


h. 


Uon der 18. Wanderausstellung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft in Danzig: 
Der mit einem L Preis gekrönte Bulle „Sepp“. 


in volkswirtſchaftlichen Dingen durchwandern. Die Aus⸗ 
ſtellung ſtand unter dem Präſidium des Prinzen Friedrich 
Heinrich von Preußen; ſie zeigte, daß man namentlich in 
bezug auf die Viehzucht in Weſtpreußen erhebliche Fort— 
ſchritte gemacht hat. In der Ausſtellung der Rinder 
nehmen die ſchwarzbunten Tieflandſchläge, die unfer ۶ 


often aus Holländer Blut gezogen hat, eine herrſchende ۰ 


Stellung ein. Bei den Schweinen ſah man einen ſtarken 
Bruchteil von Edelſchweinen, weil der Großgrundbeſitz des 
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Oſtens bei der Aufzucht dieſes Schweins ſich beffer ſteht als 
bei weniger edlen Schweinen. 

Um die Aufführung des Muſikdramas „Das ۲ 
von Ernſt v. Poſſart und Hugo Röhr im Kal. Hoftheater in 
München hat ſich Fräulein Morena mit der Geſtaltung der Roſe, 
der führenden Rolle, ein Hauptveroienft erworben. Ihr hin— 
gebungsvolles Spiel und temperamentvoller Ausdruck des Dor- 
trags waren außergewöhnlich, ihre Geſamtleiſtung ergreifend. 

In den fürſtlich Stolbergſchen Forſten bei Schierke im 
Oberharz hat ein Unwetter großen Schaden angerichtet. 
Drei Gewitter, begleitet von Sturm und Vagel, wüteten in 


der dortigen Gegend. Bei der Förſterei Schluft liegen vier— 
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Boden; die alte und die neue 
Don dem Forſthaus 
ſämtliche Fenſter— 
Telephon- 


hundert Morgen Hochwald am 
Brockenchauſſee waren lange unpaſſierbar. 
wurde das Dach vollſtändig abgedeckt, 
ſcheiben wurden zerſchlagen. Alle Telegraphens, 
und elektriſchen Leitungsdrähte wurden zerjtört, im Garten eines 
Hotels wurden die Bäume förmlich abgedreht, beim Ausbruch 
der Windhoſe flogen Tifhe und Stühle wie Bälle umher. 
Seine Ernennung zum Kal. Muſikdirektor erhielt unlängſt 
der bekannte Muſiker Karl Hirſch in Elberfeld. In der ۶ 
ſamten muſikaliſchen Welt genießt er einen hervorragenden 
Ruf als tüchtiger Muſiklehrer und als erfolgreicher Komponiſt, 
von Männerchören. Seine Hauptverdienſte aber 


namentlich 
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Das Vaterunfer'* von €rnrt v. Polfart und Hugo Röhr, 


Bertha Morena als Rofe ín dem Murikdrama بر‎ 


das am münchner Königliden Hoftheater zum erſtenmal aufgeführt 


wurde. — Phot. Traut, München. 
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E Wetterregeln. Von Dr. 2 
iber aus aller Welt. 
e € ۱ Ap ۳ ۱ 
اون‎ Man abdnniert auf die „Noche“: 
in Berlin und Vororten bei der Baupterpebitlon Simmierſtraße 537/4], lowie bei den 
: Filialen des „Berliner ;£ofalanzeigers” und in ſämtl. Buchhandlungen, im 
eutichen Re ich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalien und den Geſchäft⸗⸗ 
fielen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnjtr. 29; Bremen, Obernſtr. 82; 
Breslau, Schweidnitzerſtr., Ede XKarlfir. 1; Caffel, Obere Mönigſtr. 22. 
Dresden, Seeitr. 1; Düffeldorf, Schadowſtr. 59: Elberfeld, Herzogſtr. 38. 
Elfen a. Rh., fimbederplag 8; Frankfurt a. M., Zeil 63; Görlitz, 
Tuiſenſtr. 16; Balle a. S., Mitielftr.9, Ede Schulſtr. Bamburg, Neuerwall 60: 
annover, Georgſtr. 39; Kattowitz, Siundmannſtr. 12: Riel, Bolienauer⸗ 
ſtruße 24: Köln a. Rh., Hoheſtr. 145; Königsberg t, Dr., Weiß gerberſtr. 6/7 
‚keipzig, 20۵۱۱۱95۱۱۲, 33, ber Ernſt Heils Nachf. G. nt. b. D: Magdeburg, 
. Breiteweg 184; München, Xaufingerftt. 25 (Domfreiheit): Nürnberg, 
 Kaiferftraße, Ede Fleiſchbrücke; Stettin, Schulzenſtraße 7: Stuttgart, 
hr .Königfir. IL: Wiesbaden, Xirchgaffe 26, SR 
n der Schweiz bei, allen Buchhandlungen und der Getdjáftsielle der „Woche“: 
Zürich, Rennweg 48, ^ . ^ 
in England ber allen Buchhandlungen und ber 
‚London, € €, 30 £inte 5۱۳۵۵۱ . 
§rankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfisſtelle der „Woche“: 
5 Paris, 8 Rue te X elie, - 
n Holland bei allen Buchhandlungen und der QGeldjfisflelle der „Woche“: 


i Amfterdam, -Geerengrathi 457, 
in Dänemark. bei allen Buchhand: ungen und der Geidjäfisitelle der „Woche“: 


i „Kopenhagen, Hjöbmagergade 8, 
t den Vereinigten Staaten von Amerika ber allen Buchhandlungen und 
der Geſchäfisſtelle der „Woche“: Neuyork. 83 u. 85 Duane Street. 


Jeder unbefugte. Nachdruck aus diefer Zeitſchrift 
wird ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Geſchäftsſtelle der „Woche“: 


in 


f SEHR ۱ l 

Die sieben Tage der Woche. 
30. Juni. 

| ‚König Eduard von. England tritt an Bord der Jacht 

„Viktoria and Albert“ von Kiel aus die Heimreife an. 


Das preußiſche Abgeordnetenhaus nimmt das Anſiedlungs⸗ 
geſetz und den Antrag betreffend das Verbot der Nachunter⸗ 


ſuchung von Eleiſch in den ſtädtiſchen Schlachthäuſern in dritter 
Beratung an. b: : 

Das ruſſiſche Wladiwoſtokgeſchwader erſcheint vor Genſan 
und beſchießt die Stadt. 

un 2 0 : 7 1. Juli. 

۱ Die ruſſiſche Telegraphenagentur meldet aus Mukden, 
aß die Japaner Hſiaupintau, etwa 20 Kilometer ófilid) von 


Port Arthur, erobert haben. 
Der Präſident der Republik Haiti empfängt die Geſandten 


Sranfreichs und Deutſchlands in öffentlicher Audienz und 
"eb fie wegen des kürzlich auf fie verübten Angriffs um 


Entſchuldigung. 


Berlin, den 9. Juli 1904. 


Heller, Kommandeurs des 


+ 


Der Kaifer und die Kaiferin treffen in Travemünde ein 

Es wird eine Meldung Kuropatkins an den garen ver 
öffentlicht, derzufolge die Japaner aus ihren Stellungen im 
Dalinpaß etwas zurückgegangen find. i ۱ 

Aus Athen kommt die Nachricht, daß der Unterrichts⸗ 


miniſter Stais ſeine Entlaſſung gegeben hat, nachdem der 


miniſterielle Deputierie fjabjipetros von ihm im Duell ge’ 


tötet worden iſt. i 
m 3. Juli. 


Aus fiaujang wird über Petersburg gemeldet, daß fich der 


Modulin- und der Fenſchulienpaß in den Händen des Grafen 
linken Flügels der ruſſiſchen 


Mandſchureiarmee, befinden. ۱ 
In ber Nähe von Litchſield im Staat Illinois ء٤‎ 
der Expreßzug Chicago⸗St. Louis infolge falſcher Weichen ⸗ 
ſtellung; zwanzig Perſonen werden getötet. E 
" ۱ t A. Juli. 1 
Aus London kommt bie Nachricht von einem furchtbaren 
Schiffsunglück, das fih an der Hüfte von Nordſchottland zu 
Der däniſche Dampfer „Norge“ iſt an dem 


getragen hat. 
Kockallriff mit 765 Perſonen an Bord geſcheitert. 


fonen haben bei der Kataſtrophe das Leben verloren. 

Der preußiſche Landtag wird, nachdem das Herrenhaus. 
enhaus erledigten Geſotzen feine Zu- 
bis zum 18. Oktober vertagt. 


` 5. "Juli. 
In paris wird ein engliſch-ruſſiſches Abkommen veröffent⸗ 
licht, wonach England während des Krieges den Schutz der 
ruſſiſchen Secotiernjagd in der Behringſtraße übernimmt und 


den vom Abgeordnet 
ſtimmung erteilt hat, 


dafür das Recht erhält, in Petropawlowsk auf ۵ 


eine Kohlenftation anzulegen. 
Die erſte badiſche Kammer nimmt den Geſetzentwurf bes 


treffend die Aenderung der Derfafjung mit allen gegen eine 
Stimme an. ۱ | "d | 
2 0. Juli. | 

Nach der Ausſage des in Deutſch⸗Südweſtafrika verhafteten 
engliſchen Händlers Wallace vor dem Gericht in Gkahandja 
find, wie der „Berliner Lokalanzeiger“ berichtet, die ۰ 
in einer Stärke von 25000 Köpfen, darunter etwa 2000 
mit Gewehren, am Gmurambafluß ſüdweſtlich vom Water⸗ 


E‏ ہت 
völkerannäherung.‏ 


Don Profeſſor Karl Lamprecht (Ceipzig). 


berg verſammelt. 


Es iſt gewiß, daß ſich im Leben der Völker immer wieder 
die gleichen Geſetze eines in Entwicklung begriffenen Seelen⸗ 
lebens abſpielen. Aber wie im Wachstum eines Baumes die 
gleichen Geſetze zu fehe verſchiedenem Ausdruck gelangen 
können, je nachdem es ſich um Keim und erſten Schoß etwa 
einer hundertjährigen Eiche oder um deren letzten Anſatz und 
Trieb handelt: wie ‚hier mit fteigendem Alter 1۱۶ 6 
Ausprägung ‚diefer- Oefe&e nach Größe und Umfang ihrer 
Wirkung erfolgt: fo auch im Dölferleben. 

Don dieſer Wandlung werden namentlich auch die foge» 
nannten konſtanten geographiſchen Bedingungen der Geſchichte 


2. Juli. ۳ l ën 
t. 
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۳ x der Völker betroffen. Denn von ſolchen fonftanten gibt es geheure Erweiterung des Staatsareals das polilifche Leben 
| ! in Wirklichkeit nur wenige; die meiften ſchwanken — wirken der Republik verwäſſert gleichſam und verdünnt unb dadurch 
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ſich anders aus — je nach dem Entwicklungsalter der Na⸗ 
tionen, deren Lebensverlauf ſich in ihnen abſpielt. 
Das vermittelnde Element iſt hier natürlich der Raum. 
Je größer der Raum, um ſo wuchtiger die ſeeliſchen Aus⸗ 
breitungen, um ſo fortgeſchrittener der geſchichtliche Prozeß. 
In dieſem Suſammenhang erſt begreift fih, was die un: 
geheure Erweiterung der Derfehrsmöglichfeiten, die das neun- 


zehnte Jahrhundert erlebt hat, für die geographiſchen Be 


dingungen des Dolfer[ebens und dieſes ſelbſt bedeutet. Die 
Völker ſind ſich nicht nur einander näher gebracht; auch ihre 
Leiſtungen beginnen zugleich ſich zu potenzieren. 

Einer der intereſſanteſten Vorgänge auf dieſem Gebiet iſt 
vielleicht die Wandlung der engliſchen Sprache. Wer würde 
nicht, auf Grund der Beobachtung bisher erlebter hiſtoriſcher 
Tatſachen, der Anſicht geweſen fein oder haben fein können, 
daß mit der ungeheuren Verbreitung der engliſchen Sprache 
über die Welt, mit der Begründung von Tochterſprachen gleich⸗ 
ſam in allen Weltteilen ein Zerfall dieſer Sprache erſt in 
deutlich geſchiedene Dialekte, dann in geſonderte Sprachen 
werde eintreten müſſend Sicherlich hätte vor dem Seitalter 
der Eiſenbahnen, des Telegraphen und nicht zum wenigſten 
des Telephons die Wahrſcheinlichkeit für dieſen Prozeß ge⸗ 
ſprochen. Heute kann im Ernſt von ihm wohl kaum die 
Kede ſein. Häufiger perſönlicher Verkehr der Angehörigen dieſer 
Sprache hin durch alle Welt, vor allem zwiſchen England 
und Amerika, erhält den inneren Sufammenhang; im gleichen 
Sinn wirkt eine ungeheure Literatur, die ſchließlich überall 
auf verwandten wirtſchaftlichen und ſozialen Grundlagen er- 
wächſt. Aber iſt deshalb die engliſche Sprache die gleiche 
gebliebend Keineswegs. Sie hat eine ihrer weltgeſchichtlich 
wichtigſten Eigenſchaften nur noch mehr ausgeprägt. Be⸗ 


kanntlich iſt das Engliſche in Struktur wie Wortſchatz ein 


Amalgam der wichtigſten europäiſchen Sprachformen, der 
gräkoromaniſchen und der germanifthen. Das hat ihr ſchon 
feit ihrer Entſtehung im Mittelalter und noch mehr feit er, 
neuter Miſchungsvorgängen in der Renaiſſancezeit jenen 
Charakter gegeben, den etwa alte Märchen haben, die durch 
tauſend Kulturen und Völker gegangen find und darum die 
höchſte Abrundung an allgemeiner univerſaler Form und gehalt- 
voller Weisheit erfahren haben: fie ift reich. geworden an 
Sprachgut. und einfach in der Syntax und damit ein Werf- 
zeug von wunderbarer Elaſtizität des Gebrauchs; anwendbar 
ebenſo im Mund der Unmündigen, wie brauchbar für den 
ſchlagendſten Ausdruck des Schönſten und Erhabenſten, wenn 
von Meiſtern gehandhabt. Dieſer Charakter nun hat durch 
die Verbreitung der Sprache im letzten Jahrhundert und 
ihre Nnancierung und Bereicherung durch alle Welt trotz 
innerlicher Einheit noch weſentlich gewonnen; noch mehr iſt 
fie im höchſten Grad univerſaler und im höchſten Grad zu- 
gleich individueller Dolmetſch menſchlicher Gedanken geworden, 
niemand kann es bezweifeln. 

Eine andere, nicht minder wichtige Wirkung der verän⸗ 
derten Raumverhältniſſe läßt fih vielleicht an 06۱۲ ۰ 
ten Staaten am beſten verfolgen. Das Areal der ۷۷٣ 
Staaten iſt bekanntlich ungefähr ſo groß wie das Europas: 
dennoch handelt es ſich nur um einen einzigen Staat. Wäre 


dieſer möglich geworden außerhalb eines Zeitalters der Eiſen⸗ 


bahnen und Dampfſchiffe, des Telephons und Telegraphen? 
Schon die Mittel, die man aufſucht, um ihn noch feſter zu— 
ſammenzuſchweißen, ſo z. B. der Panamadurchſtich zur Der, 
bindung der pacifiſchen und atlantiſchen Geſtade, beweiſt, daß 
die Frage mit Nein zu beantworten if. Hat aber die wm 


unterdrückt? Keineswegs; es ift im Gegenteil durch eine 
reichere Gliederung von Bundesſtaat und Einzelſtaaten in 
kräftigender Richtung differenziert worden und dadurch zu 
verfaſſungsgeſchichtlich höheren Formen geſtiegen. Gewiß 
waren dieſe Formen in Europa ſchon vorgebildet: ſo in der Ver⸗ 
faſſung der Vereinigten Niederlande und neuerdings in der 
Derfaffung des Deutſchen Reichs mit ihren Vorläufern: aber 
eben dieſe Beiſpiele zeigen, daß es ſich um eine Bildung 
jüngeren Datums und entwickelterer Form handelt, der ja auch 
andere Staaten, ſo England und ſelbſt das bisher ſo ganz 
zentraliſierte Frankreich, wenn auch in minderem Maß und 
darum in anderer Ausdrucksweiſe zuſtreben: und eben von 
dieſer Betrachtungsweiſe kann auch unſere Reichsverfaſſung 
als ein Meiſterwerk der Anpaſſung an modernes Leben, wenn 
auch auf der Baſis uralter, teilweiſe anders gearteter Grund- 
lagen, bezeichnet werden. Am klarſten und einfachſten aber, 
auf der Baſis durchaus und nur des modernen Lebens ent⸗ 
wickelt, tritt die neue Form doch in dem Staatsleben der 


Vereinigten Staaten hervor. 


Wenn ſo in zwei wichtigen Fällen Staat und Sprache, 
wichtigſte Formen vielleicht des Geiſteslebens, aus dem ſteigenden 
Derfehrsleben der Gegenwart, wie es die Welt umſpannt 
und die Völker gegeneinander aufſchließt, reiche Impulſe 
höherer Entwicklung und räumlich reicherer Zuſammenfaſſung 
erhalten haben, ſo iſt nicht zu zweifeln, daß ſich verwandte 
Tendenzen im Leben der heute kräftigen Völker der Welt 
überhaupt vollziehen werden; und es iſt eine echt hiſtoriſche 
und pfychologifche Aufgabe, fie auch bis ins kleinſte hinein 
zu verfolgen und zu buchen. 

Aber dies nicht bloß aus beſchaulichen, ſondern auch aus 
praktiſchen Gründen. Jeder Verbindungs- oder gar Amalga⸗ 
mierungsprozeß, wie er ja bei der Begrenzung des Erdenraums 
jeder politiſchen und nationalen Raumerweiterung von heute 
ohne weiteres zugrunde liegt, jede fogenannte ۰ 
verbrüderung vollzieht fid) naturgemäß nicht ohne ۰ 
beſtrebungen, ohne Widerſtand: ja die Widerſtandserſcheinungen 
können lange Seit den eigentlichen Vorgang geradezu Der’ 
decken und ſomit anſcheinend überwiegen. Und indem ſo das 
Bild verworren wird und verwickelt, treten innerhalb des all- 
gemeinen Vorganges, zugleich auch mehr noch, als es ſonſt 
der Fall fein würde, die Intereſſen der einzelnen ۲ 
hervor: ſtatt eines uniformen Einigungsprozeſſes erſcheint ſo als 
nächſtes Ergebnis ein Kampf aller gegen alle. Auch hier alſo, 
in größten politiſchen Derhältniffen, kann Eros erft ein Sohn 
des Kampfes fein. Das ift der Aſpekt, den wir heute vor uns 
haben. Wir mögen ihn als Epifode betrachten; und ſicherlich 
ſteht eine höhere Gemeinſchaftsbildung und innerlich weiter⸗ 
gehende Differenzierung menſchlichen Weſens auf der Erde in 
Ausſicht. Aber wie die Dinge zunächſt und noch auf lange 
Jahre liegen werden, handelt es ſich in dieſem Prozeß zugleich 
um jedermanns und alſo auch um unſern Anteil. Und ſpätere 
Geſchlechter der Nation werden den poſttiven Vorgang der 
Dölferannäherung doch nur preiſen, wenn er auch für fie 
pofitiv geweſen ift und ſtändig — nach menſchlichem Ausdruck 
anf ewig — etwas auch für fie Poſitives bedeutet hat. Von 
dieſer Betrachtungsweiſe und ihren Konſequenzen fid) ous: 
zuſchließen, hat auch das deutſche Volk keinen Anlaß. Es 
hat feine weltgeſchichtliche Rolle in den letzten fünf Genera: 
tionen geiſtig und politiſch nicht übel geſpielt: und fo ift es 
ſchon ſeinen Ahnen, wie noch mehr ſeinen Enkeln ſchuldig, 
mit allen Mitteln den Platz an der Sonne zu ſuchen und zu 
behaupten, der ihm gebührt. 
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der Brie. 
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Es iff ein Brief mir Hhpprach der Verſtand mir: 

Ins Haus geflogen, „Nicht laß dich belügen; 

Es hat der Brief mir Fremd iff der Mann dir, 
Nicht laß dich betrügen.“ 


Am Herzen geſogen. 
Saugen war's nicht, Drauf, als zur Nacht ich 
War Zerren und Reifen, Im Bette gelegen, 
Bis daß die Tränen War's wie ein Träumen, 
Floſſen, die heißen. Raunen und Regen. 
Wer ſchrieb den Brief mir? Sah ich zwei Alte, 
War's ein Verwandter? Die nie ich geſehen, 
Eine Geliebte? | Männlein und Weiblein 
War's ein Bekannter? Da vor mir ſtehen. 

Sah ich die Hände, 


Es war ein Fremder, 

Den auf der Erde Die knochigen, alten 

Nie ich geſehen, Nach mir ſie ringen, 
Nach mir ſie falten. 


Nie ſehen werde. 

Standen im Briefe Kahlköpfig beide 

Tiefe Gedanken? — Nickten, nickten — 

Schrei eines Bettlers Troſtlos beide 

War's, eines kranken. Blickten, blickten. 

Schrieb er „ich liege Iſt's wie ein Pfeil 

Seit Monaten fterbend? In das Herz mir gedrunz en, 

Im Armenhauſe, Bin ich vom Bette 

An Schwindſucht verderbend. Geſprungen, geſprungen. 
Hab den Verſtand 


Von Menſchen allen 
Fragt nach mir keiner, Aus der Türe geſchmiſſen, 
Zwei alte Eltern Habe das Geld 
Grämen ſich meiner. Aus der Taſche geriſſen: 
„Laufe du Poſt 


Hilft uns kein Sehnen, 

Hilft uns kein Bangen, Mit drei⸗dopplem Geſpanne 

Können nie mehr Zu dem Bettler, | 

Sueinanber gelangen. Dem fremden Manne! 
Hole ihn, Tod, : 


Weil zum Reifen | 
Rein Geld wir haben, Noch nicht heut, noch nicht 
Draußen da warten [heute]! 


Wird man mich fern 
Von den Eltern begraben.“ Zwei alte Leute. 


All ihr Leben ۱ 


Als den Brief ich ا‎ 

Gelefen, gelefen, War Not und Beſchwerde, 

Iſt der Verſtand gleich Einzig der Sohn ihnen 
Himmel und Erde. 


Zur Hand mir geweſen. 


Die wollen ihn haben; ſollen ihn haben, 
Soll'n ihren Jungen begraben, begraben 
In der Heimat, in Tränen und Schmerzen 


In Vaters und Mutters brechendem Herzen.“ 
€rnft von ۷۵ 
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Von der großen Gartenbauausitellung in Düſſeldori. 


Don Mar Hesdörffer. — G. die Abbildungen auf 8. 1250) 


Groß ۶ Gartenbauausſtellungen haben in Deutſch⸗ 
land von jeher auf alle Schichten der Bevölkerung eine ſtarke 
Anziehungskraft ausgeübt. Dieſe Deranftaltungen ſtellen aber 
an den deutſchen Handelsgärtner beträchtliche Anforderungen, 
da ſie meiſt, um die Unkoſten aufzubringen, von längerer 
Dauer ſein müſſen, was für viele zarten Gewächſe den Ruin 
bedeutet. Man iſt deshalb in den maßgebenden gärtneriſchen 
Kreifen etwas ausſtellungsmüde geworden, und ſo ſind denn 
faſt allenthalben an Stelle der internationalen und großen all⸗ 
gemeinen Ausſtellungen die lokalen Deranſtaltungen getreten. 


Die letzte deutſche Ausſtellung allgemeinen Charakters war 


die im Jahr 1897 in Hamburg, deren Dauer ſich vom 
April bis in den 7> hinein erſtreckte. Ein Gegenſtück 
hat dieſe groß angelegte Deranftaltung, die befonders den be’ 
rühinten Hamburger Spezialzüchtern Gelegenheit gab, ihre 
Muſterkulturen zur Geltung zu bringen, in der gegenwärtigen 
Düſſeldorfer Ausſtellung gefunden. Garten ingenieur Jürgens, 
der Schöpfer der Hamburger Ausſtellungsanlagen, hat es auch 
in Düſſeldorf verſtanden, aus dem etwa dreihundert Morgen 
umfaſſenden, am rechten Rheinufer ſich hinziehenden gewaltigen 
Ausſtellungsterrain, das noch im November vorigen Jahrs 
wüſt und öde war, in kurzer Seit einen Ausſtellungspark zu 
ſchaffen, der nicht nur maleriſch ſchön durchgeführt iſt, ſondern 
auch den Bedürfniſſen eines Riefenverfehrs in jeder Weiſe 
Rechnung tragen kann. Manche der hier geſchaffenen Ans 
lagen und Pflanzungen wird wohl die Stadt Düſſeldorf 


dauernd beibehalten, da ſie in den nächſten Jahren das Aus⸗ 


ſtellungsterrain in den Haiſer⸗Wilhelm⸗Park zu verwandeln 
gedenkt, der dann die Fortſetzung des berühmten dortigen 
Hofgartens bilden ſoll. 

In mehr als einer Binficht übertrifft die gegenwärtige 
Düſſeldorfer Ausſtellung ihre Hamburger Vorgängerin. Nicht 
nur, weil fle international ift, was man ihr in jenen gärtne⸗ 
riſchen Kreiſen, die mit einer gewiſſen Auslandskonkurrenz 
ſchwer zu ringen haben, kaum als Vorteil anrechnet, ſondern 
ihrer verblüffenden vielſeitigkeit halber. während 1897 in 
Hamburg die Sonderausſtellungen nur von Monat zu Monat 
wechſelten, findet der Ausſtellungsbeſucher in Düſſeldorf Bilder, 
die von Tag zu Tag wechſeln. Abgeſehen von den pet. 
manenten Wochenausſtellungen finden neben ihnen auch noch 


zahlreiche Spezialausſtellungen ſtatt, ſo daß in der Zeit vom 


mai bis zum Oktober über fünfzig von ihnen im Rahmen 
der Dauerausſtellung zur Durchführung gelangen. 

Daß ein derartig großzügig durchgeführtes Unternehmen, 
das Cauſenden und Abertauſenden von Berufsgärtnern und 
Blumenfreunden die auf der Höhe ſtehenden Leiſtungen des 
deutſchen Gartenbaus in allen feinen Zweigen und in ſtändig 
neuen Geſtaltungen Monate hindurch vor Augen führt, für 
den deutſchen Gartenbau und für die Förderung der ۰ 
pflege in Laienkreiſen außerordentlich ſegensreich wirken muß, 
liegt auf der Hand. Die Zeiten, da die deutſche Gärtnerei 
vielfach vom Ausland abhängig war, ſind längſt vorüber. 
Die franzöfiſchen und luxemburgiſchen Roſenzüchter, die noch 
vor zwanzig Jahren mit ihren Maffenerzeugniffen den deutſchen 
markt beherrſchten, ſind völlig von ihm verdrängt. Auch 
die in Düſſeldorf ſtark vertretenen holländiſchen 74+ 
beſitzer haben vor den deutſchen Rivalen mehr und mehr das 
Feld räumen müſſen, ſo daß von der ausländiſchen Konkurrenz 
für uns Deutſche eigentlich nur noch die Blumenzwiebelzüchter 
Hollands und die Schnittblumenzüchter der Riviera in Frage 
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kommen. Die erſteren werden in Deutſchland auch weiterhin 
ein befriedigendes Abſatzgebiet finden, während die letzteren 
durch die fortſchreitende Entwicklung der deutſchen Blumen⸗ 


treiberei mehr und mehr in den Hintergrund gedrängt werden 


müſſen. Die Kivierablumen find auf dem deutſchen Markt 
längſt Straßenblumen geworden, die in den feinen Werf- 
ſtätten der. Bindekunſt keine verwendung mehr finden. Die 
deutſchen Gärtner haben es eben verſtanden, da⸗ Publikum 
zu erziehen, und jede Dame der Geſellſchaft weiß heute ganz 
genau eine Rivieraroſe von deutſchen Blumen gleicher Art 
zu unterſcheiden. Es iſt begreiflich, daß die Düſſeldorfer Uns- 
ſtellung nicht nur auf die begeiſterten Blumenfreunde Rhein ⸗; 
lands und Weſtfalens, ſondern auch auf die Kunſt⸗ und Garten- 
freunde im ganzen Keich und weit über deſſen Grenzen hinaus 
eine große Anziehungskraft ausübt. Diefen Umſtand muß man 
wohl im Auge behalten, da er den deutſchen Gärtnern die Un- 
knüpfung neuer weitreichender Geſchäftsverbindungen in ſehr 


erfreulicher Weiſe erleichtert. Und in der Tat war es den 


Ausſtellern möglich, auf den bisherigen Sonderſchauen be⸗ 
deutende Geſchäftsabſchlüſſe zu erzielen. Welche Beachtung 
man in urteilsfähigen gärtneriſchen Kreifen der Düſſeldorfer 
Ausſtellung beilegt, geht ſchon aus dem Umſtand hervor, daß 
die führenden deutſchen vereine, wie der Verband der Handels- 
gärtner Deutſchlands, die deutſche Dendrologiſche Geſellſchaft, 
der Derein deutſcher Gartenkünſtler, der verein deutſcher 
Koſenfreunde, die deutſche Dahliengeſellſchaft und andere, in 
Düſſeldorf ihre diesjährigen Jahresverſammlungen abhalten, 
teilweiſe auch dort Sonderausſtellungen veranſtalten. 

An der Spitze jeder Sonderveranſtaltung ſteht ein hervor? 
ragender deutſcher Spezialiſt des betreffenden Fachs. Dieſe 
Herren finden beim Dorſtand des großen Unternehmens, an 
deſſen Spitze 7٤ Profefjor Fritz 6 fteht, der 
ein feines Derftändnis. für die Bedürfniſſe des Gartenbaus 
beſitzt und ihm größtes Intereſſe entgegenbringt, weitgehende 


Unterſtützung. Nie zuvor iſt auf einer deutſchen Garten: 


bauausſtellung den Ausſtellern ein gleiches Entgegenkommen 
bezeugt worden. Die Ausſtellungsleitung trägt nicht nur 
für jene Ausſteller, die mindeſtens einen Waggon Pflanzen 
bringen, die geſamten Transportkoſten, ſie ſtellt auch Geld⸗ 
preiſe in einer Höhe zur verfügung, wie ſie auf früheren 
Ausſtellungen nur ſelten und vereinzelt zur Auszahlung 9e: 
langt ſind. Schon die mit der Eröffnung am (. Mai ver⸗ 
anſtaltete erſte Sonderausftellung für Orchideen war ein 
glänzender Triumph. Der Andrang zu dieſer Schau war 
beifpiellos, und nur ſelten hat man auf dem europäiſchen 
Kontinent eine gleich umfangreiche und wertvolle ۰ 
kollektion geſehen. Deutſche, belgiſche, franzöſiſche, engliſche 
und holläudiſche Züchter ſtanden ſich hier gegenüber, und die 
deutſchen Orchideenſpezialiſten, an deren Spitze Herr Otto 
Beyrodt, Marienfelde bei Berlin, der Leiter der ganzen Der’ 
anſtaltung, ſtand, gingen ehrenvoll aus dieſem Wettſtreit 
hervor. Für einzelne Pflanzen wurden Derfaufspreife bis 
zu ſiebentauſend Mark erzielt, während man andere mit 
Fehntauſenden bewertete. ۱ 

Eine ۶ Anziehungskraft üben die Wocenansftel- 
lungen abgeſchnittener Blumenſortimente aus. Auf dieſem 
Gebiet haben von Anfang an die deutſchen Gärtner das Feld 
behauptet. Die durch ihre Leiſtungen weit bekannten deutſchen 
Staudenzüchter, wie Goos & Koenenann, Georg Arends 
und Heinrich Junge, ſtellen hier ihre Staudenblumen‘ 
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blütige Campanula Medium vorherrſcht, erfreuen das Auge 
der Beſucher. Durch Größe, Formenſchönheit und Farben- 
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: fortimente den Sommerblumen aus der Provinz Sachſen ge» internationale Gbſtausſtellung ihren Abſchluß finden werden, 


| genüber. Die erſten Füchter Erfurts und Queölinburgs, in jeder Weiſe zu fördern. An der Spitze dieſer intereſſan— 


deren Samienkulturen Weltruf beſitzen, Firmen, die die halbe 
Welt mit Blumenſämereien verſorgen, wetteifern in der 
Vorführung herrlicher Kollektionen. Sortimente duftender 
Sevfojen u. a. ſowie Glockenblumen, unter denen die riefen- 
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ten Sonderveranſtaltungen ſteht Freiherr von Solemacher, 
der durch feine: eigenen Muſterkulturen den Beweis geliefert 
hat, daß er für den deutſchen Obftbau das richtige Der, ` 
ſtändnis beſitzt. Die Beſtrebungen dieſes Herrn, die durch 
die deutſchen Landwirtſchaftskammern tatkräftig unterſtützt 


werden, tragen hoffentlich mit dazu bei, den heimiſchen Obft- 


pracht zeichnet fih auch die fantaſtiſche Iris anglica aus, die bau in einer Weiſe zu heben, die die, Ueberwindung der 
amerikaniſchen und auſtraliſchen Konkurrenz geſtattet. ۱ 


v 


E - 


des deutſchen Gartens, der Rofe. 


WÉI 


der edlen Roſenkrone ganz andere Ausſichten für üppige 
۔‎ Degetation eröffnen. Das reichhaltigſte Sortiment hat der tereſſe des Liebhabers in Anſpruch. Alles beherrſchen hier 
zurzeit die gewaltigen Staudenanpflanzungen von Goos & 
Koenentann und der wunderbare Alpenpflanzengarten von 


و 


die ſchönſten Neuzüchtungen der letzten Jahre vorführt; unter Geo 
: Dellen deutſchen Füchtungen befinden fih ſolche, die fid) die dieſes Gartens find ungefähr 16000 alpine und ſubalpine 
l Pflanzen in eiwa fünfhundert Arten verwendet worden. . 


die japanifche Iris caempferi noch in den Schatten ftellt. In 
dieſer für Deutſchland noch neuen Spezialkultur konnte J. W. 
Beiſenbuſch die ausländiſche Konkurrenz völlig ſchlagen. 
„Die Monate Juni und Juli gehören der Blumenkönigin 
Draußen auf dem 


weiten Ausſtellungsgelände ſtehen Rofengärten, wie man ſie 


bisher in Deutſchland noch niemals geſchaut hat. Siebzig⸗ 
tauſend verſchiedene Roſenpflanzen find hier in meiſt in natür- 
lichem Stil angelegten Roſengärten, ſogenannten Roſarien, 


vereint, in denen neben der Blumenkönigin keine zweite 


Blume geduldet wird. Neben den erſten deutſchen Rofenfirnien ` 
ſind auch ſolche aus Frankreich, Luxemburg und Holland ‘Dere 
treten, die aber der deutſchen Konkurrenz gegenüber nicht felten ſchönen Rieſenkakteen der Gruppe de Laets hatte der 


aufkommen können. An die Stelle der krüppelhaften ۰ 
roſenwildlinge, mit denen man noch im Ausland arbeitet, 
haben die deutſchen Züchter längſt die ſachgemäß herange⸗ 
zogenen, dünnen, ſchlanken Sämlingsſtämme treten laſſen, die 


Hamburger Altmeiſter Harms gebracht, während Peter Lam- 
bert, der Geſchäftsführer des Vereins deutſcher Roſenfreunde, 


ganze Welt erobert haben bezw. erobern werden. Eine be⸗ 


| fondere Halle hatte die abgeſchnittenen Blüten aufgenommen. 
Die auserleſenſten von fünftauſend in den Gärten verbrei⸗ 


teten Roſenſorten waren hier vertreten, und neben altbe- 


währten Sorten auch das Neue und Neuſte, darunter Sorten, 


die teilweiſe noch der Taufe Barren. In den letzten Jahren 


haben die Züchter ein beſonderes Augenmerk auf die Der. 


beſſerung der Schlingroſen und auf die Hervorbringung 
winterharter Sorten gerichtet. 


jährigen Bemühungen nunmehr die Züchtung einer immer- 
blühenden Rankroſe geglückt ift. die ihre weißen Blüten in 
dichten Büſcheln entfaltet; ſie iſt die erſte ihrer Art. Die 
Fucht winterharter Rofen durch Kreuzung harter Wild- 
roſen mit zarteren Gartenſorten wurde zuerſt von einem 
deutſchen Liebhaber, Dr. Müller in Weingarten, ange- 


regt und. durchgeführt. Seine neuſten Züchtungen, mit denen 


er eine neue Fuchtrichtung eingeſchlagen hat, haben in Düſſel⸗ 


„dorf bei Kennern Bewunderung erregt. Auch als Füchter 


der beliebteſten aller Rofen, der öfter blühenden 0 
roſen, hat ein anderer deutſcher Nofenliebhaber, der Lehrer 
O. Jacobs in Weitendorf, die Führung übernommen; 
er hatte bereits einen Vorgänger in Rektor Drögemüller, 
der überhanpt der erſte Deutſche war, der ſich zielbewußt mit 
| der. &üdtung neuer Roſenſorten befaßte. Unter Jacobs’ 
Süchtungen befinden ſich Sorten, wie Jacobs Perle, Ia. 
Hanne Pfitzer, Max Hesdörffer, Ruhm der Gartenwelt, Frei⸗ 
herr von Schilling und andere, die zu den beſten des ganzen 
Sortiments gehören. Eine geſonderte Abteilung der Rofen- 
ausſtellung bildeten die Blumenbindereien aus Roſen, die 


ſich bp durchweg durch Eleganz und geſchmackvolle farben 


zuſammenſtellungen auszeichneten. 
Auch die deutſche Obſt⸗ und Gemüſekultur ſucht man durch 


zahlreiche Sonderausſtellungen, die im Gktober durch eine 


* | Meifter in oer Züchtung. 
dankbarer Schlingroſen ift Peter Lambert, dem nach lang⸗ 


Unter den Sonderausſtellungen, die ſpeziellen Neigungen 
deutſcher Blumenliebhaber Rechnung tragen, ſei noch die 
Hakteenausſtellung erwähnt. Auch diefe Ausſtellung, die jüngſt 
ihren Abſchluß fand, war einzig in ihrer Art. Die Altmeiſter der S 
deutfchen Kafteenfultur, Haage & Schmidt und Fr. Ad. Haage jr., 
hatten im Verein mit bem belgiſchen Züchter de Laet und 


unterſtützt durch Liebhaber, unter denen die Großherzogliche 


Hofgärtnerei in Karlsruhe hervorragte, eine Kafteenfammlung 


zuſammengebracht, wie man fie nie zuvor gefehen. An dem 


Erfolg dieſer Ausſtellung war auch der an der Riviera am: 
ſäſſige deutſche Gärtner L. Winter weſentlich beteiligt. Die 


berühmte deutſche Pflanzenſammler C. A. Purpus, der ſeit 
vielen Jahren das nordweſtliche Amerika durchſtreift, zur 


Stelle gebracht. | l | 
Neben den Sonderausftellungen nehmen in Düſſeldorf aber 


auch andauernd die großen Pflanzungen des Parks das In⸗ 


Georg Arends mit feinen blühenden Matten. Fur Bepflanzung. 


In den großartigen Wafferpflanzenhäufern, die in der ۱ 


Nauptſache von den botaniſchen Gärten in Hamburg und Ser, 


den, von der Hofgärtnerei Roſenhöhe in Darmſtadt und der 
Firma Henkel eingerichtet worden ſind, geht die Dictoria 

regia der Entfaltung ihrer erſten Blüten entgegen, während | 
die deutſchen Süctungen der märchenhaften Lotosblumen be, 
reits ſeit Wochen ihre zarten und duftigen Rieſenblüten zur 


Freude der Beſucher entfalten. 


Das Buch der Woch 


| Peter Camenzind. 

Eine ſeltſame Frühreife in künſtleriſchen Dingen ift der 
literariſchen Jugend von heute eigen. Die voraufgegangene 
Generation, die nun im vierten und fünften Jahrzehnt des 
Lebens ſteht, hat ſchwer um Kunft und Klarheit kämpfen müffen, 
hat durch einen wilden Sturm und Drang hindurchgemußt, ehe 
ſie Reife und Vollendung fand. Das neue Geſchlecht kennt 
keinen Sturm und Drang: ſeine Vertreter, ſoweit ſie eigene 
Perſönlichkeiten darſtellen, treten als fertige junge Meiſter auf 
den Plan. Thomas Mann ſchreibt in einem Alter von fünf⸗ 
undzwanzig. Jahren feinen großen Roman „Die Buddenbrooks“, 
ein durchaus reifes und in ſeiner Art vollkommenes Werk. 
Friedrich Huch gibt in den gleichen jungen Jahren als ſein 
Erſtlingsbuch uns den ausgezeichneten „Peter Michel“, eine 
Schöpfung völlig eigenen Stils und überlegenen Humors, Hugo 
von Kofmannsthal hatte fogar die Swanzig noch nicht erreicht, 
als er mit feinen erſten reifen Bühnendichtungen die Literatur- 
kundigen überraſchte. 

Es hat ganz den Anſchein, als ernte nun eine glücklichere, 
Jugend, was einſt in heißer Mühe das ältere Geſchlecht be⸗ 
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reitet hat. Selbſt der Humor, der fonft erft eine lange und 
ſchwere Entwicklung zu vollenden pflegt, krönt ſchon die Werke 
der Jungen und Jüngſten. Und dennoch: iſt dieſe Jugend, die 


kaum einen Frühling gekannt hat, wirklich glücklicher zu ſchätzen d 


Leidet ſie nicht unter ihrer Frühreife, unter ihrem reinen Künſtler⸗ 
tum, das kühl und klar die Dinge anfchant und allein nach 
ihrem äfthetifchen Wert bemift? Iſt fie nicht ein wenig müde 
und ſehnſüchtig nach Sturm, Leben, Entwicklungd Manches 
Selbſtbekenntnis aus den Büchern der Jungen, beſonders aus 
Thomas Manns Novellenſammlung ,Griftan", ſcheint mir auf 
ſolche innere Tragik hinzuweiſen. Für manche frühreife glänzende 
Erſcheinung der jüngſten Literatur muß man auch fürchten, daß 
ſie keine lebendige Entwicklung haben kann, daß ſie das Beſte 
(don gegeben hat und in der Zukunft in Manier und Kälte 
erftarren wird. Die jungen Stirnen tragen ſchwer an der Krone 
der Vollendung, die fo frühe fie geſchmückt hat — fie fehnen 
fidh nach den blühenden Kränzen des Lebens. 

Wiederum veröffentlicht ein Junger ſeinen Erſtlingsroman, 
der durch künſtleriſche Reife und Klarheit überraſcht: Hermann 


Eeffe gibt uns femen „Peter Camenzind“ (Verlag von 


L. Fiſcher, Berlin). Das Buch ift in einer wundervollen Profa og: 
ſchrieben, die wohl an dem Stil des Meiſters Gottfried Keller ſich ge⸗ 
bildet hat, jedoch genug eigenes Gepräge ſchon aufweiſt, um 
als die perſönliche Sprache eines Dichters empfunden zu werden. 
Und ähnlich iſt es um den Inhalt beſtellt: das Narrendorf 
Nimikon, dem der Peter Camenzind entſpringt, liegt ſicherlich 
nicht allzufern von Hellers Narrenſtadt Seldwyla; aber es iſt 
doch eine Welt für ſich, von des Dichters Gnaden, aus ſeiner 
eigenſten ſelbſterfahrenen Torheit und Weisheit aufgebaut; 
ein Peter Camenzind verläßt die närriſche Welt von Nimikon, 
ſteigt aus der Einſamkeit ſeines Bergdorfes hinab zu den 
Menſchen, in ihre Täler und Städte, macht ſeine Erfahrungen 
— um ſchließlich wieder alle „Kultur“ da unten zu laſſen und zu 
feinen närriſchen Heimatgenofjen, feinen ernſten Bergen zurück⸗ 


zukehren. Am Schluß des Buchs ſehen wir ihn, wie er auf dem Firſt 


feines väterlichen Hauſes fit und langſam, bedächtig das während 
ſeiner langen Abweſenheit ſchadhaft gewordene Dach ausflickt. Der 
ſchwere Menſch aus dem Oberland iſt nicht heimiſch geworden in den 
Städten und Tälern — aber eine reife, reiche Menſchlichkeit hat 
er aus ſeinen mancherlei Wanderfahrten und Erlebniſſen ſich 
gewonnen, die nun daheim im närriſchen Nimikon in einem 
milden, warmen, aber auch wohl ſchwierigen und eigenwilligen 
Hunor fich entfalten wird. l 

Es ift Jugend in diefem Buch bei aller künſtleriſchen Reife: 
Jugend, die träumt, trinkt, ſingt, in dunkle Schwermut ſich ver⸗ 
liert und zu hellen Freudenhöhen emporfliegt. Ja, die Jugend 
ift zuweilen ſtärker als die Kunft in dieſem Werk, durchbricht 
die feſte Form und ſtrömt über die Ufer. Wenn man näher 
zuſchaut, hat der Roman ſeine Fehler und Mängel, die aus der 
Jugend ſeines Dichters fließen — und das iſt gut ſo. Die 
Lücken und Unvollkommenheiten des Werkes find ebenſo viel 
offene Thore, durch die der junge Dichter hinausſchreiten kann 
in feine Zukunft: größeren und ſchöneren Werken entgegen. 

; Paul Remer. 


König Eduard VII. in Hamburg (Abb. S. 1225). Auf 
einen Tag verließ der König von England Kiel, aus deſſen 
reichem Sportprogramm noch beſonders das Motorbootrennen 
(Abb. S. 1225) zu nennen ijt, und begab fid) nach ۰ 
Nachdem der Hönig die Front der von den Einunddreißigern 
geſtellten Ehrenkompagnie abgeſchritten hatte, begab er ſich mit 
dem Bürgermeiſter Dr. Hachmann nach den St. Pauli-Landungs⸗ 
brüden, um eine Hafenfahrt zu unternehmen. Hierauf 
beſuchte der König die Börſe, nahm im Rathaus ein Frühſtück 
ein und verabſchiedete ſich nach einer Rundfahrt durch die 
Alſteranlagen von ſeinen Hamburger Wirten. — Wenige 
Tage nach dieſer Feſtlichkeit, am 5. Juli, ſtarb der Erſte 
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Bürgermeiſter Dr. Gerhard Hachmann. Seit 1900 hatte er 
dieſe Würde als Bürgermeiſter inne. | 
a 


Einzugsfeierlichkeiten in Schwerin (Abb. 5. 1221). 
Am Dienstag, den 5. Juli, hat Großherzog Friedrich Franz IV. 
von Mecklenburg⸗Schwerin mit feiner jungen Gemahlin 
Alexandra, der Tochter des Herzogs von Cumberland, feier⸗ 
lichen Einzug in feine Hauptftadt gehalten. Sahlreiche 
Fürſtlichkeiten waren gekommen, um an den Eeſtlichkeiten 
teilzunehmen, und der Kaifer ſchickte von Travemünde aus 
in feinem und der Kaiferin Namen ein in herzlichem 
Ton abgefaßtes Glückwunſchtelegramm. Die Schweriner Be- 
völkerung begrüßte das neuvermählte Paar allenthalben mit 
wahrem Jubel. Die Großherzogin, die zuvor mit ihrem 
Gatten in Hamburg geweilt hatte (Abb. S. 1228), bezauberte alle 
welt durch ihre Anmut. Große Toilettenpracht wurde bei 
den im Anſchluß an den Einzug veranſtalteten Feſten ۶ 
faltet; einige Proben davon finden unſere Leſer auf oben 
angegebener Seite des vorliegenden Hefts. 

za 


Sur Begründung eines Mufeums von ۶ 
werken der Naturwiſſenſchaft und der Technik (Abb. 
S, 1224) tagte am 20. Juni unter dem Dorſitz des Prinzen 
Ludwig eine Geſellſchaft von bedeutenden Gelehrten. Der 
beſchloſſene Bau wird den dreifachen Umfang des Reichstags- 
gebäudes erreichen. Neben einer Bibliothek, die die Entwick 
lung der exakten Naturwiſſenſchafften, der Technik und der 
Induſtrie von ihren Anfängen bis auf den heutigen Tag enthält, 
ſoweit ſie in den literariſchen Erzeugniſſen aller Zeiten und 
Länder zum Ausdruck kommt, wird eine Planſammlung angelegt. 

ہیں . 

Die Königliche Akademie gemeinnütziger +۰ 

ſchaften in Erfurt (Abb. S. 1225) feierte am 2. Juli das 
Feſt ihres 150 jährigen Beſtehens mit einer Feſtſitzung im 
Aathausfaal. Als Vertreter des Xultusminifters war Geh. 
Regierungsrat Dr. Reinhardt erſchienen. Die Univerſität 
Halle war durch ihren Rector Magnificus vertreten. Auch 
Jena und Straßburg hatten Dertreter entſandt, die in Ge- 
meinſchaft mit den Vertretern anderer gelehrter Körper- 
ſchaften und Vereine an der Feſtſitzung teilnahmen. Der 
Gymnaſialprofeſſor Dr. Thiele hielt die Feſtrede. Gegründet 
wurde die Königlihe Akademie der gemeinnützigen ٠ 
ſchaften im Jahr 1254 durch den Aurfürſten und Erzbiſchof 
von Mainz Johann Karl Friedrich. 


en 


Sur Errichtung einer deutſchen Anſiedlerſchule 
in Hohenheim bei Stuttgart (Porträte S. 1224) hat fid 
in der ſchwäbiſchen Aefidenz ein Ausſchuß gebildet. Das 
Ehrenpräſidium übernahm Fürſt Karl von Urach. Geheimer 
Kommerzienrat Widenmann wurde Dorſitzender des Vereins. 
Außerdem intereſſieren ſich Männer für dieſe Gründung, denen 
eine langjährige, in überſeeiſchen Ländern erworbene Erfah— 
rung zur Seite ſteht. Die Schule will in einem zweijährigen 
Lehrgang Kolonialpioniere erziehen, die befähigt find, im 
fremden Land eine neue Heimat zu gründen. 

CI 


Der Untergang des däniſchen Dampfers „Norge“ 
(Abb. S. 1221 u. 1222). Die „Norge“, die anf der Reife nach 
Neupork begriffen war, hatte nahe an 800 Menſchen an Bord. 
Bei ſehr ſtürmiſchem Wetter iſt ſie wahrſcheinlich aus ihrem 
Kurs gekommen und ſtieß am 29. Juni frühmorgens bei 
hohem Seegang auf die Rockallfelſen, 200 Meilen weſtlich 
von den Hebrideninſeln. Nur 128 Menſchen konnten fid 
retten. Der Kapitän Gundel, der die „Norge“ führte, war 
ein ausgezeichneter Seemann. 

za 


Die Beiſetzung des ermordeten finnländiſchen 
Generalgouverneurs Nikolai Bobrikoff (Abb. S. 1226) 
fand im Uloſter Sergiewa in Petersburg in Anweſenheit des 
Haren und anderer Mitglieder des ruſſiſchen ۵ 
ſtatt. Der Sar ſprach der Witwe und den Cöchtern des 
Derftorbenen fein Beileid aus. Der Generalgouvernenr 
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Fur Eröffnung des Harzer Bergtheaters am 
Hexentanzplatz (Abb. S. 1229). Das von Dr. Ernſt Wachler 
ins Leben gerufene Bergtheater wurde am Sonntag, den 
27. Juni, eröffnet. Sur Aufführung kam Shafefpeares „Sommer: 
nachtstraum“. Die darſtellenden Künſtler und Muſiker ge: 
hörten den Theatern von Erfurt und Weimar an. Eine hervor: 
ragende begabte Darftellerin iſt Frl. Adolphi, die den Puck gab. 
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‚Nikolai Bobrikoff wurde im Jahr 1839 geboren. Mit 
19 Jahren Offizier in einem ruſſiſchen Schützenbataillon, 
ſchuf er fid) durch Fleiß und außergewöhnliche Tüchtigkeit 
eine glänzende militäriſche Laufbahn. Im Senatsgebäude 

in Helfingfors wurde er von Mörderhand erſchoſſen. 


Der moskauer Syklon. (Abb. S. 1227.) Ein furcht⸗ 
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barer Orkan hat die Stadt und die Umgegend von Moskau 
heimgeſucht. Das ſchreckliche Unwetter entlud ſich gegen "m l 00 WM 
" p" , My 1 uerg? | Dr. Mönckeberg, Dr. Gerhard Hachmann, ۱ Hp 
En Uhr über die Stadt und richtete hauptſächlich u Lefortſchen l ber neue Erſte Bürgermeifter ` der am 5. Juli verſtorbene ۰۶٤ ۲ * 
| ta teil furchtbare Verwüſtungen an. Eine große Anzahl von Hantburg. Bürgermeifter von Hamburg. HS 
von Gebäuden wurde beſchädigt, Menſchen und Tiere ſchwer u | „en 
verletzt. In Sofolnifi hat beſonders die Iwanowskajaſtraße Seit 1888 war er an der Univerſität Gießen tätig. — Zu | 7 
gelitten. Der Datfchenört Lublino gleicht einer einzigen Edlach ſtarb im Alter von 44 Jahren der Schriftſteller ; Hos 
wüſtenei, der 80 Deßjatnien große Park Goloftejews ift Theodor Herzl, bekannt als Führer der zioniſtiſchen Be Raul 
vollkommen vom Erdboden verſchwunden. wegung. — George Friedrich Watts ſtarb am 2. Juli nach gar m 11 
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Einzug des Großherzogs Friedrich franz IV. und feiner Gemahlin Alexandra in Schwerin. 
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kurzer Krankheit im Alter von 87 Jahren. Er war 1817 
in London geboren. Tiefe Empfindung in Der Geſtaltung 
von Szenen aus der Sage und Geſchichte feines Dater- 
landes zeichnet feine erſten Werke aus, die er, noch unter 
dem Einfluß der frühen Italiener ſtehend, malte. Später 
befreite er ſich von dem Einfluß der práraffaeliten und 
ſchuf fih für feine großzügige Kunſt feinen eigenen Stil, — 
profeffor Karl Breitbach ftarb am 29. Juni, 71 Jahre alt, 
auf einer Studienreife in Kafjel am Herzfchlag. Er war zu 
Berlin am 14. Mai 1833 geboten. 


S Qo o 
ہو مہ‎ 


: VENUES SERIE 


Der ſoeben abfolvierte große Kapitalsanlagetermin be 
ftätigte wieder die mehrfach an diefer Stelle betonte Vorliebe 
unſeres ſparenden Publikums für die Rentenwerte des Aus⸗ 
lands auf Koften der Anlagetätigkeit in unſern deutſchen 
Staatsanleihen. Leider bildet ſich dieſer Gegenſatz immer 
ſchärfer heraus, und ſelten vorher dürfte er ſo entſchieden 
ausgeprägt fein wie diesmal — denn an der 6 ſtockte 
das Geſchäft in deutſchen Rentenwerten zum Julitermin 
vollſtändig, während die Arbitrage kräftig arbeitete, um den 
heimifchen Bedarf in argentiniſchen, türkiſchen, ſpaniſchen und 
andern ausländiſchen Kentenwerten zu befriedigen. Aler» 
dings entzieht ſich die Anlagetätigkeit unſeres Publikums 
gerade in deutſchen Staatspapieren in erheblichem Maß der 
öffentlichen Beobachtung, nachdem unſere bankgeſchäftlichen 
Verhältniſſe die bekannte Entwicklung genommen haben. Die 
Befriedigung des Kaufbedürfniſſes der Kundfchaft erfolgt 
unmittelbar in den Bankbureaus und Wechſelſtuben, und die 
Vorräte unſerer Großbanken an deutſchen Anleihen ſind ja 
zurzeit groß genug, um ſelbſt auch den bedeutendſten An⸗ 


forderungen zu genügen. Daß letztere aber in dieſer ganzen 


Seit ſich ſtändig vermindert haben, iſt um ſo bedauerlicher, 
als das Streben unſerer Sparer nach höherem Siusgenuß 
das angelegte Kapital einem erhöhten Riſiko ausſetzt. 

۱ Ka 


Der vorläufige Abſchluß des endlos langen Pommern- 
bankprozeſſes brachte dem öffentlichen Rechtsbewußtſein ficher- 
lich eine Genugtuung, die ebenſo erwünſcht als notwendig 


erſchien. Die beiden angeklagten Direktoren wurden der 


Bilanzverſchleierung und der Untreue ſchuldig geſprochen, und, 
was viel bedeutſamer ift, ihr unheilvolles Svftem der Der. 
ſchachtelungen, das den bedenklichſten Schiebungen die Wege 
ebnete und eine Seitlang auch das ſolide Appothekengeſchäft 
in der Geffentlichkeit unverdient in Mißkredit zu bringen 


drohte, wurde in unzweideutiger Weiſe gekennzeichnet — zum 
warnenden Exempel. 


Das Vertrauen in unſer deutſches 
Hypothekenweſen ift unerſchüttert, und der anfangs von vielen 
Seiten ausgegangene Ruf nach geſetzlichen Maßregeln iſt 
verſtummt; denn es iſt heute durchaus klar geworden, 


daß nicht Mängel der einſchlägigen Geſetzgebung, ſondern 


übergroße Vertrauensſeligkeit und Indolenz der Aufſichts⸗ 
behörden die Hauptſchuld trugen an dem verderblichen An- 
wachſen der Pommernbankmißbräuche. Die Erfahrungen 
dieſes Prozeſſes haben hoffentlich auf dem Gebiet des Aktien⸗ 
weſens dazu beigetragen, das Verantwortlichkeitsgefühl der 
Aufſichtsräte und die ES ER der Vorſtände zu ſchärfen. 


Auch einem unſerer wichtigſten Induſtriezweige brachte 
die abgelaufene Woche ein {chr bedeutſames Ereignis. Nach 
ſchweren Kämpfen vollzog ſich die lange in Frage geſtellte 


Verlängerung des Kalifyndifats auf die Dauer von 5 Jahren. 


Die Sonderintereſſen, die gerade auf dieſem Gebiet der ge⸗ 
werblichen Tätigkeit in unſerm Vaterland auf das ſchärfſte 
hervortreten, wurden in allerletzter Stunde und, nachdem die 
Verhandlungen bereits infolge der Forderungen zweier Be⸗ 
teiligter geſcheitert waren, durch ein weiteres Entgegenkommen 
der übrigen Intereſſenten zum Schweigen gebracht. Andern⸗ 
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۱ falls wäre ein unheilvoller Zuftand ungezügelten Wettbewerbs 


zugunſten der ausländiſchen und namentlich der amerikaniſchen 
Verbraucher eingeriſſen, der dem deutſchen Kapital die ſchwer⸗ 
ften Wunden gefchlagen hätte. Man fragt bereits hente, ob 
nach Ablauf der nicht allzuweit geſtreckten Friſt von 5 Jahren 
jener Intereſſenzwieſpalt noch einmal zu überbrücken ſein 
werde. Dorerft ift es ja müßig, fid) hierüber graue Haare 
wachſen zu laſſen, zumal die Gegenwart ohnehin eine Fülle 
ſchwieriger wirtſchaftlicher Probleme birgt, die der Löſung 
harren. 


Derus. 


Profeſſor Karl Breitbach, Sanbfdjafts: und Genremaler, 
T in Berlin im Alter von 71 Jahren (Porträt S. 1226). 
Dupuy de Löme, ſpaniſcher Botſchafter beim Qnuirinal, 


F in Paris. | 


Dr. Emil Granichſtaedten, Schriftfteller und Journaliſt, 
T am 5. Juli im 58. Lebensjahr in Berlin. 5 
Dr. Gerhard Hachmann, Bürgermeiſter von Hamburg, 
٣ im 66. Lebensjahr am 5. Juli in Hamburg (Portr. S. 1221). 
Dr. Theodor Herzl, Schriftſteller und Führer der zioni⸗ 


ſtiſchen Bewegung, + im 44. Lebensjahr am 3. Juli in der 


Auranſtalt Edlach bei Reichenau (Portr. S. 1226). 

Dr. phil Louis Köther, in den Jahren 1855 — 1866 
Geheimſekretär des Königs Georg V. von Hannover, T im 
78. Lebensjahr in ۰ | | 


Alois Löſer, bekannter Bildhauer, T in Milwaukee im 
Alter von 54 Jahren. 


George Frederick Watts, einer der bedeutendſten Maler 
Englands, + in London im Alter von 87 Jahren Portr. S. 1226). 


Gartenlaube 


Aus dem Wunderland der Pyramiden: Ein 


Abend bei Gizeh. Kunſtbellage na einem Aqua⸗ 
rell von F. Perlbergſ ne i 


Bilder aus der Gegenwart. ۱ 

Ludwig Gangbofer: Der Hohe Schein. Roman aus 
den Bergen. , 

Aus großer Zeit: Erbeutung einer Fahne bei Amiens 
durch bie 69er am 27. November 1870. 7 
nad) dem Gemälde von C. NB chling. 

Eine Künſtlerheimat: Das Worpsweder Teufels⸗ 
moor und ſeine Maler. Von Friedrich Picker, 
Bremen⸗Worpswede (veich illuſtriert). 

Nettung aus Seenot. Ein Kapitel über ichtge⸗ 
fühl und Opfermut. Vom Kotvettenkapttan Ge D. 
Grafen Bernstorff. 

Ein freundliches ۰: leißige Hände. 
Holzſchnitt nach dem Gemälde m a پیر یں‎ 

Guſtav Falke: Ein Mädchenlachen. Gedicht. 

Das Lebenslied. Roman von Rudolf Herzog. 

Die Spieler. Holzſchnitt nach dem Gemälde von 
H. indenſchmis. : í 

Landſchaftszauber in der Mark: An der Krum. 
men Lanke im Grunewald bei Berlin (ill.). 

Mathias Schmid: Hirte aus Vermont (Holzſchnitt 
nach Originalzeichnung des Künſtlers). 

Aus Tasmaniens Tierwelt: Känguruh im Kampf 
mit ae ee Holzſchnitt nach einer Original⸗ 
zeichnung von W. Kuhnert. 

uſw. uſw. 


Die „Gartenlaube“ kann als Familienblatt neben der „Woche“ 
gehalten werden und ist durch alle Buchhandlungen zu be- 
ziehen in wóchentlich erscheinendon Nummern für 2 Mark 
vierteljährlich oder in Halbheften (jährlich 32) à 25 Pfg. 
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Feſtſitzung am 2. Juli im Erfurter Rathaus jaal. 
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Geh. Kommerzienrat Heinrich Widenmann, Fürst Karl von Urach, 
vorſitzender des Ausſchuſſes. ۱ Ehrenvorſitzender bes Ausſchuſſes. 


Zur Errichtung der deutſchen ۷ (n Bobenheim bei Stuttgart. 


Oben: A. Prinz Lud 


— 


E en . 


Hoſphot. E. Bieber. 
Seh. Medizinalrat Professor Dr. Franz König, 
der Derfaffer unſeres Aufſatzes „Die neue chirur⸗ 
giſche Klinik der Charité", (Seite 1243). 
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wig. 2. 04 Dr. von Grterer. 3. Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Hauß, Präſident des Kaiferlichen Patentamts, Berlin. 


4. Baurat Dr. Oskar von miller. 5. Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Inte (Aachen). Unten: A. Prinz Ludwig. 2. Miniſter von Riedel. 


Empfang des Ausſchuſſes durch Prinz Ludwig auf feinem Landgut Leutſtetten. 
Zur Begründung eines Mufeums von Meifterwerken der Naturwiffenfchaft und Technik in München. 
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L König Eduard 


r ٦ l d 
PEL E 
1 oni I von Bock und Polach. II. König Eduard an Bord des Staats. mE 
fompagnie ab. J. Der König. 2. General 30 d TE 1 
danıpfers Jae ve uu ا ا بت یں‎ durch den Hafen. J. Der König. 2 Sürgermeijter Dr. Hachmann. III. SE SE i dë A 
unb bes Bürgermeisters Deadman vor der Börſe. (Kurze Seit nach dieſem Ehrentag Hamburgs iſt Bürgermeiſter Hachmann am 9. Juli plötlich verj 7i : 
CW Rönig Eduard VII. von England in Hamburg. 
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I. Straße nach Sokolniki. 2. Dergnügungsetabliffement „Goldener Anker“. 3, Aus dem Park : 
von Lublino: Umgeſtürzter Gartenpavillon. 4. Iwanowskajaſtraße in Sofolniki. | 


Von den Verwüftungen in Moskau und Umgebung durch den Zyklon am 29. Juni. 
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Gundel, Kapitän der „Norge“. 
Zum Untergang des dänifchen Huswandererfchiffs „Norge“ am Rochallriff im Atlantiſchen Ozean 
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KJ. den Namen des erfolgreichen neuen 


e | 
Hanns Eyb hatte auf der Redaktion 


einen wahren Sturm zu beſtehen: 
wünſche, Vorwürfe über die Derheim- 
lichung, Verwunderung, fogar Entrüftung. 
> Und unter dem Siegel der Verſchwiegen⸗ 


beit ſollte er den Kollegen dann ſofort beichten, wen er 


mit dieſer, wen er mit jener Figur in ſeiner „Bunten 
Reihe“ -gemeint habe. Ein Dutzend Namen wurde 


genannt von. Leuten, deren Perſönlichkeit, deren Lebens⸗ 


umſtände und Cie be⸗ abenteuer mit photographiſcher 


„Sum Beiſpiel die ganze 00816 creiferte 
fi ch der Lokalredakteur. „Da iſt ja alles hiſtoriſch: 
gar bis auf die Sache. mit dem Klubdiener, der die 


Korreſpondenz der kleinen Bankiersfrau mit dem 


jungen Attaché durch das 0+0 des SES Gemahls 


vermittelt!” ۱ 
Man konnte ihm nicht beikommen. Hanns Eyb war 


viel zu eifrig mit dem Meberfliegen der ſiebenunddreißig 
Rezenſionen beſchäftigt. Sie waren nicht durchweg 


günſtig, aber den großen äußeren Erfolg beſtätigten ſie 


alle. 


Muſter ſagen: „Eines Morgen wachte ich ur und 


| mar berühmt!“ 


über die Aktualität des Stoffes und ſeine Beziehungen 


Die originellſte Kritik ſeines Werkes ee er von 
EO zu hören, der ihm, gleich nachdem er in feiner 
Seitung. die Notiz geleſen hatte, ein paar ganz faſſungs⸗ 
loſe Rohyrpoſtzeilen, noch. voller Entſetzen, zukommen 
ließ: „Er könne und wolle es nicht glauben, daß. fein 
eigener leiblicher Bruder ſich ſo weit vergeſſen haben 
سس‎ | 
In: den nächſten Wiederholungen der „Bunten Reihe“ 
blieb der Erfolg des erſten Abends dem Stück treu. 
Mehr noch als die pikanten Andeutungen. der Preſſe 


zu. gewiſſen Großſtadtkreiſen trug der von Mund zu 
Mund kolportierte Teetiſch , Börſen⸗ und Bierbankklatſch 
dazu bei, aus der Komödie ein Sugſtück zu machen, 
„das man geſehen haben müſſe “. 

Die größte Freude bereitete es Hanns Eyb, daß ihm 
die Geheimhaltung feiner. Verfaſſerſchaft bis über die 
Premiere hinaus — ſelbſt den nächſten Bekannten, ſelbſt 
ſeinem Bruder gegenüber — gelungen war. Die kri⸗ 
tiſchen Stimmen, die er nunmehr aus allen Lagern der 
Preſſe zu hören bekam, waren fomit weder durch ۰ 
ſchaft desi durch Gegnerſchaft befangen. 


Glück · 


ſo⸗ 


Der junge Luſtſpieldichter durfte nach bekanntem 


jetzt eine Seitlang bummeln. 


Durch telegraphifhe Abmachung war das Luſtſpiel 


bereits von einer ſtattlichen Reihe auswärtiger Bühnen zur 


d auf Se جو‎ über Köln unterrichtet, Aufführung erworben worden. 


ſicherten dem jungen Dramatiker کا‎ eine Weile feine 


materielle Unabhängigkeit. 
„Sie werden doch fofort an ein neues Stück gehen?“ 


fragte der Theateragent eifrig. „Für die nächfte Saifon 
rechnet man auf Sie. 
junktur ausnützen.“ 


Dr. Eyb lachte. 
Bildſchön bummeln. Sie 


glauben gar nicht, wie ich mich darauf freue.“ 
Dieſes Wort ward noch am ſelben Tag vielfach 


weiter kolportiert. Der Verleger der Tageszeitung ſprach 


۳ 


feinem erfolgreichen Mitarbeiter, als der fid) bei ihm 
melden ließ, väterlichfreundſchaftlich zu, er folle fid) um 
alles in der Welt nicht von einem ſolchen Augenblicks⸗ 
erfolg aus der Bahm drängen laſſen. Einen Urlaub, 
wenn er den wünfche, wolle er ihm gern bewilligen, 
aber er rechne für die 20٣۳7 nach wie vor beſtimmt 


auf ſeine Feder. 


Hanns Eyb war auch ſchon mit einem TER. 


Urlaub zufrieden. „Kinder — was koſt't die Welt?” 
rief er übermütig, als er ſich hernach von feinen Kollegen 


verabſchiedete. | 
Sein: Spezialkollege Dratje: konnte es TA nich ver: 


zeihen, daß er auch ihm gegenüber Komödie geſpielt 


hatte. „Schreib du nur, ein zweites Stück, Nanning, 
dann werde ich dir den „deutſchen Ariſtophanes der 


Zukunft‘ anftreichen!” drohte ihm der Kezenſent, indem 


er fidh: in feiner. drolig: 0 Art in die wallende 
Mähne fuhr. 

pratje hatte fidh in feiner. erſten Begeiſterung tat 
ſächlich zu einem überſchwenglichen Vergleich hinreißen 
laſſen. Das nahm er nun komiſcherweiſe Hanns ‘Eyb 
gewaltig übel. Beſonders weil ihn die andern Kollegen 
damit aufzogen. „Nun ja,“ entſchuldigte er fich auf⸗ 
gebracht, „es war doch ein Griff ins volle Menſchen⸗ 
leben, zun Nuckuck! Man ſpürte die Geißel des lachen: 
den Satirikers, Schwerebrett noch einmal! Und über⸗ 
haupt: es war feit ein paar Dezennien das erſte deutſche 
Eau ſpiel ohne Schwiegermutter und ohne die zum Schluß 


üblichen Brautpaare!“ | 
„Ja, allerdings, das war eine Tat!“ 1 die 


andern lachend. us 
„Freunde, Zeitgenoſſen, fool, [o viel ife wollt,” 
fagte Hanns Eyb, „diefe Tat rettet. mich immerhin für 


volle fedis: Wochen vor dem entſetzlichen fos, Abend 


für Abend wie ihr ins Theater zu müſſen, um mir 


noch ſchlechtere Stücke als das meinige anzufehn. 


„Ein kaum zu faſſendes Glück!“ ſeufzte Pratje. 


Die Einnahmen daraus 


Sie müſſen die günſtige Kon- 


„Ich denke nicht daran. Ich werde | 
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„Aber in dein eigenes mußt du heute abend noch cin’ 
mal. Statt der Walden ſpielt nämlich die kleine Timm.” 

„Ihr könnt mich eher ſchlachten. Morgen geht's 
nach Paris. Und heute abend wird gebummelt. Gibt's 
nicht irgendwo was recht Ulkigesd Vünſtlerfeſt oder 
Sezeſſions ball ?" 

„Menſchenskind — du willſt as 

„Nein. Aber mich ein bißchen verlieben.“ 

„So a tempo?“ 

„Ja, was wollt ihr, Kinder? In der Saiſon hat 
man doch keine Seit dazu. Aber heute beginnen meine 
Ferien. Addio, Addio!“ ۱ 

„Glückliche Reifel” — 

War es nun bloß, um ſein im Uebermut gegebenes 
Wort zur Wahrheit zu machen, oder reizte es ihn auch, 
vor ſeinem Abſchied von Berlin ſich noch ein bißchen 
feiern zu laſſen: als Pratje ihm die eine der beiden 
Kedaktionskarten für einen Baſar ſchickte, der im Kroll- 
{chen Etabliſſement in Form einer „Holländiſchen Kirmes“ 
abends ſtattfinden ſollte, war ſein Entſchluß ſogleich 
gefaßt, das Feſt zu beſuchen. | 

Der große Ballfaal war reichlich mit Theaterdefo- 
rationen und praktikabeln Pavillons, Selten ufw. Der’ 
ſehen und ſtellte den Marktplatz von Haarlem vor. In 
mehreren Budenreihen wurden von „Damen der Hante- 
Finance“, wie es in den Seitungsnotizen hieß, Tauſende 
von Dingen feilgeboten, für die man unter den zahlreich 
erſchienenen Herren Liebhaber und Käufer zu finden 
hoffte. Eigentlich ohne Berechtigung — denn es waren 
zumeiſt Haarlemer Blumenzwiebeln, Handarbeiten, Wirt: 
ſchaftsgegenſtände, Schokoladen, Delfter Wandſchmuck 
und überraſchend viel Putzpomaden. Der Sweck war 
aber erfüllt, wenn die jungen Damen ſich in kleidſamen 
Koſtümen ausgeſtellt und den jungen Herren als Entgelt 
für die Spende in die Wohltätigkeitskaſſe eine hübſche 
Gelegenheit zu luſtigem Flirt geboten hatten. 

Wer wie Hanns Eyb auf dem Marktplatz von 
Haarlem mit dem eigens gefaßten Entſchluß, fich zu oer 
lieben, erſchienen war, hatte ausreichende Gelegenheit 
hierzu. Aber auch die Qual der Wahl — wenn er 
ein ſo eingefleiſchter Skeptiker war wie der Derfaffer 
der „Bunten Reihe“. 

Er durchſchritt, behaglich deben die bunte, kleine 
Budenſtadt, durch die bereits ein feſtliches Gedränge 
wogte. Als er zu dem reizend eingerichteten Kakao⸗ 
und Teezelt gelangte, in dem ſchmucke ۲ 
ſervierten, begegnete er ſeinem Kollegen Pratje. 

„Weiß Sott, er hat Ernſt gemacht!“ ſagte der 
Kollege erſchrocken. 

Hanns Eyb ſchüttelte ihm die Hand. „Verpflichtet 
mich das Redaktionsbillett zu einer Flaſche Sekt, dann 
biſt du feierlichſt geladen!“ 

Der immer etwas choleriſche Redakteur ſah ſich 
flüchtig um. „Nee, ins Sektzelt feg ich in deiner Ze 
gleitung keinen Fuß.“ 

„Heiliger Kilian —!“ 

Den Ton etwas dämpfend, fuhrt Dr. Pratje fort: 
„Du Nk dir da was Schönes eingebrodt, altes 
Haus.“ 

„Eingebrockt d“ 
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„Alſo kurz und ſchlecht: das Original deiner Frau 
Eva if in höchſteigener Perſon auf dem Feſt. Und 
man ſcheint Neigung zu haben, dir die Augen aus: 
zukratzen.“ ۱ 

„Sehr erfreulich. Bei der Gelegenheit werde ich 
wenigſtens eins der Originale perſönlich kennen lernen. 
Das wird nun bald die zwanzigſte Doppelgängerin, die 
meine Frau Eva gefunden hat.“ 

„Unter uns, Hanning: du wirft mir doch nicht meis: 
machen, daß du nach keinem beſtimmten lebenden Mor 
dell gearbeitet haſt d“ 

„Nach einemd Das ſtimmt nicht. Nach fünfen, 
ſechſen. Frau Eva iſt kein Porträt, ſondern ein Typ.“ 

„Der Typ ſcheint dann überraſchend porträtähnlich 
ausgefallen zu ſein. Da drüben in der Sektbude haben 
fie foeben ein großes Scherbengericht über dich gehalten. 
Wenn die eine Ahnung hätten, daß du in nächfter 
Nähe ۳ 

„Ich gehe fofort hin, das wird das einfachfte fein.” 

„Unſinn. Du — ſo halte doch! Siehſt du die 
ſchlanke Blondine, die da gerade aus dem Sektzelt 
herauskommt ۲ — Ein Infanteriſt ift dabei. — Nein, 
jetzt find fie {hon wieder verſchwunden.“ 

„Du verſtehſt es, Spannung zu erregen. Alſo die 
Dame, die mit dem Infanteriften verfchwunden ift ijt 
meine Eva? Sag mir, wie heißt fie? Von wannen 
kommt ſie d“ 

„Sie ſelbſt habe ich nicht geſprochen. Aber die Kleine, 
die da neulich in der Loge neben euch faf, eine Nichte 
von ihr. Raſſige kleine Brünette — viel Juwelen 
Jemine, du haſt dich vor dem erſten Akt doch noch ſelbſt 
mit ihr unterhalten.“ 

Nur ganz dunkel entſann ſich Hanns Eyb der äußeren 
Umſtände ſeines Premierenabends. Seine Ruhe damals 
war nur geſpielt geweſen — innerlich hatte ihn die 
Sache ganz gewaltig gepackt. 

Dr. Pratje hatte im Geſpräch den für Büfettzwecke 
reſervierten Nebenſaal betreten. Bier war es noch faſt 
leer. „Das war alſo ein Fräulein Teuchert aus der 
Kauchſtraße!“ erklärte er dem Kollegen. 

„Jawohl, jawohl,“ fiel Hanns Eyb ungeduldig ein, 
„und dieſes Fräulein hat als beſonderes Kennzeichen 
eine Tante.“ 

„Stimmt. Und vorbeſagte Tante ſollſt du tödlich ge 
troffen haben.“ 

„Aber ich kenne dieſe Tante nicht — habe nicht die 
Spur von der Idee einer Ahnung.“ | 

„Doch, Fräulein Teuchert fagt, auf dem Preffeball 
ſeiſt du ihr vorgeſtellt worden. Eine Frau Guſti Behrend. 
Uebrigens einwandsfrei hübſch und appetitlich. Mit 
pikanten Antezedenzien. Und es ſei einfach fraglos, daß 
du ihre ganze Scheidungsgeſchichte verwendet haft.” 

„Wenn ich bloß all die Scheidungsgeſchichten, die 
meinem Luſtſpiel zugrunde liegen ſollen, behalten hätte 
— der Stoff reichte mindeſtens für ein Dutzend Pariſer 
Schwänke. Du ahnſt ja gar nicht, wie viel Scheidungs⸗ 
geſchichten es in der Welt gibt.“ 

„Aber die von Frau Guſti f der von deiner Frau 
Eva wirklich verzweifelt ähnlich.“ 

„Mann ich dafür p“ 


90 ^ ^ 


Nummer 28. 
| Pratje zuckte die Achſel. „Jedenfalls rate ich dir, 
nimm dich in acht, ſolange ihr Groll noch ſo friſch iſt. 
da deine famoſe Pfendo-Eva das Feſt heute mit 

macht, i 
fein. Lehre mich dieſe kleinen Frauchen kennen. Die 
richtige Eva tut wohl entrüſtet — SC im Grunde 
fühlt. fie ſich geſchmeichelt.“ 

„Du biſt und bleibſt der ſchlimmiſte jus dem ich 
in meinem ganzen vierzigjährigen Junggeſellenleben be⸗ 


gegnet bin. Schäme dich, Rang. Das heißt — recht 


haft du.“ 
‚Und T erzählte ihm Pratje den Sall fo, wie er 
ihn gehört hatte. 

Frau Guſtis Gemahl, der ein ſehr geſuchter und ge 
ſchickter Rechts anwalt war, hatte mit einem Kollegen, 
Dr. Mepyer⸗Bekerath, ein gemeinſames Bureau inne. 
Swiſchen Behrend und feinem Sozins, der ledig war, 
hatte eine dicke Freundſchaft beſtanden. Die war aber 

im letzten Frühjahr in die Brüche gegangen. 
war die in Behrend nach einer längeren Geſchäftsreiſe 
plötzlich aufkeimende Eiferſucht. Eine Seitlang hatte 
man in eingeweihten Kreifen gefürchtet, daß der Swiſt 


der beiden Herren zur Auflöſung der erfolgreichen Rechts» 


anwalts firma führen werde. Aber die geſchäftlichen Der: 
hältniſſe waren zu verwickelt, die beruflichen Intereſſen 


zu verzwickt, als daß eine Trennung der Sozietäre ohne 


ſtarke beiderſeitige Schädigung möglich geweſen wäre. 
So vertrugen ſie ſich denn wieder. Die Folge war 
nur die, daß Nerr Behrend ſich von Frau Guſti 
ſcheiden ließ. | 

„Das ijt ja eine äußerſt rührſame Geſchichte,“ fagte 
Hanns Eyb, „aber wo die zwingende Aehnlichkeit liegen 
ſoll, weiß ich nicht.“ 

„In dem dazu gehörigen Epiſodenwerl, verehrter 
Freund. Und das haft du dir doch nicht aus den Re 


daltionsfingern ge[ogen. 
„Allerdings nicht.“ 
„Woher ftammt's alfo?” 
„Sum Xudud, felbft erlebt habe ich’s natürlich.” 
„Bm. Selbſt erlebt. So. Mit Tante Guſti hat es 


demnach effektiv nichts zu tun?“ 
„Effektiv nichts.“ 


»Und das wirkliche 90 —? Lebt vieleicht 


ſelbſt in Berlin?” 

„Bewahre. Das rührt an Seiten, die vergangen 
ſind. Längſt vergangen. Sonſt wär's ood: fraffer 
Undank von mir gemefen ... 

„Na, traue einer euch cuſtſpielſchreibern. Die ferr 
ſchaften im Sektzelt haben jedenfalls ihre beſondere ۳ 
faſſung.“ 

Choleriſch wandte fich Hanns Eyb nach dem Saal 
zurück. „So. Gut. Sehr gut. Die muß ich ſofort 
ſelbſt feſtſtellen, dieſe Auffaſſung.“ Er ging, die Stirn 


etwas neigend, forſch auf die Tür los. 
„Hanning — Ulenfchensfind, du wirft dich doch 


keinen Unannehmlichkeiten ausſetzen!“ rief Pratje, ihm 
folgend. „Was willſt du da ۳ 

„Sunächſt mal eine Flaſche Sekt trinken. Du biſt 
natürlich herzlichſt dazu gebeten.“ 

„Ich danke.“ 


Ai 


füllten Hauptſaal. 


kann ihr Gram ja nicht gar zu überwältigend 


Grund 


Hanns Eyb nickte ihm flüchtig zu und verſchwand 
in dem von einer bunten, feftlich erregten Menge er 
Die Muſik ſpielte gerade einen 
prickelnden Walzer. | | 

Das große Sektzelt am Ende der mittleren Buden- 
reihe war am meiſten umlagert. An dem äußeren 


Schanftifch ftanden die jungen Berren, die den hübfchen ` 


jungen. Damen für großes Geld kleine Gläſer Cham 
pagner abkauften. Auch an den gedeckten Tiſchen im 
Seltinnern, das durch ſchwere Teppiche, leichte Schals, 


bunte Glühbirnen, Lampions und reichen Blumenſchmuck 


für länger verbleibende Gäſte behaglich hergerichtet war, 
gab. es kaum einen Platz mehr. 


Die jungen Baſardamen, die hier bedienten, trugen 


alleſamt holländifche Tracht. Gleich beim Eintreten 
glaubte Hanns Eyb in der ſchlanken, geſchmeidigen £r 
ſcheinung, die die Tiſche in der Ede links bediente, die 


vielgenannte „Tante Guſti“ vermuten zu ſollen. Sie bot 
in dem ländlichen Gewand, das aus einem flotten Leinen: 


rock und defolletierter Leinenbluſe mit freuzweis über⸗ 
einandergelegtem Buſentuch von zartem Spitzenſtoff be 
ſtand, ein allerliebftes Bildchen. Unter dem weißen 


Spitzenhäubchen mit dem ſilbernen Riegel, an dem in 


Höhe der Ohren filberne Platten baumelten, lugten gold⸗ 
blonde Löckchen hervor. Dazu kamen verliebte blaue 
Augen, heller, zarter Teint, ein hervorragend ſchöner 
Hals und ein keck geſchnittenes Näschen. 

Ihr Amt als Schänkin verſah ſie mit ades Am 
ficht und Gewandtheit. Der Ton, in dem fie mit 
ihren Gäſten verkehrte — es waren faft nur Herren — 
klang luſtig und flott, vielleicht um eine Nuance freier 
als ſonſt hier üblich. 

Während Hanns Eyb ſich noch nach einem freien 
Stuhl umfah, hatte ihn Fräulein Teuchert, die am 
Schanktiſch mithalf, erfpäht und „Tante Guſti“ auf ihn 
aufmerkſam gemacht. Su gleicher Seit hatte auch einer 
der Herren an einem Vebentiſch ihn erkannt. Sein 
Name ward genannt — im Flüſterton ging es von 
Mund zu Mund, daß dies der Derfaffer der „Bunten 
Reihe” fei. Und alle Blicke richteten fich auf ihn. 
Er trat ſofort auf die Damen zu, ſie mit einer 


knappen Verbeugung begrüßend. Da Frau Behrend 


wohl merkte, daß ſie ſcharf beobachtet wurde, und ſie 
kein Aufſehen erregen wollte, reichte ſie dem Gaſt — 
anſcheinend harmlos in ihrer Rolle als Wirtin — die 
juwelengeſchmückte Hand hin. Hanns Eyb bemerkte, daß 
Fräulein Teuchert leicht die Stirn runzelte. „Und wo— 


mit kann ich dienen P“ fragte die junge Blondine freund⸗ 


lich, aber im Ton doch etwas befangen. 

„Wenn Sie Platz für mich haben, gnädige Frau, 
dann bitte ich um eine Flaſche Trockenen Sekt — und 
um die gütige Erlaubnis, Ihnen das 6 Glas fre. 
Dengen zu dürfen“ 

Ein paar Umſitzende ſchienen ihrer Unterhaltung 
lauſchen zu wollen; die laute Muſik machte es ihnen 
aber unmöglich. Sie ſah ihn eine Sekunde lang un⸗ 


ſchlüſſig an. Dann warf ſie plötzlich den Kopf zur 


Seite und ſagte lebhaft: „Bravo, Herr Doktor, das 


nenne ich forſch, ſo habe ich Sie mir im Grunde vor⸗ 


geſtellt!“ 


A NL 
E 1 ۱ 4 

i | i 
` i 
AE 


i i : 
au و‎ 

» 

4 1 ym 


1 . | | Seite 1234, ۱ © Nummer 28. BN. 
d 1 BESSEREN dM = 
| | ; | | An der Seite, in einer Art Laube, die aus Efeu: Spiel der hübſchen, ſchlanken Füße, die in durchbrochenen 8 
N E ſtändern und Palmen hergeftellt war, ward foeben ein. Seidenſtrümpfen ſteckten, ab und zu ein übermütiges Auf’ BE 
۱ 1 ۱ Tiſchchen frei. Ein Schaufelftuhl von Rohrgeflecht und blitzen in ihren Augen, dann wieder ein bewußt ver- | 

C ein paar Korbjeffel ftanden dabei. Hanns Eyb belegte führerifches Lächeln, während fie halb die Lider ſenkte 

E : den plat fofort mit ۰ und die leuchtenden kleinen Zähne zeigte — all ` 
: 0 „Daß Sie fidi überhaupt damit bejchäftigt haben, das war wohlberechnete Poſe. Als Menſchenbeobachter 


ANN fich eine Dorftellung von mir zu machen, gleichviel welche, von Fach und Frauenkenner aus Uebung fagte er 


ein wenig argwöhniſch muſterte, fagte fie: „Ich lache der Premiere geradezu darauf gebrannt, mit Ihnen 


a das ift für mich fat zu viel des Glücks, meine fih ſchon nach den erſten paar Minuten: die Aus⸗ 
3 4 Gnädigſte.“ einanderſetzung mit „Tante Guſti“ würde lange nicht 
i, R „Sie find ja über Nacht ſo berühmt geworden, Herr [o ſchroffe Formen annehmen, als der gute Dr. Pratje 
ti ` Doktor, daß fid ganz Berlin mit Ihnen beſchäftigt. a gefürchtet hatte. 
i I | In merklicher Verlegenheit hantierte fie an dem Als fie auf fein Stück zu ſprechen kam, klang aber | 
۲ a Tifchchen, um der ihr läſtigen Beobachtung durch die doch wieder der verftedte Aerger aus ihrem Ton. Indem 
5 Umfigenden zu entgehen. Im Grunde fat fie ihm jetzt fie ihn zwiſchen ihren halbgeſchloſſenen Lidern eine 
1 " ۱ ein bißchen leid. Sekunde lang ſcharf muſterte, fagte fie: „Sie haben ein 
| ۱ | „Wenn ich mir all die Fragen überlege, die im Det, Talent, Stubienfópfe von fprechender Aehnlichkeit hinzu 
۱ | ۱ lauf der letzten Tage — beſonders aber der letzten werfen — ganz erſtaunlich. Aber ein paar Süge fino 
| R T | Stunde — an mich gerichtet worden find, könnte ich darin, über die nur ein ganz intim Eingeweihter unter’ . 
| i | faft annehmen, ich fei mehr berüchtigt als berühmt.“ richtet fein kann. Sehen Sie, und darüber follen und 
e „Jedenfalls gefürchtet!“ gab fie zurück, noch etwas müſſen Sie mir jetzt beichten.“ 
nm leifer, als er zuletzt geſprochen hatte. Mit einer )] ۷ „Soweit ‚meine Diskretion es zuläßt, beichte ich 
H ۱ Kopfbewegung fette fie hinzu: „Aber das fchmeichelt Ihnen gern.“ | 
pos Ihnen vielleicht erſt recht.“ „Diskretion d Em. Können die Herren Bühnen- 
Ä ۱ pu ZZ Als Dr. Eyb die Gläſer gefüllt hatte, nahm fie das dichter denn überhaupt diskret fein? Ihr ganzes Stück 
m eine mit einem leichten Nicken entgegen, während iſt doch eigentlich — haarfträubend indiskret!“ 
| |; zugleich ein Zug von Uebermut in ihrem hübfchen Ges Hanns Eyb leerte fein Glas in einem Zug. „Nun, 
pn i | ſichtchen auftauchte. Schickſal, nimm deinen Lauf!“ 
b a „Alſo — auf die gute Sache!“ ſagte er, ihr ۷ج‎ Sie blies die kleinen blauen Rauchwölkchen immer 
. trinkend. | u eifriger in die Cuft, wippte auch immer nervöſer in 
| à Sie nippte. Dann lachte fie kurz auf. Da er fie ihrem Schaukelſtuhl auf und nieder. „Ich habe feit 
| : ^ bloß, weil ich jetzt merke, ich werde mir im Dien ber darüber zu reden.“ 

Be i guten Sache ganz ficher einen Schwips holen.” „Befehlen Sie, meine Gnädigſte.“ 

| M d „Ein Siel aufs innigfte zu wünſchen!“ warf er ۰ „Wer hat Ihnen erzählt — oder von wem wiſſen 

۱ | 1 haft ein. Sie . .. 5“ Ungeduldig brach fie ab. Gleichzeitig hielt 
m 


Sie ſchien entfchloffen, die liebenswürdige Wirtin zu fie im Schaukeln inne, fich etwas vornüber neigend. Sie 
RP ſpielen. Da er ihr gewandt den Schaufelftuhl hinſchob, befand fid) jetzt mit ihrem Geſicht dem ſeinigen ziemlich 
ſetzte fie fich, griff dann auch — vielleicht nur, um fort- nahe. „Nein, ich will überhaupt nur eins wiſſen. Sonſt 
während beſchäftigt zu ſein — in die auf dem Tiſch gar nichts. Ich frage dann auch nicht weiter — wahr⸗ 


"| 
SCH i ſtehende filberne Schale, in der Zigaretten lagen. Er haftig nicht." 
32 : | gab ihr Feuer und verſah ſich dann ebenſo zwanglos. „Alſo d“ | 
PE | Als er faf, benitgte er den günſtigen Augenblick, in ës ift doch Tatſache, daß Ihnen Herr Dr. derer 
3 dem die Muſikkapelle draußen dem Pianoteil ein paar Bekerath den Stoff zu Ihrem Stück gegeben hat?“ 
ſchmetternde Takte folgen ließ, um ihr zuzuflüſtern: „Sie Sie hatte wohl angenommen, daß die Nennung des 
Dé wiſſen, weshalb ich gekommen bin, gnädige Srau?" Namens, ſo leiſe ſie erfolgte, nicht ohne ſtarken Ein⸗ | 
F d „Um abzubitten?” gab fie 0٥161٤ zurück. „Es druck auf ihn bleiben werde. Aber er verhielt fid) voll?“ 
"a | wird Ihnen leider nicht möglich ſein.“ kommen ruhig. 
Ek „Meine Gnädigſte —!“ „Ich kenne unendlich viele höchſt ſchätzenswerte Seit⸗ 
"E „Still, (till. Aber da Sie einmal da find, ift es gut genoſſen, die den Namen Meyer führen — aber gerade 
SE fo. Und nun laffe ich Sie aus dem gelt überhaupt nicht einen Herrn Dr. Meyer⸗Bekerath kenne ich nicht, habe 
n eher heraus, als bis Sie mir gebeichtet haben.” ich bisher überhaupt noch nicht geſehen.“ 
EN „Gebeichtet ?“ „Sie ſind ein wahrer Abgrund. Augen können Sie 
A „Ja. — Da find Sie jetzt in eine arge Klemme gee machen — fo unſchuldig. Und doch: hundert kleine 
27 | raten, was d“ Teufel blitzen daraus!“ ss 
Bu Durch dieſe mehr fcherzende Tonart war es ihm „Sie glauben mir wirklich nicht d“ 
i ۲ leicht gemacht, die Debatte aufzunehmen. „Ich verſtehe dann einfach nicht... Sie ſchwören 
| ZA Sie wippte kurz auf und nieder in ihrem Schaufel. mir alfo?” 
P ſtuhl. Den Kopf hatte fie kokett zurückgelehnt, fo Im Grund mußte er über ihre drollige Empörung 
. daß die holländiſche Haube fih bauſchte. Die an: lächeln. Aber er zwang fich, ihrem forſchenden Blick 
وا‎ ſcheinend ungezwungene Grazie ihrer Haltung, das nach wie vor ſtandzuhalten. Mit etwas parodiſtiſcher 
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Seierfichteit hatte er zwei SE ter rechten Hand. er⸗ 
hoben. „Beim Bart des Propheten!“ | 
„Vein, fo nicht! Sonft bin ich Ihnen furchtbar bse. 
„Oder bei was Sie wollen: ich bin zu allem 
` bereit 5 
Noch immer 9ہو‎ ibr Blick in dem ſeinen. 
ſam!“ ſagte ſie halblaut. Ganz 5 war fie ۰ 
bar nicht. „Woher wußten Sie fonft . Es ſind doch 
fo kauſend Züge ...“ Wieder zuckte es in 1 Zügen, 
diesmal in ziemlichem Schreck. „Oder hat Ihnen etwa 
mein Mann ausgeplaudert p“ 
„Aber meine Snädigſte! 


den Vorzug! . 
Ein ⸗ſpöttiſches Käceln ſpielte ſchon ee um Ihren 


Mund. „Hebrigens wußte er ja das wenigſte davon.“ 


Ich habe doch gar nicht 


Es brach gleichzeitig etivas wie Troß oder وو سی‎ 


in ihr durch. 
mit der Kunſt de⸗ Pfrchologen war Hanns Eyb allen 


| Wendungen ihrer Gedanken, allen Regungen ihres 
Temperaments gefolgt. Ihre Aehnlichkeit mit ſeiner 


Frau Eva war allerdings auffallend. Nur darin glich 
ſie ſeiner nn nicht, daß ſie fich fo unvorſichtig raſch 


verriet! 
Von ed 2 darüber, daß „ſolch eine kerz 


aufregende Sache“ ſich in zwei ganz verſchiedenen Fällen 
bo täuſchend ähnlich abſpielen könne, vermochte fie fich 
kaum zu erholen. „Es iſt und bleibt mir ein Rätſel!“ 
ſagte ſie ein wenig atemlos. 
„Hebrigens, wenn Sie an die Diskretion eine⸗ 
Bühnenautors nun einmal durchaus nicht glauben wollen,“ 


ſtellte er ihr ſchließlich vor, „dann glauben Sie vielleicht an 


meine Galanterie, die Sie doch ebenſowenig mit Wiſſen 
und Willen verletzen möchte!“ 


„Ach — ach — ah! Galanterie!” 1 fie mif”. 


trauiſch. „Ja, ſchmeicheln, das können alle Herren. 
Aber ſeit Ihrem Stück hab ich auch das letzte bißchen 
Vertrauen zu den Männern verloren.“ | 
„Darüber könnte ich untröſtlich ſein.“ 

„Nein, ſpotten Sie nicht. Wiſſen Sie, dieſem, Freund 
Ihrer Heldin hätte ich am liebſten die Augen aus 
gekratzt.“ 

Aber verehrteſte — ein Spiel, ein L +84 

Sie ließ ſich leicht aufſeufzend in den Schaukelſtuhl 
zurückfallen. „Nun ja, dafür können Sie am Ende 
nichts. Aber wenn Sie و ین‎ x dë 
drein fo — ſo ähnlich aus!“ A 
Hanns Eyb amüſierte fich immer mehr darüber, daf 
die: hübfche Champagnerſchänkin ſich in dieſe Sackgaſſe 
verirrt hatte. „Auch der Sole ‚Sreund‘ follte ja nur ein 
Cypus, kein Porträt ſein.“ 

m. Alfo daß er exiſtiert, dieſer Typus, das be 
ſtreiten Sie nicht d Sie beſtreiten nur, daß Sie ſelbſt zu 
ihm gehören P^ 

„Meinen Derfi cherungen glauben Sie ja nicht. Mit- 
hin bliebe nichts übrig — als mich auf die Probe zu 
ſtellen.“ 

Sie GE fih noch etwas haſtiger und lachte. 
„Sie ſind maßlos ungezogen.“ Plötzlich ſprang ſie auf 
und lauschte nach der Tanzmuſik. „Es wird ein Walzer 
gefpielt! qoom Sie gn Doktor p^ 


„Selte 


Er fah noch oben’ ' 
auptreiz dieſes Abends. 


| | Seite 1235. 
„Nicht immer. Aber jetzt, glaub ich, wär ich gerade 
in: den Saal. 


in der Stimmung.“ 

„Dann kommen Sie raſch mit 
Ich hab eine undwiderſtehliche Luſt, einen feſchen 
Und gerade mit Ihnen. Damit 


Walzer zu tanzen. 


alle ſehen . ..“ 
Sie brach ab und nahm ſeinen Alem mit einem ge 


wiſſen Uebermut; in ihren Augen [prübte.es, eine ner’ 
vöſe Unruhe zuckte, in ihrem heißgewordenen 0 

„Ich werde Ihnen im Saal auch einen guten Be 
kannten zeigen, Doktor. Das heißt — nur von weitem. 
Herrn Dr. Meyer · Bekeralh.“ Sie lachte abermals trotzig 
auf. „Ich amüſiere mich köſtlich. Es war eine geniale 
Idee von Ihnen, mich aufzuſuchen. Nun fehen fie alle, 
daß wir die beſten Freunde ſind. Und die س یت‎ 
find die andern. Hab ich recht?“ | 

Er war kaum zu Wort gekommen. Aber ſie hatte 
ihn mit ihrem jäh emporflammenden Feuer, ihrer Ner- 
vofität und Sprunghaftigkeit geradezu elektriſiert. Noch 
bevor fie den Hauptſaal erreicht hatten, legte er den 
Arm um ihre Taille und begann. Sie ſchmiegte fid) 
ihm mit einer gewiſſen Éingebung an. Im Rhythmus 
ſtimmten ſie vorzüglich zueinander. Es lag Schwung, 
wenn nicht Leidenſchaft in Frau Guſtis Tanz. Er gab 
ſie nicht vor dem letzten Takt frei. — 

Ueber das ganze Feſt beſaß Frau Guſti etwas Sas: 
Meberall folgten ihr bewundernde — oder 
mindeftens aufmerkſame Blicke. Sie wußte übrigens, 
daß fie im Mittelpunkt des Intereſſes ſtand. Daß der 
Autor der „Bunten Reihe“ ein anderes Modell als ſie 


d 


zinierendes. 


benutzt hatte, das glaubte wohl keiner der Anweſenden. 


Es focht ſie jetzt aber nicht weiter an; es genügte ihr, 
daß er die pikante Dorgefchichte ihrer Scheidung — nae 
türlich war fie daran durchaus unfchuldig, das perc 
ficherte fie in Parenthefe mehrmals — nicht von Herrn 
Dr. Neyer erfahren haben konnte. Denn die Herren. 
ſchienen einander wirklich nicht zu kennen. Jetzt kam 
ihr's wie ein Sieg vor, daß ſie ſich nicht hatte abhalten 
laſſen, auf dem Feſt zu erſcheinen. Ihre Perſönlichkeit 
war auch gar nicht dazu angetan, die Die Märtprerin 
zu ſpielen. Sie war jung, reich, verwöhnt, ſchön, jetzt 
noch mehr umworben als vor ihrer Scheidung — alſo 
gedachte ſie mit Grazie die Rolle der lebensluſtigen Stroh 
witwe durchzuführen. 

Das Prickelnde ihrer noch myſteriöſen Beziehungen 
zu dem verwegenen Komödiendichter bildete für fie einen 

Sie gefiel fid) darin, der 
Heldin ſeiner „Bunten Reihe“ zu gleichen. Je weiter 
das Feſt vorſchritt, deſto mehr befeſtigte ſich daher in 
Hanns Eyb. die Ueberzeugung: daß die temperament: 
volle, wetterwendiſche, verliebte und verſchlagene Frau 
Guſti allerdings kaum beſſer und porträtähnlicher auf 
die Szene hätte gebracht werden können als in der 
Geſtalt ſeiner Eva. 

Dr. Kilian Dratje, der die Ballabende d in ER 
Nähe des Büfetts zu verleben pflegte, war fort, als er 
die Vertraulichkeit fah, in der das junge Paar mit⸗ 
einander verkehrte. Hanns Eyb beſaß für ihn und ſeine 
ſonſtigen Bekannten aber kaum mehr Aug und Ohr. 


Für ihn war das Feſt Frau Guſti. 
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„Wer ſich in Gefahr begibt, kommt drin um!“ warnte 
ihn der Kollege, als er gelegentlich, erhitzt vom Tanz, ans 
Büfett geeilt kam, um eine Erfriſchung hinunterzuſtürzen. 

„Gefahr d Heiliger Kilian! Sind die heißen Bretter 
nicht gefährlicher als das bißchen Ballſaal d“ E 

„Chi le sa! Der Ballfaal ift oft bloß das Sprung⸗ 
brett fürs Standesamt.” 

Hanns Eyb lachte. „Ach — fo meinſt du's? Vein, 
alter Freund, ich hab nur wenig Prinzipien, aber an 
denen halt ich um ſo feſter. Für die nächſten drei 
Dezennien bleib ich Junggeſell!“ | 

„Der Weg zur Hölle ijt mit guten 000 ge⸗ 
pflaſtert.“ 

Er ſtürmte ſchon wieder weiter. 
ich auf dem Weg zum Himmel!“ 

„Glückliche Reiſe!“ rief ihm der Kollege wieder 
pfiffig ſchmunzelnd nach. 


„Momentan bin 


Frau Guſti, die in der Tür erſchienen war, einen 


Tänzer verabſchiedend, hatte den Zuruf noch gehört. 

„Sie wollen Berlin verlaſſen d“ fragte ſie, während 
fie feinen Arm nahm, um mit ihm — ohne jede Ueber. 
leitung ſofort im Tanzrhythmus — quer durch den Saal 
dem Sektzelt zuzuwalzen. 

„Ich hab Urlaub genommen. Ja. Seit heute morgen.“ 

„Alſo beichten Sie: wohin ſoll's gehend Aufs 
Koup — zu den Couſinchen d“ 

„Hab ich gar nicht.“ 

„Vetter Fritz ſagt immer: was man nicht definieren 
kann, das ſieht man als Couſinchen an.“ 

„Vetter Fritz ift ficher ein großer Schwerenöter.“ 

Sie ließ ſich von ihm ganz gern ein bißchen ärgern. 
Aengſtliche Korrektheit kannte ſie nicht. Trotzdem — 
oder vielleicht gerade deswegen — hatte ihr Sektzelt 
den größten Zulauf von allen Derfaufsftänden. Als 
fie am Arm ihres Tänzers dahin zurückkehrte, mußte 
zuſammengerückt werden, um dem Paar noch ein Unter- 
kommen zu ſchaffen. 

Im diskreten Licht der mit ſeidenen Schleiern verhängten 
Glühbirnen, im Gewühl der maleriſch koſtümierten Damen, 
bei Sekt und Sigarette plauderten ſie dann über Paris. 

Sie war ſchon häufig dort geweſen, liebte es im 
Winter aber durchaus nicht. „Ja, wenn jetzt Mai 
wäre. Im Mai will ich ſelbſt wieder hin. Aber für 
die Wintermonate hab ich ganz andere Pläne.“ 

„Auch Reiſepläne d“ 

Sie nickte. „Nizza — zum Karneval.“ 

„O, nicht übel. — Reifen Sie bald d“ 

„Vielleicht in acht Tagen. Vielleicht auch ſchon früher. 
Es kommen auch ſonſt noch viel Bekannte hin.“ 

„So. Viel Bekannte d“ 

„Warum fragen Sie? — Nun, wenigſtens einige.“ 

„Die Ihnen den Dot machen werden d“ 

„Voraus ſichtlich.“ 

„Hm.“ ۱ 

Sie blies ein Wölkchen in die Luft und fah fich 


flüchtig nach den übrigen Häſten um. „Sie müßten auch 


nach Nizza reiſen. Kennen Sie die Riviera? سم‎ 
haupt das Mittelmeer?“ 

„Noch gar nicht. Mein Traum war immer Spanien 
— Granada, die Alhambra.“ 


unerträglich geworden, ſchützte ſie vor. 


Nummer 28. 


„Ach! — Heiß und ſchmutzig und zeitraubend!“ 
lautete ihr vernichtendes Urteil. „Für einen Komödien 
dichter ift es doch Bedingung, daß er bas Kaſino von 
Monte Carlo kennt. Reizt Sie Nizza wirklich nicht d“ 

„Es gäbe anderes als die Nähe vom Rano, was 


mich reizen könnte, nach Nizza zu kommen.“ 


Sie warf die Sigarette in die Schale, hob die Arme 


und verſchränkte ſie im Nacken. 


„Es iſt wundervoll dort. Da könnten Sie Studien 
anſtellen. Allein die wundervollen Toiletten — der 
Lurus. Ach, und der ganze internationale Verkehr dort. 
Ueberhaupt ein ganz anderes Leben.“ Sie lächelte. 
„Auch ein ganz anderer Flirt. O, Sie würden ſchon 
Augen machen. Morgens auf der Terraſſe: da liegt 
man in den bequemen Stühlen in der Sonne, den blauen 
Golf vor fidi — und die weiche fuft, und Muſik — 
und es iſt alles ſo luſtig, ſo feſtlich! Da genießt man 
in großen Sügen, ach — wundervoll!“ 

Bunte, bewegte, üppige und leuchtende Bilder zogen 
an ſeiner Phantaſie vorüber. Frau Guſtis Arme waren 
wieder herabgeſunken. Ihre brillantengeſchmückte Cinke 
blieb auf der Lehne ihres Schaufelftuhls liegen. Es 
lockte ihn, feine Hand darauf zu legen. Sie ließ es ge 
ſchehen — zuckte unter dem Druck feiner plötzlich eis: 
kalt gewordenen Finger nur ein wenig zuſammen. 

„Ich bin an Paris nicht gebunden“, ſagte er nach 
einer kleinen Pauſe mit etwas ſchwankend gewordener 
Stimme. „Sie wiffen es einem fo wunderhübſch aus“ 
zumalen ... Unt liebften änderte ich meine Xeifepláne 
noch in letzter Stunde.“ 

Sie gab nun leiſe, faſt unmerklich den Druck ſeiner 
Hand zurück. „Ja — kommen Sie!“ ſagte ſie lächelnd. 
„Meine Bekannten fahren auch an die Riviera, wenn 
ich's ihnen ſage. Sicher. Es iſt ja ſo einzig!“ — 

Gleich darauf erhob fie fich. Die Hige im gelt fei 
Arm in Arm 
mit Fräulein Teuchert ſchlenderte fie dann dem Saal zu. 

Hanns Eyb war „toll verliebt“, das geſtand er fich 


ſelbſt ein, als er endlich das Seft verließ, das ihm nach 


Frau Guſtis Aufbruch nichts mehr bot. 

Wenn ihn etwas dabei verdroß, dann war es 
lediglich dies: daß Frau Guſti ihm den Sieg gar ſo 
leicht gemacht hatte! . . 

(Fortſetzung folgt.) 


f 


Junger Sommer. 


Sturmhut und Flammende Herzen 
Stehn nebeneinander im Beet, 
Es hat sie der junggrüne Sommer 
Mit fröhlichen Händen gesät. 


Sturmhut und Flammende Herzen — 
Euch brech ich mir heute zum Strauss, 
Und trag euch innig verschlungen 
Nach Haus. 


fignes Harder. 


* 4 
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Das Schreiben des Menſchen und der Maſchine. 
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Von Eduard Engel (Berlin). 


geſchichtlichen Abſchnitts durch einen einzelnen 
“Satz oder gar durch ein Schlagwort bezeichnen 
zu wollen. Dennoch glaube ich keinem begründeten 
Widerſpruch zu begegnen, wenn ich neben vielen andern 
Kennzeichen des ganz beſonderen Wefens unſerer Seit die 
bewußte Durchführung des leitenden Grundſatzes hervor⸗ 
hebe: Arbeitsteilung. Jeder tue das und nur das, 
wozu et fid) beffer eignet als ein anderer, und je höher” 
wertig die Arbeit eines einzelnen iſt, deſto größer iſt der 
wirtſchaftliche Schaden, wenn dieſer einzelne eine minder⸗ 
wertige Tätigkeit daneben treibt. 

Auf dem geiſtigen Gebiet ift dieſer Grundſatz viel 
früher zur allgemeinen Geltung gelangt als auf dem 
der Erzeugung greifbarer wirtſchaftlicher Werte. Von 

Cäfar wird uns berichtet, er habe nichts ſelbſt geſchrieben, 
ſondern alles ſeinen Schreibern diktiert, und es. wird 
als eine ganz beſondere feiftung vermerkt, daß er zwei 


E bleibt immer mißlich, den Charakter eines ganzen 


Schreibern faſt gleichzeitig habe diktieren können. Es 


gibt mehr als einen Kaufmann oder Fabrikleiter in 
unſern Tagen, der dem großen Cäſar dieſes mäßige 
Kunftftü täglich nachmacht, ohne fid) etwas darauf 
einzubilden. | E TONS 

Auch von Napoleon wiſſen wir, daß er febr früh 
angefangen hat, feine grenzenloſe Arbeits kraft, einen 
der ſtärkſten Hebel ſeiner gewaltigen Leiſtungen, nur für 
wertvolle Tätigkeit dadurch nutzbar zu machen, daß er 
das Entwerfen und Ausführen ſeiner Pläne trennte von 
der mechaniſchen Niederſchrift feiner Befehle, d. h., daß 
er alles diktiert hat. Wir können uns die umfaſſende 


Herrſchertätigkeit Napoleons, mit deren Umfang fidi 


keines zweiten Sterblichen Lebens arbeit vergleichen läßt, 
überhaupt nicht als möglich denken, ohne feinen Grund- 
ſatz, nichts ſelbſt zu ſchreiben. Fähige Stenographen hat 
es zu Napoleons Seiten offenbar noch nicht gegeben, 
wenigſtens nicht in Frankreich, denn wir wiſſen nur 
von nichtſtenographierenden Sekretären Napoleons. Dieſe 
hat er einen nach dem andern geradezu tot diktiert: 
lange ausgehalten hat es keiner bei ihm, was ja auch 
bei Napoleons wütender Ungeduld und bei der geringen 
Ceiſtungsfähigkeit eines Diftatfchreibers mit gewöhnlicher 
Schrift begreiflich ift.. Zr 

Endlich wiffen wir, um nur von den Größten der 
Erde zu ſprechen, daß auch Goethe in ſeinen letzten 
Jahrzehnten mehr diktiert als felbft geſchrieben hat. Bei 
dem Umfang ſeines Briefwechſels, bei der Vielſeitigkeit, 
faft möchte man fagen Allfeitigfeit feiner Beſtrebungen 
ging es eben auch bei ihm nicht ohne die Arbeitsteilung 
zwiſchen Schöpfer und Vollzieher feiner Gedanken. 

In England und noch mehr in Amerika feiert der 
Grundſatz der Arbeitsteilung zwiſchen dem Denker und 
dem Schreiber gegenwärtig ſeinen höchſten Triumph. 
Niemand, der ſeine Geiſtestätigkeit, gleichviel welcher 
Art, hoch einſchätzt, denkt in jenen Ländern daran, ſein 
eigener Schreiber zu ſein. Alle Hilfsmittel müſſen dort 
dazu dienen, die Arbeitszeit, die ja auch bei den aller: 
fleihigſten Nordamerikanern ſich innerhalb der Grenzen der 
24 Stunden des Tags halten muß, bis zur höchſten Ans: 
nutzung zu bringen. Dort ift längſtſchon die Schreibmaſchine, 
dieſe amerikaniſche Erfindung eines geborenen Hamburgers, 


nicht mehr ausreichend, um den meiſtbeſchäftigten Ge⸗ 


ſchäfts leitern mit ihrer fich drängenden Flut von An 


ordnungen, Entwürfen, Anfragen uſw. zu folgen. Selbſt 


die Stenographie, die in ſehr geübten Händen das ſchier 


Unglaubliche leiſtet, das geſprochene Wort auch im 
ſchnellſten Flug aufs Papier zu bannen, genügt dort 
vielfach nicht mehr, und man iſt übergegangen zu einem 
noch zuverläfjigeren, ganz mechaniſch arbeitenden Schreib⸗ 


knecht, der nie ermüdet, für den das Wort Schnelligkeit 


ein leerer Schall ift, und deſſen Leiftung eine Unterteilung 
geſtattet, die bei dem Stenogramm eines einzelnen 
Stenographen nicht möglich iſt: ich meine natürlich den 
Phonographen. 3 
Was würde wohl Napoleon für einen Phonographen 
gegeben haben! Ich glaube, er hätte den Erfinder ebenfo 
zum Fürſten ernannt, wie er das Corneille zugedacht 


' 


hatte, wenn dieſer noch gelebt hätte. 

Gewöhnlich denkt man, das Diktieren komme für 

gewiſſe Berufe, namentlich für den des Schriftſtellers, 
Das iſt ſicher falſch, denn 


erſt etwa ſeit Goethe vor. 
das deutſche Wort dichten ſtammt her von dem latei» 
niſchen Wort für diktieren: dictare. Wir wiſſen ja auch, 


daß zum Beiſpiel Wolfram von Efchenbach nicht hat . 


ſchreiben können, ſondern daß er alle ſeine Dichtungen 
einem Schreiber in die Feder diktiert hat — voraus- 
geſetzt, daß Wolframs eigener Verſicherung Glauben zu 
ſchenken iſt. Sie klingt nämlich ein bißchen unglaublich 


und mag ſcherzhaft gemeint geweſen ſein. 
Ungeheuer iſt die Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit 


aller geiftigen Arbeiter durch den Uebergang zum Dik 


tieren, beſonders zum Diktat an einen Stenographen, 
ja ſelbſt nur in die Schreibmaſchine. Diktieren iſt aller⸗ 
dings eine Kunſt, oder fagen wir eine Knnſtfertigkeit, 
die gelernt ſein will wie jede andere Fertigkeit, und 
mancher lernt ſie nie. Im Anfang macht ſich beim 
Diktieren das unbehagliche Gefühl ſtörend bemerflich, 
einen andern lebendigen Menſchen teilnehmen zu laſſen 
am Entftehen unſerer Gedanken. Dieſes Gefühl hat 
große Aehnlichkeit mit dem der Scham, und ohne eine 


gewiſſe Kraft der Ueberwindung geht es dabei nicht ab. 


Beim Diktieren in die Maſchine ſtört zweierlei, aber 
nur im Anfang: die beſchränkte Leiſtungsfähigkeit jeder 
Schreibmafchine in der Schnelligkeit und das Geklapper. 
Indeſſen dauert es bei regelmäßiger Uebung gar nicht 
lange, bis man ſich auch im Schnelligkeitsmaß der Ge⸗ 
dankenentwicklung der Leiſtung der Maſchine anbequemt 
hat — und mit dem Geklapper der Schreibmafchine 
ſteht es nicht anders als mit dem der Mühle: der 
Müller erwacht, wenn ſeine Mühle aufhört zu klappern, 
und der Diktierer — oder foll ich ihn Diktator nennen d — 
erwacht durch die Unterbrechung des gewohnten Ge 
ränfches nur zu einem nenen Gedankenanſtoß. 

Seit vielen Jahren habe ich nahezu täglich umfang⸗ 
reiche Erfahrungen mit der verſchiedenen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der drei Hauptarten von Schreibhilfen ge’ 


macht: mit den vorſintflutlichen Schreibern in gewöhn- 
licher Schrift, mit Maſchinenſchreibern und mit Steno- 


graphen. Als Ergebnis aus unzähligen Einzelleiſtungen 
ſtelle ich die Verhältniszahlen, wie folgt, einander geaen- 
über: Schreiber, Schreibmaſchine, Stenograph verhalten 
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fidi zueinander wie 1 zu 2 zu 6/٥. Ein febr geübter 
Schreiber bringt es auf 50 Silben in der Minute mit 
gewöhnlicher Schrift. Der außergewöhnlich gewandte 
Maſchinenſchreiber, dem ich dieſen Aufſatz diktiere, hat 


es bis zu 110 Silben in der Minute gebracht, und die 


allerbeſten Stenographen, deren es in Deutſchland aller⸗ 
dings höchſtens 20 gibt, ſchreiben, wenn es ſein muß, 
bis zu 350 Silben in der Minute. Furchtbarer Ge⸗ 
danke, aber es wird leider oft genug von ihnen verlangt. 

Durch das Diktieren wird aber nach meinen Er 
fahrungen nicht bloß die äußere Leiſtungsfähigkeit des 
Diktierenden geſteigert, ſondern jeder geiſtige Arbeiter, 


der ſich an das Diktieren gewöhnt hat, wird mir be⸗ 


ſtätigen, daß die Klarheit des Ausdrucks, die Lebendig⸗ 
keit und damit auch die Schönheit der Sprache nicht 
unweſentlich erhöht wird. Gerade deutſchen Schrift⸗ 


ſtellern, aber überhaupt deutſchen Verfertigern ſchrift⸗ 


licher Ausarbeitungen aller Art, nicht zum wenigſten 
unſern Juriſten und Verwaltungsbeamten ift der Ueber: 
gang vom eigenen Schreiben zum Diktieren aufs beſte 
zu empfehlen. Satzungetüme, wie fie oft genug als 
abſchreckende Beiſpiele in der Preſſe veröffentlicht wer⸗ 
den, find beim Diktieren eigentlich gar nicht mög⸗ 
lich. Der berüchtigte papierne Stil, dieſe Brutſtätte 
für Sprachfehler und Stilloddrigkeiten, beffert fidi ٠ 
fort, wenn man nicht mehr ſelbſt über das Papier 


gebeugt iſt, ſondern in die Maſchine oder einem 


Stenographen diktiert. Die meiſten Schreibmenſchen in 
Deutſchland ſchreiben taubſtummes Deutſch, wie ich es 
nennen möchte, weil ſie eben ſelbſt ſchreiben und ihren 
Gedankenausdruck nicht ſelbſt hören. Wir ſind das 
Volk unter allen Kulturvölkern mit dem ſchwächſten 
Sprachkunſtgefühl, und außer andern vortrefflichen Mit⸗ 
teln zur Stärkung des inneren Gehörs für Sprachklang 
und Sprachſchönheit, alfo den vielen Hilfsbüchern für 
gutes Deutſch, wüßte ich kein beſſeres als den Ueber. 
gang von Selbſtſchreiben zum Diktieren. 

Was wird aber mit der Seit aus der edlen 
Schreibkunſt werden ? Ich ſtelle diefe Frage im vollen 
Ernſt, denn wir nähern uns mit Rieſenſchritten einem 
Suſtand, bei dem man gar nicht mehr Wert auf 
eine gute Handſchrift legen wird, ſondern nur noch 
auf eine möglichſt große Gewandtheit in der Bedienung 
der Schreibmaſchine. Die Schreibkunſt iſt ſchon jetzt 
trotz aller von der Schule aufgewandten Mühe im 
Ausſterben begriffen. Wozu auch gut fchreiben? Alle 


vielbeſchäftigten Menſchen bedienen ſich ja doch einer 


unvergleichlich beſſeren, nämlich lesbareren Schrift: der 
Druckſchrift der Schreibmaſchine. Schon find wir dahin 
gelangt, daß auch die beſchäftigten Sefer von Schrift: 
ſtücken ſich die gewöhnliche Schrift nicht mehr recht ge⸗ 
fallen laſſen wollen. In England und Vordamerika 
gibt es zahlreiche Zeitungen und Seitſchriften, die ihren 
Mitarbeitern die Benutzung der Schreibmaſchine zur 
Pflicht machen. In Deutſchland ſind wir noch lange 


nicht ſo weit; hier müſſen ſich die Redaktionen immer 


noch durch einen Berg von Suſendungen mit gewöhn⸗ 
licher Schrift hindurchquälen. 

Und wie viele Webenvorteile bietet die Schreib- 
maſchine außer der Deutlichkeit der Schrift! Selbſt die 
weniger guten Maſchinen liefern deutliche Durchſchläge, 
die beſſeren bis zu fünfzehn Stück. Sodann ermöglicht 
die Schreibmaſchine für den ſchriftſtelleriſchen Betrieb 
die genaue Berechnung des Umfanges einer Arbeit, die 


N 
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bei der gewöhnlichen Schrift immer nur annähernd 


möglich iſt. Und ſchon ſehe ich die nächſte Stufe der 


Entwicklung der Schreibmaſchine voraus: ihre Umwand⸗ 
lung in eine kleine Setzmaſchine, nämlich ſo, daß die 
anſchlagenden Taſten genügende Vertiefungen in einer 


weichen Maffe hervorbringen, die dann leicht zu Stereotyp⸗ 


druckplatten durch Ausgießen umgewandelt werden können. 

Und dazu die Verbindung der verfchiedenen Hilfs- 
mittel miteinander! Etwas ganz Gewöhnliches iſt heute 
ſchon die Verbindung zwiſchen der Stenographie und 
dem Telephon, namentlich im Seitungsbetrieb. Vor etwa 
fünfzehn Jahren, das heißt vor der allgemeinen ۰ 
führung des Telephons im eigentlichen Fernverkehr, 
mußte jede Nachricht, die einer Zeitung übermittelt werden 
ſollte, deutlich lesbar zu Papier gebracht, von dem Tele⸗ 
graphenbeamten abbuchftabiert und am Empfangsort 
entweder ſchriftlich übertragen oder beim Drucktelegraphen 
zerſchnitten und aufgeklebt und vom Amt zum Empfänger 
befördert werden. Heute meldet der Berichterſtatter 
einer großen Seitung, ja ſelbſt ſchon vieler mittlerer 
und kleiner, lange Berichte telephoniſch in der Weiſe, 
daß er fie einem Stenographen auf viele hundert Kilo: 
meter ins Ohr ſpricht, dieſer nach dem Ferndiktat ſein 
Stenogramm herſtellt und dann die Uebertragung ſtück— 
weiſe in den Druck gibt. Mit der Sdmelligfeit dieſe⸗ 
Betriebes verglichen, erſcheint ſelbſt der ehemals [o fehr 
bewunderte Telegraph wie ein hinkender. Bote. 

Es ift aber dafür geforgt, daß, wie bei den meiſten 
menſchlichen Kulturfortfchritten, die Freude nicht ganz 
rein bleibt. Das Telephon z. B. hat bei den meiſten, 
die es regelmäßig benutzen, eine Nervengereiztheit zur 
Folge — allerdings weſentlich wegen der Mangelhaftig⸗ 
feit feines Betriebes, die fih unter Umſtänden bis zu 
einer förmlichen Krankheit ſteigern kann: zum ۴۰ 
ten Telephonkoller. Es verſagt, wenigſtens ſo lange 
wir noch die oberirdiſchen Ceitungen haben, beim kleinſten 
Gewitter; wir ſind auf den guten Willen und den Ver— 
ſtand übermüdeter Menſchen angewieſen, und alles 
Telephonieren ijt mehr oder minder ein Nätfelaufgeben 
und Rätſelraten, da ja durch das Telephon nur die Vokale, 
nicht aber die Konfonanten deutlich übermittelt werden. 

Der ganz allgemeinen Anwendung der Stenographie 
aber fteht immer noch das Hindernis der Mannigfaltig⸗ 
keit der Syſteme entgegen, die nirgends größer iſt als 
in Deutſchland. Die Ausſichten, zu einer Einigung zu 
gelangen, ſind in den letzten Jahren eher vermindert 


als vermehrt worden. Aehnliches gilt für die Schreib- 


maſchine, bei der außerdem noch die Störungen durch 
allerlei kleine Schäden hinzukommen, ſo daß ein unbo⸗ 
dingter Verlag auch auf dieſes ſonſt ausgezeichnete Hilfs- 


mittel geiſtiger Arbeitsteilung nicht beſteht. 


Wer aber erfindet uns den idealen Schreibknecht, 
durch den menſchliche Rede unmittelbar in Druckſchrift 
umgewandelt wird? Techniſch unmöglich ift auch dies 
nicht: es gehört dazu nur — nur! — ein Phonograph, 
der zugleich eine Schreib- oder Setzmaſchine ijt, und wer 
wagt zu behaupten, daß die für jeden Caut menſchlicher 
Sprache ganz verſchiedenen Luft: und Aetherſchwingungen 
nicht imſtande ſein ſollten, ganz verſchiedene Hebel in 
Bewegung zu ſetzen und ſo das geſprochene Wort in 
Druckſchrift zu verwandeln. „Melonta tauta“ — auch 
dies wird ſein, wie Edgar Poe von ſolchen zukünftigen 
Wunderdingen zu ſagen pflegte. Auch dies wird ſein, 
aber erleben möchte ich's nicht. 
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Ringel, Ringel, Roſenkranz — im ۰ 


A ce F Französische Seebäder. 

Von J. orm. EN Hierzu 8 اوس بت وه هو‎ 

ſabbat koſtſpieligſter Vergnügungen — zieht ein nicht 
geringerer Teil von ihnen den Frieden ruhigerer See⸗ 


plätze vor, die allerdings dem Charakter des Publikums 
entſprechend, das zumeiſt aus Franzoſen befteht. nicht 


ie Seit naht heran, in der es für die Gebildeten 


aller Stände, gleichviel ob ſie deutſcher, engliſcher 


oder franzöſiſcher Nationalität angehören, zur 
unabweislichen Notwendigkeit gehört, ſich ins Seebad 


zu begeben. Dort allein finden fie die Erholung, die 
es ihnen ermöglicht, kommenden Winterſtrapazen ge⸗ 


faßten Herzens und mit geſtärkten Nerven entgegenzu⸗ 
ſehen. Dieſe Erholung iſt allerdings individueller Art. 
während ein Teil jener Erholungsbedürftigen, zumal 
wenn ſie der internationalen Geſellſchaft angehören, fie 
in Oſtende ſucht, wo von morgens um 9 Uhr bis 
nachts um "1 Uhr fich eine lange Reihe Unterhaltungs⸗ 
gelegenheiten abrollt, Konzerte, Rennen, Taubenſchießen 
und Redouten, Automobilwettfahrten und 

Lawn ⸗Tennis⸗Turniere, Bälle und 

Varietevorſtellungen — 
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aller Serſtreuungen bar ijt. In einer der erften Reihen 


dieſer franzöſiſchen Seebäder ſteht Trouville. 


Pariſer obligatoriſchen Villegiaturen während der 
„großen Woche“, aus der ſich im Lauf der Jahre die 
„großen 14 Tage“ entwickelt haben, vom 5. bis zum 
20. Auguft, wo fih das Tout Paris im Klub von 


Trouville uno bei den täglichen Rennen wiederfindet. 
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und das ihm benachbarte Deauville find die für den 
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gleichwertigen 8 
bleiben wird, fo dürfte 
ooch das benachbarte 
Deauville fid) immer 
mehr zu einer beachtens: 
werten Konkurrentin 
der „Reine des plages“ 
entwickeln, wie man 
Trouville, das zur Renn: 
zeit mehr einem Boules 
vard als einem Badeort 
gleicht, benannt hat. 
Dort wie in dem auch 
von Engländern viel 
beſuchten 3118۰ 


haufen, die ſie als Bur⸗ 
gen betrachten, über 
denen ſie ein an einem 
Sandlöffel befeſtigtes, 
nicht ganz einwand⸗ „ A 
freies Taſchentuch als Fm. | 4 
Flagge aufpflanzen, 5ی‎ 
men ihre Seit in An⸗ ۱ | 
ſpruch, und morgen er- 
wacht ihre Phantafie 
aufs neue, wenn die 
Nachmittagsflut dieſe 
ganzen Wunderwerke 


hinwegfegt, als wären 
ſie nie geweſen. | | 
Bis vor kurzem be- Mer, oefen Seebad Dr 

]0 Trouville — jenes eetabliſſement eine 1 0 0 
ate E lion Franken 71 E" 0 
14 Tage — ein Kafino, ema verfchlang, vermitteln vi 1 | 
das mit feinen enormen SC Ihamhafte Badefarren ۱ TM 
Spiegelfcheiben, feinent den 8 m So ۲ HI 
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und den reizenden huie ها‎ 
riöſen Salons, in denen Go den l 
man fih plaudernd, Strandleben in Berck ſur-Mer. in ihrem Badekoſtüm ] MA 
entziehen wollen. Doch 7 ol 
oer Minderzahl. Die meiſten f 


flirtend und mediſierend | 15. EUN 
zuſammenfand, ein unentbehrlicher Treffpunkt der Gefell- diefe find eigentlich in | m 
ziehen es vor, in mehr oder weniger kleidſamen Koſtümen, 


ſchaft war; in Spitzentoiletten und blumenbedeckten Hüten, ۱ ۱ ۱ 
im Glanz von Diamantrivieren und Perlenketten, an der denen neuerdings eine fürſorgliche Badeverwaltung mit. 
Seite befrackter Kavaliere foupierte man zu den Klängen Recht transparente helle Farben zu unterſagen ſich ge— 
der Hauskapelle. Dieſes Kafino it nun — nur wenige nötigt faf, in Schuhen und Strümpfen und zuweilen 
Monate find es ber — ein Raub der Flammen gewor- auch febr eleganten Hüten den Wellen entgegenzugehen. 
den, und wenn auch Trouville wohl nicht lange ohne Sofern fie, wie dies hauptſächlich in Oſtende der Fall 


Milch, friſch von der Ziege. 


In Boulogne: 


Eu 


Ki „* 
p — 


— قب ےہ 


H 
— — — — — 


کے — . 
— 
1 


— — 


v 1 | 
2 D 
۰ ۱ 

d 


EL Tc t ote i 
لے‎ ër 


— و‎ m 

= وه 

— — 
== 


ph ee‏ مہیں۔ 


ir mE 


کو یور tet‏ 


ےی 


۱۳ 
— Se 
KEE EE EE 


|. — — 


سج ہےے۔ 


* 


n ۰ 
7 e 5 
nen رس رم رس‎ — ` - 
> M . 3 ER al m S : 25$ 
s رو فی‎ G ۳ 
۳ * - = 
B * ۱ ۰ i Gs jii ۰ 
E J ` DH — 
: 5 
۰ 


er, کی شض یہ‎ 
mer yon تا جح ۔‎ i 
= > = 
۰ & "a bá E P H 
» e 


- 1 ۳ "ois * ON 
۰ A t . 


Seite 1242. 


—— —⅛.a 


Badekarren für Damen. 


iſt, nicht in Koſtümen erſcheinen, die auch die aller Dezenz ۱ 


hohnſprechenden Zeichnungen des „Journal amuſant“ weit 


hinter fich laffen, ſondern einfache, aus Waſch oder dunklen 


wollſtoffen verfertigte Anzüge wählen, bleiben fie auch 
von der zudringlichen Neugier müßiger Gaffer verſchont. 
Einen Beweis dafür bilden die von der weiblichen Ju⸗ 


gend Boulognes am Meeresufer unternommenen Spiele 


unter der Aufſicht und dem Schutz eines wetterkundigen 
Sifchers, die noch niemals unter jenen unangenehmen 
Kundgebungen ironiſch veranlagter Suſchauer männ⸗ 
lichen Geſchlechts zu leiden hatten. Ein originelles 
Moment des Boulogner Strandlebens bietet auch der 
tägliche Aufmarſch einer kleinen Siegenherde, die zu be 


ſtimmter Stunde, zu Nutz und Frommen der bleichſüch— 


tigen Kinderwelt, dort unter freiem Himmel gemolken 


wird — „Kuhwarme Siegenmilch.“ 


Ein ideales Seebad für jene, die nicht nur im Meer 
baden, ſondern darin auch promenieren wollen, indem ſie 


Seebad und Strand in Trouville. 


„ 
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ihre Schuhe und Strümpfe 
in einer der zahlreichen 
Strandhütten deponieren, 
iſt Berck⸗ſur⸗Mer, in dem 
derlei Promenaden in 
nach unten vereinfachter 


zu den täglichen ۷٠ 


geſtaltet ſich das Bade⸗ 
leben in Ce Tréport, dem 
Seebad der gleichnamigen 


von Dieppe, das ۶ 
langen Jahren zu den 
meiſtbeſuchten franzöſi⸗ 
ſchen Fanilienbadeorten 
gehört. ft die Bedeu⸗ 
tung Treports als Hafen⸗ 
ſtadt längſt geſunken, ſeit 
Calais wieder in den Be⸗ 


ſo hat ſich dagegen die 
des Seebads Le Treport 
immehr mehr gehoben. 

۱ Ein breiter, feinfandiger 
Strand bietet Gelegenheit zu ausgedehnten Spaziergängen 
zur Seit der Ebbe, und vom Wall des Leuchtturms aus, an 
deffen Mauern die Wogen bei Hochflut branden, ſchweift 
der Blick hinüber nach den Ruinen der einſtigen Abtei 
Roberts von der Normandie, von dem bei dieſer Ge— 
legenheit fo viele der reizenden Beſucherinnen Treports. 


zu ihrer Verwunderung erfahren, daß er wirklich noch 
irgendwo anders außer in der Meperbeerſchen Oper 


exiſtierte. Iſt Treport bei allem außerordentlichen Zut: 
ſchwung im Lauf der Jahre doch bis auf den heutigen 
Tag ein Familienbad geblieben, ſo hat ſich das nur 
28 Kilometer davon entfernte Dieppe aus einem Seehafen 
vierter Klaſſe ſchnell zu einem Modebad allererſten Ranges 
entwickelt, deſſen Belebtheit be 
reits zu Ende der ſechziger Jahre | 

eine derartige war, daß wahr: 

haft erholungsbedürftige ۶ 
ſchen daran dachten, ſich unweit 


Strandtoilette à la Kneipp 


ungen gehören. Aehnlich 


Bafenftadt im Nordoſten 


ſitz Frankreichs gelangte, 


* 
— * — — c m PL. 


Junior 28. 


SCH lär merfalten Orte⸗ 
eine talſächlich ruhige 
. Kolonie zu gründen. 
Der erſte von ihnen, 
Alexander Dumas 
Sohn, erbaute ſich 
1869, zwei bis 
drei Kilometer 
von Dieppe ent- 
fernt, in einem 
nur qus wenigen 
‚Sifcherhütten: ber 
ftehenden;- Flecken, | 
der. den Namen 
Puys. trug, eine 
Villa am Ufer des 
meers. Gmel Jahre 
ſpäter erhob; fich unweit 
davon ein im engliſchen Stil 
erbaute⸗ Landhaus, in dem Lord 


Robert Cecil, Marquis von 
Salisbury, alljä ihrlich Erholung ſuchte. Es war ein ganz 


eigenartiger Anblick, dieſe beiden äußerlich und innerlich 
ſo völlig verſchiedenen Menſchen ſich in zwei großen 
Sympathien begegnen und finden zu ſehen: in der Liebe zum 
Meer, das ſich da in ſeiner ganzen Pracht vor ihnen 
enifaltete, an in der Zuneigung. zum Vater Dumas, der 


am Strand von Deauville.‏ 0ءء 


17 Wellen flogen. Und keiner von jenen nach Inter⸗ 
eſſantem dürſtenden Damen und Herren des berühmten 
Seebads dachte daran, daß unweit von ihnen eine der 


intereſſanteſten politifchen Perſönlichkeiten der vereinigten 
Königreiche in einem verlorenen kleinen Fiſcherneſt jene 


el vergeſſen wollte, die ſie nicht 000 fonnien. 
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und für den der englifche 
Premierminifter große 
Derehrung hegte. In 
einer braunen Ma⸗ 
troſenjoppe, in 
Beinkleidern von 
grobem, grauem 
Segeltuch, den 
faltigen Hals ۰ 
bedeckt, ſaß der 
grauhaarige Alte, 
die Pfeife im 
Mund, in der Ein 
ſamkeit der Felſen · 
klippen des Strandes, 
in der Band den Roman 
des „Grafen von Monte⸗ 
Criſto“, während in der 
Ferne die kleinen weißen Segel ⸗ 
boote von Dieppe über die 


D 


NL. chirurgilche Klinik der Charite. 


— e 


Am i6. Mai d. J. 


neue chirurgiſche Klinik der Charité dem Verkehr über: 
geben. Das große Werk der vollkommenen Umgeſtaltung 
der der Krankenpflege 071 Bauten auf dem Ge 


lände der Charite iſt damit um einen bedeutenden Schritt 
Wer den Betrieb einer großen, der 


weiter gekommen. 


wurde mit einem Feſtakt die 


von Geh. Med. Rat prof. Franz König. — Hierzu 5 ET für die 0 


Beilung. von Kranfen geweihten Anſtalt kennt, der wird 
begreifen, welche ſcheinbar unüberwindbare Hinderniſſe ۱ 


fich türmen, mwenn die einzelne Kranfe beherbergenden 
Häufer einem Um- oder Neubau. unterworfen werben 
follen, während der Betrieb doch in der. Hauptſache 
aufrechterhalten werden ſoll, und es iſt nicht zu per. 


Der große Kinderſaal. 


kurz vorher geftorben war, 


Ser 


Au. 


rn. 


Fri s 


a 


— — — 
— 


is ^7 or 


a 
— — 


. 


— 
— — 


ze s aa ہے‎ 


— 


£o: ہے‎ 


Lr — 


MA [11 — — ےھ‎ 


— 


Seite 1244. 
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wundern, wenn mit 
der Fertigſtellung 
jeglichen Neubaus 
ein Gefühl der 
Entlaſtung und der 
Befriedigung die 
beteiligten Leiter 
des Verwaltungs: 
und des ärztlichen 
Dienſtes ergreift. 
Dies Gefühl war 
aber in dem vor— 
liegenden Fall um 
fo mehr gerechtfer⸗ 
tigt, als es ſich 
um die Vollendung 
eines Neubaus 
handelte, der als 


— 


. — — ——̃ͤ v— 
۰ 1 


ENTE 
— NS 


Vorderanficht des ۰ 


H 


das Lehren und Lernen an die Seite ftellen läßt. Ift es doch 
dank der Munifizenz unſerer Miniſterien möglich geweſen, nicht 
nur ein würdiges, architektoniſch ſchönes Gebäude herzuſtellen, 
ſondern auch die Ausſtattung in einer nach jeder Richtung den 
heutigen Anſprüchen angemeſſenen Weiſe zu geſtalten. 

Das in einer Linie (147 Meter) angelegte Gebäude liegt mitten 
in den alten Parkanlagen der Charité, ohne daß die Bäume des 
Parks Licht und Luft rauben. Es weicht deshalb in ſeiner ganzen 
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Das Creppenbaus. 


Kranfenhaus wie 
als Lehrinſtitut zu 
den bedeutungs— 
vollſten Schöpfun— 
gen des großarti— 
gen Unternehmens 
gehört, und der ſich 
— wir dürfen das 
mit Befriedigung 
ſagen — in ſeiner 
jetzigen Geſtaltung 
den vornehmſten 
Anlagen für die Be— 
handlung äußerer 
Krankheiten und 
den vollkommenſten 
Einrichtungen für 
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Blick in die Babyabteilung. 
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Anlage von der Bauart des einfachen chirurgiſchen Kranfen:- 


De haunſes ab, weil es ſich nicht nur darum handelt, 2 


mäßige Räume für Unterbringung von Kranken ange 
bringen — nimmt doch der gewaltige Bau im ganzen 
nur zwiſchen 150 bis 160 Betten auf — ſondern weil 
daneben ſeine Aufgabe darin beſteht, angemeſſene Räume 
für Studenten und Aerzte, ſowohl für praktiſch⸗chirurgiſche, 


i - Seite 1245. 


| Bett fid) geiftig zu beſchäftigen, zu leſen vermögen. 


An den nach dem Mittelgebäude hinlaufenden Teil 
ſchließen ſich an den Saal an: Simmer für Schweſtern 
und Wärter, Derbandzimmer, Anrichte, Bad, Lift, Toilette, 
ein Einzelzimmer uſw. | 

Die Verbindung dieſer Pavillons in beiden Etagen 


mit dem Mittel dem Arbeits bau wird erhalten durch einen 
Norridorbau mit einer Fenſterreihe. Vor dem Korridor 


al auch fü 


auch für Leht und wiſſenſchaftliche Arbeit zu fchaffen. 
Der Arzt, der mit den Banſachverſtändigen die Pläne 
anzufertigen hatte, verteidigt ſeit Jahren bereits, zumal 


für Univerfitätsinftitute die Meinung, daß man nicht im | 
ein, zwei und vier Kranfe, zum Teil zweiter XIaffe. 


BEE EE EEN 
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vollkommen feparate, einſtöckige Blocks von den übrigen 
Räumen trennen foll. Er hat einen baulichen ۳ 
menhang gewollt, und der ift denn auch in der Art ous: 
geführt worden, daß an den beiden Polen des langen 
Gebäudes zwei Pavillons mit zwei Etagen errichtet 
worden find. Sie haben auf beiden Längsſeiten Fenſter 
und find. ür 24 Xranfe beſtimmt. Auf einer Seite liegt, 
der ganzen Kängsfeite entſprechend, eine überdeckte, aber 
offene, durch Türen mit dem Saal verbundene Loggia. 
Ganz am Ende ſtößt an den Saal ein großer, mit Tifch 
und Sitz ausgeſtatteter Raum, in dem wandelnde 6 
ſich am Cag aufhalten können: der Tagesraum. Es muß 
beſonders betont werden, daß die eleftrifche Beleuchtung 


geflattet, daß an das Bett gefeſſelte Kranke in ihrem 


„Anſchlußran alte Ueberlieferungen die Krankenräume als 


vw? "e 


کچ ام یو یکر جج رہ تئیہ 


Geb. Med.- Rat ۵۳۵۲۵۲۲۵۲ König (x) mit feinen Affiftenten im Operationsraum. 


Der große ftattliche Mittelbau, der von dem Korridor 
der Seitenbauten durchſchnitten wird, liegt mit feiner 
Maſſe nach der Hinterſeite des Gebäudes. Dieſer Ban 
wird zweckmäßig als Arbeitsbau bezeichnet. In ſeinen 
unteren Räumen befindet. fid) die Poliklinik mit zwei 
großen Warteräumen und allen Nebenräumen für Unter: 
ſuchung (Verdunkelung), für Röntgenaufnahmen uſw. 
Nach der Nordſeite ift ein durch Seiten: und Oberlicht 
beleuchteter Operationsraum angebracht. Desinfektions- 
apparate, medikomechaniſche Apparate, Räume für Der 
bandanfertigung finden fih im darunterliegenden 


Sonterrain. 


Auf dem großen 771 der Poliklinik, die für 
Hilfefuchende von der Luiſenſtraße aus zugänglich ift, 


liegt in beiden Etagen eine Reihe von Einzelzimmern. Auf 
jeder Etage liegt ein Zimmer für einen Aſſiſtenten, auf der 
zweiten ein Direktorialzimmer; dazu Krankenzimmer für 
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fowie auf dem vom Hauptbau zu ihr führenden Dor: 
raum ift nun, durch Cauftreppe mit ihr verbunden, die 
eigentliche Klinik aufgebaut, ſamt ihren Nebenräumen. 

Bei der Anlage der Klinik war verlangt: tadelloſes 
Licht, die Möglichkeit, den Zuhörern vom Operations” 
raum aus alles zu zeigen, fomite die Anlage eines halbmond⸗ 
förmigen Auditoriums, von dem aus jeder Zuhörer gut 
ſehen und hören ſollte. Ueber 300 Sitzplätze mußten 
in dem amphitheatralifch aufſteigenden Raum angelegt 
werden. Dieſe Anforderungen konnten zum großen Teil 
gelöft werden, wenn auch die höchften Sitzplätze nicht 
ganz den Wünſchen entſprechen. Wir haben verſucht, 
dies durch Stiftung zahlreicher Operngläjer auszugleichen. 
wohl aber iſt das Verlangen nach Licht durch ein 
Rieſenſeitenlicht (nördlich gelegen), das faſt direkt in 
ein großes Oberlicht übergeht, befriedigt. Für nächt- 
liche Seit iſt eine vortreffliche elektriſche Beleuchtungsſcheibe 
vorhanden. Su Demonſtrationszwecken iſt es möglich, 
in einer halben Minute den Saal zu verdunkeln und 
epidiaffopifche Bilder vorzuführen. Waſchapparate ſind 
in reicher Fahl und in der vollfonnnenften Ausführung 
vorhanden. Su beiden Seiten ſchließen ſich nun hinter 
und unter dem durch zwei Etagen gehenden Amphi ⸗ 
theater Nebenräume an. Vach rechts drei Räume für 
Desinfektion mit Apparaten für ſterile⸗ Waſſer und 
Salzwaſſer, mit Verbanddesinfektionsapparat. Dieſer 
ſteht in der Wand zwiſchen zwei Simmern und wird 


Nummer 28. 
| 


auf der einen Seite mit dem zu desinfizierenden Material 
beladen, während er auf der andern nach voll 
endeter Desinfektion entleert wird. An diefe Räume, 
direkt dem Operationsraum gegenüber, ſchließt ſich ein 
vorbereitungsraum mit Bad uſw. an. In ihn ſind 
Wärmapparate für Wäſche und Steriliſationsapparat für 
Heißluft. Es folgt ein großes Zimmer für Aerzte und 
auf dieſer Seite noch der Dunkelraum für Entwicklung 
der photographiſchen und Röntgenbilder, die auf der 
gegenüberliegenden Seite in einem Röntgenzimmer auf. 
genommen werden. | | 
Auf der gegenüberliegenden Seite, direkt über dem 
Portal, liegt ein zweiter aſeptiſcher Gperationsraum 
mit drei Nebenräumen. ۰ 
In der dritten Etage des 5 hat ein großes, 
ber wiſſenſchaftlichen Arbeit dienendes Laboratorium 
Platz gefunden ſamt einem Raum für die Sammlung, 
für die Bibliothek und einem Auditorium für theoretiſche 
Borleſungen. Fügen wir hinzu, daß an den beiden 
Enden dieſer Etage kleine Privatabteilungen für Patienten 
erſter Klaſſe, weiblich und männlich, untergebracht ſind, 
ſo haben wir damit eine kurze Skizze des Baus gegeben. 
Wir hoffen und wünſchen, daß den Bilfefuchenden 
Segen aus dem ſchönen Haus erwachſen möge, und daß 
die jungen Aerzte dort die Belehrung finden, die ſie 
geeignet macht, ihren leidenden Mitmenſchen Hilfe zu 
bringen. E 


Das alte Lied. 


Roman von 


6. Fortſetzung. 


Jb wolf das nicht fah? Er erkannte doch ſonſt 
die Menfchen und die Mittel, mit ihnen fertig 
zu werden? — ۱ 

Ob Wolf dies nicht fah? Ach, was ſcherte 


der Dank der Menſchen, was die Anlenkbarkeit der 
Anlagen und Triebe — was die fachlichen Reſultate 
ſeiner Anſtrengungen d 

Arbeitete er für Otto d Oder für Marianne d 

Im Hausflur, als er fih aus Mariannens Armen 
"fle, da hatte er es [dion gewußt: ich bin der größte 
Egoift von euch allen. Ich ſpiele mit euch und euren 
Schickſalen, weil mein Kopf, mein Herz, meine Hände 
und Füße Arbeit brauchen, Arbeit zum Erſticken, Arbeit 
zum Betäuben. 

weil die Ruhe mir ſonſt zu laut iſt und der Friede 
mir zu wild. Weil ich ein ehrlicher Kerl bleiben will! 
weil ich's aus dem Sinn haben will, das „ſel'ge Spiel“. 


* 
+ x 


In den” Holzhagener Samilienverhältniffen, in dem 
Suſammenleben von Karl Eggers mit ſeiner Frau fand 
Marianne einen Teil der Erklärung für Wolfs Weſen. 
Aber ihr Herz ſträubte ſich, dieſe Erklärung ۰ 


es ihn d Was ſcherte ihn, der Haß und der Undank und 


Marie Diers. 


Hüten und hegen die Frau — hüten und umhegen 
ihr Daſein, daß kein rauher Stoß von außen ſie treffe 
— ſie halten als etwas unendlich Sartes, Serbrech⸗ 
liches, Heiliges — aber alle diefe Nückſicht und Sorge, 
alle dieſe Güte nur der Frau widmen, der Frau im 
allgemeinen, dem ſchwächeren Geſchlecht, gleichviel wie 
ihr inneres Menſchentum dazu ſtehe, ob es ſatt werde 
an dieſen allgemeinen Aitterlichfeitsübungen — das war 
die Art dieſes Hauſes. 

In dieſer Luft war Wolf aufgewachſen. — 

Wie ihr graute, wenn dieſer Gedankengang fich ihr 
grauſam gegen ihren Willen aufdrängte! Wie ins Leere 
ſahen plötzlich ihre Augen! 

Nein, nein, das iſt es nicht! Das iſt es nicht! Ich 
bin doch für ihn kein unperſönlich dahinlebendes Geſchöpf, 
das nur nach ſeiner äußerlichen Geſchlechtseigenart be⸗ 
handelt werden muß! Ich bin doch ſein Weib — 
und einzig in meiner Art als ſein Weib! Einzig für 
ihn — er muß es doch einpfinden! 

Wie es ihr Schauer des Todes über Leib und Seele 
trieb! Bedeutungslos fie — bedeutungslos 5 junge 
Leben, das in ihr zum Licht drängte — tanzende Stäub⸗ 
chen im Weltenraum — Teilchen der großen mechaniſchen 
Einheit! — 


* 
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Mit hilfloſen, verwirrten Blicken ſah ſie oft ihre 
Schwiegermutter an. — Wie erträgſt du denn die Der, 
bannung ins Unperſönliche P — 

Wie es ſchien: recht gut. Die allmächtige Gewohn⸗ 
heit hatte auch hier wohl ein zuckendes Menfchenherz 
zur Ruhe gebracht. Sie war verwöhnt und anſpruchs⸗ 

voll ihrem Mann gegenüber, nahm fein ſtetes Nady 
geben in allen Dingen des Tags als ſelbſtverſtändlich 
hin, ſtand vor dem Augenſchein als Herrin da. 

Aber Marianne empfand: dies Königtum war nur 
ein Puppenkönigtum. In Wahrheit hatte ihr Mann 
ſich in ſeinen Händen geformt das Weib, wie er es 
brauchte. Ohne daß er ſich dieſer Vergewaltigung klar 

war, ganz gewiß. | | 

Die Berrfchaft dieſer Frau war im tiefften Grund 
rettung⸗loſe Sklaverei — und die Ehrerbietung des 
Mannes vor ihr berührte ſich in ihrer innerſten Wurzel 
mit einer großen, verſtändnisloſen, inſtinktiven Mißachtung. 
In wilder, auffteigender Erregung wehrte fich 

Marianne gegen diefe graufigen Bilder. Sie verſchloß 

ihr Denken davor, ſie griff zu Lektüre und Serſtreuungen, 

fie ſchalt fid) nervös und überreist. | 


Was half das alles? — | 
Und wenn ich mich an deine Seele werfe und 


ſtürmiſch klopfe — weißt du denn überhaupt, wer draußen 
ſteht? Du wirft mich mit ſanften, verſtändigen, nady 
ſichtigen Worten, die nie, nie, nie den Kern treffen, Be: 
ſänftigen, zur Ruhe ſprechen — in gutmütiger Duldung 
auslachen, je nachdem — meine Arme wirſt du von 
ihrer wilden Umklammerung löſen, mich abſchieben — 
immer ſanft und ritterlich — aber auch nur eine 
Spalte, eine kleine Spalte deiner Seele öffneſt du mir 
nicht! 
Jaa verwöhnt darf ich werden, anſpruchsvoll, tyranniſch 
fogar in den kleinen äußerlichen Dingen des Tags. Das 
iſt in euren Augen Frauenrecht. Das überlaßt ihr dem 
Weib willig und nachgiebig, weil ihr zu groß ſeid, als | 
daß euch dieſe kleinen Außendinge auch nur berühren. 
Und du wirſt nicht fühlen und wiſſen, und in keiner 
Sprache der Erde kann ich es dir verſtändlich machen 
— daß ich neben dir verblutel — — 
Im Anfang war es Ulrich, auf den ihr ge - 
ängſtigte⸗ Herz noch Hoffnungen baute. Er war von 
einer fo rüden, unbeholfenen Männlichkeit, zu gleicher 
Seit offen und verlegen, in all ſeiner blöden Sprödigkeit 
treuherzig und natürlich. Er war ihr verſtändlicher, 
vertrauter als ihr Mann. 
Was hatte es zu ſagen, daß er an Geiſtesgaben ein 
Kind gegen dieſen war? Ach, nicht die großen Schätze 
des Geiſtes, nicht die ſpielende Ueberlegenheit den Men⸗ 
Iden und Dingen gegenüber, nicht die heitere Sicherheit 
des feſten Herzens vermißte und ſuchte dieſe bange Seele. 
Ein menſchlich Menſchenkind, das nicht zu hoch war, 
ihre Sehnſucht zu vernehmen, das ſich wirklich ein 
bißchen um das kümmerte, was ſie meinte, wenn ſie 
ſprach, das ſie lieb hatte, wie fie war, und wie fie ge 
weſen war — nicht nur als Weib und als werdende 
Mutter — ſolch ein Menſchenkind hätte fie gern zur 
Seite gehabt! 


Ulrich war ein guter, einfacher, kernfeſter Junge. 
Sie meinte, er wäre nicht höher als ſie, und am guten 


Tag könnten fie einmal ſehr vertraut miteinander werden. 


Und er war Wolfs Bruder! Ein ſo naher Teil von 
ihm. Ja, es gab leiſe Süge in ſeinem Geſicht, Phaſen 
in feinem Ausdruck — wenig genug, aber fie waren 
da — in denen er Wolf ähnlich ſah. m 

Alle diefe Freuden waren verfrüht geweſen: Ulrich 
ließ ſie auch im Stich. Sie hatte nicht lange zu warten, 
da begegnete ſie auch bei ihm dieſer zähen Verſtändnis⸗ 
loſigkeit, die ſie an dem Alten und Wolf ſo tief zu 
fürchten, ſo bange zu belauern gelernt hatte. | 

Nur daß es fid) bei Ulrich anders äußerte. Es war 
gar nichts Beſonderes und Tiefgründiges, das ſie ihm 
zumutete. Im Spätſommer war's, ſie ſaß in ihrem 
Gärtchen. Otto war auf ſeinem Bureau, Wolf in der 
Sprechſtunde. Ulrich hatte ihr einen Korb voll Birnen 


vom Gut hereingebracht und ſaß nun neben ihr am 


runden Gartentiſch. Sie aber ſtrickte an einem uner⸗ 


klärlichen kleinen weißen Ding. 
So tief und warm wie nie fühlte ſie gerade heute, 


daß dieſer ungelenke Menſch mit den guten Augen ſie gern 


gewonnen hätte und ſich in ihrer Nähe traulich fühlte. 

Das Geſpräch kam auf einen traurigen Fall in der 
Stadt, der ſeit einigen Tagen die Gemüter beſchäftigte. 
Ein junger Ehemann in glücklichen äußeren Derhältniffen 
hatte feine ſchöne junge Frau erwürgt, weil er plötzlich 
einer Untreue von ihr auf die Spur gekommen war. 
An ihren Mitſchuldigen aber hatte er ſich gar nicht ge⸗ 
kehrt, hatte ſich dann von der Leiche ſeiner Frau fort 
verhaften laſſen. | 

„Ich hätte den Kerl nicht für ſolchen Lumpen ge: 
halten!“ ſagte Ulrich. „Statt dem fremden Hund nach⸗ 
zuſetzen, vergreift er ſich an der wehrloſen Frau!“ 

„Und ich liebe ihn dafür!“. rief Marianne mit auf 
leuchtenden Augen. „Soll denn immer nur der Mann 
fatisfaftionsfábig fein? Wehrlos nennt ihr die Fraud 
Dieſer Mann hat es beffer gewußt. Ach Ulrich, wir 
ſind ebenſowenig wehrlos, wie wir ſeelenlos ſind. Schutz 
und Ritterlichkeit ſind ja herrliche und nötige Dinge, 
aber weim ihr weiter nichts für uns hättet, uns ſogar 
die Verantwortlichkeit für unſere Sünden nehmt, da 
macht ihr uns ja zu Schoßtieren, zu Spielkätzchen. £ieber 
Ulrich, bitte, bitte, fief) das doch ein!“ 

Ihre Arbeit ruhte ihr im Schoß, ihre Wangen 
glühten. Sie ſprach auf ihn ein, als müſſe ſie dieſe 
blauen, erſtaunten, etwas verlegenen Augen beſiegen, 
überwinden — einen Strahl in ſie hineinbringen — ihr 
war: wäre er erſt ſo weit, dann wäre alles gut. Wenn 
Ulrich ſie verſtünde, dann würde auch Wolf ſie ver⸗ 
ftehen. — 

„Ulrich, ach, begreife mich doch: ihr ſeht uns Frauen 
ja ganz verkehrt an. Ihr denkt, wenn ihr uns immer⸗ 
dar höflich behandelt, dann ift alles abgetan —“ : 

„Aber wieſo Denn?“ rief er, Dorf errötend. „Den 
Eindruck haft du von uns? Aber id) weiß gar nicht 


— wir haben doch alle ſolche Achtung —“ 


Marianne ſah, ſie hatte es verkehrt gemacht. Er 
trieb jetzt in einer ganz andern Strömung. Er war 
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verlegen und aufgeregt über ihren fcheinbar [o ۰ 
rechten Vorwurf. | "E 

„Wenn ich einmal eine Frau habe, [o trage ich ſie 
auf den Händen!“ rief er aus. Er dachte dabei an 
Elſe — und zu gleicher Seit befiel ihn ein übergroßes 
Mitleid mit der jungen, ahnungsloſen Frau vor ihm. 
Sie hing ſo an Wolf — natürlich! Wie alle Frauen! 
Wenn ihr nun jemand ſagte, wie er es vor ſeiner Der: 
lobung getrieben hatte: wie leicht ihm doch nur die 
Frauen wogen! 

Dieſer Gedanke brachte ihn überhaupt ganz von 
dem Thema ab, an dem Marianne noch mit ſolch ge⸗ 
ſpanntem Herzen hing. | 

„Das ift es ja gerade!“ rief fie als Antwort auf 
ſeine völlig unlogiſche Bemerkung. „Du trägſt ſie auf 
Händen! Freilich, ich glaub's dir. Und wenn ſie dir 
untreu wird d“ . 

„Dannerſchlag ich meinen Nebenbuhler, wo ich ihm findel” 

„Und ſie ?“ — 

„Und ſie d“ ; 

Er fah fie an, halb lächelnd, wie ein guter Junge, 
der in der Schule gefragt wird und keine rechte Ant— 
wort weiß. 

„Sie d — Ach fie gibt ſich ſchon. 
das doch nur meiſt Spielerei.“ 


Il. 

Die Patientenfchaft von Dr. Michels hatte fich unter 
Wolf Eggers nicht vermindert. Swar waren noch zwei 
Aerzte in Neuenholz, von denen jeder feinen kleinen, feſten, 
in der Gewohnheit wurzelnden Patientenſtamm hatte. 
Aber ſeit dreißig Jahren hatte Dr. Michels das Terrain 
beherrſcht, und nun beherrſchte es ſein Nachfolger. 

wolf hätte weniger ſein können, als er war, und 
es wäre das gleiche geweſen. Die Verhältniſſe hatten 
ſich ſeinem Leben bequem und angenehm unterge— 
ſchoben wie weiche Kiffen. 

Manchmal in hellen Stunden empfand er es mit 
ſcharfer Gewißheit: nach alledem, was hinter ibm lag, 
war dies Leben für ihn nicht das rechte. Er hätte 
mitten in Kampf und harter Mühſal ftehen müſſen, 
ringend um jeden Fußbreit eigener Erde — ja, gegen 
Mißtrauen und Feindſchaft ankämpfend — ftatt daß ihm 
hier gläubig alles entgegenkam, die ſchlechten Erfolge 
aufs Schickſal ſchob und die guten ihm auf Redy 
nung ſetzte. 

Statt daß er mittags ſeinen wohlbeſetzten Tiſch vor⸗ 
fand, zum Frühſtück eine Flaſche Wein, vor der Dous, 
tür den bequemen Wagen. 

Statt daß er ein Weib beſaß, das an feinen Blicken 
hing, das in ihm ihres Lebens Erfüllung fah. 

Es lag ein dramatiſches Wollen in ſeiner Natur. 
In Kräfteanſpannung konnte er leben wie in Heimats⸗ 
luft. Wohl war er fähig, ſich harte Aufgaben zu ſtellen, 
aber unbewußt forderte feine Seele die AUnterſtützung 
der Außenwelt. Bei völliger Windſtille wollte ſein Schiff 
nicht gehen. 

Das war Wolf Eggers’ Schwäche. Und des Nen 
ſchen Schwäche iſt ſein Gericht. — 


Den Frauen iſt 
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In die Seit dieſer ſeeliſchen Erlalnnung fiel die Ge 
burt feines erſten Kindes, eines ſchönen, fräftigen Buben. 
In ſolchen Tagen und Wochen fehen plötzlich Erde 


und Himmel anders aus. Da iſt alles Glück und Lachen, 


Stolz und Sartheit, ein wonniger, aufregender Trubel. 
Da ſtehen alle gewohnten Alltagsdinge auf dem Kopf, 
da liegt ein Heiligenſchein um die junge Mutter, da 
kommt es einem, auch wenn man Mann iſt und viel⸗ 
beſchäftigter Arzt, keinen Moment tagsüber aus dem 


Sinn, was zu Haus paſſiert iſt. 


Wundervolle, echte Begeiſterung! Einer jener natür» 
lichen Lichtpunkte auf der Erdenbahn. Aber Begeiſte⸗ 
rungen ſind nie ewig. 

Und das andere — das wirklich Ewige hatte Wolf 
nicht einzuſetzen für ſein Weib und für ſein kleines Kind. 

Es war unterdes Mitte Dezember geworden. Seit 
Wochen herrſchte trübſeliges und unbejtändiges Wetter. 
Schnee, Tauwetter, Schmutzwetter, Regen, ſcharfe Oſt⸗ 
winde, Froſt und wieder Regen. Gerade das richtige 
Wetter, um Doktor und Apotheker in den Beutel zu 
arbeiten. Verſtimmt und verſchnupft wie der grämliche 
Himmel ſahen auf Erden die Menſchen aus. 

Eines Morgens, zu Wolfs Sprechſtundenzeit, raſſelte 
ein Wagen vor und hielt an. Er ſah hinaus, halb 
neugierig, wie eben die kleinere Stadt ihre Ceute macht. 
Hilf Himmel, wer kletterte da aus dem hochrädrigen 
Geſtell? Ihre Ungnaden, die Frau Paſtor Bärenwender! 

Su ihmd Na ja. 

Er ließ die Arbeiterfrau, die er gerade da hatte, 
ihre Sache erft in aller Ruhe herfagen. Aber unterdes 
plagte es ihn doch, was man dort von ihm wolle. 

Frau Paſtor Bärenwender war ſehr blaß und ere 
regt, als fie eintrat. Er ſah es ihr fofort an: es mußte 
etwas Schlimmes vorliegen. Er hätte es ſich ja auch 
denken können. Auch ſein Herz ſchlug ſchneller. 

„Ich komme wegen meines Sohnes“, ſagte die 
Paſtorin, nach Atem ringend. „Wegen Walter, Sie 
wiſſen. Es kommen ſo beunruhigende Nachrichten von 
dort. Heute früh hatte ich einen Brief von Elfe —“ 

Sie brach ab, die Sprache verſagte ihr. 

Wolf ſah ihr ernſt und mitleidig ins Geſicht. „Er 
hat Nuſten, Sieber?” — fragte er. 

„Ja — es ſcheint eine Influenza zu ſein — oder 
mehr. — Er liegt jetzt ſchon ſeit zwei oder drei Wochen.“ 

„Er hat natürlich doch einen Arzt?” 

„Ja. Aber die Entfernungen ſind dort ſo weit, 
und der Arzt — ich weiß nicht, ich könnte mich ja 
täuſchen — vielleicht ſpricht er ſich ja auch nur nicht 
aus — es macht mir immer den Eindruck, als ob er 
etwas gleichgültig wäre. Da faßte ich den Entſchluß —“ 

„Was hat er verordnet ?“ 

„Ach, wohl nicht viel. Bettruhe, etwas Tropfen. 
Heute ſchreibt Elſe, er hätte geſagt, das Klima dort 
wäre für Walter fo ſchädlich. Aber er kann ja jetzt 
nicht transportiert werden. Ach, und er iſt fo unglück⸗ 
lich, daß er ſeinem Beruf nicht dienen kann. Solchen 
Paſtor wie ihn ſoll man noch ſuchen!“ 

Ach, den brauchſt du gar nicht weit von dir zu 
ſuchen! dachte Wolf. 
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„Jetzt — in meiner Angſt komme ich zu Ihnen. 
Ich habe nämlich den Entſchluß gefaßt, Elſe dort abzu⸗ 
löſen, wenn — wenn Sie mir beſtätigen, was ich 


fürchte —". 


Die anffteigenden Tränen erſtickten ihr die Stimme. 


Kaum verſtändlich brachte ſie hervor: „Haben Sie den 
Eindruck von Walter, daß er — lungenkrank it?” 
„Lungenſchwach — ja“, ſagte Wolf ernſt. 
„Daß dies — daß dies — سس‎ werden 


kann ?" 
Er zögerte mit der Antwort. 


feſter und doch weicher Stimme: 


Ich muß es fürchten.“ 
Sie ſchluckte ein paarmal, dann ſtand ſie auf. 


„Danke — es ift nun gut. Iſt nichts dabei zu tun d“ 
Doch. Ein ſchleuniger Transport nach dem Süden. 
Aber er muß dort bleiben bi⸗ zum Sommer und im 
nächſten Winter wieder hin.“ 

Sie ſann vor ſich hin. Er ſah, daß ſie m 
mit dürren, trockenen, graufamen Zahlen rechnete. Un 
ſaͤglich rührend kam fie ihm plötzlich vor. 

Ich werde dann wohl mit ihm gehen —“ ſagte 
ſie. „Ihn wenigſtens hinbringen.“ 

Er geleitete ſie zur Tür. „Es ſind nur Vermutungen 
von mir“, fagte er. „Der dortige Arzt wird Ihnen 


ohne Sweifel auf eine klare Frage eine klare Antwort 


geben.“ 
„Ja, ja. Ich danke Ihnen. Daß Sie mir hier 
keine Dummheiten vorgemacht haben, iſt gut von Ihnen. 
— Ach fo — ja, das wollte ich ja noch ſagen.“ Sie 
fand ſchon auf der Schwelle. | 
„Herr Dr. Eggers, wenn ich fort bin, ſehen Sie 


Dann ſagte er mit 


„Ja, Frau Paſtor. 


doch einmal nach meinem Mann. Er gefällt mir ſchon 


ſeit vorigem Winter nicht, und wenn ich nicht aufpaffe, 
ſchont er ſich nicht, und was die Kinder fagen, ift ihm 
einerlei.“ 


„Ich werde nach ibm fehen, Frau Paſtor.“ 

Er blickte ihr nach, wie ſie in ihrem altmodiſchen Hut 
und Mantel, gebückt und gealtert in dieſer kurzen Seit, 
zur Haustür haſtete. 

Sie beftellt mich in ihr Dous — dachte er. In ihrer 
Abweſenheit — und Elfe kommt zurück — 

Da ſchämte er ſich plötzlich vor ihr. Du denkſt beſſer 
von mir als ich ſelbſt. Ich werde deine gute Meinung 
nicht zuſchanden machen. 


x 


Rudi hieß ſein Heiner hunger Es war in der Tat, 


alle elterlichen Cupenbeobachtungen abgezogen, ein präch⸗ 
tiges Kerlchen. Marianne als Mutter zu fehen, war 
eine Freude, zu dieſem Kindchen flüchtete ſich alles, was 
ſie an ungeſtillter, abgewieſener Sehnſucht in ſich trug. 
Sie blühte auch körperlich nach der Geburt des Knaben auf. 

Am Tag vor Weihnachten, in ſtrömendem Regen, 
fuhe Wolf nach Klähnen ins Pfarrhaus. Es hatte 
niemand in dem durchweichten Sand des Vorgartens die 


Räder gehört, fo ſtand er ſchon im Hausflur, als Elfe, | 


von der Küche kommend, ihn antraf. 
Sie erſchrak nicht fo, wie er gedacht hatte, wurde 


nicht einmal rot. Es ſchien auch allerdings, als ob die⸗ 
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blaſſe, ſchmalgewordene Geſichtchen gar kein Rot mehr 
aufbringen könne. i 


Unwillfirlich, als er ihr die Hand 


bot, rief er: „Wie ſehen Sie aus!“ 
„Ich habe mich febr viel abgeängſtigt“, entgegnete 


ſie einfach, ein klein wenig ungeduldig, als verſtünde ſich 


das doch von ſelbſt. 

„Wie geht es Ihrem Bruder p“ 

„Mutter iſt jetzt unterwegs mit ihm, die Nachrichten 
lauteten verhältnismäßig gut.“ T 

„Wiſſen Sie, was fein Arzt aefaat hat?” 

„Ja. Mutter ſchreibt, das gleiche wie Sie, nur in 
beſtimmterer Form.“ | 

Sie fprach alles mit einer toten Stimme. Auch ihre 
Augen, wenn.fie ihn anſah, hatten etwas ۰ 

Eine wahnſinnige Angſt befiel ihn. 
getötet! 

Oder iſt es nur die übergroße Erſchöpfung d 
„Kann ich Ihren Vater ſehen d“ : 
„Ja, er ift hier, in feiner Stube.” Sie öffnete ihm 

mir die Tür und ließ ihn ein. 

Hier wie dort ein trübes Bild. Der. Paftor fah ۰ 
gefallen aus, nervös, fieberig und hatte einen trodenen 
Buften. Wolfs Bemühungen ſetzte er einen paffiven, 
hartnäckigen Widerſtand entgegen. Der fonft fo freund- 
liche, harmloſe, alte Herr war kaum wiederzuerkennen. 
In ſeinem ſtummen Widerſtand lag auch kein Tröpfchen 
Humor, eher etwas tief Mißtrauiſches, Feindliches. Trotz⸗ 
dem, da er feiner Fran zuliebe dieſen ärztlichen Beſuch 
gebilligt hatte, ſagte er kein ablehnendes Wort, gab nur 
ſeine Antworten ſpärlich und widerwillig. 

Wolfs Nerven brauchten heute nur noch dies, um 
in wilde Schwingungen zu geraten. Ihm ſchien plötz⸗ 
lich, als fei für alle Quälereien, die dieſes Haus be- 
fielen, er allein verantwortlich, als ſtehe er hinter all 
dieſem mit feiner einzigen Tat. 

Eine Wut brannte in ihm auf. Was wißt ihr denn 
alle? Habe ich mich euch denn verſchrieben, oder ſoll 
ich bei euch zur Beichte gehen? Denkt ihr denn, man 
kann die Menſchen und Dinge ſtellen wie e 
Ach, ihr Narren des Lebens! 

Mit einer unwirſchen Bewegung ſtieß er den Paſtor, 
deſſen mageren Rücken er behorchte, herum, fo daß das 
alte Männchen taumelte. Er entſchuldigte fid) nicht ein- 
mal. Glutrot war ſein Geſicht, er haßte ſie alle hier, 
alle, alle! Auch Elſe! , 

Nach alter Gewohnheit mußte dem Arzt, der über 
Land kam, eine Erfriſchung angeboten werden. Auch 
oer Paftor in feiner gramvollen Abneigung dachte nicht 
einmal daran, von dieſer Sitte abzugehen. Auf dem 


Sofatifch ſtanden Wein und ein Glas. 
„Oder möchten Sie heute lieber etwas Warmes, 


Herr Doktor? Elfe kann —“ 
„Danke.“ Er goß den Wein hinunter, es war 
ſchlechter Rotſpon vom Holonialwarenhändler aus Tee, 


holz. Er kannte diefe Sorte. 

Er ſchnitt ein Geſicht und holte ein Rezeptformular 
heraus, für den Paftor etwas aufzuſchreiben. „Sie 
müſſen ſich durchaus eine Vertretung für die Feſttage 


beſorgen“, ſagte er dann. 


Ich habe ſie 
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„Für die Sefttage? Aber wie foll ich das machen d 
Morgen iſt ja ſchon heiliger Abend, Herr Doktor, beim 
beſten Willen, das geht nicht!“ 

Wolf ſah finſter auf den hilfloſen, aufgeregten, alten 
Mann. „Es muß unter allen n gehen“, ſagte 
er beſtimmten Tons. 

Seinem Weſen gegenüber Sen der Paſtor ganz 
aus dem Häuschen. „Aber lieber Herr, Sie müſſen doch 
einſehen — wie foll ich denn das machen d Sie ſehen 
doch ſelbſt — morgen abend iſt ja ſchon Vesper —“ 

Der Doktor ging zur Tür. „Ich bin hier verant⸗ 
wortlich“, ſagte er unbewegt. „Ich werde mit Ihrer 
Tochter reden, ein praktiſcher Menſch muß die Sache in 
die Hand nehmen.“ 

Ohne weiteres ging er hinüber, wo er die Wohn” 
zimmer wußte, der Alte fief ihm klagend ۰ 
Als er die Tür öffnete, ſtutzte er. Da ſtand er 
wieder, der hohe, grüne Weihnachtsbaum! Es wollte 
ihm bunt vor den Augen werden. Tannenduft, . 77۰+ 
duft — 

Elſe ſtand auf einem Stuhl und hing ein Pfeffer⸗ 
kuchenmännchen an. Eine helle Wirtſchaftsſchürze um⸗ 
ſchloß ihre Geſtalt. 

Wolf ſah hinauf. Ihm vergingen die Worte — die 
Wirklichkeit verging ihm. Alte, füge Bilder tauchten. auf 
und lebten. Ich hole dich herab zu mir — haſt du 
ihn nicht für mich geſchmückt, deinen grünen Weihnachts⸗ 


baumd — 


„Elfe, Herr Dr. Eggers befteht darauf, daß ich eine 
Vertretung zum Feſt nehmen ſoll. Das geht doch aber 


nicht. So krank bin ich doch auch nicht. Sag's ihm, 


daß es nicht nötig iſt. 


Ach — wozu war dieſe ganze 
Trödelei!“ | 


Elfe kam vom Stuhl herab, ihr blaffes, müdes Ge 


ſichtchen hatte fich kaum verändert. „Papa, rege dich 
doch darum nicht auf. Das ift doch fo einfach. Ich 
telegraphiere gleich an Dous Okeley, er ift dann morgen 
nachmittag ſchon hier.“ 

„Hans Gkeley — ach ſo — ja — er iſt der Freund 
meines älteſten Sohnes“, ſagte er erklärend, zu Wolf 
gewandt. | 

„Dann ift es ja gut“, erwiderte dieſer. Er fah nicht 
i nach dem Weihnachtsbaum, er wandte ſich zum 
Gehen. 

Vergänglichkeit, wie biſt du bitter! 


* % 


** 
Der Regen fiel noch immer. Wolf zog den Schlag 


hinter ſich zu, warf die Reiſedecke über feine Knie. 


In grauer Endloſigkeit lagen die Felder rechts und 
links, unter Regenſchleiern ſtauden die kahlen Bäume. 
Alles ſo nichtsſagend, ſo troſtlos, ſo tot. 

Wie ihm der Ueberdruß in der Kehle würgte. Ja 
— war denn dies das ganze Lebend Don einem 
Patienten zum andern — dies anhören, das anhören d 
— Dies verſchreiben und das? Nach Haus karren, 
durch Regen, durch Schnee, durch Sonne — effen, trinfen, 
3u Bett gehen — 

Es könnte ja anders ſein. — Er hatte den vollen 
Becher ja ſelbſt fortgeſchleudert. Als guter Kerl frei 


lich, als herzensguter Kerl. 
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Er hatte eine leichtſinnige 
Dummheit gemacht und ſie anſtändig geſühnt. ۱ 

Ja, hatte er fie wirklich gemacht? Lieber Gott, er 
war doch nicht der Krankenwärter aller alten, eigen⸗ 
ſinnigen Damen. Aerztlich hatte er gar nichts verſäumt, 
reinweg nichts. Erzählte er dieſe Choſe ſeinen Kollegen, 
ſie würden ſich ja die Seiten halten. Man kann auch 
überanſtändig ſein. | 

Nein, nein, Satan, hebe dich weg! Alles, nur feine 
ſchwächliche Selbſtpeinigung. Pfui doch, und ob ſtumpfe 
Seelen auch lachen: ein ehrlicher Kerl warft du doch. 
immer noch, Wolf Eggers. Auch wenn's manchmal 
ſchwer hielt, überzuſchlucken. 

Anſtändige Sühne! Davon laß dir nichts abzwicken. 
Es fragt fich ſchließlich nur, ob Sühnen überhaupt et 
was taugen — 

Der Weg führte am See entlang. Rauſchend und 
rollend, mit weißen Schaumkämmen kamen die Wellen 
heran, ſchlugen das hohe, ſandige Ufer hinauf, liefen 
wieder ab. Schaumflocken blieben an den Steinen 
hängen. Und darüber der graue Regen, zerfließend, 
übergehend in den grauen Himmel — | 

Das wollte Weihnachten ſein! 

Ob Sühnen überhaupt etwas taugen! | 

Was hilft es dir, arme Frau, daß ich dir zu effen 
und zu trinken gebe und du meinen Namen trägjt? 
Weißt du denn überhaupt, was ich noch geben kann, 
aber für dich nicht habe d 

Weißt du überhaupt, wer ich bin d Wie reich meine 


Hand, wie heiß mein Herz d 


Aber von dir will es nichts. 

Marianne, ich gab dir genug, jetzt laß du mich. Du 
haſt das Kind. 

Ich aber habe nichts, ich habe nicht Weib und nicht 
Kind, nur das graue Wetter und den kalten Himmel. 


Aber in der Ferne habe ich ein wunderliches, flackern · 
des, feuriges Licht — — | 


Will der Regen es mir löſchen d 

Ein kurzer Caut kam von ſeinen Lippen. Der Gaumen 
wurde ihm trocken, zu Fäuſten ballten fich feine Hände. 

Und ich bin ſtärker als der Regen! 


12. 
Bei feinem nächſten ärztlichen Beſuch im Pfarrhaus, 


nach den Feſttagen, fand er den beſtellten Vertreter, 


den Predigtamts kandidaten Johannes Okeley, vor. 

Dies war ein Menſch wie ein Maientag. Sonnig 
und fröhlich, mit einer Welt von Güte und Frohſinn in 
den veilchenblauen Augen. Dabei groß und hübſch ge 
wachſen, von leichtem Benehmen und offenem Wort. 
Er hatte eine natürliche, unbefangene Art, mit Elſe 
und den jüngeren Geſchwiſtern umzugehn. 

Durch dieſen Gaſt ſchien das ganze trübe Bild des 
Baufes erhellt zu fein. Ein ſtiller Ernſt lag noch über 
allen, aber die gedrückte Verzagtheit von neulich war 
fort. Selbſt bei Elfe. Es waltete eine ruhige, ۰ 
liche Harmonie. 

Wolf wurde ſeltſam davon berührt. Ihm war, als 
ſei ein Feind in ſein eigenes Revier gebrochen. Er 
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7 wollte plötzlich hier Trübſinn und Qual ſehen, er wollte 
nicht dieſe Harmonie, mit der er nichts zu ſchaffen hatte, 


die außerhalb feines Kreifes war. ECK 

mitt graufam gefchärften Augen erkannte er Weſen 
und Art dieſes Fremden fogleich: der war kein Tändler, 
kein bloßer Luſtigmacher, der ` über traurige Stunden 


forthilft und forttäuſcht. Deſſen Frohſinn ſtand auf 
feſterem Grund als auf augenblicklichem Vergnügtſein⸗ 


wollen. Er quoll als natürliche Gabe eines reichen, 
frommen, gefeſtigten Herzens hervor, das mit Gott und 
der Welt auf ewig im reinen iſt — das die Tatſachen 


der Welt, auch die harten und ſchweren. Talſachen bis 


۱ herab zum Tod felbft, nur als die bunten Bilder ſieht, 
die ſich im Strom ſpiegeln, die aber ſeine Strömung 
nicht zu ändern vermögen. س‎ 
Darum wußte Wolf in erſter Stunde, daß diefer 
Menſch fein gefährlicher und mächtiger Feind war. 

Deielleicht gar ſchon — fein Ueberwinder? 

Cs nagte und fraß etwas an ihm, etwas Gräßliches, 
etwas Neues. Es war wie eine fremde, unheimliche 
Krankheit, die ſich in ſein Gebein geſchlichen hatte. Er, 
der noch nie der Schlangen fchlinnnfte gekannt hatte, 
wand fich, bäumte fid) wütend auf unter ihren Biſſen. 


Elſe war gut zu dieſem veilchenblauen Johannes! 


: Nicht oſtentativ, als wolle ſie Wolf damit etwas zeigen, 
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ſondern ganz ruhig, wie es gerade kam, gelegentlich, in 


ihrer ſüßen, läſſigen Art, die ibm einſt fo über alles 


hold gedünkt hatte. mE | | 
Er blieb länger, als er wollte, und viel länger, als 


es nötig war. Er faf in der Weihnachtsſtube im Fa⸗ 
milienkreis, trank den Xaffee mit, aß den Kuchen mit 
und ſagte nicht viel. Ließ Johannes Okeley mit den 
kleinen Paſtormädchen um ihn her feinen Unfinn treiben. 

Selbſt der bekümmerte alte Paftor guckte heute aus 


einem andern Loch. „Jetzt bin ich Ihnen ganz dankbar, 


lieber Herr Doktor, daß Sie mir den da aufgezwungen 


haben!“ ۱ e? 
Nu ja, natürlich! dachte Wolf. Jetzt kann ich ja 


wieder freundliche Mienen kriegen, jetzt iſt Elſe ja trotz 


E 


meiner teuflifchen Sünde verſorgt! 
Der veilchenblaue Johannes fragte ihn nach ſeinem 
Kindchen. Wolf gab eine dumme, ſpöttiſche Antwort. 


„it das nur eine unvergleichlich gute Erziehung, Herr 
Kandidat, oder fragen Sie aus. reinem Intereſſe an 


ſolchen Wickelkindern ۰ 


Der Kandidat lachte. „Die Herren Doktoren ſind 


immer ſchrecklich ſcharf, man muß fich vorſehen. Uebri- 
gens ja — meine Frage war wohl aus beidem ge⸗ 


miſcht.“ | "TED 
($ortfegung folgt.) 


D Porzellantiere. 


Von Dr. Georg Lehnert. — Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. 


l Die plaſtiſche Wiedergabe von Tieren hat mit zu 
en 

hat löſen müſſen. Schon Auguſt der Starke verlangte 
fe, als Böttger 1710 das 
Porzellan erfunden und auf 
der Albrechtsburg in Meißen 
die nachmals ſo berühmte 
Manufaktur angelegt hatte. 
Unter Böttger freilich er⸗ 
reichte Meißen das Ziel 
nicht, ſondern erſt während 
des Aufſchwungs, den es 
nach ſeinem Tod (1719) 
nahm. Da aber entſtanden 
in halber und ganzer Le⸗ 
bensgröße, weiß oder in 
Naturfarben bemalt, die 
Affen und Kagen, Birfche 
und Rehe, Elefanten und 
Bashorne, Büffel und 
Bären, Wildſchweine und 
Leoparden, Hühner und 
Enten, Schwäne und Rohr- 
dommeln, Geier und Eulen, 
Faſanen und Kaſuare, die 
der König an Stelle der 
Marmorſtandbilder in ſeine 
Gärten ſetzen ließ. Jedoch 
das Porzellan war nicht der 


erſten Aufgaben gehört, die das europäiſche Porzellan 


Junge Schleiereulen. 


Stoff, aus dem inan ſolch große Bildwerke ſchaffen 
konnte. Die Stücke blieben techniſch unvollkommen und 


künſtleriſch unſchön, ſelbſt dann noch, als ſie aus den 


Händen eines Meiſters wie 
Johann Joachim Kändler 
hervorgingen. Man ver⸗ 
zichtete daher auch bald 


Damit war die Tierbildnerei 
in Porzellan für lange Seit 
ſo gut wie beendet. Weder 
das Schwanenfervice noch 
die überall gebräuchlichen 
Suppenterrinen und Paſte⸗ 
tenfchüffen in Form von 
Gluckhennen und Krebfen 
änderten daran etwas. Denn 
fie förderten die künſtleriſche 


D 
کٹ‎ 
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nicht. Veberhhaupt waren 
ſchon die großen Tierſtand⸗ 
bilder künſtleriſch vollkom⸗ 
mene Mißgriffe, denn ſie 
liefen dem Weſen des Dor. 
zellans ſchmurſtracks zu⸗ 
wider. Porzellan iſt kein 
Stoff für große, wuchtige, 
maſſige Bildnereien. Wir 
verbinden alle mit ihm den 


auf ihre weitere Herſtellung. 
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wegen. Darin hat die Dor 


gebrannt wurden. Daher hießen ſie Muffel— 


Karauſche. 


Begriff des Sierlichen ۵ ۰ 
Feinen und finden aus dieſem 
Grund nur an ſolchen Er⸗ 
zeugniſſen der Porzellanplaſtik 
Gefallen, die fic auf dem 
Gebiet der Kleinbildnerei bez 


zellanplaſtik ja auch ſchon 

während ihrer Blütezeit im 
18. Jahrhundert die größten 

Erfolge erzielt. Nichts beweiſt das deutlicher als die 
ſchier unendliche Fülle und Mannigfaltigkeit der Figür⸗ 
chen und. Gruppen, die die Fabriken damals in kaum 
faßbaren Mengen haben erzeugen müſſen. Tiere er⸗ 
ſcheinen faſt immer nur neben den Menſchen, das LAUT 
chen auf dem Arm der Schäferin, der Hund zu Füßen 


Kaninchen. 


des Jägers, das. Nashorn als Träger des Türken, der 
Affe als Gefährte des Savoyarden, der Siegenbock als 


Reittier des Bacchusknaben oder — des Schneiders. 
Gerade dieſe Schneiderfigur war ſehr beliebt, beliebter 


vielleicht noch als die Affenkonzerte, d. h. die Darſtellungen 


koſtümierter Affen, die Muſikinſtrumente ſpielten ode 
Lieder vortrugen. Faſt alle diefe Porzellantiere 
waren in natürlichen Farben bemalt. Man 
benutzte hierzu Mineralverbindungen, die auf 
die Glaſur des fertigen Stückes aufgetragen 
und in der Muffel, einem kleinen Gfen, ein— 


Einfallende Möwe, 
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oder Ueberglaſurfarben. Zu einem künſtleriſchen Fort 
ſchritt in der Tierbildnerei führten ſolche Schöpfungen. 
nicht, ebenſowenig wie die Porzellantiere, die das neun⸗ 


zehnte Jahrhundert in ſeinen ungezählten irf hen, Rehen, 
Hafen, Pferden, Elefanten, Antilopen, Schweinen, Hunden, 
Katzen, Vögeln, Fröſchen und Eidechſen ſchuf. Sie waren 
durchweg nur Nippfigürchen ohne irgendwelchen be: 


ſonderen künſtleriſchen Gehalt. ۱ . 
Erft unſere Tage haben die Bildnerei von Porzellan‘ 


tieren künſtleriſch neu belebt. Dabei ſind die Forde⸗ 


rungen der Kunft eben[o zur Geltung gekommen wie 


die vertieften Anſchauungen über das Weſen 
des Kunſtgewerbes. Das Tier allein tritt 


Darſtellung. Aber nur wenn es ſehr klein 
iſt, wird es in natürlicher Größe wieder: 


Liegende Katze. 


^ 


Zweck, ein Stück zur Ausſtattung eines Sünnters zu 
liefern, nicht verfehlt wird. 5 Nebenſächliche bleibt 


fort; nur das Weſen, die Eigenart des 5 ſollen 
hervortreten, nicht ſeine Aeußerlichkeiten. Darum faßt 

— der Künftler eine Fülle 
von ۳ 
gen zu einem typiſchen 
Ganzen zuſammen, 
darum aber auch 
modelliert er weder 
die Haare oder die 
Federn des Kleides 


die natürlichen Farben 
auf. Beides kommt 
ja für den geiſtigen 
Inhalt, den das 
Nunſtwerk haben foll, 
gar nicht in Betracht. 
Dagegen darf das Weſen des darzuſtellenden 
Tieres nicht dem Charakter des Porzellans 
widerſtreiten. Eine Libelle oder ein Nashorn 
in Porzellan nachzubilden, iſt falſch; ein 
Panther hingegen, deſſen geſchmeidige, ge 


fauchender Marder. 


zellans entſpricht wie fein weiches, glänzendes 
Fell der glatten, niemals ſcharfumriſſenen 
Schmelzhaut des Porzellans — er bietet einen 
geeigneten Vorwurf. | 

Aber wenn man die Porzellantiere unſerer 
Tage auch nicht in ihren natürlichen Farben 
bemalt, ſo beläßt man ſie darum nicht rein 


auf; es bildet für ſich den Gegenſtand der 


gegeben, ſonſt ſtets verkleinert, damit der 


mit, noch trägt er 


lenkige Art ebenſo der Bildſamkeit des Dote 


ce 2م‎ 


۰ 
— — — 
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weiß. Man überzieht fie vielmehr mit Scharffeuer 
oder Unterglafurfarben, das heißt mit Metal. und 
Mineralverbindungen, die auf das Porzellan gemalt 
werden, ehe es mit Olafur überzogen und im 
Scharffeuer gargebrannt wird. Dadurch erzielt man 
Höchſt intime Reize. Denn die Farben verſchmelzen 
unter der durchſichtigen Glaſur mit dem Porzellan 
und gewinnen ſo eine ſonſt gar nicht zu erreichende 
Tiefe und Leuchtkraft. Erhöht werden diefe Reize- 
noch dadurch, daß man immer nur weiche Farben 
wählt und ſie durch Aufſpritzen ganz fein verteilt. 


Y Ein grünliches Grau, ein helles, warmes Rotbraun, 
ein lichtes Roſa, ein mattes Violett, ein ſtumpfes Oliv- 
| | grün, ein fattes 0۰ 


blau, en Grin 


ſchwarz, ein Sepia⸗ 
tiefes 


braun, ein 
Braunvio⸗ 
lett und 
ein dunkle⸗ 
Violett⸗ 
blau — das 
find etwa 
die Farben, 
in denen 
heute die 
Porzellan» 
tiere et: 
ſcheinen. 
۱ Niemals 
e 5 99٦ aber fudit, 
man ein vollkommenes Uebereinſtimmen mit 
den natürlichen Farben zu erreichen, wohl 
aber gern ein Anklingen an ſie. | 
Als Wegweiſer find uns die dänifchen 
Manufakturen vorangegangen. Eisbären und 
l Mäuſe, Panther und Fiſche, junge Bunde und 
Enten, ‚Kaninchen und Marder, Falken und 
Kraken, Möwen und Tauben, Schnecken und 


m Here, 


vieles, 


Meerſchweinchen, Fröſche und Schlangen und. 1 
ebifoet, _ 


vieles andere noch haben fie im Porzellan g 
| ‚Schon auf. den 
erſten Blick wirkt 
das Feine der 
Farbengebung 
beſtechend: da 
breitet über den 
maſſigen Rücken 
eines Wiſents ſich 
ein graublauer 
Ton, da. färbt 
ein zartes Scho: 
koladenbraun die 
drei jungen 
Schleiereulen, die 
ſo verſchlafen im 
Ning ſitzen, da ver” 
ſtärkt ein fahles 
Grau den paden: 
den Eindruck, den 
der gleich einer 
Schlange heran- 
ſchleichende 
Panther erweckt. 
Dann aber feſſelt 


Pinguin. 


Schleichender Panther. 


ſofort das Künftlerifche -in der Modellierung: immer 


ſind dieſe Tierbildnereien dem Weſen des Stoffes, ſeiner 


Art und ſeinen Grenzen angepaßt, und immer iſt volle 
Kenntnis des lebenden Tieres, geiſtiges Durchdringen 
ſeiner Eigenheiten entwickelt. Nebendinge fehlen; der 


Miſent. ۱ 


Affe, der ſinnend feinen Schwanz betrachtet, zeigt weder 
Naarſtriche noch ſonſtige Einzelheiten, und doch erkennt 
jeder in ihm den typiſchen Affen. Das Kaninchen, das 
fo. mißtrauiſch die Löffel zurücklegt, ift die volle Der 
körperung des Dummſcheuen und Störrigen, das dieſen 
Tieren eigen iſt; der Marder, der fich fauchend unv 
wendet und kampfbereit die Muskeln ſpannt, bietet ſo 
recht das Bild des heimtückifchen, erzbiſſigen Räubers, 
und der junge Hund in ſeinem täppiſchen, treuherzigen 
Weſen, könnte er beffer wiedergegeben fein als Ion 
Die Künftler, die dieſe däniſchen Porzellantiere mo⸗ 
delliert haben — es ſeien hier nur Namen wie Mor⸗ 
tenſen und Cysberg genannt — ſtudieren erſt lange und 
eifrig das lebende Tier, ehe ſie an ſeine Wiedergabe 


KRubendes Schwein. 
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Inſaſſen ſich weitere Modelle geſucht. 
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gehen. 
die ihre Arbeiten erfüllt, dafür zeugt aber auch die ge 


ſchichtliche Entwicklung, die die Tierbildnerei in Gen ۱ 


däniſchen Porzellanfabriken ۴ 
Denn die Modelle der 
erſten Erzeugniſſe waren ſämtlich 
der allernächſten Umgebung der 
Künſtler entnommen, der Tierwelt, 
die in Haus und Hof, in Feld und 
Wieſe, im Wald und am Waſſer 
ihr Weſen treibt. Erft. ſpäter find 
ſie in die zoologiſchen Gärten ge⸗ 
wandert und haben unter Deren 


Der Anſtoß kam von weit her, 
von China und Japan. Die 
Chineſen ſind von alters her Meiſter 
im Scharffeuerdekor, im Verzieren 
des Porzellans mit Unterglaſurfarbe. 
warben die Japaner, ihre gelehrigen Schüler, die gleiche 
Fähigkeit, fügten aber eine neue hinzu: die künſtleriſche 
Darſtellung von Tieren und Pflanzen in allereinfachſter 


Form. Dieſen Scharffeuerdekor und diefe japanifche ۲ 


der Darftellung, die eigentlich erft im legten Jahrzehnt 
des 71 5 das volle یں‎ D 


Dafür zeugt ſchon die packende gebens wahrheit, ۳ فک‎ Pe 


zu verwerten gewußt, indem fie ihre fchlichten Gefäße | 


Junger Bund, 


Don ihnen er 


Nummer 28. 
haben die Dänen für ihre Porzellane 


in t Unterglafurfarben mit Pflanzen und Tieren bemalten. 
Ihre Maltechnik, das ſchon er⸗ 
wähnte Aufſpritzen der Farben, 
ſchufen ſie ſich ſelbſt, ihre Vorwürfe 
aber entnahmen ſie ausſchließlich 
der lebenden. Natur, die ſie umgab. 
Auf dem Pfahl im Feld hodte ein 
Rabe, im naſſen Sand bohrte ein 
Strandläufer, am Ufer trippelte 
eine Bachſtelze dahin, Jungfiſchchen 
ſpielten zwiſchen. Waſſerpflanzen, 
übers Schneefeld flog eine Krähe, 
am Kundszungenblatt kroch eine 
Schnecke, dem Waldrand zu trottete 
der Elch, übers Meer zogen Wild⸗ 
gänſe gen Süden: ſolcher und ähn⸗ 
licher Art waren die Vorwürfe für die däniſchen Porzellan⸗ 
malereien. Aus dieſen Arbeiten heraus gelangten die Künſt⸗ 


ler zu ihren Porzellantieren — nachdem ſie einmal gelernt 


hatten, die Tiere zur Dekoration der Porzellan fläche 


zu verwerten, war es für ſie nicht mehr ſchwer, aus 
den Tieren auch einen plaſtiſchen Schmuck zu ſchaffen, 


der allen Geſetzen der angewandten Kunft entfprach. 


` Praktifche Gletterregeln. 


Don Dr. R. ۰ 


ie warme Jahreszeit ift bie wichtigſte Zeit für Ans- 
flüge und Landpartien aller Art. Das Gelingen folder 
0 8 hängt nun aber von den Launen 
des Wettergottes in der Regel ſo vollſtändig ab, 

daß oft genug in den Tagen, die wichtigeren Som⸗ 
merpartien voraufgehen, die uralte und doch immer wieder 
neues Intereſſe erweckende Frage: | „Wie wird bas Wetter 


werdend“ die Gedanken der nn faſt vollkommen be- 


herrſcht. 

Bekanntlich it es nun abet mit dem wetterprophezeien 
im allgemeinen, ziemlich übel beſtellt. Die Wetterprophe⸗ 
zeiungen der Tageszeitungen. find zwar in 80 bis 90 Prozent 
der Fälle. zutreffend, aber oft von einer unvermeidlichen Un⸗ 
beftimmtheit; die Beobachtung. des Barometers, des Windes 
und noch weit. mehr der täglichen Wetterkarten vermag viele 
wertvolle Anhaltspunkte und beachtenswerte winke zu geben, 
aber zu einer ſicheren. Prognoſe reichen. doch auch diefe Hilfs- 
mittel noch nicht aus. Je mehr Eiſen man nun aber warm 
hält, um ſo günſtiger iſt man daran, und ſo empfiehlt es. fid 
denn dud neben den genannten Wetterzeichen, deren gründ⸗ 
liches Studium im übrigen nur dringend empfohlen werden 
kann, auch noch die wetterkündenden „Zeichen des Himmels“ 
zu beobachten, in deren Kenntnis freilich der Landbewohner 
dem modernen Städter unendlich überlegen iſt. 

Einige allgemeine Bemerkungen über leicht zu beobach⸗ 
tende, ſehr wenig bekannte Wettervorzeichen dürften in der 
jetzigen Seit der Sommerausflüge nicht unwillkommen fein, 

Dot Tagesansflügen, d. P. vor Partien, deren Dauer 8 
über den ganzen Tag erſtrecken ſoll, wird man beſonders auf 
die Witterung der allererſten Morgenſtunden zu achten haben, 
deren Charakter oft mit geradezu erſtaunlicher Sicherheit auf 


das Wetter des bevorſtehenden Tages ſchließen läßt, das ſelt⸗ 

ſamerweiſe meiſt entgegengeſetzt zu fein pflegt. Auf Regen- 

fälle in der Zeit bald nach Tagesanbruch pflegt am Dore 

mittag faft ſtets ein Aufhören der Niederſchläge, oft ein 

völliges Ausheitern zu folgen; ja man kann ſonderbarerweiſe 

fogar fagen: je ſtärker es um Tagesanbrud regnet, um fo. 
günſtiger ſind die Wetterausſichten für den kommenden Tag! 

Unigekehrt muß es zu Bedenken Anlaß geben, wenn nach 

einem Tag mit zweifelhaftem oder ſchlechtem Wetter zur 
Seit. des Sonnenaufgangs der Himmel in tiefblauem, herr: 
lichem Gewand ſtrahlt, als wolle er bie Menfchen ins Freie 
hinauslocken und ihnen ſagen: „Es iſt ja abſolut ausge⸗ 
ſchloſſen, daß heute ein Regentropfen oder auch nur ein 
wölkchen euer Vergnügen beeinträchtigt.“ — Das ift aber 
pure Tücke: das ſchöne Wetter des frühen Morgens pflegt 
unter ſolchen Umſtänden nicht von Beſtand zu ſein, und gar 
mancher, der ſich von der lachenden Morgenſonne betören 
ließ, ſiegesgewiß hinauszuziehen, ohne Schirm womöglich und 
ohne Ueberzieher, mußte dann ſpäter naß wie eine Kate zu 
den heimiſchen Penaten zurückkehren. — Natürlich hat der 
wolkenloſe Kimmel bei Tagesanbruch diefe üble Dorbedeutung 
nicht, wenn man fid) ohnehin in einer längeren Epoche dan 
ernd ſchönen Wetters befindet; dann ijt aber das Blau des 
Himmels auch ſtets erheblich heller und weißer als das regen⸗ 
drohende Blau, das (wegen ſtarken Feuchtigkeitsgehalts der 
Luft) geſättigter, dunkler, italieniſcher iſt und daher durch 
ſeine beſonders ſchöne Farbe nur um ſo verführeriſcher 
wirkt. — Iſt endlich in den erſten Morgenftunden der ۲ 
wolkig oder bedeckt, ohne daß es regnet, fo ijt dies gar kein 
beſtimmtes Wettervorzeichen; man muß ſich dann, um eine 
Prognoſe zu ermöglichen, an Barometer und Wetterkarte halten. 
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Ebenfo wie Aer" Regen in der Morgendämmerung auf 
vorwiegend gutes Wetter am Tag hindeutet, pflegt auch ein 
kräftiger Regenguß am vorhergehenden Abend ober, in der 
Nacht vorher eine günſtige Prognoſe darzuſtellen, und un- 
zählig vielen ift ſchon ſchwerer Aerger dadurch nachträglich 
bereitet worden, daß fie fid) am Vorabend eines geplanten 
Ausflugs durch troftlofes Regenwetter verleiten ließen, die 
Partie im letzten Augenblick abzuſagen. Vielmehr gilt auch 
hier der Satz: je kräftiger es am ſpäten Abend oder in den 
»Nachtſtunden vom Himmel herabgießt, um fo ficherer kann 
man auf einen bevorſtehenden ſchönen Tag rechnen! 

Bemerkenswert iſt ferner die Wetterregel: auf einen total 
verregneten. Tag wird im norddeutſchen Flachland kaum 
jemals ein gleicher folgen; es ſei denn, daß am Nachmittag 
oder Abend des Regentages ein Aufhören der Niederſchläge 
ohne Ausheiterung folgt. e o | 
RNi.iederſchlagsböen in den Dormittags-, Mittags- und erften 
Nachmittagsſtunden, mit Sonnenſchein abwechſelnd, die zu 
allen Jahreszeiten oft vorkommen, am häufigſten aber ini 


Frühjahr als“, ſogenanntes „Aprilwetter“, ſind ein abſolut 


ſicheres Vorzeichen für einen ſchönen, ſternklaren Abend. 

Heine andere Wetterregel iſt in unſern Gegenden ſo abſolut 
zuverläſſig wie diefe! Der Böen- oder „Aprilwetter“⸗Typus 
der Witterung ijt der charakteriſtiſchſte, den unfer ۵ 
überhaupt aufzuweiſen hat: ſteigendes Barometer und Weſt⸗ 
bis Nordweſtwinde von manchmal recht großer Stärke ſind 
die unerläßliche Begleiterſcheinung dabei. Dieſe Witterungs⸗ 


type kommt in allen Jahreszeiten vor, im Winter zuweilen 


von Gewittern mit Schneeſturm begleitet, weitaus am häufigſten 
aber im Frühjahr- und ſpeziell im April, wo Regen-, Schnee:, 

Hagel und Graupelböen in bunter Miſchung mit herrlichſtem 
Sonnenſchein und zuweilen auch Gewittern abzuwechſeln 
pfſegen. Im Sommer tritt die Böenwitterung etwas feltener 
auf und pflegt dann meiſt eine empfindlich kühle Temperatur 
zu bedingen; iſt' fle aber einmal tppiſch ansgeprägt, fo kann 
man mit unbedingter Sicherheit darauf rechnen, mag das 
Regenwetter auch noch fo ſcheußlich fein, daß die Nieder⸗ 
ſchlagböen im Kauf des Nachmittags aufhören werden, und 
daß ein prachtvoll ſchöner' und klarer, freilich auch empfindlich 
Fühler Abend folgen wird. wer an ſolchem Tag mittags 


oder nachmittags eine Partie antritt, den werden zwar alle 


guten Freunde für ſehr leichtſinnig erklären, weil er 


bei fo troſtloſem Hundewetter eine Landpartie, einen Der. 
gnügungsausflug machen will, aber er wird ſeinen Wagemut 
ſtets durch einen herrlichen Spätnachmittag und Abend ber 


| lohnt finden — freilich muß er auf kühle Witterung und 
ein feuchtes Erdreich gefaßt ſein! | 


Haben wir in vorſtehendem vorwiegend Witterungszeichen 
betrachtet, die Vorboten guten Wetters zu fein pflegen, 


ſo ſeien zum Schluß in aller Kürze auch noch zu den allge⸗ 


meiner bekannten regenkündenden Anzeichen der Atmoſphäre 
(ſteigender Nebel, niedergedrückter Rauch) und Tierwelt 
(Niedrigſchweben der Schwalben, Grasfreſſen der Hunde uſw.) 
einige weniger bekannte, ebenfalls recht ſichere Anzeichen 
namhaft gemacht. Daß das. Abendrot der Wolken als ein 
günſtiges Vorzeichen der Witterung zu betrachten iſt, dagegen 
das Morgenrot als ziemlich ſicherer Regenbote, dürfte vielen 
Sefern neu fein; es fei auch erwähnt, daß nach dem Morgen- 


rot der zu erwartende Regenfall um fo intenſiver ift und 


näher bevorſteht, je dunkler und ſchmutziger das Rot gefärbt 


iſt. Beſonders wichtig für die Beurteilung des nachfolgenden 


Tages iſt die Beobachtung des abendlichen Weſthimmels kurz 
vor Sonnenuntergang; wenn nach eineni ſchönen, heißen Tag 
oder nach einer längeren Epoche ſchönen Wetters nachmittags 
in der weſtlichen Wetterecke ftreifenfórmig angeordnete Cirrus- 
wölkchen oder zuſammenhängende Streifen (Stratus) wolken 
auftreten, dann ift es vorbei mit dem ſchönen Wetter! 
Streifenförmige, parallel angeordnete Wolken d Wogenwolken“) 
ſind die ſicherſten Vorboten ſchlechten Wetters. Auch zahl⸗ 
reiche oder plötzlich auftretende Federwölkchen ſind feine 
günſtigen Zeichen, während die Cumuli oder Haufenwolken, 
die bekannten, prachtvollen, weißen Gebilde der Sommer⸗ 
monate, die eigentlichen „Segler der Lüfte“, die echten, rechten 
Schönwetterwolken par excellence ſind. weißliche Dunſt⸗ 
ſchleier und verwaſchene Ränder der Wolken ſind im Somme 


häufig Dotboten elektriſcher Entladungen. " 
Möge dieſe kleine Abhandlung über wichtigere Vorzeichen 


der kommenden Witterung, die freilich nur für unſer ۵ 
und auch hier nur fürs ebene Land Gültigkeit haben, allen 


wanderfrohen Naturfreunden von einigem Nutzen ſein! 


iiber aus aller Well. | 


l Der bisherige öſterreichiſch⸗-ungariſche Geſchäftsträger in 

London, Graf Albert Mensdorff:Ponilly-Dietrichftein, ift vor 
kurzem unter Verleihung der Würde eines Geheimen Rats 
zum Botlſchafter OGeſterreich⸗Ungarns in London ernannt 

worden. Graf Mensdorf hat den größten Teil feiner diplo- 
matiſchen Dienſtzeit in London zugebracht. Der Graf, der 
gegenwärtig im Alter von 42 Jahren ſteht — er iſt am 
5. September 186 geboren — hat ſeine Laufbahn im Jahr 
1884 begonnen und wurde im Jahr 1889. als Attaché der 
Botſchaft in London zugeteilt, wo er ſechs Jahre tätig war. 


Nachdem er ein Jahr in gleicher Eigenſchaft in St. peters- 


burg war, kehrte er als Legationsrat nach London zurück. 
Di Bei den- Seftfpielen des Rheiniſchen Goethevereins in 
am eod gab die Münchner Hofſchanſpielerin Frl. 381 in 

oretos „Donna Diana“ die Titelrolle, der fie einen eigen— 
Siu poetifhen Reiz verlieh. Im Charakter der Diana 
SE fte die Füge weiblichen Stolzes mit feinen unlögifchen 

mpfindlichkeiten hervorragend zum Ausdruck, und namentlich 
SES hierbei die echte, naturwahre Darſtellung zu bewundern, 
ei der auch der Humor gelegentlich zum Durchbruch kam. 
e Die Bahnſtrecke Schwarzach⸗Gaſtein⸗Trieſt, die ſogenannte 
auernbahn, zu ber. diefer Tage der Schlußſtein gelegt wurde, 


i Graf Mensdorff, 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Geſandter in £onbon. 
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| hu" it in bautechnifcher Beziehung ein Kaifer Franz Joſef erwiderte mit 
b 06 Kunftiwerf erften Ranges, das nament- einer Anſprache, in der er das ein— 
pan e ‚ MI TU N ' — , 
8 S lich in bezug auf Brücken- und Tunnel- trächtige Sufammenwirfen aller faf- 
Anne e 0 I Ae : ۳5 
i 0 bau befonders bemerkenswert ift. toren, durch das dieſes große Unter- 
۱ ۱۳۳9 In Wien ift in Anweſenheit des nehmen vorbereitet wurde, dankend 
0 Kaifers Franz Joſef der Grundſtein anerkannte. 
۱ RE zu dem Neubau des Allgemeinen In Alexandrien wurde das Denk— 
D dg Urankenhauſes mit Univerſitätsklini— mal Nubar Paſchas enthüllt, eines 
00 fen gelegt worden. Die Einweihungs- Armeniers, der von 1825 bis 1899 
a ۳ rede, hielt der Vorſitzende der Miniſte— lebte. Mit einigen Unterbrechungen 
d ا‎ | rialkommiſſion für den Neubau, Unter— war er von [864 bis 1892 Miniſter 
b WE richtsminiſter Ritter von Hartel, und Miniſterpräſident. Seine Der: 
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Oda Nielfen, die dänifche Sarah Bernbardt. 
Su ihrem Berliner 5 ۰ 


A و‎ Georgette Guller, 75 

das 8jührige mufikaliſche Wunderkind. ی‎ NS ۱ 
— man ſoll nicht ſagen, daß die 
J boriginellen Einfälle ausſterben. Frau 
Katharina Schratt unternahm vor einiger 
Seit mit der Gattin eines bekannten 
Wiener Komifers eine Reife nach Aegyp— 
ten. Ihre zahlreichen Freunde, die ſie 
in Wien zurückließ, tröſtete ſie durch 
Ueberſendung von Photographien, die fie 
ſelbſt in der maleriſchen Umgebung des 
Pharaonenlandes darſtellten. Einen eigen: 
artigen Geſchmack entwickelte ſie inſofern, 
aals ſie fih auch einmal im Innern eines 
Mumienſarges photographieren ließ und 
das Bild mit der Inſchrift zierte: „Mit 

herzlichen Grüßen von Mumie Kathi." . 
Der deutſche Verein für >٤ 
hielt feine diesjährige Jahresverſammlung 
in Frankfurt a. M. ab. Die Verhandlungen 
des Vereins waren inſofern für die weiteſten 
Kreife unſeres Vaterlandes von hoher Wich— 
tigkeit, als die Redner beſtimmte praftifche 

Siele der Geſundheitspflege ausführten. 

A Trombetti, der neuentdeckte Sprachforſcher, 
hat den einheitlichen Urſprung der ariſchen und 
ſemitiſchen Sprachen in überzeugendſter und 
| erfchöpfender Weiſe Flargelegt. Der autodidak— 
tiſche ehemalige Barbierlehrling ift vom König 
Viktor Emanuel zum ordentlichen Profeſſor der 
ſen, die däniſche Sarah Bernhardt, wie man ſemitiſchen Sprachen an der Univerſität Bologna 
fie nennt, wird in Berlin Proben ihres großen! t befördert worden und wurde mit dem Philologie: 
Aönnens ablegen. Die nordiſche Tragödin darf * preis der ,, Accademia dei Lincei“ ausgezeichnet. 
eines überaus euthufiaftifchen Empfangs ſichenr uy que CU Geheimrat Profeſſor Dr. Hoſchwitz, der zu 
ſein, da ihr ein Ruf vorangeht, der zu den Königsberg i. Pr. verſtarb, war einer der 
glänzendſten Erwartungen berechtigt. größten Romaniſten, ein hervorragender 
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dienſte beftehen-hauptfächlich in feinen Be- 
 Wübungen um die Erlangung des Titels 
eines Vizekönigs für den Herrfcher von 
Aegyptenunddie Errichtung der gemiſchten 
Gerichtshöfe in. Aegypten zur Schlichtung 
von Rechtsfragen zwiſchen Angehörigen 
verſchiedener Nationen. — Unſer Bild ſtellt 
den Augenblick dar, wie der Gouverneur 
von Alexandrien das Denkmal im Namen der 
Stadt übernimmt. Die Statue iſt ein Werk 
des franzöſiſchen Bildhauers Denis Puech. 
Georgette Guller, ein achtjährige 
muſtkaliſches Wunderkind, das in der letzten 
Seit in Madrid konzertierte und die ganze 
muſikliebende Welt dieſer Stadt in Auf⸗ 
regung verſetzte, iſt in Marſeille geboren 
- And hat einen Ruſſen zum Dater, eine 
Spanierin zur Mutter. Schon von ihrem 
fünften Jahr an ſtudierte ſie unter Leitung 
von Mr. Sivon vom Marſeiller ۲۰ 
vatorium. Ihre muſikaliſche Begabung 
iſt geradezu unglaublich. Sie trat in Madrid 
in verſchiedenen Theatern, ſelbſt im Opern- 
Haus auf und erregte überall durch ihre 
ſtaunenswerte Technik und die künſtleriſche 
Meiſterſchaft, mit der ſie die ſchwierigſten 
Konzertſtücke bewältigte, Senfation. 
à Die große däniſche Künftlerin Oda Niel- 
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Die Wiener Hofſchaufpielerin 
Katharina Schratt als Mumie. 
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In. dhalt, Direktor des Deutſchen Kreditorenverbandes E 1261 E C 1 eneral Ot b t 
Blinde: Paffagiere, Verkehrsſtudie von Geo B. Warren i . 1263 Die zweite japanifche Armee un ka Genera . ep 
, سیب‎ Silber JJ E nad) mebrtágigen Gefechten Kaiping (Haitſchou). 
Bilder vom Cage. (Pholographiſche Aufnahnienj e E EE Der. Staatsrat in Stockholm beſchließt den Beitritt Schwe⸗ 
بیس ینمی‎ et Gedicht nue %%% E 1255 dens zu der Berner Konvention vom ۰ Auguſt dieſes Jahres ab. 
on Juans Frau. Roman von Paul Ostar Böcker. (Fortſetzung) 18ء‎ Die demofratifche Konvention in St. Louis ſtellt den Ober- 


6. Jahrgang. 


Ueber London werden neue Erfolge der Japaner vor 
seite Port Arthur gemeldet; ſie ſind zu Land nach mehreren Ge⸗ 


` 12866 richter vom Neuporker Appellationsgericht Parker als Kandi 


Im Wohnwagen Skizze von 2L Berthold, (mit 6 Abbildungen . . 1286 o ۳ » 7 rt 
Buxtehude. Stige ven Charlotte Niese Der e ion 7 . . . 1289 daten für die Präſidentſchaftswahl auf. 
Zommernacht. Gedicht von Leon Vanderſme 1292 ۱ l Juli 
bas Jutimoben. „Mie 5 Abbildungen) ) e — "T 10. Juli. | 
as alte Lied. Roman von Marie Diers, Gortſezung ) 130 Aus Ofafanbja wird gemeldet, daß die Hauptmacht der 


Bilder aus aller Well ہے ے‎ 
ےق‎ ۳ 

: . Man abonníert auf die رو‎ Woche“; 

in Berlin und Vororten bei der Baupterpedition Zinmerftraße 37/41, ſowie bel 


Fillalen des „Berliner Kofalanzeıgers” und in ſämtl. Buchhandlungen, im 


Breiteweg 184;- München, Kaufingerfie. 25  (Domfreibeli); 


Kailertrage, Ede Fleiſchbrücke: Stettin, Schulzenſtraße 7; Stuttgart, 


Aönigſtr. It: Wiesbaden, Kirdhgafje 26, 


in der Schweiz, bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 


r 


Zürich, Rennweg 48, 
in England bei allen Buchhandlungen und der Geſchaͤftsſtelle der „Woch 
London, e €, 30 fime Street. l 


in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchaftsſtelle der „woche“: 


aris, 8 Rue de Kchelieu, 


Herero vom Waterberg nach Norden abzuziehen beginnt. 
Bei Grutjiwa brachte ihnen eine Patrouille des Qberlent- 
den nants Leckow ohne eigene Verluſte eine erhebliche Nieder. 
lage bei. i E | ۱ 
82. . Das beutfdje Uebungsgeſchwader unter dem Befehl des 
Admirals von Köfter, beſtehend aus acht Panzerſchiffen und 
ſieben Kreuzern, trifft zum Beſuch im Hafen von Plymouth ein. 
۱ ۱ 11. Juli. E | 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß Kaifer Wilhelm an 
das Wpborgſche Infanterieregiment, deſſen Chef er iſt, aus 
Anlaß der Ausreiſe zum "Krieg ein Telegramm gerichtet hat. 

Aus Tokio wird gemeldet, daß die ruſſiſche Flotte in 
“ Port Arthur einen neuen Ausfall verſucht, ſich aber vor einem 
Angriff japaniſcher Torpedobootzerſtörer wieder in den Hafen 
zurückgezogen hat. 


du Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchaͤfisſtelle der „Woche“: y Ii 
12. Juli. 


Amſterdam, Heerengracht 457, 


in Dänemarf bei allen Buchhandlungen und der Ge ſchäftsſtelle der „Woche“: 


Ropenbagen, Kjöbmagergade 8, 


in den Dereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen und 


der-Beichäfisitelle -der „Woche“: Neuyork. 83 u. 85, Duane Street. 
` Jeder unbefugte Nachdruchy aus diefer Zeitfchrift 
wird ftrafrechtlich verfolgt. 


"NE. Tt 7 


die sieben Tage der 
105 ۱ ہے"‎ T. Juli. 

Der Kaifer tritt von Swinemünde aus auf der „Bohen- 
zollern“ feine Nordlandreiſe an. 

Der zum Vizekönig und Höchſtkommandierenden in der 
Mandſchurei ernannte Feldmarſchall Marquis Oyama begibt 
ſich mit dem bisherigen Vizechef des japaniſchen Generalſtabs 
General Kodama nach dem Kriegsſchauplatz. 

Die franzöſiſche Deputiertenkammer lehnt einen ſozial⸗ 
demofratifchen Antrag, den Soldaten das Waffentragen aufer 
Dienſt zu verbieten, mit 478 gegen 22 Stimmen ab. 


| | 8. Juli. | 
Die zweite heſſiſche Kammer nimmt die Wahlrechts vorlage 
endgültig an und vertagt ſich danach bis zum Herbſt. 
In Cokio wird eine amtliche Erklärung veröffentlicht, in 
der die japaniſche Regierung gegenüber gewiſſen Derdädti- 
gungen ihrer Ueberzengung Ausdruck gibt, daß Deutſchland 
die Neutralität aufrechterhalten werde. 


Woche, 


In Norderney trifft der Präſident des ruſſiſchen Miniſter⸗ 
komitees Witte ein, um mit dem Keichskanzler Grafen 
Bülow über den Abſchluß des neuen deutſch⸗ruſſiſchen Handels. 
vertrags zu konferieren. 2 | 

In Mexiko wird Porfirio Diaz auf weitere ſechs Jahre 
zum Präſidenten gewählt. | 

In London wird ein Schiedsabkommen zwiſchen England 
und Deutſchland unterzeichnet. 

Sa 13. Juli 
Aus Petersburg wird gemeldet, daß die Japaner bei 
einem Sandangriff auf Port Arthur große Derlufte erlitten 
haben. Eine Beſtätigung der Nachricht liegt nicht vor. 


C‏ کے 

Kuno Fifcher. 
Don Geheimrat Prof. Dr. Wilhelm Windelband, Heidelberg. 
(Gicu, die Abbildung auf S. 1267) | 
Während die Blicke Deutſchlands auf Heidelberg in hoher 
Erregung und mit banger Erwartung, gerichtet ſind, ob es 
nicht doch ſchließlich noch gelingen wird, die ehrwürdige 
Ruine des Otto⸗Heinrich⸗Baus in der Geſtalt zu erhalten, 
wie fie ein Nationalgut des deutſchen Dolfsempfindens. ge⸗ 
worden iſt — ſieht die alte Univerſitätsſladt einem Ehrentag 
entgegen, der nicht minder das Intereſſe aller gebildeten 
Kreiſe unſeres Vaterlands in Anspruch nehmen wird: am 
25. Juli vollendet Kuno Fiſcher fein ac tzigſtes Lebensjahr. 
| Aeußerlich freilich fol dieſer Tag ar der unid des 
Jubilars in aller Stille verlaufen: aber am don mannig · 
fachſten Bezengungen von Dank, Anerkennung und Dprchrung 
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wird es trotzdem nicht fehlen. Die Heidelberger Univerfität 
ift mit der Begründung eines. Kuno-Sifcher-Preifes voran: 
gegangen, zu deſſen Stiftung unter dem Protektorat Seiner 
Königlichen Hoheit des Großherzogs von Baden zahlreiche 
Beiträge ſich vereinigen. Eine Feſtſchrift wird verbreitet, 
worin eine Reihe von Fachgenoſſen, ältere und jüngere, 
Männer verſchiedenſter Richtung, ſich zur gemeinſamen Be⸗ 
handlung eines einheitlichen Themas zuſammengefunden hat. 
Aus dem weiten Umkreis der über alle deutſchen Gauen und 


über alle Berufe verſtreuten ehemaligen Zuhörer des Philo⸗ 


ſophen wird eine Adreſſe hervorgehen, mit der Fülle ihrer 
Unterſchriften ein ſichtbares Denkmal der mächtigen Wirk⸗ 


ſamkeit, die er ausgeübt hat. 


Die große Lehrtätigkeit iſt es in der Tat, die Kuno 
Fiſchers Ruhmestitel in erfier Linie ausmacht: in ihr hat er 
länger als ein halbes Jahrhundert die Frucht gewiſſenhafteſter 
Arbeit und unvergleichlicher Geſtaltungskraft geerntet. Weithin 
ift der Glanz feiner Dorlefungen gedrungen, obwohl er in 
dieſer langen Zeit nur von zwei Stätten ausgegangen iſt, 


zwei Univerſitäten allerdings, die noch im alten akademiſchen 


Sinn begeiſterungsfähige Jugend um ideale Intereſſen ſich 
ſcharen ſehen. | 

In der ſchleſiſchen Stadt Sonnenwalde geboren, hatte 
Kuno Fiſcher feine theologiſche, hiſtoriſche und philoſophiſche 
Ausbildung an der Univerſität Halle gefunden und 1847 mit 
einem ausgezeichneten Doktorexamen gekrönt. Im Jahr 1850 


begann er ſeine akademiſche Lehrtätigkeit als Privatdozent 


in Heidelberg; aber noch vor Ablauf des dritten Jahrs wurde 
dieſe erſte eindrucksvolle Wirkſamkeit jäh unterbrochen: dem 
jungen geiftvolfen Hegelianer, dem Freund von David Friedrich 
Strauß, entzog in den geängſtigten Seiten das Miniſterium 
die venia legendi. Freudig nahm ihn bald darauf, während 
noch die Verhandlungen über eine Habilitation in Berlin 
ſchwebten, die Jenenſer Univerſität auf, an der er in ſechzehn⸗ 
jähriger, von Semefter zu Semeſter an Umfang und ٠ 
dringlichkeit wachſender Wirkung die großen Ueberlieferungen 
aus der beſten Seit der deutſchen Philoſophie und Literatur 
erneuerte. Don hier begann auch fein Lebenswerk, die Ge. 
ſchichte der neueren Philoſophie, ſeinen ſiegreichen Lauf. Als 
aber 1872 das Heidelberger Katheder durch Sellers Ueber⸗ 
ſiedlung nach Berlin frei wurde, gelang es der badiſchen Re- 
gierung, Kuno Fiſcher zurückzugewinnen; und ſeitdem gehört 
er der Ruperto⸗Carola an, jetzt als ihr Senior und als einer 
der wirkſamſten unter den großen Lehrern, die ihr während 
ihrer reichen Entwicklung im neunzehnten Jahrhundert den 
Stempel ihres Geiſtes aufgedrückt haben. 

Kuno Fiſchers Lehrtätigkeit verdankt ihren beiſpielloſen 
Erfolg der Vereinigung felten verbundener Eigenſchaften: 
eines tiefen Eindringens in die feinſten Motive von ۰ 
ſophiſchen Syſtemen und poetiſchen Schöpfungen und dabei 
einer leuchtenden Klarheit und formvollendeten Schönheit der 
Darſtellung. Das Geheimnis ſolcher Wirkung iſt, nur völlig 
Ausgereiftes, nur ganz Geklärtes und Abgeſchloſſenes auf 
das Katheder zu bringen. Es iſt die Wirkung einer Lehre, 
die im unmittelbaren perſönlichen Eindruck aufgenommen ſein 
will, bie fid) dem Geiſt des Zuhörers mit der Evidenz der 
Selbſiwerſtändlichkeit einprägen ſoll. Sie wird erreicht durch 
die Hunſt einer glücklichen Vereinfachung der Probleme und 


einer durchſichtigen Formulierung der Gedanken. Eben des 


halb war für Kuno Fiſcher auch das Katheder die Werkſtätte 
ſeiner Bücher: er hat nichts drucken laſſen, was nicht die 
Squerprobe des Dortrags beftanden hatte. Die platonifche 
Forderung, das geſchriebene Wort folle das Nachbild des 
lebendigen Wortes ſein, hat er an fid) erfüllt. 

Unter dewißhhitoſophiſchen Disziplinen war es die Logik, 
über die et am liebſten und häufigſten las. Wie in Jena, 
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trug er ſie auch in Heidelberg bis ins hohe Alter ſommers 
zu früher Morgenſtunde por. Er behandelte fie im Sinn der 
Hegelſchen Dialektik, aber mit freier Umbildung: er hob den 
Begriff der Entwicklung als oberſtes Prinzip und als das 


hiſtoriſch Bedeutſamſte hervor und umkleidete die abſtrakten 


Hategorien mit einem anziehenden Reichtum anſchaulichen 
Materials aus Geſchichte und Literatur. So hat die Dors 
leſung wie das Buch (Logik und Metaphyſik, 2. Aufl. 1865) 
dazu geholfen, daß auch in der Seit, wo die Hegelſche Methode 
am tiefſten verachtet war, das Verſtändnis ihrer Bedeutung 
und ihrer Anpaſſungsfähigkeit nicht völlig verloren ging. 
Die größte Wirkung jedoch übte Kuno Fiſcher auf dem 
Gebiet der Geſchichte der Philoſophie und beſonders der 
neueren aus. In dieſen Vorleſungen verſammelte er die 
Jünger aller Fakultäten zu ſeinen Füßen: es galt in Jena 


und. in Heidelberg bei den Studenten zum guten Ton, fte zu 


hören. So bewahrte er an den Stätten ſeiner Wirkſamkeit 
der Philoſophie die zentrale Stellung im wiſſenſchaftlichen 


Geſamtleben auch während der Jahrzehnte, wo ſich das all⸗ 


gemeinere Intereſſe von ihr abgekehrt hatte. Und auch dieſe 
wirkung drang in die Weite durch die glänzenden Werke, 
die fih aus den Dorlefungen entwickelt haben. Seit feinem 
fünfzigjährigen Doktorjubiläum (1892) ſind (ie zu einer Jubi⸗ 
läumsausgabe in neuen Auflagen zuſammengefaßt, die der 
greife Meijter mit bewunderungswürdiger Arbeitskraft durch⸗ 
geſehen, zum Teil umgeſtaltet und bereichert hat. Descartes, 
Spinoza, Leibniz, Kant, Fichte, Schelling, Hegel und Schopen⸗ 
haner bilden die Mittelpunkte in der Entwicklung der rationa- 
liſtiſchen und idealiſtiſchen Dhifofophie, und zuletzt iſt auch 
die Darſtellung Bacons und ſeiner engliſchen Nachfolger, die 


vorher ein eigenes Werk gebildet hatte, als zehnter Band 


dem Geſamtwerk einverleibt worden. So ſtellt es ſich als ein 
monumentales Werk neben die andern großen hiftorifchen 
Leiſtungen des neunzehnten Jahrhunderts, wie Sellers Philo⸗ 
fophie der Griechen, wie Mommſens Römiſche Geſchichte, wie 
Aanfes Päpfte, Reformation und Weltgeſchichte. 

Wenn Hegel die Geſchichte der Philoſophie zu einer 
Wiſſenſchaft erhoben hat, indem er zuerſt lehrte, in ihr nicht 
bloß eine Aufzählung merkwürdiger Meinungen, ſondern das 
Derftändnis einer weltgeſchichtlichen Notwendigkeit geiſtiger 
Entwicklung zu ſehen, fo war es die Aufgabe feiner bedeu- 
tenden Nachfolger, dies begrifflich entworfene Programm 
durch eine ſorgſam ins einzelne dringende Verarbeitung der 
CTatſachen zu verwirklichen. Hierin {teht Kuno Fiſcher neben 
Eduard Feller und Johann Eduard Erdmann an erſter Stelle. 
Mit wunderbarer Kunft verſteht er es, die großen ٢٤ 
der neueren Philoſophie aus dem geiſtigen Suſtand ihres 
Zeitalters und aus dem perſönlichen Weſen ihrer Urheber 
begreiflich zu machen, den ſpringenden Punkt zu entdecken, 
an dem jedesmal. den intellektuellen Bedürfniſſen der Seit 
die individuelle Eigenart der Denker entgegenkam, und von 
dieſem Punkt aus die Entwicklung der Syſteme bis in ihre 
kleinſten Teile zu beleuchten. Er zwingt £efer wie Zuhörer, 
die innere Notwendigkeit dieſer geiſtigen Schöpfungen ۰ 
zuerleben. Ein liebevoll gezeichnetes Bild der Perfönlichkeit 
läßt uns ihr intellektuelles Wachstum an den Berührungen 
mit den ihre Umgebung bewegenden Gedanken, an den Cim 
flüſſen der Vorgänger, an den Erforderniſſen des Lebens 
und der Wiſſenſchaft mitmachen und bringt uns ſo auch ihre 
ſublimſte Gedankenarbeit menſchlich nahe. Dier ift die höchſte 
Aufgabe des Hiſtorikers erreicht: den beſtimmenden Mächten 
der allgemeinen Bewegung und der ſchöpferiſchen Energie der 
Individualitäten gleichmäßig gerecht zu werden. 

Zweimal hat Kuno Fiſcher durch diefe hiſtoriſchen Dar 
ſtellungen direkt und ſichtbar in den Entwicklungsgang 
der deutſchen Philoſophie eingegriffen. Das erſtemal ges 
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ſchah es durch feinen „Kant“, der (1860) gerade im rechten 
Augenblick erſchien, um die Philofophie aus tiefſter Jer- 
fahrenheit und Verkommenheit zu einer energiſchen Er- 
neuerung emporzurufen, nach der die Größen der Natur⸗ 
forſchung, ein Helmholtz an der Spitze, verlangten. Und 
ebenfo kam, lang erwartet, mit dem Beginn des neuen Jahr- 
hunderts, als die Zeit reif mar, fein „Hegel“, um vielen 
die Augen zu öffnen und ſie erkennen zu laſſen, welche ur⸗ 
lebendige Kraft weltbezwingenden Denkens in der vergäng⸗ 
lichen Schale dieſes Syſtems ſteckt, und wie darin die trei⸗ 
benden Gedanken des heutigen Lebens und Forſchens mit 
weit vorausſchauender Genialität entworfen ſind. 


Die „Geſchichte der neueren Philoſophie“ hat für uns 


auch eine nationale Bedeutung: fle zeigt, wie der Höhepunkt 
des modernen Denkens in der Entwicklung des deutſchen 
Idealismus von Kant zu Hegel liegt. Aber das iſt zugleich 
die große Zeit der deutſchen Dichtung: Wiſſenſchaft und Lite⸗ 
ragur find in dieſer Epoche fo eng ineinander geflochten, daß 
ein Derftändnis der einen ohne das der andern unmöglich 
if. So hat denn auch Kuno Fiſcher feine philoſophiegeſchicht⸗ 
liche Leiſtung durch die literaturgeſchichtliche ergänzt. Unter 
feinen Vorleſungen übten vielleicht die größte Anziehungs⸗ 
kraft jene aus, die er über Leſſing, Goethe, Schiller, Shake⸗ 
ſpeare hielt: ſie haben das große, nicht hoch genug anzu⸗ 
ſchlagende Derdienft, den Reſpekt vor dem wertvollſten Inhalt 
unſerer nationalen Geſchichte und die bewundernde Liebe zu 
den unvergänglichen Schätzen unſerer Literatur in den jugend⸗ 
lichen Herzen erweckt und befeſtigt zu haben, aus denen fle 
durch blaſterte Gleichgültigkeit, durch überreizte Modernität, 
durch feindſelige Derunglimpfung verdrängt zu werden in 
Gefahr find. Wie raſtlos und erfolgreich Kuno Fiſcher in 
dieſer Richtung als der eindringlichſte und ſachkundigſte Det, 
treter unſerer großen Ueberlieferungen gewirkt hat, beweiſt 
die ſtattliche Reihe feiner immer wieder neu aufgelegten 
„Heinen Schriften“, feiner „Goetheſchriften“, feiner „Shiller. 
ſchriften“. Auch hier entfaltet er feine Seinfühligfeit für 
das Weſen und die Entwickung der großen Perſönlichkeiten, 
fein Derftändnis für die Eigenart poetiſcher Produktion in 
der tief eindringenden Analyfe der Werke und ihrer inneren 
Beziehungen. Er ift auch auf dieſem Feld Meiſter — ein 
Führer der Literaturgeſchichte, die die Bücher durchforſcht, 
um zu verſtehen und zu ſagen, was darin ſteht, und was es 
bedeutet. ar | 

Allein diefe intime Beſchäftigung mit den ۲ 
hat nun bei Kuno Fiſcher noch einen tieferen Grund in feiner 
eigenen Perſönlichkeit: es ift das Klinftlerifche, das feinem 
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Weſen noch in beträchtlich höherem Maß beigemiſcht iſt, als 
es ſonſt ein Ingrediens in der Natur bedeutender Hiftorifer 
ausmacht. Es iſt bezeichnend, daß ſeine Erſtlingsſchrift 
„Diotima“ (1849) von der Idee des Schönen handelte. Der 
äſthetiſchen Färbung der Bildungsatmofphäre, aus der er 
herausgewachſen iſt, blieb er in ſeinem akademiſchen und 
literariſchen Wirken treu, und was je feientififhe ۴ 
und Polemik an dem Inhalt feiner Schriften ausgeſetzt haben; 
bezog fid) im Grund ſtets auf das Vorwiegen dieſes Moments. 
Unangefochten macht es überall den Reiz feiner Darſtellung 
aus. Die Schönheit ſeiner Sprache, die Anſchaulichkeit der 
Gedankenprägung, bie Klarheit der Anordnung, die glückliche 
Benutzung der dialektiſchen Antitheſe, die Durchſichtigkeit der 
ganzen Kompoſition — alles dies vereinigt fid zu einer har’ 
moniſchen Geſamtwirkung. Viele ſeiner kleinen Reden ſind 


Muſter von Ebenmaß und abgeklärter Geſchloſſenheit. 


Dieſes künſtleriſche Moment muß man auch im Auge 
haben, wenn man ſeine ganze Perſönlichkeit, wie ſie ſich 
im Leben gibt, im rechten und gerechten Licht ſehen 
will. Hierauf beruht die ſtarke Subjektivität ſeiner Er⸗ 
ſcheinung, die temperamentvolle Entſchiedenheit, die ۰ 
hemmte Offenheit, womit er, lebhaft in Neigung und Ab⸗ 


| neigung, ftets ohne Rückhalt feine ausgeſprochene Individua⸗ 


lität zur Geltung gebracht hat. Dabei aber iſt er wiederum 
von einer inneren Weichheit, von tiefem Wohlwollen, von 
einer aus dem Innern ſtammenden Liebenswürdigkeit, die 
feinem Umgang die Züge feiner Kitterlichkeit aufprägen. So 
ſtand er von jeher, weit über ſeinen nächſten Arbeitskreis 
hinaus, in mannigfachſten perſönlichen Beziehungen — eine 
eigenartige, weithin ragende Geſtalt, mit änßeren Ehren ge⸗ 
ſchmückt wie wenige Gelehrte, von Anerkennung und Be 
wunderung ebenſo wie von Widerſtand und Widerſpruch ۰ 
worben — ſelbſt in raſtloſer Tätigkeit fein Jiel verfolgend. 

Es ſchien bei der ungewöhnlichen Küſtigkeit ſeiner Natur, 
als folle dieſer Unermüdlichkeit kein Siel geſetzt fein.. Da 
brach mit dem ſchweren Schlag, der ihn im vorigen Herbſt 
durch den Tod feiner zweiten Frau traf, die Abenddämme- 
rung über fein Leben herein. Mancherlei Störungen feiner 
Geſundheit und Gebrechen des Alters zwangen ihn, im Winter 
auf feine Dorlefungen zu verzichten. Seitdem Lenz und 
Sommer uns in dieſem Jahr ſchöne Tage gebracht, heben 
fid, unter liebevoller Pflege von Kindern und Enkeln aus 
ſeiner erſten Ehe, die Kräfte wieder, und die Hoffnung bleibt, 
es werde der Wunſch in Erfüllung gehen, daß ein ruhiger 
und heiterer Abend dies ſchaffens und ſegensreiche Leben 


D 


kröne! 


Vom Kredítgeben und nehmen. 


Wirtſchaftliche Seitſtudie von Mag Gottſchalk, Direktor des Deutſchen Kreditorenverbandes. 


Welche große Bedeutung die Kreditverhältniffe eines 
Landes für ſeine wirtſchaftliche Entwicklung haben, dürfte 
allgemein bekannt fein; fle bilden gewiſſermaßen den ۳ 
lator für die Intereſſen des Weltverkehrs. Daß Handel und 
Induſtrie durch die große Vervollkommnung der Verkehrs 
mittel in den letzten fünfzig Jahren einen außerordentlichen 
Aufſchwung genommen haben, unterliegt keinem ۰ 
Früher galten England und Frankreich als die tonangebenden 
Induſtrieſtaaten, aber ſchon feit Jahrzehnten ſind fle durch 
deutſchen Fleiß und deutſche Intelligenz auf dem Weltmarkt 
erreicht und vielſeitig überflügelt worden. 


Die Areditverhältniſſe find naturgemäß vom Kreditgeben 
und Kreditnehmen abhängig, und es dürfte gerade in dieſen 
Tagen, da der Prozeß gegen den Profeſſor Meyer und feine 
Ehefrau ſo viel von ſich reden machte, von allgemeinem 
Intereſſe fein, die Grundzüge des Kreditgebens und nehmen; 
zu beſprechen. 

Hredit beruht im allgemeinen auf Vertrauen, er wird 
ſtrafrechtlich unter anderm durch den Betrugsparagraphen 263 
des Strafgeſetzbuchs geſchützt, der jedoch nur anwendbar ift, 
wenn ein doloſer Mißbrauch des Vertrauens vorliegt. Der 
Kaufmann, der von feinem Lieferanten Waren auf Jiel 
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baren Mitteln im Einklang iſt. 


| aufmacht. 


ſprüngliche Abſicht, Kredite zu nehmen. 


ſein Geld verlangte. 
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kauft und {pater zahlungsunfähig wird, ift nur dann ſtraf⸗ 
rechtlich zu verfolgen, wenn beſtimmte Doransfegungen, die 
in den, Geſetzen vorgeſehen ſind, zutreffen. Dagegen ſind 
ſolche mlachenſchaften, wie ſie der Prozeß Meper zeigte, 
‚unbedingt ſtrafbar. Entnimmt jemand Waren ober Gegen: 


„Hände, unter der Vorgabe, ſofort zahlen zu wollen, trotzdem er. 


weiß, daß er nicht zahlen kann, und gerät der Lieferant 
hierdurch in Derluft, fo gilt das Delift des Betrugs in der 
Regel als feſtgeſtellt. 

Wir müſſen bei der Kreditgewährung und annahme 
zwei Momente ſcharf voneinander unterſcheiden, nämlich den 
Verkehr des Lieferanten mit dem direkten Abnehmer, alſo 


mit dem Privatpublikum, und im Gegenſatz dazu den großen 


Handelsverkehr, der fih nach kaufmänniſchen Regeln und 


Gewohnheiten abwickelt. 


Sprechen wir vor allem von der erſteren Art des Kredit- 
gebens und nehmens. Man wird im allgemeinen hier den 


wirtſchaftlichen Grundſatz aufſtellen müſſen, daß man nur 


das erwerben oder verwenden ſoll, was mit den verfüg⸗ 
Jedes Darüberhinausgehen 
bedeutet ein Minus. Keichen die verfügbaren Mittel nicht 
aus, und ſchafft man ſich durch die Annahnie von Krediten 
Luft, ſo iſt dies nur eine zeitweilige Hilfe. 


der gemachten Schulden müſſen die verfügbaren Mittel teil⸗ 


weiſe in Anſpruch genommen werden, und man ftopft, mie 


man es zu bezeichnen pflegt, ein Loch zu, indem man zwei Löcher 
| Freilich ift es in der jetzigen Zeit nicht leicht, ۶ 
mit den feſtſtehenden Beträgen auszukommen — unſere Baus» 
frauen werden dies gern beſtätigen — ja es ſoll ſich nicht 
ſelten ereignen, daß das Wirtſchaftsgeld nicht ſo lange reicht, 
wie es der geſtrenge Eheherr vorgeſehen hat, und daß man 
den Bäcker oder Schlächter „etwas warten läßt“, wie man 
dies in milder Art und als eigenes Beruhigungsmittel ge- 
wöhnlich bezeichnet. 

Aber hiermit befindet man ſi ich ſchon auf abſchüſſiger Bahn, 
und wenn es nicht gelingt, vom Gatten in Form einer An- 
leihe, die die Damen oft meiſterlich zu begründen verſtehen, 
eine Aufbeſſerung der Finanzen zu erhalten, ſo wird man zu 


einer wachſenden Annahme von Krediten gezwungen werden. 


Aber nicht allein im Haushalt ſelbſt, auch für den ander— 


weiten Bedarf ift die Kreditgewährung ein recht 3۱۶ 


diges. Schwert. Wer kennt nicht die unangenehmen Ueber⸗ 
raſchungen, die durch die Rechnungen der Schneiderinnen 
und Modiſten entſtehen. Es ſoll alles ſchick und modern 
ſein, das koſtet aber Geld und überſteigt leider nur zu 
oft den Etat. 

Im allgemeinen iſt die Willfährigkeit der Lieferanten, 
Kredite zu gewähren, ebenſo, ja oft noch größer als die ۶ 
Der Kaufmann will 
gern Geſchäfte machen, dies wird ihm in jeder Beziehung, auch 
in bezug auf gute Preiſe leichter, als wenn man das bare 
Geld für den Einkauf hinzulegen gezwungen ift. Ander⸗ 
feits beſitzt aber die Mehrzahl der Menſchen fo viel Optimis- 
mus, daß fie. nicht die fpäteren Schwierigkeiten bedenkt, fon- 
dern der 1 Empfindung des leichteren Erwerbes 
folgt. 

Die Eutwicklung des Kreditverkehrs — wir ſprechen 
immer noch dem Privatpublikum gegenüber — hat ſich aber 
erfahrungsgemäß in den Großſtädten nie zu einem ſo bedenk— 
lichen Umfang geſtaltet, wie dies in den mittleren und 
kleineren Städten der Fall ijt. Vier, wo man ſich gegenſeitig 
näher kommt und die Jutereſſen dichter beieinander liegen, 


hatte fid) ein Vorgſyſtem ausgebildet, das die bedenklichſten 


Derhältniffe zeitigte. Man nutzte die Kredite oft jahrelang 
aus und war noch beleidigt, wenn der Lieferant endlich 
Die natürliche Folge war, daß die 


Für die Zahlung 
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gekauften Waren weit über ihren Wert bezahlt کون‎ 
mußten. 

Mag man unn über die Warenhäuſer urteilen, wie 
man will, Tatfache ift es, daß fie gegen die vorerwähnten 
Uebelſtände läuternd und beſſernd gewirkt haben. Der Um 
ſtand, daß der Verkauf in den Baſaren und Warenhäuſern 
gegen bar erfolgen muß, daß dafür aber die Waren 
weſentlich billiger als von den Kaufleuten des Platzes, un⸗ 
ter der Vorausſetzung jahrelanger Kredite, abgegeben werden, 
führt zu einer entſchiedenen Geſundung der wirtfchaftlichen 
Derhältniffe: man ſchafft fid) feinen Bedarf weſentlich billiger, 
kauft aber nur ſo viel, wie man bezahlen kann. 

Wir kommen nunmehr zu der Kreditgewährung und der 
Kreditnahme im Handelsverkehr, die für das kommerzielle 
Leben eine unbedingte Notwendigkeit ſind. Die großen Be⸗ 
wegungen auf dem Weltmarkt, ebenſo wie der kleinere 
Handelsverfehr laſſen fid) nicht durch Barzahlungen bewirken; 
der Kredit ift der bewegende Motor, der die Kraft zum Fe. 
trieb gibt, der den „Ausgleich zwiſchen Kapital und Arbeit 
herbeiführt. ۱ 

Wir haben in deutſchland lange kämpfen müſſen, ehe 
unfere Kreditverhältniffe fih gebeſſert haben. Während in 
England und Frankreich kurze Ziele mit beſtimmten Sahlungs⸗ 
verpflichtungen eingeführt waren, blieb man in Deutſchland 
noch recht lange in alten Gewohnheiten ſtecken. Lange Friſten, 
unberechtigtes Hinauszichen der Sahlungsverbindlichkeiten 
führten eine gewiſſe Schwerfälligfeit des Verkehrs herbei. 
Wenn jemand 1000 Mark Kredit bekommt und ſchlauk nach 
3 Monaten zahlt, kann der Lieferant bei dem gleichen Riſiko 
einen Umſatz von 4000 Mark im Jahr mit dem Kunden machen; 
er kann ihm aber nur für 2000 Mark verkaufen, wenn auf 
e Monate geborgt wird. Dies Beiſpiel dürfte klar den Mißſtand 
[auget Kredite zeigen. Es ift denn auch mit der überaus 
ſtarken Entwicklung unſeres Handels eine Beſſerung ein⸗ 
getreten. 924 ۱ 

Insbefonders der Rohproduzent und der Fabrikant 
ſorgen ſchon im Intereſſe ihrer eigenen Leiſtungsfähigkeit für 
knapperes Jiel und für eine genaue Innehaltung der Zahlungs» 
bedingungen. Dadurch wird auch der Swiſchenhändler an’ 
getrieben, bei feiner Kundſchaft für angemeſſene Zahlung zu 
ſorgen, er würde ſonſt ſelbſt bald in Verlegenheit geraten. 
Man ſucht auch durch Kartelle und Konventionen dem Ucbel- 
ſtand einer zu ausgedehnten Kreditgewährung zu begegnen, 
und obgleich man in ſolchen Verbänden nicht immer das Ideal 
einer freien Entwicklung des Handelsſtandes ſuchen und finden 
kaun, ſchaffen fie doch manches Gute, indem fie dazu bei- 
tragen, daß die Kreditverhältniſſe auf eine geſundere Baſis 
gebracht werden. 

Wir können dieſe Betrachtung nicht ſchließen, ohne auf 
einen häufig wiederkehrenden Umſtand hinzuweiſen, der recht 
oft die Urſache von Derluſten bildet. Es ift dies die Sucht, 
viele und große Geſchäfte zu machen und, damit zuy. 
ſammenhängend, ein oft erſtaunlicher Leichtſinn in der 
Kreditgewährung. 

Wenn man ſowohl beim privaten wie beim geſchäftlichen 
Kreditgeben beobachtet, wie dem Käufer der Kredit oft 
aufgedrängt, wie leicht es ihm gemacht wird, über ſeine 
vermögensverhältniſſe hinaus Kredit zu erhalten, fo darf 
man ſich nicht wundern, daß ſo oft herbe Derlufte ۶ 
bleiblich ſind. 

Man hätte auch im Fall des Profeſſors Meyer ſehr bald 
die Derhältniffe durchſchauen müſſen; man könnte fih im 
geſchäftlichen Leben vor fo manchen Derfuít ſchützen, wenn 
man vorſichtiger wäre. Es iſt nicht richtig, alle Schuld auf 
den Kreditnehmer zu wälzen. Sehr häufig — das lehrt die 
Erfahrung — find die Kreditgeber ſchuldiger als die Kredit- 
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nehmer. Bei letzteren ift es oft eine Exiſtenzfrage, bei erſteren 
die Abſicht des Gewinns. 2n l 

Richtiges Maßhalten ift auch hier das Beſte. Weder 
ſchroffes Vorgehen noch leichtfertiges Finhalten werden eine 
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Beſſerung herbeiführen. Die Geſundung der Verhältniſſe 
muß von innen herauskommen. Schaden und reichere Er 
fahrung werden im Lauf der Seit auch im Kreditgeben und 
Kreditnehmen Klärung und Beſſerung herbeiführen. | 


; = = 


linde paſſagiere. 


verkehrsplanderei von Geo B. Warren. 


Im Jahr 1899 entdeckte man in dem Güterſchuppen einer 


Pariſer Eiſenbahn, daß fid in einer Kifte, die ſoeben von Wien 


als Eilgut gekommen war, ein lebender Menſch befand. Als 
man die Aiſte öffnete, entſtieg ihr ein gewiſſer Hermann ei- 
tung, Damenſchneider aus Warſchau, der die Fahrt von Wien 


nach Paris in der Hiſte gemacht hatte. Er war mit Brot, 


Wurſt, Waſſer, Wein und einer leeren Flaſche ausgerüſtet 
und in Stroh gehüllt. Die ſechsunddreißigſtündige Eiſenbahn⸗ 
fahrt war ihm fehr gut bekommen. Auf der Kifte befanden 
Dé zahlreiche Aufſchriften, die um größte Vorſicht bei Be- 
handlung des Kollo baten. Wegen Hinterziehung des fahr, 
geldes wurde Zeitung in Haft genommen. Er erklärte, er 
ſei auf dieſem Weg nach Paris gekommen, weil er eine Er⸗ 
findung gemacht habe, die er in Paris zu verwerten gedenke; 
es habe ihm aber an Geld für die Reife gefehlt. Das 
„Petit Journal“ erlegte den Betrag für den verhafteten 
Kiftenfahrer und ließ fih von ihm dafür ausführlich feine 
Erlebniſſe während der Fahrt ſchildern. 

Dieſe Reiſe Zeitungs machte ſofort Schule. Es fand ſich 
eine Anzahl von reklamebedürftigen und abenteuerluſtigen 
Menfhen, die in den verſchiedenſten Ländern in Kiften reiſten. 
Sehr oft wurden diefe Reifen infolge von Wetten unter- 
nommen, aber auch zu Reklamezwecken. Die meiſtbeſprochene 
Fahrt dieſer Art machte wohl kurze Zeit darauf ein 
Mulatte mit einer jungen Spanierin von Barcelona nach 
Paris. Zwei Fabrikanten aus Paris hielten وق‎ in Barcelona 
auf und fanden eines Abends den Mulatten und das junge 
Mädchen heftig weinend auf der Promenade in Barcelona. 
Die Fabrikanten fragten die beiden, was ihnen fehle, und 
ſie erfuhren, die jungen Leute wollten ſich heiraten, ihre 
Eltern aber ſeien entſchieden dagegen, und fo feien fie bereit 
zu ſterben. Die Franzoſen beſchloſſen, dem jungen Paar zu 
helfen. Es kam gerade ein Londoner Geſchäftsfreund hinzu, 
und mit dieſem gingen ſie die Wette ein, ſie würden das 
Junge pärchen in einer Kifte nach Paris ſchaffen. Der 
Wettpreis betrug 5000 Franken. Das Pärchen in der ٥ك‎ 
kam indes nur bis Orleans; dort wurden ſie entdeckt und 
verhaftet. Man machte nicht nur ihnen den Prozeß, ſondern 
auch den beiden Pariſer Fabrikanten, die ein ſchweres Geld 
für dieſen etwas ſonderbaren Scherz zu zahlen hatten. 

Im Jahr 1898 war das Kiftenreifen ſchon eine alte, ab⸗ 
gedroſchene Geſchichte geworden. Da beſchloß ein junger 
Mann aus Mähren, noch einmal eine ſenſationelle Kiftenreife 
ins Werk zu ſetzen. Er fing die Sache aber möglichſt dumm 
m Er ließ fid) im eine viereckige, längliche Kiſte packen, 
n der er ganz ausgeſtreckt liegen konnte. Die Kifte hatte 
ie Aufſchrift: „Nicht ſtürzen! Nicht aufſtellen!“ Aber der 
richte Kiſtenfahrer kam nur bis Lundenburg. Beim Ans- 
den wurde die 10186 auf die ſchmale Kante geſtellt, und 
r Inſaſſe kam auf den Kopf zu ſtehen. Das hielt er keine 
uf Minuten aus, dann begann er gottserbärmlich um Hilfe 
schreien. Als man ihn auspackte, war er bewußtlos. 
an hielt ihn zuerſt für einen verkappten Anarchiſten und 
tandelte ihn ziemlich ſchlecht; nach vierzehntägiger Unter⸗ 


ſuchungshaft wurde er nur zu einer Arreſtſtrafe von achtund⸗ 
vierzig Stunden verurteilt. 
Darauf beſchloß der Erfinder des Kiftenreifens, 
ſchon bekannte Schneider Zeitung, das Kiftenfahren wieder zu 
Ehren zu bringen und aufs neue Reklame für ſich zu machen. 
Als im Jahr 1898 in den Londoner Docks ein Hamburger 
Dampfer ausgeladen wurde, fielen plötzlich aus einer ۵ ` 
ſechs Revolverſchüſſe. Es gab im Ausladeraum zunächſt eine 
gewaltige Panik, dann aber entſtieg der Kifte ein kleiner 
Mann, der nicht höher als vier Fuß war, und brachte laute 
Hochrufe auf „Old England“ aus. Der Kiftenfahrer Zei, 
tung hatte in der Kifle die Seefahrt von Hamburg nach 
London in vier Tagen zurückgelegt und glücklich überſtan⸗ 
den. Natürlich ſetzte man auch ihn vor allem gefangen, 
konnte ihm indes nichts tun. Als Inhalt der 16186, in der 
er ſich befand, hatte er „Samt und Seide“ angegeben, und 
da für dieſe Ware eine hohe Fracht gezahlt wird, die unge⸗ 
fähr dem Paſſagierpreis für die Ueberfahrt von Hamburg 
nach London gleichkam, ließ man den Mann laufen. 23 
Diefe Seefahrt des Seitung ließ einen jungen Hamburger 
nicht ruhig ſchlafen. Er beſchloß, die Leiſtung feines Vor- 
bildes noch zu übertreffen. Infolge einer Wette wollte er 
ſich als Frachtgut von Hamburg nach Neupork ſpedieren 
laffen. So packten ihn feine Freunde in eine Kifte. Er 
verſah ſich mit vierzehn Flaſchen Seltermaffer (für jeden Tag 
eine) und einem Vorrat von Schokolade. Die Kifte wurde 
als Expreßgut aufgegeben, und die Freunde ſorgten bei der 
Verladung dafür, daß der Kaften in die Nähe einer Luke zu ſtehn 
kam, fo daß der Kiftenfahrer durch die Luftlöcher feines Gefäng⸗ 
niſſes genügend Atemluft erhielt. Mit dem Dampfer „Palatia“ 
ging die Fracht nach Neupork ab. Drei Flaſchen Selter waren 
bei der Verſtauung in der Kifte zerbrochen, der ۶ 
mußte daher febr ſparſam mit dem Getränk umgehn. Ob 
Tag oder Nacht ſei, hörte er dentlich. Ueber ſeiner Lager⸗ 
ſtätte befand ſich nämlich das Promenadendeck, auf dem er 
die Paſſagiere auf und ab gehn hörte, Wenn es ganz ruhig 
wurde, war es eben Nacht. Der Aufenthalt in dem engen 
Raum nahm ſchließlich den Kiftenfahrer fo mit, daß er von 
Tag zu Tag ſchwächer wurde. Er war ſchon am zwölften 
Tag nicht mehr imſtande, etwas zu eſſen, das Selterwaſſer 
war ihm ausgegangen, und er litt fürchterlich an Durſt. Er 
wäre höchſtwahrſcheinlich verloren geweſen, wenn nicht die 
Direktion der Hamburg⸗Amerika⸗Linie in Hamburg von der 
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Sache Nachricht erhalten hätte. Man kabelte nach Neupork, 


und ſofort beim Eintreffen des Schiffes wurde die Hiſte an 
Land gebracht und geöffnet. Man fand den Inſaſſen be⸗ 
wußtlos, ſchaffte ihn nach dem St. Marphoſpital und brachte 
ihn dort erft nach großen Anſtrengungen wieder zum Leben. 

Bei dieſen Seefahrten handelte es ſich um Wetten; die 
blinden Paſſagiere auf den Schiffen reiſen aber gewöhnlich 
nicht zum Spaß. Schon im Jahr 1888 hatte man in Bremen 
auf dem Weſerbahnhof einen verdächtigen Reiſekorb entdeckt, 
in dem ſich etwas bewegte. Man glaubte zuerſt, es befände 
ſich ein lebendes Tier darin, als man aber nachſah, fand 
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D ۱ pe ۱ 
۱ n man einen polnifchen Auswanderer, der fid) von einem fih führen. Aber die fchlauen Chineſen ſchicken das Geld 
d E 3 Freund, gleichfalls einem Auswanderer, zur Erſparung des durch Poft oder Bekannte, die als wirkliche ۵ 
; جن‎ Paſſagiergeldes in den Reiſekorb hatte ſtecken laffen. Der reifen, nach Hanfe, und dem Mittellofen kann man nichts 
„ „ Korb ſollte ſoeben mit dem andern Paſſagiergepäck im Schlepp⸗ nehmen. Es kommen unglaubliche Brutalitäten gegen diefe 
"T g kahn nach Bremerhaven gehn und dort in dem für Baltimore blinden Pafjagiere vor. Sehr oft werden die armen Teufel 
T ۳ d beſtimmten Lloyddampfer verſtaut werden. Der Paſſagier, mit den Zöpfen an das Geländer der Kommandobrücke ge- 
9 Dr | 5 ein vierumdzwanzigjähtiger Hrandlungsgehilfe, wollte fih bunden und müſſen ftunbenfang auf den Fußſpitzen ſtehn, bis 
| Pus ۱ ۱ außerdem der Militärpflicht entziehn und fürchtete vor Ub.’ ſie bewußtlos zuſammenbrechen. Manchmal entſchließen ſich 
4 js S fahrt des Dampfers eine Revifion durch die Polizei. Er mitreiſende Chinefen, für die unglücklichen Landsleute das 


EE wurde, wie bereits bemerkt, entdeckt, und zwar zu feinem Paſſagegeld zu bezahlen; ift dies jedoch nicht der Fall, dann 
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d ۱ Glück, denn trotzdem er ein Meſſer, eim Bündel Kleidung, zwingt man die blinden Paffagiere zum Kohlenziehn, und 


ein großes Brot und etwas Getränk mit fih in dem 6۰ 
korb hatte, wäre er wahrſcheinlich unterwegs elend zugrunde 
gegangen, beſonders wenn er im Dampfer zwiſchen anderm 
Paſſagiergepäck oder Frachtgut fo verſtaut worden wäre, daß et. 
ſich nicht hätte befreien können. 


Auf einem japaniſchen Dampfer, der im Jahr 1890 von 


Nagaſaki nach Hongkong ging, machte man eine entſetzliche, 
Entdeckung. Schon unterwegs hatte ſich ein abſcheulicher 
Leichengeruch auf dem Schiff bemerkbar gemacht, und man 
nahm an, es. fei der Derwefungsgeruh von toten Ratten. 
Bei der Ankunft in Hongkong entdeckte man aber in einem 
ſchmalen Raum, der nur drei Fuß hoch und zwei Fuß breit 
war, allerdings ſich über die Hälfte des Schiffes zwiſchen dem 
Maſchinenraum und den Waſſertanks erſtreckte, zwölf Paſſagiere: 
einen Mann, eine Frau und zehn junge Mädchen, ſämtlich 
Japaner. Von dieſen waren der Mann und ſieben junge 
mädchen tot, nur die Frau und drei Mädchen lebten noch, ſie 
waren aber ebenfalls dem Tod nahe. Es ſtellte ſich heraus, 
daß Mann und Frau Mädchenhändler waren, die die jungen 
unerfahrenen Kinder beſchwatzt hatten, die Reife mitzumachen, 
um ſie in Hongkong zu verkaufen. Sie hatten ſich an Bord 
des Dampfers in Nagaſaki geſchlichen, hatten auch genügend 
waſſer und Nahrungsmittel mit ſich genommen, aber der 
Dunſt und bie ون‎ aus dem Maſchinenraum waren fo ent» 
ſetzlich, daß ſchon zwei Tage nach der Abfahrt von Nagaſaki 
zwei der jungen Mädchen ſtarben. Bald darauf parten der 
Mann und dann noch fünf der Mädchen. 

Fünf Wochen war der von La Plata ۵ 
Bremenſer Dampfer der Geſellſchaft „Hanſa“ auf der Fahrt 
von Buenos Aires nach dem Heimathafen unterwegs, als 
man in einem der Nettungsboote ein verdächtiges Geräuſch 
hörte. Dieſe Rettungsboote find hoch über Ded in den 
Davits aufgehängt und zum Schutz gegen Regen und See. 
waſſer mit Segeltuch überzogen. Als man nachſah, entdeckte 
man in dem Boot einen vollkommen erſchöpften, herunter⸗ 
gekommenen Menſchen, einen polniſchen Auswanderer. Er 
war ohne Reiſemittel und wollte durchaus nach der Heimat 
zurück. Unter nicht zu beſchreibenden Gefahren und Strapazen 
hatte er den Weg von Rio de Janeiro bis Buenos Aires 
zu Fuß zurückgelegt, dann hatte er fid) an Bord und in das 
Rettungsboot geſchlichen und hatte von dem Vorrat an Si. 


waſſer und Schiffszwieback, der ſich vorſchriftsmäßig in jedem 


Rettungsboot befinden muß, gelebt. Fürchterlich aber hatte 
er durch die Ritze gelitten. | 

Die Schiffe, die von San Francisco nach Oftafien gehn, 
werden von blinden Paſſagieren beſtändig heimgeſucht, und 
das Schiffsperſonal führt einen wahren Kampf mit Chineſen, 
die ſich mit oder ohne Hilfe der Schiffsbeſatzung an Bord 
ſchmuggeln, um die Reife mitzumachen. Es find gewöhnlich 
Leute, die in Amerika Geld verdient haben und nach der 
Heimat zurück wollen, denen aber die Ueberfahrt zu teuer iſt. 
wenn ſie entdeckt werden, kann man ſie natürlich nicht ohne 
weiteres ins Waſſer werfen, man verſucht, ſie mit Gewalt 
zur Bezahlung des Paſſagegeldes zu zwingen, und nimmt 
ihnen eventuell ſolches weg, wenn fle überhaupt etwas bei 
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verſtändlich. Auf den Ausgangsftationen, von denen durch⸗ 


von der Gleisſchotterung auffliegenden kleinen Steine und 


nach Zteuyorf, Ebenſo kam er wieder, ohne Paſſage zu zahlen, 


mancher von den ſchwächlichen gelben Kerls geht dabei zu⸗ 
grunde. Man findet aber auch vielfach im Laderaum erſtickte 
oder verhungerte Chineſen, die als blinde Paſſagiere mit⸗ 
fuhren und zugrunde gingen, weil das Schiff durch ungün⸗ 
ſtiges Wetter eine längere Fahrt machte als ſonſt. 

Daß natürlich auch auf den Eiſenbahnen, beſonders in 
Deutſchland, fid viele blinde Paſſagiere einſchleichen, ift ſelbſt: 


gehende Schnellzüge oder wichtige Perſonenzüge abfahren, 
unterſucht man forgfältig die Derbede, die Toiletten, die 
Räume unter den Sitzen und in letzter Seit auch die Räume 
unter den Wagen, ſeitdem im November 1900 in Charlotten- 
burg auf der Drehſcheibe eines Schlafwagens zwiſchen der 
Achſe und Feder eingeklemmt ein blinder Paſſagier, ein 
Däne, gefunden worden ift, der dreinndfünfzig Stunden lang 
an dieſer gefährlichen Stelle auf der Fahrt bes Orient, 
expreßzugs von Honſtantinopel bis Berlin ausgeharrt hatte. 

Wer ein einziges Mal Gelegenheit gehabt hat, auf der 
Lokomotive zu fahren, der weiß, was es bedeutet, im Freien 
der fürchterlichen Zugluft ausgeſetzt zu ſein, die ein dahin⸗ 
raſender Schnellzug erzeugt. Wer ſich aber unter dem Wagen 
befindet oder gar auf einem Puffer reitet, wie dies halbe 
verrückte Menſchen getan haben, wird betäubt durch das 
grauenhafte Getöfe des Fugs und meiſt verletzt durch die 


erſtickt durch den Staub, der ſich entwickelt. 

Sogar die Lokomotive ſelbſt haben ſich blinde Paſſagiere 
zum Dérfied ausgewählt. Im Jahr 1898 erwiſchte man auf 
einem Wiener Bahnhof einen jungen Mann, einen Ungarn, 
während er in die Geffnung kroch, die von der Stirnwand 
der Lokomotive bis zum Aſchenkaſten reicht. Der Ungar ۰ 
klärte, er wolle in dieſer gefährlichen Poſition, in der er 
eigentlich in jedem Augenblick von dem Tod bedroht war, 
eine größere Fahrt mit dem Zug machen, und auf der Polizei 
geſtand er, daß er ſchon als zehnjähriger Knabe in dieſer 
weiſe auf der Lokomotive Slawonien, Bosnien und Serbien 
bereiſt habe. 1895 kam er als blinder Paſſagier in der 
Lokomotive nach Paris, von dort nach Havre, ſchmuggelte 
ſich auf einem Dampfer ein und fuhr als blinder Paſſagier 


nach Europa zurück. Es ſtellte ſich heraus, daß der brave 
Ungar ein Landſtreicher war, den man nun zu mehreren 
Wochen Gefängnis verurteilte. 

Jedenfalls iſt er der bedeutendſte aller „Schwarzfahrer“ 
geweſen — fo nennt man nämlich die Leute, die, ohne zu 
bezahlen, Eiſenbahnfahrten unternehmen — und dies „Schwarz 
fahren“ kommt viel häufiger vor, als man glaubt. Vor 
allem begehrt find die Wagen, die Möbelwagen ohne Um- 
ladung enthalten, und auch mit unehrlichen Beſitzern von 
Künftlerwagen führen die Eiſenbahnbehörden einen Kampf. 
Wenn dieſe Wohnungswagen der Künftler mit der Eifenbahn 
fahren, müſſen nämlich die Inſaſſen Billette löſen; dieſe 
verpflichtung aber ſuchen ſie oft zu umgehen. 

Gewiſſermaßen ein gutes Recht, als blinde Paſſagiere zu 
fahren, haben die amerikaniſchen Tramps, d. h. die Sand» 
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ſtreicher, die im Winter in den Städten haufen und im 
Sommer ſich auf das Land zurückbegeben, um bei der Ernte 
zuerſt in den Süd⸗ und ſpäter in den Nordſtaaten der Union 
einiges Geld zu verdienen. Dieſe Cramps legen Hunderte 
von Meilen als blinde Paſſagiere zurück, indem fie unter 
wegs an gewiſſen Stellen, wo die Süge langſam fahren 
müſſen, auf- und abfpringen, oder indem fie von gutmütigen 
Schaffnern oder Sugführern ſtreckenweit mitgenommen werden. 
Die Tramps, die ſowieſo in wenig beſiedelten Gegenden 
im Herbft eine wahre Landplage bilden, haben fid) aber auch 
ſchon zu Hunderten auf kleinen Eiſenbahnſtationen verſammelt 
und herankommende Güterzüge einfach mit Beſchlag belegt 
und zur Weiterfahrt benutzt. Dem an Sahl geringen Perſonal 
des Fugs und der Station blieb gegenüber der großen Schar 
der Tramps nichts anderes übrig, als gute Miene zum böſen 


Spiel zu machen. 


1777 liniere Bilder. 


Der Krieg in Oftaften (Abb. 5. 1271 u. 1272). 

Eine Zeitlang ſchien es, als habe das Kriegsglüd die 
japaniſchen Fahnen verlaſſen; die Regenperiode erſchwerte 
ihnen die militäriſchen Operationen, und ſie mußten ver⸗ 
ſchiedene Poſitionen, die ſie auf den vom Fenſchuliengebirge 
nach der Ebene führenden Päſſen eingenommen hatten, mic 
der aufgeben. Da mehrere Erfolge der Ruſſen mit dem 
perſönlichen Eingreifen Kuropatfins in den Gang der Er: 
eigniſſe zuſammenfielen, glaubte man bereits vielfach, daß es 
dieſem bewährten Taktiker und Strategen gelungen ſei, eine 
dauernde Wendung herbeizuführen. Indeſſen ſtellte es ſich 
bald heraus, daß jene Erfolge nicht nachhaltig waren. Die 
Japaner vermochten dennoch ihren Vormarſch wieder fortzuſetzen, 
fie eroberten Kaiping, einen wichtigen Punkt auf dem Weg 
nach Niutſchwang, und kamen bis auf wenige Kilometer an 
Port Arthur heran, in deſſen Nähe ſie auch bereits ein 
Fort beſetzt haben. Inzwiſchen iſt der vom Mikado zum 
Vizekönig und Höchſtkommandierenden in der Mandſchurei er- 


nannte Feldmarſchall Marquis Oyama zum Kriegsſchauplatz 


abgereiſt. In ſeiner Begleitung befindet ſich neben andern 
Generalen auch der Baron Kodama, der Vizechef des Genc- 
ralſtabs; der Dizechef nur, aber die eigentliche Seele der ja: 
paniſchen Kriegführung. Don Kodama iſt der Plan für den 
Feldzug ausgearbeitet worden, er wird nun Gelegenheit 
haben, an Ort und Stelle ihn nach den Bedürfniſſen des 


Augenblicks abzuändern. 


i 


In Deutſch⸗Südweſtafrika (Abb. 5. 1269) erweiſt fid) 
als unſer gefährlichſter Feind noch immer der Typhus. Die 
Krankheit iſt allerdings erheblich zurückgegangen, aber immer 


kommen noch Nachrichten von neuen Opfern, bie fie fordert. 


50 ift ihr jüngft wieder Leutnant von Wurmb, ein ۳ 
licher Freund unſeres Kronprinzen, erlegen. Einen weiteren 
herben Derluft erlitt die Schutztruppe durch den plötzlichen 
Tod des Oberleutnants Techow, der ſich als Adjutant und 
vorübergehend als Vertreter des Gouverneurs Leutwein in 
Windhuk große Derdienfte erworben hat. Gegen die Herero 
1۳ in letzter Scit nicht viel unternommen worden, da General— 
leutnant von Trotha nicht vor der Durchführung aller zu 
einem entſcheidenden Schlag notwendigen Maßregeln vorgehen 
wollte. Der Augenblick ſcheint jetzt gekommen zu ſein, da 
der Höchſtkommandierende bereits ſein Hauptquartier in 
Okahandja verlaſſen hat. Die Herero ahnen offenbar auch, 
daß ihnen Gefahr droht, denn fie haben begonnen, ihre Haupt: 
macht, die ſie in der Gegend des Waterberges verſammelt 


hatten, nach Norden zurückzuziehen. 
Kn 
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ferr von Witte (Abb. S. 1268) ift von Petersburg 
nach Norderney gekommen, um dort mit dem Reichskanzler 
über den Abſchluß des neuen deutſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trags zu beraten. Auf der Durchreiſe weilte er einen Tag 
in Berlin, wo man ihn auch im Geſpräch mit dem Bankier 
Ernſt von Mendelsſohn Unter den Linden erblicken konnte. 
Dadurch gab er dem Gerücht neue Nahrung, daß es ihm um 
Aufnahme einer Anleihe in Deutſchland zu tun ſei. In 
Wahrheit aber gilt ſeine Reiſe, wie geſagt, dem Abſchluß 


des Vertrages. سے‎ 

Die Beiſetzung des Bürgermeiſters Hachmann 
(Abb. S. 1268) fand auf dem Ohlsdorfer Friedhof ſtatt. 
Unſer Bild gibt den Augenblick wieder, da der Sarg mit 
der Leiche des Entſchlafenen aus der großen Michaelskirche 
hinausgetragen wurde. Ein nicht endenwollender Wagenzug 
folgte dem Sarg. In dem Hauſe des verſtorbenen Bürger⸗ 
meiſters hielt im engſten Familienkreis Hauptpaſtor Rohde 
eine Tranerrede. Auf dem Friedhof ſprach Paftor Dr. Manchot. 
An der Trauerfeier nahm die Bürgerſchaft Hamburgs in 


würdiger, dem Ernſt des Augenblicks entſprechender Haltung 


teil. Dr. Moenckeberg, Dr. Borchard ſowie die Senatoren 
Brandt und Mathies waren in Amtstracht als Vertreter 
des Senats nebſt andern hervorragenden Senatsmitgliedern 


und den Kirchenvorftänden von St. Gertrud und Barmbeck 
ſowie deren Geiſtlichen erſchienen. Als Vertreter des ۲5 


ſchritt General von Bock und polah hinter dem Sarg; 
Generalkonſul Ward war von Hönig Eduard VII. von England 
als Vertreter entſandt. In der großen Michaelskirche ſprach 


D Behrmann. 
Das große Reiterfeſt in Schwerin (Abb. S. 1270), 
das zu Ehren des neuvermählten Großherzoglichen Daares 
veranſtaltet wurde, brachte ein hiſtoriſches Feſtſpiel, das 
reizvolle Bilder aus der Alt⸗Mecklenburger Geſchichte von 
den Wendenfürſten bis zu den Großherzögen entrollte. Jedes 
Bild wurde durch einen poetiſchen Text erläutert, den ein 
Herold vorlas. Eröffnet wurde das Spiel mit einem Probe⸗ 
ezerzieren der alten Leibgarde aus der Biedermeierzeit. Das 
Spiel zeigte zunächſt die alten Wenden, dann folgten die 
Ritter in Eiſenrüſtung, dann ſpaniſche Krieger. Bilder 
aus den Befreiungskämpfen machten den Beſchluß. Das 
ganze fdjóne und farbenreiche Spiel wurde von Herren und 
Damen der Hofgeſellſchaft in vortrefflichſter Weiſe ausgeführt. 
Prinzeſſin Heinrich XVIII. von Reuß, die als ausgezeichnete 
Keiterin und Meiſterin in jeglichem Sport bekannt iſt, zeichnete 
ſich als kühne und gewandte Reiterin aus. Sie trat in der 
Rolle der Wendenfürſtin Woylawa auf. Wie auf unſerm 
Bild erſichtlich iſt, war ſie mit einem hiſtoriſch echten Koſtüm 


bekleidet. nn ES 
Der Hamburger Poſtdampfer „Graf 0۷ 
(Abb. S. 1268) war das erſte deutſche der nach Neupork be 
ſtimmten Schiffe, das in dem neuen Hafen von Dover an’ 
legte, über den fortan der geſamte Verkehr unſerer großen 
heimiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften nach Amerika geleitet wird. 
za 

Die Karthäuferaffäre (Abb. 5۰ 1270). Die politiſche, 
insbefondere die parlamentariſche Welt in Frankreich hat 
wieder einmal eine „Affäre“. Vor einiger Seit hielt es der 
ſozialdemokratiſche Exminiſter Millerand für gut, ſeinen früheren 
Kollegen ein Bein zu ſtellen, indem er die Kammer mit aller. 
hand Andeutungen überraſchte, als habe ſich Edgar Combes, 
der Sohn des Miniſterpräſidenten, auf einen Beſtechungshandel 
mit dem Prior der Karthäufer Dom Michel eingelaſſen. Es 
wurde alsbald eine Unterſuchungskommiſſion eingefegt, die feft. 
ſtellte, daß weder Herr Combes, noch fein Sohn, noch auch Herr 
Mascuraud, der Präſident des Komitees republikaniſcher Rout, 
[ente und Induſtrieller, irgendwie belaftet find, und daß über⸗ 
haupt von einer Beſtechung gar keine Rede ſein kann. Wenn 
die Kommiffion es trotzdem fertig brachte, gegen Combes 
einen Tadel auszuſprechen, fo Rat das nichts zu bedeuten, 
das Plenum wird ihr ſicherlich nicht folgen. 
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Hofopernfängerin Joſefine ۲ (Abb. S. 1273), 
die befannte und hochgeſchätzte Sängerin, die vor einiger Zeit 
im Covent⸗Garden⸗Theater in London mit beſonderem Er⸗ 
folg auftrat, weilt augenblicklich in der Sommerfriſche, um 
ſich von den Strapazen des Winters zu erholen. 


er 


Die Völkerwanderung aus Berlin (Abb. S. 1274) 
ift mit dem Beginn der Ferien auf ihrem Höhepunkt angelangt. 
Auf den Bahnhöfen entwickelt ſich ein buntbewegtes Leben. 
Fröhliche Kinder, glückliche Mütter, Herten und Damen vom 
Komitee, junge Helferinnen — Führer und Führerinnen der 
einzelnen Ferienkolonien — auch der Schutzmann durfte nicht 
fehlen — fanden ſich unter frohem Lachen und Scherzen 


pünktlich ein, um hinaus in die Ferne, an die See oder in 


den grünen friſchen Wald zu fahren. 

Die Midinettes von Paris (Abb. S. 1274) haben 
ſich am letzten Sonntag mit ihren Berliner Kolleginnen im 
Sportpark zu Friedenau im Wettlauf gemeſſen. Die Berlinerin⸗ 
nen ſiegten. Es gab Blumen und Tränen und Ohnmachten, 
je nachdem ob eine ſiegte oder unterlag. | 

= 


Perſonalien (Dortváte S. 1270). Alton Brooks Parker, 


der Präſidentſchaftskandidat des konſervativen Flügels der 


demokratiſchen Partei der amerikaniſchen Union, iſt der Sohn 
eines Farmers im Staat Neupyork. Vor einigen Jahren 
wurde er mit überwältigender Mehrheit: zum Chief Juſtice 
des oberſten Gerichtshofs des Staats Neupork gewählt. Er 
genießt wegen feines. Kechtsſinns und feiner großen Gelehr⸗ 
ſamkeit die allgemeinſte Achtung. — General Reyes, der 
zum Präſidenten der Republik Kolumbia erwählt wurde, hat 
das Derdienft, die wirtſchaftlichen Mißſtände, die durch 
die Lostrennung Panamas von Kolumbia entſtanden, 
weſentlich gemildert zu haben. — Geheimer Rat Pro: 
feſſor Karl Woermann, der hochverdiente Direktor der 
Dresdner Gemäldegalerie, feierte in voller geiſtiger Friſche 
und Geſundheit ſeinen 60. Geburtstag. — Der holländiſche 
General van Heutfz ift heute der populärſte Mann in Rolland. 
Er hat durch ſeine kluge und milde politik den zwiſchen 
Holland und Atchineſen beſtehenden Krieg zu einem guten 
Ende geführt. Die Königin verlieh ihm das Großkreuz des 
Ordens vom Niederländiſchen Löwen. — Fürſt Obolensty, 
der neue Generalgouverneur von Finnland, war vordem dem 
Minifter des Innern zugeteilt worden, um ihn in der Xlieder- 
haltung der finniſchen Unruhen zu unterſtützen. Er war 
früher Gouverneur von Charkow. — Freiherr von Heyfing, 


der neue deutſche Geſandte für Serbien, hat am 4. Juli ſein 


Beglaubigungsſchreiben dem König Peter überreicht, der in 
ſeiner Erwiderung auf die Anſprache des Geſandten den 
Wert der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Serbien 
und Deutſchland betonte. — Dr. Rohrbach hielt am 5. Juli 
in Anweſenheit des Gouverneurs Oberſt Leutwein in einer 
Derfammlung zu Windhuk einen Vortrag über die vom Anf- 
ftand der Herero hervorgerufenen Schäden. Fr hätt. fie 
auf 2 Millionen. Man hofft auf eine Wahl Rohrbachs in 
die Entſchädigungskommiſſion. — Dr. Auguft Baſſermann, 
der zum Nachfolger Bürklins nach Karlsruhe berufen wurde, 
war bislang Intendant des Hof- und Nationaltheater zu 
Mannheim, das er zu außerordentlicher Blüte brachte. Er 
ift 1847 zu Mannheim geboren, ſtudierte zu Heidelberg und 
Berlin die Rechte, promovierte zum Doktor, machte den fed 
zug gegen Frankreich als Reſerveoffizier mit und trat 1886 
in den Verband der Mannheimer Hofbühne. Seine Daterftadt 
ſieht ihn mit großem Bedauern ſcheiden. — Marthe Dupuy, 
das neue lyriſche Tagesgeſtirn in Paris, die glückliche Did» 
terin, die den Sully-Prudhomme⸗Preis für ihr Blumenidyll 
erhielt, ift die früh verwaiſte Tochter des bekannten Bild’ 
hauers Eduard Dupuy. Sie war bis jetzt Celephoniftin und 
wohnte in einer Manſarde der Rue du vieux Colombier im 
Quartier latin. Sie verbirgt hinter einem ſchlichten Aeuße⸗ 
ren eine poetiſche Seele. 
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Joſef Blanc, Maler, am 5. Juli in Paris im 
58. Lebensjahr. | 

Felix Czorda, ungariſcher Staatsſekretär, Mitglied des 
ungariſchen Magnatenhauſes, + am 5. Juli in Budapeſt im 
Alter von 26 Jahren. | 

„Gaetano Franceschini, Profeſſor der Rechte an der 
Nniverſität Padua, + in Padua am 6. Juli. 

Rudolf Geyling, Biftorien- und Glasmaler, T in Ybbs 
a. d. Donau am 2. Juli im Alter von 65 Jahren. 

Fedor von Köppen, Oberſtleutnant a. D. und Schrift⸗ 
ſteller, f am 7. Juli in Lauſigk bei Leipzig im Alter von 
74 Jahren. | | MEL E 

Marie Laurent, gefeierte franzöſiſche Schauſpielerin, 
T am 5. Juli in Paris im Alter von 78 Jahren. | 
, Peter v. Mutius, Generalmajor 5. D., + am 10. Juli 
in. Landeck i. Schl. im 75. Lebensjahr. 


Nikolai Obrutſchew, ruſſiſcher General und Militär⸗ 
ſchriftſteller, F am 9. Juli in Perigneux im 74. Lebensjahr. 


l ` Guido v. Streit, Generalleutnant z. D., T am 9. Juli 
in Berlin im 91. Lebensjahr. i 


Gerhard Struve, Stadtältefter und Stadtrat zu Berlin, 
am 6. Juli in Berlin im Alter von 68 Jahren. 


Max CTrauſil, Journaliſt und Schriftſteller, T in Leipzig 


۲1 
| 
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am 8. Juli im Alter von 21 Jahren. 


Generalmajor Soch, Artilleriedepot-Juſpekteur, + am 
10. Juli in Rabenhütte bei Berlinchen im 55. Lebensjahr. 
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„Vom Fels zum Meer"-Wochenausgabe. 


Inhalt der No. 47 vom 15. Juli: 


Aus dem Wunderland der Pyramiden: Luffor, 
die Heimat des Pariſer Obelisken. Kunſtſtudie Je 

Kuno Graf Hardenberg (reich illuſtriert). ۱ 
Unter Schwarzwaldtannen. ife 
| ین‎ 8 annen. Roman von 6 


Eine Perle am Geſtade der oſtſee: 
teft bei Köslin (nit 6 wen) a Serbad 
Sommerfreuden: Vergni : 
burger Hafen (tL) ^ ug ungsdampfer im Fleng 


Berufstypen: Seebären. lluſtration nach einer 
Photographie von Jul. Soft Adm 
Sterne. Erzählung von Emil Marrtot. 


Der Seefahrer. Ballad 
. h e von Lulu von Strauß und 


Vom Freund o vlax: Hunde und Hunderaſſen 
" 5 von Keinbold Cronheim (mit 9 00 
aſernenſtudie: Das militäriſche Turnen als 8 
erziehungsmittel. Von 
SEP ISIN n Heinz Radebert (mit zahlreich. 
Ein freundliches Genrebild: Vor dem Städ 
Illuſtration nach einer Amateuraufnahme. 0 


Drunter liegt's. t 
C. Lara 9 Eine Novelle vom Rhein von 


Die Welt ber Frau: Regentage in der Sommer: 
fhe. — Moderne Sanbiptegel. — 3016 Aus- 
üge. — Rezepte zu Fruchtlikören. m 


uſw. 1۰ 
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Gs 
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Der berühmte Heidelberger Dbilofopb Runo fifcber. 
Sur Feier feines 80, Geburtstags. 
(S. den Artikel von Geheimrat Prof. Dr. W. Windelband auf S. 1259.) 
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Sur Fleiſchverſorgung in der Kolonie: 


1. Leumant Schwengberg. 2. Stabsarst Gappel. 3. Ceutnant Findeis (verwundet 
bei Ovunibo). 4. Aſſiſtenzarzt Brüggemann. 5. Aſſiſtenzarzt Boehme. viehtransport durch Ofahandja 


Dor dem Lazarett in Okahandja. 
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I. Hptm. a. D. Dannhauer, Kriegsberichterjtatter des „Berliner Cokal-Anzeigers“. 2. Oberltn. u. Adjutant Frhr. v. Dobeneck. 
Leutnant v. Wurmb + 5. Major v. Glafenapp. 4. Oberleutnant 3. S. Mansholt. 5. Hauptmann Fromm. 6. Stabsarzt Dr. Wiemann. 
Phot. Noad, An der Waſſerſtelle Onjatu nach dem Gefecht von OGkaharui. 


Aiſiſtenzarzt Dr. Janſen. 4. Freiwilliger Arzt Krüger. 5. Stabsarzt Dr. Wieman: 


1. Oberleutnant 3. S. Herrmann. 2. £eutiiant? und Adjutant Schäfer. 5. 
Im Offizierzelt nach dem Gefecht von Owikokorero. (Biwack bei Onjatu.) 


Momentaufnahmen aus Deutſch-Südweftafrika. — Spezialaufnahmen für die „Woche“. 
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ilitärattachés, 


Major $ufabo (X) erklärt ben in Feng-Wang-Cheng verſammelten ausländiſchen M 


Kurofi (X) und feines Stabs in das eroberte $eng-IDang- Cheng. 


d Einzug des japanijchen Generals 
Momentaufnahmen vom oſtaſiatiſchen Rriegsfchbauplatz. 
Copyright Colliers ۰ 
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Mücken und Fliegen. 


von Wilhelm Bölſche. 


wird ſchließlich wieder in die Sonne fallen. Der 

۱ Kaum, durch den fie ihre Bahn befchreibt, ift 
nämlich nicht vollkommen leer. Meteorſtaub durchſetzt 
ihn; wer weiß, was noch; mindeſtens der Lichtäther. 


Ty Erde, ſo hören wir von einigen Aſtronomen, 


Auf die Dauer wirkt aber auch das kleinſte Hemmmis auf. 
den größten Körper lähmend, und jede Hemmung der; 
Laufgeſchwindigkeit muß in dieſem Fall zum Abſturz 

Es ift 


gegen das Schwerezentrum, die Sonne, führen. 


wie bei einer Kanonenkugel, die fort und fort Durch 


einen Mückenſchwarm fliegt: lange wird ſie ihn als 
Bagatelle ſpalten, endlich aber doch an ihm erlahmen 


und fallen ; ۱ 
Ich habe mir auf einer wunderſchönen Blumenmatte 
in den Rübezahlbergen ein kleines Borkenhäuschen gebaut, 


wo ich im Sommer ungeſtört meinen Studien und 
Arbeiten lebe. Dor dem tiefen, ernſten Blau der Sichten- 
höhen wehen überall wie. luftige, grüne Fahnen die 
Birken. Wenn die Sonne auf der Wieſe brennt, iſt es, 
als wuͤchſen die alten Schätze der Gold- und Edelſtein⸗ 


ſucher, der fabelhaften Walen, ans dem Granitgrund: 


wie violette Amethyftfriftalle . leuchten die Glockenblumen 
in weiten Feldern auf, wie Rubine glühen die wilden 
Gebirgsroſen. Geht die Sonne am Iſerkamm heim, 
fo flammt es wie eine goldrote Abendglut der Wieſe 
felbft durch oie" halbinanns holen Blütenftanden des Sauer: 
amp fers. | | l 
Hier ift aut fein. Ich fee mich an die Arbeit, und 
nun geht die erſte los. Die erſte große Brummfliege 
nämlich, die fid) in meine Klausnerzelle verirrt hat. 
Geradlinig geht ſie brummend durch den Raum, rennt 
mit einem jähen Krach irgendwo an, fummt einen 
Moment etwas höher und kommt auf der gleichen Bahn 
zurück. Umſonſt, daß du Tür und Fenſter öffneſt. 
Sie will doch hinaus; aber fie fieht nichts; wie in einer 
Suggeſtion .geht fie immer in der gleichen Linie unter 
ber Decke hin und wieder, fünfzigmal. Nnn ift fie er’ 
wiſcht, fort. Aber da iſt auch, wie programmäßig ſich 
einſtellend, ſchon die zweite. Was wirſt du dich durch 
einen ſolchen Brummer ſtören laffen? Dein Gedanke ift 
die Kanonenkugel, die ſauſt und ſauſt. Aber warte. Bei 
dem ſiebenten Brummer, der fünfzigmal gegen die 
zwei gegenüberliegenden Wände deiner Klaufe prallt 
und jedesmal den Swiſchenraum in dieſer beſtimmten 
höhe des Brummtons durchquert, um je zweimal ۳ 
foßend den Ton zu ſteigern, beginnt die Lähmung. Die 
Kanonenkugel merkt den Mückenſchwarm. Der Abſturz 
fängt aan. | 
Ich werfe die Arbeit hin und klettere in die Berge. 
Sernab von allen Menſchen. Ein köſtlicher, einſamer 
Pfad über Granitblöcke nimmt mich auf, in einen Berg⸗ 
il, wo der blaue Eiſenhut blüht und feltene ۶6ں‎ 
Steinbrecharten fidi geheimnisvoll auf einem unwahr- 
ſceinlich hoch anftehenden Bafaltgang ſeit der Eiszeit 
halten haben. Aber plötzlich merke ich Begleiter. Ein 
warn Heiner, ſchwarzer Fliegen geht mit. Er um 
"ef meinen Kopf wie ein Baufen Monde feinen pla: 
elen, unermüdlich. Umſonſt alles Schlagen, Wedeln 
"t dem Tafchentuch. Das ift wie Pech, das man fort. 


ſtößt und zugleich wieder heranzieht, weil es klebend 


mit zurück geht. Ich flüchte in die Ebene hinab, an 


das Meer mit ſeiner reinen Salzluft. Mückenſchwärme, 


Meteorringe von Mücken durch die ganze Atemluft, bei 


Tag, bei Nacht. Der Staub der Landſtraße, der würzige 


Kiefernduft, das heilige Schweigen des Buchenwaldes, 


der Salzatem der See — alles durchſetzt, verſetzt, ver 
ſtopft ſozuſagen mit Mücken. Jedes dieſer Unglücks⸗ 
weſen iſt ein wahrer Spektakelapparat, ein ganzes 
Orcheſtrion am einzelnen Leib: es. lärmt mit den Flügel 
ſchwingungen, mit den aufeinander geigenden Hinterleibs⸗ 
ringen, mit beſonderen Stimmorganen der Bruſt. Dabei 
beſitzt jedes eine zu langem Rüſſel verlängerte Lippe, 
und in der Rüſſelröhre ſtecken die Niefern in Geſtalt 
ſpitzer Stilettdolche. Mit dieſem raffinierten Henker⸗ 
werkzeug fallen ſie über mich her. In jedem Einzel⸗ 
fall kann das Werkzeug tödlich vergiftet ſein von einer 
vorhergehenden Berührung mit einem für mich giftigen 


Gegenſtand, Giele Räuberoperateure kennen ja keine 


Antiſeptis, ſie ſchneiden Butterbrot mit Heringsmeſſern, 
und fie haben nicht immer bloß Hering geſchnitten .. 
Wenn ich mich mit Flügeln der Morgenröte flüchten 
könnte! Ich ſchließe mich im Geiſt den kühnſten Wan 
derein dieſer Erde an. Mit Sven Hedin ziehe ich durch 
Aſiens Wüſten zum Wunderſee Lop-nor, der im Lauf 
der Seiten feinen Platz wechſelt wie ein kriechendes Tier. 
Und ich leſe bei Sven Hedin: „Flußabwärts nehmen 
Bremſen, Mücken und Moskitos in beängſtigendem Grad 
zu, und wo ſie ſich zuſammentun, hat man keine ſonder⸗ 
liche Freude am Daſein. Sie ſind außerordentlich ge— 
ſellſchaftlich und übertreffen einander an Aufmerkſamkeit. 
Doch gegen ſie zu kämpfen, iſt ganz vergeblich; man 
zicht dabei in jedem Fall den kürzeren. Die Stiche der 


gehenren Säulen aufſteigend beſtändig den Himmel. Das 
war die bis nach Rom vorgedrungene Legende von der 
Tundra, etwas Legende, aber nicht viel. Su Alexander 
von Humboldt, dem uralten, neunzigjährigen, tritt eine 
Dame und meint, alles Lebendige habe doch etwas 
Seeliſches in ſich und müffe als ſolches etwas teilhaben 
an der Welt der Ewigkeit, in die wir mit dem Tod 
eingingen. „OG,“ ſagte Humboldt bloß, „auch meine 
Moskitos vom Orinoko!“ Welcher Kontraft: die Tropen. 
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alut des Orinoko und die €ismüften der Polarlande. 
Deichmann hat uns aber das Inſektenleben Oſtgrönland⸗ 
beſchrieben: die Stechmücken treten „in zahlloſen Scharen“ 
auf. Karl von den Steinen, der in Südgeorgien, alſo 
an der Grenze des Südpolareiſes, gelebt hat, erzählt: 
„Am Strand gab es ungemein viele Fliegen; ſie wurden 
Anfang November eine Plage des Hauſes. Ich ſchlage 


eine Naturgefchichte auf sub voce Mücken. Schon die 


Namen locken. Da iſt die Kriebelmücke — dem Hörer 
grauſt ſchon. Vicht eine: 30 europäiſche Arten, dabei 
15 deutſche. (Die Geſamtziffer der bekannten Fliegen⸗ 
und Mückenarten mit engſten Verwandten beträgt etwa 
18000, darunter mindeſtens 5000 europäiſche!) Beſagte 
Kriebelmücke ſticht „gern in die empfindlichſten Teile des 
Geſichts, z. B. an die Naſenlöcher.“ Die impoſanteſte 
Art ift aber zweifellos Simulia columbacschensis, die 
Kolumbaczer Mücke vom rechten Donauufer in Serbien. 
Bei dem Dörfchen Kolumbacz liegt eine Höhle, wo, 
wieder einmal, der heilige Georg feinen Cindwurm er: 
ſchlagen haben ſoll. Es muß mindeſtens, meinen die 
fente, dort etwas Unheimliches paſſiert fein, denn ſonſt 
wären die wahnſinnigen Schwärme von Kriebelmücken 
nicht mehr zu begreifen, die ſich aus der Gegend er 
gießen und mit ihrem Stich alles krank machen. 5 
wurden im Banat 52 Pferde, 151 Rinder und 516 Schafe 
zu Tode gekriebelt. Aber was will das ſagen. Bier 
iſt ein Erdglobus, rot geſprenkelt, ja gebändert, als ſei 
er durch ein Schlachtfeld gerollt. Jeder rote Fleck be⸗ 
zeichnet in der Tat Schlachtfelder. Zu hygieniſchen 
Swecken ſind die Malariagegenden rot bezeichnet, die 
Diſtrikte, wo das Sumpffteber die Menſchen wie der 
Vampir des Märchens ausſaugt bis zum ſchlotternden 
Gerippe. Der Tamerlan, der die Erdkugel mit dieſen 
Schädelſtätten umgürtet, iſt der kleine Summer Anopheles. 
Bekanntlich wird dieſes ſchlichte Tierchen von einem 
verruchten Infuſorienvolk als Brücke in einem verwickelten 
Liebesroman benutzt, der darin gipfelt, daß uns die 
Mücke unabſichtlich das Infuſoriengeſindel in unſer 
lebendiges Blut impft, wo die Kiebesgefchichte ihren Lauf 
nimmt mit der jetzt kleinen Begleiterſcheinung, daß wir 
Träger vor Fieber dabei einſchnurren wie die ägyptiſchen 
Mumien und allmählich alle Ciebe, ſelbſt die zum Leben, 
einbüßen. 

Doch es iſt Nacht, über mir hängt das Moskitonetz 
ſchon wie ein halber Sargdeckel; aber ich fühle mich 
wenigftens anophelesfrei für ein paar Stunden. Da 
hebt plötzlich ein empfindlichſter Schmerz an, den abſolut 
kein Konzert einleitete, der Schmerz eines völlig ſchwei⸗ 
genden, aber nichtsdeſtoweniger wahrhaft infernaliſchen 
Angriffs. Es ift die Fliege, die Mücke, die im Reiſebett 
in einer maskierten Form hinterrücks mich anfällt. Die 
Blutſaugerin Mücke, maskiert als — Floh. Wer ſich 
je die Mühe genommen hat, unſere liebenswürdige 
Freundin, die Biene, mit dem Plageteufel Fliege oder 
Mücke zu vergleichen, der muß bemerkt haben: der Engel 
hat hier vier regelrechte Flügel, der Teufel dagegen hat 
nur noch zwei. Die Hinterflügel der Mücke und Fliege 
find, was man zoologifch fo nennt, rudimentär ae: 


worden, ſie ſind verkümmert bis auf zwei winzige ger 


ftielte Knöpfchen am hinteren Bruſtring. Der Floh ift 
nun gar ein rechter Dickteufel dieſes Volkes, der auch 
noch die Vorderflügel endgültig abgeſchafft hat. Anlaß 
gab offenbar eine völlig paraſitiſche Cebensweiſe dieſer 
„Schmarotzerfliege“. Wie ſchon jene Schwärme kleiner 
Gebirgsfliegen zäh dem Menſchen oder Tier anhangen 
wie ſprühendes Pech, ſo iſt hier die blutſaugende Mücke 
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ernftlich zum „Pechtropfen“ geworden, der fich gar nicht 
mehr vom einmal berührten Leib trennen möchte. Er 
hat das Fliegen als unnötig aufgegeben, denn er hat 
etwas anderes erkannt: dieſe Menſchen ſind ja ſoziale 
Geſchöpfe, ſie kommen immer einmal wieder einer nahe 
zum andern — fo nahe, daß es nur noch eines Sprunges 
bedarf! Auf alle Fälle iſt der Floh die angepaßte 
Rudimentärform eines geflügelten blutſchleckenden Inſekts. 
Einzelne neuere Naturforſcher haben allerdings bezweifelt, 
daß er gerade ein ungewandelter Sweiflügler vom 
Mückenſchlag fei; man hat ihn fogar von den 0 
ableiten wollen, wobei ein wunderbares, flohartig im 
Pelz des Bibers lebendes Käferchen, der Platypſpyllus, 
den Uebergang bilden ſollte. Aber auch von den Fliegen 
und Mücken herüber gibt es vermittelnde Formen, die, 
bei fonft noch nahe verwandtem Bau, doch auch ſchon 
zum Teil die Flügel abgeſchafft haben und nach fröhlicher 
Flohweiſe leben, die ſogenannten Causfliegen, die mit 
den echten Läuſen aber diesmal nicht zu verwechſeln 
ſind. Sie führen das abenteuerlichſte Daſein. Bald 
haufen fie auf Schwalben, bald auf Fledermäuſen und 
fahren mit ihnen wie Ballonfahrer durch die Luft. Ja 
vor den allerkleinſten iſt ſelbſt die eigene Inſekten⸗ 
vetternſchaft nicht ſicher: dieſe winzigſten Mückchen leben 
als Flöhe am Leib der Bienenkönigin und der Drohnen 
im Bienenſtock. Es iſt ein ſchwacher Troſt, daß die 
Spitzen der Intelligenz bei den Inſekten wie bei den 
Wirbeltieren — Biene und Menſch — gleichermaßen 
dem Angriff dieſer Teufel ausgeſetzt ſind. Der Floh, 
lehrt die Naturgeſchichte ſchlicht, geht „mit dem Menſchen“ 
um die ganze Erde. Doch der echte Haus kobold des 
Homo ſapiens hat eine Grenze. Mußt du in die glut⸗ 
heiße Sahara — und biſt du der in dieſer Vollzähligkeit 
menſchlichen Beſitzes reichſte Sterbliche — er wendet ſich 
mit Grauſen von dir. Der bedenklichſte Karawanen⸗ 
genoſſe geht in dem Punkt rein in die Wüſte ein, 
freilich, um nicht ſelten die Erfahrung zu machen, daß 
der Menſch und ſein „Schatten“ auch hier im tiefſten 
nur zu ſehr zuſammenſtimmen, und daß auch der Menſch 
in die Wüſte eigentlich nicht Hineingehört. 

Es liegt eine nachdenkliche Sache in dieſem Teufels 
ſieg der Kleinen. Sind wir Menſchen die ſauſende 
Kanonenkugel der Höhenentwicklung auf dieſer Erde, ſo 
fragt ſich, ob nicht auch hier der Mückenſchwarm wirk⸗ 
lich eine Macht dagegen ift. Ein Stier ift phyſiſch ſtär⸗ 
ker als ein Menſch. Eine Stechfliege, wie die furchtbar 
verheerende Tſetſefliege Afrikas, ift ftärfer als der Stier, 
ſtärker als eine ganze Rinderherde, ſtärker als der 
Derfuch, in gewiſſen Gegenden Viehzucht zu treiben. 
Seit alters müſſen Fliegen dieſer Art ganze Völker zu 
andern Kulturformen genötigt haben. Wo urweltliche 
Aiefentiere jäh ausgeftorben (inb, wie fo viele Koloffe 
der Diluvialzeit, da darf man (id) wohl fragen, ob es 
nicht ein ſolches Inſekt vom Anophelesfchlag war, deſſen 
eingeimpften Epidemien fie erlagen. In eine ganze 
Teufelsbakteriologie und Anti⸗Antiſeptik ſehen wir hier 
als weltgeſchichtliche Macht. Nun aber doch kein Swei⸗ 
fel: unſere Enkel werden mit der Mücke fertig werden, 
wie ſie es ganz gewiß mit dem eigentlichen Todfeind 
werden, den Urweſen. Uns aber, wenn der große 
blaue Brummer den ſtillen Geiſtesfrieden unſeres Gar” 
tenhäufels ſtört, bleibt noch eine feinere Rache. Die 
humane Rache des Gedankens. Aus ſolchem Fliegen 
antlitz mit ſeinen wunderlichen großen Augen ſpricht 
ein merkwürdiges großes Schickſal, ein tragiſches Schick 
fal in feiner Art im vielgeſtaltigen Cebensbild unſeres 
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Planeten. Aus dem ungeheuren Wald 5 niederen 
Lebens haben ſich zwei Bäume nur ganz ſtolz herauf: 
gereckt mit einem Griff nach dem Höchſten, nach der 
Krone der Intelligenz: das Wirbeltier — und das ۲ 
ſekt. Beide uralt, beide unſagbar zäh, beide zu be⸗ 
ſtimmter Stunde das Land erobernd ſtatt der alten 
Wiege, des Waſſers. Aber beide doch ganz ungleich 
im Erfolg. Das Inſekt iſt nicht höher gekommen als 
zur Biene und Ameiſe. Lag es daran, daß fein äußere 
Chitinſkelett, in das es eingeſponnen war, die Entfaltung 
ſeines Körpers hemmte? Wenn man an die Hand des 
Menſchen denkt, die das Werkzeug erſchaffen, ſo erſcheint 
die Klaue des Inſekts, wie die „eiſerne Hand“ Götz von 
Berlichingens, daneben ein plumpes Surrogat. Aber 
das Entſcheidende, das die Dong lenkt und ſchließlich 
ſelbſt mit einer ſtarren Panzerhand feinen Sieg vollbringt, 
iſt das Gehirn. Auch das Gehirn der Ameiſe iſt ein 
überaus kompliziertes Ding. Aber es iſt winzig, wie 
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t Siliputer if. Die ganze Inſekten⸗ 
welt hat es nicht über eine Liliputergröße gebracht. 
Gibt es doch eine abſolute Raumfrage in der Gehirn: 
maſſe, die 5 Liliputergehirn vom 7 Flug aus: 
ſchließt, auch wenn es im Verhältnis zu ſeinem Leib 
ſehr groß iſt? Und iſt das Inſektenvolk trotz [eines 
eminenten Anlaufs doch ſo nur das Exempel eines fal 

in der Natur 


ſchen Anlaufs des ſchaffenden Prinzip⸗ 
Erfindung“, die erft die am 


geweſen, eine Schuld der „ 
dere Linie, das Wirbeltier im Poſitiven wett ge⸗ 
macht hat d 

dieſes leiſe Summen der Mücke am 


So wäre 
ſchwülen Sommerabend nur im Innerſten das tragiſche 


Lied vom Lebendigen, das gemacht ift, ein ۵5 
Prinzip auszuleben — ein melancholiſches Lied, das 
an das Ohr des großen Weſens im Sonnenzentrum des 
Entwicklungsglücks klingt, 5 Sonntagskindes der 
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Am stillen Weg im Feld. 


ten Sonnengluten sanken längst, 
schwebt der Mond in nächtlich stummer. 


II erglübter Sommerluft. — OUS 
e, bleſche Blumen glühn — سپ‎ 
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Und endlos weite Aehrenfelder breiten 
Beis wogend leuchtend goldne Vliese bin, 
Und mit dem Abendwinde schreit 1d) leis: 
Die Ralme flüstern und die Nachtviolen. 


Die zwischen fahlen 


Gräsern zaubrisch ragen. 
goldnen Helche 


Die glühend ihre grossen 
n — und der stummen Liebe. — 
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Dem Monde auftu 


Ein wunder — schrei 
en Nätselwesen nicken leise — 
t — sie halten mit dem (Donde 


mernacht geheime 0۰ 
Ich atme tief. Ich lausche still der «weise, 
Mondlichtzauber niedersinken, 


Daraus die goldnen hacdtviolen trinken — 
m — gebannt — im Zauberkreise, 


Und stebe stum 

jn (Dondes beiligem Li 

Am stillen weg — im Feld: allhuldiges Wehen 
r ins herz wie tief geheimer Frieden. 


t ich lauschend durch die Blumen, 
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Karl bauptmann. 


ihn ۰ 
€s bedurfte alfo felbft für einen fo impulſtoen, wetter- 
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ku? »- 
` Ai ^ SaN] K. — Wer darin, mit dem erforderlichen Billett ausgerüſtet, 
d e In ANWrfolgaefrónt, im Beſitz eines |٦۱ Platz nahm, hatte berechtigten Anſpruch darauf, daß 
A f A Urlaubs und 5 ausreichenden Reife bereits in der Frühe des nächſten Tages die oft be: ` 
۳۱ 2 freditbriefs, getragen von der kecken Flirt⸗ ſungenen Reize der Riviera ihre Sauberwirkung auf 


ENÊ) stimmung des letzten Ballabends — fo 
verließ Hanns Eyb das winterliche Berlin. 
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Katternd fette der Zug über die unzähligen Schienen⸗ Die Lokoinotive, von der der Führer und der Heizer 


EL. Dd — 
— — 


kreuzungen. 


1 vis Sorgen und wichtige Entſcheidungen gab wendiſchen Temperamentsmenſchen, wie es Hanns fyb 

| EO e es nun vorläufig nicht für ihn. Höchſtens fraglos war, eines ganz außerordeutlichen Anlaſſes, um 

i 1460 | die Frage, ob er über den Brenner oder ihn von der Einhaltung der einmal eingeſchlagenen ; 

N T E S B Gen Gotthard nach der Riviera reifen ſollte. Ronte abzubringen. Es mußte ſchon das ماک‎ ` 
S d t Wer E usos zu benutzen pflegt, nimmt den Nord-Süd- palfieren, was denkbar qp ein مد جات‎ auf offener 2 
۱ 1 17 N | rpref, das wußte er. Es war ihm mithin klar, daß Frau Strede.— -- SES 2 
(di ig ۱ Guſti Behrend via München zur Riviera kommen würde. Glücklicherwei ſe kam ی0‎ dabei zu 20۶ als. | 
p 1۹ Er fühlte fich zwar felbft ein bißchen als Kröfus — der ſogenannte Schutzwagen, der hinter der Cokomotive 
en ۳ 3 ۱ . sum erftenmal in feinem Leben — trotzdem fuhr er ber in den Basler. Sug eingeſtellt war, und der führerloſe : 
| | ای‎ | ſcheidenerweiſe im Schnellzug zweiter Klaſſe via Frank“ Güterwagen, der auf rätſelhafte 7ط‎ bei der Station 

| Ü 0 i ۱ furt am Main nach Baſel. Sein Bruder Alfred hatte Wegern ⸗Schänzli unbemerkt ins Nollen gefommen war, 

„ | 01 fich auf dem Anhalter Bahnhof eingefunden — in ger auf der abſchüſſigen, hohlwegartig eine Kurve befchrei- 

E 4 | miſchtem Gefühl wie zumeiſt, teils gekränkt, teils gerührt. benden Strecke plötzlich über eine Weiche lief und mit 

| : itd Als zum 1۰ gemahnt wurde, umarmte Hanns dem Schnellzug zuſammenprallte, noch: bevor der Lotos 

i 1 tid | feinen Bruder. Es gefchah in reinem Uebermut. Allein motivführer den um die Ede fommenden verirrten 
1 1 Li 5 Alfred zeigte fich faft ergriffen. Neben feiner gewohnt Fremdling bemerkt hatte. 

| ji re heitsmäßigen Sentimentalität, an der er von Jugend Das Halten des Zuges mitten auf der Strecke, wenige 

ded | auf krankte, ſprach diesmal wirklich die Ueberzeugung Stationen vor Luzern, geſchah mit ſolcher Plötzlichkeit, 

E E u mit, daß das Band, das ihn loſe genug mit feinem daß eine Unmenge Butfchachtelt aus den ۱ 
Ha Bruder verknüpfte, ſich nun noch mehr lockern würde. flog. Die Mehrzahl der männlichen Fahrgäſte ſprang 
d H ۱ „Er ij ein herzensguter Kerl, aber ein unausfteh: zu den Wagenausgängen — die Mehrzahl der weiblichen 
zi 1 EE licher Philiſter!“ ſagte Hanns zu fich, indem er feinen blieb wie gelähmt vor Furcht und Schreck ſitzen. 
۳ ji | d Platz im Coupe einnahm. Es waren ein paar böſe Minuten. 
A 1 * Bahnhofsabſchiede mit dem meineidigen Perrongelõb⸗ Als die erſte Kunde fich verbreitete, daß es einen 
gb ۱ nis, recht bald ausführlich zu ſchreiben, nun gar Taſchen⸗ Suſammenſtoß gegeben habe, fingen die meiſten Damen 
b d i | tuchgrüße aus dem in die Nacht hinausrollenden Hug zu weinen an. Die Herren, die inzwiſchen ihren Lebens- 
d | | ۳ waren ihm ein Greuel. mut wiedergefunden hatten, liefen am Sug entlang nach 

eg 1 Endlich war auch die letzte prüfung überſtanden. vorn, um die Unglücksſtätte zu beſichtigen. | 

| 


Hanns Eyb ſchnürte das Bündel Zeitungen im letzten Augenblick abgefprungen waren, hielt im 


N 
` i auf, das ihm der Redaftionsbote gebracht hatte, und ſtumpfen Winkel auf dem Bahnkörper, der Schutzwagen 
MI begann die Beſprechungen der auswärtigen Blätter zu beſtand nur noch aus einer Hälfte, die andere Hälfte 
1 | lefen, die inzwiſchen eingelaufen waren. bildete einen das Gleis ſperrenden Haufen von Balken, 
i | j Cob und Tadel hagelten ziemlich gleichmäßig verteilt Fachwerk, Splittern und €ifenteilen. Der fremde Güter" 
MI auf fein Haupt. War es nun der Einfluß der vor wagen hatte ſich mit ſeinem Vorderteil, von dem die 
| BI gerüdten Nachtſtunde und der mangelhaften Coupé unbeſchädigten Puffer fteil emporragten, anf die ۵۲ 
| A E beleuchtung, war es die Folge allzu ausführlicher Bericht? des Schutzwagens geſchoben. Er glich einer triumphie⸗ 
Im erſtattung über die Handlung der „Bunten Reihe), die renden ſchwarzen Beftie, die über einem niedergezwunge⸗ | | 
UH dem Autor ja nichts wefentlich Neues zu biefen vers nen Gegner hockt und die T 8 frohlockend zum Himmel ` ` ہے‎ 
B 5 mochte: fein von Cob und Tadel überſchüttetes Haupt emporſtreckt. ۳" 
m i d i ſank tiefer und tiefer hinab, nach einem mißlungenen Unheimlich fah fich, das Bild an, das ftand feft. Es 
E A i | Derfuch 5 Wiederaufrichtens fiel es hinten über in war noch nicht fünf Ahr, dunkelte aber bereits ſo ſehr, 
Ab ۰" die Doljterede, feine Angen fchloffen fidi — und taten daß viele der Paffagiere, die aufgeregt zwiſchen den 
2 l | ſich erſt kurz vor Frankfurt am Main wieder auf. Gleiſen hin- und herliefen, ohne damit irgendwie zur 
an j | Don Baſel aus ging ein direkter Gug über Luzern Klärung der Sachlage beizutragen, über die Schienen 
۲ T und Arth Goldau, Ehiaffo und Majland nach Genua. und die Bohlen ftolperten. 
۱ 


r SE 


۱۳ SCH 
Plötzlich übertönte ein heller Anfſchrei das Durch 


einander: „Gleiſe frei — ein Sug kommt!“ 
Wer bis jetzt ſeine Kaltblütigkeit bewahrt hatte, 
mußte ſie beim Anblick des Tumults, der fich daraufhin 


erhob, verlieren. 
Alles wollte zu den plätzen zurück — an den Wagen⸗ 


perrons bildeten fid) daraufhin Xeile von fich drängen- 


| | den, ſtoßenden und kreiſchenden Menſchen — einzelne, 


die daran verzweifelten, durch die trichterartigen Eng⸗ 


päſſe fich fo raſch den Eingang zu erkämpfen, liefen 
zu dem bedrohten Nachbargleis zurück. 

Hanns Eyb hatte ſich aus dem gefährdeten Gelände 
auf dem kürzeſten Weg gerettet, indem er vom Bahn: 
körper. hinunterſprang und jenſeit des Grabens an der 
ſchneebedeckten Böſchung emporkletterte. Jetzt begannen 
ihm aber plötzlich die Knie zu zittern: er erkannte die 
Gefahr, in der ſich dieſe hilflos auf dem Gleis Herun 
irrenden befanden. 

„Nerunter vom Bahndamm — in den Graben 
ſpringen!“ ſchrie er, über ſeine plötzlich 90 Stimme 
ſelbſt erſchrocken. 

Ein paar folgten — einige Damen, bei denen ſich 
ein Kind befand, rannten aber kreiſchend weiter. 

۱ Die Situation war bedenklich. 

„Donnerwetter. — herunter vont 

ſchrien nun auch ein paar andere Reiſende. | 

Inzwiſchen hatte er mit ein paar Sätzen den Damm 
wieder erklettert. Er packte die erſte der beiden Frauen, 
die er erreichte, am Arm und zog ſie zur Seite. 

„Da — hinunterſpringen!“ rief er. 

Die beiden Damen hielten einen zappelnden Xnirps 
im roten Mäntelchen zwiſchen ſich. Der Junge heulte 
jämmerlich, denn in der Aufregung bemerkten feine Se 
ſchützerinnen nicht, daß er mit den Füßen in der Luft baumelte. 

In dieſem Augenblick hörte man mehrmals hinter⸗ 
einander wiederholt ein Signal. Und gleichzeitig da 
alles vor Schreck darüber verftummte — die in gutem 
Schwyzerifch abgegebene Verſicherung: „'s iſcht kei 
G'fahr mehr! es Sügle ſteht! Mer hawwe 's ahn— 

ghaltel Die Herrſchafte alle auf die Plätz, fim Se fo 
guet! Silwublä!“ 

Ein Volksredner von Beruf hätte mit einer donnern— 
den Philippika feine größere Wirkung erzielen können. 
Sofort ſtand alles in ſeinem Bann. Man ſah den 
Boten der frohen Kunde vorläufig noch nicht, 00 
aber an, daß es der Sugführer ſei. 

Darin täuſchte man ſich nicht. Ein etwas beleibter 
Beamter, der auf der Naſe eine Brille und an breitem, 
rotein Ceibgurt die Taſche mit der faterne trug, kam 
auf dem bedroht geweſenen Gleis entlang und wieder’ 
‚holte fortgeſetzt ſeine beruhigende Botſchaft, diesmal 
unterbrochen von kurzen Antworten, die er auf die aus 
den Wagenfenſtern und aus dem Graben an ihn ge— 
richteten Fragen erteilte. ۱ 

„Voi, fei G'fahr mehr! Baditu, veruhnglückt ifcht 
koiner! Ha noi, 's trifft niemand net e Schuld! Sif 
wublä, auf die Ho ahn watühr, einſteige, finn Se 
fo guet!“ 

: Einige begannen fich darüber zu entrüften, daß man 
۱ blinden Cärm geſchlagen habe. Andere amüſierten fich 


Bahndamm!“ 


über den ſchweizer Dialekt, in dem Deutſch und fran 
zöſiſch gleich gemütlich klangen. 


„'s Sügle“ und „Silwublä“ — die beiden Ausdrücke 


beherrſchten allgemein die Situation. Die meiſten wie⸗ 
derholten fie lachend, in ihrer Stimmung mit einem 
Schlag wie uingewandelt. Es gab auch ſchon etliche, 
die fid) der ausgeſtandenen Todesangſt ſchämten. 

Der Damen aber, denen Hanns Eyb feine Hilfe 
hatte angedeihen laſſen wollen, bemächtigte ſich eine 
neue Aufregung: als ſie jetzt erſt im Licht der Zug⸗ 
führerlaterne bemerkten, daß ſie mitten auf dem Gleis 
ſtanden, von einem herannahenden fremden ug alfo 


rettungslos zermalmt worden wären. 
Dr. Eyb half den Damen in den nächſten wagen — 


es war der Speiſewagen — und ſprach ihnen zu. Der 


Schaffner hatte ihnen den kleinen Burſchen im roten 
Mäntelchen abgenommen und lud ihn an einem Tiſch 
ab. Die éine der Damen folgte ihm haſtig und ängſt⸗ 
lich, fete fich fofort daneben und drückte den Kleinen 
weinend an ſich. Ihre Begleiterin blieb neben dein Tiſch 
ſtehen. Hanns Eyb merkte an Kleinigkeiten ihres ۳ 
tretens raſch heraus, daß es eine Bedienſtete war. 
Im Verlauf der allgemein gewordenen Erörterungen 


über die Bahnkataſtrophe gab es nun überaus leb- 


hafte Schilderungen von dem und von jenem Mit 
reiſenden, wie fid) die kritiſchen Augenblicke in den ver 
ſchiedenen Coupés abgeſpielt hatten. Andere, die von 
draußen dazu kamen, erklärten, daß nur die Geiſtes⸗ 
gegenwart des Kofomotivführers ein unabſehbares ۰ 
glück abgewendet hatte, indem er die Laterne ſchwingend 
dem herankommenden Sug entgegengeſtürzt war. 

„Aber worauf warten wir nun hier d“ fragte die 
Nachbarin des kleinen Jungen, die noch immer vor Gre 
regung zitterte. 

„Es ſoll zunächſt wohl nur feſtgeſtellt werden, ob 
alle Paſſagiere unverſehrt ſind“, gab Hanns Eyb zu⸗ 
rück. „Vielleicht bringt uns dann der Zug, der drüben 
angehalten worden iſt, nach Luzern.“ Er wies durchs 
Fenſter. „Da find fie übrigens ſchon dabei, Draht 


anſchluß herzuſtellen.“ 
„O — man wird von der Strecke ous telegraphie · 


ren?“ miſchte ſich eine andere Dame ein. 

„Um eine Bilfslokomotive kon men zu laſſen. Und 
der Aufräumungsarbeiten wegen.“ 

Sofort geriet er in den Mittelpunkt, denn man hielt 
ihn für einen Fachmann. Er erklärte dieſe Annahme 
für unbegründet. i 
Ich hab Ilznen nod) gar nicht gedankt“, fagte nun 
die junge Frau zu ihm. „Alle Beſinnung hatte mich 


verlaſſen.“ 
„In der Sorge um den jungen Herrn - — das iſt ja 


ſchließlich erklärlich.“ 
„Mein Bubi!“ flüſterte fie und küßte den Kleinen, 


Und wieder weinte ſie. 

Er hatte bei ſeinen Schützlingen Platz genommen. 
Das allgemein geweſene Geſpräch löſte ſich nun wieder 
in Einzelunterhaltungen auf. Die meiſten unterrichteten 
ſich gegenſeitig über das Siel ihrer Reiſe. Jene, die 
in Cuzern hatten umſteigen follen, fürchteten den An— 
ſchluß zu verſäumen. Auch die junge Mutter des Kleinen 
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gab diefer Beſorgnis Ausdruck. Hanns Eyb holte das 
Kursbuch aus der Tafche, um die 0 an 
„Wohin reifen Sie, gnädige Fraud“ 
„wir haben direktes Billet nach Montreux.“ 
Noch bevor er indeſſen die Fahrplanſeite hatte auf⸗ 


ſchlagen können, kam bereits eine neue Bewegung unter 


die Paſſagiere. Der Sugführer und die Schaffner liefen 
durch alle Wagen mit der Aufforderung: die Fahrgäſte 
ſollten in den jenſeit der Unfallſtelle haltenden Per⸗ 
ſonenzug einſteigen, der ſie 1011 SR nach £usern 
bringen würde. 

„Ich gebe Ihnen drüben im Jug Auskunft, gnädige 
Frau!“ ſagte Hanns Eyb. „Kann ich Ihnen zu⸗ 
nächſt beim Handgepäck behilflich fein?“ 

Mit Dank nahm die ziemlich reiſeungewandte junge 
Frau feine Unterſtützung an. Hanns Eyb führte außer 
dem Koffer, den er in Berlin aufgegeben hatte, 
nur eine Taſche und eine Decke mit ſich, die er beide 
bequem in einem Arm befördern konnte. Weniger 
glücklich waren die Damen, deren ganzes Coupé mit 
kleinem Gepäck angefüllt war. 


In der Dunkelheit fand dann der Umzug ſtatt — 


unter ziemlich großer Verwirrung, unter Rufen, unter 
ängſtlichem Din und Her vieler Paſſagiere, die ſich erſt 
noch über das Schickſal ihrer Koffer vergewiſſern 
wollten. Eybs Schützlinge kamen ſchließlich in einem 
Abteil dritter Klaſſe unter. Er ſelbſt mußte gleich zwei 
andern Herren ſtehen. i 

Nun erft war es ihm möglich, fid) die ffeine Gruppe 
näher anzufehen. Die junge Frau hatte ein feines, aber 
überaus blaffes Geſichtchen. Die dunklen Wimpern und 
die dunkelblauen Augen waren das einzige, was ihm 
etwas Farbe gab. Intereſſant, anziehend war dieſes 
Antlitz auf alle Fälle, wenn auch mehr Oval des Kinns, 


mehr Rundung der Wangen erforderlich geweſen wäre, 


um es als weiblich hübſch nach dem Durchſchnitts⸗ 
geſchmack bezeichnen zu können. Auch eine gewiſſe 
Pikanterie fehlte nicht. Die leicht eingeſunkenen, blau⸗ 


geäderten Schläfen, die nicht kleine, jedoch ſchmale Naſe 


und die blaffen, nervöſen Lippen mit dem ſtolzen Aus⸗ 
druck verliehen dem jungen Geſicht unbedingt etwas 
Ariſtokratiſches. Etwas geradezu Bewegendes aber be⸗ 
ſaßen ihre großen Augen. Ein Sug von unendlicher 
Traurigkeit lag in ihrem Blick. Hanns Eyb, der von 
jeher mit Aufmerkſamkeit phyſiognomiſche Studien ge 
trieben hatte, konnte ſich nicht entſinnen, ſchon je zuvor 
ſolche Gegenſätze bemerkt zu haben: ein Frauenantlitz, 
ſo kindlich zart, ſo rührend in ſeinem Ausdruck, eine Ge⸗ 
ſtalt, ſo mädchenhaft — und dabei dieſe ſchwermütigen 
Augen, fo flehend, jo leidvoll erfahren! 

Natürlich war es eine junge Witwe, das ftand fofort 
bei ihm feft. Daß fie aus guten Kreifen ſtammte, merkte 
er ihrem ganzen Auftreten an. Uebrigens entfuhr dem 
Kinderfräulein — es war eine ſchmucke, friſche, fern’ 
geſunde Süddeutſche mit lebhaften Farben — gelegent- 
lich die Anrede „Exzellenz!“ Als ſcharfem Beobachter 
entging es ihm nicht, daß über die Miene der jungen 
Frau bei dieſem Wort ein Schatten huſchte: ſie zuckte 


auch leicht mit dem Kopf, faſt etwas hochmütig oder 


auch unwillig verweiſend. 
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Eine ſehr junge Exzellenz war es. Wenn ſie nicht 
das etwa vierjährige Söhnchen bei ſich gehabt hätte, 
würde er ſie auf 15:15 zwanzis Jahre geſchätzt 
haben. l 

Wie immer, wenn ilm eine Gni Perſönlichkeit zu 
feſſeln begann, verſank alles andere für ihn vollſtändig; 
in die Unterhaltung der übrigen Inſaſſen des Coupés 
miſchte er fid) nicht. 

während der langſamen, unter übertrieben reich’ 
lichen Dampfſignalen vor fid) gehenden Fahrt blieb fein. 


Blick plötzlich an der Seitenwand des Damenhutkoffers 


haften, den er der jungen Exzellenz ſelbſt herüberbe ⸗ 
fördert hatte. Mitten unter allerlei Douanezetteln und 
Hotelmarken befand fid) eine ältere, vom Regen ۳ 
gilbte Klebeadreſſe, die den vollen Namen der Be 
figerin trug: das Gepäckſtück ſchien gelegentlich einmal 
mit der Poſt verſchickt worden zu ſein. „An Frau 
Gräfin Karola v. Haddendahl, وت‎ Cuzern“ — war noch 
deutlich zu leſen. Und die Adreſſe des Abſenders am 
oberen Ende des kleinen Plakats war die des ۳ 
theaterintendanten Grafen Egon von Haddendahl. 
Sein Namengedächtnis war nicht hervorragend ent⸗ 
wickelt; immerhin entſann er ſich ſofort der Begegnung 
die er am Abend ſeiner Premiere mit Seiner Exzellenz 
in der Theaterloge gehabt hatte. Er entſann ſich be⸗ 
ſonders des kurzen, ſtummen Nachſpiels, das für ihn 
ſein Disput mit dem Grafen über die Gewagtheiten der 
„Bunten Reihe“ gefunden hatte: als er den Intendanten 
auf der luſtigen Fahrt mit der kleinen Naiven ertappte! 

Die ſchwermütige, bedrückte, hilfloſe junge Frau alſo, 
die hier kaum zwei Schritt von ihm ſaß, ihr Söhnchen 
umſchlungen haltend, war allem Anſchein nach die 
Gaͤttin des ſchneidigen Lebemanns, deffen fröhliche 
Skrupelloſigkeit ihm ein flüchtiger Sufall ſo ſchlagend 
bewieſen hatte. 

Ein brennendes Intereſſe erfüllte ihn, wenn er auch 
in feinem Weſen während der Dauer der Fahrt felbit- 
verſtändlich durch nichts merken ließ, daß er über „Nam 
und Art“ der jungen Fremden unterrichtet war. 

Sie beobachtete jetf übrigens, da fie fih von dem 
ausgeſtandenen Schreck allmählich zu erholen begann, ziem⸗ 
liche Zurückhaltung. Wenigſtens verhielt fie fid) ihrer 
Nachbarin gegenüber, die zu der gefürchteten Sorte der 
unterhaltſamen Keiſenden gehörte, durchaus ablehnend. 

Dieſe Nachbarin — es war eine Baltin in mittleren 
Jahren — ſchien es als ſelbſtverſtändlich vorauszuſetzen, 
daß man ihren Familienverhältniſſen ſowie Siel und 
Sweck ihrer Reiſe männiglich Intereſſe entgegenbrachte. 
Mit einer gewiſſen Meiſterſchaft wußte fie die Mitreiſen⸗ 
den darüber zu unterrichten, daß ſie ſich in Caux über 
Montreux mit einem verwandten Ehepaar aus Riga zu 
treffen gedenke, ihrer ſtark angegriffenen Nerven wegen, 
da nämlich ihr Gatte vor zwei Jahren und ifr älteſter. 
Bruder — ein Pelzhändler in Nifhnij Nowgorod — vor 
anderthalb Jahren geſtorben waren. Sie wußte einem 
ſchüchternen Sachſen, der in der Ede ſaß, das Ge 
ſtändnis zu erpreſſen, daß auch er nach Caux über 
Montreux reiſte. Ob er dort bekannt ſei, und ob er 
ſich gleichfalls mit Verwandten dort treffen wolle? Ja 
ہہ‎ mit feiner Frau. Ob er Kinder habe? Swei; die 
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habe er aber in Chemnitz laſſen müſſen. Das inter 
eſſterte die Baltin gewaltig. Nachdem fie den Unglück⸗ 
lichen durch ihre inquiſitoriſche Art ungefähr wie eine 


Sitrone ausgepreßt hatte — fein nicht eben abwechſlungs ` 


reicher Lebenslauf lag nun blank und lückenlos vor allen 
Mitreiſenden da — wandte ſie ſich der Gruppe am 
Senfter zu. Wie alt wohl der Kleine fei? Doch ficher 
ſchon drei Jahr, wie? 

Alle Inſaſſen blickten daraufhin fragend nach der Ecke. 
„bier Jahr“, ſagte endlich der blaſſe, junge Herr im 
roten Mäntelchen. 

„Schon vier! Nein, iſt es möglich! Und wie heißt 
du denn, du füfes, kleines Herrchen p“ 

Eine kleine Spannungspauſe — auch Hanns Eyb 
horchte auf. j | TE | 

„Karl Egon Haddendahl“, antwortete der Junge 
dann leiſe. Er hatte etwas Mattes, Bedrücktes, Ueber 


zartes. ۱ 
„Iſt es der einzige?" wandte fid) die Baltin an 


die Mama. ۱ 
Die junge Frau |fchien unter der zudringlichen Art 
der Fremden geradezu körperlich zu leiden. Slüchtig, 
kaum hörbar bejahte ſie. ۱ 
„Und Sie fahren auch nach Montreux, hört ich. Da 


wollen Sie 7 
„Ja — dort — in der Nähe.“ 


„Mein Gottchen — da kommen Sie wohl auch nach 


Car? Alles fährt hier nach £aur! — Sie doch ge 
wiß auch d“ wandte fie fid) dem am Senfter ſtehenden 
Hanns Eyb zu. | | 
Der wußte nicht, weshalb er den Eindruck, nach 
Caur zu reiſen, auf die Baltin machte. Er beſtritt es 
entſchieden. | 
Bis zur Ankunft in Luzern bedurfte es für die arme, 
junge Exzellenz großer Selbſtbeherrſchung und Politik, 
um ihr Inkognito leidlich zu wahren. Soviel ging je⸗ 
doch für alle Mitreiſenden aus ihren erzwungenen Ant- 
worten klar hervor, daß ſie nicht Witwe war: die 
Baltin hatte die offene Frage danach an ſie gerichtet. 
Als die hartnäckige Dame dann unentwegt weiterforſchte, 
ob der Herr Gemahl denn nachkommen werde, ob ihn 
+6 daheim zurückhielten, ob es nicht fehr einſam 
für ſo ein junges Frauchen in ſo einem großen Hotel 
fein müffe, ſuchte die Sofe ihrer Herrin zu helfen, indem 
ſie der teilnehmenden Fremden zuflüſterte: „Die gnd' 
Fran iſcht leidend und wünſcht ſich net zu unterhalte.“ 
Daraufhin klammerte ſich aber die Baltin, der jeder 
Geſprächsſtoff willkommen war, fofort an diefes neue 
Chema, Es fei hoffentlich nichts Schlimmes 2 1 — 
Hanns Eyb atmete auf, als man endlich in den 
Bahnhof einfuhr. Er hatte ordentlich mitgelitten. 
Trotzdem er etwas wie Derantwortlichfeit empfand, 
und trotzdem es ihn ſelbſt geradezu zwang, feſtzuſtellen, 
ob ſeine Vermutungen ſtimmten, hielt ihn nun doch eine 
erklärliche Scheu davon ab, mehr für die junge Frau 
zu tun, als daß er einen Gepäckträger heranrief und 
dieſem den Zug nannte, mit dem die Damen weiterzu⸗ 
fahren wünſchten. 
Er grüßte — dann fab er fie im Warteſaal I. Klaſſe 
verſchwinden. | 


In großem Bogen ging er der Baltin aus dem 
Weg. Die hatte ſich ganz und gar des ſchüchternen 
Chemnitzers bemächtigt und wich ihm nicht von der Seite. 

Da Dr. Eyb wegen der Sollreviſion an der italie⸗ 
niſchen Grenze mit keinem andern Zug als dem, worin 
ſein Koffer befördert wurde, weiterfahren wollte, ſo be⸗ 
gab er fid) zum Stations bureau. Es hieß, der Betrieb 
an der befchädigten Bahnſtelle werde die Nacht über 


durch Umladen aufrecht erhalten; das Gepäck müſſe alſo 


innerhalb der nächſten Stunden hier eintreffen. 

Er war bei dieſen Geſchäften nur mit halbem Ohr, 
halber Anteilnahme. Immer mußte er an die junge 
Exzellenz denken. | NE 

Arme, kleine Frau Karola! fagte er zu fich. 

Als er auf dem Rückweg vom Bureau am Tele⸗ 
graphenamt vorüberkam, ſah er die Exzellenz aus der 
Tür heraustreten. Sie hatte die Sofe mit dem Kind 
im Warteſaal gelaſſen. Die Möglichkeit einer Annähe- 
rung war nun gegeben: er hielt an, um ſie über die 
Gepäckfrage zu unterrichten. | 

Sie dankte ihm, war aber doch fort zerftreut. 

„Man nimmt hier auf der Poſt kein deutſches Geld,“ 
ſagte ſie hilflos, „und ich möchte telegraphieren.“ 

Sie ſchien wirklich das reine Kind in derlei prakti⸗ 
ſchen Fragen — vielleicht auch nur übermäßig verhät- 
ſchelt, nicht gewöhnt, ſelbſtändig zu handeln. 


Gern half er ihr aus. Er wechſelte bei einem Kellner 


im Reſtaurant, dann begleitete er ſie zum Schalter. 
Der Beamte hatte das Telegrammformular noch neben 
ſich liegen und murmelte den Text halblaut vor ſich hin, 
indem er die Wörter zählte. 

SE Beſtelle zwei zuſammenhängende Simmer für 
mich, Kind und Bedienung, Ankunft Montreux 1155, 
Frau von Schenk.“ 

Sie war etwas verwirrt darüber, daß der Beamte 
ihre Depeſche ablas. Flüchtig wandte ſie ſich an ihren 
Nachbar. „Die Seit ſtimmt doch, 1155 — nicht wahr?“ 

„Gewiß. Aber es ift über eine Stunde Wagenfahrt 
von der Bahn zum Hotel hinauf.“ 

Erſchrocken fah fie ihn an. „Dann kann ich heute 
alfo gar nicht mehr hinkommen — mit dem Kind?“ 

„Sie würden am beſten tun, hier in Luzern zu über⸗ 
nachten, gnädige Frau.“ 

Haſtig wehrte ſie ab: „Nein, hier um keinen Preis!“ 
Gleich nachdem ſie das vorgebracht hatte, ſchoß ihr eine 
Blutwelle in die Wangen, als ſchäme ſie ſich ihrer 
temperamentvollen Weigerung. 

Sie ward ihm immer rätſelhafter. Weshalb bediente 
ſie ſich in ihrer Depeſche eines fremden Namens d Für 
ihn gab es wenigſtens kaum einen Sweifel mehr, daß 
ſie die Gattin des Intendanten war. Er wagte eine 
kurze Probe. Anſcheinend leichthin fragte er fie, ob fie 
nicht auch gleich an Angehörige daheim eine Depeſche 
aufgeben wolle, denn natürlich würden die morgigen 
Tagesblätter eine Meldung über den Bahnunfall bringen. 

„O nein — danke, ich — ich ſtehe ganz allein!“ 

Es war ihr ebenſo impulſiv entfahren wie die Worte 
zuvor. Sie bedachte dabei nicht, daß ſie der wißbegie⸗ 
rigen Baltin im Coupé in feiner Gegenwart geantwor⸗ 
tet hatte: ihr Gatte ſei in Deutſchland zurückgeblieben. 
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Nachdem de us Telegramm bezahlt mo das Medy 
ſelgeſchäft mit Dr. yb erledigt hatte, entfernte fie fich 
raſch mit kurzem, ſtumnem Gruß. Sie wandte fich aber 
nach einigen Schritten wieder um und nickte dem Reife- 
genoſſen noch einmal lebhaft zu: „Vielen — herzlichen 
Dank!“ 

Der faſt ängſtlich bittende Blick, der ihn dabei aus 
ihren ſeltſamen Augen traf, überzeugte ihn davon: daß 
ſie ſich inzwiſchen über die vielen Widerſprüche in ihrem 
Auftreten ſelbſt Rechenſchaft gegeben hatte. ۱ 

Die Fahrtunterbrechung machte ihm für heute die 
Benutzung eines direkten Zuges nach Genua unmöglich. 
Er überlegte, ob es unter dieſen Umſtänden für ihn 
nicht ebenfalls das Geſcheiteſte wäre, die Nacht in Cu: 
zern zuzubringen. 

Ihn hinderte ja durchaus nichts daran — wie etwa 
ſeine neue Bekannte. 

Unentfchloffen wanderte er auf dem großen, über⸗ 
füllten, taghell erleuchteten Perron hin und her. Der 
Pſychologe, der Dramatiker in ihm, der überall ins reale 
Leben hineinleuchten wollte, um den Konflikten der Mit- 
und Umwelt auf die Spur zu kommen, ließ ihm keine Ruh. 

Weshalb verſchwieg ſie in ihrer Depeſche an das 
Hotel, daß fie. eine Gräfin Haddendahl war? Aus 
welchem Grund ſtellte ſie ihm gegenüber in Abrede, daß 
fie verwandſchaftlichen Anhang befag? Was ſollte ihre 


Derficherung bedeuten: fie ſtünde im Leben ganz allein? 


Vor wenigen Tagen hatte er ſelbſt ja noch سس‎ Gatten 


: geſprochen! 


An eine vbi en «laute er mut ۶ 
NE. Der Kindermund hatte auf die neugierige Frage 


der Baltin nach dem Namen doch gewiß nur die un 


aufechtbare Wahrheit gefagt. 
Was für ein SE was für ein ۵ 22 
hier vorliegen d | 


Es hätte ihn wohl reizen 15111611 der Sache ۲۶ 
forſchen. 
dahl als ein ſehr ergiebiges Studienobjekt erſchienen. 
Der Luſtſpieldichter, der Satiriker in ihm war am Abend 
ſeines erſten Erfolgs ſchon drauf und dran geweſen, 
die Anregung zu einem neuen, feden Nomödienſtoff aus 
dem luſtigen Sufall herauszuleſen, der ſich ihm bei der 
Begegnung mit dem verkappten Don Juan geboten 
hatte. Die Perſon des Grafen trat für ihn jetzt aber 


mehr und mehr zurück gegen die hilflofe, verängſtigte, 


blutjunge Mutter des kleinen Karl Egon, diefe weltfremde 
Frau, von der ihm fein Bruder Alfred ehrfurchts voll 
ins Ohr geflüſtert hatte: ſie ſei eine wirkliche Prinzeſſin! 
Mitten auf dem Perron blieb er plötzlich ſtehen. 
Eilte es ihm denn fo febr, nach der Riviera zu ۳ 
mend War er überhaupt an irgendeine Friſt, 
irgendeine Route gebunden? Was hinderte ihn 8“ 
lich, zunächſt für ein paar Tage nach Les Avants zu 
reifen? Und wenn es nur geſchah, um ganz für fid 
allein — ſtudienhalber — feſtzuſtellen, ob hier wirklich eine 
geheime Spur zu einem bedeutſamen Konflikt hinleitete. 
Studienhalber! ... Er ärgerte fich darüber, daß 
ihm dies Wort fo faft als Entfchuldigung durch den 


kommen würde. 


Bereits in Berlin war ihm der Graf Hadden“. 


Nummer 20. 


Sinn geſchoſſen war. Warnin follte er fich nicht ohne 
Hehl eingeſtehen, daß dieſes junge Weib mit dem flehen⸗ 


den, ergreifenden, ſcheu bittenden Blick einen tiefen 


Eindruck auf ihn ausgeübt hatted Warum leugnen, 
daß es mehr war als objektives Intereſſe, auch mehr, 
viel mehr als perſönliche Neugier — daß es eine 
große, warme, menſchliche Teilnahme war d! 

Torheit, Torheit! ſuchte er fich fofort wieder zu be: 
ſchwichtigen. 

Aber er fühlte ſchon, daß er von dem halben Swang, 
der rätſelhaften Fremden zu folgen, nun nicht mehr frei 
Das war bei ihm immer wie eine 
Art Autoſuggeſtion. 

Etwas Beſtimmtes über fein Reiſeziel hatte 
er in ihrer Gegenwart nicht verlauten laſſen. Wenn 
er alſo heute abend in Montreux oder morgen früh in 
Les Avants vor ihr auftauchte, dann brauchte ſie nicht 
anzunehmen, daß lediglich ihre Perſon ihn hingelockt hatte. 

Denn unauffällig mußte es [chon geſchehen — Der: 
dacht ſchöpfen durfte ſie um keinen Preis. 

Raſch fah er nach der Uhr: in zwölf Minuten ging 
bereits der Zug nach Cauſanne, den die junge Frau 
mit ihrer Begleitung benntzen wollte. Er hatte alfo 
nur knapp Seit, anf ſeinem Billet nach Genua die 


. Sahrtunterbrechung vom Stationsvorſteher beſcheinigen 


zu laſſen, eine Rückfahrkarte nach Montreux zu löſen und 
den Gepäckträger, dem er fein Kandgepäck anvertraut 
hatte, ausfindig zu machen. 

Als er, von dem Beamten im Geſchwindſchritt beglei⸗ 
tet, aus der großen Empfangshalle zurückkehrte, bemerkte 
er bereits in dem Gewühl des Mittelperrons ein rotes 
Knabenmäntelchen: die Sofe hatte den kleinen Egon 
auf den Arm genommen. 

Soeben ſtiegen ſie in ein Coupé I. Klaffe ein. 

Es beruhigte ihn, fie im Zug zu wiſſen. Um nicht 
etwa der Baltin in die Arme zu laufen, ſuchte er ein 
Abteil auf, in dem von den darin befindlichen Herren 
tüchtig gequalmt wurde. 

Gleich nachdem er Platz genommen hatte, wurde der 
Sug abgepfiffen. ۱ 

Da ſchoß ihm erſt der Gedanke an feinen Koffer 
durch den Sinn. 

Der ward jetzt nach Chiaſſo expediert —! 

Eyb wäre dielleicht noch in der letzten Sekunde 
wankelmütig geworden und aus dem Sug geſprungen, 
man verließ jedoch bereits die Bahnhofshalle. 

So ergab er ſich denn in ſein Schickſal. 

Aber ein bißchen unbegreiflich blieb es ihm doch, 
daß er fich da wieder einmal von einer Augenblickslaune 
aus der Balm hatte drängen laffen. Genna und die 
Riviera, Monte Carlo und Frau Guſti — das war 
doch alles febr, ſehr verlockend. 

Nun, ſuchte er ſich zu tröſten, es handelt ſich ja 
bloß um ein paar Tage! 

Und dann vertiefte er ſich wieder in das Problem, 
das ihm dieſe junge Exzellenz zu bieten ſchien, die da 
im Lauſanner Schnellzug ein paar Wagen vor ihm 
voraus nach Montreux mitfuhr. (Sortfegung folgt) 
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Unterhalb der Grands Mulets. 


s ۱ 4 Phol. edward Whymper. Amelaugſche Aunfihandlung, Charlottenburg. 
Am Montblanc. 


Don Dr. Fr. Ranzöw. — Hierzu 4 Griginalaufnahmen nach der Natur von Edward Whymper, 


Cechniſch ſchwer ift es nicht, auf dem gewöhnlichen Weg 
den „Aönig der Berge“, auf dem der Winter ſein Sommerhaus 
aufgeſchlagen hat, den ragenden Montblanc, der Alpen höchſten 
Gipfel, zu erklettern; und mancher Sommergaſt von Chamonig, 
dem zum Bergſteigen alles fehlte, außer den Nagelſtiefeln, dem 
Eispickel und vor allem den Führern, hat, halb zog es 
ihn, halb ſank er hin, feinen Fuß dem Rieſen aufs Haupt ge⸗ 
ſetzt. Aber ungefährlich iſt es darum doch nicht und leichte 
Arbeit ebenſowenig. Wenn man erſt einmal in die Region 
sen 4000 Meter gelangt ijt, dann wird das 6۷) auch 
für Geübte und Herzſtarke immer ſchwerer; die Atmung jagt, 
das Tempo verlangſamt fih, und die Fahl und Dauer der 
Raften werden. immer größer. Fuletzt muß man alle paar 
Schritte ſtehn bleiben, um dem Bergen Zeit zu laffen, aus 


der ſauerſtoffarmen Höhenluft dem Blut die nötige menge 
des lebenerhaltenden Gafes zuzuführen. Und ſo entringt fid 
wohl jeder gepreßten Bruſt ein Seufzer der Befriedigung, 
wenn der letzte Schritt getan iſt und man ſich neben dem 
Obſervatorium Janſſen zur Ruhe und zum Mahl ausſtrecken 
darf. Die Beſteigung bleibt für die große Mehrzahl der 


Couriſten eine harte Strapaze und nicht einmal eine ſehr 


lohnende. Denn die Ausſicht iſt zwar ungeheuer weit, aber 
von keiner beſonderen Schönheit, aus dem klaren Grund, 
weil ſelbſt die Rieſen der nächſten Nachbarſchaft im Wallis, 


geſchweige denn die entfernten Gipfel, von dieſem Wolken⸗ 


thron aus geſehen, zuſammenſchrumpfen, ihre: charakteriſtiſche 
Majeſtät einbüßen, etwa wie Fürſten im "Cbronfaal: eines 
Weltherrſchers. ۱ 
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So würden nun wahrſcheinlich nur felten oie 
Touriſten, ſelbſt wenn fie zu den verwegenen Berg⸗ 
0 e RS. SE E kletterern gehören, die großen Koften, den beträht- _ 
WC 175 SCH E 1 8 = EN Er lichen Zeitaufwand, die drohenden Strapazen und 
2 ۱ nl E 7 Gefahren des Anſtiegs auf fich nehmen, die in. 
ſolcher Höhe durch Wetterumſchlag ſehr leicht ein⸗ 
treten können und ſchon zahlreiche Opfer gefordert 
haben — wenn es nicht eben der höchſte Gipfel der 
Alpen wäre, der zu erſteigen iſt, und wenn es 
nicht, den Menſchen ſo unwiderſtehlich reizte, gerade ہج‎ 
an dem Höchften am liebſten feine Kraft zu meſſen. 
Dazu kommt, daß eine Mlontblanchefteigung vom 
Tal aus regelmäßig mit Fernrohren eifrig ver- ` 
folgt wird, und daß die glücklich Heimfehrenden 
auch in Chamonix die beliebte Rolle tatenfroher 
und eiſenherziger Helden vor den „Calſchleichern“ 
ſpielen können, die ſchon einen Spaziergang über 
den Mauvais Pas oder den Montanvert m eine 
ſteigeriſche Rochleiſtung halten. l 
Aber auch den geübten Steiger, den der Beifall 
des profanum vulgus kalt läßt, und der ſeine 
Uräfte gern an den ſchwerſten Aufgaben mißt, lockt 
es oft hinauf. Wenn man, etwa in einer hellen 
Mondnacht, vom Genfer See bis hinter Sallanches 
vorgedrungen iſt und nun zum erſtenmal die 
ganze gewaltige Kete ۷ ſtolzen Höhen fid dem 
bewundernden Auge enthüllt, dann geſchiegt es 
manchem, daß ihn die Bergliebe erfaßt, jener ſüße 
n : e BEN Wahnſinn des Nochſteigers, der ihn treibt, auf 
ER US AC e e LA S Bi jede Gefahr hin den Gegenſtand feiner Sehnſucht 
„ er EE zu erobern. „Und es treibt und reißt ihn fort!“ — ۱ 
Denn wie cin märchen, wie ۲ ۱ 
aus einer ſchönen Welt fiehn fie, dort oben im 
Licht, die eisſtarrenden Giganten, die ewigen Höhen, 
auf denen der Himmel ruht. Wenn fie es ver- 
mögen, ſuchen Steiger höherer Klafje den Gipfel 
auf einem andern als dem „Auhweg“ über die 
Grands Mulets zu erreichen, und da gibt es an 
den glatten, griffloſen Granitplatten zuweilen 
Stellen, die nur mit künſtlichen Mitteln, mit allen 
Hünſten der Seiltechnik überwunden werden können. 
Es wird nicht jedermanns Sache ſein, dem braven 
Maquignaz den ſchwindligen Abſtieg unſeres Bildes 
nachzumachen, den er am Doppelſeil, die feſt— 
A جر‎ DEE geknoteten Schlingen wie Leiterſproſſen branchend, 
و‎ s EEE 5 5 x über eine ſolche halsbrechende Stelle zurücklegt. 
ER A SE EE Aber nicht nur Bergfreunde, auch ۰ء‎ 
Männer der Wiſſenſchaften machen jahraus, jahr 
ein den Aufſtieg über die Spaltenlabyrinthe der 
Gletſchermaſſen, die in unerſchöpflichen Strömen 
von dieſem unter Eis begrabenen Gipfeldom ihren 
Urſprung nehmen. Iſt doch der Montblanc auf 
Tauſende von Kilometer im Umkreis der höchſie 
Punkt dieſes Teils der Erdoberfläche, für ajtro: 
nomiſche, meteorologiſche, ۶ Unter⸗ 
ſuchungen — ganz abgeſehen von ſpeziellen 
Gletſcherforſchungen — die geeignetſte Warte! Es 
nehmen denn auch Gelehrte in der Erſteigungs⸗ 
| 7 2 2 w¹ geſchichte des Berges die erjt Stelle ein: kein 
| — 8 83 SE geringerer als de Sauſſure war einer der erſten 
| deg: 222 EE ; Erklimmer diefer Höhen, und ihn beſtimmten neben 
ii | ا‎ fac RZ DR Mt - Er der Freude an der Natur vor allem naturwiſſen— 
bh SE EE EES "oce ſchaftliche Probleme zu dem damals faſt 01 
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Wagnis. So ijt es denn kein Wunder, daß heute 
Ein Triumph der Kletterkunft: Maquígnaz, am Doppelſeil abfteigend. ſogar Re? ` pn | x. 1 Se eer $ S = 
Phot. Edw. Whymper. Amelangſche Kunſthandlung. Charlottenburg. | T 31 ſtänd ige wiſſenſchaft iche 0 ſerva 90 
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Sine wiſſenſchaftliche Alpenpartie: 
Janſſen, der Begründer des Janſſen-Obſervatoriums auf dem Montblanc, wird zum Gipfel getragen. 


Phot. Edm. Whymper. Amelangſche Kunſthandlung, Charlottenburg. 
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1 fid) auf bent Montblanc be⸗ 

1 ۳8 finden, das Gbſervatoire 
i j Dalíot einige hundert Meter 
i nnter dem Gipfel und das 

tE Obfervatoire Janſſen auf 

i j A d oem Gipfel ſelbſt, im ewigen 

P P Eis gegründet, da keine 
H 7 Bohrung den Felsunter⸗ 
ER ooo grund erreichen konnte. 
HAE | Dallot, der bekannte ۲ 

h ji Akademiker, hatte bereits in 

| den actziger Jahren den 


Plan : gefaßt, dort oben eine 
ſtändige wiſſenſchaftliche 
| | Beobachtungsſtation zu er⸗ 
N DU ` | richten; doch erwies ſich das 
1890 auf dem Boſſes du 
Dromadaire errichtete Ge⸗ 
bäude als unpraktiſch, und 
erf 1898 entſtand der jetzige 
Bau nebſt der vielbenutzten 
Schutzlüü ütte in der Höhe von 
i 4565 m. Jauſſens Obſer⸗ ۱ ۱ 
l t ہے‎ torium. auf dem Gipfel WER zr Blick auf die Hipenkette von Sallanches aus. +4 c He 
ES wurde 1895 fertiggeſtellt. | ae nl. Edw, imper. "+٤2 Aunfigandlung- Sgarioktenburg, l , 3 2 


PU 
d j = | Es if ein heroifcher gug ` 
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im Kampf der Wiſſenſchaft, daß Janſſen im höhe: Alter von dort SE EE ließ, .um ber wahrheit zu EN Solche 
über 70 an und trotz Du 00 و‎ fid Jahr für. Jahe- al 07 es, Ka den’ Montblanc: 00 A 0 0 
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Im Uohn wagen. 
d «^ gum 516: von A. Berthold. — +09 5. 20010 für die „Woche“. | ZEN 


Draußen auf der ge ee der mittelgroßen Pro: Zelten, js im Freien ihre Karnffells, Schaukeln, ER 
li vinzialſtadt findet das jährliche Schü tzenfeſt. ſtatt. Don noramen,. Schießbuden, Muſeen mit Selens würdigkeiten | 
TEM Gd u und fern ſind Schauſteller erſckienen, die teil⸗ in uſw. aufgefchlagen haben, Nachdem. wir einen Gang 
۱ : : durch die Budenſtadt ۰ 
macht und unſere Ohren 
genug durch das laute 
Getön der mittels großer 
Schwungräder geſpielten 
Orcheſtrions und Rieſen⸗ 
leierkaſten gelitten haben, 
machen wir einen 78 
hinter den Kuliſſen der 
Budenſtadt, dort, wo die 
Wohnwagen der Schau: 
ſteller ſtehen. Wir oe: 
winnen da einen Einblick 
in ein Leben, das [eine 
ganz beſonderen Exiſtenz⸗ 
bedingungen hat. 
In den abſeits vom 
Häuſermeer, doch nahe der 
Stadt ſtehenden Wagen 
und um ſie herum ſpielt 
ſich das Familienleben die⸗ 
ſer wandernden, von Ort 
zu Ort ziehenden Unter: 
nehmer ab. Man iſt in 
Deutſchland immer noch 
Husrangíerte Wohnwagen in der 7-٦: ٠ geneigt, dies „fahrende 
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W ۱ 7 pital von 145.284 
| Dod 2 en ۱ و‎ ROOM a Mark. ۱ Hundert 
geinern zu Dellen. „ PAT — — andere größere Ger 
Das iſt aber ein ‚Safe 1 en 
großes Unrecht, Auen 
denn jeder dieſer 
Schauſteller, die im 
Land herumziehen, 
iſt ein Geſchäfts⸗ 
mann, der miteinem 
Kapital von mehre⸗ 
ren tauſend Mark 
arbeitet. Es gibt 
Leiter von „Mu⸗ 
Teen". die mehr als 
100000 Mark an⸗ 
legen mußten. Ein 
Dampfkaruſſell 
koſtet ۰ bis 
120 000 Mark Ho, 
pitalsanlage. Nach 
einer Statiſtik, die 
vor einigen Jahren 
von einer Vereini- 
gung der reiſenden 
Schauſteller aufge⸗ 
nommen wurde, 
ſteckte allein in 57 
Schießbudenunter⸗ 
nehmungen ein ۰ 


dar. Die Gelder, die 
in herumziehenden 
Sirkusunterneh⸗ 
mungen und in 
Menagerien ange⸗ 
legt ſind, erhöhen 
fich durch die koſt⸗ 
baren Tiere, die 
die Schauſteller mit 
ſich führen, auf 
2. bis 500 000 
Mark für ein 
Unternehmen. Na⸗ 
türlich begnügt ſich 
ein ſolch großer 
Schauſteller nicht 
mit einem Wagen, 
ſondern er hat eine 
ganze Wagenburg, 
Wohnwagen für 
fich und feine $a: 
milie, für die Ange— 
ſtellten und ſchließ— 
lich Packwagen. 
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Salonwagen mit angeletzter Veranda. 
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"4 a : — e 79ہ‎ and Bt, un 
Ch n , , 7٦ ſteller id den Verhältniſſen der Wohnung angepaßt, 

1 bt es auch unter dieſen fahrenden Schanſtellern, nnd | SH e Ned UTE ane 
d | bie ` Gaar ier in Deutſchland mehrere Millionen es gibt beſondere Fabriken in Deutſchland, die nich | 
th 
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für Transportfoften an die Eiſenbahnen zahlen, kleine P ebe gg pi Log ےت‎ 
vow Mon Di rnehmern gemeiu[ant. Mobiliar ner ellen.“ Ob: Gees, ME 
und große Leute. Allen 07 Unterne | vy ere Wohnwagen verfügen, findet man fogar 
| = | ۱ ۱ vorgehoben werden über mehrere 9 , n | a 
SEN aber ift — und das E A meuriöfe Einrichtung mit Polſtermöbeln und behage ہہ‎ 
M E eat -fes lidaritätsgefühl und ein inniges Sa: eine upurió[e i nrichtung mit 9 „ 
d — ein ftarfes Solidartatsg als lichen Schlafzimmern. Ein Wagen enthält dann ger 

"Bewfeben, Das letztere ift um fo notwendiger, als . ß A Mardi dues fiis 
EE die von Ort d Ort ziehen, mit dem Der: wöhnlich einen großen Schlafraum, der durch eine Für 
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zi oder dem Salou getrennt ijt, ۴ 

4. دامع‎ ja nur ich ſelbſt angewieſen ſind. vonn Wohnzimmer 0 | SE : 
` kehr 1 Te fel a Wohnwagen?“ wird bie rend fih in den Ce weniger elegante Wohn ۱ 
۳ V N ildur 1287 oben gewährt und Küchenräume befinden.. E | | y 

H i m Leſerin pur aur ded isla E dieſer Für die räumliche Ausdehnung eines ſolchen Wohn- 

3 d SÉ | n ae, 3 iſt gleichzeitig Salon und wagens ſind natürlich Grenzen gezogen, der Wagen. 

| ! d تہ‎ Wir ſehen link⸗ im Vordergrund die Kochmaſchine, darf mitſamt der Einrichtung und der Inſaſſen nicht zu 
Jr ۱ ۱ ۰ : Ê ۱ 


۱ ۱ 9 Kofs ober (Grube geheizt ۰ Schwer werden. Er muß auf guten Wegen immer noch | 
و‎ 5 . und mit der denkbar durch zwei Pferde, wenn auen in را وت ی‎ 
beſten Raumausnützung find Küchen und Wirtſchafts⸗ zu bewegen en, +0 BIER: Pferde d ie en 
utenſilien im Wagen verteilt. Dann folgt der Salon, um ihn zu e 0 Ves: ۳۹5 ا‎ 
der einige Möbel enthält, die — wie Kommoden, Klappe ſchon außerordentlich. 


E lische und kleine Schränke, ſogenannte Dertifos — fich Selbſt die ausrangierten Wohnwagen finden noch 
"s 5 VIS F 

7 

i 


in der Praxis am meiften bewährt haben. Jenſeit der Verwendung, und zwar in den Laubenkolonien, wie ſie 
Dortiere im Hintergrund des Wagens ftehen wahrſchein jet an der Deripherie aller großen Städte zu finden 


5 T das untenstehende Bild ge- find. Ein folcher ausrangierter Wohnwagen ermöglicht 
۱ ۱ ۱ 1 0 8 eines ſolchen es dem Inhaber einer Laubenkolonie, auch einmal draus | 
MN 10 uz. Das Mobiliar ift natürlich der Größe. fen ungeſtört und gegen jede Witterung gefichert, 3u 
ohnwagens: سی‎ übernachten, und das erhöht die Annehm- 
EEE lichkeit des Beſitzes der kleinen Candpar⸗ 
EEE ر‎ | zellen, aus denen diefe Caubenkolonien 
„ beſtehen. | | | | 
Unſere Bilder auf S. 1286 und 1287 
unten zeigen, wie an einen ſolchen Wohn⸗ 
wagen mit Leichtigkeit eine Veranda ۴۶ 
| gebaut werden kann. Fahrende Schaue 
1 : | ^ ſteller, die längere Zeit an einem Ort fidt ` 
8 ) 8 3 aufhalten, errichten meiſt eine folche Der: 
0 y í längerung des Wohnwagens, durch die 
natürlich die Benutzung noch an Annehm⸗ 
lichkeiten gewinnt. j 
Diefe Wohnungen finden aber auch 
bei andern Leuten als bei fahrenden 
Schauſtellern und Caubenkoloniſten Der’ 
wendung, wenn auch vorläufig nur in 
England. Es tun ſich dort Geſellſchaften 
zuſammen, die einen großen Wohnwagen 
beſchaffen, um mit dieſem eigen⸗ 
artige und genußreiche Sommer⸗ 
reiſen zu unternehmen. England 
hat große geſchloſſene Forſten, 
meiſt Caubwaldung, und die 
Geſellſchaft zieht mit dem Wohn⸗ 
wagen vierzehn Tage bis drei 
Wochen in einem der großen 
Forſten herum. Der befonders 
eingerichtete Wagen enthält vor 
allem Schlaf- und Vorratsräume 
ſowie eine kleine Küche, die 
aber nur im Notfall und bei 
ſchlechtem Wetter benutzt wird. 
Unter und auf dem Wagen befinden ſich 
allerlei Utenſilien, die für die Reiſe gebraucht 
i werden. Acht bis zehn Perſonen können mit. 
einem ſolchen Wagen und den dazu gehörigen Sin- 
richtungen bequem und angenehm reifen, ohne auf die 
او ا‎ E پا‎ EE z Einblick 


| 

أ 

| 

| = 

i ی‎ ſonſtigen gewohnten Lebensgenüſſe zu verzichten. Der 
* ۱ in adie Schlafkammer der ۰ Wagen wird für etwa 4000 Mark erworben und kommt 
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für die einzelne Per⸗ 
ſon ziemlich billig zu 
stehen, da. mehrere 
Geſellſchaften ſich zur 
Anſchaffung des Wa⸗ 
gens zuſammentun und 
jeder Geſellſchaft dieſe 
Wohnung für vierzehn 
Cage bis drei Wochen 
zur Verfügung ſteht. 
Die Pferde werden 
gemietet, einen Kut⸗ 
ſcher entbehrt man, 
da eins der männlichen 
Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft gewöhnlich mit Pfer- 
den umzugehen verſteht. 
Alle Arbeiten während der 
Reife find auf die Teilnehmer 
vorher verteilt, zur ۰ 
lichkeit wird, eine Köchin 
mitgenommen. Die Zeite, 


geſellſchaft ſchlägt ihr Lager ین‎ m d e 


irgendwo im Wald, in der 
Nähe eines Fluſſes oder 

eines Baches auf, damit das Waſſer nicht allzuweit 
hergeholt werden muß. 


macht, und im Freien wird auch gekocht. Man führt 


Konſerven mit, es kann aber auch. durch die rad 


fahrenden Mitglieder der Geſellſchaft, wenn man aus 
der Karte erſieht, daß ein größerer Ort in der 
Nähe iſt, friſches Sleifch und anderer Proviant beſchafft 
werden. Nach dem Eintreffen im Nachtquartier werden 
Selte gufgeſchlagen. Ein oder zwei Selte dienen als 


Schlafräume für die männlichen Mitglieder der ⸗ 


Feuer wird im Freien ge 


A : ` 
E / Bj A 
Am Da تر‎ J N و ا و فر د‎ 


Hinter den Kuliffen der ۰ 


ſchaft, denn die Schlafſtätten im Wagen werden den 
Damen überlaſſen. Ein beſonderes Zelt dient für Bade’ 
zwecke, hier findet eine aufklappbare Gummiwanne oder 
eine kleine Sinkwanne Aufſtellung. Man bleibt an einer 
Stelle, ſolange man will. Man beſchäftigt ſich vor— 
mittags mit Ausflügen, Spaziergängen, Lektüre und regelt 
feine Zeiteinteilung nur nach dein Appetit. Will man 
weiter fahren, fo gehen radfahrende Mitglieder der Gefell- 
ſchaft zur Rekognoszierung voran und ſuchen die nächſte, 


nöglichſt bequem gelegene und ſchöne Lagerſtelle auf. 
Buxtehude. 


Skizze von Charlotte Nieſe. 


oamburg, Sankt Pauli Landungsbrücken!“ rief 
J der Steuermann. Da legte ſich der „Fritz“ 
lij Q an oie Bohlen, und einige Frauen fliegen auf 
A Joen kleinen Dampfer. gwci 61 

[E mit Körben und erhitzten Geſichtern und eine 
ſchwarzgekleidete Frau, die einen ſo dichten Schleier trug, 
daß ihre Füge nicht zu ſehen waren. 
m. Die Gemüſefranen feßten fich vorn ins Schiff, zählten 
ihr eingenommenes Geld und zankten ſich dabei; die 
Witwe ` ott: Püttmann nahm ihren Platz hinterm 


Schornſtein und freute ſich, daß der Steuermann ۰ 


nicht erkannt hatte. Denn er hätte gewiß mit ihr 
ſprechen wollen, wo er doch aus Buxtehude war und 
fie auch. Aber fie durfte heute kein Wort fagen; den 
sangen Tag nicht. Beute morgen um zehn war's an 
gefangen, hente abend um zehn hörte es erſt auf. 

Ach Gott, ja; das war ſchwer; aber was tat man 
nicht für feine Geſundheit? Geſundheit war das 23efte 
in der Welt, und wenn man ſchon dreimal in dieſem 
Winter die Geſichtsroſe gehabt hatte, dann war es doch 


ganz natürlich, daß man nach Hamburg ging und ſie 
wieder loszuwerden ſuchte. E MM 

Frau Witwe Püttmann ſeufzte bei diefen Gedanken, 
ſetzte ſich feſter an den Schornſtein und blinzelte ein 
wenig durch ihren dichten Schleier. Der „Fritz“ hatte 


die Landungsbrücken wieder verlaſſen und fuhr jetzt nach 


Altona. Die Sonne ſchien, der Wind ſtrich lind über 
das graue Waſſer der Elbe; große und kleine Segel— 
[diffe ſpannten ihre Leinwand anf, daß fie ſchneeweiß 


glänzte, und wo auf dem Land ein Baum oder Buſch 
ſtand, da war er lichtgrün oder mit Blüten bedeckt. 


Es war nämlich über Nacht Frühling geworden; ſo 


ſchnell und eilig, daß ſich jedermann darüber wunderte. 


Auch über die Witwe £uife Püttmann kam es wie ein 
flüchtiges Verwundern; obgleich der Frühling geſtern, 
als fie von Buxtehude hereingekommen: war, auch ſchon 
überall ſein Erſcheinen angezeigt hatte; aber geſtern 
war Fran Püttmann noch mer" in Gedanken geweſen 


als heute. = | 
Nämlich von wegen der Geſichtsroſe, von der die 
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Leute alle fagten, fie käme wieder, wenn man keine 
Sympathie dagegen brauchte. Und Stina Peters, die 
" Hamburg bei dem einzelnen Herrn in Stellung war, 
kannte Frau Anderſen im Amidammachergang. Und 
Frau Anderſen verſtand die Sympathie gegen Roſe und 
konnte auch aus dem Kaffeeſatz leſen. 

So kam es alſo, daß Frau Püttmann geſtern abend 
nach Hamburg gekommen und heute morgen früh mit 
Stina Peters zu Frau Anderſen in den Amidammacher⸗ 
gang gewandert war. Und mur war alles in Ordnung. 
Was die kleine, fette und ſchmutzige Zauberin mit Cniſe 
Püttmann vorgenommen hatte, wußte dieſe ſelbſt nicht. 
Es war allerhand Unverſtändliches, Gemurmeltes ge⸗ 
weſen; aber nun war die Geſichtsroſe vertrieben. „Bloß, 
meine Beſte, daß Sie mich nun zwölf Stunden ganz und 
gar ſchweigen“, ſagte Frau Anderſen zum Schluß. „Jetzt 
OU es zehn Uhr morgens. Wenn Sie bis zehn Uhr 
abends kein Wort ſagen und denn dieſe drei kleinen 
Steine in den Mund nehmen, denn is alfeus out, Und 
der Uaffeeſatz ſagt, daß Sie bald ne freudige Nachricht 
kriegen. Es kann noch ein paar 2106075 dauern; 


aber denn kommt es.“ | 5 ۱ 
„And was bin ich ſchuldig “ fragte Frau Püttmann. 
Die Sauberin drückte ihr mit den ungewaſchenen 


ingern drei klei eine zwi die Cippen. 
Fingern drei kleine Steine zwiſchen | l 
„Nich mehr ſchnacken, nich mehr ſchnacken!“ rief ſie 
ich habe es ja gern getan, meine 


ängſtlich. „Gott, 
= Frau, und Geld darf ich nich nehmen. Aber legen 
(drei Mark auf die linke Seite von meine 


Sie dreima i i 
Kommode und fünf Mark ۲۲ Sofatiſch. Das eine 


is für den +8 und das andre für die Rofe. Und 
wem es nidi beffer werden follte, denn kommen Sie 
dreiſt wieder. Die Doktor⸗ verſtehen da nun eimnal 
nichts von, und ich tu es für ne Aleinigkeit. Aber nich 
ſchnacken!“ Nein, Frau Püttmann ſagte nichts. Sang’ 
fam 9 fie wieder durch den 11 Gang bis zum 
St. Pauli-Sährhaus, wo Stina Peters, ‚ihre Freundin, 
auf ſie wartete. Sie hatte ſich ſchon Bier und Butter 
brot beſtellt, und als Cuiſe Püttmann kam, beſtellte fie 
fid) noch eine Portion. Es tat ihr leid, daß Wiſche 
nicht ſprechen durfte; aber ſie hatte ſich ſo etwas ſchon 
gedacht. Und Sympathie iſt eben Sympathie; dagegen 
darf man nichts ſagen. Frau Püttmann mußte die 
Freundin natürlich freihalten, und dann brachte Stina 
Peters ſie noch an die Landungsbrücke und borgte drei 
Mark von ihr. Weil ſie doch Unkoſten von der Ge⸗ 
ſchichte gehabt hatte. Sie hatte noch jetzt Schaden; 
aber Freundſchaft iſt Freundſchaft, dafür muß man 
etwas tun. 

Nun alſo ſaß Frau Püttmann allein hinter dem 
Schornſtein und zählte das Geld in ihrem Beutel. Er 
war etwas ſchmäler geworden, wenn aber die Sympathie 
half, dann wollte ſie das Geld gern ausgeben. Obgleich 
ſie Stina Peters zum Schluß noch gern etwas geſagt 


hätte, was ſie nun für ſich behalten mußte. Sie war 
doch ſehr unbeſcheiden geweſen. Aber ſo war das mit 


der Freundſchaft. Niemand tat etwas umſonſt. Stina 
Peters hatte immer Schulden gehabt, und freundlich war 
ſie eigentlich auch nicht geweſen. 
" Nous جو‎ ine geftern abend geſagt: „O Wiſche, 
1 ہی‎ 55 früher warſt du doch nich 
Schleier 55 : ph js سی‎ Wiſche, bind man ja einen 
Deshalb fag $ ob oie Sympathie geholfen hat!“ 
e Bac e P Wiſche heute mit dem dichteſten 
gatte auftreiben können, und grämte 
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ſich nicht wenig. Denn früher war ſie wirklich nicht 


uneben geweſen, damals — 
„Altona!“ rief der Steuermann, und der „Fritz“ ſchob 
ſich dicht an die Landungsbrücke. Eine große Geſell⸗ 
ſchaft ſtieg auf⸗ Schiff. Damen in weißen Kleidern und 
Herren mit Maililien im Knopfloch. Vor ihnen gar 
wurde eine Fahne getragen. „Klub friſche Luft“, ſtand 
darauf, und die Fahne wurde ſtatt der Schiffsflagge auf⸗ 
gezogen. Das ganze Binter- und Dorderdet füllte fich 
mit luſtigen Menſchen, und Frau Püttmann freute fich, 
warm und verborgen hinter dem Schornftein zu fien. 
Ein Liebespaar ſtand allerdings einen Augenblick in 
ihrer Nähe und betrachtete die dunkle Ecke neben ihr, 
in der zwei zärtliche Menſchen ſchon Platz gefunden 
hätten. Dann aber gingen ſie doch wieder und ſetzten 
ſich dorthin, wo man die ſmaragdgrünen Elbinſeln und 
die hohen Ufer Holſteins mit ſeinen blühenden Bäumen 
und den weißen Landhäuſern ſehen konnte. 

Cuiſe Püttmann ſah ihnen nach. Nun war es ſchon 
lange her; aber einmal hatte ſie auch Doug in Hand 
mit einem jungen Mann geſeſſen, und geküßt hatte er 
fie wohl auch. Ja, es war lange her, und gekriegt 
hatten. fie fich nicht. Er war nur ein armer Knecht 
geweſen, und Philipp Püttmann in Buxtehude hatte einen 
netten, kleinen Laden und dann auch noch Landwirtſchaft. 
Natürlich mußte ſie Philipp nehmen. Er war auch ein 
ſehr ordentlicher Mann geweſen, und ſchlecht hatte ſie 
es bis an ſein Lebensende nicht bei ihm gehabt; aber 
wenn ſie ein junges Paar Band in Hand figen fah, 
dann dachte fie niemals 11 ihren verftorbenen Mann, 
fondern immer an den armen Knecht. 

„Mit Verlaub, Madanm, is es verſtattet P“ fragte 
eine freundliche Stimme, und ein ältlicher Mann ſetzte 
ſich neben ſie an den Schornſtein. 

cuiſe Püttmann fuhr zuſammen und öffnete den 
Mund. Dann fühlte ſie die drei Steinchen zwiſchen den 
Sähnen und ſchloß ilm wieder. Ihr Nachbar achtete 
nicht auf ſie. Er legte ſorgfältig die Schöße ſeines 
langen Rocks über die Knie und fah fid mit klaren 
Augen um. „Bier is ein guten Platz“, ſagte er dann. 
„Wo ich doch das Reißen hab und mir nich gern ver- 
kühlen will. Ein Tag kann ich ausn Geſchäft ſein, 
mehr aberſten auch nich.“ 

Er ſchwieg und ſah Frau Püttmann an, als erwarte 
er eine Antwort, aber ſie ſagte nichts, und da ſchwieg 
er eine Weile. 

„Ich hab nämlich Loſchierbeſuch, Madamm“, fing 
er dann wieder an. „Loſchierbeſuch, und es is mein 
Brudersſohn. Fritz Steffens heißt er, grad ſo wie ich, 
und ich hab auch bei ihn Gevatter geſtanden. Und er 
will mir natürlicheweiſe beerben. Weil ich doch kein 
Kind hab und kein Uegel und ein büſchen auf die 
Sparkaſſe. wer foll es auch fonften haben, ۲ nich 
Fritz Steffens? Aberſten Loſchierbeſuch —“ er hielt inne, 
ſeufzte und ſah mit ſeinen zutraulichen Augen auf Frau 
Püttmanns dichten Schleier. Da ſeufzte ſie auch, und 
das nahm er als Seichen der Teilnahme. 

„Loſchierbeſuch is ein büſchen ſwer!“ fuhr er fort. 
„Fritz is ja noch niemalen in Hamburg geweſen, wei 
daß er hinter Berlin ſein Heimat hat. Und nu will er 
natürlicheweiſe allens ſehen. Soologiſchen und Sank 
Pauli und Raritäten und was fonften. Und ich muß 


ümmer mit, was ich gar nich mehr gewöhnt bin. Und 
geſtern ärgert er mir auch noch ſo gräſig. Da ſag 


ich, daß ich ehemals ſo furchtbar gern in Buxtehnde 


EN 
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geweſen bin, und was meinen Sie, was der Jung fagt? 


Er kriegt ganz fürchterlich das Lachen und ruft, ſon 


Stadt gibt es ja nicht, Onkel. Buxtehude is man bloß 


ein Spaß! Da bellen die Hunde mitn Schwanz, und 


da war das Wettrennen von den Hafen mitn Schweinigel!“ 
Fritz Steffens der ältere hielt inne und wiſchte ſich 
die Stirn, während Frau Püttmann den Mund zu einem 
zornigen Wort öffnete. Denn wer in Buxtehude wohnt, 


der mag dieſe Dummheiten natürlich nicht hören. Aber 


ihr heiraten wollt. 


in der Ferne grüßten die Waldhügel. 


die drei Steine rührten ſich in Wiſche Püttmanns Mund; 


da fonnte fie nur wieder verſtändnis voll ſeufzen, und 


Fritz Steffens wußte, was ſie ſagen wollte. 


„Is es nich gräſig ۶“ fragte er noch einmal. „Nu 
kucken Sie fid mal den Jungen an. Er fteht da. vorn 
bein Steuer und ſchnackt mit den Mann. Und glaubt 


warraftigen Gott noch nich, daß wir nach Buxtehude 


fahren. Er denkt, ich will ihm anſmieren, wo ich doch 
oft und oft in Buxtehude geweſen bin, damalen als ich 
jung war, und —“ er hob lauſchend den Kopf. 
Der Klub „Friſche Luft“ begann zu ſingen, zuerſt 
leiſe, dann ganz laut. | | 
„Ich weiß nicht, was foll es bedeuten“. Die 5 ٤٤٣ 
ſchwebten klar und rein über dem Waſſer, und die Leute 
am Ufer winkten mit den Taſchentüchern. Mitten auf 
dem Strom fuhr das Schiff. Auf dem einen Ufer lag 
hochaufragend Blankeneſe mit feinen luftigen Häuſern, 
ſeinen grünen und blühenden Bäumen; auf dem andern 
Ufer erſtreckten fich ſaftige Wieſen bis ans Waſſer, und 


Swiſchen die Wieſen dampfte der „Fritz“, und plötzlich 
fuhr er auf einem glatten und ſchmalen, von Deichen 


eingefaßten Fluß. | 
Fritz Steffens der ältere erhob fid) plötzlich. „Nu 


find wir ja auf die Efte, Madamm! M, warn nüd 


lichen kleinen Fluß, und wo lange, wo gräſig lange bin 
ich nich hier geweſen. Ich. mocht hier nich mehr hin, 
Madam, weil daß ich —“ er ſetzte fid) von neuem und 
zeigte auf die Häuſer und Ziegeleien, die den Fluß um 
ſäumten. 
„Kuck, das is Kranz, und hinter die eine Ziegelei 
liegt das Wirtshaus „Fun grünen Kranz. Da hab 
ich mannichmal an ein Sonntag getanzt. Denn kam 
Wiſche Sommer aus Buxtehude, und denn ſind wir 
luſtig geweſen. Gott, das war ein kleine, ſüße Deern, 
und damalen hab ich nich anders gedacht, als daß ich 
Ubers denn hat fie einen in Buxte⸗ 
hude genommen. Ja, ſo was kann angehen, Madamm, 
wenn man es auch nich glauben will.“ Er rieb ſich 
ſein Geſicht mit einem blaugewürfelten Taſchentuch und 


fah vor ſich hin. Frau Püttmann wickelte ſich noch 
etwas feſter in ihren Schleier und ſagte auch nichts. 


Weiter glitt das Schiff. An zierlichen kleinen Gärten 
und Häuſern vorüber, an Weiden und Eſchen, an 
blühenden Apfel- und Birnbäumen. Der Goldlack ۳ 
tete, und die Vergißmeinnicht öffneten weit ihre blauen 
Augen. 

Fritz Steffens war nach vorn gegangen; aber er 
kam gleich wieder, halb ärgerlich, halb lachend. 

„Der Jung is noch immer verſtockt. Noch will er 
nich an Buxtehude glauben, und daß wir nu an ein 
Dorf kommen, das Königreich heißt, kann er fid) auch 
nich denken. Und in Königreich is doch ſon gute Wirt— 
ſchaft. Da hab ich auch mit Wiſche Sommer getanzt. 
O, was war das forn feiner Sonntag! Auch fo mitten 
ins Frühjahr und allens grün und ſchön. Erft tanzten 
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Wiſche und ich, und denn fafen wir unter den großen, 
alten Appelbaum. Und denn —“ Der Klub war eine 
Seitlang ſtill geweſen. Nun fang er [eife und geheim: 
nis voll. | ۱ 
„A biſſele Lieb und a biffele Tren 
Und a biſſele Falſchheit is allweil dabei!“ 

Frau Wiſche Püttmann ſuchte nach ihrem Taſchen⸗ 
tuch und hielt es lange unter ihren Schleier. Auch Fritz 
Steffens war ſtill geworden und nickte nur manchmal 


mit dem Kopf. | 
Da war es denn ein Glück, daß ein dicker Elbewer 


mitten in der Efte lag, daß der Kapitän vom Dampf- 
ſchiff laut ſchalt, und daß die Leute vom Ewer noch 
lauter ſchimpften. Und inzwiſchen wollte der Dampfer 


um den Ewer herumfahren und knirſchte in den Uferſand. 


Der Klub „Friſche Luft” ſchrie und lachte durchein⸗ 
ander; tröſtend umfaßte der Bräutigam die Braut, und 


der Steuermann kam mit großen Stangen gerannt. 


Fritz Steffens aber lachte übers ganze Geſicht. „Is es 
nid) komiſch, Madamm? An diefe Stelle bin ich ſchon 
vor fünfundzwanzig Jahrens feſtgefahren, und denn 
kommt hinten bei Eſtebrügge noch ein klein Sandbank, 
und denn ſitzen wir wieder auf. Abers es macht nix, 
Madammz; die Flut kommt hinter uns her. Wir kriegen 
den ohlen „Fritz“ ſchon wieder los.“ 

Er ging nach vorn, hantierte mit einer Stange, die 
er ſich vom Steuermann geben ließ, und -fcherzte mit 
einem jungen, gut gekleideten Mann, der gleichfalls 
Hand anlegte. | 

Fritz Steffens war eigentlich unverändert. Er war 
immer ſo gut und treuherzig geweſen und hatte ſein 


Herz auf der Zunge getragen. 
ſtand vorſichtig auf, lüftete ihren Schleier und betrachtete 


ihn aus der Ferne. 
Es war ihr damals auch ſauer genug geworden, 
nicht mehr an (D, ſondern an den langweiligen Philipp 
zu denken. Aber Philipp Püttmann hatte eine gute 
Brotftelle in Buxtehude, und Fritz Steffens hatte nichts. 
Mit einem Seufzer ſetzte ſich die Witwe von neuem 
und zog ihren Schleier wieder übers Geſicht. Denn 
Fritz Steffens ſtand ſchon wieder neben ihr, und ſie ſah 
es ihm an, wie gern er hinter den Schleier geblickt hätte. 
„Nu ſind wir wieder losgekommen,“ berichtete Fritz, 
„und bei Eſtebrügge werden wir auch woll wieder flott. 


Und mein Nevöh glaubt nu ſchon ein büſchen an Buxte⸗ 


hude. Bloß er will den Haſen da ſehen und den 
Sweinigel. Als ob es anderswo keine Sweinigels gäbe 
und feine Hafens. Abers er is ein guten kleinen Jung. 
Schade is es ja, daß er ganzen genau weiß, daß er 
mein büſchen Geld kriegt. Nu denkt er, er brauch nich 
zu arbeiten. Und arbeiten is das Beſte auf die Welt. 
Einmal hab ich auch keine Luft zu die Arbeit gehabt. 
Das war, als Wiſche Sommer mir ſitzen ließ; abers 
nu is das all lang vergeſſen. Ich hab mein Brot in 
Altna und meine Arbeit.“ 

Frau Püttmann machte eine haſtige Bewegung, und 
Fritz Steffens glaubte, ſie wollte etwas ſagen; aber ſie 
ſchwieg, und er ſprach weiter. „Die fente fagen, ich 
ſollt noch ein Frau nehmen; aber da hab ich kein Luſt 
zu. Ein junge is zu jung for mir, und was die 
altens ſind, ſo is das auch nich leich. Wenn man 
ihnen nich von früher Der kennt, denn weiß man nich, 
was man kriegt, und kann großartig anbacken.“ — 

„Arer!” ſagte der „Fritz“ in dieſein Augenblick, da 
fuhr er feſt beim Dorf Eſtebrügge, wo ſich die große 


ͤ— — - 


Frau Wiſche Püttmann. 
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Brücke über die TOME 
me anye oie vn und die Leute auf beiden 
"ie s á pi e 1. über den „Fritz“ und über den 
ub „Iriſche Tu t“ machten, deſſen ۲ ig i 
Wind flatterte. ہرد کت وہ‎ 
۱ Der Klub nahm das Lachen nicht übel. Er lachte 
wieder, und während der Steuermann und der alte 
Fritz Steffens mit ſeinem Neffen daran arbeiteten, das 
Schiff wieder flottzumachen, ſang der Klub: „In einem 
kühlen Grunde, da geht ein Mühlenrad“. Da vergaßen 


die Leute von den Dörfern Eſtebrügge und Königreich 


ihr Cachen und hörten ftill zu, und eine Frau, die hinten 


an der Pumpe ſtand und Zeug ſpülte, wiſchte ſich die Augen. 


Gerade wie Frau Püttmann, die den Schleier vom 
Geſicht geſchlagen hatte und wohl dreimal das Tafchen- 
tuch gebrauchen mußte, ehe ſie wieder deutlich ſehen 
konnte, und die dann drei kleine Steine aus dem Mund 
nahm und ſie ſo heftig ins Waſſer warf, daß ein Fiſch, 
der gerade nachſehen wollte, was hier eigentlich Got: 
ging, eilig wieder untertauchte. 

Die kleine Schiffsmaſchine begann wieder zu ar⸗ 
beiten, und Fritz Steffens kehrte auf ſeinen Platz zurück. 
Allens in Ordnung, Madamm. Nn find wir wieder 


flott, und un müſſen wir gleich nach Buxtehude kommen. 


Ich freu mir darauf.“ | ۱ 
۱ 1 ch freu mir auch!“ erwiderte Wiſche Püttmann. 
Bis jetzt hatte ſie mit abgewandten Geſicht geſeſſen; 
unn drehte fie fich um und fah Sritz Steffens gerade in 


die Augen. ۱ n 
„Ich freu mir auch, Fritz, daß ich dir wiedergeſehen 
hab, und daß du noch grad ſo nett biſt wie in alte 


Seiten. Und wenn ich auch gräſig häßlich geworden 
bin und woll die Rofe wieder kriegen werd, weil ich 
| en Momang ins Waſſer geſmiſſen 
hab, ſo wollt ich doch ſagen, daß ich noch viel an dir 
denke, Fritz, und daß mein einzige Deern nich bloß nach 
ein Verſorgung heiraten ſoll. Sie is ja man erſt zwanzig, 
und ſie denkt noch an keinen Mann, aberſten ſowas kann 
flink kommen.“ : 

Frau Püttmann wollte noch mehr ſagen; aber ſie 
mußte von neuem ihre Augen wiſchen und dann ver 
ſtohlen nach Fritz Steffens blicken, der noch kein Wort 
geſprochen hatte und ſie nur immer anfah. 

Jetzt machte der „Fritz“ einen kleinen Bogen in dem 
ſchmalen Sabrwaffer, und eine ſtattliche rote Backſtein⸗ 
kirche lag plötzlich dicht am Ufer. Ihre Glocken ۳۰ 
teten, und ihr Klang ging nicht allein über die Stadt 
und das kleine Schiff, ſondern weit in die Ferne. Ueber 
die Eſte hinweg nach der Elbe. Ueber Wieſen und Wald; 
über Tal und Hügel. | | 

Der Klub war ftill geworden, und das Brautpaar 
lächelte fih an. Wie Brautpaare immer lächeln, wenn 


fie Kirchengloden hören. 


„Buxtehude!“ rief der Steuermann vorn im Schiff, 
und er zeigte auf einen Hund, der bellend und wedelnd 
auf der Candungsbrücke ſtand. 

„Bier bellen die Hunde mitn Schwanz!“ ſetzte er 
ſtolz hinzu. 
= e Klub Friſche Cuft“ ſtieg aus. Paarweiſe ging 
S urch die Stadt, und zu allerletzt kam das Braut- 
g SC Fritz Steffens der jüngere war noch nicht aus: 
= ſondern fah fich nach feinem Ontel um, der 
ihi Wierm Schornftein ſtand und keine Eile zu haben 

ien, das Schiff zu verlaſſen. 


Er winkte 3 1 
رر و‎ jetzt dem jungen ; 
mit feierlicher و‎ Se "۸ “8-0 1ة‎ 


۱۳ 
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„Kuck, Fritz, das is Frau Wiſche Püttmann und is 
ein gute Freundin von mich und hat uns zum Kaffee 
eingeladen und hat ein klein nüdliche Tochter. Und is 
in Hambuch geweſen von wegen die Sympathie und 
die Geſichtsroſe; ich aber glaub nich an Hexerei. Und 


wenn du, mein lieben Fritz, Frau Wiſche Püttmann 


von früher gekannt hättſt, denn würdſt du auch ſagen, 
ſie hätt ſich nich in den allergeringſten verändert!“ 

„Nich in den allergeringſten!“ wiederholte Fritz 
Steffens mit ſtarker Stimme, während er Frau Pütt 
mann beim Ausſteigen half und dann mit ihr und 
ſeinem Neffen die Straße entlangging. 

Still wurde es am Anlegeplatz und auf dem „Fritz“. 
Der Kapitän und der Heizer gingen weg, nur oer 
Steuermann blieb auf dem Schiff und ſteckte ſich ein 
Priemchen in den Mund. 1 

Aus der Ferne her fang Der Klub: 

„Ach, wie iſt's möglich dann, 
Daß ich dich laſſen fann? 
Hab dich von Herzen lieb, 

۱ Das glaube mir!“ 

Da begann ſogar der Steuermann zu ſeufzen, und 
weil ſonſt nichts zu ſehen war, fo blickte er faſt vor 
wurfsvoll zu dem großen, roten Kirchturm empor, deffen 
Glocken einen Augenblick ſchwiegen, und der ganz 
regungslos ſtand. Aber der Turm ſah ihn nicht wieder 
an. Der ſah hinaus in den wald, wo fich der Klub 
gelagert und 5 Brautpaar ein ungeſtörte⸗ Plätzchen 
gefunden hatte, und er ſah hinab in die Straße, wo 
MWifche Püttmann ihre Gäfte im eigenen Haus bewill⸗ 
kommnete, und dann dachte er vielleicht an alle die 
Klubs und alle die Brautpaare, die er ſchon in ſeinem 
Leben geſehen hatte. Es war eine große, unendliche, 
unüberſehbare Reihe. Faſt ebenſo viel Menſchen wie 
die, die nicht an Buxtehude glauben wollen. ۱ 

Ein leiſes Klingen ging durch den Turm, und dann 
begannen von neuem ſeine Glocken den Sonntag cin 
zuläuten. | 


— 


Sommernacht. 


Von Leon Vandersee. 


Sterne durchblitzen das Dunkel — 
Flimmeind in silberner Pracht 
Rieselt ein Strablengefunkel 
Ueber den Schleier der Nacht. 


Blütendufthauch weht herüber, 

Seltsam berauschend den Sinn. 
Rosen, Jelängerjelieber — 

Ach, und verträumter Jasmin. 


von deinen Wimpern, den feuchten. 
Lösen zwei Perlen sich sacht — 
Reimliches Blühen und Leuchten 
Rat deine Sehnsucht entfacht 
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Pariser Jalimoden. 


Hierzu 5 photographijche Aufnahmen von Reutlinger (Paris). 
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Der Juni iff der Hauptmonat für Pariſer Der: 
gnügen, für Pariſer Sport und für Pariſer 
Toiletten im großen eleganten Stil, und wenn 
auch der „Grand Prix“ nicht mehr der aus— 
ſchlaggebende Tag für die Fragen über das, 
was man im Sommer trägt, iſt, ſo ſchließt 
er ſich mit den übrigen ſportlichen und 
Geſelligkeitsereigniſſen des Roſenmonats 
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2, Koftüm aus weißem Tuch mit pelerineartigem 0۰ |! ] 1 / 

Maiſon Maupas. — Phot. Reutlinger. ۱ "n de 

. | ro 

zu einem Syklus von Manifeſtationen zuſammen, deren Ek M 
Quinteſſenz die jeweilige, von der Seine in alle Welt EI Hi 
hinausgefandte Verkündigung der Sommermode darzu— d 0 " 
ſtellen beftinumt iſt. Wer an dieſem letzten Grand-Prix— i TM 
Sonntag draußen in Longchamps war, konnte wenig m | 
einheitliche ruhige Eleganz, dagegen eine große Sahl Kë (an 
extravaganter, hyperphantaſievoller  Koftümierumaen j 1 (Er 
und außerdem die geſuchte Einfachheit der vornehmen „ 
engliſch-deutſchen Sportweiblichkeit beobachten. Die Extra— . 
vaganz vieler der Rennbeſucherinnen äußerte ſich in den 0 0 
mehr oder minder glücklich durchgeführten Verſuchen, | 29 
Koftümen, die durch recht deutliche Erinnerungen an die 0 e 
„Nrinoline“ des zweiten Kailerreichs oder durch frack— 1 ib 
artige, kiepenüberragte Geſtaltungen des ,, Direftoire " 1 P ۳ 
inſpiriert waren, neues, modefähiges Leben einzuhauchen. i 1 0 n 
Das Bemühen war aber, wie fid) jetzt zeigt, ziemlich 44% 
e vergeblich. Man wird ja in den Seebädern und an (Ge H ۳ 
ſonſtigen, unter dem Einfluß der Mode ſtehenden Lu 00 
Sommerfriſchen immer einzelne Gberprieſterinnen der a N d 
۲۱۷م14]:1۵‎ ۵۱۱۱۱۱۷ feben, die im Mai in den Beſtaurants | me ۵ 
der Champs Elyſées, im Juni auf den Parifer Renn LU 167 
plätzen und ſpäter in Tronville uſw. muſtergültig fein 7 65. 
möchten, deren Roben einen Anlauf nehmen, von Ek 1 7 
den Hüften abzuſtehn, und deren Hüte an „Madame it 7/7 
1۳ id 


Angot“ und ihre klaſſiſche Kopfbedeckung erinnern. 
Das find aber die Ausnahmen, die die Kleiderregel des 


mit ſchwa ۱۰ Toilette aus rotem QI 
à ۲3069 1 e d éi ellenftoff c / ۰ ۳ x sg ا‎ 1 
W undDoppelvolants an den Aermeln. Sommers 1904 beſtätigen, nach der die Hüftenſchlank— 
7 “UCC — ^ 3 7 K M H H ۰ 
écoll. — phot, Reutlinger. heit und die alte gute Sitte der antlitzbeſchattenden 
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großen runden Hüte heuer 
| €s ift ja Catſache, daß einige, und ſelbſt große Pariſer 

Schneider für Damen, die die Courage und auch den 
Beruf in ſich fühlen, ۱ 


deren Röcke, wie erwähnt, ziemlich weit von den 
Hüften abſtanden; Exemplare dieſer Koſtüme find zahl- 
reich nach den Dereinigten Staaten, vor allen Dingen 
aber nach Mittel und Südamerika gewandert, Gefilde, 
die den beſten und fruchtbarſten Boden für die Aus⸗ 
geburten der Darifer Mode bilden. Hier an der Seine 
hat aber bis jetzt keine wahre Elegante der nach wie 
vor verpönten Krinoline die geringſte Konzeſſion ge: 
macht; das Reifrockungetüm ift die Klippe, die das 


H 


3. : é 
Robe aus erdbeerfarbenem Voile, Rock mít lockeren Stufen. 
Maiſon Drécoll. — Phot. Reutlinger. ۱ 


in gutem Anſehen ſtehen. 


0 um n, ganz nene, neuere und neuſte 
überraſchende Trachten zu lancieren, Toiletten fertigten, 


4. Mattgelbes Kinonkleid mit ftufenfórmigem Rock. 
Maiſon Eliſa. — Phot. Reutlinger. : 


Diktum, das behauptet, alles, auch jede Häßlichkeit würde 
in Paris modern, es käme nur auf die Art der erſten 
Einführung an, zuſchanden macht; auch die Neigung, 
zu den „Incroyables“ der Revolution zurückzukehren, 
ift nach einigen Derfuchen wieder zur Ruhe gekommen. 

Eine hübſche Seite der heurigen Sommermode, die 
auch am Tag des „Grand Prix“ und vor allem an 
dem eleganteſten Tag des zu Ende gegangenen 
Saiſonmonats, an der großen Mailcoachausfahrt, der 
berühmten „Journée des Drags”, in die Erſcheinung 
trat und beſtimmt iſt, die ganze vor uns liegende Sommer⸗ 


und Reiſezeit zu verherrlichen, ift die unbedingte Dor: 


herrſchaft der leichten, hellen und duftigen, ۵ 
der weißen Waſchkleider. Paris ijt nie fo recht eigent- 
lich die Stadt des Waſchkleids geweſen, im Gegenteil 
man verhöhnte hier immer ein wenig das ſorgfältig ge⸗ 
waſchene, vielfach zu ſcharf geblaute und noch häufiger 
zu ſteif geſtärkte Sommerkleid der ſoliden Deutſchen. 
Der Pariſer Schneider benutzte ja auch Linon, Muffelin 
und Batiſt zur Anfertigung, von Sommergarderobe, 
breitete aber die Waſchſtoffe über ſeidene Unterkleider, 
ohne deren Anwendung er Batiſt, Linon und Muffe: 
lin für „gemein“ erklärte, und ſchob ſo der praktiſchen 
Ausnutzung der Sonnnerſtoffe einen Riegel vor. Neuer: 
dings ſind aber, beſonders durch engliſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Einfluß, der Leinen, Perkal, Pikee und ähnliche 
Gewebe für Reiſe⸗ und Sportzwecke einführte, und fo 
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tümliche, mit durchbrochener 


wohl dazu bog: 
hl dazu beſtimmt iſt, in vielen 


klärt und zu einem reizenden 


(Abb. 4) legt feinen, durch 


kleid iſt aber ſelbſtändig ge⸗ 


terie und Glöckchenfranſen, 
die den Schmuck des Koftüns 


runde Strohhut ift mit creme: 
farbenen Spitzen und ۰ 
roten Rofen. garniert. Nicht 


Drapierter, erdbeerfarbener 


7 aus erdbeerfarbenem 
cenniffefin, der, nach hinten 


| nwandetden Pyitfo yg. Vom Tag 


ete ^ ۰ 
۱ iedergabe eines für oie 
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das Sommerkleid, wie es bei uns 
in Deutſchland vielfach, beinah 
allgemein getragen wird, auch 
beeinflußte, Batiſt⸗, Linon, 
Muſſelin⸗, Organdi⸗ und andere 
Sommergewänder für hoffähig 
im Reich der Pariſer Mode er⸗ 


Beſtandteil der heutigen ۱۰ 
merkoſtüme erhoben worden. 
Das mattgelbe Linonkleid 


Stufen in drei Teile geord- 
neten Rock ja auch über 
ſtrohgelbe Seide; das ۳ 


arbeitet, und die mattgelbe 
Stickerei ſowie die Paſſemen⸗ 


bilden, ſind aus glänzender, 
mattgelber Baumwolle her— 
geſtellt und vertragen ein 
ordentliches Waſchfaß. Der 


NOR. 


gerade wafchbar, aber leicht, 
elegant und duftig ift die Robe 
(Abb. 3) aus erbbeerfarbenem 
Voile, über gleichfarbigem 
Caft gearbeitet. Den unt die 
Hüften in Falten empiecierten 
Rock ſchmücken. locker gelegte 
Stufen, Baufche und durch 
brochene Handſtickerei, in erd- 
beerfarbener Seide ausgeführt. 


ſeidener Gürtel. Die eigen⸗ 


Stickerei gezierte, eine Borte 
bildende Garnierung des 
Mieders iſt originell und bach, 
modern. Unter dem breiten 
Vorderrand des Strohhuts liegt 
diademartig angebracht ein 


ëch ہے‎ 


gelchlungen, in langen, loſe flat- 
ernden Barben ausläuft; ein. 
tan bunter Frühlingsblumen 


Mesi Toaches ^, Der nicht gerade 
fio eſondere Wärme begün⸗ 
Ze 1 ſind Toiletten aus 
c 1 Tuch, meiſt febr hell ae: 
alten, zu erwähnen. Abb. 2 ift 


Drags” 
۳ befonders beſtellten 
S aus weißem Tuch, das 


ad 
vin, dungen auf den Renn: 
wieder e eleganten Seebäder Ban 
N utauchen. Der ns PEPE 
rinenartia, p en. Der pele⸗ 
enartige Miederſchnitt Ve 5. Kleid aus weißem, rofagemuftertem Seidenmuffelin über rofa Taft. 
Mtt bildet Maiſon Pauem. — Phot. Reutlinger. 
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den ſeit langem angebahnten vom Bolero, zur weiten 
Bluſentaille führenden Uebergang, an dem beſonders die 
wie aus der Pelerine hervorkommenden Aermel originell 
find. Spitzen und roter Samt. find, wie deutlich erſichtlich, die 
Garnierung. Die Toque aus weiß und rot ۷۰ 
geflochtenem Stroh iſt ebenfalls mit rotem Samt garniert. 
Originell bis zur Extravaganz iſt das auf dem „Grand 


Prix“ vielfach kommentierte Kleid (Abb. 5) aus weißem, 


roja gemuſtertem Seidenmuſſelin, über rofa Taft gear- 
beitet und durch einen breiten, ſchwarzen, flitterdurch— 
ſtickten Tüllvolant (der am Anſatz und am unteren Rand 
von weißer Spitze umrandet iſt) eigentümlich faſſoniert. 


Nummer 20. 


Unter den Spitzen der Bortengarnierung des Mieders 
liegt ebenfalls ein ſchwarzer Tüllvolant, mit Flittern. 
reich durchſetzt. But aus ſchwarzem Tüll mit Paradies. 
vogel und Roſen. Der rote Wollenſtoff der Toilette 
(Abb. I) (rot und gelb find die Hauptfarben der dies- 
jährigen Sommerſaiſon und werden nur durch das ſehr 
viel verwendete Weiß übertroffen) wird durch ſchwarze 
Daffementerie und Doppelvolants aus ſchwarzem Selden’ 
muſſelin an den Aermeln leicht gemildert. Der große, 
runde, rote Strohhut zeigt ebenfalls ſchwarzes, den Hut- 
kopf umrandendes Samtband, lange, ſchwarze Seen: 


barben und ſchwarze Federn. Clementine. 


Das alte Lied. 


7. Fortſetzung. 


> ری‎ ls Wolf ſchließlich die Sache hier doch 

AS) fo über wurde, daß er gehen wollte, flin- 
D gelte draußen die Hausglode, und ins 
Simmer kam mit ſchmutzbeſpritzten Reit⸗ 
ſtiefeln, mit einem lächelnden, leuchtenden 
Gutenjungengeſicht, mit aufgeſträubtem, rotem Haar: 
Ulrich Eggers aus Holzhagen. 

„Wollte bloß mal — mich nach Herrn Paftor ere 
kundigen ہے‎ 

Es klang ſehr verlegen und ſehr unwahr. 

„O wie gut von Ihnen“, ſagte der Paftor ۰ 
„Elschen, wir müſſen wohl noch neuen Kaffee haben, 
ich trinke auch gern noch ein Täßchen mit. Wie es 
mir geht d Seit geſtern unverändert, lieber Herr Eggers.“ 

Seit geſtern — hm — ach fo — dachte Wolf. 
Elender Affe, was willſt denn du auch noch hier? — 
Statt ihm die Hand zu geben, wie es nötig und ſchick— 
lich war, hätte er ihm mit Leichtigkeit die Kehle sw 
drücken mögen. Ihm und dem viellieben Veilchenblauen. 

Er wollte auch den neuen Kaffee und die erneute 
Schmauſerei nicht mehr abwarten, überhaupt nicht die 
Rückkehr von Elſe abwarten. Wozu ſich noch erſt die 
Pönitenz auferlegen, Elſens kleine Hand in der ſeinen zu 
fühlen d 

Wozu überhaupt diefe ganze Affenfomödie? wei 
Freier tanzten jetzt ja glücklich um fie herum, da war 
ja der ganze Apparat von Schuld und Reue, den er 
um ihretwillen eingeſtellt hatte, ein veraltetes, 665 
٠٣: 

Ach Gott im Himmel, als ob die Weiber ſich nicht 
noch immer ſelbſt helfen könnten. Die Tränen, die 
ihnen der eine auspreßt, muß ihnen der andere ab— 
wiſchen — um es nicht noch intimer auszudrücken. 

„Adieu, Herr Paſtor. Alſo das Pulver morgens 


vor dem erſten Frühſtück in heißem Waſſer. Sonſt nur 
Schonung.“ 


Roman von 


Marie Diers. 


„Am Sonntag nach Neujahr darf ich wohl noch 
nicht wieder predigen d“ fragte der alte Herr ganz 
zaghaft. : 

Natürlich! Allemal! Morgen ſchon! — hätte Wolf 
am liebſten geſchrien. Aber er hielt den böſen Geiſt 
doch noch feſt und ſagte ruhig: „Nein, auf keinen Fall, 
ſo lange dies Wetter anhält.“ | 

Unterwegs, gerade als er am See vorüberfuhr, 
hatte er wieder ein paar helle Minuten: was will ich 
denn eigentlich von ihr d Soll fie eine alte vergrämte 
Jungfer werden, ein Denkmal meiner ſchlechten Streiche P 

Bin ich denn ſolch ein rand- und bandloſer Sgoiſt, 
daß ich die Blume, die ich mit eigenem Willen nicht 
pflücken wollte, lieber zertrete, als ſie einem andern zu 
gönnen ? 

Meinetwegen. Bin ich, was ich bin. 
Philoſoph, kein frommer Johannes. 
wie ich klaſſifiziert werde. 

Ich bin — und ich will! | 

Ich will, daß fie eine alte Jungfer wird — und 
daß kein Mund den ihren küßt — außer meinem! 

Wartet, ihr frommen Hänſe — ob ich nicht doch 
noch ſtärker bin! ۱ 

Su Haufe aber riß er fein Fach auf, nahm das 
ſchmale Rezeptformular aus der Brieftafche und las es 
noch einmal über, fein kleines, banges Liebeslied. 

Spöttiſch verzog ſich ſein Mund. Mit zwei, drei 
Griffen riß er das Liedchen in Stücke und warf es in 
den Papierkorb. 

Don drüben her, durch offene Türen ſchrie fein Kind, 
und leiſe, beruhigend ſummte fein Weib dazu. ۱ 

Er hörte es nicht. Er hatte nicht Weib und nicht ۰ 


x 


Ich bin kein 
Was gilt's mir, 


Der nächſte Tag war ein Sonnabend. Am Abend 
hatte er im Dorf Klähnen zu tun, ein Tagelöhnerkind' 
hatte die Bränne. 
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Es lag durchaus fein Grund vor, ins Pfarrhaus zu 

gehn, der Paſtor wußte, was er zu tun hatte, und fein 

Zuftand bot keine veränderlichen Bilder. Wolf log es 

fich auch nicht vor, daß er des Paſtors wegen ging. 
Seinen Wagen hatte er im Dorf gelaſſen. So ſtock— 


finſter war der Weg, daß er auf übergefrorene Pfützen 


trat und ein paarmal in der Glätte oder über unver 
hoffte Steine beinah zu Fall gekommen wäre. 

In der Einfahrt blieb er ſtehn und fab in die um: 
verhangenen Fenſter der niedriggelegenen Parterreftube 
links, der Studierſtube. Am Sofatiſch ſaßen der Paſtor 


und Johannes Gkeley, beide emſig über ein Schriftſtück 


gebückt. Sicherlich ſah der Alte ſich einmal die Predigt 
des Jungen für morgen durch. Jetzt hoben ſie die 
Köpfe und ſchienen heftig zu disputieren. | 
Der ſchlimme £ayfcher draußen lachte. Ihr ۳ 
helden! dachte er. Erhitzt euch nur um erklügelte Pro⸗ 
bleme, indes der leibhaftige Teufel euch geruhig durch 
eure Haustür kommt und eine lebendige Seele ſtiehlt! 
Die Hausglocke ſchellte laut. Er aber ging geraden 
Schritts rechts herum in die Wohnftube, in die 1“ 
nachtsſtube. Es kam ihm keiner nach, wie er gedacht 
hatte. Vielleicht waren die beiden froh, daß der ſtörende 
Beſucher nach drüben hingehörte, fie alfo nichts anging. 
Elſe war trotzdem nicht allein, obwohl er heute, 
| beſſer als einft vor Jahren, die häuslichen Zuftände hier 
berechnet hatle. Es war neun Uhr, alfo mußten die 
„Kleinen“ zu Bett fein. 3 | | 


Er war aber trotzdem in diefe Familienverhältniſſe 


noch Dicht eingedrungen. Die „Kleinen“ waren zum 
Ceil fo weit gewachſen, um nicht mehr der Neunuhr⸗ 
ſtunde verfallen zu fein. Wenigſtens faf Käthe, die 
zweite Bärenwender, jetzt auch ſchon ein herangeblühtes, 
 hübfches Mädchen, bei Elfe auf dem alten, braunen Sofa 
und las ihr die Frithjofſage vor mit beinah pathetiſcher 
Empfindung. ; 

Haus, der Abiturient, wäre übrigens auch noch in 
Betracht gekommen, aber der war auf Beſuch bei dem 
Schulzenſoln, einem alten Schulkameraden. | 

Wolf hatte nur ganz flüchtig geklopft und gleich die 
Tir aufgemacht, wie es feiner entfeffelten Einbrecher. 
ſtinnnung am beſten entſprach. ۱ 

„Ach — der Doktor!“ rief Käthe ganz ۷۰ 
Aergerlicher war er in ſeinem ganzen Leben noch nicht 
begrüßt worden. ۱ 

Aufrichtige kleine Kröte! dachte er, kannſt immer gehen, 
wenn ich dir ſo im Weg bin. Biſt mir auch im Weg. 

Elfe war nun doch — nun alfo doch! — flüchtig 
errötet, aber fie benahm fid) wie ein geſitteter ۰ 
„Sie kommen ja heute ſo ſpät, Herr Doktor. Soll ich 
Papa herüberholen d“ ۱ 

„Nein. Ich) habe heute nichts mit ihm zu tun. Ich 
habe den kleinen Jens behandelt und muß, che ich fort 
fahre, noch einmal nach ihm ſehen. Kann ich 11116:55 
meine müden Füße ein wenig unter Ihren Tiſch ſtecken?“ 

„Bitte ſehr, natürlich. Soll ich Ihnen ein bißchen 
Tee machen ?^ | | 


„Nein, danke. 
nur weiter, Fräulein Käthe.“ 


Leſen Sie Ihren herrlichen Frithjof 
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„Ach!“ ſagte der braunfópfige Backfiſch ungezogen, 


drehte ſich mit verärgert glühendem Geſicht herum, daß 
ihr dicker Sopf ihr auf dem Rücken tanzte, legte das 
Buch auf die Sofalehme, ſteckte die Finger in die Ohren 


und verfuchte nun, fidi auf diefe Weiſe zu iſolieren, um 


ihren ſo roh unterbrochenen Genuß fortzuſetzen. 
„Aber, Käthe!” fagte Elfe, nußloferweife, denn die 
kleine Schweſter war ſchon ihrem Bannkreis entrückt. 
Wolf hatte ſich neben Elſens Platz geſetzt. Dieſe 
Situation war noch nicht die ſchlechteſte. Er fah dem 
Mädchen ernſt ins Geſicht. „Ich muß einmal mit Ihnen 
über Ste ſelbſt reden“, ſagte er. „Ihr Ausſehen hat 


mich verfolgt, Sie ſind kränker, als Sie zugeben.“ 


Er glaubte, fie würde abwehren, aber fie tat es 
nicht. „Mir iſt oft recht ſchlecht,“ gab fie einfach zu, 
„aber ich denke, das gibt ſich mit der Seit. Arzneien 
möchte ich dafür nicht nehmen.“ | 

„Nein“, fagte er. „Vielleicht find die nicht ۰ 
Erholung müſſen Sie haben, ein bißchen Erfriſchung 
und Freude!“ | ۱ 

„Ja,“ fagte fie DL „aber das gibt's doch nicht 
zu kaufen. Wenn Walter beſſer wird — ach, Herr 
Doktor —“ und ein Ausdruck kam ihr, wie er ihn 
von früher kannte — groß, lebendig, leidenſchaftlich 
— „können Sie es mir nicht fagen, ob er beſſer 
werden wird d“ E u 

„Ich weiß es nicht“, gab er zur Ant 
habe ihn ja nicht unterſucht.“ | | 
„Nein. Das hätte Walter ja nie zugegeben — 
damals —" | 


Sie verſtummte plötzlich und errötete. Ihr Blick 
ſenkte fid) verwirrt. Ueber ihr Geſichtchen, das er 
mehr geliebt hatte als alles auf der Welt, fah er 
einen wechſelnden Ausdruck gleiten — wie den Wider— 
ſchein der wilden Jagd alter Schmerzen, alten Glücks, 
das ihr Herz durchſtürmte. ۱ | 
Aber ein ſeltſames, fremdes Staunen durchrieſelte 
ihn. Muß dies erft mittelbar in dir geweckt werden d 
Lebt es nicht mehr als erſtes in dir? — 

Da ſprang plötzlich Käthe auf, raffte ihr heiß ver⸗ 
ehrtes Buch zuſammen und lief in die Nebenſtube. Ein 
Streichholz knackte, flammte auf, eine Campenglocke klirrte. 
Dann wurde die Tür verſtohlen angedrückt. So — 
nun Ruhe in ihrem Heiligtum vor dieſen profanen, 
planderſüchtigen Leuten. 

Wolf mußte lachen, ob's ihm gleich nicht danach 
zumute war. „Die wird!“ ſagte er. 

„Ach) —“ Elfe war ganz beſchämt. „Es iſt ſo — 
ſie iſt ſonſt gar nicht ſo ungezogen. Aber die unge⸗ 
wohnte Freiheit, weil Mutter fort iſt, und dann —“ 
ein plötzliches, etwas befangenes Lächeln kam in ihr 
Geſicht — „ſie kann 5 


Herr Doktor.“ 
„Mich nicht? Was habe ich denn dem verletzlichen 


Fräulein getan? Ich erinnere mich kaum, mit ihr ae, 


redet zu haben.“ 
„Nein, ihr direkt haben Sie auch nichts getan. 


Aber Sie waren — wohl nicht ſehr nett zu Herrn 
Okeley —“ 
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än dem?" — Er unterdrückte fein beliebtes Bel’ 
wort. „Ja, was geht denn das dies närriſche ٤7۰ 
chen an d“ 

O, ſehr viel. Sie iſt — die beiden haben — nun, 
Herr Doktor, wenn Sie's nicht vorzeitig verraten wollen 
— Johannes iſt سے‎ alle gut, eigentlich (dion, alg 
fie noch ein Kind war —“ 

„Der d! — Aber was ift fie denn jetzt, wenn ich 
fragen darf d“ 

„O, ſie iſt achtzehn Jahre.“ | 

„So, fo. Na, denn mit Gott. So kommt's alſo 
herum. Das ift ja ſchön —“ | 

Noch geftern hätte ihn diefe Löſung mit ۷ 
Sachen erfüllt. Welche dumme Idee hatte er fih in 
den Kopf geſetzt. Heute ſchien's ihm plötzlich einerlei. 

Nicht Johannes, nicht Ulrich — es war etwas att 
deres, das hier Macht hatte, das hier entſchied. 

Es kam eine Pauſe, rings war es ſtill. Niemand 
kam zu ſtören. In erhabener Ruhe (tano der Weil: 
nachtsbaum, und in der Ede leuchtete das Transparent. 

Hatten fie denn einander nichts mehr zu fagen? — 

Er beugte ſich vor, nahm ein Strickknäuel vom Tiſch, 
drehte es in der hand. Worte brannten ihm auf der 
Zunge — Fragen an fie, Erklärungen für fie, jene Er 
klärungen, an die er nie gedacht hatte, ſie ihr zu geben, 
als ihre Seele danach verhungert war. 

Hatte denn das alles heute noch einen Sinn D — 

Ja, wenn du darauf warteteſt, Mädchen, dann hätte 
es wohl noch einen Sinn — 

Er ſtand auf, das Strickknäuel legte er vorſichtig in 
ſeinen Behälter zurück, daß es nicht vom Tiſch rolle. 

Er fah auf fie herab — und fie, wie im Inſtinkt 
einer Gefahr auf Tod und auf Leben — hob den Kopf 
nicht, duckte ihm leiſe — atemlos. — 

Und er ſah die goldig fchimmernden خی‎ in 
ihrem Nacken. — 

Da fühlte er: ich bin noch heute der Herr über dich, 
über deinen Willen, du mein armes Kind. Ich kann 
dich noch heute zwingen. Aber meine ۵ kann dich, 
wie du biſt, nie mehr ſelig machen — in deinem Sinn, 
mein weiches, blondes Kind — nur verderben. Die 
Gewalt habe ich noch heute über dich, und wenn ich 
dir ſage: ſteh auf und küſſe mich, dann wirſt du mir 
gehorchen. 

Die Gewalt habe ich — aber ſie zerrinnt mit dieſer 
Stunde. Morgen bin ich dir der Fremde, den du mich 


heute ſchon glaubteſt. 


Er hob ſeine beiden Hände und fuhr ſich über die 
Stirn und ſtrich ſich das Haar aus den heißen Schläfen. 
Dann ſetzte er an zu ſprechen und ſetzte zum zweitenmal 
an, ehe es ihm gelang. 

„Ich EES jetzt nach dem kleinen pue fechen. Die 
Seit iſt um.“ 

Da hob fie ihren Kopf wieder und blickte auf. Ein 
verlorenes, ſcheues Lächeln wie ein Sonnenſtrählchen flog 
durch die ſanften jungen Augen. Und als er ihr die 
Nand reichte, fühlte er von ihren eiskalten Fingerchen 
einen leiſen Druck wie einen Dank. 

Die Seit iſt um! — 
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Er ging hinaus. Draußen ſah er noch einmal in 
das erleuchtete Feuſter auf den alten und auf den jungen 
Kopf, die fo ett und eifrig, fo mit ganzem Herzen 
über ihrer Arbeit ſaßen, wie ſie die Seelen dem Himmel 
31۰ 

Da kam ihm wieder fein altes, nichtsnutziges 0 

„Und unterdes war der Teufel bei euch — und an 
end) liegt's nicht, daß er fid die arme Seele nicht ge 
holt hat — “ 


15. 


Aber bei ihm zu Naus war unterdes SS Teufel 
auch 1۰ 

Marianne fag bet ihrem fchlafenden Bübchen. Sie 
war müde in dieſer Seit, müde von all den Weihnachts: 
vorbereitungen, von der Unruhe mit dem Kind — viel 
ſchwerer müde noch von etwas anderm, das, ob ſie 
gleich nicht daran denken wollte, ſie bedrückte, ſie be— 
herrſchte — gegen das ſelbſt das Kind — ſein Kind und 
ihr Kind — keine Rettung bot. ۱ 

Sich in den Doten des Muttertums zu flüchten: es 


hatte ihr einſt eine ſchöne Möglichkeit, eine Löſung ger 


dünkt. Nun war es doch nicht ſo geworden. : 
Es wurde Abend, und Wolf war noch nicht zurück. 
Aber Otto erfüllte das Haus mit feinem Pfeifen und 
Singen. Er wäre gewiß brennend gern ausgegangen, 
aber traute ſich nicht, weil er ſich vor Wolf fürchtete. 


Jetzt war die Pfeiferei verſtummt, 0 war er anf 
fein Simmer gegangen. 


Rudi wachte auf und erhob fein temperamentvolles 


Gebrüll. Er hatte ganz recht damit, es war Seit, daß 
er ſeine letzte Mahlzeit erhielt. Marianne hatte ihn 
noch an der Bruſt, als Otto hereinkam. Aber er pfiff 
nicht — was machte denn der Junge für ein fonder 
bares Geſicht d 

„Jel) habe hier ein kleines, intereſſante⸗ Schriftſtück“, 
ſagte er. „Habe mir die Mühe genommen, es aufzu— 


kleben. Es hat für dich nämlich Dauerwert. Haft ou 


Seit, es zu leſen d“ 

Don einem dunklen Inſtinkt befallen — womit kam 
er ihr, der Ahnungsloſend nahm jählings Marianne 
ihr Kind von der Bruft fort. „Was haft du da, Otto?“ 

„Komm nur in die andere Stube, hier 5 nicht 
hell genug. Lege dein Herzblatt ins Bett. Hier — 
wes ift das Bild und die Unterſchriftp “ 

Er hielt es ihr nur von weitem hin, ſo daß ſie ein 
Rezeptformular ihres Mannes erkannte. Das alles ſagte 
ihr noch nichts. Aber Ottos höhnifcher, bedeutungsvoller, 
niederträchtiger Ausdruck jagte ihr eine dunkle Angſt 
durch die Glieder. 

„Was ſoll der Unſinn d“ — murmelte fie, wie fich 
ſelbſt zum Troſt. | 


Aber fie ſtand und legte das Kind ins Bettchen. 


Das, noch nicht voll befriedigt, meckerte ein bißchen, 
aber {hon waren die Aeuglein zu, und es nahm al⸗ 
junger Philoſoph ſein Däumchen als Erſatz. 

Otto war ihr vorangegangen. Unter der hellen 


Lampe des Eftifchs, der gedeckt noch auf den Hausherren 


wartete, legte er den Papierſtreifen, den er kunſtvoll 


B 


Str 
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und geſchickt auf Pappe zuſammengeklebt hatte, vor ſeine 
Schweſter auf das Tifchtuch nieder. | | ۱ 
Nach dem erften Blick fühlte fie jäh das Unwürdige 


dieſes Tuns. 
„Was ſoll dies bedeuten!“ rief ſie erregt. „Wo haſt 


du den Zettel gefunden?” | 
i „Im Papierkorb, Ma. Aber bitte, fei nicht allzu 
dezent. Du würdeſt Wolf wirklich damit beſchämen. Wo 
haft du die großen Augen her, du mein verlaffenes Kind d“ 
„Otto!“ Aufſchreiend riß ſie das Blatt an ſich. 
Und was es war, und was es ſein mochte, er, Otto, 
hatte es ja ſchon geleſen — ſtudiert, auswendig gelernt. 

Herrgott aber, was konnte es denn überhaupt fein? 

Sie ſah darauf nieder. l 
„Wo haft du die großen Augen her, 

Du mein verlaffenes Kind? 

Wird die Trennung denn fo ſchwer d“ — 

Ein jähes, körperliches Uebelbefinden quoll ihr in 
die Kehle, ſchnitt ihr die Luft ab. Trotzdem fah fie 
ohne ſichtliche Aufregung auf die Zeilen. „Ein Gedicht —“ 
ſagte fie beinah gleichgültig. : 

„Sehr fcharffinnig beobachtet!” fpottete Otto. „An 
wen mag's wohl fein? An dich, dächte ich, ſchwerlich.“ 
„Den mir Moral und Redlichkeit —" 

Ihre Gedanken wollten ſich verwirren. „Was iſt 
denn nur dies d“ — 

„Otto, fag nochmal, wo haft du's gefunden p“ 

„Im Papierkorb. Ich habe nicht etwa geſchnüffelt, 
meine Ciebe. Ich wollte nur einen Zettel finden, um 
meine Ausgaben zu notieren.“ | 

Plötzlich kam etwas wie Beſinnung über 
krampfhaftes Verlangen, was es auch fei, das hier auf 
fie lauere, ihn, den Höhniſchen, Schrecklichen, den gegen 
Wolf Feindlichen, außerhalb dieſer Sache zu ſtellen — 
„Ja, aber, Otto, was willſt du eigentlich ? Dies 
(t ein Gedicht, das ich Wolf neulich vorlas und ihn 
bat, für mich abzuſchreiben ? | 

„So? Ach! Wie reizend!“ Otto brach in Lachen aus. 
„Mit einem Mal fennft du es, liebft es fogar. Ach Ma, 
kleine Ma, wie ſchön du doch auch zu lügen verſtehſt!“ 

۱ Da wich ihr der Boden unter den Füßen. Sie hatte 
keine Handhabe gegen ihn. Sie wußte, jeder Derfuch, 
von neuem zu lügen, würde in eine Lächerlichkeit um⸗ 
Klagen. Ohne ein Wort, den Zettel in der Hand, 
ging ſie ins halbdunkle Schlafzimmer und ſchloß ſich ein. 

Jet — ob er draußen lachte — jetzt war es ihr 
plötzlich fo ganz einerlei. | 

Aber Gott, was ift dies nur d Ach, irgendein Nichts, 
ein Spaß. 1 

Dummes Herz, was haft du nur zu klopfen P Das 
macht nur Otto mit ſeinem albernen Getue. 

Sie ging, erzwungen gelaſſenen Schritts, an da⸗ 
dünfelbrennende Cämpchen. Wolfs Handſchrift mars 
Ja. Wie ſonderbar, daß er ein Gedicht aufſchrieb — 

„Wo haft du die großen Augen her —“ Ä 
Ach, das kenne ich ja ſchon. Bier weiter: 

„Haſt du geweint um mich ſo viel 

Sur Nacht beim Eulenſchrein d 

Ja, du haſt recht: nach ſelgem Spiel, 

Da geht fich’s ſchlecht allein —" 


fie, wie ein 
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An wen war dies gerichtet? 
Nichts gab Aufſchluß. Keine Ueberſchrift, fein Name 
war daran zu ſehen. | 
Wann hatte er es nur geſchrieben ? Auch kein Datum. 
Da war es plötzlich, als lachten die Seilen, als 
lachten ſie mit Ottos Geſicht. Kein Datum? Nein — 
oder doch: | 
„Und ftirbft du an dem Schluß, ۱ 
Den mir Moral und Redlichkeit —“ 
Sie taumelte. Vor ihren Augen wurde es ſchwarz 


— ein Abgrund riß ſich vor ihnen auf — 


Nein — nein, nicht hinſehen! O Gott, es iſt nicht 


wahr — | 
Sie fag auf ihrem Bettrand, zu Boden fiel der Zettel — 


— „Den mir Moral und Redlichkeit —^ — — — 
Wagenrollen klang draußen, zu gleicher Seit klopfte es 
heftig und immer heftiger. | 

„Ma, aber fo mache doch auf. Ich wollte dir nur 
fagen, du wirft doch Wolf nicht klatſchen, daß ich es 
war, der dir den Zettel brachte. Kannſt ihn ja allein 
gefunden haben. Auf Ehre, er lag im Papierkorb, 
offen für jeden. Was haſt du denn davon, mich mit 
in eure Suppe zu tunken ? Du, Ma, wenn du nichts 
ſagſt, verſpreche ich dir, noch heute abend dir zu ſagen, 
wer das verlaſſene Kind iſt. Ich habe nämlich meine 
Fährte. Aber Herrgott, Ma, mach doch auf, dein Mann 
iſt ja ſchon in ſeiner Stube.“ 

Sie machte ihm in der Tat auf. 


: „Warum klopfſt du. ſo wüſt 7 Otto?" 
„Na nu!“ Er hatte ۵5 erwartet, fie ganz 


verheult zu ſehen. „Wo ift der Zettel?” Sie hielt nichts 


in der Hand, mit leeren Augen ſah fie an ihm vorüber. 
Etwas blaſſer vielleicht, aber kalt war ihr Geſicht. 
„Ich habe keinen Settel mehr. Ich weiß von keinem 


mehr. Ich will nichts mehr, kein Wort mehr von dir 


darüber hören.“ l 

„Ach fo, hm hm. Na ja. Ich weiß auch von 
keinem Settel mehr. Das nenn ich aber nobel! Aber 
auf die Fährte ſetz ich dich heute doch noch, das bin 
ich dir einfach ſchuldig.“ 

Es ging ſtill her am Abendtiſch, Wolf hatte keine 
Augen für ſeine Frau an dieſem ereignisſchweren Abend. 
Er aß und trank halb im Traum. Die große Stehuhr 
zwiſchen den Fenſtern ſchlug halb elf. 

Mariannens Blick aber verkroch ſich in bitterer Scham 
in ihrem Teller, in ihrem Schoß. Ihr war ſchon das 


Atemholen eine Qual. Was wollte fie, was ſollte ſie 


hier an feinem 7۶ ۱ 

So alfo fah die Cöſung aller ihrer Fragen, aller 
ihrer Zweifel aus? O du blinder Sinn, und du haſt 
ſo viel getaſtet, und auf das Einfachſte konnteſt du 
nicht kommen d : 

Flüchtig, in gramvoller Neugier hob ſie den Blick. 
Wie mag er wohl ausſehen, wenn er ſolche Worte 
ſpricht — oder nur fühlt? 

Warum denn aber fo, Wolf? Welche Moral zwang 
dich zu mir? Warſt du mir verpflichtet? — 
Wolf — oder bin doch nicht ich gemeint? Hat 
vielleicht alles keine Beziehung p! 

O, wer fragen konnte! 
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„Hoffentlich geht heute die و‎ nicht”, 
fagte Wolf aufftehend. „Ich bin todmüde.“ 
Als er, an ihr vorüberging, fah fie ihm nach. ft 


denn wirklich zwiſchen uns eine SE fo weit und tief, 


daß ich nicht einmal das vermag — eine Frage zu tun d 
Sie ſtand auf, aber die Knie zitterten ihr. War 
nicht dieſe Erkenntnis ihrer Fremdheit allein ſchon die 
Antwort auf alle tröſtenden Sweifel d 
Einen Moment packte es ſie wie Wahnſinn. Ihm 


nachſtürzen, ihm zu Füßen ſtürzen: hab mich lieb! O 


fei barmherzig und hab mich lieb! Seine Hände küſſen, 


vor ihm weinen, bis fie fein Lieben herbeigeweint hatte! 


Otto fam herein und fah fich vorfichtig in der Stube 
zun. „Iſt er hinaus d“ 

Da richtete ſich Marianne auf. Ein wilder Abſchen 
ſchüttelte fie, Feuerfunken ſprühten ihr vor den Augen. 

„Fort mit dir! Ich will dich nicht ſehen! Was biſt 


du, und was ift er! Noch ein Wort von dir in dieſer 


Sache, und ich ſage ihm, daß er dich aus ſeinem Haus 
weiſt. Swiſchen ihm und mir iſt kein Platz für dich!“ 
„Na nu, na nu!“ fagte Otto. Ganz eutgeijtert fah 
er ihr nach, wie ſie hinausging. 
Albernes Gehabe! Und er hatte fo intereſſante Nach: 
richten für ſie. Wie fein hatte er es, ohne auffallend 


2 Nummer 29. 


zu werden, bent Kuffcher abgeluchſt, daß Wolf heute 
zu Fuß und in ſpäter Abendſtunde im Pfarrhaus ge 


weſen ſei. Und daß Elſe Bärenwender im Spiel war, 


hatte er ja als hellhöriger Junge ſchon längſt aus den. 


Andeutungen feiner. Neuenholzer Bekannten heraus. 


Aber mit der verdrehten Ma war in dieſer⸗ Finficht 
nicht gut umgehen. Wenn fie einmal etwas durchaus 
nicht hören wollte, durfte man es ihr auch nicht zu 
Gehör bringen, ſonſt gab's Unheil. | 

Schade, die fchöne Gelegenheit, dem anmaßenden, 
unausſtehlichen Schwager eins auszuwiſchen, ging ihm 
nun [o glatt durch die Finger. Ja, rechne nur einer 
auf die Weiber, wenn ſie verliebt ſind! ` 

Wolf fchlief ein, kaum daß er den Kopf ins Kiffen 
gelegt hatte. Marianne aber lag mit brennenden Augen 
und hörte feine Atemzüge und die Atemzüge des Buben. 

— „Ja, du haſt recht: nach و‎ ent SE 

Da geht fich’s ſchlecht allein —“ 

Allein! — Warſt du allein, Wolf — diefe ganze geit? 

O, wer nahm dieſe Derfe aus ihrem armen, kranken 
Gehirn? Wo war das Feuer, bas fie verzehren konnte, 
wie das zuſammengeſtückte und aufgeklebte 00 
im Ofen verzehrt worden war? 


0۶ folgt.) 


Bilder aus 


Am 5. Mai Bi prins Adalbert von Preußen auf S. M. S. 
„Bertha“ in Chemulpo ein. Er ſtattete in Be gleitung des 
Kapitän 3. ۰ Freiherrn von Schimmelmann und einiger 
anderer Offiziere SónI einen Beſuch ab, beſichtigte die Stadt, 
zeigte lebhaftes Intereſſe für die deutſche Schule und die 


L Der Prinz. 2. Freiherr von Schimmelmann, Kommandant der „Hertha“. 


aller welt. 


Muſikſchule und nahm im Baus des Miniſterreſidenten gerrn 
v. Saldern mit den dort aus Söul und Chemulpo vet 
ſammelten Deutſchen ein Frühſtück ein. i 

Der Automobilſport gewinnt immer neue Freunde und 
Gönner, ſeine Beliebtheit nimmt befonders unter den fürſt⸗ 


i Mom c. 


e Ze ^ 
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3 2 ke e اسر‎ ۳ LANG * . 
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3. Herr von Saldern, deutſcher Miniſterreſident in Korea. 


Ein bobeazollernfprofi im fernen Often: Prinz Hdalbert von Preußen in Chemulpo. 


nahm ۰ ۲ 


digt nicht unbedingt 


empfänglich für ſeine 
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des Reitens un- 
gewohnten Jn- 


Das Kom- 
mando der ۰ 
burger Feuerwehr 
iſt in andere 
Hände übergegan⸗ 
gen. Herr ۰ 
direktor Wachter 
hat ſein Amt als 
Leiter der frei: 
willigen Straß: 
burger Feuerwehr 
niedergelegt, Derr 
Gberbrandmeiſter 
Auguſt Hep ift 
ſein Nachfolger 
geworden. Letzte⸗ 
rer gehört derfrei⸗ 
willigen feuer: 
wehr ſeit 1889 
als Mitglied an. 


3 . . Prinz £ubivig von Bayern. 2. Regierungspräfident Exzellenz Freiherr von Welſer. 3. Graf Pappenheim. 4. Albert Ofterrieder, 
. i Dorftand ber bayrijchen Filiale der Adler ۸ 
Sx E^ prínz Ludwig von Bayern als ۰ 
lichen Herren zu. 
Auch Prinz Ludwig; 8 
von Bapern unter⸗ 


mit dem Kegierungs⸗ 
präſidenten Freiherrn 
von Welſer eine 
Fahrt im Automobil. 
.Der Engländer 
faßt gern. die Ge- | ` 
legenheit beim Schopf „ AC € 

und betätigt auch auf ; cdd ce d N 
teligiöfem Gebiet 5 if e „ 

ſeinen praktiſchen 
Sinn. Er braucht zu 
einer Sonutagspre- 


eine Hanzel oder eine 
Kirche. Ein Prellſtein 
an einer Straßen- 
ecke, ein Stuhl in 
einem Park genügen 
ihm, um von hier 
aus eine Predigt in 
die vorüberflutende 
Menge zu halten, die 
mehr oder minder 


Mahnworte fih um 
ihn ſammelt oder $ ds dal | 

sat" pu De WIN E a E U. ۱ OMS a 
Die Frage der pfer⸗ . | A E 
deverforgung in um 
fern Kolonien bietet 
Manigfahe Schwie⸗ 
tiafeiten, Jetzt mer. 
den Verſuche mit 
jenen kleinen, unan» 
ſehnlichen, aber ſehr 
zähen und genüg⸗ 
famen Tieren ge⸗ 
macht, wie ſie der 
Baner zwiſchen Me- 
mel und Tilfit hält. 
Da die Pferde von 
ruhigem und from: 
mem Temperament 
find, eignen fie fih 
vortrefflich dazu, den 


— 


Ein englifcher Sonntagsbrauch: Predigt im freien. 


fanteriſten be: . 
ritten zu machen. 
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Zur Pferdefrage in unfern afrikanifchen Kolonien: 
der für bie Tropen geeignete و ون‎ 


Die Gemeinde der Dreifaltigfeitsfirche in Berlin hat dem be: 
rühmten Theologen und Kanzelredner Schleiermacher, der ſo 
lange Jahre in ihrer Mitte wirkte, ein Denkmal geſetzt. Die Ent- 
hüllung fand am Sonntag, den 5. Juli, früh vor dem Hauptgottes— 
dienſt ſtatt. Generalſuperintendent D. Faber hielt die Wa 


Branddirektor A. Hey. 
Zum 08061 im Kommando der Straßburger feuerwehr. 


Branddirektor a. D. E. Wachter. 
۱ Das Schleiermacherdenkmat in Berlin. ROSE 
Schluss des redaktionellen Teils. | 
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= ‚Sloßfahrt: auf dem Rhein. Don Mathieu Schwann (weiden bei Köln) ds 
i E 250 5.5 . 6 
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Man abonniert auf die „Woche: 
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in Berlin und Vororten bei der Baupterpedition Simmerſtraße 32/41, forie bei ben 


. 6lllalen des „Berliner Lofalanzeigers“ und in ſämtl. Buchhandlungen, im 
De uiſch en Reid) bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und den Geichäfts» 
Rellen der „Woche“: Bonn a. Rh., AMölnſtr. 29; Bremen, Obernſtr. 82; 
Breslau, Schweidnitzerſtr. Ede Nariſtr. 1: Gaffel, Obere Aönigſtr. 22. 
Dresden, Seeſtr. 1; Düffeldorf, Schadowſtr. 59; Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
Effen a. Rh., £imbederplag 8; Frankfurt a. M., Zeil 63; Görlitz, 
fuilenftr. 16; Dalle a. S., 171101۱618۲, 9, Ede Sculfte.; Damburg, Nenerwall 60. 
Hannover, Georgſir. 59: Kattowitz, Grundmannſtr. 12; Kiel, Holtenauer⸗ 
ſtraße 24; 56۱ ۵۰ Rh., Hoheſtr. 145; Königsberg f Pr., Weißgerberfir. 6/7; 
Leipzig, Königsfr. 33, ber Emit Nells Nachf. G. m. b. 5j. Magdeburg, 
Breiteweg 184; München, Aaufingerſtr. 25 (Domfreiheit); Nürnberg, 
 Haiferftrage, Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Schulzenſtraße 2; Stuttgart, 


. Hüniofir. LL Wiesbaden, Mirchgaſſe 26, 
in der Schweiz bei allen- Buchhandlungen und der Geſchäfisſtelle der „Woche“: 
Zürich, Rennweg 48, : 
„Woche”: 


in England bei allen. Buchhandlungen und der Geſchaͤftsſtelle der 
London, E. C, 30 fime Street.. 2 
in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der Doder 
Paris, 8 Rue de Richelien, 7 ۱ 
in holland bei allen Buchhandlungen und ber Geichäftsftelle der „Woche“: 
, Amfterdam, Heerengracht 457, l 
in dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 


Kopenhagen, Ujöbmagergade 8, ۱ 
in den Vereinigten Staaten von Amerika bel allen Buchhandlungen und 


der Geſchäftsſielle der „Woche“: Neuyork. 83 u. 85 Duane Street. 
Jeder unbefugte Nachdruck aus diefer Zeitfchrift 
; P ‚wird ftrafrechtlich verfolgt. 
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. Die sieben Cage der Woche, 
| | 14. Juli, ۱ 


In Clarens im Kanton Waadt ſtirbt, 79 Jahre alt, 
der ehemalige Präſident der Transvaalrepublik Paul Krüger. 
Aus Gleenwood in. der Nähe von Chicago wird eine 
Eiſenbahnkätaſtrophe gemeldet: bei dem Zuſammenſtoß eines 
Perſonenzugs mit einem Güterzug wurden 18 Perſonen ge: 
tötet und 58 verlegt, | 

In der norwegiſchen Stadt Aaleſund wird unſerm Kaifer 
e 2 Bevölkerung und den Behörden ein feierlicher Empfang 
bereitet. ۱ 
Die erſte holländiſche Kammer lehnt die Univerfitäts- 
novelle ab, durch die der freien (calviniſtiſchen) Akademie das 
Recht gewährt werden ſollte, ſtaatlich anerkannte Doktor⸗ 
diplome auszuſtellen. | 


15. Jull. 


Ueber paris 
Japaner trotz des Widerſpruchs der Koreaner in Chemulpo 
dé Japaniſche Fahne gehißt haben. : 


Berlin, den 23. Juli 1904. 


Wahlkreiseinteilung angenommen, mona 


wird aus Chemulpo gemeldet, daß die 


. 6, 8۰ 


Die ۶۵ Kammer hat das wahlgeſetz und die neue 
ch in Baden in Fu. 


kunft 25 Abgeordnete zu wählen find, 


Die japanifhe Regierung dementiert die Nachricht, daß 


die. Japaner bei einem Landangriff auf Port Arthur ſchwere 
Verluſte erlitten hätten. "a 
Der deutſche NReichspoftdampfer „Prinz Heinrich“ wird von 
dem der ruſſiſchen Freiwilligen Flotte angehörenden Hilfs- 
kreuzer „Smolensk“ im Roten Meer angehalten und ge⸗ 
zwungen, die für Japan beſtimmte Poſt abzugeben. ۱ 
16, Juli. E e = 

Aus Peking kommt die Nachricht, daß der Kaifer von 
China an Dysenterie ſchwer erkrankt ۰ 

Der „Berliner Lokalanzeiger“ erhält die Nachricht, daß 
die Japaner in den letzten Tagen in der Taubenbai weſtlich 
von Port Arthur etwa 50 000 Mann gelandet haben. 


Bei der ruſſiſchen Regierung wird formeller Proteſt gegen 
die Beſchlagnahme der Poſt an Bord des deutſchen Dampfers 
„Prinz Heinrich“ erhoben. "x 7 l 

In Agoſchakent wird der Vizegouverneur von Elifabethpol 
Andrejew auf offener Straße ermordet. e PA 

iu ۱ 18. Juli, 

Die holländifhe Regierung beſchließt die Auflöſung der 
erſten Kammer der Generalſtaaten. 

Die Ruſſen greifen unter dem General Grafen Keller den 
Motienpaß an, werden aber unter ſchweren Verluſten zurück⸗ 


geſchlagen. ۱ 
5 19. Juli, 
Der engliſche Dampfer „Malakka“ wird von den Ruffen 


beſchlagnahmt und unter ruſſiſcher Flagge durch den Suezkanal 


gebracht. Das engliſche Mittelmeergeſchwader geht von Malta 
nach Alexandrien ab wegen der Dorfälle im Roten Meer. 
Die ruſſiſche Regierung antwortet auf die deutſche Be⸗ 
ſchwerde wegen der Beſchlagnahme der Poſt auf dem Dampfer 
„Prinz Heinrich“, daß ſie über den Vorfall noch keine Uenntnis 


habe und den Bericht des Hapitäns des „Smolensk“ ab⸗ 
warten müſſe, ehe ſie Beſchlüſſe faſſe. ; 


20. Juli. 

In Karlsruhe wird der: badiſche Landtag durch ben Staats- 
miniſter von Brauer mit einer Anſprache geſchloſſen, die ſich 
in erſter Reihe mit der glücklich zuſtande gekommenen Der: 
faſſungsreform beſchäftigt. ." 3 ۱ 


m 
Fernwirkungen aus Olten. ` 


Don Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Friedrich Rapel (Leipzig). 


Jenes engere Europa weſtlich der Weichſel und der 
Karpathen, das ruſſiſche Politiker ihrem ruſſiſchen Europa 
ebenſo ſcharf entgegenſetzen möchten, wie ſie Rußland als 
eine Welt für ſich von Aſien abgrenzen, empfindet ſeit dem 
Ausbruch des Krieges in Oſtaſien einen unbeſtimmten Druck 
von Often her. Man mag fi in England für Japan er⸗ 
wärmen, oder in Frankreich für Rußland, oder in Deutſchland 
die Sympathien verteilen, allem Reden über dieſen Konflikt 
find gewiſſe Untertöne gemein, aus denen man geſpannte 
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Erwartungen, Ungewißheit, vielleicht auch | Befürchtungen 
heraushört. Wer ein Gedächtnis dafür hat, den erinnern 
ſie an die Stimmen, die 1898 den amerikaniſch-ſpaniſchen 


Krieg begleiteten. Es kann auch gar nicht anders ſein, als 


daß dieſes Aufkommen, nein dieſes Aufſchießen einer neuen 
außereuropäiſchen Großmacht auf die Mächte und Völker 


Europas drückt. Das Heranwachſen der Jugend rings um 


uns her ruft uns unſer eigenes Altern in die Erinnerung. 
Und wenn nun auch nicht notwendig das Altern der Völker 
Binwelfen oder gar Tod verkündet, fo bringt doch das Heran- 
drängen einer neuen Generation unfehlbar Aenderungen des 


bisherigen Zuftandes mit fid, deren Tragweite niemand 


abſieht. Wer ſich auch nur an Aeußerliches hält, dem müßten 


ſchon die großen Veränderungen in der politiſchen Phraſeologie 


auffallen. Wo ift das europäiſche Konzert hingekommend 
Wohin das europäiſche Gleichgewicht, von dem einſt die 
Weltgeſchicke abhingend Wer macht heute noch einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Seemächten und Landmächten, der vor weniger 
als einem Menſchenalter vollberechtigt ward Neue ۰ 
pierungen kündigen ſich an, die noch vor ein paar Jahr⸗ 
zehnten dem Reich der politiſchen Phantaſien angehört haben. 
Atlantiſche Mächte, pacifiſche Mächte, ein „amerikaniſches 
Syſtem“, das ein „auftralifches” in Hawaii und Samoa 
ſchneidet. dem „Amerika den Amerikanern“ ſetzt ſich ein 
„Auſtralien den Auſtraliern“, ſogar ein „Neuſeeland den 
Neuſeeländern!“ entgegen. Beide ziehen beliebige Stücke des 
Stillen Ozeans in ihren Bereich, den ſchon vor Jahrzehnten 
Staatsmänner wie Grant und Blaine als das Meer bezeichnet 
haben, auf dem Amerika der Welt eine größere Geſchichte 
zeigen werde, als die des Mittelmeers und des Atlantiſchen 
Ozeans geweſen fei. Dieſes Ineinandergreifen und Sid 
verdrängen der neuen größeren Intereſſenſphären erinnert 
uns zwar daran, daß die Welt auch heute für große Ehrgeize 
klein iſt, ſo wie ſie es immer war, und daß ſie raſch noch 
kleiner werden muß, wenn 5. B. dieſen beiden pacifiſchen 
Ausbreitungsbeſtreben Japan zur Seite tritt, flankiert von 
Rußland und Britiſch⸗Nordamerika. Und wird die Welt 
kleiner, ſo werden noch raſcher die Größen zuſammenſchwinden, 
die ſie allein ausfüllten, als die „Neuen“ noch nicht da waren. 
Es könnte ſein, daß in dieſem Gedränge eine ſchwache Macht 
erdrückt wird oder im Handumdrehen den Großteil ihres 
Beſitzes verliert, wie damals Spanien. Das gilt natürlich 
in erſter Linie von Europa. Steigen doch nicht bloß die am 
meiſten hervortretenden, vorzüglich die Vereinigten Staaten 
von Amerika und Japan, ſondern alle außerenropäiſchen 
Länder immer höher am Horizont empor. Auch das letzte Land 
außerhalb Europas gewinnt mit jedem Jahr an ſelbſtändiger Be⸗ 


deutung. Viele davon mögen jetzt noch politiſch unwichtig, 


kulturlich ſchwach ſein, ſie gewinnen an Wert und Bedeutung 
ſchon durch den Aufſchwung derer, die um ſie ſind. Immer 
wird das Ergebnis fein: Europa tritt zurück, indem Außer⸗ 
europa vorrückt, die weite Welt kommt uns auf jedem Radius 
unſeres europäiſchen Geſichtskreiſes näher. Was einſt Europa 
auszeichnete, gehört ihm heute nicht mehr allein. Solange 
haben wir nach außen gewirkt und hinausgetragen, es mußte 
endlich die immer europäiſcher gewordene Welt anfangen, 


auf Europa zurückzuwirken. Und nicht das Fremde und tief 


Derfchiedene ſchlägt zurück: Europa begegnet in Amerika, 


Aſien, Auſtralien ſich ſelbſt, es wird mit ſeinen eigenen Waffen 
beſtritten, hoffentlich nicht geſchlagen. 


Dabei wird es indeſſen nicht bleiben. Europa konnte die 
Entwicklung der außereuropäiſchen Länder beſchleunigen, 
konnte bis zu einem gewiſſen Grad auch die Richtung be⸗ 
ſtimmen, in der ſie ſich bewegte, wird aber niemals 


die Natur dieſer Länder ändern: ihre Lage, ihre Geſtalt, ihr 


Boden, ihr Klima bleiben ihnen und damit eine ganze Summe 
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von Eigenſchaften, die kein europäiſierender Einfluß umgeſtalten 


kann. Dieſe Eigenſchaften werden immer deutlicher hervor⸗ 
treten, je weiter die innere Entwicklung dieſer Länder fort⸗ 
ſchreitet. Unter dem Schein, europäiſcher zu werden, werden 
fie immer ſelbſtändiger. Das Beiſpiel der Vereinigten, Staaten 
von Amerika iſt in dieſer Beziehnng noch nicht einmal das 
lehrreichſte, denn Amerika gehört einſtweilen noch immer in 
den atlantiſchen Bereich, und ſein „Europe-fronting shore“ 
wird noch für lange das europaähnlichſte Land der Welt ſein. 
Ganz anders ſelbſtändig wird Oftafien ſich entwickeln. In⸗ 
ſofern wird Japans Entwicklung für uns intereſſanter ſein 
als die der Vereinigten Staaten von Amerika. Ich denke 
nicht in erſter Linie an den ganz verſchiedenen oſtaſiatiſchen 
Aulturboden, auch nicht an den ſchroffen Gegenſatz, in dem 
Japan zu Nordamerika dadurch ſteht, daß es einer mittel⸗ 
alterlich organiſierten Geſellſchaft, in der der Einzelmenſch 
nichts, der Staat, der Clan, die Familie alles iſt, die mo⸗ 
dernſten Kulturmittel zur Verfügung ſtellt. Darin liegt ja, 


beiläufig geſagt, ein Geheimnis feiner Staats- und Kriegskraft, 


und Rußland iſt ihm in dieſer Beziehung verwandter als das 
übrige Europa oder Amerika. 


Ich denke jetzt als Geograph nur an die rein pacifiſche 


und aſiatiſche Lage Japans, die es mit ſich bringen 


wird, daß der Stille Ozean und Aſien die Wirkungen 
dieſes Eintritts einer neuen Großmacht zunächſt empfinden 
werden. Ein neues politiſches Kräftefyftem wird fid) dort 
entwickeln, das unter den europäiſchen Mächten vor 


allem Rußland und England unmittelbar beeinfluſſen muß. 
Bisher konnte praktiſch der Stille Ozean als dreigeteilt 


angeſehen werden: Rußland herrſchte im Norden, England 
(durch Auſtralien und Nenſeeland) im Süden, die Vereinigten 
Staaten von Amerika haben öfters erklärt, daß der hawaiiſche 
Archipel bie Weſtgrenze ihres „Syſtems“ bilde; Hawaii ift 
dementſprechend zum Territorium erklärt worden, die 
Philippinen, Guam, Tutuila dagegen find nur Außenländer. 


Englands Allianz mit Japan erſcheint uns im Licht deſſen, 
was der Eintritt Japans in dieſen Kreis bedeutet, als eine 


vorbeugende Maßregel, man könnte fie eine Präventivallianz 
nennen. Es iſt charakteriſtiſch, daß ihr die Zurücknahme 
auſtraliſcher Unfreundlichkeiten gegen „mongoliſche“ Ein 
wanderer unter großem Widerſtreben des jungen „Common? 
wealth“ vorausgehen mußte. Sie wird ebenſowenig von 
Dauer ſein wie die Freundſchaft der Vereinigten Staaten 
von Amerika für Japan, denn gerade in die Einflußgebiete 
beider Mächte tritt Japan ein, das nicht vergeſſen hat, daß 
Hawaii ſchon zur Hälfte japaniſche Kolonie war, als es 
amerifanifch erklärt ward. Aber auch in anderer Beziehung 
wird neben Rußland wohl England die Folgen des japaniſchen 
Aufſchießens am tiefſten, wenn auch vielleicht nicht am 
früheften zu ſpüren bekommen. Nicht die japaniſche Handels- 
flotte, die fid noch raſcher weiterentwickeln wird, nicht die 


Bedrängung der indiſchen Induſtrie durch die japaniſche, die 


ſich nach dem Urieg ſteigern wird, nicht die Vermehrung der 
Unficherheit des weiten, offenliegenden Auſtraliens habe ich 
ich im Sinn. Ich denke vielmehr an den Anſtoß, den die 
Neukriſtalliſation außereuropäiſcher Staaten dem Selbſtändig⸗ 
keitsſtreben der Selbſtverwaltungskolonien von Britifdh Ko- 
lumbia bis zum Kapland geben wird. Das wird vielleicht 
die größte Folgeerſcheinung des Erſcheinens einer neuen 
Großmacht Japan ſein, daß wenigſtens für die Länder der 
gemäßigten Jone ein Geſchichtsabſchnitt fih zu ſchließen be⸗ 
ginnt, den man den „kolonialen“ nennen mag: Europas 
Tochterſtaaten werden mündig. Nur die warmen Erdgürtel 
werden künftighin noch jene Art von unfertigen Ländern 
beherbergen, die man Kolonien nennt. Japan wird in den 
pacifiſchen und oſtaſiatiſchen Angelegenheiten den elementaren 
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und unſchätzbaren Vorteil haben, daß es „da“ ift. So wie 
es bei günſtigem Meer ſeine Truppen in einem kleinen 
Bruchteil der Seit, die Rußland für den Landtransport von 
Siropa bis zum Stillen Meer nötig hat, zur Stelle bringt, 
fo wie es das Meer und die Buchten des Kriegsſchauplatzes 
vortrefflich kennt, weil es eben japaniſches Meer iſt, und 


E verſtändnisvolle Fühlung mit Chineſen, Cſchuntſchuſen und 


Golden unter⸗ 
hält, weil es 
eben Nachbarn 
und Raſſever⸗ 
wandte ſind, ſo 
wird es auch 
in Sufunft in 
der paciſiſchen 
und — oftafíati- 
ſchen Politik 
mit — Xonta£t- 
wirfungen ftatt 
mit Fernwir⸗ 
kungen arbei⸗ 


ten. Ich finde 


inſofern die 


Demnächſt erſcheint 


mit den Japanern über den 1010 | “E 


۱ Ein Schlachtenbild in Briefen unſeres „ ims can 
| v. 0.۰ Spezial: KRriegsberichterftafters | 


herausgegeben vom ; 


Berliner 9۶۱۱۰:۷٤ 
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kurzem nur die Vereinigten Staaten von Amerika angefehen. 
Mit Japans Eintritt in dieſen Kreis hat die Bildung einer 
Reihe von außereuropäiſchen Großmächten einen Impuls er, 
halten, der ſicherlich eine große Beſchleunigung jenes Prozeſſes 
bedeutet. Man vergeſſe nicht, daß das Machtbewußtſein auch 


dann eine politiſche Kraft iſt, mit der gerechnet werden muß, 
wenn die Macht noch nicht zur vollen Verwirklichung gelangte. 


Dem Bewußt⸗ 
ſein, eine be⸗ 
ſtimmte Wir⸗ 


fi ge D) kung ausüben 
| zu können, folgt 


mit faſt natur⸗ 
geſetzlicher Si⸗ 
cherheit die 
Araftprobe. 
Eine fern’ 


Ereigniſſe in 
der 
Mandſchurei, 
die England 
ſpeziell betrifft, 
kündigt ſich ein fle 


Freude eng: 
liſcher Zeitun⸗ weilen nur durch 
gen, daß ۰ 7 | vereinzelte 
: gant broſchiert mit zahlreichen Illuſtrationen nach ; 
land vielleicht Originalaufnahmen vom Kriegsſchauplatz. Stimmen an, 
als pacifiſche reis 50 Pfennig. ۱ id meine den 
P ý Pfennig | Eindruck der 


Seemacht ganz 
verſchwinden 
werde, äußerſt 
kurzſchtig. 3f 
doch dafür eine 
ausſchließlicher 
und notwendi⸗ 
ger nordpaciſi⸗ 
fhe Seemadt 
in Japan er, 
ſtanden, und es 
ift kein Zweifel, 
daß Japans 
Beiſpiel die Der, 
einigten Staa⸗ 
ten von Ame⸗ 
rika und Auſtra⸗ 
lien zur Nach⸗ 
folge ermuntern 
wird. Ein 
Ozean wie der 
pacifiſche wird 
und muß eben 
ſeine Seemächte 
zeugen, und, 
ohne Freund 
mythologiſcher 
Bilder zu ſein, 
muß man an die 
lernäiſche Schlange denken. Gerade dieſen Vorteil der politiſchen 
Kontaktwirkung werden eben auch andere außereuropäiſche Mächte 
ſuchen; es iſt der am leichteſten zu findende, der, worin ſie 
alle den alten europäiſchen Mächten in außereuropäiſchen 
Angelegenheiten überlegen find. Sind doch ſelbſt die Herero, 
die kein Staat, ſondern eine Bande ſind, eben darin den 

Europäern überlegen, daß ſie auf ihrem Boden fechten. 
Als eine Macht, mit der die europäiſchen Großmächte zu 
rechnen hätten wie mit ihresgleichen, wurden doch bis vor 


Von fämtlichen deutſchen und öſterreichiſchen Journaliſten ift es allein 
dem Spezial⸗Kriegsberichterſtatter des Berliner Lokal⸗Anzeigers, 
Herrn v. Gottberg, gelungen, die Japaner im Anfang des Feld⸗ 
zuges zu begleiten. Er hat als einziger europäiſcher Augenzeuge die 
Schlacht am Jalu — das erſte entſcheidende Zuſammentreffen der 
Gegner, das dem ganzen Kriege den bisherigen Verlauf diktiert 
bat, — mitgemacht unb in einer Reihe hochintereſſanter und vorzüglich 
abgefaßter Briefe geſchildert. Dieſe Kriegsberichte haben bei ihrem 
Abdruck im Berliner Lokal⸗Anzeiger durch die Anſchaulichkeit und 
Plaſtik der Darſtellung und durch die Klarheit und Schärfe des 
Arteils ihres Verfaſſers allgemein ſolches Aufſehen erregt, daß uns 
von vielen Seiten nahegelegt wurde, fte im Zuſammenhang als Bro- 
ſchüre herauszugeben. — General Meckel, der bekannte Inſtrukteur 
der japaniſchen Armee, der die erſte Siegesdepeſche durch ſeinen ehe⸗ 
maligen Schüler, den japaniſchen Generalſtabschef, erhielt, hat der uns hin, das 
Broſchüre das Geleitwort gegeben. Die Broſchüre iſt 72 Seiten , 

ſtark, durch zahlreiche authentiſche Bilder vom Kriegsſchauplatz 
illuſtriert, enthält Aeberſichts⸗ und Spezialkarten und kann durch 
unſere Geſchäftsſtellen und alle Buchhandlungen bezogen werden. 


August Scherl 


ſtarken Doppel- 


zu Meer und 
zu Land. Bis⸗ 
her kannte man 
Landmächte, 
die das Streben 
hatten, bis zu 
einem gewiſſen 
Grad auch See⸗ 
machte zu fein, 
Hier tritt die 
Seemacht eines 
Inſelvolkes vor 


zugleich den Mut 

hat, die maſſen⸗ 

ſtärkſte Land⸗ 

macht der Erde 

zu bekriegen. 

welches Bei⸗ 
ſpiel für Eng⸗ 
G. m. b. H. land, das erft 
kürzlich erfahren 
mußte, wie 
ſchwach es für 
einen Landkrieg 
| gegen andere als 
aſiatiſch⸗ oder afrikaniſch⸗inferiore Gegner gerüſtet war! Don 
den Erfolgen der Japaner in der Mandſchurei wird es direkt 
abhängen, ob man in England ſich mit dem Gedanken eines 
großen ſtehenden Heeres und mit der allgemeinen Wehrpflicht 
leichter vertraut machen wird oder nicht. Die Erfahrungen 
über den Transport großer Truppenmaſſen über ein ſtürmiſches 
Meer und über die verhältnismäßig leichten Landungen an 
feindlichen Küften dürften weſentlich mit zur Entſcheidung 
beitragen. = | 


rüftung Japans 
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! re ۳ Bis zum 1:06 fino feit einigen Monaten die Schlag⸗ fie ihre europäiſchen Eigenſchaften viel mehr zur Geltung 
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und Ethnographie fehen die Völker auf beiden Seiten grenzlos 
ineinander übergehen. Wollen wir aber Grenzen ziehen, jo 
liegen fie in Europa. Wohl find die Ruſſen, unbeſchadet des 
Gegenſatzes zwiſchen Groß- und Uleinruſſen, der leicht Aber: 
trieben wird, im Vergleich mit den Völkern Weft und ۰ 
europas homogener durch gleiche Miſchung und überein⸗ 


ftimmende äußere Bedingungen. Die gleiche Zunahme mongo⸗ 


loider Kaſſenmerkmale, die wir in Deutſchland von Weſten 
nach Oſten finden, tritt uns in Rußland entgegen. Sie iſt 


ſpeziell im großruſſiſchen Gebiet wiſſenſchaftlich nachgewieſen 


durch Fografs Meſſungen an nahezu 50000 Rekruten. Ein 


kleiner, brauner, rundköpfiger, breitgeſichtiger Typus wird 


immer häufiger, je weiter wir in Rußland nach Oſten vor⸗ 
dringen. Zwar wird in Rußland behauptet, durch die ۵ 


mit Turkvölkern und Mongolen ſei der ruſſiſche Typus nicht 


in dem Maß verändert worden, wenigſtens körperlich, wie 
der jener Mongoloiden, aber die Meſſungen zeigen deutlich 
das langſame Verſchwinden des hochgewachſenen, blonden, 
helläugigen Typus, der der altflawiſche iſt, in jenem mon⸗ 
goloiden. Weiter im Often, in Sibirien und den Steppen, 
ift mit Tunguſen, Mongolen und Buräten, Baſchkiren und 
Kalmücken die Vermiſchung am ſtärkſten vorgeſchritten, und 
zwar am meiſten im Baifalgebiet am Amur und überhaupt 
im ſüdöſtlichen Sibirien. Getaufte Buräten, die meiſt ruſſiſche 
Frauen genommen haben, übertragen die burätiſche Sprache 
in die ruſſiſchen Kreiſe; das Jakutiſche, ein türkiſcher Dialekt, 
wird im Lenagebiet als 6 geſprochen. 

Das Vorrücken der Ruffen bis zum Stillen Ozean war 
doch nur die Fortſetzung einer Bewegung, die Jahrhunderte 
alt iſt, die ſchon vor der Entdeckung Sibiriens im Gange 
war. Schon für die erſten Schriftſteller, die vom Oſten Europas 
ſprechen, ſaßen die Slawen zwiſchen Finnen im Norden und 
Sarmaten oder Skythen im Süden. Swiſchen beiden ſind ſie 
denn auch nach Often gewachſen. Und ſie ſind in Nordaſien 
die gleichen Wege gegangen wie in Nordoſteuropa: von Fluß 
zu Fluß, von einer fruchtbaren Lichtung zur andern, netz⸗ 
förmig ſich ausbreitend, weite Strecken dazwiſchen den ur⸗ 
ſprünglich Anſäſſigen überlaſſend. So zeigt uns denn die 
Maffe der Saiten auch in ihrer heutigen Verbreitung die Auf’ 
löſung in zahlreiche Arme und Inſeln etwa vom 60. Längengrad 
an, die immer weiter auseinandertreten, immer größere Räume 
fyriänifcher, woguliſcher, burätiſcher, iunguſiſcher, jakutiſcher 
Dóffden und Völker umfaſſend, beherrſchend, langſam durch⸗ 
dringend, aſſimilierend und ſich aſſimilieren laſſend. Gerade 
darin wollten ja übergeiſtreiche Ruſſen den Vorzug ihrer 
Stellung in Aſien im Vergleich zu der der Engländer jehen, 
daß fe mit ihren halbaſiatiſchen Vorausſetzungen den Völkern 
Aſiens viel mehr Derftändnis entgegenbrächten und eben: 
deshalb auch von dieſen beſſer verſtanden und ſogar mit 
Sympathie betrachtet würden und ebendeshalb zur Herrſchaft 
in Aſien beſtimmt ſeien. Sogar in dem Kapitel „Indien“ 
der Beſchreibung der großen 6: die der jetzige Sar in 
Aſien ausführte, werden ſolche Perſpektiven aufgetan. Allein 
jene Suiten, die die ۶ء‎ Aſſimilationskraft ihres Dolfes 
als einen großen Vorzug rühmten, bewieſen damit ein ge⸗ 
ringes Verſtändni⸗ für die treibenden Kräfte im Völkerleben. 
was ſie als eine Kraft ausgeben, iſt im Grund nur eine 
Schwäche. Nicht als Aſiaten, ſondern als Europäer haben 
ſich die Ruſſen mehr als ein Drittel Aſiens unterworfen. 
Und wenn ſie beſander⸗ ihren oftafiatifchen Nachbarn ge: 
wachſen bleiben wollen, fann es nur dadurch geſchehen, daß 


\ 
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Wiſſenſchaft und Technik beruht. Die Lehren dieſes Krieges 
werden, was Rußland angeht, jedenfalls nicht den Vertretern 
des Aſiatismus in Europa, ſondern denen des Europäismus 
in Afien zugute kommen. Dot Jahrzehnten ſchrieb Jadrinzeff 
in ſeinem bekannten Buch über Sibirien, das leider jetzt 
veraltet iſt, Rußland erwarte von feiner Kulturarbeit in 
Aſien, daß fie feine „nationalen Kräfte entfalte, und daß es 
dadurch jene Kultur erlange, die ihm bisher bei all feinem 
Streben und feinen Eroberungen noch gefehlt habe“. Ihm 
ſchwebte der Gedanke vor, das weite Aſien werde den fla 
wiſchen Koloniſten die gleiche Belebung und Kräftigung bringen 
wie Nordamerika oder Auſtralien den germanokeltiſchen. Dieſe 
Hoffnung war zu kühn. Aber auch Europa kann nicht wollen, 


daß Rußland aſiatiſcher werde, als ſeine Lage und Geſchichte 


mit fid bringen. Die Europäiſierung Rußlands ift Europas 
Intereſſe, denn Rußland iſt nun einmal nach Lage und 
Bildung ein Teil von Europa. Faſſen wir nun die Verkehrs⸗ 
intereſſen ins Auge, ſo bedeutet jede neue Eiſenbahnſtrecke 
in Rußland eine Vermehrung der Oerkehrsmöglichkeiten 
Mitteleuropas, das heute kaum weniger denn wie eine Halb- 
inſel nach Oſten hin abgeſchloſſen iſt. Das europäiſche Rußland 
ift der Fläche nach 54 Prozent, der Dolfszahl nach 22 Prozent 
von Europa. Was könnte Europa gewinnen, wenn dieſes 
europäiſche Rußland europäiſcher würde, als es bis heute iſt! 
Gerade weil Europa unrettbar dem Schickſal verfallen iſt, 
an Bedeutung als Ganzes in dem Maß zu verlieren, als 
Außereuropa aufſtrebt, muß man wünſchen, daß der große 
Oſten dies Erdteils ein vollwichtiges Stück Europa ſei. 

Es gibt Kriege, bei denen es gar nicht auf den Endeffekt an⸗ 
kommt, ſie wirken als Gärungserreger fort, wie ſie auch aus⸗ 
gehen mögen. Sie ſind durch ſpäte Folgen, die wie lange 
Dünungswellen an die Ufer einer fernen Seit branden, be- 
deutender als durch ihren Verlauf und unmittelbaren Abſchluß. 
Der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg wird ſicherlich einſt zu dieſen 
gerechnet werden. Japan bleibt nun Großmacht und vor 
allem bedentende Seemacht, wie es auch aus dem 7> 
ſtoß hervorgehen möge, und Rußland, mag es ſeine Stellung 
in Aſien noch ſo ſehr befeſtigen, iſt entſchieden auf ſeine 
europäiſche Grundlage zurückgewieſen. Wenn die Er 
fahrungen dieſes Krieges die Niederlage aller halbaſiatiſchen 
Tendenzen in Rußland bedeuten, wird er ein Segen für 
Rußland und zugleich für jenes kleinere Europa ſein, das 
man fid) manchmal gefiel, mit den griechiſchen Kleinftaaten 
zu vergleichen, wie ſie verſchwindend vor dem aſiatiſchen 
Rieſenreich des Xerxes lagen. 


Gr 


Familienvater auf ۰ 


Plauderei von Hans von Kahlenberg. 


Er hat meine volle Hochachtung. Er ift in der Tat ein 
ehrenwerter Mann! Ich wäre für jede Shug’ und Crue: 
maßregel zu ſeinen Gunſten, ſelbſt für höhere Beſteuerung 
der Junggeſellen. Was ſoll dieſe nichtsnutzige, frivole und 
mokante Bande, die überall den Schaum abſchlürft, das Nütz⸗ 
liche zum Pläſier erniedrigt, überhaupt auf der Welt? Ich 
votiere beim zukünftigen, ans dem Frauenſtimmrecht hervor: 
gegangenen Reichstag ihre Abſchaffung! Laßt fie blechen 
und ſchimmeln! Er darf neben und mit uns tagen, die 
Sprecherin übermittelt ihm ein Vertrauensvotum, und die 
jüngſte Abgeordnetin, die das kanoniſche Alter erſt um wenige 


Lenze überſchritt, fegt ihm den Ehrenbürgerkranz aufs ۰ 


Tuner 30. 


Er ift ein braver ۱ l 
Es gibt verächtliche und laſterhafte Subjekte feiner 
Hategorie, ſogenannte Familienväter, die für ſich allein im 
Kauchcoupée, womöglich Erſter, reifen. Mit beträchtlichem 
Aufwand von Scharfſinn wiſſen ſie Dienſt, Geſchäft, Bureau⸗ 
zeit ſo zu legen, daß ſie unmöglich den Tag innehalten, zum 
Ferienanfang bereit ſein können. Und es wäre doch ſchade, 
wenn Melanie oder Amalie, die der Erholung ſo ſehr bedürfen, 
die lieben Kleinen, denen Seeluft oder Gebirge die Baden 
wieder bräunen, die Augen klar machen ſollen, auch nur einen 
Tag, eine Stunde um ſeinetwillen verſäumten! Ueberdies 


ift die Miete in Heringsdorf vom Erſten an bezahlt, Lina 
oder Marie, die Unentbehrlichen, ihres Werts Bewußten, 


wollen mit Koftgeld nach Haus. Er ift außerordentlich eifrig, 
die Billette zu beſorgen, kommt mit galantem Roſenſträußchen, 
einer Konfekttüte zur Bahn. Dom Bureau aus, natürlich! 
Gerade heute! Der Chef ift unerbittlich ... des Dienſtes 
ewig gleichgeſtellte Uhr! ... Germaniens Wohlfahrt kann 
nicht warten. Am Sonnabend oder Montag kommt er nach. 
O, er telegraphiert ſicher! Er zählt ja Tage und Stunden. 
Adjö! Adjö, meine Amalie! Adjö, Mieze, Fränzchen, Kurt 
und Bébé! Untröſtlich, euch nicht geleiten zu können! Der 
Mann muß hinaus ins feindliche Leben . . Bis Sonn- 
abend! | | 

Ganz verhärtete und diabolifhe Gemüter, Fortgeſchrittene 
in der Schlangenhaftigkeit zeigen eine merkwürdige Neigung, 
überhaupt Strohwitwer zu bleiben. Sie können unmöglich 
zur gleichen Zeit mit den Ihren abweſend fein. Es be- 
deutete einfach den Bankrott, die Dienſtentlaſſung, Auflöſung 
jeglicher ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung! — „Traurig! 
Traurig! Meine angebetete Marianne!“ ſagt der Stroh 
witwer ſeufzend und heuchleriſch. „Wie werde ich diefe ein- 
ſamen Wochen verbringend Wer wird für meinen Magen, 
meine Garderobe, für mein Herz, in erſter Linie, Marianne, 
für mein Herz ſorgend Und die Kinder zu entbehren! Ihr 
liebliches Geplauder! Ihre kleinen, unſchuldigen Einfälle! 
Ihre geſunde, nervenſtärkende Heiterkeit!“ 

Der Strohwitwer aus Neigung und verbrecheriſcher Anlage 
ſpendet ſogar beſonders reichlich Geldmittel. Er telegraphiert 
auf alle Fälle täglich, mit bezahlter Rückantwort. Und man 
fol fih nur ja um ihn gar nicht ſorgen! Weder Tante 
Käthchens Nachfrage noch Couſine Jennys Bemühung ſind 
notwendig. Er darbt. Er leidet. Er behilft ſich gern. 
Selbft abgenommene Gardinen, Tapezier, Maler und Rein- 
machefrau verſcheuchen ihn nicht. Er muß. Pflicht iſt des 
Mannes hartes Erbteil. Den Seinen winkt das Vergnügen, 
die freie Natur, trauliches Beiſammenſein. 

Dieſe ſchnöde Spezies verdiente nicht, daß ich ihr eine ſo 
genaue Naturbeſchreibung widme, es fei denn, um ihre Kniffe 
aufzudecken, vor ihr zu warnen. | 

Mein Held ift anderer Art. Er befigt Mut, Todes- 
verachtung, Ehrlichkeit und Pflichttreue. Sein am Altar be— 
ſchworener Eid ift ihm kein kokles Derfprehen. Er reift mit. 
Sein Thermopylä, fein Gravelotte und Chiliunchang be: 
ginnt mit dem Packen. Er ſchwitzt. Er keucht. Er ſchleppt. 
Ach, er ſchimpft ſogar! In ſeine Ledertaſche aus der Jung⸗ 
geſellenzeit mit Silbergarnitur, deren Aufnahmefähigkeit er 
ſchon geſtern abend für erſchöpft erklärte, find Hunderte von 
Gegenſtänden geſtopft worden, die er nicht kennt, deren An⸗ 
weſenheit ſich höchſtens feucht oder weich oder glasartig fühlen 
läßt. Das Schloß ſchnappt nun nicht mehr ein, die Riemen 
langen nicht. Er ſtürzt mit einem ſchwarzen Lederneceſſaire, 
ſeinem einzigen, beſcheidenen, plebejiſchen, zu einem benadh. 
barten. Manöverkoffer. Sechs Flaſchen fterilifierter Kinder: 
milch liegen hier eingebettet zwiſchen zwei Pfund ۰ 
ſchnitzeln, einem halben Brot und dem Buttertopf. „Du 
trägſt wohl das Obſtkörbchen noch, Shag?“ ſagt die Gattin 
milde. „Hänschens Hottohüh und Guſts Eiſenbahn müſſen 
als Beruhigungsmittel mit. Die beiden Saugpfropfen für 
Baby fedi du am beſten in die Taſche, damit fic gleich zur 
Rand find.” — „Ihr Männer,“ meint die Angetraute ſchalk— 
haft belehrend, „habt ja fo prachtvolle und bequeme Taſchen 
überall!“ — Er bricht ſchweigend einen Schlüſſel ab, der den 
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zurückbleibenden Schrank mit Wertgegenſtänden vor Ein: 


brechern ſchützen ſollte. | 
„Da knackte ja mas?" fagt Mutter puppi fauft nen 


wohl. 
gierig. Er murmelt eine ſataniſche Unverſtändlichkeit. — Die 
lieben Kleinen, noch nicht reiſemäßig bekleidet, aber voll 


Unternehmungsluſt, ſtürzen herein. Als erſte willkommene 


Beute fallen ihnen die Reſte des Obſtkorbs zu. Er entdeckt 


rote Fingerſpuren an mehreren Beinkleidern und hellen Weſten. 
Der Himbeerſaft iſt in ſeine Taſchentücher ausgelaufen, und 
es riecht verdächtig nach Spiritus. „Um die Milchfläſchchen 
aufzukochen!“ lächelt die Gattin engelhaft. Man wende mir 
nicht ein, daß ſie ebenſo duldet, in gleicher Weiſe leidet! 
Im Gegenteil, ſie iſt in ihrem Element, beruhigt, klapſt, 
verteilt, ſichtet und packt, packt unaufhörlich. 

„Wie verſtändig die Israeliten waren, daß ſie nur das 
Silberzeug ihrer Nachbarn mitnahmen!“ reflektiert er ironiſch. 
„Du zerdrückſt die Eier, wenn du das Buch da noch hin⸗ 


einpfropfen willſt“, ſagt puppi ohne jegliche Ironie. „Wozu 


überhaupt Bücherd“ 
Vier Wollmäntelchen, zwei aus Pikee, eine Hängematte, 


Kiffen, Decken, drei Capes ſind vorgeſorgt. Seine Frau 
denkt an alles. Es iſt zwar nicht kalt, aber es könnte kalt 
werden. Hinder ſind ſo anfällig. Beſſer zu vorſichtig als 


nachher entbehren! 


Sie ſcheint der Meinung, daß es in dem neuentdeckten 


Kontinent, dem fie zuſteuern, weder Ob[t, noch Servelatwurſt, 
noch Schnitzel gibt. Selbſt Brot könnte dieſen fremden und 
rätſelhaften Völkerſchaften mangeln, unfer gutes, tägliches, 
nicht zu friſches. Hausbrot! Selbſtverſtändlich kennen fie weder 
Schwefelhölzer noch Wachslichte, und der Doktor hat ausdrück⸗ 
lich abgekochtes Waſſer empfohlen. 
Am meiſten beunruhigt ihn ein chapeauclaqueartiger Ge, 
genſtand aus Gummi. Die Hinder haben ihn jubelnd bemerkt, 
freuen ſich ſeiner Verwandlungsfähigkeit. 


„Aber Frau, es gibt doch in jedem Zug jetzt dafür 


Einrichtungen!“ | 
„Augenblickliche Bedürfniſſe können eintreten!“ ver- 


weiſt die Gattin mit Entſchiedenheit. Im Haus herrſcht 
heute Mutterrecht. Er iff nur Handlanger. 

Sie kommt wieder mit einem Päckchen Seidenpapier. 
„Uebrigens könnteſt du das wohl auch noch in die Ueber 
ziehertaſche. ..“ | 
Das Gepäck wird getrennt befördert. Die Familie macht 
ſich auf den Weg. Seine Ueberziehertaſchen ſtehen balkon⸗ 
artig ab. Er trägt den Korb, die Spielſachen und das Bade⸗ 


püppchen — einzeln und nackt, um Kleinen zu zerſtreuen. 


Am kleinen Finger hängen ihm drei Mäntelchen, feine Spe- 
zialaufgabe ift Hänschen, der Vierjährige. Und natürlich hat 
er die Billette zu beſorgen! 

Am Dorortbahnhof vermißt Mama ihre blaue Bluſe für 
bequeme Gelegenheiten. Pauline „fliegt“ zurück und holt ſie. 
Natürlich kaun fie nun nicht rechtzeitig zum Jug wieder⸗ 
kommen. „O Pauline kommt“, ſagt Mama mit Gottvertrauen. 
„Siebzehn Minuten ift ein Aatzenſprung, Pauline ift fo figl® 

Baby erhebt beim Anblick der fdywarzen, fauchenden 
Lokomotive ein Geſchrei, das den Bahnſteig erſchüttert. Ael⸗ 
tere Schaffner erbleichen. Er wird grün. Mama tut, als 
gehe gar nicht das Geringſte vor, läßt das Badepüppchen 
tanzen. Baby ſchlägt danach, tobt, brüllt, würgt, ſchäumt. 
„Das Kind kriegt ja Krämpfe”, fagen mitleidige Damen 
„Aber was hat ſie nurd“ ziſcht er haßerfüllt. 


vorwurfsvoll. 
Was ift denn? Solh Xinbden er- 


„Nun, gar nichts! 
ſtaunt ſich eben!“ 


Es erſtaunt ſich. 
Baby ſchreit die ganze Leipziger⸗ und Friedrichſtraße ent⸗ 


lang, wird unter gellenden Notſignalen auf den Perron getragen. 
Guft und Hänschen balgen fid um Plätze zum „Kuden“. 
Auch fie beſtätigen fid) von Seit zu Zeit, daß Baby ſchreit. 
Pauline iſt natürlich mit der blauen Bluſe noch nicht da. 

Er atmet nicht mehr um dieſe Seit. Er iſt verrückt, 
gemeingefährlich, eine Maſchine, ein rotierendes, fauchendes, 
hebelbewegendes Ding mit ſechs Händen, zwölf Taſchen, 


hundert Ohren — 


Der Akt des Vandalismus tut ihm 
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Das Gepäck ift zu expedieren, das Handgepäck zu zählen. 
Hans, feine Spezialaufgabe, bleibt am Automaten zurück, 
Kinderfrau, die biedere, erklärt, daß die Eifenbahn fie immer 
plümerant in der Magengegend mache. „Aber wo bleibſt du 
nur mit den Billettend“ bemerkt die Gattin naſerümpfend 
phariſäiſch. Guft fühlt ſchon jetzt Appetit, quängelt nach 


Kuchen. Baby brüllt mit ungebrochener Lungenkraft, und 


Pauline fehlt. 


Der wahrhaft heroiſche Familienvater, der 0 0 
fährt dritter Klaſſe. Ein letzter Reſt von Mannesſtolz 
bäumte fih zunächſt in ihm. Dritte Ulaſſe war unmöglich, 
feit feinen Kadettenjahren entſann er fih nicht, den Holzſitz 
gedrückt zu haben. Er fing ſchwach an, erſter zu fahren, 
durch eine Derfegung zur Garde übermütig gemacht. Puppi 
erklärt ſolche ariſtokratiſchen Anwandlungen für fündhaften 
Leichſinn, ſchlechtweg Größenwahn! „Rechne dir doch zu⸗ 
fammen, drei Kinder, Babett, wir zwei! Martha fuhr immer 


dritter mit den Kindern.“ Der Hinweis auf Martha, die 


Exzellenz iſt, muß ſubordinierend wirken. Er bedenkt, daß 
er auch nie mit Kinderfrau lange Stunden in einem engen 
Raum ſaß, wagt aber ſo etwas gar nicht zu äußern im 
Zeitalter der Frauenverſchwiſterung. Theoretiſch bilden fie 
alle zuſammen in dieſem Moment eine glückliche Familien⸗ 
gruppe. Guſt und Hans prügeln ſich um einen Gegenſtand, 


der ſich als Babys Flaſchenverſchluß entpuppt. „Den hätteſt 


du doch auch zu dir ſtecken können!“ Er iſt ſo maßlos 
überrreigzt, daß er nur noch heiſer aufknurrt. Wirklich iſt 
er in dieſem Moment abſchreckend, tigerhaft, ein Gegenſtand 
des Grauſens! Mama ſagt ſeufzend zur Babett. „Wie viel 
leichter reiſt es ſich doch ohne Männer! Sie erſchweren 
alles, nehmen jede Kleinigkeit tragiſch. Wenn ſie nicht für 
das Gepäck und die Billette nützlich wären!“ 

Baby brüllt jetzt, daß der Tierſchutzverein einſchreiten müßte. 

Ein älterer Herr mit feiner Frau blickt höhniſch und fatt 
auf das bewegte Bild. Mama findet, daß er beſonders ge⸗ 
häſſig und unſympathiſch ausſieht. Er ſitzt in ihrem Waggon: 
ſieben. 50 — 54 find die von ihnen voraus belegten Plätze. 
— „Raft du denn das Gepäck noch nicht?" | 

„Pauline ift ja auch noch nicht da!“ ſchnappt er toll- 
dreiſt. Paſſenderweiſe ſollte ich hier eine Betrachtung über 
den verſchlechternden Einfluß des D-Sugs auf den deutſchen 
Nationalcharakter im allgemeinen einflechten. Allein ſeine 
Swei⸗Mark⸗Eigentümlichkeit, die Nord und Süd, Ausland 
und Inland ſcheidet, wirkt erbitternd auf Weltbürger und 
Sonderbündler gleicherweiſe. Nur der eingefleiſchte Chau- 
viniſt (aat fih vor der markheiſchenden Hand aus dem Uni- 
formärmel mit Genugtuung: „Ich bin in Preußen!“ Immer 
findet fid) dann auch der hitzige Yankee oder verſtockte John 
Bull, der nicht begreifen kann, weil er von Timbuktu bis 
Haparanda für den erlegten Preis der Fahrkarte einen Platz 
erhält, warum dieſe den Weltverkehr beherrſchende Kegel 
zwiſchen Jüterbog und Stendal nicht mehr gilt. Er ſchwört, 
während der Dauer der ganzen Fahrt im Durchgang ſtehen 
zu bleiben, aber zahlen tut er nicht. Der Schaffner holt 
den Zugführer, dieſer den Schutzmann. Letzterer zieht Blei: 
ſtift und Notizbuch. Mitreiſende aus dem Reich „begrenzter 
Möglichkeiten“ blicken ahnungsvoll verſchämt 

Mama fühlt ſich 
Sie befehligt wie in einer eroberten Feſtung. „Pardon! 


mein Herr! Das find unſere Plätze!“ Sprachloſe Wut des 


Angeſeſſenen. Abzug unter Proteſt der feindlichen Beſatzung 
mit Bagage. „Kriegsrecht!“ denkt achſelzuckend die Der 
treterin ihres zarten Geſchlechts. Laſt auf Laſt birgt der 
Gepäckträger in die ächzenden Netze. Die Nängematte 
fol zwiſchen den Holsftangen als Schlafſtätte für ein Kind 
befeſtigt werden. Hans und Guft geizen um den Vorzug. 
Baby brüllt, daß der Verkehr am Bahnſteigſchalter ſtockt. 
Sie werden allein bleiben! — Er ſteht in ſprachloſer Wut 
neben der Eingangstreppe. In dieſem Augenblick wünſcht 


er ſein ganzes irdiſches Glück zum Teufel. Er verleugnet 


Weib und Kind. Seine Frau hat das deutliche Bewußtſein 
eines Judas in ihm. Sie wirtſchaftet merkwürdig energiſch, 
mit metalliſcher Stimme, gehobenem Näschen. ' 


in ihrem heiligſten Staatsbürgerrecht. 
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Seine Schwägerin kommt, um ſich von der Familie zu 
verabſchieden. Die beiden Frauen ſprechen am Fenſter leiſe 
miteinander. Herta hat etwas Teilnehmendes, verſtohlene 
Blicke ſuchen feine Richtung. Er weiß, fic ſprechen über ihn. 


Mit geſträubtem Haar und gerötetem Geſicht gleicht er einem 
tückiſchen, zornigen Kettenhund. Hans und Guft blaſen Trompete. 


Sein Baby mit verſagendem Atem ſprengt Trommelfelle. 


Helene Zuckt die Achſeln: „Du weißt ja, wie N 


find! €s ift ein Kreuz mit ihm! Ach Herta!“ 


Helene trocknet eine Träne, Herta fieht befümmert aus, 
zurückgeſtoßen, an einer lieben Hoffnung irre geworden. An: 
Hinderfraus Armen verröchelt Baby. Guft kaut, und Hans 


möchte ſchaukeln. Er ijt ſataniſch, zerzauſt, verbeult, mor. 
ſüchtig, ein Serrbild! | 

Pauline kommt atemlos mit einem Paket in ۰ 
papier. Alles in ſchönſter Ordnung. „Da ſiehſt du!“ — 


Der Gepäckträger fordert eine Mark fünfzig, Pauline brauchte 


für die Droſchke zwei Mark. 

Baby hat zu allſeitigem Entzücken mit den Augen ge⸗ 
blinzelt und geſeufzt. Mama und Uinderfrau befühlen fie 
ſachkundig. „Schwimmend. — Erſt laßt nur den gug in 
Bewegung ſein!“ 

Seine Familie verſucht zu ignorieren, daß er überhaupt 
vorhanden iſt. In dem allein behaupteten Coupé entwickelt 
ſich ein Friedensidyll. Er fühlt ſich in ſcheußlichſter Weiſe 
überflüſſig. Er ift ſcheußlich. 

Der wütende Wunſch, wieder in die Gemeinſchaft der an⸗ 
ſtändigen Leute aufgenommen zu werden, peinigt ihn. Er 
hat ſich ſchmachvoll benommen. Er iſt nicht würdig, Vater 
dieſer drei reizenden Babies zu heißen, Gatte eines ziel⸗ 


bewußten und ehrenwerten Geſchöpfs, Schwager des zarten 
Mägdleins draußen, Herr der braven, unverfünftelten Frau!“ 
In ungeſchickter Haft produziert er feinen Saugpropfen. 


Baby lächelt. 


Dons und Guft ſpielen Händeübereinanderklatſchen auf 
ſeinem Knie. Dann begehrt Guſt zu reiten. Hans entreißt 
ihm ſeine Pferdetroddel. Seine Mutter ſchilt. Der tobende 
Kampf beginnt, von dem Baby wieder aufwacht und kreiſcht. 


Der Schaffner erſcheint in dieſem Augenblick, um die Billette 


abzufordern. Aus den Nebenwagen ſchallt laute Empörung. 
Er kennt alle Einladungen an ſeine väterliche Tatkraft. Sein 
unnatürlich verſchärftes Gehör läßt ihn die abgebrochenen 
Ausrufe und guten Wünſche ergänzen. Wenn er ſelbſt ſich 
empört, trifft ihn die Entrüſtung der Gattin. Heut abend wird 
die Schwiegermama von ſeinem ſchlechten Benehmen hören. 

Er ift an allem fuld. Er hat das Schütteln des Zug- 
auf dem Gewiſſen, die Härte der Sitze, Babys Geſchrei und 
Kinderfraus Leibweh, Guſts Kirſchenfinger und Banfens 
Troddelgier. | 


C'est un Brave! würde Napoleon ſagen. Ehre fei ihm! 


DZ 


Olympiſcher Frühling. 
(Hierzu Porträt S. 1317.) 


Die Schweiz ſcheint reich zu ſein an Dichteroriginalen, 
man denke nur an Konrad Ferdinand Meyer, an Gottfried 
Keller und an den Romandichter und Goeſchener Bahnhofs 
reſtaurateur Zahn. Su dieſen und manchen andern geſellt 
ſich ein Poet, der in letzter Zeit auch außerhalb feiner 
Heimat weitere Beachtung und Schätzung findet: Karl Spitteler. 

Karl Spitleler, deffen neuſtes epiſches Werk „Glympiſcher 
Frühling“ uns ſoeben vorliegt, wandelt ganz und gar eigene 
Bahnen. Er iſt ungeheuer gelehrt, beſonders auf altphilolo: 
giſchem Gebiet, und erweckt bald warme Bewunderung, 
bald ſtutziges Staunen. Er verlangt von ſeinem Leſer ein 
tüchtiges Wiſſen, er ſchildert mythologiſche Geſtalten — ant 
mit Gottfried Keller zu reden: „— wie wenn ein urwelt⸗ 


— — 
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licher Poet aus der Zeit, wo die Religionen und Götterſagen 
wuchſen und doch ſchon vieles erlebt war, heute unver- 
mittelt ans Licht träte und feinen myfteriöfen und großartig 
naiven Geſang anſtimmte.“ Er redet wie ein Dante oder 
Milton — aber dann überraſcht und verblüfft er uns plötzlich 
durch die ſelbſtherrliche, ganz unpedantiſche Art, mit der er 
die allbekannten Geſchicke der Götter nicht beachtet und 
durch neue, frei erfundene erſetzt; Apollo 3. B. wirbt um 
Hera, die aber ſchließlich dem Seus zugeſprochen wird; in 
einer von ihm ſelbſt entdeckten und entriegelten Welt, dem 
Metakosmus, findet der Gott der Dichter Croft. Die Rede’ 
weiſe Spittelers zeigt viel Seltſames, viel ſchweizer Lokal⸗ 
färbung, viel Geſchraubtes neben erhabenen Schönheiten; 
jemand, der bei andern Platz nehmen möchte, fragt: „Iſt's 
unzuviel, euch beizuſitzend“ Hebe hat ganz die Manieren 
einer Sennerin; Maja und Hermes ſpielen Halma. 5 
So ift er bisher den breiten Maſſen zu gelehrt und den 


Philologen zu keck geweſen; die Leute haben fid) zu ſehr ab- 


ſtoßen laſſen von einzelnen zu ſonderlichen Eigenheiten und 
haben ihn, den Trotzigen, in feinem Schmollwinkel figen 
laſſen. Oft klang von dorther ein mürriſcher, anklagender 


Ton; jetzt ert, im „OGlympiſchen Frühling“, hat er allem, 


kleinen Aerger ob bisheriger Nichtbeachtung ſich von der 
Seele gelungen und feinen Sieg proklamiert und ſich ſelbſt ge- 
krönt; er hat geglaubt und gewollt, deshalb hat er gekonnt! 
Wie Maeterlinck ſich mit dem Studium der Ameiſen be— 
faßte, fo hat Karl Spitteler die Schmetterlinge beobachtet mit 
dem ſcharfen Blick des gediegenen Gelehrten; aber er fhil 
dert uns das Treiben dieſer Tiere nicht wie ein Naturforſcher, 
etwa wie ein Boelſche, ſondern wie ein verträumter Sym⸗ 
boliſt. Augenblicklich betreibt er in ſeinem ſchönen Garten 
in Luzern botaniſche Studien. | 
Auf einzelne Menſchen hatte Spitteler ſchon feit Jahren 
großen Einfluß; es ſcheint 3. B., daß fein „Prometheus“ auf 
Nietzſche ſtarken Eindruck ausgeübt hat; im „Prometheus“ 
wie im „Alſo ſprach Zarathuſtra“ finden wir die gleiche 
rhythmiſche Gliederung der Sprache, und wie Sarathuſtra wird 
auch Prometheus von zwei Tieren geleitet: dem erſteren 
folgen bekanntlich Adler und Schlange, dem andern 6 
und Hündchen. ۱ 
„Karl Spitteler gleicht einem jener Altphilologen der 
früheren Zeiten, die ſich ſo ganz als Gardetruppe in der 
Gedankenſchlacht der Menfchheit fühlten, und über deren 
Studierſtube oft eine Warnungstafel drohte, deren griechiſche 


Aufſchrift in freier Ueberſetzung lautete: „Banauſen haben 


hier nichts zu ſuchen!“ Banauſen waren damals alle die 


Leute, die altphilologiſches Wiſſen und Empfinden nicht ge 


weiht hatte, denen Hekuba nichts war als ein leerer Klang. 
wie einer jener Wohlweiſen, die für Kollegen und Schüler 
ſchreiben und nicht durch das Fenſter nach dem Markt ۳ 
ſchielen, iſt Karl Spitteler immer geweſen; wenn er ſich 
auch hin und wieder ärgerte über die Intereſſeloſigkeit brei- 
teſter Kreiſe ſeinem Streben gegenüber, ſo hat er doch nie 
die geringſte Konzeffion an den Geſchmack der vielzuvielen 
gemacht. Er ift unbeirrt und aufrecht weiter zielwärts ge: 
gangen, und ſein Sang klang immer friſch und eigenartig 
und ſtark. : 

„Jetzt ſcheint es, daß die Zahl feiner Verehrer im 8 
iſt, feine Balladen, feine äfthetifhen Betrachtungen fangen 
an, beachtet zu werden. Er ſelbſt aber lebt in patrizien⸗ 
hafter Ruhe in Luzern feiner Kunft, feinen Forſchungen und 
ſeiner Familie. Dr. Marx Möller. 


deutſche Blaujacken in England (Abb. S. 1510. 
egünſtigt vom herrlichſten Sommerwetter, unternahm unſere 
aktive deutſche Schlachtflotte auf Befehl des Kaifers eine Er- 
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widerung des Kieler Beſuchs der engliſchen Flotte. Die eng: 


liſchen Marinebehörden hatten zu einem gaſtfreundlichen 
Empfang alles, was ſie konnten, vorbereitet. Unſer Bild 
zeigt engliſche und deutſche Marineoffiziere auf dem Garten: 
feſt vereinigt, das Generalleutnant Sir W. F. Butler ihnen 
zu Ehren veranſtaltet hatte. Die vielen Beziehungen, die 


zwiſchen den älteren englifhen und deutſchen Seeleuten be 


ſtehen, drückten allen dieſen Feſtlichkeiten den Stempel beſon⸗ 
derer Herzlichkeit auf. 
Kaifer Wilhelmll. in der Uniform feines ruſſiſchen 


Wyborgfhen) Regiments (Abb. S. 1313). Infolge der 
Entſendung des Wyborgſchen Regiments, deffen Chef Kaifer 


Wilhelm II. ift, nach dem oſtaſtatiſchen Kriegsſchauplatz, fand 


zwiſchen dem Oberſten des Regiments Saiontſchkowski und 
unſerm Kaifer ein Depeſchenwechſel ſtatt. 
" es ` 

Der vom Brand befhädigte Domherrnhof an der 
Südoftfeite der Stephanskirche (Abb. S. 1312). Selten 
hat ein Großfeuer im Innern Wiens eine ſolche Aufregung 
hervorgerufen wie dieſer Brand. Der Domherrnhof, an der 
Südoſtſeite der Stephanskirche, iſt ein altes vierſtöckiges 
Gebäude, das mit zwei Eingängen nach dem Stephansplatz 


liegt, die Ecke der Schulerſtraße bildet und ſich mit ſeinem 
Fintertrakt nach ber ſchmalen Domgaſſe erſtreckt. Unfer Bild 


zeigt das vom Feuer abgedeckte Dach mit ſeinen aus ver⸗ 
kohlten Gerüſten hervorragenden Schornſteinen. Der Brand, 


der zum Glück kein Opfer an Menſchenleben forderte, ſoll 
durch fortgeworfene brennende Streichhölzer entſtanden fein. 


Lr d 
Beſuch König Chriſtians von Dänemark bei der 
Sandgräfin von Heffen auf Schloß Adolfseck (Abb. 
S. 1515). Auf feinen Reiſen durch verſchiedene Gegenden 
Deutſchlands ſtattete der König von Dänemark auch der Land⸗ 
gräfin von Heffen, geborenen Prinzeſſin Anna von Preußen, 
out Schloß Adolfseck einen Beſuch ab. Unſer Bild zeigt die 
Landgräfin von Geffen im Geſpräch mit dem Flügeladjutanten 
des Königs, Kapitän v. Kauffmann, a 
a 
Der Bey von Tunis in Paris (Abb. S. 1312). Der 
tuneſiſche Herrfher wurde bei feinem Aufenthalt in Paris 
mit ausgeſuchter Höflichkeit behandelt und nahm aud, wie 
unſer Bild zeigt, in Begleitung des Präfidenten Loubet an 


der alljährlich am Tag des Nationalfeſtes auf dem LCongcham ps 


ſtattfindenden Truppenparade teil. 
za 


Sum Vormarſch der Engländer in Tibet (Abb. 
S. 1314). Die Engländer dringen trotz der aufgeweichten 
Wege glücklich und ungehindert in Tibet vor. Beim Heran- 


nahen der Engländer räumten die Tibetaner ſowohl Dongtſe 


als auch Pneam Jong, die nach Gpangtſe die ſtärkſten Stellungen 
im Land ſein ſollen. Nicht nur vor ihren Waffen ergreifen 
die Eingeborenen die Flucht, unſer Bild zeigt, wie die 
Mönche des Kloſters Gpangtſe auch aus Furcht vor dem 


Photographen davonlaufen. 
eine engliſche Proviantkolonne das mit einem Strafenburdp 


gang verſehene Grabmal eines tibetaniſchen Heiligen paſſtert. 
ےی‎ 


Momentbilder aus bem Dererofrieg (Abb. s. 1516). 


Unſere beiden Bilder geben uns Kunde von dem Kriegsleben 


unferer Soldaten im fernen Afrika. Auf dem einen ſind 
Seefoldaten am Maſchinengewehr auf dem Turm in Outjo 
tätig, das andere zeigt, wie man mit dem Heliograph Nad. 


richten ausſendet. 
cz 


Die Breslauer Ausftellung für Handwerk und 
Kunftgewerbe (Abb. S. 1518), bie am 15. d. M. auf die 
Seit von zwei Monaten eröffnet wurde, ift ein Unternehmen 
der Jandwerkskammer der ſchleſiſchen Zauptſtadt. Es fol, 
wie der Protektor der Ausſtellung Oberpräfident Graf 
Sedlitz⸗Trützſchler in ſeiner Anſprache hervorhob, „einmal ge⸗ 
zeigt werden, was die gewerblichen Gruppen des Handwerks 


Unſer zweites Bild zeigt, wie 
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kammerbezirks leiſten können. Ebenſo ſollen aber auch fern⸗ 
ſtehende Kreiſe erkennen, was Bandwerk und Kunſtgewerbe zu ihrer 
lebensfriſchen Entwicklung bedürfen.“ Die Handwerkskammer hat 
das Bild der Ausſtellung, die ſchleſiſches Handwerk und ſchleſiſches 
Kunftgewerbe in inniger Gemeinſchaft zeigt, noch erweitert 
durch eine große Schulausſtellung. Es ſind durch die Fürſorge 
der Staatsregierungen Mittel bereit geſtellt worden, die ein 
umfaſſendes Bild der gewerblichen Unterrichtsanſtalten von 
Schleſien ermöglicht haben. Dem Frauenfleiß, der Frauen⸗ 
fortbildungskunſt und überhaupt dem weiten Gebiet der 
Frauenkunſt iſt durch eine beſondere Ausſtellung Rechnung 
getragen worden. Die luftige Ausſtellungsſtadt baut ſich auf 
breitem Raum eindrucksvoll und doch wiederum anheimelnd 
auf. Denn es war ein hübſcher Gedanke der Baumeiſter, 
daß die Aufmerkſamkeit der Beſucher von dem eigentlichen 


Zweck der Ausſtellung nicht durch eine prunkvolle Schein⸗ 


architektur abgelenkt worden iſt. Gediegen und ſolide 
wie die Erzeugniſſe des ſchleſiſchen Gewerbefleißes ſind 
auch Haus und Halle, die ihnen gezimmert worden ۰ 
Die Toilette der nach dem Beiſpiel ihrer großen Schweſter 
ein wenig ſäumigen Ausſtellungsdame iſt bereits ſo weit ge⸗ 
fördert worden, daß ſie ihre Gäſte mit vollem Glanz emp⸗ 
fangen kann. Möge ſich ein großer Fremdenſtrom nach der 
alten Wratislawa ergießen, die ſeit Jahren ſo würdig an 
ihrer modernen Geſtaltung und Verſchönerung arbeitet! 

Das für Duala (Kamerun) beſtimmte Schwimm ⸗ 
dock, das unſere Abb. S. 1516 auf der Nordfee zwiſchen 
Cuxhaven und Helgoland zeigt, bedeutet einen neuen Fort- 
ſchritt in der Derbefferung der maritimen Hilfsmittel unſerer 
Kolonien. Es ift auf der Werft von Blohm & Voß an- 
gefertigt und verließ am 17. Juli den Hamburger Hafen, 
um von zwei Dampfern der Bugfierfirma L. Smit & Co. 


nach ſeinem Beſtimmungsort gebracht zu werden. 


Cc 


Don bem Eifenbahnunglüd bei Bergedorf (Abb. 


S. 1316). Am 16.- Juli ereignete ſich auf der Station 


Bergedorf ein Fuſammenſtoß des 2 Uhr 25. M. von Rame’ 
burg abfahrenden Perſonenzuges mit einem rangierenden 
Güterzug, der das Gleis. Hamburg-Berlin querte. Ernſte 
Folgen für die Paſſagiere ſind zum Glück nicht in beſonderem 
Maß zu verzeichnen, wohl aber ein erheblicher Materialſchaden. 

Das. Achterrennen zwiſchen den Univerſitäten 
Harvard und Jale (Abb. S. 1515), das am 1. Juli in ten. 
london bei Neuvork ſtattfand, ift das bedeutendſte ruderſportliche 
Ereignis im Land des Sternenbanners. Dieſes "Rennen 


führt über die Diſtanz von vier engliſchen Meilen und iſt 


* 


im amerikaniſchen Auderfport bas, was im engliſchen das 
klaſſiſche Achterrennen Oxford⸗Cambridge ift. ONE 


ES "" 
^ perfonalien (Porträte S. 1514). . General Nikiforow, 
der zum diplomatiſchen Vertreter Bulgariens in Berlin. er- 
nannt wurde, entſtammt einer wohlhabenden Patrizierfamilie 
aus Lowetſch in Nordbulgarien. Er wurde vor einigen, 
Jahren, nachdem er eine Infanteriediviſion in Schumla fom’ 
mandiert hatte, Chef des Dermaltunasbepartements, Seine 
Bildung hat er fih in Wien erworben. Nach der Befreiung 
Bulgariens wurde er Offizier. — Anton Cſchechow, der aus 
gezeichnete ruſſiſche Dichter, der fih zu einer Kur nach Baden- 
weiler begeben hatte, ſtarb ganz unerwartet, kaum 44 Jahre 
alt. Nicht nur Rußland, ſondern die ganze gebildete Welt 
betranert den Tod des talentvollen Romanziers und 1۰ 


liften. — F. M. L. Joſef Freund v. Arlhauſen, der neue Stadt- 


kommandant von Wien, der als Nachfolger F. M. L. R. v. Engels 
ernannt wurde, war vordem Kommandant der Kavallerie“. 
truppendivifion in Stanislau. — Oberft Jounghusband, der 
Leiter der engliſchen Tibeterpediton, hat angeblich bei Gobſchi 
mit Qubof Shape, einem wichtigen Mitglied des Rates der 
Vier, eine Zuſammenkunft gehabt. Man nimmt an, daß 
etwaige Verhandlungen mit ihm den Marſch der Engländer 
nicht unterbrechen werden. — Roman Corral, der neue Dize! 
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präſident der Republick Mexiko, war, ehe er in ſein neues 
Amt gewählt wurde, Miniſter des Innern. Er iſt 50 Jahre 
alt, und man hält ihn allgemein für den Vachfolger des 
jetzigen Präſidenten Dorfitio Diaz, der bereits 74 Jahre alt iſt. 


Andrejew, Vizegouverneur des Gouvernements Elifabeth- 
pol, ermordet am 17. Juli in Agdſchakent. 

Franz Grainer, bapriſcher Hofphotograph, f am 11. Juli 
in Heidelberg im Alter von 64 Jahren. mE | 

Kommerzienrat Bermann Herbers, nationalliberales 
Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhaufes, T in 0 
am 10. Juli. CH TE p d. ژر‎ 

Paul Krüger, Expräſident der früheren Transvaal⸗ 
republik, T ant 14. Juli in Clarens (Schweiz) im Alter von 
79 Jahren. ۱ f aoa 

Pauline Mügge, Witwe des früher vielgeleſenen Shrift- 
ſtellers Theodor Mügge, T zu Grund am Harz im 82. Lebensjahr. 
Karl Schultes, Dichter, unter der Bezeichnung „Der 
alte Landsknecht“ bekannt, f am 10. Juli in Hannover im 
82. Lebensjahr. ۳ 5 


Generalmajor Bruno Schulze, Chef der topographiſchen 


Abteilung im Großen Generalſtab, T am 15. Juli in Grof- 


Lichterfelde bei Berlin. 

Anton Tſchechow, ruſſiſcher Dichter und Satiriker, T am 
15. Juli in Badenweiler im 44. Lebensjahr. Portr. ۰ 15140. 
Profeſſor Karl Udel, Muſiker, Begründer des „Udel⸗ 
quartetts", T am 17. Juli in Wien im Alter von 56 Jahren. 

Moritz Weft (eigentlich Dr. Witzelberger), Verfaſſer und 
Mitverfaſſer zahlreicher Operettentexte, F am 18. Juli in 
Aigenſchlägel in Oberöſterreich im 64. Lebensjahr. 
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„Vom Fels zum Meer"-Wochenausgabe. . 


Inhalt der No. 48 vom 22. Juli: 


Schönheitskuttus im Freien: Villengärtnerei. 
Von Ado Dammer (mit zahlreichen Abbildungen). 
Sterne. Erzählung von Emil Marriot. 
Wunderbauten aus dem Neich der Korallen. 
Ein Kapitel über das geheime Wirken des Meeres. 
Von K. Diederichs⸗Eutin (mit 15 Abbildungen). 
Drunter liegt's. Eine Novelle vom Rhein v. C. Lara. 
Der Karpfen des armen Mannes. Plauderei 
von Reinhold Cronbeim (reich illuſtriert). 


Unter Schwarzwaldtannen. Roman von Luiſe 
Weſtkirch. ۱ : ü i 


Aus ber Alpenwelt: Tiroler Bergführer. (Illuſtr.) 
Der Fluch des Alltags. Gedicht von Max Prels. 
Zwei freundliche Benrebilder: Feſtgefabren — 

Feldblumen (nach photographiſchen Aufnahmen). 
Am Ziehbrunnen. Illuſtration nach einer Amateur» 
aufnahme von Johanna Eilert. 
Von Bergen nach Chriſtiania. Eine Land: und 


Sommerfabrt. Von Otto Linde, Baden-Baden (mif 
12 Abbildungen). l 


Die Welt der Frau: Farcierte Gerichte — Hand» 
arbeiten (mit 3 Abb.) ~ Vom äußern Menſchen — 
Der runde Hut — Die Kehrſeite der Medaille. 
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Karl Spitteler, der Verfaſſer des „Olympiſchen Frühlings“. 
(Siehe Artikel „Buch der Woche“) 
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Blick auf das Ausſtellungsgelände 


|. Oberpráfibent Graf von Sedlitz-Trützſchler. 2. Direktor Ipſen, Ausſtellungsleiter. 3. Dr. Paefchke, Syndikus. 
Rundgang des Protektors der Ausſtellung, des OGberpräſidenten Grafen von Zedlitz-Trützſchler. 


Von der Eröffnung der Husſtellung für Pandwerk und Kunftgewerbe in Breslau. — Phot. Paul Fiſcher. 


Nummer 30. 


Unſere Wohnung. 


Don Carmen Sylva (Elifabeth Königin von Rumänien). 


. (> machen will, das den Bildhauer ebenfofehr 


verherrlicht wie jenen, den es darſtellt. Dafür ſollte man 
aber eines Menſchen Wohnung behalten und erhalten, 


fo wie das Goethehaus, das Beethovenhaus und ۳ 


dere mehr. Ich habe bereits den Neffen des 5 
und ſeine Erben gebeten, wenn er einmal die Regierung 
und unſere Räume übernimmt, die Simmer ſeines 
Onkels in Ehren zu halten, denn darin iſt Rumänien 


geſchaffen worden. In einem alten Bojarenhaus hatte 
man den jungen Fürſten untergebracht, und ganz all 
niählich, im Zeitraum von fünfundzwanzig Jahren, ift es 


zu einem Palais gemacht worden, je nach Bedürfnis; 
die Simmer des Königs ſind aber die intereſſanteſten, 
weil es jene ſind, in denen er alles erlebt, erdacht 
und geleiſtet hat. Hier hat er manche Nacht durch ⸗ 
gearbeitet, in dein kleinen Schreibzimmer auf der 
Straßenecke, und das, was früher Thronfaal geweſen, 
iſt nun eine herrliche Bibliothek, in der er ſein Miniſter⸗ 
ſind wundervolle Bilder, ein 


fonfeil abhält. Ueberall 
wahres Minfeum! . 
Als wir heirate 


Galerie iſt entſtanden mit manchen ſehr wertvollen 
Stücken. Ein Ribeira, ein Rembrandt, ein van Eyck, 
dann eine prachtvolle Welle von Aiwaſowski als moderne 


Malerei. Es iſt ein ganzer Band, auch in Photographie, 


mit unſern Bildern erſchienen. 
Die Bibliothek iſt nach dem Vorbild des Germaniſchen 


Muſeums geſchaffen worden und ift wirklich ein herr 
licher Raum. 


Jetzt find dreimal wöchentlich wahre Konzerte bei mir, 
zu denen die Geſellſchaft der Reihe nach eingeladen 


wird. Der Hönig kann daran nicht teilnehmen, da er 


unausgeſetzt arbeitet, von zehn Uhr früh oft bis Mitter⸗ 


nacht, mit einer halben Stunde Unterbrechung, die er zu 
einem Spaziergang um den Garten benutzt. Er e: 
fängt oft von zehn bis eins, von 8 zwei bis vier, 
von fünf bis acht Uhr und darüber, und abends ar ⸗ 


beitet er noch für ſich. 


Das Schloß in Sinaia iſt ganz ſeine Schöpfung, und 


faſt dreißig Jahre hat er daran gebaut nach dem Grund” 
ſatz der Araber: „Man muß nie ſein Haus fertig 
bauen, ſonſt zieht der Tod hinein!“ Fertig wird wohl 
das Schloß niemals, da man immer nod) Derbefferungen 
anbringen kann und die Bedürfniſſe immerfort wachſen, 
da mehr und mehr Menſchen ſich um uns ſcharen. 
Im Schloß ſind viele, herrliche Räume; das Schreib- 
simmer des Königs ift gleichfalls ein Muſeum von 
ſchönen Bildern. Da hängt ein Botticelli erſter Güte. 
Neben des Königs Schreibzimmer hat er auch da wieder 


eine kleine Bibliothek. Er iſt der Mann, der jedes Buch 


kennt, das er hat, es jeden Augenblick herunterholen 
und nachſchlagen kann. Einmal gab es eine ſchwierige 
Frage, in der er von allen Seiten beſtürmt wurde, ۳ 
zugeben, ſogar der Metropolit ſtellte ſich ein, um für die 
Bittenden zu ſprechen. Da nahm der König das dicke 


an ſollte eigentlich keine Monumente errichten, 
wenn man daraus nicht ein wirkliches Knnſt⸗ 


eirateten,. da hatten wir ein einziges Dele 
bild, nun iſt kaum noch Platz für eins, eine ganze 


mer. Meine Simmer find auch nach Bedürfnis 
für die Muſik und die Bilder ausgebaut, nachdem ich 
im Anfang recht eng und unbequem gewohnt habe. 


leiden konnte. 
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Buch heraus, in dem alle Geſetze verzeichnet ſind, die 
während feiner Regierung von den verſchiedenen Kan- 
mern votiert worden waren, und ohne Sögern ſchlug er 
die Stelle auf, das Jahr und den Tag, an dem das 
Geſetz geſchaffen wurde, gegen das man eben einen 
verſtoß begehen wollte. Er fagte, er könne das nicht, da 
er der Hüter der Geſetze ſei und ſich alle beugen müßten. 
Geht man einige Stufen aus der Bibliothek hinunter, 
fo gelangt man in den Muſikſaal, der ganz aus Zu 
baumholz ift und zwar iff das Holz überall von den 
Wänden und von der Decke um einige Sentimetex ent⸗ 
fernt, fo daß es vibriert wie ein Diolinfaften. Darüber 
ſind viele Märchen von mir in lebensgroßen Bildern 
von Dora Hitz in früher Jugend gemalt. Das Leiden, 
das. Sonnenkind, das Märchen, Frieden, Hexe, Jehova, 
ein Gebet, Sappho, die Muſik find hier illuſtriert, da: 
zwiſchen habe ich ſelbſt einige Blumen gemalt, über⸗ 
lebensgroß, ſo daß ſie von der Höhe ganz gut wirken. 
Auf den buten Scheiben find Märchen unſeres großen 
Dichters Alexandri illuſtri ert. 
Ja, das Schloß hat ſchon viel geſehen. Im fo: 
genannten „mauriſchen Saal“ find nun ſchon' zwei 
Taufen geweſen und viele feierliche Verſammlungen 
und Feſte, der Empfang des Kaiſers von Oeſterreich 
und a. m. Der Speiſeſaal iſt ganz in Holz; faſt 
alle Holzarbeiten im Schloß ſind von unſerm großen 
Künſtler Stöhr gemacht worden, der dreißig Jahre in 
unſerm Dienſt war, nachdem der König ihn als ganz 
jungen Menſchen entdeckt und ihn ſogar an den Ber⸗ 
liner Hof empfohlen hatte, da uns. die Mittel nicht 
erlaubten, große Arbeiten zu beſtellen. Sobald Stöhr 
aber in Rumänien war, ließ ihn der König kommen, 
und nun find unſere beiden Häuſer voll von wahren 
Kunſtwerken, die er geſchnitzt hat. Stöhrs Atelier beſteht 
immer noch, und auch die Arbeiter ſind da, die er angelernt 
hat. Die gute Arbeit iſt noch vorhanden, mir der Geiſt 
nicht mehr, der unabläſſig Neues ſchaffen konnte und 
immerfort erfand. Er war das größte Original, das man 
je geſehen. Er ſagte immer genau, was er dachte, ſchon 
an fid) eine Originalität, deren fid? nicht viele Men⸗ 
[chen rühmen können. Davon hörte der Großfürſt Nifo- 
laus von Rußland, als er während des türkiſchen Kriegs 
hier war. Dies Griginal mußte er ſehen. Er ließ ſich in 
ſeine Werkſtatt führen, was Stöhr in den Tod nicht 
Er hatte über ſeine Tür geſchrieben: 
„Sum Sprechen zehn Minuten Seit!“, denn er wollte 
nicht geſtört ſein. Stöhr ſtand mit einem Fuß auf 
einem hohen Holzſchemel, den Arm aufs Bein geſtützt, 
die Kohle in der Hand, vor großen Zeichnungen, die er 
mit ſeltener Gewandtheit entwarf, den Aut nach hinten 
geſchoben, die ganze Stirn ſchwarz von Hohle, da er 
beim Nachdenken fie oftmals rieb. Er {ah ſich unwirſch 
um nach dem ſtörenden Gaſt. Der Großfürſt ſagte: 
„Aha, guten Tag! Ich habe von Ihren herrlichen Ar- 
beiten gehört und freue mich, Sie kennen zu lernen!“ 
Stöhr, ſehr brunnnig: „Ich hab gar nichts hier.“ Der 
Großfürſt, ſchon ſehr amüſiert: „Ach, da haben Sie ja 
auch ein Bild von mir!“ „Ja, ſchlecht genug!“ brummt 
Stöhr und ging wieder an ſeine Arbeit. Es war an 
dem Tag nichts mit ihm anzufangen. 
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Die Treppe im Schloß, die er mit Bergmännchen 
als Sadelhalter bemalt hatte, war fein ganzer Stolz. 
Unſer Ehebett in der Stadt ijt ein wahres Kunſtwerk, 
die Rückwand ift Thorwaldſens „Nacht“, in Hol; ge 
ſchnitzt, am Fußende iſt „Frühlingseinzug“, die Säulen 
darum beſtehen aus gewundenen Corbeerblättern, und 
auf einer Tafel, uns zu Häupten, ſteht eingegraben ein 
Akroſtichon, das ich auf unſere beiden Namen gemacht, 


und das wohl hier ſeinen Platz finden dürfte: 


Kommft du müd und traurig wieder 
(Karl) Aus des Tages wildem Schallen, 
Kieſle Ruhe auf dich nieder, 
Leiſe, wie der Tau gefallen! 
Es erdrücken dich die Sorgend 
Laß fie beim begoen nen Werke, 
Ihm gehört der neue Morgen, 
Edda du für neue Stärke. 
All dein Kämpfen, Weinen, Ringen, 
Bangen ſei für heut geſchloſſen, 
Endlich ruhen deine Schwingen, 
. Craumbefangen, ſchlafumfloſſen, 
Hingegoſſen. 

Das Schloß hat unendliche Mühe gekoſtet. Auf der 
Höhe, 3000 Fuß über dem Meer, ohne Verbindungen 
mit dem Tal — fo wurden an Ort und Stelle die 
Backſteine gemacht, und in der Nacht kamen die Bären 
und zertraten ſie, man fand ihre breiten Tatzen in den 
noch weichen Siegeln. Wir wohnten damals im 
Kloſter, dreizehn Jahre lang, in Mönchzellen; mein 


(Elifabeth) 


Nachbar war ein Mönch, der nie die Kloftermanern 


verließ; das war ſein Gelübde. In der letzten Seit hat 
er einmal das Kreuz über mir gemacht, ſo groß als 
ſein Arm ſich ſtrecken konnte: „Du biſt eine heilige Frau, 
du follft fein wie Elifabeth und wie Sarah, du ſollſt 
das Kind des Alters empfangen!“ 

Unfere Simmer waren ein Gedicht von Einfachheit: 


weißgetünchte Wände, gedielte Böden, tannenhölzerne 


Tiſche. Wenn wir eſſen wollten, mußten wir Licht 
machen; denn zum Eſſen gab es nur einen dunklen Gang, 
in dem wir an den Wänden auf Holsftühlen ſaßen, den 
ganzen Abend, weil kein Raum vorhanden war, in den 
wir gehen konnten, denn einen Salon gab es nicht; aber 
wir haben dieſen dunklen Gang mit ſolchen Geſprächen 
belebt, daß er mir noch jetzt wie ein kleines Paradies 
erſcheint. Manchmal wurde man mir ſehr müde, ſo 
drei Stunden auf einem Holzſtuhl! Als meine Mutter 
uns beſuchte, kauften wir in Kronſtadt einige Wiener 
Möbel für ſie, aus Rohr, mit den einfachen, gebogenen 
Holrändern. | 

Ein altes rumäniſches Sprichwort heißt: »Casa 
domneasca este casa Tzerei.« „Das fürſtliche Dous iſt 


des Landes Haus.“ Das hat fih in unſerm Leben 


wieder recht bewahrheitet. Der Peleſch ut der leben: 
ſpendende Waſſer⸗ und Lichtgeber in Sinaia, darum ift 
er auch als Tafelaufſatz in unſerm Eßzimmer, da ſpringt 
er in der Mitte des Tiſches in eigener Perſon. Einen 
originelleren Tafelaufſatz hat es wohl nie gegeben. 
Anfangs haben ſich der Peleſch und alle Quellen gegen 
den Bau des Schloſſes aufgelehnt, und es ging uns faſt 
fo wie Meiſter Manole mit feinem Cxurtea de Argeſch. 
Guerft kam der Krieg, da mußte zwei Jahre lang 
der Bau ruhen, weil natürlich kein Geld mehr da 
war, Häuſer zu bauen; dann aber wurde das Erdreich 
immer heruntergedrückt, und es dauerte Jahre, bis es 
feſtbleiben wollte und man alle Quellen abgefangen 
hatte. Sie hatten eine förmliche Liga gebildet gegen 
unſern Bau, als hätten ſie geahnt, wie ſchrecklich ſie 
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arbeiten müſſen und ſich quälen Tag und Nacht. Der 


Peleſch hat ſich ſogar ein bißchen verzogen ſeit der Seit, 


er iſt lange nicht mehr ſo waſſerreich und nicht mehr 
der wilde, [uftige Bergfluß, der er früher geweſen. Es 
geht ihm wie mir, ich ſehne mich auch ſo oft nach der 
Freiheit und ſeufze über die Knechtſchaft, die die Steb 
lung mit ſich bringt. Ich denke noch mit Sehnſucht an 
die Seit im Kloſter, als mein Bruder da war und der 
ſchwediſche Komponiſt Hallſtröm mit dem jungen Tenor 
Oedmann. Da wurde geſungen und gemalt und ges 
dichtet. Damals machte ich für Hallſtröm den Opern 
text „Neaga“ und ſchrieb ihn mitten im Peleſch, denn 
mein Bruder wollte mich als Staffage zu einem Bild 
auf einem Felſen mitten im Peleſch haben. Deshalb 


trug er mich durchs Waſſer, in meinem roten Bergkleid, 


und ich ſaß ſtundenlang zwiſchen den rauſchenden Ge 
wäſſern und dichtete den Gperntext, während mein 
Bruder malte. Jeden Tag dichtete ich etwas, das 
Hallſtröm komponierte, und das wir dann abends im 
Quartett ſangen. Wir machten auch allerhand Scharaden, 
Spiele und Aufführungen in einem Holzſaal, den wir 


im Klofterhof errichtet hatten, um darin zu effen, und 


den wir mit Buchenblättern beſtreut hatten und Tannen’ 
reiſern. Da ſpielten wir als Blumen, ich als Buche, 
mein Bruder als Tanne und Hallſtröm als Berggeiſt, 
alle die Blumen und Bäume bannend. Ich hatte mir 
eine königliche Schleppe aus wirklichem Moos gemacht 
und meinem Bruder ein Panzerhemd aus wirklicher 
Tannenrinde. Es war ſehr ſchön, ein junges Mädchen 
war Leuchtkäferchen, andere Mädchen waren Bergblumen 
aus unſerer wunderbaren Alpenflora, und da wurde 
geſungen, geſpielt und gelacht, und in unſerer Begeiſte⸗ 
rung wollten wir den Tag herankommen laſſen. Und 


als er wirklich erſchien, da kehrte ich mein Glas um 


und brachte eine Libation den Göttern dar. Eine 
dentfche Dame, die ich in meinem Dienft hatte und die 
ihrer Korpulenz halber in einem Felſen eingeſchloſſen 
war, rief ganz entſetzt: „Ach Gott! In einem Jahr 
ſtinkt's hier noch nach Wein!“ Da war des Gelächters 
kein Ende. Ja, das war eine wunderbare Seit, und 
mit ſchwerem Herzen trennte man ſich. 

Sonntags tanzten die Bauern und alle meine 
Damen mit ihnen auf der Wieſe vor dem Klofter die 
maleriſchen Tänze, die Hallſtröm lernte, um ſie in 
ſeiner Oper anzubringen. Und damit er einen recht 
genauen Eindruck von unſern Salzbergwerken bekäme, 
in denen unſere Galeerenſklaven arbeiteten, führten wir 
ihn, immer wegen der Oper „Neaga“, in die Saline 
von Telega. Das war wirklich wie der Hölleneingang, 
und der Eindruck überwältigend. Da gingen die Sträf⸗ 
linge in Ketten, und als einziges Licht hielten ſie kleine 
Cämpchen von Talg, der in ein Blechſchüſſelchen ge⸗ 
goſſen war, darin etwas Werg ſchwamm. Es war 
ſehr graufig, und als wir herauskamen, rief Ejall(tróm: 


„In meinem Leben werde ich nicht wieder froh!" Das 


war gerade, was ich wollte, damit der Akt, der in der 
Saline ſpielt, recht packend würde. Heutzutage arbeitet 
man da mit Maſchinen und elektriſchem Licht, das iſt 
gar nicht mehr ſchauerlich. Auch arbeiten die ۳ 
linge nicht mehr ſo viel darin, ſo daß man da auch 
keine bleichen Geſtalten in Ketten mehr fieht. Srüher 
aber wurden ſie an Seilen hinabgelaſſen, und das 
Tageslicht ſahen ſie nie mehr. 

Damals flogen uns die Lieder aus dem Herzen, aus 
den Fingerſpitzen, im Wald, auf den Bergen. Mit den 
Nagelſchuhen über dem Abgrund hängend, ſaß man auf 


itt “ „ f 
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Felsſpitzen und ſchrieb und ſang, und Hallſtröms edles 
Geſicht hob ſich gegen die graue Felswand ab wie ein 


Bild aus Märchenland. Oedmann und mein Bruder 


ließen ihre Stimmen durch alle Lüfte ſchmettern, der eine 
Tenor, der andere Baß, ja, es war eine ſchöne Seit! 

Es wurde mir zuerſt ſehr ſchwer, in dem Schloß 
zu arbeiten, es war zu prachtvoll, und die vielen 
Sachen ſtörten mich ſehr. „Jehova“ und „Hexe“ Hatte ich 
in einem Stübchen erfunden, das drei Meter lang und 
zwei Meter breit war, mit einem Licht drin und ge 
tünchten Wänden; da wandelte ich auf und ab, das 
war mein ſogenanntes Toilettenzimmer, wo meine Stie⸗ 
feln auf Holzſchemeln ſtanden; denn wenn man fie unten 
ließ, ſchimmelten ſie, da es keinen Keller gab und die 


Feuchtigkeit oft ſehr groß war. Das genierte uns aber 


gar nicht. Ich wandelte auf und ab und ſah die Hexe mit 
ihrem roten Haar, das gegen die Wolken hinflatterte, 
viel beſſer als hernach in der Pracht des Schloſſes, wo 
es mich einen großen Kampf koſtete, fo fchöne Um 
gebung zu haben, und ich mich, um ungeſtört arbeiten 


zu können, oft in meine Garderobe flüchtete, wo nichts 


als einfache Holzſchränke waren. Die damalige Herr" 
lichkeit — es war im Sommer 1879 — iſt lange her, aber 
in meinem Herzen noch ſo friſch, als könnte man nur 
eintreten, und alles würde noch einmal lebendig. Ich 
habe die Idee, ſo etwas zu ſchreiben, eine einſame Frau, 
die in ihrem verfallenen Schloß umhergeht, in dem 
alles wieder lebendig wird, was ſie darin erlebt hat. 
Etwas zwiſchen Novelle und Roman, das ſehr anmutig, 
Ja fogar febr tragifch wirken könnte. ۱ 
Meine liebfte Umgebung ift Holzgetäfel und nichts 
weiter, da riecht es immer gut, und das Auge ruht, 


ſo ſtill und einfam find. Denn 


Erdenkinder an der Paradieſespforte. 
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und man wird nicht zerſtreut; wenn man dann hinaus: 


ſieht, und Buchen und Tannen ſpazieren faſt zum Fenſter 
herein — dann iſt der Eindruck vollkommen, dann fliegt 
die Feder und hat frohe Stunden, wenn ſie auch noch 
man iſt nie ein⸗ 
ſam, wenn man eine reiche Vergangenheit hat und 
auf ein ewiges Leben hoffen darf mit Wiederſehen, 
die die irdiſchen Wiederſehen an Herrlichkeit weit 
zurücklaſſen. | 
Als mir mein Bruder damals fchrieb, er wolle 
kommen, da fprang ich in die Höhe und warf mich auf 
die Erde und lachte und weinte zugleich und war ganz 
töricht vor Freude: nach zehn Jahren der erſte Beſuch! 
Was wird es im Himmel fein, wo man fid) nicht mehr 
trennt! Da ſchweben die Engel von Fieſole über die 
Blumenwieſen und empfangen die armen, ängſtlichen 
Das iſt wohl 
mein liebſtes Bild auf der Welt, und ich glaube faſt, 
daß es ſo ausſehen wird, wie es der fromme Maler 
geſehen hat. | 
Man zehrt fein ganzes Leben von vier Wochen 
Herrlichkeit, was wird es erſt hernach ſein! Man kann 
ſo viel Glück noch gar nicht faſſen! Denn im Leben 
bleibt das Gefühl des Dergänglichen im Hintergrund 
von jeder Freude. Ich will jetzt verſuchen, „Neaga“ 
als Stück ꝛunzuſchreiben, weil es ein fo lebendiges Stück 
rumäniſchen Lebens iſt, daß es einige Leute intereſſieren 
dürfte. ۱ ۱ 
Nun habe ich erzählt wie eine echte Alte, vom 
Hundertſten ins Tauſendſte, eine Erinnerung hat fich an 
die andere gereiht, und wenn die Kinder nicht müde ſind, 


ſo erzähle ich ein andermal weiter. 


Don Juans Frau. 


Roman von 


3. Fortſetzung. 
۱ 5. 
diee, Schnee, wohin man ۰ 
Don den beiden nach Süden gelegenen 
Balkonzimmern aus konnte der Blick wie 
durch einen Rahmen von Alabaſter über 
das ſchluchtartige Tal des Chaudron bis zu dem blauen 
Genfer See ſchweifen. Links bildeten die ſchloßähnlichen 
Hotelbauten von Glion und Caux, deren Silhouetten 
ſich klar vom wolkenloſen Himmel abhoben, den Ab- 
ſchluß des Bildes, von rechts ſchob fidh der tannenbewal⸗ 
dete Cubli mit feinem ſchroffen Abſturz beim Dorf ۳ 
zer als wirkungsvolle Kuliffe vor. Jenſeit von dem 
dunklen Alpenſee, der gleich einem lachenden Kinderauge 
aus dem winterlichen Gebirgsland hervorlugte, erhob 
ſich die majeſtätiſche Gletſchergruppe des Dent du Midi. 
Kein Lüftchen regte fid. Im Sonnenſchein begann 
es allgemach zu tauen, man hörte das müde Aufſchlagen 
langſam ſich löſender Tropfen im Schneeteppich, der da 
und dort ein ſiebähnliches Anſehen bekam. Der Schnee 
dämpfte ſonſt alle Geräuſche. Schritte waren hier oben, 


paul Oskar Höcker. 


auch wenn man in die Tür des großen, ſonnigen Bal- 
kons trat, der vor den beiden Simmern hinlief, nicht zu 
hören. Auch aus dem mächtigen Haus drang kaum ein 
faut herauf. Die Mehrzahl der Hotelgäfte erging fid 
im Sonnenfchein auf der promenadenartig breiten Chauf- 
fee, die fih um die Gorge du Chaudron hinzog, die 
jungen Amerikaner beiderlei Geſchlechts ſpielten in hellen, 
ſommerlich wirkenden Sports koſtümen Tennis auf den blitz 


blank gehaltenen, mit Drahtgittern abgeſperrten Plätzen. 


Die junge Exzellenz war im heliotropfarbenen Mor⸗ 
genkleid, die Feder in der Hand haltend, haſtig auf den 
Balkon hinausgetreten, um nach Karl Egon auszuſchauen. 
Vor einer halben Stunde war er, da ſie ſchreiben wollte, 
mit Liſette abgezogen, hocherfreut über die Ausſicht, 
Schneeballen werfen zu dürfen. Er war ein ſtiller, klei⸗ 
ner Herr, eigentlich recht mädchenhaft und zart, obgleich 


fie ihn von früh an abzuhärten verfucht hatte. Auch 
wenn er luſtig und guter Dinge war, hörte man ibn. 


ſelten ſeine Freude ſo laut äußern wie andere Kinder. 
Inmitten dieſes Schweigens überkam ſie aber plötzlich 
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— in einer ihrer faſt krankhaften Gemütsdepreſſionen — 
eine angſtvolle Sehnſucht nach dem Kleinen. 

Drüben am Tennisplatz ſtand er. Liſette hatte ihn 
nicht von ihrer Seite gelaſſen. Hand in Hand hielten 
fie am Gitter, die hübſche, große, kräftige fifette und 
der winzige rote Punkt. Der rote Filzhut war ihm rife 
wärts über das dünne blonde Haar auf das rote Män 
telchen gerutſcht. Ciſette ſtellte ſoeben das Gleichgewicht 
wieder her. Wie er ſo im Schnee ſtand, ſah er aus 
wie ein verirrter kleiner Fliegenpilz. 

Da flog einer der Bälle übers Gitter. Karl Egon 
lachte auf und tat danach haſtig zwei, drei trippelnde 
Schritte. 

„Ja, hol ihn, Büble!“ ermunterte ihn Liſette. Auch 
die Amerikanerin, die dem Ball bis ans Sitter gefolgt 
war, rief ihm mit heller Stimme etwas zu. Aber Karl 
Egon blieb plötzlich wieder ſtehen, ſenkte den Kopf und 
kratzte mit dem linken Fuß verlegen im Schnee. Schließ⸗ 
lich warf fijette den Ball übers Gitter zurück und zog 
mit ihrem Schützling weiter. 

So war er in allem, der Kleine: der erſten ا‎ 0 
die ihm den rechten Weg weiſen wollte, folate er nie. 
Er vereinigte in ſich die Temperamente ſeiner Eltern. 
Die bedächtige Korrektheit, die Furcht vor der Kritik, 
die Scheu, aus der Reſerve herauszutreten, die hatte er 
vom Vater geerbt — von der Mutter nur den erſten 
lebhaften Impuls. 


In der Sonne hielt ſie an der Brüſtung und ſpann 


den Gedanken weiter aus. Auch ihre eigene friſche Gut 


ſchlußfähigkeit, ihren herzhaften Wahrheitsfanatismus, 
ihre Freude daran, in Rede und Tun und Urteil immer 
dem erſten warmen Empfinden zu folgen, hatte dieſe 
vorſichtig, faſt ſchen abwägende, immer diplomatiſche 


ein Menſch von Bildung und Gemüt. 


mannhaft zum Cro gegen das Heilige Römiſche Reich 
angefpornt hatte, war nicht mehr viel übrig. Die 
Weinberge beſaßen heute reiche Frankfurter )] 71 


und Straßburger Patrizier, auf den ehemals Fürſtlich⸗ 


Keklingſteinſchen Ländereien, die noch vor der Franzoſen⸗ 
zeit verkauft worden waren, ſtanden ein paar nüchterne 
Induſtriedörfer. Auf deren Arbeiterkaſernen und Fabrik⸗ 
ſchlote hatte man die Ausſicht von vielen Fenſtern des 
alten Schlößchens, das auf der Spitze des kleinen Rek⸗ 
lingſteins lag. Dieſes demnächſt baufällige Schlößchen mit 
ſeinem verwilderten kleinen Park bildete die letzte greif⸗ 
bare Erinnerung an das einſt ſo große, jetzt ausſterbende 
Geſchlecht. Die Ehe des letzten Reklingſteiners war 
ohne männlichen Erben. Der junge Fürſt Dietrich, der 
Nachkomme der tapferen Kreuzzugſtreiter und Vorkämpfer 
der deutſchen Einheit, hielt auf dem kleinen Burgſchlöß⸗ 
chen inmitten feiner töchterreichen Familie, in der Schmal- 
hans Küchenmeifter war, nur noch eine melancholiſche 
Wacht über die ſtolze Tradition des Wappens. Er war 
Ab und zu flat⸗ 
terte ein hübſch empfundenes lyriſches Gedicht, das er 
oder ſeine gleich ihm talentvolle Frau, die ehemalige 
Komteß Clairon d' Espignol, gedichtet hatten, von 
Keklingſtein ins Land hinaus. In der Welt, die. jetzt 
lebte, lebten ſie aber beide nicht mit. Und die heißen 
Kämpfe, die die jüngſte Reflinafteiner Prinzeſſin in dieſer 
fremden Welt da draußen kämpfte, verſtanden ſie nicht. 
Der Brief der jungen Exzellenz an Bruder und 
Schwägerin lautete: 
„Les Avants ſur Montreux, Dienstag den 13. Februar. 
„Cieber Dieter — liebſte Fränze! ` 
„In den nächſten Tagen wird wohl eine Anfrage 


von Egon an Euch gelangen, weshalb ich nicht ſchreibe. 


Art ihres Gatten zu bekämpfen geſucht. Viel, viel von Ihr werdet Euch darüber wundern, daß mein Mann 


to — m 


pon E MENU, 


E ` MY dem, was ihr ſelbſt als das Befte in ihr erſchienen war, mich mit dem Jungen bei Euch auf Reklingſtein vermutet. 
E ٦ " hatte fie Stück für Stück hinopfern müſſen. Oder viel: Gaſtfreundſchaft habt Ihr lieben, famoſen Menſchen mir 
l d ` Ai) mehr: es war langfam in ihr abgeftorben. ja oftmals angeboten, ohne daß ich dazu kam, fie ۴۶ 
| D : Heftig wandte fie fid) um. Ins Simmer zurückge⸗ nehmen. Gewährt fie mir jetzt in anderer Form: gebt 
A 0 Ji kehrt, blieb fie eine Weile, die Hände gegen Stirn und meinem verzweifelten, zerriſſenen Herzen ein ۰ 
E S Schläfen preſſend, am Schreibtiſch ſtehen. Nein, nein, „Ich bin zu Ende mit meinen Kräften. 

: ۱ B v] nein, nein, ihr beſſeres Selbſt lebte doch noch — fo „Ihr braucht nicht zu fürchten, daß es einen ۰ 
| 1 dos gänzlich hatte man ihren Stolz und ihren Trotz nicht lichen Auftritt zwifchen Egon und mir gegeben hat. 
E | Sg 9 unter der verhaften Tünche erſticken können. Aber frei Mein Mann ahnt vielleicht in dieſer Stunde noch gar 
b lich: Siegerin war fie in dem Kampf, den ihre Ehe nicht, daß mein Wunſch, Euch zu beſuchen, nichts ۵ 
I d di ۱ faft feit den erſten Wochen darſtellte, nicht geblieben. res mar als die Vorbereitung zur Flucht aus feiner Nähe. 
D SC E Noch einmal überlas fie den Brief, den fie an ihren „Ueber das, was vorgefallen ift, kann ich nicht viel 
PSY | Bruder und deffen Frau geſchrieben hatte. Der Jllufion, fagen. Ich kann nur das traurige alte Lied anſtinnnen, 

11 "A daß die den Schritt, den fie getan, recht heißen würden, das Ihr nicht hören wollt: Egon und ich paffen eben 

1 70 di gab fie fich nicht hin. Sie waren die einzigen vielleicht, nicht zueinander. Ich habe ihn wieder auf einer Un 

er ES die mit ihr fühlen konnten — aber im voraus kannte wahrheit ertappt — die etwas bemänteln jollte, was 
pA ue fie ſchon die Antwort. Das eigene, das perfönliche Wohl ich nicht ausdenken will, weil es noch viel mehr als das 
| TEN ` mußte in einem Fall wie dem ihrigen eben der höheren Weib in mir demütigt. Und ſeitdem ift ein Weiterleben 

5 Gë 1 Pflicht, der Rückſicht auf die Familie geopfert werden. an feiner Seite für mich undenkbar. 

b 8 n „Sr. Durchlaucht dem Fürſten Dietrich 50+ „Egon war zum Kongreß des Bühnenvereins nach 

Ds fita fein, Erbliches Mitglied des Herrenhaufes, Freier Hamburg gereift. Auf der Rückreiſe am Donnerstag 
PUR Standesherr auf Reklingſtein, Amt Rainsberg bei traf er mit Hubert, der von Potsdam herübergekommen 

| artt Münſter a. St.“ war, in Berlin zuſammen, und ſie beſuchten gemeinſam 

„ | Don dem mittelalterlichen Neklingftein, der berühm ein Theater. Egon gab vor, wie mir Liddi aus Dots. 
D 3 i ten Ritterburg, auf der einſt Frans von Sikkingen bei dam fchrieb, abends um 1030 vom Anhalter Bahnhof 
za MT feinem: Schwager Reklingſtein zu Gaſte geſeſſen, der ihn gleich nach Haufe weiterreiſen zu müſſen; mir hatte er 
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feine Heimkehr erft für Sonnabend angekündigt. Pifiert 
fragte Liddi bei mir an, weshalb er fie nicht in Dots: 
dam aufgeſucht habe: er fei doch noch den ganzen Frei⸗ 
tag in Berlin geweſen, Hubert habe ihn ſelbſt Unter 
den Sinden im Wagen vorbeifahren ſehn. Der Zufall 
wollte es, daß im Theater bei uns am Freitagabend 
eine Störung vorkam. Fräulein Palleske ſollte einſpringen, 
war aber abgereiſt, ohne den Regiſſeur unterrichtet zu 
haben. Die Dorftellung mußte ausfallen. Erft Sone 
abend früh ſtellten fidi beide in der Reſidenz ein. Fräu⸗ 
lein Palleske traf keine Schuld: fie hatte vom Intendan⸗ 
ten Urlaub erhalten. Ich fragte Egon nicht, wa- ihn 
am Freitag in Berlin zurückgehalten hatte; er ſagte mir 
aber gleich aus freien Stücken, er habe am Donnerstag 
in Kongreßangelegenheiten nach Prag gemuft. Das 
war alſo unwahr. Ich war für ihn ſelbſt ſo beſchämt, 
daß ich's zu keiner Auseinanderſetzung kommen ließ. 
Das machte ihn noch ſicherer, und er erzählte mir immer 
lebhafter von Prag, immerzu von dem Freitag in Prag. 
Ihr könnt Euch nicht vorſtellen, wie klein er mir da 
vorkam. | ۱ 
„Geſtern früh fagte ich ihm, daß ich mit Karl Egon 
Eurer Einladung jetzt endlich nachkommen wollte. Er 
machte Bedenken geltend, der Witterung wegen, aber 
im Grunde war er doch ganz zufrieden, daß die um 
heimliche Stille und Leere, die zwiſchen uns ſeit ſeiner 
Kückkehr befteht, damit vorläufig ihr Ende erreicht. So 
zogen wir denn zur Bahn. Aber an der nächſten Sta: 
tion verließ ich mit Karl Egon und Liſette, die treu zu 
mir hält, den Zug. Und nun ſitzen wir hier. — Su 
Eurer Beruhigung übrigens: ich habe mich ins $renv 
denbuch einfach als Frau Karola von Schenk eingetragen. 

„Meinen Nerven geht's miſerabel. Ich kann nicht 
ſchlafen. Nirgends hab ich Ruhe. Den Menſchen weiche 
ich aus — und in der Einſamkeit fürchte ich mich. 

„Auf der Herfahrt waren wir alle drei nahe daran, 
im Zug zu verunglücken. Die ausgeſtandene Aufregung 
zittert noch in mir nach. Ich lebte in der ſchlafloſen 
Nacht die Angſt hundertmal wieder durch. Und doch 
wäre ich jetzt gnädig erlöſt, hätte das Schickſal mich 
als Opfer gewollt. 

۱ „Schreibt Egon an Euch, oder kommt er nach Ret 
lingſtein, fo haltet zu mir. Oder falls es Euch nicht 
möglich ift; fagt ihm wenigſtens, ich fei an Körper und 
Gemüt fo [diver leidend, daß jeder Derfuch von ihm, 
mich hier in meiner freiwilligen Verbannung aufzuſtöbern, 
grauſam wäre. 

l „Daß fein Berfommen auch zwecklos wäre, brauche 
ich Euch wohl nicht erſt vorzuſtellen. 

„Sicher iſt, daß ich ſein Haus nicht mehr betreten 
werde. Sonſt weiß ich Euch über meine Zukunft nichts 
zu ſagen. Sie iſt vager als damals, wo ich klopfenden 
Herzens — wit Mamas dürftiger Ausſtattung an dou: 
toben — mein Amt als, Hofdame bei der guten ſeligen 
Herzogin antrat. In dem ſechzehnjährigen Herzen, das 
ſo furchtſam klopfte, lebte damals doch wenigſtens eine 
Illuſion. Aber heute — 9 Ach, ich bin namenlos elend. 

۱ „Wenn eins von Euch den Drang verfpüren follte, 
mit gutem Fuſpruch zu mir zu kommen, ſo würde mich's 
unendlich freuen, mich gewiß auch ein bißchen aufrichten. 


„Aber unt das eine flehe ich Euch an: verſchafft 
mir Seit — Seit zur Sammlung! E 
۱ „Eure einfame Karola.” 
Als Liſette mit dem Jungen vom Spaziergang zurück⸗ 
kehrte, um ihrer jungen Herrin bei der Toilette behilf- 
lich zu ſein, wußte ſie ſchon mancherlei zu berichten. 
Sie hatte ſich zwar, der ausdrücklichen Mahnung ein⸗ 


gedenk, daß die Frau Gräfin ihr Inkognito wahren 


wollte, mit keiner der fremden Bonnen in ein Geſpräch 
eingelaſſen. Nur dem Oberkellner hatte ſie, ſo wie ihre 
Exzellenz es angeordnet, Auskunft gegeben: daß für die 
gnädige Frau und ihr Söhnchen nicht an einer der großen 
Tafeln, ſondern an einem Extratiſch ſerviert werden ſollte. 
Aber ſie hatte ſich die Fremdenliſte geben laſſen und da⸗ 
bei gleich erfahren, daß ſich unter den neunzig Gäſten 
hauptſächlich Amerikaner, faſt gar keine Deutſchen be⸗ 
fänden. Das wirkte auf Frau Karola ſehr beruhigend. 
„And die in der Nacht in den andern Schlitten von 
der Bahn mit heraufgekommen find?” fragte die junge 
Frau, während ſie die im Fremdenblatt enthaltene Kur⸗ 
liſte raſch überflog. 

„Das iſcht bloß ein ſchweizer Ehepaar, dann ſind's 
noch zwei Franzöſinne aus Lyon und der Herr, der fchon 
im Sug mit uns g'fahre war.“ 

Die Exzellenz erinnerte ſich ſofort. Lieb war ihr's 
nicht, daß der Reiſegefährte hier Logis genommen hatte. 
Für feine Hilfe war man ihm immerhin zu Dank 
verpflichtet; ſie wollte aber mit niemand verkehren. 
„Hören Sie, Liſette, mit niemand. Darin muß ich mich 
ſchon feft auf Sie verlaffen." | 

Uebrigens war es Frau Karola felbft, die ihrem 
Vorhaben am allererſten untreu ward. Es war aber 
auch ein zu ſeltſames ۰ | 

Die Begegnung mit dem Fremden fand nach dem 
Lunch im Bibliothekzinnner ſtatt. Sie ſuchte nach etwas 
Lektüre, denn in der Eile der Abreiſe hatte ſie ſich mit 
nichts vorgeſehen. Auf der Tafel befanden fidi nur 
engliſche Bücher und Seitſchriften. Am Fenſter ſaß der 
Coupegenoſſe von der geſtrigen Fahrt, der fie höflich be: 
grüßte. Ein Bündel deutſcher Seitungen lag neben ihm. 
Sie hatte wohl mit einem flüchtigen Blick den Zeitungs- 
ſtoß geſtreift, in dem er blätterte. Das ſchien ihm nicht 
entgangen zu fein. „Es find leider nur Teile aus eim 
zelnen Nummern,“ ſagte er, „ſonſt würde ich ſie Ihnen 
gern anbieten.“ 

„O, ich danke,“ ſuchte ſie raſch abzubrechen, „ich 
wußte nicht, daß es Privateigentum iſt.“ 

Immerhin kam es darauf zu einem Geſpräch, in 
deſſen Verlauf er ihr feinen Namen namite: „Dr. Hanns 
Eyb, Schriftſteller aus Berlin.“ | 

Es war ihr peinlich, daß er fid) vorſtellte. Aber 
nach deutſchen Höflichkeit begriffen — fie zog ihnen ſonſt | 
die kühle Reiſeroutine der Amerikaner vor — ließ fich’s 


für ihn wohl nicht gut umgehen. 
Der Name war ihr indeſſen nicht ۰ 


"e 


Es be 


rührte fie fogar ganz eigen, ihn gerade in dieſer Stunde, 


an dieſem Ort zu hören. Ihr Gatte hatte ihn bei 
feinem Bericht über den Cheaterbefuch in Berlin erwähnt. 

Die Mitteilungen ihrer Schweſter Liddi genügten 
ihr im Grunde. Das Netz, in das ſich ihr Gatte Ger, 
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ſtrickt hatte, lag greifbar nahe vor ihr. Aber ein 


einziges Wort des jungen Literaten konnte ihr zeigen, 


wo die erſten Maſchen dieſes Netzes zu finden waren. 

In ihrem leichten Schreck hatte ſie ein paar Sekun⸗ 
den gezögert — jetzt war ein raſcher Rückzug nicht ſo 
ohne weiteres möglich. Kurz entſchloſſen fragte ſie ihn: 


„Sind Sie der Verfaſſer des neuen Luſtſpiels, das man 


am Donnerstag in Berlin aufgeführt hat d“ 

Er bejahte. „Sie fehen mich einigermaßen erſtaunt, 
gnädige Frau. Wodurch find Sie darüber orientiert, 
wenn ich fragen darf d“ 

„O ich — ich leſe viel. 
ich ein paar Notizen geleſen. 
dann hörte ich auch davon.“ 

„Von jemand, der es ſelbſt geſehen hat d“ 

„Ja. An dem erſten Abend.“ 

„Das intereſſiert mich natürlich lebhaft. Das Stück 
iſt ſo verſchieden kritiſiert worden. Ich hab am 
Abend ſelbſt zumeiſt ſehr ſcharfe, wenn ES unvorein⸗ 
genommene Urteile gehört.“ 

„Und die Urteile, die Sie pum beteleblalon Sie 
nicht?” 

„Im großen und ganzen — nein. Wir waren 
eine buntgemiſchte Seſellſchaft; faſt jeder vertrat darin 
eine andere Meinung.“ 

Sie fürchtete, ſich ſchon zu weit in das Geſpräch 
eingelaſſen zu haben. Es kam ihr ja nur auf eine ein⸗ 
zige Auskunft an. „Die Meinungen — Ihrer Kollegen d“ 
fragte fie anſcheinend leichthin. | 

„Nein. An dem Abend war ich durch einen ۰ 

wandten in einen mir ſonſt fremden Kreis geraten. — 
Durch meinen Bruder, der im Auswärtigen Amt be: 
ſchäftigt iſt“, ſetzte er flüchtig hinzu. 

Immerzu war ſie auf dem Sprung, abzubrechen. 
Aber ſie konnte ſich der Spannung, ob er nicht doch 
vielleicht ein paar Namen nennen würde, nicht entziehen. 
V ch habe felbft nur wenig Beziehungen zu Berlin,“ 
ſagte ſie, ſeinem Blick ausweichend, „aber der Sufall 
ſpielt ja manchmal fo ſeltſam. ..“ 

Ihre Stimme zitterte leicht. Sie ſchluckte, indem ſie 
mitten im Satz aufhörte. Eigentlich mußte ihre auffällige 
Art, die teils zögerte, teils haſtig weiter drängte, ihn 
ſtutzig machen. 

„Ich entſinne mich deutlich nur noch einiger von den 
Herren, die in der Loge ſaßen. Ein Rittmeiſter von 
Panthen — ein Graf Clairon — ein niederländiſcher 
Attaché. Ja, und dann der Intendant eines auswärti⸗ 
gen Hoftheaters, Exzellenz Raddendahl. Der Name ift 
Ihnen befannt?” 

Nicht mit einer Wimper zuckte ſie. Aber ihr Ton 
war matt und klanglos. „Gewiß!“ erwiderte ſie raſch. 

„Ich glaube, ich wäre mit ihm in eine ſcharfe lite⸗ 
rariſche Debatte geraten. Er wußte nicht, daß ich der 
Autor war. Leider nahm er an unſerer ۸ 
nach der Dorftellung nicht mehr teil.“ 

„So! — Nicht d“ 

Unſchlüſſig ſtand ſie da, ihre nervöſen Finger ſpielten 
mit den engliſchen Seitſchriften, die den großen Tiſch 


Auch über Ihr Stück hab 
In den Seitungen. Und 


bedeckten. Es war ihr, als habe fein merklich zögern 
der Ton während der letzten Sätze etwas Fragendes, 


| ohne Beſtürzung ihr Antlitz geſehen: 
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Forſchendes angenommen. Aber es war doch ausge 
ſchloſſen, daß er ahnte, wie jedes Wort von ihm ſie 
zugleich quälte und doch ſpannte. 

„Natürlich hatte das Urteil eines bom: wie 
das eines Hoftheaterintendanten ein beſonderes Intereſſe 
für mich.“ | 
„O — das — das glaube ich wohl.“ Sie machte 
eine kleine Pauſe. „Und ſein Amt — zwang ihn noch 
am ſelben Abend zur Abreiſe d“ 

„Er wurde tags darauf an ſeinem Hof erwartet. 
So ſagte Graf Clairon — wenn ich mich recht entſinne.“ 

Länger vermochte die junge Exzellenz das gewagte 
Spiel nicht durchzuführen. Sie wußte: wenn ſie jetzt 
auch nur ein einziges Wort erwiderte, ſo verriet ſie ſich. 

Draußen ftapfte Karl Egon durch den Schnee. Liſette 
wollte ihren Schützling dazu: bewegen, an dem luſtigen 
Spiel, das im Sonnenſchein unter fröhlichem Lachen vor 
fich ging, teilzunehmen, aber er genierte fich wieder elt’ 
mal. Ihr Söhnchen gab ihr alfo den erwünfchten Dor: 
wand, von dem Fremden loszukommen. 

Als ſie draußen angelangt war, beſaß ſie keine 
Ahnung mehr, wie fie ihren Rückzug bewerkſtelligt hatte. 
In dem Spiegel, der neben der Tür hing, hatte ſie nicht 
es zeigte eine ihr 
ſonſt ganz ungewohnte lebhafte Farbe. 

„Es iſt kalt, Liſette“, ſagte ſie, leicht zuſammen⸗ 
ſchanernd. „Wir wollen ein Stück laufen.“ 

Damit nahm fie Karl Egon bei der Hand und Der’ 
ließ den Platz vor dem Hotel. Die Dorftellung, daß der 
Fremde irgendwie habe Verdacht ſchöpfen können, war 
ihr unerträglich. — 

Und doch zog fie das Bewußtſein, in nächſter Nähe 
einen einwandfreien, durch nichts beeinflußten 1 
für die Ereigniſſe an jenem Abend zu haben, wieder 
und wieder zum Hotel zurück. Sie ſuchte dagegen ai 
zukämpfen — aber eine Ablenkung gab es hier nicht. 

Karl Sgon war recht weinerlich. Seine Spielſtube 
fehlte ihm. 

Die Mutter war untröſtlich, daß ſie in ihrer Haft 
gar nichts von feinen Spielfachen mit eingepadt hatte. 
Sie verabredete mit Liſette, fie würden morgen früh 
alle drei zuſammen im Schlitten nach Territet e 
fahren, um dort Einkäufe zu machen. 

Endlich war's Seit, daß Karl Egon feine ٣۰ 
mittagsmilch trank. Damit wurde wieder ein Viertel- 
ſtündchen oben in den Simmern hingebracht. Aber oo: 
nach wollte der Kleine durchaus nicht mehr ins Freie. 
Er habe ſo kalte Füße, klagte er. Liſette hatte endlich den 
guten Einfall, den Jungen mit allen Stühlen des Sint’ 
mers „Eiſenbahn“ ſpielen zu laſſen. Allein ſchon nach 
den erſten zehn Minuten hatte Karl Egons Mama, die 
ſehr blutarm war, von dem Gelärm gräßliche Kopf 
ſchmerzen. Liſette merkte es und gab ihr heimlich einen 
vertraulichen Wink, zu verſchwinden. Dem folgte ſie. 
Für die nächſte Zeit wußte fie den Kleinen ja nun gut 
untergebracht. 

Aber Karola hielt die Stille, die Siebe die Enge 
nicht aus. Innerlich einſam war fie in der Reſidenz 
ja auch ſtets geweſen. Aber die fortgeſetzte äußere 
Beſchäftigung, die fie dort gefliffentlich ſuchte, hatte ſie 
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nicht ſo viel zur Beſinnung kommen laſſen. Da gab es 
Spazierfahrten, Empfänge, Hofpflichten, das Ausreiten, 
Theater und viel Lektüre. Und der Jubel immer, wenn 
ſie in das helle, trauliche Spielzimmer gekommen war. 
Hier in dem eingeſchneiten Winterhotel fühlte fid) der 
Kleine noch ebenſo fremd und unbehaglich wie fie. 

Es duldete ſie nicht länger im Haus. Sie ſchlüpfte 
in ihr Pelzjackett und ſetzte das Barett auf. In einem 
gewiſſen Trotzgefühl begab ſie ſich wieder in den Schnee 
hinaus, trotzdem jetzt ſchon der Abend hereinſank. , 


Auf der breiten Promenade, die links zur 6 


von Chabry führte, fchritt Dr. Eyb, eine Sigarette 
rauchend, in munterem Marſchtempo auf und nieder. 
Sie hätte ganz gut nach rechts abbiegen können. Aber 
es drängte ſie geradezu hin zu ihm. Wie nicht anders 
zu erwarten, nahm er die ſich ihm bietende Gelegenheit 
zu einem Geſpräch mit ihr gern wahr. Sie waren faſt 
die einzigen Deutſchen im Hotel — einen ihm zuſagenden 
Anſchluß ſchien er ſonſt nicht gefunden zu haben. 

Sie kam von ſeinem Stück — vielmehr von dem 
Abend, an dem es das Rampenlicht erblickt hatte — 
nicht mehr los. Gleich mit den erſten paar Sätzen ſtand 
ſie wieder mitten in dieſem Thema. 

Ob fie fid) für die dramatiſche Literatur, für die 
Bühne überhaupt intereſſiered Es war ſchwer für ſie, 
darauf eine paſſende Antwort zu geben. Sie wollte ihm 
das Milien, in dem fie lebte, nicht unnstigerweiſe ver⸗ 
raten. Anderſeits trieb ſie's, ſich ſo mancherlei vom 
Herzen herunterzufprechen, was fie in ihrer bisherigen 
Umgebung nie ſo recht hatte laut werden laſſen dürfen. 


„Intereſſe hab ich ſchon immer dafür gehabt. Schon 


als ganz junges Ding. Man hat in jüngeren Jahren 
freilich viel zu romantiſche Dorftellungen davon.“ 

„Die dann beim näheren Hinſchauen korrigiert mer. 
den, meinen Sie d“ 

„Leider. Nun, Sie mögen ja ſelbſt Erfahrungen 
geſammelt haben.“ Ohne eine Bemerkung darauf zu 
zulaſſen, fuhr ſie mit plötzlicher Leidenſchaftlichkeit fort: 
„Ich haſſe das Theater. Ja — wie ...“ Wieder 
brach fie mitten im Satz ab. Unmutig ging fie ein 
paar Schritt weit. Sie hatte alle Selbſtbeherrſchung, 
alle Sicherheit verloren, fogar jede gefellfchaftliche Ueber⸗ 
legenheit. Es war, als hätte dieſer einzige Schritt, den 
ſie aus dem gewohnten breiten Gleis getan, ſie auf 
eine ſchiefe Ebene gebracht. 

Er war ein gewandter Planderer. Auf dem Gebiet, 
über das ſie mit ihm zu debattieren begonnen hatte, 
war fie ihm nicht gewachfen, das ergab fid) bald. 

„Das iſt es aber nicht eigentlich, was ich meinte“, 
ſagte ſie ausweichend, immer wieder in neuem Un⸗ 
behagen darüber, daß fie fich mehr und mehr verirrte. 
„Ich mache der Kunft felbft keinen Vorwurf. Nur 
Ach, man kann darüber nicht mit ein paar flüchtigen 
Worten hinwegkommen.“ 

„Das meine ich freilich auch“, ſagte er lächelnd. 

Ohne hinzuſehen merkte ſie, daß er lächelte. Jetzt 
hielten fie wieder vor dem Portal, das inzwiſchen ſtrah⸗ 
lend erleuchtet worden war. Ein Trupp junger Ame⸗ 
rikaner kam auf Schneeſchuhen die obere Straße herab⸗ 
gefauft. Karola ſuchte nach einer geeigneten Wendung, 
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um die Unterhaltung, die fo viel in ihr aufwühlte, ab: 
zubrechen. Aber ſie vermochte ſich von der Stimmung, 
die ſie peinigte, nicht loszureißen. ۱ £F 

„Ich finde, es liegt fo viel häßliche Lüge Hinter 
dem glänzenden Schein!“ ſagte ſie, trübe in die farblos 
gewordene Landſchaft hinausblickend. „Es iſt eine Welt, 
in der eben nicht jeder atmen kann.“ Sie hatte ſchon 
den Fuß auf die unterſte Steinſtufe der Treppe 
geſetzt. Mit einem müden, flüchtigen Lächeln brach ſie 
nun ab: „Aber das ift vielleicht mehr Empfindung als 
Urteil. In Ihrem Beruf wollte ich Sie nicht kränken.“ 

In ihrer Stimme lag etwas fo Rührendes, daß 
Hanns Eyb mehr dem Klang als dem Sinn ihrer Worte 
gefolgt war. Sie ſchien ihm wie innerlich zerbrochen, 
Giele junge Frau. Der Gedanke, daß fie nun hinein 
gehen, daß er ſie dann erſt morgen wieder im günſtig⸗ 
ſten Fall auf wenige Minuten zu ſprechen bekommen 
werde, war ihm geradezu unerträglich. Dieſes Warten 
unter dem Swang, den Gleichgültigen zu ſpielen, hielt 
er nicht mehr aus. | 

Die Amerikaner waren mitten auf der Straße aus 
den langen Schneeſchuhen geſprungen. Einer lärmenden 
Kinderfchar gleich, von der eins dem andern zuvor’ 
kommen will, ſtürmten ſie lachend das Hotelportal. 

Wiederum ſahen ſie dadurch ihren Weg abgeſchnitten. 
Er nahm alſo das Geſpräch noch einmal auf, an ihre 
letzte Bemerkung anknüpfend. 

„Mit fo ernſten Nebengedanken 
jungen Beruf noch nicht betrachtet, gnädige Frau“, ſagte 
er. „Man müßte tiefer hineinblicken, als ich's tun 
konnte, um Ihnen zu folgen. Mein luſtiges Amt war 
bisher nur das: die Welt lachen zu machen.“ 

„Ich möchte Ihr Werk gern kennen lernen“, ſagte 
fie, das Thema raſch verlaffend. „Haben Sie's mit d“ 

„Ich gehe ſofort es holen.“ | 

„Oder wollen Sie mir's ſchicken ?“ Sie zögerte eine 
Sekunde. „Frau von Schenk — Zimmer 37." 

In dieſem Augenblick läutete es zum Diner. 

„Ich bring es Ihnen nachher gleich ſelbſt in den 


Saal, gnädige Frau.“ 


„Bitte.“ 
Damit trennten ſie ſich. 
Er war genug geübt im Beobachten, genug erfahren 


im Kombinieren ſeeliſcher Vorgänge, um den Ehekonflikt 


der jungen Frau zu überſehen. Er hatte auch begriffen, 
daß ihr Intereſſe für ihn und ſein Werk einer andern 
Urfache entſprang als einer rein literariſchen Regung: 
er ſollte ihr in einer ganz beſtimmten Angelegenheit als 
Kronzeuge dienen. Aber dagegen empörte fid) in ihm 
etwas. So gleichgültig ihm die Perſon des Grafen 
Haddendahl im Grunde ſein konnte: Angeberei war 
ihm in jedem Fall verhaßt. | | 

Trotzdem tat fie ihm leid, ehrlich leid. Der Ausblick 
auf ein großes, ernſtes Herzensörama hatte fid) ihm auf: 
getan hinter dem ODerſteckſpiel, das ihm anfangs nur 
wie der Stoff zu einer neuen ſatiriſchen Komödie er, 
ſchienen war. Und er ſtand da im Begriff, ein Weib 
kennen zu lernen, einen ihm neuen Srauentypus, von dem 
die hübſche, pikante Frau Guſti eine ganze Welt trennte! 

Während er in den Smokinganzug ſchlüpfte, ent⸗ 


hab ich meinen 
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ſchloß er fich, Frau Guſti lieber noch bis zur folgen 
den Woche an der Riviera warten zu laſſen. 

Bei Tiſch konnte er von ſeinem Platz aus im Spiegel 
die junge Exzellenz ſehen. Sie gaben ein hübſches, trau⸗ 
liches Bildchen ab, die junge Mutter und der kleine 
Blonde, dem ſein Fräulein, bevor es ſich zurückzog, die 
Kinderſerviette umgebunden hatte. Der Kleine wußte mit 
Meſſer und Gabel ſchon ganz geſchickt umzugehen. Don 
den umſtehenden Tifchen wurde ihm zuweilen freundlich 
zugenickt. Dann ſenkte er aber immer verlegen den 
Kopf. Seine Mutter ſprach mit ihm während der 
Mahlzeit leiſe und herzlich. 

Gleich den andern Damen hatte ſie für die Tafel 
die Toilette gewechſelt. Es war leichte Seide in zart⸗ 
blauem Paſtellton, der ihren blaſſen, elfenbeinfarbenen 


Teint noch durchſichtiger machte. Wundervoll hob ſich 


ihr Kopf mit dem etwas trotzigen Kinn, dem feinge⸗ 
ſchnittenen Profil, dem ziemlich tief im Nacken liegenden, 
ſchweren, kaſtanienbraunen Haarknoten aus dem kleinen, 
ſpitzenbeſetzten Ausſchnitt heraus. Sie beſaß einen klaſſiſch⸗ 
ſchönen Halsanſatz, war ſonſt aber feine Erſcheinung 
von außerordentlichen, ſofort ins Auge fallenden Reizen. 


Sie gehörte vielmehr zu jenen aparten Weſen, über die 


die meiſten im Alltagslicht völlig hinwegzuſehen pflegen. 
Die Stimmung allein iſt es — vielleicht der verſchleierte 
Blick, ein Ausdruck von Schwermut, eine ſtolze Kopf: 
wendung oder auch ein flüchtiges Lächeln, das wie ein 
Sonnenſtrahl über die Züge huſcht — was dieſen befon- 
deren Frauenerſcheinungen Wirkung verleiht, und zwar 
dann eine um [o viel tiefere, geheimnisvollere. Hanns 
Eyb mußte das Spiegelbild immerzu, immerzu anfehen. 

Länger. als die kleinen Amerikanerinnen an den 
Nachbartiſchen brauchte Karl Egon zu den Liliput⸗ 
portionen, die ihm feine Mama vom Deſſert vorgelegt 
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batte. Hanns Eyb nahm feinen Weg an ihrem Cid) 
vorbei, um ihr das etwas zerflatternde Fahnenbündel 
feines Cuſtſpiels dem Derfprechen gemäß einzuhändigen. 
Sie war inzwiſchen aufgeſtanden. Liſette trat ſoeben 
hergu und nahm ihren Schützling in Empfang. 


Zu mehr als einem kurzen, freundlichen Dank der 


jungen Frau kam es nicht. Sie miſchte ſich gleich, als 


er weiterging, etwas verwirrt in das Geſpräch, das 
Liſette mit ihrem Söhnchen begonnen hatte. Gb es 
ihm gefalle, ſo in dem großen Saal mit den vielen 


Menſchen zu effen? Ob er auch die kleinen Ameri⸗ 


kanerinnen in den rofa Kleidchen geſehen habe d 
Karl Egon war im ganzen weiten Rauni der cine 
zige, der noch ſaß. Er nickte lebhaft, während ihm 


Liſette die Serviette abnahm. Dabei neigte er ſich zur 
leeren Schmalſeite des Tiſches und patſchte mit ſeiner 


kleinen Hand auf die weiße Fläche zwiſchen feinem Platz 
und dem, den ſeine Mama innegehabt hatte. | 
„Ja, gud, fifette, aber da foll morgen Däterchen 
fibeu. Gell?” | 
Er fagte es mit fo heller Stimme, daß Hanns Eyb 
es noch in der Tür hörte. ` | 
„Still, (tl, mein Kind!“ wehrte die junge Exzellenz. 
„Ja — gell — wie zu Haus immer pp“ Karl Egon. 
[prang vom Stuhl und ſtürmte auf feine Mama zu. 
„Mutti — ja — kommt Däterchen morgen auch d“ 
Liſette hatte den Kleinen an die Hand genommen. 


„Geh, Büble, fagte fie, mit verwirrtem Blick ihre 
Herrin ſtreifend, „geh — ſei lieb!“ 


Als die kleine Gruppe durch den Wintergarten kam, 
bemerkte Hanns Eyb, daß in den großen, traurigen, 


dunkelblauen Augen der jungen Exzellenz das helle 
Waſſer ſtand. | | 


(Sortfegung folgt.) 
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Ein griechiſch⸗katholiſches Kloſter im Ladogafee. — Hierzu 7 photographifche Aufnahmen. 


Steppen Afiens, da glüht das Firmament vom Brand 
Tauſender von Dörfer, und es hebt ſich eine große, 
ſchwere Wolke von Oſt gen Weſt, die iſt heiß von Blut und 
Tränen, ſie trägt das Entſetzen; und wo ſie niedergeht, da 
ſtirbt die Saat und breitet ſich das Elend weit und nimmt 
Wohnung für lange, für Generationen... Im Often ift Krieg! 
„Zurück! Gen Weſten!“ ر‎ ۰ ٩ 
Doch es gibt aud, {tille Inſeln des Friedens im Often 
von Petersburg, wohin nicht Lebenskampf noch Kriegsgeſchrei 
reicht, noch auch Not und Schickſalshadern; Inſeln, da 
Leib und Seele Genüge finden, fern von des Lebens Wirk⸗ 
lichkeit mit ihren Wundern des Werdens, mit ihren Schauern 
des Sterbens. Dort, bei den. Männern der Kloſterheilig⸗ 
keit, die Abſchied genommen von all dem für die Tage 
ihrer Zukunft, da ift es ſtill; da ift es gut ſein! 
Langſam und fchwerfällig verläßt der Kloſterdampfer mit 
dem goldenen Kreuz am Maft. den Kalaſchnikowkai in St. 
Petersburg und ſchwankt zwiſchen den freundlichen, aber 
etwas öden Ufern die Newa hinauf. Ein Prachtſtrom trotz 
feiner Kürze; ſind es doch gewaltige ۶ Waſſermaſſen, 
gegen die das Dampferchen anzukämpfen hat; jede Sekunde 
nahezu 3000 Kubikmeter, die fid) dem Meer ۰ 


3: fernften Often, jenfeit des Ural und der wüſten 


In. 


Blitzend und quirlend, froh, nach faft halbjähriger Cis: 


gefangenſchaft wieder frei zu fein, ſchießt das Waſſer eilig 


am Boot vorbei: „Kehr um! Kehr um!“ „Sum Meer, zum 


Süden! Was willſt du dort oben, wo wir noch Eis geſehen 


haben und der langen Winternacht ſchmutzige Schneekiſſend!“ 
Aber das Dampferchen ſtapft mutig ſeines Wegs. Es 
kämpft nicht vergeblich: nach knappen fünf Stunden hebt ſich 
rechts Schlüſſelburg über die Uferböſchung. Schlüſſelburgd 
Ja, hier diefe Inſel mit den grauen Mauermaſſen tft die 


berüchtigte Feſtung, in deren Kaſematten die ruſſiſchen Dot: 


revolutionären Heißköpfe ihrer Jugend Torheit oder ihres 


Alters Maßloſigkeit büßen und zugleich ihre 1:017“ 


treue — — — 


Aber ſchon torkelt das Boot weit ab von Schlüſſelburg auf 
den trügeriſchen, frühlingskalten Waſſern des Ladoga. Das 


Schiffchen torkelt tatſächlich gleich einem trunkfälligen Ma⸗ 
troſen. Bald von hinten, bald von vorn, von rechts bald 


‚und bald von links ſtürzen die ſpitzen, aber wuchtigen 
Wellen auf das Boot ein. Aber des Dampfers klöſter⸗ 


liche Heiligkeit ſcheint auch gegen diefe Unholde und ۰ 
pferde von Wellen gefeit zu ſein, wie ſie es gegen die Der 
ſuchungen des meerſüchtigen Newawaſſers war. Nachdem 
der Dampfer geruhfam die öde Klofterinfel Nonevez und das 
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Städtchen Xerbolm 
am weſtlichen Ufer 
des Sees angelau⸗ 
fen, nimmt er fei- 
nen Kurs in die 
nördlichſte Ecke des 
Ladoga. Dort liegt 
das kleine Städt⸗ 
chen Sordawala 
(Seroobol), das pol: 
iſt, ein eigenes 
Mineral zu beſitzen, 
den Serdobolit, der, 
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Inſelkomplexes, der 
mit ſeinen zahl— 
loſen verborgenen 
irchlein, Kapellen 
und Einſiedeleien 
zum Klofter gehört. 

Mächtig packt 
uns die düſtere 
Kraft und Pracht 
der finniſchen Na— 
tur mit ihrer 
Mieferuſchwermut 
und Felſentragik, 
wenn man durch 
den ſchmalen Sund 


سر 77۳ 


nad) ibm benannt, 
nur in feinem 
Weichbild gebro- 
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kapelle auf dem 
Felſenriff vorbei, 
in den Uloſterhafen 
einfährt. Die Ein— 
ſiedelei bei der 


chen wird. Ehe 
Serdobol erreicht 
iſt, auf halbem 
Weg etwa, heben 


ſich mählich aus 
d D 
en ſpielenden und kleinen Kapelle an 
der Hafeneinfahrt ۳ 
bewohnt ein hoher, 0۷ 


hüpfenden Wellen 
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Ein Mönch bei der Ceemablzeit. 


die 992 5 Klofter gegründet haben, und die oben im. 


großen Dom begraben liegen. Ein wunderbares, gaſtfreies 


und ſchönes Reich, das uns nach 
dem Erklimmen einer prachtvollen 
Granuittreppe von 62 Stufen feine 
Tore öffnet. Auf dem Grasplatz vor 
dem Uloſter zeigt uns ein ſchwarzer 
Obelisk in Goldfchrift die Namen 
der kaiſerlichen Herrfchaften, die dem 
Kloſter im vorigen Jahrhundert ihren 
Beſuch abgeſtattet haben. Allen |£ 
voraus Alexander J., dem das Klofter ۱ 
feinen Reichtum und feine Bedeutung 
verdankt, nachdem es während der 
ruſſiſch⸗ſchwediſchen Kriege arg in 
Verfall und Not geraten war. Wenn 
auch nicht in gleichem Maßſtab, ſo 
doch in gleichem Umfang wie dem 
Haren gewährt das Klofter jedem 
Beſucher, bis hinab zum Bettler, die 
liebenswürdigſte Gaſtfreundſchaft. Die 
großen Abſteigehotels, rieſige, kaſtenähnliche 


Gebäude, in denen 
die Schafe von 
den Böcken, Weib⸗ 
lein und Männ⸗ 
lein, ſtreng ge⸗ 
ſchieden werden, 


gewähren weit 


über 1000 Men⸗ 
ſchen Unterkunft, 
die in den weiß⸗ 
getünchten Zellen 
reinliche Betten, 
ſaubere, wenn 
auch primitive 
Waſchgelegenheit 
und ausreichende 
Verpflegung fin- 
den. Sum Peter⸗ 
Paulsfeſt ſtrömen 
unendliche Scha⸗ 
ren von Pilgern 
im Kloſter zu: 
ſammen, mehrals 
die 6 
faſſen und als 
die Kloſterküche 
zu verſorgen Ders 


mag. Soweit es 


angeht, wird aber 
jeder Pilger ab⸗ 
geſpeiſt. Iſt er 


andersgläubig, ſo 


Aufenthalt muß ausweiſen können. 
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wird ihm auf ſeine Bitte hin ſogar Eſſen, das nicht nach 


Faſtenart bereitet iſt, vorgeſetzt. Die Daner des Beſuchs ift 


in keiner Weiſe beſchränkt, wenngleich man ſich bei längerem 
| ۱ . Su zahlen: — hat man 
nichts! Gar nichts! Bei der Abreiſe ſteht ‘ein: Mönch mit 


einem Almoſenkrug da und nimmt die je nach Können und 


Wollen gebotene Gabe entgegen. wp 
Dot allem ijt es die reizvolle Eigenart und Urſprünglich⸗ 

keit des Kloſterlebens, die viel Genuß und Unterhaltung ge⸗ 

währen. Es hat etwas Kerniges an fid: Arbeit und Geſang 


- find. die weſentlichſten Faktoren. Ueberall kann man ſich 


zu den Mönchen geſellen. In den verſchiedenen Werkſtätten, 
die in Holz und Metall hübſche, reinliche Arbeit liefern, ſogar 
neite, kleine Dampfboote, wie fie zwiſchen den Einſiedeleien 
verkehren, in Feld und Wald — ſchöner, vollflingender. 
Geſang aus wohlgeſchulten Kehlen erfreut einen unbedingt, 
wenn die Unkenntnis des Ruſſiſchen ein intereſſante⸗ 
Geſpräch verbietet. Während des Mittagsmahls, das der 
Beſucher meiſtens mit den Mönchen in den niedriggewölbten 
Speiſeräumen einnimmt, kommt man nicht recht zum Plandern, 
obwohl immer vier Mann aus einer Schüſſel effen. Während. 


Gefamtanficht von Rlefter ۰ ` 
der ganzen Zeit, in der die Lente ihr Gewohntes. an Grütze 
und Kohl erhalten, lieft ein Vorbeter mit eintöniger Stimme 
etliche Abſchnitte aus dem Alten Teſtament vor, damit auch 
die Seelen nicht leer ausgehen. | 

Eine Ausfahrt durch die Skären der Walaamoinſeln 
kann wohl ein ganz großer Genuß fein. wie überhaupt der 
Aufenthalt im gaſtfreien Kloſter zu den freundlichſten und 
zugleich ſchönſten, lebensvollſten Erinnerungen gezählt werden 
muß. Wohl den ſtärkſten Eindruck bringt der alte Friedhof von 


Walaamo hervor. Noch über ben Schroffen auf einem kleinen 


Plateau hinter dem Kloſter gelegen, eröffnet er unter uralten 
machtvollen Kaſtanien⸗ und Nußbäumen hinaus einen weiten 
Blick in die wilden, granitnen Uferprachten und weit über 
den See hin. Unter den Bäumen ruht aber einer Klofter- 
ſage gemäß, neben manch 1 vater, ein verwunſchener 
und nie entzauberter Prinz der profanen Geſchichte weh⸗ 
mütigen Angedenkens: König Maguns Eriksſon (Sine), der 
Letzte der Folkunger. In unebenen Derfen erzählt die rauhe 
Granitplatte vom traurigen Ende des Königs. Wie et 
gegen Walaamo gezogen fei, Gottes Hand aber feine Flotte 
zerſchellt habe, worauf er ſelbſt nach tagelangem Uniher⸗ 
treiben auf einer Schiffsplanke beim Kloſter geſtrandet und 
in die Bruderſchaft aufgenommen worden ſei. Nur drei 
Tage habe er ihr angehört; der Tod habe ihn hier zur Ruhe 
gelegt. So geſchehen im Jahr 1571. Die Geſchichte wider: 
ſtreitet freilich der Poeſie dieſer Sage. Das Gefühl: will fie 
aber wahr haben, wenn man am halbverwitterten Stein 
ſteht und der Brandung Plätſchern und der alten 1 
Kanſchen die große nordiſche Natur mit dem Raunen und 
Rufen aus der Dorväter ſtarken Tagen beſeelen. — 
Das einzige, was einen verwöhnten Beſucher mit Gram 
erfüllt, je länger er in dieſes Kloſters Mauern weilt, ift, 
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Ellen Gulbranfon als ۰ 


Otto Briefemeifter als Loge. 7 Bayreuth 1904. H. von Bary als Siegmund. 


Von W. Klatte. Mit 21 photographiſchen Aufnahmen. 


دک سر کے ےھ 
جک کے 
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ہے 
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Jedesmal, wenn von Bayreuth aus die erſten loden gekommen. Aber auch die vollendetſte Aufführung an 
den Fanfaren in die Welt klingen, daß man im Wagners einer unſerer ſtändigen Schauſpielſtätten wird im Ver⸗ 
theater feſtliche Spiele vorbereite, dann erwacht in den gleich zu einer Bayreuther Vorſtellung um eins ärmer 
Herzen aller, die es ernſt und ehrlich meinen mit fein; um die Kraft der Poeſie nämlich, die den ge* 
deutſcher Art und Kunſt, ein freudiger Widerhall. heiligten Ort überall umwittert und alles Fünftle . 
Wir find ſtolz, beglückt darüber, daß das gemat riſche Erleben und Genießen dort unendlich vers 
tige Werk möglich war; uns erfüllt ein froh: tieft. — Ihnen allen, die da hungern und 
gefühl, daß ſein Beſtand fort und fort Dauer⸗ dürſten nach den reinen Freuden eines ſolchen 
kraft beſitzt, daß des. großen Meiſter⸗ künſtleriſchen Erlebens und Genießens, hat 


— وسوں ہے‎ — —U— 


—— — ef 


ے —— dice‏ جم 


-~ 
— 


4 l einzigartige Schöpfung noch nicht durch der Meiſter ſein Werk zugedacht, ohne 
H die tauſenderlei feindlichen Mächte, reale Gegenleiſtung, ohne Entgelt. 
|; als da find Neid, Verſtändnisloſig⸗ Sein Ideal der Gratisvorſtellungen 
5 keit, Gleichgültigkeit, Oberfläch⸗ konnte nicht verwirklicht werden; 
f lichkeit, erſchüttert werden und fo kam es, daß gar viele 
li konnte, ſondern daß der Gleichgültige ſich niederſetzen 
7 Spruch, den der geniale konnten an der reichen 
HM > d Baumeiſter mit dem Tafel der Genüffe, ۵۳ 
she; i Grundſtein feines ۰+ rend manche der Wür⸗ 
ii ۱ tempels in die Erde ſeukte digſten ferubleiben muß⸗ 
۲ | "E „Hier ſchließ ich ein Ge ten. Für dieſe erklingt nun 
1 | heimnis ein, da ruh es viele in dieſem Jahr mit den Fan⸗ 
di 10 Es hundert Jahr; jolange es ver faren von Bayreuth eine freu 
an kr D wahrt der Stein, macht es der Welt dige Botſchaft, nämlich die, daß 
"hei, d ſich offenbar!“ daß dieſer gedanken der Stipendienfonds eine ganz erheb⸗ 
۱ volle Spruch bis auf.den heutigen Tag ۳ ~ liche Stärkung erfahren hat und weiter 
1 feine Zauberfraft bewahrt hat. Hewiß, > hin erfahren wird, fo daß in abſehbarer 
j haben wir es auch noch nicht „herrlich weit“ 7 Zeit feine Bitte Berechtigter um freien Beſuch 
۱ gebracht auf unferer 71 Opernbühne, fo der Seftfpiele mehr abgefchlagen zu werden 
۳ find wir doch feit der Zeit, da Richard Wagner braucht. — In wenigen Tagen nun werden die 
Ml donnernd Proteſt erhob gegen oen elenden Opern Pforten des Seftfpielhaufes auf dem lieblichen „grü⸗ 
J ſchlendrian, ein tüchtig Stück vorwärts: Johannes Simbiad als farner. nen Hügel“ Bayreuths aufgetan werden. 
| 
۱ „ 
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Marie Wittich als Kundry. 


- "E 


Noch herrſcht buntes, reges, Leben und Treiben in den 
heiligen Hallen. Unter der Führung der ehrwürdigen 
Witwe des Meiſters von Bayreuth und mit Unterſtützung 
eines größen Stabes muſikaliſcher und bühnenkundiger 


Aſſiſtenten ift zur Zeit der Niederfchrift dieſer Zeilen 
die Schar der für die diesjährigen Feſtſpiele be⸗ 


rufenen Künſtler mit den letzten Proben beſchäftigt. 


` D 


Katharina fleifcher-Edel als Elifabeth. 


Lutte Reuß-Belce als Fricka, 


Das Derzeichnis der Mitwirfenden nennt gar manchen 
klangvollen Namen, manchen Namen auch, der mit den 
ruhmvollen Bayreuther Kunſttaten auf das engſte 
verknüpft ift. Daß eine Marie Wittich wiederum die 
überaus ſchwierige Partie der Kundry ſingt, wird den 
Beſuchern der „Parſifal“-Vorſtellungen ebenſo willkominen 
fein wie bie Beſetzung der Partie des Gurnemanz mit 


Felix Kraus als Gurnemanz. 
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Eduard Nawiasky (Alberich). 


dem ernſten, gediegenen Baſſiſten Dr. Felix "Kraus. 


4 
LI 


Nicht weniger Beifall dürfte die Rollenverteilung im 
„Ring des Nibelungen“ finden. Für die anſpruchsvolle 
Partie des Wotan wurde einer ihrer beſten (wenn nicht 


der beſte) Vertreter 
gewonnen, Theodor 
Bertram; den Sieg⸗ 
fried foll Eruſt Kraus 
von der Berliner Hof⸗ 
oper verkörpern, dem 
diefe köſtlichſte „ tatur: 
burſchen“⸗Rolle fo gut 
liegt wie kaum eine 
andere. Als Loge wird .. 
Dr. Brieſemeiſter feine: 
vielfach bewährte 
Charakteriſierungs⸗ 
kunſt zur Geltung 
bringen können. Das 
Rieſenpaar wird durch 
den „überlebensgro⸗ 
ßen“ Baſſiſten Hans 
Keller und denſtimmge— 
waltigen ſchwediſchen 


Carl Perron als Amfortas. 


Sänger Elmblad dargeſtellt werden. Bekannte Bay: 
reuther Namen von beftem Klang fino Cuiſe Renf-Belce 
(Fricka), Ellen-Gulbranſon (Brünhilde) und Joſefine von 
Artner (Woglinde). Adrienne Nraus-Osborne ſchließt 
fich dieſen erprobten Kräften als Floßhilde würdig an. 


Defider Matray (Tannbäufer). 


Joſefine von Artner (Moglinde). 


Nummer 30. 


D 


Adrienne Kraus-Osborne (flofibitde). Clarence GIbitebill (Wolfram). — 


Zum erftenmal an diefer Stelle wird man den Dresdner 
Tenoriſten Dr. von Bary hören, der den Siegmund 
(wie ebenfalls den Parſifal) übernommen hat. Neu. find, 
auch Herr Hadwiger in der Rolle des Froh und der 
Braunſchweiger Bari⸗ 
toniſt Nawiasky, dem 
die nicht leichte Auf⸗ 
gabe zuerteilt worden 
iſt, den Alberich dar⸗ 
zuſtellen. 
Am meiſten Inter 
effe dürfte vielleicht die 
Beſetzung des ۳ 
häuſer“ erwecken, die 
möglicherweiſe auch 
dieſe oder jene Meber: 
raſchung — nach der 
guten, wie nach der 
nicht guten Seite hin 
— zeitigen dürfte. Daß 
Frau Fleiſcher⸗Edel 
von der Hamburger 
Joſef Teyssen als Waltber v. d. Vogelweide. Oper eine treffliche, 
; Bayreuths würdige 
Elifabeth abgeben wird, iſt nicht zu bezweifeln. Ueber 
die Vertreter der meiſten übrigen Hauptrollen laffen 
fich allenfalls Vermutungen aufftellen. Fritz Rémond 
(Tannhäuſer) befand fid) als jugendlicher Held und 
Liebhaber längſt in höchſt geachteter Poſition, als er 


Fouiſe Grandjean Venus). 


Hioís Badwiger (froh). 


Nummer 30. 


vor nicht langer 
Seit feinen Tenor 
entdeckte und ins 
Gpernfach über. 
ging. Ob er eine 
an die Geſangs⸗ 
kunſt gar hohe 


Anforderungen 


ſtellende Rolle wie 
die des Tannhäu⸗ 


ſer an ſolch her⸗ 
vorragender 
Stelle befriedi⸗ 
gend zu bewälti⸗ 
gen imſtande ſein 
wird, bleibt ab- 
zuwarten. Ebenfo 
läßt ſich nicht vor⸗ 
ausſagen, ob der. 
mit Rémond alters 
nierende. Deſider 
Matray — der 
freilich mit ſchö⸗ 
nem Material 
begabt iſt — allen 
Anſprüchen geri 
gen wird, dieman 
an einen 7 
ther Tannhäuſer 


ſtellen muß. Dem 


engliſchen Sänger 


Whitehill, der den 
Wolfram ſingen 


foll, geht ein aus» 


/ 


gezeichneter Ruf voraus, auch von dem 
Vertreter des Walther von der Vogelweide, 
Teyſſen, hört man gühftige Urteile. Mit 
einiger Spannung erwartet man die Venus 


Ernft Kraus als Siegfried. Ga 


der franzöſiſchen Sängerin Couiſe Grandjean, 
einer Sopraniſtin von ungewöhnlichen 
Stimmitteln und großſtiliger Darſtellungs⸗ 
küunſt. Saft noch mehr Intereſſe bringt man 


mE T n و 1 لم‎ z 11 جک مت‎ 


der eigenartigen 
Rollenbefegung 
in der Demus- 
bergpantomime 
entgegen: die drei 
Grazien werden 
dargeſtellt von 
zwei blutjungen 
Mitgliedern des 


korps und der 
vielgeprieſenen 
und ebenſo heftig 
angegriffenen 
Tanzphantaſtin 
Iſadora Duncan. 
Ob ſich ihre eigen⸗ 


das Bayreuther 
Enſemble ſinnvoll 
und unauffällig 
einfügen wird d 


An künſtleriſchem 
Mut und neuen 
Ideen fehlt es — 
das zeigt die Ju- 
ſammenſetzung 

des Künſtlerperſo— 
nals für die Feſt⸗ 
ſpiele aufs deut⸗ 
lichſte — der Ober- 
leitung in Bay 
reutl) wohl nicht. 


٠١ Iſadora Duncan. 2. Mrs. Sturges. 3. Sohn der Mrs. Sturges. 
Ifadora Duncan im Garten von Philippsruh bei Bayreuth. 
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Die droben schmettert und jauchzt 
flus winziger Kehl, 

Hört ihc bie Lecche nicht? 
Das ist meine Seel! 


Wie stieg sie mit einem Mal 
So hoch über mich! 

In blauer Ewigkeit 
Badet sie sich. 


Nummer 30. 


Verliebt. 


mein armes Auge verlor 
im Glanz ihre Spur. 
jubeln über den Himmeln 
Hör ich sie nut! 
Walter Harlan. 


Erſte Diebe. 


Skizze von Lotte ۰ 


Harl Weißling ſtand einen Augenblick zögernd 
vor dem Eingang einer Kellerwirtfchaft, die 
er als Sufluchtsort vieler Studenten am 
LUuusgang des Semefters hatte rühmen hören. 

Bis jetzt war er dieſen Cokalen fern ge‏ مہہ 
blieben. Er gab ſeiner Seele einen Ruck und ſtieg hinab.‏ 
Eine dicke, modrige Luft ſchlug ihm entgegen, die‏ 
um fo unangenehmer wirkte, als ſich ihr der Duft von‏ 
ſchlechtem Bratenfett geſellte.‏ 

Die Treppe war von dem Gaſtzimmer durch einen 
kleinen, halbdunklen Vorraum getrennt. Auf der einen 
Seite ſtanden mehrere leere Bierfäſſer, auf der andern 
war ein Regal angebracht, auf dem in bunten Blech 
doſen die in dieſen Lokalen üblichen Delikateſſen ſtanden: 
(aure Gurken, Rollmöpſe und Bratheringe. 

Die Wirtin, eine behaglich und ſauber ausſehende 
Frau, begrüßte den neuen Haft mit ausgeſuchter Höflich- 
keit und lud ihn zum Sitzen am oberen Ende der Tafel 
ein, wo neben einem ſtarken Herrn mit zerhauenem 
Geſicht ein Stuhl frei geblieben war. 

Das Eſſen war für den geforderten Preis gut, die 
Stimmung äußerſt animiert, ſie entbehrte nicht eines 


سے 


Anflugs von Galgenhumor und einer gewiſſen Der 


traulichkeit, die durch den gleichen Grund, der die jungen 
Leute gemeinſam unter der Erde zuſammenführte, er⸗ 
zeugt ſein mochte. An der Schmalſeite der Tafel ſaß 
ein älterer Student von ſonderbarem Ausſehen. Er 
wurde „Herr Doktor“ angeredet. Sein Schädel war 
vollſtändig kahl, nur ein kleiner Kranz von Haaren 
umgab ihn. Seine große, edelgeformte Naſe hatte 
einen leichten Anflug von Nöte, die auf ftarfes Ran 
chen und Trinken zurückgeführt werden konnte. Aus 
feinem ſtarken, von einem ſchlechtgepflegten Bart une 
gebenen Mund leuchteten weiße Sähne, die dem Geſicht 
beim erſten Anblick etwas Kaubtierartiges gaben. 

Der Student mit dem Beefſteakgeſicht neben Weißling 
hielt es für ſeine Pflicht, den Neuling aufzuklären: „Er 
iſt ein verflucht geſcheuter Kerl, unglaublich gelehrt, 
machte ſein Examen nicht, weil er tatſächlich mehr wußte 
als ſeine Examinatoren, die er Narren nannte — ſchlank— 
weg Narren!“ 

Weißling fab fidi den Herrn, der zu klug war, ein 
Examen zu machen, etwas genauer an. 

„Darf ich um Ihren Namen bitten, Here — Herr —“ 
rief dieſer, ein Geſpräch mit ſeinem Nachbar unter⸗ 
brechend, als fühle er Weißlings Blick auf ſich ruhen. 


Im erſten Augenblick wollte Weißling gegen dieſe 
herrifche Art, eine Vorſtellung zu erzwingen, Wider⸗ 
ſpruch erheben. Dann aber faßte er die Sache humos 
riſtiſch auf und ſagte mit einer höflichen Verbeugung: 
„weißling iſt mein Name.“ 

„Bartgeber —“ 

Eine kleine Pauſe entſtand. Aller Blicke richteten 
fich auf die beiden. Hartgeber hatte die Brauen hod 
gezogen und räuſperte ſich. Weißling ſtieg eine helle 
Röte ins Geſicht. Schon bereute er, hier hinabgeſtiegen 
zu fein. Was wollte der ſonderbare Kauj? Warum 
fixierte er ihn ſo ſcharf d 

„Mein Herr Weißling — Sie gleichen jemand —“ 

„Darf ich Sie bitten, mir zu erklären, wie Sie das 
meinen d“ 

„Sicher — ich habe außerdem nicht die Abſicht ge: 
habt, Ihnen das vorzuenthalten. Sie gleichen — Ihrer 
Schweſter ۳ 

„Meiner Schweſter d“ 

„Haben Sie etwa keine d“ 

„Ja — aber" — — 

Weißling wurde es unbehaglich, was wollte dieſer 
Fremde mit feiner 07 

„Gut,“ ſagte jener, „dann lade ich Sie ein, nachher 
auf meinem Simmer eine Taſſe Kaffee mit mir zu trinken.“ 

Weißling trieb irgendein undefinierbares Gefühl, die 
Bitte nicht auszuſchlagen. 

Nach Beendigung des Mahles erhoben ſich die 
meiſten der anweſenden Studenten. Ein Teil begab ſich 
in das Billardzimmer, andere griffen zu Würfel. 

740 führte Karl Weißling in fein Simmer, 
deſſen einziges Fenſter einen Ausblick auf einen engen 
Hof bot. Die dumpfe Luft war hier noch mit kaltem 
Tabakrauch verſetzt und dem Geruch, wie er aus ſelten 
abgeſtaubten, alten Büchern aufſteigt. Die Einrichtung 
des Simmers war mehr als primitiv. 

Ein Mädchen brachte zwei Taffen mit Kaffee. Große, 
dicke Taffen mit ſchadhafter Glafur und jede mit einem 
kleinen Fußbad in der Untertaſſe. 

; Nartgeber bot ſeinem Gaſt eine Pfeife an. Weißling 
at um die Erlaubnis, ſeine Sigarette rauchen zu dürfen. 

۱ Dann ſagte jener: „Merken Sie auf, was ich Ihnen. 
jetzt erzähle, iſt eine ziemlich alltägliche Geſchichte. Die 
erſte Hälfte erlebt fo ziemlich ein jeder. —“ 

i Er ſchwieg und ſchaute gedankenvoll den Rauchwol: 
en nach. Dann hüſtelte er kurz und trocken, hielt ſich 
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die Stirn und begann wieder: „Damals als fid) Giele 
Geſchichte zutrug, hieß ich nicht Hartgeber. Ich trug 
einen andern Namen, den meiner Familie — ich legte 
ihn ab, weil — weil meine Schweſtern — meine Eltern 
find tot — meine Schweſtern — fid) meiner — ſchämten.“ 

Wieder ſah er eine Weile ins Leere. 

„Ich will Ihnen wünſchen, daß Sie das nie mit 
durchmachen. Ich war Student im erſten Semeſter, 
Teutonenfuchs. Der Himmel war ſo blau — wolkenlos 
— die Rofen blühten, es war im Juli. Der Geburts” 
tag Ihrer Schweſter Kornelia iſt am 22. Juli. In 
Ihres Vaters Garten ſteht ein Roſenbaum. Unica 
heißt die Sorte — weiß blüht fie — fchlohweig —“ 

Karl Weißling nickte. Er war ganz im Bann die 
ſes Sonderlings. 

„Meine Großmutter“, fuhr Hartgeber fort, „wohnte 
in dem Haus — das eine fo merkwürdige rofa Farbe 
hat und blaugrüne Fenſterläden.“ 

Weißling ſah erſtaunt auf. Das roſa Dous — mit 
dem Akazienbaum an der Siebelſeite! Es war das 
letzte in der Straße, in der auch ſein elterliches Haus 
ſtand. Es lag dieſem gerade gegenüber. 

Er wollte ſagen: „Frau Rat Gundelwein“ — aber 
als ob der andere das ahne, ſagte er: „Namen tun 
nichts zur Sache — es genügt, wenn Sie ihn wiſſen — 
ſprechen Sie ihn nicht aus —“ 

Er fuhr dann nach ein paar langen Sügen aus 
ſeiner Pfeife fort: „Alſo ich wohnte in der Giebelſtube. 
Der Akazienbaum ſchlug ſeine feingliedrigen Blätter an 
die Scheiben des einzigen Fenſters. 

„Ich hatte am Tag nach meiner Ankunft lange ge: 
ſchlafen, bis die Sonne auf meine Augen ſchien. Ich 
ſprang auf und trat ans offene Fenſter. Herrgott, ich 
könnte dieſen Anblick heute noch malen. Sie werden 
die Ausficht kennen. — — Damals freilich faßen Sie 


noch auf dem Arm Ihres Kindermädchens — ſpäter 


werden Sie vielleicht auch den Weg durchs Fenſter auf 
dem Baum angetreten haben.“ 

Weißling nickte. 

— „Alſo ich ſchau zum Fenſter hinaus — Auf der 
Bank unter dem Baum — © diefe Bank! Sie war 
viel zu hoch, und die Füßchen des Kindes, das dort 
ſaß, baumelten im Takt zu der Melodie, die es ſang: 

Weihe, Weihe, Ruderer, 

Deine Beine blut'n 

Dein Neſtche brennt, 

Dein Junges ſengt; 

Flieg doch ſchnell nach Bans ٠...“ 

„In der Hand hatte das Kind einen Stecken, an dem 
war ein Cämmerſchwänzchen befeſtigt, und es betreute 
damit eine Gans und ein einziges, kleines, gelbes Göſſel. 

„Das Kind, es mochte fünfzehn Jahre zählen, hatte 
blonde Söpfe. Sein Scheitel flimmerte wie goldige 
Mais körner, und ich hatte in dieſem Augenblick nur den 
Wunſch, das Geſicht der kleinen Gänſemagd zu ſehen. 
Darum warf ich einige dürre Holzſtücke, die ich aus 
dem Baum brach, auf ſie hinab. Im Nu ſchaute die 
Sängerin auf: ‚Dermaledeiter Stadtbub, du Hollerkopp, 
du faule Kreatur, du Tagedieb‘ — klang es zu mir 
herauf. Ich ſah in ein Paar funkelnde Augen. 

„Wenn du mit mir anfangen willſt — komm herab! 
Na komm nur, ich lauf vor ſo einem nit fort! Pfui! 
Du!“ Nach kaum zehn Minuten ſtand ich vor ihr. Sie 
faf da mit höhniſchem Lächeln, das Gänschen im Schoß. 


Die alte Gans ſtand ziſchend davor, mit den Flügeln 


ſchlagend, als wolle ſie beide ſchützen. 
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„Gelle, mein Junge, rief fie, Jo eine Gansnmtter! 
Da ift dein Mut hin!‘ ۱ 
„Wer bift du denn d' fragte ich von oben ۰ 

„Ich? Ich bin Doktors ihre Kornelia. Und du 
biſt mein Schwippvetter, der Aelteſte von der Tante 
Rätin ihrer Stieftochter. Sie haben ein 5 
Weſen von dir gemacht — von deiner Geſchentheit. 
Ich glaub nur nit recht daran. Ich weiß ſchon, in der 
Stadt haben ſie alle ſo eine aufgeleſene Klugheit — 
das Fiegentrudchen hat es mir erzählt oi 

„Wer ift ۲ | 

„Va unſere Putzmamſell, die bei einer 0۵ 
Jungfer war.“ 

„Die muß das natürlich wiſſen“ — ſagte ich ſpitz. 

„Die Gans kam näher auf mich zu, und um zu be 
weiſen, daß ein neunzehnjähriger Teutonenfuchs Mut 
hat, griff ich St. Martins Vogel am Hals und fehlen 
derte ihn hinter mich. 

„Aber es war wie Kette und Einſchlag. Im gleichen 
Moment ſchwang Kornelia den Lämmerſchwanz. Dahle 


los ſchlug ſie zu und traf mich ins Geſicht. Sie hatte ۱ 


mit dem Ding mein Auge geftreift. Ich fühlte einen 


brennenden Schmerz, hielt die Hand vor das Auge und 


wandte mich (hmm zum Gehen. 
„Sie ließ die £ümmerrute fallen, das Gänschen war 


ſchon früher ins Gras geglitten und ſchrie erſchrocken auf. 

„O, hab ich dich ins Auge getroffen ?* 

„Ich gab keine Antwort und verſchwand im Haus. 
Ich ärgerte mich. Von einem Mädchen geſchlagen. — 
Ich ſann nach, wie ich Rache nehmen könnte. Mit 
Nichtachtung würde ich ſie ſtrafen. Das Auge war nur 
ganz unweſentlich getroffen. Ich ſetzte mich und hielt ein 
kühles Tuch davor. Da knackte etwas. Narrte mich ein 
Spuk? Nein — mitten in dem hellgrünen Blattwerk des 
Baums, in ihrem rofa Kleid fag Kornelia. Ein wenig 
verlegen und ein wenig ſpitzbübiſch, ein wenig fchaden- 


froh und ein wenig renevoll klang's zu mir herein: 


‚Selle, ich tat dir weh? Ich meinte es nit fo ſchlimm 
— haſt arge Schmerzen? Soll ich dir einen Umſchlag 
machen? Wirſt du's der Tante Rätin ۲ 

„Wie kommen Sie da hinauf Fräulein Kornelia“ — 
fragte ich ſteif. Ich drückte das Tuch vor das Auge 
und heuchelte heftige Schmerzen. ‚Mein Auge tut ۲ 
weh, und ich finde Ihre Begrüßung wie Ihr Benehmen 
mehr als unweiblich!' Sie fah mich beſtürzt an. Die 
Anrede ſchien ihr ungewohnt vorzukommen, ſie ſagte: 
„Ich bin noch gar nicht eingeſegnet. Ich werde noch 
von feinem Menſchen Sie und Fräulein genannt — 

„Von Ihrer Größe könnte man auch ohne Ein- 
ſegnung verlangen, daß Sie vernünftig genug wären, 
um eine folche Anrede zu verdienen — freilich Mädchen, 


die Gänfe hüten — auf Bäume klettern, nahen Der, 


wandten beim erſten Sehen die Augen ausſchlagen — 

„— „Ah' — rief fie — ‚nun übertreibſt du! Haft 
dein Aug noch! Hier in dem Baum find Speichen aie 
genagelt, da ift ſchon der Herr Rat als Bub hinauf 
geklettert, und was die Gans anlangt — die hat Mal 
heur gehabt, ich nehm mich ihrer an, weil ſie von ihrem 


Gänſerich verlaſſen ift — denn die andern Gäns fallen. 


über ſie und ihr kleins Unglücksgöſſel her, ſo wie ſie 
ihrer anſichtig werden. So, das iſt die Erklärung.“ 
„So, ſagte ich,, und wenn ich nun mein Auge verliere ?* 
„Sie ſah mich in troſtloſer Verlegenheit an. Ich war 
zu ihr ans offene Senfter getreten. Ein helles Rot ſchoß 
in ihr liebes Geſichtchen. | 
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Ich will dir ja Umſchläge machen — wenn du's 
verlangſt, komm ich herein — die Gans hab ich ein⸗ 
gezäunt in ein Ställchen, das oben offen iſt ... 

„Ich beruhigte ſie wegen meines Auges und ließ mir 


von ihr den Weg durchs Fenſter zum Akazienbaum hinab 


auf die Wieſen zeigen. Ich E immer noch ‚ein 


wenig von oben herab, ob fie denn keine Schule habe. 
„O es waren ja Serien! Ja, es waren Ferien. — 
„Bald fagen wir zuſammen auf der Bank und hüteten 


gemeinſam das einſame Göſſel. 


„Manchmal arbeitete ich auch. Wenn ich dann ont 


ſah, ſaß die Kornelia im grünen Geäſt des Baums — 


ganz ſtill, und dann ſagte fie: Wie klug du bit und To. 


fleißig, vielleicht wird eim Minister aus dir d مت‎ 
„Was habe ich in jenen Tagen für Träume ge- 


ſponnen! Ja, was wäre mir unerreichbar erſchienen! 

„Fünf Tage vor meiner Abreiſe küßte ich ſie zum 
erſtenmal und ſchwor ihr, daß ich ſie heiraten wolle — 
daß ich ihr Roſen auf den Lebensweg ſtreuen werde — 


„Am Abend vor meiner Abreiſe war ſie wieder auf 


den Baum geklettert. Sie foh mir zu, wie ich meine 
Sachen packte. Sie hatte mir einen Strauß weißer 


Rofen gebracht. Ich bat ſie um eine Naarlocke. 


„Sie erlaubte mir, daß ich eine der kleinen Nacken ⸗ 
locken abſchnitt. Die Stelle, wo ſie geſeſſen hatte, küßte 


ich. Da fing fie herzbrechend an zu ſchluchzen. 
„Ich tröſtete fie. O, was verfprach ich ihr alles! 
„Schreibe mir beftimmt‘, bat fie, ‚und mit. blauer 
Tinte — es ſieht fo beſonders ſchön ous — 
„Ich verſprach ihr Briefe mit blauer Tinte. 


der Giebelſtube entfernt werden.“ 
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„Und du? Wirſt du mir antworten de fragte ich. 
„Ich habe ſchon etwas aufgeſchrieben. Sie gab 
mir ein Stammbuchblatt. Es war aus dem Album 
ihrer Mutter: Ein Altar mit einem Gpferfener war 
darauf und ein Grab mit einer Trauerweide 
„Ohne. dich — das Leben ein — las ih ` 
„Sie war ein wenig enttäuſcht, daß ich das Sym 
bolum, wie ſie ſagte, nicht verftand — .. | 
„Ein Grab —', fagte fie mit verhaltenem Schluchgen ۱ 
in der Stimme. Niemals ijt mir das Schäuervolle eines 
Grabes klarer geworden als in dieſem Augenblick 
„Nerr — als ich damals von Kornelia ſchied, war 
ich der reinſte, glücklichſte Menſch — o, meine Seele 
war fo voll von Noffnungen, und ich war ſtark und 


Jung und geſund. Und heute —" 


Er ſah zum Fenſter hinaus nach der geben wand, 


die ihm den Blick ins Weite verſperrte. | 


Karl Weißling hätte ſagen können: „Meine Schweſter , 
Kornelia ift eine ſehr brave, tüchtige Hausfrau geworden. 
Und nun weiß ich auch, warum ſie nicht erlaubt, daß 
das Studentenbild und das blau⸗rot⸗goldene Band aus 
Aber er ſchwieg. — 

Der alte Student klopfte auf ſeinen Pfeifendeckel 
und erhob fich. Er ſagte: „Ohne dich — das Leben 
ein Grab! ... Ich paufe Referendaren das nötige 


Examenwiſſen ein. — Heute trieb mich ein ſeltſam Der: 
langen, jemand ein Privatiſſimum zu leſen. Grüßen 
Sie Kornelia nicht von mir. — Aber vielleicht ziehen 


Sie ſich eine Lehre aus dem Zn pane dich — 
das £ Leben ein Grab. 


 floBfabrt auf dem Rhein. ۱ 


Don Mathieu Schwann (Weiden bei ۵ ln). — Hierzu 7 phot. Aufnahmen für d die woche. 


„Kinder paßt auf, jetzt kommt ein Floß!“ — Es 


war immer wieder ein Ereignis, wenn dieſes Signal 
uns in Großvaters Garten erreichte. Wir ſtürzten alle 


e — 
eM P. خر‎ N 


Das Floß mit der Plattform für den Steuermann. 
(Am Rheinufer Ruine Drachenfels.) 


an die große Mauer, bie fich vom Leinenpfad ſenkrecht 
erhob und nur oben eine mit wildem Wein 0 E 
treffliche Bvuſtwehyr und Armſtütze bot. 
Das Signal war gegeben. Aber von einem Floß 
war noch nichts zu ſehen. Der Nachen mit dem „Wahre 
ſchauer“ trieb erſt langſam vorüber, und das bunte 
Fähnlein flatterte luſtig im Wind. Vor einer hale 
ben Stunde war das Floß ſelbſt ſicher nicht zu 
erwarten. Wir guckten uns die Augen aus, 
bis es endlich diesſeit des 5 bei 
Mehlem erſchien und langſam näher 
kam. Die Seit wurde uns nicht lang, 
denn der geheime 
nis volle Nachen, 


der — einem 
ſtummen Herold 
gleich — allen 
entgegenkommen 


den Fahrzeugen 
das Seichen zum 
Beilegen gab, be⸗ 

ſchäftigte unſere phar 
tafie, und während wir ihm. 
noch nachdachten, kam da⸗ 
Floß ſchon in. Sicht. Und je 
näher es kam, um fo ſchöner 
wurde es. Wir ſahen das 


DK ہے‎ 
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aus, der die Kommandos gab mit Rufen und Seichen — kurz, es war eine 
feine Sache. Allein ſchon ſo ein Ruder, von ſieben Mann bedient — das 
mußte doch ein gewaltiges Ding ſein. Und es war es auch, denn 
die Länge eines ſolchen Ruders betrug ehedem nahezu 50 Fuß. 
Und nun gar vorn und hinten am Floß eine ganze Reihe 
ſolcher Ruder, die in ſchönem Takt auf⸗ und niedergingen. 
Aber daß da ſo ein halber Wald an uns vor— 
überzog, davon machten wir uns doch keine 
rechte Dorftellung. Man denke nur, daß 
man im 18. Jahrhundert noch Flöße 
von 1000 Fuß Cänge baute. 
Ende des 17. Jahrhunderts 
war das Binger Loch 
zur Durchfahrt 
der großen 
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ausgeſprengt worden. Die reichen Holzbeftände des 
Schwarzwalds, Speffarts, Odenwalds und Taunus 
lieferten die Bäume, die, zu kleineren Flößen zu⸗ 
ſammengekoppelt, die Murg und den Neckar, den 
Main und die Lahn herabkamen. Der ehemalige 


Aeberfluß an Volz floß fo aus dieſen Gebieten ab, a 

und viel entlegenere Gebiete find es heute, die ihrn | ei 

Holz zu den ۰ ۰ beiſteuern müſſen. Die E $ 

Eifenbahn erſchloß fie. Sie bringt das Holz an den A) 

Rhein, das dann hier zu Flößen verkoppelt wird. E 

Und ehedem war es nicht nur ſo eine (a 

einfache Schicht von Tan⸗ et 
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Eichen, Fichten, Föhren und Tannen bildeten den kunſt⸗ 
voll und äußerſt praktiſch gebauten Floßkörper. Die 
leichteren Holzarten mußte das ſchwere Eichenholz, 5 
in Holland zum Schiffsbau begehrt wurde, tragen helfen, 


und ſo hatte dann ein altes Rheinfloß eine Tiefe von 
acht Fuß übereinandergeſchichteter Stämme und umfafte - 


bei einer Geſamtbreite von 130 Fuß und einer Länge 
von 1000 Fuß einen Holzinhalt von 500 0 Kubikfuß 
oder -12 500 Kubikmeter. Es war ein ſchwimmendes 
Dorf mit ſeiner Bemannung von 500 Köpfen, ſeinen 
Hütten für die Mannſchaft, für die Meiſterknechte, für 
den Proviant, für das mitgeführte Schlachtvieh und 
mit feiner ſtolzen Herrenhütte, in der es gar oftmals 
hoch herging bei Wein und ſelbſt bei Champagner. 
An 100 000 Gulden Unkoſten einſchließlich der 
35 000 Gulden Soll waren mit ſolcher Floßfahrt ver⸗ 
knüpft; der Wert belief ſich auf ungefähr 250 000 Gul⸗ 
den; und der Erlös in Holland ſollte 500 000 Dukaten 
ſein. Heute gibt es ſolche Flöße nicht mehr. Eine ein⸗ 
fache Tannenholzlage ës | ۱ 

von 70 Meter Breite 
und 200 Meter Länge 
mit einer Bemannung 
von 150—200 Köpfen 
— ſo ziehen ſie heute 
in der immerhin noch 
ſtattlichen Anzahl von 
500 Flößen im Jahr 
den Rhein hinab, an 
fich ſchon etwas pro: 
ſaiſcher und nüchterner 
gewordene Nachkom⸗ 
men romantiſcher Dor: 
läufer, die fih ober 
drein meiſt ſchon des 
Vorſprungs der Neuzeit, 
des Schleppdampfers, 
bedienen. Indes — 
daß alles ganz proſaiſch 
und nüchtern dabei 
werde, das verhütet 
allein ſchon der Rhein, 
und das iſt gut ſo. 


Ein Riefenfloß von 60 Meter Breite und 250 Meter Länge bei Camp a. Rb. 


In der Dütte zur Nachtzeit. 


AU 


Selbſt zu Feſtfahrten auf Flößen kommt es da noch, 


wie unſere Bilder verraten. "E 
Nun aber gehe ich vom Floß hinauf in den Wald, 
der uns die Bäume liefert. Was ich da gelegentlich 
auf meinen Wanderungen ſah, will ich erzählen. Auf 
dem Weg nach der Hinterriß war es, daß mir ein 
Mann, der ſeitwärts am Hang ſtand, ein Seichen gab, 
zu halten und zu warten. Ich wußte und ahnte den 
Grund nicht, bis plötzlich in der Höhe links neben mir 
plötzlich ein Gepolter und Schleifen und Donnerkrachen 
losging, daß ich erſtaunt aufſah. Doch ſchon rief der 
Mann mir zu, daß ich vorüberkönne. Und als ich 
vorüberging, ſah ich mit einem Blick die hohe und ſteile 


Schleife hinauf, auf der man die mächtigen Stämme | 


aus der Höhe einfach hinab ins Tal rutſchen ließ. 
Jenſeit der Straße rauſchte der Rißbach, der das Holz 
zunächſt aufnahm und in die Mot beförderte. „Alſo 
ſo kommt der Baum vom Berg herab zum Waſſer“, 
dachte ich mir und ging über das Donnern und Krachen 
| | beruhigt meine Strafe 

weiter. 


ein Gebirgsbach nicht 
immer genügend Waſſer 


man's, wie ich's an der 
Kaiferflaufe an der 
Brannenburger Alle 


Bachtal wird durch 
eine Wehrbrücke abge’ 
ſperrt. Auf der Berg’ 
feite ſammelt fich Dos 
Waffer und ſteigt und 
ſteigt wochen und 
monatelang. Auf der 
Oberfläche ſchwimmen 
die einzelnen ۲ 
ſtämme 
Jeder ſtärkere Waſſer⸗ 
gang bringt aus dem 
oberen Tal neue hinzu. 
Jenſeit der Brücke aber, 


Wie aber, wenn ſo 


bat? — Dann macht 


ſah. Das ganze tiefe 


hundertweiſe. 


— — 
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auf der Talſeite, liegt tief unten das 
Bachbett faſt trocken. Einzelne 
Stämme hängen noch am Ufer ber: 
um, da fie 5 letztemal nicht mitge— 
ſchwemmt wurden. Eines ſchönen 
Tags nun hat das Waſſer ſeine ge— 
nügende Höhe erreicht, und ganz be⸗ 
deckt iſt ſeine Oberfläche von ſchwim— 
menden Stämmen. Die Wehre wer— 
den geöffnet, und in raſendem Schwall 
faufen Waſſer und Volz hindurch und 
talab dem Innfluß zu, wo die Einzel⸗ 
hölzer aufgefangen und zu Flößen 
verbunden werden. 2 
Ein primitives Floß vorab noch, 
nicht ſehr breit und nicht allzu lang. 
Einſt fuhr ich mit einem ſolchen Floß 
aus der Vorderriß nach Tölz. wei 
Mann bildeten die ganze Beſatzung. 
Ein Ruder vorn, eins hinten. In 
der Mitte des Floßes war ein Haufen 
Brennholz aufgeſchichtet, auf dem 
mein Freund und ich uns häuslich 
niederließen. Unſere Beine baumelten 
an den Seiten des Holsftoßes fröhlich 


Am Vorderfteuer. 


In der Rüche. 
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y ^ herunter. Prachtvoll glitten wir dahin. Eine Inſel lag während uns fo nur eine heitere Tropfengifcht fiber 
1 7 vu im Fluß, von Weiden bewachfen, und die Weiden waren brauſte. Aber naß ſind wir deshalb doch nod) gewor- 
kot mit Latten geſpickt, fo daß ein Zugang zur Inſel kaum den, bis auf die Dout naß, denn hinter der Brücke von 
T i E. | möglich ſchien. Oben an der Sägemühle nämlich flogen Länggries erwifchte uns ein Gewitter und förderte fein 
EC ۱ alle nicht kantgerechten Seitenlatten, Bruchſtücke, Abfälle, Werk in der Seit von fünf Minuten. Cängſt ift das 
| 5 p ٤ weil hier gänzlich wertlos, einfach ins Waſſer hinaus. Waſſer wieder getrocknet, und das Gewitter mit feiner 
KZ eh d Und das Waſſer ſchwemmte fie zum Teil an dieſer Inſel wilden Anfuhr war trotz alledem wundervoll. — — 
Kë Sg an, die fo an der Xopffeite nach und nach mit einem Ehedem ein wirkliches Meiſterwerk in ihrem Aufbau, 
۱ ie " à ganzen wirren Netzwerk von Latten überzogen wurde. haben die modernen Rheinflöße fid der primitiven Form 
1 ۷ Kurz vor Fall verengt fid) das Flußbett gewaltig. nun wieder genähert. War es doch eine Geheimkunſt, 
. „ Swiſchen ſchwarz ſtarrenden Felſen links und rechts die ſich in einzelnen Familien, ſo bei den Jung von 
8 E windet fidi das ſchäumende Waſſer hindurch. Unſere Rüdesheim, forterbte, ein ſolch kunſtvoll gebautes Floß 
; Si 1 | beiden Ruderer arbeiteten, daß fich die Auderftangen zu ftenern. Heute fehlen den großen Flößen die vier 
7 UM da / bogen, denn hier anrennen — das hieß das Floß der „Knie“ — vier bewegliche kleinere Flöße an der Dorder” 
e a TN Gefahr ausſetzen, in Stücke auseinandergeriſſen zu werden. feite, die durch ſtarke Taue mit dem Hauptfloß ver⸗ 
۲ ` 1 Da — plötzlich ein ſcharfes Krachen — ein gepreßtes bunden waren und die Richtung gebende Bewegung der 
| SIE „Herrgott Safra” — der Vordere ſtürzt — feine Ruder’ Ruder dem großen Floßkörper aufzwängen; ebenfo find . 
| 1 1 10 ſtange ift kurz über Weidenriemen, an dem fie am Pfoſten die „Anhänger“ an den beiden Längsſeiten, die das Auf⸗ 
۱ A PT hängt, gebrochen. Bleich und aufgeregt ſchaut der laufen des Floßkörpers durch Gegenſtoß verhüten halfen, 
۱ 7 d: Unglücksmann einen Augenblick nach feinem Genoſſen. faft überflüffig geworden. l 
AC Der gibt keinen Ton von ſich, ſondern arbeitet einfach Indes — von der erſten Fortbewegung der Einzel⸗ 
1 CPG für zwei, während der Vordere fidi nun an den Stumpf ſtämme im Wald und auf der Höhe bis zum großen 
t Ert feiner Stange hängt, als wollte er fid) die Arme aus Rheinfloß — welcher Weg voll Mühe, Arbeit und 
WC |] reißen. Es ging gut. Wir famen um die Engen herum, tauſendjähriger Erfahrung errungener Tüchtigkeit! Und 
: MIN nur die letzte Felſenwand ftreiften wir, daß die Stämme wie ſchön unfer Floß in feinem Feſtſchmuck! Bei dem 
| Ob knirſchten. Hinter Fall ftenerten wir fofort dem Ufer intimen Einblick, den unſere Bilder obendrein in das 
" H d $i i zu, da dort eine Niederlage von Notrudern war. Mit Leben auf dem Floß gewähren, läßt er uns wohl ahnen, 
l V "2 Satz ſprang unfer Führer ins Waſſer, erwiſchte daß eine ſolche Fahrt auf dem herrlichen Strom an 
| 0 d er nach kurzer Wahl ein neues Ruder, und fofort ging es Freuden und Humor und innigen Genüſſen landſchaft⸗ 
| ۱ WÉI N; weiter. Nun galt es, in gerader finie in die Schleufe licher Schönheit nicht gerade arm ift. Noch heute ift es 
BI hineinzukommen, die hier den Waſſerfall für die Flöße mir, wie es dem Kind in Großvaters Garten war, fah 
A tes überwindbar machte. Das 1011111818 gelang prächtig. es ein Floß vorübergleiten: ein Geheimnis umſpinnt 
E MO Der Vordermann zog fein Ruder herein. Nur ein Laufen mich mit feinen Zauber, das Geheimnis der ۳ 
` Lib war es nach dem Fall hinab. „Beine hoch!“ rief uns lichen Arbeit, der Kraft und Tüchtigfeit. Ein Stück 
ناو اہ‎ der Führer zu. Blitzſchnell folgten wir. Und hinaus Urgeſchichte taucht da in grandiofer Geſtalt vor uns 
S n Lin ging's aus der Schlenfe in den Strudel hinein. Wie auf, denn die Erfindung der Flöße ift die erfte, die den 
| | 1 EN 0 dünne Stangen bogen fich die Bäume hinab. Das ganze Menſchen mit Der Bewegung auf dem Waſſer und dem 
| im Floß ſchrie und knirſchte; bis um die Hüften rauſchten Transport gewaltiger Caſten vertraut machte, und fo 
MIL die wütenden Wellen unſerm Führer; er wankte und zog es den alten englifchen Seebären mit feiner Angel 
ta? S zuckte nicht; mit feiner ganzen vorderen Hälfte ſteckte wohl nicht umſonſt ſtets auf die äußerſten Balken der in 
Es éd das Floß einen Augenblick unter Waſſer, und hätten Plittersdorf gelandeten Floßſtücke. Stunden und halbe 
DAS i wir nicht fo ſchön in der Höhe gethront, fo würden Tage lang konnte er dort fiken, um immer wieder die 
Loic" unſere Beine einen tüchtigen Schwall abbekommen haben, Angel auszuwerfen und meiſtens — nichts zu fangen. 
"0 
mun , 
Hu EN 
| gi Ee | e | 
Lu Das alte Lied 
ch Ss 
H | 
m Lt ; Roman von 
E i ENT 4 1 
1 TEM Marie ۰ 
BN ! 
A 15 2 1 14. aber fo altmodifch war er doch nicht mehr, daß er ſich 
7 Sé 1 och war das alte Jahr nicht herum, da kam erft beim Vater und dann bei der Tochter ſein Glück 
niu ul AL Ulrich Eggers nach Klähnen, aber nicht ge geholt hätte. Er dachte ſo recht hochmodern! was gehi ۱ 
Er jn E ritten wie gewöhnlich, fondern zu Wagen in uns hierbei der Alte an? Der bleibt fein £ebtag außer 
„„ feinem allerbeſten Anzug. So etwas hatte er im Ge. halb ftehen, während unſer die Tat iff und unſer die 
bs NT fühl: man tut allen Werktagsſtaub von fih ab, man Folgen ۰ it 
m E wäfcht fih die Hände und das Haupt, und man zieht Demnach war er ſogar ſo ſpitzfindig, ſich die zweite 
d i TES ſich an, als ginge man zur Kirche — wenn man ſeines Stunde in der Mittagszeit zu erwählen, in der er den 
EM | | Lebens größten Gang vor fid) hat. Paftor ſchlafend wußte. Auch zu Haus hatte er pum 
r 1600 ۳ Das war der ganze, altmodiſche, feierliche Ulrich, geſagt oder weniger als nichts: er hatte etwas vo 
: SO 
it 
۲۲ . 
۱ DÉI 
BO! 
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Nummer 50. 
einer Einladung gelogen, um ſeinen Sonntagsanzug zu 
erklären. | 

Als Elfe ihn eintreten fah, wußte fie, als was er 
fam, und was für fie kam. Er ſchickte ohne [anges 
Komplimentemachen ihre kleinen Geſchwiſter hinaus 
und trat zu ihr. Sie ſtand am Eßtiſch in ihrer großen 
Schürze und legte eben das Tiſchtuch zuſammen. Es 
roch noch etwas nach Mittag, obwohl ein Luftfenſterchen 
geöffnet war. | o 

So allein mit ihr — er hatte fid) Gielen Moment 
hundertmal vorgeftellt in Träumen und in Wachen — 
und nun wankte plötzlich der Boden unter ihm. Er 
wurde blutrot, fing an, nach Worten zu ſchnappen. — 

Sie aber war ſehr blaß geworden. Mit ihren ver⸗ 
arbeiteten Bänden legte fie das Tiſchtuch zuſammen und 
noch einmal und noch einmal. In peinlich egale Falten 
ſtrich ſie es. 

„Ich habe Sie lieb, Fräulein 
Ihnen nicht viel zu bieten —“ ſtammelte der arme 
Junge. Es waren die trübfeligen Nefte einer ſchönen 
Rede, die er noch im Wagen fo gut gewußt hatte. 

Elſes Hände hörten plötzlich auf, das Tiſchtuch zu 
ſtreichen. Die Farbe verging in ihrem Geſicht. Erſtarrte 
fie unter feinen tollkühnen Worten d 

Ihm war, als drehe ſich alles um ihn. Hätte er 


nicht doch lieber ſchweigen ſollen d 
„War es — es hat Sie wohl verletzt — 87 ftam 


Elſe — ich habe 


melte er. 
Da ſah ſie langſam auf. „Nein“, ſagte ſie nur 


leiſe und ſchüttelte den Kopf. Wie ſie ihn anblickte, 
ward ihr plötzlich ſo ſtill zu Sinn. Ein lindes, erlöſen⸗ 
des Vertrauen kam in ihr erſchöpftes Harz ` 

„Ich habe Ihnen auch nicht viel zu bieten“, fagte 
ſie mit ſchwerer Stimme. 

„Ich weiß ja alles“, gab er ſtill zur Antwort. „Ich 
weiß auchò daß ich nicht viel bedeute, gegen —“ 

Es fiel kein Name. Er konnte nicht fallen zwiſchen 
dieſen beiden — oder ihre Scham wäre ohne Ende 
geweſen. Aber in dieſen von Erleben überſchweren 
Minuten ſtand alles, was er, der Ungenannte, getan, 
geweckt, getötet hatte, noch einmal wie eine unüber⸗ 
ſteigliche Schickſalsmacht zwiſchen ihnen. | 

Lautlos, in atemloſer Bangigkeit verftrichen die 
Minuten. Da kam das arme Seelchen wieder zu ſich. 

„Es ift ja gar nichts —“ ſagte fie mit einem ver- 
lorenen Lächeln, das ihm das Herz zerriß. „Das iſt ja 
alles ſchon ſo lange, ſchrecklich lange vorbei. Ein dummer 
Traum, Ulrich.“ 

„Ja — ja —“ fagte er nur, weil er fühlte, ihr zu 
Hilfe kommen zu müſſen, und nicht wußte, welche Worte 
Ne jetzt gebraucht hätte, die ihr aufhalfen, ohne weh 
zu tun. ۱ 
„Daß Walter fo franf wurde — da habe ich alles 
vergefjen. Da kam mir der liebe Gott zu Hilfe. Ach 
nein, ſo will ich nicht ſagen! Das klingt ja faſt, als 
[ahe ich es für gut an, daß es ſo kam. — Nein, nein! 
Ich meinte nur — ach, wir wollen nicht mehr darüber 
reden. Ich meine nur noch das: viel bin ich jetzt wohl 


nicht mehr!“ 


er ſich feſt vor, ihr nur ein ganz kleines Feld einzu⸗ 
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„O — für mich find Sie noch immer zu gut”, fagte 
Ulrich. Er drückte ſich eben ſo aus, wie es in ſeinem 
Vermögen ſtand. Elfe fah ihn an und mußte plötzlich 
lächeln. Es war, als gucke ihr alter, kleiner Schalk ſchon 
fo ein bißchen wieder um die Ede, 

„Und wie es in Holzhagen tft, das wiſſen Sie ja 
auch“, ſagte er eifrig. „Vater läßt mir das Gut, 
wenn ich heirate, das hat er geſagt. Meinen Bruder 
muß ich dann wohl auszahlen, aber es ift in den letzten 
Jahren gut mit uns gegangen. Sonſt hätte ich es 
Ihnen auch gar nicht ſo angeboten. Und viel arbeiten 
haben Sie gar nicht nötig, Mama hat's nie getan.“ 

„O natürlich arbeite ich!“ ſagte Elſe. „Was denken 
Sie font? Ich bin's doch gewöhnt und hätte nur 
Langweile.“ , 

„Nun — wie Sie es mögen —“ ſagte er ganz ae: 
halten. Ihre Antwort entzückte ihn, aber doch nahm 


räumen. Sie ſollte eben auch verwöhnt werden. Karl 
Eggers, der Alte, ſpukte doch noch bei ſeinem Jungen 
im Blut. . 7 ۱ 

s Mts nun abgemacht p“ fragte er ganz fchüchtern, 
als ſtünde ein Kontrakt in Frage, der doch allzu⸗ 


ſehr nur zu ſeinen Gunſten liege. 
„Ich denke ja“, ſagte Elſe zwiſchen Weinen und 


Lachen. | 
Da tat er feine großen Hände auseinander und zog 
das Mädchen [eife an fich heran, und fie ließ fich ohne 
Widerſtand von ihm füffen. Er machte es auch behut⸗ 
ſam genug, denn ihm war ganz wunderlich dabei im 
Kopf — ob er fo etwas auch dürfe! 

„Guter, lieber Menſch!“ dachte fie. Ihr Köpfchen, 
das ihr um einen andern beinah einmal zerſprungen 
wäre von all den heißen, wilden, irrſinnigen Gedanken, 
ruhte für ein paar Sekunden ſtill an Ulrichs breiter 


Schulter aus. ۱ s 

So kommt es nun — der liebe Gott weiß doch wohl 
immer am beften, was uns not tut. Wenn das große 
ſtürmiſche Glück an mir vorüberging, es war wohl gut 
ſo. Ich hätt's neben dem andern vielleicht gar nicht 
ertragen können, er hätte mich ja zerbrochen. Und 
jetzt — wenn ich daran denke, ob ich wieder zurück 


möchte — o nie, nie! 
„Du biſt mein beſter Freund, Ulrich —“ ſagte fie 


murmelnd. | 

„O Gott ja! Bei Gott! Auf Tod und Leben. © 
Elſe, wenn ich dir je etwas zu nahe tue — aber ich 
tue dir nichts zu nahe — dann wäre ich ja wert, von 
Hunden zerriſſen zu werden —“ 

„Ach, ſei doch ſtill!“ Mit halbem Lachen fuhr ſie 
ihm mit der Hand über das erhitzte Geſicht. E 

= ** 

In einer Tagelöhnerfate von Holzhagen, fo früh 
ſchon, daß noch Licht brannte, hörte Wolf Eggers am 
andern Morgen von der Verlobung, die fid) geſtern 
ereignet hatte. 

Er hatte eben ein kleines, an Krupp leidendes Kind 
durch eine Operation vor dem Erſticken gerettet. Jetzt 
ſtand er und wuſch ſich in einer zerbrochenen Schüffel die 


* 
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Hände, während die Mutter, mit der qualmigen Lampe 
in der Hand, ihm die große Neuigkeit auftiſchte. 

„Und Berr Doktor weiß noch gar nicht ? Na [o 
was! Und is doch der leibliche Bruder.“ ٠ 

„wenn ihr mich in der Nacht holt!” ſagte Wolf 
unwirſch. „Guckt doch, bitte, in eure eigenen Töpfe.“ 

Uebrigens war es nicht die Botſchaft, die ihn un⸗ 
wirſch machte, er redete ſo mit allen Ceuten, die er nicht 
leiden konnte, und er konnte alle Zudringlichkeiten nicht 
leiden. 

Als er aus dem Haus kam, dämmerte es ſchon auf 
der Erde. Mit ſtarker, reiner Friſche drang ihm die 
Luft in die Lungen nach der dumpfen Stickluft der engen 
Kate. Es hatte ſeit einigen Nächten gefroren, auch 
lag eine leichte Schneedecke über dem Land. 


wolf warf ſeinen Mantel in den wartenden Wagen 


ab. Dann ſchritt er zu Fuß voran, der Wagen folgte 
ihm im Schritt. 

Seitwärts von der Dorfſtraße, unter den entlaubten 
Pappeln, lag das Gutshaus. Er ſah hinüber, hier und 
dort war Licht hinter den Senfterm. Sollte er hingehen d 
Der Vater und Ulrich waren ja ſchon längſt auf. Aber 
wozu d Es dünkte ihm jo überflüſſig, was hatte er 
denn noch zu fragen d Er konnte es ſich an ſeinen fünf 
Fingern abzählen, wie nun alles kam. 

Er wandte ſich mit einer ungeduldigen Bewegung 
und ſchritt der Landſtraße zu. Mit ſtarken, raſchen 
Schritten ging er in den dämmernden Tag hinein. 

Alſo ſo deines Lebens Knoten zu löſen, fandeſt du 
für gut, mein Mädchen d dachte er. Unterkriechen 
willſt du wie ein kleines, 5۶ Huhn ۲ Na, wenn's 


dir nur daran liegt — trocknen und füttern wird dich 


der gute Dickkopf ۰ 

Es war nicht Sorn, nicht Erregung, das ihn rührte. 
Nur ein leiſes Staunen: fieh an, fo biſt du alſo auch! 
Alles die gleiche Sorte. Nur nicht im naſſen draußen 
ſtehen bleiben, nur unterkriechen — unterkriechen. 

Ja, Eva — du kannſt nichts dafür. Haft in deiner 
weiſe ganz recht. Was willſt du auch draußen, wenn's 
donnert und ſtürmt! Dabei erkälteſt du dir ja nur die 
feinen Knöchelchen. | 

Ich wundere mich aber doch, mein blondes Kind. Wie 
wird's dir denn nun ſein, wenn Ulrich dich fügt? Wird 
euch das ſo leicht, ihr Evastöchter, den einen Mann 
für den andern zu nehmen d 

Wirſt du nun deinem Bräutigam eine Beichte ab⸗ 
legen d Oder nicht? Es iſt ja nichts paſſiert! Und 
was brauchen auch die Männer alles zu wiſſen. Dazu 
werden ſie doch nicht geheiratet. 

Im übrigen, meine kleine Elſe, bedanke ich mich bei 
dir. Du haſt unſer verkrauſtes Knäuel hübſch und glatt 
in Ordnung gebracht. Nicht wahr, unſere Fäden waren 
arg ineinander verwirrtd Aber am klugen Tag nimmt 
das feine Kind ſie zur Hand und zieht ſie auseinander, 
die einen nach rechts, die andern nach links. 

Eine große Erleichterung haſt du in meine ſeeliſchen 
Wirren gebracht, Eva. 

Er fah fidi nach feinem Wagen um. Ein gran 
weißer Tag ſtand rings über den Feldern. Der Uutſcher 
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hatte die Laternen gelöfcht, jetzt hielt er, da Wolf {tille 
ſtand, die Pferde mit einem kurzen Ruck an. Der ſchwang 
fich aufs Trittbrett. 


„Vorwärts! Nafch in den neuen Tag hinein!“ rief er. 


15. 


Acht Tage ſpäter, da wohl die Juſtinnnung der 
Mutter von der Riviera eingetroffen war, wurde die 
Verlobung zuſannnen mit der von Johannes Ofeley 
und Käthe in der Umgegend bekannt gemacht. Nun 
hieß es natürlich: „Was aber dieſe Bärenwenders für 
Glück haben! Die Töchter gehen . ja weg wie friſche 
Semmeln!“ 

Der alte Eggers kam ſchon vorher einmal mit Ulrich 
nach Neuenholz herein, um die geſchäftlichen Angelegen⸗ 


heiten zwiſchen feinen Söhnen zu erledigen. Er war 


froh, daß nun alles ſo gekommen war, wie es ihn ſeit 


Jahren am Herzen lag, und doch fühlte er ſich dabei 


wehmütig und bedrückt. 

Man ſtellt ſich das nicht vor, was es heißt, ſein 
Lebenswerk zu verlaſſen, bis es ſo weit iſt. Dann ſteht 
ſolch alter, knorriger Baumſtamm da, ganz verwundert 
und entſetzt: ja, was macht ihr denn da d Ihr ſchaufelt 
mir ja die Erde von den Wurzeln fort! Wo bleibe 
ich denn jetzt d , 

mit folchen Augen fah der alte Eggers beftändig 
zwiſchen feinen Jungen hin und her. Er hatte es 
längſt kommen ſehen und konnte es nun kaum faſſen: 
nicht mehr Herr ſein, nicht mehr arbeiten. Ja aber, 
er war doch noch nicht einmal an die Siebzig heran. 
was fängt man denn da mit ſeinem Leben an? 

Ulrich konnte das gar nicht mit anſehen. „Natürlich 
bleibft du bei uns, Vater. Es foll äußerlich gar nichts 
geändert werden, höchftens ein bißchen mit den Stuben, 
weil wir doch nun Platz brauchen —“ ۱ 

„Nee, nee. Laß man, Jung. Deine Mutter mag 
auch nicht fo. Weißt, was ich mir gedacht hab? Ich 
miet mich hier irgendwo in Neuenholz ein, damit ſie 
doch auch mal in die Stadt kommt, das hat fie fich 
immer gewünſcht, und nun kann ich's ihr ja verſchaffen. 
Und dann pacht ich mir eine kleine Jagd. Da hab idt 
doch zu tun.“ ۱ 


„Und alle Woche bift du draußen bei uns, Vater. 


Ich werd ohne dich ja nicht fertig“, ſagte Ulrich. Das 
innere Glück lachte ihm aus Augen und Mund, ſelbſt 
aus dem roten Baarfchopf, der (ich jubilierend ſträubte. 
Er hätte alle Menſchen auf der Welt glücklich machen 


mögen — auch ihn, den böfen Wolf, dent er fo viel 
Ungemach und Leid verdankte — er und ſein armes 


kleines Bräutchen. : 

Aber an den ließ fich nicht fo wohlfeil mit allerlei 
lieblichen Plänen herankommen wie an den Alten. 2 
ſaß etwas beifeite und rechnete auf einem Stück papier, 
als gingen ihn alle diefe Familienſachen weiter nichts 
au. Im übrigen war er von einer gleichgültigen, E 
nachläſſigen Freundlichkeit gegen den Bruder. „ SCH 
deine Braut von mir“, fagte er teichthin beim Sien A 

Ulrich runzelte die Stirn. Nun quoll doch کرت‎ 
die alte Empörung in ihm auf. Was biſt denn "n 


a 
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was haſt du im Grund ſo Ungeheures vor uns voraus, 
daß wir dir alle fo leicht wiegen? dachte er zornerfüllt. 
Ich habe dich mit dieſer Tat nicht brüskieren wollen, 
habe überhaupt nicht an deine Gefühle dabei gedacht. 
Aber ich meine, du täteſt fein beſſer, hierbei ein wenig 
demütiger zu fein! | 

Es fehlte nicht viel, fo wären dieſe Gedanken Worte 
geworden. Doch Ulrich bezwang fich um Elſes willen. 
Was wollte er mit einem Ausbruch erreichen? Nichts, 
als peinlich etwas aufrühren, was längft begraben war. 


Und im Grund — was tat ihm Wolf denn? Was 


ging es ihn an, welche Geſichter der zog! 
Ulrichs Empfinden war gewißlich gut und richtig, 
aber es gab trotzdem nicht den Ausſchlag. Noch an 


dem gleichen Abend paſſierte gar ein übles Ding. 


Otto Wedel hing ſich an Ulrich. „Komm heute abend 
mit in unſern Verein“, ſagte er. Dieſer Verein war 
fein neuſter Stolz. Er beſtand zumeiſt aus Gerichts- 
ſchreibern, Kommis und einigen jungen Buchhaltern, 
denen er als Weltumſegler zu imponieren verſtanden 


hatte. Dort las er abgeriſſene Abriſſe aus ſeinen „Tage— 


büchern“ vor, ſelbſtverfaßte Gedichte, hielt hochtönende 
Reden mit Nietzſcheſchem Beiguß, forderte Dispute heraus 
und war ein jemand, eine angefehene und angehörte 
Perſönlichkeit. Seine unverwüſtliche Schneidigkeit und 
fein äußerer Schliff kamen ihm dabei zuſtatten. 

Ulrich hatte keine Luft, aber aus Gutmütigkeit wurde 
er oftmals ſchwach, er ging alſo mit. 

Anfangs verſuchte er, ſich zu amüſieren, dann gab 
er bei ſich ſelbſt zu, es ſei doch ein höchſt albernes Ge⸗ 
treibe. Wenn er nur unbemerkt fort könne, möchte er 
wohl fort. i | 

Otto hatte aber ein Auge auf ihn. Es kitzelte ihn, 
daß der Bruder feines hochmütigen Schwagers ihn in 
dieſer Poſition ſah. Er überſchlug ſich in immer ge 
wagteren Paradoxen, trank Bier, Wein und Schnäpſe 
durcheinander und bot Ulrichs nüchternen Augen zuletzt 
ein ganz und gar abſchreckendes Bild. ۱ 

„Adieu, Otto, ich muß jetzt fort. Mein Vater wird 

längſt fahren wollen.“ 
„So laß ihn fahren, Herz. Bleibſt bei meiner Schweſter, 
die hat auch Troſt nötig, du Aushilfsmann in allen 
Nöten, Kannft ja fo fein aufheben, was dein Brüderchen 
fortgeworfen hat!“ 

„Was —- “ 

۱ Eine plötzliche Stille entſtand. Hier und da löſte fid) 
ein verhaltenes Kichern. Ulrich ſtand gerade aufgerichtet, 
erblaßt. 2 ۱ 

„Otto Wedel — weißt du denn eigentlich, was du 
ſprichſt p^ — ; 

Seine Worte fielen hart und kalt wie Stahlſpitzen. 
Einige der jungen Männer fprangen auf. „Er ift 
Ja total betrunken, Herr Eggers, er redet ja den purſten 
Blödſinn. Er iſt ja durchaus unzurechnungsfähig.“ 
` Ich hoffe das —“ ſagte Ulrich beherrſcht. „Ich 
werde ihn morgen darüber zur Rede ſtellen. Gute Nacht.“ 
»Gute Nacht, Herr Eggers. Es tut uns leid! Aber 
in der Weinſtimmung — nehmen Sie es nur nicht ernſt, 
was er geſchwatzt hat, wir haben ja alle kein Wort 
verſtanden سے‎ SE | 


Ulrich ſtand draußen. Es war eine kalte, ۵ 
Nacht. In Schweigen lagen die Straßen, nur aus den 
Fenſtern rechts und links blinkte Licht. 

Mit ſchweren Schritten, bebend vor Sorn, ging er 
Wolfs Behauſung zu. 

Alſo ſo weit war es herum — bis in die Kneipen 
lief die Kunde von der getäuſchten Vergangenheit 
feiner Elfe. | 

Nicht an Otto dachte er, mit dem erſten Schritt 
über die Schwelle hatte er den vergeſſen. Aber all der 
dunkle, unterdrückte Neid und Haß und Jorn auf feinen 
Bruder, der da geſpielt hatte, wo er gedarbt, der da 
zertrat, wo er anbetete, griffen ihm an die Kehle, 
würgten ihn — ließen ihn in heißem Wunſch nach 
einer Begegnung mit Wolf ausſchauen, in der er ihm 
alle Wut und Verachtung ins Geſicht ſchleudern konnte. 

Heute noch! Heute abend noch! Die Knie zitterten 
ihm, aber er haftete vorwärts. Heute noch, in dieſer 
Stunde noch! 

Elfe — mein lieber, kleiner Engel — vergib 
mir, aber es muß ſein. Du ſollſt es nicht erfahren — 
aber einmal, einmal muß es heraus, was mir den Atem 
vergiftet — einmal will ich, mit dieſen meinen Händen, 
ihn züchtigen, dich an ihm rächen — daß ihm dies rudy 
loſe, leichtfertige Spiel vergehen ſoll — einmal will ich 
ſeine böſen Augen, die dich ſo elend gemacht haben, in 
blaſſer Furcht erſtarren ſehen — ۱ 

Unter feinen harten Schritten klangen die Steinftufe 
vor Wolfs Tür, die Bausfchelle erklang. | 

In der offenen Tür des Wohnzimmers ſtand Marianne. 
„Ach, du biſt's, Ulrich. Ich glaubte, Wolf käme 
zurück.“ | 


„Was p Iſt er nicht zu Haus d“ 
„Nein, er wurde fortgerufen zu einem Schwer. 


kranken.“ 

„Jjt Vater drin bei dir P“ 

„Ach nein.“ Sie lächelte. „Vater hatte ja keine 
Ruhe. Der Gedanke an feine neue Wohnung treibt ihn 
Wer weiß, in welchem Stadtteil 


herum wie im Kreis. 


er jetzt auf Suche iſt.“ ۳ 
„Aber zu dieſer Stunde. Es ift ja zehn vorüber.“ 


„Gewiß, die Leute werden ihn auch ein bißchen an- 
ſtaunen. Aber du weißt, wie er iſt. Nun, er wird 
fchon kommen, denke ich, wenn er die Haustüren ver⸗ 
ſchloſſen findet.“ E = AM 

Ulrich kam ins Simmer. „Wie fiebft du aus?” 
fragte Marianne verwundert. „Habt ihr viel getrunken d 
Es war wohl ſehr heiß. Iſt Otto noch nicht mit p“ 

Er antwortete auf keine der Fragen, ſtrich ſich über 
das brennende Geſicht. „Kommt Wolf bald zurück d“ 

„Ich weiß es nicht. Man kann das ja nicht be⸗ 
rechnen. Komm, ſetz dich her.“ | 

Es war ein gedämpftes Licht in dieſer traulichen 
Stube. Marianne ſetzte ſich in einen Seſſel am Ofen, 
in dem ſie auch vorhin geſeſſen hatte, aber ſie hatte 
weder Buch noch Handarbeit. 

Plötzlich, wie aus weiter Ferne klangen Ottos be- 
rauſchte Worte Ulrich im Ohr: geh und tröfte meine 
Schwefter, die hat's auch nötig, du. Aushilfs mann in 
allen Nöten! Er ſah ſie ſtutzend an. — 
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4 M Seite 1344. ۱ Nummer 30. 
OR PEOR. M CE C DM $^ ai | ccm 
dea AHA SE NE 7 ۱ 7 7 ilde 
7 IC, : ^ Mariannens Hand lag auf der Lehne, ihre Haltung Ihr wurde [o anaft, fo. rettungslos bauge. Der wilde | 
"P M ME war müde, ihre Augen waren eingeſunken. Als Ulrich Menſch dort — er hatte einen Horn auf i — et würde 
| Hn 8 ۱ ſie fo forſchend. anſah, fuhr ſie ſich über die Stirn, als ihn ausſchütten, Hier, | vor ihr, ſie mußte alles: hören "n 
| Ike) quäle fie. diefes. Betracktetwerden. Naſtig, nach irgend: Ach, was konnte fie denn noch hören? Was gab 
C MS n véi , 5 AV m SR | کے کم‎ | z NAM, EN La * off nach 6 
! a ۳ i einem Geſprächſtoff greifend, ſagte ſie: „Ulrich, denke es überhaupt, das ſie noch treffen „konnte nach dieſer 
Vë Mi doch — mir werden fortziehen n. einen Erkenntnis — daß er ſie gar nicht lieb hatte und 
ME کا کا‎ | „Fortziehen di“ e niemals lieb gehabt hatte. | 
Ak A J)) ² 000 A EN پچاھی خی‎ RI 
m GE „Ja. Wolf fagte es mir vor. einer Stunde. Er Ulrich ſah fie an. E aSU ga 7 
ا‎ LI "ue : iow a 7 7 ۲ BE? » : ۳ = ۳ E E e " n 3K . M D ۱ D 
A 0 hat es mit Voter verabredet, als du weg warf. Er Da war es ihm plötzlich, als ziehe man ihm ein 
0 (y. will fein. Erbteil Dater verzinſen, dies ſelbſt aber nehmen, Brett vom Kopf hinweg. Er Unhold, er Tölpel, was 
d 5 0 damit wir. einige Jahre ohne Praxis leben können. Er ſtellte er da eigentlich and War "er Gen ſchon ebenſo SCH 
| fi T ` will feinen: Profeſſor machen.“ unzurechnungsfähig wie der betrunkene Otto .. Statt 
OWEN 
| j 


„So. — Das halte ich für Walmſinn. Wenn er. Mann gegen Mann feinen Jorn auszulaffen, benutzte er 
nun ſtirbt, denn ein Menſch iſt er doch auch nur, dann die ſchwache Frau hier. als Ableitungsmittel, ſchlug blind 
ſitzeſt du mit dem Kind da, und das Geld iſt auch fort. darauf los, ohne daran zu denken, daß die Enthüllungen. 
d Iſt er denn noch nicht genug? Hat er denn noch nicht die auf dieſem Weg kherauskonnnen würden, ihr gar 

dë genug? : Denkt er denn, für ihn ift die ganze Welt zu nichts nützen, fie nur quälen und ängſtigen konnten. 
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E ہے‎ haben ) ß E o WE Schöne Art; den Sünder zu ſtrafen, indem man ſein 
T OH | „Aber, Ulrich!” l fagte Marianne leiſe. Sie hatte Weib ftatt feiner nimmt! u ۱ 2 P J , : ۱ 
i 1 fich. aufgerichtet und. fah ihn. mit großen, ſtarren Augen 7 „Ach, ich bin ja je lch ein „ دا‎ e 
| i j an, Ihr Erſtaunen. machte ihn nur noch wilder. f Recht in ganz verändertem Ton. ES erzäh e i h i h | 
9 4 ſol Ihr armen Frauen, euch darf man nicht einmal‘ alles — was ſollſt du damit! coL uu ee 
1 tippen. an eurem Halbgott, aber wie er mit euch vere Da hob fie ibre: müden ۱ Augen. iud oro 

"n fährt. — dafür gibt. es weder Richter noch Kläger! Lächeln kam ihr, als fie ihn in feiner zerknirſchten = 

Thu „Ja, laß mich reden!“ rief er heftig. „Denke du tung fah — und plötzlich wußte fie Beſcheid. 


doch nicht, daß du ihn kennſt. Du kennſt ihn nicht gur : ` Wie kommt ſolche Helligkeit dem befangenen, in [eue 

Hälfte. Wenn er geliebt fein will, da zeigt er natürlich enge Bahn geſperrten Menſchenkind d Sold ein Uer 

nur feine befte Seite. Ich kenne ihn wahrlich beffer ftehen, das ber Verſtand in feinen Siebenmeilenſtiefeln 

als du!“ | ۱ nimmer einholt? Klüger und raſcher als er, no 
„Wenn er geliebt fein will!” fprach ۵ plaftifcher in ſeiner Aufnahmefähigkeit it das 3 

zerſchlagene Scele nach. Langſam, aus ihrer aufge in der Steigerung feiner Kräfte. 

richteten Stellung, ſank ſie wieder in den Stuhl zurück. Schluß folgt.) 
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wiener Typen. Don den „dienftbaren Geiſtern“ Wiens eg Wee 
einzelne Gattungen vom Hauch bet modernen Seit angeweht, vie سے‎ 
ihnen muten noch recht altväteriſch an. Da find ۴۳ die 708 70 Det- 
recht oft Invaliden der Arbeit, denen der leider. ſpärlich Tornmiſſienäre 
dienſt das letzte Exiſtenzmittel bedeutet. Eigentlich heißen fie Kommiffi SE 
wie auf ihren mit rotem Umſchlag 87 Happen zu leſen 7 ielle 
in Wien hat jedes Ding ſeine landläufige Bezeichnung, um die ielbit 
befümmert man fid nicht, und fo nennt fih der 668 
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| männer doch nicht ganz — Liebesbotſchaften, die ſich nicht durchs wat vnd 
übermitteln laffen, Theaterbillette uſw. werden ihnen poen a Rad. 
finden pünktliche Beſorgung. Weit moderner tft der Bote 3 ۱ 
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der über alles Auskunft weiß, da er im Haus in alles E der Eifer 
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Briefträger. 
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will niemand bedient fein. Zeitungs- 00 
austrägerin und Milchmädchen find alſo 1 ME 
Dertreterinnen eines ganzen ^ Heers ak 
von alten und jungen Mädchen. ۷ nt 


pünktlich zur gleichen Minute Morgen- 
und Abendblatt in die Wohnung bringt. 
Die Organiſation dieſes Dienſtes iſt 
ebenfo ſchwer zu begreifen wie die der 
Milchzuſtellung. In Wien wird die 
ganze Milch in alle Käufer von Mild- 
mädchen ausgetragen, und zwar zwiſchen 
ſechs und acht Uhr früh, denn ſpäter 


Der ſchwediſche Baron Eric von Roſen 
iſt ein unerſchrockener und kühner Bären— 
jäger. Unſer Bild zeigt ihn, in ſeinem | ۳ 
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Träger am Bahnhof. 


Milchmädchen. 
Wiener Typen. 


Dienſtmänner am Stand. 
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Graf Eric Rofen, 


er freund 
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jungen Bären mit der flafche auf. 3 


fáger, ziebt einen 


iſcher Bären 


bekannter ۵ 
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Das Lenaudenkmal in Cfatad (Ungarn). 


europäifchen Fuß ſchwer zugänglich. 
gliſchen Expedition, Force, gelang es, eine Pho— 
f unſerm Bild befindlichen Buddha zu 
N, Das Original ijt in blauer Farbe gehalten. In 
der einen Hand hält Buddha eine mit Früchten gefüllte 


Schale, die andere berührt ſegnend die Erde. 


Offizier der en 
tographie von dem au 
machen. ۱ 


Durch ein ſchönes und eigenartiges Marmordenkmal will 
die ungariſche Stadt Cſatad, in der Lenau am 15. Auguſt 1802 
geboren wurde, ihren großen Sohn ehren. Das Gedicht „Einſt 
und jetzt“, in dem der unglückliche Dichter ſeine nie ruhende 
Sehnſucht nach der Heimat ausſpricht, gab dem Schöpfer 
des Denkmals die Idee zu ſeinem Werk. Mit dem Ausdruck 
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in Bert; in und Vororten bei der Hauptexpedition ٤ 57/41 forie bei ben 
Filialen des „Berliner fofalangeigers^ und in ſänitl. Buchhandlungen im 


2 enti hen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poftanftalten und den Geſchäfts⸗ 


Bonn. a. Rh., Hölnſtr. 29; Bremen, Gbernſtr. 82; 


Ede Karlft. A; Caffel, Obere Nönigſtr. 27; 


Dellen ` der „Woche“: 
fir. 38; 


is Breslau, Schweidnitzerſtr., 
Dresden, Sceſtr. 1; Dürfeldorf, Schadomitr. 59; iberfeld, Herzog 

. . Cffen.a. Rh., Eimbeckerplatz 8; 
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Sege ` "ën Fleiſchbrücke; Stettin, Schulzenſtraße 7; Stuttgart, 


. Königfir, Il; Wiesbaden, Kirchgaffe 26, 
er Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 


Zürich, Rennweg 48, 
in England bei allen Buchhandlungen und der Geſchaͤftsſtelle der „Woche“: 
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in Holl and bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 
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in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der, Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork, 85 u. 85 Duane Street. 
Jeder: unbefugte Nachdruck aus diefer Zeitſchrift. 
wird ſtrafrechtlich verfolgt. 
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E sieben. Cage der Woche. 


= 21. Juli. 
: Der prä ifi dent des ruſſiſchen miniſterkomiters Witte trifft 
nach Beendigung der Beratungen mit dem Keichskanzler 


Grafen Bülow wieder in Berlin ein. 
Aus Tofio wird gemeldet, daß das euſſiſche wladiwoſtot 


geſchwader, das durch die Cſugaruſtraße in den Stillen Ozean 

227 ift, bei der Inſel Boffaido. einen japanifchen Handels- 

: See in den Grund gebohrt hat. | 
22. Juli. 

Die engliſche Mittelmeerflotte trifft in Alexandrien ein. 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus erteilt der Vorlage 

wegen Erhöhung der Sivilliſte mit 154 gegen 66 Stimmen 


ſeine Inſtimmung. 
In ſeiner Antwort auf den engliſchen Proteſt ge ét 


Rußland darauf, die 7“ vor ein Prifengeridht zu 
bringen, und verſichert, daß ähnliche 2 von ae 


nicht wieder vorkommen ſollen. 


. 1557 ۰ 


Frankfurt a. M., Zeil 3 Görlitz, ۱ 


zu pflegen. 


23. Juti. 


e Aus Sutz wird gemeldet, daß der Dampfer Skandia 
von der Hamburg⸗Amerika⸗Linie durch die ruſſiſche ۳ 


„flotte im Roten Meer . 74 wurde. 


Er iraf i 


Suez unter ruſſiſcher Flagge, kommandiert von ام‎ 
` Offizieren und el von 0 ` Mannſchaften, ein. 

NE 22. gut, © CR 
Der Prinzregent von "Bayern [ent ein vom: Kriege. 
miniſter Freiherrn von Aſch wegen eines parlamentariſchen 
Zuſammenſtoßes mit dem Sentrumsabgeordneten Dr. Heim 
eingereichtes Abſchiedsgeſuch ab und verſichert den Miniſter 
jue: Vertrauens. . von Alb bleibt daher im. a ۱ 


- ` 25. Juli. 

Dic ruſſiſche Regierung erklärt auf den ۵8/90 proteſt 
gegen die Beſchlagmahme der „Skandia“, daß der Befehl zur 
Freilaſſung des Dampfers bereits ergangen ſei. 

Die Angelegenheit des Poſtdampfers „Prinz Heinrich“ if 
gütlich erledigt, da die ۳۱۲/1۲۱۶ Regierung anerkannt hat, daß 
die Beſchlagnahme der Poſtſäcke nicht berechtigt war. — Aus 
point de Galle wird gemeldet, daß der. „Prinz Heinrich“ 
Kavarie erlitten hät und infolgedeſſen Paffagiere und poft mit 
einem andern Dampſer weiter befoͤrdert werden mußten. | 
Im Königsberger Geheimbunds⸗ und Hochverratsprozeß 
werden ſämtliche Angeklagte von der Anklage des Doder, 
rats und der 80٤٥9۹ freigeſprochen; wegen Geheim- 
bündelei werden einige zu 0009 geringfügigen 


Gefängnisſtrafen verurteilt. 
Aus Tokio wird gemeldet, daß das wladiwoſtofgeſchwader 


den britiſchen Dampfer „Knight Commander“ unter der 
GER Idzu in den Grund gebohrt hat. 07 
26. Juli. 


| Der Reichskanzler Graf Bülow unterbricht ſeinen Sommer- 
urlaub in Norderney und kommt zu kurzem Aufenthalt nach Berlin. 

Aus Liaujang wird gemeldet, daß die Japaner nach dreitägi⸗ 
gen harten Kämpfen die Ruffen von Taſchitſchiao zurückgedrängt 
und die von dieſen hergeſtellten Befeſtigungen beſetzt TEUER 


27. Juli. 
Aus Tienifin kommt die Nachricht, daß die japaniſchen 


Dortruppen die von den Auffen. nach Verbrennung ihrer 
Verwaltungsgebände verlaſſene Stadt Nintſchwang bejet baberi, 


em 


Gefahren und Schwierigkeiten Y gi 
www der Kriegsberichteritattung. 


Don O. von Gottberg. 
Früher اداد‎ auch die größten Zeitungen der welt 


nur einen Berichterſtatter auf den Schauplatz eines Krieges. 


Dieſer „Kriegsforrefpondent“ der alten Schule reiſte mit faſt 


fürſtlichem Gefolge von Kurieren, Reitfnechten, Koch, Diener 


und Bagagewagen dem großen Hauptquatier nach. 
Aufgabe war, mit Angehörigen des Hauptquartiers Beziehungen 
Solche ermöglichten es ihm, von dem Stand der 


Dinge auf dem geſamten Kriegsſchauplatz und wohl auch 
von geplanten Gperationen zu hören. 


Seine 


Unter Umftänden lieferte dieſe Art der Berichterftattung 
gute Refultate.. Die Nachrichten, die Archibald Forbes wäh- 


rend des deutſch⸗ franzöſiſchen Krieges nach London و‎ 


6. Jahrgang. 
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E Seite 1550. Nummer 31. 
| i "I phierte, kamen bekanntlich über den Kanal zurück und als den Konfliktes geftaltete, laſſe ich eine Schilderung rein per 
Ze Kë | Neuigkeiten in deutſche ۰ ſönlicher Eindrücke und Erlebniſſe während des letzten halben 
A NL Stets aber lief diefer Berichterftatter Gefahr, abſichtlich Jahres folgen. | 
| 7ت‎ 155 getäuſcht zu werden. Man benutzte ihn als Werkzeug, um Am 2. Januar d. J. fragte die Redaktion des „Berliner 
j dë d d à irreleitende Meldungen in die Preſſe und das Lager des Lokal⸗Anzeiger“ über das Kabel: „Wann können Sie nach 
| E At ۱ Gegners zu tragen. Dies machte fid namentlich im nächſten Japan abreifen?" Auf die Antwort „mit dem 1 
` An 7 großen Konflikt, dem ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg, fühlbar. Auch Dampfer“, folgte die Weiſung: „Fahren Sie." — Ad ۰ 
i KE PU er fah noch den „Kriegskorreſpondenten“ der Ueberlieferung, Nach qualvoll langſamer, nämlich 17 tägiger Ueberfahrt 
; Ge ۲ WW | jenen vom Handwerk um feine Ausnahmeſtellung beneideten von Seattle nach Jokohama landete ich dort am 29. Januar. 
pd "ie d Journaliſten, der als Grandſeigneur mit feinem Stab reifte, Das Gepäck blieb im Grandhotel, während ich mit dem 
j 0 8 mit Generalen zu Tiſch niederſaß und mit Kriegsorden auf nächſten Bähnzug nach Tokio fuhr. Dort trug im Imperial⸗ 
نا‎ Al Dé v4 der Bruſt heimkehrte. Jener Archibald Forbes, der immer hotel der Portier meine Karte zu Mr. Bennett Burleigh, 
" Oh dk als fein hervorragendſter Vertreter gelten wird, hat erzählt, dem Vertreter des „London Daily Telegraph“. ffr 
: 4 Pues wie oft damals der Verſuch gemacht wurde, durch ihn ۰ Oben im Simmer fand ich einen beweglichen und rüſtigen, 
i ny meldungen in Umlauf zu bringen. | aber auch beleibten Sechziger unter faſt weißem Haar. Den 
| ` 2 de Daun beftätigte der Verlauf des griechiſch⸗türkiſchen Krieges, Eindruck eines derben und handfeſten 8ء‎ Country⸗Squire 

۷ Gott. daß die Berichterftatter mehr düpiert als informiert wurden. machte er. Unverwüſtlichkeit, Sebens- und 0٤ 
1 Led Nunmehr änderten zunächſt einige große amerikaniſche Zei- leuchteten auf dem roten, runden und gefunden Geſicht, deffen 
t 7 90 9 TE tungen ihre Mobilmachungspläne. Engliſche ahmten das helle Augen den Eintretenden muſterten. Ueber deſſen 
d ھ۶‎ Beiſpiel während des Burenkrieges nach. Wünſche konnte der Berufserfahrene nicht im Sweifel ſein. 
1 D Die Summen, die die Hofhaltung jenes ۰ 
BN CE 


Die Hand über die Schreibmaſchine ausftredend, ſagte er kurz: 
„Gehen Sie von hier zum Poſtminiſterium; aber Sie werden 
zehn Tage verlieren, ehe Sie das erſte Preßtelegramm ab: 
ſchicken können. Und nun entſchuldigen Sie mich bis zum 
Abend. Morgen iſt Dampfertag.“ | | 


۱ ۳ 4 ۱ denten verſchlang, waren ja doch vergendet, wenn ۰۲ ۸ 
„e ee wurde. Alſo ſollten fortan ſtatt des einen Berichterſtatters, 

a der von einent großen Hauptquartier aus ein Bild der Dor, 
cr gänge auf dem gefamten Kriegsfchauplag entwarf, mehrere 
In, oder wenigſtens je einer von zwei Korrefpondenten auf jeder 
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ir Im Mlinifterium des Poft- und Verkehrsweſens lernte id) 
UR E ^ Seite dem Gang der Ereigniſſe folgen. Ihre Aufgabe war, Japan als das Haffifhe Land des Mañana kennen. Ein 
E m 8 B nicht mehr Fragen zu Dellen, Beziehungen zu pflegen und Junge am Eingang trug meine Karte zu einem ۰ 
| N 5 ee Aufwand zu treiben, ſondern lediglich die Augen offen zu Dieſer hörte mein Anliegen und drückte nach Austauſch der 
: | EE halten und jede Aktion oder Marſchbewegung der Heerfänle, landesüblichen 2emifffommgss und Höflichkeitsphrafen auf 
E Bion SEN die fie begleiteten, der heimiſchen Redaktion zu melden. In einen Knopf. Neuer Junge, neue Karte, neuer Beamter. 
1 ۰ r dieſer ſollte ein militäriſcher Sachverſtändiger ein Geſamtbild So geht es weiter — wohl vierzehn Stufen auf der hierarchiſchen 
۱ 0 ads entwerfen. An der Front brauchen bei diefer Methode derBeriht- Leiter zum Poſtmeiſter hinan, der allein meinen Fall ent⸗ 
5 d ARA erſtattung durchaus nicht Leute mit Derftändnis für militäriſche ſcheiden kann. Ueberall fage und höre ich das gleiche, bis 
T A | bs Dinge verwendet zu werden. Beſitzen fie ſolches — dann die Bureauftunden vorüber find. Ein Tag ift verloren. 
1 ses um fo beſſer. Der tüchtige Redaktionsreporter, der Derftänd- Dann fuhr ich zum roten Baus unter ſchwarz ' weiß roter 
| ۷ ۱ n us | . mis für das Weſen einer Zeitung hat, ift aber vorzuziehen. 
۱ N 
EE: | 


Flagge. Gütig wie Graf Arco alle Landsleute empfängt, 
Wer gelernt hat, die Prügelei zweier Gaſſeububen auf der 


| führte er mich am folgenden Tag im Miniſterium des Aus- 
ar i E Straße den Leſern im Lokalteil fo zu ſchildern, daß fie fih wärtigen ein. Der Militärattaché machte mich im Kriegs- 
E | Gef auf das Genaueſte vorftellen können, wie der eine zum blauen minifterium und Generalſtab, andere Herren der Gefandt- 
| Lr Auge und der andere zur blutenden Naſe kam, wird auch ſchaften im Klub und mit Privatperfonen von ۵۷ 
VV | 


das anſchanlichſte, lebendigſte und friſcheſte Bild von einem 
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Gefecht entwerfen. Und wenn er nur gewiſſenhaft meldet, 
welche Truppen er auf der Landſtraße marſchieren fah, kann 
man fid zu Haufe ein Bild von den Vorgängen auf dem 
Operationsfeld machen. Das mag paradox klingen. Aber 
die Wahrheit dieſer Behauptung läßt fih durch den Hinweis 
auf Koryphäen des Handwerks erhärten, die einſt aus dem 
Gerichtsſaal ins Feld geſchickt wurden und ſich dort als erſt⸗ 
klaſſige Spezialberichterſtatter bewährten. 

Drafti(dy erprobt wurde die neue Methode der Bericht⸗ 
erſtattung unter den günſtigſten Umſtänden im fpanifch-ame- 
rikaniſchen Krieg. Ein Heer von Reportern begleitete die 
Invaſionsarmee nach Kuba. Ein ſolches folgte auch wieder 
den Engländern vom Kap nordwärts, als der Burenkrieg 
ausbrach. Eine fehr-ftrenge Henfur machte jedoch journali- 
ſtiſche Leiſtungen unmöglich. Den letzten Operationen durften 

ſchließlich nur noch drei Berichterſtatter folgen, die ſich per⸗ 
ſönlich des Vertrauens der heimiſchen Regierung erfreuten. 
Kein Derftändiger dürfte eine ſolche Maßregel tadeln. Unſere 
Heeresleitung ift hoffentlich der Anſicht, daß alle Berichterſtat⸗ 
icr der Armee im Kriegsfall fernzuhalten find. Die Kri- 
tik Unberufener ift überflüſſig, und den Weihrauch können 
wir entbehren. 

Um dem Leſer einen Begriff zu geben, wie ſich die Spe⸗ 
zialberichterſtattung während des gegenwärtig noch andauern⸗ 


Schreibtiſch des Redakteurs gelangen. 


bekannt. Tokio gerade iſt ein Boden, auf dem Information 
bei Diners ſerviert wird. Der Sonnabend auch des Bericht⸗ 
erſtatters wird dort mit Beſuchsfahrten verbracht. Den 
Druckereien fällt es ſchwer, die Nachfrage nach ۲ 
zu befriedigen. 


D 
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Es wäre irrig, zu glauben, daß die Arbeit des Spezial 
berichterſtatters erſt mit den Ereigniſſen beginnt. Sein 
täglich Brot verdient er ſich mehr vorher als während ihres 
Verlaufs. Das Gefecht am Jalu zu ſehen und zu beſchreiben, 
iſt eitel Freude. Aber auf dem langen Ritt durch Moraſt 
und das nördliche Korea verdienten fid) fünfzehn 16: 7 
denten wohl nicht nur ihr Brot, ſondern auch ein wenig 
Butter darauf. Weder das Sehen, Beſchreiben oder ۰ 
graphieren machen die Tätigkeit des Spezialberichterſtatters zur 
nervenaufreibenden. Der Bericht, den der Lefer in zwei 
Minuten durchfliegt, iſt ja ſchließlich in eben ſo viel Stunden 
geſchrieben. Nun aber beginnt erſt die Mühe, Plage und — 
ohne Uebertreibung — Sorge. Der Brief muß auf den 
Selten aber arbeitet 
der Spezialberichterſtatter im Ausland unter Verhältniſſen, 
die ihm geſtatten, feine Hoſtſachen in den Briefkaſten zu 
werfen oder einſchreiben zu laſſen. Unſere Tätigkeit ſpielt 
(id ja meiſt dort ab, wo Kalaftrophen den Poft- oder Dampfer⸗ 
dienſt gelähmt haben, oder wo eine Zenfur befteht. Selbſt in 
Tokio erheiſchte die Abſendung eines Briefes das Opfer eines 
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Soeben ۷ 


Elegant broſchiert mit zahlreichen 9 


۱ © e Zu bezieben durch unſere 7 
mer bet. Bei diretter Beſtellung ift 


Cages. Morgens fuhr man nach Jokohama, wartete auf den 
aus Kobe fälligen und nach Amerika beſtimmten Dampfer 
und ließ fid nach dem äußeren Hafen zu dieſem hinausrudern. 
Der Amateurſchriftſteller, der ſelbſt im Land der Sucht und 
Ordnung die Frucht feines Fleißes eingeſchrieben an „hody 
löbliche Redaktionen“ ſchickt, dürfte mit Erſtaunen hören, daß 
den großen Feitungen gerade die wichtigſten Berichte über 
weltgeſchichtliche Ereigniſſe einfach frankiert durch die Hände 
von vielen Unbekannten zugehen. Gezwungenermaßen gibt 
der Berichterſtatter ſeine Poſtſachen dem erſtbeſten mit dem 
Betrag für das Porto und der Bitte, ſie im nächſten Hafen 
u den Briefkaſten zu werfen. Etwas geht ſtets verloren, 
ber im allgemeinen habe ich die Erfahrung gemacht, daß wir 
t einer Welt, bevölkert von erſtaunlich redlichen und ۰۶ 

iſſigen Menfchen leben. Ungefähr weiß ich ſtets, wenn die 

bgedruckten Berichte vor mir liegen, wem ich ſie vor Wochen 

der Monaten zur Weiterbeförderung gab. Den zuverläſſigſten 

riefübermittler habe ich in dem Seemann, ſowohl in ۰ 

ie Banbefsmarine, gefunden. Er hat in der Fremde cr 

hren, was es heißt, auf ausbleibende Briefe zu warten. 

s Unbekannten Poſtſachen find ihm Beiligtum. — Don 

inen Berichten aus Japan iſt kein einziger durch die 

"ger von japaniſchen Poſtbeamten gegangen. 
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Mit den Japanern über den J 
IT Gen 1 JI 
Ein Schlachtenbild in Briefen unſeres | 
Kriegsberichterſtatters v. Gottberg 
| | herausgegeben vom l 5 
Berliner £ofal- Anzeiger. - 
lluſtrationen nach Originalphotographien vom Kriegsſchauplatz. 


Preis 50 Pfennig.“ 


General Meckel, der bekannte Inſtrukteur und Organiſator der japaniſchen 
Armee, der ſ. Zt. durch ſeinen ehemaligen Schüler, den japaniſchen Generalſtabs⸗ 
chef bie erſte Depeſche über den Sieg am Jalu zugeſandt erhielt, bat der Bro- 
fchüre in einem Vorwort das Geleit gegeben und darin folgendes Urteil gefällt: 


„Lokal⸗Anzeiger die Berichte eines Augenzeugen gebracht, die keineswegs allein 
ſondern auch vom allgemein menſchlichen Standpunkt : 


„der Redaktion p e bie 
rſcheinen großes Aufſehen erregten, in ein Sonderheft ER 


Dieſe ebenſo freundlichen als anerkennenden Worte des verdienten Generals 
entheben uns jeder beſonderen Empfehlung der Broſchüre. 


töftellen und alle Buchhandlungen. „Eine Beftellfarte li 
das Porto beizufügen (20 Pfg. für ein Heft, 30 Pfg. 


Seite 1351. 


August Scherl 


G. m. b. A. 


t zwei Hefte). 
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Das Leben des Korrefpondenten in Tokio, ber von angel - 


ſächſiſchen Witzblättern mit Geiſhas an den Fleiſchtöpfen des 
Landes ſitzend, gezeichnet wurde, war durchaus kein unbedingt 
beneidenswertes. Es weilten dort am Tag meines ۰ 
treffens etwa dreißig engliſche und amerikaniſche Berichterſtatter. 
Dentſche, Oeſterreicher, Italiener, Franzoſen kamen erft ſpäter. 
Dicle dieſer Bedauernswerten find wieder heimgereiſt. Von 
den meiſten wird man nichts oder wenig leſen, weil es ihnen 
nicht gelang, an die Front zu kommen. 

Don Anfang an ſtand feft daß die japanifche Heeres⸗ 
leitung nur wenigen aus dem ſchließlich auf über hundert 
anwachſenden fremden Korrefpondentenheer geftatten würde, 
ihre Truppen ins Feld zu begleiten. Es galt, ſich einen Platz 
zu ſichern, nach dem gar viele trachteten. Bei den Behörden 
ſprach man etwa mit den Worten vor: „Obwohl natürlich 
an den Ausbruch eines Krieges nicht zu denken iſt und wir alle 
wünſchen, daß Ihrem Land die Segnungen des Friedens er- 
halten bleiben, möchte ich doch für den Fall des Schlimmſten 
bitten uſw. uſw.“ Die Antwort lautete gewöhnlich: „Wir 
können nichts verſprechen!“ 

Angenehmer war des Korrefpondenten Pflicht, mit den 
Kollegen aller Lande Verkehr zu pflegen. Ein folder ift für 
feine Zeitung von allerhöchſtem Wert. Freundſchaftliche Be- 
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zuſammenarbeiten, verſtändigt man ſich ſehr ſchnell. den Jalu, und das Hauptquartier befahl: „Chineſiſche Harren‏ کت 
iederum aus den beiden obengenannten Gründen ift ein und Maultiere find für den Transport der Bagage zu vet‏ 
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Nummer 51. 
Inzwiſchen aber war etwa allſtündlich jedes einem von uns 
beiden zu Ohren gekommene Wort über die Angriffe auf 
Port Arthur nach London und Berlin aufgegeben worden. 
Ich ſelbſt mag zehn Verſionen des Gefechts telegraphiert 
haben. Am folgenden Tag ſtellte es fid) heraus, daß die 
erſte die ungefähr richtige war. Fünf Tage ſpäter geftand 
ich mir, in jenen paar Abendſtunden für etwa 2000 Worte 
8000 Mark zum Fenſter hinausgeworfen zu haben. Ich 
konnte nur wünſchen, daß der Zenfor viel geſtrichen hätte. Denn 
— die Telegramme waren mit viertägiger Derfpätung nach 
Berlin gelangt und nicht gedruckt worden. 

Bei noch ſchlechteren Reſultaten als in Tokio machte der 
telegraphiſche Dienſt im Feld noch größere Ausgaben nötig. 
Ich war Ende Februar nach Korea gefahren. Eigentlich war 
dies uns fünfzehn Auserwählten verboten. Aus unverſtändlichen 

Gründen — vielleicht war es lediglich ein Verſehen — wurde 

es abet ausnahmsweiſe Mr. London vom Bearft ۶ 
und mir geſtattet. Mit dem „amerikaniſchen Kipling” machte 
ich den Verſuch, die noch bei Pynjang ſtehenden Dorpoften zu 
erreichen. Die Etappenſtraße war uns verſchloſſen. Auf 
Seitenpfaden ſchliefen wir bei 22 Grad Reanmur unter Null 
in ungeheizten und feuchten koreaniſchen Hütten. Es war zum 
Weinen kalt. Ich holte mir Rheuma, das am Jalu ſchließlich 
die Gelenke, namentlich der Finger, anſchwellen ließ, aber lernte 
dafür in dem Weggenoſſen einen der eigenartigſten und inter⸗ 
eſſanteſten Charaktere, denen ich begegnet, kennen. Der acht⸗ 
und zwanzigjährige Autor des „Call of the Wild“ hat fih — 
zunächſt als Schiffsjunge — von Schickſal und Neigung rund 
um den Erdball treiben laſſen. Mr. London reiſt nicht. Er 
packt keinen Koffer mit dem Vorſatz, ein fremdes Land zu 
ſehen. Irgendein Ereignis, eine Laune, eine Neugier ſchieben 
ihn. Dann befteigt er ohne ein anderes Schnupftuch als das 
in der Taſche getragene den Dampfer oder die Eiſenbahn. 
Fur Seit des Boldftebers ging er nach Alaska — nicht um 
Gold zu ſuchen, ſondern um zu fehen, wie Leute ausſehen, 
wenn ſie es finden. Wer ihn kennt, glaubt ihm dies aufs 
Wort. Nach San Francisco zurückgekehrt, kaufte er fid) dann, 
Tinte wie Feder und wurde ein Schriftſteller, deffen eines 
Werk in: 80 000 Exemplaren verkauft ift 

, Don den Behörden erſucht, nach Söul zurückzukehren, ließen 

wir uns im Hotel neben dem niedergebrannten ۴ 
nieder und warteten, wie ein am Ort wohnender verehrter 
Gönner fagte, ab, wie fid) „die Dinge hiſtoriſch entwickeln“ 
würden. 
Die Berichterſtattung war auch hier der japaniſchen Zenſur 
unterworfen und fonnte daher keine Reſultate liefern. Selbſt 
der Korrefpondent der „A. P.“ und von Reuters Bureau, 
ein lieber, alter Bekannter, Mr. Middleton, wurde deshalb 
nach Tſchifu und von dort ins ruſſiſche Lager beordert. Beim 
Abſchiod ſagte er in gutem, aber doch ſtets drollig klingendem 
deutſch eines geborenen Engländers: „Gehen Sie nicht mit 
ct Armee nach dem Norden; von dort kommt kein 07 
nrück!“ Er ſelbſt war nach angeſtrengter viermonatiger 
lrbeit in ungeſunden aſiatiſchen Zafenſtädten leidend. Lopali⸗ 
it, Pflichttreue und jener leidenſchaftliche Drang, die „grafe 
[eugier", die nach Julian Ralph allein den guten Spezial 
richterſtatter macht, führten ihn in den Tod. 

Endlich, am 9. April trafen die Kollegen aus Tofio ein. 
۱۱1۵0۱۱ und ich ſchloſſen uns an, und wir fünfzehn wurden 
Chimampo ans Land — geworfen. Ungaſtlicher ſind 
gebetene Gäſte wohl ſelten von einer Armee aufgenommen 
orden. Die Geſchütze landete man ſchon weiter nördlich, 
> noch hier, um es uns unmöglich zu machen, das Haupt: 
irtier — kein Menſch verriet, wo wir es zu ſuchen hatten — 
rechten Zeit zu erreichen. Auf dem Weg nordwärts war 

wo Kantine, Diener und Bagage in Moraſt und Schlamm 
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verſchwanden. Wir fünfzehn hungerten viel und tranken 
Waſſer von der Farbe der Sigarren, nach denen wir uns 
ſehnten, aus den Straßengraben. Aber wir kamen ans Siel, 
iind widerwillige Hochachtung vor des weißen Mannes Sähig⸗ 
keit gligerte in den Augen gelber Geſichter, als unfer ein: 
armiger Senior, Mr. Knight von der „Morning Poft”, 
Commante erreichte. Er machte feine „13.“ Kampagne mit, 
als er in Südafrika den linken Arm verlor. : 

Im Hauptquartier bei Commante deutete beim 6 
eines jeden ein Offizier mit dem Daumen über die Schulter: 
„Wollen Sie fich eine der Hütten da hinten als Quartier 
ausſuchen!“ Ringsum lag von zwei Armeen ausgeſogenes 
Land. Nur weitab in den Bergen waren noch Hühner und 
Eier um ihr Gewicht in Silber zu erhalten. Wir lernten 
wünſchen, wieder unter weißen Menſchen zu ſein! 

Ein Vorteil aber Idien es, daß wir jetzt den nunmehrigen 
Senfor zu Geſicht bekamen. In Tokio hatte er im geheimen 
gewaltet. Da wir aber das Hauptquartier nicht verlaſſen 
durften, gingen unſere Telegramme durch Feldpoſt nach der 
nächſten Kabelftation — Söul. Solche von Wichtigkeit ließen 
wir durch „runner“ nach Pynjang tragen und von dort über 
den Telegraphen nach Són[ gelangen. | Oft geſchah eins wie 
das andere. Ein Duplikat der von Eingeborenen nach Pyn⸗ 
jang getragenen Depeſchen beförderte die Feldpoſt nach Söul. 
Der „runner“ erhielt für ſiebeutägiges Laufen nach Pynjang 
20 Mark. Man hatte ihrer ſtets mehrere unterwegs. Hätte 
uns das Hauptquartier nicht ſagen können: „Sparen Sie ſich 
die Koften, denn wir laſſen alle Ihre Telegramme in Söul 
und Pynjang aufheben, obwohl der amtliche Stempel des 
Senſors auf ihnen zu ſehen ift?" — Man war eben unter 


Gelben! 
> 
Briefe eines modernen Mädchens. 


Potsdam, den 27. Juli. 


Lieber Freund! 
Wie ein altes bajuvariſches Sprichwort ſagt: „Wenn 1۰+ 
berg mein wär, wollt ich's zu Bamberg verzehren“, ſo ſage 
ich jetzt: „Wenn's in Berlin heiß iſt, will ich's von Potsdam 


aus genießen!“ 
Wenn man ſich morgens und abends in der Kühle dieſer 


Waſſerſtadt ſo recht ausgeglüht hat, dann geht es ſchon, ein 
paar Stunden in die Atmoſphäre des heißen Aſphalt hinein- 
zufahren, um eine gute Freundin oder einen alten Freund 
(hiermit meine ich Notabene nur Moritz von Schwind!) — 
eine durchreiſende Tante oder die Simrockſchen Böcklins 
aufzuſuchen — allerdings ruiniert man ſich ſeine Finanzen 
bei ſolchen Expeditionen faſt mit Eiseſſen — denn ohne dies 
kühle Gegenmittel würde ein ſo empfindſamer Menſch wie 
ich den feinen Diteftaub kaum aushalten, der über die weiten 
Plätze fliegt und dem Ton der Luft etwas Aegpptiſches gibt, 
wie man es ſonſt im Norden Deutſchlands gar nicht kennt. 
Die großen Gebäude leuchten ſo hell und fahl — das 
Pflafter ift fo heiß, als gingen warme Waſſerrohre darunter 
hin, und der Himmel hat etwas Hellkaltes, Erbarmungsloſes 
wie jemand, der abfolnt nicht will, was er foll. Und dabei 
iſt es doch in den Seiten des Noah der Menſchheit beſonders 
zugeſichert worden, daß immer genug Regen kommen ſoll, ſo 
lange die Erde ſteht ... NE 

Papa [didt mir Jammerberichte — und Sie, lieber 
Freund, klagen auch — ja, nun ſind die Agrarier einmal 
wirklich bedauernswert und die, fo nicht „Ar und Halm 
haben“, wahrlich beffer daran — am allerbeſten in ſolchen 
anormalen Seiten haben es aber natürlich wieder die unbe— 
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۱ HA Seite 1554. Nummer 31. 
D ME $ KENNEN ۱ 9 4 4 ۳۰ص‎ 
3" CH ſchäftigten females, die, fobald fie es wollen, in weißen, der Reſtaurantarchitektur! Wie ein Traum kam mir das 
ez wn a leichten, leinenen Kleidern mit phantaſtiſchen Spitzeneinſätzen „ Ganze vor, den jemand träumt, der allzuviel auf Reifen 
ep کت‎ in einer Hängematte am Waſſer, im Schatten gut gefprengter durcheinander geſehen hat und nun Aegypten und Denedig, 
Ee Bäume liegen können und eigentlich nur aus der Zeitung Alhambra und Singapore, bunte Glasmoſaiken und fontaines 
| QU 1 etwas von der großen Kalamität ۱ lumineuses, italieniſche Nächte und Berliner Nächte wahllos 
9 8 e Meine Freundin wohnt {ehr romantiſch dicht an der durcheinander bekommt — hoch oben als Krönung des ganzen 
b CH Flut, wo man gegenüber den Turm von Babelsberg fo hübſch ſtehen die Götter Griechenlands, in ftolzer Reihe aufgeſtellt 
| x Aei braun aus all dem Sommergrün leuchten ſieht und die weißen über den Etagen für Bier und kalte Küche, für Wein und 
e as ei kaiſerlichen Schwäne langſam und {ehr ſtilrein vorbeiziehn warme Speifen, über der Atmoſphäre von Zigarren und ۰ 
. div at wie die Embleme modernen Kunftgewerbes (fie erinnern mich ſauce, von welken Nelken und Bier. Und der Apoll von 
A Ur ۳9 immer an Kopenhagener Porzellan oder an Leiſtikowſche Belvedere, der ſchöne Liebling Winckelmanns, mitten darunter, 
| ۳ eg Teppichmuſter). Das Glockenſpiel kommt von der Stadt ber und ich überlegte mir wirklich, ob ich nicht aus Pietät für 
۱ ona zu meinem Lieblingsplatz geweht, und id) mache dabei die ihn, mit einem feften Dousfuedht bewaffnet, auf das Dad 
^ - نل‎ i Betrachtung, daß es eigentlich niemand gibt, dem es nicht ſteigen und ihn von da retten müfter — Aber natürlich 
1*1 ui"? 1 | | gut tut, wenn ihm von. Zeit zu Seit recht eindringlich vor. ließ ich's. Meine Gaſtfreunde hätten mich beſtimmt für 
; 1 | geläutet wird: „Ueb immer Treu und Redlichkeit“. Ach, hitzekrank gehalten — fe waren in voller Ekſtaſe unb fon: 
| Ad | erſteres vor allem iſt doch ganz entſetzlich ſchwer, und ich ſtatierten immer wieder: „daß es mal wirklich etwas an⸗ 
| ER 98 V5 ۱ vermute: in dieſer Tugend find Sie zum Beiſpiel mir weit deres ſei“ — ہے‎ | 
i 0 Lie voran! Ich | finde es heldenhaft von Ihnen, daß Sie jetzt ۱ Der Mond ſchwamm über dem Ganzen reingezeichnet und 
d WIER A auf Ihrer ſchleſiſchen Scholle verharren, ftatt in die Berge filberfahl. Mir ſchien, er fah ganz erſtaunt und etwas per» 
۱ 1 dr zu gehn oder am die See — es muß doch fo lugubre fein plex auf die Metamorphoſe hernicder, die mit dem kleinen 
i TR ۱ swifchen den verſengten Feldern, wenn man Berlin nicht für harmloſen Halenfee vor ſich gegangen war, und Idien and 
d Dr NL Erholungsſtunden bei der Hand hat — und ſo melancholiſch, nicht zu begreifen, weshalb gerade die Götter des Datifans 
۰ n A diefe klimatiſche Mifere, die man ja leider doch nicht ab» auf ihn niederfehen mußten, wo doch {hon fo viele Berliner 
d 15 wenden kann, fo aus nächſter Nähe mit anzuſehen. das beſorgten ld | | 
| d N Ba Wir hier mögen gar nicht aufs Sand hinaus, wo alles Es ift ein feltfamer Juli. Gewitter, die fid mit fo 
d | : i as ۱ fo traurig ausfieht. Abends Inftwandeln wir meift à trois phantaſtiſchen Beleuchtungen ankündigen, als folle die Welt 
| 1 e | — wenn der Mann meiner Freundin feine Rekruten los ift — untergehen, donnern vorüber und bringen feine Abkühlung. 
Ee al dä M ۱ im Park von Sansſouci, der einer Art von friedlihem Die Welt ijt unheimlich, und ich freue mich, daß ۵ 
E ETIN Sommerſchlaf anheimgefallen ift, nun keine herrſchaftlichen mich zwingt, in ihr herumzureiſen, ehe die himmliſchen Det: 
| f E Räder ihn durchrollen. Wie ein Garten in den Ferien liegt hältniſſe fid) geordnet haben. Selbſt Baireuth, der große 
| DEIN er da. Seine Rofen find zwar verdorrt, und könnten die Magnet, lockt mich diesmal nicht. Muſikaliſche Ekſtaſen 
Lë VES tea Pelargonien nicht fo überaus viel aushalten, fo wären auch helfen auch nicht über die Gradzahl weg. Man lieſt von 
Lë : eier | (ie läugſt dahin. Aber das allzutrockene, etwas fahl gewordene Waldbränden und Bitzſchlägen und von verbogenen ۶ 
E PER E Grün ſieht ſehr feingetönt aus neben dem von der Seit ſchienen. Nein, ich reife erſt, wenn die ausgedörrte Erde 
i | Hue ebenſo feingetönten Dach des Fridericianiſchen Schloſſes — wieder in normalem Fuſtand ift wenn Schulferien und Ge⸗ 
| | o | die Windmühle mit den bewegungslofen Flügeln ragt müde richtsferien, diefe beiden großen Momente des deutſchen 
H tina! und ſchläfrig im den Abend. Aber die chineſiſchen Inſtrrumente Sommers, abgetan find, wenn Familien mit Kindern wieder 
| TEE ſtehn großartig und phantaſtiſch zwiſchen den Blumen der in ihren Clagen figen und die diesjährigen Zundstage nichts 
STE Terraſſe und erwecken mit ihren ſeltſamen Verſchnörkelungen, find als eine heiße, ſonderbare Erinnerung — 
1 یت‎ ۱ ۱ den bizarren Tiergeftalten, die wie aſiatiſche Märchen ous, Dann fchlage ich vor, daß mir uns wie im letzten Spät“ 
A THER : fehen, einen enormen Reſpekt vor den gelben Menſchen. die ſommer wieder in einer kühlen Höhe begegnen (die „kühle 
1 ۳ Statuen im Park, die Bogenſpanner und Nymphen, machen Höhe” bildlich und figürlich gemeint) und uns in gecifter 
quite" fo verlangende Geſichter, als möchten fie am liebſten ein Gletſcherluft für die erlittene Glut entſchädigen — 
BE Bad nehmen im großen Baffin, das fo verlockend und klar Ihre ſommermüde Freundin Ada-Alice v. R. 
if der Terraffe zu Füßen liegt. | | ۱ ۱ ۱ 
e Poo : Aber nicht alle Sommerabende verbringen wir fo ftill- : 
ہر‎ arkadiſch. Wenn wir eines Automobils habhaft werden, 7 
ut 11 B 11 150 wir doch in town, trommeln die beaux restes unſeres gd Unſere Bilder, 
| TTE j Bekauntenkreiſes, die aus irgendeinem Grunde nicht auf / ۱ ۳ 
n pep Reifen find, irgendwo zuſammen und merken dann, daß wir VE j ZS b ~ & | 
BETTE in unſerm Havelparadies unſere Nerven ſehr auf ben Damm — 
, ٠ us | gebracht haben, indem wir die Fülle von Licht, Menſchen, Der Krieg in Oſtaſien. (Abbildungen Seite 1561.) 
۱ KEN سا‎ SCH ات‎ a 5 egenfährt, fo ficht Langſam, aber ſtetig rücken auf dem nördlichen Teil des 
NS dE A ah : 1 9 hs "1 : 155 Kriegsſchauplatzes die Japaner der alten Hanptſtadt De 
leid di: man [don aus der Ferne wie he une ebel die Mandfenrei, Mukden, entgegen. Ein befonderes Hindernis 
m SÉ Stellen, wo die großen Reſtaurants liegen, deren endloſe für ein raſcheres Erreichen dieſes nächſten Sieles bildet die 
T TERM Lampen und Ballons einen ganzen 5 von Licht in die jetzt eingetretene Regenperiode, die nicht nur die ſchon in 
LOK ا‎ Nacht zeichnen. Und man ſtaunt immer wieder, wie glatt normalen Zeitläuften kaum paffierbaren Wege faft völlig 3 
ab 11 5 GN fih die Speiſung der Tauſende da abfpielt, und man freut Laugſam geftaltet, ſondern auch den ا ۶۲ ھ‎ 
Ne: e, ۱ ſich der reizenden luftigen Kleider, die die Hitze hervorlockt, rückenden Truppen in bedenklicher ۶ beeinflußt. Ug 
T1 کے‎ , 3% fs TEE : ; leiſten dem zähen Vorrücken ihrer Gegner tapferen Widerſtand, 
r und genießt noch die kurze Seit, 0)0 ٢ 00 aber das ſchließliche Ergebnis aller bisherigen Kämpfe war doch 
ES ; TE fein ſoll, ehe die Krinoline mit dem erſten Draht im Rock immer ein wenn auch langſames Furückweichen der Truppen 
ae wieder einſetzt. ۱ - des Zaren und damit ein fortgeſetztes Freiwerden des Ge” 
y Un ur wir waren in Moabit und Zoo — aber natürlich auch ländes, in dem die Straßen nach Mukden führen, Die nun 
ER Af? auf den Ealenfeeterraffen, dem neuſten Clou auf dem Gebiet immer offenkundiger werdenden Differenzen zwiſchen Alexejew 
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und Kuropatfin lähmen die Aktionsfähigkeit der ruſſiſchen 


Truppen wahrſcheinlich in höherem Maß, als bisher ange— 
nommen wurde. Die Räumung von Niutſchwang durch die 
Ruffen, ihr Rückzug nach dem Liaufluß in nördlicher Richtung 
nach Vernichtung der Eiſenbahnlinie und die Beſetzung von 
Taſchitſchiau durch die Japaner nach einem dreitägigen 
Geſchützkampf laſſen es wahrſcheinlich erſcheinen, daß letztere 
in nicht allzuferner Zeit ihren Angriff auf Mukden einleiten 
werden können. Durch die Beſetzung von Niutſchwang 
gewannen ſie nicht nur einen trefflichen neuen Landungs— 
platz, ſondern auch eine Baſis für einen energiſchen Angriff 
in nordöſtlicher Richtung auf das ruſſiſche Hauptquartier. 
Bei der Bedeutung Mukdens für den weiteren Verlauf des 
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Gegenwärtiger Stand der ruſſiſchen und japaniſchen Truppen. 


Arieges in dieſem Geil der Mandſchurei gewinnt die Wiege 
des heutigen chineſiſchen Herrſcherhauſes erhöhtes Intereſſe. 
Die alte Stadtbefeſtigung ſtammt noch aus der Seit, als die 
Mandſchudpnaſtie, von der mehrere Mitglieder in Mukden die 
letzte Ruheſtätte fanden, hier ihre Reſidenz hatte. Es iſt 
bekannt, daß die Fortſchritte der Japaner in ganz hervor— 
ragender Weiſe durch ihren vorzüglich organiſierten Unf- 
klärungsdienſt herbeigeführt wurden, für den ſie alle Errungen⸗ 


ſchaften der modernen Technik zu verwenden wiſſen. 
۱ za 


Die Nordlandreiſe des Kaiſers (Abb. S. 1358—60). 
Kaifer Wilhelm II. berührte auf ſeiner Nordlandreiſe, die er 
in Begleitung des Generalleutnants von Moltke, des Prinzen 
Albert von Schleswig⸗Holſtein, des Grafen Kuno von Moltke 
und anderer unternimmt, die Stadt Aaleſund, die ſich bekanntlich 
ſeines beſonderen Intereſſes erfreut. Obgleich der Kaifer 
die Abſicht hatte, die Stadt unerkannt zu betreten, und fich 
jeden Empfang verbeten hatte, ließ es ſich die Bevölkerung 
nicht nehmen, ihrem kaiſerlichen Wohltäter durch eine De⸗ 


putation unter Führung des Amtmann Kielland ihren Dank 


auszuſprechen. Nachdem der Kaifer die Huldigung entgegen. 
‚genommen hatte, unternahm er einen Rundgang durch die 
Brandſtätte und drückte ſeine lebhafte Freude darüber aus, 
daß die Bevölkerung mit Mut und Zuverſicht den Wieder⸗ 
aufbau der Stadt in Angriff genommen hat. 
cx 
Prinz Eitel Friedrich in Bonn (Abb. S. 1357). Der 
zweite Sohn unſeres Kaiferpaars, der bekanntlich ۰ 
lich in der ſchönen Rheinſtadt beim Korps der Boruſſen aktiv 
ift, beteiligt fid) als Freund des Reitſports an den Aletter⸗ 
übungen der Bonner Huſaren. Unſer Bild zeigt, wie er mit 
ſeinem Pferd eine ſteile Böſchung hinabklettert. 
S 


Die deutſche Flotte an der niederländiſchen Küfte 
(Abb. S. 1362). Ein deutſches Geſchwader beſuchte in dieſen 
Tagen die holländifchen Häfen. Zu Ehren unferer Blaujacken 
fanden beſonders in Pliſſingen und Nieuwediep grofe feft- 
lichkeiten ſtatt. Der Beſuch bei den ſtammesverwandten 
holländiſchen Nachbarn trug dazu bei, die vorhandenen 

Auf dem einen Bild ſehen wir 


Sympathien zu befeſtigen. 
die Reede von Dliffingen, das andere zeigt unſere Blaujacken 


mit den Fiſcherfrauen der Inſel Walcheren, die durch ihre 


eigenartigen Trachten auffallen. | 
| za 


Dom japaniſchen Aufklärungsdienſt (Abb. S. 1561). 
Wie geſchickt die Japaner jede Eigenart des Terrains zu 
benutzen verſtehen, zeigt unſer Bild, das eine künſtliche Der, 
ſchanzung aus Bambusrohr vorführt. In dieſem Verſteck 


geborgen, können die Aundſchafter alle Bewegungen des 


Feindes mit Leichtigkeit beobachten. Natürlich benutzen dieſe 
Dorpoften bei ihrem Meldedienſt auch das Sweirad. 
ec. 
Das malerifhe Mufden (Abb. S. 1361). Eine Fülle 
von eigenartigen Bildern bietet fid den Teilnehmern an den 
Ereigniſſen auf dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz. Auf Bild 


Nr. | ift der Beſuch franzöſiſcher Militärbevollmächtigter beim 


ruſſiſchen Hauptquartier veranſchaulicht. Bild Nr. 2 zeigt 
einen charakteriſtiſchen Turm der alten Stadtbefeſtigung. 
cc 


Cine Schülerfahrt zur Wafferfante: ۰ 
Hamburg-Kiel (Abb. S. 1362). Don München aus fand 
eine Schülerfahrt zur Waſſerkante ſtatt, die trotz der heißen 
Witterung aufs beſte vonſtatten ging und ihren Sweck, 
deutſche Einheit und deutſches Stammesbewußtſein zu kräftigen, 
in ſchönſter Weiſe erreichte. Es war den Schülern vollauf 
Gelegenheit gegeben, in Kiel und Hamburg unter trefflicher 
Leitung deutſches Seeweſen und deutſchen Handel kennen zu 
lernen. Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie bewirtete die Schüler 
auf ihrem Rieſenſchiff „Patricia“ mit einem Frühſtück. In Kiel 
ließen es ſich Gfſtziere und Deckofſtziere angelegen ſein, einen 
regelrechten Marineanſchauungsunterricht zu erteilen, ſo daß 
die ſämtlichen Teilnehmer hochbefriedigt von ihrer Ausfahrt 
zu der Waſſerkante nach München zurückkehrten. Der Leiter 
der Fahrt, Major Wochinger, erntete reichen Dank für dies 
wohlgelungene Unternehmen, das im kommenden Jahr wieder⸗ 


holt werden dürfte. 
۱ or 


Joſefine Dettori als Königin in Meſſagers 
Operette „Der Prinz Gemahl“ (Abb. S. 1565). Die neue 
Operette Meſſagers, die faſt fünfzehn Jahre brauchte, ehe ſie 
auf einer deutſchen Bühne erſchien, zeichnet ſich durch eine 
Fülle melodiöfer Lieder aus. Sie wird im Königlichen Opern⸗ 
theater bei Kroll von der Künſtlerſchar, die Direktor Ferenczy 
um fih ſammelte, vortrefflich zu Gehör gebracht. Unfer Bild 
zeigt Joſefine Dettori in der Rolle der jungen und ſchönen 


Hönigin Azella. 
or 


Dom heißen Sommer 1904 (Abb. S. 1364). Die un- 
9016۱۲6 Dürre dieſes Sommers ließ es dazu kommen, daß 
faſt alle Flüſſe Deutſchlands ihren niedrigſten Waſſerſtand 
erreichten. Die Elbe iſt an der Auguſtusbrücke in Dresden 
ſo vollkommen ausgetrocknet, daß es möglich iſt, zu Fuß weite 
Strecken des Flußbettes zu durchwandern. Beſonders ſchwere 
Verluſte fügt diefe Trockenheit der Schiffahrt zu. 

۱ j S 

Dom Unappſchaftsfeſt in Rüdersdorf bei Berlin 
(Abb. S. 1564). Dies echte Bergmannsfeſt mit feinen Um⸗ 
zügen und ſeinem Feſtbankett iſt noch eins von den wenigen 
Dolfsfeften in der Umgebung Berlins, das fih bis auf den 
heutigen Tag erhalten hat. Das offizielle Berlin bezeugt 
ſeine Teilnahme durch die Entſendung einer Deputation, die 
ſich mit den Mitgliedern des Bergamts und den andern 
Ehrengäſten zum feierlichen Mahl zuſammenfindet, und außer⸗ 


dem pilgern die Berliner in hellen Scharen hinaus zu der 


freundlichen Stadt am Kalkſee, um fih an Tanz und Konzert 
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deren Erſtaufführung am 24. Juli im 


Nummer 81. 


Kunſt und 


SCH äſthetiſche Betrachtung von 1 Heinrich uis 


einer Art Sympofion zuſammenfindet. 

Wein, der eine feinen Pfälzer, der andere feinen 
Bordeaux, nicht wenig und nichts Schlechtes. Und man 
plaudert fih aus über die Dinge, die gerade alle Welt be- 
wegen, oder über irgendein Thema, das einer in der Runde 
anſchlägt. Nur ein kleiner Kreis. Aber alle Fakultäten der 
Kunſt find vertreten: Pocterei und Muſika, Schilderung und 
Plaſtik, Baukunſt und Theaterei. Auch ein paar Kritici und 
kunſtgelahrte Aeſthetiker machen mit; natürlich nehmen ſie ſich aus 
wie Stechpalinblätter und Fetthenne i in einem — Blumenſtrauß. 

Am jüngſten Donnerstag ۰ allgemeines Geſpräch 

snáh nicht zuſtande. An der einen Tifcheefe erhitzte man 
fi über die Menfur, die das Dolf der aufgehenden Sonne 
mit dem Volk der Heiligenbilder ausficht, an der andern 
plätſcherte ein ſanftes Gerede von Theofophie und Spiri- 
tismus. Nur an der Ciſchmitte wird eine Kunftfrage eifrig 
erörtert. Eben faucht der kleine Bildhauer §.: „Papper- 
lapapp! Mit Kunft hat die verehrte Marmorallee überhaupt 
nichts zu. tun. Das ift zum großen Teil. reine Handwerkerei. 
'ne Illuſtrationsſerie zum Schulleſebuch für die Provinz 
Brandenburg...“ „Soll das heißen,“ ſchreit der Maler Y., 
der ſein Geld mit Illuſtrieren verdient, noch nie aber ein 
Bild verkauft E „daß Illuſtrieren keine Kunft ift?! Und 
Menzel! Bel. „Frag doch nit fo dumm! Menzel hat 
— na — nach deer Antrieb, aus ſich ſelbſt heraus ge⸗ 
ſchaffen und nicht nach den 80010 eines 5 
feine Phantafie gemodelt und ۰ 

Einer der 2[efthetifer mengt fid) ein und meint: „Darin 
fedt ein Gran Wahrheit. Die Kunft hat ihren Sweck in 
fih ſelbſt. Jeder Nebenzweck ſchädigt fie. Auch der patrio- 
tiſch ۰.۰.“ „Na!“ erwiderte behaglich, ohne fid) aufzuregen, 
der Geſchichtsmaler A.: „Man braucht doch nur bei Denk: 
mälern und andern Dingen aus Fuckerguß die Auf- und 
Unterſchriften ungelefen. zu laſſen. Dann Debt man nicht 
die hohen Herren Soundſo, ſondern Menſchengeſtalten, die 
rein auf ihre künſtleriſche Durchführung gewürdigt 
den können.“ „Ja! Wenn's nackt wärn,“ ruft der Bild— 
hauer, . „ohne Uniform...“ „Pahl! Uniform! Daran kann 
man auch ۰ Kunft zeigen. Und dann — was heißt: Selbſt⸗ 
zweckd Was heißt frei ſchaffend An irgendetwas binden 
wir ins. alle, 3. B. an die Wirklichkeit. Ich ſelbſt will 
eine nationale Aunſt, ich ſtudiere das hiſtoriſche Koſtüm — 
gut! Aber auch Freund Z., der Phantaſt, irrlichtert nicht 
einfach darauf los. Er braucht Modelle, er hat eine Idee, 
macht fid einen Plan, will gefallen — kurz und gut, ohne 
Smed und Ziel geht's nirgendwo...“ Der Bildhauer 
ſchüttelte ſich. „„Ich. eine Idee! Gefallen wollen! Plan! 
Lächerlich... Er gebärdete fid) fo heftig, daß man an 
den Ecken des Tiſches aufmerkſam wurde. Und nun wurde 
die Debatte allgemein. Krenz und que hinüber unb her- 
über flogen bie Reden. 

Der Kritifer B. wandte ſich an. den Bee ,Sie 
fagten foeben, eine Idee, irgendein Zweck liegt jedem ۰ 
werk zugrunde. Das iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich. Worauf 
es ankommt, das Eutſcheidende ift, daß in der Xunft kein 
anderer Zweck, oder fagen wir, kein anderes Geſetz herrſchen 
ſoll, als das der äſthetiſchen Wirkung...“ „Auch fo ein 
Wortl was heißt das — äſthetiſche Wirkungd ...“ „Eine 
Genußwirkung, die nur. durch Erregung von. Phantafie und 


s ift nur ein kleiner Kreis, der ſich Donnerstags zu 
| Man trinkt 


nicht einig. 


„aber mit der Dichtung iſt's doch wohl etwas anderes. 


wer⸗ 


der Frage befaßt. 


Geſinnung zu verbreiten. 
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Tendenz. 


Empfindung fid) vollzieht. .." „Bon! Ganz einverſtanden! 
Ich kann alfo auch einen Hunſtgenuß haben, wenn mein pa’ 
triotiſches Empfinden erregt wird.“ „Nur darf“, warf der 
fiteraturprofeffor C. ein, „dieſe Erregung nichts Tendenziöfes 
haben. Jede Tendenz ift verwerflich.“ „Warum? 7 
Es gibt, glaub ich, gar! kein Kunſtwerk, in dem nicht irgend- 
eine Tendenz, . E fhe, e nationale oder religiöfe 
Tendenz ftedt. 

„Ich fürchte. wir ſind uns über den Begriff Tendenz 
Tendenz iſt —“ der Profeſſor dachte ſo lange 
nach, daß ihm der Muſiker D. zuvorkam und rief: „Tendenz 
ift, wenn man 84 bei einem Werk etwas denken kann oder 
vielmehr ſoll. Denken aber ſoll man bei einem Kunstwerk 
nicht, nichts daraus lernen, ſondern nur fühlen, vorftellen . 
„Das gilt vielleicht von der Muſik“, meinte der Aeſthetiker E. 

Es 
gibt zweifellos erſte Kunftwerfe, die neben der künſtleriſchen 
Wirkung auch irgendeine Tendenz verwirklichen, wenn es 
fih auch nur um die Tendenz feinerer Menſchlichkeit, edler 
Humanität handelt. Nehmen wir z. B. Iphigenie oder 
Herrmann und Dorothea —“ „Laſſen Sie mich aus mit 
fein und edel,“. rief der Kritiker B., „was Sie Tendenz 
nennen, iſt eine Nebenwirkung, die mit dem Kunſtwerk als 
ſolchem nichts zu tun hat. Wir legen fie auch ۰ nur 
hinein. Zur Uunſt gehört nur, was einzig und allein mit 
künſtleriſchen Mitteln zu erreichen iſt. Wenn irgendeine 
Wirkung auch auf andere Weiſe zu erzielen iſt, z. B. mit 
einer begeiſterten patriotiſchen Rede, dann läßt die Unnſt 
am beſten die Hände davon. Selbſt ein Goethe widerlegt 
mich nicht. Hat er fid) mit Tendenzen abgegeben, ſo hat er 
in dem Augenblick nicht als Hünſtler, rein als Künftler ge⸗ 
ſchaffen, ſondern —“ „Als Menſch,“ unterbrach ihn der 
Aritiker F., „und darauf kommt alles an. Auch wenn der 
Künftler. ſchafft, ganz verbohrt und verſunken ift, bleibt er 
doch immer nebenbei Menſch. Und als menſch hat er ۳ 
denzen, die ihm leicht mit ins Kunftwerf geraten. Mögen 
ſie nur ruhig darin ſein; das weſentliche iſt, daß ſie or⸗ 
ganiſch mit dem Werk verwachſen: und Fünftferi[d, . umge» 
ſchmolzen ſind, daß ſie nicht tote Anhängſel bilden, daß. ſie 
einem nicht plump abſichtlich ins Geſicht ſchlagen. u „Et · 
zetera! Etzetera!“ ſtöhnte der Komiker H., „Ainder, redet 
nicht fo gebildet! Ich verſteh von der Sache nichts, aber 
ich denke, eine Tendenz mögt ihr alle, die Tendenz, mit. der 
Kunft Geld zu ۲۳ 0800 „Pfui!“ war die 
vielſtimmige Antwort. l 

Weiter die Debatte 7 تفا‎ erſpare id mir. [^ 


wäre auch ſchwer möglich, da fie immer ‚mehr in ein wirres 
Durcheinander überging und brodelnd überlief. Horgeführt 
habe ich fie, um zu zeigen, wie über das Thema Aunſt und 
Tendenz die Meinungen ſelbſt in Künſtlerkreiſen auseinander: 
gehen, wie auch hier Unklarheit mit Klarheit ringt, wie 
wenig Einigkeit ſelbſt in den Grundbegriffen herrſcht. 

Das Thema wird auch anderwärts gerade jetzt wieder 
häufig und eifrig erörtert. Beſonders der Verein für Der, 
breitung künſtleriſcher Jugendſchriften hat ſich eingehend mit 
Er hat fid) das Jiel geſetzt, die Jugend- 
literatur von jenem Schrifttum zu ſäubern, das die äußere 
Kunftform ausnutzt, um moraliſche Lehren und patriotiſche 

Lehre und Geſinnung ſind hier 


der wed, die Aunſt ift dienendes Mittel. 
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Dienende Hunt uit diefem Wort ift ۵ alles 
gefagt, mit ihm wird das Thema ſofort in die rechte Be’ 
leuchtung gerückt. Die Kunſt kann nicht Dienerin ſein, ihr 
innerſtes Sein und Weſen ſträuben ſich dagegen, und wer ſie 
zu Sweden mißbraucht, die ihrem Weſen fremd find, wird 


höchſtens Scheinwirkungen und Scheinerfolge erzielen, ver⸗ 


gänglicher als Gewölk am Mittagshimmel. Es hat noch nie 
eine moraliſche Erzählung eine innere Neugeburt bewirkt. 
Die Kunſt ruft Erregungen hervor, heroiſche oder ſentimen⸗ 
tale, freudige oder peinigende, wer dieſe Erregungen plump 
mit irgendwelcher Pädagogik belaſtet, wird ſie töten, erdrücken, 
keineswegs ſie fruchtbar machen. Als Jochtier leiſtet der 
Pegaſus nichts, rein gar nichts. 

Genau wie die Wiſſenſchaft hat die Kunft ein gutes 
Recht, Selbſtherrſcherin zu fein. Ebenſo wie die Wiſſenſchaft 
fidh proſtituiert, ihre natürliche Beſtimmung preisgibt und 
verrät, wenn ſie nicht unbedingte Wahrheitserforſchung iſt, 
wenn fie nicht alle Tatſachen vorurteilslos prüft und er 
kundet, wenn ſie auch nur im kleinſten um einer Tradition, 
einer Parteitendenz, einer Zeitauffaffung willen an den 
Tatſachen dreht und deutelt. — 0 proſtituiert fid) auch die 
Kunſt, die nicht ganz in der einen Aufgabe aufgeht, eine 
neue Welt von ‚Dorftellungen und Empfindungen zu ſchaffen, 
eine wiedergeborene Wirklichkeit, die gleich der gegebenen 
wirklichkeit nur auf vollendete, deutlich greifbare, erregende 
Geſtaltung ausgeht, nicht auf Lehren, Swecke, Tendenzen. 
Stimmung und Geſtaltung, Phantaſie⸗ und Gefühlserregung 
— darin beſchließt fih alles, was die Hung vermag und 
ſoll. Genuß im tiefſten Sinn it ihr einziger Zweck. In 
gleicher Weiſe aber wie der Naturgenuß verlangt auch der 
Kunſtgenuß eine volle Hingabe der Seele, durch jedes ۰ 
eindrängen fremder Elemente wird die Hingabe geſchwächt, 
verwirrt und ſchließlich erſtickt. Es iſt ſehr lehrreich, zu 
wiſſen, zu welchen Sweden das Holz der Waldbäume ver⸗ 
wandt wird, aber der Phantafie- und Empfindungsgennß, zu 
dem mich der Wald erregt, wird ſicher nicht gefördert, wenn 
ich ihn mit einer Betrachtung über den Wert der Nutzhölzer 
verquicke. Würde ein Lehrer ſeine Schüler vor Menzels 
Zyklopen führen, und würden die Erſcheinungen der Arbeiter 
ihn dazu bringen, den Schülern einen Vortrag über die 
ſoziale Frage zu halten, ſo mag das ſehr anregend wirken, 
aber die Derfenfung in die äſthetiſchen Qualitäten des Kunſt⸗ 
werks, der ſpeziell künſtleriſche Genuß, wird ſchwer geſchädigt. 
Und ſo iſt es mit allen Nebenzwecken, mit den politiſchen 
wie den moraliſchen, ſie lenken die Aufmerkſamkeit von dem 
Aeſthetiſchen ab, fie engen die Erregungen ein, ſie zwängen 
die Kunft in ein Prokruſtesbett. Ein jedes Ding in der 
welt erfüllt am beſten feinen wed, wenn es in der Rich⸗ 
tung verwandt wird, wo es feine Eigenart am ungehindert: 
ſten entfalten, die ihm eigenen Wirkungen am leichteſten 
und ſicherſten ausüben kann. Gewiß, man kann auch in 
einer Mütze Waſſer ſchöpfen und mit einem Meſſer mähen, 
aber wer Eimer und Sichel beſitzt, iſt ein Narr, wenn er 
mütze und Waffer an ihrer Statt gebraucht. Erziehung, 
Patriotismus und Moral laſſen ſich auf hundertfach andere 
weiſe beſſer fördern als durch Bilder, Dramen, Erzählungen. 
Moral vor allem durch vorbildliches Tun, Patriotismus durch 
eine Ausgeſtaltung der Derhältniffe und Zuſtände, die jedem 
einzelnen die Heimat lieb und wert macht. Anderſeits gibt 
es Wirkungen, die nur der Hunt, ihr allein erreichbar find, 
deshalb beſchränkt ſie ſich am beſten einzig auf ſie. 

Und doch! Iſt das nicht alles Abſtraktiond Es gibt doch 
nun einmal eine Tendenzkunſt, und fie nimmt ein mindeſtens 
ebenſo weites Gebiet ein wie die tendenzloſe Kunft, die 
Kunſt der reinen Geſtaltung. Allerdings! Es gibt auch eine 
katholiſche und proteſtantiſche, preußiſche und franzöſiſche 


0 


eingenommene Keligionsphiloſophie. Aber ift das in Wahr⸗ 


Nummer 31. 
wiſſenſchaft, eine voreingenommene Jurisprudenz und vor⸗ 
heit nicht alles Halbwiſſenſchaft oder gar Afterwiſſenſchaftd 


Zweifellos — Tendenz ſteckt nicht nur in den Jugend⸗ 
erzählungen der Nieritz und Hoffmann, fie ſteckt auch in den 


Dramen Calderons und Schillers, in Kaulbachs Geſchichts⸗ 


bildern, in Kleiſts Hermannsſchlacht, in feinem Prinzen von 
Homburg, in Leſſings Nathan, fie macht fih breit in der 
Programmuſik, in der politiſchen Lyrik, im jungdeutſchen 
Roman wie im ſozialen Drama der Neuzeit. Tendenz aller 
Art. Und es find Nünſtler, denen niemand dieſen Namen 
beſtreiten kann, die Hunſt mit Tendenz verquickt haben. 
Aber erlangt dadurch die Tendenz ihr Daſeinsrecht in der 
Kunt? An ihren Wirkungen ſollt ihr fie erkennen. Es 
braucht nur jemand in fo ein Kunftwerf fih zu vertiefen, 
der eine andere Geſinnung hegt als der Künftler, und als: 
bald wird ſein Widerſpruch rege, er kann ſich nicht mit 
ganzer Seele verſenken, er wird im Genießen geſtört, ſeine 
Erregungen werden beeinträchtigt. Freilich auf den, der mit 
dem Künftler in der Geſinnung eins ift, kann die Tendenz 
einen machtvollen Eindruck machen. Aber das geht nicht 


von der Kunft aus, das entſpringt aus ganz andern Gründen. 
Immerhin beſteht ein großer Unterſchied im einzelnen. 


Jede Tendenz ſchädigt das Kunftwerf, aber die Schädigung 
kann eine winzige, augenblickliche oder eine tiefgreifende 
und anhaltend zerſtörende ſein. Das hängt davon ab, welchen 
Raum die Tendenz im Kunſtwerk einnimmt, in welcher 
weiſe ſie ſich geltend macht, ob ſie organiſch aus dem Werk 
hervorwächſt, gleichſam mit ۳ umſchmolzen iſt, mit ihr 
legiert erſcheint, oder ob ſie grell abſichtlich aus dem Rahmen 


hervorſpringt als eine Harangiierung des Leſers, Rörers, 


Betrachters, nicht als mahnende Stimme des Werks. Es 
hängt auch davon ab, welche ſeeliſche Kraft und Bedeutung 
der Tendenz innewohnen, ob ſie in großen, leidenſchaftlichen 
Erregungen, im Nationalen und Religiöſen wurzelt oder in 


jenen kleinlichen Wallungen, wie fie Cagespolitik, Partei- 


melen, Eonfefftonelle Beſchränktheit und dergleichen mehr auf⸗ 
brodeln laffen. Der allem hängt es davon ab, ob in dem 
werk die Tendenz das herrſchende iſt, die Kunſt ihr dient, 
ſklaviſch dient unter Aufgabe ihres weſentlichen Seins, oder 
ob die Tendenz nur leiſe mitklingt, ohne die Stimme der 
Kunſt zu übertönen. , | 

Im Grunde ift es etwas {ehr Einfaches um die Frage: 
Kunft und Tendenz. Jede Tendenz nützt die Kunft für fremde 
Swede aus. Solange aber Menſch gegen Menſch kämpft, 
ſolange tauſend Mißſtände Zorn oder Hohn wecken, ſolange 
Parteiungen entzweien, Beſchränktheiten aller Art die Geiſter 
verwirren, ſo lange — d. h. alſo immerdar — wird Kunſt 
mit Tendenz verquickt werden. Es muß das hingenommen 
werden wie alles andere allzumenſchliche. Und es läßt ſich 


hinnehmen, wenn nur die Tendenz möglichſt reſtlos in Ge⸗ 


golt und Empfindung umgeſetzt ift. Wie 5. B. in den Pro⸗ 
pheten der Hebräer oder in Schillers „Kabale und Liebe“. 
Das reine Gold iſt für den Tagesgebrauch wenig nutzbar, es 
bedarf der Legierungen. Ueberdies beruhen ganze Gebiete 
des Schaffens weſentlich auf der Vereinigung von Kunft und 
Tendenz: ſo die Satire. | 
verwirrt aber wird die einfache Frage durch eine Auf⸗ 
faſſung, die aus einer ganz andern Ecke kommt, die jedoch 
gerade heute in allen Kunftdebatten die erſte Rolle ſpielt. 
Dieſe Auffaſſung bringt Tendenz mit Idee und geiſtigem Ge⸗ 
halt des Kunſtwerks in ein wildes Durcheinander. Die Kunſt 
hat es nur mit dem rein Techniſchen zu tun, alles Seeliſche, 
Geiſtige, Ideelle hat für das Aunſtwerk als ſolches gar keine 


Bedeutung. Kunft ift nur Form — im weiteſten Sinn ۰ 
nommen — der Inhalt kommt für den Künftler nur inſoweit 
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in Betracht, als er in Form umgeſetzt wird. Derartigen. 


Gedanken begegnet man heute überall in Kritiken und äſthe⸗ 
tiſchen Betrachtungen. Folgerung: es iſt ganz gleichgültig, 


ob der Uünſtler eine Herde Hammel oder eine Madonna in 
Wie er das eine oder andere malt, darauf 
Don dieſem Standpunkt 


aus erledigt ſich die Tendenzfrage pon ſelbſt, mit der Ten⸗ 


Xofen malt. 
kommt alles und alles allein an. 


denz aber fallen zugleich auch Idee, Gehalt, Geiſt, Seele als 
künſtleriſche Unweſenheiten. Der denkende Künſtler, der 
geiſtige, ideale Wirkungen erſtrebt, ſteht auf einer Stufe mit 
dem Tendenzkünſtler. Aünſtler ijt der, der eigenartig ſieht 
und das Geſehene vollendet in Geſtalt umſetzt, alles andere 


iſt belanglos. 


punkt, rein maleriſch find die Bilder einer Hammelherde und 
einer Madonna vollkommen gleichartig, wenn beide gleich gut 
gemalt find. Genau fo wie es im Sinn abſoluter Wiſſen⸗ 
ſchaft den gleichen Wert hat, ein Buch über „die Freßwerk— 
zeuge der Myrmecoleonlarven“ zu ſchreiben oder das Buch 
de revolutionibus orbium coelestium. Wiſſenſchaftlich iſt 
beides gleich notwendig, aber menſchlich nehmen; wir doch 


nimmt, deſto wertvoller iſt es für uns. 


Bis zu einer gewiſſen Grenze ijt dieſer Stand- 
punkt durchaus berechtigt. Unter rein äſthetiſchem Geſichts⸗ 


einen weit größeren Anteil an dem Werk des Kopernifus, 
denn menſchlich ift es uns wichtiger, etwas vom Weſen der 


Sterne zu erfahren als von den Freßwerkzengen der Ameiſen⸗ 


löwen. Es ift unmöglich, nur Forſcher, Künftler, Kunftge- 
nießer zu ſein, abgelöſt von dem Menſchen in ſeiner Ganz⸗ 
heit. Und deshalb wird es ſtets für den Ganzmenſchen eine 
wichtigere, große und eine unwichtigere, kleine Kunſt geben. 


Beides ift Kunft, aber je tiefere und weitere Erregungen 


ein Werk in uns auslöſt, je mehr es uns ganz in Anſpruch 

Aus dieſem Grund 
mache ich denn doch einen Unterſchied zwiſchen dem Bild 
einer Madonna, das finnli und ſeeliſch gleich entzückt, und 
dem Bild einer Hammelherde, das nur ſinnlich behagt. Voraus- 
ſetzung iſt, daß beide maleriſch die gleichen Qualitäten haben. Die 
Tendenz ftórt den Kunſtgenuß, der Gehalt kann ihn erhöhen. 

Ja, ich gehe noch weiter. Vicht bloß direkte, nackte Cen’ 
denz ſchädigt das Kunftwerf, irgendwie beeinträchtigt wird es 
auch durch jeden Gehalt, der auf bloß zeitlichen, aktuellen 


Dorausfegungen beruht. Nur aus dem, was ewig iſt, in der 


Natur wie im Menſchenſein, aus dem was immer war, iſt 
und fein wird, ſchöpft die Kunft wie aus einem Lebensborn. 


Don Juans Frau. 


Roman von 


Paul Oskar Höcker. 


¢. Fortſetzung. ۱ 


6. 

en nächſten Tag bekamen ſie einander nicht 
zu ſehen. Frau Karola führte ſchon frühr 
zeitig mit ihrem Söhnchen und mit Liſette 
die Schlittenfahrt nach Territet aus und 
kehrte ins Hotel erſt zurück, als das Diner 
vorbei war. Dem Dr. Eyb blieb ſomit 
nichts anderes übrig, als fid) der land⸗ 
ſchaftlichen Umgebung zu widmen: Dote 
N mittags flieg er auf den Mont Eubli, 
nachmittags ſchlenderte er nach Glion. Aber in Ge 
danken beſchäftigten ſich beide viel miteinander. 

, In der jungen Frau mar eine ungewiſſe Furcht vor 
ihm auſgeſtiegen. Lange faf fie in der darauffolgenden 
Nacht wach, um ſein Werk zu leſen. Es feſſelte ſie, 
wenn es ſie auch nicht erheiterte, weil ſie das Milien 
hofte, in dem es ſpielte. Die rückſichts loſe, unerbittliche 
Schärfe, mit der er in feinem Stück der großſtädtiſchen 
Geſellſchaft zu Leibe rückte, der Trotz des Wahrheits- 
fanatikers, der aus jeder Szene ſprach, die ſpöttiſche 
Ueberlegenheit, die ſein Blick, ſeine Darſtellung bekun⸗ 
deten, erregten mehr und mehr ihre Beſorgnis. Es 
erſchien ihr als ein gefährliches Wagnis, daß ſie ſich 
in ihrer augenblicklich fo unklaren Cage mit ihm ein 
gelaſſen hatte. Sie hielt ſich ſchon jetzt für halb 
verraten. 

Am andern Morgen ſchneite es von früh an fo fort, 
daß an ein Ausgehn nicht zu denken war. Während 
ihre beiden Simmer in Ordnung gebracht wurden, fah 
fie fih alfo gleich allen andern Gäſten auf die Hotel 


ſalons angewieſen. Die waren ſämtlich überfüllt. Auch 
der Speifefaal mußte in den Vormittags ſtunden als Ge 
fellfchaftsraum dienen. Die junge Welt ſpielte da Ball 
oder Tifchtennis. Karl Egon ward von den kleinen 
Amerikanerinnen dazu geholt, kehrte aber immer wieder 
verlegen zu feiner Liſette zurück. 

Natürlich fiel es Hanns Eyb ſofort auf, daß die 
Gräfin ihm auszuweichen fuchte. 

Der gegenwärtige Suſtand war ihm unerträglich. 
Er hatte ſich's denn doch viel leichter vorgeſtellt gehabt 
— und auch amüſanter — im ſtillen den wiſſenden 
Beobachter zu ſpielen. 

Schon geſtern abend waren ihm in dem eingeſchneiten 
Winterhotel die Stunden unendlich langſam hingeſchlichen. 
Beute wollte es nun überhaupt kaum Tag werden. Im 
Swielicht ſaß die Gräfin am Fenſter und las — oder 
tat ſo. Er hatte ein Schweizer Familienblatt erwiſcht 
und blätterte darin. ungeduldig ſprang er endlich auf. 

Eins der Kinder öffnete im Verlauf des Spiels die 
breite Glastür, die zu der Terraſſe führte. Man 
hatte vergeſſen, die mächtigen, rotweißgeſtreiften Mar⸗ 
kiſen aufzuziehen. Des Schnees wegen, der ſich auf 
den langen Seltbahnen angeſammelt hatte, war es siem 
lich dunkel auf der Veranda; aber in der Windſtille 
ſpazierte ſich's hier draußen ganz angenehm. 

Gleich nach ihm erſchien dann auch Frau Karola 
auf der Terraſſe. Sie hatte das Druckmanuſkript in 
der Hand und ging auf ihn zu. Der Trog war fo 
ſtark in ihm geworden, daß er ſich vornahm, dem 


Verſteckſpiel ein reſolntes Ende zu machen. Aber noch 
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wachſenden Swiſchenräumen. 
für die Diskretion, mit der feine Frau über den ۳ 


lichen Vorfall hinwegging, durch beſondere Aufmerk⸗ 
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d Hätten zwifchen ihm und der neuengagierten 1 
außerhalb häufige Begegnungen ftattgefunden, jo wäre 
das in der kleinen Reſidenz bald Geſprächsſtoff geworden. 
Er führte die junge Schauſpielerin daher ſeiner Frau 
ins eigene Heim zu. Die arme Kleine war noch ſo 
jung, war Waiſe und ohne jeden Anhang — und 
ſchlimmer, gefährlicher als das, ſie war ſehr, ſehr hübſch. 
So erbat denn Haddendahl von feiner Gattin deren 
weiblichen Schutz für das junge Ding. Eines Tags 
war Loni Palleske im hellen Frühlings kleidchen, fench” 
tend wie ein Maientag, faft gar nicht geſchminkt, Iofe 
Rofen in der Hand und ein gerührtes Lächeln der ۳ 
barkeit auf den roten Lippen, bei ihrer 3+611 am 
getreten, hatte ihr die Hand geküßt und hatte f e mit 


ihrer quellfriſchen Naivität bezaubert. 


Dabei war es ein ganzes Jahr geblieben. Bis man 
da oder dort über die Argloſigkeit der jungen Exzellenz 
ſich in ſo deutlichen Anſpielungen erging, daß ſie hatte 


aufmerken müſſen. 
Und dann war es zu Silveſter jener Blick geweſen, 


den die beiden beim Anſtoßen mit den Champagner: 
kelchen gewechſelt hatten — nichts als ein Blick und 
doch für Karola der volle Beweis. In der gleichen 
Sekunde hatte ſie begriffen. | 

Su einer „Szene“ war es nicht gekommen. Sie 
hatte kein Wort geſagt. Nur etwas Starres, Eiſiges 
war in ihrem Antlitz aufgetaucht, das die beiden unter: 
richtete — oder wenigſtens warnte. Fräulein Loni merkte 
wohl, daß ſie für die junge Exzellenz von da an kaum 


mehr exiſtierte, aber da man ihr nicht ausdrücklich die 


Tür gewieſen hatte, kam fie zu den allgemeinen ۰ 
fängen immer wieder, wenn auch in größeren, mählich 
Der Intendant ſuchte 


ſamkeit und Liebenswürdigkeit zu quittieren. Aber ſie 


blieb dauernd indisponiert. | 
Don da an galt es für Haddendahl häufig, feiner 


Gattin mehrmals kleine Widerſprüche in feinem (ages: 


oder Abendprogramm zu erklären. 


Mit einer einzigen Silbe hätte fie das Kartenhaus 
zum Einſtürzen bringen können. Aber die ſprach ſie 
nicht aus. Sie erduldete Qualen, wenn ſie die ſorgloſe 
Fröhlichkeit ihres Mannes fah, der ihr lächelnd immer 
neue leichte Ausreden brachte — indeſſen zu gleicher 
Seit, indem fie fo in aller Stille dem Spiel zufah, ge 
wann ſie die volle Sicherheit über ſich ſelbſt. Sie wuchs, 


während er ihr immer kleiner vorkam. — 


Nebeneinander waren fie auf der Terraſſe auf und 


niedergeſchritten. Um die ilmen begegnenden Paare — 


meiſt waren es Amerikaner — kümmerten ſie ſich nicht. 


Frau Karola ſprach eife, mitunter faſt läſſig. Mehr ⸗ 
mals zögerte ſie, vom Forn, von der Qual ergriffen. 


Oder ſie ſchloß die Augen, als vermöchte fie dadurch die 


Bilder von fich zu bannen. 


Hanns Eyb fonnte ihr nur wenig Hoffnung machen. 


Als Material für einen Prozeß reicht das nicht aus, 


gnädige Frau. 
Gatten auf diefe Anklagen hin fchuldig zu ſprechen. 


Denn das find bloß Empfindungen geweſen, ۴ 


Kein Richter hätte das Recht, Ihren 


häufig genug „verreißen“ ۱ 
er jetzt Frau Karola nichts. 
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empfindungen — während das Gericht nur auf Grund 
von tatſächlichen Beweiſen urteilen darf.“ 

Voller Sorge ſah ſie ihn an. „Alſo im Prozeß 
würde ich unterliegen? Mein Gott! Und das einzige, 
was meine Verwandten mit dem Schritt ausſöhmen könnte, 
wäre noch ein Urteil, das ſeine Schuld klar beweiſt!“ 

. Saft grimmig entfuhr es ihm daraufhin: „Möchten 
Ihre Verwandten es lieber ſehen, daß Sie zu 80 
Sweck in all den häßlichen Winkeln die Beweiſe ſelbſt 
zuſammenſuchen, die der Richter fordern muß?“ 

Unter einem unwillkürlichen 7 ſchüttelte ſie 
den Kopf. „Nein, nein, das ift ja unmöglich! Sie 
haben recht: das können ſie nicht von mir verlangen, 
— Und ich brächt es auch nicht über mich!“ 

Sie blieb wieder ſtehen, fah in den Schnee hinaus 
und ſchloß die Augen wie in körperlichem Schmerz. 

Wie würde bloß ihr Bruder dieſe Wandlung out 
nehmen?! Das war die zitternde Sorge, von der jte 
nicht freikam. Don einem ihr felbft unerklärlichen Drang 
immer aufs neue zur Offenheit gezwungen, berichtete 
fie ihm über den Brief, den fie an ihren Bruder oe: 
ſchrieben hatte. 

„Dieter von Veklingſtein wird es zunächſt wohl 
überhaupt nicht faſſen“, fette fie. nachdenklich hinzu. 
„Meine einzige Hoffnung iſt die, daß ſein Vertrauter 
mich vielleicht verftehen wird.“ | 

„Sein Vertrauter p“ 

„Ja — Dietrich Quentin“, Ge fie matt lächelnd. 


„Kennen Sie den nicht?“ 
„Dietrich Quentin? Aber gewiß — 207 iſt doch 


das Pſendonym ...“ 


„Meines Bruders.“ Sie holte tief Atem. „Und der ift l 


doch ein Dichter — der muß doch nachfühlen können, was 
mir in dieſer ſchweren Seit durch die Seele gegangen iſt.“ 

Dietrich Quentin! .. Aus alten Almanachen, 
Familienblättern und Feſtchroniken tauchten patriarchaliſch— 
gemütvolle Reime in Hanns Eybs Erinnerung auf. 
Don Liebes und Lenzesluſt, von Daterlandstreue, von 
Elternglück und vom ſchönen Rhein ſtand in faſt jeder 
lyriſchen Anthologie ein Beitrag von Dietrich Quentin, 
der zwar kein König unter den Dichtern aller Seiten, 
allein einer der liebenswürdigſten Sänger unter den 


deutſchen Fürſten war. 


Als Knabe, da er für ein paar Jahre zu Kreuz- 


nach in die Penſion geſteckt worden war, hatte Hanns 
Eyb für den dicht benachbarten Keklingſteiner Prinzen 
ſelbſt einmal begeiſtert geſchwärmt. In den letzten 
Jahren freilich hatte er die altmodiſchen Gedichtbändchen 
müſſen. Aber davon ſagte 


Es war Hanns Eybs Aufgabe, in der unglücklichen 
Frau ein bißchen Selbſtvertrauen und Vertrauen in die 
Sukunft zu wecken. Alſo ließ er das ſchwarze Geſpenſt 
gar nicht erſt aufkommen. 

Als wahre Wohltat empfand ſie's nach der dumpfen 
Epoche des Sweifelns, des Verzweifelns, endlich wieder 
hoffen zu dürfen. Ja, es trieb fie, fid) an der Vor⸗ 
ſtellung von Dieters Scelengröße zu beraufchen. . 

„Mein Gott, mein Gott,“ flüfterte fie, „wenn ich 
mir ſage, daß wir doch der gleichen Wiege entſtammen, 
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daß wir beide die gleiche trübe Jugend erlebt — 


jahraus, jahrein die gleiche Sehnſucht im Herzen mit 
uns herumgetragen haben — dann kann ich nicht mehr 
an ihm zweifeln. Ach — eine ſo ruhige Sicherheit 
kommt. über mich. Er wird mir helfen! — Vicht wahr, 
er muß mir helfen?“ 

Und lächelnd, wie man ein Kind beſchwichtigt, ſagte 
er ihr den Croft, den fie hören wollte. Jetzt, da fie. fo 
vertrauensvoll den Schleier von dieſen letzten Dingen 
gezogen hatte, wäre es ihm gar nicht mehr möglich ge⸗ 
weſen, fie dieſer vagen Hoffnung zu berauben, obwohl er's 
noch kurz zuvor wie einen Triumph empfunden haben 
würde, ihre Suverſicht auf die Ritterlichkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit ihrer Sippe zu brechen. 

Wie das ſo raſch gekommen ward 

War er denn etwa verliebt in die arme, kleine Ex⸗ 
3ellen3? Er, der ffeptifche, der demokratiſche Hanns 


Eyb, in die ſtolze, unnahbare Reklingſteinerin d 
Die Anfänge einer zarten Freundſchaft waren da. 


Hätte er ihr bei den nächſten Begegnungen in ober⸗ 
flächlicher Schwerenöterei die Kur gemacht, fo wäre fie 
ſchnell mit ihm fertig geweſen. Mit hundert leiſen, 
ſchüchternen, dabei faſt ängſtlich bittenden Wendungen 
ſuchte ſie ihn davor zu warnen, daß er das Vertrauen, 
das ſie ihm geſchenkt hatte, mit Vertraulichkeit vergalt. 
Aber bei all feinen Freimut, feinem trotzigen ۳ 
gängertum beſaß er doch viel zu viel Takt, als daß er 
feine tiefe und ſtarke Teilnahme durch eine raſche ۳۲ 
timität verraten hätte. 

Das Wetter war wundervoll geworden: der wahre 
Sommer überm Schnee. Alle Welt war vergnügt. Die 
Ceidenden, die auf der unteren Terraſſe in der Sonne 


lagen, atmeten in ruhigen Sügen die balſamiſche Luft 


in die Lungen, die Luxuskranken, deren Sahl nicht 
kleiner war, führten die vom Kurarzt vorgeſchriebenen 
Spaziergänge aus, die Geſunden, die ſich nur Bummelns 
halber im Winterhotel hier oben aufhielten, verlegten 
fich. mit verſtärkter Ceidenſchaft auf den Sport. 

Mit blitzenden, klingenden Schlittſchuhen ausgerüftet, 
wanderte ein Teil der Amerikaner beiderlei Geſchlechts 
nach Glion, um mit der Zalmradbahn nach Caur hinauf: 
zufahren. Die meiften vergnügten fih mit „Lühſchen“. 
Dieſer Sport ward von den Gäſten aller Altersſtufen 
geübt. Die Engländerinnen, die dafür ein beſonderes 
Koſtüm erfunden hatten — einen kurzen Rod, unter 
dem ſie Bloomers trugen, und hellgelbe, faſt bis ans 
Knie reichende Ledergamaſchen — waren darin Meiſter. 
Sie ſetzten fidi im Reitſitz auf die kleinen Bolzſchlitten 
und ſauſten jeden, auch den ſteilſten Abhang in raſendem 
Tempo hinab, mit einem derben Stock, an den Strafen: 
biegungen mit dem rechten oder linken Stiefelabſatz 
den Kurs ſteuernd. 

In der goldenen Sonne erſchien dem Dr. Eyb die 
junge Exzellenz vom einen zum andern Mal friſcher und 
annmtiger. Entzückend war es, fie mit ihrem Söhnchen 
ſpielen zu ſehen: das wirkte auf ihn ſogar ein bißchen 
rührend, vielleicht deshalb, weil ſie ſelbſt noch ein Ge 
Kind mar. 

€ine originelle Kameradſchaft hatte Hanns Erb 
auch mit Karl Egon geſchloſſen. Es war ſeine deutlich 


prächtige Ausfichten. 
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erkennbare Abſicht, in den ſtillen, mädchenhaften jungen 
Herrn etwas Unternehmungsluſt zu bringen. Ein paar 
mal hatte er Karl Egon zu den andern Kindern in den 
Schnee hinausgeführt. Der Kleine mußte fid an den 


Schneeballſchlachten beteiligen. In impulſivem Ueber” 


mut miſchte er ſich einmal ſelbſt mit in das luſtige 
Kampfgetümmel, um Karl Egon zu helfen. Natürlich 
ward er dann für das internationale kleine Volk die 
Sielſcheibe. Alle Gäſte ſahen der luſtigen Szene zu, 
auf den Balkons, auf der Veranda, auf den beiden 
Cerraſſen erhob fih alles von den 07 und 
ſtimmte in das Lachen der Kinder mit ein. 

Mit einem Mal riß der junge Deutſche ſeinen Bock 
vom Leib, warf ihn achtlos auf den nächſten Schnee ` 
haufen und nahm den Kampf, da es ihm zu heiß ge 


worden war, in Hemdsärmeln auf. In eine Schnee 


wolke gehüllt, immer wieder ſich bückend, verteidigte er 
das Feld gegen die kleine Horde. Schließlich blieb er 
zuſammen mit Karl Sgon als Sieger zurück. 

Karola hatte gleich den andern herzlich über ihn 
gelacht. Als er nun, noch dampfend, feinen Bundes: 
genofje auf die Schulter nahm und ihn im Triumph 
über die Terraſſe brachte, lief ſie raſch auf die Stelle 
zu, wo ſein Rock lag, ſchüttelte den Schnee davon ab 
und reichte ihn ihm zu, voller 98 daß er ſich er⸗ 
kälten könnte. 

Er verabredete in dieſer luſtigen Stimmung eine ae: 
meinſame Partie mit ihr. Man müßte Karl Egon und 
Liſette im Schlitten mitnehnien, vielleicht bis nach dem 
Dorf Eubli, den Jungen dort auf der wundervollen 
Schlittenbahn „lühſchen“ laſſen, und fie ſelbſt könnten 
von da auf den Mont Cubli wandern. Bei der formen” 
klaren Winterluft hatte man dort in dieſen Tagen 
An allen Tiſchen des Speiſeſaals 
ſchwärmte man davon; es waren B faſt ۶ 
Hotelgäſte oben ۰ 

In dieſer Friſt des tatenloſen, ungeduldigen 5 
war ihr Blut ſchon wie gekocht. Sie brauchte eine körper⸗ 
liche Ermüdung, um endlich einmal wieder durchſchlafen 
zu können. Alſo ſagte fie olme weiteres Beſinnen zu. 

Gleich nach Tiſch zog man im Schlitten los. Karl Egon 
jubelte über das flotte Tempo, über das ſich in der Luft 
bauſchende bunte Schneenet; der Pferde, über die Angſt 
ſeiner Liſette, die bei jeder ſtärkeren Biegung aufkreiſchte. 

Dor dem kleinen Wirtshaus von Cubli hatte ſich 
ein richtiges Sportfeld aufgetan. Auf allen Wegen, 
die von hier ſtrahlenförmig nach den drei Seiten aus 
liefen, ward von den Hotelgäſten der Lühſchſport eifrig 
betrieben. Für die kleinſten Sportjünger war eine kürzere, 


ganz ungefährliche Bahn abgeteilt worden. Dier er 


rang Karl Egon feine erſten ſportlichen Erfolge, hier 
befreundete ſich ſogar — nachdem Dr. Eyb mit gutem 
Beiſpiel vorangegangen war — die ängſtliche Liſette 
mit dem originellen Sport. 

Für eine Erquickung, die Ciſette und der Kleine nehmen 
ſollten, war geſorgt, der Schlitten, in dem ſich reichlich 
Pelzdecken befanden, ſtand zur Rückfahrt bereit; das Paar 
war alſo unabhängig und konnte jederzeit heimgelangen, 
wenn Kifette etwa merkte, daß ihr Schützling ermüdete, 
noch bevor ſeine Mama von der kleinen Tour zurückkehrte. 
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Karola hatte fid) mit einem fußfreien Rock, derben 
Schuhen und Gamaſchen ausgerüſtet. Im Wirtszimmer 
bat ſie ſich einen der eiſenbeſchlagenen Gebirgsſtöcke 
aus — nach kurzem, fröhlichem Abſchied von ihrem 
Jungen, der mit roten Bäckchen, blitzenden Augen und 
unter ſtolzem „Burra!“ feine junge Kunſt, den kleinen 
Bankſchlitten zu lenken, vorführte, war ſie abmarſchbereit. 

Auf dem unteren Abhang des Mont Cubli wimmelte 
es von Spaziergängern. Karola fühlte aber einen 
großen Tatendrang in fich. Oft rannte fie ihrem ۶ 
gleiter voraus, kletterte mitten durch den dickſten Schnee 
über Böſchungen, um abzuſchmeiden, und je höher fie 
kam, deſto leichter ward ihr's ۰, 

Es hatte fich ihnen beiden die Stirn gefeuchtet, als 
fie am Rand des Tannengehölzes anlangten, das 
wie ein Gürtel die Kuppe umzog. 

„Iſt's einem hier oben nicht, als ob man Schwingen 
hätte?” rief fie ihm fröhlich zu. 

Er mußte fie immer und immer wieder ganz ent 
. glidt anſchauen. Die körperliche Anſtrengung hatte ihr 
Blut in Bewegung gebracht. Der Trotz, der ſonſt in 
ihrem Antlitz lag, hatte fich in Feuer und Unternehmungs⸗ 
luſt gewandelt. Sie ſchien eine ganz andere geworden. 
Als er ihr's auf den Kopf zuſagte, wollte fie ein ernfteres 
Geſicht machen. Aber es gelang ihr nicht recht. Sie 
fühlte ja auch ſelbſt, daß ſie jetzt hübſch ausſah. 

„Das Klettern hat mir die letzten Jahre über 
ſchmerzlich gefehlt,“ ſagte fie, „denn als Kind, als junges 
Ding war ich faſt täglich auf den Bergen. Als Groß— 
ſtädter können Sie's wohl nicht fo nachfühlen, wie mëch, 
tig das nun auf unſereins wirkt.“ | 
Ich bin erft als Student in die Großſtadt gekommen. 
Bis dahin war ich ja auch immer im Gebirge. Früher, 
als mein Vater noch Landrat war in Thüringen, ſpäter 
‚an der Mofel. Dann hab ich ein paar Jahre [ang auch 
in Kreuznach die Schule beſucht.“ | 

„Im Nahetal? Ja, wiſſen Sie denn, daß das meine 
Heimat iſt “ ۱ 

„Gewiß. Wir waren lange Seit Nachbarn. Die 
Ebernburg und den Reklingſtein — jeden Fleck kenne 
ich dort. In der Prima war's einfach Geſetz, daß man 
fich der Reihe nach in die wunderhübſchen jungen Prin- 
zeſſinnen verliebte.“ | 

Sie lachte, war aber doch ein wenig rot geworden. 
„Wenn man Ihnen das glauben ſollte!“ — 

Im Weiterwandern erzählte er ihr von diefen ۰ 
torheiten. Er hatte eine drollige Art, darüber zu ſprechen, 
aber es lag dabei doch eine gewiſſe Wärme in ſeinem Ton. 

„Mir iſt das alles erſt wieder in den allerletzten 
Tagen eingefallen. Wenn mir damals jemand geſagt 
hätte, ich würde je im Leben das Glück haben ... Sie 
hatten natürlich gar keine Ahnung davon, daß ſiebzehn 
Kreuznacher Primanerherzen für Sie in Liebe erglühten ?“ 

„Gar keine Ahnung. Nur Schweſter Liddi bekam 
einmal ein Gedicht zugeſchickt. Die Erzieherin ſah's 
und gab es Papa — und zur Strafe dafür durften 
wir ein paar Wochen lang Reklingſtein nicht verlaſſen.“ 
` Sie blieben jetzt öfters ftehn, um auszuruhen, denn 
ihr Atem ward kurz. Der Weg war ſteil und der dicken 
Schneedecke halber recht mübfam zu nehmen. 


„Das iſt doch Ihre Schweſter Liddi, die jetzt an den 
Grafen Clairon verheiratet ift, gnädige Frau“ fragte 
er im Weiterſchreiten. | 

Sie bejahte. „Sie haben ihn in Berlin kennen ge: 
lernt, nicht wahr d“ | 

„Clairon de l'Eſpignol — von den Gardedukorps.“ 

„Ein lieber, lieber Menſch. Schrecklich arm find fie 
ja, aber Liddi ift febr glücklich mit ihm geworden.“ 

„Und dann gab es noch eine Prinzeſſin Vera auf 
dem Reklingſtein d“ ۱ ۱ 

„Die ift Hofdame geworden. Vera kam von uns 
fort, als ich noch nicht konfirmiert war.“ 

Die Erinnerung an ihre Heimat brachte ſo ganz un⸗ 
vermutet wieder eine ernſtere Note: Karola beängſtigte 


es, daß die ſo ſehnlich erwartete Nachricht von ihrem 
Bruder noch immer nicht da war. | 


Als fie den Wald durchſchritten hatten und nun, 
beim Erklimmen der oberſten Kuppe, die Aus icht frei 
ward, hörten ſie vom Dorf her das Lachen und 
Jauchzen der dort beim Sport fid) tunnnelnden Kinder. 
Karola blieb immer wieder ſtehn und lauſchte. Es 
war ihr, als müſſe fie das Stimmchen Karl Egons 
heraus hören. | | 

Das Bild, das fid) ihnen hier oben bot, war ganz 
überraſchend. Da der Cubli allein ſtand, wirkte ſchon 
die ihn zunächſt umgebende Schneelandſchaft wie ein 
Hochgebirgspanorama. Die einzige Farbe, die fid) in 
das ſtrahlende Weiß miſchte, war das intenſive Blau 
des Himmels und des Sees. Rechts neben der fünf⸗ 
zackigen Dent du Midi war ein glänzender, bláulidy 
weißer Schneekoloß aufgetaucht: der Montblanc. 

Sie ſtanden tief atmend in der Sonne und im Schnee 
nebeneinander. Lange ſchwiegen ſie, vom Marſch etwas 
erſchöpft, von all den Erinnerungen bewegt. 

„Wenn ich nun wieder nach Reklingſtein zurückkäme 
— dann ſollte es Karl Egon ganz, ganz anders haben 
als ich damals. Das ſollte meine ſchönſte, liebſte Auf⸗ 
gabe fein, dem Kind eine lichte Jugend zu ſchaffen, eine 
lichte, ſonnige Jugend, wie ſeine Mutter ſie ſich immer 
erſehnt hat — vergebens erſehnt.“ 

Er meinte, ihr Leben beginne ja erſt, die eigene 
Jugend ftehe noch vor ihr. Aber fie ſchüttelte den Kopf. 

„Wie immer das Leben ſich jetzt geſtaltet — etwas 
zerſprungen iſt in einem. Und die ſchwerſten Kämpfe 
gibt es für mich wohl erſt in der neuen Abhängigkeit. 


| Ich werde mich febr, febr einſchränken — dem armen 
‚Kleinen manches verſagen müſſen.“ Sie feufzte leicht 


auf. „Aber die Mutterliebe, wenn ſie ſonſt alles, alles, 
alles opfert, muß das Kind doch entſchädigen —!“ 
Wieder rührte ihn ihr zitternder Ton, der fo hilflos, 
fo ſehnſuchts voll und zärtlich klang. Ihre Augen waren 
feucht geworden. Nachdem fie in wachſender Leiden. 
ſchaftlichkeit geendet, ſagte er, kaum den Ton erhebend, 
aber doch merklich ergriffen: „Ich weiß nicht, ob ich 
Ihnen meine Freundſchaft anbieten darf. So rein Menſch 
zu Menſch. Violleicht iſt ſie wertlos für Sie — denn 
großen Einfluß beſitze ich ja nicht. Aber vielleicht iſt 
es für Sie insgeheim doch ein kleiner Troſt, zu wiſſen: 
irgendwo gibt's einen Menſchen, der mit dir fühlt, dich 


verfteht.” 
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Geiſtlichkeit des Landes bewahrt hat. 
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Dieſe Worte, mehr noch Ge ſchlichte Art, in der er 


ſie ſagte, brachten ihn ihr nun wirklich nahe. 
„Es it hübſch von Ihnen, daß Sie. mir das jetzt 
geſagt haben. Ich. bin Ihnen auch dankbar — herzlich 
dankbar. Aber annehmen darf ich Ihre Freundſchaft 
nicht. Denn ich könnte Ihnen nichts dafür bieten.“ 
„Sie haben mir ſchon viel gegeben in dieſen paar 
Tagen, gnädige Frau. Wirklich viel. Sie haben mich 
an etwas glauben gemacht, das ich, als ich die Bunte 


Reihe ſchrieb, noch nicht geahnt hatte.“ 


Sie wandte ihm haſtig ihr Antlitz zu. In ihren 


großen Augen ſtand ein freudiges Leuchten. Und es 
drängte fie, ihm die Hand zu geben. SCH 


Nummer 51. 


Er hielt ihre Band lange. feft und küßte fie endlich. 
In leichter Verwirrung entzog ſie ihm ihre Finger und 
kehrte ſich wieder der Ausſicht zu. 

Ueber den Schmeebergen lag noch der lichte Tag, | 
aber unten am See — in der langen Seile der 71 
und Botelpaläfte von Chillon bis Clarens — ſprangen 
ſchon die erſten Lichter auf. Die Sonne verſchwand dort 
bereits um fünf Uhr. Alſo hieß es nun wieder wandern. 

Es war nichts Großes hier oben geſagt worden, 
kein einziges bindendes Wort, aber doch herrſchte jetzt 
ein Einvernehmen zwiſchen ihnen, als ob ſie einen. EE 
Pakt geſchloſſen hätten. e 

SE folgt) 


unter dem Banner des ſiegreichen Löwen. 


Don Arnold Seit, ‘Saatel. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


„Der Löwe hat. geſiegt aus dem ` Stann Juda! 
Menelik II., von Gott eingeſetzt, König der Könige von 
Aethiopienl“, ſo lautet die Eingangsformel aller Schreiben 
und Erlaſſe des Helden von ۵2106: Dieſes Gottes: 
gnadentum mitten im ſchwarzen Erdteil. Welch eine 
Geſchichte erzählen dieſe wenigen. Worte! Auf ſeiner 
Felſenfeſte, umbrandet von den Wogen des Islam, hält 
der abeſſiniſche Löwe feit anderthalb Jahrtauſenden unter 
dem Seichen des Kreuzes. allen. Widerſachern ſiegreich 
ſtand. Im dritten Jahrhundert etwa brachten alexan⸗ 
driniſche Mönche das Chriſtentum in das Hochland von 
Babefch, deffen Bewohner einem mit heidniſchen Ge 
bräuchen durchſetzten jüdiſchen Ritus angehörten. Die 
Tradition läßt die bibliſche Königin von Saba die 
Stammmtter der äthiopiſchen Dynaſtie fein. Aus ihrer 


Ehe mit dem König Salomo, deſſen Weltruhm fie nach 


Jeruſalem zog, entſproß der erſte König Aethiopiens, 
namens Menelik, der die Religion ſeines Geburtslandes, 
das Judentum, nach Aethiopien brachte. 

Eine unendlich lange Reihe von Königen, dazwiſchen 
auch ab und zu eine weibliche Herrſcherin, leitete die 
Geſchicke des Reiches, bis es im Jahr 1855 Kaffat, 
dem Sohn eines verarmten Sproſſes der alten Dynaſtie, 
gelang, die Regierung an ſich zu reißen und ſich unter 
dem Namen eines Kaiſers. Theodor weltgeſchichtlichen 
Ruhm zu erringen. Serriſſen lag das fchöne afrifanifche: 
Hochland da, aus tauſend Wunden blutend, die ihm die 
Bürgerkriege und die Herrfchgelüfte einzelner Machthaber 
geſchlagen hatten. Da erſchien Theodor, und mit gran 
(amer Energie einigte er zum erftenmal die mbot- 
mäßigen Scharen. Eine Geſchichte voller Blut und 
Tränen, voller beſtialiſcher Grauſamkeiten und doch 
wieder voller Reiz für die Genialität diefes Mannes. 
Noch heute lebt im ſtillen Kornthal in Württemberg 
der alte deutſche Miſſionar Flad nebſt ſeiner Gattin, die 


uns in den von ihnen herausgegebenen Erinnerungen von 


all den blutigen Morden des Königs Theodor und den Ge— 
fahren, in denen ſie ſelbſt geſchwebt, erzählen. Aber 
nicht nur die Herrfchaft über fein Volk verdankt der 


jetzige Inhaber des äthiopiſchen Kaifertrones ſeinem 


genialen Vorfahren, ſondern von dieſem rührt auch das 
Uebergewicht her, das die Krone fid) heute über die 
Als der Abuna, 


gegen den überlegenen Feind kämpfen. 


Lager des Gegners ſchickte. 


auf, Aethiopien⸗ jetziger Herrſcher. 
beſteht heute vierzig Jahre, und mit Staunen hat Europa 


können. 


der oberſte abeſſiniſche Geiſtliche, ein Kopte, eines Ge 
zu Theodor trat, fidi über das Abfchlachten fo vieler 
Mönche, die der Kaifer allerdings als Rebellen anſäh, 
und das Niederbrennen der Klöſter beſchwerte und ihm 
den Bannfluch entgegenſchleuderte, zog Theodor ruhig 
lächelnd feinen Revolver, hielt ihn dem Priefter an die 
Schläfe und ſprach nur die Worte: „Deinen Segen er: 
bitte ich, Vater!“ Sitternd willfahrte der Geängſtigte. 
Genial wie im Leben, war Theodor. auch im Sterben. 

England rüſtete gegen ihn im Jahr 1868 die berühmte 
Erpedition unter Lord Napier, die in Magdala, einer 
hohen natürlichen Selfenfefte, den König verſchanzt fand. 
Ungewohnt war dieſem der Glanz europäifcher Heere, 

das Erſcheinen der Kriegselefanten und die Macht der 
Waffen und Geſchütze. Nur wenige Stunden ließ er 

fein mit flechten Feuerſchloßgewehren ausgerüſtetes Heer 
Im Kriegsrat : 
verlangten feine Großen ftürmifch die Niedermetzelung 
der europäiſchen Gefangenen, derentwegen die engliſche 


Expedition unternommen war, und bei denen ſich auch 


der obengenannte Miſſionar Flad befand. Die Antwort 


des Kaifers war, daß er es feinen Heerführern frei ſtellte, 
ſich mit ihren Truppen in Sicherheit zu bringen, und 


daß er ſämtliche Gefangene unter Bedeckung frei ins 
Mit kaum zchn feiner Ge 
treuen verſchanzte er ſich im höchſtgelegenen Teil der 
Burg, kämpfte bis zum letzten Augenblick und erſchoß 


ſich dann, zu ſtolz, um in Gefangenſchaft zu leben. 


Auf ihn folgte der Fürſt von Tigre, der die Engländer 


unterſtützt hatte und dafür mit Waffen und der Ein⸗ 
ſetzung in die Königswürde belohnt wurde. 


Er beſtieg 
unter dem Namen eines Kaifers Johannes den Thron. 


Seine Herrſchaft war nicht von langer Dauer. Im 


Kampf gegen die Mahdiſten fiel er im Sudan in der 


Schlacht von Matama. 


Im Boflager dieſer beiden Fürſten wuchs Menclik 
Seine Regierung 


in dieſer Seit das Wachſen ſeiner Macht verfolgen 
Die harte Schule des Lebens hat ihn, dank 
feiner angeborenen Intelligenz, zu einem Mann werden 
laſſen, deſſen ſtaatsmänniſche Klugheit weit über die 
Grenzen ſeines Reiches bekannt geworden iſt. Aber 
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۱ Der erfte Wagen in Abeffinien, vom Verfalfer dem Raifer zum Geſchenk gemacht. 
nicht dieſe allein iſt es, die ihn zu dem 
großen Mann ſtempeln, der er in MWahr- | EE 
heit if, vielmehr feine Gerechtigteitsliebe | n 2 ای‎ E 
und Herzensgüte geben den Ausfchlag. War SJ. 8 „ 
das Reich vor ihm durch Strenge geeint, ſo ا کی ا ا ا‎ EE مور سو ئن نز‎ pu ug 
liegen die Erfolge Meneliks darin, daß er es 7 5 Ur dm 9 gn 
verſtand, dieſe Strenge mit Güte zu paaren, y ۰7 EE » | Se 
und felten wohl gibt es ein Dolf, das 
fo unbedingt feinem Herrſcher vertraut und 
ihn verehrt wie das äthiopiſche Menelik II. 
Alter enter Seite Debt eine Frau — im Ee 
er Ende der Fünfziger — die gleich ihrem . 
Hatten in geiſtiger Beziehung bedeutend ijt: PP Ber ERRE ach, oos 
Caitu, die Kaiferin. Was ift nicht alles 6 E UE E ما‎ 
über dieſes Herrſcherpaar Unwahres und x NAT 7 ^ و اق‎ A N سرک وی‎ i 
Unfchönes geſchrieben worden! Da ich feit y 
zwei Jahren am kaiſerlichen Hof in Adis⸗ 
Ababa, der Reſidenz, der einzige Deutſche 
bin, habe ich das ſo recht verfolgen können. 
Die deutſche Preſſe iſt auf die Nachrichten 
der fremdländiſchen angewieſen, und ſo 
Slt es, daß die in Senfations- und Lügen- 
richten groß daſtehende franzöſiſche Bericht⸗ 
rſtattung von uns als Quelle benutzt wird. 
ind es liegt ein Syfteit in dieſer Bericht: 
ſtattung. Man will die Verhältniſſe in 
beffinien den Deutſchen fo ungeſund wie 
٥9ا۰۰‎ darſtellen, um .felbft im trüben 
chen und alle Vorteile politiſcher und 


E 


۶1 


2 — بج‎ IIS a; r 
n 


Abeſſiniſche Kirche in der Refídenz, der hi. Maria geweiht. 
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۳ : vollmächtigte Vertreter. Nur 
AM d Deutfchland , hielt fih bisher 
20 reſerviert, und man kann unferer 

EN Aa : Regierung in dieſem Fall Dank 
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dafür ſagen. Der Kaifer ſah, 
daß uns politiſche Intereſſen in 
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N) 
Wi 0 1 feinen Land ganz fernliegen, 
bon und daß die durch manche 
ent feiner bisherigen Ratgeber ge: — 
d ^i ſchürte Animofität darauf hin 
TUA ausgeht, uns von. ihm $n ente. ۱ 
d'An fremden. So ijt-je&t das gerade 
d Gegenteil der Berechnung einge. | 
j ul treten, und freundlich heißt Menelik I 
d 


er > 


zu 
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jeden Deutſchen, der in fein Reic : 
kommt, herzlich willkommen. E 
Abeſſinien ijf ein Land. von 
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r ar سو‎ 


E M 


arx. 
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usd s ور‎ 600000 Quadratkilometer Flä- Ji 
A SE cheninhalt, alfo größer als Deutfch- i: 


land. Seine geſunde Lage, das 
| | | " prächtige Hochland mit grünenden 
kommerzieller Art für fich einſtecken zu können. „Wär Wieſen und mächtigen wäldern, die Fruchtbarkeit feines | 
der Gedank nicht fo verwünſcht gefcheit, man wär verſucht, Bodens und ſeine Mineralſchätze haben ſeit langem. die 

ihm herzlich dumm zu nennen.“ Man macht nämlich Begehrlichfeit der europäiſchen. +2 „ 

hier die Rechnung ohne den Wirt, nämlich den Kaifer. „Aegypten iſt ein Geſchenk oes. Vils D fagt. Bero? 555 

: Menelik felbft weiß genau, mas er von Deutſchland zu der Nil wieder entſpringt in Abeſſinien und führt all⸗ 
| | halten hat: Alle Nationen buhlten um feine Gunſt. jährlich nach der Regenzeit ſeine gewaltigen. نات‎ 1 
England, Frankreich, Italien und Rußland haben maffen mit den im abeſſiniſchen Hochgebirge abgewaſchenen 
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Kaifer Menelik als Summus Episkopus. Ereskogemälde in der Kirche der hl. Maria.) 
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ji Geſandtſchaften an feinem Hof errichtet, Amerika verwitterten Laven in das dadurch, fruchtbar werde de 
jli | und d sei n ſendeten in jüngſter Seit be⸗ iltal hinab. Was Wunders, daß Englands Ber 
ہت لا‎ und Öefterreich-Ungarn fendeten in jüngſter Seit be NViltal hinab. 5 | ; : ‚Englands : 
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an einem Strang ziehen 


dé 


Abeſſiniens Freiheit nicht zu hegen. 
Europäer möglich, die das Nochla 
Niederungen für ſich zu erobern. 
dem ungeſunden Klima und gegen 
dort halten könnte, iſt eine ander 
wird er das Berz Abeſſiniens er 


durch wenige Päſſe zugänglich, 


ſiegreich verteidigt werden kann. 
| Jeder 
Soldat, unb die Knaben find Waffentr 
wachſenen. Ernährt wird das Volk durch 
anſäſſig gemachten unterworfenen Gallaſt 
auch der einfachſte abeſſiniſche Mann, 
bei ſich, beſtehe es auch nur a 
ſein Gewehr und Schild trägt. 
einigen Hunderte um fich, und der Kaifer i 


geborener Kriegsmann. 


Intimes vom Par. 
von Julius Stinde. — Mit 6 
۱ E war recht hübfch luftig oben auf dem Bro 


und. zwar blies einer von den ungezogenen Win 
۴۱۱6۱۲ es beſonderes Vergnügen macht, er 


die Hüte vom Kopf zu nehmen 
zu ſpielen. Das gefällt den 
ernſthaften Leuten durchaus nicht, 
und ſie reden harte Worte, die 
le och nichts fruchten, weil ſie 
Mm währen Sinn des Wortes in 

en Wind geredet ſind, der noch 


Fiel, Andere tolle Streiche voll 


At^ zumal wenn er auf ſeine 


خی 
“tm:‏ 


- Pe: den Damen die Schleppe 


raffen hilft. Am heiterſten trieb 
er ZS natürlich auf dem Turm, 
wo er den Beſuchern die klare 
Ausſicht dadurch verleidete, daß 
er ie [o lange nachdrücklich an- 
ſen. Obgleich ich erklärte, 
ah ich mit „zuen“ Augen nicht. 
f en könnte, hieß es, ich müſſe 
mauf auf den Turm, der ja 
leinen Speck verfe 
Unt nicht benutzte; daß ich inich 
nicht nur an dem 


Pufteto, bis fie bie Guckäuglein 


gehbrlichkeit darauf gerichtet iſt, ſich di 
i Reichtums zu fichern. Aber der abef 
feine Krallen zu zeigen wiſſen, mit 
noch immer blutende Wunde bei Adu 
Friedensarbeit verſtand es der. 
rüſten, und gefeſtigter denn je i 
von Aethiopien. Die Eiferſu 


cht der N 
Menelik klug für ſich zu benutzen, aber 
ſchier undenkliche Fall eintreten ſollte, da 
würden, 


n der 


äften 
iſt ein 


cken, 
iden, 
nfthaften Lenten 
und Trudelball damit 


t feities 
we wird 
denen er Italien die 
3. In langer 
ſein Reich zu 
r Kaiſerthron 
rationen 
ſelbſt wen 
6 alle gemeinſam 
Befürchtung für 
Hohl wäre es dem 
1d einſchließenden | 
Wie lange er fidi in 
beftändige Veberfälle 
e Frage. Niemals aber 
obern können, das, nur 
mit geringen Streitkr 
Der Abeſſinier 
im Land iſt 
äger der Er- 
die als Bauern 
Jeder, 
hat ein Gefolge 
us einem Jüngling, der 
nehmen ver⸗ 
ft von Cauſenden 


H 


daß wir ohne alle politiſche Nebengbſicht das fchöne 


Aufnahmen aus dem Atelier Simon, Harzburg. 


in wahrſter Bedeutung. 


Obgleich Deſpot, Here über geben und Tod ۱ jedes 


‚einzelnen feiner Untertanen, betrachtet fich Menelif als 
der erfte Diener ſeines Staates. Er läßt Eiſenbahnen 


bauen, Straßen errichten, führt Maſchinen ein, verbindet 


VE 


die Grenzen ſeines weiten Reichs durch Telephon und 
Telegraph und erzieht ſein Volk ſyſtemätiſch zur Arbeit. 


.. 


Don frühen Morgen bis zum ſpäten. Abend ſelbſt un⸗ 
ermüdlich tätig, von allereinfachfter: Lebensweife, iſt er 
das Beifpiel eines Nerrſchers. „Die Abendſtunden bringt 
er im trauten Familienkreis, zu, und die Kaiferin ift ihm 
dann ſtets Beraterin und Helferin für ſeine Pläne. 3 
habe Geſandtſchaften konnnen ſehen mit Geſchenken, die 
für einen orientaliſchen Fürſten geeignet waren und an 
| Sie: im: 


und ebung ſeines Volkes beitragen kann. Möge 


Deutſchland ſich dies zunutze machen und das Der 
trauen, das der äthiopiſche Fürſt gerade jetzt uns entgegen⸗ 


bringt, rechtfertigen und immer mehr erwerben dadurch, 


afrikaniſche Land mit den Errungenſchaften deutſchen 


Fleißes bekannt machen. 


ER 
۶ 


der Atmoſphäre unbenutzt ließe uſw. Ich folgte end⸗ 


lich dem Sugerede (wiſſenſchaftlich, Suggeſtion genannt) 


Mergenfonne. (Minifterweg bei Barzburg.) 


und begann .unter der Herrfchaft eingebildeter Note 
wendigkeit den Treppenaufſtieg int Turin. 
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umgeben. Ein volk in waffen, das ift das abeſſiniſche 
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Auf halbem Weg jedoch kamen mir zwei Rettungs⸗ ۱ Wer in der Enge der Stadt lebt — ach, und wo 
engel entgegen. Den Füßen nach glichen ſie allerdings wäre nicht Enge ges oer atmet | auf, wenn er von der 
dh nicht den ſchwebenden Wolkenweſen, wie fromme Künftler Höhe weit hinausblickt, weit über die Höhen unter ihm, 
Pr x fie darſtellen, ſondern zählten zu dem Geſchlecht biederer in das Land hinaus, in die blaue Ferne, wo befannt: 
۰ Hausfrauen, und zwar ſolcher, unter deren Tritt kein lich 5 Glück zu Haufe ift, von dem die Dichter ſagen, 

Gras wächſt. Das erkannte ich gar raſch. Von ihnen und das Kinderherzen ſuchen. Die Seele atmet bei 
ſagte die eine zu der andern: „Es waren die Türme ſolchem Blick auf; wir empfinden etwas Seltfames, als E 
von Magdeburg. Sie können fid) darauf verlaſſen.“ . wüchſen uns Flügel, die uns aus der Enge de⸗ Leben⸗ 
Unbefangen fragte ich: „Haben Sie die Türme von heben, hinweg über Sorge und Beſchwerde. Unſer Auge 
Magdeburg geſehen?“ — „Ja“, antwortete die Frau trinkt das Gold der Sonne, den Azur des Himmels, 
ſiegesbewußt lächelnd mit dem Bruſtton gewiſſeſter Ge der ſich mit dem Duft der Ferne eint, und ſolcher Trunk. 
E: wißheit. — „Dann ift es gut,“ erwiderte ich, „dann belebt die Seele, daß ſie ihre Schwingen in der Sehne | 
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N | 2 Waldweg am Waffer (Okertal). | | | ۳ 

3 | | brauche ich ja nicht erf hinauf.“ — Sprach’s, wandte ſucht nach der hohen Herrlichkeit regt, die fi in der ` 
| | 


mich und treppte abwärts in dem behaglichen Gefühl, Erdenfchönheit offenbart. — Und dann find wir ſtill 


| Mi von den beiden, nicht bloß den Beinen nach normalen und ergriffen, wenn wir von mühſam erklommener 
I Ce? x Frauen für unnormal gehalten zu werden. Ihr ent Höhe in die weite Runde blicken, und zwar am liebſten 
i M | ſetzter Ausdruck, ihr Innehalten im Abftieg waren mir allein oder mit Herzvertrauten, die auch der E 
۱ d ۳ ۱ des Seuge. ۲ | no Stimme der Natur ſchweigend lauſchen. 5 
0س0‎ ix Pr Wie kann auch jemand darauf verzichten, die Mag’ aber, wo fidi Halbfundige mit Unkundigen ſtrei 2 e 
At 10 di l deburger Türme zu fehen, wenn er ſchon mindeftens fie irgendeinen Punkt, einen Kirchturm, eine 1 
Me AW A zehn Stufen der zu ſolchem Genuß führenden Broden’ einen Ort geographiſch richtig erkannt haben, da ei 
5 | 1 jeep ہے‎ turmausſichtstreppe genommen hat? So einer muß ſeelenlabende Stimmung, und der Gottesodem us d 
| id SEN geiftig notleidend ſein. kalt blaſender Sugluft, zu ganz gewöhnlichem. E E daß 
i de | [ Es gab und gibt gar viele, die meinen, im Gebirge | Etliche aber gehn in ihrer Begeiſterung ſo iex fen: 
Gu uy ih feien. 0 das Erftrebenswerte. Sie haben fie beim Ausblick von Sehtürmen und dergleichen u See 
Br aber nur bedingungsweiſe recht. | „Dies müßte gemalt werden!“ So etwas können nu 
ا‎ penl | 
Sie 
CU 
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kritiken, umſonſt geweſen ſind. Leider, leider wandeln 
immer noch piel zu viel Stadtflüchtige blind durch das 


Maleriſche den Ausſichtspunkten oder — was höchſt 
midea — den Nähr- und Trinfftätten zu, die überall 


da ſtehn, wo Reiſende erwartet werden können? find 


doch manche der Meinung, daß ein Spazierweg, an 
deſſen Ende kein Wirtshaus liegt, ein falſche 
ein ſogenannter Holzweg, der wohl ins Grüne, aber 
nicht zu menſchenwürdigem Aufenthalt führe. 


r Weg ſei, 


Kunſtunverſtändige äußern, die von dem wirklich Male ⸗ 
riſchen keine Ahnung haben, für die alle Kunſtbeſtrebun⸗ 
gen, Ausſtellungen, Vorträge, Kunftbücher und ۰. ۳ 
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maligem Beſuch einer Ansſtellung — Kunſtkritiker brauchen 
oft noch weniger — aber fie find auch danach ۵ 


fertig Franzöſiſch oder eine andere Sprache fertig zu 


ſprechen, dieweil der Titel ihnen das verhief, und nach 


L 


erfolgreichem Studium ihres Ratgebers die Heberzengung 


gewonnen haben, daß keine Sprache fih im Hande 
umdrehn erlernen läßt, ſondern ſchwerer iſt, als ſie je 


dachten. | | | 
Ebenſo iſt es mit dem Kunſtverſtändnis, ja ſchon mit 
der Freude an der Nunſt — fie wollen erworben werden. 


Dochwald bei Barzburg. 


Es if merkwürdig, wie ein Maler aus einem mm 


veachteten Winkel der Natur ein Bild fchafft, das den 
x iner. bezanbert Warum erkannte der Maler den 
auber dieſes Winkels, warum gingen die übrigen 


ichtlos daran vorbei ? 


Einfach, weil ſie nicht ſehen. 
lber man kann fehen lernen. 
Man betrachte die Schöpfungen der Künftler, man 


m fie in- fich auf, fo recht mit liebender Derfenfung, 
e man fie in fid) behalte, und ſuche, ob man nicht 
elmliches in der Natur finde. | 


Das ift jedoch nicht in vierundzwanzig Stunden zu 
erkſtelligen, ſondern erfordert Hingabe, Fleiß und 


7 b y ۱ 4 Y ` D 
* Manche freilich werden Nunſtkenner bei zwei | 


Wem nun das Auge für Nünſtleriſches, Maleriſches, 
mit einem Wort für das Schöne geöffnet iſt, der findet 
es in der Natur, ohne daß er nötig hat, ansübender 
Künſtler zu fein; er ſieht künſtleriſch, und dadurch wird 
ihm der reiche Schatz der Schönheit zuteil, den die 
Natur denen bietet, die die blaue Blume — das an 
der Hand der Kıunft geleitete poetiſche Empfinden — 
ihr eigen nennen. | S 

Der Künftler ift der Dolmetfcher. zwiſchen dem 
Maleriſchen in der Natur und den Empfindungsfähigen. 
Wer künſtleriſch ſehen lernt, wird nicht nur den Dolmetfcher 
bejjer verftehn, ſondern vermag fich ſelbſt an die Natur 
zu wenden, damit ſie zu ihm rede, ihm zeige, wie fchön 
fie für den Sehenden ift und wie reich. 


2 gleichen jenen Unglücklichen, die da glaubten, mit, Hilfe 
eines Fünfzigpfennigbüchleins in vierundzwanzig Stunden 
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1 Ja NC 1 a" E Ein wie wichtiges Hilfsmittel die Photographie der mutig aber dies Plätzchen wirkt, wenn jedes Buchenblatt 
E ik SE Kunſt geworden iff, das darf als bekannt vorausgeſetzt zu einem Tellerchen wird, auf dem der Wald dem 
| e vlt werden; felbft Meifter Lenbach konnte ihrer nicht ent. Wanderer fröhlichen Morgenſonnenſchein darbietet, das 
000 ۲۰ ۳ ۰ raten, und wo Maler ju ihren Vorarbeiten ſich kleiner ſtellt die photographifche Aufnahme urkundlich feſt. 
| | 00 ٢ ۱ elender Apparate bedient haben, da ſieht der Kundige an Aus eindunkelndem Wald und von lichten. Duft etre 
EA WW ihren fertigen Werken, wie fie in dem Aberglauben, daß geſponnener Waldwieſe geht. die Stimmung des Abend: 
"n aM E photographiſche Linſen abſolut richtig zeichneten, eine frieden⸗ hervor, den die heimgraſende Herde als lebende 
: 1 ۳ پا‎ fältiglich durch fie fälfch fehen ۰ Das gilt nament⸗ Staffage erhöht. Freilich hatte die Herde es nicht 
Na TY 1 i lich. von perſpekti زا‎ ۱ befonders: friedlich 
| لی‎ el viſchen ۶ bei dieſer Auf 
| ۳ E bungen, und daher nahme, denn Hirte 
Ed E machen fo viele und Hund’ mußten 
Ti 00 ` fiebhaberauftaly ` die brapen Kühe 
۱ hl 3 dé ۲ men den Eindruck, ſo oft vorbeitreiben, 
bh MEHR, ` als wären [ie im bis ſie in Stellung 
: i 1% Liliputland ge. recht waren, und 
A ۳ D A macht, wo alles das geſchah ohne 
| alt 0 : febr niedlich und fo den bekannten Su⸗ 
T J IN: wil = wenig. natürlich ۰ ruf: „Bitte, recht 
۱ J 04“ k ۳۳ Wollen wir das freundlich!“ EC 
ALE ہے‎ Maleriſche der Na⸗ Ein anderes 
۷ n E tur photographiſch Stück ſtellt der 
1 ۳ EN fefthalten, Gout: Bochwald dar. 

b ۱ 1 merſchmuck E oder Still und à ernft ift- 
ایی اج وج‎ die Wintergröße, der Gebirgswald. 
BC 08, [7 Auf felfigem Boden 
(e 1 mung oder das faßt das Nadelholz 
1 1 | Spiel des Sonnen. Wurzel und haftet, 

ku Stück nin im Kampf mit 


ہے een mm ef‏ سج کے ہے 


1 0 wald oder . Feld den Stürmen zu 

, | ch in« feiner ۷٦ beſtehen. Jeder 

| ۱ 7 | Beleuchtung, oder Stamm iſt im 

TE ck Ringen mit. der 

, | en riſchen Empfinden Witterung groß 
۹ und fort gewor⸗ 


entſpricht, jo gilt 
es, mit dem beſten 
Nüſtzeug zu arbei 
ten und nicht bloß 
abzuknipſen, was 
vor die £infe kommt, 
ſondern Studien zu 
machen undſorgſam 
zu wählen. Solche 
Naturſtudien, die 
de Eindruck vol⸗ 


den, wo aber das 
Sonnenlicht git 
fällt, da leuchtet 
es feſtlich, wie ja 
auch in dem Ernſt 
des Menſchenlebens⸗ 
die Sonntage Feſt⸗ 
tage find. . 
Wieder anders 
geſtaltet ſich das 
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0 ۱ Se ler. Natürlichkeit Sweiggewebe des 
Nr | machen müſſen, Dickichts. Wie ſich 


da aus dem ſchein⸗ 


find ein treffliche⸗ 
baren Gewirr die 


Mittel zu jenem 


5 SEA m 3 ےت اس‎ N Ka 
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' | i Scheulernen, von Einzelheiten löſen: 
u 1 1 dem vorhin die hellere Sweige von 
cl Rede war, das we — dunkleren in fein“ 
B 7 dahin führt, nicht Dickicht. (Barzburg.) ſten Abſtufungen 
"Fe die Weitblicke für TN ہک‎ ۱ ۱ ۱ und Schattierungen, 
: n | malenswürdig. zu halten, ſondern in den intimen Reizen und dennoch ijt das Ganze von ſanftem Grün angehaucht, 
Hä der Natur das wahrhaft Maleriſche zu erkennen. das in Licht und Schattengegenſätzen wundervolle rötliche 
; d In den Reifehandbüchern find ſchöne Ausſichten als Töne erweckt. Wie ſchön das für ein fehendes Auge iſt! 
Sp empfehlenswert heſternt, die vertraulichen Ecken, die ſo Der Waldweg am Waſſer ladet zum 7 
7 ſchönen, maleriſchen, werden nicht genannt und können in die grüne Dämerung ein. Wo Waſſer tft, niſten die 
uy es auch nicht ... es möchten ihrer zu viele dazu bes Vögel. Waldesgrün, Waſſerrauſchen und 09272 
j denen die. 


rechtigt fein. Und auch die Perſönlichkeit ſpricht ۰ 


und die Umſtände, unter denen ſie geſehen werden. 

Da iſt z. B. das Bild mit den beiden Bänken. Wie 
viele Beſucher Harzburgs find achtlos daran vorbeige⸗ 
gangen oder fanden ſie nützlich zum Ausruhen; wie an⸗ 


ſind drei köſtliche Arzneien für Gemüter, ۱ 
Welt weh tat, fie bringen den wachen Traum, und der 
Träumende vergißt dis Wirklichkeit. ۱ ۱ 
Der Hexentanzplatz' ift ein berühmter Platz. Wir 
betrachten ihn ausſchließlich vom maleriſchen Standpunkt 
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er das Siel weniger Auserleſener, aber wie ſeine 
Schönheiten große Geiſter in ihren Bann zwangen, یا‎ 
das haben Goethe und Heine geſagt und geſungen. Gen 
Nun ift der Harz erſchloſſen, er ijt wegſam durch SA 
die Fürſorge des 5 geworden, der überall di 
fördernd und beſſernd eingreift, ein getreuer Eckart 205 
für die Beſucher des an Abwechflung reichen Ge— 1 
SER xS birges, das man ein internationales nennen könnte, | : 
„ . dieweil von allen Ländern und Weltteilen Leute. "us 
AME EE kommen, zu denen fein Auf gelangte. Freilich iſt eh 
Rußland in dieſem Jahr, wie man aus den Fremden⸗ M it 
liſten der Harzbadeorte erjieht, weniger zahlreich EE 
vertreten als ſonſt, aber das hat feine Gründe. — 
Ein Krieg, an welchem Ende er auch entbrannte, 
iſt wie ein Erdbeben, deffen letzte ٥ Schwingungen 
weit davon verſpürt werden. Bebt es in Japan, 
ſchwingt das Horizontalpendel der Sternwarte in. 
Potsdam; donnern die Kanonen vor Port Arthur, t 
ſpürt der Hausbeſitzer im Bar; den unfeligen Krieg A ۱ 
1 
| 


ہے 
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am Ausfall der Miete. 
Doch das ſind nur Einzelfälle, im allgemeinen 


wird gereit, gewandert, gekonmen und gegangen 


r wie nur je in den Jahren zuvor. Die Städte und 1 
i Orte vergrößern fich, eine hübſche Villa entſtegnt .., dni 
: neben der andern, und ۵4۶ ۲ daher, weil die ° | 
3 intimen Schönheiten der Gegenden immer mehr ; i 
: erkannt und begriffen werden, weil der Reichtum . 
; der Natur dadurch zur Geltung gelangt, daß Der, Ha 
| ftändige ihn zu ſchätzen wiſſen. Die Natur, die ich äu 
in mich aufnehme, gehört mir, die Freude daran ift di P 
۱ mein Eigentum. Dem König gehört der Wald oder B 
SA XR | — E y dem Fiskus oder fonft jemand, nur nicht mir; fein ` ` E ۳ 
` WE SR ۱ B DBexentanzplatz | Ranſchen aber, fein Singen, fein Dämmergrün, ſein 046 0 
NE TAM E سک‎ feierliches Schweigen, alf feine Schönheit ift mein. ۱ d 
aus. Mit den Regen in. es fo eine eigene Sache. Es fiat Die nehme ich mit mir. Und was das Beſte dabei ift: p 510 
nie welche gegeben, und doch find ihrer von Rechts wegen der König wird nicht ärmer, und ich werde um fo reicher, "d 
Cauſende ag worden. Das gefchah, als man aller⸗ je mehr ich davon nehme. Es iſt wie im Märchen. wi 
 Würls das Grauſige, ۱ Di | P 
` Schlechte کی‎ Teuflifche E, 
ſah. Wir ſind jetzt Or 
weiter, mir fuchen das EA 
Gute und das Schöne. NE d 
Es. iſt ein wahrer ۳ 
Croſt für alle, die weiten 32 
Fußreiſen und des Stei⸗ ۱ T 
gens entfagen müffen — í 
und . dazıı. zählen viele ۲ 
Erholungs bedürftige und 
` Genef ungfuchende — daß 
die eigentlichen maleri⸗ 1 
ſchen Schönheiten nicht l 
auf den Gipfeln der * 
erge, ſondern meiſt in b 
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finden fino, wo im Harz 
gewohnt wird. Und der 
Wolmplätze fi nd dort viele. 
„Der Dor ift zum 
Erholungsheim der gro⸗ 
ßen Städte Nord⸗ und 
Miteldentſchland⸗ ge⸗ 
worden, ſeitdem die 
Schienenwege ihn leicht 2 
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Erik Slettene. 


Skizze von Jakob ۰, 


Is war ein neuer Schüler in unſere Klaffe ot: 
getreten. Er kam von auswärts, das heißt, 
ZEN er hatte nicht die Vorklaſſen in unſerer Schule 
durchgemacht, ſondern war von der Dolfs- 
ſchule eines der umliegenden Dörfer zu uns 
auf die Bürgerjchule gekommen. 
Aber es war nicht das allein, daß er neu war, es 


war auch ſonſt etwas Beſonderes an ihm. Er war 


ſtiller und verſonnener als wir andern Jungen, ſein 
Anzug war ärmlicher, ſein Schuhzeug gröber, als wir 


es in der Bürgerſchule gewöhnt waren. 


Er nannte ſich, als ob er ſelbſt nicht recht ſicher ſei, 
wie er hieße, bald Erik Reierſen, bald Erik Slettene. 
In das Schulregiſter war er als Erik Reierſen Slettene 
eingetragen. Dieſer Name „Slettene“ rührte jedenfalls 
von dem Haus her, in dem er wohnte. Es gehörte 
ſeiner Mutter und war eine elende, kleine, graue Hütte 
draußen in der Ebene, eine Diertelmeile von der Stadt 
entfernt. Die fandige Gegend hier draußen hieß „Slet 
tene“, und das graue Häuschen war früher eine Häusler: 
hütte. Als aber Erik Reierſens Vater vor mehreren 
Jahren geſtorben war, war feine Witwe durch irgend- 
welche Umſtände in der Lage geweſen, das Dous zu 
kaufen. Wir alle kannten dieſes graue Häuschen ſehr 
wohl; wir liefen im Winter auf Schneefchuhen oder 
mit den Schlittfchuhen auf der Schulter daran vorüber, 


und im Sommer führte unfer Weg zum Badeplatz hier 


vorbei. Wir kamiten auch die Frau — Lina Slettene, 
wie ſie genannt wurde — aber Erik hatten wir nie 
zuvor geſehen; er war ſozuſagen verborgen geweſen, 
bis er eines ſchönen Tags mitten zwiſchen uns in der 
Quinta ſaß. 2 

Es lag etwas merkwürdig Scheues und Unficheres in 
ſeinem Weſen; er war klein und mager und hatte glat— 
tes, ſchwarzes Haar und große, dunkelbraune Augen, 
die furchtſam und ruhig zugleich dreinblickten. Für ge⸗ 
wöhnlich blickten fie ruhig und glitten von einem Gegen. 
ſtand zum andern, als ob ſie mit Wohlbehagen alles, 
was fie Neues fahen, oder worauf fie gern verweilten, 
in ſich einſögen. Dann plötzlich konnten ſie einen er⸗ 
ſchreckten Ausdruck bekommen; der ganze kleine Kerl 
konnte in Angſt geraten, daß ihm von irgendeiner 
Seite Unheil drohe, daß ſich die ſcharfe Spitze eines 
unbedachten, verletzenden Spottes gegen ilm richten 
könne; dann ſchwand der ruhige Glanz aus ſeinen Au— 
gen, er fah vor fid) nieder, hin und wieder einen ängſt⸗ 
lichen Blick zur Seite werfend. | 


Und er hatte beftändig Grund, in Angſt zu ۸ 


Die Söhne der gutſituierten Kaufleute waren ımerfchöpf- 
lich in ihren Einfällen; bald wollten ſie wiſſen, warum 
ſeine Kleider gerade dieſen Schnitt hätten, warum ſeine 
Stiefel ſo reichlich mit Eiſen beſchlagen ſeien unter den 
Abſätzen und den Sohlen. Dann wieder ſetzten ſie ſich 
in den Kopf, ihn nach Hauſe begleiten oder ihn nach⸗ 
mittags beſuchen zu wollen. Er ſträubte ſich dann aufs 
äußerſte, ehe er das leiſeſte Sugeſtändnis machte, und 
wenn mittags die letzte Stunde vorüber war, ſtellte er 
ſich ganz nahe an die Tür, und wenn dann der Lehrer 
ſagte: „Alſo adien für heute, Kinder!“ ſo lief er hinaus 


und davon, gewöhnlich in ganz anderer Richtung, als 


wie die Hütte ſeiner Mutter lag. 

Da die Kameraden ihm fo nicht nahe zu ۴ 
vermochten, hatten ſich ein paar den Jux ausgedacht, 
ihm zu ſich in Geſellſchaft zu laden: es würden noch ſo 


und fo viele andere Knaben kommen, und man würde 


viel Spaß haben. 

Er kam jedoch nie. Er dankte warm und herzlich 
für die Einladung, und dabei bekamen feine Augen 
einen unruhig wechſelnden Ausdruck. Am Tag nach 
der Geſellſchaft brachte er dann ein paar ungeſchickte 
Entſchuldigungen hervor, weshalb er nicht hätte kommen 
können. 

Suweilen trieben ein paat der Knaben auch die 
Neckerei ſo weit, nachmittags zu ihm hinauszugehen, um 
ihn nach häuslichen Aufgaben zu fragen, die ſie ſich 
nicht richtig gemerkt hatten. Es gelang ilmen jedoch 
nie, bis an fein Haus heranzukommen, er kam ihnen 
ſtets auf halbem Weg entgegen; dann ſetzte er ſich auf 
einen Zaun und gab ilmen bereitwilligft Auskunft über 
alles, was ſie wiſſen wollten. ۱ ۱ 

Don den Tag an, da Erif bei uns eingetreten war, 
war feine Mutter gleichſam wie vom Erdboden 
verſchwunden. Früher hatten wir Jungen ſie häufig 
geſehen, bald in der Stadt, bald vor ihrem Häuschen 
draußen. 
vor ihrer Tür verrichtet, oder wir hatten ſie auch in 
dem kleinen Kartoffelland graben ſehen. Dann pflegten 
wir ihr über die Hecke einen Gruß zuzurufen wie jeder 


و۰ 


Suweilen hatte fie irgendeine Hausarbeit 


andern Arbeiterfrau, die uns begegnete. Aber jetzt 


ſahen wir fie nie mehr, wenigſtens nie in der Nähe, 
gelegentlich ſahen wir ſie wohl einmal von weitem auf 
dem Feld arbeiten, aber ſie war wie ein ſcheuer Vogel, 
ſobald ſie ein paar Bürgerſchüler die Candſtraße entlang 
kommen ſah, war ſie alsbald verſchwunden. 


Es lag für uns etwas Geheimnisvolles über dieſem 


Erik Reierſen; wir begriffen nicht, wovon er und feine 
Mutter lebten, und wie er, der arme Häuslerjunge, dazu 
kam, die Bürgerſchule zu beſuchen. Wir mußten uns 
auch darüber wundern, daß, obwohl er ſoviel ärmlicher 
gekleidet war als wir andern, und obwohl er in der 
erbärmlichſten Hütte wohnte, die wir uns denken konnten, 
es doch wenige Knaben in der Klaffe gab, die das 
Schulgeld fo pünktlich am Erſten jeden Monats mit 
brachten wie er; und hieß es, daß wir uns neue Lehr- 
bücher anzuſchaffen hätten, ſo waren da nur ein paar 
Sölme reicher Eltern, die diefe Bücher ebenſo fehnell 
bekamen wie der arme, kleine Erik Slettene. 


Das alles reimte fich ſchlecht und ſtachelte des halb 


unſere zudringliche Neugierde an. Es wurde viel von 
einem reichen Onkel in Amerika gemunkelt, und das 
trug noch dazu bei, Erik Slettene unausgeſetzt zum e 
genſtand unſerer Neugier zu machen. Wir drängten 
uns an ihn heran und ſuchten ihn auszufragen. Der 
Gedanke hatte etwas fo Derlodendes, ihn einmal bei 
fich zu Haufe zu überrumpeln, um zu ſehen, wie er und 


feine Mutter ſich dort ausnahmen, er, der jetzt ۵۴ 


lich anfing, ſich in dem verhältnismäßig vornehmen 
Klaſſenzimmer heimiſch zu fühlen. Und dann waren 
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Nummer 5]. 


wir auch begierig, feine Mutter näher kennen zu lernen, 
diefe im Hintergrund bleibende Frau mit dem Kopftuch 


und dem Barchentrock, während unſere eigenen Müt⸗ 


ter in Geſellſchaften gingen und Kleider trugen wie alle 
andern — feinen Leute. | | 


Aber Erik hatte gewiſſe Eigenſchaften, die feine: 


Kameraden entwaffnen konnten. Vor allen Dingen 
war es. diefe gelaſſene Ruhe, die er bei allem, was er 
tat, bewahrte, und ferner der Umſtand, daß er nie 
jemand angriff, nicht einmal den kleinſten unter den 
Kameraden. 
fälligkeit, die die wenigſten in der Klaffe entbehren 
konnten. Fehlte einem der Kameraden einmal ein Buch, 
ein Federhalter oder ein Griffel, fo war Erik Slettene 
ſtets bereit, auszuhelfen. Und es paſſierte nicht einmal, 
ſondern häufiger, daß einige von den Schülern, die trotz 
des Lehrers Brummen die geforderten neuen Bücher 
noch immer nicht von ihren Eltern hatten erlangen 


können, ſich zu Erik Slettene flüchteten — falls er ſich 


nicht von ſelbſt anbot — um ſeine Bücher zu leihen 
und ſich dadurch zu decken. Er gab bereitwillig ſein 
eigenes Buch her und lief ruhig Gefahr, daß der 
Lehrer es merken würde, daß Erik Slettene jetzt auch 
kein Buch hatte; und wenn es ihm fogar einen Orb 
nungstadel eintrug, blieb er doch ebenſo freundlich und 
gefällig gegen den betreffenden Jungen, dem er auf 
dieſe Weiſe geholfen hatte. Es ging ihm direkt nahe, 
zu denken, daß einer von den anſcheinend beffer ae 
ſtellten Knaben die Demütigung erleiden ſollte, den 
Lehrer täglich vergebens fragen zu hören, ob er nun 
endlich die betreffende Grammatik oder das Leſebuch 
beſäße. Er litt förmlich darunter, und wenn es ſich 
irgend einrichten ließ, ſo reichte er dem betreffenden 
Jungen ſein eigenes Buch hin und nickte ihm verſtohlen 
zu, ihn mit ſeinen braunen Augen freundlich anlächelnd. 
Es konnte fogar vorkommen, daß ein hart bedrängter 
Junge Erik Slettenes Buch wochenlang borgen durfte, 
bis der kleine Erik ſchließlich in ſeiner ängſtlichen Art 
ſagte: „Du kannſt es gern behalten, ich habe zwei.“ 

۱ Gerade als ob die kleine, graue Häuslerhütte draußen 
in der Ebene bis obenhin voll wäre mit neuen Schul 
büchern. 

Dennoch blieb Erik Slettene ein Fremder unter feinen 
Mitſchülern. Er war und blieb der arme Häusler” 
Junge, und er und alles, was im Suſammenhang mit 
ihm ſtand, war nach wie vor Gegenſtand zudringlichſter 
Neugierde, die ſtets bereit war, kaltblütig zu verſpotten, 
lächerlich zu machen und zu zerpflücken. Das grobe 
Brot in feiner Frühſtücksdoſe, der Armeleutegeruch in 
ſeinen Kleidern, die ungeſchickten Krähenfüße ſeiner 
Mutter in feinem Seugnisbuch trennten ilm unerbittlich 
von den andern Knaben der Mittelſchule. Er ging uns 
aus dem Weg, ſoviel er konnte, und ſeine Mutter ging 
uns erſt recht aus dem Weg; ſie holte ihn nie von der 
Schule ab, ſie wählte die Seitenſtraßen, wenn ſie zur 
Stadt kam, ſie wollte nicht, daß er ihr begegnen ſollte, 
falls er mit ſeinen Freunden daherkam. Und als die 
Klaſſe ihren erſten botaniſchen Ausflug mit dem Lehrer 
machte und an dem Häuschen vorüber mußte, hielt er 
ſich ganz zurück und ging allein, bis man weit an dem 
Haus vorüber und faſt am Waſſer angelangt war. 
Da kam ſeine Mutter des Wegs daher mit einem 
Eimer in der Hand und einem ſchweren Tragkorb voll 
Reiſig auf dem Rücken. Sobald ſie unſerer anſichtig 
wurde und ſah, daß Erik dabei war, bog ſie vom Weg 


Dann war es aber auch feine große Ge 


er ganz leiſe: 
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ab und ging mit ihrer ſchweren Laft den Umweg durch 
den Wald. Aingsherum wurde geflüſtert und gekichert, 
während auf Eriks bleichem Geſicht dunkelrote Flecke 
hervortraten. | | 

| * N * 


Es kam der Sommer, in dem Erik Slettene ſtarb. 
Er war im Frühling krank geworden, und zu Beginn 
des Sommers erloſch ſein Leben. Er ließ keinen beſten Freund 
zurück, der nun einſam geworden wäre, niemand war 
untröſtlich, er war für uns nur einfach nicht mehr da, 
ſtill und ohne viel Aufhebens, wie er gekommen war, 
war er auch wieder gegangen. Es kamen die Ferien, 
und wir vergaßen ihn mehr und mehr. — 

Bald nach den Ferien ſahen wir eines Tags Lina 
Slettene die Straße herunterkonnnen und in das Schultor 
einbiegen. Kurz darauf wurde der Direktor, der uns 
gerade franzöſiſche Stunde gab, hinausgerufen: es fei 
jemand da, der ihn zu ſprechen wünſche. | 

Es währte lange, bis er zurückkehrte, als er fchlief- 
lich kam, fete er fid) ſtumm auf das Katheder und 
blickte lange Cina Slettenes krunnnem Rücken und weißem 
Kopftuch nach, wie ſie langſam die Straße wieder hin⸗ 


aufging. Es war, als wollte er etwas ſagen und 


könne nicht die rechten Worte finden. Schließlich fragte 


neue Grammatik mitgebracht?“ 
Als Eivind Mo auch heute wie gewöhnlich ant. 


worten mußte, daß er das Buch noch immer nicht hätte, 
ſchalt der Direktor nicht wie ſonſt, ſondern ſchrieb nur 
einen Gettel aus, den er dem Jungen hinreichte: „Lanf 
damit zum Buchhändler!“ — Als Eivind Mo nach ein 
paar Minuten mit einer funkelnagelneuen Grammatik 
vom Buchhändler zurückkam, nahm der Direktor das 
Buch und ſchrieb hinein: „Eivind Mo von Erik Slettene.“ 


* ** 
Zë 


Es hatte fid bald herumgeſprochen, mit welchem 
Anliegen Lina Slettene zum Direktor gekommen war. 
Sie hatte eine Schachtel mit Geldſcheinen vor ihn auf 
den Tiſch geſtellt und in ihrer ruhigen Art geſagt: 
„Erik hatte einen Onkel in Amerika, dem es dort gut 
ging, und der hat Erik die Schule hier beſuchen laſſen, 
und die Bücher und alles, was dazu gehört, hat er 
für ihn bezahlt. Aber voriges Jahr wurde mein 
Schwager krank, und bald darauf ift er auch geſtorben. 


Während er krank war, hat er noch dreihnndert Dollar 


an mich geſchickt und dazu geſchrieben, davon ſollte ich 
das Schulgeld für Erik bezahlen, bis er groß ſei. Und 
dabei hat er noch geſchrieben, daß das Geld nur für 
die Schule verwandt werden dürfte, das müßte ich feſt 
verſprechen, ganz feierlich müßte ich das verſprechen. 
Und als mein Junge dann geſtorben iſt, da dachte ich, 
daß ich das Geld, das noch übrig geblieben iſt, hierher 
bringen müßte, und ich dachte mir, Sie könnten es dazu 
gebrauchen, um den Jungen, denen ihre Eltern nicht 
gut all die neuen Bücher, die verlangt werden, an- 
ſchaffen können, dieſe Bücher davon zu kaufen, denn 
Erik hat ſo viel davon geredet, wie traurig es wäre, 
wenn dann die Jungen vom Lehrer geſcholten würden, 
daß ſie die Bücher nicht hätten und doch gar nichts dafür 
könnten. Immer wieder hat er davon angefangen, 
mein Erik, denn er hielt ja ſo viel von ſeinen Kameraden, 
ja wahrhaftig, das tat er! Und Gott vergelte es Ihnen 
allen, was Sie an meinem Jungen getan haben!“ — 


„Eivind Mo, haft du nun endlich die 
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mäßig weißes, langes oder ſilbergraues Haar, das nur beiträgt, als die jungen Mädchen, da ſie nach ihrer 
noch unter der bäueriſchen Bevölkerung zu finden iſt, da Verheiratung, orthodoxer Sitte gemäß, einen künſtlichen 


die Städterinnen fich dieſes Kopfſchmucks nicht berauben Scheitel tragen müſſen, der ihr eigenes Haar bedeckt, 


wollen. Nur wenig Geld, dafür aber ein 
ſchönes, buntes Kopftuch, das der Baar 
händler ihr anbietet, bildet zuweilen 
das einzige Aequivalent jener 
„Schur“, wie ſie drei unſerer 
Abbildungen ſo lebenswahr 
wiedergeben. In Gegenden, 


Frankreich, fid) die Sitte des 
Naubentragens erhalten hat, 
wird dem haarkaufenden 
Dorfhauſierer ſein Werk 
der Verſuchung um fo 
leichter, als die Haube ja 
doch das Manko an Haaren 
verdeckt, während das ſchöne, 
bunte Tuch bei Kirchgang ۰ 
und Tanz eine ſichtbare Sierde 
bleibt. Nächſt Frankreich, Deutfch- 
land, Schweden und dem Elſaß, 
die hauptſächlich als Einkaufs⸗ 
quellen für alle Arten blonden und 
weißen Haares gelten, während der Eë 
Süden, insbefondere Italien, fchwarzes „Für ein Fchönes Kopftuch.” 
Haar liefert, kommen für blonde und 

braune Sarbentóne noch Böhmen und Mähren, für 
glanzreiche und tiefſchwarze außerdem Ungarn in Betracht. 


d 


ſich vorher ihres zumeiſt üppigen Haarreich— 
tums zu Verkaufszwecken entledigen. Doch 
da die Mode mit ihrem Ueberfluß an 
Puffen, Locken und Löckchen, die ſie 
zu den Coiffuren dekretiert, nicht 
nur langer Haare bedarf, wird 
zur Herſtellung dieſer Bedürf⸗ 


wendet, das minderwertig 


Farbe in den gewünſchten. 
Tönen nachgefärbt wird. 
Unter dieſem ſpielt das 
unter dem Namen 6+ 
ſenhaar“ bekannte Haar 
eine bedeutende, wenn auch 
wenig ſchöne Rolle. Dieſes 
Naar entſtammt tatſächlich 
zum größten Teil den Köpfen 
der Chineſinnen, die, wenn man 
glaubwürdigen Derficherungen Der, 
trauen ſchenken darf, ihre Friſur nur 
alle paar Wochen einmal erneuern und 
infolgedeſſen bei dieſen Gelegenheiten über 
viel ausgefallenes Haar verfügen. Diefes 


ausgefallene Haar, 5 die Chineſinnen in ungeheuren 

Mengen verkaufen, findet ſeine Verbreitung über die 
Dabei darf nicht unerwähnt bleiben, daß ſowohl in ganze Erde. Nachdem es durch ſorgfältige Waſchungen 
Rußland als auch in Galizien die weibliche jüdiſche gereinigt wurde, eine Prozedur, die wie die folgende bei 


Bevölkerung inſofern nicht unerheblich zum Baarhandel allen falſchen Haaren angewendet wird, unterwirft man 


In den Werkrftätten der Daarfárberci. 


Der Schöpfer „goldener“ Locken. 


niſſe künſtliches Baar per, 


in bezug auf Feinheit und 
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Parfüms durchſetzt, in früheren 
Jahren als „Eau de Jouvence“, 
„Auricome“ oder „Golden hair 
water“ zu hohen Preiſen in den 
Nandel gebracht wurde, während 
es jetzt unter andern Namen 
von Damen, die nach goldig 
ſchimmerndem Haar ein ſehnliches 
Verlangen tragen, in Sebrauch 
genommen wirr. 
Für die Welt des Scheins, 
für Theaterzwecke und. alle Dere 
anftaltungen, bei denen weder 
auf Haltbarkeit noch auf Güte 
des Materials, ſondern nur 
anf den momentanen Effekt, 
‚auf wirkungsvolle Farben wie 
nicht minder auf Billigkeit Wert 
gelegt wird, findet nicht immer 
Menſchenhaar Verwendung. Su- 
meiſt iff es eine Art Angora⸗ 
haar, das man benutzt, ſowie 
auch — beſonders zu blonden 
Perücken vom zarteſten Gelb 
bis zum flammenden ۶ — 
— SS eine franzöfifchem Boden ente 
Im Atelier der „Sinpflanzerinnen“. ſproſſene Slachsart und- ſchließlich 
Dr ۱ ۰ ۱ ۱ „ — Schweifbüſchel des Büffels, 
es jenen Färbungen, die ihm den gewünſchten Farbenton denen eine große Anzahl von Theaterperücken ihre 
zu verleihen imſtande find. Dieſe Färbungen werden um ſo Entſtehung verdankt. In außerordentlich ſorgfältiger 
ſorgfältiger vorgenommen, als ein Zuviel oder Zuwenig Verarbeitung, die allerdings nur kurze Seit ihre Srifche. 
nicht einflußlos auf das Hervorbringen des gewünſchten behalten ſoll, dürften die aus derartigen Präparaten 
Tons wirkt. So gibt z. B. eine Höllenſteinlöſung einen hergeſtellten Haartouren auch in der Nähe den Eindruck 
unnatürlich roten, manchmal ins grünlich ſchillernden natürlichen ۵5 hervorrufen. Ein immerhin unam, 
Farbenton, während bei gleichzeitiger Anwendung von genehm berührender Gedanke, wenn. man bedenkt, daß 
Schwefelleber ein zu intenſives Schwarz erzielt werden man auf dieſe Weiſe in jugendlicher Begeiſterung dazu 
würde. Die rötlich blonde Färbung verdankt dunkles gelangen kann, Locken zu küſſen, von denen man ſich ein · 
Haar mehrmaligen Waſchungen mit einer ſchwachen bildet, daß ſie einem Engel angehören, während ſie in 
Löſung von Waſſerſtoffſuperoxvd, das, mit verſchiedenen Wahrheit die eines — Büffels fino. — — = 


Das alte Lied. | 


۱ ۱ ۱ Roman von 
Schluß. | Marie Diers. B 
۱ ۱ 

as fo ſtark an diefem Mann riß, Marianne wußte es ſo war, nein, ſie mußte es auch wiſſ eni Aber was 
es ſehr wohl. Und ſie hatte ja ſchon gleich denn d War er denn ganz wirr? War es denn etwas 
gewußt — woher, durch wen. Sie hatte es ſo Entſetzliches für eine geliebte Frau, zu erfahren, daß. 
gefühlt — wen die Derfe galten. ۱ ihr Mann auch ſchon vorher ۶ Lichter angeſteckt 
Trafen fid) hier zwei Éeibensftróme .— ihrer und hatte? Konnte fie das nicht cher mit Triumph füllen, 

feiner — in einem Punkt? — Wolf und Elſe — über andere geſiegt zu haben d ۱ 
„Elfe —" ſprach fie unwillkürlich nach. | Nein, bei Gott, nach Triumph fah diefe Frau nicht aus! 
Sie ſtand auf, ſie war gar nicht mehr in der Wirk: Er trat näher. War es denn ewig ſein Geſchick, 
lichkeit. Mitten drin, tief unten war ſie in ihren wirren, immer mit Kummer an Gärten zu ftehen, die ſein wilder 
heißen, kranken Träumen. — EDS | Bruder zertreten hatte? Wie er ihn haßte! Wie er 
. Ulrich faf fie an, er ۵ auch auf. „Weißt du ihn verächtete! | | ۱ ۱ 
es?" — fragte er erblaffend. 0 auch ihr hatten die Seine Seele ſchäumte plötzlich über. Hier ein be 


grauſamen Leute keine Ruhe gelaſſen. Nicht allein, daß künimertes, gequältes Frauenherz — und dahinten ge 


H 
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. Pfarrhaus auch eins, das die gleichen Leiden gekoſtet 


hatte. Bezeichneten denn zerſtörte cebensfreuden den 
Weg, den dieſer Bruder ging d 

Rot bis unter die Haare wurde fein Geficht, brutal 
der Ausdruck, und mit geballten Fäuſten rief er aus: 
„Erzähle mir doch nicht, wer Wolf iſt! Ich kenne ihn 


— und habe ihn in dem Geſchick jenes Weſens er⸗ 


kannt, das mir teuer iſt — und kenne ihn jetzt wieder 
aus deinem blaffen Geſicht! Iſt denn das eine Hunt, 
iſt denn das ein Seugnis von Kraft und Ehre, Frauen 
zu umgarnen und dann als zerbrochene Stücke liegen zu 
laſſen d Macht ihm das nicht jeder Flaneur von Schnurr⸗ 
barts Gnaden nach? Elende Geckenhaftigkeit! 
gehört kein Mannes herz, ſondern nur Gewiſſenloſigkeit. 
Hat er das von unſerm Vater gelernt? Hat er das 
von irgendeinem tüchtigen Kerl geſehen? — Marianne, 
ich wollte es ihm ſagen, was ich dir ſage, und ich werde 


es ihm wiederholen, bei Gott! Vor dem habe ich keine 


Furcht und feine Achtung mehr!“ ۱ 

Marianne ſtand nur ftarr und faf ihn an. Sie 

fragte nichts und fagte nichts. Nur das Stehen wurde 
ihr plötzlich ſo ſchwer, ſie ging und ſetzte ſich an ihren 
alten Platz. 

Ulrich ging durchs Zimmer hin und her, fuhr fidi 
mit beiden Händen durch den Schopf. „Wäre er nur 
hier — were er nur erft hier —“ | 

„Was follte das nützen P“ fragte die ſchwache Stimme 
vom Ofen her. Und nach einer kleinen Pauſe 0 
Nachdenkens: „Das nützt ja gar nichts, Ulrich.“ 

Er blieb ſtehen. 

„Nützen d Nein. Aber er ſoll es einmal — einmal 
nur anhören müffen, mit dem Geſicht foll er darauf ge: 
ſtoßen werden, was er getan hat — 

„Was er getan hat?” — ſprach fie wie träu⸗ 
mend nach. „Ach, lieber Ulrich, ich glaube, wir beide 
— nein, wir drei — wir ſind nicht einmal die berufenen 
Richter darüber, was er getan hat. Weil wir — weil 
wir ihn alle noch nicht einmal kennen. 

Ulrich lachte hart auf. „Die alte Geſchichte. So 
find die Frauen! Sieber unterdrücken fie ihr Urteil, 
ſchlagen den eigenen Derftand tot, ehe fie über ihren 
Götzen die Wahrheit hören wollen.“ 

Da kam inmitten ihrer Herzensangſt ein Lachen in 
Mariannens Gemüt. Welch Menſchenkenner dieſer Ulrich 
war! Nicht einmal ſie, die Frau, deren Seele ſo einfach 
war, konnte er verſtehen und wollte feinen Bruder be 
greifen und beurteilen! 

Und da war ihr, als wüchfen ihrer Seele Schwingen. 
Da kam, noch ungeſehen und unerkannt, von fern wie 
dumpfes, ſtolzes Meeresrauſchen die Ahnung einer Gr: 


kenntnis, die ſie einſt vielleicht über eigenes Leid, über 


ihren eigenen Cebensjammer erheben konnte. 

„Er hat deine Elſe einmal lieb gehabt — 
ſagte fie leiſe, ſcheu, wie man an ein allerzarteſtes Se’ 
heimnis rührt, aber ſo voll Ruhe, daß es ſie ſelbſt wie 
ein Märchen dünkte, wie ſie ſprach. 

Aber Ulrich blieb ſtumpf und roh. 
wende dies Wort nicht auf ihn an. 
überhaupt lieb haben d“ 


u 


„Lieb gehabt! Ach 
Kann er denn 


Dazu. 


Seite 2: 
Ihre ۲ füllten ſich jähling⸗ mit Tränen. Sie 
dachte an ſein kleines Liebeslied. 

Warum tauſchte er Elfe ein für mich? fragte ihr 
Herz zum hundertſteninal die gleiche dunkle Frage, auf 
die nichts ihr Antwort geben wollte. 

„Ich weiß, ich bin wie ein wildes Tier heute“, 
-fagte Ulrich gequält. „Ich werde mich nachträglich ver: 
fluchen, dir das Herz ſo ſchwer gemacht zu haben. 
Aber ſage ich dir denn etwas Neues? Du ſcheinſt ja 
alles zu wiffen, daß er Elfe auffallend den Hof machte 
und ſicherlich ihres Herzens gewiß war. Dann ging er 
eben da hinten in euer — wie heißt's doch? in eure 
Binterwälder, und kam halt verlobt zurück.“ S | 

„Ja, ja.“ Marianne nickte nur. Sie hatte ſich die 
Stunde ihrer Verlobung in dieſen ſchweren Tagen oft 
genug vorgeſtellt. Eine Mitleidstat? — Aber handelt 
ein Menſch wie Wolf Eggers aus Mitleid fo planlos? — 

Er hatte ſich hier keinem erklärt, vor keinem ſeine 


Tat gerechtfertigt. Darum war feine Verurteilung fo leicht. 


Da war ihr, als ſtröme Feuer durch ihre Adern. 
„Ach, ihr Ceute!“ rief ſie mit aufgehobenen Händen. 


„Gebt eure Richterſprüche doch nicht ſo billig fort! 


Weil ihr gewohnt ſeid, daß jeder, der euch mißfällt, 
ſich vor euch rechtfertigt, darum iſt der Stolze, der ſich 
nicht rechtfertigen will, dem es vielleicht nicht einmal in 
den Sinn kommt, es zu tun, eurer Verdammnis gewiß. 
Leiden müſſen wir ja alle aneinander, das iſt Menſchen⸗ 
los. Aber ſo viel ſollten wir doch auf dieſer harten 
Schulbank lernen, nicht ewig und immer unſer eigenes 
Sentimetermaß für allgemein gültig zu halten.“ 

„Ach ſo“, ſagte Ulrich finſter und verſtockt. „Ein 
Ansnahmegeſetz für Wolf Eggers! Frauenlogik, liebe 
Marianne. Aber wenn's dich glücklich macht, ſo halte 
daran feſt. Es iſt immerdar eine Art Selbſthilfe!“ 

Höhne du nur! dachte Marianne und verſank in 

Schweigen. 
Still war es draußen und drinnen. Ulrich hatte 
fein wütendes Hin’ und Herſtampfen eingeſtellt, er ſtand 
am Fenſter und zog den Vorhang etwas zurück, um 
hinauszuſpähen, in Erwartung von Wolf. Auch der 
Alte wollte gar nicht kommen. 

Marianne konnte ſich leicht ausrechnen, daß in jeder 
Minute, wenn Wolf zurückkam, ein wüſter Kampf los⸗ 
brechen würde. Aber ſeltſamerweiſe fürchtete ſie ſich 
nicht davor, weder um Wolf, noch um Ulrich. Ihr 
kam das Ganze nur wie ein buntes Scheingefecht vor, 
in dem ein jeder an dem andern vorbeiſchießt und vor⸗ 
beifchlägt, feine Art nicht kennt, gegen feine Waffe un 
verwundbar iſt. 

Sie dachte überhaupt kaum mehr an Ulrich und 
feine Gegenwart. Wie in wunderſamem Schauen weitete 
ſich um ſie her der Raum, und das ferne Meeresrauſchen 
tönte näher und gewaltiger. 

Du biſt ſtolz und groß, und ich liebe dich doch! Und 
wenn ich von dir gehen müßte für dieſes Leben, ſo 
würde ich dich ewig lieben, und es wäre mein Glück, 
dich gekannt zu haben — 

Nein! Mit Bitterkeit, mit Verkleinerungsſucht, mit 
ſchneller, leichter Verurteilung, da wird man dir nicht 
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Wolf griff nach dem Blatt. „So raſch —“ mur 
melte er. Dann machte er ſich zurecht und ging zu den 
wartenden Leuten. | 

Diefer Walter war mir nie gut gefinnt, dachte er. 
Und mit Derachtung gegen mich ift er geftorben. — 
Freilich ja, ich werde wohl mehr, als ich ſelbſt denke, 
von allerhand vollkommenen und tüchtigen Leuten per: 
achtet, vielleicht auch von untüchtigen. Nun, wenn's 
ihnen gut anſteht, mich ſoll's nicht drücken. Ob ich für 
das bißchen Ehrenhaftigkeit, das ich mehr habe als 
mein Ruf, hochgelobt werde oder nicht, was macht's 
denn aus d 

Am Nachmittag fuhr er nach Klähnen hinüber, denn 
vielerlei gab es dort für ihn zu verrichten. Nach ſeinem 
Patienten, dem alten Paſtor, hatte er lange nicht geſehen, 
den beiden Bräuten hatte er noch nicht gratuliert, und 
heute war das Neue, die Trauerbotſchaft dazu gekommen. 
Alrich und Johannes waren beide da. „Sum ۰ 
ſten genug“, dachte er. Als Elſe ihn ſah, unwillkür⸗ 
lich, als flöhe ihre Seele vor ihm, ſchauerte ſie leicht 
zuſammen und zog ſich ein klein wenig näher an Ulrich 
heran, der ihre Hand ergriff. 

Wolf lächelte. In ſeinem harten, böſen Kopf war 
ein höhniſches Auflachen. — Haſt du noch Furcht vor 
mir? und biſt doch jetzt fo brav beſchützt! 

۰ Aber es war wohl nicht Furcht, was Elfe erſchauern 
ließ. Es war die Vorſtellung alles deſſen, was um 
dieſes Mannes willen zwiſchen ihr und dem Derftorbenen 
vorgegangen war. Ach — harte, bittere Erinnerungen! 

Sie hatte einſt Walter nicht mehr zu lieben geglaubt, 
weil er ſo böſe, ſo verächtlich über Wolf gedacht, ge⸗ 
urteilt hatte. Serriſſene Herzen — zerriſſenes Geſchwiſter⸗ 
glück — bis die große Wucht der Krankheit kam 
und alles zuſchüttete und begrub. 

Nun — wie ſah alles ſo anders aus! Nun ſchlief 
er, und ſein Mund öffnete ſich nie wieder zum harten 
Wort — zum lieben Wort. ۱ 


Und in prangendem Leben, ftolz, unverwundbar und 


unbewegt ſtand der andere da, ſein Beileid zu bringen. 

Wolf gab ihr die Hand, und er ſah es an ihr Sucken, 
ehe ſie flüchtig ſie mit der ihren berührte. Da fühlte 
er, daß es nicht Furcht war in ihr, ſondern das le⸗ 
bende Vermächtnis des toten Bruders — 

Er wandte ſich ab, ohne zu ſprechen. Er wußte es 
ja ſchon, daß er hier fertig war, er mit ihr, ſie mit 
ihm, für alle Seit. Daß das große Aufräumen ſchon 
hinter ihnen lag. | 

Warum denn führ ihm dies, das ihn aus ihren 
Augen anſah, noch wie ein harter Stoß gegen ſein ewig 
ſtörriſches, ewig ungeſtilltes Herz d 

Die Wiederholung des gleichen Erlebniſſes, das ihn 
heute in grauer Morgenfrühe gepackt und geſchüttelt 
hatte: der Sieg des Todes über das Leben. — ۱ 

Er gab nod, feine Anordnungen, machte noch feine 
Bemerkungen, die nötig und herkönunlich waren in Dere 
| hältniſſen, wie ſie hier walten, verabſchiedete ſich und 

fuhr zum Dorf hinaus. 

weg — vorbei — tot. 

Tod, an dich hat ſich noch kein Sterblicher gewöhnt. 
Iſt das nicht ein Paradoxon 9 Gerade als ob wir fagen 


Seite 1389. 


wollten: Ceben, an dich hat ſich noch kein Lebendiger 


gewöhnt? Es iff gegen die Natur, daß wir uns in | 


dieſem Widerſinn der Natur nicht aus lieber Gewohn⸗ 
heit bequem einrichten. | 

Es war Leben, alfo wird Tod fein. Menſchenkopf, 
lern es doch endlich auswendig und rege dich nicht 
jedesmal von neuem auf. | 

Fahr wohl, meine tote Elſe. 

* T ** 

Sum Frühjahr fand der große Umzug ſtatt. Es 

gab fo unendlich viel zu tun, hin’ und herzureiſen, zu 


verhandeln, zu mieten, zu packen, ſich von der Gegend 


loszumachen, den Nachfolger einzuführen, und fchlechtes 
Wetter und Krankheitsepidemien dazu erſchwerten und 
häuften die Arbeit, ſo daß erſt wieder Beſinnung eintrat, 
als alles vorüber war und man fid) in einer verhältnis» 
mäßig engen Großſtadtwohnung wiederfand. 

Otto Wedel blieb in Neuenholz zurück. Karl Eggers, 
der Alte, bot ſich an, ihn zu ſich zu nehmen, ſobald er 
hereinzöge. Otto war darüber nicht unzufrieden, mit 
dem Vater war jedenfalls ein leichteres Auskommen als 
mit dem Sohn. — Mit Ulrich hatte es auch noch etwas 
geſetzt am Tag nach der dummen Geſchichte in der 
Kneipe. Was es geſetzt hatte, darüber gab er ſich 


Mühe, nicht viel nachzudenken, und erzählte allen Leuten 


fo eindringlich und unaufhörlich, daß er an Zahn- 
ſchmerzen litte, bis er es ſelbſt glaubte. — 

Es war jetzt bei Wolf alles geregelt, wieviel man 
ausgeben dürfte in den nächſten Jahren. Es war nicht 
zu wenig, aber auch nur eben genug. Für Lugus und 
Vergnügungen fiel dabei nichts ab. Wolf war den 
ganzen Tag nicht zu Haus. Marianne hatte nur das 
Mädchen und das lebhafte unruhige Kind. Dazu kam 
ein beſonders heißer Sommer, der ſich in der Wohnung 


drückend bemerkbar machte. 


Die beiden Eheleute waren keine Großſtadtmenſchen. 


Sie hatten Sehnſucht nach dem friſchen Wind, der über 


die Felder ſtreicht, nach wogenden Kornmeeren, nach den 
Buchenwäldern ihrer Heimat. Aber das ſchadete nichts. 
Es kommen Seiten, in denen man Dinge wie Schnfucht 
und Entbehrung nötiger braucht als die Butter zum 


Brot und den Wein auf dem Tiſch. 
All das Vergangene, ſo oft Wirre, Ungelöſte, all 


die Vergewaltigungen ſeines Geſchicks und die Der, 


ſtümmelung ſeiner Nebenmenſchengeſchicke traten für Wolf 
aus der einſeitigen und linienhaften Erſcheinung des 
Allzunahen in die plaſtiſche Beleuchtung des zum Er⸗ 
lebnis — nicht nur Ereignis — Gewordenen heraus. 
Ohne mit dem Kopf, der genug andere Dinge zu tun 
hatte, viel darüber nachzudenken, erwuchs ihm ganz von 
ſelbſt, im Schritt mit ſeiner eigenen Entwicklung, das 
Derftändnis für Anfang und Ende dieſer Dinge. 

Und mitten in der Hitze ſeiner Arbeit, mitten im 
Kampf mit des Lebens Mühſal und mit der Vergangen- 
heit Gewalten ward er ſich langſam der großen Er⸗ 
kenntnis bewußt: auf dem Grund eines jeden Lebens 
ruht doch nicht der Tod — ſondern der Keim zu neuem 
Trieb. Und tot ift nichts, und verloren ift nichts, das 
einmal war, das einmal lebte. 
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Trotz ſchweren und anſtrengenden Lebens blühte 
Marianne neben ihm auf. Sie ſchleppte nicht mehr 
ziellos, hoffnungslos die Bürde vom vergangenen Winter. 


Sie war ihr nicht abgefallen, ſie war nicht vergeſſen 


und verwunden, aber ſie war ein Teil ihres Selbſt 
geworden. Das gab ihrem Weſen die Schwere, ihrer 
Richtung die ſtille, klare Tiefe. 

Das ſtreifte einzelperſönliche⸗ Hangen und Bangen 
und ſelbſtfroges, verwölmtes Begehren wie Flitter von 
ihr ab. Das nahm und gab ihr zu gleicher Seit — 
mit harten Händen, mit reichen Händen. 

Das ließ ſie, beſſer als die kleine, blonde, weiche Elſe 
je dazu getaugt hätte, zu Wolfs Weib heranwachſen, 
wie dieſer trotzige und oft verwirrte, weiche und oft 
verhärtete, ſtürmiſche und oft enttäuſchte Menſch es 
brauchte. Verſtanden ſie dies? Ahnten ſie es auch nur 
im Weben ihrer Tage d | 

Es war viel mehr als Ahnen und war doch fein 
Wiſſen, das man in die gebrauchten Formen der Ge 
danken und Worte fteden kann. Es war das tiefe, 
ſtumme Erleben, das ſcheinbar ohne Spuren vorüber⸗ 
ſtreift, und das doch die Hand an der Wurzel ift. 

Din und wieder kam jemand aus der Heimat nach 
Berlin und zu Beſuch in die enge Etagenwohnung, 
Mama Eggers oder ein Bekannter aus Neuenholz. 
„Wie ſieht's denn aus bei Dr. ۳ hieß es 


dann zu Hanfe. 


„Hm. Noch etwas beſchränkt, aber das ift ja vor 
übergehend. Im übrigen, die jungen Eheleute haben 
ſich ganz gut miteinander eingelebt, beſſer als hier, wo 
er immer feiner Wege ging. Das macht, fie find ۳ 
einander angewieſen, da gewöhnt man ſich dann.“ 

Da gewöhnt man ſich dann! Wolf und Marianne 
„gewöhnten“ ſich aneinander. Und dieſe ſtille, leiſe Ge⸗ 
wöhnung, in der ſich die Ecke in die Süde und die 
Cücke in die Ede fügt, in der zwei junge, ſtarke Bäume 
unmerklich ineinander wachſen, die iſt wohl noch nicht 
das ſchlechteſte Bild in unſerer Menſchengeſchichte. 

Es wurde Herbſt, trübes Wetter und Stürme kamen. 
Audi feierte feinen erſten Geburtstag. Am Nachmittag, 


als {hon die Lampe brannte, kam Wolf heim, ein Hampel. 


mann und eine Peitſche entſtiegen ſeinem naſſen Mantel. 

„Da, Schlingel, hau zu!“ 

„Eine Peitſche —!“ ſagte Marianne in gelindem 
Entſetzen und ſah ſich ahnungsſchwer rings in der 
Stube um. 

Wolf lachte. „Und wenn er auch ein paar 0 
herunterhaut, mas iſt's denn weiter d“ 

Audi war ein hübſches, kräftiges Bübchen, nicht 
ſehr dick, aber auch nicht zu dünn, jetzt im gefährlichen 
Stadium des Caufenlernens angelangt. Er hatte Vaters 
Stumpfnaſe und Vaters breiten Schädel unter dem ſüßen 
lichten Haar und Vaters Kiefernbau, aber auch feine 
guten Augen. Denn ſeine Augen waren gut — für 
jeden, der zu ſehen verſtand. — Wolf wußte es nicht, 
wie viel Küſſe, die auch ihm mitgalten, von Mariannens 
Lippen auf dieſem weichen Geſichtchen ruhten. 

Er hatte fich in einen Cehnſeſſel geworfen, fich eine 
Zigarre angebrannt. Mit einem halb fchläfrigen Lächeln 
ſah er dem Tollen ſeines Jungen zu. 
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Cächelnd — über fidi. ſelbſt. Im Spielwarenladen 


hatte ihm die Verkäuferin, als ſie ihm lange nichts 
recht machen konnte, mit koketter Schelmerei geſagt: 
„Ein [o zärtlicher Papa — !“ | 

Familienbild — war es dies nicht hier? Eng die 
Wände, bürgerlich der Zufchnitt und die jungen Eltern 
bewundernd um den Einjährigen her. War das nun 
das ſchmale Strombett, in das ein Wolf Eggers ge 
raten war d | 


Schmal? Jawohl, ſchmal! Von ber Weite in die 


Enge, von der Breite in die Konzentrierung. Was 
nützt mir der Strom, der auseinanderläuft und im Sand 


ſich verteilt? Hier, Fluß, iſt dein Strombett, hier flute! 
Er legte die Sigarre fort, zog den Jungen, der 
eben in ſeinem Bereich herumpurzelte, auf ſeine Knie 
und bog dem luſtig Aufkreiſchenden das Köpfchen zurück. 
„Armer Bub, du biſt Vaters Erbe, und dein Vater 
hat immer gern die Welt regieren wollen. Es iſt ein 


undankbares Geſchäft, mach's ihm nicht nach, Stoffel. 


Aber du wirſt's auch nicht anders können, du Hans- 
wurſt!“ Mit einem Klaps ſetzte er ihn nieder. 


Marianne ftand neben ihm, er fühlte ihre leichte 


Hand auf ſeiner Schulter. Da ſah er zu ihr auf, und 
ihr Anblick rührte ihn plötzlich. 

Er zog ihre Hand herab und legte ſeinen Kopf 
daran. „Ihr tut mir alle leid, Ma —“ ſagte er in 
ehrlicher 4 

In ihrem Herzen gab ſie ihm die Antwort: „So 
reich biſt du, ſo mächtig, daß du immer noch niehr 
gibſt, als du nimmſt —“ 

Aber ſie war zu bange, es vor ihm aus zuſprechen. 

Er ließ feinen Kopf auf ihrer Hand ruhen, und als 
übertrüge es ein Strom von ihr auf ihn, kam ihm die 
Ahnung, als habe fie vielleicht viel mehr um ihn ge 
litten, als er wiffe — 

Dann küßte er ihre Dong und ihre Finger und ließ 
fie los. Er lehnte fich im Stuhl zurück und ſtrich fich 
über Stirn und Haare. 

„Ihr armen Frauen —“ murmelte er. 

Da plötzlich — wie war es gefchehen — d kniete 
Marianne neben ihm, faßte mit beiden Händen die 
feinen und fah ihm groß und dringend ins Angeſicht. 

„Wolf — quäle dich nicht um uns. Ich habe über 
alles nachgedacht, nein, ich habe alles durchlebt in 
Schmerz und in Ueberwindung und habe dich nun per. 
ſtehen gelernt. Ich habe das verſtehen gelernt, daß ein 
Menſch wie du höhere Siele hat als andere, und daß 
ſein Weſen in einer größeren Linie geht. Und darum 
wird von dir oft das Kleinere überfehen, ja zertreten. 
Du kannſt die kleinen Sirkelwege nicht mitmachen. Wir 
fühlen es als Härte und als e was nur 
ein Fehler deiner Größe iſt!“ 

Woher hatte ſie plötzlich dieſen Mut p Ihre Wan- 
gen glühten, tiefes Ceuchten war in ihren Augen. 

Er hatte ſich emporgerichtet und ſah ſie ſtarr an. 
Die Worte verſagten ilm. ۱ 

Da ſchänite fie fich plötzlich und barg den Kopf in 
feinen Händen. 3 

„Wolf, es it aber fo —“ murmelte fie, „wir, die 
wir an dir haben leiden müſſen — Elfe und ih — 


Nummer ST. 


wir dürfen und könne 


werden —“ SC 
„Elfe — — p“ 
Da — ein Klirren, ein Plautzen, ein heller Auf— 


ſchrei — jubelnd ſtand der kleinwinzige Böſewicht mit 


ſeinem Peitſchchen, neben einem Blumenglas, das in 


Scherben zu ſeinen Füßen lag. 


„Aber Rudi! Na ſiehſt du, Wolf, deine ſchreckliche 


Peitſche!“ | 
Sein ſtammelndes junges Weib, das eben noch vor 


feinen Knien gelegen, ausſchüttend ein großes, volles 
Herz in ſeine leeren Bände — das war plötzlich fort, 
ſtand zürnend vor dem Jungen, der wie nach einer 
Heldentat ihr ſtrahlend entgegenlachte. 

Aber im nächſten Augenblick lachte auch fie. 

„Strick! Strick! Ach, ihr beide!“ 

Damit hob ſie ihn auf und trug ihn hinaus. 

Er war aufgeſtanden. Elſe — wie rührte ſie an 
das? Wußte ſie denn? Und wenn ſie wußte, welche 
ungeahnte Auffaſſung! | i 
Welch Ungeahntes überhaupt! Gleichviel, ob ۵ 
Theorie von ſeiner Größe, die kindlich weibliche Theorie, 
fidi auf realen Erfahrungsgrund baute oder nicht. Das 
machte es ja nicht. Denn nicht, daß fie eine neue 
Formel gefunden hatte oder eine alte neu entdeckt, war 
ſo herzbewegend — aber daß ſie, ein Weib, ihr eigene⸗ 
Leid, das bitterer war, als er je gewußt hatte, in dieſem 
Licht hatte überwinden können! 

Sie hatte von Elſe gewußt — wer weiß, wie lange 


n darum nicht zu deinen Richtern 
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ſchon! Und keine Jammermiene, keine Anklage, kein 
leifer Laut hatte es ihm verraten. 
Ja noch mehr: ſie war, obwohl liebend und ab— 
hängig von ihrer Liebe, wie er die Frauen wußte, nicht 
an ihrer Stummheit erſtarrt, von ihrem ungeſprochenen 
Leid zerbrochen worden. Wenn fie daran hingewelkt 
wäre, vielleicht erloſchen wie ein Cicht, das hätte er wohl 
eher verſtanden, das hätte ihn nicht ſo ſtark überwältigt. 

Aber ſie war über ihr Leid hinausgewachſen und 
damit über die hilfloſe Abhängigkeit. In der Stunde, 
in der ſie ihm gerecht wurde, wurde ſie auch im letzten 
Sinn unabhängig von ihm. | 

Sie, ein Weib — von ihn, dem Mann! 

Er ſtand noch immer mitten im Raum. Ein ۰ 
gefühl raum ihm durch den Körper. Sah er hinein in 
ein neues Land — 8 | 

„Ich habe euch Frauen verwöhnt und verzärtelt — 
und verſtoßen, je nachdem es mir beliebte. Es dünkte 
euch allen doch richtig. Vom Vater hab ich's gelernt. 


Aber für ſie, mein Weib, mein ſtolzes, feines Weib, iſt's 


nicht gut genug geweſen. 
„Sie hat die Verbannung durchbrochen und iſt zu mir 


gekommen, ungerufen. 
„Soll ich dich wieder zurückſchicken, du mein ſtolzes 


Weib d“ 

Die Tür ging auf, Marianne kam herein. Mitten im 
Simmer, vom Lampenſchein übergoſſen, ſtand ihr Mann, 
und feine Augen begrüßten fie in feinem eigenen ۰ 

Ende. 


` Was die Aerzte fagen. 


Wie foll man Obft ۶ 


In der warmen Jahreszeit fpielt das Obſt unter den 
Nahrungs- und Genußmitteln eine ganz erhebliche Rolle. Un- 
geheure Quantitäten von Früchten aller Art werden konſumiert. 
Jung und alt erfreuen ſich in gleicher Weiſe an der erfriſchenden 
und labenden Frucht. Man muß auch das Obftefjen lernen, und 
auch hierbei kann man Fehler begehen, die ſich an der eigenen 
Geſundheit rächen. Zunächſt ift es wichtig, das Obſt nur im 
reifen oder gekochten Fuſtand zu genießen. Unreifes Obft ift 
ſchwer verdaulich und dazu angetan, Reizungen des Magens zu 
bewirken, die nicht ſelten auf den Darm weitergehn und höchſt 
läſtige, ſehr angreifende Fuſtände hervorrufen können. Nicht 
felten können es die Kinder nicht erwarten, bis die Aepfel 
und Birnen reif geworden ſind, und überladen ſich mit den 
völlig unreifen, weil ſauer auch ſchlecht gekauten Früchten den 


Magen. 


Wir müſſen die Beerenfrüchte von den Steinfrüchten unter⸗ 


ſcheiden. Die erſteren enthalten zwar auch Kerne, aber fie find 


erſtens klein und zweitens vom Magenſaft leichter angreifbar, 
fe daß ihr Verſchlucken kaum zu irgendwelchen Störungen 
wird Anlaß geben können. Ganz anders iſt es mit den Stein⸗ 
früchten, Pflaumen, Kirſchen, Mirabellen, Aprikoſen, Reineklauden, 
Pfirſichen; bei allen dieſen iſt der Kern ſo hart und ſo wider⸗ 
ftandsfähig, daß man auf das dringendfte vor ihrem Verſchlucken 
warnen muß. Ganz abgeſehen von der Unverdaulichkeit kommt 
noch ein Punkt in Betracht, der von vielen Menſchen, meiſt 
aus Unkenntnis, nicht genügend beachtet wird. Der menſchliche 
Darm hat einen Abſchnitt, den wir als Blinddarm bezeichnen, 


und der an feinem blinden Ende einen einige Zentimeter langen, 
ebenfalls blind endenden, dünnen Fortſatz trägt, den Wurmfort⸗ 
ſatz. Dieſe Gegend nun iſt, wie leicht verſtändlich, beſonders zu 
Schädigungen durch Fremdkörper — ſolche ſtellen die Kerne dar — 
geeignet. Wenn ein oder mehrere der unverdauten Kerne fich im 
Blinddarm feſtſetzen oder gar in den Wurmfortſatz eindringen, 
dann kommt es zu Entzündungen, die ſehr bedenklich werden 
können, und die gerade in den letzten Jahren als Blinddarmentzün⸗ 
dungen eine traurige Popularität erlangt haben. Beſonders die 
mittelgroßen Mirabellen und Virſchkerne find fo recht geeignet, 
ſich in dem genannten Darmabſchnitt feſtzuſetzen. Es muß daher 
als ſtrenge Regel gelten, bei Steinobſt niemals die Kerne zu 
verſchlucken. Das gilt auch für die Apfelſinen, wenn auch deren 
Herne von der Verdauung eher angegriffen werden. Was von 
den Kernen gefagt wurde, hat auch für Fruchtſchalen Geltung. 
Es iſt falſch, Weintrauben mit den Schalen zu verſchlucken; die 
Schalen ſind unverdaulich und bilden einen Ballaſt, der in 
größeren Mengen und bei etwas träger Verdauung ebenſo 
ſchädlich werden kann wie Kerne. Schließlich fei noch betont, 
daß man alle Früchte vor dem Genuß waſchen bezw. ſchälen 
ſoll. Auf der Oberfläche der Früchte ſiedelt ſich eine ganze 
Reihe von Pilzen und Mikroorganismen an, die zwar nicht 
immer direkt ſchädlich, aber doch nicht zuträglich ſind, abgeſehen 
von den Verunreinigungen, die durch Tiere, Dungmittel und 
dergleichen auf die Oberfläche gelangen. Wendet man aber 
die genannten Dorfihtsmaßnahmen an, dann wird der Genuß 


von reifem Obſt nur nützlich ſein. 
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Die Celtfahrt des Pettinger Leſezirkels: Buldigung am Schillerftein. 


Bilder aus aller Welt. 


3. Oefonomifrat Dr. Schleh. 4. Kandesälteiter Graf von Didier, 5. Landrat von Kliging. 6. Prinz 
idsberg⸗Velen. 9. Oberpräſ. Frhr. v. d. Recke v. b. Horit. 10. Frhr. v. Vogelſang. 
14. Frhr. v. Wangenheim. 15. Kittergutsbeſ. v. Stodhanien.. 16. Frhr. v. Cwick L. 
20. Frhr. v. Schorlemer⸗Cieſer. 21. Reichsgraf von und zu Hoensbroech. 22. Landrat. 

25. Optm. v. Unruh. 26. Domkapitular Rüping. 27. Reg.⸗Präſ. v. Geſcher⸗Münſter. 
KRiekehoff⸗Böhmer. 31. Oekonomierat Steinmeyer, 32. Pater Theodor. 33.. Forſt - 
36. Generalſekr. Dr. Jürgens. 37. Frhr. ö. £ebebur. 38. Graf Beiſſel v. Gyiunich⸗ 
t müller. 42, Dr. Laichle, 43. Major a. D. v. Buſſe. 44. Frhr. v. Schorlemer⸗ 

47; Baudir. Cöffken. 48. Juſtizrat Saßmann. 49. Genecaljefr. Dr. Neumann. 

52. Generalſekretär Gropius. — Phot: Elsner, Berken i. W. i Borm 
nde der Preußifchen Kandwirtfchaftskammern zu Münfter i. MA.: tds l - 


i, der Beſitzung des Grafen von ۶ ۱۵۰ ۲9۰ ۰ 
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Dom 5. bis 8. Juli fand in münſter i. Weſtf. die Konferenz 
der Dorftände der Preußiſchen Landwirtſ chaftskammern unter l 
vorſitz des Grafen Schwerin⸗Löwitz im Propinziallandes 
haus ſtatt. Nach Beſichtigung der für Weſtfalen typiſchen B 
Banernhöfe und der Moorkul- D oc E 
turen der Trappiſten begaben 
ſich die Teilnehmer auf die durch 
Moorkulturen und Geflügelzucht; 
anſtalt intereſſanten Beſitzungen 
des Standesherrn Grafen von 
Sandsberg-Delen. infer Bild 
zeigt die Gäfte auf der Tere 
raſſe des Schloſſes Gemen. | 
Der Hottinger Leſezirkel aus.. 
Fürich unternahm zu Ehren des 
Jubiläumsjahrs eine Tellfahrt. < ' 
Die Huldigungen am Mythen- | Gen.-Major a.D. von €lpons - 
ſtein boten ein farbenprächtiges feierte fein. 60 jäbriges Militär 
Bild durch den Aufputz der dienſtjubiläum. l 
vier von den  Mferfantonem: ER 
gefandten Nachen und der ſchönen Koſtüme der Teilnehmer. 
Der Generalmajor 5. D. Paul von Elpons, der AM 
4. Juli 1844 im 25. Infanterieregiment in Veiße eingeſtellt 


کا 


und 1845 zum Seutnant befördert wurde, feierte fein 60jähri⸗ 
ges Dienſtjubiläum. Er mußte ſich eines Leidens wegen, das | 
er ſich im franzöſiſchen Krieg zuzog, 1829 als Gberſt zur Dis⸗ 
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pofition ſtellen laffen. Am 
31. Aug. 1895, am Jahres- 
tag der Schlacht von Noiſſe⸗ 
ville, erhielt er den Charak⸗ 
ter eines Generalmajors, 
er iſt im Beſitz des Eiſer⸗ 
nen Krenzes erſter Klaſſe 
und war neun Jahre Dors. 
ſitzender des ۰ 
Mit dem Schlitten in die 
Flut! Der Amerikaner liebt 
anch in feinen Dolfs- und 
Badebeluſtigungen das Er- 
travagante. Unſer Bild ſtellt 
eine Szene aus dem Bade⸗ 
leben im luſtigen Coney- 
Island vor. Hier entwickelt 
ſich das draſtiſche amerika⸗ 
niſche Dolfsleben zur tollſten 
Blüte: Jahrmarktstrubel, 
Dolfsjubel, Dorado für Kin- 
der — jeder kommt hier 
auf ſeine Rechnung. 
Das 11. Deutſche Bundes: 
kegeln wurde am 17. Juli 
in Solingen abgehalten. 
Aus allen Teilen des Reichs 
ſtrömten Kegelbrüder herbei. 
Auch die deutſch⸗amerikani⸗ 
[den Kegler waren erſchie⸗ 
nen und wurden vom dine: 
rikaniſchen Konful begrüßt. 
Ueberkunſt im 18. Jahr: 
hundert ftellt die Friſur vor, 
die unſer Bild zeigt. Die. 
Unglückliche, die eine ſolche 
Friſur trüge, hätte Mühe, 
ſich im Gleichgewicht zu EE 
erhalten. Zur Anfertigung deberkuntt im 18. Jabrbundert. SE 


Sigur aus bem Feſtſpiel anläßlich der Innungsfeier 
dieſes Kunftwerfs war der 7 eee in Düſſeldorf. 
eine Creppenleiter nötig. 


Dieſe, einer überwundenen Modeepoche ihr Daſein verdankende 
e. 
„vom n. Deutfchen Bundeskegein in Solingen: Begrüßung Naartracht 1 gelegentlich eines Innungsfeſtes der Friſeure in 


der deutfch-amerikanifchen Kegler am Bahnhof. ` . einer feſtlichen Aufführung g zur Darstellung gebracht 
1. ۲ Sanger. 2. Hr. Feldmann, Vorſitzender der Deutſch⸗Amerikaner. 7ے‎ 8-8 deg ۲۶۱۸٥٣ Teits. Pe CE ۰ 
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die wegen ihres teuren Preifes bisher nur ein ſeltener Ausnahmegenuß in bürgerlichen kreisen ſein konnte 
für den täglichen Familientiſch zu gewinnen! 


durch Berſtellung von guten, billigen Präparaten, die das unvergleichliche ۰ Aroma in natürlicher Reinheit 7 1 
und Feinheit in urſprünglicher Wür zkraft und Friſche enthalten ا‎ 


das war die ſchwierige Aufgabe! 
glänzend gelöſt durch folgende Fabrikate: 


m 
č ken aka ve — 


Dr. Oetker's Vanillin-Zucker à 10 Pfg. 
Dr. Oetker's Danille-Pudding-Pulver à 10 Pfg. 
Dr. Getker's Danille⸗Saucen⸗ Pulver à 10 Pfg. 


vorräthig in allen beſſeren Geſchäften, welche 


Dr. Getker's Backpulver führen. 
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Berlin, den 6. Auguft 1904. 
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Berlins Grunewaldkolonien. Don Richard Nordhäuſen. (mit 12 Abbild.) 1419 

Ein deutſches Garteufeft in Szul. Don C. v. Binder: Krieglftein. (Mit 72 
; 6 


. ‘6. Abbildungen) 


Warum Exzellenz nicht mehr jagen. Skizze von Karl von Sagenbofen . : 1429. 
À 


Am Jungbrunnen. Don v. Lehdenburg. (Mit 11 Abbildungen) . . 1432 
Was die Aerzte fagen . SE e qa ی‎ ke cie. e و‎ 1435 
Man abonniert auf „Die. Woche‘: 


in Berl in und Vororten bei der Baupterpedition Zimmerſtraße 37/41 ſowie bei den 


Filialen des „Berliner Cokalanzeigers“ und in ſämtl. Buchhandlungen im 
Deutſchen Reid bei allen Buchhandlungen oder Poftanftalten und den Geſchäfts⸗ 
fellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnfür 29; Bremen, OGbernſtr. 82; 
Breslau, - Schweidnitzerſtr., Ecke Karlfir. 1; Caſfel, Obere Königftr. 22; 
Dresden, Seeftr. 1; Düffeldorf,. Schadorſtr. 59; Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
Effen a. Rh., Cimbeckerplatz 8; Frankfurt a. M., Zeil 63; Görlitz, 
Cuiſenſtr. 16; Palle a. S., Mittelſtr. 9, Ecke Schulſtr.; Hamburg, Neuerwall 60; 
Hannover, Georgſtr. 39; Kattowitz, Grundmannſtr. 12; Kiel, Holtenauer⸗ 
` ` fitafe 24; Köln a. Rh., Hoheſtr. 145; Königsberg ] Pr., IDeiggerberftr. 6/7; 
C keipzig, Königsſtr. 33, bel Ernſt Heils Nachf. G. m. b. G. ; Magdeburg, 
184; München, XKaufingerftr. 25 Domfreiheit); Nürnberg, 


Breiteweg | 
Jaiferftrage, Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Schulzenſtraße 7; Stuttgart, 


Aönigſtr. 11; Wiesbaden, Kirchgaffe 26, 


in der Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchaͤftsſtelle der „Woche!: 


in England bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „woche“: 
l London, €. C, 30 fime Street, l 
in Frankreich bei allen Buchhandlungen und ber Gefchäftsftelle der „Woche“: 
Paris, 8 Rue. de Richelieu, : 
in Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäͤftsſtelle der „Woche“: 
Amfterdam, Heerengracht 457, 


in Dänemark bet allen Buchhandlungen und der Gefdidftsftelle der „Woche“: 


Kopenhagen, Hjöbmagergade 8, ۱ 
in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Gefchäftsftelle der „Woche“: Neuyork, 83 u. 85 Duane Street. 
Jeder unbefugte Nachdruck aus diefer Zeítfchríft 
"To e wird Ttrafrechtlich verfolgt. 


die sieben Cage der Woche. 
23. Juli. 
Der deutſch⸗ruſſiſche Fandelsvertrag wird in Berlin von 
dem Keichskanzler Grafen Bülow und dem Präſidenten des 


ruſſiſchen Miniſterkomitees Witte unterzeichnet. 
۳ Der ruſſiſche Miniſter des Innern von Plehwe Portr. 


2c 1406) wird in Petersburg durch eine unter feinen 
Wagen geſchleuderte Bombe getötet; der Mörder, der felbft 
ſchwer verletzt iſt, wird verhaftet. 

Aus London wird gemeldet, daß die ruſſiſche Regierung 
der engliſchen wegen der Derfeufung des „Knight Kommander” 
volle Genugtuung zugeſagt hat. — Der beſchlagnahmte engliſche 


Dampfer „Malakka“ wird im Hafen von Algier freigelaſſen. 


M | 29. Juli. | 

Der franzöſiſche Minifterrat beſchließt, die 8“ 
Beziehungen mit dem Vatikan abzubrechen. ۱ 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß wenige Stunden nach 
dem Attentat auf den Miniſter des Innern von Plehwe 


gegen den Wagen des Juſtizminiſters Murawiew ein Stein 


1405 


„1436 


geſchleudert wurde, der ein Fenſter zertrümmerte, aber keine 
Perſon verletzte. $ EOM جو ی‎ 


Der ruſſiſche Minifter Witte begibt fih: von Berlin nach 


Petersburg zurück. pie 
200. Juli. E ۱ 
Aus Deutſch⸗Südweſtafrika wird der Beginn der Operationen 


des Generalleutnants von Trotha gegen die Herero gemeldet. 
Das Hauptquartier iſt von Owikokorero in der Richtung zum 
Waterberg zu abmarſchiert. " 


۱ 31. Juli. - SÉ . Ä 
Graf Bülow begibt fid) von Berlin. wieder nach Norderney. 
Während eines Gefechts am. Janſelinpaß wird Aer ruffifche 


General Graf. Keller (port. S. 1408). durch. einen Granat: 


fplitter getötet. 


Die Leiche des miniſters von Plehwe wird unter Teil- 


nahme des garen, der SFarinmutter und ſämtlicher Grof- 
fürſten im Nowoje⸗Djewitſché⸗Kloſter zu Petersburg beigeſetzt. 
In Frankreich finden die Generalratswahlen fott, die 
den Anhängern der Regierung einen Gewinn von 85 Sitzen 


bringen. „ 

: I. Buguit. [ TEN کے یش‎ 

Halbamtlih wird bekanntgegeben, daß Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen auf die ruſſiſche und Prinz Karl. Anton 
von Hohenzollern auf die japaniſche Seite Porträte S. 1408) 
nach dem Kriegsſchauplatz entſandt werden follen. 

Das engliſche Unterhaus lehnt ein von Campbell- 
Bannermann beantragtes Tadelsvotum gegen die Sollpolitik 
der Regierung mit 288 gegen 210 Stimmen ab. 

In Bern tritt die vom Schweizer Bundesrat einberufene 

2. Huguſt. | 

Aus Tokio wird gemeldet, daß General Kurofi die Ruſſen 
in zwei nenen, geſonderten Gefechten, bei Nuſchulikyu und 
Vanzuling (Janſelin), geſchlagen hat. 

Die ſächſiſch⸗ bönmiſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft ſtellt 
wegen des niedrigen Waſſerſtandes den Betrieb auf der Elbe 
gänzlich ein. 

In Berlin tritt der vierte Deulſche Weinkongreß zuſammen. 

pw ^ 00007 

Aus Tokio wird berichtet, daß die Japaner nach drei⸗ 
tägigem verzweifeltem Kampf Shantaikau, eine wichtige Ders 
teidigungspoſition bei Port Arthur, genommen haben. 


em? 


internationale Konferenz für. gewerbliches Eigentum zuſammen. 


Alte und moderne Technik. | 


Don Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Otto N. Witt, 


Es iſt eine alte Wahrheit, daß die Natur in ihrem 
Walten keine Sprünge macht. Auch jener natürliche Ent⸗ 
wicklungsprozeß, den wir als den Fortſchritt der menſchlichen 
Siviliſation bezeichnen, macht von dieſer allgemeinen Regel 
keine Ausnahme. Einem breiten Strom vergleichbar, fließt er 
einem unbekannten Siel zu, und uns, die wir uns von dieſem 
Strom tragen laſſen, fehlt es gerade deshalb an dem rechten 
Maßſtab für die Größe und die Schnelligkeit der fid) voll. 
ziehenden Veränderungen. Wenn wir aber — um bei dem 
gewählten Bild zu bleiben — einer Möwe vergleichbar, uns 
von Seit zu Seit von dem uns tragenden Waſſerſpiegel 
emporheben in die über ihm ruhende Luft, dann werden wir 
eine gewiſſe Strecke des Stromes überſchauen und von der 
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Art feines Sließens uns Rehenfhaft geben können. Jede 
hiſtoriſche Betrachtung ift ein ſolches Emporfliegen auf einen 
geiſtigen Ausſichtspunkt, ſie bietet daher für die meiſten 
Menſchen ein ähnliches Intereſſe wie ein Blick von einem 
Bergesgipfel auf die zu unſern Füßen ſich ausbreitende und 
ſchließlich in blauer Ferne verſchwimmende Landſchaft, in der 
wir deutlich auch den gekrümmten Pfad erkennen, den wir 


ſelbſt gewandert ſind. 


Es fei mir geſtattet, die Sefer dieſer Seitſchrift zu einem 


ſolchen Ausblick auf die Entwicklung unſerer Technik einzu⸗ 


laden und aus dem gewaltigen Bild, das vor unſern Augen 
ſich entrollt, dieſes und jenes hervorzuheben. 

Die „Technik“ in dem Sinn, wie das Wort heute am 
öfteſten gebraucht wird und auch in der Ueberſchrift dieſes 
Aufſatzes gemeint ift, hat eigentlich erft das neunzehnte Jahr- 
hundert geſchaffen, wenn auch ihre Dorläufer fid) ſchon in 
früheren Epochen zahlreich erkennen laſſen. Trotzdem haben 
frühere Zeiten eigentlich nur ein Handwerk gehabt, eine 
menſchliche Arbeit, bei der das fertige Erzeugnis im großen 
und ganzen das Ergebnis des intellektuellen und phyſiſchen 
Könnens eines geſchulten Individuums repräſentierte. Erſt 
das neunzehnte Jahrhundert unternimmt es, auf Grund der 
von den allmählich erſtarkten Naturwiſſenſchaften gelieferten 
Aufſchlüſſe die bis dahin faſt ganz ungebändigten Natur⸗ 
kräfte in den Dienſt der menſchlichen Arbeit zu ſtellen. Die 


ſo geſchaffene „Technik“ ſagt ſich los von der reinen Empirie, 


die den Boden des Handwerks bildete, macht die Denk⸗ und 
Arbeitsmethoden der Wiſſenſchaft zu den ihrigen und gewinnt 
als Lohn dafür eine übermenſchliche Leiſtungsfähigkeit. Da⸗ 
für machen aber auch die in ihren Dienſt geſtellten Natur⸗ 
kräfte ſo große Anſprüche bezüglich einer ſteten Wartung, 
Beaufſichtigung und weiſen Ausnutzung, daß ſtets mehrere zu 
gemeinſamer Arbeit ſich verbünden müſſen und dem einzelnen 
der Kreis ſeiner Tätigkeit enger gezogen wird. So entſteht 
die Arbeitsteilung, eins der charakteriſtiſchſten Merkmale der 
neuzeitlichen Technik. 

Man hat das 19. Jahrhundert, das eine ſo fundamentale 
Umgeſtaltung der menſchlichen Arbeit zuwege brachte, durch 
eine beſondere Bezeichnung von früheren Seiten unterſcheiden 
wollen und hat es in ſeinen verſchiedenen Epochen als das 
„Zeitalter des Dampfes“, des „Stahls“ oder der „Elektrizi⸗ 
tät“ bezeichnet. Die OGberflächlichkeit ſolcher Ehrentitel brachte 
es mit ſich, daß man ihre Unzulänglichkeit empfand, ſobald 
der Reiz des neugeprägten Wortes ſich verloren hatte. Man 
glaubte eine Epoche überwunden zu haben, wenn man bloß 
ihres Titels überdrüſſig war, und glaubte neue Prinzipien 
zum Ausdruck zu bringen, wenn man neue Worte erfand. 
So iſt das eben angebrochene Jahrhundert mehr oder weniger 
ernſthaft ſchon als das Seitalter der Röntgenſtrahlen, der 
drahtloſen Telegraphie oder des Automobilismus geprieſen 
und als ein junger Held dem glücklich begrabenen neunzehnten 
gegenübergeſtellt worden. 

In Wirklichkeit hat kein Erſatz überlebter alter Dinge 
durch neue, beſſere ſtattgefunden. Wir haben nicht alte, ver⸗ 
tragene Kleider ausgezogen und uns in beſſere, neue gehüllt. 
Sondern wir haben nur zu dem, was unſere Väter uns hinter- 


laſſen haben, 5 hinzuerworben, wir ſind reicher und 


immer reicher geworden. Der große Strom der Technik, der 
im Beginn des 19. Jahrhunderts aus vielen kleinen Bächen 
menſchlicher Errungenſchaften zuſammengefloſſen war, ſchwillt 
an durch immer neue Guffü(fe, fein Bett wird immer breiter, 
immer mächtiger werden ſeine Wogen. 

wenn ſo das Emporwachſen der Technik zu ihrer heutigen 
Geſtalt ein ſtetiger Vorgang iſt, ſo läßt ſich anderſeits nicht 
verkennen, daß die Faktoren, mit denen die Technik unſerer 
Zeit zu rechnen hat, außerordentlich verſchieden ſind von dem, 
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was noch vor fünfzig oder gar hundert Jahren maßgebend 
war. In dieſem Sinn kann man die Technif von heute als 
eine moderne jener alten Technik gegenüberſtellen, auf deren 
Beſitz unſere Däter mit Recht ſtolz waren. Wenn man dieſen 
Vergleich etwas genauer durchführt, dann erkennt man ſo 
recht, wie raſch der Strom fließt, von dem wir uns willig 
tragen laſſen. | 

In einer 1 waren unfere Däter reicher als wir. 
Sie glaubten noch an die Unerſchöpflichkeit der meiſten von 
der Natur uns dargebotenen Hilfsmittel, während wir dieſen 
Glauben fo ziemlich verloren haben. Die Technik des 19. ۳ 
hunderts wirtſchaftete aus dem Dollen, ſie war ein junger 
Derihwender, der mit vollen Händen ausſtreut, was feiner 


Anſicht nach doch nicht alle werden kann. Die moderne Technik 


wird bei all ihrem Reichtum die bange Sorge nicht los, was 
geſchehen ſoll, wenn dieſe oder jene Quelle ihrer 0 einft 
aufhören wird zu ۰ 

Wer hätte in der Mitte des vorigen Jahrhunderts daran 
gedacht, daß die Kohlenflöze Englands oder die noch viel 
mächtigeren der Vereinigten Staaten je erſchöpft werden 
könntend Selbſt die Kohlenlager Deutſchlands, die man da⸗ 
mals für viel kleiner hielt, als ſie in Wirklichkeit ſind, 
wurden für unerſchöpflich gehalten. Heute hat es den An⸗ 


ſchein, als wenn von den europäifchen Induſtrieländern 


Deutſchland am längſten mit ſeinen Vorräten an Kohle aus⸗ 
kommen wird. Aber wohl in jedem Land der Welt wird in 
etwa hundert Jahren die Kohlenfrage eine ſehr brennende 
geworden ſein, weil alsdann der größte Teil der Kohle ſchon 
verbrannt ſein wird. 

Aehnlich wie mit der Kohle ſteht es mit vielen andern 
Dingen, die ein wichtiges Erfordernis der Technik bilden. 
Der für die chemiſche Induſtrie und noch mehr für die Land⸗ 
wirtſchaft unentbehrliche Salpeter, von dem große Mengen 
nur an einem Ort der Welt, nämlich an der Küfte Boliviens 
ſich aufgeſpeichert finden, wird in weniger als 25 Jahren 
verbraucht ſein. Die Schwefellager Siziliens, die früher auch 
zu den unerſchöpflichen Dingen gerechnet wurden, werden 
höchſtens noch für ein halbes Jahrhundert vorhalten — kurz, 


wohin wir blicken, ſehen wir Zeichen und Winke, die uns 


weiſe Sparſamkeit in unſerer Technik zur Pflicht machen. 


Es ſind dieſe wirtſchaftlichen Geſichtspunkte, die der mo⸗ 


dernen Technik ihre eigenartige Phyſiognomie aufprägen und 
uns berechtigen, ſie in Gegenſatz zu der älteren Technik zu 
ſtellen, wie ſie das neunzehnte Jahrhundert zunächſt ge⸗ 
ſchaffen hatte. 

wenn wir heute mehr und mehr die Waſſerkräfte in 
Gebrauch nehmen, die ſeit Jahrtauſenden ungeſtört ihre 
Fluten haben herabrauſchen laſſen, wenn wir ſchon dazu 
übergehen, durch den Bau von Talfperren künſtliche Waſſer⸗ 
kräfte zu ſchaffen, wenn der Gasmotor mehr und mehr an 
die Stelle der Dampfmaſchine tritt, ſo liegt der letzte Grund 
für ſolche Aenderungen nur in wirtſchaftlichen Erwägungen. 
Es iſt töricht, zu ſagen, wie es mitunter wohl noch ge⸗ 
ſchieht, daß die Waſſerkräfte uns „billige Arbeit“ oder „Kraft 
umſonſt“ liefern. Freilich hat in ihnen die Natur ungeheure 
Kraftquellen geſchaffen, die unſerer Technik zur Verfügung 
ſtehen. Aber wie aus dem Goldquarz das edle Metall erſt 
herausgepocht und herausgelöft werden muß, ehe der Sold: 
gräber es beſitzen kann, ſo ſind auch zur Gewinnung der 
waſſerkräfte koſtſpielige Bauten erforderlich, deren Derzinfung, 
Amortiſation und Unterhaltung den oft nicht unbedeutenden 


Preis der gewonnenen Kraft darſtellen. Die Bedeutung der 


waſſerkräfte kannte die Menſchheit ſchon, ehe ſie eine Technik 
im heutigen Sinn des Wortes beſaß — Tanfende von ۰ 
pernden Mühlen im ganzen deutſchen Land ſind Seugen 
dieſer Tatſache. Aber die alte Technik wagte ſich nur an 
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die Bewältigung kleinerer Waſſerkräfte, an die großen Rieſen 


traute ſie ſich nicht heran. Wenn wir heute dem Rheinfall 
und dem Niagara zuleibe gehn, ſo iſt das nicht nur ein Be⸗ 


weis für unſer geſteigertes Können, ſondern auch für das 


immer klarer werdende Bewußtſein der modernen Technik, 
daß fie mit jeder Kraftlieferung, die fie der Natur ohne 
Kohleverbrauch abringt, die drohende Kataftrophe der Kohlen- 
not um etwas hinausſchiebt. 


Ganz ähnlich verhält es ſich mit der wachſenden Wichtig⸗ 


keit der Gaskraftmaſchine in der modernen Technik. Auch 
dieſe Erſcheinung wird nur auf Grund wirtſchaftlicher Be— 
trachtungen in ihrer vollen Bedeutung verſtändlich. Auf 
den erſten Blick könnte es ſcheinen, als wäre es ganz gleich⸗ 
gültig, ob man die Steinkohle unter Keffeln verfeuert und 
den erzeugten Dampf zum Betrieb von Dampfmaſchinen be. 


nutzt, oder ob man aus der Kohle zunächſt Gas bereitet und 


mit dieſem Gaskraftmaſchinen im Gang hält. Das erſte 
Verfahren erſcheint ſogar faſt als das einfachere und daher 
zweckmäßigere. In der Cat beanſpruchte die 6+ 
maſchine, als ſie vor mehr als dreißig Jahren auftauchte, 


gar nicht in einen Wettbewerb mit der Dampfmaſchine zu, 


treten, ſie ſollte lediglich dazu dienen, das Leuchtgas, das 
ſich mehr und mehr einbürgerte, nicht nur zur Beleuchtung, 
ſondern auch zur Kraftlieferung heranzuziehen, gerade fo wie 
es durch die Ausgeſtaltung des Bunſenbrenners zu einer ſehr 
bequemen Wärmequelle geworden war. Die Gaskraftmaſchine 
ſollte alſo ein Motor für den Kleinbetrieb fein, deffen Kraft. 
bedarf zu gering war, als daß bie Aufftellung eines Dampf. 
keſſels fid) verlohnt hätte. 

Wie ganz anders ift bte Rolle, die die ۵ 
in der heutigen Technik ſpielt! Ihre moderne Entwicklung 
beginnt mit der Feſtſtellung der Tatſache, daß für gleiche 
Heizkraft des verbrauchten Brennmaterials die Gaskraft⸗ 
maſchine eine größere Kraftleiftung hervorbringt als die 
Dampfmaſchine mit ihrem zwiſchen die Wärmequelle und den 
eigentlichen Krafterzeuger eingeſchalteten Dampfkeſſel. So- 
bald dies einmal erkannt war, handelte es ſich nur noch 
darum, Mittel und Wege zu finden, um die Steinkohle voll⸗ 
ſtändig im brennbares Gas zu verwandeln, was bekanntlich 
bei der Leuchtgaserzeugung nicht der Fall iſt. Aber die 
Löſung dieſer Aufgabe gelingt mit Hilfe der Generatoren, 
die jedes beliebige Brennmaterial in breunbares Gas ver: 
wandeln (der Techniker ſagt „vergaſen“) können, indem ſie 
es bei beſchränkter Luftzufuhr verbrennen. Von den Dor. 
kehrungen, die dazu dienen, um dieſe Dergafung möglichſt 
vorteilhaft durchzuführen, von den daraus ſich ergebenden 
verſchiedenen Abarten der Generatoren kann hier nicht die 
Rede fein, es mag genügen, zu ſagen, daß die urſprüngliche 
Gaskraftmaſchine durchgreifende Abänderungen erfahren mußte, 
ehe ſie zum Betrieb mit dem in ſeiner Fuſammenſetzung von 


dem Leuchtgas weſentlich verſchiedenen Generatorgas geeignet 


wurde, daß fie aber, ſeitdem dies geſchehen if, kühn und ſehr 
oft ſiegreich den Kampf mit der Dampfmaſchine aufgenommen 


bat. Damit folt nicht in Abrede geſtellt fein, daß auch heute 


noch in vielen Fällen die Dampfmaſchine die geeignetſte Kraft. 
quelle ift und auf lange Zeit hinaus bleiben wird, ja es 
ſcheint, als ſollte fte ſich in einer ganz neuen Form, als 
Dampfturbine, ihrerſeits neue Wirkungsgebiete erobern. 

An dem ſoeben erwähnten Generatorgas betätigt ſich 
noch in einer andern Form der große Gedanke von der 
Wirtſchaftlichkeit des Betriebs, der das grundlegende Unter: 
ſcheidungsmerkmal zwiſchen alter und moderner Technik bildet. 
Es iſt dies die Regeneration der Wärme, die Wiedergewin— 
nung oder Einfangung von Energie, die ohne beſondere Vor— 
ſichtsmaßregeln unſern Händen entſchlüpfen und in das All 
zurückkehren würde, wo ſie für uns unfaßbar iſt. 


des Hauptenergieaufwandes verbeſſert wird. 
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Man ſtelle fid) vor, daß ein Glasofen oder ein Schmelz⸗ 
ofen für Stahl oder ſonſt irgendein Metall bei einer Gem 
peratur betrieben werden muß, die 1000 Grad beträgt. Die 
erforderliche Wärme wird ihm durch die in einer Flamme 
verbrennenden Generatorgaſe zugeführt. Natürlich muß der 
Ofen auch mit jener Menge von Luft geſpeiſt werden, deren 
Sauerſtoffgehalt zur Verbrennung des Heizgaſes ausreicht. 
Die durch die Verbrennung freiwerdende Wärme häuft ſich 


zunächſt in den gasförmigen Verbrennungsprodukten an und 


erhitzt fie vielleicht auf 1600 Grad. Erſt von dieſen Der- 
brennungsgaſen wird dann die Wärme auf den Ofen und 
das in ihm zu erhitzende Schmelzgut übertragen. Da nun 
die Uebertragung der Wärme ſtets nur auf Grund eines 
vorhandenen Gefälles geſchehen kann, da die Wärme mit an⸗ 
dern Worten ſtets nur von dem heißeren zu dem kühleren 
Hörper hinüberfließen kann, der Ofen aber, wenn er unſern 
Swecken dienen ſoll, eine Temperatur von 1000 Grad er⸗ 
reichen muß, ſo hört für uns natürlich jede Moglichkeit auf, 
auch jene Wärmemenge zu gewinnen, die in den Gaſen noch 
ſteckt, nachdem ſie ſich durch Abgabe von Wärme bis auf 
1000 Grad abgekühlt haben. Dieſe Wärmemenge iſt aber 
größer als jene, die wir aus dem Gas nutzbringend ge 
winnen konnten. Die alte Technik mußte ſie verloren geben, 
ungenutzt aus dem Schornſtein entweichen laſſen, denn ſie 
kannte kein Mittel, um ſich ihrer zu bemächtigen, wenigſtens 
dann, wenn es ſich darum handelte, ſie auch noch dem ur⸗ 
ſprünglichen Zweck dienſtbar zu machen. Bier ift es nun, 
wo die moderne Technik einſetzt. Sie leitet die glühenden 
Abgaſe ihrer Gefen durch Apparate, die aus Stein oder 
Metall konſtruiert, durch fie erwärmt werden, natürlich auf 
Temperaturen, die erheblich unter der Temperatur des Haupt. 
apparats liegen — in dem gewählten Beiſpiel vielleicht 
500 Grad. Die Wärme der Abgaſe wird ſolcher Art in dem 
feften Material derartiger Regeneratoren aufgeſpeichert. Haben 
ſie ſich genügend erhitzt, ſo werden ſie benutzt, um das dem 
Ofen zugeführte fjeisgas und die zu feiner Verbrennung er. 
forderliche Luft vorzuwärmen. Sie beladen ſich mit der den 
überheißen Gaſen entſtammenden Wärme und tragen fie in 
den eigentlichen Ofen zurück, wo ſie ſich zu jener Wärme 
addiert, die durch die Verbrennung ſelbſt gebildet wird. Die 
aus ſolchen vorgewärmten Gaſen ſich bildende Flamme wird 
ſelbſtverſtändlich viel heißer ſein als die aus kalten Gaſen 
entſtandene, das Gefälle zwiſchen ihrer Temperatur und jener, 
die der Ofen annehmen ſoll, wird größer und die Menge der 
dem Ofen tatſächlich zugute kommenden Verbrennungswärme 
bedeutender werden. ۱ 

Diefes Prinzip der Regeneration der Wärme, das in den 
vorftehenden Seilen natürlich nur in feinen Grundzügen 
ſkizziert iſt, wird von der modernen Technik in immer neuen 
Formen zur Anwendung gebracht und ausgenutzt. Es iſt 
nicht auf Feuerungen und Gefen beſchränkt geblieben. Wenn 
wir den Abdampf einer Dampfmaſchine dazu benutzen, das 
Kefjelfpeifewaffer vorzuwärmen, fo tun wir nichts anderes, 
als was oben für unſern Ofen geſchildert wurde. Wenn 
wir einen Gasbrenner ſo konſtruieren, daß die Wärme der 
abziehenden Verbrennungsgaſe auf das zugeführte Leuchtgas 
und die für feine Verbrennung erforderliche Luft über- 
tragen wird, ſo bringen wir wieder das gleiche Prinzip zur 
Geltung und erkennen an der größeren Helligkeit der Flamme, 
daß unſere Vorkehrungen nicht untzlos waren. So ver 
ſchiedenartig die in Betracht kommenden Vorkehrungen ſein 
mögen, der ihnen zugrunde liegende Gedanke beſteht immer 
darin, ein Hilfsgefälle anzulegen, durch deffen Mitwirkung 
die Potentialdifferenz des eigentlich nutzbaren Bauptgefälles 
der benutzten Energie vergrößert und damit die Ausnutzung 
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Das Prinzip der regenerativen Ausnutzung der Energie 
iſt ſo recht eigentlich das Leitmotiv der modernen Technik. 
Es iſt ihr ſo ſehr in Fleiſch und Blut gedrungen, daß auch 
die Bezeichnung von Apparaten aller Art als „regenerativ“ 
in den allgemeinen Sprachgebrauch übergegangen iſt. Von 
der Höhe eines Wortes, das geprägt wurde, um einen großen 
neuen Gedanken zum Ausdruck zu bringen, iſt es ſchon her⸗ 
abgeſunken auf den Kang eines landläufigen Adjektivums, 
das von Taufenden in den Mund genommen wird, die nicht 
wiſſen, was ſie ſich dabei denken ſollen. ۱ 

Der einer älteren Technik weniger oder gar nicht geläufigen 
Berückſichtigung wirtſchaftlicher Geſichtspunkte verdankt die 
moderne Technik es, wenn ihr Können und ihre Zeitung in 
weit höherem Maß ſich geſteigert haben als ihr Verbrauch an 
natürlichen Hilfsmitteln. Wohl wird immer und immer 
wieder darauf hingewieſen, daß trotz der Nutzbarmachung der 
Waſſerkräfte, trotz der Verwendung der Erdölrückſtände und 
bes Naturgaſes der Hohleverbrauch aller Länder der Erde in 
ſtetem Wachſen ſich befindet. Aber niemand wird es für 
nötig halten, Beweiſe dafür zu fordern, wenn ich behaupte, 
daß die Leiſtungen der modernen Technik qualitativ und 
quantitativ in weit höherem Maß gewachſen ſind als unſer 
Kohlenverbrauch. Man ſehe nur die ſtatiſtiſchen Jahrbücher 


für einige Jahrzehnte durch, und man wird ſtaunen, wie ſich 


auf allen Gebieten die die Produktion kennzeichnenden Fahlen 
vervielfacht haben. Der letzte und tiefſte Grund für dieſe 
erfreuliche Tatſache liegt in dem Umſtand, daß die moderne 
Technik beſſer zu rechnen verſteht als die alte. 

wenn aber unſere Väter weniger gut und ſcharf rechneten 
als wir, ſo liegt das wohl nicht daran, daß ſie ſchlechtere 
Kechenkünſtler oder weniger intelligent waren, als wir es 
ſind. Vielmehr fehlte es ihnen an den richtigen Größen, 
mit denen fie rechnen konnten. Sie kannten nur die Münz, 
Maß- und Gewichtseinheiten, die auch hente noch und für 
alle Jukunft die Größen bilden, mit denen der Kaufmann 
und ber Statiſtiker operieren. Die Technik aber bedarf noch 
anderer Größen für ihre Rechnungen, wenn ſie ſich über ihre 
Ziele und den Wert ihrer Arbeit klar werden will. 

Dieſe Größen ſind jene Maßeinheiten, die die Beziehungen 
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zwiſchen den verſchiedenen Arten der Energie unter ſich und 
zu der Materie, die ſie beſeelen, zum Ausdruck bringen. Man 
kann Wärme und Elektrizität nicht in Mark und Pfennig 
oder in Kilos und Tonnen verrechnen, ſondern nur in 
Kalorien und Watt. 

Das Bedürfnis nach einem Maß der Kraft hat fih von 
dem Augenblick an geltend gemacht, wo eine Technik im 
heutigen Sinn des Wortes überhaupt geſchaffen wurde, alſo 
etwa ſeit Erfindung der Dampfmaſchine, mit der gleichzeitig 
der zunächſt noch unſcharfe Begriff der „Pferdeſtärke“ auf⸗ 
taucht. Aber ehe dieſem Bedürfnis wirklich voll entſprochen 
werden konnte, mußte die mechaniſche Wärmetheorie ae: 
ſchaffen werden, die zu einer Aufklärung der Beziehungen 
der Kräfte unter ſich und zur Materie führte. Sie iſt der 
Markſtein, der zwiſchen alter und moderner Technik errichtet iſt. 

Ausgerüſtet mit dem Hilfsmittel, das uns geſtattet, 
techniſche Probleme wirtſchaftlich zu durchforſchen, kann die 
moderne Technik ſich immer höhere Siele ſtecken und empor⸗ 
ſteigen zu immer größerer Vollendung. Es wird uns ge⸗ 
lingen, die dem Derfiegen nahen Salpetervorräte der Erde. 
durch Stickſtoffverbindungen zu erſetzen, die wir aus der Luft 
gewinnen, es muß uns gelingen, die Steinkohle überflüſſig 
zu machen, noch ehe fie ganz verbraucht ift. Natürliche 
Energiequellen, denen wir heute noch ebenſo ratlos gegen⸗ 
überſtehn wie einſt den großen Waſſerkräften, die aber reich⸗ 
haltiger ſind als alle Kohlenflöze der ganzen Erde, müſſen 
in den Dienſt unſerer Technik geſtellt werden. E 

Wenn die Gezeiten der Meere, die Kraft des Windes 
und das Gefälle der atmoſphäriſchen Wäſſer unſere Maſchinen 
treiben, wenn die Sonnenwärme unſere Häuſer und unſere 
Schmelzöfen heizt, wenn es uns vielleicht gar gelingt, den 
ungeheuren Wärmeſpeicher des feurigen Erdinnern anzuzapfen, 
dann werden unſere Enkelsenkel in gerechtem Stolz auf ſolche 
Errungenſchaften von ihrer modernen Technik ſprechen, der 
gegenüber unſere heutige freilich überlebt und veraltet er- 
ſcheinen wird. Wenn dann noch wie heute die Manie 
herrſcht, neue Schlagwörter zu prägen, dann wird man viel 
leicht jene neue techniſche Epoche bezeichnen als das „Seit⸗ 
alter der unerſchöpflichen Kraftquellen“. Ihm ſteuern wir zu. 


Fliehende Stunden. 


Betrachtungen von Maurice Maeterlinck. 


Unter Bäumen, in den Bergen, an der See genießen wir 
jetzt die ſchönen Stunden des Jahres, fie, die man im Bann 
des Winters erhofft und erharrt, die uns endlich die goldenen 
Pforten der Muße erſchließen. Möchten wir ſie voll, lange 
und mit Genuß auskoſten! Legen wir an dieſe bevorzugten 
Stunden einen edleren Maßſtab als an den Alltag! Sammeln 
wir ihre leuchtenden Augenblicke in ungewohnte, prächtige, 
durchſichtige Gefäße, die aus eben dem Licht gebildet ſcheinen, 
das ſie aufnehmen ſollen; wie man einen köſtlichen Wein 
nicht in die gewöhnlichen Gläſer des täglichen Gebrauchs 
gießt, ſondern in den reinſten Hriſtallkelch oder Silberbecher, 
den der Schenktiſch für große Feſte bewahrt. 

| d e 


u 
Die Zeit meſſen! Wir find ſo beſchaffen, daß wir uns 
ihrer nur dann bewußt werden und ihr Glück und Unglück 
auskoſten, wenn wir ſie zählen und wägen können wie eine 
unſichtbare Münze. Nur in den komplizierten Apparaten, 
die wir erfunden haben, um ſie uns ſichtbar zu machen, 
nimmt ſie Geſtalt und Stoff an und erlangt einen Wert. 


An ſich nicht vorhanden, empfängt fie Geſchmack, Duft und 
Form von dem Werkzeug, das ſie anzeigt, und ſo hat die 
Minute, die unſere kleinen Taſchenuhren ticken, ein anderes 
Antlitz als die, die der große Zeiger der Turmuhr langſam 
durchläuft. Wir dürfen alſo dem Urſprung unſerer Stunden 
nicht gleichgültig gegenüberſtehen. Wenn wir Gläſer haben, 
deren Form, Farbe und Glanz wechſeln, je nachdem ſie dazu 
dienen, unſern Lippen leichtes Waſſer, vollen Burgunder, 
duftigen Rheinwein, ſchweren Portwein oder luſtigen Chant’ 
pagner zu kredenzen, warum. ſollen unſere Minuten nicht 
nach verſchiedenen Methoden gemeſſen werden, die ihrer 
Schwermut, ihrer Trägheit oder ihrem Frohſinn entſprechend 
So iſt es zum Beiſpiel ganz an der Ordnung, wenn unſere 
Arbeitsmonate und Wintertage mit ihren Plackereien und 
Geſchäften, ihrem unruhigen Haften genau, methodiſch und 
ſtreng eingeteilt werden durch Stahlräder und Seiger, durch 
die emaillierten Hifferblätter unſerer Stutzuhren, durch elek⸗ 
triſche oder pneumatiſche Normaluhren oder unſere winzigen 
Taſchenuhren. Bier finft die majeſtätiſche Zeit, die Herrin 
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der Götter und Menſchen, die ungeheure menſchliche Form 
der Ewigkeit, zu einem beharrlichen Inſekt herab, das ſich 
durch ein Leben ohne Horizont, ohne Himmel und Ruhe 
mechaniſch hindurchfrißt. Höchſtens in den Augenblicken der 
Ausſpannung, am Abend beim Lampenſchein, in den allzu⸗ 
kurzen wachen Stunden, die wir den Sorgen des Hungers 
oder der Eitelkeit abringen, erlaubt man dem langen, 
kupfernen Pendel der normänniſchen oder flämiſchen Stutzuhr 


ein langſameres und feierlicheres Taktſchlagen der Sekunden, 


die den ernſten Schritten der heranrückenden Nacht vorausgehen. 
1 * 

Anderſeits vermiſſen wir, nicht für unſere gleichgültigeren 
Stunden, ſondern für die wirklich düſteren Stunden der Ent⸗ 
mutigung und Entſagung, der Krankheit und des Leidens, 
für die toten Minuten unſeres Daſeins die alte, ſtille und 
trübſelige Sauduhr unſerer Voreltern. Heute iſt fie nur noch 
ein unwirkſames Symbol auf unſern Gräbern und den Traner» 
draperien unſerer Kirchen; höchſtens findet man fie noch, 
kläglich herabgeſunken, in einer Küche in der Provinz, wo 
ſie das Kochen der Eier gewiſſenhaft überwacht. Als Seit⸗ 
meſſer benutzt man ſie nicht mehr, obwohl ſie neben der 
Sichel noch in dem veralteten Wappenſchild der Seit prangt. 
Und doch hatte ſie ihre Vorzüge und ihre Daſeinsberechtigung. 
In den ſchwermütigen Zeiten des menſchlichen Denkens, als 
man Hlöſter um die Wohnungen der Toten baute und die 
Türen und Fenſter nur dem ungewiſſen Schimmer einer Welt 
ſich erſchloſſen, die furchtbarer war als die unſere, hätte man 


nichts weniger Unſchönes wählen können, um die Stunden zu 


meſſen, die ohne Lächeln und Freude, ohne glückliche Ueber⸗ 
raſchungen und Schmuck dahinſtrichen. Sie bannte die Seit 
nicht, ſondern erſtickte fie in ihrem Staub. Sie war wie ge 
ſchaffen, um die Glieder des Roſenkranzes, die Stunden der 
Erwartung, des Schreckens und der Langweile zu zählen. 
Die Minuten zerrannen in ihr zu Staub, abgeſchieden von 
dem ringsum flutenden Leben des Himmels, des Gartens, 
des weiten Raums, eingeſchloſſen in ihre Glashülle wie der 
Mönch in ſeine Felle. Sie zeigte die Stunden nicht an, ſie 
begrub fie alle in troſtloſem Sand, und die müßigen Ge 
danken, die ihrem ſtummen, unaufhörlichen Rieſeln zuſahen, 
gingen mit ihnen dahin, um die Aſche der Toten zu mehren. 
xo yä * 


* 
Im Schoß dieſes Glutſommers ſcheint es angebrachter, 


den feurigen Reigen der Stunden in der Reihenfolge zu ge⸗ 
nießen, die das Geſtirn, das ſie über unſere Muße aus⸗ 
ſchüttet, ſelbſt vorſchreibt. In dieſen weiteren, offeneren, 
ausgedehnteren Tagen glanbe ich und halte mich nur an die 
großen Lichtunterſchiede, die die Sonne mir mit Hilfe des 
warmen Schattens anzeigt, den einer ihrer Strahlen dort im 
Garten auf das marmorne Zifferblatt wirft, das ſchweigend, 
als täte es etwas Bedeutungsloſes, den Lauf unſerer Erde 
nachzeichnet und bucht. Dieſe unmittelbare und allein authen⸗ 
tiſche Uebertragung des Willens der Zeit, der die Geſtirne 
lenkt, gibt unſern armen menſchlichen Stunden, die unſere 
Mahlzeiten und die kleinen Bewegungen unſeres winzigen 
Lebens regeln, einen Adel und einen unmittelbaren gebiete- 
riſchen Duft des Unendlichen, der die leuchtenden, taufriſchen 
Morgenſtunden wie die faſt unbeweglichen Nachmittage der 
ſchönen ungetrübten Sommerzeit noch mehr weitet und noch 
heilſamer macht. 

Leider wird die Sonnenuhr ſelten und verſchwindet aus 
unſern Gärten. Man trifft ſie nur noch im Ehrenhof, auf 
den ſteinernen Terraſſen, den Promenaden und baumbepflanzten 
Plätzen alter Städte, Schlöſſer und Paläſte an, und ihre ver⸗ 
goldeten Ziffern ſamt dem Zeiger und Zifferblatt verſchwinden 
unter der Hand des gleichen Gottes, deſſen Kult fie ver» 
ewigen ſollen. Und doch vermochte nur ſie dem ernſten und 


Seite 1599. 


lichten Gang der ungetrübten Stunden andächtig zu folgen. 
„Horas non numero nisi serenas“, „ich zähle nur die heiteren 
Stunden“, lautet die Inſchrift, die der engliſche ۴ 
Hazlitt am Anfang des verfloſſenen Jahrhunderts in der 
Umgebung von Denebig entdeckte. „Ich zähle nur die heiteren 
Stunden“, ſetzt er hinzu, „welch ein ſorgenbrechendes Gefühl! 
Alle Stunden verlöſchen auf der Sonnenuhr, wenn die Sonne 
fid umwölkt, und die Seit ift nur eine große Leere, wofern 
ihr Schritt nicht durch etwas Frendiges bezeichnet wird, und 
alles, was nicht glücklich ift, ſinkt in Deraeffenbeit! Welch 


ſchönes Wort, das uns lehrt, die Stunden nur nach ihren 


Wohltaten zu zählen, nur auf ihr Lächeln zu achten und die 


Härten des Schickſals zu überſehen, unſer Daſein aus glän⸗ 


zenden und angenehmen Augenblicken zuſammenzuſetzen, uns 
ſtets der Lichtſeite der Dinge zuzuwenden und den ganzen 
Aeft durch unſere vergeßliche oder unaufmerkſame Phantaſie 


hindurchgleiten zu laffen!” 
Wanduhr, Sanduhr und die vergeſſene Waſſeruhr geben 


nur abſtrakte Stunden an, ohne Antlitz und Geſtalt. Sie 


find die Werkzeuge unſerer blutloſen Simmerzeit, der ge- 
fangenen Sklavin; aber die Sonnenuhr zeigt uns den wirk⸗ 
lichen, zitternden Flügelſchatten des großes Gottes, der im 
Aether ſchwebt. Vor dem marmornen Sifferblatt auf der 
Terraſſe oder am Schnittpunkt der breiten Avenuen, das ſo 
gut zu den ſtolzen Treppen, den ausladenden Baluſtraden, 
den grünen Mauern der tiefen Buchenhecken paßt, genießen 
wir die flüchtige, aber unverwerfliche Gegenwart der leuch— 
tenden Stunden. Wer fie einmal im weiten Raum ۰ 
ſcheiden lernte, der wird auch ſehen, wie fie eine nach der 
andern den Boden berühren und ſich über den geheimnis⸗ 
vollen Altar beugen, um dem Gott zu opfern, den der Menſch 
ehrt und doch nie erkennen wird. Er wird ſie nahen ſehen 
in mannigfachen, wechſelnden Gewändern, mit Früchten, 


Blumen oder Tau geſchmückt, voran die durchſichtigen, kaum 


ſichtbaren Stunden der Morgenröte, dann ihre glühenden, 
grauſamen, leuchtenden, faſt unerbittlichen Schweſtern und 
ſchließlich die letzten, langſamen und prunkvollen der 
Dämmerung, die der herannahenden Nacht entgegenſchreiten 
und vor dem purpurnen Banmſchatten ihre Schritte ver 
langſamen. 

Die Sanduhr allein iſt ein würdiger Maßſtab für den 
Glanz der grüngoldenen Sommermonde. Sie iſt ſtumm wie 
das tiefe Glück. Still zieht die Zeit- über fie dahin, wie fie 
über die Sphären im Weltenraum hinzieht; aber der Hirde 
turm des benachbarten Dorfes leiht ihr bisweilen ſeine 
eherne Stimme, und nichts ift fo harmoniſch wie der Gloen- 
ton im Einklang mit der ſtummen Gebärde ihres Schattens, 
wenn er im azurnen Lichtmeer Mittag weiſt. Sie gibt der 
verſtreuten, namenloſen Glückſeligkeit Mittelpunkt und Namen. 
Alle Poeſie, aller Sauber, der fie umgibt, alle Geheimniſſe 
des blauen Himmels, alle verworrenen Gedanken der hohen 
Bäume, die die Kühle der Nacht behüten wie einen geheilig⸗ 
ten Schatz, all die bebende Wonne der Kornfelder, der Flächen 
und Höhen, die der verzehrenden Pracht des Lichts wehrlos 
ausgeſetzt ſind, die holde Trägheit des Baches, der zwiſchen 
zartumfänmten Ufern murmelt, und der ſchlummernde Teich 
mit den ſchimmernden Schweißtropfen der Waſſerblaſen und 
das behäbige Dous, das in ſeiner weißen Faſſade gierig die 
Fenſter aufſperrt, um den Horizont einzuſchlürfen, und der 
Duft der Blumen, die zum Abſchluß eines Tags voll flam⸗ 
mender Schönheit drängen, und die Vögel, die nach dem 
Gebot der Stunden fingen und ihnen Blumengewinde des 
Frohſinns durch den weiten Raum knüpfen — das alles und 
noch tauſend Dinge und tauſendfaches Leben, das noch nicht 
ſichtbar iſt, ſcheinen ſich ein Stelldichein zu geben und ſich 
ſeiner Dauer bewußt zu werden vor dieſem Spiegel der Zeit; 
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Y * und die Sonne, die auch nur ein Kad ift in dem ungeheuren Krenzes durch das Protektorat des Kaifers und der Kaiferin 
ALTER o, Räderwerf, das die Ewigkeit vergebens zerlegt, zeigt in ihm vor. Japan ſanktioniert. Es war beſonders die Kaiferin, | 
N ا‎ i mit einem gefälligen Strahl den Weg an, den die Erde mit die nach dem Vorbild der Kaiferin Auguſta von Deutſchland 
۳ m | É allem, was fie trägt, alltäglich auf der Sternenbahn zurücklegt. fich auf das lebhafteſte für das Gedeihen der japanischen . || 
ES ۲ Di Ins Deutfche übertragen von Fr. von Oppeln-Bronifowsfi. Geſellſchaft intereffierte, und ihrem Beifpiel folgten die Prin- | 
Cao S | | œ 261111111611 des Faiferlichen Haufes, die Damen des hohen Adels 
E WC EE e gt | 


| und die japaniſche Frauenwelt im allgemeinen. Wir nennen 
KR Á 5 A D 1 cC hier nur die verwitwete Prinzeffin Komatſu, 71 
E Ae 15 0 ۲ reus in apan. Higafhi Fuſhimi und Prinzeſſin Kanin; ferner die Marquiſe 


1% | Don Freiherrn Alexander von Siebold. abeſhima, die Baronin Senge und die Baronin Hanabuſa 
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MIS alles hervorragende Mitglieder der ۰ 
„ o | Im Jahr 1902 feierte die Geſellſchaft ihr 25 jähriges 
۲ ۱ 9 Das Geburtsjahr der Geſellſchaft vom Roten Kreuz in Jubiläum, bei dem in dem großen Park von Tokio nicht 
Zr In, %%% d Japan, das 10. Jahr Meiji (1877), fällt in die Zeit des weniger als 100000 Mitglieder verfammelt waren und 
„ „. UE blutigen Militäraufſtandes, wo in den Provinzen Satſuma unter dem Dotfig des Faiferlihen Prinzen Komatfu in 
i APAT i 55 und Oſima im Süden von Japan ein verzweifelter, aber ver- patriotiſcher Weife die Gründung der Geſellſchaft feftlih 
W res geblicher Derfuc gemacht wurde, in die fortſchrittliche Ente begingen. Leider wurde kurz nachher dieſer Prinz der ۳ 
SEN A p wicklung des japanifhen Staats gewaltſam einzugreifen. Auf {daft durch den Tod entriſſen; an feiner Stelle {teht heute 
| A لود‎ der einen Seite ſtand unter Führung hervorragender Feld. Graf Matſukata als Präfident der Geſellſchaft, einer der her- 
i H ju herren, wie Saigo, die Blüte des ſüdlichen Adels, und auf vorragendſten Staatsmänner Japans und einer der erfahren. 
d 00 کا‎ der andern Seite traten zum erſtenmal die aus der allge ften Adminiſtratoren, der als Premierminifter und namentlich 
) ا‎ i TE. meinen Wehrpflicht hervorgegangenen regulären Truppen in als Finanzminiſter während der Reorganiſationsperiode Ja 
" F ۱ d | d | moderner Ausſtattung in Aktion. pans Beweiſe feiner Begabung in der Organiſation gegeben hat. 
jj! Die | Der damalige Vizereichskanzler Fürſt Iwakura, einer der Der Verwaltungsrat der Geſellſchaft enthält eine Anzahl 

[ "DUE treuſten Diener des Kaifers Mutfohito, war von der Notwen⸗ von hervorragenden japaniſchen Würdenträgern, wie die 
| [E | | digkeit fortſchrittlicher Reformen überzeugt und glaubte im zwei Vizepräſidenten Baron Hanabufa und Baron Ozawa. 
| a Intereſſe des Adels zu handeln, wenn er ihn aufforderte, Die Geſellſchaft beſitzt heute an ausübenden Organen 
INE 40 ۱ nach Muſter der in Europa beſtehenden ritterſchaftlichen folgende Perſönlichkeiten: Aerzte einſchl. 14 dirig. Aerzte: 
| | OPI Verbindungen, wie des Johanniterordens, des Deutſchen Ritter’ 291, Apotheker: 45, Pflegerinnen: 1920, Diakonen: 265, 
d 7H WA ed orders und des Mlalteferordens, fih für die pflege der Hilfspflegerinnen: 457. 

E „ ۱ Kranken und Derwundeten auf dem Schlachtfeld zu oer, Das Material der Geſellſchaft iſt äußerſt reichhaltig. Sie 
| j, FON pflichten und eine entſprechende Hilfeleiftung zu organiſieren. beſitzt Hoſpitalſchiffe, die eigens zum Zweck des Transports 
| \ 9 oe We | Es erfolgte ein Aufruf, der von dem Reichskanzler Fürſten von Derwundeten in England gebaut find, ferner Dampf 
p Ws wr d Sanjo und dem Dizereichsfanzler Iwakura unterzeichnet ſchiffe: 2, Medizinkiſten: 598, Inſtrumentenkiſten: 1774, 
4 ۳ 8 ۳ ۱ war, und dem ein promemoria des Schreibers diefer Feilen Tragbahren: 496, Hoſpitalkleidungen und Betten für ۶۵ 
1 über analoge Einrichtungen in Europa beigefügt war, und Verwundete: 27199. | 
۱ bi BN in dem der japanifche Adel aufgefordert wurde, da er (id Die Geſellſchaft verfügt ferner über ein Hofpital, das im 
x jn n^ perfónlid an dem Kampf nicht beteiligen fonute, zum Jahr 1876 in Tokio begründet wurde. Das neu umgebaute 
f a wenigften für die Fürſorge der Verwundeten und Aranken Bofpital wurde im Jahr 1891 eröffnet. Bei dieſem Hofpital 
Ens Beiträge zu feuern. Dieſer Aufruf hatte einen unerwarteten ift eine Anſtalt für die Ausbildung von Pflegerinnen und 
(AP 1 i D Erfolg, und da fid organifatorifhe Kräfte wie der Senator Pflegern, bie auf diefe Art für die Swecke der ۶ 

m ٠ 190 1 Sano und Vicomte Ogju ſowie zwei Mitglieder der Ariſtokratie in Kriegszeiten vorbereitet werden. In Friedenszeiten werden 

u n Es Matſudaira und Sakurai dabei beteiligten, fo wurde in fire’ diefe Hofpitäler für allgemeine Zwecke benutzt, unter der Dor» 
T 16 7% ۱ fter Zeit eine Geſellſchaft gegründet, die den Namen Nakuaiſſa ausſetzung, daß fie im Fall cines Krieges ۶ voll» 
EA 1 wl ۱ führte, was fo viel wie „allgemeine Menſchenliebe“ bedeutet. ſtändig zur Verfügung des Roten Kreuzes und der Militär 

[3 i Am 1۰ Mai 1877 begann diefe Geſellſchaft ihre Tätigkeit behörde geftellt werden. An der Spitze der chirurgiſchen 
ai | e MM auf dem Schlachtfeld und ließ ihre Fürſorge den Verwundeten Abteilung des Roten Ureuzes {teht der frühere Generalarzt 
Tn ois s ۱ auf ber kaiſerlichen Seite in gleicher Weiſe wie auf der Seite der japanifchen Armee Baron Hafhimoto, der in Würzburg 

[f | TIR uH der Rebellen zuteil werden. Ihre Tätigfeit wurde durch die als Dr. med. promoviert hat und ein Schüler von ٤۴ 
Ly 111 | den Japanern angeborene Befähigung zur Organiſation und war. Er hat das Derdienft, in Japan zuerſt das antiſeptiſche 

Un Le ^ Së | die humanitäre Auffaſſung der Regierung, die die Re. Derfahren eingeführt zu haben. Sein Nachfolger als General- 

zl E bellen mit möglichſter Schonung behandelte, außerordentlich arzt der japanifhen Armee wurde Baron Dr. Iſhiguro, 
SR 1 erleichtert. Die Geſellſchaft war aber bald nach ihrer Ente ebenfalls ein hervorragender Chirurg und tatkräftiger Orga- 
E P. ſtehung aus dem urſprünglichen Rahmen einer ritterſchaftlichen niſator. Die Zahl der heutigen Mitglieder überfteigt 600000 
SC? 1 1 : Verbindung ausgetreten und hatte den Charakter einer natios Perſonen und hat fid) bei allen großen Elementarkataſtrophen, 

Ee nalen allgemein humanitären Geſellſchaft angenommen. Aus wie dem Ausbruch des Vulkans Bantaiſan, bei großen Cro» 
DENT Sieten kleinen Anfängen entwickelte fih nach und nach die beben, bei plötzlichen Hochfluten, Choleraepidemien und 
dÉ KÉ Geſellſchaft zum Roten Kreuz, und zwar führte fie Melen dergl., bewährt. Selbfiverftánblid) leiſtete die Geſellſchaft hervor. 
Wë AUNT. Namen erft, nachdem die japaniſche Regierung im Jahr 1886 ragende Dienſte während des japanifch-chinefifchen ۰ 
n dt: der Genfer Konvention beigetreten war. Die Statuten der Sie hatte 1587 Angehörige im Feld, fie vermittelte bie Sen- 
E Set Bafuaifhagefellfhaft wurden umgeändert und völlig nach dem dungen der Liebesgaben von allen Seiten auf das Schlacht— 
| l 7 37 Prinzip organifiert, nach dem die Geſellſchaften vom Roten feld, fie bewirtete die Truppen bei der Abfahrt zur Front 

| uM E i Kreuz im allgemeinen eingerichtet find. Auch das Ab. und beteiligte fid) an dem Empfang bei ihrer Rückkehr. 
See il i zeichen des roten Kreuzes wurde adoptiert und im Gegenfag Im Jahr 1900 während der Borerunruhen hatte dic Gefell- 
=. l D " zu den in ber Türkei herrfchenden Vorurteilen dieſes chriftlihe ſchaft 491 Perſonen mobil gemacht, teils im Militärhofpital in 

E ND L ` Symbol als das öffentliche Abzeichen des japaniſchen Roten Kiroſhima und an etwa 4 Punkten in China. Ihre zwei 
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| ۱ 
Dampfſchiffe waren in Dienft gefellt und ſchafften die Der, 
wundeten zwiſchen Tafu und Hirofhima fort. 11548 Der 
ſonen genoſſen die Wohltaten der Geſellſchaft, darunter 
249 Europäer, Mitglieder der fremden Kontingente in 
China. Selbſtverſtändlich nimmt die Geſellſchaft auch hervor⸗ 


ragenden Anteil an dem Liebeswerk während des jetzigen 


japaniſch-ruſſiſchen Kriegs, und fie hat leider nur zu viel 
Gelegenheit, ihre Tätigkeit auszuüben. Bekannt iſt, daß 
auch die ruſſiſchen Verwundeten vielfach ihrer Sorge anver⸗ 
traut wurden, namentlich nach dem Seegefecht bei Chemulpo, 
wo 24 ruſſiſche Matroſen der Geſellſchaft übergeben wurden. 
Augenzeugen berichten, daß die unglücklichen Verwundeten in 
erſter Linie mit einem gewiſſen Mißtrauen den japaniſchen 
Doktoren und Pflegerinnen entgegentraten; doch bald erkannten 
ſte dieſe als ihre Wohltäter, und der Geſchicklichkeit der japa⸗ 
niſchen Aerzte gelang es, faſt alle Verwundeten zu 
heilen. Wenig bekannt dürfte es fein, daß die ruſſiſche Re 
gierung durch Vermittlung der franzöſiſchen in Chemulpo 
ihre Anerkennung für die Pflege ausſprach und gleichzeitig 
den Wunſch äußerte, für die Pflege die Koften zu erſetzen, 
was ſelbſtverſtändlich abgelehnt wurde. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung hat hierauf qus eigenem Antrieb einen Beitrag von 


2000 Ven der japaniſchen Geſellſchaft vom Roten Kreuz 


durch die Vermittlung der franzöſiſchen Konſularbehörden als 
Beitrag und Zeichen ihrer dankbaren Anerkennung übergeben 


laſſen. 


Der Krieg in Oſtaſien. (Abbildungen Seite 1404.) 
Schnell ſind auf die Kämpfe um Caſchitſchiau neue Ge⸗ 
fechte gefolgt, die trotz aller Tapferkeit und Fähigkeit der 
Ruffen doch wieder überwiegend zugunſten der Japaner ans» 
fielen. Die Südfront war hauptſächlich bei Haitſchöng, die 
Oſtfront bei dem Janſelinpaß engagiert. Bier haben die 
Ruffen einen beſonders ſchweren Verluſt erlitten, da General 
Graf Keller, der, um die Operationen perſönlich zu leiten, fid) 
an eine dem feindlichen Fener ausgeſetzte Stelle begeben hatte, 
duch den Splitter einer in feiner Nähe platzenden Granate 
getötet wurde. Der Graf, nebenbei ein naher Verwandter 
der am preußiſchen Hof vertretenen Familie gleichen Namens, 
war einer der befähigtſten Offiziere der ruſſiſchen Armee, den, 
als er auf dem Kriegsfhauplag eintraf, General Kuropatfin 
den Kameraden mit dem Bemerken vorſtellte, daß er vor 
allen berufen fei, die Erinnerung an die Heldentaten Sfobe- 
lets wachzurufen. Keller hat nämlich den türkiſchen Krieg 
im Stab Skobelews mitgemacht und iſt in der Schlacht am 
Schipkapaß ſchwer verwundet worden. Schnell ſtieg er dann 
aufwärts, bis er 1887 aus noch nicht völlig geklärten Grün⸗ 
den aus dem aktiven Dienſt fied; 1894 aber berief ihn 
Nikolaus II. wieder in eine hohe Stellung im Heer, und bei 
Ausbruch des Krieges wirkte er als Gouverneur in Jefaterinos- 
law. Der Kampf, in dem Graf Keller den Heldentod fand, fiel 
zwar nach dem Bericht Kuropatkins an den Jaren für die ٩۰ 
fen nicht ungünſtig aus, da es ihnen gelang, ihre Poſitionen zu 
behaupten, in zwei weiteren Gefechten am folgenden Tag 
aber wurden fie von Kurofi geſchlagen, fo daß die Japaner 
Liaujang gleichzeitig von Often und von Süden her wieder 
ein Stück nähergekommen find. Außerdem haben fie vor 
Port Arthur einen neuen Erfolg erzielt, da ſie nach drei⸗ 
tägigem verzweifeltem Ringen Shantaikan, eine für die ۳ 
teidigung überaus wichtige Pofition, eroberten. Auch inſo⸗ 
fern ſind ſie vom Glück begünſtigt, als ihren Führern 
bisher nichts zugeſtoßen iſt. An Stelle Kodamas, der nun 
auch auf dem Kriegsſchauplatz weilt, hat der Mikado zum 


Seite 1401. 


zweiten Chef des Generalſtabs den Generalmajor Gaiſhi 
Nagaoka (Porträt S. 1408) ernannt, der während der 


Jahre 1900 bis 1902 in Berlin weilte. Welche militäriſche 
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Gegenwärtiger Stand der ruffifchen und japaniſchen Truppen. 


Bedeutung die deutſche Heeresleitung dem kriegeriſchen Ringen 
der beiden Nationen beimißt, zeigt von neuem die Entfen- 
dung zweier preußiſcher Prinzen (Dort. S. 1408) auf den 


Kriegsſchauplatz. 
Qc 


Minifter von Plehmwe f (Abb. S. 1406). Die pos 


litiſchen Attentate häufen fih in Rußland in neufter Zeit 
wieder in ſchier unheimlichem Maß. Nachdem eben erſt der 
Gouverneur von Finnland General Bobrikow und der Dize- 
gouverneur von Eliſabethpol Andrejew ermordet worden waren, 
ift jetzt auch der Miniſter des Innern von Plehwe einem 
Mordanſchlag zum Opfer gefallen. Als fid) der Miniſter am 
28. Juli zum Vortrag beim aren begeben wollte, warf 
in der Nähe des Warſchauer Bahnhofs vor dem Warſchauer 
Hotel ein noch nicht rekognoszierter Mann eine Bombe unter 
ſeinen Wagen, die eine furchtbare Wirkung ausübte. Der 
Miniſter und ein Polizeibeamter wurden auf der Stelle 
getötet, der Kutſcher lebensgefährlich verletzt und die Equi⸗ 
page in Stücke ser[prengt. Auch der Mörder ſelbſt, deſſen 
man ſich alsbald bemächtigte, trug eine ſehr ſchwere Wunde 
davon. Ueber ſeine Motive weiß man noch nichts Beſtimmtes, 
doch ſcheint feſtzuſtehen, daß er im Anftrag eines politiſchen 
Homitees handelte. | 
ea 


Oberrichter Parker (Abb. S. 1402), der 1 


ſchaftskandidat der demokratiſchen Partei in den Vereinigten 


Staaten, der in den bevorſtehenden Wahlkämpfen ſich mit 
einem Rooſevelt zu meſſen haben wird, hat einen ſehr inter⸗ 
eſſanten Lebenslauf hinter fih. Das Geld zu {einen juriſti⸗ 
ſchen Studien erwarb er ſich, nachdem er die höhere Schule 
abſolviert hatte, als Lehrer an einer Stadtſchule, während 
der Sommermonate arbeitete er auf der Farm ſeines Vaters. 
Nachdem er ſeine juriſtiſchen Studien beendet hatte, wurde 
er Nachlaßrichter und begann gleichzeitig feine politiſche Lauf- 
bahn. Schon mit 34 Jahren wurde er als der jüngſte 
Mann, der jemals in eine ſo hohe Stelle einrückte, Mitglied 
des „Supreme Court“. Er beſitzt einen hohen Gerechtig⸗ 
keitsſinn und iff durchdrungen von der Derantwortlic- 
keit ſeines richterlichen Berufes. Auf ſeinem Landgut zu 
Eſopus erholt er ſich gern im Kreis ſeiner Familie. Seine 
Tochter ift an den Rev. Hall verheiratet, und zwei 1۰ 
kinder machen den Stolz und die Freude der Großeltern aus. 
ea 
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Die Beiſetzung Krügers im Haag (Abb. S. 1408). 
Am 26. Juli wurden die ſterblichen Reſte Paul Krügers auf 
dem Friedhof Onb:ciben Duinen im Haag proviſoriſch bei- 
geſetzt, bis ſie endlich ihre letzte. Ruge in Transvaal finden 
werden. Eine große Menſchenmenge aus allen Teilen Hol- 
lands hatte fid eingefunden, um der aus Clarens kommenden 
Leiche das Geleit zu geben. Unter den Anweſenden befand 
ſich auch der frühere Präſident Steijn, deſſen Kranz die Wid⸗ 
mung trug: „Du haft einen guten Kampf gekämpft.“ Auch 


die holländiſche Regierung hatte zwei Vertreter zu der Trauer⸗ 
feier entſandt. | 


ez 


Die kleine Exzellenz in der Sommerfriſche (Abb. 
S. 1405). Adolf von Menzel, der allverehrte Altmeiſter, 
weilt zu feiner Erholung in Kiffingen. Es gelang dem 
Photographen, ihn im Bild einzufangen, wie er müde von der 
ungewöhnlichen Hitze dieſes Sommers und von einem Spazier⸗ 
gang auf einer Bank der Lindesmühlpromenade ein Schlummer⸗ 
ſtündchen hält. 

za 

Die Bühnenfeftfpiele in Baireuth (Abb. S. 1410). 
In der alten Markgrafenſtadt geben fid) zurzeit alle Nationen 
ein Stelldichein. Die Bühnenfeſtſpiele haben am 22. Juni 
mit einer Aufführung des „Tannhäuſer“, deren ſzeniſche und 
muſikaliſche Leitung in den Händen Siegfried Wagners ruhte, 
begonnen. Frau Coſima, unterſtützt von ihrem Sohn und 
ihrem Schwiegerſohn Profeſſor Thode aus Heidelberg, "unter: 
zieht ſich mit unermüdlichem Eifer den Pflichten, die ihr das 


große Werk auferlegte. Unſer Bild zeigt ſie in Erwartung 


des Beginns der Aufführungen im Geſpräch mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten Grafen Wolkenſtein⸗Troſtburg und deffen 
Gemahlin. Als Landgraf feierte Herr Knüpfer große Triumphe 
und Lejdſtröm als KHlingſor. Eine vorzügliche Erda gab 
Ottilie Metzger ab. SUN 
za 

Adelina Patti (Abb. S. 1410), deren Name zu den 
vielgenannteſten in der Welt gehört, erfreut ſich, obgleich ſie 
im letzten Jahr ihre Abſchiedstournee durch Amerika unter- 
nahm, noch einer wunderbaren Stimme, die ſie der zweck— 
mäßigen Behandlung ihres Organs verdankt. Ein unendlich 
reiches Leben liegt hinter ihr — reich an großen Erfolgen. 
Sie war unſtreitig die glänzendſte Vertreterin italieniſchen 
Geſanges in unſerer Zeit. Mit ihrem Gatten, dem Freiherrn 
von Cederſtröm, weilt ſie augenblicklich zur Sommerfriſche in 
Karlsbad. Wir bringen das Bild der Künftlerin und ihres 
Gatten, während ſie auf einem Spaziergang begriffen ſind. 

i | e AE T 

Geraldine Farrar. (Abb. S. 1409), die junge ameri- 
kaniſche Sängerin, die ſeit zwei Jahren dem Verband des 
Berliner Königlichen Opernhauſes angehört, ift. mit ihrer 
graziöſen Erſcheinung und ihrer leichten Koloratur eine ۶ 
gezeichnete Vertreterin der franzöſiſchen Gperngeſtalten, für 
die fie beſondere Studien — wenn die Komponiften noch ari 
Leben ſind, womöglich bei dieſen ſelbſt — in Paris macht. 
Unſer Bild zeigt die anmutige Hünſtlerin als „Mignon“ im 
zweiten Akt der Thomasſchen gleichnamigen Oper während 
des Geſangs der Styrienne. E | 


Profeſſor Dr. Erich Bennecke, Privatdozent an der 
Berliner Unive rſität, T in Berlin am 2. Auguſt im Alter 
von 39 Jahren. 

Dr. 6:111 Demelins, Profeſſor an der Univerſität ۰ 
bruck, T. in Fermatt am 28. Juli. 

Theodor Freiherr von und zu Guttenberg, erblicher 
Reichsrat der Krone Bayerns, F in Bad Neuhaus am 28. Juli 
im Alter von 50 Jahren. 
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General d. Inf. 5. D. Richard Frhr. v. Hilgers, ehe 
maliger kom. General d. V. Armeekorps, + in Baden-Baden 
im Alter von 75 Jahren. = 

Guſtav Ritter Borofini Edler v. Hobenjtern, k. u. k. 
Feldmarſchalleutnant, T in Baden am 29. Juli im Alter 
von 74 ۰ ۱ i 


Profeſſor Julius Johannſen, der ehemalige Direktor 
des Petersburger Konfervatoriums, f in Finnland. 
Graf Dmitrij Kapniſt, chem. Direktor des Petersburger 


aſiatiſchen Departements, F in Yalta am 24. Juli im ee, 
Lebensjahr. 


General Graf Keller, T im Gefecht bei Haitſcheng am 
$1. Juli im 54. Lebensjahr (Port. S. 1408). 

Graf Hugo von Keyſerling, Mitglied des preußiſchen 
Herrenhaufes, T in Salegg (Südtirol) im 66. Lebensjahr. 

Anders Theodor Lindh, bekannter finniſcher Dichter, 
T in Helſingfors. | MED | 

Dr. A. Lobry van Troeſtenburg de Bruyn, pro 


feſſor an der Amſterdamer Univerfität, t in Ainſterdam im 
Alter von 47 Jahren. | | 


w. von Plehwe, ruſſiſcher Minifter. des Innern, T ۶ 
folge eines Bombenatientats in Petersburg om 28. Juli im 
Alter von 58 Jahren Portr. S. 1406). . 


Otto Purſchian, Direktor des Kölner. Stadttheaters, - 


T in Gberſtdorf im Allgäu am 28. Juli im Alter von 
45 Jahren. l 
Melchior Freiherr von Redwitz, kaiſerlicher Konſul in 
Nizza, T in München am 27. Juli im 59. Lebensjahr. 
Graf Ernſt Waldſtein von Wartenberg, Mitglied 
des Herrenhaufes, T in Prag am 1. Anguſt im 85. Lebensjahr. 
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Wochenausgabe: „Die Weite welt“. 
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Das Projekt einer internationalen Sprache. 


von Rudolf Kleinpaul. 


Nas Reifen wird jetzt den Menfchen ۰. ۶ bequem 
و‎ gemacht; es bringt aber doch immer noch eine Menge 
< Scherereien mit fid). Eine Hauptunannehmlichkeit bleibt 


wohl die, daß von Land zu Land beſondere Münzen zirkulieren, 
und daß man ſich daher überall anderes Geld einwechſeln 


muß, ſowie man die Grenze überſchreitet. Tu Geld in deinen 


| Beutel, ja, das ift ſelbſtverſtändlich; aber das Geld muß auch 


angenommen werden, und das iſt nicht immer der Fall. Man 
möchte gleich verſchiedene Beutel haben, jeden mit einer 
eigenen Geldſorte angefüllt. Wenn man nur bis nach Kairo 


fährt, braucht man ſchon vier Beutel: einen voll deutſcher 
Mark, einen voll öſterreichiſcher Kronen, eine Brieftaſche voll 


italieniſcher Lire und ein Säckchen voll Piaſter. Und über 
dem fortwährenden Wechſeln geht ſelbſt viel Geld und Seit 
verloren; außerdem hat man ſich immer erſt wieder in die 
fremden Münzſpſteme wie in die neuen Maße und Gewichte 


hineinzudenken. Ein Uebelſtand, fürwahr! 


Aehnlich, ja faft noch ſchlimmer ift es mit der Sprache; 


man hat auch überall andere Worte zu lernen und einzu⸗ 


wechſeln. Denn unſer geliebtes Deutſch gilt nicht mehr in 
Neapel, das Italien iſche kaum noch. in Alexandrien; es 


entſteht wiederum ein Wechſelgeſchäft und eine Umwertung 


aller Werte. Und zwar geht man in dieſem Fall zu keinem 
Bankier, ſondern zu einem Dolmetſcher, der freilich ſchon ge: 


druckt, in Form eines Sprachführers oder eines Caſchen⸗ 


wörterbuchs zu haben, äber darum nicht minder läſtig und 


ein notwendiges Uebel if. Was macht einem das fortwäh⸗ 


rende Aufſuchen und Nachſehen für Mühe! — Denn die 


Umrechnung ift hier nicht fo einfach wie bei dem Mammon. 
Man muß das Geld im Kopf haben, man muß ſich bei jedem 


Wort beſinnen und bei jeder Redensart nachdenken und wird 
am Ende noch leichter betrogen als in der Wechſelſtube. 


And die Ueberſetzung wird dadurch noch erſchwert, daß die 


Menſchen nicht nur vielfach ganz beſondere, unnachahmliche 
Laute, ſondern auch ganz andere Schriftzeichen haben, als 
wir von Kindheit auf gewohnt ſind. ۱ 

Man möchte da manchmal ausrufen, daß die Menfchheit 
doch noch in den Ninderſchuhen ſteckt! Es läge doch wahre 
haftig nichts näher, als eine Sprachkonvention abzuſchließen 
und auf der ganzen Erde ein und das gleiche Geld und eine 
und die gleiche Schrift und Sprache einzuführen, wie die 
Eiſenbahnen alle die gleiche Spurweite, die Landſtraßen alle 


die gleichen Kilometer und die Zahlen alle die gleichen. 
iffern haben. Schriften gibt es ja bereits mehrere allge- 


meine, zum Beiſpiel die Flaggen⸗ und Fernſignale des inter⸗ 


nationalen Signalbuchs, das internationale Morfealphabet, 


die Noten; aber mit der Sprache hapert es. Jedes Ländchen 
geſtattet ſich den Luxus einer eigenen Mundart. Wenn 
wenigſtens neben den Nationalſprachen eine internationale 
Rilfsſprache exiſtierte! Wieviel Derlegenheiten, wieviel 
unnötige Plackereien würden dadurch erſpart! Hal Man 
würde ſich an die Kleinſtaaterei gar nicht zurückerinnern 
wollen, wenn die babylonifche Verwirrung einmal aufgehört 


und alle Welt wieder einerlei Funge und Sprache hätte. 


Das ſind freilich zunächſt noch fromme Wünſche, deren 
Erfüllung zwar nicht völlig ausgeſchloſſen, aber gegenwärtig, 
nach dem Fiasko des Volapük, in unendlich weite Ferne ge’ 
rückt erſcheint. Wer wird ſich jetzt noch dazu entſchließen, 
eine Paſilingua oder ein Eſperanto zu erlernen, nachdem 
man dahinter gekommen ift, daß die pompöſen Bezeichnungen: 


„Weltſprache“, „Univerſalſprache“, „Gemeinſprache der Kultur- 
völker“, nichts als Reklame find? Wer wird einen ſolchen 
Hoffnungskauf machen, wie es im geſchäftlichen Leben heift? 
Denn das Schlimme ift, daß die angekündigten 7 
vorderhand noch gar nicht geſprochen werden und erſt zur 
Exiſtenz gelangen ſollen; exiſtierten ſie bereits, ja wären ſie 
nur ſo verbreitet wie das Engliſche und das Deutſche, ſo 
würden ſchon Schüler kommen. Die Leute fagen fih: eine 
weltſprache müßte eigentlich ſchon da ſein, wenn wir ums 
darauf einlaſſen ſollten; und weil fie noch nicht da ift, fängt 
eben niemand an. Eine Seitlang hat die künſtliche Sprache 
des Pfarrers Schleyer Erfolg gehabt, namentlich bei Kauf- 
leuten, aber die Begeiſterung iſt verraucht, ſie war nur ein 
Strohfener, und man ſteht nachgerade wieder auf dem alten 
Fleck. Babel iſt wieder Trumpf. Paragraph elf: es wird 
fortgebabbelt. | 

Aber das Projekt will nicht zur Ruhe kommen, fo wenig 
wie das der Luftſchiffahrt und der Flugmaſchinen; immer 
neue Broſchüren und Löſungen tauchen auf, in Deutſchland 
und in andern Ländern. Man meint, es wäre doch ſchon 
viel gewonnen, wenn wenigſtens etwas Einwandfreies vor⸗ 
geſchlagen und ein Weg bezeichnet werden könnte, der Aus⸗ 
fibt hätte, an das erwünſchte Ziel zu führen; die Welt 
würde dann ſchon kommen. Denn eine Forderung der Völker 
iſt und bleibt eine Weltſprache trotzdem und alledem; ſie 
liegt durchaus im Fug der Seit, die auf eine Sufammen- 
faffung und eine einheitliche Organiſation der ganzen ۰ 
heit hindrängt. 

Ja, warum haben denn die bisherigen Derfuche nicht 
Stich gehalten und die weiteſten Kreife das Vertrauen zu 
dem Projekt verlorend — Weil ſie nichts als Spielereien 
geweſen find. Die aufgeſtellten Sprachen find alle etwas Ge- 
machtes; ſie entbehren durchgängig jenes natürlichen, objek— 
tiven Grundes, durch den fih andere internationale Einrich⸗ 
tungen auszeichnen, und der zum Beiſpiel dem 11 
oder dem metriſchen Maßſyſtem zur Annahme verholfen hat. 
Alle Menſchen zählen mit den Fingern, deren haben ſie an 
jeder Hand fünf, an beiden Händen zuſammen zehn; auf diefe 
uralte Sählmethode gründet fid nicht nur die römiſche 


„Jiffer V, die die form einer geöffneten Hand hat, während 


die römiſche Jiffer X zwei Hände darſtellt, ſondern vor allem 
unfer Fahlenſpſtem, deffen Grundzahl die Zehn ift Und 
ebenſo iſt das Meter nicht etwa aus der Luft gegriffen, ſon⸗ 
dern der Erde ſelbſt, einem unverrückbaren und ewigen Maß 
entnommen; es iſt der zehnmillionſte Teil eines Meridian⸗ 
quadranten. Go muß man's machen, wenn man der Welt 
etwas bieten will, man muß ſich auf etwas Feſtes ſtützen 
und darauf weiterbauen; Privatliebhabereien haben bei ſolchen 
Problemen gar keinen Wert. Und ſo müßte auch, wer eine 
ſolche Weltſprache ſchaffen will, nicht herumprobieren wie der 
Pfarrer Johann Martin Schleyer in Lizzelſtetten und ſich aus 
dem Engliſchen, Lateiniſchen und Deutſchen ein Volapük willkür⸗ 
lich zuſammenſetzen, oder, wie es die Philoſophen gemacht 
haben, durch Kombination und Numerierung der Vokale und 
Konfonanten einen Wortſchatz konſtruieren, der an die Strafen: 
bezeichnungen in den amerikaniſchen Städten erinnerte. Warum 
folt die Menſchheit den Launen und den Birngefpinften 
einzelner Gelehrter Rechnung tragend Warum das engliſche 
World in Vol und das engliſche Speak in Pük verwandeln 
und von erſterem den Genitiv Dola bilden? Weil fid) das 
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ein Geiftlicher in feinen müßigen Stunden ausgedacht hat? 
Wenn man jemand nachſprechen will, fo wird man wohl 


noch eher einem ganzen Volk nachſprechen, zum Beiſpiel dem 


engliſchen, als einem Individuum. 

Der Hauptfehler ijt, daß die Herren überhaupt etwas er · 
finden wollen und noch dazu gleich mit der Grammatik 
kommen, mit der es noch lange Zeit hat. Auf Worte, Worte, 
Worte kommt es an, wenn eine neue Sprache geſchaffen 
werden foll; das Deklinieren und das Monjugieren finden fid) 
ſchon, wenn nur erſt Worte da ſind. Und dieſe Worte darf 
man nicht ſelbſt fabrizieren, man darf ſie auch nicht aufs 
Geratewohl aus andern Sprachen auswählen und zuſtutzen, 
ſondern man müßte mit großer Umſicht nach ſolchen Worten 
ausſchauen, die durch alle bekannten Sprachen gehn. 

Eine Art Weltſprache gibt es ſchon, ſie wird wirklich 


bereits geſprochen, es kommt nur darauf an, ſie zu hören 


und weiter zu entwickeln. Zunächſt haben ja alle Sprachen, 
die untereinander verwandt ſind, eine Anzahl Worte, die 
ganz gleich oder doch wenigſtens ähnlich klingen; und da wir 
in Europa und den europäiſchen Kolonien faſt durchgängig 
dem indogermaniſchen Sprachſtamm angehören, ſo kann man 
ſchon ſagen, daß in der halben Welt und in ihrer beſſeren 
Hälfte einzelne Worte vorhanden ſind, die überall ver⸗ 
ſtanden werden. Ich erinnere zum Beiſpiel an das Wort 
Naſe, das mit geringen Abänderungen durch die deutſche, 
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00 franzöſiſche, italieniſche, ruſſiſche Sprache geht; die 
Bezeichnungen für Hörperteile ſind überhaupt Gemeingut der 
europäiſchen Nationen. Noch weitere Kreiſe ziehn die 
Fremdwörter, die teilweiſe wirklich die ganze Welt erobert 
haben, fo zum Beiſpiel das arabifhe Wort Kaffee. Auch 
die Eigennamen, die Namen der Länder, Städte und 7٤ 
find Fremdwörter, die der ganzen Menſchheit angehören. 
Endlich wären noch die Vaturlaute zu berückſichtigen, die 
wiederum bis zu einem gewiſſen Grad auf der ganzen Erde 
die gleichen find, wie alle Menſchen die gleichen Seufzer aus» 
ſtoßen und die gleichen Tränen vergießen; die Stimmen der 
Tiere und der Dógel leben in unzähligen Namen fort, die 
ebenfalls in hohem Grad international ſind, zum Beiſpiel 
der Kakadu und der Kuckuck. Man ſieht, das Problem 
einer Weltſprache iſt ſchon zur Hälfte gelöſt, und zwar von 
den Völkern ſelbſt; es ließe fih wirklich ſchon jetzt ein recht 
anſehnliches Weltwörterbuch verfaſſen, in das nur die bereits 
üblichen internationalen Bezeichnungen aufzunehmen wären. 
Es gibt Weltweine, die überall getrunken werden, Champagner, 


Portwein und Madeira; dieſen zunächſt ſtehen Sherry und 


Bordeaux. Eine Weinkarte, die nur dieſe fünf Sorten ent⸗ 
hielte, würde wohl allgemein geleſen und entziffert werden. 
Und keine Gefahr, daß der Kellner, bei dem man den Sekt 
unter Hinzufügung des nötigen Golds beſtellte, die 007 
ſprache nicht ۰ 


Es ist ein armes Wörtchen nur. 


Von Maurice von Stern. 


Es ift ein armes Wörtchen nur 
Und gräbt bod) eine fiefe Spur 
In jede Menſchenſeele: 


Heimat, liebe Heimat! 


Es rührt dich in des Herzens Grund 
Wie Niſtgeſang, ſo ſüß und wund, 
Aus eines Vogels Kehle: 

Heimat, liebe Heimat! 


Die Welt iſt weit, die Welt iſt rund. 

Zuckt nicht dein Herz, zuckt nicht dein 

Hörſt du die Worte fagen: [Mund? 
Heimat, liebe Heimat! 


And biſt du müd, und biſt du krank, 

Wenn all dein Glück in Staub verſank, 

Muß ſtumm dein Herz noch klagen: 
Heimat, liebe Heimat! 


Don Juans Frau. 


Roman von 


5. Fortſetzung. 


mal, da nahm ſie den Arm ihres Begleiters — 
er ſchob ihn vielmehr kameradſchaftlich in den 
ihren, um ſie beſſer halten und leiten zu können. 

Als der Weg hernach eine Strecke ebener weiter⸗ 
führte, gerieten ſie in ein munteres Tempo. Eyb 
trug den Gebirgsſtock links, ſie rechts. Wenn ſie 
die Stütze nicht in den Schnee einſetzten, ſo ſchwenkten 
ſie ſie fröhlich und unternehmend hüben und drüben. 


Br Abwärtsgehen ſtrauchelte Frau Karola ein 


Dabei plauderten fie wieder, jetzt in viel lichterem 


Paul Oskar Böcker. 


Ton, über Kreuznach, über Reklingſtein und das 
Nahetal. Sie fühlten beide heraus, daß ſie damals 
— noch bevor fie ins Leben hinausgetreten waren — 
in ihrer ganzen Anlage einander febr ähnlich ge 
weſen ſein mochten. „Aber tüchtig gezankt hätten 
wir uns damals wohl auch ſchon!“ meinte ſie 
lächelnd. 

„Damalsd Wer weiß. Ich hatte als Junge ja 
eine fo heilige Ehrfurcht vor den Reklingſteiner Prin 
zeſſinnen!“ 


(ES 
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„Ehrfurcht kann ich mir gar nicht recht bei Ihnen 
vorſtellen. Demokratiſch wie Sie find. Schließlich bewe fen 
Sie mir noch, daß ich ebenſo werden muß.“ 

„Sie ſind's noch nicht. Aber Sie werden's ſicher. 
Denn Sie empfinden 01 ſchon jetzt genau fo 
wie ich.“ 

Darauf erwiderte ſie nichts. Vielleicht hatte er recht. 
Sie ſchloß im Weiterſchreiten für eine kurze Weile die 
Augen. Manchmal war ihr's ganz unfaßbar, daß der 
Mann, deffen Arm fe fühlte, deffen Stimme fie lauſchte, 
ihr noch vor kurzem ein ganz Fremder geweſen war, 
und daß ſie dieſen Stockfremden in ihr Seelenleben hatte 
einblicken laſſen, fo tief wie keinen Meuſchen je zuvor. 

Da ſie im Schnee bei der raſch vorwärtsſchreitenden 
Dämmerung kurz vor dem Ende des Wäldchens einen 
Fehltritt tat, knickte ſie plötzlich unter leichtem Aufkreiſchen 
ins rechte Knie ein. 

Er hielt ſie und ſah ihr forſchend i ins Geficht „Was 
haben ۶ 

Rafch richtete fie fid auf. „Reue!“ ftie fie plötzlich 
voller Angſt aus. Und ſich von ihm abwendend, weinte 
ſie mit einem Mal ganz erſchüttert. 

„Reue — daß Sie mir vertraut haben?” 

„Ja — auch!“ hauchte fie. 

Danach ftanden fie eine Weile ſchweigend am Wald- 
rand. Endlich ſagte er: „Ich werde Ihnen keinen 
Grund geben, gnädige Frau, daß Sie dieſen Sreund- 
ſchaftsbeweis je bereuen müffen.“ 

Es lag nur Stolz in ſeinem Ton, kein Gekränktſein. 

Stumm ſetzten fie darauf den Weg fort: einen hohl 
wegartig zwiſchen den aufgefchaufelten Schneemauern 
zum Dorf hinabführenden Pfad. 

In Cubli war es ganz ſtill. Der letzte der Schlitten 
war vor wenigen Minuten nach dem Hotel zurück⸗ 
gekehrt. Es war ihnen beiden lieb, nicht fahren zu 
müſſen, ſondern noch ein Stück wandern zu können. 

Ein wunderbar klarer Sternhimmel ſpannte fich über 
ihnen aus. Ueberall aus den Tälern blitzten über die 
unendlichen Schneefelder Lichter zu ihnen empor. Weit 
und breit war kein Menſch zu ſehen. Sie waren beide 
einſilbiger geworden. Sprachen fie, dann geſchah's 
mit leiſer Stimme. Erſt als ſie dicht vor dem Hotel 
angelangt waren, bemerkten ſie's. Und leicht auflachend 
ſtellten ſie's feft. 

Im Deftibül war Karolas erſte Frage an den Groom 
die, ob der Poſtbote etwas für ſie gebracht habe. Ja, 
es war Poſt für Nr. 37 da; der Portier holte den 
Schlüſſel, um den Glaskaſten, der an der Loge hing, 
zu öffnen. 

Gleich am Format erkannte fie den für fie ۳ 
ten Brief: Dieter benutzte ein koſtbares Pergamentpapier, 
jedes ſeiner Schreiben wirkte wie eine amtliche Urkunde. 

Sie tat einen tiefen, tiefen Atemzug. Indem ſie 
ihrem neuen Freund den mächtigen Umſchlag mit dem 
altertümlichen Siegel zeigte, fagte fie leife: „Aus Ref 
lingſtein!“ 

Vor den vielen € Leuten — Gäſten und Hotelangeftell 
ten — wollte fie die Gemütsbewegung, die fie nach der 
tagelangen Spannung in dieſem Augenblick ergriff, nicht 
verraten. Baftig ging fie zum Lift, um ſofort nach 
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ihrem Simmer zu fahren. Aus der kleinen Loge her- 
aus nickte ſie ihm aber noch einmal ſtumm zu. 


| Er fah durch das goldene Gitter noch eine Sekunde 
lang ihre freudig erregte Miene; gleich darauf war der 


Lift jenfeit der Decke des Veſtibüls verſchwunden. 
Ce 


Bei der Abendtafel blieb Frau Karolas Tiſchchen an 
der Wintergartentür leer. Hanns Eybs Nachbarin fragte 
ihn nach feiner Bekannten: fie hatte ilm im Schlitten 
mit den beiden Damen und dem Kind vom Hotel ab’ 
fahren ſehen. Er wußte ſich ihr Nichterſcheinen aber 
ſelbſt nicht zu erklären. Wahrſcheinlich ſei das junge 
Herrchen von der Winterpartie zu ermüdet, meinte eine 
andere. Dem ſtimmte er zu, ohne daran zu glauben. 
Nach Tiſch wanderte er von einem Salon zum 
andern, immer in der Hoffnung, ſie werde ſich wie die 
beiden Abende zuvor noch für ein Halbſtündchen hier 
unten zeigen, ſobald Karl Egon eingeſchlafen war. 

Es ward zehn Uhr — ſie kam nicht. 

Draußen auf der Hotelpromenade, wo fich ein paar 


Unerfättliche im weißen Mondlicht ergingen, entdeckte er. 


fie auch nicht. Als er einfah, daß eine Begegnung mit 
der jungen Exzellenz für heute 8 80 fei, ſuchte 
er fein Zimmer auf. 

Er wollte eben feine Tür öffnen, Pë er pom oberen 
Stockwerk ein weibliches Weſen im fchnellften Tempo die 
Treppe heruntereilen ſah. Es war Liſette. Sie flog 
am ganzen Leib. Als ſie ihn gewahrte, ſtieß ſie atemlos 
aus: „Ach Herr Doktor — grad wollt ich zu Ihne — 
es iſcht ebbes Schlimms bei uns paſſiert . 

„Der Kleine d“ fragte er erſchrocken. 

Von Schluchzen unterbrochen, brachte das Mädchen 
ſtoßweiſe hervor: „Nein, die Exzellenz — die gnä Frau 
— ach Gott, ach Sott, Herr Doktor — ſie hat ſich 
] ſchoſſe! | 

„Tot?! Was fagen Sie? Erſchoſſen d Wie ift das 
— denkbar!“ 

Er (tano eine Sekunde wie erſtarrt, dann wandte er 
ſich jäh um und jagte die Treppe hinauf. 

„Ich war noch reingekomme,“ berichtete Sifette 
unterwegs weinerlich, „weil ich die gnä Frau im Köfferle 
hab krame höre und frag, ob ich net helfe ſollt. Nein, 
's wär nix nötig, und ich werd zu Bett geſchickt. Und 
gleich darauf tut's 'in Schuß gewwe und noch einer, 
wie aus'm Piſchtohl.“ 

In ihrer Angſt hatte Liſette die Tür von Nr. 37 
ſperrangelweit aufgelaſſen. Raſch trat er ein. 

Auf der Chaiſelongue lang ausgeſtreckt, mit dem 
Kopf ſeitwärts überhängend, lag die junge Exzellenz 
regungslos da. Sie befand ſich noch in dem gleichen 
Kleid, das fie nachmittags getragen hatte. Die Bluſe 
war geöffnet. Ihre rechte Hand umklammerte einen 
kleinen Nurbelrevolver. Ein Handtuch war um die 
waffe gewickelt und bedeckte zum Teil ihre Bruſt und 
ihre linke Schulter. Das Tuch war blutgetränkt, auch 
die Bluſe und der Rock ſowie das Fell, das vor der 
Chaiſelongue lag, und der Parkettboden. 

„Mein Gott — Herr mein Gott!“ ſtieß er aus, im 


erten Moment ganz fafjungslos 
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Er wehrte aber fofort der jetzt noch lauter ſchluch⸗ 
zenden Liſette, beugte fid) über die {tarr daliegende Ge 
ſtalt und lauſchte. Man vernahm keinen Atemzug. 
„Naben Sie ete, Kognak, Spiritus — irgend fo 
was d“ 

„Ja — da — Kölniſch Waſſer!“ 

Er rieb Oe damit die Schläfen ۰ 

„Ich frag noch, was denn g’fchehe wär, aber fie 
ſagt nix und ſtöhnt nur ſo gräßlich — und gleich darauf 
iſcht ſie 9 — ſchlägt die Augen um und um und 
iſcht weg.“ 

„Ruhe — Ruhe doch!“ die er das Mädchen zu 
beſchwichtigen. 

„Aber man hört ſie doch gar net atme!“ 

Eine zuckende Bewegung ging plötzlich durch den 
Körper. 

„Da! — Sie lebt! Das ijt nur eine Ohnmacht!“ 

„Ach Gott, Herr Doktor, helfe Sie doch ums Himmels 
wille!“ 

„Ich bin ſelbſt nicht Arzt — unten auf Vr. 17 
wohnt Dr. Waſſerfuhr, den müſſen wir holen!“ 

In dieſem Augenblick hörte man ein leiſes Aechzen. 
Die junge Frau ſchlug die Cider für einen Moment auf. 


Man ſah aber nur das Weiße. Das machte auf Liſette 


einen fo beängſtigenden Eindruck, daß fie ſchluchzend 
ausſtieß: „Wenn ſie ſtirbt! Wenn ſie bloß net ſtirbt! 
Das arm Büblel- Und was erſcht unſere Exzellenz 
ſage tät!“ 

Es koſtete ihn Mühe, ſich von dem aufgeregten Ding 
zu befreien. „Sie rühren ſich jetzt nicht von der Stelle! 
Derftehen Sie denn nicht? Sie kann ja verbluten!“ 

Er hörte das Mädchen noch, als er über den Korridor 
zur Treppe eilte. 

Dr. Waſſerfuhr, der bis vor kurzem an der Kneip” 
ſitzung im Rauchzimmer teilgenommen hatte, war im 
Begriff, zu Bett zu gehen, als es mehrmals hinter⸗ 
einander an ſeine Tür pochte. Er öffnete, trotzdem ſeine 
Toilette ziemlich unvollſtändig war. 

„Eine Dame hier im Hotel — oben auf Nr. 37 — 
hat ſich eine Verletzung beigebracht. Das heißt — wohl 
nur beim Spielen. Mit einer Schußwaffe. Die Wunde 
blutet ſehr ſtark. Wollen Sie die Güte haben, ſofort 
hinaufzukommen d“ 

„Mit einer Schußwaffe? — Jetzt ebend Man hat 
doch gar nichts gehört!“ 

„Das Simmer iſt eins von denen überm Speiſeſaal 
— legt ziemlich iſoliert.“ 

„Ich will nur ſchnell in mein Seng ſchlüpfen ...“ 

Der Arzt, ein ſtämmiger Schweizer mit einem 
mächtigen Schädel ſtand {hor an feinen Verband— 
kaſten. Watte, Aether, Binden, Desinfektionsmittel, 
alles befand ſich noch in genügender Menge darin. Er 
griff auch nach einem zum Abbinden dienenden (Gummi, 
ſchlauch, der daneben im Schrank lag. „Iſt es Hand, 
Fuß, Arm, Bein d“ fragte er haftig. 

„Nerzgegend!“ erwiderte Hanns Eyb. 

Für eine Sekunde fah ihn Dr. Waſſerfuhr überraſcht 
an. „Schau an! Und beim Spielen? Va, hören Sie!“ 

Spornſtreichs eilten ſie nach der oberen Etage, ohne 
unterwegs miteinander zu ſprechen. 
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Um das zitternde Kinderfräulein kümmerte fich 
Dr. Waſſerfuhr nicht. Das Blut quoll noch immer 
reichlich. Mit großer Ruhe und Umſicht machte er ſich 
ans Werk. | 

Trotzdem Hanns Eyb über ftarfe Nerven verfügte, 
als Student auch manchmal mit Kommilitonen, die 
Medizin ſtudierten, Intereſſes halber in kliniſche Hörſäle 
mitgezogen war, brachte er's doch nicht über ſich, der 
Arbeit des Arztes zuzuſelben. Er wandte fid), um feine 
Erregung zu verbergen, dem Fenſter zu, lauſchte aber 
auf jeden Laut. 

„Iſt denn nicht feſtzuſtellen, ob es hoffnungslos ift?" 
fragte er endlich ſtockend, da Dr. Waſſerfuhr noch 
immer ſchwieg. 

Keine Antwort. Man hörte nur das Stöhnen der 
feibenben, dazwiſchen das Schluchzen und die tappenden 
Schritte der zwecklos hin⸗ und herlaufenden Liſette. 

„O du mein Herrgöttle!“ jammerte Liſette. 

Da im Verlauf der Unterſuchung das Stöhnen der 
Verletzten wieder in Röcheln überging, rief der Arzt, 
deſſen Hände blutig geworden waren, dem Deutſchen 
halblaut zu: „Wollen Sie mir zur Hand gehn — dann 
nehmen Sie raſch mal den Aether!“ 

„Aether? ft etwa — das Herz — P!“ 

„Still! Da, den Kolben an der Ede! Haben Sie? 
Nun kommen Sie auf die andere Seite“ 

Er mußte Aether auf Watte träufeln und der Be- 
wußtloſen vors Geſicht halten. Die junge Frau kam 
raſch wieder zu ſich, warf ſich aber derart und weinte 
jo hilflos, daß Hanns Eyb, die Hände gegen die 
Schläfen preſſend, wieder zum Fenſter lief. 

„Es iſt nicht auszuhalten!“ ſtieß er hervor. „Wird 


fies denn durchmachen d Es ift wohl tief eingedrungen, 


das Geſchoßd Sagen Sie doch!“ 

„Immer ſachte, ſachte!“ Nach einer abermaligen 
Pauſe ſagte Dr. Waſſerfuhr: „Na — noch ein Glück 
— es iſt da an der Rippe abgeprallt.“ 

„Alſo keine Lebensgefahr?” 

„Das wohl nicht. Aber der Schußkanal iſt lang. 
Gut acht Sentimeter. Daher der tolle Bluterguß.“ 

„Es waren zwei Schüſſe!“ 

„Der eine hat nur geſtreift. Da ſitzt ja das Projektil 
in der Wand.“ | 

Hanns €yb flimmerte es vor den Augen. Er fah 
weder das winzige Coch in der Wand noch ſonſt etwas. 
„Wenn man nur helfen könnte!“ ſagte er atemlos. 

In dieſem Augenblick ſchrie die Patientin jäh auf, 
denn der Arzt hatte das Geſchoß am unteren Ende des 
Wundkanals in die Finger bekommen. 

„sa — ja — ja — ja! Nur Ruhe — Ruhe!“ 
beſchwichtigte er die junge Fran, deren wimmernder Ton 
wie der eines Uindes klang. 

Liſette ſaß auf der Truhe am Ofen; fie hielt (ich 
die Augen und die Ohren zu. Als der Arzt Waſſer 
verlangte und Dr. Eyb nach dem Waſchtiſch ſprang, 
fuhr ſie empor. 

„Schaffen Sie raſch alles, was Sie an Eimern und 
Waſſerſchüſſeln auftreiben können, zuſammen,“ ſagte 


Dr. Waſſerfuhr. „Am beſten, man wirft das blutige 
Seng gleich in den Eimer.” 


— — — 
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„Sie wollen verbinden?“ 
„Ja — ins Bett ſchaffen und verbinden. Klingeln 


Sie doch dem Stubenmädchen, daß fie beim Ausziehn 
hilft!“ 
„Muß die dabei fein?” wandte Eyb ein. 
vielleicht beſſer — ich meine, wie der Fall hier liegt — 

„Ja, aber die Kleine da wird's nicht ſchaffen. 
Oder p“ | 
„O Herr Doktor, ach [affe Sie mich doch helfe —! 
Die gnä Frau war immer ſo gut zu ei'm — und nie 
kein garſtigs Wort!“ Ihre Stimme ging wieder in 
Schluchzen über. 

Hanns Eyb war inzwiſchen auf den Revolver zu⸗ 
gegangen, den Dr. Waſſerfuhr der Selbſtmordkandidatin 
aus den Fingern genommen hatte. Er entlud ihn; es 
ſteckten noch vier Schuß darin. Die Patronen nahm er 


ſamt der Waffe an ſich. 
„Liſette — Sie werden vernünftig fein, was d 


„Es wäre 


Damit der Herr Doktor eine Hilfe an Ihnen hat!“ 


Sögernd wandte er fid an den Arzt: „Ich weiß nicht, 
ob ich Sie bitten darf, die Sache mit möglichſter Dis- 
kretion zu behandeln?“ J 

Dr. Waſſerfuhr wuſch eifrig ſeine Bände — Liſette 
mußte ihm immer wieder friſches Waſſer eingießen. 
„Von mir aus gern. Aber der Lärm, den die Kleine 
ſchlägt —! Wenn man's im Dous ſchon gehört hat, 
was will man dann dagegen machen d“ 

„Liſette — hören Sie? Es foll doch nicht gleich 
im ganzen Hotel einen Skandal geben, wasd Das 
wollen Sie doch auch nicht? — Ich ſpringe gleich ein 
mal hinunter, Herr Doktor, und ſpreche mit dem Ge 
ſchäfts führer.“ 

„Gut, gut. Helfen Sie nur noch raſch, die Chaifelongue 
ans Bett rollen.“ 

„Und ich kann unten verſichern, daß keine Lebens- 
gefahr iſt? Ganz offen, Herr Doktor!“ 

Dr. Waſſerfuhr, der bereits feine Verbandtaſche aus: 
gebreitet hatte, wies auf die verſchiedenen Eimer und 
Waſchbecken, worin fid) das Waſſer dunkelrot gefärbt 
hatte. „Tja — bei ſchwächlichen Perſonen iſt ein ſolcher 
Blutverluſt natürlich nicht ohne Bedeutung. Aber im 
übrigen. 

Als Pane Eyb bald darauf auf Fußſpitzen das 
Simmer verließ, war es ihm beim Surückblicken, als 
ob Frau Karola wieder für eine Sekunde die blutleeren 
Lider höbe. Ihr Ausdruck ſchnitt ihm geradezu ins Herz. 

In ganzen Hotel ſchien ſchon alles in tiefem Schlaf 
zu liegen. Bloß der Portier befand ſich noch in der 
Loge. Eyb ließ fid) von ihm nach dem Privatzimmer 
des Hoteldirektor führen. 

Der Hoteldirektor, ein eleganter Herr, war dem 
deutſchen Gaſt, der die heikle Angelegenheit ſeiner 
Landsmännin ſo geräuſchlos behandelt hatte, nur dankbar. 
Auf Dr. Eybs Bitte nahm er davon Abſtand, ſich nach 
Nr. 7 zu verfügen. Genau beſprach er mit dem 
Fremden aber, auf welche Weiſe die Aufräumungs⸗ 
arbeiten dort vorgenommen werden müßten. Da das 
Stubenmädchen dabei übergangen werden ſollte, ſo blieb 
nichts anderes übrig, als daß das Ninderfräulein noch 
in dieſer Nacht alles ſelbſt beſorgte. 
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Als Hanns Eyb nach Nr. 37 سپ‎ lag 6 


junge Exzellenz bereits zu Bett. 
„Wie geht وہ‎ ۶“ fragte er den Arzt in leiſem Ton, 


indem er fich nach der Patientin ۰ 
Dr. Waſſerfuhr bürſtete feine Hände am Waſchtiſch. 
Ruhig erſtattete er Bericht, zwiſchendurch Liſette, die 
mit Aufräumen beſchäftigt war, Weiſungen gebend. 
Der Verband war angelegt — vorläufig mußte in 
der Schußwunde eine Kanüle bleiben — die Patientin 
war unter fortgeſetztem, leiſem Stöhnen, das ſchwächer 


und ſchwächer geworden war, eingeſchlummert. 


Leiſe trat Eyb ins Nebenzimmer, in das der Arzt 
ihm, feine Hände mit dem Handtuch trocken reibend, 
folgte. Eyb gab mit wenig Worten wieder, was er 
unten ausgerichtet hatte, und inſtrnierte dabei gleich. 
zeitig Liſette. | / 

Da Dr. Waſſerfuhr das hinter einem Paravent 
ſtehende Kinderbett bemerkte, fragte er leicht überraſcht: 
„Jjt das eigentlich die junge Frau mit dem hübſchen 
kleinen Jungen — die da im Speiſeſaal den 08 
Tiſch beim Wintergarten hat d“ 


„Jawohl, Herr Doktor.“ 
„Eine Deutſche? Verwandte von Ihnen d“ 


„Nein — verwandt nicht. Das Mädchen rief mich 


bloß, weil ihre junge Herrin ſonſt gar keinen Anhalt 


hier hat.“ | | 
„Tja. Aber meinen Sie nicht, daß man die Un 


gehörigen wenigſtens benachrichtigen ſollte d“ 


„Wenn Sie es nicht unbedingt für erforderlich 


di 


halten — 
Nein, aus medizinifchen Gründen — wenn id 


" 
fo fagen fof — nicht. Aber ſonſt ... Sie kennen die 
Derhältniffe vielleicht beffer.” 

Hanns Eyb fah fih nach £ifette um. Seine Stimme 
noch mehr dänipfend, ſagte er: „Die junge Frau lebt 
in Scheidung — ich hab nur zufällig erfahren 
Aber das ift ficher, daß man ihr keinen Dienſt er, 
weiſen würde, wenn man etwa telegraphierte.“ 

„FBmhihm. Arme, kleine Frau. — Sie waren heute 


mittag noch draußen mit ihr, nicht? Mir ift, als ob 


ich) Sie zuſammenſah. Hat ſie da denn irgendwie den 
Eindruck auf Sie gemacht, daß fie fid mit ſolchen Ge— 
danken trägt d“ 

Liſette kam ſoeben vom Flur wieder herein. Da ſie 
die letzten Worte hörte, miſchte fie fid) ein: „So Iufchtig 
war ſie noch drauße — und man hat ſich gar nix 
Schlimm's gedenkt! Aber das iſcht bloß der Brief 
g'weſe —!“ 

„Der Brief d“ 

„Wie fi ſie heimgekommen iſcht, da hat ſie doch einen 
Brief g’habt von daheim ...“ 

Sie verſtummte, da ſie Dr. Eybs Stirnrunzeln ſah. 

Der Arzt merkte es. „Bitte, bitte, ich frage mehr, 
weil man doch dafür ſorgen müßte, daß ſich in der 
nächſten Seit kein neuer Sündſtoff anſammelt. Hm. 


Das gefährliche Spielzeug haben Sie doch entfernt d“ 


„Jawohl, Here Doktor.“ 
„Va, die Patientin wird jetzt die Nacht durch wahr" 


ſcheinlich ſchlafen.“ 


„Iſt denn ſonſt auf irgendetwas zu achten d“ 
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„Kühle Cuft, Diät, Ruhe — das ift alles, was ich 
für die nächſten Tage vorzuſchreiben habe.“ 
„Wollen Sie nicht die Güte haben, im Verlauf der 


Nacht noch einmal nachzuſehen d“ 


„Ich komme in aller Frühe.“ | 
„Und bis dahin? — Ich bliebe felbft gern. Aber 
ich weiß nicht, wie die Aerınfte es aufnehmen würde.” 
„Ach Herr Doktor — ach laſſe Sie mich doch bei 


meiner gnä' Frau wache!“ bat Liſette flehentlich. 


„Ja — aber einſchlafen dürfen Sie nicht, Kleine!“ 
„Ich tu doch kein Aug zu die Nacht, Herr Doktor!“ 


Sie wurden alſo darüber einig, daß das Mädchen 


ſich dicht neben dem Bett ihrer jungen Herrin auf die 
Chaiſelongue legte, um ſofort bereit zu fein, wenn die 
Kranke ſich rührte. 

Bevor Dr. Waſſerfuhr ging, nahm er ſich noch 
einmal Ciſette vor. „Späteſtens um [fedis Uhr bin ich 
wieder da. Und nun vor allem ruhig Blut.“ Er griff 
in feine Taſchenapotheke. „Da, nehmen Sie erſt mal 
ein Brauſepulver, Kleine. — Wenn Sie mich alfo früher 
brauchen, fo wiſſen Sie meine Zimmernummer, wied“ 

fifette bejahte — und die Herren verließen den 
Raum auf den Fußſpitzen. 

Auf der Treppe wechlelten fie nur noch wenige Worte. 

„Armes Perſönchen!“ ſagte Dr. Waſſerfuhr. „Nun, 
vielleicht war's wirklich bloß ein unüberlegter Streich — 
Nervenklaps — das kommt bei ſo zarten, nervöſen 
feuten ja vor.“ 

Eine Pauſe. Darauf erwiderte Hanns Eyb adıfel- 
zuckend: „Daß ihr's bitterer Ernſt war — daran iſt 
leider kaum zu zweifeln. Denn — ſie iſt ſehr unglücklich.“ 

„Hm. Derftehe, verſtehe. Es wäre wirklich fchade 
geweſen. So ein junges, hübſches, feines Frauchen. — 
Na, gute Nacht jetzt.“ 

Jeder ſuchte damit fein Zimmer auf. 

. Für fpáter! ... Hanns Eyb hatte bis zu 
dieſem Augenblick an das Später überhaupt noch nicht 
gedacht gehabt. Die ganze Ungehenerlichfeit der Tat, 
die das junge Weib hatte begehen wollen, war ihm im 
erſten Schreck noch gar nicht zu Bewußtſein gekommen. 

Wie Dr. Waſſerfuhr meinte, hatte nur ein kleiner 
äußerlicher Sufall ſie gerettet. Vermutlich um den 
Schall zu dämpfen, hatte ſie den Revolver unter einem 
Tuch gegen ihre Bruſt abgefeuert; der Abzug mochte 
am Seug hängen geblieben ſein, wodurch der Lauf beim 
Abfeuern eine andere Richtung bekam. 

Er ſtellte ſich vor, wie verzweiflungsvoll für ſie die 
Stunden geweſen ſein mochten, die der Ausführung ihres 
Entſchluſſes vorangegangen waren. Und er malte ſich 
nun ihre ſeeliſche Verfaſſung beim Erwachen aus ihrem 
tiefen, ſchweren, erſchöpften Schlaf aus. Dem Leben 
wiedergegeben zu ſein gegen den eigenen Willen, einem 
geben, das ihr vielleicht nichts, nichts mehr bot — wie 
furchtbar das ſein mußte! 

Lange lag er in dieſer Nacht noch ſchlaflos — ſo 
zitterte die Aufregung in ihm nach. — 

Gleich nachdem er Toilette gemacht hatte, ſuchte er 
den Arzt auf. Deſſen Beſcheid klang nicht eben günſtig. 
Ciſette hatte ihn zweimal holen müſſen, weil die ſtarke 
Unruhe ihrer Herrin ſie für den Verband hatte fürchten 
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laſſen. Heute früh, als ſie vom Nachbarzimmer her 


Karl Egons Stimme hörte, hatte die junge Frau herz. 


brechend geweint und nach dem Jungen verlangt. Das 
Mädchen brachte ihn ihr; von Schluchzen geſchüttelt, lag 
fie lange Seit ganz faſſungslos da, den Kopf des Kleinen 
umklammernd; der hatte ſchließlich geängſtigt in ihr 


Weinen eingeſtimmt. Als Dr. Waſſerfuhr kam, war es 


ihm — nach langem, vergeblichem Sureden — erſt durch 
Aufwendung ſeiner ganzen Barſchheit gelungen, ſich bei 


der verzweifelten jungen Frau Gehör zu verſchaffen. 


Aber geordnete Antworten erhielt er auch jetzt nicht auf 
feine Fragen. Es fei ihr alles, alles gleichgültig, das 
war ihre ſtändige Rede, ihr Leben ſei ja doch ver⸗ 
nichtet, ſo oder ſo, nur um das Kind tue ihr's ſo 
grenzenlos leid! | 

Hanns Eyb war nun feft entſchloſſen, in Ces Avants 
zu bleiben, um dem unglücklichen jungen Weib ſeine 
Hilfe zur Verfügung ſtellen zu können. Suvörderſt gab 
er ein Telegramm an die Gepäckexpedition von Chiaſſo 
auf, um ſchleunigſt ſeinen Koffer herkommen zu laſſen. 

Aber weder an dieſem noch an den nächſten Tagen 
ward er von Frau Karola empfangen. Sie ließ ihm 
durch Liſette ſagen, daß ſie ganz unfähig ſei, zu ſprechen. 

Der Arzt beſtätigte es ihm dann. Swar nahm die 
Wundverheilung ihren normalen Verlauf — recht be⸗ 
denklich erſchien ihm aber ihr Gemütszuſtand. 

Im Bett ſei ſie kaum mehr zu halten, berichtete 
Dr. Waſſerfuhr am vierten Morgen. Da man, prächtiges 
Sonnenwetter hatte, geſtattete er der Patientin, im Cauf 
des Vormittags fid) auf der Ehaifelongue, in Decken 
eingehüllt, auf den großen Balkon hinausrollen zu laffen. 
Er tat das gleichzeitig, um dem kleinen Karl Egon, der 
vom Stubenarreſt und von dem Kummer der Mutter 
mit angegriffen war, zu friſcher Luft zu verhelfen. 

Als Frau Karola in der Sonne lag und die andern 
Kinder unten auf der Terraſſe lachend und jubelnd im 
Schnee ſpielen hörte, zog ſie wieder in tiefer Erſchütterung 
ihr Söhnchen an ſich. 

„Ach vergib mir, Bubi, vergib mir doch nur!“ 
flüſterte ſie ein ums andere Mal, ihn auf die blaſſe 
Stirn, auf die ſcheuen, ängſtlichen, großen Augen küſſend. 

„Mutti — biſt du denn unartig geweſen fragte 
der Kleine kindlich altklug, da er feine Mama [o ser: 
knirſcht ſah. Särtlich umhalſte er ſie dann. „Ach Mutti 
— das mußt du nicht ſagen, Mutti. Mir iſt ja ſo 
bange, Mutti.“ 

„Es ſoll dir nicht bange ſein — nein, bei mir nie⸗ 
mals, niemals mehr!“ 

Liſette berichtete dem Dr. Eyb hernach über dieſe 
und andere Szenen, die ihr ans Herz gerührt hatten. 
Er ſchrieb nun ein paar Seilen an die junge Exzellenz, 
worin er ſie dringend um eine Unterredung bat. 

Endlich empfing ihn Frau Karola. 

Karl Egon ſprang ihm ſofort entgegen. Nach der 
düſteren Einſamkeit der letzten Tage ſchien dem Kleinen 
das Kommen des Fremden eine wahre Erlöſung. 

Mit feiner ruhigen Sicherheit und freundlichen Ze 
ſtimmtheit, die fid) weſentlich von der barſchen Spree 
melle des Arztes unterſchied, brachte Hanns Eyb etwas 
Sonne für ſie alle mit herein. 
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Die Kranfe ſah febr ſchmal aus, ihre dunkelblauen 
Augen wirkten in dem durchſichtigen Geſichtchen über⸗ 
groß. Vom Verband war nichts wahrzunehmen, denn 
die Arme waren nicht mit eingeſchnürt. Sie trug eine 
weite Matinee von fliederfarbener Seide. Eine Unmenge 
Kiffen und Plaids lag auf der Chaiſelongue. Als der 
Beſuch eintrat, hüllte ſie ſich, als ob ſie Angſt vor ihm 
habe, feſter in die helle Schlafdecke ein. 

Vor allem beſtand er darauf, daß Frau Karola 
Liſette und den Jungen, die beide dringend der Bewe⸗ 
gung bedurften, in den Park hinunterſchickte. 

Liſette wollte durchaus nicht gehorchen. Mit einem 
müden Lächeln ſagte die Kranke ſchließlich: „Geh nur, 
fifette, es ift jetzt wirklich keine Gefahr mehr.“ Traurig 
ſah ſie den Beſuch an. „Und ich bleibe ja unter ſtrenger 
Aufſicht, wie d“ 

Sie hatte ſich vor der erſten Begegnung mit ihm 
geradezu gefürchtet gehabt. Jetzt aber, da er in fo 
freundſchaftlicher Weiſe mit ihr ſprach, im Ton auf 
richtigen Mitgefühls, jetzt empfand ſie ſeine Nähe wie 
eine Befreiung. 

Als ſie endlich allein waren, reichte ſie ihm ihre 
ſchmale, nervöſe Band. „Sie haben fid) meiner ange 
nommen — ich weiß gar nicht, wie ich Ihnen danken 
ſoll. Ich ſchäme mich ſo grenzenlos. Aber machen 
Sie mir jetzt keine Vorwürfe — ich flehe Sie an. Ich 
hab ſchon genug gelitten“ | 

„Es mag fchwerer fein, als man's in guten Tagen 
ahnt, aus dem Leben fcheiden zu follen.” 

„In der Nacht, als der Arzt kam — in den paar 
lichten Augenblicken — da graute mir's nur davor, am 
Leben bleiben zu müſſen.“ 

„Und heute d“ ۰ 

Sie ſchloß die Augen und lehnte den Kopf müde ins 
Kiffen zurück. Man hörte von der Terraſſe her Karl 
Egons kleines Altſtimmchen. Das Waſſer perlte zwiſchen 
ihren geſchloſſenen Cidern hervor und rann langfam über 
ihre blaſſen, ſchmalen Wangen. „Ach — daß ich bas 
Verbrechen an meinem Kind hab begehen wollen — 
darüber werde ich nie im £eben hinwegkommen. Das 
iſt ein Sprung, der im Herzen zurückbleibt.“ 

„War Ihre Sukunft denn wirklich fo ausſichts los P“ 
fragte er. 

„Ganz ausſichtslos. Der letzte Halt, die letzte Stütze 
genommen — da hab ich eben alles vergeſſen — ſelbſt 
meinen Jungen, meinen armen, kleinen, verlaſſenen 
Jungen!“ ۱ 

Sie hatte aus ihrem Kleid einen großen, zerfnitterten 
Brief herausgeholt, den fie ihm nun hinhielt. 

„Das ift — was mein Bruder mir auf meinen Hilfe⸗ 
ſchrei geantwortet hat. Leſen Sie ruhig.“ 

Als ob ihr plötzlich der Atem mangelte, zerrte ſie 
am Kragen ihrer Matinee. Dann ließ ſie erſchöpft den 
Kopf wieder zurückſinken, mit der Rechten ihre blaſſe 
Stirn bedeckend. 


„Schloß Reklingſtein, Freitag, den 16. Februar. 
„Liebe, arme Schweſter! 


„Seitdem Dein Brief hier eingelaufen iſt, ſind wir 
beide, Fränze und ich, wie um Jahre gealtert. Wir 
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Raben viel Unglück erlebt all die Seit über, wir haben 
allen Nackenſchlägen des Schickſals kraft unſeres Gott⸗ 
vertrauens und im ſtolzen Bewußtſein, daß wir für 
Euch alle mitleiden und mitdulden, ſtandgehalten. Aber 
was Du Dir und uns, Deinem und unſerm Haus, antun 


willſt, iſt die härteſte, die grauſamſte Prüfung, die je 


über uns verhängt worden ift Nein, es ift keine Prü- 
fung mehr — es ift der ۰ 
„Unglückliche, unglückliche Karola! 

„Noch flackert in unſer beider Herzen ein mattes, 
mattes Flämmchen. | l 

„Dielleicht war Dein Gemüt nur vorübergehend fo 
(dimer belaftet, vielleicht find Deine Nerven allzuſehr 
überreizt geweſen — vielleicht biſt du inzwiſchen zur 
Beſinnung gekommen. | | 

„Denn was fonft gefchehen follte — ich weiß es bei 
Gott nicht. | 

„Fränze wollte fich fogleich auf die Bahn ſetzen, um 
zu Dir zu fahren. Aber ich riet ihr ab. Du haſt eine 
Friſt gefordert, um Dich zu ſammeln, und die ſollſt Du 
haben. Ich werde daher auch Egon vorläufig noch 
nicht von Deiner fluchtartigen Reiſe in Kenntnis ſetzen. 


Bis zum Eintreffen feiner erſten Anfrage wirft Du ja 


wohl wieder Herrin Deiner ſelbſt geworden ſein. 

„Vor allem muß ich Dir die äußere Unmöglichkeit 
Deines Plans, gegen Egon auf Scheidung zu klagen, 
vorſtellen. Einmal reicht das, was Du gegen ihn vor⸗ 
zubringen weißt, bei weitem nicht aus, um bei Gericht 
durchzudringen. Dann aber wäre für eine Dir un⸗ 
günſtige Entſcheidung, die ja gleichfalls in Betracht ge- 
zogen werden müßte, dieſes zu bedenken: Du biſt gänz- 
lich mittellos, ſobald Egon feine Hand von Dir zieht. 
Und weder Dein Bruder noch eine Deiner beiden 
Schweftern, die ebenſo vermögenslos find wie Du, 
wären imſtande, Dich auch nur in beſcheidenſter Weiſe 
materiell zu unterſtützen. 

„Was wollteſt Du alfo beginnen d 

„Und überlege Dir doch: brächteſt Du's denn wirk⸗ 
lich übers Herz, unſern guten Namen — der unſer 
einziger Stolz iſt — das einzige Erbe, das wir von un⸗ 
ſern Vorfahren überkommen haben, in einer Gerichts⸗ 
verhandlung in den Staub zerren zu laſſen d 

„Karola, arme, unglückliche Karola, ſag doch um 
Himmels willen: was hat dich nur mit ſolchen Ideen 
erfüllen können ?! 

„Egon mag ein bißchen leichtſinnig ſein, ich gebe 
das zu. Aber iſt er im übrigen nicht der aufmerkſamſte 
Gatte — läßt er's je an Sartheit und Rückſicht fehlen d 
Und verwöhnt er Dich nicht in einem alles überſteigen⸗ 
den Maß d Sowohl Fränze als Liddi liegt jeder Neid 
fern — aber manchmal entrang ſich ihrer Bruſt doch 
ein Stoßſeufzer, wenn ſie von all dem Glanz hörten, 
den die freigebige Hand Deines Mannes Dir be 
reitet hat. 

„Ach Karola, wenn Du in Deinem Glanz unzufrieden 
wirſt, dann ſieh Dich nur ein Stündchen lang auf Deiner 
Vorfahren verfallendem Stammſitz um, dann denke an 
die ehrlich knappe Potsdamer  fentnantsehe Deiner 
Schweſter Liddi, dann führe Dir die Roffräͤuleinexiſtenz 
Deiner armen Schweſter Vera vor Augen. 
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„Das Glück hat Dich verwölmt — Du biſt gefeiert 
— haſt alles, was das Herz eines ſchönen, jungen 


Weibes begehren kann — Sorgen kennſt Du nicht — 
und du willſt Dich an Deinem Schickſal ſo verſündigen d 


„Arme, verblendete Karola! | 

„. . . Sränze hat bis hierher nachgeleſen, was ich 
Dir geſchrieben habe. Sie weiß Dir auch nichts 5 
zu ſagen. Nur meint ſie, man läſe aus meinen Seilen 


nicht heraus, wie unſagbar leid Du uns tuſt, wie wir 


um Dich zittern. 

„Ja, ich bin vielleicht von der Angſt, von der Sorge 
um Dich zu erſchöpft, um es ſo recht ausdrücken zu können. 

„Aber können wir Dir denn die Hand reichen d 
Wie denn d Wohin Dich führen? Wo Dir Raft bieten? 

„Ach liebſte Karola, ſchaff dieſen Swiſt doch 
ſchleunigſt aus der Welt! Vertrage Dich mit Deinem 
Mann! Reiſe ſofort zu ihm zurück! Es bleiben dir 
doch Mittel genug, um ihm zu zeigen, daß Du mit ſeiner 
Aufführung nicht ganz zufrieden biſt — aber reize 
feinen gorn nicht heraus! 

„In längſtens drei Tagen hoffen wir Nachricht von 
Dir aus Eurer Reſidenz zu haben. 

„Wir vergehn indeſſen hier vor Ungeduld. 

„Fränze und ich werden Abend für Abend den 


Himmel anflehn, er 1 Dich auf den rechten Weg 


zurückbringen. 
„Verbohrſt Du Dich dennoch in Deinen unfeligen 
Trotz — dann find wir um mehr als eine Schweſter 


ärmer. Um einen Glauben, Karola! 
„Dein tiefgebeugter Bruder Dieter.“ 


Ihr Blick hatte während der Lektüre prüfend auf 


ſeiner Miene geruht. Es war ihr nicht entgangen, daß 


hin und wieder ein ſpöttiſches Lächeln feinen Mund 
umſpielte. Sie wunderte ſich ſelbſt, daß fie es jo ruhig 


mit ۰ 


„Das macht Sie nun doch wohl wankend in. wer. 


Schwärmerei für den Reklingſtein d“ fragte fie endlich, 


an ſeine drollige Beichte erinnernd, die er ihr auf der 


letzten fröhlichen Wanderung abgelegt hatte. 


„Ja, wenn ich ſo im ſtillen den Schloßherrn von 


heute mit ſeinem Vorfahren vergleiche, der den Sickingen 
zum Trotz gegen das heilige römiſche Reich herausge- 
fordert hat —!“ 


„Der alte Glanz iſt längſt dahin“, ZE De müde. 


„Es iſt ein Geſchlecht, das ſich ſelbſt überlebt hat. Und 


ſich ſelbſt überleben iſt der ſchlimimſte Tod.“ 

Wieder und wieder las er in den Brief ‚hinein, 
„Ein einziger, echter, rechter Reklingſteiner, der den 
Sturm und Drang der alten Nampfzeit noch in fich 
fühlt, lebt auch heute noch. Und der ſind Sie.“ 

„Ich d Die ich nicht mehr wert ſein ſoll, den Namen 
überhaupt zu führen? Die trotzige Reklingſteinerin in 
mir, die ruft mir zu: ſei ein ſtolzes Weib! Und die 
Reflinafteiner, die droben auf der Burg das Wappen 
hüten, in ſteter Furcht vor der Welt, die binden mir die 
Hände und ſagen zu mir: ſei ein gefügiges Weibchen! 
Wie iſt denn Sturm zu laufen, wenn man Ketten trägt d 
Sich ſtill aus der Welt wegzumachen — das ſchien mir 


Nummer 32. 


noch das wenigſt Feige. Aber es ift doch fo 1, 
ſo unnatürlich, einem RUN, einem hilfloſen Kind die 
Mutter zu ۰ ۰ 

„Die Furcht vor der Welt!“ wiederholte er kopf 
nickend. „Ja, davon müßten Sie ſich allerding⸗ 
freimachen. Das müßte eben gerade der moderne 


Keklingſteiner Stolz ſein, der Ihnen den Ausweg gibt.“ 


„Einen Ausweg, der mich davor rettet, zu meinem 
Mann zurückzumüſſend Ohne Beweiſe — ohne fein 
Schuldgeſtändnis?“ Scharf blickte ſie ihn an. „Oder 
— Sie haben den Beweis!“ ۱ 


„Darauf käme es dann gar nicht mehr an, Frau 


Karola!“ ſagte er ruhig. 


„Gutwillig bekomme ich meine Freiheit von ihm nie. 
Schon der Leute halber.“ 

„Swingen Sie ihn, gegen Sie auf Scheidung zu 
klagen. Er iſt von der Meinung der Welt abhängig 
— Sie nicht. Oder wenigſtens follten Sie's nicht fein." 

Sie ſeufzte. Dann ſah ſie trübe vor ſich hin. „Man 
würde mit Fingern auf die arme Keklingſteinerin weiſen.“ 

„Befchähe es ohne Grund — was könnte es Ihnen 
ſchadend Sie wären darüber erhaben, Sie ſtünden auf 


eigenen Füßen. Ja — Sie wären gezwungen, ſich auf 


eigene Füße zu ſtellen.“ 
„Wie wunderlich das alles ift — wie eee 


ſagte ſie, wie in einem Schwindelanfall die Augen 
ſchließend. — — | پا‎ 


. . . Als er an dieſem Mittag von ihr ging, wußte 
er noch nicht zu entſcheiden, ob fein Vorſchlag jemals. 


den Charakter des Wunderlichen, des Abenteuerlichen 
in ihrer Vorſtellung verlieren würde. Aber ſchon der 
folgende Morgen brachte ihm eine große Ueberraſchung. 
Als er gerade ſein Simmer verlaſſen wollte, erſchien 
der Groom und händigte ihm ein Briefchen von Nr. 37 


ein. In dem Umſchlag, der das Reklingſteiner Wappen 


trug, befand ſich ein mit dünner, aber großzügiger, 
etwas ſteiler Handſchrift beſchriebenes Billett. Die 
wenigen Seilen lauteten: „Lieber Herr Dr. Eyb! Sie 
follen nicht mehr daran zweifeln, daß ich. Ihre Freund“ 
ſchaft für die befte Errungenſchaft dieſer fchweren. Tage: 
halte. Gb ſie mir an dieſem Kreuzweg zum Glück, ob 
zum Unglück die Richtung gewieſen hat — das weiß 
ich nicht. Aber ſie hat mir gottlob aus der letzten, 
allerletzten Feigheit herausgeholfen. Und dafür danke 
ich Ihnen — danke ich Ihnen innig. An dieſem Morgen 
iſt mit der erſten Poſt das Schreiben nach der Reſidenz 
abgegangen, nach dem es für mich keine Rückkehr in 
den alten Kreis mehr geben kann. Mein Stolz wird 
nun der ſein: auf eigenen Füßen zu ſtehn, auf eigenen 
Füßen den Weg ins Leben hinaus zu wandern. Ich 
ziehe, ſobald der Arzt mich entläßt, mit meinem armen 
Jungen von hier fort. Wollen Sie mir noch ein paar 
kameradſchaftliche Ratſchläge für die allernächſte Seit 
geben, dann beſuchen Sie mich hier oben, ſobald Sie 
Ihre Frühtour in die Berge beenbigt haben. Ich vers 
ſpreche Ihnen: Sie finden einen tapferen Menſchen 

| „Ihre dankbare K. 

(Fortſetzung folgt.) 


E‏ ج 


tn 


9 ۱ "E Are j E = i 2 E A e CEE D ab eee ۲ 
S 1 be Seite 1420. > ۱ | p ARI ALES io جم ےسج‎ 20000000-00-32 — KR | 1 
PERR-  gefhmadvolifte Villenkolonie der Welt. Wer fidi an den Anregungen finden will, der mag die Kolonie Grunes | | 
i protzig⸗bunten Stuckfronten von Berlin W. den Magen wald durchbummeln. Er wird erkennen, daß die [iit ^ - . ۰ 
(uh d SÉ | verdorben hat, an dieſem Möchtergern und Kann⸗nicht, zwanzig oder zehn Jahren hier Eingeborenen geſchmack: . TW 
Ja dieſem Surſchauſtellen nicht vorhandenen Reich» vollere Baumeiſter als ihre Millionärskollegen 
۱۱ 0. tums, auf den wirkt Kolonie Grunewald jenſeit des großen Teichs gehabt haben. WII 
: d wie eine Offenbarung und wie eine Der Kolonie Grunewald war es ja 1 
RA 1 SCH Rehabilitierung Berlins. Echtes nun freilich ein leichtes, tauſend E | 
۳ e. E Material überall, bei den üppi— kleine Dillenparadiefe aus mär- ` e 
Vi "n "— gen Brückenſphinxen aus kiſchem Sand hervorzuzau⸗ T 
Aid E Sandſtein, die ihre Beize bern. Schon die Grün- d 
UA 8 jedermann vorprunken, derin, Aktiengeſellſchaft | 1 
HS 1E wie in den ٣۴۲ natürlich, hatte das mög ^ $ 
۳۳ SR ſchloſſenen, kieferuum⸗ liche getan und durch 1 
Hi 1 . raufdten . Privathäu⸗ Ausfchachtung Fünfte . f 
| 1 0 i = fern. Bier vejidiert — ps licher Seen der Lande, I 
tibt P 1 Berlins Ariſtokratie. ſchaft die waſſer⸗ | 
2 MER Soweit (ie Held hat. 0 ſchönheit wiederge | | | 
oan Selbſt 17٤ geben, die ihr in I 
$ 1 SEN ler und Schriftſteller G Lauf der ۷۳ so 
WK jt d ۲ haben fich. : einge: EM ۴ derte verloren geganz 1 ۱ ۱ 
b 1 a | drängt, was. auf. die gen war. Früher zog ۱ I 
Mes. wirtſchaftliche Lage fid ein Fluß durchs | ۱ 
۳ 1 = dieſer ehedem immer Revier; die Steine zun 
| an Ip | zugleich mit den Kirchen“ Bau des Jagdfchloffes | BL 
1 a 1116111611 genannten Stände Grunewald wurden ur- 
Gr E ein wohltuendes Licht wirft. kundlich auf dem waſſer⸗ 
n Trotz des imponierenden und weg bis zur Bauſtätte ge 
ml it 1 gerichtsnotoriſchen Reichtums bracht. Der Sand und die Sonne i 
ae . der Bürger von Grunewald, die fo trockneten den Waldfluß aus, nur | 
in 0 hohe Staatseinkommenſteuer zahlen, das Senn blieb zurück, das den mo⸗ | 
00 daß der Gemeindevorſtand mit 15 v. B. Min; T SN dernen Seeſchöpfern dann die Arbeit ۱ 
gi AED Kommunalzuſchlag auskonunt, trotz ۳ * * SE erleichterte. Weiter nach Weiten zu 
bi SE alledem ijt in der Ortfchaft die archi: i ۱ u RAE ` hat man's bequemer. Schlachtenſee i 
00 gët teftonifche Proßerei zumeiſt vermieden worden. Der und gar Wannſee erfreuen fich noch natürlicher Waſſer⸗ „ 
NE s P freundliche Backſteinbau, der fo trefflich in die märkiſche ſpiegel. Die märkiſche Natur gibt ſich hier ungeputzt, o 
di Tall: .  Mnuvelt. mit ihren ſchwarzgrünen Föhrenwipfeln und zumal in der ſchönen Gegend zwiſchen der Krummen ` - 
His Jt d H V ۱ ihrem zartgefärbten Himmel paßt, der folide Haufteine — £anfe und der Kleinen Sifcherhütte. Und das mag der 
| Tr EE 5 bau überwiegen. Es ift ſchwer, aus der Perlenſchnur Grund fein, weshalb fid) die freilich erft in letzter Seit 
| ii Mi SÉ die ſchönſten zu nennen; wer Augenweide ſuchen und zahlreicher gewordenen Anſiedler lächelnd und gern die 
۱ WI Ee S | $ ین‎ ۱ ۳ Së 
Ge = | 
BM: . 


EG 
من‎ 0 


Te qu M m m 
- — K D e E 
- e ےی‎ nme او‎ — a » مسر‎ 


un 


gx esr dr Bad Jaman. 
Enron ae n B 
ZE —— 


WR 


Ki M KR 
فو ہیں‎ 
2-0 
à 
— سے‎ — 
SS, EET = 
rdi e 
7 — 2 مسج‎ 
— 1 — 


XT omo 


ꝓ— a s 
— 2 — — —- — 
. H 


7 y - 
نك‎ 


teat o 7 | | villenkolonie Grunewald: Der Bubertusſee. 


i 
5 


d - . ~ 2‏ 
ہت و رخ ام خر موم ی ود ی کم سے ما ہے 
Hi 0 0‏ 4 


2 ےا سنا 


۰ 
TE Te $ A 


Seren ng 
— — — — 


le 


"dS 
یر‎ 


3 ۱ 
P 


— A a a چ ی 2 ای کہ‎ d - E. ۳ L ĩũ ̃⁵ 9ꝗT—UPU T.. 88 = 2 je tm mc بت‎ E * RUD EN 
۱ : e ۲ i ; . 7 1 
Eso = x. ve 
s. i D ۱ ۳ E ` ۲ 5 ۰ Ger 
faux j d $ A 
Léi Fras ' E Ve ۱ 0 £ d 
Far S 
j 1 SÉ 2 D ‘ s i " 
i ^ ۰ ۰ 3 ۰ ۱ 
rat ' دا مم ب — سب‎ € 8 2 : 
5 ; 2 F F ات اح رہ نے وف وہ‎ S Een 5 £ 22 28 ۱ 
7 . © — و 2 2 رہ‎ Gë Rn eo e 2 بر = رم‎ e 
Eus QI 5 ما‎ O.o T س‎ O 2 8 œ~ €) -— 3 Ei o9 2 pacer 
1 zu : * — —— 2 سم‎ G — — Zeie, سے‎ I a — سے‎ 1 
p £ باسح‎ TAI ren Ces Ara FE : لت‎ i 
t. 0 Q ہے‎ 2 > So ر‎ — 2 2 DS Gi 8 ہے‎ 
M ` ۳ L0 S. کی کاو کک‎ hae * ہمہ‎ — G. — 2 0 
' - O دہ وك‎ eo از .لگ‎ C S2 2 بس رم‎ S f». 
Ge 2 ای بک ایح اھ رصم اس‎ SS zi H 
v u £ SC? سس نہ ہے‎ ZR = a r GO aar کچ‎ 2 2 o 
E ke mer 5 5 ER 8 2۱ ےہ چم ف٤ و7 > و — زره‎ a 
g = Qt um ouam Wesen wy HS za WW S 
6 7 — EE A wan" 3 2 e Zä 2% SS 
a S neZ SA e A E e 2 2 چم ر‎ e El ma? 
1 s 29208 SS 3 38 8-5 SS 8 28 8 
WË € سا رم‎ GS 2L EE E € Ve Si Fi 22 aa. 2 3 
1 n — ے‎ e pedes T dd, hee p cM > 2 oancm cmo 22 مہ ہم‎ 
Se 8 E ہن‎ ci uo UI uL xw ek ee ہے ہے‎ sir 
۰ CA سم‎ A H 7 سے‎ 
٠ 2 S Se, E - 8 el 2 مت‎ Hp Si a Si 
= = «3t سم‎ € oe S Za re € o: e ی‎ Uer رم - مس‎ 9 KG 
2 SSO ہہ ری‎ KE EA کی یہ کے ہی ہے‎ E SE 
S (f) ee ee "TT O Su Ep میں‎ E لس ہم ہے ہے سو حر‎ zo 
Ho Cau? 2 6 2 E ELISE بے چم‎ ILS 
; d E سیا‎ ۳ 
3 EEE xke € een ag 99 SQ s en | 
— CA — eg Se i EN Ex "Sa 208 Land 
| 2 € en M nom due Hace 0 ه‎ 2282 8 
— سم‎ LE سم‎ 7 
n z2 ہے‎ 9523. 22722 SE 337,2 2095 
2 AS SAS .مر بث و بی‎ 2 DS A SD o ےاج‎ 
~ E » uc Red 
2 ات‎ E SEŽ 
O T ote — ہے‎ m 
— $3 Ex, ہے‎ 
۱ i 2 . رم‎ TS 8 
۱ 5 5 ے ہے بے ے‎ 
= S Scc 
۰ > A 


der 


5 
ie 


iche 
Anſpr 
۱ 
LR 


Noten kommt e 


0 
e 
GA 
سس‎ 
= 
و‎ a 
مش‎ 8 2 
o ۰ 
— ما‎ ۵ B SN 
i = CT ی‎ 2 = 
£ 2 2 
5 
۲ zi SG no D ve 
g ۱ 2 2o 
۱ ۱ E ے‎ 8 g. ی‎ Si 
3.952.385 . 
| BER 2 0 | 
v e D.Z < ا١‎ 
-> 
lei 
2 ی‎ (E 
2222 858 
1 S2 3.3 2 
= SESS. 
a ۱ Ki Be 2 22 
— S2 rm 2. 
: — 2 نک ہے۔‎ 
o ہے‎ ev. 
GECKEN : 
S SSS c 
' AL ee — Q 
2 ۶ تث‎ 
9 
e 
بے‎ 
© 
مت‎ 
ری‎ 
بسا‎ 
B 


ſches Cub 


cam mw 
a 
1 


ls ۲ 


tenfee auf den Schme 
in — ۵ 


rh 


mr P iP d 


Imme 


Vergnügun 
Gardone getroſt 


LI e S 
9 
- GA s 
8 ہے‎ . =. — e ' 
3 Sz 8 
d N E 8 ہے‎ 
E SE SS 
g .O D ہہ نک‎ * 
7 M od Lee — A 
o e 
۰ n a ele 
2 2 =a 2 = 
ix ۳ » E Le - — 
: a. = ei EU 
| 3 2 2 
Ski: Ei و یج ن‎ 8 
— 22222 2 
: | SE ZE = e 
= 2 28 8 ; 
z EXE 
۳ 2 SSRA 
] H P, ` ۱ e ۰ 0 
: P : 
l D ۲ ۰ D ۱ ۱ : H ۲ : E ‘ E 
m کر‎ „ S SEN : E PE $C t LO E le ۱ ۰ Qus Ek T E e FL "ow ۰ ۱ e ۱ " D £T x n z i 


H ` H " " e - > H © 
` - r 1 A ۳ 
D i 5 H * T b 


® ۳ n ` ` a ` s ۰۰ ۰ 0 ` K ۱ 


3 = € Di کرس‎ > 9 5 ^ D. 10 0 m — جہن‎ L. m e کک سا سے‎ eh و‎ o men. — ہے‎ ei noa enge فسن مہو ہب‎ mo ni 
m nn m En DR EE EE جع یوی ی ا‎ — 2 ZE nn E TET ELO اکم تس‎ — Aa e RET TO TE LT EE NN کے‎ GES ere s dE = — rcx ien ۳ 
— ͤ———— — — — — a are — — SE سے ے ے یہی‎ ue — Mau ہو سے کے ہس‎ ۳ rn — — ے۔ے۔ جم نے کے‎ — — Ee mE 8. — 
E ee EDV ھا ۔۔ سو‎ wert a eii bte dE چو نے‎ wo up رہ ہے رد‎ cur 7 eem EC زی‎ 5 : 
= مو — سم — . — — — — تحت‎ (too —— — — کے بد کد کب سک سے‎ — 4. .. S Ga, 
SS — u TE ہےے۔۔‎ , — , .. mienne . . Tee — SH 
DE Te FT لیے ی زق‎ UE PRAE سرچ‎ 20-0 
Le mE Ae din BE —. — — +- m u ee E — مس تحص‎ —j—Wð— چس ہس‎ — e f SE EE — ےہ‎ GE > 
5 pd T M — — nn . 3 2 Er 3 
EE ی —̃ . ۲ سس ی‎ Ü.. ⁵Ü—.—— ےت دیس سب‎ EE ee ہہ ہے سو اسب وک سے چم حدم ہے بح‎ TE UV تیو سے‎ — — 
De z 2 2 1 Po me} — ED "rte. AM VTL A a ls E. — y 5 2 PEN جو‎ 8 : i TER 20. we D — — 2 ES D dass ی‎ a سے‎ EE Tier DoT à £e eme. — 22 2 
a 2 U 3: DAR - m — e 4 : $$ u. LIE Bat ee.” dist d — Fe — Di e 2 Da ار‎ u an کی‎ eg ` MORET pr ے ہے‎ wegen سے ہے‎ 4 E? — جه ےہ سے ہے لا‎ M UL T" — — — = 
di x iE جس سم جج ار ہے مین‎ Z Re er .... na mn جح کس ے  ےل‎ ST me - En ج چچ‎ a ii DE FE name een E een . FA م , — نے کے‎ 
کے‎ T جاح سے ر‎ m — سرد ہے‎ Te m مہ سی ہے وج رم که مره نت ہم هس ور‎ —˙——A دای سے با کے ےہ خر تنک‎ nn ر ت ے ےک کے‎ Beim Inn 
* 1 یں‎ S -i ا 5 8 — 0 0 ` = ن ج‎ 
O A S a a t ای‎ 5 pans 2 ee 8 سم‎ fas دون ا کک‎ 5 EIER 8 3 $ SA : 8 : 3 ma " S ; : ] à 
ہد ےد‎ UT مه چوس‎ FF. in Ee ۱ E جرا ںہ تا ج‎ E . ۔ و تج ے - رز — وس سک جن کے کے س‎ ee نم : — ج ی‎ UE E E — m mS aur x — 
= E - a 1 07 -= ž E = ج‎ € rr rer — — — — mn a - - + — > ui — 7 — وکین‎ 
TT سس‎ e — —— u EE EE ; S ` 
EI 5 ` à 3 - " S 0 کو‎ e کہ‎ - - wéi = e ہے‎ i EE ˙ m TEE” " 
CCC 77. 8 ۱ ۱ ۱ سوه‎ — 


T 8 D i ES — — — e Lo mco deme 
T ` ORE. 22 ہے 4 و‎ a u t — e عم .——— نت ل‎ EI 
m A r ۶ 


B x nn D 
AL „„ E xq Eu a Ae. wea ور‎ OE E 


ex 


pod auf Ordnung halten ıu 


| In Schlachtenfee re ſidier 
meiſt in 
Grunewald für die o 
den beſſeren Mittelſtand. 
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Selmfudit. fo der jungen Liebes paar 
Kheleute. „Sand, Waſſer, Heide 
Jrende; Heide, | 
Fuhr eine Kre nferpartie 
liche Vorzüge bietet, ſo ward fie voii 


Dereinsvorftand ficher nach Schlachtenfee 
wunder, daß f eine „ Erſchließung für 
۱ Bebauung“ juſt bei den Altberlinern 


geleitet. 


chen dentnertums, deſſen Sommervillegiaturen ſich ſonſt 
in Kaulsdorf, Karlshorſt, Mahlow erheben. 
beren Taufend, Schlachtenfee für 


Alan fieht es den ſauberen Bäufern, den reinlichen 
orgärten und Straßen der Kolonie an, daß die Keute 
id in der ordentlichen Be 
Mit den Quadratmetern iſt 


4 


chränkung Meiſter ſind. 


t die Ausleſe jenes hauptſtädti⸗ 


e wie der geruhſamen 
n find des Märkers 
Waſſer, Sand ſind fein Vaterland.“ 

nicht nach Tegel, das ja ähn⸗ 
: n wohllöblichen 
Was 
landhausmäßige 
Sympathien fand!“ 


Villenkolonie Wannfee: Ein Tuskulum am Rleinen Wannfee, 


es nicht, obgleich die Rute hier 


ter Mängel ini 


* 


m. 


recht ſpärſam umgegangen, Kaumverſchwendung gibt 
als in den beiden Emporen des Gebietes 

und Wannſee, ift, 50 war es möglich, für mitunter ganz 
unwahrſcheinlich mäßige Beträge Einfamilienhäuſer zu 
errichten, die tro kleiner, durch ihre Wohlfeilheit beding- 


vielgerühmten engliſchen Cottages, diefent Stolz John 
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Bulls, iv vielfacher Beziehung durchaus überlegen fino. 
In Schlachtenfee wie im unfernen Nikolasſee 1 
vornehmlich die Heimftätten-Aftien-Gefellfchaft als die 
folonijierende Macht aufgetreten. Sie hat es nicht zu 
bereuen gehabt, daß ſie für verhältnismäßig billiges 
Geld den landhungrigen Berlinern freies Eigentum 
chaffte. ۱ 
ھت‎ von Nikolasſee fo viele glückliche Tage 
wie der Direktor der Heinſtätten⸗A.⸗G. haben, dann iſt 


Ihre Dividenden ſind glänzend, und wenn die 
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um ein Vielfaches billiger 
| in Grunewald 


einzelnen wie im Geſamteindruck den 
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beiden Teilen 
zu gratulie— 
ren. Erwägt 
man, daß 
es hier in 
der Mehr⸗ 
zahl der 
Fälle wohl 
fell bauen 


TUIS 


hieß, fo wird y 
man den ا‎ 
verſtändigen 


und ſoliden 
Geſchmack 
der 2+ 
ten von 14 
kolasſee ge: 
rührt aner— 
kennen. Bef- 
ſer wäre es 
allerdings 
möglicher: 
weile doch 
geweſen, 
wenn die 
Individuali— 
tät der Dou: 
herren kräf— 
tiger hätte 
mitſprechen 
dürfen. 
Daß Ber: 
lin demnächſt 
nicht mehr 
an der Spree, 
ſondern an 
der Havel 
liegen wird, 
hat es ſeinen 
neuen Land: 
541117 
im Grime: 
wald zu dan: 
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Aus den Grunewaldkolonien: 1. Partie am Schlachtenfee 


زی 


An der Rehwieſe in Nikolasfee. 
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fen. Durch 
die moderne 
Maſſenbeſie— 
delung ging 
natürlich den 
alten Dillen: 
orten, 0۰ 
nehmlich dem 
lieblichen 
Wannſee, der 
Reiz der Ex⸗ 
kluſivität 
verloren. 
Seine Patri⸗ 
zier wußten 
früher zwi⸗ 
ſchen ſich 
und dem 
lärmenden 
Spreeunge— 
heuer meilen⸗ 
weite, ein 
fan ſtill 
Forſt; die 
halbſtündige 
Bahnfahrt 
trug ſie in 
eine andere, 
wald⸗ und 
ſeefriſche 
Welt. Das 
ift nun vor- 
bei. Damit: 
ſee muß ſich 


mit dem 


Ruhm ۶ 
anügen, die 
adlige Nut- 
ter kräftiger 
Bürgerkin⸗ 
der zu ſein, 


im übrigen 
einſtweilen 
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als Schlußglied der Kette zu gelten. Der Der: 


kehr brauſt jetzt rund um den Ort herum, die 
Automobile wagen ſich ſogar ſchon hinein. Für 
unheilbar menſchenfeindliche Einſiedler der 
höchſten Steuerſtufe heißt es, den Wanderſtab 


weiter ſetzen. 


WMWannſee ift Brief, feit Grunewald fo kräftig 
emporgekommen iſt. Wohl nicht auf lange 
Seit. Denn die herrliche Bavelausbuchtung, 
die ihm den Namen gegeben bat, wird be: 
güterte Sportsleute immer nachhaltiger am 
locken. Vielleicht bringt man uns dann keine 
ragenden Schloßbauten mehr, keine Nach— 
ahmungen von Stolzenfels und andern hoch- 
getürmten Ritterburgen, die fich an einem 
märkiſchen Gewäſſer doch verteufelt geniert 
fühlen. Aber die weiten, wohlgepflegten Park— 


anlagen, die trotz allem noch gewahrte vor- 


nehme Stille des Orts, wo man ſo hübſch 
unter ſich ſein kann, ſie werden bleiben. 
Bleiben wie der launenhaft ſchöne See, der 
doch ganz bereit iſt, noch Hunderte von 
Jachten und reichen Dausbooten zu tragen. 
Wie die Sukunft Deutſchlands, ſo liegt die 
von Wannſee auf dem Waſſer. Wir dürfen 
und wollen annehmen, daß es in beiden 
Fällen eine in jeder Beziehung recht glänzende 
Zukunft fein wird. 


Richard Nordhauſen. 
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ode E x Suſtimmung zur Etatifierung eines 
zo. Taiferlichen Miniſterreſidenten in 
Sul gegeben. Sie ift. ja noch 
klein, Giele deutſche Legation im 
2 fernen Oſten, klein an Perſonal 
und Material, aber doch hat man 
in Berlin mit der Wahl des Herrn 
v. Saldern für Söul augenfchein- 
EM lich. einen febr glücklichen Griff 
getan; das läßt fich ſchon nach 
۱ der kurzen Wirkſamkeit des Mini- 
ſters erkennen und kann ohne 
m Gefahr einer Indiskretion aus- 
„ geſprochen werden. 
SGelbſtverſtändlich ift es weder 
möglich noch zuläffig, das politiſche . — . : 
Wirken, alfo den wichtigften Teil f (UT NA 
der Tätigkeit unſeres Vertreters in "NL پچ‎ Wy 4v —^—. 
Ssöul, zu berühren. Die wichtigen 157 : 
Verhandlungen von Staat zu 
Staqt, deren Vermittler ein Ge- 
ſandter iſt, werden bekanntlich 
durch das Dienſtgeheimnis gedeckt. 
Wohl aber kann öffentlich beſpro— 
chen werden, was jeder durch⸗ 
reiſende Fremde ſehen muß, falls —— کے‎ t 7 We t SC 
er nur überhaupt die Augen auf⸗ pev B » EB o dE. y E 
macht, alfo das geſellſchaftliche SE A چا‎ 
Auftreten und die perſönliche 
Stellung des Miniſters. Auch dieſer 
i Teil der Betätigung ift für einen 
Diplomaten bekanntlich nicht ohne 
Bedeutung; wird doch die Politik 


Gechts foreanijche Doffapaliere in weißen Mänteln.) 
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Ein Tänzchen auf grüner Au. 


nicht nur in den Dienſträumen der | 

Miniſter imb. Gefandten, fondern ۲ ۳ 

| auch, zuweilen ſogar noch mehr, Ex ; ^ 

in den Salons gemacht; vielleicht 2 1 5 
i3 auch in Speiſeſälen und auf Gar- ۳ VT 
| tenterraſſen, möglicherweife ſogar E 
1 


auf dem Parkett, wo man das 
Tanzbein harmlos ſchwingt. 
Die Geſellſchaft in Söul iſt ja 
war recht klein, und die meiſten 
Fremden, beſonders die Damen, 
‚fehen. ihren Aufenthalt in dieſer 
phantaſtiſchen Stadt der vollſtän⸗ 
digſten Verkörperung noch faft ۲۳ 
berührten Alſtatentums nur als 
einen vorübergehenden an.. An- 
genehm ift Sönl ja nicht mit 
ſeinem entſetzlichen Schmutz und 
۱ den eigentümlichen Zuftänden, von 
| denen das tägliche Gewecktwerden 
durch eine greuliche 7 
noch einer der erträglichſten iſt. 
Aber Söuls „Society“ hilft fich, 
ſo gut ſie eben kann, und hierin 
. geht ihr unter Herr v. Saldern 
mit gutem Beiſpiel voran. Obwohl 
 Whbeweibt, bildet der deutſche 
Miniſter einen hervorragenden 
Mittelpunkt der Geſelligkeit und 
hält ſtets offen Haus. In dieſem 
Sommer hat er bei fich." jeden 
Donnerstagnachmittag eine Garden 


Vom Gartenfeft beim deu ۸ Minifterrefídenten 
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eine unſere Bilder erzählen. 


hier. Sahlreich find die 


Seide mit hohen, weißen 


das durch die entzückenden 


Japanerinnen noch ۷ ۰ 
ders gewinnt. Dazwiſchen 
Uniformen der Heere und 


ſtets gern geſehene Gäſte 


leider meiſt nur viel zu, 
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Seite 1428. Ne d 
party angefagt, von deren. 


Wohl kaum irgendwo auf 
der Welt wird man auf. 
einem Feſt ein ſo buntes 
Dölfergemifch finden wie 


Koreaner in ihren langen 
Kleidern aus ſchneeweißer 


Hüten; die Chineſen bringen 
mit ihren dunklen Talaren 
und ſchwarzen Seidenmützen 
Abwechflung in das Bild, 


Kleider und Obis der 


Flolten aller großen Na 
tionen, auch deutſche, da die 
Herren des jeweiligen Denk 
ſchen Stationärs in Chemulpo 


ſind. Welche Freude unter 
den Deutſchen hier und im 
ganzen Oſten, ſobald ein ) 
deutſches Kriegsſchiff — VoV—'⁊g یاه‎ 


Detter der T Kaiferin von Korea. 


klein! — ſelten genug erſcheint! Da ſtrönit jung und 


alt hinaus und begrüßt die Landsleute in des Kaifers 
Bock mit ftolzer, herzlicher Freude. Ach, könnten nur 
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Die Teilnehmer am Gartenfeſt des Berrn v. Saldern in ۰ت9‎ 
1. Frau Wolter. 2. Herr v. Saldern mit dem Sohn des chineſiſchen Sejandten. 
Mut, Gberhofmarſchall. 5. Mme. Borthaut, Gattin d. frz. Konjuls. 6. u. 7. 
Wolter. 10. Vicomte Fontenay, frz. Gejandter. U. Jap. Geſandter Haxaſhi 
jap. Cruppen in Korea. 15. Korv.-Kapt. v. Stubnig, Kom. d., Geier“. 
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| Ke Li Jung (X), 
koreaniſcher Seremonienmeiſter. 
aſiatiſchen Herren, Chineſen : 
hervor. Aber auch la belle France ift hier, was die 
Weiblichkeit betrifft, hervorragend vertreten. Man. ſteht 
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einmal unſere Flottengegner Sé 
dieſe Bilder ſehen und hören, 


wie ſehr ſich auch die ge⸗ SN 


vingften- Deutſchen über See 


des Anwachſens der deut⸗ 

ſchen Seemacht freuen, weil: 

es nun einmal eine itab’ 
weisliche Notwendigkeit für 
unſere Sukunft iſt — es 


gäbe bald keine Gegner der 
Marineforderungen mehr! 
Aber ich ſchweife ab, der 


Anlaß dazu iſt Hier freilich 
nur zu oft gegeben, wo 


neben den oſtaſiatiſchen Ge - 
ſchwadern Englands, Frank⸗ 
reichs und Amerikas die 


paar kleinen deutſchen 


Schiffe faſt verſchwinden. 
Die Creme der Crenie der 


Söuler Society find felbftver - 


ftändlich die europäiſchen und 
amerikaniſchen Damen, von 
denen ſich ein wahrer Flor 
hier auf öder, rotgelber 
Erde zuſammengefunden 
hat. Hoch ragen beſonder⸗ 
die Damen aus England 
und Amerika über die oft 


„Japaner und Koreaner, 


5. Hptm. d. C. Frhr. v. Krieglſtein, Spez.⸗Horr. d. „Berl. Cok.-Anz.“ 4. Min Chong 
Mrs. Dieter und Tochter. 8. Major v. Claer, Mil.⸗Attaché in Peking. 9. Herr 
. A2. Frau Boſtwick. 13. Frl. Baumann. 14. General Haragutſchi, Amdr. der 
16. Leibarzt d. Xaijers von Korca. 17. Frl. Eckert, Tochter d. Hapelintiir. d. Kaifers. - 
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umher und plaudert und lacht, während der liebens⸗ 
würdige Wirt von einer Dame zur andern flattert und 
die ſatte Sonne Oſtaſiens auf wahren Maſſen bunter 
Seide glänzt. Plötzlich ſetzt die Muſik des deutſchen 
Kreuzers ein, die unter dem Flaggenmaſt Aufſtellung 
genommen hat. Der Miniſter eröffnet mit Frau Wolter, 
der erſten deutfchen Dame Koreas, den Tanz; ihm 
folgen flugs die Herren des deutſchen Stationärs zum 
Angriff, und im Nu ift der prächtige Halen von mal 
zenden Paaren erfüllt — freilich nur von Europäern, 
während Gſtaſien ſchmunzelnd und neugierig zuſieht. 
Alle Uenner und Kennerinnen einigen ſich dahin, daß 
die Gartenfeſte des Herrn v. Saldern die ſchönſten Der, 
anſtaltungen ſind, die Söul ſeit langer Seit erlebt hat. 


ي 
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Eine gute Stunde Bahnfahrt von Söul liegen im Hafen 


die Wracks ruſſiſcher Schiffe, die nach furchtbaren Der, 
luſten an Menfcheitleben in den Grund gebohrt worden 
find, um fie den Japanern zu entziehen. Hier oben in Sönl 


wird getanzt, im Haus des deutſchen Miniſters herrſcht | 


harmlos fröhliches Treiben. Herr v. Saldern hat feit 
dem Beginn des Krieges außerordentlich viel dazu bei 
getragen, Stimmung und Suverſicht in der europäiſchen 
Kolonie zu erhalten und den Glauben an ein leidlich 
glimpfliches Vorübergehen des Krieges zu nähren. Das 
iſt richtige, fruchtbare Diplomatenarbeit, am wirkſamſten 
vielleicht, wenn ſie wie hier mit Ballabenden und 
Gartenfeſten arbeitet — ſtatt mit ledernen Noten 


und Depeſchen. 


Warum Exzellenz nicht mehr jagen. 


Skizze von Karl v. Sazenhofen (München). 


> war Seit feines Lebens ein großer Jäger 
vor dem Herrn geweſen. Vielfach hat man 

ihn den letzten Jäger genannt, den grim⸗ 
migen Alten mit den aufgeſträubten Brauen 
über den ſcharfen, grauen Augen, der ofme Glas auf 
zweihundert Gänge den ungehörnten Bock von der Geiß 
zu unterſcheiden wußte. 

Auf einmal aber ließ dieſer Mann, der ſeit jungen 
Jahren jede Freiſtunde im Wald verbracht hatte, das 
Gewehr im Schrank und ging nie mehr zur Jagd. 

„Aus Geſundheitsrückſichten“, ſagte der Kammerdiener. 

Das aber konnte ich nicht glauben; der Gedanke 
[chien mir lächerlich, daß Gnkel Friedrich, dies Urbild 
männlicher Kraft, der heute noch ritt wie ein Junger und 
als hoher Siebziger den Hirſch und den Bock mit unfehlbarem 
Blattſchuß zu fällen wußte, ſeiner Geſundheit achten müſſe. 

Da fragte ich ihn, als wir in den letzten Maitagen 
beiſammen ſaßen, warum er der Jagd untreu geworden 
fel; fo ganz offen, mit der brutalen Rückſichtsloſigkeit, mit 
der der junge, weltunerfahrene Menſch in die geheimſten, 
ſubtilſten Erinnerungen des Alters zu tappen verſteht. 

Exzellenz wollten erſt auffahren und ſich ſolche un⸗ 
geziemende Dertraulichfeiten verbitten; dann aber über 
rieſelte das faltige Geſicht des würdigen Herrn ein 
grimmiges Lächeln, und er verſetzte, aufſtehend und kurz 
die Unterhaltung abbrechend, in ſarkaſtiſchem Ton: 
„Es iſt ja febr nett und lieb von dir, Neffe, daß 
du ſo teilnehmend fragſt; trotzdem will und kann ich dir 
heute noch keine Antwort geben. Fahre hinaus in mein 
Sintzdorffer Revier, ſchieße den kapitalen Bock, der vom 
Schwarzfilz herüberwechſelt, und frag mich wieder, wenn 
du dann noch Antwort willſt.“ 

Und dann war ich in Gnaden entlaſſen. 


SE 


* * 

„Noch ftanden die Sterne am ſchwarzen Himmel, als 
ich in der erſten Juninacht ins Sintzdorffer Revier ging. 
Kein Vogel ließ ſich hören; ſtill war's im nächtigen Wald, 
durch den mich der Jagdgehilfe geleitet, und ſtill auch 
auf den Feldern, die wir dann behutſam betraten. 

„Im Wolfſee“ war die Gegend benannt; vor einer 
Generation noch ein ſchilfumſäumter Weiher und jetzt eine 


ſumpfige, von Bächen durchſchnittene Wieſe, aus der der 
bewaldete Fuchs bühl, die ehemalige Inſel, fich fteil erhob. 

Sepp, ſo hieß der Jagdgehilfe, berichtete mir im 
Flüſterton, daß da drüben an der andern Seite des 
Suchsbühls der Bock vorbeiwechſle; am Förſterſtand bei 
einer bemooſten Wettertanne ſolle ich mich anſetzen. 

Er ſchied von mir mit kurzem Gruß und ſchlich ſo 
leiſe und vorſichtig davon, daß ich nicht einen £aut mehr 
von ihm hörte. 

Ich war allein. Allein auf der weiten, ringsum 
vom düſtern Hochwald begrenzten Wieſe, auf der längs 
den Rinnen und Gräben Nebelſchwaden aufftiegen. 

Leiſe und ängſtlich jedes Geräuſch vermeidend, ging 
ich durch das ſchwankende, unter meinem Tritt nach— 
gebende Moor und ſchnürte dann im Schweigen und 
undurchdringlichen Dunkel der Nacht, die Sinne aufs 
äußerſte geſpannt, durch den Bergwald. 

Am Sörfterftand ließ ich mich nieder, ſäuberte den 
Platz von allem Aſtwerk, deffen Brechen und Knaden 
mich dem Wild verraten konnte, legte die geſpannte 
Büchſe über die Knie und wartete. 

Da auf einmal war es, als gingen ein Aufatmen, 
ein geheimnisvolles Rauſchen und Raunen durch den 
ſchlafenden Wald; die mächtigſten Baumrieſen und magere, 
verfrüppelte Feldbüſche neigten und ſchüttelten fich unter 
dem erweckenden Odem des Morgenwindes, der über 
ihre Wipfel und Kronen daherſtrich und fidi dann in 
leiſem Singen und koſendem Summen um die noch fchlaf- 
trunkenen Grashalme und Blumen verlor. 

Das tiefe Dunkel wich ſchwachem Dämmern; nicht 
weit entfernt von meinem Stand bemerkte ich nun im 
ungewiſſen Licht des grauenden Tags, viel behindert 
durch wirres Gertenwerk, das ſich wie ein unregel⸗ 
mäßiges Gitter kreuzte, auf einem kleinen Hügel am 
Waldrand einen mannshohen Stein, von dem etwas wie 
ein großes Auge unverwandt zu mir herüberſtarrte. 

„Irgendeine Gedenktafel“, dachte ich. 

Eine uralte, knorrige Eiche reckte neben mir ihre 
ſchwarzen, dicken Aeſte, an denen noch vorjähriges Laub 
im Wind kniſternd zitterte, über die Tannen hin; in 
ihrem Gipfel ließ ſich ein Geräuſch hören, wie wenn 
ein Vogel fein Gefieder ſchüttelte. Gleich darauf erklang, 
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verſchlafen erft und rauh, bald aber mit ſteigender Kraft 
und rein der Ruf eines ۰ 

Ich wendete mich langſam und vorſichtig nach dieſer 
Richtung hin. Da (tano, wie aus dem Boden gewachſen 
und halbverdeckt vom hohen, taubenäßten Gras, ein Reh 
und äſte vom zarten Grün. ۱ 

Behntſam hob ich das Birſchglas an die Augen: 
nur eine Geiß. | i 
SGugleich aber fah ich, etwa einen Büchſenſchuß ent, 
fernt, im Grenzwald, der fchon zur Nachbarjagd gehörte, 
einen hellen Fleck auftauchen, der ſich ſcharf von einer 
dunklen Fichtenhecke abhob. 

Im ſtrahlenden, blendend ſcharfen Licht der Morgen- 
ſonne, die inzwiſchen über die Hügelkette emporgeſtiegen 
war, kam da etwas näher, verſchwand zeitweilig hinter 
dem Jungholz und ſtand auf einmal in der Geſtalt eines 
alten Mannes frei und ungedeckt im Morgenlicht, ſo daß 


das Reh, das ſchon lange unruhig hinübergeſichert hatte, 


in hoher Flucht und jähen Sprüngen in den ſchützenden 
Wald eilte. 

Aergerlich über diefe unangenehme Störung, die mir 
den Bock vergrämen mußte, und doch wieder neugierig 
ſchaute ich auf den Mann, der jetzt langſam quer über 
die Waldwieſe herkam. | 

Eine ſonderbare, fremdartige Erſcheinung, die ent 
ſchieden beffer als in bayrifche Jagdgebiete in die Ge- 
ſellſchaft des ſeligen Cederſtrumpf oder amerikaniſcher 
Hinterwälder gepaßt hätte. Eine ſehnige, unterſetzte und 
kräftige Geſtalt, in einen alten, verblichenen und farblos 
gewordenen Jagdanzug gehüllt, trug auf breiten Schultern, 
die die Kraft eines Berſerkers verrieten, einen von eis 
grauen Haaren umwallten prächtigen Kopf, der durch 
die machtvoll vortretende Stirn und die ſcharfe Raub⸗ 
vogelnaſe das Entzücken jedes Künſtlers erregt hätte. 

Er ging an meinem Platz achtlos vorüber und ſtand 
dann, die großen, an die Tatzen eines wilden Tieres 
erinnernden ſonnverbrannten Hände auf einen Hackenſtock 
geſtützt, lange vor dem Monument und ſann vor ſich hin, 
während ihm der Wind die langen, wirren Strähnen des 
ungepflegten weißgelben Bartes um die Schultern wehte. 

Da trat ich unverſehens auf einen dürren, krachen⸗ 
den Aſt. | 

Bei! wie da der Alte herumfuhr und nach der 
Schulter griff, wie wenn er eine Büchſe herabreißen 
wollte. — Dabei bohrten fich feine Augen, um die nur 
tiefer Gram und ſchweres Leid fo unzählige 11 
und Falten eingegraben haben konnten, ſuchend und for⸗ 
ſchend in die Büſche und entdeckten mich. 

Wohl riet die Vorſicht, den Mann nicht zu nahe 
herankommen zu laſſen; doch nach einem wiederholten 
Blick in dieſe kummervollen Augen ſchämte ich mich 
aller Bedenken und trat ihm entgegen, nachdem ich die 
Büchſe umgehängt hatte. | 

„Guten Morgen“, rief er mit rauher Stimme und 
griff grüßend an den gelbgrünen, verfchoffenen Aut. 

„Ich bin kein Wilderer, wie Sie vielleicht gemeint 
haben“, ſetzte er bitter lächelnd hinzu und ſtellte ſich vor: 
„Berger! Die Jagd drüben gehört mir.“ 

Nachdem auch ich meinen Namen genannt hatte, 
(chien er die Notwendigkeit zu empfinden, feine Anweſen⸗ 
heit an dieſem Platz zu ſolch früher Stunde zu erklären. 

Er deutete mit kurzer, energiſcher Geſte auf das 
Monument, das nunmehr im freien, vollen Sonnenlicht 


ſich finſter von dem freundlichen Gelbgrün der nahen 
Birkenwaldung abhob. 
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„Den Denkſtein da hab ich beſucht; das tue ich je⸗ 
des Jahr am erſten Juni“, ſagte er, die Worte abge⸗ 
hackt und gequält herausſtoßend. | 

In einer finfteren, ernften Fichtengruppe war, umrahmt 
von Immergrün und Efeu, ein Findlingſtein errichtet, 
der eine einfache, weiße Granittafel trug 

Die Inſchrift lautete: | 


Sur Erinnerung 
an den 

Kal. Förſter Joſeph Müller 
der hier 
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ermordet ward. 


Ergriffen ſtand ich da und ſtarrte auf die Stätte, 
die der Schauplatz eines ſo fürchterlichen Ereigniſſes 
geweſen war. l 

Dort am Sörfterftand mochte der Beamte regungslos 
geſeſſen haben, vielleicht an einem ebenſo herrlichen 
Morgen wie der heutige; da kam ſtatt des erwarteten 
Rehbocks ein Wilderer dahergeſchlichen, irgendein Bauer 
aus der Gegend, den die Leidenſchaft hinausgetrieben 
in den Wald — ein lauter Anruf — ein donnernder 
Schuß! — ol ich konnte mir den Vorgang fo klar aus: 
malen, als wenn ich ſelbſt dabeigeweſen wäre. 

Auch der alte Mann neben mir war erregt; er zitterte 
ſo ſehr, daß ihm der Stock aus den Händen fiel. Als 
ich ihn verwundert anſchaute, ſah ich Tränen in ſeinen 
Augen, und die Stirn war in Schweiß gebadet. 

Ein Gedanke flieg in mir auf, ein. Bedenken, ein 
Argwohn! Unwillkürlich trat ich einen Schritt von ihm 
weg; eine ſtumme Frage lag in meinem Blick. 

Er ſchien mich zu verſtehen. | 

„Herr!“ faate er und riß den But vom Kopf: „Ich 
muß heulen wie ein kleiner Bub, wenn ich an mein 
Unglück denke; und das hat da angefangen an dem 
Platz. Da iſt der Sörfter erſchoſſen worden. Kein 
Menſch kann ſagen von wem. Und trotzdem heißen's 
mich feinen Mörder, bloß weil wir, der Förſter und ich, 
in Feindſchaft gelebt haben miteinander. 

„Ich aber bin am ſelbigen Morgen zur gleichen 
Seit im Mühlholz am Anſtand geweſen; reichlich eine 
Stunde iſt zu gehen von da aus. ۱ 

„Der ſchwarzbartige Gendarm ift durchs 158 
gegangen, leicht hätte ich ihn anrufen können. Ich hab's 
nicht getan, weil ich {hon damals mit den Grünröcken 
nicht gut geſtanden bin. 

„Nätt ich's nur getan,“ ſchrie er und ballte den 
Aut in ohnmächtigem Zorn zwiſchen den Säuften zu 
fammen, „dann hätte ich einen Sengen und brauchte 
mich nicht Mörder nennen laſſen. 

„So aber deuten's mit dem Finger auf mich und 
haben mich aus dem Dorf vertrieben. Drum muß ich 
jetzt Winter und Sommer in meiner armſeligen, kalten 
Jagdhütte leben, nur daß ein Fried iſt. 

„Denn wie ich unter die Leute gehe und ſehe 5 
Geſchau und die hämiſchen Geſichter und höre die ۰ 
arten, dann ſteigt's mir rot vor den Augen auf, und 
ich fang zu raufen an auf Tod und Leben. 

„Oder ich zeig einen an wegen Beleidigung; da 
krieg ich dann wohl Recht beim Gericht, weil mir in 
alle Ewigkeit keiner etwas beweiſen kann; deswegen 
aber glauben und ſagen die Leute doch, was ſie wollen.“ 


Entmutigt fah er vor fid hin und riß in Gedanken 
einen Fichtenzweig ab. 
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Plötzlich richtete er fid ſtraff auf und fah mich mit 


blitzenden Augen an: „Drum komm ich daher an jedem 


Jahrtag und mein immer, einmal müßte es den wirk⸗ 
lichen Mörder auch hertreiben, damit ich abrechnen 
könnt mit dem Lumpen, der mein Leben verpfufcht Dat: 
Ich hab geglaubt, das könnt ich. halten bis an mein 
febensenó; auch net! Auch das wollen's mir net er: 
lauben, die ſchlechten, harten Menſchen, und möchten mich 
hinaustreiben aus meinem Revier, bloß weil ich meinen 
Jagdpacht nicht pünktlich zahlen kann.“ 

Mit einer ungeſtümen Bewegung drückte er den Hut 
wieder in die Haare und wandte fich zum Gehen. 

„Sind's mir nicht bös, Herr, daß ich Ihnen meine 
Geſchichte erzählt hab, und denken's an mich, wenn ein⸗ 
mal der wirkliche Mörder entdeckt iſt.“ 

Mit ſchwerem Schritt, in gebeugter Haltung und 
den Blick zu Boden geſenkt, überſchritt er die ſchmale 
Brücke und war bald in ſeinem Wald verſchwunden. 

Ich aber fuhr auf, wie aus ſchwerem, ۷ 
Traum erwacht, und ſah mit trüben Augen hinauf in 
den unergründlich tiefen, blauen Himmel. Auch hier, in 
den Bergen, herrſcht der Haß. Auch hier wird nur nach 
dem Schein gerichtet. 


Mißmutig hängte ich die Büchſe um und ſtieg, ohne 


aufzublicken, verdroſſen und traurig dem Jagdhaus zu. 

Von fern ſchon hörte ich Stimmengewirr und ſah 
durch die Büfche Waffen blitzen. | 
Auf der Bank vor der Hütte ſaßen der Jagdgehilfe, 
ein geſunder, rothaariger Burſche, in die kurze Wichs 
gekleidet, und zwei Gendarmen, die das Gewehr mit 
dem aufgepflanzten Bajonett zwiſchen den Knien hielten. 
Mit lebhaften Worten ſprachen ſie von einem Kerl, dem 
ſie heute wohl das Handwerk legen würden. ۱ 

Sie verſtummten, als ich näher kam, und begrüßten 
mich in der einfachen, herzlichen Art, wie fie fid) im 
Wald von ſelbſt ergibt. 

„Nein, den Bock habe ich nicht bekommen,“ ant 
wortete ich auf Sepps Frage, „aber eine Bekanntſchaft 
habe ich gemacht.“ ۱ 

„Das war wohl der Berger. Gewig hat er ۲ 
ſeine Geſchichte erzählt, der alte Fuchs!“ verſetzte der 
junge Gendarm und blinzelte lächelnd ſeinem Kameraden zu. 

Als ich mir Aufklärung erbat, was denn daran ſo 
Komiſches zu finden ſei, rückten ſie verlegen auf ihren 
Sitzen herum, ſahen fid) unſchlüſſig an und wollten 
nicht mit der Sprache heraus. 

Später aber, als ich ihre Bedenken überwunden und 
ſie unverbrüchlichſten Schweigens verfichert hatte, be: 
gannen fie zu erzählen, mit leidenfchaftlich blitzenden 
Augen und erregten, überſtürzten Worten, in denen tiefer 
Haß und Rachedurft brannten. 

Auch der ältere Gendarm, ein ſtiller Mann mit 
dunklen Augen, deſſen bleiches Geſicht ein ſchwarzer 
Dollbart umralzmite, beteiligte fich jetzt an der Unterhaltung. 

Da erfuhr ich die Geſchichte; ſie lautete allerdings 
anders, als ſie mir heute früh am Sörfterftand erzählt. 
worden war. 

Der Berger war nach dieſen Verichten, die der 
Meinung der ganzen Gegend zu entſprechen ſchienen, 
von jeher ein Tagdieb, ein wüſter Spieler und Trinker 


geweſen, der ſein ererbtes Vermögen in der Stadt 


verpraßt haben ſollte, und außerdem noch ein Wilderer. 
Rehe ſchoß und fing er mit der Schlinge, Böcke, Geißen 
Dm Kiße zu jeder Jahreszeit, olme daß man ihn er 
kappen konnte, da er Tag und Nacht im Forſt blieb. 


ein frecher Kerl”, rief der Jagdgehilfe. 
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Fünf Stunden im Umkreis war kein Menſch zu finden, 
der ihn nicht für den Mörder des Förſters gehalten hätte. 

Bedächtig ſetzte der alte Gendarm hinzu: „Auch der 
Herr Onkel, die Exzellenz, hält den Berger für den 
Mörder; das hat er mir an dem ſelbigen Morgen 


geſagt, wie er den Förſter tot am Stand aufgefunden 


hat. Seit der Seit ift der Herr Onkel niemals mehr 
zur Jagd gegangen.“ 

„In Etzenried“, ſagte der Jagdgehilfe und zog die 
Strümpfe über die nackten Knie herauf, „da wollen's 
eine Dankkapelle ſtiften, wenn der Kerl aus der Gegend 
einmal fort iſt.“ s i 

Der junge Gendarm fchlug auf den Tifch und ſchrie: 
„Soweit ſind wir jetzt bald; ſollen nur zum Bauen 
anfangen mit der Kapellen. Er muß jetzt fort. Den 
Jagdpacht hat er nicht auf den Tag zahlen können, 
drum hat die Gemeinde die Jagd neu verpachtet, 
und wir haben den Auftrag bekommen, ihn an der 
Jagdausübung zu hindern, bis der angeſtrengte Prozeß 
entſchieden iſt.“ — ۰ی‎ a 

„Wird aber nicht fo leicht gehen, das mit dem Jagd: 
verhindern“, meinte Sepp, fpöttifch lachend. „Der läßt 
fich nicht fo mir nichts, dir nichts aus dem Wald hinaus- 
treiben. Jedenfalls dürft' Ihr verflucht Obacht geben!“ 

Der ältere Gendarm ſtrich gemächlich den dichten 
Bart vom Mund weg und ſprach ruhig und in verhaltenem 
Con: „Freilich müſſen wir Obacht geben, ſonſt macht er's 
uns wie dem Sörfter felig.” 

In Giele Augenblick krachte im Staatsforſt drüben 
ein Schuß; dem kurzen, hellen Knall nach ein Kugel 
ſchuß. „Sakrament! Jetzt jagt er doch; das iſt doch 

„Diesmal 
kriegen wir ihn!“ | | 

Alle waren inzwifchen aufgeſprungen in fold) unge: 
ſtümer Haft, daß die Bank ۰ ۱ 

Während wir die Ruckſäcke umhingen und die Ge 
wehre verſorgten, wurde raſch der Plan gemacht. Wir 
wollten uns trennen und vorſichtig gegen Bergers Jagd’ 
hütte hinbirſchen; da ginge er uns ſicher ins Garn. 

Es war furchtbar ſpannend, wie wir da in dem 
Frühlingsmorgen, das Gewehr ſchußbereit im Arm, 
durch den dämmerigen Forſt ſchlichen, in dem das 
Sonnenlicht gelegentlich durch Lücken im Wipfeldickicht 
grelle Flecke auf den dunklen Boden warf. 

Wir machten Jagd auf einen Menſchen. 

„falten Sie fid) nur gut gedeckt. Der Kerl ſchießt 
wie der Teufel“, ziſchelte mir der Jäger ins Ohr, als 
wir in einem Talgrund die kleine Hütte, deren 5۰ 
dach mit großen, weißlich ſchimmernden Steinen beſchwert 
war, ſahen. 

Drüben im Jungholz, das ſich vom Schwarzfilz 
herabzog, krachte ein dürrer Zweig. Ich fal in das 
verſtörte Geſicht des Jagdgehilfen; feine Augen brann 
ten, und die Finger klammerten ſich mit aller Kraft an 
das Holz des Gewehrſchaftes. 

Eine ſchreckliche, bange Pauſe folgte, in der ich 
mein Herz in raſendem Tempo ſchlagen hörte, bis ende 
lich ein Reh zögernd aus dem Schlag heraustrat. 

Mir war, als wäre mir eine Berglaſt vom Herzen 
geſunken, und auch mein Begleiter ſtieß erleichtert einen 
tiefen Seufzer aus. 

Wieder Stille. Kein Laut unterbricht den Frieden des 
Waldes. Jetzt leben wir auch die Gendarmen, die fid) in 
einem Tannendickicht beim Hausbrunnen verſteckt haben. 
Ein Nußhäher ſitzt in der alten Eiche am Waldeck 
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"an die Backe und ſchießt ihm nieder. Di 
Nichts ift mehr zu hören außer dem friedlichen Der donnernde Schuß weckt im Wald vielfaches, 
Pan des Brünnleins. rollendes Echo; der weiße Pulverdampf kriecht über die 
Da fängt auf einmal der Nußhähber, dem nicht⸗ 


Wieſe hinweg und wallt zu den Bäumen hinauf. / 
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wähnt fich der Alte ficher. Noch einmal wirft er einen ſchoſſen! So wahr — id — felig — werden will —' NER EN | 
prüfenden, mißtrauiſchen Rundblick über die Wieſe und Dann ſank er zurück; ein Blutſtrom entquoll ſeinem | l 
eilt dann in haftigen Sprüngen in den Wald zurück. Mund und rann mir über die Hand: ein letztes Strecken 
Alle fühlen wir's — jetzt beginnt der Schluß der Tra⸗ und Dehnen zogen fict. durch den gequälten Körper, und 
góoie. Eine Ewigkeit währt die eine Minute: da kommt er. 
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dann war er tot. 
Die Büchſe trägt er über die Schulter gehängt, und 


in den Händen hat er einen farbloſen Kuckſack, aus 
dem die L Läufe eines 5 herausragen. 


Der Jäger ſtieß wütend mit dem Fuß nach der £eidie 
und ſchrie: „Jetzt ift er noch geftorben mit einer füg - 


auf der Zunge, der Hund!“ 
Ich aber dachte mir, daß auch da wieder einmal 


die lieben Chriſtennenſchen einen Schuldloſen zu Code 
gequält und gehetzt EC . 


Wieder eine endloſe Ewigkeit, bis er über die Wieſe 
herankommt, auf die Hütte zu, am Brunnen vorbei. 

Da auf einmal ſchallt's „Nalt!“ und die Gendarmen 
ſtehn vor ihm, die Gewehre ſchußferfig in der Hand. 

Er läßt ben Ruckſack zu Boden fallen und fährt 
ſich in jähem Schreck an die Bruſt. Die Gendarmen 
glauben wohl, er. greife aut Waffe — d will ſchreien 


3 * i 

* n 

Seiner Exzellenz N meinem Onkel, fchrieb: ich, 

daß ich ihn jetzt verftehe, und daß auch mir die Luft am 
Weidwerk auf lange Seit vergangen ſi.— 
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ſicherung der Aerzte eben zu 
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. Becher mit Blumenfchmuck. 


Dichtkunſt wie in vielen an: 
dern Dingen muß man tot 


fein, damit ein Erfolg fid 


einſtellen ſoll. Nur für einen 
Kurgaft empfiehlt es fi, am 
Leben zu bleiben, um zu er⸗ 
fahren, ob ihm die Kur an⸗ 
geſchlagen hat. Denn ſchließ⸗ 


lich iſt dies eine Frage, an 


der die Nachwelt weniger 


einer Unterabteilung der 499 
Krankheiten, für die das be⸗ 
treffende Bad als geradezu 
unfehlbar heilbringend be- 
trachtet werden kann. Dieſe 
Unterabteilungen beſtehn in 
Leiden, die entweder bedeu⸗ 
tend zu beſſern ſind, oder bei 


denen ein günſtiger Einfluß Becher mit Schmuck im Sezeffionsftil. - 
beobachtet werden oder we⸗ 1 


Intereſſe hat als der Betreffende ſelbſt. Daß fih die 
1 der verſchiedenen Badeorte höchſt erfolgreich 
bei ſämtlichen Krankheiten, denen der innere und äußere 
111:1] unterworfen fein kann, bewähren, ift ſelbſtverſtändlich. 
Sollte dies, was ab und zu wohl vorkommen ſoll, jedoch 
nicht der galt jein, dann gehörte das Leiden nach der Der. 


nigſtens eins der andern Vebenleiden, die das Haupt 
leiden begleiten, bekämpft werden kann. Wie man fieht, iſt 
die Sache ſehr einfach, und wenn man einen guten Arzt 
hat, gelingt es ihm, nach mehrwöchiger Behandlung heraus- 
zufinden, welche Unterabteilung der 499 Krankheiten man 
eigentlich beſitzt. Und das iſt immerhin viel wert, wenn 
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Charakterzüge und Gewohnheiten enthüllt. Ganz beſonders ۴ 

dies in Karlsbad und Marienbad der Fall, wie nicht minder 
in Kiffingen, dem einſtigen Diplomatenfurort, das wie 
die beiden genannten böhmiſchen Weltbäder alljähr— 
lich geſundheitſuchende Pilger aller Erdteile be— 
herbergt. Ueberall walten weibliche, ausnahms— 
los hübſche und junge Mädchen ihres Amtes 
als Quellſpenderinnen, deren freundliches 
Lächeln auch dem griesgrämigſten ۸ ۷ 
feinen „I. Becher“ verſchönert. In runden, 
an langen Stangen befeſtigten Geſtellen 
tauchen ſie die Gläſer in den tief ge— 
legenen Brunnen, aus dem ſie ſie bis 
zum Rand gefüllt, emporheben. Im 
Verhältnis zu andern Badeorten werden 

in Kiffingen außerordentlich viel die 
großen, glatten Gläſer benutzt. Doch 


Sin 
Verkaufstifch. 


man bedenkt, daß es eine 
Unmenge Leute gibt, die 
gar nicht wiſſen, weshalb 
ſie ins Bad gehen. Neben 
dieſen „Schlachtenbumm— 
lern“, die der Herftrenung, 
der Mode oder der ver— 
ſchiedenſten Dinge wegen, Ein 
die mit 
der Ge— 
ſundheit 
nicht im 
entfernte— 
ſten zu ſchaf— 
fen haben, 
alljährlich die 
Badeorte von 
Ruf aufſuchen, gibt 
es eine 
s außerordent— 
lich große Anzahl anderer, die tatſächlich 


aus dem 
Often. 


=- Gin 
Morgentrunk. 


2 


77و22 


ihrer Leiden wegen die Heilkraft der 

ſegensreichen Quellen berühmter Kurpläte %3 

erproben. In früheſter Morgenſtunde Abi : 

verſammeln ſie ſich an den Brunnen, \ BE CS ® 8 

um je nach ihrer durch den Förper- SUMMA ST nas T " 

lichen Suftand beeinflußten Seelen? FE  ( „„ ^ 
PLI ک9‎ coe 


ſtimmung, im dichten Menſchengewühl 
ا‎ der Nähe des Muſikpavillons oder 
abſeits in einſameren Alleen ihr Glas 
zu leeren. Dieſer Morgentrunk bietet 


licht nur infolge des internationalen 


9 


y i 
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Bildes beſonderes Intereſſe, ſondern . ۰ „ e AU ew E | 
auch der Art des Trinkens wegen, e O ہا رہ‎ à e کا تی تی‎ 
die 011 jeden einzelnen Bade- We 1 رد‎ a سوا ہی‎ ı چک‎ 
beſucher charakteriſiert. Ihn und fein s z 
و‎ e zuweilen mehr als fein Wo die Gläſer verkauft werden. 
: Yom Brunnenleben in Karlsbad. — Phot. Sander & Labiſch. 


Beſitzer es ahnt, ſeine innerſten 


AW Se u | | ES و‎ Fafe, ا دو‎ ee ` rn E II Hamer: 
lt `" Seite 1454 JASA ure > T | X | SN T n "۵ 8 EST 32. A B 0000 y 
SENI > vo du R Lo om خر‎ munt E کا‎ E SÉ e ue 
mmo PETS fe یہی سم‎ STET SEE TCI YT RUE TOR OTD ST — ہے سے‎ e E Magenkatarrh 0 zwei e MEL bw a 
sit `, ی‎ M‘ loswerden möchte, ihr roſenrotes „Prifatglah ß ict gut 
الا‎ 3 und gießen in den Kakoczy⸗Frühſchoppen des Jet 
BULUM umfangreichen Weinbergbeſitzers noch ſchneil Kä | ۷ 
SUE 5 einen Schuß aus einer der großen, grünen 7 | ter abu 
Ws Flaſchen, die das „Brunnenbüfett“ zieren und den 1 ۲ 
in 1 ae ominöfen Namen Hunpädy⸗Janos tragen. Daß | Hu 
| We 3 zu dieſem Amt aft und perſönliche Liebenswürdige ` یں .کے‎ 
KE 1 feit gehören wie auch ein ganz vortreffliches Ge⸗ E y یش‎ 
e 1 dächtnis, das erweiſt (id) am deutlichſten in den Welt inber, | 
۳ ۴ kurorten Karlsbad und Marienbad. Gäſte aller . in anderes, 
| Nationalitäten, wohl. an die 50 000 bis 60000,. .. | ۵5 
iB ziehen da allſommerlich am Sprudel wie am Schloß: Y ue: 
A N brunnen, am Mühlbrunn wie an der Felſenquelle | 1 fus Wm 
ih | vorüber. Da ſieht man zierliche, kleine Glasbeher, — . ` f fou 
qu deren Trägerinnen gar nicht darauf achten, ob fie (hg 
Y völlig gefüllt find, da fie, nur nippend, die Pro⸗ =: | ۷ € 
| H menierenden muſtern. Gläſer, in denen der Name Y Ols mi 
al des Bades in ſchwungvoller Gravierung leuchtet, und „ ۳ des 
d | die man fih gelobt, „zur Erinnerung für immer“ auf-, I el 
| zubewahren, während fie es tückiſcherweiſe vorziehen, oen zi | 
20 dank der Einwirkung des heißen Waſſers, vor dem 4 
10 erſten Gebrauch in Stücke zu ſpringen. Würdige, [ 
10 000 ۱ : hohe, weiße Becher mit Skala, deren ernſte Beſitzer 
Mae | T ur die Gläfer in 6۴ | ſich erſt 0 ob das von dem Arzt verord⸗ „ leen 
LE 1 
i | 
= | ö d 
۱ J! i 
۶7 ia i 
Wal qu. E E 
| | WP LA ۱ : Brunnenpromenade in — — Riffingen. — Hofphot. F. Schumann. Nr? fk | 
۱ St Be پش‎ e 
| Air 07 auch ohne „Spezialbecher“, von denen nete Quantum erreicht iſt, und griesgrämig 
EE e hier ſolche aus buntſchimmerndem, ausſehende exkluſive Gläſer, die an Riemen 
2 d Sp Gë ۱ 7 Glas in den Händen getragen werden, um fie vor der Berührung 
` | Viet, a der wenigen Uünſtlerinnen fun- ۱ ۱ 
a te keln, die wie Marie Barfany oder | 
UOTE .اب‎ Charlotte Bafte, der Stern N 
e LEE des Dresdner Hoftheaters, allen 3 
"EI | Marl ہے‎ Toilettenzwangs bar, leben BS a 
iu I ds wollen, wird den ۰ n i 
OESCH heiten der Trinker ۰ | ul 
LIPS T S i nung getragen. Die — kaft ME uL lj LIE ITI 8 
FEST Brunnennymphen b 
poo wiſſen, daß der Herr ۱ 
pi. 2 GSeheimrat kein , d 
I 0 ers Ferennd mouſſieren⸗ ۱ 10 
۳ ts رہ‎ der Getränke iff, | * 
"i FI wenigſtens jetzt nicht 7 | 
(ai mehr, und ` 0 : 
N : u 2 il) 
Et ihm fein gefülltes : 
dës | Glas abfeits,. damit 
SE er es empfange, ۱ ۷ 
Een "ës wenn fid) fein Jie e 
1 E halt „geſetzt“ haben 5 
"or . wirde — wie feine ۷ 
کت و‎ Ueberzengungen im " 
i | Lauf der Jahre. d 
Mi __ Sie reichen lächelnd ۱ 
WIEL, Dé der älteren Dame, m ۱ 
ld E z | die an der Saale * al JJ ee - ۱ mE EN : 
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Mes grünem Strand ihren B Sin Runen Hagen: ۱ 
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mit andern zu bewahren. 


a Art von Kurgemütlichkeit ausſchließen. Man findet zwar 
p wie in den böhmiſchen Bädern auch elegante, 6 
schen mit Anklängen an die Ciffanyinduſtrie, deren Se, ` 


Nummer: 52. 


Sie wie ihr Herr 
können zu jähe Hitze 
nicht gut vertragen. 
Das braunäugige Brun— 
nenmädchen, das die 
Becher abnimmt, um 
ſie den tiefer ſtehenden 
zur Füllung zu reichen, 
weiß das alles. „Leicht 
anwärmen!“ ruft ſie 
hinunter, während ſie 
ein anderes, mattblaues 
Denfelalas ſorgfältig 
abtrocknet und es mit einer winzigen Serviette umwickelt, ehe 
ſie es hinaufreicht. Es gehört einer der ſchönen Modedamen, die 
jeden Morgen in anderer, eleganterer Toilette erſcheinen und 
ihre in weiße Slaces gehüllten kleinen Hände nicht beſchmutzen 
wollen. Ein mit Daten von unten nach oben vollgraviertes 
Glas wird hinabgereicht. Derlei Gläſer gehören den Stamm: 


gäften des Bades, das fie nun feit Jahrzehnten aufſuchen; 


gewiſſenhaft fügen fie die neue Jahreszahl den alten hinzu. 


e شی‎ 


Sie find ganz ſtolz darauf, ihr 25jähriges Kurgaſtjubiläum 
bald feiern zu können, und ſchlürfen mit Wohlbehagen in 
langen Fügen das ſegensreiche Waſſer, während die Hand 
liebevoll das treue Glas umfangen hält wie einen guten, 
alten Freund. ee و‎ ۱ | 

An weniger frequentierten Brunnen Karlsbads, wie z. B. 
der Felſenquelle, pflegen beſonders in vorgerückter Mittags⸗ 
ſtunde manche B ſucher, zumeiſt find es ſolche aus Halbaſien, 


di lange Kaftane gehüllt, ihre Taſſen und porzellantöpfe, 
die bei ihnen die Stelle der Gläſer vertreten, unter das 
Brunnenrohr zu halten. In Marienbad gehört dies am Ferdi⸗ 
dandsbrunnen zu den von den Kurgäften beliebten Tätigkeiten. 
Anders in Aachen, wo die Lage der Quellen und der Bran 


ißerinnen nur zur Serſtreuung den Weg nach Aachen nahmen, 


dielleicht weil man es ſo leicht verlaſſen kann, um ſich nach 


aa zu begeben. Die Mehrzähl der Beſucher jedoch iſt mit 
N ren körperlichen Sorgen zu ſehr belaftet, um die „Kofetterie ` 
er Becher“ zu üben. Sie denken nur des heilſpendenden 


۱ te und nicht der orm; aus der ſie ihn trinken, und wenn 
DE Glas faſt ausnahmslos bei ſich tragen, ſo geſchieht 


4 


Trinkgläfer aus Bad Neuenahr. — Phot. Schreiner. 


Morgentrinkftunde beim ferdinandsbrunnen fn Marienbad. — Phot. $. Friedrich. 


dies weniger aus Anhänglichkeit 
als aus hygieniſchen Motiven. Iſt 
das Badeleben Aachens wenn auch 
intereſſant, ſo doch aus vielfachen 
Gründen nicht mit dem der Welt— 
knrorte zu vergleichen, fo kann 
das eines kleinen Bades wie etwa 
Salzuflen auf gemütlichſte Gemüt— 
lichkeit Anſpruch 
machen. Dort ken— 


nengläſer unter— 


Neugier ein Henfelhen abbricht. 
v. Cehdenburg. 


تج 
(Jas die Aerzte fagen.‏ 


Schwindelfreiheit. 


hindert, weil es ihnen nicht möglich ift, 
ohne Schwindel auf fteilen Pfaden hinan— 
zuſteigen und an Abgründen entlangzu— 
gehen. Es gibt angeborene Schwindel— 
freiheit; die glücklichen Beſitzer einer ſolchen 
können fich gar keine Dorftellung machen von 


Störung in der Auffaſſung von der eigenen Körperlage be- 
wirkt. Das Schwindelgefühl ift daher bei 71 mit ſchlechten 


Augen häufiger wie bei gut ſehenden Individuen. Fraglos ift: 
es oft eine rein nervöſe Erſcheinung und kann durch eine 
beſonders ſtarke Energie bis zu einem gewiſſen Grad über⸗ 


wunden werden. Häufig tritt das Gefühl der Unſicherheit 


erſt beim Abſtieg von einem Turm oder Berg ein, während 
es beim Aufſtieg vollkommen fehlte. Der Schwindel kann 
nun ganz. verſchiedene Grade annehmen; es gibt Menſchen, 


die bereits ſchwindlig, werden, wenn fie auf einem allein und 
frei ſtehenden Stuhl ſitzen oder hinaufſteigen ſollen. Andere 


wieder können zwar ſehr gut in der Takelage eines Segelſchiffs 


herumklettern, ſind aber nicht imſtande, auf einem Gebirgs⸗ 
grat aufrecht zu gehen. Ferner gibt es Menfchen, die nur 
dann ein Schwindelgefühl haben, wenn fie ſelbſt frei ſtehen 


und nichts haben, wonach ſie greifen können, während ein. 


Tau oder eine Stange, in. Bruſthöhe erreichbar, ihnen volle 


Sicherheit gibt. Der Schwindel ift etwas ganz Individuelles, 
und man kann daher eigentlich niemals von einem Weg. 


ſagen: „er iſt ſchwindelſicher oder ſchwindelfrei“. Man ſollte 
daher bei Bergtouren ſehr vorſichtig ſein und ſich nicht auf 


nen fidh Ole Brun- Marienbader Brunnenglas. 


einander, und erſcheint plötzlich ein Fremd— 
ling in ihrem Kreis, dann darf es ihn 
nicht wundernehmen, wenn einem oder dem 
andern von ihnen während der gepflogenen 
Mutmaßungen über den „Zugereiſten“ vor 


Eine große Fahl von Menſchen wird 
am Genuß grandiofer Gebirgsſzenerien ge 


den furchtbaren Qualen, die ein nicht ſchwin⸗ 
delfreier Menſch durchmachen muß. Es iſt 
SE ۱ mit Sicherheit nicht zu fagen, welches die Ur⸗ 
ſachen des Schwindelgefühls find, es erſcheint wahrſcheinlich, 
daß eine nicht richtige Abſchätzung der Entfernungen eine! 
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wege einlaſſen, die ſchwindlig machen. Viele Menden . 5B x » ۹ ole 

ſchämen ſich zu fagen, daß ſie ſchwindlig werden, und bringen Vilder ۱ aus aller Welt. MNT 
dadurch oft die Kameraden und Führer in {ehr üble Situa- ` Der Poften eines Miniſterreſidenten in Kuba ift im Hin ⸗ 
tionen. Auch ganz ſchwindelfreie Menſchen können infolge blick auf die vielſeitigen Handelsbesiehungen Deutſchlands mit 
۱ ungeeigneter körperlicher Dispoſition gelegentlich ſchwindlig der fel ein recht bedentſamer. Der gegenwärtige Vertreter. 
) werden, wenn auch derartige, Anfälle felten und meiſt kurz- Deutſchlands, Freiherr von Heintze, verſteht es in hohem Maß, - 


dauernd find, Jf man nicht ſchwindelfrei, fo foll man fid) ſeiner verantwortungsreichen Stellung gerecht zu werden. 
beſcheiden und keine waghalſigen. Touren machen, deren In Bad Harzburg fand das Kerzog-Julins⸗Jagdrennen 
Keſultat nicht ſelten ein Abſturz ſein kann. ۱ 
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۱۳ das mit Recht ein Ueberraſchungsrennen genannt werden 

۱ ١ Us E ^^ fann. Sieger war das Pferd 
Wigmar des Leutnants von 
Schlick. Der Cotaliſator quite. 
tierte diefe Ueberraſchung mit 
% کی وا رمک‎ a 
Am 16. Iuliiwurde in ganz 

Rumänien der 4g9ojährige de: 
denktag des wallachiſchen Woi⸗ 
woden Stephans des Großen, 
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if des Fürſten der Moldau, be- 
0 gangen. Ungemein maleriſch 


i verlief die Enthüllung des 


o ww í- 1 . ER. im qm] Denkſteins in. Barfefti im Be- 
en ` u Sg E zirk Putna, wohin die Bauern 
aus Drancea in. großen Scharen 
zuſammengeſtrömt waren. Auch 
in Bukareſt fand eine glans: 
volle Feier ſtatt. UP MUR m 
^n Tirol brannte das. 
kleine Dorf Mitter⸗Olang voll: 
ſtändig nieder. Es liegt zwi⸗ 
— > | ۱ ۱ ſchen den belebten Sommer⸗ 
.. Deutfchlands vertreter im Husland: Dr, Frhr. v. Beintze, Minifterrefident in Kuba, friſchen Niederdorf und Bruneck, 
P in dem Arbeitszimmer der Geſandtſchaftsvilla zu Debabo bei Havanna. ۱ beſtand aus nur 40 Häuſern, 
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Generalleutnant: von Trotha meldet aus Grindi⸗Ongoahwe, 


daß eine 150 Mann ſtarke Abteilung Herero die zweite 
Kompagnie des 2: $eloregiments angegriffen hat, aber zurück⸗ 
geſchlagen wurde. Don den Herero fielen 50 Mann. Auf 


deutſcher Seite wurden ein Unteroffizier und zwei Mann ver- 


» letzt, außerdem zwei Witboi getötet und einer verwundet. 


Das Ergebnis der Neuwahlen zur erſten niederländiſchen 


Kammer. ift die Derdrängung der liberalen Mehrheit. Es 
بسا‎ 18 Liberale und 29 Antiliberale gewählt. 


Aus Port Arthur wird gemeldet, daß die ruſſiſche Flotte 
eine Ausfahrt aus dem Hafen verſuchte, aber um Rückzug 


E  Hugult. A 
Nachträglich wird über Moskau gemeldet, daß am 24. Juli 


A Uriegschef von Sturmalin (Ruſſiſch⸗ Armenien), Oberſt⸗ 
leutnant von شس شر‎ im d Igdyr durch einen Schuß 
۱ . wurde. 24 


Nürnberg, 


E L { مت‎ 


Aus Cokio wird تافو‎ daß die a Haitſcheng 


und Alt⸗ Niutſchwang 50 Meilen: nordöſtlich von dem SH d 


Hafen gleichen Namens belegt haben. | | 
Der Spruch des Priſengerichts in wladiwoſtok seht in 


betreff der „Arabia“ dahin, daß der nach japaniſchen Häfen 


beſtimmte Seit der Ladung. (Mehl und Eifenbahnmaterial) 


zu konfiszieren, die übrige Ladung und der Dampfer ſelbſt 


aber freizugeben ſeien. 


. Kaifer’ Franz Joſef hat mit König Seorg von: 7 


in- Eeng eine 2010101017 i 


6. Hugult. 


| Aus Hamburg geht mit dem Kloyddampfer- ame 
ein neuer Truppentransport, beſtehend aus 14. Offizieren, 

550 Mann und 400 Pferden, nach Südweſtafrike ab. 
Ein Telegramm Kuropatfins an den Jaren befagt, daß 


die Japaner am Ufer des Taytfeho. bei Benfchou- nordöſtlich 


von uns bedeutende ‚Streitfrä äfte Sufammengegogen haben. 


s Is Huguif. 
' Die engliſche Tibetexpedition erreicht Chaſſ a anb lagert 
vor den Toren der Stadt, aus der der Dalai Lama geflohen 


und die tibetaniſche Beſatzung abgezogen ſind. 


Aus Niutſchwang kömmt die Nachricht, daß die Japaner 
den dortigen franzöſiſchen Konfularagenten, dem von den 
Rutten bei ihrem Abzug die Wahrung ihrer 00 übers 


tragen ENSE in Raft genommen haben. 


8. Huguit. 


General E beftätigt, daß die Japaner bei einem 


Sturm auf port Arthur mit fehr bedeutenden verluſten git- 


rückgeſchlagen wurden. 
Bei Eden in der Nähe von pueblo im Staat Kolorado 


bricht eine Eiſenbahnbrücke unter einem Schnellzug zuſammen. 


Die Lokomotive und drei Wagen ſtürzen ins Waſſer, und 


125 Perſonen verlieren bei der Kataftrophe das Leben. 
In Heidelberg wird der internationale  Mathematifer- 


kongreß eröffnet. 
9. Buguit, - 


Der Kaifer ZE von feiner Nordlandsreife nach Swine: 


münde zurück. 
Aus Amoy wird 02 daß der engliſche Dampfer 
0ء‎ mit 550 Chinefen an Bord untergegangen (t. 
10. ۱۰ 


Aus Tokio wird dem „Lokalanzeiger“ gemeldet, daß Xaifer 


Wilhelm anläßlich. des Todes des Generals Dicomte Nama- 7 


guchi ein Beileidstelegramm gefandt und feine Vertretung bei 


der Beerdigung oni Oberſtlt. v. Foerſter angeordnet سیف‎ 


ہے 


Der Kampf um Port Arthur. 


Don Oberſt E. Hartmann. 
Ein die geſamte gebildete welt in 0 7ل‎ 
eſſierender Dorgang im ruſſiſch⸗ japanifhen Krieg ift der 
Kampf um die an ber Südſpitze der Halbinſel Liaotung ge 


legene, von den Ruſſen beſetzte Feſtung Port Arthur, deren 


Einnahme durch die Japaner für den ganzen Feldzug von 
nahezu entſcheidender Bedeutung werden muß. Ob dieſe 
ihnen gelingen wird, läßt ſich in keiner Weiſe vorausſagen, 
da gerade bei Port Arthur die Derhältniffe der Feſtung einen 
ganz eigenartigen Charakter aufweiſen. Eine wiſſ enſchaftliche 
Abhandlung über den Feſtungskrieg im Rahmen eines kurzen 
Aufſatzes zu ſchreiben, erſcheint völlig ausgeſchloſſen, dagegen 
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- feftung oder nur um eine Küftenbefejtigung handelte, bei 


werden einige allgemeine Angaben über die einſchlägigen 
Derhältniffe zu deren leichterem Verſtändnis beitragen. 
Neben manchen andern Aufgaben kaun der Zweck einer zwiſchenliegenden 
Feſtung ſein, eine Schutzwehr für große Niederlagen von 
Kriegsmaterial für das Landheer und die Marine zu bilden 
und dabei gleichzeitig als Ausgangspunkt für die Angriffs- feld zu tun hat. 
bewegungen eines Heeres oder, einer Flotte zu dienen. Dieſe 
Doppelaufgabe wird ganz beſonders eine Feſtung an der gelegen ſind, 
Küje zu erfüllen haben, bei der es fid) gleichzeitig um die 
Sicherung eines Kriegs- und Handelshafens handelt, wie dies 
auch bei Port Arthur der Fall iſt. Bier ſehen wir Land⸗ 
und Seefeſtung in innigfter Vereinigung, und die Einnahme 


einer derartigen Feſtung erfordert naturgemäß die Aufwendung wolle, Melinit, Lyddit, 


größerer Kanıpfmittel, als wenn es fid nur um eine Land- 


welch letzterer eine Schutzwehr von der Landſeite nicht vor- 
handen wäre. Schon die erſten Maßnahmen beim Angriff 
auf eine Feſtung, die in deren Einſchließung beſtehen, wodurch 


nach außen abſchließen will, bieten bei einer Land- und Sce 
feſtung beſondere Schwierigkeiten. Von der Seeſeite aus muß 


- Nummer 35. 


unerläßlich: gehalten wurde; man hält. vielmehr die Ze 
feſtigung eines Gürtels um den Platz durch Forts mit da⸗ 
verbindungslinien, Batterien uſw. für 
ausreichend, ſo daß man es alſo im modernen Feſtungskrieg 
mit einem durch beſtändige Befeſtigungen vorbereiteten Kampf- 
Bei einer ſolchen Gürtelfeſtung wird nun 
ein beſtimmter Abſchnitt, in dem zwei bis drei ſolcher Forts 
zur Angriffsfront gewählt und auf dieſer der 
Angriff mit allen Mitteln der Technik durchgeführt. Die Fort⸗ 
ſchritte in der Waffentechnik, namentlich die ſchweren Be⸗ 
lagerungsgeſchütze im Verein mit den Spreng- und Minen- 
granaten, die mit einer briſanten Sprengladung, wie Schieß 
Pikrinſäure uſw., verſehen ſind, ge⸗ 
ſtatten die Ausführung eines abgekürzten Angriffsverfahrens. 
Bei dieſem iſt der Artillerie die Hauptrolle übertragen; ſie 
hat die Artillerie des Verteidigers niederzukämpfen, ſeine In⸗ 
fanterie von der Beſetzung der Wallinien fernzuhalten und 


die ſchützenden Hohlräume auf den Wällen durch die zer, 
man die Beſatzung möglichſt hermetiſch von allem Verkehr ſchmetternde Wirkung der Briſanzgranaten möglichft zu 


zer⸗ 


ſtören. Auf dieſe Weiſe wird das ſturmfreie Feſtungswerk, 
zu deſſen Einnahme die üblichen Mittel des Feldkrieges nicht 


die Flotte des Angreifers eine faktiſche Blockade zur Aus- ausreichen, ſturmreif gemacht, fo daß fid) für don Angreifer 


führung bringen, die ein Ein- und Auslaufen von Schiffen dadurch die Ausſicht eröffnet, 


einen Sturm auf die Feſtung 


aus dem Hafen zur Unmöglichkeit macht. Gelingt dies dem mit Ausſicht auf Erfolg zu unternehmen. 


Angreifer nicht, ſo iſt die Einſchließung von der Seeſeite aus 
keine vollſtändige, was ganz beſonders für die ۰ 
tierung der Feſtung von außerordentlicher Bedeutung iſt. 
Leichter iſt eine Einſchließung von der Landſeite durchzuführen, 
wobei der Angreifer ſeine Truppen möglichſt nahe an die 
Feſtung heranſchiebt, was nicht ſelten zu heftigen Kämpfen in Cätigkeit treten. 
mit dem Verteidiger führt, der zweifellos weit vor die eigentliche 
Feſtung vorgeſchobene Stellungen beſetzt haben wird. Dieſe 
vom Angreifer felbſt mit Gewalt eingenommene Cin- 
ſchließungslinie bildet dann gewiſſermaßen die Gperations— 
baſis für die weitere Durchführung des Angriffs. 

Eine moderne Feſtung bedarf nun keineswegs einer ge- 
ſchloſſenen Stadtumwallung, wie ſolche in früherer Seit für 
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Liegen die Derhältuiffe derartig, daß ein ſolcher abge: 
kürzter Angriff nur geringe Ausſicht auf Erfolg bietet, ſo 
wird man ſich zu der langwierigeren planmäßigen Belagerung 
entſchließen müſſen, wo im Verein mit dem Artilleriſten der 
Ingenieur und Pionier in Verbindung mit dem Infanteriſten 
Dann kommt es zu einem Feſtungs— 
angriff mit verbundenen Waffen, wobei die verſchiedenen 
Phaſen von der Einſchließungsſtellung zur Artillerieaufſtellung 
für das Artillerieduell zwiſchen den Geſchützen des Angreifers 
und des Verteidigers durchgemacht werden; ferner von der 
Schutzſtellung für die Artillerieaufſtellung, in der ſich die In⸗ 
fanterie des Angreifers feſtſetzt, zur erſten und weiterhin zur 
zweiten Infanterieſtellung mit den Verbindungsgräben zwifchen 


ihnen, bis die Sturmſtellung in 
unmittelbarſter Nähe der ange- 
griffenen Werke erreicht iſt, von 
der aus die durch Infanterie, 
Pioniere und einzelne beigegebene 
Artilleriſten gebildeten ۰ 
kolonnen den Sturm auf die 
erſchütterten Werke des Derteiot- 
gers unternehmen. Dieſen Seit⸗ 
punkt ſucht der Verteidiger natur⸗ 
gemäß mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln nach Möglichkeit 
hinauszuſchieben, wobei er Dor: 
nehmlich auf feine Geſchützaus⸗ 
rüſtung angewieſen iſt. In dieſer 
beruht neben den Ausfällen mit 


feiner Infanterie gegen die ۰ 


nahmen des Angreifers die 
Hauptfraft der aktiven Derteidir 
gung, während die Hindernis- 
mittel gegen die Annäherung des 
Gegners, wie Drahtgeflechte, 
Fladderminen u. dgl., zu den 
paſſiven Verteidigungsmitteln“ zu 
rechnen ſind. Der Gang einer 
ſolchen planmäßigen Belagerung 
iſt naturgemäß ein außerordentlich 
langſamer, und die Japaner 
ſcheinen ihn bei Port Arthur 
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Fort in permanenter 


uff als Drafonnowyjrücden benannten 


Unterabſchnitte zer⸗ 


Aufzug in einer Höhe 


ſchlußbatterien dieſes 


kleinere Werke, die 
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eingeſchlagen zu haben, da bei dem abgekürzten Verfahren 


längſt eine Eutſcheidung gefallen fein müßte. ۱ 

Auf die ‚tatfächlichen Verhältniſſe der Belagerung von 
Port Arthur ſoll aus dem einfachen Grund nicht näher 
eingegangen werden, weil die darüber eingelaufenen Zad’ 
richten doch zu lückenhaft und ungenau ſind. Dagegen laſſen 
fih einige kurze Angaben über die Befeſtigungsaulagen ſelbſt 


machen, wie fie durch einzelne Fachzeitſchriften bekannt ges - 


worden ſind und als im allgemeinen zutreffend gelten können. 
In ihrer Eigenſchaft als Seefeſtung gliedern fid) die Be- 


feſtigungen von Port Arthur in die Anlagen nach der Land⸗ 


ſeite und nach der Seeſeite. Die Anlagen landwärts weiſen 
vier Gruppen von Werken auf, die ebenſo viele Derteidigungs- 


abſchnitte darſtellen. Der erſte Abſchnitt ift gegen Often und 


Nordoſten gerichtet, und ſeine Werke krönen den von den 

Höhenzug, der 
durch die Straße von 
Port Arthur nach 
Takuſchan in zwei 


legt wird. Den Haupt- 
ſtützpunkt des erſten 
Abſchnittes bildet auf 
dem äußerſten rech⸗ 
ten Flügel ein großes 


Bauart mit hohem 


von etwa [70 m 
über dem Meer, 
nach dem zwei An⸗ 


Forts gerichtet ſind. 
Im weiteren Dere 
lauf nach Norden 
enthält die Bofeſti⸗ 
gungslinie in einer 
Länge von etwa drei 
Kilometer noch zwei 
große und ſieben 


ihrerſeits mehr den 
Charakter eines be⸗ 
feſtigten Poſtens ha- 
ben. Dieſe Anlagen | 
auf dem Drakonnowpjrücken verfügen über eine Geſchützausrüſtung 
von 2 28 cm», 52 22,8 em- und 50 15 em- MHanonen, alfo lauter 


ſchwere Kaliber mit großen Schußweiten; dieſe Geſchütze find 


meiſt durch betonierte Bruſtwehren gedeckt. Die Forts haben 
eine geſchloſſene Rückſeite oder Kehle und find ſturmfrei, 
d. h., ſie ſind von einem umlaufenden Hindernis umgeben, zu 


deſſen Ueberwindung es beſonderer Mittel bedarf. Der zweite 


Abſchnitt auf den Höhen von Itſchan enthält die zu chineſiſcher 
Seit angelegte Niruſangruppe, die unmittelbar nach Norden 
gerichtet ift und die Eiſenbahnlinie port Arthur: Kaiping- 
Mukden unter Feuer nimmt und das vorliegende kultivierte 
Cal vollſtändig beherrſcht, der linke, unmittelbar an die 
Eiſenbahn herangenommene Flügel der Stellung, die fünf 
Forts mit befeſtigten Swiſchenlinien aufweiſt, ift etwas zu- 
rückgebogen und beſtreicht mit ſeinen Geſchützen die nord— 
wärts führende Straße über Palitſchwang nach Xintfdou. Der 
dritte Abſchnitt liegt auf den Höhen von Sunchan weſtlich 
der Stadt und enthält die alte chineſiſche Iſuſangruppe, die 


in einer Ausdehnung von drei Kilometer über ſechs gemauerte 


Werke und mehrere offene Batterien verfügt, die eine Ge- 
ſchützausrüſtung von zuſammen ſechzig Geſchüzen haben. Diefer 


۱ | . Don dieſer her 


mit den Japanern über den Jalu 


Diefe foeben vom „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ heraus- 
gegebene Broſchüre mit den Spezialberichten unſeres 
Kriegs⸗Korreſpondenten v. Gottberg hat allent⸗ 
halben ſolchen Beifall gefunden, daß die erſten 


10,000 Hefte in einer Woche verkauft 


worden ſind. Die zweite, ebenſo ſtarke Auflage wird 
in einigen Tagen erſcheinen und kann von unſeren 
Geſchäftsſtellen und allen Buchhandlungen zum Preiſe 
von 50 Pfg. pro Heft bezogen werden. 


August Scherl 


Abſchnitt würde als der am weiteſten ſchwächſte wohl die 
wahrſcheinliche Augriffsfront zu bilden haben, wogegen die 
rückwärtigen Verbindungen mehr auf den öſtlichen Abſchnitt 
hinweiſen. Der vierte Abſchnitt, der die ſüdweſtlichen Aus⸗ 
läufer der Sunchanhöhen umfaßt, bildet eine Gruppe für ſich, 
die kaum noch als Unterſtützung für den Nachbarabſchnitt in 
Betracht kommen dürfte. Auf der Seeſeite der Feſtung iſt 
das bedentendſte Werk das Fort Goldberg, das, zwiſchen den 
Forts Tigerſchwanz und elektriſche Klippe gelegen, im Verein 


mit dieſen den Golf von Port Arthur nach Süden vollſtändig 


beherrſcht, wobei es noch durch eine öſtlich der elektriſchen 
Hlippe gelegene Batterie unterſtützt wird. Drei weitere 
große Forts mit Swiſchenbefeſtigungen befinden fid) daͤnn 
noch auf der Tigerhalbinſel und ſind mit ihren Geſchützen 
imſtande, die Hafeneinfahrt zu decken. Die im Hafen und 


auf der Reede anfernden ruſſiſchen Uriegsſchiffe bilden eine 


nicht zu unter⸗ 
ſchätzende ٤: 
kung der Feſtung 
von der Seeſeite aus. 


erſcheint die Ein⸗ 


ſo gut wie ausge⸗ 
ſchloſſen, und trotz der 
Ueberlegenheit der 
japanifchen Kriegs- 
flotte iſt den Japa⸗ 
nern ein Erfolg auf 
dieſer Seite noch 
nicht gelungen. Der 
Schwerpunkt der 
Hämpfe um Port 
Arthur liegt auf der 
Landſeite; nur von 
hier aus iſt ein Er⸗ 
folg mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit zu 
erwarten, zumal die 
ruſſiſche Beſatzung 
auf eine Befreiung 
durch ein Entſatz⸗ 
korps nicht mehr zu 
rechnen haben wird. 
Allein auf ſich an⸗ 
gewieſen, kann fie zwar alle Sturmverfuche der Japaner ab- 
ſchlagen, und bei der Verteidigung einer Feſtung kommt es 
vor allein auf den Feitgewinn an, der in Oſtaſien für die 
Ruffen von der höchſten Bedentung iſt. Anzugeben, ob und 
wann Port Arthur fallen wird, will uns vermeſſen erſcheinen, 
dennoch erſcheint die Erörterung der Frage zuläffig, welchen 
Einfluß der Fall dieſer Feſtung auf die verſchiedenen Der. 
hältniſſe ausüben würde. 

Funächſt kommt die militäriſche Seite der Frage zur Gel. 
tung, denn durch die Einnahme von Port Arthur tritt neben 
der moraliſchen Stärkung durch den wenn vielleicht auch 
ſchwer erkauften Erfolg eine erhebliche phyſiſche ein, indem 
ein großer Teil der durch die Belagerung von Port Arthur 
gebundenen japaniſchen Streitkräfte den Armeen der Gene— 
rale Auroki, Ofu und Nodzu als Verſtärkung zugeführt werden 
kann. Mit dem Fall der Feſtung geht aber auch die ruſ— 
ſiſche Flotte verloren, denn es iſt kaum anzunehmen, daß die 
Ruffen ihre ſämtlichen Schiffe in die Luft ſprengen würden. 
In unmittelbarem Zuſammenhang mit der militäriſchen ſteht 
aber die politiſche Frage, und die Japaner würden durch die 
Einnahme von Port Arthur nicht nur Herren der Balbinfel 
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Siaotung, was fie ohne den Beſitz der Feſtung noch nicht 


ganz find, ſondern außer Korea hätten fie daun auch den 


größten Teil der Mandſchurei in ihrem unbeftrittenen Beſitz. 
Alsdann entſteht die Frage, ob der Zeitpunkt der Einmiſchung 
der bisher neutralen Mächte gekommen iſt, um einen Abſchluß des 
Krieges herbeizuführen. Jedenfalls wird die Einnahme von 


Port Arthur durch die Japaner eine allgemeine politiſche und 


diplomatiſche Tätigkeit für alle großen Staaten auslöſen, wie 
fie in gleichem Maß bisher kaum je dageweſen ift.. 

Auch auf die lokalwirtſchaftlichen Verhältniſſe muß die 
Einnahme der Feſtung ihre rückwirkende Kraft ausüben, und 
die Japaner werden mit allem Eifer daran gehen, die ſchwer 
darniederliegenden wirtſchaftlichen Zuſtände, wie fie fid in 


einer lange belagerten Feſtung mit zwingender Gewalt aus⸗ 


bilden, zu heben und in das wirtſchaftliche Leben der Be: 
völkerung Ordnung und Sicherheit zu bringen, wobei den 
japaniſchen Sivilbehörden ein ungeheures Feld für emſige 
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Tätigkeit eröffnet wird. Zu den lokalwirtſchaftlichen geſellen 
ſich ſodann die handelspolitiſchen Verhältniſſe, weil durch den 
Beſitz von Port Arthur in japaniſchen Händen der geſamte 


Handel in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern einen lebhaften Auf- 


ſchwung nehmen würde. Die japaniſche Kriegsflotte iſt dann 
vollſtändig in den Stand geſetzt, die Kandelsbeziehungen zu 
ſchützen, da ſie vorerſt mit einem Gegner zur See nicht mehr 


zu rechnen braucht. Bedenkt man aber, daß nach dem 


Fall von Port Arthur der verkehr nach dieſem für den 
Handel der ganzen Mandfchurei fo wichtigen Nafenplatz frei- 


gegeben iſt, ſo erhellt daraus, welch hohe Bedeutung die Ein⸗ 


nahme der Feſtung auch in handelspolitiſcher Beziehung haben 
muß. Es iſt eine mißliche Aufgabe, den Propheten ſpielen 
zu wollen, jedenfalls geben die kriegeriſchen Derhältniffe im 
fernen Oſten eine beſonders ſtarke Anregung zur Erörterung 
der verſchiedenſten Möglichkeiten, zu deren Klärung dieſe 
Seilen einen beſcheidenen Beitrag liefern ſollen. 


Dürre. 


Bleich und verſengt die Flur ... Nichts will fie lieben! ... O Not! Gift und Peſt weht von iht 


Sommerblumen verffaubt ٠ 
Himmel fabfer Azur . . . 
Bäche ſickern noch kaum. 


Ach, es ſchleppt ſich einher 


Wer gab ihr Atem ſo heiß? 
Wer hieß ſie tragen den Tod? 
Wer gab den Fluch auf den Weg? Sonnenſchild brennet und ſengt. 


Fliegen ſchwirren ihr nach.. 


Die Erde wird dürr unb tot 
Tod ſteht vor jeder Tür. | 


Natlos und herzlos der Blick 


Grauenvoll dürſtendes Weib ... Sie knickt jeden bleichenden Halm.. Im Auge der Dürftenden ftarrt ٠ 


Sengender Schild die Wehr. 
Flatternd das Leichentuch .. 


Dörret den ſickernden Bach. 
Jagt mit den Zehen den Staub. 


Dürr in den Staub zurück 
Sank längſt der fröhliche Flor 


Grauenvoll hohl brennt der Blick, Staub hebt im Wirbel fich auf... Längſt ſank ins trocknende Blut 


Dorrend einſt roſige Haut 
Schlangengelock im Genick. 
Kralle gieret die ۰ 


Ach, es ſchleppt ſich einher 
Grauenvoll dürſtendes Weib 


In der Säule ‚haftet fie ۰ 
Nichts hemmt den graufigen Lauf! Dürr rinnt das letzte Blut... 
Fliegen umſummen fie dumpf ... Seele dorrte und ſtarb .. 


Freude und Liebe... ber Gram... 


Sengender Schild die Wehr. 
Flatternd das Leichentuch. 


Carl Rauptmann. 


eg ج‎ 


„Gebt Obacht auf das Feuer, auf das Licht!“ 


Don Peter Roſegger. 


„Das iſt einmal ein Sommer, wie er ſein ſoll“, hört man 
jetzt hie und da vergnüglich ausrufen. Und mir wird bange. 
Leider iſt das ein Sommer, wie er nicht ſein ſoll. Seit 
langer Seit werden die froſtigen, feuchten Jahre mit ihren 
Ueberſchwemmungen und Mißernten nicht ſo viel Unheil an⸗ 
gerichtet haben als dieſer heurige Sommer, der ſeit April 
faſt ununterbrochen glüht. Den ungewohnt ſchönen Mai 
haben wir mit Wonne genoſſen, im Juni haben wir vor 
vergnügen um die Wette gelacht mit der Sonne, im Juli 
verzog bei vielen das Lachen ſich ſchon zu einem ängſtlichen 
Grinſen, und nun im Auguſt ſtehen wir mit Sagen unter 
dem glühenden Sommertag; vergeblich ſchauen wir nach einem 
wölklein aus, ſehnſüchtiger als je fonft nach einem Stückchen 
blauen Himmels. E S 

Unfere Steiermark ift noch ein wenig grün, klar und 
kühl rieſeln aus den Bergen noch die Quellen, aber der Raſen 


dorrt mit jedem Tag mehr, die Bäume werden mit. jedem 
Tag welker, das Laub gilbt oder ringelt ſich wie Blätter in 
{engender Glut. Ju Feld und Wald ſprudelnde Quellen 
werden zu kleinen Brünnlein, und ein wenig ſpäter wollen 


auch die Brünnlein verſiegen. Ueber die unerhörten Schnee 


maffen des vorigen Winters ift geklagt worden, und doch 
find fie vielleicht unfer Glück; hätten an dieſen Schneemaſſen 
die Berge ſich nicht vollſaugen können, ſo wäre längſt jede 
waſſerrinne trocken in Wald und Wieſe und im tiefen Tal. 
Aus Ländern, die keinen ſolchen Waſſerbehälter haben, kommen 
ſchlimme Botſchaften. Anf weiten Strecken großer Flüſſe 
mußte die Schiffahrt eingeſtellt werden aus Waſſermangel. 
Breite Ströme, ſonſt mit ſtolzen Dampfern befahren, können 
von übermütigen Jungen, wenn fie die Höslein anfftreifen, 
faſt zu Fuß durchwatet werden. In manchen Gegenden 
kommen in Fluß oder See die „Hungerſteine“ zum Dorſchein 
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mit der Inſchrift aus Dürrjahren früherer Zeiten. 3. B. 
„So tief, daß dieſer Stein im Trocknen lag, ſtand das Waſſer 
im. Jahre 1847. Wenn ihr mich wiederſeht, werdet ihr 
trauern.“ Der Landmann gräbt auf feinem Acker halb- 
metertief, und ſtatt brauner Erde findet er grauen Staub. 
Erſtickend heiße Winde ſtreichen; kommen ſie aus welcher 
Himmelsrichtung immer, ſie bringen keinen Regen. Manchmal 
ſtehen ſehr hoch am Himmel lichte Wolkengebilde, man ſieht 
es ihnen an, wie leicht ſie ſind, wie lockere Baumwolle, ſo daß 
meines Nachbars kleiner Junge immer fürchtet, ein Blitz 
könne ſie in Brand ſtecken. Denn Blitze zucken doch hervor, 
oft aus ſcheinbar heiterem Himmel; um die Wette mit DIS, 
ſchlägen freden Blitzſchläge⸗ ihre Opfer nieder, und die Ges 
bände, die der Blitz trifft, ſind zumeiſt unrettbar verloren, 
weil die Dürre dem Feuer vorgearbeitet hat. Aber auch aus 
dem Streichhölzchen, aus dem Sigarreuſtümpfchen, das der 
ſorgloſe Raucher hinwirft, aus der Herdaſche, die arglos in 
den Behälter geſchüttet wird, zuckt die Flamme. 
unbewachten Stallaterne zuckt fie und aus dem Spielzeug der 
Kinder. Es lodert das Gebäude; ſtill und raſch kriecht im 
dürren Wiefengras die Flamme dahin, luſtig breitet fie fih 
über das reife Kornfeld mit feinem zunderſpröden Stroh und 
erreicht den ausgetrockneten, harzigen Wald, über den ſie 
ihre Siegesfahnen ſchrecklich entfaltet. Der Urſachen zum 
Brand ſind in Seiten der Dürre übergenug. Und ſo melden 
unſere Zeitungen jeden Tag eine ſich ſteigernde Fahl von 
Bränden aus Städten, vom flachen Land, vom Gebirge. Sie 
melden unzählige, teils rieſige Heide- und Waldbrände, und 
von hohen Bergen aus find die Rauchſäulen zu fehen, die 
weit um im Land aufſteigen, als ziehe ein wütender Feind 
dahin mit Sengen und Brennen. 


Ich weiß nicht, ob die Behörden in dieſen Tagen alle, 


die in der Stadt, auf dem Dorf, in der Hütte find und im 


wald, zu beſonderer Dorfiht mahnen. Su ganz beſonderer 
Vvorſicht mit dem Feuer! Wenn das Unglück plötzlich da ift, 
und wenn wir dann ratlos, troſtlos vor der rauchenden Stätte 
ſtehen, zermartern wir uns den Kopf: wie denn das habe 
geſchehen können! Und es war doch nichts anderes als 
irgendeine kleine Unvorſichtigkeit, ſo klein und nebenſächlich, 
daß kein Menſch fi mehr daran erinnert. In meiner Wald- 
heimat zu St. Kathrein am Hauenſtein ſtand unten im 
Tal ein großes Einkehrgaſthaus, dahinter der ſteile Berghang 
war mit Fichtenwald bedeckt, und hoch oben über dem Wald 
ſtand die Kirche. Jene liebe, lichte Waldkirche, die das 
Himmelreich meiner Kindheit geweſen iſt, und von der ich ſo 
oft und ſo froh in meinen Büchern erzählt habe. Vor vier 
Wochen ſtand das alles noch im Waldland, arglos und idyl⸗ 
liſch, wie es feit Jahrhunderten geſtanden. Heute fteht es 
nicht mehr. Ein unbewachtes Flämmchen hatte die Scheune 
ergriffen, zwanzig Minuten ſpäter ſtand der ganze Gaſthof, 
fand der Wald, ſtand die Kirche in Flammen. Seit jeher 
hatte der Wald als Feuerſchutz gegolten, und jetzt war er 
Feuerverbreiter geworden. Nun ſteht die arme, kleine Bauern ⸗ 
gemeinde faſſungslos vor den Ruinen ihrer Pfarrkirche, und 
ich habe ſchon eine Rufbitte getan in die Welt hinaus, daß 
ſolche, die mit Gut und Güte geſegnet ſind, uns zum Wie⸗ 
deraufbau ein wenig helfen möchten. 

۱ Das ijt einer von hundert freilich oft noch viel ۰ 
licheren Fällen, die geſtern und heute überall ſich ereignen 
und auch morgen ſich ereignen können. Und über allem ruht 
der eherne Himmel. Sein Tag hat keinen Regen und feine 
Nacht keinen Tau, und wenn ich des Morgens durch den 
Garten gehe, lacht mir kein Tropfenfünklein zu und keine 
Blume; die Gewächſe ſtehen trocken und traurig da. Die 
Sträucher ۸ ihre gebräunten Blätter, der Boden iſt 


mit gelben Blättern beſtreut wie im Spätherbſt. Don Wurm⸗ 


Aus der 
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ſtich und Blattſraß iſt wenig zu ſehen, hingegen röten ſich 
an den Fichten, Tännen und Lärchen die Nadeln, und die 
Gemüſepflänzchen legen fid ohnmächtig auf die pulverige 
Scholle, fo {chr die Magd auch eilen mag mit der Gieß⸗ 
kanne, die verdurſtenden Geſchöpfchen zu laben. Und da muß 
man erſt den Hausbrunnen fragen, wie lange er noch im⸗ 
ſtande ſein wird, uns, die Menſchen, zu träuken. Auf den 
Miefen ift (cit der erften Mahd im Juni nichts mehr ge- 
wachſen, ein bräunlich gelbes Gefilz ſpinnt ſich hart am 
Boden hin wie im März, wenn gerade erſt der Schnee weg⸗ 


gegangen iſt. An ſchattigen Stellen, wo man doch noch mähen 


will, braucht das Gras nicht erſt liegen gelaſſen zu werden, 


um zu trocknen, es ift Heu ſchon an der Wurzel. Das Ge- 


treide auf dem Feld hat die „gah Seiti“, wie bei uns die 


Bauern ſagen, wenn es vor feiner völligen Entwicklung 
dorrend reift. Das Obf fällt unausgewachſen von den 


Bäumen. Ueber der zerſprungenen Scholle ſieht man keinen 


munteren Käfer laufen, in der zitternden Luft keinen bunten 


Schmetterling flattern, keine Hummel hört man läuten auf 
der Heide. Der Wald hat nichts von jener erfriſchenden 
Feuchtigkeit der Bergforſte, und die Döglein ſchweigen im 
wald. | | 
So ift es bei uns oben in der Steiermark. Aber kein Pfarrer 
wagt es, bei dem hohen Barometerſtand ſeine Gemeinde zu 
einem Bittgang um Regen zu ermuntern. — Die Seitungen 
lieben es, Rückſchau zu halten nach früheren Zeiten der Dürre, 
und weit müſſen ſie greifen nach einem ähnlichen Jahr wie 
dieſes. Die Kultur hat feither Rieſenfortſchritte gemacht und 
verſteht es, gewaltige Mißgeſchicke zu beſiegen; wird ſie anch 
den Folgen dieſer Dürre gewachſen ſeind Oder wendet ſich's 
doch einem Nachſommer zu, der manche Schäden wieder gut 
macht? Wer weiß, ob wir in dieſem Jahr nicht ein zweites 
Grünen und Blühen erlebend Denn ich glaube, jener Ja— 
paner hat ſich geirrt mit ſeiner Meinung, der allmächtige 
Gott habe zwar die Welt erſchaffen und in Bewegung geſetzt, 
fo daß fie aus eigener Kraft in ewigkeit fortwirbeln 
könne; dann aber habe ſich Gott das Leben genommen. 
Die Geſchichte der Welt und der Menſchen, ſo weit wir ſie 
kennen, zeigt, daß es nicht ſo iſt, daß es freilich oft gehol⸗ 
pert, aber nie ganz umgeworfen hat. Wenn wir einmal auf 
dem Trocknen ſitzen, ohne unſere Sach im Trocknen zu haben, 
was liegt darand Einſtweilen iſt der trockene Sommer eine 
wahre Jubelzeit für Landfriſchler und Touriſten, warten wir 
ab, wozu er ſonſt noch gut ſein wird. Ro 

Ich glaube, die Bewohner der ruſſiſchen Oftfeeländer find 
auch nicht zufrieden. Dort ſitzen ſie jetzt fröſtelnd am brül⸗ 
lenden Ofen, können nicht ſpazieren gehen, weil es immer 
regnet. Wir find dies Jahr eben verſuchsweiſe einmal Sid» 
ländler geworden. Allzulange wird die heiße Liebkoſung des 
Himmels ja nicht dauern. 

Sur Stunde, als ich dieſes Stimmungsbild ſchreibe, ſteigen 
— von meinem Fenſter aus ſichtbar — über den fernen 
weſtlichen Bergen Wolken auf. Sie ſind wie aus ſchneeweißem 
Marmor gemeißelt, und ihre lichten Kuppen ſtehen gwei- und 
dreifach hintereinander. In gewöhnlichen Seitläufen würde 
das ein nahendes Gewitter bedeuten. In dieſem Sommer 
war es mehrmals ähnlich, aber nach leichtem Sprüh⸗ oder 
kurzem Platzregen haben die ſtolzen Wolkentempel und Luft⸗ 
ſchlöſſer ſich allemal wieder in nichts aufgelöſt, und nach⸗ wie 
vorher ſtand über uns die eherne Dimmelsalode in ihrer 
bleridenden Glut. Dielleiht aber doch, daß diefe Zeilen, bevor 
ſie ihre Leſer finden, überholt werden von einem groß und 


breit angelegten Landregen. Wenn das nicht iſt, wenn der 


glühende Himmel noch wochenlang über uns ſollte ruhen in 
ſeiner ſeelenloſen Unbarmherzigkeit, dann, Menſchen, ſeid ſtark 
und legt euch's einmal auf die andere Achſel. 
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wenig eine poetiſche Ergehung darüber, daß auch die uns Schätzungen wenigſten⸗ 150000 Mann zur. ae 1 | 
feindliche Außenwelt ihre erhabene Schönheit hat. Sie feien die Schlacht für die Ruſſen günſtig aus, ſo könne 
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0۳ fe € l i bieder was ſie bisher verloren haben — iſt ihnen: 
Ka ین‎ mm pd ۳ [uon ی‎ fo 7 der Ge Solus un SÉ 
d JM. Gütig denen beizuſtehen, die am ärgſten getroffen ſind von mit ihm Port Arihur verloren. — Naturgemäß gehen fort. 
0 a ۱ Dürre und Brand. Und ganz 059 و‎ E reei geſetzt ruffifche. Derftärfungen nach dem Ariegsſchauplatz ab. 
| The LN Tagen der Gefahr ben deulſchen Nachtwächterruf hinaus⸗ Sar Nikolaus beſichtigt, fo oft er dazu Gelegenheit, die ab: ES 
M 0 ا‎ ` ſchreien ins weite Vaterland: „Gebt Obacht auf das Feuer, ziehenden Truppen ſelbſt, er gibt ihnen Heiligenbilder und 
; en | | auf das Licht!“ „ < ! fegnet die Truppen, indem er ihren Waffen Glück. wünſcht. 
Wi Go à | : M | So übergab der Sar dem ۵۳ T{chetfastifchen Regiment d 
; Wi: KE | — سڈ‎ nf d vor der Abfahrt nach dem Uriegsſchauplätz ein Beiligenbild. — 
۳ ; Kä | | PME ۱ - AN Von hervorragenden. japaniſchen Führern bringen wir noch. | 
0 N d | u Unſere Bilder. das., Bild des japaniſchen Generals Nodzu, der zum Führer 
e a EAE FE der 4. japanifhen Armee ernannt wurde. Er iff ein hervor: 
Im 00 الا‎ | ORBE ous is 8 | ragend befähigter Militär, der ſich beſonders durch ۰ 
I 0 7 ۱ d —— H Catkraft und. gründliche ſtrategiſche Keuntniſſe auszeichnet. 
| 0), Se e C TOM EE ۱ Die Generale Kuroki und Nodzu ſind wohl die beften Kenner 
E 155 Ni | . Der Krieg in Oſtaſien. (Abb. Seite’ e 1451.) der ſtrategiſchen ۶ zwiſchen dem Jalufluß und 
E: 00 ' ; lit unheimlicher Folgerichtigkeit drängt in Oſtaſien alles Mukden. — 6 ſelbſt dieſer Krieg auch feine و‎ c 
(۰ der Entfcheidung, wenigſtens für den diesjährigen Feldzug hat, zeigen unſere andern Bilder vom Uriegsſchauplaz. Die 
" agt. 


i i igen 51۲868 1011۲0۴16 haben den Seit⸗ apaner halten „große Wäſche“ ab, eine Verrichtung, die 
zu. Die blutigen Siege Okus und Aurokis haber 011 ee an تا‎ ift, und damit den i 
82 von den ٣٢ japaniſchen Soldaten das Kriegs- und Lagerleben nicht allzu. e 
EE - = > der nächſten Zeit ab, beſchwerlich fällt, hat man ihnen Geifhas nachkommen laſſen, 
ob Uuropatkin, zur die ihnen die Seit durch eine Theatervorftellung ` verkürzen. 
entſcheidenden Schlacht Ein anderes Bild erinnert allerdings wieder an den blutigen 
l — freiwillig oder un⸗ Ernſt der Schlachten — zwei engliſche Urankenpflegerinnen, 1 
freiwillig — übergeht, die ihre Hilfe den verwundeten japanifchen Soldaten darbringen. - 
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۱1118 zug nach Mukden mög : Sum Cinmar[d der Engländer in Shaffa (Abb. 
c bd M lich fein wird. Es iff S. 1447). Die britiſch-indiſche Expedition, die vor etwa 15°. 
„e NE = ۹ nicht abzuſehen, wie der Monaten die tibetaniſchen Grenzen überſchritt, hat jetzt ihr | 
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"Situationsplan. Waiſenhaus. Magdalenenkirche. l münſter. 
Si ۱ Brand des Waifenhaufes und der Magdalenenkirche in Straßburg LG: Die Brandftelle, 


Nummer 35. 


Staat wird jezt wahrſcheinlich der Kultur erſchloſſen, und die 
nft, und Literaturſchätze, die in der Bauptftadt des Landes 
"eufgchánft find, werden den Gelehrten zugänglich gemacht 
werden. In politiſcher und militäriſcher Beziehung bedeutet 
das Gelingen der Expedition einen außerordentlichen Erfolg 
für England, weil es dadurch einen nicht zu unterſchätzenden 
Einfluß auf die buddhiſtiſche Bevölkerung erhalten wird. Wir 
ſehen auf unſerm Bild den Bevollmächtigten des Dalai Lama, 
Congfa Penlop, der mit dem Führer der engliſchen Expedition, 

Obert Dounghusbano, die Verhandlungen führt. | 
Das Großherzogspaar von Medlenburg- Schwerin 
in Roftod (Abb. S. 1448). Der jugendliche Großherzog Friedrich 
Franz IV. und Großherzogin Alexandra haben ihren feier, 
lichen Einzug in die alte mecklenburgiſche Stadt Roſtock ge⸗ 
halten. Die Stadt prangte im herrlichſten Feſtſchmuck. Es 
fand ein Empfang durch die ſtädtiſchen Behörden ſtatt, bei 
dem Bürgermeiſter Dr. Maßmann die Anſprache hielt. 

۱ os ۱ 


Die engliſche Flotte vor Alexandrien (Abb. S. 1449). 


Der jüngſte Notenwechſel zwiſchen Großbritannien und Ruß 


land hatte das engliſche Mittelmeergeſchwader veranlaßt, von 
Malta aus dem Hafen von Alexandrien einen „freundſchaft⸗ 
lichen Beſuch“ abzuſtatten. Die großen Kriegsſchiffe konnten 
ihres großen Tiefgangs wegen nicht in den Hafen einlaufen. 
Im ganzen erſchienen 25 Schiffe, von denen aus dem ange— 
gebenen Grund 12 auf der Reede liegen bleiben mußten. 

j za 


Dom Bererofrieg (Abb. S. 1449). Unſern braven 
Truppen in Südweſtafrika wird es hoffentlich bald gelingen, 
den eiſernen Ring um die Hererohorden am Waterberg zu 


ſchließen. Die Kolonne des Leutnants Fülow gehört zu den | 
Abteilungen, die die Einfreifung der Herero von Norde 


her bewerkſtelligen ſollen. Wir ſehen, wie dieſe Truppen in 
Outjo, im Norden des Waterbergs eintreffen. 
۱ 2 

Dürre und Feuer im Sommer 1904 (Abb. S. 1452 u. 
1455). Der diesjährige Sommer zeichnet ſich durch phänomenale 
Hitze und Trockenheit aus. Unſere Flüſſe und Ströme verſanden, 
die Schiffahrt ruht in faſt allen Gewäſſern, weil der Waſſer⸗ 
fand ein fo niedriger ift, daß ſelbſt ganz flachgehende Schiffe 
das hötige Fahrwaſſer nicht mehr finden. Wir ſehen das 
ſandige Bett unſeres ſtolzen Oſtſtroms, der Weichſel, aber 
ihren Schweſtern im Weſten geht es nicht beſſer. Daß bei 
ſolcher trockenen Witterung leicht Brandkataſtrophen entſtehen, 
beweiſen die verheerenden Brände, die Wälder und ۰ 
ſchafton heimgeſucht haben. So Friedrichroda, Gräfenhainichen 
und die Bergſtadt Graupen bei Bodenbach — am ſchwerſten 
wurden wohl die Dörfer Ilsfeld bei Heilbronn, wo Hunderte 
von Häufern niederbrannten, und das Böhmerwaldſtädtchen 


Winterberg, wo 48 Häuſer dem Feuer zum Opfer fielen, 


heimgeſucht. Hoffentlich finden fid) in. Bälde viele mildtätige 
Herzen, die die große Not lindern helfen. Don einem entſetz— 


lichen Schadenfeuer wurde auch das Waiſenhaus und die, 


Magdalenenkirche in Straßburg heimgeſucht. Nur mit äußerſter 
Not gelang es, die armen Kinder zu retten, wobei Unter: 
offiziere und Mannſchaften vom 51. Feldartillerieregiment 
brave Dienſte leiſteten. Der Direktor des Waiſenhauſes ſelbſt 
rettete ein fehsjähriges Mädchen, das man vergeſſen hatte. 
Allerdings gingen unſchätzbare Kunftgegenftände, die teilweiſe 
noch aus dem Mittelalter ſtammten, verloren, es gelang, nur 
den Turm der Kirche vor dem Feuer zu bewahren. Aus 
unſerer Kartenſkizze geht übrigens hervor, wie febr die Une 
gebung der brennenden Gebäude gefährdet war. 
7 Ca 

Conard Hanslic (Abb. S. 1448). Der bekannte ۳ 
ſchriftſteller und Kritiker Profeſſor Eduard Hanslid ift in 
Baden bei wien im Alter von 29 Jahren geſtorben. Es 
gab Zeiten, in denen Hanslick in der muſikaliſchen Kritif 
wirklich „tonangebend“ war. Er war am 11. September 4825 
in Prag geboren. In feiner Daterftabt bezog er die Uni: 
verſität und lag juriſtiſchen und philoſophiſchen Studien ob, 
nahm aber zugleich bei Tomaſchek Unterricht im Klavierfpiel 


falſch erweiſen ſollte. 


Seite 1445. 


und in der muſikaliſchen Kompoſition. Seit dem Jahr 1855 
mat, er Muſikkritiker, feine: Arbeiten zeichneten ſich durch 
Schärfe des Urteils und feine Stiliſtik aus. 

i ۱ or 85 : 

Arthur Dobredt (Abb. S. 1448), der frühere ۶ 
bürgermeiſter von Berlin und ehemalige preußiſche ۶۰ 
miniſter, jetzige Landtagsabgeordnete Arthur Dobrecht feiert 
am 14. Aug. feinen 80. Geburtstag. Der greife Politiker wurde 
am 14. Auguſt 1824 in Kobierzye bei Danzig geboren, 
ſtudierte die Rechte und trat dann in den Staatsdienſt ein. 
Im Jahr 1865 wurde er zum Gberbürgermeiſter von Breslau 
gewählt. Er verwaltete dieſes Amt in ſo vortrefflicher Weiſe, 
daß er 1872 als Oberbürgermeiſter nach Berlin berufen 


wurde. Am 51. März 1878 wurde er an Stelle ۰ 
hauſens zum Finanzminiſter ernannt. Da die Palitik Bis 


marcks aber eine ſchutzzöllneriſche Tendenz annahm, erbat 
Hobrecht am 7. Juli 1879 feine Entlafjung. Als Mitglied des 
preußiſchen Landtags ſeit 1880 gehört er der national 
liberalen Partei an. An feinen Geburtstag wird ihm von 
ſeinem Wahlkreis ein Ehrenangebinde in Geſtalt eines großen, 
maſſiven, ſilbernen Tafelaufſatzes überreicht werden, 
za 

Rennſport an der Wafferfante (Abb. S. 1454). 
Selbſt die größte Ritze kann unſere Sportleute nicht abhalten, 
den fröhlichen Sport auszuüben. Ganz beſonders intereſſant 
geſtaltete ſich das Travemünder Meeting. Die Bahn in Trave⸗ 
münde machte durch die feit dem Vorjahr vorgenommene Der- 
legung und Erhöhung einen vortrefflichen Eindruck. Auch 
in Norderney wurde mit ganz beſonderer Verve geritten. 
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Stehen wir vor einer Verſtaatlichung des Bergwerfsbefities 
in Preußend Dieſe große und folgenſchwere Frage ift es, 
die zurzeit unſere Induſtrie⸗ und Geſchäftskreiſe in die 
lebhafteſte Bewegung verſetzt. Die Regierung läßt die 
Frage mit einem klaren Nein beantworten, aber fie begegnet 
auf feche vielen Seiten entſchiedenem Sweifel. In wirtſchaft— 
lichen Dingen hat fid) ſchon öfter die Macht der Derhältnifje 
und der ſchließlichen Entwicklung ſtärker erwieſen als alle 
gewiß im beſten Glauben abgegebenen Zufagen der 
Regierung. Und außerdem müſſen heutzutage ohnehin 
auch amtliche Kreiſe in geſchäftlichen Dingen das nämliche 
Kecht für ſich in Anſpruch nehmen, das die Profanen jen⸗ 


ſeit des grünen Tiſches gewohnheitsmäßig und felbft- 


verſtändlich üben: bei laufenden kommerziellen Verhandlungen 
ſich nicht in die Karten blicken zu laſſen. Die Geſchäftswelt 
rechnet alfo ungeachtet der offiziöfen Verneinung mit einer 
montaniftifchen Verſtaatlichungsgera, und fie erblickt in dieſer 
Rechnung auch dann kein großes Riſiko, wenn fie fid) als 
Denn das Kaufgebot des 5 
miniſters an die Bergwerksgeſellſchaft Hibernia hat einerſeits 
das börſenmäßige Bewertungsſchema der Kohlengruben fo 
erheblich nach oben hin verſchoben, daß der Phantaſie des 
Spekulantentums nach dieſer gleichen Richtung hin ein be— 
denklich weites Feld erſchloſſen wurde, und — was noch be⸗ 
dentfamer — der durch jenes Uaufgebot entfeſſelte Kampf des 
ſich verzweifelt wehrenden Beſitzes gegen den gegebenenfalls 
recht ungemütlichen. Käufer fördert dieſen Höherbewertungs- 
prozeß des Kohlenbefies rein mechaniſch in ungemeſſener 
weiſe. So iſt man ſich denn auch bereits männiglich klar 
geworden, daß die bevorſtehende Generalverſammlung der 
Hiberniageſellſchaft, die über das Kanfgebot abſtimmen ſoll, 
lediglich eine nicht ſonderlich ins Gewicht fallende Epiſode 
darſtellt. Man weiß, daß am 22. Auguſt ſchwerlich eine 
Eutſcheidung fallen wird, aber man will mit ziemlicher Be 
ftimmtbeit wiſſen, daß nach der zweiten Derfammlung gegen 
Ende September die Hibernia-Geſellſchaft aufgehört haben 
wird, Eigentum ihrer Aktionäre zu fein, gleichviel ob ۳ 


Bs 1446 Nummer 53. 
Aloyfe Urebs⸗Michaleſi, einft vielgefeierte Altiftin, 7 
in Dresden am 5. Auguſt im Alter von 78 Jahren. 
Y 5 | Profeſſor Arnold Krug, bekannter Komponift, T in Ham" 
Ein gewaltſames Eindringen des Fiskus in den privaten burg am. 4. Auguſt im 54. Lebensjahr. | "RM 
۳ AVohlengrubenbeſitz erregt auch um deswillen die Gemüter, be- Schr. v. Lade, Eigentümer der berühmten Weinberge in 
ge fonders in Aheinland-Weftfalen, in fo ftarfem Maß — man Geiſenheim, T in Geifenheim am 7. Auguſt, 84 Jahre alt. 
| fehe fid) nur den ۷ Wortlaut der kürzlich ſeitens Sanitätsrat Dr. Moritz, 


brot oder peitſche das Ergebnis zuwege gebracht haben 
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wl rar des Deteins für die bergbaulichen Intereſſen zu Dortmund Landtagsabgeordneter für | 
Ke Mut" und einer Gruppe des Vereins der ۳۲ und Stahl⸗ Pleß-Rybnik, T in Pilchowitz 
T MICE induſtriellen gefaßten Reſolntionen an — weil dieſer nàn am 5. Auguft im 73. $e 
i WTA 5 liche Fiskus die ihm vor gar nicht langer Seit ſeitens des bensjahr. 
2 ob 7 Syndikats freiwillig angebotene freundnachbarliche Beteiligung E: profeffor Dr. Rudolf 


an dieſer Vereinigung abzulehnen für gut fand, wenn auch 


۱ 


Amandus Philippi, ۶ 


vom Miniſtertiſch aus gleichzeitig klipp und klar erklärt 


wurde, daß man „aus natignalen und wirtſchaftlichen Grün- 


den“ die Ureiſe des ſo wohl funktionierenden Syndikats keines⸗ 


wegs ſtören wolle. Dies war auch das Ergebnis der unendlichen 


Syndikatsenquete. Und förmlich über Nacht kam dann die 
den Beteiligten fo rätfelhafte Ueberzeugung, daß der Staat 
fid) gegen die drohenden Truſtausſchreitungen der Kohlen» 
induſtrie ſtark machen müſſe! Kein Wunder, daß viele darob 
erſtaunt fragend zu dem kuruliſchen Stuhl des Herru Möller 


aufblicken, daß man laut die Namen der Perſonen nennt, die 


dem Minifter die Truſtbeklemmung ſuggeriert haben, und kein 


Wunder endlich, daß die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenmagnaten, 
denen man noch ſoeben ob ihres vortrefflichen Syndikats⸗ 
wirkens Weihrauch geſtreut, das fonft nicht unbeugſame Rück⸗ 


grat mit einem hörbaren Ruck in die ſenkrechte Richtung 


bringen. — Dom Intereſſenſtandpunkt der Börſe geſehen, der 


fih diesmal völlig mit dem der deutſchen Kohlenproduzenten 
deckt, wäre die Derftaatlihung des privaten Großbeſitzes der 
Kohlengruben ein ſchwer zu überwindender Schlag. Nachdem 
das Terminhandelsverbot bereits dem freien Verkehr in dieſen 
und verwandten Werten der Gewerbetätigkeit Feſſeln und 
Banden angelegt, würden ihm dann dieſe bedeutſamſten Ob: 


jekte völlig entzogen. In der Swiſchenzeit aber droht durch 


die wegen der Derftaatlihungsmöglidyfeit eine veränderte, 


nach Seiten der minderen Solidarität verſchobene Bilanzierungs⸗ 
taktik der betreffenden Geſellſchaften ein überaus bedenkliches, 


ſchwere Gefahren bergendes Moment in das Börfengefchäft 
zu tragen. | 3 e| 


Verus. 


NS ® 


S Kittergutsbeſitzer Guſtav v. Arnim, mitglied des 00 
haufes, f in Schwedt a. O. am 5. Aug. im Alter von 84 Jahren. 


Sir George Dibbs, ehemaliger Premierminiſter von Zen, 


ſüdwales, t in Sydney. 


Anton Dietrich, bekannter Hiftorienmaler, + in Leipzig 


am 7. Auguſt im Alter von 71 Jahren. 


Rittergutsbeſitzer Horft v. Fahrenheid-Beynuhnen, 


bekannter Kunſtſammler, T in Königsberg am 2. Auguſt. 


Hofrat: Prof. Dr. Eduard Fanslick, berühmter Muſik⸗ 


kritiker, T in Baden bei Wien am 2. Auguſt im Alter von 
29 Jahren (Portr. S. 1448). 
Geh. Sea, Bot Wilhelm Karl v. Hanftein, Mitglied des 


Herrenhaufes, F in Heiligenftadt am 5. Auguſt im Alter: 


von 67 Jahren. 


Profeſſor Heinrich Haſſelhorſt, bekannter Maler, + in 


Frankfurt a. M. am 7. Auguſt im 80. Lebensjahr. 

Direktor Wilhelm Hock, langjähriger Leiter der Hamburg- 
Altonaer-Stadttheater, T in Hamburg am 6. Auguſt im Alter 
von 72 Jahren. l | S- P ors 

Dr. Ernſt Jedliczka, bekannter Muſikpädagoge, T in 
Berlin am 5. Auguſt im 50. Lebensjahr. 

Jofeph Joachim, ſchweizeriſcher Volksſchriftſteller, + in 
Kreftenholz bei Solothurn im Alter von 69 Jahren. 


Gartenlaube 


kannter Zoologe, in San⸗ 
tiago de Chile im Alter 
von 96 Jahren. E 

Profeſſor Dr. ٥۹ 
Ragel, bekannter Geograph, 
+ in Ammerland am Starn⸗ 

bergerſee am 9. Auguſt im 
Alter von 60 Jahren Portr. 
nebenſtehend). 

Graf von der Schulen⸗ 
burg Angern, Mitglied 
l des Herrenhauſes, in 
Angern (Bezirk Magdeburg) im Alter von 88 Jahren. 

Profeſſor Chriſtopg vou Sigwart, T in Tübingen am 
5. Auguſt im 75. Lebensjahr. RSS „5 سو‎ 

Profeſſor Karl Weigert, Direktor der ۴ 
pathologiſchen Univerſitätsanſtalt, T in Frankfurt a. M. am 
5. Auguſt im Alter von 59 Jahren. ۱ a 

Gräfin Gabriele Wurmbrand⸗Stuppach, ۴ auf Schloß 
Pöchlarn am 9. Auguſt im 69. Lebensjahr. 
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-Samaor (Stunjtbeilage). — 

Ludwig Ganghofer: Der hohe Schein. Roman 
۱ aus ben Bergen. (Fortſetzung.) Nn 
Ein ergreifendes Bild: „Für die Freiheit.“ 
Illuſtration nach dem Gemälde von Adolf Hering. 

Ein Märtyrer der Politik: Paul Krüger. Nachruf 

' von A. Schowalter, dem ehemaligen ۸ 
Mitarbeiter des Präſidenten. e d 

Die Weltausſtellung zu St. Louis: Ein Rund- 

gang von Rudoif Gronau in Neuvyork (reich illuſtr.). 

Eine Tragikomödie des Aberglaubens: Die 

Zauberin von Marly. Von Felix Vogt in Paris. 


Aktuelle Streitfragen: Die Durchſuchung eines 
AR Reichspoſtdampfers durch die Ruffen. 
Von Gajus. ۱ ۱ í 
Zwei künſtleriſche Genrebilder: Am Alkoven. 
Holzſchnitt nach dem Gemälde von A. Wilckens. — 
Rinderherde, einen Fluß durchziehend. Doppel. 
feitiger Holzſchnitt nach dem Gemälde von 
V. Weishaupt. 
Das Lebenslied. Roman von R. Herzog. (Fortſ.) 


Vlätter und Blüten: „Das Tierleben im Walde“ 
)  (Uuftrtert. — Ein Tiroler. Bronzeſtatuette von 
Stephan Walter (illuſtriert). — Deutſchlands mert, 
würdige Bäume: Die ſtarke Eiche bei Cadınen (illuſtr.). 
. Bilder aus der Gegenwart. Mit vielen Abbil- 
dungen nach photographiſchen Aufnahmen. Le 


uſw. uſw. 


Liebes frühling. Holtzſchnitt nach dem Gemälde von 
9. Wolff سا‎ 5 | 


Die „Gartenlaube“ kann als Familienblatt neben der „Woch3“ 
gehaiten werden und ist durch alle Buchhandlungen zu be- 
ziehen in wöchentlich erscheinenden Nummern für 2 Mark 
vierteljáhriich oder in Halbheften (jährlich 32) à 25 Pfg. 
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Unterricht im Freien. 


Don profeffor Dr., Litt. D., Wilh. Rein in Jena. 


s ift eine öfters beobachtete Tatfache, daß For⸗ 


anerkannt worden. find, plötzlich in weiteren 
—Areiſen auftauchen und dort als etwas ganz 
Neues und Unerhörtes angeſtaunt werden. So hat ſich 
aus den pädagogiſchen Sirkeln neuerdings das Wort 
vom „Unterricht im Freien“ in das Publikum und in 
die Preſſe hinausgewagt, und fiehe, es hat eine freue 
dige Aufnahme gefunden. | | 
. Das ift nicht zu ۰ 
fofung „Surück zur Natur“ ausgibt, hat begründete 


Aus ſicht, gehört zu werden. Vor allem in unfern Grof: - 


ſtädten, in dem Ring der Häuferreihen, die der Natur 
. Gbaefebrt find. Daher auch die Erſcheinung, daß die 


„Landerziehungsheime“ von Beginn ihrer Gründung an 


Jo ſtarken Suſpruch erhielten. Schon ihr Name übte 
auf die Städter eine beſondere Anziehungskraft aus. 


Wer lange den Umgang mit der Natur entbehren muß, 


wird von Seit zu Seit mit unwiderſtehlicher Gewalt in 
ihren Bannkreis gezogen. Swiſchen den ſteinernen 


Mauern der Hänſer verläßt ihn die Sehnfucht nach dem 


Land, nach Wald und Feld, nach Hügel und Bach nicht, 
ein Ret aus altgermanifchen Seiten, da unſere Dor: 
fahren mit der Natur zuſammen lebten, nichts ahnend 
von dem Mauerring der Städte, von eingeſchloſſenen 
dumpfen Höfen, vom Qualm und Dunſt der Fabrik⸗ 
ſchlote und andern Errungenſchaften der Siviliſation. 

Deshalb löſte der Ruf „Unterricht im Freien“ bei 
unſern Stadtbewohnern ein frohes Staunen aus. Ge 
wohnt, bei dem Unterricht an vier, oft kahle, graue 
Wände zu denken, an unfreundliche "Räume mit ſchab— 
lonenhafter Einrichtung, an den Zwang des Stilljigens 
auf unbequemen Bänken, und was ſonſt noch die Erin⸗ 
nerung bedrücken mochte, fühlten fie eine gewiſſe Er- 
leichterung in dem Gedanken, daß ihren Kindern ein 
Teil dieſer Qual erſpart werden ſollte durch den „Une 
terricht im Freien“. | | | 
Wenn die Sivilifation eine gewiſſe Höhe erreicht. hat, 
fo ſcheint mit einer gewiſſen Naturnotwendigkeit diefer Ruf: 
zur Natnr, ſich einzuſtellen. Bei Rouſſeau wurde er zuerſt 
mit beſonderer Leidenſchaft gehört. Und er wollte Ernſt 
mit dieſer Forderung machen. Nicht der Unterricht allein, 
die geſamte Erziehung ſollte von den falſchen Bahnen 
einer Ueberkultur weggelenkt und zur Natur zurück⸗ 
geführt werden. Deshalb iſt es nicht verwunderlich, 
wenn wir bei ihm bereits hören, daß der Unterricht 
teilweiſe im Freien abgehalten werden ſoll. Im dritten 
Buch feines „Emil“ (1762) gibt Rouſſeau eine einge 
hende Schilderung feines geographiſchen Unterrichts im 
Freien, dener mit folgenden Worten einleitet: „Du willſt 
dem Kind Geographie lehren und holft ihm Erd und 
Binmelsgloben und Karten herbei: wie viele Maſchinen! 
Wozu all diefe Darſtellungen d Warum fängft du nicht 
damit an, ihm den Gegenſtand ſelbſt zu zeigen, daß es 
wenigſtens wiſſe, wovon du mit ihm ſprichſt.“ So Bine 
det Rouſſeau den erſten geographiſchen Unterricht an 
Beobachtungen in der Heimat auf Grund von Spazier⸗ 
gangen. Langſam will er von einer ſinnlichen Wahr- 
nehmung zur andern. fortfchreiten, da Dertrautheit mit 
der erſten verlangt werden muß, ehe man zur zweiten 


derungen, die lange Seit in engeren Sachfreifen. 


Alles, was heute oie. 


übergeht. „Unterfchiebe überhaupt nie der Sache das 
Seichen,“ ſchreibt er, „außer wenn es dir unmöglich 
iſt, ſie zu zeigen; denn das Seichen verſchlingt die 
Aufmerkſamkeit des Kindes und läßt es die dargeſtellte 
Sache vergeſſen.“ | | PN NI 
Sein Abfehen war nicht darauf gerichtet, dem Kind 
viele Dinge zu lehren, ſondern immer nur richtige und 
klare Dorftellungen in feinen Verſtand kommen zu laſſen. 


Auf deutfchem Boden hatte ſchon lange zuvor Herzog 
Ernſt der Fromme von Gotha in feinem „Schulmethodus”. 


empfohlen: „Alles, was man zeigen kann, foll den 
Kindern gezeigt werden.“ Er ſtand auf den Schul⸗ 
tern des Comenius, der den Unterricht „mit realer Un 


ſchauung der Dinge, nicht mit verbaler Beſchreibung“ 


beginnen wollte. Auguſt Hermann Francke in Halle ver 


folgte dann in ſeinem Waiſenhaus den gleichen Grundſatz. 


Später wurde er von den philanthropiſtiſchen Anſtalten 
in. Wirklichkeit umgeſetzt. Namentlich hat Salzmann in 
Schnepfenthal bei Gotha, dem einzigen philanthropiftifchen 
Inſtitut, das ſich bis heute erhalten hat, den Unterricht im 
Freien ausgiebig gepflegt. Salzmann legte großes Gewicht 
auf die Naturbetrachtung. Swecks Anleitung zu genauer 
Beobachtung der Naturgegenſtände führte er ſeine Schü⸗ 
ler zum Umgang mit der Natur und erſtrebte durch 
Beſchäftigung in Garten und. Feld gründliche Natur⸗ 
kenntnis und Liebe zur Natur. Auch führte er ſeine 
Söglinge in die Werkſtätten der Handwerker, um auf 
diefe Weiſe Verſtändnis und Intereſſe auch für dieſe 
Seite menſchlicher Kulturarbeit zu gewinnen. In der 
anſchaulichen Erkenntnis der Dinge, die um uns ſind, 
erblickt Salzmann die Grundlage, auf der erſt mit Er⸗ 
folg eine Kenntnis auch der Dinge anferbaut werden 
kann, die außerhalb des Geſichtskreiſes unſerer Anſchau⸗ 
ung liegen. In feinem „Ameiſenbüchlein“ (1806) fordert 
er die Erzieher auf, das große Naturalienkabinett der 
Natur mit den Söglingen fleißig zu benutzen, mit Jägern, 
Hirten, Bauern in Verbindung zu treten und die Kinder 
zu den Objekten hinzuführen. Damit fid) aber ihr Ge 
ſichts kreis über die engere Heimat hinaus erweitere, 
unternimmt Salzmann Schulreifen mit ihnen, über die 
in ſechs Bänden berichtet worden iſt (1784/1803). 

Eine Fortſetzung dieſer Traditionen, verknüpft mit 
Einflüſſen, die von Peſtalozzi her kamen, finden wir 
ſpäter in der Erjiehungsanftalt von Bender in Wein⸗ 
heim a. d. Bergſtraße, die jetzt noch beſteht. Auch hier 
wurden die Schulreiſen eifrig gepflegt auf Grund’ der 
Einſicht, daß man die Schüler zu den Dingen ſelbſt 
führen müſſe, um richtige Anſchauungen zu vermitteln. 
Hier wurde auch ein Teil des Unterrichts ins Freie ver⸗ 
legt. Seugnis davon gibt ein berühmtes Büchlein, das 
auf dieſem Boden entſtanden ift: „Die Heimatkunde“ von 
Finger (1844). Auf Grund vielfacher Spaziergänge 
und eingehenden Unterrichts im Freien wird وه‎ 
kundliche Material gewonnen und verarbeitet. Sein 
Beiſpiel hat weiter gewirkt. Vor allem nahm ein Lehrer 
der Benderſchen Anſtalt, Dr. K. D. Stoy, ۵ 
profefjor der Pädagogik an der Univerfität Jena, die 
Fingerſche Anweiſung nach Thüringen hinüber und ver: 
breitete ſie durch ſeine Schüler allerorten. So kam 
die Forderung des Unterrichts im Freien, zunächft inner 
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halb der Heimatkunde, aus dem engen Kreis der Privat 
anſtalten in die Univerſität. Von hier aus ging ſie 
dann in die öffentlichen Schulen über, ſo daß jetzt für 
die Anfänge und den Fortgang des geographiſchen 
Unterrichts als unanfechtbares Prinzip gilt: Unterricht: 
im Freien als Grundlage für die fdulmäfige Bear 
beitung. 

Dieſe Forderung hat im Lauf der Seiten ihren Herr⸗ 
ſchaftsbereich noch erweitert. Es lag nahe, die Be⸗ 
deutung geographiſcher Beobachtungen draußen in der 
Natur vor allem auch auf das Pflanzen⸗ und Tierleben 
Auf die Anfänge bei Salzmann haben 
wir ſchon hingewieſen. Allerding⸗ konnte der Grundſatz 
einer ausgiebigen Beobachtung im Freien erſt dann 
durchſchlagen, als die Periode des ſyſtematiſierenden 
naturkundlichen Unterrichts, von Linné eingeführt, durch 
die neuere biologiſch gerichtete Naturwiſſenſchaft über 
wunden war. Denn es erſcheint ſelbſtverſtändlich, daß, 
wenn das Hauptgewicht auf das Werden, Wachſen und 


Vergehen der Lebeweſen ſowie auf ihre gegenſeitige 


nens. 


Beeinfluſſung gelegt wird, die Beobachtung nicht am 
toten, am getrockneten oder ausgeſtopften Naturkörper 
erfolgen kann, ſondern draußen in der Natur, wo allein 
das Werden und Sichverändern vor ſich gehen. Das 
muß auch hier den Ausgangspunkt bilden; die übrigen 
Hilfsmittel können dann an geeigneten Stellen heran- 
gezogen werden: Präparate, Bilder uſw. 
ſchwung führte nach mancherlei Vorläufern „Junges 
Dorfteich“ (Kiel 1885) herbei. Der Begriff der Lebens» 
gemeinſchaften“ trat in den Vordergrund des natur⸗ 
geſchichtlichen Unterrichts. Nicht Syſtematik, nicht bloßes 
Beſchreiben der Naturkörper, ſondern das Leben in der 
Natur bilden den Mittelpunkt des Unterricht⸗. 
feben läßt ſich aber nur draußen in der Natur ſelbſt 
anſchauen und beobachten. Der Unterricht im Freien 
erhielt von hier aus eine beſondere Stärkung un Sör" 
derung. 
Und weiter geſchah dies auf dem Gebiet T Seich⸗ 
Bier hatte feit langem, wie man weiß, der fort- 
währende Kampf zwiſchen Naturzeichnen und Kopieren 
die Seichenlehrer in zwei £aacr geſpalten. Die Anhänger 
des Naturzeichnens find aus dieſem Kampf als Sieger 
hervorgegangen. Heute gilt das Kopieren wenig, das 
Seichnen und Malen nach der Natur alles. Allerdings 
iſt unter letzterem nicht ohne weiteres ein Unterricht im 
Freien zu verftehn. Die Gegenſtände der Natur werden 
in den Seichenſaal gebracht, und danach wird gearbeitet. 


Wo allerdings die Söglinge zum Candſchaftszeichnen 


vorgefchritten find, da muß der Unterricht ſelbſtverſtänd— 
lich ins Freie verlegt werden. 

Aehnlich iſt es mit dem mathematiſchen Unterricht. 
Auch hier können einzelne Zweige nur im SE? be: 
handelt werden, wie 3. B. das Selomeffen u. 

Dor allen aber ſcheint noch eine Gruppe von Lehr: 
fächern den Unterricht im Freien unbedingt zu fordern: 
Turnen mit Schwimmen, Schlittſchuhlaufen und Spiel. 
Es iſt wahr, daß die körperlichen Uebungen am beſten 
unter freiem Himmel in friſcher Luft gedeihen. Bier 
kann auch der Forderung der Abhärtung genügt werden. 
Und doch ſehen wir, wie die Turnhallen vielfach den 
Unterricht im Freien verdrängt haben. Das ift zu be: 
dauern, wenn auch zugegeben werden muß, daß widrige 
witterungsverhältniſſe den Unterricht in den geſchloſſenen 
Raum hineinnötigen. Suweilen hat dies wohl aud, 
die Nückſicht auf die muſikaliſche Begleitung zugunſten 
der rhythmiſchen Bewegungen herbeigeführt. Sie läßt 


Den Um 


Dieſes 
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ſich im Turnfaal cher ermöglichen als im Freien. Turn⸗ 
ſäle, auch in ihrer Eigenſchaft als Feſträume an Stelle 
koſtſpieliger Aulen, ſind nötig, aber ſie ſollten dem 
Unterricht im Freien nicht den Weg verlegen. Letzterer 
ift aus naheliegenden Gründen vorzuziehen, falls es irgend 
geht, im Intereſſe des ۶ Lehrers ſo gut wie des Schülers. 

So fehen wir, wie aus einer Reihe von Unterrichts: 
gegenſtänden die Forderung, im Freien die Unterweifung | 
der Jugend vorzunehmen, von ſelbſt ſich ergibt. Es 
ſind weſentlich die Disziplinen, die zur Gruppe der 
Naturwiſſenſchaften im weiteren Sinn gehören. Die 
Gruppe der humaniſtiſchen Lehrfächer dagegen ſcheint. 
dem Unterricht im Freien nicht hold zu fein: die bib- 
liſche und die Profangefchichte, Literatur, Leſen und 
Schreiben, Geſang, Fremdſprachen u. a. Und doch, ganz 
ausgeſchloſſen braucht der Unterricht im Freien auch hier 
nicht zu ſein. Wir denken hierbei vor allem an die 
„Schulreiſen“. Dieſe Einrichtung ſtammt von den Phi: 
lanthropiſten, nachdem Anregungen von Montaigne, 
Rouſſeau u. a. vorausgegangen waren. In engeren 
Gruppen weiterhin gepflegt, namentlich von Bender, 
Stoy, Siller, haben fie immer weitere Kreife erobert 
und ſind jetzt über das Reich verbreitet, mit dem aus⸗ 
geſprochenen Sweck, dem Unterricht nach verſchiedenen 
Seiten hin dienſtbar zu fein, vor allem auch dem heimat; 
lichen Geſchichtsunterricht, der heimatlichen Kunft u. a. 
Sie haben ſich bereits ſo eingebürgert, daß dieſe Art 
des Unterrichts im Freien nicht beſonders empfohlen zu 
werden braucht. | 

Und fo fcheint die alte und jetzt wieder neu auf 
tauchende Forderung in ſiegreichem Fortſchritt zu. fein. 
Gewiß. Aber doch gibt es noch vielerlei Hinderniſſe zu 
überwinden, um ſie überall recht feſt einzubürgern. ES 
ſeien einige namhaft gemacht. 

Suerſt das Vorurteil der Eltern. Nicht felten wird 
der Vorwurf gehört, der Unterricht im Freien ſei eine 
Spielerei, die man bekämpfen müſſe. Es werde dabei 
nichts gelernt. Ja, man ſcheut nicht vor dem Unver⸗ 
ſtand zurück, der Lehrer wolle fid damit eine Freiſtunde 
bereiten. Als ob der Unterricht im Freien nicht erhöhte 
Anſpannung feitens des Lehrers erforderte! Wer folchen 
Vorurteilen huldigt, beweiſt damit, daß er von der 
Bedeutung eines ſachgemäßen, auf Anſchauung gegrün⸗ 
deten Unterrichts keine Ahnung hat. 

Vielfach iſt auch die große Sahl der Schulkinder ih einer 
Klaſſe ein ſchweres Hindernis. Der erfolgreiche Unter⸗ 
richt im Freien ſetzt eine kleine überſehbare Schar von 
Söglingen voraus. Denn es iſt klar, daß die Regie⸗ 
rung der Kinder draußen mehr Schwierigkeiten bereitet 
als im Schulzimmer, und daß deshalb manche Lehrer 
den Unterricht im Freien nicht beſonders lieben. Es iſt 
weiterhin leicht einzuſehen, daß beſtimmte Beobachtungen 
nur von einer beſchränkten Kinderzahl recht ausgeführt 
und recht kontrolliert werden können. 

Auch die weite Entfernung der Schulhäuſer von der 
freien Natur kann in größeren Städten mancherlei Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten. Zu dem Sweck hat man es darum 
hie und da unternommen, Schulgärten in der Nähe an⸗ 
zulegen, um Gelegenheit zu mancherlei Beobachtungen 
zu bieten, zu Beſchäftigungen und zum Unterricht im 
Freien. Auch aus dieſem Grund find fie willkommen 
zu heißen! Ein gut angelegter, ausreichend großer 
Schulgarten mit Spielplatz, geräumigen Lauben, ۰ 
rium DIER bietet ausgezeichnete Veranlaſſung, den Unter’ 


richt im Freien zu pflegen, für Lehrer und Schüler eine 
Cuſt und eine Erquickung. 
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Dieſer kann dam anch zu einer Quelle genauerer Kennt: 
nis der Schülerindividualitäten werden. Denn draußen 
im Freien gibt ſich der Schüler leichter, er geht mehr 
aus ſich heraus; es bahnt ſich damit ſchneller ein 


engeres Verhältnis zum Lehrer an, aus dem beide Teile 


Vorteil ziehen können. Der Lehrer lernt den Schüler 
beſſer kennen und damit richtiger beurteilen; und der 
Schüler, der fühlt, wie der Lehrer in freiem Verkehr 
unter Gottes Himmel fich feiner Schülerſchar annimmt 
und fie zu fördern fudit in allem Guten, wird zu ihm 
hingezogen und vertrauensvoll ihm folgen. Solch feine 


Gefühlsfäden laffen ſich gewiß auch im Schulzimmer 


ſpinnen; aber draußen im Freien, wo der Zwang des 
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Schulmäßigen gemildert und der Abſtand zwiſchen Lehrer 


und Schüler gekürzt ijt, geht es doch viel leichter. Neben 


dem notwendigen und unerſetzlichen Unterricht im Schul⸗ 
zimmer fet man alſo überall darauf bedacht, Raum für den 


Unterricht im Freien zu ſchaffen. Unterweiſung und Er⸗ 
ziehung unſerer Kinder können dadurch nur gewinnen. 


Nur zu oft müſſen wir erfahren, daß die Schulzeit 


nicht in guter Erinnerung fteht, namentlich bei den 


Söglingen der höheren Lehranſtalten. 
England. Das gibt zu denken. Der „Unterricht im 


Freien“ im weiteſten Sinn würde ein Faktor ſein, die 
Anhänglichkeit an Schule und Lehrer feſter zu geſtalten, 


als es bisher bei uns vielfach der Fall war. 


Roman von 


6. Fortſetzung. 
8. 
اکم‎ apfer war Fran Karola nun ohne allen 
Sweifel. Aber äußerſt unpraktiſch. So 
ernft die Grundſtimmung ihrer nächſten 
Suſammenkünfte war, bei denen die wich’ 
tige Sukunftsfrage beſprochen werden 
C mußte, Hanns Eyb konnte manchmal ein 
| N Lächeln kaum unterdrücken, wenn er in 
} Ih 7 tauſend Kleinigfeiten die völlige Welt- 
Du fremöheit und Lebensunerfahrenheit feines 
verwöhnten Schützlings erkannte. | | 
. Mebrigens erſchien fie ihm in ihrer Hilflofigfeit und 
in ihrem weiblichen Anlehnungsbedürfnis, das fih oft 
mals fo naiv verriet, noch viel anziehender und cnt 
zückender als in dem feinen, nervöſen, ſtolzen Trotz, den 
er ſelbſt in ihr. hatte ſchüren helfen. 

Was für eine weite, weite Strecke war es aber, die 
das unglückliche junge Weib noch zurücklegen mußte! 
Fortgeſetzt ſann er mit ihr und für ſie nach, um ihr 
den Weg zu ebnen. Es gab jedoch nur herzlich wenig 
Ausſichten auf ein Fortkommen für ein Weſen wie ſie, 
das anf wirkliche Entbehrungen niemals ernſtlich vorbe: 
reitet worden war. | 

Am Sonntag geftattete ihr der Arzt, nachdem er fie 
endlich von dem läſtigen Verband befreit hatte, die erſte 
kleine. Promenade in den Hotelanlagen. Hanns Eyb 
begleitete fie natürlich, fowohl an dieſem als auch am 
folgenden Tag.` 
Diesmal mar fie ‚es ſelbſt, die die erſte Anregung zu 
einem neuen Plan brachte. Als Xar[ Sgon knapp ein 
Jahr zählte, hatte fie den Sommer auf einem Schloß 
yis Oberbayern bei Verwandten ihres Gatten verlebt. 
Für ihr Söhnchen mußte damals eines kleinen ۳ 
leidens wegen eine Kapazität befragt werden — und 
ſo war ſie in das Heim des Herzogs Theodor in Bayern 
gekommen. Noch heute war ſie der Bewunderung voll 
für den fürftlichen Operateur und Gelehrten, den großen 
Menſchenfreund und Künftler, den eine ebenſo ۳ 


Paul Oskar Böcker. 


opferungs volle Gattin in feinem Lebenswerk unterſtützte. 
In jenem Sommer war es zwiſchen ihnen zu einer 


wirklichen Freundſchaft gekommen. Der Herzog hatte 


oftmals ihre Pflegekunſt gerühmt und fie beim Abſchied 
im Scherz gefragt, ob ſie nicht Oberin bei ihm werden 


wollte, wenn er über Jahr und Tag die Mittel bei⸗ 


fammen hätte, um feinen Lieblingsplan, die Gründung 
einer großen Augenklinik für Kinder, zur Ausführung 
zu bringen. | A. , 
„Das Haus ijt jetzt im Bau,“ ſchloß fie zögernd 
und unſicher, weil ihr Begleiter noch immer ſchwieg, 
„mitten in den rauhen Bergen liegt es wie ein kleines 
Eden, ich las darüber noch neulich in einem Blatt. 
Vielleicht erinnert fich der Herzog meiner, wenn ich zu 
ihm komme. — Warum ſagen Sie kein Wort? Glauben 
Sie nicht, daß ich Talent dafür hätte, armen, kleinen 
Weſen ihr trauriges Los ein bißchen zu erleichtern d“ 
„Ich glaube es, gewiß glaube ich's. Sie haben im 
eigenen Leid gelernt, fremdes zu verſtehen. Aber leicht 


iff das Leben nicht, das der Herzog führt. Und wenn 


er Ihnen die Hand reichen ſollte, um Sie zur Mitarbeit 
an dem großen Liebeswerk an ſeine Seite zu ziehen, 
dann würde eine ſchwere Prüfungszeit für Sie beginnen!“ 

Mit ihren großen, neuerdings immer etwas ſchwär⸗ 
meriſchen Augen blickte Karola in die ſonnige Schnee⸗ 
landſchaft. „O — ich verlange nicht, daß mir goldene 
Brücken gebaut werden. Ich würde mich vor keiner 
Arbeit ſcheuen.“ 

„Fürchten Sie auch das Elend nicht, die Armut, der 
Sie dort nahetreten müßten d“ dë 

„Arm und elend, wie ich felbft bin d Ich meine, das 
müßte einem gerade den Weg zu den kleinen, zitternden 
Menſchenherzen weiſen.“ 

Es riß an ihm, ſie in ſo wundem Ton und ſo 
zerſchlagen ſprechen zu hören. Er gab ihr inr 
puljiv die Band — hielt im Weiterſchreiten dann ihre 
fehlanfen, matten, jo gar nicht zur Arbeit geeigneten 


Finger feſt. 
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Die ernſte, faſt weihevolle Stimmung, die fie auf 
dieſen Spaziergängen im Mittagslicht beſeelte, verſtand 


das Botelpublifiun indeſſen nicht zu würdigen. Es war 


kaum anzunehmen, daß irgendetwas über das nächtliche 
Ereignis von neulich durchgeſickert ſein könnte; trotzdem 
heftete ſich das Intereſſe der Winterkurgäſte an jeden 
Schritt, den die junge Frau tat. Allgemein witterte 
man, daß ſich da ein Flirt angebahnt habe. 

"Karola erfchrat zuerſt über die aufdringlich ۸ 
Blicke. Scheu ſuchte ſie der Geſellſchaft auszuweichen. 
Aber wenn ſie allein war, nur von Karl Egon und 
Liſette begleitet, empfand ſie die Neugier um ſo läſtiger. 

Als Eyb ihr am andern Morgen mitteilte, daß er 
vom Bahnamt zu Territet die Aufforderung erhalten 


habe, ſein Gepäck zu rekognoszieren, daß er deshalb 


mittags über Glion hinunterfahren werde, erklärte ſie 
ihm ſofort: dann verzichte fie überhaupt auf ihre ۰ 
menade, denn noch einmal Spießruten zu laufen, dazu 
fühle ſie ſich nicht imſtande. Dieſer Kleinmut von ihr 
einer Handvoll neugieriger Kurgäſte gegenüber bildete 


einen der vielen bedenklichen, int unerklärlichen Wider: 


ſprüche in ihrem ۰ 

Hier fand ſich ja nun mühelos ein einfacher Ausweg. 
Da der Arzt ihr nur die knappe Seit der Mittagsſonne 
für den Spaziergang freigegeben hatte, ſchlug er ihr 
vor, auf den Weg nach Glion einen Schlitten voraus- 
zuſchicken, der auf ſie an der Waſſerfallbrücke warten 
ſollte. Während ihre Seitgenoſſen tafelten, machten ſie 
ſich unbemerkt, am beſten getrennt, auf den Weg. Wenn 
ſie dann gemeinſam den Schlitten erreicht hatten, fuhr ſie 
zurück, während er nach der Station weiterwanderte. 

Dieſe gewiſſe Heimlichkeit, ſo unſchuldig ſie war, 
hatte für beide ihren Reiz. Als fie fid um die ange 
gebene Stunde bei der nächſten Wegbiegung trafen, 
nickte ſie ihm etwas aufgeregt, aber ſtrahlend zu. 

Körperliche Anſtrengungen durfte ſie ſich noch nicht 
zunmten. Lediglich deshalb hatte ſie ihren Plan, in 
eine einfachere Penſion unten am See überzuſiedeln, 
noch um einige Tage verſchieben müſſen. In lang⸗ 
ſamem Schlendertempo ſchritten ſie alſo auf der ebenen 
Straße nebeneinander hin. Es war recht warm in der 
Sonne, Tauwetter ſtand bald zu erwarten. Der Schlitten, 
der vorausgefahren war, hatte in. dem weichen Schnee 
mitten auf dem Weg zwei tiefe Gleiſe ۰ 
Der Fußpfad, der ſeitlich am Abhang entlangführte, 
war ſchon völlig ſchneefrei. Karola tat die Bewegung 


wohl, die milde, reine Winterluft hatte auf ihren blaſſen 
Wangen den erſten lebhaften Ton hervorgerufen. Das 


Maulwurfs pelzjackett ward ihr bald fo ſchwer, daß 
ſie's öffnete, ſchließlich auszog. Er nahm es in den 
Arm — die Wärme, die von ihrem jungen, ge 


neſenden Körper noch darin lag, verwirrte ihn aber 


derart, daß er mitten in einem Satz, den er begonnen, 
abbrechen mußte. 

Ganz ſo geſchwiſterlich, wie ſie's an dem Morgen, 
da fie ihm das Briefchen geſchickt, von ihm vere 
langt hatte, war es nicht zwiſchen ihnen geblieben. Es 
waren nur zarte Fäden, die ſie miteinander verbanden; 
aber jedes von ihnen fühlte oder ahnte die leiſeſte 
ſeeliſche Bewegung des andern. 
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Sie hatte ilm einmal halb im Scherz ihren „großen 
Bruder“ genannt. Das ſollte ihr einen gewiſſen Schutz 
geben. Zuweilen — wenn ſie, wie eben jetzt, ſich von ihm 
ſtützen ließ — erinnnerte ſie ihn zutraulich daran. Aber es 
lag dabei ein unficheres, hilfloſes Lächeln in ihrem Antlitz. 

Eine, heftige Ceidenſchaft in ihm anzuftacheln, dazu 
waren die Reize ihrer Perſönlichkeit, ihres Weſens viel. 
zu zart, viel zu fein. Aber allmählich war die Wärme 
der Freundſchaft doch in eine ſtille Glut übergegangen. 
Eine zarte Poeſie hielt ilm im Bann, die fein Gemüt, 
feine Sinne in höhere Schwingung verſetzte, eine ſeltſam 
beglückte Stimmung in ihm ſchuf. | 

„Woran denken Sie?” fragte fie ihn leiſe, etwas 
verwirrt, weil er ihren Arm im Vorwärtsſchreiten ſo 
feft an fich preßte. 

Nun blieb er unvermittelt ſtehm und ließ ihren Arm los. 

„Ich bin unaufrichtig“, entfuhr es ihm, kaum daß er 
ſich Rechenſchaft über den Beweggrund ſeiner plötzlichen 
Hige gab. „Ja, unaufrichtig. Und das peinigt mich.“ 

Sie war gleichfalls ſtehn geblieben. Lächelnd über 
feine immer etwas choleriſche Art, über feine Ange 
wohnheit, fo ganz unerwartet aus der گ‎ 111111111116 zu 
fallen, ſah ſie ihn an. : 

Es wäre doch nichts leichter, meinte fie, als fich 
von ſolch einem peinigenden Vorwurf zu befreien. 

„Ja, wenn ich's nur könnte und dürfte.“ 

„Alſo — verwehre ich's Ihnen d“ ſagte fie in leiſe 
aufkeimender Beängſtigung. 

„Ach, Frau Karola, ich möchte doch wirklich ſo gern 
in allem offen zu Ihnen fein. Aber wo ich auch ache 
und ſtehe, ertappe ich mich eben darauf... Nein, 
nein,“ brach er plötzlich wieder ab, erſchrocken über fih 
ſelbſt, „es ift eine komplette Torheit, lachen Sie mich. 
ums Himmels willen aus!“ 

Er ging zwei Schritt weit, hielt aber wieder inne, 
weil ſie ihm nicht folgte. 

„Seit wann wiſſen Sie, daß Sie unaufrichtig gegen 
mich ſind d“ nahm ſie das Thema wieder auf. 

„In dieſer Sekunde iſt mir's aufgegangen.“ 

„Es ſind unſere Pläne von neulich?“ fragte ſie 
beunruhigt. „Sie glauben ſelbſt nicht darand Sie 
trauen mir den Mut nicht ju? Ja, ift es das? Oder 
bereuen Sie jetzt, daß Sie mir bis hierher geholfen haben“ 

Wenn er in Fehde mit ſich ſelbſt lag, dann nahm 
ſein ganzes Weſen etwas Schroffes, Trotziges an, ſogar 
in Momenten, wo eine tiefere Gemütsbewegung ihn 
übermannen wollte. 

„An Ihrem Mut zweifle ich nicht. Auch nicht an 
Ihrer Ausdauer. Aber Sie ſind mir zu gut — wie 
foll ich's Ihnen nur klarmachen? — tauſendmal zu gut 
ſind Sie mir, ja, und zu lieb, als daß ich Sie in der 
dürftigen, traurigen Alltagsqual wiſſen könnte, ohne 
ganz ſchrecklich mitzuleiden. Denn ich hänge an Ihnen 
fo — fo mit meinem ganzen Herzen.. Ich wußte 
das ja ſelbſt nicht. Und nun hab' ich's all die Tage 
über mit mir herumgetragen, ohne das rechte Wort 
dafür finden zu können . ..“ Er nahm den Aut ab 
und fuhr ſich in einer nervöſen, ungeduldigen Art, die 
ihr ſonſt fremd an ihm war, über die Stirn. Dabei 
atmete er tief auf. „So. Jetzt wiſſen Sie's.“ 
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Sie hatte es fo oder ähnlich kommen ſehn. Aus 
hundert Anzeichen hatte ſie es geahnt. Und als ſie 


heute früh den gemeinſamen Weg verabredeten, als ſie 
vor kaum einer Viertelſtunde mit ihm zuſammentraf, da 


hatte ſie gewußt, daß er jetzt endlich ein Wort ſagen 
werde, das ſie erſchrecken, ſie zugleich beglücken würde 
— das zwiſchen ihnen aber geſprochen werden mußte, 
wenn ſie gegeneinander ehrlich bleiben wollten. 
Schweigend duldete fie, daß er ihre Hände nahm — 
erſt die eine, dann die andere. So verharrten fie dann 
eine Weile — beide in ungewiſſem Bangen. ۱ 

Es herrfchte tiefe Stille um fie. Der Weg umzog 
eine kleine Schlucht, in die vom weiteren Tal her kein 
Laut drang. 
dämpft. Kein Cüftchen rührte fich, kein einziger der ſchnee⸗ 
belaſteten Sweige bewegte ſich. Es lag glitzernde Sonne 
über dem kleinen, weißen, ſtarren Candſchaftsausſchnitt. 
V Ich möchte Ihnen Ihr Leben doch fo recht, recht 
glücklich geſtalten“, ſagte er, unwillkürlich den Ton noch 
mehr dämpfend, während er ihre Hände näher an ſich 
zog. „Aber ſo, wie wir's beſprochen haben, iſt's un⸗ 
möglich. Es wäre ein Frevel an Ihnen. Ja — ein 
Frevel an Ihrer Jugend. An all dem Lieben, Zärt- 
lichen und Schönen, was Stc mit auf die Welt gebracht 
haben. Und was Liebe erwecken muß. Sie ſind für 
die Sonne geſchaffen, Frau Karola. Für Sonne, Glück 
und Liebe. Wiſſen Sie das nicht?” | 

Seine Stimme klang ihr jetzt ganz fremd. Aber fie 
bewegte ſie ſehr. Sie ſchloß die Augen und lauſchte 
ihr. Eine große Mattigkeit hatte ſie beſchlichen. Sie 
wußte, daß ſie jetzt weinen würde. Dagegen konnte ſie 
gar nicht ankämpfen. Es war, als ob ſie mit einem 
Mal ein unfagbar fchmerzliches Mitleid mit fid) ſelbſt 
empfände. Da er ſie fragte, warum ſie weinte, ließ 
ſie unter einem leiſen Aufſchluchzen ihr Geſicht gegen 
ſeine Schulter ſinken. 

Er umfing fie, wandte dabei aber ihren Kopf, fo 
daß ihr kaſtanienbrauner Haarknoten, der ihr tief im 
Nacken faf; auf dem Pelzjadett ruhte, das über feinen 
Arm hing. Eine einzige Sekunde lang trafen ſich nun 


ihre Blicke — dann prefte er ſeine Lippen auf die ihren. 


In dieſer Umarmung, in dieſem Kuß verharrten fie 
lange, ohne ſich zu rühren. Dann rang ſie nach Atem. 

Flüſternd, bittend, zärtlich, bittend nannte er ihren 
Namen. Da fie [eife vor fid) hinweinte, fragte er fie: 
 sMannft du dir nicht denken — [ag doch — daß du 
ein Leben teilt wie das meine ? Und daß du mir ein 
wenig gut ſein 7 

„Ach — was haben Sie — aus mir gemacht!“ 
ſagte ſie endlich zitternd, noch immer unter leiſem 
Schluchzen und mit geſchloſſenen Augen. Aber Be gab 
ſich ſeinen erneuten Küſſen wie trunken hin. Als er 
ihren Mund freiließ und ifr die Lider, die Wangen 
und das Kinn küßte, öffnete fie in einem langen Aus- 
atmen leicht die Lippen. Nun lag eine ſüße, hingebungs- 
volle Sehnſucht in ihr, die ihm faſt die Beſinnung raubte. 
Aus dem Schluchzen war ihre Stimme, trotzdem ihre 
leiſen, augſtvollen Worte in den kleinen, ungeduldigen 
Atempauſen ihm zu wehren ſuchten, in einen beſeligten, 
ſchließlich ſchwärmeriſchen Ton übergegangen. 


Der Schneeteppich hatte ihre Schritte ge — 
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Abgeriſſen, in fich jagenden Augenblicks bildern, oft faft 
jubelnd malte er ihr eine ſonnige, glückliche Zukunft aus. — 

Ein leiſes, ſilberhelles Klingeln war aus der Ferne 
zu vernehmen geweſen — das Schellengeläut des näher 
kommenden Schlittens. Es hatte dann wieder ge⸗ 
ſchwiegen, weil das Gefährt um eine Felsecke bog; nun 
klang es lauter zu ihnen. Man vernahm in der klaren, 
weittragenden Luft auch ſchon das RKnirſchen der über 
den tauenden Schnee gleitenden ۰ | | 


„Ich laß dich jetzt nicht fort!“ ſagte er, ſie ängſtlich 


feſthaltend, da fie fid) freimachen wollte. 
Sie wehrte ihm. „Doch, doch. Ich muß! So 


können wir nicht beiſammen bleiben. Ich bin ja wie 
tot.“ Cächelnd korrigierte ſie ſich: „Ich muß mich doch 
erſt vom Schreck erholen.“ | | 
Das verwirrte Lächeln ſtand ihr zu gut. Die Der 
legenheit, mit der fie jetzt ihr Haar ordnete und ihre Pelz 
mütze zurechtſetzte, war ſo mädchenhaft, daß es ihn rührte. 
„Liebe — kleine — Karola!“ ſagte er und küßte fie, 
Sie warnte ihn in drollig wirkendem Ernſt: der 
Schlitten werde gleich um die Ede biegen. Das ſtörte 
ihn aber nicht. ۱ l 
„Frierſt du nicht P“ fragte er plötzlich, da er das im 
Schnee liegende Jackett gewahrte, nach dem er fich 
haftig bückte. i 
Sie hatte die Arme erhoben und faltete die Hände 
im Nacken, ganz der Sonne zugewandt. „Vein, nein, 
ich friere nicht. Ich freue mich doch, daß ich noch lebe. 
Daß ich das noch erlebt habe.“ Sie ſchloß die Augen 
und ſummte leiſe ein paar Töne, ganz von Seligkeit erfüllt. 
Das Glück war ihm noch unfaßbar. Er wollte ihr 
tauſend liebe Worte ſagen. Aber es ſaß ihm ſo feſt 
im Hals, daß er nicht ſprechen konnte. Ihre warme, 
matte Altſtimme hatte einen zärtlichen Klang, der ihn 
tief ergriff. In dieſer Sekunde beſaß fie für ihn etwas 
Weihevolles. | 
„Sag nur einmal meinen Namen! 


bat er ſie leiſe, ohne aufzuſehen. 
„Wie ſoll ich ſagen d“ fragte ſie mit einer kleinen 


Ja, willſt du d“ 


Holetterie, weil fie fühlte, daß die Haltung, die fie ein · 


nahm, ihn entzückte. 
„So ſchön wie deiner iſt mein Name ja nicht“, ſagte 


, 


er lächelnd. 
„Ja — weißt du, als ich ihn zuerft hörte... ©, 


ich mochte ihn nicht leiden. Ich mochte dich überhaupt 
nicht leiden. Ich hatte Furcht vor dir. — Glaubſt 
du das d“ : | 

„Und jetzt d“ 


„Ich muß mir's ert in aller Stille überdenken. 


Das war doch ſo unbegreiflich.“ 

„Biſt du mir böſe, Karola p“ 

„Böſe p — Ach, nun weißt du doch —” 

„Sag's aber. Ja? Sprich's einmal aus — ein 
einziges ۳ | | 

„Jetzt ift alles andere vergeſſen. Vielleicht hat es fo 
werden müſſen ... Ich bin dir febr, febr gut. Ja. Weil 
ich fühle ... Aber nein, das kann ich Ihnen nicht fagen.” 

„Wenn du das Hübſcheſte fagen willſt, bricht du 
immer ab. Und nun fällſt du gar wieder ins Sie 


zurück. Iſt das nicht ۲ 
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„; Farmer | | F 
ut „Ich hab den Mut nicht. Dor dir nicht. Und vor Er T ihr in den Schlitten und hüllte fie, indem 
[sert mir ſelbſt nicht. Aber das wird fich ſchon beſſern. Glaubſt er aufs Trittbrett ftieg, in die verſchiedenen 01 
0 A du nicht auch? Du mußt nicht fchelten, Hanns €yb." ein. Heimlich küßte er fie dabei ins Haar. 
Së vi Sie ward rot, als fie feinen Namen ausſprach. Es „En avant“ fragte der KMutſcher, den Kopf zurück⸗ 
ET 1. iei" Hang ihm fremdartig, daß fie feinen Zunamen mite wendend. 
| 2 کر‎ nannte. Da er darüber lächelte, wandte fie fich haftig En avant!“ 0 Hanns Erb, ganz befremdet 
KS Jg B | von ihm ab. Wie ein Kind, das fich ſchämt und nicht von feiner eigenen Stimme. 
l HIRE 20) | gejehen fein will, {chlo fie die Augen. Im Umſehn flog das Gefährt dahin, hinter dem 
gin, ` Nun fprang er auf, ſtürmte jauchzend auf fie zu fich blähenden, in der Sonne luſtig wirkenden blauen 
i 7 SUA und ſchlang, hinter ihr ſtehn bleibend, feine beiden Schneeneg her. Ein letzter Gruß mit dem Aut — es 
۱ D " i Arme um fie. Er nahm fie dabei mit der Rechten blieb Karola, die ihm zuwinken wollte, nicht einmal 
1 Im Wi beim Kinn und hob ihr 0 Seit, ihr Tafchentuch zu ſuchen — dann entſchwand das 
: Supp „Ach fei nicht fo wild, bitte, bitte!“ flüfterte fie ängftlih. klingelnde Schlittengefpann hinter der nächſten Fels ecke. 
: ۲ NIE Darüber mußte er abermals lachen. Aber zärtlich Nanns Eyb lauſchte, bis der filberhelle Ton fich in 
ni Li" und ganz behntſam, in langen, fanften Küſſen fanden der Ferne verlor. Erſchrocken über die plötzliche ۰ 
E 1 con ſich nun feine Lippen zu den ihren. ſamkeit ſah er ſich darauf auf dem ſonnenbeglänzten 
۲ d 07 „Du wirft immer meine liebe, gefeierte, verhätſchelte Sdmeeffedid)en um. Er bemerkte die verſchiedenen ٣ 
۱ 7 ik il Prinzeſſin bleiben, Karola. Hab feine Angſt! Ich will drücke, die ihre Füße im Schnee hinterlaffen hatten: 
j e dich ja auf Händen tragen, fo lang ich lebe. Du ſollſt neben feinen eine Strecke weit ſchnurgerade vorwärts 
i net fo. viel Liebe um dich haben, ſollſt dich fo reich fühlen, ſtrebenden Fußſpuren die kleinen, ungleich und unſicher 
3 Lac i bh daß du ans Schloß Reflingftein gar nicht mehr zurück. verteilten ihrer zierlichen Stiefelchen. 
| ap eg denken magſt.“ Es war ihm vorhin geweſen, als durchlebte er viele, 
۴ 7 E „Das tue ich nicht, gewiß nicht. Ich fehue mich ja viele Stunden des Glücks. Jetzt überraſchte es ihn, 


fo, hinauszukommen aus der Enge. Nach Glück und 


۱ d pn daß dieſe große Schickſalswendung fich wie im Sturm 
| (etc 20) Wärme. Aber Zeit mußt du mir laffen.” Sie fchüttelte begeben hatte — daß alles fo ſchnell wieder vorüber" 
d | 7 fich in leichtem Fröſteln. „Wenn nur erft all das Dap: gerauſcht war. Am liebſten wäre er ihrem Schlitten 
| ns 0 . liche überſtanden wäre!“ nachgeeilt. | | 
GER 
Xe n 


| | „Du ſollſt dich vor nichts fürchten — vor nichts, Warum quälte fie ihn mit ihrem Verbot d 
| MET ni hörft du!“ 

i SE 

۱ 


Die Erinnerung an das Glück, das ihn erhoben 


bei | daheim ausſtrecken, die Augen ſchließen — und denken.“ 


j BUB „Ach, weißt du: eine "T. Kámpfernalu: bin ich hatte, brachte ihn nicht hinweg über dieſe Leere, die 
BD 1 wohl doch nicht. Und du haft mir's einreden wollen.“ ihn nun mit einem Mal ängſtigte. Als er die Wan 
" ام‎ 4 „Du biſt jetzt ſo ganz Weib, Karola.“ derung aufnahm, fröſtelte es ihm. — | 
r IW 1 „Weib mit allen Sehlern, gelt d“ Die Derfuchung, die Fahrt nach Territet aufzugeben 
Ai hol Ü „So meine ich’s nicht.” und nach Les Avants zurückzukehren, trat ihm in Glion 
„ „Ach —!“ noch näher, denn die Drahtſeilbahn, die zum See hin⸗ 
AD m Er merkte, daß trotz der Sonne leichte Kälteſchauer unterführte, ging feit Mittag nicht, einer Reparatur 
i | nu über fie hinhuſchten. Beſorgt half er ihr in ihr Del; wegen. Da er zuweilen etwas Satalift war, wollte er 
E BA 1 jadett. „Laß mich gleich mit dir zurückgehn, Karola!” darin einen Wink des Schickſals erblicken. 
ln tai bat er fie dabei. „Wir werden uns doch jetzt nicht Dann überlegte er ſich aber: bei ſeinem Eintreffen, 
CHE trennen?! Was konunt mir's auf das Gepäck da  felbft wenn er das Tempo ſtark beſchleunigte, würde 
si l el : unten in Territet an — das hole ich morgen — die Patientin, die immer gleich nach Sonnenuntergang 
| Uhu, I irgendwann einmal.“ i das Bett aufſuchen mußte, ihn doch nicht mehr vorlaffen 
| tiet 1 | „Deshalb ifts ja nicht. Nur — ich muß jetzt ۰ 
Br dy | C ۱ allein fen. Im Kopf, im Herzen ift mir alles ۰ Auf dem Weg nach Territet, den er zu Fuß zurück⸗ 
E m N Das fühlft du mie doch nach. Nicht? Still muß ich mich legte, fuchte er fich von neuem an dem Sauber zu be: 
1 


rauschen, der ihn in dem ſonnigen Stündchen auf den 
"7 
„Woran denken d 


ſie ſich irgendwo auf dem Erdenrund, wo er Muße für 
ſein Schaffen, wo ſie Sonne zur Geneſung fand, ein 
trauliches Plätzchen ausſuchen. 


SE | Bergen droben im Bann gehalten hatte. Aber eine 
E ; ds „Auch an dich. Sumeiſt an dich. Aber — das ift nervöſe, Top angftvolle Unruhe zerſchnitt immer wieder 
E Gi 1 er, ja folch eine Erfchütterung geweſen! Begreifſt ou nicht?" diefe Stimmung. | 
D جو۲‎ Ea Man hörte das Schellengeläut jetzt ganz nahe — Taufend wichtige Herzensdinge hätte er ihr doch 
I . کہا‎ hörte auch den Kutfcher ein paar Takte pfeifen. Es noch zu fagen gehabt! Wie ſollte fich nun die nächſte 
. Ft 7 blieb ihnen nur eben Seit zu einem letzten, langen Ab. Sukunft geftalten? Würde Karola überhaupt dulden, 
H fan ſchieds kuß. daß er in ihrer Nähe blieb, bis das Scheidungsurteil 
n i iM S Dann gingen De nebeneinander ſtumm dem Schlitten erfolgt war? ۱ 

1 MIT in entgegen. Eine Komödie vor dem Kutſcher zu ſpielen, Natürlich mußte er ſeine Stellung in der Reichs; 
It ۳ Ru danach war es keinem von beiden zu Sinn. Es wäre hauptſtadt endgültig aufgeben. In diefen Kreis paßte 
UL d 3 ihnen unmöglich geweſen, bloß des fremden Menſchen Karola nicht hinein. Für die nächſten Jahre würden 
$ ui es wegen nun wieder fteif und förmlich „Sie“ zueinander fi 

03 


zu fagen. Als ob eine Abmachung zwifchen ihnen be 
M H ſtünde, ließen fie nur noch ihre Augen ſprechen. 
d 7 
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Die Vorſtellung ۶۰ großen Glücks brachte ſein 
Blut in- Wallung, machte ihm die Stirn heiß und ver 
ihm ſtarkes Herzklopfen. Er blieb auf der 
Straße, die in langen Kehren zwiſchen dem Reben- 
gelände zum See hinunterführt, ſtehn und nahm- den 
Hut ab, tief die Luft einatmend. | 2 
Das friedliche Landſchaftsbild mit dem ftillen See, 
auf dem ein paar Boote mit weißen, krenzweis wie 


Flügel geſtellten Segeln langſam dahinglitten, mit dem 


majeſtätiſchen weißen Alpenkranz, hinter deſſen weſtlichen 
Ausläufern die Sonne zur Rüſte ging, ein paar in den 
Himmel ragende Schneeſpitzen matt vergoldend, löfte 


endlich eine gewiſſe Harmonie in ihm aus. 


Er verließ den Fauptweg und ſchlug den hübfchen, 
poetifch angelegten „Sentier des Roſes“ ein, um fidi 


ganz hinzugeben. Und während er dem allmählichen 
Aufſpringen der Lichter in den glänzenden Hotels und 
auf der Promenade am Seeufer zufah, dachte er daran, 
was ſein Bruder Alfred, was die Verwandten am 
Rhein zu feiner Wahl fagen würden. Niemand von 
ihnen hatte angenommen, daß er fich je verheiraten werde. 

Mit einem Mal packte ihn wieder die Ungeduld. 
Er ſah nach der Ahr. Es war fünf vorbei. Wie 
immer er's anſtellte — auch wenn er ſich hernach einen 


Wagen und von Glion aus einen Schlitten nahm — zu 


einer Begegnung mit ihr kam es heute nicht mehr. 
Wenigſtens wollte er ihr nun einen Gruß ſchicken. 
Sein erſter Gang in Territet war der zum Telegra: 
phenamt. Am Schreibpult warf er dort ein paar 
Seilen hin, die ihr der Draht noch raſch übermitteln 
ſollte. Eine Ewigkeit kam's ihm vor, ſeitdem er ſie 


zum letztenmal gefehen hatte. 


Es waren nur wenige ſchlichte, aber poetiſche Worte. 

Als er dann zum Bahnhof hinüberging, fiel fein 
Blick anf ein Blunengeſchäft. Eine fröhliche Vorſtel . 
lung lockte ihn. Sie ſollte morgen, ſobald ſie nach 
dem Tee klingelte, den ganzen Frühling des Südens ins 
Simmer getragen bekommen. Der Reihe nach beſich— 
tigte er alles, was die Geſchäfte zu bieten hatten. 
Meiſt waren es recht geſchmackloſe, ſteife Arrangements. 


Von den Blumen der Riviera war vieles ſchon well, 


und faſt ſämtliche Köpfe waren mit Draht geſtützt. 
Das behagte ihm nicht. Wenn er den Eilzug um 
neun Uhr des Abends abwarten wolle, ſagte ihm 
ſchließlich ein Händler, dann könne er fih aus der 
neuen Sendung ausfuchen, was ilm beliebe. 

Er beſchloß alſo, ſo lange zu bleiben. Im Hotel 
oben wiederum wie die Tage vorher den ganzen langen 
Abend allein zu ſitzen — ohne Karola ein einziges 
liebes Wort fagen zu dürfen — der Gedanke wäre ihm 
heute ſowieſo ganz unerträglich geweſen. 

Nachdem er auf der Bahnſtation ſein Gepäck aus⸗ 
gehändigt bekommen und es auf dem Depot in Der’ 
wahrung gegeben hatte, ſpeiſte er im Kafino von 
Montreux und hörte fid) im Kurſaal ein paar Sätze 
Muſik an, die ſeine nervös überreizte Stimmung leidlich 
beſchwichtigte. um neun Uhr begab er fid) in den 
Blumenladen beim Bahnhof. 

Der Händler war gerade mit dem Auspacken der 


eben eingetroffenen Körbe beſchäftigt. Dome Eyb 


Hindernis inzwifchen beſeitigt war, zog in feiner augen: 


der weicheren, ſehnſüchtigen Stimmung, die ihn überkam, 
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wählte einen loſen, nur mit einer Baſtſchleife zuſammen⸗ 
gehaltenen Rieſenſtrauß von großſtieligen Maréchal ۳ 
rofen. Dabei kam ihm die Anregung zu ein paar finni- 
gen Verszeilen, die er Karok morgen früh mit dem 
duftenden Gruß aus Bett ſchicken wollte. | 

Während er fich auf dem Heimmarfch befand — er 
hätte jetzt die Bahn benutzen können, da das Verkehrs⸗ 


blicklichen Stimmung die Fußwanderung der Fahrt aber 
vor — gewann in feinem Kopf der kleine Morgengruß 
künſtleriſche Form. E | 

Angeregt und fröhlich, von der körperlichen Strapaze 
mehr erfriſcht als ermüdet, freilich immer noch in bren⸗ 
nender Ungeduld, langte er gegen Mitternacht oben am 
Hotel an. : | 

Sein erſter Blick galt Karolas Zimmerfenfter. Es 
brannte dort noch Licht. Mitten im Schnee blieb er 
ftchn. Am liebſten hätte er jubelnd ihren Namen in 
die Nacht hinausgerufen. 

Sorgfam — als fei damit etwas von Karola bei 
ihm zu Gaſt — befreite er, auf feinem Simmer ge: 
landet, die Blumen von der Seidenpapierhülle und 


ſtellte ſie ins Waſſer. | 


Stundenlang blieb er in der Nacht wach, immer 


wieder Licht machend, um zu [efen, ohne jedoch feine 
Gedanken ſammeln zu können. Er hatte feine Vers⸗ 
zeilen gleich nach der Heimkehr niedergeſchrieben, ſtand 
aber gegen Morgen noch einmal auf und zerriß das 
Briefchen, um der Schlußzeile des Grußes eine noch 
innigere, ſymboliſche Wendung zu geben, die ihm ein: 


gefallen war. 


So ſtark die Spannung war, in der er ſich befand, 
es beſeligte ihn, daß er Karola nahe wußte. Es war 
ihm, als ob er ihre Nähe fühlte. So etwas von 
ſtillem innerem Jubel hatte er noch nie zuvor erlebt. 

„Wie glücklich ich bin — Herrgott, wie glücklich ich 


bin!“ ſo ging's ihm durch den Kopf. 


Aus dem unruhigen Halbſchlaf weckte ihn das Ge 
klingel der Poſtpferde, die um acht Uhr ein paar ab. 
reiſende Hotelgäſte nach der Bahn bringen ſollten. 
Haftia machte er Toilette. Er wollte dem Stuben: 
mädchen von Xarolas Etage den Auftrag geben, ihn 
ſofort zu benachrichtigen, wenn Nr. 32 fid) meldete. 
Liſette ſollte ihrer jungen Herrin dann das Briefchen 
mit den Blumen ans Bett bringen. 

Als er klingelte, kam der Groom, der ſoeben den 


mittleren Korridor paſſierte, zu ihm herein. Der Junge 


hörte den Auftrag aber gar nicht bis zu Ende an, 
ſondern fiel ihm ſogleich ins Wort: „Pardon, Monſieur, 
die Herrſchaften von Nr. 37 find abgereiſt.“ 

Suerſt vermutete er ein Mißverſtändnis, eine Der, 


wechſlung. Aber der Groom war ganz genau unterrichtet 


— er hatte ſelbſt geholfen, das Gepäck mit hinunter⸗ 
zubringen. Haims Eyb glaubte, feinen Ohren nicht 
trauen zu ſollen. Ganz entſetzt ſah er den Jungen an. 

Mit ein paar Sätzen war er dann an der Treppe 
— gleich darauf im oberen Korridor. Die Türen und 
Senfter der beiden Balkonzinnner waren weit geöffnet. 
In dem Sugwind, der bis ins Treppenhaus wehte, 
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ſtanden 5 Stubenmädchen, eine der Aufwärterinnen 
und der Portier, alle drei bereits mit Großreineniachen“ 
beſchäfligt. 

„Wann ſind die Herrſchaften abgereiſt ?" fragte er 
das Stubenmädchen mit unſicherer Stimme. 

„Soeben, um acht Uhr, Monſieur. Der Papa von 
dem Kleinen war nachmittags gekommen. Und noch 


ein zweiter Herr aus Deutſchland. Und da hat Madame 


noch abends gepackt.“ 


„Es iſt gut!“ ſagte er flüchtig "T faſt 5۰ 
Darauf verließ er den Naum, in dem noch Medizin⸗ 
fläſchchen und allerlei zurückgelaſſener Krimskrams auf 
einzelnen Möbelſtücken an ER bisherige Seen 
erinnerten. 


Er hatte eigentlich in fein. Zimmer zurü ückkehren 
wollen. In der Serſtreutheit bog er, unten angelangt, 
nach der falſchen Seite ab. So gelangte er zur Pfört⸗ 
nerloge. „Monſieur — hier gibt es pott" e ihn 
der Concierge dienſteifrig an. 

In der erſten Sekunde erſchrak er: es dm 
unbegreiflich, wodurch einer von ſeinen Bekannten 
ſeine Adreſſe habe erfahren können. Aber als er das 
Briefchen fah, das weder Marke noch Poſtſtempel auf⸗ 


wies, wußte er | ofort: das Schreiben ſtammte von Karola. 


Er nahm es raſch und ſchweigend an ſich und ging 
hinaus in den Schnee. 

Draußen öffnete er den Umſchlag und 30g das Blatt 
hervor. ES war oie Ueberſchrift und mit Bleiſtift 


beſchrieben — die Schrift war 00۶ flüchtig, fen 
weis ſehr ۰ | 


„Man will mich von meinem Kind ۰ Als 


ich zurückkam, lief Karl €gon dem Schlitten entgegen: 
fein Dater war da! Dieter ift mitgekommen. Sie haben 


| Ich muß mit. 
fie mir das Kind fortgenommen. Das Geſetz gibt ۲ 


Sonſt hätten 


Nummer 33. 


das Recht dazu — das wußte ich ja nidi, Wenn ich 
das Kind uidit bekomme, iff mein ganzes. Leben inhalt⸗ 


los. Einen letzten Händedruck und die flehentliche Bitte: 


Schweigen! — Ach, ich yas es niet durch! — 2 0 
Das war alles, 


Er ftedte den Brief in die Caſche und ging ein 


paar Schritt. Darauf zog er N ER 08 las ihn 
noch einmal 

Plötzlich ſchoß er auf den Bol ang zu. Mau 
ſollte ſofort anfpannen — er wollte den Sug nodi e 
reichen — er mußte ihn erreichen! f 


و 


Aber fpöttifch über fich ſelbſt lachend und zornig auf⸗ 


ſtampfend hielt er dann inne. Was konnte er aus 
richten — wenn Karola: felbft: fich 

Das Blatt war in ſeiner Fauſt ganz zerknittert. Er 
rich es wieder glatt und überflog es abermals. 


fügte d 


An Varl Egon hatte er bisher überhaupt noch 


nicht gedacht. Daß Katolas Mutterliebe ſo grenzenlos 
war — daß ſie der Liebe zu dem Kleinen ihren Stolz; 
ihren Trotz, vielleicht ſogar ihre weibliche würde Si 


opferte — das faßte er nicht! ۱ 
Indem er in innerem Kampf über die Schneeland- 


Schaft hinſah, die noch unter leichten Morgennebeln lag, 


hörte er von links her aus dem Rhonetal den langen 
Pfiff eines Eiſenbahnzuges. ۱ 
In einer halben Stunde hielt der Sug auf dem 


Banki von Territet — und een beſtieg ihn folg’ 
ſam und demütig! 


: Verzweiflung wollte ihn übermannen. Trotzig wehrte 
er ſich gegen die in ihm aufſteigende Weichheit. Müt- 


leid lebte in dieſem Augenblick nicht mehr in ſeinem 
Herzen. Ein anderes Gefühl, 5 er noch nie zuvor 
gekannt hatte, beherrſchte ihn: eine wahnfinnige, nerven 
aufpeitfähende Eiferfucht! 


een folgt.) 


Die Kunsthistorische Ausstellung آ21‎ Düsseldorf, 


Die weſtdeutſchen Primitiven und Meiſterwerke aus Bender 0۲1 +6. 


Don Profefjor Dr. Paul Clemen (Bonn). 


Retrofpeltive Ausſtellungen neben Vorführungen der 
modernen Nunſt wollen ganz von ſelbſt und gleichſam 
ungezwungen Parallelen aufſtellen, wollen die beſcheide⸗ 
nen Urſprünge zeigen, aus denen eine nationale Hunt, 
richtung emporgewachſen ift, die geheimen Kräfte auf 
weiſen, die fie auf ihre Höhe geführt haben — und fie 
wollen der lebendigen Kunſt auch einen Spiegel vorhal⸗ 
ten, in dem jene ihr eigenes Werden, ihre eigenen 
Kämpfe wiedererkennt. Die Sentenarausſtellungen, die 
die Berliner Iubiläumsausſtellung des Jahres 1886, 
die die beiden großen Pariſer Ausſtellungen von 1889 
und 1900 begleiteten, wollten die Kunſt von heute in 
ihrer Entwicklung um ein Jahrhundert zurückverfolgen, 
vor allem noch die Derbindung mit der Malerei des 
ausgehenden achtzehnten Jahrhunderts ſuchen. Aber 
gleichzeitig SE dieſe beiden Pariſer Ausſtellungen 


Hierzu 5 phot. Aufnahmen. 


auch noch eine andere vergangene Kunft vorgeführt, die 
zunächſt nur rein äußerlich und ganz loſe mit der mo 
dernen Kunſt verbunden ſchien: die Kunſt des Mittel⸗ 
alters und des goldenen Seitalters im 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert. Nur auf dem Gebiet der dekorativen Kunſt 


war in Paris die Brücke zum 10. Jahrhundert hin 


geſchlagen worden. 

Die Kunfthiftorifche Ausſtellung, die in Düſſeldorf 
vor zwei Monaten in dem am Rhein neuerbauten Kunft- 
palaſt unter dem Protektorat des Deutſchen Kronprinzen 
in Verbindung mit der Internationalen Kunſtausſtellung 
und der Großen Gartenbauausſtellung eröffnet worden 
iſt, ſucht auf einem einzigen Gebiet, auf dem der Malerei, 


beides zu bringen: ſie will die geſamte Entwicklung der 


weſtdeutſchen Malerei aus dem Mittelalter heraus im 
15. und 16. Jahrhundert vorführen und zugleich über 
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Gerichtsbild der Gebrüder Dünwegge. (Aus dem Beſitz der Stadt Wefel.) 


. die großen Meiſter des 17. und 18. Jahrhunderts den 


Anſchluß an die neuere Kunft ſuchen. Die Deranftaltung 
dieſes Sommers ift eine jüngere Schweſter der. ٣۰ 
hiſtoriſchen Ausſtellung, die im Jahr 1902 als eine 
Unterabteilung der großen Düſſeldorfer Induſtrie-, Ge 
werbe: und Kunſtausſtellung ins Leben gerufen worden 
war. Aber jene hatte ſich auf die Werke der Groß— 
und Aleinplaſtik in allen Materialen und vor allem auf 


Ld 


die Edelmetallfunft beſchränken müſſen — die Malerei 


hatte von vornherein ganz ausgeſondert werden müſſen, 
ſchon deshalb, weil ihre Werke allein den ganzen zur. 


Verfügung ſtehenden Raum gefüllt hätten. Jene erſte, 
von fo: glänzendem Erfolg begleitete Ausſtellung illu 
ſtrierte vor allem die Jahrhunderte des frühen und des 
ohen Mittelalters — die diesjährige findet ihren Schwer- 
punkt in der Nunſt vom 14. bis 16. Jahrhundert. 
Waren es damals in erſter Linie die Schätze der Kirchen 
umd kirchlichen Sammlungen, die herangezogen wurden, 
ſo tritt jetzt in größerem Umfang der Privatbefi Dim: 
zu. Beide zuſammen wollen ſie ein volles und geſchloſ— 
e Bild von der Höhe des früheren künſtleriſchen 

chaffens in Weſtdeutſchland geben. 

Für die kunſthiſtoriſche Wiſſenſchaft erſcheint es von 
Seit zu Seit als eine notwendige Forderung, die Haupt” 


werke eines Meiſters, einer Schule, die gerade im Nittel. 
punkt des Intereſſes ftehen, an einem Ort zu vereinigen, 
die geſamten Zeugen einer vergangenen Kunſttätigkeit 
miteinander zu konfrontieren. Solche Suſammenſtellun— 
gen ergeben dann oft die überraſchendſten Entdeckungen 
— Suſammenhänge, die fid) ſelbſt mit dem beſten ۰ 
bildung- material nicht beweiſen ließen, erſcheinen auf den 
erſten Blick als einleuchtend — neue Schulen, neue 
Gruppierungen ergeben fich, oder das Geuvre eines 
alten Meiſters, in dem wir eine geſchloſſene künſtleriſche 
Perſönlichkeit zu ſehen geglaubt hatten, muß plötzlich 
wieder aufgeteilt werden. Vor allem aber auch in der 
rein künſtleriſchen Schätzung einzelner Meiſter und gan: 
zer Perioden eröffnen ſich neue Perſpektiven — wir 
lernen beffer zu überſehen, was originale Hunt, ٤ 
aus erſter Hand, aus Cigenem ift, und was abgeleitete, 
übernommene, nur nachempfundene Kunft iſt. Und die 
unmittelbare Nachbarſchaft der modernen Kunft iſt des⸗ 
halb vielleicht auch für fold) eine Ausſtellung ganz heil: 
fam — wir kommen von der neueren Kunſt mit offe. 
nerem, ſchärferem Blick für künſtleriſche Qualitäten — 


manchmal mit einem wahren Heißhunger nach dem, 


was man künſtleriſche Ehrlichkeit nennen möchte. 
Die primitiven Meiſter. — Nicht ohne weiteres ift 
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Madonna im Rofenhag. Von Martin Schongauer. (Aus Kolmar.) 


Aus der Kunfthiftorifchen Hustteuung in Düffeldorf: Blick in den Eckrifatitfaat- SECH 


unfere ältere Kunft einem modernen Auge 


e verſtänd⸗ 
lich: ſie verlangt mehr Vertiefung in das Kleine 
und. Einzelne und mehr Ruhe und Beſchaulichkeit, 
als der Ausſtellungsbeſucher fie im allgemeinen mit⸗ 
bringt. Und wenn man dieſem Beſucher etwas 
wünſchen möchte als Mitgift beim Beſchauen und 
als Wegzehrung, auch wenn die Tore ſich hinter 
ihm geſchloſſen haben, ſo wäre es dies, daß er 
etwas von jener ſtillen Andacht, von dem Sinn auch 
für das Kleinfte und vor allem von dem unbarm⸗ 


herzigen und unbeugſamen Reſpekt vor der Natur 


in fich. aufnehmen wollte, die die Künſtler jener 
Tage leiteten. Unter allen Wandlungen und Ent 
wicklungsphaſen der nordiſchen Kunft ſcheint uns 
die Seit der Primitiven am nächſten zu ſtehen —. 
wir ſehen in ihr die Jugend unſerer Kunft, und 
wir lieben dieſe Jugend in ihrer Friſche, ihrer 
Unmittelbarkeit, ihrer Ehrlichkeit. Man braucht gar 


nicht darauf hinzuweiſen, daß der Geſchmack an den 


Primitiven mit dem Raffinement unſerer heutigen 
Kultur wachſe: je komplizierter wiere heutige Kunſt, 
deſto verlockender erſcheinen die naive Einfachheit 


und die Unſchuld unſerer primitiven Malerei. 5o 


wird der Genuß dieſer alten Kunft für die Moder” 
nen ſelbſt wieder zu einem Raffinement. Vielleicht 
war es etwas von diefen. Geſchmack, was der 
Brügger Ausſtellung der flandriſchen Primitiven int 
Jahr 1902 den ſeltſamen Zuzug aus den benadh: 
barten Modebädern ſicherte — der Gegenſatz 
zwiſchen dem Kurfaal in Oſtende und jener fetere 
lichen Heiligenverſamnlung im Gouvernements: 
gebäude zu Brügge bot freilich ſelbſt für ſehr ver“ 


wöhnte Nerven noch neue und {ehr ſubtile Reizmittel. 


Ob auch die innere Geſundheit, die Kraftfülle, die 
unverbrüchliche Wahrheitsliebe dieſer Nunſt jenen 
Beſuchern aufgegangen TEP Wenn uns heute die 
primitive Kunft reizt und anzieht, fo ift es nicht 


wegen des Gegenſatzes, ſondern wegen der inneren 


EN 
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dem Vordflügel des Kunftpalaftes 


Verwandtſchaft. Sie führt uns 
in die Seit, in der ein großes 
`. ^ $rüblingsmeljen durch. die ganze 


Natur anfjebt, in der die Größten 
die Kunſt aus der Natur „heraus: 
reißen“ wollten, wie Dürer fägte. 


CEoigenem, das rührende Ringen 
mach neuen Ausdrucksformen, das 


Achtung und Bewunderung ab- 
- ringt — und wir haben. diefes 
„ Sichmühen auch in einer fo herben 


€ 


gelernt. Nicht den Fertigen und 
den Virtuoſen, aber den ewig 
Strebenden von heute ſteht darum 
dieſe Kunft: innerlich fo nahe. 
Und vielleicht hat gerade eine 
große und breite Richtung der 


P . gelehrt, „Jeder ſpätere Meiſter,“ 
ſagt Nietzſche einmal, „der den 
Geſchmack der Kunſtgenießenden 


eigentlich Bedeutende an ihnen 
x S weit über hundert ۰ 

ſchriften fino für die kurze Dauer 
P: Düffeldorf zuſammengebracht — 
85 Privatbeſitzer, 28 Kirchen, 


Nicht nur deutſche Sammler haben 


Derfügung geſtellt, auch die erſten 


E, die Raupträume haben durch 


| alterlichen Großplaſtik, Nachbil— 
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e p 


. = Kühftlerwelt- zieht, in der ein Ja- 
` kobsringen ohnegleichen mit der 


Der heilige Refpeft vor der Natur, 
das mühevolle Sichabquälen nach 


çift es, was ins ehrfürchtige 


Kunſtſprache, unter einer fo 
rauhen und bunten Hülle 71 


modernen Jan uns die Alten mit 
neuen und frohen Augen ۱۷۱ 


in feine Bahn lenkt, bringt mt: 
willkürlich eine Auswahl und ۳ 
abſchätzung aller älteren Meiſter 
und ihrer Werke hervor; das ihn 
. Gemáfe und Verwandte, das ihn 
Vorſchmeckende und Ankündigende 
in jenen gilt von jetzt ab als das 


und ihren Werken.“ — 
Gegen vierhundert Bilder und 


von einigen Sommermonaten in 


25 Muſeen und Bibliotheken 
haben ihre Schätze beigeſteuert. 


ihre Kunftiverfe hier in gerechter 
Würdigung des großen idealen 
und wiſſenſchaftlichen Zwecks zur 


Sammler aus Oeſterreich, der 
Schweiz, aus Frankreich und 
England. Die Gemälde ſind in 


in geſchloſſener Folge aufgeſtellt 


den Einban großer, getönter Ab- 
güſſe nach Werken der mittel- 


dungen der Kirchenportale von EP A 
‚ Münfter, Trier, Andernach, Aachen r | ۱ Cé 
"fto. einen kirchlichen Charakter 4488 — . NN ui e 
erhalten; zugleich bilden die gro: Madonna. von Stephan Lochner. , 

ben Portale die architeftonifchen l (Aus dem Kölner Prieſterfeminar.) i 
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Rahmen für die bedeutendſten Bilder. In dieſen Räumen 
ſind jetzt Werke in einem Wert von rund 15 Millionen 
Mark untergebracht. Tapiſſerien und Gobelins aus dem 
Beſitz des Herzogs von Arenberg, der Fürſten von 
Hohenzollern und von Wied, der Grafen von Hoens— 
broech und von Merveldt verkleiden die Wände. 

In einer Reihe von Standſchränken und Vitrinen 
find Folgen von Bilderhandſchriften ausgelegt, die viel: 
leicht die wiſſenſchaftlich bedeutendſte Abteilung der ganzen 
Ausſtellung bilden. Vom 7. bis zum 16. Jahrhundert 
eine ununterbrochene Entwicklung — alle die berühmten 
Bauptſtücke der weſtdeutſchen Buchmalerei find hier ver: 
einigt, der karolingiſche Adakodex aus Trier, die Pracht: 
handſchrift Ottos III. aus Aachen, der Egbertkodex aus 
Trier, der Echternacher Kodex aus Gotha, das ۳ 
geliſtar Heinrichs III. aus Bremen un eine Fülle 


Iſt die ältere niederrheiniſche Malerei gerade in 
den beiden letzten Jahrzehnten durch die Arbeiten von 
Scheibler, Aldenhoven, Firmenich⸗KRichartz in ihren ۶ 
ſprüngen und ihren Beziehungen zu den Nachbarländern 
aufgehellt worden, ſo lag über der älteren weſtfäliſchen 
Malerei noch ein dichter Nebel. Gerade hier hat die 
Ausſtellung neues Licht verbreitet. Eine Reihe von rie⸗ 


ſigen Retables bezeichnet den Anfang der älteren weft- 
fäliſchen Kunſt, alles in Großfolioformat, 


mit dicht⸗ 
gedrängten Volksmaſſen in höchſt dramatiſchen Szenen. 


Und diefe Serie reicht von der durch die jüngſte Res., 


ſtauration von der dicken ſpäteren Uebermalung be— 
freiten und in neuer Schönheit wiedererſtandenen Tafel 
mit dem heiligen Nikolaus aus Soeſt vom Jahr 1402 
bis zu dem rieſigen Altarwerk der Gebrüder Dünwegge 
aus Dortmund, das mit ausgebreiteten Flügeln volle 
acht Meter mißt (Abb. S. 1467) — wohl dem koloſſal⸗ 
ften Altargemälde, das die nordiſche Hunt überhaupt 
beſitzt. Aus dem Beſitz der Stadt Weſel birgt die Aus⸗ 
ſtellung von Gielen Meiſtern noch ein Hauptwerk, das 
merkwürdige Gerichtsbild, von verblüffender Lebendigkeit 
in der Schilderung der energiſchen Köpfe (Abb. S. 1465). 

In der niederrheiniſchen Kunſt ſteht für die älteſte 
Seit die Gruppe der an die ſehr legendäre Figur des 
Meiſters Wilhelm von Köln angeſchloſſenen Gemälde 
im Mittelpunkt des Intereſſes — dann folgt aber ſofort 
der Schöpfer des Kölner Dombildes, Stephan Cochner, 
der erſte kölniſche Monumentalmaler, der noch einmal 
das alte, liebgewonnene künſtleriſche Ideal der altkölner 
Malerei in einem herrlichen Werk voll von Jugend, 
Wärme, Innigkeit zuſammenfaßt. Das Kölner Dom⸗ 
bild iſt das Sn Werk der geſamten 1 
Malerei im Jahrhundert. Wie fóftfidó in ihrer 
friſchen und E Jugendlichkeit ſteht die lebensgroße 
Madonna mit den Deilchen aus dem Kölner Prieſter⸗ 
ſeminar da (Abb. S. 1465). Den vollen Gegenſatz zu 
der oberrheiniſchen Schule, aus der Lochner kam, be: 
zeichnet das merkwürdige Bild des Meiſters Konrad 
Witz aus Straßburg. Wie ganz anders ſegen wir heute 
den Aufſchwung der nordiſchen Malerei im 15. jahr: 
hundert an als früher. Nicht mehr in ſo einſamer 6 
von einſt thronen die Gebrüder van Eyck — in Süd- 
deutſchland regt ſich faſt gleichzeitig der gleiche Geiſt 
einer inbrünſtigen Naturverehrung: die Witz, Moſer, 
Multſcher ſtreben ganz nach den gleichen Sielen wie 
ihre großen flandriſchen Seitgenoſſen. Noch ein anderes 
Nauptwerk der oberrheiniſchen Malerei ift hier aufge 
taucht, die Kauptſchöpfung Martin Schonganers, feine 
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berühmte Madonna im Roſenhag aus Kolmar (Abb. 


S. 1464). In brennendem Purpur leuchtet der Mantel, 
der die ſeltſam eckige und herbe Geſtalt umſchließt, mit 
entzückender Feinheit ift dazu als Hintergrund eine ۶۰ 
lanbe mit zwitſchernden Vögeln hinzugefügt. Bier wie 
bei den niederrheiniſchen, kölniſchen und weſtfäliſchen 
Meiſtern ſeit der Mitte des Jahrhunderts, die in ganzen 
Keihen vertreten ſind, zeigt ſich deutlich in aller Schärfe 
der niederländiſche Einfluß, dem von nun an die ganze 
Kunſt Weſtdeutſchlands unterworfen erſcheint. Wegen 


„der engen Beziehungen zu den Niederlanden iſt dieſen 


niederländischen Meiſtern hier auch ein Hauptplatz eur 
geräumt — Memling, Gerard David, Quentin Maſſys 
ſind gut vertreten, mit Hauptwerken vor allem Patenir 
und Herri met de Bles. Der mächtige Hauptaltar des 
Jan Joeſt aus Calcar mit ſeinen zwanzig Gemälden iſt 
hier zum erſtenmal in der Oeffentlichkeit erſchienen. Eine 
große Ueberraſchung brachte die Ausſtellung auf dieſem 
Gebiet: die beiden herrlichen Tafeln Simon Marmions 
mit der Legende des heiligen Bertin aus dem Beſitz des 
Fürſten von Wied, um die die Ausſtellung der franzö⸗ 
ſiſchen Primitiven in Paris vergeblich gefreit hatte. Es 
Duo Werke, die in der künſtleriſchen Qualität den Male _ 
reien Memlings am Urſulaſchrein zu Brügge noch über: 
legen ſind — von einer unbeſchreiblichen Feinheit in der 
Ausführung; und dabei welch eminentes koloriſtiſches 
Können! 

Nur flüchtig kann erwähnt werden, was an 
Meiſterwerken der italieniſchen, der vlämiſchen und hol 
ländiſchen Kunſt hier zuſammengebracht iſt. Denn die 
Ausſtellung ſollte nicht nur die weſtdeutſchen Primitiven 
vorführen, ſondern gleichzeitig auch eine Ausleſe von 
dem Beſten bringen, was der weftdentfche Privatbeſitz 
birgt. Es iſt eine unſchätzbare kleine Galerie von 
Meiſterwerken, die hier für kurze Seit vereinigt iſt. 
Der König von Württemberg, der Großherzog von 
Heffen, der Herzog von Sachſen-KNoburg ⸗ Gotha 
hatten hier unbekannte Schätze aus ihrem perſönlichen 
Beſitz geſandt — an die Spitze der Hüter alten 
fürſtlichen Familienbeſitzes hat ſich dann als erſter deut⸗ 
ſcher Grandſeigneur der Herzog von Arenberg geſetzt, 
dem die Ausſtellung nicht nur die köſtlichſten Tapiſſerien 
und Bilderhandſchriften verdankt, ſondern der vor allem 
aus feinen beiden Galerien in Brüſſel und Vordkirchen 
die wertvollſten und kunſtgeſchichtlich wichtigſten Gemälde 
geſandt hat — ihm ſchließen fich der Fürſt von Hohen- 
zollern, der Fürſt von Wied, der Fürſt von Salm⸗Salm 
in Anhalt an. Unter den Bildern aus dem Beſitz des 
Fürſten von Wied, die aus der Galerie des Königs 
Wilhelm I. von Holland ſtammen, ift vor allem das 
merkwürdige Bild der Leda zu nennen, das den großen 
Namen des Leonardo da Vinci trägt. Das Gemälde, 
das von Napoleon J. nach Paris entführt war, zeigt in 
der Kompofition einen wunderbaren Rhythmus der De: 
wegung, in dem ſorgfältig abgewogenen Nontrapoſt der 
ſchönen, ſchlanken Geſtalt — die beiden Dios kuren und 
die Schweftern Helena und Ulytämneſtra haben eben die 
Eierſchalen durchbrochen. Es iſt unmöglich, hier alle 
Hauptwerke und auch nur alle Sammlungen aufzuzählen, 
elf Rembrandts allein bringt die Ausſtellung, darunter 
eine ganz neuentdeckte, köſtliche, vollbezeichnete Land” 
ſchaft. — Zwei der bedeutendſten Sammlungen in Nord” 
deutſchland, die von Adolf von Carſtanjen mit aus- 
erleſener Kennerſchaft zuſammengebrachte Galerie in 
Berlin und eine Auswahl von Gemälden aus der be: 


Nummer 38. 


Y. A b 
eS ۰ * 
Ze 
». 
» 
` 
» 
ne 
wë 
4 bi N ee سوہ‎ men tt orte sf 
* E 
* کی‎ 
^ I 
- A 
(E T 
Te 2 
7 
H 
مم“‎ 
۲ 
A, 
LU) » 
f —" 
* 
1 
۰ 
` 
= 
SE ` 
rw 
Le 
vi 
Le 


n Em 


A — : 
2 


nr gam ame 


d e 


— 9C Us gun 


LL > 


ın 


Hus der Runftbiftorifchen Ausstellung in D 


ہے * 


murcia 
cai ud ۶ > 


vom 
۰ 


Rat -‏ 
ہے نے S‏ 
,= کے 

— — — 


na 


: See 


—— e T 
EEE — 
> 8 ae -Å 


—-— 
ےہ ہم 


T — 
— — om e سے‎ 


rim 
—— - - 
un 
ee... uc جج‎ 
aso go A ra 


— ج‎ a 
A8 
— — 


— 


> 5 2 ep — — - H = M 
— P (ipu qa = E rs ۱ ۲ 2 
d = 2 x i 2 — oe "n سس - ^ کے‎ 
Sa E Kee 5 = Ge = وی‎ oe — — 
۹ —— 2 S zm = = zu — ` = z e > = z = 
— — — en - = — — ہے‎ — — — — sch EE - 2 
— d میڈ‎ e. cec am a سے‎ „en. n? - ` 
7 CS 7 — جو دم ےہ — — — یچچ — ہو‎ = 3 
zs — — س‎ eg 8 - — m — ERSE T 2 سے مہہ‎ 
بے سڈ‎ = — Ry = 9 ۳ ۳ 
B SC miis — 55 = سم ہے ےج‎ — 
: : — eC 3 چک کے ی‎ 
5 De anc — چ‎ 
ید‎ e چھ‎ „ dë Rs d E 
et Zi E کل‎ 
——. 
— ame 
— MÀ] 


e? zë, u. Rm i 
P ھ_ کر کے کے دا هس وم او‎ — 
و‎ E : 


EE s — 
— In. — ^s E fos 
SS توت سس‎ 

— * e ` mi s 


2 
. ام 
ee,‏ تکاس اس میت ا ا a‏ 


- = 
A 5 . = 
— „ S. SR, ut 7 — 


x ts ۳ 
2 


EI 
` ern 2 


— 


Lon" wre 22 * 
—— — وی‎ TE : RES $ 


S 


T Fem. 
: ROS i) 


— — - 


— Pro Du ہہ‎ D 
UE. NES 


ae - d 


e om m 


e, NT o ` 
سے‎ 


n - 
nn — — ہو‎ — M e a 


d | اظا6‎ 
ا‎ 6 0 000 1 
b NN . 
WA ij | 
Ju 1 i 
8 uh 3 : 
t | ۱ ول‎ 


Be 


کے n‏ کے ر SECHER‏ 


-a'n 
NI 


۷ 


Seite 1468. یہ‎ mE 
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kannten Sauunlung des Konfuls Eduard weber in Keng 
burg find. in eigenen Räumen, um zugleich ein Bild von 


dem individuellen Charakter der Kollektionen zu geben, 


zur Schau geſtellt — ihnen allen und den übrigen großen 


Sammlern aus Köln, Düſſeldorf, Bonn, Mainz, Darm 
aae dorm un Rerum um Wt x) N | 


So Dot die Ausſtellung dem Gebiet, 
den alten zugleich einen neuen Rurhmestitel hinzuerworben: 
daß die reichſten Provinzen Deutfchlands, die Die? ältefte 20٣۳ 
blüte aufzuweiſen haben, auch auf dem Gebiet der dalerei 
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und find ihre Beſucher zu dauerndem. Dant verpflichtet: 
dem fie gilt, zu 


an ۷۱ und Fr emdein den koſtbarſten 008 ber gen. 


b. 


Im Reich des roten Zettels. NAT. 
Ein ۱ Gang durch. die Repargturwerkſtatt d der Eiſenbalm von A. Oskar Klaugmann. 


Hierzu 8 Spesialaufnahnen, für die woche“ 


Das rollende Material. der Eiſenbahn, € gokomotiven 
und Wagen, wird von der Privatinduſtrie aus befon- 
deren Fabriken geliefert. Durch den Betrieb wird viel 
Material verſchliſſen, und ſowohl € Lokomotiven wie Wa⸗ 
gen werden reparaturbedürftig. Solange Eiſenbahm⸗ 
geſellſchaften beſtehen, haben ſie für die Reparatur des 


rollenden Materials eigene Werkſtätten beſeſſen, und 
auch die preußiſche Staatsbahn verfügt über Anſtalten ۱ 


tiefer Art, die zum Teil einen ٦ Umfang haben. 
Größere derartige Anlagen befinden fich. in Breslau, 


Leinhauſen, Witten, Nippes und in Berlin. Die in unſern in der Mitte ſtehende Lokomotive iſt nur zur Außen⸗ b 


Tempelhof 
bei Berlin beſchäftigt rund 1400 Arbeiter, ſie iſt deshalb 


Bildern dargeſtellte Eiſenbahnhauptwer fjtatt i in T 


beſonders intereſſant, weil ſie Lokomotiven und Spezial- 


wagen für die von Berlin ausgehenden internationalen | 


und raſch laufenden Schnellzüge zu reparieren hat. S 


Wird ein Laft- oder Perſonenwagen defekt, ſo wird 
er mit einein roten Zettel beklebt, der beſagt, daß dieſer 


Wagen vorläufig nicht zu benutzen iſt, ſondern nach der 
Reparaturwerkſtatt dirigiert werden muß. 
Lokomotive defekt, fo meldet dies die betreffende Station 
telegraphiſch oder telephoniſch der Reparaturwerfitatt 
an, un zu fragen, ob dort Platz ift. 

Die Reparaturwerkſtä itten 


SEN, © © Reparaturwerkftatt für Lokomotiven. 


Wird eine 


zerfallen in zwei Ab⸗ 


teilungen. mit verſchiedenen Betrieben, nämlich in die 
Reparaturabteilung für Lokomotiven und in. 
Wagen. 


die für 


Wenden wir uns der S Abteilung zu. Wir 


betreten eine, rieſenhafte Halle, eine wahre Syklopen⸗ 
werkſtatt, von der die untenſt. Abb. nur einen ſehr kleinen 
Teil. darſtellt. 
€ Lokomotiven, die mittels der im Vordergrund dentlich 
erkennbaren Sciiebebii inne auf Queraleije geſchoben und 


Wir ſehen auf dem Bild eine Anzahl 


am Teil von ihren Untergeftellen abgehoben ſind.— Die 


reviſion da, ſie befindet ſich daher auf ihrem Unterge⸗ 
ſtell. Die rechts und links von ihr ſtehenden Cokomo⸗ 
tiven aber find von den Uutergeſtellen abgehoben und 


auf ſogenannte 6ط‎ geſetzt worden, die ſich elektriſch , 
| anre das heißt, in die Höhe bringen laffen. | E 


Abb. S. 1469 zeigt uns den elektriſchen Kran, mit 
dem eine moderne Rieſenlokomotive von ihrem Untergeſtell 
abgehoben worden iſt. Im Vordergrund des Bildes 
ſehen wir das Untergeftell. Nur ein leifes Klirren iſt 
e wenn die Elektrizitä it die 85 der des 

der Decke befindlichen elektriſchen Krans in Um: c 
Ee verſetzt, und langſam wie von unſichtbaren 
Händen wird der rieſige Gberteil der Lokomative 


aus 


TAT و مت‎ ^. nn RZ = 
acr "dré, ES اور مت‎ 3° 
HT DCH "CTT, 
D Wi SS ۔‎ e f: WE? Y +. 


s ۳ x 
Se DS e Lu ^ P 
D E ] ںاھت‎ 


Bochgezogene Lokomotive. 


dureh die Ketten von. dem. Untergeſtell emporgehoben. 


Auf dem Bild S. 1468-fehen wir int geöffneten Keffelteil 


der Lokomotiven ſiebartige Flächen, beſonders deutlich auf 


der Lokomotive links- Es ſind das die Stirnflächen der 


ſogenaunten Siederohre, die den Lokomotivenkeſſel in 


feiner ganzen Länge durchziehen. Die Siederohre find 
S zifen 689411618 fünf bis fechs Meter lang und in 
den Geffnungen der beiden Stirnflächen durch Umbör⸗ 


deln کن‎ - In Wirklichkeit müßten diefe. Siederohre 
Flaunmrohre heißen, denn fie find von Waſſer umſpült, 
während die Flammen aus der Feuerkiſte, alſo aus dem 


in. die Siederohre hineinſchlagen, . 
das umgebende YDaffer. fehr 
raſch erhitzen und dadurch in 
Dampf berwandeln. Bei der 
inneren Keviſion der Lokomo⸗ 
۱ tiven werden die Siederöhre 
ſämtlich aus den Keffeln heraus⸗ 
gezogen und nach der Siede⸗ 
rohrſchmiede gebracht, in die 
unſer nebenſtehendes Bild einen 
Einblick gewährt. Da die Siede⸗ 
rohre von Waſſer umſpült. ſind, 


: 0 T uel 1 ۱ . NE: ۱ i E 1 E 
Teil der Lokomotive, in dem das Heizungsfener brennt, 


fest ſich an ihrer Außenſeite 
leſſelſtein an. Dieſer wird auf 
9955 Drehbank, die deutlich im 
doe dergrund links ſichtbar iſt, 
En ſchräg geſtellte Walzen 
N In der Mitte des 
bs es ‚fehen wir eine. große 
zahl ‚won Sieberohren, die 
15 7 von Reſſelſtein befreit 
md, ſenkrechtaufgeſtellt. Natur⸗ 
روپ‎ werden die Siederohre 
an den Enden, dort wo ſie in 
er Keſſelwand befeſtigt ſind, 


abgeſchnitten werden. Natürlich 


dies dadurch, daß man ein Stück 


dem Herdfeuer in der Mitte 


Arbeiter beſchäftigt, ein Rohr 
vorzuſchuhen. Die Auf dieſe 


einer ganz beſonders ſorgfäl⸗ 
tigen Prüfung unterzogen wer⸗ 
den. Dies gefchieht auf einer 
Nydrauliſchen Maſchine (rechts 
auf dem Bild ſichtbar). Hier 
werden die vorgeſchuhten Siede⸗ 
rohre auf 20 81 
Waſſerdruck geprüft, und vor 
allem werden die Schweiß 
ſtellen, da wo das alte und 
das neue Stück Rohr zuſammen ⸗ 
gefügt find, bei der Druck ⸗ 


E probe auf ihre Feſtigkeit und. Sicherheit beobachtet. 


Die kleineren äußeren Teile der Lokomotive werden 
durch den Gebrauch außerordentlich ſchmutzig. + 
motivführer und Heizer halten die Lokomotive, oie. fie 
ſtändig benützen, nicht nur aus dienftlichem Zwang, [on 
dern auch aus einem gewiffen. „Sportgefühl” heraus 
fo ſauber wie nur möglich. Die kleineren Teile des 
Untergeftells find. aber nicht überall zugänglich und 
können daher nur gereinigt werden, wenn ſie nach, der 


Werkſtatt kommen. Verharztes Schmieröl und Staub 


haben diefe Federn, Schrauben, Platten, Buchſen, Ventile 


und Rohre mit einer Schmutzkruſte überzogen, die allen 


Die Siederohrſchmiede. a" "EE ہے‎ 


Seite 1469. 
am. meiſten abgenützt. Sind 
dieſe Enden ſehr dünn oder 
riſſig geworden, ſo müſſen ſie 


muß man das Rohr dann 
wieder durch Verlängerung auf 
die frühere Längenausdehnung 
bringen, und zwar geſchieht. 


anſchweißt oder, wie man ſagt, 
das Rohr „vorſchuht“. An 


des Bildes ſehen wir einen 


Weiſe reparierten Rohre müſſen 
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Anſtrengungen gewöhnlicher mechaniſcher Reinigung 


Sodalauge gereinigt. Das „Lokomotiven oder ۲ 
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genauen Unterſuchung unterzogen. 
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Schmelzofen, in. dem Eifen durch Gebläſemaſchinen ae: 


H. " ſpottet. Es ift daher in der Werkſtatt eine ۶۷ 
1 E Ss Küche eingerichtet worden, die wohl auch für die Dous: 
d 2 \ frauen Intereſſe hat und in die untenſt. Abb. hinein-. 
Ae Ar ke führt. Es ftehen hier vier gewaltige Keffel, von denen 
0 i - j^; nur zwei auf dem Bild fichtbar find. In dieſen mer: 


Mi den die kleineren Teile. der Lokomotiven und Wagen 
sek von dem ihnen. anhaftenden Schmutz durch Kochen in 
klein“ kommt, nachdem es einige Stunden mit Dampf 
in der Sodalauge gekocht worden ift, (chou in ganz ۰ 
ſehnlichem Zuſtand aus dem Keffel heraus, wird dann 


Die ſogenannte Kokomotivküche für die Reinigung der kleineren Maſchinenteile. 


aber noch einer ſorgfältigen mechaniſchen Reinigung und 


An Cokomotiven und Wagen find bei der Reparatur 
und Reviſion Teile zu ergänzen, die fertig von den 
Fabriken bezogen werden können. Es ſind dies: Puffer, 
Federn, Räder, Achſen. Gewiſſe Teile der Lokomotiven 
und Wagen aber, die außerhalb der gewöhnlichen Maße 
liegen, oder die nicht ohne weiteres in den Fabriken, in 
denen das rollende Material neu hergeſtellt wurde, ſich 
vorrätig finden, müſſen ſo ſchnell wie möglich neu ge⸗ 

goſſen oder geſchmiedet werden, und die Privatfabriken 
haben nicht immer Seit, ſolche Aufträge ſofort aussi 
führen. Die Reparaturwerkſtatt ift deshalb mit einer 
eigenen Eiſen⸗ und Gelbgießerei ausgeftattet, mit einem 


Aa 


ſchmolzen wird. Sie hat eine Gießerei für Eiſen und 


Stahl, eine Gießerei für Rotguß und Meſſing, eine 


Dreherei, eine Schmiedé, eine Tiſchlerei und Holzbear⸗ 


beitungsanſtalt, eine Prüfungsſtelle, die das Mohinateriaf ^ — . 
auf feine Güte und Leiſtungsfähigkeit mit beſonderen 


Maſchinen prüft, und endlich gewaltige Lager von Eiſen 
aller Art, von Kupfer, Blei, Antimon (zum Ausfüllen 


der Achslager), Kupferröhren, Glas, قاط‎ : Polfter ` | 
material, Gummi und Leder. V 


Wir machen zuerſt der großen Schmiede einen Ber 
ſuch, die ebenſo wie alle andern Räumlichkeiten. der 


Reparaturwerkſtatt einen außerordentlich reinlichen und 
netten Eindruck macht. An den Wänden ſtehen dreißig 
Schmiedefener, zwei Federnglühöfen und ein Schweiß” 
ofen, deren Gebläſe ein Ventilator liefert. In der Mitte 
der gewaltigen Halle ſtehen fünf Dampfhämmer ver- 
ſchiedener Größe, außerdem eine rieſige 8۵۶ 
Preſſe zur Formgebung großer Stücke. Sie kann nach 
Belieben mit 100, 200 und 350 Tous Wirkung ar 
beiten. Gegenüber dieſer hydrauliſchen Preſſe ſteht eine 
ebenfalls hydrauliſch getriebene Maſchine zur Prüfung 
von Federn für Wagen und ۰ 
einer hydrauliſchen Pumpe wird die an ihren Enden 
befeſtigte Feder vertikal in die Höhe gedrückt und auf 
ihre Tragfähigkeit geprüft. Jede Feder wird auf dieſer 


^ 
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preffe vor ihrer Benutzung weit über ihre Bean 
ſpruchung im Betrieb unterſucht. 

Eein gewaltiger Raum iff die Holzbearbeitungswerk— 
ſtätte, die ſich von vielen andern Einrichtungen dieſer 
Art durch ihre Sauberkeit, Helligkeit und die gute 
Luft unterſcheidet. An jeder Holzbearbeitungsntafchine 
befindet fich nämlich ein Saugapparat, der die Hobel: 
und Sägeſpäne, die ſich bei der Arbeit bilden, abſaugt 
und durch ein Rohr, das unter dem Fußboden liegt, nach 
außen abführt. Der große, draußen ſtehende Exhauſtor 
hält den Raum möglichft ſtaubfrei. Kreisſägen, Band- 


ſägen, Fräſen, 


originelle Poliermaſchinen, eine ſehr 
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iſt eine beſondere Räderſchmiede eingerichtet, ein gewal— 
tiger, ſehr ſauber gehaltener Raum, in dem der Meuſchen— 
geift Maſchinen von koloſſaler Wirkung und Leiſtungs— 
fähigkeit aufgeſtellt hat. Untenſtehende Abbildung zeigt 
uns einen Teil dieſer Schmiede, und zwar die hydrau- 


liſche Preſſe, die mit Rieſenkraft die Räder auf die Achſe 


preßt. Wir ſehen in die Maſchine eine Lokomotiven— 
achſe, und zwar die ſogenannte Treibachſe eingeſpannt 
und können es im linken Teil des Bildes genau ver— 
folgen, wie das Rad auf die Achſe gepreßt wird. Die 
Kraft, die auf die Eifenteile wirkt und die 60 000 Kilo: 
gramm auf den Quadratzentimeter beträgt, muß um fo 


Die Räderſchmiede. 


intereſſante Stemmaſchine, Hobel und Schleifmaſchinen 
dienen zur Bearbeitung des Holzes. 

Die Tapezierwerkſtätte hat natürlich nur Reparaturen 
vorzunehmen. Es handelt fid) um das Aufpolſtern von 
Sitzen, un das Anfertigen und Anbringen von Dor 
hängen und Gardinen, während die Sattlerei Repara: 
turen an Lederriemen, an Faltenbälgen der ۹٤+ 
züge uſw. beſorgt. ۱ 

Auch Räder und Achſen und ſogenannte Radſätze, 
das heißt Räder, die durch eine Achſe bereits verbunden 
ſind, bezieht die Reparaturwerkſtatt von der privat 
induſtrie. Sie muß aber imftande fein, auch einzelne 
Räder bei Wagen und Lokomotiven ſowie Achſen und 
ganze Kadſätze ſelbſt zu reparieren. Su dieſem Sweck 


verwendet werden kann, wird ſie ausrangiert. 


fürchterlicher ſein, als dieſes Aufpreſſen im kalten Su— 
ſtand erfolgt. Die Achſe muß dabei auf jeden Milli— 
meter Durchmeſſer einen Druck von 500 Kilogramm 


aushalten. 
Iſt die Lokomotive alt geworden, ſo daß ſie trotz 


aller Reparaturen nicht mehr mit Sicherheit im Betrieb 

Es er⸗ 
folgt dies nach einem Gebrauch von 50 bis 35 Jahren. 
Das obere Bild S. 1472 führt uns auf den Platz, der die 
ausrangierten Maſchinen aufnimmt, und der durch den 
Baumſchlag, von dem er umgeben ift, den Eindruck eines 
„Lokomotivenkirchhofs“ macht. Die alten Maſchinen 
mit ihren zerſchlagenen Fenſtern, bedeckt von Roſt, er- 
regen faſt das Mitleid Des Beſchauers. Vor 50 Jahren 
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koſteten diefe Maſchinen 


und man hielt ſie für 
Wunderwerke der "Tech: 
nik. Heute bekommt man 
die größte und beſte vier— 


tem Gewicht ſchon für 


motiven aber, die hier 
auf den Kirchhof ge 
bracht ſind, finden noch 
keine Ruhe. Es kommen 


mit alten Lokomotiven. f 
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handeln, um diefe Vete ۱ ur Te Auf dem „Rokomotivenkirchhof“, 
ranen des Verkehrs für E | : 


‚Ballen und zeigt uns außer andern Gefährten einen‘ 
Händlern werden die Cokomotiven „abgewrackt“; einzelne Perſonenwagen III. Klaffe, der von den Achſen abge .. 
Teile, wie zum Beiſpiel die Keffel, finden noch bei fta hoben worden iſt, damit er in allen jeineit Teilen auf 
۱ ۱ | ME | EES das ſorgfältigſte nachgeſehen 
und repariert wird. Die Güter ۰ 
wagen, ſowohl die gedeckten 
als die offenen, werden meiſt 
in großen, offenen Schuppen, 
die im Freien ſtehen, repariert. 
„Die Kaften ſämtlicher Wagen 
werden mit Hilfe von Hebe 
böcken, die teils elektriſch, teils 
von Hand angetrieben werden, 
von den Wagengeſtellen hoch’ 
gehoben. Das Reparieren geht 
ſehr ſchnell, denn ein Wagen 
ift immer einer ganzen Arbeiter- 


rotte überwieſen. 
ö Das untenſtehende Bild 
liefert uns einen ſchlagenden 

Beweis dafür, wie im Eiſen⸗ 
bahnbetrieb nicht nur der Kon. 
fort für die Reifenden, fondern 
auch die Formen der Eiſenbahn⸗ 
wagen ſich verändert haben. 
te man dieſes Bild neimen, auf 
irdiges Entgegenkommen der Verwal 
tung der Reparaturwerkſtatt, und um das Bild zu ermög⸗ 

lichen, ein neuer vierachſiger D-Zugwägen und ein alter 


۱ Reparaturwerkftätte für Perfonenwagen. 


tionären kleinen Maſchinen Verwendung, wertvolleres „Alte und neue Seit“ könn 
Material, wie Kupfer und Stahl, wird losgeriſſen und dem durch liebenswür 
verkauft, die Eifenteile werden zerſchlagen und zum 
Einſchmelzen an die Eiſenhütten und werkſtätten verkauft. 
Wenden wir uns S : 
nunmehr der ۳ 
reparaturabteilung zu. Es 
kommen naturgemäß viel 
mehr Eiſenbahnwagen 
als Lokomotiven in die 
Anſtalt, und die Güter- 
wagen, die beim Beladen be T 
viel mehr in Anſpruch Ee ELE 
genommen find und auch ۱ 
weniger ſtark fonftruiert . 
werden als die Derjonen: 
wagen, bilden wiederum 
die Ueberzahl. In riefen: 
haften Hallen werden die 
۱ Perſonenwagen repariert. 
Anſere Abbildung führt 
uns in eine dieſer großen 


Alte und neue Zeit: Ein neuer D-Zugwagen und ein alter Perfonenwagen III. Klaffe. 
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zweiachfiger Perſonenwagen III. Klaffe mittels der Schiebe⸗ 
bühnen nebeneinander auf ein Gleis gebracht wurden. 
Wie ſtattlich fieht der vierachſige D-Wagen aus, und 
welchen triſten Eindruck macht der jetzt ausgemuſterte 
Wagen III. Klaſſe. Als er aber vor 35 Jahren in 
den Dienſt geſtellt wurde, galt er nach damaligen 23e: 
griffen für ein Muſter von praktiſcher Einrichtung, ja 
von Eleganz. | 

Wie bereits angeführt, fällt überall in den Werk⸗ 
ſtätten die außerordentliche Sauberkeit auf, ebenſo die 


größter Ordnung und Diszipl 
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Reinheit der Luft.. Das Inſtitut gibt fid) aber außerdem 
noch alle Mühe, eine wirkliche Muſteranſtalt zu ſein, 
und hat deshalb für die Arbeiter eine ganze Reihe von 
Wohlfahrtseinrichtungen getroffen, die mit großen Koften 
und lediglich im Intereſſe der Angeſtellten erhalten werden. 
Faſt 1400 Arbeiter unter der Aufſicht von 60 Beamten 
find in dem großen Etabliffement tätig, in dem man 
auf Schritt und Tritt immer wieder auf die Spuren 

in und muſtergültiger Ein⸗ 


richtungen ſtößt. 


| سح 


ber @ipfel der Gemeinheit. 


Skizze von £uife Weſtkirch. 


Ir ſaß, die Ellbogen angezogen und immer 
Nin geheimer Sorge, Falten in den feegrünen 
Möbelüberzug mit den hellroten Rofen zu 
۱ drücken. Seine neuen Stiefel, die der ۳ 

| ſchuſter für Paſtors Heinz ganz befonoers 
wetterfeſt gearbeitet hatte, paßten entſchieden nicht auf 
den hellen Teppich, in dem ſie verſanken. Aber die 
Augen blickten furchtlos und ehrlich aus einem klugen 
Geſicht, und aus ſeiner ganzen Perſönlichkeit ſprach die 
unbekümmerte Friſche des angehenden Studenten, vor 
dem das Leben liegt wie ein ſchönes Wunder, das auf 
zufaſſen und zu genießen alle ſeine Sinne freudig ſtreben. 

Die Frau des Hauſes fag ihm gegenüber auf dem 
Sofa, eine Diersigerin mit ſchneeweißem Haar und einer 
zarten Röte auf den Wangen, die vielleicht nicht ganz 
echt war. Man hatte ihr ſo andauernd geſagt, daß ſie 
ſchön und geiſtreich ſei, daß ihre Schönheit wie ihr Geiſt 
mit der Seit ein ganz klein wenig Poſe geworden waren. 
In dieſem Augenblick ſtrahlten ihre jung gebliebenen 
dunklen Augen mit ehrlichem Wohlgefallen den jungen 
Mann vor ihr an, und ihre von Brillantringen funkeln⸗ 


den Finger winkten. ihm zu. 


„Ich bin geradezu glücklich, daß ich dich endlich 


perſönlich kennen lerne, lieber Heinz, ſeitdem ich von 
deiner Geburt an ſo viel Ausgezeichnetes von dir gehört 
habe, nur Ausgezeichnetes, ſeit deiner Geburt —. Habe 
ich nicht recht, Onkel Paul 9? wandte fie fid) an einen 
martialiſch ausfehenden Herrn mit weißem Schnauzbart, 
der hinter dem Sofa ſtand. ۱ 

Er war einmal Major geweſen, es war aber fecho 
ſehr lange her. Denn Onkel Paul war fo alt, daß die 
Jüngere Derwandtfchaft fein Geburtsjahr vergeffen hatte. 
Er felbft war fid) auch nicht mehr ganz klar darüber. 
Bis zu ſeinem fünfzigſten hatte er immer ein Jahrzehnt 
abgezogen — ſeit er zum Familienpatriarchen avanciert 
war, ſetzte er eins zu. Dergleichen verwirrt. 

„Nur Ausgezeichnetes, liebe Amanda“, beſtätigte er 
mit einer Stimme, die immer noch ein wenig rauh vom 
Kommandieren ſchien, und zog die ſchlohweißen Ungen: 
brauen zuſaminen, deren imponierende Buſchigkeit nicht 
wenig dazu beitrug, ihm die gebietende Stellung in der 
Familie zu ſichern, die er einnahm. 

„Aber lieber Onkel — liebe Tante —“, ſtammelte 
Geinz.. Er genierte ſich. Es waren noch mehr Per— 
ſonen in der Stube: die Tochter des Haufes — der 


Mutter ähnlich und ihr nacheifernd in der Eleganz der 


Toiletten und der Grazie der Bewegungen, aber, wie 


häufig die Töchter ſehr ſchöner Frauen, nur ein mattes 
Abbild ihrer Schönheit — und der Bruder Balder, ein 
Abiturient, die beide mit vor Neugier glänzenden Augen 


auf den fremden Vetter blickten. 


Am Fenſter die Tante Regierungsrätin mit den 


grauen Löcdchen und dem Kneifer auf den guten, kurz⸗ 


ſichtigen Augen hatte ihre ewige Stickerei in den Schoß 
ſinken laſſen, um den Wunderneffen beſſer anſtarren zu 
können. | 

Ganz im Hintergrund des Zimmers hielt ſich eine 
elegante Frau in mittleren Jahren, fächelte ſich und 
ſprach hinter dem Fächer leiſe mit einem älteren Vetter 
von Heinz, einem Rechtsanwalt von Ruf. Es waren 
die einzigen, die ſich nicht auffallend um den jungen 
Mann kümmerten. Nur ab und an meinte Heinz ihre 
Augen mit ſpöttiſchem Ausdruck auf ſich ruhen zu fühlen. 


Ihm wurde ſiedend heiß. So viel Weihrauch vor 


jo vielen gengen! 
„Aber lieber Onkel, liebe Tante — gewiß, ich —“ 


Frau Amanda unterbrach ſogleich: „Keine falfche 
Befcheidenheit, mein lieber Junge. Du biſt ein aufer: 
gewöhnlich Begnadeter. Wie ſagte doch Schulrat Meuſer, 
der euch geprüft hat? Ich habe ſechs Söhne, ſagte 
er, aber ich wollte Gott danken, wenn einem von ihnen 
das Begriffs vermögen des jungen Heinz Wetters ae. 
worden wäre.“ | 
„Wundervoll“, fagte die Regierungsrätin. 

„Nervorragend“, beſtätigte Onkel Paul. 

„Ich bitt euch, Onkel — Tante —“ 

„Ja, mein lieber Neffe, wir wiſſen alles von dir, 
alles! — Wenn auch widrige Umſtände es mir unmög— 
lich gemacht haben, meine liebe Schweſter, deine Mutter, 
im fernen Oſten zu beſuchen oder ihre heranwachſenden 
Sölme und Töchter zu mir einzuladen. Es ift ja einzig, 
es iſt noch nicht dageweſen, wie du einfach und an— 
ſpruchslos dich deinem ſchlichten Elternhaus angepaßt 
haſt, freundlich und hilfreich zu deinen Geſchwiſtern, 
befcheiden in deinen Wünſchen, ſparſam, enthaltſam!“ 

„Wo ſieben verſorgt fein wollen, muß jeder fid) nach 
der Decke ſtrecken, Tante. Ich bin auch deshalb gleich 
im erſten Semeſter nach Berlin gekommen —“ | 

„Du ſtudierſt Jura?” 

„Ja; das heißt —“ 
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„Nein, nein! Studiere du nur Jura. Du fiehft an 
deinem Vater, in wie enge Derhältniffe und wie weit 
ab von aller Kultur Theologen verſchlagen werden 
können. Aber laß dich nicht mit einer Amtsrichterſtelle 
abfinden. Du mußt in die Verwaltung. Du biſt von 
der Art, die ſteigt.“ | | "3 

„Ich bin nach Berlin gekommen, Tante, weil —“ 

„Weil hier am eifrigſten gearbeitet wird — kann 
mir's denken, lieber Heinz. Einer wie du verbummelt 
nicht ſeine koſtbare Seit.“ 

„Und dann, außerdem —“ E 
„Lebt man hier billig“, fiel Onkel Paul ein. „Sehr 
wahr. Es gibt Tiſche, an denen Studenten ſchon für 
drei bis vier Groſchen zu Mittag effen können. Für 
den Abend empfehle ich dir eine der Stehbierhallen. 
Für zehn Pfennig ein belegtes Butterbrot, für ebenfo- 
viel ein Glas Bier. Was willft du mehr? Bervor- 
ragend, ganz hervorragend.“ 

„Meine Eltern hofften —“ 

„Du wirft ihre Hoffnungen erfüllen, lieber Heinz — 
was fag ih? — übertreffen. Du kannſt dir an Vetter 
Heinz ein Beiſpiel nehmen, Balder.“ 

„Ich verſuch's, Mama.“ Balder ſah den Belobten 
an, als gälte es, ihm ein ſchwieriges Nunſtſtück ab: 


zugucken. „Weiß nur nicht, ob's meine Kräfte nicht 


überſteigt.“ 

„Meine Eltern geben mir vierzig Mark im Monat, 
und —“ 

„Hervorragend,“ ſagte Onkel Paul, „ganz hervor- 
ragend. Vierzig Mark! Ich bewundere deinen Dater. 
Das ift die Schule, aus der die großen Männer hervor- 
gehen. Hat der Feldmarſchall von Moltke in ſeiner 
Jugend mehr gehabt? Nein. Dieſe Studienjahre werden 
dir ein Gewinn fürs ganze Leben fein, mein Heinz.” 

„Und meine Eltern hofften —“ 

Onkel Paul kam um den Tih herum. 
Heinz die Hand hin. 

„Bravo! Bravo! Heinz Wetter! — Nur ſo weiter! 
Nur immer ſo weiter. Du biſt unſer Fleiſch und Blut. 
Dein Ruhm iſt unſer Ruhm.“ 

„Vetter Heinz,“ ſagte der Abiturient leiſe, „darf ich 
dich zu einer Bierreiſe für morgen abend einladen?” 

„Cäufſt du Schlittſchuh d“ forſchte die Tochter des 
Hauſes. ۱ 

Frau Amanda verwies: „Wie kannſt du fragen, 
Siguned Meiſterhaft läuft er, meiſterhaft, wie er 
alles mt." MEE 

„Ich bin nachmittags von drei bis fünf auf der 
Eisbahn“, ſagte Sigune nachläſſig über die Schulter, 
aber ihre ſchwarzen Augen ſprachen, den Detter ۳ 
flammend: „Ich erwarte dich.“ 

Heinz verbeugte ſich. Er wäre gern noch geblieben, 
wenn auch nur um ſeinen angefangenen Satz endlich zu 
Ende zu bringen, aber unwiderſtehlich fühlte er ſich 
verabſchiedet. 
mit ihm zugleich ſtand auch die Frau des 5 
auf. „Ich weiß, du wirft wünſchen, dir deine ftuden- 
tiſche Freiheit zu wahren. Aber ganz darfſt du dich 
deinen Verwandten doch nicht entziehen — der Schweſter 
deiner Mutter, Heinz. Ich habe jeden Donnerstag 
meinen Teeabend, ganz zwanglos nach dem Abendbrot 
von neun bis zwölf. Du wirft intereſſante Lente bei 
mir finden, feine Köpfe — deinesgleichen, Heinz, deines- 


Er ſtreckte 
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„Vervorragend,“ ſagte Onkel Paul, als fich die Tür 
hinter Heinz Wetter geſchloſſen hatte, „ein ganz hervor: 
ragender junger Mann. Ich rede nicht einmal von 
ſeiner Begabung, die ja erſtaunlich ſein ſoll. Aber 
vierzig Mark im Monat! Dierzig Mark! Sieht er 
dabei aus, als ob er hungerted — Sieht er verbittert 
aus? Sorgen voll — Da ſteckt noch Raſſe drin. Das 
iſt ein Vorbild in unſerer verweichlichten, üppigen, 
laſchen Seit. Ich bin wirklich ſtolz darauf, liebe Amanda, 
daß wir dieſen jungen Mann zu unſern Blutsverwandten 
rechnen dürfen.” 

Onkel Paul hatte die Stimme erhoben. Die Dame 
im Hintergrund unterbrach ihr Geſpräch hinter dem 
Fächer. | 

„Worüber ereifert fich Ihr Onkel denn, Herr Doktor d“ 

„Unſer neuer Vetter ſcheint ihm zu Kopf zu ſteigen 
— ein Wunderknabe, Paſtorenſohn aus Poſemuckel oder 
dergleichen — und was beſonders Waſſer auf die Mühle 
unſeres etwas knanſerigen alten Herrn iſt: er vermißt 
fidh, mit vierzig Mark monatlich hier in Berlin ous: ` 
zukommen.“ 

„Armer Junge“, ſagte die Dame. — 

Inzwiſchen ſtand Heinz Wetter auf der Straße. Der 
Kopf brummte ihm. Ganz benonunen war er von all 
den Kobpreifungen, die über ihn hingebrauſt waren. 
Merkwürdige fente, feine fremden Verwandten! Wohin 
er kam, bei Onkel Paul, bei der Regierungsrätin, jetzt 
wieder bei Tante Amanda: überſchwengliches, ſchwindlig⸗ 
machendes Lob — und dann, unverſehens ftand er 
draußen. Weswegen belobten fie ihn nur d Gewiß, er 
wollte vorwärts kommen in der Welt und tat das 
Seinige dazu. Aber über ſolche Selbſtverſtändlichkeit 
machen vernünftige Menſchen doch kein Aufhebens. 
Schmeichelhaft war's ja, daß die fremden Verwandten 
eine fo überaus gute Meinung von ihm hegten, und 
zweifellos durfte er in dieſer guten Meinung die ٣ 
ſtigſte Vorbedingung ſehen für die Bitte, die er an ſie 
zu richten gedachte, richten mußte, falls er fid be 
haupten wollte in dieſem Berlin, in dem das Geld wie 
Schnee in der Sonne ihm aus der Hand ſchmolz. Nur 
vor lauter Lobpreiſungen ließ keiner ihn je ausreden, 
und in das Gefühl geſchmeichelter Eitelkeit, mit dem er 
aus ihren Häuſern ſchied, miſchte ſich immer ein wenig 
von dem Aerger des Hungrigen, dem man ſtatt der 
Speiſen Blumenſträuße auf den Tiſch ſtellt. Nun — 
einmal würde es ihm doch. noch gelingen, feinen Spruch 
vorzubringen. — 

Es war vier Wochen fpäter, Fran Amandas Tee’ 
abend. Die elektriſchen Flammen erfüllten das ganze 
Baus mit Lichtfluten, Blumen dufteten in Schalen auf 
den Tiſchen, dem eigenſinnig verweilenden Winter zum 
Trotz. Eine erleſene Geſellſchaft füllte die Räume. 
Und über die leuchtenden Gewänder weg und zwiſchen 
lächelnden Geſichtern, ſchönen und geiſtvollen Köpfen 
hindurch ließ die Dame, die an jenem Morgen in Frau 
Amandas Empfangsſalon mit dem Rechtsanwalt geplout: 
dert hatte, in geſpanntem, fruchtloſem Suchen ihre Blicke 
ſchweifen. Endlich trat fie zum Tifch der ۲۰ 

Onkel Paul ftand, auf die Sofalehne geſtützt, wie 
es feine Gewohnheit war. Sigune reichte den Tee. 
Mit dem bunten Band des Korps geſchmückt, in das 
er eben eingetreten war, machte Balder ſich [iebens: 


würdig bei den Gäſten feiner Mutter. 


"Kran, gleichen. Du machft mir die Freude und konunſt. Nicht „Sagen Sie doch, gnädige Frau,“ begann die grende, 
P TU i AT wahr, du verfprichft mir's? —“ arzugen Sie doc, دواشو‎ gean, begann die Seerne, 
" Jr K d i à 

n" hi m L I" 
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Baus Ihren Neffen. Seine Studien nehmen den ٠ 
famen jungen Mann wohl völlig in Anſpruch? “ 
Frau Amanda kniff wie in tiefem Nachſinnen die 
Augen zuſammen. „— Neffen Neffend — Don wem 
reden Sie, meine 740 ۱ ۱ ۱ 
„Nun, von dem hübſchen Studenten, der vor einigen 
Wochen zugleich mit mir bei Ihnen Beſuch machte — 
Wetter, Heinz Wetter — ja, ſo hieß er. — Sind Sie 
häufig Schlittfchuh mit ihm gelaufen, Fräulein Sigune d“ 
Sigune machte ein hochmütiges Geſicht. „Ich bin mit 
dieſem Herrn niemals Schlittſchuh gelaufen, gnädige Frau.“ 
„Aber jedenfalls treffen Sie, Herr Balder, Ihren 
Vetter auf der Univerfität? Er ift ja Ihr Kom 
militone.“ - | 
Balder zuckte die Achſeln. „Er ift nicht in meinem 
Korps, überhaupt in keinem Korps. Ich weiß nichts 
von ihm.“ | Ce 
Das Rot auf Frau Amandas Wangen war in 
zwiſchen dunkler geworden. „Ich bitte Sie, liebe 
Freundin, ſprechen Sie nicht von ihm“, ſagte ſie mit 
gedämpfter Stimme. „Die Wahrheit iſt, daß wir uns 
in dem jungen Menſchen ſchwer getäuſcht haben. Er 


hat ſich in einer Weiſe benommen, in einer Weiſe, die. 


jeden Verkehr zwiſchen ihm und uns unmöglich macht — 
nicht wahr, Onkel Paul p“ 

„Ganz unmöglich“, beſtätigte Onkel Paul. „Uebri- 
gens, meine Gnädige, möchte ich bei dieſer Gelegenheit 
doch feſtſtellen, daß dieſer Burſche kein eigentlicher Bluts⸗ 
verwandter von mir ift, ein Detter dritten, vierten 
Grades, den ich vordem nie mit Augen gefehen hatte. 
Wirklich, ich wußte kaum, daß er auf der Welt war. 
Und wenn dieſe Sorte ſich nicht geziemend zu benehmen 
weiß, dann bin idy energiſch. Die Verwandtſchaft ift 
abgetan. Aus. Fertig. Verſtehen Sie?" 

Beſtürzt beeilte ſich die Fragerin, den Geſprächsſtoff 


zu wechſeln. Aber ihre Neugier war geweckt. Sie er’ 


anwalts. 
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wiſchte die gute Regierungsrätin in ihrer Schlummerecke 

und begann, nach dem Derfemten zu forſchen. 
Angſtvoll hob die alte Dame die Hände. „Still! Ich 

bitte Sie. Das iſt ja ein ganz gemeiner Menſch. Nein, 


ich ſage nichts weiter. Nur ſo viel: ich bin nie mehr 


zu Hauſe, wenn er kommt.“ 
Und ſie rettete ſich durch die 


teren Fragen. 
Der Rechtsanwalt war eben in den Saal getreten. 


Er ſchritt auf feine Freundin zu. | 

„Was haben Sie denn heut, Frau fanny? Sie 
ſehen ja ganz nachdenklich drein.“ 

„Bin's auch“, erwiderte ſie ehrlich. „Oder nein, 
geradezu traurig bin ich um ein junges, verlorenes 
Menſchenleben. Sagen Sie mir aufrichtig, mein Freund, 
Sie wiſſen ja, es intereffiert mich als aufmerffame Zu 
ſchauerin auf der Lebensbühne, die ich einmal bin — 
der junge Student, auf den ſeine Verwandten ſolch große 


Flucht vor allen wei⸗ 


Hoffnungen ſetzten, den fie mit ſolcher Herzlichkeit will- 


kommen hießen — und den heute keiner von ihnen mehr 
kennen will — er hat etwas ſehr Arges verbrochen, 
nicht wahr? Etwas, für das es gar keine Entſchuldi⸗ 


gung gibt?" 
Ein feines Lächeln ſpielte um die Lippen des Rechts, 


„Wie man's nehmen will. Jedenfalls hat er eine 
von Onkel Pauls Lieblingsilluſionen gemordet.“ 


„Wieſo d“ 

„Er kam doch nicht aus mit ſeinem Wechſel von vierzig 
Mark, und man ſagt, er hat bei unſerm alten Herrn 
eine Anleihe verſucht.“ | 
. „Und? — Das ift alles?” 

„Iſt's nicht genug?” 

„Ja freilich, der Gipfel der Gemeinheit!“ 

Die beiden ſahen einander in die Augen und lachten. 

„Que voulez-vous? C'est la vie.“ | 


Moderne Autokoſtüme. 


Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


In England, dem Mutterland des Sports, iſt vor 
kurzem eine überraſchende Nachricht verkündet worden: 
demnach ſollte der Sport der Schönheit feiner ۳ 
hängerinnen Eintrag tun und ſie in abſehbarer Seit 
einer körperlichen Entartung entgegenführen, die ſie mit 
ihren unweiblich entwickelten Sehnen und Muskeln zu 
Mannweibern ſtemple. Nun, ſelten iſt wohl eine neue 
Weisheit unter einmütigerem Gelächter zu Grabe ge 
tragen worden als diefe. Die außerordentlich fegens- 
reichen Wirkungen aller ohne Uebertreibung geübten 
Sporte, die hinſichtlich der Eutwicklung der Lungen und 
Muskeln die glänzendſten Reſultate zeitigten, haben ſich zu 
gut bewährt, als daß die wenigen Stim men, die 
dem Frauenſport nicht ſympathiſch gegenüberſtehen, nicht 
wirkungslos verhallen ſollten, und dies mit Recht. Golf, 
Polo, Tennis, Rad, Reit und Fahrſport find zu den 
Lieblingsbeſchäftigungen der Frauen und Mädchen beider 
Welten geworden, und die mit Glücksgütern Geſegneteren 
unter ihnen haben noch dem Automobil und dem Motor” 
boot einen ganz bevorzugten Platz in ihrem Herzen 


eingeräumt. Vielleicht auch können die beiden letzt⸗ 
genannten deshalb als die intereſſanteſten unter den ver⸗ 
ſchiedenen Sporten bezeichnet werden, weil fie einen Rauſch 
der Schnelligkeit erzeugen, weil einer ſolchen Fahrt ins 
Unbekannte mit Winde⸗ eile; das Gefühl der nicht völligen 
Gefahrloſigkeit ſchließlich einen Reiz mehr verleiht. Wind, 
Staub und Regen laffen die Notwendigkeit, der Kofetterie 
zugunſten der praktiſchen Bekleidung auf dieſen Fahrten 
die zweite Stelle zuzuweiſen, erklärlich und geboten er. 
ſcheinen. Mit Vorliebe find es engliſche fußfreie Coie 
letten, die dabei, hauptſächlich für Motorbootfahrten, 
Verwendung finden, während unter den ſchützenden 
langen Automobilmänteln auch das ſchleppende Kleid 
zu feinem Recht gelangt. Die Sackform dieſer Mäntel 
hat fich allen Derfuchen gegenüber, eine kokettere Faſſon 
einzuführen, aus praktiſchen Gründen einzig und allein 
bewährt und iſt demgemäß von allen Damen angenommen 
worden, die als sports women im beſten Sinn des 
Worts gelten können. Bei der ganz außergewöhnlich 
hohen Temperatur, deren wir uns in dieſem Sommer 
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Schwarzer Taftmantel mit weißen Cucbblenden 


anz aus Leder gearbeitetes Koftüm 
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für Motorbootfahrten. 
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mit derben Fileteinſätzen oder im Stil der Oberhemden 
gearbeitete, mit breiten Quetſchfalten und ſchmalen 
Klöppelfpigen-entredeux verfehene loſe Bluſen aus ja⸗ 
paniſcher Waſchſeide bevorzugt werden. Für ſolche 
Damen, deren Geſundheit dem auf dem Waſſer unver- 
meidlichen Temperaturwechſel gegenüber nicht ganz wider⸗ 
ſtandsfähig ift, finden auch leichte englifche Herrenſtoffe 
Verarbeitung im un vergänglichen Dunkel⸗ wie Marine 
blau, in Dunkelgran und RNoßbraun, alle etwas ge 
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ſprenkelt gewebt, wie von zarteſtem Tau bedeckt. Dazu 
werden mit Vorliebe, fofern nicht das ziemlich kurze, 
halbanſchließende und mit Revers der gleichen oder 
harmonierenden Farbe gearbeitete Jackett gewählt wird, 
die imprägnierten Seidenmäntel getragen, die, gleichviel 
ob ſie ſilbergrau, blau oder drapfarben aus Seide oder 
Lüfter gewählt werden, trotz ihres minimalen Gewichts 
tatſächlichen Schutz gegen alle Saunen des Wettergotts 


gewähren. Eugénie. 


` Was die fAerste fagen. 


| 26 5 ۰ 
Cauſende von Menſchen fuchen im Sommer Erholung 
und Heilung von allen möglichen Leiden und Gebrechen, wie 
fie fid) bei den Anforderungen des modernen ۵ 
nur allzuleicht einſtellen, in Bädern und Kurorten. Beſon⸗ 


ders in den letzten Jahrzehnten hat die Balneologie und 


Hermatotherapie an Bedeutung ſehr zugenommen, und die 
Hoffnungen, die die Kranfen auf die heilenden Wirkungen 
der von der Natur dargebotenen Mittel ſetzen, ſind größer 
und größer geworden — ob in jedem Fall mit Recht, bleibe 
dahingeſtellt. Sicher iſt aber, daß in der Tat eine große 
Sahl von Menſchen alljährlich ihren erkrankten oder . ge’ 
ſchwächten Organismus durch den Aufenthalt in Bade⸗ und 
Hurorten und die mehr oder weniger reichliche Benutzung 
der Kurmittel wieder herſtellt. Allerdings kommt es dabei 
feht auf das Wie an. Eine Bade’ oder Trinkkur, ja ein 
Luft- ober Klimawechſel iſt keine gleichgültige Sache. Wir 
müſſen vielmehr darüber vollkommen klar ſein, daß eine der⸗ 
artige Hur, wenn fie auch dem Laien noch fo harmlos er- 
ſcheint, gelegentlich viel eingreifender fein kann als irgend- 
eine medikamentöſe Behandlung. Aus dieſem Grund ift es 
durchaus nötig, bei der Auswahl der Kurorte und Kurmittel 
ſich des ärztlichen Rats zu bedienen und bei der Anwendung 
die gegebenen Vorſchriften auf das ſtrengſte innezuhalten. 
Dot allem muß man niemals vergeſſen, daß die durch die 
Kur bedingte andere Lebensweiſe, daß die durch das andere 
Klima verurſachte Aenderung in der Lebensbedingung Fak⸗ 
toren ſind, die weder plötzlich beginnen, noch plötzlich aufhören 
dürfen. Die Natur duldet für unſern Organismus keine 
ſchroffen Uebergänge. Allmählich nur ſoll ſich der Wechſel 
in den Lebensbedingungen vollziehen. Es rächt fih. ſtets, 
wenn man dieſe Dorfchrift unbeachtet läßt. Wer aus der 
Tiefebene plötzlich ins Hochgebirge reift und ohne Ueber- 
gänge bedeutende Höhen erſteigt, wird dieſen ſchroffen Wechſel 
am eigenen Körper ſpüren. Wer unvermittelt aus der Groß⸗ 
ſtadt kommend in den ſchäumenden Wellen des Meeres badet, 
wird ſtatt des erhofften Erfolgs zunächſt eine oft recht unan⸗ 
genehme Enttäuſchung erleben. Gewöhnlich pflegen die 
Menſchen das eben Geſagte bei dem Beginn einer 
Kur- oder Badereife auch zu beachten, in den wenigſten 


Fällen aber am Schluß einer ſolchen. Nun iſt aber die 
Vermeidung ſchroffer Uebergänge am Ende einer Badereiſe 
weſentlich wichtiger, und zwar aus folgenden Gründen. 


Wenn man in ein Bad reiſt, dann gönnt man dem Hörper 


auf jeden Fall eine gewiſſe Erholung und Ruhe, die es ihm 
anderſeits möglich macht, die eventuellen Unbilden eines 
ſchroffen Wechſels eher zu ertragen; kehrt aber der der Arbeit 


entwöhnte Organismus in die alltägliche Fronarbeit zurück, 


und dieſer Wechſel wird nicht allmählich vollzogen, ſo bleiben 
die Nachteile nicht aus, ja in vielen Fällen wird ſogar der 
Erfolg der eben beendeten Kur vollkommen in Frage geſtellt. 
Das gilt für alle Bade’ und Crinffuren, für alle klimatiſchen 
Aenderungen, ganz beſonders wichtig )ا‎ es aber bei be: 
ſtimmten eingreifenden Kuren wie beiſpielsweiſe Marienbad, 
Gaſtein, Karlsbad und andere. Hier empfiehlt es ſich auf 
das dringendſte, eine Nachkur zu gebrauchen, um den Effekt 
der Dauptfur zu einem dauernden zu machen. Es ift fraglos, 
daß in vielen Fällen die Wirkung einer Badereiſe erſt nach⸗ 
kommt, vorausgeſetzt, daß der Patient entweder eine wirkliche 


Nachkur gebraucht oder doch den Uebergang in der gedachten 


Weiſe allmählich geſtaltet. Nicht allein, daß der Erfolg einer 
Kur vollkommen annulliert werden kann, nein, es können 
Verſchlimmerungen des ganzen Befindens eintreten. Schicken 
die Aerzte einen von chroniſchen Aatarrhen heimgeſuchten 
Patienten im Januar nach der Riviera, und er reiſt erheblich 
gebeſſert im März nach Vorddeutſchland zurück, dann kann 
ihn das rauhe Klima unſeres Landes in kurzer Seit auf ein 
ſchweres Kranfenlager werfen. Dier ift es eben nötig, einen 
oder mehrere Uebergangsaufenthalte zu machen. Wenn ein 
„Marienbader“ direkt nach Haufe fährt und feine alte Er- 
nährung ohne Uebergang wieder aufnimmt, dann wird er 
nicht nur bald den Effekt des „Marienbaderns“ in Frage 
ſtellen, ja zerſtören, er kann ſich auch nicht unbedenkliche 
Verdauungsſtörungen zuziehen. Es gilt alfo, die äußerſte 
Dorficht ſowohl bei dem Beginn wie beſonders am Schluß 
einer Badereiſe anzuwenden. Man verſäume nicht, feinen 


Arzt nach der eventuellen Notwendigkeit einer Nachkur zu 


fragen und ſich jedenfalls die nötigen „Uebergangsvorſchriften“ 
geben zu laffen und dieſe Vorſchriften dann auch getreulich 


zu befolgen. Dr. P. Meißner 


Bilder aus 

der „Derein zur Geſundheitspflege ſchwacher israelitiſcher 
Kinder in Hamburg“ hat ein Kinderhofpiz in Duhnen bei 
Cuxhaven mit einem Hoſtenaufwand von 130 000 Mark erbaut. 
Es beherbergt bereits 130 ferienfrohe Kinder, die Erholung 
und Geneſung am Nordſeeſtrand finden. Die kleinen Gäſte 
find in praktiſch mit allen Anforderungen neuzeitlicher 6 
eingerichteten Räumen untergebracht. Unſer Bild S. 1480 ver- 
anſchanlicht den großen Unabenſchlafſaal. Die Kinder fteken 
unter der Beaufſichtigung der ebenſo energiſchen wie kinder⸗ 
freundlichen Oberin, die von mehreren andern hilfreichen 


aller Welt. 
Damen in ihrem verantwortungsreichen Beruf unterſtützt wird. 
Schauſtücke aus aller Welt und aus allen Naturreichen 
bringt die Weltausſtellung in St. Louis ihren Gäſten. Ha⸗ 
genbeck hat nicht nur wilde Beſtien aus fernen 0 
herbeigeführt, auch alle Menſchenraſſen, mögen fie braun, 
gelb, rot oder ſchwarz ſein, ſind vertreten und rufen bei 
den Beſuchern der großen Weltmeſſe lebhaftes Intereſſe 
hervor. Die Wilden ſtehen wiederum ihrerſeits ſtaunend und 
faſſungslos vor den Wundern einer zur höchſten Blüte gelangten 
Kultur oder vor Erzeugniſſen von Weltteilen, die ihnen bis 
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e Ferienkoloniſten am Mordfeeftrand. 
2. Der große Anabenſchlafſaal. 


Hus. dem neueröffneten Kinderheim ín Dubnen. 
phot. Mar May, Hamburg. 


dahin, fremd waren. Unſer Bild zeigt ein» 
geborene Philippinos, die auf einer Waffer- 
rutſchbahn ihre halsbrecheriſchen Künſte zeigen. 
Als Nachfolger Mu-Tai-Thangs ift Vangt— 
ſcheng zum Geſandten Chinas am Wiener 
Hof ernannt worden. Er ift ein Diplomat 
der neuen Schule und war, nachdem er ſeine 
erſte Bildung in Japan erhalten hatte, 
Attaché bei der Geſandtſchaft in Berlin. 
Der Burengeneral Cronje, einſt der Schrecken 
der Engländer, führt jetzt mit einer Truppe auf 
der Weltausſtellung in St. Louis Szenen aus dem 
Burenkrieg vor, um dadurch die Mittel zu gewinnen, 


اس چ > 


"Dx 


— 
9 D. e 
3 1 
bw 
mers oM cora 


2 
۳ 


Schauftücke auf der Weltausftellung in St. Louis: €íngeborene Philippinos auf der ۰ 
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Der neue chineſiſche Gefandte Yangtfcheng in Mien. 
phot. Atelier „Moderne“ Marie ۰ 


feiner zweiten Frau, der Witwe des Burengene— 
rals Sterzel ein neues Heim gründen zu können. 
In großen Scharen ſtrömt die Menge herbei, 
um den „Löwen von Südafrika“ zu bewun— 
dern, der auf einem zwanzig Morgen großen 
Kaum, der eine afrifanifche Landſchaft ver- 
anſchaulicht, einzelne Epiſoden aus dem Buren— 
krieg zur Darſtellung bringt. Wie mag dem 
Helden von Paardeberg zumute ſein, wenn 
er jetzt, um ſein Leben zu friſten, in der 
Manege auftreten muß! 

Die im Kegierungsbezirk Düſſeldorf gelegene 
Kreisftadt Mettmann beging in dieſen Tagen 
das feft ihres ۱۱۷ Beſtehens. Die 
Miniſter Frhr. v. Bammerjtein und v. Rhein- 
baben waren bei der glanzvollen Feier zu— 
gegen. Frhr. von Rheinbaben brachte den 
Trinkſpruch auf den Kaifer aus, Frhr. von 
Hammerftein weihte fein Glas der vom Kaifer 
Ludwig gegründeten Stadt. Nach der Cafel 
bewegte ſich ein Feſtzug durch die geſchmückten 
Straßen nach dem Feſtzelt. Aus der tauſend— 
jährigen Geſchichte der Stadt wurden ſodann 
Szenen durch lebende Bilder aufgeführt. Am 
zweiten Tag wurden auf dem Feſtplatz unter 
großer Beteiligung der Nachbargemeinden aller— 
lei Volksbeluſtigungen veranftaltet, und am Mon— 
tag fand die wohlgelungene Feier ihren Schluß. 

e Auf dem Denfmalsplag unter der großen 
Kirchenlinde zu Oppach fand vor kurzem die 
Enthüllung eines Denkmals für Hermann Guſtav 
۱۱۱۱۱۵۶ ſtatt. Das Denkmal beſteht aus einem 
meterhohen Hügelſtein aus Oppacher Syenit, 
der auf einem ebenſo hohen Spenitfelſen ruht. 
Die polierte Dorderfeite des Steins zeigt eine 
goldene Lyra mit Lorbeerzweig und darunter 
in goldenen Buchſtaben den Namen des P BE 
Komponijten fomie feinen Geburts- und Todes: te 7 t 2 
tag. Hermann Guſtav umpe ſtarb be- ³ñ 2 
kanntlich zu München am 4. September Der Burengeneral Piet Cronje mit ſeiner Gattin, 

1905. Das Denkmal verdankt ſeine Entſtehung der auf der Weltausſtellung von St. Louis Szenen aus dem Burenkrieg vorführt. 
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EIC Dorrátfig in den Geſchäften, welche Dr. Oetker's Backpulver führen! 
| 


Seite 1482. 


bauptſächlich Feichnungen aus dem großen Freundes- und Derebrerfreis, zu 
dem auch die Lehrerſchaft des Löbauer Bezirks gehört. Die Enthüllungsfeier 
war ſehr würdig und feierlich. Sie wurde mit Geſang eröffnet, Berr 
Pfarrer Pfeiffer hielt die Weihrede, in der er ein getreues Bild von 
dem Leben und Wirken HSumpes entwarf. Nach der Enthüllung wurden 
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Yon der Jahrtaufendfeier der Stadt Mettmann: freigabe des Jubiläumsplatzes. 


ze, 


as goldene Zeitalter 


unbeschränkten Genusses. 


Frau Teubner, Sumpes Schweſter. 


Enthüllung des Zumpedenkmals in Oppach. 


am Fuß des Denkmals Lorbeerkränze niedergelegt, 
unter andern von Fumpes Schweſter, Frau Teubner 
aus Dresden. Sum Schluß trug der Geſangverein 
von Oppach eine Kompofition vor, die Guſtav 
Dermanu umpe in feiner Jugendzeit dem Ge- 
ſangverein feiner Daterftadt gewidmet hatte. 


Schluss des redaktionellen Teils. 


po ift für alle diejenigen gekommen, die für den wundervollen Geſchmack der Vanille ſchwärmen, ſich 
‚aber. wegen der hohen Danille-Preife bis jetzt dieſen feinen und edlen Genuß nur felten leiſten konnten oder überhaupt 


Dr. Oetker's Danillin-Zuder à 10 pfg. 

| Dr. Oetker's Danille-Pudding-Pulver à 10 Pfg. 
| beeſtes Nahrungsmittel für Kinder.) 
Dr. Getker's Dauille-Saucen-Dulver à 10 Pfg. 


giebt mit Milch eine ſehr nahrhafte Sauce oder mit weniger‏ کا 
Milch eine delikate Crémeſpeiſe.‏ 


ganz verſagen mußten — denn Dr. Octfer's Danille-Sabrifate werden den ungetheilten Beifall finden: 
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Die Freuden des Schwim 


Die Toten der Woche 


mMenſchenglück und. Wiſſenſchaft. Don Geh. Reg.⸗R 

Städtſonmier. Gedicht von Jenny Schnabel. 

۱ j ۱ Höcker. (Fortſeßung 

Angelſachſiſche Frauenſchönheit. Don Jarno Jeſſen. (Mit 8 Abbi 
Ungewöhnliche Fiſchräuber. Don D. Krohn. (mit 7 Abbildungen) 

‘Mig Udas Perlenkollier. Skizze von Harl ahm 1514 

13. Mit 2 Abbildungen) 


Sommertheater. Don Mary Möller 
Bilder ous aller Welt e e "e = و‎ a 9 و‎ o 


in Berlin und Vororten bei ber 


in England bei allen Buchhandlu 


in Frankrei 


amn 3. 


Die Beben" Cage der Woche 
Die Freiwillige Flotte und die Dardanellenfrage. Von Nonteradmiral 3. D. 


in Holland bei allen Buchhandlungen 


E Der Kaifer empfängt. die Abordnung der ۶۵ 
Daus Südweſtafrika in längerer Audienz und erklärt, er werde 
alles tun, um den Anſiedlern zu ihrem Recht zu verhelfen. 
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Aalau v. Hofe و‎ >» à e و‎ > »:9 e © e ev 9 è 5 و و‎ E 
| niſports. Don Montague A. Holbein 

Die Aunſt, alt zu werden. Ein Beitrag zur Kunft, jung zu bleiben. Von 

ee ee 6 1489 

Bild € (phoi e Sc ۰ d T f 7 1 e e" e > e ۰ D ` ۰ vr 

silder vom Tage. otographiſche Aufnahmen⁸ꝝ e ۱ 

a at Prof. Wilh. Förſter > 


سڈ 


J. orm. 
Unſere Bilder 


Don "as Frau- Roman von Paul Oskar Jos aaa 
[dungen) . 1507 
1 


linfere Pioniere, Don Oberleutnant Kraı 


P T : ی ی‎ d 
Man abonniert auf „Die Woche‘: | 
Baupterpedition Zimmerftraße 57/44 forte bel den 


Filialen des „Berliner f£ofalangeigers" und in ſämtl. Buchhandlungen im 
et Poſtanſtalten und den Geſchaͤfts⸗ 


Deutſchen Reich bei allen Buchhandlungen od 
a2 ölnftr. 29; Bremen, Obernſtr. 82; 


ftellen der „Woche“: Beim a. Rh., Tölnſt | mftr. 
Caffel, Obere Hönigſtr. 27; 


Breslau, Schweidnitzerſtr, Ecke Karlſtr. 1; 


Dresden, Seeſtr. 1; Düffeldorf, Schadowſtr. 59; Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
eil 63; Görlitz, ۰ 


Frankfurt a. M., 3 


, ,. Giffen a. Rh., £imbederplat 8; j 
201066 9, Ecke Schulſtr.; Hamburg, Neuerwall 60; 


Cuiſenſtr. 16; Balle a. S., 


Bannover, Georgſtr. 39; Kattowitz, Grundmannſtr. 12; Kiel, Holtenauer⸗ 


ٰ ſtraße 24; Köln a. Rh., Hoheſtr. 145; Königsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 6/2; 
keipzig,: Königsftr. 53, bei Ernft Xeils Nachf. G. m: ۰ .ظ‎ Magdeburg, 
ünchen, Kaufingerftr. 25 Domfreiheit); Nürnberg, 


Breiteweg 184 M ۱ 
Ede Fleiſchbrücke; Stettin, Schulzenſtraße 7; Stuttgart, 


Kafferftraße, 
Königftr. 11; Wiesbaden; Xirchgaffe 26, 7 NE. 
nb der Gefchäftsftelle der „Woche“: 


Zürich, Rennweg 4, 


in der Schweiz bei allen Buchhandlungen u 
ngen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 


London, E C, 30 Lime Street, Ce | 
d bei allen Buchhandlungen und der 46:٤٥ ber „Woche“: 


Paris, 8 Rue de Richelieu, , 
und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 


- _Amfterdam, Heerengracht 457, | 
in Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 
Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, l 
in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Gefchäftsftelle der „Woche“: Neuyork, 83 n, 85 Duane Street. 

Jeder unbefugte Nachdruck aus die ſer Zeitfchrift 
= wird ftrafrechtlich verfolgt. 


die sieben Tage der Woche, 


11. Huguit ` | 


ıt Farmer 


Dom oftafiatifhen Kriegsſchauplatz kommt die Meldung, 
daß es oet, ruffifhen Port-Arthur-$lötte gelungen ift, aus 
dem Hafen zu entkommen und das offene Meer zu gewinnen. 


Doch wird ſie von Admiral Togo zum Kampf gezwungen 


‚und zerſprengt, fo daß die beabſichtigte Vereinigung mit dem 


Wladiwoſtokgeſchwader mißglückt. i 


x 122. Huguſt. 
Pie Sarin Alexandra wird von einem Sohn entbunden. 
Die Japaner nehmen im Doten von Tfchifu den ruſſiſchen 


Corpedobootzerſtörer „Retſchitelny⸗, der dorthin, geflüchtet 
und desarmiert worden war, trotz des Proteſtes des chineſiſchen 


Admirals weg. Mehrere andere ruſſiſche Schiffe, darunter 


| der „Seſarewitſch“, befinden ſich im Hafen von Cſingtau. 


Berlin, den 20. Huguit 190%. 
Holonialabkommen in dritter Leſung an. 


verbindungen beſchließt 


e e . 1524 


Wé wë 


. Jahrgang. 


Das englifche Unterhaus nimmt das ۲-6 

Eine vertrauliche Konferenz von Vertretern der in Deutſch⸗ 
land beſtehenden Handwerkerorganiſationen und Mittelftands- 
die Bildung einer Mittelſtandspartei. 
13. Hugufl. کت‎ 
Kaifer Wilhelm läßt fid) bei dem Begräbnis des früheren. 


franzöſiſchen Minifterpräfidenten Waldeck-Rouſſeau durch den 
Botſchaftsſekretär von Flotow vertreten. 
AMA. 14. Auguft. © © 
[[ der 


Nachträglich wird gemeldet, daß bei dem Ausfa 


ruſſiſchen Flotte aus Port Arthur der Kʒommandeur Admiral. 


Withöfft an Bord des „Geſarewitſch“ gefallen ift. 
: 15. Bugt, 
Aus Tokio wird gemeldet, daß das Wladiwoſtokgeſchwader 


bei der Inſel Tſchuſchima von Admiral Kamimura nach 


fünfſtündigem ſchwerem Kampf geſchlagen wurde. Der Kreuzer 


„Rurik“ ſank, „Grenobel“ und „Roſſija“ entflohen, ſchwer 
beſchädigt, nach Norden. Gleichzeitig kommt aus CTſingtau 


die Nachricht, daß das Linienſchiff „Geſarewitſch“, ſowie ein 


Torpedobootzerſtörer und zwei Torpedoboote der Port-Arthur. 


Flotte auf Befehl des Gouverneurs Truppel desarmiert find. 

Das engliſche Parlament wird von Hönig Eduard mit 
einer Thronrede geſchloſſen, in der er die Neutralität Groß⸗ 
britanniens im oſtaſiatiſchen Krieg betont und dem Dertrauen 


Ausdruck gibt, daß die Streitfragen mit Rußland in freind- 


۱ 


ſchaftlicher 6 geregelt werden. | 
| e . 16. Hugui.. . ~ 


* 


Ein Telegramm des Generalleutnants von Trotha aus 


Hamakari meldet, daß er die Offenſive gegen die Herero et, 


griffen hat. Der Feind wurde aus der verſchanzten Station 
. Waterberg vertrieben und erlitt ſchwere Verluſte. Auf deute 
ſcher Seite fielen 5 Offiziere und 19 Mann, 5 Offiziere und 


52 Mann wurden verwundet, zwei Mann werden vermißt. 
Kaifer Franz Joſef und Aönig Eduard tauſchen bei ihrer 
Suſammenkunft in Marienbad herzliche Trinkſprüche aus. 


17, Huguit. . 


»Aus Tfingtan wird gemeldet, daß Gouverneur Truppel 


den auf der Reede liegenden japanifhen Schiffen, einem 


Kreuzer und drei Torpedojägern, mitgeteilt hat, es werde 
auf jedes Schiff gefeuert werden, das verſuchen ſollte, nachts 


ohne Lichte in den Hafen zu fahren. 
Die Freiwillige Flotte ۷ 


und die Dardanellenfrage. . 


Don Konteradiniral 5. D. Kalau v., Hofe. 


Die Anſprüche der Kriegführenden auf Störung 
bes neutralen Handels werden eine natürliche Grenze 
finden in der Macht, ſolche Anfprüche durchzuſetzen. 


Die Tätigkeit der ruſſiſchen Freiwilligen Flotte, deren 
Schiffe zum Geil, die Dardanellen unter der Handels flagge 
paſſiert haben und nun im Roten Meer als Kriegsſchiffe auf⸗ 
treten, die neutralen Handelsſchiffe anhalten, unterſuchen, 


deren Ladung ganz oder zum Geil mit Beſchlag belegen und 
ſogar die Schiffe ſelbſt wegnehmen, hat in der ganzen Welt 
großes Aufſehen erregt, Proteſte der Neutralen veranlaßt 


und die verſchiedenſten Anſichten in bezug auf die Berechti⸗ 


gung des ruſſiſchen Vorgehens zutage gefördert. 


1۹ 
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Seite 1484. Nummer 34. 


e Vorweg fei bemerkt, daß das ſogenannte internationale 
9 Seekriegsrecht auf ſchwankendſtem Grund aufgeführt iſt und 


eine weſentlich interefflerte neutrale Macht geſonnen fein wird, 
feine Auslegung bei Staatsrechtslehrern wie bei den Re- 


eine dauernde und verhängnisvolle Schädigung ihrer Handels» 
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gierungen verſchieden ۱۴۰ Die einzige endgültige Entſcheidung 
in dieſen Fragen liegt daher ſchließlich doch in den Macht- 
mitteln, die der eigenen Auffaſſung die Ausführung allein ge⸗ 
währleiſten können. | 

Das Intereſſe und die lebhafte Kontroverfe des Publikums 
iſt vor allem erregt worden durch die Neuheit, mit der von 
den Ruffen in der Behandlung dreier Punkte fo rigoros und 
ſcheinbar widervölkerrechtlich vorgegangen worden iſt: 

1. Die Difitation und Beſchlagnahme von neutralen 
Schiffen fern vom Kriegsſchauplatz und zum zn unter ۰ 
wieſenen ۰ 

2. Die Rolle, die gewiſſe Schiffe der ET Flotte, 
die kurz vorher die Dardanellen als Handelsſchiffe paſſiert 
hatten, hierbei als Kriegsſchiffe geſpielt haben. 

5. Die ungewöhnliche Ausdehnung, die die ruſſiſche Xe: 
gierung dem Begriff Honterbande gegeben hat. 


Das Difitationsred)t ift von alters her geübt worden, 


wenn dagegen auch zuweilen mit mehr oder weniger Erfolg 
von Neutralen proteſtiert worden ift. Solange die Aufbrin⸗ 
gung feindlicher Schiffe und die Konfisfation don Konter- 
bande bei den Neutralen geſtattet ijt, muß der Kriegführende 
in der Lage ſein, feſtzuſtellen: erſtens, welcher Nationalität 
ein angetroffenes Schiff angehört, und zweitens, falls dieſes 


ein neutrales iſt, ob es Konterbande bei ſich führt, alſo deſſen 


Beſtimmungsort und den Charakter ſeiner Ladung ausfindig 
zu machen: Das Recht zur Viſitation muß alſo unbedingt 
den Kriegführenden zuerkannt werden. Die Anſichten dagegen 
über die Grenzen dieſes Rechtes ſind nicht überall die gleichen, 
und es iſt daher ſehr natürlich, daß die Ausübung dieſes Rechts 
in ſolcher Entfernung vom Kriegsſchauplatz — ſozuſagen faſt 
in den Meeren der Antipoden — um ſo mehr Befremden erregt 
hat, als es uur zu oft auf leere Verdachtsgründe in leichi⸗ 
fertiger Weiſe begonnen und zum bitteren Ende durchgeführt 
worden ift. — Don Staatsrechtsgelehrten it als Grundſatz 
aufgeſtellt, aber in praxi von den Staaten wohl nicht ouer, 
kannt worden, daß die Ausübung das Diſitationsrechts be⸗ 
grenzt werde durch die Zwecke, die damit verfolgt werden, und 
hieraus gefolgert, daß es in Meeren, die dem engeren Kriegs: 
ſchauplatz fern liegen, nur dann erfolgen darf, wenn der 
dringende Verdacht der Neutralitätsverletzung vorliegt. Wie 
es denn überhaupt als Grundſatz gilt, das Diſitationsrecht 
in möglichſt ſchonender Weiſe und ohne unnötige Beläſtigung 
der Neutralen auszuüben. Die Ruffen haben fih ja nun 
vielfach auf ihre Antwerpener Informationen berufen und 
dieſe zum Vorwand für die ungewöhnlichen Beläſtigungen der 
neutralen Schiffahrt im Roten Meer genommen. Anderſeits 
wird aber auch der Grundſatz, daß dringende Verdachtsgründe 
erft eine Difitation in dem Kriegsſchauplatz fern gelegenen 
Meeresteilen rechtfertigen, beſtritten. So ift einer darauf ge- 
gründeten Reklamation des Deutſchen Reichs gegenüber dem 
vorgehen der engliſchen Kreuzer während des Burenkrieges 
von England die Anerkennung verſagt, eine Anffaſſung, der 
ſich die deutſche Regierung nicht nur gefügt, ſondern deren 
Berechtigung ſie durchaus anerkannt hat. Die Proteſte der 
engliſchen und deutſchen Regierung richten ſich in den zur 
Verhandlung ſtehenden Fällen alfo weder gegen das Difitations- 
recht und Konfisfationen an ſich, noch, daß dieſe im Roten 
meer fern vom Uriegsſchauplatz, ſondern dagegen, daß ſie zu 
Unrecht erfolgt ſind und eine Neutralitätsverletzung 1 von 
ſeiten der konfiszierten Schiffe nicht vorliegt. 

Es darf alſo als feſtſtehend anerkannt werden, daß das 
vViſitationsrecht der Krieaführenden zu jeder Seit und an 


jedem Ort legal iſt. Eine andere Frage aber iſt, wie weit 


freiheit zu dulden, ohne einzuſchreiten, fei es durch Hon’ 
voyierung ihres Handels oder durch direkte kriegeriſche ۰ 
nahmen. Daß beide dieſer Maßregeln von England in Ers 
wägung gezogen worden ſind, iſt durch die Dislokationen der 
engliſchen Streitkräfte im Mittelmeer und dem Boten Meer 
erſichtlich geworden, ſowie daß hier die ultima ratio regis 


die befriedigende Löſung doktrinärer Streitfragen herbeigeführt 


hat oder doch dazu auf dem beſten Weg iſt. 

Was nun die Berechtigung der Ruffen betrifft, den Schiffen 
der Freiwilligen Flotte, die in der Qualität von Handels: 
ſchiffen die Dardanellen paſſiert haben, nachträglich den Cha⸗ 
rakter als Kriegsſchiffe beizulegen, ſo liegt die Beantwortung 
der Frage recht ſchwierig; es müſſen dabei die verſchiedenen 
Auslegungen der Traktate einer vorurteilsloſen Kritik unter: 
zogen werden. Dorweg ſei zugegeben, daß die Anſicht, die 
Ruffen hätten fid) dabei einer abſichtlichen Täuſchung der 
Türkei gegenüber ſchuldig gemacht, ihre Berechtigung hat, 
doch wird man bei genauer Prüfung aller Vorgänge die Sach⸗ 
lage doch nicht ſo klar zuungunſten der Ruſſen finden und 
auch ihnen eine gewiſſe Berechtigung zu ihrem Vorgehen 
nicht abſprechen können. 

Was zunächſt die Berechtigung der Freiwilligen Flotte zu 
Kriegsdienften anbetrifft, fo muß diefe ohne weiteres zugege⸗ 
ben werden, falls die folgenden Bedingungen erfüllt ſind: 
1) die Schiffe der Flotte müſſen von der Staatsmarine über⸗ 
nommen ſein, 2) ihre kriegsdisziplinierte Beſatzung muß unter 
dem Befehl kaiſerlicher Offiziere ſtehen, 5) ſie müſſen unter 
der Kriegsflagge fahren und den Kommandowimpel im Topp 
führen. Es iſt alſo einleuchtend, daß alle Schiffe der Frei⸗ 
willigen Flotte, die nach Erfüllung dieſer Bedingungen ihren 
Heimathafen verlaſſen, damit vollkommen den Charakter von 
Kriegsſchiffen erhalten. Wurden diefe Bedingungen im ۰ 
mathafen aber nicht erfüllt, wie ſteht dann die Fraged 

Die ruſſiſche Regierung macht zunächſt geltend, daß ſie 
jederzeit und jeden Orts das Recht habe, ein Schiff der frei- 
willigen Flotte zu übernehmen und ihm die Qualität eines 
Kriegsſchiffes beizulegen. So allgemein gefaßt, wird man 
dieſe Anſicht nicht als unberechtigt zurückweiſen können, und 
zwar aus folgenden Gründen. Die als Auxiliarkreuzer be 
zeichneten Dampfer der verſchiedenen Mächte ſind ſchon im 
Frieden zu Kriegsdienſten im Krieg beſtimmt und mehr oder 
weniger mit Einrichtungen dazu verſehen. Es exiſtieren 
unter ihnen auch ſolche, die ihre Armierung im Laderaum 
ſtändig mit fid) führen. Wie könnte man nun etwas dage? 
gen einwenden, wenn der in direktem Verhältnis zur Marine 
ſiehende Führer, zumal wenn er dienſtpflichtige Leute an 
Bord hat, den ſtets für den Kriegsfall mitgegebenen 5 
gehorchend, nach dem Derlaffen irgend eines neutralen 5 
auf See fein Schiff armiert und die Kriegsflagge hift? 

In bezug auf die aus dem Schwarzen Meer kommenden 
Schiffe der Freiwilligen Flotte tritt nun aber eine neue ۳ 
plikation dazu, die durch eine kurze Betrachtung über die 
völkerrechtliche Stellung des Schwarzen Meeres und ſeiner 
Verbindung nach dem Mittelmeer aufgeklärt wird. 

Das Schwarze Meer war von Mitte des 15. Jahrhunderts 
ein mare clausum des Türkenreiches, und erſt vor eineinhalb 
Jahrhunderten begannen die Rufen, an feiner Nordküſte feſten 
Fuß zu faſſen und Flotten darin zu halten. Iſt ihnen dies 
unbeſtrittene Recht auch durch Gewalt nach der Niederlage 
im Krimkrieg eine Zeitlang entzogen worden, fo haben ſie 
es ſich doch durch eigenen Machtſpruch im Jahr 1871 wie⸗ 
der erworben. Ihre Berechtigung zur Flottenhaltung im 
Schwarzen Meer iſt alſo zurzeit unbeſtritten und auch eine 
bedeutende Kriegsflotte darin verſammelt. Das Roecht aber, 


Can aama 
سے سے‎ L€ wii E 2 Si 


Nummer 34. 


Hriegsſchiffe aus diefen Meer zu entſenden oder in ۵ 
von außen hineinzuziehen, iſt Rußland verwehrt, und zwar 
] von Kechts wegen, denn der Bosporus, das Marmara⸗ 
meer und die Dardanellen find unbeſtritten territoriale Ge- 
wäſſer der Türkei, die fremden Kriegsmitteln zu verſchließen 
nicht nur das Recht des Beſitzers, ſondern eine peremtoriſche 
Pflicht gegen ſich ſelbſt von alters her war, iſt und bleiben 
wird, ſolange die Türkei als ein unabhängiges Reich be⸗ 
ſtehen will. Für Rußland iſt alſo von Rechts wegen das 
Schwarze Meer ebenſo ohne Verbindung mit dem Weltmeer, 
wie es das Kafpifche Meer aus geographifhen Gründen ift, 
und für ſeine Flotte das Weltmeer ebenſo unerreichbar, 
wie es für die ۱ ۱ 

Cürfilde Kriegs» 

flotte das 06 

Meer und für alle a 
andern Kriegs — || 
flottendietürfifchen 
Binnengewäſſer 
und das Schwarze 
Meer ſind. Ganz 
analog unberechtigt 
wäre es z. B., 
wenn die Schweiz 
ſich auf dem Boden⸗ 
fee eine Kriegs- 
flotte einrichtete 
und nun nach Her- 
ſtellung eines Ha⸗ 
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Ausgabe von Paſſierſcheinen (ferman) Von Sonnenunter⸗ 
gang bis Sonnenaufgang ift der Verkehr nur einigen ۰ 
legierten Poſtdampfern geſtattet, auf jedes andere Schiff aber, 
das die Forts zu paſſieren wagt, wird ſcharf geſchoſſen. 
Hierzu müſſen alfo die Forts in beſtändiger Kriegsbereitfchaft 
gehalten werden. Wie nötig dieſe Vorſichtsmaßregeln ſind, 
lehrt die neuere Seekriegsgeſchichte. Erwähnt ſei nur, wie 
Admiral Courbet vor Ausbruch des Konflikts mit China die 
chineſiſchen Forts zur Friedenszeit paſſierte. Einmal in ihrem 
Kücken, war er imſtande, nach Stellung des Ultimatums die 
chineſiſche Flotte zu vernichten und die Forderungen Frank⸗ 
reichs faſt ohne Riſiko durchzuſetzen. Ueberdies lehrt die 

Neuzeit, daß ger 
| rade im Seekrieg 
der tätige Angrei⸗ 
fer durch die Ueber⸗ 
raſchung die gröf. 
ten Erfolge zu er⸗ 
zielen imſtande iſt, 
und fraglos er⸗ 
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ift und die Ruffen 
in 24 Stunden vor 
Konftantinopel füh. 
ren könnte, wenn 
die Straßen frei 
wären. 5) iſt die 
Schließung der Dar⸗ 


nals um den Rhein- 
fall freie Firkula⸗ 
tion ihrer Kriegs- 
fahrzeuge bis in 
die 2]0۴0]66 ۰ 


gen würde, 2) war 


de facto fdjon von 
der Gründung des 
Ösmanenreichesan 
die Fahrt durch die 


Meeresſtraßen ge⸗ 


ſperrt durch die zu 
dieſem Sweck er, 
richteten Befeſti⸗ 
gungen. Niemand 


Die Ausführungen des Herrn Paſtors F. v. Bodelſchwingh 
im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe über die Notſtände in den 
Aſylen für Obdach und Arbeitsloſe haben in weiteſten Kreiſen 
großes Aufſehen erregt. Die Geſellſchaft bekam einen Einblick 
in das Leben der „Brüder von der Landſtraße“, jenes „fünften 


Standes“, als deffen politiſchen Anwalt wir den großen Orga 


nifator in Bielefeld betrachten dürfen. Herr Paftor v. Bodel- 
ſchwingh hat ſich der Mühe unterzogen, ſeine Rede in erweiterter 
Form und mit eingehender Begründung ſeiner Reformvorſchläge 
im „Berliner Lokal- Anzeiger“ zu veröffentlichen. Obige ۰ 
ſchrift ift ein Sonderabdruck dieſer Artikelfolge. Der Gefamt- 
ertrag der Broſchüre wird der Notkolonie Freiſtatt zugeführt 
werden. Die Broſchüre kann durch unſere Botenfrauen und 
Filialen ſowie durch alle Buchhandlungen und Zeitungshändler 
bezogen werden. 


August Scherl 


danellen und des 


Bosporus feit 100 
Jahren garantiert 
durch die verſchie⸗ 
denen Traktate von 
1809, 1841, 1856, 
1871 und 1878 
Durch den Berliner 
Vertrag, Art. 63, 
wird der Sultan 
verpflichtet, kein 
fremdes Kriegs» 
ſchiff die Dardanel- 
len und den Bos⸗ 
porus paſſieren zu 
laſſen. Graf Schu⸗ 


wird verkennen, 
daß es eine Lebens⸗ 
wenne eines je⸗ 
en Staates iſt, | 

feine Grenzen Sch S 

wie viel mehr 

ſeine Hauptſtadt, | 

das Herz des Reiches, vor Ueberfall und Handftreich 
zu ſichern, ſoweit dazu nur irgend feine Mittel reichen. 
Daß es in der Welt kein zweites Beiſpiel gibt, wo dies ſo 
Reifel und ſchwierig gegenüber den Nachbarn ijt, ändert 
nichts an der Notwendigkeit und Gerechtigkeit, ſondern ret 
fertigt im Gegenteil die ganz beſonders ſcharfen und den 
Neutralen läſtigen Dorfichtsmaßregeln. Ohne ihre Selbſt⸗ 
ftánbigfeit preiszugeben, kann alfo die Türkei den Verkehr 
von Kriegsfhiffen in ihren territorialen Gewäſſern um die 
Hauptſtadt herum nicht freigeben; ſie muß vielmehr ſtets 
bereit ſein, den Eintritt eines nicht mit Erlaubnis dazu 
verſehenen Kriegsfchiffes durch ein übermächtiges Feuer zu 
verhindern. Die Türkei hat es fogar im Intereſſe ihrer 
Sicherheit für nötig befunden, den Verkehr aller ۶ 
ſchiſfe in Sieten Gewäſſern zu überwachen durch jedesmalige 


G. m. b. H. 
walow erklärte: 


„Nach Anſicht der 

ruſſiſchen Vertreter 

iſt die Meerengen⸗ 

ſperre ein europäi⸗ 

[des Prinzip, und die 1841, 1856 und 1821 geſchloſſenen 
Verträge binden dem Geiſt und Buchſtaben nach alle Mächte.“ 
Wenn ſpäter einige Ausnahmen gemacht worden ſind, ſo 

iſt dies entweder unter allgemeinem Einverſtändnis wie z. B. 
betreffs der Stationäre vor Honſtantinopel und in der Donau 
geſchehen, oder es hat ſtattgefunden bei Gelegenheit von fürſt⸗ 
lichen Beſuchen, wobei die Kriegsſchiffe die Rolle einer Ehren- 
eskorte übernahmen und niemand irgendeinen Einſpruch erhob. 
Im Jahr 1891 dagegen hat die Türkei ein Abkommen 


mit Rußland dahin getroffen, daß nicht armierten Schiffen 


der Freiwilligen Flotte nach vorheriger Anzeige auch mit 
Soldaten und Sträflingen geftattet fein ſollte, die ۵۲ 
zu paſſieren. Auch iſt einmal den Ruſſen geſtattet worden, 
vier nicht armierte Torpedoboote ins Schwarze Meer zu 
bringen, was allerdings den Engländern Anlaß zu einem 
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Proteft gegeben hat. Ein fernerer Ausnahmefall betrifft 


die rumäniſchen Schulſchiffe Elifabeth und Mircea, denen der 
Sultan die * Dergün(tigung der 4 ge zum Sweck von 
Uebungsreiſen gewährte. 

Wir konſtatieren alſo, daß der sultan den Schiffen der 
Freiwilligen Flotte die Erlaubnis erteilt hatte, die Meerengen 
unter der Handelsflagge in nicht armiertem Suſtand, aber 
mit Soldaten an Bord, zu paſſieren. Gegen dieſes Ueber⸗ 
einkommen haben nun die Ruſſen — vielleicht dem urſprüng⸗ 
lichen Sinn nach — aber dem Wortlaut nach nicht geſündigt. 
Ihre Schiffe waren nicht armiert. Daß ſie ihre Armierung 
ihrem Organifationsftatut gemäß im Laderaum mit 4 
führen, um ſofort und überall als Kreuzer beim Ausbruch 
eines Krieges auftreten zu können, lag in dem Zweck und 
der Inſtitution der Freiwilligen Flotte an ſich und hätte den 
Türken bekannt ſein ſollen. Das ſcheint aber nicht der Fall 
geweſen zu ſein, und da ſie gewohnt waren, Marinebeſatzungen 
an Bord dieſer Schiffe zu ſehen, ſo nahmen ſie auch hieran 
keinen Anſtoß, wenn ſie ſich auch hätten ſagen ſollen, daß 
der eingetretene Krieg die Lage verändert hatte. Man kann 
alfo den Ruſſen keinen allzu großen Vorwurf daraus machen, 
daß ſie ſich in dieſem Fall eine türkiſche Nachläſſigkeit zu⸗ 
nutze gemacht haben. 

Selbſtverſtändlich gaben die Türken aber eine Nen 
tralitätsverletzung begangen, gegen die die Engländer ۰ 
teſtieren durften. Das fühlen auch die Türken, denn unter 
Berufung auf ihre Verantwortlichkeit haben fie die ruſſiſche 
Regierung erſucht, eine Paſſage verkappter Kriegsſchiffe nicht 
mehr verſuchen zu wollen. Welche Folgen diefe Neutralitäts⸗ 
verletzung für die Türken haben kann, iſt natürlich nicht 
vorher zu fagen. Ebenſo wie in der Alabamafrage Amerika, 
würden hier England, Deutſchland und Japan Schadenerſatz⸗ 
forderungen mit Recht geltend machen können, wenn der 
Türkei nachzuweiſen iſt, daß ſie bewußterweiſe Kriegskonter⸗ 
bande oder gar ein zum Krieg beſtimmtes Schiff hätten 
paſſieren laffen. Daß die Ruffen ein ſolches Schiff unter 
neutraler Flagge nach ihren Deklarationen 6 
für ſolche erklären würden, iſt zweifellos, indem dieſe Schiffe 
zu jenen gehören, die zufolge ihrer Einrichtungen zu Kriegs⸗ 
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ſchiffen geeignet erſcheinen und auch in der Tat dafür vor⸗ 
bereitet find. Anders würde fid) die Sache geftalten, wenn 
die -Ruffen vor Pafjage den Türken die ausdrückliche Er- 
klärung gegeben hätten, daß diefe Schiffe reine 6 
ſind und auch nicht für Kriegszwecke in Ausſicht genommen 
ſind. Neuſten Nachrichten zufolge iſt die Löſung darin ge⸗ 
funden, daß Rußland ſich der Türkei gegenüber verpflichtet, 
jenen Schiffen, die die Dardanellen als Handelsſchiffe paffieren, 
auch fernerhin dieſen Charakter zu belaſſen. 

Was nun den dritten Punkt neutraler Aufregungen fiber 
das Gebahren der ruſſiſchen Kreuzer angeht, fo liegt diefer 
in der endlich zum Bewußtſein gekommenen Erkenntnis über 
die ungeheure, für den neutralen Handel ruinöſe Ausdehnung, 
die zufolge der ruſſiſchen Deklarationen dem Begriff der 
Kriegskonterbande gegeben werden kann. Dieſe Deklarationen, 
bis zur äußerſten 3 durchgeft ührt, würden den nen- 
tralen Handel mit Japan geradezu vernichten. Die Be⸗ 
zeichnung von Feuerungsmaterial, Rohbaumwolle, Lebens⸗ 
mitteln und Poſtſachen als Konterbande unter allen 
Umſtänden muß erſichtlich dazu führen, daß die Neutralen 
überhaupt keine Artikel, die irgendwie mal für militäriſche 
Zwecke dienſtbar gemacht werden könnten, an Leute in den 
kriegführenden Staaten verkaufen dürften. Die Maßregeln, 
die die ruſſiſchen Kreuzer gegen die der Führung von Kriegs- 
konterbande nad) ihrer Meinung auch nur verdächtigen Schiffe 
angewandt haben, ſind zudem derartig harte und den Handel 
ſchädigende, daß es zweifelhaft erſcheinen muß, ob die Nen⸗ 
tralen hiergegen noch lange im eigenen Intereſſe in Pafftvität 
werden verharren können. Daß dentſchen Schiffen in port 
Said ein vom ruſſiſchen Konſul behändigter Paſſepartout die 

unbeläſtigte Weiterfahrt durchs Rote Meer ſichern ſoll, iſt 
gewiß ein annehmbarer Ausweg. Inwieweit er ſich be 
währen wird und wie den anderen Nationen Genüge getan 
werden ſoll, muß abgewartet werden, indeſſen darf wohl an⸗ 
genommen werden, daß ſich alle Meinungsverſchiedenheiten in 
Frieden löſen laſſen, da es in niemandes Intereſſe liegen 
kann, in unnachgiebiger Weiſe ſeine Meinung aufrecht zu 


erhalten, bis nur die Schärfe des Schwertes den gordiſchen 
Knoten zu zerhauen vermag. 


Die Freuden des 


Sehwimmſports. 


Don Montague A. ۰ 


In der warmen Jahreszeit, und beſonders in einem ſo 


heißen Sommer wie dieſem, {teht das Thema „Schwimmen“ 


naturgemäß im Vordergrund. Gerade dieſer Gegenſtand liegt 
mir am Herzen, und wenn ich durch meine Worte dieſen 
nützlichen, geſunden und lebenſichernden Sport fördern und 
alle ermutigen kann, denen die Ausdauer beim Lernen fehlt, 
werde ich mich freuen, etwas erreicht zu haben. 

Als Sportliebhaber, der viele Arten Sport getrieben hat 
— Radfahren, Gehen, Laufen und Schwimmen — bin ich 
davon überzeugt, daß das Schwimmen von Standpunkt der 
Körperausbildung wie von dem des praktiſchen Nutzens am 
höchſten einzuſchätzen iſt. Ich halte es für unbedingt nots 
wendig, daß jedes Kind ſchwimmen lernt und in den Schulen 
die Verpflichtung zur Teilnahme an dieſem Gegenſtand ein- 
geführt wird. Und darum möchte ich das Schwimmen vom 
phyſiſchen Geſichtspunkt fo hoch geſtellt wiſſen, weil es mehr 
als irgendein anderer Sport faſt alle Muskeln des Hörpers 
— Arme, Beine, Rücken und Bruſt — in Bewegung bringt. 


So entwickelt zum Beiſpiel das Radfahren hauptſächlich die 
Beine, während es eher geeignet ift, die Bruſt zuſammenzu⸗ 
ziehen als zu weiten und — wie die Menſchen im allgemeinen 
fahren — häufig einen krummen Rücken zur Folge hat. Gehen 
und Laufen entwickeln ebenfalls vor allem die Beine. Oft 
werde ich gefragt, wozu meine ungewöhnlich langen Schwimm⸗ 
touren dienen ſollen. Ich will natürlich nicht ſagen, daß ein 


jeder ſo lang ausgedehnte Uebungen wie ich unternehmen 


ſoll, bin aber der Meinung, daß das Dauerſchwimmen mehr 
gepflegt werden ſollte, als es bisher geſchehen iſt. 

Es iſt zweifellos viel nützlicher, ſich eine oder zwei 
Stunden über Waſſer halten, als 100 Meter in raſendem 
Tempo zurücklegen zu können. Beim Schwimmenlernen wird 
in erſter Linie der Zweck verfolgt, im Notfall fein eigener 
Lebensretter und vielleicht der anderer zu werden. Wenn ich 
bedenke, wie große Vorliebe jedermann für den Waſſerſport 
hat, ſo kommt es mir ſonderbar vor, daß das Schwimmen 
ſo arg vernachläſſigt wird. Rudern und Segeln bilben für 
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viele einen großen Teil des Sommervergnügens, und beide 
Sportarten ſind entſchiede 


n gefährlich, wenn man nicht 
ſchwimmen kann. | ۱ 

Jeden Sommer berichten die Seitungen über unzählige 
Fälle von Ertrinken, die leicht hätten vermieden werden 
können, wäre das Schwimmen ein obligatoriſcher Unterrichts⸗ 
gegenſtand geweſen. Jedenfalls werden ſich dieſe traurigen 
Vorfälle vermindern, wenn wir ſoweit ſind. Erſt vor kurzer 
Seit iſt mir ein ſolcher unnötiger Fall von Ertrinken — wie 
ich es nenne — vorgekommen. Der Mann war Schleuſen⸗ 
wärter auf einem Fluß im Süden Englands. Obwohl er 
täglich feine ganze Seit auf oder am Waſſer zubrachte, hatte 


er ſich nie bemüht ſchwimmen zu lernen, und wenn man 
dies ſonderbar fand, pflegte er zu fagen: „Ach was! Sollte 


ich ja einmal hineinfallen, werde ich mich ſchon wieder her⸗ 
ausarbeiten.“ Das Unerwartete traf ein — er fiel hinein, 
und unfähig, ſich zu helfen — ertrank er. 

Was nun die verſchiedenen Stöße betrifft, deren man ſich 
beim Schwimmen bedient, fo mag dem einen ein eigen 
artiger Stoß beſonders zuſagen, während ein anderer viel- 
leicht mit einer ganz andern Schwimmethode viel beffer fort- 
kommt. Man kann die Schwimmer in zwei Ulaſſen ſcheiden, 
nämlich ſolche, die zum Vergnügen und zur Leibesübung 
ſchwimmen, und jene, die ſich auf Wettſchwimmen legen. 
Die erſten nehmen mehr den „Bruſtſtoß“ an, der im all⸗ 
gemeinen zuerſt gelernt, aber im Wettſchwimmen wohl kaum 
jemals angewandt wird. Sein hervorragendſter Vertreter 
war der verſtorbene Kapitän Webb, der ihn in feinem denk 
würdigen Kanalfywimmen 1875 anwandte. Er. ift der am 
leichteſten zu erlernende Stoß und gibt, da fid der Kopf 
des Schwimmers mehr außerhalb des Waſſers befindet, dem 
Anfänger eine angenehmere Lage. 

Sonſt iſt in England für Entfernungen bis zu einer 
viertel Meile im allgemeinen der „doppelte Oberarmſtoß“ 
oder, wie wir ihn nennen, „Trudgeon“ (nach dem Mann 
benannt, der diefe den Eingeborenen Weſtindiens abgeſehene 
Schwimmart zuerſt einführte) am meiſten verbreitet. Obwohl 
keineswegs anmutig, iſt er unzweifelhaft der Modus für das 
flottefte Dorwärtsfommen. Bei Entfernungen von über einer 
viertel Meile bis zwei oder drei Meilen wird der einfache 


Oberarmſeiten ſtoß gebraucht. Für ſehr große Entfernungen, 


bei denen auf leichtes, unbeſchwerliches Schwimmen mehr 
als auf raſches Dorwürtsfommen Bedacht genommen wird, 
muß man mehr als einen Stoß benutzen, damit man ab⸗ 
wechſeln und ſich im Schwimmen ausruhen kann. 

Nach einem gründlichen Studium des Weitſchwimmens 
habe ich zwei Stöße als die am wenigſten erſchöpfenden 
gewählt, und zwar den Unterarmſeitenſtoß und meinen 
eigenen Xüdenftof. l | 

Beim Unterarmſeitenſtoß wird der Oberarm nicht aus 
dem Waffer gehoben, ſondern nur gerade unter der Ober- 
fläche gehalten, ſo daß der Arm durch das Waſſer gleitet 
und nicht — was ſehr viel mehr Anſtrengung erfordert — darüber 


‚erhoben wird. Habe ich dieſen Stoß mehrere Stunden fort— 


geſetzt, fo drehe ich mich auf den Kücken, wodurch ich große 
Erleichterung empfinde. Ich habe einen eigenen Rückenſtoß 


erfunden, um ſo ſchnell wie möglich und mit ganz geringer 


Anſtrengung durch das Waſſer gleiten zu können. 
Nierbei bringe ich die Hände herauf, der Oberfläche 
des Körpers entlang, ſo daß ihn die Finger faſt berühren, 
und während ich die Hände über dem Kopf beinah zuſammen 
kommen laffe, ſtrecke ich fie fo weit nach oben wie moglich, 
und der Stoß endigt mit einem weiten Strich der Arme, der 
die Hände wieder nach den Hüften bringt. Wohlgemerkt 
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find die Hände und Arme während der ganzen Seit im 
Waſſer. Die Beine machen inzwiſchen den gleichen Stoß 
wie beim Bruſtſchwimmen, ſo daß der Körper faſt flach auf 
der Oberfläche des Waſſers liegt. | 

Es wird Ihre Leſer intereffieren, daß ich bei jedem 
Kanale und Weitſchwimmen nach Art der deutſchen Armee 
reichlich guder als diätetiſches Nahrungsmittel benutzt habe, 
wenn ich eine große Muskelanſtrengung vorhatte. | 

In einem Buch über Diät, das mir einer unferer größten 
engliſchen Aerzte lieh, ift ein ganzes Kapitel dem „Sucker 
als Muskelnahrung“ gewidmet; hiernach follen die beim 
deutſchen Heer befindlichen Chemiker durch Derfuche feft 


geſtellt haben, daß, wenn eine Abteilung dreißig Meilen 


marſchiert und ſie ſechs Stückchen Rohrzucker pro Mann 


erhält, die Leute bei Beendigung des Marſches nicht fo - 


erſchöpft ſind, als wenn kein Sucker gegeben wird. Der 


Unterſchied bei mir beſteht nur darin, daß ich den Zucker mit 


Brot und Butter — wie ein Sandwich — nehme. Meine 
Theorie dabei ift folgende: reiner Rohrzucker iſt Kohlenftoff, 
Kohlenftoff Wärme, und Wärme Energie. | 

Für den nützlichſten &weig bes Schwimmſports halte ich 
die Uebung in der Lebensrettung und Wiederbelebung, bei 
der man lernt, Ertrinkende zu retten, ſie nach den Kegeln 
der Hunſt wiederzubeleben, wenn fie bewußtlos find, und 
wie man ſich am beſten von der Umklammerung eines Er⸗ 
trinkenden losmacht, die, wenn der Retter es nicht gelernt 
hat, oft den Derluft zweier Menſchenleben herbeiführen muß. 


Die Methoden dieſer Befreiung ſind ſehr ſorgſam und geſchickt 


ausgedacht, und wenn der Schwiminer alles gründlich gelernt 
hat, kann er jederzeit ins Waſſer gehen, denn außer ſeiner 
Ausbildung verleiht ihm noch der Umſtand, daß er ſchwimmen 
kann, die nötige Ruhe, während der Nichtſchwimmer in neun 
Fällen von zehn den Kopf verliert. 

wie ich ſchon ſagte, empfehle ich es jedermann, jung zu 
lernen, und wer ſich eine fehlerfreie Methode zu eigen machen 
will, tut viel beſſer, in einem Bade zu lernen, wo man 
den Beiſtand eines guten Lehrers erhält. 

Schon als kleiner Knabe lernte ich ſchwimmen und habe 


es immer als eine höchſt geſunde und erfreuliche Leibes⸗ 


übung betrachtet. Da ich mir jedoch vorgenommen hatte, 
mich zum Rennfahrer auszubilden, mußte ich für einige Jahre 
jede ausgedehntere Schwimmtour unterlaſſen, denn beide 
Sportarten vertragen ſich nicht zuſammen. | 

Nachdem ich aber 1897 bei einem Radrennen ein Bein 
gebrochen hatte, dachte ich ernſtlich daran, mich auf das 
Schwimmen zu verlegen. Auch mein Arzt riet mir dazu, 


damit ich den Gebrauch meines Knies, das Geif geworden 


war und mich ſehr lahm gehen ließ, wiedererlangte. 

In jedem Sport, den ich begann, habe ich gefunden, 
daß ich tüchtiger für große Entfernungen als für kleine war, 
und als ich fähig war, lange im Waſſer zu bleiben, kam 
mir der Gedanke, in die Fußtapfen des verſtorbenen Kapi- 
täns Webb zu treten und zu trachten, den Kanal zu durch⸗ 
ſchwimmen. ۱ 

Wenn ich nun auch aus den oben erwähnten Gründen 
empfehle, das Schwimmen im Bade zu erlernen, fo ift der 
Sport im Freien natürlich viel ſchöner, beſonders in Salz⸗ 
waſſer, weil es hier viel leichter fällt, ſich über Waſſer zu 
halten. Der Unterſchied, ob man im Süß- oder Salzwaſſer 


ſchwimmt, erinnert an das Gefühl der Erleichterung, das man 


nach einem langen Tagesmarſch hat, wenn man die ſchweren 
Stiefel auszieht und in leichte Pantoffel ſchlüpft. 

Ich ſchließe in der Hoffnung, daß jedes Jahr mehr und mehr 
Anhänger dieſes edlen und herrlichen Sports finden möge. 
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Die Kunft, alt zu werden. 


Ein Beitrag zur Kunſt, jung zu bleiben. Don J. Lorm. 


„Die Seit jagt wie ein Roß“, ſagte irgend einmal 
irgendwo Scribe, deſſen ſtarke Seite bekanntlich weniger die 
Originalität der Sprache als die Originalität der Schürzung 
und Löſung wirkſamer Bühnenkonflikte geweſen war. „Die Zeit 
jagt wie ein Roß.“ Mit der Geſchwindigkeit einer Pferdekraft 
ſpielte fid) alfo zu Scribes Lebzeiten das Leben ab, in den 


Jua⸗ahren von 1791 bis 1861. Man lebte, man hoffte, man litt, 


man alterte und ſtarb, ohne Uebereilung — vielleicht auch lebte 
man länger, da man ſich nicht zu leben beeilte. Man blieb 
lange jung, da man noch nicht den Drang in ſich fühlte, in 


Jugendtagen „alt“ erſcheinen zu wollen, und man blieb lange 


alt, da das Alter etwas Schönes war, das von der Jugend 
geehrt und von den Alten als ein Lebensabſchnitt geliebt 
wurde, in dem man in der Erinnerung eigener Torheiten 
mit nachſichtsvollem Lächeln die der anderen betrachtet. Ein 
langes Alter blieb die lange Ehrung eines langen, jungen 


Lebens, das noch nichts von jenen einer modernen Seit vor⸗ 


ehaltenen Maximen wußte, daß wahre Lebenskunſt darin 
beſtünde, Schein mit Sein zu verwechſeln und in jungen 
Tagen Alter, im Alter Jugend zu heucheln. Dielleicht auch 
it Heuchelei ein zu ſchwerwiegendes Wort für eine Sache, 
die man ſich im Laufe der Jahre gewöhnt hat leicht zu 
beurteilen. Iſt man doch dahin gelangt, ſo unendlich ſchnell 
zu leben, daß man eines ſchönen Tages mit Staunen und 
Schreck vor der Tatſache ſteht, daß das Leben, das ſchöne, 


junge, in der raſtloſen Flucht, in der Haft nach Ruhm und 


Ehre, Gold oder Macht, dahingerauſcht iſt über Höhen und 
Tiefen, atemlos wie der Wind, der die eilenden Wolken jagt, 
und der Abend da iſt, kühl und grau, ehe man ſich recht 
bewußt geworden, daß es einen ſonnigen Mittag gab. Daß 
man dahin gelaugte, iſt nicht die Schuld der einzelnen, es 
ift die Schuld jener Seit, deren Verkörperung jener Phileas 
Zong geworden, deſſen Ehrgeiz es war, feine Reife um die 
Erde ſchneller zu unternehmen, als es die Erde um die Sonne 
vermochte. : 

Auch diefer Ehrgeiz hat fih überlebt. Die Sebeuseile ift 
gewachſen und mit ihr die Eile der entſchwindenden Jugend, 
die Eile der entſchwindenden Zeit. Man hatte keine Seit 
zum Eſſen und verlegte die Mittagsſtunde von 1 Uhr auf 5, 
den Mittag auf den Nachmittag; von da auf 7, auf 1/2 8, 
auf 1/2 9, denn das Leben war zu eilig geworden, um alles 
zu feiner Zeit zu tun, wie man es zu jener Seit getan, die 
nur wenige Dezennien zurückliegt, und die man ſich mit 
lächelndem Spott gewöhnt hat, „die gute alte“ zu nennen. 

So wenig belanglos dieſe Aeußerlichkeit erſcheint, ſo iſt 
ſie zur Signatur unſeres Lebens geworden, das keinen Morgen 
und keinen Mittag mehr kennt, nur einen plötzlich anbrechen⸗ 
den Abend, an dem man erkennt, daß man den Sonnenſchein 
vorüberziehen ließ, ohne ſeiner zu achten. Man iſt alt ge⸗ 
worden und möchte die fliehende Jugend faſſen und halten, 
fie erft jetzt verſtändnisvoll genießen — — — Su fpät... 
während man Phantomen nachjagte, Trugbildern, die in den 
Händen zerrannen, wenn man ſie zu greifen ſuchte, hatte ſie 
lange, lächelnd dem törichten Treiben zugeſehen und war 
dann, des vergebenen Wartens müde, leiſe von dannen ge⸗ 
ſchlichen und hatte hinter ſich das offene Tor, durch das der 
Sonnenſchein in goldenen Strahlen flutete, geſchloſſen. Und 
fo ift es Abend geworden. 

Nach dem Kampf ums Leben bricht nun für viele in 
jenen Abendſtunden der Kampf um die entflohene Jugend an. 
Ein Kampf, der nach der Anſicht mancher einen bewunderungs⸗ 
werten Beweis außerordentlicher Willenskraft bedeutet, 
während er in Wahrheit ein ausſichtsloſer Kampf iſt, da 
ſelbſt eine gut verteidigte Stellung ſich auf die Länge der Seit 
nicht gegen einen an Stärke überlegenen Feind zu behaupten 
vermag. Es gilt dies gleichermaßen für beide Geſchlechter, trog- 
dem die Fahl der „Kämpfenden“ auf feiten der Frauen eine 
größere ſein dürfte als auf jenen der Männer. Der Entſchluß, 


„in die Dreißig“ zu kommen, {oll ihnen zuweilen faft ebeufo 
ſchwer fallen als der, ſie zu verlaſſen. Sie wollen jung 
bleiben, jung mit allen Anſprüchen, allen Hoffnungen, allen 
Eitelkeiten der Jugend, ohne zu bedenken, daß man weder 
andere noch am wenigſten ſich ſelbſt jemals zu täuſchen ver⸗ 
mag und immer nur das Alter hat, — das man hat. Die 
Behauptung, daß man nur altere, wenn man nicht mehr die 
Energie beſitze, jung bleiben zu wollen, gehört zu den hübſchen 
Paradogeu, mit denen man fith Illuſionen zu ſchaffen liebt. 
Und wie die Lebensauffaſſung zwiſchen einſt und jetzt eine 
andere geworden, haben auch die Frauen von heute eine 
andere Art gefunden, ihren Empfindungen Ausdruck zu ver⸗ 
leihen, als es wohl früher der Fall geweſen. Wenn z. B. 
zur Seit unſrer Großmütter eine Frau in ihrem Lieben und 
Vertrauen getäuſcht worden war, dann entſagte ſie der Welt 
und ihren Freunden und „ließ ſich altern“, oder ſie alterte 
vielmehr, in ihrer abſoluten Gleichgültigkeit gegen alles, was 
nicht ihren Schmerz betraf. Heute würde ſie ſich einige „Ueber⸗ 
gangstoiletten“ beſtellen und eine neue Coiffure erſinnen, 
zum Zeichen, daß ein neuer Lebensabſchnitt begonnen habe — 
eine neue Jugend. 

Als ob die wahre Jugend darin beſtünde, äußerlich jung 
bleiben zu wollen, in Muſſelinkleidchen und ſeidenen Schärpen, 
franfen Löckchen und roſengeſchmückten Florentinern! Als ob 
die wahre Jugend nicht jene fei, die durch ein Herz voll. 
Güte und Derftändnis für menſchliche Torheiten aus Augen 
leuchtete, die das Lachen nicht verlernt haben, und in 
denen bei fremdem Schmerz eine Träne warmer Empfin⸗ 
dung glänzt. Die Ingend des Herzens, des neidloſen, 5 
reſignieren lernt, ohne ſich die ſpätſommerlichen Tage durch 
die Klage um den verlorenen Frühling zu trüben, die Ju⸗ 
gend des Geiſtes, der friſch bleibt, indem er an allem teil⸗ 
nimmt, was edle Geiſter bewegt... Dieſe Empfindungen 
laſſen auf dem Antlitz deſſen, der ſie hegt, einen Abglanz 
jenes Sonnenſcheins zurück, der unvergänglich bleibt, da er 
aus dem Innern ſtammt und nicht an die Tage der Roſen 
gebunden iſt. Das Altern iſt dann keine grauſame, täglich 
wachſende Enttäuſchung mehr, kein langſames Sterben, das 
ſtückweiſe nimmt, was das Leben einft mit vollen Händen 
gab — es if die Zeit der inneren Reife, der auch die 
Grazie nicht fehlt, wenn man es vorzieht, lieber die jüngſte 
unter den Alten als die älteſte unter den Jungen zu ſein. 

Daß eine ſolche Jüngſte wie Ninon de l'Enclos noch mit 
80 Jahren nicht die älteſte wurde, daß Moliere ihr ſeine 
Manuſkripte vorlas und La Rochefoucauld ihr feine treue 
Freundſchaft rückhaltlos widmete, das war nicht das Werk 
oer Mixturen und Pomaden, die eine ſkeptiſche Nachwelt als 
das Geheimnis ihrer Erfolge pries. Es war die liebens⸗ 
würdige Anmut, die aus ihren Bewegungen, der funkelnde 
Geiſt, der aus ihren Worten, die herzliche Güte, die aus 
ihren Handlungen ſprach. Daß dieſe Güte mit galanten 
Empfindungen durchſetzt war, daran trug das galante eit 
alter ſchuld, dem ſie entſtammte, und mindert nichts an 
ihrem Ruhm, die jüngſte Achtzigjährige vergangener Seiten 
geweſen und geblieben zu ſein. Sie war es vor allem wohl, 
weil ihr Herz jung geblieben war, wenn auch in der Art, 
wie es die meiſten Herzen waren zur Zeit Ludwigs XIV. 

Uns aber, Männern wie Frauen ernſterer Tage, blieb 
noch ein anderes Derjüngungsmittel, das die Herzen und die 
Gedanken friſch erhält über Raum und Seit hinweg — es 
ſind die Kinder. In ihrer Jugend feiern wir die Wieder⸗ 
auferſtehung unſerer verklungenen eigenen, ihre Hoffnungen 
werden die unſern wie ihr Leid und ihr Glück. Und wenn 
man fie ſchließlich mit ſchirmendem Arm bis zur Mittags: 
höhe ihres jungen Lebens geleitet hat, dann empfindet man 
das Alter nicht mehr als läſtigen Fremdling, fondern als 
einen willkommenen Freund, der eine neue, ungekannte Freude 
bringt: die, fih vertrauensvoll auf die Hand ſtützen zu können, 
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die man bis dahin ſchützend in der ſeinen gehalten. Und 


ift es dann auch wirklich Abend geworden — was vet 


Voltaire ſprach einſt zu einer Herzogin, die ſchön geweſen 
und im Alter ihre entſchwindende Schönheit beklagte: „Nicht 
zur Zeit der Mittagsgluten, Madame, fondern gegen 6 Uhr 


abends find ſchöne Tage immer am fchönften” . . „ 


Der Krieg in Oſtaſien. (Abb. Seite 1494 u. 1495.) 


Während auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz, wo die 
beiden Hauptarmeen einander gegenüber ftehen, im allge⸗ 
meinen Ruhe herrfcht, haben fid um Port Arthur ſehr be- 
deutungsvolle Ereigniſſe abgeſpielt. Faſt täglich liefen von 
hier oder dort Nachrichten ein, daß die Feſtung bereits ge⸗ 
fallen fei, doch erwies fid) hinterher die Unwahrheit der Mel- 


dungen. Tatfahe aber ift, daß die Japaner den Kreis der 


Belagerung wieder enger zu ziehen vermochten, daß fie bas 


ſehr wichtige Fort Takuſchan, das ſchon früher einmal in 


ihren Händen war, wieder erobert, und daß fie ein allge- 
meines Bombardement eröffnet haben. Vorher hatte die 
ruſſiſche Flotte einen Ausfall gewagt, aber nicht, wie man 
wohl annehmen mochte, um der Beſchießung durch die japa- 
niſchen Geſchütze zu entgehen, ſondern um eine Vereinigung 
mit dem Wladiwoſtokgeſchwader zu verſuchen. Es gelang dem 
Admiral Withöft, der auf Befehl des Admirals Skrydlow 
handelte, die Blockade zu durchbrechen und das offene Meer 
zu gewinnen, abet hier wurde er von Togo geftellt, und nach 
hartem Kampf wurde fein Geſchwader zerſprengt. Admiral 
withöft ſelbſt wurde durch einen Granatſplitter getötet. Ueber 
das Schickſal aller einzelnen Schiffe iſt Sicheres noch nicht be⸗ 
kannt, man weiß nur, daß einige nach Schanghai, andere, 
unter ihnen der „Zeſarewitſch“, nach Tfingtau geflüchtet find 
und hier, ſoweit ſie den Hafen nicht innerhalb 24 Stunden 
wieder verlaſſen konnten, desarmiert wurden. Ebenſo wurde 
mit dem Torpedobootszerſtörer „Retſchitelnp“ in Cſchifu ver- 


fahren, der die Frau und die Tochter des Generals Stöſſel 


dorthin gebracht hatte. Daß die Japaner ihn trotzdem weg⸗ 
nahmen, wird allgemein als ein Bruch des Dölferrehts ۳۰ 
geſehen und hat die ruſſiſche Regierung veranlaßt, durch die 
franzöſiſche in Tokio dagegen Proteſt einzulegen. Gleichzeitig 
mit dem Ausfall der Port⸗Arthurflotte machte das Wladi⸗ 
woſtokgeſchwader einen neuen Vorſtoß, und diesmal endlich 
glückte es dem Admiral Kamimura, es zum Kampf zu zwingen 


und zu beſiegen. za 


Kaiferin Alexandra von Rußland (Port. S. 1491). 
Ju dieſer Seit entſetzlicher nationaler Schickſalsſchläge für 
das ruſſiſche Reich hat dem Zarenpaar und dem ganzen 
ruſſiſchen Dolf doch ein glücklicher Stern geleuchtet. Dem 
Berrfcherpaar ift der heißerſehnte Thronerbe geboren, in ganz 
Rußland herrſchte unermeßlicher Jubel. Die älteren vier 
Kinder des Zarenpaares waren bekanntlich Mädchen, und 
dieſer Umſtand entfremdete namentlich die Sarin, die eine 
deutſche Prinzeſſin iſt, weiten Kreiſen des ruſſiſchen Volkes. 
Der Far nannte den Thronfolger Alexis, eine Courtoiſie 
gegen ſeine hohe Gemahlin, die mit ihrem Mädchennamen 
Alix hieß. SE 

Die vom Kaifer empfangene Abordnung der 
deutſchen Farmer (Abb. S. 1492). Sofort nach ſeiner 
Kückkehr von der Nordlandreiſe nahm der Kaifer Gelegenheit, 


die Abordnung ſüdweſtafrikaniſcher Farmer, die ſeit Monaten 


in Berlin weilte, zu empfangen. Es ijt das ein Seichen 
dafür, daß der Kaifer ben Beſchwerden der deutſchen Pioniere 
im fernen Südweſtafrika einerſeits ein weitgehendes Intereſſe 
enfgegenbringt, und daß er anderſeits gewillt ift, den Be: 
ſchwerden, ſoweit es in ſeinem Machtbereich liegt, abzuhelfen. 


Es kam das in der Audienz auch vollkommen zur Geltung, 


und die ſchwer geſchädigten Farmer werden mit frohen ۰ 
nungen zurückkehren, da ſie nunmehr wiſſen, daß ihre Ange⸗ 


legenheit in den berufenſten Händen ruht. ۱ 
a 


Die Sommerfeftfpiele in Münden (Abb. S. 1497) 


find allen Anfeindungen zum Trog zu einer ſtändigen Ein- 
richtung geworden. 
Regenten C heater nicht im mindeſten gefährden; man erblickt 
daher in ihnen kaum noch irgendwo ein Konkurrenzunter⸗ 


nehmen gegen Baireuth und freut ſich, daß hier eine zweite 
Stätte erſtanden iſt, um den Abſichten des Meiſters bei der 


Wiedergabe ſeiner Werke nach Möglichkeit gerecht zu werden. 


Neben dieſen Wagneraufführungen werden die älteren Mozart⸗ 


aufführungen im Reſtdenz⸗ Theater mit ungemindertem Erfolg 
fortgeführt. Herr von Poſſart wendet beiden die gleiche Für⸗ 


forge zu und ergänzt für beide das ausgezeichnete ۰ 


perſonal der Münchner Hofoper d 
von andern Bühnen. وی‎ 


Von der Nordlandreife des Kaifers (Abb. S. 1495). 
Die alljährliche Nordlandreiſe unferes Kaifers ift nicht aus: 


ſchließlich dem Vergnügen und der Erholung gewidmet. Der 
Kaifer läßt keine Gelegenheit vorübergehen, namentlich feinen 
militäriſchen Pflichten nachzukommen. Bei Bergen in Nor- 


wegen traf der Monarch das deutſche Kadettenfchulfchiff „Stoſch“, 
Unſere zukünftigen. 


Admirale waren ſtolz und glücklich, ihre tüchtige ſeemänniſche 


das er mit ſeinem Gefolge beſuchte. 


Ausbildung dem oberſten Kriegsherrn zeigen zu dürfen. 
I 


Im Kampf gegen die Herero (Abb. S. 1496) hat 


Generalleutnant von Trotha ſich nun doch, obwohl noch einige 


Truppentransporte ausſtehen, veranlaßt gefehen, die Offenfipe 
zu ergreifen. 


— — — 


Oberleutnant v. Cekow TF 
gefallen im Kampf gegen die Herero. 


Ct. Frhr. von Bodenhauſen $ 


haben ihn aus feinen Stellungen verdrängt. Wenn er auch 
nicht völlig vernichtet wurde, ſo hat er doch ſehr ſchwere Ver⸗ 
luſte erlitten, und die verſchanzte Station Waterberg ſowie 
Omuwirumwe befinden fid) in deutſchem Beſitz. Aber leicht 
errungen wurde der Erfolg nicht. Es ſind von der deutſchen 
Truppe 5 Offiziere und 19 Mann gefallen, 5 Offiziere und 
52 Mann wurden verwundet, und 2 werden vermißt. | 
cz 
Die Eröffnung der Bahn Ilmenau-Stütze rbach 
(Abb. S. 1498). Das ſchöne Thüringer Land iſt durch eine 
neue Derfehrsftraße bereichert worden. Letzthin würde die 
neue Bahn Ilmenau-Stützerbach mit einer größeren feier 
lichkeit eröffnet. Namentlich für den Couriſtenverkehr ijt die 
neue Bahn von außerordentlicher Bedeutung. 
c 


| Man hat fid) allenthalben überzeugt; daß 
die Baireuther Feſtſpiele die Wagneraufführungen im Prinz 


urch hervorragende Kräfte 


Die verſchiedenen deutſchen Abteilungen ۰ 
unter feiner Oberleitung gegen den Feind vorgegangen und. 
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Das denkende Pferd (Abb. S. 1498). Die Reihs 


hauptftadt befindet fid) feit einiger Zeit in großer Auf⸗ 
regung. In ihren Mauern befindet ſich nämlich ein Pferd, 
das Menſchenverſtand beſitzen ſoll. Das Tier, ein achtjähri⸗ 
ger Hengſt, ift durch ſpſtematiſche Ausbildung fo weit gebracht 
worden, daß es mit Brüchen rechnen, Töne und Farben 
unterſcheiden und Perſonen nach vorgelegten Photographien 
erkennen kann. Dieſe Fähigkeiten laſſen erſtens auf die hohe 


Intelligenz des Thiers ſchließen, anderſeits kann nicht ver⸗ 


ſchwiegen werden, daß hier eine Leiſtung vorliegt, die alles 


bisher Dagemefene tief in den Schatten ſtellt. Der Beſitzer, 


der das gelehrte Pferd unterrichtet hat, ift Here von Often, 
der das Tier von hervorragenden Zoologen und Éjppologen 
mehrfach hat beſichtigen laſſen. ۱ 

es 


Perſonalien (Porträte S. 1492 und 1498). Waldeck⸗ 


Rouſſeau, der ehemalige franzöſiſche Miniſterpräſident, ift auf 


ſeinem Landſitz in Corbeil einem qualvollen Krebsleiden er⸗ 


legen. Er war die markanteſte Perſönlichkeit der jetzigen 


franzöſiſchen Politiker. Er wurde am 2. Dezember 1846 zu 
Nantes als Sohn eines bekannten Advokaten geboren, der 
1848 eine hervorragende Rolle ſpielte. Auch er wandte fich 
zuerſt dem Advokatenſtand zu, widmete ſich ſpäter aber voll⸗ 
ſtändig der Politik. Dom Juni 1899 bis Juni 1902 war 


er Miniſterpräſident. — Der langjährige bayrijdje Miniſter 


des Innern, Freiherr von Feilitzſch, wurde aus Anlaß ſeines 
70. Geburtstages vom Prinzregenten von Bayern empfangen, der 
ihm ſeinen Dank und ſeine Anerkennung für ſeine Bemühungen 
während der letzten Landtagsſeſſion ausſprach. Der Regent teilte 


hierbei dem Minifter deſſen Erhebung in den erblichen Grafen: 


{tand des Königreichs Bayern mit. — Profeſſor Eduard v. Mart- 
tens, der ausgezeichnete Konchyliologe der Berliner Univerſität, 
ift im 74. Lebensjahr geſtorben. Er war am 18. April 1851 
in Stuttgart geboren. Nachdem er auf der Berliner Univer- 
fität ſtudiert hatte, machte er weite Studienreifen, vor allem 
nahm er an der im Jahr 1860 von der preußiſchen Regie- 
rung ausgerüſteten Expedition nach Oſtaſien als Soologe teil. 
Er war in Soologenkreiſen {ehr geſchätzt wegen feiner De 
leſenheit in älteren Werken. — Graf Lerchenfeld Köfering, 
der Präfident der bayriſchen Kammer der Neichsräte, ift von 
feinem Amt zurückgetreten. Sein Rücktritt erfolgt aus Geſund⸗ 


heitsrückſichten. Graf Lerchenfeld {teht nunmehr im 67. Lebens⸗ 


jahr und ift der Senior des hochangeſeghenen bayrifchen ۰ 
geſchlechts. — Graf Ernſt Waldſtein, einer der reichſten Magnaten 


der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie, iſt in ſeinem 85. Le⸗ 


bensjahr in Prag geſtorben. Er war am 10. Oktober 1821 


zu Prag geboren, ſtudierte an der Prager Univerſität und 


trat dann in die öſterreichiſche Armee ein. Später widmete 
er ſich ausſchließlich der Verwaltung ſeiner ausgedehnten 
Güter. — Dr. Giacomo Barbera, noch vor kurzer Seit 
Depeſchenbote in Biella in Italien, hat ſein Doktorexamen 
summa cum laude beſtanden. Er iſt ein Selfmademan in 
des Wortes eigentlichſter Bedeutung; aus den ärmlichſten und 
ſchwierigſten Derhältniffen heraus, hat er die akademiſche 
Würde erworben. Er war nacheinander Soldat, Bremſer und 
Depeſchenbote und fand, obwohl er verheiratet und Familien⸗ 
vater war, Mittel und Zeit, um zu ſtudieren. Der italieniſche 
Minifter der Poſten ernannte ihn zum Telegraphenſekretär. — 
In dieſem heißen Sommer machen die Dauerſchwimmer viel 
von ſich reden. Weidmann ſchlug den Rekord des Kapitän 
Webb im engliſchen Kanal, und Holbein tft bekannt durch 
feine Der[udje, den Kanal zu durchſchwimmen. 


beim Vatikan, T in Levico (Tirol) am 15. Auguſt. 
Wirkl. Geh. Oberfinanzrat Climat Belian, f in Berlin 
am 10. Auguſt im Alter von 65 Jahren. 
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Erzbiſchof Cſaſzka von Kalocfa, T in Budapeſt am 
11. Auguſt. | | Wa 2 
Fritz Dinger, bedeutender deutſcher Kupferftecher, T in 
Düſſeldorf am 12. Auguſt im Alter von 27, Jahren. 
Alexander Fichtmann, ehemaliger ruſſiſcher Hofſchau ⸗ 
ſpieler, T in St. Petersburg im Alter von 80 Jahren. 
| e | Friedrich Freiherr Geyr 
v. Schweppenburg, Mitglied 
des Herrenhaufes, T auf Burg 
Müddersheim am 10. Auguſt 
im Alter von 73 Jahren. 
Geheimer Juſtizrat Da. 
gen, T in Königsberg i. Pr. 
im 78. Lebensjahr. "m 
Matbilde Langlet, be 
kannte ſchwediſche Schriftſtelle⸗ 
rin, T in Södermanland am 
9. Auguſt im 71. Lebensjahr. 
x Profeſſor Dr. €. v. Mar» 
%, tens, Geheimer Regierungs- 
7 / tat, Direktor des Soologiſchen 
; = MT" Mufenms, T in Berlin am 
Seneral d. Inf. Wagner $. 14. Auguft im Alter von 
8 | | 25 Jahren Portr. S. 1492). 
Profeſſor D. Michel, bekannter Wiener Architekt, f. in- 
. Oeblatn am 11. Auguſt im 58. Lebensjahr. 
Generalleutnant 3. D. v. Schill, T in Stuttgart am 
15. Auguſt im Alter von 61 Jahren. ۱ ۱ 
profeffor p. van der Dliet, T in Petersburg im 65. 
Lebensjahr. | | 
General d. Inf. Julius Wagner, Chef des Ingenieur 
und Pionierkorps, T in Berlin am 16. Auguſt im Alter von 
62 Jahren Portr. obenſtehend). ee 
Pierre Marie Waldeck⸗Rouſſeau, früherer franzöſiſcher 
Miniſterpräſident, T in Paris am 10. Auguſt im Alter von 
58 Jahren Portr. S. 1492). | 
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Von els zam Meer 


Wochenausgabe: ,Dle Welte Welt". 


Inhalt des Heftes 26: 


0 


Das Gänſegretel von Fechingen. Ein Lebensbild 
von Dr. A. von Wilke Mit 9 Abbildungen. 


Unter Schwarzwaldtannen. Roman von L. Weſtkirch. 


Chineſiſche Drachen. Anregung zur Anfertigung künſtle⸗ 
riſcher Drachen. Von F. E. Oſthaus. Mit 9 Abb. 


Der Erſtbeſte. Novelle von A. Noël, (Fortfegung). 


Ein Sommertag in Nord- Wales. Von L. Wedding. 
Mit 6 Abbildungen. NE 


Zur Frage ber 1 Das 08 
۱ in Schöneberg. Von G. Piterit. Wit 6 Abbudungen. 


Das beilige Kaſhi. Von Kuno Graf Hardenberg. Mit 
9 Abbildungen. 


Die Slowaken. Von C. N. Schneider. Mit 10 Abb. 
Weiße Blumen ohne Duft. Skizze von K. v. Beeker. 
Vom Schmetterlingsmarkt. Von Friedrich Meiſter. 


Mit 8 Abbildungen. 


Ein Königsſitz: Schloß und Park Fredensborg. Von 
Dr. Kurt Rudolf Kreuſchner. Mit 6 Illuſtrationen. 


Kunſtphotograpbie: Im Buchenwald. — Sommerſtille. 


— Heuernte. — Der erſte Strickſtrumpf. — Eingang 
zum Bauernhof. 


Die Welt der Frau: Brand und Stickarbeiten mit 
4 Illuſtrationen — Große Waſche (Praktiſche Winke) — 


Gettenbeim in Harzburg, mit Abbildung — Winke für 
Kliche und Keller | 
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Nummer 34. 


Oberes Bild: Der Kaifer während der Uebungen auf der Kommandobrüde. 
„Stoſch“, Admiral Frhr. v. Senden-Bibran, Freg.-Mapt. v. Grummie— 


Don links nach rechts: Der Kaifer, Kapt. 3. S. v. Daſſel, ۰۵ 


on der Nordlandreife des Kaifers: Brfidjtigung des Schulſchifks „Stoſch“ in Bergen. 
Unteres Bild: Manöprierübungen an Bord des „Stoſch“ „Segel los!“ — Phot. Jürgenſen. 
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 Wnschenaliick und Wissenschaft 


Don Geh. Regierungsrat Profeffor Wilhelm ۲ (Berlin). | 


es hieße „Eulen nach Athen tragen“, wenn ich an 
€ diefer Stelle etwa zuſammenfaſſend und rühmend 
۹ darlegen wollte, was die Wiſſenſchaft dem 2۰ 
geſchlecht an äußeren und inneren Gütern, an Erleichterungen 
der Lebensarbeit und an Bereicherungen des Lebensinhalts 
ſchon gebracht hat. | 
Ich möchte vielmehr in dieſem Artikel gerade darauf hin⸗ 
weiſen, daß die Wiſſenſchaft noch weit mehr auch für die 
Erhöhung der Eintracht und des wahren Glückes der Menſch⸗ 
heit beitragen kann, wenn ihre Mitwirkung, noch nachdenk⸗ 
licher und gewiſſenhafter als bisher, auch der ſittlichen Der, 
feinerung des Gemeinſchaftslebens, vor allem aber der Klä- 
rung und Vertiefung des Erziehungsweſens zugewendet wird. 
Dann wird der Segen, der aus eindringend folgerichtiger 
und ehrlicher Gedankenarbeit emporwächſt, auch als der 
wahrhaft gemeinſame, feſte Grund für eine einſichtsvolle 
und menſchenfreundliche Geſtaltung des ganzen 5 


offenbar werden und den Leiſtungen der Wiſſenſchaft, die zur⸗ 


freierem Sufammenwirfen von Lehrern und Jüngern ۳ 
wuchs, kultivierten die griechiſchen Prieſterſchaften weſentlich 
die niederen und jeglichen Fuſammenhanges mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft entbehrenden, aber mit der Aſtrologie anch empor- 


gekommenen Formen der Weisſagungskunſt, nämlich das 


Orakelweſen, als eins ihrer wirkſamſten Machtmittel, im- 
merhin aber eine Seitlang noch mit einer gewiſſen Würde 
und Weisheit. Die leitende Stellung in der bloßen Der, 
waltung der Seitrechnung ließen die Prieſterſchaften dann 
allmählich fallen. An einer Stelle kam es aber dahin, 
daß man auch die bloße Seitrechuung zu einem niedrigen 
Machtmittel entarten ließ. Und zwar war es die altrömiſche 
Prieſterſchaft, die ſchließlich die Einſchaltung oder 01۰ 
einſchaltung eines die Beziehungen zwiſchen Mond» und 
Sonnenkalender regulierenden Schaltmonats nach dem Willen 
des meiſtbietenden Intereſſenten vollzog, der das Geſchäfts⸗ 
oder Verwaltungsjahr zu verlängern oder zu verkürzen 
wünſchte. Erſt Cäſar machte dieſem Unweſen ein Ende. 
Die Verbindung der urſprünglichen religiöſen Geiſtes⸗ 
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zeit für die große Mehrzahl der Menſchen eigentlich nur als 
techniſch förderlich erſcheinen, eine höhere und umfaſſendere ſchöpfungen mit der Wiſſenſchaft hatte indeſſen auch ein 
Wirkſamkeit verleihen. — Element enthalten, das für die weitere Entwicklung des Pb 
wiſſenſchaftlichen Erkennens felbft von eigenartiger Bedeutung "IE 
K 


Der Drang nach' dem Wiſſen und der Betrieb der Wiffen- 


ſchaft find an ſich nicht unbedingt und nicht ohne weiteres 
Es gibt ſogar Stufen in 


werden ſollte. Die Wahrnehmung der hohen Ordnung und lb 
T ۱ 


Geſetzmäßigkeit der Himmelswelt, verbunden mit den methe’ 


förderlich für die ſittliche Kultur. d 
der Entwicklung des Wiſſens, in denen der Menſch zur vollen Eindrücken des nächtlichen Fimmelsglanzes, hatten TN 
Bevorzugung und Derallgemeinerung von ſehr anfechtbaren jene Welt zu einer Art von Heimat und Sufluchtsort für die ei 
Gedankenverbindungen und entſprechenden Willensantrieben Derwirklichung der Ideale des Menſchenlebens gemacht. oi, 
geneigt ift, die feiner Innenwelt zwar auch tiefere Befrie- Hierzu gefellte fih die — auch ſchon in vorgeſchichtlicher Zeit Er 
digung zu gewähren fcheinen, aber überwiegend die Bedeu- dem erſtarkenden wiſſenſchaftlichen Denken und techniſchen 7٦ 
tung haben, daß fie ihm oder einer Gemeinfchaft, der er Geſtalten zuteil gewordene — Entdeckung, daß zwiſchen ۱ 2 E 
angehört, Anerkennung, Einfluß und Autorität oder gar den Maßgrößen jener Gebilde menſchlicher Arbeit, deren M 
Macht verſchaffen. | en | tönende Schwingungen die Frohgefühle der Konforanz ober st 
Ein ePlatautes, kulturgeſchichtliches Beiſpiel, welche hart: des harmoniſchen Zuſammenklanges erzeugen, ebenſo ſtrenge 7 
ah 


näckigen Einbildungen und Uebel hieraus entſtehen können, 
bietet uns der aſtrologiſche Glaube an die Beeinfluſſung der 
Menſchenſchickſale durch die Stellungen der Geſtirne dar; 
aber auch bis in die neufte Zeit hinein find noch Wirkungen 
ähnlicher Irrungen der Wiſſenſchaft zu verzeichnen. | 
In ſehr alten Seiten waren es bie Prieſterſchaften, die 
zugleich mit dem religiöſen Kultus auch die Wiſſenſchaft 
pflegten, indem ſie den Dienſt der Geſtirnbeobachtung und 
damit auch die Weisſagungen nach dem Gang der Geſtirne 
verwalteten. Der Drang nach Harmonie und Ordnung im 
Seelenleben des einzelnen und im Gemeinſchaftsleben hatte 
zweifellos eine Stütze gefunden in dem beginnenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Derftäindnis der unverbrüchlichen Geſetzmäßigkeit 
der Bewegungserſcheinungen am Himmel und dem daraus 
hervorgegangenen Idealgedanken, daß eine erhabene, ordnende 
Intelligenz im großen Weltgetriebe walte, und ſo verband 
ſich anfangs die ethifch.religiöfe Ideenwelt intim mit der 
kosmiſchen Erkenntnisarbeit und mit deren Weisſagungs— 
praxis. | 
Diefe uralte Verbindung von prieſterlichen Inſtitutionen 
mit der wiſſenſchaftlichen Arbeit, insbeſondere mit der Der, 
waltung der Zeitrechnung und der aſtronomiſchen Dorher- 
ſagung, löſte ſich erſt allmählich, als die Griechen in die 


Sahlengeſetze obwalten wie in den Bewegungen am Himmel. 

Aus der Ideenverbindung zwiſchen der Geſetzmäßigkeit 
der Bewegungen in der FZimmelswelt und der zahlenmäßigen 
Geſetzlichkeit der Tonwelt entſtand dann die verheißungsvolle 
Idee von der Harmonie der Sphären oder der Weltharmonie, 
d. h. der Gedanke, daß für einen die ganze Weltordnung 
umfaſſenden Intellekt, mit kurzem Wort für die „Weltſeele“, 
jene Geſetzmäßigkeit der Bewegungen in der Himmelswelt 
die gleichen Beſeligungen bedeute wie die Fahlenharmonien in 
der irdiſchen Tonwelt für die Menſchenſeele. Dieter Ge- 
danke hat damals weſentlich die Verherrlichung der Himmels- 
welt geſteigert. ۱ 

Die Erdenwelt, die noch fo arm an Ordnung und Cin. 
klang erſchien, konnte — fo meinte man — zu jener Himmels» 
welt unmöglich eine zentrale Stellung einnehmen, mie fie der 
unmittelbare Augenſchein der Menſchheit vorſpiegelte. Wenn 
ſie aber nicht den Mittelpunkt der Welt einnahm, ſo konnte 
fie auch nicht ruhen, und wenn fie fid) bewegte, fo konnte 
man dadurch viele ſcheinbare Bewegungen in der Himmelswelt 
erklären, und es konnte dadurch der Verlauf der Himmels- 
erſcheinungen und der ganze Suſtand da oben in befriedigender 
Weiſe vereinfacht gedacht werden. 

Aus dieſen merkwürdigen Gedankenreihen erſtand aber 
in wenigen Jahrhunderten, weſentlich. durch die harmoniſtiſche 


Kulturarbeit eintraten. Während die Entwicklung des Herns 
jener Weisſagung, nämlich des allmählich ſicherer und erfolg. 
reicher gewordenen wiſſenſchaftlichen Erkennens der Geſtirn— 
bewegungen, fortan in individuellerem Betrieb oder auch in 


Denkarbeit der pythagoräiſchen und platonifchen Philoſophie 
und ihren belebenden Einfluß auf die mathematiſche Ge— : 
ftaltungsfraft, das neue Weltbild, das bereits um das Jahr HEN 
۳ : 1 
e | 


It"? 
0 ۱ 
10 | Ee = ۱ 
et Seite 1500.. Rummer 34. 
MA 260 v. Chr. fajt ebenſo klar in dem Geiſt des Ariſtarch von der äufeven Welterfheinung neben die Ergebniſſe der wiſſen⸗ 
۳ G Samos fid aufbaute wie 18 Jahrhunderte fpäter in dem ſchaftlichen Erkenntnisarbeit oder gar in Gegenſatz zu dieſen 
| ۳ ‚Geift des Kopernikus. Dieſer vermochte dann aber auf zu ſtellen. Anſprüche folher Art, wie fie in der Annahme 
at Grund der inzwiſchen in treueſter Hingebung erfolgten, von Wundern und  Difionen ſowie in der Annahme einer 
i ۳ immer zahlreicheren und genaueren Meſſungen der Fachmänner durch die Willkür des Menſchen zu beeinfluſſenden menſchen⸗ 
dé über die Bewegungen der Geſtirne, jenem Gedanken auch ähnlichen Willkür der Weltenlenkung beſtanden und noch 
M fachmäßig die entſcheidende Durchbildung zu geben, entſcheidend beſtehen, konnten in den Zeiten emporkommen, in denen die 
1 1 auch für den ganzen weiteren Fortgang der wiſſenſchaftlichen wiſſenſchaftliche Arbeit noch nicht zum vollen Bewußtſein 
lte dé welterkenntnis in ſtetem Inſammenwirken ſtrenger Se ihrer Grundvorausſetzung gelangt war. dieſe letztere, 
du) ba mit beflügelnden harmoniſtiſchen Gedanken. nämlich die Annahme einer ſtetigen Geſetzmäßigkeit der 
"Ch Inzwiſchen war aber nach dem Verfall der altem: Der. Weltlenkung, ift aber jetzt durch "tatfächliche Beſtätigungen 
n bindung zwiſchen Hierarchie und Wiſſenſchaft die „ewige von unſäglicher Fülle und Feinheit zu der immer unentbehr⸗ 
ne Zukunft in der Himmelswelt“ in den religiöſen Anſchauungen licheren, für die ganze Menſchheit gemeinſamen Grundlage 
zu H | immer mehr zum eigentlichen Zielpunkt des Erdenlebens und aller Wahrhaftigkeit und Füverläſſigkeit geworden. 
EM d zur eigentlichen Grundlage ihrer Macht über die Gemüter Die Wiſſenſchaft iſt aber ihrerſeits im Unrecht, wenn ſie 
۳ MC | geworden, und nun erſchien die Erdenwelt wiederum in einer die tiefe Realität und die fittliche Bedeutung verkennt und 
۳ A beſonderen, auch gewiſſermaßen zentralen Stellung in dem | 
PH 


en" wi ۱ ſchwer werden mußte, die Erde fortan nur als einen untet traditionellen Geltungen, ſodann aber auch dauernd in ihren 

SO da dee größeren oder Heineren bewegten Nimmelskörpern au eigenften Gebieten befigen. In jene Gebiete des ےت‎ 
"M m etrachten. Scelenlebens reicht ja keine noch fo ſehr verfeinerte äußere 
Sé Allmählich ringt ſich aber in den Tiefen der religiöſen Erfahrung, keinerlei Verſuch der Beſtätigung des Erkennens 
ii ۳ und philoſophiſchen Gedankenwelt doch die Unterſcheidung durch eine von uns unabhängige Erſcheinungswelt. Ein von 
jus) zur Klarheit empor, daß es etwas anderes iſt mit der Stellung der einzelnen Seele unabhängiges, gemeinſames Weltgeſetz 
` | 1 der menſchlichen Seelenwelt zu der fie umgebenden Er- waltet dort, für uns erkennbar, nur im Gebiet der mathe 

650% ſcheinungswelt, die wir nach Raum und Seit in wiſſenſchaft- matiſchen Gedankenſchöpfungen. Im übrigen aber regiert 
J licher Erkenntnis zu verſtehen und zuſammenfaſſend nach. dort das Geſetz der größtmöglichen inneren Harmonie der 
ak A zugeſtalten ſuchen, und etwas anderes mit ber religiöfen und individuellen Seelenwelt. Daher die +٣ Verſchieden⸗ 
: 0 philofophifchen ` Geſtaltung eines nur in {ih harmonifchen heiten der Weltbilder oder Weltanſchauungen, die ſich dort, 
2 ITA Weltbildes, das (id) unbekümmert um Seit und Raum in im letzten Heiligtum jeder freien Seele, aufbauen. 

\ dr | den Seelen der einzelnen Menſchen und in ihren durch tiefere Un dieſer ihrer eigenen Harmonie fo froh und ſicher als 
٠ Lon ' Derwandtfhaft diefer Seelenbedürfniſſe verbundenen Gemein? möglich zu werden, verlangt aber. die einzelne Seele auch 
viv ۱ ſchaften aufzubauen und zu behaupten ſtrebt. nach Reſonanz, nach Znſtimmung in andern Seelen wie, 
00 ۳ ۱ Unſere wiſſenſchaftlichen Welterklärungen empfangen die überhaupt in der umgebenden Welt. 

t DPF. Beſtätigung ihres Richtigkeitsgrades durch den Grad der Und ſo entſtand von jeher ein mächtiges Beſtreben nach 
GI | Dollftändigfeit und Sicherheit, mit der der Fortgang der vom Stärkung und Sicherung ſympathiſcher Refonanzen durch Ge 
"VEH. Menfhen unabhängigen Erſcheinungen der Außenwelt oder meinſchaftsbildungen auf der Grundlage übereinſtimmender 
dl ۱ der Verlauf der vom Menſchen ſchöpferiſch hervorgerufenen Gedanken über jene „höchften und letzten Dinge“. 

ie KA ۱ Dorgänge und Geſtaltungen in der Außenwelt wirklich der Je unentwickelter dieſe Gedanken waren, deſto leich · 
۳ Hr Theorie und der Vorausbeſtimmung entſpricht. ter kamen umfaſſendere Gemeinſchaften folder Art zu 
Mi | Bis jetzt erreichte die Menfchheit ſolche unabhängige ſtande, und defto förderlicher waren diefe auch für die ſittliche 
Se EU ۱ Sanktionierungen für ihre Annäherung an die Wahrheit, d. h. Harmoniſierung der Menſchen. Je reicher und vielartiger 
yat] ES | an die Uebereinſtimmung der Annahmen ihres Denkens mit Aber das Seelenleben unter der Mitwirkung der - ٤۰ 
۳ك‎ ۱ dem verlauf der Dinge, wefentlih nur im Gebiet der aufer- 


göttlichen Heilsplan, fo daß es nun in der Tat den Gläubigen 


menſchlichen Naturerſcheinungen, dort allerdings in ergreifender 
weiſe bis in weite Fernen der Seit und des Raumes und 
neuerdings auch bis in große Tiefen der allerkleinſten und 
vielleicht machtvollſten Weltgebilde und ۰ 

Im Gebiet der Erforſchung und Lenkung der Vorgänge 
in der Menſchenwelt iſt hingegen die Wirkſamkeit der 
wiſſenſchaft bisher beeinträchtigt worden, teils durch Un- 
fertigkeiten ihrer eigenen Auffaſſungen, insbeſondere durch 
ſtarke Unterſchätzungen der Energie und Selbſtbehauptung des 
Seelenlebens gegenüber den niederen Bedingtheiten der ge- 
ſamten Lebewelt, teils durch ihre Stellungnahme zu den 


ſozialen Mächten, die urſprünglich gemeinſam mit ihr die 
großen harmoniſtiſchen Grundzüge der religiöſen und philo 


beftreitet, die die ſonſtigen uralten Gedankenſchöpfungen reli’ 
giöſer und philoſophiſcher Art zunächſt durch die Weihe ihrer 


lichen Welterkenntnis und der wachſenden Fülle von Ein 
drücken aus der Natur und dem Menſchenleben ſich entwickelt, 
deſto größer werden die Verſchiedenheiten der Weltanſchauungen 
und die Anzahl der auf ihnen beruhenden Gemeinſchafts⸗ 
bildungen, nämlich der Religionsgemeinſchaften und Kon- 
feſſionen bis hinab zu den als Sekte oder Bund bezeichneten 
kleineren Gemeinſchaften von unſäglicher Mannigfaltigkeit. 

Die Gefahren, die für die ſittliche Feinheit und Freiheit 
des einzelnen überhaupt durch jede Bindung in ſozialen 


Organifationen neben den wohltätigſten Wirkungen entftehen, 
ſind wohl am erheblichſten in Gemeinſchaftsbildungen, die 


auf der Grundlage des Glaubens oder der Weltanſchauung 
beruhen. Alles, was im Intereſſe der Gemeinſchaft geſchieht, 


1 ift hier mit einem ganz beſonderen Nimbus umgeben, felbft 
ENT i IR ſophiſchen Weltanfhannngen geſchaffen haben. wenn es au fid) {ehr bedenklich ijt. Durch die begeiſterten 
7 a d , | Wir haben oben geſehen, wie diefe Gemeinſchaften fid) Wallungen des engeren Gemeinſchaftsgefühls wird auch das 
| "iwi Io E allmählich von der anfänglichen Mitarbeit an der Erforſchung reine und allgemeine Mitgefühl gemindert, und die unbedingte 


A ai BE ۱ der außermenſchlichen Erſcheinungswelt abgewandt und ihre 


Aufrechterhaltung der Kechtgläubigkeit oder der ſeeliſchen 
۳ ER wirkſamkeit immer mehr konzentriert hatten auf Fragen und 
7 ۱ Urs 


Uebereinſtimmung, die das nächſte Siel dieſer Vereinigungen 
ift, führt nur allzuleicht zur Derfhärfung von Zwang und 
Autorität und damit zu Erniedrigungen ſowohl der Leitenden 
als der Ueberwachten und Geleiteten durch zunehmende 
Trübung der Wahrhaftigkeit. 


rh | ۱ Geſtaltungen, die jenſeit der Grenzen aller wiſſenſchaftlichen 
ES Erfahrung und Erkenntnis, im Bereich der „höcften und 
letzten Dinge“ liegen. Gedankenſchöpfungen dieſer Art dürfen 
aber nicht ohne weiteres beanſpruchen, ſich als Deutungen 


۱ di 1 d. 
| m | 1 | 
d d ۲ à ۱ 
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Schon ſeit uralten Seiten hat es dann Gegenwirkungen 


durch die kühne Erhebung einzelner großer Seelen gegeben, 


die befreiende, ſittlich veligiöfe Läuterungen herbeiführten und 


ſie durch die Dorbilblidjfeit ihres eigenen, Wahrheit und 
Gerechtigkeit kündenden, aufopferungsvollen. Lebens bekräf⸗ 
tigten und weihten. 
die Menſchen aufs neue bereit, Inſtitutionen zu ſchaffen, i 
denen auch die friedlichſten und freieſten Weisheitslehren 
wieder autoritative und zwangvolle Form annahmen. 
Allmäfflich beginnt ſich jedoch mit Nachhaltigkeit die Ueber: 
: zeugung Bahn zu brechen, daß die Steigerungen und Der- 
‚gröberungen der Selbſtgewißheit, die in ſolchen Gemeinſchafts⸗ 


bildungen mitten in der größten Demut der Unterordnung. 


eintreten, zugleich mit deren fortgehender Spaltung in immer 


zahlreichere und verſchiedenartigere Organiſationen voll leiden⸗ 


ſchaftlichſter Feindſeligkeit gegeneinander, zurzeit, in Der- 
bindung mit dem hierdurch auch geſteigerten Exiſtenzkampf 


der Nationen und Raffen, eine der ſtärkſten Gefahren. für 


eine edle und friedliche Entwicklung des Erdenlebens bilden. 
Das Gleichnis „Ein Dirt und eine Herde“ würde ſchließlich 
auf dieſem Weg ganz anders, als es gedacht iſt, in Erfüllung 
gehen, indem die Herde von dem weltenlenkenden Hirten 
wirklich periodiſch an die Schlachtbank eines 0 aller 


gegen alle geliefert ۰ 
Wie foll denn aber das mächtige Seelenbedürfnis, das in 


den 17 Gemeinſchaftsbildungen zuerft feinen Ausdruck 


und fo vielfältige Befriedigung gefunden hat, zu ſeinem Recht 
gelangen, wenn jene noch überwiegend ſoziale Ausgeſtaltung 
des menſchlichen Harmoniebedürfniſſes. ohne höhere Ent: 
wicklung der individuellen Kultur als ſchließlich in die Irre 
führend erwieſen wirdd Nun, die Hilfe iſt ſchon lange im 
Werden und Wachſen, und ſie wird zugleich immer mehr die 
Beruhigung mit ſich bringen, die dann auch der Wiſſenſchaft 
ihren vollen Einfluß auf die individuellere Läuterung und Der: 
edlung des Sufammenlebens der ganzen Menſchheit ſichern wird. 
Schon ſehr früh hat die Menſchheit begonnen, immer 
weiter hinausgehend über die bloße Technik des Geftaltens 
und Darſtellens in der Außenwelt, da draußen in körperlichen, 
Gebilden oder in Bewegungsformen aus dem Reich der 
Rhythmen und der Töne uſw. eine harmoniſierte Erſcheinungs⸗ 
welt zu ſchaffen — die Welt der freien Kunft, beſtehend aus 


Geſtaltungen, in denen die Menſchenſeele ebenſowohl den 
einfachſten Erinnerungsbildern von Vorgängen und Erſchei⸗ 


nungen in der umgebenden Welt wie auch den hochentwickelten 
Jealgebilden umfaſſenderen Denkens in ſchöpferiſcher Freude 
eine نت‎ in Aer. Sinnenwelt verleiht oder ihrem Dauer: 
leben in der Erinnerungswelt eine Erweiterung und Sicherung 
durch eine freie Formgebung in der Außenwelt bereitet. 

Für dieſe vom Meuſchen geſchaffene Erſcheinungswelt 
gibt es noch keinen rechten Namen. Ihre Bezeichnung als 
„die Welt des Schönen“ iſt nicht umfaſſend genung für die 
ganze Herrlichkeit, in der auch fo viele ergreifende Darftel- 


lungen der Idealgedanken über die höchſten und letzten Dinge 


und der erhebendſten Lichtgeſtalten aus der ganzen ۵۰ 
lung der Menſchenwelt enthalten find. , 

In dieſer Erſcheinungswelt des Ideals wird immer mehr 
did, das Bedürfnis der einzelnen Seele nach weihevoller 
Gemeinſchaft mit den Harmonien der andern Seelen eine Art 
der Befriedigung finden, die reicher und zugleich freier und 
reiner iſt als in den bloßen Gemeinſchaftsbildungen auf der 
Grundlage verwandter Glaubensüberzeugungen. 

Dieſen Gemeinſchaften ſelbſt wird aber, wie es trotz 
augenblicklicher Steigerung der Feindſeligkeiten doch ſchon 
bei ihren 00 Geiſtern 07 zu werden beginnt, 


Immer und immer wieder waren Ges ۱ 


Seite 1501. 


jene freie ۰ auch immer wirkſamere Läuterung und 


i Beruhigung bringen; denn die Geſittungswirkungen indivi- 
duell befriedigten, religiòs philofophifdyen ۰ Denkens werden 


ſicherlich nicht geringer. werden, wenn die großen welt⸗ 


gedanken immer weniger in det Geſtalt autoritativer Lehren 
und Dogmen, dagegen immer mehr in intimer Verbindung i 


"mit den weihevöllſten“ Schöpfungen des Menſchheitsgenius 
ſowie mit erhebenden und zu tieferer Wahrheit verklärenden 
Darſtellungen aus der ganzen bisherigen Entwicklung der 


l menſchenwelt dargeboten werden, was übrigens in gewiſſen 


Glaubensgemeinſchaften vielfach ſchon als der wirkſamſte Teil 
ihres Kultus anerkannt iſt. 


Auch der wiffenfchaf ftlichen Arbeit an der welterkenntnis 


wird eine ſolche intime Verbindung in hohem Maß zugute 
kommen, nicht bloß in der Weiſe, wie wir oben an dem 
Beiſpiel der epochemachenden Befreiung ihres Erkennens von 
der machtvollſten Illnſion des Erdenlebens über die zentrale 
und ruhende Stellung der Erde, durch den großen Gedanken der 


Weltharmonie, gefehen haben, ſondern überhaupt im Sinn eines 


feineren Derftändniffes religiöfen und philofophifchen Denkens. 
Es wird dadurch erleichtert werden, einem mit der fteigen- 


den Komplifation des Hulturlebens immer empfindlicher und 


gefährlicher werdenden Mangel des ganzen Erziehungs⸗ und 
Unterrichtsweſens endlich Abhilfe zu bringen, nämlich der 


Fernhaltung der Wiſſenſchaft uon dem Moralunterricht in 


unſerm Schulleben. 
Es iſt ja nicht daran zu denken, daß die ſozialen machte 


die die religiös ſittlichen Unterweiſungen in unſerer Dolfs, 


erziehung in den Händen haben, hierauf verzichten werden, 


ſolange nicht für den religiöſen Teil dieſer Unterweiſung in 
der befriedigendſten Art für jede Konfeffion außerhalb des 
ihnen allen gemeinſamen Schullebens geſorgt ift. Aber es 
wird und muß möglich ſein, zur Milderung des konfeſſionellen 
Baders und überhaupt zur Pflege aller wahrhaft gemeinſamen 
ſittlichen Kultur, die immer mehr des Zuſammenwirkens aller 
edlen Kräfte bedarf, auch dem eindringendften und ehrlichſten 


Denken der Wiſſenſchaft über das Menſchenweſen und über die 


erfahrungsmäßigen Bedingungen des. Glücks und Friedens 
dieſes Erdenlebens jetzt ſchon in allen Stufen des Schul ⸗ 


weſens das Wort zu geben und auch den gehörigen Einfluß 
der Wiſſenſchaft auf die Entwicklung der pädagogiſchen Kunſt 


und Erkenntuis zu ſichern. 
Die Größe und dic. befondere miſſion bs: Wi ſſenſchaft be, 


geben in der zuerſt aus ihren kosmiſchen Erfolgen gewonnenen 


Erhöhung der Genauigkeit und Hollſtändigkeit der ۰ 


zeſſe, alſo der Art, wie Erfahrungen angeſtellt, Tatſachen 
konſtatiert, Schlußfolgerungen gezogen und ſchließlich Erpro⸗ 
bungen aufgeſucht werden. Das bedeutet im Zuſammenleben 
der Menſchen die ſicherſte Pflege der Wahrhaftigkeit und zu» 
gleich mit der Kultivierung des Hineindenkens in Seele und 
Leben der andern die wirkſamſte Pflege der Gerechtigkeit 


und der Menſchlichkeit. 
Keine ſchlimmeren Feinde dieſer ſtttlichen Kultur gibt es, 


als die landläufigen Denk- und Urteilsfehler, nämlich die. 


ſchnöden Unterordnungen des Denkens unter die Intereſſen, 
des Augenblicks, unter die von den niederen Begehrungen 


angeſtachelten Affekte und unter die auch von Begeiſterungen 


ohne gehörige Kultur des Denkens gefteigerten Leidenſchaften. 


Wie ſich die pädagogiſche Wirkſamkeit der „Wiſſenſchaft gegen 
dieſe Nöte des Lebens entwickeln kann und ſoll, müßte Gegen⸗ 
ſtand einer andern Darlegung ſein. Dier kam es zunächſt darauf 


an, in ۵ mit einigen Betrachtungen aus’ 


der Vergangenheit des Menſchengeſchlechts ein Schlaglicht anf: 


eine der dringendſten Forderungen der Gegenwart zu werfen.“ 
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Die Sommernacht ift lo violenblau, 


Von frifchgemähten Wielen trägt der Wind 
Den Hiem weiter Criften auf mein Zimmer 


Sommer. an 
۱ Die Käufer flaten mit gefchloffnen Läden, Lautlofe 5116 dann .. 
Die Straßen find [o voller Duft und Schimmer, Ein Wagen rollt; fern hallt der Crab der Hufe; 


EinBrunnenraunt.. Ein f'iebespárden flüftert 
E — Uerwebte Tritte und verflogne Rufe. — 


Nummer. 54. 
— 


bie sterne Hiren, 

Geheſmnisvoll erbrauft das Lied des Seins, „ 

Durchlchauert fühl id) mich vom hauch des Alis 
Und mit dem Leben mid) fo innig eins 


Jenny Schn abel. 


Don Juans Frau. 


Roman von 


7. Fortſetzung. 


Nr) 
* 


verjüngt vorkam, in deren noch etwas 
J| heißen Antlitz ein ſtrahlender, alüd: 
licher, traumſeliger Ausdruck lag, in 
flotter Schlittenfahrt auf der Glioner 
2 


ä 
teten auf Nr. 32 bereits die beiden 
S Herren, - die im EEN über 


M 
22% 
> 


waren, in CHE Ungeduld auf fie. | 
Abwechſelnd' verhandelten fie mit Liſette. Die war 
aber ſo verwirrt geworden, daß ſie keine vernünftige 


Antwort geben konnte. Der Intendant hatte einen 


ziemlich roten Kopf, legte äußerlich aber ein freund ⸗ 


liches Wohlwollen an den Tag. Karl Egon [faf auf 


jeinen Knie und beſchäftigte fich vergnügt mit dem "An: 
halt einer Schokoladenſchachtel. 


Onkel Dieter war im Gegenſatz zu Karl E E papa 
auffallend blaß. Er zeigte fid) meiſtens ſehr gemeſſen, 


faft feierlich in Rede und Bewegung. Das ſtimmte 
zwar nicht ganz zu ſeiner noch ſo jugendlich wirkenden, 
ſchlanken Geſtalt, wohl aber zu dem würdigen, falten- 
reichen Geſicht, dem fteifen, ſchwarzen Schnurrbart, zu 


der hohen, ſchmalen Stirn und dem faſt kahlen, etwas 


gelblichen Schädel, der ihn, ſobald er den But abnahm, 
wie einen Fünfziger erſcheinen ließ. 


Die inquiſitoriſche Art des Fürſten ſteigerte Liſetten⸗ 


Aengſtlichkeit noch beſonders. 

Don dem Schreck, den der Selbſtmordverſuch ihrer 
armen jungen Gnädigen ihr eingejagt, hatte ſie ſich 
inzwiſchen einigermaßen erholt gehabt. Als nun aber 
Se. Durchlaucht in ſo ſtrengem Ton zu ihr ſprach, 


tauchte die furchtbare Seit wieder grell vor ihren 


Sinnen auf. Und indem ſie antwortete, ungeordnet und 
ſtotternd, kamen ihr plötzlich die Tränen. 

Dem Intendanten ſagte die Tonart, die fein Schwager 
angeſchlagen hatte, durchaus nicht zu. Insgeheim hielt 
er's längſt für eine Uebereilung, daß er — in feiner 


erſten begreiflichen Beſtürzung über Karolas Brief, der 


nicht einmal ihre genaue Adreſſe enthalten hatte — 
gleich nach Schloß Reklingſtein gefahren war. 


Paul Ostar Röder, A 


) ährend grant Karola, die fich (elbft c ganz i 


Straße zum Hotel zurückkehrte, war⸗ 


„Scii Sie pus nicht brich, Liſette,“ miſchte ei fich 
ungeduldig ein, „was fafeln Sie da von Verbluten ? 
Wer hätte ſich beinah verblutet d Wann d Wo d Bei 


dem Balnunglück d So nehmen Sie doch vernunft an, 
und laſſen Sie das Gewimmere! Sie machen einen ja 


ganz rabiat!“ 


„Es ifht doch in fellere Nacht g'weſe,“ ſchluchzte 
Liſette, „wo die Frau Gräfin ſich hat. erſchieße wolle — 
ja, mit dem Piſchtohl — — und da iſcht ſie gelege — 
und wenn ich ۰ dazukomme wär, hätte mir heut kei 
Exzellenz mehr g'habt! Und jetz krieg ich noch vorwürf!“ 
Auch Varl Egon weinte. Er klammerte ſich furcht⸗ 
ſam an ſie an. Die beiden Herren ſtanden ihr gegen — 
über und muſterten ſie entſetzt. | 
„Erſchießen d!“ ſtieß der Intendant aus. „Nun ſagen 
Sie mal, Liſette, von wem reden Sie eigentlich? Von 


der gnädigen Fraud — Von meiner Fraud!“ 


„Der Herr Doktor hat fie doch noch verbunde — 
und die ganze Seit hat fie fo arge Schmerze g’habt 
— und erſcht feit ein 27 Tag darf fie ſpaziere 
gehe —“ 

„Aber das — das iſt ja der 00 in der Potenz! 
Dieter — hörft dud — Sie lebt doch noch d“ entfuhr 
es Sr. Exzellenz. „Wo ift fie? Sagen Sie die volle | 
Wahrheit, £ifettel” ` "` 


„Mit oem Herr Doktor ifcht fie m g'fahre — 


‚ich fag doch nur, was wahr ifcht. Und daß es bloß 


im Hotel fonfcht keiner erfahre hat — wenn ich nnd 
der Herr Doktor net g'weſe wär! Und das Bübel 
hat doch auch ſei Pfleg gebraucht, grad wie ſonſcht 
immer —!“ 

„Liſette! Sum Biei es gibt Ihnen doch kein Menſch 
ein böſes Wort. So hören Sie doch zu weinen auf und 
ſprechen Sie klipp und klar! — Das iſt ja, um- den 
Derftand zu verlieren!“ 

Klipp und klar über dieſes ſtärkſte و‎ bas ihr 
Daſeinslauf aufzuweiſen hatte, ſich auszuſprechen, das 
lag nun für Liſette nicht im Bereich der Möglichkeit. 
Unter Schluchzen begann ſie ihre Schilderung von vorn, 
was ſie in all der Seit ausgeſtanden, beſonders an dem 
Abend, an dem ihre arme Gnädige den Brief mit dem 
Keklingſteiner Wappen befontmen hatte! | 


Cuz 
S D 
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Es war ein furchtbarer Schlag für die beiden Herren. 
Sie hatten fid? unwillkürlich geſetzt — fo war ihnen der 
Schreck in die Glieder gefahren. 


Wenn es für 
in dieſer Angelegenheit gab, ſo war es lediglich die 


wiederholte Beteuerung des Mädchens, daß der Vorgang 
von niemand hier im Haus — außer dem Herrn ۳ 
tor — bemerkt worden ſei. Der „Herr Doktor“ war für ſie 
das eine Mal der Arzt, das andere Mal Dr. Eyb. 
Sie kam in der Haſt zu keiner näheren Erklärung. 

Naddendahl fand nur die eine einzige Entſchuldigung, 
daß Karola nervös überreizt geweſen fei; denn zu einer 
ſolchen Tat habe fie fich nicht anders als in einer frant 
haften Gemütsdepreſſion hinreißen laſſen können. 

So oft man Stimmen auf einer der Terraſſen vor 
dem Hotel hörte, eilten die Herren ans Fenſter, immer 
in der Erwartung, Karola zu entdecken. Als ein 
Schlitten — von der Weſtſeite her, alſo aus der Ge— 
gend des Cubli — vorfuhr, rief Liſette plötzlich: „Da 
iſcht der Herr Doktor! Der Herr Doktor, wo im Hotel 
wohnt — unten auf Nr. 17!“ 

„Der meine Fran — der die gnädige Frau behane 


delt hat?” 


Der Intendant führte mit feinen Schwager eine 


kurze Unterredung in etwas gedämpfterem Ton. Darauf 
wies er Liſette haſtig an, hinunterzuſpringen und den 
Arzt )+ 71۰ 

Sögernd hielt das Mädchen, das inzwifchen dem 
Kleinen immer wieder in tröſtendem Ton sugelprochen, 
hatte, an der Tür. inne. 

„Aber — die gnä Frau hat hier anders geheiße — 
ſie iſcht net unter ihrem richtige Name eingetrage!“ 

„Ja, ja, wir wiſſen!“ wehrte Se. Durchlaucht nervös 
ab. „Sagen Sie ihm nur: der Herr Gemahl Ihrer 
Gnädigen ſei hier oben und erſuche ihn dringend um 
feinen ſofortigen Befuch.” _ ۱ 

„Soll ich das Büble mitnemme, Exzellenz?“ 

Haddendahl ſtrich dem Knaben flüchtig über das 
blonde Haar. „Ja, geh, mein Kino, geh. Und artig 


fein, hörft du, ganz artig.“ 
Während die Herren den Beſuch erwarteten, E 


fie fid) über die äußere Form, in der fie mit dem 


Fremden verhandeln wollten: wenn nicht durchaus er⸗ 
forderlich, ſollte der Arzt über Namen, Rang und Stand 
gar nicht erſt unterrichtet werden. 

Dr. Waſſerfuhr legte auf unmſtändliche Höflichkeiten 

keinerlei Gewicht. Er entledigte ſich ſeiner Aufgabe, da 
die Herren in ihren Fragen durchaus fachlich blieben, 
mit ebenſo kühler Ruhe. Den augenblicklichen ۰ 
heitszuſtand der jungen Frau hielt er für ganz erfreulich. 
Ich gedenke noch heute abend mit meiner Frau 
abzureiſen!“ ſagte der Intendant, ohne dem Arzt ins 
Geſicht zu ſehen. „Zu Hauſe wird ſich jedenfalls die 
beſte Gelegenheit zur Erholung für ſie finden.“ 
Eine ſolche Ueberſtürzung hatte Dr. Waſſerfuhr nicht 
erwartet gehabt. „Das Nervenſpſtem ift Dorf herunter. 
Vor einer 001 Nachtfahrt möchte ich doch ganz 
entſchieden warnen.“ 

„Es bleibt leider keine andere Möglichkeit, meinte 
Graf Haddendahl, in nervöfer Haft mit feinem Schwager 


bruch dann morgen früh ۰ 


Haddendahl etwas Verſöhnendes 


Ankömmling. 
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einen Blick wechſelnd, „ſpäteſtens müßten wir den Auf 
Alſo wenn 


Sie es nicht für gefährlich halten“ 
Dr. Waſſerfuhr zuckte die Achſol. 
fahr beſteht nicht.“ 
Dinge, die man ihm verſchweigen wollte, die تحت‎ 
nigung der Abreife bedingten. ' 
In dieſer korrekten, faſt gefchäftlichen Weiſe ward 
die Unterredung zu Ende geführt. Mit höflichem Dank 
begleiteten die Herren den Beſuch dann bis zur Tür. 


Wenige Minuten ſpäter hörte man auf der Straße 


das Klingeln eines Schlittens, der von Glion herkam. 
Karl Egon, der mit Liſette gleich unten geblieben war, 


lief jubelnd auf ſeine Mama zu. 


„Mutti- — Däterchen ift da — denk nur, Mutti, 


Däterchen ift da!“ 
Aus Karolas Antlitz wich ſofort aller Sonnenglanz; 


ihre Augen, die ſoeben noch in jungen Glück ihrem 


fröhlichen kleinen Sohn entgegengefenchtet hatten, blid- 
ten ſtarr und geängſtigt £ifette an, die mit einer Arm 
fündermiene neben dem Hoteleingang hielt. 

„Liſette — p!“ ſtieß fie halbfant, beſtürzt fragend aus. 

Das Mädchen nickte ſchuldbewußt und flüfterte: 
„Der gnädige Herr — und auch Se. Durchlaucht.“ 

Ein paar Sekunden blieb Karola regungslos ſtehen, 
hilflos ſich umblickend. Dann zuckte ſie zuſammen und 
machte eine Bewegung nach dein Schlittenkutſcher, der 
ſchon wieder die Sügel hob, da er den Platz vor dem 
Portal räumen mußte. Sie preßte ihren Jungen an ſich. 
fifette fah ihrer Herrin ſofort an: fie dachte wieder an 
Flucht, wenn nicht an Schlimmeres. 

Aber inzwiſchen war der Portier dienſteifrig aus 
ſeiner Loge herzugeeilt und öffnete die breite, ſchmiede⸗ 
eiferne, mit hoher Glaswand verſehene Hoteltür für den 
Karola nickte zerſtreut, zog den ۳ 
gen noch feſter an fid) und trat ins Deftibül ein. 
Im Lift fuhr fie dann empor. 

Sie hatte nur noch den einen Gedanken: wenn doch 
jetzt ein Unglück geſchähe und fie mitſamt ihrem Kind 
in einer einzigen gnädigen Sekunde von all der Qual 


befreite, die ihrer harrte. 
Mit kurzem Ruck hielt der Aufzug — direkt gegen 


über der Tür von Nr. 37. 

Haſtig beugte ſie ſich nieder und küßte mehrmals 
leidenſchaftlich Karl Egon, der auf der Fahrt hier 
herauf munter geplappert hatte. Dabei mußte ſie an die 


heißen Küffe denken, die fie draußen im Schnee befem- 


men hatte, die noch auf ihren Lippen brannten. Sie 
fühlte, daß das Rot ihrer Cippen ſeltſam abſtechen mußte 
gegen ihre blaſſen Wangen. 

Noch bevor die vergoldete Tür des Lifts hinter ihr 
ins Schloß gefallen war, öffnete ſich ihr gegenüber das 
Simmer. Sie ſah ſich ihrem Bruder Dieter gegenüber. 

Als ſie ins Simmer eintrat, von Dieter geführt, der 
ihre Rechte ſogleich geradezu beſchwörend in ſeine beiden 
Hände genommen hatte, kam ihr Mann in flottem Schritt 
vom Fenſter her auf ſie zu. Ein gezwungenes, ver⸗ 
legenes Lächeln ſtand in feinem Antlitz — er ſtreckte ihr 
die Arme entgegen — und in jovialem, faſt väterlichem 
Ton ſagte er: „Nun Gott ſei Dank, daß wir dich heil 


„Eine akute Ber 
Er ahnte natürlich, daß wichtigere 
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hier haben! Mädel, 
ein! Was. find denn das für Dummheiten — nun höre 
mal, Liebchen, wir find ja rein vergangen vor Auf 
regung über dich!” 

Er hatte fie, ſtark beſtürzt über ihre Bläſſe, über die 
iindefnterbaze Veränderung, die mit ihr vorgegangen zu 
ſein ſchien, bei ſeinen erſten Worten mit einem großen Blick 
gemuſtert. Je näher er ihr kam, deſto mehr zerflatterte 
ſein Blick — deſto ſchwankender ward auch ſein Ton. 

Karola hatte dem Bruder ihre Rechte . Sie 
barg ihre beiden Hände im Rücken. 

„Was wollt ihr von mir d“ ſagte fie tonlos. 

Noch immer lächelte der Intendant, den Kopf hin⸗ 
und herwiegend. „Nun laß doch alle Redensarten, 
Kind. Wir ſind hergekommen — natürlich — um das 
leidige Mißverſtändnis aufzuklären. Na, das wirſt du 
doch wohl einſehn.“ Er bengte ſich, da er ſeiner Ver⸗ 
legenheit nicht anders Herr zu werden wußte, plötzlich 
zu Karl Sgon hinunter, hob ihn empor und ſetzte ihn 
auf ſeine Schulter. „Was, Jungchen, wir werden doch 
unſer Mutti wieder verſöhnen d“ 


„Laß das Kind!“ entfuhr es ihr voller Nervoſität. 


Haddendahl gehorchte nicht, ſondern verſuchte ein 
leichtes Sachen. Er ſtreckte die Arme noch höher, fo 
daß Karl Sgon auf ſeine Achſel zu ſtehen kam. Dem 
Kleinen bereitete es immer großen Spaß, wenn ſein 


Papa mit ihm fo ein bißchen „tollte“, aber das Herz 


chen ſchlug ihm dabei raſcher, und es ſtellte ſich ein 
geängſtigter Ausdruck in ſeinem Antlitz ein. 

„Liebchen — altes Mädel — du wirft doch fo eine 
Bunt Sache nicht tragiſch nehmend Ich bitte dich 
ums Himmels willen —!“ 

„Laß das Kind!“ wiederholte Karola erſchöpft. 

Sie ſetzte ſich dicht bei der Tür auf einen Stuhl, 
weil fie wieder das Sittern in ihren Knien fühlte. 

Inzwiſchen hatte Haddendahl, mehr ärgerlich als 
gekränkt, den Knaben zu Boden gelaſſen. Dieter hielt 
nun den Augenblick des Handelns für gekommen. Er 
nahm Karl Egon links und feinen Schwager rechts um 
die Schulter und trat vor De hin. Dem ۱ 
war dieſe Stellung, da ſie ihn zwang, beide Arme ſteif 
hängen zu laſſen, unbequem; aber Dieter meinte es ja 
fraglos ſehr gut, alſo ließ er ſich's gefallen. 

Als die lange Rede zu Ende war, ohne daß Karola, 
die die Augen geſchloſſen hatte, ein Cebenszeichen gab, 
trat Dieter einen Schritt näher an ſeine Schweſter 
heran. Sie ſchwieg noch immer. Nun gab er das 
Paar frei und legte feine Hände ſchwer auf Karolas 
Schulter. 

Sein Ton war ihr unerträglich. Sie verſpürte auch 
einen ſtechenden Schmerz in der Seite, den ſie nicht 


länger auszuhalten vermochte. War's die Uebermüdung, 


die Aufregung, war's die ſchwere Hand Dieters — ſie 
wußte es nicht. Kurz aufſtöhnend ſchoß ſie empor, drängte 
Dieter zurück, glitt an ihrem Mann vorbei und ging 
haftig durchs Simmer. Am Fenſter blieb fie nach Luft 
ringend ftehen. 

„Liebling,“ ſagte Haddendahl, wirklich gequält, „willſt 


du denn eine krankhafte Saune fo weit treibend Wenn 


ich dir doch das ernſtliche Derfprechen gebe, daß ich mich 


was jagſt du uns für Schrecken 


tatſächlich nichts. 


eiferſüchtig bin ich nicht. 


dich nicht!“ ſagte Dieter. * 


niemals. 


Beſchwörend nannte er dabei ihren Namen. 


Nummer 34. 


. Das heißt, paſſiert iſt 
۱ Ein kleiner Flirt, du liebes 0۰ 
Mädel, altes Mädel, bift du denn fo rafend:eiferfüchtig d 
Das hab ich ja noch gar nicht gewußt, dur: 7 

Nun wandte fie fich ſchroff nach (top an, ` „O — 
Du eriftierft einfach. nicht mehr 
für mich, Egon. Du kannſt leben, wie Su: willſt. Mir 
biſt du nichts mehr ſchuldig. Auch die رت‎ SES 
nicht, die du noch ab und zu genommen haſt.“ 

„Na, weißt du, da hört denn doch verſchiedenes auf. 


von jetzt an in jeder Diuëcht . . 


Dieter — was foll man darauf erwidern P“. 


„Du verſündigſt dich — weiß Gott, du, verfündist 


dich (dier, Karola!“ fagte der Reklingſteiner ernſt. 


„Dahin haft du mich gebracht — du ganz allein!“ 
ſagte Karola, ihrem Mann feft ins Auge ſehend. „Ich 
hab mich monatelang beherrſcht. Ich hab mich ſelbſt 
zu täuſchen geſucht. Bis ich's nicht mehr ertragen konnte.“ 

„So mäßige dich doch — um Gottes willen!“ | 

Karl Egon wagte vor Angſt den Bonbon nicht zu 


eſſen, den er vorhin in den Mund gaſchoben hatte. 
Dieter nahm den Knaben an die Hand, um ihn ins andere‘ 


Simmer, zu dem die Tür halb offen ſtand, zu führen. 
„Rührt mir das Kind nicht an!“ ſtieß Karola leiden’ 
ſchaftlich aus. Sie eilte durchs Simmer, preßte den 


Knaben an fich, dann ſank fie plötzlich neben ihm nieder 


und ließ ihr Geſicht auf ſeine ſchmale Schulter fallen; 
ganz erſchüttert in den Kleinen hineinweinend. | 

„Ich begreife dich nicht — وت‎ D ich begreife 

Als ſie ſich einigermaßen zu faffen. Ge küßte 
fie dem Kind, das ſchmerzlich mitweinte, die Augen. 
Mübſam erhob fie fich, an einem Stuhl. ſich ſtützend, 
und ging auf das Nebenzimmer zu. In der Tür 
drehte fie fih um. „Ihr habt mich nie; verſtanden, 
Aber ich bin jetzt zum Bewußtſein meiner 
ſelbſt gekommen. Und ich fehe, daß das Leben, das ich 
bisher in der Ehe geführt habe, fürn mich ummöglich iſt. 
Darum verlaſſe ich dein Baus, Egon. —. Und wenn 
du mir und dem Kind auf و‎ ‚fein Unter’ 
kommen bieten kannſt oder willſt, Dieter, fo muß 
ich mich eben wie viele taufend andere Frauen aus 
eigener Kraft durchs Leben durchzuſchlagen ſuchen.“ | 

Haddendahl hatte lange ſtumm dageſtanden. Er 
fand fid) in den ernſten Ton noch gar, nicht hinein; das 
klang ihm alles ſo fremd und übertrieben. „Nun ſchlug 
er plötzlich die Hände gegen die Stirn, lachte zornig 
auf und lief übers Sinnnenr. - 

„So ein Unſinn! Scheidung! wegen nichts und 
wieder nichts!... Was kannſt du mir denn, beweiſen, 
De? Ich hab mir nichts zuſchulden kommen laſſen, 
nichts. Aber ich ſehe ſchon, du biſt einfach überſpannt. 
Der Arzt ſagt's auch. — Revolvergeſchichten haft du 
ſogar angeftellt! . Na, ich will heute nichts: mehr 
fagen. Wenn Du wiederhergeftellt bift, wirft du ſelbſt 
Darüber lachen. Ich laſſe packen — und wir fahren 
nach Baute, Sofort. Auf der Stelle. Das ift ja mer, 
hört. Unerhört iſt es. Weißt du dasd Punktum, ich 
laſſe packen. Und dabei bleibt's.“ ۱ 

Fröſtelnd duckte fie fich zufammen, e ae die 
Händchen ihres Sohnes ſtreichelnd. „Verſucht nicht, 


—.— 
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E ۰ 

was vergeblich iſt. wozu act allem jetzt noch Ap 
liche Worte d 

hier. Deifi Haus, Egon, ſi eht mich nicht wieder. 
ift mein feſter Entſchluß. Und jetzt — laßt mich!“ 

Im Augbnblick, als ſie ins Nebenzimmer eintreten 
wollte, pochte es an die Flurtür. Das Stubenmädchen 
zeigte fidi "int tirfpati — neben ihm N der De 
pe[dienbotéz-. 72 | 

„Ein 51 وھ‎ T Mädchen. 

In fragendem, etwas näſelndem Ton las der Beamte, 
der einen Kneifer trug, die Adreſſe durch den unteren Rand 
der Gläſer: „Frau Karola von Schenk, Simmer ۳ 
Geben Sie!“ ſagte Karola flüchtig. Sie nahm das 
ineinander gefaltete Formular, das das Mädchen ihr 
reichte, an Bet, » Ohne zurückzublicken ſchloß P ie dann 
die Tür hinter fich. 

Drinnen blieb es ganz fll. Kein wort 1 ger 
wechſelt. Man hörte nur einen. der beiden Herren 
erregt ۵ niederſchreiten. 

Am Fenſter ließ fich Karola erſchöpft in einen Stuhl 
ſinken. Der Kleine ſtützte feine Aermchen auf ihre Knie 
und ſaly ſie Angſtlich und erwartungsvoll an. „Komm, 
Bubi, komm, Liebchen!“ flüſterte fie endlich und zog ihn 
zu fid) empor. Lange fafen fie dann fo beiſammen. 

Das Kuiſtern des Blattes erinnerte fie erft nach 
einer ganjelt Weile daran, daß die Depeſche noch uner- 
öffnet in rem Schoß lag. Durch einen Tränenfchleier 
las ſie die paar Seilen. Es war der Gruß, den Hanns 
Eyb in Territet für fie aufgegeben hatte. 

Wen ers doch hier wäre, ihr helfen könnte! Sie 
fühlte fich: auch körperlich fo elend, fo zerſchlagen! Aber 

wenigſtens war das Allerdringendſte geſagt, wenig- 
ſtens wardſte Herrin über fidi geweſen, fo lange fie 
mit ihrem Mann, mit ihrem. Bruder gefprochen hatte. 

In ein pacr Stunden war ihr Freund da. Er mußte 
ſich dann ont ihre Seite ſtellen, fie wollte ihm vor den 
andern. die Hand geben und ilmen rückhaltlos und furcht- 
los erklären, daß fie fich feinem Schutz anvertraut hatte. 

Eine Auderung zog bei dieſer Vorſtellung in ihr 
Gemüt ein Und wieder mußte fie an die felige Stunde 
draußen inder Sonne, im Schnee denken. — 

Nebeuunt waren keine Schritte mehr hörbar. Die 
Herren Hattet das Simmer verlaffen. Nach einer ge 
raumemihbeile — es war ganz finſter geworden — 
kam Liſcttesſelfüchtern herein. Sie folle packen / meldete fie. 

Hapé ſchüttelte nur den Kopf. Es fer Seit, daß 
der 1016546 ſeine Abendſuppe bekomme, ſagte fie, in 
dem ſie یناب‎ die Depeſche langſam zerriß und die 
kleinen Skücke in den Kamin warf. Sifette klingelte — 
dem Stubenmädchen ward der Auftrag erteilt — dann 
begab 8 Kaisla in ihr Simmer zurück und ۵ 
ſich erſchöpft auf der Chaiſelongne aus. Nachdem 
Liſette alles für! das Zubettbringen ihres Schützlings 
vorbereſtet Hatte, ſtellte fie fich wieder bei ihrer Herrin ein. 

Die Herren Hatter nur noch drüben auf Nr. 59 ein 
Unter kommen gefunden, berichtete ſie, es ſei ſonſt im 
ganzen Hotel kein Bett mehr unbeſetzt. Zu morgen 
früh um act Ahr fei die Abreife beftellt worden. Ob 
es nicht doch nötig fei, mit dem Packen ſchon heut 
abend zu beginnend 


Das 


"ch gehe nicht mit euch. Wir bleiben 


Dienſt, merke dir das, liebe Karola. 


„Laß nur, Kleine,“ ſagte Karola’ matt, disi fich zu 


rühren, „die Herren reifen allein.“ 

„Allein d“ 

„Ja. Wir bleiben hier. Vorläufig.“ 

Ji Nebenzimmer ſang Karl Egon leiſe vor ſich hin, 
wie immer, wenn er allein im Dunkeln ſaß. 
merkte, wie die Mattigkeit über ſie hinkroch, alle Glieder 


ſtarben ihr ab, ein ſchweres, aber nicht unangenehmes 


Schlafbedürfnis kam fie an — fie hörte noch eben Karl 
Egons ſummenden Ton — dann verſank alles rund um 
ſie her, und ſie fah nur noch eine weite, weite, ſonnige 
Schneelandſchaft! — und fah zwei bligende, trotzige Augen. 
Unter einem tiefen Seufzer ſchlummerte fie ein, — 
Sie erwachte von dem nervöſen Schritt ihres Mannes. 
Jäh hob fie den Kopf und fah fich um. NE 
Wie lang fie gefchlafen hatte; wie lang fidh ihr 
Gatte ſchon hier in Simmer befand, wußte fie nicht. 
Licht brannte nur in der Bettecke über ihrem Kopffifjen. 


Die Glühbirne war mit einem rotfeidenen Schleier ut 


hüllt. Karl Egon ſchien bereits zu Bett gebracht worden 
zu ſein und feſt zu ſchlafen. Sie vernahm aus dem 
Nebenzimmer das leiſe Rücken und Binmdhergehn des 


Mädchens: offenbar packte Liſette. 


„Was gibt esd. Was foll das 9" fragte fie ge 


ängftigt. „Wo ift Liſette ?“ 
Der Intendant blieb ſtehen. „Sie tut, was ich ihr 
befohlen habe, Karola”, fagte er feft, aber SE Die 
Stimme irgendwie zu erheben. „Sie packt.“ ; 

„Das will ich nicht — ich hab ihr's verboten.“ 
Sie hatte fid) ſchon zur Hälfte aufgerichtet. 

Haſtig trat Haddendahl auf fie zu. „Bleib! — So 
bleib doch!“ raunte er ihr zu. „Liſette iſt in meinem 

Ich erinnere dich 

nur ſehr ungern daran. Sie macht das Gepäck fertig, 
weil wir morgen früh um 8 Uhr reifen. 

„Ich nicht. Ich bleibe mit Karl Egon hier.“ 

„Ja, das fagteft du ſchon. Ich kann dich nicht mit 
Gewalt von hier fortbringen. Aber Karl Egon nehnie 
ich ſelbſtverſtändlich mit.“ 

Entſetzt fuhr fie empor. „Das wage nur —!” 

Er zuckte die Achſel und nahm ſeine Wanderung 
wieder auf, die Hände in den Taſchen. 


„Du biſt ein richtiges Kind, Karola. Von deinen 


Rechten und deinen Pflichten haft du doch keine Ahnung.“ 


„Ich weiß, daß Karl Egon mein Kind ift —“ 
„Komm doch endlich, endlich zur Beſinnung. Oder 


muß dir dein Bruder erſt wieder eine lange Vorleſung 


halten? Das Kind teilt ſelbſtverſtändlich den Wohnſitz 
des Vaters. 

das kommt dabei nicht in Betracht. Willſt du hier⸗ 
bleiben — gut. Ich laffe dir Seit, ER du geneſen biſt. 


Aber Karl Egon fonmt mit.” 
Sie riß die Tür zum Nebenzimmer auf und ſtürzte 


auf das Bett des Kleinen zu. 
„Stille doch!“ rief er ihr aufgebracht nach, ihr in 
die Tür folgend. ۱ 
Liſette fauerte vor der Wäſchekommode neben einem 
geöffneten Noffer und ſah ihre Herrin erſchrocken an. 
Karl Egon ſchlief. Er hatte noch die Babyangewohn— 
heit, mit den zum Kopf erhobenen Fäuſtchen einzuſchla⸗ 


Karola Dä 


Ob die Mutter ihn teilen will oder nicht, 
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fen. Als Karola, deren Blick angſtvoll durchs Zimmer 
irrte, ihren Mann gewahrte, ſtieß ſie befehlend, dabei 
unter einem plötzlichen Schauder aus: „Geh!“ 

Das Mädchen ſaß wie ein Häuflein Elend am 
Boden und wagte ſich nicht zu rühren. Eine ganze 
Weile blieb es totenſtill. Karola hatte mit ihren Händen 
in das Gitterwerk des Kinderbetts gefaßt und ſich auf 


| ote Knie niedergelaſſen. Schwer atmend blieb ſie ſo liegen. 


Als ihr Gatte, der ſie noch zweimal in verſchiedenem 
Ton angerufen hatte, ohne daß ſie antwortete, endlich 
das Simmer verließ, lauſchte fie, bis feine Schritte ver: 
flungen waren. Dann hob fie den Kopf und flüſterte: 
„Liſette! Laß alles ſtehn und liegen und geh hinunter! 
Sieh zu, ob du Dr. Eyb trifft!” | 

„Ja!“ hauchte Liſette, ſofort fich echebend. 

„And bitte ihn, daß er zu mir kommt!“ 

„Ja!“ | 

Karola rührte fich. nicht vom Fleck. Sie lauſchte 


den ruhigen, regelmäßigen Atemzügen oes, Kleinen. Es 


währte fünf, nein, gut zehn Minuten — Karola deuchte 
cs- eine Ewigkeit — bis das Mädchen zurückkehrte. 

In einem übertrieben angeſtrengten Flüſterton, in 
dem die Siſchlaute beſonders ſcharf hervortraten, mel⸗ 
dete ſie: „Er iſcht zu Gifd) net gekomme. Und auf 
ſei'm Simmer iſcht er auch noch net.“ 

Wieder vernalnn man Schritte auf dem Flur draußen, 
die fich der Tür von Nr. 57 näherten. 

„Die Herre!“ ſtieß Liſette ängſtlich aus. 

unwillkürlich machte Karola Fäuſte. Sie wehrte den 


Tränen, die in ihr wieder aufſteigen wollten, und 2 


in trotziger Haltung ins andere Zimmer zurück. 

Da ihr Bruder zu ſprechen anheben wollte, ſchnitt 
fie ihm mit einer haſtigen Bewegung das Wort ab und 
ſagte: „Ich bin jetzt ohne Beiſtand. Darum habt ihr's 
heute leicht. Aber ich werde mir Beiſtand verſchaffen. Ich 
bin nicht mehr das gefügige Kind, glaubt das ja nicht.“ 

Haddendahl fah feine Frau, die in ihrer Erregung 
etwas ihm Neues beſaß, voll Staunen an. Wie hübſch 
ſie im Grunde war! ۱ 

„Liebes Kind,“ ſagte Dieter ſorgenvoll, „warum 
machſt du's uns fo Schwer? Swinge uns doch nicht, 
hart zu ſein. Wir meinen's doch gut mit dir. Du 
wirſt es uns ſpäter einmal danken, glaube mir. Alſo 
fei vernünftig — auch fchon wegen Karl Egon.“ 

„Von meinem Jungen ſollt ihr mich nicht trennen. Wo 
Karl Egon ift, bin ich auch. Aber das fage ich euch...“ 

„Du kommſt, Karola?” fiel Naddendahl erleichtert 
aufatmend ein. „Liebling, ja, du ۳ 

Er glaubte feit Spiel ſchon gewonnen. Karola fuhr 
indeſſen faſt verächtlich fort: „Bei meinem Kind werde 
ich ſein. Von dir bin und bleibe ich geſchieden. Und 
ich werde mir mein Recht ſchon e Wenn ich 
erſt Beiſtand habe.“ 

„Kind, Kind, kleines Mädel dul Nun wirſt du wieder 
tragiſch! Recht erkämpfen — mein Gott, wie überſpannt!“ 


„Das wird ſich doch alles geben mit der Seit!“ 


ſagte Dieter milde. 
Sie bal ſie beide durchbohrend an und ſchwieg. — 


: 


rührte, Hinfte fie ein. 


Nummer 34. 


Als im Hotel alles im eren tiefen Schlaf lag, huſchte 


fijette, die vorfichtig ihre Flurtür geöffnet und ſich ängſt⸗ 


lich nach dem ſchräg gegenüberliegenden Simmer Nr. 39 
umgefehen hatte, noch einmal die Treppe hinunter, um 
feſtzuſtellen, ob Herr Dr. Eyb endlich heimgekehrt fei. 

Sie pochte leiſe an ſeine Tür. Da ſich drinnen nicht 
Das Simmer war leer. 

Klopfenden Herzens kehrte fie zurück und meldete es 
ihrer jungen Herrin, die bereits zu Bett lag. Im 
Slüfterton ſchloß fie daran eine Beichte an — fie wußte 
ſelbſt nicht, woher fie den Mut dazu nahn: 

Als der Herr Graf fich abends nebenan eingefunden 
und ihr befohlen hatte, das Gepäck fertig zu machen, 
war ihm ein Blättchen in die Hand gefallen, mit dem 
Karl Egon ſpielte. Der Kleine fagte, es habe am 
Kamin gelegen. Allem Anfchein nach war es ein Stück 
von einem Telegramm. Ob ſie denn ſchon einmal unten 
in Territet geweſen ſeien, hatte Se. Exzellenz ſie darauf⸗ 


hin gefragt — und danach noch allerlei, worauf ſie 


nicht inner habe antworten können. 

„Warum erzählſt du mir das, Liſette d“ fragte die 
ee Frau, fie verwundert unterbrechend. 

„Ich weiß net!“ erwiderte das Mädchen N 

Die Wahrheit war, daß die Kleine für die junge 
Herrin eine Gefahr witterte. 
genen, wovon ſie Seuge geworden war, hatte ſie die 
beiden Wege zu Herrn Dr. Eyb für ein bedenkliches 
Wagnis gehalten. Der Drang, ihre Gnädige zu warnen, 


leitete ſie. So ganz dunkel erriet Karola den Suſammenhang. 


Ihr faſt überzartes Empfinden ward dadurch verletzt. 

Indeſſen — im Verlauf der nächſten ſchlafloſen Stunden, 
in denen fie ihre Sage immer wieder überdachte, kam fie 
dann ſelbſt zu der Ueberzeugung, daß ein Hinzuziehen 
ihres Freundes ihr im Augenblick nichts nützen konnte. 
Späterhin brauchte fie feinen Rat, auch feinen tät 
gen Beiſtand. Aber wie die Verhältniſſe jetzt lagen, 
hätte fein Verſuch, hilfreich einzugreifen, am Eude nur 
das Entftehen eines häßlichen Skandals begünſtigt. 

Und doch hoffte fie in einem Winkel ihres Herzens, 
daß fie das Dous nicht verlaſſen müßte, ohne ihm wenig’ 
ſtens mit einem einzigen Wort ihre ganze grenzenloſe 
Verzweiflung geſtanden zu haben. Frierend und über: 
nächtig harrte fie von ſieben Uhr ab, ſobald fie in den 
Kleidern ſteckte, auf irgendein wunderbares Ereignis, 
das ſie vor dem retten würde, was ihr nun bevorftand. 

Es war noch dunkel draußen, als Liſette den Jungen 
weckte. Vom Frühſtück, das aufs Simmer gebracht 
wurde, rührten ſie faſt nichts an. Die Stimmung war 
fo- gedrückt wie in einem Trauerhaus. 

Im letzten Augenblick, als das Gepäck (don unten war, 
ſchrieb Karola mit zitternder Hand die padr Seilen an den 
528 die سن‎ SC Portier übergeben Tote, Als fie 
zuſammen mit Karl Egon, der, 
in ein mächtiges Diab gewickelt, vor Sroft gähnte — 
fam etwas wie Groll gegen Hanns Eyb in ihr auf. 

Daß er nicht ahnte, was ihr geſchah! — Vein, ſie 
begriff es nicht, daß er das nicht ahnen ſollte! . 

(Fortſetzung folgt.) | 
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— Angelfächfifche frauenſchönheit. 
— Von Jarno Jeff en. — روہ‎ 8 photographifche Aufnahmen von Lafapette. „ ۰ 

ein Amt dürfte ee ſein als das eines Paris Auf die Engländerin und die Irin paßt der Vergleich mit 
K unter. den Stanenfchönheitstypen verſchiedener Län- der ſchlanken Tanne am beſten, die Schottin ift ein Au 
der. Niemals wird fidi in Dingen des Geſchmacks ein feſter gefügt. Gemeinſam iſt ihnen allen ein ovaler, ا‎ 
allgemein gültiges Urteil fällen laſſen; denn ganz perfönlich mäßig gebauter Kopf, die langgeſchnittenen Lider, die 
wie jedes Menſchen Charakter iff fein äſthetiſches Emp: gerade Nafe, ein Mund mit kurzer Oberlippe und feft» 
finden. Jn goldenen Buch der Frauenſchönheit ſind geformten 

inſel erhält das Antlitz einen gewiſſen pittoresken Reiz 


dennoch eine Reihe von T pen eingezeichnet, und hier 
و‎ f i durch eine fühn gewölbte Stirn mit fcharflinigen Brauen, 


: lſächſiſchen Frau ein Ehrenplatz eii- 

die 3 iid ۱ durch die dunklen Lichter der tiefliegenden Augenſterne‏ ك 
Ein Fremd Bismards, ein amerifanifcher Diplomat, und den etwa⸗ kupfrigen Schimmer ihres Blondhaars.‏ 

der die ganze Welt bereiſt hatte, pflegte 311 fagen: „Die Es gibt einige Brennpunkte des engliſchen Lebens, 
Irländeriu. ift die ۱ ۱ in denen alle Aus⸗ 
wahre — Venus.” r x 
Ihre Stammesver— 
wandte, die. Ger— 
manin, nannte er 
„ein ſchönes, blon— 
des Geſchöpf“. Tat- 
ſächlich ſind die 
Albionstöchter 
durch allerlei Raf- 
ſenkreuzungen be— 
ſonders reizvoll ge— 
worden. Den phan— 
taſievollen Stamm 
der Kelten- hatte 
vorerſt ein ſolides 
Angelſachſentum 
zurückgedrängt. 
Waſſer war mit 
Erde gemiſcht wor’ 
den, bis der Ein⸗ 
fall der Norman— 
nen Feuer unter die 
Elemente brachte. 
Je nach der Dor, 
herrſchaft dieſer 
Grundſtoffe hat ſich 
der Charakter der 
Engländerin, der 
Schottin und der 
Irin beftinmt. Sie 
ſtellen alle Darian- 
ten des zum Grund⸗ 
typus gewordenen 
Angelſachſentum⸗ 
dar. Blondhaarig 
und blauãugig find 
die meiſten dieſer 

„Vordlandfrauen. 
Sie danken dem 
feuchten Klima und 
der fettabgeneigten 
Map der Inſelhei⸗ 
mat den Teint von 
Milch und Blutund 
der ererbten Sport 
liebe ihre freiglie⸗ 
drigen Geſtalten. 


dender Frauen⸗ 
ſchönheiten ange’ 
ſammelt erſcheinen. 
Wer die season im 
Hydepark, das Lon⸗ 
doner Ballett, den 
Firnistag der Royal 
Academy, ein As⸗ 
cotfrennen, ein 


genie ben durfte, hat 
eine wahre Maſſen⸗ 
fhan `. britifcher 
Schönheiten erlebt. 
Aber ſelbſt das 

Straßengetriebe 
des Alltags iſt voll 
reizender Wunder. 
Brünette Schön⸗ 


nug neben den 
Blondinen; denn 
ſtarke Spuren des 
Normannentums 

ſind nirgends ge⸗ 
ſchwunden. Es 
kommt dazu, daß 
auch die indiſche 
Kaiferfrone einer 
ganzen Menſchen⸗ 
gattung eine ger 
wiffe exotiſche ۵۰ 
gung verlieh. Grade 
dieſe Indobritinnen 
kleidet der eklek⸗ 
tiſche Stil ihres 
bräunlichen Ceints 
und ihrer Gluten: 
augen zu den 
feingeſchnittenen 

Köpfen und dem 
ſchlanken, gelenki⸗ 
gen Gliedergefüge. 
Wenn Goethe 
als fein ۴ 
ideal die Schönheit 


Der idylliſche Stil. 
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| belles der Ariſtokratie und der Bühne in 


die ſchmachtende Grazie, die läſſige Vornehm⸗ 
heit ſeiner ſchönen Candestöchter. A la Reynolds 


im Dekorum der grande dame traten die Frauen 


Thackeray ſagt, „es gab wohl 5 


Jahrhunderts, die herzensreine und romantiſche 
Jungfrau. Das Frauenideal Roſſettis konnte 


dem bis zum Ueberdruß wiederholten leeren 


d 


Englifche Schönheit im Stil der Reynolds-Zeit. 


mit ſklaviſcher Nachahmungsſucht ihre Vorbilder im 
Seinebabel. Es geht heute im Highlife ganz ähnlich 
zu wie in den frivolen, geiſtreichen Tagen Popes, 
die denn auch in England wie vorher in Deut[dy 
land einen A la mode — Kehraus heraufbeſchworen. 
Und dieſer Kopiertrieb ijt für die Engländerin um 
ſo weniger geboten, als ſie tatſächlich einen eigenen, 
ganz nationalen Stil beſitzt, als der Muſtertyp alles 
Frauentums — die Lady — ihre ureigenſte Shops 
fung bedeutet. Der Schick kleidet die Franzöſin, 
die Engländerin ſollte ihr Preſtige der eleganten, 
vornehmen Fran wahren. | 

Jedes echte Kunſtwerk, ſagt Oskar Wilde, 
findet ſeinen Prüfſtein in den Nachdruckverfahren, 
die es hervorruft. Die angelſächſiſchen Frauen haben 
ſich immer gehorſam von den klaſſiſchen Porträt⸗ 


den Bildnismalergenius von Hogarth nicht zugunſten 
ſeiner gepfefferten Sittenbilder ſo grauſam unter⸗ 
ſchätzt hätte, wäre ein ſtark dekolletiertes, graziös⸗ 
üppiges Frauenideal in Mode gekommen. Er war 
der einzige engliſche Maler, der das Weib mit 
ſchwellenden Gliedern, im knappen Mieder, mit 
Stöckelſchihen und Bauſchröcken liebte. Erſt Rey⸗ 
nolds und Gainsborough wurden die Künftler, die 
als Geſchmacksdiktatoren Anerkennung fanden. Von 
den prangenden Frauenweſen der Tizian und ۰ 
bens holte ſich Reynolds die wallenden Federhüte und 


das ſchleppende Idealkoſtüm, um die angelſächſiſchen Die Britentochter mit Efprit. | i 


Nummer 34. 


prächtiger Faſſung zu verewigen. Gains 
‚Borough, als Anbeter van Dycks, betonte. die 
fließenden Gewänder und fallenden Locken, 


und à la Gainsborough zeigten fich die Briz- 
tinnen im Salon und in den Karofjen. Etwas 
genußſüchtig, etwas optimiſtiſch, etwas ſenti⸗ 
mental und etwas verführeriſch, aber immer 


jener Tage auf. Für die Seit, von der 


einen luſtigeren, bunteren Jahrmarkt des 
Lebens“, erſcheinen ſie uns faſt allzu vornehm. 
Die- präraffaelifche Kunſt des neunzehnten 


Aera, hat den engliſchen Srauentyp geradezu 
gebieteriſch vum[tiliftert. Sie wollte die ſeeliſche 
Frau, und den Burne Jones und NRoffetti ge: ے‎ 
lang die Umbildung der Lady in die ſehnende 


in der Wirklichkeit keine Nachahmung erleben, 
weil es von allzu innerlichen Mächten erfüllt 
war, weil es allzu ſehr die myſtiſche Sehn⸗ 
ſucht verkörperte. Burne Jones jedoch mit 
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Sommer 54. 


rre hingewiefen. Cord Elgins 
. Ranb an den Schätzen der Akro⸗ 
polis, der im Britiſ (5 
geborgen. fleht, hat dem 
‚englifchen. Frauentyp eine 
neue Variante geſchaffen: 
die antikiſierte ۰ 


00 übte ſchulbilden 
den Einfluß auf die äußere Er⸗ 
ſcheinung der Albionstöchter. 
Nach ſeinen Bildern dehnten 
und bogen ſich die Frauen⸗ 
geſtalten, in unmöglichen 
Poſen wurde der Gang 
zum Schweben, das 
Sitzen zum Kauern, 
kamen Undulations⸗ 
linien in alle Be 
wegungen. Burne” 
Jones verein⸗ 


ſchen Poſen, im 
Faltengerieſel des 
Peplons malten 


Leighton, Moore 
und Poynter Al 


fachte das Koftüm 
zum Gewand, 
liebte den ſchlichten inodernen Leben 
Englands, in den 


Frauenklubs, Kole 
leges und Vereinen 
findet fich jetzt auch 
häufig ein Typ der 


Scheitel, zaghaftes 
Blicken, die Ab⸗ 
weſenheit jeglichen 
Dekors. Seine Frauen 
und M kädchen haben ۱ 
۱ das Unerſchloſſene der 
= Knofpe, er hat die Ungel ` 
fächfinnen zum Kultus der 
Schlankheit bekehrt. Dieſer 
äfthetifche Drill der Frauen- 
welt des Inſelreiches hat tiefe 
Spuren hinterlaſſen. Er hat die 
ſezeſſioniſtiſchen Srangóffunen und 
Deutſchen beeinflußt. Nicht mit 


Unrecht haben feinſinnige Beurtei- 
ler britiſcher Frauenſchönheit wie Robert de la Sizeranne 
alles Pathos, alle Poſe und Schroffbeit zugunſten einer 


und Richárd Ather auf eine entſchiedene Verwandtſchaft 
SÉ Nt p رو رت‎ mit Gent Siguren der Parthenon⸗ vollen Harmonie ihres Weſens abgeſtreift haben wird. 


Frau darſtellt. Es ift die 


Whiſtler und Walton in ihrer 
ganzen Logik und Scharfeckigkeit 
abkonterfeiten. Das Norarätſel 
hat feine Cöſung gefunden, und fie 
lautet help yourself. Dieſer peinlich 
energiſche Gegenwartstpp erſcheint 


Die +64 Engländerin. 


SC Angewohnliche Siichräuber. 
B du Von H. Krohn, Hamburg. — Hierzu 7 نے تر‎ Aufnahmen. 


d E der 1 Zahl der notorifchen Fiſchfreſſer, dividuen einer Artgemeinſchaft nicht in gleichmäßiger 
3 von denen iii. Deutſchland unter andern die Fiſchottern, Stärke die beregte Jagdluſt offenbaren. Schließlich iſt 
Reiher Rohrdommeln, Kormorane, Säger und Möwen auch das Auftreten der in Betracht kommenden Art an 
die bekannteſten find, gefellt fich eine Reihe anderer und für fich fchon fo ſpärlich, daß darüber ſtatt regel: 

rechter oder regelmäßiger Beobachtungen nur gelegent- 


und höchſt e Tiere, die als ungewöhn⸗ 
| liche Wahr⸗ 
nehmungen 


ſächſin. In klaſſi⸗ 


Aina = Tadema, 


bionstöchter. Im | 


Angelſächſin, der die- 
denkende, unabhängige 


regular 187 Miß, die ۱ 


die Ueberleitung zu einer Engländerin der Sukunft, die 


liche Fiſchräu⸗ 


ber bezeichnet 
werden ut, 
ſen. Unge⸗ 
| wöhnlich des⸗ 


halb, weil ſie 


einesteils - 


ihrem Weſen 
۱ wie ihrem Bau 
nach für den 
| Sifchfang nicht 
geeignetzu fein 
leinen i 
man felfe fi d 
ein filchendes 9 
Nagetier vor 


SC anderſeits 


aber, weil die 


einzelnen In. 


gemacht mer, 
den können. 


So würde 
man den über⸗ 
wiegend nächt⸗ 
lichen, zwar 
fluggewand⸗ 
ten, aber in 
ein außeror⸗ 
dentlich locke⸗ 
res Federkleid 
gehüllten Eu⸗ 
len kaum die 
Fähigkeit zu⸗ 
trauen, gleich 
andern mit 


hartem Gefie⸗ 
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A ۳ i | der bedeckten Fiſchern, wie etwa den Eent aus 
ied ۱ dem naſſen Element: Beute aufnehmen zu können. Und 
۱ D | doch: lebt nicht nur die über Indien, Ceylon und Java 
0 o "nc | verbreitete 6 nach den Berichten verſchiedener 
"bil ۳ A ۱ Forſcher bannig ichlich von Fiſchen, ſondern es 
1 | au ۱ ^ fio auch im hohen Norden Europas zwei 
| Vi TERE . ^.- €nlenarten. heimifch, die zwar nicht 
9 i 0811 ausſchließlich, aber doch mit Dar: 
۳ 1 d | ‚liebe an Fiſchkoſt ſich halten. Die 


eine ijt der Lapplands oder 
Bartkauz, der unzweifelhaft 
die andere die 


ij 7 ZEE ebenfalls zu den größten 

i ۱ d T "A AN 2 aller Eulen zählende di 
29 TM 19 tige Schneeenle (Abb. 5. 
ab: 10 0 ME 15183), die im Norden der 

۱ 0 V à 7 ganzen Erde auftritt. Die WWW 

10 % Ih letztere bekundet ihr An⸗ 

i d ۳ 1 5 paffungsvermögen nicht allein 

Vi 1170 b à durch ihr im reinften Weiß 

D di . erſtrahlendes Federkleid, die 
0 ^ a für jene Schnee⸗ und Eis 
۷ 0 à l landſchaften geeignetſte Trug- 

P T bo fárbung, fondern auch. dadurch, 

D 2 SEH daß ſie neben der von den Kulen 
is J % im allgemeinen begehrten warmblü— 
Fired hot. | tigen Nahrung auch : Faltblütige US 
M تل‎ uu s annimmt, eben weil der Norden an Teichfrofch: 


foldjer reich ift und zeitweilig kaum 

andere darbietet. Audubon fah ihr zu, wie fie, am 
Flußufer auf dem Felſen liegend, mit dem Sang bb: 

ſchnell Sifche aus dem Waſſer hervorholte, wenn folche 

in ihre Nähe kamen — ſicher eine ungewöhnliche Sana: 

methode gegenüber; jener anderer Tiere, die in die Flut ſtoßen 

und tauchen müſſen, wenn fie fich ihre Beute holen wollen. 
و‎ EN | Die Sifche haben aber auch Widerfacher, die ihren 
4 Spuren durch das Waſſer folgen, die fie ſtellen, angreifen- 


Ringelnatter. 


1510, der, 


Fiſchräuber nennen kann. 
Rußland be wohnende T 
unſer Intereſſe in Anſpruch nehmen, weil 
es zu jenen vielen gehört, 
„dem Sug nach dem Weſten“ 
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Pi überwältigen. Ju ſolchen gehört der Nörz (Abb. 
| abgeſehen vom Fiſchotter, 
ره‎ Mardern der einzige iſt, 


unter den 
den man einen 
Dieſes Oſteuropa, beſonders 
ier muß ſchon deswegen 
die, auf 
be⸗ 
griffen, von der Heimat her über 
Preußen, Brandenburg, Pommern 
und Mecklenburg bis in die 
Gegend von Lübeck, anderſeits 
auch über Hannover und 
Braunſchweig bis an den 
Harz vordrangen. Da ſein 
Jagdrevier im Röhricht der 
Sümpfe zu liegen pflegt, 
entzieht es naturgemäß ſich 
ſelbſt wie auch ſein Tun und 
Treiben aar leicht der alle 
gemeineren Beobachtung, doch 
weiß man, daß Fiſche nicht den 
unweſentlicheren Beſtandteil ſeiner 
Nahrung bilden. — Viel weiter, 


nämlich über faſt ganz Europa ver⸗ 
breitet iff die Waſſerſpitzmaus (Abb. 
S. 1515). Dem Geſchlecht der Inſekten⸗ 


freſſer entſtammend, gehört ſie bekannter⸗ 
maßen zu den kleinſten und nützlichſten, 


d We 


aber auch zu den gefräßigſten und grauſamſten aller Säuge⸗ 
tiere, ſo daß der ſelſon früher einmal über die Spitzmaus 
im allgemeinen gefallenen Aeußerung, ſie würde die Erde 
entvölkern, falls ſie die Größe eines Hundes hätte, nur 
voll beigepflichtet werden muß. 
das Waſſer, 


Ihr Aufenthaltsort, 


bietet ihr ſehr mannigfaltige Nahrung: 
Schnecken, Würmer, Krebfe und Inſekten, ferner Fröſche, 
Vögel und Mänſe, zumal aber auch Fiſche, die ſie فا‎ 


D 
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ergreifen, und denen fie vorzugsweiſe das 
Gehirn ausfreſſen ſoll. Man will bis zwei 
Pfund ſchwere Karpfen gefunden haben, 
die von dieſer winzigen, aber mörderiſchen 
Nebeltäterin überwunden waren. 

Wie der Unkundige dieſes Tier ſeines 
Habits wegen gar leicht für eine Maus, 
mit der es gar nichts zu tun hat, anſpricht, 
fo begeht er auch meiſtens den Fehler, 
jeder ſich im Waſſer bewegenden Ratte die 
Bezeichnung Waſſerratte beizulegen. Ueber 
jenen Nager, dem die letztere Benennung 
mit Recht zukommt, ſind ſich freilich ſelbſt 
die Soologen vom Fach noch nicht ganz 
einig, da die einen zwei Formen unter— 
ſcheiden wollen, die Waſſerratte und die 
mehr auf dem Trocknen lebende Scher- 
während die andern beide in eine 


maus, 
zuſammenfaſſen zu 


Unzweifelhafte Art 


Maſſerſpitzmaus. ODES n 


Schneeeule. 
! 


müſſen glauben. Wie dem 
nun auch ſei, ſicher iſt, daß 
die Waſſerratte (Abb. S. 1514) 
manches Fiſchlein erhaſcht. Als 
ihr hervorſtechendes Erken— 
nungsmerkmal kann das ſchein— 
bare Fehlen der im allgemeinen 
gerade bei den Nagern febr 
entwickelten Ohrmuſcheln gel- 
ten, wenn ſie als meiſterhafte 
Schwimmerin — unerreicht von 
der Haus- oder von der Wan— 
derratte — die Fiſchteiche durch— 
furcht. 

Auch aus der Klaffe der 
Kriechtiere und der Lurche kennt 
man einige Arten, die ſich den 
Fiſchen gegenüber als Qual 
geiſter und Räuber benehmen. 

Lange bevor die Ringel 
natter (Abb. S. 1512), dieſe 
zwar ungiftige, ſonſt aber nicht 
ſo unſchädliche Schlange, für 
die ſie gewöhnlich gehalten 
wird, ihren geſchmeidigen Leib 


Tue RI 


, 
— A 
— —h — و‎ 


a 
— mg 


— 


— — PH — 


— — 
— ne 
7 E 


١ =‏ ےم و 


Ge‏ ده و 
2 و دب Peri‏ 
Dies‏ 


— 


-—— „ 


= 8 
م و ری 
—— 


"= Zu See et — 
amm ہے‎ remo o — - = > 
سح یو کی ی‎ . = 


- کک مہ مہ Ze‏ 


mr‏ و ہے 


2 Ê سس‎ 
— — — eg 
PN T T 
Le 7 zw ا‎ S. 


D 

ے۔ A ape‏ — یی کم 
Zb E‏ ۔ ۔ 

à. - 


نس کم ما راکوت 
Bm. —-‏ 


ecc. CR 


— 22 7 ا گا چ وه‎ — e D 
nis he 3 = 5 - 2 — ES? 2 
— rae = ne - سے‎ = 5 Fand کپ‎ z Tien > = 2 
Ze Er KE ou » 8 اج‎ E D wk P » ras - u AAEN es 
ie E CERTI w aw = — - - — dier H d 
7 EX, u 2 a Se — ER — e 
7 = er ۰ v = E z — Ge e `" m sg > 
Gë ES r = = تسم‎ — eg us Ka - 
.. CC effet "da ‘= 2 = K c ~ i 8 NS D 
EX -- eum Sek Ai — E 2 .- i E 
لہ ہے ےا‎ — p* Mä ۰ Ge 4 2 ۰ - n A = ie ۳ 
مس‎ ` SÉ -ey E Er 72 7 " - - E - x - 
2. F rz E — z 
E 7 p ر‎ ii 
z r. b 


ir 
جک‎ al ` جچصودے‎ 


T 
— 


2 


7لت 
c —S:‏ 


- 


— — 


ھ - کہ اتا 


Seite ۰ 


Maſſerratte. 


in der Sonne irgendwo an einem Saun oder einem 
Erdabfall zum „Teller“ zuſammengerollt hat, um an 
Wärme und Licht ein Labfal zu finden, ift fie in raſchen 
Windungen durch den Bach gerauſcht und hat in plötz— 
lichem Untertauchen ein ſilberbeſchupptes Fiſchchen er- 
griffen, das ſie nun am Ufer in der allen Schlangen 
eigenen, für uns aber im allerhöchſten Grad unſchönen 
Weiſe langſam hinabwürgt. Fröſche, Kerfe, Würmer und 
Schnecken find ſonſt ihre Hauptnahrung; Mäuſe frißt 
ſie, ganz entgegen der allgemeinen Annahme, nicht. 
Nicht weit von ihr hockt der mächtige, grüne Teich 
froſch (Abb. S. 1512), mit ſeinen güldenen, ſtieren Augen 
Umſchau haltend. Swar mag er fih nur äußerſt felten 
an einem ſehr kleinen Fiſchlein vergreifen, dem Caich 
der Sifche foll er aber mit beſonderer Vorliebe nach— 
ſtellen und dabei mitunter recht ſchädlich werden können. 


kraubend fein, als daß fie ihm ohne Not nachgingen. 
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Endlich ſei noch der Schädlinge aus der Inſektengruppe 
gedacht, beſonders der Schwimmkäfer, unter denen der 
geſäumte . Sadenfchwinmfäfer (Abb. untenſt.) bei den 
Fiſchteichbeſitzern in ſchlechtem Ruf ſteht, weil er der 


jungen Brut oft in unliebſamer Weiſe nachteilig wird. 


Trotz allen auf den erſten Blick hin recht erheblich 


ſcheinenden Unheils, das die ſoeben als ungewöhnliche 


Fiſchräuber betrachteten Tiere anrichten, darf am Schluß 
nicht unerwähnt bleiben, daß fie die abfolute Nachſtellung 


666۷٣ ۴31 ۱۱۷۷ ۱۷۱ 


und Unſchädlichmachung durch den Menſchen nicht ohne ` 
weiteres verdienen. Sie wiegen in anderer Weiſe aller⸗ 

meit den Schaden wieder auf, den fie anrichten, und 
der letztere ift, genau genommen, auch ziemlich unbedentend, 
denn ſie fiſchen im allgemeinen doch nur gelegentlich, und 
meiſtens mag ihr Handwerk viel zu mühſam und zeit- 


- 


Miss Hdas Perlenkollier. 


Skizze von Karl Cahm, Paris. ۱ a E 


infler und gewaltig hoben die alten Nußbänme ihre 
Kronen in die Nacht hinein. Schwere Wolken deck— 
ten über dem Bergkranz das Tal hermetiſch 
zu. Entlang der rieſigen Front ſtolzer Hotelpalaftbauten, 
deren Silhouetten von tauſend rotglühenden Fenſterchen 


durchbrochen waren, jenſeit des düſteren Waldparks zog 


ſich in den Vorgärten die lange Reihe majeſtätiſcher Pal⸗ 
men und ſüdländiſcher Sierbäume über den bunten Beeten 
von Cannas und Begonien hin. Ein Rivierazauber! 
Und doch brauſte über dieſe beinah tropifche Pflanzen 
kolonie jetzt von Seit zu Zeit ein eiſiger Wind hinweg. Es 


lag etwas in der Atmofphäre wie eine Kataftrophe, 


die hereinbrechen mußte, um Spannungen und Wider⸗ 
ſprüche mit einem gewaltſamen Ausgleich zu verſöhnen. 

Durch die hohen Verandatüren eines der prunkendſten 
Notelbauten ftahlen. fich zugleich mit Lichtſchimmer vers 
ſchwonunene Muſikklänge. Da drinnen merkte man 


nichts von jener Krife hier draußen in der Natur, und 


wer vielleicht durch die Spitzen der Fenſterſtores hinein 
gelugt in dieſe weiten, glanzdurchfluteten Säle, den 
würde der hohe Gegenſatz zwiſchen der beunruhigenden 
Stimmung im Freien und der lachenden, ſorgloſen in 
den Räumen des Lurus betroffen haben. P 

Da faf unter einem flimmernden Kriftallüfter wie in 
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einem Bukett blühender Corbeerbäumchen und ۵۵ 
Palmwedel ein kleines Orcheſter auserleſener Künſtler; 
an. einem herrlichen Flügel wie traumverloren, fich im 
weißen Kleid weit in ihren Stuhl zurücklehnend, eine 
ſchlanke Frauengeſtalt mit bleichen Kopf, reich von 
ſchwarzem Haar umrahmt, die tiefen Augen ins Leere 
gerichtet; ihre ſchmalen, langen Hände glitten wie iut 
bewußt über die Taſten. Sanft begleiteten zwei Violinen 
und ein Cello en sourdine das Piano. Im weiten Halb» 
kreis umher ruhten bequem in Plüſchſeſſeln, zwanglos 
geſtellt, Damen in Ballroben, Herren in Fracks von 
den Mühen des komplizierten Diners aus .. 6 
Negerjungen in roten Weſten und weißen Beinkleidern 
ſervierten auf ſilbernen Platten in zierlichen Täßchen hier 
und da den Mokka. Im Türrahmen nach dem Rauchzimmer 
lehnten Kavaliere, die den Ringeln ihres Sigarettendampfes 
nachſchauten. Die friedliche Stimmung nach der Tafel. 

Als der letzte Takt Chopinſcher melancholiſcher 
Leidenſchaft in dem wintergartenähnlichen Saal ver— 


klungen war, nahm man in den einzelnen Gruppen 


oer Geſellſchaft die Unterhaltung wieder auf. Hody 
aufgeſchoſſene, blondlockige engliſche Miſſes verhandelten 
hier mit ihren jungen, ſteifen Geſellſchaftern in wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Ernſt über die brennende Frage des Lawn 
Tennis, dort beſprachen mehrere Schweden und Dänen 
die jüngſten Anfälle in den Alpen; zwei deutſche Groß— 
induſtrielle tauſchten dicht daneben in einer Niſche ihre 
Meinungen über die Ausſichten der chemiſchen Branche 
aus, während ihre Gattinnen ſich mit größter Ruhe 
über die vorausſichtlich dies winterliche Heirat ihrer 
Kinder unterhielten. 

Am lebhafteſten ging es in jener Ecke zu, wo die 
franzöſiſche und die ruſſiſche Kolonie ihre Bekanntſchaft 
feftigten und die neuſten Witze Pariſer Salons zirkulierten. 
Es waren da zwei Millionäre aus Moskau und ein 
wirklicher Herzog bourboniſchen Blutes, die ſich von 
den Parfüm⸗ und Puderwolken und dem Lächeln der 
großen Künſtlerin eines Boulevardtheaters umweben 
ließen. Plötzlich brach das allgemeine Feuerwerk der 
Beredſamkeit ab, und die Corgnons richteten fich wie auf 
Kommando nach einer Tür, die ein überreich galo— 
nierter Portier vor einem eintretenden Paar öffnete. 

۱ Eine hochgewachfene junge Dame mit üppiger Büſte, 
in koſtbarer Soireetoilette, den Kopf mit fcharfaefdnit 
tenem Profil etwas hochmütig zurückgeworfen, erſchien 
am Arm eines recht beleibten und nicht ſehr großen 
älteren Herrn, deſſen kalter, durchdringender Blick einen 
Augenblick über den Saal mit den neugierigen Menſchen, 
den Pflanzen und lichterſtrahlenden Spiegeln ſchweifte. 
Ohne das leiſeſte Zögern ſchritten die beiden in gerader 
Richtung auf zwei freiſtehende Seſſel nahe dem Grcheſter 
zu und nahmen Platz, fo kühl vor ſich hinfehend, als 
fühlten ſie ſich nicht der leiſeſten Beobachtung ausgeſetzt. 

And doch ging es wie die Parole durch den Saal: 
„Die Amerikanerin.“ 

Bei der Table d'hote war das Paar beinah allein 
Gegenſtand des Geſprächs, und auch jetzt wieder ver- 
flogen Lawn Tennis, Unglücksfälle, chemiſche Induſtrie 
und Star vor der Majeſtät amerikaniſcher Milliarden. 
Denn der kleine beleibte Greis war Screw, Raphael 
Screw, der ſagenhaft reiche Minenkönig der Neuen 
Welt, die hochgewachfene Blondine: Miß Ada, feine 
Tochter und einzige Erbin. 

„Dreihundert Millionen Dollars rund“, flüfterte der 
Herzog dem Star ins niedliche Ohr. 
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„Die große Partie“, ſeufzten die Gentlemen unter 
der Tür des Rauchzimmers. 

„Sie trägt das Perlenkollier um den Hals!“ hauchte 
eine dünne Engländerin in Verzückung. 

„Das Kollier!” echote es, „das Kollier.” 

„Das Kollier, von dem die Zeitungen jedes Jahr 
wie von der großen Seeſchlange berichten,“ erinnerten 
ſich die deutſchen Großinduſtriellen, „über eine Million 
Dollars ſoll es gekoſtet haben.“ 

„Vier Millionen Mark um den Hals“, ſtöhnten die 
Gattinnen. „Unſer ganzes Vermögen.“ ۱ 

Ein Herr von belgifchen Adel, der einzige, der bis: 
her die Bekanntſchaft der unnahbaren Amerikaner ge— 
macht, und der ſeines grauen Bartes wegen wohl nicht 
als Freiersgefahr angeſehen wurde, geſellte fich zu Miſter 
und Miß Screw. Wie mancher beneidete ihn, als die 
Erbin ihm mit einem freimütigen, einen Augenblick ihre 
Geſichts kälte ablöfenden Lächeln die hand zum Kuß reichte. 
Eine Weile lorgnettierte man das Trio noch, dann fette das 
kleine Orcheſter mit dem Intermezzo aus „Cavalleria 
Aufticana” ein, und die Aufmerkſamkeit wurde abgelenkt. 

Gerade war die gefühlvolle Pianiſtin bei der ſanf— 
teſten und melodiſchſten Stelle des Intermezzos ange 
langt, als ein leiſes, aber intenfives Surren die Blicke 
aller nach dem Plafond des Saales ſchweifen ließ, wo in 
fechsediger Oeffnung der Sahrftuhl erfchien, mit dem man 
aus den oberen Etagen geradeswegs hinunter in den 
Wintergarten gelangen konnte. Noch war der Aufzug 
in halber Saalhöhe, als der Liftjunge die Glastüren 
ſeitwärts aufſchob und neben ihm ein äußerſt eleganter 
Kavalier ſichtbar wurde. Hochaufgerichtet, in einem 
prächtig ſitzenden Frack mit Atlasumſchlägen, eine Gar- 
deniablüte im Knopfloch, den ſchwarzen Schnurrbart wie 
das Haar tadellos friſiert, das Monocle im Auge, die 
rechte, weißbehandſchuhte Hand leicht am Weſtenausſchnitt 
ruhend, unter dem linken Arm den Chapeau claque, er— 
ſchien er in dem rotausgeſchlagenen Lift wie ein Adonis 
moderner Art im Etui. 

Wieder fuhren die Lorgnons an die Augen, wieder 
konzentrierte fid das Geſpräch. Der Neuankömmling 
hätte den Moment feines Erſcheinens in dieſer ۰ 
erleſenen Geſellſchaft nicht beſſer wählen können. Die 
Mascagniſchen Seufzer geſtalteten ſeinen Einzug zu 
einem theatraliſchen Effekt. | 

Als er den Fuß anf den Boden fette, kam ihm eiu 
etwas älterer Herr, mit einem Stich mehr ins Dandygenre, 
beinah devot entgegen; ſie wechſelten einen Händedruck, 
und dann geleitete der ältere den Neuerſchienenen zu 
zwei Stühlen unweit der Niſche Screws. 

„Tadollos!“ flötete der Star vom Boulevardtheater. 

„Scharmant!“ meinten die 2111161111611 indem fie zwei 
R in das Scharmant legten. 

Alle Töchter im Saal ſetzten ſich in Poſitur; einigen 
röteten ſich die Wangen. 


„Wer ift es d“ 
„Man weiß es nicht. Er wird von den Portiers 


‚Baron: angeredet. Den älteren neunen fie ‚Graf‘. 
Doch es heißt, der jüngere reiſe inkognito und wäre 
ein franzöſiſcher Prätendent, der Graf fein Adjutant.“ 
So flüſterten einige Backfiſche ganz hinten im Saal. 
„Kennen Sie diefe Herren?” fragte auch Miß Ada 
den belgiſchen Kammerherrn, nachdem ihre ftahlblauen 
Augen eine Weile auf den beiden Kavalieren geruht. 
„Ich habe ihre Bekanntſchaft geſtern abend im Spiel- 
ſalon gemacht“, erwiderte der Kammerherr. „Sie ſind 
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vor drei Tagen hier eingetroffen, zwei Franzoſen von 
hohem Adel, kürzlich von einer dreijährigen Reiſe um 
die Welt in Europa wieder angelangt, wie fie ſagen.“ 

„Sich den Teint auf der Weltreiſe ſo weiß zu er— 
halten, das bringen wohl auch nur Franzoſen fertig“, 
verſetzte der ſcharfbeobachtende Screw trocken. „Wie 
heißen die Herren?” 

„Der jüngere Baron Hamard, der ältere Le Vaillant 
de la Tourelle. Jedenfalls zwei Kavaliere von Diſtinktion.“ 

Indeſſen hatte Miß Ada die eleganten Herren mit 
echt amerikaniſcher Ungeniertheit beobachtet und wandte 
ſich plötzlich dem Kammerherrn mit den Worten zu: 
„Der jüngere Ihrer Bekannten muß ein ausgezeichneter 
Tänzer ſein, das ſieht man an ſeinen Bewegungen. 
Und da es mir bei der Reunion nachher an einem guten 
Tänzer fehlen würde — wir haben keine Freunde hier 
zu gewinnen geſucht — ſtellen Sie uns, bitte, die 
Herren vor.“ 

Der alte Screw ſagte nichts; er kannte die Launen 
ſeiner Ada. Der Kammerherr verſprach höflich, die 
Herren diskret heranzuführen. Und fo machte er Ei 
nächſt die Runde durch den Saal. 


Auf ihren Stühlen ſaßen der Graf und der Baron - 


etwas nonchalant mit übereinandergeſchlagenen Beinen 
und zauberten mit leichtem Wiegen des Fußes hübſche 
fichtreflere auf ihren Cackſtiefeln. Sie unterhielten fich 
halblaut, als der belgiſche Kannnerherr hinter ihnen auf 


tauchte, und er vernahm nur noch die Worte des Barons: 


„Das iſt ja alles recht ſchön, aber der große Coup.“ 
„Der große Coup“, knüpfte der Abgeſandte Adas 

an — „Guten Abend, die Herren! — Der große Coup, 

mein lieber Baron, das ift wohl die reiche Heirat?“ 

Die beiden Plaudernden warfen ihm einen miß— 
trauiſchen Blick zu, doch erwiderte der ältere von ihnen 
raſch mit einem etwas gezwungenen Lachen: „Nun ge— 
wiß, das iſt's, was die jungen Herren unſerer Kreife 
fo den großen Coup nennen: die reiche Heirat. Eigent⸗ 
lich hat Hamard es nicht nötig, feine Conponſchere noch 
mehr abzunützen. Doch dieſes Wort ‚die reiche Heirat‘ 
zirkuliert mit einer derartigen Beſtändigkeit unter den 
jüngeren Herren, daß Hamard fich einbildet, ein Mädchen 
ohne einige fünfzig Millionen als Dolants an der 
Schleppe wäre eine unſtandesgemäße Partie.“ 

„Aber Graf, ich ſage und ſchwöre Ihnen, daß 
ich nicht ans Heiraten denke“, gähnte Baron Hamard 
blaſiert hinter dem weißen Handſchuh. 

Der Graf wandte ſich zu drei Vierteln dem Kammer 
herrn zu und rief in ſcheinbarer Verzweiflung: „Da 
ſehen Sie's! Iſt er dazu zu bringen, Bekanntſchaft mit 
jungen Damen der Geſellſchaft zu machen?! Und den— 
noch hat er mir verſprochen, heute abend mindeſtens 
ſechs Walzer zu tanzen. Mit wem, frage ich mich noch. 
Er kennt keine weibliche Seele.“ 

„Wenn's daran nur fehlt“, verſetzte der Kammer: 
herr, froh, ſeiner Miſſion zuzuſteuern. „Ich kann Ihnen 
da behilflich ſein.“ 

„Ah . ..!“ machte der Graf, Sie tun ein Samariter⸗ 
werk. — wen haben Sie für ihn in petto?" 

„Da habe ich zunächſt — er wird ſich der Bekannt— 
ſchaft nicht zu ſchämen haben — eine ſehr fone Ameri: 
kanerin“, begann der Belgier diplomatiſch. 

„Jene, mit der Sie da drüber vor wenigen Minuten 
geſprochen?“ warf Hamard ein, „das dachte ich mir.“ 

Der Graf machte eine ungeduldige Bewegung: Sie 


ا 


wollen hente abend den Unleidlichen ſpielen, mein Befter > 
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„Ich bitte um Verzeihung“, gähnte der jüngere wie 
vorhin. „Wir find alle Kinder unſerer Laune. Doch 


wer iſt die ſchöne Amerikanerin — ich mache Ihnen 
mein Kompliment: ſie iſt wirklich ſchön!“ — ſo fuhr er 


höflicher fort, „die ein ſo prächtiges Perlenkollier über 
der nicht minder prächtigen Büſte trägt p“ 

Der Kannnerherr machte eine Bewegung der Neber. 
raſchung. | 

„Wie, Sie wiffen nicht, daß dies Raphaël Screw, 
der Milliardär, mit ſeiner Tochter Ada iſt; Sie wiſſen 
nicht, daß dies Perlenkollier das berühmte iſt, 8 fünf 
Millionen Franken Wert befit?” 

Da brach der Graf in ein helles Lachen aus: „Nun, 
da haben wir's! Bei unſerm Einſiedlerleben hier fangen 


wir an, uns mit geſellſchaftlicher Ignoranz zu blamieren. 


Nun wohnen wir drei Tage in dieſem Hotel und haben 
keine Ahnung, daß zehn Schritte von uns Raphaël 
Screw, der Minenkönig, mit ſeiner einzigen Erbin ſitzt.“ 

„Inkluſive dem Perlenkollier von fünf Millionen 
Franken“, fuhr Hamard lachend fort und erhob fich 
elaſtiſch. „Gut, Herr Kammerherr, machen Sie Ada 
Screw das Vergnügen und ſtellen Sie uns vor.“ 

Er war ein wenig „zum Ohrfeigen“ in feiner Dot 
tung des blafierten Divews. So flüſterte ihm auch, als 
fie auf Umwegen fich an die Screwſche Niſche heran: 
ſchlängelten, der Graf ungehalten zu: „Was foll das d“ 

Sich ihm leicht in den Arm hängend, meinte 0 
mit feinem Cächeln: „Ich ſpiele das große jeu! Wir 
werden fehen, wie auf die Amerikanerin mit ihrer hoch’ 
näſigen Kälte meine Unnahbarkeit wirken wird. Dieſe 
Leute muß man nehmen, wie ſie es nicht gewohnt ſind. 
Sudem find wir Die Gebetenen, ich hatte es gleich geſehen.“ 

Als die drei Herren dicht an den Screws vorüber: 
promenierten, richtete der Kammerherre einen kleinen 
Scherz an Miß Ada, und da ſeine beiden Gefährten mit ihm 
ſtehen blieben, war das Vorſtellen eine unumgängliche Sache. 

Miß Ada befand fid) dem erſten jüngeren Kavalier 
gegenüber, dem es nicht an den Augen abzuſehen war, 
welches Vergnügen er darüber empfand, der ſchönen 
Milliardärin vorgeſtellt zu werden. Bier war einmal 
einer, der nicht Akrobat im Nomplimentieren zu fem 
ſchien. Das intereſſierte ſie. Fünf Minuten ohne 
Schmeicheleien! Wann hatte ſie das erlebt! 

Aus einem anſtoßenden Saal tönten ſchmachtende 
walzerklänge einiger Sigeunergeigen herüber. 

„Sie werden tanzen?” fragte Hamard in einem Ton, 


als ob er ſich einer Pflicht zu unterziehen habe, keinem 


Vergnügen. 


Wie! War es denn nichts Derlodendes für dieſen 
eleganten, jungen Adligen, war es nicht eine Aus 
zeichnung für ihn, den ihr beinah Unbekannten, den 
erſten Tanz auf einem Ball mit Ada Screw zu haben? 
Der Gedanke ſchoß ihr durch den ſtolzen Kopf, und ſie 
richtete einen inquifitorifchen Blick auf ihn. Er fah teil⸗ 
nahmlos über ſie hinweg. Da antwortete ſie ihm 
endlich — es lag eine ganze Pauſe dazwiſchen — und 
ſie tat es mit einem etwas gezwungenen L Lachen: „Ja, 
ich werde tanzen. Und ich werde viel tanzen.“ 

„Das wird davon abhängen, ob Sie gut tanzen“, 
meinte er in einem Ton, der faſt ſein Erſtaunen 
auszudrücken ſchien, daß fie über ihn fo frei zu ver 
fügen wagte; kaum daß er ſich die Mühe machte, ſeine 
Worte durch einen Anflug von Scherz zu mildern. 

Sie geriet in Verwirrung; das war faſt eine Unge⸗ 
zogenheit. Ihre Perſon intereſſierte ihn nicht, ihr 
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Talent im Tanzen! Doch fchon hatte er ihr mit einer 
leichten Verbeugung den Arm gereicht, und fie ſchritten 
dem Tanzſaal zu. Dort wirbelte es durcheinander, die 
Pußtaföhne in ihren roten, huſarenverſchnürten Röcken 
ſchwelgten in Walzern, fie ſtrichen ihr tiefes, muſikaliſche⸗ 
Gefühl breit über die Saiten hinweg in den Saal hin- 


ein, auf das federnde Parkett, das es den tanzenden 


Beinen mitzuteilen verſuchte. | 
Kühl [eate der Baron die Rechte leicht um die 


ſchlank aufſtrebende Taille Miß Adas, und olme Zögern 
gaben fie fich dem Rhythmus hin, drehten fid) in ٣۶ 
diskreter Weiſe in die Menge der Paare hinein, wedy 
ſelten kein Wort und ſchienen nicht in die leiſeſte Be— 
rührung miteinander zu kommen. Der Ungar, der 
mit feiner weichen Violine ſtehend das kleine Grcheſter 
führte, folgte mit ſtechenden, ſchwarzen Augen dem 
ſchönen Paar, wohin es fidf durch den Saal wandte — 
hin und her. Er fühlte, wie teilnahmlos jene beiden 
tanzten, wie mechaniſch. Leidenſchaftlicher ließ er den 
Bogen in die Saiten greifen, als wolle er die zwei 
Unbekannten mit fich fortreigen in das Reich der Traum⸗ 
11۱1۱۰۰ ۰ ۱ ۱ ۱ 

Miß Ada tanzte. Sie tanzte, fo aut fie es konnte. 
Nie war ihr das Tanzen ſchwerer geworden. Er führte 
ſie ſicher und unſchwer, es war vielleicht ein klaſſiſcher 
Walzer, den ſie tanzten, vollendet in der Form; aber er 
war ohne Bewegung, leblos. Dieſer Baron ſchien von 
Marmor, nicht im geringſten von ihren Reizen berührt. 
Sie ſah, wie alle Sitzenden und Tanzenden im Saal 
bewundernde Blicke auf ihre herrliche Geſtalt richteten, 


die ſie in den Spiegeln jede Sekunde ſelbſt als in Plaſtik 


und Adel unübertrefflich erblickte. Er ſchaute ins Leere! 
Ihr Stolz bäumte fich auf. Sie 
mußte den Märchenprinzen aus dem Schlaf wecken! 
Sie wußte ſich ihm zu nähern, beſchleunigte den pas, 


zwang ihn zu raſcherer Drehung. Und der Pußtaſohn 


ſekundierte ihr ... Wilder wurde der Walzer, feuriger. 
Da ſpürte Miß Ada einen leichten Druck ſeiner Linken, 
und gleichzeitig bemerkte ſie mit klopfendem Herzen, wie 
er weit die Augen öffnete und ihre Geſtalt tief in ſich 
aufnahm. Es war der pfychologifche Moment. Feſter 
umfaßte er ihre Taille, näher zog er ſie an ſich, ſchneller 
flogen fie dahin .. Sie glaubte feinen Herzſchlag 


zu verſpüren und erbebte unter feinem heißen, Der’. 


langenden Blick, der ihr tief in die Seele drang. So 
ſchwebten ſie, wie von unſichtbaren Mächten geleitet, 
dahin, und die Augen des Ungarn folgten ihnen trinm 
phierend. Er wußte ſich der dritte im Bund. Ganz 
allein tanzten fie — fie bemerkten es nicht. In Der, 
zückung hingen alle an dieſem Bild, und der alte Screw 
fühlte fid) wachſen in ſtolzem Vaterglück . . 

Rack . ..! Eine Diffonanz, und der Ungar löfte 
ſeinen Sauber. Der Tanz war zu Ende. Sie ſtanden 
vor einer Gruppe Chryſanthemen, und Miß Ada hatte 
ein bisher unbekanntes, erhebendes Gefühl. Zum ٣ 
mal hatte ſie ſich nicht gegen Eroberungen verteidigt, 
zum erſtennal hatte fie in ihrem Leben die Senſation, 
erobert zu haben. Und hoch ſchlug ihr Herz, ihre Bruſt 
wogte — noch ſtand er ſo dicht vor ihr, ſo dicht, daß 
ſie ſeinen heißen Atem verſpürte. Und der Duft der 
fie umgebenden Blumen war betäubend . . . 

Da — was war das d — die Fenſter klirrten — ein 
Donnerſchlag, zugleich das Geränſch praſſelnd hernieder- 
fallenden Hagels und das wilde Toben des Windes im 
Baumlaub. Inſtinktiv drehte ſich Ada Screw nach den 
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Chryſanthemen um, die die Fenſterniſche hinter ihr per: 


deckten, und beim Aufflammen eines grellen Blitzſtrahls, 
der das Spitzengehänge des Stores transparent machte, 
glaubte ſie einen Augenblick hinter den Blumen die 
gebückte Geſtalt eines Mannes zu erkennen. Sie er: 
ſchauerte .. Doch mit der gleichen kühlen Miene, die 
ſie vor dem Tanzen an ihm bemerkte, wieder gänzlich 
verwandelt, reichte ihr der Baron den Arm und ſagte: 
„Da haben wir das Gewitter! Als ich vorhin an 
meinem Fenſter ſtand, fühlte ich es — es lag etwas wie 
eine Kataſtrophe in der Luft.“ 

Und zeremoniell führte er ſie zu ihrem Vater zurück, 
verbeugte ſich höflich und wandte ſich zur Tür nach 
dem Wintergarten. Miß Ada ſah ihm faſſungslos nach. 
Ihre Freude ſchmolz dahin. Sie hatte ihn alſo nicht 
ganz zu erobern gewußt! Der Kammerherr und ihr 
Vater machten ihr die ſchönſten Komplimente — ſie 
hörte es nicht. ! 

„Vie tanzteft du beſſer“, verficherte der alte Screw. 

„Nie ſah ich eine berauſchendere Schönheit“, betenerte 
der Belgier. Und die Blicke aus allen Gruppen hingen 
noch immer bewundernd an ihrer Geſtalt. | 

Sie bemerkte es nicht. Was lag ihr am all dieſem, 
da er fich abgewandt, ohne ein Wort des Bedauerns, 
ohne einen Dankesblick, der von Herzen kam. Was 
hatte er aus ihr gemacht? Sie fühlte fich unglücklich, 


‚fie glaubte zu erſticken. Mechaniſch fuhr ihre Hand nach 


dem blütenweißen Hals. Da rief eine ganz äußerliche 
Entdeckung ſie in die Wirklichkeit zurück. Sie vermißte 
etwas. Und inſtinktiv faf) fie in den Spiegel. — das 
perlenfoffier war verſchwunden! 

„Meine Perlenkette!“ rief fie... ME. 

Der leichte Auffchrei fand in dem Saal ein [auteres 

cho als der Donner des Ungewitters, das die Berge 
erſchütterte. „Die Perlenkette!“ 

Der Kanmerherr rief's. Von Mund zu Mund ging 
es, Miß Ada hatte ihr Kollier verloren! In höchſter 
Beſtürzung lief alles durcheinander, die Kapelle brach 
ihre gerade begonnene Polka plötzlich ab, und die Ungarn 
miſchten fich unter die Suchenden. Die Hotelangeftellten 
eilten in Menge herbei. 

Nur der alte Screw blieb unbeweglich. 

„Es wird ſich finden“, ſagte er. 

Es mußte fid finden! Denn alle ſuchten im Fieber 
der Schatzgräber, unter Stühlen und zwiſchen Pflanzen, 
unter den Portieren und den Schleppen der Damen. Ein 
Vermögen lag hier irgendwo am Boden, Millionen .. 

„Das Kollier, das Kollier!” riefen alle durcheinander. 


ED 


Draußen tobten Donner und Sturm. Der Hagel 
ſchlug ganze Sweige nieder, der Wind drehte alte Bäume 
wie ſpielend an der Wurzel ab. Es war ein großes 
Fegen und Serſtören. 

Swei Männer gingen eiligen Schritts trotz der 
Regenflut quer über die Wieſen des Waldparks. Sie 
ließen ſich vom Sturm vorantreiben; er blies in ihre 
langen Mäntel wie in willige Segel. 

„Wie werden wir hier herauskommen?“ ſtieß der 
ältere hervor. 

„Nicht im Viererzug, mein Beſter!“ erwiderte der 
andere gut gelaunt. „Und wenn es fo geradeswegs 
über den Chimboraſſo geht — ich fonune hinüber. Sor- 
tung leiht uns Flügel.“ 

„Vorläufig durchnäßt fie uns bis auf die Knochen“, 


brummte der erſte. 
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„Doch, doch!“ rief der jüngere in triumphierender 
Suverſicht. „Wir zwei Füchſe bringen es fertig.“ 

Sie ſtolperten über Wurzeln und Steine, ſo hell die 
faſt unaufhörlichen Blitze trotz des Regenguſſes Das 
Tal erleuchteten. 

„Der große Coup iſt geglückt“ begann der Optimiſt 
von neuem. „Ich ſpüre die Kette, die Millionen auf 


„Ja“, miſchte ſich der Groom hinein. „Ich habe 
den Herren die Tür Nr. 3 nach den Gärten geöffnet. 
Sie waren in den gleichen Gunnnimänteln wie vor— 
geſtern, als ich ihnen die Fiſchgeräte zum See trug. Sie 
liefen davon, ſo raſch ſie konnten, gerade hinüber in 
den Park.“ 

„Das ſind die Diebe!“ ſagte Screw mit größter 
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Indeſſen ۱۱116 die aufgeregte Menge im 1 ۰ 


ſtohlen werden, aber ...“ 
des Palaſthotels unentwegt und fieberhaft weiter. 


E 3 E oer Bruſt. Es war unſer Meiſterſtreich!“ Seelenruhe. 
E. ch 5 „Das war er", gab der andere zu. „Der Hips Da kam Leben in den Direktor. E ſchwöre 
dE ۳ : mit der Drahtſchere durch die Chryſanthemen hindurch Ihnen, Miſter Screw, wir werden Ihnen das Kollier 
Sa E i | ein entzückender Gedanke.“ zurückſchaffen! Ich will meinen Kopf verlieren! Ich 
SC n M h.l „Ja, aber bas Kunftftüd war's, wie verabredet, werde die Diebe verfolgen laſſen, die Gendarmerie.“ 
D | Tal "٦ gerade vor den Chryſanthemen im Tanz einzuhalten. „Nichts von alledem!“ unterbrach ihn Screw mit 
"UN "n ۱ Und wie der Himmel uns ſervierte! Der Donner gerade einer energiſchen Geſte. „Ich will es nicht! ۷ 
| d 7% i zur rechten Zeit, um den Kopf der ſchönen Miß abzu- Sie mich?! Sie laffen die Leute laufen.“ 
KA „ hei id lenken und mir zu erlauben, das ſchwere Xollier, das Dicht herum drängte fidi die ganze vornehme Ges 
اھر وھ‎ | mir in dieſem Augenblick in die Hände gealitten, ıu’ ſellſchaft. Man ftarrte den Milliardär an wie ۶ 
| p 0۷ bemerkt in die Bruſttaſche zu praktizieren.“ ۱ Sphinx. Wied Um fünf Millionen Franken 07 
4 SE Aleng „Sie waren äußerſt geſchickt“, geſtand der Gefährte. und keine Verfolgung! War das zu faſſen d 
| 1 p WG „Ich ſchmeichle mir. Doch was da⸗ Schönſte iſt, „Aber Miſter Screw,“ gab der Herzog dem Gedanken 
ali 4 ich habe das Herz des Gletſcherfräuleins von Neuvork aller Ausdruck, „Sie wollen fich, ohne jeden Derfuch, 
BEL 0, erobert; ich ſchwöre Ihnen! Welch ein Jammer, nicht die Buben zu verfolgen, in Ihren Verluſt ] ۸ 
HAN ۷ | ſtatt des armſeligen Kolliers die Milliarde heimzuführen. „Ich ſagte es“, gab Screw kalt zurück. 
II n v : Das kommt davon, wenn man nicht als Baron geboren Der Herzog machte eine Bewegung des Unwillens. 
Nl Matt? SE) wird. Baron — und die Marmorbrant auf dem goldenen Dieſes erftannliche Verhalten des Amerikaners, das er 
۱ i 0 IA" Sockel war mein. Das große jeu! Ich ſagte es ſich nur aus einem »bluff« des ärgſten Protzentums zu 
ات‎ ۳ 1 Ihnen ...“ erklären vermochte, brachte ihn in Harniſch. 
i| 5 "AT | Dieſe haſtigen 01 verloren ſich wie ihre Spur „Ich vermag es zu begreifen,“ ſagte er, fih hoch 
"eil: ha in Wald und Unwetter. mütig aufreckend, „daß es Ihrem Milliardenvermögen 
E “| "4 E 7 & * wenig ausmacht, wenn Sie um einige Millionen be: 
Si 


ء5 


Gë „Wer ſagt Ihnen,“ ſchnitt Screw kurz ab, „daß ich 
| ۱ ۱ ۱ den bourbonifchen Herzog hatte die allgemeine Aufregung um einige Millionen beſtohlen wurde?” 
| WE angeftedt, und er ſprach lebhaft auf den alten Screw Des Herzogs Geſicht wurde lang. Er ftotterte: 
| E L , ein. Der ftand, ohne cine Miene zu verziehen, da, „Das berühmte Perlenkollier ...“ 


unbeweglich. Seine in Falten gelegte Stirn verriet nicht 
im mindeſten, was in ihm vorging. Er überlegte. 
Plötzlich ſah er an dem Herzog vorbei in den Saal 
hinein. Seine Blicke muſterten jede Geſtalt in dem 
Durcheinander. Dann fragte er den Kammerherrn: 
„Wiſſen Sie zu fagen, wohin Ihre Bekannten gekommen d“ 

„Der Graf und der Baron?” entgegnete der Belgier 
mit Erſtaunen. Und auch er ſuchte mit den Blicken die 
beiden. Auch Miß Ada hatte lange nach ihrem Tänzer 
ausgeſehen. Er kehrte nicht zurück. Jetzt, da ſie wieder 
im Mittelpunkt des allgemeinen Intereſſes ſtand, Ger: 


Cächeln. 


Das Geſicht des Milliardärs verzog ein behagliches 
„Das berühmte Perlenkollier“, nahm er auf, 
„hat mich eine Million Dollars aefoftet. Ganz rich 
tig. Und es gehört meiner Tochter. Aber glauben 
Sie, daß ich es ihr auf einer Europareiſe um den 
Hals hänge, jedem erſten beſten Dieb zur Beute d Vein, 
mein Herr! Mein Xtenyorfer Juwelier hat mir eine 
treffliche Imitation für tauſend Dollars angefertigt. Mit 
dieſer laufen die franzöſiſchen Barone jetzt durch Nacht 
und Sturm. Laſſen wir fie laufen! Das Original liegt 
wohlverwahrt im eifernen Gewölbe der Bank Screw 


od ſchloß fie fich von neuem in ihre rätſelhafte Kälte. Nie- and Co. in Neuvork.“ — — 

1 mand konnte ahnen, was in dieſem ftolzen Kopf Draußen flauten Sturm und Wetter E? Der ٥ 
din vorging. Miß Ada hatte verftanden, mas fid) ereignet. ſah fchief durch die zerriſſenen Wolken lächelnd ins Tal. 
NIE 
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Gezímmerter Steg über das Dobeltal bei Zwiefalten (Württemberg). 


AlAlłnkunſere Pioniere. 


von Oberleutnant Kranz. — Hierzu 7 photographiſche | 27 von C. Stichaner, Ulm. 


i Der Pionier, der ift der Mann, 
7 Der vieles weiß und manches kann 


n erſter Linie will und muß er aber Soldat fein, denn 
) mit einem Haufen von Sivilarbeiten läßt fich wohl im 
Frieden, nicht aber vor dem Feind etwas erreichen. 
Darum trägt der Pionier die gleiche Waffe wie der 
Infanteriſt, darum iſt ſeine Ausbildung im Exerzieren, 
Schießen, Turnen, Felddienſt faſt die gleiche wie die 
des Mus ketiers oder Grenadiers. So zeigt die auf 
Seite 1521 oben befindliche Abbildung das ſchwarze 
Korps beim Felddienſt. Nur kann der Pionier nicht ſo 
viel Seit auf feine. infanteriftifche Ausbildung ver’ 
, wenden wie der Infanteriſt ſelbſt, denn er foll. noch 


eine Menge anderer Dinge lernen und im Krieg ver- 
ftehen, wie Sprengdienſt, Brückenbau, Wegebau und 
dergleichen mehr. Will s. B. der Verteidiger einer 
Seſtung feine Forts recht wirkſam gegen Ueberraſchungen 
aller Art ſchützen, fo läßt er im Vorgelände außer den 
Drahthinderniſſen, Aſtverhauen, Wolfsgruben ufi. durch 
ſeine Pioniere u. a. noch „Fladderminen“ anlegen, d. h. 
eingegrabene Sprengladungen, die durch einen ſinnreichen 
Mechanismus losgehen, wenn fich der ahnungsloſe Feind 
darauf begibt. Unſer Bild Seite 1520 zeigt eine ſolche 
losgehende Mine. Viel wichtiger ift die Serſtörung von 
hölzernen, ſteinernen und eiſernen Brücken, wie ſie na⸗ 
mentlich im Feldkrieg eine Hauptaufgabe unſerer Pioniere 
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HE x d | | | E s | X LE Nummer 54. 
Ré LC 4 fort. Auf „Böcken“ und Inm allgemeinen 
N i verankerten Pontons kann andes eine Brücke 
00 ...سام‎ werden die „Streck. aus vorbereitetemMa⸗; 
Wi d Nb bs | balken“ verlegt und terial im Selotrteg. 
| WÉI 0 d , geſchnürt, darauf der nicht längere Seit 
; hi, dr „Belag der durch ſtehen bleiben. Jeder 
i| wl ` yl des | die „Rödelung“ be: Truppenführer wird. 
۰ eg Jr: a d. E ig feſtigt wird, wobei die feinen Brückentrain 
0 0 Ok Tätigkeit der einzelnen baldmöglichſtnach dem 
N EI اد‎ Trupps exerziermäßig Uebergang der op: 
TH Y HY cog ineinandergreift, eine pen und der Truppen - 
T ۱ 2 10 4 E Frucht raſtloſer Arbeit fahrzeuge wieder her- 
1 0 Jii doe auf dem Uebungsplatz. anziehen; er läßt die 
; id E 1 „ Nunmehr kann der Brücke „zurückbauen“, 
۳ ch Ba, d Uebergang größerer die Pontons, aus dem 
00 ۲ 1 ME Cruppenmaſſen erfol: Waffer ziehen und 
dr | AP dos gen. Soll eine Brücke alles wieder marſch⸗ 
A E längere Seit ۱ bereit verladen. Nöti⸗ 
dit: 


bleiben, fo wird ein 
„Durchlaß“ eingerich⸗ 
tet, der im allgemeinen 
aus 4 oder 8 Pontons 
mit dem zugehörigen 
Oberbau beſteht (ein: 
facher oder doppelter 


genfalls läßt er das 
„vorbereitete“ durch 
„Behelfs material“ er- 
ſetzen, d. h. beigetrie - 
bene Kähne, Balken, 
Bretter uſw. Es 
Bei Brücken, die 


eh = 


un 
— z 4 SE E z 


auf dem Waſſer oder | ۱ meen beſtinmit . find, 
beim Herannahen gefährlicher treibender Gegenſtände muß von vornherein viel ſtärkeres Behelfs material verwen⸗ 
von Pionieren „geöffnet“ wird. Auf Kommando wird det werden. Auch genügen hier nicht mehr die ſonſt üblichen 
die Rödelung über dem Durchlaß und den angrenzenden Verbindungen durch Leinen: oder Drahtbunde, ſondern 
Brückenteilen entfernt, die „Verbindungsſtrecken aufgedeckt“, Simmerverbände, eiſerne Schraubenbolzen, Caſchen uſw. 
deren Streckbalken gelöſt und mit den Brettern auf dem ſind erforderlich. Derartige Konſtruktionen werden be 
Durchlaß oder auf der „diesſeitigen Landbrücke“ anf» ſonders gelegentlich der „Waldübungen“ gebaut. Eine 
geſtapelt, worauf das „Durchlaßglied“ oder beim dop; Oberförſterei braucht in ihrem Revier neue Wege, Brücken 
pelten Durchlaß beide Glieder nach dem Unterſtrom ause uſw.; fie tritt mit dem nächſten Pionierbataillon in Der: 
fahren und Hinter die Sandbrüden „gieren“. Entſprechend bindung, und in mehrtägiger Arbeit legen nun die 
umgekehrt kann der Durchlaß wieder „geſchloſſen“ werden, Pioniere Wege an, bauen Brücken, „Beobachtungs“ 
wobei jedes Glied ſich an ſeinen „Stromankertauen warten“, Blockhäuſer uſw. Herrlich iſt's dann draußen | 
agaufholt“. Unſere Momentaufnahme Seite 1521 zeigt, im grünen Wald, beſonders wenn Jupiter Pluvius ein 
` daß bei ſtärkerem Strom zum Aufholen nicht gerade die Einfehen hat, und zu tun gibt's auch immer genug 
ſchwächlichſten Mannſchaften gebraucht werden können. wie überall ſeit Einführung der zweijährigen Dienſtzeit. 


: tij rete To ۱ be ub. c و‎ ^ 
Cen EIU 1ک‎ E Pura: 7 و ہیں‎ a Kë — A^ N سے رت‎ NES E N "7 ^ ۲ ER ` 
Wale t Durchlaß): und zu awe E Ke e EE سا‎ für den dauernden Uer: 
H tech LA Aufrechterhaltung des n vu CCC oi ام‎ Tehr der ſchwerſten 
MERE Sdüffsvertehrs uſw. Pionierausfichtsturm bei Zwiefalten. | Fahrzeuge unſerer Ar⸗ 
| 00 ۱۳ ۱ 


an — 


EAR = 
none: 


IK WII‏ ےج 

E‏ اھ سے ۔ 
bie a —‏ ہے سی 

جس اس ےج — 

— — — 
Sed BE 


u — 
E -T A. 
CX IIS کس چا‎ 
— — 
D — o — — — m — — — „ * S 
— ہے‎ nn کہہے‎ 5 


cC — یک‎ m = 
— 


e A — rm‏ ہے۴ 


کے 
Be, A‏ 


d mA Im 
z — — => — = 
1 2 * um 
= Zr tert es ES 
Fa a b € S s 
P ہہ‎ SN . 2 
7 — — Se en t S 
i M dÉ zm e 
— 1 ۳ ` 
7 Base d 5 
D > " 


„ 


E E‏ زت ور 


EV 


Sommertheater. 
Von Marx Möller. dE i er 


wenn der Großſtädter das Wort „Sommertheater“ in den letzten Jahren ſchon hin und wieder vorge: 
hört, ſo denkt er gewöhnlich nur an minderwertige kommen, daß eine derartige Bühne ein neues Werk 
Enſembles, die minderwertige Stücke vor einem ſehr bee eines namhaften Pichters zum überhaupt erſtenmal zur 
ſcheidenen Publikum ſpielen. Dieſe Vorſtellung ift aber Darſtellung brachte, und daß die geſamte Preſſe ihre 
irrig; es gibt verſchiedene Arten von Sommertheatern, Eeler vorher und nachher über die Beſetzung der Nollen 
ausgezeichnete, minderwertige und ganz bedentungsloſe, und den Erfolg der Premiere genau unterrichtete. 
die den Namen „Schmiere“ mit Recht tragen. Künftler und Künſtlerinnen von großem Namen. ſpielen 

Die beſten Sommertheater finden fich in einigen dabei oft die führenden Rollen; einige jüngere Kräfte, 
größeren Städten unſeres Reiches, in denen eine ſtatt⸗ die bis dahin in der Heſidenz nur in zweiter Lime ge“ 
liche Einwohnerzahl und ein reicher Fremdenverkehr rechnet wurden, haben hier willkommene Gelegenheit, SC us 
einen regeren 6 erhoffen laffen. In diefen Städten ſich auszuzeichnen und entdeckt zu werden. Daneben 
ift der Direktor eines ſolchen Sommertheaters meiſt der finden fich im Veportoire eines ſolchen Sommertheater 


Regiſſeur eines großſtädtiſchen Theaters, und die Kräfte, einige Schlager der letzten Saiſon und ein paar Luſtſpiele. 


ہے 
La‏ 


die er fidi verpflichtete, find meiſt erſtklaſſig. Es ift Ebenfo anerkennens wert ift das Beſtreben jener wan⸗ 
d i 
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Nummer 34. 


dernden Truppen, die es fidr zur Aufgabe gemacht 
haben, für irgendeine Dichtungsart oder irgendeinen 


Dichter durch gute Darſtellung Propaganda zu machen. 


Bei dieſen Geſellſchaften iſt gewöhnlich durch ſorgfältige 
Auswahl der betreffenden Künſtler dafür geſorgt, daß 
alles auf den gleichen Ton geſtimint iſt: keiner drängt 
ſich vor, keiner wird in die Scke gedrückt. 


Je kleiner das ſchon womöglich im Winter ein · 
ſtudierte Repertoire ift, je kunſtſinniger die Einwohner 


ſind, deſto Beſſeres können Truppen dieſer beiden Gat⸗ 
tungen leiſten; noch hoffnungsvoller geſtalten ſich die 
Ausfichten, wenn die Stadt oder ein eigens dazu ge 
gründeter Verein das Unternehmen mit Geldmitteln aus⸗ 
rüſten kann. All dieſer Vorzüge erfreuen fid) 3. B. die 


Aufführungen, die in jedem Sommer in Düſſeldorf vor 


ſich gehen. Derartige Geſellſchaften, die bald in dieſer, 


bald in jener Geiſteszentrale zuſammentreten, bezeichnen 


ſich auch gern mit klangvollen Namen: ſie kündigen 
„Muſtervorſtellungen“ oder „Meiſterſpiele“ an; allererſte 
Schauſpieler treten oft nur in Nebenrollen, ja zuweilen 
in ganz kleinen Chargen auf; dabei wird allerdings 
dann nicht immer die Abſicht des Dichters erreicht, und 
das Ganze macht oft keinen einheitlichen Eindruck. 

Den Gipfelpunkt theatraliſcher Sommerkunſt bilden 
bekanntlich die Wagnerſpiele in Bairenth, die an dieſer 
Stelle wiederholt ſo ausführlich beſprochen worden ſind, 
daß wir nicht weiter darauf einzugehen brauchen. 

Ein lebhaftes Intereſſe weiter Kreiſe erwecken auch 
jene Sommervorſtellungen, die im Freien ſich abſpielen 
und einen mehr oder weniger lokalen Charakter tragen; 
hierhin gehören jene vielen vaterländiſchen Stoffe, bei 
denen die Natur an Stelle der Dekoration tritt, und wo 
zuweilen die verſchiedenen Szenen an verſchiedenen Orten 
gegeben werden; ſo macht man es z. B. in der Schweiz 


mit dem „Tell“, wo alles an hiſtoriſcher Stätte vor ſich 


geht; nur die Rütliſſene muß im Tal geſpielt werden, 
weil das lange Bergſteigen eine zu große Pauſe be 
dingen würde; dahin gehören z. B. die Nuſſitenſpiele 
auf der Naumburger Kirſchwieſe und Gelegenheitsſpiele 


bei ſtädtiſchen oder ländlichen Gedenktagen, wie Frenſſens | 


„Heimatfeſt“ auf HBuſum. Nicht überfehen darf man 
dabei die Paſſionsſpiele in Oberammergau, die jedem, 
wenigſtens durch Schilderungen, bekannt ſein dürften. 
‚Man fieht alfo, daß der Schluß der geſellſchaftlichen 
Saiſon noch nicht den Schluß der Theaterſaiſon bedeutet; 
und wenn die Ciater mancher großen Städte in den 
Sommermonaten ihre Tore und Kaffen ſchließen, fo tun 
fie es mehr aus ſozickler Fürſorge für ihre Künſtler, als 


aus Beſorgnis, in der heißen Seit ſchlechte Geſchäfte 


machen zu müſſen; denn der jrembenverfehr ift im 
Sommer ja faſt überall groß. | 

Dabei ift dieſe Fürſorge ſcheinbar meiſtenteils gar 
nicht mal immer notwendig geweſen; denn ſo ſehr auch 


im Frühſommer die Schauſpieler über „Saiſonmüdigkeit“ 


klagen: kaum machte ihre Bühne Ferien, da ſieht man 
ſie ſchon auf den Sommerbühnen der Bäder gaſtieren! 
Die Künſtler rechnen dabei mit dem Umſtand, daß ſie ſo 
eine billige Badereiſe inächen — denn die Kurfoften 


find ihnen erlaſſen — und daß fie dabei ziemlich mühe - 


los noch etwas Geld verdienen. 

Der Direktor eines Badetueaters kann bequemer 
rechnen als der Leiter einer mittelſtädtiſchen Bühne. Der 
Badedireltor braucht z. B. einer erſten Ciebhaberin ous 
einer Kunftsentrale nicht fo viel zu zahlen wie fein Kol’ 
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lege im feſten Wintertheater einer Darſtellerin dritten 
bis vierten Ranges. Nur ganz wenige Kurtheater 
ſpielen noch mit den gleichen Kräften im Sommer, die 
ſie im Winter ihrem heimatlichen Stammpublikum im 
ſelben Raum vorführen. Manche dieſer Badetheater 
haben allerdings kaum künſtleriſche Tendenzen und 
wollen lediglich ber bekömmlichen, leichten Serſtreuung 
dienen; der Direktor eines böhmiſchen kleinen Bades war 
in ſeiner Furcht vor nervenanſtrengenden dramatiſchen 
Spannungen [o weit gegangen, daß er eherne Spiel 
geſetze ewig walten ließ, die unnötige Rätſel unmöglich 


machten; bei ihm durften nur Salon: und Plauderſtücke 


gegeben werden; der „Bonvivant“ mußte ſtets und 


überall im ſchwarzen Gehrock und grauen Beinkleid 
erſcheinen; für alle andern Mitſpielenden herrſchte eine 


ähnlich ſtarre Kleiderordnung; die Darſteller wechſelten 
nie, und die jugendlichſten Liebhaberinnen ſtanden längſt 
im geſetzten Alter. Der Direktor eines ſolchen Bade⸗ 
theaters ° wird gewöhnlich von der Leitung des Bades 
unterſtützt und hat felten über Konkurrenz zu klagen. 

Weniger behaglich geht es den Leitern der klein⸗ 
ſtädtiſchen Sommerbühnen. Wir können hier zwei Sorten 
unterſcheiden: das „Städtebundenſemble“ und die „wan⸗ 
dernde Truppe“. 5 ۱ 

Wo eine Truppe in regelmäßiger Weiſe das ۴ 
bedürfnis von etwa drei bis ſechs Städtchen zu befrie- 
digen hat, da herrſchen noch meiftens recht geordnete 
Derhältniffe. Der Direktor — er ift meiſtens der Darſteller 
von Komifer- und Däterrollen — hat feine Schar nach 
beſtem Können zuſammengeſtellt; er ſucht in feinen 


Städten guten bürgerlichen Verkehr und hält ſtrenge 


Ordnung unter ſeiner Schar. Tritt er mit ſeinen 
Leuten in der einen Stadt auf, fo ergeht ein Bericht 
über den Erfolg der Dorflellung an die Blätter der 
andern Städte, die er ſpäter zu beſuchen denkt. Im 
Winter ſpielt er vielleicht in einem größeren Enſemble 
einer größeren Stadt. i 

Viel ſchwerer haben es die Führer jener fahrenden 
Truppen, die ohne feſtgeſetztes Siel auf gut Glück die 
Städtchen und Dörfer durchreiſen und Häufig als 
„Schmieren“ bezeichnet werden. Dieſe Truppen ſetzen 


ſich zuſammen aus jenen Gealterten, die es nie zu einer 


feſten Stellung bringen konnten, und jenen Jungen, die 
im Winter noch nicht ſo viel verdienten, daß ſie ſich 
Ferienruhe im Sommer gönnen dürfen. Sie find ziem 
lich unabhängig von der Preſſe, denn ihre Reklame be⸗ 
ſorgen ſie ſelbſt durch ihren Settelanſchläger, und wenn 


` -fie irgendwo auf keine Gegenliebe beim Publikum ſtoßen, 


ſo gehen ſie einfach ein Dorf weiter. Die meiſten un⸗ 
ſerer großen Schaufpieler find durch diefe Schule hin 
durchgegangen, und wenn ſie ſprechen von jenen wilden 
Seiten, wo fie darbten und hofften, pumpten und ſtreb⸗ 
ten und die ganze Welt verlachten, dann tun ſie es oft 


mit dem Ton eines Menſchen, der bitteres Heimweh 


verſpürt. Denn als Vollblutkünſtler kann ſich eigentlich 


nur ein fahrender Künftler fühlen, und dieſe irrenden 


Ritter find wirklich wie Kinder: fie find immer ſchnell 
getröſtet, immer hoffensfroh, immer fähig, am Kleinften 
ſich zu freuen, und gutmütig und hilfsbereit. Daher 
ſieht man ſie auch überall gern einziehen mit ihren 
neuſten und allerneuſten Saiſonſchlagern und ihren 
altväterlichen Rührſtücken; fie find an Dielfeitigfeit den 
Kollegen der großen Bühnen überlegen, denn meift find 
fie nicht nur fprachbegabt, ſondern auch ۰ 
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n V Bilder aus aller Welt. 
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„Mein Haus ift meine 
Burg“ pflegt der Engländer 


SNE zu fagen, der das ۲ des 


NN 

9 0200 „Einfamilienhauſes“ von allen 
im Kulturnationen der Welt am 
La mei Gen ausgebildet hat. Auch 
CN in Deutſchland machen fid 


9 


vielfach ۲ geltend, 
diefe Idealwohnung 77 
ren. Auf der Ausftellung des 
Kunftgewerbevereins für Bres- 
lau und die Provinz Schleſien, 
der Ausſtellung für Handwerk 
und Kunftgewerbe, befindet fid 
der Entwurf eines Einfami— 
lienhauſes, der vom Profeſſor 
und Direktor der Königlichen 
Kunft- und Kunftgewerbefchule 
in Breslau Hans Poelzig het 
rührt. Es iſt hier nachgewieſen 
worden, daß ein derartiges 
Haus ſelbſt bei den heutigen 
Bodenpreiſen in einigen Dor: 
orten einer Großſtadt wie Bres— 
lau für den leidlich wohlhaben- 
den Mittelſtand möglich iſt. 

Der Kampf gegen die Tuber- 
kuloſe wird überall in unſerm 
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1. Das Einfamilienhaus. 11. Eröffnung des 1 ۰ 
Hans کزان‎ (1), Prof. Maſſner (2), Dr. Buchwald (3). 
von der Husftellung f. Bandwerk u. Kunftgewerbe in Breslau. 
Daterland mit großer Energie 


geführt. Ueberall entftehen Lungenheilſtätten, die Erkrankten Heilung von der 
vernichtenden Urankheit ſpenden ſollen und meiſt von vereinen oder 77 
gegründet worden ſind. Ein Gemeinweſen dagegen, das eine ſolche Heilftätte fein 
eigen nennt, iſt die chemiſche Fabrikſtadt münchen-Gladbach, und fie verdankt 
die ſegensreiche Anſtalt der Munifizenz des Fräulein Louiſe Gueurz. Dieſe Dame 
hat der Stadt München-Gladbach die Lungenheilſtätte zum Geſchenk gemacht. Zu der 
Grundſteinlegung waren der Oberpräſident Naſſe mitden Spitzen der Behörden erſchienen. 


Oberpräſident Exz. Naſſe. 
3 ſſ Kegierungspräſident Schreiber. Oberbürgermeifter Piecg. 


Von der Einweibung der L. ares : ý 
g der Lungenbeilftätte in Gladbach: Schlußfteinlegung durch den Oberpräfidenten Exzellenz Naffe. — phot. Chr. Jaeger 
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E Montt. ſchönſte Aletterpartie, die man in der Nähe des 
۱ RE anc machen kann, iſt die über den Boſſongletſcher. 
8 iſt ein ebenſo angenehmer, wie leicht auszuführender 
phaziergang. Deshalb ift es der beliebteſte Aufſtieg aller 
Ganze Penſionen unter Leitung ihrer 


jungen Damen. 
chweizeriſchen Penſionsmütter „kraxeln“ auf den ſchnee⸗ 
es gibt keinen reizenderen 


۱ dn Flächen umher, und 
۱ ick wie dreißig oder vierzig junge Mädchen, die in ihren 


۰ n : 5 5 


E junge Aipiniften: Penfionsfchülerinnen auf dem Boffongletfcher bei Chamonix. 
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entzückenden Alpenkoſtümen Schnee und Eis überwinden. 

Ein eigenartiges „feft der Handwerker“ begingen die 

Kopenhagener Handwerksleute. Den Anlaß zu der Feier gab 

der Umſtand, daß die Kopenhagener Ciſchlerinnung auf ein 
dreihundertfünfzigjähriges Beſtehen zurückblicken konnte. Man 
darf daher getroſt fagen, daß trotz Dampf und Elektrizität 
das Handwerk immer noch einen goldenen Boden hat. Der 
Glanzpunkt des Feſtes bildete der Aufzug, den die Innunge⸗ 
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Bilder aus aller welt . 


Man abonniert auf „Die Toce": 


in Berlin unb Dororten bei ber Hauptexpedition Simmerſtraße 52/41 ſowie bei den 
Filialen des „Berliner Cokalanzeigers“ und in, ſämtl. Buchhandlungen im 
Deutſchen Rei d bei allen ید 0 ا"‎ Poſtanſtalten und den Geſchafts⸗ 
ſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnftr. 29; Bremen, Obernſtr. 82; 
Breslau, e Nus Ede Kariftr. 1; Caffel, Obere Königftr. 27; 
üffeldorf, Schadowftr. 59; €iberfeld, Herzogſtr. 58; 


'&ffen a. Rh., Limbeckerplatz 8; 
`. fuijenjto 16; Balle a. CP Mittelſtr. 9, Ecke Schulſtr.; . Neuerwall 60; 


` Bannover; Geor gſtr. 89; Kattowitz, Grundmannſtr. 12; Kiel, Holtenauer⸗ 


ſtraße 24; Röln A Rb. d Hol eftt. 145; Königsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 6/7; 
— Keipzig,' Königsftr. 33, bei Ernſt Aeils Nachf. G. m. b. D. Magdeburg, l 
rnberg, 


» Breiteweg 184; München, Kanfingerftr. 25 (Domfreiheit); 
1 Ecke Fleiſchbrücke; 5 Schulzenſtraße 7; Stuttgart, 


4.2005 r. 11; Wiesbaden, Airchgaſſe 26 
in der Schweiz bei: allen Buchhandlungen und der Geſchaftsſtelle der „Woche“: 


Zürich, Rennweg 48, 
in England bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 


London, E. C., 30 £ime Street, 
in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 


Paris, 8 Xue de Kichelicu, 


in Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 


AImfterdam, Heerengracht 457, 
in Dänemark bei allen Buchhandlungen. und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 


* Kopenbagen, Kjöbmagergade 8, 
n den Dereinigten 


. md der Gefchäftsftelle der „Woche“: Neuyork, 83 u. 85 Duane Street. 


- (09 unbefugte Nachdruck aus dieſer Zeĩtſchrift 
NE. wird ſtrafrechtlĩch verfolgt. 


dle sieben Tage der Woche, 
38. Huguit. 


Aus .Tofio wird: gemeldet, daß der Kommandeur von 
Port Arthur General Stöſſel eine Aufforderung der Japaner 
zur Uebergabe der Feſtung abgelehnt hat. 

„Nach Petersburg kommt die Nachricht, daß die ruſſiſchen 
Kreuzer „Gromoboi“ und „Roſſija“, die an dem Kampf 
gegen das Geſchwader Kamimuras bei Cſchuſchima teil 


genommen haben, wieder in Wladiwoſtok eingetroffen ſind. 


۱ eröffnet, 


Jn Budapeft wird der internationale Feuerwehrkongreß 


‚ 19. Huguif. 


Die japaniſche Regierung weigert fich, dem ruſſiſchen ۲ | 


gegen die Wegführung des Torpedobootzerftörers 7” 
id Cſchifu Folge zu geben; fie beftreitet, daß das Schiff 
esarmiert geweſen ſei. Die Japaner beſetzen die Bahn⸗ 


ſtation . halbwegs zwiſchen Haitſchöng und 


Liaujan ng. 


Frankfurt a. M., Seil 63; Görlitz, 


Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 


20. — 


Ein Truppeniransport für Südweſtafrika in stärke von 


56 Offizieren, 945 Mann und 205 Pferden geht an Bord 


des Dampfers „Silvia“ von Hamburg nach Swakopmund ab. 


Erneute Sturmangriffe der Japaner auf Port Arthur 


werden nach Meldungen aus Liaujang zurückgeſchlagen. Die 


Angreifer erleiden große Verluſte. 


Aus Cſingtau wird gemeldet, daß daſelbſt der deutſche 
Marineattache Korvettenfapitän HBapmann 


eingetroffen ift, 
der Port Arthur gleich den andern. 0800 0۶ 
200 SE e 


ص82 .21 ۱ 


us 55 In Regensburg wird der deutſche Katholikentag mit Pen 
Feſtzuge der katholiſchen Arbeitervereine eröffnet, an dem ſich 


etwa 8000 Perſonen beteiligen. 
Generalleutnant. von Trotha meldet, daß die am Waterberg 


| geſchlagenen Herero nach Südoften abziehen und von mehreren 
e Abteilungen verfolgt werden. f 


22. Huguſt. 
Der Kaifer trifft in Mainz ein, wo er den . Truppen- 
übungen und der Parade auf dem Großen Sande beiwohnt. — 


Prinz Heinrich reift. nach Petersburg, um den Kaifer bei der 


Taufe des Sarewitſch zu vertreten. 
Aus Tofio wird gemeldet, daß der. ruff ide 2 


„Nowik“ nach längerem Kampfe mit japanifchen Schiffen 
vor dem Hafen Korfjafow auf Sachalin gezwungen wurde, 
auf den Strand aufzulaufen. 

Die Konfuln in Schanghai. beſchließen, die Frage des 
Aufenthalts der im Hafen eingelaufenen ruſſiſchen Kriegs» 
ſchiffe der Kegierung i in Peking g zur Entſcheidung zu unterbreiten. 


23. Huguit. . 
Aus 5000 >8 kommt die Nachricht, daß das Haupt- 


quartier nach OGwikokorero zurück verlegt wird, da die Herero 
vom Waterberg nach Südoſten abgezogen ſind. 


In Marfeille wird auf den Kais, Docks und Molen all⸗ 


| gemein die Arbeit eingeſtellt. Die Kohlenträger treten gleichfalls 


in den Ausſtand. Sämtliche Werften ſind geſchloſſen. 

Aus Liaujang wird gemeldet, daß der Mikado den General 
Yogi abberufen und das Kommando über die Belagerungsarmee 
von Port Arthur dem Marſchall. Jamagata übertragen Be 


24. Hugulf. 
In Petershof findet die Taufe des jüngft رم‎ ruſſi⸗ 
ſchen Thronfolgers Alexis ſtatt. Aus ie تو‎ ergeht 


ein Gnadenerlaß des Jaren. 


Ki 


Behandlung der Eingeborenen 


VYVWWWW in Den Kolonien. 


Don Dr. Richard Kandt. 


Die Frage der beſten Art, die Eingeborenen in ‚unferen 
Kolonien zu behandeln, ift in letter Zeit, angeregt durch die 
bedauerlichen Vorgänge in Südweſtafrika, von vielen Seiten 


»zur Diskuſſion geſtellt worden. Auch früher ſchon hat ſich 


die Geffentlichkeit jedesmal mit ihr beſchäftigt, ſo oft aus 
unfern oder fremden Kolonien die Nachricht von einem be 
ſonders auffälligen Konflift zwiſchen den Bewohnern der 
Kolonialgebiete und ihren fremden Eroberern zu uns kam. 
Beſonders lebhaft wurde die Erörterung hierüber vor noch 
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Seite 1528. 
nicht einem Jahrzehnt durch eine Keihe raſch fid) folgender, 
brecht zur Löſung dieſes Problems dadurch beizutragen hoffte, 


daß er eine große Fahl von Männern, die in den perſchie⸗ 
denſten Stellungen und Ländern Gelegenheit hatten, farbige 


Völker näher kennen zu lernen, nach ihrer Anſicht über dieſen 
wichtigen Punkt befragte. Aber fiehe da, dieſer ſcheinbar 


ſo glücklich gewählte Weg führte in eine Sackgaſſe, und der 
Grund hierfür ift ſehr einfach. Wenn ich z. B. aus jener 
Enquete einige Sätze herausgreife wie dieſe: „Die Eingeborenen 
ſind und bleiben ihr Leben lang mehr oder weniger große 
Kinder. Gerade wie dieſe verlangen fie in der Behandlung 
eine weiſe Paarung von Strenge und Milde, uſw.“ (Gent 
wein), oder: „Die beſte Methode, die Neger zu behandeln, 
beſteht darin, ſie menſchlich zu behandeln“ (Gerhard Rohlfs), 
oder: „Der Neger ift ein blutdürſtiges, grauſames Raubtier, 
das nur durch das Auge und die peitſche des Bändigers in 
Reſpekt erhalten werden kann“ (Boshart, Major der Kongo: 
armee); wenn alſo von drei Befragten der eine die Neger 
wie Kinder, der andere wie Menſchen, der dritte wie reißende 
Tiere behandeln will, fo erklären fid) dieſe heterogenen An⸗ 
ſchauungen nicht allein aus der Verſchiedenheit der Länder, 
in denen ſie geſammelt wurden, ſondern ſicherlich ebenſoſehr 
aus der großen Derfhiedenheit in der ganzen intellektuellen 
und ethiſchen Veranlagung der Beobachter. 

Führt alſo dieſer Weg nicht zum Siel, ſo könnte vielleicht 
der andere gangbarer erſcheinen, daß man die Geſchichte 
anderer Kolonialvölfer ſtudiert und aus den Reſultaten ihrer 
methode für unſere Zwecke Schlüſſe zu ziehen ſucht. Aber 
dieſer Weg, ſo gut gewählt er für die Löſung wirtſchaftlicher 
oder adminiſtrativer Fragen ſein kann, 1011106 unſerm Problem 
wenig Dienſte leiſten, denn der Neger, geſchweige der Far⸗ 
bige ſchlechtweg, bildet weder geographiſch noch politiſch, 
weder phyſiſch noch pfyhifh einen einheitlichen Begriff, 
ſondern es hat fid auch unter den Negern Afrikas wie in 
den übrigen Erdteilen infolge der Ungleichheit von Klima, 
Bodengeftalt, Ernährung uſw. eine große Mannigfaltigkeit 
von Dólferiypen herausgebildet, die zwar viele gemeinſame 
Füge tragen, aber doch nicht genug, um unfer Verhältnis zu 
ihnen nach gemeinſamen Regeln zu ordnen. Und wenn es 
überhaupt einen Satz gibt, der für die Behandlung der 
Neger allgemeine ۵ beanſpruchen darf, fo ift es die 
Schlußfolgerung aus dem eben Geſagten: ſchematiſiert nicht, 
ſondern individualiſiert. Dieſe Forderung ſcheint auf den 
erſten Blick eine ſehr billige Weisheit zu ſein und birgt doch 
eine Fülle von Vorausſetzungen, die zum Teil nur mit großen 
Schwierigkeiten und Opfern zu erfüllen ſind. Wenn unſere 
Kolonien in einer gemäßigten Sone lägen, fo daß deutſche 
Anſiedler dort unter ähnlichen Bedingungen wie zu Hanſe 
leben könnten, fo brauchten wir uns den Kopf über die 
beſte Behandlung der Neger nicht zu zerbrechen. 

Im Gegenteil könnte uns vom rein egoiſtiſch⸗nationalen 
Standpunkt aus ein allmähliches Erlöſchen des Eingeborenen— 
ſtammes nur willkommen ſein. So aber liegt die Sache in 
wirklichkeit nicht; denn wir haben in all unſeren afrikaniſchen 
Holonien nur relativ kleine Gebiete, die den Abfluß 
unſerer Auswanderung aufnehmen könnten, im übrigen aber 
ausgedehnte Ländereien, die uns nur mit Hilfe der ſchwarzen 
Bevölkerung Nutzen und Gewinn bringen können, und da 
leider ein großer Teil unſeres Kolonialbeſitzes an fih nicht 
großen Reichtum au Menſchen, was Indiens Stärke iſt, auf⸗ 
weiſt, ſo iſt jeder Konflikt, der zu kriegeriſchen Unternehmun⸗ 
gen führt, ein koloniales Unglück, denn hundert Krieger 
töten, heißt viele Generationen vernichten. Geben wir aber 
die Wichtigkeit, die die Erhaltung der Neger in unſeren Kolonien 
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für uns hat, zu, ſo müſſen wir auch die nötigen Folgerungen 
häßlicher Vorkommniſſe (Leift, Wehlau u. a.) angeregt. l 


Damals erſchien fogar ein Buch, deffen Derfaffer F. Sieſe⸗ 


daraus ziehen und ſie ſo behandeln, wie es der Erreichung dieſes 
Sweckes entſpricht. Das gilt für Behörden ſo gut wie für den 
einzelnen. Auch dies klingt wieder wie eine Weisheit, die man 
im Fünfzigpfennig⸗Baſar kaufen kann, und doch ift es mert, 


würdig, wie oft ſolche Fünfgroſchenwahrheiten theoretiſch richtig 


erkannt, praktiſch aber vernachläſſigt werden. Hein Menſch 


wird theoretiſch leugnen, daß, um bei dem oft angewandten 


vergleich des Negers mit einem Kind zu bleiben, man als 
Erzieher ein Kind nur dann richtig behandeln kann, wenn 
man ſeinen Charakter kennt, wozu nötig iſt, daß man ſich 
mit ihm viel beſchäftigt und vor allem ſich mit ihm ver⸗ 
ſtändigen kann. Und nun vergleiche man damit, wie wenige 
Herren in unſeren Kolonien einigermaßen mit der Sprache 
der ihnen unterſtellten Völker vertraut find, trotzdem die 
Sprache unbedingt das Erſte und Wichtigſte ift, um das Der- 
trauen der Eingeborenen zu erringen und damit eine Kenntnis 


ihres Charakters, ihrer Sitten uſw. Das ganze Geheimnis 


der Miſſionarerfolge beruht auf dieſer einen Grundlage. In 
allem anderen haben ſie nichts oder nur wenig vor 
Offizieren oder Beamten voraus. Faſt alle Konflikte 
aber, die das Verhältnis zwiſchen Europäer und Neger trüben, 
beruhen auf gegenfeitiger Unkenntnis, weil das Bindemittel 
der Sprache fehlt. Ich glaube, daß beſſer als jede theoretiſche 


Erörterung einer der vielen Fälle aus meiner eigenen Er⸗ 


fahrung dieſe Derhältniffe illuſtrieren kann. Da war einmal 


nach Xnanba, dem Lande meiner Forſchertätigkeit, ein junger 


Mann mit dem Auftrag geſchickt worden, den am ۵ 
wohnenden Häuptlingen die deutſche Flagge zu zeigen und ſich 


von der Anerkennung der deutſchen Autorität zu überzeugen. 


Don Haufe aus ein liebenswürdiger, ruhiger Menſch, war er 
bald nach ſeiner Ankunft im Innern ſchwer an Rheumatismus 
erkrankt, der fein Nervenſpſtem in der ſchlimmſten Weiſe ge- 
ſchädigt hatte. Don bem Wunſch beſeelt, das afrikaniſche Leben, 
das ihm mit all ſeinen Reizen gefiel, fortzuſetzen, wußte er 
in der kurzen Zeit, die er unter Kontrolle feiner Vorgeſetzten 
verlebte, ſich zu beherrſchen, fo daß kein Grund zum Mißtrauen 
gegen ihn vorlag. Kaum war er aber ſelbſtändig und nur 
durch mich, d. h. einen Privatmann, beaufſichtigt, überließ er 
ſich ſeinem Impuls ohne die in ſeinem Fall doppelt nötige 
Selbſtdisziplin. Wenige Wochen, nachdem er zu mir ge 
kommen war, ſtürzte er eines Tags aufgeregt zu mir und 


teilte mir mit, daß ihn nur die Rückſicht auf mich abhalte, 


die Frechheit des Häuptlings, dem der Berg, auf dem ich 
wohnte, gehörte, zu beſtrafen. Was war geſchehen?d Der 
Häuptling hatte feine Kühe in der Nähe des Lagers des 
Europäers weiden laſſen, und als dieſer mit dem Wunſch nach 
Milch feinen Koch mit einem Topf zu ihm ſchickte, hatten 
die Hirten den Mann mit leeren Händen heimgeſchickt und 
die Herde raſch davongetrieben. Hinc illa ira. Ich erlaubte mir 
darauf den Dorfchlag, den Mann noch einmal hinzuſchicken 
und dem Häuptling ſagen zu laſſen, er möchte ihm etwas 
Mild ſchicken; auch branche er nicht zu fürchten, daß der 
Europäer an dieſem Tag Siegenfleiſch gegeſſen habe, und 
fiche da, binnen kurzer Zeit erſchien eine Anzahl Leute des 
Häuptlings und brachte 5, 6 große Töpfe mit Milch als 
Geſchenk. Der Grund ihres früheren Verhaltens war einfach 
der, daß nach dem Speiſegeſetz des betreffenden Stammes 
Kuhmilch nicht nach Siegenfleiſch genoſſen werden, geſchweige 
denn in ein Gefäß gemolken werden darf, das vielleicht mit 
Fiegenfleiſch in Berührung gekommen war, weil ſonſt die 
ganze Herde ihre Milch verlöre. Was Wunder alſo, daß der 
von der Forderung erſchreckte Häuptling ſeinen einzigen 
Reichtum, von deſſen Beſitz für ihn und feine Nachkommen 
nach den Geſetzen des Landes die Zugehörigkeit zum Adel 
abhängig iſt, raſch in Sicherheit zu bringen ſuchte. 
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Woran liegt es nun, daß unſere kolonialen Vertreter, 
wenn ich von den beſſer liegenden Derhältniffen an den 
Küften abſehe, mit der Sprache und dadurch mit den Sitten 
der ihnen unterſtellten Bevölkerung im allgemeinen ſo 
wenig vertraut ſindd An gutem Willen fehlt es den 
meiſten nicht. 
dem häufigen Wechſel des Wirkungsfeldes, der ſeinerſeits 
meit durch die häufigen Urlaubsreiſen bedingt wird. 
Mifftonare erhalten in der Regel erf nach acht Jahren 
ihren erſten Urlaub. Ebenſo iſt es meines Wiſſens auch in 
den meiſten fremden tropiſchen Kolonien (3. B. Ceylon) bei 
den Beamten. In den wenigen Fällen, in denen bei uns 


durchgeführt wurde, daß die beurlaubten Herren nach ihrer 
Rückkehr immer wieder auf den gleichen often zurüdfehrten, 


wurden ſtets gute Früchte gezeitigt. Ich nenne mir ein paar 
Namen wie Hauptmann Merker, Dr. Gruner, Dr. Kerfting 
und Leutnant v. Stein. Erft wenn dieſes Hindernis der 
ethnographiſchen Unkenntnis aus dem Weg geräumt ſein 
wird, wird es Sinn haben, darüber zu debattieren, ob wir 
den Neger ſchärfer oder milder behandeln ſollen als bisher. 
Bis dahin ift alles nur ein Verſuch, noch dazu unter nicht 
ſehr günſtigen Bedingungen. | 

Jene, die einer. ſtrengen Behandlung der Neger das Wort 
reden, pflegen als ihre Kardinalfehler anzuführen: Kulturs 
unfaͤhigkeit, Grauſamkeit und Faulheit. Am allerhinfälligſten 
iſt die erſte dieſer drei Behauptungen. Ueber kaum einen 
andern Begriff herrſcht bei denen, die ihn anwenden, ſo viel 
Unklarheit wie über den der Aultur. Viele verwechſeln ۰ 
niſche Errungenſchaften mit Kultur, und wenn ſie klagen, 
daß der Neger keine Kultur hat, dann denken fie an Eifen- 


bahnen, elektriſches Licht oder womöglich nur an ſchwediſche 


Streichhölzer. Einem Dolf aber unfere Kultur bringen, heißt 
doch wohl, es auf unſern intellektuellen und moraliſchen 
Standard bringen. ۱ ۱ 
Man wirft ben Negern vor, daß fie graufam find. Mag 
fein. Aber man vergeſſe nicht, daß Afrika viele Jahrhun— 
derte lang der Schauplatz hin und her flutender ۳ 
wanderungen war, und daß dadurch fortwährend Kämpfe 
hervorgerufen wurden, die bei der geringen Entwicklung 
der Waffentechnik notwendig den Charakter der Kämpfer 
verrohen mußten. Und vergeſſen wir ferner nicht, daß 
vieles Grauſame am Neger auf religiöfen Vorſtellungen 
beruht, die ſich im Krieg mit einer nicht minder gran 
ſamen Natur entwickelten und ſchwer ausrottbare Wurzeln 
ſchlugen. Und vergeſſen wir endlich nicht, daß der Neger 
ſeiner ganzen Pſyche nach in einem anderen Jahrhundert 
lebt als wir, und daß unſere eigene Geſchichte ſo viel Greuel 
aufweiſt, daß wir keinen Grund haben, allzu hochmütig auf 
die Hoheit des Negers herabzublicken. Am berechtigtſten ift 
noch der dritte Vorwurf der Trägheit; aber auch dieſer ift 


Der Fehler liegt im Spſtem, nämlich in 
Die 


ſehr übertrieben, denn ſchließlich wird doch faſt alle Arbeit 


in den Taufenden von induſtriellen und landwirtſchaftlichen 


Unternehmungen Afrikas von Negern geleiſtet. Doch gebe 
ich zu, daß die Art des Negers, zu arbeiten, einem an euro- 
päiſche Arbeitsart gewöhnten Auge läſſig, tändelnd und 
ungleichmäßig erſcheint. Auch dies wird ſich ändern, wenn 
der Neger einen härteren Kampf ums Daſein wird führen 
müſſen. Wenn wir in unſeren Kolonien friedliche 880 
ſchaffen, wenn wir Ackerbau und Viehzucht der Eingeborenen 
fördern, ſie vor Alkoholismus behüten, die großen Epidemien, 
vor allem die Blattern bekämpfen werden, dann wird die 
auch ſo ſchon große natürliche Vermehrung der Neger ſie 
ſehr raſch zu ſtärkerer Kräfteanſpannung zwingen. Ich er⸗ 
innere nur daran, daß man ſeinerzeit im amerifanifhen 
Sezeſſionskrieg behauptete, der Neger würde nach Aufhebung 
der Sklaverei ſich nur noch den notwendigſten Lebensunterhalt 


verdienen wollen und dadurch die Baumwollkultur vernichten. 


In Wirklichkeit iſt ſeitdem der Baumwollexport der Vereinigten 
Staaten um ein Dielfache⸗ gewachſen, und ein großer Teil 
der Welt kleidet ſich heute von dem Produkt der freien Arbeit 
dieſer unverbeſſerlichen Faulpelze. ER | 

Wenn ich mir nun noch einmal die Frage vorlege, 
ob nach den letzten trüben Erfahrungen eine Aenderung in 
unſerem Verhalten den Negern gegenüber eintreten ſoll, ſo 
muß ich ſagen: eine Aenderungd Ja! Aber nicht in dem 
Sinn, daß wir den Neger nun ſchärfer anfaſſen ſollen als 
bisher, ſondern daß wir uns bemühen ſollen, ihn immer 
beſſer kennen zu lernen und ihn immer beſſer über uns zu 
unterrichten; dann werden Neunzehntel aller Mißverſtändniſſe 


und damit aller Konflifte von ſelbſt- verſchwinden. Bis dahin 


aber rate ich, nicht wie der obenerwähnte Major Boshart 
ihm mit dem Auge und der Peitſche des Bändigers gegen, 
überzutreten, ſondern ihn mit einer klugen Miſchung von 
Güte und Strenge, ohne Hochmut, aber mit Würde, vor allem 
aber mit Gerechtigkeit zu erziehen. Immer wieder muß man 
betonen, daß es wichtiger iſt, humane Menſchen als humane 
Prinzipien in unſere Schutzgebiete zu ſchicken. In der Hand 
eines guten Erziehers kann auch noch das ſchärfſte Straf: 
inſtrument nützen, während in der Hand eines rohen auch 
das mildeſte eine Qual und ein Schrecken werden kann. Ich 
würde es aber geradezu für ein nationales Unglück halten, 
das ſich ſicher einmal bitter rächen würde, wenn die heute in 
der Preſſe fo häufig auftauchenden afrikaniſchen Scharfmacher 
es erreichen würden, daß man den Grundſatz des unvergeß⸗ 
lichen Gerhardt Rohlfs, den ich oben zitiert habe, und nach 
dem. zu allen Seiten die beſten Afrikaner — Offizier oder 
Forſcher, Beamter oder Miſſionar — gelebt haben, vergeſſen 
oder für unſer Verhältnis zu den Eingeborenen unverbindlich 
machen würde: „Die befte Methode, den Neger zu behandeln, 


beſteht darin, ihn menſchlich zu behandeln.“ 


EE 


Eine neue ۰ 


Don Kapitänleutnant a. D. Georg Wislicenus. (Hierzu die Kartentafel auf Seite 1551.) 


„Alle Forſcher fanden ſich genötigt, mit demjenigen, 
was die Erfahrung ihnen dargebracht, ſo gut als 
möglich zu gebaren. Wie die Erfahrung wuchs, 
wurde das, was die Einbildungskraft gefabelt, was 


der Verſtand voreilig geſchloſſen hatte, ſogleich 
beſeitigt.“ Goethe, Meteorologie. 


Saft ſcheint es, als ſollte Goethes längſt vergeſſene ۰ 
erkennung des Geſetzlichen im wilden, wüſten, ſcheinbar 
regelloſen Wetterlauf wieder Geltung finden. Freilich in 


neuer Form; denn von einer veränderlichen pulſierenden 


Schwerkraft der Erde, mit der Goethe die atmoſphäriſchen 
Erſcheinungen zu erklären ſuchte, wollen moderne Phyſiker 
nichts wiſſen, denn ſie führen alle Witterungserſcheinungen 
auf die verſchiedene Erwärmung der Erdoberfläche zurück. 

Wir Menſchlein ſind viel zu klein und viel zu kurzſichtig, 
um beim Walten der Naturkräfte die Urſachen richtig zu er⸗ 
kennen, auch wenn wir ihre Wirkungen mit mathematiſcher 
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Genauigkeit verfolgen und ſogar vorausfagen. Kepler und 
Newton beſtimmten die geſetzmäßigen Leiſtungen einer Kraft, 
die uns noch heute fo rätfelhaft und unerklärlich geblieben 
iſt wie dem, der ihr den Namen Anziehungskraft gab. Von 
der Ebbe und Flut des Meeres beſtimmen wir im voraus 
alle Phaſen des Steigens und Fallens nach Zeit und Waſſer⸗ 
fiandshöhe ganz genau, und doch ift die phyſikaliſche Theorie 
der Gezeitenerſcheinungen noch völlig unklar, ja faſt wider; 
ſinnig im Vergleich mit andern aſtronomiſchen Phänomenen 

Schon Kämtz hat die Meteorologen darauf hingewieſen, 
ſich die Aſtronomen zum Muſter zu nehmen, die zuerſt die 
großen allgemeinen Bewegungen der Geſtirne berechnen, ehe 
fie ſtörende Nebeneinflüſſe berückſichtigen. Der Meteorologie 
fehlt tatſächlich immer noch ihr Kepler, wie der bedeutende 
engliſche Meteorologe W. N. Shaw bei einem Vortrag in 


` Southport im September 1905 offen und ehrlich ausſprach, 


wobei er hervorhob, daß die allgemeine Witterungskunde 
nur ganz ungenügende Fortſchritte gemacht hat. Man hat 
überall eine Unmaſſe von Wetterbeobadytungen ſorgfältig 
gebucht — aber Fortſchritte in der Erkenntnis des Geſetz⸗ 
mäßigen der Luftbewegungen hat man ſo gut wie gar keine 
gemacht. Der beſte Beweis dafür iſt die einfache Tatſache, 
daß die Mehrzahl der ſehr gelehrten modernen Meteorologen 
noch heute in den Bahnen wandelt, die ihnen ein einfacher 
Schiffbaumeiſter W. C. Redfield [dom 1851 vorſchrieb. Die 
maritime Meteorologie beruht ausſchließlich auf den Lehren, die 
geſcheite Seeleute im Kampf mit Wetter und Sturm gewonnen; 
ſchon 1698 foll der engliſche Kapitän Langford die weft- 
indiſchen Orkane als wandernde Wirbel bezeichnet haben. 
von Redfield wie auch von dem ſeebefahrenen Oberſten Reid und 
dem Kapitän Piddington wurde dann die Natur der Stürme 
in ihren ESigenſchaften näher beſtimmt; die beiden letzt⸗ 
genannten nutzten die Entdeckungen auch ſchon zum Beſten 
der Schiffahrt aus, indem fie die erſten Regeln für Segel“ 
ſchiffe zum manövrieren im Wirbelſturm aufſtellten, alfo an- 
gaben, von wo der ſchwerſte Sturm für Schiffe in der Nähe 
des Zentrums zu erwarten fei, und wie man unter Umſtänden 
dem Sturm entfliehen könnte. Die Methode, auf Grund deren 
Redfield und Piddington die Stürme nachwieſen, wurde von den 
meteorologen übernommen und bis heute — 1904 — nur 
in nebenſächlichen Einzelheiten ergänzt; das Geſetzmäßige 
im Wandel der Erſcheinungen blieb dunkel wie bisher. 
Don den vielen gelehrten Meteorologen, die 0۱6 ۰ 
erſcheinungen zu ergründen ſuchten oder noch Juden, ift der 
ſchon erwähnte Engländer Shaw einer von den wenigen, die 
es offen ausſprechen, daß man über die wahre Natur der 
wandernden Wirbel noch wenig wiſſe. Schon daß man jeden 
Wirbel faſt wie ein Individuum behandelt, führt auf den 
Holzweg, weil man ihn dadurch loslöſt vom Zuſammenhang 
mit ſeiner Umgebung, ohne die auch die ſcheinbare Wirbel⸗ 
wanderung nicht zuſtande kommen kann. Es würde zu weit 
führen, hier die zahlreichen Widerſprüche in den Theorien 
berühmter Gelehrter wie Dove, Reye, Faye, Buys: Ballot, 
Ferrel und anderer zu beleuchten; das Fazit ſolcher Unter⸗ 
ſuchung würde das Goethiſche Wort von der grauen Theorie 
ſein. Praktiſcheren Fielen wandte (id der amerikaniſche Sce: 


offizier Maury zu, der durch klimatologiſche Unterſuchungen 


auf den Ozeanen die Seglerwege ſehr erfolgreich kürzte, z. B. 
von Neupork nach Kalifornien um vier volle Wochen gegen 
die früheren, unrichtig gewählten Seewege; aber dadurch, daß 
ſeine Arbeiten ſich auf Mittelwerten zahlreicher Beobachtungen 
aufbauten, gingen die vielen Einzelerſcheinungen des Wetters 


in ſeinen Tabellen verloren. Die Manie der Mittelwerte hat 


aber gerade auf dem Gebiet der Wettervorherſage, die doch das 
Ziel der dynamiſchen Meteorologie iſt, viel geſchadet. Ferrel 
knüpfte an ſolche Mittelwerte des Luftdrucks und der Winde, die 


. if Andrée zum Opfer gefallen, weil er feinen Luftweg nach ihr 
auch die Profefforen Bildebrandfon und Teifferenc de Bort 


einer Gleichung gleich Null geſetzt, alſo ausgeſchaltet iſt, mit 


wertete ſie bei ſeinen Wetterberechnungen, die ſchon in ihrer 


Nunmer 55. 


Maury zur Feſtſtellung klimatiſcher Zonen benutzt hatte, ein 
Syſtem an, das trotz ſcheinbar mathematiſcher Begründung 
auch nicht genügt, um die Mannigfaltigkeit der Erſcheinungen 
zu erklären, geſchweige denn vorauszubeſtimmen. Dieſer Theorie 


einrichtete. Schon vor 11 Jahren hat Profeſſor Dr. Ernſt 
Herrmann von der Deutfchen Seewarte und kürzlich haben 


das Ferrelſche Syſtem verworfen; Profeſſor Herrmann ent- 
deckte in der Ferrelſchen Rechnung eine Stelle, wo ein Glied 


der Begründung, daß dieſes Glied nur einen Wert haben 
könnte, der aus Schwingungen oder wellenartigen Bewegungen 
entſtehen würde. Die Bedeutung dieſer Größe, die Ferrel 
vor 45 Jahren mißachtete, erkannte Herrmann und ver⸗ 


jetzigen Entwicklung einen großen Fortſchritt in der „An⸗ 
erkennung des Geſetzlichen“ (wie Goethe ſagt) für die Wetter⸗ 
vorherſage auf lange Seit ausmachen. E 

Profeffor Dr. Herrmann, der Schriftleiter der „Annalen 
der Hydrographie und maritimen Meteorologie“ an der Deutſchen 
Scematte, hat feine bahnbrechenden Forſchungen kürzlich in 
einem Vortrag im Nautiſchen Verein zu Hamburg erläutert. 
Herrmann beſchäftigt ſich (don länger als 11/2 Jahrzehnte 
mit dieſem Jiel und gab die erſten neuen Geſichtspunkte für 
die wetterprognoſe ſchon auf dem Naturforfchertag in Wien 
1894 bekannt; damals wurden feine Anregungen nur in 
Amerika beſonders von Profeſſor Cleveland Abbe genügend 
gewürdigt; in Deutſchland widerſprachen ſie zu ſehr den An⸗ 
ſichten der herrſchenden Meteorologen. Es ging Herrmann 
mit feinen Neuerungen, wie es Buys-Ballot gegangen war, 
der ſich mit ſeiner Regel von der Winddrehung die Gunſt 


ſeines hohen Gönners Dove verſcherzte. Was für Profeſſor 
Herrmanns langjährige ſtille Forſchertätigkeit am wichtigſten 


war, iſt dem weiten Blick und unermüdlichen Eifer des Be⸗ 
gründers der Deutſchen Seewarte Exzellenz von Neumavyer zu 
danken, trotzdem oder vielmehr wohl gerade weil dieſer ſeltene 
und vielſeitige Mann kein Fachmeteorologe iſt. Neumaper 
ſchuf nämlich im Bund mit einem hervorragenden däniſchen 
Sceoffizier, dem Kapitän zur See Hoffmeyer, die Grundlage, 
ohne die Herrmann feine Forſchungen gar nicht hätte aus. 
führen können. Hoffmeyer hatte ſchon 1828 durch klimato⸗ 
logiſche Unterſuchungen bewieſen, daß der Charakter des 
Wetters, das über Nordeuropa herrſcht, ganz und gar von 
der Herrſchaft der barometriſchen Minima auf dem nord⸗ 
atlantiſchen Ozean abhängt. Neumayer wie Hoffmeyer er 
kannten daraus, daß die Wettervorherſage nur gefördert werden 
könnte, wenn die Witternngsverhältniffe auf dem moro 
atlantiſchen Ozean zunächſt genau in ihren Einzelerſcheinungen 
unterſucht werden; deshalb ließen beide gemeinſchaftlich von 
ihren Inſtituten Hoffmeyer war Direktor bes Meteorologiſchen 
Iuftituts in Kopenhagen) tägliche ſynoptiſche Wetterkarten 
für das ganze Gebiet des nordatlantiſchen Ozeans und der 
angrenzenden Teile der Feſtländer ausarbeiten. Die Heraus- 
gabe dieſer Wetterkarten iſt zweifellos die wichtigſte meteoro⸗ 
logiſche Vorarbeit zur Förderung der ausübenden Witterungs- 
kunde; keine Leiſtung irgendwelcher anderer meteorologiſcher 
Inſtitute hat fo hohe Bedeutung für die Zukunft der Wetter⸗ 
vorherſage, die doch ſchließlich das Endziel der ganzen 
Meteorologie ift. Profeffor Herrmann leitete felbft auf der 
Seewarte etwa ein Jahrzehnt die Bearbeitung dieſer täglichen 
wetterkarten, die auf Grund zahlreicher deutſcher und fremder 
Sand’ und Schiffsbeobachtungen ausgeführt wird. Infolge des 
Aufſchwungs, den die Schnelldampferfahrt inzwiſchen gemacht 
hat, iſt die Seewarte imſtande, ſchon z. B. am 1. Mai 1904 
zehn vorläufige tägliche Wetterkarten des nordatlantiſchen 
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Ozeans für die Seit vom 1. bis 10, April 1904 ‚heranszi- 


geben. Sobald die Wetterbücher der Segelſchiffe und ۰ 
famen Dampfer eingehen, werden diefe vorläufigen Karten 


dann vervollſtändigt und ſchließlich mit den Beobachtungen 


aus Island, Labrador und Grönland, die meiſt zuletzt ein⸗ 
treffen, als große Wetterkarten für den betreffenden Tag 
veröffentlicht. Man darf nicht vergeſſen, daß dieſe Wetter⸗ 
karten nur Augenblicksbilder ſind, die volle 24 ات‎ polt» 
einander liegen. 


Bei der Vorausberechnung der Fernprognoſen geht Prof. 


Dr. Herrmann von der Heriodizität der Luftdruckverteilung 


aus; er knüpft dabei nicht nur an Ferrels vernachläſigte 
Gleichung, ſondern auch an Doves Dorftellung 0۱۲ ۰ 
tauſch zwiſchen Aequator und Pol an. Der Kampf dieſer 
entgegengeſetzten Luftſtrömungen erzeugt nach Dove den ۰ 
fel der Winde. Freilich fo einfach wie die Keplerſchen Ge- 


ſetze zur Bahnbeſtimmung der Planeten ſind dieſe einander 


durchflutenden Wellen oder Schwingungen nicht feſtzulegen. 
Um die Bewegungen zu beſtimmen, mußte Herrmann erſt 


Anhaltspunkte aus den täglichen Wetterkarten für die Eigen- 


ſchaften ihrer Wellen aufſuchen. Dabei fand er, daß die 
großen Schwingungen der Luftdruckverteilung und auch die 
Bewegungen der quer über den Ozean fortſchreitenden Luft⸗ 
druckwellen auf der nördlichen Halbkugel einen Pol umkreiſen, 
der nicht weit vom magnetiſchen Nordpol zu ſuchen ift. Be’ 


kanntlich biegen die meiſten über den Ozean wandernden 
Wirbel mit niedrigem Druck, die gefürchteten Minima, über 


Europa nach Nordoſten hin, wenn fie nicht {hon vorher 
zwiſchen Island und Grönland ins Polargebiet gewandert find. 

Der Weg, der zu zuverläſſigen Fernprognoſen führen ſoll, iſt nach 
meiner Anſicht von Herrmann gefunden; ſeine ungefähren und 
doch {hon überraſchend zutreffenden Vorausberechnungen be: 
rechtigen zu dem Schluß, daß er ſein Siel, die Aufſtellung me⸗ 
teorologiſcher Ephemeriden, auch zu erreichen wiſſen wird, wenn 
ihm nur die erforderlichen Arbeitskräfte zur Vermehrung der 
täglichen Wetterkarten und zur Ausführung der zahlreichen Hilfs- 
rechnungen verfügbar gemacht werden. Denn ſchon die ver 
gleichsweiſe einfachen aſtronomiſchen Ephemeriden, die längſt für 
alle aſtronomiſchen Rechnungen unentbehrlich ſind, werden nicht 
etwa von einem einzelnen Mann, ſondern von eigens dafür 
geſchaffenen aſtronomiſchen Recheninſtituten ausgearbeitet; für 


die viel verwickelteren meteorologiſchen Bewegungen, die 
Prof. Herrmann eben vorläufig doch erſt im Kämtzſchen Sinn 


in großen allgemeinen Zügen ohne Berückſichtigung aller 
ſtörenden Nebeneinflüſſe bewältigen konnte, werden viel laug⸗ 
wierigere Rechnungen nötig ſein, ehe die Grundlage geſchaffen 
iſt, auf der jeder Sturm ſo mathematiſch genan wie jede 
Sonnenfinſternis im voraus berechnet werden kann. 

Für die Seefahrt hat ſchon der jetzige Stand der Sache 
großen Wert, weil Prof. Herrmann imſtande iſt, dem Schiffs⸗ 
führer zu fagen, welchen wahrſcheinlichen Gefahren er ent 
gegengeht; aber bei dem heutigen unvermeidlichen Wettbewerb 
der Dampfergeſellſchaften um die kürzeſten Reifen wird freilich 
die Fernprognoſe erſt dann eine Aenderung in der Wahl der 
Seewege bewirken, wenn ſie für beſtimmte Tage und beſtimmte 
Orte auf dem Ozean gegeben werden kann. Andere Gefah- 
ren der Schiffahrt: Nebel, Treibeis und veränderliche Strö- 
mungen werden durch eingehende Unterſuchungen über ihre 
Abhängigkeit von den verſchiedenen Wetterlagen ſpäter mit 
in die Fernprognoſen aufgenommen werden können. Auch 
der Landwirtſchaft werden die Fernprognoſen in hohem Maß 
zugute kommen. 

* á LI 

Im Anſchluß an obige Ausführungen veröffentlichen wir 
auf Seite 1551 dreißig Karten der Luftdruckverteilung, die 
Prof. Herrmann für den Monat September entworfen hat. 


ar 


— و ہر روب ہے TRITT Kat AN‏ 


Nummer 35. 


Am Schluß der nachſtehenden, von Prof. Herrmann her 
rührenden Begleitworte zu den Harten findet der Leſer die 
Wetterprognoſe für die einzelnen Tage des Monats. 


* 7 Ki 

Ermutigt durch die Erfolge einer Wetterprognoſe für den 
nordatlantiſchen Ozean auf ihren neueſten Grundlagen habe 
ich es unternommen, auch an eine Wetterprognoſe für 
Deutſchland auf lange Seit voraus heranzutreten. Dazu 
mußten die Grundlagen jedoch noch erweitert werden. 

Die große Ausdehnung des Gebietes des nordatlantiſchen 
Ozeans läßt gewiſſe Abweichungen der Prognoſe auf eins 
facherer Grundlage von den wirklich eintretenden Verhältniſſen 
nicht in der Weiſe zur Geltung kommen, wie es bei dem 
kleineren nur einen Teil Europas umfaſſenden Gebiet, das 
hier in Betracht gezogen wird, der Fall ſein würde. | 

Wie bei allen rationellen Wetterprognoſen bildet die Luftdruck⸗ 
verteilung die Grundlage; durch dieſe wird die Verteilung der 
anderen meteorologiſchen Elemente wie Wind, Temperatur, Be: 
wölkung und Niederſchläge charakteriſiert. Ich habe einige De: 
riodizitäten der Lufldruckverteilung feſtgeſtellt. Auf Grund dieſer 
Periodizitäten iſt die Luftdruckverteilung für jeden Tag de⸗ 
kommenden Septembers berechnet. Zu dieſer Berechnung bedurfte 
es der Barometerſtände zu gewiſſen Zeiten von etwa 65 einzelnen 
meteorologiſchen Stationen. Die für jede einzelne Station 
und jeden einzelnen Tag berechneten Luftdruckwerte wurden 
in Karten eingetragen und danach in dieſen Karten Linien 
gezogen, auf denen der Luftdruck etwa die gleichen beſtimmten 
Werte zeigt (Iſobaren). Dieſe Linien find in den hier wieder: 
gegebenen Kärtchen dargeſtellt. Die Wiedergabe dieſer Linien 
allein genügt jedoch nicht, um die vorausſichtliche Luftdruck⸗ 
verteilung erkennen zu laſſen. Es bedarf vielmehr noch der 
Bezeichnung der Richtung, in der die Luftdruckwerte der 
aufeinanderfolgenden Iſobaren zu⸗ oder abnehmen. So ſind 
die Zeichen H (Hoch) und T (tief) eingefügt, die andeuten, 
daß von H nach T fortſchreitend der Luftdruck abnimmt, von 
T nad H zu aber zunimmt. Eine genaue Feſtſetzung der 
Lage des ſogenannten Luftdruckmaximums oder «minimums ift 
damit jedoch nicht bezweckt. 

Es kann nun nicht wohl erwartet ede daß alle in 
der Luftdruckverteilung vorhandenen Perioden {hor feft 
geſtellt ſind, dazu iſt die Sache noch zu neu, und es würde 
dafür Arbeitskräfte erfordern, die bisher nicht zur Verfügung 
ſtanden. Immerhin wird ſich zeigen, daß die zugrunde 
gelegten Periodizitäten genügen, um die Wetterlage in ihren 
großen typiſchen Zügen im voraus feſtzuſtellen. Bei dem 
Vergleich mit den ſo vielfach veröffentlichten Wetterkarten ift 
ferner zu berückſichtigen, daß diefe Wetterkarten nur Augen: 
blicksbilder der fortwährender und ſchneller Veränderung 
unterworfenen Luftdruckverteilung darſtellen, und daß die 
Momente, für welche die vorausberechnete Luftdruckverteilung 
gilt, nicht durchaus mit denen zuſammenfallen, auf welche 
ſich die Wetterkarte bezieht. Die vorausberechneten Karten 
geben alſo nur den Verlauf der ſich ſtetig ändernden Luft⸗ 
druckverteilung wieder. Im allgemeinen werden die mit einem“ 
verſehenen Karten mehr den Abendbeobachtungen, die übrigen 
mehr den Morgenbeobachtungen des Datumtages entſprechen. 

Am einfachſten und ſicherſten folgen aus der Luftdruck⸗ 
verteilung die Windverhältniſſe. Der Wind ſchließt ſich mit 
geringer Abweichung, bei uns nach links, der Richtung der 
Iſobaren an, und zwar auf der nördlichen Halbkugel, fo daß 
er den niedrigeren Luftdruck zur Linken, den höheren Luft- 
druck zur Rechten läßt. Damit iſt die allgemeine Luftſtrömung 
gegeben, die nur gelegentlich durch lokale Störungen ver⸗ 
ändert wird. Je größer die Luftdruckunterſchiede benachbarter 
Stationen ſind, d. h. je enger die Iſobaren liegen, deſto 
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ſtärker ijt der Wind. In den Gebieten niedrigeren Luftdrucks, 


die alſo ein T umgeben, iſt die Bewölkung größer, und die 
Niederſchläge find häufiger; in den Gebieten höheren Druckes 
(Umgebung von H) ift das Wetter dagegen heiter und trocken. 

Die Luftwärme hängt natürlich zum Teil von der Be- 
wölkung ab, derart, daß im Sommer in den wolkenloſeren 


Gebieten dieſe hoch, im Winter niedrig iſt; bei bedecktem 


Himmel geſtaltet ſich dagegen das Wetter im Sommer kühler, 
im Winter wärmer. Doch wirkt die vorherrſchende Wind⸗ 
richtung ſtark mitbeſtimmend bei der Luftwärme: eine vom Ozean 
kommende Luftſtrömung bringt im Sommer kühleres, im Winter 
wärmeres Wetter mit ſich, während die aus dem Feſtland ſtam⸗ 
mende Luft die umgekehrten Wärmeverhältniſſe zur Folge hat. 

Dies ſind nun zwar die allgemeinen Beziehungen zwiſchen 
der Luftdruckverteilung und den eigentlichen Wetterverhält⸗ 
niſſen, und diefe werden auch bei der Prognoſe pon Tag zu 
Tag zugrunde gelegt. Indes kann nicht verhehlt werden, 
daß in Wirklichkeit noch manche unaufgeklärten Abweichungen 
von dieſen Regeln, mit Ausnahme der für den Wind ge 
gebenen, auftreten und Ueberraſchungen bereiten. 

Dieſer Umſtand wird bei der Beurteilung des Erfolges 
der folgenden Prognoſen in Betracht zu ziehen ſein, um ſo 
mehr als hier die ſogenannte Erhaltungstendenz des Wetters 
naturgemäß nicht, wie es bei den täglichen Prognoſen ge⸗ 
ſchieht, berückſichtigt werden kann. Dieſe Erhaltungstendenz 
aber in der Weiſe angewendet, daß die Prognoſe lautet: 
„Wetter morgen fo wie heute“, ergibt allein 25% Treffer. 

Wenden wir alſo nun dieſe Regeln an, um auf die 
Witterungsverhältniſſe des kommenden Septembers auf Grund- 
lage der vorausberechneten Luftdruckverteilung zu ſchließen, 
fo können wir von den Winden der Kürze halber abſehen, ba dieſe 
aus den Luftdruckkarten unter Feſthaltung der oben darge- 
legten Beziehungen ſehr einfach ſich ergeben. Für den all⸗ 
gemeinen Verlauf der Witterung über Deutſchland erhalten 
wir dann folgendes: 1. bis 5. September: vorwiegend 
heiter, trocken und warm, nur Oſtdeutſchland veränderlich 
und kühl. 4. bis 6. September: von Weſten nach Often hin 
vorrückend Zunahme der Bewölkung und Regenfälle. 2. und 
8. September: Aufheiterung und Nachlaſſen der Niederſchläge. 
9. bis 12. September: veränderlich mit Regenſchauern, seit. 
weiſe aufheiternd. 15. bis 12. September: Binnenland jedoch 
meiſt heiter, trocken; Küftengebiet veränderlich mit ۳ 
fällen. 18. und 19. September: meiſt trübe und regneriſch. 
20. bis 24. September: Binnenland meiſt heiter und trocken; 
Küftengebiet veränderlicher, auch wohl Regenfälle. 25. bis 26. 
September: beſonders Süd- und Oſtdeutſchland trübe und 
regneriſch; Nordweſtdeutſchland nur veränderlich. 27. bis 28. 
September: heiter, warm, trocken. 29. und 50. September: 
Norddeutſchland veränderlich, Regenfälle; Süddeutſchland meiſt 


heiter und trocken. Prof. E. Herrmann. 
نت‎ 


Briefe eines modernen Mädchens. 


i Berlin, den 24. Auguft. 
Liebe Culu! ۱ 
Ich beſitze einen Taufbecher, auf dem der von mir immer 
ſo ſehr geliebte Spruch ſteht: „Wem Gott will rechte Gunſt 
erweiſen, den ſchickt er in die weite Welt.“ Dieſe Strophen 
find mir bisher auch immer äußerſt logiſch gedacht vorge- 


kommen — aber eine Alauſel möchte ich doch jetzt bean⸗ 


tragen! Die Mitte des Auguſt, der Schluß der Schulferien, 
Anfang eines neuen Teils der Gerichtsferien, muß aus⸗ 
genommen werden — in dieſen Tagen ift das Reifen 
wahrlich keine „Gunſt“, ſondern eine Pönitenz. 

Tante Armgart hatte mich vor vierzehn Tagen auf den 
Brünig geſprengt, damit ich ſie dann von dort nach Berlin 


lung um die Septemberwende — kurz, 
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zurücklotſen ſollte — ſie ſteht allen Komplikationen einer 
Keiſe, als da find Umſteigen, Kofferaufgeben und dergleichen, 
vollkommen wehrlos gegenüber und gehört zu denen, die 
grundſätzlich immer in den erſten Zug ſteigen, den ſie auf 
einem Bahnhof zu Geſicht bekommen — und natürlich meiſt 
in den falſchen. | | 

Himmliſch war's auf dem Brünig — die Matten roden fo gut 
— und ich liebe Paßhohen über alles, wo man hinter ſich und vor 
ſich die Herrlichkeit der Alpenwelt gleichſam in doppelter Aus⸗ 
fertigung liegen ſieht. Aber die Cage um den fünfzehnten herum 
waren entſetzlich. Das war kein Reifen, das war ein mühſeliges 
Durdboren heimatwärts! Wie die ägpptiſche Heuſchrecken⸗ 


plage ergoß ſich der große Schwarm von den Bergen herab 


zu Tal, und wenn ich diefe Gorden durch die Bahnhallen von 


Luzern und Frankfurt toben fah, fo kam mir das ganze Ge- 


triebe vor wie jenes gewiſſe Stabinm der Völkerwanderung, 
als wilde Stämme maſſenhaft, wie Züge unheimlicher Ratten, 
ins verödete Italien niederbrachen. Alle philanthropiſchen 
Regungen ſchwanden. Das ganze Deutſchland ſchien wie von 
einem großen Bürgerkrieg überzogen, und mit Sehnſucht dachte 
ich des grünen Schweizerſees, der die menſchengefüllten 
Dampfer fo kühl und geduldig auf feinem Rücken trug. „Ach 
ja, der Menſch mit ſeiner Qual“ — es iſt ein abgegriffenes 
Wort wie ſo viele der ſchönen, tönenden Schillerworte — 
aber wie richtig es iſt, das empfand ich einmal wieder ſtark. 

Das heiße, ſtille, ſommerliche Berlin, das ich verlaſſen, 
hatte ſich inzwiſchen ſtark verändert — die vielen geſchloſſenen 
Fenſterläden in Berlin W — das charakteriſtiſche Häuſermerk— 
mal der Ferienzeit — ſtanden wieder offen. Ueber alle 
Straßen polterten die Droſchken, hochbepackt mit braunen 
Rohrplattenkoffern, weißgelben Strohförben, ungeſtalten Kolli, 
furchtbaren Ausgeburten von geſtickten Enveloppen — Wagen 
mit gänzlich abgehetzten Müttern darin, braungebrannten 
Kindern, ſchachmatten ۰ 

Ich hatte Tante Armgart extra vor dieſen Tagen ge- 
warnt — aber ſie wollte durchaus am Geburtstag einer 
Freundin zurück ſein, die ihr Wiegenfeſt jährlich mit einem 
großen, dem Wirt extra ans Herz gelegten Hoteldiner feiert — 
ja, fie nahm es ordentlich übel, als ich mir zu bemerken er, 
laubte, daß ich an Stelle dieſer Freundin mein Geboren- 
worden entſchieden um einige Tage hinausgeſchoben und auf 
den Is. Auguſt lieber verlegt hätte, der doch ein ſo ſchöner, 
markanter Tag mit großen Vorzügen iſt: nach dem großen 
Ferienwechſel — der Tag von Gravelotte — der Tag der 
erſten, eingeborenen, nicht importierten Rebhühner! 

Ja, liebe Lulu, Berlin iſt ſchön Ende Auguſt! Gewiſſer⸗ 
maßen beginnt dann das neue Jahr, wenn der Kalender es 
auch zehnmal im Januar anfangen läßt. Die große ۰ 
lung hat die heiße Stadt wieder kühl und rein gefegt, ſo wie 
die Reinmachfrauen die Etagen wieder für die ۲ 
in Ordnung gebracht haben. Die aktuellen Begebenheiten 
kommen in Gang. Die Theater öffnen ihre Pforten, und man 
wird ſein Gedächtnis ſehr ſchärfen müſſen, um richtig au fait 
zu bleiben, an welchen Muſentempel nun nach den großen Schie⸗ 
bungen der Direktoren die Lieblingsmimen von einem geraten 
ſind. Es wird nun neue Enſembles geben und neue Premieren. 
In den Läden prangen die Nerbſtſachen — die Hutſchleier werden 
immer länger, wie wenn fie.fchließlich als Schleppe enden wollten. 
Unter den Linden begegnet man wieder „prominenten“ Leuten 
— um mich amerikaniſch auszudrücken — und der Provinzler 
mit dem Handbuch und dem ſtaunenden Familienanhang ſteht 
gottlob nicht mehr im Vordergrund der Straßenphyſiognomie. 
Man munkelt bereits wieder von einer Denkmalsenthül⸗ 

alles kommt in 
Gang. Die ſchönen Frauen zerbrechen ſich nicht mehr 
die Köpfe, in welches Bad fie reifen follen, ſondern machen 
bereits Schlachtpläne für die neue Saiſon, planen neue Toi- 
letten, nene Menüs, neue Verehrer... 

Ja, und diesmal wird der Herbſt unter ſeinen Novitäten 
auch neue Muſeen bringen — und wenn ſie eröffnet ſind, ſo 
wird es lange Seit dauern, bis man ſeine Lieblinge mit 
Sicherheit am rechten Platz zu finden weiß, was doch eigent⸗ 
lich das reizvollſte am Muſeenwandern iſt und weswegen ich 
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mich fo ſehr über die geplante Umräumung der florentiniſchen 
Tribuna alterieren kann. 

Und ſo genieße ich den Moment und mache noch gar 
keine Septemberpläne, obwohl es mich, an {i noch ſehr nach 
einem „Trip“ über ein Waſſer oder ein Gebirge gelüſtet. 

wer weiß: vielleicht tauche ich plötzlich bei Dir auf in 
Rattenberg am Inn und verſuche, in der idylliſch⸗primitiven 
Exiſtenz, die Du ſo verlockend ſchilderſt, eine Spanne Seit 
als „Malmädel“ am Herzen der Natur zu leben — oder ich 
eskortiere Papa nach Kiffingen und laſſe ihn etwas dünner 
werden — oder ich fahre mit einer Conſine nach Holland, 


wo ich einen Detter im Haag beſitze, mit dem fid) ſehr gut 


flirten läßt, wie ich es bereits verſchiedentlich mit viel frende 
an dieſer harmloſen Beſchäftigung und ohne jede Feuersgefahr 
ausgeprobt habe — oder ich begebe mich etwas at home und 
pürſche mit auf Kebhühner und ſchottiſche Moorhühner. 


Der Möglichkeiten find viele — das möglichſte aber, daß 


ich hier hängen bleibe, um die Primeurs des Herbites aus 
der Nähe zu genießen. Deine berlinfrendige 
Ada Alice. 


unsere Bilde 
£ 


Der Krieg in Oſtaſien. (Abb. Seite 1558 —1540.) 


Um Port Arthur wird weiter hart gefämpft. Die Japaner 
haben, nachdem eine Aufforderung zur Uebergabe von General 
Stöſſel abgelehnt worden ift, erneute Verſuche gemacht, den Platz 
im Sturm zu nehmen, find aber unter großen -Derluften zurück⸗ 
geſchlagen worden. Es klingt daher durchaus glanbwürdig, 
wenn berichtet wird, daß ein Teil der Fauptarmee nach Süden 
zur Derftärfung der Belagerungsarmee abgeſtoßen wurde. 
Sweifellos iſt das Streben der Japaner jetzt vor allem darauf 
gerichtet, Port Arthur in ihre Gewalt zu bekommen, und ſo 
erklärt es ſich, daß man ſeit geraumer Seit von größeren 
Gperationen um Liaujang nichts mehr hört. Allein untätig 
ſind die Japaner auch dort nicht, ſie haben vielmehr jüngſt 
erſt wieder die Bahnſtation Anſchantſchang halbwegs zwiſchen 
Baitſchöng und Liaujang beſetzt. Zur See haben fie gleich⸗ 
falls einen neuen Erfolg errungen. Sie haben den Kreuzer 


— 
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„Nowik“, den man ſchon in Wladiwoſtok geborgen glaubte, 


vor dem Hafen von Korfjafow auf der Inſel Sachalin ein- 
geholt und in heftigem Kampf gezwungen, ſich durch Auf⸗ 
laufen auf den Strand ſelbſt außer Gefecht zu ſetzen. Danach 
wurde die Hafenftadt beſchoſſen. | 

i ۲ ^em 


Der. Befuh des Kaiferpaars in Hameln (Abb. S. 
1532). Sum erften Male ftattete unfer Kaiſerpaar der alten 
Stadt Hameln, der Rattenfängerftadt, einen Beſuch ab. Die 
Stadt hatte zu Ehren des Kaiferpaars an der Weſerbrücke 
und in den Hauptſtraßen reichen Feſiſchmuck angelegt. 


Prinzeſſin. Rupprecht von Bayern mit ihrem 
Söhnchen Prinz Luitpold (Abb. 5. 1541). Der künftige 


bayeriſche Thronfolger ift mit der Herzogin Marie Gabriele, 


Tochter des Herzogs Karl Theodor in Bapern vermählt. 
Aus dieſer Ehe "ift der künftige König von Bayern, Prinz 
Luitpold, entſproſſen, der zugleich der älteſte Urenkel des 
Prinz Regenten iſt. ا‎ 


cc 


Dom Aufftand der Herero (Abb. S. 1542). . General- 
leutnant von Trotha hat fih veranlaßt gefehen, fein Haupt- 
quartier nach Owikokorero zurückzuverlegen, da die Herero nach 
ihrer Vertreibung vom Waterberg in ſüdöſtlicher Richtung ab⸗ 
gezogen ſind. Ihr Kampfesmut ift trog- der ſchweren Nieder⸗ 
lage, die fie erlitten haben, noch nicht gebrochen, wohl aber 
allem Anſchein nach ihre Gefechtskraft. 

za 


Geburt und Taufe des Zarewitſch (Abb. S. 1558 
und 1559) haben in Rußland felbjt das Intereſſe an den 


unter 35. 


Uriegsnachrichten für einige Seit in den Hintergrund Ge’ 
drängt. Dom Hof und Senat in der Hauptſtadt Petersburg 
bis in die Hütte des kleinen Dorfes herrſchte allenthalben 
Freude und Genugtuung über das Glück, das „Däterchen“ 
endlich zuteil geworden iſt. 


Die Rennen in Baden⸗Baden. (Abb. SS. 1555 und 


1556). Auch in dieſem Jahr bot der berühmte Rennplatz 


das gewohnte farbenreiche Bild. Für das fjanptrennen des 
erſten Tages, das Fürſtenberg⸗Memorial, verſammelten ſich 
ſieben Pferde am Ablauf, von denen der Hengft Macdonald 
durch ſeine großartige Form und ſein prächtiges Gebäude am 
meiſten beſtach. Er gewann den Preis in Höhe von M. 60,000 
mit / Längen gegen Ob, den Hengſt des Monſieur Maur. 
Ephruſſi. co | 


Das norwegifhe Geſchwader in Hamburg (Abb. 
S. 1542). Zum Beſuch Hamburgs lief ein norwegiſches Ge- 
ſchwader in den Hamburger Hafen ein. Es beftand aus den. 
Panzerſchiffen „Eidsvold“ und „Tordenſkjold“, den ۲ 
„Fridjof“ und „Sleipner“ und acht Torpedobooten. Das Ge- 
ſchwader wurde vom Bürgermeiſter Burchard begrüßt und von 
der Stadt bewirtet. Der Beſuch iſt als Beweis für die 
zwiſchen Norwegen und Deutſchland beſtehenden ۳ 
pathiſchen Beziehungen aufzufaſſen. 
: ec we 
Das Walderfee-Manfoleum (Abb S. 1542). Am 
lo. März d. J. ift der Feldmarſchall Graf von Walderſee in 
Waterneversdorf, dem Gut ſeines Neffen im nordöſtlichen 
Holſtein, zur ewigen Ruhe beigeſetzt worden. Jetzt ift nun 
das Mauſoleum für den verewigten Feldmarſchall vollendet 
worden, ein einfacher, ſchlichter, harmoniſcher Bau. 


Francis Broemel, bekannter Schriftſteller, f in London 
im Alter von 75 Jahren. 

Graf Georg Bo vos, Schwiegervater des Fürſten Herbert 
Bismarck, t in Beckett am 15. Auguſt im Alter von 62 Jahren. 

Prof. Albert Landerer, bekannter Chirurg, f in Gar⸗ 
gellen Schweiz) am 21. Auguſt im Alter von 50 Jahren. 

Ginfeppe Muffi, ehemaliger Bürgermeifter von Mailand, 
+ in Mailand am 18. Auguſt im Alter von 68 Jahren. 

Konrad Weidmann, bekannter Kunftmaler und ۰ 
Dellen, T in Lübeck am 19. Auguſt im Alter von 7۶7 Jahren. 

Prof. Dr. Friedrich Wilhelm Jahn, T in Weingarten 
(Rheinpfalz) am 19. Auguſt. ` کہ تک‎ 


„Die Weite Welt“ beginnt in der erſten Nummer ihres neuen 
Jahrganges mit der Deröffentlihung des Romans „Ihres 
Daters Tochter“ von Lulu von Strauß und Torney, in 
dem die bekannte Dichterin einen tiefen, ſeeliſchen Konflikt meiſter⸗ 
haft behandelt. Daneben laufen der ſpannende Roman „Unter 
Schwarzwaldtannen“ von Luiſe Weſtkirch und die Er⸗ 
zählung „Der Erſtbeſte“ von A. Noël, die mit gutem Humor 
und ſtarkem Wirklichkeitsſinn kleinbürgerliche Wiener Derhältniſſe 
ſchildert. Von den reich und glänzend illuſtrierten Artikeln des 
Heftes nennen wir eine Schilderung des Panamakanals in 
feinem jetzigen Suftand von Graf v. Reventlow, einen Aufſatz 
über Kakteen von Dr. F. Bade, deſſen Abbildungen die wunder⸗ 
lichen Formen und herrlichen Blüten dieſer Pflanzen zur An⸗ 
995 bringen, die friſche Schilderung eines Sommerfeſtes 

er Plöner Kadetten von Profeſſor Dr. Kammer chmidt 
und eine Plauderei von A. Pitcairn-Knomles über künſtliche 
Hummernzucht, die in Neuſeeland längſt mit Erfolg betrieben 
und jetzt auch in der Nordſee verſucht wird. Neben den zahl⸗ 
reichen Artikelilluſtrationen bringt das Heft noch mehrere mit 
Geſchmack ausgewählte und techniſch hervorragend wiedergegebene 
ganzfeitige Bilder. In der jedes Heft beſchließenden „Frauen- 
welt“ n die Seferinnen ihnen beſonders nahe liegende 
Fragen behandelt. | 


e ۱ - — اس‎ E ES 


Bilder vom Cage. 


Badener Jagdrennen”. 


4 


Der Grabenſprung im „Alten 
Die Rennwoche in Baden-Baden. — Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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An ber Ove 


I. Die Fonds börſe. — von A. Oskar Klaußmann. 


ie nachfolgenden Feilen haben nicht den Sweck, die 

von fo vielen Seiten arg angegriffene Börſe zu ver- 
teidigen. 

riſtiſche Erſcheinungen des Börſenhandels den Gegenſtand 

volkswirtſchaftlicher oder politiſcher Debatten bilden, wird es 

Sache der Fachpreſſe ſein, das Für und Wider zu erörtern. 


wenn aber ſelbſt Gebildete die Börſe als Geſaniterſcheinung 


für entbehrlich, vielleicht ſogar für bekämpfenswert er⸗ 


achten, ſo liegt das wohl im allgemeinen daran, daß es ſehr. 
in die Bezeichnungen und Begriffe hinein⸗ 


ſchwer iſt, ſich i 


zuarbeiten, die mit der Börſe und dem Börſenverkehr innig 
verwachſen ſind. Dickleibige Bücher ſind über die Börſe, ihre 


Uſancen, ihr Leben und Treiben geſchrieben worden, ohne 


den Gegenſtand zu erſchöpfen. Es ift daher zum mindeſten 
ein Wageſtück, in den nachſtehenden wenigen Seilen ein all⸗ 
gemein verſtändliches Bild von der Börſe und ihrem Weſen 
geben zu wollen, um ſowohl dem Sefer als auch der Leſerin 
ein eigenes Urteil über die Börſe und den Kurszettel, den 
ihnen täglich die Tageszeitung ins Haus bringt, zu er⸗ 
möglichen. 

Die älteſten Börſen entwickelten ſi ch als Warenbörfen. 
Die Kaufleute eines größeren Bandelsplages kamen an be 
ſtimmten Stunden täglich zuſammen, um den Preis von 
Waren feſtzuſetzen, um zu erfahren, wie Angebot und Nach⸗ 
frage für beſtimmte Warenſorten ſich ſtellten, um ſich darüber 


zu unterrichten, ob genügend Vorräte vorhanden waren, die 


Häufer zu befriedigen, die ſich gemeldet hatten, oder ob es 
an Waren oder an Käufern mangelte. Auch die heutigen 
Börſen ſind zum Ceil Warenbörſen, an den großen Handels: 
plätzen aber ſpielt neben der Waren⸗ die ſogenannte Fonds⸗ 
börſe eine große, ja die größere Rolle. Die Fondsbörſe, an 
der man Aktien, Staatspapiere, wechſel, Banknoten und Gold⸗ 
münzen ⸗ kauft und verkauft, ift aber auch ein Markt, auf 
dem nicht mit Waren, ſondern mit Geld gehandelt wird. 

Du haft dir hundert Taler erſpart und beabſichtigſt 
nun, dieſe nutzbringend anzulegen. Du willſt dir dafür 
ein Stück der konvertierten 51/2 % Neichsanleihe kaufen, 
weil dir dieſes Papier nicht nur den Beſitz der hundert Taler, 
ſondern auch noch 10,50 Mark jährlicher Zinfen garantiert. 
Du gehſt mit deinen hundert Talern zum Bankier, um dort 
ein Stück Reichsanleihe zu kaufen, der Bankier aber bringt 
deine dreihundert Mark auf den Markt der Börſe, indem er 
dort das Stück Reichsanleihe erwirbt (oder ſchon vorher er⸗ 
worben hat). Durch den Bankier haſt du alſo nun an 
der Börfe deine dreihundert Mark „verkanft“. Umgekehrt 
udhen große Induſtrie⸗ und Verkehrsgeſellſchaften Gelder zur 
Ausführung von Unternehmungen, die Staaten bedürfen in 


zewiſſen Augenblicken vieler Millionen, um ihre Aufgaben | 


u erfüllen und ihren Etat ins Gleichgewicht zu bringen: ſie 
ehen an die Börſe und kaufen dort durch die Bankiers Geld. 
ie Bankiers find eben als Vermittler des Börſengeſchäfts 
icht zu umgehen, denn der Zutritt zur Börſe iſt nur ge⸗ 
iffen Geſchäftslenten geſtattet. An der Börfe ſelbſt wird 
eld nicht ausgezahlt oder eingenommen. Das ganze Börſen⸗ 
Tënt vollzieht ſich durch Eintragung in Notizbücher. Ich 
uß das ausdrücklich erwähnen, denn vor einigen Jahren 
agte mich eine heut angefehene 70 ٤4 in Berlin: 
Die nehmen eigentlich die Bankiers das bare Geld zum 
elen an der Börſe mit fi? In eifernen Käjten? Oder 
t wird es fonft verpacktd“ 


Wo einzelne Vorkommniſſe oder charakte⸗ 


ſei es das internationale. 
das Gebäude der betreffenden Großſtadt, in dem die, Kauf ⸗ 
leute ſich täglich zu beſtimmter Stunde verſammeln, und man 


1 Auch für dieſe Perſönlichkeit, die zu 7 Gebildetſten der 
Nation gehört, war die Börſe eben genan das gleiche wie eine 
Spielhölle, von der fie ſich nur durch den Namen unterſchied. 

Niemals wären unſere Eiſenbahnen gebaut worden, 
wenigſtens wären wir damit noch weit im Rückſtand, niemals 
wären die großen induſtriellen Unternehmungen, die großen 
Schiffahrtsgeſellſchaften, die großartigen öffentlichen Leiſtungen 
des Reiches und der einzelnen Bundesſtaaten je zuſtande 
gekommen, wenn nicht die Börſe das Geld beſchafft hätte. 
Für folde hochwichtigen öffentlichen Unternehmungen kann 
man das Geld eben nur auf dem großen Geldmarkt erwerben, 
auf dem alles Angebot und jede +۴ von Geld umo 


Geldeswert fid) zuſammenfinden. 


Das Wort „Börſe“ hat drei 00 کر‎ ER 
die ſcharf auseinandergehalten werden müſſen. Man bezeichnet 


mit Börſe erſtens das Geldgeſchäft, fei es das nationale, 
man bezeichnet zweitens mit Börſe 


bezeichnet drittens mit Börſe auch die Derfammlungszeit, 


die in. ſämtlichen Großſtädten gewöhnlich in die Stunden von 


zwölf bis drei oder fünf Uhr nachmittags fällt. Es gibt 
Börſen, das heißt Geldmärkte, in jeder größeren Stadt und 
in jedem Land. Dieſe Börſen ſtehen untereinander in Ge- 
ſchäftsverbindung. In der Geſchäftszeit tauſchen fie Nach⸗ 
richten und Meldungen telegraphiſch und telephoniſch aus, 
und auf dieſem Wege werden zwiſchen den verſchiedenen 
Börſen auch in den Börſenſtunden Geſchäfte abgeſchloſſ en. 
Die Börſen regulieren alſo den: Geldmarkt nicht nur in einer 
Stadt, nicht nur in einem Lande, ſondern in der ganzen Welt, 
und flaues Neupork beeinflußt London, und flaues Berlin 
beeinflnßt Wien, das heißt, wenn in Neupork oder Berlin 
die Börſe verſtimmt, geſchäftsunluſtig, nervös und ängſtlich 
iſt, ſo hat das auf das Geſchäft auch an den andern Börſen 
einen großen Einfluß. Die Börſe iſt überhaupt mit einem 
nervöſen, über alle Maßen launenhaften Frauenzimmer zu 
vergleichen. Durch tauſend Aleinigkeiten wird fle beeinflußt, 
manchmal aber auch nicht beeinflußt. Eine. unſcheinbare 
Nachricht kaun die Börfe in Aufregung und Schrecken ber, 
ſetzen, und wichtige Ereigniſſe, von denen man annehmen 
könnte, daß ſie eine Panik an der. Börſe erzeugen, laſſen dieſes 
Inſtitut vollſtändig kalt. Aber das Zünglein an der Wage 
der Börſe, nämlich der Kurs, zittert und ſchwankt ununter⸗ 
brochen, wenigſtens bei den Nauptſpekulationspapieren. Dieſe 
Kursfhwanfungen find die Unruhe am Uhrwerk des Geld- 
marktes, aber fie find gleichzeitig auch Kritik und Gewifjen 
des Handels und Verkehrs und der Derhältniffe bei ſtaatlichen 
und privaten Unternehmungen. Die Börfe ift eben ein aufer: 
ordentlich feinfühliger Apparat, der auf jedes Für und Wider 
einer Unternehmung oder eines Staates reagiert. Wenn 
die Nachricht kommt, daß irgendein Staat oder ſeine Res 
gierung einen Schritt getan hat, der zu politifchen Der, 
wicklungen führen kann, fo. fegt die Börſe ſofort ben Kurs 
der betreffenden Schuldpapiere des Staates, ſeien dies nun 
Anleihen oder ſelbſt bei einzelnen Staaten die Banknoten, 
im Wert herunter. Kommt die Nachricht, daß eine große 
induſtrielle Geſellſchaft einen günſtigen Abſchluß für die 
Lieferung von Waren gemacht hat, ſo betrachtet man das an 
der Börſe natürlich als Derbefferuug der Verhältniſſe der 


Geſellſchaft und fegt den Wert der betreffenden 2 
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Seite 1544. Nummer 55. 
um einige Prozente herauf. Kommt die Nachricht von dem 


; ۱ in allen Meuſchen ſteckende Luft, Geld im Spiel, am Totali: 
M. guten Ausfall einer Ernte, fo fteigen nicht nur die Papiere 


du fator; in der Lotterie zu gewinnen. Alle Geſetze, die man 
0 * d des Staates, in dem die Ernte eingeheimft wurde, ſondern gegen dieſes Börfenfpiel gemacht hat, find wirkungslos ge- 
N It, — auch die Aktien der Transportgeſellſchaften, denn durch die blieben, haben aber an Stelle der unreellen Spekulation meiſt 
J % Lé) Beförderung des Erntefegens werden die Transportgeſellſchaften nur das reelle Börſengeſchäft getroffen. An dieſer unreellen 
TM TAE | einen vermehrten Derdienft haben. So gibt es Tauſende, ja Spekulation beteiligt (id) aber leider auch das Privatpublikum, 
el, Zb. abermals Taufende von Dingen, die, in Form von Nachrichten, und der einzelne, der feine faner erfparten Pfennige au das 
Se Ae) * اک‎ felbft nur in Form von Gerüchten, die Börſe günftig ober Differenzgeſchäft an der Börſe wagt, um nmäglichſt raſch reich 
DAT ULM ungünſtig beeinfluſſen. Wie aber eine Nachricht oder ein zu werden, ijt ein Narr, der Prügel verdient. Er gleicht 
n Wal u S Gerücht in einem gewiſſen Augenblick auf einem Börſenplatz einem Marodeur, der fid) einer riefenhaften Kriegspartei an- 
CAE wirken wird, das kann niemand in der ganzen Welt voraus ſchließt, die gegen eine andere, noch mächtigere kämpft. Es 
Arena 0 berechnen. Dieſen Erfahrungsgrundſatz mugi man vor allen iſt ja möglich, daß für den Marodeur dabei etwas abfällt, 
| | 0 en Ai 7 Dingen 0 hundert gegen eins aber ift zu wetten, daß er bei dieſem 
| niu کی‎ 2 | | Das Börſengeſchäft befteht darin, daß an der Fondsbörſe Kriegführen auf eigene Fauſt zugrunde gehen wird. Selbft 
EM "pe » Papiere, die Geld bedeuten, gekauft und verkauft werden. der erfahrene, jahrzehntelang im Geſchäft ſtehende Börſianer 
Hi m H 64 J Es kaufen und verkaufen ſowohl Geſchäftsleute wie das weiß, wenn er mittags an die Börſe geht, abſolut nicht, wie 
HA 1 ۳ ۱ Drivatpublikum durch Makler und Bankiers an der Börſe. fih das Geſchäft geftalten wird. Oft ahnt zehn Minuten 
0000 wer Geld zur Verfügung hat, kauft Staatsanleihen oder vor einer Panik kaum jemand, daß etwas Fürchterliches im 
f är | prec Aktien, die niedrig ftehen,' in der Hoffnung, daß fie nach Werke ijt. Der Börfianer aber, der in den ۲ 
۱ NO 1 WT einiger Seit durch günſtige Derhältnifje im Wert fteigen und am Platz ift, bat wenigftens noch in gewiſſen Ungen: 
pur d 8 1 dadurch dem Beſitzer, der diefe Papiere kaufte, einen Nutzen blicken die Möglichkeit, ſich „zu drehen“, das heißt, wenn er 
T Ah. ۱ ۱ (außer den Zinfen, die für bieles Papier gezahlt werden) 
"m 


auf das Steigen gewiffer Papiere gerechnet hat und fieht, daß 
bringen werden. Wer Geld zu augenblicklichen Ausgaben dieſe Papiere rapid fallen, ſo kann er den Doppelbetrag deſſen, 
braucht, verkauft wiederum Papiere, die in feinem Beſitz was er à la hausse kaufte, à la baisse verkaufen. Aber ſelbſt 
ſind, an der Börſe. Er verkauft auch, wenn er Geld gerade für den routinierteſten Börſianer entſcheiden in ſolchen Fällen 
nicht nötig hat, ſolche Papiere, ſobald er vermutet, daß fie wenige Minuten, oft kann er nicht einmal dieſe Minuten 
ihren höchſten Stand erreicht haben und in der nächſten Seit ausnützen, und er verliert alles, was er beſtitzt. 
nicht ſteigen, ſondern im Uurs fallen werden. 


Um wie viel törichter ijt der Mann, der außerhalb der 
T Dieſe Geſchäfts⸗ und Privatleute kaufen und verkaufen Börſe, von dem Börfenplag weit entfernt {teht und fih 
Wy ا‎ aber wirklich die Wertpapiere, und das ift das reelle Ge. auf Spekulationen einläßt, bei denen er vom blindeſten Zufall 
۱ e ^ NUTS ſchäft an der Börſe. Durch dieſes Kaufen und Derfaufen abhängig it! Da hat der habgierige Narr, der durchaus 
SERE TIT: vollzieht fich die große Regulierung der Werte auf dem Welt- ſchnell reich werden will, feine faner erfparten tauſend Mark 
„ markt, ergibt fid) in jedem Augenblick eine genaue Ueberſicht als Differenzkaution beim Bankier deponiert und ۶ 
„% e ee“! über den Stand der Geldverhältniſſe eines Landes, ja der tauſende von Mark irgend eines Spekulationspapieres „auf 
0070 hit ganzen Kulturwelt. Auch bei dieſem reellen Geſchäft fpielt Seit gekauft“. Es kommt eine Börſenpanik, und die tauſend 
T TUM natürlich die Spekulation (don eine Rolle. Käufer und Dere atf find verloren. Der kleine Privatſpekulant hat kein 
der e käufer, feien fie nun Geſchäfts⸗ oder Privatleute, ſpekulieren Geld mehr, um eine neue Differenzkantion zn ſtellen, ſe ine 
| | ARD o 7 eben darauf, daß der Kurs der betreffenden Papiere ſteigen Erſparniſſe find verloren, weil die Börſe eine unglückliche 
| er EN Di wird, oder fie nehmen an, daß diefes Steigen die äußerſte Viertelſtunde der Aufregung gehabt hat. Der reelle Spekulant, 
i T M Ex Grenze erreicht habe. Es gibt aber auch eine Spekulation, der das betreffende Papier feſt gekauft und in Händen hat, 
. | die weiter geht, indem fie gewiſſermaßen bereits die Zukunft wird durch plötzlichen Aursſturz vielleicht erſchreckt, aber nicht 
vul) c ut 1 ۱ und die zukünftige Entwicklung gewiſſer Derhältniffe disfon- weiter geſchädigt: er kann es ruhig abwarten, bis das be: 
Vu m. S LEN tiert. Dieſe Spekulanten kaufen nicht auf ſofortige Lieferung, treffende Papier fid) wieder erholt hat, das heißt, bis es 
ES ۱ ۲ 7 ſondern „auf. Seit“. Der betreffende Spekulant nimmt auf wieder zu fteigen anfängt und auf feinen früheren Stand 

dir r p Grund feiner Erwägungen unter Berückſichtigung aller ihm punkt kommt, ja ihn vielleicht noch überfchreitet. 
D SIE Che zur Derfügung ftehenden Nachrichten und Informationen an, Dieſe Warnung vor der Spekulation war hier notwendig, 
; Ke, | f f e daß ein ۹۶ Papier bis Ende des Monats ſteigen wird. trotzdem ſie nach meiner Ueberzeugung zwecklos ſein wird. 
۱ der EE n Er kauft nun dieſes Papier auf Seit, das heißt, das Papier Wenden wir uns aber jetzt dem im Publikum wenig bekaunten 
E 3 : » 1 P j ift ihm erſt am Ende des Monats zu liefern. Iſt das Ende Geheimnis des Uurszettels zu, den täglich das Abendblatt 
Ub TE des Monats herangekommen, dann iſt das Papier vielleicht der Tageszeitungen ſeinen Leſern bringt. Es gibt da ge 
| PB lj D» N um 4 bis 5 Prozent ۰0 l Der Käufer will nun vom heime Zeichen in dem Kurszettel, die erklärt werden müſſen. 
۱ ELE SEI | Verkäufer das Papier gar nicht in natura haben, er will nur Wir fehen {hou in den Kolonnen, die die ۵۲ 
EM p Li N die Differenz zwiſchen dem Kurs am Kauftag und dem Kurs tragen: „Deutſche Fonds und Staatspapiere,“ hinter den 
Zi 1 6 P d am Ende des Monats von dem Verkäufer ausgezahlt erhalten: Kurszahlen bie Buchſtaben: B., G., bzG., bzB. Dieſe Seichen 
d GE Ho bas ift das Seit’ oder Differenzgeſchäft. Auch diefe Art der bedeuten: B = Brief, G = Geld, bz = bezahlt. Für 
1 NIE 1) Spekulation ijt — wenn fie fid) in foliden Grenzen hält — das reelle Gefchäft, für den wirklichen Kauf von Papieren 
SN n avr ds i von Wert für die Regulierung des Weltmarktes im Geld, find ſämtliche an einer Börſe gehandelten Effekten in dreißig 
7 5 0 g | indem fie [don im voraus Nachfrage und Angebot reguliert bis vierzig Gruppen geteilt, und für jede Gruppe find ein 
] Ni SIT 9 und ſchon vorher einen gewiſſen Anſturm von Käufern oder oder mehrere vereidete Makler beſtimmt, die nur Aufträge 
prs 7 Derfüuferu in einem zukünftigen Augenblick verhindert. auf Kauf und Verkauf der betreffenden Papiere übernehmen. 
۹ ۲ imp ۳ OR ۱ Es gibt aber auch eine unreelle Spekulation. Das Aus Angebot und Nachfrage bei Melen Maklern ergibt fich 
p d MI it jene, die an der Börſe nur Differenzgeſchäfte treibt, der Wert, das heißt der Tageskurs des betreffenden Papiers. 
D : mi d um fid) zu bereichern, und die fid) weit über ihre Kräfte War in einem gewiſſen Papier nur Nachfrage, aber kein 
A hs engagiert. Bier beginnt das Börſenſpiel, das leider Angebot, ſo bezeichnet man dies mit dem Buchſtaben G, 
۳ 1 eine unvermeidliche Zugabe des reellen Börſengeſchäfts ift, dagegen bedeutet B, daß wohl Angebot, aber keine Mad 
t ar ۳ ۱ j^ das aber ebenſowenig aus der Welt zu ſchaffen iſt wie die frage vorhanden war. Steht hinter dem Kurs nur die Be— 

i ایا‎ J S 
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zeichnung bz, fo heißt das, daß Nachfrage und Angebot in 
dem betreffenden Papier ſich faſt vollkommen ausgeglichen 
haben. Haben fid) die Verkaufsaufträge nur teilweiſe aus: 
führen laſſen, fo ſteht hinter dem Kurs: bz. B. = bezahlt 
Brief, und konnten die Angebote nur teilweiſe ansgeführt 
werden, fo ſteht hinter dem Kurs: bz. G. = bezahlt Geld. 
Außer den ¢ deutſchen Fonds und Staatspapieren, den 
ausländiſchen- Fonds, den Hppothekenpfandbriefen und Eiſen⸗ 
bahnpapieren nehmen die Bank- und Induſtrieaktien, beſon⸗ 
ders aber die letzteren, den weiteſten Raum im Kursjettel 
ein. Je mehr Gewinn ein Induſtrieunternehmen hat und 
Kurs, Ein induſtrielles Unternehmen, das gar keine Divi- 
dende im Vorjahr gezahlt hat, ſteht auf 10 bis 20, ein 
Unternehmen, das 55 Prozent Dividende gab, ſteht dafür 
auf 500 bis 600, das heißt für 100 Mark Aktienwert muß 
man 500 bis 600 Mark bezahlen, un fid) in den Beſitz 
einer ſolchen Aktie zu ſetzen. 
Am Ende des Aurszettels finden wir noch zwei kleine 
Abteilungen, denen wir unſere Aufmerkſamkeit widmen 
müſſen, nämlich die Abteilungen „Wechſelkurſe“ einerfeits 
und „Geldſorten, Banknoten und Coupons“ anderſeits. Der 
Wechſel ijt nicht nur ein kaufmänniſches Hahlungsmittel, 
ſondern auch Papiergeld. Zahlungen laffen ſich am leichteſten 
durch Wechſel bewerkſtelligen, beſonders nach dem Ausland 
hin. Die Kaufleute kaufen daher an der Börſe gern Wechſel, 
die im Ausland zahlbar ſind, um ſie als Bezahlung an 
ihre Kunden im Ausland zu fenden. Es gibt „kurzſich⸗ 
tige“ und „langſichtige“ Wechſel, das heißt Wechſel, die 
nach kurzer Friſt, und ſolche, die nach langer Friſt fällig 
werden. Die kurzen Wechſel werden gewöhnlich in acht bis 
zehn Tagen fällig, die langen Wechſel in ſpäteſtens drei 
Monaten. Wechſel, die länger als drei Monate laufen, ſind 
nicht börſenfähig. Man ſpricht an der Börſe von „kurz 


Don Juans Frau. 


Roman von 


je mehr Dividenden es jährlich zahlt, deſto höher iſt der 


Amſterdam“, „lang Wien“, „kurz Paris“, „lang Petersburg“ 
uſw. In der Abteilung Wechſelkurſe ſehen wir in der erſten 
Kolumne hinter dem Namen des Börfenplages die Be 
zeichnung: 8 7 oder 5 M, das heißt acht Tage oder drei 
Monate, und wir erfahren daraus, ob auf dem betreffenden 
Börſen platz kurze oder lange Wechſel zu Kauf oder Verkauf 
geſtellt werden. Der Kurs 3. B. bei Amſterdam iſt mit 
169,20 bzB angegeben, alfo für hundert holländiſche Gulden 
werden 169,20 Mark bezahlt, und zwar waren Umſätze bei 
teilweiſe unbefriedigtem Angebot zu verzeichnen. 6 
Wechſel geben natürlich im Kurfe höher als lange Wechſel, 
weil die erſteren eher fällig find. In der Abteilung „Geld— 
ſorten, Banknoten und Coupons“ ſehen wir engliſche und 
franzöſiſche Goldſtücke ſowie ruſſiſche Imperials (ebenfalls ein 
Goldſtück), dann aber Banknoten von England, Frankreich, 
Italien, OGeſterreich, Rußland und der Schweiz verzeichnet. 
Wer Fahlungen nach dem Ausland in bar zu machen hat, 
ſucht Banknoten, um mit dieſen feine Gläubiger in Frank— 


reich, Rußland, in der Schweiz uſw. zu bezahlen. Ruſſiſches. 


und öſterreichiſches Geld hat ſchwankenden Kurs, d. h., das 
finanzielle Dertranen, das man dieſen Ländern gewährt, ijt 
nicht ſo groß, daß man die Banknoten für den vollen Wert 
deſſen nimmt, was ſie in der Umrechnung in deutſche Reichs⸗ 
münze bedenten würden. 

Die Schweiz, Frankreich und Italien haben die Frank— 
währung und 100 Frank ſind 80 Mark. Wir ſehen aber in der 
Abteilung des Kurszettels dieſe Banknoten mit 81,15 bis 81,45 
verzeichnet, d. h.: man zahlt 81,44 Mark, um in natura die 
betreffenden Banknoten der Staaten, mit denen man im Ausland 
Fahlungen leiſten will, zu erhalten. Dieſer hohe Kurs bedeutet, 
daß der Kredit der betreffenden Länder ein ſehr guter iſt. 

In einem zweiten Artikel werden wir Leſerin und Leſer 
mit den Derhältnijien an der Warenbörſe vertraut zu 


machen ſuchen. 


Paul Oskar Böcker. 


8. Fortſetzung. 


H ` 10. 
Wie Dienſtwohnung, die der Hoftheater 
intendant innehatte, beſaß die hübſcheſte 
Ausficht der ganzen Reſidenz: die Weft 
front grenzte an den Schloßplatz mit 
feinen mächtigen Kaftanien, die Südfront 
an den botaniſchen Garten. Wenn man 
an lauen Sommerabenden die Fenſter 
öffnete, ſtrömte der faſt überſtarke Duft 
di. der filiaseen in die Empfangsräume, die 
weit und luftig waren und — nach den Begriffen der 
Eingeborenen — eine märchenhafte Pracht aufwieſen. 
Dieſer Teil der Wohnung war bisher am weniaften 
benutzt worden. Ihre Exzellenz nahm aber am Morgen 
ihrer Rückkehr aus Keklingſtein. — wenigſtens blieb das 
Geſinde der feſten Meinung, daß fie in Reklingſtein ge- 
weſen fei — eine durchgreifende Umräumung vor. Sie 
ließ die gepolſterte Doppeltür, die ihr halbrundes, 
pfauenblaues, nod) nie fo recht bewohntes Eckbondoir 


von den beiden Kinderzimmern — Karl Egons Schlaf⸗ 
und Spielſtube — trennte, herausnehmen und richtete 
ſich mit ihrem Söhnchen in dieſen Räumen häuslich ein. 

Als Haddendahl mittags aus der Intendantur zurück— 
kehrte, war die ganze Veränderung ſchon geſchehen. 
Auch das Gaſtbett, in dem Karola von nun an fchlafen 
wollte, war bereits im blauen Eckzimmer aufgeſchlagen. 
Er ärgerte ſich, zeigte es aber nicht, ſondern lächelte 


nur überlegen. ۱ ۱ 

Für die fente gab's eine leidliche Erklärung: Kifette, 
an die ſich der Kleine ſo ſehr gewöhnt hatte, war 
nämlich urplötzlich aus dem Dienſt geſchieden. Da bis 
zur Einrichtung eines neuen Kinderfräuleins die junge 
Mutter bei ihrem Söhnchen bleiben mußte, ſo quartierte 
der Hausherr eine Seitlang eben allein in dem großen 
Schlafzimmer. | 

Der unerwartete Abgang der fifctte, die bei der 
Exzellenz eine fo bevorzugte Dertrauensftellung cin- 


genommen batte, ward lebhaft vom Dieuer, vom ۳ 
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fcher, von der Köchin und den beiden Hausmädchen, 
auch vom Theaterdiener, der alle Morgen kam, be⸗ 
ſprochen. Es hieß zwar, eine nahe Verwandte von 
Liſette ſei erkrankt, und ſie ſei bloß zu deren Pflege hin⸗ 
gereiſt — aber ein Argwohn war nun einmal da. 
Die junge Frau blieb dann auch faſt eine Woche 
lang bettlägerig, ohne daß der alte Medizinalrat her⸗ 
gebeten wurde. Und als endlich ein Arzt erforderlich 
zu werden ſchien, holte man einen aus der ۰ 
ſtadt. Das alles wirkte befremdend. | 
Als fie fich wieder erholt hatte und Befuche gemeldet 
wurden, nahm die Exzellenz nur ſehr wenige der Damen 
an. Ihren wöchentlichen Empfangstag ſagte ſie aus 
Geſundheitsrückſichten vorläufig ganz und gar ab. 
Man munkelte allerlei Seltſames in der Hoftheater: 
kanzlei, auf den Proben, in den Logen der Abonnenten, auf 


den Wohltätigkeitsbaſaren, bei den Fünfuhrtees — nicht 


am wenigſten an den Stammtiſchen. Das ſtand für ſie alle 
feſt: in dieſer jungen Ehe ſtimmte irgendetwas nicht! 

Die Entlaſſung der Liſette hatte Graf Haddendahl 
eigenmächtig noch im Verlauf der Heimfahrt von 5 


mehr, um bei ihr anzupochen. 


Nummer 33. 


Liddi nach Potsdam; vorläufig noch nicht ausführlich, 
Die nervöſe Ungeduld, 
mit der ſie ſich jeden Morgen beim Diener oder beim 
Hausmädchen nach der Poſt erkundigte, mochte ihrem 
Gatten aufgefallen fein. Vorläufig durfte "e s daher 
auch nicht wagen, Hanns Eyb ein Lebenszeichen zu 
ſchicken, wonach es fie doch ſchon feit. der Stunde ihrer 
Heimkehr ſo ſehnlich verlangte. 

Solange ſie das Bett hütete, Hatte ihr Gatte bie 
Mahlzeiten allein eingenommen. Jetzt verlangte er, 
daß ſie für ſich gleichfalls im Speiſezimmer decken ließ. 
Sie erſchien, den Knaben an der Hand führend, ۰ 
und wachsbleich in der Tür zu dem großen, etwas zu 
feierlich eingerichteten Raum. Karl Egon empfand es 
als ein fröhliches Ereignis, daß er von nun an am 
Tifch der Erwachſenen miteſſen ſollte. Seine drollige 
Art war es hauptſächlich, die Karola über die Pein 
dieſer halben Stunde hinweghalf. | 

fjbbenbah[ fchien den Ernſt ihrer Abneigung noch 
nicht begriffen zu haben. Er ſah während der Mahlzeit 


e Jr, ſeine Frau zwar nicht an, aber er begann — ſchon der 
| KC Ge Avants verfügt. | beiden fente wegen, die fie bedienten — eine ganz flotte 
| We MÉ g Kurz vor der Grenze, während man durch die vielen Konverſation über ۱ alle möglichen Alltagsdinge. Ueb⸗ 
f n Rn 7 Tunnels fuhr, hatte Se. Exzellenz im Seitengang des rigens ſpeiſte er mit großem Appetit, während Karola 
| GER ec Durchgangswagens fie noch einmal in ein ſtrenges kaum der Sorm halber etwas hinunterzuwürgen vermochte. 
| nam y 1 Verhör genommen. Der Wahrheit gemäß berichtete fie; „Vein, nein, das iſt unmöglich!“ ſagte ſie zu ſich 
N I VE %% fie nannte nun auch den Namen des Herrn Dr. Eyb. am Schluß der Mahlzeit. So ſchwer hatte ſie ſich's 
j: R fe Der Intendant hatte fid) aus Les Avants ein Exemplar denn doch nicht vorgeſtellt. Während ſie damit beſchäf⸗ 
bb 0 der Kurliſte mitgenommen und las darin nach. tigt war, dem Kleinen ſelbſt das Deſſert zu geben, 

| br „ Karola fühlte ihre augenblickliche Olmmacht mit brachte der Diener auf dem ſilbernen Teller eine Depefche . 
E " | ۳ i SE E großer Bitterkeit; um fo heftiger und brennender ward zu ihr hin. Sie hatte die Hände nicht frei, wandte fich aber 
P. i H ۱ | Ve » 1 in ihr das Verlangen, dem fie demütigenden Suſtand fo raſch nach dem Diener um und wies ihn an, das Tablett 

1 hi %% 0 raſch als möglich ein Ende zu machen. an ihrem Platz niederzuſetzen. Inzwiſchen hatte ihr 

i Lob Nach Kinderart hatte Karl Egon beim Abſchied noch Gatte das Telegramm ſchon an fich genommen, gronne 

ie ek 10 keine rechte Vorſtellung von dieſer Trennung. Daß ihm und haſtig überflogen. 

i 7 1 مک‎ p „feine Ciſette“ unerſetzlich war, das ergab fich erft Ein unverkennbares Mißtrauen ſprach aus ſeiner 
Wad MAN hinterher, als die Mama bettlägerig ward und er fich tiene, eine fieberhafte Eiferfucht, die ihr an ihm ganz 

| | 18 VELO auf die neue Genfer Bonne angewieſen ſah, die zudem neu war. „Don Liddi!“ ſagte er nun, etwas verlegen 
Lo) a, nur Franzöſiſch mit ihm ſprach. das Formular über den Cijch ſchiebend. „Sie find 
E 1 abi „Tut die Liſette gar nich mehr kommend“ erkundigte unterwegs nach Baden-Baden und kommen um vier 
Së 10 es l fich Karl Egon an dem Abend, als feine Mama fih Uhr hier durch.“ 

Kë i br 3 11 zum erſtenmal wieder außer Bett befand und auf dem Die Depeſche trug deutlich ihren Namen als ۳ 

d i| At d : : großen Lederſofa faf, das in der Ecke der Kinderſtube ſtand. ſchrift. Ein raſcher Blick vergewiſſerte ſie darüber. ۱ 

۱ de | N E gie, „Magſt du denn deine neue Lucy nicht auch gern d“ „Ich halte es für mein Recht und meine Pflicht, mich 
| nr Ët Die kleine Bruſt hob fich unter einem Seufzer. „Ach, über diefe Dinge zu informieren. Du haft das lediglich 
cl ۱ ۱ Li a Die ۶۴ سن‎ is (o dumm — die kann noch gar nich deinem eigenen Betragen zuzuſchieben.“ Und da fie 
۱ JUN Ta recht ſprechen.“ darauf ſchwieg, ſuchte er ſie durch das, was er von 
+۰ ۵۷ Seine Mama mußte über feine drollige Art lachen. dem Telegramm aus Territet wußte — es war nur 
E 11010 Eon Aber fie empfand es als Ichmerzlichen, böfen Stachel, der Abfchnitt mit Ort und Seit der Aufnahme und der 
A. AEN dt daß der Kleine ihretwegen leiden mußte. Denn es war Ausfertigung, der ihm in die Hände gefallen war — 
۱ 20 iu. d klar, daß ihr Mann in ihrem Kind fie ganz allein zu ſchrecken und dadurch zu überführen. Er hatte die 
. (ai KS treffen wollte. Es war für ihre Kälte die grauſamſte Tafel verlaffen und ging mit großen Schritten auf dem 
Be à ial ptt, Strafe, oie er fich ausdenken konnte. Teppich hin und her. 

SE :ا ال‎ ۳ All die andern Kleinigkeiten, mit denen er fie zu reizen, „Du haſt mir in deinem Brief an Dieter Heimlich 
Hs TTC E den überlegenen Spott, mit dem er fie zu kränken ſuchte, keiten vorgeworfen. Mit welchem Recht eigentlich? — 
d Ran و‎ ۱ bemerkte fie nicht. Tiefer verletzte fie dann eines Tags nur Empfange ich Depefchen aus Territet? — Du wirft ۷ج‎ 
fe dy E: die Wahrnehmung, daß er ihre Korreſpondenz überwachte. geben müſſen, daß ich nach ſolchen Erfahrungen doch 
| d 13 Da ihr Bruder Dietrich fich rüdhaltles auf die Seite alle Urfache habe, eine ſtrengere Aufſicht zu führen.“ 

S Nu E P ihres 5 geſchlagen hatte, ſchrieb ſie — noch in Sie war bleich und nervös, ließ fich durch feine ۳ 
* : RN 1" „ 1 den Tagen ihrer Bettlägerigkeit — an ihre Schweſter geregte und drohende Art aber nicht aus der Faſſung 
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bringen. „Du kannſt es halten damit, wie du willft, 
ſolange ich mit Karl Egon 9819101981 bin, hier ۶ 
zuhalten.“ ; 

„Karola, ift das nun nicht kindiſch, wie du dich 
gegen mich ſtellſt? — Siehſt du denn das nicht ein? — 
Das ift doch. feine Ehe mehr!” 

„Ich will fie ja löſen!“ fagte fie Leite, faſt ۰ 

„Vein,“ rief er in plóbfidte: Wut, „das ift es nicht, 
du willſt fie brechen!“ 

Es traf ſie ſo 890ھ‎ daß ſie ihm nichts zu er⸗ 
widern wußte. Und eine ſeltſame Starrheit kam dann 
über ſie. Aber zugleich wunderte ſie ſich darüber, daß 


die hitzige, verzehrende Eiferſucht, unter der fie ihn 


leiden ſah, nicht im geringſten ihr Mitleid wachrief. 

Mademoiſelle Lucy trat ein, um den kleinen Karl 
Egon, der nach Tiſch immer ſchlafen gelegt wurde, ab⸗ 
suholen. Solange die Fremde im Simmer weilte, ging 
Haddendahl nach wie vor aufgeregt im Simmer auf 
und nieder. Karola ſtand, die Hände auf den Sims 
ſtützend, am Fenſter. Es war ihr eine Qual, ihr Ge- 
heinmis noch länger mit fib herumzutragen. Dies war 
jetzt vielleicht der gegebene Augenblick für fie, ſich alles 
frei von der Seele herunterzuwälzen. Aber die Krank: 
beit, die lange Einſamkeit und Verlaſſenheit hatten fie 
ſo unſicher gemacht, daß ſie in dieſer Sekunde das rechte 
Wort zum Eingang nicht fand. — In zwei Stunden 
war Schweſter Liddi bei ihr. Ihr wollte fie dann alles 
anvertrauen. Ohne auf die Anklage ihres Gatten zu 
erwidern, ſchritt ſie auf die Tür zu. 

Als fie die Hand auf die Klinke legte, rief er fie 
zornig an: „Bleib! Ich befehle div zu bleiben!“ 

Sie hielt inne, hob die Hand aber nicht vom Griff. 

„Ich weiß mehr, als du ahnſt, Karola!“ fuhr er 
fort, ſich überſtürzend. „Ich habe erfahren, daß du 
nach Ces Avants nicht allein gereiſt biſt! Jawohl! Ich 
kenne auch den Namen! Hörſt bu? Es ift dieſer — 
dieſer Herr Hanns. Eyb aus Berlin! Und da wagſt du 
es noch, mir vorzuwerfen Antworte, beſtreite es, 
wenn du kannſt!“ 

Nun wandte ſie ſich langſam nach ihm um. So tief 
fie fich verletzt fühlte, fo fehr die Verſchiebung der Cat 
ſachen fie erſchreckte: es regte fich in ihr keine Furcht, 
eher etwas wie trotzige Genugtuung — ſie kannte ſich 
in diefer. Sekunde ſelbſt nicht aus in dem, was ſie erfüllte. 

„Ich hab' an deinem Leben niemals Anteil gehabt,“ 
ſagte fie tonlos, „auch damals nicht, wo ich noch ۰ 
nach hungerte. Das ift es, was uns gefchieden hat. 
Und darum ſollſt du auch an meinem Leben von jetzt 
an keinen Anteil haben.“ 

„Das iſt ja unerhört. Das it ja noch nie da⸗ 
geweſen. Karola, ich will wiſſen, in welchen Beziehungen 
dieſer — dieſer Herr zu dir ftebt, was ihm ein Recht 
gegeben hat, dir das Telegramm zu ſchicken. Hörft du d 
Ich verlange das.“ 

„Aber ich verweigere dir darüber die Auskunft.“ 

„So. So. Du verweigert — 91 Nun, dann will 
ich dir ſagen — dann will ich dir ganz genau ſagen, 
was ich mir denke .. .“ Er brach indeſſen unvermittelt 
ab, denn eine plötzliche Schwäche überfiel ihn, und ont 
Bu ES er fidi am Speiſetiſch nieder. 


Noch lange, nachdem fie das Simmer verlaffen hatte, 
ftarıte er auf den Fleck, wo er fie zuletzt geſehen. So 
unbegreiflich es ihm jüngſt erſchienen war, als er von 
ſeiner demütigen, ſtillen, zarten, kleinen Frau, die für 


ihn früher nur immer ein Spielzeug geweſen war, jenen 


leidenſchaftlich anklagenden und trotzig richtenden Brief 
erhalten hatte — viel niederſchmetternder noch wirkte 
auf ihn nun diefe neue, jähe, ungeheuerliche E 


die mit ihr vorgegangen zu fein ۰ 


Aber eine ganz feftfame Beobachtung machte er dabei 
an fich ſelbſt: die Eiferſucht, die bei ihm zum Ausbruch 
gekommen war, hatte nicht nur feinen Zorn, feine Der: 


zweiflung aufgewühlt — ſie entfachte in ihm vielmehr 
zugleich ſein ganzes leidenſchaftliches Verlangen. 
Was war er doch für ein Tor geweſen! — Nein, 


nein, nein, er begriff es einfach nicht, daß er ſo lange 
neben ihr hingelebt hatte, ohne zu merken, wie reizend, 
wie hübſch, wie wunderhübſch ſie im Grunde doch war. 


Der Gedanke, daß ſie einem andern gehören ſollte, 
Der Atem verging ihm. 


konnte ihn zur Raferei bringen. 

Als er nach der Uhr ſah, entſann er ſich des Be⸗ 
ſuchs, den ſie heute nachmittag zu erwarten hatten. Es 
war ihm ſchrecklich, daß Liddi und ihr Mann herkamen 
— gerade heute, wo ſich das Verhältnis zwiſchen ihm 
und Karola ſo zugeſpitzt hatte. Vielleicht kam im Ver⸗ 
lauf des Geſprächs gar jener letzte unſelige Berliner 
Theaterabend, der für Karolas ftarfe Verſtimmung mit 
den Ausſchlag gegeben zu haben ſchien, aufs Tapet. 
Das mufte er verhindern — er mußte daher die Der 
wandten auf alle Fälle vorher zu ſprechen ſuchen. 

Der Diener kam mit der Anfrage von Ihrer Er- 
zellenz, ob dem Kutſcher Auftrag gegeben werden folle, 
daß er Herrſchaften von der Bahn abzuholen habe. 

„Richtig, richtig, ich vergaß. Ufo zum Zug um 
vier Uhr.“ 

„Genügt das Coupé — oder fol der Landauer 
fahren, Exzellenz?“ 

„Der Landaner. 
zur Bahn.“ — 

Der blonde Oberleutnant von den Gardedukorps 
und feine nicht mehr allzufchlanfe, aber immer noch 
ſehr flott wirkende Frau boten das Bild ſtrahlenden 
Familienglücks. | 

Liddi hatte von jeher für die hübſcheſte der Rekling⸗ 
ſteiner Prinzeſſinnen gegolten. Sie befag die dunkel: 
blauen Augen der Mutter — gleich Karola — und 
deren dunkle Wimpern, dazu aber blondes, etwas ما‎ 
liches Haar und einen hellen, klaren Teint. Sie war 
nur um vier Jahre jünger als ihr Gatte: noch in die⸗ 
ſem Frühjahr feierte ſie ihren dreißigſten Geburtstag. 
Ihr hervorſtechendſter Sug war außer einer ſehr ge— 
winnenden Liebenswürdigkeit ihre aller Welt bekannte 
Schwärmerei für ihren Mann. Sie hielt ihren Clairon 
de l'Espignol trotz zehnjähriger Ehe noch immer für 
eine der angenehmſten und begehrenswerteſten Erſchei⸗ 
nungen feines Geſchlechts. 

Das Gſterfeſt, das diesmal ſehr früh ſiel, gedachten ſie 
in Baden-Baden zu verleben. Clairon de l'Espignol 
hatte einen dreiwöchigen Urlaub eingereicht und erhalten. 
Obwohl ſie wit jedem Tag ihrer Ferien geizen mußten 
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— zu öfteren Urlaubsreiſen langte ihre Börſe nicht — 
hatte Liddi doch darauf beſtanden, daß man auf der 
Hinfahrt den Umweg machte, um Karola ۰ 
Denn via Keklingſtein hatte ſchon vor acht Tagen fo 
Seltſames über das junge Paar verlantet. Nach Karolas 
Brief hatte es Liddi dann kaum mehr daheim geduldet. 
Trotz der gedrückten Stünnnuig, in der Egon von 
Haddendahl . fie auf dem Bahnhof in Empfang genon 
men hatte, kam es beim erſten Wiederſehn der Schweſtern 
dank Ciddis urgeſundem Ueberſchwang aber doch nur zu 
unzähligen Umarmungen und Küffen und hundert fröh— 
lichen Fragen und Erinnerungen, die eine ernſte Aus⸗ 
ſprache noch in weite Ferne zu rücken ſchienen. 

„Ja, und denk nur, Liebchen,“ ſagte Haddendahl zu 
ſeiner Frau — er benutzte die günſtige Gelegenheit, zu 
Karola vertraulich reden zu können, gefliſſentlich immer 


wieder — „ihr Handgepäck haben ſie gar nicht erſt mit 
1+: 


„Ihr bleibt nicht über Nacht d“ fragte Karola die 


Schweſter. 


„Geht nicht, mein Herzblatt. Morgen früh hat mein 


Geſtrenger ein wichtiges Rendezvous auf der ۲ 
„Rendezvous natürlich in durchaus moraliſchem Sinn,“ 
ergänzte der Oberleutnant, feine waſſerblauen Aeuglein 
groß aufreißend, „es handelt fich bloß um eine Renn: 
vereinschoſe. Was ihr verdorbenen Gemüter euch alſo 
denkt, iſt nicht.“ | 
Liddi drohte ihm leicht: „Ein verdorbenes Gemüt 
haſt du ganz allein! — Karola, mein ſüßes Herzblatt, 
ſieh ihn nicht fo träumeriſch mit deinen hübſchen Guck⸗ 
augen an, ſonſt bildet er ſich wieder Schwachheiten ein. — 
Ich ſage dir, man muß dieſes Mannsvolk kurz halten.“ 
Es wurde viel geſcherzt, viel gelacht. Die eben: 
den aber blieben die beiden Potsdamer. Haddendahls 
Bemühungen, den Ton ſcherzhaft zu geſtalten, wirkten 
etwas gezwungen. Das merkte außer Karola aber nur 
er ſelbſt, denn er beobachtete ſich nun fortgeſetzt. 
„Urſprünglich dachten wir fogar,” erklärte Liddi, 
„wir würden nur einen einzigen Sug überſpringen 
können. Mein Geſtrenger ſagte wenigſtens ſo. Aber 
oer Goldbengel hat ja keine Ahnung vom Kursbuchlefen: 
es iſt noch abends um elf eine brillante Verbindung. 
Ich wundere mich manchmal, wie er bei der haarfträn- 
benden Fahrigkeit noch immer im Dienſt ſo zurechtkommt.“ 
„Va, bei der Winterarbeit haft du mir ja oft genug 


geholfen, Liddi!“ 


Hierin ſchien irgend eine Anſpielung zu liegen, denn 
die Oberleutnantsfran hielt ihm drollig entrüſtet den 
Mund zu. „Wirſt du wohl ſchweigen P! — Ja, denke 
dir nur, Karola: zweimal Liebesmahl hintereinander — 
und am dritten Abend ſitzt er noch um zwölf Uhr hinter 
ſeinen Schwarten aus der Regiments bibliothek und 
ſchreibt und ſchreibt!“ 

„Das ij aus ſchweifend!“ ſcherzte ۰ 

„Natürlich hab' ich mir ihn da gelangt. — Ach du 
Goldbengel, du verdienſt es ja gar nicht, daß man dich 
ſo nett behandelt.“ 

„Du biſt alſo höherer Streber geworden, trauteſter 
Schwager?“ fragte der Intendant. „Nommſt wohl 
auch allernächſtens zum zweiten Stern heran d⸗ 
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„Ja, Kinder, wenn man ein armer Teufel iſt wie 
ich, muß man eben vorwärtszukommen ſuchen. Ich 
reiße mich ſonſt auch nicht um die Arbeit. Eigentlich war 
fie mir von jeher ein Greuel. Mohammed ift mein Zeuge.” 

Sie lachten über die verzweifelte Grimaſſe, zu der 
er hierbei fein gemütliches Bonvivantgeſicht verzog. 

„Na, vielleicht haben wir nun Glück beim Otter, 
rennen!“ ſagte Ciddi. 

Soeben wurde Karl Egon, der -٦- ausgeſchlafen 
hatte und in einem aparten weißen Samtanzug ſteckte, 
von ſeiner Bonne hereingebracht. Damit wechſelte das 
Thema. Natürlich mußte fid) der Kleine von Tante 
Liddi wieder bis zum Erſticken abküſſen laſſen. Es 
war ein überftrömendes, kaum zu Nillendes Särtlichkeits⸗ 
bedürfnis in ihr. 

Da der Beſuch erft mit dem Elfuhrzug weiterzureiſen 
brauchte, ſchlug Haddendahl zunächſt eine gemeinſame 
Spazierfahrt vor. Das Wetter war ganz hübſch, Karola 
war es vom Arzt ſchon geſtern dringend empfohlen wor⸗ 
den, an die Luft zu gehen — es ließ ſich alſo nichts 
dagegen einwenden. 

Karola brannte darauf, endlich mit ihrer Schweſter 
allein zu fein. Ihr Gatte wußte es aber ftets zu hin⸗ 
tertreiben. Auch ſeine Unterhaltung ſchien nur darauf 
berechnet, die plauderluſtige Schwägerin daran zu ver⸗ 
hindern, daß ſie ein für ihn gefährliches Gebiet berührte. 
Uebrigens zeigte er fich in feinen ganzen Weſen Karola 
gegenüber viel aufmerkſamer als je zuvor. Es lag 
etwas Werbendes in ſeinem Ton, auch wohl in einem 


raſchen Blick, mit dem er ſie bei einzelnen Stellen des 


Geſprächs ſtreifte. Offenbar bereute er die hitzige Ueber ⸗ 
eilung von hente mittag. 

Als es zur Abendtafel gehen ſollte, ſuchte ciddi, die 
flüchtig ihrer Toilette aufhelfen wollte, im vorderen 
Schlafzimmer vergebens nach dem Toilettentiſch der 
Schweſter. Sie fragte das Hausmädchen danach, das 
ſie dann über den Korridor nach der Gartenſeite führte. 

Soeben trat Karola in die Tür; ſie hatte auf Liddi 
(dion ungeduldig im blauen Sckſalon gewartet. Der’ 
wundert ſah ſich die Gräfin Clairon in dem kleinen 
Boudoir um. Swiſchen dieſem Raum und dem ۳ 
ſtoßenden, in dem Karl Egon und Mademoiſelle ۷ 
ſchliefen, exiſtierte überhaupt keine Tür. Beſtürzt fra⸗ 
gend wies ſie auf das Gaſtbett in der Ecke. 

„Das iſt — das deine d“ 

Karola nickte. 


„Mädel —! So ſteht's zwiſchen euch?!" Sie ſchlug 
beide Arme um die jüngere Schweſter, umfaßte dann 
ihren Kopf und ſah ihr in die traurigen Angen. „Ja, 
höre, bas ift doch aber ganz unhaltbar! .. Schon 
als mir Fränze da ſo ein paar Andeutungen کر‎ 
hielt ich's für übertrieben. Und wo ich euch jetzt fab. 

Er lieft dir doch jeden Wunſch von den Augen ab ۰ 
Mädel, Mädel, ja, fag doch nur um Gottes willen, wie 
hat das denn fo kommen können d!“ 

Flüſternd, ohne ſie aus ihren Armen zu -- be: 
richtete Karola der Schwefter, fo aut es in der Haft 
diefer wenigen Augenblicke ging. Natürlich kamen ihr 
die Tränen wieder, als fie ihr ſchließlich auch ſchilderte, 
wie hart ſich Dieter gegen ſie gezeigt hatte. 


ہے رہ پ جبھر im AA‏ 
— 
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Sie waren nebeneinander auf das kleine, blaue Sofa 


geſunken. 


der rege. Sie drückte die Schweſter an ſich, ſtreichelte 


ihre Arme, ihre Schultern und küßte ſie immer wieder. 


„Du armes Ding! Du liebes, gutes, Ding!“ ſagte ſie. 


Dann meldete ſich in ihr gleichfalls die Empörung. 


Daß Haddendahl ein Leichtfuß war, das wußte ſie frei⸗ 
lich längſt. „Na, aber id) fage dir, Rerzblatt, den hätt 
ich dir kuriert! Ich hab mich oft über dich gewundert! 
— Wenn ich mir vorſtelle, mein Mann ſollte auch nur 
ein einziges Mal fich fo vergeſſen ... Da fühle mal, 
ich hab' vor Aufregung ganz feuchte Finger bekommen!“ 
Sie blieb plötzlich vor der Schweſter ſtehen. „Aber 
ſchuld biſt du ganz allein, mein ۳ ٦ 

„Ich? Mein Gott — es war mir eine ſolche De 
mütigung .. Da ihm etwa nachlaufen? Lieber wär 
ich ins Waſſer gegangen.“ 

„ach du altmodiſche kleine Landpomeranze du! 
Glaubſt du denn, mit Tränen und Tranrigſein kuriert 
man die Herren der Schöpfung? Da kommen ſie ſich 
nur wunder wie wichtig vor!“ 

„Liddi, wie kannſt du ſo reden? Du vergötterſt 
deinen Mann — und er vergöttert dich.“ 

„Aber wehe ihm, wenn er je noch andere Göttinnen 
neben mir gehabt hätte.“ 

„Du hätteſt ihm eine tüchtige Szene gemacht, foviel 
ich dich kenne. Nicht wahr?” 

„Keine Spur." Sie lachte. „Wie wenig du mich 
doch kennſt. Ich hätte mir gleichfalls einen kleinen 
Nebengott angeſchafft. — Mädel, fet ſchlau! — Man 
darf feinem Mann eben gar keine Seit laffen, daß er 
ſich anderweit verliebt. Er muß immerzu in Angſt um 
einen ſein. So bei Gelegenheit ein bißchen Eiferſucht 
verrichtet Wunderdinge. Und, ſiehſt du, es beſchäftigt.“ 

„Ach Liddi, ich kann das gar nicht SH nebmen, 
was du fagft — und wie du's ſagſt.“ 

„Nicht ernſt? Ja, fag mal, Herzblatt, glaubſt du, 
es kömite fid) in mich kein anderer mehr verlieben als 
ausgerechnet mein Mann d“ 

Karola ſann trübe vor ſich hin. „Alſo das ift die 
waffe!“ ſagte ſie. Mit einem Mal ging ein Fröſteln 
über ihre Haut, und fie preßte die Arme feſter an ſich. 
Die Erinnerung an die Eiferſucht ihres Mannes hatte 
für ſie jetzt plötzlich etwas Marterndes. Ihr Gefühl war 
vielleicht feiner, zarter entwickelt als das ihrer Schweſter. 

Schon zum zweitenmal kam das Hausmädchen, um 
den Damen zu melden, daß angerichtet ſei. Sie mußten 
ihre Ausſprache alfo bis nach Tifch aufſchieben. 

Inzwiſchen hatten auch die Herren eine ernſtere 
Unterredung miteinander gehabt. Karola merkte es an 
dem beſorgten, faſt ängſtlichen Blick, mit dem der 
Schwager ſie empfing. Es entging ihr auch nicht, daß 
das Ehepaar, als man von Tiſch, anfſtand — die 
Stimmung war ziemlich gedrückt geweſen — die erfte 
Gelegenheit wahrnahm, um fich allein zu ſprechen. 

Ueberraſchend kam ihr's, daß nicht Liddi, ſondern 
eren Mann fich ihr anſchloß, als ſie von dem Beſuch 
ei Karl Egon zurückkehrten. | 

Sie fannte ihren Schwager nicht anders als fröhlich 
nd harmlos; fie war ihm bon camarade, olme daß es 


Liddis Särtlichkeitsbedürfnis ward fofort wie⸗ 
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jemals zu mehr als oberflächlicher Liebenswürdigleit 
zwiſchen ihnen gekommen wäre. 

Nun ſchlug ihr aber gleich aus feinen erſten JDortei, 
während ſie den Korridor entlangſchritten, eine ſo warme, 
erquickende Herzlichkeit entgegen, daß fie ganz verwirrt ward. 

„Ich bin kein großer Held im Redenſchwingen, 
Karola,” ſagte er, ihre Hand feſthaltend, „aber das 
muß heraus, ich erſticke ſonſt dran: es iſt einfach nicht 
mit anzuſehen, wie ihr beide euch quält! Rinder, wen 
von euch die Schuld trifft, das brauchen wir ja nicht 
feſtzuſtellen — nur helfen müſſen wir euch, ſo ſchnell als 
möglich, denn ſo geht ihr uns ja alle beide zugrunde!“ 

Und im Anſchluß daran machte er der Schwägerin, 
gerade als er mit ihr hinter Egon und Liddi ins 
Berrenzimmer eintrat, kurz und bündig einen Vorſchlag. 

„Du brauchſt eine Erholung, Karola, das ſteht 
bombenfeſt, wie wär's, wenn du jetzt für die zwei, drei 
Wochen mit uns nach Baden⸗Baden kämſt ?" 

Liddi nickte der Schweſter, offenbar in geheimem 
Einverſtändnis mit ihrem Gatten, lebhaft zu. Nur der 
Haus herr, mit dem fie ſoeben eine kurze, aber eindring⸗ 
liche Unterredung gehabt zu haben ſchien, behielt den 
trotzig · verſchloſſenen Ausdruck bei. 


Wie eine Erlöſung kam ihr das Anerbieten. Eine 
Antwort fand ſie aber nicht ſogleich. 


„Haben wir von unſerm geſtrengen Herrn Regiments” 
kommandeur Urlaub bekommen,“ ſagte Ciddi, ſchon 
wieder einen leicht neckenden oder überlegenen Ton an⸗ 
ſchlagend, „dann wirſt du dir von deinem Tyrannen 
hier doch auch welchen verſchaffen können, mie?" 

Ein einziges Wort nur fehlte — und die General. 
debatte, zu der es ſie alle vier drängte, war in Fluß 
gebracht. Aber ſie waren wohl alle vier zu ſehr an 


die Tünche diskreter, Ichonender Umgangsformen gewöhnt, 


als daß eins von ihnen den familiären Streit aufzurollen 
gewagt hätte. So blieb es alfo bei einer indirekten ۰ 
lung, die um den Kern der Sache vorſichtig herumging. 

„Ich kann Karola gerade jetzt nicht weglaſſen“, 
ſagte Haddendahl in nervöſer Unruhe. „Die neue 


Bonne iſt dem Kind noch zu fremd.“ 
„Den Jungen würde ich natürlich mitnehmen!“ warf 


Karola ſofort ein. 

„Das iſt ganz und gar ausgeſchloſſen.“ 

„Bin. So.“ Clairon hob leicht aufſeufzend die Schultern. 
„Macht es euch doch nicht gegenſeitig ſo ſchwer, Kinder!“ 

„Ich verkenne deine gute Abſicht nicht, lieber Schwager. 
Aber — das iſt nicht der rechte Weg, wirklich nicht.“ 

Liddi ließ nicht locker, auch als ihr Mann das 
Rennen ſchon aufgab. „Schließlich könnte Fränze doch 
den Jungen ſo lange bei ſich aufnehmen,“ ſagte ſie zu 
ihrem Mann, „was meinſt du d“ 

Der Intendant drehte und wand ſich. „ Eë glaube nur, 
Karola ftebt momentan nicht auf fo gutem Fuß mit Dieter, 
daß ſie das Opfer von ihm und ſeiner Frau annehmen könnte.“ 

„Erſtens ift es für unſere gute Fränze, ſoweit ich 
ſie kenne, kein Opfer, ſondern ein Vergnügen“, ſuchte 
Liddi den Einwand zu widerlegen. „Und wenn es 
wirklich ein Mißverſtändnis gegeben hat, ſo iſt es nach 
meinem Gefühl viel netter, es ſchleunigſt aus der Welt 
zu ſchaffen, ſtatt es wochenlang beſtehen zu laſſen.“ 
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S0 fah: er ſich mehr und mehr in die Enge ge⸗ 


trieben. Aber die Vorſtellung, daß Karola gerade jetzt 


ſein Haus verlaſſen ſollte, bradite ihm immer ſtärker in 


Hitze. 


„Und du ſelbſt, Karola,” wandte fich Clatron ſchließ⸗ | 


lich an fie, „würdeſt du unſere Einladung unter 0 


Bedingungen annehmen d Wir können dann noch heut 


abend ein Telegramm mit der Anfrage nach Refling 
0 0۳ S 
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Sie fehnte fich mit ihrem ganzen Herzen aus diefen 
1 fort. Die Nähe ihres Gatten — irgendetwas 
۱ feinen Blick — flößte ihr Furcht ein. Aber noch 
KE graute ihr's vor einer Trennung von ihrem 


Jungen. Sie witterte eine Gefahr; wie ein Alp laftete 
es auf ihr. 
„Nein — nein,“ ftieß fie aus, „ich danke euch, ich 


kann es jetzt nicht — ich darf es auch nicht!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


س ت 


` Was man geiehen haben muß. 


Von 5 Lorm. — Hierzu 15 photographiſche Aufnahmen. 


— Und fo ziehn wir und fo ziehn wir 
Unſer Leben, Leben lang 
Von dem einen Reſtaurang 
Nach dem andern Reftanrang . 


Es iſt echte, unverfälſchte Grunewaldpoeſie, die aus 
dem Lied ſpricht, das der Berliner Spötterwitz als die 
Quinteſſenz Berliner Reiſeluſt und Wißbegierde bezeich⸗ 
net hat. Ob mit Recht? — Nur eingefleiſchte Cokal⸗ 
patrioten werden ſich dem Zug nach dem Norden und 
Süden, nach den Bergen und der See verſchließen und 
vor allem den Stätten hiſtoriſcher Erinnerungen, die 
vergangene Seiten in lebensvoller Klarheit vor uns auf⸗ 
erſtehen laſſen. Gewiß, daß dieſe Stätten nicht nur von 
denen aufgeſucht werden, die Wiſſensdrang und ernſtes 
Intereſſe leitet, ſondern auch von jenen andern, die „im 
Fluge durch die Welt“ geeilt ſein möchten ohne andere 
Beweggründe als die, bei kommenden Gelegenheiten zwis 
ſchen zwei Taſſen Tee nachläſſig zu erwähnen, daß auch 
fie dem Sonnenaufgang auf dem Rigi und dem Sonnen: 
untergang auf dem Poſilippo beigewohnt, daß auch 
ſie auf dem Eiffelturm ſoupiert, auf den Südſeeinſeln 
geveſpert und gegenüber den Niagarafällen diniert 
haben — mit einem Wort, daß fie alles geſehen haben, 
was man „anſtändigerweiſe“ geſehen haben muß, um 
„mitreden“ zu können. 

Das Siel, zu dem Reiſende ihre Schritte hinlenken, 
richtet ſich zumeiſt nach ihren künſtleriſchen Intereſſen, vor 
allem aber nach der Geſchmacksrichtung des einzelnen. 
Der Gelehrte wird den Muſeen und hiſtoriſchen Stätten 
ſeine Seit. und feine volle Aufmerkſamkeit weihen, der 
Durckſchnittsreiſende den Städten und ihrem Treiben, der 

Naturfreund den Schönheiten beſonders bemerkenswerter 
landſchaftlicher Punkte, während empfindſame Menſchen, 
deren Phantafie gern mit auf die Wanderung zu gehen 
pflegt, Orte zu wählen trachten, aus denen zwiſchen 
alten Steinen und zerfallenen Säulen, inmitten wuchern ⸗ 


der, wilder Blumen und Gräſer, eine ſchöne Vergan⸗ 


genheit emporſteigt und ſich mit Geſtalten belebt, die 
man greifbar zu ſehen vermeint, weil man die Stätte 
betrat, über die fie einſt gewandelt. Ein folcher Ort ift 
Verona, den beſonders Hochzeitsreiſende deutſcher und 
engliſcher Provenienz mit Vorliebe aufzuſuchen pflegen. 
Aber nicht etwa, um die berühmte Maffeiſche Samm⸗ 
lung zu ſtudieren, die einen Schatz an Basreliefs, ۳ 
ſchriften, Statuen und Gefäßen enthält; auch nicht, um 
auf dem Corfo Vittorio Emmanuele, einem der breiteſten 
und ſchönſten von ganz Italien, zu flanieren, ſondern 


vor allem, um an Julias Grab (Abb. S. 1551) zu 


pilgern und dort — einen lebenden Romeo zur Seite — 
einige Roſen auf den Steinen niederzulegen. | 

Mit andächtigem Schauder betreten ſie den Garten 
des ehemaligen Franziskanerkloſters, wo man ihnen, 
nachdem fie an einer roten Tür gefchellt, in einer Art 
Kapelle einen mittelalterlichen Sarkophag weiſt, der 
ihnen, gegen bar, als »sepolero di Giuletta« (das ۰ 
mal Julias) bezeichnet wird. — Bm... Doch Hodr 
zeitsreiſende, die an lebende Romeos glauben, ſetzen 
auch keinen Sweifel in tote Julias. 

pietátvoller als unſere 171 Bundesgenoſſen, 
beſitzen wir in der hiſtoriſchen Mühle (Abb. S. 1551) 
ein Denkmal des Gerechtigkeitsſinnes Königs Friedrich 


des Großen, an dem wohl niemand achtlos vorüber 


ſchreitet, der ſeine Schritte an der Friedenskirche zu 
Potsdam vorbei durch das grüne GSittertor in den 
Park von Sansſouci lenft. Die Geſchichte dieſer Mühle, 
die, weſtlich von der Orangerie des Schloſſes gelegen, 
dem großen König die Ausſicht verſperrte und ihn Get: 
anlaßt haben ſoll, ihrem Beſitzer mitzuteilen, daß er ſie 
einfach niederreißen ließe, wenn der Müller ſich nicht be⸗ 
reit erklären würde, ſie ihm gutwillig zu verkaufen — 
dieſe Geſchichte iſt bekannt genug, als daß hier noch 
einmal daran erinnert werden müßte. — Bekannt iſt 
auch im Frankfurter Goethehaus das Goethemuſenm, 
in das Abb. S. 1556 einen Einblick gewährt. 
Biftorifch,. wenn auch nicht in Verbindung mit der 
Erinnerung an einen Träger der Krone, iſt ein ori⸗ 
ginelles Eckchen mitten im friſch pulſierenden Leben 
von Wien — der „Stock im Eiſen“ (Abb. S. 1552), 
der fid an der €de des Grabens und der Kärntner 
Straße erhebt. Ueberraſcht bleibt der Fremde an dieſem 
von Eifen umrahmten und eiſenbeſchlagenen, faft ۳ 
loſen Nolzpflock ſtehen, dem Stamm eines einft dort be 
findlichen Baumes, der der letzte Ausläufer des Wiener 
waldes geweſen, der ſich einſt bis zu jener Stelle hinzog. 
Wandernde Schloſſergeſellen, die die Stadt verließen, 
hatten nicht verabſäumt, vor ihrem Scheiden, alter Sitte 
gemäß, einen Nagel in jenen Baumſtamm zu ſchlagen. 
Nach ihrer Zahl zu urteilen, muß Alt⸗Wien das Reiſeziel 
aller wandernden Schloſſergeſellen der Welt geweſen 
ſein. — Oeſterreich, das an +۰ 71 uno landſchaft⸗ 
lichen Reizen ſo reiche Cand, beging in dieſen Tagen ein 
Feſt, das unſere Aufmerkſamkeit auf eine Sehenswürdig⸗ 
keit Salzburgs lenkt, das Ziel vieler Mozartverehrer. Es 
iſt Mezarts Geburtshaus (Abb. S. 1552), dem anläßlich 


Nummer 35. 


Julias Grab in Verona. 


der dort ſoeben veranftalteten Muſikfeſtſpiele 
das Intereſſe aller Freunde der unſterblichen 
Muſe des Meiſters doppelt gehört. Das alte 
vierſtöckige Gebäude in der Getreidegaſſe, in 
deſſen Parterreräumen ein dem Sug der Seit 
folgender Drogiſt ſeine Pyramiden von Lack— 
farben und Lichten und Anpreiſungen von 
Kognakfabriken wertvoller zu machen glaubte, 
indem er ſeinen Laden „Sum Mozart“ be— 
nannte, beherbergt auch das Mozartarchiv, 5 


fich in dieſen Tagen eines lebhafteren Intereſſes 


zu erfreuen hatte, als es ſonſt von reiſenden 
Amerikanern dem Reſidenzſchloß des Groß— 
herzogs von Toskana zuteil wurde. — Auch 
Schillers Geburtshaus in Marbach (Abb. S. 
1992), das 1859 einer Renovation unterzogen 
wurde, enthält nicht nur verſchiedene Ausgaben 
ſeiner Werke, Lebensbeſchreibungen und Ge— 
mälde aus allen Phaſen ſeines Lebens, ſondern 
auch verſchiedene perſönlich intereſſante An— 
denken an den Dichterfürſten und ſeine Familie. 
Wohl keiner der Vergnügungsreiſenden, 
die von Rügen aus oder, den kürzeren See— 
weg vorziehend, über Warnemünde —jedſer 
einen Ausflug nach Dänemark unternahmen, 
hat es verabſäumt, nachdem er Kopenhagen 
und ſeiner ſchönen Umgebung einen Beſuch ab— 
geſtattet, auch das bei Marienlyſt gelegene Schloß 
Kronborg (Abb. S. 1552) aufzuſuchen. gwar 
Ut Kronborg durch Fredensborg, das feit Jahr— 
zehnten als bevorzugter Sommeraufenthalt der 
däniſchen Königsfamilie und ihrer zahlreichen 
ruſſiſchen und engliſchen nahen Verwandten 
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Die hiſtoriſche Mühle in Sansfouci. — phot. Haſſelkampf. 
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ehrer zählt, Karl von Holtei, zieht. alljährlich eine Schar 
alter treuer Freunde nach den Stellen, wo Erinnerungen 
aller Art das Gedenken an den Dichter wacherhalten 
und wacherhalten werden. Swar iſt mehr als ein halbes 
Jahrhundert dahingerauſcht, ſeitdem er, der liebens⸗ 
würdigſte und ruhelofefte aller Daganten, die Poeſie der 
Landſtraße und das zigeunernde Kunſtreitervolk mit ſeinem 
Leichtſinn, feinem Glück und feinem Elend geſchildert, 
am wirkſamſten in dem Artiſtenroman „Die Vagabunden“, 
aber das Intereſſe an dieſer Kleinvolkromantik ift wach⸗ 
geblieben und ſichert ihrem gemütvollen Schilderer einen 
dauernden Platz in den Herzen nicht nur jener, deren 
Stand er mit unerreichter Kunſt in dem engen Rahmen 
eines Buches erſchöpfend ſchilderte. | * 
Es iſt eine alte, bekannte Tatfache, daß man in die 
Ferne ſchweift, un Eindrücke zu ſammeln, während man 
zuweilen über dieſem Beſtreben vergißt, daß in unſerer 
unmittelbaren Nähe ſich Sehenwertes befindet, zu dem 
ihrerfeits die Fremden pilgern, und das wohl nicht der 
zehnte Teil der heimiſchen Bevölkerung geſehn. Zu dieſen 
„Dingen gehört E SEENEN 
. dashiftorische&d: EES ESE CR EREN 
Das fenfterfturzzimmer im Prager Schloß. ` fenſter im Palais ۱ 
| e. qu e"? ۱ Kaiſer Wilhelms 
verſchiedenen Gemälden von Pawels und Thumann I. (Abb. nebenſt.), 
ausgeſchmückt wurden. — das wohl „ganz SE "Ee 
Gelegentlich einer Schweizer Reife kann man zwifchen Berlin“ von aw EEE z: 3 Leg a 
Villeneuve und Montreux, am öſtlichen Ufer des Genfer ßen, aber wenige E 3 
Sees ein einftiges Staatsgefängnis kennen lernen. Schloß von innen geſehn 
Chillon, deffen Gewölbe in den Zellen unter dem See: . 
ſpiegel eingehauen find, beherbergte einft unter am 
deren angeſehenen Gefangenen auch den Genfer Staats occas ER 
mann Frangois von Bonnivard, der dort auf Ver.! 2۶7 
CMS ہو‎ agalnlaſſung Herzog 
e NE a philiberts von Sa: 
S voyen [einer frei 
heitlichen Beſtre⸗ 
bungen wegen in: 
terniert wurde. Dier 
Jahre lang, von 
1552 bis 1536, 
ſchmachtete er, an 
einen eiſernen Ring 
gekettet, in einem 
der unterirdiſchen 
Gewölbe (Abbild. 
Seite 1555), bis 
endlich ihm und 
feinen Ceidensge⸗ 
noſſen durch die 
Berner, als Be: 
freier Genfs, Ret- 
tung und Erlöſung 
wurde. Durch By⸗ 
rons berühmtes 
Gedicht: „The Pri- 
soner of Chillon“ iſt 
Bonnivards Na⸗ 
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Das Echfenfter Kaifer Wilhelms I. Unter den Linden. 
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haben. Durch das ſogenannte Sahnenzimmer, das ein 
x Camphauſenſches Gemälde, „Einzug Kaiſer Wilhelms I. 
me dauernd ver- in Berlin 1871“, ſchmückt, gelangt man in das Miniſter⸗ 
herrlicht worden. zimmer, hinter dem ſich das mit zahlreichen Erinnerungen 
— Kein Dulder angefüllte Arbeitszimmer des Monarchen befand, aus 
und kein Kämpfer, deſſen Sckfenſter der Kaifer gewöhnlich der vorbeiziehenden 
uur ein Dichter, Wache zufah. Wohl niemand, der den greifen Fürſten 
= i deffen Muſe noch an jenem Platz geſehn, mit ſeinem gütigen Cächeln die 
Der taufendjährige Rofenftock in Bildesbeim. heute [o viele Der- ehrfurchtsvoll⸗ herzlichen Grüße der Menge erwidernd, 
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die täglich - zur beſtimmten Stunde des 
Augenblicks harrte, da. die leicht ge⸗ 


nitz und Slawata nebſt dem 
Albgeordneten der proteſtan⸗ 


führung des Grafen Thurn, 
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Seite 1555. 
Zette 1555. 


gekommene Politifer- weich zu fallen 
pflegten oder wie Börne es bezeich⸗ 
nete — „auf die Butterſeite“. — 
An den Geländen des Rheins, 


۰ 


nahe dem Ort Rhenſe oberhalb 


beugte Geſtalt des Kaifers ſichtbar 
wurde, wird die Wirkung per 
geſſen, die diefes milde Greiſen— 
antlitz auf die Begeiſterung der 
ſtundenlang geduldig harrenden 
Maſſen ausübte, — Auch ein 
hiſtoriſches Fenſter, aber keins 
von jener harmlofen Art wie 
das im alten königlichen 
Palais, iſt jenes im Prager 
Königs ſchloß (Abb. S. 1554), 
aus dem am 23. Mai 1618 
die kaiſerlichen Räte Marti⸗ 


würdige Stätte; der Königs: 
 ftatjf (Abb. S. 1956). Im 14. 
Jahrhundert erbaut, um 


Beratung. deutſcher Reichs: 


ſchließung des Landfriedens 
und zur Königs: und 
Kaiferwahl zu dienen, wurde 
der achteckige, ſieben Meter 


lange und von ſieben hohen 


Sekretär Fabricius von den 


tiſchen Landſtände, unter An- 
| Bau, in dem eine Bank 
die durch Steinplatten bezeich⸗ 
neten Sitze der ſieben Kur- 
fürſten enthielt, im Jahre 1794 
von den Franzoſen zerſtört. Sein 


hinausgeworfen wurden. Dieſer 
Fenſterſturz, der den Dreißig⸗ 
jährigen Krieg etwas ſeltſam ein— 

leitete, war inſofern für die Hinaus- 
beförderten perfönlich nicht verhängnis— 
voll, als ſie, trotzdem der Sturz aus einer 


erhielt der Königsftuhl, den“ wohl kein 
Höhe von etwa 16 Metern erfolgte, dank 


Rheinreifender unbeſucht läßt, erft 1843 


~den nur feuchten Schloßgraben feinen vas große Heidelberger Faß, durch Wiederaufbau auf Veranlaſſung 


nennenswerten leiblichen Schaden. davon⸗ einer Vereinigung von Koblenzern, die 


E getragen haben follen. Woraus man den Schluß ziehen dieſe erinnerungsreiche Stätte der Nachwelt erhalten 


ſehn wollten. r Weiſe hat dieſes 


kann, daß bereits vor 286 Jahren auch zu Fall — In pietätvollſte 
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Koblenz, erhebt ſich eine in der 
deutſchen Raiſergeſchichte denk⸗ 


den ſieben Aurfürſten zur 


angelegenheiten, zur Ab⸗ 


Schwibbogen. umgebene 


ungefähr urſprüngliches Ausſehen 
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Feſthalten alter denkwürdiger Erinnerungen 
auch die böhmiſche Stadt Sger angeſtrebt 
und dadurch dem ruhmreichen Wallenſtein 
ein Denkmal geſchaffen, das die trockene, 
tote Chronik feiner Taten, feines Lebens und 
ſeines Sterbens illuſtriert. Im Stadthauſe zu 
Eger, dem früheren Kommandantenhaufe, in 
dem er am 25. Februar 1654 meuchlings 
ermordet wurde, hat man 1872 ein ۷ 
gegründet, 5 eine reiche Sammlung von 
E perſönlichen Erinnerungen an den tapferen 
Generaliſſimus und ſeine Seit enthält. — Se 
Dom Erhabenen zum Lächerlichen ift nicht N EU I 
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Der Konigsftuhl zu ۰ 


leben der bayrifchen Hauptftadt an feiner Quelle kennen zu 

lernen, ſo wandelt man zum Heidelberger Faß (Abb. S. 
1555), dem zehn Meter langen und ſieben Meter breiten,. 
das 236,000 Flaſchen faßt und das trotz der wunderbaren 

Univerſitätsbibliothek, der großartigen Neubauten für 

mediziniſche und naturwiſſenſchaftliche Swecke, des ſchönen 
Geisbergs und anderer Sehenswürdigkeiten eine der 
Bauptattraftionen der „Stadt an Ehren reich“ bleibt. — 

Einen ähnlichen, wenn auch poetiſcheren Anziehungs— 

punkt beſitzt Bildesheim in ſeinem tauſendjährigen 
Roſenſtock (Abb. S. 1554), beſonders ſeitdem die Stadt 

ihren am Galgenberg aufgefundenen, aus römiſchem 

Tafel und Küchengerät von getriebenem Silber aus 
der Seit des Auguſtus ſtammendem Silberſchatz dem 

Berliner Neuen Muſeum überwiefen, in deſſen Anti 

quarium er Aufnahme fand. 

Tanſendjährige Rofen! Ihr Anblick ift der einzige, 
der nicht den Gedanken an die Vergänglichkeit alles 
Irdiſchen fo wehmmtsvoll in uns wachruft wie die Stätten 
‚hiftorifcher Erinnerungen, deren Größe ſelbſt uns heute 
nichts mehr bedeutet — als nur eine Erinnerung. 
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Im Goethemuſeum zu Frankfurt a. M. 
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۱ nur in der Geſchichte der Völker, ſondern auch in der Ges 
ſchichte der Globetrotter nur ein Schritt. Wie der ernſte 
Keiſende nicht nur Muſeen und hiſtoriſchen Stätten [eine 
Aufmerkſamkeit widmet, ſondern auch ſeinen Weg nach 
dem Münchener Hofbräuhaus lenkt, um dort 5 Volks⸗ 


هت رڪ e‏ 


— 
E 
۰ ` 


بی وی بی Tul IR ~a‏ 
e‏ کی ےرک 


* ۱ موز‎ e a= 0+00 مم‎ 


— —— ͤ —ůũ— 


2 AC a TRITT 


-—— ——— 


Es 


EUR rnt! | 


8 Lotſen und Lotfenkunft. Lo. 


Hierzu 6 photographifche Aufnahmen. 


Ban nn 
| 


er jemals bei trüben Wetter, bei Sturm und Nebel 

A fid an Bord eines Schiffes befand, das fidi ver⸗ 
geblich bemühte, eine ſchwierige Einfahrt zu finden oder 
eine gefährliche Stelle zu paſſieren, der wird niemals 
das Gefühl der Erleichterung vergeſſen, das jeden über: 
fommt, wenn es heißt: „Der fot[e iff an Bord“. Der 
wetterharte Mann überninunt dann das Kommando über 
das Schiff mit jener Gelaſſenheit, die nur die Neber: 


für überflüſſig, namentlich wenn er glaubt, ſelbſt das 
Fahrwaſſer überſehen zu können. Der Schiffer ſelbſt 
aber iſt mit Recht anderer Meinung, denn der Lotſe 
übernimmt mit dem Kommando auch fofort jede 
Verantwortung für die richtige, Führung des Schiffe⸗ 
und für feine Sicherheit. Auch der Schiffsführer 
hat feinen Anordnungen Folge zu leiſten, nur die Kom 
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zeugung vollkommener Sicherheit verleiht. 


Bei allen feefahrenden Nationen wird außerordent ⸗ 


liches Gewicht darauf gelegt, einen Stamm zuverläſſiger 


mandanten pon Kriegsfchiffen unterſtehen den Befehlen 
der Lotſen nicht. Wie unbeſchränkt die Machtbefugniſſe 
der Lotſen ſind, geht wohl am deutlichſten aus der ge 
ſetzlichen Beſtimmung hervor, daß, wenn bei einem See⸗ 


und gut ausgebildeter Lotſen zu beſitzen, die in engen, 
gefährlichen Gewäſſern an den Küften, in Strömen und 
in. Häfen. das Ein- und Auslaufen der Schiffe leiten. 
Nicht felten hält der Laie die Anweſenheit eines Lotfen 


unfall ein Lotſe an Bord geweſen ‘ifl, bei der Unter 
ſuchung feſtgeſtellt wird, ob fich der 6۰ eine Nach⸗ 
läſſigkeit 7 kommen laſſen. Kann eine 
ſolche nachgewieſen werden, fo kann der Reeder für den 


0 
nn 
5 4 


comi — 


ge? 
ee 
1 e 


کک سے — ——- — 
و — Nu‏ 
H‏ 


e چس رس‎ e, 


4; 


5 E Sr * 
— — — 


a ے ۔‎ e TT Terrae — 


a 
zZ ann 


e‏ — — تسوا 


—— 2 — 


A E CERIS UN i 
m — ی جو‎ —uZ. 
Ze ste we 


۰ fi 3 
. Te rer 


— — e 
Lë سے‎ 1 
ES: 


3 A 


E N KE dë ee? KN 
ec ۱ 7 5 
— مره و مو و‎ ee Im E — — 


زوا 
مم mr en, Si-‏ 
MS poU. dee‏ 7 


. 5 Gem ës 
r T — KSE — 2 - LÁ ENS d 
7 اعم ماع یم ےی —-- - = بای‎ E 5 


— " . — — 
کک کڪ KM‏ کے 
2 


5 . se. z 


— ECH 2 
biet Seet سے‎ 
> — کو‎ uw 2 
Pu 


oft 7 « Jar LI * -. 
2 — — —̃ — _ : 
— سے‎ Së eg 
Een, a agaa ج‎ — -_ = 2 
5 — BE SE TS Se 
EDO — Ic 


———— Den mg نہ‎ 
man 80m er re 82 


$$ a 


Y. 


Ense 


.... چا‎ E ae. E E EE 


— — — 


سیت ہہ سے ےت P‏ کسر c‏ ےر ہرس جک ہا RETTET‏ 


7 * jy Won 


ہہ سے —ä——‏ 9 — — 


—— — — 


— 


En me nen, LET ور‎ O ad میں خرس ری‎ F یہہ‎ PB» -—— rE 


mn —‏ — — ہمد وک ا — حم رما کے E‏ — —— 
D * D‏ . 


—— nn mn nn 


ge E M. er ae a ee E 


hod ~ m — 
وه‎ 


Prize TE EE r‏ ہہ 


DEET eeng 


سوا 


مہ وج — — 


> ser mie — S E Ry 
irgendee EM ae ھت جرب ہے‎ A. Kd Re net ann A E: 


—— 


۱ 


D * ES 


in See. Die Binnenlotſen find an den 
Einfahrten der Binnengewäſſer nach See 
zu ſtationiert. In den meiſten Flußmün⸗ 
dungen und Flüſſen in Deutſchland ſowie 
in England und in den anderen Staaten 
beſteht der ſogenannte Lotſenzwang, das 
heißt, jeder Schiffer iſt verpflichtet, einen 


die Fahrt in oder aus dem Hafen oder 
bis außerhalb der Flußmündung zu 
nehmen. Die Tätigkeit der Kotfen wird 
mit dem Lotſengeld bezahlt. Oft. ift der 
Reeder zur Sahlung von Lotſengeld auch 
dann verpflichtet, wenn das Schiff die 


genommen hat. BR. 
Die Tätigkeit der Lotſen ift ſchwer 
und verantwortungsreich, und es iſt daher 
leicht zu begreifen, daß man ihrer Aus- 
bildung und Suverläſſigkeit die größte 
Aufmerkſamkeit zuwendet. Natürlich muß 


kennen, ſie müſſen int Beſitz eines Be— 


fähigungszeugniſſes ſein, das ſie nach 
Ablegung einer Prüfung in allgemein 


Das Lotſenweſen -fteht in Preußen unter 
dem Handel- miniſterium, mit Ausnahnie 
der Jadelotſen, die dem Marineſtations- 


Sonſt ift die Grganiſation der Lotſen— 
ſtationen bei uns noch keine einheitliche; 
teilweiſe ſind es Aktiengeſellſchaften, die 


ſtädte und Staaten Lotſen als Beamte 
angeſtellt. Gewöhnlich ſteht an der Spitze 
einer oder mehrerer Lotſenſtationen ein 


Der Lotfe fteígt an Bord. 


die dieſe Flußeinfahrten gewinnen wollen, mit 
Sotfen. Die Paſſagiere merken, wenn die Auf— 
nahme der Lotſen während der Vachtſtunden 
erfolgt, von dem Vorgang gewöhnlich nichts — . 
nur am nächſten Morgen ſehen fie auf der 
Kommandobrüde einen fremden Mann, und auf 6 ۱ 
ihre neugierige Frage wird ihnen dann die 
Auskunft zuteil, daß dieſer Mann der Lotſe iſt. 
Ein Paſſagier raunt dem andern das wichtige 
Geheimnis zu, und fehr bald ijt der Lotſe auch 
der Gegenſtand des eingehendſten Intereſſes, 
jede ſeiner Bewegungen wird beobachtet, jede 
ſeiner Anordnungen mit ſcheuer Ehrfurcht verfolgt. 

Man erkennt die Lotſenkutter bei uns übrigens 
daran, daß fie außer der Cotſenflagge in ihrem 


Großſegel die Bezeichnung „Elbe“, „Weſer“ uſw. 
führen. Die Kutter kehren erſt auf ihre Stationen 


zurück, wenn ſie alle Lotſen an Schiffe abgegeben 
haben. Sie ſtechen dann mit den Cotſen ſofort wieder 


Fotſe an der Boltenauer Schteuſe. 


Nummer 35. 


durch Cotſenſchild beglaubigten Lotſen für 


Dienſte eines Lotſen gar nicht in Anſpruch 


der Lotſe ſein Fahrwaſſer ganz genau 


nautiſchen und in beſonderen ۲ . . 
der Fahrwaſſer ihres Bezirks erhalten.“ 


kommando der Vordſee unterſtellt ſind. 


Lotſen unterhalten, teilweiſe haben Hafen ` 


* 


S offizier oder 
Seco fhandel⸗marine, be 
e der Lotſen zu ber 

hat ۵ auch die 
die Seezeichen 
Bezirk⸗ führt; Ga 
Stationen verjen 
nop b dieſen Dienft. 
Unter dieſen ftehen die Kotjen 


۵ iranten, . 
und Lotſenaſpiran , f 
hervorragend tüchtige Stener 


der 606۰ 
iu P beſonderer Wich⸗ 
figkeit iſt die Tätigkeit der 

Lotſen auf den künſtlichen. 
Schiffahrtſtraßen. so juni 
Beifpiel im KHKaiſer⸗Wilhelm⸗ 

Kanal und im Suezkanal. In 

beiden Kanälen beſteht natür⸗ 
lich Lotſenzwang, und es iſt 
eine ganz erhebliche Abgabe, 
die die Schiffe für Benutzung 
olefer. Waſſerſtraßen zu ent⸗ 
richten haben. Abgeſehen da⸗ 
von, daß fid derartige Welt: 
unternehmen — ſeien ſie ſtaat⸗ 

"lier oder privater Natur — 

auch rentieren müſſen, ift es 


keineswegs leicht, namentlich für große Schiffe, die Fahr⸗ 
rinne immer inne zu halten. Deswegen iſt hier der Lotſe | 
unumgänglich notwendig, weil ſonſt leicht die Fahrſtraße Lotſen an Bord nehmen wollen oder müffen; ۶ 
verſperrt werden könnte. Natürlich ift es Schiffern fowohl Schiffe haben das durch Signalflaggen anzuzeigen. 


ur. 


ia ۸2 ännchens Familie ift ein ganz neues, winzig 
teilt „ angekommen. Sein Kinderfräulein 
wichtige € ean horchenden Dreijährigen die 
kleine Sch : bio mi: „Nun hat Männchen eine liebe 
haben, 1 ‚ jagt Fräulein. „Er. muß fie fehr lieb 
chlagen تہ‎ den Wagen gehn, nicht ſtoßen und 
großer l Ju a hofft, daß er jetzt ein ſehr guter, 
Schweſter ` ge iſt, keinen Lärm macht und für 
etzt nie GE ein lieber Bruder wird. Männchen iſt 
05 zu il i » allein, hat immer ein Geſchwiſterchen, 
freude bao mit ihm fpielen wird. Eine große 
der N ge liebe Gott Männchen und feinen Eltern 
nÒ Halte : nun foni, Männchen! Tritt.ganz leife auf 
ebe klei Fräulein⸗ Band feft! Jetzt wollen wir das 
| miss Menſchleinwunder 7 | : 
nter pus ift vor Aufregung ganz blaß geworden 
, feiner. friſchen, gebräunten Haut. Er zerrt das 


ih ۱ ; 
Mu ein bißchen ängſtlich, feine kleine, warme 
ATO kaßt Fräuleins Band fehr, ſehr feſt. Beinah wie 


suadet irs, wenn die Schelle läutet, hinter der 
In n^. ur der Lichterchriſtbaum ſichtbar wird. 
N und Fräulein gehen auf den Sehenſpitzen; 
1 Serſpringen ſtark klopft Männchens Nerz. 


Der Lotte gebt. von Bord. 
7 ۹ 3 a ۱ e 1 ۱ 
Dter erſte Konflikt. 
۱ Slkizze von Hans von Kahlenberg. 5 
kunft des Schwefterchens entfernt worden. 


ihm nicht zeigen wollte. Männchens Mama nun liegt 
im Bett und Debt blaß aus und lächelt, als fie ihren 


anals oder der er. Wilhelm. 
auf längere Seit زو‎ f 
ſperrt werden px en f "ge 
ſcheint eine dera "Hae d ` 
tatfächlich geboten "B رین اتا‎ 
Lotſen auch d e E 
Aude gebracht, رت‎ 
Ru erbooten au i : 
übergehen, die ہا‎ | 
= ift ummer ein intereffantes 1 
jaufptel, ein f olches Manöver 
namentlich bei ſtürmiſchem 
Wetter zu beobachten. Man 
ſieht dann die winzige Nuf 
ſchale hoch oben auf dem 
Wellenkamm tanzen, ſie ver⸗ 
ſchwindet in der Abgrundtiefe, 
aber fie nähert fih mit ui- 
= fehlbarer Sicherheit, bis die 
Inſaſſen endlich die ihnen 
| zugeworfene Leine ergreifen. 
Auch vom Land aus finden fortgeſetzte Beobachtungen. 
des Meeres ſtatt, ob Schiffe in Sicht ſind, die einen 


Männchen und Fränlein treten in eine dämmrige 
Stube; Männchen kennt ſie gar nicht mehr, denn ſein 
eigenes kleines Bett, das ſonſt dort neben dem großen 
der. Eltern ſeitlich in der Ede ſtand, war für die An 

Männchen 
chlief bei Fräulein ſeitdem, in Fräuleins Stube. 

Und da liegt Männchens Mama, feine liebe, | 
Mama, die er auch feit geftern nicht ſehen durfte. Er 
indig nach ihr, heulte fogar — fo klein und 


fragte beftä ſoge 
unartig iſt Männchen noch! — ein bißchen, als man ſie 


gute 


Aelteſten Debt, und küßt ihn und ſagt: „Mein Großer! 
Biſt du mein Großer jetzt?“ — Ein ganz neuer Name 
bedeutet dies für Männchen, er ſtimmt ihn ſo eigen, 
erhöht ſein Wichtigkeitsgefühl, und doch bedrückt er ihn 
ein klein wenig. „Mein großer Junge!“ — ſagt ſeine 
Mama, und ihre dünne, ſchwache Hand gleitet über feinen 
kurzgeſchorenen, faft weißen Blondkopf. Einen pracht⸗ 
vollen Schädel hat Männchen — alle Bekannten ſagen 
es — ernſthafte, blaue Augen und ein friſches, fenfitives 
Mündchen. Und er iſt ein ſehr kluger und braver 
kleiner Kerl. Sehr brav! 
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Fräulein weiß, daß Männchen ſehr brav fein wird. 
Sie faßt ihn wieder an der Hand, feiner Mutter Augen 
folgen dem Paar, und mit einem Mal ſieht Männchen 
einen Kinderkorb, feinen alten Kinderkorb auf weiß 
lackiertem Ständer mit blauen Seidengardinen. Aus 
den Kiffen guckt ein winziges, rotes, rundes Geſicht mit 
eingekniffenen Aeugelchen; es bewegt ſich, ſabbert, ſeufzt. 
— Das iſt Männchens Schweſterchen. 

Männchen ſteht vor dem Korb auf den Sehenſpitzen 
und betrachtet ernſthaft und ſchweigſam den Ankömmling. 
Seine Hand läßt Fräulein keinen Augenblick los, krampft 
ſich noch ein bißchen feſter. Er iſt noch immer blaß, 
ſeine Cippen bleiben verzogen, wie wenn er ſich fürchtet 
oder verlegen iſt. 

„Was er wohl benft?" ſagt die Mama, ein wenig 
wehmütig. Fräulein ſchließt optimiſtiſch: „Er freut 
fich." 

Seine Mama ruft Männchen noch einmal und füft 
ihn: „Wirſt du die kleine neue Schweſter auch ſehr lieb 
haben d“ fragt fie ſehnſüchtig und zärtlich. Männchen 
antwortet ein ſcheues Ja unter ſeinem Atem, mit dem 
einen derben, braunen Lederſtiefelchen ſcharrt er den 
Boden. Seine Angen find ganz abweſend, er fieht die 
Mama nicht an. | 

„Er ift noch benommen“, erklärt Fräulein ۰ 

Mama ſinkt mit einem kleinen Seufzer in die Kiffen 
zurück. Sie ijt noch zu müde, Männchen ift ein lebhaf⸗ 
tes und geſundes Kind, das nicht lange ſtill ſein kann. 
Ihre Blicke geleiten den Weißkopf, der, an Fräuleins 
Band geklammert, die Wochenſtube wieder verläßt. 


„Nun, Männchen, freuſt du dich?“ ſagt fein Vater. 


Sein Vater iff ganz überzeugt, daß Männchen fich freuen 
muß, nimmt ihn auf und ſchwenkt ihn durch die Luft. 
„Biſt du jetzt unſer großer Bub, der Familienälteſte, der 
Majoratsherr! Va, warte nur, wenn Schweſterchen 
erſt mit dir toben und rumlaufen kann! Wie ihr euch 
prügeln werdet!“ ; 

Vorläufig ift Schweſterchen ſehr klein. Den ganzen 
Tag liegt ſie bei Mama in der dämmrigen Stube, oder 
Fräulein und die Wärterin ſind mit ihr beſchäftigt. Auch 
der Papa, wenn er nach Haufe fommi, hat Eile, in die 
dämmrige Stube zu gelangen. 

Männchen ſpielt vorn mit ſeinen Spielſachen. Er 
iſt ja ein großer Junge, vernünftig und ſelbſtändig. 

Zahlreiche Tanten und Onkel kommen Schweſterchen 
beſehen. Die meiſten bringen Tüten für Männchen 
mit, aber die Hauptperſon ift nicht er. Das Wichtigfte 
im Baus ift das kleine, rote Frätzchen in feinem alten 
Kinderforb. Als Männchen ankam, war der Korb ganz 
neu. Er war der Erſte, der freudig Begrüßte. Sein 
Papa jubelte; febr, {ehr ſtolz war feine ſchwache und 
blaſſe Mama auf ihn. 

Auch Fräulein hat wenig Seit für ihn. Um Mama 
iſt allerlei zu beſorgen, Schweſterchen muß gebadet, 
trocken gelegt werden. Männchen ſieht das Bündel auf 
ſeiner Wickelkommode, es quäkt, bewegt wunderliche 
kleine Händchen und Beinchen, guckt ihn nie an — und 
wird von allen Menſchen wichtig gefunden. 

Ganz ſchwermütig fit Männchen, bewegt einen Bau⸗ 
klotz gegen den andern. Mama ſieht mit Särtlichkeit 
auf ihn, wenn er hergelaufen kommt — an ihrer Bruſt 
liegt das kleine Bündelchen. „Geh, mein Großer! 
Geh ſpielen!“ Männchen kehrt gehorfam in feinen 
Winkel zu den Bauklötzen zurück. 

Im Gehirn des Dreijährigen ſtürzt eine Welt zuſammen. 
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Jeder iſt erſtaunt, daß Männchen ruhlos und mür⸗ 
riſch wird. Er war doch fonft ein fo guter Junge p 
Manchmal ſchreit er, um auf Schweſterchens Weiſe die 
Aufmerkſamkeit zu erregen. „Pfui!“ ſagt jeder. „Der 
große Junge! Er muß ſich ja vor Schweſterchen ſchämen. 
Was wird Schweſterchen denken d“ | 

Nun plärrt er ganz offenherzig und ohne Scham. 
Schweſterchen hat einen Huſtenanfall. Das ift etwas 
Ernſthaftes, jeder läuft herzu, berät ſich, es wird nach 
dem Doktor geſchickt. — Einfach unartig ift der Junge. 

„Ich weiß gar nicht, was mit dem Bub ift?" ſagt 
fein Vater. „Er tollt nicht mehr, er ijt nicht mehr 
offenherzig, läßt den Kopf hängen, als ob er ſich in ſich 
zurückzöge, keine Freude bei uns mehr hätte.“ 

Mama erkennt zuerſt, daß ihr Söhnchen leidet. 
Männchen iſt eiferſüchtig. ۱ , 
Innmer roſiger, rundlicher und putziger wird Schweſter⸗ 
chen. Es lacht jetzt, hafcht nach dem Cicht, täglich er 
freuen neue kleine Fortſchritte. Fräulein ift fein Dafal, 
es hat noch immer ſein weiches, warmes Plätzchen an 
Mamas Bruſt. i | 

Männchen fibt auf dem Stuhl wie ein Großer, trinkt 
ſchon ſeine Milch allein, ißt geſchnittenes Fleiſch und 
Kompott mit Löffel und Schieberchen. Niemand be 
wegen feine kleinen Leiden und Freuden wie früher. Er 
weiß fich recht gut zu entſinnen, wie jedes neue ۳ 
ſtück allgemeines Entzücken hervorrief. Mama rief den 
Papa, Fräulein {tand ftrahlend daneben, er wurde überall 
gezeigt und bewundert. .ےم‎ 

Sein Weſen verändert fid unter dem Gefühl der 
Zurückſetzung. Er ift manchmal übertrieben laut und 
lebhaft, wünſcht Beachtung zu finden, albert und tobt, 
dann wieder verhält er ſich altklug, abgeſondert und 
verſtändig, mit einer gewiſſen Hoffmungslofigfeit im 
Blick: es nützt mir ja doch nichts mehr. Meine Seit 
iſt vorbei. | - | 

Unvermittelt konnnt er mal, fügt Mamas Hand 
ganz zärtlich. Inbrünſtig heiß küßt er, fo daß fie be 
ſtürzt wird, ihren Großen fragend anſieht. Dann tut 
er wieder, als gehörte er gar nicht zu ſeiner Familie, 
deren Gehabe betrifft ihn gar nicht. 

Er haßt Schweſterchen. Su allgemeinem Entſetzen 
ſtürzt er ſich plötzlich auf die Kleine. Jeder denkt, er 
will hauen und puffen. Er umarmt ſie nur, drückt 
ihren Kopf ſehr feſt und küßt ſie. Natürlich ſchreit das 
Kind. „Laß los, Männchen! Du tuſt Schweſterchen 
weh!“ ruft Fräulein. Männchen zieht ſich langſam mit 
hängender Lippe und entſetzten Augen zurück. 

Mama zieht ihn an ihr Knie. „Sieh, Schweſterchen 


iſt noch ſehr klein und fürchtet ſich. Ganz ſachte muß 


Männchen ſie anfaſſen, nur ein bißchen ſtreicheln, 
fo — fë — —.“ 

Das Baby beruhigt fih, Männchen ftreichelt nicht. 
Er ſteht gekränkt abſeits nach feinem mißglückten Särt⸗ 
lichkeits verſuch. | mE 

Unerträglich wird, daß Schweſterchen anfängt, nach 
ſeinen Eiſenbahnwagen und Bauklötzen zu greifen. Sie 
hantiert und hebt ſie in einer ganz mutwilligen Weiſe, 
läßt ſie zuletzt gewöhnlich, vor Entzücken auflallend, 
hinfallen. d ۱ 

Männchen fieht fich das wüſte Weſen eine Seitlang 
in ſchweigender Entrüſtung mit an. Hier it Einfchreiten 
der Autorität unbedingt erforderlich. „Die Wette macht 
alles kaput“, rapportiert er. „Die Wette bricht den 
Hafen die Köppe ab.“ E 
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AE MOIE AR? 
۱ ils : 2 
I Seite 1562. Nummer 35. 
ON eg NO | GENE C 
T" dq ` Es wird ihm klar gemacht, daß er feine Spielſachen In dies Amt lebt er ſich mit pedantiſchem Eifer ein. 
14 EE P ۱ mit Schwefterchen zu teilen hat. Alles, was ihm ge Er meldet: „Die Wette fchreit. Die Wette ißt die blaue 
D Wage s | hört, gehört Schweſterchen auch. Seine Eltern haben‘ Kugel. Die Wette rutſcht auf den bloßem Fußboden.“ 
Iran nt b m | jetzt zwei Kinder, Schweſter und Männchen. Sein Er beobachtet die ihm Unterſtellte mit Kritik und 
Gë 1 I, SEH Eigentumsinſtinkt iſt tief verletzt. Das nächſtemal Schutzmannsgefühlen. Gern erklärt er, daß fie für dies 
۲ اک‎ . s ſtößt er lautes Wutgeheul aus. „Wette ſoll nicht mit und jenes noch zu klein fei. Mit deſto größerer Genug⸗ 
di kä 1 meinen Sachen [pielen, Wette fort — fort!“ Männchen tuung führt er dergleichen Dinge felbft aus, 6 
09297 ai gebärdet fich ganz unſinnig, wirft mit den Händen alle beim Großpapa, Fahrten in der Elektriſchen, Spaziergänge. 
5 و‎ D » Spielſachen durcheinander, zerreißt die Bilderbücher, Groß ift fein Genuß, als er Schweſter in einem 
A wn trampelt in das Holzgetier der Arche Noahs. Leiterwagen ausfahren darf. Ihre drolligen Ungeſchick⸗ 
, wirt Pu papa ijt für eremplarifche Beſtrafung, Mama führt lichkeiten entlocken ihm ein faſt väterliches Lächeln. Er 
CURE Or ihn leiſe abſeits, ſie ſtreicht ſeine Härchen wieder glatt, entwickelt große Geduld, ſie zu unterweiſen: „So macht 
| jg pit läßt ihn fid) ausſchluchzen. ۱ ۱ ۱ man das, Wettel! Du bift auch zu dumm, Wettel! Ein 
1.1% H Alle 0 Dämonen raſen in dem gutartigen, kleinen Dummes biſt dul“ 
ö (JE Ment Geſellen: Zorn, Neid, Trotz, Baß, dazu tritt für ۵ Sein Vater fürchtet halb, daß fein Sohn ein ſelbſt⸗ 
| ube Mama und für Mama allein ein Ausdruck fragender gerechter Muſterknabe wird. Mama fieht lächelnd und 
مرا ار‎ . 
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y do f Angſt, das Leiden einer ftolzen, unſchuldigen und ehren- liebend zu. 
i. | Ji haften kleinen Menſchenſeele: wie ift das alles in mir, 
Lal 


Nun nimmt Männchen fein Schweſterchen an die 
Mama? Woher kommt es? 


۸ Band: „Das find Bäume. Das ift die kelektiſche Bahn. 
۱ d'an mete Männchen. ſchämt fich. Seine Mama nimmt fein Das ift der Manman, und da find Putt Putts.” Jedes. 
` 1 : müdes, erhitztes Köpfchen, drückt es febr feft gegen ihren mal wiederholt die Kleine den Dofallaut der letzten 
E Mii 0 Nt ſchützenden Arm. Sie denkt an alles, was fie gelitten Silbe. „Au-au. Utt⸗Utt.“ 
d TRATTE "A und erhofft hat für dieſes Teuerſte, daß er groß, ۲ „Putt-Putt. Wauwan!“ verbeſſert Männchen wie 
d Lët T r und weiſe werden foll. — „Mein armer kleiner Junge! ein Schulmeiſter. Er jubiliert über die Fehler feines 
۱ . N Mein armer kleiner Junge!“ denkt feine Mama. Ihre Söglings: „Mama, die Wettel ſagt immer tutt⸗tutt.“ 
l apt HEET, Seele, wie die alte Bibel fo ſchön faat, ringt mit Gott Manchmal ſtößt er ſie, die Kleine fällt um. Er ſteht, 
۱ KE 1ا‎ über dem blonden, geliebten Scheitel ihres Aelteſten. aufs Aeußerſte betroffen, zugleich mißbilligend und ſchuld⸗ 
RUE pet Beifall, den die Kleine erregt, iſt ihm Stachel ins bewußt. Er fürchtet, daß man ihn verantwortlich machen 
d Feng i 780 Fleiſch. Lacht Schweſterchen, ſucht er ſie durch wüſtes, wird, iſt auch ganz bereit, ſich wortreich zu verteidigen. 
۱ T No 1 . . rauhes Gelächter zu übertrumpfen. Er rutſcht wie ein Ob er wie große Menſchen immer ganz genau bei der 
d NE ^ UE Froſch auf allen vieren, obgleich er längſt laufen kann, Wahrheit in Schilderung des Vorganges bleiben dürfte? 
EIS, dem Papa ein ganz maderer, kleiner Wandergenoß ift. — „Erſt ftogte die Wettel mich, dann ſtoßte ich die 
a VI |j [ett Babys kindliche Sprache ahmt er nach, begehrt wie fie Wettel, und dann tommte die Tuhle.“ Natürlich ift die 
| ii eph qu wieder aus dem Fläſchchen zu trinken. Kuhle an allem ſchuld, ſie verdient eine 76 
k M ur d Männchen weiß fehr genau, Sreutd und Feind zu Süchtigung. 
140% %% unterſcheiden. Seine Freunde ſind, die ſich nicht durch Ganz geläufig iſt ihm auch ſchon die Dorftellung, daß 
d WEI DW bes Neulings Reize abfpenftig machen ließen. Er hält er ein Junge, Wettel aber ein kleines Mädchen fei. 
| | dud ui A ihnen rührende Treue. Sobald ,feine" Tante oder der Darum hat er die Verpflichtung, fie zu beſchützen und zu 
M uon 1 di Großpapa erfcheinen, ift er auf dem Plan, hält fie an unterſtützen. Er fühlt durchaus ritterlich in der Be 
T Heint der Hand feft und läßt nicht los. ziehung, mit einer kleinen Nuance von Ueberlegenheit. 
E PE "EA Jeder Seitenblick auf die Kleine ift Wermut für ihn, Das gleiche Gefühl veranlaßt ihn auch, ſich dem 
23 H Lis er zerrt dann ängſtlicher. Spricht man zu ihr, kommt Papa wieder häufiger zu geſellen. Es fehlt nicht viel, 
d (Hw WW d Männchen, reibt feinen Kopf am Knie feines Getrenen, er würde in bezug auf den weiblichen Teil der Familie 
| 1 pen Ns ſchaut fragend und pathetifch auf: auch du, Brutus? — fagen: wir ۰ 
d %% U. ھک و‎ Es ift ſchwer, ihm zu widerſtehen. Ein echtes ۴ Bald tönt das Lachen beider Kinder fröhlich durch⸗ 
۱ | wp er leid fordert ſchon, die Kleine ift noch ganz ein frohes, einander. Die Kleine wird immer niedlicher, entwickelt 
ji . 7 CH sappliges Tierchen. Und er iff dankbar. Er fühlt. Kätschenreize ihres Geſchlechts. Männchen behandelt fie 
PI Véi Mit „Feinden“ ift er fofort verſtimmt, ganz und gar gönnerhaft, um fo mehr, als er jetzt Dolen, 16× 
n ME d Si gleichgültig, fpanifcher Grande. Er fährt mit Bart und Jockeimütze erhält. Schweſter erbt vorläufig noch, 
nu d ] 970 näckigkeit und Geräuſch einen Wagen immerfort im iſt für Eitelkeit unempfänglich. — Er weiß ſchon recht 
b RE Kreis, wird er angerufen, bejagt fein abweiſender Stolz: gut, was Schmutz ift, mißbilligt ihn. Andere Rückfälle 
ABT اہ‎ el ich weiß, ihr bekümmert euch ja doch nur pro forma um ſeiner Gefährtin beobachtet er mit Intereſſe und leichter 
aus d Ip . J mich. Spielt doch mit eurer. Wonne. Ironie. Dergleichen Menſchlickkeiten paſſieren einem 
d Eed d a. Später tritt dazu eine heiße, beinah leidenſchaftliche Mann nicht mehr. 
۲ ۰ T Liebe für das kleine Geſchöpf, feiner Leiden ۰ „Ich glaube, unſer Männchen hat ſeinen Konflikt 
pe? HS Unverſehens überfällt er das Kind, drückt und herzt es. überwunden“, jagt feine Mama. Sie zieht ihren Großen 
! % Jä Er fügt wie ein Liebhaber mit heißen Lippen und ganz heran, blickt ihm in die ehrlichen, klaren Kinderaugen. 
| m ri ert ernfthaften, fanatiſchen ۰ Wißt ihr, wodurch er ihn überwunden hat? Do: 
. diets S Niemand wird mehr klug aus dem Jungen. durch, daß man ihn gleichmäßig, ohne ſonderliche Auf 
لن‎ Ei; BR hu Nur feine Mama weiß alles. Mama ſpricht jetzt regung, gewaltſame Särtlichkeit, immer lieb gehabt hat. 
Won ien Bett immer ſehr verftändig mit ihrem großen Sohn. Er kann Die Liebe hat er gefühlt wie Sonnenſchein, in dem ſich 
; وت‎ 7 (dion. auf das kleine Schweſterchen achtgeben, er ſorgt, ein fo ſchwieriges und zartes Pflänzchen wie ein Kinder” 
n 1 1 daß Baby nicht umfällt, keine verbotenen Sachen aufnimmt. gemüt gedeihlich und erfreulich entwickeln kann. 
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Hochſommertoiletten. | 


Hierzu 9 Aufnahmen von Reutlinger, Paris. 


Die hiefige Mode iſt eigentümlich. Sie macht ab 
und zu Anſtrengungen, um ſoliden Sommerkleidern, 
waſchbaren Stoffen und Touriſtenkoſtümen Aufſchwung 
und Popularität zu verſ haften, Aber dafür iff Dier, 
das fieht man immer mehr ein, kein Terrain, und fo 
kehrt die herrſchende Mode nach kurzem Ausflug in die 
Nattun -, Muſſelin⸗ und Leinengründe bald wieder zu dem 
- 11 „Froufrou“ der hieſigen Kleiderkunſt zurück. 

Nicht nur die Nachmittags- und Abendtoiletten, die 
in den vornehmen Bädern augenblicklich getragen werden, 
haben einen geradezu ballmäßigen Charakter in ihrer 
Stoffleichtig keit und glänzenden Ausſchmückung; auch 
bis in das Boudoir und in die Intimität des häuslichen 
Nachmittagstees hinein ſtrahlt die allgemeine flittrige, 
glänzende und dekorative Eleganz. Viel liegt 5 
an dem noch immer herrſchenden Spitzenreichtum, der 
mit einem wahren Kultus, überall, wo es nur irgend 
möglich, angebracht wird. 

Das auf Abb.? erſichtliche Tea⸗gown aus Brügger 
Tüll auf malbenfarbenem Taftunterkleid ift nach Schnitt 
und durch die geradlinige Verwendung des reichgeſtickten 
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1. Elfenbeinfarbener Seidenmantel mit Tüll und Spitzen. 
Maijon Francis. — Phot. Reutlinger. 
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2. Robe aus mattgrünem Seidenbatift. Weißer و سی‎ 
Maiſon Maupas. — Phot. Reutlinger. 


Stoffes, hauptſächlich durch das originelle Spigen- 
capuchon unverkennbar ein Gewand fürs Haus. Die 
erwähnte reiche Stickerei des Tülls, der breite Spitzen— 
einſatz, ebenſo die Spitzen an Kapuze und am Ober: 
ärmel verleihen dem Nauskleid dabei die wirklich groß— 
artige Eleganz, die das ganz beſondere Merkmal 
der diesjährigen Mode iſt. 

Wie hochelegant man ſich auf der Promenade zeigt, 
ſehen wir an Abb. 6. Die Toilette kehrt deutlich die 
Allüre „Tageskleid“ heraus und paßt für die Nach— 
mittagsſtunden im Seebad, während denen man am Strand 
promeniert oder im Kaſino Geſellſchaft genießt. Der 
über mattlila Taft gearbeitete Seidenmuſſelinrock in der 
noch matteren, „pervenche“ benannten, ebenfalls lila 
Nuance wird noch eleganter durch die erhabenen 
Rofen, die in ihrer lila Originalität, durch Spitzen ver: 
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filberner Blumenftickerei 
— Phot. Seng 
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gnerfarbenes Tuchkleid mit drapiertem 6 
Maifon Wallès. — Phot. Reutlinger 
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zeigt befonders reiche 
Stickerei und hat einen 
doppelrockartigen Anſatz 
pon Valenciennes. 5 
vorn von dem weiten 
Mantel freigelegte Biu- 
ſenmieder harmoniert mit 
dem Kock; die Dalenci- 
ennesſpitzen wiederholen 
ſich an dem flachen, weißen 
Strohhut. Das Haupt⸗ 
ſtück dieſer Toilette ift der 
Mantel. Das weiße, mit 
breiter, altgoldener Borte 
geſchmückte Tuch hat 
Futter von cremefarbe⸗ 
nem, weichſtem, ſchmieg⸗ 
,- ſamſtem Atlas, ift mit 
Goldknöpfen, Paſſemen— 
terie und Franſeneicheln 
geziert und tritt in der 
weiten, bequemen Form, N Be „( 
halb Cape, halb Have: AUS „ clo — 
lock auf, aus der Die x 
Aermel fich ſelbſtändig 
herausdrapieren. 
Der elfenbeinfarbene 
Seidenmantel auf Abb. I 
ft ein nicht zu langer 
. Sackpaletot, über deſſen 
Seidenfond abwechſelnd 
weißer und ſchwarzer 
Tüll, durchſtickt mit Jett- 
fllitterblumen und gemiſcht 
mit Chantillpvolants, fih 
legt. Die weiten, in einer 
Durchſchlüpfmanſchette 
lofe > zuſammengefaßten 
Aermel beſtehen aus einem 
breiten Chantillyvolant. 
Ganz Kafino, hier 
ohne die Zutat von Nan- 
tel und Hut auftretend, 
iff die Robe auf Abb. 3, 
die, wenn ſie wie auf. 
unſerm Bild von kleiner 
Blumencoiffure begleitet 
iſt, ballfähig wird, aber 
auch beſonders gut zu 
größeren Diners paßt. 
Ueber dem Rod aus alt: 
roſa Seidenkrepp dehnt 
fich eine großmuſtrige 
Blumenſtickerei in mattem 
Silber, die auf ſchwarzem 
Seidentüll, der die Kon 
turen der Stickerei um⸗ 
rahmt, appliziert iſt. Das 
faltige Mieder iſt ebenſo 
boleroartig und Aermel- 
epauletten bildend geſtickt. 
Hortenfientuff im Haar. : 
Auf Abb. 9 ſehen wir 1 
elt rotes Surahgewand, 


deffen : 
f ausgeſchnittenes, ۱ l »Maiſon Drécoll. — Phot. Reutlinger. ! | 
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6. Promenadentoilette: aus Seidenmuffelin mit Rofen und Spitzenbefatz. 
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„Creveés (Schlitzfüllungen) bilden. Mieder und Aermel 
ſind harmoniſch arrangiert, und der hohe drapierte 
Gürtel aus Taft ift etwas dunkler als die cham 
pagnerfarbene Robe gehalten. Plateau in dickem, 


mattrofa Strohgeflecht mit einer Garnierung aus rofa 


Hyazinthen, weißen Spitzen und ſchwarzen Samtſchleifen 
ſtellt die Kopfbedeckung her. ۲ | 
Abb. 8 zeigt ein leichtes und dabei elegantes Kleid 
für Kafinofefte und ländliche Diners aus mattfila (Per 
vende, Immergrün) nuanciertem Seidenvoile, über 
einem etwas dunkler gehaltenen Taftunterfleid gearbeitet. 
Rock und Mieder haben die Schmiegſamkeit des glän⸗ 
zenden und dabei leichten Oberſtoffes in reicher Krauſung 


ausgenutzt; Inkruſtationen aus Mechelner Spitze dehnen 


fich längs der in leichten Bogen aufgeſetzten Voilerüſchen, 
die ſich an dem oben ganz aus Mechelner Spitze be⸗ 
ſtehenden Halsſtück in feiner Verbindung mit dem Mieder⸗ 
rumpf und an den Ellbogenpuffen wiederholen. 
Mechelner Spitzen volantieren die letztgenannten Puffen. 
Drapierter Taftgürtel, ebenfalls in Pervenche gehalten. 


ſtreitig machen könnte. 


Seite 1567. 


Blaue Phantaſieroſen, in einem dichten Strauß vereinigt, 
liegen unter dem Rand des lila Strohhntes, auf deſſen 
Oberteil ſich eine um den Kopf drapierte Windung aus 
mattlila Seidentüll, von Rofen gehalten, zieht. 

Die iriſche Spitzenpracht, die wir an der Coilette 
auf Abb. 5 bewundern, gibt das typifche Exemplar für 


eine hochelegante Robe, die über den verſchiedenartigſten 


Unterkleidern, natürlich immer aus Seide, getragen und 
als eine Art En⸗cas ſehr vornehmen Genres adoptiert 
werden kann. Mit einem ſolchen Spitzenkleid iſt man 
ſtets vortrefflich angezogen und genügt den höchiten 
Anforderungen an Eleganz. Die erſte Anſchaffung iſt 
natürlich koſtſpielig, läuft aber bei der Eigentümlichkeit 
guter Spitzen, immer modern und auf der Höhe zu ſein, 
lange nicht ſo ins Geld, wie das Beſtreben, mit jeder 
Neuerung auf dem Gebiet vergänglicheren Materials 
immer Schritt zu halten. Augenblicklich gibt es außer⸗ 
dem kaum etwas, das Spitzenkleidern den Rang des 


„dernier cri“, ſonſt von viel frivoleren Stoffen reklamiert, 
Clementine. 


Die Poesie der Postkutsche. - 


Plauderei von Dr. Marx Möller. 


ie leicht wird den Menſchen heutigentag⸗ 
| 2 das Reifen gemacht. Wie ſchnell und wie 
UA verhältnismäßig ſicher ſauſen wir dahin. auf 
0 den eifernen Schienen. Die Welt erfchien 

— unfern Voreltern viel weiter und bunter, 
als man noch fangfamer dahinraſſelte in der Poſtkutſche, 
und deshalb finden ſich auch noch immer Leute, die ein 
Loblied fingen von dieſem altfränkiſchen Gefährt. Und 


۸ 


in der Tat läßt fich ja auch vieles zum Preis der alten 


Poſtkutſche ſagen. 
Träumeriſchen Naturen erſcheint das heutige Balm 


hofsgetriebe mit ſeiner pedantiſchen Pünktlichkeit, mit 


dem gleichgültigen Aneinandervorbeihaſten, mit dem 
ſchrillen Pfiff der Cokomotiven und den monotonen 
Rufen der Schaffner recht nüchtern. Damals war auf 
der Reife faſt alles in heitere, romantiſche Reiſeſtimmung 
getaucht. Wenn der Poſtillon zum Aufbruch mahnte, 
geſchah es durch Hornblaſen; zwiſchen ihm und dem 
Fahrgaſt beſtand ein freundſchaftliches Verhältnis; des⸗ 
halb nannte man ihn auch „Schwager“, weil man in 
naiver Sutraulichkeit das Wort »chevalier« fo gedeutet 
hatte. Dem heutigen Eiſenbahnſchaffner wird kaum 


„Guten Tag“ gefagt; die Reiſenden fühlen fid) nicht. 


mehr als feine Gäſte; auch erblickt man in dem Mit- 
fahrenden nicht mehr einen Gefährten und Reiſe⸗ 
kameraden. 4 

„Früher, zur Seit der Poſtkutſche, war das anders; 
Dichter jener Tage ſchildern uns oft die Behaglichkeit, 
mit der eine damalige Reiſegeſellſchaft gute Bekannt⸗ 
ſchaft ſchloß, während die Schnupftabaßsdofe und die 
Slafche zirkulierten. Man war eben vielmehr auf’ 
einander angewieſen und mußte allerlei Rückſicht nele’ 
nen. Rückſicht nahm auch der Poſtillon auf feine 
erde, und oft und gern wurde an einem Gaſthaus 
m der Heerſtraße angehalten, damit die Tiere ihren 
tafer bekämen; die Fahrgäſte ſtärkten fid) dann mit 
inem Trunk und ſorgten, daß auch der Schwager, 


deſſen Trinkfeſtigkeit eine ſprichwörtliche war, nicht 
verdurſtete. Damals erlebte und ſah man noch aller⸗ 
hand auf Reifen, denn man fuhr nicht in ſchnurgerader 
Linie durch allerlei leere Felder und Heideland, ſondern 
auf den Landſtraßen an den Häuſern der Städte und 
Dörfer vorbei; und der Schwager erklärte den Neu⸗ 
gierigen alles und erzählte, was er im Krug gehört 
hatte, und was ihm ſelbſt auf Reiſen begegnet war. 
Und die Leute ſtanden vor ihren Häuſern an den 
Säunen und grüßten die Durchfahrenden, denn man 
war damals genügſam und freute ſich über jede Ab⸗ 
wechſlung, und des Nachts ſahen die Häufer mit ihren 
erleuchteten Stuben ſo heimiſch aus, daß der Fahrgaſt 
in Gedanken hier und da einkehrte, und das Poſthorn 


ertönte überall und erweckte in mancher ftillen Kammer 


Aeifefehnfucht. "PEL | 

So erfcheint uns die Poeſie der Poſtkutſche. 

Anders geſtaltet ſich das Bild, wenn wir das alte 
Gefährt einmal in ganz nüchterner Gemütsruhe anſehen, 
und zwar nicht durch die roſige Brille, durch die unſere 
Großeltern es ſahen, wenn ſie in ihren letzten Jahren 
von ihrer Hochzeitsreiſe nach der fächfifchen Schweiz 


ſprachen, ſondern mit den nüchternen, klaren Augen 


damaliger Reiſeſchilderer. 

Damals war die Platzfrage für den Paſſagier 
eine viel ernſtere als heufigentags; ein Teil der Gäfte 
mußte oben auf dem Deck ſitzen, wo man gegen Wind 
und Wetter durchaus nicht geſchützt war; und drinnen 
gab es gar keine Sonderabteilungen für Raucher und 
Nichtraucher, und man war jeder Flegelhaftigkeit roher 
Gefährten preisgegeben. Die Sitze waren ſo eng, daß 
korpulente Perſonen häufig zwei Plätze belegen ließen, 
wobei es einmal einem dicken Herrn paſſierte, daß der 
Poſtillon einen Sitz im Wagen und einen auf dem Deck 
geſichert hatte. | 

Dazu kamen ewige Scherereien mit dem Soll. An 
jeder Sollſtation erwartete der Einnehmer, der Hone 
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trolleur und der Dijitator ۶ Poſtgäſte. Nur jene be⸗ 
güterten Reiſenden, die Extrapoſt genommen hatten, 
wurden weniger beläſtigt: man hatte an der Landes 
grenze ihre Hoffer plombiert. 


e 


&ollbeamte und Poſtbeamte ſchienen damals in Grob ; 


heit zu wetteifern. Ein durch Brandenburg im Jahr 
1807: reiſender Schriftſteller klagt: „Vielleicht gehört wie 
das Poſthoru für den Poſtillon, ſo die Grobheit zum. 
Dienſt eines Poſtoffizianten; ich hörte einen Reiſenden. 
fagen: „Gottlob, der grobe Poſtmeiſter in Kroſſen iſt 
tot!“ — „O,“ ſagte ein zweiter, „kommen Sie nur hin, 
der jetzige iſt noch viel gröber.“ | 

Daneben hören wir beſtändig klagen über die Be⸗ 
ſtechlichkeit der Poſtillone, die lieber den Reiſenden als 
blinden Paſſagier mitfahren ließen, um das Fahrgeld 
in die eigene Taſche zu ſtecken; kurz vor der Station 
mußte dann der Gaſt heimlich den Wagen verlaſſen. 
Dieſe Unſitte hatte derart überhandgenommen, daß ſehr 
angeſehene Reiſende in bekannten Zeitfchriften wie im 
„Teutſchen Merkur“ ganz ruhig von derartigen ۰ 
vern plaudern, und im „Deutſchen Poſtalmanach“ von 
1842 trägt ein Poſtillon kein Bedenken, ganz offen 
herzig zu klagen über das verſchwinden „jener herr 


lichen Zeit, als man noch blind mit der Poſt fuhr, und 
als ſo mancher Paſſagier draußen vorm Tor einſtieg 
und ſchon von weitem ein Päckchen Tabak in die Höhe 


hielt.“ 

Wie viel Gelegenheit war damals einem unfreund⸗ 
lichen Poſikutſcher geboten, einen Fahrgaſt zu quälen. 
Und dann die ewigen Umſtändlichkeiten am Tor! 
weitläufig wurde man da examiniert und mußte Namen, 
Geſchäft ſowie Dauer und Ort des Aufenthalts nennen. 


Wenn wir derartige Szenen leſen, fo erſcheint uns die 


aufdringliche Neugier des Wirts in „Minna von Barn⸗ 
helm“ beinah als Gewiſſenhaftigkeit. DCH 
Und dann die Wege! ہہ‎ " 
Selbft in Berlin waren im Beginn des neunzehnten 
Jahrhunderts die Wege ſo ſchlecht gepflaſtert, daß die 
Fremden nach kurzem Spazierengehen über Schmerzen 


in den Fußſohlen klagten. In der Mitte der Straßen 


befanden ſich oft große Vertiefungen, und die Steine 
ſtanden oft ſo weitläufig auseinander, daß bei jedem 
Regen ein undurchdringlicher Moraſt entſtand. Ein Mit⸗ 
arbeiter der. Seitſchrift „Deutſchland und Italien“ ſchrieb 
im Jahr 1791: „Hätten wir Chauſſeen, ſo würden 
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Reifende und Fuhrleute die preußiſchen Staaten auf⸗ 
ſuchen, während ſie jetzt ſorgfältig unſer Land ver⸗ 
meiden.“ | T 


So hört man überall bei den Zeitgenoffen. Klagen, - 


nichts als Klagen! ۱ ۳ 
Der Leſer begreift, daß er nach einer Fahrt mit 
einer heutigen Poſtkutſche nicht die frühere beurteilen 


darf. Damals war das Fahren in ſchlecht federnden 
Wagen und auf entſetzlichen Knüppeldämmen eine An 


ſtrengung, die fid) nur Geſunde leiſten konnten. Heute 
haben wir faſt überall leidliche Candſtraßen, und wenn 
der Schwager auch einmal Anlaß zum Derdruß gibt, 
indem er etwa im Krug zu lange raſtet oder mit der 
Abfahrt. zu lange zögert, um noch mehr Gäſte mit⸗ 
nehmen zu können, ſo iſt er doch eine der popnlärften 
Perſönlichkeiten der Landſtraße. Und fein Beruf i 


nicht ohne die Romantik der Gefahr. Swar gehören 


jetzt räuberiſche Ueberfälle zu den Seltenheiten, aber 
manchmal bedarf er der feſteſten Kaltblütigkeit, ſei es, 
wenn er auf ſteilen und abſchüſſigen Wegen ſein Ge⸗ 
fährt ſicher lenken foll, ſei es, wenn er an der Küſte 
zur Ebbezeit auf Strecken fahren muß, die bei plötzlich 
hereinbrechender Flut vom Waſſer verſpült werden 
könnten, wie es Julius Stinde in feiner wehmütigen 
Novelle „Strandhaus“ fo anſchaulich ſchildert. 

Reich find wir Deutſchen an Poſtillonliedern: die 
ſchönſten find wohl 5 „Poſtillon“ und Beines Ger 


dicht vom blinden Paſſagier: „Wir fuhren allein im 


dunklen Poſtwagen die ganze Nacht . . Wenn aber 
alle die Poſtillonlieder von wirklichen echten Schwagern 
gedichtet ſind — wir finden deren eine Unmenge in den 
Jahrgängen des Poſtalmanachs — dann ſcheint der 
»chevalier« eben fo heimiſch auf dem Pegaſus zu ſein 
wie auf dem Untſchbock und dem Sattelpferd; ſeine 


Lieder atmen jene Heiterkeit, die ihm überall beliebt 


macht, wo er ſchmetternd vorüberfährt. Dem Poſtillon, 
der am dreißigſten Geburtstag  unferes Kaifers, am 
Schloß vorüberfahrend, die Weiſe blies: „Schier dreißig 
Jahre biſt du alt . ..“, ſchenkte der Monarch ein fil 
bernes Horn; und den Poſtillon, der in abgelegenen 


Gegenden noch immer den Derfehr vermittelt, haben. 


alle gern, denn ſie wiſſen, er nimmt teil an jedem Leid 
und Glück, das er den Menſchen ins Haus bringt. 

Möge ihm fein Frohſinn und feine Freude an der 
Muſik immer erhalten bleiben! 


merkwürdige Nordſeefunde. 


* 


Die Nordfee hat uns ſeltſame Geſchenke mit mehreren 
Funden gemacht, die in der Sammlung der Muſeumsgeſellſchaft 
in Finkenwärder untergebracht ſind. Der erſte Blick auf die 
Bilder läßt glauben, man hat es mit origineller Keramik zu 
tun, und ſchließlich iſt es auch nichts anderes: die Bilder geben 
eine Art lebendiger Keramik wieder, die die Gründe der 
Nordſee zum Atelier hat. So ſieht man bei der einen Gruppe 
Töpfe und Flaſchen, die irgendwie und irgendwo in das 
waſſer verſenkt wurden und nach und nach mit Schnecken⸗ 
eiern, Balamiden, Auſtern und Actineen bewachſen ſind 
Noch Originelleres zeigt die zweite Gruppe; dort ſuchten fid 
die Sandröhrenwürmer irgendwelche faule Caſchenkrebſe um 
Feld ihrer Tätigkeit aus und errichteten, ohne ſich viel p 


` 
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ihren, Grund und Boden zu kümmern, auf dem Dater Krebs 
eine ſtattliche Kolonie. Auch die Nordſeeanſtern empfanden 
ſolche anlehnungsbedürftigen Anwandlungen und wuchſen auf 
Taſchenkrebſen, die ſich beſonders zu derartigen Anſiedlungen 
zu eignen ſcheinen, auf Wellhornſchnecken, aber auch auf 
Flaſchen — und ſogar auf einer Stiefelſohle auf. Weſtlich 
von Helgoland auf der „wilden“ Auſternbank wurde von 
dem gleichen Fiſcher, dem die andern Funde zu danken ſind, 
em ganzer verſenkter Stiefel aufgetrieben, deſſen Schaft mit 
Seeroſen bewachſen war. Dieſe ſinnige Vereinigung von 
„Sprödem mit dem Harten“ tat der Güte des Leders keinerlei 
Abbruch, denn der bewußte Stiefelſchaft konnte von dem 
Mann als brauchbares „Ledder“ verwendet werden. Bekanntlich 
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leben und auch 
das Cierleben 


in der Nordſee 
bedeutend ent⸗ 


wickelter und ar⸗ 
tenreicher als in 
der Oftfee. Swar 
beſchräukt fich die 
Algenvegetation 
zum größten Teil 


nur auf die flachen 


Hüſtengegenden, 


die feſten Grund 


anfweiſen, wie 
Sum Beifpiel am 
der Oſtkuͤſte ۰ 
lands, an der 
Süidweſtküſte Nor- 
wegens und in 
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Mit Schneckeneiern und. Huftern bewachfene Töpfe und Flaſchen. 


Nordfeeauftern, aufgewachſen auf Tafchenkrebfen, flachen, Stiefelfohle uw. 
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der Umgegend 


= : i . ۰۸:0:1 
felſiger 


Grund 
eine Fülle aller 
Arten aus der 


Tierwelt beher⸗ 
bergt. - Dieſer 
Reichtum an nie» 
deren Tieren 
macht die, außer: 
ordentliche Menge 
nutzbarer Fiſche 
erklärlich, die die 
Nordſee an uns 
abgibt — beſon⸗ 
ders an Heringen, 
Schellfiſchen, Ka- 
beljan, an der 
Seezunge, Scholle 


und Steinbutte. 
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„Der Genius und das Rind“. 
Bildnis der zelmjährigen Dichterin Enid Welsford, gemalt von ihrer Mutter. 
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Nummer 35. Se 


zog, als treibende Kraft —Es war niedlich zu ſehen, wie:‏ جو 


man die Modelle der bekannteſten Automobilfabriken nach⸗ 


geahmt hatte — Braſter, Mercedes, Mars uſw. waren ver 


treten. Die Eleganz der Ausſtattung, die Lenkfähigkeit und 
Geſchwindigkeit entſchieden das Rennen. Unſer Bild zeigt den 


Start eines ſolchen Kinderautomobilrennens in Gberurſel im 
Obertaunuskreis, alfo ganz nahe den denkwürdigen Stätten, auf 


denen ſich das „ganz richtige“ Gordon⸗Bennett⸗Rennen abfpielte. 
= Wir befinden uns in einer Epoche der Wunderkinder, 
ſie treten — mann Doa 
kann faſt fagen — م‎ 
mit einer gewiſſen 
akuten Heftigkeit 
auf. Der kleine 
Geiger Franz v. 
Décfey eröffnete 
den Reigen, ſein 
.- Konfurretttflorigel 
von Reuter war 
die zweite Senſa⸗ 
tion, dann hörte 
man von dem ameri⸗ 
kaniſchen kleinen 
Wunder⸗ und Wan⸗ 
derprediger Lonnie 
Dennis, und nun 
kommen aus. Eng⸗ 
land enthuſtaſtiſche 
Berichte über ein 
dichtendes Wunder- 
kind, die zehnjäh⸗ 
rige Enid Welsford, 
deren Gedichte un⸗ 
ter dem Titel: „The 
seagull, and other 
poems“ erſchienen 
ſind und großes 
Aufſehen hervor ⸗ 
riefen. Seit ſei⸗ 
nem ſechſten Jahr 
ſchreibt das nied⸗ 
liche Mädel mit den 
großen träume⸗ 
riſchen Augen Derfe, 
und gar nicht ein⸗ 
mal üble; ſie ver⸗ 
raten Stimmung 
und eine kindliche, 
hone. . - Sartheit, 
ie ihnen fehr qut 
tehen.. Uebrigens 
ichtete fie ſchon; 
he ſie ſchreiben 
ounte; ihre Eltern, 
berraſcht von ein⸗ پچ ا‎ 
Enen Derfen, die UM — — 
15 kleine Geſchöpf TOUT E 
it . feierlihem 
tjt herſagte, 
۱۳۱6۵۵1 .diefe er, - ۱ 
" — Sdópfunas: i Sai 
odukte auf. Ihr Dater ift Lehrer — und zwar Mathe- 
atiklehrer — in Harrow, ihre Mutter, von der fie 
ährſcheinlich „die Luſt zu fabulieren“ geerbt hat, ift 
alerin. Don ihr ſtammt „der Genius und das Kind“, 
Bild, auf dem die Mutter ihr dichtendes Wunderkind 
edergegeben hat, und zu dem die verherrlichte Kleine 
ige Derje ſchrieb. Noch freilich ift die Hoffnung auf 
Entfaltung eines Talentes das einzig gewiſſe bei Enid 
Isforb — ins Auge - hat. diefer Genius ihr gefehen — 
lleicht bleibt er ihr treu. Es iſt zu einer traurigen, faſt 
äglichen Tatſache geworden, daß diefe Wunderkinder auf 
Höhe bleiben, die fie ſcheinbar ſchon erreicht haben. Don 


Die amerikaniſch 


۶ Oillionenerbin Witz Pauune Altor, . 
verlobte ſich mit. dem. Kapitan Spencer Clay. ۱ 
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Joachim, der gehalten hat, was er 0۰۶7۱۵۹۰۰٤ Carenno 

ebenfalls. Dichtende Wunderkinder ſind ſpärlich geſät, wie 

alle echten Dichter — man ſagt alle 100 bis 150 Jahre darf 
: و‎ bs 


man einen erwarten ۱ 


Sommer 5 Jahres beſchert hat, iſt eine der intereſ⸗ 
ſanteſten, weil vielbegehrteſten, Miß Pauline Aftor.. Die 
junge Dame ift nicht nur ſehr fchön, ſondern ‘fie führt neben, 
e tat ' Ps bei auch den ۰ 
genehm klingenden 
Titel die „Swei⸗ 
hundertmillionen⸗ 


tungskönigs Wil⸗ 


wird auf 500 bis 
600 Millionen ge⸗ 
ſchätzt, und da Miß 
Pauline Aſtor nur 
noch zwei Brüder 
beſitzt, außerdem 
Papas Liebling ſein 
ſoll, ſo hat ſie nach 


rechnung ſpäter 
einmal eine Laſt 
von 200 Millionen 
durchs Leben zu 
ſchleppen. Man 
war ſeit langer 
Seit bemüht, die 
begehrenswerte 
Schönheit nach be⸗ 
rühmten Muſtern 
mit einem Herzog 
oder einem Prinzen 
zu verloben. Miß 
Pauline aber ging 


und wenn auch ihr 
künftiges Mono⸗ 
gramm nicht unter 

einer Fürſtenkrone 
ſtehen wird, fo wird 
ſie ſich als Gemah⸗ 
lin » des Kapitäns 


aus nicht ihres Na⸗ 
mens zu ) 81 
haben. Von ihrem 
künftigen Gatten 
weiß man noch nicht 
viel, vielleicht iſt 
das ſogar ſeine beſte 
Empfehlung. Der 
Dater der Braut 
dft f. S. von Ame⸗ 
| rifa nach ۸۵ 
übergeſtedelt, feine Gattin war die berühmte Schönheit Mamie 
Paul aus. Philadelphia, die ihre Schönheit auf die einzige 
Tochter vererbte. Der Begründer des beinahe ſprichwörtlich ge- 
wordenen, Reichtums der Aſtorſchen Familie war der Sohn 
eines Schlächters aus Waldorf in. Deutſchland, der nach 
Amerika auswanderte und bei ſeinem Tode ein Vermögen 


Dk 
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von 40 Millionen hinterließ, 


Es giebt kaum ein Gebiet, auf dem die Frauen nicht 
— mit oder ohne Erfolg — den Herren der Schöpfung 
Konkurrenz machten. Am, meiſten auf dem Gebiet der Kunft. 


| Selbft die modernſte der modernen Kunft, Entwürfe von 


Wohnungseinrichtungen, hat ihre Vertreterinnen gefunden, 


unſerer älteren Hünſtlergeneration ift es vor allem Jofeph, 


Inter den vielen Bräuten, die uns der Frühling und 


braut !. Das Derm- - 
gen ihres Vaters, 
des bekannten Sei 


liam Waldorf Aſtor, 


menſchlicher Be 


ihren eigenen Weg, 


Spencer Clay durch⸗ 
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... ` Inhaíf der Nummer 36, ۰ .. 
Die fieben Tage der Woche E 157 
Welternte und Dolfsernábrung in Deutſch 
Garderobenhrgiene. Von Dr. p. Meißner. 
Unſere Bildern 

Die Börſenwoche , | 

Die ۱۰۰1ھ زی لھ‎ : 
Silder vom Tage. (Photographifche Aufnahmen) , - prt 1581 

: ۱ < 1589 


1578 


Das Moordorf. Roman von Mar Geißler Be ۲ j 
0.5. 195 


Bochſommer. Gedicht von Frida Schanz 
1595 


An der Börſe. II. Die Warenhörſe. Don A. Oskar Klaugmann ا رت‎ 
159° - 


Ein Sonntag im Pradomuſeum. Bon Siegfried Sumoſch. (Mit 7 Abb.) 
Eine Surjätenverlobung, Ein Friedensbild aus Nriegszeiten von Frau 
Eliſabeth von Dettingen. (Mit 6 Abbildungen) 1601 


Don Juans Frau. Roman von Paul Oskar Höcker. (Fortſetzung) 2 ۱ "c 
. 1608 


Weſpenneſter. Don X, Diederichs⸗Eutin. (Mit 13 Abbildungen) . . 
Die Abſchiedsroſe. Skizze von Berthold Kubnert . „ „ „ 672 
Bilder dus aller Welt ar H a ۰ D 5 D D D D . ۹ í e e D D ۰ * . 1613 

: 2 ` 4 7 SU 


8 . 2 ۱ 
MMan abonniert auf „Die Woche‘: | 
in Berlin und Vororten bei der Baupterpebition Simmerſtraße 37/41 ſowie bei den 

Filialen des „Berliner Cokalanzeigers“ und in ſänttl. Buchhandlungen int 


r 
۰ 


* 


D eutfchen Re ich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und den Goſchäfts. 


ſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Nölnſtr. 29; Bremen, Obernſtr. 82; 


Breslau, Schweidnigerfir, Ecke Harlſtr. J.: Caffe, Obere Rönigſtr. 27; 


Dresden, Seeſtr. 1; Düffeldorf, Schadowſtr. 59; Elberfeld, Hexzogſtr. 53; 
Elfen a. Rh., £imbederpíag 8; Frankfurt a. M., Seil 65; ‚Görlitz, 
Cuiſenſtr. 16; Halle a. $., Mitielſtr. 9, Ede Schulſtr. Damburg, Neuerwall 60; 


Hannover, Georgſtr. 39; Kattowitz, Grundniaumſtr. 12; Kiel, Holtenauer⸗ 


ſtraße 24; Köln a. Rh., Hoheſtr. 145; Königsberg f. Pr., weißgerberſtr. 6/7; 


Leipzig, Königsftr, 33, bei Ernſt Neils Nachf. G. m. b. H.; Magdeburg, . 


, Bieiteweg 184; München, Kaufingerftr. 25 (Domfreihelt) ; Nürnberg, 
Kaijerftrafe, ede Fleiſchbrücke; Stettin, schulzenſtraße 7: Stuttgart, 
Aönigſtr. Al; Wiesbaden, Mirchgaſſe 26, : 


in der Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der Woche“. 


(00 Zürich, Rennweg 48, ME ۱ 
un England bei allen. Buchhandlungen und der 5ل (د6‎ ftsſtelle der Woche“ 


London, E. C., 30 Lime Street, , 


in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“ 


Paris, 8 Sue de Richelieu, 
in Bolland bei allen Buchhandlungen und der Geſchä 
, ,Jmfterdam, Heerengracht 452, ۱ ۱ 
in Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäſtsſtelle der „Woche“ 
, _ Kopenhagen, Kjöbntageraade 8, ۱ 

in den Dereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 


ftsitelle der „Woche“ 


und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork, 85 u. 85 Duane Street. 


jeder unbefugte Nachdruck aus diefer ۲ 
۱ ` . wird ftrafrechtlich verfolgt. 


- 


dle sieben Cage der Woche. 
- 25. Auguft. | 


Ueber London wird gemeldet, daß auf den direkten Befehl 
des Jaren, die Kreuzer „Aſkold“ und „Groſowoi“ in Shanghai- 
zu desarmieren, von beiden Schiffen die ruſſiſche Marine: 


9 


flagge niedergeholt wurde. | 
Der engliſche Premierminiſter Balfour erklärt, daß auf 
Erſuchen der ruſſiſchen Regierung zwei britiſche Schiffe den 
Befehl erhalten haben, auf die Kreuzer der ruſſiſchen ۰ 
willigen Flotte „Smolensk“ und „Petersburg“ zu fahnden, 
um ihnen den Befehl des Faren zur Einſtellung der Schiffs⸗ 
durchſuchungen zur. Kenntnis zu bringen. — Die britiſche 
Kegierung verbietet die Abgabe von Kohlen an ruſſiſche 
Ariegsſchiffe in ſüdafrikaniſchen Häfen. 
Der deutſche Verein für Armenpflege und Wohltätigkeit 
tritt in Danzig zuſammen. | | 
Die Japaner beginnen aufs neue den Vormarſch auf £iaujaug. 


* 


Berlin, den 3. September 1904. 


land. Don Oberreg-Rat G. Evert 1575 
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63 


۱ 26. Bugulit. | 
Die Beſatzung der ruſſiſchen, im Doten 
arm 


teilzunehmen, in die Heimat entlaſſen. ۱ 


Die chineſiſche Regierung teilt der ruſſiſchen mit, daß 
Admiral Mah unter Anklage ‚gejtellt wurde, weil er dem ۶ ۰ 
griff der Japaner auf den „Retſchitelnp“ im Hafen . von 


Tſchifu untätig zugeſehen habe. 


ahrgang. . 


von Schanghai des ⸗ 
ierten Schiffe wird auf Ehrenwort, nicht mehr am Krieg 


In Hoboken bei Antwerpen bricht ein großer Petroleum 


brand aus. Das Fener vernichtet 180 Millionen 
troleum. Acht Menſchen werden getötet. 


27. Huguft. 


, Die Generalverſammlung der Aktiengeſellſchaft Hibernia 


lehnt den Verkauf ihrer Gruben an den Staat ab. 


Der Chef des Generalſtabs in Südweſtafrika, Gberſtleut ` 


mant Beaulien, kehrt nach einer Meldung des „Berliner 


Lokalanzeiger“ wegen Herzleideus nad) Deutſchland zurück; zu 


feinem Nachfolger wird Major Quade (Portr. S. 1578) ernannt. 


Liter Pe 


1 


Aus Tofio wird berichtet, daß der. Kaifer von Korea in 


eine weitgehende Einſchränkung feiner Sonveränität au: 
gunſten Japans eingewilligt hat. 5 E 
جح‎ 2. Huguit, وہ‎ x 
In Magdeburg wird der Allgemeine deutſche Kandwerfer- 
‚und Innungstag ‚eröffnet, EECH 


29. Hugult. - 


Die Japaner beſetzen Anping und "Canghoyen, zwanzig 


Kilometer vor Liaujang. 


Auf der Südfront erleidet die Nachhut der Ruffen vor’ 


Liaujang ſchwere Derlufte. General Rutkowsky wird durch 


einen Schuß getötet. 
Der Reichskanzler Graf. Bülów begibt fid) von Norderney 
nach Berlin, um dem Kaifer vor deſſen Abreiſe zu den 
Manövern Vortrag zu halten.“ m | 


3o. Bugült. 


Dor Kianjang beginnt der Entſcheidungskampf; die ae ` 


paner ſchreiten, nachdem fie in viertägigen Kämpfen die 
Ruffen aus ihren vorgeſchobenen Poſitionen verdrängt haben, 
zum Angriff auf die ruſſiſche ۰ : 
Aus Manila wird gemeldet; daß eine Feuersbrunſt die 
Stadt Binan in der Provinz Laguna vernichtete, und daß 
mehrere hundert Perſonen in den Flammen den Tod fanden. 
| 31. Auguft. | 
Jn, Speyer findet die feierliche Einweihung der prote 


ſtationskirche ۰ - ۱ 


Welternte und Volks ww w w 


V w w ernährung in Deuticbland. 


Von Oberregierungsrat Evert. 


Schon in der abſoluten Monarchie wurde die wichtigkeit 
einer möglichſt eingehenden Kenntnis von den Ernährungs- 
verhältniſſen des Landes richtig gewürdigt. Friedrich der 


Große entfernte einen Kammerpräfidenten, der über Pro- 


duktion und Konfumtion von Getreide in feinem Bezirk nicht 
hinreichend Beſcheid wußte und Schwierigkeiten der Ermitt⸗ 
lung vorſchützte, kurzerhand von feinem Poſten. Der König 
griff nach dem Beiſpiel ſeines Vaters bekanntlich auch ma⸗ 
teriell ſehr energiſch in die Brotverſorgung ſeines Landes 
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Seite 1574. 


TE GA e pt - 


ein. Er unterhielt große Magazine, in denen zur Zeit ihrer 
höchſten Entwicklung Getreidemaſſen lagerten, die nach dem 
verhältnis der Bevölkerung ungefähr der gegenwärtigen 
Mehreinfuhr des Deutſchen 2 Reichs für. ein Jahr entſprachen. 


Sank der preis unter eine gewiſſe, provinziell abgeſtufte 


Taxe, fo ſchritt er zu Ankäufen, um bei drohender Teuerung 
wiederum zu mäßigen Preiſen zu verkaufen. Auf dieſe 
Weiſe hat er in manchen zu billigen Jahren die Landwirte 
vor dem Ruin geſchützt, in andern die in Nachbarländern 
wütende Hungersnot mit Erfolg von feinen Grenzen fern: 
gehalten. 

In einer Seit, 


wo es noch kaum Chauſſeen, geſchweige 
denn 


Eiſenbahnen und Dampfſchiffe gab, waren ſolche Ein— 
richtungen bei richtigem Gebrauch gewiß fehe wohltätig. 
Heute kann der Ausgleich zwiſchen Mangel und Ueberfluß, 
dem ſie dienen ſollten, in viel höherem Maß als damals 
ſchon durch den privaten Getreidehandel geſchaffen werden. 
Aber dieſer bedarf dazu eines entwickelten Nachrichtenſyſtems 
über Anbau, Saatenſtand, Ernte und womöglich auch über 
die verfügbaren Beſtände. Gerade in dieſem Jahr macht 
ſich das Bedürfnis danach beſonders lebhaft geltend. Ange— 
ſichts der beiſpielloſen Dürre ertönen aus den Kreifen der 
Landwirte und Viehzüchter Klagen über Klagen. Mit Sorge 
mag auch der Konſument, mag namentlich manche Hausfrau 
bereits dem kommenden Winter und Frühjahr entgegenfehen. 
Iſt infolge der Dürre ein weſentlicher Ausfall an den wich— 
tigeren Nahrungsmitteln, eine Teuerung oder gar eine Not 
zu befürchtend Welche Mittel beſitzen wir, 
machen, in welchem Umfang etwa ſolche Gefahren beſtehen, 
und welche Aufſchlüſſe bieten fie uns diesmal? Gern ent- 
ſpreche ich der Einladung, mich darüber an dieſer Stelle kurz 
zu 

J. Saft in allen wichtigen Anlturländern werden Handel 
und verkehr bei der Aufgabe einer zweckmäßigen Getreide— 
verſorgung durch einen mehr oder weniger entwickelten amt— 
lichen Nachrichtendienſt und daneben vielfach auch noch durch 
private Ermittlungen unterſtüßt. In Preußen empfängt 
von April bis November das Nönigliche Statiſtiſche Bureau 
um die Mitte des Monats etwa 5000 Poſtkarten, die den 
Saatenſtand der wichtigſten Früchte durch 5 Noten kenn— 
zeichnen, von denen Nr. „ſehr gut“, Nr. 2 „gut“, Nr. 5 
„mittel“ oder „durchſchnittlich“, Nr. 4 „gering“ und Nr. 5 
„ſehr gering“ bedeutet. Die Karten gelten für kleine, mög- 
lichſt leicht zu überſehende Bezirke und werden von Sach— 
verſtändigen ausgefüllt, die auf Vorſchlag der Landwirtſchafts— 
rammern ernannt find. Nach einigermaßen vollſtändigem 
Eingang der Karten wird ihr Inhalt verarbeitet und das 
Ergebnis einige Tage darauf in der „ZStatiſtiſchen 16۴۰ 
ſpondenz“ veröffentlicht, fo 5. B. am 20. Auguſt dieſes Jahres 
der Bericht aus den bis zum 18. eingegangenen 4852 ۰ 
Schneller wird ſich die Sache kaum machen laſſen, zumal bei 
der Berechnung der Geſamtziffern auch die regierungsbezirks⸗ 
weife fehe verſchiedenen Anbau- und Ertragsverhältniſſe, 
ebenſo zahlreiche Randbemerkungen der Berichterſtatter berück— 
ſichtigt werden müſſen. Durch Veröffentlichung der in den 
einzelnen Kreifen abgegebenen Tiofen in den Kreisblättern 
find die Berichterſtatter der Kontrolle ihrer Nachbarn und 
Fachgenoſſen unterſtellt. Im allgemeinen wird man ihre 
Angaben danach für zuverläſſig halten können. Irrtümer 
ſind natürlich nicht ausgeſchloſſen, denn ſo klein die Berichts— 
bezirke ſind — es kommen ihrer auf jeden landrätlichen 
Kreis eine größere Anzahl — fo iſt der Wechſel des Saaten- 
ftandes doch mitunter ſchon innerhalb eines Feldes fo ۵۰ 
faltig, daß kaum der Beſitzer ſelbſt, geſchweige denn ein 
Fremder in der Lage iſt, den wirklichen Durchſchnittsertrag 
im voraus mit voller Sicherheit zu ſchätzen. Es fehlt auch 


um uns klar zu 


Nummer 36. 


nicht an Stimmen, die die Noten im großen ganzen als :u 
günſtig erklären, und hierfür kann allerdings die Tatſache 
angeführt werden, daß feit dem Jahr 1895, wo dieſe Form 
der Berichterſtattung eingeführt wurde, bei allen wichtigen 
Früchten im Durchſchnitt ſämtlicher Jahre nicht, wie zu ver— 
muten geweſen wäre, die einem Durchſchnittsſtand ent— 
ſprechende Note 5, ſondern eine etwas beſſere feſtgeſtellt 
worden iſt. Ohne Sweifel aber ſind die Noten mitunter 
auch zu ungünſtig geweſen; fo war z. B. die Inlinote für 
Roggen in Preußen im Jahr 1905 2,6, d. h. gegenüber dem 
langjährigen Durchſchuitt von 2,7 nur um ein geringes 
günſtiger, während die ſpätere Ernteermittlung — von der 
weiter unten die Rede iſt — den weitaus größten, in 
Preußen bisher erzielten Ertrag (7,51 Millionen Tonnen zu 
jc 1000 Kilogramm) ergab, einen noch etwas größeren als 
den des Jahres 1902, in dem die Julinote mit 2,4 noch gin 
ſtiger geweſen war. Doch das ſind einzelne, immerhin nicht 
zu große Fehler oder Abweichungen, die fid) aus der Schwie— 
rigkeit der Schätzung von ſelbſt erklären. Wollte man die 


Berichte — wie von ſonſt ſehr beachtenswerter Weiſe vor— 
geſchlagen iſt — nach amerikaniſchem. Vorbild durch beſondere 


Hontrollbeamte nachprüfen laſſen, fo würde damit bet der 
großen Ungleichartigkeit der Bodenqualität und deshalb anch 
des Saatenſtandes in Deutſchland eine durchgreifende und zit 
verläſſige Korrektur kaum erzielt, wohl aber die Deröffent: 
lichung des Berichtes verzögert werden. Schon jetzt ſind 
jedenfalls unſere Saatenſtandsberichte von großem nen für 
Regierung, Landwirte, Kaufleute und Verbraucher, weil fic 
den nach Lage der Sache einwandfreiſten Anhalt für die Be— 
urteilung der Ernteausſichten bieten und dadurch dem Einfluß 
wilder, auf Unkenntnis, Fälſchungen uſw. beruhender Spefn- 
lationen entgegenwirken. Preistreibereien wie etwa im 
Jahr 1891, wo dieſe Art der Berichterſtattung noch nicht 
beſtand und infolge unkontrollierbarer Befürchtungen der 
Roggenpreis in wenigen Monaten fid) nahezu verdoppelte, 
wären heute ſchwerlich mehr zu befürchten. — Für das ganze 
Reich erfolgt die Veröffentlichung der Saatenſtandsnoten einige 
Tage nach der preußiſchen durch das Kaiferliche Statiſtiſche 
Amt im ۰ 

^ft auf dieſe Weiſe zunächſt der Saatenſtaud der wid» 
Haeren Feldfrüchte vom Frühjahr bis zum Spätherbſt ۳ 
merkſam verfolgt, ſo findet dann ſeit 1899 die Ermittlung 
des Ernteertrags in der Weiſe ſtatt, daß das Kal. Statiſtiſche 
Bureau aus den Anbauflächen jeder Frucht, die ihm inzwiſchen 
nach dem Stand vom Juni d. J. durch die Gemeinde- und 
Gutsvorſtände bereits mitgeteilt ſind und in beſonderen Fällen 
(wie 3. B. nach großen Ueberſchwemmungen) noch nachträg⸗ 
lich berichtigt werden ſowie aus dem Durchſchnittsertrag, der 
nach Angabe der Saatenſtandsberichterſtatter im November 
für ihren Bezirk anzunehmen iſt, die geſamte Erntemenge für 
Preußen berechnet. Das Ergebnis wird dann für Preußen 
Anfang Dezember und bald darauf (durch das Kaiferliche 
Statiſtiſche Amt) auch für das ganze Reich veröffentlicht. 

In deu meisten großen Kulturländern beftchen ähnliche Erhe⸗ 
bungen. Am gründlichſten ſind ſie in den Vereinigten Staaten 
ausgebildet, wo außerdem ausgedehnte tägliche Veröffent— 
lichungen über Getreidezufuhr und Verſchiffungen ſowie 1> 
liche und monatliche über Getreide- und Mehlvorräte in der 
Band des Handels, endlich zweimal jährlich ſolche über Weizen: 
und Maisvorräte in der Hand der Farmer ſtattfinden. Weichen 
die Ermittlungen in den verſchiedenen Ländern nach Methode, 
Inhalt und Suverläfjigfeit auch maunigfach voneinander ab, 
ſo reichen ſie doch zur Gewinnung eines ungefähr zutreffenden 
Geſamtbildes von der „Welternte“ aus. Um ein ſolches ſind 
alljährlich verſchiedene amtliche und private Stellen bemüht; 
namentlich ſind zwei engliſche Fachzeitſchriften, Beerbohms 


News" 


tiefer ۰ 


Nummer 356. 


„Erening Corn Trade List“ und Broomhalls „Corn Trade 


zu erwähnen; für Deutfchland der ۳ 
des Prof. Dr. Ruhland, der kürzlich in der Schrift „Die 


Lehre von der Preisbildung für Getreide“ auch eine treffliche 


allgemeine Orientierung über alle einſchlägigen Verhältniſſe 


geliefert und eine Fülle ſtatiſtiſchen Materials über Welt— 
ernten, Bewegung der Preiſe uſw. angeſammelt hat. 

II. Wie ſtellt ſich nun das Hanptergebnis dieſer Schätzungen, 
und welche Rolle ſpielt die deutſche Ernte dabei? 

Beſchränken wir uns hier zunächſt anf die beiden Brotfrüchte, 
Weizen (nebſt Spelz) und Roggen. Die „Weltweizenernte“, 
d. b. die Ernte der wichtigeren Länder, wird bei langſamer, 
dem Steigen der Bevölkerung und des Anbaus entſprechender 
Annahme alljährlich auf etwa 70—80 Millionen Tonnen 
(3u je 1000 Kilogramm) geſchätzt. Am bedeutendften ift die 
Ernte der Vereinigten Staaten, die bei erheblichen Schwankungen 
im allgemeinen 15—20 Millionen Tonnen liefert; es folgen 
Rußland mit 10—15, Frankreich mit 8— 10, Oeſterreich— 
Ungarn ſowie Indien mit 5—6 Millionen Tonnen ۰ 
Das wichtigſte Verbrauchsland, Großbritannien, baut jest 
nur [—2 Millionen Tonnen ſelbſt. Auch auf Deutſchland 
kommen alljährlich nur etwa 4— 4 Millionen. Die deutſche 


Weizenernte macht alfo nur ein ftarfes 
ernte“ aus. Die Roggenernte der Welt beträgt mit etwa 


40 Millionen Tonnen (es ſind hier abſichtlich überall nur 


runde, leicht überſehbare Ziffern gegeben) etwa die Hälfte 
der Weizenernte; davon kommt allein auf Rußland wiederum 
etwa die Hälfte (20 Millionen), auf Deutſchland 8 —410 
Millionen, der Reſt größtenteils auf Geſterreich-Ungarn und 
Jrankreich. An der Weltroggenernte ift Deutſchland alfo in 
viel höherem Maß als an der Weizenernte, aber immerhin 
doch nur etwa mit einem ſtarken Fünftel oder allenfalls Viertel 
beteiligt. 

Noch im achtzehnten und teilweiſe auch noch im neunzehn: 
ten Jahrhundert waren nun im allgemeinen noch die Ernten 
jedes einzelnen Landes auch für feine Brotverſorgung ۰ 
ſcheidend. Die mangelnde Eutwicklung der Verkehrsmittel 
verhinderte einen internationalen Ausgleich oder ließ ihn zu 
[pdt kommen. Heute ijt darin eine vollſtändige Umwälzung 
eingetreten. Eiſenbahnen und Dampfſchiffe führen zu 
immer geringeren Koften und mit ſtets wachſender Schnellig— 
keit Getreide aus allen andern Weltteilen auf die großen 
Märkte Europas. Allein von 1872 bis 1900 ſind die Trans: 
portkoſten für eine Tonne Weizen von Chicago bis Liverpool 
von 65,50 auf 15,90 Mark und in einigen Jahren noch 
Unter dieſen Umſtänden treten die eigenen 
Ernten aller Länder an Bedeutung mehr und mehr hinter 
der „Welternte“ zurück. So ſchwer eine Mißernte in Dentſch— 
land unſere Landwirte trifft, fo Dellt fie die Verſorgung der 
Nonſumenten mit Brotgetreide doch noch ۰ ohne weiteres 
in Frage. ۱ 

Hann num nicht aber eine deutſche mißernte mit dem gleichen 
Unglück in der Mehrheit der übrigen Länder zuſammentreffen 
und dann die Gefahr der „Teuerung“ und 0001 00 für 
die a bewohnte Erde eintreten? 

Das iſt theoretiſch natürlich ſehr wohl möglich, praktiſch 
aber äußerſt unwahrſcheinlich. Schon innerhalb der Grenzen 
eines einzelnen Landes gleichen fid oft gute Ernten in de 
einen Gegend mit ſchlechten in den andern aus. Je größer 
nun mit der Eutwicklung des Verkehrs die Anzahl der ۰ 
der wird, die für einen gegenſeitigen Austanſch in Betracht 


Fommen, deſto mehr wächſt auch die Wahrſcheiulichkeit eines 
internationalen Ausgleichs. 


Wenn es ſich nur um Länder 
mit gleichartigen Produktionsverhältniſſen, unter gleichen 
Breitengraden, mit annähernd gleichem Klima, Niederſchlä— 
gen uſw. handelte, ſo könnte allerdings dieſer Ausgleich fehlen, 


Swanzigſtel der „Welt- 
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weil dann alle dieſe Länder egen 9 gleich gute 
oder gleich ſchlechte Jahre haben würden. Aber in Wirklich— 
keit ſind dieſe Produktionsbedingungen von Laud zu Land 
jehr ۰ 
gleich kommt nach ein zeitlicher. Anbau und Ernte fallen 
heute in den maßgebenden Ländern in ganz verſchiedene 
Monate. Nach Prof. Ruhland fällt die Weizeuernte 
auf den Januar in Neuſeeland und Chile, 
Februar und März in Oberägypten und Oftindien, 


„ „ April in Unterägypten, Kleinafien, Mexiko, Kuba, 

„ „ Mai in Marokko, Algerien, Mittelaſien, China, 
Japan, 

„ „ Juni in den Südſtaaten der amerikaniſchen. Union, 
Südeuropa und Südfrankreich, 

„ „ Juli in den mittleren Staaten der Union, ۰ 
kanada, Rumänien, Bulgarien, Südrußland, Defter’ 
reich- Ungarn, Deutſchland, Schweiz, England, 

„ „ Auguſt in den Nordſtaaten der Union, Manitoba 
und Niederkanada in Amerika, Belgien, Holland, 
England, Dänemark, Mittelrußland (übrigens⸗wohl 
auch in Teilen von Deutſchland), 

„ „September und Oktober in Schottland, Schweden, 
Norwegen, Nordrußland, 

„ „ November in Südafrika und Teilen von Argentinien, 

„ „ Dezember imübrigen Argentinien, Birma, Auſtralien. 


Au in jedem Monat des Jahres werden alfo in mehr 
oder weniger wichtigen Weizenländern Ernten fällig und bald 
darauf mit ihrem Ueberſchuß für den internationalen As: 
gleich verfügbar. Es ift ſchwer, anzunehmen, daß alle dieſe 
ausgleichenden Tendenzen zu irgendeiner Seit alle auf ein— 
mal derart verſagten, um die Gefahr einer unerträglichen 
Preisſteigerung oder Hungersnot aufkommen zu laffen. Der- 
kehr und Handel wirken hier trotz gelegentlicher Störungen 
durch wilde Spekulationen im allgemeinen ähnlich wohltätig 
wie auf andern Gebieten die Verſicherung. Sie verteilen das 
Riſiko auf immer breitere Grundlagen, und fie fordern nicht 
einmal beſondere Prämien für dieſe Dienſtleiſtung von den 
Konfumenten ein. Wir haben noch vor kurzem eine Seit 
erlebt, in der unter früheren Derhältniffen für Deutſchland 
alle Vorausſetzungen einer Hungersnot gegeben geweſen wären, 
nämlich das Jahr 1891. Damals war die deutſche Haupt⸗ 
brotfrucht, der Roggen, großenteils ausgewintert, und in 
unſerm wichtigſten Zufuhrland, Rußland, erfolgte ein Ge- 
treideausfuhrverbot. Aber es gelang trotzdem, ſozuſagen 
aus allen Winkeln der Welt, ſogar aus dem nur Weizen 
ausführenden Nordamerika, ſo anſehnliche Mengen Roggen 
zuſammenzubringen, daß die Brotverſorgung im Gang blieb. 
Der Brotpreis ſtieg allerdings etwas, in Berlin von 27,2 Pf. 
für das Kilogramm Roggenbrot im Jahr 1890, einem ver 
hältnismäßig bereits ziemlich hohen Stand, auf 51,7 Pf. im 
Jahr 1891; aber ſchon im Lauf des Jahres 1892 ging er 
wieder auf durchſchnittlich 29,5 zurück und fiel 1895 ſogar 
auf 21,9. Die von Roggenbrot lebende Bevölkerung hatte 
alſo eine Zeitlang etwas höhere Ausgaben dafür, bei einer 
Familie mit rund 5 Pfund täglichem oder höchſtens 2000 Pfund 
jährlichem Verbrauch rund 40—50 Mark. Nun find die 
Störungen des ganzen Haushalts, die Sorgen und Leiden, 
die für Millionen von Familien hinter einer ſolchen ſtummen 
Fiffer ſtecken, gewiß nicht leicht zu nehmen; aber wer jene 
Mehrausgabe beſtreiten konnte, der vermochte auch ebeufo 
viel Brot zu eſſen wie im Jahr vorher; es war ſtets in 
ausreichender Menge vorhanden. Und wer durchaus nicht 
willig oder fähig war, ſeine Ausgabe für den jährlichen Brot— 
bedarf auch nur um einen Pfennig zu erhohen, der kam mit 
den bisherigen Mitteln durch, wenn er ein Jahr lang die 
Gillen in feinem Baushalt etwa um ein Sechſtel dünner 


Su dem daraus folgenden räumlichen Aus: 


aber gegenwärtig (ſoweit es auf die Roggenernte ankommt) 
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۳ Ap g ſchneiden ließ. Eine ſolche Beſchränkung bei dem Verbrauch ſür Klee 4,0 und für ۲ auch nur 5,4. Die Aus⸗ 
yam dije en] i des wichtigſten Nahrungsmittels iff ja gewiß von jedem Se: ſichten für die Durchfütterung des Diehs find alfo recht un. 
[m "mi d ſichtspunkt {ehr zu beklagen; aber von ihr bis zu einer wirk- günſtig, und ebenfo wird die für die menſchliche Nahrung in 
yi A کت‎ 1 ! lichen „Bungersnot“ ijt doch immerhin ein {ehr weiter Schritt. Dentſchland fo wichtige Kartoffel vorausſichtlich einen böſen 
ioa eu! ا‎ III. Iſt nun etwa gerade im laufenden Jahr eine beſondere Ansfall ergeben. Dabei ift noch zu berückſichtigen, daß bei 
وا‎ CH ۲ Erſchwerung oder Verteuerung der Derforgung mit Brot oder den Kartoffeln ſehr viel weniger als bei dem Geireide auf 
ML 7 andern wichtigen Lebensmitteln zu befürchten? einen Ausgleich durch ausländiſche Fufuhr zu rechnen iſt, 
dw ۶7 l Das Prophezeien ift immer cin mißliches Unternehmen, weil die Kartoffel weniger haltbar, wegen ihres im Der, 
THAT y : ۱ und wer dazu neigt, der pflegt fid bekanntlich mehr durch hältnis zu ihrem Volumen geringeren Wertes auch n fo 
9 1 NL eine lebhafte Phantaſie als durch ۹ Urteil auszu- weit transportfähig it und im Ausland nicht in ſo großen 
Mée u ۱ zeichnen. Hinſichtlich der Derforanng mit Brotgetreide können Mengen wie etwa der Weizen angebaut wird. Der ۴٣ 
bës WI 1 Enttäuſchungen beim Erdruſch, unvorhergeſehene Fufälle in Uartoffelban war z. B. i. J. 1900 mit 3241,8 Mill. Hektaren 
. 1 j den Ländern, die noch nicht geerntet haben, gemeinſchädliche ſaſt ebenſo ausgedehnt wie der ruſſiſche mit 3602 Mill. 
Tat $ Spekulationen uſw. noch manche unliebſame Ueberraſchung  Geftaren, und die Nachbarländer Geſterreich-Ungarn mit 1682, 
| heut is E: bringen. Was wir aber bisher von der diesjährigen „Melt: Frankreich mit 1509 Mill. u. ſ. w. blieben dahinter ganz 
SC MTS ét ernte“ wiſſen oder vermuten dürfen, ſieht für Deutſchland bedeutend zurück; in der Regel gab bisher Deutſchland noch 
e "b 7 $ nicht gerade unfreundlich aus. Kartoffeln ou das Ausland ab. Da aber alle Getreidearten 
ٹا‎ m | Für Weizen eröffnet trotz der Dürre die deutſche Auguſt⸗ ſowie die Kartoffeln bei der menſchlichen Ernährung Ku 
Pa note mit 2,6 die Ausſicht auf weit mehr als eine Mittel“ ander bis zu einem gewiſſen Grad vertreten können, ijt es : 
1 TI 6 .وج‎ ernte (5,0), und die erforderliche Zufuhr wird aus dem nicht unwahrſcheinlich, daß die mittelmäßige Gerſten⸗ und 
N Md 0 ۱ großen, gerade bei Weizen nach Abſchnitt II ſchier uner- Haferernte fomie die vorausſichtlich ſchlechte Kartoffel und 
i d SH p | ſchöpflichen Reſervoir des 09 vorausſichtlich n: Futterernte auch auf die Preisbewegung bei Roggen und 
We رو‎ ſchwer bewirkt werden können. Die bis zum 28. Anguſt Weizen etwas zurückwirkt. | 
d e !! 5| bekannt gewordenen Schätzungen der „Welternte“ in Weizen Das Geſamtbild der Ausſichten auf unfere Derforgung 
ER) TUE 2 ſchwanken zwifhen rund 65 und 85 Millionen Tonnen, mit den wichtigſten Lebensmitteln, Brot, Kartoffeln und 
| | ٦ Li bleiben alfo ſelbſt im ungünſtigſten Fall nicht allzuweit Fleiſch, iſt danach zurzeit nicht ohne tiefen Schatten, aber 
d I r hinter dem üblichen Durchſchnitt von . Millionen doch nicht ſo ungünſtig, wie man nach der 0 0س‎ 
| T 07 zurück. Unſere Nauptbrotfrucht aber, Bee Roggen, hat fih erwarten follte. Die recht befriedigende Roggen- Gen ge ۱ 
کرت ا‎ „t wie ſchon oft — der Dürre gegend ver als ganz beſonders ernte wird den Ausfall bei den Kartoffeln und em Fut er | 
N Nu " ul widerſtandsfähig erwieſen; jeine Auguſtnote iſt für das . minder fühlbar machen, und die Folgen der für die Landwirt. 
Se E dac ganze Reich mit 2,5 noch 2ء‎ ۴ als die des Weizens, ſchaft fo beklagenswerten Verminderung des 5 = 
| " jo "etit und da bei mittleren Ernten die Roggenzufuhr aus dem Aus⸗ Futternot trifft die Fleiſchverbraucher erft ſpäter, währen | 
MA? "roll ۱ land nach Abzug der Ausfuhr dorthin höchſtens ein Fehntel zunächſt eine Vermehrung des Angebotes an Schlacht⸗ 
E Mi wr u des heimiſchen Ertrages auszumachen pflegt, fo könnten wir vieh eintritt. Auch kann bei den Kartoffeln, den ſonſtigen 
۱ Vl hat: in guten Jahren zur Not ganz ohne fremde Fufuhr beſtehen, haben Hackfrüchten und dem Futter durch ausgiebigen Regen noch 
۱ Fs T ue ۱ vieles gut gemacht werden. Hoffentlich aber ift er, wenn 
۱ | ۳ CH del keinesfalls eine bedeutende Steigerung des Preiſes, geſchweige dieſer Aufſatz den Leſern zu Geſichte kommt, bereits gefallen, 
| hl Lid VE | denn eine „Teuerung“ zu befürchten. Es iſt dabei auch nicht denn jeder Tag, während deſſen die Dürre anhält, verſchlechterf 
B Due 40 zu vergeſſen, daß die gegenwärtigen Durchſchnittspreiſe (rund die Ausſichten weiter und rückt namentlich bei der für fere 
li tom bed 140 Mk. für die Tonne Roggen und 1:0 für Weizen) zwar Volksmaſſen fo wichtigen Kartoffel, die noch mitte Juli die 
3 ۲ Ki | 7 ۱ etwas höher ſind als fonft feit Jahren, aber noch bei weitem Note 2,7, Mitte Auguſt bereits 5,4 erhielt und ſeitdem noch 
d ال‎ 5 nicht an die Preiſe der Seit von 1850 — 1880 hinanreichen, mehr gelitten hat, die Gefahr einer völligen Mißernte näher. 
% ew wo man im allgemeinen 150—160 Mk. für Roggen und Auch unſere Großſtädter, die ſonſt ja am liebſten das ganze 
ed AWA | 200 fir Weizen rechnete. * | ۳ Jahr hindurch [hones Weiter hätten, map ar alfo الا‎ 
d o) تس‎ Weniger günftig als für die Brotverſorgung find freilich wärtig in ihrem eigenften Intereſſe recht viel Regen herbei- 
d Dit: m et die Ausſichten bei den andern $ebeus: und Inttermitteln. wünſchen, felbft wenn er ihnen den einen oder andern in 
d "HI ilh Der Augnſtbericht des Reiches notierte zwar für Gerſte noch dem ſchönen Frühherbſt Deutſchlands ſonſt fo ۱:7 
| i| ee, 2,8 (Mittel: 3,0), für Hafer aber nur 3,1, für Wieſen 3,9, Ausflug in die freie Natur verderben ۰ 
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A Df Von Dr. p. Meißner. 
e کک‎ | : 
| TEE Noch wenige Wochen, und der Derbjt ift da. Der Herb, aufführt, id) will bier nur die hygieniſche Seite der Frage 
td MM der in unferm fogenannten gemäßigten Klima nicht ohne einer kurzen Betrachtung unterziehen. ۱ ۱ 
Fia, falte Tage und noch kältere Abende und Nächte, nicht ohne Die Mäntel und ſonſtigen Hüllen, mit. denen wir uns vor 
AA e : un Niederſchläge feinen Einzug zu halten pflegt. Die Seit, wo den Anbilden der Witterung ſchützen, werden ſehr oft feucht, 
k A VA man „per Taille“ gehen konnte, naht fid) ihrem Ende, und ja naf, [aft immer ſtaubig und ſchmutzig. Es liegt dur 
, PTUS die Ueberzieher, Mäntel, Capes, und wie ſonſt die Schutz: der Band, daß man nicht recht daran tut, dieſe 1016101107+ 
"TL X ۱ hüllen heißen mögen, treten in ihre alten Rechte ein. Damit ſtücke, ohne fie einer gründlichen Trocknung zu unterziehen, 
a T As P beginnt auch die Kalamität der Garderoben. Dieſe Auf- fortzuhängen. Es wird auch wohl niemand einfallen, 
d 07 bewahrungsörter für abgelegte Ueberkleider find in jeder einen naſſen Paletot in feinen Uleiderſchrauk zu hängen. 
3 5 OS Beziehung einer gründlichen Reformation fähig. Ich will Nun bringt es die Natur der als Garderoben 0808 
2 el, Met hier ganz von dem ans Lebensgefährliche ftreifenden Kämpfen Inſtitntionen mit fid, daß die dort zur Aufbewahrung ge 
a iuh 6 ۱ in den Theatern ſchweigen, die das Publikum allabendlich gebenen Kleider dicht neben, ja übereinanderhängeu, das ijt na 
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türlich nicht gut, zumal wenn die Kleider naß find. Ein 
Trocknen ift unmöglich, die Kleider werden dumpfig, und die 
Poren der Gewebe behalten eine luftundurchläſſige Waſſer⸗ 
ſchicht, die jede Ventilation verhindert und den Körper unter 
ſolch einem Bekleidungsſtück in ein gelindes Schwitzbad 
veiſetzt. | 

Des weiteren wird der Staub bei den üblichen Garde: 
roben von einem auf ein anderes Aleidungsſtück übertragen, 
mit dem Staub natürlich auch alle Urankheitserreger, die fid) 
in ihm befinden; auch dieſer Umſtand muß als unhygienifch 
bezeichnet werden. Wenn man bedenkt, in wie enge Be— 
rührung man bei unſern modernen Verkehrsmitteln mit 
andern -Menſchen kommt, und wie leicht gewiſſe ۰ 
krankheiten, 5. B. Scharlach, Maſern, gerade durch Berührung 
übertragen werden können, dann wird man einſehen, daß das 
Aufeinanderpacken aller möglichen Garderobenſtücke Gelegenheit 
zur Uebertragung der verſchiedenſten Infektionskrankheiten 
geben kann. Es erfcheint mir außer Frage, daß in den Seiten, 
wo plötzlich in einer Stadt Epidemien von Influenza, Schar: 
lach uſw. auftreten, den Garderoben in öffentlichen Lokalen 
eine wichtige Rolle bei dieſer Urankheitsverbreitung zukommt. 
Bedenkt man dabei, daß ſich in den Mänteln nicht ſelten mit 
Infektionskeimen überladene Taſchentücher befinden, dann 
wird man dem Geſagten noch mehr beipflichten müſſen. 
Es iſt fraglos auch höchſt unhygieniſch, daß die naſſen und 
ſtaubigen Garderobenſtücke in bewohnten Räumen aufgehängt 
und aufbewahrt werden. Jeder weiß, welch ſcheußliche Luft 
durch naſſe Mäntel in einem Schulzimmer, in einem 1٣ 
vant entſtehen kann. Es ijt daher durchaus zu verwerfen, 
Garderobenſtücke überhaupt in dem Kaum anfzubäugen, in 
dem man ſich aufhält. Ich will ja gern zugeben, daß 
eine rationelle Garderobe in einem öffentlichen Lokal recht 
viel Raum beanſpruchen würde, das mag ſein, iſt aber 
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fein Grund, dieſe Forderung nicht zu ſtellen. Jedes 
Garderobenſtück muß getrennt von dem andern aufgehängt 
werden und muß, darauf iſt das größte Gewicht zu legen, 
während der Seit der Nichtbenutzung einer guten und gründ⸗ 
lichen Lüftung unterzogen werden. | 

Daß diefe hygieniſch einfach notwendige Forderung ted» 
niſch wohl ausführbar ift, beweiſen die in einigen Hütten- 
werken getroffenen arbeiterhygieniſchen Einrichtungen. Hier 
ijt die Garderobe in der Art geſtaltet, daß von der Decke 
eines hohen Raumes herab zahlreiche über Rollen laufende 
Schnüre herabhängen, die mit Schlingen fo verfeben find, 
daß die Kleidungsftüce eines Arbeiters daran befeſtigt und 
wie mit einem Flaſchenzug an die Decke des Raumes ۰ 
zogen werden können. Iſt die Garderobe alſo gefüllt, ſo 
hängen alle Kleider unter der Decke, und unten iſt ein freier 
Raum geſchaffen, in dem ſich die Bedienung bequem bewegen 
kaun. Damit nun die an die Decke beförderten ۰ 
ſtücke während ihres Verweilens trocknen und lüften können, 
ſind Fenſter und Luftläden angebracht, die unter der Decke 
einen ſtetigen Luftwechſel herſtellen. Achnliche Einrichtungen 
müßten für alle Garderoben in öffentlichen Gebäuden, Schulen 


und dergl. getroffen werden. Man würde damit für eine gute 


Lüftung und Trocknung der Garderobeſtücke ſorgen und den 
Beſitzern eine hygieniſche Wohltat erweiſen. Ganz abgeſehen 
davon, wäre mit einem ſolchen Syftem auch den ſonſt üblichen 
Verwechſlungen und Unordnungen vorgebeugt und auch den 
Paletotmardern das Handwerk erſchwert. Jedoch auch im 
eigenen Dous ſollte man der Garderobe mehr Sorgfalt ` au: 
wenden. 
gehängt werden, frei hängen und guter Lüftung zugänglich 
fein. In dieſer Ninſicht wird oft recht nachläſſig verfahren, 
und doch bat eine öffentliche Hygiene nur Sinn, wenn fie 
auch im Privatleben geübt und getrieben wird. 


Anſere Bilder, 


Der Krieg. in Oſtaſien. (Abb. Seite 1585 — 1588.) 


Nachdem längere Seit hindurch Port Arthur und die 
flottenkämpfe das Intereſſe faſt ausſchließlich in Anſpruch 
enommen haben, treten jetzt wieder die Operationen der 
eiden Hauptarmeen in den Vordergrund. Die Japaner 
aben ihren Vormarſch gegen Liaujang anf der ganzen Linie 
nergiſch wieder aufgenommen. (Vergleiche die nebenſtehende 
arte.) Funächſt war ihnen das Kriegsglüc dabei wieder 
old. Auf die Beſetzung von 
ſchantiſchan iſt die Einnahme von 
anghoyen und Anping gefolgt, 


= ہ۔‎ Russ. Rockzugstinrer 


ich der linken haben ſie damit rE P 
ich die rechte Flanke und das J 


entrum bis anf zwanzig ۰ 
ter an Liaujang herangeſchoben. 
it andern Worten, ſie haben die 
iſſen aus ihren vorgeſchobenen 
ſitionen durchweg zurückge— 
ingt, und danach ſind ſie zum 
griff anf die Hauptſtellung 
ft geſchritten. Der Entſchei⸗ 
igskampf hat alſo begonnen! 
۱۵ ſchon die vorangegangenen 
fechte blutig verlaufen — die 
jen ſelbſt geben ihre Derluſte 
mehr als 3000 Mann an, und 
der Japaner dürften kaum 
nger fein — fo wird die 
je Schlacht, die dann in 
ig kam, naturgemäß auf bei— 

Seiten noch viel bedeuten— 

Opfer fordern. Sind doch 


Ld 


HB Rossen u Ness eI nnper 


rund eine halbe Million Krieger daran beteiligt, und es 
wird ohne Sweifel mit der größten Zähigkeit gekämpft 
werden. Denn wie geſägt, es handelt ſich um die entſchei— 
dende Schlacht, entfcheidend vielleicht nicht für den ganzen 
Krieg, wohl aber für den diesjährigen Feldzug. Kuropatfin 
befindet ſich bei Liaujang in einer ähnlich gefährlichen Lage, 
wie im Jahr 1870 Mac Mahon bei Sedan. Alles hängt 
jetzt für ihn davon ab, ob es ihm gelingt, hier zu ſiegen 
oder wenigſtens einen geſicherten Rückzug weiter nach Norden 
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zu gewinnen. Eine neue Schlappe könnte fein Preſtige als 
Feldherr völlig vernichten, das ohnehin, vielleicht mit Unrecht, 
ſchon gelitten hat. Jedenfalls genießt er heute nicht mehr 
wie zur Seit feines Erfcheinens auf. dem Uriegsſchauplatz 
allein das Vertrauen feiner Landsleute. Der Held ijt heute 
vielmehr General Stöſſel, der Port Arthur ſo tapfer vertei— 
digt und den Japanern viel mehr zu ſchaffen macht, als ſie 
ſelbſt beim Beginn der Belagerung wohl geglaubt haben 
mögen. Für die Fukunft aber ſetzen die Ruffen ihre Dof 
nungen auf neue Männer, auf Admiral Roſchdjeſtwensky, 
den Führer der Oſtſeeflotte, deren Ausreiſe nach Oftajien jtd 
immer noch verzögert, und auf den Kommandeur der zweiten 
Armee, die noch in der Bil— 
dung begriffen iſt. 
dieſe Stellung bernfen wird, 
ſteht noch nicht feſt; es wer— 
den mehrere Namen genannt, 
allen voran General Kaulbars 
und General Baron von 
Meyendorff, der bisher an der 
Spitze des erſten ۰ 
ſchen Armeekorps geſtanden 


Die Taufe des ruſſi⸗ 
ſchen Thronfolgers in 
Peterhof (Abb. S. 1581 
und 1582). Die Taufe des 
ruſſiſchen Thronfolgers wurde 
in der Schloßkirche zu Peter— 
hof mit großem Pomp voll— 
zogen. Der glückliche Vater 
hat die politiſche Bedeutung 


Major Quade, 

der neue Generalſtabschef in Südweſtafrika. dieſes Ereigniſſes durch eine 
Reihe geſetzgeberiſcher Neue— 

rungen, durch Steuererlaſſe ſowie durch zahlreiche Straf— 


erlaſſe anerkannt, die auch den politiſchen Verbrechern 
zugute kommen ſollen. In einer Galakutſche wurde der 
Täufling aus dem nahegelegenen Schloß Alexaudria, das die 
Farenfamilie bewohnt, nach dem großen Palais über: 
geführt. Die Kutfche war mit acht milchweißen Pferden be 
ſpannt. Die Oberhofmeiſterin Fürſtin Galitzin hielt den 
Thronfolger auf ihren Armen, ein Fug des Leibgarde— 
Ataman⸗Naſakenregiments eskortierte den Wagen. In der 
Kirche waren der Kaifer und die Kaiſerinmutter anweſend, 
ebenſo ſämtliche Mitglieder des kaiſerlichen Dames. Unſer 
Kaifer war bekanntlich durch den Prinzen Heinrich vertreten, 
der auch das kaiſerliche Geſchenk für den Thronfolger, einen 
goldenen Becher, überreichte. 
c 

Kanaleröffnunaen in Bolland und Dänemark 
(Abb. €. 1582 und 1588). Die beiden kleinen Mönigreiche 
Bolland und Dänemark eröffneten in dieſen Tagen zwei 
wichtige Derkehrsſtraßen. Bolland beging die Feier der Be 
endigung eines Werkes, das beinah 22 Jahre in Anſpruch ge— 
nommen hatte und für ſeine waſſerwirtſchaftlichen und Schiffahrt— 
verhältniſſe von größter Bedeutung ift. In Gegenwart der 
jugendſchönen Königin Wilhelmina und des Prinzgemahls 
wurde der neue Kanal zwiſchen Geertruidenberg und Heusden 
an der nördlichen Grenze von Brabant eröffnet. Es bat 
delte ſich hierbei um nichts weniger als um eine Der- 
legung der Mündung der Maas, wodurch eine vollſtäu— 
dige Scheidung der beiden Ströme Rhein (an dieſer Mün— 
dung Waal) und Maas zur Tatſache geworden iſt. — In 
Dänemark wurde in Odenſe in Gegenwart des greiſen ۰ 
nigs Chriſtian ein Kanal eröffnet, der die Stadt Odenſe mit 
dem Odenſefjord verbindet. 

c 

Dom Aufſtand der Herero. (Abb. S, 1582. In 
wikokorero, wo neben andern deutſchen Helden auch den 
tapferen Hauptmann von Francois das kühle Grab deckt, iſt 
jetzt, während die einzelnen Abteilungen unſerer Truppen 
noch mit der Verfolgung des von Waterberg abgezogenen 
Feindes beſchäftigt find, das Hauptquartier mit ۰ 


N 


Wer in 


Polizeipräſident von Steifenfand, Baron von Sepdlitz und 


die Entſcheidung ſoll im nächſten Jahr in ۵ ſtattfinden. 
۱ era 
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leutnant von Trotha wieder eingetroffen. Leider iſt eine 
Veränderung in der Beſetzung der höheren Offiziersſtellen 
notwendig geworden. Der Chef des Generalſtabs Oberſt— 
leutnant Charles de Beaulieu muß wegen eines Herzleidens 
nach Deutſchland zurückkehren; zu feinem Nachfolger wurde 
Major Quade (Porträt nebenſtehend) ernannt, der dem Stab 
der Schutztruppe bereits ſeit März 1900 angehört. 
| کت‎ 
Der Brand in Antwerpen (Abb. S. 1587). In den 
Petroleumlagern Antwerpens explodierte dieſer Tage ein ۰ 
ſervoir der American-Petroleum-Company. Eine brennende 
Petroleumflut ergoß fb, und in kurzen Swiſchenräumen er 
plodierten zehn weitere Petroleumtanks. Es iſt dabei leider 
eine ganze Anzahl von Menſchen ums Leben gekommen, und 
der Materialſchaden ift natürlich ۰ | 
ڪڪ‎ ۱ 
Das Ernte⸗ und Kinderfeft des 0 
Krauenvereins“ zu Charlottenburg. (Abb. S. 1586). Der 
genannte Verein feierte auch in dieſem Jahr in den Arbeiter 
gärten ein großes Ernte- und Kinderfeſt. Fran Burdo-Nothomb 
hatte die Vertretung der erſten Vorſitzenden Freifrau von 
Rheiubaben übernommen, ferner waren anweſend: Frau Major 
von Pikardy, Frau Stadtrat Dr. Zimmer, Geh. Rat Bielefeldt, 


Gemahlin, Direktor Schlefinger, Direktor Pfarins, Präſident 
Voediker ſowie Brandmeiſter ۰ 
c: 

Das internationale Sawn ۶ Tennisturnier in 
Hamburg. (Abb. S. 1586). Bei dem internationalen ۰ 
Tennisturnier, das dieſer Tage in Hamburg ausgefochten wurde, 
erntete der bekannte engliſche Spieler M. J. G. Ritchie die Haupt: 
chren; neben ihm ſiegten fein Landsmann Lane und Miß Lane. 
Ritchie gewann insgeſamt ſechs erſtklaſſige Nonkurrenzen. 

É £c 

Der niederländiſch-rheiniſche Schachwettkampf 
in Neuß a. Rh. (Abb. S. 1588). Der jungaufjtrebende 
Neußer Schachverein veranſtaltete einen Schachwettkampf, an 
dem eine große Anzahl holländiſcher und rheiniſcher Spieler 
teilnahm. Der Kampf kam jedoch nicht zum Austrag, ſondern 


Perſonalien (Porträte S. 1587). Der emeritierte Dro: 
feſſor der inneren Medizin von der Wiener Univerſität pro: 
ſeſſor Anton Draſche ijt in Döslan geſtorben. Er gehörte 
zu den älteften Mitgliedern der Wiener mediziniſchen Fakultät. 
Im vorigen Jahr bereits konnte Draſche die Feier ſeines 
fünfzigjährigen Dozententums begehen. — Der berühmte 
franzöſiſche Maler Jean Theodore Fantin-Latour iſt in ſeinem 
Landhaus zu Buré im Departement Orne im 69. Lebensjahr 
geſtorben. Im Muſee Luxemburg befindet ſich ſein berühmtes 
Bild, darſtellend das Atelier Eduard Manets in Batignolles 
mit den Porträten vieler Berühmtheiten, worunter ſich 
Manet ſelbſt, Emile Sola und Clande Monet befinden. — 
Zwei neue Ritter der Friedensklaſſe des Ordens pour 10 
mérite find ernannt worden. Der eine ijt der Muſiker 
Francois Auguſt Gevaert, Direktor des Konfervatoriums für 
Muf in Brüſſel. Der andere Ritter ijt Profeſſor Ludwig 
Sylow, ein hervorragender Mathematiker und Mitglied der 
mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität 
Chriſtiania. — Mar Geißler, der Derfajjer unſeres neuen 
Romans „Das Moordorf“, iſt in Großenhain am 26. April 
1868 geboren. Geißler hat fich auf verſchiedenen Gebieten 
der belletriſtiſchen Literatur bereits einen Namen erworben. 


mit der keineswegs überraſchend gekommenen Ablehnung 
des Bibernia-Verſtaatlichungsgebots des preußiſchen Fiskus dürfte, 
darüber iit man fib in unſern Geſchäftskreiſen einig, zunächſt 
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nur der erſte — wenn auch vielleicht intereſſanteſte — Akt dieſer 
ſenſationellen ‚Komödie abgeſchloſſen ſein. Der ſo häufig aus 
ſeinem Grab heraufbeſchworene Rabbi Ben Akiba hat wieder 
einmal verwundert den Kopf geſchüttelt, denn eine ſolche „Auf: 
machung“ eines Verſtaatlichungsverſuchs it in Preußen bisher 
noch nicht dageweſen, und ebenſowenig hat man bei uns bisher 
erlebt, daß in einem ſolch gewaltigen Uniſono die Bank- und 
Induſtriewelt der Regierung ein entſchiedenes Nein entgegen— 
ſchallen ließ. Was bis dato kein preußiſcher ۲ 
erfahren, daß nämlich die zahlreichen Divergenzen und Intereſſen— 
kreuzungen innerhalb unſerer Hochfinanz ſchwiegen und über 


Nacht eine Art von Bankenrütli gegen die miniſteriellen— 


Dresden - Schaaffhauſen Proteges erſtand, der aus der prof: 
tiſchen Geſchäftswelt hervorgegangene Miniſter Möller hat es zu- 
wege gebracht: in inniger Harmonie, Arm in Arm marſchieren 
fogar Deutſche Bank und Diskontogeſellſchaft, die ehemals ۰ 
lichen Brüder, und alles, was im rheiniſch-weſtfäliſchen Kohlen- 
revier ein Wort mitzureden hat, begab (id) auf den Kricaspfad, 
um 'die „wirtſchaftliche und ſoziale Gefahr einer Verſtaatlichung 
der Kohleninduſtrie“ bis zum letzten Blutstropfen zu bekämpfen. 
Man erlebte das bemerkenswerte Schauſpiel, daß aus dem 
Mund jener, die zeitlebens die, Pflege ihrer eigenen materiellen 
Intereſſen als oberſtes Geſetz betrachteten, wohlgeſetzte Reden 
ertönten, in denen die ſogenannten ethiſchen Geſichtspunkte 
alanzvoll paradierten. Jeglicher Idealiſt könnte daran ſeine 
Freunde haben, wenn nur —. wie ſchade! — nicht in einem 
Atem über das unannehmbare, viel zu niedrige Kaufgebot des 
Seren Möller gezetert worden wäre. 


e , 


e 


Der preußiſche Bandelsminifter war übel beraten, als er 
feine Verſtaatlichungsaktion in der bei unſerer Hocfinanz fo 
lebhaftes Aergernis erregenden Weiſe einleitete. Er wäre 
ſicherlich beſſer gefahren, wenn er ſich, wie dies gang und gäbe, 
mit den Hibernialenten direkt in ۵ geſetzt hätte, anjtatt 
dieſe mittels einer durch ihre Konfequenzen in ein zweifel— 
haftes Licht gerückten Strategie zu umgehen. Dann hätten 
aller Wahrſcheinlichkeit nach die offiziöfen Federn heute nicht 


„nötig, mit Einſchüchterungsverſuchen an die Adreſſe der Wider- 


ſpenſtigen ſo freigebig um ſich zu werfen. Die Drohung, daß die 
vielberufene Klinke der Geſetzgebung ſich in Bewegung ſetzen, 
daß eine Regelung des Spyndikatsweſens erfolgen werde, 
bei der — Bebe Börſengeſetz — die Gegner der induſtriellen 
Vorherrſchaft leichtlich ihr Mütchen an der Induſtrie in einer 
von der Regierung ungewollt harten Weiſe kühlen möchten, 
dieſe ganze, ſo viel Staub aufwirbelnde Aktion wäre über: 
flüſſig geweſen. Es erſcheint doch ſehr fraglich, mit 
welcher „ethiſchen“ Berechtigung die nämliche Regierung heute 
Geſetze gegen das Syndikatsweſen einzubringen vermöchte, die 
ſoeben noch nach einer langwierigen Enquete darüber keinen 
Zweifel ließ, daß kein Engel jo rein fei, wie unſere großen 
industriellen Syndikate in ihrer heutigen Geſtalt. Daran wird 
blutwenig durch den Umſtand geändert, daß ſich inzwiſchen — 
hauptſächlich eben infolge der Verſtaatlichungsgefahr — einzelne 
neue Fnſammenſchließungen. und Anfſaugungen im Kohlen: und . 
Eiſengewerbe vollzogen haben. Jeder wehrt ſich eben ſeiner 
Haut, fo gut er kann! Es ijt nun aber doch hoch an der Seit, 
daß Herr Möller die Geiſter wieder bannt, die er zur Unzeit 
gerufen. Unſerer regierungsfrommen Hochfinanz und Groß 
induſtrie iit es wirklich kein Herzensbedürfnis, in Fehde mit der 
Regierung zu liegen, und dieſe letztere wiederum weiß oder 
ſollte doch wiſſen, daß in fo ſchwierigen Seitlänften, wie es 
die gegenwärtigen mit ihren drei Millionen Sozialiſtenſtimmen 
ſind, es wenig erſprießlich erſcheint, gerade die Dämme zu 
untergraben, an denen die Umſturzpartei auflutet. So lange 
der preußiſche Fiskus ſelbſt Syndikat ſpielt und in feinem Saar- 
kohlengebiet und im Aaliſpndikat keineswegs als leuchtendes 
Vorbild der Mäßigung in der Preisſtellung zu betrachten iſt, 
wird ihm niemand im Ernſt glauben, daß ihn ſelbſtloſe, vom 
Gemeinwohl diktierte Abſichten bei einer etwaigen gegen die 
Syndikate gerichteten Geſetzgebung leiten. Darnm weg mit 


ſolchen bedenklichen Drohungen und herbei mit einer vernünf⸗ 


tigen Derftändigung! Beru 


Inhalt von Halbheft 22: 

An ſonnigen Geftaben: Meeresbrandung bei Ra- 
pallo. Holzichnitt nach dem Gemälde von Willy 
Hamacher. (Kunſtbeilage). 

Ludwig Ganghofer: Der Hohe Schein. Roman 
aus den Bergen. (Fortſetzung). 

Ein Dichterſchickſal: Eduard Möricke zu feinem 
hundertſten Geburtstag. Von Dr. R. Krauß (ill.) 

Phyſikaliſches: Das teuerſte Element. Plauderei 
von Dr. S. Saubermann. 

Freundliche Genrebilder: Limonadenverkäuferin 
in Italien. Holzschnitt nach dem Gemälde von 
V. Caprile — Gänſelieſt. Holzſchnitt nach dem 
Gemälde von Heinrich Stelzner. 

5 Waſſerſport auf der Ober⸗ 
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Hofrat Profeſſor Dr. Anton Draſche, Dozent für innere 
Medizin an der Wiener Univerſität, T in Döslau am 25. 
Auguſt im Alter von 78s Jahren (Porträt S. 1587). 

Jean Theodore Lantin- 
Latour, bekannter ۰ 
ſiſcher Genre: und Bildnis. 
maler, ۲ in Burd am 27. 
Auguſt im Alter von 68 ۳ 
ren (Port. 5۰ 1587). 

Hermann Gerhardt Del- 
ler, befannter Jonrnalift, T 
in Berlin am 24. ۰ 

Exſultan Murad V., t 
in Konſtantinopel am 29. 
Auguſt. (Portr. nebenſt.) 

Regierungsrat Karl Edler 
von Ott, Profeffor der Ban: 
mechanik an der deutſchen 
Technischen Hochſchule zu 
Prag, rin Kiritein bei Brünn 
am 25. Aug., 69 Jahre alt. 

Profeſſor Dr. Franz ۰ 
m Direktor der ۱۰ 
ſchen Univerſitätsklinik in Gießen, T in Ems am 26. Auguſt 
im Alter von 60 Jahren. 

Deinrid) Steinitz, bekannter Journaliſt, T in Berlin am 
26. Auguſt im 71. Lebensjahr. 
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Das Lebens lied. Roman von 91 Herzog. (Forti.) 


Feſtmahl in Reinekes Kinderſtube. Holzſchnitt 
nach dem Gemälde von Bruno tiljefors. 


Seltſame Kunſt: Die Puppenſpiele im Orient. Von 
Hermann S. Rehm. Juuſtriert nach Stizzen des 
Verfaſſers von Hanns Anker. 


Ein Sonntagskind. Holzichnitt nach dem Gemälde 
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Blätter und Blüten: Photographie in natürlichen 
Farben — Sonnenſtich und Blutarmut — Die mtl: 


tarliche Luftichiffahrt (ill.) — Seekadetten in der 
Talelage OU. 


Bilder aus der Gegenwart. Mit vielen Abbil⸗ 
dungen nach photographischen Aufnahmen. 
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Die „Gartenlaube“ kann als Familienblatt neben der „Woche“ 
gehalten werden und ist durch alle Buchhandlungen zu be- 
ziehen in wöchentlich erscheinenden Nummern für 2 Mark 
vierteljährlich oder in Halbheften (jährlich 32) a 25 Pfe. 
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Das Moordorf. 


Roman von 


d ك‎ "es ا‎ E Mar Geißler 


I 

Gang wier, ſagte Ham Rugen. Mit 

alle feine Berichte, mit dieſen Worten 

ſchloß er ſie: „Jaja, dat is all ſo, un 

dat wier damals, as de Smuggelei noch 
in Gang wier.“ 

Und wenn er fo geſprochen hatte, war's, 


۱ Um diefe Zeit trauerte Dam Rugen. 
Er hatte „mit de Kontrolörs“ manchen Kampf ge 


kämpft, wenn er aus Bremen heraus in das Moordorf 


Im 


Winter ging's über eiſige Weiten, über die der Schnee ⸗ 


Tabak, Salz, Sucker, Kaffee geſchmuggelt hatte. 


wind ſtob. Je wilder der dreinfuhr und je ſchwärzer 


die Nacht war, deſto frohgemuter ſchlug Ham Rugens 


Herz. 


„Kontrolörs“, die fo ſcharf hinter ihm her waren, eben 
doch nicht rege und ihre Lift nicht groß genug, Bam 
Rugen in die Falle zu locken. Wenn die Beamten mit 
geladenem Gewehr, das ſo raſch von ihrer Schulter 
flog, fich hinter Bufch- und Rohr auf die Lauer gelegt, 


fo ſtapfte Ham Rugen lächend auf moorigem Pfad an⸗ 


derswo der heimiſchen Erdhütte entgegen und überdachte 
zufrieden den Gewinn, den ihm der nächtliche Schleich“ 
gang abwarf. - | 

Mehr als einmal hatten ibn die Kugeln . der „Kon 
-trolórs^ umpfiffen. Aber ſelbſt an jenem grauen Spät 
herbitimorgen, durch den der Regen in. die Nebel peitſchte, 
war er nicht in die Hände der Sollbeaniten gefallen. 
war damals, als fi ihm hart auf den Ferſen waren und 
drei Schüſſe hinter ihm geknallt hatten. Die Nebel flat⸗ 
terten zwiſchen ihin und ſeinen Verfolgern und ſchützten ihn. 
Weil aber die Schritte der Kontrolleure auf feiner Fährte 
folgten, flüchtete er über die Diele von Jan Gerkens 
Raus. | 
Von der 6 führte die geiter ins Heu unters 
Dach. Die ſtieg er empor. Dor dem Haus vernalym 
ez die Stimmen der Männer, die ihn ſuchten. Sie ent 
fernten. ſich; durch die Luke im Giebel erſpähte Nam 
Rugen, wie. fie fidi — zu fünft — im Nebel des Graw 
morgens verloren. Sie wollten feiner , heute allen 
Ernſtes habhaft werden. ۱ 

Jan Gerken und feine Leute waren im Torf. Die 
Kühe liefen noch auf der Weide. Nur der. Fuchs ſtand 
zu feiten der Diele; der hatte fich Drüſen geholt, und 
Jan Gerken hatte ihm eine wärmende Hülle. um den 
Kopf- geſchlungen. 

An. den Suchs dachte Nam Rugen, während er ۷۰ 
[chend unter dem Beu lag. Dann knüpfte er ſeine 


Nat wier damals, as de Smuggelei noch in 


dieſen Worten begann der alte Mann 


als ſchaue fein Auge in eine annere Seit. 


Im Schutz der Nacht war alle Wachſamkeit T 


Das. 


Säcke ſo 0 daß er ſie vor ſich auf den Rücken 
des Pferdes legen konnte, band den Gaul los, zog ihm 
eine Ceine, Saumzeug und Sügel zugleich durchs Maul, 
und in ſauſendem Galopp ſtob er quer über die Weiden 
durch die Reihe der Beamten hindurch und verſchwand 
im Nebel. Die Kugeln, die fie ihm 08-0 ſuchten 
ihn vergeblich. 
Aber es fiel Dom Rugen nicht ein, auf dem Fuchs 
bis zur Erdhütte zu reiten. Unterwegs, als fein ۳ 
ſchlag den Verfolgern verriet, wohin er ſich gewendet, 
ſtellte er Jan Gerkens Fuchs ein in den Stall eines ein 
ſamen Gehöfts, auf dem kein Menſch daheim war. Sie 
luden draußen Torf; und am Nachmittag erſchien Bam ` 
Rugen, um die erſtaunten fente, die den Fuchs aus 
Dieland an der eigenen Krippe vergnüglich kauend vor ⸗ 
gefunden, über den Gang der Dinge aufzuklären. | 
„Dat hät hei Ren makt,“ ſagten die lachend, die 
von der Geſchichte hörten, und ähnlich dachte auch Ham 
Rugen, als er auf dem „Totenweg“ in die Nacht 
وت‎ um Jan Gerken ſein Bößlein wiederzu—⸗ 


bringen . | 
„Dat i wier en anner Tiet, as de E nodi in. 


Gang wiern.‘ 

In jener andern Seit war Nam Augen alt ge⸗ 
worden, und die wenigen Jahre, fcit denen andere 
Geſetze gekommen und das einträgliche Gewerbe des 
Schmuggel nicht id beftand, Ratten ihn . 4 
gemacht. 

„Wat will eener op de Welt, wenn't nix mehr tau 
fmuggeln gift?“ fragte Bam ۰ Und die, denen 


er im Moordorf dieſe Frage vorlegte, waren mit ihm 
darüber einig, daß „de olle Tiet en better Tied weſen“ 


und die neue nichts gelaſſen habe. als 0 harte Arbeit 


im Moor. RE 
Nun ftanden die Menſchen den Tag über draußen 


mit Esker und Spaten, an den Füßen die breiten Brett— 


| holzfchuhe, und ſchaufelten den naſſen, ſchweren „Klipp“ 


aus unteren Moorſchichten herauf, traten und [mitten 
den Backtorf und wurden filler denn je. 

Ham Rugen aber arbeitete nicht. Er hatte die q Taler, 
die ihm der Schmuggel eingebracht, im Strumpf unter 
dem Bettſtroh verborgen, das heißt, ſo viel ihrer noch 
übrig geblieben waren na A dem Bau der 108 die er 


ſich mitten ins Moor geſetzt. 
Das war durch zehn Jahre weitum die einzige. 


Nam Augen hatte fie in den. Schutz regellos, aber dicht 


ſtehender Moorkiefern geborgen, hatte zwei Reihen Pfähle ۱ 
ſchräg in den Torf getrieben, ſo daß IO? ſich mit! den 
oberen Enden berührten und feſt auf einem Querbalken 
ruhten. Ueber die Pfähle hatte er in einer dicken Schicht 
das Rohr des Moores gelegt. Den Firſt umkleidete er 
mit harten: Heideſoden. Die gezäunten ہس لیت‎ in 
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Seiten der Hamme unbeachtet zu ۰ 
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deren einer das Fenſter, in deren anderer die Tür ſich 
befand, bewarf er mit ۰ 


und in der andern Ede für die Hühner eine Hürde und 
für die Siege einen Stand gefchaffen, dachte ham Augen, 


das habe er fein gemacht, und meinte, er konne in dieſem 


Haufe wohl eine Frau brauchen. 

Während er rings um die buſchigen Niefern einen 
Graben ins Moor ſchaufelte, der die Waſſer ſammeln 
und in den Schiffgraben führen ſollte, der in die hamme 
lief, dachte er ans Freien. Aber fo „en Frugensminſch“ 
iſt von zu ängſtlicher Art, und für einen Mann, der 
auf den Schleichwegen der Schmuggler geht, iſt kaum 


eine gemacht. . 


Und dann — ja, Ham Rugen dachte auch, er 
fei noch zu jung zum Freien. gwar feine Haare 
waren grau geworden. Aber mit achtundfünfzig Jahren 
kann einer noch Kinder haben — das Geſchick hat 
närriſche Einfälle, und Ham Rugen hatte das Gefühl 
als werde es ihn in dieſem Punkt überliſten. Im 
übrigen getraute er ſich's ſchon zu meiſtern. | 

Das Freien war mit allerhand Gefahren verknüpft, 
und mit den Worten: „Täuw noch en beten, Ham“, 
ſtieg er aus dem Torfgraben, den er in den braunen, 
weichen Grund geſtochen, und vergaß im eintönigen 
Lauf der Tage, daß er durch eine kurze Spanne Seit 


den Gedanken erwogen, ein Weib in die Sinſamkeit der 


Moorhütte zu führen. 

Tagelang rief ihn ſein fichtfchenes Gewerbe aus der 
Hütte fort. Die Hühner pattelten in dem Heideried und 
pluſterten fidi in der Sonne. Wollte eine für Ham 
Augen ein Ei legen, fo ſchlüpfte fie durch das Coch im 
Dielentor und fand ihren Weg durch das dämmerige 
Licht des lautloſen Raums zum Neft. Die Siege ſtand 
angebunden vor der Hütte. Ham Rugen hatte ihr ein 


Dächlein aus Heidekraut gebunden. Dort fand fie Unter, 


ſchlupf, wenn ein Wetter über das Moor niederging. 

Und dann kam die Seit, in der das Schmuggeln von 
Bremen heraus übrig wurde — die traurige Seit, die 
Ham Rugen über Nacht zu einem trutzigen Schweiger 
machte, der ſich plötzlich in die ſchwere Eintönigkeit 
eines, Lebens verbannt fab, mit dem er nichts anzu⸗ 
fangen wußte. | | 

Bam Augen haßte die Arbeit. Dieſes armfelige 
Mühen im Torf, dieſes Hacken und Roden — ſchon der 
Gedanke, daß er zu einem Moorbauern in یں‎ 
treten ſollte, machte ihn verdrießlich. 

„Gotts Dunner“, fluchte er und ſchimpfte auf die 
,Kontrolórs", weil fie nicht mehr da waren. Die 
hatten wenigſtens für Kurzweil geſorgt; ihretwillen 
mußte einer doch offene Augen und feine Ohren, flinke 
Beine „un en grote Portſchon“ Schlauheit beſitzen. 

Nun war das alles überflüſſig geworden, wie Dom 
Augen ſelbſt. Allmählich ſchwand das ruhlofe Umher⸗ 
blicken ſeiner Augen, die ſich gewöhnt hatten, von ferne 
durch jeden Buſch im Moor zu dringen und kein Wehen 
des Rohrs an den Torfgräben oder im Wieſenland zu 
Und in ſein 
Auge kam eine freudloſe Müdigkeit. 

Kangfam gingen die Jahre. 


Und. als ex zmter dem, 
Dach noch fein Strohlager von der Diele geſchieden 


„wenig ſchwarzen feingefchnittenen Tabak aus dem zer⸗ 


‚und den wehenden Winter an der Feuerſtatt auf der 


por und machte das Gebälk des Haufes ſchwarz und 
glänzend. Er ſpann unter dem Rohrdach hin, er ſpann 
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fam Rugen fag durch den rauſchenden Spätherbſt 


Diele und ſtarrte in den glimmenden Torfbrand. Ein 
feiner Rauch wirbelte aus dem lautloſen Glimmen, enr 


unter dem oberen Querbalken der niederen Hüttentür 
in ſanftem Blau hinaus. Aber er legte ſeine Schleier 
auch ganz leiſe über Ham Rugens blanke, بای‎ 
ſchauende Augen, | 
Und langſam gingen die Jabre. 5 | 
In den Tagen, in denen Ham Rugen ein Birken 
reis auf das andere legte und Beſen band — mehr, 
um fid) die müde, ſchleichende Zeit zu kürzen, als die 
Beſen um karge Pfennige einem Bauern zu verkaufen — 
dachte er wieder daran, ein Weib zu nehmen. Er legte 
die Handvoll Birkenreiſer beiſeite, griff in die ۷٠ 
taſche und nahm mit Daumen und Seigefinger ein 


knüllten Papier. Ham Augen priemte den Rauchtabak. 
Er ſchob das Knöllchen behende zwiſchen Cippe und 
Kiefer. Dann legte er die Arme mit den Ellbogen auf 
die Knie und ſtarrte in den gloſenden Torf. Im ruſſigen 
Keſſel ſang das teebraune Moorwaſſer. 

„Dat's nu ok tau lat,“ ſagte er — „zu fpät zum 
Freien! Nun, da einer keine Arbeit hat, kein Geld in's 
Haus bringt und keine Freude mehr am Leben hat — 
da iſt's zu ſpät!“ 

Er ging, ſetzte ſich auf das Bett und wühlte im 
Stroh — da war der Strumpf. Er zählte — zählte: 
76 Thaler. | 

Das war freilich ein fchön Stück Geld und 
reichte zum Leben, reichte noch manches Jahr, auch wenn 
Bam Rugen nicht arbeitete. Für einen, der nicht mehr 
ſchmuggeln kann, nicht in Bremen in der Schifferkneipe 
die Nacht erwarten muß, für einen, der toteinſam im 
Moor ſitzt und nur Kartoffeln und Buchweizen zu kaufen 
braucht, reicht das über Jahre. 

„Bin,“ machte Bam Rugen, 
Tüften P“ — | 

Die andern bauten fie ja auch felber. Warum follte 
er fo etwas kaufen für fein mühſam erfpartes Geld ? 
Diefes Geld für Dinge ausgeben, mit denen er das im 
Grund verpfuſchte Leben friſteted Ja, die andern 
hatten aber auch Streifen Landes, die fie im Schweiß 
ihres Angeſichts ertragfähig gemacht ۰ 

Der Winterwind heulte über das Moor und warf 
Schnee gegen die Scheiben. 

Da ward das Licht in der Hütte Dom Rugens noch 
dämmeriger. Um das Gebälk ſpann die langen Tage 
der Ranch des Torffeuers und bräunte den Speck, der 
am Geſtänge hing. Den hatte Ham Rugen ungeränchert 
für Waren eingetauſcht, als noch die fröhliche Seit des 
Schninggelns war. „Ae!“ Er [dob die Glut auf den 
Klinkerſteinen mit einem Stück Torf zuſammen und warf 
den braunen Brocken hinein. „Ae, dat's en karge Tiet“, 
murmelte er unwillig und ſann in den Frühling. 

Arbeiten d Ja, wenn die Arbeit nicht ſo reichlich und 


„Bukweetzen un 


nicht für einen andern ift — da läßt fich das Ka 


überlegen. 


monats. 
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Und als die Aprilwinde ſauſend über das Moor 
fuhren, ſtand Ham Augen wahrhaftig im Torf. Das 
Gerücht, daß er arbeite, flog durch die fernen Häuſer 

der Moordörfer. Es waren Leute gekommen, die hatten 
Ham Rugen mit ihren eigenen Augen Torf ſtechen ſehen. 

Rings um die Hütte ſchichtete er die dunkelbraunen 
Torfziegel zu Haufen und ſtach den Graben, den er im 
Vorjahr angelegt, um zwei Fuß breiter, damit er für 
den flachen Hahn, den „Seelenverköper“, ſchiffbar werde, 
den er noch aus der „andern“ Seit beſaß und der nun 

zwecklos, wie er, ſein Leben friſtete. Er dachte, er wolle 
den gewonnenen Torf auf dem kleinen Kahn zu einem 
Schiffgraben führen und von dort aus in einem der 
fernen Dörfer zum Verkauf bieten. 

Elze. der Froſt der Spätherbſttage kam, fal Dom 
Rugen die Mühen des Sommers belohnt. Wenn je 
mand einen Hunt Torf bei ihm beſtellte, lieferte er einen 
halben und ſchwur, er wolle ſich den Tod trinken, wenn 
es kein ganzer fei. Ham Rugen wußte viel zu genau, 
daß er im nächſten Jahr keine Hand voll mehr ver. 
kaufen werde, und dachte, die Gunſt der Stunde zu 
nützen. 
Er hatte ECH Vorrat früh genug verhandelt. Was 
noch vorhanden war, ſtand geborgen unter dem Dach 
der Hütte, damit es der Froſt nicht zerfriere. Er hatte 
die Giebelwand, in der ſich das Fenſter befand, an der 
Innenſeite dicht mit den Torfziegeln verſetzt. So ge⸗ 
dachte er der Winterkälte von dieſer Seite her den Ein⸗ 
gang durch die Wand zu wehren. Der Lehm an der 
gezäunten Wetterwand war brüchig geworden, und da 
und dort begann der Wind ſich ein Loch zu wühlen, 
durch das er heimlich hindurchlangen und den morſchen 
Lehm während des Winters [iames herausbrechen 
wollte. 
Aber in dieſem Jahr gefhah es, daß der Himmel 
weit in den Oktober wie eine blanke Kuppel über dem 
Moor ſtand. Die Nebel wälzten fid) des Morgens 
nicht in trägen Ballen ſchwerfällig über dem braunen 
Land, wie ſonſt in den Tagen des nahen November 
Sie ſpannen in ſchneeweißen Flächen über dem 
Moor und ſchlugen ſich unter dem blitzenden Licht der 
Sonne als blanker Tau ins Nied. Das Wollgras blühte 
noch, und über dem Ried der Heide lag das Roſa der 
Blüten faft mit dem gleichen ſauften Leuchten wie im 


Auguſt. 


Strecke abzuhanen und trug es in feine Hütte. Dann 
fuhr. er in dem flachen Kahn Sand von entfernter Stelle 
des Landes, miſchte den ſchwarzen Moorboden damit 
und ſtürzte ihn. Er dachte, der Winter ſolle mit ſeinem 
Froſt hineinfrieren und das Cand mürbe erhalten. Aber 
wenn es kam, daß er zwei Spatenſtiche tief in das Erd’ 
reich drang, füllte ſich die Vertiefung mit ſanftrinnendem 
braunem Gewäſſer. 

Da beſchloß Ham Rugen, er wolle noch mehrere tiefe 
Gräben ziehen, in die die zu reichliche Feuchtigkeit ſeiner 
kleinen Felder rinnen könne, und ſehen, ob er dadurch 
ein Cand erziele, das für den Anbau der Kartoffel in 
dieſer Gegend des Teufels moors geeignet fei. Und wie 
hernach das Licht der Herbſtſonne doch endlich in den 


Da begann 7 Augen 805 Heidekraut über eine 
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ſchweren, dumpfigen Nebeln des Novembers erloſch, und 
wie der Regen in grauen Saiten in das Moor regnete, 
fam er Ham Rugen noch viel zu früh. 

Der ſtand immer noch gebückt mit der ۵ in 

der Hand und ſichelte das fniehohe Kraut dicht über 
dem Boden ab; denn er hatte geplant, im Frühjahr 

ein Stück Moor zu brennen und in die Aſche den 
Samen des Buchweizens zu ſtreuen. In die manns⸗ 

hohen Haufen der Beide, die er aufgeftapelt, legte er 

den Torfbrand, und der Wind kam und blies die Glut 
zur Flannne. Praſſ ſelnd ſchlug ſie empor, und der 


Regen ziſchte darein, und der Wind riß Fetzen grauen 


Rauchs von den brennenden Haufen und warf n" du 
die Nebel. 

Wie auch Ham Nugens Feuer ausgelöſcht waren, 
ſtob der Winter über die Moorflächen und ſang um den 
Firſt der Hütte. 

Alles war geſtorben in dieſer Einſamkeit, und wenn 
auch der Wind fich müde gelaufen hatte, dann kam nur 
hin und wieder das Krachen des Eiſes von den Schiff. 
gräben der Ferne herüber. 

Hain Rugen faf in feiner Hütte am rauchigen Torf— 
brand und dachte, ob er das begonnene Werk wohl 
weiterführen werde. Manchmal war er allein mit dem 
einzigen Gedanken, es könne die Stunde kommen, wo 
die Glut auf den Nlinkerſteinen verlöfchen werde, ohne 
daß er es wahrnehme, die Stunde, in der. die Siege 
nach Futter verlange, ohne daß er ihr ۶ 
Meckern höre. "PT 

Ham Rugen zog das e papier aus der 
Taſche, in dem der ſchwarze krauſe Tabak fid) befand. 

Es fror ihn [eife ins Herz. Er ftand auf von dem 
Schemel, auf dem er geſeſſen und von dem aus er 
ſchweigſam in die Glut geſtarrt hatte, und ſchritt über 
die Diele. 

Draußen wirbelte der Wind den feinen Schneeſtaub 
vom Heideſoden des Firſts herab und. hatte einen 
ſilbernen Streifen durch den ie der ee geöffneten 
Tür. geweht. 

Ham Rugen ſtrich wie liebkoſend über das weiße 
Fell der Siege und legte ſich auf das Stroh ſeines 
Bettſchranks. Er ſchloß die Augen. Er lauſchte, wie 
der Wind den körnigen Schnee gegen die Scheiben klirrte, 
laufchte, wie das Pendel der Uhr im Kaften in dumpfen 
gemeſſenen Schlägen ſchlug. 

. fam Rugen dachte: das ijt der Schritt der Zeit. 
So wandert fie immer, ohne Raft, ohne Ruh, und ich 
habe fie dennoch nie ſchreiten hören. Warum vernahm 
ich ihr unaufhaltſames Wandern denn nun heute d Sie 
läuft vernehmbarer, fie läuft wichtiger, wenn der Menſch 
an ihrer Hand in die Nähe des Grabes gelangt ift. 
Das iſt's! 

Dann dachte er auch: Es iſt der Tod, den ich 
wandern höre; denn keiner ſchreitet mit ſo gemeſſenem 
Schritt und in unbeirrtem Gleichmaß über dies winter’ 
liche Sand, auf dem fidi dem Schritt allenthalben ein 
Hindernis entgegenftellt. . 

Die Tür fnarrte. Dam Rugen richtete fich erſchreckt 
empor und ſteckte den SE aus dem zu fehen, 


wer da komme. 
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Der Wind hatte gegen die Tür geſtoßen. 

Der Wind — ja der Wind würde dann auch über das 
Moor fegen, von Dous zu Haus laufen und durch die 
Ritzen der Türen und Fenſter heulen: Dom aan ift 
tot, Ham Rugen ift tot! 

Aber die Leute würden ihn nicht verſtehen. maa 
muß der tote Mann wochenlang auf dem Stroh liegen, 
und die Siege, die angebunden hinter dem Gatter ſteht, 


muß verhungern, und wenn endlich von ungefähr ein 


Mann aus dem Moor des Weges kommt, der noch 
immer nicht getreten iſt, wird der Mann ſehen, daß die 


Tür zu Ham Rugens Hütte offen fteht und der Wind 


mit ihr ſpielt. Und weil der Mann den Rauch des 
Torfbrands nicht unter dem Türbalken hervorſpinnen 
Debt, wird er einen Augenblick (til ſtehen und denken: 
„Warum hat Dom Rugen das Feuer ausgehen laſſen d“ 
Da wird ihm der Wind einen Geruch von Moder und 
Verweſung um das Geſicht wehen 

„So ſterben die Hunde auf der Heide,“ ſagte Ham 
Rugen, ſtand vom Lager auf und band die. Siege los. 
„Ich will fie nun immer frei umhergehen laſſen und 
die ganze Hütte mit ihr teilen,“ dachte er, „damit ſie 
Futter findet, wenn es doch, einmal kommt, daß der Tod 
die Hütte im Moor betritt.“ 

Und wie die weiße Siege, des Strickes ledig, dennoch 
nicht auf die Diele heraustrat, deren Grund nur aus 
hartgeſtampftem Lehm beſtand und nicht mit Brettern 
belegt war, vergaß Ham Rigen fein Sinnen nicht. 

Er ſchürte mit der Torfzange den Brand ein wenig 
und überlegte, warum ihm wohl jetzt eine Furcht in das 
Herz gekommen. Er dachte: die Einſamkeit macht die 
Menſchen, die in ihr leben, tiefer als andere, die im 
Getriebe des Tags hinhaſten. Und der Menſch im 
Moor, der ſelten mit andern zuſammentrifft, und auch 
Ham Rugen, der vordem in raſtloſer Haft feine Tage 
verlebt, hat ſich gewöhnt, an Dinge zu denken, die er 
vorher gar nicht geſehen und gefühlt hat. Da N 
man fid) ſelbſt beffer Freund. ۱ 

Oder es kam ihm noch ein anderer Gedanke: dë er 
fein Herz an das Werk gehängt habe, das er im vorigen 
Jahr begonnen, und ob er fürchte, es nicht zu Ende 
bringen zu können, weil ihm der Tod die Hacke aus der 
Hand nehmen werde. P 

Es war eine fonderlihe Swieſprache, die Dom 
Nugen mit ſeiner Seele hielt. Er forſchte, er drang in ſie. 

Aber es war, als ob dieſe Seele, um die er ſich 
fein Lebtag nicht gekümmert hatte, ihn nicht verſtehe, 
oder ob fie das Sprechen verlernt habe. Sie war per: 
kümmert. Und Ham dachte, er wolle ſich noch nüt ihr 
auseinanderſetzen. Seit genug, in fie hineinzuhorchen, 
habe er ja wohl. l 


2. 


In den Mooren war das feine Rinnen der Wäſſer, 
das man nie zwiſchen den braunen Schollen, nie in dem 
weichen, ſchwarzen Grund hört, als in der Seit, da der 
Frühling in goldenen Schuhen durch das Heidegeſtrüpp 
wandert. 

In dieſen Tagen des jungen Lichts, das mit ſanf⸗ 
ten Händen das duftige Grün aus den Spitzen der 
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-Knofpentüllen auf den Birken herausz upfte, ſtand Dom 


Augen auf dem Land, das er dazu auserfehen hatte, 
Samen aufzunehmen und Früchte zu tragen. | 
Aber als er mit dem Spaten die lockere Erde ſpal⸗ 


tete, die er im Herbſt mit weichem Heideſand gemiſcht 


hatte, fand er, daß das Grundwaſſer im neuen Acker 


001,3 noch zu hoch ſtand. 


Da tat Ham Augen feine: Torfſtiefel an, die ihm bis 


über die Knie reichten und reichlich mit Tran getränkt 


waren, und ſtand wieder in den Gräben, die er im 
Vorjahr gezogen, um ſie noch mehr zu vertiefen. Er 
ſah, daß ſofort mit der Arbeit begonnen werden müſſe. 


damit die Oſtwinde, die gegen Ende März über die 


weiten Flächen des Tieflands wehen, die Trocknung des 
Erdreichs beſchlennigten. Die Gräben konnten das wegen 
ihrer zu geringen Tiefe mel in. ausreichendem Maß 
vollbringen. 

Als auch dieſe Arbeit elan und die, waſſerrinne, 
die dem breiteren Schiffgraben entgegenführte, ſo tief 
war, daß Ham Rugen bis an die Gut darinſtand, 
mußte er den zähen Klipp des ſchwarzen Grundes ſchier 
über ſich werfen. Saft bis zu den Knien reichte ihm 
das braune Waſſer, das an den n 8ھ‎ 
des Torfgrabens herabrieſelte. 

Und Ham Rugen fchuf der Sohle der Bahn, die er 
dem rinnenden Gewäſſer gab, ein ſanftes Gefälle, ohne 
jedoch ſo tief in den zähen Grund zu gehen, daß dieſer 
dem Spiegel des Schiffsgrabens gleichkam. Er dachte, 
das Waſſer werde ſonſt von dorther ſeine Gräben füllen. 

Endlich verloren ſich die Märznebel. Der Himmel 
ſtand in mattem Blau über der Welt. Schmale, dünne 
Wolkenſtreifen ſchlugen ſich in glänzendem Weiß durch 
das blaue Gewölbe, und in den Birken waren die 
Schleier aus feiner grüner Seide noch von dem röt⸗ 
lichen Braun der Knofpenhüllen und Reiſer durch 
ſponnen. 

Ham Rugen wußte: nun werden die Oſtwinde durch 
lange Tage über das Moor laufen. Die ferne Geeſt 
zeigte eine ſcharfe Linie gegen den Himmel des Morgens, 
und die Kiefern und Sichen; der Weiten, die Firſt der 
Dächer und was fonft noch in die klare, kühle rül 
lingsluft hineinragte — alles ſtand hart gegen die Bläue 
des Himmels. Nur der Wind aus Often, der über die 
endloſen Landſtrecken gewandert, ſchafft diefe kalte ۳ 
heit der Linien, wie fie das ganze Jahr über im Moor 
nicht vorhanden iſt. 

Allenthalben hatte der Frühling [eife Spuren ۳ 
tigen Glücks zurückgelaſſen. Nur die niederen ۳ 
kiefern, die da und dort anf der. Fläche ſtanden und die 
anch Dom Augens Erdhütte umgaben, waren noch ganz 
freudlos. An den Spitzen ihrer Sweige brannten noch 
nicht die rötlichen Lichter, die erſt zur Maifeier ۳ 
geſteckt werden und nicht früher erwachen, bis die 
Nachtigallen in dem glänzenden Grün der Stechpalmen 
ihre Sommerwohmnungen eingerichtet haben. l 

Und der Oſtwind kam und dörrte das ۰ 

Unter den Tritten Ham Rugens war von nun an 
das leiſe Kniſtern der branddürren Scholle, das nie im 
Jahr wiederkommt, auch nicht unter der flimmernden 
Sonne des Sommers. 
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Torfhaufen, den der Winter zu Müll zerfroren; er 
warf den qualmenden Torf durcheinander. 

Der Wind lief um den Brand; aus allen Seiten 
glomm es hervor, und als der ganze Haufen gloſende 
Glut war, warf der Mann den glühenden Torf über 
jene Strecke des Moorlandes, auf der er im Regen des 


Spätherbſtes die Moormyrte und 09 یھ‎ bis 


auf die Wurzeln gemäht ۰ 
Da brannte das Moor. Nirgend war eine Flamme, 


0 allenthalben war Glut. 

Ham Rugen hatte das Glühen an die M orgenfeite 
der Fläche gelegt, quer über die Grenze des Landſtrichs, 
den er zu Aſche zu verwandeln gedachte. Eine Spanne 
tief glomm die Glut. Und der Wind blies ſcharf hinein, 
da fraß ſie ſich in den Torf und fraß weiter bis zu 
dem Graben, SE Ham 1 Ener des Brandes ge 
zogen. 

Schwer quoll der Qualm aus ben Grund aber 
der Wind faßte ihn an, zerriß ub und wirbelte die 
Fetzen in die Luft. | | 

Drei Tage lang brannte das Moor. 

Am dritten Tag, als der Gſtwind nicht mehr über 


die Fläche ſtob, fiel ein ſanfter, lauer Frühlingsregen. 


»Da ſchwand das letzte winterliche Braun aus den 


Birken, und darüber war ein freundliches, 5 
Grün. 

Nun erglommen auf dem ſchwarzen Moorgrund 
die goldenen Sterne der Sumpfdotterblumen, und das 
Wollgras ſchoß aus den Schollen und ſpann ſeine weiche 
filberne Seide über das Schwarz und Grün der Moorflächen. 

Immer noch kräuſelte der Rauch über dem bremen” 
den Torf, und über dem grauen Feld war das ſanfte 
Siſchen der Tropfen. Der rinnende Regen fiel in die 
heiße Aſche, und der Qualm kroch träg in das Geſtrüpp 
und um die niederen Moorkiefern, die, noch immer 
trutzig verzogen, ihre Kerzen zu Ehren des Frühlings 
aufzuſtecken. 

Ham Rugen ſchritt durch den bleigranuen Morgen. 
Er hatte den Esker über der Schulter und die Noor" 
ſtiefel an. Wie der Froſt kaum aus dem Erdreich ae 
wichen, war er zu dem Moortümpel gegangen, der ſich 
unweit jenes Landſtreifens befand, den er im Vorjahr 
mit Sand gemiſcht und den er ſo austrocknen zu können 
hoffte, daß in der Scholle die Kartoffel zu gedeihen 
vermöge. 

Aber die Rinnen, die er von dem fauligen Waſſer 
in feinen Graben geleitet, hatten nur einen kargen Ab- 
fluß geſchaffen. Schilfblätter ſchoſſen hervor wie blanke 
Schwerter, und Sumpfpflanzen aller Art 09 fich 
ans Licht. 

Ham Rugen durfte nicht lange ſinnend auf dem Fleck 
ſtehen, denn er fühlte den Grund unter ſeinen Füßen 
weichen. Weil er ſich aber ſagte, daß der Tümpel, der 
wohl ſchon Jahrhunderte geſtanden hatte, aus jener 
Seit übrig geblieben war, da das Moor ringsum ſich 
zu Torf verdichtete, fo vermutete er einen unterirdiſchen 
Sufluß. 

Der Tümpel ſelbſt war vielleicht ein unergründ⸗ 
liches, tiefes Sammelbecken für die Moorwäſſer, die 


Ham Rugen legte Glut von feinem Herd in einen 
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von dieſer Stelle aus ſein urbar gemachtes Land 


immer von neuem ſauer machten. 
Da 309 Dom Rugen abermals einen Graben, der 


den Tümpel entwäſſern ſollte. Und als auch dieſe Arbeit 
geſchehen, nahm er zu ſeiner Freude wahr, daß der 


Spiegel des faulen Gewäſſers um zwei Fuß geſunken 


und in dem neuen Graben eine ch وت‎ 027/۴ 
Strömung war. 


Die folgenden Tage zog Bin Rugen den in Bas | 


ſandige Feld und legte Kartoffeln. Dann ging er wie 


ein Sämann über die Aſche, aus der die Seit vorher: 
der Rauch des Torfbrandes gequollen war und den der 


Regen nun völlig gelöſcht hatte, und ſtreute Buchweizen 
hinein. 
oder es war die windloſe, weiche Stille über dem Cand, 
durch die der müde Qualm Se 2 0 ۶ ſich 


wälzte. 


dem Mann drein und pickten den Samen aus der Aſche, 


oder fie ſcharrten den ſtaubigen Grund und wühlten fidr 


voll Behagen hinein, weil ſie fühlten, wie das Bad 


ihrem Gefieder wohltue. . 
Da bante Ram Rugen an der 2۸ ber 


Hütte aus Säunung einen Stall, in den er die Hühner 


mit einer Handvoll der begehrten Körner lockte, und 
deckte darüber einen Reſt armen Drahtgeflechts, das er 
zwiſchen dem Gebälk des Daches geborgen und für das 
er nie eine Verwendung gewußt hatte. Bis die roten 
Spitzen der keimenden Saat ihre zarte Weichheit gegen 
das härtere Grün eingetauſcht hätten, ſollten die Hühner 
in dem Stall verbleiben. 


Als auch die Beſtellung der beiden Streifen € gandes 


vollbracht war, die erſten Blätter der Kartoffeln das 
ſandige Erdreich zerbrachen und die zahlloſen Pflänzlein 
des Buchweizens aus der Aſche ſtiegen, an denen die 
beiden Keimblätter noch zuſammengefaltet und mit einem 
Tropfen Srühtau behängt waren, in denen ſich das 
Morgenlicht brach, fa Ham Rugen an der 07008 
oer ۰ 

Er fah übers Feld, fab voller Srende, wie die 
Wäſſer in den Torfgräben kaum merklich ramen, 
und kaute Tabak. | 

Da fam einer quet durch das. Moor geftapft. Er 
hatte es nicht eilig und tat keinen Sprung, fondern un 
ging die ſumpfigen Stellen gemächlich. Und weil bald 
da ein Tümpel faulen Waſſers, bald dort ein. Moraft 
vor ihm lag und dann das lockere Moor über ſeinen 
Füßen zuſammenſchlug, näherte ſich der Mann in 
ſeltſaamem Sickzackgang, auf dem er bald diefe, 
bald eine andere Richtung einzuſchlagen gezwun⸗ 
gen war. 

„He, Martin Kaifer,” rief ibm Dom Rugen ent 
gegen ۰ und nahm die Hand von der Stirn, mit der er 
das ſchützende Dächlein über den Augen gegen die 
blitzende Maiſonne gebildet hatte, „biſt ok ſchun up⸗ 
ftahn d“ 

„Im,“ ſagte der andere, „un wat makſt du da d“ 
„Ik wöll en beten Kloogheet ſammeln,“ rief Ham 


Rugen und lachte. 


Immerfort fiel das fanfte Naß des Himmels, 


Während Bam Augen oen fórnigen Buchweizen an 
den weichen Grund warf, ſchritten die Hühner hinter 
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„Wer weet, wo dat got för is", entgegnete Martin 
Kaifer gelaſſen. „Un haft of got flapen äwer Nacht d“ 
ſetzte er hinzu und ſchaute Ham Rugen forſchend an. 

Das Gerücht, daß Dom Rugen das Moor baue und 
Kartoffel lege, hatte den alten Martin Kaifer in ſprach⸗ 
lofes. Staunen verſetzt. 7 

„Ja,“ .fagte Dom Augen, „ganz got, iman 7 
Abend, as ik eben to Bett wier, fteef mi wat in 
. | 
j „Oha, lachte Martin Kaifer, der -— daß Ham 
Rügen feinen 20 mit ihm E nay o mi. man 
ins (einmal) hen.” S 

Damit ſchob er Han Aue ‚ein wenig er Ast 
Brettbank beiſeite 00 se fich Reben thn: < id SE 
fie eine Weile. 

Bam. Augen dachte: „Wat hei doch wil P — Und 
Martin Kaiſer ſann: „Wenn hei mi mal ſatt eten und 


drinken laten will, will if im SE en goten ie 


en کم‎ I1 
Er nahm ſchweigend das zer 2 EE aus: oer 


ei 


Caſche der Hofe, zupfte ein wenig von dem ſchwarzen 


Shagtabak ab und ſchob es in den Mund. Dann ſaßen 
ſie wieder eine Weile, . in die Sonne und ſpuckten 
abwechſelnd in den Sand. 

„Nei will nich“, dachte Kaifer und ETA „Do 
is der woll en Buer weſen, Ham Rugen?” Er deutete 
bei dieſen Worten auf die junge Saat. 

„Wird woll,“ ſagte Ham Rügen. EE 

Dann [agen fie wieder eine Weile, blinzten in die 
Sonne und ſpuckten abwechſelnd in den Sand- 


„Mit dat Smuggeln, dat is nu all vörbi“, begann 


Kaifer eine Diertelftunde ſpäter zu reden. ET 

„Dat's all vörbi,“ antwortete ham ۰ 

Ein Fiſchreiher flog mit ſchwerem Flügelſchlag den 
Wieſen der Hamme entgegen. Es war, als wirble 
das Gold des Maimorgens unter ſeinen Schwingen. 
Die Sonne hatte den Tau fortgetrunken, der an 
den Spitzen der Gräſer gehangen, und faltete mit den 
blanken Fingern die Keimblätter des Buchweizens aus⸗ 
einander. 

„Du biſt dein Lebtag kein Freund vom arbeiten ge: 
melen, Ham Rugen: was [foll das heißen d“ fragte 
Kaifer und deutete auf den beſtellten Moorgrund und 
die keimende Saat, als der Reiher i im Licht des Morgens 
verſchwunden war. 

„Das ſoll heißen, daß ich den Bauern und Kauf: 
leuten nicht mein mühfelig Erſpartes hingeben will für 
Dinge, die einer nur zum Eſſen braucht, und die 
im Grunde nichts wert ſind. Da hab' ich gedacht, 
foviel, wie Ham Augen nötig hat, wird's wohl 
bringen.“ | 

„En ſwer Stück Arbeit, Ham Rugen, en Tuer 
Stück Arbeit.“ 


, Jis auch,“ entgegnete Ham Rugen, „aber nu ijt's 
getan.“ 
„Hm“, ſagte Martin Kaifer, „ob du nicht auch einen 


Platz für mich u Du bift ja doch allein in der 
Hütte.“ 
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„Für dich d Halbpart meinſt du“ ſagte Dom Rugen 
und blickte erſtaunt auf den alten Mann neben ſich. 
„Du, das ifl ja wohl nicht dein Ernſt d“ l 

Als Martin Kaifer nickte und feine Augen fragten: 
„Nicht mein £rnft? Und warum nicht?” fuhr Ham 
Augen fort: „Du meinft: ich habe geſchmuggelt, und 
du haft geſtohlen, und mit Schmuggeln und Stehlen find 
wir beide gekommen bis auf den gen SE ES: 
. . . $0? meinſt dub“. a | 

Dann nahm Ham ER den Tabak sii den die 
Zähne und fchob ihn mit der Zunge wieder an feinen 


Platz. Er wollte. den alten Schleicher belehren. 


„Das war auch eit. anner Ding um das Smuggeln 


als um das Stehlen,“ fuhr er fort und ſetzte dem 


Martin Kaiſer auseinander, daß es heißt: „Du ſollſt 


nicht ſtehlen,“ vom Schinuggeln. aber fei nirgends die 


Rede, und ena: Martin Kaifer wäre ein alter Sünder, 
während Ham Rugen bloß getan hätt', was recht un 


gut wär'; denn erſtens mußten die Kontrolörs hinters 
Licht geführt werden. Daß das verdienſtlich geweſen, 


darüber feien fid) die Lente im Tenfelsinoor weit und 
breit einig geweſen, und zum andern ſei im ganzen Moor 


keiner, der nicht geſchnuggelt habe. Aber ftefjfen? 
Stehlen gebt nur Martin Kaifer!. Und darum wolle 
Ham Rugen: wohl gut Freund mit ihm fem, aber es 
wär ihm ſchon recht, wenn er nicht zu oft ſeinen Beſuch 


in der Erdhütte mache. Uebrigens zu holen gäb's hier 
gar nichts, rein gar nichts, weil Nam 0 fein. Geld 
in die Sparkaſſe getragen habe. 

„Dûv ik di ſchon wat N wa Kaifer. 

„Nee.“ | 

„Na, dann ſwik ok fr $ | 

„Ham Rugen” fagte Kaifer nach einer weile, „dor 
is in Klinkerberg en Mann un en Fru, de willn en 
Hütt köpen — for 40 Toler, ſegg ik.“ 

„For 40 Toler bar Geld P“ fragte Dom jon und 
ſah Kaifer lauernd von der Seite an. 

„Ik ſegg di dat, Ham Rugen. Wenn Ham Augen 
aber en Bur ſien will, denn is por ja woll nix tau 
maken.“ 

Nun war der lauernde Blick in den Augen Martin 
Kaifers. Der pendelte mit dem rechten Bein, das er 
über das linke Knie gelegt hatte, und in den Winkeln 
ſeines Mundes war ein unruhig Sucken. 

Ham Rugen ſagte: „Zum Freien ift einer zu alt. 
Manchmal, wenn ich den Winter in der Hütte beim 


Feuer geſeſſen, hab' ich die Seit ſchreiten hören. Mit 


langen Schritten ift fie unaufhaltſam ihren Weg ge 


gangen, oder ich hab' auch gedacht — na, genug davon. 


Das fino wohl fo Dinge, die einem in der Stille 5 
Winters kommen. Nun bin ich die große Einſamkeit 
und Leere, die hier draußen ift, gewöhnt. Aber ich 
habe auch gedacht, es wär' doch gut, wenn die Hütte 
da in der Nähe von Menſchen ſtände. Wie's nun aber 
iſt, ſo könnte einer daran denken, auf andere Weiſe 
Nachbarn zu bekommen. Du haſt recht, 001 Kaifer, 
ich will die Hütte verkaufen . ." 


(Cortſetzung folgt.) 
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Es ging eine Luft durch den glühen; 
den Tag, 

Ein leiſes Luftwehn von ferne her, 

Wie ein zarter, fächernder Flügelſchlag, 

Wie ein Segelbauſchen im Sonnen- 
meer. i 


ſchwieg. 


Hochſommer. 
Das Korn ſtand reif; alles Leben 


Nur die Tauben blitzten im gläfer- 
nen Schein; 

Der Honigduft der Lupinen ſtieg 

Zum ſchattenkargen Akazienhain. 


n 
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Wir raſteten ſchweigend, wir raſteten 
ſchwer, 

Gleich der bangen Welt, die wie leidend lag. 

Nur manchmal, ferne, von ferne her, 

Ging ein leiſes Wehn durch den glühen⸗ 
den Tag. Frida Schanz. 


An der Börſe. 


II. Die Warenbörf e. 


ie bereits erwähnt, waren die Börfen urſprünglich 

Warenbörſen, an denen die Kaufleute zuſammenkamen, 
um den Vorrat und preis gewiſſer vielgebrauchter Waren 
feſtzuſtellen. Auch heute noch gibt es Börſen, bei denen die 
Abteilung Warenbörſe überwiegt und bedeutend größer iſt, 
als das Geſchäft in Fonds. Man findet dieſe Börfen in 
vielen Bafenftädten, dann im Binnenland in den Mittel 
punkten gewiſſer großer Induſtrien. Das gilt nicht nur für 
Deutſchland, ſondern auch für die andern Kulturländer, Für 
Berlin beſagt die Börſenordnung in betreff der Warenbörfe: 

„Die Börſe zu Berlin hat zum Sweck die Erleichterung 
des Betriebes von Handelsgeſchäften in . . Getreide, Mehl, 
Braumalz, Stärke, Zucker, Saat, Rüböl, Petroleum, Spiritus, 
Holz und anderen Produkten und Waren Oroduktenbörſe).“ 
Die Waren- oder Produktenbörſen an andern Börfenorten 
aber beſchäftigen ſich auch noch mit dem Handel in Metallen, 
Baumwolle, Haffee, Tee, Wolle, Steinkohlen, Chiliſalpeter, 
Reis, Gewürzen, Fett und Schmalz, Büchſenfleiſch und andern 
Fleiſchkonſerven, Wein, Indigo, Jute, Fellen. 

Das gleiche, was wir von der Fondsbörſe ſagten, gilt 
von der Waren- oder Produktenbörſe. Es werden die Waren 
nicht zur. Börſe gebracht, fogar Proben find nicht immer zur 
Stelle. 
Das effektive Geſchäft vollzieht ſich durch Notizen und 
Schlußſcheine, und da die Börſe der Ort des Engroshandels 
iſt, werden natürlich nicht kleine Quantitäten, ſondern 
immer beftimmte größere „Poſten“ gehandelt. Auch an der 
Fondsbörſe, wie wir nachträglich bemerken, handelt man 
effektiv oder auf Feit nicht einzelne Aktien oder Staatsſchuld⸗ 
titel, ſondern bei dem Feitgeſchäft wenigſtens, nur in abge⸗ 
rundeten Beträgen, zum Beiſpiel in Poſten von 15 000 Mark 
oder 1000 Pfund Sterling oder 5000 Gulden oder 20000 
Franc oder 5000 Rubel. An der Warenbörſe handelt man 
um Poſten von [000 oder 100 Kilogramm oder von 100 
Litern oder um Fäſſer von beſtimmtem kubiſchem Inhalt. 

Ebenſo wie an der Fondsbörſe gibt es auch an der 
Warenbörſe ein „Zeitgeſchäft“. Man diskontiert gewiſſer⸗ 
maßen die Zukunft, und wenn die Sefer den „Berliner Lokal⸗ 
Anzeiger“ zur Hand nehmen und im Abendblatt die amtlichen 
Notierungen unter der Ueberſchrift: „Berliner Produktenbörſe“ 
prüfen, ſo finden ſie zum Beiſpiel unter Weizen bemerkt: 


‚Don A. Oskar Klaußmann. 


179,50—179 Abnahme im Mai; dito 179,25—179 Abnahme 


im Juli; dito 175,50— 175,25 Abnahme im September. Je. 


näher man der Ernte rückt, deſto mehr ſinkt der Preis be 


Getreide aller Art, 


ſonders beim Getreide, weil durch die Ernte neue Mengen 
von Getreide auf den Markt kommen und dadurch das An⸗ 
gebot größer wird. Es wird aber auch in andern Waren 
der Produftenbörfe auf Seit gehandelt d. h. fpefuliert, und 
der Bericht der Aelteſten der Kaufmannfchaft für das Jahr 
1905 erzählt uns zum Beiſpiel, daß in Schmalz im abge⸗ 
laufenen Jahr „ein wildes Spekulationsgeſchäft ſtattgefunden 
habe“. Selbſt der Privatmann kann, wenn er ein Narr iſt, 
fein ſauer verdientes Geld an der Warenbörſe in Küböl, 
Petroleum, Baumwolle, Hafer und Mais verſchleudern, und 
das Spekulieren von Privaten an der Warenbörſe iſt deshalb 
nod. viel törichter als das Spekulieren an der Fondsbörſe, 
weil diefe Spekulanten fo ganz und gar nichts von den, 
Details des Geſchäfts verſtehen, auf das fie fid) in dem be 
treffenden Artikel einlaſſen. 

Genau wie an der Fondsbörſe gibt es auch an der Waren» 
börſe täglich ſchwankende Kurfe, bie fid) ſogar im Lauf einer 
Börſenzeit zwiſchen zwölf und zwei Uhr mittags oft bedeutend 
verändern. Ernteausſichten, Witterung, Frachtverhältniſſe, 
Sölle, Zuführen, Handelsverträge, die in Ausſicht ſtehen, 
Erſchwerungen der Ein- oder Ausfuhr, das Entftehen von 
Kartellen, Truſts und Konzerns beeinfluſſen den Preis. Die 
hauptſächlichſten Seitgeſchäfte an der Börſe werden wohl in 
Getreide gemacht, beſonders in Roggen, unſerem Haupt⸗ 
nahrungsmittel. Du, lieber Sefer, kaufſt von mir zum Bci- 
ſpiel 1000 Kilogramm bis zum Ende des Monats und be, 
kommſt von mir einen Schlußſchein, durch den ich mich ver⸗ 
pflichte, dir am Ende des Monats 1000 Kilogramm zu bem 
und dem Preis zu liefern. Du hofft nämlich, daß der Preis 
des Roggens bis dahin ſteigen werde, und dann muß ich dir 
natürlich den Höherbetrag deffen, was der Roggen koſtet, 
herauszahlen. Ich habe aber den Roggen auch nicht, ſondern 
ich kaufe ihn von A, der kauft ihn von B, der von C uſw. 
Du willſt aber auch den Roggen nicht in natura behalten, 
du willſt nur die Differenz haben, und deshalb verkaufſt du 
die Quantität, die du von mir gekauft haſt, weiter. Man 
kann ſich denken, wie viele Male 1000 Kilogramm auf dieſe 
Weiſe in Seitgeſchäften umgeſetzt werden, und eine große 
Börſe wie Berlin hat vielleicht in einem Monat mehr Umſatz 
als Roggen in der ganzen Welt vorhanden iſt. 

Doch wenden wir uns dem effektiven Geſchäft zu und 
betrachten wir vor allem die Art und Weiſe, wie in den 
Nauptwaren an der Berliner Börfe gehandelt wird. In 
in Weizen, Roggen, Mais, Hafer, iſt 
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natürlich der Ausfall der Ernte in Amerika und Rußland, 
den Nauptproduktionsländern, die für uns in Betracht kommen, 
von großer Wichtigkeit. Regnet es längere Seit, dann 
fürchtet man ein Derunglüden der Ernte, und der Preis ſteigt; 
wird das Wetter beſſer, dann fällt der Preis wieder, aber 
er ſteigt, wenn große Trockenheit eintritt. Sind wenig Be⸗ 


ſtände vorhanden und iſt die Ernte noch weit entfernt, dann 
ſteigen natürlich auch die Preiſe, ebenſo wenn die Nach⸗ 


richt kommt, daß die Ernte in irgendeinem Hauptproduktions⸗ 
land mehr oder weniger ſchlecht ausfallen wird. Aehnlich 
wie mit dem Getreide geht es mit dem Mehl, das ja doch 
nichts anderes iſt als bereits vermahlenes Getreide. eu 
mit dem Gerſtenmalz für die Brauereien. 

Der Handel mit Spiritus ijt von großer Bedeutung, 
nicht nur für die Landwirtſchaft, die den Spiritus erzeugt, und 
für die Spritfabrifen, die aus dem Rohſpiritus gereinigten 
Spiritus herſtellen, ſondern auch für die Induſtrien, die 


Spiritus verwenden. Wurden doch in Deutſchland in der 


Seit vom 1. Oktober 1902 bis zum 30. September 1905 
verbraucht: an Trinkbranntwein mehr als 235 Millionen 
Liter; an denaturiertem Branntwein für die Induſtrien etwa 
129 Millionen Liter; der Export betrug 27,5 Millionen Liter. 
Auch die Preiſe des Spiritus ſchwanken je nach dem Stand 


der Kartoffeln, aus denen der Spiritus bereitet wird. Das Mus» ` 
brechen der Xartoffelfranfheit oder das Faulen der Kartoffeln 


vermindert die Produktion und ſteigert den Preis. Große 
Vorräte von Kartoffeln drücken den Spirituspreis herab. 
Die Spritfabriken verbeſſern den Nohfpiritus, indem fie ihm 
Waſſer entziehen und dann den Sprit mit einem Gehalt von 
82 bis 90 oder bis 950% auf den Markt bringen. Bei den 
Notierungen findet der Leſer unter Spiritus in den Zeitungen 


ein myſteriöſes Wort, das „Tralles“ lautet. Es ijt dies der 


Name eines in Hamburg geborenen Phyfifers, der im. 
Jahre 1810 auch Profeſſor der Mathematik in Berlin 
wurde und im Jahre 1822 in London ſtarb. Er iſt der 


Erfinder des nach ihm benannten Alkoholometers, durch das 


man auf ſehr einfache weiſe durch Eintauchen in die Flüſ⸗ 
ſigkeit feſtſtellen kann, wieviel Alkoholprozente der Spi 
ritus hat. | 

Die Hauptbörſenplätze für Zucker find in Deutſchland 
Magdeburg, das im Sentrum der Suckerinduſtrie liegt, und 
Hamburg. Sucker wird in Poſten von 100 Kilogramm ae: 
handelt. | 

Auch fein Preis ſchwankt je nach dem Stand der Rüben, 
nach dem Ausfall der Kübenernte, nach dem Wetter, 
nach der Höhe der vorhandenen. Beſtände. Außerdem beein- 
fluſſen ſtarker Export und das Fuſammenſchließen der Fucker⸗ 
produzenten zu Kartellen den Preis des Zuckers. Um welche 
koloſſalen Summen es ſich auch beim Suckergeſchäft handelt, 


geht wohl daraus hervor, daß im September 1903 der Welt ⸗ 


beſtand in Zucker weit über 19 Millionen Doppelzentner betrug. 

Bei dem Handel mit Rüböl bedeuten die Abſchlüſſe immer 
die Flüſſigkeit mitſamt dem Faß, ebenſo wie beim Mehl der 
Preis für den Sack, in dem das Mehl geliefert wird, einge⸗ 
ſchloſſen iſt. Rüböl wird meiſt für 100 Kilogramm mit Faß 
gehandelt, und wenn auch die Gelbeleuchtung durch das De 
troleum ſtark verdrängt iſt, ſo braucht man doch immer noch 
Rüböl, um die Maſchinen zu ſchmieren, und der Jahresbericht 
der Berliner Handelskammer erzählt uns von dem Geſchäft 
in Rüböl im Jahr 1905: „Am Berliner Markt hatte das 
handels rechtliche Lieferungsgeſchäft in dieſem Jahr größere 
Ausdehnung. In keinem an der Börſe gehandelten Artikel 
werden fo. weitſichtige Abſchlüſſe mit den Eifenbahnen, 
Bergwerken, der Marine uſw. gemacht wie in Küböl 
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und der hieſige Platz it noch der einzige in Dentſchland, 
an dem die beteiligten Hreiſe Deckung finden können.“ 

Daß der Handel mit Petroleum für die Oeffentlichkeit 
und auch für den Privathaushalt von Wichtigkeit iſt, weiß 
jede Leſerin, denn ihr wird das Steigen der Petroleum 
preiſe ſehr bald fühlbar. Wenn es nach den Amerikanern 
ginge, bei denen einzelne Milliardäre ſeit Jahren einen großen 
Petroleumring gebildet haben, würde uns das Petroleum ger 


waltig verteuert werden. Bier zeigt ſich aber die Wohltat, 


die die Preisregulierung der Börſe ausübt. Bis jetzt iſt immer 
noch, wenigſtens für Deutſchland, genügendes Petroleum aus 
Rußland, Rumänien und Geſterreich geliefert worden, fo daß 


die Amerikaner, da fie doch ihre Vorräte von Petroleum nicht 


endlos aufſpeichern können, ebenſalls zu annehmbaren Preiſen 
ihr Petroleum liefern mußten. Die amerikaniſchen Petrolenm- 
truſts haben auch in letzter Seit wieder verſucht, das Pe⸗ 
troleum von Rußland, Oefterreih und Rumänien in ihre 
Hände zu bringen, aber glücklicherweiſe it ) dieſer Schritt 
mißlungen. 


Eine intereſſante Wechſelwirkung zwiſchen Fonds und 


. Warenbörfe bringt der Hamdelsartifel Holz hervor. Die 


Hauptſache bildet das Bauholz, das nach Kubikfuß gehandelt 
wird. Der Verbrauch von Bauholz iſt aber beſonders in den 
Großſtädten davon abhängig, ob an der Fondsbörſe genug 
Gelder vorhanden find, um den Hypothefenbanfen genügendes 
„Material zuführen zu können. Je mehr die ۲۰ 
banken Hypothefen geben können, deſto mehr wird die Ban⸗ 
luſt gefördert, und deſto mehr Bauholz wird verbraucht. Außer 
Bauholz braucht man aber noch Holz zu Bahnſchwellen, daun 
Holz zur Feuerung, befonders in jenen Gegenden, die weit 
von Stein⸗ und Braunkohlenwerken entfernt ſind. Dann 
brauchen viel Holz die Bautiſchlereien, die Jaloufie- und 
Möbelfabrifen, die Parkettfabriken, die Fabriken für Fäſſer 
und Kiſten. Amerika, Indien, die Türkei und der Kaufafus 
liefern edle Hölzer für die Möbelfabrikation. Aus dem Be’ 
richt der Berliner Handelskammer über das Nolzgeſchäft im 
Jahr 1905 erfahren wir, daß Mahagoni faſt gar nicht ag: 
handelt wurde, die Amerikaner erzielen bei uns zu geringe 
Preiſe für Mahagoni, weil Möbel aus diefem Holz jetzt nur 
felten gefertigt werden, dagegen war „Satin - Nußbaum“, das 
jetzt in Mode iſt, ſehr teuer. 

Wenn unſere Lefer das Morgenblatt des „Berliner ۳ 
Anzeigers“ zur Hand nehmen, fo finden fie in der Abteilung 
„Börſe und Handel“ ganze Spalten voll Privattelegramme, 
die im Lauf des Jahres ganz immenſe Geldſuminen ver 
zehren, und denen der Leſer, der nicht Kaufmann iſt, kaum 
einen Blick ſchenkt. Außer den telegraphiſchen Berichten über 
die Fondsbörſe aus Neupork, Paris, Brüſſel, London finden 
wir auch Telegramme vom Nohlen- und Eiſenmarkt in 

Düfjeldorf, vom Rohzuckermarkt in Magdeburg, Telegramme 
aus Hamburg, die über den Preis von Petroleum, Chili’ 
ſalpeter, Kaffee und Sucker berichten, ebenſo wie telegra? 
phiſche Nachrichten aus Bremen über Schmalz und Baum- 
wolle, aus Amſterdam über Javakaffee und Bankazinn, aus 
London über Kupfer, Blei, Fink, aus Bradford über Wolle, 
aus Liverpool über Baumwolle und aus Glasgow über Rohr 
eiſen berichten. 

Auf eine beſondere Erklärung der dem Laien faſt ۳۰ 
ſtändlichen Bezeichnungen einzelner Waren können wir nicht 
eingehen. Dieſe meiſt engliſchen Worte bezeichnen beſtimmte 
Warenſorten und Qualitäten, nur den Ausdruck „Tierces“ 
bei den Notierungen für „Schmalz“ wollen wir erklären. 
Das Wort Tierces ijt amerikaniſchen Urſprungs und bedeutet 


„ein Faß, das 157,8 Kilogramm Inhalt hat. 
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Murillos und Gopas birgt, unentgeltlich ۰ 
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eln Sonntag کی‎ 
Dor Siegfried Samofdy — 


Hierzu 7 photogr. Aufnahmen. j 


Vin Sonntag: im prabonufeuml Wie oft 
hatte mich das Madrider Volksleben 
A vor und bei den Stiergefechten oder in 
den ‚Stundentheatern gefeſſelt, in denen von 
achteinhalb bis elfeinhalb Uhr nachts allſtünd⸗ 
lich eine neue Sarzuela, das für Spanien 
typiſche Singſpiel, beginnt. Am Sonntag nady 
mittag zog ich durch die Calle de Alcala hinaus 
zur Plaza de toros, unterwegs bereits ein 
buntes Schauſpiel genießend. Picadores, hoch 
zu Roß, ſowie die Chulos, deren rote Jacken 
den blutigen Stierkampf ſymboliſch verkünden, 
bewegten fich in der zahllofen Menge. Der 
Buen Neliro, der reizvolle Park von Madrid, 
den man auf dieſem Weg pafjieren muß, übt 
an ſolchen Sonntagen, namentlich wenn Eſpadas 
von Ruf auf dem Programm ſtehen, keine 
allzu große Anziehungskraft auf die haupt⸗ 
ſtädtiſche Bevölkerung aus. 
Wie einſam und idylliſch liegt auch das 
Pradomuſeum da, zu dem man von der 
Calle de Alcala über den Salon del Prado 
gelangt! Vormittags geht es dort lebhafter 
zu, zumal an Sonntagen der Eintritt zum 3 ات پچ‎ iy nu 
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Muſeo Nacional de pintura y Escultura, das | bı vM au 1 
die herrlichen Gemälde Riberas, Velazquez, ٠٥ X Ue r me 


Da eine unſtillbare Sehnſucht mich bereits 
neunmal über die Pyrenäen geführt, konnte 
ich mich zu verſchiedenen Jahreszeiten über⸗ 
zeugen, wie ſehr das Volk von Madrid ſeine 
großen Meiſter verehrt. Neineswegs fudit ` 


es in den Prachtfälen im Sommer nur Kühle Das Beiligtum des Mufeums: „Las Meninas“ von Velazquez, — Phot. Freudenthal. 
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Blick in den berühmten velazquezraal des Pradomuſeums. — Phot. Franzen. 


—À — 


- 
ec T æ 
— 
— I 
— 
ecd 


— ہما‎ — — —À 


Te T 


- 


C e — P O 
u 


DES — A — d 9 > a 8 
۳ E = — 


F کا‎ 


وپ یت ہت ما KK‏ 


— WH 


ہے See‏ 
چ — 


d *‏ * وہ 
a ۲ i‏ 
نے ھت ہے دجاو - 
are! — e‏ 
gr —‏ — 
Hü Ld‏ — 


y d 
TE LEUR ہے‎ 


BES > TT‏ جرب 
لک 
e‏ — — 


FT 


— wer — Soi € 
cap جو‎ Qu ape, 
—. RTS” 


SS S SE Ee : 
2 d Ge . . — * 
j a 5 کے ہے ہے سا‎ 
سو‎ 3 SS See e: «oe hn z : x EY 
ہیں‎ ER EN É . سس - 6 یے۔۔‎ 
S " A. 3 — — — اح‎ 3 E = ۳ > M — 
N WH E بی سے‎ e E qu" 
14 7 ATE EAT ICT. . Sn en "کے‎ Ke — SE 
رہ‎ 8 : "4 ; = L کی‎ 
" 9ے ےرک‎ 5 S S D H 
— T * > e Vë" e d 8 ZS 
RD n ھت یج‎ ES 
D <: ^ u 


Treiben des Herrſcher⸗ 


Seite 1593. | 


oder im Winter Erwärmung, eingedenk des für das 


$24 EN ym 


۱ Er: ۱ unſern vielbewährten, zugleich auf dem Gebiet der ٤ 
Madrider Klima bezeichnenden Sprichworts: »Nueve 


۱: feinſinnigen Botſchafter in Madrid, Herrn von Radowitz, 
meses de invierno, tros meses de infierno« (Neun Monate 
Winter, drei Monate Hölle). ۱ ا‎ 


empfohlen war, erwies fih mir im Pradomuſeum als 


80 der liebenswürdigſte Führer. In der Unterhaltung ent 
Mag immerhin die ſpaniſche Dolfsfeele bei den Stier⸗ 


gefechten oder in den Stundentheatern, ſobald dort die 


5 entſprechende Ueberſichtlichkeit im Sinn der hiſtoriſchen 
fich unzweifelhaft beim Anblick der Uunſtſchätze 5 


Pradomuſeums wahrnehmen. Francisco Gopa iſt ſicher⸗ 


lich der volkstümlichſte 
unter den ſpaniſchen 
Malern. Su ihm wiſ⸗ 
ſen die dunkeläugigen 
2111881168088 deren 
Mantilla den Rahmen 


für das pikante Ge⸗ 
ſicht bildet, den Weg 
zu finden, obgleich die 


Goyaſäle (Abb. S. 
1599) etwas abgele⸗ 
gen ſind. Gar herzlich 
lachen fte vor der Prell⸗ 
ſzene, die vier junge 


Mädchen und einen 


wohl allzukühnen Lieb⸗ 
haber darſtellt. Für 
dieſe Kühnheit muß er 
nun büßen, da er ganz 


im Stil Sancho paw 
zas, des Schildknappen 
Don Quichottes, auf 


einem Tuch auf⸗ und 
niedergeworfen wird. 
Wohl war Fran⸗ 
cisco Goya zugleich 
königlicher Hofmaler, 
aber auch in den Ge⸗ 
mälden, in denen er 
uns Einblicke in das 


hanſes gewährt, läßt 
er ſeiner ſatiriſchen 
Laune freien Spiel⸗ 
raum. Die jungen 
Burſchen aus dem 
Volk, die Chulos, die 
im Pradomuſeum 
Govas Tänze im 
Freien oder andere 
Szenen aus der Sphäre 


Entwicklung anſtrebte. Die Werke Riberas, Delazquez’ 
und Murillos wurden in ſyſtematiſcher Weiſe zuſammen⸗ 


geſtellt, und nicht allein 


ten es der Mit allem 


Leitung Dank wiſſen, 
von Saal zu Saal zu 


alles vereinigt fand. 
So können wir im 


- 


Menippos, und neben 
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lichen Gemälde: „Las 
hilanderas“ und „Las 


In eine Teppichfabrif 
geleitet uns der Groß⸗ 
meiſter der ſpaniſchen 
Malerei das eine Mal, 
ſo daß wir die Spinne⸗ 
rinnen, die „Hilande⸗ 
ras”, bei der Arbeit ſe⸗ 


Le 


— re ETN, - 
Sun ات‎ IU 17 


TO ر‎ 


— 
کیج 


EE‏ سی 


eine der berühmteſten 
hiſtoriſchen Darſtellun⸗ 
gen gilt, deren künſt⸗ 
leriſche Vollendung 
einen unvergeßlichen 
Eindruck macht. Die 
Uebergabe von Breda 
wird in dem Gemälde 

zur Anſchauung ge 
bracht. Den volkstüm⸗ 
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wickelte er auch die Grundſätze, nach denen er bereits 
| | ‚in: oer Seit, als er neben Pradilla mit der Leitung des 
aragoneſiſche Jota getanzt und geſungen wird, fih in Muſeums betraut war, eine der modernen Kunſtkritik 
charakteriſtiſcher Weiſe äußern, edlere Regungen laſſen 


die Kunſtforſcher muß⸗ 


Rüſtzeug der Wiſſen⸗ 
ſchaft ausgeſtatteten 


daß man nicht mehr | 
irren brauchte, fondern. : 
Delasques| aal (Abb. S. | 
1507) neben dem 
Philoſophen der Gaſſe, 
Aeſop, echte ۰ . 
typen, die unvergleich⸗ 


lanzas“ bewundern. 


hen, während da⸗ Bild 
„Las lanzas” (Abb. S. 
1500) mit Recht als 


Muríttos „Viſion des Beil, Bernhard". — Phot. Freudenthal. 


des königlichen Hofs — | Lanzen“ führt es von 
beluſtigt anſchauen, fühlen ſogleich heraus, daß dieſer Maler den rechts emporragenden Waffen. Wie menſchlich nahe 
den Charakter feiner Nation am treueſten widerſpiegelt. werden uns die Hauptfiguren gerückt! Entblößten Hauptes 
In der Berliner Nationalgalerie beſitzen wir feit kurzem nimmt der Sieger aus den Händen des Beſiegten die Schlüſ⸗ 
zwei vortreffliche Proben der volkstümlichen Art des fel der Stadt entgegen, indem er gleichſam zum Troſt dem 
ſpaniſchen Meiſters: ein Stiergefecht und La Cucaña, Gegner auf die Schulter klopft. Auf die ſchmucken Sol 
das Dolfsfeft, in deffen Mittelpunkt die mit Preifen bee daten wirkt das Bild Dente wie ein Magnet, als ob fie 
hängte Kletterftange figuriert. von der großen Vergangenheit Spaniens träumten. 

In der Berliner Nationalgalerie befindet ſich auch Ganz unmöglich iſt es, eine auch nur einigermaßen 
ein ausgezeichnetes Gemälde des früheren Direktors der hohen Bedeutung des Delazquez entſprechende Dor: 
des Madrider Muſeums Alvarez: „La Silla del Rey“, ſtellung von Deen Meifterwerfen im Pradonmfenm 
der Selsftuhl im Guadarramagebirge, von dem aus zu geben. Um ihn als Erſten würdigen zu lernen, 
Philipp II. die fortſchreitenden Arbeiten am Bau des muß man immer von neuem zu dieſer Stätte feines un 
Escorials zu betrachten pflegte. Alvarez, dem ich durch ſterblichen Ruhmes pilgern. Nichts Menſchliches blieb 


lichen Namen: „Die 


— —— 92. umm یه‎ D = - - — * -~ 1 
r puc — A -a 2 "eg — ~ "of — ` Ze ` ۷ e agens مھ‎ 2 A 

"A.‏ — کاس هو - N‏ ا P de.‏ ند چا — ”سے - ee ege c nn - om‏ سو 

— ےس‎ —ů سس ںو‎ -— —— — s — — Ie — a * — — ہد‎ "ge S a Á Ka 2 * — gg m KS? — سے‎ * LEN — * 1 

um ... ͤ . tt P Ein —ñ — 2 - ید‎ — — > 7 — Q— — — — — . EC — — 4+ La = - ~ Fi — — mi 

— . — — سے سے — ——— —̃—— —— —ę—‏ — — و و وس وم che SE e — — — a‏ “ ی ات ی — — 

— — — — — — — —¾— — سس‎ — ͤ — ä —— — ہب س-ّ.-ص-ص‎ = aa ISTE ee سج ت سح‎ D— — — —— — — © ر‎ — — — m — À— — —— — — — ہےدے۔‎ — — Wë" — — m 

"EE —— T — — — — — x — D —‏ کک 
e Leg, E —‏ سو ہی 
- 6 ی سس —- - —-—»„—»— ی — = = 3 ——M‏ 
e — —— — - -‏ 0 ۱1ر — — —ẽ‏ —— — —-- سے سس سس سس — —( — - — ہے — = — — " — — — AX‏ — — — 
Il —.— E >= — 5Șş = = lI 2 = = — << —— -‏ 2 ھ — کو — — — = ح — ~e = — — — ä——‏ — — — : 22 
— — - - - ___(- سس ee‏ — - سے = 2 “ê‏ 3 
سب ۲۳ J » s — — £t = — x“ — — — E‏ 
7٦ — ٠ —‏ 


cite. 1599. 


[od 
— 


Freudenthal. 


— Phot 


Alden. 


Uebergabe von Breda", 


te 


— 


„D 


quez: 


Junge Runftfreunde vor Goyas Gem 


2 
۱ یں کچ کو 


ftorifche Gemälde von Vela 


VE TA n we 


1 


VO TANTA TIC bai 2 
ew. e D - 


Das große h 


E MI PE 
—N— E e PET 3 
— a Ee —— Mà $m — moo 0 


wo 


Te ہے‎ EE 3x 
a Dp e 


^ 


= — ات‎ 
* - 
— - - 
- * 7 s 
= m. e 
TE - 
- d — — 
PLE EG — 
۰ Des 
— m — i — 
e Ee ۶2 eM ae 8 بج‎ % UN 
n — À 7 d 
— — L Ge ے‎ e 
——ů 2 
- K ine d — * : E 
7 r^ = ri T ^ mec نو‎ be 
Séi en. 


—— 


7 — 
ͤ — سر ے .ےد 


— EE 


er en ےر‎ — 
ہمت‎ — NÉ 
—— DOE 
E ¥ R = E- "E 
5ے سب پیج‎ 
Ss, —— — ہگ‎ 


— > 


S EE — 


— 2 —ä—ä— 
ہہ - کا‎ 
n poem 


2 سس جر m‏ 


— el 


U— — — a 


-- ge 
e £ 2 
ä —— — I 
ET e 2 
"f im ws. —— 


rx 
ہے‎ 4 AO E مس سس‎ 7 R ` — 
A * aid 


mm مامتا‎ mmm کے‎ e سے ھا‎ ee 


۰ a0 — 


— 
— 


1 - 


"oo Mega, CC Se 


i 


— SE 
— 
S کی‎ 


. 
D 


Ep مھ‎ 
LE mm 


TU —‏ 2 8 
— کے سے — 


سے ہے 
سیت = ri‏ 


en. 2.4 


= Ber are: 
— ۔ ہے‎ - 
ER 


ef 


e 


کک 


— سس 
IUE‏ 
5 8 


wf ër مز‎ AP n 


P 


ir 


= ya * 


1 
جح ET‏ 
ا چ“ — amus‏ 


- 

— — apt m 8 
GET pm o e = n 
TR - وہ سی یو کی ا‎ i 
E E UE Lë: zs e کے ہے‎ 

= — : 


= D 
وا کا ہے‎ — 


2 و‎ — 
RE 


f — رو‎ 
Dod qe 
TD 
E o 7 


— - 
ape, FT 
dE rem E 


۴ 7 ۱ = 


dem Gemälde „Cos bor: 
rachos“, oder den Cretin, 


wickeln vermochte. Als 


Seite 1600. 


ihm fremd; mag er uns 
betrunkene Bauern wie in 


„el nito de Dallecas", 
den Swerg des Königs, 
vorführen, ſtets erhalten 
wir den Eindruck pulſie⸗ 
render Naturwahrheit. 
Ohne „Cas Meninas“ 
(Abb. S. 1597), eine un⸗ 
ſchätzbare Perle unter 
den Delazquezbildern, ae: 
ſehen zu haben, weiß man 
in der Tat nicht, bis zu 
welcher Höhe der Meiſter 
ſeine Begabung für Cha⸗ 
rakteriſierung und male 
riſche Technik zu ent⸗ 


wollte fie im nächſten 
Augenblick aus dem Bild 
hervortreten, fo lebendig 
blickt uns die junge 
Prinzeſſin Margarete 
an. Auch der niedliche 
Hofſtaat der Prinzeſſin, . 
Cas Meninas, entzückt 9 
uns befonders durch den 


natürlichen Sauber unmittelbarer Wirklichkeit. 
Murillo! Wie anders wirkt dies Seichen auf mich. 
ein! Nur ift es durchaus verfehlt, fobald die Zumutung 
gemacht wird, fich zu Velazquez ober Murillo bekennen 
zu müſſen. Gemälde wie die Difion des heiligen Bern⸗ 


hard (Abb. 5. 1598) werden nicht erfchöpfend charakteri- Auffaſſung nicht weiß, was man 


DOS vaa LES ہت‎ NT Rr 
TINI D iro ا‎ ENE ATD 


Zwei Gemälde von Murillo : Links „Die Geburt Chrifti“, rechts „Das Ordensgelübde des San IIdefonro“ . 
Phot. Freudenthal. 


fühlen. 


dingen, 
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or Riberas Gemälde „Die Marter des Beil, Bartolomeus", — Phot. Freudenthal. 


ſiert, wenn ſie als Heiligen⸗ oder Kirchenbilder bezeichnet 
werden. Auch Murillo vermochte der Natur den Spiegel 
vorzuhalten; braucht in dieſer Hinficht doch nur auf den 
im Parifer Couvremuſeum befindlichen Bettlerjungen hin 
gewieſen zu werden, bei dem man trotz der natürlichen 


t an meiften bewundern 
foll: Cebens wahrheit und 
alle Wunder der Farbe 
und des Lichts ſind in 
dem Bild vereinigt. Auch 


das Chriſtuskind in der 


Difion des heiligen Bern⸗ 
hard erſcheint durchaus 
nicht in unnahbare ideale 


Ferne gerückt. Vielmehr 


begreifen wir wohl, daß 
die Andächtigen rein 
menſchlich ſich hingezogen 
„Wo Murillo 
bloß die Wirklichkeit zu 
geben hatte,“ bemerkt 
Karl Juſti, „wie in den 
Nnabengruppen, aber 
auch ſonſt in den ۷٣ 
Tieren, toter 
Natur hat er bei aller 
Breite des Pinſels volle 
Richtigkeit, Plaſtik und 
Sufälligkeit des Schein⸗. 
Seine künſtleriſche Größe, 
das Geheinmis feines Er⸗ 
folges liegt darin, daß er 
das eigenartige Weſen, 
den beſonderen Sauber 
ſüdſpaniſcher Menſchen⸗ 
natur zuerſt geſehen, ihr 
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Palette und Pinfelführung angepaßt und es gewagt hat, noch nicht nachgewieſen werden konnte, ob es von Mir 
ſie in die heiligen Bilder einzuführen.“ ~ > „villo oder Ribera herrührt, die Entſcheidung gleichſam 
Gemälde wie die „Geburt Chrifti” (Abb. 5. 1600) müf- den kunſtverſtändigen Beſchauern vorbehalten hat. Des⸗ 
: fen auf jung und alt einen unwiderſtehlichen Sauber aus⸗ halb ließ er das Gemälde, wie er mir mitteilte, ſo auf⸗ 
üben, wie die Ekſtaſen der Heiligen in den Darſtellungen. ‚hängen, daß nun unmittelbare Vergleiche mit der Eigenart 
. Jlüuillos dem kirchlichen Sinn der Spanier, vor allem des der heiden Meiſter angeſtellt werden können. Die zahl⸗ 
eg Klerus, eine Fülle von Anregungen bieten. „Saffet die Kind- reichen Marterbilder Riberas (Abb. S. 1600) gehören frei- 
lllein zu mir kommen!“ Dieſes Wort finden wir vor Mu- lich nicht in das Gebiet, auf dem ſolche Parallelen ſich 
rillos kunſtvollendeten, durch die Innigkeit der Empfindung darbieten. Dem ſpaniſchen Volksgeſchmack entſprechen je⸗ 
den natürlichen Sinn auf ſich lenkenden Bildern oftmals doch gerade dieſe Martyrien. Iſt es Mitleid, iſt es ein 
f ۱ beſtätigt. Sowohl. Murillo als auch Velazquez verdanken gewiſſor Zug der Granſamkeit, der fid) beim Anblick dieſer 
= dem Dalencianer Ribera mancherlei. Bezeichnend ift daß Bilder in der Volksſeele regt? Auf der Plaza de toros 
Alvarez. im Pradomuſeum bei einem Bild, von dem könnte man fid) für die zweite Annahme entſcheiden. 
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T | Ein Friedensbild aus Kriegszeiten. von Frau Eliſabeth von 1 tingen: 
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Seit Wochen ſchon liegt die von meinem Mann als Oberarzt geleitete 


livländiſche Sanitäts kolonne des Roten Kreuzes, an der ich ſelbſt als Ope | 
۱ . _ Foliomsoberldmefier teilnehme, untätig in dem transbaikaliſchen, von 48 — 


mit Bahn. in zwölf Stunden erreichbaren Dörfchen Urulga, der Weiter⸗ 
beförderung nach dem Kriegsſchauplatz mit Ungeduld gewärtig. Eine idylliſche 
- Sommerfrifche genießend, benutzen wir unſere unfreiwillige Muße, um durch 
tägliche Streifzüge Land und Leute möglichſt kennen zu lernen. Von höchftem 
Intereffe ift uns hierbei beſonders ein Erlebnis der jüngſten Tage geweſen. 
Wir wohnen hier unter Burjäten, einem von Often. nach Transbaifal und 
bis zum Baikal eingedrungenen, noch etwa 200000 Köpfe ftarfen, fic) 
lich von Pferde⸗ und Rindviehzucht nährenden mongoliſchen Nomadenſtamm. 
Wir hatten Gelegenheit, einen tiefen Einblick in die Sitten und Gebräuche dieſes 
Volkes zu tun, da einer ihrer Anführer unſer Patient geweſen und uns aus 
Dankbarkeit aufforderte, an der Verlobungsfeier der Tochter des reichſten 
Burjäten der ۵ teilzunehmen. Eine Troika führte uns in wildem Galopp : 
durch eine liebreizende Gegend zum Burjätendorf. Im Calkeſſel, von ſanften 
Höhen umſchloſſen, lagen die wenigen roh: gezimmerten Holzhütten inmitten 
blumiger Wieſen. Durch eine kleine Umzäunung bildete die Beſitzung der 
Brauteltern ein abgeſchloſſenes Ganzes. Wir erkannten unſer Siel gleich an 
den zahlreichen Geladenen, die ſich hier auf und ab bewegten. Sofort erſchien 
einer der Aelteſten, ein nach zweitägigen Ritt von Tſchita eben eingetroffener 8 
Onkel der Braut, bot uns die Hand zum Gruß, fragte, ob wir Gäſte ſeien, und Die Verfa mit threm Gatten 
führte uns unter liebenswürdigem Geſpräch zur Hütte. Er war einer der in ihrer Burjätenhütte, 
۱ ۱ i 1 


——— ٠ھ‎ P ہھ‎ — E ae 


- 
— — 


ù H 
Da EAR e Ä O 


- 


Kä 
- 


— 

> 

—— 
ée - 


i * ۲ 
Gi 1 ۱ : ' ۱ d ' و‎ an T ai r 
Y {N d Gen l | ۱ ۱ : ۱ ۱ e Sei ۱ D x: 
1 / 1 wenigen, der die ruſſiſche Sprache leidlich beherkfchte und geladene, bie der Weg zufällig vorüberführte; die Feſt⸗ | 
0 Mh einen ganz ziviliſierten Eindruck machte. Die Branfmutter, genoſſen erwartete man erft um drei Uhr. Man be 
0 eine [ehr ſtarke, kleine Geſtalt, wälzte fidi uns im ٢ 


grüßte fich, reichte fich die Hände und rieb beide 

1 ۱ Sinn des Worts entgegen. Sie trug einen Kaftan aus Arme gegeneinander. Wir hörten nun, daß der 

de ſchwerer chinefifcher Seide, dem auf kornblumenfarbigem Bräutigam er fpäter erſcheinen werde, er fei aber 

Grund bunte, kreisförmige Muſter eingewebt waren. Von bereits eingetroffen und lege in einem Nachbarhaus die 

den Hüften hing reicher Silberſchmuck herab, Feuerzeug und Feſtkleider an; die Braut hingegen dürfe. niemand zu. EE 
Tabaksbentel, da die Frauen dem Rauchen ebenjo wie Geſicht bekommen, fie werde im Raum nebenan ängſt⸗ 

die Männer huldigen. Beide Kopffeiten trugen ſchwere lich bewacht, und erft am Tag der Hochzeit, meiſt nach 

ſilberne Ketten, die in rieſigen Ringen endeten. Das Haupt zwei bis drei Jahren, mache, fie die Bekanntſchaft ihres 

krönte ein mit braunem Sobelrand verbrämtes Samt⸗ Gemahls. Wir ſuchten den Bräutigam auf, von deſſen | 
barett, von breiter, bunter Perlenſchnur umſchlungen. Hütte eine weiße Fahne mit religiöſen buddhiſtiſchen 
Noch. ſchöner war die junge Schwiegertochter ge⸗ Inſchriften und Malereien luſtig im Wind flatterte. Auch. | 
ſchmückt. Ihre Züge waren anfprechend und ſympathiſch, hier fanden wir freundlichen Willkomm, nur der Held - 
voller Glut blitzten die dunklen geſchlitzten Augen aus des Tages verhielt fid) etwas paſſiv, ſchlich ganz gebückt. 
dem bräunlichen Antlitz. Der Vater, eine ebenfalls unter feiner neuen. Würde umher und erweckte den Ein- 
ſtarke, gedrungene Geſtalt, trug wie die andern Männer druck eines Gpferlannns. In der Tat wird ja auch 
ein weites, ſeitwärts geſchloſſenes Gewand, von bunt, die Ehe von den gegenſeitigen Eltern, allerdings mit 
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Mitglieder einer Burjätenfamilie in feftlicher Tracht. 
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feidenem Schal umgürtet. Bei allen zierte die Bruft 
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ein zadiger Beſatz, die faltenreichen Aermel endeten in 


fteifen Samtmanſchetten. Man bat uns, auf dem 5 


Platz at nehmen, trug einein gerade nicht ſehr ſauber gedeck— 


ten Tiſch herbei und ſchenkte aus dem Samovar, der in der 


Ecke mit einem ganz kleinen eiſernen Herd verbunden war, 


Tee ein. Dann entnahm die junge Frau einer kunſtvoll ae: 
arbeiteten Meſſingtruhe Backwerk, Sedernüſſe und Bon— 
bons, ſtellte alles in die Mitte und nötigte zum Sulangen. 
Inzwiſchen war der Sohn des Dames erſchienen; er bur: 
gierte als Mundſchenk, füllte raſtlos kleine ſilberne Becher 
mit einem Schnaps, den man uns als „Milcharrak“ 
bezeichnete. Glücklicherweiſe war er zu ſehr beſchäftigt, 
um wahrzunehmen, daß ein Glas nach dem andern 
unter dem Tiſch verſchwand, war doch der 687 
ein Entſetzen erregender. Neben unſerm Sitz war ein Altar 
errichtet, und darüber hing die gedruckte Belobigung eines 
ruſſiſchen Prieſters „für guten “Lebenswandel in Frömmig⸗ 
feit”. Immer wieder erſchienen neue Gäſte, die alle 
freundlich bewirtet wurden, wie wir erfuhren, nur Dn 


Einſtimmung von Verwandten und Freunden, geſchloſſen; 


ein Austauſch von Vieh und Wertgegenſtänden bringt 
den Derfaufsaft zum Abſchluß. Die Stimmung des 


Bräutigams fehien fich nur während des, Effens etwas 


zu beleben, dem er unermüdlich zuſprach. In der Mitte 
des Raumes ſtand ein großer Keffel voll ' 
farbener Flüſſigkeit, Tee mit Schafsfett und Salz, wie 
man uns erklärte. Die Bewohner dieſer Hütte waren 
Buddhiſten. Ueber dem aus zwei Kiften errichteten Altar 
hing ein geſchnitzter, hölzerner Gott, von Rehen um 
geben. Mehrere kleine Götzen aus vergoldeter Maſſe, 
Heiligenbilder forie buddhiſtiſche Sprüche ſtanden auf 
dem Altar. In Schalen waren ihnen Gpfer von Hafer, 
Bonbons, Schokolade und Schnaps dargebracht. Wir 

hatten uns fo ſehr in den Anblick dieſes intereſſanten 
"Kultus vertieft, daß wir erſchreckt aufführen, als auch 
hier der Milcharrak uns kredenzt ward und mir Iden: 
nigſt flüchten mußten, um weiteren Genüſſen zu entgehen. 
Kaum hatten wir die Hütte verlaſſen, als eine wirbelnde 
Staubwolke uns ſchon von fern das Nahen der weiteren 
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Ankunft der Burjätengäfte zu dem Verlobungsfeft. 


Mutter im Wagen. Diele 
kamen Bunderte von Werſt 
herbeigeritten, auch der Bräu— 
tigam ſtammte aus weit ent— 
fernten Geländen, wo er über 
große Herden und Grundbe— 
ſitz verfügte. Die Pferde, 
meiſt klein, aber von kräfti— 
gem, etwas plumpem Bau, 
trugen ſchwere ſilberne Sättel, 
jedem Reiter hing neben 
Feuerzeug und Tabaksbeutel 
ein kunſtvoll gearbeiteter 
Dolch vom Gürtel herab. 
Wieder übernahm der Onkel 


Gäſte verkündete. Stwa fünf— 
zig an der Sahl kamen ſie 
in ſcharfem Trab durch das 
Dorf geſprengt, Männer und 
Frauen in buntem Gemiſch, 
machten vor der Tür des 
Bräutigams Halt, hoben auch 
ihn in den Sattel und raſteten 
dann unweit des Orts, einen 
Imbiß einzunehmen. Nun 
erſt galoppierten ſie in Reih 
und Glied dem Feſthaus ent— 
gegen, an der rechten Seite 
der junge Bräutigam, von 
ſeinem Vater begleitet, die 
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lobungsfeft bei den Burjäten. Vorn: Rreis | 
| 1. Junges Ehepaar. 2. Verlobung 


— 


Vu Hoh ۱ | ۱ ۱ AS | M uu UT 86 
ERE r | | | ۹ | | | "e Poe > 
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H , ۳ scht der Braut die Begrüßung, während der Bräutigam ziem Licht befördert, um die fih ein 1 Wettbewerb 
11 | Cn | lich unbemerkt blieb. Vier ältliche Burjäten brachten einen entſpann. Der erſt ſtumpfen und teilnahms oſen Burjäten 
rh eg I. Widderkopf als „Gaſtinza“, dem fie über Stirn und Augen bemächtigte fich eine sunehmende سن‎ Gs ar in 
[pps ii 1 ein Dreieck einritzten und den {ie auf einem Cederkiſſen den Sefe £ürmen und Schreien ausartete. 2] anner n Srauen 
Ai j^ m SC gebern überreichten. Alle verfchwanden nun in oer Hütte, ſprachen immer weiter dem وو‎ zu, s e 2 
as lett 2E wo ein derartiges Küffen und Umarmen ſich abſpielte, daß ihren Tabakspfeifen und bearbei eten azwiſchen die 
(At, e e wir uns angſtvoll zurückzogen. Nach etwa einer halben Fleiſchſtücke mit Fingern und Sähnen. Nun trat 
7ى8‎ L Stunde hatte man offenbar den Gefühlen genügend die reiche Brautmutter in die Mitte, um buntfarbige 
SCENE I n: | v " Di 4 dafad TENET 
Lue e ro E Rechnung getragen und konnte fich dem leiblichen Wohl Tücher unter die Frauen zu verteilen. Mit richtigem 
aM . AA : zuwenden. Unzählige ſchmutzige Selle wurden herbei Verſtändnis und großer Würde unterſchied ſie die Be⸗ 
Witz ni getragen und im Kreis auf die Erde ausgebreitet. mittelten von den Armen, indem ſie erſtere mit Seide, 
00 1 8 | Frauen und Männer nahmen, voneinander getrennt, in letztere mit Kattum beſchenkte. Inzwiſchen ward der 
| mie Ti | orientalifcher Stellung Platz, für uns aber trug man Bräutigam von den Gäſten bedacht. Man warf ihm 
| d Lok 11 Jat ۳ ۱ einen Tifch, Meffer, Gabeln und Teller herbei. Zwei einen reich verzierten Kaftan über und führte ihn im 
t N | ‚halbwüchfige Knaben verfchenften aus rieſigen Kübeln Kreis der Frauen umher, die in laute Rufe der Be- 
۱ i Direk A Schnaps und Milcharraf, Man hatte fidi mit 28 Eimern geiſterung ausbrachen. Dem Wirt überbrachte man 
, . te 1 8 | dieſer Flüſſigkeit verſehen und trank ſie aus braunen einige beſonders ſchöne Pferde, unter 5 
n i Wi: nu | chineſiſchen Schalen. Ohne ihr zugefprochen zu haben, ſchneeweißen Schimmel, deffen Beſitzer uns er sen 
A d'en 0 durfte niemand die Speifen berühren, und erft als ein „Ich gehöre dem weißen Saren, darum iſt auch die Farbe 
Ch 5 سا‎ ۹ n EE genügenbes Maß genoffen, forderte der Brautvater zum meines Pferdes weiß. AP : 
GT Wi, * (hi, A : ; . و‎ ۱ 5 D x ۲ 
19 ۳ N aient Effen auf. Dies beftand in Kanumfchädeln, die ۶ As die Stimmung immer gehobener wurde, 
the: TTE Si bri ۱ * T ' à 1 2 T. ; iÉ m ۳ Sat 
۱ i d 7 D häutet und mit allen Haaren auf Birkenrindentabletten entſchloſſen wir uns zur Heimkehr. Unter lauten Su⸗ 
di Lk: fia ferviert wurden. Auch wir mußten dankend annehmen, rufen geleitete man uns zum Wagen, und es gelang 
* GE, [nn a trotzdem die Lämmer erſt früh gefchlachtet und das uns nur mühſam, den Milcharrak, mit dem man unſere 
II e Mi Fleiſch noch blutig war. Danach erſchien eine Feldflaſchen füllen wollte, abzuſchlagen. Einer der Be— 
E "ui ME | dampfende Swiebelſuppe, deren Anblick uns bis ius trunkenen überreichte mir einen originellen Schal aus 
| %% i H | Innerſte erbeben ließ. Glücklicherweiſe tat der Schnaps weißem Seidengewebe zum Abſchied, den ich dankbar als 
" atu] de bereits [eine Wirkung, fo daß man unſere Anweſenheit wertvolle Erinnerung entgegennahm. Wir warfen noch 
11,4 Bru nicht mehr zu bemerken ſchien. Einige Gruppen löſten einen letzten Blick auf die buntbewegten Gruppen, die 
0 i fih aus dem Kreis, um den beliebten gegenfeitigen einem Teniers oder Breughel ein prächtiges Motiv ge⸗ 
ان‎ % vd ° Tauſchhandel in, Szene zu leben. Aus mehreren großen boten haben würden, dann war alles hinter dem Berg⸗ 
` (uh (echt | Käften wurden chineſiſche feidene Tücher und Stoffe ans rücken entſchwunden. 
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addendahl atmete erleichtert auf. Weder 
Liddi noch ihr Mann kamen auf den Dor, 
ſchlag noch einmal zu ſprechen. 

Aber kurz bevor es Seit für ſie ward, 


„Ja. Ich muß von ihm fort. Ich muß.“ Sie 
brach plötzlich wieder in Schluchzen aus, warf ſich auf 
ihr Bett und preßte die Hand auf die Berzgegend, in 
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۱ Si ® 
len der fie ftechende Schmerzen empfand. | ۱ 
M 7 A ۳ fich zur Abfahrt zu rüften, zog fid) Siddi Liddi kniete bei ihr nieder und zog ſie in faſt mütter⸗ 
WE lu | ۳۳۹ wieder mit ihrer Schweſter in deren licher Weiſe an ſich, um ſie zu beſchwichtigen. „Liebes, 
0 dë او‎ ۳ Simmer zurück. Bier klammerte fid) kleines Nerzblatt, hab doch Vertrauen zu mir. Wenn 
d B 1 Karola angſtvoll an ſie an. dich Dieter nicht verſteht — vielleicht kann ich dir helfen, 
١ 1ے‎ Eu PAL H 1 $ 
Jk Data a à ° 7 „Du weißt ja nicht, was ich durchge⸗ wie d“ | ۱ 
ES و‎ Kal ج‎ f macht habe, Liddi!“ flüſterte fie mit ge „Ach Liddi — ich beneide dich ja ſo um dein Glück! 
| 1 پوت‎ "£e MIS M J 7 ` D ۰ pas ' ج‎ VAI : 
M. 2 aer preter. Stimme. „Ich ertrag's nicht länger. Aber Dein Mann — euer ganzes Baus! So reich biſt du | 
ma JE | was fol ich denn ums Himmels willen nur beginnend — jo unendlich reich! In mir lebt fo eine brennende 
| D l ۳ E ën Du fiehft ja, er läßt mir das Kind nicht. Es ift fein Sehnſucht, ach, ich kann dir's nicht fagen! Bier fühle 
de 14 a Recht, es zu behalten, wenn ich von ihm gehe. Und ich mich ſo gedemütigt — und draußen - Liddi, 
E a EN Wit ۹ darauf pocht er, weil er mich dadurch zwingt.“ ſchwöre mir, daß du keinem Menſchen etwas ſagſt <° 
É W ۳ 6 i „Mädel — Mädel — ja, ijt es denn gar nicht mehr „Du haſt mir — ein Geſtändnis . . 1“ 
E „ WI Wl ; i ks 5 " 2 M ۰ ۰ 
A: (ER einzurenken? Bift unverſöhnlich? — An Scheidung „Ja!“ flüſterte Karola voller Wärme. „Liddi 
E da" | denkſt ٤ ahnſt du's nicht?" 
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iſt, das weißt du fo gut wie ich, 
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Eine Weile fahen fie einander Auge in Auge. 
„Mädel —!“ entfuhr es der Schweſter in plötzlichem 


Schreck. 
„Ja — ich — ich liebe ihn. Er wird mir hier 


Er hat mir in den furchtbarften Stunden 


heraushelfen. 
beigeſtanden. Er iſt der einzige Freund, den ich auf 
der Wel habe — vielleicht außer dir, außer deinem 
Mann.“ 

„Wer iſt T Wo haft du ihn kennen gelernt? Seit 
wann ift das? Und wie — wie ſtehſt du mit ihm d“ 


„Wenn ich's ſo mit ein paar Worten ſage, dann 
iſt es weiter gar nichts. Nur eine innige, treue Freund— 
ſchaft. Aber es ſoll mehr ſein. Mein ganzes Leben 
wird er ausfüllen — er wird mich glücklich machen. 
Wir wollen ſo glücklich werden wie ihr, Liddi.“ 

„Aber fage doch ... Liebchen, weiß denn ſchon Dieter 
davon d“ ۱ 

„Nein. Ach, er ift fo — fo egoiftifch, fo kalt.“ 

Die letzte Scheu überwindend, faate fie ihr in wenigen 


kurzen Sätzen den ganzen äußeren Sachverhalt, nannte 


ihr ſchließlich auch den Namen, den fie wiſſen wollte. 

Enttänfcht, ſtark enttäuſcht war Liddi — wohl am 
meiſten über den klangloſen Namen. Aber ihr Mitleid 
war zu groß, als daß ſie's der Schweſter verraten hätte. 
„Armes, armes Ding! — Wie willſt du das aber mög⸗ 
lich machen? — Glaubſt du denn, Egon wird je in 
die Scheidung willigen? Und wenn Dn dich von 
deinem Jungen nicht trennen willſt, iſt es doch erſt recht 
undenkbar d Denn nach dem Geſetz ... Wenigſtens 
war es ſo in einem Fall bei Bekannten von uns. 

„Deswegen bin ich ja ſo faſſungslos, Liddi. Ich 
bin mit Ketten gefeffelt — und ſchreie doch nach Srei- 
heit. Vielleicht kann dein Mann mir helfen. Ich weiß 
ſonſt nicht, was aus mir werden ſoll.“ 

Man rief ſchon wieder nach ihnen. Liddi war die 
Vorſtellung, ihre Schweſter in ſolcher Verzweiflung allein 
zu laſſen, qualvoll. 

„Was ich für dich tun kann, Karola, das foll ge: 
ſchehen. Freier und größer als Dieter denkt mein Schatz 
ſchon, das iſt gewiß. Aber Initiative hat er nicht. Ich 
kann ihm das alles nicht fo in einer Diertelftunde klar 
machen wie du mir. Da heißt es: vorbereiten und die 
rechte Seit abpaſſen. Daß er im Grunde ein Prachtkerl 
was? Nun — und 


darauf müſſen wir eben bauen.“ 
Karola hatte ſich, noch während die Schweſter prad, 


gleichfalls aufs Knie niedergelaſſen. Vun hielten fie 
einander in den Armen. Karola überfchüttete die 
Schwefter mit ihren Küffen. 

„Ich werde Dir e ewig, ewig danken, Liddi!“ flüſterte 
fie ein letztes Mal, als man die Schritte der Herren auf 
dem Korridor vernahm und die beiden Schweſtern ſich 
raſch erheben mußten. 

Der Wagen fuhr ſoeben aus dem Portal. Im 
Herrenzimmer, in dem der Abſchied ftattfand, hörte man 
durch die geöffnete Balkontür das Stampfen der beiden 
Pferde auf dem Pflaſter des Schloßplatzes. 

Haddendahl wollte ihnen zur Bahn das Geleite 
geben, aber der Beſuch lehmte es einmütig ab. Clairon 
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hielt gerade die Fand der Schwägerin in der feinen. 
Halb zu ihr, halb zu ihrem Mann gewandt, ſetzte er 
hinzu: „Du bift hier nötiger, Egon. — Du mußt deiner 
Fran jetzt doch ſagen, was in dem Brief hier ſteht, den 
ich mit zur Poſt nehme.“ 

Sie begleiteten das Paar bis in den Korridor. 
Als die Tür fich hinter ihnen gefchloffen hatte und 
Karola ohne weiteres auf ihr Simmer zuſchritt, ſagte 
Haddendahl in leiſem, dabei faſt gutmütig bittendem 
Ton: „Nur eine Sekunde, Karola. Was Clairon da 
mitnimmt, iſt nur ſymboliſch, möchte ich ſagen. Er hat 
mir nämlich tüchtig den Kopf gewaſchen ... Na, und 
ſchließlich hat er von meinem Schreibtiſch einen Bogen 
mit dem Aufdruck der Hoftheaterintendantur genommen 
und mir gezeigt, was ich zu allernächſt zu ſchreiben hatte. 
— Du fagft dir's doch ſelbſt, ۲ 

Sie ſchüttelte ſtumm den Kopf. 

„Fräulein Palleske iſt vor einiger Seit um Urlaub 
bis Saiſonſchluß eingekommen. Den hab ich ihr heute 
erteilt. Und auch im nächſten Winter wird ſie nicht 
mehr hier fein ... Karola, fo höre doch!“ 

Sie war ihm gequält entronnen. Er folgte ihr 
aber Dus in ihr Simmer. 

„Laß mich! Ich flehe dich an: verſchone mich damit!“ 

Haſtig ihr Simmer durchſchreitend, trat fie in Karl 
Egons Schlafſtube ein. Es befremdete ſie, daß die Tür 
zum Spielzimmer, in dem die Bonne abends bis zum 
Schlafengehen zu leſen oder zu arbeiten pflegte, geöffnet 
und daß es drinnen dunkel war. Nur ein matter Licht: 
ſchimmer drang vom Korridor her dureh die Milchglas 
ſcheiben. An der Wand vermifte fie Karl Egons Bett. 

„Wo iff das Kind?! . . . Mademoiſelle!“ rief fie 
erſchrocken aus und lief auf die jenſeitige Tür zu. 

Sie fühlte ſich umfaßt und feſtgehalten. „Drüben, 
Karola”, ſagte ihr Mann flüfternd, „bei uns!“ 

Eine Sekunde lang ſtand ſie wie erſtarrt da — dann 
riß fie fich los und jagte durch die Wohnung. Auf dem 
Korridor begegnete ſie der Bonne, die ihr ſoeben melden 
wollte, daß das Kind in der neuen Umgebung nicht 
eingeſchlafen ſei und weinend nach ſeiner Mutter verlange. 
Ohne zu Ende zu hören, ſtürmte Karola weiter. 

Im Schlafzimmer brannte die Ampel. In dem 
matten Schimmer unterſchied Karola nur undeutlich die 
Umriſſe. Aber Karl Egon hatte die Schritte feiner 
Mama erkannt und ſtand im Bett auf. 

„Mutti — Mutti!“ fagte er ſchüchtern, weil er nicht 
wußte, ob er nun geſcholten oder gehätfchelt werden würde. 

Karola flog auf die kleine, weiße Geſtalt zu, ſchlug 
eine Decke um fie, hob fie auf und rannte mit ihr in 
das anſtoßende Simmer. 

„Was willſt du eigentlich P" rief der 2 der ihr 
gefolgt war, ihr atemlos und in einem angeſtrengten 
Flüſterton zu. 

„Laß mich — um Gottes willen laß mich!“ flehte ſie. 
„Bring mich doch nicht zur Verzweiflung!“ 

Er lachte gezwungen. „Aber du biſt wirklich närriſch, 
Karola. So jchlepp dich doch nicht mit dem großen 
Jungen — gib her — ihr erkältet euch noch alle beide! 


— Liebling, ſo höre doch!“ 
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Gë ۱ 1 | st Dor ihm flüchtend ſuchte fie die Tür zu gewinnen. ungemütlich gewefen. Die Mehrzahl der Paſſagiere litt 
^ HEY, e in Aber er verfperrte ihr den Weg, indem er beide Arme unter der Seekrankheit, trotzdem man nur ein paar 
۱ 7 ۱ ausbreitete. Kilometer von der Hätte entfernt blieb, deren ſchoko— 
at à „Karola — laß dich doch nicht auslachen!“ 
EL x n E 


ladenbraune Selfen fich melancholiſch vom grauen ۷٣ 
ES (e Die Angſt vor ihm raubte ihr die Beſinnung. Ihre mel abhoben. Grund genug für einen Neuling am 
i Au" Füße trugen fie kaum mehr. Sie drohte zuſammen⸗ Mittelmeer, der von der Riviera eitel Sonne und azur⸗ 
uL GAN p Ép zubrechen. Da er, noch immer gezwungen lachend, plót blaue Farben beanſprucht, ſich tüchtig zu ärgern. 
٦ DU lich auf fie zukam, kreiſchte fie jäh auf: „Caß mich! 
I 


Mit dem „Strudel“, in den er fich blindlings hatte 
8۶ 2ھ‎ Laß mich!“ Und in der nächften Sekunde war ſie mit⸗ 
IN ak 


hineinftürzen wollen, ward es zunächſt nichts. Da Frau 
d ۱ 2 ſamt ihrer Bürde Balkon. „Lieber da Guſti nicht mehr an der Riviera weilte, lockte es ihn 
ا‎ TU ۲ hinunter —!“ ſtammelte fie erſchöpft. | keineswegs, in dem von ihr angegebenen Prunkhotel zu 
qi ee it „Sift du von Sinnen?” ftie$ er aus, fie zurückreißend. wohnen. Er quartierte fich alfo befcheiden in einem der 
| اسر‎ A9 Don unten hatte man ۲ noch Stimmen gehört; kleinen franzöfifchen Gaſthöfe ein, die unten am Strand 
n uod Mab jetzt fiel der Wagenſchlag zu. In ihrer Verzweiflung von Condamine liegen. Natürlich beſuchte er gleich am 
۱ ۱ Io "ce rief Karola laut und angſtvoll flehend mehrmals hinter- erſten Abend das Kafino, ſpielte und gewann und verlor 
۳ 1 | 9 einander den Namen der Schweſter in die Nacht hinaus. den Gewinn wieder. Aufregung verurſachte ihm das 
| 1 E Wë Die Pferde hatten angezogen — aber nach ein Spiel nicht. Es verdroß ihn eigentlich, daß er jo gleich⸗ 
ej M pi paar Augenblicken hielt das Coupé wieder. Noch eine gültig dabei blieb. 
. D: ,lt Ach: mal rief Karola, indem fie Karl Egon mit beiden Die Pracht der feidenen Toiletten und raufchenden. 
: kal e Armen feft an fid) ſchloß, übers Balkongitter hinab: Deſſous, der märchenhafte Spitzenluxus, der beſonders 
dag ۰ e „Liddi — fibbil Ach, fahrt nicht fort! Komm doch 
d (۱ Ee 
` N un 


in den neuen Parifer Mänteln von der internationalen 
۲ zurück — bitte, bitte, ach, komm doch zu mir zurück!“ Welt entfaltet wurde, frappierte ihn; das glänzende Ge: 
Sofort war der Oberleutnant aufs Pflaſter geſprun⸗ ſellſchaftsbild im Theater, auf der Terraſſe des Café de 
14 gen. „Tatſächlich, Schatz, fie ift es!“ rief er ins Coupé Paris erfreute ſein Auge. So recht innerlich warm und 
Ve zurück. „Karola?! Ja — ift was?” froh ward er dabei aber nicht. Es fehlte ihm die 
» Der Intendant hatte Karola gezwungen, ins gimmer eigentliche Luft zum Leichtſinn. Das Erlebnis in 5 
zurückzutreten. Seine größte Sorge war auch in dieſer Avants hatte ihn zu ſtark durchgerüttelt. 
ا‎ Sekunde, es könnte in der Stadt bekannt werden, Was ihn mit feinen Aufenthalt im Fürſtentum 
0 00 daß es bei ihnen einen Skandal gegeben habe. Indem Monaco ſchließlich ausſöhnte, das war, als die Witte⸗ 
E Kart er auf den Balkon hinaustrat, 


zog er raſch hinter ſich rung ſich beſſerte, einzig und allein die Natur. Er be⸗ 
e Gan oie Tür an. | ۲ teiligte fid) an ein paar Segelfahrten, er lieh fich etit 
ETIN 1 ch „Nichts weiter — gar nichts weiter. Karola vcr. Sweirad und rollte auf der glatten Mferftrage بستنم‎ 
l j ۱ 6 l 908 چس‎ . er wanderte über die Corniche und ftieg mehrmals aufs 
Ki Eu ai? „Wir müſſen 17 | ۱ , Geratewohl in die Berge. | | 
(d | m Ale, T „Wenn ihr vielleicht noch auf einen Moment سے‎ Am dritten Tag bekam er auf das Telegramm hin, 
Oe Diss „Aber der Zug?!" hörte man Clairon einwenden. das er ari feine Wirtin geſchickt hatte, um ſie über ſeine 
d l „Vein, nein, keine Frage, wir kommen!“ rief Liddi, augenblickliche Adreſſe zu unterrichten, bereits die um⸗ 
bell, : J d, die unter ſtarkem Herzklopfen gleichfalls aus dem Wagen fangreiche Poſt zugeſtellt, die inzwiſchen in feiner ۳ 
ELM ht n ausgeftiegen war. liner Wohnung für ihn eingelaufen war. 
Mh ۳ cm Swei Minuten ſpäter befand fid) der Beſuch wieder Wie ſeltſam es ihn anmutete, hier fo gewiſſermaßen 
d lah ped in der ۹ aus der Dogelperfpeftive fein ganzes bisheriges Ber⸗ 
E NS i liner Leben zu überſchauen: indem er die Einladungen 
A (E "des 11. zu Diners, zu Smpfängen, zu Bällen und Bazaren, die 
| i| cht WAT Mil Mitt fich ſelbſt zerfallen war Hanns Eyb nach Genna Billette zu Sondervorſtellungen und Kabarets, die Auf 
i dé ME gelangt. Es war mehr Trotz als innerer Drang, was forderungen aus akademiſchen und kollegialen Kreifen, | 
| t a e ihm jetzt noch zur Riviera trieb. In raſchem; wenn irgendwo mitzukneipen, . 7 Ss 
("hd aal l auch 1 Sichaufraffen inmitten des bunten, luſti⸗ SH paar Tage lang EH er es = eine wah | | 
BORN gen, berauſchenden Faſchingtreibens mit feinen Blumen- Erlöſung, daß er dem Berenfabbat entronnen war. 
Ka mu DER und Konfettifchlachten wollte er 0 Aber das war nur eine kurze Uebergangsſtimmung. 
d «ote? gi, | Aber er hatte den Reifeplan ohne den Kalender Bald begann ihn die Scere bis zur Unerträglichfeit zu 
ll gemacht: als er in Nizza landete, waren die ſchönen peinigen. Cieß ſie ihm doch immerzu Seit, der Der: 
L N ` Tage des Karnevals bereits vorüber. Und in die gangenbeit nachzuhängen. EM, 5 
00 Ae, زا‎ ۱ ۱ Aſchermittwochsſtimmung, die ihn nun ergriff, paßte es 50 oft er ſich auch 71ء‎ bemühte, daß oan 5 1 
DIL wie abgekartet: die ſchöne Frau Guſti hatte Monte lebnis von Les Avants mit dem kurzen Abſchiedsbrief, 
I 1 E LN Carlo am Abend vor feiner Ankunft — unbekannt den er von Karola erhalten hatte, ein für allemal für 
Kä? Aua!" wohin — ۰ ilm abgetan fein müſſe: feine Gedanken kamen nicht von 
f al Ls | Das Wetter meinte es auch nicht fonderlich gut mit ihr frei, feinen Sinnen war ſie unabläſſig gegenwärtig, 
ge N ihm. Schon an Bord des Schiffes, das ihn nach Nizza ob er fid) in weicheren Stimmungen der Schnfucht ٣ 
T A sf gebracht hatte, war es der rauhen See wegen höchſt gab, ob der Trog fidi in ihm durchzuringen verſuchte. 
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Er brauchte Tätigkeit, Arbeit: ein großer, wuchtiger 
Stoff, der ihn ganz und gar beherrſchte, konnte ihn be⸗ 
freien. Von den Plänen, die er früher ſkizziert hatte, 
ſagte ihm keiner mehr zu. Es kam vielleicht daher, daß 
dieſe letzte Begegnung ihn die Welt und die Konflikte im 
Menſchendaſein anders als zuvor ſehen gelehrt hatte. 

Wie hätte er noch vor wenig Wochen einen Ehe- 
konflikt wie den, der fid) dicht neben ihm entwickelt 
hatte, beurteilt und dargeſtellt! — „Don Juans Frau!“ — 
Er ſah die pikante Luſtſpielfigur leibhaftig vor ſich. Der 
Skeptiker, der die „Bunte Reihe“ geſchaffen, hätte nach 


Parifer Muſter ein kleines Weibchen geſchildert, das 


ſchon zu Beginn ſein bißchen Tugend nur mit ſchwachen, 
zitternden Händen fefthält. Und die Löſung des Dro: 
blems, die innere Begründung des Suſammenbruchs 
wäre etwa die geweſen: „Die Beleidigte verzeiht dem 
Gatten aus Schwäche — ſie ſinkt damit in ihrer eigenen 
Schätzung — und rächt ihren Fall dann ſpäter, indem 
fie ſkrupellos die Bahn des Leichtſinns wandelt, auf die 
der eigene Gatte ſie gedrängt hat!“ 

Er erfchraf über diefe Sprünge feiner Phantaſie. 

War es auszudenken, daß auch ein ſtolzes Weſen 
wie Karola fo kläglich enden follte? War fie fo ſchwach, 
war fie fo leicht zu verſöhnen d Wenn fie bloß in der Seelen- 
angſt um ihr Kind dem Machtwort des Gatten folgte 
— folgen mußte — dann opferte fie doch nicht willen- 
los ihre Würde hind Eine rührende Szene, in der 
Meiſter Don Juan beichtend und Beſſerung gelobend zu 
ihren Füßen ſaß, konnte doch ein großes, ſtolzes Weib 
wie fie nicht fo von Grund aus wandeln?! Sie 
war doch nicht das ſchmollende Weibchen, das man mit 
Schmeichelworten und mit Juwelen verſöhnt wie etwa 
die Sorte heißer, leichter Frauen, die die glänzenden 
Säle des Kafinos füllten! Wie eine £üfterung des Beſten 
in ſeiner eigenen Seele erſchien ihm der Verdacht, mit dem 


feine überreizte Phantafie ihn hatte quälen wollen. Und 


er ſuchte nun nach Möglichkeiten, wie ihr zu helfen wäre 
— wie ſie ſich von der unwürdigen Rolle, in die ihr 
Gatte ſie zwingen wollte, ſelbſt losringen könnte. 

So wuchs, ohne daß er's beabſichtigt hatte, aus dem 
ſeltſamen Erlebnis im Schnee der Alpen das Fundament 
eines ſtarken Leidenſchaftsdramas — ohne fein utu 
gewann es von Tag zu Tag mehr Form und Farbe — 
und ſchließlich lebte er in dem Stoff mit all ſeinen Sinnen. 

Dieſe Arbeit, die den Künftler in ihm nicht mehr fos: 
ließ, ward für den Menſchen, den verzweifelnden Lieb- 
haber eine Art Selbſtbefreiung — es war für ihn 
vielleicht der einzige Weg, auf dem er wieder Herr ſeiner 
Gefühlswelt werden konnte. 

Natürlich wollte er an der äußeren Sufallsgeſtaltung, 
die der aufreibende Herzens ⸗ und Pflichtenfonflift von 
„Don Juans Frau“ vor ſeinen Augen gefunden hatte, 
nicht ſklaviſch kleben bleiben: er wollte vielmehr dem 
Thema frei aus ſich ſelbſt heraus eine logiſche Ent— 
wicklung geben. Auf ſeinen einſamen Märſchen und 
Fahrten an der ſonnigen Küſte zwang er ſich, ſein 
eigenes Erlebnis wie eine fremde, in ſich abgeſchloſſene 
Epiſode zu betrachten, die ihm nur als erſte Anregung 


dienen ſollte. 


"6 


Als er eines Morgens von einer großen و‎ 
zurückkehrte, brachte er den erſten Entwurf der Fabel 
zu Papier, um für die pfychologifche Durcharbeitung 
des Dramas das Gerüſt zu ſchaffen. | 

Er hatte geglaubt, in einer halben Stunde mit diefer 
flüchtigen Skizze fertig zu werden. Wenigſtens hatte er 
das Stubenmädchen, das ſich mitten in der Aufräumungs⸗ 
arbeit befand, bloß für dieſe kurze Friſt weggeſchickt. 
Allein das Thema packte ihn gleich derart, daß er 
Stunde um Stunde am Schreibtiſch ſitzen blieb, die Auf- 
wartung immer wieder auf ſpäter vertröſtend, daß er 
das Dejeuner vergaß und erſt, als ihm der Magen knurrte, 
aus dem Reich der Fabel in den Alltag zurückkehrte. 

Der ſeltſame Hotelgaſt, der kaum zu einer Mahlzeit 
pünktlich erſchien, den man höchſtens ein Viertelſtündchen 
lang im Park von Monte Carlo traf oder ſpät abends, 
kurz vor Schluß der Bank, im Café de Paris, erweckte 
das Intereſſe der Table d'lköte-Gäſte. Es fchien Hanns 
Eybs Schickſal auf dieſer Ferienfahrt, überall die Der. 


wunderung oder Mißbilligung ſeiner Seitgenoſſen ber, 


auszufordern. Und Mittelpunkt zu fein, das vertrug 
Hanns Eyb abſolut nicht. Ueberhaupt wollte er allen 
neuen Bekanntſchaften ausweichen. Er floh die Alltags⸗ 
geſpräche der Vergnügungsreiſenden, er war nicht 
imſtande, für andere Dinge ein Intereſſe auch nur zu 
heucheln; fein Drama — damit die lebendige Er- 


innerung an Karola — füllte ihn fo vollſtändig aus, 


daß daneben nichts Platz fand. ۱ 

Es war eine föftliche Zeit für ihn. Mancher Sturm 
freilich rauſchte durch ihn und über ihn hin, der ihn 
vorübergehend zu Boden zu zwingen drohte — das 
Werk erforderte heiße Arbeit, bevor die einzelnen 
Geſtalten fid) zur vollen Klarheit durchringen konnten. 

Noch im Kampf mit fich, von Tag zu Tag hoffend, 
immer wieder umſtoßend und verzweifelnd, dann wieder 
neu aufrichtend, was er vernichtet hatte, überraſchte ihn 


eines Morgens die Neuigkeit, die er vom Wandkalender 


ablas, daß die letzte Woche ſeines Urlaubs ange⸗ 
brochen war. 

Jetzt ſchon wieder „ins Joch“ zu ſteigen, dazu war 
er ganz und gar nicht imſtande. In einem ausführlichen 
Schreiben ſtellte er ſeinem Verlag alſo vor, daß eine 
Arbeit, von der er ſich viel verſprach, augenblicklich 
keine Unterbrechung duldete. Wollte man ihm ſeinen 
Urlaub nicht verlängern, ſo müßte er um ſeine Ent— 
laſſung aus dem Redaktionsſtab einkommen. | 

Nach mehreren Depefchen hatte er dann feinen Ab- 
ſchied — und wenige Tage fpäter von Alfred, der durch 
irgend einen Sufall über dieſe neueſte Wendung unter— 
richtet worden war, einen großen Schreibebrief. 

Für Hanns Eyb exiſtierte nichts als fein Drama. 
Damit lebte und webte er. Alle Korrefpondenz blieb 
liegen: auch Alfred erhielt vorläufig keine Antwort. 
Als auf dem Umweg über feine Berliner Adreſſe eines 
Tages ein Briefchen von Frau Guſti an ihn gelangte, 
wußte er ſich bei den erſten Seilen gar nicht vorzuſtellen, 
wer fie eigentlich war, und er bemühte fich auch Der: 
nach vergeblich, ſich aus der Erinnerung etwas wie ihr 
Porträt zurückzukonſtruieren. 
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Frau Guſti ſchrieb von Bord eines Vvergnügungs 


dampfers, mit dem, f e eine 4٤6 Mittelmeer 
fahrt machte. Ihr Ton follte ſpöttiſch. und überlegen 


klingen — es war aber wohl 009 daß [ie 


fich tief gekränkt fühlte, 

. . . „Ich fehe ein, daß es eine Torheit war, das 
Paradies der Blumen und der Pariſer M lodellhüte aus⸗ 
gerechnet um Karneval herum zu verlaſſen. Aber länger 
durfte ich doch nicht bleiben; wenn es auch kein Engel 
mit flammendem. Schwert war, der mich aus dem fchönen 
Land vertrieb, ſondern nur die Befürchtung, es fónnte 


jemand, dem ich an der. Riviera nicht mehr begegnen 


wollte, verſpätet eintreffen und ſich einbilden: ich hätte 
auf ihn ſo lange dort gewartet!“ | ۱ 


Nicht ganz fo ausführlich, wie fie an ihn, ſchrieb er 


ihr zurück — zwar etwas ironiſch, aber doch nicht ſo 
deutlich, daß ſie's unbedingt merken mußte. ۱ 
Don Korfu ous teilte fie ihm dann auf einer Anſichts⸗ 


poſtkarte mit, daß. fie vielleicht doch noch auf ein paar 
Wochen nach dem D ſchönen Monte Carlo“ 


konnnen werde. 

Bis zu dieſer Stunde hatte er ins geheim, verſteckt 

ſogar vor ſich ſelbſt, doch immer noch auf ein Lebens⸗ 

zeichen von Karola gehofft. Das Kärtchen von Frau Guſti 

erweckte in ihm nun plötzlich den ganzen heißen Trotz. 
Tagaus, tagein beſchäftigte er fid) mit Karola, mit 

ihrem Schickſal, aber bitter und voller Enttäuſchung 


mußte er ſich jetzt endlich die Frage vorlegen: kümmerte 
ſie ſich denn um ihn, bedeutete er für ihr Leben, ihr 


Empfinden denn noch irgendwas? Er litt — ۶ 
dem er vielleicht gar nicht mehr das Recht beſaß zu leiden. 


Nummer 36. 


Wie es ihr nur gehen mochte d 


Vielleicht war's dort unter unerhört harten Kämpfen | 
endlich zur Krifis, zur Kataftrophe gelangt — vielleicht | 
aber auch hatte es mühelos einen Luſtſpielabſchluß ge 
funden, der feinem Grübeln, ſeinem Sweifeln mE feinem 


Derzweifeln — lachend Bohn. ſprach. 
O, wie ihn das foltern konnte! 


„Lieber Freund, bitte, ſichern Sie mir im M (onte Carlo ۱ 
, Supérieur ein hübſches Quartier, ſo ſchrieb ihm Frau 


Guſti aus Neapel auf einer Anſichtspoſtkarte mit dem 
Veſuv, „ich höre, daß dort überall große Ueber⸗ 
füllung herrſcht, und meine Verwandten, die mir ſonſt 
derlei Sorgen abzunehmen pflegen, kommen leider von 
Bord nicht mehr mit. Eigentlich ſollte ich 9 
lieber direkt nach. Berlin zurück, wie ?^ 

Wieder wog er das Kärtchen unentſchloſſen in der 


Hand. Der Dejuv arbeitete auf der bunten Anſicht be⸗ 


ängſtigend ſtark — die Farbenglut, in die die ganze 


ſüdliche Landſchaft ö war, 0, dabei etwas 


í : ~ 


unnatürlich. 


Er lächelte darüber, daß fü " ihm im Gedanken an 
Karola der Beſuch als eine unfaßbare Gefahr 3 | 


wollte. „Frau Guſti iſt ja kein Vulkan,“ ſagte er 


| fich, „und die Sarbe ihrer Leidenſchaft ift Schminke.“ 


Noch in dieſer Stunde führ er nach Monte Carlo 
und mit der Fahnradbahn zum Hotel, um Frau Guſti 


die erbetenen Reiſemarſchalldienſte zu leiſten. 


Aber er tat es mit klopfendem Herzen. Und wollte 


er ganz ehrlich vor ſich ſein, dann mußte er ſich eine 


geſtelm: daß er fich ein klein bißchen genierte. — — ^ 
| (Fortſetzung folgt.) | 


Wespennester. 
Von K. Diederichs⸗ Eutin. 
Hierzu 15 Aufnahmen des Verfaſſers. 

Su den bewunderungswürdigften 
Bauten, von Tieren ausgeführt, ge’ 
hören unſtreitig die 
Weſpen. Die ganze Anlage und' die 
innere Einrichtung eines ſolchen Neſtes 
müſſen uns unbedingt das größte 
Erſtaunen abnötigen. 
auf ein zielbewußtes, 
Plänen ausgeführtes Arbeiten hin. 
Die verſchiedenen Weſpenarten bauen 
ihre Neſter, die zugleich die Wiege 
ihrer Nachkommenſchaft ſind, in ganz 
verſchiedener Weiſe und aus verſchie⸗ 
denem Material. Vorzugsweiſe kann 
man zwei Arten unterſcheiden: ſolche, 
deren Wabenbau mit einer Hülle um- 
geben iſt, und ſolche, bei denen ſie 
fehlt. Ein Teil der Weſpen baut ſeine 
Neſter auf Bäumen, in und an 
menſchlichen Wohnungen und der⸗ 
gleichen, andere in Erdhöhlen oder 
einfach auf dem Erdboden. Die Neſter 
1. Polybia cayennensis. unſerer einheimiſchen Weſpenarten 


Neſter der 


Alles ۱۰ 
nach genauen 


2. Längsſchnitt durch ein Meſpennelt. 
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ift es nach feiner Vollendung zu tragen. 
wiſſen viele Arten dieſer geſchickten kleinen Baumeiſter 
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So habe ich ein folches. in dem Schloß einer Weiche, 
auf dem Bahnkörper, geſehen. 
diefes Neſt unter brauſendem Getöfe die Züge; unbe- 

kümmert 
flogen die Weſpen 
in ihrem Bau ein 
und aus. Wie unter 
der Glut tropiſcher 


farbenfreudiger, 
. wohl auch abenteuer⸗ 
licher geformt iſt, ſo 


Weſpen. Vergleichen 
wir in dieſer Be⸗ 
ziehung die Ab⸗ 
bildungen der in⸗ 
und ausländiſchen 


fallen, wenngleich 
ein gewiſſer Grad 
der رف‎ 
mung vorhanden iſt. 
Die Weſpenbau⸗ 
ten; können auch ein 
Glied ſein in jener 


8 chartergus nidufans. 


Kette, die uns als Beweis der modernen Entwick⸗ 
Schon die alten Schriftſteller haben 


lungstheorie gilt. t 
darauf hingewieſen, daß eine ganze Reihe von ۱ 


niſſen im Bau der Weſpenneſter vorhanden ijt, die 
auf Anfänge von Fähigkeiten hinweiſt, die in höchfter 


Vollkommenheit im Beſitz des Menſchen ſind. Sucht er 


ſich für ſeine Bauten den geeignetſten und ſicherſten 


H | 
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5. Südamerikanifches 16 ۷٤: 


Platz aus, ſo verſteht es auch die Weſpe, genau den 


paſſenden Träger ihres Neſtes zu wählen, der imſtande 
Außerdem 


den Bau ihrer Neſter zur rechten Seit abzuſchließen, 
ehe ihre Schwere die Tragkraft des Zweiges überſchreitet. 


Eine ſüdamerikaniſche Weſpe, Polybia cayennensis, baut 


ihr. eft (Abb. 1) aus quarz: und EE 


Lehm, deshalb ift es relativ ſchwer: das abgebildete 


Neft wiegt beiſpielsweiſe 275 Gramm. Immer wählt 


nun die Weſpe zum Anheften dieſes Neſtes einen nach 


findet man oftmals an den: abſonderlichſten Orten. 
Täglich gingen über 

| wohl 
darum 


Sonne alles ۰ 


auch die Neſter der 


Weſpeineſter, fo wird 
uns das ſofort auf⸗ 


damit 


res bekommt. Die 


abgebildeten Exem⸗ 
timeter. An, Größe 


allerdings von dem 


abwärts ge⸗ 
richteten 
Sweig, doch 
nur 
deswegen, 
weil ein ſol⸗ 
cher unter 
einer Caſt nie 
ſo leicht bricht 
wie ein auf⸗ 
rechtſtehen⸗ 
der, zumal 
die gewähl⸗ 
ten Sweige 
im Verhält⸗ 
nis zur 
Schwere des 
Neſtes ſtets 
ſehr dünn 
ſind. Im In⸗ 
nern der 
Weſpen⸗ 
neſter befin- & 
den ſich die 
Waben in 
horizontaler Cage 


A Polybia rejecta. 


übereinandergebaut, man erkennt 


dieſe ſchon äußerlich an den ſcharf abgegrenzten Wülſten 


(f. Abb. 1). Die Waben enthalten etwa 5000—4000 


der regelmäßig ſechseckigen Sellen, die ihrerſeits wiederum 
ein Beweis des oben Geſagten ſind, denn es iſt längſt 
bekannt: die ſechseckige Form hat bei gleicheni Xam 

die ſich ohne 


inhalt mit andern regulären Figuren, 
Swiſchenräume verbinden laſſen, den geringſten Umfang; 
demzufolge gewinnen die Erbauer Raum und ſparen 
Material nebſt Arbeitskraft. 

Die ſinnreiche Einrichtung im Innern eines Weſpen⸗ 
neſtes zeigt uns Abb. 2, ein Längsdurchſchnitt vom 
Neft Abb. 5 der ſüdamerikaniſchen Weſpenart Chartergus 
nidufans. Das im Boden befindliche Flugloch ſetzt ſich 
als ſogenanntes Fahrloch durch jede einzelne der konvex 
geformten Waben fort. Wie unendlich zahlreich die Sellen 
eines Wefpenneftes i 
fein können, zeigt ue ۹ی۹۹‎ ũ F — d UN 
uns Abb. 4. Der 
untere Teil des 
Neſtes iſt von der 
Umhüllung entblößt, 
man einen 


Einblick in ſein Inne⸗ 


Anzahl. der Waben 
beträgt zwölf Stück 
mit ungefähr 10000 
Sellen; freilich iſt 
dieſes Neſt der Polybia 
rejecta eins der gröf- 
ten, die es überhaupt 
gibt. Die Länge des 


plars beträgt 50 en: 
übertroffen wird es 


ſüdamerikaniſchen 
Weſpenneſt (Abb. 5), 
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Durchmeffer. Um den 
inneren Bau der Wa 
ben zu veranſchaulichen, 
ift ein Teil der Umhül⸗ 
lung fortgenommen. 
Eine Ausnahme vom 
Bauen in Bäumen macht 
die Steinweſpe; fie bringt 
ihr rundliches Neft mit? — ۱ 
Vorliebe auf Mauern, . 9andwefpenartige Papierwelpe, 
oder, wie unſere Abbil⸗ kee T 
dung zeigt, auf Dächern an. Das Neft der Steinweſpe 
auf Abb. 12 iſt mit ſamt ſeiner Unterlage, dem Dach⸗ 
ziegel, photographiert worden. o E 
Als Baumaterial verwenden die Weſpen vorzugs⸗ 
weiſe Pflanzenmaterial, nur die ſchon erwähnten Neſter 
der Polyhia cayennensis und der Sandweſpen beſtehen 
aus anorganiſchen Stoffen. Die Erfahrung von Gene⸗ 
ration zu Generation wird es die Weſpen gelehrt haben, 
ihre Neſter möglichſt der Umgebung anzupaſſen, damit 
ſie wenig auffallen; daher die oft ganz verſchiedene 
Farbe der von einer Weſpenart gebauten Lefter. Die 
als Material gebrauchten Pflanzenteile, ſowie Haare, 
Zellen, Rindenparenchym uſw. werden in kleinen ۳ ۰ 
lein an Ort und Stelle gebracht und mit einem hellen, 
zähen Speichel. zuſammengefilzt. Manche Veſter ſind 


mit dieſem zu den Chitinſtoffen gehörenden Speichel ۱ 
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8. Apoica pallida. ۱ RENS 


das eine Länge von 55 Zentimeter und an der Oeffnung 
einen Durchmeſſer von 32 Sentimeter hat. Die Anzahl 
der Waben und Zellen ift in dieſem Rieſenneſt natürlich 
auch keine geringe. Auf unſerer Abbildung ſind die der EN 
Oeffnung am nächften liegenden Waben zerftört und nur ) چچوپوپہس‎ = | 
جو‎ Grund e noch intakt. Dieſes Neſt beſitzt | سم مو عیمس سرت کے‎ 
nicht, wie die bisher kennen gelernten, ein Flugloch, ſondern innen und außen. 
es iſt unten ganz offen. Dieſe Bauart im Verein mit wie mit einem 
der in Abb. 6 nähert ſich der zweiten Kategorie, den glänzenden Firnis 
Weſpenneſtern olme Hülle, wie wir folche in Abb. ? überzogen, wo— 
und 8 erblicken. Abb. 6 ſtellt das Neſt der Polybia durch das ۴ 
tabida dar und beſitzt nur eine Hülle bis zur Hälfte, die bedentend ou ۶ 
gleichſam als Dach die Waben ſchützt. Weſpenarten bilität gewinnt. 
wie die Apoica pallida aus Braſilien heften ihre Neſter, Die Richtung, in 
die lediglich aus freien Waben | 
beſtehen, einfach an Baumzweige 
oder Blätter an. 

Aeußerſt originelle Neſter, 
ec bauen einige afrikaniſche Sano 
| weſpen. Sie formen fih aus 
Sand: und Lehnikörnern in Der: 
bindung mit einer chitinartigen 
zähen Flüſſigkeit, die ſie abſon⸗ 
dern, ihre drolligen Neſter, wie 
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11. 56۳۷۸۲۲۲۶ (Vespa crabro). 


fa ot 1 d: wir deren drei in Abb. 9 ſehen. : | | 

o. Unſere einheimifchen ۰ der das Baumaterial 7‏ کہ 
eS ten öhnlie ۴ ird, ſieht deutlich an‏ 
IDEA HU arten bauen gewöhnlich fuge gen wird, fieht man |‏ 
Sul 10 " fórmige 2tefter, die an Baum⸗ den hervorftchenden hellen und |‏ 
pin ۱ zweigen angebracht werden. dunklen Abſtufungen. Die Hülle‏ 

A ke ` Abb. 10 und 1 veranſchaulichen der tropiſchen Weſpenneſter bil⸗ | 
MILES diefe Bauart, von dem das det eine bedeutend dichtere rou 
N Horniſſenneſt Abb. 11 eine ganz als die der unſrigen, die meiſten⸗ 
1 ll... zefpeftable Größe erreichen kann; teils aus ۱)۴ ga 

Wi Ah . das abgebildete Exemplar mißt | gen, zwifchen denen Luftſchichten 

p | 3I ` d beiſpielsweiſe über zwei Fuß im 10. Papierweſpe Vespa media.) eingeſchloſſen ſind, beftehen. 
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; = 
Die im Innern der Zieler befindlichen ſogenannten eee AX: Qu و‎ 
Waben ſind Scheiben von Brutzellen, die durch ihre E ere | M OO EE 
` Seitenwände zuſammenhängen. Die Größe dieſer re⸗ : و یا ری 8256 یک‎ 
gulär fechsedigen Zellen ift: in erfler Linie von der 
Größe des Inſektenkörpers abhängig, der ſich darin 
entwickeln ſoll. Die kleinſten Sellen ſind durchſchnittlich 
etwa 1,5 Millimeter weit, während die größten Weſpen⸗ 
arten ſolche von 12 Millimeter Durchmeſſer bauen. 
In die Sellen werden die Eier gelegt, und die dar⸗ 


12. Steinweſpe (Vespa saxonica.) | 


aus entſchlüpfende Larve kleidet ihr 
papierdünnes Häuschen mit einem Ger 
ſpinſt von Seidenfibrin aus. Vor der 
Puppenruhe wird die Selle mit einem ۶۱ 


A 


Berliner Rentnerdafeins zu ſtürzen wagte. 


E» 
Moa on os 


e — 


15. Pompiliden der Tropen. 


Die Abfrehiedsrofe. 


5 8 3 ! Skizze von Berthold Kuhnert. EN "e 


err. Matthias Hienapfel hatte ſich nach den 
Anſtrengungen einer Karlsbader Kur zu 
ſeiner Erholung für einige Wochen in einem 
Bergſtädtchen feſtgeſetzt, ehe er ſich wieder 
in die Aufregungen und Strapazen ſeine⸗ 
Er hatte 
Frau und Sohn nachkommen laffen, freute fih des 
Wiederſehens, des netten Hotels, der guten Verpflegung, 


des friſchen Bieres und ſo mancher Annehmlichkeit, die 


er ſich während feiner Kur hatte verſagen müſſen. Nie 
war er glücklicher, als wenn er nach dem Eſſen im 
Garten am Fluſſe faf, feine Zigarre rauchte, zu den 
Bergen hinauf ſchaute, deren maſſige Linien fich kräftig 
vom Himmel abhoben, und dem beruhigenden Gedanken 
nachhing, daß er nicht verpflichtet fei, auf ſolche ſchwin⸗ 
delnde Höhe hinaufzuklettern. Ein Ausflug mit dem 
Dampfer, eine Fahrt mit der Elektriſchen, der kurze 
Aufſtieg zu den nächſten Ausläufern genügten ſeinem Be⸗ 


wegungsbedürfnis vollkommen. Hatte er doch in Karls 


bad volle 8 Pfund abgenommen! Jeden Morgen be⸗ 


trachtete er bedenklich die Falten feiner Weſte. 
Was ihm den Aufenthalt beſonders angenehm machte, 


das war die Liebenswürdigkeit der Wirtin, die mit Eifer 
und Umſicht den Betrieb des großen Gafthaufes lenkte. 
Herr Kienapfel liebte nette und zuvorkommende Menſchen. 
Wenn die ſtattliche Frau, in ſauberes Weiß gekleidet, 
morgens an Herrn Kienapfels Kaffeetifch trat, fich nach 


dem Befinden des Herrn erkundigte und je nach der ere 


haltenen Auskunft ſtrahlend vor Glück ſich mit ihm 
freute oder tieftraurig ihn bejammerte und geſchäftig 
dieſes oder jenes Mittel zur Linderung feines Leids vors 
ſchlug, da fühlte fich Herr Kienapfel, umgeben von 
Sorglichkeit und Aufmerkſamkeit, von ۴ froh und 


der reiferen Lebensjahre übertragen. 


Deckel verſchloſſen. In dieſer ں۷۲‎ 
Entwicklung entgegen. Iſt dieſe er 


nagt, und die junge Weſpe verläßt 
ihre kunſtvolle Wohnung. i 


befriedigt. Lächelnd klopfte er feiner. getreuen Ehehälfte 


auf das weiche Patfchhändchen: „Mutter! Dier ift gut 


fein! Bier wollen wir bleiben! | 

Herr Hienapfel hatte recht: es war wirklich er. 
ſtaunlich, auf welche gewinnende Weiſe Frau Wirtin es 
verſtand, in die kalten, geſchäftlichen Beziehungen zu ihren 
Gäſten einen warmen, herzigen Ton zu bringen. Herr 
Kienapfel beobachtete einmal den Abfchted eines jungen 
Paares, das offenbar die erſten Seiten feliger Liebe an 
dieſem hübſchen Fleckchen Erde durchſchwelgt hatte. Wie 
von einer Mutter nahmen fie Abſchied. Des Hände⸗ 
drückens war kein Ende. Tränen ſtanden allen in den 
Augen. Einer plötzlichen Eingebung folgend, eilte Frau 
Wirtin über die grüne Rafenfläche und brach vom Rofen- 
ſtrauch eine prächtige volle dunkelrote Blume, die ſie der 
jungen, faſt ebenſo tief errötenden Frau als Lebewohl 
bot. Rührung überwältigte alle. Auch Herrn Kienapfel, 


der die hübſche Szene mit Entzücken verfolgt hatte. 


Am nächſten Tag reiſten Gberlehrers. Der Abſchied 
war ein ähnlicher. Nur aus dem Schwärmeriſchen 
jugendlicher Seeligkeit in das Herzhafte und Markige 

Wieder eilte Frau 
Wirtin über das Raſenbeet. Mit kräftigem Ruck hatte 
ſie wiederum eine Blüte abgepflückt: eine volle roja. 
farbene La France. 

Freundlich lächelnd wohnte Herr Kienapfel auch diefer 
Begebenheit bei. Doch machte fie nicht mehr den Éin- 
druck auf ihn wie die geſtrige. Als aber gar am 
folgenden Tage das alte Predigerpaar mit der Sorgfalt 
einer liebenden Tochter die Stufen des Gartens hinab- 
geleitet wurde und zum Abſchied von demfelben Buſche 
eine müde Marſchall Niel erhielt, da wurde Herr Kienapfel 
doch ſtutzig. Er muſterte das Geſicht der zum Hotel, 


wiege geht das Inſekt der völligen 


folgt, wird die kleine, Tür durch ` 
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zurückkehrenden Wirtin: kalte ſtrenge Geſichtszüge einer 
klugen, rechnenden Geſchäftsfrau hatten ſich ini Mund 
und Augen gelegt. 

Was war ſie ſofort wieder eitel Ciebenswürdigkeit, 
als fie Herrn Kienapfel bemerkte. „Liebe, gute Ceute!“ 


ſagte ſie innig, indem ſie dem alten Paar nachwies, das 


mit Tüchern vom Dampfer herüberwinkte. Herr Kien- 
apfel aber wußte genau, daß ſie ſchon längſt wieder an 
anderes gedacht hatte und nur ſeinetwegen noch einen 
Augenblick die Komödie fortſetzte. 

„Cheater! Nichts als Theater!“ ſagte er zornig zu 
feiner Gattin, die zum Abendeſſen in den Garten hin 
untergekommen war. 

Fran Kienapfel, eine kluge und verftändige Frau, be: 
ruhigte ihren Gatten: was er denn eigentlich verlange d 
Man fei in dem Hotel außerordentlich gut aufgehoben. 
Unterkunft und Verpflegung und Bedienung ſeien tadellos 
und hervorragend. Die Form des Verkehrs ſei die 
liebenswürdigſte der Welt. Wenn beim Abſchied wirklich 
ein bißchen Hokuspokus unterlaufe, ſo ſähe er doch, wie 
angenehm dieſer auf alle Beteiligten wirke. Daß ferner 
die Wirtin nach dem Abſchied nicht noch lange an die 
Abgereiſten denke, ſondern ſich lieber ſchleunigſt wieder 
der Sorge für die Anweſenden zuwende, ſei doch eigentlich 
nur anzuerkennen. Lediglich aus Herzensfreundlichkeit 
halte die Frau doch auch nicht ihr Hotel. 

Herr Kienapfel war Geſchäftsmann genug, dies alles 
einzuſehen. Dennoch ärgerte ihn dieſe Spielerei mit 
dem Gefühlvollen. Es ſchien ihm eine. Falle, auf die 
der harmloſe Reiſende hineinfiel. Herr Kienapfel war 
aber nicht gerne harmlos. Er konnte es nicht leiden, 
wenn jemand ihn dumm machen wollte. 

Beſonders aber die Geſchichte mit den Roſen! Das 
war wirklich verblüffend gut einſtudiert! Wenn die Fran 
fich wie aus unwillkürlichem Berjensdrang losriß, über 
den Raſen ſtürmte und die prächtigſte Roſe ihres Gartens 
brach, das ſah großartig und rührend zugleich aus. Dabei 
— wer jemals Roſen gepflückt hat, weiß, daß diefe Der: 
richtung ohne Schneidewerkzeng garnicht ſo einfach iſt. Und 
ferner, daß gerade immer eine prächtige, voll erblühte Roſe 
vorhanden war! Manchmal eine rote, manchmal eine 
weiße, manchmal eine gelbe — alle von dem gleichen 
Stämnichen — wahrhaft erſtaunlich! 

Es war für Herrn Kienapfel bei einiger Aufmerf 
ſamkeit nicht ſchwer, hinter die Löſung des Rätſels zu 
kommen; und als er den kleinen freundlichen Betrug der 
liebenswürdigen Wirtin durchſchaut hatte, war auch ſein 
Aerger verraucht. Was blieb der Frau denn anderes 
übrig? Die Natur, ſich ſelbſt überlaſſen, iſt eben unzu⸗ 
verläſſig und liefert nicht wie der Gärtner pünktlich zur 
beſtellten Stunde, was man von ihr verlangt, ſondern 
nach Laune und Sufall, was ihr paßt. Außerdem konnte 
man bei dem regen Verkehr im Gaſthaus von dem zier— 
lichen Roſenbuſch auch nichts Grenzenloſes und Ueber— 
natürliches verlangen. 

Das einzige Komiſche bei der ganzen Sache war, daß 
alle Gäſte fo ſchlank auf das kleine Gaukelſpiel hinein- 
fielen. Jedesmal, wenn wiederum eine Partei abreiſte, 
verſammelte fidi ganz unauffällig die Familie Kienapfel 
im Garten und beobachtete mit der hochmütigen Freunde 
der klugen Ueberlegenen, wie die Harmloſigkeit ahnungs⸗ 
loſer € Leichtgläubiger genarrt und gefoppt wurde. Ja, 
Kienapfels gingen untereinander ſchon kleine Wetten ein, 
welche Art Roſe den Abreiſenden zugedacht und vor— 
bereitet war. Denn darin wechſelte Frau Wirtin bei 
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ihren Gäſten je nach Alter, Temperament und Familien⸗ 
ſtand, nach Rang, Würde und — Höhe der Rechnung 
ſinnreich ab. | 
Durch dieſe Abſchiedsſzenen war für ferm Kienapfel 
ein neuer Reiz feines Aufenthalts geſchaffen. Kluge 
durchſchauen, heißt noch klüger fein als fie. Der harm: 
lofe Reiſende, die ſchlaue Wirtin, der ſcharfſichtige Welt- 
und Menſchenkenner — das war die Stufenleiter, auf 
deren oberſter Sproffe Herr Kienapfel thronte. Der, 
gnügt rieb er fid) die Bände. Mitleidig fah er zu der 
Wirtin hinüber, die unbeachtet ihr Spiel zu treiben 
glaubte. 

So war alles gut und ſchön, bis Herr Kienapfel 
ſelbſt zur Heimreiſe rüſtete. Ob Frau Wirtin etwa den 
Derfuch wagen würde, auch ihm am Narrenſeil zu führen d 
Die Möglichkeit dieſes Gedankens empörte ſchon Herrn 
Kienapfel. 

Vergeblich mahnte die Gattin zur Ruhe: „Mathias, 
fei groß! Du haft das Spiel fo lange mitgemacht — 
führe deine Rolle jetzt auch bis zu Ende ſtilgerecht durch! 
Caß der Frau ihre Freude! Spiele du jetzt mit ihr! 
Die Hauptſache bleibt doch, daß du vor dir ſelbſt nicht 
der Dumme biſt!“ | | 

„Ganz falſch!“ unterbrach fie der Gatte. „Was 
nutzt mir alle Schlauheit, wenn die andern fie nicht 
merten? Wenn ich mir denke, ich follte von hier ab 
reiſen und die Wirtin ſollte auch mich für nichts anderes 
halten als einen ganz gewöhnlichen Dutzendtropf — 
keine ruhige Nacht hätte ich mehr in Berlin!“ 

Frau Xienapfel zuckte gelaſſen mit den Achſeln und 
überließ es ihrem Gatten, der Frau Wirtin eine Grube 
zu graben. 

Der Tag der Abreiſe war da. Während Frau Hiem 
apfel die Koffer packte, beobachtete das Familienober— 
haupt, hinter der Gardine ſeines Fenſters verborgen, 
ſcharf den Garten. Richtig! Da kam die lange, weiße 
Figur angeſchlichen, fich ſcheu nach allen Seiten ۲ 
blickend. 

„Schnell, Mathilde, ſchnell!“ ramte Herr Kienapfel 
feiner Gattin zu, und beide lugten atemlos hinunter. 

Die Geſtalt unten fal noch einmal rechts und links 
den Weg hinunter, dann holte fle: ſchnell unter ihrer 
Schürze eine ſchöne, volle Roſe hervor und barg ſie ge— 
wandt in der Krone des Strauches. Hierauf glitt ſie 
unhörbar über den Kies zum Hanfe zurück. 

„Sie wagt es alfo doch!“ ſtieß Herr Kienapfel 
hervor und ging, die Fäuſte in die Hüften geſtemmt, 
aufgeregt im Simmer umher. 

„Und noch dazu eine gelbe!“ brach es jetzt erregt 
auch aus Frau Kienapfels ergrimmter Seele. „Das ift 
ja geradezu eine Beleidigung! Hält uns die Frau etwa 
für Methuſalems d“ 

„Nur Ruhe! Vor allem Ruhe! Jetzt heißt es han’ 
deln!“ mahnte Herr Kienapfel mit erhobener Rechten. 
„Sigurd!“ wandte er ſich wie ein kommandierender 


General an ſeinen Sohn, der mit leuchtenden Augen 


den Geſchehniſſen folgte. „Sigurd! Jetzt zeige, daß du 
deinen Cederſtrumpf nicht vergeblich geleſen haft! Jetzt 


hole die Rofe unbemerkt aus dem feindlichen £ Lager!“ 


Das war ein Auftrag, gerade geſchaffen für ein 
vierzehnjähriges Knabenherz! Das Gelände war durch 
aus nicht günſtig. Sonnenbeleuchtete Rafenflächen trennten 
die ſchützenden Gebüſche. Alle "Mitte, die der kreiſende 
Adler oder das geflügelte Roß zu den Seiten des letzten 
Mohikaners jemals an den Ufern des großen Saljjees 
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ſtürmen, aus der Band des wenige Schritte: hinter ihr 
ſtehenden piffolo einen prächtigen Strauß dunkelroter 

Roſen entgegennahm, den fie mit freundlichem Knie Frau 
Kienapfel als Abſchiedsgruß überreichte. 

Frau Kienapfel war von dem Unerwarteten liben 
wältigt und gerührt. Ein ganzer Strauß von wenigſtens 
zwölf der prachtvollſten Roſen! Und noch dazu dunkel⸗ 

rote! Ein ſolcher Abſchied war noch keiner Dame 
bereitet worden! Frau Kienapfel war fo gerührt, daß 
ſie in ihrer überwallenden Herzensfreude nicht umhin 
konnte, der Frau Wirtin veumütig den kleinen Schaber ` 
nack einzugeſtehen, den ſie ihr hatten ſpielen wollen: 
„Ich muß Sie noch um Verzeihung bitten. Unſer Si⸗ 
gurd, der böſe Junge, hat vorhin“ — Schon aber 
unterbrach ſie Frau Wirtin freundlich abwehrend: „Sie 
meinen die gelbe Roſe für die alte Frau Poſtmeiſter d 
Beruhigen Sie fich, gnädige Frau! Das tut gar nichts, die 
habe ich Ihrem Gatten ſchon auf die Rechnung geſetzt!“ 

Lächelnd, den Blick verſchämt zu Boden geſenkt, ſtrich 

Frau Wirtin mit der einen Hand zärtlich über Sigurds 
= Scheitel, während fie mit der andern ihm als Abſchieds⸗ 
gabe ein kleines Büchlein mit buntfarbigem Titelblatt 
reichte: „Chingachgook, oder der ſchleichende Panther“. 

Herr Kienapfel aber ſtand wie verſteinert da. Sprache 

los nahm er vom Oberkellner den langen weißen Settel 
entgegen, fprachlos zahlte er, was er ſchuldig war, ohne 
zu prüfen oder zu mäkeln, ſprachlos ſchiffte er ſich mit 
Kind und Frau und Gepäck auf dem bereitſtehenden 
Dampfer ein. Erſt in Dresden wachte er wie aus einer 
Betäubung auf: „Weißt du, Mathilde, wir wollen ohne 
Aufenthalt nach Baufe durchfahren. Ich hätte nie ger. 
dacht, daß die Leute in hieſiger Gegend fo ſchlau ſind.“ 


LE benutzt, mum auch hier zur Sege onmes Wie 
auf Mokaſſins, einer Schlange gleich, glitt Sigurd von 
einem Verſteck zum andern. Sum Schluß ein kühner 
Sprung — ein feder Griff, der faft den ganzen Rofen: 
- buſch zur Strecke brachte — lautlos verſchwand der kühne 
Krieger mit feiner Beute im Dunkel des nahen Geſtrüpps. 
Wenige Minuten ſpäter ſtand er vor ſeinen be— 
glückten Eltern, die Bruſt von Männerſtolz geſchwellt. 
Blinkte doch an dem Seigefinger ſeiner Rechten ſogar 
| ein Tropfen Bluts!. Die erfte ehrenvolle Wunde, vom 
` Stachel des Gegners ۰ 
Sunächſt zerpflückte Fran Kienapfel voll Wut die 
ſchöne gelbe Rofe und ſchleuderte mit kräftigem Wurf 
die Trümmer in die fernſte Ecke. Herr Kienapfel aber 
blies zum Aufbruch: „Sind die Koffer gepackt? 17 
denn! Auf — in den Kampf!“ 
Das fede Torerolied ſieges froh vor fich hinpfeifend, 
ſchritt er als Erſter die Stiegen hinab. 
- Unten erwartete ihn die wie immer überaus frend- . 
۱ liche Wirtin. Mit herzlichen Worten dankte fie ihm für 
۱ die Ehre, die er und feine Familie ihrem Haufe durch 
EE ‚feinen, Befuch angetan, bedauerte nur, daß es ihr nicht 
länger vergönnt fei, die Familie Kienapfel unter ihrem 
Dach beherbergen zu dürfen, und ſchloß damit, daß ſie 
untröſtlich wäre, wenn Kienapfels jemals die ſchöne 
Gegend durchführen, ohne bei ihr einzukehren. 
„Warte nur, du Schlange!“ dachte Herr Kienapfel 
bei ſich. Die Gattin kam mit eiſigem Blick herangerauſcht. 
Auch für ſie fanden ſich freundliche und ۸۳06ء‎ 


Worte des Abſchieds. 
Der weitere Verlauf war durchaus رن‎ mak: 
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| Als Frau Wirtin zum Schluß ihrer wohlgefegten Rede 
f ſich nach alter Gewohnheit umwandte, um dem frucht- Lächelnd vergrub Frau Kienapfel ihre Rafe im duf⸗ ili 
۱ baren Sauberbuſch zuzueilen, da flog ein ſiegesgewiſſes, tenden Roſenſtrauß. Mit hochroten Wangen verſchlang D 
. jchadenfrohes Leuchten über die Geſichter der Kienapfel⸗ Sigurd die Taten des kühnen Chingachgook. 1 | 
۱ ſchen Sippe. Wer befchreibt aber ihr £rftaunen, als Frau zerriß Matthias Kienapfel die zahlenreiche Rechnung und ۱ | 
Wirtin, ftatt mit beflügeltem Fuß über die Rafenfläche zu ſtreute die Fetzen zum Fenſter ۰ ۱ ۳ 
m S * . j^ 
m Bilder aus aller Welt. 1 
^ 
In Darinſtadt iſt, um M Kaiferin von Rußland zu geht ihm jetzt vor allem die jüngere Schweſter Miß Evange⸗ i4 
zeigen, daß man ihrer in der Heimat noch mit Anhänglich⸗ line Booth zur Hand. 0 
keit gedenkt, ein Baſar zum Beften der im Krieg verwun- Profeffor Dr. Laſſar, der berühmte Lehrer an der Ber⸗ ۷ 
deten Soldaten veranſtaltet worden. Der 50 000 Mark be liner Univerfität, ift nicht nur ein ausgezeichneter Mediziner, dé 
tragende Keinertrag wurde zur Herſtellung eines Feldlazaretts ſondern in ſeinen Mußeftunden auch ein eifriger Sportfreund. ا‎ 
verwendet, das die Bezeichnung „Großherzoglich Beſſiſches feld- So hat er jüngſt die Reife von Berlin nach Baireuth zu den ۳ 
]1 trägt. Feſtſpielen zu Wi 
Dasu gehören. Fee Een) Pferde gemacht. ër: 
zwanzig Kranfen- Mann AUNT. Dornehmen Be⸗ 7 
transportwagen, ſuch erhielt un⸗ % 
längſt die kleine IN 


"Ano Leiter der 


die nach Bedarf 
getragen oder ge- 


fahren werden 
können. 
General Booth, 


der Begründer 


Heilsarmee, hat 
auch ſeine Kinder 
für die Mitarbeit 


an ſeinem Lebens 

werk erzogen. 

Nachdem er feine | en 

ältefte Tochter, Keck: 
Mrs. © Cuder Lo 


Booth 0۶ 


- en des tiia feldiazaretts^ für den ruffifch-japanifchen Krieg. 


oberſchleſiſche 
Stadt Lipine. Die 
Landräte des Xe: 
gierungsbezirks 
Oppeln hielten 
dort eine Konfe- 
renz ab, beſichtig⸗ 
ten danach das 
Schleſiſche Sink⸗ 
hüttenwerk und 
unternahmen eine 
Grubenfahrt. 

In Breslau 
wurde unter dem 
Vorſitz des Her- 
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2095 von Ratibor 
der fünfte deutſche 
Automobiltag ۰ 
gehalten. Dabei 
hielt Seneral Becker. 
einen intereſſanten 
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00 pu Vortrag, in dem er 
AN Ma fid) eingehend über 
2ء‎ die Regelung des 
: TP Automobilverfehrs 
"NI ۱ IIT äußerte. Seinen 
0ء8‎ Darlegungen ijt zu 
e entnehmen, daß es 
E MOI MY Me ſich der Automobil- 
Raine klub angelegen ſein 
1 07 M läßt, tüchtige und 
VES asd | zuverläſſige ۰ 
۱۱ dd | feure heranzubil⸗ 
01010 a den. Nach Erledi- 
eee gung der geſchäft⸗ ۱ 5 EO E 
۲10۸۴ E lichen Angelegen⸗ ۱ سم بے‎ e A fom — وب‎ d _ 
MAPAS : heiten. waren. ۶ i ںہ‎ Yee ij ۱ 
At 1 di! ۳ — Miss Evangeline Booth, Teilnehmer an der 
000 ۳ 4 r Tochter bes Generals der Heilsarmee. verſammlung beim : Tus 
و‎ +٦ Sp ۱ m ا‎ WW ۱ ۳ Prinzen 12 Wilfenfchaft und Sport: Profeffor ۲۳ zu Pferde. 
001) rich von 0166 auf dem in der Nähe von Salzbrunn herr: | i | 2 
6 0 Hr dä lich gelegenen Schloß Fürſtenſtein zu Gaſt. it. Insbeſondere im „Fliegenden Holländer”, der nach Bais. 
Ab) 110 00 | Der ſkandinaviſche Dichter Holger Drachmann hat ſeinen ° reuther Muſter in einem Akt gefpielt wurde, gab es Bühnenbilder 
IJ Mut Wohnfig in Skagen in Jütland aufgeſchlagen, wo er in ſeiner von unübertrefflicher Schönheit und Ytáturmahrheit. So hat der 
Lupo ud | ۱ — : TR — س‎ ep ۱ Maſchineriedirektor Klein namentlich mit x 
TM BIBT T ۱ . den ſich bewegenden Schiffen ein wah: 
IHN, | res techniſches Meiſterſtück geliefert. 
Ma ۱ I Unſere Leſer werden fid erinnern, 
TU 0 (d daß bei den Aufräumungsarbeiten nach 
EMEL Es dem Brand des Stuttgarter و‎ 
de vl vor zwei Jahren die Refte eines alten 
A wä: E 7 Luſthauſes freigelegt worden ſind. Es 
ERGE war damals die Rede davon, daß das 
-hpa e 1 alte Luſthaus, das als eine Perle der 
EEEL Y و‎ Renaiſſance galt, ganz wieder hergeſtellt 
۳ص‎ wu 1 werden ſollte. Von dieſem Plan hat 
vru al Y ۱ | man indeſſen Abſtand genommen. Hin- 
۱9۱ 0 y gegen werden die Ueberbleibſel der 7 
EEE NATRI L z welt erhalten; -fie find im Stuttgarter 
MI EN. MIN | Schloßgarten aufgerichtet worden. 
1 ۱ 1 Ut j 7 
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LN Wiki d | 
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Ni nicht allzu langer Seit ſeinen neue— 
ADEM SLM ¢ nen Roman „Kirche und Orgel“ 
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FEN d IE laſſen, daß das Prinzregententheater 
وہ‎ Wi Gd feinem Fiel, den Werken Richard : ۱ 3 
یکا ڈا سی وو ہا‎ j Wagners eine muftergültige Wieder: — — . . یی‎ EA تا‎ » 
GP fu, i gabe 2 „ wieder re be» vom 5. Deutfchen Hutomobiltag in Breslau: Beſuch beim Prinzen Pleß in Schloß Fürftenftein- 
Së IRAN 3 d i deutenden Schritt näher gekommen 1. Geh.-Rat Plüddemann. 2. Graf Trautmannsdorf. 3. Graf Kospoth. 4. Prinz v. leg. 5. Herzog v. Ratibor. 
ال ۰ ا‎ ; ۱ 
| Ele ۱ 


A‏ — — وگ بت ما 


nn T'geet 3 (3 = — 
—  —nÀ ————̃ — —-¾— — ےک متس ت سکس‎ — CUm جس‎ "mm نر‎ . 6 
— ہے‎ mmm ————— dup cm. دد‎ - —— = — — — — 2 E —: 
۳-۳۳7 —ͤ̃ — ی سس تست تحت‎ Denn nn — — nn menge nn salu T ELLE -— ھے‎ —À > 
. ES gg - RE سے‎ —— — Tue un — — — nn m — . —— — etidm i i —— — 
v m اس — — — — — — ̃— — — — — یں‎ — ٦ ^ " 3 LJ " - — 4 - 9 ہے‎ ~ 
— سح سس € پُچ‎ — — — — —— — — — —— . — 
— t LX — — — — — — — - — M —Q —— د چت تھ کے ہے‎ —— mm — ۷ EE ig" وا‎ pn — X e — — ہے‎ — 
= - —— ج چیک — — — >< - سے جج :٭‎ 
z TT - TTT a a a اه د ا‎ — — * 
لے — — — — — - — .مس‎ — 
۳ — — — np ee pP —_ — — —— 
= — ہس‎ > ——— —Eä— — — 
— ` — — — 


| 


1 
r . 


Seite 16185. 


Prinzregententbeater. 


un 


2 


feiner Villa „Dax“ zu Skagen. 


- 


in in 


- 


| 
E 
18 


Bühnenbild aus dem „fliegenden Holländer‘ 


Holger Drachmann mit Gemahl 


D 
5 

۰ 

۰ 


Ein dänifches ۷ 


von den Münchener Sommerfeftfpielen 


Nummer 36. 


Li 


` 


eos 2 hha ا١ط‎ e ۱ ۱ 
an بو الا ہۓ‎ c.» رم‎ Ah sex Gi 
کر“‎ od c S S2 2 2 SL 2 رع‎ Së 
ei ER KOS NDR EE c 8 
È — geg 
LO ی سم‎ . oa مج‎ c 29 be Z 
E M سے‎ EN — mm az مہم‎ [ef moe ۱ 
Sch — ہے‎ un ہی‎ Ei ےہ ٭ ہہ‎ 
دک 9 3 33 اي‎ 8 8 THE 
BE o 09 Riu ہے‎ ein | GER 
e 2 ی‎ e SS Sais | SR 
zI Ev Se E E رک ج کے ر‎ 8 E 
= S ہے‎ Lä ہے‎ ke, a Qe EE V ee 
em eO — ره‎ SA = dy 2 N * a) La g 
ke me . de S em ہ‎ e) to ۰ 
e S * مس‎ 
— E EE EE SE, ES 
O"| exces. ار ہے و‎ Sé, ER 
Se ne. کس — — .^ ت‎ € € ' c e 
2 „ d — ÍT — Di 
ہے‎ S8 8 8 888 88 88 AE E 
N OO تی‎ H 5 2 2 لام جج‎ cO MA fm. ۳ 2 
, ۰ 22 ہے‎ ^ 
5 5 0 
z 2 
à * 
e 
* یج‎ 
818 
AE: 
m "ge 1 ما‎ ~ n 02 
ان ن‎ ei her 2lo 
zo $9 n 3:8 
D 5 + 2 2 ےھ‎ 
EE Se 
rt — N 
zum 22 e 2 
2 2 کان‎ 5 a 5 
„ SS UP 
— ۱ — 
: E پٹ‎ e ہج‎ god 
: S SEKR ۱ 
a o nern B 
[^ — SG > 
T oA. ua du e e 
5 مره ہے بے 2 بث ی‎ 
2 = مه‎ wi" ei 
De -= محر رد نے‎ 0 SH 
رم حط‎ ki (D 3 
$a --— GA 5 
H I pom 2 c. Z 
1 — — Sp — o 
Tx سج 0:3 3 8 ص‎ 
2 — ua ت سره نہ‎ = ۰ 
Sh SEPM = | 
» 2 2 Eon 2 2 
k .—_ = : 
۸ة‎ 25.383898 - 2 
qo .ےہ جس ہا‎ 222 S 
| e S ; : 8 
5 2 2 و‎ 2 Gi i 
۱ err وہ سی‎ — 
o" 522842 22 
E eM SSS 2 2 o do 9 
3 S 2 S uD dpt 
پچ‎ 2 av Tu 255 
ح 8 ع‎ = 0:5 T a 
لاک‎ SS e ۔ بح‎ "e c a 
d 2 هه‎ 2 A AE ود ٹہ‎ 
3 8 E e Si وت‎ 
تاب رین‎ AE (qm. e = s 
9 o o o کے ص ہے‎ es 
"a — 2 ہگ ےه کے ے‎ 2 
S — 2 o نب‎ Fi [7] 
A 23 E eg E Ee = 
kee = — — — — ہے‎ MN ہے‎ 
8 — rn, 0 
2 ای 3 2 ہے‎ > 
7 2 نے اپ کے جح‎ 
= S ے 2 بت‎ ٥۵ ہے‎ 3 S 
a 1 2 2 ۵ o £2 o 
25 2 En FES + t 
DR wes 2 7 [e — 2 
o 28282 o D 
N Wem degt سی‎ S3 میا ہگ — جم‎ 
e E c 2 کی‎ 2 a 
18 .2 z 2 
8 ے سے‎ go T VG 
2 LIÉ ac T 
— 
ہے‎ S S . 8 ہے‎ e = 
S- پا‎ ۱ d hd = 
Cre 072% «o Z 4 
is S 9 
— جم‎ m" 
2 ۲ ES 
$92 d er ^ D D — n TIT We RES 2 E e 
Eë با‎ ES 2 2285 € 5$ z 
T و یر ہے‎ E وت جو کے‎ Engen En dee Een "ei E A 18 o. 
2.9 uw. eto = ace C- ES m HS Fn E tO 
= 2 unn. SUO e An E مه‎ 32 2 2 ) 
نی‎ Fe wow EI et E سم‎ — — = E = 
, SSS ہی سے‎ OS ASTSE DES 3 
۰ AM c6 بث سے مہ‎ e ow ہم‎ TAN nes 5 ü 
۰ Vë o — 2 2 MAIO ہو‎ t ےج‎ 2 MI SE 
i. B . X-REE- DS ود‎ b x 2 کے‎ 8 
= e Ed e 2 S = A= ec چس ہے‎ u: SC i 
No FFP Zr 2 
edo cwm مر‎ n سل‎ mm CK 9m: d SEn = 
— — e بے‎ — — 
SSS ASS VES 2 9 = 
— D 2 . 2 5 2 5 E 2 
ol AS ےج تہ‎ 2 2 2 2 8% wo o£ 
ARUM MO VEA m ہی‎ ay d oy eo CR té Ct zx 
Ui 2 S. 2 2 پر کے تی‎ ES کر‎ 2 2 
۳ mund ہے‎ m CS = o بر سس وه‎ OI 2 2 


ne ah کک سہ‎ > 
u a cmm mn er لی سے‎ f x — — in 


e 


222 


J EE e ماه ا ا کی‎ E E ae Gëss 
EEE m „ textil br: ee, DLE M 

Fe ف کے لھک‎ 1e) oq. چ‎ „K — 
— ug wm gn می رھ ہے‎ dn ت‎ nn en — —— 


E —— — 


— — مہ — che‏ ی 


M 


— mn m œ 2 — — ملسم یک سوہےہ‎ 
۳ E 8 H SC 


— — A — 


NH ۱ 
H 


Ber, den 10. September 190%. 


6. Jahrgang. 


t 


.37 مسا 

nhalt der numm r 37. 7 
Die fieben Cage der Wohe ٹب‎  ِ ۶ 9 70 1617 
Offenfive und befenflve Kraft im-Xrleg. Von Gen. d. Inf, 3 D. v, ۶۱9۱۱۱8 . 7 
dou E Don ۴ KIeinpaul . „ C. XP 130 
Ec EE EE och oe EE EE E 162 

7 SE fan’ und $lottenmanóper 104. so uo Wm pe 9-2-20 1621 
Unfere Bilde ۰ een nn 422 
Die Toten der Woche اه و و‎ e x 1624 
Bilder vom Cage. ots ele Aufnahmen) .. <. >» >. 65 
Das Moordorf. Roman von Max Geißler. (Sertfegumg) . ee v. MD 
Sehnſucht. Gedicht von Georg Buffe-Palma „ 8ء وتوہ جو خر و کک ا‎ 
Dom wandernden Fiſch. Don Wilhelm Bölfhe.. . e.s espa’ 1658 
Das neue Weimar,- Don Max Haufen. (Mit 1 aibbibiungen) : . . 41 
Hopfenernte. Don Maximilian Krauß. (Mit 5 Abbildungen) .. 1646 
Don Juans Frau. Roman von Paul Oskar Höcker. (Sortfegung Ke . . 1648 
Herbſteleganz in franzöſtſchen Seebaͤdern. T 5 Abbildungen). . 5 

E N E ES ^^ و‎ . 6 


Einſt. Skizze aus 

Bebbels „Nibelungen“ in der Beide. 

„Die ruſſiſche Ribiera. Don A. v. vr 00 2 0000009 

Bilder aus aller Welt ۰ 
s P 


Man: abonniert auf „Die Woche“: 


Saen, Longest 33, bei Ernst He ri Nachf 5 m. b 
Breiteweg 18a; ünchen, Haufinge :25 (Domfreifjeli); ST 
ا‎ Ede Fleiſchbrücke; Stertín, Schulzenſtraße 2; Stuttgart, 


Jeder unbefugte Nachdruck aus diefer zeitichrirt 
wird Itrafrechlieb verfolgt. 


die sleben Tage der Woche, 


| 1. September. 
Der Kommandeur der Kameruner Schutztruppe, Oberſt 
i Müller, meldet, daß der Aufſtand im Croßbezirk beendet ift. 
Halbamtlich wird bekannt gemacht, daß der Oberhofmeiſter 
der Kaiferin, Freiherr von Mirbach, auf fein wiederholtes 
Anſuchen von den ihm nebenamtlich übertragenen Geſchäften 


als Aabinettsſekretär und Schatullenverwalter entbunden 
worden iſt. Gleichzeitig hat Herr von Mirbach ſeine Stellung 
in den Dorftänden der von ihm geleiteten kirchlichen und 
gemeinnützigen Vereine niedergelegt. 

Bei der Keichstagserſatzwahl in Schaumburg-Lippe kommt 
der fonſervative Kandidat mit dem 01 zur 
جو‎ | 
2. Sepfember. 

Anläßlich der Herbſtparade des Gardekorps wird der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin zum Chef des Infan⸗ 


Preußiſch⸗sitauen von Cl. N 1656. 
Don Dr. Marx Möller. (Mit 3 ER 1657 
1 


Ew Ar. 24 und die Großherzogin zum Chef des 
Leibgrenadierregiments Nr. s ernannt. 

Laut Beſchluß des ruſſiſchen Admiralitätsrats wird Admiral 
Fürſt Uchtomsky wegen ſeines Verhaltens bei dem Ausfall 
der m Arthur» Flotte vor ein ۶ geſtellt. QS 

3. September. 

Der r Kaifer und die Kaiferin begeben ſich nach Altona. 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß ein neuer Verſuch, 
der ruſſiſchen Kriegsfchiffe, aus dem Hafen von Port Arthur 


auszubrechen, geſcheitert ift. 

Die Schlacht bei Liaujang endet mit einer Niederlage der 
Ruffen. General Kuropatkin räumt die Stadt; feine Armee 
EN fid, von den Japanern verfolgt, nach Norden عون‎ 

2. September. 

Der deutfche Kronprinz verlobt fid in Gelbenſande mit 
der Herzogin Cecilie zu Mecklenburg (Porträt S. 1625). | 

Det franzöſiſche Miniſterpräſident Combes erklärt, daß er 
nicht beabſichtige, das Konkordat mit dem Vatikan zu erneuern. 
Der Kommandant des ruſſiſchen Kreuzers „Diana“ in 
Saigon 90 den Befehl, das Schiff daſelbſt zu entwaffnen. 


5. Sepfember, 


Der Kaifer nimmt in Begleitung der Kaiferin bei Grof». 


Flottbeck die Parade über das IX. Armeekorps ab. 
Auf Anordnung des Königs von Sachſen werden die für 
diefes Jahr angefe&ten Korpsinanöper. des XII. Armeekorps 


'mit Rückſicht auf die durch den andauernden Waſſermangel 


in der Lauſitz hervorgerufenen Mißſtände abgeſagt. 
Die Mannſchaften der in Schanghai desarmierten ruſſiſchen 
Ariegsſchiffe werden in chineſiſchen Dertragshäfen interniert. 
Aus Konftantinopel wird gemeldet, daß es in Wan 
zwiſchen aufrühreriſchen Armeniern unter Führung von Loris 


Melikow und türkiſchen Cruppen zu heftigen Sttafeufümpfen 


gekommen ift.. 


6. September. 

Aus Mufden wird gemeldet, daß die Sivilbevölkerung 
veranlaßt worden iſt, die Stadt zu räumen. 

In Budapeſt beginnen die Beratungen des internationalen 
نات‎ QE 

7. September. 

An Stelle des feines Kommandos enthobenen Konter- 
admirals Uchtomsky wird Kapitän Wiren zum Befehlshaber 
des متسو وہ ره‎ ernannt. 


= 


Offenſive und defenſive Kraft. 
im Krieg. 
Don General der Infanterie 3. D. von Lignitz. 


„Wer wagt, der gewinnt“ iſt ein alter offenſiver Spruch, 
der im 9 ſchon manchmal über Bedenken hinweggeholfen 
hat, es iſt aber gefährlich, ihn als Grundſatz anzuſehen; man 
beherjige daher auch den Moltkeſchen Ansſpruch: „Erſt 
wägen, dann wagen“. i 

Die Einführung der Schnellfeuerwaffen, Gewehre und 
Hanonen, mußte die Defenſive zur taktiſch ſtärkeren Form 
werden laffen, wenn nicht die Tragweite der. Schnellfeuer⸗ 
waffen fo bedeutend gefteigert und ihnen Hierdurch eine gut 
verwertbare offenſive Kraft verliehen worden wäre. 
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Eine Hauptſache bleibt neben der Bewaffnung das pſycho⸗ 
logiſche Element, das in ſeinen Wirkungen auf die Menſchen 
ſeit tauſend und mehr Jahren ſich nicht geändert hat. Die 
Angreifenden ſind im Geiſt beſſer vorbereitet, ſich zu exponie⸗ 
ren, als die Kämpfer in der olle des Verteidigers. Letzterer 


muß abwarten, bleibt lange in Ungewißheit, während der 


Angreifer ſich Ort und Feit wählen kann; er hat die Ini⸗ 
tiative und kann ſeine ganze Energie in der von ihm ge 
wählten Richtung einſetzen, der Verteidiger muß auf alle 
möglichkeiten vorbereitet ſein. | 

^n der Dorwärtsbewegung liegt auch, rein phyſiſch ge⸗ 
nommen, ein beſſeres mittel, die bei manchen durch die Ge⸗ 
fechtseindrücke hervorgerufenen Berzbeflemmungen zu über⸗ 
winden als im bewegungsloſen Liegen hinter Deckungen. 
Anderſeits hat die Neigung, ſich durch Vorwärtsbewegung 


dem unangenehmen Gefühl des paſſiven Abwartens zu ent⸗ 


ziehen, ſchon oft zu übereilten, nicht disponierten, alſo auch 
nicht genügend vorbereiteten Angriffen geführt, ſo bei Wörth 
und Spicheren 1870, bei Plewna, 1 Dubniak und 
Teliſch 1877. Dies Nachvornedurchgehen tritt bei jungen 
tapferen Truppen leicht ein; Veteranen wiſſen, daß zur 
Tapferkeit und namentlich zum endlichen Erfolg ein ruhiges 
Abwarten im Geſchützfeuer gehört. 

Die glänzendſte und tapferſte Defenſive ohne die Korrektur 
ihrer pfychologifhen Schwäche durch Offenſivſtöße und nad 
folgende ausbeutende Offenſive wird niemals zu einem er⸗ 
folgreichen Ende führen können. Im ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg 
1877/78 blieb den Türken Osman Paſchas der wohl ver 
diente ſtrategiſche Erfolg verſagt, da fie die notwendige Der- 
folgung unterließen; ſie waren für eine ſolche auch nicht 
genügend organiſiert. ۱ 

Ebenfo bie Buren. Sie waren tapfere und vortreffliche 
Einzelnkämpfer in der Defenfive, ihren Feinden in Schieß⸗ 
fertigkeit und Geländebenutzung erheblich überlegen, es fehlte 
ihnen aber gänzlich die für die taktiſche Offenſive notwendige 
ſoldatiſche Ausbildung. 

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die ſoldatiſche Ausbildung, 
die ſo oft notwendige Refignation des Einzelnkämpfers zur 
wirkung in der Maſſe, auch noch heute die gleiche Rolle 
ſpielt wie in der Glanzzeit der Römer. Die wohl diszipli⸗ 
nierten und für ihre Kampfweiſe gut ausgebildeten Hohorten 
und Legionen befiegien zahlreichere und in Tapferkeit hervor» 
ragende Gegner, und ſie überwanden in offenſiven Kriegs» 
zügen große Schwierigkeiten auf recht entfernten Kriegs» 
theatern. l 

Die modernen Feuerwaffen mit ihrer häufig vernichtenden 
Wirkung ſtellen an den Einzelnkämpfer wie an die Truppe 
noch höhere Anforderungen als früher. Jene Völker, die 
glauben, hierin nachlaſſen zu können, werden ihrem Der, 
derben entgegengehn. Miliztruppen und milizartige Armeen 
ſind den Eindrücken des heutigen Kampfes nicht gewachſen, 
ſie ſind zu intenſiven, ſchwierigen Kraftleiſtungen überhaupt 
nicht befähigt, auch wenn die einzelnen Leute Helden ſein 
ſollten. Zum Beifpiel würde eine Operation wie der Donau⸗ 
übergang der Ruffen am 27. Juni 1877 mit Miliztruppen 
nicht auszuführen ſein und ebenſo auch nicht der Angriff 
auf den befeſtigten Nauſchanhügel bei Kintſchau am 
26. Mai d. J. 

Die bisherige Kriegsgeſchichte hat der Gffenſive eigentlich 
immer recht gegeben. Die preußiſche Kriegführung war mit 
Ausnahme des Feldzugs 1806/7 immer eine offenſive und 
häufig gegen Ueberlegenheit. Napoleons Erfolge ſind nur 
in der Offenſive errungen, er exzellierte aber auch im ruhigen 
defenfiven Abwarten, bis der günſtige Moment zur Offenſive 
gekommen war, fo in den Kämpfen bei Auſterlitz, Jena, 
Bautzen und Dresden. 


Zimmer $7.7 


Dou der japaniſchen Kriegführung kann bis jetzt behauptet 
werden, daß ſie in geſchickter weiſe eine abwägende Offen- 
ſive mit Energie und Sicherheit durchzuführen verſtanden und 
ſich dabei nie übereilt hat, daß ferner ihre Defenſive gegen 
die Offenſivſtöße der ruſſiſchen Armeekorps Stackelberg (bei 
Wafangu am 15. Juni) und Keller (am Motienpaß am 
۱7. Juli) ebenfalls eine recht gewandte geweſen iſt. Bei 


wafangu wich man zurück, bis genügend Streitkräfte heran 


gekommen waren, und am Motienpaß leiſteten die Vorpoſten⸗ 
abteilungen in aufgeworfenen verſchanzungen eine hartnäckige 
und erfolgreiche Defenſive, bis die Gros in die Linie einge⸗ 
rückt waren. In dem letzteren Fall folgte der glücklichen 
Defenfive ſogleich eine energiſche Offenſive, fo daß der ur 
ſprünglich unerwartete Kampf reichlich zum Vorteil der An⸗ 
gegriffenen ausgenutzt werden konnte. 

Anderſeits mußte überraſchen, daß die Ruſſen nicht mit 
allen Kräften über die nur drei Diviſionen ſtarke Armee des 
Generals Kurofi herfielen, nachdem dieſe am I. Mai iſoliert 
über den Jalu gegangen waren, ferner, daß die wahrſchein⸗ 
liche Offenſive der bei Pitzewo gelandeten japaniſchen Truppen 
in Richtung auf Port Arthur nicht durch einen ſtarken Offen⸗ 
fivftoß gehindert, wenigſtens verzögert wurde. Die ۳ 
ſive des Generals Stackelberg kam faſt drei Wochen zu ſpät 
und war numeriſch nun nicht mehr ſtark genug. 

Die durch Befeſtigungen lange vorbereitete Stellung, im 
flachen Halbkreis ſüdlich um den großen Magazin- und 
Debarkicrungspunkt Liaujang herum, hat in der Aufſtel⸗ 
lung Napoleons in der Schlacht bei Dresden (1815) 
ein hiſtoriſches ۰ Beide Stellungen hatten im 
Rücken einen Fluß und bildeten einen ausgedehnten Brücken⸗ 
kopf für anrückende Verſtärkungen. Napoleon griff mit 
dieſen aus der Front heraus erfolgreich an, während Kır 
ropatkins Keſerven durch die Gffenſive des rechten Flügels 
der Japaner über den Fluß aus der Stellung herausmanövriert 
wurden. Statt mit den Neferven über die Japaner herfallen 
zu können, nachdem ſie von den ſtarken Stellungen abgewieſen 
waren, mußte der General in ſehr ungünſtiger Lage und 


unter ſchweren Derluften um feinen Rückzug kämpfen. Nur 


eine Offenſive friſcher Kräfte von mukden her direkt in die 


rechte Flanke der umfaſſenden Japaner hätte die Situation 


retten können. Die zahlreiche Kavallerie mußte hier, wenn 
auch nur als berittene Infanterie, eine opferfreudige Rolle 
ſpielen. | 

Im taktiſchen Detail ift zu beachten, daß die Japaner 
ihre Infantericangriffe vortrefflich mit Artillerie zu unter⸗ 


ſtützen verſtanden, indem ſie bis zum letzten noch möglichen 


moment über die Köpfe der angreifenden Infanterie hinweg 
feuern ließen und dadurch die Verteidiger in ihren Der 
ſchanzungen niederhielten. 

Der japaniſch⸗ruſſiſche Krieg hat bis jetzt die alten pſycho⸗ 
logiſchen Grundſätze des Kriegs beſtätigt und läßt erkennen, 
welch hohe Anforderungen an die Ausbildung und Ausdauer 
der Truppe geſtellt werden müſſen, wenn ſie den durch die 


neuſten Waffen ſo ſehr geſteigerten Eindrücken des Kampfes 


gewachſen fein fol. Durch joie ſcharfe Waffenwirkung 
gut ausgebildeter Truppen können Fehler der Führer 
wieder gutgemacht werden, aber der genialfte Führer wird 
mit mangelhaft ausgebildeten Soldaten, mit einer Truppe, 
die keinen feſten inneren Halt beſitzt, in ٥ nichts 
leiſten können. 

In dieſer Beziehung gibt der Krieg in Oftaften zu denken. 
Keinerlei Parteiungen, keine vaterlandsloſen Ideen haben die 
japaniſchen Soldaten und Reſerviſten erſchüttert, daher die 
großen Erfolge an jeder Stelle. Japan iſt kein junger, viel⸗ 
mehr ein recht alter Kulturſtaat eigener Entwicklung, es iſt 
aber freigeblieben von der Derweichlichung und Verſeuchung, 
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gleich ſind, dann 
iſt ganz gewiß die 
Offenſive das Rid- 
tigere. Erſcheintdie 
Offenſive gewagt, 
dann folge man 


werden. 
In RMückſicht 

auf die ſo intenſive dem Beiſpiel der 
Einwirkung der Japaner und befe⸗ 
pſychologiſchen ſtige die Poſitionen, 
Momente im Krieg von denen der 
erfährt eine weſentliche Bereicherung durch ihre neue Beilage Angriff ausgeht. 
Mißglückte Ans 


wird die ſach⸗ 
liche Entſcheidung, 
ob OGffenſive, ob 
Defenſive, oft zu- 


„Die Welt der Frau“. 


rücktreten. Mit 
jungen, noch nicht 
genügend ausge⸗ 


bildeten Truppen, 
mit Soldaten, die 
in ihrem Vertrauen 


erſchüttert ſind, 

wird man die 

heutigentags ſo 

ſchwierig gewor⸗ Ernst 
dene — Offenfive 20 
kaum leiſten fön- 

nen. Aber auch 


mit guten Truppen 
wird man durch 


die zahllofen. Sur | 
fälligkeiten des Krieges häufig dem Zweifel gegenübergeftellt 


werden, ob Offenſive oder Defenfive das zunächſt Richtige 
ſein wird. Findet man bei reiflicher Ueberlegung, daß die 
Chancen für offenſives oder defenſives Verhalten annähernd 


l Dadurch wird die Gartenlaube 
unentbehrlich für jede Frau, die ihren Blick über den Rahmen 
ihrer häuslichen Pflichten hinaus auch auf die neuen Intereſſen 
ber Frau in Erwerbsleben, Frauenwohl, Geſellſchaft, ۰ 
ſchaft und Mode richten will. Ein Wochenheft der Garten, 
laube mit „Welt der Frau“ koſtet 25 Pfennig und iſt durch 


jede Buchhandlung zu beziehen. 
Wochenſchrift und die „Gartenlaube“ als Familienblatt 


ergänzen einander aufs beſte. 


Keil's Nachfolger 


griffe führen durch 
die maſſigen Der, 
luſte leicht zu 
Hataſtrophen; es 
iſt daher wichtig, 
daß die Artillerie 
in geſchützten Stel 


Die „Woche “als aktuelle 


lungen ſtehen 
bleiben und die 
Surückflutenden 


aufnehmen kann, 
die Reſte der An⸗ 
greifer werden ſich 
dann bei den Ge⸗ 
ſchützen von neuem 
feſtſetzen und die 
Verfolger abweh⸗ 
| | ren können. | 

Der Spaten ift vielen angriffsfreudigen Kriegern recht 
unfympathifd, die neuere Kriegserfahrung weiſt aber immer 
von neuem auf dies Hilfsmittel hin, nicht nur zur Derftärfung 
der Defenſive, ſondern auch zur Sicherſtellung der Gffenſive. 


G. m. b. H, 


Ess 
Fatale Doppelgänger. 


Plauderei von Rudolf Kleinpaul. 


Die Komödie der Irrungen wird immer und überall out 
geführt; alle Augenblicke muß man ſagen: „Sie verkennen 
mich wohl!“ In Trieſt hat neulich eine Mutter einen fremd- 
ling für ihren eigenen Sohn gehalten. Am 1. Oktober vorigen 
Jahres war ein junger Elektrotechniker namens Giacomo 
Previt, der Sohn eines Arbeiters in der Dia del Molin 
Piccolo, verſchwunden. Er hatte einen Streit mit ſeiner 
Braut gehabt und in der Aufregung feine Familie Knall und 
Fall verlaſſen. Man ſuchte ihn lange und vergeblich, und 
da ſo ein Tag nach dem andern verging, ohne daß man auch 
nur eine Spur von dem Vermißten gefunden hätte, gaben 
die Eltern ſchließlich alle Hoffnung, ihren Sohn jemals wieder⸗ 
zuſeghen, auf; er mußte fid) in der geiſtigen Umnachtung, die 
in ſolchen Fällen immer herhält, ein Leid angetan haben. 
Und richtig, am 7. Oktober wurde bei Miramare eine 1۰ 
liche Leiche aufgeſiſcht und in Trieſt auf dem Polizeiamt ab⸗ 
geliefert. Hier fah man die Abgängigkeitsanzeigen durch, 
unter denen auch die des jungen Previt war; das Signale- 
ment ſtimmte, und die Eltern wurden verſtändigt. Alsbald 
erſchien die Mutter, Frau Solo Previt, im Leichenſchauhaus. 
Kaum hatte fie den Leichnam erblickt, fo ſchrie ſie auch auf: 
„Mein Giacomo! Mein geliebtes Kind, mein Sohn!“ — 
Hierauf trat fie näher und muſterte den Toten. Sie beugte 


fih über ihn, um ihm das Dams aufzufnöpfen und das 
Hemd zurückzuſtreifen. Da war's, das kleine, braune Mutter- 
mal auf ſeiner linken Bruſt. Kein Zweifel mehr: die Fiſcher 
hatten den Giacomo gefunden. Und ſie agnoszierte den Anzug, 
den ihr Sohn zuletzt getragen, ſeine Schuhe, ſeine Wäſche, 
fein Schnurrbärtchen, fein Baar. Später kamen auch noch der 
Reihe dach der Dater Previt, die Geſchwiſter, die unglück⸗ 
ſelige Braut und der beſte Freund des jungen Mannes, der 
Eiſendreher Laurencich. Alle ſchluchzen, alle rufen: „O 
Giacomo, o Giacomo!“ — küſſen den Toten auf den Mund 
und beſprengen ihn mit Weihwaſſer. vierundzwanzig Stunden 
ſpäter war er eingeſargt und begraben. | 

Da erhält Frau Rofa Previt am Morgen des 10. Oktober 
einen Brief. Einen Brief von ihrem Sohn Giacomo. Er 
teilt der Mutter mit, daß er in Podgorze in einer Celluloid- 
fabrik Arbeit gefunden habe; er bittet die Eltern reumütig 
wegen des übereilten Schrittes um Verzeihung. Der Jähzorn 
habe ihn übermannt. Frau Previt iſt ſprachlos, ſie kann ſich 
nicht faſſen; da ſtürzt auch die Braut Giacomos herein, 
ebenfalls mit einem Brief in der Rand. Auch fie foll nicht 
böſe fein, auch fie wird um Verzeihung gebeten. Ja, was 
war denn das für eine ſeltſame Geſchichtes Am Ende ein 
ſchlechter Scherz, eine Myſtifikationd — Dahinter mußte man 


TE db 
IM t ۱ 
W 
a Seite 1620. Nummer 52. 
وہ‎ Ae 5 | ۱ 
na | Li d kommen. Freund Laurencich macht fid) unverzüglich auf die weſen war. Die gegen ihn ergangenen Verurteilungen 
ai P ۳ Socken und fährt nach 08۰ Die Celluloidfabrik iſt bald wurden mod) felbigentags durch königliches Patent kaſſiert. 
= 0ا‎ Ach و‎ gefunden, der werkführer wird befragt: „Arbeitet hier ein Die Londoner polizei aber wird gut tun, den Thomas 
1 2% à | | gewiſſer Giacomo Previt?“ — „Jawohl,“ heißt es, „ſeit ein nach dem Bertillonſchen Syſtem zu meſſen und die Länge 
| a | i ۲ NI paar Tagen, es ift ein recht braver Burſche!“ — Ein paar feines Kopfes, feines Fußes, feines Unterarms, feines Mittel- 
| E Lut ۱ minuten, und die beiden Freunde liegen ſich in den Armen. und kleinen Fingers aufzunehmen, dann dürften ſolche Irrun⸗ 
: 02 10 U ۷ Und jegt erfährt der Previt, daß er vor einer Woche im gen in Fukunft ausgeſchloſſen ſein. ۱ 
| 1 WW T meer aufgefiſcht und in Trieſt begraben worden ſei — jetzt | Die Polizei kann freilich keinen meſſen, ehe fie ihn hat; 
: "i "y 35 45 7 erinnerte man ſich auch, daß in der rechten Rocktaſche ein das iſt eben das Schlimme. So verhängnisvoll die Aehnlichkeit 
۳ 1 ۱ mu mn Zettel geweſen war, auf dem mit Bleiſtift geſchrieben für den unſchuldigen Teil ift, (o ſehr kommt ſie offenbar dem 
` hr TUM T ftand: „Frank Comaides Dinohrobi." Vielleicht hieß der Schuldigen zuſtatten, dem ſie Strafloſigkeit gewährt, ja, den 
, NES Ah M Tote fo. | fie unter Umftänden zum Hochverrat reizt. Daß ein Uſurpator 
| H | Lol : ۳ Der Fall if eben nicht allzuſelten, daß einer doppelt geht, auf eine bloße Larve hin den Hönigsthron beſteigt, iſt ſeit 
A hien o tM ۱ das heißt, daß fid) zwei Menſchen zum verwechſeln ähnlich den Tagen des falſchen Smerdis mehrfach vorgekommen: der 
1 گی‎ 111 ۱ fehen: man nennt dann die beiden „Zwillinge“: Doppelgänger. Uhrmacher Naundorff geht mit ſeiner Familie nach Frankreich, 
d DEC kd, | wenn das feine ſchlimmeren Folgen hat, als daß der eine weil er ein Bourbonengeſicht hat, ja, die fromme Langobarden 


für den andern auf der Straße angeredet wird, ſo ſchadet königin Theodelinde läßt ſich von einem Stallknecht täuſchen, 
es weiter nichts; wenn aber der eine der beiden Doppel. der ۶ in der Perfon des Königs Agilulf beſucht. Und 
gänger ein Lump iſt oder gar ein Verbrechen begangen hat, wenn einer nicht von ſelbſt ausſieht wie der König, ſo fährt 
ſo kann die Aehnlichkeit für den andern ſehr unangenehm, er in den Leib des Königs wie in einen neuen Rod. Der 
ja verhängnisvoll werden, wie die Uriminalgeſchichte lehrt. Leib iſt das Kleid der Seele. 

Dann verwandelt ſich die Komödie der Irrungen in eine Dazu iſt es freilich notwendig, daß der König ſeinen 
Tragödie, und man kann wie der Maler Kügelgen den Rock gerade nicht anhat; überhaupt iſt etwas Zauberei dabei. 
Kopf verlieren, weil man einen Doppelgänger hat. Erſt man muß ein wenig hexen können und eine Zauberformel 
unlängſt iſt in England ein Norweger das Opfer einer wiſſen wie der König, der durch unbedachte Rede feinen 
ſolchen 9 geworden. Im Jahr 1895 wurde in Leib verliert. 

London ein gewiſſer Adolf Beck verhaftet, weil er ein Mädchen So lautet der Titel einer ſehr merkwürdigen indiſchen 
um einen goldenen Bing geprellt hatte. Im Lauf der Erzählung. Ein König hat fid von einem Büßer das Ge- 
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AWA 1 Unterſuchung meldeten ſich noch neun andere Frauenzimmer, heimnis lehren laſſen, wie man in einen toten Körper fahren 
TERT! TR denen Mr. Beck Geld und 5 ۴٤ abgeſchwindelt könne; man muß zu dem Zweck den Geiſt in tiefe meditation 
۱ ud ۳ haben follte. Der Angeklagte verſicherte hoch und teuer, daß verſenken und einen Jauberſpruch herfagen. Unglücklicher⸗ 
1 J d ein Irrtum vorliegen müßte, er kenne die Weibsbilder gar weiſe beſitzt der König einen buckligen Hofnarren, der immer. 
A i 10 nicht; umſonſt, er wurde ſchuldig befunden und zu ſieben in ſeiner Geſellſchaft iſt, und der die Formel auch mit lernt. 
n: l , E Jahren, (age: zu ۲ Jahren Sudthaus verurteilt. Die Einſt war nun der König mit dem Narren auf die Jagd 

۱ 


die et an den miniſter des Innern richtete, geritten; da ſah er mitten im wald einen Brahmanen liegen,‏ ر56 


Die literariſche Gemeinde hat den direktorialen Debüts Otto 
Brahms, des bisherigen Direktors des Deutſchen Theaters, 
der nunmehr ins Leſſingtheater überfiedelte, unb Dr. ۴ 
Lindaus, der das Berliner Theater mit der bisherigen Bühne 


| 
j|GL tod 
yr lat tc? ; à ۱ 
H i halfen nichts; doch wurde er wegen guter Führung bereits der vor Durſt geſtorben war. Gleich wollte er das Ding 
Gig Go nach 51/2 Jahren entlaffen. Auch die Schritte, die er nad’ probieren: er ſaß ab, ſammelte ſeine Geiſter und murmelte 
NT 1 träglich unternahm, um ſeine Unſchuld zu beweiſen, blieben die Totenbeſchwörungsformel her. Augenblicklich verließ er 
| s | UA, erfolglos. Da wurde er im Juli. diefes Jahres abermals ſeinen Körper, und ſeine Seele ſchlüpfte in den Leichnam 
FI NA angezeigt und abermals verhaftet. Wieder erfchienen ver- des Brahmanen. Nun aber machte ſich auch der hinterliſtige 
S r^ ele ſchiedene Mädchen aus allerhand — Dolfsfreifen vor den Narr ans Werk: er wiederholte den Sauberſpruch ſeinerſeits 
As 1 H d Schranfen, ‚denen Mr. Beck Ringe, Armbänder, Halsketten und fuhr mit ſeiner Seele in den freigewordenen Leib des 
V 40 j und dergleichen verräteriſch abgenommen hatte; die Ge. Königs. Er ſetzte fid) aufs Pferd, galoppierte in die Keſidenz 
i ۱ RRE | ſchworenen mußten ihn von neuem ſchuldig ſprechen. zurück und trat die Königsherrfhaft an, während der arme 
dn? * SEA Kurz, der Unglückliche wäre von neuem eingeſperrt worden, König im Leib des Brahmanen ſteckte. Erſt lange hernach 
1 Saas Kong | wenn nicht die Kriminalpolizei inzwiſchen einen gewiſſen kam er durch eine Liſt wieder zu ſeinem rechten Hörper und 
H TE Clg: William Thomas, alias John Smith, alias Auguſt Meyer zu damit wieder zu ſeinem rechten Thron. 
از‎ 0 A faſſen bekommen hätte. Das war ein Kochſtapler, der in Durch einen ähnlichen Trick hatte ſchon Salomo Krone 
HI E pir H ۱ irgendeinem erſten Rotel logierte, von hier aus an junge und Reih verloren; man kann nicht vorſichtig genug in der 
Wad 4% | Damen Liebesbriefe ſchrieb und ihnen feinen Beſuch ankündigte. Wahl feines Körpers fein. 
E J . l Er machte ihnen die verlockendſten Anträge und verſprach 
im LS A ihnen Diamanten und Perlen die Hülle und die Fülle. Nur 
a m پک‎ einen Ring pflegte er fid als Fingermaß auszubitten; mit 
T 9 ali dem Xing verſchwand er dann auf Nimmerwiederſehn. Von 
Se DNI [^ [^ dieſem Gewerbe lebte der Mann ſeit vielen Jahren. Jetzt 
ou . ſchoß dem Kriminalkommiſſar das Blättchen: ob nicht am 
E PEN Ende auch die Schwindeleien, die der Beck begangen haben ۱ 
VVV ollte, und die dieſer b cli ; ; ; 
0 Dee e : اون 0م‎ 5 dem Thomas zur Die Berliner Theaterſaiſon hat begonnen. Sechzehn Muſen⸗ 
arg N Doligeigerichtshof konfrontiert, und männer wurden im tempel öffnen vou jet ab allabendlich ihre Pforten ven nad 
ات اہ‎ S : ſtellte fih allerdings Serſtreuungen oder literariſch i 
MA NICE eine auffallende Aehnlichkeit heraus di d : {dhen Genüſſen Suchenden, ماس‎ 
MM. "rtl „die fid bis auf die denen, entfprechend dem C f i 
5 6 .. Handſchrift erſtreckte. Dennoch konnten die Zeuginnen, die die Der vie e iie e SS 2 SE 
li : NC eben noch einſtimmig den Beck als ihren ungetreuen ۰ Bud P E. 
ur 


haber bezichtigt hatten, jetzt mit Sicherheit den Thomas 
rekognoszieren. Der Norweger hatte alſo fünf Jahre in 
Newgate geſeſſen, weil fein Doppelgänger ein Gauner ge: 
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Otto Brahms vertauſchte, ihr Intereſſe und ihre Gegenwart 


geſchenkt. gwei Kegierungsantritte, von denen der im Leſſing⸗ 
theater ſich mit Ibſens „Frau vom Meere“ unter einem glück⸗ 


lichen Stern vollzog. Sechzehn Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem 


das gedankenſchwere Drama des großen Norwegers, das man 


einſt einen Ausflug in die vierte Dimenſion genannt, am 
Hönigl. Schauſpielhaus erſtmalig gegeben wurde, zu einer 
Seit, da noch dieſe Bühne nicht ganz im Seichen des „Stillen 
Gäßchens“ ſtand. Klara Meyer ſchuf damals die Rolle der 
„Ellida“, der heute Irene Trieſch die erſchütternde Kraft ihres 


pfſpchologiſch intereſſanten großen Talentes lieh; im Verein mit 


Oskar Sauer in der Geſtalt des Dr. Wangel ließ ſie der 
Ibſenſchen Abſtraktions⸗ und Derftandesfunft eine faſt vollendet 
zu nennende Verkörperung zuteil werden. Weniger glück⸗ 
lich als Otto Brahm mit dieſer Eröffnungsvorſtellung leitete 
Paul Lindau ſeine neue Direktionstätigkeit mit Shakeſpeares 


` „Troilus und Creſſida“ in eigener Bearbeitung ein, die das 


Problem dieſer merkwürdigſten Tragikomödie der Weltliteratur 
ebenſowenig zu löſen vermochte wie die 1898 in München 
und ein Jahr ſpäter in Berlin von Ernſt von Wolzogen 
unternommenen Derfuche. 

Vor einem Auditorium von Fürſtlichkeiten hat im König” 
lichen Opernhaus eine Galavorſtellung allen Glanz und 
alle Pracht entfaltet, den dieſe Bühne — ganz beſonders in 
Balletten — zu bieten vermag. Ein Ballett war es denn 
auch, das auf Allerhöchſten Befehl als theatraliſcher Abſchluß 
der Herbſtparade über die Bretter wirbelte und der Dirtuofität 


der dell' Era, die wie immer auch diesmal als Coppelia 


ihre große Kunſt und Grazie bewährte, bewundernde An⸗ 
erkennung errang. Das Uniformenpotpourri, das den لاق‎ 
ſchauerraum der Königlichen Oper an einem ſolchen Feſt⸗ 
abend verſchönt, bietet im Verein mit den Geſellſchaftstoiletten 
der Damen ein feſſelndes Bild von ſo angenehmer Wirkung, 
daß es ſehr zu bedauern iſt, daß die in London, Paris und Wien 
geübte Sitte der hellen Soireeroben und der von Schmuck ge⸗ 
hobenen Coiffuren fid) in Berlin noch immer nicht als die 
„Normaltoilette“ zum Beſuch der Theater vornehmen Stils 
einbürgerte. An der Seite des Kaifers erregte die junge 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, zweitälteſte Tochter 
des Herzogs von Cumberland, ganz beſonderes Intereſſe, und 
die mit dem esprit de l'escalier Begabten unter den Be 
ſuchern dieſer Feſtvorſtellung dürften nicht verfehlen, als 
ihnen die Kunde von der ſoeben vollzogenen Verlobung des 
Kronprinzen mit der 18 jährigen Herzogin Cecilie, der 
Schweſter des Großherzogs, wurde, darauf hinzuweiſen, daß 
die Courtoiſie, die der Monarch an jenem Abend ſeinem 
hohen Saft erwieſen, bereits von einer Nuance verwandt- 
ſchaftlicher Sympathie durchſetzt geweſen wäre. — 

Steht das „Neue“ und „Kleine Theater“ noch immer 


im Seichen der Kaſſenerfolge der vergangenen Saiſon, der 


„Minna von Barnhelm“, „Salome“ und „Elektra“, ſo hat 
die Berliner Filiale der Pariſer Boulevardſtücke, das „Reſi⸗ 


»denztheater“, fih in Richard Alexander, dem alten Sieb. 


ling des Publikums, einen neuen Direktor erkoren, der ſeine 
Direktionstätigkeit mit einem neuen Schwank „Eine Bode 
zeitsnacht“ als Bühnenleiter und Darſteller doppelt erfolg⸗ 
reich begann. Dem gleichen Genre huldigt die den Namen 
„Triauontheater“ tragende, falonartige Kunftftätte, in 
der in dem Luſtſpiel „Ihr zweiter Gatte“ der amüſanten 
Ehepfychologie in franzöſiſcher Beleuchtung neue Seiten ab- 
Für das „Schillertheater“ bedeutet 
der Beginn der Saiſon zugleich ein Jubilänm — die Feier 
des zehnjährigen Beſtandes als Volksbühne, die ihrem Andi- 
torium zuweilen nicht ganz einwandfreie literariſche Koft in 
zumeiſt künſtleriſcher Form zu bieten wußte. Daß das Be⸗ 
ſtreben der Bühnenleitung, ſeinem Stammpublikum Werke 
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vorzuführen, die fid) von jeder Zweideutigkeit fernhalten, 
einem Bedürfnis entſpringt, das im Often und Norden der 
Stadt jedenfalls lebhafter empfunden wird als in Berlin W., 
— davon geben die beiden unter dem gleichen Namen in 
jenen Stadtvierteln glänzend proſperierenden 54٣۶ 
ein beredtes Zeugnis. 

Aus der Fülle des Intereſſanten, das uns die beginnende 
Saifon zu bringen verſpricht, leuchten Namen von Klang 
hervor, denen man wünſchen möchte, daß die Verheißungen, 
die fid) an fie knüpfen, fid auch erfüllen mögen. ۰ 
v. Hofmannsthal, der Dichter der „Elektra“, der vor kurzem 
ein fünfaktiges, ſür das Deutſche Theater beſtimmtes Trauer⸗ 
ſpiel „Das gerettete Venedig“ vollendete, arbeitet bereits 
wieder an zwei neuen Dramen, von denen das eine „Pentheus“ 
den gleichen Stoff behandelt wie eine verloren gegangene 
gleichnamige Tragödie des Aeſchylos und die „Bachea“ des 
Euripides, während das andere einem engliſchen ۲ 
aus dem fünfzehnten Jahrhundert entnommen ift, deſſer Citel 
„Everyman“ von dem Dichter beibehalten wurde. Arthur 
Schnitzler, Philipp Langmann, der Derfaffer von 
„Bartel Turaſer“ und Ernſt Rosmer erſcheinen mit neuen 
Bühnenwerken auf dem Plan, während Thomas Mann, 
der Schöpfer der „Buddenbrocks“, mit einem dreiaktigen 
Schauſpiel zum erſtenmal als Dramatiker auftritt. Eine 
ganz eigenartige Gabe ſteuert Gabriele Reuter, die 
empfindungsvolle Schriftſtellerin, bei, indem ſie den Jüngſten 
und Aleinſten unter den Theaterbeſuchern ein Märchenſpiel 
„Das böſe Prinzeßchen“ für die Weihnachtszeit beſchert, das 
vorausſichtlich auch das Intereſſe der Großen erwecken dürfte. 
So häufen fih die Derfpredyungen der Dramatiker, zu denen 
ſich auch noch jene der Bühnenleiter zugeſellen, von denen 
Berlin in nächſter Seit zwei neue zu begrüßen Gelegenheit 
haben wird. Den des neuen Nationaltheaters am 
Weinbergsweg, das unter der Regie des in der Theaterwelt 
beſtens bekannten Öberregiffeurs der Königlichen Hofoper 
Harl Jetzlaff Geht, und des Cuſtſpielhauſes in der Friedrich⸗ 
ſtraße, das auf einen kleinen Raum beſchränkt, hoffentlich in 
künſtleriſcher Finſicht fid) auf breiteren Bahnen bewegt als 
die Stätte, die es beherbergen ſoll. Und während das 
literariſch empfindende und das fid) literariſch gebende Berlin 
die Kunftftätten aufſucht, in denen es „eines Geiſtes Jauch“ 
zu verſpüren hofft, füllen Scharen weniger nach geiſtiger Koft 
Bedürftiger die ſtrahlenden Räume eines Ausſtellungstheaters, 
in dem unter dem Titel „Ein tolles Jahr“ eine vorjährige 
Revue mit ihrem Glanz flimmernder Koftime und ſchöner 
Beine Beifallsſalven weckt. Tänze aller Arten ſprechen hier 
eine Sprache von merkwürdig überzeugender Kraft, die ihren 
höchſten Ausdruck in Purzelbäumen findet. Dielleicht jedoch 
ift dieſe Kundgebung nur eine vom Ballettmeiſter infzenierte 


tiefſinnige Ovation für den erfolgreichen Hausdichter ... 
Ein Herr aus dem Parkett. 
em 


Die Land- und Flottenmanöver 1994. 


Hierzu die Kartenſkizze auf Seite 1622. 

Die diesjährigen Kaifermanöver nehmen inſofern ein 
erhöhtes Intereſſe in Anſpruch, als diesmal auch die Flotte 
ſich beteiligt. Die kriegeriſchen Ereigniſſe des letzten Jahr⸗ 
zehnts haben die Wichtigkeit ſolcher kombinierten Uebungen dar⸗ 
gelegt. An der großen Flottenſchau, die dem Manöver vor: 
ausging, und wo die aktive Schlachtflotte zum erſtenmal ihre 
Leiſtungsfähigkeit vor dem oberſten Kriegsherrn zeigte, 
nahmen 58 Uriegsſchiffe teil, darunter 9 Linienſchiffe, 5 Panzer⸗ 
kreuzer, mehrere kleine Kreuzer und 2 Torpedobootflottillen. 
Nach einem zweitägigen ftrategifchen Flottenmanöver ging 
die Flotte durch den Kaiſer⸗-Wilhelm⸗Manal nach der Lübecker 
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Bucht, um gemeinfam mit dem Landheer zu operieren. Die 
an den Kaifermandvern teilnehmenden Truppen des Garde⸗ 


und IX. Korps find durch eingezogene Reſerven auf die 


etatsmäßige Stärke gebracht worden. Außerdem ſind bei 
den beiden manövrierenden Armeekorps die Regimenter 
mit zwei Bataillonen auf drei Bataillone durch Bildung 
von Keſervebataillonen gebracht worden. Um eine geord⸗ 
nete, möglichſt kriegsmäßige Verpflegung der manöve⸗ 
rierenden Truppen zu ermöglichen, ſind außer dem Garde⸗ 
trainbataillon und dem 9. Trainbataillon noch acht andere 
Trainbataillone zur Geſtaltung von Proviantkolonnen und 
zur Stellung des Crainauffihtsperfonals herangezogen 
worden. Außerdem ift jedem der manövrierenden Korps 
eine Luftſchifferabteilung zugeteilt worden. — Das Ge 
lände, das ſpeziell für das vom 15. bis 15. September ſtatt⸗ 
findende Kaiſermanöver in Betracht kommt, wird im 
Norden von der (lee, insbeſondere von der Neuſtädter⸗ 
oder Lübeckerbucht mit dem Wohlenberger Wiek und dem 
Salzhaff, im Weſten von der Linie Hlütz⸗Rhena⸗Döbberſen, 
im Süden von der Linie Döbberſen⸗Crivitz⸗Goldberg, im 
Often von der Linie Kröpelin⸗Bützow⸗Lübz begrenzt. Das 
Terrain bildet einen Teil der nordweſtlichen Mecklenburger 
Seenplatte und wird von einer ganzen Anzahl von kleinen 


Flüſſen durchzogen und außerdem von dem Störkanal und 


dem Friedrich⸗Franz⸗Kanal durchquert. Das Gardekorps fteht 
unter dem Kommando des Generaladjutanten Generals der 
Infanterie von Keffel, das IX. Armeekorps wird von General 
leutnant von Bock und Polach geführt. Das Gardekorps iſt durch 
eine Brigade verſtärkt, die aus dem Leibgrenadierregiment Nr. 8 
und den Spezialtruppen des Gardekorps (Jäger, Schützen 
und Lehrinfanteriebataillon) gebildet wird. Außerdem nimmt 
im Verband des Gardekorps das Dragonerregiment Nr. 2 
an den Uebungen teil. Beim IX. Armeekorps wird eine 
neue 41. Diviſion gebildet, die aus den Regimentern 78, 
91, 162 und 165 beſteht. Hierzu treten die Feldartillerie⸗ 
regimenter 26 und 62 und das 5. Huſarenregiment. 
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Ueberfichtskarte zu den Land- und flottenmanóvern 1904. 


Nummer 37. 
Seren CEU 


. . Bilder. 


Der Krieg in Oftafien. (Abb. Seite 1650 ملا‎ 1651.) 


Die Schlacht von Liaujang hat nach heißem ſiebentägigem 
Ringen mit dem Sieg der Japaner geendet, aber ihr Erfolg 
war allem Anſchein nach nicht ſo groß, daß er die erwartete 
Entſcheidung gebracht hätte. Die Ruffen find geſchlagen, die 
Japaner haben dieſen Ort und auch verſchiedene nördlich 
davon gelegene beſetzt, aber gefangen oder vernichtet haben 
fie die ruſſiſche Armee nicht. Zu einem Sedan ift alfo ۷ 
jang den Ruffen nicht geworden. Das Feldherrntalent ۰ 
patkins hat das Aeußerſte verhütet, denn es iſt ihm im weſent⸗ 
lichen die ſchwierige Aufgabe geglückt, ſeine etwa 200 000 
Mann ſtarke Armee der Umklammerung des Feindes zu ent⸗ 
reißen und ihren Rückzug nach Norden zu ſichern. Trotzdem 
iſt die Niederlage, die er erlitten hat, ſehr ſchwer, und wenn 
die Japaner offen zugeben, daß ſie mehr erhofften, als ſie 
erreichten, ſo verkennen auch die Ruſſen nicht die Schwierig⸗ 
keit ihrer Lage. Sie rechnen mit der Möglichkeit, daß auch 
mukden dem Feind in die Hände fällt, und haben deshalb die 
Zivilbevölkerung veranlaßt, die Stadt zu räumen. — In⸗ 
zwiſchen werden auch aus Port Arthur wieder heftige 
Kämpfe gemeldet. Die Japaner haben erneute Angriffe ge⸗ 
macht, ſind aber wieder unter ſchweren Derluften zurück⸗ 
geſchlagen worden. Anderſeits ift ein Verſuch der ruſſiſchen 
Kriegsſchiffe, aus dem Hafen auszubrechen, geſcheitert. Daß 
fie überhaupt dorthin zurückgeführt worden find, hat in 
Petersburg den höchſten Unwillen erregt, und es ſoll deshalb 
der Fürſt Uchtomsky, der nach dem Tod des Admirals Wit⸗ 
hóft das Kommando übernommen hatte, vor ein Kriegsgericht 
geftellt werden, da der ſtrikte Befehl an die Flotte ergangen 


war, ſich um jeden 


Preis mit dem wladi⸗ 

woſtokgeſchwader zu 
vereinigen. 
2 

Die Verlobung 

unſeres Kron- 

prinzen (Porträte 


mit der Herzogin 
Cecilie von Mecklen⸗ 
burg⸗ Schwerin, die 
ſich in aller Stille 
in dem mecklenbur⸗ 
giſchen Jagdſchloß 
Gelbenſande vollzog, 
hat in allen Kreiſen 
des deutſchen Volkes 
Jubel und Begeiſte⸗ 
rung hervorgerufen. 
Handelt es fid) hier 
doch um die wirk⸗ 
liche 9 
zweier junger Für⸗ 
ſtenkinder, bei der 
politiſche Erwägun⸗ 
gen irgendwelcher 
Art nicht in Frage 
kamen. Die künftige 
deutſche با‎ 
Herzogin Cecilie 
Auguſte Marie zu 
Mecklenburg, iſt die 
Tochter des verſtor⸗ 
benen Großherzogs 
Friedrich Franz III. 
von Mecklenburg⸗ 


S. 1625 u. 1626) 
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Kapitän wiren, Hommandant des 
„Bajan“, zum Kommandanten des Bes 
ſchwaders in Port Arthur ernannt. 


Stellungen am J£ VA. 


Hesses 
DI vapaner 


Schwerin und der Großherzogin 
Anaſtaſia Michailowna, einer 
geborenen Großfürſtin von 
Rußland. Die Verbindung des 
Nohenzollernſproſſen mit der 
Schweſter des jetzt regierenden 
Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin dürfte durch die ver⸗ 
wandtſchaftlichen 6 
mit dem däniſchen und ۰ 
ſiſchen Hof von ſegensreichen 
Folgen für die Beziehungen 
der betreffenden Keiche ſein. 
تی‎ 

Die Berliner ۶۰ 
parade (Abb. S. 1626 unb 
1627) verlief in diefem Jahr 
mit ganz befonderem Glanz. 
Eine große Anzahl von ۰ 
lichkeiten war zu dem mili- 
täriſchen Ereignis in der 
Keichshauptſtadt erſchienen, 
ganz beſonders verſchönt wurde 
die Truppenſchau durch die 
Anweſenheit des jungen ۰ 
herzoglichen mecklenburgiſchen 


Ruff. Admiral Fürſt Uchtomsky, 
fol wegen Ungehorfans vor ein 


Ariegsgericht geſtellt werden. 


am Ausser 
2 Japaner 


Stellungen am A. 


Zu den Kämpfen um Kiaujang. 


General Örbeliant 


(Kommandeur einer Kafafenbrigade). 
Ruffifche Beerführer in der Mandſchurei. 


hl Stellungenam 2.18. 
سی‎ Aussen 
c Japaner 


General NKondratowitſch 
۱ (9. Divifton). 


Paars. Der Kaifer felbft ۰ 
fing die Herrſchaften am Stet- 
tiner Bahnhof und geleitete 
fie in das altehrwürdige Ber⸗ 
liner Königsſchloß. In Berlin 
erregte die jugendfhöne Ge- 
mahlin des Großherzogs all: 
ſeitige Aufmerkſamkeit und 
das regſte Intereſſe; die junge 
Fürſtin erſchien in der Uni⸗ 
form der 18. Dragoner und 
fuhr mit der Kaiferin, die die 
Uniform ihres ۰ 
ments angelegt hatte, auf das 


„Tempelhoferfeld. Hier führte 


fie bekanntlich mit dem Kaifer 
zuſammen das Leibgrenadier⸗ 
regiment Nr. 8 der ۶ 


vor. 
za 


Die Kaifertage in ۶۰ 
tona (Abb. S. 1628) geſtalteten 
fih zu einer impoſanten ۰ 
gebung. Eine Menfchenmaffe 
von ungefähr 30 ۰ 
war zuſammengeſtömt, um dem 
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heimb, verließ Port Arthur auf einer kommen, um gleich wieder 


Vnmmer 37. 
c 


Die £eftfpiele in Béziers (Abb. S. 1629) ſtanden 
in dieſem Jahr von Anfang an nicht unter einem gün⸗ 
Diaen Zeichen. Sie waren ſeinerzeit begründet worden, 
um eine Art franzöſiſchen Baireuths zu ſchaffen, um im 
Gegenſatz zu Orange, in deſſen altem Amphitheater 
autike Stücke zur Aufführung gelangen, die moderne 
dramatiſche und muſikaliſch-dramatiſche Produktion Frank⸗ 
reichs beſonders zu fördern. St. 85 hatte ſich, wohl 
im Intereſſe ſeines eigenen Ruhms, verpflichtet, in 
jedem Jahr ein neues werk oder wenigſtens die Muſik 
zu einem ſolchen für das Unternehmen zu liefern. Nun hat 
er diesmal fein Verſprechen nicht einhalten können, und 
deshalb mußte man in Béziers zu bereits vorhandenem 
greifen. Die Wahl fte auf die „Armide“ von Gluck, 
der, wenn auch ein Deutſcher, doch in Paris gelebt und 
geſchaffen hat. Allein die eigentlich zu Stiergefechten 

beſtimmte Arena erwies. fid nicht als 
geeignet zur Wiedergabe der für einen 
kleineren Raum berechneten Oper. 
Die Szenerie allerdings verfehlte auch 
hierbei ihren Eindruck nicht. 
pPerſonalien (Porträte ۰ 1650). 
In der oberſten Leitung des Wiener 
Oberſten Gerichts- und Kaffations- 
hofes hat ſich ein Perſonenwechſel 
vollzogen. An die Stelle bes bisheri⸗ 
gen Präſidenten Dr. Karl Nabietinek 
ift der bisherige zweite Präfident, Dr. 

Emil Steinbach, getreten. Dr. Steine 

bach iſt am 11. Juni 1846 in Wien 


Faser "3 


Das Großherzogliche 8 8 
6 ۱ء‎ ۶۰ 


Kaiferpaar ihre Huldigungen darzu— 
bringen. Alle Kreife der Bevölkerung 
vereinigten ſich in dem begeiſterten 
Jubel für das Herrfherpaar. Am Tag | ۱۳ ee 
nach der Ankunft fand eine Parade e e E ا‎ 118 s 
über das IX. Armeekorps (tait, oie Ç TENN ar 
glänzend verlief. Der Kaifer hatte 7 ef: Ad 
(id zu Wagen mit einer Eskorte : geboren und vollendete hier feineStudien. 
der Königsulanen und die Kaiferin Er wurde am 2. Februar 1894 zum 
mit einer Eskorte des Küraffier Zur Verlobung des deutfchen Kronprinzen. Sinanzminifter ernannt und bereitete 
regiments Königin über die Slottbeder ۰ | 7 als folder die Dalutaregulierung DOT, — 
Chauſſee auf den Luruper Exerzierplatz begeben. Auf dem Prinzeſſin Luiſe von Koburg, deren Flucht aus Bad Elſter 
weg bildeten Schulen und Vereine Spalier. Auch hier fo außerordentliches Auffehen erregte, iſt bekanntlich eine 
brachte das Publikum dem Herrſcherpaar ſtürmiſche Ovationen Tochter des Königs Leopold der Belgier. Seit ſieben Jah⸗ 
dar. Beim Abreiten der Fronten begleiteten den Kaiſer die ren ungefähr beſchäftigt ihre „Affäre“ die öffentliche Auf- 
Kaiferin in Küraſſieruniform, die Großherzogin von Medlen- merkſamkeit. — In Berlin ſtarb Juſtizrat Dr. Hermann 
burg in Dragoneruniform, die Großherzöge von Mecklenburg-“ Staub im Alter von 48 Jahren. Er war einer der hervor- 
Schwerin und Oldenburg, der Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich, ragendſten Kenner des Bandelstehts und war faſt zwei 
Prinz Heinrich, Prinz Albrecht, Prinz Friedrich Leopold und Jahrzehnte hindurch als Anwalt in Berlin tätig. 
andere Fürſtlichkeiten. Auch bei der Rückkehr vom Paradeſeld 
| wurden die Majeſtäten mit 
heller Begeiſterung begrüßt. 
— ۱ 
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Die diesjährigen 
Flottenübungen (Abb. 
S. 1652) an der mecklen⸗ 
burgiſchen Küfte (Wohlen⸗ 


berger Wiek) geben ein glän⸗ | 07 ۱ AN en 
zendes Zengnis von der Generalmajor 5. D. Guſtav von Elteſter, T am 2. Sep 


1 5 tember in Berlin im Alter von 82 Jahren. , 
Aktionsfähigkeit unſerer Gë ; ; 
„blauen Jungen“ und Io Guſtav Es man n, bekannter däniſcher Schriftſteller, T in 
rer Marine überhaupt. Das Kopenhagen im Alter von 44 Jahren. 

Ausbooten der Truppen ift Guido Hell v. Heldenwerth, früherer Generaldirektor 
keine fo einfache Sache, die der Alpinen Montangeſellſchaft, F in Wien am 5. September 
Führer haben mit großer im Alter von 50 Jahren. | 

ln darauf zu achten, Profeſſor Heinrich Köbner, T in Berlin am 5. September 
dy 5 mög: im Alter von 66 Jahren. | 

Kapitänlt. Hentſchel v. Gilgen: ans feſte Land Profeſſor Wilhelm Möller, T in Hornbäck (Dänemark) 
Dſchunke und ift ſeitdem verſchollen. aktionsfähig ſein zu können. 1 Jahren. | i 


D 


A 
>, 


D 


| wenn es aber nicht an Generalleutnant a. D. Graf Karl v. Sponeck, 7 in 
ders geht, ſo muß man eben mit dem naſſen Element in Gernsbach in Baden am 2. September im Alter von 8s Jahren. 
nähere Berührung treten. Der Offizier dagegen muß immer Juſtizrat Dr. Hermann Staub, Rechtsanwalt und 


trockenen Fußes an Land kommen, und hierzu verhelfen ihm juriſtiſcher Schriftſteller, t in Berlin am 2. September im 


dann die ſtarken Schultern ſeiner Mannſchaft. Der Matroſe Alter von 48 Jal i 
muß natürlich auch den Infanteriedienſt kennen und vor eu V 


auch ein Gefecht zu Lande führen können. Das alles bezwecken + 2 SE 2 De ue p DEER 
die Sandungsmanöver, die übrigens ziemlich häufig ftattfinden. Dr. Baus w es p l ۱ 
his «d aguer, bekannter Kolonialfchrififteller, T in 


Charlottenburg am 5. September im Alter von 33 Jahren. 
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l. Nusbooten ber Truppen. II. Ein Offizier wird an Land gebracht. III. Beratung des Admirals von Köfter (1) mit Konteradmiral Breufing (2) und Kap. 3. 5. 

Poſchmann (3). IV. Im Gefecht. 

Von den diesjährigen ßlottenübungen: Landungsmanóver an der mecklenburgifchen Rüfte (XIoblenberger Wiek). 
Hofphot. Schmidt & Sohn in Wismar. 
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Das Moordorf. سو ا‎ i 


C Max Geißler. 
s Ar - l E ; es 


; ^ e CU ihnen die Worte zu wie den Hühnern die kargen Krumen 
29| nächſten Tag in der Frühe kamen Hinnerk vom Ciſc h. DP WP ie ہے‎ 
und Geſche Stelljes in Begleitung Kaifers — . Nam Rugen faf, daß Geſches Rod über dem rechten 
über das Moor, die. Hütte Ham Xugens: Knie zerſchliſſen war. Nun kauerte ſie am Graben und 


u beſehen. Bam Augen wollte das ſcheuerte mit einem Bündel Binſen, das fie manchmal 
21 „Aus gedinge“ haben, dafür aber das in ben Sand tupfte, den berußten Keffel. Der hatte 
urbar gemachte Land mit der diesjährigen vor einer Stunde noch Ham Augen gehört. - وہ‎ ` 
Ernte, die Siege, die Hühner und alle „Wenn's nich wegens Militär weit wär, ik bei nix 
Vorräte im Dos geben. Nur ein Kaſten⸗ fópt. Nie nich! Dienen is beter as im eegen. Hus 
bett mußte innert Stellje⸗ zimmern, hongern.“ Geſche ſprach, ohne dabei aufzuſchauen, 


groß 9211116 für ihn und Geſche. während fie vom Graben mit dem leidlich ſauberen 
de Geſche, deren Haar ausſah, als wär's Keſſel zurückkehrte. e u. 
einmal golden geweſen wie die Sonne, nun aber von Vor der Tür der Hütte blieb fie ein wenig ‚ftehen. 


braunem Moorwaſſer ری‎ geworden, noch geſagt und ſchob mit dem nackten Fuß vorjährig verwittertes 
hatte, wie alt denn Bam Augen beim Schmuggeln ge Laub aus dem Winkel, der von der Lehmwand ‚des. 
worden: fei, und erfahren hatte, daß er im ſechsund⸗ Siegenſtalls und der des Hauſes dicht neben. der Tür 

ſechzigſten Jahr. ſtehe, ward der Handel geſchloſſen, und gebildet wurde. Dann ging ſie in die Hütte. um 
. Gefdie Stelljes neſtelte den Beutel aus der Tafche ihres Nam Rugen hielt das Brett an einem Ende, da⸗ TE 

Kocks und zählte Nam Rugen 40 Taler auf die 2 Hinnerk Stelljes mit der Säge zerſchnitt. „ | d Bi 
bank an der Sonnenſeite der Hütte. Ehe der Abend kam, war der Bettk ſten, der keine ا‎ f: 
E Hinnerk Stelljes aber zog ſeinen Rock aus, nahm. Schiebtüre beſaß, zuſammengeſchlagen zwei Brettwände, 
die Säge von der Wand, die ja nun ihm gehörte, maß über die das Rohrdach lief; und die dritte Wand. wurde 
in der Hütte und begann. draußen Bretter zu ſchneiden durch die Mauer der Hütte gebildet. In der. Langſeite. 
für den Bettſchrank, der in die Ecke zu ſtehen kommen befand. fid) das Loch, durch das, Ninnerk und Geſche 
ſollte, die dem Lager Ham Rugens gegenüber war. Stelljes auf das Stroh krochen. Quer hindurch lief. 
Waährenddem Hatte Martin Kaifer Ham Augen hinter der Bettboden. Auf den. breitete. Geſche Dom Rugens 
die Hütte gerufen und ihm zu verſtehen gegeben, daß Vorrat an Streu. Und weil ber nicht ſo reichlich 

er die Käufer hergebracht habe; bas fordere ein war, tat ſie zu unters eine Lage Heideried. , Ueber, das 
Entgelt. | ek EE Stroh breitete fie die Wolldecke und legte darauf. 
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Hinnerk Stelljes h 


uud de po œ Yůn و اک اس مال‎ Wio 
Woher fie kämen d bs quei ag a dus atte zuvor einen. Bang fiber. das. 1 B 
ft", ſagte Stelljes. Und die Geſche ſei nahe Moor getan, war die Gräben. entlanggeſchritten, ۱ 


„Fünf Groſchen“, fagte Bam Rugen. ۱ das Bett, das ſie in der Kiepe auf dem Rücken her: 
„Sieben un en halben“, forderte Martin Kaiſer. getragen hatte. | TERN rr MM 
Da erhielt er fieben und einen halben Groſchen und Wie die Scheibe der Sonne hinter den Horizont ae: * 
trollte ſich feines Wegs. i 2 ſunken war und nur noch das feurige Rot am Weft e hit. 
am Augen war Rinnert Stelljes zur Hand beim himmel ſtand, hinter dem ihre ‚ftrahlende Schönheit. 11.00 e 
Bau des Bettſchranks. Hinnerk Stelljes hatte kurzge⸗ entſchwunden, ſaßen die drei Bewohner ‚der Hütte auf: 00 
ſchorenes, vótlidies Haar . ein bärtloſes Geſicht e. der. Bank. ھچ‎ x a nt 1) ` | 
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„Von der Gee i 
aus Moorende gebürtig. Auf der Beet habe ſie ge. die Bam Rugen die Seit her gezogen, mo ſagte,; er 
dient. Sie hätten noch ‚nicht lange zuſammengeheiratet. wolle verſuchen, vielleicht ein wenig mehr Land zu be: 
Das Kind fei- ihnen geſtorben; das habe Stelljes Mutter. bauen, oder noch beſſer: er. wolle einen Torfſtich von 


gepflegt. Hinnerk wollte in: Tagelohn gehen oder ſelbſt größerem: Umfang anlegen. Die Arbeit im Torf. Iohne, | 


ہے ص جج — 
— ۔ nm‏ چے ہم 


Moor vorerſt noch vom Militärdienft befreit feien und: weſthimmel ſchoben fich in tiefem. Schwarz in das flam⸗ 


Torf graben — er ſei ſchon zweimal zurückgeſtellt more beffer, als der Feldbau. C See D 
den, und nun fürchte er, beim dritten Mal doch noch. In den Waſſern ſtand der blutrote Schein des Der i | 
Soldat werden zu. müſſen. „Weil die Leute aus denr benden Tags. Die Kiefern ‚und die Birken gegen den Vi 
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er doch Geſche nicht gern wieder dienen ſchicken möchte, mende Leuchten über dem abendlichen Horizont. PY 
wollten fies im Moor verſuchen. | Im Schilf zwitſcherten die Rohrſänger, und über li. | 
| „Hei hätt "ir. hävt,” ſagte Geſche, die mit dem den braunen, ſanften Linien der Ebene, über den weichen , 1 
rußigen Kèffel aus der Tür trat, um dieſen im Graben Flächen des Moors [ohte der purpurne Brand des d 
zu waſchen, „nix nichl De vierzig Toler fin mien Geld.“ Himmels. Es war ein goldiger Tag im Gelände, der iji , 
Sie hatte das Geſpräch der Männer gehört und warf war aus Braun, Purpur und Glanz gemiſcht, und es war, 7 N 
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als klinge die Luft. Und in dem tönenden Gold ۲ 
die ſilbernen Säulen der Birken. Und da und dort 
ſtieg ein Rauch auf wie der Rauch aus unſichtbaren 
Opferſchalen. 


Auch aus der | Tür der Hütte wehte ein weicher, 


der Qualm vom Herdbrand. Er 
auf deſſen Heideſoden der Srühr 
Die Birken, die der Wind 
Hüttendachs gelegt und 
gewachſen waren, trugen 


blauer Dunſtſchleier: 
wehte über den Firſt, 
ling das Moos ſchwellte. 
als Samen in das Rohr des 
die nun ſchon über ۵۵ 
junges Caub. Sie zerriſſen den ſanften Schleier des 
Torfrauchs über dem Dach, und der leiſe Odem des 
Windes wehte das bläuliche Geſpinſt von dannen. 

Ham Rugen ſann lange hinein in das goldene 
Leuchten 5 Maiabends. | 

Die Schatten der Birken waren immer noch und 
ſpannen ſich wie große, ſchier endloſe ſchwarze Brücken 
herüber zur Hütte. In den Buſchkiefern brannten die 
roten Kerzen des Frühlings. 

„Das iſt nun ſchon lange ſo geweſen und war doch 
vordem niemals“, ſagte Ham Augen, und ſein Auge 
{haute ۱ und ſah, wie der Goldgrund des Hinr 
mels den Bäumen und allem, was auf dem Moor 
gegen den brennenden weſthimmel ſtand, eine Größe 
verlieh, die die Dinge in Wirklichkeit nicht beſaßen. 
„Und war doch vordem niemals“, fuhr er nach einer 
weile in tiefem Sinnen fort. N 

Bam Rugen hatte in Fernen geſpäht, 
all die Jahre nicht zu Gaſt geweſen war. 

Hinnerk Stelljes war wieder aufgeſtanden, tat einige 
Schritte gegen den Graben, ſchaute über das Feld und 
ermaß die Arbeit und Mühe, die ihm die Tage nun 
bringen würden. — 5 

Auch Geſche ging ab und zu in die Hütte, wenn ihr 
einſiel, ſie habe noch die⸗ und jenes zu tun, oder ſie 
wolle ſehen, ob Dom Augen dies oder das Hausgerät 
beſeſſen habe. Sie fragte den alten Mann auch um 
manches. Er ſagte, das Gefragte müſſe wohl da ſein, 
und er nannte ihr einen verborgenen Winkel im Halb⸗ 
dunkel der Hütte, in dem ſie es finden werde. 

Selbſt ein Spinnrad ſtand unter dem Gerümpel hinter 
der Häckſelſchneide. Staub lag darauf, und ein Säck⸗ 
lein Wolle hing daran. Die Wolle hatte Ham 1 
ſelbſt gezupft und hernach geſponnen — in jenem Winter, 
da er ſich auf der glatten Eisfläche bei der Flucht vor 
den ,Kontrolórs" das Bein zerfallen. — 

Ham Rugens Sinnen und abgeriſſene Reden dau⸗ 
erten fort. 

Als die Lichter in den Moorgräben zu erlöſchen, die 
goldenen Ströme in der Luft zu verſiegen begannen 
und nur noch da und dort ein Schein in dem Moor⸗ 
graben ſtand, den eine roſige Wolke aus dem Senit 
hineinſpiegelte, hob er ſeine Angen auf und ſchaute zu 
dem Quell roten Lichts empor. 

Er hatte vergeſſen, daß Ninnerk Stellje⸗ neben ihm 
ſaß, und blickte ilm erſtaunt an, wie der halb lachend 
fragte: „Du biſt weit weg, Bam Rugen?” 
| „Wohl, wohl”, antwortete der nach geraumer Seit. 
„Man hat fo allerhand Gedanken, wenn man allein 
mit der Stille lebt, die im Moor iſt.“ | 


in denen er 


Ham Augens vorbeigegangen. 


Nummer 37. 


Geſche Stelljes kehrte mit dem ſchmutzigen Gans" 
flügel den Staub vom Spinnrad. Sie warf die Wolle 
aus dem Säcklein fort, die die Motten zerfreſſen ۰ 

„wie lange biſt du allein geweſen, Nam Rugen?” 
fragte Hinnerf. 

„Mehr als drei Jahre. Mit wem redet einer da? 
Mit ſich felbit. Monatelang iſt keiner an der Hütte 
Man macht ſich da 
allerhand Gedanken, Hinnerk. Auch mit dem Tod lernt 
man reden. — Ja, was ich ſagen wollte: die Siege 
könnt ihr nun wieder anbinden. Ich hab ſie frei laufen 
faffen, feit ich hörte, wie die Zeit ging — oder der 
Cod 

Und Ham Rugen erzählte von jenem Wintertag, an 
dem er den Tod über das Heidemoor kommen hörte. 

Hinnerk Stelljes lachte. 

„Wenn man jung it," ſagte Nam Rugen, „iſt das 
anders. Und wenn man ſein Lebtag in der Moorkuhle 
geſtanden hat, werden das Denken und das Reden der 
Männer und Frauen zäh wie der Klipp, der zu unterſt 
im Torf liegt. Aber weißt du, wenn man in andern 
Tagen ein anderes geben gelebt hat, ich mein, wie 
das Smuggeln noch im Gang war, da iſt das doch 
auch ein ander Ding. Ich möchte ſagen: wenn einer 
lange auf der Wanderſchaft geweſen iſt und Länder und 
Menſchen geſehen hat oder gar in England war, dann 
weiß er erſt, 5 daheim! bedeutet. Dann erſt ſieht 
er, was anders iſt an der Scholle und an der Hütte, 
die auf dieſer Scholle fteht. Er geht, was beffer ift, 
und was zu beſſern fei, damit es auch gut wird.“ — 

„Bam Augen is en ollen Mann“, ſagte Hinnerk 
Stelljes. 

Dann kam wieder die lautloſe Stille und ſetzte ſich 
zwiſchen die beiden. Ein geller Ruf drang aus der 
Hütte, hart und ſpitz. 

„Wie der eines Vogel in den Hammewieſen“, dachte 
Ham Rugen, und um feine Lippen flog ein kluges Cächeln. 

„Es iſt ſchon richtig, Hinnerk Stelljes. Denkſt du: 
draußen, wo die Berge ſind, oder in England ruft einer 
ſo wie Geſche d So kreiſchen die Moorvögel. Mich 
wundert's nicht, Hinnerk, daß unſern Frauen und unſern 
Kindern dieſer einzige Ton im Ohr klingt, den die 
Moorheide hat, und daß fie iln annehmen.“ 

„Geſche Stelljes ſchreit wie'n Kiewit!” lachte Hinnerk. 

Darüber traten fie durch die Tür der Hütte, Geſche 
hatte zum Eſſen gerufen und warf Ham Augen einen 
Blick zu, von dem er empfand: „In Geſches Augen iſt 
der Schein, der im Moor iſt, wenn das Wetter leuchtet 
und die Irrlichter laufen.“ | 

Dann fetten fie fih an den Tif und aßen den 
Buchweizenpfannenkuchen, den 6 auf dem ۳ 
brand gebacken hatte. Sie ſchwiegen. Nur die Glut 
kniſterte über den Klinkern, und der Torfrauch ſpann 
durch die Hütte. 

Ham Rugen dachte, während er mit dem Taſchen ; 
meſſer ein Stück von dem Kuchen aus der gemeinſamen 
Pfanne holte: „Der gebackene Buchweizen iſt trocken wie 
der gebackene Torf. Die Lente im Moor backen den 
Buchweizen, weil ſie das Backen aus der Torfkuhle her 
im Griff haben. Wenn es regnet, ißt und trinkt der 
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palinen in Silber. 


wei EH 7 40. 7 07 m 


immer 57. 


dürre Torf. Dann iſt ein leiſes Kniftern in den brannen 
Schollen, und ein weicher Erdrauch ſpinnt ſich darüber. 
Aber es ift nirgends ein Laut — gerade wie da in 
der Hütte.“ 

Und er fah wieder jas mißfarbige Baar Geſches, 
das war doch genau fo wie die trockenen Torfbroden, 
über die der Regen von Jahren gelaufen. 

Es waren nur zwei Stühle in der Hütte und der 
Schemel, deſſen eines Bein faſt eine Hand hoch durch 


das Sitzbrett ragte. Den hatte Geſche Ham Rugen ۳ 


geſchoben. Nun lefnten die Jungen in den Stühlen 


und Nam Augen, auf dem Schemel ſitzend, gegen die 
E wand, 


Die Glut tnifterte über den Klinfern, und der Torf: 


۱ rauch ſpann durch die Hütte. 


Ham Augen ſtand auf, ergriff den Schemel und nahm 
auf der Diele die Säge vom Balken herab. Er wollte 
dem kippelnden Sitz die Stützen gleichmäßig verſägen; 


denn er dachte: wenn die beiden die Stühle für ſich i 
beanſpruchten, werde er mit 0 Schemel vorlieb 


nehmen müſſen. 


Geſche kniete neben der Siege; die noch draußen im 
Gras ſtand, und melkte. Wie ſie damit fertig war und 
das Tier im Stall angebunden hatte, fag Dom Rugen 


, auf dem Schemel, den er zu der Bank an die Fenſter⸗ 
wand der Hütte geſtellt hatte. Hinnerk nn laf 


rauchend daneben. 
Die Sterne brannten an, und ein Streifen ſilbernen 


fidis verkündete, daß der Mond dicht unter dem Bori 
zont ſtehe. Immer blanker wurden die Wipfel der 
Birken, immer ſilberner ihre Stämme, und als die halbe 


Scheibe langſam in die lautloſe blaue Nacht empor⸗ 


ſchwebte, wandelten ſich die Blätter der ſchwarzen SE 
„Siküh! Siküh! Siküh!“ | 

Die Nachtigall ſtimmte in dem Stechpalmenbuſch. 

Ham Rugen lauſchte und ſagte: „Vordem hab ich 


nicht hingehorcht, wenn die Nachtigallen ſchlugen. Warum 


höre ich das jetzt wohl? Und warum dünkt es mich 
das Lieblichſte, was im Moor ift? Ja, es ift lieblicher 


als alle Vogelſtimmen, die ſonſt im Land find. Und in 


feinem Gelände ſind dieſe Vögel ſo zahlreich wie in 


unſerm ſtillen Moor. Vielleicht ſchenen ſie die belebten 
Gegenden. Aber vielleicht auch. | 


Ham Rugen ward ftill und E 

Immerfort ſprang der Quell der ſüßen Töne im 
Stechpalmenbuſch. 

„Vielleicht auch, weil die Moorheide gar E. be 


ſitzt, was lieblich ober ſchön ift. Und darum find ihren 
Nächten dieſe klingenden Flöten gegeben, daß auch ſie 


einen Reichtum haben vor andern ...“ 


Wie Hinnerk Stelljes den alten Mann ſo ſprechen 


hörte, ſtand er auf. 


Geſche lehnte an der andern Schmalſeite der Hütte 


in der Tür. 


„De Olle trömt“, fagte er. „Bei rebt as en Paſtor.“ 


„Cat hem.“ 
Ninnerk kroch zu Bett. Nach einer weile auch 


SGeſche. Die Tür der Hütte blieb offen. 


In den Stechpalmenbif chen ſchlugen die Rachtigallen. 


Der Mond Gramm allmählich höher; die linke. be 
ſchattete Hälfte war von einem fanften Silberzirkel um⸗ 


grenzt. In dem Schilf der Moore war hin und wieder 


ein ſanftes Kluckſen, hin und wieder flog auch der 
dumpfe Ruf der Rohrdommel durch den Maitraum 
der Torfheide oder der ſchrille Schrei des Rebhahns, 
der ihn ſchreckte. 

Und immer ſchlugen die Nachtigallen. 

Dom Rugen fah den ſanften Glanz, der in der welt 


war, und lauſchte, ob nicht die zitternden Rinnſale des 


Lichts, die in ſilbernem Fall über die Blätter der Sted» 
palme rannen, einen Klang gäben. Die £uft war fo 
blank, daß der Flug der Käuze einen Schatten auf den 


lichten Grund warf. Der flog ſo leiſe wie der Vogel 


ſelbſt und verſchwand. 

Lam Rugen ſchlug die Arme über der Bruſt zu⸗ 
fammen und: lehnte den Kopf gegen die wand. „Sonſt 
hab ich dieſes Licht der Nächte gehaßt,“ fagte er, „und 
ich dachte nicht, daß die Seit kommt, da ich es liebe.“ 
Und er ſann ein ganzes Leben zurück. Die Pfade, 
die Ham Rugen gefchritten war, heiſchten Sift und Der 
fchlagenbeit, offene Ohren und tauſend wachſame Augen. 


Die Traumbahnen im Heidemoor konnte einer mit ge - 


ſchloſſenen Augen wandern. Aber von Bremen heraus 
war jeder Strauch ein Schutz für die „Nontrolörs“, und 


jede Weide in der Wieſe, jeder Buſch Schilf am Ufer 


der Hamme konnten einen Verfolger bergen. Und die 
Nächte waren Dom Rugen nicht ſchwarz genug geweſen. 
Nun erinnerte er ſich wieder jener alten Tage und 


redete mit ſeiner Seele, in die er hineinhorchen wollte, 
weil ihn deuchte, ſie habe Geheimniffe, oder er ver[tebe 
Giele Seele nicht mehr. 


„Die find einen langen Weg gewandert, wir zwei“, 
ſagte er. | 

Manchmal ſprach er ganz laut, und manchmal be⸗ 
wegten fich nur die Lippen Ham Rugens, um die die 


tiefen Falten geſchlagen waren, die Fäden, die die 


Spinne Seit kreuz und quer über ſein bartloſes Geſicht 
geſponnen hatte. Nur unter dem Kinn lief ihm der 
graue Bart, die „Schifferkrauſe“, von Ohr zu Ohr. 
„Aber in dieſer Gegend ſind wir vor fünfzig Jahren 
ſchon einmal geweſen und haben all die Dinge ſchon 


einmal gern geſehen und lieb gehabt ...“ 
Nun waren Dous und Torf und die beiden urbar 


gemachten Moorſtreifen nicht mehr ſein — er hatte nichts 
mehr. Nur drei Dinge waren, die ſeiner warteten: das 


Geld im Strumpf unter dem Bettſtroh, von dem nic: 


mand wußte und niemand erfahren ſollte, ſeine wieder⸗ 
entdeckte Seele, die ihm zur Stunde noch ein ſchleier⸗ 
volles Rätſel war, und der Tod. Um den brauchte er 
ſich nicht zu mühen, der werde kommen, wenn ſeine Seit 
um fei, dachte Ham Augen. 

Und ſo blieben ihm eigentlich nur zwei Dinge, an 
die er täglich denken wollte: das Geld war ſeine Sorge 
und die Einkehr in ſich ſelbſt ſein Seitvertreib. 

Und in den Stechpalmenbüſchen ſchlugen die Nachti- 
gallen. 

Da war ein Brechen in der Moormyrie und ein 
flüchtiges Stampfen über dem Torf: drei Rehe flogen 


vorüber. 
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An: bh, | 
Vë 0 Seite 1656. Nummer 357. 
d ASA) Ham Rugen lehnte nicht mehr gegen die Hütten Das Mädchen legte die Hand in die Kam Rugens, 
E "ni run: wand. Er ſaß hochaufgerichtet auf dem Schemel und ließ fid über den Graben leiten und ſetzte ſich neben | 
UM ibi Gi ſpähte in die Nacht, aus deren Silber das fluchtgeſcheuchte den Mann auf die Bank an der Hütte. 
ib shi shit Wild hervorgebrochen. „Geſche iſt meine Schweſter. Ich bin Wöbke Dierks. 
B eii NL Es war nichts weitum im Moor, das die Rehe zu Weil Geſche Stelljes ihr Kind wieder geſtorben iſt, das 
0 di Ai 1 fchreden vermocht hatte. Es war kein Weg in der ich zu warten hatte, wenn es nicht bei Hinnerf Stelljes 
|: na ug Nähe, auf dem ein Menſch zu irgendeinem Moordorf Mutter war, hat fie mich zu Martin Kaifer und feiner 
ٹا‎ %% "7 p wandern, ein Wagen rollen konnte. Und doch flohen Frau gegeben.” 
"d "ai 2 ; die Tiere. Ham Augen wußte: fie ziehen Aleng ihres „Aber Geſche Stelljes hieß doch vordem 0 
e SE AC wegs und heben nur manchmal den Kopf, wenn ein Otten“, fragte Ham Augen. 
تو ا‎ 1 Rebhuhn knarrt oder ein Moorvogel, von dem Raſcheln „Ja, wir find nur Halbſchweſtern, Geſche Stelljes“ 
ele des Heiderieds unter ihren Hufen aus dem Traum ae: Vater ift tot. Und Muttern ihr zweiter Mann hieß 
۱ ۱ ped d 

| 


ſtört, emporſchwirrt. Jan Dierks. Die beiden ſind aber ſchon lange nach 

Die Moormyrte, die unter den flüchtigen Hufen ge^ — Amerika ausgewandert. Und Martin Kaifer und feine 
wogt, die Buſchkiefern, die noch eine kurze Spanne Seit Frau ſagten, ſie wollten mich nehmen, da mich nun die 
geſchwankt hatten, ſtanden wieder ftill in dem Schimmer: Geſche nicht mehr für die Kleine brauche, die ja doch 
licht der Nacht. Der Schlag der eilenden Hufe, der über tot geblieben ift.” 


I 2 "TP d der Moorheide zu dumnpfem Dröhnen wird, wie alles „Nun fag mir einer,“ fragte Ham Ruger, „warum 
۳ Set Leben hier {ih machtvoller und Dee auslebt, war du aus Klinferberg fortgelaufen biſtp Kind, das find 
١ ch 0 2 verhallt. zwei Stunden durchs Moor.“ 

Bam Augen hatte ſich von feinem Sitz erhoben und „Ja,“ ſagte das Mädchen, und in ſeiner Stimme 


ſchaute unverwandt in die Ferne. Es müſſe fid ein verzitterte ein Weinen, „Martin Kaifer hieß mich bei 
Fremdes zeigen, dachte er. Tina Tölken, die die Woche über in Hüttendorf an der 

Und wie er mit verhaltenem Atem noch immer ſtand Hamme bleibt, die Ziege losbinden. Er wollte fie heut 
und ſpähte, da war drüben über den Gagelbüſchen ein nacht ſchlachten, ſagte er. Ich ſolle nur warten, bis 
rotes Ceuchten, da war goldenes Haar und ein weißes Leidchen Tölken gemolfen hat. Leidchen Tölken wohnt 


Antlitz. in dem andern Haus und kommt immer die Siege 
Ham Rugen ftemmte den Arm gegen die Lelnnwand melken, ſolange Tina Tölken in den Hammehütten ift. 


DT der Hütte. Eine alte Sage ward in ihm lebendig — Wie die Nacht kam, hat mich Martin Kaifer gehen 

D dÉ die Sage von den Moorjungfrauen. Die tanzen des heißen. Aber anſtatt in Tina Tölkens Hütte die Siege 

| " ۱ alt, Nachts über die weiten Flächen, und ihre goldenen ſtehlen, bin ich ins Moor gelaufen, immer weiter, immer 

| 1 pe 2 u bi Baare wehen im Wind. Die flechten das weiche Silber weiter. Ich wollte laufen, bis der Tag käme, und dann 

3 o aht M des Wollgrafes in ihr Baar als blanken Schmuck ihrer fragen, wo Geſche Stelljes wohnt oder Kam Rugen. 

B Tuo Pati Scheitel und Stirnen. Eine Stadt fei vor taufend Jahren Biſt du Ham ۲ 
A 0 in verſunken, fagen die Lente. Nun deckt fie der braune „Ja, Kind. Das iſt nun wieder einmal wunderſam! 

| | Him Bak ſchwammige Grund. Und die Irrlichter, die des Nachts Ich weiß nicht, ob ich jemals im Mondſchein geſeſſen, 

il ا‎ el Zen um das Schilf wehen, find die Seelen toter Menſchen. den Vachtigallen zugehört und gedacht habe, daß es 
۱ Sa P Weiße Schleierfleider wallen um die tanzenden Moor— doch von ſonderlicher Lieblichkeit fet, wenn alle Büfche 
y | ۳ e frauen. klingen. Und in dieſer einen Nacht kommt auf Wegen, 
۳۲ ii 7 Wie die Irrlichter flatterten Dom Rugens Gedanken die gar feine Wege find, ein Menſchenkind. Und gehen 

n dl 8 We d heran und davon. doch nie Menſchen über das Moor und gar niemals um 
d 9 MI d اس‎ Und drüben über der Moormyrte bewegte fid) ſolche Mitternacht.“ 

d 5 1 * id immer das rote Leuchten, und das weiße Geſicht, um Bam Rugen verfiel in ſchweigendes Sinnen. 

"1 nns sp das das gelbe Haar floß, ward deutlicher. „Und ſtehlen will ich nicht. Die Leute mögen von 
HEH Und in den Stechpalmbüfchen fchlugen die Nady Martin Kaifer nichts wiſſen, und die Kinder in Klinferberg 
| | EET d MM tigalfen. fagen zu mir: ‚Maufewöbfe‘, weil ich bei Martin Kaifer 

| >| i H „Gotts Dunner, en Kind!“ fagte Ham Rugen und bin. Iſt das denn wahr? Sie fagen auch, Martin 
i velat rieb fich die Augen, als wolle er fie blank machen. Kaifer hätten fie 56 Jahre von feinem Leben im Ge— 
ic ۳ dÉ Bam Rugen rief das Mädchen an. fängnis behalten d“ 
"T Sow! hs „Is das die Hütte von Geſche Stelljes d“ fragte „Wohl, Kind, wohl“, antwortete Ham Rugen. 
1 "P" das Kind. „Und er hätt, wie er jung geweſen, doch die Kinder 
ME Hi ۱ „Is fie", fagte Dom Rugen, „Willſt du zu Geſche ſchreiben und rechnen gelehrt und die zehn Gebote?” 
ات‎ Stelljes d“ „Auch das iſt wohl einmal geweſen“, ſagte Ham 
\ وہ‎ „Ja, ich will.” Rugen. 

E. u 1 7 1 „Und wo läuft du her — fo durch die Nacht d „Und zu Martin Kaifer will ich nicht mehr. Ob 
WM ns s weißt du nicht, daß man im Düwelsmoor zufchanden mich Geſche Stelljes behält?” fragte das Mädchen nach 
| اتا ا‎ werden fann?" einer Weile. Ihre Stimme klang zag, und wieder war 
p i ni „Ich dachte nicht daran“, antwortete das Mädchen. das heimliche Weinen drin. An den dunklen Wimpern 
T2: tab „Ich lief nur immer und lief. - der großen Augen hingen zwei blitzende Tropfen. 

| 0 «dios „Was willft du von Geſche Stelljes d „Weinen ſollſt du nicht“, fagte Ram Rugen und 
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legte Wöbke Dierks die Hand auf das goldene Haar. 


„Wenn Geſche Stelljes deine Schwefter ift, wird fie dich 
ja wohl nehmen.“ ۳ E 

„Sie fagt, fie hätte nicht Geld genug“, entgegnete 
Wöbke und blickte wieder ſtumm auf die Erde. 

„So müſſen wir fehen, was zu tun iſt. Wie alt 


biſt du denn?“ 


„Ich werde zwölf.“ ۱ 
Bam Rugen ſchritt mit Döbfe Dierfs um die Hütte. 
Seine Tritte verſanken im Gras. Wöbke war barfuß. 
An der offenen Tür lauſchte der alte Matn. Die 
Siege raſchelte in der Streu. Die tiefen Atemzüge ver⸗ 


rieten, daß Binnerk und Geſche Stelljes ſchliefen. 


Nam Augen nahm das Kind an der Hand und fagte, 
Wöbke folle fich mit auf fein Stroh legen. | 


Da kroch das Mädchen in den Bettkaſten. Ham 
Augen pluſterte das Stroh am Fußende ein wenig auf, 


damit es einen erhöhten Pfühl für den Kopf gebe. 
Dann legte er ſich auch ſchlafen. | + 
Die Uhr ging im Kaften — inuner im Gleichtakt. 
Nam Rugen legte dem Schrittmaß des Pendels Worte 
unter | | 5 
21110 in den Stechpalmbüfchen ſchlugen die Nachtigallen. 


4. Mr ۱ 
Als Geſche Stelljes die Siege im Morgentau auf 
die Weide band und im naſſen Gras kniete, das Tier 


zu melken, fchlüpfte Wöbke Dierks aus Bam Rugens 
Bettkaſten. | | | | 


Hinnerk Stelljes, der noch auf dem Stroh lag, hob. 


den Kopf ein wenig, als er Wöbkes rote Jacke ſah, 


deren kurze Aermel die runden weißen Arme der Dirn 
freiließen. Er hatte oft ſchon gedacht: fo zarte Haut 
batte keine Dirn. im Moor, und keine hat ſo goldenes 
Naar wie Wöbke Dierks. m 
Dinner? Stelljes’ Augen blieben weit offen. „Na,“ 
ſagte er, „dat gift en goten Dag.“ | 
Wöbke fah drein wie ein gefangenes Reh. Hinnerk 
Stelljes hatte ausgeſprochen, was fie längft gedacht Ratte. 
Wöbkoe ſchaute zu Ham Rugen. Der richtete ſich im 
Bett auf und ſchwieg. Er wollte ſich aber für alle Fälle 
bereit halten und kroch aus dem Kaften. Dann erzählte 


er. Hinnerk mit zwei Worten, wie er die Dirn im Moor 


entdeckt habe, und warum ſie gekommen ſei. 
„Dat gift en goten Dag“, wiederholte Stelljes und 


zog die Augenbrauen in die Höhe; das tat er immer, 


wenn er ein Wetter im Anzug wußte. Aber das Wohl⸗ 
behagen der Alleinherrſchaft im Bettkaſten war in dieſem 
Augenblick lebhafter als der Gedanke an ein Wetter 
mit Blitz und Donner, das an Hinnerk Stelljes vor⸗ 


ü berzog. Holla — da ſtand Geſche fchon in der Tür. 


„Deern! Deern!“ ſchrie ſie. 
Die Veberraſchung, die ihr der unerwartete Anblick 


der Nalbſchweſter ſchuf, war ſo über alle Maßen groß, 


und das Bedürfnis zu erfahren, wie Wöbke Dierks 


über Nacht von Klinkerberg in die ihr unbekannte Hütte 


gelangt, war ſo rege, daß kein Wort aus Geſches offenem 
Mund flog. | 

Hinnerk Stelljes wartete verborgen der Dinge, die 
da kommen ſollten. Ham Augen lehnte mit über der 
Bruſt verſchlungenen Armen am Tiſch. Wöbke Dierks 
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blickte ſtumm zu Boden. Sie hielt die Schürze, die vor⸗ | 


dem ein Sack geweſen, in der Hand. 

Dann erzählte Bam Rugen. m 

Was nun mit der Dirn werden folle? fragte Geſche. 
Eier könne fie doch nicht bleiben. UL E 

Ham Rugen meinte, das werde ſich finden. 

Da begann Geſche zu kreiſchen. Ham Rugen mußte 
wieder an den Ruf der Greta denken, des ſchreienden 
Moorvogels — deſſen Ruf ſchlägt einem der Wind auch 
ſo um die Ohren. | | | | 

Nam Rugen hätten fie fih ſchon aufgeladen, ۰ 
hanptete Geſche, und es könne niederträchtig genug 
kommen, dann müßten ſie ihn noch zehn Jahre füttern 
und die Dirn, für die keine Arbeit im Haus ſei, auch 
noch ? Da werde nichts draus. rr | 

Während Geſche die Eier aus dem Hühnerneſt in 
der Ecke der Diele nahm und allerhand Hantierung 
verrichtete, ſchimpfte ſie geläufig weiter. 

Dann band ſich Wöbke die grobe Schürze vor, nahm 


den Eimer und ging, Waſſer zu holen. Um das Waſſer⸗ ۱ 
loch draußen vor der Hütte lief ein niederer Saun; ein 
Naken lag über dem vermorſchten Staket. Wöbke ließ 


den Eimer daran hinab und zog ihn, zur Hälfte mit 
dem teefarbigen Waſſer gefüllt, heraus. Il 


Während Hinnerk Stelljes die Zeit für gefommen 


erachtete, fein Tagewerf zu beginnen, ſchüttete 6 
Waſſer in den Keffel und blies den Torf an. 


Nicht lange dangch löffelten ſie zu viert den Duch, 


weisen aus der Schüſſel. Wöbke Dierks ſtand zwiſchen 
Ham Augen und dem Fenſter. Bam Rugen dachte, er 
wolle noch einen Schemel zimmern. و‎ 
Als das Frühmal vorüber war und Ham Rugen 
draußen im Morgenlicht ſtand, hörte er, wie Wöbke 
Dierks die Diele mit dem Rutenbeſen fefrte. Als fie 
auch damit zu Ende gekommen, ging er mit Hinnerk 
und dem Mädchen an den urbargemachten Landſtreifen 
entlang. Der Cau blitzte an jedem Buchweizenpflänzlein, 


der ganze Strich, auf dem Ham Rugen vor wenig 


Wochen das Moor gebrannt hatte, lag wie ein ſchwellen⸗ 


des Kiffen in der braunen Landſchaft, in das tauſend 


und tauſend Nadeln geſteckt waren. Und jede trug ein 
flimmerndes Kleinod. i | 

Ninnerk Stelljes ſchritt in die Hütte zurück; und 
während Ham Rugen mit Wöbke Dierks in der Torf 
fuhle ſtand und dem Mädchen zeigte, wo er die Jahre 
her geſtochen, und wie er die Gräben gezogen, ließ er 
ſeine Augen mehr auf dem Kind als auf den braunen 
triefenden Moorwänden ruhen. | | 


Die Schweigſamkeit, die in Wöbke iſt, hat ſie vom 


Gelände, in dem ſie lebt, dachte er. Aber das goldene 
Naar und die weiche Sanftheit der Haut hat außer ihr 
keiner. Er meinte auch, er habe noch nie einen Menſchen 
geſehen wie Wöbke und wußte nicht, woher dem Kind 
die fremde Schönheit komme. | 

Ueber den Mooren war an dieſem Morgen das 
erſtemal das Sittern des Lichts. Die Grillen ſangen 
ſchon, und die Lerchen ſtiegen. In den Schatten, die 
die Birken warfen, war gar keine Bewegung; blank. 
und golden tropfte der Schein der Sonne hinein, und 
nur ab und zu, wenn der Wind mit ſanftem Atem vor— 
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| überlief, begannen die Blätter der Birken ihr ۵, 


oder das Wollgras am ſchwarzen Moorgrund wiegte 
die ſeidigen Hütlein. 

Ham Rugen ſagte ſich, man wiſſe nicht, ob die Sonne 
mit der ſtrahlenden Hand oder der ſanfte Hauch des 
Windes das weiche Wehen hervorgebracht. 

Wie er ein Stück durch den Torf geſchritten, um zu 
ſehen, ob ſich das Waſſer in der tiefen Kuhle verlaufen 
habe, {haute er zurück und faf Wöbke fid) noch fchärfer 
gegen die dunkelbraune Torfwand abheben. 07 
war flitterndes Licht, ein faſt blendender Glanz, und aus 
den geraden Linien der Ebene, in der die ſcharfen 
Schnitte der Torfſtiche ſtanden, hoben ſich die Kronen 
der Birken auf den ſilbernen Säulen. Die Moor⸗ 
myrte hatte fih mit roſigen Blütenkätzchen behängt 
und wob da und dort einen roſigen Schimmer in 
das Grün. 


Nummer 3. 


Und über allem wölbte ſich die blaue Kuppel des 
Himmels. | 

Die Rosmarienheide, die ihre roten Glöcklein im 
frühen Frühling über dent Moor läutet, und das 6 
wollgras ſind auch von ſo lieblicher Schönheit, dachte 
Nam Rugen, daß man fie gar nicht im Heidemoor per: 
muten könnte. Und die Nachtigallen in den Stechpalm- 
büfchen find auch da — warum foll nicht eine ۳ 
blume dem ſchwarzen Grund entſteigen, die lieblicher 
und leuchtender ift als alles ringsumher? Der harte 
Heidewind weht auch um das zarte Silber der Birken 
und um die grünen Schleier ihrer Aeſte, und die Stämme 
bleiben doch immer wie filberne Säulen, und die Schleier 
der Birken flattern gar holdſelig über den blanken 
Säulen und wandeln fid) unter dem zitternden 7677 


der Sommerſonne in leuchtendes Gold. 


(Fortſetzung folgt.) 


Sehnsucht hält mich ganzgefangen; 
Ihre fesseln trag ich still. 

Weit bin ich mit ihr gegangen, 
Und ich geh, soweit sie will, 


Hebt sie auf gewaltger Schwinge 
Sich zu höchster Seligkeit, 

Lockt sie bec erreichten Dinge 
Immer höhre Möglichkeit. 


Kein Genuss und keine Tláhe 

Hält bie Flüchtge jemals fest. 
Schwungbrett wird ihr jede Höhe, 
Aber keine wird ihr Nest. 


fille irdischen Gefühle, 


nur die Schatten grosser Ziele 
Können sie der Sehnsucht sein, 


Jmmer höher — stets vergebens, 
Aber weiter muss sie gehn. - 
Denn sie ist das Herz des Lebens, 
Und ein Herz darf niemals stehn!.. 


Georg Busse-Palma. 


Vom wandernden Fiſch. 


von Wilhelm Bölſche. 


Es gibt nicht bloß ausgeſtorbene Tiere wie die 
Mammute und Jchthyofawier. Es gibt auch ausge⸗ 
ſtorbene Gerichte. Auch die Küche hat ihre Paläonto- 
logie, die eine gewiſſe Wehmut weckt. Manchmal, wenn 
meine rheiniſche Heimat mir im Duft froher Jugend⸗ 
erinnerungen auftaucht, kommt mir ein Geſchmack auf 
die Junge, bitterlich, aber von einem ſo köſtlichen Aroma, 
daß ich meine, ich habe nie wieder etwas gekoſtet, wa⸗ 
ſich damit vergleichen läßt. Dieſe Speiſe gibt es nicht 
mehr. Sie iſt noch verewigt für die aufwachſende junge 
Generation in einzelnen rheiniſchen Wirtsſchildern, wie 
es ja auch noch Gaſthöfe zum Bären oder Biber gibt. 


Die Uneipe in Bonn, wo ich meine luſtigſten 
Studentenjahre verlebt habe, heißt heute noch „Zum 
Salzrümpchen“. Der Wirt aber, ver feinen Säſten 
heute wirklich Salzrümpchen vorſetzte, würde von der 
Polizei geholt. Das Gericht, das fo hieß, it ausge“ 
ſtorben, weil es eines Tags verboten wurde. Und es 
wurde verboten, weil es unter dem Vorwand, etwas 
ganz bäuerlich Schlichte⸗ für Volks küchen und Studenten” 
kneipen zu fein, etwas fo Köftliches war, daß die ver 
ſchwenderiſche Kulturmenfchheit doch eines Tags einſah, 
ein folder Cuxus könne und dürfe nicht mehr ge⸗ 


ſtattet werden. 


Ruhm und Liebe, Prunk und Wein, 


Nummer 37. 
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Die Salzrümpchen waren winzige Fiſchchen, die in 


ungeheuren Maſſen, in Baumrinde verpackt, auf den Markt 
kamen und einfach ſo wie ſie waren mit Eſſig und Oel 
zum Effen angemacht wurden — wie Gurkenſalat. Su 
Gurkenſalat und Moſt — das war eine Schlemmerei, 


um die es fid) lohnte, eine Reife in eine obſkure ۳ 


gaffe in einem obſkuren rheiniſchen Neſt zu machen. In 
der Theorie waren diefe Salzrümpchen +وحلہ‎ ٤٥ 
Sifche, zu nichts weiter nutz, als fo weggegeſſen zu "mer: 
den: gemeine bunte Elritzen, die nie länger als acht 
oder zehn Sentimeter wurden und zu ihrer Seit in nicht 
auszuſchöpfender Maffe die Bäche erfüllten. In der 


Praxis mußte die Geſchichte eines Tags unbedingt auf’. 


hören, wenn nicht ein viel weltbekannteres Gericht der 
höchſten und allerhöchſten Küche „aus ſterben“ ſollte, 
nämlich der edle Rheinlachs. Denn mit den Erritzen 
gingen den Weg des Salzrümpchens ungezählte junge 
Forellen und beſonders Lachſe. Als im Angeſicht des 
allgemeinen Suſammenbruchs der rheiniſchen Lachs fiſcherei 


auch dieſer ſtille, aber perfide Prozeß ans Licht kam, 


mußte der goldgeränderten Rubrik „Rheinſalm mit Rhein⸗ 


wein“ die ſtille Poeſie der „Salzrümpchen mit Moſt“ 


weichen. 
| Genützt hat das Verbot im ganzen allerdings noch 
nicht viel, denn der SZuſammenbruch der oberrheiniſchen 
Lachsfiſcherei dauert einſtweilen aus andern Gründen 
fort. Ungeſchickte Stromkorrektionen, Waſſerverderbnis 
durch Fabriken, voreilige Fiſcherei an der Strommündung 


machen es denkbar, daß nach den Salzrümpchenkneipen 


allmählich auch die ungezählten Wirtshäuſer „Sum 
Salmen“ einen paläontologiſchen Sug bekommen. 
Mit dieſem Ausgang, den das Geſchick verhüte, 
würde dann freilich etwas aus unſerer deutſchen Heimat 
„herausforrigiert” fein, was noch etwas ganz anderes 
bedeutet als ein Stündlein Schlemmerpoeſie eines rheini⸗ 


ſchen Abends. Ein tieffinniges Geheimnis der Natur 


wäre für unſern ſchönſten Strom hinweggetilgt, ehe noch 
unſere Wißbegierde es recht enthüllt: — das Geheimnis 
des wandernden Fiſches. ۱ 

Um 1666 lebte zu Straßburg ein ehrſamer Meiſter 


des Fiſchereigewerbes, „Waſſerzoller“ und „Naagmeiſter“, 
Herr Leonhard Baldner. Dieſer Baldner hat in feinen 


Mußeſtunden fich ſelbſt zur Freude ein köſtliches Werk 
verfaßt: ein Vogel-, Sich’ und Tierbuch, das, in der 
Familie handſchriftlich vererbt, erſt im vorigen Jahr 
zum erſtenmal im Druck veröffentlicht worden iſt durch 
den trefflichen Spezialforſcher auf dem Fauna; und Flora⸗ 
gebiet des  Oberrfeius, den Heidelberger Profeſſor 
Robert Cauterborn. Si 
Das Griginalmanuſkript ift leider im Jahr 1870 


beim Brand der Straßburger Bibliothek mit unter 


gegangen, doch exiſtierten mehrere Abſchriften. In die⸗ 
fem Buch, das den älteſten Verſuch einer deutſchen 
Lokalfauna enthält und voll iſt von wertvollſten Angaben 
eines echten Selbſtbeobachters, heißt es vom „Salmen“, 
daß er fei „ein Herren Sifch und köſtlich in der Speiß“. 
Es füllt ſich mit ihm zu rechten Seit der Rhein, „alſo 
daß Anno 1647 zu Straßburg in einem Tag ſindt Ger: 
kaufft worden 143 Salmen“. Das war die Seit, da 
die Auwälder des Oberrheins noch von Bibern wimmel⸗ 
ten (der letzte rheiniſche Biber ift ert 1840 bei Mainz 
geſchoſſen worden); da die Stadt Kaiferslautern in der 
Pfalz drei eigene „Wildpferdſchützen“ anſtellen mußte, 
un die Felder vor den nächtlich aus dem Dickicht brechen⸗ 

den wilden Pferden (Cauterborn hält ſie mit andern nur 
für verwilderte) zu ſchützen; da die Flundern noch ge 
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 molmheitsmáfig in Menge im Oberrhein und Main 


gefangen wurden und im Pfälzerwald, der noch im 


18. Jahrhundert dem echten altgermaniſchen Urwald 


aus Tacitus’ und Plinius Tagen glich, der Luchs jagte. 
„Im Hornung“, erzählt Herr Baldner, „fangen“ die Salme 


(Lachs und Salm bezeichnet das gleiche Tier) „an und 


ſchwimmen hinauffwerts, und im Auguſtmonat kommen 


fie widrumb herunder.” „Sie haben ihren Teych umb 


St. Catharinentag“ (25. November). „In ſtrengen 


Waſſern uff den Steinboden machen ſie große Gruben, 


daß fie darein leyhen.” — — | 
Das ift der Kern des großen Geheimniſſes, wie er 


dem Straßburger Sifcher ſchon erſchien. Sie „fangen 
an“, die Safe! Denn der Lachs in feiner Prachtform, 


wie ihn die Tafel ſeit alters geſucht hat, iſt nur ein 


Wanderer, ein Saft im ſchönen Rhein. In der Exiſtenz 


dieſes rieſigen Sifches verknüpfen fid) die beiden extrem ⸗ 
ſten Bilder aus der großen Waſſerhülle unſeres Planeten: 
das weite, tiefe Weltmeer, das mit ungeheuren grauen 


Wellen wider die haferbeſtandene gelbe Dünenküſte rollt 


— und der kleine, ſingende Bach, der kriſtallklar über 
ſilberne Kieſel hüpft, von blauen Vergißmeinnichtkränzen 
umgürtet. Mit jedem dieſer beiden Bilder verbindet ſich 
ihm eine ganz beſtimmte Seite ſeines Daſeins. Im 


Quell ſchlüpft er als winziges Fiſchchen aus dem orange⸗ 
roten Ei, bis zu 20000 Geſchwiſter von einer Mutter, 


die drei bis vier Monate vorher, ganz wie es Baldner 


berichtet, auf kieſigem Grund des ſchnellſtrömenden 


Waſſers eine große Neſtgrube ausgegraben hat. Min⸗ 
deſtens das ganze erſte Jahr ſeines Lebens bleibt dieſe⸗ 


Jungfiſchlein treu im Süßwaſſer, in feinem Quell, wie 


jeder echte Binnenfiſch. Wenn aber fein geftreiftes 
Jugendröcklein, das vielleicht noch irgendein uraltes 
Vorfahrenkleid wiederholt, zum erſtenmal ſilbern wird, 
dann erfaßt es plötzlich — über das Wie ſchweigt 


unſere Weisheit! — mit Allgewalt das andere: es 


ſtrebt zum Meer. Aber der Vergißmeinnichtbach mündet 
nicht in den Ozean. Dazwiſchen ſchiebt ſich vermittelnd 
erſt ein Drittes, nochmals Rieſengroßes in ſeiner Art: 


der Strom, der Rhein. So muß dieſer Rhein bis zu 


feiner fernen holländiſchen Mündung von den Cächslein 
durchſchwommen werden, und ans dem Brackwaſſer 
feines Ausgangs muß in fühnem Schritt gewagt werden, 
was ſonſt ganze Tierſtämme wie eine Mauer abſchneidet: 


der Uebergang vom Süßwaſſer in das Salzwaſſer 


der See. , 


Jetzt vergeht wieder eine geraume Seit. Und da 


vollzieht fich das erft ganz Wunderbare. Die gleiche 
Generation Lachſe erſcheint abermals in der Fluß⸗ 
mündung, bereit und gewillt, den ganzen langen Weg 


wieder zurückzugehen. Es iſt etwas mit ihnen geſchehen. 
Sie ſind fett geworden, ſind herausgefüttert. In ihrem 


Quell hatten ſie ſchlicht und ſchmal von Inſektenlarven 


ſich genährt. ۱ ۱ | 
Der Ozean bot ganz anders kräftige und reiche 


Kot. Mit förmlichen Bäuchen kommen die Cachſe 
alſo aus der See zurück. Auf ihre Jugendperiode im 


Quell iſt eine reine Freßperiode gefolgt. Aber das 
ſchlägt nun abermals um in ein Drittes, Höchſtes: die 
Ciebeszeit. | 


Der Weg dazu ift freilich der ſonderbarſte. Er 


geht über eine dritte Station zunächſt der Diät: 
nach kargem Kinderbrei und fetter Schlemmtafel — abfo- 
lutes Hungern. In rund 60 Tagen wird der ganze 
Rheinſtrom von Holland bis Baſel abermals und ſtrom⸗ 
aufwärts genommen, wobei Flußwehre von mehreren 
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Im Lanf der ۸ب‎ jehen wir immer wieder fort und fort einftellend auf dieſes Gigantenſpiel, wo 


Meere in die Derfenfung ſteigen und Schneegebirge ſich 
krachend daraus erheben — den Umwälzungen eines 
Planeten Trotz bietend durch Hunger und durch Liebe. 


A Bee LR Seite 1640. Nummer 57. 
Un 1 pad Metern Höhe mit kühnſter Gymnaſtik — Springgynmaſtik tiere waren, nur dadurch erhalten geblieben, daß einige 
i aic eines Fiſchs! — überſprungen werden. In diefer Zeit Gattungen fidi in die Flüſſe eingewöhnten. An allen 
۳ KAN wird aber fein winzigſtes Teilchen Nahrung aufge- Flußmündungen fpielt fich dieſes Slüchten nach innen 
n ual B Ju nommen. Und dieſe Diät 08 jetzt ein phyſiologiſches noch ‚heute ab. Quallen gewöhnen fich ins 71× 
۲ الم‎ ep Wunder. des Tajo ein, Polypen kriechen bis in die Hamburger 
7 d "hr, 7 Die Seitenrumpfmuskulatur der Fettbäuche wird Waſſerleitung. Aber die „Länge“ liegt in Sen AR 
ie Ei ۶) während der Nungerkur aufgebraucht, aber fie wird Rhein, der fich zwiſchen die Laichquellen der Lachſe un 
NI" in bad dabei gleichſam umgearbeitet in Milch und Rogen. ihr Freßgebiet, den Ozean, ſchiebt. Ein Fluß mit Se 
TD ۱ Ta 7 Die Eierſtöcke erreichen unter Umſtänden ein Diertel- Forderung, zwei Monate lang Rungemo کت‎ 
15 100 ۸ " gewicht des ganzen Körpers. Die asketiſche Diät währt ebenſo lang hinabzuſchwimmen, ein Fluß mit ehren, 
ھ0(‎ aber nicht bloß jene ſechzig Cage. Es folgt das Eier- wo der Siſch klettern und ſpringen muß! ft diefe 
"0 " legen ſelbſt in den Seitenbächen des Stromes, es folgt „Länge“ nicht erſt eine Interpolation, wie der و‎ 
۲ ا‎ f De | die lange Rückkehr bis ins Meer, bei der erſt allmählich ſagt — ein ſpäteres Einſchiebſel? Aber wer hat ſie 
` M kl Mes 9 = GE n 1 aa t träumt. Waren " nicht oer Quell 
We efräßigen Ränber geſtatte 3 ۱ 1 N | 
| IT ad d سس‎ zugunſten der großen EE Ge SC us 2 tief A مو‎ is 
"E D A von 6—9!/2 Monaten als Normalmaß angeben. In den riefigen Mittler es Stroms 
nz | m y gewiſſen M aber geht die Faſtenpauſe noch faft auf Meeresarıne einft weit ins Herz Dd * 
P n ks » das Doppelte darüber hinaus. Es gefchieht nämlich, Wir wiſſen, daß fidi das Alpengebirge, von dem i 
1 er 2 d daß die allerdickſten Schmerbäuche aus der See in den Quellabern des Rheins jetzt hoch herabſtürzen, ſo ſteil, 
i M ۱ am. 0 paar Monaten gar nicht fo raſch ihr Fett aufbrauchen daß der Fiſch fie nur kletternd bezwingen kann — wir 
" b ۳۳۳ und umſetzen können. Sie ſchieben alfo noch eine Diät- wifjen, daß es erft fpät in der Tertiärzeit fid) als bos 
à TD Ju quarantäne vorher ein und treiben fich bis zu 15 Mo- Falte aufgerichtet hat. Wir wiſſen auch, daß die Su e 
: Ke "Ur naten im Rhein umher. Gerade fie find die köſtlichſten uralt find. War etwa ihr Liebesroman zwiſchen Ss 
aged LÉI Tafelobjekte als ſogenannte „Winterſalme“, die ſchon und Quell längſt ausgeſonnen und feſt eingeftellt, Vr | 
|. dÉ kr einen ganzen Winter vor den andern auftauchen, um all das andere erſt dazwiſchen trat: das Meer iss 
| la | 0 fich ihr überreiches Fett ein paar Monate länger fort’ y dr N TS 
pet "elt" zuhungern. nein fich w ۱ er 
: H D Au ` e fie in dieſer Plusdiät noch nicht an Laichen den ehemaligen und den heutigen Meeresrand, x 
d M" cpi, denken, ging ehemals von ihnen die Sage als Berge fid hoben und die Bächlein als 1 
۳ M ` drittem Geſchlecht“, das der Liebe überhaupt abge tien mit ſich gegen die Wolken . 

d y " 1 ⁊ 0 ſchworen habe, nur noch der ia nn dd GE on 8 5 n SE 

ioe pranih, ili in nur mehr als eine Art Karlsbad zu anderes Buch gleichſam in w j en⸗ 

i "iw ku *** diefe hübfche Deutung hat ſich aber diger Nachſchrift bewahrt: das ۱ große Buch der Erd⸗ 
۱ dé "url ۱ als falfch erwieſen — auch fie folgen, nachdem fie fich geſchichte auf deutſchen Landen in den letzten zwei Mil⸗ 
DUE „ ues ihr Fett abgeſchwommen, dem ehernen Naturgebot. lionen Jahren! Der Salm wäre älter wie So eisgraue 
(d dmm Mager zum Erbarmen aber kommt naturgemäß die Vater Rhein, älter als die gletſcherbedeckte . 770 
B i NIMES ganze Geſellſchaft endlich von ihrer Bheinreiſe 2 ca id I یو‎ M. 
Ph egenſätze Quell 1 : ; 
m au cs der T Ozean fteht nach wie vor gedeckt, Gebirgsbäche noch aus flachem Cand unmittelbar in eine 
DK ae „ g it ei bobene Meeresbucht einftelen. Ferner, fremd 
' A ۳ ۱ ER F nid 7 SE E eie ien x ru Ee een K inter dem Geheimnis 
۱ Jen iid ſehen ihn nie wieder. ۱ of die, die der artige Lan ۱ : 
me ۳ bfe. Wensch d. Auch an den Liebesplätzen des wandernden Siſchs. Die Gegend von Mainz e 
4 Ai E | ſelbſt geht immer ein Teil vor Erfchöpfung ein. Es wandelt in ein weites, blaues Meeresbecken, SS 1 
۱ l bi ۳ 0 ift eben doch eine Gewaltkur, dieſes L 01 im n. oem 1 id ہی‎ I Es — 
SE M 7 äblichen ۰ Meer grünten tropifche Palmenwälder, 

7 ا‎ | uM a cre Macht ےد"‎ und der Erden hat dieſen ſumpfige Delta ihrer Süßwaſſeradern wagten ſich große 
SE E 0 Roman erfunden? Immer, fo oft er durchdacht worden Scharen von Seekühen Der heute gänzlich verſchollenen 
S | Ms if, hat er in einem Punkt gewiſſermaßen in feiner Gattung Halitherium. Dann fteigen Die Alpen langſam 
Le Du ۸0 ‚Technik zum Grübeln Anlaß gegeben Er hat — eine empor, die Waſſerzuſammenhänge nach Süden hören 
a E i Länge, die nicht vollkommen motiviert iſt. Wohl ver⸗ auf, das Mainzer Seebecken verſüßt ſich. Gleichzeitig 
> EC | fteht man, daß Tiere, die im Ozean lebten, durch ſehr ift aber bie Barriere nordwärts von Mainz durchbrochen 
W Nal einfache Nütlichfeitszwede dahin gedrängt werden gegen die Nordfeebuchten hin. Suletzt ift nur eer = 
2 Eu n Pii konnten, zeitweiſe und ganz befonders zu Caichzwecken unten das wirkliche Meer, der Mainzer See hat fich 
ech fr, in Süßwaſſerbäche einzulenken. Es war dort ruhiger, zum abſtrömenden Fluß verengt — 5 Aheinnch 
١ ا‎ es fehlten beſtimmte Räuber des ps oie Sen E endlich wirklich aus dem Nebel der Dinge 
| VEN Bei die junge Brut bedrohten, es gab durch die Larven heraus. 
ett m i isti] T b YOafjerinfetten für die Jungen fehr geeignete Und zu all en a e enge 
A b 1 04% | d e Nahrung. ſeinen Waſſern der Fiſch, 
d 1 
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۱ | ſtark bedrohte Meertiere fich ſogar ganz ins Hüßwaſſer 
7 retten. So find beiſpielsweiſe die Krokodile, die in 
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ſchweigende Park, Delen Anlage Goethe in feinen Wahl- doch pulſierte das Leben nur leiſe. Auch Liſzt ſtarb. 
verwandtſchaften zum Vorbild genommen. Das weiße. Und der Fremde, der nach Weimar kam, empfing bei⸗ 
Gartenhaus Goethes über der Wieſe: Das idylliſche nah den Eindruck eines Friedhofs. Eines ſtillen und. 
Tiefurt, Belvedere auf feiner Höhe und Ettersburg hinter ſtimmungsvollen Friedhofs, der den aus dem Großſtadt⸗ 
ſeinem Wald. Und die Fürſtengruft mit den Gebeinen der getümmel entflohenen Ferienreiſenden für einen Tag 
Großen: das waren die toten Reſte des alten Weimar. wohl anſprach, doch — wer mochte wohl für längere 
Weimars Fürſten pflegten die Ueberlieferungen uͤnd Seit oder für immer dort weilen; wer dort wohneit?. 
taten, was fie konnten. Aber es war wenig. da. Um einen ſchönen und ſtimmungsvollen Eindruck be: 
Künmnerlich waren die Regungen feinerer geiſtiger reichert, ging man weiter. Und reiſte in die grünen 
| 1 — ۱ رن‎ Berge: Und dachte vielleicht for 
gar mit leiſem Lächeln an die 
kleinſtädtiſche Neugier der Reſidenz · 
bewohner, die den Fremdling 
mit ihren Blicken verfolgt, an 
die wunderlichen alten Männlein 
und Frauen, denen man dort 
begegnet, und an den Eifer der 
Philologen, die dort in Weimar 
durch goldene Brillen in hohe 
Manuſfkriptenſtöße ſpähten, die 
in Schutthaufen wühlten, um 
Raritäten auszugraben. — Leben? 
Das Leben war nicht dort, das 
zog auf andern Straßen und - 
ſchuf an andern Orten und Enden 
neue Werte. — "M ^ 
Aber dann kam auch nach 
Weimar neues Leben. Ein junger 
und neuzeitlichem Geiſtesſchaffen 
günſtiger Landesherr kam zur 
Regierung. Der junge Großherzog, 
(Porträt S. 1641) erkannte, daß 
die Bedeutung eines deutſchen 
Kleinſtaats im weſentlichen auf 
der dort betriebenen Pflege ful’ 
tureller Güter ruht, daß ein 
Kleinſtaat für die höhere Kultur 
der Menfchheit bedeutungsvoller 
und größer zu ſein vermag als 
manches Rieſenreich, das Doch ` 
den Geiſt der Menſchheit hemmt 
und feſſelt. Das „alte Weimar, 
das Weimar Anna Amaliens und 
Karl Auguſts, hatte dies bewieſen. 
Und alle Traditionen ſeines 
Hauſes zeigten hin auf dieſen ` 
Weg. Und fo begann er لا‎ ` 
ſchaffen. Und feinem Antrieb 
E omg ` | und dem Anteil feiner jungen 
JJ ES E Gemahlin, der Großherzogin 
— TS 5 Karoline (Porträt S. 1641), an 
allen Dingen der. Hunt ift 
es ſicher mit. zuerſt zu danken, 
| wenn aus dem Schutt des alten 
Kultur, die fidi in Deuntſchland zeigten. Man war Weimar jetzt ein neues Weimar ſteigt. Der Boden. 
bereit, zu ſchützen und zu fördern, doch die Kräfte fehlten. war ja günſtig. Denn es ift erfahrungsmäßig ſicher, 
Und als einmal eine große Kraft ſich zeigte, die in daß eine Stätte früherer Kultur bei richtiger Befrudr 
Weimar ſeinem Werk ein Haus erbauen wollte, als tung nicht unſchwer neue kulturelle Triebe zeigt. ‚And 
Richard Wagner kam, iu Weimar fein Bühnenhaus zu diefe Stimmung des Milieus iſt dann dem Kulturſchöpfer 


bauen, da verfah man's; und Richard Wagner ging und Nulturförderer, dem Künſtler und Kunſtfreund günſtig. 
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|. Graf Keßler. 2. Prof. v. Hofmann. 3. Mr. Gordon Graigh. 4. Prof. van de Velde. 
Der Reformator der engliſchen Bühne Gordon Graígb in Weimar. 
Hofphot. £ouis Held, Weimar. i : 
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Jun, ` nah Bairentl)!! — Immerhin gefchah manches. Er fühlt fait inſtinktiv die regere Anteilnahme, die er 
AN Beſonders die kluge und tatkräftige Großherzogin Sophie an einem ſolchen Ort findet, und folgt bereitwilligſt 
GR ۱ und ihr Gemahl Karl Alexander ſchafften. Liſzt wurde und voll freudiger Hoffnungen oen Ruf dorthin. ۱ 
Mh 20702 berufen, eiue Nunſtſchule wurde gegründet, und das Dok So hat -fich denn, durch all dieſe verſchiedenen Am. 
KD n l theater ſtand noch immer in gewiſſem Anſehen da. ۱ Aber ſtände gefördert, [eit wenigen Jahren ein neues Weimar 
à دی‎ al d ۱ i 3 
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gebildet. Ein Kreis neuer Kultürſchaffer hat ſich M"‏ 

- dort zuſammengefunden mit ganz eigenem neu⸗ v 1111 
zeitlichem Gepräge. Einen Mittelpunkt diefes: , IK ۱ 20 
allgemeinen Kulturſtrebens bildet. dort in natür- À 001 i" 

llichſter Weiſe das letzte Heim des neuzeitlichſten ۱ اه‎ 
Denkers, das Haus Friedrich Nietzſches, in dem ۱ R MI 1 14 
nach dem Ableben des Philofophen die Original: EN. d 1 
„ manuſkripte und nachgelaſſenen Schriften. des ۱ „ IB 
Denkers von deffen Schweſter, Frau Elifabeth | 68 02 
\ ` Soerfter-Ttietfehe, getreulich und dem Sin des | ` RUN eia E 
d Derftorbenen gemäß in. ſtreng wiſſenſchaftlicher KI 
Weiſe verwaltet werden. Das Nietzſchearchiv seque Wat 
۱ ift durch die Uniſicht der Inhaberin zugleich zu LE ۱ ۱ i 15 
einem Sammelpunkt. vieler neuer Geiſter ges A 4 
worden. Denn ` Delen ausgedehnte, von van e Vl | di 
l de Velde in neuſtem Gefchnad ausgeſtattete, "Wu d" 

mit einer wundervollen marmornen Nietzſchebüſte Ge i 0 
Max Klingers gejdnnüdte und mit Erinne⸗ i 0 PE 
rungen an den Philofophen angefüllte Räume : PE; i 

`~ eignen fich zur Verſammlung größerer ۵ » B | hin 
in beſonderer Weiſe. Das Haus ift durch die i 00% 
zahlreichen Befuche inländiſcher und ausländiſcher ٦ | ۱ 
E Verehrer und Bewunderer des Philoſophen be⸗ MEIN. 
lebt. Zeitgenöffifche Forſcher und Gelehrte, ` H i 
bildende Künftler und Dichter finden dort. uM 0 
gaſtfreie Aufnahme und bereichern die zu | "H latii: 
größerer Geſelligkeit Vereinigten durch ` ٤۴ | الو‎ ER 
Eindruck ihrer Perſönlichkeiten und durch be⸗ à j ۱ 0 S 
ſondere Vorträge. "P Er c : | | ` VEMM E 
Das gleiche iſt von einigen andern. Käufern Der Pianiſt und ۲6 Konrad Hunforge „ g ےہ کو‎ E f : ^ : : : 
zu ſagen. So beſonders von dem des Grafe Hofphot. Louis Held“ weimar. "ان ات‎ i 0001.338۳ 
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Rummer 37: 
verſellen Nünſtlern der 
Renaiſſancezeit vergleich — — 
bar, als Architekt und 

künſtleriſcher Geſtalter 
auf allen Gebieten des 
Kunftgewerbes, der Golds. 
ſchmiedekunſt, der Silber, -` 


Sie m 


— — = za 
> 


gi 

i | l 0 bearbeitung, der Glaſerei,, 

kant Ad der Herftellung von Por ` 

0 dui. | zellan- und Tongefäßen, 6 

1۳" MI ۳ der Eifenfchmiederei und 4 
ا‎ : Tifchlerei, der Stickerei 
wd ۱ und Weberei und der | N 
SENI künſtleriſchen Derarbei :. 
۳ tung des Leders Durch - | 
LA Durchführung; feines „ 
ben l . fonderen und den Emp⸗ 
i | | findungen der Neuzeit 


angemeſſenen Stils. neue 
Richtungen weiſt, neue 
Gebiete erſchließt, und 
der ſo neben dem idealen 

Cortſchritt auch die mid: : 
terielle Wohlfahrt des 
Landes fördert. وسر‎ ٢ن‎ W 

Der Nunſtſchule zu Wei 

۱ سس‎ mar fteht Profeſſor Raus 

Johannes Schlaf ín feinem Weimarer Beim. — Hofphot. Held. - Olde Port. S. 1645) vor. 

| | A | l ۲ ^. o. Unter feiner Leitung if 

See Keßler (Porträt 5. 1642), der durch feine mannige auch Damen der Sutritt zu dieſem Inſtitut ermöglicht. 
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faltigen Beziehungen, bejonders zu bildenden Künſtlern — . Profeffor Ludwig von Hofmann (Portät S. 1642), der 
einer fortſchreitenden Richtung, 5 geiſtige Leben an dieſem Inſtitut wirkt, zieht zahlreiche jüngere Künſtler 
weimars aufs ſtärkſte anregt und als Leiter der ſtän⸗ durch den Neuidealismus feiner Hung, durch die ar ^ — ` F 
digen. Kunftausftellung durch wechſelnde Vorführung ſtellungen ſeiner jugendlich vollkommenen Welt, die ſein 
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bedentender neuerer Werke den Laien bildet und ein Künſtlergeiſt erſchaut, in feinen Kreis. Außer dieſen wer _ d 
; neues Kunftftreben fördert. In den weiten und zweckent⸗ den in nächfter Zeit als berufene Lehrer der Hunt: . 
oi ſprechenden Ausſtellung⸗ EEEN یک تحت‎ EE =. — ے۔.‎ 
WE räumlichkeiten am Karls: - EEE Bee RL وت‎ ]) ß I! ae 
Hi 1 platz zu Weimar mur ; 
i SS den unter feiner Leitung . : 
di ۱ die Sonderausſtellungen 
H Klingers, Rodins, eng: 
1 liſcher Maler und fran: 
ie zöͤſiſcher 14: 
mE ften ſowie der ۱ 
%% E bedeutenden modernen E 
15 1 deutſchen Maler veran- بب‎ | 
15 d ſtaltet. Auch wurde B ۱ 
Ur ۳ 10 ۱ in dieſen ſelben Räumen, | 
Hat ti Au die, fortwährend eine 
A d ausgewählte Sammlung 
7+0+1 1 beſter, neufter ۳۳ l 
i d H 01 : gewerblicher Erzeugniſſe 
Let PN 1 N /—— . > eufmeifen, im Vorjahr 
"n 11 x der Deutſche Künftler- 
Më an ] buio gegründet. : 
| ni her T Am Ort wohnt dann S 
dn 1 weiter als der vom 
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EN RI 12 Ceiter und Förderer des A 
GE EE Kunftgewerbes in der 
ا‎ 7 Stadt und im 66٠۰ | 
| 7 ا اگل‎ . zogtum Profeſſor Henry 
۱ k. i d 1 3 van de Velde (Porträt 
ul 0 d | nebenſt.), der, den mi Profeffor Henry van de Velde. — Hofphot. Held. | ۱ 
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Seit der rieſigen Entwicklung 
der Bierinduſtrie hat die Kultur 
des Hopfens faſt die ganze Erde 
erobert. Die wertvolle Genuß— 
mittelpflanze, die, ſeitdem unſere 
Altvordern auf die glückliche 
Idee famen, fie ihrem ۶ 
lichen Gebräu zuzuſetzen, dem 
Bier erſt eigentlich Geſchmack, 
Gehalt und Dauerhaftigkeit ver— 
lieh, gedeiht heute in Amerika 
ſo gut wie in Bapern, in 
Auſtralien nicht minder wie in 
Böhmen. Oeſterreich, Frankreich, 
Rußland, England, die Nieder- 
lande ſind an der i 
Produktion des 
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des Hopfens fteige oder falle, 
je nachdem der Wein geraten 
oder mißraten ift. Wenn die 
Berge trauern, jubelt die Ebene. 
So hätten wir in dieſem Jahr 
nichts Erfreuliches zu erwarten, 
denn man ſpricht ſchon jetzt 
allenthalben von einem guten 
Weinjahr. Die Bopfenernte iſt 
denn auch bereits vorüber und, 
Io weit Nachrichten aus Bayern 
vorliegen, nicht ſo gut wie ſonſt 
ausgefallen. Dieſe Hopfenernte 
ſetzt alljährlich viele Tauſende 
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Hopfens beteiligt fo gut wie 
unfer deutſches Vaterland. Aber 
wie zwiſchen Bier und Bier, 
wie männiglich weiß, ein großer 
Unterſchied ift, jo auch zwiſchen 
Hopfen und Hopfen. Und wie 
Germanien oen Ruhmestitel für 
ſich in Anſpruch nehmen darf, 
den Durſt mit Hilfe des Bieres 
zuerſt bezwungen zu haben, ſo 
darf es ſich auch der Pro— 
duktion des vorzüglichſten Hop- 
fens rühmen. Und hier wieder 
ſind es die geſegneten Hopfen- 
paradieſe in Böhmen (Saab), 
Bayern (Holledau und Franken), 
Württemberg und Baden, in 
denen die berühmten Edel- 
gewächſe kultiviert werden, die, 
wenn die Ernte gut geraten, E 
enorme Preiſe im Handel er. RE RENE 
zielen. Es heißt, daß der Wert رہ‎ eg 
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Band wird ge. 
knüpft, wenn der 
Supfianer nicht 


nn ہے کے‎ — 
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„Saumarkt“, der an einem der 
drei Sonntage, die gewöhnlich in ۱ | 
die Ernte fallen, unter größter Beteiligung von cme 


سوج ساس TZ‏ 


` arrangiert, der unter den Klängen einer Muſik⸗ 


könig und die Hopfenkönigin durch. die Straßen Bruchkunden (= zerlumpter, abgeriſſener, auch „Bruch⸗ 
führt. Nach Beendigung dieſes feierlichen Umzugs, 
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dann zerftieben fie wieder über Nacht wie die Spreu 


Königin und im übrigen wacker dem Bier zugefprochen, 
im Wind, hierhin und dorthin, und tauchen unter im 


| bis die frühe Polizeiftunde dem tollen Treiben einn 
Strom des Lebens. Aber diefe paar Wochen im Ende bereitet. In Spalt ift in dieſem Jahr fogar ` 
„Zupfianus“, wie die Hopfenernte in Spalt genannt eine Supfianerzeitung herausgegeben worden, die den 
wird, ſind luſtige Wochen. Vom frühen e T merkwürdigen Titel „Der. Saumarkt, 
Morgen bis zum ſpäten Abend Spalter Supfianuszeitung,“ trägt, 
erklingen die luſtigen und und an deren Redaktion die. 
kecken Lieder der Sup⸗ H bervorragendſten Straßen ⸗ 
fianer, die Flaſche und ER. -grabenpoefen" mitges 
der Krug kreiſen, denn wirkt haben. Man 
der echte Supfianer muß es den Sup 
kann keinen „Bo— ftanern laffen: ihre 
icher” (Pfennig) Seitung verrät 
in der Hoſen⸗ | 
taſche feſthalten, 
manches zarte 


beſten Rumor, — 
TÎ und fie gibt 
einen amüſanten 
Einblick in das 
Weſen dieſes vaga⸗ 
überhaupt gleich zur 
Hopfenernte mit einer 
„Henne“ (Mädchen) auf 
dem Plan erſchienen iſt. 
Der Glanzpunkt des ganzen 
Supfianus iſt aber der Spalter 


charakteriſtiſch ift 37 B. 
folgendes Swiegeſpräch: 
Gendarm: „Was find Sie d“ 
Kunde: „Vopfenzupfer.“ Gens- 
darm: „Das iſt aber eine lange 
ffe Seit von einem Supfianus zum 
andern.“ Kunde: „O, ich kann {hon warten.“ سے‎ 
geſeſſenen Bewohnern der fränkiſchen Hopfengegenden Der „5 
und Supfianern vexanſtaltet wird, und bei dem die 


„ Zupfianer- beim Mittagsmahl. ` 


„Saumarkt“ hat natürlich auch einen Inſeraten⸗ 
| teil; eine Probe daraus mag dieſe Betrachtung würdig 
Kopfenzupfer die Hauptrolle ſpielen. Es wird ein beſchließen: „Kumbuklift! Wer fid am Saumarkt Gum 

| Feſtſonntag) billig einpuppen will, der komme in meine 
kapelle und geleitet von einem Herold den Hopfen — Trödelbude. Sum Verkauf gelangen: moderne, von 


kadett“ genannt) getragene Gbermänner (= Hüte), 
bei dem man die groteskeſten Cumpengeſtalten ſchauen Papierkragen, Wallmuſche = Röcke), 7 
kann, ergießt fih der Strom der Supfianer in die (= Weſten), Buchſen (= Bofen), Streiflinge (= Strümpfe), 
Wirtshäuſer, Reden werden gehalten auf die "hohe Trittlinge (= Schuhe) und Naturſtenze (ein Stock, im 
Obrigkeit, die den Supfianern ihre Lopalität bezeigte, 


| | | Wald gefchnitten oder aus der Hecke geifen), 1 ۰ 
Toafte werden ausgebracht auf Eopfenfónig und chen Schlumpert.“ Maximilian Krauß. 


Don Juans Frau. 


10. gortſetzung. ۱ paul Oskar Böcker. 


ur Arbeit an ſeinem Drama kam Hanns Eyb 
zunächſt nicht. Von dem Augenblick an, da er 
eins der teuren, aber wunderhübſch eingerichteten 
Etabliſſements da oben bezog, gab es für ihn keine 
Sammlung mehr. Frau Guſti nahm ſüße Rache au 
ihm: ſie tat alles, was in ihren Kräften ſtand, um 
ihm verliebt und eiferſüchtig zu machen. 
Ob es dabei ſein Bewenden haben würde, wußte er 


,Derteufelt hübſch ijt fie!” fagte fidi Hanns ۸ 
als er an der Table d'hôte ihr gegenüber Platz nahm. 
Sie verſtand eine raffinierte Kunſt der Toilette. So oft 
er ſie ſah: immer wieder hatte er Gelegenheit, ſie in 
neuen Meiſterwerken der Nadelkunſt zu bewundern. 

Uebrigens blieb er nicht der einzige ſie bewundernde 

. Kavalier. Sie traf gleich auf der erſten Promenade über 


viel Witz, und 


bundierenden ۵۲  - 
deus. . Samos und 


nicht. Sie wußte es vielleicht auch nicht. Natürlich 
witterte ſie eine Ciebesaffäre, die ihn ſo lange verſtrickt 
gehalten hatte. Aber das gab ihm in ihren Augen eher 
noch eine größere Anziehungskraft. 


die weite Parkterraſſe des Palafthotels, die die weltberühmte 
Ausſicht über den Golf beſitzt, mehrere Bekannte und 
ließ ſich's ſofort tapfer angelegen ſein, ſie mit vor ihren 
Triumphwagen zu ſpannen. Die kleine Tafel, an der fie 
präſidierte, war die amüſanteſte im ganzen Hotel. 
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Auch Hans ee iE in: den nächſten Tagen ein 


paar Bekanntſchaften erneuern; u. a. begegnete er auf 
dem kleinen Bahnhof der Sahnradbahn dem Kittmeiſter 


von Panthen, den er am a feiner nn 0 


kennen gelernt. | 
Herr von Panthen er kanne ihn ſofort, es kam zu 


einer lebhaften Begrüßung mit verſpätetem Glück 
wunſch; da aber zur Abfahrt gedrängt ward, mußten | 


fie fich raſch wieder trennen. 
Andern Tags, als man nach dem Diner bei den 


Klängen einer Sigeunerkapelle auf der Terraffe prome 
nierte, trafen fte wieder zuſammen. 


Der Rittmeiſter war fehr plauderluſtig aufgelegt, die | 
Gegenwart von ſo viel eleganten, ſchönen und pikanten. 
Frauenerſcheinungen entzückte ihn; er ſchwor, er werde 


ſeinen Urlaub nie wieder anders wo ale in Monte Carlo 
Wir ſind den Leutchen ſchon aufgefallen.“ 


verleben. 


In Frau Guſti batte er m ch den - Abend zuvor 
Er beneidete den 


„par distance“ ‚regelrecht verliebt. 
jungen Luſtſpieldichter, den er ſo häufig in ihrer 
Umgebung fah. 


„Sie müſſen mich bei der nächften Gelegenheit E 


Dellen, Here Doktor. Wie iſt's d حر‎ heute. abend 


nicht mehr? L 
„Bedaure, die Gnäͤdige d eine einladung für die 


Oper nach Nizza angenommen.“ 


„Und das dulden Sie? Sind Sie denn gar nicht 
eiferſüchtig d“ 


کک 


„Es ijt ja ber Swed der. tebung, mich endlich 0 


füchtig zu machen.” 

„Die Uebung -ift vergeblich ۷ ار رها‎ = 

„Die Vorausſetzung dafür fehlt. Ich weiß nicht: 
man erkemit hier gar keine rechte 0 - ٤ 
zwiſchen Welt und Halbwelt mehr.“ 

„Als ob die Eiferſucht davon abhängig wäre.“ 

Hanns Eyb zuckte die Achſeln. „Für mich echt T 

Es war fcheinbar im Scherz gefagt, aber es ſprach 
fich darin offen genug feine Anffaſſung ans. Der Skep⸗ 
tiker in ihm war ſo ſtark geworden, daß er hübſchen 
Frauen wie Frau Guſti, die ſicher weniger in der 


Tat als in Worten und Gedanken fündigfen, Bitter 


unrecht tat. 

Aber der Kreis, in dem bas lag, was ihm heilig fein 

follte, hatte fid) eben immer enger zuſammengezogen. 
Und ſelbſt das letzte, das einzige, was ihm bisher noch 
aus allen inneren Kämpfen als anbetungswürdig her- 
vorgegangen war, drohte jetzt vom hohen a hinab» 
zuſinken. 
Während ſie, die Rauchwölkchen ihrer Sigaretten in 
den warmen, ſommerlichen Märzabend paffend, auf der 
Terraſſe auf und nieder wanderten, in flüchtigen Ge— 
ſprächen, die nur die Oberfläche ſtreiften, grüßte der 
Rittmeiſter plötzlich lebhaft nach einer Gruppe Herren 
und Damen hin. 

Mitten aus dem Gewirr von 0 Ruſſiſch, 
Engliſch und Rumäniſch, in dem die Konverfation der 
Notelgäſte ging, klang eine helle, lachende Stimme in 
unverfälſchtem Wiener. Dialekt. Hanns Eyb fah ein 


allerliebſtes junges Ding mit wunderhübfchen weißen 


der Hinſicht ſehr töricht. 


| Zähnen, die zwiſchen den roten, allerdings geſchminkten MN 
| Plauderlippen hervorblitzten, und einem bezaubernden 
Oval des Kinns. Ihrem ganzen Auftreten nach war 


es eine Dame vom Cheater. Er ſchätzt ſie auf Dos 


Soubrettenfach. 
„Stimint's p“ fragte er ſeinen Begleiter. 
Der Rittmeiſter ſchüttelte lächelnd den Kopf. 


8 „Es iſt Coni Palles ke, die bisher an fjabbenbahils. 


(۵ die verfolgte Unſchuld zu ſpielen pflegte.“ 


“Hanns Eyb blieb j'en und manote ſich überraſcht à 


erſchwerte ihm die Feſtſtellung. „Wie kommt die jetzt 
hierher — mitten in der Spielzeit?" | 


„Ach — dahinter ſteckt ein ganzer Romam. EN 


erzähle es Ihnen gelegentlich. Aber kommen Sie weiter. 


„Ich hab ſie damals in der Loge geſehen — in 


meiner Premiere — und auch hernach noch. Es 


gelang ihm nicht recht, ſeine Ungeduld 311 verbergen. 


„Sagen Sie doch, Herr Rittmeiſter, es fpielte da etwas 


zwiſchen dem Grafen und der. kleinen Raiven?” 
„Bott ja. 


kleine Pallesfe hat ihm dann vollends den Kopf verdreht.“ 
Ja, ja, das — das hörte ich. Ich merkte es 


auch damals im Theater gleich an dem 0 ver⸗ 
ſtohlenen Gruß.“ | 
` wh erfuhr erft ganz kürzlich: es fort da zu "ner 
recht böſen Geſchichte gekommen fein. Die junge Er- 
zellenz merkte was und ging ihm eines Tags durch. 
Soit dit par 0 So 28 fi wenigftens in 


9er Garniſon.“ 
„Und jetzt D — was erzählt man jetzt darüber d“ 


„Va, ſie iſt natürlich wieder zurückgekehrt. Denken 
Sie, es ift eine geborene Reklingſteinerin. Wäre ja ein 


rieſiger Skandal daraus e Aeußerſt zarte kleine 
Frau übrigens.“ 


„So. So. Und ſie — ſie 0 fich nun wieder?” 
„Sicher. Ich hörte wenigſtens. Der gute Egon 


wird eben brav und bieder pater peccavi geſagt haben, 


als Buße ward ihm die Demiſſion von Fräulein -Loni 


auferlegt, und er geht nun eine Weile in Sack und 


Aſche. Wie ſich das eben ſo abzuwickeln pflegt, um ſo 


ein armes, kleines Ehefrauchen wieder zu verſöhnen.“ 


Hanns Eyb flimmerte es vor den Augen — es würgte 
ihm etwas in der Kehle. Bald darauf 0 er fid 
vom 21111161۰ 
Bleiben Sie den Abend denn nicht hier oben? Es 
iſt ja ſchon elf Uhr. 

Kaſino hinunter fakten p 

„Doch. Gerade.” 


„Augen machen Sie —! Wenn Frau 801 Sie fo | 


fähe, würde fie am Ende noch eiferfüchtig werden!“ 
„Vielleicht kommt mir's gerade darauf an.“ 
„Das ſage ich ihr wieder!“ rief 0 der Ritt 


meifter nach. 


„Die ift esd“ Der mächtige Florentiner Strohhut | 


Es war ziemlich ſtadtbekannt geworden. 


Wie vorher anderes oft genug. Haddendahl war in 
Geradezu unverantwortlich 


töricht. Es war mir oft ganz unverſtändlich. Die 


Sie werden doch nicht nem ins 
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In Hanns Eyb kochte das Blut wie nie zuvor. Er 
kannte fich ſelbſt nicht mehr. Nicht toll, nicht leicht 
ſinnig genug konnte es ihm heute zugehn. Er wollte in 
Strömen von Champagner, bei Tanz und Spiel und 
rauſchender Muſik vergeſſen, überwinden, den letzten 


. Reft feiner blinden Liebe, die ihn in dieſer Stunde 


ſpotten machte über ſich ſelbſt, aus ſeinem Herzen heraus- 
reißen —1 

Als er zu dem kleinen Stationsgebäude gelangte, 
kam gerade ein vollbeſetzter Wagen von unten an. 
Frau Guſti entſtieg ihm. Sie war ſchließlich doch nicht 
in der Oper geweſen, war vielmehr mit einer Bekannten 
zuſammen, die alle Quellen in Nizza kannte, „shopping“ 
gegangen. Schätze von Seide und Spitze hatte ſie ein⸗ 
gekauft. 

„Und eine Toilette, ein Pariſer Modell — 
einfach feenhaft!“ ſagte fie ſtrahlend, aufgeregt wie ein 
Backfiſch. „Ich hab in meinem ganzen Leben noch nie: 
mals ein ſo zauberſchönes Kleid gehabt. Und daß es ſo 
prächtig ſitzt! Der Chef hat geſagt: „Madame, vous étes 
la vraie Parisienne“ Morgen mittag bekomm ich's. 
Dann trag ich's abends zum Diner. — Ja, aber was 
wollen Sie denn mit dem Billett? Hatten Sie denn 
die Abſicht, jetzt noch ins Kaſino zu fahren d“ 

„Ratte ich. Allerdings. Wären Sie jetzt nicht 
gekommen, ۰ 

Sie drohte ihm. „Doktor! — Va, das hätt ich 
Ihnen aber nie vergeben. Grad heute abend wollt ich 
Sie einmal auf die Probe ſtellen.“ 

„Sieh an. Und nun d“ 

„Nun kommen Sie ſofort mit zurück. Hören Sie d“ 

„Aber Sie verſprechen, noch ein Glas Champagner 
auf der Cerrafje mit mir zu trinken d“ 

„Unmöglich. Ich bin tot zum Umſinken. Denken 
Sie: in dem heißen Nizza ſtundenlang von einem 
Magazin zum andern. Aber für morgen verſpreche 
ich . .. Freilich müſſen Sie dann ſehr, ſehr nett zu 
mir ſein!“ 

„Bin ich das nicht ſtets d“ 

„O nein. Ich hoffe, Sie beſſern ſich noch.“ Sie 
lachte, indem fie den Kopf fofett ein wenig zur Seite 


neigte. „Morgen iſt nämlich mein Geburtstag.“ 


„Und das erfahre ich erft jet? Da müſſen wir 
doch ein Feſt feiern — ein großes Feſt!“ 

„Eigentlich wollt ich ihn gar nicht feiern. Wenn 
man fo allein fteht — und man hat doch ſchon fo viel 
Trauriges durchgemacht. Aber dann ſag ich mir 
wieder: foll das bißchen Jugend fo vergehn d“ Sie tat 
einen kleinen Stoßſeufzer und zitierte mit etwas ge— 
ſchraubt gefühlvoller Betonung: „Des Lebens Mai 
blüht einmal und nicht wieder!“ 

Für einen Augenblick ſann er trübe vor ſich hin. 
Doch dann fiel er in einem leidenſchaftlichen Aufſchwung 
ein: „Was man von der Minute ausgeſchlagen, gibt 
keine Ewigkeit zurück!“ 

Sie hängte fid) an feinen Arm und ſchlug an feiner 
Seite den Weg zum Hotel ein. 

Die Terraſſe war feenhaft erleuchtet. Die dunklen 
Geſtalten im Frack hoben ſich wie die Schatten von den 
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hellgekleideten, 0080 ANNE und dekolletiorten 
Frauen ab. 

Die Sigeunermuſik, das Lachen, der Blumenduft 
und das Kniftern der Seide vereinigten ſich zu einem 
feſtlichen, ſinneverwirrenden Raufch. 

Frau Guſti, die im Gedanken an ihr Pariſer Modell 
ſehr poetiſch geſtimmt war, wiederholte das Sitat in 
ſchwärmeriſchem Deklamationston. „Was man von der 
Minute ausgefchlagen ... Woher iſt das eigentlich d“ 
fragte ſie, ſich unterbrechend. 

„Es ſtammt aus einem Schillerſchen Gedicht.“ 

„Ach, nicht möglich. Tatſächlich Schiller? Wie 
heißt das Gedicht d“ 

Eine Sekunde lang überlegte er. 
ſagte er dann etwas leiſer. Sie fühlte, daß ein leichtes 
Sittern durch ihn ging. Wie ein Fröſteln war es, 
trotzdem die ſternhelle Nacht etwas Tropifches, faſt 


„Reſignation!“ 


Schwüles beſaß. — 


Unter dem Siegel der Verſchwiegenheit hatten es 
Frau Guſtis ſämtliche Bekannten erfahren, daß ſie ihren 
Geburtstag feierte. Der Tiſch, an dem fie. frühftückte, 
war mit Blumen überladen. Auch Hanns Eyb hatte 
eine reiche Blumenſpende beſtellt. Sie zeichnete ihn ۰ 
durch aus, daß ſie ſich einige ſeiner Blumen in den 
Gürtel ſteckte. ) 

Aber es machte ihm nicht ſo rechte Freude, weil 
es weiße Roſen waren. Gerade weiße Roſen — die 
doch zu ihr ſo wenig paßten. 

Sornig lachte er über dieſe Regung. Su wem paßten 
weiße Rofen denn eher d Nein, daß er fidi diefe Sen: 
timentalität nicht abgewöhnen konnte! Früher war ihm 
ſo etwas doch ganz undenkbar geweſen! 

Und er zwang ſich an 0 Morgen zum größten 
201. 

Als die ganze fröhliche Geſellſchaft, die fid) zu 
ſammengetan hatte, um Frau Guſtis fünfundzwanzig⸗ 
ſten Geburtstag zu feiern (es war eigentlich der ſechs⸗ 
undzwanzigſte), im achtſitzigen Automobil über die 
Corniche dahinſauſte, führte er allerlei Tollheiten aus. 
Der Rittmeifter von Panthen, der fich die denkbar größte 
Mühe um das hübſche Geburtstagskind gab, fah bald 
ein, daß er dagegen nicht aufkam. 

Eine lange Staubwolke hinter fich herziehend, rollte 
das ſchneeweiße Ungetüm über die prächtige Kunſtſtraße. 
Oft kreiſchten die Damen, die fih mit Karvenbrille und 
Cedermütze verſehen hatten, laut auf über das raſende 
Tempo, in dem es von den Berghängen hinab: und um 
ſcharfe Ecken herumging. Aber in Hanns Eybs Durch’ 
gängerſtimmung paßte die ſauſende, atemraubende Fahrt, 
wodurch der Chauffeur feine Nunſt zeigen wollte, vor- 


züglich. 


Gegen Schluß des opulenten Frühſtücks, das in 
Cannes genommen wurde, feierte er, das Champagner: 
glas in der Hand, Frau Guſti mit einem zündenden 
Toaſt. 

Alles jubelte, klatſchte Beifall und umringte das 
Geburtstagskind, das gleich der Mehrzahl der Seftteil- 


nehmer bereits einen allerliebſten kleinen Champagner” 
ſchwipps hatte. 


z laſſen. 


anhaben.‏ ا 


nme: 27. 


Frau Guſti 11 تا‎ Bände .gat nicht- mehr frei: 
es regnete darauf ۰ Plötzlich proteſtierte einer der 


Herren, der viel in Paris gelebt hatte, gegen dies Bänden. 
küſſen. 


Schicklich, weil landes üblich, ſei bei einem ſo 
۱ erhebenden Anlaß nur die Umarmung. 


So mußte fie es denn ſchließlich über ſich e 
E Jeder durfte fie nach dem franzöfifchen Muſter, 
das der Anſtifter gab, leicht umarmen und einem Hauch 


gleich links und darauf rechts neben den Mund auf die 


| gepuderte Wange küſſen. 
preßte ſie EN eine Sekunde ihre tippen feft gegen. die 


„feinen. 


Sigarette rauchte, ſchwärmte fie ihm wieder von der 
Toilette vor, der ebur N, Die fie fich 


` ` felbft bereitet hatte. 


; „Wenn wir zurück ſind, wird der Karton ſchon ein⸗ 
getroffen ſein. 


geſagt habe.“ | 
„Vorher darf ich bas Wunderwerk nicht fehen ?^ 


Sie überlegte. 


fie ‚halblaut: „Ich werd' ſchon um ſechs Uhr zum Tee 
Aber kommen Sie nicht über den Korridor, 
ſonſt gibt's noch ein Gerede. 
dem Balkon vom £efefalon. SEH wohne ich. Nun — 
wir werden ja ſehen.“ 

Der Rittmeiſter verging vor Neid, als er das gute 
Einvernehmen der beiden fah. In übermütigem Scherz⸗ 
ton zog er ſie auf, die andern ſtimmten ein, und auf 
der Heimfahrt ward. bie Stimmung nod) ausgelaſſener 
als vorher. 


Als man fih in Monte Carlo Superieur auf der 
Hotelterraſſe trennte, erinnerte Hanns Eyb das Geburts⸗ 


tagskind an das Verſprechen. Nun ſträubte fie fidi 


aber — oder tat wenigſtens ſo. 


„Ich promeniere hier vor dem Leſeſalon ganz artig 


auf und ab,“ ſagte er lächelnd, „zwiſchen meinem und 


goſfen. 
Als Hanns Eyb daran kam, 


Während man in dem an den PERS grenzenden ۱ 


Hotelgärtchen den Kaffee und die Liköre nahm und eine 
ſucht, in der 


kein Blättchen. 
paradieſiſchen Land. 


Ich frene mich unbändig darauf. Abends 
werden Sie ja urteilen ہس‎ ob ich. » viel davon 
Menge Strafporto zu entrichten. 


T Ein Rauchwölfchen von fich blaſend, 
indem fie fidh raſch nach rechts und links umſah, ſagte 


Am beſten, Sie ſitzen auf 
bogen hinein. 


f 
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terlan Strahlen der zur Rüſte gehenden کات‎ in. Mil- | 


lionen. von neuen Swifchentönen, . neuen MHebergängen . 
wider. 


Golfs 


Wo der Kiel der Segler die dunklen Fluten des 
aufwühllte, um in breit rollenden Bahnen die 
Gewäſſer. nach beiden Seiten zu fenden, innner wieder 
aufs neue, da ward oer weiße Giſcht zartroſa über⸗ 
In goldenem Schimmer, ewig wechſelnd, legte 
ſich das dunklere Feuerrot auf die blaue, ſtählerne Fläche. 
Das war kein Waſſer mehr, das war. Opal, nein, Gold, 
nein, Blut. 


- Die „Ah!“ und „Oh!“ rings um mous Erb waren 


verſtummt. | 
Er ſtand jetzt allein auf der Terraffe. Eine Sehn 
unendliche Trauer lag, erfüllte ihn. 
In den Palmen und Grangen unten im Park regte ſich 
Tiefer Friede lag über dem ganzen 


Aus der beſchaulichen Stimmung m ihn der 9 


d' étage, der die Poſt für ihn brachte; wie gewöhnlich 
gab es für die nachgeſandten Briefſchaften wieder eine 


Ein einziger Brief 


war richtig hierher adreſſiert: do den zn. 


Baden: Baden. 

Sobald er die Handſchrift fah wußte en daß er von 
Karola ſtammte. ۱ 

In der Haft, ihn zu öffnen, riß. er in Sel Brief 
Er ließ ſich dann nicht einmal Zeit, in 
ſein Simmer einzutreten, ſondern begann ſofort zu leſen, 


| obwohl es auf der ele Ee ziemlich finfter ge? 


worden war. ۱ 
Erſt als er bei den letzten geilen mM flammten 


die elektriſchen Lichter auf, die dem Hotelbau von weitem 


das ſtrahlende Anfehen eines Feenſchloſſes gaben. 

Hanns Eyb ſtand noch immer und las. Alles, alles 
derſank rund um ihn her. 
fahen ihn die ſchönen, ergreifend traurigen Augen der 
armen jungen Exzellenz an. Es war ihm, als reichte 
ihr Blick aus der blauen Ferne der Badener Berge bis 
hierher zum Golf, und als dränge er ihm bis auf den 
Grund der Seele. | 5 ۱ 


Und die kleinen 6 da unten d 
| ien ſilberne Funken in die dunkelnde Luft. 


Aber aus der Dunkelheit m 


— > نہ‎ - 
E 8 
x 


— — 3 


Ihrem Simmer. Wenigſtens in die Tür kommen Sie ۱ 
„Lieber, lieber Freund!“ ſchrieb Karola. „Ich habe 
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Clairon anvertraut. 
mit mir gemeint, aber ihr Mann kann mir nicht helfen, 
auch wenn er wollte und dürfte. Heute früh haben ſie 
Baden verlaſſen mit dem guten dringlichen Rat, Frieden 
mit meinem Mann zu ſchließen. Mein Junge iſt auf 
Keklingſtein. Onkel und Tante haben „ſeine Liſette“ 
wieder zu ihm gerufen. Ich bin von meinem Eltern- 


Soeben war die Sonne im Untergehen. Feuerrot 
flammte der Weſten. Die Farbe war fo intenſiv, daß 
alle Fenſter und ۰ PIS allmählich mit Zu 
ſchauern füllten. 

Auch Hanns Eyb war von dem Farbenſpiel eine 


weile wie gebannt. 
Das Kap Martin sidrai. zu einem blaßroſa, 
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doch, um fich mir in dem neuen Kleid zu 701 
wie P" | geſchwiegen, weil das, was ich durchzukämpfen verſucht/, 
Stumm nickte ſie. Dann wände ſie ſich haſtig um ganz allein auf meinen Schultern ruhen mußte. Jetzt | 7 
und verſchwand in der Tür zum Etabliffement, das fie bin ich endlich frei — aber vogelfrei, des allerletzten Tai 
bewohnte. Er wußte, daß fie ihn erwartete. Halts beraubt. Geſtern habe ich mich meinem Schwager d Ir 
Meine Schweſter Liddi hat es gut : ۳ 0 
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ſchließlich violett ſchimmernden Strich. Don Marſeille haus verbannt, auch von meinem Kind und ſoll es nicht d 
her verbreitete ſich über die Ausläufer der Seealpen und anders fehen als in Gemeinfchaft mit meinem Mann. Si 
allmählich über den ganzen Himmel ein Meer von lich’ Nach der. Reſidenz kehre ich aber nicht mehr zurück. i dit 

2 


Nun ebe ich wieder vor dem großen Schritt ins ۳ 
feits wie damals. Ich hörte durch Clairon, der von 
Herrn von Panthen eine Karte hatte, wo Sie weilen. 


ten Farben. Dunkelrot lag eine Dunſtſchicht vor der 
; Küfte — ein weißes Segel glitt daran vorbei und ward 
in Blut getaucht. Auf dem Waſſer ſpiegelten fich die 
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sc gleichen zwiſchen Frankreich und Deutſchland fid) bemerk⸗ 
A bar machen, ſchaffen beſonders im Geſellſchaftsleben 


danach, die „Saiſon“ oder das, was von 


einer wahren Anhäufung von Bällen, Di- 


Prix tritt dann verhältnismäßige Ruhe ein; 
^. BR iſt aber nicht fo abſolut, denn die Kam 


LE Deftens die Septembertage abwartet. Daher 


VT, Te, 
„ :ڪڪ‎ 


Nummer . 


H 


\ ie Derfchiedenarligfeit der Kebensgewohnheiten im 
allgemeinen und der Ferienzeiten für groß und 
klein, alt und jung im beſonderen, die bei Ver⸗ 


hhervortretende Gegenſätze, die wieder nicht ohne Rück⸗ 
beider Nationen ſind. Bier in Frankreich, 
.. alfo in Paris, ſtrebt man jährlich mehr 


einer ſolchen noch übriggeblieben iſt, zeit⸗ 
lich und fachlich nach engliſchen Vorbildern 
umzuwandeln. Deshalb, flieht man die 
Seineufer im Winter, ſchiebt die Erledigung 
ſeiner Geſelligkeitspflichten immer weiter in 
das Frühjahr hinaus und hat es erreicht, 
die Epoche um den Grand Prix herum zu 


ners, Soireen, Matineen uſw. zu geſtalten 

und auf- diefe noch die ebenfalls eine 
Nengliſche Anleihe darſtellenden „Garden 
parties“ zu pfropfen. Nach dem Grand 


mern ſitzen noch bis zum 14. Juli; man 
hat nicht nur gaſtliche Intentionen im 
` . €lyfée, auch in einzelnen Miniſterien wird 
gut gekocht, und die Hausherrin empfängt 
liebenswürdig und anmutig. Dieſe offi F 
ziell; republikaniſche Nachſaiſon feffelt natür⸗ 2 
lich dann die auswärtigen diplomatiſchen 
Vertreter hier, und fo leert fich Paris tat 
ſächlich erft in der zweiten Hälfte des Juli 
oder auch gegen Ende des Monats, da 
am J. Auguſt wieder ein neuer Abſchnitt 
im Familien- und Geſellſchaftsleben durch 
den allgemeinen Beginn der Schulferien 
bezeichnet wird. Frankreichs Schuljugend 
hat nur einmal im Jahr, dann aber eine 
ausgiebige Ruhezeit, die während ihrer 
zweimonatigen Dauer vom I. Auguft bis 
zum I. Oktober den Eltern zahlreicher, 
E verſchiedenartig und verſchiedenaltrig fem- 
pflichtiger Sprößlinge geſtattet, die geſamte 
Familie zur Ausnutzung der fchullofen 
Monate um fich zu verſammeln. Die See: 
bäderſaiſon fällt denn hier auch aus dieſem 
Grund um vieles ſpäter als in Deutſchland; 
in den eleganten großen Küftenorten von 
Frankreichs Norden hat die Hochſaiſon ۳ 
erſt begonnen, und nach Biarritz ſowie E 
in die übrigen Pprenäenbäder, neuerdings 
auch an die Riviera, wo ſich eine Herbſt⸗ 
ſaiſon anfzutun verſpricht, kommt man 
gerade zu rechter Seit, wenn man min⸗ 


kommt es denn auch, daß die eleganten 
Toiletten für den Aufenthalt an der See 
hier viel ſpäter in ihrer ganzen Dollen: 
dung und Maffenhaftigfeit auf den Mode- 


herbſteleganz in franzöſiſchen Seebädern. 


- Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen von Reutlinger, Paris. 


markt geworfen werden. Die meiſten von ihnen waren 


noch immer in ganz feinen, viele auch in Waſchſtoffen 


gefertigt, und man prophezeit den letzteren, den 


feinen und feinſten Vatiſten, Muſſelinen, Tüll und. 


Mullgeweben eine bis in die winterliche Geſelligkeit 


hineindanernde Popularität. Die Wirkung ſolcher 


| en wirkung auf die Mode und auf die Toilettenbedürfniſſe | Stoffe wird erhöht durch künſtleriſch ihnen aufgemalte 


Ee 


مب 
a‏ 


922 
ا — . 


|. Gemuftertes Muffelinkleid. Mattlila Strobhut mit federn. Lila Sonnenfchirm. 


Maiſon Redfern. — Phot. Reutlinger, Paris. 
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Maiſon Drécoll. — Phot. Reutlinger, Paris. 
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Skizze aus Preußiſch⸗Citauen von Cl. Naſt. 


er Wind ſtrich ruhelos um die Kate. Dovids 
Szagun hörte ihn die ganze Nacht über pfeifen, 
heulen und an den morſchen Fenſterläden rütteln. 
Dazwiſchen vernahm er auch das Rauſchen des Regens. 
Die müden Augen halb geöffnet, lag er in den 
groben Kiffen, hüſtelnd und fiebernd, und fehnte den 
Tag herbei; deim feit fein Leiden fih fo ſehr oer 
ſchlimmert hatte, daß er nicht mehr das Bett verlaſſen 
konnte, laſtete das Dunkel der Nacht mit drückender 
Schwere auf ihm. — Ach, dieſe Stunden waren ja auch 
gar zu lang und zu einſam! ۱ 
Freilich war er auch am Tag viel allein. Jergme, 
fein Weib, die unweit feiner Cagerſtatt mit den Kindern 
auf einem großen Caubſack ſchlief, arbeitete von früh 
bis ſpät auf dem Gutshof, und der ſiebenjährige Fri⸗ 


czus und die ſechsjährige Eve waren vormitttags in der 


Schule und ſuchten nachmittags im Wald Pilze und 
Beeren zum Verkauf. Dovids bekam alſo die Seinen 
eigentlich nur zu den Mahlzeiten zu ſehen, die von Jergme 


ſtets in fliegender Haft zubereitet werden mußten; gleich ° 


wohl fühlte der Alte ſich am Tag weniger verlaſſen, 
weniger hoffnungslos als nachts, wo er, eingehüllt in 
undurchdringliche Finſternis, von düsterer Trauer erfüllt, 
vor ſich hindämmerte. 

Ach ja, der Tag war ihm doch weitaus lieber! 
Kaum graute es, fo erhob fich Jergme, ſchlug die Laden 
zurück, kochte die Morgenſuppe, reichte ihm einen Teller 
voll und ſtrich ihm facht mit der Hand das Haar aus 
der feuchten Stirn, wobei fie ein paar tröſtliche Worte 


murmelte. Friczus und Eve küßten ihm zum Abſchied 


die Wange, bevor ſie in die Schule gingen, und waren 
die beiden Kinder und Jergme fort, fo richtete er den 
Blick auf das kleine Fenſter und ſchaute hinaus. 

Die zierlichen Blätter der Hängebirke, die vor der 


Kate ſtand, flatterten fo luſtig im friſchen Wind, Vögel 


ſchlüpften fröhlich durch das Gezweig oder ſtrichen eilig 
vorüber, und droben am Himmel wanderten Wolken, 
heute ſilberweiße und morgen graue. 

Und daun drangen auch allerlei Saute und Töne an 
ſein Ohr. Bald meckerte die am Wegrain angepflöckte 
Siege, bald gaderte eins der beiden Hühner, Vogel. 
gezwitſcher erſcholl, und fernher von Feldern und Wieſen 
trug der Wind Roſſegewieher, Lachen, Rufe und Geſang 
Lerüber. Im Jimmer aber furrten die Fliegen, und im 
rohen Gebälk der Decke tickte der Holzwurm. 

Und mittags und abends, wenn Jergme und die 
Kinder heimkamen, dann wußten ſie ſtets ſo viel zu er⸗ 
zählen. Da hatte Paulats Martin ſich wieder unnütz 
gemacht in der Schule, und Endrigkeits Karl war beim 
Ausnehnien eines Dogelneſtes vom Baum gefallen. 
Jergme aber hatte wie immer beim Melken mit der 
Schwarzbunten ihre Plage gehabt, die, wie ſie meinte, 
der Gutsherr verkaufen ſollte, ein ſo tückiſches Tier 
wäre ſie. Auch von dem, was ſie Tag über geſchafft 
hatte, ſprach ſie; ein klein wenig darüber verdroſſen, 
jetzt für alles allein ſorgen zu müſſen, und mit ſehr viel 
freudi gem Stolz, Kraft genug zu all dieſer Arbeit zu 
beſitzen. 

Dovids lag da und gab ſorglich auf der Kinder 
und ſeines Weibes Geplauder acht. Die Stimmen der 


Kleinen klangen hell wie Lerchengeſchmetter, Jergme 
dagegen ſprach in tiefen, vollen, weichen Tönen, und ſie 
hörte er am liebſten ſprechen. 

Erklang ihre Stimme, ſo mußte er immer an ein 
Märchen denken, das ihm einſt ſeine Mutter erzählt hatte. 
Darin war von einer Prinzeſſin die Rede geweſen, der 
mit jedem Wort zugleich eine ſüßduftende Roſe über die 
Lippen geglitten war. 


An dieſes Märchen aber hatte er ſich erſt während 


ſeiner Krankheit erinnert. Es war da überhaupt ſo 


viel Vergangenes in ihm wach geworden. Geſtalten 
aus ſeiner Kindheit Tagen und aus ſeiner Jünglingszeit 
tauchten auf, freundliche Bilder wechſelten mit trüben. 
Es war ein immerwährendes Kommen und Gehn. — — 

Es war im Juli, als Jergme eines Tags erzählte, 
daß der Herr endlich den diebiſchen rohen Poweleit ent’ 
laſſen und dafür einen andern Geſpannknecht gedingt 
habe, Jons Angrabeit hieße er, einen ſchönen, kräftigen 
Menſchen, der für drei ſchaffe. 


Dovids erinnerte ſie daran, daß auch er einſt ſtattlich 


und ſtark geweſen war. 


Jergme warf leicht den Kopf in den Nacken und 
ſtarrte ſinnend in eine Ede. 


„Ja, ja“, gab ſie zerſtreut zu. „Aber das iſt ſchon 
ſo lange her.“ 


„Lange? — Wie lange denn d — Laß ſehn!“ Er 


dachte nach. „Vor zwei Jahren war's, als ich den 
Blutſturz bekam. Ich hätte doch nicht den überfüllten 
Sack heben ſollen“, fügte er bedauernd hinzu. „Aber 
ich wollte mich groß tun vor den andern, prahlte mit 
meiner Kraft. Ja, die iff nun dahin. Eine Zeitlang 
ſchleppte ich mich noch ſo herum und verrichtete ganz leichte 
Arbeiten, dann aber wollte auch das nicht mehr gehn.“ 

„Ja, wenn man erft ins Liegen kommt — — |” 
meinte Jergme und band das weiße Kann, m. 
„Das Bett zehrt.“ 


Sie verabſchiedete ſich haſtig und ging. Dovid⸗ aber 
verlor ſich in Erinnerungen. 

Ach, wie ſtark war er doch geweſen, wie ſtark! Er 
lächelte, und ſein Auge belebte ſich. Hatte er doch ein⸗ 
mal fogar- ein Pferd des Zigeuners Florian, das dieſer 
durchaus dem Herrn als tauglich aufſchwatzen wollte, lachend 
aufgehoben und es dem braunen Lügner fein ſäuberlich 
auf den Wagen gelegt. Auch mit dem Stier, den jeder 
fürchtete, hatte er ſo manchen Strauß ſiegreich beſtanden. 
Das ſollte ihm nur einer nachmachen! Nein, dieſer 5 
Angrabeit hatte ganz gewiß nicht die Kraft, die er einſt 
beſeſſen. — Einft! — 

Sein Blick erloſch und, von tiefer Wehmut erfüllt, 
ſeufzte er ſchwer. 


Wie, ſollte denn jene Seit nie mehr wiederkommen ? 


Nie mehr d 


Er wandte das Geſicht dem Fenſter zu. Kein 
Lüftchen regte fich, der Himmel war blau, ۲ 
baum fang ein kleiner Vogel fein eintöniges Lied. — — 

„Glaubſt du wohl, daß ich noch einmal geſund 
werde d“ fragte er am Abend mit leiſer, angſtdurchbebter 
Stimme ſein Weib. 


Jergme ſchaute über ihn hinweg und hob langſam 
die Achſeln. 


۱ Nummer 37. | 


„Wir dürfen die D hoffnung nicht verlieren” A meinte 


fie endlich zögernd. 


Er ließ die Lider ſinken und کر‎ wahrend 


| | Jergme von Jons. Angrabeit zu plaudern begann. 


Alle Weiber und Marjellen wären rein vernarrt in 
ihn, berichtete fie. Heute beim Einbringen des Heus 

Hätte wieder jede mit- ihm an demſelben Suter arbeiten, 

wollen, er aber habe ſie an ſeine Seite gerufen, weil ſie * 


| feiner Meinung nach am fleißigſten und geſchickteſten ſei. 
۱ Ihre Augen funfelten. vor Freude und Stolz, und 
s ihre gebrännten Wangen färbte ein tiefes Rot. 


D Sie war fchöner denn je, aber Dovids fat diefe - 
d Ed weh, deshalb. wandte er den Kopf zur Seite. 
) Er fchlief in dieſer Nacht noch. weniger als ſonſt, 
E Dou quälenden Gedanken gemartert lag er mit wachen 
Augen da, und dennoch ſehnte er nicht den Tag herbei, . 


zum -erftenmal nicht, ſeit er das Bett hüten mußte. 


.WMVachts kann fie nur träumen von dieſem Jons Ans 
grabeit, kann ihn nicht wirklich ſehen und mit ihm 


3 ſprechen und ſchön tun“ ', dachte er. Ich wollte, die 
v Sonne ginge nie wieder auf, nie wieder!! 
Aber die Himmelskönigin ſtieg am andern. Morgen, 


unbekümmert um den Verzweiflungsſchrei des Kranken, 


doch wieder in voller Schöne empor. Ja, es wollte 


Dovids fogar ſcheinen, als flimmre und funkle fie noch’ 
‚heller als fenft, auch meinte er, Jergme putze fich Keule. 


mit ganz befoͤnderer Sorgfalt heraus. 
Was das heißen folle fragte er fie. 
. .fonft nicht ihre Manier geweſen. Sie hätte, doch früher 


Sonntags immer nur eine reine Schürze über das 


Alltags kleid gebunden. Ob ſie vielleicht zur Kirche 
gehen wolle. Jergme errötete verlegen, ſchüttelte den 


. Kopf und erwiderte ein wenig haſtig, daß fie in den 


Wald gehe, um Beeren und Pilze zu leſen. 
Auf Dovids' Stirn perlte der Schweiß in hellen 
| Tropfen. „Und die Kinder? Saf die doch gehn! Oder 
nimm fie mit dir, dann ift der Korb ſchneller gefüllt!“ 
ſchlug er mit. bedeckter Stimme on allein 6 
verließ ſchon die Kate. 

Dovids ſtieß einen Schrei aus, fläglich wie ein zum 


£, Cod verwundetes Tier. 


Die Uinder ſahen ihn GE an und faher fich hinaus. 
Dovids blieb allein und erwartete fiebernd vor Auf⸗ 
regung die Rückkehr ſeines Weibes. Endlich um die 


00 ۴۶ TRES Jergme یت‎ aber N betrat nicht 


brochen. 


Das fei doch E 
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gleich die Kate, ſondern ſprach erft och eine weile | 
draußen vor der Tür mit jemand. 


„Das iff ganz gewiß. Jons Angrabeit“, achte Do: 


vids und lauſchte angeftrengt. 
nicht laut ? Ach!. Niederſchlagen möchte ich fie, alle beide!“ 


da. Als Jergme eintrat, ſtellte Dovids ſich ſchlafend, um 
nicht wieder Jons Angrabeits Kraft und Schönheit 


rühmen zu hören, auch verzehrte er Mittags nur zwei, | 
drei Löffel Suppe, damit er möglichſt ſchnell En 


den 7 fpielen konnte., 


So trieb er es von jetzt an Tag für Tag. N Ka 
| „Nun geht es wohl bald zu Ende mit ihm“, hörte 
er eines Abends Jergme draußen ſprechen. Das Fenſter 
ſtand offen, und darunter faf fie mit Jons Angrabeit 
auf der kleinen Bank, die Dovid⸗ einſt für fidi und fein. 
„Er ißt in der letzten Zeit. fo 
gut wie gar nichts mehr und ſchläft. beinah ununter 
Und. dann 


brach ſie plötzlich in ein verzweifeltes Schluchzen aus. 


Weib gezinnnert hatte. : 
Das iſt ein ſchlechtes Seichen.“ 


„Ach Jons, Jons! Wir ſitzen hier und ſcherzen und 
ſind glücklich und er —l Schlecht bin ich, bodenlos 
ſchlecht! Wenn er jetzt auch ſo da liegt, ſo iſt er doch 
immer mein Mann! Und wie lieb er u immer ge 


habt hat, wie lieb! — Ach! — „ 


Dovids lag unbeweglich da. : 
„Ihr Gewiſſen ijt erwacht!” dachte er, a امه‎ 


darüber zu frohloden, erfüllte tiefes Mitleid feine Bruſt. 


„Meine arme Jergme“, flüſterte er, als ſie ihn 


abends die Kiſſen zurechtrückte, und mit den kraftloſen, 
abgezehrten Fingern ihre kleine, feſte Hand ergreifend 
und ſie⸗ krampfhaft an feine kranke Bruſt preſſend, dankte 


er ihr mit wenigen Worten für all ihre Liebe und PON 
ihr alles Gute. Sie ſtarrte ihn groß an.. 

w Warum ſprichſt du fo?" ftanmelte fie erfchüttert, 
dann. machte fie fich jäh frei, warf fich vornüber auf 


ihr € Lager und verbarg das von Tränen überflutete وق‎ 


ficht in den Kiffen. 

Dovids S3agun aber legte 1 ch zum Sterben 1 
Die Hände. gefaltet, die Augen geſchloſſen, lauſchte er 
auf das Ticken des Holzwürms im Gebälk, das, ſchwächer 


und ۸ fchwächer werdend, beim Grauen des Tags 
für ihn au immer verſtunnnte. | 
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Sc „ Tibelungen“ in der Bebes E E 


Don: Dr. Marz mëttes, — Bierzu 5 Aufnahmen- von. $- Rompe. 


Siidweſtlich von pm jenſeit der Elbe, breitet 1 ich 
Da ijt die Landſchaft gar nicht ſo 


platt, wie der Großſtädter gewöhnlich meint, da gibt es Berg 


die weite, weite- Beide. 


und Tal und Waldungen, verſchlungene, düſtere Pfade und 
ſonnige, hohe Ausſichtspunkte, von denen man hinüberſchauen 


kann bis. nach Hamburg, das mit feinen. Türmen fo freundlich 


und feierlich herübergrüßt, und bis nach Blankeneſe. Dort 
in der tiefſten Einſamkeit, am Fuß des alten Bubenberges 


feierte der Verein der Bubenberger den Geburtstag Goethes . 
zur Stelle. 


einem Hügel und einem bewaldeten Berg, auf dem Buchen und 


durch eine Aufführung von Hebbels „Nibelungen“. 


Dieſer Verein wurde vor etwa acht Jahren von einem 
der allſonntäglich eine 


Fahl von Schülern um ſich ſcharte, unn in Moor und Heide _ 


Altonaer Poſtbeamten gegründet, 


' gelang iiber Erwarten. 


allerlei vernünftigen Sport zu treiben. In dieſem Kreis. 


entſtand ſchon i im vorigen Jahr der Wunſch, einmal im“ Freien, 
in wirklich ſchöner Landſchaft ein Feſtſpiel aufführen zu 
können, und der Derfuch, der damals unternommen wurde, 


dem „Tell“, und die Apfelſchußſzene (Abb. S. 1658) und die 


Müßnachtſzene. follen einen ſtarken Eindruck erzielt ۰ 


In dieſem Jahr wurden Szenen aus Hebbels „Nibelungen“ 
geboten, und Hunderte von geladenen Suſchauern ſtrömten 
Den Bühnenraum bildete die Schlucht zwiſchen 


Birken rauſchten; rechts und links führten rote Heidepfade 
ins weite; Gebüſche und Bäume boten einen wirkſamen 


„Wie hell deine Stimme 


klingt! Und wie er lacht! Jergme ſtimmt mit ein. — 


Und jetzt flüſtern und ziſcheln fie. Warum ſprechen fie 


Seine Ohnmacht verwünſchend, lag er ſchwer atmend 
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Man fpielte damals Szenen aus 
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IJ. König Gunther (), Hagen Tronje (2) und l 
— 11. Brunbild (1) und Kriembild (2). : 


belungen“: 


i 


Die Dauptdarfteller in bebbels „N 


(3). 
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Siegfrie 


Spielraum beſchattete eine große Birke, deren. 
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wie fie die 6 
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ſeitlichen Abſchluß; den 


Füßen der vorderſten Schauer befand 


an 
ger fid zuweilen bauen, 
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gereckte Ge 
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erte. 


im Sonnenſchein gl 


fid) eine 1+6, 


Blätter 


weigen und? 


t Tannenz 
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er Souffleur. — Plötzlich verſtummte jedes Geräuſch 
ſtalt kam dahergeſchritten; fein düſteres Gewand und! 


Heidekraut überdeckt: da kauert 
agen Tronjes hoch 


1 


7 


zu dem lachenden Grün des. 


grüßende Worte in gebundener 


Don unbeſchreiblicher Wirkung war die Szene, 


ſtimmten wirkungsvoll 


ern 


feine ſchwarzen ۵ 


waldigen Berges; Hagen ſprach ein paar ernſte, be 


Rede. 


fried — der Darſteller 


— 


als Sieg 


war ein junger Maſchinenbauer — ſchlank und frieſenblond und lachend und ſieg⸗ 


haft dahergeritten kam au 


Schimmel; die Birken ſchienen ihm grüßend zu⸗ 


ſeinem 


f 


hätte es Angft vor feinem 
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Ss 


jen Sprüngen, al 
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uwinken; ein Eichhorn floh in aro 


3 
Jagdſpeer. 


frieds Hand in der König Gunthers lag, zwitſcherte oben 
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im Birkengezweig ein kleiner Vogel; und als nachher Hagen Tronje weit ausholte 
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Nummer 57. 


Die russische Riviera. 
اه یک‎ Hierzu 2 photogr. Aufnahmen.) 


Das alte Kolis tft nach zweitauſend— 
jährigem Schlaf zu neuem Leben erwacht. 
Prinz Alexander von Oldenburg hat es 
unternommen, hier an den herrlichen Ufern 
des Kaufafus, hart am Schwarzen Meer, 
inmitten wunderbarſter Naturſchönheiten 
und landſchaftlicher Reize, die an den 
Sauber der Riviera erinnern, den klima— 
tiſchen -Kurort Gagry anzulegen. Er ie BS UE. A dA META 
wurde unterſtützt von feiner geijtreihen SEE ZC ER Op URN 
Gemahlin Prinzeſſin Eugenie, einer ۰ 
kelin Kaifer Nikolaus' J., alfo Urenkelin 
der unvergeßlichen Königin Luiſe. Der, 
ſchiedene Millionen von Rubel ſind be— 
reits nach Gagry gewandert, um aus 
dem Urzuſtand des von der Natur fo 
reich bedachten Fleckchens Erde einen mo— 
dernen Kurort mit allem Komfort der 
Neuzeit zu ſchaffen. Und ſchon erfreut ER 
fih Gagry eines lebhaften Befuchs. Strage imd Doret in Gagry, 


Neben dem eleganten Sanatorium (teen 
bereits einige Privatvillen, deren Beſitzer fid) hier äußerſt Oldenburg ein wohnliches Palais erbauen laſſen, wo er einige 


behaglich fühlen. Auf einer kleinen Anhöhe hat der Prinz von Monate des Jahres mit feiner Gemahlin zubringt. A v. Aurich. 
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An der ruffifchen Riviera: Der Kurort Gagry am Schwarzen Meer. 
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in Düfſeldorf: Blühende Victoria regia. 


Henne, Düſſeldorf. 
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‚heute eine fo große 
Rolle imöffentlichenn 
Leben ſpielt; nach 
getaner Arbeit aber 
wurde auch der Ge⸗ 
ſelligkeit ihr Recht. 

Profeſſor Dr. 
Milchſack, der als 
Nachfolger des Ge⸗ 
he imrats von Deng, fi 
mann zum (Uber, 6 
bibliothekar in Wol⸗ 
fenbüttel ernannt 
wurde, ſteht im 
Prof. Dr. Müchſack, Dienft der berühm⸗ 


der neue Oberbibliothekar in Ae : 72 
۱ Wolfenbüttel. ten herzoglichen Bi 


bliothek, an der 
anch Leſſing einſt wirkte, bereits feit 1878. 

- Kaifer Wilhelm hat dem Erzherzog Friedrich 
von Geſterreich, auf deffen Schloß Kärapäncſa 
in Ungarn er wiederholt als Gaſt geweilt hat, 
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ein Spiritusmotorboot zum Geſchenk gemacht. 0 „Donau 8 Kalter Wiülbelms an den 
Die Gig, die von der Daimler Motoren⸗Geſellſchaft " | — | | 
erbant worden ijt, trägt den Namen „Donau“. Schluss des redaktionellen Teils, 
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Obftkuchen. | 
| | Ein Pfund mehl wird mit 100 g zerlaſſener Butter, 1/, Liter Milch und etwas Salz zu | 


einem Teige verarbeitet, dem man zuletzt noch ein Päckchen Dr. Octfer's Backpulver hinzu⸗ 


fügt. Iſt letzteres mit dem Teige verbunden, dann rollt man ihn dünn aus, legt ihn auf eine 
mit Butter beſtrichene und etwas Mehl beſtreute Platte. | | 


Der ausgerollte Teig muß ringsum einen hohen Rand haben, damit der Saft der 
Früchte nicht ablaufen kann. Dieſe Menge reicht für zwei mittelgroße Kuchen und läßt fih 
auch im Bratofen gut backen. Sehr gut iſt eine Springform zu verwenden. D l 
Dor dem Auflegen der Früchte beſtreicht man den Teig mit Eiweiß, ſtreut etwas Panier⸗ , 
mehl auf und fellt ihn kurze Seit in den Ofen. Das Eiweiß wird durch die Wärme feft und um 
verhindert das Eindringen des Saftes in den Teig. 5 ۱ l 
Alle weichen Früchte kann man zum Belegen bes Teiges verwenden. 
Fwetſchen, welche man vorher entſteint hat oder ۱ 
Apfelichnitte, welche am Abend vorher eingezuckert find, damit fie ſchneller weich werden. 
Hie und da muß man ein Stückchen Butter auf die Früchte legen und Be noch vor bem 
Backen mit etwas Sucker beſtreuen. Zum Apfelkuchen vorzüglich iſt ein Guß von 
4, Liter ſaurer Sahne, drei Eiern und etwas Sucker, dem man auch noch den Saft 
deer eingezuckerten Aepfel hinzufügen kann. Auch kann man l am 
Pflaumenmus dazu verwenden, welches man mit zwei Eiern und ½ Liter (aurem Rahm vermengt 
hat. Man ſtreicht es gut fingerdick auf den Kuchen. Fur Verzierung kann man noch ſchmale 
Streifen von dem Teig ausrollen, die man in Gitterform auf das Mus legt u. mit Eiweiß beſtreicht. 


vr er Dr. Oetker's Backpulver à 10 Pfg. Die Rezepte zum Be 
100 Millionenfach ſundheits gebäck Topfkuchen ic. ıc. Gët ۱ : 


Ä übrt: dr. Oetker's Danillin-Zuder à 10 Pfg. giebt allen Puddings 
bewährt: Saucen xc, feinften Vanille⸗Geſchmack. Sehr ausgiebig und billig. 
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Unſere Bilder UE EM e ev, e ee na o o p'e a e 3 su و‎ 
DE: ۱ EERE 7ئ‎ 


Die Börſen woche 5 
e e" "e nu . ۰ 1670 


Bilder vont Cage. (Dhotograptifd)e. Aufnahmen) 
1679 


Das Moordorf. Roman von Mag Geißler (Sortiegung) . de | ۱ | ERA 
.. 4684 ` 
^. 1684. 


Nachtphantaſte. "Gedicht von 0 à 
Engliſche ee Von Br. Zoſef Redlich blen) e 
1686 


Sprüche. Von Sirius 
Das „Rote Kreuz“ im fernen Offen. "Don 3t, v. Aurich. (mit? Abbildungen) 1687 


Wie follen wir unſere Kinder photographieren laſſe en? Von Gertrud ee 
(mit 11 Abbildungen). . . 1690 
2 (Fortſetzung . 1694 


Don Juans Frau. Roman von Paul. Oskar 
Ein deutſches. Penmſylpanien. Don Werner Horn. (Mit 5 سو‎ >= 
1701 


Fahrende fente, Zwei Skizzen von Lotte Subalke. 2ء‎ 
Was die Richter fagen . 1203 
Ein Malerneſt am Rhein. Dor win, got [d 5 وت‎ ` Z 1704 
2007" aus. aller e 8 s; Eck Ws ۳ „. 6 


` Man 020 eg „Die Woche: ` 


in Berlin und Dororten bei der Baupterpebition Simmerſtraße 32/44 ſowie bei den 
Filtalen des „Berliner Cokalanzeigers“ und in ſämtl. ee im 


D entf chen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und den Geſchaͤfts⸗ 


der „Woche“: Bonn, a. Rh., Kölnfte. 29; Bremen, Gbernſtr. 82;‏ برا و 
Breslau, Schweidnitzerſtr., Ede Narlſtr. 1; Caffe; Obere Königftr. 20‏ 
Dresden, Seeſtr. 1; Düffeldorf, Schadowſtr. 59; Clberfeld, Herzogſtr. 38;‏ 
ffen- a. Rh., -£imbederplat 8; frankfurt a. M., Zeil 63; Görlitz,‏ 
Cuiſenſtr. 16; Bale a. S. „Mittelſtr. 9, Ecke Schulſtr.; Damburg, Neuerwall 60‏ 
Hannover, Seorgſir. 39; Kattowitz, 600181011011117. 12; Kiel, Holtenauer⸗‏ 


E ſtraße 24; Köln a. Rh., Hoheſtr. 145; Königsberg í, Pr, Weißgerberftr, 6; 


Königsſtr. 55, bei Ernſt Heils Nachf. G. m. b ; Magdeburg,‏ ور یں 
Breiteweg 184; München, Kaufingerftr. 25 (Domfteifeit) ; Nürnberg,‏ 
"Kaljerfirage, Ecke Fleiſchbrücke; N Schulzenſtraße 7; Stuttgart,‏ | 
Aönigſtr. 11; Wiesbaden, ae 26‏ 

S in der Schweiz. bei allen Buchhand ungen und der Befchäftsftelle der woche“: 
i ur: EE 48, 

n England bei allen 308817 enu und der Geſchäftsſtelle der „Wo 7 
London, €. C., 30 £ime Street, $ ie ۲ d : 
in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 


Paris, 8 Rue de Richelieun, 
in Holland bei. allen EE nnb ber Geſchäftsſtelle der „Woche“: 


۰ Hmfterdam, Heerengracht 457, 
in Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geichäftsftelle der „Woche“: 


* . Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 


in den Derelnigten Staaten von Amerika bel allen Buchhandlungen 


1 * und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork, 83 u. 85 Duane Street. 
ge "27 0 ٤2 Nachdruck aus diefer Zeitfchrift 
wird trat᷑rechtlich verfolgt. 


dle sieben Cage der Woche, 
II. September. 
| Der Kaifer von Rußland unterzeichnet die Ernennung 
des bisherigen: Generalgouverneurs von Wilna und Kowno, 
Fürſten Swiatopolk⸗ -Mirski (Portr. S. 1679), gum 0 


des Innern. 
Der neunte allgemeine deutſche Bergmannstag wird in 


Saarbrücken eröffnet. 
9. September. 
CRM Bti der Stichwahl im Fürſtentum Schaumburg · Kippe wird 
an Stelle des iverftorbenen nationalliberalen Abgeordneten 
Deppe der konſervative Dr. Brunſtermann gegen den Sozial 
| demokraten BEE EN o. cR 
Lo V. wo. September. 
Generalleutnant von Trotha meldet, daß Major von Eſorff 
bei Owinaua Rana die Werft des Samuel وت‎ noch 


kurzem Widerſtand genommen hat. 


„ 


3 


im Süden von Südweſtafrika Leutnant von Stempel: in einem 


Anhalt der Nummer 38, Sp | 


ET deben Tage bet. woche TET .. 1663 
Nuropatkin. Perſönliche eden von ‚Soon v. Bedin ` oo oe مب‎ — 
Briefe eines modernen . e „„ e cw e و‎ 66 

f 1668 


‚ verbrannt hatten, - ungeheure 
nn erbeuteten. 


1671. 


Juriſtentag eröffnet. 


„Discovery in . ein. 


getötet worden ſind. ۱ 
richtet, daß auf den neuen. Hebriden ein frauzöſiſcher Kapitän 


.unb fünf Matrofen ermordet wurden. 


urlaub nach Berlin zurück. 


E zuſammen (Abb. S. 1624)... 


marck » Beſorgniſſen Anlaß gibt. 


7 


Aus Kapſtadt wird ھ0‎ daß in den Kartasbeigen 


Gefecht mit Hottentotten gefallen iſt. 
Die japaniſche Geſandtſchaft in London veröffentlicht'ei eine. 


Depeſche des Marſchalls ۷ 
Liaujang, obwohl die -Ruffen 


Aus London kommt die Nachricht, daß in Shafa ein 
vertrag zwiſchen Tibet und England unterzeichnet worden iſt. 
In Innsbruck wird der 7 0٤۴ deutſche 


Die britiſche Südpolaregpebition mp an Bord des 


11. September. 


Die duff iſche Oſtſeeflotte tritt von n aus die | 
| Reife nach Oſtaſien an. 


Der neunte internationale preßkongreß wird in wien 
mit einer Feſtſitzung eröffnet, an der als Vertreter Kaifer 
Franz Zoſef⸗ Erzherzog Rainer: teilnimmt. ا مغ وین‎ 

12. ‘September. 


Eine Nachricht aus Brisbane befagt, daß in. den Satin. 


bergen auf Neuguinea bei einem Angriff von Eingeborenen 


auf die katholiſche Miſſion fünf Brüder und fünf. Schweſtern 
Gleichzeitig wird aus Melbourne be⸗ 


Die japaniſchen verluſte in der Schlacht bei Liaujang 
werden amtlich auf 17539 Mann beziffert. 
Der Reichskanzler Graf Bülow kehrt von ſeinem Sommer⸗ 


In Berlin tritt der fünfte 0 Dermatologen- 


13. Sepfember. 


Aus Friedrichsruh wird gemeldet, daß die e 


Schweninger und von Norden telegraphiſch dorthin berufen 
wurden, da der Geſundheitszuſtand des Sen 4ۃ‎ Bis» 


1%. September. 


In paris ſind Gerüchte verbreitet, daß der General - 
gouverneur im fernen Often und Vizekönig Alexejew in Un⸗ 


gnade gefallen ſei. Aus Petersburg wird hierzu gemeldet, 
daß der Far Alexejew freigeſtellt habe, zum 0 über die 
Geſamtlage 00 zu kommen. 9 | 


—CKuropatfin. — 
۱1004004110. ` 
0یہ‎ Erinnerungen von Sven v. Hedin. 
Die Hoffnung auf ein tauſendjähriges Reid mit ewigem 
Frieden zwiſchen den Völkern der Erde ſcheint, wenn man 
auf die weltgeſchichtlichen Ereigniſſe der letzten fünf Jahre 


zurückblickt, weiter als je entfernt zu ſein. Kaum ift unſer 
Gemüt nach dem kleinlichen Schauſpiel, das das ſtolze Eng⸗ 


land, indem es ſich ohne Grund auf das kleine Volk der 


Buren ſtürzte, der Welt bot, wieder ins Gleichgewicht ge⸗ 


kommen, ſo erſchüttert uns von neuem der Kanonendonner eines 


Krieges, vor deſſen Dimenſionen dem Gedanken ſchwindelt. 
Hatte der Burenkrieg mehr lokale Bedeutung, ſo hat der 
jebige hinſichtlich feiner wahrfgeinficen Folgen einen fo 


ja, nach der die Japaner in 
die Sagerhäufer; beim Bahnhof 
ns an pron من‎ 
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ungeheuren Umfang und ift fo vernängnisvoll, daß niemand 
vorausfagen kann, welche Richtung die Entwicklung der alten 
Welt einſchlagen wird, wenn dereinſt das Scho ſeines 
Hanonendonners zwiſchen den Bergen der Mandſchurei ver- 
hallt iſt. Denn in mehr oder weniger hohem Grad berührt 
jetzt dieſer Krieg 1200 von den 1500 Millionen Menſchen 
der Erde oder wird fie künftig berühren. Es ift ein ۰ 
krieg, der den öſtlichen Horizont brandgelb von angezündeten 
örfern und fenerfprühenden Mordwaffen und blutrot von 
geopferten Menſchenleben färbt. Und der Einſatz iſt die 
Herrſchaft über Aſien und die Großmachtsſtellung, die die 


beiden kämpfenden Nationen beim Ausbruch des Krieges 


beſaßen. Vor wenigen Jahren noch erſchien uns Dſchingis 
Chans Geſchichte beim Lefen nur wie ein Märchen, ein 
kaum wahrſcheinlicher Roman! Wer hätte damals geahnt, 
daß wir ſelbſt Zeugen eines Wettſtreits ähnlicher Art werden 
würden! Als Dſchingis Chan ſeine neunzackige Fahne auf 
den Ebenen der Mongolei erhob und feine unüberſehbaren 
Heerfcharen ſammelte, begann er den größten, folgenſchwerſten 
Eroberungskrieg, den die Weltgeſchichte kennt, und ließ 
frühere und ſpätere Eroberer — Alexander, Cäſar und 
Timur — weit hinter ſich zurück, denn ſein Ehrgeiz kannte 
nur ein Siel: „Einen Gott im Himmel und den Großchan 
auf Erden!“ Er war auch auf dem beſten Weg, es zu er⸗ 
reichen, denn er und ſeine Nachfolger herrſchten tatſächlich 
über die halbe alte Welt. Durch dieſen großartigen Raubzug 
traten Aſiens und Europas Völker in intimere Berührung 
miteinander als je zuvor. Europa wurde durch Chinas ver⸗ 
feinerte Ziviliſation befruchtet; der Kompaß, das Pulver 
und die Buchdruckerkunſt wurden auf dieſem Weg gewonnen. 


In feiner Arbeit über die Religion Buddhas ſagt Köppen, 


es klinge zwar paradox, ſei aber trotzdem wahr, daß die 
mongoliſche Barbarei die Brücke geweſen, die von der Fin⸗ 
ſternis des Mittelalters nach der Siviliſation der Neuzeit 
geführt habe. Weiter als bis an den Ilmenſee und die 
Kabah konnten die mongoliſchen Räuberhorden freilich nicht 
vordringen, aber auch das war [don gut. 

Die gleiche Umwälzung, die gleiche Störung der Gleich⸗ 
gewichtslage, die ſeit Dſchingis Chans Seit geherrſcht, trägt 
ſich jetzt, aber umgekehrt, vor unſern Augen zu. Damals war 
es der Oſten, der dem Abendland ſeinen Stempel aufdrückte, 
waren es die ſtolzen Menſchenwogen der gelben Raſſe, die 
gegen Europas Grenzen anſtürmten, bis fie ſchlioßlich zur 
Ruhe gezwungen wurden, jetzt ift es Europa, von dem fid 
eine ähnliche Schlagwelle nach Often wälzt — um eben- 
ſolchen unbeſiegbaren Widerftand zu erfahren. Einſtmals 
waren es die Individuen, die kräftigen Willen hatten und 
Dölferwanderungen in Szene ſetzten, jetzt find es die Maſſen 
ſelbſt, die fid) unter dem wang der Notwendigkeit bewegen. 
Früher hieß es: „Mazedonien iſt zu klein für mich“, jetzt 
aber: „Unſer Reich reicht für die wachſenden Millionen nicht 
aus, wir müſſen neue Wohnſitze aufſuchen und neue Punkte 
beſetzen, von denen wir uns immer weiter ausbreiten können 
— wer uns im Weg ſteht, wird niedergetreten“. Und wäh⸗ 
rend die Nationen an Dolfsmenge zunehmen, werden auch 
die Friktionspunkte auf den Grenzen immer zahlreicher, und 
während die Friedensvereine wie Pilze aus der Erde ſchießen 
und gewiſſe Korporationen 3. B. alljährlich ۵ 
von Kronen als Friedenspreiſe verteilen können, verdoppeln 
ſich die Lieferungen der Kanonengießereien, und immer mehr 
Rekruten werden im Gebrauch von Waffen, deren Sweck es 
iſt, andern Männern in der Blüte ihrer Uraft das Leben 
zu rauben, ausgebildet. währenddeſſen flüchtet die Hoffnung 
auf das tauſendjährige Reidh mit Frieden auf Erden in eine 
(ille Gegend, wohin nur ſehr unſchuldige Träume gelangen. 
Wohin man den Blick wendet, blitzen blanke Waffen, wohin 
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man ſieht, ſtehen die Nationen einander gewappnet gegen ⸗ 


über. Ja, in dieſem Augenblick ſteht die Welt in endloſer 


Spannung vor dem unheimlichen, ergreifenden Schauſpiel, 
das fid auf der blutigen Bühne des Kriegstheaters in der 
Mandſchurei abſpielt. Dort werden wie unter einer raſtlos 
ſauſenden Felſenmühle Sehntanſende der beſten, kräftigſten 
Männer aus den beiden kämpfenden Nationen zermalmt, und 
zwar gerade die, deren Arme auf den Feldern ihrer Heimat 
ſo nötig geweſen wären. Man erſtaunt vor dieſem Schau⸗ 
[piel und fragt fid) an jedem nen) anbrechenden Morgen, was 
für Nachrichten der neue Tag wohl bringen werde. Man ahnt, 
daß eine fürchterliche Kataſtrophe . aber wo und 
mann? 8 

Alexej Nikolajewitſch Kuropatkin ift der Mittelpunkt dieſes 
Dramas, der Mann, auf dem alles ruht, und der unwillkür⸗ 
lich das größte Intereſſe erregt. — Als junger Mann diente 
er in der Fremdenlegion und nahm an mehr als einer „mission 
saharienne“ teil, die er ebenſo vortrefflich, gewiſſenhaft und 
ſachverſtändig geſchildert hat wie alle andern militäriſchen 
Erfahrungen ſeines inhaltreichen, denkwürdigen Lebens. — 
So hat er z. B. den türkiſchen Krieg beſchrieben, mehrere 
Handbücher über militäriſche Gegenftände verfaßt und eine 
unübertreffliche, dickleibige Arbeit über Jakub Beks Oſtturke⸗ 
ſtan unter dem Titel „Kafchgarien, eine geographiſch⸗hiſtoriſche 
Seichnung von dem Land“ herausgegeben. Als Generalſtabs⸗ 
chef unter Skobeleff hatte er Gelegenheit, unter dieſem be⸗ 
rühmten Heerführer die Kriegskunſt praktiſch zu ſtudieren. Doch 
in vielem iſt er Skobeleff unähnlich, der den Krieg leidenſchaft⸗ 
lich liebte, in weißer Uniform, mit Orden geſchmückt, parfümiert 
und friſiert wie ein zu ſeiner Hochzeit gehender Bräutigam 
in die Schlacht ritt und mit nichtendenwollendem Jubel em⸗ 
pfangen wurde, wenn er vor die Front ſprengte. Kuropatkin 
betrachtet den Krieg ganz und gar von der ernſten Seite als 
ein unvermeidliches Uebel, eine Kunſt, die mit Gründlichkeit 
und Fleiß ſtudiert werden muß und dem Zufall oder der 
Begeiſterung des Augenblicks nicht anheimgegeben werden 
darf. An Popularität in der Armee kann er mit Skobeleff 
wetteifern; doch während dieſer die ſeltene Gabe beſaß, durch 
ſeinen bloßen Anblick die Soldaten zu elektriſieren und ihren 
Enthufiasmus anzufachen, flößt Kuropatkin allein {fon durch 
feine Gegenwart den Soldaten. das Gefühl unerſchütterlicher 
Ruhe und Sicherheit ein; fie betrachten ihn als ihren Vater 
und wiſſen, daß er ſich für jeden einzelnen Mann im Glied 
ebenſo warm intereſſiert, als wäre es ſein eigener Sohn. — 
Im Jahr 1876 eroberte der damals noch junge Sfobeleff 
das Chanat Chokan, vertrieb deffen letzten Herrſcher Chodier 
Chan, beruhigte das Land in ein paar Monaten und machte 
es unter dem Namen Fergana zu einem ruſſiſchen „Oblaſt“. 
Die in den benachbarten Gebirgsgegenden nomadiſierenden 
ſchwarzen Xitgifen und Kiptſchakſtämme ließen fid) jedoch nicht 
ſo leicht unterwerfen, ſie leiſteten teils Widerſtand, teils flohen 
ſie zu Jakub Bek von Kaſchgar, der ſie freundlich aufnahm. 
Dazumal glaubte man, daß Jakub Bek, der tatſächlich einer 
der bedeutendſten Eroberer der neueren Seit iſt, und der ſich 
von dem niedrigſten Niveau, das ein Menſch überhaupt ein⸗ 
nehmen kann, nämlich dem eines Tänzers in einem beſchei⸗ 
denen Kaffeehaus in Taſchkent, zum Herrſcher über das ganze 
innerſte Aſien aufgeſchwungen und den Gipfel von Macht 
und Ehre erklommen hatte — daß alſo dieſer Jakub Bek wie 
ein neuer Timur den eben eroberten ruſſiſchen Provinzen, bei 
deren mohammedaniſcher Bevölkerung ſein Name einen magiſchen 
Klang hatte, würde gefährlich werden können. Das Betragen 
der ſchwarzen Kirgiſen machte ihn der Intrige verdächtig, 
man wußte ferner, daß er in Konftantinopel eine größere 
Sahl Schnellfeuergewehre hatte kaufen laffen — „wie damals 
behauptet wurde, durch engliſche Vermittlung“ (Kuropatfin). 
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We Um klarheit in alle dunklen Fragen au bringen, die 
Grenze zwiſchen Fergana nnd Jakub Beks Reich feftzuftellen, 


vor allem aber um Jakubs Streitkräfte zu erforſchen und fi 


über die natürlichen. Bilfsquellen des Landes Auskunft zu 
verschaffen, beſchloß der. Generalgouverneur von Curkeſtan, 


General Kaufmann, im Mai 1876 eine Geſandtſchaft an 


Jakub Bek zu ſchicken, und. wählte den jungen Kuropatkin 
Mit drei Offizieren und fünf» 


zehn Aaſaken brach dieſer von Oſch auf, war aber noch nicht 


zum Chef dieſer Geſandtſchaft. 


bis Gultſcha gelangt, als ſeine kleine Schar von einem Haufen 
ſchwarzer Kirgiſen überfallen wurde. Bei dem Kreuzfeuer, 


das nun ſtattfand, wurde der Häuptling der Kirgifen, Iſchem 


Bek, erſchoſſen, worauf fi 1 ch die andern zurückzogen. Auropatkin 


ſelbſt wurde: von einer Kugel an der rechten ۵ verwundet 


und mußte nach Oſch zurückkehren, um fih dort einer Operation 
zu unterziehen. 


e i Legionen auf dem Feld der Mandſchurei führt. — Den Re; 


| volver, mit dem jener Schuß abgefeuert wurde, bewahrt 
Kuropatkin unter ſeinen Trophäen in einem in die Wand 


eingelaſſenen. Glaskaſten in ſeiner Wohnung zu Petersburg 


habe. — Erſt im Oktober war er wieder reiſefertig und 
nahm nun eine Bedeckung von fünfundzwanzig Kafafen mit. — 
Jakub Bek hielt ſich damals in Tokſun im. äußerſten Oſten 
ſeines Reich⸗ auf. Im Jahr 1876 hatte eine Anzahl eng: 
liſcher Reiſender die ſüdlichen ۶ Gſtturkeſtan⸗ bereiſt; der 
Vizekönig von Indien hatte Forſyth zweimal als Geſandten 


= an Jakub Bek geſchickt, Adolf Schlagintweit war — ebenfalls 


۱ incognita. 
Turfan — von dieſem Weg machte er eine gewiſſenhafte 


von Indien aus — bis Kaſchgar vorgedrungen, wo ihn Dali 
Chan Tura hinrichten ließ. Doch im nördlichen Teil des 
Landes war noch keiner geweſen, er war 1876 noch terra 
Durch ſeinen Zug über Akſu und Kutſchar nach 


Kartenaufnahme — hat Xuropatfin feinen Namen für immer 
in die Geſchichte der aſiatiſchen Entdeckungsreiſenden ein⸗ 
geſchrieben. Den ihm gegebenen Auftrag führte er in 


glänzender Weiſe aus, und die Grenze wurde, den ruſſiſchen 
Wünſchen entſprechend, da gezogen, wo ſie ſich noch heute 


hinzieht. Nebenbei ſei erwähnt, daß er bei der erſten Andienz 


bei dem afi iatiſchen Selbſtherrſcher General Kaufmanns Dank 


„für den ausgezeichneten Empfang, der unſerm berühmten 
Reifenben, Hrſchevalskr zuteil geworden“, ausſprach und Ls 


LEN کر‎ 


gewähren. Das, geographiſche 2٤ diefer Reife hat 


KHuropatkin in dem obenerwähnten Werk „Aaſchgarien“, das 
geradezu klaſſiſche Bedeutung beſitzt und ins Engliſche überſetzt 


worden iſt, niedergelegt. Das Dorhandenfein diefer gediegenen 


SE 


Arbeit hat bewirkt, daß ich auf meinen Reifen die nördlichen 


Ceile von Oſtturkeſtan ſtets vermieden habe. Nach ſolch einem 


Ee wie Huropatkin wäre für mich dort wenig aus⸗ 
zurichten geweſen. Dies war jedoch der erſte Berührungs⸗ 
punkt, den ich mit Auropatkin gehabt — gemeinſchaftliche, 
liebe Erinnerungen, und als wir fpäter bei mehreren Ge- 
legenheiten davon geſprochen haben, ‚erhellte feine Augen 
jedesmal ein ſympathiſcher, warmer Blick. — 

Unter Skobeleffs Oberbefehl führte Kuropatkin eine der 
drei Kolonnen, die am 24. Januar 1881 0 ſtürmten, 
wo das Schickſal der Tekketurkmenen entſchieden wurde. Sie 
fegten ftd jedoch tapfer zur Wehr, und es zeigte ſich deut · 
lich, daß die Feſtung nur durch Sift genommen werden konnte. 
Skobeleff ließ eine Mine anlegen, in der die Soldaten Nacht 
und Tag arbeiteten. Die ۷ beobachteten ihr Dor- 


haben, deſſen Zweck fie gar nicht begriffen. Als die Arbeiter 
unter den Mauern ſelbſt gruben und man im Innern der 


Festung die وت‎ hörte, 8ء7‎ die EHE daß 


kriechen würden. 


Eine durchbohrte Band ift es, die jetzt die 


gekommen ſei. 


gefunden hat. 
berichtet er unter anderm über skobeleffs bekannten Plan, 


besi‏ سے 
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ole Ruffen bald EE aus einem Loch im Boden Berns, 
Gerade. über dem verhängnisvollen Punkt 
i verſammelten ſie ſich in großen Maſſen mit gezückten Säbeln, 
und man kann fih die Wirkungen denken, die eine Tonne 
Pulver hier hervorbrachte. — 10117۰ ſtürmte in die 
Breſche hinein, und Gök⸗tepe war in den Händen der Ruffen. 
Als ich zum erſtenmal mit General Uuropatkin zuſammen : 


traf war er ,Dojenny natjalnik“ oder Militärgouverneur 
der neuen Provinz Transkaſpien. Es war im Gktober 1890 


in ſeiner Reſidenzſtadt Askabad. Ueber dieſe Begegnung habe 


ich in meinem Buch „Choraſſan und Curkeſtan“ (Band I, 


S. 192) folgendes aufgezeichnet: 


mich ein Ordonnanzofftzier empfing und mich anmeldete. 


ſowie mit den Bildern des Kaifers und der Kaiſerin ge» 


ſchmückt. Nach kurzer Wartezeit trat General Kuropatfin. in 


auf. — Bei einem Beſuch zeigte er ihn mir und erzählte voller Paradeuniform ein, er ſollte nämlich bei einer Der | | 


mir von dem Scharmützel, das ich hier kurz wiedergegeben 


ſammlung präſidieren. Er iſt ein kleiner, kräftig gebauter 


Mann mit ſchwarzem Vollbart. 


Verſuch ab und glaubte, ein Nordländer werde ſich von noch 
fo großen 1 nicht abſchrecken laſſen. Als ich dem 


General mitgeteilt, daß ich nach meiner Rückkehr Transkaſpien 
zu beſchreiben beabſichtige, ſagte er ſcherzend, in Askabad gebe 
es keine Geheimniſſe, es ſtehe mir völlig frei, alle ſtädti⸗ 


ſchen Einrichtungen zu beſuchen, die Soldaten in den 
Kafernen, . Kanonen, Gewehre und Patronen in den Aska⸗ 


bader Waffenmagazinen zu zählen und alles Gefehene auf- 
Wenn mich jemand daran zu hindern ſuchen 
würde, brauchte ich mich nur an ihn zu wenden.. General 


zuzeichnen. 


Kuropatfin führt fein verantwortungsreiches Amt mit Kraft 
und Ordnung. Mit außerordentlicher pünktlichkeit beteiligt 


er ſich ſelbſt an der militäriſchen und der Sivilverwaltung 


der Provinz. Jeden Mittwoch leitet er die Uebungen der 
Truppen, wobei nicht felten 40 Werft zurückgelegt werden. 


Am Donnerstag werden die Offiziere zum General befohlen, 


der dann die Manöver des vorhergehenden Tages fritiftert." 
Im November traf ich auf einem Diner bei dem General⸗ 
gouverneur von Turkeſtan, Baron von Wſewskp, der damals 


Samarkand beſuchte, wieder mit Kuropatfin zuſammen. Unter 


den am Ciſch ſitzenden Generalen hatten fid) drei beſonders 


in der Geſchichte Turkeſtans ausgezeichnet. Sunädft Kuropatkin, 


ſodann Grodekoff, der an dem Feldzug gegen Chiwa, den er 


in brillanter Weiſe beſchrieben hat, teilnahm, und ferner 
Rasgonnoff, der an der Spitze einer Geſandtſchaft an den 
Emir Shir Ali Chan in Kabul ſtand, die ihrerzeit ſolche 


Beſorgnis in Indien erregte. Bei Tid hielt Kuropatkin die 


Feſtrede auf das tapfere turkeſtaniſche Heer. — Apropos 


Indien kann es von Intereſſe fein, fid) der Verſchiebung. der 


Machtlage in Inneraften zu erinnern, die feit dem Winter , 


1888—89, in dem Lord Curzon Samarkand beſuchte, Datt, 
In feinem Werk „Ruffia in Central Afia’ 


„In dem ſowohl ans» wie. 
inwendig außerordentlich, eleganten Gouverneurhaus wurde 
ich mit ausgeſuchter Artigkeit aufgenommen. Schon im Det, ` 
zimmer nahmen. Káfafen mir Gut und Mantel ab und Ap. — 
neten dann die Türen zu einem gewaltigen Waffenſaal, wo 
Die 
Saalwände waren mit älteren und neueren aſiatiſchen Waffen 


Nachdem er ſich über meine 
Reife. und meine Pläne hatte Auskunft geben laſſen, ging 
das Geſpräch bald auf die ſpeziellen verhältniſſe, die im 
Terek⸗daranpaß herrſchen, über. — Er riet mir, die Reife 
über das Gebirge. nicht zu lange aufzuſchieben, weil die 
Winter in dieſem Teil Aſiens oft hart ſeien. — Der Paß 
ſei um Neujahr herum gewöhnlich mit imeterhohem Schnee 
angefüllt, und ſelbſt die Kirgifen. könnten ihn dann nur. mit 
mühe überſchreiten. — Er glaubte, ich werde eine. ſchwere 
Reife haben, und bedauerte, daß ich nicht zwei Monate früher 
Er riet mir jedoch durchaus nicht von dem 
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einen Einfall in Indien zu machen, und fügt hinzu: „Es iſt 

E | wohl bekannt, daß [eit Skobeleffs Tod eine revidierte Auf: 

i lage feines Planes, modifiziert. und erweitert mit Rückſicht 

d auf größere Kenntnis und moderne Derhältniffe, von General 
'i | 


ausſprach, daß ich eine ziemlich lebhafte Polemik mit den 
ruſſiſchen Geographen hatte beginnen müſſen, antwortete er — 
ſehr bezeichnend: „Es tut ihnen wirklich gut, 


wenn ſie eine 
* T ۱ Lektion erhalten.” 
2 E f 4 6 Kuropatfin ausgearbeitet worden ift, der einer von Sfobeleffs Als ich mich im April 1899 eine Woche in Petersburg 
| A نر‎ nächſten Untergebenen in Sentralafien war, feine Traditionen aufhielt, traf ich Kuropatkin bei mehreren Gelegenheiten. 
d 118 TM p l und Ideen erbte und als der leitende Exponent zeutralaſiati⸗ Einmal aß ich mit dem eben von Faſchoda zurückgekehrten 
dé ۱ aru 10 (dier Taktik in der ruſſiſchen Armee angeſehen werden kann. Oberít Arlamanoff bei ihm zu Mittag. Nach Gud folte 
LM I R, wenn die Derhältniffe es wünſchenswert machten, daß morgen der Oberft dem General zwei Kafafen vorftellen, die aufer. 
AL E ۷ * in Afghaniftan ein Druck auf England ausgeübt werden ſollte, gewöhnliche Proben von Mut und Valtblütigkeit abgelegt, 
میں0‎ Gd) fo ift jede Einzelheit des zu befolgenden Plans bereits vor- indem fle in einem wichtigen Auftrag über den Nil ge 
e ai lv 1 gezeichnet und feftgeftellt, und der Telegraphendraht könnte. ſchwommen waren. — Sie warteten nun draußen im Dors 
in | Së du ۲ die Maſchinerie fofort in Bewegung ſetzen.“ Die feit 1889 zimmer, die ihnen vom Zaren an dem Tag verliehenen 
| % fal n d eingetretenen Ereigniſſe und die Deränderungen, bie namente Goldmedaillen tragend. Der Kriegsminifter hielt 7٤ 
| D'A | UM ۳ | lich während der letzten zehn Jahre ftattgefunden haben, be Fußes eine kurze Rede und dankte ihnen dafür, daß fie „ihren 
| Dun XS U melen beffer als irgendetwas anderes, daß Lord Curzon in Kameraden in der ganzen Armee ein Beiſpiel geweſen“, 
EIU, UT 1 | feinen Befürchtungen zu weit ging. Hat Kuropatfin je auf 
h 


worauf er ihnen zum Andenken je eine goldene Uhr in 
einem Etui und eine Rolle Goldmünzen gab. 

Bei einer Audienz in Peterhof ſchlug mir der Sar vor, 
doch gleich eine Eskorte von Kaſaken mitzunehmen, die er 
mir für die nächſte Reife zur Verfügung ſtellen werde. Er 
wolle ſelbſt mit Kuropatkin darüber ſprechen. Noch am ſelben 
Tag erhielt ich einen Brief von Kuropatfin mit der Bitte, 
ihn unverzüglich zu beſuchen. Die ganze Eskortenfrage war 
da bereits abgemacht, und es handelte ſich nur noch darum, 
daß ich meine Wünſche über die Seit und den Ort ihres 
Eintreffens bei mir ausſprechen ſollte. Hinſichtlich der Kaſaken 
korreſpondierte ich fpäter wiederholt mit Kuropatkin, nicht zum 
wenigſten von Indien aus, wohin ich, mit Lord Curzons 
ſpezieller Erlaubnis, einen von ihnen mitgenommen hatte, 
der aber leider am Fieber erkrankte und nachher mit Hilfe 
des ruſſiſchen Konſuls in Bombay wieder nach ظ‎ geſchickt 


einer Karte eine rote Linie über Herat, Kabul, Peſchawär ۰ 
gezogen, ſo iſt gewiß, daß er wenigſtens jetzt nicht mehr an 
dieſen Weg denkt. — Indien war von Xuropatfins Nach- 
barn nicht der einzige, der ihn fürchtete. — Perſien erfüllte 
der gleiche Reſpekt, er hatte ja feine Hauptftadt dicht an der 
Grenze von Choraſon. Als er vom Kaifer in einem ber. 
ſonderen Auftrag zu Naſred⸗din Schah geſandt wurde, nahm 
| | ihn dieſer mie einen König auf, und er erhielt den Tinfal 
| 
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Hunnsjumorden und das Bild des Schahs in Brillanten, eine 
Auszeichnung, die ſonſt nur fürſtlichen Perfönen zuteil zu 
werden pflegt. — 

Seitdem bin ich bei mehreren Gelegenheiten mit ۰ 
1 patkin zuſammengetroffen und habe es nie verſäumt, ihn auf 
۱ der Durchreiſe durch Petersburg zu befuchen, ſowohl in der 
۱ Stadt, wie in feiner Villa auf den Juſeln, dagegen nicht auf 
ſeinem Gut bei Terejoki in Finnland. Seine Villa, wohin man in 


-— o —— — — — 


Le 


a 
| 
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zwanzig Minuten fuhr, war mehr als einfach, ein kleines Sand’ 
haus ohne eine Spur von Luzus, ein wohlhabender Tſchinownik 
hätte kaum damit vorlieb genommen, und dennoch verfügt der 
Kriegsminifter über Millionen an Repräſentationsgeldern, 
aber er ift zu ehrlich und zu ſtolz, um für fih daraus Nutzen 
zu ziehen, ein folder Gedanke würde ihm abſurd erſchienen 
ſein. Er hat allen äußeren Pomp und Staat ſtets verabſcheut 
und danach geſtrebt, auch auf dem Gipfel von Macht und 
Anſehen die einfachen Sitten des Soldaten beizubehalten, ja, 
er hat es als eine ganz natürliche Pflicht angeſehen, daß 
jener, der die ganze Armee unter feiner Hand hat, auch in 
ſeinen Sitten und feiner Lebensweiſe jedem gemeinen Soldaten 
ein Vorbild fein muß. Und auch jetzt, da ganz Rußlands 


Schickſal in feinen Händen ruht, da er feine eiſernen Legionen 


ins Feuer ſchickt und größere Verantwortung trägt als ſonſt 
ein lebender Mann, jetzt, da wohl eine Milliarde Menſchen 
feinen Namen auf den Lippen führt und alle Zeitungen der 
Welt in ihren Spalten von ihm ſprechen — auch jetzt iſt er 


von jener Einfachheit nach außen hin umgeben und wohnt | 


in einem Eiſenbahnwagen. — 

Kuropatfin ift ftets mit Arbeit überhäuft geweſen; doch 
auch als Kriegsminiſter war er den Intereſſen ſeiner Jugend 
treu, er blieb ſtets ein aufgeweckter Geograph und war be 
ſtändig über die aſiatiſchen Entdeckungsreiſen genau unter⸗ 
richtet. Ich habe mehr als einmal Gelegenheit gehabt, über 
feine Kenntniſſe in dieſem Fach zu ſtaunen. So kannte er 
3. B. die Entwicklung des Lop⸗norproblems bis in die kleinſten 
Einzelheiten. In feinem Buch „Kaſchgarien“ berichtet er 
über Prſchevalskys Entdeckungsreiſe im Seegebiet, doch wie 
ich ſpäter die Unhaltbarkeit der Anſicht Prſchevalskys nach⸗ 
wies, war Uuropatkin einer der wenigen ruſſiſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geographen, die Prſchevalskys Standpunkt oer, 
ließen. Als ich einmal ihm gegenüber mein Bedauern darüber 


werden mußte. Als ich Nuropatkin im Juni 1902 wiederſah, 
freute er fid wie ein, Dater, als er den Mut und die 
Tüchtigkeit feiner Kaſaken beſchreiben hörte, und er bat mich, 
einen offiziellen Bericht über ihr Betragen aufzuſetzen, der 
einige geit ſpäter in einem Tagesbefehl unter den ſibiriſchen 
Truppen bekannt gemacht wurde. Die letzte Berührung, die 
ich mit Kuropatkin gehabt, datiert vom April dieſes Jahres; 
ich halte ihm mit Hauptmann Kybeck, der auf dem Weg nach 
wladiwoſtok war, einen Brief geſchickt und erhielt eine 
liebenswürdige Drahtantwort aus Liaujang. — In meinem 
Brief ſprach ich die Hoffnung aus, daß meine vier ſibiriſchen 
Kafafen lebend heimkehren möchten und es mir vergönnt 
ſein würde, den General unter glücklichen آ0‎ eit 
wiederſehen zu dürfen. 

Selten oder nie habe ich eine RET ſympathiſche, ۶ 
würdige Perſönlichkeit wie General Uuropatkin getroffen. 
Es liegt eine erhabene, unerſchütterliche Ruhe über dieſem 
kleinen, energiſch und harmoniſch gebauten Mann mit dem 
ſchwarzen dichten Bart, der nun im Schein der Lagerfeuer 
vielleicht ergraut iſt, und ein Schimmer von Redlichkeit, Güte 
und Selbſtbeherrſchung auf ſeinem Geſicht. Er weiß in dieſem 
Augenblick, daß alle ſeine Taten, ſeine Truppenverſchiebungen 
der Geſchichte angehören und für alle Zeiten Gegenſtand von 
Beobachtungen, Studien und Kritiken ſein werden. Doch ich bin 
überzeugt, daß er ſelbſt mitten im Kanonendonner von ۳ 
jang von der gleichen vollkommen unerſchütterlichen Ruhe be⸗ 
ſeelt geweſen iſt wie damals, als ich ihn auf den Ebenen 
vor Askabad über die Turkmenenmiliz Muſterung halten ſah. 
Hat fid je eine tadelnde Stimme gegen ihn erhoben, hat es 
je einer gewagt, hinter ſeinem Rücken ein herabſetzendes 
Wort von ihm zu ſagend Nein, niemals! 

Kuropatfin ift für feine unbeſtechliche Gerechtigkeit be: 
kannt und hat bei Beförderungsfragen ſtets nur auf Der 
dienſte und Tüchtigkeit Rückſicht genommen. Ihm ift ein 
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t pm nicht als ein gewöhnlicher Offiier;: hat er 


einige Günſtlinge in der Armee, ſo ſind es die gemeinen 


5 ` Kafafen. Daß er von jeglichem Anflug von Nepotismus frei 


df, habe ۰ indirekt merken können. Im Frühling 1902 
wohnte ich einige Tage bei meinem Freund vom Pamir, 


Oberſt Sajtſeff, der damals „Ujäsdnij natjasnik“ oder Diſtrikt⸗ 
chef in Oſch war. — Sein „Nomoſchnik⸗ (eigentlich Ge 
hilfe“) war kein Geringerer als ein Bruder des Generals 
AUnropatkin, und ich glaube kaum, daß er Majorsrang hatte. 


Warum ſollte er nur deshalb, weil er zufällig der Bruder 
des Mriegsminiſters war, größere Vorteile als andere haben. 


Und er, ein prächtiger, ungewöhnlich gebildeter Mann, machte 


gar keine derartigen Anſprüche, er fand es ganz natürlich, 
daß ihm ſein Bruder, für den er unbegrenzte Bewunderung 


He s hegte, einen untergeordneten Poſten tief im Innern von Aſien 
: وه‎ hatte, —. Nie hat Rußland einen ſolchen Heer⸗ 

» führen, Adminiſtrator und Strategen wie Kuropatkin beſeſſen. 
Doch es. gibt auf den Schlachtfeldern Kombinationen, die fi — 
jeglicher Vorausſicht und Berechnung entziehen, und vor denen 
ſich auch die vorzüglichſten Feldherren außerſtande geſetzt ſehen, 

ihre Pläne auszuführen, Welch hartes Geſchick, folh einen Auf 
trag mie dieſen im Augenblick zu erhalten, da man im Begriff 
ſteht, eine ehrenreiche, glänzende Laufbahn abzuſchließen! Eine 


e Laufbahn ohne Straucheln, ein Wappenſchild ohne Flecken! 


Für wie ungerecht hielt man es, als der alte Lord Roberts, 
Indiens Nationglheld, der fo viele Siege an ſeinen Namen 
geknüpft hatte, nach wohlverrichtetem, abgeſchloſſenem Tage 
perl ‚ausgefandt wurde, ùm die Buren zu unterjochen! Doch 


in dieſer Beziehung kann man Kuropatkin nicht beklagen, 


denn er kämpft gegen eine Nation, die auf der Höhe ihrer 


Macht ſteht, ein Volk, das die ganze Welt mit Bewunderung 
erfüllt hat, und das das alte Sprichwort „Ex oriente lux“ *) 


wahr zu machen ſcheint, er kämpft gegen das Land der auf 


gehenden Sonne, mit dem verglichen mehrere der Staaten 


Europas wie gebrechliche, kraftloſe Greiſe erſcheinen. ` 
Man hat ſich darüber gewundert, daß Kuropatfin Ikone 


und Heiligenbilder nach dem äußerſten Oſten mitgenommen 
hat; natürlich ift er viel zu praktiſch veranlagt, um fein 


۱ Vertrauen auf fie zu ſetzen. Er weiß, daß ,mundus vult. 
. decipi“ 55), und folglich erweiſt er den Ikonen die Ehrfurcht, 


die die abergläubiſchen, von unwiſſenden Prieſtern betrogenen 
Truppen von ihrem führer erwarten, Im Krieg vertraut 
er nur auf feine Leute und feine eigenen taktiſchen und ftra- 


tegiſchen Schachzüge, aber dies verhindert nicht, daß er tiefe 


Religiofität beſitzt, deren äußere Formen er gleichfalls 
beobachtet. Als der Geſandte Reuterskiöld nach meiner 
۳ früheren Reife ein Diner gab, zu dem die Hauptgeographen, 
darunter aud) Kuropatfin,. geladen waren, ließ ſich der Kriegs⸗ 
minifter damit entſchuldigen, daß er an dieſem Tag das 
Abendmahl genommen habe und deshalb nicht ausgehen wolle. 

Siegt er, ſo kann ich darauf ſchwören, daß er fid) nicht 
überheben, ſondern feinen Sieg mit Demut tragen und die 
gleiche unerſchütterliche Ruhe wie in dem gen Norden rollen- 
den Eiſenbahnwagen während der düſteren Tage zeigen wird, 


und er wird nie für fid ſelbſt auf das Derbienft des Siegers 
Anſpruch erheben, ſondern ausſchließlich den Soldaten die 


Ehre geben. Und wird er geſchlagen, ſo wird ſich kein Zug 
in ſeinem Geſicht verändern, keine Miene ſeine innerſten 
Gedanken verraten. Er hat einen zu großen Teil feines 
Lebens unter den Mohammedanern zugebracht, um nicht 


wenigſtens ein bißchen Fataliſt geworden zu ſein. Aber die 
Hoffnung, ja die Ueberzeugung eines ſchließlichen Sieges 


wird ihn nie verlaſſen, ſelbſt in der abſcheulichſten Sage wird 


9 Aus dem Often kommt das Licht. 
*) Die welt will getäuſcht werden. 
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er mit. nnerfätleticer Rule fein EE „Geduld, 


Geduld; wir müſſen mit den Japanern fertig werden, ſenſt 
können wir nicht wieder nach Hauſe zurückkehren“ ausſprechen. 
Ja, wird er geſchlagen und nach Charbin zurückgetrieben, 


wird man als Motto für feine ganze 1 ung der Situation 
und der Zukunft die gleiche lateiniſche Inſchrift ſetzen können, 
die den Schlußſatz auf einer der Cafeln auf Karl des Swölften 


Habuit rem non cunctando restitueandam ratus.“) Er würde 
keinen Augenblick ſeine eigene. Hoffnung fahren laſſen, auch 
wenn über ganz Rußlands endloſe Steppen ein vorwurfs · 
volles, melancholiſches Sied ertönte, dem Inhalt e an 


| Kiplings bekannte Strophe erinnern: , 


۱ » Far-called, our navies melt away; | 
On dune and headland sinks the fire: ` 
Lo, all our pomp. of yesterday 
Is one with Niniveh and Tyre! 
Judge of the nations, spare us ‚yet, 
Lest we forget, lest we forget!“ Se 


Briefe eines modernen mä Maien 
Schwerin, den 14. SE 1904. 
- Derehrter Freund! 


Sie müffen ſchon entſchuldigen, daß ich been T | 


mit Ihnen den Ortler zu befteigen, doch nicht nachgekommen 


۱ on DN E TA 


H 


Grab bildete: Ita redux exercitu quem majorem nunquam 


bin. Warum notabene den Ortler? Er ift doch der ausgemachte 


hätten Ste auch mit Wetterhorn gelockt, es wäre doch vergebens 


geweſen! Ich habe mich treulos gen Norden zurückgezogen, 


denn wenn ſich einmal etwas in der Gegend meiner heimat⸗ 


lichen Regiönen abſpielt, denen ich ſonſt ihre Ereignisloſigkeit 


immer fo‘ fehr zum 90 mache, fò will ich doch auch 


dabei fein! 
Die Senſationen dieſes Beth fait été haben fid) ja diesmal 


faſt ganz in unſerer Ecke abgeſpielt. Der Brennpunkt des all⸗ 


gemeinen Intereſſes hat fih ausnahmsweiſe von drei großen 


Sentren in einen deutſchen Bundesſtaat verlegt. Ich, die ich 


meine Jugendfreundinnen ſehr geſchickt über alle kleine Staaten 


verteilt habe, fuhr denn auch, ſobald ſich die Verlobungsgerüchte 


ernſtlich zu verdichten begannen, eiligſt nach Schwerin ab und 
genoß den ganzen Freudenzuſtand aus der Nähe mit. 


Wir haben früher fo oft, verehrter Freund, anf Schweizer 


Éjtefterraffen, auf ſchattigen Bänken neben Tennisplätzen, in 
Palmenwinkeln heller Ballſäle über die alte Frage philoſophiert, 
ob eigentlich des Böſen mehr in der Welt iſt als des Gutend 

Und Sie, der Peſſimiſt, führen — wie Sie mir einmal in 


wollen, ob. im Lauf eines Jahres mehr Unerfreuliches paffiert 
als Erfreuliches d 

Ach Gott! Wie ſchwarz mögen Ihre Liſten von 1904 Qus. 
fehen? Gewiß haben Sie alle Kriegsgreuel hinein verzeichnet, 
all die ſchauerlichen Szenen aus dem Oſten, die immer noch 
ſchlimmer ſein mögen, als die grauſigſte Phantaſie ſie zu er⸗ 
denken vermag, und für die nun der Weretſchagin fehlt, ſie zu 
malen ... und auch die kleinen Skandale des Vaterlandes 
ſtehen gewiß darin, Luiſe von Koburg, Fall Ruhſtrat, und wie 
fie nun alle heißen ... für die Zeit vom Sommerende zum 


Septemberanfang holen Sie aber, bitte, die andere Seite der 


Liſte heran! Derzeichnen Sie gefälligſt alle die heiteren und 


*) Alſo zurückgekehrt, beſchloß er, mit dem größten Heer, hel e er je gehabt 
hatte, den Krieg unverzüglich wieder zu beginnen. 

**) In die Ferne gerufen, unſere Flotte vergeht; 
Auf Düne und Spitze erliſcht der Feuerſchein; 
All unfer Pomp von geſtern, o feht, 
Iſt mit Tyrus und Ninive überein. 
Richter der Völker, ſchone uns noch, 
Daß wir nicht vergeſſen, vergeſſen doch. 


„Großmutterberg“ und eigentlich unter meiner Würde! Aber 


| einer mitteilfamen Stunde geſtanden, fogar Liſten über die 
Ereigniſſe der Gegenwart, aus denen Sie ſtatiſtiſch feſtſtellen 
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glänzenden Bilder, die dieſer September aufgerollt hat im Land 
der Obotriten, am Ufer der Elbe, auf den Wogen der Vordſee 


und am Strand der (lee, die in dieſem ſonnigen Herbit faſt 


noch blauer iſt als ihr Ruf! Auf dem leuchtenden Hintergrund 
der Kaiſermanöver und Flottenparaden, meit von wirklichem 
Sollernwetter umglänzt, ſteht die Verlobung des Kronprinzen 
als ſchönes und romantiſches Ereignis und als Herzensfreude 
für das ganze deutſche Volk. 

Natürlich ſprechen fid) die Mecklenburger den Hauptanteil ag 
dieſer Freude zu — eben erſt hat ihnen die Gunſt des Schickſals 
eine ſo reizende Fürſtin beſchert — und nun wird gleich darauf 
noch fein Herrſcherhaus mit dem kaiſerlichen verſchwägert! Wir 
Holfteiner, die wir uns immer fo viel darauf zugute taten, Dentfch- 
land eine Kaiſerin geliefert zu haben, bekommen Konkurrenz — 
und der Obotrit, zu deffen Spezialeigenſchaften ja immer eine 
ganz beſondere Doreingenommenheit für feine engere Scholle 
gehört hat, feiert wahre Orgien des Selbſtgefühls. 

Ganz Schwerin, das noch vom Einzug her in Erinnerungs⸗ 
wonnen ſchwamm, ſchwimmt ſchon wieder in Feſteswonnen — 
und geradezu märchenhaft leuchtete am Einzugstag des hohen 
Brautpaares das alte Schloß auf ſeiner Infel — dies ſtolze 
Stück Kenaiſſancebau, das fo wohl tut an einem nordifchen 
See und ſo ſtolz und ſtattlich daſteht auf der Stelle der alten 
Wendenfeſtung, von der nichts mehr übriggeblieben iſt — als 
der Name für die Stadt. 

Und alle, die dem Einzug der langen Reihe von Fürſtlich⸗ 
keiten zuſahen, ſonnten ſich in dem Gefühl, daß Schwerin im 
Augenblick die intereſſanteſte Stadt Europas war, als dies 
junge Paar — im ganzen Charme ſeiner Jugend — durch 
feine Straßen zog. Und fie ſchworen darauf, daß nichts Politik 
und alles Liebe war — und freuten ſich, daß dies junge Paar 
nicht in Ballſälen und bei Winterfeſten, nicht bei großen offi⸗ 
ziellen Gelegenheiten ſich gefunden hatte, ſondern anders als 
gewöhnlich, ganz von Menſch zu Menſch. Und fie ſchwärmten 
für das kleine Jagdſchloß Gelbenſande, das fold) ein idylliſcher 
Platz für eine Verlobung ſei — und für den ſchönen Namen 
Cecilie ſchwärmten fle auch, den noch nie eine Kaiferin getragen, 
und der fo romantiſch und eigenartig in Verbindung mit dem 
preußiſchen Thron klingt. 

Nein, lieber Freund, dieſe ſelbe Welt, über deren unſelige 
Einrichtungen Sie mit gerunzelter Stirn ſo oft gegrübelt haben 
— die ift im Obotritenland im Augenblick wirklich „die befte 
aller Welten —“ Und mir, die ich ſo leicht anzuſtecken bin, 
ſcheint es auch fo, und ich finde, dieſes ſchickſalsſchwere 1904 
hat ſich vor Beginn des letzten Quartals für uns Deutſchen 
wirklich noch ſehr „herausgeriſſen“, wenn Sie mir dies Verbum 
aus der Grammatik des slang geſtatten wollen. 

Sie aber haben natürlich noch Ihren ganz beſonderen Stand- 
punkt zu dieſem Ereignis! Tief in Ihrer Seele, ſo wenig Sie 
es affichieren, und [o diskret Sie mit diefer alten, ſtillen, auge: 
erbten Liebe umgehen, fibt noch immer ein gutes Stück Welfen- 
romantik — und ich kann mir ſehr wohl denken, wie Sie nun 
von Ihrem beſonderen Geſichtspunkt aus dieſe Verbindung be⸗ 
trachten und ſich aus dem Moment der Cumberlandverſchwäge⸗ 
rung heraus Ihr Privatempfinden zurechtdeſtillieren. 

Ja, die Seit iſt eine große Erfinderin mit ſtarkem Sinn für 
das Effektvolle. Saft tut es mir leid, daß das Kronprinzenpaar 
nicht — wie das erſte Gerücht vermutete — in Hannover 
reſidieren wird, denn das wäre doch entſchieden ein ſehr pikanter 
Witz der Weltgeſchichte! Ich ſehe von hier aus über die Länder 


weg bis Campiglio hin, wie Sie beim Leſen dieſer Seilen die 


Stirne runzeln, nun ich verwegen an Ihre Achillesverſe rühre. 
Dafür ſoll Ihnen auch zum Entgelt Strafloſigkeit garantiert 


ſein, wenn Sie bei unſerer nächſten Begegnung an meine 
ſchwachen Seiten ftoßen. 


Und Sie kennen die ja nur zu gut! 

Allein die eine von Ihnen ſo oft gerügte und doch in meiner 
Seele nicht ausrottbare — die Vorliebe für zweierlei Tuch! 

Ja, ich bin ein „every day girl“ in der Hinfiht — nicht 
eine Spur anders als die Mehrheit. 

Das fand ich jetzt wieder ſo recht an meiner Freude über 
alle Manöver: und Paradebilder, die ich in der letzten Zeit ſah. 
Es ijt wahrhaftig nicht der einzelne, der dieſe Ekſtaſe her- 
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vorruft — nein, lieber Freund — das war früher, in der Seit 
meiner Kinderfranfheiten. — ۱ | 

Es ift die glänzende Geſamtheit, die bei dieſen großen 
Schauſtellungen ihre Triumphe feiert — dies Rieſenaufgebot 
von Dreſſur, Schönheit und Eleganz — dieſer Extrakt von 
Jugendkraft, dieſe Leiſtungen, die bis zum äußerſten angeſpannt 
find ... Und dazu bie Raffepferde, das Blitzen der Ordens» 
zeichen, der aufgewirbelte Staub, der die Geſtalten in der Ferne 
undeutlicher — und dadurch maleriſcher macht ۰۰ ۰ und die 
Muſik dazu, die bekannten Klänge, die einem ſelbſt in die 
Glieder fahren, ſo daß man ſich plötzlich verpflichtet fühlt, 
kerzengerade zu ſtehen, wenn man auch nicht anders bei der 
Sache beteiligt iſt, als daß man aus einem Krümperwagen zu⸗ 
ſieht und Frühſtück für hungrige Bekannte in Bereitſchaft hält... 
eine moderne heilige Elifabeth im 6 ۰ 

Und dieſe Fürſten und Prinzen in full dress und die 
Fürſtinnen und Prinzeffinnen zu Pferd in den abſonderlich⸗ 
kleidſamen Uniformen, mit dem Zelmband um die zarten Wangen 
— immer mit einem Anflug der Jungfrau von Orleans 

Ja, es iſt doch was dran! So ungern ich es gemalt ſehe, 
ſo ſehr liebe ich es in Wirklichkeit. Ich liebe große Geſamt⸗ 
eindrücke. | ۱ 

Ihnen würde es natürlich auf die Nerven gegangen fein, 
politiſch und phyſiſch — Sie find zur Herbſtzeit in einem Alpen ⸗ 
tal beſſer aufgehoben — ſelbſt wenn es ohne mich ſein muß 

Und nun genug. 

Andringlichſt. — | 

(Bitte, halten Sie diefe Wendung ja nicht für unangängig 
— ich warne Sie! Sie ſtammt nämlich aus hohen Quellen — 
fogar von Goethe!) 


Ihre A. A. v. RK. 


| (Abbildungen Seite 1676 und 1628 a bis 1678 d.) 

Auf dem Uriegsſchauplatz im fernen Often herrſcht nach 
den harten Kämpfen um Liaujang zeitweilig Ruhe. Beide 
Parteien haben ja auch genügend mit der Bergung der Toten 
und der Verwundeten zu tun, für die den Ruffen außer den 


Eifenbahnen auch ſchwimmende Lazarette zur Verfügung 
ſtehen. Don Port Arthur kommen allerdings fortgeſetzt 
Meldungen über abgeſchlagene Angriffe der Japaner, deren 
Bedeutung ſich vorerſt noch nicht ſicher beurteilen läßt. Sonſt 
aber beſchränkt ſich die Berichterſtattung, wenn man von der 
unbeglaubigten Nachricht abſieht, daß General Lenewitſch 
(Porträt S. 1674) mit 50000 Mann in Nordkorea einge: 
fallen ſei, faſt ausſchließlich auf Ergänzungen der früheren 


Schilderungen. Man erfährt daraus aber doch mancherlei 
Intereſſantes. So geben die Japaner ſelbſt zu, daß die 


Armee Kurokis bei Liaujang fih in der höchſten Gefahr 
befand, umfaßt zu werden, wenn die Strategie des Generals 
Orlow nicht im entfcheidenden Moment verfagt hätte. Was 
die Landheere demnächſt unternehmen werden, liegt noch völlig 
im Dunkeln. Wenn gemeldet wird, daß die Japaner Jentai, 
das bereits in ihrem Beſitz war, wieder geräumt haben, um 
fid in Liaujang zu konzentrieren, fo läßt fih daraus ſchließen, 
daß ſie nicht die Abſicht haben, weiter nach Norden vorzu⸗ 
dringen, andere Mitteilungen aber deuten wieder darauf hin, 
daß ſie doch noch vor Anbruch des Winters verſuchen werden, 
Mukden in ihre Gewalt zu bekommen. Don dem Gelände, 
in dem bisher die Schlachten geſchlagen wurden, und der 
Kampfesart der Ruſſen geben die photographiſchen Anf- 
nahmen unſeres Spezialberichterſtatters, von denen wir heute 
eine größere Anzahl veröffentlichen, eine anſchauliche Dor, 
ſtellung. | 


2 


Die diesjährigen Kaiſermanöver (Abb. S. 1671) an 
denen das Gardekorps, das IX. und Teile des X. Armeekorps ſowie 
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die ganze aktive Schlachtflotte beteiligt find, verdienen ber 


j ſondere Beachtung Rauptſächlich deshalb, weil hier zum erſten⸗ 


mal Landheer und Marine in fo großem Umfang zu ge⸗ 


meinſchaftlichen Uebungen vereinigt werden. Don welcher 


Bedeutung aber ein ſolches Zuſammenwirken im Ernſtfall 


werden kann, das hat der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg zur Genüge, 


۱ erwieſen. Die Kriegslage der Manöver war am 15. September 
-` ` (vergl. die untenſtehende Karte) etwa folgende: eine rote Armee 


(IX. Korps) ift, während die rote Flotte die Oſtſee beherrſcht, 
gelandet und nach Often vorgegangen. Eine blaue Armee 
(Gardekorps) tritt ihr entgegen, wobei es in der Gegend von 
Gadebuſch zu Kämpfen kommt. Da der Schauplatz der Uebungen 
im Mecklenburg liegt, bot fih dem Kaifer: die willkommene 
Gelegenheit, mit der Kaiferin am Schweriner Hof den Befudy zu 


erwidern (Abb. S. 1625), den vor kurzem der Großherzog Friedrich 
Franz mit ‚feiner jungen 61 


nahlin in Berlin abgeſtattet hat. 
ap du | 


Die großen 8 Manöver (Abb. 5. 1672), 


| m die in der Nähe von Dijon ftattgefunden haben, find durch 


die Anklage des Generals Negrier nicht geſtört worden, daß 
die Zuſtände an der öſtlichen Grenze Frankreichs unerträglich 
ſeien. Von beſonderem Intereſſe für die Fachleute waren 


bHDerſuche, die mit einer neuen Mitrailleufe und mit der Nat- 


richtenübermittlung durch den Magneſtum⸗Radiographen ange: 


ſtellt wurden; die Laien dürften an kleinen Epiſoden, die mit 
den militäriſchen Uebungen eigentlich nichts zu tun hatten, 


mehr Gefallen gefunden haben. So gewährte es beiſpiels⸗ 


weiſe einen eigenartigen Anblick, als der Gberſchiedsrichter 
General Deſſirier während einer Ruhepauſe mit ein paar 
andern Offizieren ſich auf freiem Feld niederließ, um ein 

. frugales Frühſtück einzunehmen. Recht charakteriſtiſch war 


es wiederum, daß der chineſiſche Militärattachs fih von feinem 
japaniſchen Kollegen die Bedeutung der Manöver erklären 


lie ß. Ein ſprechendes Zeichen für die Ueberlegenheit der 


Inſelbewohner über die des Reichs der Mitte — zugleich 


ein Beweis, daß die Chineſen fid) mit dem Gedanken ver⸗ 


traut gemacht haben, die Japaner als ihre Lehrer zu betrachten. 


Die engliſchen Manöver (Abb. S. 1678) find in dieſem 


Jahr von ähnlichen Erwägungen beeinflußt worden wie die 


deutſchen, ſie weichen von der Schablone ab, indem Marine 


.und Landheer zuſammenwirken. Dabei ift das Landheer in 


Wettbewerb um das Intereſſe der „Gefellfihaft“. - Ganz 
beiſeite geſchoben aber wird der Rennſport deshalb noch 


ſehr erheblichem Maß beteiligt, eine Cruppenmacht ift heran - 


gezogen, die etwa einem Armeekorps bei uns entſpricht, ۰ 
das will für England etwas heißen. Man kann daraus er⸗ 


ſehen, daß die Bedeutung reformatoriſcher Ideen in den mi- 
litäriſchen Kreiſen Englands bereits eine große Rolle ſpielt, 


wenn auch die Heeresreform ſelbſt noch nicht durchgeführt iſt. 


Aus der Herbftfaifon (Abb. S. 1627). Im Serië, . 
im September, beginnt in Mitteleuropa die Jagd dem Sport 
und Turf ſeine Jünger abſpenſtig zu machen; dann treten 


das Rebhuhn und ſpäter der Hafe mit dem edlen Roß in 


keineswegs, es gibt vielmehr noch recht bedeutende Der- 
anſtaltungen, die fid) großen Zuſpruchs zu erfreuen haben, fo 


vor allem das Meeting in Köln a. Rh., das ſich mit kurzer 


Unterbrechung an die internationalen Rennen in Baden⸗ 


Baden anſchließt. In wärmeren Gegenden als den unſern 
ſteht in dieſer Feit daneben noch das Badeleben in Blüte, 


während es bei uns bereits überwunden iſt. Aber wir 


brauchen den andern den Vorſprung nicht zu neiden, dafür 


haben wir gerade im Anfang bes Herbftes in der Regel das 
ſchönſte Wetter, das den Aufenthalt auch fern vom Strand 
in den großen Städten angenehm macht. : 
۱ E Sue ` EL M ERE 1 Gc a 


Der internationale Dermatologenkongreß (Abb. 


5. 1674) ift am 12. September in Berlin zuſammengetreten. 
Für die Bedeutung, die man ſeinen Beratungen beilegt, ſpricht 
der Verlauf der Eröffnungsſitzung, in der die Behörden wett- 


eiferten, ihr Intereſſe an den Verhandlungen kundzugeben. 


Im Namen des Keichskanzlers begrüßte Unterſtaatsſekretär 


förderliche Reſultate zeitigen. 


Eine Trauerfeier in Japan (Abb. S. 1675). Die 
Japaner haben auf dem Schlachtfeld hinlänglich gezeigt, daß 


e 


Dr. Hopf die Derjammfung, dem fid) als vertreter des prenfis 


ſchen Kultusminiſteriums Geheimer Medizinalrat Dr. Kirchner 


und namens der Stadt Berlin Oberbürgermeifter Kirſchner 
anſchloſſen. Daß auch die Univerfität und ſpeziell die ment, ` 


ziniſche Fakultät offtzielle Vertreter entſandt hatte, braucht 
wohl kaum erſt hervorgehoben zu werden. Es iſt eine er⸗ 


leſene Bereinigung wiſſenſchaftlicher Forſcher, die da ihre 
Erfahrungen austauſchen und Anregung voneinander holen 


wollen; hoffen wir, daß ihre Beratungen dem Allgemeinwohl 


ſie zu ſterben wiſſen. Aber es wäre ein Irrtum, anzunehmen, 


daß ihre Todes verachtung aus Lebensverachtung entſprungen 
fei. Auch ihnen wird es ſchwer zu ſcheiden, wenn nicht ein 
hohes Siel das Opfer heiſcht. Daher ehren ſie auch ihre 
Toten in ähnlicher Weiſe, wie wir es tun. Mit Blumen 


und Emblemen werden die Wagen im Trauerzug reich. oe 


ſchmückt, mit Blumen und Emblemen, die für die äſthetiſche 


Anſchauung der Japaner charakteriſtiſch ſind. Und zu Tauſenden 
warten die Menſchen auf den Straßen und in den Häuſern 


bis zu den Dächern hinauf, um den Crauerzug paſſieren zu laſſen. 


za ۱ 


۱ perfonalien Porträte S. 1674). Der däniſche Dichter 
Guſtav Esmann ift in Kopenhagen von feiner. Geliebten, 
Esmann, der 


einer Studentin der Medizin, getötet worden. E 
als Derfaffer erfolgreicher ſatiriſcher Luſtſpiele, als Theater- 
kritiker und Konferenzier großes Anfehen genoß, ſtand im 


44. Lebensjahr. — In Berlin ift, 82 Jahre alt, der General⸗ 
major Guſtav von Eltefter geſtorben, der feit.1878 im Ruhe- 


ſtand lebte. Der Verewigte, der aus dem Pionierkorps her⸗ 
vorgegangen iſt, zeichnete ſich bei dieſer Truppe im deutſch⸗ 


-franzöfifhen Krieg fo aus, daß er nicht nur das Eiſerne 


Krenz erhielt, ſondern von Kaifer Wilhelm auch geadelt 
wurde. — Profeſſor Johanna Meſtorf in Kiel, die Direktorin 


des dortigen Altertumsmuſeums, erhielt vom Kaifer die kleine 


goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. Ihre wiffen- 
ſchaftliche Bedeutung wurde ſchon früher dadurch anerkannt, 


daß ihr als Dame der Profeſſortitel verliehen wurde. 


Fräulein Meſtorf, die im 75. Lebensjahr ſteht, hat. fid) 
beſonders durch die Erforſchung und Sammlung ſchleswig⸗ 
holſteiniſcher Altertümer ausgezeichnet. — In Berlin ift im 
Alter von 59 Jahren Profeſſor Peter Wallé geſtorben, der 
als Architektur- und Aunſtſchriftſteller in großem Anfehen 
ſtand. — Sur Erinnerung an die vor hundert Jahren er⸗ 
folgte Erſtaufführung des Goetheſchen „Götz von Berlichingen“ 


geht das Werk am 22. September am Weimarer Hoftheater 
wieder in Szene. Die Citelpartie ſpielt der Kofſchauſpieler 


ZEN 
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. ` Raifermanöver: Karte der Stellungen am 13. September, 
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Albert Bauer. — Zum ruffifchen Miniſter des Junern hat 
der Jar den bisherigen Generalgonverneur von Wilna und 
Kowno, Fürſten SwiatopolkMirski, ernannt, der dem politiſchen 
Fortſchritt weniger abgeneigt ſein ſoll als ſein ermordeter 
Vorgänger von Plehwe. — In Bern ftarb der Bildhauer 
Chiattone, der hauptſächlich bekannt geworden ift als Schöpfer 
des Denkmals für den öſterreichiſchen Kronprinzen Rudolf 


auf der Inſel Korfu und des Standbildes der Kaiferin Elifabeth 
von Oeſterreich in Territet. 


Die ſtarken Preisſteigerungen, die bis vor kurzem auf 
dem Markt der Kohlenaktien ſtattfanden, ſtanden in einem 
kraſſen Widerſpruch zur Lage des Kohlengewerbes, die recht 
viel zu wünſchen übrig läßt. Man hat an der Börſe, die 
ja an Anomalien zur Genüge gewöhnt iſt, ſelten einen gleich 
ſcharfen Widerſpruch erlebt, wie er hier in die Erſcheinung 
trat. Seine Erklärung liegt aber nahe und iſt auch ver⸗ 
ſtändlich. Der vorläufig geſcheiterte Hibernia-Derftaatlihungs- 
verſuch des Fandesminiſters mit dem Gebot von etwa 245 
Prozent für die Aktie hat den Kohlenaktien über Nacht eine 
höhere Bewertung verſchafft, die ſich wohl auch auf abſehbare 
Seit annähernd aufrecht erhalten laſſen dürfte, wenn auch 
das Kohlengefchäft demnächſt keine Beſſerung erfahren ſollte. 
Inzwiſchen verſuchte das Kohlenfyndifat einen nicht unge» 
ſchickten Schachzug, der allerdings, wie es ſcheint, in dem un⸗ 
behaglichen Gefühl ſeinen Urſprung hatte, daß die Drohungen 
der Offiziöſen mit einer unangenehmen Syndikatsgeſetzgebung 
ſich doch bewahrheiten könnten. Aber ſchon das Bewußtſein, 
ſich in einem Honflikt mit der Regierung zu befinden, muß 
den von Dous aus fo wenig oppoſitionslüſternen Sechen⸗ 
beſitzern auf die Dauer ſehr unbequem ſein, und ſie kommen 
nun den Miniſtern mit neuen Dorfclägen entgegen, die 
ihm den Eintritt in das Syndikat mundgerechter machen 
follen als bei der früheren, ihm gebotenen Gelegenheit. 
Das Syndikat beruft fid) bei feinem jetzigen Vorgehen 
auf die vom Miniſter zu erkennen gegebene Geneigtheit, 
ſeinen frügeren ablehnenden Standpunkt aufzugeben. Die 
Bedingungen, unter denen Herr Möller dieſen Stellungs- 
wechſel vollziehen würde, ſind freilich zurzeit nicht 
bekannt. Es iſt zunächſt kaum anzunehmen, daß der Miniſter 
auf den Kauf der Hiberniazeche ohne weiteres verzichten 
wird, und außerdem iſt es wahrſcheinlich, daß, nachdem ſich 
eine ſo ſcharfe Spannung zwiſchen ihm und dem Syndikat 


herausgebildet hat, die Bedingungen, die Kerr Möller als 


zukünftiges Syndikatsmitglied ſtellen dürfte, ſo geartet ſein 
werden, daß ſie ſchwerlich die erforderliche einſtimmige An⸗ 
nahme der Gegenpartei finden werden. 

7 . 

Infolgedeſſen ift es fraglich, ob der hier erörterte Shad’ 
zug des Syndikats einen praktiſchen Erfolg haben wird. 
Aber auch andernfalls wird er dem Syndikat inſofern, wenn 
auch nur mehr ideell, zum Nutzen gereichen, als es ſich 
wiederum darauf beziehen könnte, das Seinige getan zu 
haben, um berechtigten Forderungen der Staatsgewalt bis an 
die Grenze der Möglichkeit entgegenzukommen. Der Börſe 
gereichten alle dieſe Vorgänge bisher nur zum Vachteil; denn 
die großen Preiserſchütterungen haben unerwünſchte Begleit⸗ 
erſcheinungen im Gefolge, die der ohnehin fo geſchwächte 
Markt ſchwerer erträgt als in früheren Feiten. — Nachdem 
die kleine Senſation des Fuſionsprojekts (| Luxemburger 
Geſellſchaft — Friedlicher Nachbar in der öffentlichen Dis⸗ 
kuſſion einigermaßen zurückgetreten ift, haben fid) keine weis 
teren Gerüchte dieſer oder ähnlicher Art an die Oberfläche 
gewagt. Es büßten im Gegenteil die in bezug auf die Dorpener 
Geſellſchaft in Umlauf gekommenen Fuſionsausſtreuungen in⸗ 
zwiſchen an Glaubwürdigkeit erheblich ein. 


l Dagegen forgte 
die Dresdner Bank durch die von ihr beantragte Einberufung 
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einer neuen Generalverſammlung in der Hibernia⸗Angelegen⸗ 
heit für weiteren Geſprächsſtoff, zumal das Inſtitut auch den 

abgelehnten Verſtaatlichungsantrag aufs neue auf die Tages; 
ordnung dieſer Derfammlung zu fegen beantragt hat. Derus. 
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Karlo Freiherr v. Erlanger, bekannter Afrikaforſcher, T 
bei einem Automobilunfall in Salzburg im Alter von 52 Jahren. 
Generalmajor s. D. Friedrich Girſchner, f in Görlitz 
am 12. September im 70. Lebensjahr. WEE 
Profeſſor Heinrih Adolf Groß, ©berbaurat, T in Stutt- 
gart im Alter von 68 Jahren. | 


Monchablon, bekannter franzöſiſcher maler, t in Eha 
tillon-fur-Saöne im Alter von 70 Jahren. | 


Hofrat Prof. Dr. Otto Rembold, T in Innsbruck im 
22. Lebensjahr. f | 5 

Graf Oskar von Schlieffen⸗Wioska, Obert z. D., T 
in Wioska (Provinz Poſen) am 10. September im 7 1. Lebensjahr. 

Generalmajor 3. D. Oskar Wilhelm Schuſter, T in Dres. 
den am 10. September im Alter von 70 Jahren. | 

Otto Graf von Solms-Laubach, ٣ in Sanbad am 9. 
September im Alter von 44 Jahren. 

Graf Guido von Thun-Hohenftein, Fürſtgroßprior und 
Mitglied des öſterreichiſchen Herrenhauſes, t in Oberliebich 
bei Böhmiſch⸗Leipa am 8. September im 81. Lebensjahr. 

Kittmeiſter a. D. Achatz v. Waldow, Landtagsabgeord⸗ 
neter, T in Fürſtenau (Kreis Arnswalde) am 6. September 
im Alter von 52 Jahren. ۱ ۱ 

Profeffor Peter Wallé, bekannter Architekturſchriftſteller, 


T in Berlin am 8. September im 59. Lebensjahr. (Porträt 
S. 1674). | 


Malle zum (Deer ` 


Wochenausgabe: „Die weite Welt", 


Inhalt des Heftes 2: 


Der Deutſche Kronprinz und ſeine Braut (photogr. | 
Aufnahme). 


Moderne Pädagogik: Der Wald als „Schu aus”. 
Von Gertrud Siepel (ill.). u) 


Kunſtlerſchicſale: Bildhauer Otto Richter. Von 
Dr. A. Römer (reich ۷۵۰ 


Ihres Vaters Tochter. Neuer Roman von Lulu v. 
Strauß u. Torney. e 


Ein König im Reiche ber Landſchaftsgärtnerei: 
"o Fürſt Pückter und ſeine Schöpfung (mit 12 Abbild.). 
Freund Phylarx als Handelsobjekt: Der Hundemarkt 
in Paxkis. Von Karl Eugen Schmidt (mit 8 Abbild.). 
Wunder des Abends. Gedicht von Stefan Zweig. 


Ein Kapitel für verwöhnte Zungen: Lachsfang. Von 
Reinhold ronheim (ill.). 9 


Landſchafts zauber in deutſchen Gauen: Im Spree- 
wald. Von Paul Lindenberg (mit zahlreichen Abbild.). 
— Ein märkiſcher See (ill.). | 


Stimmungsbilder: Mondnacht (illuftr). — “۳ء‎ 
(Amateuraufnahme). ME 


Ein Meiſter des Rokoko: Antoine Watteau. Studie 
von Karl Wittinghauſen (mit 7 Abbild.). 
Die Frauenwelt: Heim⸗Seele — Augenpflege — Die 


Plaſtin-Neliefmaleret (ill.) — Moderner Zimmerſchmuck 
— Geleeſchüſſeln — Rezepte. 


uſw. UD. 
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‚grauen Augen, 


ſtochenen Torfs tiefer lag. 


Jahr“, meinte Ham Rugen. 


Nummer 38. 


Sé Das Moordorf. 
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p Sorifegung‏ و 


deren Ränder ein weicher, ſamtiger Ra - 
ſen ſchwellte, auf den Wöbke die Siege 
führte, zu dem Moortümpel, aus dem er 
den Graben geleitet hatte. Si E 


Ed Q den Weg aeffoffet war, den er ihm ge 
= > zeigt hatte. Die Sonne hatte das ſchlam⸗ 
„mige Becken faſt ganz ausgetrocknet, und 


I c Nam Rugen rief Binnert Stelljes und 
fa m ihm: wenn ſie, während die Kartoffeln wüchſen 
und das Beidekorn der Ernte entgegenreife, noch mehr 
Gräben durch jene Stelle des Moors zögen, ſo werde 
der Grund, der hier nur aus ſchwarzer Moorerde be⸗ 


feke, den Sommer über austrocknen. Sie könnten dann 
ſpäter das ſchwarze Erdreich, das Neigung zum Sauer 


werden zeige, mit weichem, trockenem Heideſand mifchen, 
den Dom Rugen in der, Nähe zu finden wiſſe, und das 


Land gegen den Nerbſt. hin ſo tief lockern, als der Froſt 


des Winters hineingefrieren müſſe, um es vollends mürbe 


zu machen. Wenn das alles geſchehen und Hinnerk 
Stelljes ein Stück Land von der Ausdehnung eines 
M lorgens mit Kartoffeln bebauen könne, ſo bekomme er 
Futter genug, um neben der Siege noch eine zweite und 


dritte, im nächſten Jahr wohl SEH eine a und zwei E 
mein Buch mit hinaus ins Moor genommen. und. habe 


Schweine zu halten. 
Hinnerk Stelljes ſagte nich „ja“ 
Nam Rugen fah ihm in die Augen. 


und nicht „nein“. 
Aber auch die 


ſagten nichts. Hinnerk Stelljes meinte ſchließlich, das 


fei ein ſchwer Stück Arbeit, und er ziehe vor, wenn nun 


einmal gearbeitet ſein müſſe, im Torf zu ftehen. 
Da dachte Nam Rugen, er wolle auf die Ernte 


warten und aus den Erträgniſſen der beiden im Vorjahr 
۱ angelegten Aecker berechnen, ob der Bau von Feldfrüch⸗ 


ten nicht auch -fo vorteilhaft ſei wie die CES 


Arbeit im Corf, ` | 
Was 


Dann ging er wieder zurück in die Kukle. 


Wöbke wohl da treibe, wollte er ſehen, und ob... 
da ſaß ſie ja auf einer Torfſtufe, die die braune Wand 


entlang lief. Man konnte von der Hütte aus nicht bis 
zu. ihrem Sitz ſehen, der infolge des ringsumher وه‎ 
Außerdem waren Buſchkiefern 
und Jungbirken um die Ränder des Torfſtichs gewachſen. 
And die. Moormyrte. blühte allenthalben. 

Wöbke Dierks hatte ein Sträußlein Rosmarinheide 
in der Hand, Die weiße Siege ſchnubberte an den 


zartroten Glöckchen. 


„Ros marinheide blüht ſonſt ein wenig früher im 
„Es iſt des Moorfrühlings 


erſte Blüte, und ſie iſt ſchon ba: che die goldenen Sterne 
der Dotterblumen in dem feuchten Grund aufgehen.“ 


am Augen. ging: aus ES Corffuble, um 


Da fand er, daß da⸗ faule Waſſer 


vor denen die roten: Wimpern waren, 


Schule geweſen. 


„Ich babe ſie im Schatten der Buſchliefern 0 


melt“, fagte das Mädchen, z vielleicht ift- dahin der 


Frühling ſpäter gekommen als an die ſonnigen Ränder, an 


denen die Sonne zuerſt und den: ganzen Tag über liegt.“ — 
„Das haſt du gut gedacht, Wöbke!, antwortete Ham 


Rugen und feste fich neben das Kind. 


„Woher wufteft du, daß man die roten ی فا‎ 


‚Rosmarinheide‘. heißt?“ — fragte der alte Mann nach 


einer Weile. Er bückte ſich dabei und ſchüttete die 
Bröcklein des Heiderieds aus den Rolzſchuhen, die fich 
in dieſen während des Ganges über 5 Moor ge: 


-fanmelt hatten. 


„Ich) wußte es nicht“, ſagte Pë mädchen, „und 


dachte auch nicht, daß man diefe Blume Heide“ nenne, 


weil ſie viel größer ſind als die gewöhnliche Heide, 
und weil auch die Stengel und grünen SEH ganz 
anders geartet find.” ` 

„Biſt du nicht in die Schule gegangen P 

„O doch, früher! Drei Jahre lang. Das war 


aber, als Mutter noch nicht in das Sand Amerika ae: 


zogen und wir noch auf der Geeſt wohnten. Nachher 
ging das nicht mehr, weil entweder keine Schule da war, 


oder weil ich nach kurzer Zeit immer wieder bei andern, 


Leuten wohnen mußte. — Ich ‚habe. aber, wenn ich die 
Schafe oder die Gänſe hütete, meine Schiefertafel und 


geſchrieben, weil ich's gerne tat, und weil ich. au 0 
immer fteiden wollte." 

„Im“, machte Ham Augen. 

Er fann rückwärts. 

„Die Alten im Moor find doch faft alle in einer 
Nicht weil es hierzulande Lehrer ge⸗ 
geben, aber weil ſie einſt nicht im Moor geboren, fom 
dern aus andern Gegenden zugewandert find. 

„Es waren wohl immer recht arme Leute, die es 


an dem Platz, an dem ſie gerade wollnten, zu nichts 


Rechtem bringen konnten, und denen das Geld fehlte, 
zu Schiff nach Amerika zu fahren, wie es SE Eltern 


getan haben. 

Hier im Moor bekamen ſie das L gand geſchenkt ۳ 
wenn ſie ſich nicht im Torf mühen wollten, ſchmuggelten 
ſie allerhand Dinge von Bremen Heraus und erwarben 


fici damit ein fchön. Stück Geld. 
„Seit ich in dem ‚Zinhaus‘ — — dieſen Kamen 


haben die Leute der Hütte gegeben; die nun Hinnerk 


und Geſche Stelljes zu eigen ift — und, weil ich in der 
großen Stille, die ringsumher ift,- mich allgemach zurecht⸗ 


finden gelernt, habe ich über manches nachgedacht, was 
von den ے‎ ء٤۷‎ gepredigt und wovon in den Schul 


ſtuben wohl auch geredet wird. 


„Wie fidi die Vögel ihr eft bauen und eine 
Menge Halme und Reiſer herzutragen, bis es endlich 
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ſoweit gediehen ift, als fie wünſchten, hab ich allerhand 
Gedanken geſammelt, weil ich ſie für wert hielt, ſie nicht 
zu vergeſſen. Es iſt ein wunderlich Ding um dies und 
das in der Welt und ein wunderlich Ding um Gott, 
der alles ſo lenkt, daß es gehe, wie's gut oder richtig iſt. 

„Siehſt du, da rollt die Sonne des Abends hinunter 
und des Morgens herauf. Und der Mond und die 
Sterne und die Winde und die Waſſer und die Tage 
und die Jahre laufen ihren £auf, und es wächſet und 
vergehet — alles zu ſeiner Seit. Und allenthalben iſt 
Gott und zeichnet jedem ſeine Bahn.“ 

Wöbke Dierks ظ0‎ mit 1 Mund zu 
ihm auf. 

Er hörte, wie tief und lange das . atmete, 
als er geſprochen hatte. 

„Ich hatte alles ringsum vergeſſen, Bam Rugen,” 
ſagte ſie ernſt, „weil ich dich ſo reden hörte wie nie 
zuvor einen Menſchen.“ 

„Ich denke, ich will mit dir im Kauf oet Tage noch 
über manches reden. Ich weiß nicht, ob das alles 
richtig iſt, was ich dir ſage. Aber wie ich es dir ſage, 
wirft Ou vieles اق‎ verſtehen lernen, als wenn du es 
von andern hörteſt.“ 


Die weiße Siege zupfte wähleriſch die weichen 


Gräſer, die kaum erſt die Scholle durchbrochen hatten. 
Ab und zu gab die Glocke, die ſie an dem Riemen 


am Hals trug, einen ſchüchternen halbverträumten Klang. | 


Die Glocke hatte fie noch aus der Seit, da Ham Rugen 
die Abficht hatte, das Tier weder im Stall jod auf 
oer Weide anzubinden. 


Ueber Wöbkes Stirn fiel ein Strähn der goldenen 


ſeidigen Haare, die das Mädchen nicht offen trug wie 


geſtern abend, ſondern über dem Nacken in einen Knoten 
geſchlungen hatte. 

Die Sonne hatte nun allen Tau aus dem Ried ge- 
trunken. Es war, als habe jeder Halm eine Stimme, 
fo wirbelte das Zirpen der Grillen und das Singen 
der Heimchen in das raſtloſe Sittern des goldigen Tags. 

„Es gab eine Seit, da dacht ich an nichts als an 
mein Tagewerk — jetzt aber iſt mein Sinnen anders 
geworden, ganz anders. Ich möchte wohl, daß ich auch 
Hinnerk und Geſche Stelljes in der Stille des Feiertags 
manches erzählen könnte. Aber wenn wir zwei mit⸗ 


einander reden können, freut mich das auch. — Hätteſt 


du Luft, in dem Einhaus zu bleiben d“ 

„Ja, Ham Rugen. Aber Geſche wird mich nicht 
mögen“, ſagte das Mädchen traurig. 

„So will ich mit Geſche reden und will ihr Geld 
geben für dich, daß fie dir Speiſ' und Trank gibt und 
ein Lager für die Nacht. Jetzt, ſolange ich nicht krank 
bin, will ich das meine mit dir teilen. Und ich will 
Geſche auch ſagen, daß ſie dich umſonſt behalten möge, 
wenn du dich ihr nützlich machen und ihr dienen kannſt. 
Und das kannſt du, wenn Geſche wieder ein Kind haben 
wird, ſie ſelbſt aber draußen im Torf an der Arbeit ſteht.“ 

Dom Rugen ſagte zu Wöbke, ſie ſolle die Siege am 
Halsband jenſeit der Hütte in die Moorheide führen, 
damit fie nicht das junge zarte Heidelorn abnage. Da 
führte Wöbke Dierks die Siege fort und fragte Geſche, 
ob ſie ihr eine Arbeit verrichten könne. 


für das Mädchen zinnnern könne. 


im Arm, das im September in der Hütte zur Welt ge⸗ 


Schneeſturm unter freiem Himmel verbrachten Nächte 


Nummer 38. 


Ham Augen aber wählte unter den umherliegenden 
Hölzern Stücke, aus denen er einen Schemel zum Sitz 


5. 


Manchmal flog ein rauſchender Zug Stare durch den 
Nebel der Moore. Aus den Stechpalmbüſchen war die 
Nachtigall mit dem Sommer gezogen. Und die Sommer⸗ 
fäden ſchwammen im Licht der letzten Sonne. S 

Bam Rugen hatte mit der Senſe im Heidekorn ge 
ſtanden und gemäht. Er hatte die Hacke geſchwungen 
und die Kartoffeln dem lockeren Erdreich entnommen. 
Hinnerk, Stelljes und Geſche ſtanden im Torf, und Wöbke 
Dierks hielt an der Sonnenwand des Haufes das Kind 


kommen war. 


Dom Rugen hatte ein Boot gezimmert, eins von 
den flachen, wie das andere war, das er Hinnerk Stelljes 
mit ſeinem Anweſen verkauft hatte — Hinnerk Stelljes 
oder auch Geſche könne ſpäter das torfbeladene Fahr⸗ 
zeng zum Schiffgraben und von da zur Hamme leiten, 
wo das große Torfſchiff „Bremen“ die Ladung der 
Kahne aus dem Moor löſchte. ۱ 

Der Alte hatte in der Seit, da die erſten ۳ 
regen fielen, zu Bett gelegen. Die Gicht plagte ihn; 
die in Wind und Wetter oder im Winterfroft und 


wieſen ihre Rechnung auf, und Ham Rugen, dem die 
Seit immer tiefere Falten um den Mund und in die 
Stirn ſchlug, mußte bezahlen. Schweigend ertrug er 
die Schmerzen. 

Manchmal ſetzte ſich Wöbke Dierks mit dem Kleinen 
auf den Rand feines Cagers und hörte den alten 
Mann von wunderlichen Dingen reden, die ſie nicht 
immer verſtand. | 

Die Gicht mit ihrem zuckenden Schmerz war es 
auch, die Ham Rugen die feuchte Torfkuhle meiden ließ. 
Wie aber die Sonne wieder da war und die Schmetter⸗ 
linge in der warmen Luft ſchwammen und in das gol⸗ 
dige Licht noch einmal das nimmermüde Sittern kam, 
das in den Auguſttagen pon früh bis ſpät darin iſt, 
beſtellte Ham Rugen die Aecker, erntete und bereitete 
das Land für die Ruhe des Winters. i 

Währenddem beluden Dier? und Geſche Stelljes 
die flachen Boote mit dem Torf und führten ſie durch 
die Gräben. Auf dem breiteren Schiffgraben und die 
Hamme hinab gingen in gemächlicher Fahrt Hunderte 
der braunen Segel von andern Booten aus andern 
Gegenden des Moors. 

Sum erſtenmal kamen auch die Leute vom „Ein- 
haus“, um die Frucht der Arbeit ihres einſamen ۳ 
mers zu Geld zu machen. Für einen Teil des Erlöſes 
erſtanden fie in einer der Hammehütten Hausgerät oder 
Werkzeug oder Mehl zum Backen des ſchwarzen Brotes. 
Hinnerk Stelljes hatte aus Lehm und dem Häuflein 
Siegel, das noch aus Ham Rugens Seit hinter der 
Hütte ſtand, einen Backofen unfern des سرت‎ ins 
Moor geſetzt. 

In der Fühe eines der lebten Oktobertage fag das 
Heidemoor in mattem Silberſchimmer. Hinnerk und 
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SC Booten davongefahren. 
| Der Alte ſtand am Senſter der Hütte. 


nun neben der Siege, um ſie zu melken. 


in den Tagen der Sonne noch blankere Augen be 


05,0 femen. hatte: die ganze Freudigkeit des Sommerhimmels | 
i fand. darin, Und doch war ihre Stirn weiß geblieben 
| wie einft, Ihre Arme hatten fid gerundet, und die 
ganze Geſtalt des Kindes zeigte die DES? $ormen. 


A! ‚ früßgeitiger Entwicklung. 


Es E LT Ham Rugen dachte: سان‎ dem inde 110010 


baren, das ſein Auge in dieſen letzten Jahren ringsum 


wahrgenommen, ſei dieſes Kind da⸗ Seltfanfte. Wöbke 


Dierks und ihre ſchuldloſe Schönheit, ihre kindliche und 


: doch ſo verträumte Seele, der Glanz ihrer Augen, hinter 
سك‎ dem nur für Ham Rugen eine ſchier unergründliche Ver”. 


ſonnenheit fidi barg — 5 alles war Ham Augen ein 


ſuchte. 
Do. mößt en usu fer, Deern⸗ , fagte Ham 


Rugen, als Wöbke Dierks hinzutrat, um den gloſenden 
| pu unter dem Keffel zuſammenzuſchieben. | 


p کب‎ Scheiben, über die das Moor feinen, bräunlichen a 
geweht. 


Silberſchleier der 0۳ erſt da und dort zu heben 


vermocht. 
Dann winkte er das Mädchen zu ſich heran. 


Er ſetzte ſich auf den Rand des Bettes und wühlte 


im t Stroh. Wõöbke Dierk⸗ fah ihm ſchweigend zu, und 
۱ . Bam Augen wühlte den Strumpf mit den klirrenden 
Calerſtücken hervor. Er war ſo groß, daß er ihn nicht 
mit der Hand umſpannen konnte. 

„Das hab ich mir zurückgelegt im L Sauf der anoei 
Jahre,“ ſagte ep; „es find ſechs undſiebzig Taler: Warum d 


fragſt du, weil ich das Geld ja doch nicht verwende oder 


mir eine Freude damit mache d Warum d“ 

Er tat den Lederriemen ab, mit dem der Beutel feft 
verſchnürt war, und legte ihn auf ſein Knie, Dann 
"wühlte er mit der Hand in. den Talern, ſchob ſie im 
Beutel zur Seite und zog ein zerknittertes Papier unter 


dem Geld hervor. Das faltete er mit der rechten Hand 


ES auseinander und hielt es weit von ſic h. 
, | عم‎ kann ein jeder lefen", ſagte er. „Du auch, 
۱ Deern d“ fragte er Wöbke und reichte ihr das 
. Papier hin. "T" 
Wöbke erfaßte den Fettel 7 las fant: „Diefes 
| Geld — insgeſamt ſechsundſiebzig Taler — ſoll nach 
meinem Tod in Beſitz von Wöbke Dierks übergehen 
und ſoll ihr anheimgegeben fein, es zu verwenden, wie 
ihr gut dünkt. 20 Augen im Einhaus am 20. Mai 
des Jahres 18 | 
Möble gab Bom Augen den Zettel zurück | 
„Du ſollſt nicht ſterben, und ich wollte, ich brauchte 
das viele Geld recht lange nicht zu SECHS 


Geſche waren im n Grau be Morgens mit den geladenen | 
du den. Wert des «Geldes nicht und weißt nicht, wie 
1085106 Dierfs hatte das Kleine verforgt und kniete 


Als ſie damit fertig war und geſchäftig die andere 
Gaus arbeit verforgte, fah Nam Augen, wie die Dirne 


9 ساوت‎ zu SEH er den — vergeblich 


A e ee wandte fidi wieder und fah durch die trüben 


| 28 Er wußte, daß Hinnerk und Geſche faum. in die 
| Hamme gelangt ſein konnten, denn die Sonne hatte die 


"EE. 


Seite 7 


„Ich Bin froh, min Deern, daß du TS rebeft", ſagte 
der Alte und ſtreichelte ihre Band. „Vielleicht kennſt 
heiß die Menſchen im Moor und auch an andern Orten 
danach trachten. Das da ift mit viel Mühe erworben, 
und es gab eine Seit, die noch gar nicht lange vorbei 
iſt, da hielt ich's am höchften von m ias mit das 
Leben gegeben fiat. ; 

| „Und ich hab auch die T Tage ber: einen mem Zettel ` 
geſchrieben. Das war zu der Seit, als ich daran denken 
konnte, wieder in die Herbſtſonne hinauszugehen, weil 
mich die Gicht. nicht mehr ſo hart plagte wie in den 
Tagen der Nebel und Regen, mit denen der Herbſt in - 
das Moor kam. Ich dachte erft, ich wolle felbft in 
die Bammehütte gehen oder den Kahn ſuchen, den Klaus | 


| Böſchen fährt.“ 


„Wer ift. Klaus Böſchen d“ laa. Wöbke Dierks. 

Nam Augen blieb ſtill und blickte durch das Fenſter 
— eit über die Ebene bis hinüber, wo er das braune 
Segel eines Torfboots im Schiffgraben gegen die un 
‚hin entſchwinden fah. 

„Klaus Böſchen,“ begann er endlich, während ſich 
das Mädchen am Torfbrand zu ſchaffen machte, „Klaus 
Böfchen war ein Junge, den ich das Schmuggeln lehrte. 


Er hatte helle Augen unter der Stirn und ein freudig 


Lachen — fo froh, wie es f onft nirgend im Moor daheim ift. 
Die Menſchen im Moor lachen nicht oft, und ſie ſingen 
nie. Das leruen fie vom Gelände, auf dem ſie ſtehen 
— das hat auch keinen Klang als das Klagen der 


| Sumpfvógel. Und die Nachtigallen, die im Dunkel 
ſchlagen, hören die Menſchen zu wenig oder gar nicht. 


„Klaus Böſchen aber war ein frohgemutes Kind, 
Nun iſt er achtzehn Jahre geworden, und ich habe ge 
dacht: wenn der Junge auf Wege kommt, die nicht gut 
ſind, ſo werden die Leute ſagen: das hat Ham Rugen 
getan. Und wenn die Lente ſehen: Klaus Böſchen if^ 7 
verſchlagen wie ein Fuchs, fo werden fie fagen: Bam 
Augen hat ihn fo gemacht, wie er ift. Klaus Böſchen 
war um mich Tag und Nacht.. In der Koje bes Torf: 
boots hab ich mein Lager mit dem Jungen geteilt — 
ich braucht ihn, denn er hatte flinkere Beine als ich. 

„An Klaus Böfchen hab ich einen Brief geſchrieben 
und gedacht, du möchteſt hinüber zu den Hütten laufen, 
ihn ſuchen und ihm den Brief geben und ſagen: Ham 


Nugen ſchickt mich. — Ich könnte ihn durch Hinnerk 


oder Geſche Stelljes hinbringen laſſen. Weil ich aber 
glaube, fie haben nicht Seit genug, oder ‘fie werden den 
Brief einem andern geben, der Klaus Böſchen zu kennen 
vorgibt, und das Schreiben dann erft viel fpäter oder gar 


nicht in die Hände deſſen gelangt, für den es beſtimmt 


ift, fo will ich Hinnerk und Geſche nichts von meinem 
Vorhaben ſagen. Es iſt auch noch aus einem andern 


Grund beſſer, der dir ganz gleichgültig wäre, wenn ich 


ihn dir nennen wollte.“ 

Wöbke Dierfs ſchaute nach dem Bettſchrank, in dem 
das Kind von Geſche Stelljes ſchlief. 

„Um den Kleinen laß dir nicht bange ſein — id 
will ihm die Milch geben und will fonft an ihm tun, 
was du täteſt, wenn du da N fuhr Nam euge 


‚beruhigend fort. EE 
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„Ich weiß,“ fagte 60 Dierks, „daß du es dem 
Kind an nichts fehlen laſſen wirſt. Uebrigens werde ich 


ſo raſch laufen, daß ich wohl früher zurück zu dem 


Einhaus bin als Geſche. So gib mir den Brief, damit 
ich gehe.“ 

Woöbke fuhr mit den bloßen Füßen in die Holsfchuhe, 
ſchob den Brief unter die rote Jacke, band ſich eine 
graue ſaubere Schürze vor, und nachdem fie noch ein’ 
mal in» das Bett geſchaut und einen Topf mit Milch 
bereit geſtellt hatte, lief ſie aus der Hütte. 

„Du kannſt früheſtens kurz nach Mittag wieder hier 
fein!” rief ihr Bam Augen nach. 

Nun hörte Ham Rugen die Stille wieder ſchreiten 


wie in jenen Tagen, da außer ihm niemand in dieſer 


Gegend der Moorheide gelebt hatte. 


Die Uhr, deren Pendelſchlag von dem Geräuſch 
mancherlei Hantierung in der Hütte übertönt worden, ſprach 
wieder wie einſt ihr vernehmliches und gemeſſenes Tick⸗tack⸗ 
tick⸗tack. Der Rauch vom Torffeuer ſchwelte wie immer 
in einer blauen kräuſelnden Säule gegen den Boden des 


Kefjels, teilte fich dort und 720 in dünnen Schleiern 
um das Gebälk. 


vom Bettkaſten her klangen die leiſen Atemzüge des 
Kindes, das des Alten Wartung während der Stunden oblag, 
in denen Wöbke vom Haus fernblieb. Nun wendete ſich 
das Kleine im Bett. Ham Rugen, der gerade ein Stück 
Torf in die Glut legen wollte, ließ den Torf fallen und 
lief ruhelos auf der Diele hin und her. Er lief an 
das Senfter, weil das Kind zu ſchreien begann, und fah, 
ob Wöbke Dierks komme. Die war ja noch nicht einmal 
in den Hammehütten und konnte noch drei Stunden 
fortbleiben oder auch viel länger, wenn ſie Klaus Böſchen 
nicht fand. Und Geſche Stelljes? — Wenn das Torf⸗ 
ſchiff nicht mehr in der Hamme lag und erft morgen 
früh ein anderes kommt, ſo würde ſie mit Hinnerk 
Stelljes über Nacht in der Koje des Torfboots ſchlafen. 
Dann mußte das Kleine ſchreien bis in die ſinkende 
Nacht | | 

Dom Rugen [dob die Mütze aus der Stirn und 
kratzte ſich hinter den Ohren. Er dachte, was Wöbke 
Dierks wohl immer gemacht hatte, wenn das Kleine 
ſchrie. Aber er wußte es nicht. Da trat er auf die 
Diele, zog die Holzfchuh aus und nahm fie in die Hände. 
Er trat vor den Bettkaſten und fchlug fie hart aneinan- 
der. Einen Augenblick lauſchte das Kind — dann 
fete es fein Schreien um fo herzhafter fort. Bam Rugen 
ſchlug die Holzſchuh immer heftiger aneinander, er pfiff 
— und endlich fang Ham Rugen und ſprang wie toll 
vor dem Bett herum: 


En lüttje Deern bin ik, 

Fien Garen ſpinn ik, 

Kann knütten, kann neien, 
Kann Sülverdraht dreien. 


Aber fo beharrlich Ham Augen hüpfte und dem 
Kleinen beteuerte, daß er en lüttje Deern ſei, der Junge 
ſchrie, was er konnte. Endlich fiel ſein verzweifelter 
Blick auf den Milchtopf, den Wöbke Dierks dicht neben 
das Feuer auf den Schemel geſtellt hatte. Er goß von 
der Milch in die Pfanne, in der Geſche den Budr 
weizen buf, damit fie kühl werde. Dann legte er das 


Nummer 38. 


۱ 


fchreiende Kind um und flößte ihm mit dem Löffel die 
[aue Milch ein. | 

Das half. Der Kleine fchlürfte gierig die ſüße 
Milch von der Spitze ۵5 ۰ 

Ham Augen atmete auf und dachte, das wolle er 
die drei Stunden ſo fortſetzen, bis Wöbke Dierks wieder: 
fonune, Alles, alles wollte er tun! 

Da wendete der Kleine den Kopf und ſchlief ein. 

Ham Augen ſtand mit vor der Bruſt gefalteten 
Händen in der Mitte der Diele: „Dat's flimmer as de 
Kontrolörs!” ſagte er und atmete tief . 

Dann ſchlich er fort und ging auf Sehen aus der 
Tür. Mehr als eine Stunde mußte noch vergehen, ehe 
er Wöbke auf dem Moor erblicken konnte. 

Aber die Stunde verging. Der Alte war zweimal 
auf den Torfhaufen geklettert, um weiter hinüberſchauen 
zu könen. Da leuchtete Wöbkes rote Jacke, und ihre 
goldenen Haare ſtrahlten fernher übers Moor. Und 
neben ihr — wahrhaftig, das iſt Klaus Böſchen! 

„Dat hät got gangen“, murmelte Ham Rugen und 
zog das Papier mit dem krauſen Shagtabak aus der 
Taſche. Er wickelte fidi behaglich fein Röllchen und 
ſchob's in den Mund. 

Dann ging er quer über den Buchweizenacker 
und ſah, wie die beiden eiligen Schritts der Hütte 


zuſtrebten. Als ſie in Rufweite waren, begann Wöbke 
zu laufen. Die Sorge um das ihr anvertraute Kind 


trieb ſie. 


fam Augen erzählte ihr, wie er dem Kleinen die 
Milch eingeflößt habe — Wöbke erſchrak; ob Ham 
Augen denn nicht geſehen habe, daß ſie auch die Sang’ 
flaſche bereit geſtellt habe? — 


„Woll, woll!“ — 1 er habe dennoch nicht daran 
gedacht. 


Mährend wöbke in die Hütte eilte, war Klaus | 


Böſchen herzugetreten. Er grüßte den Alten mit feſtem 
Händedruck. Die Freude des Wiederſehens lachte aus 
ſeinen blauen Augen. 

„Siehſt du ein Segel in den Gräben, Klaus Böfchen?” 
fragte Ham Rugen und ſpähte umher. 

„Nein! Meinſt du das von Hinnerk Stelljes d“ 

^ وو 

„Der kommt heut nicht. Das Torfſchiff ift nicht da. 
Kommt erſt heut abend. Und Hinnerk Stelljes wird 
nicht in der Nacht fahren.“ ۱ 

„Nee“, ſagte Ham Rugen. „Is got, is got.“ 

„Was wollteſt du von mird Weil das Schiff nicht 
da iſt, konnte ich mit Wöbke Dierks gehen.“ 

„Du mußt zum Militär, Klaus Böſchen d“ 

„Aufs Frühjahr ſtell ich mich.“ 

„Ich bin dir noch manches ſchuldig, Junge.“ 

„Mir“ fragte Klaus Böſchen verwundert. 

„Is aus dir was Recht's worden d“ 

„Ich denke“, lachte Klaus Böſchen. 

„Wenn du eine Frau hättſt und ein Haus und Grund 
und Boden, brauchteſt du nicht fort.“ 

Klaus Böſchen lachte wieder. 

„Hör zu“, ſagte Ham Rugen und zog den jungen 
Torfſchiffer neben ſich auf die Bank. „Ich habe noch 
35 Taler von dem, was mir Hinnerk Stelljes für das 


E nieinige bezahlt. 
3 du dir eine Hütte neben da⸗ Einhaus bauſt.“ 


ſo meine Gedanken. 


Stelljes, das ift fo einer — 
Ham Augen deutete mit dem Daumen über die 


| e nach rückwärts. 


die Hand des Alten. 
. er „35 Taler un en Din un en Fru 


den Torf und kratzen doch nichts heraus. 
Stelljes iſt keine Freude. 
| Böfchen! 


die Scholle früppeln! 
„Na, ob ich will!“ lachte Klaus Böſchen und ergriff 


„Ham Augen, fam Augen!“ rief 


“o Rummer 38. 


Ich will dir Das Geld eilen, wenn 


„Nam Rugen, das willſt. du d“ 


„Will ich!“ ſagte fam Rugen. „Weißt SS "T bab 
Das Land ijt bier. fo, daß Torf | 


und Ackergrund nebeneinander liegen, das heißt, wenn 


man den Boden beſtellt, wie ihn’ der Feldbau braucht. ^ 


Er faßte Klaus Böſchen am Aermel der Jacke und 
1 führte. ihn zu den Streifen Land, die er ſelbſt im vor- 
. jahr für den Bau der Kartoffel und des Buchweizen⸗ ۱ 


e bereitet hatte. | 
„el hab 5 verpaßt und hätte sehn. Jahre früher 


denken müffen wie heute. 


Klaus Böſchen fah’s. 


Aber wein einer nahe an 


die ſiebzig heran iſt, dann 5و‎ da nicht mehr viel 
vorzunehinen. Und Hinnerk Stelljes ? La; el 


i 


„Solche gibt's Pre viel im Moor. 


Aber in dir ift fi, Klaus 
Und du müßteſt bei dem Einhaus figen und 
Ich helf dir, willſt du?“ 


1 


„Heſt ok en Fru, Jong?“ fragte der Alte erſtaunt 
„En Sru? Nee. Umer ik meet en!“ 
„So nimm fie!“ 


` Klaus Böſchen ſprang in die e Car 


„Und was ich dir noch fagen wollte: Hinnerk und 


HSeeſche Stelljes ſollen nicht erfahren, daß ich dir Geld 
gebe, und auch nicht, daß ich dir geſagt habe, du möchteſt 


beim Einhaus und in 808 e ی‎ 
Derftehft ۲7 


Klaus 11 nicht, was in geren Fall heißen | 


aber. er wolle ſchon 
| erg Leuten in einer Art zu leicht macht: 


follte: er verſtege zwar an 


ſchweigen. 
Ham Rugen ſchritt mit dem Aid: auf ein Stück 


Land über dem Graben, das um die Buſchkiefern vor 


dem Einhaus lief, und ſagte: hier ſolle die Hütte Klaus 


Böfchens fteben; in der er mit feinem, jungen Weib eii 


| ziehen werde. 


Y 


dere geſagt, 


Er habe den Plan, den er in dieſer 


Stunde Böſchen mitgeteilt, nicht erſt ſeit heute morgen, 


und der Brief ſei ſchon ſeit Wochen geſchrieben, als ihn 


die Gicht auf das Stroh geworfen habe. Und nun freue 
er ſich, daß Klaus Böſchen Luſt habe, das Leben an 


der Hamme mit der Einſamkeit des L Landes um das Ein · | 


haus zu vertauſchen. 
Eigentlich wiſſe er doch noch nicht, warum en 
Rugen das alles fo SS wie er es ihm gejagt nabe 


m meinte Klaus, 


Während der Alte bald da und bald dorthin deutete, 
und ſagte: dort werde Klaus Böſchen Gräben ziehen 


und dort das Moor brennen, damit in der Aſche der 


Buchweizen gedeihe, und wie er ihm noch manches ai 
was zu tun nötig fel fuhr er fort: „Ich 
weiß, daß den Menſchen im Moor die Freude fehlt, die 


Liebe zu der Scholle, die ſie nährt, die Luſt am Daſein, 


als ob fie untätige Träumer 


das ſie leben. Nicht 


den Hut zieht, 


Die kratzen ۱ 
In Hinnerk. 
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wären — aber fi verhandelt ihren Grund, damit fih = 
die andern damit die Stuben warm machen. Das iſt's!“ 
Bom Augen be GE uno heftiger, als es ſonſt 


Ki 


ſeine Art war. | 7 
„Das iſt's, Klaus Beſchen. 


Klaus Böfchen, weil fie ihm Geld einbringt? 

„Das kann die braune Torfkrume auch, 
bringt ihren Erlös nicht unwilliger als jener Acker⸗ 
grund, der den Schweiß der Bauern trinkt. 


keit Iofmt, und weil ſie ain Ende eine einzige Sippe 


durch viele Geſchlechter trägt und fegnet — darum ifto 
das eine ganz andere Sade. wie hier bei uns ۰ 


Teufels moor. 


„Klaus Böſchen, ich T dir, mir find. von’ geſtern! | 
Erſt feit anderthalbhundert Jahren haben ſich die HE 


Menſchen in: die M loorheide verlaufen. Ja, verlaufen, 


Klaus Böfchen! 
Licht der weißen Straßen verſchwinden mußten und in 
die Dämmerniſſe unſerer Moornebel krochen! Oder es 


waren ſolche, um die man n trauerte, wie fte draußen. 
nicht mehr zu finden waren! - 


„Freilich — nun ift. mM auch anders. Es ijt ein 


quies, tüchtiges, ftarfes Geſchlecht groß geworden im 


Moor. 
Scholle zu zwingen. 


Aber mich deucht, nicht ſtark genug, GE zähe 


„weißt du, bei uns iſt das ſo: 
fügen ſich dem Grund und Boden, auf dem ſie ſtehen, 


werden unfreundlich wie der, werden ſtill und verſonnen 


wie das Gelände, das um ſie iſt. 


„Das liegt aber auch daran, daß dieſe Scholle es dë 


fie ſtechen 


fie einfach ab und verhandeln fie. Das macht faul im 


Denken, Klaus Böfchen! ` 
unfer Land ift. find unſere Menſchen. Und anftatt daß 


ſie ſich den Acker formen und wandeln, wie ſie ihn gern 


mögen, und wie das der Bauer mit dem ſeinen tut, 
macht: der Grund fich die Leute, die ſich in ihm mühen. 


Der iſt noch ſtärker als wir. 


„Wir müſſen unſere Scholle bauen, Klaus Böſchen, 


i 


mir 7 Bauern werden! 


„Ich weiß, ſie lachen über ſolche weisheit und 
der Torf in unſerm Moor langt für Hunderte. 


ſagen: 
von Jahren. Mag ſein oder nicht, ich weiß es nicht — 


aber ich weiß: nicht allenthalben, wo die Torflager ab. 
geftochen, ober wo man das Kand bauen fónnte, weil’s 


nur darauf wartet, 


brach und trägt Binſen und Heidekraut. Und liegen 


doch Reichtümer darin ſo gut wie in der Geeſt oder 


der Marſch. 
„Ich denke, ich will dir noch manches ſagen, Klaus 


Böſchen. Und ich werde Seit und Gelegenheit finden, 
wenn du dein Haus gebaut haſt — laß es nur eine 
Hütte ſein wie die da, die nur die Giebelwände hat. 


Und denkſt bu etwa⸗ der n? 


deutſche Bauer wär einer, vor dem man in der welt - 
wenn er feine Scholle nicht lieb hätte ? 


Und warum hat er fie lieb? Etwa bloß, des wegen, 
und ſie 
Aber ſiehſt 
du, gerade weil dort die gleiche Scholle immer von 
neuem die gleiche Mühe fordert, weil ſie mit dem Pflug 


gebrochen, weil ſie gewalzt und geeggt werden muß, und 
weil ſie die größte Pflege mit um ſo größerer Dankbar⸗ 


Oder es waren Leute, die aus dem 


die Leute im Moor 


Deshalb fag ich: einſilbig, wie 


wird es gebaut, fondern es liegt 


چا 
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Werden einmal doch vier Mauern daraus, Mauern aus 
roten Siegelſteinen, Mauern mit weißen Fugen und 
grünen Balken und einem Sprüchlein über der Tür. 
„Ich denke, auf dieſem Weg gehen wir der Freude 
am Leben entgegen. Und Freude muß fein!” 
So redete Ham Rugen, der Alte. 


D 


Sahſt b du die fremde Blume im Garten 
Anten am Weiher im Schatten der Linden? 
Abend war's, da ging ich hinunter, 
Kühlung zu ſuchen am Waſſer. 


Schwarzes Gewölk ſtieg auf, und leiſe 
Klagend ſchlugen die Wellen ans rer. 
Die Fröſche ſangen ihr brünſtiges Lied, 
Es rauſchten die alten Linden. 


۱ Da, bet ſüße klagende Ton! 
Brennende Sehnſucht, jubelnde Luſt! 
Ein Singen und Klingen im nächtlichen Hain! 
Der Nachtigall wonnige Weiſe! 


Silbernes Mondlicht bricht durch die Wolken, 
Glimmt auf den zitternden Wellen des Sees. 


۱ ۱ ö Nummer 38. 
Á — X o 


Daun ging Klaus Böfchen den Weg zurüd, Oen er 
gekommen; er ging quer übers Moor, über das braune, 
herbſtliche Moor, auf dem nirgend die bunten Sterne 
der Blumen leuchteten. Aber Klaus Böſchen ging den⸗ 
noch der Freude am Leben entgegen. 


Gortſetzung folgt.) 


I Nachtphantaſie. 4 


Aber was leuchtet durchs Dunkel der Bäume, 
Duftet ſo ſüß und berauſchend? 


Die fremde Blume öffnet den Kelch, 
Große, weiße, ſtille Blüten, 

And ihr Duft gleicht dem von Lilien, 
Narziſſen und Hyazinthen. | 


Auf bie ſchimmernden Sterne preſſ ich die Lip⸗ 
Der ſüße Duft verwirrt meinen Sinn, (pen; 
And blutrot ſcheint mir plötzlich der Kelch 
And warm und weich ſeine Blätter. 


Da erwach ich und ſeh deine lachenden Augen. 
Auf meinen Lippen flammt noch dein Kuß. 
Sahſt du die fremde Blume im Garten? 
Sahſt unſerer Liebe Bild. 


Monello. 


Enaliiche Kommunalverwaltung. 


Don Dr. Joſef Redlich (Wien). 


Als jüngſt die Nachricht durch die Heitungen ging, der 
preußiſche Miniſter des Innern habe ſich nach London be⸗ 
geben, um die engliſche Stadtverwaltung aus eige» 
ner Anſchauung kennen zu lernen, mochte dieſe Kunde in 
weiteren Kreifen Intereſſe, hie und da wohl auch einige 


Verwunderung erregen. Vor allem mußte man ſich daran 


erinnern, daß die deutſche Staatswiſſenſchaft ſeit dem Anfang 
des vorigen Jahrhunderts die Erforſchung der engliſchen 
Verwaltung in ihrem ganzen Umfang mit größtem Eifer 
und Erfolg betrieben hat, fo daß fid) mit ihrer Hilfe allein 
wohl jede erwünſchte Information über dieſes Gebiet ge⸗ 
winnen läßt. Anderſeits wird gewiß niemand gerade im Fall 
von Verwaltungseinrichtungen fremder Nationen den großen 
Nutzen eigener lebendiger Anſchauung leugnen; zumal für ſo 
ſachkundige Reiſende, wie dies ein preußiſcher Miniſter und 
ſeine Geheimräte zweifellos ſind. Wenn dem Detnehmen 
nach die immer mehr fühlbar gewordenen Mängel und 

Schwierigkeiten in der Verwaltung Berlins den eigentlichen 
Anſtoß zu dieſer Refe gegeben haben, fo darf vollends dieſer 
neuen Methode miniſterieller Information Beifall gezollt 
werden. Denn die Cöſung des Problems, wie man eine 
moderne Stadt von fünf Millionen Einwohnern verwaltet, 


muß doch ſchließlich, will man ſie heurteilen, mit eigenen 
Augen geſchaut werden. 


Die aus dem gegenwärtigen Fuſtand fih ergebenden 


Lehren aber werden nutzbringend erſt verwendet werden 


können, wenn man ſich gleichzeitig der geſchichtlichen Ent⸗ 
wicklung, die gerade bei der Organiſation der inneren Dere 
waltung Englands eine ausſchlaggebende Bolle ſpielt, be⸗ 
wußt wird. 

Grundlegend iſt zunächſt die Tatſache, daß noch heute 
wie vor 600 Jahren die Unterſcheidung der Kirchſpiele, 
Städte und Grafſchaften das feſte Gerüſt der Verwaltung 
bildet. Aus den Grafſchaften heben ſich ſeit jeher die Städte 
(Municipal⸗Boroughs = Munizipalſtädte und Urban⸗Diſtrikts 
= Stadtdiſtrikte) als ſelbſtändige Derwaltungsförper heraus. 
Alle Munizipalſtädte mit mehr als 50 000 Einwohnern 
ſind unter dem Namen der Stadtgrafſchaften (Counties of 
Boroughs) vollſtändig aus der Grafſchaft ausgeſchieden; ſie ſind, 
um die preußiſche Analogie heranzuziehen, ſelbſtändige Stadtkreiſe. 

Bei den Städten unter 50 000 Einwohnern iſt der haupt 
ſächlichſte Unterſchied in der verſchiedenen Stellung zur polizei» 
verwaltung zu ſuchen. Dieſe ljegt bei den Städten von ۰ 
bis 50,000 Einwohnern in den Händen der Stadtverwaltung; 
in allen übrigen kleinen Stadtkorporationen und den Stadt⸗ 
diſtrikten — in den letzteren ausnahmslos auch in den größten 
von ihnen, Orten mit 50000 Einwohnern und darüber — wird 
die Polizei von der Grafſchaft verwaltet. 


B — c. oum 


- 


England, feit jeher unbekannt geblieben. | 
auch das, was wir in dem 


deutſchen Staat als Organismus der verwaltungsgerichts⸗ 


aber ein einzelnes Derwaltungsorgan, ` 
gemeinde, eine Dermalhingsaftion: plant, die ihr nicht ſchon 


uge 38. 


Die Verwaltung im eigentlichen Sinn wird ſeit [985 — 
nnb 1888 ausſchließlich durch gewählte Kommunalverwaltungen wie 


~ bef orgt. 


Eine landesherrliche Beamtenverwaltung, wie wir 
ſie in. Frankreich, Preußen, Oeſterreich uſw. finden, hat es in 


England niemals gegeben. In den Städten waren die Der- ` 
d -waltungsbefugniffe jahrhundertelang von ſelbſt mittels des 
3 Friedensrichteramts an die durch Wahl oder Kooptation gebildete 

Stadtvertretung gebunden; in Aen Grafſchaften entwickelte 


Tid) trotz der formellen Berufung durch den König die Bank 


der Friedensrichter immer mehr zu einer wirklichen Repräſon⸗ 
tation. des Adels, der Gentry und der e HME | 


der. regierenden Klaffen. 
Schon aus dieſer Verbindung v von kommunaler E 


| und richterlicher Funktion, wie ſie in dem Friedensrichter 

۱ eigentümlich verkörpert vorliegt, ergibt ſich für die Frage nach 

der Öberauffiht über eine ſolche in kommunale Organismen 
letztere wird nur 


in richterlicher Weiſe durch die [cit jeher in Kondon vers 


aufgelöfte Verwaltung eine wichtige Folge: 


einigten hohen Gerichtshöfe des ganzen Reiches geübt. Ebenſo 
wie der lokale landesherrliche Beamte unſerer Staatsordnung, 
ſo fehlt in England auch das ganze Syftem adminiſtrativer 


Oberinſtanzen. Es hat bis in die zweite Hälfte des 19. Jahre 
hunderts ein engliſches Miniſterium des Innern in unſerm 
Sinn nicht gegeben. 


So etwas wie Landräte, 
alles das iſt in 


Kegierungspräfidenten, Oberpräfidenten, . 
Ebenfo aber 


notwendigerweiſe 


fehlt 


barkeit neben und über der Verwaltung fungieren ſehen; 


| denn nach wie vor liegt in England die Entſcheidung aller 
Kechtsſtreitigkeiten in der Verwaltung bei den Friedensrichtern 


und ihrer oberen Inſtanz, bei den ordentlichen Gerichtshöfen 
des Landes, wie ſie im Hig gh court of, Iudicature 7 


| ‚gefaßt fib. أ‎ 

So wenig es ſtaatliche Beamte gibt, 
Verwaltung Englands führen, ebenſowenig gibt es auch 
 Derwaltungsverordnungen, etwa im Sinn des preußifchen 


die die innere 


Rechtes. Deren Stelle wird ausgefüllt dürch Geſetze, durch 


E Parlamentsakte, und zwar in allgemeinen Sandesangelegen- 


‚heiten durch ſogenannte öffentliche Parlamentsafte. ` 00 
3. B. eine ۰ 


durch die allgemeinen Geſetze ausdrücklich auferlegt ift, 3. B. 


Anlegung oder Derftaatlihung von Straßenbahnen, von Gas · 
oder Elektrizitätswerken ſowie vor allem die Aufnahme 
von Anleihen zu irgendwelchem ſtädtiſchen Sweck, bedarf 
es jedesmal eines Spezialgeſetzes, einer ſogenannten Lo tal⸗ 
bill, die das Parlament in dem befonderen Verfahren der. 


fogenannten Private Bill Procedure berät und bewilligt oder. 


verwirft. 
Weit beſſer als diese Grundlagen der englifdhen Der, 


waltung ift auf bem. Feſtland die moderne Organifation der 
engliſchen Kommunen bekannt, weil fie den kontinentalen 


Einrichtungen bedeutend näher ſteht. Sowohl die engliſchen 
Städte als auch die Grafſchaften werden von freigewählten 
Dertretungsförpern verwaltet. Das wahlrecht beſitzen alle 


۱ irgendeine kommunale Steuer — fei fie auch noch fo ge 
ringen Betrages — entrichtenden großjährigen Einwohner des 


۱ betreffenden Kommunalgebietes, die eine ſelbſtändige Wohnung 


innehaben. 


- 


Die Erneuerung der Stadtvertretung erfolgt zu ge⸗ 
ſetzlich beſtimmten Terminen alljährlich zu einem Drittel. Die 


| Funktionsdauer der Stadtverordneten beträgt drei Jahre. 


Sowohl in den Städten wie in den Grafſchaften kommen zu 
den direkt gewählten Vertretern noch ſogenannte Aldermen 


hinzu. Dieſe werden von den Stadtverordneten aus der 
i EE der paffiven Wahlberechtigten der Stadt. oder Graf- 


Kreis: ‚und . 


E fergen hat. 


Punkten Berührung mit der Lokalverwaltung erlangt. Die 
zuerſt genannte Behörde — das Local Government Board — 


oder Sonderbefugniſſe gegenüber den übrigen Gemeindever⸗ 


der Regel übt aber der town clerk leitenden Einfluß auf 
den ganzen Suſammenhang der Stadtgeſchäfte aus ſowie auf 
das Zuſammenarbeiten der Stadtausſchüſſe miteinander.“) Das 
Plenum der Stadtvertretung, das ſich in der Hegel nur ein⸗ 
mal monatlich verſammelt, bildet den Ausſchüſſen gegenüber 
die oberſte Inſtanz und funktioniert in den größeren Städten MS 
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E gewählt. 


neu gewählt. Er beſitzt keinerlei adminiſtrativen 006۴ء‎ 


treten, fondern vornehmlich eine repräſentative Ehrenſtellung. 


Er iſt keineswegs Leiter der Gemeindeverwaltung, deren 


Führung liegt vielmehr in den Händen der. Ausſchü iſſe, in die 
ſich der Stadtrat frei, einteilt. 


Beamtenkörper. 


In den Munisipalſtädten endlich ift. der Chef der ſtädtiſchen | 
Polizei ein von der Städteordnung obligatorisch vorgeſehener 
Beamter, der die Polizeiverwaltung unter, der unmjttelbaren 
Aufſicht eines ſtändigen Stadtverordnetenausſchuſſes zu be. 
Eine ſtraffe bureaukratiſche Organiſation der 


ganzen ſtädtiſchen Beamtenſchaft iff nirgends vorhanden. In 


hauptſächlich als Stadtparlament, das die prinzipiellen Fragen 


der Verwaltung berät und entſcheidet, 
waltung aber ziemlich frei feinen Komitees überläßt. — 


Es iſt nun klar, daß gegenüber einer ſolchen Organiſa- 
tion die, bloße vom Standtpunkt des Verwaltungsrichter⸗ | 


durch die Gerichte geübte Oberaufſicht ſowie die obere In⸗ 
So ſind 


ſtanz des Parlaments nicht mehr genügen konnten. 
denn im Lauf des 19. Jahrhunderts die neuen großen Sen⸗ 
tralbehörden der englichen Verwaltung entſtanden: 


tionen beibehält; ferner das oberſte Unterrichtsamt und das 
Ackerbauminiſterium. Auch das Handelsamt hat in manchen 


iſt natürlich weitaus die wichtigſte von allen. Die Eigen’ 


tümlichkeit, der von ihr geführten adminiftrativen Zentral- 


aufſicht liegt darin, daß ihr mittels einer großen Anzahl von 
Inſpektoren eine weitgehende Aufſicht über Sanitäts-, Armen- 


und Straßenweſen zuſteht, woran ſi ich eine vielfeitige, teils 


۳ . 


in der freien form von Raterteilung, teils durch direkte 


verordnung — letzteres in weitem Ausmaß in Sachen der 


Armenpflege — fih 06 miniſterielle „ are 


ſchließk. 


Aufſichtsbefugniſſe aus und beſitzt im Anſchluß an die finan⸗ 
ziellen Polizeiverwaltungszuſchüſſe des Staate⸗ immerhin ein 
Mittel direkter Einwirkung auf die lokale Polizeiverwaltung. 
Don einer zentraliſierten, militäriſch⸗ bureaukratiſchen Hand⸗ 


habung miniſterieller Polizeigewalt wie etwa in Preußen 


oder Geſterreich iſt in England aber nicht die Rede. Eine 


eigenartige und fehr wirkſame Aufſicht führt das Miniſterium 


ferner auf dem Gebiet der lokalen Finanzen durch die ſtaat⸗ 


liche Rechnungsreviſion (audit), wovon allerdings die wichtig⸗ 


*) Betreffs aller Einzelheiten dieſer ganzen Organiſation ſowie überhaupt 


i hinſichtlich der ganzen. hier berührten Fragen und Einrichtungen darf ich wohl 
auf mein Buch: „Engliſche gokalverwaltung“, ceipzig 1901, verweiſen. 


Sie bilden aber nicht etwa S 
ein deutſcher Magiſtrat ein felbftändiges Kollegium, SÉ 
ſondern beſitzen ganz diefelben Rechte und Pflichten wie die 
direkt gewählten Gemeindevertreter, mit denen vereint ſie 


den Stadt⸗ oder Grafſchaftsrat bilden. 


Der Bürgermeiſter in d 
den Städten, der den Titel mayor führt, wird alljährlich 


Die ganze laufende Geſchäft " `" 
führung aber iſt Sache des rechtskundigen Stadtſchreibers 
(town clerk),. der die Stadtkanzlei ſelbſtändig leitet. Daneben 
beſtehen in den großen Gemeinden verſchiedene techniſche 


die laufende Der, 


für die 
innere Verwaltung in erſter Linie das Lofalverwaltungsamt, 
neben dem der Staatsſekretär für das Innere gewiſſe funt- 


Inm fjnblid auf das potigeimefen - bet Städte und Gef — 
ſchaften übt der Staatsſekretär des Innern gleichfalls gewiſſe 
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sun, A ` ۳ ipu 
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5 , A T ۳ ۱ ۱ B 
E v m 1 | Seite 1686. ; ۱ ۱ Nummer 38. 
۱ Al Ss 9 E " SE l d . | ۱ 
A: F Mag Den Städte, die Municipal⸗Boroughs, ausgenommen find. ſteigender Entwicklung ihrer Derwaltung adminiftriert werden 
* i DI nn 2 dë Durch feine kluge und taktvolle Art, auf die Kommune beratend kann. Eine dergrtige Betrachtung beweiſt ferner, daß gerade 
۳ W. 3 di ۱ u b einzuwirken, hat es fid) eine umfaſſende und nutzbringende Wir⸗ die Sentraliſierung der ehemals fo zerſplitterten Verwaltung 
. ۱ 8 E kungsſphäre geſchaffen. Aber immer iſt die engliſche Verwaltung des geſamten Londoner Stadtgebiets im wirtſchaftlichen Sinn 
* d von] | des Innern in der Gegenwart fowie in der Vergangenheit in der Hand eines demokratiſch organiſierten Stadtparlaments, 
" 10 t“ | wirkliches Selfgovernment; d. h., fie ift ein lebendiges Glied von großen Vorteilen begleitet geweſen, daß aber die 
ET TP : 
eai uM | 


der im Parlament und in den ſouveränen Gerichtshöfen, 


LE 
Id nicht aber im Miniſterium gipfelnden Selbſtregierung und 
dir: 


Notwendigkeit einer gewiſſen Dezentralifierung der fommu- 
nalen Organiſation innerhalb eines ſolchen übergroßen Der, . 


T» "UI V Selbftverwaltung der Nation. In dieſem Syſtem find die waltungsgebietes in London gleichfalls nicht verkannt worden 
jn ۱ 7 0 | Einwirkungen der öffentlichen Meinung, das materielle Jnter- if. Dies alles beſteht zu Recht unbeſchadet der ſelbſtver⸗ 
ME 4 „ u 1 ء٤‎ des lokalen Steuerzahlers, dem jede Mißwirtſchaft in der ſtändlichen Erwägung, daß Uebertragung von Derwaltungs⸗ 
AU o WII Verwaltung früher oder fpäter fühlbar werden muß, endlich inſtitutionen aus einem der modernen Großſtaaten in einen 
| D 2 E" i dA die geſamte politiſche Organiſation des Volkes die treibenden andern ein Ding der Unmöglichkeit ift. Grundlegende Der, 
۱ jq "wt | | Se 11 5 nicht aber die Auffaſſ SES einer 1 Bureau- waltungseinrichtungen find organiſche Produkte der geſamten 
۱ TM سی‎ 


hiftorifchen Entwicklung eines Staats. Sie find unlöslich 
verknüpft mit dem ganzen Derfaſſungsrecht des Staats, mit 
dem öffentlichen Geiſt, der politiſchen Pſyche und den ۳۰ 
wurzelnden ſtaatlichen Traditionen eines Volkes. Was in 
dem einem Land vernüuftig, notwendig, ſogar ein wirklicher 
Fortſchritt iſt, würde, unmittelbar auf einen andern Boden 
verpflanzt, meiſt verkümmern, abſterben oder, was noch viel 
ſchlimmer ift, entarten. Der preußiſche Staat der Gegen- 
wart erſcheint als ein von einer kraftvollen, ſehr erfolgreichen 
und ihrer Leiſtungsfähigkeit wohl bewußten Beamtenſchaft 


ma ۷ m | In dieſes Verwaltungsſyſtem fügt. fid) nun die ۰ 
e pee i He us fation der Hauptſtadt harmoniſch. ein. Alle hier flüchtig an» 
| gedeuteten tatſächlichen Momente treffen ſelbſtverſtändlich auch 
ut T ; T im Fall Londons zu. Die Befonderheit des Problems, die 
۱ | M. wei 800 . größte Stadt der Erde adminiſtrativ zu geſtalten, hat hier 
UE nd Moin zu einer eigenartigen Verbindung der auch fonft verwendeten 
m 1 adminiſtrativen Formen und Gedanken geführt. London iſt 

ö keine Stadt, ſondern eine mit Häufern bedeckte Provinz. 
Dementſprechend wird die Metropole für alle Hauptaufgaben 


0 0۷ cb 


۱ 
J. 
E S DÄ SE der Verwaltung von einer Gefamtbehörde geführt: dem verwalteter monarchiſcher Staat. England aber hat fein feit | 
| |o Si t 1 5 Londoner Grafſchaftsrat. Für eine Anzahl von mehr unteren Jahrhunderten geſichertes Staatsprinzip durch die Selbft- 
|: e Ain. 75 Aufgaben zerfällt London überdies in eine Anzahl Munizi⸗ regierung der herrſchenden Klaſſen im 19. Jahrhundert nicht 
| Ge 0 E palftädte genannter, großer Bezirke — gegenwärtig adhtund- nur nnerfchüttert beibehalten, ſondern auch auf breite demo— 
| T» ۳ MT il zwanzig — die aus der Zuſammenfaſſung der alten Kirch- kratiſche Bafis geftellt. Don dorther find erft durch den frei- 
d ^ PEU Ne fpiele gebildet (inb. Daneben blieb die City mit ihrem herrn von Stein und von Dinde, dann vor allem durch 
Lone % N kleinen Gebiet und ihren riefigen Reichtümern im Beſitz Gneiſts eifrige Vermittlung ſehr erfolgreiche und frucht⸗ 
di ' "t. 5 ihrer uralten Verfaſſung — der älteften heutzutage noch bringende Einwirkungen auf die preußiſche Geſetzgebung und 
Bester: en ed eriftierenden Stadtverfaffung in Europa — unberührt erhalten. Verwaltung ausgeübt worden. Ob aber für die neuerliche 
. CA dÉ Die Londoner Munizipalſtädte unb ebenfo der Grafſchafts- Auffaſſung politiſcher Dorftellungen und Einrichtungen ۰ 
d ۳ at, 3 7 | rat find in der gleichen Weiſe organiſiert wie alle andern lands in Preußen — fei es auch nur in dem Sinn praktiſch 
R, | Wi V ideal b englifchen Städte: alfo als kommunale Verwaltung auf Grund wirkſamer Anregung — die unerläßlichen politiſchen ۸ 
| hi "ad. el, tug des oben geſchilderten Wahlrechts. Ein Urteil über dieſe ſetzungen gegenwärtig vorhanden find, das ift eine Frage, 
| Ep F 50% n jünafte, erf vor wenigen Jahren geſchaffene Londoner die jeder vernünftige Beurteiler fih unſchwer ſelbſt beant: 
Sch 1 T 0 ۳ Stadtbezirksverwaltung ift heute kaum möglich. Unleugbar worten kann. Die Erkenntnis von der Eigenart ۲ 
3 "Ou A und weitbekannt ift aber der große Erfolg des feit 1888 be, Inſtitutioneu, zu der hier ein kleiner Beitrag gegeben werden 
1 due |, | ftehenden und dauernd im demokratiſchen Geiſt geleiteten 
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follte, wird dieſer Antwort vielleicht eine noch größere Be 
ſtimmtheit verleihen, als dies ſonſt der Fall wäre. 


EA 


Londoner ۰ 


Auf eins muß jedoch beſonders Gewicht gelegt werden: 
die Löſung des einzigartigen Problems ۵ 


S D einer Stadt. von fünf Millionen Einwohnern ift nicht 
15 T uds SCH d ch f t ۰۰ 
„ von andern Geſichtspunkten aus unternommen worden, Sprüche ۱ 
qns Ped H. 1 bie k le verwal $ 
A 0 ff ni,” als fie fonft für die kommunale Verwaltung Englands be- 
M D t^ iu ni ? ſtehen. Kein Menſch hat jemals daran gedacht, London etwa (Dan muß vieles überfehen können, 
ا‎ | "ys WC einem „Themſepräfekten“ zu unterſtellen. Freilich findet der wenn man viel überſchauen will. 
7 d Bas 1 radikale Londoner Grafſchaftsrat in der konſervativen Majo⸗ PE 
uus ch j aver titát des Unterhauſes zumeift und im Honfe of Lords immer on 1 Cichen um 
پل ای و‎ ۱ einen eifrigen Wächter zum Schutz kapitaliſtiſcher ۲ eee 3 Strohhalm. 
pp Www Cat ATE 1 1 d iti l 
RE 2: H 7 gegenüber den fortgeſchrittenen ſozialpolitiſchen Beſtrebungen Cs find nicht immer die unglücklichſten Chen 
e ee e 4 ſeiner Mehrheit. In dieſem Fall erweiſt ſich mehr als t i i 
ھ0‎ Ai Ge E EE 1 ۱ Jonk die auf dem — Uerſtandesamt geſchloſſen werden. 
E اوہہ‎ 7 in betreff irgendeiner andern Stadt Englands die ganze IF 
v 19 Fülle der adminiſtrativen Oberhoheit des Parlaments in ihrer Gar mancher kam nicht auf den Hund, 
E و‎ wq a ud vollen Tragweite wirkſam. Die neuere Geſchichte der ۰ 
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weil er — als Wenſch gut wedeln kunnt. 
کر دہ‎ 


verforgung Groß-Londons kann als gutes Beiſpiel dienen. Aller⸗ d 


dings zeigt auch hier bas jüngft erreichte Endergebnis, daß 
in England der Wille der Mehrheit ber Kegierten, wenn 
auch unter mancherlei ſchwierigen Kompromiſſen mit den 
beſtehenden wirtſchaftlichen und ſozialen Mächten, ſchließlich 
doch die Oberhand erlangen muß. 

Ein Studium der Londoner Einrichtungen beweiſt zunächſt, 


daß auch die gewaltigſte Stadt europäiſcher Kultur in den ^ 


Formen demokratiſcher Selbſtverwaltung gut und mit auf⸗ 


Wem einmal der Himmel voll Balzgeigen hing, 
dem brummt okt der Schädel noch lange davon. 
e 
Wenige wuchern mit dem Talent, das fie haben, 
viele mit dem, was fie für ihr Talent halten. 
2 
Die Menſchen hätten mehr Freude, wenn 
fie weniger Uergnügen haben wollten. 
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loſig keit und Nächſten⸗ 


iſtin Rußland muſter⸗ 
mit den größten 


die ſich tagtäglich 


mitteln zehn Millio- 
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Ruffifcher Santtátszug mit. Schweltern vom „Roten Kreuz 


das „Rote Kreuz“ im fernen oſten. 


E i : 2 | l Hierzu 7 photographifche Aufnahmen. 


: Die Schrecken des Krieges trägt der ele ktriſche Funken 


täglich bis in die entfernteſten Winkel der Kultur, wo 
Menfchen. das Schickſal zweier kämpfenden Raſſen mit 


Intereſſe und Eifer verfolgen. Induſtrie und Technik 
haben die modernen Dernichtungswerfzeuge zu ungeahnter 


Vollkommenheit geführt, und die. übrig Gebliebenen 


ſind fo erſchöpft und bis zu Tode ermattet von der 


übermäßigen Körpers und Nervenanſpannung, daß fie 
jegliche Kraft und jegliches Gefühl für fren 
verlieren. Den ۳ 
mer des Krieges 
müſſen jene ſtillen, 
die in ihrer Selbſt⸗ 


liebe den Kämpfen: 
den folgen, um 
ihnen nahe zu fein, 
wenn dem Arm die 
Waffe entfällt. 

Das „Note Kreuz” 


haft organiſiert und 
Mitteln ausgerüſtet, 
mehren. Mos kau, die 


alte Sarenſtadt, hat 
٩11011۲ aus privat. 
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Sanitütszelt zur Aufnahme von Verwundeten. 
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nen Mark während der Krieasseit aufgebracht. An der 
Spitze dieſer ſegensreichen Einrichtung ſteht die ۷ 


unitter Maria Feodorowna, während Graf Woronzow— 
Daſchkow der Präſident iſt. Sobald der Krieg. ausbrach, 
ſtellte eine Anzahl hervorragender Männer ihre Arbeits⸗ 


kraft und Erfahrung in den Dienſt des „Roten Krenzes” ۵ 
half zunächſt vier Hauptabteilungen einrichten. Nainmer⸗ 
herr Alexandrowski begab fih mit der ۱ 


ide Leiden fofort nach Charbin, während Senator von Kaufmann, 


Fürſt 2 Tſcherbatow 


ſchikow an den drei 
andern Abteilungen 
mit größtem Erfolg 


bin, aus „wurden 
fofort umfangreiche 
Maßnahmen für Ein- 
richtung von Hoſpi⸗ 
tälern anf der Haupt- 
bafis, nämlich Ciau⸗ 
jang, ergriffen. Muk⸗ 
den als Hauptſtadt 
der Mandſchurei 


falls in den Kreis 
des „Roten Kreuzes” 
N oeeeingeſchloſſen. Hier 
' arbeitet beſonders 


— ٣۷۳ہ‎ 


und Fürſt Waſſilt⸗ 


wirken. Don Char⸗ 


wurde natürlicheben⸗ 
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bas Hoſpital, das unter dem Namen 
der jungen Sarin Alexandra 
Feodorowna eingerichtet ift. 
Mehr als 200 Betten 
find in 11117: „ | UE CN 
im Notfall noch 7 SE 
bedeutend an Sahll( 77// : کہ و و‎ 


Nacht in ſtummer Ergebenheit die 

۱ ſchweren Pflichten einer Kran- 
kenpflegerin ausüben, ift 
beinalz fanatiſch. . Aus 
den allererſten Gefell 
ſchaftskreiſen liefen 
unzählige Ate 
dungen ein. Alle 
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uh laſ⸗ mählich bildete 
یھ ہہ تن‎ M | %% 8 „„ KS i fih fogar eine 
NH d: fen. Im 110] Ge E EE +40 0ی‎ „ ay, ADAE 5 regelrechte Re⸗ 
۷س‎ und Oſten سی‎ JJ 86 کہ رد رج ےت‎ ees ferve von Aerzten, 
1:11 ifenbatnlnte T „ „„ Studenten, barm 
be eine ganze Anzahl herzigen Schwer .. 
Is | 8 ۱ Hoſpitäler | 11 0 E . Stern, die fich nach. 
0۷2۵) — richtet, in ۴ be: dem Kriegsſchauplatz 5 
ii | TE Verwundeten . ۱ begeben, ohne a. - 
Vire 0 % ders eie en gleich beſchäftigt zu werden. 
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| Der Sanitätszug der Zarinmutter für Oftafien. 

| : anſchließ dungen ausgeſtattet. Leicht trans 
ſich jedem Truppenteil anſchließen. | 9 Zeg ec E 
Die eine folgte dem General کے‎ Re SHEER | 


bequeme Betten. Swifchen. 
je zweien ſteht eine 

Kifte, die fidi im Nu 
in einen 2xachtifeh | 


Miſchtſchenko, die andere 
dem General ۰۶ج‎ 
witſch, und fo acht. Vachtiſe 
es fort, wo nur Not verwandelt . mit 
und Elend. jit ۷ . E 2 allem ۲۷ھ‎ 
n Und hus | e E i: en CECR, See „ 
welch einem Net 1 EEG — — |N- Derbooseug, ۰ 

ligen Eifer wir⸗ Bees Ganz mufterhaft 
ken jene 21101:77 iſt in dieſer 
für die edle Sache! Beziehung das 
Nunderte von Aerz ; „Evangeliſche Feld 
ten haben ihre, lazarett“, geſtiftet 
Privatpraxis auge von den. ۱ 
geben, a DI ue Gemeinden in Petersburg. 
Dienſt des Kriegs E itel- 8 In kürzeſter Seit vollzog 
len. Studenten des letzten — EME = Ausrüſtung, 0 
Kurſus drängten fib dazu, mit ےا‎ : fich feine ganze ۸ 
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Pawlowna. Die weißlackierten Waggons glichen in aller Konfefjionen, um ihr Scherfleii auf den Altar des ۰ 
ihrem Innern nmfterhaften Hofpitälern mit überraſchen⸗ Vaterlandes niederzulegen. In Paläſten und Hütten f | 
dem Komfort: Apotheken, Badezimmer, Wohnräume für wird noch bis jetzt ununterbrochen gearbeitet. Das 
Aerzte und Sanitätsperfonal, Küche alles war vorhanden. ſchönſte Beiſpiel gab die junge Sarin, die täglich tunden 
Zahlreich aus allen Teilen des Sarenreichs find die lang im Winterpalais unter den zahlreichen wohltätigen 
Spenden an Verbandszeug, wäſche und bequeme Klei- Damen und Mädchen mitarbeitete. Die Ariſtokratinnen 
dung für Kranke und Verwundete. Sobald der Krieg waren nicht wenig erſtaunt über die Hausfrauen RCM ve 
ausbrach, regten fich Hunderttauſende flinker Srauenhände niſſe der erſten Frau Rußlands. af von Aurich. — 
Wie ſollen wir unsere Kinder photographieren laſſen? 
mM $9. es Von Gertrud Triepel. — Hierzu 1 photographiſche ee RO OO "E | 
Sobald unfer Kindchen aus dem „dummen Viertel“ die ihnen längſt Deraefjenes zurückruft und ihnen erzälflt, 
jahr“ heraus iſt und ſchon einigermaßen verſtändig in ` wie fie einſt ausfahen, als ſie „noch flein“ waren. 
die Welt blickt, macht es die erſte Bekanntſchaft niit Nicht ohne Rührung betrachten wir die verblaßten 
dem Photographen; brennt doch die junge Mutter darauf, ۱ S lu 5 . WE 
die Reize ihres Lieblings auch denen zugänglich zu ; ۱ 
machen, die fich nicht perfönlich davon übe zeugen können. i 
Und jenem allererſten flüchtigen Begegnen mit dem 
Lichtkünſtler folgt im Lauf der Seit, noch ۵ 
andere, denn bekanntlich ſpielt der Gang zum Photo- 
graphen im Leben unſerer Kleinen eine ziemlich wichtige 
Rolle. In vielen Familien ift es ſogar üblich, ihn 
mindeſtens einmal in jedem Jahr anzutreten, um die 
verſchiedenen Stadien in der Entwicklung der Kinder : 
auch „ſchwarz auf. weiß” verfolgen und ſozuſagen im 
Bild fefthalten zu können. Dieſe Sitte hat entſchieden ۱ 
etwas für fid, und mehr noch. als die Eltern werden 
die Kinder ſpäter ſelbſt einmal ihre helle Freude an i 
einer 1 „Entwicklungsgeſchichte in Bildern haben, ۱ 


\ 


Ein Schelm. — C. J. von Dühren phot. 


Bildchen aus unſerer eigenen Jugendzeit und müſſen 
doch oft herzlich auflachen beim Anblick dieſer ſteifen 
Herrchen und "Dämchen, die da [o ehrpuſſelich und 
gravitätiſch in ihren hohen Stühlen hocken oder mit 
einem Ernſt ins Weite blicken, als läge die Erfahrung ۱ 
eines halben Menſchenalters ſchon hinter ۰ Wir 
können uns kaum vorſtellen, daß die kleinen Beine in 
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Zwei füBe Mädel. — €. J. von Dühren phot. 


den weißgeſtärkten Höschen ſich je in luſtigem Spiel ge⸗ 
regt, daß die männlich⸗ernſt gekreuzten Jungenarme 
dort ini Schnuick ihrer. friſchgewaſchenen Manſchetten 
qſſich je zu fröhlichem Boxen und Balgen ansgeftreckt 
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3 — —— Geſchwifter. — C. J. von Dühren phot. 
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erer 
Linderbild der 


Jahre und 


tographie zu 


ſchaffen ver⸗ 


Runſtwerk von 
gewolltem ma⸗ Hm 
leriſchem Reiz; 
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haben, die unbewegten Köpfe der jungen Herrſchaften 
je nach Kinderart hinüber: und herübergeflogen . find im 


jauchzenden Verſteckſpiel mit Vater und Mutter. 

Damals aber galten dieſe Bildchen: als ſchön, und 
die Eltern waren zufrieden damit. Heute haben wir 
unſere Anſprüche im allgemeinen und die am. Kinder 
bilder int beſonderen erheblich höher geſchraunbt. Die 
Photographie gilt uns nicht mehr als Nandwerk, ſie iſt 
zur Kunft geworden, von der wir viel, manchmal fogar 
mehr verlangen, als ſie leiſten kann. 
Eltern nicht ſo leicht zufriedengeſtellt wie damals, und 
die Photographen haben oft einen ſchlimmen Stand 


mit. ihnen. 


Nein grö⸗ 7 S 


Unter- 
ſchied als der 
zwiſchen einem 


ſechziger bis 
achtziger 


einem ſolchen, 
wie ſie die 7 1 
moderne Phos | 4 A کک‎ — 


ſteht. Dort 
totes Hand- 
werk, ja oft 
kraſſer Dilet⸗ 
tantismus, 
hier. nicht fel- 
ten ein kleines 


; S 4 ST. — M 
vor allem aber Bubi. — Gofphot Ervin Raupp, Dresden. 


ein Bild, das 


nicht nur die Perſon als ſolche ſchemenhaft wiedergibt, 


nein, auch ein Spiegel ihres Innenlebens iſt. Und das 
it gerade der Fortſchritt , den 
die Porträtphotographie. in 
den letzten Jahren gemacht 
Lat. Der moderne Photo- 
graph begnügt ſich nicht 
damit, eine äußere Aehhnlich⸗ 
keit zu erzielen, und, wo ſein 
Apparat verſagt, mitRetuſche 
und andern künſtlichen Mit⸗ 
lelchen nachzuhelfen; er will. 
vor allem ein Bild von dem 
Weſen und der Perſönlich⸗ 
keit der dargeſtellten Perſon 
geben, einen beſtimmten 
Menſchen in feiner Indivi⸗ 
dualität erfaſſen. Es kommt 
ihm nicht ſo ſehr darauf 
an, ein möglichſt hübſches 
und vorteilhaftes Bild zu 
liefern, das die boshaften 
Sungen dann gern „ge⸗ 
ſchmeichelt“ nennen, ſondern 
ein möglichſt ſprechendes 
und lebendiges Porträt zu 
geben, ein Bildnis, das 


Heute find die 
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ganz ſtill ſitzt“, ſo machen wir 
es entweder ängſtlich, oder wir 
ſpannen ſeine Erwartung der— 
artig hoch, daß es ſchon 
nervös und zapplig beim 
Guckkaſtenmann ankommt. 
Kinderherzen ſind ja ſo leicht 
gewonnen, und jeder rechte 
Kinderphotograph hat ſicher 
auch für die furchtſamen. 
Uleinſten dies oder jenes unter 
ſeinen Schätzen, das für die. 
neugierigen Aeuglein von 
Intereſſe iſt und eine nähere 
Bekanntſchaft mühelos ver? 
mittelt. Auch langes Anti- 
chambrieren iſt. nicht gut, es 
ermüdet die Kinder, die un- 
gewohnte Umgebung, in der 
fie fich ftill und artig benehmen 
ſollen, bedrückt ſie, und ſchließ⸗ 
lich fonunt nach Schelten und 
Drohen ſtatt eines lachenden 
Schelmengeſichts ein kleiner 
Trotzkopf auf die Platte. 
Ein -berühmter Darijer 
Kinderphotograph läßt feine 
kleinen Gäſte ruhig erſt ein 
weilchen im Atelier umher à & = 2 
tummeln und zutraulich, werden, Der junge Derr. — Hofatelier Elvira, München. 
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Paß auf! Es I.: von Dühren phot. 


bevor er an die Arbeit 
geht. Verſtohlen beobachtet 
er fie dabei, während er 
feine Dorbereitungen trifft 
und mit der Mama plaw 
dert, und erhaſcht auf dieſe 
Weiſe, gleichfam im Flug, 
einen Einblick in das Weſen 
des Kindes, er belauſcht 
ſeine Bewegungen, ſein 
Mienenſpiel, die Art, qub. 
zu geben, und das Fazit, 
dieſes Sindiums ift, eine, 
Reihe köſtlicher Bilder, die, 
der Apparat im geeigneten, 
Augenblick feſtgehalten hat. 

Es ift bei Kindern über⸗ 
haupt ratſam, eine Anzahl 
von Aufnahmen in. ver“ 
ſchiedenen, ſchnell aufeinan⸗ 
der folgenden Poſen machen 
zu. laſſen, wenn. fich: auch 
die Noſten dadurch. viel⸗ 
leicht etwas erhöhen. Solche 


uns durch Blick und Dot: 
tung, durch dies oder 
jenes auſcheinend. neben 
i ächliche Moment einen Cha: 

` after blitzartig enthüllt.. 
Freilich, auch Beute noch 

ſind wirklich gute Kinder 
bilder nicht allzu dicht ge 
ſät, denn das künſtleriſch 
aufgefaßte und reizvoll ab. 
geftinmite Porträt ift nicht 
notwendig auch ein gutes, 
das heißt ein ſolches, das 
uns das junge Geſchöpf 
wirklich ähnlich zeigt, ſo 
wie es im Alltag lebt und 
zugleich alle Hübſchheit ous 
ihm heraus holt und die 
ganze Bildwirkung auch 
ſonſt noch äſthetiſch ſteigert. 
Der Ninder photograph 
muß wie der Kinderarzt 
fich das Vertrauen: ſeiner 
kleinen Beſucher zu er. 
werben wiſſen, und am 
beſten iſt es, wir führer. 
fie ihm völlig un beeinflußt 
zu. Wenn wir erſt lang 
und breit über unſer ۰ 
haben reden und 5 Kind 
wie ein Opferlamm zu 
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Serienbilder '- entſchleiern 
nicht nur den ganzen natür” 
lichen Kiebreiz. des bepdeg⸗ 
lichen Ninderkörpers, ſie 
ſind auch durch den Wechſel 

in Ausdruck und Bewegung 
für das Auge der. Eltern 


1 cechtftugen, ihm einfchärfen, von ungeahntem Intereſſer 
8 „Dies und das tuſt du Von dem eigentlichen Pro’ 
i ۰ و‎ ۱ - à 1 : 

E لد‎ M Spietratte. — Hofphot. Erwin Raupp. zeß des Photographierens 
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jollte das Kind möglichſt wenig merken und 
feine Aufmerkſamkeit unauffällig abgelenkt 
werden. Wenn wir dabei die Liebhabereien 
der Kleinen ein wenig berückſichtigen, der 
Leſeratte das geliebte Bilderbuch auf den 
Tiſch legen, den beiden zärtlichen Schweſterchen 
ſagen: „Nun habt euch mal ſehr lieb“, 
wenn wir dem gern lachenden Schelmen— 
mädel eine Schnurre erzählen und dem 
neugierigen Bübchen verſichern: „Gleich 
macht der Kaften ‚Schwapp‘, und dann ſitzeſt 
du mitten drin“ — fo hat der Photograph 
leichtes Arbeiten, und wir haben die Aus— 
ſicht nicht nur auf ein wohl getroffenes, 
ſondern auch auf ein natürliches Bild unſeres 


Lieblings. — Auch bei größeren Kindern, 
die ſchon ganz genau wiſſen, um was 
ſich's handelt, und gern ein „Photographier— 
geſicht“ dazu aufſetzen, ift ein derartiges 
Ablenken erſprießlich, und ſei's nur durch 
leichtes Plaudern, eine Frage, ein Scherz— 
wort. Dadurch löſt ſich das Starre, Ge 


ſpaunte der Süae, und das kindliche Geſicht 
erhält den ihm eigentümlichen Ausdruck zurück. 

Wunderhübſch wirken oft kleine Gruppen— 
bilder von zwei und drei Kindern, und bei 
Geſchwiſtern oder intimen Spielgefährten 
ſollten wir uns dieſen Vorteil nicht entgehen 
laſſen. All das Aſiſchmiegende zwiſchen 


Fräulein Eigenfinn. — C. 5. von Dühren phot. 
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Die künftige Schönheit. — Dofate ier Elvira. 


Schweſtern 
mütterlich 


das 
Schweſter 
das ver— 
zwiſchen Spiel— 
ſolchen Bildchen 
günſtigen Moment 


und kleinen Freundinnen, 
Sorgende der „großen“ 
für das unbeholfene Veſthäkchen, 
trauend Kameradſchaftliche 
genoſſen kann ſich in einem 
konzentrieren, wenn es im 
erfaßt wurde. 

Unbegreiflich ift es, daß es immer noch 
Mütter gibt, die den Gang zum Photographen 
zu einer Haupt und Staatsaktion aufbauſchen, 
bei der die Kinder im höchſten Glanz erſcheinen 
müſſen. Sin neues Kleid und friſch geſteifte 
Wäſche ſind das mindeſte, was ihmen dafür 
erforderlich ſcheint, oft aber hat es dabei noch 
nicht ſein Bewenden, und es müſſen noch 
allerhand weitere Verſchönerungskünſte herhalten, 
Da werden beiſpielsweiſe die ſonſt ſittſam 
niederhängenden Söpfe des Töchterchens ur: 
plötzlich aufgeflochten, daß das Baar wie ein 
Mantel um das kleine Figürchen flattert, oder 
der luſtige Cockenkopf einer andern erhält durch 
einen damenhaft gedrehten „Tutt“ einen Stich 
ins Ernfthafte; widerſpenſtige Schöpfe ſchließen 
Bekanntſchaft mit Gel und Bürſte, und was 
ſonſt dergleichen Abſonderlichkeiten mehr find. 
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gewebe. Sarte Farbenkontraſte, wie 0 
hellblau auf weiß, verſchwinden in 


Und der Photograph? Ihn trifft 
die Schuld, wenn das kleine Der: 
ſönchen dem Beſchauer 1 
aus dem Bild fremd und un 
gewohnt entgegenblickt und 
ſo ganz anders ausſchaut, 
wie wir es in feinen All— 
tagskleidchen, bei Spiel 
und Arbeit kennen. Der 
eigentliche Sweck der 


ſammen im Leben einen 

guten Klang bildet, ſticht 
auf dem Karton faſt grell 
davon ab; Orange und 


falls tief dunkel wieder; 


Photographie ift in fol- neutrale Farben aber 

chen Fällen natürlich behalten ihren maleri⸗ 
verfehlt. Am beſten ſchen Wert. Aber auch 
laſſen wir die Kinder hier koimnit es natürlich) 
vollſtändig „unverſchö⸗ auf die Individualität 


nert^^ und in ſolchen 

Kleidern photographieren, 

die ſie ſchon ein paarmal 
getragen haben; ſie fühlen 
fich daun heimiſch in ihnen, 
und das Kleid hat fid) nach dem 
Körper gegeben und einen natür— 
lichen Faltenwurf ۰ 
Aber auch die Farbe ſpricht mit. 
Weiß, beſonders wenn es ins 
„Gelbliche fpielt, ſteht den kleinen | 
Menſchen auch im Bild immer gut, luftige Stoffe und 
Spitzen vielleicht noch beffer als ſchwere, weiße Woll: 


und das ganze Aeußere 


Kind mit blonden Haaren 
und hellen Augen ſtehen andere 
Farben wie einem braunen.“ 
Krausfopf. Auf alle diefe Untere - 
ſchiede ift zu achten. Der Photos 
graph, dem die Mutter ihr Kind 
übergibt, ſoll alſo wie ein rechter 


Neftküken, — Hofatelier Elvira, münchen. 


andern auf ſich wirken laſſen. 
Was er dadurch gewinnt, das iſt ſein Material, aus dem 
er dann mit Takt und Gefchmad fein Kunſtwerk ſchafft. 


m 


Don Juans Frau. 


۱ II. Sortfegung. - Paul Oskar Höcker. 


| 12. | den Gegenſatz zu der tropifchen, erregenden und zugleich 
۱ eich nachdem er in Baden-Baden eingetroffen erſchlaffenden Schwüle des Frühlings an der Riviera, 
| NY, : war und ſich einquartiert hatte, machte ſich die er tags zuvor verlaſſen hatte. Te 

N Z4 D Banus Eyb auf den Weg zu dem kleinen War es bloß Sufall, oder brachte es wirklich der 
2754, Hotel, in dem Karola wohnte; es fag inmitten anheimelnde Aufenthalt in dieſem 77 Maltal 
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der Photographie faft vollſtän ۔‎ = 
dig; Gelb, das mit Weiß zu: 


* 


Bochrot kommen ebe. ` 


des Kleinen an. Einem 


Künftler fein Modell vor allem 
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eines alten Parks dicht bei der Cichtentaler Allee. Auch 
der Graf Clairon hatte ſich hier mit ſeiner Gatlin, wie 
ſtets, wenn er die Rennen von Iffezheim mitmachte, in 
Penſion gegeben gehabt. Sie waren diesmal aber, ab⸗ 
weichend von ihrem urſprünglichen Plan, noch vor De 


endigung des Urlaubs via Reklingſtein nach Potsdam 


zurückgereiſt. 

So Bart die Unruhe war, die ifm behervfchte: auf 
einen Sanguiniker wie 5 Eyb konnte das glän⸗ 
zende, fröhliche, ſtrahlende Srühlingsbild, das (Um hier 
auf Schritt und Tritt ungab, nicht ohne Eindruck bleiben. 

Die geſunde Friſche der im duftigen Lenzkleid ſtehen⸗ 
den Badener Landſchaft, das junge Grün des hellen, 
ſonnenbeleuchteten LCaubes, die dichten weißen und rofa 
Blütenbüſche der Obſtgärten, die linde Kühlung, die aus 


den Schwarzwaldtälern durch die ehrwürdige Allee längs 


der leiſe plätfchernden Oos ſtrömte, boten einen erquicken⸗ 


ſo mit ſich: er ſah auf ſeiner Wanderung allenthalben 


nur heitere, ſorgloſe Mienen. Alle Welt — jung und 
alt — ſchien das Leben hier febr ſchön, mindeſtens ſehr 
lebenswert zu finden. Das ſteckte ordentlich an. Lugus — 
in Toiletten und Equipagen ward hier faft ebenſo reich— 
lich entfaltet wie an der Riviera, aber es war ein Staat, 
der nicht ſo theatraliſch wirkte wie jener dort. 
Farben waren diskreter, nicht fo üppig, nicht fo ſchreiend. 
Und doch brachten ſie eine heitere, faſt luſtige Note in 
die junge, ſich erneuernde Natur. = 

Große Kavalkaden zogen die Reitwege entlang — - 
die Reiterinnen nicht im altmodiſchen Dreß mit eng am 
liegender ſchwarzer Schneidertaille und hohem Hut, fons 
dern in hellen Bluſen und flotten Strohhütchen. Die 
gefunden, ſonnenverbrannten, lachenden Kinder in ihren 
hellen Waſchſtoffen wirkten im Hin: und Herhuſchen über 
die Parkwege gleich lebendigen Sonnenftrahlen. 
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Wie ein Bad der Secle wirkte auf Hanns Eyb der 
Spaziergang in dieſem jungen deutſchen Lenz. Seine 
krankhafte Spannung wich — eine nie zuvor gekannte. 


Glückſeligkeit überkam ihn. Er ging fo leicht beſchwingt 
dahin, ſo fröhlich und guten Vertrauens voll, als ob 
ihm das Schickſal nun gar nichts mehr auhaben könnte. 


Eine Melodie aus den „Meiſterſingern“ ſchwebte ihm 
dabei vor. Ganz ſchemenhaft — er konnte ſie nicht 


faſſen, nicht trällern, ſie auch nicht nach Akt und Szene 
beſtimmen. Aber fie bildete fo ganz den richtigen Aus- 

druck ſeiner Stimmung. اا‎ D 
Er hörte fie. noch, als er vom Garten ins Baus 


eintrat — fie Befeligte ihn ſo, daß er dem Mädchen, 
das ihn führte, gar nicht zuhörte, als es ihm die Tür 


zum allgemeinen Salon öffnen wollte — er folgte der 
Melodie, nicht ſeiner Führerin, als es die Treppe empor: 
ging und er den langen Gang entlang wanderte, durch 


deſſen Fenſter das grüne, ſchwankende Licht eines jungen 
Laubparks einfiel. Die ſchlichte Weiſe und der ſtille Jubel, 


der darin lag, gaben ſeinem Ausdruck, feinem Ton, feinem 
Blick etwas fo Seftliches, fo Strahlendes, als er in ihrem 
Simmer erſchien, daß Karola in der erſten Freude ſogar 
den Schreck vergaß. — und die Gefahr des Geredes, 

dem fie fid) vor dem Hotelgeſinde ausſetzte. | E 
Kaum hatte fich die Tür hinter dem Mädchen ge 
ſchloſſen, als fie einander auch.fdijon in den Armen lagen. 
Er ward nicht ſatt, ſie zu küſſen — dazwiſchen 


Duer wieder voll Staunen und Seligkeit, ſie anzuſehn. 
Wie der Sturm kam er daher. Die Geſundheit, die 


Lebensfreude und die Suverſicht, die von ihm ausging, 


brachten einen heiteren Unterton, ein ſonniges Licht in 


dieſes Wiederſehn, trotzdem ihr die Tränen locker genug 
ſaßen, trotzdem ſie mehr von dem ſprach, was ſie bisher 
gelitten hatte, als von dem Glück ihrer Erlöſung, das 
ſie mit ſeiner Wiederkehr von der Sukunft erhoffen ſollte. 

Während ſie ſich dann am Fenſter gegenüberſaßen, 


einander beide Hände feſthaltend, ergriff fie vorüber- 
So vertraut ſie innerlich 


gehend eine gewiſſe Scheu. 
einander geworden waren — rein äußerlich beſaßen ſie 
füreinander eine eigenartig prickelnde Fremdheit. Es 
hatte für beide einen beſonderen Sauber, nach der langen 
Trennung, in der das Bild ſich verſchoben hatte, den 
andern genauer zu ſtudieren, ſich in Ausdruck und Rede⸗ 
eife und Tonfall zu verſenken. Seine hellen und doch 
tiefen „nordiſchen“ Augen waren ihr am beſten im Ge⸗ 


dächtnis geblieben, ihm ihr Profil mit dem feinen, ner- 


vöſen Mund. "E 

Mitten in ihren noch regellofen, ab und zu wirren 
Berichten über ihr Ergehen in der letzten ſchweren Zeit, 
in ſeinen Schilderungen, wie grauſam, wie hoffnungs⸗ 
lähmend ihre plötzliche Abreiſe und darauf ihr langes 
Schweigen auf ihn gewirkt habe, zwang ſie's beide — 
bald ſie, bald ihn — ſich zu unterbrechen, ſich des gegen⸗ 
wärtigen Glücks zu freuen. | | E 

„Was du in mir wieder ۳ fagte fie leiſe, ganz 
verſunken in feinen Armen ruhend, die Augen ſchließend, 
während er ſie küßte. — Sie hatte es ſelbſt gar nicht 
geahnt, daß ſo viel Feuer in ihr geſchlummert hatte — 
daß ſie ſolcher Seligkeit fähig war. : 
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Allmählich erwuchs ihm aus dem, was fie ſagte — 
mehr andeutete, als erzählte — die Erkenntnis, welcher 
Gefahr ſie entronnen war. Sugleich ging ihm auf, wie 
durchrüttelnd, wie nervenzerftörend die Auftritte geweſen 
ſein mußten, die ſie daheim 3u beſtehen gehabt hatte. 
Und im Gedanken daran, daß er ſo oft an ihr gezweifelt 


hatte, während ihr Vertrauen in ihn felſenfeſt geblieben 
war, überkam ii eine tiefe Beſchämung. Die Reinheit 
ihrer Phantafie, ihres ganzen Empfindens war ſo un⸗ 


antaſtbar, daß ſie die Art ſeiner Sweifel nicht einmal 


ahnte: | 
Irgendwelche Hilfe hatte fie von ih 


ren Verwandten 


nun nicht mehr zu erwarten. 


„Liddi Hat's ja fchmerslich: weh getan, daß es fo zum 
vollen Bruch gekommen ift", ſagte fie. „Anfangs hat 


mir ihr Mann zur Seite ſtehen wollen. Aber als ich 
ihm dann alle⸗ ſagte, da war fein Entſetzen fo jäh und. 
ſo ſtark, daß ich gleich wußte: darüber kann er nie 


hinweg.“ Da ſſie's in feinen Augen aufblitzen fah, fette 
ſie Hinzu: „Vielleicht 5 nicht einmal die verletzte 
Eitelkeit, die ihn zur andern Partei führt, ſondern bloß 


der nächſte Selbſterhaltungstrieb.“ 


Sie erſchien ihm in ihrer Vereinſamung zu rührend 


und troſtbedürftig, als daß bittere Worte über ihre 
Verwandtſchaft den Weg zu ſeinen Lippen gefunden 
hätten. Er empfand es als eine glückliche Fügung, daß 
er nun ganz allein zu ihrem Schutz an ihrer Seite ge ` 


blieben war. Denn das verhehlte fid keins von beiden: 


die allerſchwerſten Kämpfe ſtanden ihr noch bevor.“ 


„Clairon iſt mit Liddi nach Reklingſtein gefahren,“ 
ſchloß ſie, „ſie werden einen Familienrat zuſammenrufen. 


Und werden mich in dem zu treffen ſuchen, wo ſie mich 
am verwundbarſten wiſſen: in meiner Liebe zu Karl 


Egon — und in meinem Stolz.“ 


Hanns Erb hatte nicht erwartet gehabt, daß auch | 


nur ein einziger von Karolas Verwandten ihn anders 
als einen fremden Eindringling anſehen werde. | 


„In deinem Stolz“ wiederholte er nun zweifelnd. 


„Kann dich das Anathema, das man droben auf der Burg 


über dich ſpricht, wirklich noch in deinem Stolz er 


ſchüttern?“ Er hielt ſie umfangen, küßte ihre Augen 


und lachte fie aus. 


Aber es war etwas viel Ernſteres, das ſie mit Sorge 
erfüllte, als das, was ihm vorſchwebte. "M 
„Sie werden es verhindern, daß mein Mann die 


Scheidungsklage gegen mich anſtrengt“, ſagte fie mutlos. 
„Auch wenn du dich nach wie vor ſträubſt, zu ihm 


zurückzukehren P" 
Sie nickte. „Um mir's unmöglich zu machen, mich 


wieder zu verheiraten.“ ۱ 


Das war ein Schlag, den Hanns Eyb nicht erwar⸗ 
tet hatte. | ۱ E 
Aber eim unbändiger Trotz ftieg dann üt ihm auf. 
„Wenn Ou feft entfchloffen biſt, unerſchütterlich ente 
ſchloſſen — dann folfen fie dich nicht zwingen, feinen 


Namen zu behalten!“ "3 ۱ 


Sie hatte ihr Geſicht an feiner Schulter geborgen. 


„Ach, du weißt nicht, wie es an meinem Herzen reißt. 


Ich kann doch auch nichts tun, was ihnen das Recht 
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۱ zog er ſie an fil. 
.. 31 oder trogigen Mahnungen — p ſchon 


nicht mehr 


bei jedem Schritt, 


keit dem 
wonnige Genugtuung in dieſer ſteten Gefahr. 
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Er las in E Augen, was in ihr vorging. wieder 
Mit innigen Bittworten, in heißen 


krankhaft überreizt, von ihrer faſſungsloſen Verzweiflung 
mit angeſteckt — drang er in ſie, ſuchte er IS zu einem 
großen Entſchluß zu bewegen. 


Sie ſchilderte ihm, wie. ſchon die paar nichtssagenden 


Worte Liddis über eine kleine Indis poſition des Juden 
ihr mütterliches Empfinden peinigten. 


d „Ich fehe ihn nicht, ich höre ihn nicht — iB darf 


Mopf nicht an mich drücken — und ich fehle ihm viel— 


۲ leicht — ja; vielleicht iſt das feine ganze Krankheit, daß 
ich nicht bei ihm bin. Jü es nicht grauſam, ijt es nicht 
Wenn ihm 
nun etwas Schlimmeres zuſtößt? Ich ۳۴ mich in 
— "einem fremden Land der Sonne freuen — und er leidet 
vielleicht in einem trüben 
Liebſter, du kannſt es nicht begreifen! 


Mam kann es begreifen!“ E | 
Wie konnte er da Worte des Croſte⸗ finden? €s | 


unnatürlich, daß man uns getrennt boat. 


Krankenſtübchen . . . Od, 


ging ihm ja erſt in dieſer Stunde die mächtige Leiden 


ſchaft auf, die ein Mutterherz erfüllen tonnie — die 
mächtigſte, natürlichſte des Weibes! N33 | 
۱ Er. hielt fie in ſeinen Armen und küßte ihr die | 
tränenden Augen. 
Speig krachend aus dein wogenden Gewölbe des Waldes 
niederſchoß, dann preßte er ihre zarte, hilflofe, mädchen 
hafte Geſtalt noch feſter am fidh, als ob er fie mit 
| feinen eigenen Körper ſchützen müßte. ۱ ; 
Ob fie vorangingen, ob fie umkehrten — in dem 
1 wachſenden Sturm, der unter d dem kalten, blauen Sonnen- 
himmel die weißen Wolken wie mit wuchtigen Peitſchen⸗ 


Wenn in ihrer Nachbarſchaft ein 


ſchlägen; vorwärtstrieb, lauerte allenthalben die Gefahr, 
den ſie vor oder zurück taten, mit 


jeder Sekunde, die fie hier verharrten. ۱ 
Aber es lag für fie beide, indem fie ibre 00+ 


„Mein Leben it mir wertlos, wenn ich's nicht mit 


dir leben darf!“ ſagte er ihr, kaum feine Lippen von 


den ihren jend. „Ich hab zu überwinden geſucht — 


Die Erinnerung an dich war mächtiger. Du biſt wie 


ein Wunder in mein Leben getreten, haft alles in mir 
unmgewertet, fo vieles, vieles neu in mir erweckt ... Und. 
Leben will ich nur 


ich laß dich jetzt nicht mehr von mir. 
mit dir. Und ſuchſt du den Tod; dann gehe ich mit.“ 
Sie lachte darüber, daß er, der Freie, Geſunde, vom 


Tod ſprach, und ſie ſchluchzte doch dabei. 


v Ach, fiebft du,“ fagte fie, „mein Leben ift nun ein 
mal geteilt, ich kann nicht mehr frei verfügen über inich. 


nd das zieht dich ſchließlich mit ins Unglück.“ 


„Wir werden nicht unglücklich ſein. Wir müſſen 


nur den Mut zum Glück haben.“ 
„Liebſter — willſt du mich aus allem herausreißen, 


was für mich Sitte und Religion fein und bleiben muß d 


zu ihm — ſeine Hand nicht nehmen, ſeinen 


nein, kein‏ ا 


‚auch nicht. | l 
hier fefthält, zerreißen? 


ich entfagte allem und zöge frei mit dir fort. 
kam nun üt der Frühe der. Brief, und ich faf, wie doch ۱ 


Herrin über dich leben. 


EU 


Wir Wie es ja beide EU verwinden. 
Glaube mir. Und das Band, das mich 
Ja, heute nacht, als ich 


ſo lag und ſann und mich ſehnte, da ſtellte ich mir vor: 
Aber da 


das Beſte in mir dem armen, kleinen, verlaſſenen 


| Jungen gehört ... Dann wieder ging mir ein hitziger, 


abenteuerlicher Gedanke durch den. Kopf. Ich müßte 


ihn mir mit Gewalt holen — mit ihm fliehen — mich 


verſteckt halten irgendwo — fo lange, bis ſie den wider- 
ſtand aufgeben! Ach, was ſann ich mir nicht alles aus 


in meiner Verzweiflung!“ 


Su feinem. Trotz paßte eine Vorſtellung wie die, der 


fie da Worte verlieh, gar nicht ſo ſchlecht. Er war 
ſein freier Herr — er konnte leben, wie und wo cr 


wollte — er würde mit ihr zielten, um e 07 ihr 
Kind zu beſchützen! 


„Du brauchſt nur zu fagen: ich will eet 


Sie machte fich aus feinen Armen 
„Was 
Was 


„Und dann — “ 
frei und preßte beide Hände gegen die Stirn. 
würde dann aus mir? Mach oir's doch klar! 


könnte — was dürfte ich dir ſein? Ach, Liebſter. — 1“ 


„Du würdeſt deinem Stolz. kein Opfer bringen müſſen, 
Karola”, deis er nach längerem Schweigen ernſt und 
faſt ruhig. „Du follteft. mit deinem Kind als freie 
Ich gäbe dir die Zeit, imer 


lich zu geſunden. Wir würden einen ehrlichen Pakt 


miteinander ſchließen, der das in Kameradfchaft wan⸗ 


Schickſal gegenüber einfahen, eine grauſam 9 


weil ich glaubte, du wärſt verloren für mich — ich hab E 
u mich in einen törichten Rauſch zu für zen geſucht — ich 
hab Dergeffen, Befreiung in der Arbeit erhofft... 


Liebe ſein darf.“ 


delt, was nicht Kiebe E darf. Bop — nod, nicht 


Sie hatte fid) nach ihm age, 
en Augen fah fie ihn an — faſt feierlich. | 

„Glaubſt du, daß ein. Mann wirklich die Größe 
hätte — die Größe, das zu überwinden ?^ 

Noch vor ein paar Monaten — das geſtand er ihr 
ganz offen — hätte er über eine ſolche Dorftellung ge⸗ 
lacht. Jetzt glaubte er daran. | 


[o ganz ohne Pathos, ſchlicht, dabei ein 080 trotzig, 


erfüllte es ſie mit ſtolzem Mut. 


Sie mochte nicht mehr weinen. Sie wiſchte ſich die 
Tränen aus den Augen und ſchlang ihre Arme um ihn. 
Dabei fah fie ihm glückerfüllt ins Antlitz. 


„Und es wird dir lohnen, auf mich zu wartend — 


Vielleicht dauert es Jahre! Sagſt du dir das auch?“ 
„Jeh hätte doch die Hoffnung — hätte ein Lebens⸗ 


۱ با ا‎ Karola!” 


Eine Weile ſtanden ſie nun wieder in inniger Um 


ſchlingung. 
Aber als der Sturm T m AER und einen nádi 


tigen Aſt ſplitternd neben ihnen zu Boden fchleuderte, 


ſchrak Karola auf und zog den Geliebten angſtvoll mit 


ſich fort. 
Tun zitterte ſie um ſein und ihr Leben. 


Während fie aus dem Sturm auf der Höhe in das 


geſchütztere Tal niederſchritten, ging durch ihre Seele 
ein ſtiller Jubel: die Hoffnung beſchwingte fie, der Trotz 
war in ihnen erwacht und gab ihnen beiden ein Lebensziel. 


Nein, du 


۱ ادخ‎ du, 
Karola? Sage: ich will es — und es geſchieht!⸗ 


Mit großen, E 


wie er ihr das ſagte, 
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Seite 1698. 


An Entwürfen, an Plänen mangelte es ihnen nicht. 


Die Ciebesſehnſucht machte ſie erfinderiſch. Manches, 
was ſie beſprochen, mußten ſie dann wieder als zu 
abenteuerlich, als unausführbar verwerfen, aber der 
lebensmutige Trotz, der Freiheitsdrang war zu mächtig 
in ihnen angewachſen, als daß es fie ihrer Sieges⸗ 
ſicherheit hätte berauben können. 

Seltſam war nur das eine: es gab ſchon Stunden, 
in denen fie fid in die Geſtaltung ihrer Zukunft ver- 
tieften, ohne daß darin Raum für Karl Egon ge 
blieben wäre. 

Mit um fo niederfchmetternderer Wucht traf da Xa: 
rola eines Tags die Nachricht, daß die urſprünglich 
ungefährlich ſcheinende Erkrankung ihres Söhnchens 
eine verhängnisvolle Wendung zu nehmen drohte. 

Fränze ſchrieb ihr voller Verzweiflung: bei Karl 
Egon fei Scharlachfieber mit diphtheritiſcher Halsaffektion 
zum Ausbruch ۰ 

Die Schwägerin befand fich mit den Kindern augen- 
blicklich allein auf Reklingſtein. Langem Drängen nad 
gebend, war ihr Gatte, zum erſtenmal wieder ſeit Jahren, 
nach Berlin zur Seſſion des Herrenhauſes gereiſt. 

„Ich weiß nicht,“ hieß es in Fränzes Brief, „ob 
Dieter mit meinen Schritten einverſtanden ſein wird. 
Aber in einem ſolchen Fall fühle ich eben ſelbſt nur als 
Mutter. Und ſo drängt mich's, Weib zu Weib, Mutter 
zu Mütter mit Die zu reden. Der Arzt meint auch, ich 
dürfe nicht zögern. ۲ Du kommen, dann übernehme 
ich vor unſern Männern die Verantwortung. An Egon 
habe ich ſchon vorgeſtern nach Wien geſchrieben, wohin 
er in beruflichen Angelegenheiten reiſen mußte. Es iſt 
alfo anzunehmen, daß Du ilm hier antriffſt. Ich meine 
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aber, daß die ſchwere Buße, die der Himmel über Euch 
verhängt hat, imſtande ſein müßte, Eure Herzen wieder 
zu vereinen. Ach, liebſte Karola, ich bin ohne alle 
Faſſung. Ich kann Dir nicht mehr ſchreiben, die letzte 
Nacht hat mich halb tot gemacht. Telegraphiere mir, 
ob Du heute noch kommſt; ich erwarte Dich dann mit 
dem Abendzug. Sei in alter ſchweſterlicher Liebe ans 
Herz gedrückt, meine gute, arme Karola, von Deiner 
Schwägerin Fränze.“ 

Karola hatte ſich mit Hanns Eyb, um unnötigem 
Klatfch im Hotel aus dem Weg zu gehen, bisher nur 
an drittem Ort getroffen — zumeiſt waren ſie einander 
auf einer der Seitenpromenaden, die zum „Höhenweg“, 
zur burg oder zum Alten Schloß emporführten, um 
eine beſtimmte Stunde begegnet. Jetzt ließ fie fich ۰ 
fort telephoniſch mit ſeinem Hotel verbinden und ihn 
an den Apparat rufen. | 

Sehn Minnten ſpäter hielt bereits der Wagen, der 
ihn hergebracht hatte, vor dem Geroldsauer Hof. 

Sie empfing ihn, Idien mitten im Packen, in ihrem 
Simmer. Alle Bedenken traten zurück hinter der jähen Er⸗ 
ſchütterung, die die Unglücksbotſchaft über ſie gebracht hatte. 

„Das ift nun die Strafe — fiehft du, das ift unn 
die Strafe für mich!“ ſagte ſie zitternd. 

Irgendetwas gefiel ihm in Fränzes Brief nicht. Er 
kannte die Schreiberin nicht — aber ein gewiſſes Miß⸗ 
trauen gegen ſie regte ſich in ihm. War die Gefahr, 
in der Karl Egon ſchwebte, wirklich nicht übertrieben, 
dann ſprach ſich für ihn in ihrer Haft, die Gelegenheit zu⸗ 
benutzen, um am Krankenbett des Kindes die Verſöhnung 
der Eltern herbeizuführen, etwas um ſo Brutaleres aus. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Ein deutſches Pennſylvanien. 


Don Werner Horn. — Hierzu 5 Aufnahmen von Ernſt F. fippolo, Goslar. 


Schon ſeit langer Seit iſt das Vorkommen von Erdöl 
an verſchiedenen Orten des preußiſchen Staates bekannt; 
der Ort Oelheim in der Nähe von Peine in der Dro 
vinz Hannover gelangte bereits in den achtziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts zu einer gewiſſen Berühmtheit. 

Bis vor einem Jahr auch in der engeren Heimat 
noch unbekannt, hat ſich neuerdings in dem kleinen Ort 
Wietze am Ausgang der Lüneburger Heide in der Nähe 
von Celle eine deutſche Erdölinduſtrie entwickelt, die im 
Verhältnis zu der geſamten Erdölgewinnung der Erde 
ja auch heute nur noch einen kleinen Prozentſatz bildet. 
Jedoch ſprechen alle Anzeichen dafür, daß die in ge 
ſunder Entwicklung ſich befindende, hier einſetzende deutſche 
Erdölinduſtrie noch eine große Zukunft hat, die vielleicht 
für die Provinz Hannover eine ähnliche Bedeutung wie 
der heimiſche Kalibergbau oder der Kohlenbergbau in 
der Provinz Weſtfalen erlangen kann. Während die 
deutſche Geſamtproduktion an Erdöl im Jahr 1892 
14,527 Tonnen im Wert von 880,000 Mark betrug, 
wovon auf Wietze 826 Tonnen im Wert von 70,000 Mark 
entfielen, erreichte die deutſche Erdölinduſtrie im Jahr 
1903 ſchon ein Geſamtquantum von 681,000 Doppel: 


zentnern im Geſamtwert von 5½ Millionen Mark, wo 
von auf Wietze über 65 Prozent allein entfielen. Damit 
iſt die übrige deutſche Erdölproduktion, bei der noch im 
Jahr 1898 das Elſaß den Löwenanteil mit 90 Prozent 
hatte, von Wietze bei weitem überflügelt worden. ۱ 
Schon feit langen Jahrzehnten fuhren die Wieger Heide 
bauern in der Heide umher und verkauften in den Dör- 
fern eine teerartige Schmiere, die fie auf einigen Waſſer⸗ 
tümpeln bei ihrem Dorf abſchöpften, als Wagenfett. 
Nachdem amerikaniſche Unternehmer mit nur ge 
ringen Erfolgen in Wietze Bohrungen heruntergebracht 
hatten, kam im Anfang der achtziger Jahre der Bohr— 
meiſter Hacke aus Oelheim, um, mit den Enttäuſchungen, 
aber auch mit den Erfahrungen aus der Gelheimer Induſtrie 
ausgeſtattet, für feinen Chef in Wietze zu bohren. Auch 
hier wurde bei den Bohrungen faſt das ganze Geld zu— 
geſetzt, doch der erwähnte Bohrmeiſter, der heute noch 
Inſpektor eines der größten alten Wietzer Werke iſt, 
hatte eine fo feſte Ueberzeugung von dem Dorhanden- 
ſein des Oels unter der Wietzer Erde, daß er ſich mit 
feinen Leuten erbot, umſonſt weiterzuarbeiten. Wenige 
Tage darauf, im Mai des Jahres 1886, ſchlug Herr 
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Der Oelfluss (Die Wietze). 
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Um das Erdöl zu gewinnen, werden mit Dampfbohrapparaten | 
Bohrlöcher niedergetrieben, die zur Abfperrung der waſſer⸗ 
führenden Schichten ſowie zur Verhütung des Nachfalls. 
durch nachgeſetzte Röhre verdichtet werden. In Wietze 
wird die erſte Schicht des ſchweren Erdöls nach 
Durchteufung blauen Tons bei einer Teufe von ١ 1 
etwa 0 bis 200 Metern im Sandſtein oder | 
Gelſand unter gleichzeitigem Vorkommen von 
Schwefelkies angetroffen. Dann werden eiſerne - 
Steigrolre in das Bohrloch eingebaut, und | 
durch eine zwei- bis dreizöllige Pumpe mit 
Ungelventilen wird das Gel nach oben gepumpt. a 3 
Trotzdem die Wietzer ۱ 
Induſtrie erft im An- 
fangsſtadium jih be: 
findet, haben doch die 
bisherigen Aufſchlüſſe 
ſchon ein zuſammen— 
hängendes Gebiet von 
etwa drei Kilometer 
LCLängenausdehnung 
und etwa einem Kilo- 
meter ſeitlicher Aus— 
dehnung als ölführend 
gekennzeichnet; es iſt 
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Bade das erſte Oel iu 
pumpfähiger Menge in 
Wietze an. Die erſte 
Dampfmaſchine 
mit Naturalien, alfo Oel, 
bezahlt; bevor man ſich 
eine Schmiede einrichten 
konnte, mußte man ſich 
damit begnügen, in dem 
Feuer der alten Dampf— 
maſchine das Eiſen zu 
glühen. Ein Kriegevver- 
ein wurde unter den 
Wietzer Reidebauern ge 
gründet, und auf den 


Vereinsfeſten wurde das 


Recht der Oelgewinnung 
auf den größten Bauern— 
höfen für ein Trinkgeld 
gepachtet. So entwickelte 
ſich aus ganz kleinen 
Anfängen ۰ 61۱۳ ۴ 
men, das heute allein 
eine tägliche Produktion 
von etwa 500 Faß im 


wert von etwa 4000 Mark hat. Allmählich zog dieſes 
erſte Unternehmen andere Gründungen nach ſich, und heute 
iſt in ganz Wietze und Umgegend die Welt verteilt. Der 
einfache und beſcheidene Heidebaner tjt meiſtenteils zu großem 
Reichtum gelangt. Einfache Heidebauern, die früher arm 


wurde 


* 
mA Riek 


Bobrtürme 
im Garten eines Wietzer Bauernhauſes. 


II u... 


alſo bis heute eine 


Fläche von etwa 0 


Hektar als produktives 
Gebiet bekannt. Die 
ganze produzierende 
Fläche von Baku wird 
auf etwa 1000 Hektar 
(die geſamte ölfüh— 
rende Fläche auf etwa 
5000 Hektar), die der 
rumäniſchen Naphtha⸗ 
gründe auf etwa 500 
Hektar (die geſamte 
ölführende Fläche auf 


etba 16 000 Hektar) ۱ 


geſchätzt. Eine wei⸗ 


tere, bedeutend größere 


waren, haben heute Miniſtereinkommen, und es gibt Grund— 
beſitzer, die ſich auf eine Oeleinnahme bis zu 1000 Mark 
täglich geftanden haben und auch gegenwärtig noch ſtehen. 
Mir iſt beiſpielsweiſe in Wietze eine einfache Bauersfrau 
bekannt, die noch vor wenigen Jahren die harte Sorge 
um das tägliche Brot drückte, und die dann, als zum 
erſtenmal für fie das Oel fid in Gold verwandelte, mit 
der Schürze voll Gold- und Silberſtücken in den Diebftall 
lief und voll freudigen Stolzes und ſichtlicher Sufrieden— 
heit den Siegen und Schweinen ihren Reichtum zeigte. — 
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k Aus dehnung des produktiven Wietzer Gebiets im beſon⸗ 
deren nach Nordweſten, Norden und nach Süden zu 


aucl) im Wietzer UT TAA TCU ͤͥͤ ات‎ et re BEN RA ای‎ oe. 
Gebiet fish viel- | r A Ee II em DR LSU. Diet (in Wietze ۱ 
leicht uns Oel? "Ae und näherer 7۰+ 


brüche 
und Rumänien 
zeitigen mögen. 
Denn dieſes Ge- 


erſcheint nach den letzten Aufſchlüſſen als febr wahre. 
ſcheinlich. Außerdem deuten die letzten Aufſchlüſſe 5 
leichteren Oels im tieferen Gorizont; die ſich in jüngſter 
Seit Dorf: gemelirt haben. durchaus darauf hin, daß 


gründe erſchließen 
werden, die Aus⸗ 
gleich 
denen von Baku 


biet iſt immer 
noch. nicht ere 
forſcht durch Tief⸗ 
bolſrungen, die لا‎ 
ich bis auf etwa 


1000 meter Tiefe گا‎ ö 


arbeitung vor allem auf Schmieröle, während fein Ge⸗ 


bedeutenden Quel⸗ 


dig halte. Das 


zur Erſchließung. 
von vielleicht ganz 


len für notwen- 


— 


ſchwere Oel der 


erſten Schicht, das bis vor kurzem faſt ausſchließlich in 


Wietze gefördert wurde, eignet ſich vorzüglich zur Ver⸗ 


halt an Leuchtpetroleum und Benzin etwa 6 Prozent ift; 
die leichten Oele, wie fie. nor. allen Dingen in Penn 


ſylvanien und Rußand' und auch in letzter Seit in den 
tieferen Schichten in Wietze erbohrt werden, enthalten 


Fahrende Leute. 


Cotte Gub alke. | 


۱ ۱ : ۲ SE 8 ۱ P . we 
Mim! im Sommer trat ein ſtämmiger Mann 
in unſer Baus und bat um eine Wegzehrung. 
Mein Mann ſchlug ihm vor, bei der, Umro! 
ہت‎ 0۱۱۱۱۵ cines Stück Grasgartens behilflich zu fein 
gegen den üblichen Tagelolm mit Beköſtigung. 
„Er ging zögernd darauf ein. Ehe er zur Arbeit 


- fchritt,. ſchlug ihm mein Mann vor, ein Bad im Fluß 


zu nehmen, und verſprach ihm einige neue Kleidungsſtücke. 
bert — fo hieß der Manu — wurde grob und 
ſprach von eimpörender Tyrannei. | S 


GH Mein Mann gab lachend zu, daß er innerhalb ſeiner 
vier Pfähle allerdings in mancher. Hinſicht ein Deſpot, 


wenn auch ein aufgeklärter ſei, daß er aber keinen Men⸗ 
ſchen zwinge, in dieſe vier Pfähle einzutreten. 

„Ich könnte Ihuen ja ſagen, welches der ſicherſte 
Weg iſt, in irgendeinem Graben der. Landſtraße zu 
enden — aber ich bin kein Freund von vielen Worten 
— auch zwinge ich nie jemand zu irgendetwas. 
Wahrer Segen liegt nur auf freien Entſchließungen. 
Ich hätte Ihnen indeſſen gerne geholfen.“ 


PW E CES 
` یرہ‎ Bee, ut 


Bohrlöcher und Bobrtürme. 


Spwei Skizzen von 


* 


— 


dagegen von 25 bis 70 Prozent Leuchtpetroleum -und éi 


Benzin. Su erwähnen ift noch, daß die in, Wietze auf 


einigen Stellen angebohrten leichteren Oele durch den in = 


dieſen Oelſchichten vorhandenen Starken Gasdruck von 


ſelbſt laufen und daher ein Pumpbetrieb hierbei nicht 
notwendig ift. Meineswegs | ift mut, aefaat, daß nur 


das lDieBér Ge⸗ 


gebung Gun bis 
jetztſchon mehrere 
hundert . Bohr 
löcher . herunter- 
Le gebracht) als Ab . 


ſprechen iſt, fon: 
zeichen deuten. 
darauf hin,. daß 
ein großer Teil 


lichen 
lands in den er 
wähnten Produk⸗ 
ten Schätze von 

۱ unberechenbarem 
RESCH Wert im Schoß 


die noch gehoben werden müſſen. Vom Vordſeeſtrand 
Holfteins anfangend erſtrecken fid) über Verden, Celle, 


Hänigſen, Sehnde und Peine hinaus die an der Auf- 
ſchließung des Erdöls arbeitenden Bohrtürme bis nach. 
Braunſchweig hinein, und ein bedeutendes, ſich der 
Schätzung entzielbendes, aber nach. Millionen zählendes 
"Kapital iſt in dieſen Unternehmungen bereits angelegt. 


Der Stromer zuckte die Achſeln: „Helfen d Mir 


wollte noch kein Menfch helfen.“ 


„Vielleicht wollten Sie fich nicht helfen laſſen.“ 

Albert ſah einen Augenblick auf ſeine zeriſſenen Stiefel 
und auf feine ausgefranſte Hofe — dann ging er kurz 
entſchloſſen auf den Handel ein. : 


Anfänglich war Albert ein fehe ſchlechter Arbeiter. 


Mein Mann griff öfter ſelbſt zu Spaten und Rodehacke 
und zeigte ihm, wie er die Sache anfaſſen ſollte. 


Das ärgerte ihn. Denn da er von vornherein alle 
„Reichen“ für Tagediebe hielt, wunderte. er ſich nicht 
wenig, einen zu finden, der jegliche Garten ⸗ und Feld⸗ 
arbeit von Grund aus verſtand, 
Pflug führte und ſich keine Mühe verdrießen ließ, wenn 
es galt, in feiner Baumſchule zu arbeiten. LUE 


zuweilen felbft den 


Albert, der weit in der Welt herungekommen war, 


auch viel in großen Städten gearbeitet hatte, behauptete 
mit Dorlicbe, daß wir zu unſern Gartenarbeiten vor— 
ſintflutliches Handwerkzeug hätten, und daß er deshalb 
fo langſam' voraunkäme. | | 


„Ich mache Ihnen einen Vorſchlag“, fagte eines 
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^i. dead d E | Seite 1702. Nummer = 
ES 97%. 2 Tags mein Mann — „kaufen Sie fih von Ihrem „Halten Sie mich denn für keinen ſchlechten Kerl d“ 
atur ch qu p. Wochenlohn einen eigenen neuen Spaten.“ „Vein — warum ſollte ich das hm? Sie find fein 
A e, „Was? Ich foll mir einen Spaten kaufen?“ ſehr fleißiger Arbeiter. Sie lebten bis jetzt nach dem 
Ain: ! Kéi 3 | | „Ja, es ijt ſehr ratſam. Jedermann arbeitet am Grundſatz: der Faule verachtet den Fleißigen.“ 
NU T TI 7 beſten mit feinem eigenen Werkzeug. Ich fand immer, „Bitte“ — ſagte Albert — „ich muß Sie unter⸗ 
| ا‎ Valls 1 ۱ daß man nach und nach ſozuſagen eins damit wird. brechen. Ich werde Ihnen zeigen, daß ich arbeiten 
T d 4اا‎ N so] Ich kann zum Beiſpiel niemals mit einem fremden kann, wenn ich will. Vorher aber muß ich Ihnen noch 
STURM [eto s Federhalter ſchreiben. Und ein fremdes Okuliermeſſer ſagen E ehe Sie mir wieder dergleichen Dinge wie 
.. ۷ب[‎ cl D. ۲ ۱ würde jeden Schnitt verderben. ۱ m mit der Rechnung 771 — id) habe eine Gefängnis 
Lait aps Ke P Albert lächelte verächtlich und meinte ſchließlich, wenn ſtrafe verbüßt — vor fünf Jahren. Ich ftahl als Ge: 
NEM m E | er auch an dergleichen Unſinn nicht glaube, ſo käme es freiter Geld aus einer verſchloſſenen Cade 
NIMES Au DEN ihm ſchließlich nicht darauf an, einen Spaten zu kaufen. Albert machte ein trotziges Geſicht, als wollte er 
TE Pot | Lumpen [affe er fich nicht. Der ۵ kam. Albert ſagen: deine Menſchenkenntnis ift nicht weit her! 

LN | "3 75 TTE erhielt feinen ۰ | „Warum nahmen Sie das Geld?” 
HA uer E „Sie wollen fich einen Spaten kaufen — 5 müſſen „Ich — ich wollte mir einen vergnügten Sonntag - 
| Lä, ul) KE = Sie morgen tun — aber die Läden find nur bis zehn Ahr machen.“ ۱ | bh E 3 
| 3 pt ۱ | auf. Da die Stadt in zwanzig Minuten erreicht werden Und als mein Mann ſchweigend an ihm vorbeiſah 
. | 4 | kann, können Sie die Geſchichte bequem erledigen, wenn auf den Hof, wo unſere drei Jungen jubelnd ſpielten: 

| 1 Sie um fieben Uhr fortgehen. Das Frühſtück it Som’ „Herr Pfarrer — ich wollte es ihm wiedergeben, am 


tags immer ſchon un ſechs Uhr bereit. Sie wiſſen ja andern Tag ſollte ich Geld von Dous bekommen — und 
— Sonntags iſt mein Arbeitstag. Ich fahre um ſieben der Sonntag war ſo klar und hell, und mein Mädchen 
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e il | Uhr in mein Filial.“ wollte tanzen gehnn . O — ich hatte weiter dienen 
n gale ری‎ ae „Eigentlich wollte ich mal ansſchlafen“, knurrte Albert. wollen, das war nun aus.“ ۱ 
emet P "E „Wie Sie wollen." ۱ „Ja,“ fagte mein Mann, „das war nun aus. Aber 
^ (an np) SN Albert mochte es fidi anders überlegt haben. Er das war nicht nötig, daß Sie fünf Jahre herun 
nud | Mir TE trat um ſieben Uhr zum Frühſtück an. ین‎ are wär ۱ en 
ves doble t ہے‎ Mein Mann traf ihn auf der Diele, als er gerade „Was |o te ich wo eginnen — wer will mi 
| SL pi Ge | fort wollte. a Albert — Sie können mir etwas einem Dieb etwas zu fchaffen haben?” 
| E Pu | beforgen. Im Anfang der Stadt wohnt der Handels- „Aber nun e haben Sie fidi von ‚eigen verdientem 
d A) I 2" gärtner Scholz, ich ſchulde ihm einen kleinen Betrag, Geld Nandwerkszeng gekauft, und vielleicht verdienen Sie 
EA 7 m T KÉ den können Sie dem Mann mitnehmen.“ mit Gielen Randwerkszeug nach und nach Selbſtachtung 
EY 0 ME © i | Er trat in fein Zimmer und holte die Rechnung und noch ein wenig mehr — daß Sie ſich vergnügte 
ME g die) S ۱ ۱ jamt dem Geld. Albert war leichenblaß geworden. Tage machen können... . Das Vertrauen eines Men. 
de | Seine Hand zitterte, als er das Geld nahm. — ſchen hätten Sie ja bereits! Vielleicht — da Sie fünf 
„ Sie es 5 1 „Binden Sie es in ihr Taſchentuch, wenn Sie keinen Jahre Ihres Lebens durch die verkehrte Art, zu einem 
3 . i d | Geldbeutel haben.“ | vergnügten Tag zu kommen, verloren haben — ſind 
Am " d hus | Albert ſchien etwas ſagen zu wollen. Plötzlich ſchlug Sie nun ſicher geheilt?“ — | ےرت‎ 
ur, Tu 7 wal | er mit den Hacken zuſanmen und fagte: „Su Befehl, Und کہ‎ war 1 Er = e Sek 
80+0 8 77 n | err Pfarrer“, und ging zur Hintertür hinaus. — — auo Arbeit und legte fi ließlich von feinen Erjpar 
N oli, AN : | i Eingangslied war bereits geſungen. Die Litur- niſſen eine Baumſchule an. | 
SU اک‎ 10 5 | gie begann. Da wurde leiſe eine Seitentür geöffnet, 2 
" e, VW ۱ ۳ | und Albert fchob fidi mit hochrotem Geſicht in die Kirche. ۱ ` ۱ ۱ 
P W hi BI | Er batte ein neues 5 180 um und drückte Einer von denen, die nicht zu den gemeinen Stromern 
Ex 1 0 ID | fich, den Nut in der Hand, an die Kirchwand. gehörten, ſondern zu jenen fahrenden Leuten, die ſich 
a‘ --— po s Als der Altardienft beendet war und im Wechfe- aus Künſtlern und verkanuten Genies zuſammenſetzen, 
jd is" pnr dide 75 gefang die Gemeinde das Schlußwort fang: „Und heilet die überzeugt find vom Nuß des Genius, den ſie bei 
MU | alle deine Gebrechen —“ ſaß Albert wit geſenktem ihrem Eintritt in dies Erdendaſein empfingen, und nie 
. " m die T | Kopf und in peinlicher Verlegenheit auf der Kante des ganz unglücklich ſind, war Jakobus von Bohlanden aus 
| | 1 EN 7 1 4 | Kirchenftuhls. dem Nedderland. Er kam regelmäßig zur Somerset 
i | | Won, Di | Er ſaß da ſtumm, ohne mitzuſingen, bis zum Schluß einmal in ſeinem grünen Wagen unter den Dorfkindern 
M e ` Wich silii: | des Gottesdienſtes. Seine Blicke wanderten nach und an. Jedesmal traf er mit Sigennern zuſammen, die 
8 "tr, TU 3 nach mutig durch die Kirche. Sie blieben am längſten von der entgegengeſetzten Seite kamen in einem Plan ` 
TE MORE m meo an der Ehrentafel hängen, auf der die Namen der im wagen, der mit zwei flinken Füchſen beſpannt war, neben 
۳ Leg T | | Krieg Gefallenen ſtanden, und an den vertrockneten denen ein dritter Gaul herlief. "m ۱ ۱ 
1 75 Ai E. و‎ ۴8 1 mit ihren vergilbten Schleifen. Ges Im Wagen ſaß ein altes 5 Weib. f 
atn ky Se | Als wir zu cil gehen wollten, trat Albert an. gelb wie eine Sitrone und beſaß eine unglaut Sp 
E es Lach 2. Kei ۱ Mit zitternden Händen legte er die quittierte Rechnung Sungenfertigfeit. Sie nannte jih ftof eine ۷ 
Ge E i | auf den 8 und als ſie mein Mann an ſich nehmen beſitzerin, denn ſie hatte eine halbzerfallene Bopene ue 
. ہت‎ Vi E wollte, ergriff er plötzlich N Hand und küßte ſie. einer der von einem menſchenfreundlichen Fürſten Gard 
"ا ہے‎ Gan, n „Was foll das, Mann!? ۱ deten Sigeunerſiedlungen, die faſt da⸗ ganze Jahr u 
| 1 1 Ts B „Warum taten Sie mir das an? Da⸗ mit dem leer ſtand. "m , 
و‎ bPa gg ER ee Geld. Wußten denn Sie jo genau, daß ich das Geld In ihrer Begleitung befanden ſich zwei bildſchöne 
۲ We BL LE | abliefern ا‎ Burſchen. Sie ſagte, es feien ihre jüngſten Söhne. Trafen 
t U کت او‎ „Sie hätten ein fchlechter Kerl fein müſſen, wenn nun die beiden Parteien unter den Linden zuſammen, ſo 
WIEN ا ا‎ | Sie mich um dieſe zwanzig Mark betrogen hätten.“ gab das eine mehr als lebhafte Begrüßung von ſeiten 
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Die beiden ſchwarzen Jungen der Alten ſtanden ihm. Er winkte. dem Pfarrer, ergriff feine Band und 
1 ۱ bei. Jakobus von Bohlandens. Perſonal beſtand nur flüfterte: „Sage der Ungläubigen, daß wir Brüder ſind, 
aus ſeiner, Frau, einem bleichen blonden Knaben von und ſetze ſie und meinen Sohn in ihre Rechte. mE 

ſieben Jahren und ihm ſelbſt. hot یی‎ EE ue Dann ſank feit. Haupt zur Seite — er war tot. 


Mummer 88. یم‎ DEE ECH i Seite 1703. NT 
۳ 2 à gd $e t i ۲ W $T i ` ۱ e e D ; ۱ i Së ۳ ۱ 5 * ۱ | ۰ i ۱ ۱ 2 3 S 2 = = 8 D 2 E d 
unn der Alten, die Jakobus in ihre Arme ſchloß und ſogar „An welchem Ziel?“ „ u „ „ a 
„ anf beide Wangen küßte. Und ein Wehklagen hob an, Jakobus von Bohlanden ‚aus dem Nedderland ſchlug d 
wenn ſie am andern Tag Abſchied nahmen, nachdem die Augen auf und hob feine Band zum Gruß wie po 
"oi ein Pferdetauſch ſtattgefunden Hatte. ÎÛ" immer, wenn er vor feine Suſchauer trat. Er ſah mit 17 
H ^ Jakobus von Nederland ijt angekommen!“ riefen leuchtendem Blick um ſich: „Elvira — glaubſt du mm; mu 
M. ues die Dorfjungen. Im Nu verbreitete, ſich die Kunde im daß ich der bin, der ich mar? Des Grafen Bohlanden "01-27 E 
je Dorf, und abends, nachdem die Erlaubnis des Schult⸗ Sohn aus dem Nedderland d Siche dies königliche ii 
Sr ep A heißen eingeholt war, begann die Vorſtellung auf dem Lager — ſeidenweiches Limen — und da, die Meinen AR 
0 mit einem Tau abgegrenzten Dorfanger. . tritt näher, mein gräflicher Bruder!“ mE = 
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j- Ehe die eigentliche Dorſtellung begann, bildete er „Was meinte er damit d“ fragten wir ſeine Frau. E 7 d 
mit dieſen feinen Familiengliedern eine Gruppe, und. „Er glaubte ſein Lebtag, er ſei eines Grafen Sonn. PI 
و‎ während ſeine Frau die Lante zupfte, ſang er mit heiſerer Aber in Wirklichkeit war ſein Vater ein Schneidergeſelll, Lr 5 ih 
Stinmie eine Ballade vom verkauften Grafeuſohn — der ſeine Frau im Stich ließ. Die alte Anuſchka fand p 
| küßte zum Schluß pathetifd feiner. Frau die Hand. und ihn und feine Mutter ſterbend iu einer Herberge. Sie S 
p feinem. Sohm die Stirn, und nun begann die eigentliche nahm das Kind an ſich, weil es wohlgebildet war, und i 
T  - Dorftellung.: Der Sigeuner wegen, die vorzüglich Geige machte einen Künſtler aus ihm. Sie haben ja aefehem, ^. E 
spielten, fanden wir uns jedesmal: unter, den Linden ein. wie er arbeiten konnte. Er war ein fo guter und ein D 
Jakobus von Bohlanden aus dem Nedderland leiſtete fo geſchickter Mann. Nur das Lied von dem Grafen ⸗ ۱ E | 
unglaubliche Dinge. Der Dorfſchmied mußte feinen ſohn, das er ſo oft geſungen hatte, das glaubte er inl 
Ambos auf feine Bruſt ſtellen und mit feinen ۰ Gefellen ſchließlich, und niemand konnte es ihm ansreden. . Dies E " gp 
| eine Eiſenſtange bearbeiten. Dann trank er ein. Halbes ſollte unſere letzte ۵ fein — wir hatten uns eine e VH 
Liter Solaröl, {pie es mit einem Schwung in die Luft, kleine Kaffeewirtfchaft von unſern Erſparniſſen gekauft! Ed 
um es währenddem anzuzünden, fo daß es ausſah, als in einer Leipziger Vorſtadt. Mein Mann zwar be ° ۱ Se پا‎ li 
fteiae eine Feuerſäule aus feinem Hals. Sum Ueberfluß -hauptete beſtimmt, auf dieſer letzten Reife fänd er das . D 
ſteckte er fich. einige Degen in den Magen und verzehrte Grafenſchloß.— —- “ GE ۱ — MUS وو اوہہ‎ 
brennendes Pech. Dann turnte der Knabe am Trapez, Ein ſioghaftes Lächeln lag auf Jakobus' Geſicht. „„ H ML ا‎ 
und Frau Elvira von Bohlanden tanzte Seil. Jakobns „Wer weiß, ob an dem Ort, da er mur weilt, nicht is j a Wm" 
machte den Clown, und die braunen Burſchen ſpielten die ‚ alles Elend aufhört — ich meine, er fand heim.“ ge ge e ve 640% M 
wildeſten Weiſen, während die Alte in der Nähe des Nach den üblichen Formalitäten legten ſie den Toten ; وپ‎ 5 III sp 
Wagens hodte und das Feuer unter einem Dreifuß i in einen Sarg. Die Frau wollte ihn gern in jenem 7 m 
ſchürte. Das ſchwelende Licht in den aufgeſtellten Pech ⸗ Vorort begraben, in dem ſie von nun an leben würde. | رہہ‎ 
^ Pfannen warf einen ſeltſamen Schein hinauf bis unter Sein ۵ war Jakob Bohlig. Der Pfarrer und 5 " did il 
das Blätterdach der alten Linden und über die ver- eine ſcheue Kinderfchar gaben dem Wagen mit dem . 
arbeiteten ſtaunenden Geſichter der Dorfleute. Sarg das Geleite bis zur Dorfgrenze. GEES EE. 1 
Einmal, mitten in ſeinen tollſten Witzproduktionen, Seitdem haben die braunen Burſchen, die Söhne | B Wu 
als die Frau Seil tanzte und ilnn dabei mit ihrem rot- der alten Annſchka, jedesmal, wenn fie durchs Dorf | D ch Al ciment, en 
beſchuhten Fuß einen Naſenſtüber gab, brach Jakobus fuhren, Halt gemacht vor unſerer Tür und dem Haus- E j "d MEL 
von Bohlanden aus dem Nedderland mit einem, . ۰ herrn eine „Ehrung“ gebracht. ۱ MES qu ۱۶۲ 
Wehlaut zuſammen. In dem unſicheren Swielicht be — + 7 E i s 5 , E e Hu | 
merkte anfänglich feiner, .ob das Scherz oder out ſe in. M ME 8 E d E ب‎ ۰ 1 ۱ (Uh 
Auch fah niemand außer bem Pfarrer den 99ت ات‎ a PM ۱ ih اه‎ 
der fich über Jakobus bunten ا سی دی‎ er Was die Richter | jagen. 3 de : ui | 
Wir ftanden auf einer Baumwurzel und konnten toe oh o re n سا‎ ne i n TH 
alles i at Mein Mann fprang fofortt in E Semetstaft EM ۰ = 4 du | 
den Kreis. Die tanzende Frau kniete verzweifelt neben ' Der Sivilprozeß endigt regelmäßig mit dem Obfiegen der all l 
ER fes جو‎ 1 einen Partei und dem Unterliegen der andern. Die Unzu⸗ = (4t HÄ Al; 
den Bewußtloſen, das Kind hatte fich laut وت‎ friedenheit der letzteren mag es häufig mit ſich bringen, ; ۳3 1 ۱ INE 
| neben ihn auf die bunte Decke geworfen und. verfuchte, folhes Rete wg für falſch zu erklären. Und in Wirk. e, i E 
den Kopf des. Sterbenden aufzurichten. EN lichkeit mag manches richterliche Urteil nicht im. Einklang | k Ba i ۲ 
„Mit Hilfe des Dorfbarbiers gefchah alles, was in mit der abſolnten Wahrheit ſtehn. Den Sivilprozeß beherrſcht | ا‎ Va HH, 
ſoſchen Augenblicken das Gebotene iſt. Aber es erwies ſich nämlich anders wie den Strafprozeß (Inquifition) das Prinzip y ۱ Pi N^ isis. 
alles als vergeblich, Jakobus von 23oblanben aus dem der Derhandlungsmagime, d. h., der Richter darf nicht nach af! , al 
Nedderland am Leben zu erhalten. Da winkte mein der abſoluten Wahrheit forſchen; nur das von den Parteien ; qu Paa 675 
Mann, nachdem er ſich kurz mit mir verſtändigt hatte, Vorgetragene darf er in den Bereich ſeiner Entſcheidung ad | BRI SU 1 5 
den beiden braunen Burſchen. MOM E = De e SE bie E PES | 8 
; ۱ i EE un "han &. n zur , die 1 ۱ " LES 
b laden. ihn behutfam auf 0 "۰ ۹۵ دی‎ i oer zu richten. Eine weſentlichere ۱ ۳ GAME: 
der rote Teppich gebreitet war, auf dem e E To Rolle aber für den Prozeßausgang ſpielt die Beweislaſt. Feu. "D 
feine Kunſt produziert hatte, und trugen ihm in das Wie häufig unterliegt eine Partei, weil fie der ihr obliegen⸗ LH j) JINE 
Pfarrhaus in das Bett, das ihm raſch bereitet wurde. den Beweispſlicht nicht genügen: konnte. Es iſt nicht etwa | ` d SC 
Die Frau hatte ejne Männerfacke über ihren Flitter⸗ dem Gutdünken des Richters überlaſſen, zu beſtimmen, welche oi | ZR 
ftaat gezogen und fag jammernd und klagend an ſeinem Partei zu beweiſen hat; und nicht etwa hat der, der eine 5 1 i, 
Bett. „Einmal mußte es fo kommen,“ klagte ſie, 59; 5۰ weſentliche Behauptung aufſtellt, ſtets dieſe auch zu ور سای‎ 
ift fo gräßlich — daß er fterben muß — fo nah am Siel.“ Sehr häufig kommt es vor, daß der Beklagte durch Aufſtel⸗ E i THE 
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lung einer. Behauptung den Kläger zwingt, das Gegenteil 


zu beweiſen. So muß s. B. A., der auf Zahlung des 
Haufpreiſes für eine gelieferte Sache klagt, gegenüber der 


Behauptung des B., die Sache ſei ihm nicht verkauft, ſondern 
geſchenkt, den Kaufabſchluß beweiſen; und nicht etwa hat B. 


die Schenkung darzutun. Anderſeits aber hat ein Beklagter, 
der gegenüber der Klage auf Zahlung des Kaufpreifes Sahlung 
einwendet, dieſe auch zu beweiſen. Im allgemeinen laſſen 
ſich die erwähnten Grundſätze in folgende Regel faſſen: 


„Wer eine Forderung einklagt, ‚hat die ۵ dieſer 
darzutun, wer die Entjtehung der Forderung einräumend, 


deren Tilgung geltend macht, hat dieſe zu beweiſen. Im 
einzelnen kann hier auf das rechtlich ſchwierige Gebiet der 
Beweislaſt nicht eingegangen werden. Die häufigſten Mittel 
zur Entledigung der Beweispflicht find gengen und Eid, denen 
»verſchiedene Beweiskraft innewohnt. Während der Richter 
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nicht, wie viele Laien meinen, durch Selbſtleiſtung, ſondern 
durch Eideszuſchiebung an den Gegner. Will alſo der Be⸗ 
klagte mangels Zeugen die behauptete Schuldtilgung durch 
Eid beweiſen, ſo muß er dem Kläger den Eid zuſchieben. 


oder zurückſchiebt. Verweigert er die Eidesleiſtung, ohne den 


Form: Zahlung iſt nicht erfolgt, ſo gilt Nachzahlung als 


zurückgeſchobenen Eides verweigert. Derfichere ſich daher ein 
jeder vor Beginn ſeines Prozeſſes zuverläſſiger Beweismittel. 


Bé turen der alten Stadtmauern und Baulichkeiten, hier originelle 
Motive und Anregungen ſuchen, ſtören den ſtillen Hauber der 
„Stadt kaum, und nur am Sonntag, wenn die Scharen der 


. 8t it Mühle ۱ ۱ ۱ ۱ 
à M Stadtmauer mit Müblenturm. 2. Ruine des erzbifchöflichen Schloffes. 


A? | |. Nummer 38. 
einer ſelbſt beeidigten Ausſage eines Feugen Glauben nicht 
beizumeſſen braucht, ift er au das Ergebnis des Parteieides 
gebunden. Die Beweisführung mittels Eides erfolgt aber 


Kläger hat ſich darauf zu erklären, ob er den Eid annimmt 


Eid zurückzuſchieben, fo gilt die Sahlung als erwieſen, gerade 
ſo wie wenn Beklagter den zurückgeſchobenen Eid leiſtet. 
Nimmt Kläger den Eid an und leiſtet ihn, natürlich in der 


erwieſen, gerade [o wie wenn der Beklagte die Leiſtung des 


SN. 
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Im Schutz feiner Lage abfeits von dem Getriebe der 
großen Verkehrsſtraßen hat fich. das uralte Städtchen Sons 
am Rhein als ein köſtliches Beiſpiel einer mittelalterlichen 
befeftigten Stadt erhalten. Cit war das alte Sontium, 
eins der vielen linksrheiniſchen Römerkaſtelle, an der großen 
Heerſtraße am Ufer des Rheins gelegen, heute friſtet es welt⸗ 
vergeſſen ſein Daſein, faſt eine Stunde von der Bahnſtation 
Dormagen der Linie Höln-Neuß entfernt. Selbſt der Rhein 
hat ſich von der urſprünglich an ſeinem Ufer begründeten 
Stadt zurückgezogen, mächtige Anſchwemmungen, auf dem 
linken Ufer haben fein Bett weſentlich verändert. So, liegt 
der Ort in weltvergeſſenem Schlummer. Fleißige Malers» 
leute, die, angezogen von den reizvollen Silhouetten und Kon- 


alernest am Rhein. 


e = E A M i | 2 
Hierzu 5 Spezialaufnahmen für die „Woche!“. 


Ausflügler kommen und die ruhigen Straßen von ihrer lär⸗ 
menden Fröhlichkeit widerhallen, ſcheint die Harmonie des 
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uy d ue ا‎ s führt der Weg durch den Schloßpark an den Rhein. 
Bei dem Dorf Urdenbach liegt dann die Aheinfähre, - 
die den Wanderer an das andere Ufer führt. Freundlich 


8. Nummer 58. 


niġi 
ies 
b „ و‎ 8 


eege ,‏ . 
۱ 5 ٹیہ وت 8 — — = 


bm winken die alten Türme und Sinnen der erzbiſchöflichen 
2 E Feſte herüber, überragt von den wuchtigen Formen des i 
d eg viereckigen Sollturms. In einer Viertelſtunde gelangt ox 
eben, ' Don 776 Mauern voit Sons, die in ihrer ganzen U 
1 ہش‎ erhalten” find. Die Stadt wär einer der E 
ke Ze? l feſteſten Plätze des KAurfüxrſtentums „Köln. Erzbiſchof . à 
oy 7 ٦ Sigfrid Graf von Weſterburg hatte bereits im Jahr 5 H 
m 7 in Sons eine Burg zum Schutz gegen die Grafen von ۳ , 11 
m Berg errichtet. ۱ Dieſe wurde 1288 von den Kölnern 7 0% 
ds vollſtändig zerſtört und erft 1570 mit dem Wiederaufbau Weil " Ab 
B begonnen. Obſchon die ceſte im Lauf der. Jahrhunderte 1 CL in" HE 
ii ۹ mehrfach von feindlichen Truppen berannt wurde, dre. 00077 | IA 
ein mal verheerende Feuersbrünſte ſowie Ueberſchwem⸗ ۱ Ne 
0 mungen des Rheins zu erdulden hatte, iſt ihr im | v ARP 2 | 
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TEE 8 jl jn 
j 3 de i Wi E BINE 
i Prof. Breuer. 1 | i f 
Bildes geſtört zu fein. = WER 
۱ Die moderne Stafe . tl 1 
۱ fage will fo gar nicht 0 
zu dem altfränki⸗ | 3 
ſchen Untergrund des E | ET 
Stadtbildes paffen. E R i 
: Wer dem ۶۰ | BE 
würdigen Städtchen td i 
einen halben Tag | Ais 
| gönnen will, tut gut, | T 
E die Bahn von Düſſel⸗ ET 
| dorf nach Benrath zu E 
benutzen. An dem 1 
: von Nicolaus de . M 
| Pigage erbauten Ä I 
Luſtſchloß des Kur- ۱ 
fürften Karl Theodor 30 
von der Pfalz vorbei | p ) 
7 ‘| $ 
H , 
| ah 
EgO T 
à Ein malerifcher Winkel in Zons: Blick von der Stadtmauer. ES Jgd" RI 
Y weſentlichen das Ausſehen vom Ende des vierzehnten | 1 UM T 
Jahrhunderts bewahrt worden. Nach dem Urteil der 5 Ba WA 
۱ Fachleute bietet Sons weitaus das befterhaltene Bei- 2 ور رت‎ 5 
[piel mittelalterlicher Befeſtigung in den Rheinlanden. 9 AM Ji db 
Die in der Form eines Rechtecks angelegte Stadtbe⸗ 17 E E de 
feftigung ift an der Umfaſſungsmauer durch zahlreiche TI 01 vier 
Wachthäuſer und Türme unterbrochen. An der Südoſt⸗ 1 57% dad? 
ecke befindet fih die Ruine des erzbiſchöflichen Schloffes, ` %% 
۱ das als Muſter eines 1 Profanbaues gelten kann. ۱ 4 . L 
An den andern Eden erheben fid) ber Zoll-, der Hrötſchen⸗ موا‎ Ay n 
‚und der Mühlenturm, der letztere trägt jetzt eine Wind- WR: Nët 
mühle. Wo früher die erzbiſchöflichen Reiſige Wacht | ا‎ | 
; hielten, grafen heute friedliche Ackergäule, die verwun⸗ ie 
dert den Kopf über die mauern ſtecken und den nen- 1ر‎ 
gierigen Eindringling anwiehern. Der Helm des 02 ZEN 
turms.am der Nordoſtecke ijt kürzlich erneuert worden, +۳ | 
Maler Seyppel : ebenfo entſtammt die 6 Kirche dem Ende des el ۱ 
0 aus DUffeiderf. — neunzehnten Jahrhunderts. Willy Ganske. M 
۱ or er 
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Der Kaifer begibt fid) nach "eeng der großen Manöver 
nach Schloß ۰ ۰ zÄ 

Königin Helena von Italien wird von einem Sohn ent⸗ 
bunden, der den Namen Numbert, Prinz von Piemont erhält. 
König Viktor Emanuel erläßt eine teilweiſe Amneſtie. 

Der Sar ſendet an Kuropatfin ein Telegramm, in dem 
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| Aach dem engliſch⸗tibetaniſchen Vertrag halten ko, 
Truppen: das Tichumbital weiter auf drei. Jahre. befett. . 
Aus Peking wird von ‚einem: Suſammenſtoß zwiſchen 
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italieniſchen und chineſiſchen Soldaten berichtet, wobei die 
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۱ 5 Jahrgang, * cp 


Italiener auf das Haus des chineſt ſchen Befehlshaber feuerten. 


Bei der italieniſchen STEE wurde deshalk Beſchwerde 
erhoben. 


eine Feuersbrunſt faf ganz zerſtört. 


Produktion nach Menge und Art. 
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In Bremen tritt KC ſozialdemokratiſche 7909 3119 ° 
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Die Bedeutung der mode 
für das moderne Wirtichaftsieben. 


| Von Prof. Dr. w. Sombart. 
der Inhalt alles Wirtſchaftens erſchöpft ſich am letzten 
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T | Dal Vi Aie i Aenderungen für den Rückgang des Handwerks und ſomit neueren Seit bei dem Sütergebrauch zutage getreten? Dot 
| ۱ | ir | dëi alſo für den Sieg des Kapitalismus verantwortlich macht. alſo erſt für die Induſtrie unſerer Zeit die Mode Bedeutung 
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SLT ۳ 95 | g 
i Hi | 


E hänge ſeien, auf die wir die Umgeſtaltungen der Hroduktions⸗ den Gegenſtand ausführlich behandelt habe, bejaht in dem 
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weife in unſerm Zeitalter zurücführen müſſen, und deutete. 
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i Ich erinnerte daran, daß es viel kompliziertere انا‎ 
|l Sinn, daß zwar frühere Zeiten fchon die Mode gekannt 
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an, daß es vor allem Derfchiebungen in oer Bedarfsgeſtal⸗ 
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der Bedarfsdeckung. Es darf aber auch das quantitative auch immer mehr Gegenſtände in ſich faßt, die unnütz ſind, 


die nur der Laune ihre Exiſtenz verdanken. Aber es werden 


auch immer neue Kalcgorien von Gebrauchsgütern id den 
Bereich der Mode gezogen. 


t 
| | haben, daß aber erſt in den letzten Menſchenaltern das ۶ 
„ Wi E tung feien, denen das Handwerk feinen Untergang zu. Weſen der Mode fid) voll entfaltet habe, daß jedenfalls erſt 
d H E Kn 8 p d zuſchreiben hat. l | in unſerer Zeit die Eigenarten der Mode ſich bis zu einem 
hs 1 St | In den folgenden Zeilen will ich die Aufmerkſamkeit des Grad ausprägten, der fie befähigte, jenen beſtimmenden 
e 3 phe 7 Leſers auf einen der wichtigſten jener Faktoren richten, die Einfluß auf die Geſtaltung des Wirtſchaftslebens auszuüben. 
E I ; fin d auf die Bedarfsgeftaltung in quantitativer mie qualitativer Bezeichnend genug: wir nennen uns mit Vorliebe „modern“, 
| ۱ ۱ T Wi p ; fiünfidt von ء٣‎ Einfluß find: auf die Mode und — Kinder eines. Zeitalters der Mode, wie man es 10 
l NUM T Ich ۱ . ihre Bedeutung für das Wirtſchaftsleben. In quantitativer müßte. Und in der Tat gibt es auch eine moderne Mode, 
۱ ۱ N Spr wie qualitativer Hinſicht, fage ich, gewinnt die Mode eine die durch folgende Momente charakteriſiert wird: noch in 
ie „ f gan ausſchlaggebende Bedeutung für die Bedarfsgeſtaltung. keiner Seit hat fih die Mode auf eine ſolche Fülle von 
۰۳۷) Sdt Gegenſtänden erſtreckt. Das kommt daher, daß bie Güter⸗ 
qu ; ص0۵‎ Bedarfs anlangt: denn die Mode bedingt den Wechſel der welt, mit der wir die Leere unſeres Dafeins auszufüllen ver- 
| 1 D , 7089 0 | Formen der Gebrauchsgüter, erzeugt alfo Wechſelhaftigkeit in ſuchen, immer mehr an Umfang zunimmt und naturgemäß 
SE EEN , 
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| moment bei der Wirkſamkeit der Mode nicht überſehen 
" b werden: die Mode wirkt nämlich offenbar in der Richtung 


TA einer Dereinheitlihung der. Bedarfsgeftaltung und beſtimmt 


| | Das verſteht fih von ſelbſt, was die qualitative Seite des 
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d اش‎ | T (omit den Bedarf auch in feiner Größenausdehnung. Denken Noch zu keiner Seit war die Mode fo dien wie 
وت‎ 9 J و٦‎ hd ۱ wir uns eine Bedarfsgeſtaltung, die von der Mode unab- heute. Ehedem, als der Modetenfel fein Unweſen ſchon trieb, 
e = e MM . j hängig ift, fo. würde die Nutzungsdauer für den einzelnen wie zur Seit der Renaiſſance, zur Seit des ancien régime, 
" t^ . ch, : T Gebrauchsgegenſtand vermutlich länger, die Mannigfaltigkeit blieb der Einfluß der Mode doch immer auf einen Stand, 
۴۳ [ ad xim SI l der einzelnen Gebrauchsgüter vermutlich erheblich größer fein. eine beftimmte ſoziale Klaſſe oder auf ein Land beſchränkt. 
e E 9 d a Jede Mode zwingt immer eine große Anzahl von Perſonen, Heutzutage greift eine Mode ſofort auf die geſamte Kultur: 
v d ۷۸۷س‎ i ihren Bedarf zu unifizieren, ebenſo wie ſie ſie nötigt, ihn welt über und zieht bald alle ſozialen Schichten in ihren Bann. 
. 07 DU früher zu ändern, als es der einzelne Konſument, wäre er 

us NET, 


Und endlich hat wohl noch feine frühere Seit ein 4 
raſendes Tempo des Modewechſels gekannt wie die unſrige. 
Alles, was wir aus vergangenen Jahrhunderten von dem 


| ‚unabhängig, für erforderlich halten würde. 
Nicht jede Neuerung der Bedarfsgeſtaltung wird der Mode 


| : 1) , ihren Urſprung verdanken. Wir werden vielmehr nur dann Modewechſel erfahren, iſt doch immer nur eine höchſtens nach 
| 1 Mu ۳ von einem Modewechſel ſprechen dürfen, wenn der Wechſel Jahren rechnende Verſchiebung der Bedarfsgeſtaltung. Heute ۱ 
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70-1 0 Kä i wir uns des Eiſens -ftatt des Kolzes zum Häufer- oder Modewechſels +1. 
i de Co, di 0 Brückenbau bedienen; wenn das Spinnrad aus dem Haushalt Was nun aber das Seltſame ift, was die Bedeutung der 
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A . d KI Dt Spinnrad in ihrem eleganten Boudoir aufſtellen). Dagegen ſchafft. Wie fo oft arbeitet der Kapitalismus unter dem 
u سو‎ in = * find die eigentlichen Domänen der Mode die Kleiderformen, Druck der Konkurrenz an feinem eigenen Verderben. Um dem 
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vor ein paar Jahren noch, wenn da der Keiſende etwa 
eines Honfektionsgeſchäfts in der kleinen Stadt ankam und 
ſeine Koffer auszupacken begann, ſo ſammelte ſich ein Kreis 
ſtaunender Bewunderer um das Mädchen aus der Fremde, und 
ein Ah! nach dem andern entrang fih den Lippen der fu- 
ſchauer. Jetzt heißt es: „Ja, aber ich bitte — da habe ich 


neulich in meinem Journal von der und der neuſten Faſſon 
geleſen, oder: da habe ich neulich ein Modell in einem Berliner 


Schaufenſter geſehen: das fehlt ja ganz, wie mir's ſcheint, 
in Ihrer Kollektion, werter ferr ...“ Und kaum daß die 
Mode bekannt geworden, der „hochmoderne“ beige Damen⸗ 
paletot in den Geſichtskreis der Krähwinkler Schönen getreten 


iſt, ſo liefert die Konfektion ihn, der eben noch nicht unter 


80 Mk. zu haben war, „genan den gleichen“ auch ſchon für 
50 Mk. Und wenn eben mit Mühe und Not eine Hemden- 
faſſon für Herren gefunden ſchien, die nicht jeder Kommis 
tragen konnte: die ungeſtärkten Oberhemden mit feſten 
Manſchetten, weil ſie zu, teuer waren, ſo hängen nach 
wenig Monaten ſchon Vorhemdchen mit ebenfalls weichem 
Einſatz aus zum Preis von 1 Mk. das Stück. Fühlt man 
ſich im Beſitz eines Spazierſtocks mit ſilberner Krücke gebor⸗ 
gen vor dem nachäffenden Dulgus, fo preiſt der billige Mann 
ſchon am nächſten Tag einen ganz genau wie jenen aus⸗ 
ſchauenden Stock mit elender Blechkrücke für wenige Pfennige 
an uſw. Dadurch wird nun aber eine wahre Steeplechaſe 
nach neuen Formen und Stoffen erzengt. Denn da es eine 
bekannte Eigenart der Mode ift, daß fie in dem Augenblick 
ihren Wert einbüßt, in dem ſie in minderwertiger Ausführung 
nachgeahmt wird, fo zwingt dieſe unausgeſetzte Derallae- 
meinerung einer Neuheit jene Schichten der Bevölkerung, 
die etwas auf ſich halten, unausgeſetzt auf Abänderungen 
ihrer Bedarfsartikel zu ſinnen. Es entſteht ein wildes 
Jagen nach ewig neuen Formen, deſſen Tempo in dem Maß 
raſcher wird, als Produktions- und Derkehrstechnik fid ver- 
vollkommnen. Kaum ift in der oberſten Schicht der Gefell- 
ſchaft eine Mode aufgetaucht, ſo iſt ſie auch ſchon ent⸗ 
wertet dadurch, daß ſie die tieferſtehende Schicht zu der 
ihrigen macht: ein ununterbrochener Kreislauf beſtändiger 
Revolutionierung des Geſchmacks, des 0 der Dro 
duktion. 

Dieſes alſo iſt heute das Verhältnis ichen Induſtrie 
und Mode: die Induſtrie empfindet den unausgeſetzten Node- 


wechſel als größte Beläftigung, denn er zwingt fie, mit 


großen Koſten und Anſtrengungen immer nene Muſter zu 
erfinden, mit noch größeren Koften und Mühen die Produk— 
tionsweiſen den veränderten Anſprüchen auzupaffen. Die 


Mode ſitzt auf der Induſtrie wie die Bremſe auf dem Stier. 


Und doch ſchafft die Induſtrie ſelbſt unausgeſetzt die neue 
Mode, weil ſie ohne ſie nicht beſtehen kann. Der Mode⸗ 
wechſel iſt eins der wirkſamſten Mittel, die immer zu 
maffenhaft produzierten Waren an den Mann oder an die 
Frau zu bringen. 

Es erſcheint deshalb berechtigt, als die treibende Kraft 
in der Geneſis der „modernen Mode“ das kapitaliſtiſche 
Intereſſe anzuſprechen. In dieſem Sinn meinte ich die 
Worte, mit denen ich das obengenannte Kapitel meines 
„Kapitalismus“ ſchloß: „Man wird nicht zu fürchten brauchen, 
der Uebertreibung geziehen zu werden, wenn man behauptet: 
die Mode zumal in ihrer heutigen Geſtalt ift des ۰ 
mus liebſtes Kind: fie iſt aus feinem innerſten Weſen heraus 
entſprungen und bringt ſeine Eigenart zum Ausdruck wie 
wenige andere Phänomene des fozialen Lebens unſerer Seit.” 
Selbſtverſtändlich ſchafft die Induſtrie die immer neue Mode 
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nicht aus dem Nichts. Sie findet die Elemente für jede 

Neuerung in dem ſozialen Milieu vor, in dem ſie ſelbſt 
eziftiert. Und inſofern helfen zahlreiche andere Faktoren 
neben der Induſtrie an der Bildung der Mode in unſerer 
Seit. Die Lebensgewohnheit der einzelnen ſozialen Schichten, 
namentlich der wohlhabenden Ulaſſen, find in erſter Reihe 
maßgebend für die Geſtaltung der Mode in der Güterwelt. 
Ob der Sport und welcher Sport im Vordergrund ſteht, ob 
das Stadtleben oder Landleben beliebter iſt, ob Sittenreinheit 
oder Libertinertum gerade an der, Tagesordnung iſt, ob mehr 


künſtleriſche oder literariſche oder materielle Intereſſen domi⸗ 


nieren, ob die Frauen oder die Männer den Ton angeben — 
und tauſend andere Sufälligkeiten find jeweils dafür ent, 
ſcheidend, wie die Mode wird. Aber das alles iſt doch nur das 
Material, aus dem der geſchickte und findige Unter⸗ 
nehmer die Mode formt oder, wie der Fachausdruck lautet: 
„kreiert“. | | 
Das gilt endlich auch von dem Kunſtgeſchmack einer Seit, 
von der ,XunftriQtung". Gewig ift (ie nicht ohne Einfluß 
auf die Mode, aber doch immer wieder nur durch das ۰ 
dium des Unternehmertums. Dieſes wird den Kunſtgeſchmack 
ebenſo in Rechnung ſtellen wie irgendeine andere Laune 
oder Liebhaberei, die es beobachtet, und wird ſeine Erzeug⸗ 
niſſe mit ihm in Einklang zu bringen ſuchen, wenn es ſich 
eine Hebung des Abſatzes davon verſpricht. Das heißt alſo, 
wenn es glaubt, daß die künſtleriſche Idee wirkſam genug 
ſein wird, um etwa andere Erwägungen, die das Publikum 
zum Kaufen beſtimmen, zu unterdrücken. Glaubt er daran 
nicht, fo kann fill die Künſtlerſchaft noch ſo ſehr um die 
Einbürgerung ihrer Ideen bemühen: ſie wird nicht imſtande 
fein, „Mode“ zu machen. Typifche Beifpiele find die Möbel- 
und Kleidermoden der letzten Jahre. Für jene find die künſt⸗ 
leriſchen Reformideen, die in dem „fſezeſſioniſtiſchen Stil“ 
ihren Ausdruck finden, durchaus beſtimmend geworden. Jede 
Möbelfabrik, die auf ſich hielt, war gezwungen, in jener 
Richtung zu produzieren, und wir haben eine Seitlang tat- 
ſächlich eine allgemeine „Jugendſtil“ mode gehabt. Dagegen 
ift der Verſuch, die Frauentracht nach „künſtleriſchen“ Geſichts⸗ 
punkten zu reformieren, kläglich geſcheitert. Zwar haben 
die großen Pariſer Couturiers dieſen und jenen Zug des 
Reformkoſtüms aufgenommen, haben dieſes aber als ganzes 


abgelehnt, weil ſie wohl wußten, daß ſie die Frauenwelt in 


ihrer überwiegenden Mehrzahl niemals auf den Weg der 
Reformtradyt würden locken können. So wurde wohl in ein ⸗ 
zelnen Berliner Kreifen, in denen man einige Jahre hin⸗ 
durch fih über die ſpezifiſchen Eigenarten des Weibes hinweg. 
täuſchen konnte, eine Zeitlang „Reform“ getragen, „Mode“ 
iſt dieſe Tracht aber nie geworden. Und zwar nur deshalb 
nicht, weil die Induſtrie es nicht für opportun gehalten hat, 
dieſe Mode zu lanzieren. Und ſie iſt eben die Machthaberin 
in unſerer Seit. 

Etwas anderes ift es, wie weit es möglich ift, eine 
Gütererzeugung außerhalb der kapitaliſtiſchen Welt zu ent⸗ 
wickeln. Dieſe könnte dann auch von den Geſetzen ſich un⸗ 
abhängig machen, denen heute die Induſtrie und in ihr die 
Mode unterſtehen. Aber das iſt einſtweilen Zukunftsmuſik. 
Die „Vereinigten Werkſtätten“ der Münchner und Dresdner 
Hünſtler, die königlichen Porzellanmanufakturen bieten Anſätze 
dazu, die aber das Bild, das die heutige Induſtrie zeigt, 
nicht zu modifizieren vermögen. Und nur um die Auf⸗ 
deckung der Zuſammenhänge zwiſchen dieſer, das heißt: dem 
Kapitalismus und der Mode, ſollte es fid) in dieſer Skizze 
handeln. | 


u EC مد‎ EE . — 
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konnte, zu dem der Kanzler ſagte: 


liches werden können!“ 
fein. Gegenſpiel, 


Als ich die Nachkicht von dem Cod T zweiten, gürſen 


Bismarck erhielt, ſann ich eine ernſte weile über ein kurzes 


ge Schlagwort nach, das ſein Weſen erſchöpfen und wie eine 
Inſchrift auf einer Kranzſchleife auf ſein frühes Grab ſich 

niederſenken könnte; ich fand nichts Beſſeres und wohl auch‏ کت 
nichts Kichtigere⸗ und Ehrenvolleres für ihn als die Worte:‏ 


„Er hatte die Liebe und die Achtung feines Vaters!“ Wie 


gerbert Bismarck " 


۱ 4 ech : E Ein یٹ‎ von Tag Bew er. — Hierzu das Porträt auf Seite 1723. 


ei 


oc es 47 


Ich ſelbſt konnte Zeuge sadon fein, wie et ihn. ſeit dieſer E 
pm mit befonderer Liebe umfing.. Als idj im Jannar 1891 
einer Einladung Bismarcks nach Friedrichsruh⸗ folgte, ſtellte 
er. mir Herbert mit den einfachen Worten vor: 
Dabei: legte er mehr wie ein Freunde als wie ein 
vater den Arm auf Herberts Schulter, als wenn ein greiſer 


Sohn.“ 


Löwe fein gleichzeitig mit ihm verwundetes Junges zärtlich 


viel in dieſen einfachen Worten liegt, mag man daraus er · ۲ 


meſſen, daß der größte Deutſche vor Bismarck — Goethe — 
ſeinem einzigen Sohn Liebe zwar in reichem maß gewährte, 
aber ihm ähnliche Kraft des Geiſtes nicht zuſprechen konnte. 
.. Der Sohn eines großen Mannes zu ſein, iſt nach zwei 
Seiten hin beſchattend und bedrückend ſchwer; der Nachkomme 
des Genies ſoll neue ſeeliſche Erwartungen des Volkes erfüllen 
und hat es als Sterblicher oft nur zu ſchwer, in der nächſten 
Nähe eines groß und ernſt prüfenden Geiſtes ep einmal 
das Gefühl der eigenen perſönlichen Würde zu gewinnen. 
Die Geſchichte wird Herberts warmen Eifer, nach ganzer 
. Kraft dem Daterland zu dienen, nicht mit leuchtenden ۰ 
titeln danken, aber für den menſchlichen Teil ſeiner ſchweren 
Doppelaufgabe dürfte er die volle Lõſung in dem Bewußtſein 
E gefunden haben, daß fein Dater,, den er im letzten Jahrzehnt 
nür zu oft als „den großen menſchenverächter“ geſchildert 
ſah, nicht nur natürliche Liebe, ſondern für ihn auch perſön · 


liche Wertſchätzung im Herzen getragen hat. - 3 


liebkoſen wollte. 
der von dem ernft und ſchwer geſtimmten Gerbert. durch 


Später kam ſein Bruder Wilhelm hinzu, 


Seite 17153. 


„Dies iſt mein | 


friſche, faft heitere Unbefangenheit auffallend abſtach. Der alte 


Kanzler ließ auch ihn in feiner Art gelten, ohne ſich ihm 


beſonders zuzuwenden, während er Herbert mit der ganzen zi 


Fürſorge feines’ Herzens zu umgeben ۰ 


Herbert ſelbſt galt für ſchroff und ſchwer zugänglich, 7 
nicht nur bei den Vertretern der 0 ſondern auch bei 
aber wenn viele dies bezeugen 


ſeinen Kollegen im Amt; 
können, fo mag mir als einfachem und zurückgezogen lebendem 
Schriftſteller auch das Gegenteil zu bekunden geſtattet ſein. 


Unter meinen Briefſchaften iſt der erſte Brief von Herbert ۰ 


aus bem Jahr 1890 und der letzte aus dieſem Jahr. Er 


Seine Achtung galt zunächſt dem Fleiß des Sohnes. Als | 


Deutſchland zu Beginn der achtziger Jahre Kolonialmacht 

wurde und die Namen Kamerun, Bimbia und Angra Pequena 
۳ volkstümlichen ‚Klang. gewannen, fand der Reichskanzler, daß 
Herbert bald mehr geographiſche und ſtatiſtiſche Spezialkennt⸗ 


niffe von dieſen Gebieten befäß als er ſelbſt, der mit Fünft- 


leriſcher Intuition ſich ein Generalbild über dieſe fernen 


Länder ſchuf. Ich hörte ihn ſelbſt einmal mit Shakeſpeareſcher 


Farbenwärme über „Sanſibar und ſeine Bankiers“ in die 
Sukunft ſchauend phantaſi. eren, während er behaglich in 
» Friedrichs ruh auf der Chaiſelongue ſeine Pfeife ſchmauchte; 
Herbert aber unterrichtete ſich mühſam aus Landkarten und 
Bandelstabellen über alle wirtſchaftlichen Einzelheiten. 


hatte oft ein freundliches Wort für mich, und ich will es 


ihm jetzt und möchte es ihm auch in Zukunft danken; ſeine 
۱ Freundlichkeit für einen ziemlich Unbekannten, der keiner 
Partei und keiner Redaktion angehört, wirft aud auf ſein 


eigenes, oft nur zu dunkel gemaltes Bild ein freundliches 
Licht. 


„Sie haben den Lebensgang und Charakter meines 


Vaters mit warmem Herzen ſtudiert“, rief er mir vor vier⸗ 


zehn Jahren in einem Brief ermunternd zu, und dreizehn 


Jahre ſpäter ſchrieb er mir aus Fiume, daß er ſich freue, 


muſeum einverleibt zu haben. 
Art des Lebens und des Schaffens war ihm nicht gegeben, 


die Nummer einer Wochenſchrift mit einer poetiſchen Charakte - ۱ 


riſtik ſeines vaters von mir dem Schönhauſener Bismarck⸗ 


es war etwas Stockig⸗Schweres und Ernſtes in ihm, aber 


Aus 


dieſer Zeit ſtammt eine der liebenswürdigſten Selbſtironien. 


des alten Bismarck, die ich damals aus dem Mund ſeines 


Tiſchfreundes, des Nändelforſchers Chryfander, bekannt machen 
„Ja, wenn ich fo fleißig 


geweſen wäre wie der da, hätte aus mir auch etwas Ordent⸗ 


natürliche Neigung politik, das wachſen einer Wruke (Rübe) 


intereſſiere ihn, wie feine Frau richtig geſagt habe, mehr 
„5 als die Staatshändel, aber er fei nun einmal vom Feld weg 
Ur an die 6 gebannt, während Herbert fid) leiden- 
ſchaftlicher in die Kreiſe der Politik gezogen fühle. , 
Aus Sartgefühl für dieſe verſchiedene Gemiits und Willens⸗ 
richtung geſchah es denn auch, daß der alte Bismarck bei 


ſeiner Entlaſſung dem Sohn vollſtändig in das eigene Be⸗ 


lieben ſtellte, als Mann von 41 Jahren im Amt zu bleiben 
oder ſeine Staatskarriere aufzugeben. 
gleichzeitigen Abſchied beſtand, ſagte der Alte: 
iſt wenigſtens kein Streber, er hat mehr Charakter als mancher. 


Als Herbert auf ſeinem 
„Mein Sohn 


andere, und es iſt mir ſelbſt auch politiſch lieb, daß er ging, 


denn fein Verbleiben in der Begſerung hätte nur einen ge · 
020 EE dargeſtellt. Qus | 


Er. nannte, Gerbert wiederholt 
T er felbft habe mehr Sinn für das beſchau 
liche Leben eines Sandedelmanns und treibe nur gegen feine 


lag er [don im Schloß aufgebahrt. 


deutſchen Volk dahinzugeben. 


der Schloßherr, ſoll es dann ſo angeordnet haben. 


durch diefe Schwere ſchlug doch mit Brapheit und Creuherzig⸗ 
ſonſt hätte es ihn nicht ge⸗ 
drängt, ſeines Vaters Braut-, Gatten- und Soldatenbriefe dem 
Auch etwas Unbedeutenderes 


weiſt auf dieſe Unterſtröͤmung in ſeinem Herzen hin. Der 


keit eine wärmere Ader; 


alte Kanzler ſchrieb mir im Todesjahr 1898, er würde ſich 


freuen, wenn ich ihn noch einmal in Friedrichsruh be- 


ſuchen würde; aber als ich es von Norwegen aus tun wollte, 
Ich ſah die friſch 
geſpendeten Kränze im Schloßhof verwelken und ſchritt, 


freundlich geleitet, durch den Park über die letzten Wege, die 


Bismarck gewandelt war, bis zu einer kleinen hölzernen 


Ruhebank hinter dem Schloß, wo der Lebensmüde unter dürf· 
tigem Gras und hen 0 oie letzten SES 


blicke genoß. ۱ 
Dann ging ich zur Grabstätte ib fah, auf einer Lei ` 


ter ſtehend, in den dunklen Schoß der Erde, die das edelſte 
Korn der Deutſchen, Bismarck, empfangen ſollte; die Mauern 


waren grau und nüchtern aufgeführt, durch die offenen Fenſter 


ging ein herbſtlich fahler Wolkenzug; unwillkürlich gedachte 
ich des tröſtlich dunkelblauen Dämmerlichts in der Charlotten- 


burger Kaifergruft und wünſchte, es möchte auch um Bismarcks 


Ruheſtätte das warme Fenſterlicht der Farben ſpielen; Herbert, 
Nun 
wird er. dort ſelbſt zu dem hinabgeſenkt werden, der ihm des 
Sebens warmen Odem gab, und der den früh: gefchiedenen 


Die geniale, fröhlich heitere 


Sohn wieder in Liebe an ſein edles 0 1 wird, 
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da von Ort zu Ort gezogen, um zu ſpielen! 
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Nummer 39. 


Smil Thomas. 


Perſönliche Erinnerungen von Guſtav Kadelburg. — Hierzu das Porträt auf S. 1724. 


Der Draht hat's hinausgetragen in alle Welt, und in allen 
Blättern war's zu leſen: Emil Thomas iſt geſtorben! Und 
da wird keiner geweſen ſein, der gefragt hätte: „Thomas — 
wer iſt denn das geweſend“ Jeder hat den Namen gekannt. 
Wer ihn nie auf der Bühne geſehen — der hat doch von 
ihm gehört, und wer nie über ihn im Theater gelacht — den 
hat er doch zum Lachen gebracht durch das, was von ihm 
erzählt wurde! Denn geſprochen wurde viel über Thomas 
— vor allen Dingen von Thomas ſelbſt. Da fand er nie 
ein Ende. Und immer und immer wieder ftand er ſelbſt im 
Mittelpunkt aller ſeiner Erzählungen und Erinnerungen. 
Noch nie hat ein Dichter mit größerer Sicherheit Wahrheit 
und Phantaſie zu vermengen verſtanden, wie er es gekonnt! 
Und wehe, wenn man an ſeinen Worten gezweifelt hätte! 
Ich hab's einmal getan — nie wieder! Da hat er mich in 
eine Ecke gepreßt und hat ſtundenlang auf mich eingeredet, 
ohne daß es mir möglich war, auch nur ein Wort zu ſprechen, 
bis ich vollſtändig ermüdet jeden Widerſtand aufgegeben habe, 
durchaus bereit, gefügig alles zu glauben und zu be: 
ſchwören, was er nur wollte! Die Gabe der Rede war ihm 


verliehen wie ſelten einem Menſchen! Und er hat von dieſem 


Geſchenk des Himmels reichlichſt Gebrauch gemacht. Sein 
Mund ſtand nie ſtille — nie! Erzählte man ſich doch: 
als Thomas in irgendeiner Stadt gaſtierte, da wäre 
in dem Hotel, in dem er abgeſtiegen war, ein Gaſt mitten 
in der Nacht zum Wirt goſtürzt, um ſich zu beklagen: er 
könnte nicht ſchlafen, im Simmer nebenan wäre eine 
große Geſellſchaft Herren und Damen, die unterhielten ſich 
laut und lachten und zankten — aber es war nur Emil 
Thomas ganz allein, der nebenan ſchlief! 

Und jetzt haben ſie ihn begraben! Einen ganzen Schau⸗ 
ſpieler und einen echten deutſchen Komödianten! Den Letzten 
vielleicht! Ich weiß nicht, ſoll ich ſagen: den Letztend Gott 
ſei Dank — oder „leider“ vielleicht der Letzte! Denn in 
unſerer Wohlerzogenheit, in unſerm geſitteten Bemühen, 
gleichen Schritt zu halten mit aller Welt, haben wir 
Bühnenmenſchen uns gewöhnt, etwas geringſchätzig herabzu- 
ſehen auf die „alten Komödianten“ vergangener Tage: ich habe 
ſie immer lieb gehabt bei aller Wertſchätzung unſerer heutigen 
Hünſtlergeneration, aber das waren doch vollſaftige Naturen mit 
eigenſtem Gepräge — mit neunhundertneunundneunzig Fehlern 
und tauſend Vorzügen! Und ſo einer war Thomas! Er 
lebte nur für⸗ Theater! Er war unglücklich, wenn er mal 
ein paar Tage nicht auftrat — obgleich er nicht genug 
darüber klagen konnte, daß er täglich auf der Bühne zu ſtehen 
habe! Selbſt die paar Wochen, die er im Sommer feiern 
mußte, waren ihm bald zuwider, am liebſten wäre er auch 


es ihm auch nicht möglich war, aufzutreten — geſprochen hat 
er ſicher während der ganzen Zeit nur vom Theater! Sein 23e: 
ruf füllte ihn ganz und gar aus! Und alles mußte er wiſſen: — 
wie das nächſte neue Stück heißt — wovon es handelt — 
ob feine Rolle auch groß genug wäre — ob die Kollegen 
auch gute Rollen in dem Stück hätten ... Das intereſſierte 
ihn beſonders! Das hatte er nicht gern! Eigentlich hätte er 
in ſo einem Stück gern ganz allein geſpielt: über keinen 
andern ſollte gelacht werden! Das konnte er nur ſchwer 
vertragen! Und wenn jemand neben ihm beſonderen Erfolg 
hatte — dem ging's nachher am Stammtiſch etwas ſchlecht; 
über dieſen wußte er bald allerlei unangenehme Dinge zu 
erzählen! „Thomas kann's nicht vertragen, wenn der Kapell- 


Aber wenn 


meiſter einen Erfolg hat“, ſagte man von ihm. „Wenn man 
auch nur den Souffleur lobt, wird er neidiſch!“ So war er 
auch gern geneigt, auf der Bühne ſeine Rolle etwas zu ſehr 
in den. Vordergrund zu ſchieben — vielleicht manchmal zum 
Schaden des Stückes, aber ſicher nicht zum Nachteil der Wir⸗ 
kung! Manchen Poſſen, in denen er auftrat, hat's auch ge: 
nutzt. Aber die genügten ihm auch nicht — Poſſenkomiker 
wollte er nicht ſein! Sein Ideal war Döring. Er war 
glücklich, als er vor wenigen Jahren endlich ein Enga⸗ 
gement am Berliner Königlichen Schauſpielhaus gefunden hatte. 
Nun wollte er den Leuten zeigen, was er eigentlich konnte! 
War er doch einſt auf dem Weg geweſen, ein humoriſtiſcher 
Charakterdarſteller erſten Ranges zu werden — damals, im 
Beginn ſeiner Laufbahn, als ſich die beſten Theater um ihn 
bewarben, als er ſich bei ſeinen Darſtellungen noch nicht 
durch die Sucht nach ſtarker Wirkung des Augenblicks zu 
Uebertreibungen hatte verleiten laſſen — jetzt wollte er be⸗ 
weiſen, daß er ſich auch zu zügeln verſtehe, ſich einzufügen 
wiffe in das künſtleriſche Sufammenfpiel des Hoftheaters: er 
hat's auch gezeigt, und dankbaren Herzens erinnere ich an ſeinen 
Wulkow in „Auf der Sonnenſeite“, mit dem er dem 
Publikum und — den Autoren ſo viele Freude bereitet, mit 
dem er ſich die beſondere Gunſt des Kaiſers errungen hatte! 
Aber freilich war dieſer Wulkow auch ein ehrſamer Töpfer: 
meiſter aus der Chauſſeeſtraße, ein waſchechter Berliner, und 
hätte Thomas andere Rollen darzuſtellen gehabt, die zufällig 
gerade nicht aus Berlin ſtammten ... aber dazu hat er's 
gar nicht erſt kommen laſſen! Lange hat er's am Schau⸗ 
ſpielhaus nicht ausgehalten: die Wanderluſt des alten Do 
mödianten hat ihn fortgetrieben! Wenn's ſchon nicht von 
Ort zu Ort ging — Theater um Theater mußte er tau ; 
ſchen! Und er mußte es wirklich! Wo ihm mehr an Gage 
geboten wurde, da ging er hin: er mußte verdienen — 
verdienen! Denn wie es das echte Komödiantentum ver: 
langt — feine finanziellen Derhältniffe waren immer in 
genialſter Unordnung! Wo all die großen Summen, die er 


in ſeinem Leben ſo reichlich erworben, hingekommen ſein 


mögen, das wird, fürchte ich, nie zu ergründen ſein! 

Su der edlen Gilde der Secher ſtand er in erſter 
Reihe! Er verſtand einen guten Tropfen zu ſchätzen und 
ließ keine Gelegenheit vorüber, ihn zu genießen! Das 
habe ich einmal zu meinem Schaden kennen gelernt! In 
Garmiſch war's, wohin ich von Oberammergau gekommen 
war. Da ſtand er am Weg und ließ mich nicht vorüber! 
Mit größtem Stolz führte er mich durch ſeine Beſitzung — 
dann fuhren wir hinüber zum Bader- und zum Eibſee und 
ſaßen dann abends auf feiner Veranda — wie lange? Ich 
weiß es nicht! Und wieviel wir getrunkend Das weiß ich 
noch weniger. Aber als ich am nächſten Morgen Abſchied nahm, 
da tanzten die ſchönen bayrifchen Berge in der tollſten Weiſe um 
mich herum — und es hat lange, ſehr lange gewährt, bis 
ſie ſich endlich beruhigten und ſich wieder auf ihre altge⸗ 
wohnten Plätze ſtellten! Und der Dauerkopfſchmerz, der mir 
zur Erinnerung an jenen Abend geblieben! Während meiner 
ganzen damaligen Reife bin ich ihn nicht losgeworden! 
Thomas ſelbſt hat's gewiß nicht geſchadet — er fonnt's oer: 


tragen! Das iſt nun alles vorüber für ihn — die ſchönſte 
Kolle und der beſte Wein können ihn nicht mehr erwecken! 


Schade um ihn! Es hat wenige gegeben — die ihren 
Mitmenſchen fo viele vergnügte Stunden bereitet haben — 
wie es Emil Thomas getan! Als Künftler auf der Bühne 
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- des Auguſt. Wie 5 ſüdlich | 
ſüdlich von Mukden kleinere Gefechte ſtatt, die wohl als 
Dorläufer einer großen Schlacht zu betrachten find. Auch 


Es mag ja töricht von mir fein... aber ich {Hake das un⸗ 


erdlich hoch! | | | 


„Armer Vorick — mo find nun deine Schwänke, deine 


in Lachen ausbrach.“ 


„ ۰ * Lieder, deine Blitze von Xuftgfeit, bei denen die ganze Tafel 


e, EE. e —— ۱ d zw. S CN ; 


e niere Bilder. 
Il 5 De ZE 
B Der Krieg in Oſtaſien. Sa S SES 
`. (Abbildungen Seite 1724 2.und 17245.) - : 


Auf dem Ariegsſchauplatz in Oftafien hat fid) die Situation 


neuerdings ganz ähnlich geſtaltet wie in den letzten Tagen 
von Liaujang finden jetzt 


Säll 


Potro Dawlowsk, 
D E 


1 


N ikolajews 


- 


N 


SC 
des Zur Befitzergreifung der Kommandorfkijeinfeln 
ſeitens der Japaner. ۱ MP 


vor Port Arthur hat fid) nichts Weſentliches geändert. Die 
Japaner ſchreiten häufig zum Angriff, werden aber meiſtens 
zurückgeſchlagen. Trotzdem gewinnen ſie offenbar an Terrain. 
Die Ausſichten für die tapfere Armee unter, Generäl Stöſſel, 


die cfeſtung zu halten, haben fid) in der letzten Seit erheblich 
vermindert, da die Abreiſe des baltiſchen Geſchwaders wieder 


verſchoben wurde. Auch auf andere Geile des Stillen Ozeans 
erſtreckt fid) neuerdings der Krieg, fo beſetzten die Japaner 
die Kommandorſkijeinſeln (fehe Karte) und griffen die Ruffen 
auf Sachalin an. NES HE = KE 
: „ Err 


2 eutſche See» und Éaubm anöver 1904 (Abbildungen 


S. 1217 bis 1222). Die Kaiſermanöver in Mecklenburg waren 


im Anſchluß an die Flottenmanöver vor Helgoland für die 


Cage. vom 15. bis zum 15. September angeſetzt. Sie begannen 
aber tatſächlich ſchon früher, da bereits am 12. Teile der 


roten (IX. Armeekorps) und der blauen (Gardekorps) Armee 
aneinander gerieten. Es gab ein Gefecht, das die Poſition 


der Roten jedenfalls nicht verſchlechterte. Ihr plan ging 


dahin, in der Gegend, in der der erſte Fuſammenſtoß ftatt- 
gefunden hatte, den linken Flügel des Gegners zu umfaſſen. 


Am nächſten. Tag aber fahen fie fid) einer veränderten 
Situation gegenüber, denn General von Keſſel hatte über 


Nacht eine Schwenkung vollzogen, der ſie folgen mußten. 
Die blaue Armee ſchritt zum Angriff, dem die Roten nicht 


ſtandhalten konnten. Dieſe hatten Derftärfungen durch ihre 


| die Oftfee beherrſchende Flotte erwartet. Die Truppen, die 
ihnen von Travemünde aus über See zugeführt werden 


ſollten, waren auch rechtzeitig gelandet worden, aber die 
Entfernung der Hätte vom Schlachtfeld war zu groß, als 


„daß noch rechtzeitig die Dereinigung mit der Hauptmacht hätte 


bewirkt werden können. Daher mußten ſich die Roten nach 
Nordoſten zurückziehen. Für die blaue Armee kam jetzt 


alles darauf an, dem Feind -keine Ruhe zu gönnen, und fo 
ſchritt denn das Gardekorps am 14. alsbald wieder zur 
Offenſive. Gegenangriffe der Roten blieben vergeblich, fie 

wurden von der blauen Armee, die der Kaifer perſönlich 


führte, zurückgeworfen. Am 15. aber wandte ſich das Blatt; 


der Kriegsſchauplatz lag jetzt fo nahe an ber KHüſte, daß die 
Flotte ſelbſt die Landtruppen unterſtützen konnte. Die Roten 
` diesmal wurden fie vom Kaifer geführt — befanden 


fid) dadurch augenſichtlich im Vorteil. Die Garde wollte den 


rechten Flügel des IX. Korps umfaſſen, ſtieß aber auf eine 
{o ſtarke Artilleriepofition der Kaiferpartei, daß der Der. ۱ 
fud) ſcheiterte. Die rote Kavallerie brachte den rechten Flügel 


der Blanen zum Steßen, und durch einen wuchtigen Sturm⸗ 


angriff des Kaifers auf ihr Zentrum wurde ihre Niederlage ent," 
ſchieden. — Waren die Manöver lehrreich für die militäriſchen 
Areiſe, jo bot fie auch den Laien vielfache Anregung. Man 


fah die Widerſtandsfähigkeit unſerer Soldaten, die den einen 
Tag wohl fünfzig Kilometer kriegsmäßig marſchiert waren 


und am nächſten Tag doch keine Spur von Ermüdung zeigten. 


Schließlich aber hatte man reichlich Gelegenheit, den Kaifer, die 


Kaiferin und den mecklenburgiſchen Hof zu fehen, nicht zu vere `- 


geſſen den Kronprinzen, den die Pflicht von feiner Braut in 


Gelbenſande (Abb. 5. 1225) auf das Manöverfeld gerufen hatte. 


Ger 


c Königin Helena von Italien (Abb; S. 1723) hat 
- nun auch gleich der Farin ihrem Land einen Thronfolger 


geſchenkt, deffen Geburt von der Bevölkerung mit großem 
Jubel begrüßt worden iſt. Die Wiege des jüngſten Königs- 
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Zur ferbifchen Rönigskrönung: 
Die neuen Xronin(ignien' des Königs Peter, 
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"gut ۳ | i Seite 1216. Dummer $9. 

NA We 1 k |‏ یں 
ui 1 BEN NE | 1 ۱ ſproſſen, der den Namen Umberto, Prinz von Piemont ete Oper „Ingo“ geſchrieben hat, war ein eifriger Vorkämpfer‏ 
n a pent 3 halten hat, {teht in dem in der Nähe von Turin herrlich der Sache Wagners. — Die Flucht der Prinzeſſin £uife von‏ 

۳ (Lu A lr, X x gelegenen Schloß Racconigi. | Koburg hat die Aufmerkſamkeit des Publikums auch wieder 
urch NW | | zo auf den ehemaligen öſterreichiſchen Leutnant Geza Mattaſich 
= j S D Su Mut Sur Königsfrönung in Serbien (Abb. S. 1715 und gelenkt, in deffen Begleitung fie nach Paris gefommen ift. 
E PIRAT Se | MET 1725). Am 21. September hat fid) König Peter I. in Belgrad ۱ "M | 
Th pa NUN D 03 | krönen laſſen. Die Formen, unter denen fid) dieſe Staatsaktion 

T 7 E l vollzog, zeigten, daf es dem König feit feiner Thronbefteigung 

À ja doch gelungen ift, ein gewiſſes Dertrauen. in die Beſtändigkeit 

i We dra ES der ſerbiſchen Derhältniffe unter feiner Regierung zu 

(leidt ا‎ We bringen. Denn die Geſandten der fremden Mächte, die vor- 

0 n ^ At m feine Hauptftadt gemieden hatten, nahmen an den feier- : ہے‎ 

lichkeiten als Spezialgefandte ihrer Länder teil. Die Krone, | OT F T |‏ لد ا انار ا 

i" | jq t | die fih König Peter aufs Haupt fette, ließ er aus dem Metall VTV 
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der einzigen Kanone fertigen, die fein Großvater Karageorg 
in dem Aufſtand gegen die Türkei zur Verfügung hatte. 
eo | 


Dom Hereroaufftand in Deutſch⸗Südweſtafrika 
(Abb. S. 1724c) find in letzter Zeit belangreiche Nachrichten 
nicht eingelanfen. Man könnte daraus auf einen Stillſtand 
in der Verfolgung des Feindes ſchließen. Tatſächlich aber ſind 
unſere Truppen hinter ihm her, um bei der erſten günſtigen 
Gelegenheit den entſcheidenden Schlag gegen ihn zu führen. 


September im 64. Lebensjahr. NE 
Fürſt Herbert von Bismarck, Sohn des erften ۲ 
Reichskanzlers, F in Friedrichsruh am 18. September im Alter 
von 54 Jahren (Porträt S. 1225). | 
Ludwig Crelinger, befaunter Theateragent, T in Berlin 
am 16. September im Alter von 68 Jahren. | 
Oekonomierat Gun ft, Landtagsabgeordneter, T in Hembfen 
bei Brakel am 17. September. 


Senator Haftedt, ehemaliger Reichstagsabgeordneter, T in 
Harburg im Alter von 69 Jahren. 


eot veg |o Sind dann die Herero völlig niedergeworfen, fo harren der Wilhelm Maunſtaedt, bekannter Schriftfteller, t- in 
à meh udi] 1 Deutſchen wichtige friedliche Aufgaben; vor allem müſſen die Steglitz bei Berlin am 15. September im 68. Lebensjahr. 
۱ AË Tel, | Landungsverhältniſſe in Swakopmund verbeſſert werden. — Eine Edouard françois de Pury, T in Neuenburg (Schweiz) 
ES ere ۲ der Frauen, die unter dem 0۵ beſonders ſchwer zu im Alter von 85 Jahren. : 
SE D 11 1655 d? leiden gehabt haben, wird demnächſt in Berlin öffentlich als P. A. Sſwedomski, bekannter Hijtorienmaler, im 
„ee 0 N Sängerin auftreten. Frau Nora Stöckert⸗Aliſch (Portr. 5. 1224), Alter von 55 Jahren. | 
| TEE 1 Al? die erft im vorigen Jahr ihre künſtleriſche Laufbahn in Deutſch⸗ Emil Thomas, beliebter Komiker, in Berlin am 
E ID at | Zn land aufgegeben hatte, um in Windhuk Herrn Aliſch die Dong zum 19, September im 68. Lebensjahr (Porträt S. 1724). | 
1 14 . e e Ehebund zu reichen, will, nachdem ihr die Éjerero den Gatten Friedrich von Wickede, bekannter Liederkomponiſt, f iu 
AL 1 um ermordet haben, jetzt ihre Konzerttätigkeit wieder aufnehmen. Schwerin im Alter von 70 Jahren (Porträt S. 1724). 
ne d e! | t ۱ er Ä | 
Eh ۷ گا‎ EE e 3 i d : 
۱ | T 0 i Fürſt Swiatopolk⸗Mirski (Abb. S. 1723) hat ſich in = : 
E 1 او‎ feinen früheren Aemtern einen fo guten Ruf erworben, dë 5 l 
| zaa d n 1 daß ſeine Ernennung zum ruſſiſchen Miniſter des Innern von t | l Die 5 
۱ T " d QM = der öffentlichen Meinung allenthalben freundlich beurteilt | : 
1 Wu Matin ۱ wird. Er foll als fein Programm Milde, - Derföhnung und | | 
a WI Bildung bezeichnet haben; fein. bisheriges Wirken ۸ ۰ 
| | : TED Ta p jedenfalls dafür, daß er beftrebt fein wird, diefe drei Worte | ELE 
E 1477 16% als Leitſterne für ſeine Verwaltung zu nehmen. In Jeka⸗ Inbalt von Halbheſt 25. 
1 I 2 | terinoslaw, wo er Gouverneur war, haben es die Arbeiter, — EE ۱ 
jr Pis d i uf: in Wilna, wo er Generalgouverneur war, die Litauer und Zum Kapitel der Tierſeele: Die Sprache des 
UC Leu j JN ۱۳ die Juden erfahren, daß er fid) der Schwachen, gegebenenfalls )) و‎ Qon DE GUO GOON 
| | S md. Stimmungszauber: Heidedorf. Holzſchnitt nach 
e H 1 ۳ ۳ = ۱ auch gegen Einflüſſe von oben, anzunehmen bereit iſt. dem Gemälde von Joſ. Rummelspacher. i 
"bh art ۱ | ee NN Ein charakteriſtiſches Städtebild: Köln am 
Ui WW ۳ Gë ۱ Die "٦ ادن‎ Ree SC ات‎ Ge SR PA 0 5 EN nach > Radierung von 
سا‎ IE | (Abb. S. 1724d). In einem Londoner Dariété, bem palace: 1 | 
0o 8 Maya Aag 7 : ید‎ ۱ Ca sh j Frau Lieſa. Roman von Georg Wasner. 
N Se late er theater, wird gegenwärtig ein „Sauberkeſſel“ gezeigt, der Ein Kapitel vergleichender Statiſtik: um die 
di \ e . allgemeines Staunen erregt; und das mit Kecht, denn er | eltyerrichaft. Von C. Falkenhorſt (mit Bildertafei). 
TE کور‎ Io: : e t : i i wei ۴۲۱۸۱۶۲۱] 6 Genrebilder: An ۱۶ ۶ 
5 H Nos gie ek 8 ۱ ſetzt ſeinen Eigentümer HE den Stand, die ſonderbarſten Dinge 3 Adreſſe melee Neprodukttion nach dem E 
1 % M E zu vollbringen. Da wird IDafjer auf einem Eisblock zum von Alma Erdmann. — Eine Kunſtpauſe. Nach 
le al Kochen gebracht, eine Zigarre durch kochendes Waſſer ange dem Gemälde von N. Heſſe. 
| yi | 8 Do 1 zündet, ein Caſchentuch in einem Hut gewaſchen und getrock— را ا‎ stai SECH polt: 
| Soo p WT CTS ji 3 1 SN GE en x ertzeichen⸗Ausſtellung in erlin. on 
n NI rn > net oder auch Speiſeeis in kochendem Waſſer hergeſtellt. | Vans Hermann reich iuluſtr.). 
EE Men dus 4 ۱ Und auf welche Weiſe geſchieht das alles? Der Künftler R یی ی‎ EU ٤ Fruchtbarkeit 
کا[‎ ed, uh bedient fih dabei einer der modernſten Errungenſchaften der u 1, ۱ 
E EE d les Ges Ge e Daß 5a: Bilder aus ber Gegenwart. Mit zahlreichen ۰ 
d A ۱ M f Wiſſenſchaft, der flüſſigen Luft. aß 0 noch manchen bübungen nach photographiſchen Aufnahmen. 
n ede d , E Heinen „Trick“ benutzt, ijt ۰ Die Welt der frau: 
; GE 1 Ara. t 1 ۱ i => SC | j i d 
de الا‎ ii ۰ e , Wer tft zur Krankenpflege geeignet? Von 0 
۳ مت جج‎ 4 INC Perſonalien (Porträte S. 1724). Der im Alter von A ھن‎ Ge pieg ob oH E 
RS pet 8 X 68 Jahren verftorbene beliebte Komiker Emil Thomas, oefjeu یی‎ zu von 9 
„ uo Nes "A: QUU , E Wéi iidhauerinnen. Von Jarno Sefjen (mit 7: : 
CER S e - let 13 Wirken in einem beſonderen Artikel auf 5. 1714 gewürdigt e Die Mode reich ei ` Sie Ee der 
m (Miau, 2 ٢ ۱ wird, wurde in Berlin am 24. Dezember 1856 geboren. Singernägel تسا‎ oe a تم‎ 87 
UO nae DICERE in 6۲ ۸ zu BUN mu Sá 
pop 5 Seine Bühnenlaufbahn begann er 1855 in terſtadt. 
S M E ۱ ۱ 5 d Nach ſiebenjähriger Tätigkeit am Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen uſw. uſw. 
| RN, Ei H Gheater fiedelte er nach Namburg über. Dann kehrte er nach 
„ Berlin zurück und wirkte hier bis an ſein Lebensende vor. Die „ Gartenlaube * mit der Beilage: „Die Welt der Frau“ 
۱ d S SES 7 übergehend aud) als Direktor. 35 Jn Schwerin Doch, 9 ist als Familienblatt eine wertvolle Ergänzung zur „Woche“ 
a DORT Jahre alt, ber Komponiſt Friedrich von Wickede, der durch 
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und durch alle Buchhandlungen in wöchentlichen Halb-. 


zahlreiche Lieder in weiteren Kreiſen bekannt geworden iſt. heften zu 25 Pfg. zu beziehen. 
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den; religiöſen Verpflichtungen gerechnet wurde. 


u ge war die Gaſtfrenndſchaf eine Cugend, die zu 


j Als einziges Mittel freundſchaftlichen Verkehrs 
von Stadt zu Stadt, von Dolf zu Volk, gehörte fie unter 
die wichtigſten Träger der Kultur. Die veränderten 


Ly gebens bedingungen haben aus der ehemaligen Pflicht ein 
Vergnügen oder eine Caſt gemacht, je nach dem Stand 
von dem aus man Geſellſchaften und Beſuche, 


punkt, 
SGaſtmähler und Einladungen betrachtet. Nichts iſt mehr 
übriggeblieben vom heiligen Gaſtrecht des Altertums, 
als eine gewiſſe Höflichkeit, die der Hausherr ſeinen 
Gäſten. ſclnildet. Abgegriffenen Münzen gleicht die Menge 
freundlicher Redensarten, mit denen man begrüßt und 


F begrüßt wird; Saft. und Gaſtfreund ſind Begriffe ge⸗ 
worden, abgeſtumpft, abgeſchliffeii und gleichgültig wie 
ſo viele Werkzeuge der Kultur, die zu großer, wichtiger 


Arbeit Dienſte geleiſtet. 


Merkwürdig iſt die Uebereinſtinmung, mit der alle 


Höher gearteten Völker die Gaſtfreundſchaft für ein 
heiliges, unverletzliches Gebot hielten. - Wie der Gott 
des alten Bundes bei Abraham und Lot einkehrt, fo 


ziehn auch die Griechengötter unerkannt als Fremdlinge. 
abſtreifend zugunſten der räſchen. und. praktiſchen. Ab: 


durch das Land und klopfen an die Türen. Wo ſie 
gaſtfreie Aufnahme finden, laſſen ſie reichen Nausſegen 


zurück. Wie Seus die Hütte von Philemon und Baucis 


vor den hereinbrechenden Fluten ſchützt, ſo bewachen die 


| Swerge des Grindelwalds die Käufer‘ ihrer Gaſtfreunde. 


In den verſchiedenſten Formen iſt ein Gedanke aus⸗ 
geprägt, der gleiche, den auch das Wort des Apoſtels 


enthält: 


herbergt.“ Gë 


Wer es verſtelt, mit ciebenswürdigkeit Gäſte zu 


x , empfangei, amd Fremden fein Haus zu einer zweiten 
Heimat zu machen verſucht, begreift das Gleichnis des 


, Bibelworts von den beherbergten Engeln. Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, die vom Herzen gewährt wird, verſchönt und be: 
reichert das Leben wie keine andere Art des menſch⸗ 

۱ lichen Verkehrs. 
einen Frieden zurück, der noch lange harmoniſch tache 
klingt, nachdem fie unſere Simmer verlaſſen. Aber wie 
ſelten iſt ſie geworden, jene anſpruchsloſe Gaſtlichkeit, 
die nicht protzen und prunken will; die nur die Stunde 
ſchmnücken ſoll' mit harınlofer, genrütlicher Freude! Die 
gewaltigen Maſſen von Reiſenden, die heute alle zivili⸗ 
ſierten Länder durchqueren, haben die Ausübung des 
alten Gaſtrecht⸗ ſchon längſt unmöglich gemacht. Grof: 
artige. Hotels ۰ beſcheidene Gaſthäuſer gewähren je 
nach Auſprüchen dem einzelnen alle Bequemlichkeiten, 
die in. patriarchaliſchen Seiten dem müden Wanderer 
das Privathaus bieten mußte. Dort verſammelten ſich 


um den Fremden die Freunde des Wirtes, und im Aus⸗ 
tauſch der Gedanken verknüpften ſich weit getrennte 


Bulturen miteinander. Im klaſſiſchen Altertum verlangte 
der Anſtand, daß der Wirt dem Gaſt mit zarter Rück⸗ 
ſicht begegnen ſolle und ſich hüten, ihm durch zudring⸗ 
liche Fragen läſtig zu fallen; der aft ſchuldete Be 
ſcheidenheit, Surückhaltung, dankbare Anerkennung. Der: 
letzend, bis in die tiefſte Seele beleidigend, hätte der 
freie 21 den polizeilichen Meldczettel gefunden, der 


„Gaſtfrei 311 fein vergeßt. nicht, denn durch 
dasſelbige gaben etliche, ohne es n 200 Engel be, - 


Taktvolle, anregende Freunde laſſen 


t - 


zur Ware geworden in: den Bandelsbeziehungen | der 
Ich will damit nicht. gerade fagen, daß. er 
aber feine. Anwefenheit wird 


rechts, 
Ausgleich after. Gegenſätze, an dem Verſchmelzen von 


Arten antiker SE zu Toten SE 


E > 


uns heute in jedem Dorf, in . jeder s DT Te 


feinen ` eigenen Bürgern wie den fremden. Safter: ent: 
gegenbringt, ſteht in ſchreiendem. Gegenſatz zu 


Hellas herrſchte und bis weithin ins chriſtliche Mittel⸗ 
alter dauerte. „Niemand ſoll den Freinden nach: Nainen 


und 4 ۰ fragen, Doum die. Gaſtfreundſchaft fei ge 
währt olme. Anſehen der. Perſon.“ 


In“ alten Chroniken 


franzöfifcher und deutſcher Schlöſſer lieft, man oft von 
der Sitte, daß an der Tafel immer ein Platz gedeckt 


ſein müſſe für den Gaſt, den der Herr. des Weges fede, 


Wir könnten ſolche Sitten. nicht mehe aufrecht halten, 


denn der Säfte würden zu "viele: ſein, ſie kämen als 


Landplage wie die Heuſchreckenſchwärnie n Afrika; : 
Der Fremde ijt nicht mehr der geheiligte Haft, er iſt 


Völker. 
überall ausgebeutet wird, 


benutzt, den Reichtum des Landes zu permehren. Damit 


mußte fid). die Art und die Ethik der Gaſtfreundſchaft 


E d 


dem 
milden, menfchlich ſchönen Gebot, das im ſagenumwobenen 


۱ Das | 
leider allzuoft berechtigte Mißtrauen, das der Staat 


Fremden gegenüber ändern, alles Gemütvolle und Sinnige 


wicklung des Verkehrs 


Die Gaſtfreundſchaft hat mit göttlicher Wärme bas. 


Eis geſchmolzen, mit dem einſeitiges Vorurteil die Herzen 
der Alten umpanzert hielt. Sie durchbrach die Schranken, 


` hinter denen: fich ein Volk. beſſer als das andere ` Dën fie, 
und lehrte die Schätzung Des Menſchen, der, losgelöſt 
was er 


Das Gaſtrecht führte die ſprödeſten Völker 


von Stamm und Bau, nur als das wirkt, 


wirklich iſt. 
zuſammen, wie es heute in feiner : veränderten Geſtalt 


auch wieder die beſte Brücke bildet von Nation zu 


Nation. Die Gaſtfreundſchaft, die der Apoſtel Petrus 
vom Hauptmann Cornelius annahm, war der Anfang 


einer Verſchmelzung der klaſſiſchen und der ſemitiſchen 


Welt; die Scharen, deren Verkehr heute die ſonſt ſo 
ſtreng geſchiedenen feindlichen Völker und Raſſe en zu⸗ 
ſammenführt, arbeiten unter dem Schutz des neuen. Gaſt⸗ 
das ſich zum Völkerrecht erweitert. hat, án. dem 


Kaſſenunterſchieden zu einem großen kulturtragenden 
Element. „Der Götter Kanon. des Gaſtrechts“, ſagt 
Ernſt Curtius, einer der beſten Nenner des Altertums, 
„war eine politiſche Schöpfung, ein Denkmal des. Siege⸗ 


de⸗ nationalen Geiſtes über den kantonalen Partikularis⸗ 


Es wird heute, wie es zwiſchen ziviliſierten 


mus. 
: oasnDelfen; 


Staaten als Völkerrecht im Gebrauch ift, 


den Vationaldünkel zu vernichten, der wieder dem Wort 


„fremd“ jenen unangenehmen! Beigeſchmack verleihen 


möchte, den einſt das Griechenvolk mit „Haggagos“ verband. 


Ungaſtlich waren alle Staaten: und Völker, ehe ſie 
in größeren Verkehr eintraten, wie das abgelegene Cand 
der Phäaken, wo man dem Odyſſeus riet, ſtill ۵ 


ſich ümzuſchauen einherjugehen, weil er ſonſt als Fremd⸗ 


ling kränkender Behandlung ausgeſetzt wäre. Die 
modernen Gäſte, melt auffallend gekleidet und den 
Reiſeführer recht offenkundig in der Hand haltend, find 


die Antipoden des griechiſchen Weltfahrers, der alle 
Mit ſtolzem 
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Scite 1726. 


Wohlwollen betrachten felbft die Bauern in den ver: 
ſteckteſten Gebirgsdörfern heute den Reiſenden, der nicht 
mehr um Gotteslohn: beherbergt wird, ſondern um 
möglichſt reichen Cohn an klingender Münze. ۱ 
Ein junger franzöfifcher Autor hat in einer Reihe 
von Luſtſpielen die verſchiedenartige Aufnahme dargeſtellt, 
die Ahasver, dem ewigen Inden, im Lauf der jahr 
hunderte auf dem gleichen Schloß zuteil geworden. 
Während der Kreuzzüge fonunt er zu den einſamen 
Frauen und muß als gottgeſandter Bote vom fernen 


Orient erzählen. Geachtet und reich beſchenkt zieht er 


von dannen. Die luſtige Seit des Rokoko, in der 5 


Schloß von Freunden und Bekannten wimmelt, macht 


ihn zum Seugen von Schäferſzenen und Liebesintrigen, 


von all dem leichtſinnigen Taumel, der auch die Gaſt⸗ 


freundſchaft unter den Wahlfpruch ſtellte: Leben und 
Lebenlaſſen. Bezeichnend für die Art, wie ۱5 in 
der großen Welt empfangen wurde, iſt die reiche ۳ 
freundſchaft des Herzogs von Choiſeul in Chanteloup. 
Ganz Paris fpielte, aß und trank in den weiten Sälen, 
luſtwandelte in den Gärten und jagte in den Forſten 
des Schloßherrn. Amüſant ift auch die Anekdote, die 


der Prince de Ligne in ſeinen Memoiren erzählt. In 


Polen zerbrach der Schlitten einer reiſenden Dame, im 
benachbarten Schloß wurde ſie aufgenommen, um zu 
bleiben, bis der Schmied den Schaden ausgebeſſert habe. 


Als der Prinz nach dreißig Jahren ſeine Freunde wieder 


beſuchte, berichtet er: „Elle-y-était encore.“ Daß es 
ſolche Gaſtfreundſchaft nicht mehr gibt, ſieht man aus 
der letzten Raft, die Ahasver in den Cuſtſpielen wäh. 


rend unſerer Tage auf dem Schloß hält. Sur Rokoko · 


zeit ſaß er am Dienſtbotentiſch, die Gegenwart weiſt 
den Fremden von der Schwelle, aber er beobachtet 
dennoch die „house-party“, deren künſtliche Fröhlichkeit 
das alte Gebäude erfüllt. Nach engliſchem Muſter 
werden jetzt vielfach für eine beſtimmte elegante Woche 
Gäſte in den Schlöſſern zuſammengetrommelt, um zu 
jagen, zu reiten, Automobil zu fahren, Tennis oder 
Theater zu ſpielen, je nach der Jahreszeit. Eine Schil⸗ 
derung derartigen eleganten Lebens enthält der Roman 
„Le secrétaire de la Duchesse“. ۱ 

In dieſer ausgedehnten Gaſtfreundſchaft fehlt aber 
meiſtens der intime, gemütliche Zug, der Seit und Ge 
legenheit bietet, ſich einander wirklich kennen zu lernen. 
„Le nombre des élus doit toujours être petit“, lehrte der 


Abbe Barthélemy, ein kluger Cebeuskünſtler des achte 


sehnten Jahrhunderts, aber ſein Wort findet in der 
Gegenwart wenig Eingang, denn wie man raſch ohne 
Liebe und Gemüt Städte und Gegenden durchfliegt, fo 
will man auch raſch ohne Liebe und Gemüt möglichſt 
viele Menſchen „abgemacht“ haben. 

Dieſes „Abmachen“ iſt nun leider auch das Seichen, 
unter dem die Geſelligkeit des Tages ſteht. Wo ſich die 
Tafel in reicher, allzureicher Fülle deckt, wo ſich die 
Salontüren am Nachmittag oder am Abend weit öffnen, 
um die Menge der Gäſte zum Afternoon oder zum 
Bout oder zu Tee und Tanz einzulaſſen, verbindet 
ſich meiſtens ein egoiſtiſcher Sweck oder eine unangenehm 
empfundene Repräfentationspflicht mit dem Gebaren 
der Wirte. Sobald dieſe Repräſentationspflicht nur eine 
eingebildete iğ, geht fie auch meiſt über die Verhältniſſe 
des Hauſes und hat manche lächerliche Sitte gezeitigt. 
So iſt es üblich geworden, möglichſt viele Menſchen auf 
einmal einzuladen und alles Nötige zu borgen von den 
Stühlen bis zum Cafelgeſchirr. Ein Witzbold meinte, 


daß man es nicht mehr „Gaſtfreundſchaft“ nonuen könne, 


Nummer ۰ 


ſondern „Gaſtfeindſchaft“ ſagen müſſe, wenn man überall 


das gleiche, lieblos von einem Traiteur hergeſtellte Diner 
bekäme, überall die gleichen Lohndiener ſähe und den 


gleichen Talmiprunk ausgeliehener Dinge. Eine luſtige 


Poſſe, „Die Agentur Lea“, verfpottet diefe Art, Menſchen 
bei ſich zu empfangen, und zeigt, wie ein Emporkömm⸗ 
ling auch die Gäſte bei dem Agenten beſtellt. Und 
dieſer liefert einen penſionierten General in Uniform, 
einen Künſtler, der ausgeſtellt hat, einen Schriftſteller, 
der gedruckt ijt und manche andere Figuren, die den 
Glanz des Haufes heben follen. Eine traurige Satire 
trotz des frohen Gelächters, das ſie begleitet! Auch die 
Gaſtfreundſchaft iſt im Konkurrenzkampf des Daſeins 
ein wichtiger Faktor geworden. In harmloſen, ۳ 
lichen Seiten galt der köſtliche Wahlſpruch: „Tages 
Arbeit, abends Gäſte, ſaure Wochen, frohe Feſte.“ Heute 
iſt die Geſelligkeit, ſobald ſie die „große und die ſchöne 
Welt” betrifft, Arbeit geworden. Blickt man auf den 
winter in einer großen Stadt zurück, ſo wird jeder ein⸗ 
geſtehen müſſen, daß der für geſellige Erholung ver⸗ 
langte Kraftaufwand die Muße in harte Arbeit ver⸗ 
wandelt hat. Er wird auch eingeſtehen müſſen, daß 
manche Liebesmüh vergebens geweſen iſt, denn allzuoft 
wurde Oskar Wildes bitteres Scherzwort zur Wahrheit: 
„Es gibt genug Damen, die einen Salon gründen wollten, 
denen es aber nur gelang, ein Reſtaurant zu ſchaffen.“ 

wer hat nicht geſehen, mit welch unerfreulicher 
Heftigkeit das Büfett geſtürmt wird, ſobald ſich die 
Türen des Speifefaals öffnen, wer hat nicht mit achſel⸗ 
zuckendem Bedauern über den Verfall geſchmackvoller 
Gaſtlichkeit, feinen geſelligen Lebens geklagt! Nun, es 


mag ein ſchwacher Troft fein; aber es ift ein Croft 


immerhin, daß zu allen Seiten nur unter den geiſtig 
Auserwählten jene anmutige Gaſtfreundſchaft gepflegt 
wurde, an der ſich Kant in Königsberg nach anſtren⸗ 
gender Arbeit ergötzte, von der die Enzyklopädiſten in 
Paris Wunderdinge zu berichten wußten. Fern von der 
großen Welt, verborgen im kleinen Kreis, lebt fie auch 
heute und läßt bevorzugte Menſchen das Dichterwort 
begreifen, das ich in einem Almanach des achtzehnten 
Jahrhunderts fand: „Was gibt es Schöneres als Gäſte 
im gaſtlichen Haus, wo köſtliche Gaben beut das Herz 
im Verein mit deur ۴ | 

Prächtige Sefte, die kaum einen andern 
hatten, als den Glanz des Haufes zu zeigen, und wo die 
Künfte nur dazu dienten, den Hintergrund abzugeben, 
braucht die offizielle Welt heute ebenſo wie früher. Es 
find Cheateraufführungen, bei denen die Gäſte vom 
Hausherrn nur als Marionetten verwendet werden. Als 
ein junger Herr einmal den Vofmarſchall fragte, ob 
man fich auf dem Hofball auch gut amüſiere, antwortete 
der alte Herr brummend: „Was, Sie wollen fich auch 
noch unterhaltend Der Hofball it Dienſt.“ Die 
großen, herrlichen Feſte, von denen die Schriftſteller 
des Altertums und der Renaiſſance berichten, find 
gewiß auch in der Erinnerung und Beſchreibung 
ſchöner geweſen als in Wahrheit. Ich kann es mir 
wenigſtens nicht als beſonders ſchön denken, daß ein 
nacktes, mit Goldtinktur beſtrichenes Kind als Tafelaufſatz 


auf dem Tifch ſtand, wie Lionardo da Vinci erzählt, 


daß Pferde in den Speiſeſaal geführt wurden, die man 
den Gäſten als Andenken verehrte, daß die Diener ſich 
die Speifen aus den Händen riffen, um ihren Herren be’ 
ſonders gut aufzuwarten. Brachte doch damals der 
Gaſt die eigene Bedienung mit, wie es noch heute auf 
den Schlöffern mancher nordiſcher Länder Sitte ift. IM 


Sweck 


heraus und ſchaute dem Alten nach. 


F کے وس‎ 
er * 


ET ER 


bin MS überzeugt; daß Paolo veroneſes wundervolles 
Saſtmahl idealiſiert ift, und daß ein Maler wie 
Veroneſe von heutigen 0 ähnlich fchöne‘. Bilder. 
entwerfen würde. 
Zu allen Seiten gab es eck Gafifremndfchaft; wie 
es zu allen Seiten ihre Karifatur gegeben. 
: Symbol der falfchen, nur egoiftifches Ziel verfolgenden 
Gaſtfreundſchaft Aft Kirke, die griechiſche Sauberin, die 


Das ewige 


ihre Gäſte in Tiergeſtalten verwandelte. Das ewige 
Symbol der echten, vom Herzen kommenden iſt jener 


Greis, an deffen Hütte, der He nig Artaxerxes vorüber; 
ritt. Als der Alte von der Reife des Königs erfähren 
hatte, lief er voll Verzweiflung, daß er aus Armut kein 
Gaſtgeſchenk geben könne, zum Fluß „Cyrus“, ſchöpfte 
Waſſer daraus mit beiden Händen und bot dem Vor⸗ 


überreitenden den Trunk. Artaxerxes erfannte unter 


den Lumpen das Herz des Armen. und ſagte: „Du per: 
ſtehſt wahre Gaſtfreundſchaft. 

tener, weil es aus dem Fluß geſchöpft iſt, der den 
۱ Namen „Cyrus“ trägt.“ 


۷ im 007 und in 


۱ 


۰9 Waſſer ift mir 


z r B 
1 
D 
۱ . eebe H * * 3 
E 1 ۳ "4 i 
D D 
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oer Menge. des Gebotenen, ſondern in der Art, wie es. 


gereicht wird, liegt das Geheinmis des „savoir recevoir", 


von dem in bezug auf geiftliche und leibliche 8٤ | 
die Damen des achtzehnten Jahrhunderts fo gute Regeln 


gegeben haben. Die Sormen find verändert, die den Fremden 


in das Haus eines Gaftfreundes begleiten, aber der Tat 


des Herzens ift der gleiche geblieben. Er durchwehte 
die Worte des Softates im Kreis der zechenden Freunde, 


ſchwebte über Tullias Frauengemach in Ciceros Haus, 
erfüllte Vittoria Colonna und ihre Gäſte und leitete all 
jene Frauen, von denen die Geſchichte erzählt, daß ſie 

zu empfangen“ verſtanden. E 
auch zu wählen und verfchloffen ihren Salon jenen, die 


Aber ſie verſtanden wohl 


eine falfche Note gelangweilter Blafiertheit, törichter 
Prätenſion, unbeſiegbarer Schwerfälligkeit mit ſich 


brachten. 
auf jede Geſelligkeit wirken, und denen man das Sine 


gedicht 5 zurufen möchte: 


„Langweiliger Beſuch macht Seit und Sinn enger; 
0 Nimmel, ſchütze mich vor N "118 0 ۳ | 


Das Moordorf. 


Roman von m ۱ E 


5. Fortſetzung. i 


a ` 


6. ` 


himmels über dem Moor ſtand, lief ein 
braunes Segel im Schiffgraben daher. 
Dort, wo Ham Rugens Graben, der vom 
Einhaus herüberleitete, in den breiteren 
Fahrweg mündete, legte das Boot an, 
und Klans Böſchen kletterte die 9 
heran. Er ſpähte nach der Hütte herüber. 


unverfauft gebliebenen Torf unter Dach und. Fach 
fchleppten und damit auch die dünnen Wände des Siegen⸗ 


. 5 ausſetzen wollten, ließen die Torfſtücke fallen, die 
. fie gerade erfaßt hatten. 


„Dat's Klaus Böſchen“, ſagte Ninnerk. 
„Klaus Böſchen ?“ fragte Geſche. „Wer is dat?” 
Hinnerk vergaß zu antworten und ſtarrte mit weit. 


gesffnetem Mund nach dem Standort des Torfſchiffers. 


Ueberdem war Nam Rugen aus der Hütte getreten und 
ftapfte Klaus Böfchen entgegen. 

Wöbke Dierks fam mit dem Kind auf dem Na 
Manchmal lieg 


fie ihre Augen nach Hinnerk und 0 Stelljes in den 


E Torfſtich über den Feldern geben — was die 090 dazu 


^e 


[agen würden . : 
Nun fahen fie vom Torflager aus, ھ0‎ Bam Rugen 


. Klaus Böfchen die Hand gab. Die beiden hatten die 
Rücken gegen die Stelljes gewendet und deuteten nach 
dem Boot im Graben. 


: Dann ſchritten fie den ۲ 
Graben entlang bis zur Hütte und ſchoben das flache 


; icht lange nach | dieſen کا‎ wie aber | 
immer noch der blaue Glanz des Herbſt⸗ 


Hinnerk und Geſche Stelljes, die den 


War Geißler. i 


Boot, T in ER waſſerrinne unter den Buſchkiefern 
lag, mit dem Stafen den Graben hinauf. 7° ' 


„Wat ſchall denn dor melen d“ fragte Geſche ihren 
: Mann und ſtieg auf den Torf, um beſſer ſehen zu können. 


Dann ſtanden die beiden wieder ſtill wie die Stämme 
der Birken. 

Und die Herbſtſonne warf ihr اھ‎ Licht in die 
ſchwarze Torfkuhle. 

Währenddem war Klaus Böſchen in das Segelboot 
geſprungen, hatte die € Ceinwand gerefft und ſchob Balken 
aus dem einen Boot ins andere. Dann ſtieg er heraus, 
und mit zwei Boothafen ſchoben gam Rugen und Klaus 
Böfchen, der eine diesſeit, der andere jenſeit e Kee 


das Boot ben Guaben her. 


„Wat ſchall denn m weſen P” SCH Geſche 
herüber. 

Während Klaus Böschen die Balken, die das Dach 
feiner Hütte tragen ſollten, herauswarf, ſtapfte Ham 


Rugen zu Stelljes und erzählte ihnen, was Klaus Dor 


habe. Er ſagte auch, daß der 00 geſtern Hochzeit 


| gehalten. 


Geſche bückte ſich und begann von neuem, Torfſtücke 
auf die Trage zu laden. See ſtand noch eine Weile 


in ſtummem Sinnen. 


„Dor mößt he tau's Enhus kamen?“ fragte ſie. e. 
Ham Rugen fagte: „He makt, mat "E mög“ und 
ſtapfte wieder zu Klaus Böſchen. 


Gegen Mittag tauchte ein zweites Segel im Schiff f 


graben auf. 
„Dat's Wiſchen!“ rief Klaus, als er die یج‎ 


Leinwand lautlos durch das Moor ſchwimmen fah. 


Seite 1222. | 


Gibt es doch fo viele Menſchen, die ۵ ` 
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Ki Dän AC t | ۱ ۱ ` 
well i Seite 1728. Ce | Nummer 39. 
"WIE | 089 Kummer 39. 
"WO ۳ i : u Und nicht lange nachher lag das Boot der jungen Frau blick das Hören wichtiger ſchien, erzählte Ham Augen: 
So Huch qu vor der Stauflappe, die die Gräben ſchied, wo es von „Das ift ſchon lange und war zu der Seit, da die 
KI byte y | Bam Rugen und Klaus erwartet worden war. | Bannöverfche Regierung das Land verſchenkte, wenn 
2 وا‎ en ME Eé Ein Sechzehnjähriger war mit Wiſchen Bö öfchen im einer war, der fich darauf anſiedeln und das Land be 
o A kal: Boot — Jan Klüwer, der Bruder von Wiſchen, die bauen wollte — was man die „Woloniſten nennt. 
T Ir Eh, c $ B ‚geftern eben noch Wiſchen Klüwer war. Damals hat mein Vater fünfhundert Morgen erhalten, 
am "eda 14 wi ۲ Ham Rugen ließ fein Auge froh auf den drei jungen und wie er ftarb, fiel mir's zu. Was kann ich dafür, 
۳ TOR 1 on | Menſchen ۰ daß niemand oder doch nur wenige darum wiffen? 
۱ Ces d UH e ۱ „Dat's en Freud, Dote en Freud!“ und fein altes Wert is ja. nig. Aber —. ich hab mir das Einhaus 
Han WÉI De, ۱ Herz begann zu lachen, als er in die blanken Augen doch nicht zum Vergnügen mitten ins Teufelsmoor gebaut 
n 1 * E 1 der drei ſah. und doch nu mal gar nicht aus Angſt vor die Kontrollörs.“ 
mA ٹا‎ s | Ehe der Mittag herankam, war das Holz von den „So! So!“ 


Booten geladen. Das Rohr und Stroh zur 9 


Und Ham Rugen hatte für die 40 Taler faner er 
der Hütte komme bald nach, ſagte Wifchen und, hob 


Er ſpartes Geld Geſche und Hinnerk Stelljes nur die Ede 
| T die Hand an die Stirn, um in die Richtung zu fpähen, Moorheide gegeben? Sol 

DENT r % ` aus der fie das Boot fegeln zu fehen ۰ Geſche ziſchte wie eine Beidenatter und freijchte wie 
۱ FT E e , Ham Rugen hatte während der letzten Tage einen ein Kiebitz, den der Sturm unter die Flügel nimmt und 
LA " EM Standort für die Hütte Klaus Böſchens gewählt, der in das Röhricht wirft. — Darüber wolle fie noch mit 
۱ ال ال‎ AM! ein wenig weiter von der des Hinnerk Stelljes ablag, Bam Augen rechnen. Sie fuhr auf der Diele umher 
1 ML | als urfprünglich in Ausficht genommen war. Der Alte wie eine verflogene ۰ | | 
abu ue { | hatte Klaus die Gründe dafür flüſternd auseinander⸗ Hinnerk Stelljes griff von nenem nach dem Cöffel, 
i pa geſetzt und dabei mehrfach Bewegungen mit dem Kopf um den Bett der Grütze am Boden der Schüſſel zu⸗ 
d ee nei gegen Geſche Stelljes gemacht. ſammenzuſtreichen. Geſche zog ihm den Napf unter dem 

vn „el boe Klaus Böſchen verſtand. ۱ Löffel fort. | | ` 

' 15 H Ta Während Wifchen und Jan Klüwer ein Feuer ans Ham Rugen ging aus der Hütte. Im Gehen wickelte 
n e 


i eti zündeten, um das mitgebrachte Effen zu wärmen, begab er fich ein Knöllchen Shag und {hob das Papier in die 
1 a . J . fich auf den Ruf Geſches auch Ram Augen zum Effen Tafche und das Röllchen in den Mund. Geſche Stelljes 
AE Nt H ER in die Hütte. keifte hinter ihm ۰ 

Geſche, die ihren Platz neben dem Alten hatte, febte - . „Don Moor is die nich“, dachte Ham Augen in 
fich breiter an den Tifch als ſonſt. Der Alte richtete dieſem Augenblick. Im Moor find die Leute 0 
einige Fragen an Wöbke Dierks, die zwifchen ihm und im Schweigen. 
dem Fenſter fag. Es war, als habe ihn das Suſammen⸗ Und Hinnerk Stelljes trottete dem Alten nach — 
fein mit den frohmütigeren Menſchen, die im Verkehr hinüber zu Klaus Böſchen und feiner Frau. 


mit andern beweglicher geworden, geſprächig gemacht. Ob Hinnerk Stelljes mit bauen helfen wolle? fragte 
„Wer is dat — bi Klaus Böſchen d“ fragte 0 Wiſchen Böfchen. 


۳ ا‎ 
۷ 
۱ Vi T , nach einer Meile. Da wandte fid) Hinnerk Stelljes mit einem dentfamen 
AN Abt WM „Sien Fru,“ ان‎ Bam Rugen, P vördem Blick zurück nach der Hütte. Wie er aber vernahm, daß er 
n TN dh Wiſchen Klüwer wier.“ ۱ Stundenlohn erhalten folle, begann er Balken aus dem 
۱ E 0 d ۱ „Un de Jong?“ Haufen Holz zu ziehen, das die Boote gebracht. Er war 
n a Gr M. j| „Jan Klüwer.“ alfo mit dem Vorſchlag einverſtanden. 
Méi al E p i „Blievt de of?" Ferne lief lautlos ein braunes Segel. Und da noch 
۱ 1 ۳ p wd y , „Woll, woll.“ ۱ eins: oie Boote führten Stroh und Röhricht zur 9 
> ME l We E 1 Daun war wieder nichts hörbar als das Abſtreichen herbei. Den Heideſoden für den Firſt hatte Ham Rugen 
| ub | ^r ig der Löffel ant Schüſſelrand. . ſchon geſtochen. | ۱ 
1 Kack PRIM ۱ ۱ „Wat wöll he hier?“ fragte Geſche, als fie ihren Und der Bau der Hütte, die Klaus Böſchens und 
a NM | Header Löffel auf den Tiſch gelegt hatte. Hinnerk ſchnitt fid feines Weibes junges Glück beſchirmen follte, begann. 
sr D 5 4% | noch ein Stück Schwarzbrot ab und kaute bedächtig Wie die ‚Nacht die weißen Nebel aus dem Moor 
+  + weiter. ſpann und die Gräben ringsum in der Dämmerung zu 
m MN ٠ T „Wat fchall be wöllen d⸗ antwortete Ham Rugen, rauchen begannen, fuhren Klaus und Wiſchen in dem 
f | 00 „wat anner ok.“ „ einen, Jau Klüwer im andern Boot heimwärts. 
T 3-7 Dek 7 „Hät he Land fópt? Das Gerüſt der Hütte ſtand. ۱ ۱ 
2 Lu (a „Hät he.“ | Und die kommenden Tage ſahen die gezäunten Giebel: 
beta, RR De Don went, wie Geſche ۰ wände, ſahen das Dach entſtehen. Und wie auch der 
OR 1 de „Mien cegen ', fagte Ham Rugen ۰ . ۷۶۳ gegen die gezännten Felder geworfen und glatt 
AE "i pt li „Dien d Dien d“ geſtrichen war, erſchien das Boot mit dem kärglichen 
| L MM کا‎ 17 ۱ Geſche ftand auf und ſtemmte die Arme in die Seiten. Hausrat, das Jan Kliwer führte. 
E iA ats ۱ ۱ „Dien d“ fragte fie noch einmal, und „Mien“ ۶ Dann ward die „Büſung“ bereitet. Und 5 Böſchen 
Nu SE H e A der Alte. mit ſeinem jungen Weib und mit ſeinem jungen Glück 
X. KH 1 0 GE Und weil jetzt auch Hinnerk die Seit für gekommen zog ein. Der Bettkaſten ward aufgeſchlagen; die Hühner 
la 7 hielt, das Kauen einzuftellen, da ibm in dieſem Augen- hatten ihre Horde und die Siegen ihren ۰ 
" i, df m ۰ 
۱ cl ` We 
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Am nächſten Morgen, als der ſchmale Sonnenrand 
ſeinen Purpur über das Keifſilber der Moorheide nnd, 
an die Torfwände legte, ſtand Klaus Böſchen mit der 


Heidehaue ini Ried, ſchnitt das harte Kraut für die 


Streu der Siegen und bereitete das Land für den Brand, 


7 den er 701 gedachte. 


$ 5 


Wie Jan Klüiver ` ant. andern Tag den Torfhaufen - 
kühlte, von dem Klaus das Feuer auf. die Fläche zu 
werfen gedachte, war 1 Rugen vom grauenden Tag 


an in Böſchens Hütte. 


Klinker für den Herd, hing die Ketten darüber ins Ge- 


. bálf, oder er ſchob auch den von ihm gesunmerten Kahn, 
die Gräben entlang zu der Stelle, an der der Sand SÉ, 


Miſchung der ſchweren Moorerde zu finden war. 


Klaus Böſchen ſchaufelte den Sand in das Boot, 
drückte dieſes zurück bis in die Nähe der Hüfte und 


entlud es. Dann fagte Ham Augen: das Wetter werde 
unmſchlagen; die Gicht melde ſich, und die nächften Tage 
würden Stürme oder Regen bringen. Klaus Böfchen 
folle nur immer a booten, er. ſelbſt werde das Moor 
brennen. 

Bam Rugen faßte den Corſſpaten und T€: bie 
Glut aus dem fchwelenden Haufen über das Land. 
Allenthalben rauchte der Brand, der fauchte und ziſchte, 


und der Qualm quirlte herauf: ein dichter, mißfarbiger 


Nebel wälzte ſich in das Moor. 


Jan Xfümer und Ham Rugen ſtanden darin; dem 
Wie 


Ze Jungen liefen die Augen über. Er, huftete. 
Schatten ſtanden die beiden in dem . Ge⸗ 
wölf, „Das Löfcht noch die Sonne aus“, dachte Jan 


nötig, eine Antwort zu geben. 


KHlüwer. — er fah die goldene Scheibe aus dem Dunſt 
des Moorbrands wie einen dunkelroten Kürbis im 


Rimmel hängen. 


Weil Geſche Stelljes "T daß o kriechende Rauch 
fchlecht Wetter verkündete, hatte fie für Dierf allerlei. 


Arbeit in der Hütte. Sie ſagte, die andern möchten nur 
ſehen, wie fie. weiter kämem Ob Ham Rugen ihnen 
geholfen habe wie jenen d Ob er ihnen ſo viel Morgen 
gegeben wie Klaus Böfchen ? Geſche hatte immer neue 
Fragen, und Dierf Stelljes hielt. doch niemals für 
Das hatte er ſich ab: 
gewöhnt, weil er wußte: wenn Geſche einmal redet, 
dann redet ſie auch alles, und er war in ſolchen 0 


m überflüſſiger denn je. 


Wöbke Dierks, die mit dem Kind. T dem Arm in 
der Sonne des Herbſtmittags ſaß, mit dem Rücken gegen 
die untere eife des Fenſters gelehnt, vernahm ein Ge 
räuſch in der Hütte wie- Raſcheln von Stroh. Sie wen 
dete ſich und ſah, wie Geſche aus Nam 2175 
einen Arm voll Streu herausnahm und in das eigene 
Bett breitete. Weil, fie Bam Rugen noch im Rauch 
ſtehen ſah, faßte ſie mit beiden Händen von neuem in 
den Bettſchrank — da rann Wöbke Dierks das Blut 
zum Herzen: wenn Geſche den Strumpf mit dem Geld 
fand, wenn fie... 

Wöbke Dierks mochte nicht daran denken. 
in die Hütte, 

„Hain Rugen ſagte, er habe 5 Zucken in den 
Beinen“, rief wöbke, und ibre Slimme zitterte. 


Bald hatte er für den Jungen 
einen Rat, bald ging er Wiſchen zur Händ, richtete die 


Aber der Wind kam nicht. 


Sager- 


Sie ſtürzte - zurückkehren.“ 


Seite 1729. 
„Dumme Deern, was geht's dich an?“ 2b 
„Ich hab nur gemeint. l | | 
Da ] 9 Geſche hinzu und TE Wöhte: Diets / 
mit der flachen Hand über das Geſicht. Blo, atl 
„Gucken in den Beinen „ 
„Du 6 fam 5 234110+41“ 
Mädchen in furchtbarem Schmerz. 
Klatſch, klatſch! Wieder flog ihr die ale Hand ۱ 
SGeſches in das weiße Geſicht. Wöbke Dierks lief, laut. 
weinend von dannen. | 2 
Als Ham Rugen den Angſtruf des Mädchens hörte 
und aus dem Torfrauch trat, fab er, wie fidi Wöbfe 
ſchluchzend ins Gras warf. Sie hatte das Kind im 
Arm und hielt die freie. Raus vor das. GEES 
Geſicht. 
„Deern!“ rief Ham Kuigen, „Deern, was ift dir p 
Auch. Jan Klüwer war hinzugetreten. 
„Geſche Hat mich geſchlagen!“ 
„Warum?“ . 9 EI 
„Sie follte dir die Streu nicht aus dem Bett 1 1 ER 
Eu Augen — ich dachte 
nicht weiter. Ihre Stinime erſtickte in den Tränen. 
Bam Augen mas in die Hütte gelaufen, aber . ٤٥ | 
Stelljes fagte, die dumme Dien lüge, oder ſie fähe Ge · | 
ſpenſter. — 
Am andern. Tag Rand“ nicht TA bie glänzende 
blaue Kuppel über dem Moor. Die Birken hatten ihr 


ek dass 


goldenes Laub verloren; nur an den Enden der weige 


ſaßen noch dünne Häuflein liſpelnder Blätter und zitterten, 
weil der Wind bald aufwachen und ſie fortwirbeln werde. 
In gleichmäßigem Grau 
hing der Himmel über den müden Farben der Ebene, 
flach, tief, und nur eine kaum merkliche Bewegung 
war in der eintönigen Schwere der Wolken, von N 
nach Morgen, i 
Aus der Hütte trat Bant Rugen in bé müden 
Morgen, und Wöbke Dierks folgte ihm. Die beiden 
gingen quer übers Moor sgen ſchwoigend in den 
bleigrauen Tag. | 

Als fie fo weit gefonnnen waren, daß die Dächer 
der Einhäuſer in dem Graunebel des Moors noch von 
denen geſehen werden konnten, die wußten, daß ſie dort 
feien, und der Damn, auf dem an manchen Tagen auch 
wohl ein Wagen fuhr, doch noch nicht in der Nähe 
war, blieb Ham Rugen fte und ſchaute nach allen 
Seiten über das Gelände. 

Als er gar nichts L Lebendes bemerkte und 2 nicht 


einmal ein Segel in einem der Schiffgräben gleiten fal, 


bückte er fich und legte den Beutel mit dem Geld, den 


Jer in der Taſche getragen, unter einen Stechpalmbufch, 


der ſein Gezweig bis auf das verblühte Kraut der ۲ 
Beide herabhing, und deckte ihn mit ſchwarzer Moorerde zu. 

Wöbke 5 betrachtete des alten Mannes tätige 
Sorge und ſagte: „Daran hätt ich nicht gedacht, Ham 
Augen. Aber ich will mir den Stechpalmbuſch mit 
merken, damit wir nicht an ſuchen müſſen, wenn wir 


„Es ift recht, Kind”, ſagte pam Augen, „Aber ich 
weiß, es find nur drei Sträucher dieſer Art auf dem: 
Weg von den Einhäuſern bis zum Damm, und im 


..“ Wöbke Dierks ſprach 
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Shim des mittleren hab ich das Geld 0 DCE“ 
borgen." 

Ham Rugen haite Stiefel an den Füßen, wie fie die 
Leute aus dem Moor kaum Sonntags zum و‎ 
trugen. Wöbke Dierks war barfuß in den klappernden 
Holzſchuhen. ۱ 

Die dännnrige Stille ſtimmte fich die Herzen, und es war, 
als wage fid) kein Laut von den Lippen der wandernden 
Menſchen, denn es war kein Ton in der nebelgrauen 
Einſamkeit. Selbſt ihre Tritte verſanken lautlos in dem 
feuchten Sand des Moordamms, auf den ſie nun gelangt 
waren. 


So waren fie faft zwei Stunden ſchweigend neben: 


einander geſchritten, und der alte Mann batte manchmal 


einen Blick nach den ferne ziehenden Segeln geworfen. 
Während fie bisher nur felten die Mauern eines (Ge: 
höfts oder das Dach einer einſamen Moorhütte hatten 
auftauchen fehen, drängten fich nun die ſteinernen Häuſer 
bis dicht an die breite Straße heran, auf der ſie ſchon 
ſeit geraumer Seit gewandert waren. 

Nicht mehr fern lag der Weyerberg, den die Leute 


in anderer Seit, da noch die See über das Moor ae: 


gangen ſein ſoll, als Düne gegen die drohenden Waſſer 
errichtet hatten. Jetzt ſchaute auch der weiße Turm des 


15 über die Bäume des Berges hinweg. 


„Dorthin wollen wir gehn,“ fagte Ham Rugen, 
„und wenn wir erreicht haben, was ich will und für 
nötig halte, wollen wir ruhen und wieder zu den ۰ 
häuſern zurückwandern.“ 

Kurze Seit danach betraten fie das Pfarrhaus neben 
dem weißen Kirchlein. ham Augen. redete mit dem 
greifen Paftor. Er redete auch mit dem Gemeindevor⸗ 
ſteher, der auf die Pfarre gebeten worden war. 

Wöbke Dierks verſtand nicht alles, was die Männer 
miteinander ſprachen. Aber ſie nahm wahr, daß von 
ihr die Rede fet und Ham Rugen wünſche, zum Vormund 
für das Mädchen beſtellt zu werden, da dieſes als eltern⸗ 
los zu betrachten iſt. Er fagte auch, daß er es nicht 
für gut halte, daß Geſche Stelljes die alleinige Fürſorge 
für das Kind anheimgegeben ſei. Manches ſprachen 
die Männer leiſe. 

Dann machten ſich die beiden wieder auf den Weg 
zu den Einhäufern, von denen auch die Rede zwiſchen 
Bam Rugen und dem Paftor geweſen war. 

Der Gemeindevorſteher ſagte, es werde fchon alles 
nach dem Wunſch Ham Rugens in die Wege geleitet 
werden. Er werde bald ein Schreiben empfangen, aus 
dem alles zu erſehen ſei, was er zu wiſſen nötig habe. 
Auch an Geſche Stelljes und ihren Mann werde die 
Mitteilung gelangen, daß ſie ſich den Beſtimmungen, die 
Ham Rugen als Vormund von Wöbke Dierks für gut 
halte, zu fügen haben. 

wie Ham Augen mit dem Kind die breite Straße 
zurückgelegt, und wie ſie auch den Damm entlang ge— 
gangen waren, ſchritten ſie wieder über die pfadloſe 
Moorheide. 

Ein ſanfter Regen hatte zu fallen begonnen. Aber 
die Stille war noch über den Weiten. Nur ein leiſes 
Siſchen war in der Luft — ſo fein, daß man es ſo 
bloß in der Moorheide vernehmen kann, in der gar 


Nummer 39. 


kein Caut ift, ind in oer au der Fuß fo weich E 
mie nirgend fonft auf einem Weg. 


Wöbke Dierks fagte, diefes fanfte Klingen in der cuft 


müſſe wohl entſtehn, wenn der rinnende Tau des Nimmels 
ſich im Fallen ſtreife. 

Ueberdem waren ſie an den Stechpalmbrich ges 
kommen, unter dem Ham Augen den Strumpf mit dem 


Geld verborgen hatte. Er ſteckte ihn wieder zu ſich, und 


ſie gingen ihren Weg zu Ende. 


7. 


Wie drei Jahre vergangen waren, feit Klaus 71 
feine Siedelei in das Moor geſetzt, fag Ham Rugen im 
warmen fidt eines Spätſommertags und hatte die 
Hände im Schoß gefaltet. l 

€r hatte die Hofe aus Leder, die er, als er noch 
ſchmuggelte, von einem Schiffer in der rauchigen Kneipe 


an der Weſer erſtanden, über dens Knöcheln gebunden. 


Den Stock, an dem er ſeit dem letzten Herbſt gehn 
mußte, hatte er neben die Bank in den Sand geſteckt. 
Er ließ fich die Stirn von der goldenen Hand der Sonne 
ſtreicheln und hatte das ſilberne Haar über die Schläfen 
nach vorn geſtrichen. 

Wöbke Dierks kam über den Steg und m in einem 


Napf dampfendes Effen herüber. Sie fette dem alten 


Mann die Schüſſel in den Schoß und ſagte: „Es iſt ein 
ſüßer Milchbrei, Ham Augen, und ich hab ihn ſelbſt für 
dich gekocht. Und Wiſchen läßt dir fagen, du möchteſt 


doch auch einmal zu ihr herüberkommen, wenn du froh 


ſeiſt, damit du ihr erzählen könnteſt, ſolange ſie zu Bett 
liegen müſſe. Wiſchen hört dich gern reden von alten 
Tagen und von ſolchen, die erſt kommen werden.“ 
„Ich will zu Wiſchen Böſchen gehn, wenn mir etwas 
einfällt, davon ich ihr erzählen kann“, ſagte Nam 
Augen. 
Wöbke Dierks ſprang raſch zu den drei Kindern 


hinüber, die nicht weit von den Buſchkiefern entfernt üt 


dem warmen Sand ſaßen und mit den Löffeln Gräben 
in das Erdreich zogen. Sie hatten auch dürre Stäbchen 


in den Sand geſteckt und die roten Aehren des Heide ⸗ 


krauts dazu und ſagten, das ſei ihr Garten. 

Als das Mädchen dem einen der Kinder ein Körnlein 
Sand aus dem Auge gewiſcht hatte, das ۱۱۲ ۷ 
flogen war, erhob der dreijährige Jan Stelljes die 
Band, die den Löffel hielt, und wollte nach Wöbke Dierks 
ſchlagen. Die ſah das Kind in dem zerſchliſſenen roten 
Kittelchen mitleidig an und ſagte zu Ham Rugen, als 
fie fich wieder neben den Alten auf die Bank geſetzt 
hatte: „Es tut mir leid um die beiden, um Jan und 
um die Kleine. Wiſchen Böſchen ihrer, der doch um 
mehr als ein Jahr jünger iſt als Jan Stelljes, iſt auch 
ſo groß als der und kann noch mehr reden als der 
dreijährige.“ 

„Im“, machte Dom Rugen und reichte Wöbke Dierks 
den leeren Topf. Dann zupfte er ſich ein Prislein Shag 
und ſchob's in den Mund. 

„Das ijt das, was wir von dem Moor angenommen 
haben.“ 


„Wie meinſt du das, Bam 7“ fragte Wöbke 
Dierks. 
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Ich möchte ZE die Stelliés ſtecken 


„Hm. Nm. 


bis an die Knie in der Moorkuhle, können nicht heraus, 
nommen. 


und alles, was ſie tun, tun Be eben von dort aus, wo 
ſie hineingeſunken ſind. Wenn du mich noch nicht ver⸗ 
ſtehn ſollteſt — ich weiß gar nicht: manchmal reißen mir. 
die Gedanken ſo ab, oder ich finde die Worte nicht mehr 


für das, was ich denke — - fo fieh doch einmal über 


das, was um dich to 

„Vor dreizehn Jahren war d die Bü ile Ham Ge 
hier ganz einſam mitten im Moor. Die blieb zehn Jahre 
und blieb ganz allein. Vor drei Jahren kam Klaus 
Böſchen, im Vorjahr baute Heme Jenſen ſein Baus. 
Er nahm rote Siegel zu den Wänden. Und dann kam. 
Jan Otten und baute ein gleiches. Und hernach. kamen 
die von Klinferberg. und fingen an, wieder in den 
Grund 311 graben, weil. ſie gar fein Geld hatten, Mauern 
oder gezännte wände aufzuführen. 

, „Es find acht Morgen L Land. um die Einhäufer, auf 
denen nun ſchon auch. das Xon hohe Halme treibt, 
dunkelgrüne fette Halme mit ſchweren, Aehren — faſt ſo 
hoch wie auf jenen gefegneten Stellen, die man die 
M karſchon nennt. 

„Wöbke Dierks, haft du das gefehen? Und verfi 
du nun, was ich fagen wollte mit den Worten: Ninnerk 
und Geſche Stelljes ſtecken bis zu den Knien im Moor? 
Bei ihnen hat fich nur der Corfſtich ein wenig vertieft 
Sia haben noch die eine Siege im Stall 
نس‎ fie find nicht, vorwärts gekommen. 

„Aber es wird eine. Seit kommen, da wird « ein noch 
größerer Teil der 500 Morgen, die mir ‚gehören, 
wogende Balmfrüchte tragen, und die Einhäuſer werden 


eine Gemeinde ſein, und, es wird Leben fein und eine 


Kirche. Und das mag nicht mehr lange währen, bis es 
ſo weit iſt, Wöbke Dierks. Denn eine Scholle, wie die 
iſt, auf der wir ſitzen, ift dankbar und hat viel mer 
brauchte ſtarke Kraft. Aber die Kraft * und ſie 
muß geweckt werden.“ 

Ham Augen. erfaßte den Stock mit der Rechten und 
ſchritt neben Wo de Dierks gegen die Hütte Klaus 
Ich will mit zu Wiſchen“, ſagte er. 

Als er über den Steg ging, ließ er die linke Hand 
über die L Leitſtange gleiten, ſtand einen Augenblick auf 
die Stange geſtützt und ſchaute den Graben entlang. 
Seit er den geſtochen, hatten ihm die Jahre den Rücken 
gebogen. Nqm Rugen, war alt geworden, ſehr alt. 

Hinter Klaus Böſchens Hütte ſtanden zwei. Scheunen, 
die ein wenig kleiner waren als das zuerſt. errichtete 
Haus, und. wiſchen, die im Bett lag und das Menge’ 


borene im Arm hielt, berichtete Nam Rugen, daf Klaus ` 


im neuen Frühjahr ein Wohnhaus aus Siegeln zu 
bauen gedenke mit einer geräumigen Diele und einen 
Flett, das durch eine querlaufende Wand von den zwei 
daranſtoßenden, mebeneinanderliogenden Stuben getrennt 
ſein. ſolle. ۱ T 

während Ham Rugen an wiſchen⸗ Bett ſaß und 
die Augen der jungen Frau zukunfts froh zu ihm ۶ 
leuchteten, war Wöbke Dierks wieder in die ſonnige 
Heide geſchritten und hatte Meme Böfchen, den zwei⸗ 


Backtorf traten oder ſchnitten. 
die Frauen. in der Corfkuhle tragen. 


kauerte neben Wöbke im Ried. ۷. m 


4 


i MOL B Seite 1251. 
jährigen tapferen Jungen, der ihr zwei Säfte voll 
flainmender Lichtnelken eutgegenhielt, an die Hand -ger 


die das Kino herbeitrug, zu einem Kränzlein. 

wöbke Dierks hatte, den himmelblauen Kattunrock 
an, das rote Mieder, das die runden Arme frei ließ, 
die aller Sominerſonne zum Trotz nicht das bre äunliche 
Rot zeigten, das die Arme der Frauen hatten, die den 
Wöbkes flachfenes Haar 
verhüllte der Schleierhut aus weißem Katim, den an 


رم 


Menne Böſchen bekam das Kränze ins E Er 


„Du“ P fagte er. „Du!“ 


Damit riß er fich die Blumen von den gelben Haaren, | 


zog Wöbke den Hut in den Nacken, wobei ſich der Knoten 
ihres Haars löfte. Wöbke band die Kopfhülfe ab. 65 
Naar floß ihr offen über die Schultern. Es war blank 
wie Gold und gläı ale. wie fnifternde Seide: 
Böfchen drückte Wöbke den Kranz auf den Scheitel und 
ſchob ihr rote Heide in das flutende Baar. 


Da kam einer den 7 Sandpfad heri iber, den 
die Männer aus den Einhäufern -erft im Dorfrü ihling 
hergeftellt hatten, ehe die Arbeit auf den Feldern be, 
gann. Er trug einen breiten Filzhut auf dem "Kopf und | 
$ citt )م2322‎ auf dem Rüden. تک‎ 
Woöbke Dierks ließ die Hände in $e Schoß. finfen, 
und Menne Böfchen, der auch, den Weg entlang fchaute, 
als er Wöbke ſchweigend immer nach einer Stelle blicken | 


Jah, lallte: 


„Wekeen is dat?“ 


Aber Wöbke Dierks antwortete nicht. Sie pt 


das fei der erſte Fremde, der auf dem Pfad nach den 
Einhäuſern gehe, und er werde — - da ihm ringsum 


kein anderes Dach den Weg weiſe — in der endloſen 
Ebene die Richtung verloren haben und irr gegangen fein, 


„Ich ſuche die Einhäuſer“, ſagte der Fremde, als er E: 
berangefonunen war und Menne Böfchen, der mitten in 


den Weg getreten war, an den Flachs haaren zupfte. 


„Das ſind ſie“, ſagte Wöbke, die den jungen Mann 
„Ihr komint da ſchon recht.“ 


verwundert anſchaute. 
„Wo iſt das Wirtshaus?“ ' begann der Fremde als ⸗ 
bald zu fragen, w ährend er 5t den wenigen Dächern 


. hinüberfchaute. 


„Ein Wirts haus P” fragte 006 تحت‎ | „Das iſt 


bei den Einhäuſern nicht.“ 


Der Mann ftüte fich verwundert auf feine Krück⸗ 
ſtock „Ich komme von . , [aate et, „und bin 


müde.“ 


„Von Bremen?“ fragte 2 108 zbke faſt ungläubig. | „Da 
bin ich noch nie geweſen. Da müßt ihr aber frühzeitig. 


aufgebrochen fein!“ 


IDährendven hatte fidi der Wanderer auf der an⸗ 


dern Seite des Wegs Wöbke gegenüber ins Gras ge⸗ 
ſetzt. 
er fab, daß der Mann etwas auf dem Rücken trug, 
trippelte er hinüber, beſah fid) den braunen Kafteit und 
das Ränzel und 00 beides neugierig. | 


Menne 8 ließ kein Auge von ihm, und weil 
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i Mit der Mititärbabn über die Elbe. 
| 


n ber Kriegsgefchichte aller Zeiten fpielt die Ueber. 
ſchreitung größerer Flüſſe eine bedentfame Rolle. 
Cäſar maß feiner Ueberbrückung des Rheins eine 


einer Spezialabteilung, des Tracierkommandos, legte die 
Linie im einzelnen ſo feſt, daß auch die geringſte Krüm⸗ 
mung den nachfolgenden Abteilungen durch Tafeln mit 
vereinbarten Zeichen bekannt wurde. Das richtige Er 


faſſen der geeigneten Trace ijt ſchon bei dem friedens⸗ 


mäßigen Bau von Bahnlinien von höchſter Bedeutung, 
um wie viel mehr aber, wenn der Bau mit kriegs · 


mäßiger Beſchleunigung unter möglichſter Herabmi ۰ 


lichen Handbetrieb bei der Beranffchaffung des. Waſſers 
häufig ausfchloß; es haben daher auf mehreren Bahn 
höfen beſondere Motore (Benzinmotore, Detroleumfofo: 
mobilen uſw.) den Mannſchaften ote anſtrengende Arbeit 
des Waſſerpumpens abnehmen müſſen. | 


ſolche Bedeutung bei, daß er. durch eine mnſtergültige derung der Erdarbeiten erfolgen ſoll. | 
DÉI i Hm Darſtellung aller Einzelheiten noch heute — zwei Jahr ⸗ Die Tracierabteilung ſtieß im Verlauf ihrer Tätigkeit 
029 ٢ك‎ SC tauſende ſpäter — begeiſterten £eferu in jüngere Lebens- auf drei Eiſenbahnlinien, die ohne Störung ihres Se 
js 2 | | t d ۱ M alter Gelegenheit bietet, ihm feine hervorragende Leiſtung triebes gekreuzt werden mußten; nämlich auf die Lucken⸗ 

| Den, AN ۱۳۹ A im Modell nachzumachen, und Blücher hat die Silveſter⸗ walder Kreisbahn öftlich Jüterbog, die Staatsbahnlinie 
| 1 : Ken T nacht des Jahres 1814 Durch feine Ueberſchreitung des Jüterbog⸗Falkenberg zwiſchen Dennewitz und Rohrbeck 
AN UN GE Rheins bei Laub zu einer hiſtoriſchen gemacht. und die Linie Wittenberg⸗Falkenberg bei Annaburg. 
E VEU 859 ` "Meiner Armee eines ziviliſierten Staates ift es ein Die Beſtimmung, wo und wie diefe Kreuzung zu er. 
I A. hi 00 Geheimnis, wie viel Schwierigkeiten. einem Heerführer folgen hatte, wurde von der Tracierabteilung den hinter 
3 EL 0 iit aus dem Weg geräumt find, wenn ihm Mittel und ihr folgenden Abteilungen mitgeteilt, | 

| Jo کو اور حم‎ Kräfte zur Derfügung ftehen, um mit Sicherheit, fei es :Diefe Abteilungen haben das Gelände fo zu bear 
۱ 0 E ۱۷۹۰۷۱ T mit den Truppen ſelbſt, oder mit den Nachſchublinien, beiten, daß ihren Nachfolgern, den Oberbaukompagnien, 
| nne | de ۸ - „den Eiſenbahnen“, Flüſſe jederzeit überſchreiten zu können. nichts anderes zu tun bleibt, als auf ein fix und fertig 
۱ H "nu d TE So haben denn auch ۶ Verkehrstruppen es ſich hergeſtellte⸗ planum das Sleismaterial zu verlegen. 
`, LOIRE E ſtets angelegen fein laſſen, Uebungen im Bau von Elle: gu dieſem gwed müſſen fie beim Beberklettern von 
08007 کت‎ bahnbrücken über größere Flüſſe abzuhalten, ſo 1001 Höhenrücken die Steigungen durch Einjchnitte mildern, 
e We ۱ über die Oder und dieſes Jahr genieinſam mit dem ſie müſſen Senkungen mit nicht zu hohen Dämmen aus 
| | Cit le 7 bayriſchen Eiſenbahnbataillon über die Elbe bei Prettin. füllen, ſie haben über Gräben und Waſſerläufe kleinere 
| 5 MW 7 Bei der diesjährigen Uebung kam eine int Beſitz Brücken zu bauen und — das iſt die Hauptſache — 
e Ju, Che der Eifenbahntruppen befindliche Konſtruktion, die nach auch Diaontte berzuſtellen, teils zur Ueberſchreitung von 
۱ ch Tél s i vielen Derfuchen der Major Lübbecke aus verhältnis. Verkehrseinrichtungen, die nicht geſtört werden dürfen, 
pou P MT mäßig einfachen, einheitlichem Material zuſammengeſtellt 3. B. bei Annaburg, wo die Staatsbahn auf einem 

| 7 n 2 hat, zur Verwendung. Es handelt ſich um einen Sach 550 m langen Viadukt gekreuzt wurde, teils zur Durch’ | 

| AC 03 18 werkträger, der von beiden Uferauflagen im Ausleger? querung von bedenklichen Wieſen oder Sumpfſtrecken. b 

1 eu. (wl ما‎ bau — der Amerikaner, von dem das Syſtem ſtammt, Nachdem ſo weit alles fertig war, rückten die Ober · 

ZU M T4 T ſagt Cantileverbau — gleichzeitig vorgebaut und in der baukompagnien an. Sie verlegen das Eiſenbahngleis, 
| زا‎ Zu, Mitte 31 148 geſchloſſen wird. Die vor dem das aus feſten Rahmen von eiſernen Schwellen mit 

Ee T ri Al ZIE Brückenſchluß erforderlichen beiden Gegengewichisträger aufgeſchraubten Schienen | 6ء٥۹۸۲‎ ۱۰ Der laufende Meter 

IS ال‎ irls T liefern ihr Material, ſobald es überflüſſis geworden, Gleis wiegt dreiviertel Zentner, und da täglich andert: 
2 Die eg Sch zur Verſtärkung der ۰ Sur möglichften halb deutſche Meilen verlegt wurden, kann man fich 
۳ A et Ve ۱ Beſchleunigung der 60 Meter betragenden freien Durch von der anſtrengenden Arbeit der Mannſchaften ein l 
1 5 IW * aT | Jia fahrt waren ſtellenweiſe 600 Mann in Tätigkeit. Bild machen; die Gleisrahmen wurden unaufhörlich auf i 
۱ از‎ D 5× Se Außer dem Brückenbau fand gleichzeitig der Bau beſonderen Sügen nachgebracht mittels kleiner Doppel [ 

ET A n | 1 d 2 ۳ einer feldmäßig 7 57 nach der lokomotiven, denen man ihre Ceiſtungsfähigkeit und Kraft 
iv o RW VUL. ME Elbe ſtatt zwecks Heranſchaffung des für die freie kaum anfieht. Der Nachſchub des Gleismaterials wird vom 
i in pL ۲ l Spannung erforderlichen eifernen Brüdenmaterials, wäh Anfangspunkt der Feldbahn — von Kilometer O — aus 
1 11 5 ` rend der übrige Teil der Brücke in feldmäßiger Weiſe geleitet und mit Hilfe einer Telephon" und einer Tele 
i d " edd |; ۳ aus Holz fonftrniert war. 0.00 ا‎ graphenleitung Se ordnungsmäfigen Verkehr erhalten. 
| pus ups Als Anfangspunkt der Feldbalm war die Station Es ift von größter Wichtigkeit, daß hier keine Stockungen 

EM ۸4 77102: der von Berlin nach Jüterbog führenden, des Betriebs eintreten, denn verſagt dieſer auf nur‏ رہ 

0 1 0 i n» Hs in dauerndem öffentlichem Betrieb befindlichen Militär- einige Minnten, [o büßt es die Vorbauſpitze mit län⸗ 
T ان‎ „ eifenbahn, als Endpunkt eine zur Ueberſchreitung der gerer Unterbrechung ihrer Arbeiten. 

In Co Elbe geeignete Stelle nahe Prettin feſtgeſetzt. Die Der: Des Betriebschefs fjaupttátigfeit liegt daher in der 
E e, | " bindung dieſer beiden Punkte erfolgt naturgemäß auf Leitung der Transporte, die nach einem feſtgeſetzten 
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a. dd M E des Terrains, berechtigte ۔۔‎ ۷ Der Bewohner des finie wohl die Verſorgung der Maſchinen mit Kohlen 
| رص‎ CVM (D betreffenden Candesteils oder andere zwingende Gründe und Waſſer von beſonderer Bedeutung, und daß die 
MARIE M laſſen eine Abweichung von dem kürzeſten Weg gerecht: Beſchaffung des letzteren in dieſen Wochen beſondere 
* i N me „ P. fertigt erſcheinen; ſo führte die Trace von Werder 2 Schwierigkeiten machte, braucht nicht befonders betont 
m^ TES . über Rohrbeck 0:0111 Mügeln Schweinitz Annaburg: zu werden. Die mit einem eigenen Bohrgerät herge’ 

Cl Mot ۱ Hohndorf nach ۰ - "+90۳ ſtellten Brummen mußten bei dem ausgetrockneten Boden 
ter Dieſe Linienführung wurde vom Kommandeur der bis auf ungewöhnliche Tiefen getrieben werden, ſo daß 
: ۱ | Uebung in großen Zügen beſtimmt, und der Führer die außerordentliche Förderhöhe den ſonſt wohl mög⸗ 
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allein mit den Ar⸗ 
men und Beinen. 
EE EE سو‎ 2A, Ein alter ٣٥ 

Wie man nicht fitzen darf! i eines Hoftheaters 
fagte einmal zu 

In ſtiller Selbſtbewunderung ſtudiert er vor dem einem jungen talentvollen Komödianten, indem er die auf 
Spiegel feine erſte Rolle. Wozu er feinen Kopf hat, Raffael gemünzte Redensart variierte: „Sie wären ein 
weiß er: um ihn ſtolz zurückzuwerfen oder ihn in Demut großer Schauſpieler, wenn Sie ohne Arme geboren wären.“ 
zu neigen. Jedes Detail ſcheint ihm bedeutungsvoll: In der Tat ift das Gehen und Stehen, die Gefti- 
die Soden hat er, um fie zu ſchütteln; die Stirn wegen kulation auf der Bühne die Grundlage des ſchauſpiele— 
Ki der dahinter befindlichen Gedanken; die Lippen, um mit riſchen Könnens, die der Kunft des Sprechens an Mich 

ji ihnen zu zittern und zu beben, und die Augen wegen tigkeit nichts nachgibt. Ebenfowenig wie ein Schaue 
"t der bekannten Sprache, die fie zu reden verftehen. Spieler mit der Zunge anſtoßen darf, ift auch 5 Liſpeln 
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Eine Maſſen bewegung: 
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mit den Füßen — 
wie man wohl das 
DR Schlürfen nennen 
^n. nag — freng ver: 
pont. Und doch iſt 
der Bühneneleve fo 


empört, wenn man 
ihm bedeutet, daß 
„„ n um Karriere zu 
uv d ` „machen, erſt einmal 


pprechen und gehen‏ کت 
d lernen muß. Er‏ 

E," merkt, daß ſeine 

| IN = Kenntniſſe des 

J. Sprechens und Ge- 

bhhens recht gering 


ind. Der Turn 
٦ ico. „unterricht auf der 
Schule, ber wohl 
| geeignet iſt, unſern 
Gë . ۰. Közper-gefehneidi- 
gers und kraftvoller. 


zu machen, legt auf 
die äſthetiſche Cei⸗ 
۱ besentwicklung 
nochzu wenig Wert. 
Inn Gegenteil: die 
bermäßige Aus⸗ 
bildung, die unſere 
Arnimus kulatur et: 


zum Ganzen. Die Erziehung der Füße beſchränkt ſich 
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- : "out Springen, Kniebeugen, Ausfälle und Spreizen. 


Wir lernen auch. Dauerlauf und in Reih und 
ne, Glied. exerzieren. Aber Gehen lernen wir nicht. Und 
d ےت‎ mie wichtig wäre gerade für den Schaufpieler die 
‚völlige Beherrſchung aller feiner körperlichen Mittel! 
Der ا‎ ätit muß den Suf und die Hand mes 
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fährt, Debt oft genug in einem mißlichen. Verlſältuis 
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Unterricht im Bänderingen. 9 
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Modells ebenjo harakteriftiich darſtellen können wie den 


in den ſcheinbar äußerlichſten Dingen. So muß auch 
der Schauſpieler ſeine Rolle, die ja das Porträt eines 
Menſchen ſein ſoll, genau wiedergeben. Jede Bewegung 
muß ſich ſtreng an das geſprochene Wort, an die Si⸗ 
tuation und an das Koſtüm halten. Freilich iſt es ſchwer 
genug, die paſſende. Bewegung zu erfinden, und ſo 


Kopf. Denn die Eigenart eines Menſchen fpiegelt fidi 
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amer 39. 


scheinbar ganz einfache Stellung zu re wie iser‏ ۰ کت 
eas iſt, von einer Anzahl, junger Mädchen immer die‏ 
Ge gleiche Bewegung ausführen zu laſſen, erhellt aus Abb.‏ : 


S. 1740. Noch iſt die Haltung der Schülerinnen viel 


zu ungleichmäßig, nicht einmal der ausgeſtreckte Zeige ⸗ 
finger deutet in gleicher Weiſe auf den Boden. Die 
Bilder S. 1738 u. 1739- beweiſen es ebenfalls. Man 
| vergleiche. die ungezwungene Naltung des Lehrers mit 
der ſeiner Schülerinnen. Auf Abb. S. 1736 unterbricht 
der Regiſſeur die Probe, um einen Vortrag zu halten, 
während er auf dem Bild S. 1757 in höchſt draſtiſcher 
Weiſe an der Verzweiflung des Schairfpielers Anteil 
nimmt. Die junge Dame im Vordergrund des Bildes 
übt fich inzwiſchen im. Sterben. | 
Auf der Bühne wie im Leben ſtirbt es ſich ſchwer. 
GERS Das mehr oder minder. raſche Niederſtürzen will durch⸗ 
aus geübt fein. Noch ſchwerer ift das Ün Tod Der, 

۱ Iſt: man ungeſchickt gefallen, ſo geſchieht es 
oft, daß der. Tote es in ſeiner unbequemen Stellung 
nicht aushalten kann und noch fünf Minuten nach 
ſeinem Tod eine Reflexbewegung 111106۰ 
. nieftlige Bitten (Abb. S. 1750) wird manchem nicht 
lleicht. Der Anfänger läßt ſich nur allzugern auf 
das Unie nieder, das dem Suſchauer das nächſte iſt. 
Dadurch wird die ganze Stellung verdorben. Auf dem 
Bild S. 1757 ringt Stolz mit Verzweiflung, während 
hinter einer ſpaniſchen Wand ein junger Mann ſich 
darin ibt, eine سیسات‎ Dame an feine 


Auch 5 


Don Juans Frau. 


ſi 8 ch ۰ 


Seite 124 pu 


Bruft zu zielen Wie man e der Bühne 1 d de 
ſitzen darf, zeigt das Bild S. 1758. Die junge Dame 
bringt ihre rechte Nand ganz aus der Faſſon, ihr Lieb ⸗ 
Haber aber ſitzt in einer geradezu klaſſiſch ſchlechten 
Haltung. Der 8 77٤04 Rücken, die verbogenen Füße, P 
die zwiſchen die Unie geklemmten Hände geben ein jam; 
mervoll komiſches Bild, das — ſpräche der Schau- 
ſpieler ſeine ciebeserklärung noch fo talentiert — nur 
auf die Lachluſt der Zuhörer wirken würde. Boon 


Das Bild 5 S. 1740 endlich zeigt vier Damen, die 


auch: in anderer Beziehung lehrreich, denn es erläutert 


f noch ein großes techniſches Geſetz der Bühnenbewegung: 
nie darf ein Schauſpieler ſeinen Partner den Augen des 
Publikums entziehen, indein er ihm verdeckt, was oft in 
perſonenreichen Stücken, ſehr ſchwer zu. vermeiden iſt. | 
Die vier Damen unſeres Bildes E vollkommen. por 
ſchriftsmäßig. : 

Drum — wer zur Bühne- gehen will prüfe iid 
nur Erſcheinung, Organ und Temperament, ſondern 
laffe auch Arme, Hände und Sortbewegungswerfzénge SÉ 
auf Grazie hin unterſuchen. Und wer die Grazie nicht hat, eT 
muß ſie durch Ausdrucks fähigkeit erſetzen. Swar ſagt dazu 
„Swei linke Süße machen 
noch keinen Komiker“. Aber hat jemand feine vier Glied ⸗ 
maßen in der Gewalt, ſo hat er erft. damit die Grund- 


ein altes Schauſpielerwort: 


Kg für ein wirkliches Können. gewonnen. | pel Felix. 


Roman von ۱ 


تہ ںہ .12 


DE ۱ سس مج‎ irklich ſchien die krankhafte SS D 
| 7 A s e bifche Suggeſtion, daß ilre wenn auch nur 


im Geiſt begangene Verletzung ihrer Mutter⸗ 


Mit aller Energie wandte ſich 
Hanns Eyb. dagegen. , DONE 

Ja — eine Prüfung ift es, Karola, Aber eine 
Prüfung. unſere⸗ Vertrauens ineinander. Sie werden 


۱ mit allen Mitteln auf dein wundes Gemüt, auf deine 
SÉ erregten Nerven einzuwirken verſuchen. Das iſt ihre ۱ 
l fefte Abſicht. 
lere in dir iſt.“ 


Es wird ſich jetzt zeigen, was das Stär 


„Das Stärkere ا‎ wiederholte fie tief aufatmend. 
Wie eine Dien huſchte es an ihr vorüber: vielleicht 
war das Glück, das fie von der Zukunft. erhoffte, wirt- 
lich unvereinbar mit dem heiß umſtrittenen Beſitz ihres 


Kindes! Sie wußte in dieſer Sekunde wirklich nicht, 
welcher Wunſch der größere in ihr, welches verlangen | 
das natürlichere im Frauenherzen war. Aber einen 
andern Sweifel gab. es ſonſt nicht mehr. Daß ſie aus 
kleinlicher Furcht den beſchämenden Schritt ins Baus 


d 


peut Ostar Böcker. i 


pflicht nun eine grauſame Buße finden 
SH follte, bereits ihre Wirkung auf Karola 


„ e at haben. 


ihres Mannes zurück 0 würde — wein, das EH unb 


durfte er nicht glauben! ۱ SEN 


„Ein 3:11 Sklavin ſteckt vielleicht in jeder Frau- „ 


ſagte er. „Schon durch das Vaturgeſetz, das die 


Mütterlichkeit zum ۰ eures Weſens. macht. Und | 


die Befchwörmigsworte deiner. Derwandten - werden dich 


gerade da zu treffen und zu Pace ſuchen > — in SES 


Sorge um dein Kind,” 

Trotzig richtete fie fich auf. is " ۶ werben 
fie mir rühren — ja. »Aber meinen N 200 
fie nicht erniedrigen.“ 


Sie ſahen einander feſt ins تہ‎ „Ich darf nicht 


an deiner Seite ſein, Karola, gerade in den ſchiverſten 
Stunden nicht, wo ich dir doch helfen möchte, mit Rat ۱ 


und Tat dir beiftehn. Ad, daß ich untätig fein: muß, 
daß du den Kampf ganz allein aufnehmen ſollſt!“ - 
„Du biſt mit mir im Bund, Schatz! Und der Ge⸗ 
danke wird mich ſchützen, mich ſtärken: was auch 
kommen wird — ich habe dein Vertrauen!“ : 22 


Nachdem er ihre ‚Angelegenheiten im Hotel geordnet 


hatte, begleitete er ſie bis zum Balmhof. 
In faſt feierlicher +0 nahmen fie Abſchied 


Wenn es ſchon eine kleine Kunſt if 
ſich geſchickt und graziös zu verneigen, fo ift das Bild 
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voneinander. Sie fprachen nicht mehr. Auch als der 
Sug fidi in Bewegung ſetzte und die plötzliche ۵ 
um ſie her ſie erſchreckte, fanden ſie kein Wort, das der 
ernſten Bedeutung dieſes Abſchieds lauten Ausdruck 
gab: nur ihre Augen, in denen ein trotziges Feuer 
brannte, führten eine ſtummberedte Sprache. 

Nichts, nichts gap es, was fie jetzt noch trennen 
konnte! — 

Nur eins: die Heimſuchung, die Fränzes Brief in 
feiner ganzen Grauſamkeit ihr als des Himmels Strafe 
vorſtellte. 

Wieder und wieder las ſie ihn auf der Fahrt. 

Das wußte ſie: wenn ihr Kind wirklich ſtarb, ſo 
konnte fie ihres Lebens niemals wieder froh werden! 

In der bangen Einſamkeit dieſer nächſten Stunden 
wuchs ihre Nervoſität wieder, deren fie unter dem ۳ 
(prid) des Geliebten ſchon fo tapfer Herr geworden war. 
Sie grollte der Schwägerin, weil ſie dieſes böſe Samen⸗ 
korn in ihr Herz gefenft hatte. Aber ob fie fid) auch 
wehrte, ob ſie ſich ſelbſt auch ſchalt, die Saat ging in 
dieſer endloſen Wartefriſt auf und peinigte ſie in der 
fixen Idee: fie werde ihr Kind nicht mehr am Leben 
treffen, oder ſie werde es ſterben ſehn müſſen, weil ſie 
als Mutter an ihrer heiligſten Pflicht gefrevelt hatte. 

„Herr Gott im Himmel!“ ſtieß ſie plötzlich voller 
Entſetzen aus. „Bin ich denn fo fündhaft ſchlecht 
geweſen d!“ 

Sie preßte die Fäuſte gegen die Schläfen imo bif 
die Sähne aufeinander. 

Vein, das durfte nicht Macht über fie gewinnen! 
Das war der Aberglaube der Feigheit! — Wo nahm 
ſie nur die Kraft her, um ſich gegen dieſe grauſame, 
altteftamentarifche Vergeltungslehre zu ſchützen d 

Es war ſinkende Nacht, als ſie endlich das Coupé 
verlaſſen konnte. 

Sie hatte darauf gerechnet, den ehrwürdigen candauer 
an der Station vorzufinden. Aber vor dem kleinen 
Bahnhofs gebände ſtand kein Fuhrwerk. 

Es blieb ihr nichts anderes übrig, als ihr Gepäck 
in Verwahrung zu geben und zu Fuß den Weg nach 
Keklingſtein anzutreten. 

In den Hotels des kleinen Badeorts waren die erſten 
Gäſte eingetroffen. Die langen, dunklen Fenſterreihen, 
die im Winter hinter grünen Läden lagen, waren da 
und dort durch ein helles Rechteck unterbrochen. Im 
Kurgarten, den fie links liegen ließ, brannten die Park 
laternen, und eine kleine Kapelle ſpielte im Kiosf. Es 
promenierten der ziemlich kühlen Abendluft wegen aber 
nur wenig Kurgäfte auf den mit gelbem Kies friſch be: 
ſtrenten Wegen. 

Während fie an den Salinen mit den Gradierwerken 
vorbeikam, den haushohen Staketen, die über und über 
mit 71 bepackt waren, ſtürmten allerlei 
Kindheitserinnerumgen auf fie ein. Der ifr von Jugend 
auf bekannte ſcharfe Geruch der über die Gradierwerke 
träufelnden Sole regte ſie wohl in ihr an. Wenn im 
Kurpark Nachmittagskonzert geweſen war, hatten fic — 
aber nur ein paarmal im Sommer — auf der kleinen 
Terraſſe den Tee genommen. Sie entſann ſich noch 


LO 
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einer Toilette, die Dera einmal dabei getragen, eines 
für ihre damaligen Begriffe wundervollen Soulard: 
kleides, das die Schweſter nebſt andern Herrlichkeiten von 
ihrer hohen Gönnerin geſchenkt erhalten hatte. Und ſie 
ſah ſich ſelbſt in ihrem weißen Pikeekleidchen mit der 
blauſeidenen Schleife an einem lichten Maientag Ball 


ſpielen. Die Badegäſte — viele kleinbürgerliche Frauen 
waren darunter — hatten einander ehrfurchtsvoll zu⸗ 


geraunt, daß fie eine Reklingſteiner Prinzeſſin fei. Das 


war damals kurz vor ihres Vaters Tod geweſen. Dann 
kam die lange Trauerzeit mit der qualvollen Stille im 
Schloß, mit den ſchwarzen Fähnchen, die ſie und die 
Schweftern und die Gouvernante und die Sofe trugen. 
Sie ſah die Kapelle vor ſich, in der ein düſterer Prunk 
entfaltet wurde i 

Plötzlich fchrie fie auf. | 

Karl Egon war tot! Sie wußte es, eine innere 
Stimme ſagte ihr's, daß ſie ihr Kind nicht mehr am 
Leben antreffen würde. Wenn ſie das nächſtemal in 
die Kapelle von Reklingſtein trat, fo ſtand dort ein 
winziger ſchwarzer Sarg inmitten der Blumen und 
Kandelaberreihen. 

Warum ſonſt hielt ſie hier an der Brücke und 
wagte nicht den Fluß zu überfchreiten? Angſtvoll ſtarrte 
ſie ins ſchwarze Waſſer der rauſchenden Nahe. 

Es war ihr mit einem Mal, als fühlte fie den 
warmen kleinen Körper ihres Söhnchens, der fid an 
fie ۰ 

Die grauſame Szene vom letzten Abend daheim fiel 
ihr ein: wie fie mit ihrem Kind vor ihrem Gatten ge 
flohen war. 

Ov fie damals wirklich entſchloſſen geweſen wäre, 
fid) mit Karl Egon über die Balkonbrüſtung hinabzu⸗ 
ſtürzen ? | 

Eifig kroch die Luft vom Fluß an ihr empor. 

Während fie weitereilte, preßte fie die Hände iv 
einander und blickte flehend zu dem dreieckigen Berg 
hinüber, der ſich jenſeit der Nahe als Nachbar der 
Ebernburg ſo glatt und ſcharfumriſſen wie ein Stück aus 
einer Spielzengfchachtel von dem dunkelgrauen Hinter- 
grund als Silhouette ۰ 

Sie ſah ihren Gatten am Bett des kranken Kindes 
figen — fie fah Fränze, fie fah Dieter, der ihr das 
grauſame Wort geſagt hatte: „Dieſe Schwelle betrittſt 
du Hand in Band mit deinem Mann — oder nie 
wieder!” 

Wenn Dieter [dion zurück war — ob er fie hindern 
würde, zu ihrem ſterbenden Kind zu eilen d 

Sie betete im Flüſterton, während fie auf unſicheren 
Füßen die lange, ſchwankende Brücke überſchritt. 

Ihre Stirn war feucht geworden, ihr Atem ging 
kurz, als fie zum Fuß des Reklingſteins gelangte. 

Eine Strecke weit lief der Fußweg neben der fahr” 
ſtraße hin — dieſer holprigen Straße, die einſtmals im 
Mittelalter als ein wirklicher Nunſtbau gegolten hatte. 
Bei der Ulme links ftauo eine Bank, daneben ein Drehs 
kreuz, das den Fußweg für Suhrwerfe abſperrte. Als 
Kinder hatten ſie ſich oft daran gehängt und waren 
Karuſſell gefahren. Einmal war Liddi dabei geſtürzt 
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E bue ch ein fodit in ben Kopf geflogen. hörte 
jetzt noch ihr Weinen — ein unſagbar dernde, u 


Herzen gehendes Kinderweinen. 


“ Karola prefte bie Bände gegen die Ohren, 1 um er | 


jammervolle Weinen nicht zu Hören. 


Fünf Serpentinen waren es — ¢ dann kam der freie 
Platz, die ehemalige untere Baſtion der Burg, auf der 
die beiden alten Steingeſchütze noch als Reliquien 661. 


— dann bog man halbrechts um, ging über den zu 


geſchütteten Burggraben und kam zwiſchen der Kapelle. 
und der Kutfcherwohnung hindurch auf den Schloßhof. 


In der Kutfcherwohnung brannte kein Licht. 


Zetzt fiel ihr ein, daß fie früher faſt ausſchließlic) 


den Kreuznacher Bahnhof benutzt. hatten, weil der Kutſcher 


mit der Fahrt zur Stadt ſtets Beſorgungen verbinden 
mußte. Der Landauer hatte ſie alſo gewiß zum Abend⸗ 


zug in Kreuznach und nicht in Münſter erwartet. 

Ein paar Seder lang Ge fie inne, um 0 1 zu 
ſchöpfen. ER 

Beim Rückblick überfah. man von hier ben die abes. 
Schleife, die das Nahetal bei Münſter machte. Ein. 


dichtes Gewimmel von kleinen Glühwürmern und lange 


Lichterreihen bezeichneten die verſchiedenen Rangierſtellen 
und Bahnſtrecken, die hier zuſammenliefen! Da und dort 
ſpiegelten ſich die Lichter int. Waſſer der Nahe. Su 
beiden Seiten des Flüßchens, das wie ent ſchimmerndes 


Band durchs dunkle Gelände zog, erhoben fid) die 


ſchroffen Felspartien, die Engelsburg und die Teufels- 
kanzel und weiter nach Der Ebernburg 2D der ruinen⸗ 
gekrönte 27 

Wie klein ihr das alles hente erfehien — vertraut 
und doch ſo freind. = 

Als 300, vor fie Hofdame bei der Herzogin 
geworden war, hatte fie am Fenſter der Bücherei abends 
ſo oft dieſes ſelbe Bild vor ſich gehabt. Im Mond— 
ſchein beſonders war ihr's ganz zauberſchön vorge⸗ 


kommen. Ein paarmal hatte ſie ſentimentale An⸗ 


wandlungen dabei gehabt und ſich vorgeſtellt, nun müſſe 
bald ein Dornenhag rings um den Reklingſtein aus der: 
Tiefe emporwachſen — dann komme der ee 
Märchenſchlaf und der rettende Prinz. 

Sie ſchrak zuſammen und zog eilig "+95 Bitterer 
Spott ging ihr bei dieſen Erinnerungen durch den Sinn. 
Wie troſtlos doch im Grund dieſes alte deutſche Märchen 
war, das den Pringeffinnen keine andere Aufgabe zu 
erteilen wußte, als zu ſchlafen, zu träumen — und 
willenlos des Erlöſers zu härren! | 

Dicht vor der Kapelle blieb fie plötzlich, wieder T 
Hier war ja ein Gitter, das fie noch nicht kannte. Auch 
eine Glocke. Sie zog daran — ſofort ſchlug ein Hund 
drüben im Dot bei der Fahrſtraße an. 

Aber das Tor ſtand offen. Im Halbdämmer der 
blinden Petroleumlaterne, die bei der Kapelle SEN 
taſtete fie fid weiter. 

Eine Sekunde darauf hielt fie firt oie Klinfe in 
der Hand. Bis hierher hatte ihre Kraft gereicht. Jetzt 
verſagte ſie. 

„Hanns!“ flüſterte ſie, fid 010 als fuchte 
fie Schutz bei ihm, als wollte fie fid) an ihn klammern. 


ſondern die Gouvernante. 


f „Wie geht es meinem ‚Kind? wie E es. Karl 


Egon d“ 


Suerſt verſtand das junge Mädchen nicht und fragte € 

noch einmal. Aber Karola war fchon ins Haus gejtürmt. ^ 

Auf der Treppe, die zur Diele hinabführte, war die | 
. 6 sögernd ſtehen geblieben. | USE 


„Exzellenz 00 fragte jte betroffen. 
„Wo iſt er? Wie geht esd | 
„Nicht gut, Exzellenz. Der Doktor iſt wieder da. 


Karola brachte nur einen wimmernden Laut heraus. 

Mit zitternden Knien Deg fie vollends die Treppe empor. 
Auf den Fußſpitzen. war das junge Mädchen den 

Vorridor nach links entlang geeilt. Dor der Tür zur l 


Bücherei hielt ſie inne. 


„Wir haben ihn. im Bistiotiesinmer untergebracht. 
wegen vera und Karmen”, ſagte fie in angeſtrengtem | 


Flüſterton. Behutſam öffnete ſie dabei die Tür. 

„Scht! Still!“ wehrte man. von drinnen. 
Schwankend erſchien Karola in der Türöffnung. ۱ 
۱ Fränze, Sifette — beide mit großen weißen Schürzen 


EE famen erſchrocken auf fie zu. Sie fah alles vor fid) ` 
tanzen. Ihr Blick klammerte fich an das Kinderbett, 


das. mitten im Simmer ſtand. Eine Männergeſtalt neben 
dem Bett richtete fich anf und. gebot gleichfalls Ruhe. 


„Wie ijs? — So ſagt doch!“ Web Karola aus. 
„Ruhe! Ruhe!“ verwies seine: beſorgt. SC 
ſchläft!“ 


| Kerola i war bis ans 0 des 305 Toraib 
gekommen. Sie hörte das ٥ des Kindes. 
„Stör ihn nicht, Karola!“ iod 


A 


„Laßt mich — laßt mich hier 


Erſchöpft kauerte ſie ſich neben dem Bett lieder Ihre 
Blicke bohrten fich in das Halbdunfel, um den N ۱ 


heißen Kopf zu unterfcheiden. 


Man fragte fie, woher fie. käme — ob, fie nicht den | 


Wagen üt Kreuznach getroffen habe — — es war ihr 01 
möglich, auch nur eine Silbe zu erwidern. 
Sie war bei ihrem Kind — und es lebte! Das 


war alles, was fie zu denken vermochte. 


Aber ſchreckhaft fireifte ihr Blick plötzlich die Schalt 


jenfeit des Bettes, die ſoeben auf ſie zukam. 


„Egon — d!“ ſtieß ſie abwehrend aus. 


Es war indeſſen nicht ihr Gatte, ſondern der Ar راز‎ vi. 


oer fich mit um fie bemühen wollte. ; 

Fränze hatte ihre Hand erfaßt. „Egon muß bald 
da ſein. Ich hab nad Hanfe telegraphiert. In Wien 
war er noch nicht.“ 
— dann ſeid ihr beide hier- vereint! Gelt? Gott will 
es fo! An Bubis Bettchen! Siehſt du's ein ? And 
dann wird Bubi auch am Leben bleiben!“ 


„Laß mich! Um Himmels willen — laß mich!“ 


Ihr Kopf ſank zurück, alles ſchien ſich wieder rund um 
ſie zu drehen, die Sinne vergingen ihr. | 
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Die Haustier, die vom oberen Korridor aus geöffnet y» 
po fonnte,. ging auf. Ein junges Mädchen blickte 
gleichzeitig aus dem hellen Kinderzimmer heraus‘. und 
fragte, wer da ſei. »Es war keine der Reklingſteiner 
Cöchter, die alle bis auf die kleine vera e waren, | a 


Flüſternd fete fie hinzu: „Liebchen 
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VVV | | KV NEN 
| A ۱ "ei = m Sie 7 6 auf und brachten fie in das am alle Bewunderung gelegt hatte, die ihm Karola ab’ 
۳ H nd a ſtoßende Arbeitszimmer des Hausherren. Sobald fie gezwungen, der er fo viel aus feinem eigenen Tempe 
WW "d jd K. wieder zu ſich gekommen war, kehrte der Arzt ans rament gegeben hatte, was ihr den Sieg verleihen ſollte, 
rpg "un p" Krankenbett zurück. ſie war nichts als eine bloß konſtruierte Idealgeſtalt, die | 
E "i m. 1 x ۳ Karola ſaß erſchöpft da und ſtarrte ihm nach. Sie blutleer und lebensunwirklich blieb, wenn nicht Karola 
m AN d "i 5 konute der Schwägerin, die auch die beiden Leute fort- ſelbſt der ſtolzen Geſtalt Atem und Daſeinskraft verlieh. 
A 1 ۱ ۷ SE geſchickt hatte, auf nichts antworten, fo ſehr die auch Denn tanſend, tauſend andere an ihrer Stelle würden. 
Baum, . „ De in fie drang mit Bitten, Vorſtellungen und Beſchwö- fich einem fo ſchweren Konflikt nicht gewachſen zeigen: 
1 as Yo l 2 rungen. Auf ihrem Hirn laftete ein dumpfer Druck. fie würden fich aus Furcht, aus Schwäche ins Joch 
| Vë H m e Ein ſeltſames Klingen und Ranſchen ſchienen ihr das zwingen, fid wenigftens von dem hohen Piedeſtal, auf 
di "A HAN ۳ m Simmer zu erfüllen. das ſein blindes Vertrauen fie ſtellen wollte, ins +۳ 
E "wd | „Ich weiß, was es iſt!“ fagte fie, plötzlich jäh auf- liche, ins Allzumenſchliche herunterzwingen laſſen. 
| | (Ai ij ` Zu Ge fahrend, indem fie fich mit weit geöffneten, angſtvollen Nein, nein, bevor er weiterſchaffen konnte, mußte ſie 
n iM ۳ b. Augen umfah. „Das ift der Todesengel, der durchs der Welt erft bewieſen haben, daß ſie die Kraft beſaß, 
| n E Lach US E Simmer geht!“ die Kette, die fie zur Sklavin machen wollte, von fich 
Kid | NE ۱ 7 n Fränze umarmte fie und flüſterte in zärtlichem Ton, zu ſchleudern. | 
I el e jJ 8 n BR wie man Kinder befchwichtigt: „Mein 1 wenn So wanderte denn der Entwurf ſeines Sands das | 
MN " l ۳ H: du Gott nicht herausforderſt, wird Bubi auch gewiß nicht. nur ihre, ſondern auch ſeine Erlöſung bedeuten 
i A A ch * ^ nicht ſterben! Morgen früh fpüteftens ift Egon da. ſollte, wieder in den Koffer zurück. Unmöglich fand er 
MET ۱ ۲ "I Gelt, Karola, du wirft brav und verftändig fein? ja? Dier in Baden, wo er tagtäglich au ihrer Seite geweilt 
n (a H am Ach liebe — liebe, kleine Karola!” falte, die innere Ruhe für eine neue Arbeit. Aber 
i | ور‎ E e „Mach midi — SS nicht — E flehte ebenſowenig wagte er fich nach Berlin zurück. 
(00007 T Karola. In Berlin wartete Alfred mit einem großen Pad 
| 3 1 Ni E Entgeiſtert ſtarrte fie nach nebenan. neugieriger Fragen auf ihn. Alfred war fo leicht ge 
poe Nn ML s O, fie wußte es, das war das Rauſchen der Fittiche kränkt — er war eigentlich immerzu gekränkt — und 
| halo Ds ES des Todesengels! — — | wenn er ihm nun auf keine einzige ſeiner Fragen eine 
d e A ME 2 ۱ Antwort geben konnte, fo kam es ficherlich zwiſchen | 
N 7 ۳ ee | SR ihnen zum Bruch. Das wollte er vermeiden: er ftand | 
i e "E Die ganze Sturm- und Drangzeit ſeiner Jugend hin Ooch ohne Karola ſonſt ganz einſam in der Welt! 
1 7 "t er | durch hatte ſich Hams Eyb frei von allen Ueberſpannt⸗ Wohin alfo — 7 | | | | 
E adt ۱ S heiten gehalten. Um Liebesabentener tragifch zu nehmen, Durch feinen Agenten hatte er unlängſt erfahren, 
er A IG dis ۲ dazu war er viel zu ſkeptiſch veranlagt geweſen; das daß in das Programm der diesjährigen Feſtſpiele 
i ۱ CN UTE E Glück hatte ihn auch zu fehr verwöhnt, es war für in Drag auch feine „Bunte Reihe“ aufgenommen war. 
n Du SU sd ihn darum nie zu inneren Nämpfen gekommen. Dieſes Das fiel ihm jetzt wieder ein. Es lockte ihn, die 
d. 1 Anii ۳ ۱ 1 Erlebnis aber hatte ihn ſeltſam gewandelt. In ernſteren Komödie, die ſo ganz unvermutet ſein Glück geſchaffen 
| Tl ا‎ ut TUM ۱ Stunden der Einfehr geſtand er fid) ſogar ruhig ein: — wenigftens feinen Namen bekannt gemacht hatte — 
ET ار ا‎ 9 es hatte ihn geläutert. fih wieder einmal anzuſehen. Die erſte Aufführung 
E * ۶٢۸۷ J Dieſe ſeltſame Frau hatte ihm gewiſſermaßen mit fih hatte dort bereits den مب‎ di t s 
n deo ATI ۳ ۱ k ort bereits ۸ wie die Seitungs ۳ 
7 dek ^ Ne] | | auf eine höhere, einſam gelegene Warte geführt, von meldungen verſicherten, mit dem gleichen ſtarken Beifall 7 
ION a N der aus er das Leben überſah. Sie hatte ihn gelehrt, und der gleichen den Erfolg würzenden Gppoſition wie 
a 1% Je, yu ۳ es nicht nur mit feinem eigenen Blick zu überfchauen, an den meiften andern Stätten — immerhin war es 
TESI "E eck fondern auch mit dem ihren. Das Leid und die Tränen ihm noch möglich, zur erſten Wiederholung in Prag 
T 7 SR i^ mochten ihren Blick umſchleiert haben, aber die Bilder, einzutreffen. — 
| IR Wi die ihr Auge fah, ſpiegelten ſich auf dem Grund einer Eine Ueberraſchung bot ihm, als er nach Prag kam, 
" * )" B "c edlen Sranenfcele wider. Sie hatte einen ſo ehrlichen gleich auf ſeinem erſten Gang durch die Stadt die 
t; hd kee x اڈ‎ Drang zum Schönen, daß er ſich ſittlich mit erhoben Lektüre des Theaterzettels. | 
wu CL | gefühlt hatte, indem er fid) bemühte, die Welt fo zu „Frau Eva .. . Fräulein Loni Dallesfe a. G.“ — 
جو‎ AMEN. E P wie ihr reines Gemüt fie fah. [o hieß es in der zweiten Reihe des Perſonenverzeichmiſſes. 
Í AT 1 Sein Glanbe an fie half ihm nun anch über die In Monte Carlo hatte ihm Herr von Panthen, der 
E ad P p ^ böfen Tage hinweg, in denen er zu untätigem Warten ver- über fo vieles unterrichtet zu fein vorgab, noch nichts 
eo Vo Ti f urteilt war, während fie fir ihr und fein Schickſal ſtritt. zu fagen gewußt über das fo nahe bevorftehende Prager 
E en 07 Gaſtſpiel der Naiven von Haddendahls Hofbühne. Ob 


Stellung nicht mehr beſaß: er ſehnte ſich nach Arbeit, 
um den Swieſpalt, die Ohnmacht dieſer nächſten Epoche 
zu überwinden. So zog er denn wieder den Entwurf 


ſie den ehrenvollen Ruf, bei den Elitevorſtellungen hier 
mitzuwirken, lediglich ihrem künſtleriſchen Können ver 


IW 
n P Sum erſtenmal bedauerte er es jetzt, daß er ſeine 
di 
i 
! 


pit dankte d Alm der Riviera hatte fich die junge Wienerin 
ای‎ ۰ W u 3 ۰ ۰ H ۰ D = . ۰ E 
ee von „Don Juans Frau“ aus feinem Gepäck hervor. immer von fo viel Kavalieren umgeben gezeigt, daß die 
۶ ۱ Aber heute ſtand er dem Stoff, von dem er damals Annahme berechtigt (dien: für die raſche Förderung 
۱ T 0 ne bis in den letzten Nerv gepackt worden war, unfrei ihres Talents [cien noch andere Faktoren mit ausſchlag⸗ 
| N SC | 15 gegenüber. Seine Heldin, in deren Ausgeſtaltung er gebend geweſen. 
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Alls er an der Billettkaſſe einen cogenplatz ۳ ir den 
Abend erftandeit. hatte und eben das Veſtibül des präch⸗ 
tigen neuen Hanfes wieder verlaſſen wollte, hörte er 
Ee feinen Namen, von einer Stentorſtimme über die 

öpfe der an der Kaffe Spalier R ' Gruppe 
` rech gerufen. i 

Ein Nerr mit cöwenmäßne, Klappkrägen und großen, 
weichem Schlapphut‘ fam ſtürmiſch auf E zu. 

Es war Dr. Kilian Pratje. -- | 

deshalb biſt du uns untreu geworden, altes Baud? p‏ ماج 


| Du gehft auf die Walze durch alle ande, um dich allabend⸗ 


E wo auders an Pemer Bunten Reihe n 5 


ſeliges Federvieh müſſen folgen. 


was heißt du hier, Kilian?“ 
„Ich referiere. 
vinzler fangen nämlich an, mit ihren Oremieren die 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. 


als wandelnder Scharfrichter i im ganz Europa bekannt! wie 
ein ſcheckiger Hund. Es iſt, um auf die Biine zu klettern.“ 

Pratje war ganz der Alte geblieben, wirblig, kratz⸗ 
bürſtig, gutmütig, dabei ſtets komiſch in. feinem. Joru: 
Das Wiederſehen mit dem ehemaligen. Vollegen Trente: 
ihn herz lich. 


B (Sortfegung folgt). 
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Bei Andreas Achenbach. 


3 


von mer Bewer. m Hierzu 3 e 


7 Seit Tizian hat kein großer Maler die. denkwürdige | 
Kraft beſeſſen, ſeine Schaffeusfreude bis in vas zehnte 


Jetzt ſcheint. ein 
deutſcher Meiſter die gewaltige Ausdauer des großen 


‚Jahrzehnt feines. Lebens zu tragen. 
Denetianers zu erreichen: Andreas Achenbach. Ich 
hatte jüngſt Gelegenheit, 
meiner | Dater[taot ! Düſſeldorf, wo ich den 
رس‎ als Kind gekannt, zu beſuchen. Auf eine brief⸗ 


liche Anfrage erhielt ich die Nachricht, daß ich ſchon 
von morgens elf Uhr an zu ihm ۰ könne, und 
fo klingelte ich denn Schon bald nach. dieſer Seit an dem 
mir. aus meinen Jugendtagen wohl. bekannten, in feiner 
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Ce. moror — سے‎ 


ihn auf einer Aheinreiſe in 
Meiſter 


A 1 er 1 3 
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Phötographifche Aufnahmen von. J. Genie, سس‎ 


3 
einfachen ان‎ ganz unverändert 


: Baus auf der Schadowſtraße. 


Was ſonſt d Dieſe verflirten pue ۱ 


Und wir unglück⸗ 
Schließlich wird man 


—— ۱ 


Ein Diener führte mich ins erſte Stockwerk ſogleich | 


in das geräumig ⸗ behagliche Atelier des Meiſters, wo 


der allzeit Arbeiſſame, der am 29. September den 


89. Geburtstag feiert, an ſeiner Staffelei ſaß, an einem 


leuchtenden Seeſtück malend und aus einer Weichſelſpitze 
den eft feiner Morgenszigarre rauchend. 
„Ja, der Tabak ſchmneckt immer noch,“ 
morgenfriſch und munter, „und mit den Augen geht es 
noch gut, und auch das Eſſen und Trinken bekommt 
mir, Er Die 89 0و‎ inan doch, und ſo ٹڈ‎ 


Blick in das 7 des Meifters. - SUP 
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er malte, einem 


Waffer dahinſe⸗ 


rechts in der Ecke 
die Jahreszahl 
der Vollendung 
„1904, und 


۱ Goethe beſchieden 
waren. Dabei 
war fein. Leben 


leben ohne Raft 


die die jetzt mit 


landsſchönheiten 


dreas Achenbach 


Seite 1746. 


ich mich eigentlich um gar nichts mehr; was man draußen 


mit mir anfängt, das iſt mir alles ganz gleichgültig 


geworden.“ 
Er richtete ſich mit Hife eines Stockes langſam, aber 


fider ` in die Höhe, und wie er nun etwas altersgebückt 
vor mir ſtand, ſtaunte ich über ſeine gute, faſt roſige 


Geſichts farbe und die ſchönbeſeelte Wärme ſeines offenen 


Auges, in dem noch Kraft für manche EE Arbeit ruht. Auf 


dein Heinen: Na- ` 
rinebild, an dem 


Seeboot, das 
durch ſilbergrau 
aufquirlendes 


gelt, prangte ſchon 


1851 war es, da 
er ſein erſtes Bild 
ſchuf. Das ſind 
75 Schaffens jaly 
re, faſt zehn 
Jahre mehr, als 
dem 881 


nicht nur ein Ar⸗ 
beits⸗, ͤ ſondern 
auch ein ۰ 


und Ruh. Er war 
einer der erſten 
deutſchen Maler, 


Recht fo viel be: Le 
wunderten Word: f 


aufſuchten; heute 
iftdas nichtſchwer; 
aber 1839, als 
es noch keine ۰ 
dampfer und Tou⸗ 
riſtenhotels gab, 
wanderte An⸗ 


ſchon durch die 
8۷ء6‎ 

Norwegens! Mit 

Wärme ſprach 


er zu mir noch 


über die reine Klarheit des Hardangerfjor ds, و‎ wo „alles, 
alles ſchön EN und das Herz des 89 jährigen ſchien 
aufzulenchten in den plötzlich und unvermutet in ihm 
berührten Erinnerungen an ſeine früheſte Wanderz eit. 
Jaa, es ift ſeltſam und ſehr nachdenkenswert, daß 
ſich unter allen ſchaffenden Künſtlern die Maler die 
größte geben⸗ friſche bewahren. In unſerm Seitalter 
ſind und waren die Berülnnteſten durchgängig Männer 
um die 70 oder gar die 80 herum: Menzel, Ludwig 


Knaus, Dous Thoma, Defregger, Lenbach, Böcklin, um 


nur aufs Geratewohl einige zu nennen; und nun erſt 


Profeffor Andreas Achendach.  . - 


Oswald .Achenbach!: Woher kommt dies auffallend. hohe“. 


Lebensalter unter den Malern? Alles auf der Welt hat 
ſeinen Grund, und ich glaube, hier gibt es fogar- vielerlei 


Gründe. Sunächſt kann man von, ihnen ſagen, daß fer 


mit den Dögeln ſchlafen gehen, nicht zwar phyſiſch. ins, 
Bett, aber geiſtig, indem fie bei dem Fallen der! erſten 


0+00٦" Pinfel. und ھ7‎ aus Det Hand legen und 

fich. einer heiter: _ 
3 ren Geſelligkeit 
oder dem Glück 
ihrer Familie 
E dahingeben kön 
nen. Beim Abend⸗ 
becher brauchen 
ſie auch nicht allzu 


denn ihr Tage 
beginnt nicht vor 


zehnten Morgen. 
ſtunde. Dazu 


liche und geiſtige 
Erfriſchung auf 

den Sktudienreiſen. 
Auch die Swang⸗ 


tet eine Erſpar⸗ 


Fertigwerden 
einer Arbeit. an 
einen ganz be: 
ſtimmten Termin 
gebunden find - 
wie die ۴ 
ten und; Bild 
hauer, die für die 


Hauſes oder die 


Denkmals auf 
Tag und Stunde 


den. Mit ihnen 


rigkeiten und den 
noſſen und Gelilfen Der Maler hat es meiſt nur mit ſich 
allein zu tun, was ſeinem Gemütsfrieden und ſeiner 
Geſundheit gewiß zugute kommt. Endlich aber ſcheint 


der Malerberuf ſelbſt die Grundurſache des längeren 
Lebens zu ſein. Der Dramatiker und der Komponiſt 


fallen mit ihrem ganzen Weſen in die choleriſche und 
die melancholiſche, der Maler in ſeiner Beſchaulichkeit 


mehr in die phlegmatiſche Temperamentzone; diefe abcr - 


ift weit lebensgünſtiger als die beiden andern, in denen 
die höchſten geiſtigen Entladungen erfolgen oft bis zur 
völligen Serſtörung des Organismus; die ſchweren 


werk inv Atelier 


der neunten oder 


kommt die leib 


loſigkeit ihres 
Schaffens bedew ` 


nis an Nerven > 


kraft, da ſie nur 0 
ſelten mit, dem 


Einweihung eines 


teilt der Maler 
auch nicht die 
Materialſchwie ⸗ 


Aerger mit Se 


der 89jà hrige Andreas und ſein ꝛejätriger Beider 


ängſtlich zu. fein, ` 1 : 


Enthüllung eines 


verpflichtet wer⸗ 
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Bei Hndreas Achenbach: Blick in. den Salon. 


Seelenerſchütterungen des Dichters und die Gemüts— 


ſtürme des. Komponiften bleiben ihm erſpart. Poeten 


und Muſiker ſind oft der Schwermut verfallen, Maler 
höchſt ſelten; ja, ich beſinne mich im Augenblick nur auf 
den einen, Alfred Rethel, der aber auch als der Schöpfer 
des Totentanzes in die gefährlichen Untiefen des Dene 
fens und Grübelns geriet, die mehr betrachtende Arbeit 
des Malers verſchmälhend. Selbſt Shakeſpeares Geiſt 
ſoll ſich am Schluß ſeines 52 jährigen Daſeins umflort 
haben, ebenſo wie der gewaltige Dichter der Frithjof— 
fage, Eſaias Tegnér, in geiſtiger Verwirrung ſtarb; 
Schillers 46 jähriger Körper war in allen inneren ۰ 


ganen ſo zerrüttet, daß die Aerzte nach der Sezierung 


der Leiche nicht verſtanden, wie dieſer Leib ſich noch zum 
Inſtrument geiſtiger Arbeit machen konnte; Beethoven 
galt den Philiſtern für „verrückt“, mit 56 Jahren war 
feine Kraft erſchöpft. Die zerſetzende Nachtarbeit, die den 


Dichtern und Komponiften Schlaf und Rühe oft bis zum. 


grauen Morgen raubt, kennt kein Atelierkünſtler. „Die 


Nacht ift keines Menſchen Freund“, um fo mehr ift es der 


Tag, und der Tag, die Sonne, die Farbe find ja das 
wahre Lebenselement des Malers! ... Einen großen 
Dichter, der 90 Jahre geworden wäre, oder einen 
90 jährigen Komponiſten hat die Welt noch nicht ge 
fehen, aber die Maler, die Glücklichen, bringen es fertig: 
nach Tizian, dem glanzvollen Darſteller der körperlichen, 
Andreas Achenbach, der leuchtende Schilderer der land— 
ſchaftlichen Schönheit! PD 

Und Achenbach hat nicht nur als Maler, ſondern 
auch als Menſch eine konſervierende Kraft in fich. Er 
ijt nicht wie Lenbach, Begas, Thoma und Anton v. 
Werner eine kampfluſtige Natur, die gern einmal den 
Pinſel mit der Feder vertauſcht, ſondern eine durchaus 


Schlacht ziehen!“ Weni | 
das Weſen oer Kunſt läßt ihn kalt bis ans Herz hinan; 
als ich ihm ſagte, daß die „Jungen“ doch oft zu keck 


des Alters langſam ſinkt, doch 


CS نو‎ - 
وش‎ 1 e. H IG AS SE T P € "SET Lf 
mo و‎ elt : Y... E 7 7 مہ‎ À 9-20-07 SCH Wë Gs à er ف0‎ 
n pe SCH EEN D WAV SE EMEN Ef E 
< ۲ Me 7 ` ar er ۳ 
y xut LA 4 * — s "E ۳ 
DI T : 
NW D 


Ge 9 


1 r 
. d — 
DONT AU HUC XC (n nme ۳۹۹۹ cia 


betrachtende, die ihre Geiſtesfunken am liebſten im Kreis 


vertrauter Freunde als gemütlichen Haushumor auf 
leuchten oder auch ab und zu recht ſarkaſtiſch aufkniſtern 
läßt. Manch ſcharfes Witzwort ſoll von ſeinen Lippen 


gefallen fein. Aber nach außen läßt er alles gehen, 


wie es gehen mag; er iſt nun einmal keine kriegeriſche 
Natur, ja, ich glaube, er würde kaum zu den trojani— 
ſchen Greiſen gezählt haben, die, als ſie von der Mauer 


herab die ſchöne Helena zum Brunnen wandeln fahen, 


begeiſtert ausriefen: „Für dieſe würden wir auch in die 
Wenigſtens die moderne Schlacht um 


und pietätlos gegen die „Alten“ vorgingen, Bilder der 


edelſten Künftler: refüſierten oder an ſchlechten Plätzen 


aufhingen, lächelte er beluftigt den Kopf ſchüttelnd wie 


ein Millionär, dem man erzählt, daß fid) vor feinent, 


Haus die liebe Jugend um Pfennige oder Haſelnüſſe die 
Köpfe zerbläue 
fie mit mir machen“ — das iſt ſeines Alters und feiner 
Weisheit und feines: Ruhmes philoſophiſcher Schluß. 
Er ift. eine Welt, ein Geſtirn für fid, das ſtets fill 


und ruhig feine eigenen Bahnen wandelte, ohne Clique 


und Gezänk, ein ganzer, milder, echter Künftler, der mit 
ſich ſelbſt und den reichen Aufgaben feines Herzens genug 
zu tun hatte, ein Geſtirn, das den Senit des Menfchen- 
ruhms erreichte, und wenn es jetzt auch am Horizont 
immer noch ſich 
Millionen Meilen vom Staub der Erde vornehm ent— 
fernt hält. Möchte es noch lange im goldigen Abend— 
frieden der Lebensweisheit beruhigend und verſchönend 
über der kampfdurchlärmten Welt der deutſchen Künſtler 
ftehen und feine warmen Strahlen ſenden .. 
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ſund unn au das ganze neie Cebensjahr!“ 

„Danke, danke!“ Der Superintendent Weitebrecht 
drückte ſeinem Ephoralboten die Hand, deſſen altes, 
runzliges Geſicht mit leuchtenden Augen an dem Dor: 
geſetzten hing. | 

„Dann gehen Sie in die Küche, Griffhahn. Meine 
grau wird Ihnen etwas Frülſſück geben. Und das 
Glas Wein können Sie auf mein Wohl trinken!“ 

Aus dem Nebenzimmer klangen Töne eines Klaviers. 
Kinderhände glitten über die Taften, Mozarts ewig⸗ 
junge, heiter⸗ſchöne Melodien ihnen entlockend. 

„Nee, Herr Supperdent, der Wolfgang ſpielt doch 
zu ſcheene! Der mu doch Ihre ganze Freide ſin! 
's is wärklich ä ganz aparter Junge! Der kann ſtunden⸗ 
lang draußen allein ſich vergnügen. Für alles hat er 
û Auge. Alles intreſſiert ihn. 1 denn ſitzt er pips” 
meischenſtill und guckt nur und beobachtet 

„Und träumt! Ich weiß es, 6 1. 

„Joa! Unn heern Se, Herr Supperdent, ſe nennen 
ja au ſchon im Dorf den Sterngucker! Joa! 's is fo! 
Aber beeſe meinen ſe es nich. Sie haben ihn alle lieb! 
Na, nu adje! Ich werde ſo frei ſein und in die Küche 
gehen. Adje, Herr Supperdent!“ 

„Gott befohlen!“ 

Die Tür ſchloß ſich hinter dem alten, geſchwätzigen 
Ephoralboten. | 5 

„Ufo, Sterngucker! Aber ſie haben recht. Ein 
Träumer iſt er und ein kleiner Poet dazu.“ 

Er ließ fidi an feinen Schreibtifch nieder, auf dem 
ein mächtiger Strauß bunter Feldblumen prangte, die 
Geburtstagsgabe feines Wolfgangs. ö 

Bald darauf öffnete ſich die Tür vom Nebenzimmer. 
Ein blonder, ungefähr sehnjähriger Junge trat herein. 

„So, jetzt habe ich eine Stunde geübt. Vicht wahr, 
Daler, und nun darf ich hinaus?“ Blaue, ſchöne, wie 
nach innen gerichtete Augen blickten jetzt den Super: 
intendenten freundlich an. 

Er ſtrich mit der Hand liebkoſend über das volle 
Baar feines Sohnes. 

„Na, dann lauf nur, Wolfgang! Ich weiß ja doch, 
draußen in Wald und Feld iſt dir am wohlſten. Gelt?” 

Der Junge nickte. Er faßte nach der Hand des 
Vaters und drückte diefe dann. | ۱ 

„Aber vielleicht gehft du dem Dr. Flormann ente 
gegen? Er iſt nach dem Balmhof gegangen, feinen 
Vater abzuholen, der uns heute beſuchen will. Maria 


dft auch mit.“ 


„Das kann ich ja! Da geht's über den Berg, und 
da oben ſieht man ſo weit. Früher meint ich immer 
bis aus Ende der Welt. Aber jetzt“, er lächelte, „weiß 
ich, daß dieſe doch weit, weit größer noch iſt. Und da 
möchte ich denn immer noch höher, um einmal über alle 
blauen Berge fortzuſchauen ... bis ich das große Meer 
ſehen könnte!“ | 


Nummer 39. 


Skizze von A. Trinius. 


D da müßteſt du noch lange warten, mein Junge! 
Aber, will's Gott, founnft du auch noch dorthin. Und 


wenn du's in all ſeiner Pracht und Größe bewundert 


haſt, weißt du, wohin du dann wieder möchteſt “ 

„Nach Hanfe, Vater!“ SCH 

„So ijs. Denn nirgends iſt's ſchöner als in der 
Heimat!“ | | i 

Der Superintendent faf noch zurückgelehnt in feinem 
Armſtuhl, als Wolfgang bereits durch den Flur zum 
Baus hinausſtürmte. 

Eine Viertelſtunde ſpäter trat eilig Frau Super 
intendent in das Arbeitszimmer ihres Gatten. Sie hielt 
eine aufgeriſſene Depeſche in der Hand. 

„Du, Hermann! Freund Flormann kann erft gegen 
Abend kommen. Eine wichtige Abhaltung verhindert 
ibn. Schade! Das ſchöne Mittageſſen!“ | 

„Das foll uns aud (meden, Hermine!“ Er ) ٤ 
ihre Hand. „Dafür wollen wir alle abends mit dem 
alten Jugendfreund doppelt vergnügt fein!“ 

„Auf diefe Aerzte ift doch gar kein Verlag!“ 

„Aber, Hermine! Logif! Vielleicht gerade darum! 
Mir tut's nur leid, daß die jungen Leute den halb: 
ſtündigen Weg zum Bahnhof vergeblich machen mußten. 
Eine Enttänfchung ift immer unangenehm.“ 

Frau Hermine {chien erft etwas darauf antworten zu 
wollen. Es blitzte in ihren Augen auf. Dann aber 
wandte ſie ſich um und verließ wieder das Jimmer. 
Doch auf ihrem friſchen, tapferen Antlitz lag ein ſonder⸗ 
bares, faft ſchalkhaftes Lächeln, das durchaus kein Be⸗ 
dauern für die Enttäuſchung zu finden ſchien, die die 
jungen Lente um dieſe Stunde erfahren hatten. 

Dr. med. Flormann war der beſie Freund, den der 
Superintendent Weitebrecht ſich aus ſeiner goldenen 
Ingendzeit herüber in das ſtillere Fahrwaſſer von Beruf 
und Würde gerettet hatte. Treu hatten ſie allzeit zu⸗ 
ſammengehalten und freudig Anteil genommen an allem, 
was des Lebens Wechſel -ilmen beſchieden hatte. All⸗ 
jährlich beſuchte man ſich gegenſeitig, und als Flormanns 
Junge herangewachſen war, verlebte er manche Ferien 
woche in dem gemütlichen Pfarrhaus, deffen einzigfles 
Töchterchen Marie er wie eine Spielgenoſſin hatte heran 
wachſen fecken. Nun war er bereits wohlbeſtallter De 
ferendar, der tapfer auf das Aſſeſſorexamen losſtritt. 
Dor ein paar Tagen war er bei Weitebrechts wieder 
eingetroffen, um heute mit ſeinem Vater das Geburts- 
tagsfeſt des Oberlanptes der Superintendantur zu bës 
gehen. ۱ 

Wolfgang [den es nicht fonderlich eilig zu. haben, 
den jungen Leuten den Rückweg vom Bahnhof durch 
ſeine Begleitung zu kürzen. Aus dem Dorf war er 
ſeitlich einen Hang emporgeſtiegen, um jenſeit des ſich 
vorlegenden Wäldchens die zum Bahnhof führende 
Straße wieder zu erreichen. 

Wie ſchön lag doch die Bergwelt ringsum! Wälder, 
Berge, Flußläufe, all die ſtillen Siedelungen mit ihren 
ragenden weißen Virchtürmen förmlich wie in flüffiges 
Gold getaucht! Ja, der Vater hatte wohl recht: nir⸗ 


gends war's ſchließlich doch ſo ſchön als in der 
Heimat! 
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die Augen wie teunfen wandern. von Gipfel zu Gipfel, Referendar, würde ich raten, ſich dort hinter den Pfeiler 
und fein Berz wob in die funkelnde Sommerpracht zu ſetzen. Von wegen der Akuſtik! Und da der alte 
ringsum hundert Märchen und Träume ein. Und dann : Michel; nicht aufzutreiben war ſo wirſt du, Mädel, nun 
auf einmal überkam ihn die Erkenntnis, daß er ja der ſeinen Poſten einnelnnen.“ B QM E 


Junge! Schweſter und dem Beſuch hatte follen entgegengelm. Gehorſam wverſchwand Maria hinter einer Bretter: 
Pas 5 Da ſtraffte er fich auf, ſtürmte in das Cannenholz und tür, wo eine ſchmale Holztreppe zu einem höheren Raum 
une jenſeit dieſem die Böſchung hinab auf die Straße — führte, in dem fich der Stand für den Balgentreter befand: | 
` Es gerade in das junge Menſchenpagr. hinein, das da welt €s war ein halbdämmeriges Gemach, das nur zu gemiffen.. ۱ 
x vergejjen, Zug im Auge, Hand in Hand die menſchenleere, Stunden ein helleres Licht erhielt, wenn, wie jetzt, die 
nm oL 0 Mittagsſonnenſchein ruhende Straße enklangſchritt. Nachmittagsſonne in einem Schrägſtreifen bineinffulete; — 
Ma f Ein leiſer, jungfräulicher Aufſchrei. Hände löften Dorſchriftsmäßig hatte Dr. Flormann hinter Kee 
fim ` fich. Leichte Verwirrung in beider Zügen. Pfeiler Platz genommen. Da ſaß er unn ftilf, augte 
r un „Aber Wolfgang, haft du uns erſchreckt p!“ bald nach dem Orgelſchemel, bald hinauf zu den paus- 


| „Bieten aus dem Buſch!“ lachte der Referendar bäckigen Engelein, die die Decke der Kirche quf einem 
pue, ` auf. „Das nenne ich doch noch eine Ueberrunipelung. gemalten Himmels grund bevölkerten. Kaum aber waren 


Nicht, Fräulein .. Marie?" 0. 


ee ten go. 


T" lein ss | f oL waa ای‎ (DE erften. Tonwellen einhergebrauft, da erhob er fid). 
8 Beider Blicke trafen ſich wieder, fragend, unſicher. . Jefe, ſchlich unhörbar hinter dem Pfeiler entlang bis zu 
Sg „Haft du uns heimlich, aufgelauertf ) der ſchmalen Brettertür, hinter die er nun ebenfalls, 
it l „Gar nicht, Maria! Es war pat geworden, da | verſchwand — vermutlich, um die Akuſtik des Gottes = 
e lief idi zu t upp! und da ging's wie eine Kanonen: hauſes auch won einem andern Standpunkt aus zu prüfen. 
- 3 kugel vorwärts. Nicht wahr, ich kann zielen ?" u Niemand von den dreien ahnte aber, daß das 
و‎ „Mitten ins Herz, mein Junge!“ beſtätigte lachend Kirchlein noch einen vierten Gaſt herbergte. Schon 
| der Referendar. —. E | bald nach Aufhebung des Mittagsmahls war Wolf- 
Trotz des aus gebliebenen Freundes war das Mittags- gang, der Sterngucker, ganz ſtill zum Gotteshaus Qe 
| | mahl in heiterfter Stimmung verlaufen. Dr. jur. Flor⸗ wandert. Noch über. dem, Gemach des Balgen ` g7 
DI mann hatte zugleich im Namen ſeines Vaters einen treters befand ſich da ein halbvergeſſener Raum. f 
halb warmen und kräftigen Trinkſpruch auf das Geburts: Dahin hatte es ihn gezogen. Lang auf den Boden 1 
BO tagskind ausgebracht, der alten Beziehung beider Hänfer ausgeflrect, den Kopf in die Hände geſtützt, träumte er NI 
gedacht und die Hoffnung. ausgeſprochen, daß das, was die mit offenen Augen hinaus, Ganz hinten am blauen E 
"mi ` Däter treu bewahrten, der Nachwuchs auch fefthalten möge. . orizont da ragten Giebel, Türme und Mauern auf. die 
de Maria hatte dabei ftilf und verlegen auf ihren Teller Das. war die Wartburg. Dort hatte. einſt Luther ge⸗ ۳ 
wm, NE niedergeſchaut. Der Herr Superintendent hatte ein paar- hauſt, eine goldene Kitterzeit hatte fid dort drüben Je | 
0 mal mit dem Kopf ſo wehmütig genickt und dann halb: | getummelt in Jagd und Fehde und Ringelſpiel, und DG 
de Gs laut hinzugefügt: ,Sefthalten! Ja, ja! In Freundſchaft!“ berühmte Sänger waren hinangezogen, um im edlen از‎ 
Hi AT Frau Hermine aber hatte, ohne es laut auszuſprechen, Liederſtreit die Barfen zu ſchlagen. | 7 7 ۳ i 
n ein anderes, kürzeres Wörtlein an Stelle der Freund? Lange, lange blickte er dort hinüber, mit leuchtenden i 3 
der ſchaft geſetzt. = -٦ Augen und erregten Sinnen. Aber dann fam der Sanber 1 " 
enen Man hatte heute, weil es ein feineres Mahl denn der Stille über ibm. Der Kopf ſank ihm auf die Arme و‎ 
al ` fonft war, den Kaffee bald danach eingenommen und nieder. Er ſchlief ein, aus einem Traum in den andern TE 1 | 
E MEME dann verabredet, daß der Superintendent, der ein tüch ⸗ ſacht übergleitend. So lag er eine Weile. Da auf E Af ji 
lem, tiger ۵ begeifterter Muſiker war, in der Kirche die einmal ſtörte ihn ein heilig Brauſen und Singen auf. i N 
Alb Orgel fpielen folle. ` "E | . Das fchwoll an und erſtarb und flog dann wieder jauch⸗ gl 
TI „Sie hören es ja gern,“ hatte er zu dem Referendar zend wie zum Himmel auf: „Ich. bete an die Macht gi 
rie gejagt, „und bekommen wir den alten Michel nicht, ſo der Liebe!“ S de E ک تد‎ „ d 
jit tritt Maria bie Balgen. Sie hat's [don oft getan.“ Wolfgang weiß nicht, kommt es von. oben, dringt Ak 
pa E „Mit Vergnügen, lieber Daterl^ ^ ` dees von unten herauf. Wie in Banden iſt noch Sinn ۳ ST 
ما‎ Eine Stunde ſpäter ſtand der Superintendent in und Denken. Er richtet den Blick auf. Durch einen >A 
rill, | feinem Garten, klatſchte in die Hände und rief dann Spalt in der alten Holzdecke ſchaut er ein wunder⸗ "il 
der | laut: „Maria! Doktorchen! J, Kinder, wo ſteckt ihr ſames Flammen, und in dieſe⸗ zauberiſche Weben da 8 ۱ 
" 7 denn? 's wird ja ſonſt zu ſpät!“ . taucht ein Engel. hinein . . ein weißes Gewand hüllt US 
be Da kamen ſie beide aus der tiefſten und verworrenſten . feine Glieder, ein ſchöner Kranz ſchmückt fein Haupt d 2 
| Ede des Gartens gehuſcht. Er ſchnitzelte ſcheinbar ganz und immer, wenn er aus dunkler Tiefe heraufſchwebt, 
0 harmlos mit dem Tafcheinmeffer an einer Baſelgerte, da neigt fid) ein anderes Hanpt ihm entgegen, zwei 
uch während Maria juſt dabei war, ſich einen Kranz von- Arme ſchlingen ſich hüben und drüben um den Hals, 
a Efeu und blauen Glockenblumen in das Haar zu flechten. Lippen finden fich zum Kuß und dann wieder hinab, 
D And als fie. fo. in ihrem ſchlichten, weißen Kleid vor dem wieder empor, im gleichmäßigen, ſeligen, wie von ‚har E 
de Vater ſtand, da lachte doch ſein Herz im Anblick ihrer moniſchen Tönen bewegten Auf und Nieder. Wa «X 
liebreizenden Geſtalt, und er merkte es gar nicht, daß Wolfgang. ſchließt die Augen, öffnet fie wieder, und | 
3 noch zwei andere Augen mit innigem Wohlgefallen auf dann ſchleicht er heimlich aus dein Gotteshaus, hinaus AN 
M feinem Töchterlein ruhten. Az (75 770. ins $reie; immer über die ۵ hin, bis er ſich ۱ 7 
T Zu dritt fchritt man nun oben aus dem Pfarrgarten ins Gras wirft und die wunderſamſten Gedanken über : 
mp hinaus, über einem ‚grafigen Bügel zum Kirchlein empor. ihn zuſammenfluten. — E " Bi: 
۷ Die Tür zum Gotteshaus ſtand offen. Man ſtieg Das war ein prächtiger Abend. Frau Hermine hatte i 
zum Grgelchor hinan. Da ließ fich der Superintendent eine große Bowle angeſetzt, und immer heiterer klangen n 
vor der Orgel nieder. a ۱ die ہ۷‎ aneinander. Nun ſaß doch auch der alte Li 
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, D d ý 10 | ۱ Hierzu q photographiiche Aufnahmen von A. Pitcairn⸗Unowles. 

1 jit m l ۲ Eine 210011 auf ſportlichem Gebiet — die erſten konti⸗ Sport zu tun haben, nicht etwa mit einer کت‎ 5 
IK MN UT EE nentalen Windhundrennen — fpielte fih vor kurzem im Oft. zeit die in Berlin gemachten Verſuche, wobei achshunde, ہے‎ 
E Léi "dutt * ende ab. Der Erfolg übertraf alle Erwartungen, und von wer weiß mas ſonſt noch, zur Beteiligung zugelaſſen سس‎ En 

۳ SIE 1 2 nun an werden die ſportliebenden Förderer dieſes welt“ Es gibt nämlich nur ſehe wenige renn⸗ und ‚trainierfähige 

m rs In ` ۱ "berühmten Seebads alljährlich große internationale Meetings Bunde, und zu dieſen gehören in erſter Linie die . 

n m al A ux veranſtalten, die die kampfluſtigen Wauwaus aus allen Welt, und die ſogenannten Whippets, eine Miſchung von Greyhoun 

pole E RE) N teilen zum wettbewerb auf dem grünen 7 herbeilocken und Terrier, außerdem kommen höchſtens noch die Barſoi⸗ 

vu Ww d follen, In England fteht bekanntlich diefer Sport auf einer und Terriers in Betracht. In England iſt man auf dieſem 

d Xn ۹ zu * fold e Höhe ۱ daß der Sieger des „Waterloo Cup“, den man Gebiet des Sports ſchon ſo weit, daß z. B. in dem Whippet. 

T phon mad 7 8 E Derby der Windhunde bezeichnen könnte, manchmal rennen die Funde ihrem Gewicht entſprechend . 

` " ۳ | die reſpektable Summe von 50 000 Mark gewinnt. Hierbei werden müſſen und die Seiten genau feſtgeſtellt werden, = 

1 | a el d handelt es fih jedoch nicht um ein gewöhnliches Rennen über es wird alles mit der gleichen Genauigkeit gehandha 

T j |: | ۵ eine beſtimmte Strecke, ſondern um das fogenannte „Courſing“, werden wie bei den Pferderennen, und die Refultate fin 

1 E | 00 2 i das darin beſteht, daß immer zwei Hunde gleichzeitig die im allgemeinen mindeftens ebenfo zuverläffig wie bei jenem 

1 1 000 Verfolgung eines Hafen aufnehmen und der, der feiner Beute Die belgiſchen Windhunde machten ihr Debüt mit een 

a N MT p a zuerſt habhaft wird, als Sieger erklärt wird. Ein ähnliches Meeting, das aus ۱ $lad und ۲ a 

MIA 2 (a از‎ Ereignis wird zurzeit von den Belgiern geplant, die über geſetzt war. Zugleich wollte man aber auch das Rennta = 

TR ugi! éi l tüchtige Windhunde verfügen und dieſer Sportart großes der Barſois erproben und ſchrieb einige Konkurrenzen fü 
Bw. ۳ Dy Intereſſe entgegenbringen. Unter dem Namen „La Société diefe Hundegattung aus. Eine große Beteiligung des Aus⸗ 

„ . cd, Än du Club belge du levrier“ hat ſich vor etwa einem Jahr lands war natürlich in Anbetracht der zurzeit herrſchenden 
a 1 ; ار‎ IS ein Verein gebildet, der Hand in Hand mit der „Société royale Derhältniffe ausgeſchloſſen, da dieſer Sport bishet کو‎ 

, LT dl Tn de Saint-Hubert” den Greyhundfport ſowohl als die Sucht dieſer England eine Pflegſtätte gefunden hat, die dortigen Ru j 
f 2 T A Hunde zu fördern beſtrebt ۰ mit der erſten großen Der, ſperremaßregeln jedoch eine Beteiligung des Inſelreichs = 

[ j d DÉI 0 anſtaltung haben dieſe beiden Vereinigungen einen glänzenden möglich machten. Trotzdem wurde die Internationalität | e 

En d ۷ Erfolg erzielt, und zweifellos wird die Vorführung der Wind: Meetings durch die Beteiligung einiger franzöſiſcher un 

5 | | | 01 in einem fo internationalen Weltbad, wie Oſtende holländiſcher Konkurrenten gewahrt, wodurch das Intereſſe 

E ۳ es ift, zur Folge haben, daß derartige Hunderennen im Lauf bedeutend erhöht wurde. Ein großes Publikum hatte ſich 

1 TRUM | der Zeit auch anderswo auf dem Kontinent Mode werden. eingefunden und belohnte die Leiſtungen der Vierfüßler mit 

: 0 Jl | Es fei bemerkt, daß wir es hier mit einem ernſt zu nehmenden lautem Beifall, auch war die Wettluſt außerordentlich rege, 
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Start zum Windhbundrennen mit 15 Konkurrenten. 


Vielen unſerer Leſer dürfte es nicht bekannt ſein, 
wie ſolche Rennen geſtartet und wie die Hunde zur 
vollen Kraftentfaltung angeſpornt werden. Eine kurze 
Erläuterung ift daher wohl von Intereſſe. Die „Slippers“ 
halten die Hunde am Start, bis ein Seichen den 
Moment verkündet, in dem ſie loslaſſen können. Die 
Beſitzer der Hunde find ans Jiel vorangeeilt und ſtehen 


Der Sieger des Barſoſrennens: Wohlverdiente Ruhe. 


ſo daß die Taſchen der Buchmacher ſich ſchnell mit den 
Goldſtücken der tüchtig Wettenden füllten. 

Die Rennen führten über Strecken von 250, 500 und 
400 Metern. In den Hindernisrennen, die die ×۷ 
aufs höchſte beluſtigten und überraſchende Leiſtungen 
ſowohl als auch komiſche Swiſchenfälle in Hülle und 
Fülle boten, ging es über eine 1,10 Meter hohe Hürde 
und einen 3 Meter breiten Waſſergraben. 


Beinmaffage 
vor dem Rennen. 


dicht hinter dem Sielſtrich, wo ſie durch 
[antes Rufen und Fahnenſchwenken die 
Aufmerkſamkeitder Tiere auf ſich zu lenken 
verfuchen. Ein gut trainierter Hund geht 
ſchnurſtracks auf feinen Herrn los, weniger 
gut erzogene Tiere dagegen geben unter— 
wegs auf und raufen ſich mit ihren 
Gegnern. Um ihnen das Beißen unmög— 
lich zu machen, ſetzt man ihnen Maulkörbe 
auf. Beſondere Schwierigkeiten bieten die 
Hindernisrennen, und es gehört ſchon eine 
tüchtige Portion von Geduld dazu, um 
einen Steeplechaſer auszubilden. Aus 
dieſem Grund wird ſich der Sport 
auf dem Kontinent nur langſam ein— 
führen. 2]. p. K. 
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1. Generalmajor von Scheffer. 
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Band IV, (Heft 40—53) ۱ 


vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1904. 
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1. Romane, Erzühlungen 
und Skizzen. 


Beaulieu, H. von: Die Dritte . . 
Geissler, Max: Das Moordorf (Fortsetzung 
und Schluss) . 1773, 1819, 1863, 1922, 
Harder, Agnes: Vagans scholasticus .. 
Hócker, Paul Oskar: Don Juans Frau (Fort- 
setzung und Schluss) 1786, 
Kahlenberg, Hans von: Wedeborns Garten 
Land, Hans: Grossstadtfreunde . , 
Marriot, Emil: Der erste Schmerz 
Niese, Charlotte: Eine Weihnachtsfahrt . 
Ritter, Anna: Das Blitzlicht . 
Schürmann, W.: Junker Koos der Zufriedene 
Seidel, Heinrich: Der Weihnachtsmann. 
Stratz, Rudolph: Du bist die Ruh 1907, 1951, 
1995, 2041, 2085, 2129, 2175, 2217, 2268, 
2305, 
۱ Treu, Eva: Nein! ET o vifa 
Villinger, Hermine: Wo cete es hin? . 
Weber: Adelheid: Konstanz und Konstanze 
Wohlbrück, Olga: Mitarbeiter. 


Zahn, Ernst: Der Geiger . 2189, 


Illustrierte Besuche.‏ .2 ۔ 


Ebner-Eschenbach, Marie von. 
Duncker (mit 3 Abbildungen) . 


3, Belehrende Aufsätze. 


Aerztliches Berufsgeheimnis. Von Prof. Dr. 


Gustav Aschaffenburg . و‎ E 

Akademie der Wissenschaften, Die. Von Geh. 
Reg.-Rat Prof. Dr, Hermann Diels. | 

Antike, Die Pflegé der, und der Unterricht in 

. modernen Sprachen an unsern hóheren 

Schulen, Von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. 
Paul 6 4 

Brahes, Tycho, Die Sternwartenruinen, au der 
Insel Hven. Von F. S. Archenhold, Direktor 
der Treptow-Sternwarte (mit 7 Abbild.) 

Briefschreiber, Fürstliche. Von Wirkl. Geh. 
Rat.Dr. Eduard Tempeltey . 

Drama, Das moderne deutsche, in Frankreich. 
Ein Brief von André Antoine . 

Englischen Flotte, Die Neuorganisation der. 
Von Kapitän zur See a. D. von Pustau . 


Fürstenrecht, Privates. Von Prof. Dr. Conrad | 


Bornhak . TTL 
Geldverkehr, Rückständigkeiten im. Von 
Oberlandesgerichtsrat Simonson (Breslau) 
Heizanlagen, Ueberzentrale. Von Geh. Reg.- 
Rat Prof. Hermann Rietschel. 


Von Dora 


1823 


. 2157 


2303 


1755 


Uv Seite 
Hitzeund Dürre des diesjáhrigen Sommers, Die. 
Von Prof. Dr. Kremser . 1861 
Hochgebirge, Alpinismus und alpine Un- 
* glücksfille. Von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. 
Paul Güssfeldt cS 01٩0 
Kinder, Launenhafte. Von Prof. Dr. Adolf 
Baginsky . 1817 
Kinder, Verwahrloste — jugendliche Verbrecher. 
Von Dr. Paul Köhne, ۸09۶ in 
Berlin. ۲ * 2046 
Kohle auf dem Weltmarkt, Die. Von Ober- 
regierungsrat G. Evert 2199 
Linienschiff, Der Krieg und das. Von Kapitän 
zur See a. D. von Pustau . . . . . 1979 
Parlamente und Fraktionen. Von Dr. ‘Cajus 
Moeller 1894 
Pflanzen, Wie schützen sich, EE Frost? 
Plauderei von Prof. Dr. F. W. Neger . 2116 
Photographie, Die moderne. Von Prof, Dr. 
A. Miethe . 2073 
Quellen in den Alpen, Heisse. Von Prof. Dr. 
Richard Lepsius (Darmstadt) . 2089 
Roosevelts Sieg. Zu den amerikanischen 
Präsidentschaftswahlen am 8. November. 
Von H. von Kupffer . 0.5.5. 2025 
Schíedsvertragspolitik, Internationale. 
Von Prof, Dr, Th. Niemeyer . . „ 2113 
Staatsanleihen entstehen, Wie. Von Geh. 
| Oberfinanzrat Dr. Strutz. 2069 
Strafprozess es, Die Reform des. Von Prof. 
Dr. K. von Lilienthal (Heidelberg) . 1801 
Strahlen, Neue. Von Prof. Dr. J. Blaas, 
Innsbruck (mit 7 Abbildungen) . . 1958 
Temperament und Nerven, Von Dr. Albert 
Moll . ; 2347 
| Trinkwassertheori rie und Wasserbeurleilung, 
| Ueber. Von Prof. Ferdinand Hueppe 1801 
Verkehrsmittel, Ueber den; Missbrauch der 
modernen. Von Professor Gustav Cohn 
(Göttingen) . 1847 
Weltverkehrs, Philosophie CS Von Dr. 
Ludwig Stein, Universitätsprofessor in 
1935 


1926 


2159 


1771 


2331 


2173 


1956 


1845 


Bern 


4. Unterhaltende Aufsätze. 


Apotheken der Alten und Neuen Welt. Von 


Goitberg (mit 7 Abbildungen). 


٩ 


۱ F. E. Osthaus (mit 8 Abbildungen) . 1876 
Aufhüttenjagd, Die Von Karl v. Sazen- 
. hofen (mit 4 Abbildungen). a . . 2237 
Bart, Das Recht auf den. Plauderei von Roda 
Roda . 2064 
Belgrad, Im Königsschloss zu. "Mon: Paul 
Lindenberg (mit 6 Abbildungen) . . 2222 
Blaujacken an Land, Unsere Von O. von 
1828 


IRL Ipr 


Seit‘ 
Blindenwelt, Ein Gang durch die. Beob- 
achtungen und 70 von Anna 
Pötsch. . . 210 
Delikatessen der Herbstsaison. Von | Rudolf 
Klinpaul. . . ه وه مه مه مه مه هم م‎ * 1906 
Deutschlands Fdelsitzen, Auf. Von Chlodwig ۲ 
Graf zu Sayn-Wittgenstein. IV. Schloss 
Rauden in Oberschlesien (mit 9 Abbild.) 1779 
Diplomaten im Ausland, Unsere. 3. Die 
deutsche Botschaft in Madrid. Von Sieg- 
fried Samosch (mit 8 Abbildungen). 2310 
Dreikónigstag, Der. Von Hofrat Dr. Max 
Höfler می‎ db vm. و دا‎ 24 
Dresden, Das geistige: Von Johannes Klein- 
paul (mit 16 Abbildungen) . 4. . .' 1868 
Fabrik- und Gewerbelnspektionen; Die 
deutschen, im 50. Jahr ihrer Tätigkeit. Von 
Dr. Walter Abelsdorff (Heidelberg) 1983 
Ferienkolonien,  Fünfundzwanzig: Jahre 
Berliner. Von Luíse Jessen $$ A 1972 
Fischerschule, Eine belgische. Von A. 
Pitcairn-Knowles (mit 8 Abbildungen) . 2149 
Fledermäuse, Die. Von Dr. E. Bade (mit : 
8 Abbildungen) . . 2194 
Genossenschaftswesen im Beamtentum (mit 
4 Abbildungen) 1967 
Gericht, Der normale Mensch v vot, Von Dr. 
Leop. Laquer . . . . 5 2215 
Gerüchte Eine zeilgemässe Beirachtung von 
A. Oskar Klaussmann. . . >... 2018 
Glocken klingen, Wenn die. Von A. Oskar 
Klaussmann (mit 6 Abbildungen) 2367 
Griechenland, Bergklöster in. Von Julius 
Konstantin von Hoesslin (mit 5 Abbild.) 1918 
Habsburger, Der Nachwuchs der سس‎ 
bildungen) . vw us 5 
Harakiri. Japanische Studie von o von 
Gottberg . . . . e . 1930 
Heiligen Abend, Zum. Von Konsistorialrat 
Lahusen . . 2287 
Herbsthüte 1904 (mit 8 Abbildungen). 1790 
Heroldsamtes in Berlin, Rechte und Pflichten 
des Königlichen. Von Dr. 700-8 Kekule 
von Stradonitz . . . 220 
Jüngsten aus altem Geschlecht, Die. KZ A. 
von Wartenberg (mit 12 Abbildungen) . 2093 
Kaiser-Friedrich- Museum in Berlin, Das. 
Von Dr. Paul Schubring (mit 7 Abbild.) 2013 
Kakteen. Von Dr. Udo Dammer (mit 8 Ab- | 
bildungen) . . 2053 
Katzenheim, Im. Von A. Piteairn-Knowles 
(mit 6 Abbildungen) : 2323 
Knaus, Ludwig. Zu seinem 75 Geburtstag. 
1805 


Keine Biographie von Paul Meyerheim 
Künstler wohnen, Wie. III. Berlin. Von 
Dr. E. Delpy (mit 7 Abbildungen) 
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۱ Seite | Seite] Seite 
i Künstlerehen. Von Paul Felix. (Mit 19 Ab- St Nikolaustag, Vom. Von B. Rauchenegger Ebner-Eschenbach, Marie von: Apho- | 
bildugen) . . . . ... 2355 und Ed. Pötzl ۰00001 Hen وا وکس رو‎ e 2259 
Landleben und Demisaisontojletten (mit 5 Ab- Stachlige Familie, Eine. Von Dr. Udo Fulda, Ludwig: Des Gottes Stimme . . q. . 1863 
bildungen) . : 1834 Dammer (mit 8 Abbildungen). ,2053 | Liliencron, Detlev von: Idealer Spaziergang 2267 
Landschaft, Die Farbe in der. Von Lovis Stock und Stein, Ueber. Von Rich. Schoen; ‘| Möller, Marx: Brief an die Kinder. . . . 2316 
" Corinth woo ES 91 beck, Major a. D. (mit 8 Abbildungen) 2263 Roderich, Albert: Sprüche . 2372 
, Landwirtschaft, Südrussische. Von Jo- Suggestion, Opfer der. Von Dr. R. Hennig 1984 | Schaukal, Richard: Leben . . 1839 
hannes Heyne, Schäfereidirektor (mit Tenöre, Berühmte (mit 13 Abbildungen). . 1974 | Scheffer, Thassilo von: Sonelt . . . . 2180 
8 Abbildungen) . . . . . . 2361 | Theaterhut, Gegen den (mit 9 Abbildungen) 2235 — Silvestermacht . . . . SI aa CES 
Madrid, Die deutsche Botschaft i in. von Sieg- Tischgespráche. Plauderei von Olga Wohl- Seiss, Richard: Am offenen Grab . . . . . 01 
fried Samosch. (Mit 8 Abbildungen) . 2310 brück . . s7. 1981 | Sirius: Sprüche. . . . . 2372 
Maler, Ein fürstlicher (mit 6 Abbildungen) 2136 | Toilettenkunst, Theater und (mit 8 Ab- Stangen, Eugen: O du Christnachtfest . . 1 
Mäntelmoden für den Winter, Neue (mit bildungen) . . . ix us . . 2181 | Trojan, J.: Schäfchens Bitte . . > 2280 
i 5 Abbildungen .. e . . > 2320 | Umtausch, Der Kauf "m Eine vor- and Wette, Adelheid: Heil und Frieden . as . 2290 
m Messbarkeit, Die Grenzen der pi 2323 nachweihnachtliche Plauderei . . . 2163 
Nu Möwenleben der See, Das. Von Dr. E. Bade Untergrundbahnen, Stádtische. Von Dr. | 
۱۳۰/۵ n MEE (mit 5 Abbildungen) . . . . . 1783 Fr. Ranzow (mit 9 Abbildungen) . . . 2226 se . : 
۱ Musikalische Instrumente, Neue. Von Bild- Vorhang, Der. Plauderei von 0 1. Ständige Rubriken. 
hauer Prof. Johannes Schilling (mit Ab- Max Grude 1879 | Aerzte sagen, Was die 1842, 1886, 2020, 2327 
وو‎ bildung) . EM . . 2108| Weidmanns Winterfreuden. Jagdplauderei v von Bilder vom Tage (Photographische Auf- 
d % Ohrschmuck, Frauenschönheit und. Von Fritz Skowronnek . . . . . . . . . 2365 nahmen) 1763, 1809, 1853, 1899, 1943, 
| | Ada Robert (mit 10 Abbildungen) . . . 2008 | Weihnachtsbücher . .. 2239 1987, 2033, 2077, 2121, 2165, 2207, 2250, 
| Ostasien, Kriegspsychologisches aus. Von Weihnachtsgerichte Von Julius Stinde 2291 2205, 2339 
Gen. Maj. z. D. Reisner v. Lichtenstern 1850 | Winklerturm, Der. Von Georg Freiherr von Börsenwoche, Die 1762, 1852, 1941, 2032, 
۱ ۱ Pelze, Echte und falsche. Plauderei von Lisa Ompteda (mit 10 Abbildungen) . . . . 2001 2120, 2206, 4 
| Kranich ۰ . ۰ ... .. . „ 1895| Winterhüte 1904/05 (mit 8 Abbildungen) 2146 Briefe eines modernen Mädchens 1849, 
۷ 2 61 2 10 0 0 7 (mit 9 Abbildungen) X cm ^n 2061| Wintermoden, Neue (mit 5 Abbildungen) 1962 . 2030, 5 
| ` Repräsentationspflichten und Gesellig- Zeitknicker, An die. Eine Plauderei von . [Buch der Woche, Das . . . 1984, 2075, 2336 
n keit. Von Alberta von Puttkamer. . 1938 Otto Erne. 22134 Tage der Woche, Die sieben 1755, 1801, 
۱ Rinde bis zum Stöpsel, Von der. Von Jo- 1845, 1891, 1935, 1979, 2025, 2069, 2113, 
^ hannes Trojan (mit 8 Abbildungen) . . 2103 | --. .2157, 2199, 2241, 2287, 31 
Roosevelt, Wie Präsident, wohnt. Von 5. Kompositionen. Theater und Musik 1807, 1939, 2118, 2244 
F. E. Osthaus (mit 8 Abbildungen . . 2185 ۲ Toten der Woche, Die 1762, 1808, 1852, 
Russische Schönheit. Von Olga Wohlbrück Hermann, Hans: Weihnachtswunder . . . 2254 1808, 1942, 1986, 2032, 2076, 2120, 2164, 
j (mit 12 Abbildungen) . . . 1882 Leoncavallo, R: Gavotte aus der Oper 2206, 2294, 2338 
Russlands diplomatische Vertreter ام‎ 12 Ab- „Der Roland von Berlins . . . . . . 2244 Unsere Bilder 1760, 1808, 1851, 1896, 1940, 
bildungen) . . 2049 1985, 2031, 2075, 2119, 2163, 2204, 2249, er 
Sandmaler, Der (mit 6 Abbildungen) . 1840 e 7 2293, 
Spelterinis jüngste Alpenfahrt. Von Major 6. Gedichte, Sprüche. Welt, Bilder aus aller 1796, 1842, 1886, 1931, 
Q. W. L. Moedebeck . . . 1759 | Bogenhardt, Gisela: Jugend . . 2046 1976, 2020, 2066, 2110, 2153, 2196, 2240, 
Spielzeug, Die Zeit im (mit 11 Abbildungen) 2260| Busse, Carl: An mein Kind. . . . . . . 1930 2281, SCH 2373 


DEE 


Àj ll ALPHABETISCHES REGISTER. 


Die mit einem * versehenen Artikel sind illustriert. 


7 A. Seite Selte B. See 


17 | Aachen, Der neue Bakauvbrunnen in (mit Ab- Andresen, Stine, Dichterin (mit Abbildung). 2240b | Bacau, Das rumänische Königspaar in . . 2091 
bildung) . . . 0. م‎ 5.5 2330 | Annerstedt, Justizminister. . 2120| — (Abbildung 2034 
H Abelsdorff, Walter, Dr. و و‎ 1983 | Anthes, Georg, Sanger . . 1976| Bade, E, Dr. rr. 1783, 2194 
Abraham, Adolf, Dr., Geheimer Sanitätsral . 17621 — (Porträl) ) - * . 1974 | Baden, Grossherzog voen 1851 
Aerztliches Berufsgeheimnis . . . 5. 5 5» 2187 | Antike, Die Pflege der, und der Unterricht i in 7 (Abbildung). SEET, 
Wu. Ai) Akademie der Wissenschaften, Die . . . . 2303 modernen Sprachen an unsern höheren — Grosslierzogin von 1760 
PH " d'Albert, Eugen, Komponist . . . . . 2338 A o „ ARAS aaa ceri e do EDO و‎ (Abbildung) س۱900‎ | > 
و‎ d — (Porti ))) . . . 2345 | Antoine, Andree .. 171 ; 
A نا ا‎ i Albrecht, Eugen, Dr. (mit Porträt). . . . 1886 | Aoki, Hanna, Komtess. . . . . > . . . 2164 F VER s 
| 4 — Oskar, Dr. (mit Porträ . . . . . . 2000| — (Porti) ))) . 217| _ Vom IV. Balneologischen 1 Fortbildungs- 
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co Sé 2022‏ وو ےط 2259 . . Alexejew, Admiral, Statthalter 2069 Aphorismen‏ ا۶ 
(Porträt) . . » ee s. n. 5. « 2080 Apotheken der Alten ind Neuen Welt . . 1876| | _ (Abbildu : 2024‏ — ۰ ام 
e le 1817‏ کر ا Allen, Charles H., Dr.. e... . . . 2338 | Arche Noah, Modell der . . . 2153 : HE) Ge. S‏ 
Baginsky, Adolf, Prof. DWD.‏ 000777 و" Alpen, Heisse Quellen in den . . . . 2089| — (Abbildung).‏ 
Alpinismus, Hochgebirge, und p Un- Archenhold, F. S, Direktor ... . . q . 1926| Bantzer, G., Maler 1870‏ 
glücks fälle 2140 | Aschaffenburg, Gustav, Pro. Dr... a DIST (Abbildung)) . 1871‏ 
Alvarez, Sanger 1975, 2293 | s Askold^, russischer Kreuzer (Abbildungen). 1766 | Baptiste, Kopflaufer . . u 2164‏ 
(Porträt) . » ) 1975 Asturien, Prinzessin Maria de las Mercedes — (Abbildung) . ..........2m2‏ — 
٣ . . 2 . . . 1898 Bari, von, Graf. . . 8‏ ×ط (Abbildung. . . AE hs von (mit‏ — 
Ti) | Am offenen Grab, Gedicht. © ©.. 200 *Aufhüttenjagd, Die 2237 — (Porrà). ) 25‏ 
An mein Kind, Gedicht ttt t e t en 1930 | Automobil, Ein schienenloses (mit bildung 2196 | Bart, Das Recht auf len. . . 4‏ کو Bii‏ 
André, General, Kriegsminister 2025, 2113, 2119 Azcarraga, Marcelo, General . . . . . . 2293| Bartels, Max, Prof. Dr., Geh. Sanitätsrat . 1942‏ | 
(Bonn . . 2125! — (Porträt) e... . . 23021 Bartholdy, Frédéric-Auguste, Bildhauer . . 1808‏ - 
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- Bell, Lowthian, Sir e یی‎ 7 
Below, Hugo von, Generalleutnant 2 .D.. 


Basel, Brand des Stadttheaters in. ۰ 1845, 


^ - (Abbildung). ۰ BES 
Bassermann, August, Dr., Hofrat "o 
: ¬ (Portrát) . . 


Batazzi, E. A., Departemenisdireklor XE 
m (Porträt) . 0 e, i D 


۰ Bathe, Patrick de Botschaftsättache EU a 


*Belgische Fischerschule, Fine 
Belgrad, Die Königskrönung in 
= (Abbildungen). . . el 1703, 
Die Diplomatenloge bei der 

(Abbildung) 
* Bel grad, Im Kónigsschloss zu 


. — (Porträt) . A 

٠ Gadi ا سی‎ cn 

— Porträt) Dar 
— Sibylle von, 
— (Porträt) . .. | 


poi 1940, 
`~ (Porträte) WEE 0.505 1947, 


Benko, Jerolim Freiherr vor "Schriftsteller 


Bennigsen, Rudolf von, Ein Denkmal für . 
= (Abbildung). SE 

Benvenisti, Alfred, Grossindusirieller - 
Beresford, Charles, Lord, Vizeadmiral (Portr.) 
Berlin, Aufführung der id „Der Roland 
Von Berlin" in e n 
. = (Abbildungen). 2252, 
Das Preisliederkonzert ind, Philharmoniei in 
. ات‎ (Abbildungen) 

t — Einweihung d Kaiser. Priedfich-Museumsin 


- (Abbildung) 


1851 
1857 
1986 
1993 


. 2119 


2125 
1941 


1948 | 


. = (Porträt) . er W. ie. e. cd 
Bayern, Luitpold Prinz von . E E 
- (Porti . . . . "Tn 
— Prinzessin Rupprecht v VON ^d ren N 2205 
(Porträl) . . ... . . 2207 
BO جا ا ا ا جو‎ im. . 7 
Beaulieu, H. von . . PEE 2011 
Beaumont, Admiral (Porträt) iow woe و و‎ 2302, 
— (Abbildung). "e . او و‎ 2346 
Behrendt; Gustav, Geheimrat 1808 
— (Porträt) . ; i 1816 |. 
2149 


1760 
1764 
1888 
1889 
2222 


. 2338 


1986 
1993 
2095 
2096 
2095 


, . 6 
„Benckendorff, Qraf Alexander, Botschafter 


2051 
2052 
2164 
2163 
2166 
2120 
1988 


2244 


2253. 


1807 
1810 


1897 | 


1891, 
Ed os (Abbildung) 1901 
= Einweihung des schwimmenden Schiffer- 
heims in تا‎ ca . 2076 
مہ‎ = (Abbildung) . . . 8 
— Enthüllung des Roondenkmals 7 10935 1940 
— — (Abbildung) .. . .. . 1943 
— Festmahl deutscher Offiziere in. 1851 
— - (Abbildung) 1859 
— Probefahrt mit dem „Train. Renard“ in 
(mit Abbildung)) 2196 
— Rekrutenvereidigung inn 2000, 2076 
— — (Abbildung) . 2078 
— Vom Fest des vereins »Bienenkorb^ jn . 2076| 
~ = (Abbildungen) 2083 
°` = Vom Wohltätigkeitsfest z zum Besten des 
St. Katharinenstiftes in . . . 2205 
^ = - (Abbildungen) .. 2214 
— Von der Ausstellung für Arbeiterwohlfährt 
in (mit Abbildung) 1890 
- = Zur Enthüllung der Jagdgruppen i im Tier- 
garten in 1 .  . 31985, 2031 
— ~- (Abbildungen) 0.7... . 1903, 2036 
*Berlin, Das Kaiser-Friedrich-Museum in 2013 
Berliner. V Fünfundzwanzig 
xs Jahre 8 ا‎ . 1972 
Berlin- Potsdamer Reiterverein, Pie Hu- 
۱ bertusjagd des (mit Abbildung) . . 2154]. 
Bern, Die Rütligruppe für das Bundeshaus in 
(mit Abbildung) ۰ 2 25 og 1886 
Berteáux, Maurice, Kriegsministe ; 2113, 2119 
ہے‎ (Portrüt). 0ب‎ 2125 
Berthold, Herm, Kommerzienrat 2338 
Bertram, Heinrich, Prof. Dr., Geh. Regierungs- 
۱ rat (mit Porträt) . ۱ . 202 
Betz, Theodor, Schauspieler . ۰ 1898 
»Biederleute a, Komödie, Aufführung der . 2164 


2172] 


Vom Fest des Vereins‏ رھش 
(Abbildungen) . . . Ee‏ 

Bierbaum, Otto Julius (mit Portiät) 

— Frau (mit Porträt) . à 

Binsdorf, Vom grossen Feuer in (mit Porträt) 

Bismarck, Von der Beisetzung des Fürsten 
Herbert E 24 
(Abbildung). EE 

Bittong, Franz, Theaterdirektor E eot ed 

Blaas, J., Prof. Dr.. . . . . 2 هم‎ . . 

* Blaujacken an Land, Unsere 

Blindenwelt, Ein Gang durch die . 

Blitzlicht, Das, Skizze 

Blochmann, Hauptmann (mit Porträt) , 


Blumenthal, Oskar, Dr. . 1851, 


(Abbildung) . d ër A US d 
Bock, Theophil de, Maler „ aoa a e ais 
Bodlánder, Guido, Prof. Dr. r. 
Boetticher, Familientag der Geschlechter 
| Boetticher und von (mit a 
Bogenhardt, Gisela. . : 

Bonci, Alessandro, Sänger 
— (Porträt). ۰. ۰ ۰ و ما‎ e 
Booth, General. . . . . 


— (Abbildung) . . Els 110 


Bornhak, Conrad, Prof. Dr. d Carr, ور کو دود‎ 
Bótel, Heinrich, Sanger E 
— (Porträt) . , j ا‎ us 
Bracht, Eugen,. Maler (Abbildung) وہ‎ d 
*Brahes, Tycho, Die Stern ٤٥۷ 
Brandenstein, Lothar von (mit Porträt). 
Braunschweig, Das neue Hoftheater in (mit 
Abbildung) . 
08000 


dung) 


Linienschitt (mit Abbil- 
Bs Ernst, 5 : 


Bredow, Eva Maria von 
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charakteriſiert, nach der fle die Lehrſtoffe ihrem hohen 6 
dienftbar macht. Dieſer Zweck bleibt immer der, das Neber 
tragen von Kenntniffen und das Hervorrufen von An⸗ 
ſchauungen ſo einzurichten, daß das Gedächtnis geübt, das 
Denken beanſprucht wird. Dadurch erhalten die Kenntniffe für 
den Schüler den Reiz ſelbſterworbenen Beſitzes und geben ihm 
die Fähigkeit, dieſen Beſitz auch jenſeit der Schule zu ver⸗ 
werten. Ee 

wir verfügen gegenwärtig über vier Arten höherer, d. h. 
neunklaſſiger Schulen: das humaniſtiſche, das Real’, das Reform- 
gymnafium und die Oberrealſchule. Ihr Unterſchied liegt 
weniger in den Lehrſtoffen ſelbſt als in der Art ihrer Der’ 
wertung beim Unterricht. Das Reifezeugnis aller dieſer Schulen 
ermöglicht dem Abiturienten die Zulaſſung zur Univerſität und 
zu den techniſchen, landwirtſchaftlichen uſw. Kochſchulen; ebenſo 
die Fulaſſung zu allen Staatsexamen, wenn die vorge 
ſchriebenen Bedingungen durch den abſolvierten Studiengang 
erfüllt ſind. | 


Diefer Stand der Dinge ijt neu. Nach einem jahrzehnte⸗ 


۱ langen Kampf über die unterſchiedliche, den einzelnen Lehr⸗ 


ſtoffen innewohnende, bildungſpendende Kraft hat Kaifer 
Wilhelm I. ein Machtwort gefprodjen und dem Hader ein 
Ende bereitet — und zwar ein ſehr glückliches; denn alle 
Parteien haben dabei gewonnen. Das Alte blieb erhalten, 
und das Neue, durch den kulturellen Zuwachs während des 
neunzehnten Jahrhunderts Geſchaffene wurde ſanktioniert 
zum Heil des Staats und aller derer, die ihm in den Höheren 
Berufen, direkt oder indirekt, zu dienen beabſichtigen. | 

Urſprünglich war das humaniſtiſche Gymnaſium die 
einzige Schulart, die die zukünftigen Träger einer höheren 
Geiſteskultur heranzubilden vermochte. Das Abiturienten⸗ 
examen war die einzige Pforte, durch die der Weg zu jedem 
höheren bürgerlichen Beruf — im Gegenſatz zum mili⸗ 
täriſchen — führte. Es lag darin eine Macht von un- 
abſehbarer Tragweite. | E 

Den Schwerpunkt des humaniftifhen Gymnaſiums bildete 
das klaſſiſche Altertum, der Hellenismus und das 
Römertum mit ihren Sprachen. Der Glaube, daß die 
Grammatik dieſer Sprachen das durch nichts anderes er⸗ 
ſetzbare, alfo das einzige Mittel zur konſequenten Aus⸗ 
bildung des logiſch richtigen Denkens wäre, beherrſchte die 
ganze Inſtitution und erhielt durch die Zeit die Weihe des 
Dogma. Die Dorftellung, die man fih von dem klaſſiſchen 
Altertum machte, war in gewiſſenhafteſter Weiſe aufgebaut 
aus den überkommenen Trümmern. Aus den homerifchen 
Geſängen, aus den Tragödien von Aeſchylos und Sophokles, 
aus den erhaltenen Reſten der philoſophiſchen, hiſtoriſchen 
und rhetoriſchen Literatur, aus den erhabenen Zeugen der 
Architektur und der Plaſtik entſtand das Bild des antiken 
Griechentums. Man zweifelte nicht an der Richtigkeit diefes 
Bildes, aber auf letztere kam es fo. fehr gar nicht an. Die 
Hauptſache war das „Ideal“, die innere Beziehung zu einer 
aufs innigſte erſtrebten Welt des Schönen, Durchgeiſtigten, 
von allem Gemeinen Losgelöſten. 

Auf der andern Seite, gewiſſermaßen als eine Ergänzung 
der Schönheit durch die Kraft, ſtand das Römertum mit den 
geſtählten Charakteren ſeiner Republik, mit ſeiner Unbeſieg⸗ 
barkeit, feiner furchtloſen Politik, feiner Weltherrſchaft, dem 
Genie eines Julius Cäſar und dem Stolz des einzelnen, der 
da ſagen konnte: „Civis romanus sum.“ 

So erſcheint uns denn das humaniſtiſche Gymnaſium als 
eine Dffegejtátte der Erhabenheit auf dem Piedeſtal der 
Grammatik. Das Derfenfen nun in eine Vergangenheit, deren 
wert man um vieles höher anſchlägt als die eigene Seit, 
führt zur weltfremdheit; und dadurch erſchien das Gymnaſium 
prädeſtiniert als Pflanzſchule für zukünftige Gelehrte. 
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Denn es hat die Fahne der Wiſſenſchaft ftets hochgehalten und 


feinen Schülern ans Herz gelegt, daß die Wiſſenſchaft um 


ihrer ſelbſt wegen gepflegt werden, daß ſie nie das Mittel 
zur Erreichung anderer Zwecke ſein dürfe. Es liegt ein 
faszinierender Reiz in dieſer Auffaſſung, den man nicht 
unterſchätzen darf. Denn nur mit einem ſolchen Ideal im 
Herzen kann der ſpätere Gelehrte und wiſſenſchaftliche Forſcher 
ſeinen entſagungsreichen Beruf üben und reuelos Verzicht 


leiſten auf manche Freuden und manche Ehren, die andere 


menſchenkinder um ihn herum pflücken. 

Aber der Wandel der Seiten läßt auch die Ideale kommen 
und gehen, und wenn er die alten nicht in Trümmer ſchlägt, 
ſo nimmt er ihnen doch die Alleinherrſchaft und ſetzt neue 
daneben. | 

Selbſt das humaniſtiſche Gymnafium hat den Wandel der 
Seiten erfahren müſſen; das berühmte griechiſche Wort: 
»závra dei", d. B., „alles fließt“, bewährte ſich auch an dieſer 
Stelle. Gerade die Aenderungen, die während des neun 
zehnten Jahrhunderts auf nahezu allen Gebieten eintraten, 
waren ſo mächtig, daß ihm kein anderes Jahrhundert darin 
gleich kam. Sein Beginn ſtand unter dem Seichen des erſten 
Napoleon. Ein Genie wie dieſes hatte die Welt nie zuvor 
gekannt, es glich einer neuen Offenbarung. Unter ſchweren 
Leiden wurde Deutſchland aufgerüttelt, aus ſeinen Ideologen 
wurden kämpfende Helden, und das am ſchwerſten geprüfte 
Preußen gab dem Wort „Patriotismus“ einen Inhalt, den es 
vordem nicht beſeſſen hatte. Die Machtverhältniſſe verſchoben 
ſich, es zeigten ſich die erſten Anſätze dazu, aus den deutſchen 
Stämmen eine deutſche Nation erblühen zu laſſen. Das 
monarchiſche Prinzip blieb dabei gewahrt, aber die abſoluten 
Monarchien wandelten ſich in konſtitutionelle. Die Mitarbeit 
an der Geſetzgebung ſtellte nun vor Aufgaben, deren aus⸗ 
ſchließliche Löſung bis dahin nur bei der Krone und ihren 
Räten gelegen hatte. Der Betätigung des Wiſſens und der 
Bildung des einzelnen war ein neues Feld gegeben. 

Auch die Wiſſenſchaft erweiterte die Gebiete ihres Strebens 
nach Wahrheit. Geniale Forſcher, wie Kepler, Galilei, 


Newton, hatten bereits Geſetzmäßigkeiten für die Bewegungen 


der Planeten, eines auf der Erde frei haltenden oder durch die 
Luft geſchleuderten Körpers gefunden. Der Inhalt dieſer 
Forſchungen war ſo gewaltig, daß, wer ihn begriff, in 
ſtaunende Bewunderung geriet. Daraus entwickelte ſich dann 
die moderne Naturwiſſenſchaft, deren Grundlage die 
Beobachtung der Natur und ihrer Bewegungserſcheinungen 
bildete. | | ۱ 

Die exakten Naturwiſſenſchaften ſtreben danach, die 
qualitativ gleichen, aber quantitativ verſchiedenen Bewegungs” 
erſcheinungen zu einer Gruppe zuſammenzufaſſen, das ihnen 
gemeinſame Geſetz zu erkennen und in einer mathematiſchen 
Formel, d. h. Gleichung, widerzuſpiegeln. Für die darin 
auftretenden Buchſtaben liefert jede beobachtete Einzelerſchei⸗ 
nung der Gruppe beſtimmte Zahlenwerte. Setzt man nun 
an Stelle jedes Buchſtabens die zugeordnete Fahl, ſo muß die 
Formel, wenn ſie richtig iſt, in eine ſogenannte identiſche 
Gleichung übergehn, d. h., jede Seite der Gleichung muß 
bei der numeriſchen Ausrechnung die gleiche gahl liefern. 


Die erſten Beiſpiele dieſer Art lernt man in der Schule bei 


der Entwicklung der Geſetze des freien Falles kennen. 

Den beſchreibenden Naturwiſſenſchaften gaben 
Stein⸗, Tier⸗ und Pflanzenreich zunächſt die Objekte. 
Aus Mineralogie, Petrographie, Foologie und Botanik ent 
wickelten ſich dann die Geologie, die Biologie und die Pflanzen⸗ 
phyſiologie. | 

Die Wiſſenſchaft der Medizin wurde in neue Bahnen 
gelenkt, die Länderkunde erweiterte ſich zur Geographie, und 
die Mutter aller exakten Disziplinen, die Aſtronomie, erhielt 
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weiteren Verherrlichung. 


von ihren dankbaren Kindern reiche Gaben zur eigenen 


So haben denn die Naturwiſſenſchaften unſern ۰4 
befig an ſich in bemerkenswerter Weiſe vergrößert. Wenn 
ihre Erfolge vorübergehend den Blick haben trüben können 
für die geiſtigen Wiſſenſchaften und für die Einſicht, 
daß dieſe die Grundlage unſerer Kultur bilden, ſo iſt 
das verzeihlih und nichts anderes als der jugendliche Ueber⸗ 
mut einer Sturm- und Drangperiode. Es wäre auch wohl 


nicht einmal dazu gekommen ohne die Umwälzung, die die 


-— 


Geftaltung unferes. äußeren Daſeins durch die ſtille 


Arbeit der Naturforſcher zur Folge gehabt hat. j 

Die Entdeckungen, namentlich auf den Gebieten der 
Phyſik und Chemie, hatten aber das Beſondere an fid, daß 
fie zu einem großen Teil pvaktiſch verwertbar waren 
und ſchließlich die Exiſtenz jedes einzelnen zwingend 


beeinflußten. Eine Welt, die über Eiſenbahnen, Dampf- 
ſchiffe, elektriſche Kräfte für Telegraphie, Beleuchtung und Zort, ` 


bewegung, über Gußſtahl, Fernrohre und Mikroſkope verfügt, 


mußte notwendig eine andere Lebensführung, eine andere 


Art der Willensbetätigung, andere Wünſche zeitigen, als die 
Welt vor hundert Jahren. | 


Den ſtärkſten Einfluß im kulturellen Sinn haben: wohl. 


die Eifenbahnen ausgeübt. Durch fie wurde die Möglichkeit 
geſchaffen, ohne übermäßigen Aufwand an Geld und Seit 
zu reiſen. Man fühlte ſich weniger an die Scholle gebunden, 


durch die Erweiterung des Geſichtskreiſes lernte man ver 


gleichen und ſah ſich zu neuen Frageſtellungen angeregt. Das 


Gefühl wurde wach, daß, wenn auch das klaſſiſche Altertum 


noch ſo hoch daſtand, es doch noch andere Dinge gäbe, 
die das Menſchenherz erheben und begeiſtern konnten. Im 
beſonderen ſpielte die Freude an der Natur, d. h. an land⸗ 


ſchaftlicher Schönheit, eine große Rolle. Dier bewunderte man 
unmittelbar, nicht im Studierzimmer; hier ſah man ſtets ein 
in ſich abgeſchloſſenes Ganze, nicht wie im Muſeum Brud» 


ſtücke oder im beſten Fall eine wohlerhaltene Statue in falſcher 
Umgebung. Man ließ die verſchiedenen deutſchen Dialekte 
an ſein Ohr ſchlagen, oder man ging in Länder fremder 


Siunge, empfand die Verſchiedenartigkeit im Leben der führen⸗ 


den Aulturnationen und bewunderte freimütig, wenn die 


E Superiorität zutage trat. Das war alles neuer Stoff, an 


deſſen Aufnahme man bis: dahin nicht gewöhnt war. 


Die kulturelle. Evolution des neunzehnten Jahrhun⸗ 


derts konnte nicht ohne Kückwirkung auf die höhere 
Schule bleiben. Aus dem erweiterten Inhalt der Kultur 


mußten ſich erweiterte Anſprüche an die Schule ergeben, 
deren Aufgabe es war, die Jugend zur erfolgreichen Mit⸗ 


wirkung an allen Problemen der neu geſchaffenen Entwick⸗ 


lungsphaſe⸗ vorzubereiten. S | 


Die Grundlagen des alten Gymnaſiums brauchten des ⸗ 
halb nicht erſchüttert zu werden. Niemand wollte eine Anſtalt 
miſſen, die das Weſen der Antike in ſeiner Reinheit aufrecht 


erhielt, und die durch den Inhalt und die didaktiſche Kraft 


ihrer Lehrſtoffe die Schüler durchgeiſtigte und mit ideeller 


Begeiſterung erfüllte. 


Aber man brauchte daneben noch etwas anderes. In⸗ 
folge der Bevölkerungszunahme hatte fid) die Sahl der Schüler 
ſtark vermehrt; auch ſtanden ſie bereits unter der unabweis⸗ 


baren Einwirkung der veränderten Seit. Die Begeiſterungs - 
fähigkeit für die antiken Ideale war nur noch bei einem 


Teil von ihnen vorhanden, die übrigen wollten nicht Ge 


lehrte. werden und waren doch ebenſo befähigt, ebenſo regſam · 


und lernbegierig wie ihre idealer: angelegten Mitſchüler; ſie 


wollten auch einmal tüchtige Männer nach ihrem Schlag 
werden und hofften ihren Weg durchs Leben kämpfend, 
arbeitend und in Ehren zurückzulegen. Sie bildeten die not · 


t 


t 
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wendige Ergänzung zu den durch ihr inneres Weſen allein 


berechtigten Schülern des humaniſtiſchen Gymnaſiums. Der 


Staat hatte erkannt, daß die moderne Kultur mit ihren ver⸗ 


vielfachten Anſprüchen für dieſe neue Art von Schülern auch 


Schulen verlangte, die neben dem alten Gymnaſium mit den 

gleichen Berechtigungen daſtänden. Aber das Preſtige 

des durch die Zeit geheiligten alten Gymnaſiums war ſo groß, 

daß es des Kaifers Macht bedurfte für die Verwirklichung. 
Don den vorhandenen vier Arten höherer Schulen ſteht 


die lateinloſe Oberrealſchule dem Humaniſtiſchen Gymnaſtum 
am fernſten; und doch hat ſie das wichtigſte Prinzip des 


letzteren auch auf ihre Fahne geſchrieben; das Prinzip nûm’ . 
lich, daß fremde Sprachen den wirkungsvollſten Sehr. 
ſtoff zur Erlangung wahrer geiſtiger Kultur und 
ſchönſter Entwicklung des Verſtandes wie des Bes 
mits liefern. "PL 

In welcher Weiſe der mathematiſche und ber Anſchauungs. 
unterricht zur Schärfung des Verſtandes und des Beobachtungs⸗ 
finns beitragen, das kann hier nicht unterſucht werden. Diel - 


mehr handelt es ſich ausſchließlich darum, eine Parallele zu 
ziehen zwiſchen den Lehrſtoffen der beiden alten und zweier 
neuen Sprachen. GEN ۱ SC 
Se DAE ^ [UR uL E 
Eine Sprache, die keines Lebenden Mutterſprache 


mehr iſt, nennen wir eine tote Sprache. Dazu gehören 
das Griechiſche und das Lateiniſche. Die Literatur 


dieſer Sprachen aus der Seit, als ſie Mutterſprachen waren, 


ift abgeſchloſſen; kein Fuwachs, aber um fo. ſorgfältigere 


Nütung dieſes Erbes: das iſt ihr Los. Wir wiſſen nicht, 


wie dieſe Sprachen. geklungen haben, welche Art von Ber 


ſchmeidigkeit ihnen im täglichen Verkehr innewohnte, mit 
welcher &ungenfertigfeit man fich ihrer bediente. Aber der 
Einfluß, den fie auf unfer geiſtiges und unfer Kechtsleben 
ausgeübt haben und indirekt noch heute ausüben, hat ſie 


mit dem Myſterium der Seelenwanderung umkleidet: fe find 
tot und leben doch fort in dem neuen Gewand europäiſcher 


Kulturen. Can? ہے کے‎ e ` 
Anders mit den lebenden Sprachen: fie werden ۰ 
lich geſprochen, ihre. Literaturen find in ſtetem Fluß be⸗ 


griffen, es find Ströme in den Gefilden der tätigen, ununter-⸗ 


brochen arbeitenden Menſchheit. EE 
Das koſtbarſte Gut eines freien Volkes iſt ſeine Sprache; 
fie ift die Verkörperung feiner Seele; fle ift der Ausdruck 


für die Art, wie ein Volk denkt und empfindet. Steht das 


Volk auf einer hohen Stufe der Kultur, fo wird ſeine Sprache 
für das logiſche Denken und das künſtleriſche Empfinden 
jedes Gebildeten ein Gegenſtand höcften Intereſſes fein und. 
dem unbefangen gebliebenen Denker als ein höchſt wirkſamer 
Lehrſtoff auf Schulen erſcheinen. Unwillkürlich wird fih bie | 
Frage aufwerfen: iſt es richtig, daß nur der lateiniſchen und - 


griechiſchen Grammatik bie Kraft innewohne, den Derftand 
für höhere Bildungszwecke hinreichend zu ſchärfen, daß nur 


durch den Hellenismus der Weg zur Erfaſſung des Schönen 


führen könne, daß nur durch die Beherrſchung der lateiniſchen 


Sprache und die durch letztere vermittelte Kenntnis römiſcher 


Staatseinrichtungen ein Derftändnis und eine Förderung 


unſerer eigenen Kultur möglich ſeiend 
Kultur feit den Zeiten der Xenaifjance ſtetig durch die Antike 
beeinflußt worden ift und daß wir einen Teil ihres Inhalts 
im Lauf von vier Jahrhunderten zu einem durchdringenden 
Beſtandteil unferer eigenen Kultur gemacht haben. 
Jede höhere Schule, auch die lateinloſe, wird ihre Schüler 
unbewußt mit Ideen vertraut machen, deren Urſprung in 
der Antike liegt. in 5 
Was die Seeinflufjung des Schönheitsſinnes betrifft, fo ift 


Wir dürfen bei der Antwort nicht vergeffen, daß unſere . 
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٦ اس‎ 3 Ueberlegung. nfänger ſehr viel Fleiß und ie ald fie an dem VV] Hotels der Welt, 
Ba a Die Aneignung der Orthographie fü ſch i Hafenplägen wird fo viel Engli traßennetz liegen. In 
5 0 viele Schwierigfeiten, weil See führt gleichfalls durch ECH diejer sprache mit den تھا‎ verſtanden, daß man 
ا و‎ if. Die richtige wiedergabe d 5 nicht phonetiſch 5 kann. fen und den Nafeubehörden 
iV 4 beim 5 ۲ der Vokale und d s iſt ein u | | 
(Ui M UM e) ow, ‚beim Sprechen üben ۵ ۱ er 6 ۱ wunderbares 5 
d | ۱ pert v gu EE SC Ohr und die Sprachorgane. ſallaute das Béi die Weltherrſchaft . daß ein Volk, 
| ٢ ۳ ۷ d | doch و‎ mmatik find ſtreng u durch die Gunſt d zur See errungen hat ; l 
| ¢ | ۱/۲ ۱ ſchwierig zu befolgen. Die Ned 9 nd klar, aber ſtehli f 5 öufalls, fondern dur E nicht etwa 
1 jr | Indicatif und Subjonctif, des Im richtige Anwendung des du : an rückſichtslos ausgeübte H 1 june رس ی‎ 
SC | OC) GM | سا سو‎ EK 1 ER parfait und Défini, der prä» rch feine weitblickende Vorau raft im Handeln und 
„ VW FN EM Uebung „ en und dans, regen das D T Sprache befigt, der ei +87 i 
رو‎ W pd i e ung Don neuem an. Dabei it enfen bei jeder inne der eine gleichwerti e K ches Volk eine 
a uiv | T n x fehr wenig Spielraum gelaſſen i it der Willkür im Satzbau S VNDE Aber wenn id de 002 verbreitung 
| SCH ele A? P \ Anmut und Klarheit geben 1 Gegenſatz zum Deutſchen. 13 gang ſich die Seele des Volkes GE habe, daß in der 
۱ ir Peg ۱ français“ geprägten Stempel fer Sprache den vom KSE i gewiß zu; man kann es * ſo trifft da⸗ 
e Wire 4 | wenn nun die franzöſiſche S ہت‎ in der Rede, groß im Band e Sec ausdrücken: 
BEP DUE © هن‎ Unterrichts bib prade den Hauptinhalt des e ſelbſt zur Handlung wird, eln,“ Wenn aber die 
ya N "E | s bildet, fo ift auch hinrei zu dem Steigbü | SE fo wird die engli 
Es ۱ ا‎ ét us gegeben, daß ihre Form- und Sal hinreichend Zeit britiſ gbügel oratoriſcher Größe. Di gliſche Sprache 
| nda. an paſſenden Beiſpielen Glehre durch ſtetige Nebu chen Parlaments liefert d . 
۱ TU , d pielen in Fleiſch und ng Staatsmä en Beweis dafi M 
f MIN 1 übergeht. Der Unterricht in den ob Blut der Schüler des D nnern verdanken wir Reden, di für, und britiſchen 
75 ! E M einen andern Inhalt erhalten al eren Klaſſen wird dann emoſthene⸗ oder Cicero ihre R ۶ 
! | if humaniſtiſchen Gymnaſiums CHE Ge Lateinunterricht des uim b klar, daß die Beeinſtaſſung pu „ 
N |. NN NIT es fid) um cine I uch die Catja aa و‎ urch die Literatur 5 i . jugendlichen Schü 
\ d dM Ah S 0 ebende Sprache handelt, die von 0 9 zweier Kulturvölker, deren Spr ۱ 
„ Sud ۱ 9 eter Menſchen geſproch Millionen vert er neunjährigen S f prachen 
are lernen foll, fid fließend und 20 wird, und im der man ertrauter werden, nachhaltend für d ہت‎ e سو‎ und 
PU d 1 richtig auszudrücken. 1 dem gegenwärtigen Gemi as fpätere Leben fein wir’ 
E . 0% % ee de fanatiſchem 9: 
PER EE. " اط‎ d riſchem Internationalismus ift 
* yo à M I" E f | 
A" Epio quo | 
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DM Urteil über uns ſolbſt und Side Nationen völlig getrübt, | 
und ein Tropfen Oel des vielgeſchmähten Hos mopolitismus 
۱ könnte manches zur "Klärung ‚beitragen. 

kein Daterlandsverächter; . er weiß vielleicht beſſer als andere, 


Ein Kosmopolit iſt 


| H daß die Wurzeln ſeiner Kraft im heimatlichen Boden liegen; 


t fordert umfangreiche und koſtſpielige Vorbereitungen. 
die Operationsbafis, find hier be⸗ 


| aber. andere Menſchen ſind für ihn ebenſogut Gottesgeſchöpfe 


wie er ſelbſt; als, Kosmopolit. hat. er die Pflicht, das 


Gute bei fremden Nationen zu erkennen, und als Do 


triot die Pflicht, ‚diefes Gute feinem eigenen Sand gila 


e falls es daſelbſt Feimfähig iſt. 


In dieſer Bsziehung wird der moderne ſprachliche Unterricht 
Us feiften, . was dem altſprachlichen verſagt bleibt. Die 
jungen Männer, die durch dieſe neue Schule ins Leben treten, 


werden. ein tieferes Verſtändnis für die Welt der Gegen: 
wart befiten, den einzigen Boden, auf dem wir in die 


Entwicklung eingreifen können. Sie werden Länder wie 


Frankreich und Großbritannien bei 
Grund ihrer Sprachkenntnis richtiger beurteilen lernen 


als. ohne ` diefe; bei allen ihren ſpäteren Studien werden 


ihnen die Hilfsquellen fremdſprachlicher Literatur direkt zu⸗ 
fließen; ihre erhöhte. Kenntnis des Fremden wird ihnen 


an den Ausgangspunkt, 
ſondere Anforderungen zu ſtellen. 
einer Eiſenbahnſtation liegen, denn das Füllgas, waſſerſtoff, 
muß in komprimiertein Suftand in ‚zahlreichen eifernen- Slafchen. 
E hingeſchafft werden, eine Fracht von rund 10 000 Hilogramm 


A 


+ ۶ S in der EE 080 TT از‎ 


V 


der Bereifung” auf — 


Site 1282. 


Es ficht, ffo i in der Beurteilung der geage, ES adi alten: ۱ ۱ 
oder den modernen Sprachen der Vorrang im Unterricht eine, . 


zuräumen ſei, Prinzip gegen Prinzip. Wägen wir“ die 


verſchiedenen Konſequenzen aus beiden gegeneinander ab, 
ſo erſcheinen fie uns nicht länger als feindliche Brüder, fons — — 
dern als die Wappenhalter der modernen deutſchen Kultur. 


Deshalb ſoll nicht länger ein Prinzip das ändere aus⸗ 


ſchließen; beide ſollen in unſerm Land gelten dürfen. Die m 
Niederlegung des humaniſtiſchen Gymnaſiums wäre ein ebenſo 
großes Unglück wie die Verhinderung des Aufbaus der mo, ` 
Laſſen wir fie nebeneinander fe, - 
ſtehen wie die romaniſchen Kirchen neben den gotiſchen 


dern ſprach lichen Schule. 


Kirchen. Wir haben auch Beiſpiele genug von: der Der: 


miſchung beider Stile in dem gleichen Bau, und dieſes Vorbild 
ſpiegelt ſich wider in den beiden Schularten, die zwiſchen 
das humaniftifche. Gymnaſtum und die neunklaſſige 0. mit | 


modern ⸗ ſprachlichem Unterricht eingeſchaltet ſind. 


Vergeſſen wir ſchließlich nicht, daß jede Schule doch einer | 


Gärtnerei gleicht, daß jeder Schüler, gleich. jeder Pflanze, der 
Träger eines von Gott in ihn gelegten Entwicklungsgeſetzes 
iſt, und daß die Schule die beſte iſt, die die iU anvertrauten 
Keime zur n . یت‎ 2 E 


! 
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ne MY Spelterinis jüngste. Alpenfahrt. Do em E: 


Don Major G. W. L. Moedebeck. — Hierzu die Abbildungen, auf Seite 17700 


Es if. ein eigenartiger luftſchifferlicher Sport eine. 7+ 


fahrt in den Alpen zu unternehmen. Seine Eigenart er⸗ 
Schon 


Er muß vor allem an 


für 1000 Hubikmeter Gas. Der Ballon ſelbſt muß unter 
Berückſichtigung. ſeiner geplanten Bemannung ano feines 


| Eigengewichts in einer Größe konſtruiert werden, die es 


d auch möglich macht, mit ihm die 5000 Meter hohen Felſen⸗ 


grate wirklich zu überfliegen und, at last, but not at 
least, gehört dazu ein Luftſchiffer, der es verſteht, alle Arran⸗ 


: gements mit Umſicht zu leiten, alle eintretenden Stockungen 


mit Ausdauer zu beſeitigen und während der nicht ungefähr⸗ 


lichen Fahrt. mit Geſchick, mit Kühnheit und 61001 


zu handeln. 


In der ganzen welt gibt es nur einen Luftſchiffer 


E. Spelterini, ein Kind der Graubündner Alpen, der dieſen 


Sport als ſeine Spezialität betrachtet und mit vielem Glück 


immer wieder von neuem ſich über die Gebirgsrieſen im 
Ballon erhebt, 


wo. in der eiſigen Stille die 1 in 


| tanſend möglichkeiten ihm vor Augen ſteht. 


Man muß fich. klar darüber werden, daß in dieſem Ge⸗ 
lände nur in den bewohnten Tälern, allenfalls auch auf den 
grünen Matten, die der Menſchenfuß noch erreichen kann, zu 


landen iſt. Die Wahl ift in den Alpen nicht groß, wenn 


Leiſtungsfähigkeit befi itzt und 


gezogen wird. 
was fein. Ballon noch zu leiſten vermag, und die zufällig fid) 
ihm bietende Landungsgelegenheit, ſobald vorausſichtlich eine 
weitere vor der Erſchöpfung der Tragkraft des Fahrzeugs 
kaum zu erwarten Geht, mit Entſchloſſenheit ausnutzen. | 


man bedenkt, daß auch der Vallon nur eine beſtimmte 


nach geraumer Seit unauf⸗ 
haltſam wieder von der Mutter Erde in die Tiefe herab- 
Der Luftſchiffer. muß alſo genau ermeſſen, 


dann, 


reicht. 


Spelterini hat einmal im Jahr 1897 von Sitten im ۱ 
Nhonetal aus nach Nordweſten hin die Alpen überflogen 
Er ift. ferner im 


Jahr 1901 vom hohen Rigi⸗Culm aus nah Often über ` 


und ift damals in Frankreich gelandet. 


den Tö gefahren.“ Diesmal plante er, die Jungfrau zu 


überfliegen; ſein bisher unerfülltes Boffen war, ſtets da 


herabzufommen, wo die Zitronen bliin. 
wenn er dieſen Vorſatz bisher nicht erreichen konnte, fo 
kann ihm kein Vorwurf daraus gemacht werden. Sorgfältig 


wartet er jedesmal auf eine richtige Wetterlage, und nur 
wenn die Gelehrten der meteorologiſchen Zentral 
anſtalt in Bern ihm telegraphiſch mitteilen, daß die Wind 


konſtellation günſtig fei, ſchreitet er zur Füllung und zum 
Aufſtieg. Aber unſer Wiſſen von den Luftbewegungen 
über jenen gewaltigen Felſenmaſſen iſt noch ziemlich lücken ⸗ 
haft. 
fahrungsmäßig zutreffenden Theorien mit Kückſicht auf die 
Lage von Luftdruckmaximum und Luftdruckminimum auch 


richtig ſein, ſo fehlt uns doch noch jegliche Kenntnis darüber, - 


inwieweit Berg und Tal durch Luftwirbel die Gipfelwinde 


beeinfluſſen und beſonders, bis zu welcher Höhe dieſer Einfluß 
werden uns erſt Jahrzehntelange Luft⸗ 


Hierüber 
ſondierungen mit Sondierballons und Kegiſtrierinſtrumenten, 


die bekanntlich Höhen von mehr als 20 000 Meter erreichen, 


allmählich zuverläſſige Auskunft geben, eine Arbeit, die die 


"jüngft in Petersburg verfammelt geweſene internationale 
 Kómmiffion für wif enſchaftliche Luf ftſchiffahrt auf ihr Programm | 
geſetzt hat. 


Bei der jüngsten Alpenfahrt Spelterinis am 20. Sep⸗ 
tember d. J. ging die Auffahrt mittags 12 Uhr 50 Minuten 
von Eigerwand ous, einer Station an der Jungfraubahn im 


Berner Oberland, vonſtatten. Eine möglichſt hoch gelegene 


Operations baſis verbilligt dem Kuftſchiffer die Fahrt, weil er 
der Gasausdehnung wegen unter dem geringeren Luftdruck 
hier ſo viel an Füllungsgas erſpart, als er aus ſeinem Ballon 


in die Luft auslaff en müßte, um quie Höhe d die. Ballon- 
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Nummer 40, | 
j fahrt ſelbſt zu erreichen. Im Korb befanden ſich außer dem 


ſie verzichten auf Sturmangriffe, bei denen ſie Tauſende ver · 
4" ^ WÉI E | bekannten Luftſchiffer nur der Ingenieur Stöffler aus Genf. lieren. Aber es fcheint, als ob den Ruffen in den Mauern 
€ f IN ۱۱۰۲ ب‎ Nach der tadellos vollzogenen Auffahrt drehte das Fahrzeug von Port Arthur felbft ein furdtbarer Feind erſtanden wäre: 
وی‎ FED: ا اور‎ 
* ۱۹|, Kap M l 


achg zu mp z , die Cholera foll in bedenklichem Maß um fih greifen. Die 
zunächſt in Richtung auf den Mönch. Es ſchien, als wolle es ; f S 
über das Finſteraarhorn nach Airolo fahren. Aber noch war japaniſche Kauptarmee verſucht wieder, die Ruffen zu mp 


Wee 3 ۱ ehen, fie marſchiert nicht geſchloſſen direkt auf Mukden 
` M ا‎ ۱ Die e die Grate wehende Strömung nicht erreicht. i is 1 0 ia fat ek ا‎ da die SE uft eine 
WC وت‎ N 1 Heitpunkt zeigte fein Erfheinen an durch ein plötzliches Ab. neue bedeutungsvolle Anordnung getroffen. Die Truppen 
Ir, bh mp 1 treiben des Ballons in nordweſtlicher Richtung über den Sulegg auf dem mandſchuriſchen Kriegsſchauplatz follen in zwei 
DR Een ۱ bis nach dem Saxetental. Das war ungefähr die Richtung, Armeen geteilt werden, und der Gberbefehl über die zweite 
| Jw * | be in der Spelterini vor fieben Jahren von Sitten aus über den ift dem bisherigen Generalkommandeur des Wilnaer Militär . 
P AA ۷ھ‎ A Schweizer Jura nach Frankreich getrieben wurde. In der Luft- bezirks, General der Infanterie Gripenberg Portr. S. 17700), 
Di WA ۱ 1 ſchiffahrt treten aber, ganz befonders im Hochgebirge, immer übertragen worden. ea 
pr 008 ۹ ۱ D Ueberraſchungen auf. So kam es, daß unerwartet ein Abtrieb Die Großherzogin von Baden beſuchte jüngft die 
pr Méi 7 | nach Süden auf die Bläuer Alp hin eintrat. Der Ausblick, Düſſeldorfer Ausflellung (Abb. S. 1265). Es war eine neue 
| INED n Una" ۱ der fid von hier aus den Luftfahrern enthüllte, war er» Sonderausſtellung für Bindekunſt eröffnet worden, deren Nittel- 
Im SIN | greifend großartig. Breitfirn und Aletſchgletſcher lagen in punkt die Nachahmung eines Schwarzwalddorfes bildete. Wenn 
TUR geli AAN SÉ * ihrer ganzen Pracht vor ihnen, und im Südweſten winkte das die Großherzogin dieſem ihre befondere Aufmerkſamkeit zu 
i Mx Wi ۲۱۱۳ ۰ 1 ۱ gewaltige Maſſiv des Montblanc. Aber die „Stella“ 0 1 سیت‎ das un Sieg SE fie un 
| j | » d i von dieſem Eisrecken nicht angezogen zu werden, fle wendete it ore ۱۳0 SHE 09 = EE gegeben. 
Hd Té éd ſich weſtlich und ließ fid) zugleich in dichte Nebel einhüllen, Sum Regentſchaftswechſel in Lippe (Abb. S. 1264). 
l Li, ka di 0 u eine etwas unheimliche Art, fih im Hocgebirge zu benehmen. Graf Ernſt zur Kippe Bieferfeß, der 89 Ge N 
100 ; NE ^ Die Frage: wo werden wir fein? — eine Frage, deren Be’ Lippe, ijt in Detmold im Alter von 62 Jahren geftorben. 
2n ۲ ۱ antwortung mit dem Schwinden des Ballaftvorrats immer 


In der Oeffentlichkeit hat man von dem Verewigten, der 
dringlicher wurde für eine gefahrloſe Landung der Luftfahrer am 9. Juni 1842 in Oberfaffel bei Bonn geboren wurde, 


hi TUE | Woltenchaos bald nach unten herauszukommen. Aber jeder auf feinen Gütern in der Provinz Poſen. Sein Nachfolger 
| ار‎ pt 


Bé — mußte Spelterini nunmehr die Aufgabe Dellen, aus diefem bis zum Jahr 1895 wenig gehört; er lebte als Privatmann 
DI 1 Läd prt weiß, daß die Nebel im Hochgebirge an den Graten hängen ift Le 5ھ‎ Spe ۰ 'عکعیک۶ٰ‎ 58 
۱ EE E NI i und oft tief herabreichen. Die Lage des Luftſchiffers war ſein 00 Sohn, der +27 Erbgraf Leopold. 
KS ۱ qs 14 % alſo zunächſt keineswegs angenehm. Sie konnten, wenn fie Die Beiſetzung des Fürſten Herbert Bismarck 
bomo ۳ m den Ballon durch Dentilziehen zum Fallen veranlaßten, viel- (Abb. S. 1264) legte Seugnis ab für die wertſchätzung, 
„ CH FIT. leicht grade auf einen einſamen Gletſcher ober auf eine eine deren ſich der Derewigte in weiten Kreifen, namentlich auch 
MT BUNTE Ss (ame Spitze fallen, von wo fle nie herabgekommen wären. an den offiziellen Stellen Deutſchlands erfreute. 0 waren 
Li: LA , Di, ER. Das Glück half. Eine Lücke nach unten zeigte gegen 51/2 Uhr zur Teilnahme an den Crauerfeierlichkeiten in Friedrichsruh 
4 Hon GK یہ‎ abends ein Alpental. Der landeskundige Aeronaut erkannte unter anderm Generaloberſt von Hahnfe und der Reihs. 
GE ui d alsbald, daß es bie Gilbachegg im Engftligental war, und zog aus ان‎ Bülow erfhienen, mit dem Fürſt Herbert im 
a ; ۱ CM : ۱ l fofort kurz entſchloſſen an der Dentilleine, um hier zu landen. Parlament jo manchen 5 00070 hat. 
3 , Di [i Mee m 3 ۱ Bei Alpweiler Gilbach wurde die Landung ohne Unfall We Die Kónigsfrónung in Belgrad (Abb. S. 1763 und 
ار‎ m | zogen. Gegen 10 Uhr abends war der Ballon vom Landungs 1764) ift programmgemäß ohne jeden Swiſchenfall verlaufen. 
| | | DU MT NE platz aus geborgen. Die dritte kühne Alpenfahrt Spelterinis In. der Kathedrale vollzog fid) der eigentliche Staatsaft im 
| date | Das war beendet. ۱ ۱ Beifein des diplomatiſchen Korps, der Miniſterien und der 
BEZ Fas d Wé ۰ Wir سس‎ damit die Hoffnung. verbinden, daß es dem geladenen Würdenträger und Ehrengäfte mit etwas untftänd- 
Pas f de 7 un m kühnen Aeronauten vergönnt fein möchte, feine in ihrer Art lichem Zeremoniell. Es follte dabei ſowohl der Gedanke des 
= DW Tu d A Iw | einzigen Alpenfahrten in Bälde wiederholen zu können. wir Königstums von Gottes Gnaden als auch der Wille bes 
j [^ i IN h dürften gewiß nicht fehlgreifen, wenn wir mutmaßen, daß Volkes zum Ausdruck kommen, und deshalb wanderte die 
الہ نے ری‎ ۱0 mit der vorfiehenden Jungfraufahrt auch ein praktiſcher Krone durch verſchiedene Hände. Der Präfident der Skup⸗ 
d 0 V m. NES techniſcher gwed verbunden werden follte. Hlan dadıte offenbar ps Kean f "2 م۶۶۲٦‎ A d: 
' " v UTE — daran, für die in weiterem Ausbau befindliche Jungfraubahn, id ſelbſt die Za 5 n SC EE 
| cr A 1 ۱ deren Plan bereits lange Seit fertig vorliegt, eine auf photo’ es darauf zurück ins önigliche Schloß. Peter I. legte den 
T ۳ SUME o E | graphiſchen Aufnahmen bafierende genaue Unterlage zugewinnen. weg auf ſchneeweißem Pferd, das zwei Unteroffiziere führten, 
| 1 و‎ w 0 N dÉ Inwieweit bei dem Abtreiben des Ballons von der Jungfrau zurück; bie Krone auf dem Haupt, das Zepter in der Rechten, 
9ء۲‎ ۱ IMMANE Lad und bei dem eingetretenen Nebel ein folder Plan ausgeführt angetan mit langwallendem Purpurmantel, deſſen Snoen [edis 
ار‎ werden konnte, entzieht fid vorläufig noch unferer Kenntnis. Söglinge der Uriegsſchule trugen. 
! ۳ | E 
(ir m zat | M | Die feierliche Eröffnung der 000.1 
E +۳3۶٦ Generalſtaaten (Abb. S. 12702) fand in dieſem Jahr nicht 
EN DTI EE wie bisher im Sitzungsſaal der erſten Kammer, fondern in 
۳ SÉ | y | i dem nen hergerichteten „Gräflichen Saal“ des Binnenhofs im 
E. ? Ree Gott, Der „Gräfliche Saal", mit deffen Bau in der 
S m | i itte des dreizehnten Jahrhunderts von den Grafen von 
ا‎ Holland begonnen wurde, hat auch in der Geſchichte des Landes 
met Der Krieg in Ofafien EE EE 
Apt ا ر‎ " S 
| : iM li | Abbildungen Seite 1766—1720). von Spanien der Herrſchaft über die Niederlande 0+ 
a Die neuſten Nachrichten aus Port Arthur laſſen wohl os 
` im | ein weiteres Vordringen der Japaner erkennen, aber welche Der große Streik in Italien (Abb. S. 1770d) hat 
a d Wu | Bedeutung ihren Erfolgen für die Einnahme der Stadt eigent- das Land mit ernften Gefahren bedroht, die der Miniſter⸗ 


präfident Giolitti indeſſen in letzter Stunde noch durch eine 


| 0 ۱ lich beizumeſſen iſt, das bleibt noch immer im unklaren. Die 
| 1 beruhigende Erklärung zu beſchwören vermochte. Der General: 
۹ 


| be HS Japaner find in ihren Angriffen offenbar vorfichtiger geworden, 
| | 
| 
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aüsftanb war bereits proklamiert, um gegen das Eingreifen 
i von Militär in Lohnbewegungen an einzelnen Orten zu 
Proteſtieren. Doch Giolitti nahm keinen Anſtand, zu vers 
i ſichern, die Regierung halte nach wie vor daran. feft, daß die 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer Lohnſtreitigkeiten unter ſich 
| abzumachen hätten. So wurde großes Unheil verhütet. 
Profeſſor Niels Ryberg Linfen (Porträt S. 1770d), 
—Danemarks bedeutendſter Mediziner, iſt in Kopenhagen im Alter 
Us von noch nicht 44 Jahren geftorben. Durch die Begründung 
ſeiner Lichttherapie hat er fih bleibende Derdienfte erworben. 
Mes و‎ e . za : . : ES 


Eine Motorradfiafettenfahrt (Abb. S. 17208) if 


o Sieger wurde in dem namentlich für das Heer wichtigen 
TEE Verſuch Finke⸗Frankfurt a. M. Prinz Heinrich von Preußen, 
S der eifrige Förderer des Automobilweſens, wohnte einem 
Feſt für die Teilnehmer bei und ſandte an die deutſche 
Motorradfahrervereinigung in Stuttgart ein Telegramm, in 
dem er feiner Bewunderung für die Leiſtungen Ausdruck gab. 
Prinzeſſin Cuiſe von Koburg (Abb. S. 170b) 
die bei ihrer Ankunft in Paris noch erklärte, ſie wolle keinen 
1 Skandal, fle wolle nur Freiheit und Ruhe, ift feither recht 
I gggreſſiv geworden. Sie hat gegen den Sanitätsrat Dr. Piere 
d jon, den Leiter der Anftalt Lindenhof, in der fie mehrere 


kürzlich /zwifhen Stuttgart und Kiel veranſtaltet worden. 


im Cazarett zu Waterberg. t. Noack.) ۰ ۱ کہ و‎ 
سو ہت +؟‎ AEDES. E geeignet, dem Minifter bet 


der Durchführung der Anſiedlungspolitik zur Hand zu gehen. 
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Perſonalien (Abb. S. 1270 c). Ein neues Opfer Hat 


weſtafrika gefordert. Major 
| Ofterhaus, der Kommandeur der 
1. Eeldartillerieabteilung, ſtarb 
im Lazarett zu Waterberg am 


der Reichskanzlei Geheimrat 
von Conrad tritt als Unters 


ſche Landwirtſchaftsminiſterium 


ad mal angehört hat. Als Land- 
rat in Weſtpreußen und Res 


hat er die Derhältniffe.der Dro, 
major Ofterhaus, rung genau kennen gelernt und 


10011110110. d. L. Feldartillerjeabteilung, f cheint f omit ۱ ganz beſonder⸗ 


Sein Nachfolger wird der konſervative preußiſche Landtags- 
abgeorönete: von Zoch, der -fih als Landrat, als Mit 
glied des Provinziallandtags und zuletzt als Generaldirek⸗ 


der Feldzug in Deutſch⸗Süd⸗ 


Jgierungspräſident in Bromberg. 


ſtaatsſekretär in das preußi ` 


über, dem er früher ſchon eins ` 


vinzen mit polniſcher Bevölke⸗ 


KN 


tor der Feuerſozietät der Provinz Brandenburg den Ruf 


eines gewandten und arbeitsfreudigen Beamten erworben hat. 
] ? 08+8021 ۲ ۱ 1 


>or >‏ — جم 
BZAUTJUCE‏ 
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Schauplatz der Jüngrten Operationen im rurritch - japanifchen Krieg. 


„„ Jahre untergebracht war, und gegen ihre bisherige Ge ⸗ 
X ſellſchaftsdame Fräulein v. Gebauer ſchwere Vorwürfe erhoben. 
Ihre Situation hat fih indeſſen neuerdings weſentlich da ⸗ 
۲ 
Z 
۱۱۱۷۱۷۱۷ 
t 


M 


durch. gebeffert, daß eine verſöhnung zwiſchen ihr und ihrer 
Schweſter Stephanie, der Gräſin £onyay, zuſtande gekommen iſt. 


Typhus. — Der bisherige Chef 
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Es hieße den wahren Tatbeftand verſchleiern, wenn man 
keine Rechenſchaft davon ablegen wollte, daß der inzwiſchen 
in unſerer Hochfinanz noch heftiger entbraunte Kampf um 
die Hiberniaherrſchaft die wichtigſten Börſenintereſſen emp⸗ 
findlich ſchädigt. Der äußere Feind, der feit Jahren das. 
mobile Kapital mit übermächtigen Waffen bekämpft und be⸗ 
denkliche Breſchen in deffen Schutzwall, die Börfe, legte, wird 
jetzt angeſichts der im Reichstag bevorſtehenden Kämpfe um 
die Börſengeſetzreform um ſo leichteres Spiel haben, nachdem 
die Fehde im eigenen Haus zwiſchen denen entbrannt iſt, die 
bisher mit geeinten Kräften nicht vermocht haben, den ſtarken 


Feind zurückzuſchlagen. Als ich vor kurzem an dieſer Stelle 


an die Hiberniakämpfer die dringende Mahnung richtete, anſtatt 
neue Minen und Gegenminen zu legen, an der Anbahnung 
einer Derftändigung zu arbeiten, da ſprach ich im Sinn des 
übergroßen Teils unſeres Geſchäftspublikums, das füglich 
doch die Hauptkoſten tragen und die ſchmerzhafteſten Wunden 
empfangen wird. Quidquid delirant reges, plectuntur Achivi. 
Die verbündeten Großbanken mit ihren Rieſenkapitalien auf 
feiten der Hiberniaverwaltung vermögen, falls ſie in dem 
Streit den kürzeren ziehen ſollten, ohne Mühe die Hälfte 
des Hiberniaaftienfapitals noch lange Zeit in ihren Treſors 


zu beherbergen. Die Dresdner Bankpartei aber, die ja gegen⸗ 


wärtig [don mehr als die Hälfte des Aktienkapitals mit 
eigenen Mitteln übernommen hat — eine Lombardierung bei 
der Seehandlung hat nicht ſtattgefunden — ohne in ihrer 
Beweglichkeit geniert zu ſein, darf mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
heit darauf rechnen, daß die Regierung von der Majorität 
des Landtags mit der auf den Ankauf ihrer Aktien zielenden 
vorlage nicht im Stich gelaſſen werden wird. Aber ſelbſt wenn 
der unwahrſcheinliche Fall einer Ablehnung der Vorlage eintritt, 


würden fih aus dem reichen Erfahrungsſchatz der Bankſtra⸗ 


tegen Mittel und Wege finden, die Derlegenheiten aus dieſem 

Beſitz auch ferner für dieſe Bankengemeinſchaft auszuſchließen. 

Alſo wozu der fernere Kampf? So darf der objektive und 

unbefangene Beurteiler fragen. Der „Ehre“ iſt Genüge ge⸗ 

leiſtet, und man ſuche jetzt im höheren, allgemeinen Intereſſe, 

dieſen unnatürlichen und ſchädlichen Bruderzwiſt zu begraben. 
| ۳ ۱ 


Feigte es fid) doch gerade wieder in diefen Tagen, wie 
unerſprießlich und ſchwierig die Zeitläufte nicht allein für 
das kleine und mittlere Bankgeſchäft, ſondern auch hier und 
dort für große Bankhäuſer geworden ſind, deren eins, das 


4 


vor nicht langer Zeit im Glanz gefeſteter patriziſcher Kauf⸗ 


mannswürde prangend, jetzt ein Schatten ehemaliger Große, 


im Begriff ſteht, ſachte vom Schauplatz abzutreten. Das 
Bankhaus Robert 7 & Co., das noch vor einem Jahr⸗ 
zehnt faſt ebenbürtig an der Seite, des Welthauſes Mendels⸗ 
fohn einherſchritt, geht in abſehbarer Seit ſeiner völligen 
Liquidation entgegen, nachdem es jetzt in die Lage verſetzt 
wird, das Kommanditverhältnis zur Darmſtädter Bank zu 
löſen. Dieſe finanzielle Ehe war von Anbeginn eine Mes⸗ 
alliance ihrem Aufbau und ihrem ganzen Weſen nach. Denn 
nur gleich und gleich gefellt fih gern. Nach den vielen 
neuen finanziellen und induſtriellen Eheſchließungen der letz⸗ 
ten Zeit, deren Reihe noch nicht abgeſchloſſen zu ſein ſcheint, 
bot dieſe Scheidung eine ganz beſondere Senſation. Aber 
nicht alle Fuſions⸗ und Angliederungspläne reifen ſo ſchnell, 
wie es die zurzeit beſonders angeregte Börſenphantaſie 
erwartet. So verlief die Aufſichtsratſitzung der Narpener 
Bergbaugeſellſchaft ohne die zeitgemäße Angliederung eines 
Eiſenwerks. Aber aufgeſchoben ift noch nicht aufgehoben. 
Auf die Aera der „Rüttenzechen“ ift jene der „gedhen 
hütten“ gefolgt, und die allerdings noch zeitlich ferne, aber 
mit tödlicher Sicherheit eintretende Auflöſung des Kohlen- 
ſyndikats drängt die führenden Kohlenwerke zur Angliede— 
rung möglichſt großer Konfumenten des Eiſengewerbes. Daß 


Nummer 40. 


der größte Kohlenverbrauder, der Staat, angeſichts dieſer 
gewaltigen wirtſchaftlichen Umwälzungen nicht untätiger gu 


ſchauer bleiben darf und will, kann nur den 1 


unverſtändlich fein. Unſere großen Kohlenerzeuger ſollten 
doch die Sachlage in ihrem eigenſten Intereſſe am wenigſten 
verkennen. Sie könnten es bitter zu bereuen haben. Man 
durfte bisher wohl ungeftraft den privaten Kohlenverbrauchern 
feine Macht fühlen laſſen, aber mit dem Kacker Staat muß 
man fih vorfchen. Qui mange du pape, en meurt. Geo, 


Dr. Adolf Abraham, Geheimer Sanitätsrat, T in Berlin 
am 22. September im Alter von 78 Jahren. | 
Profeſſor Niels Ryberg Finſen, Begründer der fidt 
therapie, T in Kopenhagen am 24. September im Alter von 
45 Jahren (Portr. S. 1770d). 
Generalleutnant 5. D. Hennig v. Heydebreck, T in 
Potsdam am 25. September im Alter von 76 Jahren. 
Geheimer Oberregierungsrat Klauſener, Dirigent der 


Sandesverfiherungsanftalt der Rheinprovinz, T in Düſſeldorf 


am 25. September. 

profejor Dr. Hermann Kortum, T in Hamburg am 
24. September im Alter von 6s Jahren. du 

Graf Ernft zur Lippe⸗Bieſterfeld, Grafregent von 
Lippe⸗Detmold, + in Detmold am 26. September im Alter 
von 62 Jahren (Portr. S. 1764). ` i 

Oekonomierat Spieß⸗Mergentheim, Alterspräſident der 
württembergiſchen Abgeordnetenkammer, T in Stuttgart am 
27. September im Alter von 78 Jahren. | 


l مانمگ‎ Maximilian von Romberg, T auf Schloß Brunn 
bei Wuſterhauſen im 80. Lebensjahr. 


VomfelszumMeer 


Wochenausgabe: „Die. Weite Welt“. بو‎ 


— 


Inhalt des Heftes 3: 


Deutſche Fürſtentöchter im Ausland. Eine Revue 
von J. Lorm (mit zahlreichen Porträten). 
Ein zoologiſches Kapitel: Vogel Strauß in Europa. 
Von W. Hörstel (iiL) ae p d 
Krieg im Frieden: Aus ber Manöverzeit. Von H. von 
Eſchbach (mit zahlreichen Illuſtrationen). 

Ihres Vaters Tochter. Roman von Lulu von Strauß 
und Torney. ۱ 

Künſtleriſche Stimmungsbilder: Am Abend — Auf 
der Waldwieſe — Die erjte Fahrt — Wieſennebel im 
Mondſchein. ۱ 

Aus dem Lande der Orangen: Am Gardaſee. Von 
Dr. Fr. Ranzow (reich ill.) | 

Indiſche Volkstypen. Reiſeeindrücke von Kuno Graf 
Hardenberg (mit 8 Illuſtrationen). 

Die Glocke von Laer. (Weſtfäliſche Sage). Gedicht von 
Alice Freiin von Gaudy. | E 
Sum bei ben Indianern: Totems. Ein fulture 

hiſtoriſches Kapitel von F. E. Oſthaus (mit vielen Abb.) 
Bora. Skizze von Meta Schvepp. 


Burgenromantik: Die Hohkönigsburg. Geſchichtliche 
Skizze von Dr. A. Serbin (mit 6 Abbildungen). 


Wie unſere Verkehrstruppen arbeiten: Die Pio» 
niere beim Brückenbau. Vom Hauptmann a. D. Poſtel 
(mit 6 Abbildungen.) 


Die Frauenwelt: Die Kunft, fich zu kleiden — Herbſt⸗ 
arbeit — Etwas über den Kürbis — Obſternte — Spind⸗ 
gardine — Zur Geſchichte der Spitzen — Rezepte 
Praktiſches. . 

uſw. uſw. 
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ſchrift 


Gechrte Redaktion - 


` hne Sweifel verdanke ich der Cafſache, E ich eine 
SS Anzahl deutſcher Stücke aufgeführt und ſie dauernd dem 
Repertoire meines Eheaters eingefügt habe, Ihre mich ehrende 
Aufforderung, mit einigen Worten die Leſer Ihrer Seit 
Frank ` 
; reich au unterrichten. Es kann mir nur angenehm ſein, mich 
: لاو‎ dieſem Thema: zu äußern, da ich der dramatiſchen Be⸗ 


über das moderne deutſche Drama in 


۱ wegung Ihres Landes niemals gleichgültig geg genübergeſtanden, 


meine Wahl aufgeführt habe. 
zufügen, daß ſchon in allernächſter Zukunft weitere deutſche 


vielmehr ſtets mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit jede Erſchei 
nung auf dieſem Gebiet verfolgt habe. Ich“ habe ja auch 
viermal, und zwar zweimal als Leiter der „Freien Bühne“ 
und ebenſo oft im „Théâtre Antoine“, 


dem Schatz deutſcher 


Schriftſteller bedeutende Werke entlehnt, die ich, mit wech⸗ 
ſelndem Erfolg allerdings, aber niemals mit Reue über 
Ich möchte hier gleich hin- 


‚Stüde im „Théâtre Antoine“ in Szene gehen, werden, denn 
E bin überzeugt; daß wir in einer Kulturperiode ftehen, die 


es nicht mehr geſtattet, die literariſchen Erzeugniſſe des Jus, 


landes unbeachtet zu laffen; um fo weniger, wenn ſie unfere 


Aufmerkſamkeit und unſer Intereſſ e wirklich verdienen. Nur 
K müſſen wir uns dabei unfer - ambefangenes Urteil, 
; (liberum arbitrium" bewahren, was gewiß weniger leicht 
Es gibt nämlich bei uns — wie 


iſt, als man denken mag. 
wohl überall — Fanatiker, die da glauben, daß ſie nur die⸗ 


jenigen Werke für vollendet halten dürfen, die von. „weit her” 
kommen; auf der andern Seite wieder ſtehen die, denen man 


von- ſolchen Schöpfungen gar nicht einmal ſprechen darf. 
a Auf dieſe weiſe werden oft ſelbſt die Abgeklärten, die Leute, 


DS Sëll 


die alles ohne "DorurteiL: kennen lernen möchten, zwiſchen 


dieſen beiden Extreinen hin- und hergezerrt, und es wird 


ihnen fuer, ſich das richtige Augenmaß zu bewahren. Das 
lehrt auch die Beurteilung der Dramen Ibſens, die zwei un⸗ 


verſöhnliche, ſeit langem in erbitterter Fehde liegende Parteien 
geſchaffen haben, ohne daß ein Ende des Streits abzuſehen iſt. 


Es war Kik vorauszufehen, daß gewiſſe Werke deutſcher Drar 


' matifer eine gleich lebhafte Polemik hervorrufen w würden, 
was denn auch nicht ausgeblieben iſt. Wohin dieſe Polemik 


abzielt, dies zu erörtern will ich in dem Folgenden verſuchen. 


Wenn ich dabei auch redlich. bemüht ſein werde, mich genau 


in den Grenzen zu halten, die dieſes Thema mit ſich bringt, 


- 


7 


کے 


ſo werde ich vielleicht doch hier und da, durch das Gewicht 
haben unſtreitig die neue Geiſtesrichtung vorbereitet. Der 


allmähliche Umſchwung wurde ſchließlich auch vom Buchhandel 


der Tatfachen gezwungen, manche Bemerkungen von allge⸗ 


‘unfer 


Das moderne deutsche Drama in Frankreich. 


Ein Brief von Andre Antoine „F 8 


| Macbeth” 
italieniſchen 
deutſchen „Julius €áfar" genießen. 


, 


meiner Bedeutung einfließen laſſen, die den Umfang ۰ 
Erörterung erweitern. Ich hoffe aber, daß die Loſer Ihrer 


Seitſchrift dieſe Abſchweifungen entſchüldigen werden in An⸗ 
betracht meines Wunſches, in allem ſo klar wie möglich zu ſein. 


Im Verlauf einer Rundfrage, die kürzlich der „Mercure 


de France“ veranſtaltete, wurden von Philofophen und 
Soziologen, Gelehrten und Künftlern und auch von Literaten 
die beiden Fragen, die ihnen geſtellt waren, höchſt geiſtvoll 
beantwortet. Es waren die Fragen: 
den Einfluß Deütſchlands in geiſtiger Hinſicht überhaupt?" 
Und: 
Erfolge gerechtfertigt?" i 

Die Antworten, die einliefen, berührten alle isglichen 
und unmöglichen Gebiete. Von Mathematik ſprach man und 
Phyſiologie, von Biologie und fogar von Hiftologie. Nur die 
Theaterfrage wurde allgemein mit Stillſchweigen übergangen. 


۰ P4 
t 


„Wie denken Sie über. 


„Exiſtiert dieſer Einfluß nod und iſt er durch feine 


Nation der Welt prieſen. 


۱ 


۱ wahrſcheinlic well die Sramalifgjen afiloren FR die Teil, | 
die gerade in dieſer Literatur, branche“ „bedienſtet“ $ ſind, nicht | 


befragt wurden. Die Beranſtalter oer; undfrage befürchteten 


offenbar bei jenen zu große Eiferſucht und bewußte Vorein - | 
سی‎ bei diefen aber eine zu große Unwiſſenheit. 


Für jeden, der ſich mit Fragen der - Cheaterfunft be» 
faßt 


jenſeit der. Grenze zu ihm kommen. 


die kösmopolitiſchſte aller Nationen’ iſt. Fraukréich bewahrte . 
viel a lange eine künſtleriſche Abgeſchloſſenheit, die oft nicht 
einmal durch die Pflichten der Gaſtfreundſchaft aufgehoben 
London war und ift noch heute eine Art ſtändiger. 
weltmeſſe für die dramatiſche Kunft Das nämliche Wohl⸗ 
wollen bringt es Schauſpielern und Dichtern aus aller Herren 


wurde. 


Kändern entgegen. In einer und, derſelben Saiſon kann das 


۱ engliſche Publikum das Gegirre einer franzöſiſchen „Lady 
das melodramatiſche Brüllen eines 
markigen . eines 


bewundern, 
„Othello“ und die 


In Frankreich aber iſt es ganz anders. Bei uns galt 


es als unümſtößliche Regel, jeden künſtleriſchen Schößling für 
arinſelig und ſchlecht gewachſen zu erklären, der nicht in 

Aber einmal 

kam trotzdem der Tag, da dieſe Neberzeugung: von unſerer 
Ueberlegenheit dem Gefühl wich, daß es doch. ſehr notwendig 
fci, auch fremde Geiſteswerke wenigſtens einmal unbefangen 
Beſonders die Ereigniſſe von 1870 vollendeten 
dieſen Umſchwung in unſerer Kunſtanſchauung. Man faßte 


unferm- heimatlichen Boden ſeine Wurzeln hat. 


zu prüfen. 


nach und nach den Entſchluß, endlich von dem Selbſtgenügen 


eines enghetzigen und rückſtändigen Chauvinismus- abzugehen, 


deſſen Glaubensſätze uns in allen Punkten als die erſte 


allerdings nicht vergeſſen, daß Hyppolit Caine mit feinen 
äſthetiſchen Theorien und mit feiner Bewunderung des eng- 
liſchen Geiſtes ſchon früher vorgearbeitet hatte, ebenfo auch 


Kenan, deffen: Sympathien für Deutſchland von einer kleinen 


Schar gebildeter Männer geteilt wurden. Dieſe beiden Denker 


unterſtützt, der feine Pforten allen Ueberſetzungen öffnete, in 


der erſten Seit allerdings ohne Regel und Methode, aber 


jedenfalls in dem 8 Beſtreben, unſere geradezu be- 


ſchämende Gleichgültigkeit aufzurütteln. Ihm zur Seite nun 


focht das Theater, fochten die neubegründeten Seitſchriften, 


und alle vereint begannen ſie die Schätze fremder Ideenwelt 
zu heben, von deren Genuß wir bis dahin durch unſere Dor 


urteile, unſere geiſtige Abgeſchloſſenheit, die uns einſt, aus 
Björnſons Mund, den Namen سیت ی‎ ein 


trug, ausgeſchloſſen waren. 

Die erſten Einflüſſe, die ſich geltend und fühlbar machten, 
kamen naturgemäß aus Deutſchland, das fid) nun ſofort be. 
mühte, all unſere Ueberlegenheit mit der gleichen 1 ۰ 
benen geichtgläubigkeit anzuerkennen, mit der es vordem auf 
das zweite Kaiſerreich herabgeſehen hatte. Gerade damals 


Ke E سے‎ 


ift es kein Geheimnis, daß ausländiſche Dramatik fid 
bei uns nur unter den allergrößten Schwierigkeiten ein c 
' bürgert, und daf das franzöſiſche Publikum ein ſtarkes miß⸗ 
trauen gegen alle Stücke und alle Autoren- hegt, die von 
Es 4+ fid . 
hierin vollkommen von England, das in Sachen der Aunſt 


| : pt Man fam zur Erkenntnis, daß 
es nötig fel. die Ideen des Auslandes Fennen, zu lernen 
und von dort nützliche Lehren anzunehmen. Dabei darf man 
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ſuchte man in Deutſchland mit einer gewiſſen ي۶‎ 
etwas darin, unſere Literatur zu würdigen und ſich von ihr 
anregen zu laſſen. Es traf ſich, daß die literariſche Mode⸗ 
richtung, die ſich anſchickte, in Frankreich herrſchend zu werden, 
der Naturalismus, ganz trefflich mit den neuen Geiftesbedürf- 
niſſen Deutſchlands harmonierte. Durch die Schärfe ſeiner 


Unterſuchungen und die Genauigkeit ſeiner Schilderungen 


wollte ja der Naturalismus im Einklang ſtehen mit der 
Pfychologie und den ſozialen Wiſſenſchaften, die damals 
in Deutſchland fih beſonderer Gunſt erfreuten. Er ſuchte 
ferner die ſchöpferiſche Phantaſie, die Träume des Dichters, 
durch methodiſche Beobachtung, durch die „Wirklichkeit der 
Ereigniſſe“ zu erſetzen — und gerade Deutſchland war es, 
das dieſen Kult der Wirklichkeit predigte. Kein literariſches 
Dogma hätte alſo in der damaligen geiſtigen Strömung 
fruchtbareren Boden gefunden als der Naturalismus. Es glückte 
ihm mit geringer Mühe, nachdem er einmal eingeführt war, 
im Roman und auf der Bühne Fuß zu faſſen. 

Die dramatiſche Dichtung ift von allen Arten der bent 
ſchen Literatur jene, die ſich am unregelmäßigſten entwickelt 
hat. In Frankreich find Lufe und Tranerfpiel ohne tief» 
gehende Veränderungen von Generation auf Generation per: 
erbt worden, weil ihre Geſetze zu feſt umriſſen waren, als 
daß ein fremder Einfluß ſie aus ihrer Bahn hätte bringen 
können. Molières Arbeit wird von Marivaux, deffen Wirken 
von Beaumarchais und dieſer wieder von Emile Augier fort⸗ 
geſetzt. In Corneilles Fußtapfen ſchreiten nacheinander 
Racine, Voltaire, Diftor Hugo. Das Thema ändert ſich, die 
Behandlungsweiſe aber bleibt ۶ gleiche. In Deutſchland 


ſpinnt fid dieſer Faden weniger glatt ab, und oft wird die 
Kette durchbrochen, weil die deutſchen Dramatiker, ſtatt ein⸗ 


fach das Werk ihrer Vorgänger aufzunehmen, zu oft nach 
England und Frankreich hinübergeäugt haben. Die ۶۴ 
trat ihnen auf dieſem Weg der Nachahmung nicht entgegen. 


wenn ſie — wie es zum Beiſpiel Lindau tat — feſtſtellte, daß 


den Deutſchen auf der einen Seite die rein äußerliche Technik des 
Luſtſpiels fehle, das heißt der Dialog, der nicht diskutiert 
und doziert, ſondern lediglich plaudert, auf der andern Seite 
die Steigerung der dramatiſchen Effekte, die den Suſchauer 
in Atem hält, ſo war das gleichſam eine Aufforderung an 
die Autoren, die hervorſtechendſten Eigenſchaften des Dramas 
von den Franzoſen zu entlehnen. Daher fanden auch die 
werke deulſcher Dramatiker cine ſehr geteilte Aufnahme beim 
franzöſiſchen Publikum, das abfolut unfähig ift, fih Rechen⸗ 


fdjaft zu geben, aus welchen Gründen es ein Stück, das 


man ihm bietet, ablehnt oder beklatſcht. 


Das Schickſal, das „Magda“ („Heimat“) im „Théâtre 


de la Kenaiſſance“ fand, iſt dafür ein bemerkenswertes Bei⸗ 


ſpiel. Sudermanns Stück hatte in Deutſchland, hatte in Oeſter⸗ 


reich den lebhafteſten Beifall gefunden. In Rußland hatte 
es die Sawina, in Italien die Duſe geſpielt. Bei uns war 


. es Sarah Bernhardt, deren ſchauſpieleriſche Begabung ſo 


machtvoll, ſo vielfeitig und fo reich an feinen Einfällen ift, 
die fih des Stücks annahm. 

Unſere Kritif, die gerade damals Herrn Sudermann „ent- 
deckt“ hatte, fragte ſich voll Neugier, ob „Magda“ in Frank⸗ 
reich lebensfähig ſein werde. Würde ſich das Werk auf 
unſerer Bühne einbürgern, oder, um die Sache von einem 
höheren Standpunkt zu betrachten, war die Doſis rein menſch⸗ 
lichen Intereſſes, das es in ſich barg, größer als ſein ſpe⸗ 
zifiſch deutſches Elementd — ſo ungefähr lauteten die Fragen 
für jeden, der ohne Doreingenommenheit und ohne geo 
graphiſche und hiſtoriſche Erörterungen urteilen wollte. Nun, 
alles, was bei „Magda“ das wirkliche Intereſſante ausmacht, 
die Tendenz, der Grundgedanke, der in dem Konflikt zwiſchen 
Individuum und Geſellſchaft liegt, zwiſchen den Rechten der 


| ۱ Nummer ۰ 


Perſönlichkeit und den Anforderungen, die die Allgemeinheit 
ſtellt, alles das ließ die Sufchaner im, Théâtre de la Renaiſſance“ 


völlig kalt. Sie intereffierten fid) lediglich für die amüſanten 


Details des Provinzſtadtlebens, für die moraliſchen Bedenken 
und den ungeſtümen Tugenddrang der Familie Schwartze, die 
ihrer verlorenen Tochter die Arme öffnet, für die jugendliche 


Unbeſonnenheit und die beißende Ironie der Diva, für die | 


Siebelei zwiſchen der Naiven und dem kleinen Leutnant, für 
die Herzensbeklemmungen des penfionierten Gberſtleutnants, 
die Verlegenheit des verführers und ſchließlich für die Der 
handlung mit dem guten Paſtor, der für ſie der „gute 
Doktor“ war, der edelmütige, der erfindungsreiche, wie ihn 


unfere Boulevardbühnen lieben. Kurz, fie beklatſchten den 
franzöſiſchen Einſchlag, den das deutſche Stück enthält, nicht 


aber das übrige! 
wenn ich hier von „Magda“ ſprach, fo habe ich die 


chronologiſche Reihenfolge in den Verſuchen, das deutſche 


Drama in Frankreich einzubürgern, außer acht gelaſſen. 


Vorher hatte ich fhon — es waren die beiden denkwürdigſten 


Abende der „Freien Bühne“ — zwei Werke Gerhart Haupt 


manns gegeben, den ich damals wie auch noch heute für 
das unbeſtrittene Oberhaupt der neuen, ſo ſchlichten und doch 
ſo machtvollen Schule halte, die in der dramatiſchen ۴ 


feiner Heimat eine neue Richtung anbahnte. 


Ich hatte die „Weber“ und „Hanneles Himmelfahrt” 


gegeben. . 
Der Erfolg dieſer beiden Vorſtellungen war durchaus 
verſchieden. l | | 


Die „Weber“ brachten für das Parifer Publikum eine 


ganz unerwartete Vote einfacher; tragiſcher Kunft, deren 


düſtere Schönheit aber ſehr ſtark empfunden wurde. Seither 
hat man ja auch bei uns vom „ſozialen Schauſpiel“ ge 


ſprochen, doch kann ich behaupten, daß vor der „Weber“ 
aufführung für uns dies programmatiſche Schlagwort noch 
nicht geprägt war. Die Wirkung des Dramas war bedeu⸗ 
tend, denn zum erſtenmal erſcholl der Leidensſchrei des prole: 


tariats in dem vollen Licht der Rampen, in einem Milieu 


voll Leben und Wahrheit, ohne verlogene Retuſche, aber 
auch ohne hohle Empfindelei, in einer einfachen, klaren 


Handlung, frei von allem Nebenwerk, von allen ſtörenden 


Epiſoden, die die franzöſiſche Tradition von jedem Stück ver- 
langt, das „gut“ genannt ſein will. Mehr als einmal an 
jenem Abend, während das Drama ſeinem tragiſchen Ende 
zueilte, ging ein Bauch von Angſt und Schrecken durch den 


Fuſchauerraum, ein Gefühl, das fih klar auf den Geſichts- 
zügen der Hörer ſpiegelte. Es war der erſte Erfolg einer 


neuen Kunft, die bei uns ihren Meiſter noch nicht gefunden ٠ 

Octave Mirbeau hat jüngſt zu einem Redakteur der 
„Grande Revue“ geäußert, der ihn über die moderne dra⸗ 
matiſche Bewegung interviewte: „Heute würde ich ſicherlich 


meine „Mauvais Bergers“ nicht mehr ſchreiben, das Stück 


iſt unnötig, da „Die Weber“ vorhanden ſind.“ 

mein zweiter Abſtecher in die Gefilde deutſcher Dramen” 
kunſt war die Aufführung von 5 Himmelfahrt“, 
des köſtlichen und ergreifenden Werkes von Hauptmann. Dieſe 
vorſtellung war eine der letzten der „Freien Bühne“, die 
ihren Zweck ſchon damals faft ganz erfüllt hatte. Endgültig 
ſchien mir ihre Aufgabe gelöſt, als die Lektüre der Dramen, 
die mir eingeſandt wurden, kein neuaufſtrebendes Talent 
mehr verriet. l 


Ich ging alfo daran, „Hannele“ mit größter Sorgfalt zu 


infzenieren, um es dem Publikum in einem Rahmen zu 
zeigen, der nach Möglichkeit das verwirklichte, was dem 
Dichter vorgeſchwebt. ۱ 

Leider hatte ich nicht die Freude, dies herrliche werk 
einſtimmig von der Kritik anerkannt zu fehem. Auf einige 
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EN wenige, die ſchüchtern und zaghaft cin: Cob DH kamen 
gar viele, die Gleichgültigkeit und Langeweile heuchelten. 
Wenn ich in den Zeitungen von damals blättere, finde ich 


ſogar Ausdrücke wie „Berliner Schauderhaftigkeiten“ und 
„Schlechte witze !. ۱ Andere wieder behaupteten, im „Hannele“ 


nichts anderes fehen zu fónnen als einen mißglückten Melo⸗ 
dramenperſuch a la Dennerp, oder ſie nannten es höchſt kin⸗ 


diſcher Weife ein Ammenmärchen. Das Lob, das man mir 


für die Inſzenierung ſpendete, konnte nicht den Aerger ver⸗ 
wiſchen, den mir diefe ungerechte und unſinnige Beurteilung des 
„Hannele“ verurſachte. Sie hat natürlich meine Bewunderung 
für Nauptmanns Werk nicht gemindert. Ich habe es ſeitdem 


nicht von meinem Repertoire abgeſetzt, und ich werde, davon 
bin ich überzeugt, das Publikum doch noch vor „Hannele“ auf die 


۱ nie zwingen. Allerdings bedarf es dazu noch einiger Zeit. 


Ganz anders war das Schickſal des „Fuhrmann Genfchel”, 


mit bem ich auf der Bühne des „Théâtre Antoine“ einen 


bedeutenden Erfolg errang. „Fuhrmann Henſchel“ iſt das 
klaſſiſche „realiftifche. Drama”, rauh, konzentriert, ſpannend, 
mit myſtiſchen Schlaglichtern, die über die troſtloſe Menſch⸗ 


lichkeit der Handelnden gleiten und ſie mit ihrem Schimmer 
ſtreifen wie das fahle Licht, das die Fenſter des Souterrains 


durchlaſſen, in dem 8:٥8۸: bouf, Das Stück, von Jean 


(Chorel trefflich überſetzt, erzielte gleich am erſten Abend leb⸗ 
hafteften Beifall und hat ſeitdem in feinem Jahr im Re⸗ 
pertoire des „Théâtre Antoine” gefehlt. In ihm fand das 
Publikum jenen Teil des dramatiſchen Geiſtes wieder, der 


den ſpeziſiſch franzöſiſchen ausmacht, die Klarheit und Nüch⸗ 


ternheit, die genaue und knappe Zeichnung der Charaktere, 

verbunden mit einem Dorzug, den das deutſche Ingenium 

۱ darbot, nämlich das außerordentlich feine Gefühl für das 
pittoreske, die Wahrheit der Seihnung und der Schilderung 
des Milieus, in dem die Perſonen des Dramas leben. 


Ich komme ſchließlich zur Aufführung der „Ehre“, zeitlich 


det letzten, deren Erfolg noch in der Erinnerung lebt, weil 
er ſich auf eine lange Reihe aufeinanderfolgender Abende er⸗ 
ſtreckte, und weil das Sudermannſche Stück, das bis heute auf 
dem Repertoire verblieben iſt, noch weitere erfolgreiche Wieder⸗ 
holungen haben wird. Das Publikum nahm regen Anteil 
an dem Schauſpiel, und die Preſſe zeigte fid) nicht weniger 
enthuſtaſtiſch als die Zuſchaner trotz oder vielmehr gerade 


wegen de⸗ Honventionellen in der Zeichnung einiger Figuren, 


das. uns ganz unmerklich zum rein franzöſiſchen Schablonen⸗ ۱ 
drama hinüberleitet. Diesmal jedoch galt das Intereffe nicht 
ausſchließlich dem anekdotiſchen Beiwerk, mit dem Suder⸗ 
mann Ke Stück . geſchickt aufgepuzt hat, ſondern dem 
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inneten Drama, das (id 201 Robert Heinecke und dein 
Grafen Craft abſpielt. Es gewann im Licht unſerer Rampen 


faſt das Ausſehen eines gewältig dufreizenden Tendenze 
ſtücks. Das franzöſiſche Publikum fühlte ſehr genau die Auto⸗ 


ſuggeſtion heraus — die übrigens glänzend beobachtet iſt — 


durch die Robert Reinecke dazu kommt, ſich für die kleinen 
Anreinlichkeiten, denen die Seinen durch ihre Proletarier⸗ 
exiſtenz ausgeſetzt find, verantwortlich zu fünlen, fid entehrt 
zu glauben durch: die niedrigen Komptomiffe feiner Ange⸗ 
hörigen. Graf Craft ſetzt dieſem veralteten, konventionellnn 


und falſchen Solidaritätsgefühl das realiſtiſche, aber unan: 


fechtbare Dogma einer perſönlichen Ehre entgegen, die mit 
jeder ſtarken Individnalität unäuflöslich verbunden iſt, und 
die aus der Redlichkeit ihres Wollens, ihrer. Charakterfeſtigkeit | 


und ihrem Altruismus entſpringt, eine Ehre, die kein äußerer 


Schmutz je beflecken kann. Dieſer Konflikt, der durch die 
Handlung im Sinn der Traftfchen Theorie gelöſt wird, ift es, | 


der aus einem Vorſtadtmelodram ein Fame und wirkſame⸗ 
bürgerliches Schauſpiel gemacht hat. 


Ich möchte hier auch die Aufführungen. von Max Halbes 
„Jugend“ nicht unerwähnt laſſen, die vor zwei Jahren von 
8 Heren Bour veränſtaltet wurden. Bour hatte davon geträumt, 


in Paris eine Art internationaler Bühne zu errichten, ein 
Traum, den er mit Eifer und Geſchick zu verwirklichen ſuchte. Die 


mit großer Sorgfalt i in Szene geſetzte Aufführung der „Jugend“ 


war der erfolgreichſte und intereſſanteſte feiner Verſuche. 


Max Halbes +٤٥ Darſtellungsweiſe, die liebliche 


Jugendlichkeit der beiden Nauptgeſtalten feines Schaufpiels 


riefen bei dem Publikum einen tiefen Eindruck hervor, 
einen tieferen jedenfalls als die etwas melodramatiſch ans 
mutende Löſung des Konflifts. Die jungen Liebenden des 


deutſchen Dramas haben überhaupt einen ganz eigenen Reiz, 


ihre Dichter ftatten fie mit einer Friſche und Anmut aus, | 
die fie unwiderſtehlich machen, und die die Liebenden im mo- 
dernen franzöſiſchen Schauſpiel fo ganz entbehren. Der deutſche 


Dramatiker verſteht es eben am beſten, Jugend wahr und 


charakteriſch zu geſtalten. Ich will verſuchen, dies dem Pariſer 
Publikum deutlich zu zeigen, indem ich ikm, in dieſem Spiel- 


jahr „Alt⸗Neidelberg“ bieten werde. 


So wäre ich denn am Ende der Arbeit, die die Redaktion 


der „Woche“ von mir erbat. Es iſt nicht meine Schuld, 


wenn ich darin ſo oft vom „Theätre Antoine“ habe ſprechen 


müſſen; habe ich doch am häufigſten und faſt immer mit 
Glück deutſche Dramen aufgeführt. Nur das eine möchte ich 


noch hinzufügen: ich hoffe, daß es auch in Sufunft fo Bo 


bleiben wird. 
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" Nie heißt du enn EES der Fremde das 
` Mädchen. ۱ 
CH b „Wöbke Dierks.“ | E 


Sie ließ Menne Böſchen ruhig gewähren. 


Ich bin ein Maler. Ich möchte die Landſchaft 
malen, die hier anders iſt als dort, wo. ich daheim bin, 
und die mir ſonderlich gut gefällt.“ 


Wöbke Dierks dachte an aan ۳ der hatte ihr 


Max Geißler. 


einmal geſagt — ja, ſo war "sl Sie fann ein Weilchen, 
dann ſagte ſie: „Ham Rugen ſagt, es ſei allerhand 


Schönes in dem Heidemoor, was die M tenfchen hier 
gar nicht ſähen. So meint ihr ols auch wie Ham 


Rugen?” 

„Wer iſt das, Ham Rugen?” 

„Nun, eigentlich heißt er Harm Rugen, 1 wir 
ſagen immer nur Ham zu ihm, wie wir auch Klas 
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el, „ in ۱ ۱ ö we „ ee 
am i „ o ſagen, wenn einer Klaus heißt. Menne Böfchens Vater „Ich fiche zum erſtenmal in einer Moorhütte.” 
Ki | ITIN IA | | heißt Klas.“ ۱ 1 Sein Blick irrte unter dem rußigen Gebälk umher und 
d 020,0 | ١ „Du wollteft mie fagen, wer Kam Augen it." flog um das leiſe rauchende Torffener. 
RI ant " Ir „Ach fo. Bam Rugen ift ein alter Mann — ſiebzig „Iſt Frau Böſchen daheim”, fragte er Wöbke nach 
Pa os. Jahre ift er und muß am stock gehen, weil er die einer Weile. | » 
i ej LE | Gicht hat, aber auch weiler alt ift Der hat zehn Jahre. „Wiſchen ift hier im Bett“, antwortete Wöbke und 
tan, Tl | ۱ - lang allein hier im Moor gewohnt und hat zuerſt den ſagte zu wWiſchen: „Ein fremder Mann, der die Ein⸗ 
| U ` Gedanken gehabt, ein Dorf an dieſer Stelle des Moors häuſer abmalen will und die Birken, und was ſonſt im 
10 T : zu Leben, Klaus Böſchen, was Menne Böfchens Vater Moor ijt Er heißt ... wie heißt er doch.“ 
0 Jw Ka ift, meint, die Einhänfer wären auf dem beiten Weg „Nubert Rot“, ergänzte der Maler lachend. Er | 
Mech Bd La ۱ dazu. Den Klaus Böfchen hat fih Dom Augen ins reichte Wiſchen die Hand in den ۰ „Ent- | 


1 | 
| e | bun ITE E Moor geholt — das heißt: erft war ſchon Dimerf ſchuldigen Sie! Wenn Sie erlauben, komme ich in den 


| Hi DU. ۱ Stelljes oa. Aber mit dem hat Ham Augen nichts nächſten Tagen noch einmal, wenn mein Beſuch weniger 
۱ T : M Aal anfangen können. Und Gefche Stelljes, die Frau von ſtörend ijt", fuhr er fort. í 
5 Jr Peur 09 Hinnerk, ift meine Nalbſchweſter.“ „Sie dürfen kommen, wenn Sie Seit und Luſt 
ae. Ad" ji 1 n YDóbfe Dierks berichtete die Chronik der Einhäuſer haben“, ſagte Wiſchen freundlich. Der Maler reichte 
| Lei 00 ۱ : und plauderte wie ein Bergquell. f ihr und Wöbke die Hand. 5 m 
(ir "Aha. „Und wie heißen denn deine Eltern?“ fragte der während er zu dem Graben und über den Steg 
k 1 Maler. um ج‎ = Schritt, war Jan Klüwer herübergelaufen und erfuhr 
a kal A1 Da 8 Wöbke Dierks auf die Erde und ſagte: „Die nun vor der Tür, unter die Wöbke getreten war, um 
0 LOL | find fort, weit fort — in Amerika. Und wir wiſſen dem Maler nachſchauen zu können, was es mit dem 
d 00 1 || | gar nichts von ihnen. Nam Rugen ut mein Vormund, Mann für eine Bewandtnis habe. l 
E 8 ۱۳ ۱ und feitden bin ich im der Hütte von Klaus Böfchen, Ham Rugen rückte fich die Mütze ein wenig zurecht, 
E E ۱ | " ` wo auch jan 11 wat bis er in einem der andern die er zum Schutz gegen die blendende Sonne tief über 
04% ۱ déi us 2 Jan Ulüwer d“ | a E. paio gei d ےت‎ 
کا‎ i ا‎ 07 „das ift der Bruder von Wiſchen Böfchen, die erſt im Ried erfahren hatte, die nun eifrig am Bett Wiſchen⸗ 
Ka SU | Mifchen Klüwer hieß, und der muß die Kolonie mite berichtete. , . ; 
Dag Ku AGR machen helfen — wie er ſagt, und worauf er ſehr Jan Kliwer erzählte das gleiche drüben im Torf. 
۱ ET 0 7 ſtolz ij. Er ſagt, er fei ein ‚Kolonift‘; aber nächſtes Geſche Stelljes, die mit Hinnerk in der eigenen Kırhle 
Hu 00 N | | Jahr muß' er zum Militär. Ham Augen meint, Klaus ſtand, lief eilig herbei, als ſie geſehen, daß der Fremde 
۱۳۹۳ M ot, Böfchen hätte nicht Soldat werden müſſen: einer, der fid) neben Bam Rugen auf die Bank ſetzte, trocknete 
0 Pati C dem Kaifer Land gewänne, täte wohl noch einen ۰ ſich im Lauf die Hände an der Sackſchürze ab und 
i ۰ Hi guten Dienft als die bei dem Militär.“ Und nach einer ſtellte fich hinter das Senfter der Hüfte, um zu hören, 
|] و‎ Alb! * Pauſe fette fie hinzu: „Früher, da war ich bei Geſche was den Mann in die Einhäuſer treibe. 
EM MF ا‎ gl: Stelljes. Aber das ging nicht mehr." Bam Rugen und Bot redeten lange miteinander — 
BI MUNI act و‎ „Wie alt bift du denn d“ ۱ das Bett wolle er wohl mit ihm teilen, fagte der Alte 
1 Vi "E „Sechzehn.“ und ſah den Maler noch einmal vom Hut bis zur 
Ad metre wu] ۷ „Du fiehft ans wie achtzehn und redoſt, als wärft Stiefelſohle an, aber er ſei auch nur im Auszug und 
Hei, Jg, echt du zwölf“, fagte der Maler lachend. E könne deshalb nicht eimnal über fein Lager verfügen. 
, ifte E i m „Ach!“ ſagte Wöbke Dierks. Das Blut flog ihr in Aber er wolle verſuchen .. M EE 
di dd HCH ۱ die Stirn, und ſie ſchlug die Augen nieder. | Da Ham Rugen Geſche nicht im Torf fah, ging er 
pens opes ee „Wenn ihr jetzt mit in die Einhäuſer gehen wollt, zur Hüttentür. Der Maler folate ihm. Der Alte ſprach 
l H Wn | ان‎ i N ſo kommt!“ ſagte ſie nach einer Weile, während der halblaut mit Geſche in einem Platt, von dem Nubert 
a d | de K Tu Maler mit dem Kleinen gelacht hatte. „Wie heißt ihr Rot keine Silbe verſtändlich wurde. Daun ſagte Ham 
K sd, e LEM denn d“ Augen: „Wenn Sie der Frau fünfzig Pfennig für die 
NER N „Ich heiße Hubert Rot“, fagte der Maler und ſtand Nacht geben wollen, ſollen Sie bleiben.“ N 
Uu Ié Ki. ایز‎ K-a | auf. Er nahm Menne Böſchen an der Hand und ſchritt Der Maler bejahte froh und ging in die Hütte. 
o | | ۱ 0 uf ` i si m mit ihm hinter Wöbke den ſchmalen Sandpfad zwiſchen Geſche hatte den Torf auf dem Klinkerherd angeblaſen, 
E. dal | Wis 19 ۸ ۶ den Birken und 7-701 entfana. und der Rauch ſchwelte gelb und beißend um das Gebälk. 
3 5 | وو‎ 2 $ ۱ „Der alte Mann, den ihr dort an der Sonnenſeite Hubert Rot fehaute fich betroffen um. Die Kinder, die 
ke 3 der 0 HR ۳ der Hütte fien febt, ift Dom Rugen“, begann Wöbke neben der Tür draußen im Sand kauerten, hatten ihn 
۳ ai d AT Uen ` Dierks wieder zu fprechen. faft erſchreckt. Während ihm Ham Rugen einen Stuhl 
DÄ ap 80 ۱ EA Menne entwand dem Maler feine kleine Hand und unter dem Tifch vorzog und er ſelbſt ſich auf ſeinen 
| x 4 di HE, trippelte, fo raſch er konnte, vorauf. ۱ Schemel an das Fenſter fette, ſagte der Alte: „Herr, ſie 
d M 000 i | „Wollt ihr zu Dom Augen oder zu Wiſchen Böſchen ?“ find hier nicht gewöhnt, einen Fremden zu ۰ Wenn 
q d ^i HA HERNE P fragte das Mädchen. „Wiſchen Böfchen wohnt hier“, die Frau von Klas Böſchen wieder auf iſt, wird ſich 
d j WW 9 fette fie hinzu und deutete auf den Eingang der Hütte. drüben etwas tun laſſen. Ich will mit Klas und Wiſchen 
E A 0 0 03 Der Maler, der mit hineinging, ſchaute fich faft be reden. Dort werden Sie beffer aufgehoben ſein als 
i | de 0 | ۳ troffen anf der Diele um. | hier, wo Ihnen manches wunderlich erſcheinen wird. | 
, 1 Rut IMS لود‎ 
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ab, ſagte er. 


- 


Lippen famen. 


Damme 40. 
„Ich danke Ihnen“ 1 او‎ Rot und fuhr. ſich 


۱ mit der Hand über die braunen Haare, die ihm in 


großen Kingeln auf die Stirn ‚fielen; Er hatte ſeinen 


Ranzen an einem der Nägel an den Dachbalken gehängt 
und bat Ham Rugen um ein wenig Waſſer zum 7+ 


Der Alte zog einen 70000 یت‎ der Häckſel⸗ 


amede fervor. ME ۱ 
„Bei uns machen ſie da⸗ draußen am. Torfgraben 


freilich — ein Handtuch brauchen Sie auch.“ — Ham 


3 Aigen: hob den Deckel feiner Lade und entnahm ihr 
ein grobes Linnen. 
mit hinauszugehn. 


Dann forderte er Hubert Rot auf, 


dem die zerfallende Wand des: Ställes verſetzt war. 
Während er zu Klas Böſchen⸗ Hütte سس‎ überließ 


l er den Maler ſeinem Schickſal. 


Der verſuchte bei dem Gang in die Hütte, während 


: er die Blechſchüſſel wieder an die Stelle tat, an der 


Ham Rugen fie gefunden, fich mit der Armut des 


. -Raumes vertraut zu machen. Der Torfrauch lag fo. 


dicht über der Diele, kroch in allen Winkeln herum, 
kroch in die Betten, daß Hubert Rot verzweifelt den 


want ſchüttelte, wenn er an die Nacht dachte, die er 


dieſem Raum zubriugen werde. Er tat einen 


Blick auf das Strohlager Ham +9292 


„Entſetzlich“, murmelte er. 
Die Kinder vor der Tür ſtierten ihn an, lachten 


nicht, weinten nicht, während er fich anf die Bank in 
die Sonne ſetzte. 


Er atmete tief — ſo hatte er den 
Segen der Sonne nie empfunden. wie in dieſem ۳ 


blick. „Und dieſe eine vermorſchte Wand vernichtet ihn, 


und dieſe Sorte Menſchen geht an ihm vorüber und 


verachtet ihn“, dachte Hubert. 
Ueberdem Bom Ham Rugen mit Wöbke Dierks aus 


Böſchens Hütte, die Rot uach den letzten Wahrnehmun⸗— 


gen als ein Muſter von Sauberkeit, Anmut und Be⸗ 
| hagen ناه‎ 


Nam Rugen ſetzte ſich wieder E ihn auf oie Bank. 
„es iſt eine fremde Schönheit in diefem Kind“, 


dachte Aubert Rot, als er Wöbke Dierks ins Geſicht 


geſchaut hatte, die den Männern gegenüberſtand. Hinter 
„Nun, da ich 


weiß, was an Krant und Unkraut um diefe Blume 
wächft, ift es erkennbar.“ 


ihr waren die dunklen Buſchkiefern. 


Und er wußte nicht, woher der Glanz in dieſe 
Augen, die Reinheit über dieſe Stirn, die junge Kraft 


in dieſe ſchwellenden Glieder und das Lachen auf dieſe 
Ningsum war nichts, was an dieſer 


heiteren Schönheit 00 konnte, oder mas ſich in 
ihr fpiegelte . 


Eam Augen riß ihn aus feinen Gedanken. 
„Wie ſagte Wiſchen P“ fragte er Wöbke. 
„Sie könnten von morgen an bei uns ſchlafen — 


auch ſchon heute“, wandte ſich das Mädchen an den 
Maler. 


wWöbke hatte inzwiſchen von Ham Augen er 
fahren, daß man zu Stadtleuten „Sie“ ſagt. 

Aber heute — Wiſchen meint, Geſche habe ſchon 
immer einen Zorn. auf fie, und der werde dadurch 
an größer werden — wenn ‚Sie nun heute doch nicht 


— 


„Das muß Sie aber nicht wundern — 


| Er ſchöpfte aus dem Trinkbrunnen 
und ſtellte die gefüllte: Schüſſel auf den Torfhaufen, mit 


| . Seite Su | 
bei mu Stelljes fib: weil Sie ite doch Geld für 


das Schlafen geben.“ W 
SN „Freilich, fein ifs da auch nicht, d fette fam Augen = 
hinzu, 
das Heu und das Stroh nicht unter dem Dach, ſondern | 


„ich meine bei Klas ۰ Aber weil. der 


in den Scheunen hat, iſt auf der oberen Diele, die unter 
dem Dach iſt, leicht ein Lager zu machen. 


Nam Rugen lachte. 


„Ja, in dem Moor ift das nun mal nicht anders. ` 


Aber es läßt fich doch dabei auch leben.“ 


Nicht lange nachher ſtand Hubert Rot auf. Er 
ſagte, er wolle noch ein wenig in der 10 der E 
Einhänfer durch die Moorheide freifen, da er doch ge 


koinmen fei, zu malen. 


Dann ging er. Die leuchtende Sonnenſtille, die über ۲ 


der Ebene lag, ] ihn unwiderſtehlich hinaus. Die 


Dünſte, die um die Hütte woben, dieſes traurige Schwarz 
im Innern, dieſes freudloſe Grau der Gewänder an. 


der Außenſeite, die Menſchen in den ſchweren Holz. 


fchuhen, die Unſauberkeit der Stelljes und die- Armut 
und Sorge; die der junge Künſtler in allen Winkeln 
hocken fah — alles verſtimmte ihn. 


Und auch dies 
Sand. Wie anders Hatte er ſich SS Einſamkeit der 
Moorheide gedacht! 


Nun, wie er auf dem wegloſen Grund hinſchritt — او‎ 
nirgend ein fröhlicher Menſch, aber | 


nirgend ein. Dach, 
ringsum die Weite in ihrer 87 SU — 


da ward fein Herz zag. 2 
Ganz fern gegen Weſten ſtanden die Q 0 نظ‎ g 


in dem milchigen Licht de⸗ verſchleierten Horizonts. fne 


bert Rot hielt den Atem an. Er dachte, es müſſe ein 
Laut von dem brandenden Leben der Stadt herüber⸗ 
wehen und vernehmbar werden in dieſer Stille. Und 
tauſend wege ſah er plötzlich laufen durch die wege⸗ 
loſe Weite, alle hinüber in den Wefthimmel, der ſich 
mählich zu röten begann, weil die Sonne müde fich 


neigte. Und auf allen Gielen Wegen lief die Sehnfucht 


des jungen 5 und rief nach dem Leben, nach 
dem Leben. | 


Als das wogen von Purpur und Gold, in dem der 
Tug mit dem Abend kämpfte, über dem bläulichroten 


Blütenmeer der Heide begann, faß. der Maler im Sinnen 


verloren in Gras und Einſamkeit. Er dachte an die 
Nacht, die er mit Ham Augen in einem halbgeſchloſſe⸗ 
nen Kaften verbringen werde. Er wollte fid). halban⸗ 
gekleidet auf das kniſternde Stroh legen und dachte an 


Hinnerk und Geſche Stelljes, die im andern Winkel der 


Hütte fdiafen. follten, und an die Kinder, für die Die 
braune gemeinfchaftliche Bettſtatt mit dem Kopfpfühl 
aus Heidekraut neben dem Siegenſtand aufgeſtellt war. 


Aber in dem Sonnenzanber, der über dem Heidemoor u 


lag, und in dem einige der Birken, die er in dieſer Doft 
kommenheit ſonſt nirgend geſehen, wenn ſie im rechten 
Licht ſtanden, wie lodernde Feuer brannten, zerfloſſen 
ihm die Gedanken an das Elend der Hütte. 

Seine Seele, die ſo sag geworden mar, ließ wohlig 
die Su des Reideſonnenglanzes über fid) fließen, und 


Wollen Sie 
lang in den Einhäuſern bleiben d“ fragte er Hubert Rot. SC 
„Wenn ein Gaſthaus dageweſen wäre, wollte ich 
bis in den Nerbſt bleiben — ich hatte nicht gedacht e 2d Kg 
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aber noch nie gefunden hatte. Und es war ein SW 


Delt von Nahrungsmitteln von der Wegfahrt her in 


feinem Ränzel befinden. 


Wie er den Inhalt ſeiner Taſche auf der Bank am 
Dous ausgebreitet hatte und Ham Augen ihn von dem 
Mitgebrachten eſſen ſah, ſagte der Alte: „Es iſt gut, 


— : m; نے‎ iib (0.0 i e SS j i E 
BM ` ۴ 1 LM "s 
وی‎ AN V TUE: : | 4 | 
viles "uk کڈ‎ ۱ i | ۱ 
N | 140% a, .۶ | Seite 1776. Nummer 40. 
Mat ex d 
at 100 پا‎ fein Auge fah einen Reichtum von Farben, voll fo tiefer Die Menſchen, die nun nicht mehr im Torf ſtanden, 
تم‎ ۰ ۰, ch 11 Oh wi 7 1 » e e e e D i D H $e ` 
7 Up | gefättigter Reinheit, wie er fie vordem wohl gewünſcht, ſaßen aber nicht vor den Éjufern. Es ging auch fein 
۳ at | 


Lichtſchein aus den Fenſtern, als die Nacht völlig herein 


i at ا‎ ۳ ſammenklang der Farbentöne, der feine Sinne feffelte, gebrochen war. | 
N 1 1 0% (ll A wie nie vorher beim Anblick einer Landſchaft. Es war Und Nubert Rot fragte Ham Rugen, ob er wohl 

e |J auch ein nimmermüder Wechſel in den Farben der Moor- noch eine Zeitlang mit ihm auf der Bank figen und 
0 Aug heide um dieſe Tageszeit und in dem Licht, das dar⸗ plaudern wolle? 

H "at ul? ۱ über ſpann. | Bam Augen fagte, er pflege das immer fo zu halten. 
e. J., | ۱ Nubert Rot dachte: es [ei doch eine Welt voll Da er am Tag keine oder doch nur wenig Arbeit ver⸗ 
ATARI If ۱ fo ſtarker Eigenart, wie fie nicht fein könnte, wenn richte, fei er des Abends nicht fo früh müde wie die 
GEN : feine Vorſtellungen der Wirklichkeit entſprochen hätten, andern; überdies ftehe er in dem Alter, wo der Schlaf 

N aw PR NI i - die er mit feinen Freunden auf der Akademie zu Düffe- weder lange, noch tief fei. 

i4 1 M 7 #۶ ٩ dorf fid) gemacht hatte. „Davon wiſſen Sie nichts, Herr! Aber das kommt 
M ers ۱ 1 Und ſinnend ſchritt er der Hütte entgegen. und iſt immer ein Seichen, daß die Seit nicht mehr fern 
e, d me P Er wollte ein wenig effen, es mußte fid noch ein 


ift die den langen, langen ze] bringt, der all 5 
Verſäumte 1: | 


Dann begann die Nachtigall zu fchlagen. 


8. 
Die Tage und die Wochen liefen ihren ſtillen Lanf. 


| DEM TID eli daß Sie genug für ein Nachtmahl mit über das Moor Jeder Morgen ſah die Leute der Einhäufer bei der 
wc), ni | getragen haben. Ich habe (dion daran gedacht, daß in Arbeit. 
M re 0 der Hütte nichts fei, was Ihnen Gefche bieten könne, Nachdem der Grund für das Wohnhaus, deſſen 
ا‎ Ou) da Sie ja Grütze oder Ziegenmilch, in die wir das ſchwarze Bau Klas Böſchen im Frühjahr beginnen wollte, aus 
e dih Wu Brot brechen, nicht zu eſſen gewöhnt fein werden.“ geworfen und noch mehr Gräben gezogen waren, die 
E 00 ١ Als die Sonne gleich einer Scheibe aus kirſchrotem die vollftändige Entwäſſerung jener Stelle bewirken 
mal vil | Samt in das Dunſtmeer verſank, das über den Türmen ſollten, bereiteten die Männer das Land jenfeit der 
RN) Bremens wogte, ging Ham Rugen mit Hubert Rot über Hütten, auf dem die Heide fich noch ausbreitete. Dort 
T TT n die Felder, die während der letzten drei Jahre entftanden hatte das weiße Flockengras geblüht. | 
p 0 %%% waren, und faate: „Vordem war an all dieſen Stellen Klas Böſchen und Heme Jenſen hatten dieſen Teil 
haa Pu 1 nichts als Heide und Moormyrte oder Kieferngebüfch. des Moors, der nicht mehr zu dem Ham Rugens ge 
ye Ir Und wenn Sie in Jahren wieder einmal in den Eine hörte, hinzugekauft — für wenige Taler war eine 
doa vu 0 | häuſern fein würden, würden Sie fehen, daß die Felder weite Fläche rohen Landes erftanden 0۶ durch die 
X ۳ d'r In (idi noch viel weiter ausdehnen, und daß dort, jenfeit Klas Böfchens Kuh den Pflug zog: 
17 KA H der Hütten, wo gegenwärtig nur die karge 0 Hubert Rot ſtieg des Morgens, ſobald es auf der 
EU PME N i" ift, die Klaus Böfchen nur eine Kuh zu halten erlaubt, Diele der Hütte unter ihm lebendig zu werden begann, 
1 i, dt ام‎ | fich weite Wieſen mit üppigem Graswuchs dehnen. die Leiter herab, wuſch ſich wie die andern am Torf. 
7 1 0 d 1 | t „Man kann nicht raſch gehen im Moor, Herr! Und graben, der um die Hütte lief, und zu dem Stufen hin 
cl, Wal MIC wenn einer vorwärtsſtürmen möchte und anderswo, wo abgeſtochen waren, und fand an dieſer Weiſe der 
| ls 24] ۳ H "f fchon glatte Straßen gebahnt find, auf denen Tauſende morgendlichen Säuberung nichts mehr, das ihm [o 
wu A | von Menſchen fchritten, auch raſch vorwärts kommt — ſonderbar erfchienen wäre wie zur Seit, da er in die 
وو‎ T hier in der Moorheide gewöhnt man fih, langſam zu Einhäuſer einkehrte. 
ge ۷ 0ک‎ gehen. Und wer den Fuß auf den dunklen Grund ge: Die Kinder von Geſche Stelljes ſaßen wie auch die 
2 ۳ NE N vie febt hat, der mäßigt den Schritt. Sommertage hindurch fpielend im Sand. Um ۶ 
| BE Ri DA „Ich glaube, ich fage nichts Falſches, wenn ich es Seit geſchah es, daß Geſche Wöbke Dierks bat, fie möge 
۳ De erra wir im Moor ftehen dort, wo der Bauer im Reich vor den Kleinen Brot und Grütze reichen, wenn t fie glaube, 
07 * upra 1 tauſend Jahren geſtanden hat. Wir müſſen ganz von daß diefe Hunger verſpürten. 
| "p Tul TY porn anfangen." Wöbke ſprang auch fonft einmal über Tag in die 
To Vi ۵ Bu d „Sie ftehen am Anfang einer Entwicklung,“ warf Hütte Ham Rugens, um dem alten Mann die unge: 
P ۱ dr UE T Hubert Rot ein, „das Moor hat an Stellen wie die, wohnte Sorge um die Kinder tragen zu helfen. 
bh lei ub i auf der die Einhäuſer ftehen, noch keine Kultur.“ Hubert Rot hatte jetzt, da auf der Sohle der 
d 1 D KSM „Das verfteh ich nicht fo, das mit der Kultur“, fuhr Moorkuhle die Waſſer ungehindert zuſammenrannen, 
E 0 00 07 Éam Augen fort. „Aber wenn Sie das gleiche fagen feine Staffelei gegenüber einer Torfwand aufgeſtellt. 
1 ELT Jl * wollen, was ich Ilmen eben mit meinen Worten ansein⸗ Die Sonne flimmerte über dem Torf, und die Luft war 
| e D cis ۸ anderzuſetzen verfucht habe, fo ift es wohl richtig.“ fo heiß, daß das Ultramarin auf der Palette zu rinnen 
| | de 1 m | Das Gold in der Luft war unterdeſſen ausgelöſcht, begann. 
i UN 7 á uno mir der Purpur mar nodi darin — wie die Schleppe Als Wöbke Dierks, die die Siege von Geſche Stelljes 
d 1 " OU des Kleides der Sonne, die himmtergegangen. Von an eine andere Stelle gebunden, durch die Kuhle lief, 
5 | N ID bal der Ebene ſpannen fich lautloſe Schleier in ſanftem wurde fie von Hubert Rot gebeten, fie möge eine Weile an 
p A Y Ww | 7 Grau hinein. Und das warme Vot verging darin. dem Ort bleiben. Sie trug wie immer den weißen Schleier! 
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hut, da⸗ rote Mieder und den eife. Susa deren Gg, 


Kattunrock, der nur wenig über das Knie: hinabreichte. 

Ihre Füße ſteckten in den ſchwarzen Holzſchuhen. 
„Warum ſoll ich da ftehn bleiben d“ fragte Wöbke. 
„Ich will dich mit auf das Bild Se 4 anb. 


: wortefe Nubert Rot. 


da lachte 06 Dierks. 


Sie dachte daran, daß ihr der Maler erzählt abê | 


daß derartige Bilder in den Städten in große Säle ger 


, hängt würden, damit ſie viele Ceute fähen; fie dachte 
auch daran, wie ſie vorher gar nicht gewußt habe, daß 
l es eine Kunſt gebe, die derartige Bilder herſtelle. 


Das flüchtige Rot war wieder auf ihrer Stirn, das 


` Hubert ſchon fe. oft an ihr gefehen - hatte. 


Der Maler redete von allerhand gleidigülligen 


sg Dingen und ſagte, ſie möge verſuchen, eine Seitlang recht 
| fit 311 ſtehn, oder ſie möge ihm eine Geſchichte erzählen. 


Da lachte Wöbke · Dierks wieder und erzählte, was 


e ihr in den Sinn kam. 


Nach einer ganzen weile ſagte Rot, fie könne nun 


| A die Staffelei treten und. nachfehen, ob fie fich erkenne. 


Wahrhaftig — das war Wöbke Dierks! 


Ham Rugen kam auch und ſah ſſich das Bild an. 
Hubert Rot ſagte, daß es noch lange nicht fertig ſei, 
und daß er Wöbke Dierks morgen um die gleiche Seit, 
wenn das gleiche Licht über dem Torf ſei, noch einmal 

bitten würde, ſich an den Platz zu ſtellen. 


Wie das letzte Cicht der Sonne in den Bir kenwipfeln 
ausgelöfcht war, liefen die Segel in die Gräben. 
„Sehen Sie, ſagte Ram Augen لاق‎ dem Maler, 


۲ „die Leute im Moor haben auch noch die andere Arbeit 
im Torf und das Booten und den Verkauf des Torfes, - 
wovon der Bauer draußen nichts weiß. Und ſie Haben 
das alles im Herbſt, wenn die Arbeit auf dem Feld 

ihrer wartet. 
mit Ausnahme des Winters, einen Teil ihrer Seit mit 

| Er trägt ihnen ein fchönes _ 

Stück Geld ein — und ſie können ihn darum nicht 


Sudem müſſen ſie das ganze Jahr über, 


dem Torfſtich verbringen. 


miſſen -- — auch weil ſie dadurch Neuland für den Feld 


bau gewinnen. 
„Uebrigens will ich Klas Böſchen, ſagen, daß es an 


der Seit fei, den Graben, der erft nur ein Waſſerlauf 
ſein ſollte, ſo zu verbreitern, daß ſie mit den größeren 
۳ Torfbooten bis zu den Einhäufern fahren können. Das 


iſt eine lange und mühevolle Arbeit, an die erſt gedacht 
werden kann, wenn alle Ernte von den Feldern ift.” , 

Während ſie noch redeten, kamen die Leute auf dem 
Leinpfad, der neben dem ſchmalen Graben lief, daher. 
Sie zerſtreuten fich und gingen in die einzelnen Häuſer. 
Die Tagelöhner ſuchten die Erdhütten, die in den Grund 
gegraben waren und eine geraume Strecke weiter im 
Moor lagen, und bald begann der Rauch aus den 
Oeffnungen zu ebener Erde ſich bläulich in die ſinkende 
Nacht / zu ſpinnen. | 

Auch Nubert Rot hatte feine Staffelei zuſammen⸗ 


geſchlagen und unter ſein Lager auf der oberen Diele 
Dann hatte er an der ge 
meinſamen Abendmahlzeit teilgenommen, bei der Wöbke 
berichtet hatte, daß ſie auf das Bild komme, das 


von Beſchens Hütte gelegt. 


Rot male.‏ سیت 


N 


! 


AE IP Seite 1727. : e 
Jen Klüwer legte das Meſer T on Ciſch und. ا‎ 
dus Brot, von bent er fich - noch. ein Stüd abſchneiden 
wollte, wieder zur Seite. | 
Als man vom Tiſch aufſtand und Hubert Rot, wie . 
‚er immer zu tun. pflegte, nach der Bank linüberſchritt, 
| auf der er die Abende mit dem alten Mann verplauderte, s 
ging Jan Rlüwer mit Wöbke Dierks in, die Torffuhle. . سر‎ 


Die Siegen ftanden noch drüben, ſie wollten fie holen. 
„Der Tau ift ſchon i in der Heide”, fagte das Mädchen. pM Sai | 


„Nm.“ 


Die niederen Birken und die یی‎ Büſche erz 
l Moormyrte, die die Ränder des Torfſtichs umſäumten 
und ſich bis zu den 71 hinzogen, bargen die 


beiden den Blicken, die ihnen von den Einhänfern her 


hätten folgen fónnen. 


„Wöbke Dierks, biſt du den ganzen Nachmittag mit | : 
dem Kledfer in der 07 geween p fragte Zan Kluwer. A 


„Ja.“ Ke 
„And was Bat er zu dir gefagt?" ` 
| Wir haben von mancherlei geredet; 


Maler Aleckſer ?^ 


die Einhäuſer fuhren. 
als die Leinwand mit Farben beſchmieren.“ 

„Das gefällt mir nicht", 
„Denke Doch, wenn du fo etwas könnteſt und reich wärſt, 


und wenn dir jeinand Bilder abkaufte, wie er ſagt, daß 
es Menſchen gäbe, die an ſolchen Dingen Gefallen hätten EEN 
und viel Geld dafür bezahlen — tauſend Mark! — 
würdeſt du das nicht auch lieber tun, als im waffen 
' Klipp ſtehen und dir die Hände wund und den SE 


krumm ۰ 
„Wöbke Dierks, du lügſt!“ 
„Was lig ich“? | 
Jan Klüwer war dicht vor das Mädchen kingekreten 


und blickte ſie ſcharf an; ſie war faſt ſo 01 wie WE. 


Junge. 
„Was habt ihr miteinander geredet?" . 
„Ich fagte dir ja ſchon. 
du denn danach zu fragen d“ 
„Ich ſage dir: wenn du noch e iei mit 


dem Maler rebeft-. 


Gras. 


Wöbke Dierks lachte auf. Sie zog den Pflock aus 
dem Torf, an dem die Siege angebunden war, und 
ſchickte ſich an, auch die andern beiden loszubinden. Da 


faßte Jan Klüwer ihre Handgelenke. 
„Du,“ 

„du, wenn du den Maler lieb haſt — ich fchlag ihn tot.” 
„Du biſt verrückt.“ 


„Verrückt d Nein, aber lieb hab ich dic, und ich 


ſage dir: ich ſchlag ihn tot.“ 
„Klüwer!“ 
Wöbke Dierk ſchlug das Herz W 


den dritten Pflock an der Leine aus dem Boden zog. 
Die Siegen zerrten meckernd an den Stricken und dräng⸗ 
ten nach dem Stall. 

Wie Wöbke ging, warf fid) Jan Klüwer trutzig ins 
Das Mädchen ſchaute ſich nicht nach ihm um. 


aber ior 
fragſt du danach, Jan? Und warum ech du von dem 


„Das hat Geſche Stelljes ہہ‎ dis: mit 7 gegen | 
Sie ſagte, der täte gar nichts, 


entgegnete Wöbke Dierks. I 


NIE — was fef 


rief er halblaut, aber feine Augen frannie | 


„Man 
könnte Furcht vor dir kriegen“, ſagte ſie, während ſie 
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Wd | Nummer 40. 
Ee a eu ۱ . . | ۱ | 1 dem 
P Ta W At, | Scite 1278. | Blut Nam Augen deutete ge die geber ke ۳ 
۱ MUN , ٹ٦‎ EE e B 11 
1 ۳ NU hes T t aufte 7 das B 1 hinüberdehnten. D : 
0 Ws j 0 00 | on. E > fe fil un: über den Schläfen 07 ën aber, du 6 noch ame Gs eintrug, 
Er DI Wat) en Ohren, und fie füh dachte ſie. Aber " denn was mir das ۱ | 
Pro ptem ed in den Ohren, efallen ift, dach as lügen fie; 5 hat auf ۷ 
| ey MI. HPochen. Was dem bloß eing E P fich zwifchen 1 f den Häuſern. Alas Böſchen " und was 
n (Cie با‎ . te Wiſchen Böfchen kein a ett er zum Wau der Hütte ga 
9۷ fie 9 lüwer zugetragen hatte. dio Jahre, was ich ihm 3 ۱ 
qr en ۳ ۳ | F 19 und Klaus Böfchen f Se noch da ift ift nicht mein.“ sd 
771,90 | terne te un 1 1 
EECH ba" AH , 5 lehnte Wöbke in der Tür der Dit d „Wem haft du's gegeben für 8 Dierks, ſie if 
| (ch 29, Wi". M | ار و‎ Moos Moorkuhle. Jan Klüwer war N Ich verwahr es für — fi ihr niemand 7 der 
Da, ۱ 5 ۱ ۱ : S ſchaute nach der 7 ni ۱۵6 und es üt außer ۷ 
000 * nicht gekonunen. jes Hütte klangen abwechſelnd Papin daran hat.“ تو‎ wenn ich 
Eé E » i | Don der a. pn und Bam Rugens. Sie ein „Wöbke Dierks! wöbke Dierks ۱ 
; BU ui d ۷۹ t uer | Yu 
d ۷ 8 die Stimme fe Garate, il fe es 
7 Hd; 8 konnte die Männer nicht TE ino mur ein e du das Geld doch nicht, wei fi 
"o aah C TET felte tiefer um die der Sichel? hält.“ 
ای ای‎ ET Es dun tete an, daß der inem Tod erhe | 
. Lu Ma Often deute / ] erft nach me d ! 
اھ‎ í | | "7 ۵۷۲ Se Log ftand. Die Nachtigall erf „Geht das nicht zu ändern? daten, Du biſt nem 
MT, 09 W pk- | mond dicht unter de | | „Nein. Du mußt zu den, So | | 
| : Beer e j 8 fang im 5 and in der Hütte und legte ch Jahr. 1 icht mit neunzehn 
ill: d Mi ti ۱ 1008616 Dierks ۵ EEN ob fie Jan Klüwers zehn Sol at du Klas یی‎ igen?” 
"An " E راد‎ 7 . ۱ t "m 
1,1 "lj 0 | fidi aufs Stroh. He ihr Herz noch nie geſchlagen. | a Wiſchen Böfchen nehmen : Wenn du 0 
MEUS UU 5 ritt vernähme. So ha ühjahr bei feme Jahr Dierks ijt fechjehn. dann 
OO, bat) ||; 5 Jan Klümer fchlief feit dem Früh o n Klaus „Aber 10 fommft, werd ich tot fein, und d 
td Wa Jet 1) ۱ an icle, aber er mußte a heimkonnnſt, d dir das 
MN: [t : n aber 3 Soldaten h e wir 
| vi hl | Jenſen auf der dd SCH o Wöbke Dierfs ſtützte den ۲ den du Wöbke Dierks nehmen, und 5 was Re d 
2 1 wirt a i ۱ itte vorbei. Un cht; fic hatte wirft dr ihr ſagſt, daß du | 
dover mI Böſchens Di d horchte in die Nacht; Geld geben, wenn du ih 
„ e , V'U, Handbreit offen ſtehen laſſen. damit anzufangen weißt.“ Dam d êste - — 
GI) ۳ ۱ die Tür oer Hütte 17 5 der Maler leiſe über die da „Das geht nicht, Ham GE 
119 . P TANE Nicht lange d d lafend und ſtieg die Leiter 1 ha — den fdifag ich tot — tot. M SC 5× 
PERDET IIAN p 1 Diele. Er wähnte a $a wie er die Luke im Siebel h Jan Klüwer faßte den Greis Ee Kam Augen in 
arta 0 ۱ ۱ V' GC kniſternde Stroh legte. Nun Tot!” wiederholte er und pou Dierks. „Dem 
d $ Ce GE en geſchloſſen — und wie de die uoir wie in der apii Er fuhr Dom Augen 
T heb ۰ ۱ die Tür zur ſo lange un { hle 211 — 10 
eT war en hereinging, ۲ ich die Kehle 5 
[URS „ eres Lo usto CAE RA NN Se an den Hals, loslaſſen“, rief Ram 
at ۳ atemlos fie auch Taufchte, tte vorbeigegangen fein, und ٥ Willt dn den alten Mann 5 freien Sanft 
4 UM ۱ leifer als fonft an der Bü 4 t, wann der Maler Dam ` „ d ſchlug Jan Klüwer mit der 
BN de W lie Daf er habe wohl nur gelauf us Kluwer nur ennel I—€— Der prallte zurück. 
Gei 000 i qua با‎ as den Schlaf fuchte, der ſonſt ins Nicht dich, Ham Augen, den Ma id 
۱٢١۸۰. eta ie artete, Dk 1 ö 
|! 10% ۵ Während 6 tand und darauf w Warm?‘ à 
A 1 0% ol er | immer ſchon an SS E eg Ham Augen an der نہ‎ läuft um Wöbke Sec en wendete fidh 
| کاو‎ % VBE ihr die Augen zu ſchließ id in die Nacht gerufen. Im 15 biſt toll, Jung.“ Ham Rug ۱ 
| ا‎ Va" NM Hüttentür ein Mann art ein ſilbernes Boot drüben " Hütte zu gehen. nadh Der 
E ۳ | ۳ LETT Sicht des Mondes, = 5 1 ſtille Fahrt durch in = am Augen”, rief ihm der Junge ۱ 
AL dach, i 1 | 
۱ ۳ «te d 7 TT über der Birke emporſc و‎ Ree der Alte Jan ۰ n nicht zurück. کت‎ rss 
Jat ew | ۱ den Himmel zu Be der, „iwillft du nicht auch 3 Wirt du mir das Geld geben S orten, hinter der 
ANE MG ES „Han ی‎ mit mir reden. — wie mit Der Alte verfchwand, ohne ho Riegel klirrte. Da 
BENI Wn inmal ein paar جع‎ | lüwer hörte, wie : ۱ 
L Jr) hs VG den Maler ?" | TU LE 2 ut GC zu Heme 5 Eeer 
MN ERE NA KE Sed fef u oft geſeſſen bis mengt و‎ in den ee موا لو‎ Bettkaſtens. 
| E ا‎ ۱۷۱ ۲ ۱ „Du haft: 111 ۱ ſaß auf der Bo 1 Der 
bep gt, 1 ?" ۱ n Augen e Diele. 
| B WW Im" ۱ ۱ „ pes nd Jan Klüwer wieder die De ond warf filberne vrac ما‎ und ſagte! 
| VI: Lei ان‎ ۱ 1 It nen ; 
e Di lu ) 5 Seng N auſes hin. die Alte ſann in den blanken, . Böhlen... Aber Tur 
= TES. Zi ۱ Laugſeite 1100 SE rieſelte ſilberne Rinnſale über „Vier Dächer ſind da Mis ſchon Raum genug.“ 
„ ee; (et in, Das Mon | den Haß ift do fe von 
bae OR e ‚Sachs Herab. 73 fiebe uno Gen Holzſchul 
“| ۷ حم‎ es Rohrdach pn die igen die Holz ۱ 
d Te jas HE "1. feinen Rillen e Böfchen Geld gegeben, SCH 0 Seufzend ſtreifte Ram A و‎ an die Bettwand. 
j le Wu ` bet - ; „Du ‚heit p” den Füßen und lehnte den S E EE 
EN dh Natel if! ۱ 1 mir auch جات‎ geben legte er fid) um und zog 5 t — Siebe und 
E aapa الا‎ mé. 3 chte du 0 Dann 9 au De und Arbei 1 
F s ۱ | n : „Ich) da b eg ۲ Armut, Krankheit, ul) ` d Se eis 0 
Mt 6 Ti P „Wozu d e Klas 23“ u nelte er, „und iſt dock folgt) 
E RATE TBI bett nachen toni wi Haß,“ mun (Sortfegüng 
p Fi To RUE „Damit ich a und hab auch keinen Morgen zenſchen. ^ 
000 Ich hab aber keins Sec Menſch 
eh j | " 15: ` " der ſich bauen ließe wi | 
1 ۸ 1 (uc انار‎ Land mehr, de 
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Auf Deutichlands 67+ 


Don Chlodwig Graf zu Sayn-Wittgenſtein. 
IV. Schloß Rauden in Gberſchleſien. 


Hierzu ein Porträt und 8 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Durchſtrömt von dem recht fiſchreichen Flüßchen Ruda, 
erhebt fich imnitten einer etwas ſandigen und düſteren 
Gegend des oberſchleſiſchen Gaus, eingebettet in einem 
breiten, von waldigen Hügeln umgrenzten Tal, die ehe— 
malige berühmte Siſterzienſerabtei Randen, das heutige 
ſtolze Schloß des Herzogs von Ratibor. Saft in der 
Mitte zwiſchen Quelle und Mündung der Ruda gelegen, 
grüßt dieſer mächtige Berrenſitz aus einem Rahmen von 
dunklem Nadelforſt, deffen ſchlichter Ernſt nur durch eine 
maßvolle Abwechſlung von Feld und Wald gemildert wird. 

Aber trotz dieſer weltabgeſchiedenen Lage zwiſchen 
ausgedehnten Kiefernwaldungen, die noch heute Rauden 
mit der feierlichen Stille dunkler Baumhallen umſchlingen, 
hatte das alte Stift im Lauf der früheren Seiten nicht 
immer ein beneidenswertes Geſchick. Als Mittelpunkt 
von vier Städten erfuhr es während der vielen Kriegs- 
ftürme, die über Schleſiens Gefilde dahinbrauſten, gar 
viel Drangſal und Ungemach. 

Die älteſte Geſchichte des Raudener Stiftes, die mit 
der Oberſchleſiens innig verwoben ijt, liegt verborgen 
im tiefen Dunkel der Vorzeit. Die Ueberlieferung verzeichnet 
die Gründung der Abtei Rauden im Jahr 1258 und 
nennt als erſten Abt Peter I. von 1258 — 1274. 


Nordfront des Schloffes Rauden. 


Viktor berzog von Ratibor. 
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hatten die Schloßherren von Randen es Del’ 


Seite 1782. 


Nach einſtündiger raſcher Fahrt von der 
Bahnftation Hammer aus fuhr ich durch das 
vornehme Portal. des Schloffes in Randen ein. 
Gleich der erſte oberflächliche Rundblick ließ 
mich die gewaltigen Dimenſionen dieſes alten 
Bauwerks erkennen. Mit vielem Geſchick 


3 


ſtanden, dem ehemaligen alten Kloſtergebäude 
ein ſchloßähnliches Gepräge zu verleihen. 
Die Innenräume des Schloſſes, die dem mo: 
dernen Geſchmack unſerer Seit angepaßt ſind, 
zeigen auf Schritt und Tritt jene unnach⸗ 
ahmliche und ungezwungene Eleganz, wie man 
fie in den Schlöſſern und Palais alter Ge ۳ 
ſchlechter antrifft. Neben einer Fülle wertvoller 
und ſchöner Gemälde und Kunftgegenftände 
tritt beſonders der jagdliche Typus in Rauden 
hervor und verrät ſofort die Hauptliebhaberei 
des gegenwärtigen Beſitzers. Gleich beim 
Eintritt in den großen Saal des 5 


feſſelte mich der Anblick eines durch den Herzog ſelbſt 


erlegten Bären (Abb. S. 1781), der auf ſeinen pier 
Pranken ruhend, ſein dichtes, graubraunes Fell zu 
ſträuben ſcheint und dadurch förmlich den Eindruck des 
noch lebenden angriffsluſtigen Ranbtiers erweckt. 

Schon am erſten Tag meiner Ankunft auf 71 


war der Herzog bemüht, mir einen Teil des Schloffes 


perſönlich zu zeigen, und wanderte mit mir durch den 
ſchönen, großen Park, der mit ſeinen maleriſchen Baum 
und Blumengruppen, ſeinen grünen Rafenpläßen und 


lauſchigen Winkeln, durch die ſich die Ruda hinzieht, 


ein äußerſt fefjelndes landſchaftliches Gemälde entrollt. 
Ueberall auf allen Lichtungen und Wieſenflächen ges 


wahrte man auch, zu kleinen Rudel vereinigt, die ruhig 


äfenden Rehe, die fich durch die Nähe des Menſchen 

nur wenig bei ihrer Abendmahlzeit — um mich etwas 

unweidmänniſch auszudrücken — ſtören ließen. 
Nachmittags konzertierte in dem nahegelegenen 


Partie aus dem Schloßpark von Rauden. 


۲ 


: | Nummer 40. 


Der Präfident des Deutſchen Hutomobilhlubs (Derzog von Ratibor). —( 


„Waldpark But” die herzogliche Muſikſchule, die durch 
ihre wirklich beachtenswerten Leiſtungen des Herzogs 
Stolz und Freude ausmacht. Die Muſiker tragen die 
Uniform des berühmten Regiments der „Maikäfer“ und 
unterſcheiden fid) von den wirklichen Gardefüſilieren 


nur dadurch, daß ſie auf den gelben Achſelklappen den 
blauen Namenszug des Herzogs führen und in dieſer 


Vereinigung von Gelb und Blau die Wappenfarben von 


Ratibor verſinnbildlichen. Kaifer Wilhelm I. Hatte feiners. 


zeit dem Vater des jetzigen Herzogs das Recht verliehen, 
die Muſikkapelle in dieſer Art zu uniformieren. » 
Die nächften Tage verſtrichen mit genußreichen 


Wagenausfahrten in die nähere Umgebung Randens. 


Unter andern will ich einen Abſtecher nach dem Vor⸗ 
werk Weißhof erwähnen, das durch ſeinen reichlichen 
Beſtand wertvollen Montafoner Rindes großes Intereſſe 
verdient. Auch eine ausgedehnte Hühnerzucht mit allerlei 
ſeltenen ausländiſchen Arten iſt eine Sehenswürdigkeit 
| diefes Dorwerfs.. 
Anſchließend an dieſen 
Beſuch wurde noch ein 
kleiner Ausflug nach dem 
hochgelegenen Forſthaus 
unternommen, von dem 
aus man einen wunder - 
vollen Fernblick auf die 
blaue Gebirgskette der 
Bes kiden und Vorkarpathen 
genießt; ja, an bejonders 
klaren Tagen kann man 
auch mit gutem Auge die 
weiße Nadel der Lomnitzer 
Spitze in der Hohen Tatra 
erkennen. Nicht weit vom 
Forſthaus gelegen, erhebt 
ſich die ſogenannte Viktoria - 
höhe, auf der am 27. Ok. 
tober 1866 die damalige 
Uronprinzeſſin von. Prew 
ßen, ſpätere Kaiferin frie” 
drich, eine Linde gepflanzt 
hatte. Ein ſchlichter Denk — 
ftein mit Inſchrift erzählt | 
von dieſer Begebenheit. 
Wahrhaft idylliſch iſt da⸗ 


uae RAN وت‎ ANNE EE UO EEN 
A err: 11. تی ہج حہ‎ Ke ` zf, e ae Re 
o . کی‎ a — ۲ e SE 


an ` s S ` ۲ * -‏ و 


Nummer 40. TC 
۰ 2 = س لے‎ E ۰ è 


herzogliche ZJagdkiand (Abb. S. 1780), einſam und lauſchig 


۱ mitten in den ftillen Waldlauben des Forſtes gelegen. 


Deer letzte Abend meines 21anbener Aufenthalts 


brachte eine febr hübſche Ueberraſchung. Sur Feier des 
© Geburtstags der auf Randen weilenden Nomteß von 
Hohenau fand im „Waldpark Buk“, in der der Prin⸗ 


zeſſin Agathe von Ratibor, der älteſten Tochter des 


Herzogs, gehörenden Agathenhütte (Abb. 5.1781) ein dem 


E der Waldhütte angepaßtes Diner ſtatt. Fröhlich und 


C we KI 
Lex m E D 
„ 


۹ 


das nächtliche Dunkel des Waldes zurück zum Schloß. 


fuhr ich in der Morgenfrühe des folgenden Tags mit dem 


Automobil des Herzogs, der bekanntlich das Ehrenamt 
des Präſidenten des Deutſchen Automobilklubs bekleidet, 


zurück nach der Bahnſtation Hammer. In ſauſender 
Fahrt, 65 Kilometer in der Stunde, brachte mich das 


Automobil nach kaum 16 Minuten auf der 15 Kilometer 


Seit 1785. 
die ganze Seftgefellfchaft von der Agathenhütte durch 


Nach freundlichem Abſchied von der herzoglichen Familie 
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E heiter wie der verlauf des zwangloſen Gaſtmahls war ſich ausdehnenden Wegſtrecke nach dem Siel, und kaum 0 
auch der Abſchluß des improviſierten Feſtes. Unter den blieb mir noch Seit, den raſch entſchwindenden Türmen tuell 
Marſchklängen der voransziehenden Kapelle wanderte von Rauden ein letztes Lebewohl zuzuwinken. , EN hi fi. 
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i Das Möwenleben der See Ja 
Sr dee. EUH 
P^ etus Dou Dr. €, Bade. — Hierzu 5 photographifhe Aufnahmen, Bl Pr 
4 | : Scheinbar losgelöft von der Scholle und von Raum und geit e d 0 y 
N d ift der Vogel, ber feine Schwingen entfaltet und im klippenloſen | "n ni 5 
Wc Luftmeer feine Kreiſe zieht. Wer dieles Cosgelöſtſein des Vogels. oun $ 
m) von der Scholle verftehen will, der wende fich den Seevögeln zu EET 
d und betrachte unter dieſen nur die Möwen, wenn fie in der 1 d var 
M Freiheit über die ſalzdurchtränkte Cuft der See dahinziehen. Die. Bd 
fe Flügel weit ausgebreitet, die fie nur felten bewegen, folgen fie M d Fi 
01 dem weißen Kielwaffer des Schiffes und gleiten ruhig in der CX. | bud 
۳ ۱ Luft, wie von einer unſichtbaren Kraft getrieben. Sie find — NL. 1 s] 
" die einzigen Begleiter des Schiffes in der Waſſerwüſte. | : Kid: | 
Die Farbe ihrer Körperunterfeite paßt zu dem weißen Giſcht : ۱ | bb 
M ۱ ber Wogen, fie hebt fich von dem dunklen Blau des Himmels d 1 BER | 
= ab, und die ſchwarzen Spitzen der Schwingen, der gelbrote Schnabel eg, رج‎ | 
H bringen Farbe in die ſonſt ſo meilenweite Eintönigkeit der See x d HE i 
d " mit ihren blaugrünen Wogen und den weißen 0۰, ۱ S 00 | 
] Dorn am Bug des Schiffes zeigen fich diefe Kinder der Lüfte und ام‎ 7 ۱۳9 Salt 
d des Waſſers nicht, aber dicht hinter dem Stener, wo das von * 0 Au: 
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Mit li Zant: den Schaufeln des Schiffes weiß gepeitfchte Waſſer Furcht vor der See iſt den Möwen unbekannt. Wenn‏ 2 
ahmed ۳9 feinen langen, hellen Streifen auf der See zurüdläßt, der Sturm die Waſſer aufiwühlt, ſenken fie die Flügel‏ 
NADA HA N da find fie zu Haus. Werfen die Paſſagiere Sutter für nicht, im Sturm ift ihre Erntezeit; denn je toller die‏ 
Ké fie. über Bord, fo ftürzen fie fidi gierig darauf, laufen, Wogen ihre weißen Kämme überſchlagen, defto weniger‏ "۱ ا A‏ 
Vete PEUT BELA s mit den Füßen das Waſſer fchlagend, über die Wellen vermag der Siſch den kühnen Sifchern, den Möwen, zu.‏ 
eds | und eben fid) mit hoch gehobenen Flügeln auf das entſchlüpfen. In der Bai von Biscaya, wo die Slut‏ اس 
prom | II ` Waſſer, fo die Beute aufnehmend. Saft den ganzen Tag welle, vom Nordwind gejagt, zu bedeutender Höhe an⸗‏ 
HE bringen fie mit Fliegen zu, nur ab und zu ruhen fie eine ſchwillt und mit furchtbaren Stößen fid) an den +۸1‏ ۰ 1۳0 
Pla ۱ n 7 mal auf einem erhöhten Gegenftand am Strand oder bricht, liegen fie unbekümmert um Wind und Brandung‏ 
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P5 uy Ebr | auf ber Düne, oder fie gehen zu Waſſer und laffen fid dem Sifchfang ob. „Ich fah fie", ſchildert Quatrefages,‏ 
up eine Weile von dem bewegten Spiel der Wellen ſchaukeln. „in der Bucht tauſendfache Kreife befchreiben, zwiſchen‏ 2 
het j Alle Möwen find zufolge ihrer febr eintönigen Lebens- zwei Wogen hinabſchießen und dann wieder mit einem‏ 2 
weife, Nahrung und Beutegewohnbeiten, ſowie durch Fiſch hervorkommen. Schneller mit dem Wind, lang,‏ ۱ 0 . 
un 1 d ihre ungemein große Fluggewandtheit kosmopolitiſch ver- — (amer, wenn fie ihm entgegenflogen, ſchwebten fie mit‏ 
(E: a breitet imd beleben von Dol zu pol die Hitten des der gleichen Leichtigkeit, machten nicht einen Stügelfchläg‏ 
DE, MT Seftlandes und die Jet und Klippen. Immer find mehr als an den ſchönſten, ſonnigen Tagen.‏ 
E fie in Geſellſchaft ihresgleichen anzutreffen, brüten auch Aber welches bedeutende Geſchick, welche Kraft ver.‏ 0 
HEE o zuſammen in kunſtlos geſcharrten, nicht ausgepolſterten raten die Tiere, wenn fie bei ſtürmiſchem Wetter‏ 
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wenigſtens 300 Meter ebenfo ruhig wie bei. vollftändiger 


. Winöftille, wie auch ihr Verhalten ganz das gleiche 


ift Der verſtorbene Gätke auf Helgoland teilt von der 


„Silbermöwe mit, daß fie im ruhigſten Sonnenſchein Tut: 
denlang mit horizontal, ausgebreiteten Flügeln dahin⸗ 


gleitet, gleichviel ob dem Wind entgegen oder mit ihm, 


ob geradeaus, ob ſeitwärt⸗ fliegend oder kreiſend, ob 


: l Seite 1785. 


findet ſie treibende Fiſchleichen, ſo ſtellen fich bald mehrere 


ihrer Verwandten ein. und beſchleunigen in gemeinſamer. 
Arbeit die Serſtörung der großen Kadaver. Ebenſo 


fällt den Möwen, da fie vorwiegend Küftenvögel find. 
und die eigentliche hohe See im allgemeinen ſeltener 


aufſuchen, alles das zu, was die Wogen im Sturm, die 


fie ganz langſam Di: und herſchwebt, mit Sturmeseile 


-A 


Rtg eec amet تحت‎ 


€ 


einem fernen Jiel zuſtrebt oder faſt minutenlang ruhig 


Flutwellen in raſtloſer Tätigkeit auf. den Strand werfen. 


Da, wo für ſie der Tiſch gedeckt ift, find Möwen 


auf einem Punkt verbleibt — alle diefe Bewegungen und immer zu finden. Su Hunderten und Tauſenden ۱ 


ebenſo gebreiteten Flügeln ausgeführt. Uebrigens was 


Wendungen werden in horizontater Körperlage und 


iſt für die Möwe der Wind, für ſie, die überall ihr 


Rein hat! Nord und Süd, Meer oder Hütte, tote oder 
lebendige Bente — wo fie diefe findet, ift fie heimat ° 


berechtigt, ihr weißes Segel führt doch nur unſtet vom 
Waſſer sunr Himmel hinauf und vom Himmel zum 
Waſſer hinab. Iſt ſie des Fluges müde, ſo ſetzt ſie ſich 


fie fich ein, wenn während der Frühjahrs- und Herbſt— 
fiſcherei der Fiſchabfall ihnen willkommenes Sutter üt 
großer Fülle darbietet, und es ift nach Gätke ein wunder- 
voller Anblick, ſie im bunten Gewimmel nahe am Strand 
über eine Fläche von etwa tauſend Schritten verbreitet, 


in jeder Höhe vom Meeresſpiegel bis zu etwa 75 Meter 


Erhebung durcheinanderſchwebend, fid) kreuzend, ۴ 
und abſteigend, unter lautem, hellklingendem Geſchrei 


auf das Waſſer; hat fie Hunger, fo ſtößt fie von der ` 
Höhe auf die Bewohſier der- See und verzehrt diefe; 
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v fid) herumtummeln au ` 
fehen. Noch ſchöner 
‚aber ift der Anblick, 
wenn die ganze Schar, 
für kurze Seit durch 
ein Boot in ihrem 
Treiben geſtört, krei⸗ 
fend aufwärts geſtie⸗ 
gen iſt und in der 
Höhe der ſonnigen, 
ſtillen Atmoſphäre auf 
regungslos ausge⸗ 
breiteten Fittichen trei⸗ 
bend, ohne zu ſinken, 
ohne zu ſteigen, in 
ſchönen Kreiſen und 


- das wahre Möwen⸗ 
leben kennen lernen 
will, der muß die pol⸗ 
nahen nördlichen Län⸗ 
der aufſuchen, wo die 

Klippen noch mit 
Hunderttauſenden von 

ihnen bevölkert ſind, 
wo ſich im vollſten 
| Sim des Wortes noch 
richtige - Dogelberge, 
die vorwiegend von 
Möwen beſetzt ſind, 
finden. Ihre Scharen 
verdunkeln die Sonne, 


ausdehnt. Wer heute 4 


* 


Bogenlinien fidi durch 
RE & und umeinanderdreht, 
i bis das Boot davon 


wenn fie auffliegen, 
ihr Geſchrei übertönt 
die Brandung, und 


Ee 


A -ps 
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— — 
— | gl 


gerudert iſt und der 
Schwarm zur unter⸗ 
brochenen Mahlzeit 
zurückkehrt. 5 
Früher bewohnten 
die Möwen die ۶ 
und Oftfee weit bài 
figer als heute, ۵ 


in ihrem weißen Seder.” 
kleid färben ſie die 
Felſen weiß, auf denen 
fie ſitzen. Dem Nore 
diſchen Bewohner ſind 
dieſe Möwenſcharen 
von größtem Vutzen. 
Er hegt und pflegt 


E AE die verhältnismäßig e „ die Tiere dort oben, | 
۱۳ ۱ geringe Anzahl, die ہے۔ وس‎ Sp und reich beſetzte Brut | 
jetzt noch auf den , ß kolonien ſind ein wert 
Dünen brütet, ver: volles Beſitztum. Ihre 
i mindert fich von Jahr Eièr find hochgefchätst, 
LEI? zu Jahr. Haupfſchuld Brotneid. fie werden bei uns viel 
an bem Verſckhwinden | ۱ وم‎ als Miebibeier? 
j 2 - der Tiere ift ohne Sweifel das Ausnehmen der Möwen⸗ verkauft und maſſenhaft eingeführt, junge Möwen geben 
ےا ی‎ neſter, das an unfern ۲ oft in unſinniger Weiſe ous: einen ſelbſt für den Gaumen des Europäers angenehmen 
0 فا‎ ۱ geführt wurde und heimlich noch heute geſchieht. Mit Braten; das Fleiſch alter Tiere indeſſen behagt nur dem 
۱ ۱ Schuld an dem Derfchwinden der ſchönen Tiere hat aber Lappländer oder Eskimo, denn ihm haftet ein ſtarker grön 
Des T E auch die fortfchreitende Kultur, die fich immer weiter ländiſcher Trangeſchmack an, auch ift es recht zäh. 
* d : سس‎ —u : 
۵ A DÄ i 
1 : x ۱ 
۳۳ Don Juans Frau. 


bt Ah ۱ . Roman von | 


Paul Oskar Böcker. 
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13. Fortſetzung. 


EVREUX. 


a EH Der 3| ۱ EN wë, 
aT 0۳ ۱ | um Glück hab ich zufällig einen Mordsdurſt, du „Ja. Bildhübſche Wienerin. Feſch, verliebt, mobil, 
۱ Lg, hoffentlich auch, Hanning”, meinte Pratje. „Ich füg, ein biſſel rundlich — Feinsliebchen, was will du 
e ix, ſchlage vor, wir ſtürmen die nächſte deutſche noch mehr?” er y | 
Ha A Dp 7 | aR Kneipe mit Hurra und ſchmettern einen Defper- „ft fie eigentlich talentvoll?“ . 
SR و ا‎ IN | ۱ ſchoppen. Oder haft du noch drinnen im Theater zu tun d“ „Auf der Bühne hab ich ſie gottlob noch nicht ge 
9۷ 0 „Ich hab mich dort gar nicht erſt gezeigt, alter ſehen. Aber in Sivil, wenn ich ſo ſagen ſoll, entwickelt 
DIN be SG) Freund“, ſagte Eyb. fie enorme Begabung. Halb prag hat fe ſchon ver? 


rückt gemacht. Man erzählt Riſtörchen ٠ Haft du 
denn die heutigen Gazetten noch nicht geleſen?!“ 
Sie waren quer über den Ning ins deutſche Kaſino 
eingetreten, eine behaglich eingerichtete Frühſtücksſtube in 
altdeutſchem Stil. a 


| BY „Nann! Du, fie haben ein paar wunderbare Raſſe— 
gl dm weiber zu den Gaſtſpielen herbeordert. Ich will mich 
39 frifaffieren laſſen, wenn du dich nicht binnen vierund- . 
MARRE 7 ۱ zwanzig Stunden. meuchlings in deine Frau Eva verliebt 
af eer NE hafi. Das ift jetzt fo Mode. Du weißt, wer es iſt d“ 


i RE „Ich las. Ein Fräulein Palleske.“ „Weshalb fragft du d“‏ ا کے 
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-Cherchez 18 femmei” 
„Ach fo,“ ſagte Eyb ſpöttiſch, „ein Cheaterſtandald⸗ 


„Stimmt. Aber Primaſache. Szene: der Parkett 


gang, der zum Bühnenhaus und zu den Cheatergarde- 
roben führt. Im Nintergrund Debt man die feſche Loni 


einen Rieſenblumenkorb mit anbaumelndem Briefchen in 


Empfang nehmen. Der dramatiſche Vorgang ſelbſt 
ſpielt ſich innerhalb einer halben Minute zwiſchen dem 
Rieſenblumenkorbſpender einerſeits — einem tſchechiſchen 


Großgrundbeſitzer und Reichsritter — und Sr. Exzellenz e 


dem Hoftheaterintendanten Naddendahl anderſeits ab.“ 
Hanns Eyb hatte nur mit mäßigem Intereſſe zuge⸗ 


o hört, Nun hob er verwundert den Kopf. „Graf, 


Baddendahl — ift hier in Prag?“ > 
„Errötend folgt er Lonis Spuren. Das nichtsnutzige 


Blättchen, das die Geſchichte aufgerollt hat, nennt ihn 


den ‚Ichlanfen Schatten der Palles ke.“ 
„Hm, es hieß doch, er fei in Senifsangefegenfeilen. 
in Wien d“ 


„Ich fah ihn geſtern und — im Selbſtfahrer | 


vom Grand Hotel. mit der feſchen Sont ek im 
Scharkatal. Du kennſt ihn 7ھ‎ | 
„Slüctig." . B 
„Aber eine Grimaſſe ſchneideſt bu T Banning! 
Was geht dich die Geſchichte denn and“! 
„Mich? Gar nichts. Abſolut nichts. Nur — ich 
hatte da gerade unlängſt ſchon ſo 00 über Hadden“ 
Dahl gehört — fo ۳ 


„Ja, wenn's wahr ift, was man mir alles aufgetifcht 


hat: dieſes flirrige Perſönchen hat ihn doch toll am 
Bändel. Es ſpielt ſchon ſeit Jahren. Nun ſoll ſich 
wegen der koketten Kleinen ‚san feine Frau von ihm 
getrennt haben.“ 

„Das erzählt man fo - — [o überall — fo am Bier- 
tiſch und anf, dem Markt!“ Hanns Eyb hatte mit 
einiger Heftigkeit fein Glas zurückgeſchoben. Ungeduldig. 


۱ erhob er fid. Ein wahrer Ingrimm hatte ihn erfaßt. 


„Was iſt dir nur plötzlich? So ſtöre doch nicht die 


d Gemütlichkeit! Tauſend Jahr hat man fich nicht ge⸗ 


ſelſen — und nun fährſt du plötzlich wieder auf, 
ohne einem Grund und Urfache zu ۲ 


= Eyb hatte fchon nach feinem Nut und Paletot ge 
langt. „Du wirft ſpäter einmal alles erfahren, Pratje.“ 


„Höre mal, du haft etwas mit Haddendahl d Fraglos! 
— Sum Schwerebrett, ſo ſtürze doch nicht gleich wie 


ein Wilder davon! Kommſt du wenigſtens nach dem 
Cheater hierher? — Va, alſo auf Wiederſehen!“ 


Mit dem nächſten Fiaker, der ihm begegnete, fuhr 


vr Hanns Eyb nach dem Hotel zurück: er wollte unverzüg⸗ 
lich eine Ausfprache mit Haddendahl herbeiführen. — 


Sie wohnten im gleichen Dous, Se. Exzellenz hatte 
in der erſten Stage ein kleines Etablifjement mne 
Dr. Eyb. logierte ein paar Treppen höher. 

Der Hotelpage, der dem Intendanten Eybs Karte 
aushändigen ſollte, brachte ihm indeſſen die Meldung, 


daß der Herr Graf vor wenigen Minuten in Begleitung 


von zwei Herren, die ihn kurz zuvor aufgeſucht hatten, 
fein Wohnzimmer verlaſſen habe. Der Portier meinte: 
abends werde der Herr Graf ee im Theater zu 
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treffen fein, denn er habe. T noch ausdrücklich die 
Proſzeniumsloge links — die gleiche, die er EES | 
innegehabt — reſervieren laffen: 


Eybs Ungeduld wuchs von Minute zu Minne. An 


der Boteltafel erſchien der Intendant nicht, es ward 


ſieben Uhr, halb acht, ohne daß er ſich im Hotel zeigte. 
Auch die linke Proſzeniumsloge blieb während der erſten 
beiden Akte leer. 

Hanns Eyb fand in ſeiner augenblicklichen Der- 
faſſung gar feine Fühlung mit der Bühne Er achtete | 


kaum auf die ſzeniſchen Vorgänge. 5 Auditorium 


war ſehr angeregt, lachte viel und zeichnete die Haupt⸗ 
darſteller der „Bunten Reihe“ häufig mit Beifall aus. 
Die Schlußſzene des zweiten Aktes brachte der Dar ^ 
ſtellerin der Frau Eva mehrere ſtürmiſche Nervorrufe. 


Loni Palleske trug eine geſchmeidige Koketterie in faſt 
jeder Geſte, jedem Blick zur Schau. Rund um Hanns 
Eyb geriet alles in Hige. ` Er allein blieb ruhig. 


Während die bild hübſche foni wieder und wieder 
an der Rampe erſchien, ſich mit ihrem ſüßeſten Lächeln 
verneigend, verließ er den Suſchanerraum, ohne fich 
noch einmal nach der Szene umzuſehen. 

Er begriff es nicht, daß er ſelbſt es war, der das 


Stück geſchrieben hatte: diefe Derhöhmung des Dere 
trauens, der Treue! — Jedes ſeiner Spottworte traf | 


ihn heute wie ein vergifteter Pfeil mitten ins Herz. 
Erregt ging er, als der Darfettgang fich füllte, auf 


die Tür zu, die zum Bühnenhaus führte. Er wollte 


endlich Gewißheit darüber haben, ob Graf Haddendahl 
fich inzwiſchen im Baus eingeſtellt hatte. 
In dem ſchmalen Raum hinter den beiden pro: 


ſzeniums logen beſprach man in verſchiedenen Gruppen- 


lachend und tuſchelnd — aber doch fo laut, daß Eyb ` 
es im Vorübergehen hörte — das Rencontre, das geſtern 
abend an dieſer Stelle ſtattgefunden hatte. Viele waren 
wohl in der Erwartung ins Theater gekommen, daß 


es heute zu einer amüſanten Fortſetzung der Komödie 


in der Komödie kommen werde. Loni Palleske hatte 


‚während des Spiels — das war den wenigſten ent 


gangen — häufig nach den beiden Proſzeniumslogen 
geblickt. Sie waren aber leer geblieben: auch der junge 
Reichsritter und böhmiſche Großgrundbeſitzer, der der 
hübſchen Vaiven neuerdings fo ſtürmiſch und heraus. 
fordernd huldigte, war in [einer reſervierten £oge nicht 
erſchienen. Das empfand das Auditorium als eine 
ſtarke Enttäuſchung. Es wäre doch eine „Hetz“ ge⸗ 
weſen, die beiden feurigen Nebenbuhler Wand an Wand 
an der Cogenbrüſtung beobachten zu können. : 

Im Theater war Se. Exzellenz nicht anweſend. Als 
es zum Beginn des Schlußakts läutete, fah Hanns Eyb 
den Hotelpagen vor ſeiner Cogentür ſtehen. Der Herr 
Graf ſei ſoeben im Rotel eingetroffen, meldete der 
Kleine. 

„Haſt du ihm meine Karte gegeben d“ 

„Jawohl. Und der Herr Graf laſſe bitten.“ 

„Gut.“ 

Kaum eine Diertelftunde ſpäter ſtand er in dem etwas 
ſteifen Hotelfalon, der zu dem kleinen Privatetabliſſement 
gehörte, Karolas Gatten gegenüber. — 
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US et Scite 1788. | 
ni | e EE ڈرو سی‎ | mie es Graf ‚Die Abficht der Beleidigung habe ich nicht. Jh | 

Vi 10 d n S B 7 | Während der ganzen Verhandlung vermie e. Er Te zu Ihnen mit einem freien Bekenntnis und der 
| TA "na | | Raddendahl gefliſſentlich, feinen Beſuch anzuſe E ino Bitte: mir eine ehrliche Antwort auf eine 0 liche Frage | 

| AU 1 bemühte fich, eine überlegene ۰۵ و زین‎ c ا کا‎ 
Zum 1 | durch einen leichten, kühlen, etwas hodnnütigen a. Gut. Meine Antwort ſollen Sie haben. Ebenſo 
ARUM | dem Fremden eine unüberſchreitbare Schranke Je ki Se ehrlich Es war mir ſchon in Les Avants bekannt 
0 Wa, | Tw Hanns Eyb hatte im voraus gewußt, daß ihm ed eweſen, daß eine gewiſſe Freundſchaft ſich zwiſchen 
o d NT | dem Eindringling die viel ۵ Aufgabe E ^ hen dice ponen batte. Auf Reklingſtein hat mir's 
| ۱ i ۱ T | Denn er begab fid) ins Unrecht, ſobald er's . mein Schwager Clairon nun beſtätigt. Sie können da⸗ 
۳ vit 0 3 gewandten Menſchen wie dem Intendanten Por fief. raus, daß id) Ihnen trotzdem meine Zeugen nicht Ee 
7 M ۱ "٣ 588 امو‎ EE und ſchließen, wie wenig ernſthaft ich die Sache bis heute 
aw وو‎ 1 ar / 

9 ۳ So ſtark die Erregung in ihn „ 7 inen babe? | 
si ۷ 0 Za heiß fein ظ‎ gegen ۲ geworden 2 و‎ eg uns zwingen, Exzellenz, Jhmen den um 
Ale) ۳۳ . wog gefliſſentlich jedes Wort ab, ہے‎ UA Geer erfchütterlichen Ernſt unſeres Entfchluffes 0۶ zu be: 

DA Ku SE den die Unterredung fichtlich peinigte, keinen Vorwand weiſen als durch diefe freimütige Beichte d 

la, %% dr Abbrechen zu geben. r Dr. 7 | ux 

۱ ۷ ۱ 71 € u 4 ۱ Sie drohen, Herr | | 
Wë A 1 اسر‎ Sunäcft hatte es Haddendahl natürlich des Kos GEN Së FVV 

MN Kay " PPS ART gelehnt, den ihm zurzeit nur flüchtig ee Se ebene in Ihrem Intereſſe.“ BR 
éi 1 0 1 777 jene SH acte gu Se in der Mein Intereſſe vertrete ich ganz allein. | 
"rang 0 ای‎ es lad etwas Smingendes in Eybs ۵۵ SS 3 „Und Sie meinen, daß fidi auch in diefen letzten 
ab enr |} ي‎ "d Logik feiner ſchmuckloſen Darſtellung. Wenigſten⸗ Cagen die Situation in keiner Weiſe verſchoben 995 
U "yi hören wollte er ihn alfo. — EH Ein flüchtiges Rot kam und verſchwand in Ha ii 

Sp Aal ۳ ln Ich habe mir Die Sreundſchaft Ihrer Frau a drüberlegener Miene. „Inwie 

di Aë 0 09 „; iſt das einzige äußere an ch oi 
Fe pb] mahlin er f Aber weil fern, Herr Dr. Ey [omi 
ug: "Ir MESS | das ich für mich in Anfpruch nehmen ann. | Ihr ferr Schwager hat Ihnen doch wohl mit 

SC D 000 | "ich Zeuge der grenzenlofen Verzweiflung Ihrer Frau PS. eteilt daß Ihre Gattin, falls Sie zu keiner Einigung 
| 1 INN. 40 bin ich zu dem feſten Entſchluß gelangt, ۳" or er : Geesse find, die Klage gegen Sie anſtrengen wird?” 

EET ag e^ auch ohne die Anerkennung durch ihre Verwandten.” 3 Ja, das hörte ich. Sie wird natürlich abgewieſen 
, "uU 0 ch Sie haben fidi damit auf ein fehr gefährliches Ger M ed 
il. ni 1 u ۳ 
A ۱ ۳ رد رن‎ 2 ui Aber ich halte es für „Sind Sie deſſen — auch jetzt noch = do ſicher, 
1. 10 % ! Das weiß ich, Exze enz. 2 "pn i ellen p” ۱ ۱ 
: ^i ا ا0‎ das 4 )) ریا وس‎ Si AN weiß, was hier im Umlauf über mich ift 
| 99ئ۶‎ j | einer Begegnung mit Ihnen wahrzunehmen, um 0 m da Sie Ihre Offenheit fo flarf betonen, werden 
اک‎ | A موا‎ j rüchaltlos meine Abſichten darzulegen.“ inem Sie dem — ich kann es nicht anders bezeichnen — dem 
| Vu „ IPTIN In nervöſer Ungeduld blickte der Intendant an fel Klatſch, der hier herumſchwirrt, doch wohl ſelbſt keine 
۲ UM Ban Vis" Beſuch, der den ihm angebotenen Platz nicht angenommen 2 E | | 
۱ GË hatte ſondern 1۳111 انان‎ gegenlber[lanp, ۰ ۸ m Erb antwortete nicht ſogleich. Eine Weile 
[ 0 E Ein ppöttifches VVV SE SE fable er den Intendanten prüfend ins Auge. Deſſen 
e r E | ۱ ۱ ۱ d Gezwungenes hatte, zeigte ſich auf ſeinen Tippen. Blick zu erwidern, deſſen nervöſe Unruhe 

3 resale Ib Al Lg Over : e Abſichten nennen oder vere Scheu, den 3 5 ۰ der immer 
: Cite 0 E „Sie können mir Ihre 1 laube und Haft in Rede und Gebärde gaben ihm, der i 
| i^ dE ۱۳ d ۸ fchweigen, wie Sie wollen, Herr SE Se 2 iu e ruhiger und ficherer geworden war, das moraliſche 

MEI Ay Hm F daß fie mich nennenswert berühren werden. 
dn LA 0۹ aum, daß fi Uebergewicht. n; 
a N ات‎ „„ i i hen, 0 Wir ſtehen hier Mann gegen Mann, SE 3 
وہ دہ اک"‎ „Es ift unfer Entſchluß, die 1 E / D. euge Don Klatfch und Lüge braucht zwiſe 
ul (e | 5 die Scheidung eingewilligt haben 
2 MM wl ie in die Rede zu fein.’ 7 
18 ille BE Da ennom ای‎ Mon ao ean] pmm De = So. = find wirklich amüfant. Ich höre 
4 i Tw EL ام‎ da, verblüfft über diefe unerwartete 5 ۱ Se a Ge deshalb an, weil Sie wirklich fehr amüfant find. 
۱۱ ۰۱ Ned ^^ | 5 ing bis : ۱ ‘tifel im Morgen⸗ 
"| زا‎ x dann ab, lachte kurz auf und و‎ ۱ kleinen Artikel im 

"Ti ETN RA wandte er fich i lud t Sie haben alfo oen famofen i 

darauf wieder umzukehren. Auch jetz dieſe — pikant ſein ſollenden‏ ور شور روج 
zum Fenſter, um ; über blättchen geleſen, in den die e‏ | ا 1n (e‏ 

d 0 pri irrte fein Blick an dem Antlitz des . Se? Andeutungen eingeſtreut find?" 7 
| | 0 W ci V ECH P f i Herr Noch immer ruhte Eybs Blick feft auf der teils e 

Ke ۲ i ef e "m ۱ ich in ihrer Naivität entwaffne / ¢ ag Gs Ich habe die ۲ 

EE N 0 tten, die mich 0 : ; l ereizten Miene. „Ich h 
„ rte js. ppl" 55 Eyb," fagte er ſpöttiſch, „fo würde ich Ilmen die Vnde تر‎ Sondern durch eigenen بے‎ 
oet از‎ sj ü ; : i iben.” ۱ EE dem 
4. 1 D | my dot Antwort hierauf nicht ſchuldig Gs Kommens geweſen, ſchein, Exzellenz. Ich habe fie feit dem Abend, M a 
A ries O, vd Es ift aber der gwed meines l ich Ihnen zum erftenmal begegnet bin. Das S da 

H E 1 ۱ ' m D 3 h. ; 4 : : et e : 
MET ANIM ۱ / Sie darum zu bitten. ben Sie fid) klar gemacht?“ Neuen Theater zu Berlin bei meiner Premiere 
S Mr MES *- . 71 nach in der Dorotheenſtraße —“ er 
۶ 10 0 dh ۱ Alle. e Mitteilung mich be Nun fuhr Kaddendahl doch ſtark * 
d pw do Ja „luch e 00 wußte fid) verraten. Aber raſch ſuchte er fich äußerl 

7 - WA 3 ۱ ۱ leidigen muf t 
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brochen habe.“ | "nx ۱ 
۱ Haddendahl war fo. aufgeregt, daß er bei den nächften ۱ 
Worten, die er fagen wollte, fid) verſchluckte und ab- 
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zu faſſen. „Alſo ſtanmit das ſogenannte Material!, das 


die Grundlage für die Klage bilden wird, von Ihnen d“ 
„Bis jetzt habe ich dieſes Material, wie Sie's nennen, 


noch nicht verwertet. Bis heute weiß überhaupt nur 


ich darum. Ich habe darüber geſchwiegen, weil ich 


nickt annahm, daß Sie cine ſtille Einigung dem Streit 
vor Gericht vorziehen würden.“ ۲ del ۹ 


„Sie fagen, Sie hätten auch meiner Frau mit keiner 


Silbe verraten? — Pardon, das — das kann ich Jinen 
einfach nicht glauben.“ - e, 
Ich kann es Ihnen nur nachdrücklich mit meinem 


Manneswort verſichern, das ich noch niemals ge⸗ 


brechen mußte. Wieder machte er einen kurzen, haſtigen 


Gang übers Simmer. 


„Ich hielt es für meine Pflicht, Exzellenz, Ihnen 


1 die Waffen zu zeigen, mit denen ich kämpfen werde, 
wenn der Kampf uns dufgezwungen wird. — Iſt Ihre 


Antwort noch immer die gleiche?” 
„Ja, allerdings, genau die gleiche!“ kam es kurz 


und [harf von Haddendahls Lippen. mM 
Hanns Eyb zögerte eine einzige Sekunde, dann neigte 


er den Kopf zu ſtummem Gruß, den der Jutendant 


ebenfo flüchtig erwiderte, und ſchritt auf die Cie zu, 
E ˙VNur noch eins, Herr Dr. Eyb!” ۲ 


„Bitte d“ 


- 


Ihre Einmengung in ‚diefen Konflikt innerhalb 
Junſeres Hauſes trifft nicht nur mich, ſondern auch den 
Bruder und den Schwager meiner Frau als eine ſchwere 


Ehrenkränkung.“ | 


„Ich. weiß, daß idi zunächſt Ihnen, dafür ۶ 
tuung ſchulde.“ | l , 
„Gut, err Dr. Eyb.” | E | 

Wieder ein kurzer, ſtummer Gruß — gleich darauf 


ſchloß ſich hinter dem Beſuch die Tür. 


Haddendahl lauſchte einen Augenblick den feſten 


Schritten, die ſich entfernten. Dann machte er Fäuſte 
und lief zornig aufſtöhnend übers Zimmer. | 
Es war ungefähr elf Uhr. Planlos wanderte Hanns 

Eyb an der Moldau entlang. Mit ſeinem alten Kollegen | 
fid) im Kafmo zuſammenzuſetzen, dazu mangelte ihm 


jegliche Stimmung. Pratje würde ilm ja doch nur 


ausholen wollen — und es war für ihn nun doppelte 


Gewiſſenspflicht, über den Konflikt, in dem er fidi ber 


fand, zu ſchweigen. 


Endlich, endlich war die Kataftrophe alfo dal | ۲ 
Als Korpsítubent hatte er mit der blanken Waffe 


in der Sanft fchon. mehrfach auf Menſur geſtanden. 
An Mut gebrach es ihm nicht, fich auch dem Piſtolen - 
lauf gegenüberzuſtellen. | ۱ ۱ 


In raſchem Schritt — erregt, immerhin von einer 


ſchweren Laft befreit — ging er am Ufer weiter. Von 


einer der gartenreichen Inſeln inmitten des Fluſſes klang 
ſchwermütige Sigennermuſik herüber. Kleine Leute ſchienen 


da drüben ein Maienfeſt zu feiern. Man hörte Lachen 


und Schwatzen durch die Stille der Nacht, die ſonſt nur 
das Raufcheit des Fluſſe⸗ unterbrach. | 


ging's ihrem Söhnchen d? 


dahle noch immer hier weilte. E " 
Welche Ironie des Schickſals lag, doch darin: durch 

۱ furchterregende Uebertreibungen, durch Klagen und Bes. 
ſchwörungen ſuchte die Verwandtſchaft Karolas Der. 


dem deutſchen Rhein zu. 


Vie ging es Karola? Wie 


Die Botſchaft von Karl Egons Erkrankung, die 


Karolas Mutterherz fo unſagbar tief getroffen hatte, 
ſchien doch ſtark übertrieben geweſen zu ſein, da Hadden: ' 


H 


ſöhnung mit ihrem Gatten zu erzwingen — und der 


Gemahl ſelbſt irrte in den Banden einer Leidenſchaft 


hinter einein hübſchen Lärvchen her.. 


Don allzuviel Blumenduft, allzuviel Süßigkeit 


beranſcht — ein leichter, bunter Schmetterling, der frei 


im Sonnenlicht hätte flattern können und ſich an einem 
‚ arınfeligen Slämmtchen die Flügel verfengte — armer, 


törichter Don juan! ... 


Am andern Morgen verließ Hanns Eyb fein Zimmer ۱ ۱ 


zunächſt nicht, ſondern ſchrieb an Karola. Rückhaltlos 
berichtete er ihr über ſeine Erlebniſſe — nur über die 
vorausſichtliche Forderung ſchwieg er. Die Sehnfucht 


führte ihm die Feder — aber es lagen Kraft. und Su- 


verſicht in ſeinen Worten. 


Er wunderte ſich dann darüber, daß Haddendalll E 


ben ganzen Vormittag verftreichen ließ, ohne von ſich 
hören zu laſſen. TUN ER 2 "D 
Vielleicht mußte er fid erſt nach einem Bekannten 


umſehen, den er ins Vertrauen ziehen konnte d — Wen 


er felbft zu feinent Sekundanten ernennen ſollte, wußte 


er nicht. Schließlich blieb ihm nur Dr. Pratje, bei dem 
aber ſicher ein ſtarker Widerſtand zu beſiegen war, weil | 
er feiner. ganzen Anſchauung nach zu. den Gegnern des 


&weifampfes gehörte. 


Gegen Mittag hinterließ er beim Portier eine Mit 
teilung darüber, wo er zu finden ſein würde, und machte 
fich auf den Weg, um Pratje in deffen Hotel aufzu 
ſuchen. Wenigſtens wollte er ſich vergewiſſern, wie 


[ange der Kollege hierzubleiben gedachte. 23 


Dr. Kilian Pratje befand ſich mitten in der Arbeit 
سے‎ unter 71 iuto Stöhnen, gelegentlichem Fluchen, 
Haarranfen und Aufſtampfen, wie das fo feine Ge | 


wohnheit war, ſchrieb er ſeinen kritiſchen Bericht — er 
unterbrach ſich aber ſofort, als der ehemalige Kollege 
ihni gemeldet wurde. E ۳ ۱ 
„Menſchenskind, warum bift du geſtern abend nicht 
ins Kafino gekommen? Es war glänzend. Studien 


konnte man anſtellen — unbezahlbar.“ 


„Du haſt Bekannte getroffen p'“ 


„Federvieh, Muſikanten, jungdeutſche Dichter, ein. 


paar Mitglieder von der Theatertruppe — du kannſt 
dir ein Bild von dem Durft und, dem Lärm machen. 
Deine Geheimnistuerei mit Haddendahl hätteſt du dir 


übrigens ſparen können, altes Haus. Beute pfeifen’s 


unter dem Siegel der Derfchwiegenheit ſogar ſchon die 
Spatzen von den Dächern.“ = ME 
„welches Geheinmis d“ SE | 
„Es ift alles heraus. Daß Haddendahl fid) paukt. 
Wegen einer ſolchen Bagatelle.“ | 
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in der näheren Umgegend 


Samt und Filz mit Stroh und 


fluſſen 


dieſem ewigen Wechſel und 


Seite 17900. 


„Loni. Palles ke d So. wen hat er gefordert d⸗ SR 


„Ja, weißt du wirklich nicht? Er iſt gefordert 
worden. Don dem Reichsritter und Großgrund— 
beſitzer. Sum Kuckuck, ich kann mir den Namen 
nicht merken. Er befteht aus lauter Konfonanten.” 

„Wann ſoll das Duell stattfinden ?" ۱ 2 d 

„Bat gewiß [dou ſtattgefunden. Sie find beide mit 
ihren Zengen, dem Unparteiiſchen und dem Stabsarzt noch 
in der Nacht nach dem Scharkatal gefahren, weil hier 

) die Polizei zu ſehr aufpaßt.“ 

„Das iſt kaum möglich. Ich hab den Intendanten 

doch fefbft noch ſpät abends im Hotel gefprochen.” 


„Wann d“ 
„Gegen elf etwa.“ ۱ 
„Kann ſtimmen. Kurz vor zwei Uhr — wir wollten 


gerade aufbrechen — iſt der dicke Wenzeslaus von der 


Uu 


Dereftbüte 194. 


beiden gewohnheitsmäßigen Abendſchoppen zu leeren, 
und der ſchwor: er ſei eben ſelbſt den beiden Wagen 
begegnet. Wenzes laus kennt hier jeden Kutſcher. Sum 

agens der 


Ueberfluß habe auf dem Bock des erſten W 


Diener vom Stabsarzt geſeſſen“ Së 
„Du erzählſt das alles ſo vergnügt, als ob dabei 
weiter gar nichts fei?” — : uL 
` „Das foll auch weiter dabei fein? Sie werden fich 
ein bißchen die Naſen zerhauen und damit holla.“ 
- Dm, Es geht alfo nur auf blanke waffe d“ 
„Natürlich. 
meſſer iſt doch 
oder eines Hausſchlüſſels: Säbel. 
piſtole. Suum cuique,“ .“. 
GER | Schluß folgt.) 


Hierzu 8 Aufnahmen von Reutlinger, paris. 


macht die Coiffure den Modeſklaven 
Früher hatte man ſelbſt in recht an⸗ 
ſpruchsvollen Kreifen Winter- und Sommerhüte; die Art, 
fein Haar zu ordnen, wechſelte nicht allzuhäufig und auch 
nicht zu plötzlich, und ſo langſam und allmählich, wie man 
Tüll vertauſchte und das je: 
auf runde, gebogene, kapott⸗ 


Von Jahr zu Jahr 
mehr Kopfzerbreden. 


weilig ſaiſongemäße Material 
artige oder Toqnefafjons dra⸗ 
pierte, ebenſo allmählich hob 
oder ſenkte fid) das Chignon 
aus Flechten oder aus Locken, 
wellte ſich der Scheitel über 
die Ohren oder tonpierte ſich 
von der Stirn fort zu diadem- 
artigen Arrangements hinauf. 
Jetzt muß man beinah alle 
zwei, mindeſtens alle drei Mo⸗ 
nate feinen Nutvorrat er 
neuern, und wenn die Kopf- 
bedeckungen auch in den letzten 
Jahren keine ſehr kontraſtie— 
renden Formen aufgewieſen 
haben, ſo änderten ſie ihre 
Geſtalt doch gerade genug, 
um die Haarfriſur zn beein⸗ 
und einen fortlaufenden 
wandel in dem Aufbau der 
Locken, Flechten, Scheitel und 
Conpets zu beanſpruchen. Die 
Demiſaiſonhüte gerade ſind bei 


bei den nie endenden Doria 
tionen ungemein wichtig; ſie 
ſind der Probierſtein für das, 
was die der Uebergangszeit 
folgenden kalten oder warmen 
Monate bringen und zur ۶ 
ernden Faſhion erheben wer: 
den. Heute ſchwanken die 
Demiſaiſonhüte, die wir in 


a 


wendete Material ift Samt und Filz, für den Abend und die 


l Theaterhut aus blauem, fülberdurcbflittertem Seidenrüll. 
Maifon Cewis. — Phot. Reutlinger. 


den Badeorten und in den letzten Tagen auch ſchon auf dem 
Parifer Aſphalt ſehen, zwiſchen den Hauptformen des ver⸗ 
gangenen Sommers, zwiſchen den ziemlich großen runden 
Capelinen und Louis XVI.⸗Hüten, und zwiſchen den ſehr an 
Terrain verlierenden Toques hin und her. Das meiſt ver 


Geſellſchaft leichte Gewebe wie Gaze, Seidenmuſſelin und 
| Spitzen. Stroh und Roßhaar 
Geht man im Gegenſatz zu 
den letzten Jahren, in denen 
ſich ſolche nur für den Sommer 


November und ſpäter hielten, 
nicht mehr. Dieſe Winter 


geführt worden: Diele Eng 
länderinnen, die Paris im 
Spätherbſt beſuchten, 


ſichtsloſigkeit, die Engländer 
und Engländerinnen in Sachen 
„Toilette“ zeigen, ſobald es 


geheiligten Vorurteile handelt, 
meiſt ihre recht ramponierten 


Keifeftrohhüte auf; Frankreich 
glaubte, das ſei engliſcher 


Schick, und es fanden Héi 
Modiften in der Rue de fa Paix 
und ähnlichen 811, oie 
ihren Pariſer Klientinnen im 
Oktober noch 1۴ als 
das Neuſte aufdrängten, was 


ihnen um ſo leichter wurde, 


als ihre Schöpfungen nicht 
ramponiert und meiſt ſehr 


Jetzt hat man 


hübſch waren. 
ab⸗ 


aber dieſen Aberglauben ab 
geſchafft, und der neuſte Demi 


Nummer 40. 


Cagblattredaktion noch ins Kafino gekommen, um ſeine | 


Was denkſt du? Ein gewiſſer Grad · 
erforderlich. Wegen einer Ballettratte 
Wegen der Frau: 


U 


paſſenden Coiffuren bis in den 


firohmode war hier in mife 
verſtandener Anglomanie ein ` 


trugen 
mit der gleichgültigen Rück . 


ſich nicht um ihre inſulariſchen 
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6. Runder brauner filzhut 
mit Straußenfeder und buntem Seidenband. 
Maifon Lewis. — Phot. Neutlinger. 


7. Berbftbut aus grauem Pilz 
mit Samt- und Federngarnierung. 
Maifon Lewis. — Phot. Reutlinger. 


ſaiſonhut ift herbſtlich gehalten in 
Grundſtoff und Garnierung. Nur 
die noch immer unumgänglich zu 
einer vollſtändigen Toiletteaus— 
rüſtung notwendigen Gefell 


ſchaftshüte, die im Theater, 


ſpitzengarniertem Atlas war ۶ 
kolletiert, und es gehörte zu ihr 
als Abendvstement eine volle, 
große Boa aus ebenfalls weißen 
Straußenfedern. Ebenſo geſell⸗ 
ſchaftsmäßig und ein hübſches 


-=r — ہے۔‎ 
enar 
— 


Ý‏ ہے 


Rm a 


Konzert, zu Matineen und nicht 
nur zum Hofdejeuner, ſondern 
überhaupt zu den „angezogenen 
Mahlzeiten“ (wenn man das 
franzöſiſche „habillé“ fo wieder 
geben kann) aufgeſetzt werden, 
ſind paſſender und geſchmack— 
voller aus dünnem, luftigem 
Material hergeſtellt. Man ſieht 
ſie aber auch, wie Abb. z zeigt, 
aus Samt und ähnlichen ſchweren 
Stoffen komponiert. Das QIU 
zend hübſche, elegante Modell iſt 


Exemplar ſchwerer Bandgarnie— 
rung, die augenblicklich viel ge— 
tragen wird, ift der Hut auf Abb. 2, 
deffen große, von Gipüre über- 
deckte Capelinenform mit großen 
korallenroſa Atlasſchleifen ge— 
ſchmückt iſt. Sehr „Théätre“ 
find die Hüte auf Abb. | aus 
blauem, ſilberdurchflittertem 
Seidentüll, von weißen Aigretten 
überragt, und Abb. 8, ebenfalls 
in blau, aber in kornblumen— 
blauem Muſſelin ſchimmernd und 
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aus kurzgeſchorenem, weißem 
Samtfilz und zeigt unter dem 
glatten, runden Schirm eine S 
Draperie aus weißem Seidenmuſſelin; 
um den niedrigen Kopf legt fich ein 
Kranz aus kurzen, krauſen Straußen— 
federn, die wie der ſogenannte „Lo: 
lonelleſtutz“ aus Neiherfedern in weiß 


als phantaſievolle Coque links⸗ 
ſeitig durch ein großes Bukett von 
rofa Rofen aufgeſchlagen.“ Für 
Sportfeſte, Rennen und ähnliche große 
Vergnügungen paſſend iſt der Herbſthut 
auf Abb. 7, ein etwas groß geratener 
„Pierrot“ aus feinem grauem Filz, der 
durch die diskrete ſchwarze SE 
gehalten ۰ Die von dieſem, AME زب‎ BEE Muffelin mit rofa Rofen, kung und die ſchwarzen EE 
überragte Kafinotoileite aus weißem, Maifon Lewis. — phot. Reutlinger. elegant wirkt. Nicht wenig 


m ۷‏ :و 
d elen‏ 
"۳ ہر 


à 
, 
ne 
sie 


Digitizea oy CAO Ole 


St EIS 40. 


de mehr e oder ‚Difiter ift der runde, holzbraune 
1 Filzhut auf Abb. 6, mit einer langen, vom tiefſten Mahagoni⸗ 
braun bis zum helfen Gelb abſchattierten Straufenfeber garniert 
und mit vollen Draperien aus ſchwerſtem buntem Pompadour⸗ 
ſeidenband umgeben. Einfacher gehalten, zur Morgenprome⸗ 


nade in den noch belebten Kurorten und fpäter in Paris 
zur Straßentoilette paſſend, alſo „pour trotter“, wie der Kunſt⸗ 


ausdruck lautet, hergerichtet find. die Hüte auf Abb. 5 und g. Der 
Unt auf Abb. 4 ift eine Art Toquet, die an das Geure des Barretts 
Henri III. erinnert; der dunkelbronziert glänzende Otternfilz 


E 


fügt fid). elaſtiſch jeder reg unb Drapierung und if mit 
>7 großen Samtſchleifen und zwei weißen kurzen ۱ 
Straußenfedern einfach und zu der ganzen Art paſſend gare. - 
niert. Ebenfalls aus biegſamem, wie mit Atlasfedern durch⸗ 


krauſtem, pflaumenblauem Filz beſteht der zweite Promenaden⸗ 


hut auf Abb. 5. Sein breiter Vorderſchirm beſchattet das Geſicht 
kleidſam, und die Garnierung , aus weißem Seidenmuſſelin l 

und weißen Federn erhebt ſich über dem flachen Hopf, um 
en hinien über das دہ بس یت‎ tief herabzufallen. a 


Clementine. l 


۹ "e 


. Konftanz und. Konftanze. 


SCH von Adelheid weber. 


je hieß „Konflanze Beändig" SE Beſtändig 


A| mit dem fit; denn fie war eine Hamburgerin. 


S und trug den Bamburger Typ vom Scheitel 
هلحم‎ bis. zur Sohle in ihrer halb engliſchen hohen, 


A fchlanfen, ein wenig ſtarkknochigen Geſtalt, in 


| ۱ ibrem ſchlicht zurückgeſtrichenen, reichen, hellblonden Haar, 


in ihrem rofig weißen, regelmäßigen Geſicht, in den 


hellblauen, feſtblickenden Augen und dem roten Mund 
mit den feſten, weißen, ein wenig zu großen Zähnen, 


in ihren gehaltenen Bewegungen, ihrer bedächtigen 


Sprache, in ihrer ganzen 9190ا‎ maßvollen, zurück⸗ 


haltenden . ۰ 
E Unzählige Witze machte as Malervölkchen M hüb- 


ſchen, kleinen Bergſtadt, in der fie malte, über ihren 


ſeltſamen Doppelnamen, und ſie hörte ſie alle mit ihrem 


lieben, gutmütigen, nachſichtigen Lächeln an; aber das 


. . befte Wort ſagte fie ſelbſt darüber, indem fie behauptete, 

` fle hieße nur Konftauze Beftändig, weil das 1 
ſie ſchon in der Wiege zu ihrem Lebensberuf: dem der 
Freundin, beſtimmt habe. Von da an hieß ſie nur „die 
Freundin? bei ihnen. 


Alle brachten, fie ihre Angelegenheiten zu ike; ihre 


Pläne, ihre glänzenden Hoffnungen und fchwarzen ۳ 
täuſchungen, ihre Streitigkeiten und Liebesbegeiſterungen; 


das ganze Auf und Ab ihrer Jugend und ihrer Künſtler⸗ 


| herzen flutete zu ihr hin und ebbte zurück unter dem 


klaren Blick ihrer hellen Augen, unter dem verſtändigen 
Sureden ihrer ſüßen Stimme, bis es klar und ruhig 
vor ihnen ſelbſt lag. Und weil ſie gar ſo viel mit ihr 
über ſich ſelbſt zu reden hatten, merkten ſie gar nicht, 


daß ſie ihr Vertrauen wohl freundlich aufnahm, aber 


es nie dadurch erwiderte, daß fie ſich ihnen auch auf 
ſchloß. Nicht einmal ihre Malerei zeigte ſie ihnen, und 
jo erfuhren fie immer erſt in den Ausſtellungen, daß fie 
eigentlich die beſten Bilder von ihnen allen malte. So 
lebte Konſtanze Beſtändig ihr ſtilles Leben unter ihnen 
wie die klare Luft, die alle Gegenſtände verbindet und 


alle Farben vermittelt, die jeder zu ſeinem Leben 


braucht, und an die er doch c denkt, wenn er fie 


entbehren ] oll. 


Ab und zu fiel freilich einem der jungen Männer 
ein, daß Konſtanze ein junges und ſchönes Mädchen 


ſei; aber in ihrer Haltung lag dann ſo viel ſtill in ſich 
ſelbſt Geſchloſſenes, daß er den erſten Vorſtoß gegen 


ihre Unnahbarkeit felten erneuerte. Wenn er dann, 
wie das meiſt geſchah, hinging und ſich in eine andere 


e 


verliebte, war er E EH wie schnell er zu einer 
guten, rein menſchlichen Freundſchaft mit Konſtanze kam. 

Die meiſten von denen, die an Konftanzens Unnah⸗ 
barkeit abprallten, fielen Helena Mantegna zu; denn 
Helena war immer von einem Schwarm von Anbetern 


umgeben, und wo Dol? ift, läuft Volk hin. Einer hörte 


es vom andern und ſprach es ihm nach, daß es nichts 


Reizenderes auf der Welt gäbe, als Helenas: blau, 


ſchwarzes Baur und ihre braunen Samtaugen unter den 
ſchweren italieniſchen Lidern, als Helenas zierliche Figur, 


ihre winzigen Hände, ihr übermütiges Lachen und ſelbſt 


ihre harte Stimme — vor allem aber die halb kecke, 
halb ſchmeichleriſche Art, mit der ſie ſich die Männer 
heranholte und aneignete. An den Frauen, die ihr 
alleſamt feind waren, ſchien ihr wenig zu liegen. Aber 
dann geſchah es, daß ſie einmal für ihre Verehrer 


weder Augen noch Ohren hatte, ſondern nur nach Kon 


ſtanze Beſtändig hinblickte, die an einem Vebentiſch 


unter andern Malerinnen ſtill daſaß und die Augen mit. 


konzentriertem, faſſendem Künſtlerblick auf den buſchigen 
Grund heftete, der fid) unter der Veranda der Brauerei, 
wo ſie ſpeiſten, an dem kleinen Fluß entlang zog. 
Endlich, nachdem Helena lange das ſtille, blonde 
Mädchen angeſehen hatte, ſtand fie von ihrem Tifch 
auf und trat zu dem Geländer der Veranda hin, neben 


dem Konftanze faf. Sie legte dem großen Mädchen 


ihre kleine Fand auf die Schulter und ſagte, ۲ 
mert um die andern, die alle zu ihr hinſahen, mit ihrer 
tiefen, harten Stimme: „Wir ſind beide nicht wie die 
andern. Weibſen; wir wollen gut. Freund fein." 


Konftanze fah etwas verlegen aus, aber während 
das Geſpräch um ſie verſtummte, erhob ſie ſich von 


ihrem Stuhl und erwiderte mit ihrer füßen, ruhigen 


Stimme: „Wollen Sie ſich zu mir ſetzen, Frau Man. 


tegna?” 
Dann kam Olaf Peters, der lange, blonde Norweger, 
der in der Sezeſſion die vielumſtrittenen Bilder aus⸗ 


geſtellt hatte, die unter ihrer Bizarrerie ein ſo großes 


Können verrieten. Die ganze Malerkolonie war in 
Aufregung, daß er hier leben wollte. Und nun 


kam er und war ein einfacher, ſtiller, ein wenig un ⸗ 
geſchickter Menſch. Belena fand gleich heraus, daß er 


eigentlich eine männliche Ausgabe von Konftanze Be⸗ 
ſtändig fei und gab ihm den Spitznamen .„Konftanz“. 
Und die beiden hießen nun: 7 und 6 
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So wurden ſie beinah dazu gezwungen, einander 
mit großen, wägenden, betrachtenden Blicken anzuſchauen. 
Und nachdem ſie eine Weile jede perſönliche Berührung 
miteinander gemieden hatten, ſtanden ſie nun oft neben: 
einander, ſprachen wenig, verſtanden ſich wortlos und 
fahen ſchön aus in der herzlichen Befriedigung, mit der 
die großen, ſchlanken Geſtalten zuſammenſtanden und 
die blonden Köpfe fid) zueinander neigten. 
auch als erſter in Konſtanzens Atelier, und ihr Geſicht 
ſtrahlte, wenn er über ihre Bilder ſprach. 

Konſtanze und Helena hatten beide Balbaft und ſaßen 
vor ihren Staffeleien in Konſtanzens Atelier. Konftanze 
malte ruhig und ſtetig fort, ab und zu mit feſtem Blick 
das Modell umfaſſend, eins jener zwölfjährigen „Mal⸗ 
mädchen“, die den Malern der Kolonie die Staffeleien 
trugen, Pinſel und Teller wuſchen und zuweilen auch 
Modell ſtanden; Helena ſprang lebhaft um die Kleine 
herum, maß mit dem Pinſel in der fuff ihre Linien 
und warf dann haſtig die Konturen auf die Leinwand, 
um ſie alsbald wieder zu übermalen. 

Sie wurde immer nervöſer, und daß Konftanzens 
Arbeit ſtetig vorwärtsrückte, verdarb ihr völlig die 
faune. 
Erde. 

„Es ift zum Verrücktwerden!“ rief fie. „Wer kann 
neben dir malen?“ 

Konftanse hob noch mit ein paar Pinſelſtrichen die 
Schulter der Kleinen plaſtiſcher aus dem Hintergrund 
heraus. Dann wandte ſie ihre ruhigen, blauen Augen 
von der Leinwand und blickte erſtaunt auf die Eifernde, 
die ſich in einen Seſſel geworfen hatte und ihr, rot vor 
Sorn, zuſah. ۱ 

„Was tue ich dir denn?” fragte fie verwundert, 

„Was du mir tuft? Gar nichts tuft du mir! Eben! 
Du tuſt mir gar nichts!“ rief Helena, „Wie ein Stein: 
bild, das bloß Augen und Hände bewegt, ſtehſt und 


gehft und ſitzeſt du neben mir und ſagſt nichts — nichts 


ſagſt du!“ 
„Du weißt, ich kann bei der Arbeit nicht reden.“ 
„Tuſt's wenigſtens nicht. Weder bei der Arbeit, 


noch ſonſt. — Ich bitte dich, ſchicken wir die Theres 


fort.“ 

Konftanze warf einen bedauernden Blick auf ihr 
halb vollendetes Bild, hieß aber die Theres ihre Jacke 
anziehen und hinausgehen. | 

Helena hatte fich indes eine Zigarette angezündet 
und blies die blauen Ringel in die Luft, während fie 
mit den Augen den ruhigen Bewegungen Konftanzes 
folgte, die ihre Pinſel wuſch und Ordnung im Atelier 
ſchaffte. 

„Ich beneide eigentlich die verſteckten Menſchen nicht“, 
ſtieß Helena zwiſchen den Rauchwolken hervor. „Es iſt 
was Schönes um das Sichmitteilen — man genießt den 
Genuß noch einmal!“ | 

Konftanze kam, fie wußte nicht wie, das Bild einer 
behaglich wiederkäuenden Xub; fie lächelte. | 

„Ja ſiehſt du!“ ſagte Helena lebhaft, „felbft dein 
Cächeln ift hinterhaltig; man kennt fidi darin nicht aus: 
lachſt du mit einem oder über einen d“ 

„Diesmal über dich!“ erwiderte Konftanze gutmütig. 
„Sag in aller Welt, was verſtecke ich denn vor dir d 
Was ſoll ich dir denn mitteilen? Du weißt ja, daß ich 
nichts erlebe.” | 

„Im — wirklich? — Du, Konftanze Beftändig 
würde es gum Beiſpiel ein Erlebnis für dich fein, menn 


Olaf kam 


Endlich warf ſie den Pinſel heftig auf die 


Nummer 40. 


ein gewiſſer blonder Maler ſo unbeſtändig wäre wie die 
andern Männer alle d“ ME TET 

Konftanze ſchaute mit einem raſchen, erſchrockenen 
Blick zu Helena herüber. Da erſchienen ihr zum erſten ` 
mal die harten Züge, die Odaliskenaugen und der blut ⸗ 
rote Mund der ſchönen Frau widerwärtig. Ihre Seele 
zog ſich ängſtlich vor einer Berührung mit ihr zurück, 
ganz unwillkürlich, mehr in Scheu. als in Stolz. 

„Mich geht keines Mannes Beſtändigkeit an“, ſagte 
ſie abweiſend. Am SCH T 

Als am nächſten Mittag Olaf und Konftanze wieder 
einmal auf der Veranda der Brauerei zuſammenſtanden, 
Olaf ruhig befriedigt wie immer, 6 mit einer 
unbewußten Derfchloffenheit im Geſicht, trat Helena "au 
den beiden Blonden. | E 

„Konftanz und Konftanze, ſeid nicht fo geizig, laßt 
mich teilnehmen an eurer lebhaften Unterhaltung!“ 

Konftanze trat ein wenig zurück, Olaf [ah überraſcht 
auf und in Helenas Geſicht. Das lachte ihn ſo ſchel⸗ 
miſch an, daß er mitlachen mußte. ' 

„Ja, amüfant bin ich nicht!” fagte er gutlaunig. 

„Das ift noch unentſchieden!“ lachte Helena; „Sie 
haben ſich vielleicht nur noch nicht entdeckt.“ 

„Na, Seit genug hätte ich dazu ſchon gehabt.” 

„Die Seit tut's nicht, ſondern der Stein, der aus 
dem Stahl Funken ſchlägt.“ SEM 

„Sind Sie von Stein, ſchöne Helena p“ 

„Probieren Sie's, blonder ۳ SC 

Er folgte ihr zu dem Tifchchen, zu dem fie. voran 
ging. Konftanze ſtand noch immer ſtill. Es verſetzte ihr 
etwas den Atem. Olaf hatte plötzlich ein anderes Ge 
ſicht für ſie bekommen; etwas Fremdes, Heißes machte 
ihr zum erſtenmal in ihrem Leben eine unerklärliche 
Angſt. ۱ 

„Nun, Konftanze, überläßt du mir deinen +3 
allein?” rief Helena von ihrem Tiſch herüber. 

Konſtanze zuckte die Achſeln und ſetzte ſich zu den 
beiden. Aber an ihrer Unterhaltung beteiligte ſie ſich 
nicht, konnte es auch kaum; denn die Scherzreden flogen 
zwiſchen den beiden wie bunte Raketen hin und her; 


fie konnte ihnen kaum folgen, Olaf war ſelbſt verwun⸗ 


dert, wie raſch ſie ihm vom Mund flogen, wie Helenas 
Munterkeit und Schlagfertigkeit die ſeinen entzündeten. 
Ein ihm ungewohnter Selbſtgenuß umfing ihn wie ein 
leichter ۰ 


Vor Konſtanze aber ſtieg eine graue Glaswand auf 


und ſchob ſich zwiſchen ihn und ſie. 


Mit ſchweren Knien erhob fie ſich endlich. 
ſpät; ich muß an die Arbeit gehen.“ 
Er ſah nach der Uhr. „Wahrhaftig! 
uns verplaudert!” 
Er ſtand nun auch auf. Ka 
Helena ſtreckte ihm ihr Händchen hin und hielt feine 
Hand feſt. ۱ ۱ Ä 
„Va, halten Sie fich noch immer nicht für amüjant?" 
Er betrachtete die kleine Hand. ا ے‎ 
„Wenn ſolch ein fchönes Steinchen ſich bemüht, 
Sunfen aus mir zu fchlagen —” | 
„Wollen Sie das Vergnügen öfter haben, ٥ ſpeiſen 
wir fortan zu dreien. Iſt's recht p“ | 
„Mit Entzücken, ſchöne Helena.“ 
Als er Konftanze ebenfalls die Hand gab und ihr 
dabei ins Geſicht fah, fehänte er fid) plötzlich. 
Von dieſem Tag an waren ſie immer zu dreien, 
aber Konſtanze ſaß meiſtens ſchweigend neben ihnen, und 


„Es iſt 


Haben wir 


Ä 1 1 ſie ier eiualz 
denn Helena. hatte neben dem Genuß ſeiner Eroberung 
„immer den angenehm prickelnden Beigeſchmack auf der 
Sunge, . 6 zu quälen. | 
bar völlig unbefangen mit ihr von Olafs Verliebt⸗ 
heit. Es ließ ſich hübſch davon plaudern, denn Olaf e 
. 1۱۱۱960 ` feine Leidenſchaft mit Goldglanz und hob die 
Geliebte in ihren eigenen Augen empor. 
riſche Cieblichſkeiten hatte Helena wie ein feines Gift in 
FHonſtanzens Ohr zu träufeln, und da Konftanze nicht 
verraten wollte, welche Qual ſie dadurch litt, mußte fie 
Giele Quat immer wieder auf fich nehmen. A 
| „Iſt fie nicht die geborene ällere Schweſter 5ت‎ 


. lebt, Debt, 
Schwefter begleitet fie,- ſchweigt, ift ihr GE betreut fie 
= und ſieht dem Leben zu.“ d 
Da fak Olaf auf. Konftanze und Ti wie -fie Bla. 
eigen · | 


ich lebe nicht, 
trockener Stimme. 
Von da an ſuchte er, P fei. digas in ihm halb aus 


dem wieder die frühere, Suſammen⸗ 


daß er doch ein ganzer Kerl fein müſſe, 
| Aadchen ein. ganz Teil von ihm halte. ۱ 
Denn für Helena war die Idylle ſanfter Ciebe ſchon i 
ein wenig fchal geworden, und fie bemühte fich, Pfeffer 
Da war der kleine ſchwarze Maler Wille, 
ein Teufelskerlchen; der war ſehr dazu geeignet, den 
Pfeffer darzuſtellen. 
Würzen, daß zuletzt Konſtanzens Zuſpruch auch: nicht 
mehr half und in Olaf der Berſerker zum Vorſchein 
Das gab ein neues 2011111611114 für Helena, und 
ſie fagte Olaf, daß. ſie ihn nie ſo gern habe, als wenn 


fam. 


ſchaftlichen کو‎ 


und unruhig machte. 


Wunder 40. 


Schanſpielerin p“ ſagte Helena zu pap. als fe einmal 


zu dritt beiſammen ſaßen. 


Er. fah fragend auf. 


„Haben Sie nie eine Pt ec mit ihrer älteren | 
Schwester gefehen ?" fraate Helena. 
putzt ſich und macht Geräuſch; die ältere 


mit aufeinandergepreßten Lippen daſaß. Ein 
tümliches Sittern ging über ſein Herz. s 


"E „Wer ſo jung und ſchön iſt wie Fräulein Ronſtaiize | 
und fo gut, malt, 


E podr 00 fein eigenes Leben“, 
Wie er warm: 


Sie aber fah ihm mit faſt fendlicher Abwehr in die 


Augen. 


۱ „Helena hat recht, ich bin die geborene Free — 
ſagte ſie mit 


ich fehe. dem Leben zu“, 


Schlaf erwacht, 
gehörigkeit mit ihr. 


„Es iſt die alte Geſchichte, ſagte ظط‎ lächelnd, | 
* „Konſtanze fteht erſt recht gut mit den Männern, wenn 
fie in eine andere verliebt find. Oder wäret ihr olme 
1 mich je fo. vertraut. geworden, Konftanz und 747 
Die beiden großen Menſchen ſtanden in der Tat wieder 
viel zuſammen und meigten die blonden Köpfe zueinander. à 
Aber niemand wußte, daß :Konftanz zu Konftanze ging, 
um fein. arg bedrängtes Selbftbewußtfein von ihr wieder 


auf die. Füße ſtellen zu laſſen und ſich von ihrer ſüßen 
Stimme und ihren lieben Augen den Croft zu holen, 


hineinzutun. 


Und Helena war ſo eifrig im 


fie vor ihm zittere. 


Aber Vonſtanze kam nicht mehr zu ihrem gemeine 
| Da, als Be nun Tag für Tag aus- 

blieb, fühlte Olaf eine. Leere in fid die ihn zerſtreut 
Er ſtand eines Tags noch vor 
dem zweiten Maß Bier auf und ging geradeswegs zu 


Konſtanzens Atelier. Dört ſtand ſie in der Malſchürze 


und drehte raſch ein Bild gegen die Wand. Sie war 
glühend rot. 
i ige Rand. 


Er war init ein paar Sätzen bei 30 und 


ooie Olaf; ۳ 
i Stimme — 


Sie plauderte ſchein⸗ 


ſtand fie ſtill vor ihm. 


Tauſend när⸗ ihr befangen. 


wiederholen: 


„Die Primadonna 


Doerſöhnungsfeſt. 


da das kluge 


Blonden ſpazieren. 


„was heißt e es re daß E vor mir eine Arbeit 
werſtecken d 5 


Sie hatte fid ſchon 0 


„Na, alfo warum Dun Sie. uns deſertiert, 
unbeſtändiges Fräulein Beſtändig ?" | ۱ ۱ 
Da fa, fie ihm ins Geſicht. 

„Olaf,“ 


ہس 
„Wie — was D* 06 er heraus.‏ 


Sie neigte ſanft den Kopf. 


EN „ ٥٦ l 
۱ „Na —“ machte er. 


vor einem Mann?“ TES Nr 
„Ich fehe lieber zu ihm Riau ig 4 p 9s | 
„Im — und zu einem wütenden Main — Sie E 
haben recht, Konſtanze, Wut iſt Schwäche, nicht Kraft. یت‎ 
Na, 65 nicht wieder vorkommen. Und mur ſeien Sie gut, 
Fräulein Konftanze — olme Sie iſt keine Freude in unſerer 


Luſt — konnnen Sie wieder zu uns. Wollen Sie d“ 


Sie war wieder blaß geworden. 


„Wiſſen Sie was, Freundin +7 ſagte er 
mit etwas unſicherem Humor. „Wir werfen alle drei 


morgen die Pinſel beiſeite und feiern im Moos unfer 
ja? Ich wette, es wird ein präch⸗ 
“tiger Tag; das Wetter iſt beſtändig, die Luft friſch, der 
Wald hat ſchon herrliche ان‎ 

ſchlaraffen. | ۱ 


Iſt's recht?“ 
Nonſtanze nickte. — 


Und das Wetter war beſtändig, die € cut frisch, Se, | 
Wald prahlte in Purpur und Gold; 
wollte die rechte Stimmung nicht aufkonnnen. 


zwar ſaß den beiden Frauen vergnüglich gegenüber und 


ließ die Augen von der kleinen Schwarzen zur großen 
Und Konſtanze war ſtill und freund⸗ 


lich wie immer. Aber Helena war in réizbarer Laune, 


nannte die beiden immer wieder — Konflanz und. Ko 
ſtanze und prickelte und ftichelte ſo lange an ihnen herum, 
bis die Unbefangenheit eiren argen Riß bekam. Sie 
hatten die. Hälfte des Weas zurückgelegt, E tat: Helena d 


einen kleinen Schrei. 

„Halt, halt!“ rief fie dein Kutfcher zu. 
am Holunder ſteht jd der ſchwarze Wille! 
Sie doch her, Wille!“ 


„Was willſt du denn von ihm d fag ihn doch bei 
ſeiner Staffelei!“ ſagte Olaf ſtirnrunzelnd. s 
Aber ſchon hielt der Wagen, und der kleine Maler 


kam, Pinſel und Palette in der Hand, auf ihn zu. 
„Amüſieren will ich. mich! 


lachend. „Steigen Sie ein, Wille, wir El Ihre 
Staffelei auch mit!“ 


E: mes ur 


ſchalt er mit „feiner . guten, dröhnenden 

. „und was heißt es, SES 6ا5‎ fih überhaupt و‎ 
vor mir verſtecken P” GER 
fie 20 ihm 07 = 

ihre Hand id: ſtellte das Bild gegen die Wand. Dann 

Er wurde zum erſtenmal neben 
Er mußte ſich faſt zwingen, ſcherzend ou 7. — 


[aate fie- leiſe, mit dem [ügen:. Con ihrer 3 
Stimme den. Vorwurf ihrer Worte. mildernd, „ich konnte 
es nicht mit anfehen, daß Sie — unter m ſelbſt u 
: herunterſtiegen.“ de 
Es. gab ihm, einen Stoß, fo daß er einen 5001 


E Aber gleich flogen: " 
ihm die böſen Szenen durch den Kopf, die er mit. Helena ۱ 

۱ gehabt hatte. SCH 
„Meine Heftigkeit war Ihnen zuwider?" frage er. 


at Sie gien LE gern. | 


Aber als er ihr » 
11111 oie Hand hinreichte, legte ſie die ihre hinein. Sie 
zitterte ein wenig in der ſeinen, und merkwüldigerweiſe m 
teilte fie feiner Band. das Sittern mit. 


Wir wollen mal ۲ 


aber im Wagen 
Olaf 


„Da drüben 
Kommen 


Glaubt ihr, eure blonde 7 
Seelenharmonie ſei kurzweilig für mich?“ rief Helena 


۳ — E z 
2 — مہ ھا‎ — 


Z e = 
u) دج ھهے۔‎ — 
— ——— 
— — M- 
mem. 
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Sr A Ze BEER, GE We Es‏ 3 رجح ہے ا تھے 
Seife 1296 BANI 2 475 mummer 40. C‏ | 
سے 5 d Der Heine Maler ſprang entzückt und leichtfüßig in „Kalt!“ rief Olaf mit‏ 
den Wagen, und die Luſtbarkeit bekam nun freilich ein Wagen hielt. Und im ſelben Moment war laf heraus‏ ^ 
anderes Geſicht. Helenas Temperament ſchäumte über, geſprungen, hatte Belena mit feinen langen Armen gefaßt‏ 0 
und Olafs verdunfeltes Geſicht diente nur dazu, ihr und vom Wagen gehoben, dann den an Maler‏ 8 
Amüſemenk zu erhöhen. Olaf war dunkelrot wie ein „neben Helena geſetzt, und war 10 wieder auf dem 1‏ 
Menſch, der gewaltſam den Atem anhält. Da begegneten Wagen. „Fahr zu!“ rief er. „ fei ۱‏ 
feine Augen denen Konftanzens, die ibn in angftvollem ` Der Wagen rollte weiter. Nelena und der SES‏ 
Flehen anblickten, und fogleich verlor fein Blick das Maler ftanden mie verfteinert am Wegrand. Und wie‏ 
Stierende; feine Stirn wurde heiterer, feine Farbe heller. verſteinert ſaß auch Konftanze da. Aber als ihre Augen.‏ 
Er lächelte ſogar ein wenig, als wolle er ſagen: nun denen Olafs begegneten, leuchteten ſie wie zwei‏ 
„Aengſtige dich nicht, ich ſteige nicht. unter mich herunter! i Sonnen. Da lachte Olaf laut und fröhlich mit einem be⸗‏ 
Konſtanze aber ſaß da, als wolle fie aus den Wagen. freiten, glücklichen Lachen. Er reckte die. Arne auf. |‏ 
fpringen; denn Helenas Uebernmt überſchlug fich. E „So!“ ſagte er. — Dann. tauchten feine: Augen in‏ 
Jetzt griff Konftanze erblaffend nach dem Wagenrand. die Vonſtanzens, erſt lachend, dann ernſt werdend, bittend,‏ | 
Helena und Wille hatten fid) weit gegeneinander zagend, hoffend, ‚jubelnd. Er breitete die Arme aus.‏ ^ 
vorgebengt. Und jetzt küßten ſie ſich. ۱ „Auf 71 Umwege!“ ſagte er. E‏ * 
d Bilder aus aller Welt. `‏ 
Bei bem diesjährigen BSrtigaderennen in Dresden gewann E anA 1‏ ۳ 
AM Herr von Rocheid, Leutnant im Königlich ſächſiſchen Garde- |‏ 
Wil | reiterregiment, den erſten und den zweiten Preis. ۱ |‏ 
In Köln feierte der Geheime Sanitätsrat Dr. Joh. ۰ |‏ 5 
5٦ Mertzuich fein ſiebzigjähriges Doktorjubiläum, in Frank⸗ i‏ 
furt a. M. Profeffor Ferdinand Luthmer fein fünfundzwanzig ⸗ `‏ 
jähriges Jubiläum als Direktor der Nunſtgewerbeſchule; in‏ 
Davos beging der großherzoglich ſächſiſche Hofrat. Dr. Dolland, -‏ ` 
der leitende Arzt des Sanatoriums Piſcha, das Feſt der‏ 
ſilbernen Hochzeit. PE | E‏ 
f y: Die Krefelder Handelsfamnier blickt bereits auf ein hun- |‏ 
a‏ ہت dertjähriges Beſtehen zurück. An der Feier des Jubiläums‏ — | 
^a E^ ° Et. von Rocheid, nahmen auch hervorragende Vertreter der Regierung teil. F SC‏ 
SIE »Das Schickſal der alten mandſchuriſchen Stadt Mukden Pier en der cci de ae in ۱‏ ا GE Sn ge‏ 
TOR 3‏ تا den 1. und 2. Preis. intereſſiert im höchſten Maß die Chineſen, weil fid) dort die Frankfurt a.‏ ۱ 


Kaifergräber befinden, an deren Erhaltung dem Reich der 
Mitte ſehr viel gelegen iſt. Der Ort iſt auch ſonſt reich an Sehens— 
würdigkeiten; aus alter Seit ſtammen Tempel, aus nenerer große 
Handelshäuſer, die ihre Schilder in Form von Emblemen an 
hoch ragenden Säulen anbringen. 

Wenn die Ruſſen auch bisher vom UMriegsglück wenig be- 
günſtigt waren, ſo iſt es ihnen hin und wieder doch gelungen, 
Gefangene zu machen. Ein Geil der Japaner, die ihnen in 
die Hände fielen, iſt nach Moskau gebracht worden, wo ſich 


; Geh. Sanitätsrat Dr. Mertznich, Köln, Sanitätsrat Dr. Uolland, 
feierte fein 70 jähriges Doktorjubfläum. 


hervorragender Lungenarzt in Davos. 3 
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2. Geheimrat Seyffardt, Vorſitzender der 5 رر %% سے نے‎ 
8 Maro, handelskammer. 3. Konmersi D Ei ndirektions⸗ 
präfident Breitenbach. 5. Leysner, 2. ſtellvertr. ee R 7005 * rds 


Von der feier des 100jáhr. Beftehens der Krefelder Bandeiskammer am 19. 6 


ptember: Mitglieder der Handelskammer und Regíerungsvertreter. — 
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۳ ; nungsſitzung erſchienen, ſondern auch Kaifer Franz 
0 1 Sofef ließ fid durch den Erzherzog Rainer ver: 
REI treten. Deutſchland hatte ſiebzig Delegierte ent: 
| N fandt, die in einem Telegramm an ۵6۱۲ ۶ 
4 ۱ "ct , d " 
präfidenten ihren Dank für die ihnen zuteil IE 
a v d wordene Aufnahme ausſprachen. 
1 RTI Hubert von Herfomer ift nicht nur ein beoe 
PA tender Maler, ſondern auch ein eifriger Freund 
00 und Förderer des Automobilſports. Er hat einen 
I i Wanderpreis geſtiftet, der in einer internatio- 
dei nalen Konkurrenz an den Wagen vergeben werden 
0 foll, der ohne Rückſicht auf die Schnelligkeit 
1 1155 i Nu | 
ud | D ir (5 ۷ 
UR BAN 
LE] 
00 IR ot E 
d ln | 
! ۱ A) * 
| Mi N 
0 1 ver H 
1 1 1 F doi ۷ ۱ 
` 7 Wäi 0000 p ei, Ch 
1 u $ M d'W Wil, 0 ۱ 
dng dE) ۳ d " 
MO e EAM IE EID ۷ Se 
5 ! ۱ 1 5 ر‎ 1 I. Ankunft auf dem Bahnhof. 
| 0 d | KE 21 2. Auf dem Weg zur Stadt. 
au LI CE PE | 
JN 1 H NEH ۳ $^ Gefangene “Japaner in Moskau. 
i" 1۱ IL ET v 1 
: e P SI ۱۱۱۱۸ 
0 TTE 
| | 1] از‎ ۷ lm 1 bei ihrer Ankunft eine ungeheure 
| 1 ۱ d hi4 تع‎ ! = 1 k 8 1 
۱ 770 0 AKT Menſchenmenge eingefunden batte. 
"Wt ا‎ 07 | f Und neues Leben blüht aus den 
1 | il Ruinen! Graf und Gräfin ۰ 
۱ 37 Wil Rüdenhauſen haben jüngſt auf ihrer 
1 0) / 0 Hochzeitsreiſe auch Stätten beſucht, 
af li 0 0 auf denen in alten Trümmerhaufen 
i dit Mumienſärge zu finden waren. Das 
۸۵ 1 junge Paar zeigte fib da in feinem 
الا‎ 002 d friſchen Lebensmut: es ließ ſich ſelbſt in 
1 Wull 13 H einem ſolchen Sarg photographieren. 
IE 0 2 Mit großen Ehren iſt in Wien 
00 ۱ a l RA = over neunte Internationale Preſſekon— : 
à 1 00 1 7 kA | groß BUET E eS ASA Graf und Gräfin zu Caftell-Rüdenhaufen 
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den vorgeſchriebenen Weg in der beften Kon-. P 
dition zurücklegt. Um "(Do hierfür den Dank 
abzuſtatten, unternahm jüngſt der Bapriſche 
Antomobilffub eine Fahrt nach Landsberg am 
Lech, wo der deutſch⸗eng 
buen retiro errichtet hat. NE 
Bei den Baireuther Feſtſpielen fang in ۲ 
Jahr nicht die Hamburger Sängerin Frau Metz⸗ 


liſche Künftler ſich ein 


Konzertsänger Alexander heinemann . 


Wolter die be- 


der Erda im 
„Ring der Nibelungen“ mit 


7 * 


ger⸗Froitzheim, 
wie gemeldet ا‎ 
wurde, fondern . 
Frau Geller⸗ 


deutſame Partie 


beſtem Gelingen. 


Fräulein Grete Egenolf 


vom Kgl. Theater in Wies⸗ 
baden iſt eine der vielver⸗ 


ſprechendſten jüngeren Schau- 


ſpielerinnen. Sie gehört jetzt 
dem Deutſchen Schauſpielhaus 
in Hamburg an, wo fie jüngſt 


Luise 6 eller-W olter 


72101۴8 
tätigkeit ` ۰ 
len, befindet fid 


der bereits 


lange in der vorderſten Reihe 
unſerer Konzertſänger ſteht. 


Von einer furchtbaren 


Feuersbrunſt wurde das würt⸗ 


tembergiſche Städtchen Bins⸗ 
dorf heimgeſucht. Der Brand, 


deſſen Urſache noch nicht feſt⸗ 
ſteht, äſcherte von den etwa 700 . 


Häuſern 90 ein, fo daß 800 


auch der Bari: ` 
toniſt Alexan⸗ 
als Erda in Wagners „Rheingold“. der Heinemann, 


DW 
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In Kohenlychen unweit Templin hat das Rote 
Kreuz, das fid) die Bekämpfung der Lungentuͤber⸗ 
kuloſe beſonders angelegen fein läft, Kinderheil: 
ſtätten errichtet! Um deren hohe Swede zu för- 
dern, veranſtaltet der Verlag Auguſt Scherl eine 
große Matinee, in der nur Hompoſitionen aus 
den Preisliederheften der „Woche“ geſungen wer⸗ 
den. Unter den Künſtlern, die fich hierbei in den 


, 3 DN MO Grete Egenoll, 
Solift im Berl. Preisliederkonzert am 2. Okt. die „Monna Danria” ſpielte. 


Menſchen obdachlos wurden. Mitglied d. Deutſch. Schauſpielh. l Hamburg. 
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5 Die sieben Tage der Woche. 
39, September. 
In Heidelberg finden Derhandlungen swifchen petis 
der ſüddeutſchen Regierungen und dem preußiſchen miniſter 
der öffentlichen Arbeiten fott wegen Herſtellung einer Betriebs- 
mittelgemeinſchaft zwiſchen den fü 171 und den preußiſch⸗ 
| کر ان‎ Staatsbahnen. SW X 
Die portugieſiſchen Cortes werden von Hönig Karlos mit 
einer Ckronrede eröffnet, die einen neuen Folltarif ankündigt. 
30. September. 
u ox Der bon. Schaumburg⸗Lippe beim Bundesrat erhobene 
2 Proteſt gegen die Regentfchaft des Grafen Leopold im Fürſten⸗ 
tum Lippe beantragt, bis zur Erledigung des Erbfolgeſtreits 
keinen von einer der ſtreitenden Parteien ernannten Bevoll⸗ 
mächtigten zum Bundesrat zuzulaſſen und im Fürſtentum eine 
unabhängige Verwaltung einzurichten. 


Der Rücktritt Robert Kochs von feinem Amt als Direktor des RT ۱ 


ſtituts m Infektionskrankneiten wird 0 تی‎ gegeben, 


zeitig mit dem Abſchluß der Verhandlungen über die Grenzfeſt⸗ 
legung E der Infel Timor ein Schiedsgerichtsvertrag SE 


5,-Oktober. 


Aus. Marokko wird gemeldet, daß die ‚Truppen, des Präten. 


denten über die des Sultans im Gebiet von 6 Sit 
und die Feſtung Ain⸗Muluk erobert „Raben: 


ueber 7+ w 0۳ w WV 
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Don Profeſſor Ferdinand Aueppe (Prag). 
Die moderne Hygiene kann im Jahr 1904 das ا‎ 


E jährige Jubiläum von zwei Theorien feiern, die beide für die 
Entwicklung unferer Anſchauungen von grundlegender Ze 


deutung geworden fino. ` 


Im Jahr 1854 war in London eine Choferaepidemie, die 
auf den Genuß von Waſſer eines beſtimmten Brunnens 


zurückgeführt wurde. Damit war zum erſtenmal die alte Auf⸗ 
faſſung von der Brunnenvergiftung in eine Form gebracht 
worden, die von da ab als Del ertheorie mehr und 


mehr Bedeutung gewann. 
Nur einer konnte ſich damit nicht befreunden, und dieſer 
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Seite 1802. 


eine, Pettenkofer, faßte ſeine Meinung in die worte zuſammen: 


„Unklarheit und Willkür ſowie teleologiſche wede waren 


von Anfang an bei dem Entſtehen der Trinkwaſſerhypotheſe, 


wie ſie namentlich Snow geſtaltet hat, in nicht geringem 
Grad beteiligt. Ihre Wiege ſtand 1854 in London, in 


Golden⸗Square am Brunnen in Broadſtreet.“ 

Seine eigenen Beobachtungen über die Entſtehung der 
gleichen Seuchen, die man mit dem Waſſergenuß in Be- 
ziehungen bringt — ſpeziell handelt es ſich um Cholera und 


Unterleibstyphus — hatten Pettenkofers Aufmerkſamkeit mehr 


und mehr auf den Boden hingelenkt, und er hat in dem 


gleichen Jahr 1854 zum erſtenmal feine Boden: oder Grund- 


waſſertheorie im Zuſammenhang entwickelt. Dieſe Auffaſſung 
leugnet, daß dieſe Krankheiten durch direkte Uebertragung 


von Kranken auf Geſunde übergehen können, und betrachtet 


auch die Trinkwaſſerinfektion nur als eine derartige kontagiöſe 

Uebertragung. B 
Die Fortſchritte in der Hygiene in den letzten fünfzig 

Jahren haben uns nun mehr und mehr in den Stand geſetzt, 


. Über dieſe Frage ein recht unparteiiſches Urteil zu fällen, 


und dieſes Urteil iſt mehr und mehr zugunften der Waſſer⸗ 
infektion ausgefallen. ö 

Worin die Bedeutung der Bodens oder Grundwaſſertheorie 
liegt, und welchen Wert ſie für die Entwicklung unſerer 
ganzen Anſchauungen hatte, kann ich hier nicht erörtern, 
wohl aber entſpreche ich gern dem Wunſch der Redaktion, 
einiges über die Waſſerbeurteilung im Sinn der modernen 
Eiygiene darzulegen. Ich darf dies um fo mehr, als die 
allgemeinen leitenden Geſichtspunkte, die ich im Jahr 1887 
in einer größeren Arbeit niedergelegt habe, mehr und mehr 
durchgedrungen und jetzt Allgemeingut der Hygiene find, 
Eine Reihe ſpäterer wertvoller Unterſuchungen, von denen 
die von plagge und Proskauer, C. Fränkel und piefke, 
m. Gruber, Gärtner, Kabrhel, Duclaux und Flügge hervor- 


zuheben ſind, iſt ſo übereinſtimmend zu den gleichen Forde⸗ 


rungen gekommen, daß man meine Kriterien für die Waſſer⸗ 
beurteilung wohl als geſichert betrachten darf, und die 
Technik ſtützt ſich überall mit vollem Vertrauen auf dieſe 
Geſichtspunkte. | | | 

Würde man mit Pettenfofer annehmen dürfen, daß das 
Waſſer keine Infektion vermittelt, ſondern daß es nur ganz 
allgemein als Nahrungs- und Reinigungsmittel ſelbſt rein 
ſein muß, ſo würde ſeine Beurteilung ungemein einfach 
fein, und unſere Sinne müßten zur Beurteilung voll- 
ſtändig ausreichen. Dieſe ſinnliche Beurteilung kann aber 
auch bei der andern Auffaſſung nicht entbehrt werden und 
muß bis zu einem gewiſſen Grad die Grundlage jeder Be⸗ 
urteilung bleiben. Das Waſſer dient ja in erſter Linie als 
Trinkwaſſer kulinariſchen Zwecken. E 

Es darf deshalb keine irgendwie ekelerregende Beſchaffenheit 
haben; es muß klar ſein, irgendeine beſondere Eigenfarbe 
darf nicht in ſo ſtarkem Maß vorhanden ſein, daß ſie bei 
den kleinen Mengen, die wir einnehmen, fih im Glas be. 


merkbar macht. Ein beſonderer ſaurer oder alkaliſcher Ge- 


ſchmack würde uns unangenehm ſein; Gerüche, die auf den 
Suſammenhang mit Faulſtoffen oder mit Fabrikabfällen hint’ 
weiſen, würden uns abſtoßen. Das Waſſer muß ſelbſtver⸗ 
ſtändlich eine gewiſſe Friſche haben, es ſoll im Winter nicht 
zu kalt, im Sommer nicht zu warm ſein und eine Temperatur 
von etwa 9 bis 12 Grad Celſius haben. Das ſind Dinge, 
mit denen man feit Urzeiten überall verſtanden hat, fid mehr 
oder weniger gut abzufinden. 

In tertiären Formationen, wie ſie zum Beiſpiel in Nord⸗ 
deutſchland und Ungarn bei Tiefbohrungen häufig in Betracht 
kommen, enthalten die Wäſſer vielfach Eiſen in gelöſtem 


Zuftand, das fid bei Berügrung mit der Luft ausſcheidet; in 


geringem Grad iſt dies aber auch oft bei Grundwäſſern der 


Nummer ۰ 


Fall. Man hat es gelernt, dieſen Prozeß der Ausſcheidung 
des Eiſens ſo auszubilden durch ſogenannte „Enteiſenung“ 
mittels Lüftung — die erſte Anlage wurde von der Stadt 
Charlottenburg getroffen und die Technik ſpäter von Ingenieur 
Piefke in Berlin weiter ausgebildet — daß ein ſolches 
Waſſer keine Trübung mehr zeigt. Aus den gleichen 
Formationen enthalten die Wäſſer oft Schwefelwaſſerſtoff; 
man läßt ein ſolches Waſſer tüchtig ablaufen oder abſtehn, 
und der Geruch verſchwindet. m 

In andern Fällen muß man warme wäſſer nehmen, die 
aus größerer Tiefe kommen und durch ſogenannte arteſiſche 
Brunnen erſchloſſen werden. Man läßt ſolche Wäſſer in 
poröſen Krügen über Nacht an kühlen Orten {teher und hat 
am nächſten Tag ein ausreichend kühles, friſches, wohl 
ſchmeckendes Waſſer. VE ۰ 

Derartige Unzuträglichfeiten müſſen in manchen Gegenden 
einfach deshalb mit in den Kauf genommen werden, weil 
Wäſſer ohne derartige Zugaben nicht zugänglich ſind, wenn 
man ein Waſſer haben will, das nicht infiziert werden kann. 
Durch arteffhe Brunnen wurden in Indien und Ungarn 
Gegenden mit geſundem Waſſer verſehen, die vorher nicht zu 
aſſanieren waren. Jede rationelle Affanierung fängt ftets 
mit der Zuleitung zuverläſſigen Waſſers an. ۱ 

Ueber geſundheitliche Beziehungen entſcheiden aber diefe 
Faktoren an ſich gar nicht, und das Urteil des Chemikers, 
der auf Grund ſeiner Analyſe darüber urteilen würde, müßte 
häufig falſch ausfallen. Dieſe kleinen Unzuträglichkeiten aus 
einem Geruch oder aus einer Trübung, die beſeitigt werden 
können, oder aus einer Temperatur, die auf ein erträgliche; 
Maß herabgeſetzt werden kann, haben für den Gebrauch eines 
Waſſers an fih gar nichts zu fagen, wenn das Waſſer nach 
feiner Herkunft und Behandlung nur keinerlei Infektion 
ermöglichen kann, und das ift faſt immer möglich, wenn das 
Waſſer aus einer gewiſſen Tiefe im Erdboden ſtammt. 

In dieſer Beziehung hat nun die Bakteriologie die 
fundamentale Catſache feſtgeſtellt, daß im Boden ſich ein 
gewaltiger Reinigungs» und Entſeuchungsprozeß vollzieht, 
und dieſer verläuft in der Regel ſo, daß das Waſſer im 
Boden über der erſten undurchläſſigen Schicht, das ſogenannte 
Grundwaſſer, an fih Iden in der Regel frei von dieſen 
Nachteilen und direkt gebrauchsfähig iſt. Etwas anderes 
ift es aber mit dem Waſſer von Flüſſen und Seen. In 
dieſen findet im Gegenteil fort und fort eine Verunreinigung 
ſtatt, indem im Freien durch den Regen von der Oberfläche 
des Bodens feſte Partikel in das Waſſer hineingeſchwemmt 
oder lösliche Subftaugen des Bodens in Löſung gebracht 
werden, die auch zu der beſonderen Färbung dieſer Wäſſer 
beitragen, wenn zum Beiſpiel der Achenſee blau, andere 
Alpenſeen grün oder die Seen bei Berlin ſchwärzlich er 
ſcheinen. Noch auffallender als die gelöſten chemiſchen Be⸗ 
ſtandteile tragen die ſuspendierten zu der Färbung der Flüſſe 
bei, und wo zwei Flüſſe ſich miſchen, wie bei Koblenz, oder 
gar drei, wie bei Paſſau, kann man auf weite Strecken das 
Nebeneinanderfließen verſchieden gefärbter Ströme beobachten, 
und man ſieht dann erſt nach einiger Seit eine Miſchung 
der verſchiedenen Farben zu einem abſcheulichen Grau er 
folgen, das die Dichter am Rhein als grün und an der 
Donau als blau zu bezeichnen belieben. 

Wir fehen aber eine Aenderung ſich vollziehen bei dem 
Eintreten eines Fluſſes in eine ſeenartige Erweiterung. 
Dann ſchlagen ſich die ſuspendierten Beſtandteile mit Nach⸗ 
laſſen der Strömung nieder, und das Waſſer wird klar und 
rein. Wenn wir dies genauer verfolgen, fo fehen wir, daß 
einerſeits am Boden und anderſeits an der Oberfläche 
Verunreinigungen in flärferem Maß vorhanden find als in 


* „ E A. Eé ۱ 

ah o7 | 
CY E 0 enben. Seiten, und wir 1 bei. 
— dieſer ugtürlichen Reinigung quantitativ verſchieden wirkende u 
o ponen unter denen das Sedimentieren, das bloße Abſetzen 


wd n = ۱ ۲ Der körperlichen Beſtandteile, am auffallendſten ift. 
| vor. fi geht und die Sedimentierung vollſtändig ‚wird, 
fe kann unter. Umſtänden ein offenes Waſſer ein reines Waſſer 
ſein, unb am Main fagen. oie Bauern: „Läuft, das Waſſer 
“über: rej. Stein, ift es wieder rein.“ Dieſe uralte Erfahrung 


u oder durch Abſetzen in den Seebecken erklärt es wohl, daß, 
man e? der. erſt angedeuteten Bedenken daran feftgehalten 


vor allet die erforderliche Menge an Waſſer. 


„Je nachdem die Miſchung der verſchiedenartigen waſer 


von einer Selbſtreinigung der offenen wäſſer durch Strömung 


Hat,, "offene Xodffer. zur. waſſerverſorgung nicht zu ver⸗ 
pee Dieſer Waſſerbezug iſt ſehr bequem und ſichert 


u 


Erft durch das gewaltige. Anwachſen⸗ unſerer Städte und ۱ 


" TAE die Unmsglichkeit, die Abfallſtoffe des menſchlichen Haushalts 
i in vollſtändig gefahrloſer Form loszuwerden, find die Fluß: 
E | : verunrgipigungen an. einzelnen Orten fo gewaltig geworden, 
H E daß man nicht verkennen fonnte, daß daraus für die Gefund | 
2 = heit der Anwohner Gefahren entſtanden, und daß Epidemien 
x Ge von. Cholera und Typhus auf ſolches verſeuchte Waſſer zurück ° 
hi zech Së | "geführt werden mußten. Es genügt vielleicht, wenn ich an 
: die ſchwere Choleraepidemie in. Hamburg, au die Typhus. 
iit u epidemien in Hürich, Prag und Gelſenkirchen erinnere, die 
à را وہ‎ in der eindeutigſten Weiſe lehren, e Gefahren ein in- | 


MR. ſtzierte⸗ Waſſer bieten kann. 

e ۰ Die Schmutzſtoffe aus den Städten befichn aber 9 nur 
aus den abgeſchwemmten Bodenteilchen, ſondern enthalten 
„ سے‎ auch die. Beſtandteile der menſchlichen Abfallſtoffe, die bei 
j MG ` ‚Eholera- und Cyphuserkrankungen auch deren Keime führen. 
1 5 D „Solchen Möglichkeiten gegenüber reichen die bloße Beobachtung 
| und chemiſche Analyfe nicht aus. Es ift zum Beiſpiel er- 


der Flüſſe in 6 erten Städten gleich groß find wie in 


NK un "d mittelt, daß nach der chemiſchen Analyſe die Verunreinigungen 


í یه‎ 7 (7 nicht kanaliſterten, während biologiſch große Unterſchiede be⸗ 


Man konnte ſich früher eben nur darüber informieren, 


P und wieviel ſuspendierte und gelöſte Beſtandteile Dot: 


ſtandteile in unſern wäſſern fo. gering, daß fie keine Ge⸗ 
ſundheitsſchädigung bringen; höchſtens wenn der Salzgehalt 
einmal ſo ſtark anſteigt wie in der Elbe durch die Staßfurter 
Induſtrie, kann ſich vielleicht in Magdeburg oder Hamburg 
eine Perſchlechterung des Geſchmacks bemerkbar machen. 
Aber geſundheitsſchädlich an ſich iſt das noch nicht, da wir 
unſere Nahrungsmittel viel geſalzener genießen. j 
mE ۳ Wo es fid abet um die Beurteilung von ا ساوت‎ in 
B2 فی‎ ihrer Beziehung zur Umgebung handelt, können der "Kod 
— falsgehalt. des Waſſers und eventuell auch die Stidftofffalse, 
wie Ammoniak oder Salpeterfäyre, Bedeutung gewinnen. Wir 


1 
۱ 
۱ = PIE handen find: An fid) ift aber die Menge dieſer gelöften Be- 
1 
۲ 
| 
| 


N 


lernen durch ſolche Unterſuchungen, beſonders aber auch durch 
die Beſtimmung der Härte erkennen, mit was für einem 


pu waſſer⸗ wir es überhaupt zu tun haben, ob das Waſſer für 
| den Haushalt, für die Induſtrie brauchbar ift ober nicht. 
Für das Trinken des Waſſers an ſich ſind aber dieſe 
Beſiandteile im allgemeinen in den vorhandenen Mengen 
recht gleichgültig. Selbſt eine etwas größere Härte als 20 
Grad — in Prag haben wir wäſſer von 30 bis über 100 
Häärtegrade — iſt nicht immer bedenklich. 
mus ift: eben fehr anpaffungsfähig in bezug auf Eſſen und 
| Crinken. Man wird die chemiſche Analpſe nie entbehren können, 
wenn man ein Urteil über ein Waſſer abgeben ſoll. Eine ge⸗ 
ringe Menge Salze muß eben jedes Waſſer enthalten, und chemiſch. 
reines Waſſer iſt ein furchtbares Gift für das Sellproto⸗ 
SC plasma. Giftquellen nennen die Bauern in den Alpen jene 
v mn die Gletſcherwaſſer ی‎ das fich noch nicht ge 


wë 
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nügeib. mit. Salzen beladen konnte. 


verlernt, ihre Sinne zu gebrauchen. 
gungen ſo ſind, daß man ſie mit dem Dichter charakteriſieren 


kann, „man ſieht's, man riecht's, man kann es greifen“, dann ۱ 
iſt es nur unbegreiflich, daß man einen- folgen Waflerber a ga 


zug überhaupt noch duldet. 


Aber in vielen Fällen 1 ein Wafer nadi der Dert er 
lichkeit ſcheinbar ganz gut ſein, es entſpricht ſinnlich und 
chemiſch unſern Anforderungen an ein Trink- und Nutzwaſſer, 
und wir können doch nachweiſen, daß. es mit pom 2 
Oertlichkeiten in Beziehung ſteht. > 
Wenn, eine Epidemie ausgebrochen iſt, fo 13 es immer » 
wichtig, feftzuftellen, wie fie entſtanden ift. Wir können dann 
mit geeigneten Methoden, die von Tag zu Tag nod) weiter "S 
ausgebildet werden, feftftellen, ob es wirklich Cholera: oder 
oder was wir jetzt fo nennen, 
können die verſchlungenen Wege der Infektion im einzelnen y 


Typhusbafterien waren, 


feſtſtellen und können. yanit, SE Berichte E ‚die. Akten 
machen. 


Der Nachweis von. ee oder Cyphusbakterien ge o 
۱ gerade im Waſſer beſondere Schwierigkeiten bieten; um ſo 
wichtiger iſt es, feſtzuſtellen, daß dieſer Nachweis wiederholt 


in der eindeutigſten Weiſe gelungen iſt, wenn wir die beſten 


methoden zu Rate ziehen, e uns Igon, jetzt zu Gebote 1 
ſtehen Cc i 
Sind derartige Bakterien nicht vorhanden, ſo können wir | 
an ihnen. naheſtehenden, 3; B. dem im normalen Darm vor⸗ 
kommenden Bacterium coli öfters unſere Erhebnirgen machen; 


trotzdem dieſe Keime auch ſonſt vorkommen können,, muß es 


eben Sache des hygieniſchen Beurteilers ſein, im einzelnen 
Fall genau feſtzuſtellen, was vorliegt, und ich habe wenig⸗ 
ſtens unter ſolchen. Umſtänden den SZuſammenhang vonn 


Brunnen mit Unratquellen feſtſtellen können, wo iong keiner⸗ 
lei Hinweis vorhanden war. 


mit Rückſicht auf den Nachweis E Bakterien Ka 


will ih mur erwähnen, daß man in der Deutung außer⸗ 
ordentlich vorſichtig fein muß. 


wurden nach der Choleraepidemie in Hamburg 1892 


Preußen auf den bloßen Nachweis von Kommabazillen hin, | 
oie ficher gar nichts mit der Cholera zu tun hatten, Slüffe - 
für verſeucht erklärt und damit die Benutzung der Flußbäder, 
die der bei uns noch in hoher Blüte ſtehenden gewohnheits⸗ 


mäßigen Unreinlichkeit zeitweilig in erfreulicher Weiſe ent⸗ 
gegentreten, aufgehoben. Meine Warnung vor ſolcher Ueber⸗ 


eilung und Hebertreibung ‘ hatte, leider. damals keinen Erfol que 
und erft in den letzten Jahren hat man ſi ch mehe nno mehr 


von ihrer Richtigkeit überzeugt. = / 
Infolge der Verdünnung mit zutretendem reinem waſſer 

werden allmählich, vorausgeſetzt daß die Bewohnung des 

Fluſſes keine zu dichte ift, die krankheitserregenden Keime ffo 


verdünnt, durch Sedimentierung und Konkurrenz mit andern 


Mikrobien fo gemindert, daß die Gefahr unterhalb der Städte 


glücklicherweiſe wieder abnimmt, und ſo erklärt es ſich, daß 
Seuchen, die von außen hereinbrechen, wie die Cholera, bei 


uns felten mit dem Fluß ſelbſt abwärts, ſondern in der Regel 


mit den Schiffen und Schiffern flußaufwärts wandern. Denen 


aber, die an der Epidemie erkrankt oder der Seuche erlegen 


Der bakteriologiſche Ueber- 
eifer hat einigemal recht unerfreuliche Früchte gezeitigt. دی‎ 


. Die chemische — ۱ P 
t unentbehrlich, weil ſie uns darüber informiert, wie, das 
Waſſer einer Formation an einem beſtimmten Ort an ſich ift. E 
Man wird nie die Beſichtigung der Oertlichkeit entbehren J 
können ‚und Schon, da ſehr häufig. ein ausreichendes Urteil ſich ۳ 
bilden können, ob ein Waſſer geſundheitlich zuläſſig iſt. In⸗ 
folge der außerordentlichen Verfeinerung unſerer Sinne durch 
das Mikroſkop und andere Skope haben manche Leute gan; 
wenn die Dermireini 


ſind, ift mit alledem wenig gedient: solamen miserum Socios ۰ 
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habuisse malorum. Wir gewinnen jedoch, wenn wir die 

Verſuche und Erhebungen ruhig ſprechen laffen, einen ziem⸗ 
lich einfachen, naturwiſſenſchaftlich ſicheren Standpunkt für 
die Beurteilung von Waſſeranlagen, che, das Waſſer Gelegen- 


heit haben konnte, eine Epidemie herbeizuführen. Wir ſchließen 
den Brunnen jetzt, ehe das Kind hineingefallen iſt. Wir 
warten nicht auf eine Möglichkeit einer Infektion, ſondern 


wir beurteilen die Güte einer Waſſerleitung rechtzeitig vor⸗ 
her nach der Unmöglichkeit einer Infektion. 


Das ift der vorbeugende Standpunkt, den ich 1887 cin 
zuführen ſuchte, und dem der internationale hygieniſche Kon⸗ 
greß in Wien 1887 beiſtimmte in einer von mir vorge⸗ 


ſchlagenen Reſolution: „Bei der nachgewieſenen Möglichkeit 


der Mrankheitserregung durch infiziertes Trink⸗ und Ge 


brauchswaſſer iſt die Sorge für gutes, unverdächtiges Waſſer 


eine der wichtigſten Maßregeln der öffentlichen Geſundheits⸗ 


pflege.“ | 


Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Infektion, das iff alfo 
die Frage vom Standpunkt der Hygiene, und die andern 
Fragen nach der Beſchaffenheit des Waſſers und deffen Menge 


werden von Fall zu Fall zu beurteilen ſein und ſind Unter⸗ 
fragen, und zwar aus dem Grund, weil auch das Gebrauchs ⸗ 


waſſer keine Möglichkeit einer Infektion bieten darf und wir 
nicht auf einer Leitung zulaſſen dürfen, was wir auf der 
andern Leitung in der ſtrengſten Weiſe unterſagen müſſen. 


Ich unterſcheide deshalb grundſätzlich zwiſchen offenem 


Waſſer, das der Möglichkeit der Verunreinigung und Infek⸗ 


tion zugänglich ift, und geſchloſſenem Waſſer, das die Mög- 


lichkeit der Infektion nicht bietet, weil es im Boden bereits 
einen Reinigungs» und Entſeuchungsprozeß durchgemacht hat. 
Der letztere beſteht darin, daß, wie ich gezeigt habe, der 
Boden in etwa 4 Meter Tiefe keimfrei iſt, was C. Fränkel ſogar 
für infiltrierten Stadtboden beſtätigte. Aus dieſem Grund 
habe ich auch vorgeſchlagen, das Grundwaſſer, das man ۵۰ 
mals wegen der Derſeuchung des Bodens in den Städten 
durch Kanäle und Aborte von der Waſſerverſorgung mehr 
und mehr ausſchloß, wieder in größerem Umfang zur Waſſer⸗ 
verſorgung heranzuziehen, weil es durch den Bodenfiltra⸗ 
(ong, und Reinigungsprozeß rein und keimfrei ift, und weil 
es anderſeits in bezug auf die Waſſermenge die größte Sicher 
heit für die Gleichmäßigkeit gibt. 
Quellen, die nur ein natürliches, zutage tretendes Grund⸗ 
oder Untergrundwaſſer find, find rein, wenn fie einen ges 
nügenden Reinigungsprozeß im Boden durchgemacht haben. 
1Do das nicht der Fall ijt, wie bei riffigem Terrain, wie es 


3. B. die Kalk- oder Kreideformationen bieten, können Quellen 


ſtarken Verunreinigungen ausgeſetzt ſein, wie man es beſon⸗ 
ders bei der Waſſerverſorgung von Paris in unliebſamer 
weiſe kennen gelernt hat. Man mufi alfo auch die Quellen 
von Fall zu Fall beurteilen und ſich nicht von dem Wort 
„Quelle“ oder ihren dichteriſchen Auffaſſungen irreführen laffen. 

Worauf es ankommt, das iſt der Reinigungsprozeß im 


"Boden, und infolge dieſes Umſtandes find natürliche Quellen 


oft hygienifch unbedenklich, vorausgeſetzt, daß ſie in bezug 
auf Geſchmack, chemiſche Beſchaffenheit und Menge des Waffers 
fid) eignen. Es kann aber auch vorkommen, daß in größerer 
Tiefe ein Waſſer chemiſch ſo ſchlecht iſt, daß es ſich zum Ge⸗ 
nug nicht eignet, trotzdem es infolge feiner Keimfreiheit keine 
möglichkeit einer Infektion bietet. Dieſer Geſichtspunkt darf 
alſo nicht vernachläſſigt werden. 

Aber im großen und ganzen werden wir wohl ſagen 


müſſen, daß bei der zunehmenden Verunreinigung der offenen 


wäſſer durch die Vergrößerung unſerer Städte und die Zu⸗ 


| nahme unſerer Induſtrie die geſchloſſenen Wäſſer in größerem 


Umfang als früher zur Waſſerverſorgung herangezogen werden 
müſſen. 


Nummer 41. 


So geht man ja in Berlin jetzt damit um, die Grund: 
wäſſer wieder in größerem Maß heranzuziehen; fo projektiert 
man in Hamburg eine Grundwaſſerleitung, und ſo ſind andere 
Städte, wie Frankfurt, durch Grundwaſſerleitungen ans Kala 


mitäten herausgekommen, in die’ fie die Quellen mit ihrem 


zu ſtark ſchwankenden waſſergehalt gebracht hatten.“ | 
Die offenen Wäſſer müſſen demgegenüber im allgemeinen 
als verdächtig angeſprochen werden. Sie führen nicht nur 


5۹ Schmutzſtoffe, ſondern fie können auch Urankheitserreger mit 
-fidh führen. Sind wir in der Lage, über größere und tiefere 


Seen mit wenig bewohnten Ufern zu verfügen, ſo werden 
dieſe die meiſte Sicherheit gegen Verunreinigung bieten, und 
ebenſo ſind die Staubecken durch Talſperren im Gebirge zu 
beurteilen. Dieſe Wäſſer ſind durch die natürliche Reinigung 
oft ſo rein, daß ſie in den mittleren Lagen ohne weiteres 
benutzbares Waſſer bieten können. Bei ſtarker Bewohnung 


der Ufer wird man aber wohl nie auf die Anlegung einer 
Reinigungsanlage in Form von Filtern verzichten können. 


Bei Flüſſen kann das nie gefchehen. Schon die groben 
ſuſpendierten Beſtandteile machen eine Vorreinigung nötig 
durch Sedimentierbecken, und dieſe ſo vorgereinigten Wäſſer 


müſſen einer Filtration unterworfen werden. Wir können 
dem Filter, ohne der Technik eine unvernünftige Forderung 


aufzuerlegen, eine Geſchwindigkeit der, Filtration vorſchreiben 


von 100 Millimeter auf eine Stunde oder von 2,4 Meter 


auf 24 Stunden. Damit kann bei mittleren. Derhältniffen 


die Keimzahl fo herabgeſetzt werden, daß eine Seuchenent⸗ 
ſtehung durch die Wäſſer zur Unmöglichkeit wird. | 
Nur wo das Waſſer von Anfang an ungeheuerlich vete 


unreinigt ift, wie im Unterlauf von Flüſſen, 3. B. bei ۳ 


burg oder Bremen, reicht das einfache Filter nicht mehr aus. 
Man muß entweder dann den Waſſerbezug verlogen, wie es 
Hamburg getan hat, an eine Stelle, wo die Verunreinigung 


geringer iſt, oder man muß zu einem Mittel greifen, das 


ich bereits 1887 empfohlen habe, ohne aber damals Bead’ 
tung zu finden, indem ich vorſchlug, das Waſſer einer dop- 


pelten Filtration zu unterwerfen. Das durch Sedimentierung 
und :erfte Filtration vorgereinigte Waſſer wird dann durch 
die zweite Filtration definitiv in keimarmes Waſſer ver⸗ 
wandelt. Unabhängig von dieſem meinem Dorſchlag hat 


dann Ingenieur Götze in Bremen ſpäter mit größtem Erfolg 
eine ſolche Doppelfiltration ins Werk geſetzt. ۱ 1 

Man verwandelt durch eine richtig funktionierende filter 
anlage das offene Waſſer in ein geſchloſſenes Waſſer und 
kann daun das Waſſer von den gleichen Geſichtspunkten be. 


urteilen wie im Fall der Selbſtreinigung im Boden. 


Die Entſeuchung eines keimreichen Waſſers durch Ozon, 
das Bakterien tötet, iſt ſehr teuer und meiſt vollſtändig ent 
behrlich, weil unter dieſen Umſtänden meiſtens nebenbei doch 
filtriert werden muß. Die Ozonifierungsanlage bei Wies ⸗ 
báben zum Beiſpiel wäre bei richtiger Anlage der erſten 
Brunnen am Rhein unnötig geweſen, und Wiesbaden hätte 
die unglückliche Trennung in Brunnen für Trink- und Nutz 
waſſer nicht nötig gehabt. Bis jetzt iſt eine gute Sand 
filtration zur Reinigung von offenem Waſſer durch nichts 
zu erſetzen. f , 

Große Schwierigkeiten kann ber, Beurteilung unter Um 
ſtänden die Quantitätsfrage machen. In Deutſchland ſind 
wir in bezug auf die Waſſermengen noch außerordentlich be 
ſcheiden im Vergleich zu England. In bezug auf die Qua- 
lität ſtellen wir entſchieden viel ſtrengere Forderungen. Viele 
der engliſchen Waſſerverſorgungen würden uns in bezug auf 
die Qualität entſchieden nicht zuſagen. E 

Die Quantitätsfrage kann aber einmal die ganze Sache 
auf den Kopf ſtellen. Wenn in einer Gegend mit anch 
mender Bevölkerung, beſonders bei zunehmender Induſtrie, 
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8 drr: Waſſerbedarf tapide feit, 

Fuonzeſſionierten Waff ermengen für. die. Ueberbevölkerung nicht 

. ‚mehr: aus, und in ſolchen Fällen pflegen gewöhnlich alle 
Beteiligten. beide Augen zuzudrücken und nicht nur Frau 

Themis. Die Anlage des Werkes geſtattet, nur eine beſtimmte 

menge Waſſer in reinem Suftand zu liefern. 

werksgeſellſchaften oder Städte wollen aber die neuen Kunden 


ſchützen. 
Leitung geſteigerte Infiltration eine gemeingefährliche Hand- 


lung iſt, muß heutigentags jeder Derwoltungsbeamte : und 
Ingenieur wiſſen, und höchſtens kann man eine ſolche Ge⸗ 
S legenheit wieder benutzen, um darauf hinzuweiſen, wie not⸗ 
| wendig. es, ift, daß ۵ Ingenieure eine gründliche hygie- 


lergreis mit ſich ۰ 


` mmm A. 


Die, Waſſer⸗ 


gewinnen. Die Sanitätsbehörden wiſſen im Moment nicht, 


was fie. tun ſollen, weil die Sitgewanderten doch. Waſſer 
i haben müſſen und dann kommen jene unliebſamen Erſcheinungen 
vor, daß ohne alle Rückſicht auf die früher geſchilderten und 
jedem. Aygieniker und Ingenieur heutigentags bekannten 

Forderungen auch unzuläſſiges Schmutzwaſſer, oft infiltriertes 
-und 5 Slußwaſſer in die Leitungen eingeführt wird, 
ohne daß es einer Reinigung unterzogen würde. 


ſchung mit dem gereinigten waſſer reicht aber unter ſolchen 


E Umſtänden meiſt nicht aus, um eine unſchädliche Verdünnung. 
p ‚herbeizuführen, und dann treten jene unliebfamei ۰ Derhält-. 
niſſe ein, wie ſie in Prag. jedes Jahr vorkommen, wie ſie 

aber. auch Deutſchland in den letzten Jahren durch das Dor. 


kommnis in Gelſenkirchen kennen gelernt hat, daß eine 


waſſerleitung zum Kee einer, سر‎ sept 


lichſter. Art wird. 


Die Beteiligten könnten fd i in alen ſolchen füllen. کت‎ 
zeine Alage wegen Fahrläſſigkeit oder abſich tlicher Gefährdung 


Daß eine ſolche eventuell. gut Infektion. einer --— 
07 Derftändniffes; daß ſich wie längſt in England, 


niſche Schulung auf den techniſchen Hochſchulen یت‎ 
Aber eine u iſt das Juge mehr. 


; ; ۱ : : ۱ H 


d 


E ۱ Ge ۱ ۱ [ 


"Als vor glichen E bie سو‎ plötzlich entdeckt und 
mode wurde, faf man auf einem Titelblatt der Münchner 


. 6. gleichen Namens, ein Bild, das zwei weiblich 
< angchauchte. „Jünglinge“ darſtellte, die auf ſcheinbar ſchiefer 
Ebene zielunbewußt, einen alten, kleinen akademiſchen ۲ 
Bilder brauchen ja heutzutage 


nicht mehr der Wahrheit unbedingt zu entſprechen, obgleich 


es viele gibt, die dies als das höchſte Stel. der Kunft erſtre⸗ 


ben. In e einem Tiroler Schnadahüpf'l heißt es: 
"a m | „Und a 4 Falſchheit 


۱ Is allweil dabei“ , EAE: 
und: bas gibt bem jungen Nadel; wie dem Kunftwerf einen 


befonderen Reis. Es wäre ja entſetzlich, wenn alle ۰ 
gleichmäßig befähigt. wären, nur ganz wahr zu malen, denn 


dunn wären ja die Meiſter gar nicht voneinander zu untere | 
ſcheiden. 


Die Jugend macht allerwegen foloff ale Auſtrengungen, 


ke fi ich. frei zu machen, hat nun aber zu ihrem großen Erſtaunen 
die Entdeckung gemacht, daß bloße Freiheit und Jugend und 


bloßes Wollen und Nichtkönnen doch nicht imſtande ſind, 


genügend viel echte Bewunderer in die vielen . 0 72 
۱ ftaltungen und Bildermaſſenmordpaläſte au locken. 
man denn zu dem Mittel gegriffen, fid) der verpónten Alten 
۱ zu erinnern. 


Da hat 


&uerít fing man in Dresden an, Rembrandt, 


n eien gewöhnlich die 


ſich dann die Löſung der Schwierigkeit ergeben. 
aber ruhig die: Bewohner der Möglichkeit einer Infektion 
auszuſetzen, das geht nicht länger an. Im großen und -, 
ganzen find die Anſichten aber jetzt fo geklärt und ſo weit 


Die Mi 


ſo viel man will, 


kein großer Redner ijt. 


7 Seite: 1605. 


i * 


5 ^ d E ۶ 
, / 
5 * " D 


‚Abonnenten abzuweiſen. Staat und Stadt ‚aber, die aus der 


- induſtriellen Bewegung auch neuen Reichtum und neue Macht ۱ 
ſchöpfen, haben anderſeits die Verpflichtung, den Bewohnern 


einen geeigneten Waſſerbezug kenntlich und zugänglich zu 


machen, und aus einem foldjen Sufammenarbeiten von Der . 


waltungsbeamten, 5-2 und Geſundheitstechnikern muß 


auch geſichert, die chemiſchen, biologiſchen, techniſchen Ueber ⸗ 


treibungen auf ihr richtiges Maß zurückgeführt, daß eine 
einheitliche vorbeugende geſetzliche Löſung der Waſſ erfrage 


möglich iſt. Wenn durch ſolche Regelung, die nicht mehr. Geld 
koſtet als die jetzige noch immer recht laze Behandlung diefer 


Frage, nur alle Waſſ erepidemien: befeitigt. werden, fo hat die ex 
Hygiene der. Oeffentlichkeit ſicher einen ſehr großen Dienſt 


erwiefen. Ob aber diefe Lehren beherzigt werden, das hängt 


leider nicht von den ‚hygienifchen. Fachmännern ab; da dieſe 


nach kontinentalem Schlendrian keine Initiative haben, ſon⸗ 
dern nur Berater ſind, deren Nichtbeachtung leider erſt durch 
Epidemien der Bevölkerung zum Bewußtſein kommt. ` 

Es iſt ein überaus erfreuliches Zeichen des zunehmenden 


fo neuerdings in: -Deutfchland. die Gerichte damit anfangen 


zu befaſſen, hygienifche Unterlaff jungen. vom Standpunkt öffent: / 


licher Vergehen in den Kreis ihrer Tätigfeit au. ziehen. Dar 
mit wird hoffentlich auch endlich die von mir feit. 1882 ge⸗ 
forderte Regelung der Waſſerfrage in die richtigen geſetzlichen 


Bahnen. 0 Sé der ganzen 80۷ A 


Ld j 1 H H B 
à 
: » 
S ۲ 


Tudwis Knaus. e 


SS ES feinem 1 75. Geburtstag, — Keine Biographie von pani وه‎ 
(Hierzu die Abbildung auf Seite 1809.) ` ۱ E | re 


. 230 3 und andere als farte Sngtiere vorzuſpannen, und 
angeſichts der jetzigen Düſſeldorfer und Dresdner Ausſtellung 


könnte die Redaktion obengenannter Seitſchrift:ein verbeſſertes 


Pendanttitelblatt zeichnen, auf dem eim. ſehr alter und ein 


älterer Meiſter einen Kunftfäugling am, Bängelband diesmal 
nach oben ziehen. — Der eine diefer beiden ift unfer gudwig 


Kudus, von dem ich mir, wenn ich die Erlaubnis hätte, auf 


einer der beiden Aus ſtellungen je ein ſchönſtes Bild 5 ſtehlen, 


in Düſſeldorf den „alten Invaliden“ und in. Dresden den 


„alten Ravené“ auswählen würde; dann wäre ich der 
glücklichſte Beſitzer von zwei der Kate Bilder, die je dn 
Deutſchland gemalt worden ſind. 

‚Einen. beſonderen Haß hat die moderne hübsches worth 
gegen das deutſche Gemüt und gegen das Gemüt überhaupt, 


ein Wort, das in keiner andern Sprache im richtigen Sinn . 


auszudrücken ift Aber man mag auf dieſes Gemüt ſchimpfen, 
wenn es ein Schaffender beſitzt, reißt er 


doch mehr damit hin als die bloßen Könner. Unſer Knaus 


hat aus ſeinem reichen Gemüt kein Geheimnis gemacht. Sein 


Pinſel ſpricht die Sprache jedes Landes und wird überall ver⸗ 
ſtanden, viel beffer als Volapük, während der Meiſter ſelbſt 
Das deutſche Genrebild iſt eigentlich 
ein nationales Erzeugnis. Der Franzoſe hat keinen Sinn 
für das Familienleben und unbewußt ſinnige Treiben des 


۱ Der Ingenieur hat einfach zu erklären, er eg unter d l 
den Konzeſſions bedingungen nicht mehr reines Waſſer liefern, . 
und die Stadt oder Geſellſchaft haben daraufhin einfach neue 
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Landvolkes. Der größte franzöſiſche Genremaler Millet hat 
meiſt nur den blöden Stumpfſinn des Bauern meiſterhaft ver⸗ 
herrlicht. Ein paarmal iſt ihm etwas aus der Gemütsflaſche 
über die Palette gelaufen, und gerade die daraus entſtandenen 
Bilder haben ein Hofianna von Paris bis Amerika hervor- 


gerufen. Denn der gewöhnliche Kunftfreund fhert fi} wenig 


um die feinen Töne im Rock des Landmädchens, um das 
Flimmern der £uft im Hemdärmel des Bauern, um das Der: 
hältnis der Hofe zur Scholle, ihm bleibt doch das Verhältnis 
des Jünglings zum Mädchen beim Abendläuten die Haupt- 
ſache. Unſerm deutſchen Meiſter iſt das Reinmenſchliche immer 
das Weſentliche geblieben. Er war ſtets darauf bedacht, daß 
die Geſchichte ſeines Bildes, und wenn ſie noch ſo einfach 
war, gut erzählt wurde. Dieſe Geſchichte hat er mit abge⸗ 
wogener Verteilung von Licht und Schatten ausgebildet und 
ſchließlich mit großer künſtleriſcher Weisheit mit richtigen 
und wohltuenden Farben geſchmückt. Auch er hat ſich von 
zwei und mehr ſehr guten Alten gern gängeln und hin⸗ 
reißen laſſen, und wenn wir das Glaubensbekenntnis unſeres 
Meifters erfahren wollen, fo brauchen wir nur uns in 
feinem traulichen Heim in der Hildebrandtſtraße umzuſehen. 
Da hängen fie alle, feine Führer: Rubens und Snyders, 
Jordaens und Franz Hals, Terborch und Lukas Uranach, 
Wilkie und andere mehr. Und in einem andern Simmer 
kann jedem Beſucher das Herz aufgehen beim Anblick der 
Meiſterwerke, die Knaus von den Mitgliedern ſeiner Familie 
geſchaffen hat. Wie herrlich ſind der Vater und Schwieger⸗ 
vater, die miteinander Schach ſpielen! Wie lebenswahr und 


Nummer AI. 


holdſelig die Bilder der Gattin und der Töchter. Ueberhaupt 
ift in der Meiſterſchaft, das Weſen des Kindes innig zu ۳ 
faſſen und wunderbar darzuſtellen, unſerm Knaus auf der 


ganzen Welt wohl niemand an die Seite zu ſtellen. Und 


mit dem Kind verherrlicht er gern die junge Mutter. Ein 
Künftler, der es verftanden hat, auf dem Bild „Nach der 
Taufe“ dem Kopf der jungen Mutter dieſen unausſprechlichen 
Ausdruck zu geben, der hat gelebt für alle Zeiten. Chamiſſo 
läßt die junge Mutter in Frauenliebe und leben fingen: 

| „O wie bedaur ich doch den Mann, 

Der Mutterglück nicht fühlen kann.“ 

Dieſes Bedauern hat auf unfern Knaus keine Anwen⸗ 
dung: zu oft hat er uns gezeigt, daß er diefe weibliche Eigen · 
ſchaft in hohem Grad beſitzt, was in unſerer Seit, in der 
der Mann ſich bekanntlich überlebt hat, von wiſſenſchaftlich 
wertvollem Intereſſe iſt. E 

Gegen das gemalte Mutterglück if nun einmal nicht an⸗ 
zukämpfen. Dies Motiv beherrſchte allzeit die Chriften 
heit, und jahrhundertelang hatten die Künftler überhaupt 
kaum ein anderes Motiv. Wir aber wollen unferm 7 
dankbar ſein, daß er uns ſo viele herrliche Geſtalten: Mütter 
und Kinder, zu unſerer ſteten Freude und Erbauung ge⸗ 
ſchaffen! Er hat wie wenige lange hoch auf dem Gipfel 
der Kunſt, von allen Dölkern bewundert, gelebt und ge⸗ 
ſchaffen, und ſo wollen wir ihm mit einem Glas klaren 
Rheinweins aus des Meiſters Heimat zurufen: „Unſer lieber 
Ludwig Knaus, er lebe hoch und möge uns mit feiner 
ſchönen Kunſt noch lange erhalten bleiben!“ 


Delilateſſen der Herbſtſaiſon. 


Plauderei von Rudolf Kleinpaul. 


Der ruſſiſche Bauer Iwan Waſſiljewitſch Schaluſchin war 
Leibeigener des Grafen Scheremetjew und durch Horn⸗ und 
Viehhandel reich geworden. Infolgedeſſen bemühte er fih um 
ſeine Freiheit; einmal über das andere bot er dem, Grafen 
große Summen an. Aber immer umſonſt, der Graf gab ihn 
nicht los; es machte dem Ariſtokraten Spaß, einen fo reichen 
Mann zum Leibeigenen zu haben. Indeſſen Schaluſchin ließ 
nicht locker; er fette immer wieder an. So fuhr er einmal 
Anfang September nach Petersburg, nahm ſo aufs Geratewohl 
ein Fäßchen Auſtern mit, die erſten, die an der Küfte Ges 


Schwarzen Meeres gefiſcht worden waren, und begab ſich damit | 


zum Palaft des Grafen Scheremetjew an der Fontanka. Das 
Glück wollte, daß der Graf eben mit feinem ۶ +7 
zankte, weil es ihm nicht gelungen war, Auſtern zum Früh⸗ 


ſtück zu beſchaffen. Schaluſchin dachte: das iſt günſtig! — und 


er fragte den Bojaren, ob er ihm die Freiheit ſchenken wolle, 
wenn er ihm auf der Stelle ſchöne, friſche Auſtern bringe. Ein⸗ 
verſtanden! — Da holte Schaluſchin fein Auſternfäßchen, und der 
Graf hielt fein Derfprehen: er lud den Herrn Iwan ۳ 
jewitſch ſofort in aller Form zum Gabelfrühſtück ein. Dieſer alte 
Leibeigene war der Gründer des bekannten Bankhauſes Schaluſchin. 
Die Auſternſaiſon beginnt nämlich mit dem September; in 
den Monaten ohne „R“ ſind die Auſtern nicht nur dem raſchen 
verderben ausgeſetzt, ſondern auch ungeſund, unſchmackhaft und 
mager. Dagegen verlaſſen uns dann die Krebſe, die umgekehrt 
in den Monaten ohne „R“ am beſten ſind; das gilt nicht etwa 
bloß von den Fluͤßkrebſen, ſondern auch von den Hummern, 
deren Saiſon im April beginnt und bis zum Gktober dauert. 
Natürlich liegt es nicht an dem „R“, daß die Anſtern jetzt wieder⸗ 
kommen, fondern einfach daran, daß die Laichzeit dieſer Tiere 
in die Sommermonate fällt. Aus dem Grund müßten fie ge⸗ 
ſchont werden, auch wenn ſie noch ſo gut zu eſſen wären. 
Es gibt viele ausgezeichnete Fiſche, mit denen es fih ähn⸗ 
lich verhält, und die daher erſt im Herbft ihren triumphierenden 


Einzug auf unſerer Tafel halten. So iſt es bekannt, daß die 
Karpfen vom Oktober bis zum April am beften find; der Recht 
entfaltet feine Vorzüge vom September bis Ende Januar; 
Schleie kann man das ganze Jahr über eſſen, nur im mai, 
Juni und Juli nicht. Das hängt ebenfalls mit der Laichzeit dieſer - 
Fiſche zuſammen. Auch die Fröſche dürfen dann nicht genoſſen 
werden; die befte Seit, fie herzurichten, ift eben im Herbſt. 
Eine etwas andere Bewandtnis hat es mit den Rebhühnern, 
an die man wohl zuallererſt denkt, wenn von delikateſſen des 
Herbſtes die Rede ift, obwohl die Rebhühner in Deutſchland, 
wo ſie ſo häufig ſind, faſt zu den volkstümlichen Gerichten 
zählen. In Frankreich ift das weniger der Fall, weil hier die 
Jagd überhaupt ſehr an Bedeutung verloren hat; der Pariſer 
Markt wird mit Kebhühnern von Baden, mit Faſanen von 
Böhmen aus verſehen. Bei dem Federwild iſt die junge Gene⸗ 
ration, auf die es hauptſächlich ankommt, erſt im September 
vollſtändig ausgewachſen; bis dahin alſo müſſen die Jungen ge' 
ſchont werden. Deshalb beginnt die Rebhühnerjagd erft um 
Mitte September, wenn der Wind über die Stoppeln geht und 
die Schonzeit vorüber ift. Wehe dem, der die jungen Rebhühner 
wegſchießt, bevor ſie geſchildert haben, das heißt, bevor ſie den 
braunen Bruſtfleck bekommen haben! — Dieſer Fleck bezeichnet 
nämlich ihr erfülltes Wachstum. Werden denn die Haushühner, 
die Gänschen und die Entchen gleich geſchlachtet, nachdem ſie 07 
dem Ei gekrochen find? — Man fpart fie doch ebenfalls auf, 
man ſchont ſie. HE = 
Die Gans wird am 11. November, zum Martinsfeit, ۳ 
braten: im November zählt die junge Gans etwa fedis Mo. 
nate, und das ift der rehte Moment, um fih von ihren SR 
dienften zu überzeugen; unter den Truthühnern find ebenfalls M 
von der Frühjahrsbrut im darauffolgenden Zerbſt die ری‎ 
Die Saifon für die Puten beginnt wie bei dem übrigen Ge 
flügel im September, ihre Glanzzeit ift im Dezember, daher i 
diefer nordamerifanifche Vogel, der jetzt fo vorzüglich in An 
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garn und geb +0 dn. Eiland 3u weillnachten den 
Schweinsrücken, in Frankreich die Martinsgans verdrängt hat. 


Wie die Rebhühner, ſo pflegt man auch das junge Auer⸗ 
| wild und die Auerhennen erft im Herbſt zu ſchießen, während 


die Jagdzeit für den Auerhahn. bekanntlich die Balzzeit iſt; auch 
ihr Fleiſch gilt als ein vorzüglicher Leckerbiſſen. Die alten 


Auerhähne fi ſind zähe und trocken; um mürbe zu werden, müſſen 
ſie in einem irdenen Topf in die Erde eingegraben werden. 
Der KHonſul Deliagre übergab einmal einen Auerhahn feinem . 
Hausmann mit dem Auftrag, ihn einzugraben. Als der Vogel 
nach vierzehn Tagen ‚wiedergefordert wurde, hatte ihn der 


Hausmann gegeſſen. Er hatte gedacht, es ſei doch ſchade, einen 
ſo großen Braten umkommen zu laffen! 


Herſchiedene Delikateſſen werden uns im Herbft gleichſam S 


- 


ing Dous gebracht, fintemal. gewiſſe Vögel die gute Gewohnheit 


haben, auf ihrer Reiſe in Deutſchland Station zu machen, ſich 


ſelbſt bei uns zu mäſten und dann wegfangen und braten 


zu. laſſen: die Wachteln, die Lerchen, die Kramtsvögel, die 


Ammern und andere Kleinvögel, die wir ſo gut vertilgen wie 


die Italiener. Swar die wachteln und die Lerchen ſind ge⸗ 


ſchützt, in Leipzig darf keine Lerche mehr auf den Markt gebracht 
werden, und die Wachtel wird nur noch gelegentlich bei der 
Rebhühnerjagd mitgeſchoſſen; übrigens Rat der Wachtelfang 
in Deutſchland nie die Bolle geſpielt wie auf den ſüdlichen 
Halbinſeln Europas. Ich weiß nicht, ob es wahr iſt, daß auf 
‚einer deutſchen Inſel oft in einer einzigen Nacht hunderttauſend 
Lerchen mit dem Schlagnetz getötet werden; leider finden die 
erbärmlichen Gourmands überall noch Mittel und Wege, um das 
Verbot herumzukommen. Was die Kramtsvögel betrifft, ſo wer⸗ 
den fie: ficher noch zahlreich gefangen, namentlich im Often des 


f ۱ Landes. Der Kramtsvogel ift der einzige Singvogel Schwe | 
dens; die Schweden beklagen fi ch über uns genau ſo wie wir 


uns über die Italiener. In Geſterreich nennt mån: die Droſſeln 


۲ überhaupt Kramtsvügel; - der richtige Kramtsvogel if die 


Wacholderdroſſel, die im Oktober und November bei uns. ein- 
trifft und unſere Weinbeeren, beſonders aber die ſcharlachroten 
Früchte der Ebereſche, die ſogenannten Dogelbeeren oder Quit- 
ſchen, und die blauen Wacholderbeeren frißt; die letzteren heißen 
mit einem alten Wort: Krammet. Dieſen gewürshäften Beeren 


dankt der Vogel feinen Ruf und feine ausgezeichneten Eigen . 
ſchaften: ſo lange er ſich bloß von Inſekten nährt, iſt er nichts 


wert, aber durch den Krammet bekommt er gleichſam Geiſt, er 
wird dann außerordentlich aromatiſch und wohlſchmeckend. Des, 


halb dürfen die Kramtsvögel auch nicht ausgenommen wer⸗ 


denz ſie werden nur abgeſengt, mit Speckſcheiben umbunden. 
und der Quere nach je vier an kleine Spieße geſteckt, die wieder 
;an einem größeren Spieß befeſtigt werden. So werden ſie ge⸗ 
braten; den Föftlichen. Bratenſaft läßt man auf geröſtete Weiß⸗ 
brotſchnitten träufeln und richtet die Vögel auf den Schnitten an. 

Ja, Sprenfel für die Droſſeln! fo: ſagt ſchon Polonius. Im 
. 7 pflegen die Freuden der Tafel ihren Höhepunkt zu er⸗ 
reichen: alles erfüllt ſich, was die Natur dem Menſchen ver⸗ 
ſprochen hat, alles vereinigt fih, um ein eft. hervorzubringen, 
wie es das ganze Jahr noch nicht dageweſen iſt. Die Produkte 
des Schlacht⸗ und Diehhofs ſind jetzt erſter Güte; dazu geſellt 
ſich nun das Wildbret, deſſen Geſchmack man als den erhabenen 
bezeichnet. Denn die Jagd hat ihren Anfang genommen, und 
das Volk iſt gleichſam ins Mittelalter zurückgekehrt, wo das 


Schlachtvieh gegen das Hochwild ganz zurücktrat und die höheren 


Stände, wenn fie etwas Gediegenes haben wollten, nicht etwa 
die Kinds lende oder die Hammelkeule, ſondern die Wildſchweins⸗ 
keule und einen Birfchrüden wählten. Friedlichere Naturen 


gehen nur, in die Pilze und ſuchen Champignons oder 


Trüffeln, Obf ift in größter Auswahl vorhanden; die grünen 
 Gemüfe find zwar teilweiſe verſchwunden, aber abgeſehen 
davon, daß man ‚einzelne, wie Roſenkohl und Spinat, das 


ganze Jahr hindurch haben kann, und daß die Konferven ' 


da ſind, gibt es für die abgehenden höchſt preiswürdige Der, 
treter, z. B. die Schwarzwurzel für den Spargel. Der Lattich 
wird von der Endivie abgelöſt, auf den Feldern brennen die 
Aartoffelfeuer, und am Ende der Jahreszeit winkt, angekündigt 
durch das Spanferkel, das Tier, vor dem Grimod de la Rey- 


SES fo. oft er b begegnete, den fnt abnahm: das Schwein. 


- 


„ i a Selte 1802. e 


^ Cheater und uff. 


ES den Berliner Konzertſälen. herrſcht, obwohl der Canz 


eben :erft begonnen, bereits ein Leben und Treiben wie zur Seit 
der Hochſaiſon. Allabendlich wird in den verfügbaren Räumen 

| darauf los muſtziert. Und nicht in’ den Abendſtunden lockt 
man das muſikhungrige Publikum, Sonntags wird feft regel. 


mäßig auch um Mittag zu einer muſikaliſchen Veranſtaltung 
geladen. Die erſte dieſer Sonntagsmatineen fand am 2. Oktober 


in der Philharmonie ſtatt und beſtand in einem zugunſten der 
Kinderheilftätte 708:11 gegebenen ‚Gefangsı 
konzert, deſſen Programm dreißig, den bekannten Heften 8 
„Im Dolkston““) entnommene Lieder enthielt. Wie die 
früheren ähnlichen. Preisliederkonzerte erfreute ſich auch dieſe 
letzte Veranſtaltung (Abbildung Seite 1810): eines lebhaften 
Fuſpruchs ſeitens des Publikums; und was den künſtleri⸗ 
ſchen Erfolg anlangt, ſo darf der Verlauf des Honzerts als. 
außerordentlich. intereſſant und anregend bezeichnet werden. 
Dier Soliften, ein Männer⸗ und ein Uinderchor waren zur Mit⸗ g 
wirkung herangezogen worden. Dieſe große 8۱۰ھ‎ verſchieden⸗ 
artiger Ausführender ermöglichte es, das Programm ſehr ab⸗ 
wechſlungsreich zu geſtalten und die infolge des beſonderen m 
muſikaliſchen Gegenſtandes naheliegende Gefahr der Monotonie 
glücklich zu vermeiden. Eine Anzahl für Männerſtimmen ge” 
ſetzte Lieder bildete Anfang und Schluß der Darbietungen; ſie 
wurden trefflich ausgeführt von der unter den Männerchören 
Deutſchlands einen hochgeachteten Namen tragenden „Berlinern 
Liedertafel“, in deren Leitung ſich die beiden Chormeiſter Sander p 


und Werner teilten. Swiſchen den Chorgeſängen erflangen in 
wirkungsvoller Abwechſlung die Sololieder, deren Vortrag vier 


Künftler erſten Ranges übernommen hatten: Emilie Herzog, 
Marie Goetze, Heinrich Bruns und Alexander Heinemann. Die 
liebenswürdige, auf den ſchlichten Charakter der Lieder geſchickt 


eingeſtellte Dortragsfunft der Frau Herzog verfehlte ebenfo 


wenig ihre Wirkung wie der warme, edelklingende Geſang der 
` fran Goetze und wie die gefunden, markigen Töne, die Gerr 


Heinemann anſchlug. Die ſchöne Cenorftimme: bes Herrn Bruns 


war für die meiſten Zuhörer gewiſſermaßen eine. Ueberraſchung; ۱ 


man gab vielfach feiner Verwunderung مت‎ Ausdruck, von 
dieſem Künſtler „noch nichts gehört“ zu 


Sommer des Beifallsklatſchens nicht genug tun. Hellen Jubel 
aber erregten drei Lieder: „Pögleins Begräbnis“ von Georg 


Schumann, „Unter einem Schirm“ von Ulrich und „Wenn die 
Buben Steckenpferd reiten“ von Breu, die der Kinderchor des 
Eichelbergſchen Honſervatoriums unter Führung von Fräulein 
Maria Leo ganz allerliebſt vortrug. Mit dieſem Kindergeſang 
wurde gewiſſermaßen eine „Probe aufs Exempel gemacht“: die 


Liedchen erklangen aus dem Mund der Kleinen fo friſch und 


nett, daß damit erwieſen ſchien, der Ton, den anzuſchlagen die 

Komponiſten ſich vorgeſetzt hatten, war getroffen. — Alles in 
allem: eine gelungene Deranftaliung, mit. Doren verlauf alle 
Beteiligten zufrieden ſein dürfen. ۱ 


E? . 3 S 7 
Die Berliner. Gpernhäuſer ſind mit dem Ende vorigen Mo⸗ 


nats eröffneten „Nationaltheater“ um eine Pflegeftätte der 


muſikaliſch⸗ ⸗dramatiſchen Kunft reicher geworden, die, wie es 


ſcheint, eine ſeit langem fühlbare Lücke ausfüllen und dem 
Publikum gute Gpernaufführungen um mäßigen Eintrittspreis 
bieten wird. Die Anfänge des neuen Unternehmens laſſen ſich 
wenigſtens ſehr verheißungsvoll an. Es iſt gutes Soloperfonal, 
ein großer, wohldisziplinierter Chor und ein leiſtungsfähiges 
Orcheſter vorhanden. Direktor Nugo Becker läßt ſich offenbar 


von beſten Abſichten leiten; möge es ihm gelingen, EE die 
er herbeigewünſchte ,Dolfsoper zu geben. we 
e 


4 


Die Königliche Oper, die für den kommenden winter einen 
reichen Arbeitsplan aufgeſtellt hat, brachte eine Neueinſtudierung 


des „Rienzi“. Unter Dr. Mucks energiſcher Leitung und mit 
ferr Grüning in der Titelrolle kam Wagners im doppelten 
Sinn „einzige“ große Dre 81 glanzvoll TEM SE die 
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Rr a a Seite 1808. d Nummer 4l. 
dh Halt" yb — — ES ö „ 
wi, „ et uh MET ۰ ۰ 2 L "e DH ۰ e e 
۷ BR ۳ ۳ mit diefer ausgezeichneten Leiſtung bewieſene Arbeitsfreudigkeit INGA 

| IN TM TNI 1 in dem Königlihen Inſtitut an, dann Debt auch hier für den A) 

on 0 Winter das Befte zu erhoffen. = w. X. 4 

qub) Nr mI 1 | l 

i 1 | d n 1 [ d GP em C E OE ی ۔‎ — 
(pol mpm ; ۱ سس سر‎ EE 

dek mil diis ) : | ۳ m.‏ ال 

1 CM ie | | Dn ete Bilder. | Fréderic⸗Auguſte Bartholdy, bekannter Bildhauer, T in 

۱ re P Der Krieg in Oſtaſien. (Abbildungen Seite 1812 u. 1813). ۱ Paris am 4. Oktober im Alter von 20 Jahren. ۱ ۱ ۳ 
n PA, 2n | Auf bem Uriegsſchauplatz im fernen Often hat fih wenig سو کات ہہ‎ = N Brehmer, ^M ortführer des 
| % m geändert. Die Japaner, die auf dem rechten Flügel alfer- en ie un Í E io: Gewerbekammer, Tin 
ا‎ 007 221 dings ſchon weit vorgeſchobene Poften erreicht haben, find Lübeck am 29. September im Alter von 65 Jahren. 
orte | lu scher auf dem linken noch nicht viel über Jentai hinausgekommen. Jofeph Theodor Cooſemans, bedeutender Landſchafks⸗ 
EE 00۷ TAHI Sie wollen nach den ſchweren Verluſten, mit denen fie letzthin den maler, T in Brüſſel im Alter von 25 Jahren. "- 

| Ny i jul 6ء٣‎ | Sieg erfochten, offenbar nichts überſtürzen. Den Ruffen ift ihr Sir William Harcourt, hervorragender engliſcher Kechts⸗ 
۳۱۲ ۱ M „Sögern anſcheinend willkommen. Es wird immer wahrſchein⸗ gelehrter, 7 in London am 1. Oktober Portr. S. 1816). 

Dh net gi 32 ۱ licher, ۱ daß Kuropatkin. ſich nicht. in Mukden, ſondern erſt Dr. Dons Batſchek, Syndikus der Frankfurter Handels 
. PIN AT, wieder in Tieling dem Feind ſtellen will. Auch vor Port kammer, T in Frankfurt a. M. am 2. Oktober. 

| H Al 001 Arthur ift das Bild im weſentlichen das gleiche geblieben: Senator George F. Hoar, f in Neupork im Alter von 
Hors] 0 | Angriffe der Japaner, die ebenſo zurückgewieſen werden, — 28 Jahren. 2 NEEN a | 

۷۹ "eil ene : T T ۱ ir à | ۴ ۱ EU: SCH ; e ۱ ۰ 9 
۱ p p IM ۱ wie gelegentlich ein Ausfall „ | Profeſſor Hugo Knorr, bekannter Sandfhaftsmaler, T in 
edem ۱۱ "ET CU De 8 ` Karlsruhe am 27. September im 70. Éebensjahr. ` 
| ۱ v ار‎ "n ۱ d Die Beerdigung des Profeſſors Finſen in Kopen» SE t Regi SS Ser | ac aie = ut + in 
۱ sap yid], Mk hagen (Abb. S. 1811) nahm einen, impofanten Derlauf; Berlin am = B Rr ade Eck 5. faf e | i 
Mia oda LU noch einmal entbot alle Welt dem entſchlafenen großen for’ | e red 
109217 da | ſcher den Holl der Hochachtung. Der Trauerfeier in der Kirche Hauptmann a. D. Karl Tanera, bekannter Schriftfteller, 
„ ۱ | | wohnten, König Chriſtian und der Kronprinz perſönlich bei. f in Lindau am 4. Gktober im Alter on 55 Jahren. 
Cer (ul | P | e „ Graf Sergius Tolftoi, Bruder von Leo Tolſtoi, F auf 

eib ( Ein denkmal der Kaiferin Katharina II. von Ruß- feinem Gut Pirogow bei Jasnaja Poljana. | 
| T APERTI HET ok TET land (Abb. 5.1812) ift jüngſt in Wilna feierlich enthüllt worden. : RN. | : 
Inm 1 1 Fur. Ehrung der bedeutenden Frau waren unter andern der f سح جن‎ 
See ات‎ 1 0 Bruder des Kaifers Nikolaus, Großfürſt Michael, und der neue EE . Die ` 7 
Ss MD TIME ۱ 111111]. des Innern, Fürſt Swiatopolk⸗Mirsky, erſchienen. * a „ QE ai 
B ۱ hc SEH LE Mb ice i : 8 ee 
Ab nnm ۱ Das Theater in. Lauchſtädt (Abb. S. 1816), in dem , arfenlaube 
BTE Eh ۱ ۱ die Meiſterwerke Schillers und Goethes ihre erſten Auf⸗ C" j . 7 
| ee ۱ hut führungen erlebten, und in dem unter Leitung Goethes die ۱ 1 ۱ E e F 
۲ d "ef Me eer 1 7 berühmte CTotenfeier für Schiller abgehalten wurde, fof ab- Inbalt von Halbheft 27: EP 
1 cg Gutt kA gebrochen werden. Gegen die Serftörung der giſtoriſchen Ein ſchönes Werk der Nächſtenliebe: Die Bere 
۱ wt 0 T a Lauchſtädter Kunſtſtätte erhebt fid jetzt ein ſtarker Proteſt. Signis 9955 Gegenfeänden zur Krankenpflege 
li le او‎ | EE ENT : und ihre Ge e. Von M. Hagenau. 5 
ا".‎ ۱ ۸ GE : E : ; Künſtleriſche Genrebilder: Ein Muſtkabend. 
u E ۳ UTE Maxim. Gorki (Abb. ۰ 1815), der ruſſiſche Dichter, der ی بیان‎ cer Holzſchnitt nach dem Gembtoe von ` 
N Ik E: ſich (don durch feine Novellen großen Ruf. erworben hatte, جا وی تین‎ E Holzſchnitt nach 

js un ee ۶ ۲ ? : : 1 e ۰ H ۰ ۱ , NES 
H SÉ : 0 1 éi Y ME ift. in. Deutſchland ‚namentlich durch fein Drama „Nachtaſyl“ Zum Gogelſchug: Vogelkojen auf Sylt, Föhr unb 
SE ۱ ۶ Ir. | weiteren Kreifen: bekannt geworden. Unſere Aufnahme zeigt Amrum. Von rift. Otto (mit 3 Illuſtrationen). 
= ] V Well, a den Dichter, wie er fein neuſtes Werk dem Kunſtkritiker Frau Lieſa. Roman von Georg Wasner. ME 
EM MT 1 1 " 1191 : Li : | 
5 ا‎ Ir A | KÉ Wladimir Staſſow ۰ | ۱ Gin ſeltſames Tier: Der Nashorn-Leguan (mit 
lan, d Sg, dE و‎ „ | [7 Spra gen, Ein dunfies Sebi 

UM, VW | ۱ 2 7 Ge i Si So " eheimnisvolle Sprachen. n dunkles ۰ 
d At: HA Home + Der Defuv (Abb. S. 1814) entfaltet feit einiger Seit "u$ Der Pſhchologie. Bon Mat Seo. `" | 
i ۳ | T a fw "SE, wieder eine recht unheimliche Tätigkeit. In dem 7 Gin Fürſt im Reiche der Kunſt: Ludwig Knaus : 
SNNT we Atrio del Cavallo, der Senkung, die die Verbindung mit dem Künſtlers. Holzſchnitt nach dem Selbſtbildnis des 
d (ES | W a Monte Somma herſtellt, hat fich EUR RENEE Krater gebildet. Vom Sug des Todes: Profeſſor Niels R. Finſen, 

3 Vest eee Durch den Auswurf wurde auch die obere Station der Draht⸗ Begründer der Lichttherapie — Emil Thomas, der 

| | اور‎ Vi BLA PE : ۱ diat bekannte Berliner Bühnentünſtler (mit zwei photo. 

E | 3 ۱ ED 160 MEM UN feilbahn beſchaͤ 19 ۰ l GT ۲ ۱ ۱ 60 ben Aufnahmen). j ۱ ۱ 

| LENT d: -Derfonalt 2 ۱ " 1 ۱ Eine ſchreckliche Geuersbrunft: Der Brand im 
kt M SEE e perſonalien (Dortrüte S. 1816). In London ftarb, R 2 Vinsdorf (illuſtriert). 

LU e JN 22 Jahre alt, der bekannte liberale Politiker Sir ۰ Bilder aus der Gegenwart, Mit zahlreichen Ube `. 
SCH | 2 ۸۷ Harcourt. Im Jahr 1868 wurde er, eben zum Profeſſor bildungen nach photographiſchen Aufnaymen. 

ER SERGE "Ni : z : > P Kon‏ ۱ )8 ار 

NES I DI AN des Völkerrechts an die Univerſität Cambridge berufen, in Die Welt der frau: - 
SE. opes ! Oxford ins Unterhaus gewählt. Beim Ablauf der letzten Die Ehe als Schleifftein der Charaktere. Skizze von 

1 E % De d Sé Seſſion erſt hatte er fid) FFF Eva Gräfin von rern. or — Snternationate Granens 

e zurückgezogen. — An Stelle Kranolds i eſſen bisheriger tyven. Eine illuſtrierre Revue von C. Vely — Die‏ ۸ م۹ 

€. 109ر یا‎ 1 ۳ a ; ; Mode kreich illuſtriert) — Kopenhagener Fayencen. 
ا‎ CAN ` Ap | Dertreter, en 5 „ 7 Kunfitupie von Paula 3n, do Gen [n Gebe 
AT DOMI 4 ۱ ۱ räſidenten der iſenbahn ire tion Berlin ernannt worden. reichen Abbildungen) — e. Gedicht von Fri el 

an TO HEU EI EAT di Der Geheime Obermedizinalrat Generalarzt Dr. Hermann SA v. ee O ee ` 
Ui T 0 i Schaper ij von feiner Stellung als Direktor der Berliner kammer — e تم‎ e DE Hausfrauenfleiß 
Sé Zen, 1 A 034 PEUT Charité nach zwölfjähriger erfolgreicher Wirkſamkeit aus e EE مو‎ MEP AANO ممیت سس‎ ۱ 
* i durer ۰ | Geſundheits rückſichten zurückgetreten. — Der Geheime Regie’ 7 uſw. ۰ 

۱ I ] t A rungstat Dt. Heinecke blickt auf eine fünfundzwanzigjährige سس‎ 

SÉ ۱ n ۱ Gütigfeit an der Königlichen Porzellanmanufaktur zurück. Die „Gartenlaube mit der Beilage „Die Welt der Frau" 
= i ul i — Emma Calvé, die in Frankreich, England und Amerika ist als Famillenblatt elne wertvolle Ergänzung zur „ Woche" 

ee وا ار‎ | längſt als eine der 0 Opernſängerinnen geſchätzt und durch alle Buchhandlungen in wöchentlichen Halb- 

۱ 1 ul 1 BI EI wird, kommt in diefem Jahr zum erſtenmal nach ۰ heften zu 25 Pfg. zu beziehen. i 

a BT Us d land; fie wird in Berlin ein kurzes Gaſtſpiel abſolvieren. ۱ 
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Kinder Fehler beteiligt, 


man das Wort „Laune“ 
und Begehr der Saunenhaften. — 
: Die Launenhaftigkeit wird von dem. en Det, 
faſſer der „Pädagogiſchen Pathologie“ Profeſſor Ludwig 
Strümpell unter den Kinderfehlern , aufgeführt. 
Oft in Eigenſinn über⸗ 
gehend. Verzogene Kinder; kann aber auch krankhaft ۱ 
ſein“, ſo kennzeichnet er den Kinderfehler und gibt 
damit ebenſo kurz wie richtig an, daß er in einer p[ydji . 


E haftigkeit, 


i ihren‘ Erzengern. 


trübſelig blickenden Schreier. 
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s e eber beige Kinder’ d qoi id ſchreiben. Dann 
muß ich aber wohl von der Launenhaftigkeit der 


Erwachſenen. ſprechen/ der Eltern und Erzieher, 


auch von dem Milieu, in dem die Kinder leben, den Ein⸗ 
flüſſen, denen ſie von frühefter Seit an ausgeſetzt 
ſind, den Eindrücken, die von Geburt an auf fie wirken. 
Aber ſelbſt die Vererbung“ iſt ein nicht zu gering an⸗ 
m zuſchlagender Faktor in der Urſächlichkeit der Launen⸗ 

haftigkeit, und dann ſind die Eltern zwiefach an der 
als Erzeuger und Erzieher. 


Wechſelnd wie der Mond — denn von „Luna“ leitet 
ab — iſt Stinmung, ek 


launiges Weſen. 


ſchen und ſomatiſchen Störung ſeinen Urſprung ‚haben 
könne. — Gar oft werden beide fich vereinen, um die 


ſchlimmen, folgenfchweren Formen zutage treten zu bien, 
.: von denen wir zu berichten haben werden. — 


Wir wollen vorerſt von geſunden Kindern SE, 
von Kindern geſunder Eltern. — Eltern, die ihre Kinder 
Dot früh an mit offenen Augen zu beobachten verftehen, 


E wiſſen febr wohl, daß fie mit gà änzlich verſchiedenein 
zur Beobachtung eines einzelnen Nindes. 


Weſen zur Welt kommen; da iſt das eine vom erſten 


..ı Tag der Geburt an das ruhige, liebenswürdige, das 
andere das unruhige, immer rege, die Umgebung ſtetig 
in. Atem haltende Kind. Nenne man es Verſchiedenheit 


des Temperament, wie es die Alten bezeichnet Haben. 
Sie gingen bekanntlich von der Idee aus, daß die Säfte 


" miſchung, alſo die phyſiſche Befchaffenheit dabei weſent 
lich ausſchlaggebend ſei, das Blut (sanguis). die Galle 


(chole), der Schleim (phlegma) und (atr abile oder melarichöle) 


die ſchwarze Galle, und danach unterſchieden ſie das 
ſanguiniſche, choleriſche, phlegmatifche und 0 
i Temperament, je nachdem der eine oder andere Beſtand⸗ 


teil im rper vorherrfchend war. Oder nenne man es 


B nach modernen phyſo · pſychologiſchen Anſchauungen Der- 
ſchiedenheit in der Anlage des Gefühls der Senſibilität, 


der Irritabilität und der Vegetation — ſicher iſt und 


nicht wegzuleugnen, daß die "Kinder mit verſchiedenen 
Anlagen, die ſich zunächſt phyſiſch und alsbald auch 


pſychiſch zum Ausdruck bringen, zur Welt gelangen. 


Sie bringen die Verſchiedenheiten mit als Erbteil von 
So verſchieden ift der Kinder Art 


von den früheſten Augenblicken des Lebens an, der Außen⸗ 


welt. gegenüber ſich zu benehmen, daß ich im Umgang 
mit den Kindern ſcherzweiſe gewohnt bin, fie in zwei 
Hauptgruppen zu 
die der 


teilen, die der 

die einen die ſtetig heiteren, 
freundlich blickenden, liebenswürdigen Cacher, 
die ewig unzufriedenen, ۳ ungemütlichen, 
Doch noch: mehr als 
dieſe, wenn wir ſo wollen, Charakteranlagen bringt 
das Kind als Erbteil mit auf die Welt. Werden 


Peſſimiſten; 
ſtillen, 
die andern 


„Caunen⸗ und. Art annehmen. . 


Nacht. 
zu kommen, das Bedürfnis zu befriedigen. 


der Nacht wird ſogar Nahrung gereicht. 
lich als ganz zufällig erſcheint, wiederholt ſich und. wird 


in wenigen Tagen zum Gewohnten. 


Optimiſten und 


wenn man es zur Ruhe legt, 
auf dem Arm getragen ſein will. 
mit Geſchrei 
zum Plagegeiſt der Pflegerin. 


und Abwehrbewegungen auch un 


" . 


e von dem و‎ 00 i "t es | 
"auch. unbewußt: die Saugbewegung und faßt es ube: 
wehrt es unbewußt A 
.ftrampelnd: die hemmende: Hülle ab, febt.: es unbewußt d 
zum Schrei die Kehtfopfinusfiilatur in Aktion, wie man 
es nennt, rein als Reflex von der ſenſiblen. Nervenbahn 
auf die motoriſche, zur Bewegung den Weg fürigeno, ſo 
5 ‚find. doch dieſe einfachften Reaktionen ererbte / Dem Kind 


` wußt die dargebotene Mutterbruſt, 


ins Leben mitgegeben; und fo: auch weiterhin eine Reihe 


ton gleichartig mitgegeben und ererbt, dennoch bei dem 


| einzelnen Kind (individuell) alsbald verſchieden ſtark 
zum Ausdruck kommen und unter dein Einfluß des er 
| wachenden Bewußtfeins auch alsbald je andere Forin 
Urfprünglich: vereinzelte und unbe — 

: wuft ausgeführte Reaktionen werden dann unter dem | 
Eindruck der ‘fich: herausbildenden Erfahrung zur Ge, 

: pflogenheit und Gewolniheit. — An dieſen Grundlagen 
ſetzt die Außenwelt: ihre Hebel an, Weſen und Art des 
Kindes weiter zu geſtalten; Wille, Verſtändnis und Ge 
flogenheit der Erwachſenen, die geſamten Einflüffe der 
Umgebung fangen an, beſtimmend und :10111/111111116110 das 
Kind gleichſam umzuformen, und gute oder fehlerhafte 


Erziehung vermag, die Inſtinkte und Triebe. heminend 


und ausgleichend, das Kind zum Normalen, Guten oder 
gum Fehlerhaften, ſelbſt zum: Böſen zu: führen. جود‎ 


Wenden wir uns von der allgemeinen Betrachtung 
Wir ſprechen; 


wie erwähnt, voit. einem ‚gefunden. Kind, von..gefunden 


Geſchrei ſeine Bedürfniſſe an — auch mitten in der 


Mitten in 


Das Kind kehrt 
die Lebensordnung der Erwachſenen um, macht die 


Nacht. zum Tag und raubt der Umgebung den Schlaf; 
in verkehrter Weiſe geſtattet man- "To: von früh. am dein 


Säugling, das Haus zu beherrſchen. —. In früherer 


Seit — und wo die modernen Anſchauungen über die 
Schädlichkeit des Wiegens noch nicht Platz gegriffen 
Haben, geſchieht es wohl auch heute noch. — wurde das 
Kind zur Beruhigung zum Schlaf in der Wiege ge⸗ 
ſchaukelt; anfänglich nur vereinzelt, 
Mutter oder Pflegerin an die Wiege gefeſſelt, weil 
Ruhigſtehen der Wiege von dem 
' ' Kind nicht geduldet wird. — Man nimmt das unruhige 


aber alsbald ſind 


Kind wohl auch auf den Arm und trägt es umher; 


man will das Kind nicht freien laffen, und ۰ macht 


Willfährig greifen eifrige Hände zu, zu Hilfe. 


Tant: f chreienden | 


E Kinder. E 7 
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anderer als Inſtinkte und Triebe zu bezeichnende, mein: ` 
komplizierte Reaktionen, die einheitlich zwar und mono⸗ dé 


Eltern, in dem Milien.: eines gut! bürgerlichen Bes... 
Ein -Kind lebhafteren Temperaments : meldet :fchon in 
den erſten Lebenstagen bei geringem: Anlaß: düt lautem 


Was urſprüng⸗ 


— 


recht bald die Erfahrung, daß: das "Kind immer ſchreit, 


daß es fortdauernd 
Das Kind fegt 
Willen durch) und wird ſo 
— CTauſend derartiger 
Erfahrungen ſchon aus der früheſten Periode des 5۰ 
lingslebens wiederzugeben, wäre ein leichtes; das Kind 
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können, und wie viele gibt 
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will dauernd den ihm 8717 gutſcher, das Kind 


nimmt nur eine beſtimmte Art oder bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grad geſüßte Nahrung, das Kind ninunt nur 


ein beſtimmtes Spielzeug, läßt ſich nur von einer be⸗ 
ſtimmten Perſon warten uſw. Das Nachgeben . gegen 
über den mit Geſchrei geäußerten Bedürfniſſen des 


Kindes macht es zum Herrſcher der Umgebung, des 


Hauſes, und zahlreich und wechſelnd wie die Bedürf⸗ 


niſſe des Kindes ſind, werden auch die Kraftproben 


häufiger, energiſcher bis zum Durchdringen feines 
Willens. So ſchon im Säuglingsalter, wenn Erziehung 


und beſtimmtes Wollen der Erwachſenen dem Kind 


nicht die rechte Hemmung bieten, ſeine Inſtinkte und 
Triebe nicht beherrſchen und zu dem Angeborenen und 
Ererbten nicht die Belehrung fügen. 

Man würde zu weit gehen, bei der jüngſten Alters 


ſtufe ſchon von Launenhaftigkeit zu ſprechen; indes iſt 


die Grundlage zu dem Fehler in dem Gehenlaſſen der 


kindlichen Triebe gelegt, und mit fortſchreitender Entwick⸗ 


lung des Bewußtſeins geſtaltet ſich, wenn die verſtän⸗ 


dige Erziehung nicht eingreift, der Fehler der Lannen: 
haftigkeit. Je mehr bei dem Kind das Bewußtſein 


heranreift, daß es mit beharrlichem Willen, mit 


Aeußerungen der Ungeduld das erſtrebte Siel erreicht, 


je mehr dem Kind die Erfahrung kommt, daß es 
gleichſam den Mittelpunkt der ganzen Familie, des ge⸗ 


ſamten Hausweſens bildet, deſto mehr kommt das wahre 


Bild der Launenhaftigkeit zutage. Daher die Häufigkeit 


dieſes Kindesfehlers gerade bei den „einzigen“ oder 


bei den „Spätlingen“. | 
Der Fehler gibt fidi bei dem heranwachſenden Kind 
nach zwei Richtungen kund, einmal in dem raſchen 


Wechſel der Stimmung vom Frohſinn zum Trübſinn, 


vom Heiteren zum Ernſten und Bedrückten, und dies 
ohne beſondere Urſache; wenigſtens erſcheint die Größe 
der Stimmungsäußerungen weitaus nicht im Ver⸗ 
hältnis zu der Geringfügigkeit der Anläſſe. Sodann 
aber in der plötzlichen und unmotivierten oder wenig⸗ 


ſtens nicht durch vernünftige Gründe zu ſtützenden 
Aeußerung von Verlangen und Wünſchen. Hierbei iff 


noch durchaus nicht die Rede von den Entartungen 
der Launenhaftigkeit zum eigentlich Böſen, vielmehr 


ſind es ſogar zumeiſt gutartige und liebenswürdige 


Kinder, die nach den beiden bezeichneten Richtungen hin 


die Caunenhaftigkeit zur Schau tragen. Entſcheidend 


aber wird alsdann für die Bedeutung des Fehlers bei 
den älteren und heranreifenden Kindern die Umgebung. 
Der Nachahmungstrieb, in den früheren Altersſtufen 
überaus lebhaft und hervortretend, macht es, daß das 


Kind der lannenhaften Mutter, dem launenhaften Vater 


oder der Erzieherin die Allüren gleichſam ablauſcht und 
ſie, mehr oder weniger modifiziert, im weſentlichen 
wiederholt; und die in dem Kind liegende Herrſchſucht 
macht den intenfivften Gebrauch von dem Mebergewicht 


gegenüber einer kriechend willfährigen Umgebung. Wie 


viel gibt es doch der törichten Eltern, die ſich ſelbſt jede 
Minute gehen laſſen, wetterwendiſche Stimmung und 
Neigung vor dem Kind nicht beherrſchen und ſich doch 
einbilden, ein Kind ſelbſtändig normal erziehen zu 

ner es leder unter Oen 
Erziehern und Erzieherinnen der „Roſenkranz und 
Güldenſterne“, um ein jugendliches Gemüt mißzuge⸗ 
ſtalten; das Kind nimmt die ihm gebotene Gelegenheit der 
Herrſchaft über den Erwachſenen wahr, ſeien es die Eltern 
Lehrer oder die Kinder ſeiner Umgebung. — Darum 
aber findet man die launenhaften Kinder nicht nur unter 
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den Reichen, nicht nur in den höheren Schichten der 


Geſellſchaft, ſondern bis zu den Aermſten hinab kann 


man dieſem Uebel begegnen; es kommt nur darauf 


an, daß dem Kind die analogen Grundlagen der Ent⸗ 
wicklung des Sellers geboten find. Je nach dem ange 
borenen Temperament, nach der Art und Bedeutung 
der fortgeſchrittenen geiſtigen Entwicklung ſind nur die 


Formen verſchieden, in denen die Caunenhaftigkeit ſich 


änßert. Begreiflicherweiſe wechſeln auch mit dem fort. 
ſchreitenden Alter, der fortſchreitenden geiſtigen Ent⸗ 
wicklung, mit Zunahme der Kenntniſſe und des Ge 
ſichtskreiſes und mit dem wechſel der Beſtrebungen die 
Aeußerungen an Launenhaftigkeiteit; freilich wohl unter 
günſtiger Einwirkung erzieheriſcher Eindrücke und guter 
Beiſpiele vielfach zum guten, und nicht ſelten klingen ۴۰ 
ab bis zum Derfchwinden des Fehlers. 

Bisher haben wir nur das geſunde Kind betrachtet, 
mit geſundem Erbteil, von geſunden Eltern. Das kranke 
Kind bedarf unſerer beſonderen Berückſichtigung; bringt 
es doch, wenn es von kranken, von „nervöſen“ Eltern 
ſtammt, von Haus aus Reaktionen fehlerhafter Natur 
an Art und Größe mit auf die Welt; Inſtinkte und Triebe 
können fehlerhaft veranlagt fein. Auf der andern Seite 
unterliegt es, wenn es von erworbener Krankheit ۲ 
geſucht iſt, an ſich ſelbſt ſchon den Einflüſſen eines krank⸗ 
haft erregten Nervenſyſtems und ſteht endlich noch unter 
der Wirkung eines mehr noch als bei dem geſunden 
Kind ſich zur Geltung bringenden Milieus der „Der 
wöhnung“ und „Verhätſchelung“. So wird man be⸗ 
greifen, daß kranke Kinder weit mehr als geſunde 
zur „CLaunenhaftigkeit“ neigen und den Fehler zur 
Aeußerung bringen. — Strümpell, der am der Hand 


der pſychologiſchen Betrachtungsweiſe die Kinderfehler 


zu ordnen verfuchte, bringt die fehlerhaften Aeußerungen, 
die wir unter dem Begriff CLaunenhaftigkeit hier zuſam⸗ 
mengefaßt haben, in die Reihe jener Uebel, die aus 
dem Uebergewicht der körperlichen Einflüſſe über das, 
was er den „pſychiſchen Mechanismus“, d. i. das nor 


male Suſammenwirken der pfychifchen Anlagen (Kau 


ſalitäten) nennt, hervorgehen. Wenn dies ſchon den 
Fehler bei geſunden Kindern kennzeichnend ſein ſoll, ſo iſt 
gewiß anzunehmen, daß bei kranken Kindern noch weit 
mehr das phyſiſch Ueberwiegende maßgebend wird. S0 
fehen wir denn, wie kranke Kinder unter dem Einfluß 
der Urankheitsagens auf Körper und Pfyche gar leicht 
die geſamte Gemütsſtimmung ändern, gleichſam aus 
dem Gleichgewicht kommen, ſchwankenden, wechſelnden 
Willens immer wieder unbefriedigt, jeden Augenblick 
anderes wünſchen, verlangen, verwerfen und neu for’ 
dern; und je mehr dieſer krankhaften Stimmung nach · 
gegeben, je länger und je weiter ihr unter der Ei 
wirkung des Mitleids, der Angſt um das kindliche 
Leben nachgegeben wird, deſto ausgeprägter wird der 
Wechſel der Erſcheinungen — die Saunenhaftigkeit des 
kranken Kindes. Leider gar ſchon und gar oft zum 
eigenen Schaden des bedrohten Kindes; etwas, 5 die N 
in Verwandtſchaft naheftehende Umgebung freilich zumeift 
nicht begreifen will, fo daß fie den Arzt und verſtändige 
Pflege als graufam und roh anfteht und möglichſt meidet, 
wenn dieſe zur rechten Seit und an rechter Stelle dem 
wechſelnd willkürlichen Verlangen des kranken Kindes - 
Hemmungen auferlegen und nötigenfalls verſtändigen 
und liebevollen Zwang als Entſchließungen der über⸗ 
legenen Vernunft ihm entgegenſtellen und zur MF 
weigerlichen Durchführung bringen. — Braucht das, 


was bier nur angedeutet werden kann, weiter ausge 
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Br führt EN DUO Bat nicht jede famille ble m trüben 
| ‚oder gutem. Erfahrungen in dieſer Hinſicht, und bringt 
E? nicht jeder Tag einer kinderreichen Familie neue Erleb⸗ 
niſſe auf dieſem Gebiet? — Kranke Kinder werden 
| launenhaft, und zu ihrem Heil, ja wie oft ſelbſt zu ihrer 
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۱ 


Lebens rettung muß man der Launenkaftigkeit gel:‏ ہو 
anlegen. |‏ 

eres Bei den ernſtlich und akut RE Kindern tritt ۰ 

. uns die Schädlichkeit der Cannenhaftigkeit zwar oft ganz 
direkt und auch in akuteſter Weiſe vor Augen, und die 
feſte Einwirkung ſachverſtändiger Helfer vermag Kind 
und Familie vor ernſtem Nachteil zu hüten. Wie anders 


bet gefunden Kindern und bei Kindern mit geringerer, 


| mehr chroniſcher kränklicher Anlage. Hier wird die hilf- 
reiche erzieheriſche Hand des Derftändigen gern von dem 
Kind ferngehalten, und hier entwickeln ſich denn jene 
-bófen Nachteile, auf die wir oben hingedeutet haben. 
Aus den „Launenhaften? gehen auf der einen Seite die 
„Nervöſen“ hervor, die Neuraſtheniſchen und Nyſteriſchen 
mit all der Dielfeitigfeit der Kaprizen und krankhaften. 
Erſcheinungen, die diefe Leute auszeichnet, den Erſchei 
“nungen übler Gewohnheiten bis zu wahren Veur⸗ 
algien und Angeſtheſien, Krampfformen und geiſtiger 


Derfümmerung; auf der andern Seite die wirklich Böſen, 


die Eigenfinnigen, die Cügenhaften und Verſtockten. So 
wird die geduldete مو وو اه‎ E Kindes zur 


٦ : 5 d 


vernunftgemäßer Erziehung. 
Bewußtſein kominen, ſich als den Mittelpunkt zu be- 
trachten, vielmehr muß ihm von früh an die unaus 
weichliche und unabänderliche Unterordnung unter den 

Willen verſtändiger Erwachſener zum Bewußtſein ge 
Die Erwachſenen aber, denen Die £v ` 
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Quelle von Uebeln weitkragender Bedeutung, und SE ۱ 
viele Familien wiſſen ein Lied zu ſingen von den böfen : 
Ungeratenen und Derdorbenen, bei dem man leider ver⸗ 
ſäumt hat, zur rechten Zeit die Rute anzuwenden. | 
Wollen wir einige Lehren aus unferer Betrachtung 
ziehen ? Nun denn! Die Launenhaftigkeit der Kinder 
wird vielfach von früheften Tagen an durch. unzeit⸗ 
gemäße Nachgiebigkeit erzeugt und gleichſam fehlerhaft 
anerzogen. — Nicht mit dem Wechſel von Strenge und 
Nachgiebigkeit kann ihrem Erſtehen geſteuert werden, 


ſondern lediglich durch das Gleichmaß der Einwirkungen . 


bracht werden. 


Dem Kind darf nie das 


ziehung des Kindes als Pflicht obliegt, müſſen ftets ein⸗ 


gedenk ſein, daß der Nachahmungstrieb fih am aller- 
ſtärkſten im kindlichen Alter äußert, und daß die eigene 
Caunenhaftigkeit dem Kind zum nachgeahmten M tufter 
wird. Eltern, wollt ihr keine launenhaften Kinder 
haben, ſo müßt ihr, während ihr den verſtändigen 
Willen den Kindern unweigerlich aufprägt, ſelbſt vers 
ſtändigen Willen haben und keine £ Launen SC Schau ۱ 


۱ agen. 


S^ S Das Moordorf. 


ET NE | so. Roman von 


5. Sortfe&ung. 
PW. r NL 
PANI Die der Torfftich um die Einhänſer allmählich 
G leer geworden und der Vorrat gebootet 
und verkauft war, klangen die Dreſchflegel 
in der Scheune Klas Böfchens. 

Etliche der Lente ſtanden in den Graunebeln der 


Cage iind warfen die Gräben noch tiefer aus, die zur 


Entwäſſerung jenes Geländes dienten, auf das 5 


Böͤſchens ſteinernes Wohnhaus zu ftehen kommen ſollte. 


Auch um die Wieſen, die erſt im Spätſommer geſät, 
aber doch einen gleichmäßigen dichten Graswuchs zeigten, 
wurden! noch andere Waſſerläufe geſtochen, in denen 
alsbald das braune Torfwaſſer ſich ſammelte. 

Heme Jenſen und Klas Böfchen dachten, fie. wollten 


| alle niedriger liegenden Stellen, die fie im Drang der 


mancherlei Arbeiten noch nicht auszufüllen vermocht 
hatten, doch nicht von Anfang an der Gefahr aus · 


ſetzen, ſaueren Wiefenwuchs tragen / zu 0۰ 


Dann kamen die Tage, da die Stürme über bas 


Moor fegten und die Nebel wie naffe fliegende Sinnen 


um die Dächer und Bäume fchlugen; triefende Linnen, 
die ihre Enden im klebrigen, ſchwarzen Grund ſchmutzig 
ſchleppten und an dem ſparrigen Geſtrüpp der oor’ 
niyete in Fetzen zerriſſen. 

Aus den Nebeln ſchlichen Gicht und Sieber, zu Bam 


Hugens Lager. Der Greis fa manchmal auf dem Rand 


verſtehe 


War Geißler. 


des Bettes, vor dem das Corffeuer T NE T GH 


tiefgeſenkten Hauptes in den ſpinnenden Rauch. 


„Das alte Hüttenhaus wird morſch, und im Spät 
herbſtwind wird's noch zuſammenbrechen. Ich werde 
Sie nicht wiederſehen“, ſagte ham Augen zu dem Maler, 


als der eines Tags bei ihm erſchien, um Abſchied zu 


nehmen. 
„Wenn die Tage der Stürme . und Regen vorbei 


ſind, wird es wieder beſſer mit Euch werden“, tröſtete ۱ 
der Maler. „Und wenn ich im neuen Frühling wieder 
in die Einhäuſer komme, will ich recht oft mit Euch 


durch das ſegnende Licht der frohen +0۶ 


ſchreiten, Bam Augen.” 


„so gedenken Sie noch einmal in den Einkäufer 


311 wohnen?” 
„Noch oft — ja, vielleicht bleibe ich immer im 


Moor 


„Immer in den 7 fragte Ham Rugen | 
und fah den Maler forſchend an. „So haben Sie doch 
gefunden, w | 
„Ich hab Euch: das ſchon einmal geſagt, Ham | 


was Sie ſuchten p“ 


Augen, und ich hoffe, die Landſchaft, die hier ift, wird 
mir noch mehr geben önnen, wenn ich ſie erſt beſſer 
A 

„Beſſer verſtehe — das mag eet fein. Da 5 
alſo mit Ihrer SE 0 meine mit der Kunſt, gerade 
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[o wie mit dem Mann, der die Scholle ſtürzt und nun 
— mir fällt das Sprechen doch recht ſchwer ...“ 
„Es if fo, Dom Rugen, wie Ihr fagt. Es ift viel 


unverbrauchte Kraft für mich und Euch in dieſer Land⸗ 
ſchaft, aber wir müſſen alle erſt den Weg finden, auf 


dem wir zu ihr gelangen, und die Mittel, durch die ſie 
ſich willig in unſere Dienſte ſtellt.“ 
„So iſt das, und ſo hab ich's auch gemeint.“ 
„Und deshalb bleibt für Euch und mich noch viel 


zu tun übrig. Ich glaube, ich bin meinem Siel noch 
ferner als die Leute in den Einhäufern. Darum werde 


ich auch zurückkehren, Ham Rugen — ich werde ganz 
beſtimmt kommen, was Ihr daraus erkennen könnt, daß 
ich mit Klas Böſchen verabredet habe, er ſolle mir auf 
der Oberdiele feines neuen Hauſes einen Raum bauen, 


den wir „Atelier“ heißen, und der nach Mitternacht hin 


ein ſehr großes Fenſter erhalten muß. Ich habe Klas 
Böſchen die Seichnung gemacht, und wir haben auch 
feſtgeſetzt, wie viel ich ihm jährlich an Miete dafür 
zahlen will.“ 

„Woll, woll!“ ſagte ham Rugen. | 

„Ich werde mir auch manches von draußen mit in 
die Einhäuſer bringen, was mir bis jetzt gefehlt hat, 
und werde daran denken, daß ich im nächſten Jahr 
alles beſitze, was den Aufenthalt für mich hier noch 
angenehmer macht.“ 

Das Fieber ſchüttelte Ham Rugen. 


- 


„Ich dank Euch auch für alles, was Ihr mir en 


das Land, das mir ganz fremd war, wie ich hereinzog, 


erzählt habt. Ich hab Euch manches zu danken, davon 
Ihr keine Ahnung haben mögt, daß es mir von großem 


Nutzen geweſen ſei. Ich hätte nicht ſo raſch durch 
eigenes Denken herausgefunden, wie dieſes oder jenes 


in einem Verhältnis zu den Menſchen der Einhäufer- 


und ihrem Leben ſtehe. Und wenn man dieſe Fäden 
nicht kennt, die ſich aus dem Leben und den Herzen 
der Menſchen hinüberſchlagen in die Umgebung und die 
Scholle, auf der ſie ſtehen, ſo wird man leicht ungerecht, 
oder man bleibt ein Fremder in einer fremden Welt. 
„So iſt mir's in den Tagen gegangen, da ich den 
Fuß zuerſt auf dies Land geſetzt. Nun iſt das alles 
anders geworden, und ich freue mich an jedem Schritt, 
den wir vorwärts tun, und freue mich über jeden 
Spatenftich Landes, den wir dem zähen Moor abringen. 
„Aber nun lebt wohl und wartet geduldig, bis der 
Winter in das Heidemoor zieht. Wenn die Einhäuſer 
ganz verfchneit liegen und die unfreundliche Näſſe und 


die Nebel nicht mehr im Gelände ſind, wird es 0 


beffer mit Euch werden.” 

„Ich hätte dem Leben gern noch ein weilchen zu⸗ 
geſehen, Herr; doch ich denke, es wird nicht gehen. 
Leben Sie wohl! Und follten wir uns nicht mehr 
grüßen, wenn Sie wiederkommen, ſo laſſen Sie es ſich 
immer wohl gehen.“ 

„Lebt wohl“, ſagte der Maler und ſchüttelte dem 
Greis die Hand. 


Er verabſchiedete ſich auch von Hinnerk und Geſche 


Stelljes und ſagte ihnen einige frohe Worte, zu denen 


Hinnerk grinſend nickte, während Geſche fie zu über 
hören ſchien. Sie dachte daran, wie viel Geld ihr Ger 


Nummer ۰ 


loren gegangen ſei, weil Rot die Nächte auf der Ober 


diele von Klas Böſchens Hütte geſchlafen habe; und der 
Neid preßte ihr das Herz. 


Hubert Rot ging auch zu Heme Jenſen und ſeinem 


Weib und ſchüttelte ihnen die Hand. 


Als Jan Klüwer fah, daß der Maler komme, von 
ihnen Abſchied zu nehmen, ſchlich er heimlich aus der 
Tür und lief durch Nebel und Regen zu einer ber ab ⸗ 
ſeits liegenden Erdhütten, als habe er dort eine wichtige 
Verrichtung. 

Wöbke Dierks ſtanden die Tränen in Gen Augen, 
als fie ihre Hand in die Hubert Rots legte, und Wiſchen 
und Klas Böfcheh - ſtanden dabei, und Menne Böfchen 


‚ legte die kleine Rand an des Malers Stock und wollte | 


mitgehen. 


Wöbke Dierks lachte, aber um den Mund flog ihr 
ein heimlich Sucken, und in ihren Augen rannen die 
Tränen zuſanunen, und das Lachen, hinter dem ihr die 
Wangen bleich wurden, ertrank in den Tränen. 

Und wie der Maler, während er mit Klas Böfchen 
redete, die Hand des Mädchens in der. feinen hielt, legte 
fie ihre linke Hand vor die Augen und fenfte die Stirn 
auf Wiſchen Böſchens Achſel. | 

„Ich hatte mich fo daran gewöhnt, daß alle, die 


Jin den Einhäuſern find, auch darin. bleiben. Und mut 


gehen Sie doch fort . 
Der Maler ſtreichelte Wöbke Dierks goldenes Haar; 


und als er aus der Hütte ging, ſchnob ihn der Wind 


an, und die triefenden Nebel flogen ihm kalt um Wangen 
und Stirn. Er drückte den Hut fetter auf fein braunes 
Naar und ſchritt in den grauen verſtürmten Tag. 
Die Leute in Böſchens Hütte ſtanden hinter den 
Senftern und ſahen ihm nach. Dann wälzten fidi die 
Nebel zwiſchen den Wandernden und die Einhäuſer. 

Wöbke Dierks aber trat an ihre braune Lade, in 
der fie die Studien Hubert Rots bewahrte, und dachte, 
ſie wolle die Blätter und Pappen ſo eifrig hüten, als 
es ihr möglich ſei, damit er — wenn er die Einhäuſer 
doch nicht vergeſſe — aus ihrer Hand alles in dem 
Suſtand wieder empfange, in dem er es ihr zur ۳ 
bewahrung übergeben habe. Dann werde er ſchon am 
erſten Tag nach ſeiner Rückkehr eine große Frende haben. 

Jan Klüwer ſtapfte in dieſer Seit, ohne zurückzu⸗ 
ſchauen, über das klebrige Moor. Das regennaſſe Heide⸗ 
kraut ſpritzte ſeine Reiſer um die Holzſchuhe des ver: 
droſſenen Jungen aus. Der Nebel umflatterte ihn in 
grauen Falmen. Jan Klüwer hatte die Hände in den 
Taſchen ſeiner blauen verwaſchenen Leinenhoſe, die die 
Spuren der ſommerlichen Arbeit im Klipp und in den 
Gräben trug. 

„Oha“, rief ihm der Tagelöhner entgegen, als Jan 
zu ihm in die Erdhütte trat. Der Mann fa am Torf 
feuer und fchnitte an einem Löffel aus Holz. 

„Der Maler it fort." 

„gat em." 


Jan Klümer fette fid auf den andern. Schemel, der 


am Brand ftand, und ſtemmte die 776 gegen die 
Siegel des Herdes. 


Das Loch im Torf hatte in der Ecke das Lager für 
den Tagelöhner und ſeine Frau. Dicht daneben ſtand 
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| F ‚Heine Ciſch, auf dell ein 1 Stück Brot lag, und vor 


dem Alten nicht. 
ſie geworden ſind. 
drei Jahre bei den Soldaten vergingen. 
Un Wöbke Dierks zwanzig. Aber — die wär dann noch 

dad Died Wenn der M (aler wieder kommt d Uebrigens 
Hat er davon geredet, er wolle nicht allein in die Ein 

häuſer zurückkehren, und Heme Jenſen und Jan Otten 


e dem Tiſch auf dent Boden der Hütte, der mit Reiſig 
belegt war, lagen die Siegel, aus denen der Torf rauchte. | 


We ات‎ 


Ein rußiger Keffel hing darüber. 


„Ham Augen iſt zäh wie Klipp“, , fagte Jan Klüwer 
und biß auf den Cabaf, daß die Muskeln ſeiner Ke | 
del braunen Wangen zu ſpielen begannen. 
E „Der Bund ift geizig. Brian weißt du, wen er = 
ſein Geld vermacht hat?“ — | 


„in?“ fragte der andere und: hielt einen augen 


۱ blick in ſeiner Arbeit inne. 


: „Wöbke Dierks!“ | 


„Wie ftehft du mit matte Diets 2" begann der‏ کوبت 
Arbeiter nach einer weile erſtaunten Schweigens.‏ 


PIE „Bar nicht. Seit jenent. Abend in. Der Side ijt fte 
von mir weggelaufen.“ A 


„Wiſchen Böfchen‘ ift aber doch Beine Schweſter, und 


„Oha, Schweſter Gut Aber die SE mit 


Und fie haben auch geſagt, meine 
Dann wäre 


haben gemeint, der käme wohl nur wegen Wöbke Dierks. 


Daß zwiſchen den beiden etwas im Gang ift — dinem 
das ſieht doch ein Blinder.“ | 


„Weil der fie auf das Bild. von der Kuhle gemalt hat?" 
„Auch andertwegen." 

„Na, Du wirft das ja bout gefehen haben!“ 
Kriſchan ſchnitzte wieder an feinem Löffel, und Jan 


| ler ſtarrte wieder in die Glut. 


„Daß du die Flinte haſt, hätt ich wiſſen müſſen. SE 


Jan Klümwer guckte über die rechte Achfel nach i = 


Tür, Ueber dem Eingang, durch den er vorhin tief- 


gebückt hereingefommen war, hing das roſtrote Gewehr. 


„Wann gehſt du wieder Schlingen legen?“ fragte 


Jan nach einer Weile. 


P 


zu ſehen ſein werden.“ 
Dann war wieder nur das lautloſe Spinnen des 


: Torfrauchs, das Siſchen der Tropfen, das Kratzen Se 


| Meſſers im Fichtenholz zu hören. 


„Wenn einer ein Krüppel wäre — ich kröche weiß 
Gott neben dich in ein Erdloch! Was verficht’s? Für 


das Düwelsmoor langt ein Krüppel zu, und ein Has 


verläuft fich ſchon mal in den Draht, oder ein ا‎ 


ſtellt fid) einem einmal vor den Lauf. . ." 

„Dann hat du auch noch Seit genug, wenn du 
wieder raus biſt. Uebrigens 's iſt ja noch ein Jahr 
hin, vielleicht ſcharren wir den Alten ein, und Wöbke 
Dierks.“ 


„Ach was, Wöbke Dierks! Denkſt du, die hat Ber» 


nach die 76 Taler in der Hand? Der wird wiffen, 


ſchielt. 


wie er ſie einem aus den Sähnen rückt, der danach 
Bis die nicht einundzwanzig iſt, gibt's nichts! 


"Und die — wer weiß, woran die denkt! Klas Böſchen 


| zuſammen. 


Sie ſagen, dem danken ſie alles, was 


„Wenn die Baſenwechſel i im ame zum exftenmal 
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hat. ihr gesagt f e fei Schön vie eine Peingeffin ` in einem 
Märchenbuch, das er einmal gejehen habe, und Wiſchen : 
Denk dir bloß: 


Darum iſt der ſeidige Glanz - 
drin. Was die mit der Deern anſtellen, das iſt ſchon gar SCH 
Aber daß die für einen andern werden 0 
ſoll als für mich, das geht mir nun einmal nicht ein. 
„Du. mußt noch einmal mit Ham Augen EE Zan. p 
۱ Klüwer.“ | | 


bürſtet ihr alle Morgen die Haare. 
bürſtet ihr die Haare! 


zum Lachen. 


„Js poba ; ſagte Sen 


„Nimm fie dir, fo- haft du fiel. 


an. Seine Augen fragten ihn, was das heißen folle. 


Und Krifchan, Dellen Blick der Frage dieſer Augen 
begegnete, fah, daß Jan Ulüwer die Antwort ſelbſt ge: 
Darum ſchabte er mit der Alinge die 


funden hatte. 

Rillen glatt, 

£óffels liefen. 
Jan Klüwer ſtand auf und koch in die fliegenden 


Nebel. 
Der Wind riß den Corfrauch, der aus dem Hütten 


die noch über die untere 0 des 


dach ſtieg, in Fetzen und warf ihn in das verſtürmte Ried. 


Als Jan Klüwer in die Hütte Klaus Böſchens trat, 


wöbke Dierks am Herd und ſetzte den Wocken am‏ و 


Spinnrad inſtand, auf dem noch ein halber Knoten Flachs 


hing. Ueber Sommer war er fitzig geworden, und Staub - 
lag darauf. Wiſchen Böſchen ſtand hochgeſchürzt in den 
Holzſchnhen an einem Spülfaß und wuſch Hansgerät. ۱ 
In der Scheune klangen die 6, | | 


„Sie-fuchen dich, Jan“, ſagte ۷ Böſchen. 


Wollte der Herr auch von mir Abſchied nehmen?" 5 
. fragte Jan Klüwer höhnifch. l 


„Nein, du ۲ dreſchen helfen.“ 


„Was da!“ entgegnete Jan Klüwer. und lehnte ſich 
mit vor der Bruſt gekreuzten Armen gegen den SE 2 


„Ich muß ja doch Soldat werden.“ 


„Da ſollteſt du verdientes Geld wohl brauchen können.“ l 
„Mir wird's nicht fo x 


Jan lachte kurz und hazt, 
wohl wie andern L Leuten.“ 
„Kann wer dafür d“ | 
, Pul rief Jan Klüwer der Schwefter zu. 
dicht vor ſie hin: „Du!“ 
ins Geſicht. ۱ 
Möbfe Dierks dachte: fo bot: Jan Klüwer an jenem 
Spätfommerabend in der Torffuhle ausgefehen. Seit 
jenem. Tag ift das häßliche Licht in ſeinen Augen. Ich 


Er trat 


habe ihn auch nie mehr lachen hören wie früher. Da 


pfiff er mandat leiſe und froh bei der Arbeit. Das 


iſt nun alles fort. | 
Mifchen Böfchen fah ihren Bruder ce en an. 


„Was willſt du mit mir d“ fragte fie betroffen. 
Aber Jan Klüwer ging hinaus und warf ote Tür 
heftig hinter fich zu. 


Er ging in Die Scheune. "e fehlt 


„'s fehlt einer! 


„Die EE Jahre von E 
Wöbke Dierks werfen alle Rechnung über den Baufen. 
Was will einer mit ſolchen ſechzehn Jahren anfangen.“ 5 
2-27 nu“, entgegnete Krifchan und kniff die Lider CH 
Und wenn 
das Rot von den Baden weg iſt, und Jan Hiümer 
hat's abgewiſcht, da kennt ſie der SE nicht E 
wenn er wiederkommt.“ | \ 


du könnteſt ſo oft an ihrem Feiler ſitzen, wie du Ep er „Oha“, machte jan Klüwer und TN den andern . 


۱ D ‚hätteft. : 


Er warf ihr das en Gen ۱ 
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Seite 1822. 
einer!“ klappten die Flegel. Jan nahm den, feinen vom 
Holznagel und ſchlug wild auf den Roggen. Nun klangen 
die Flegel im Dreitakt und an „Jetzt is er da. Jetzt 
is er da. Jetzt is er da!. 


Den ſchwerſten Schlag tat i immer Jan Klüwers Flegel. 


So redete Jan Klüwer auch noch au⸗ der Scheune 
herüber. Und die in der Hütte verſtanden ihn. 
Mifchen Böſchen ſah nach Wöbke Dierks, und ſie be 
gegnete ihren Blicken. | 
„Ich fürcht mich vor Jan“, fagte fie. „Ich weiß, 


er iſt meinetwegen ſo trutzig geworden.“ 


Und Wöbke Dierks erzählte die Geſchichte, die i in der 


Torfkuhle ihren Anfang genommen hatte 


© è % 


Nach Tagen 8 Die Drefhflesel nicht mehr auf 


die Tenne. 
Naſch wie die Senſe die wenigen Schwaden gemäht, 


die auf den ſchmalen Seldbreiten fielen, war die Arbeit 


in den Scheunen getan, die der. Segen des erſten Jahrs 
an Roggen gebracht hatte. 


Was vordem an goldener Halmfrucht über der 


ſchwarzen Moorſcholle geweht hatte, war zu wenig ge: | 


melen, als daß es einer Scheuer bedurft hätte, es hatte 
nur dazu gedient, die Krume zu fragen, wie fie fid) dem 
Saatkorn gegenüber verhalte. Auch jetzt hatte ſie noch 
nicht gegeben, was ſie an Schweiß und Mühen, ان‎ 
Sonne unb filbernem Regen getrunken. 

„Das Land ift verfchloffen wie die Menſchen, die es 
trägt, pflegte Ram Rugen zu fagen, „und wer es nicht 
verſteht, der mag's nicht leiden oder gar für taub halten.“ 

Aber Klaus Böſchen, Heme Jenſen und Jan Otten 
wußten: es gibt noch mehr. Und wenn auch der Reich’ 
tum an Körnern nicht „fchüttete‘ wũie ſie erwartet hatten, 
ſie wußten doch den Weg, der in dieſe Scholle führt, 
und wußten vor allen Dingen, daß Vieh in die Ein⸗ 
häuſer mußte, Groß viel,. Aber jede Kuh koſtete achtzig 
Taler. Da hieß es, langſam gehen, wenn man das 
Geld nur in Pfennigen und Nickeln aus der wilden 
Moorkrume kratzte. 

Und die Stürme trieben Regen und Schnee über das 
Heidemoor. | 

In den Hütten ſurrten die Räder. Die Männer 
ſetzten das Ackergerät inftand oder bauten neues. Aber 
Hinnerk Stelljes ſaß neben dem Spinnrad Geſches und 
ſtrickte an der blauen Socke. 

Ham Rugen hatte den Weg aus dem Bett gefunden 
und fag nun auf der braunen Lade, in der der Holz 


wurm knirſchend fraß. Er hielt die zitternden Füße 


gegen die wärmende Glut. 

Und wie der Wind auch die folgenden Tage nicht 
über die Weite lief, griff Ham Rugen nach dem Stock, 
der am Bettkaſten lehnte, und ſuchte birkenes Reiſig aus 


der Hüttenecke. Ham Augen band Beſen, wie er vor: 


dem getan hatte. 

Da tat auch Hinnerk Stelljes den Strickſtrumpf 
zwiſchen Dach und Gebälk und trug vier Holzrahmen 
hergu, in die er die Heifer der Moormyrte und die ſtär⸗ 
keren Sweige der Birken flechten wollte: der Siegenſtall 


mußte endlich die neue Säunung erhalten. Jetzt war die 


Wand noch mit Torfſtücken ausgeſetzt. Den Lehmbewurf 


wollte er anbringen, wenn der Froſt nachließ. 


Nummer 41. 


Nach einer Weile nahm Bam Rugen den Stock 
abermals, ſchritt zur Tür hinaus und über den Steg. 
Der Alte ſchleppte die Holzſchuhe über den Schnee, in 
dem nirgend Stapfen getreten waren, und ging fo. müde. 

Bei Klas Böſchen trat er ein. Die Spinnräder. 
f dhnnrrten, Klas Böfchen flocht Zaun wie Hinnerk Stelljes, 
und Menne trippelte dem alten Mann entgegen, legte, 
wie das fo feine Gewohnheit war, feine linke Hand an 
den Stock Ram Rugens und ſpazierte mit ihm gegen 


den Brand. Wöbke Dierks ſchob ihm einen Schemel hin. 


„Ich Hatte Sorge um dieſen Herbſt — das Sieber 
— und die Gicht — und die Jahre — die Jahre, ſie 
tragen fich ſchwerer, als einer gedacht hätte, ۴ Korte! 
Nun hab ich mich doch noch einmal aus dem Stroh 


herausgefunden!“ — 


Währenddem ſprang Jan Mlüwer aus 7 Mitteltür 
von Jan Ottens Haus. Die klappernden Bolzichuhe 
verſanken im Schnee. Er lief in Stelljes Hütte, 

„Der Alte ift nicht 9a?" fragte er. 

„Nee! De löpt as en Bebhahn!“ ſagte Hinnerk 


Stelljes und ſpuckte. 


„Kömmft 0807 fuhr er fort und grinſte Jan 
Klüwer an. 


„Oha,“ entgegnete der, „täuw en beten!“ 8 
Sie ſchwiegen. Das Spinnrad lief. Der Torf 


 fnifterte. Der gelbgraue Herdrauch ſpann. Die ٤ 


veiſer brachen in der Hand Hinnerk Stelljes. 

„Wißt ihr auch, daß Lam Augen en Strump voll 
Taler hat?” 1 

Hinnerk Stelljes ließ den Rahmen fallen. Geſches 
Fuß vergaß zu treten. | 

„Bat er!“ fuhr Jan Klüwer gedämpft fort und blickte 
durchs Senfter. „Hat er. Aber er gibt's nicht raus. 
Nicht einen Groſchen. Weil es Wöbke Dierks gehört.“ 

Die Augen von Mann und Frau wurden größer. 
Hinnerk ließ den Mund offen ſtehen; da ne m das 
Röllchen Tabak auf die Diele. Ä 

„Hat Geld? Und von uns läßt er ſich füttern d 
Don uns. . .?" 

Geſche Stelljes dachte an jenen Tag, da ſie gefunden 
hatte, der Alte könne auf weniger Stroh ſchlafen — 
damals war Wöbke Dierks voll Angſt herbeigelaufen. 
Das war ſchon lange. Aber Geſche Stelljes hatte 
10651 Dierks darum gefchlagen, und dann kam die 
Vormundſchaft: Wöbke Dierks war zu Wiſchen Böſchen 
gekommen. 

Wie ein Blitzſtrahl, der das Dunkel der Nacht von 
ungefähr erhellt, fiel es über das, was ſich damal⸗ 
ereignet. 

Und Geſche Stelljes ſtürzte ſich auf das Bett fom ۱ 
Augens, fuhr mit den bloßen Armen in das 1۰ 


gelegene Stroh, wühlte, wühlte, wühlte . . Da! 


In ihren Augen war ein ſtechendes Licht, um ihren 
Mund flog eine alles vergeſſende Gier. Und das Licht 
war auch in den Augen Jan Klümers. : 

Das war's! An dieſem Geld hing das 64 feines 
Lebens. | 
Geſche Stelljes wühlte mit allen Fingern in den 


Talern — klirren mußten ſie, klirren! Wie 5 durch 
alle Adern lief! | | l 
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Aber Jan Klüwer font. m den Se am Cie, 3 


` fite den Arm auf die unſaubere Platte und ſtarrte. 
Hinnerk lief über die Diele und SONS, 


auf das Silber. 
ſich hinten den Ohren. 
Da trat Ham Augen in. die Hütte. E 


SGeſche Stelljes legte beide Hände mit 009 
Fingern über das Geld und ſchaute über die Schulter 
Ninnerk Stelljes 


warf Heu in die Hä ری ات‎ und. war alsbald a 


۳ der plötzlich fich öffnenden. Tür. 
bei der Arbeit. 


Ham Rugen ſchlürfte fingi. Auch in EH Augen, 


über denen immer der leiſe Schleier lag; der aus dem 
Rauch. des Torfbrandes hineingekommen zu ſein ſchien, | 


ſtand nun das ſtechende Licht. 


Ham Rugens Hals dehnte ſich, ſein Oberkörper 
Es war, als wolle der 


raſcher vorwärts, als die morfchen Beine es litten. Mie. 


beige ſich tiefer und tiefer. 


eine Nyäne, die fich zum Sprung auf ein verendendes 
Tier ant Wüſtenrand anſchickt, kroch der Alte heran. 


Er ſchlug ſeinen Stock über die geſpretzeen Sage: des 


Weibes. | : 
Ha!“ Das war Ham Rugen. ` 
„Ha!“ Das mar Geſche Stelljes. 


Aus ihren Augen ſtach das ſpitze Leuchten. Der 
leuchende Atem, der. von ihren Lippen brady, fef mit 


dem des Alten zuſamnien. 


„Das ift das meinige!“ kreiſchte Ham Rugen. „Geht 


ihr mauſen d Und du, Jan Klüwer, und du?“ 
Nam Augen drückte 01 oie [infe Saufa vor die Sur. 


du? Soll ich dich einſperren laſſen, Weib?“ 


Heſche Stelljes zog ihre klebenden Hände zurück. = 
Sie ſtrich dabei zwei Talerſtücke von der Ciſchplatte Fu 
herunter, die rollten kin, | rollten gegen die Wand, 


wurden ſtill. 


Während der Alte mit der einken das weib bou. 
die Sehne drückte, daß der Stuhl in allen Fugen knarrte, ۱ 


frampfte fid feine Rechte um den Beutel. Der Stock, 


war vom Tid gefallen. 


Ham Rugen wankte zum Bettkaſten und biad auf 
Die Beine ſchlotterten ihm. | 
Der Beutel, von der Hand unfchloffen, ſtand auf feinem 

linken Unie; mit dem andern Arm ftüßte er ſich, nach p 


deffen Rand zuſammen. 


Atem ringend, auf das Sager. 


Jan Klüwer ſaß trotzig in der Ecke Be Senfter- | 
wand und Tifch und ſtarrte den Alten an. Der ſchnürte WOR 
mit 6 717 Singern den Strumpf und wühlte inn 
leicht in das Bettſtrohs Kein Laut war in der anie : 


Und draußen fielen die Flocken. 


Wie die frühe Dämmerung hereinbrach und Jan 5 


Klüwer immer noch ſchweigend an feinem Platz ge⸗ 
blieben 


neben dem Ciſchbein lag. Er wühlte den. Beutel wieder 
aus dem Stroh und ſchritt hinaus. | 
) E 


Marie von Ebner · Ecchenbach. 


Von Dora Duncker. — Nierzu 3 Spezialaufnahmen für die , 011 Mammerphol. یہ‎ 


eu - oldener Sonnenſchein flutet über die alte Wiener⸗ 
| F ſtadt. Im lichten Glanz ſtehen ihre ۴ 


und gekuppelten Türme. Wolkenlos blaut der 
Himmel darüber hin; jenſeit der in Goldglanz ge⸗ 
tauchten Donau ſteigen in ſanften, grünblauen Unriffen 
die Berge des Wiener Waldes auf. | 
In den Strafen. drängt die bunte Menge in ۰ 
lichem Auf und Rieder. Wie ftets, geht's in der Kärnthner- 
ſtraße, ber lebendigen Pulsader der alten Stadt, am 
lebhafteſten zu. Immer kräftiger ausladend, dehnt ſich 
der Menſchenſtrom und zweigt in eine breitere Neben⸗ 
zu, ab. 
An den Straßenecken eben Mädchen und Frauen 
mit großen, weißen, malerifchen Kopftüchern und bieten 
in ihren langen, hochgefüllten Körben Roſen und Veilchen 


dar. Auch vor dem in mächtigen Steinquadern ۳۰ 


geführten Eckhaus am Graben und der Spiegelgaſſe, 
das mit feinem runden Turm hoch und ſtattlich in den 
blauen himmel hineinragt, ftehen die Verkäuferinnen, und 
man möchte ihnen nur immer zurufen: tragt ſie alle hinauf, 
eure duftenden Blumen, zu ihr, die ebenſo viel Blüten und 
Blumen wie der Sonmer: in die Welt getragen hat, 
denn dort hoch oben in dem getürmten Eckhaus lebt 
die Neſtorin unter den deutſchen Dichterinnen — unfer 


aller Stolz und Freude, lebt Marie Ebner ⸗Eſchenbach! 


nehmer Frauen und Männer. 


Das hohe dämmrige Stiegenhaus hinauf, und wir 
ftehen in dem ſtillen, dreifenſtrigen, gerundeten Arbeit . 


| zimmer der Dichterin, durch das die helle Sonne flutet 
über der blauen, 


wie unten auf den lärmenden Straßen, 


| Donau und den. fernen grünen Bergen. 
Ein prachtvolles, ſtilbolles Gemach, in dunklen Tönen 
gehalten und doch voller Leben und ſtiller, fatter Farben. 


An den Wänden eine Ahnengalerie ſchöner und vor⸗ 


ausladende Schränke mit koſtbaren Büchern. 
Dicht an das Fenſter gerückt, 


rühmte Uhrenſammlung der Dichterin. 


Und dann ein leifer Schritt, eine feine, warme Stimme, 


ein liebes Frauenbild, wie wir es von je geträumt, wir 
alle, die wir fie feit fo langer Seit aus ihren Werken 
kennen und lieben. 

So und nicht anders durfte das gütige kluge Ges 
ſicht ausſehen, das wir ſo oft zwiſchen ihren Schriften 
geſucht, fo die Augen blicken, fo der Mund ſprechen, 
deſſen grundgütiger Weisheit, deſſen heiterer Lebens. 
philoſophie, deſſen ſarkaſtiſchem Humor wir fo er an 


nn aus ihren Werken 90 


mmm du die Bande ون‎ H Ger er, m 


und fie alle mit den Augen den Bahnen | 
des ſchwebenden Torfrauchs gefolgt waren, fland der 
Alte auf und bückte ſich nach dem Eichenſtock, der noch 


das die Aus ſicht auf 
den althiſtoriſchen Graben und die Dreifaltigkeitsſäule 
bietet, der Arbeitstiſch der Dichterin, ſeitlich vom Tifh 
zwiſchen zwei Fenſtern ein Stückchen Hiſtorie, die pe 


der einmal eine junge Eiche im Moor geweſen war, کے‎ 
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Unter den Bildern breit ^ 
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Seite 1824. 


Eine Flut lieber und holder, erlebender und heiterer 
Erinnerungen ſtürnit auf uns ein, wenn wir die feine 
zierliche Geftalt mit den warmen Augen, den Wangen⸗ 
grübchen, das graue gewellte Haar mit dem ſchwarzen 
Spitzenhäubchen, die feinen weißen Hände ſehen. 

Eine Fülle von Geſtalten ſteigt vor uns auf, gewinnt 
neues Leben und bevölkert das ſtille: Gemach. Unver” 
geſſene, unvergeßliche Lieblingsgeſtalten: die urgeſunde 
kraftvolle Bozena, Felix Habrecht, der köſtliche Dorfſchul⸗ 
meiſter und fein armes Gemeindekind Pavel Holub, Die 
luſtige Komteß Muſchi mit ihrem Jockei⸗Jargon, die 
ſtreitbaren Brüder Freiherren von Gemperlein, Totti, die 
Uhrmacherin, die in einzelnen Zügen ihrer Schöpferin fo 
auffallend gleicht, der arme Vorzugsſchüler und E 
tragiſches Geſchick und viele, viele andere mehr. 

Immer wieder aber kehren Blick und Gedanken zu 
der Mutter all dieſer Kinder zurück. 

Marie Ebner fpricht nicht viel, aber aus jedem Wort, 
das ſie ſpricht, leuchten Güte und Wärme und Anteil⸗ 


nahme an allem, was die Welt bewegte und bewegt. Nicht 


nur Kunſt und Literatur und das in der Jugend ſo 


heiß umworbene Theater umfaßt der rege Geiſt der 


Vierundſiebzigjährigen, nein, auch die politiſchen und 
ſozialen Vorgänge des großen welttheaters, mit dem Ge⸗ 
burt, Erziehung und Familie ſie von je verknüpft haben. 

Und doch, wie es ſo geht, rückdenkend hält fie plötz⸗ 


lich beim Theater inne, bei dem einzigen Theater, das 


für Marie Ebner je exiſtiert und ſchon ihre Kindertage 
vergoldet hat, bei dem Wiener Burgtheater. „Ihm 
dank ich meine äſthetiſche Erziehung“, ſagt ſie mit 
inniger Betonung und fängt dann von ihren alten 
Cieblingen, von der Rettich, von Anſchütz und Fichtner, 


von der Haizinger zu ſprechen an, mit deren Tochter 
erſter Ehe, der heut ſechsundachtzigjährigen Cuiſe Zen: 
mann, ſpäteren Gemahlin des Grafen Karl Schönfeld, 


Marie Ebner eine warme Sreundfchaft. verbindet. 


Aus der Dichterin eigenem Mund, aus ihren „Kinder⸗ 
und Lehrjahren“ wiſſen wir, wie ſich Marie Ebners 
Kindes- und Jugendleben. geſtaltet, wie und. unter welchen. 
verhältniſſen fie die erſten bleibenden Eindrücke empfing, 


die für. ihren menſchlichen und künſtleriſchen Werdegang 
maßgebend wurden. Wertvolles und Reiches hat zu dem, 
was die Ebner⸗ Eſchenbach ſelbſt erzählt, Moritz Neckers 


ausgezeichnetes Buch „Marie von Ebner⸗ -Eichenbach, 
nach ihren Werken gefchildert” beigetragen. Bei all dieſen 


Kindheits- und Jugenderinnerungen nehmen die im 
Burgtheater erlebten Stunden einen breiten Raum ein. 

Sobald der Vater, Graf Franz 2016, von dem 
Stammgut Sdiſlawitz in Mähren für die Wintermonate 
mit der Familie nach Wien überſiedelte, war der jungen 
Gräfin- erſter Gedanke das Burgtheater. Jeden zweiten 
Tag ſaß fte mit glühenden Wangen, mit heißen, ۷۰ 
ſüchtigen Blicken in der Familienloge des alten hiſtori⸗ 
ſchen Baufes am Michaelerplatz und begeifterte fidi vor 
allem an Schiller und feinen Darſtellern. Unabläſſig 
malte fie ſich's aus, wie ihr und den Ihrigen zumute 
fein würde, wenn erſt ihre Stücke da unten gefpielt 
werden, ihre Gedanken und Worte heiß und ۵ 
in das Publikum drängen würden. ‚Inzwifchen ſchrieb 
fie dicke Bände mit Verſen voll, oft genug, wie fie mir 
ſelbſt erzählt, beim Schein von Unſchlittkerzen. 

Die eigene Mutter hatte Marie Ebner bei der 
Geburt verloren. Die dritte Gattin ihres Vaters, eine 
ſchöne, kluge, ſehr talentvolle Frau, hat ſie und die 
Halbgeſchwiſter erzogen. Dieſe Frau ließ ſich's auch 
angelegen ſein, der glühenden dichteriſchen Begeiſterung 


Wien übergegangen. 


widert worden. 
land“ ſind von ihren Dramen nur „Marie Roland“ 


Nummer 41. 


Mariens nicht ſo ohne weiteres freien Cauf zu laſſen. 
Um klar über die Begabung des jungen Mädchens 


urteilen zu können, wandte ſie ſich an keinen geringeren 
als den ihr befreundeten Franz Grillparzer, den ſie bat, 
| Mariens dichteriſche Derfuche einer Prüfung zu unterziehen. 


Das Original dieſes Briefes aus dem Jahr 1847, 


in dem Grillparzer ſein Urteil über das Talent der 


jungen Dichterin abgibt, ift.. als ein koſtbares Geſchenk 
Marie Ebners in den Beſitz des Grillparzerarchivs in 
Sein Wortlaut ift der وت‎ | 


„Gnädige Gräfin! | | 
„Ich wollte, früher durch einige Unväßlichkeit ھ0‎ 


. mir geſtern die Ehre. geben, Ihnen meine perſönliche Auf⸗ 


wartung zu machen, fand Sie aber nicht zu Haufe, Da ich 
nun für die nächſten Tage über meine Seit nicht disponieren 
i fann, will id) nicht fáumen, ſchon jetzt wenigſtens ſchriftlich 


. meine Meinung über die Base Ihrer rn Tochter 


abzugeben. 


„Die Gedichte zeigen ا‎ Date, Spuren. von Talent: 
Cin höchſt glückliches Ohr für den Vers, Gewalt des Aus⸗ 
druds, eine, vielleicht auch nur zu tiefe, Empfindung, Einſicht. 
und ſcharfe Beurteilungsgabe in manchen der ſatiriſchen Ge 

dichte bilden ſich zu einer Anlage, die Intereſſe weckt, und 
deren Kultivierung zu unterlaſſen, wohl kaum in der eigenen 
Willkür der Beſitzerin ftehen. dürfte. 


„Was noch fehlt, iſt jene Reife, die den Dichter erſt zum 


` "Künjiler macht, jene durchgehende Verſtändlichkeit, die den 


Gedanken ungehindert auf den Zuhörer (oder wohl gar Lefer?) 
überträgt. Junge Frauenzimmer find jungen Männern an 
gleichem Alter an Derftand und Einſicht gewöhnlich um 
mehrere Jahre voraus; aber eins fehlt ihnen, was uns 
unſere mitunter abgeſchmackten, methodiſchen Studien geben: 
Ordnung in den Gedanken, daran fehlt es zum Teil in 
dieſen Gedichten, namentlich wo ſie zu ſchildern ſuchen und 
die Empfindung der Begebenheit ſtörend in den Weg tritt. 

„So viel im allgemeinen und in Eile. Vielleicht ift es mir 
gegönnt, ss und Näheres mündlich nachzutragen. 


Nochachtungsvoll ergebenſter 
Grillparzer. S 


Um viele Jahrzehnte ſpäter ward das Urteil eines 


andern dramatischen Dichters erfier Ordnung über Marie 


Ebner bekannt. In der neuen Ausgabe der Schriften. 
von Otto Ludwig wurde ein fritifcher Aufſatz über ihre 


erſte Bühnenarbeit „Maria Stuart in Schottland“ — 1860 


‚in Karlsruhe durch Eduard Devrient zur Aufführung 
‚gebracht — neu veröffentlicht. 


Intereſſant ift es, aus den Schriften der Dichterin 


zu verfolgen, wie ſie ohne jede Kenntnis jener kritiſchen 
Ludwigſchen Schrift all das vermied und abſtreifte, was 
der Dichter des „Erbförſter“ neben reichem Cob an 


ihrem Erſtlingswerk zu tadeln fand. 

Marie Ebners heiße Liebe und glühenide Begeifterurg 
für die dramatiſche Kunſt ſind nicht im gleichen Maß er 
Außer jener „Maria Stuart in Schott 


(1867), das niemals zur Aufführung kam, „Das Wald 


fräulein“, 1873 im Wiener Stadttheater dargeſtellt, und. 
die Einakter 


„Die Veilchen“, 
„Ohne Liebe” bekannt geworden. 
War Marie Ebner ſchon als ganz junges heran 
wachfendes Mädchen von einem ſeltenen Fleiß, von 
tiefem, ſelbſterzieheriſchem Ernſt durchdrungen geweſen, 
[o kräftigten und vertieften fich diefe Eigenſchaften bis 
zur Vollkommenheit in der Ehe, die fie an ihrem acit 
zehnten Geburtstag aus innigſter Zuneigung mit ihrem 
Detter, dem Reichsfreigerrn Moritz von Ebner ⸗Eſchenbach, 
damals Hauptmann in der Genietruppe, ſchloß. 


„Doktor Ritter“ und 
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An oer: Seite dieſe⸗ bochgebildeten und begabten 
Mannes fing für die junge Dichterin éine. nene Lehrzeit 
an, die vieles ergänzte, was in ihrer mehr auf die 
Form als auf den Inhalt gerichteten Erziehung ver: 
[diiit worden war. Frei und hell, eindringlich und 
warm umfaſſend blieb ihr Blick für alles Menſchliche, 
für das lebendige Leben mit ſeiner oft ſchwer zu ent - 
ziffernden Runenſchrift. 

Der Weg zum Ruhm ift Marie Ebner nicht leicht 
gemacht worden. Es war ein hartes Nämpfeit, und 
vielerlei Bitterniſſe, auch aus den Kreifen ihrer Nächſten, 
hat fie erdulden müſſen, ehe fie fich durchgerungen, ehe fie 
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von n Stufe zu Stufe bis zur höchſt erreichbaren emporſtieg. 
Langſam, ganz langſam gewann ſich Marie Ebner 
ihr Publikum. Launenhaft wie das Schickſal Büchern 
und Menſchen fich zeigt, gelangte fie zu ihrem erſten, 
wirklich 71 Erfolg — es waren bereits 
„Bozena“, „Nach dem Tode“, „Lotti, die Uhrmacherin“, 
„Ein Spätgeborener“, „Ein Sdelmannn“ uſw. er- 
ſchienen — erſt im Jahr 1881 mit einer Novelle in 
Briefen: „1 Komteß Muſchi“. 

Cäßt fich ein fo plötzlicher Erfolg überhaupt anders 
als durch einen Sufall definieren, ſo iſt er in dieſem 
Fall vielleicht auf eine ganz neue Vote zu ſetzen, die 
man vordem weder von der Ebner noch fonft gehört 


hatte. 


mehr. 


Marie von Ebner-Efchenbach an ihrem Schreibtifch. 


> d Zëmmer A. 


Die Briefe der Heinen Konitef find int Jodei 
-ton des öfterreichifchen Adel⸗ gehalten. Der neue Stil 
verblüffte zugleich und zog an, ja machte Schule mit 
der originellen Art ſeiner ſcharfen und zugleich liebens⸗ 
würdigen Satire, wenn Marie Ebner ſich dadurch auch 
nicht verleiten ließ. Sie zeigte bald darauf im „Ge— 
meindekind“ wieder ilt eigenſtes Geſicht und brachte 
die Sprödeſten zu der Meberzengung, daß fie eine 

Dichterin ſei, der ein erſter Platz an der Seite der 
Vornehmſten ihrer Art gebührte. ۹ ہت‎ 
Don nun an gab es kein Stocken, kein Innehalten 
Langſam hatte fie fich ihr Publikum gewonnen, 


dann aber es. mit warmen Liebesarmen und treu an 
ſich gefeſſelt. Was fo reich und quellend, ſo wahr, und 
ungekünſtelt aus den Tiefen einer edlen Frauenſeele kam, 
mußte am Ende die Herzen zwingen und feſthalten. 

wer Marie Ebner erſchöpfend kennen lernen, ſich 
ein Bild auch von ihrer Menſchlichkeit machen will, der l 
lefe ihre Aphorismen. Aus dieſen knappen Nachdenklich 
keiten, aus dieſen reifen und lauteren Ausſprüchen ſteigt das 
ganze Leben dieſer ſeltenen Frau, ihre tiefe und ge 
läuterte Lebensweisheit vor uns auf. Vicht als trockene 
Moraliſtin gibt ſie ſich, ſondern als mutige Verfechterin 
ihrer klaren, oft herben und nüchternen L Lebens theſen, 
die ſie mit blanker Waffe. verteidigt. 


: gouume di TTE E 1 
AMENS Der tiefe Reichtum ihrer mütterlichen Empfindungen, Uhren. Eine volle Stunde! Ich erſchrecke; habe ich in 
اڈ‎ A ihre Liebe zu, ich möchte fagen, ihre zarte Andacht fo lange die anmutige Gaſtfreundſchaft in Anſpruch | 
RB vor dem Kind, ihr herber und gerader Standpunkt der genommen, zu lange? Marie Ebner aber lächelt, ein 
pU Kunſt und den Künftlern gegenüber, der firenge Jdea- feines, ein klein wenig ftoljes, geheimnisvolles Lächeln. 
۱ lismus, mit dem fie über die Pflichten des Talents „Ich hab Ihnen ja meine Uhren noch gar nicht e 


denkt, oie Bitternis über die wie eine Krankheit herein’. gezeigt!“ faat ſie und führt mich an den Glasſchrank 
gebrochene Tadelſucht kommen in ihren Aphorismen zwiſchen den beiden Fenſtern: „Da ſind ſie, und wenn 


zum prägnanteften Ausdruck. ich noch einmal zur Welt käme, ich würde nichts anderes x A 
Je ein Beifpiel nur für diefe drei Artikel des Ebner: als Uhrmacherin.“ Eine wahrhaft köſtliche Sammlung. 
ſchen Glaubensbekenntniſſe s ٠ einhundertundfünfzig Taſchenuhren, von der Seit Kaifer | E 


„Wer in Gegenwart von Kindern. fpottet oder lügt, Rudolfs II. on. bas zur Gegenwart, hat Marie Ebner 
begeht ein todeswürdiges Verbrechen.“ da zuſammengebracht. رر‎ t gv £5 
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73 | 
Blick in das Arbeitszimmer. Rechts an der Wand die berühmte Ubrenfammlung der Dichterin. 
„Künſtler! Was du nicht fchaffen mußt, das darfſt Nur im Flug werden. mir die 608 Schätze 
du nicht ſchaffen wollen.“ 2 | gezeigt, vor allem das weitvollfte Stück der Sammlung, 
„Die jetzigen Menſchen ſind zum Tadeln geboren. eine Uhr von Chriſtoph Schöner, in ein lateiniſches 
Vom ganzen Achilles ſehn fie nur die Ferſe.“ Kreuz aus Amethyft gefaßt. Ferner Uhren in Form 
Und am Ende, während mein Blick wieder auf dem einer Laute, einer Leier, eines Apfels, eines Petſchafts. 
'.. Atem, weichen, heiteren Frauenbild mir gegenüber weilt, Eine Ringuhr aus der Empirezeit, eine Spindeluhr, 
fällt mir noch ein Wort unter ihren Aphorismen ein, ein koſtbare Augsburger Arbeit, eine Pariſer Spieluhr mit 
Wort vom Alter: „Das Alter verklärt oder perfert." Sylinderwerk, Nürnberger Eier aus dem Ende des 
Um zu wiſſen, wie das verklärende Alter ausſieht, ſechzehnten und dem Anfang des ſiebzehnten Jahrh 
braucht man nur ihr ſelbſt in die Augen zu ſehn. derts, ſelbſt für den Laien ein entzückendes Bild, über 


Plötzlich ein Klingen und Tönen, ein Schlagen von das ein letzter Strahl der ſinkenden Sonne fällt. 
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den Augen nach. Er 


draußen auf der 


Mädchen ſitzt, kann 


Verein der Kamera’ 
dein ſein Garn ſpinnen. 
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Unsere Slavjacken a an Land. 


Von 0. von Bottberg. — Hierzu 7 Aufnahmen, 


Blaujacken an Land! Man denkt ratten! Speziell in unſerer Marine 
dabei unwillkürlich an ſchwan⸗ heißen fie „85er“. Als nämlich 
put | fende Geſtalten, die auf ſchlin⸗ die deutſche Seemacht noch des . 
j ۱ gernden Rundhölzern mitdem Kurs Wickelkind in ihrer Wiege, dem 


= auf ein Wirtshaus ſteuern und dort vor Anker gehen. Kriegshafen i von Kiel, lag, ſtand dort ein Bataillon 88er. | 


Das war einmal! Heute ift auch des Matröfern Dienſt Seit jenen. Tagen heißt auf deutſchen Schiff⸗planken jeder 
ein ſo anſtrengender, daß er in heimiſchen Hä pu nicht Elle ob Infanterift oder Kavallerift; ein ,, 85er", 
oft feinem Vergnügen nachgehen kann. a © Kommt es darauf an, 880 zu 
Geſchieht es aber, daß er ein ۱ E E EIET machen, fo ۱۵۵1۴ man fich mit nau⸗ 
Glas i iber den Durſt verſtaut, $ i c tiſchen Ausdrücken ſchließlich 
ſo ſieht ihm der Bürger zu helfen. Den Artilleriſten 
aus nachſichtig lächeln mit der. runden Helmſpitze 


SH, پا ا‎ ,85er mit Slaggen⸗ 
aujacken Cos 
Fahrt ein hartes f 
ijt. Wenn der Mus ۳ 
ketier abends beim 


mit Bootshaken 
oder ‚auch „mit, 
Schraubenſchutz“ i 
weil er Sporen 
trägt. Jedermann 
dürfte verftehen, wa 


der Matroſe nur im 


„85er mit Spaten“ ber 
kannt ift: Selbſtverſtändlich 
laſſen unſere Blaujacken fich. diefe 
harmloſe und nicht. ernſtgemeinte 
SGeringſchätzung ihrer gleich tüdy 


Vielleicht weil feine Pflich = 7 se d obo m ۱ e ap 
ten herbere find, fühlt fich v.m RE IU WI ou 2 NIC NU 
deshalb auch der Seemann auf 
eine Art dem Soldaten überlegen. 
Nicht ohne einen Anflug von out ` TT RE 

I. Admiral v. Nöſter, Che d. aktiven Sch! ۱ 
minm ہت ہت وس شس‎ eg 


auf feinen Kameraden vom Lande 3. B. dienſtlich und fameradfcaft: 


heer herab. Es vertrüge ſich beifpielsweife nach ſeiner lich, wie während der letzten Kaiferinandver; zu- 


Auffaſſung ſchlecht mit ſeemänniſcher Würde, die Namen ار‎ Die Leute der damals in Trave 
der einzelnen Waffengattungen der Armee kennen zu lernen. münde mit zwei Batterien, einem Zug Huſaren und 


Sind (20۵ Ge die Si angehören, 0۶٦ nur Land⸗ Pionieren 011917 Infanteriebrigade wiſſen a | 
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Matroſcnlandungsartitlerie auf dem Marfch. — Hofphot. Oskar 607. 


nennt man dann einen 


knopf“ Der Naval; 
leriſt iſt ein „Böer 


rum, der Pionier als 


tigen Waffengefährten vom Heer 
Hohe Martneoffiziere. zu 5 E Bofphot. s. Ei nicht anmerken, wenn fie mit ihnen 
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Die Gefchütze werden wieder an Bord gebracht 


sfar Tellgmann. 
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Hofphot. Oskar Tellgmann. 


Einfchiffen nach der Uebung. — Hofphot: Oskar Tellgmann. 
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SGrad berufen ſein werden,, 
die Flagge des Reiches 
ES jenſeit der Weltmeere 
auch auf dem Feſtland 
und mit dem Gewehr in 
„der Hand zu ſchützen. 
„Für diefe Art von Ge⸗ 
E fecht aber ift nach wie vor 
die beſte Vorbereitung 
| der preußiſche Parade: 
marſch. Er gewöhnt die 
Truppe daran, ſich als 
geſchloſſenes Ganzes zu 
„fühlen, das nur einem 
Willen gehorcht und von 
| ihm auch gegen den 
ſtärkſten Gegner geführt. 
werden kann. Gerade 
während des -vergan 
genen Sonimers haben 
im preußiſchen Parade: 
drill erzogene aſiatiſche 
Truppen, deren Schieß⸗ „„ و‎ n ۹ہ _ وط‎ Nu 
und Gefechſtsaus bildung nach aller Kenner Anſicht zu die beſte Garantie für kriegeriſche Erfolge gewährt. Einen 
„ wünſchen übrig läßt, der Hieft gezeigt, daß eine auf dem ſolchen dürfen darum auch unſere Blaujacken nicht 
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Mafchinengewehre in Stellung. — Hoſphot. F. Eich. 


T "e 3 Sundament des Schulexerzierens aufgebaute Mannszucht entbehren. So kam es, daß wir ſie an Land ſahen. 
FCC Mitarbeiter. 

E Tu x e B 7 Sltkizze von Olga Wohlbrück. f 

Wb gg, کر وی‎ | V/A. = | 


en EN E . .. . . den 10. 8 05. dürfen nicht, „er darf nicht“, er fell, er muß!. 
Pterehrter Maeitro! | | | ^^ Daran, dachte. ich übrigens gleich, als ich Ihr origi 
i NE Vielen, vielen Dank für Ihren freundlichen Gruß! ` neffes Chanſon in die Hand bekam und mich die unge: 
„Sie haben uns alſo doch nicht vergeſſen! Auch die zwungene Drolerie fo frappierte; dazu der. Rhythmus 
/ Terraſſe des Kurhaufes nicht, wo wir uns gemeinfchafe — der ſchrie ja förmlich nach Muſik! Die Kompofition 


Y Rd, über das Programm der Kurkapelle ärgerten, um, ift von Ihnen, Derehrtefter, nicht von mir — ich. habe 
AES uns dann in Jhr gemütliches Zimmer zu flüchten mit ihr nur die Töne geliehen. Und wenn man noch. dazu 

i dem köſtlichen Flügel. MEE eine fo entzückende Interpretin hat wie Ihre Frau 
Ich pfeife noch immer die reizenden Melodien, die Gemahlin — dieſe Süßigkeit der Stimme, dieſe Anmut 
As über die ödeſten Stunden des langweiligſlen aller des Vortrags. — wo bleibt da noch mein Verdienſtd 
جا‎ a Badeneſter hinweggeholfen und uns aus tiefſter Lethal’ Mit Ihrem köſtlichen Humor, dem ich ſelbſt die reizvoll 
d ge zu ausgelaſſenſter Sektlaune fortriſſen . . ſten Stunden dieſes Sommers verdanke, mit Ihrer er⸗ 
Und Sie hätten wirklich noch keine Operette gefchrie- ſtaunlichen Gabe, die graziöſeſten Derfe nur fo aus dem 
کے‎ ben? Wenn ich denke, mit welchem Eſprit, mit welcher Alermel zu ſchütteln — müßte es doch init dem Teufel 
MODE Jongleuchaften Grazie und Geſchwindigkeit — rien dans zugehen, wenn Sie einem verſchmachtenden Komponiften 
illlss mains rien dans les poches — Sie eines Abends eins nicht den erträumten Text ſchrieben. Alſo denken Sie 
"meiner harmlofen kleinen 6+0٤ muſikaliſch لا‎ nur ein bißchen nach, es wird Ihnen ficher etwas 
„ ſtrierten, wie unnachahmlich Sie die Pointe brachten . Wunderhübſches einfallen. Ich fehe uns ſchon Hand in 
das Wort erübrigte fich feft... Meine Frau wird Hand unſere erſten Lorbeeren pflücken und ſie Ihrer 


Suróre machen in dieſem Winter mit dem kleinen Lied, Frau Gemahlin zu Füßen legen. Aber eilen Sie, beim 
| dem bis zum Leierkaſten herab alle Ehren eines Schla⸗ Theater blühen die Lorbeeren nur im Winter — und 
| SS gers gebührten, wenn es nicht im. Salon von einer der Herbſt ſteht ſchon vor der Tür! i 
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| Dilettantin, fondern pon der Bühne herab lanciert würde. Handkuß an unſere Infpiratrice und herzliche Grüße 
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ANE CE Sehr verehrter Herr! Berlin, den 12. 8. 08. nur ein paar Tage Seit, ja? Inzwiſchen anbei ein HERI 
0b Sie dürfen? ... Aber, aber — fishing! Sie kleines Couplet, das mir auf alle Fälle in, unſern zwei. N ۹1 
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۱ 007 | A alles nach Entfichen, d Werk. > enden Sie mir gleich ایس‎ ۱ Bernhard E BEN 
at Schritt halten kann. amit ich mit dem Komponieren | Lieber Freund! "Mores 6 C" o5 
Watt LÉI ks e von ige Gnädige und herz kommen dadurch Se r e ſchreiben! Wir be. 
| Pn, wk ah? Ihrem Ihnen ſehr ergebenen Bernhards Mn 1 Muſik. پٹ‎ V Eindrud 
diis کاو‎ e ê s 3 E gut ijt, aber ich weiß nicht, ja nicht, daß fie ۴ 
e EAR) | Lieber Freund und M . den s. 9. os. flüſſig iſt, wie es de 2 ob fie fo flott unb leicht 
P U E a ۱ ۱ Anbei der fertige ٥ a aeftro! ` behauptet, Sie muten der ar verlangt. Meine Frau 
یل‎ 1 ig (Pi nad ; 1 wette, der Vorl 1 d ; lt, für welche Kräft ; e 
o Ai ۰ flott mindeſtens zehnmal hochgehen orhang wird da- och nicht für die große © gie Sie fchreiben; es if 
eie ام‎ 2 „ g ee Muſik! Nehmen Sie's nicht Nur recht, recht Erf allem leichtfaßliche Ge Heutzutage will man 
SEA MO d A wë [dà zeiten, mehr Schlager, Schlager Kë freng mit den Erſchwerendes. Wenn SC ظ2 ی‎ Kompliziertes, 
1 4 4 Léi ۲ 7 ۱ Viel Sie das Publikum nicht ‚recht kräftig. Ueber en ht, muß alles pfeifen NUM Publikum aus dem Haus 
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- E nicht m den 0۴ Dose مت‎ Sie | 
keine Menkenke, leſen Sie den Akt noch einnial durch, 
S und kominen Sie ein bißchen entgegen Se La 


Ihrem. ergebenen Ottomar U. 
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werter Bert! ES 


Ich 111 nicht, was Sie darunter verſtehen: keine 
we e Menkenke machen; meinen Sie damit, ich ſoll meine 
Ekünſtleriſche Ueberzeugung opfern d Von großer Nunſt 
|. fonnte natürlich von dem Moment ab nicht die Rede 
ſein, als ich auf Ihre Bitte, mir einen Gperettentext 
ت٦‎ ſchreiben zu dürfen, einging. Aber eine anſtändige 
^ c Operette ſollte es werden, d. h. anſtändige Muſik mit 
7 aunſtändigein Text. Wenn meine Muſik auch nicht Ihren 
Beifall findet und nicht bent, Stimmumfang Ihrer Frau 
Geſiahlin entſpricht (ich habe ja keine Dilettanten, wie 
Sie ſelbſt ſagten, ſondern Berufsſänger i im Auge gehabt), 

:fo glaube ich doch, mich meiner Arbeit nicht ſchämen 
zu müſſen. Nach. nochmaliger gewifjenhafter Durchficht 
Ihres dritten Aktes fürchte ich jedoch, daß das Publie ` 
kum, auf Delen Pfeifen beim Binausgehen Sie fo. ſtark 
reflektieren, mit den Pfeifen viel früher anfangen wird, 
und zwar fo früh, daß man dann von der M un nicht 
mehr viel hört. M lag ſein, daß man in R. Ihren 
Geſchmack teilt, daß die Sängerinnen dort einen Sin 
umfang von 8—10 Tönen haben, und daß das publi 
kum bei Direktor X. aus. kleinen Kommis, Ladenmäd⸗ 
۱ chen und Soldaten befteht — hier, werler- Herr, dürfen | 
wir mit fo etwas. nicht kommen, und jedenfalls gebe ich 
mich und meinen — verzeihen Sie, noch unbefleckten — 
Namen nicht dazu her, eine Sirkuspantomime zu نت‎ 


ponieren. Alſo nicht ich, ſondern Sie. müſſen mir ent⸗ 


gegenkommen — und ich erwarte dies auch i iin t ۰ 


unſerer gemeinſamen Arbeit. Sg 
Mit beſtem Gruß Ihr ee 5 3 


Sen ; den 5. 10. 05. 


d werter Herr 55 
"Obwohl ich mich durchaus 1 zu. p Anficht 


bekelren kann, die ja auch glücklicherweiſe nicht die 


allein maßgebende iſt, habe ich doch Ihrem Wunſch ente 


ſprochen und einige Umarbeitungen im dritten Akt vorge— 
nommen. Mehr entgegenkommen kann ich Ihnen feines: 
falls und werde mich auch zu keiner weiteren Aenderung 


mehr verſtehn. Ich wollte, Sie hätten im Intereſſe der 


gemeinſamen Arbeit. auch meine Wünſche und Winke 
mehr reſpektiert, das Schwülſtige Ihrer Kompofition 
paßt wirklich nicht immer zur leichten Heiterkeit des 


Textes. Sie haben eben mit Nanonenkugeln nach 


Spatzen geſchoſſen, was ſehr bedauerlich ift. Hoffen 


Berlin, den 25 ES 05. 


| | Berlin, den 25. Di 05, ۲ 
Herrn Ottomar A. SEH 
Im Auftrag meines Mandanten, Herrn Bernhard 
S.l... in Berlin, fordere ich Sie hiermit. höflichſt | 
auf, das Notenmaterial der Operette: „Jimmy O'Brien“ 
binnen 5 Tagen an meinen. Ztanoanien einzufenden. H 
Da Sie bis heute Herrn S. 
licher Anfragen über das Schicksal der Gperette keinerlei 
Nachricht zufonnnen, ließen, fo nimmt mein Mandant 
an, daß die dortige Theaterdirektion das werk refüſiert 
-hat. Ein längeres Surückhalten des Notenmaterials 
müßten wir als widerrechtlich bezeichnen und dem · 
entſprechend Schritte einleiten. — en 
2n Hochachtungsvoll SËCH 
ARE Rechtsanwalt und Notar. 
H, . . % den 27. 11. 08. 
Batir Bernhard ER .in Berlin. | | 
In höflicher e des meinem Mandanten ۱ 


von Herrn Rechtsanwalt X... zugegangenen Schrei⸗ 


bens vom 25. d. M. teile ich Ihnen hierdurch mit, daß 


die Gperette „Jimmy O'Brien“ von Herrn Cheater: 
direktor K... refüſiert wurde. Sie foll jedoch laut 
einem. geſtern hier eingetroffenen Schreiben von der 
Direktion des Hamburger Sentraltheaters daſelbſt Ende 
Februar zur Aufführung gebracht werden. Weitere 
us werden ہت‎ von dorther direkt zugehen. ۱ 
Mug i au 
| D. „Rechtsanwalt. 

| | | Berlin, den 15. 2. 04. 

Herrn Direktor D... in Hamburg, Sentraltheater, 
Sehr ee Herr Direftor! S 

Su meinem lebhaften Bedauern. ift es mir unmsglich, l 
Ihrer freundlichen Einladung für die Proben und die 
Erſtaufführung meiner Operette an Ihrem geſchätzten 


| Theater Folge zu leiſten. Infolge großer Aufregungen 


in den letzten Monaten ſind meine Nerven ſtark jerrüttet, m 


und mein Verleger dringt darauf, daß ich für einige 


Seit zur Erholung nach dem Süden reiſe. 

„Ich würde mich herzlich freuen, wenn meine bo | 
Erfolg Haben ſollte, und hoffe, dann bei meinem nächſten 
Werk einen 7ءء‎ zu finden, der mir meine Arbeit 


erleichtert. 
Für eine Benachrichtigung nach Abbazia wird 
Ihnen dankbar fein Ihr A 


E  hochachtungsvoll ergebener N 
un Ga 
| N „den 15; 2. OR, - 
Bern Direktor D... in Hamburg, Sentraliſeater. | 
Sehr geehrter Herr. Direktor! 


„trotz verſchiedent?⸗ 
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۱ wir dennoch 5 Beſte. Sie werden das Werk jeden; LN چیہ‎ : 
| falls zuerſt in Berlin einreichen wollen, und ich bitte en Aber سم یہ‎ E Die 1 . 
Sie, mir 1 Beſcheid darüber zukommen zu WE ufenthalt in Hamburg werden mir eine hochwilllom ` | 
^ b Ott «6.5. mene Erholung fein nach all den Aufregungen der letzten Ii 
J Gë 0 SS ھ۰۷۶‎ 9 ۱ Monate. Ich freue mich ungeheuer auf die 81 9 
Berlin, den 25. 10. 05. ۱ ۰۶806 Eg EID Ié 
۱ meiner Gperette, die, wie ich hoffe, Anſpruch machen 0. "Wi 

cene geehrter n | darf, an fid) ein gutes Stück zu fein. Hoffentlich hab Ts 

۱ Natürlich habe ich recht behalten! Meine E 3 ۰۰0 57 3 n کی سی‎ * . ö 
- monatige Arbeit war vergebens. Die Direktion war ich Erfolg! Sie wiſſen ja, verehrter Herr Direktor, für ا‎ MIT 
ré ganz entzückt von meiner Muſik, fand den Text aber einen jungen Autor heißt es vor فا‎ herauskommen EE Bo? tiji TE 
unmöglich, unmöglich, wie ich es Ihnen auch ſeinerzeit dann n Kee CTS, X. ۲ "it 4 W 
geſchrieben. Vielleicht erzielen Sie in R.... ein am on و ا‎ SUEE omar A. : ۱ 00 MIS 606 
deres Reſultat, obwohl ich gar. nicht mal weiß, ob eine Hamburg, den 25. 2. 04. — Aufgegeben 11 Uhr 32 M. a. | d ul 
Annahme überhaupt für mich wünſchenswert iſt. Falls Bernhard S. Abbazia. ` MAT Tij ۱ 
` auch Sie einen Refus erhalten, bitte ich um 0/6 Gratuliere. Koloffaler Erfolg. Sämtliche Couplets 11-20 [T 
Rückſendung des Notemmaterials. wiederholt. Tanzduett dreimal. Bei Dialog . ۳ iiy 
7 | Hochachtung voll Bernhard ER . 1 Schluß Vorhang zwölfmal. Direktor Pi . 19 5 Ub ۷ 
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Seite 1854 Ä une 
Hamburg, d. 26. 2. O4, m. s Uhr. und mit Ihrer wundervollen Muſik gibt's wieder eine E 
verehrter Freund und Mitarbeiter! © „Sache! Na! Alfa einverftanden, nicht wahr? tr ME | 

Alſo es war einfach fabelhaft! Wir wurden be: | Abbazia, d. 26. 2. 04, m. 8 Ur. 


. jubelt. Der Vorhang flog am Schluß mindeſtens 25 mal. 
in die Höhe. Unſere Namen brauften über alles Hände: 

Hatley Cranmer md enef O er hat wit Laſſen Sie fid umarmen! Das muf ja ein 68 
vielen Rezenfenten geſprochen. Sie find entzückt von Text Erfolg geweſen fein! yes SE یں‎ | 
und Muſik. Ihr Tanzduett ift ja auch ein Bijou, und Aktes ſind ja aber جن‎ tol er ۵ veijvoller SER er 
das Finale des zweiten Aktes übertrifft an mmſikaliſcher beſten franzöſiſchen Schwänken, und Ihre aktuellen Verſe 
Wirkung alles, was feit Jolſann Strauß je auf einer Waren ja, alles was wahr iſt, tip top. Ich ſehe die 


verehrter Freund und Mitarbeiter! ei 
Erhielt ſoeben das Telegramm von Direktor D... 


Gperettenbühne war. Bde ۱ ftrahlenden Augen Ihrer i verehrten - Frau Gemahlin, 

M Meine Frau ruht nicht eher, bis fie Ihnen einen unſerer reizenden Muſe. — Hoffentlich hat ſie noch oft 
ech ۷۲ en eee hal : Gelegenheit, fich über uns zu freuen!! CR 
A | | Mit den herzlichſten Grüßen und in alter Freundſchaft ۱ Anfang nächſter Woche bin ich in Hamburg und 
او‎ 1 | | ganz Ihr Ottomar .. vechne ſehr darauf, Sie dort anzutreffen. - P 
: | l cieber Herr S. Habe ich nicht immer geſagt, کت‎ Ks a Grüße und 00۷ T 

Tied daß Sie und mein Mann zuſammen „die“ Operette | med) Wa cu ET 

۱ % . 0 | روما‎ werden? Selten ous wohl zwei künſtleriſche | Jn alter نووا ئن‎ ihr Bernhard. 5 GEN 

۳۹ Ars Or KÉ IJIndividualitäten fo gut zueinander wie Sie zwei. Wir P. 8. Uebrigens — mir fällt da eben. ein fehr . 
wll n erwarten Sie hier mit fieberhafter Ungeduld und mein apartes Ehanfonmotiv ein, das nach einem witzigen 

۲ Widhui LN | Mann mit tauſend neuen Reimen und drolligen Ideen. Text ruft. Wer könnte mir den beffer ſchreiben- als 

` tin Ih SECT Herzlichſte Grüße von Ihrer Nora 4. Sie! Mir ſchwirrt's im Kopf vor lauter Melodien. 
be T HOA A S "71. P. S. Na natürlich, liebſter Freund, wir bleiben zu: Ich freue mich ſchon auf ein anregendes Zuſammen⸗ 

11 "NE 1 


ſammen. Ich habe ſchon wieder eine großartige Idee, arbeiten mit Ihnen. Sie ſind doch einverſtanden d — 


TE با کل‎ | ۱ l ۱ x i l ےر ۱ و‎ ۱ 


d - 


Candieben und Demilaiionfolleffen. ` 


Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen von Reutlinger, Paris. 


Auf dem Land, das augenblicklich viele Sonnnerreifende . aufſuchen, die 
noch keine Luſt haben, ſchon wieder Großſtadtluft zu atmen, ſpielen jetzt 
neben den Diners und Soireetoiletten die Promenaden, Difiteie und einfachen 
Straßenkoſtüme eine bedeutende. Rolle. Die felbft auf dem Land angeſeſſene 
Pariſerin, die beneidete „Chätelaine“, weilt in der jetzigen Jahreszeit gern in 


* 07 c 
Se — 22 
87 
—— Á.—. 
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aU. v ihrem Tuskulum und empfängt dort, je nach ihren Verhältniſſen oder nach der 
: | : je ND Prägung ihrer Gaſtlichkeit, Beſuch in größerer oder kleinerer Aus⸗ 
UI d cl delmung. Und wer nicht felbft Landbeſitz oder ein Landhaus 7۲ 
| i PETS hat, läßt fich einladen, korreſpondiert, von dem gaſtlichen 
: t d 7t vi t „Schloß“ aus möglichft viel und dokumentiert fo auf Briefbogen : 
وم‎ ENT. mit vorgedruckter Adreſſe: „Chateau de ...“ uſw. feine Aufnalnne 
a ۹ ا‎ in die noch immer ziemlich abgeſchloſſene fanogefelliafeit. - Die 
أ‎ Parati ei Lebensgewohnheiten in den großen franzöfifchen Chäteaux haben 
| ۳ WH fich nur ſehr wenig gegen das Schloßleben früherer Seiten geändert. 
1 EA, Al Selbft die neugebadené Chatelaine nimmt mit der Würde gewiſſe 
He 2 T ariſtokratiſche Allüren an, die in einem wirklich impoſanten Rahmen 
E i n Al nicht unpaſſend erfcheinen, und die die Lebenshaltung beeinfluſſen. 
Nc LT Die beiden Hauptmahlzeiten werden mittags zwiſchen M. mid. 
i VEL 1 | Uhr und abends zwifchen 6 und 8 Uhr, eher etwas pen d 
2 Sp ۳, als früher, eingenommen. Ueberall da, wo man engliſche 
H n ech ungebundene Gaftlichfeit liebt, wird zu keiner andern اس‎ 
m" [opt `. 0 Id. zeit Pünktlichkeit oder Regelmäßigkeit verlangt. „Ich. 
2 eg. a 8 Kall (3 | A kenne Franzöſinnen, die in den Schlafzimmern ihrer 
A : HR 007 2 2 ٹیا‎ Se > | UNS Landgäſte die beiden erwähnten Eſſenſtunden durch ۱ 
i وا ات‎ SE u کچ‎ 1 SAIS ein Plakat und von der Bemerkung begleitet De ` 
N IS f d E I و زوا‎ TES dues fünben laffen, daß außerhalb des Dejeuners und des | 
He ۱ Du ie 5 ES کچ‎ 411 ^ Diners nirgend ein Zwang bezüglich ‚der. Seit oder : 
» IL 0 i der Toilette herrſche. Das ۴۶ Frühſtück, das or 5 
۱ 13 2 ۱ genannte „petit déjeuner", nehmen Pariſerinnen gern - 
۲ | Ih d — SS im eigenen Jimmer und vermeiden die 99 E 
WA x (EG پر یا یر‎ Blaues Tuchkoftüm mit Boleromieder und Blufe aus weißem Erepp. wenn auch zwangloſe Morgenfrühſtückstafel. Jjt das 
l DZ ` se RU | Maijon Hurt & Cheéruit. — Phot. Reutlinger. gaftliche Haus auf ſehr großem Fuß eingerichtet, fe 
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Nummer 414. 


— 2 Abendmantel aus rofa Seidenkrepon mit fichu aus Seidenmufrelin. 


Maiſon Laferrière. — Phot. Reutlinger. 


d 


wird im Eßſaal Kaffee, Tee, Schokolade. mit etwas 


kräftigeren, englifcherfeits eingeführten Zutaten ſerviert, 


und jeder nimmt nach Belieben. Wie aber die Morgen— 


mahlzeit auch beſchaffen ſein mag, ſie verlangt von den 
Damen vollſtändige, meiſt etwas ſportlich gehaltene 
Toilette, die jede noch fo ſchwache Anlehnung an Morgen⸗ 


oder Bondoirgewandung, Peignoir, Matinee, und wie 
die Negliges altfranzöſiſchen Froufrou-Angedenkens alle 
heißen mögen, ablehnt. Selbſt hochelegante Robes 


d' antérieur. oder Tea-Gowns, die man zum Nachmittags- 
‚tee am häuslichen Kamin anlegen darf, ſind zum erſten 


Frühſtück außerhalb des eigenen Schlafzimmers nicht 


erlaubt. be | 
Ein paffendes . 7 für das erſte Frühſtück 


und überhaupt für die meiſt in der Luft zugebrachten 


Vormittagsſtunden, das gleichzeitig während des mittag— 


| lichen Dejenners beibehalten werden kann, alſo eigentlich 


ein Tages-, auch Straßenkleid darſtellt, zeigt Abb. 5. 


Das Kleid aus marineblauem Tuch ift auf allen Nähten 


- 


1 


des mäßig ſchleppenden weiten Rodes geſteppt und aft 


der halbweiten, langen, nach hinten kürzer als vorn ab⸗ 


gerundeten Schoßjacke, Genre Ludwig XV., ebenfalls 
durch ſtark gefteppte Nähte verziert: Der Vorderſchluß, 
durch große, runde, mit blauer Seide beſponnene Knöpfe 
hergeftellt, läßt nur am Hals ein wenig von dem Date 


unter getragenen Surahchemiſett ſehen. Der Umlege⸗ 


kragen und die Manſchetten beſtehen aus weißem, gold⸗ 
geſticktem Tuch. وت و‎ ۱ ۱ 

Wird das Dejeuner vor dem Aufbruch zu einem 
Ausflug oder während der Jagdruhepaufe eingenommen, 
[o erſcheinen die Damen im Aut, den fie meiſt aus 
Filz wählen. Die unfer Modell begleitende, zuſammen⸗ 
geklappte, ziemlich breite (Coque auf Abb. 5 ift aus 


weißem Filz mit Samtdraperie und Federn garniert. 


Blaues Tuch in allen Schattierungen iſt überhaupt ſehr 
beliebt. Abb. 1 zeigt ein ebenfalls einfach gehaltenes, dein 
„häuslichen“ Genre entfprechendes Koſtüm aus ‚blauem. 


3. Gefellfchaftstoilette aus Brügger 1 
mit erhabenen Flitterblumen über kirſchrotem Unterkleid. 
Maiſon Laferrière. — Phot. Reutlinger. l 
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4. Berbitvifitentoilette aus nußbraunem Taft mit Blufenmieder., 


aus dem glatten Mitaineärmel, und den goldbraunen Samtlyit zieren große Rofen. 


ſchimmert. Zu dem Kleid bildet der auf Abb. 2 dargeſtellte rofa’ 5 ۶ 


Pratje d“ fragte er den Kollegen. „Ich habe mit dir 


20 


Seite 1836. Án TE LS M l — Nummer 414. 
Tuch, das ungefähr den Swecken der auf Abb. 5 dargeſtellten 
|. Toilette entſpricht, nur den Vorzug hat, in ſeinem Rockarran - 
gement ganz etwas Neues zu bringen. Die beiden ziemlich 
breiten, flach eingekrauſten Querſtreifen umranden den Rock, 
wie auf dem Bild erſichtlich, und find oben und unten mit 
glatten Streifen aus dunkelblauer, ſchwerer Seide aufgeſteppt. 
Das vorn ſich öffnende Boleromieder und die aus einem langen 
Bauſch beſtehenden weiten, in einen Seidenſtreifen eingekrauſten 
Aermel laffen die Unterblnſe aus, weißem Krepp ſehen. Der 
Tuchbolero it mäßig ausgeſchnitten und durch das Gipürem⸗ 
piecement der Bluſe vervollſtändigt, die oberhalb des breiten 


Gürtels aus blauer Seide ſichtbar wird, und deren Aermel mit. 
breiten Gipürepoignets aus den Tuchärmeln hervorkommen. 

| Eleganter und fehr paſſend zu den auf dem Land faft füge. 
lich auf dem Programm ftehenden nachmittäglichen und nach ⸗ 
barlichen Beſuchsfahrten iſt die Robe auf Abb. 4, eine echte, 
rechte Herbſtviſitentoilette. Der nußbraune Taft wirkt angenehin 
„altertümlich“ und fügt ſich deshalb in die auch etwas antiki⸗ 
ſierende Machart, der zufolge der wenig ſchleppende, leicht 
gekrauſte Rock einer”. ziemlich gleichmäßigen Dreiteilung unter⸗ 
worfen ijt: gekrauſter Volant, unter zwei Doppelköpfchen an: 
cgeſetzt, und über dieſem ein init einem abgenähten und falten⸗ 
geſteppten einfachen Hopf Dem . کسی‎ o 
loſen Hüftteil angeſetztes 
Mittelſtück, das, in zwei un⸗ 
appretierte Stufen `- gelegt, 
auch eine Art Volant bildet. 
Der erwähnte loſe Hüftenteil 
iſt im vorn ſpitz zulaufenden 
goldgeſtickten Seidengurt ein 
gekrauſt, und das Bluſen⸗ 
mieder zeigt eine aus ge 
E ۱ ۱ TEM | krauſten nußbraunen Seiden: | 
ſtreifen zuſammengeſtellte Garnierung, während den hohen Kragen und die 
Manſchetten auch eine ſchmale Goldſtickerei ſchmückt. Spitzenmanſchetten fallen 
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mation Ney jocurs. — phot. Reutlinger. j 


Bei ſehr großen Schloßdiners find ausgeſchnittene Toiletten die Regel. 
Abb. 5 unſerer Bilder zeigt eine hochelegante Geſellſchaftstoilette, deren kirſchrote⸗ 


Unterkleid unter Brügger Tüll, durchweg mit erhabenen Flitterblumen inkruſtiert, 


mantel die paſſende Geſellſchafts hülle. Beſonders charakteriſtiſch ift der tiefe ۰ 
ausſchnitt des Mantels, der durch ein volles drapiertes 1081 aus altrofa Seiden 
muſſelin, dicht über der inkruſtierten Spitzenſchulterborte aufſteigend, den Ausſchnitt 


N 


verhüllt. Seidenmuſſelinpliſſees umranden die febr weiten Doppelärmel. Clementine. 


5. Straßenkleid aus inarineblauem Tuch. 
niit halblanger Schoß jacke. ۱ 
maiſon Maupas. — Phot. Reutlinger. 


Den Juans Frau. 


Schluß. paul Oskar Böcker. 

„wenn Dies recht ijt, gehen wir am Kafino vor 
bei... Nur Intereſſes halber, um zu Hören, wie die 
Sache im Scharkatal ſich abgewickelt hat.“ 


ihm in dem nahen Suſammenhang mit der des 0 — 
„Du meinft, man wird dort ۲ Näheres wiſſen S 


Cſchechen als eine Farce: hente ſchlug fih der Herr | مت‎ ۱ 1 
Graf einer Loni Dallesfe wegen — morgen griff er zur „Der Stabsarzt fibt ficher ſchon beim ی‎ ud "m 
Waffe, um feine Gattenehre zu rächen. Gemeinſam legten ſie die paar Schritte xm Se 
8 „Wollen wir einen kleinen Spaziergang machen, zurück. Am Stammtiſch trafen ſie zwar den Stabsar3 | 
nicht an, aber eine kleine Gruppe ſonſtiger Eingeweihter. 
Um fünf Uhr früh waren beide Parteien zur Stelle 


anns Eyb überkam eine tiefe Ernüchterung. Die 
ganze Forderungsgeſchiehte Naddendahl⸗ erſchien 
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zu reden.“ 
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eingedrungen. 


Nummer 4 1 
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e po ſo berickteie man den Anksnunlingen, der Dere 
ſöhnungsverſuch blieb natürlich erfolglos, es war nicht, 


wie Pratje angenommen hatte, auf blanke Waffe, fon 


dern auf zweimaligen Kugelwechfel gefordert worden. 
Beim erſten hätte der Tfcheche einen Streifſchuß an der 
Ohrmuſchel erhalten, beim zweiten war Graf Hadden- 


dahl geſtürzt. Das 65:6 war 0 in den. Unterleib 


wo iſt. Haddendahl jet?" A Eyb ſofort. 


E „Sie haben ilm nach dem Sankt Benediktkrankenhau⸗ 
g9eſchafft, 


weil Dr. Kowalef dort Affiftent 0۴ i 


und den Profeſſor £ Leydemer gut kennt.“ 


Aus dent gemeinſamen Spaziergang der beiden Kol 


gu ward mun nichts. Hanns Eyb begab fid) viel: 


mehr fogleich nach dem Grand Hotel, um ee 


ob das Gerücht auf. Wahrheit beruhte., 


Das Perſonal wußte noch von nichts. Es hieß nur: 


der. Bert Graf habe in der Nacht, etwa gegen zwei 
Ahr, das Hotel verlaſſen und ſei bis zur Stunde in 1 feine | 


Wohnung noch nicht zurückgekehrt. 


| Schon die Abendblätter brachten dann ober eine 
۱۳ Meldung. 


Eine Zeitung f chrieb: 


Einlieferung des Verletzten, der auf dem Transport ins 


Krankenhaus die Beſinnung verloren hatte und auch 
nicht wieder erlangte, erfolgte um halb zwei Uhr. 
Kaum drei Stunden ſpäter tat der Leidende ſeinen letzten 


Atemzug. Der Verſtorbene hinterläßt außer der Witwe, 


einer geb. Prinzeſſin „ ein noch nicht 


= vierjähriges pO T 


14. 


Die fille, kleine Kranfenftube n war es, die Karola auf 


ihrer Väter verfallendem Stammſitz ſchließlich wieder 
Aufnahme gewährt hatte., : 

Der Todesengel ſchwebte zwei lange Nächte und 
einen langen, bangen Tag um das Kinderbett. 
ging auf leiſen Sohlen: die junge Mutter, Liſette und 


die Pflegefchwefter, die man aus Kreuznach hatte kommen 


laffen. Wenn der Arzt erfchien, hingen 16ہ‎ 


Blicke an feinen Lippen, als fei er es, der über Tod 
a und Leben zu beſtimmen habe. 


Das Fenſter ſtand weit offen. Es war 7 hohes, 
ſchhnales Spitzbogenfenſter, von dem aus man den Blick 
weit ins Land hinaus hatte. Aus dem alten Park 
duftete der Goldlack und der erſte junge Flieder, der 
hier oben immer um zwei Wochen fpäter 0 als 
unten im Nahetal. 

Der ſchlinunſte Anfall war ber am: geſtrigen Abend 
geweſen. Bis Mitternacht blieb der Arzt da. 
Morgen fand der kleine Patient, indem das Fieber wich, 
„leichteren. Ateur unb. erquickenden Schlaf. Nun waren 
aber aud; die Kräfte ſeiner Pflegerinnen erſchöpft. 


Karola fag im Lehnſtuhl am Fenſter, ein Kiffen im 


Kücken, die Decke auf den Unien und ließ den Blick 


von der ausgeſtandenen, Furcht. 
Allerlei Komplifationen konnten = 
eintreten, ſogar noch in. der Geneſung — die⸗ Krankheit ۱ 
fei ſehr tückiſch, ſagte der Arzt. | 
matte Aufatmen nach der drückenden SC ſchon etwas 


„Graf gon ven هم‎ ۱ 
der bekannte Hoftheaterintendant, der ſeit einigen Tagen ۱ 
dn unſern Mauern weilte, iſt ſoeben, 51/2. Uhr, im hieſigen 
Sankt Benediktkrankenhaus an den Folgen einer ſchweren 
= Saiußwunde, die er in einem Sweikampf mit dem Reichs’ 

ritter Baron von 7چ‎ erhalten hat, geſtorben. Die 


Alles 


Erſt gegen 
Prag fort, fahre dann direkt Keklingſtein. 


er Seite 1857. 
Ee €s: war noch alles in in ihrem. EEN 


Die Gefahr war ja 
auch jetzt nicht beſeitigt. 


Dennoch) gab dieſ es 


wie Frieden pu ihre Seele. 


| Als die Frühpoſt kam und: ihr einen Gruß von 
Hanns Erb brachte — er ſchrieb 


ſprach ihr in innigem Ton Croft zu und meldete ihr, 
daß er den Abend zuvor eine 


hier daran. 
ohne. feines vaters zu gedenken. 
ſo frei wie damals fühlen können, als fie hier am Fenſter 
noch ihren tauſend Mädchenträumien nachhing. S 


Karl Egons Papa hatte fich noch immer micht am 
‘Kranfenbettchen eingeſtellt. 
— Fränze auf dem Umweg über Berlin — daß ihn in 


Sur Stunde wußte man nur 


der vergangenen Nacht in Prag eine der Meldungen 


über die ſchwere Erkrankung JE Söhnchens a 


erreicht hatte. 


| In feiner Wohnung, und auf T E war a 
nur die Adreſſe des Wiener Hotels bekannt geweſen, 
die er auch Fränze genaunt hatte. 


Dos Telegramm, 
das Fränze am Tag von Karolas Ankunft auf Rekling⸗ 
ſtein nadi Wien aufgab, blieb aber‘ unbeſtellbar: Graf 


. Baddendahl war an feinem Reiſeziel noch nicht angelangt. 


Am nächſten Morgen, als der Arzt ſchon glaubte, 


zum Kehlfopfichnitt. fchreiten zu müſſen, ſandte Fränze 


an ihren. Gatten, der in Berlin weilte, eine 00۳ 


liche Depeſche. 
Se. Durchlaucht ſetzte ſich ſofort mit mehreren Stellen l 
in. telephonifche Verbindung: 
tendanturen, er fragte bei Clairons an, bei andern Der: 
wandten, die fein Schwager im Reich befag. 
wußte Auskunft zu geben. 
ein Bekannter, den Dicter ins Vertrauen zog, daran, 


er fragte auf einigen In⸗ 


Niemand 
Erſt ſpät abends erinnerte 


daß gegenwärtig die Feſtſpiele in Prag ſtattfanden. Für 


einen eifrigen Fachmann wie den Grafen Haddendahl 
waren ſie gewiß von Intereſſe. 
Se. Exzellenz in Prag weilte. 


Abermals ſpielte der Telephondraht, und nun endlich 
ward der Anſchluß an den Verlorengeglaubten erreicht: 
er war in Prag i im gewohnten Botel abgeſtiegen, augen 
blicklich jedoch im Haus’ nicht anweſend. 

Dieter gab noch in der Nacht eine Depeſche an 
ihn auf. 

„Untröſtlich, 7 leider erſt mit Achtulſrzug. von 
Gruß. Egon.” 
Dieſes lakoniſch abgefaßte Telegramm, das in der Nacht 


kurz vor zwei Uhr in Prag aufgegeben war, erhielt 
Se. Durchlaucht morgens in aller Frühe. 
i ftein keinen telephoniſchen Anſchluß beſaß, gab er die 


Da Vekling⸗ 


ihr von Prag aus, 


Unterredung mit 
۱ Haddendahl gehabt habe, die voraus ſichtlich für ihr 
Schickſal eine entſcheidende Wendung bedeutete — da 

ſtahl ſich das erſte zuverſichtliche Lächeln auf ihr Antlitz. | 
In dieſer ſtillen Morgenſtunde war es ihr, als ſei 
ſie es gar nicht ſelbſt, die die pier: Jahre i üt der Reſidenz 
an. Haddendahls Seite gelobt hatte. 
Denn. auch Karl Egon konnte ſie auſehn, 
Sie hätte ſich wieder 


Nichts erinnerte fie 
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Scite 1838. 


Nachricht als Depefche weiter. Bald darauf ward ihm 
die beruhigende Mitteilung, daß von der Gperation des 
kleinen Patienten habe Abſtand genommen werden können, 
was ihn dann veranlaßte, in Berlin. zu bleiben. 


Karola fah der Ankunft ihres Gatten vollftändig ger 


faßt entgegen. Sie hatte die letzte Prüfung, ſo hart ſie 
ihr angekommen war, ſo ſehr ihre Schwägerin ſie ihr 


mit ihren Bitten und Beſchwörungen erſchwert hatte, 


ſiegreich beſtanden. Nun kannte ſie weder Furcht noch 
Bangigkeit, ja, es verlangte ſie jetzt mit wachſender 
Leidenſchaft nach der Begegnung mit ihrem Gatten — 
der Stunde der Abrechnung mit ihm! 

Indem ſie über das Nahetal hinſah, folgten ihre 


Blicke immer ungeduldiger den Gleiſen, die von vier 


Seiten her da unten auf dem halbinſelartigen Gelände 
von Münſter ſich zu einem breiten Schienenſtrang vor 
dem kleinen Bahnhof zuſammenſchloſſen. ۱ 

Um diefe Stunde pa[ftertert die beiden Schnellzüge 
— der über Straßburg und der über Mainz — die 
Station. Möglich, nein, nach Dieters Telegramm faſt 
ficher, daß einer von ihnen Karl Egons Dater brachte. 

Klopfenden Herzens, aber in ſteigender Kampf. 


freudigkeit ſtarrt Karola hinunter ins Nahetal. Ein. 
einzelner Herr ſitzt im Wagen — Gepäck führt er nicht 


bei fich. Iſt es Egon? Das Gefährt verfolgt nicht 
die Chauſſee, ſondern biegt jetzt linksum auf die Sahr- 


ſtraße ۲ ۰ 


In zehn Minuten kann der Wagen hier oben ein’ 
fahren. Sie unterläßt es, Fränze zu benachrichtigen. 
Das Warten wird ihr zur ۰ 

Aber als der tappende Huffchlag der beiden Miets⸗ 
gänle auf dem Schloßhof laut wird, ſchießt fie empor 
und eilt auf Karl Sgons Bettchen zu. Bier will fie die 
Wache halten — hier will ſie den letzten Kampf beſtehen. 

Allein es kommt zu keinem Kampf mehr. 

Fränze hat den fremden Herrn empfangen, trotzdem 


der Name ihr nicht bekannt war. Es iſt einer der 


Sekundanten. Der Fremde ſagt ihr, daß er geſtern früh 
von Prag aus direkt nach der Reſidenz gefahren fei, 
um die Hinterbliebenen Sr. Exzellenz ſofort zu ۳ 
richtigen. Dort erſt habe er erfahren, daß die Frau 
Gräfin mit ihrem Söhnchen auf Reklingſtein weile. Er 


dft untröſtlich über die dadurch entſtandene Verzögerung, 


weil er annehmen mußte, daß die Angehörigen Seiner 
Exzellenz den betrübenden Fall bereits durch die Morgen. 
blätter, die darüber ein Telegramm aus Prag brachten, 
erfahren haben. 

Auf Reklingſtein hat man jedoch feit Tagen weder 
Sinn noch Muße gehabt, um die Seitungen zu ſtudieren. 

Ein ſo weiches Gemüt wie das Ihrer Durchlaucht 
findet fofort Klagen und Tränen und Fragen, wo andere 
funn und ftare Unfaßbarem gegenüberftehen. 

Wer iſt dieſer Reichsritter Czſzlach? Was hat Egon 
von BHaddendahl, der der verbindlichſte, gewandteſte 
Kavalier am ganzen Hof geweſen ift, ein Edelmann 
vom Scheitel bis zur Sohle, mit dieſem fremden Mann 
in einen fo ſchweren Ehrenhändel treiben können d 

Karola hat die erſchütternde Nachricht endlich 
erfahren. 


Nummer 41. 


Der Fremde meint: ſie hat dabei die ſtolze Faſſung 
einer Königin an den Tag gelegt. Und das einzige, 
was er der hoheitsvollen Frau beim Abfchied als Troft 
zu ſagen weiß, iſt die ſchönklingende Wendung: Et: 
zellenz, ſo unſagbar traurig der Fall iſt, Ihr Herr Ge⸗ 
mahl ſtarb einen ritterlichen Tod, mit der Waffe in der 
Hand, um einen: Angriff gegen feinen Namen abzu⸗ 
wehren, alſo — gewiſſermaßen — auf dem Feld der 
Ehre!“ 

Karola bleibt unbeweglich ftehen, es loft ibr nicht, 
darauf zu erwidern. Sie entläßt den Boten mit einem 
ſtummen ۰ 

Aber als ſie mit Fränze allein iſt und die Schwägerin 
mit ausgebreiteten Armen leiſe ſchluchzend auf fie zu 


kommen will, weicht fie angſtvoll zurück. Vein, feine 
Silbe jetzt mehr — keine Lüge mehr! 


Wenige Stunden 8 traf Hanns Eyb auf 


Schloß Rellingſtein ein 


** * 
* 

Nach den Beſtattungsfeierlichkeiten hatte Dieter in 
Gemeinſchaft mit dem Dertreter der Haddendahlſchen 
Linie in der Reſidenz den Nachlaß zu ordnen. Darauf 
kehrte er nicht mehr zur Herrenhausſeſſion nach Berlin, 
ſondern ſofort nach Reklingſtein zurück. Dort fand dann 
auch die Teſtamentseröffunng, ſtatt. 

Den erſten Sturm im Schoß der Familie rief Karota 
Erklärung hervor, daß fie die geſamte Einrichtung ver 
kaufen und den Erlös zu Karl Egons Vermögen ſchlagen 
laſſen wolle, denn ſie beabſichtige nicht, einen großen 


Haushalt zu führen, werde vielmehr viel auf Reifen 


leben. 


Ihr kleiner Sohn war im Juni ſo weit hergeſtellt, 
daß man ihn in den Park führen konnte. Es war für 
ihn ein wahres Feſt, als die Sperre endlich aufgehoben 
ward und er mit ſeinen kleinen Couſinen zuſammen 
ſpielen durfte. 

Bis tief in den Sommer hinein verſchonten Dieter 
und Fränze ihren Gaſt mit der Frage nach ihren gu 
kunftsplänen — obwohl Dr. Eybs Beſuch auf Rekling⸗ 
ſtein am Tag nach Haddendahls Tod und ihre fort 
geſetzte Korreſpondenz fie mit peinlichen Ahnungen er“ 
füllten. Da ſich's dann aber darum handelte, feſtzu⸗ 
ſtellen, ob man für den Winter die drei 66 
über der Bücherei für Karola, ihr Söhnchen und Liſette 
herrichten laſſen ſollte, mußte es zwiſchen ihnen zur 
Ausſprache kommen. 

Trauerkleidung hatte Karola — um ihre Ange⸗ 
hörigen nicht zu kränken — bis heute getragen. Aber 
wirkliche Trauer war keine Stunde lang in ihr geweſen. 
Sie ſagte es Fränze, ſie ſagte es Dieter heute ganz 
offen: daß ſie ſich der Lüge, ſie zu heucheln, auch ۰ 
mals ſchuldig machen könne. 

Sie wußten beide, mit wem ſie ſeit den Trauertagen 
[o lebhaft korreſpondierte. Sie fagten fidi auch, daß 
von dieſer Seite her ganz allein der böſe Umſchwung kam. 

Dieter kannte dieſen Herrn Dr. Eyb nur daher, daß 
er das letzte Gedichtbändchen, das er gemeinſam mit 
Fränze vor zwei Jahren herausgegeben, ſehr ungünſtig 


t 4l. | 


— 


fung 
ا‎ 
Erf 
„er 
17 
n der 
aba 
E: 


iich, 


un E 


pe 
L 
N 
` 
H Loch D 


Poss : ` s: 
3 1 
: * MUS s E ۲ BE 
, a A 
SA * DG EET) 


Nummer 41— 


be 07ل‎ Aber feine Abneigung. gegen ihn 


ſtammte nicht Daher, wirklich nicht. 


der ihre ganze Anſchauungs⸗ und Empfindungs welt ge⸗ 
wandelt zu haben ſchien, der allein war es, was ihn 
mit wachſender Sorge und tiefem Gram erfüllte. 
Karola nickte auf- feine Dorftellungen hin lächelnd 
und voll Stolz: 


freien Menſchen gemacht.“ ۱ = 


Und mut. fagte fie ihnen, wie > fih ihre ۶ ees 
Dos Sch ۱ 


ftalten ſollte. Sie: wollten im Herbſt heiraten. 
ſollte ſtill und prunklos gefeiert werden, auch nicht in 
Deutſchland, ſondern auf oer Inſel Wight, wo fie die 
erſten Wochen ihrer jungen Ehe verleben wollten. Sie 
bat die Geſchwiſter, Karl Egon auf Reklingſtein zu be: 
halten, bis fie kam, ihn in ihr neues Heim zu Holen. 
Was ſie ſich an Worten de⸗ Entſetzens, des Schmerzes, 

der Verzweiflung über dieſe Abſicht „einer ganz un⸗ 
gehenerlichen Mesalliance” würde anhören müffen, das 
hatte fie im voraus gewußt. Allein. fie. war jetzt ge: 
wappnet mit einer ftillen, beſeligenden Herzens heiterkeit. 
„Ja, ja, fie wußte es: ihre neue Welt war von der, 
in der ſie bisher gelebt hatte, durch etwas getrennt, 
wofür es gar kein greifbares Bild gab. 


„Das iſt es, Kinder,“ ſagte ſie, ein wenig lãchelnd. 


„ein ganzes Jahrhundert trennt uns. — Glaubt nicht, 
daß ich darum euch und die alte Zeit tadle. 
ich paſſe eben nicht mehr in die eure hinein.“ | 
€gons halber batte fie die Erbfchaft Baddendahls 
nicht ausfchlagen dürfen: 
Wünſchen und Befehlen ihrer Verwandten nun ein». für 
allemal unabhängig. So ließen ſie die Abtrünnige denn 
ſchließlich ziehen, da fie weder innere noch äußere Macht⸗ 
mittel mehr beſaßen, um fie zu halten. Karl Egon 
aber, das mußte ſie ihnen beiin Andenken der Eltern 
verſprechen, ſollte alljährlich ein paar Wochen nach 
Reklingſtein kommen. 
der Stolz der Keklingſteiner fortleben, wenn auch der 
Name des alten Geſchlechts erloſch, wenn auch der 


Stammſitz der alten Ritter, ihrer Vorfahren, der ſtumme 


Seuge einstiger 00 in ui und Trümmer 


zerfiel. 


Sondern der dã 
moniſche Einfluß, den der 6 auf Karola ausübte, 


„Ja, Dieter, ich habe durch ihn eine 
neue € Lebensanſchauung bekommen, er hat mich zu einem 


۱ verabfchiedeten, 


Ar — 


ihr Beſitz machte fie von den 


In feiner. Bruſt wenigſtens mußte 


Seile 1839. 


»Sie fagie es in der welchen Abi: hiedeſünnnung zu. 
Aber ſie wußte: in ihrem Nind ſollte ein anderer Geiſt, 
ein nenes Leben geweckt werden, es ſollte feine Seit be — 
greifen lernen und ein freier. Menſch werden, wie fie’ 5 
E geworden war in dieſen ſchweren Herzenskriſen. ` 

Als. ‚Karola den. Sefchwiftern Lebewohl. fagte, trug 
ſie keine Trauerfleidung mehr. 


ſie in den ftrahlenden. Éerbfttag: hinaus. 


Hanns Eyb fie erwartete. 


die fich im Park mit Hütten und 2117 von ihr 
gut für 
halten können. | 
In Mainz beftieg ſie SR beindampfer. ۱ 
Aus goldenen 72671 tauchten links und sedile 


die Ruinen. der Mitterbitrgen auf. Die Eifenbahn hatte 
auf denen die alten 


Swingtürme geſtanden: die neue Seit bahnte ſich allent: 


da und dort die Zellen geſprengt, 


halben ihren Weg. 


In ruhiger Fahrt glitt das weiße Schiff zu Cal. Am 
Landungsſteg von Köln, der heiligen alten Stadt, wollten 
zwei Arme fich auftun, fie zu empfangen, zwei blige 
trofige Augen wollten. fie willkommen 
heißen — und Hand in Hand hieß es dann ins neue 
Leben hineinwandern, in ein Glück, gegründet auf Stolz 


blaue, ‚helle, 


und gegenfeifiges Vertrauen. 


Sie wanderte an Bord übers Deck hin und ſandte 
den letzten Ruinen der Ritterburgen, die weit da hinten 
verfchwanden, wo das Kielwafl er des Dampfboots einen 
ſchmalen, ſilbernen Riß in der ſpiegelglatten Fläche zurück ۱ 


gelaſſen hatte, einen Scheidegruß zu. 
Dann wandte ſie ſich ſtrahlend um und ſah in die 
mitſchwimmende dunkelgrüne Flut des Stroms, die im 


Sonnenlicht vor dem puan, Bug oes SE wie | 


Gold glänzte. 
Es war Mittag. Soft wirkte die E Des Där 


blendend, 685۰ء‎ 
Aber fie 6 die Augen nicht. 


€s hatte fie ja fo lange gehungert nach dieſer mue, | 
Stunde. 


En de. 


Leben. 


. Und wieder ift es Schlafenszeit: nd wenn du manchen Morgen o 

€i mg Dem Cage dich gefügt, a | 
Und morgen legſt du müh und kleid Kaum traurig, aber felten boah, ہے‎ 

1 : an. Sagt Gott wohl: es genügt. 


Richard Schaukal. 


Und wieder ift es Schlafenszeit 
Ein grauer Cag zerrann. 


Gebor[am wieder an 


In hellen Farben zog 
Das Gepäck,. 
das ſie nach der Inſel Wight und auf die große Ozean 
reiſe begleiten ſollte, war nach Köln vorausgeſchickt, wo 
Sie fah wieder fo. jung- aus, 
daß man ſie im Kranz der Töchter von Reklingſtein, 
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halt dadurch verdienen, daß fie auf die Trottoirs mehr oder weniger 
kunſtwolle Kreidezeichnungen entwerfen und von den Paffanten hierfür 
eine freiwillige Steuer erheben. Und was ir London als ein legiti⸗ 
mes Geſchäft gilt, kann natürlich auch in Seebädern ausgenützt werden, 

më man einerſeits freigebiger und anderſeits für jede Unterhaltung 


,. 


` äußerſt dankbar ijt. . Das „Buddeln“ im Sand wird außerdem dart hu 
| nicht nur Gen Kindern, fondern auch von Erwachſenen geübt, und ES 
man muß nur einmal den Strand von Wefterland.gefehen: haben, welch o 
‚ungeheure Summe von Aunſtfertigkeit unb Emſigkeit aufgewendet d cd 1 
WE P wird, um Sandhütten, Feſtungen und ۷ herzuſtellen. "hit 
| Le Dabei iſt natürlich der Künftler,. der die planlofe Buddelei in ziel⸗ A, | 
ا‎ aA bewußte Formen lenkt, ein gern geſehener Saft, und wenn wir die fünfte hen 
d A leriſchen Ergebniſſe auf unſern Bildern betrachten, [o leuchtet es ein, r. | MTS 
ESL. daß eine große Uebung und ein mehr als gewöhnliches fünftlerifches. > | d d 
GEHT Talent dazu gehören müſſen, um mit flüchtigen Strichen eine derartige r: 
EE Wirkung und ein fo plaftifhes- Bild zu. erzielen. Nicht. nur, daß Pore 0o dén) 
7 träte von immerhin erkennbarer Aehnlichkeit hergeſtellt werden, wie das ^ ٠ت‎ Wild: 
۱ 125 4 Bildnis des Prinzen von Wales und bes Schahs von Dechen, es ente PE Ä کرو‎ 
. EA ſtehen unter den Händen des Künftlers auch architektoniſche Gebilde, | BEEN M 
| ; die in großer Naturtreue das Original wiedergeben. So eine alte | 207 IHE: 
097 engliſche Abtei mit ihren Gräben und Höfen, ihren Faſſaden und anne 
rs Nebengebäuden. Dabei bedarf der Sandmaler nur geringer Seit, um dieꝶſſe. N (CDI? 
A Bildniſſe hervorzubringen. Alfo andy hier heißt es, daß Geſchwindigkeit IX نا‎ 2 
b. 22 feine Hexerei iſt. Für feine „Bildergalerie“ braucht der Künſtler gerade J “ 
708 — zwei Stunden; allerdings hat ein guter Landregen diefen Zeitraum Alit t N: 
مرت‎ =: noch lange nicht nötig, um die Funftvollen Gebilde in ein Trümmerfeld 40% Wi 
— Bee ju verwandeln; auch der Wind, das „himmliſche Kind”, muß gnädig "Wick: 
۱ geſinnt fein, ſonſt verfliegt dem Künſtler das Material unter den Fingern. MN 1 
ا‫‎ dee H 
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"E DUUM 
Die Bildergalerie des Sandınalers. ' Hf : (fi ۱ 
۱ : ۸ lil 
'. gezeigt, daß der Seeſand trotz feiner Sprödigkeit : | 0 
und „Flüchtigkeit“ ein genügend ftandhaftes Mate: | A e 
rial bietet, um wirkliche Kunftwerfe aus ihm Ed "EH 
hervorzuzaubern. Allerdings find das natürlich | 0 ZU 
keine Denkmäler „aere perennius“, fondern fie Es | 
ſind wie die Blume, von der es in der Bibel ۱ d 
heißt: „Wenn der Wind darüber geht, fo ift fic bit 
nimmer da, und ihre Stätte fennet fie nicht mehr.“ à 1 M 
> Ce find fozufagen Eintagsfliegen, denen Sonne Wl 
und ſchönes Wetter Lebensbedürfnis und ۰ 1 
, bedingung find. Profeſſor Boermel ſtellte feine | | 
Kunft damals ausschließlich in den Dienſt der MT 
Wohltätigkeit, indem er die Familie eines ۰ i li ۲ 
S glückten Fiſchers unterſtützte. | 1155 
Es ift bekannt, daß es in London eine große S SR E ۱ 
Anzahl von Perſonen gibt, die ſich ihren Unter: ff Der klingende Lohn. ۱ m 
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Oeffnungen zuſtande kommt. 


Croft und Der, 


Wirrungen in 


mer und J. Jaſſoy 


. fet der Stuttgar⸗ 


Zimmerlüftung. | 
Ein £jaupterforoetnis der Wohnungshygiene ijt eine aus: 
reichende und genügende Lüftung der Wohnräume. Diefe ift 
im Sommer recht leicht und einfach, in der kälteren Jahres- 
zeit dagegen iſt ſie bei weitem ſchwieriger und erfordert, wenn 


fie nützlich fein foll, einige Vorſicht. Bekanntermaßen bildet 


ſich in jedem Wohnraum eine ſogenannte natürliche Dentila- 
tion, das heißt ein Luftwechſel, der durch die natürlichen 

| Diefe natürlichen Oeffnungen 
find die Fenſter⸗ und Türfugen, die niemals ganz luftdicht 
gearbeitet ſein können. Es iſt klar und verſtändlich, daß 
dieſer unmerkliche Luftaustauſch viel leichter und viel inten- 
fiver zuſtande kommt, wenn das Simmer eine höhere Tempe- 
ratur aufweiſt, als im Freien herrſcht. Mit andern Worten, 
es wird im Winter die Ventilation auf dieſem Weg viel 


energiſcher zuſtande kommen als im Sommer. Daher brauchte 


eigentlich die Fürſorge für Ventilation der Simmer in der 
kälteren Seit auch nicht fo groß zu fein, wenn nicht andere 
Umſtände in Betracht kämen, die beachtet werden müſſen. Die 
Heizung und Beleuchtung bewirken eine ungleich ſtärkere und 
ſchnellere Verſchlechterung der Luft, und es iſt entſprechend 
häufiger und gründlicher ein Luftwechſel nötig. Hierfür muß durch 


was die Aerzte ſagen. 3 


. abgeführt. 
Jedoch diefe, wenn man fo fagen foll, ſpontanen Lüftungen 


Weiſe dies geſchieht. 


tive Erwärmung viel weniger Heizmaterial erfordert. Wenn 
man dagegen bei dem eingeheizten Simmer die Fenſter öffnet, 


gute Ventilation Sorge getragen werden.“ Sind Oefen oder I 


Kamine in den Wohnräumen vorhanden, . fo wird durch den 
im Schornftein entwickelten Suftzug eine große Menge Kohlen: 
fäure, die als ſchweres Gas zu Boden finft, aus dem Zimmer 
Dieſer Vorteil fällt bei Sentralheizanlagen fort. 


genügen nicht; es muß noch eine künſtliche hinzukommen, und 


diefe entſteht, wie allgemein bekannt, durch zeitweiliges 


Oeffnen der Fenſter. Es iſt nun nicht gleichgültig, in welcher 
Am beſten verfährt man folgender- 
maßen. Man heizt das Simmer gut an, ſo daß die Tempe⸗ 


ratur etwa 15 Grad Celſius beträgt, und öffnet erft dann auf 


20 bis 30 Minuten das oder die Fenſter. Der Vorteil liegt 
darin, daß die wärmere Luft des Simmers, da ſie leichter iſt, 
ſchnell aus den Fenſtern entweicht, während die kalte Außen⸗ 
luft eindringt, ferner, daß fid) das immer, da der Gfen ۶ 
heizt ift, nicht übermäßig abkühlt und fo feine ſpätere defini- 


iſt der Luftwechſel nicht ſo gründlich, und die nachträgliche 
Beheizung geht langſamer vor ſich. Innerhalb 20 —50 Minuten 


wird ein mittleres Zimmer vollkommen friſch durchlüftet. 


* 
D 


Bilder aus 
während Prinzeſſin Luiſe von Koburg jetzt täglich von 
ſich reden macht, vermeidet eine andere hochgeſtellte Frau 


alles, was die Aufmerkſamkeit des Publikums wieder auf 
Gräfin Montignoſo, die ehemalige 


fie; hinlenken könnte. 


ſächſiſche ۴۶ 
prinzeſſin; findet 


geſſen früherer 
Irrungen und 


dem Gedeihen 
ihres im Mai 
vorigen Jahres 
geborenen Cöch⸗ 
terchens, der Prin⸗ 
zeffin Anna. 
Im neuen 
Jahrhundert hat 
ſich die württem⸗ 
bergiſche Haupt» 
ſtadt Stuttgart 
ein neues Rat— 
haus geſchaffen. 
Auf der Weſtſeite 
des Marktplatzes 
in der Altſtadt er⸗ 
hebt fich der monn- 
mentale Pracht: 
bau, der nach den 
Plänen der Dro 
feſſoren J. Voll⸗ 


errichtet wurde. 
Er paßt ſich mit 
ſeiner Miſchung 
von Gotik und 
deulſcher Renaiſ— 
ſance ausgezeich 
uct dem architek— 
toniſchen Charat- 


ter Altſtadt an. 


aller Welt. 22 ۱ 


Der dritte deutfc-öfterreichifche Städtetag, der um die 


Mitte des Monats September in Teplitz⸗Schönau ۰ ۶ 


trat, war dreimal fo ſtark beſucht wie feine Vorgänger. Durch 
den Beſchluß des vorigen Jahres, daß das Präſidium als 

i» ſtändiger ` Uus- 
ſchuß fungieren 
ſolle, wurde eine 
Organiſation ge- 
ſchaffen, die den 
verkehr mit der 
Regierung we— 
ſentlich erleich— 
tert. Infolge 
deſſen ijt die. Be 
deutung des 
Städtetags 0 
tend gewachſen. 


jähriges Beſtehen 
blickt die Firma 
von der Hepot⸗ 
Kerften & Söhne 
in Elberfeld, das 
älteſte Bankhaus 
im Rheinland, zu⸗ 


tober 1754 grün⸗ 
deten die Brüder 
Abraham und 
eine kleine ۰ 
an Umfang ge— 
durch Abrahams 
Schwiegerſohn, 
Daniel Heinrich 
von der Deyot, 


des gegenwärti— 


Freiherrn Auguſt 


Gräfin von Montignoſo mit ihrem Töchterchen Prinzerfin Anna. — phot Labhart. 1 
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۱ daß infolge einer Sturmflut viele Fiſcherboote untergegangen ſind. 


۱ Die fleben Tage der woche s £o. wow ow xw 1805. 
Privates Fürſtenrecht. Don Prof. Br. Conrad Boma V 1845 
Ueber den Mißbrauch ber 00ھ‎ Ge ven e Cuje, 

Cohn. (Göttingen) 8 DE 15 


Briefe eines mobemen mad ens. l 
l Ariegspſychologiſches aus 33 ten. Don Sen. irai 5 3. Reisner. GE 1850 ` 


Anſere Bilder á l , 1 

Die Toten. der Woche Sé do dM Wn ون کو‎ a یب سا لا‎ S e? „ 
Die Börſenwoche : X cues e D ? . 1852 

Bilder vom Tage. (Ototogra ifdje - Aare): 18585 

Die gise und: Dürre des diesjä rigen Sommers, Don Prof Dr. "Hrenfer 1861 

Des Gottes Stimme. Gedicht von Ludwig. fulda RE er 1885 E 


Das Moordorf. Roman von Max Geißler (Sortietjung) .. 
Das geiſtige Dresden. Dén Johannes Kleinpaul.- Gë e "abbilbungen) : 1866 


Der erſte Schmerz. Skizze bón Emil Marriot. 
lauderei von Oberregiſſeur Max Grube . . . ۰. 1879 


22. Schön eit. Don Olga 1 La ۶ Abbildungen) . . 1882. 
Was die Aerzte ſagen و‎ ٠ à Ee teas 


Bilder aus aller Welt „„ „„ „„ „„ „ te E ا تد‎ ea 
EI d ut 


Man abonniert auf „Die Noche“: 


| in 3 ھ0‎ und Dororten bei der. gaupterpedition ا2‎ 00067 37/41 ſowie bet den 
uchhandlungen int ' 


2 eutihen Rei d bei allen Buchhandlungen oder Poftanftalten und den Geſchäfts⸗ 


Filialen des „Berliner Cokalanzeigers“ und in ſämtl. B 
ſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; Bremen, Obernftr. 82; 
Breslau, Schweidnitzerſtr, Ecke Karlftr. 1; Caffel,, Obere König r. 27; 
"Dresden, Seeſtr. 1; Düffeldorf, Schadowſtr. 59; Siberfeld, Herzogftr: 38; 
€ffen a. Rh., Cimbeckerplatz 8; Frankfurt a. M., Seil 63; Görlitz, 


£uifenftr: 16; Halle a, 9., Mittelftr. 9, Ecke Schulſtr.; Hamburg, Neuerwall 60: Za 


Bannover, "Georgftr, 89 Kattowitz, ] 12; Kiel, Boltenaner« 
. Straße. 24; Köln a. Rh., Hoheſtr. 145; ۰ ۲ Pr, Weifgerbertr, 6/7; 


Leipzig, Xónigsfiz.. 33, bet mft Heiles eo b. H.; Magde burg, 


Breiteweg 184; München, Kaufingerfir. 25 Domfreiheli); Nürnberg, 
Naiſerſtraße, Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Schulzenftraße 7; Stuttgart, 
Hönigſtr. 11; Wiesbaden, Kirchgaffe 26, 


in ber Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 


i SE EE E de Se ۳ 
n. England bei allen Bü and ungen und er. ef å tsſtelle er „Woche“: 
. London, E. €, 30 Cime Street, 4 Be 


ein Sranfreich.bei allen. Buchhandlungen und der Geſchafts ele der „Woche“: 


Paris, 8 Rue de Richelieu, 
in Holland bei allen EE umb oet. Geſckaftsſtelle der „Woche“: 
Amſterdam, Heerengracht 457, 


in Dänemark bei allen Buc handlungen 1 und der Geſchäftsſtele der woche: 


: Kopenbagen,. Hjöbmagergade 8; : 
in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
: ‚und ber Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork, 85 u. 85 Duane Street. 
Jeder unbefugte Nachdruck aus diefer 2+ 
| 28 r verfolgt. ۱ 


Die sieben Cage. der. Woche; 
۱ 6, Oktober. 


In Danzig wird die neue Cechniſche تا‎ in Gegen. | 


wart des: Kaifers eröffnet (Abb. S. 1853). 
Aus Liſſabon wird gemeldet, daß 
Expeditionsabteilung in Moffamedes von Eingeborenen über⸗ 


fallen wurde, wobei fie 254 Mann an an und 50 an 


Verwundeten verlor. 
Aus Paris wird die Unterzeichnung des frange. 


l ſpaniſchen vertrag bezüglich Marokkos gemeldet. 


Don Generalleutnant von Trotha trifft die ءھ2‎ 
ein, daß der Widerftand der Herero gebrochen ſei. 
Im Landtagswahlkreis Pleß⸗Rpbuik wird an Stelle des 


verſtorbenen Sentrumsabgeordneten Dr. e der Konfer- 


vative ۰ Resnitzek mit Hilfe der Polen gewählt. 
7. Oktober. 


Das Stadttheater in . wird durch Feuer . ۳ 
(Abb. S. 185 7). | 


۱ unterzeichnet. 


-eine portugieſiſche P 


Tog 


von der holläudiſchen und frieſiſchen Küfte, wird gemeldet, 


Der oldenburgiſche Landtag nimmt unter Verwerfung des 
vom Herzog Ernſt Günther zu Schleswig ⸗Holſtein eingereichten 


Proteſtes das Geſetz über die Thronfolge im Herzogtum an. 

General Naſegawa reiſt von Tokio nach Korea ab, um 
das Kommando über ME SES befindlichen جوز‎ A 
zu übernehmen. i 


8. Oktober. 


. Süd. meldet, daß die: witbois it im Süden 


unſeres ſüdweſtafrikaniſchen Sdnigaebiets. Gibeon in feind⸗ 
824 licher Abſicht verlaſſen und. die Station Kuis am Fiſchfluß 


Apotheken der Alten und Neuen Welt. Von D € Gſthaus. (mit 8 Abby 1876 E 
Der Vorhang. í 


angegriffen: haben. 
Der deutſch⸗ SE Gjanbelsperteag "2-32 in ہس‎ 


E 9 ‚Oktober. 
Im Kloſter Zica finde bie feierliche Salbung des I 


Peter J. von Serbien ſtatt. 


Aus Petersburg wird ende daß die ruſſiſche. Mand: 


ſchureiarmee ſich ſeit dem 5. Oktober d DNE 5 
von Egen di Süden: befindet, ; 


00.27 E Oktober. - ارہ‎ E 
Der lippeſche Landtag nimmt einen Antrag‘ an; im Eom 


‘er alle Verſuche, die Rechte des lippeſchen Landes zu. ſchmälern, ۱ 
zurückweiſt und ein ordentliches unparteiiſches Gericht zur 
Entſcheidung des Chronfolgeſtreits verlangt. ۱ 


Ueber London wird berichtet, daß die Japaner ſich nach 


Süden zurückziehen und bereits einige Stellungen aufgegeben 
haben, die ſie vor der Einnahme von Liaujang beſetzt hatten. 


11. Okfober. 
Auch der Chef des gräflichen ۶ Sippe-Meißenfeld, 
Graf Georg, bringt beim Bundesrat ſeine Anſprüche auf, die. 


l Thronfolge im Sürftentum fippe in Erinnerung: 


Aus Tokio kommt die bisher unterdrückte Nachricht, daß 
der japaniſche Panzer „Heijen“ am 18. September in’ der 
Taubenbucht geſunken if. Don der 311: Mann’ ſtarken Be⸗ 


ſatzung ſind nur zwei Unteroffiziere und zwei Mann e 


12. Oktober. | | 
Dont Kriegsfhanplag, in der Mandfhurei wird berichtet 


daß die Japaner einige von ihnen verlaſſene و تا‎ 
ſüdlich des Hunho wieder erobert haben. . 


Nördlich 71 Sianjang ift ein 0+0 Kampf 01 


| SCH en und Japanern im Sang. Ss 


e. 
Privates Fürttenrecht. ۱ 


von Prof. Dr. Conrad سیت‎ ۱ 
Der Sturm im waſſerglas, der Streit um ben Chron des 


Fürſtentums Lippe, ‚erregt noch einmal wie vor. Jahren die 
Gemüter. ` Die Ebenbürtigkeit und damit das Chronfolgerecht- 
von drei Linien des. Lippeſchen Hanfes ` iſt in. Frage. Be⸗ ۱ 
, fonders, zwei Stammütter treiben ihren Spuk. 
ſuchte. man der älteften. Linie, der Bieſterfelder, anzuhängen, 
; 411066۰ von Unruh, die Urgroßmutter. des jetzigen Graf. 
- regenten Leopold, Tochter eines preußiſchen Generälleutnants, 


Ein erf eits 


fei nicht adliger Abkunft, ihr Dater vielmehr ein uneheliches 
Kind. Darauf verſäumte man nicht, pon. der andern Seite 
zu antworten, N von Frieſenbauſen, die Stammutter 
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der Schaumburger, erfülle nach „neuſten archivaliſchen 


Forſchungen“ nicht einmal jene Erforderniſſe, die das Dons 


Schaumburg bisher ſelbſt für erforderlich gehalten. Dieſes müſſe 
alſo ſeinen Thron dem früheren Lehnsherrn, SE Dous 
Heſſen⸗Kaſſel, ۰ 

Selbſtverſtändlich können wir hier nicht zu dieſem Streit 
zwiſchen den Fürſten Stellung nehmen. Da es zu einem 
Erbfolgekrieg wie einſt dem ſpaniſchen um den Thron von 
Lippe ſchwerlich kommen wird, mag die Entſcheidung dem 


demnächſt zu berufenden unparteiiſchen Gericht überlaſſen 


bleiben. Doch das Intereſſe der öffentlichen Meinung ift 
damit einmal wieder auf das deutſche Privatfürſtenrecht und 
deſſen Brennpunkt, das Recht der Ebenbürtigkeit, gelenkt. 
Die Gegenwart iſt geneigt, das Recht der Ebenbürtigkeit, 
die Forderung, daß eine Ehe, um vollwirkſam zu ſein, nur 
unter den Mitgliedern eines rechtlich umgrenzten engen 
Perſonenkreiſes abgeſchloſſen werden darf, nur noch als ver» 
altete Kurioſität zu betrachten. Daß körperliche und geiſtige 
Vorzüge ſich nicht ohne weiteres fortpflanzen, iſt zweifellos. 
Dem Gleichheitsgefühl der modernen demokratiſchen Geſell⸗ 
ſchaft widerſtrebt ein Sonderrecht des Fürſtenſtandes. Medi⸗ 
ziniſch weiſt man auf die Gefahren hin, die die Heiraten 
innerhalb eines engen Kreifes meift. verwandter Familien 
mit ſich bringen, und die bei einigen fremden Geſchlechtern 
zur allmählichen Entartung, bei andern zum Ausſterben 
geführt haben. Insbeſondere beruft man ſich auf das 
konſtitutionelle Muſterland England, das ein Ebenbürtig⸗ 
keitsrecht niemals gekannt hat und aud) heute noch nicht kennt. 

Demgegenüber muß doch einmal auf die politifche Be- 
deutung des Ebenbürtigkeitsrechts hingewieſen werden. Be⸗ 
denkliches Kopfſchütteln kann es allerdings nur erregen, wenn 
jemand erklärt, daß er als Anhänger der Monarchie von 
Gottes Gnaden und der Legitimität am Grundſatz der Eben- 
bürtigkeit feſthalte. Fürwahr, mit Gottesgnadentum und 
Legitimität wäre es ſchlimm beſtellt, wenn ſie auf der Eben⸗ 
bürtigkeit berugten. Kaum ein Fürſtenhaus, das unter feinen 
Vorfahren nicht bürgerliche Ahnen, zum Teil der 0 
Herkunft zählte. „Wer unter euch ohne Sünde iſt, der werfe 
den erſten Stein“, heißt es auch hier. Nein, die Bedeutung 
des Ebenbürtigkeitsrechts liegt für Vergangenheit und Gegen- 
wart auf einem ganz andern Gebiet. Indem es Ehen von 
Mitgliedern des Herrſchergauſes mit Untertanen im allge- 
meinen verhindert, erhebt es die Monarchie hoch über alle 
geſellſchaftlichen Verbindungen und Beeinfluſſungen und bes 
wahrt ihr eine unparteiiſche Stellung über den verſchiedenen 
Intereſſen. Gerade England hat in den Seiten, als es noch 
ein wahres Königtum mit einer eigenen monarchiſchen Ge⸗ 
walt hatte, an den Verbindungen des Königshaufes mit den 
Adelsfamilien des Landes ſchwer zu tragen gehabt. Gegen» 
über dieſem großen politiſchen Vorteil ſpielt auch die Gefahr 
der Entartung durch Derwandtenheiraten keine Rolle. Denn 
ſie kann bei einiger Vorſicht vermieden werden. Anderſeits 
iſt die Entartung, wie das Beiſpiel der Obrenowitſch zeigt, 
auch in einem Herrfherhaus möglich, das (id) um Ebenbürtig⸗ 
keit bei Auswahl der Frauen nie gekümmert hat. 

Im weſentlichen kann man das Ebenbürtigkeitsrecht, auf 
den geſchichtlichen Grundlagen fpät-mittelalterlicher Stände- 
gliederung in Deutſchland beruhend, als eine beſondere deutſche 


ein beſonderes Privatfürſtenrecht behauptet. 


Ungewißheit. 


die dem deutſchen Recht nachſtreben, während die ältere Cnt 
wicklung nichts davon weiß. 

Da nun aber deutſche Fürſtenhäuſer die meiſten aufer. 
deutſchen Throne Europas beſetzt haben, können fih aus bem 
Widerſpruch deutſcher und fremder Rechtsanſchauungen in bezug 
auf die Ebenbürtigkeit eigentümliche Verwicklungen ergeben. 
So iſt es denkbar, daß die Ehe des Mitgliedes eines Fürſten⸗ 
haufes, das gleichzeitig Deutſchland und dem Ausland ange 
hört, nach deutſchem Recht mangels Ebenbürtigkeit der vollen 
Kechtswirkſamkeit entbehrt, die Kinder aus einer ſolchen Ehe 
nicht Mitglieder des Haufes und thronfolgeberechtigt find, 
während vom Standpunkt des ausländiſchen Rechts gegen die 
volle Gültigkeit der Ehe nichts einzuwenden iſt. Fälle dieſer 
Art find mehrfach vorgekommen, als das melfi(die Haus noch 
die Throne von Großbritannien und Hannover gleichzeitig 
innehatte. Neuerdings dürfte es von praktiſcher Bedeutung 
werden, daß die Nachkommenſchaft des Prinzen von Wales, 
der mit einer Prinzeſſin von Teck aus einer unebenbürtigen 
Nebenlinie des württembergiſchen Haufes vermählt ift für 
feine Nachkommenſchaft die Mitgliedſchaft des Haufes Sachſen⸗ 
Hoburg⸗Gotha verwirkt hat, während die Kinder zweifellos 
engliſche Prinzen und Prinzeffinnen find und bleiben. Es 
löſt ſich damit gleichzeitig die vom nationalen Standpunkt viel 
beklagte Verbindung der thüringiſchen Herzogtümer mit dem 
engliſchen Königshaus dauernd für eine abfehbare Zukunft. 

Unſere ganze Kultur ruht nun aber auf den Einflüſſen, 
die das klaſſiſche Altertum auf die modernen Dólfer ausge 
übt hat. In dem Rechtsleben ijt dieſer Einfluß zutage ge 
treten durch die Rezeption des Römiſchen Rechts beim Beginn 
der Neuzeit. Die Rezeption des Kömiſchen Rechts, das im 
Gegenſatz zu der mittelalterlichen Naturalwirtſchaft auf den 
Grundlagen der Geldwirtſchaft ruhte, hatte nicht nur eine 
wirtſchaftliche Bedeutung. In dem fremden Recht war auch 
gegenüber der ſtändiſchen Zerſetzung deutſchen Rechts das mo» 
derne ſtaatsbürgerliche Prinzip der Gleichheit aller vor dem 
Geſetz vertreten. Eben deshalb konnte ſich das fremde Recht, 
wo die Intereſſen der höheren Stände in Frage kamen, zum 
Teil nur in ſchwerem Kampf mit den überkommenen dent- 
ſchen Rechtsanſchauungen, zum Teil gar nicht durchſetzen. 
Während der niedere Adel ſchließlich dem gemeinen Redt 
unterworfen ift, hat fid) für den hohen Adel, d. f. für den 
Kreis jener Familien, die zur Seit des alten Reiches Reichs⸗ 
unmittelbarkeit, Landeshoheit und Keichsſtandſchaft beſaßen, 
Dieſes iſt daher 
rein deutſchrechtlichen Urſprungs und ſchließt noch heute die 
fonveränen Häuſer Deutſchlands wie jene, bie feit 1806 ihrer 
Iandeshoheitlihen Stellung verluſtig gegangen find, zu dem 
gemeinſamen Stand des hohen Adels zuſammen. 

Und noch etwas anderes ſpielte bei der Rezeption der 
fremden Rechte eine Rolle. Angeſichts der Ungewißheit und 
Unbeſtimmtheit deutſchen Gewohnheitsrechts, das nur in der 
Bruſt der Rechtsgenoſſen lebte, ſehnte man ſich nach dem 
ſicheren und gewiſſen Recht, wie es geſchrieben im Corpus 
Juris niedergelegt war. Indem das Privatfürſtenrecht ſich 
als rein deutſches Recht behauptete, blieb ihm auch deſſen 
Noch die genge Seit hat gezeigt, wie in 
ihm eigentlich alles beſtritten iſt. 

Ebenſo wie einſt die Rezeption des Römiſchen Rechts hat 


Einrichtung betrachten. Den andern europäiſchen Staaten ift auch die neuere Geſetzgebung vor dem Privatfürſtenrecht Halt 


1 es im allgemeinen fremd geblieben. Das gilt nicht erft feit gemacht und es unberührt gelaffen. Noch das Einführungs⸗ 
N der franzöſiſchen Revolution. Schon Ludwig XIV. von Frank. gefek zum Bürgerlichen Geſetzbuch hat das Sonderrecht des 
! | d | reich, einer der ausgeprägteften Vertreter des monarchiſchen hohen Adels ausdrücklich vorbehalten. 

dë d Lu Prinzips, den es je gegeben, verheiratete unbedenklich feine Dieſes Sonderrecht iſt natürlich weiterer Entwicklung fähig. 


| natürlichen Kinder mit Prinzen des Königshaufes. Wo aus: 

| N 8 | | wärts das Ebenbürtigfeitsreht Eingang gefunden hat, wie in 

۱ "il ۱ Rußland, handelt es fid) um gefetgeberifche Akte neuerer Seit, 
| 


Nenes Gewohnheitsrecht kann fih bilden. Auch können durch 
autonome Satzung des hochadligen Hauſes im Weg der foge” 
nannten Hausgefetgebung neue 281 erlaſſen werden. 
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Insbeſondere hat im Lauf des 19. Jahrhunderts eine Reihe | 
deutſcher Fürſterhäuſer ihr geſamtes Hausrecht in einem Hans: 


geſetz zuſammenfaſſend kodiſtziert. Aber alle dieſe Sonderrechte 


| der einzelnen Fürſtenhäuſer ruhen doch auf dem gemeinſamen 
Rechtsbewußtſein des hohen Adels deutſcher Nation, fo daß 
man wohl von einem gemeinen deutſchen Privatfürſtenrecht 


ſprechen kann. Dieſes Privatfürſtenrecht hat nur die eigen- 


tümliche Wirkung, ſtaatsrechtliche Folgen zu äußern, inſofern 
die Mitgliedſchaft des landesherrlichen Hauſes und damit die 
Sofern die Verfaſſungs⸗ 


urkunde ausdrücklich das Hausrecht übernimmt, iſt ſeine Aen⸗ 


Thronfolge von ihm geregelt wird. 


derung gleichzeitig eine verfaſſungsänderung und dadurch der 


| u Tur ſolche vorgeſchriebenen Formen. 


Wie bas Privatfürſtenrecht überhaupt die Stätte mannig⸗ 


۱ fachſter Streitfragen iſt, ſo gilt das insbeſondere auch von 
dem jetzt wieder im Vordergrund ſtehenden Recht der Eben⸗ 
bürtigkeit. Schon zur Seit des alten Reiches war es be 
ſtritten, was mangels beſonderen Rechts des einzelnen Hauſe⸗ 
nach gemeinem Privatfürſtenrecht zur Ebenbürtigkeit einer 


Ehe gefordert werde. Die ſtrengſte Auffaſſung wollte nur 


Ehen innerhalb des Kreifes der hochadligen Familien als 
vollgültig zulaſſen, mußte jedoch dabei anerkennen, daß die 
neufürſtlichen und reichsgräflichen Käufer, zu denen unter an- 
dern das Haus Lippe gehört, niemals ſo ſtrenge Ebenbürtig⸗ 
keitsgrundſätze hatten aufrechthalten können und auch Frauen 


des niederen Adels als ebenbürtig zuließen. Eine zweite 


Anſicht hielt Frauen des niederen Adels allgemein für eben⸗ 
bürtig. Endlich eine dritte Kichtung wollte nur Ehen mit 


Frauen unfreier und knechtiſcher Nerkunft — die es jetzt 


natürlich nicht و‎ gibt — yet (1 verfalfen 
. -laffen. 

Es kann nicht unfere Aufgabe fein, zu der Streitfrage 
hier Stellung zu nehmen. Vergegenwärtigt man fid) nun 
äber neben dem beſtrittenen gemeinen Privatfürſtenrecht eine 


beſtrittene Hausobſervanz, die entnommen werden muß aus 


dë einzelnen Präzedenzfällen mit vielfach ſtreitigen Tatbeſtänden 


von unklarer Tragweite, fo ergibt fid) ein Rattenkönig von 
Streitfragen, durch die ſich ſchließlich kaum noch jemand 


durchfindet. So ſtand es aber ungefähr mit dem Lippeſchen 


Fall, bis das Dresdner Schiedsgericht unter Dorfi bes Kö- 
Freilich taucht 
ein Teil der alten Streitfragen jetzt wieder von neuem auf. 

Doch zum Glück iſt es nicht überall ſo ſchlimm beſtellt. 


Das preußiſche Königshaus 3. B. hat kein einheitlich ۰ 
ziertes Hausrecht. 
geſetzen aus älterer Seit, wie die Achillea von 1473 fort. 


Es gelten nur eine Reihe von Hans. 


Dieſe enthalten jedoch über die Ebenbürtigkeit 00 
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else fo daß darüber allein die 00 entſcheidet. 
An einer Reihe von Präzedenzfällen hat ſich jedoch die 
Obſervanz -fo {hatf ausgeprägt, daß kaum ein zweifelhafter 


Punkt übrig bleibt. Im allgemeinen ۰ das preußiſche 


Königshaus auf dem Standpunkt ſtrengſten Ebenbürtigkeits⸗ 


rechts, das den deutſchen niederen Adel wie auch auslän⸗ 


diſchen, ſelbſt hochtitulierten Adel ausſchließt. I 

Saur Seit des alten Reichs bot fid) immer noch die Mög. 

daß der Kaifer und die Neichsgerichte in das familier P.‏ ی 
Kauſe⸗ eingriffen, und zwar in. doppelter Bi‏ بو تفن echt bes‏ 


Weiſe. 


Einmal fonde der Kaifer durch —M frei⸗ 
lich nur mit Fuſtimmung der Agnaten, eine an Déi uneben ⸗ l 
bürtige Ehe zu einer ebenbürtigen mächen. Nur hatte Kaifer ۰ 
Karl VII. in oer. Wahlkapitulation von [742 verſprechen 
müſſen, bei unſtreitig notoriſcher Mißheirat SS wann ۶ ۰ 


vorliege, war wiederum beſtritten — eine Standeserhöhung 
nicht vornehmen zu wollen. Ein ſolches Eingreifen des 


‚Kaifers ift heute nicht mehr möglich, da der hohe Adel ein i 
geſchichtlich geſchloſſener Stand iſt, deffen Zugehörigkeit fih - 
nach dem Staatsrecht des alten Reichs beſtimmt, und in den 7 


daher nicht mehr erhoben werden kann. 
Außerdem unterlagen Streitfragen de⸗ privatfürſtenrechts 
unbedingt der Kechtſprechung der Reichsgerichte. Heute ift 


die Chronfolge eine rein öffentlich rechtliche Einrichtung, 
über die nicht im Sivilprozeß entſchieden werden kann. Einen 


Staatsgerichtshof des Reichs, der über ſtreitige Throne er⸗ 
kennt, haben wir nicht. 


ſtimmt iſt, auf Aurufen eines Teils der Bundesrat gütlich 


auszugleichen oder, wenn das nicht gelingt, im Weg der i 
Keichsgeſetzgebung zur Erledigung zu bringen hat. Der 
Bundesrat als ein rein politiſches Organ des Reichs iſt nun 
keineswegs geeignet, ſelbſt einen Streit zu entſcheiden, in 


dem die verwickeltſten Fragen des Privatfürſtenrechts eine 
Rolle ſpielen. Der gütliche Ausgleich kann nur darin be⸗ 


ſtehen, daß er die Parteien zum Abſchluß eines Schiedsver- 
trags veranlaßt. Mißlingt dies, ‘fo muß im weg der Reichs- 
geſetzgebung ein unparteiiſcher Gerichtshof beſtellt werden, 
der den Streit entſcheidet. Bei allem Streit der Meinungen 
haben wir wenigſtens die Gewißheit, daß ۲ 
im neuen Keich nicht durch Erbfolgekriege oder anderweit als 
politiſche Machtfragen, ſondern nur im geordneten Gang des 
Rechts entſchieden werden können. Justitia 7 fundamentum 


regnoruin.. 


Ueber den Missbrauch der — Verkehrsmittel. 


3 


Es. E einc nicht immer and aber doch vielleicht 


nützliche Aufgabe, an den Idolen des Marktes (wie Baco von 
Derulam fie nannte) die Kehrfeite zu zeigen oder, mit andern 
Worten, zu einigem Nachdenken über Dinge anzuregen, die 
gemeinhin der Gegen ſtand ſchrankenloſer Bewunderung ſind. 


Ich möchte dieſes heute im Hinblick auf Gebrauch und Mif- 
brauch unſerer modernen Verkehrsmittel tun. Daß unſer 
Verkehrsweſen {amt der Technik, auf deren raſtloſen Zort 
ſchritten es ſich aufbaut, ein weſentlicher Beſtandteil der 


Lanzen neneren Kulturentwicklung ift daß jahraus, jahrein 


von Prof. Guſtav Cohn Göttingen). 


die ſtupenden Zahlen wachſen, die dieſen Fortſchritt bezeugen, 
daß daran am meiſten die Dölfer und Volkswirtſchaften be: 


teiligt find, die überhaupt voran ftehen in den Leiſtungen 
der modernen Weltgeſchichte — das find nun allmählich 


Wahrheiten geworden, über die niemand mehr ſtreitet, und 
über die zu reden 78 ift. TO ES ift ihre 


Kehrſeite. 


Beginnen wir zu dieſem Sweck mit einer etwas all- 


gemeineren Betrachtung. 
Der Fortſchritt der verkehrsmittel iſt bedingt durch die 
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Einen ſchwachen Erſatz bietet nur 
Art. 76 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung, wonach Verfaſſungs⸗ 
ſtreitigkeiten in ſolchen Bundesſtaaten, in deren Verfaſſung 
nicht eine Behörde zur Entſcheidung ſolcher Streitigkeiten be⸗ 
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Fortſchritte der Technik, die ihrerſeits mehr oder weniger 


gewundene, taſtende, unſichere oder raſche, glänzend erobernde 


Taten find. Im ganzen gibt es keinen Triumph der Technik, 
der nicht auf den Dorarbeiten einer langen Reihe von 
Forſchern ruht. Was wir heute an modernen Verkehrsmitteln 


beſitzen, iſt teils ein relativ fertiges, zur Herrſchaft gelangte 


Stück der Technik, das auf einem gewiſſen Gebiet des Der, 
-Fehrs vielfältige Anwendung findet, teils ein unfertiges Stück, 
das erſt in der Zukunft ſeinen Abſchluß finden ſoll. Das 
eine iſt reife Technik, das andere iſt unreife Technik. 
Die unreife Technik haben wir an den Beiſpielen der Luft⸗ 


ſchiffahrt, des Automobils, der drahtloſen Telegraphie. Es 


wird die Aufgabe weiterer techniſcher Forſchungen ſein, dieſe 
Erfindungen zur Keife zu bringen: das Luftſchiff lenkbar 
‚und gefahrlos zu machen, dem Automobil eine höhere ۳ 


- verläffigfeit, die Befreiung von allerhand bekannten Gebrechen, 


freilich auch feinen angemeſſenen Platz innerhalb der vor— 
händenen Straßen und Transportmittel zu geben, ein Problem, 
deſſen baldige Löſung zunächſt noch recht ungewiß iſt. 

Die reife Cechnik ift die unbeſtrittene Siegerin, die wohl 
nach menſchlicher Weiſe allerhand kleine und große Ge— 
brechen hat, daher ſtets verbeſſerungsbedürftig bleibt, die aber 
in der fjaupt(adje ihre Bedeutung längſt durch große Erfolge 
nachgewieſen hat: die Eifenbahnen, die Telegraphen, die 


Telephone. Hier find die Triumphe fo überwältigend, daß 


jede neue Tatſache, die das beſtätigt, oft Geſagtes nur wieder⸗ 
holen kann. An technifhen Lücken fehlt es freilich dabei 
nicht; aber die müſſen ertragen werden. Seit bald hundert 


Jahren legt die engliſche Geſetzgebung allen Dampfſchiffen 
und Dampfeiſenbahnen die Dorfcrift auf, ihre Maſchinen 


derart zu konſtruieren, daß ſie den eigenen Kauch verzehren. 


Es iſt gleichwohl ein frommer Wunſch geblieben, teils ۰ 
niſch nicht erfüllbar, teils viel zu teuer, wenn erſüllbar. 
Es if lehrreich, daß die neuen Mitwerber der Dampfbahnen 
— die elektriſchen Bahnen — die Freiheit von dieſem 


mangel mit ins Feld führen. Inzwiſchen iſt für die Fern⸗ 
bahnen der Dampf noch ſo ſehr der Sieger, daß es ein teils 


techniſches, teils ökonomiſches Problem bleibt, inwiefern es 


der elektriſchen Kernbahn gelingen foll, eine Ueberlegenheit 
zu gewinnen. 5 ۱ ۱ 

fiermit find wir einen Schritt weiter gelangt in unjerer 
Betrachtung. Eine noch [o ſiegreiche Verkehrstechnik ver⸗ 
urſacht Koften, wenn man fie praktiſch verwerten will. Da 
her muß ein richtiges Verhältnis zwiſchen Zweck und Hotten 
in jedem einzelnen Fall der Anwendung vorhanden ſein. 
man gutt die Dampfbahnen, fo ſehr fie die Herrſcher des 
heutigen Landverkehrs ſind, je nach der Größe des Sweckes 
in verſchiedenen Graden der Uoſtbarkeit ab — Eiſenbahnen 
erſter, zweiter, dritter Ordnung, Uleinbahnen mw, ft der 
Sweck ſo klein, daß er ſelbſt unter das Niveau der ۳ 
bahn fällt, ſo verzichtet man auf jede Eiſenbahn: man nimmt 
ein Pferd, einen Wagen, man geht zu Fuß. Eine Menge 
von finanziellen Torheiten iſt begangen worden zur Schädi⸗ 
gung von Staaten, Gemeinden und einzelnen Steuerzahlern, 
weil man dieſe Anpaſſung verſäumt hat, weil man in einer 
Art von techniſchem Größenwahn zu hohe Opfer für einen 
zu kleinen Sweck eingeſetzt hat. | 

wenn aber jede Kleinbahn, die durch Mangel am Der, 
kehr diefe Unverhältnismäßigkeit beweiſt, ihren lokalen Ga- 
ranten unmittelbar in den finanziellen Mißerfolgen das 


Urteil zur Vollſtreckung bringt, ſo gibt es andere Gebiete 


des Verkehrsweſens, wo eine analoge Erſcheinung in ver. 


e 
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hüllterer Form einherſchreitet, dabei regelmäßig nicht erkannt 
wird. Als hauptſächliches Beiſpiel wähle ich das Telegraphen⸗ 
-wefen. Seine wunderbaren Leiſtungen find [o groß, daß 
ihre Größe gleichſam ihrer Anerkennung Abbruch tut. Denn 
man hat ſich nun allmählich an die erſtaunlichſten Leiſtungen 
ſo ſehr gewöhnt, daß man ſich über nichts mehr wundert 
und alles als ſelbſtverſtändlich undankbar hinnimmt, 


Indeſſen, eben dieſe Selbſtverſtändlichkeit iſt die Wurzel 


- eigentümlicher Mißbräuche. Mit der Selbſtverſtändlichkeit ift 
die Kritit nach oben hin und nad unten hin verloren ge 


gangen. Man iſt ſchlechthin der Meinung (oder an die Stelle 


irgendwelcher Meinung iſt eine gedankenloſe Sitte getreten), 
daß die Benutzung des Telegraphen für alle möglichen. fwete 


angemeſſen und der weiteſtmögliche Gebrauch ein van fid 
erſtrebenswertes Ziel fei. Man folgert daraus dem Staat 
eich) gegenüber den Grundſatz der höchſten Wohlfeilheit, 
ja der teilweiſen Unentgeltlichkeit — wie man eine Tele 
graphen verwaltung mit erheblichen jährlichen Einbußen wohl 


bezeichnen darf. Iſt denn nun aber, fragen wir uns, der 


Gebrauch des Telegraphen in zahlreichen Fällen ein fo ernſt⸗ 
hafter, daß man mit Recht einen ſolchen Anſpruch erheben 
darf? Der Telegraph ift in erſter Linie dazu da, Bot 
ſchaften, die einen Seitverluſt nicht vertragen, in höchſter 
Geſchwindigkeit zu übermitteln. Welch eine Menge von 


Telegrammen wird nun wohl heute abgeſandt, die im 
Ernſt ſo etwas für ſich gar nicht in Anſpruch nehmen 
dürfen — im geſelligen Leben, im Familienleben, in der 


welt der Politik und der Preffel Wie im Gebiet des ۳ 


verkehrs die Reklame es iſt, die uns mit der Fülle ihrer. 


Erzengniſſe überſchüttet und eben dadurch ihren eigenen 
Zweck verfehlt, fo ift es im Gebiet des Telegraphen eine 


mehr und mehr fid) feſtſetzende Gewohnheit, den Telegraphen 
für Botſchaften zu brauchen, die gar keine Eile haben, oder, 


zu rechter Seit abgeſandt, ruhig der Doft anvertraut werden 
können. ý ۱ 


Das große Zeilungswefen befindet fich hier in einer ähnlichen 


Lage wie die im Wetteifer gerüfteten und ferner fid) rüſten ⸗ 


den Reiche der Welt. Kein Swangsland kann hinter dem andern 


zurückbleiben. Jeder muß den andern überbieten. Die Aus⸗ 


ſchreitungen, die Dergendung an Mühe und Geld rechnet 
keiner der eigenen Schuld zu; er fieht nur eine Konkurrenz, 
die ihn nötigt, das gleiche zu tun und womöglich vornan 


zu ſein. In der erſten Epoche des Telegraphenwefens wurde 
nur dasjenige telegraphiert, was wichtig und eilig war. 
Beute telegraphiert man auch (und telegraphiert es um den Crd’ ` 


kreis herum), was minder wichtig und eilig iſt. Wenn bei 


den Rüſtungen der Reihe und Staaten ein Ende nicht ab⸗ 


zuſehen ift — hier, glaube ich, wird doch eine ۲ 
erfolgen. Schon die wachſende Koftbarfeit der Seit wird 
dazu beitragen; der Geſchmack, das Urteil der kommenden 


Generationen werden eine entſprechende Konzentration des 


Nachrichtenweſens verlangen. Das Heutige ift zum Teil ein’ 


gerichtet auf alte Gewohnheiten, auf ererhte Bedürfniſſe aus 


alter Seit. | E 

Aehnliches ließe fid) von andern Derfahrsgebieten ۰ 
Indeſſen dieſes hier weiter zu verfolgen, iſt nicht meine 
Abſicht. Ich wollte nur eine Anregung zum Nachdenken 
geben — zum Nachdenken in einer andern Richtung als der 
gewohnten. Im übrigen behalte ich mir vor, zur Klärung 
von etwaigen Mißverſtändniſſen ſpäterhin noch einmal die 
Feder aufzunehmen. An Mißverſtändniſſen aber wird es 
nicht fehlen. RE 
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E eines modernen Mädchens. 


E ben 12. Oktober. ۱ 


Liebe Senel 


Der Berliner Gktober iſt ein ſehr angenehmer Monat. 


Mit friſchen Kräften faßt jeder nach dem neuen Winterfahrplan 


über das Vergnügungsgleis. Man hat noch zu allem Seit. 


SGeſellſchaften gibt es erſt wenige — die wenigen haben den 
Charme einer ganz perſönlichen Note — es macht noch niemand 
ab“ — man diniert in kleinen Kreiſen — man trägt noch die 
letzten Sommerkleider, während man die erſten Faſanen ißt — 
und wenn die Frage nach der Sommerreiſe im ſpäteren Verlauf 
der Saiſon ganz den Stempel der Derlegenheitsphrafe trägt, 0 


hört man jetzt noch mit aufrichtigem Intereſſe hin, wenn jemand 
die neue Veränderung am Oeſuv konſtatiert hat — oder die 


unheimliche Derftörung im Gebiet des Simplon, der es ſich 
offenbar doch nicht ſo ohne weiteres gefallen laſſen will, daß 
„Nenſchenliſt und Menſchenwitz“ eigenmächtig durch ſeine ge⸗ 


heimſten Bergestiefen ſchnurgerade wie ein Strich am Lineal 


die Tunnellinie von Brieg bis Iſella ziehen wollen 
Aber der Dinernachbar, der Verwandte in eippe · Detmold hat, 


lich eine leichte Gene empfindet, den Standort ſeiner Wiege in 


einem Duodezſtaat bekennen zu müſſen — jetzt fühlt er ſich 


aktuell und berichtet mit der wichtigen miene des Eingeweihten 
all die merkwürdigen Lokalfriktionen zwiſchen Ems und Weſer, 
die nicht in den Zeitungen ſtehn, und die Schweſtern und Tanten 


ihm getreu und aufgeregt übermitteln. 


Ach! die armen, unſtandesgemäßen Damen in Ben metall 
ſärgen ihrer Fürſtengrüfte — wie werden fie fld) unbehaglich 
fühlen, daß von der romantiſchen Geſchichte ihrer Liebe nichts 


übrigblieb als eine verhängnisvolle, dunkle Kehrfeite, die nun 


r 


ihren fpäten Enfeln den . Stammbaum ruiniert und ihnen die 
Rechte ihrer Deſzendenz verkünmert! Die Cage ihrer Siebe 
find längſt vorbei, aber die Konfequenzen gehen von Sehe 


hundert au. Jahrhundert. 
. -Man hat wirklich oft das Gefühl, daß fid) immer nur die 
gleichen Sachen wiederbegeben. Thronſtreitigkeiten einſt und 


jetzt. Ibſens „Kronprätendenten” entſteigen zur ſelben Seit als 
Premiere in zweiter Auflage den Brettern des Neuen Cheaters, 
und Skule und fjafon kämpfen um die gleiche Sache wie 


Bieſterfeld und Schaumburg. Die Weltgeſchichte hat gewiſſe 


CThemata, die fie immer wieder aufrollt in den ſeltſamſten 
Variationen, anf den verſchiedenſten Bintergründen — und die 


Literatur, die fid) immer mit Dorliebe von der Geſchichte ae: 
nährt hat, von den Seiten Homers an bis zu den Seiten 


Oskar Blumenthals hinauf, bemächtigt ſich immer wieder ihrer 
großen Wirklichkeitskonflikte, i in denen die Dramen und Tragödien 
von ſelbſt ſtecken — wie die Diftorien in einigen karrariſchen 


Marmorblöcken bereits fertig darin ſitzen .. (wenn man Uns 


nunzio glauben will). 
Neben den Kämpfen um die Throne an fih find es die 
: Kämpfe zwiſchen Herrſcher und Ratgeber, die von Seit zu Seit 


immer aufs neue über die Bühne gehen — in fridericianiſche 


Hoſtüme verkleidet oder hinter wohllantenden Bann Namen 
Durchſichtig verborgen. | ۱ 


„Sei der Crfte meiner Räte — 
Doch dem Herrfcher fei fein Recht — 


fo 51۶ BIumenthals König. Ins vierzehnte Jahrhundert 


zurückgeſchoben, ſtehen all die bekannten Geſtalten da: König 


und Herzog und entſprechend verändert und verkleidet die Kur. 


canus’ und Schweningers. Die Wipfel kaſtiliſcher Jagdgründe 
ſiguriergn als Sachſenwald — und wenn Caprivi eine Tochter 
von Bismarck geheiratet hätte, fo würde auch die ۰ 
legenheit Manuel⸗Bianka hiſtoriſch erhärtet, ſein. 
ſehr vorſichtig geweſen. Man hat neuerdilgs ſo viel Malheur 


mit Schlüſſelromanen erlebt, daß man auch. gegen Schlüſſelſtücke 


berechtigtes Mißtrauen hegt — die Polizei, der nun einmal 
heutzutage und hierzulande die Muſen unterſtellt u ‚hat 


Wenn er fonft gewöhn- | 


daß man auf einer Themſebrücke zu ftehen meint. 


Aber man iſt 


ſich mit Ben Blumenthal rechtzeitig id 


Für Berlin ift der „tote Löwe“ tot 


Wer ihn ſich jedoch wieder einmal deutlich vorſtellen möchte, 
den großen Löwen mit den weißen, buſchigen Brauen und dem 
hellen, ſeltſam lichten Glanz feiner Zeldenaugen, der muß zu 
Schulte gehen, wo im Zwielicht der Nebeltage, ſcharf vom Ober: 


licht beglänzt, eine ſtolze Reihe Lenbachſcher Bismarcks hängt 
— Bilder, die jetzt ganz hiſtoriſch, ganz einer vergangenen Epoche 


zugehörend erſcheinen, nun weder der Gemalte d der 07 


mehr unter den Lebenden wandeln 


Ich weiß, wie beſonders Du, liebſte Irene, von Eurer filen | 
nördlichen. „Alitſche“ aus mich gerade um Schulte beneideſt 
— weniger zwar der Bilder willen, die Du dort geſehen, als um 
der Freunde willen, denen man da ſo hübſch zufällig. begegnen 
kann! Denke Dir: Schulte wartet dies Jahr mit einer Privat. ۱ 
er ijt billiger geworden in einer Seitepoche, in 


ſenſation auf: 
der doch eigentlich alles wie auf allgemeine Verabredung nur 


teurer zu werden pflogt (etwa Chiffon, Tomaten und Silber 
Man erſcheint ſich mit einem 
Mal reich, nun man plötzlich über zwei Mark mehr verfügt, als 
man eigentlich erwarten konnte. — ſchade nur, daß man bald 

darauf vor den fpigenumriefelten Fenſtern der nahen Mode⸗ 
läden unſerer Prunkſtraße hängen bleibt und ſich irgendeine 
reizende Ueberflüſſigkeit erſteht, die dem Kapitaliſtentraum von | 


ausgenommen). Man ſtaunt. 


2 Mark plus ein fehr ſchnelle⸗ Ende macht. 


Ji.äeder Kunftfalon ſteht jetzt unter dem Seichen einer besonderen 
Anſtrengung zur Eröffnung der Saiſon. 
dem nüchtern graubraunen und doch ſo wirkſamen Hintergrund 


triumphiert die Themſe, der große Zyklus von Monet, eingehüllt 


in die verſchiedenſten Stadien des „english fog“, hinter deffen 
Schleiern die herrlichen Konturen von Weſtminſter myſtiſch auf⸗ 
ragen — oder graue Brückenbogen oder Bauten, die ein Sonnen⸗ 


ſtrahl überblitzt, der ſich mühſam durch den Dunft arbeitet — 


faft nichts Körperliches ſichtbar als höchſtens die Tauben, die F 


über dem Waſſer flattern — und doch ſo echt und charakteriſtiſch, 


ſteht neben der engliſchen Konkurrenz mit einem Korinth- 


kabinett voll virtuos⸗brutaler Sachen, in deren Mitte ein ſeltſam 
packender „verlorener Sohn” hängt, in deſſen feuchten Blicken 
Traurigkeit, Reue und Sehnſucht wie eine lange Leidensgeſchichte 


geſchrieben ſtehen. Und Goya und Reynolds und Thoma, 
in den kleinen Sälen ſo viel erlauchte Namen verſammelt. 
Aber die Themſe trägt in der Kückerinnerung doch den Sieg 
davon, und. den ganzen Tag ſchwimmt einem das engliſche 
Nebelblau vor Ungen. 


Und Eduard von Gebhardt, nach dem Du mich fragſtd Den 
Du immer als Deinen Lieblingsmaler i in die „Erkenne Dich 0۰ 


Bücher einzutragen pflegteſt, in jene blödſt innigen Selbſtatteſte, 
in denen jeder lügt oder pofi ert oder fid, aufbauſcht, bewußt 


oder unbewußt. 


Im Hünſtlerhaus, wie eine Welt für ſich, hängen ſeine ernſten, ۰ 
mit. herben Farben gemalten Werke, die ſo abſeits von der. 


Mode ſcheinen, ſo fern von jeder Tagesmanier und je wirkſamer, 


je mehr man ſich in ihre Eigenart vertieft. Wie die Szenen der 


bibliſchen Geſchichte dem normalen Chriſten in feinen Kindheits- 
jahren vor Augen ſtehen, fo ftehen fie auch in dieſen Bildern; 
ſie ſcheinen mit der gleichen gläubigen Andacht gemalt, wie ſie ie 


einſt den Klofterbrüdern von San Marco die Dong bei ihren 


Madonnen führte — nur daß etwas unverfälſcht Deutſches in 


dieſen Werken iſt, in den ſcharf ausgeprägten Charakterköpfen, 


den blonden Kindern, der naiven Innigkeit in manchen Augen 
— ſelbſt die Wellen, über die das Schiff des Herrn fährt, ſehen 
aus wie Nordſeewogen, wenn der Sturm fie peitſcht 

Ja, Du verſäumſt viel ſchöne Senſationen mit Deinem herbſt⸗ 
lichen Fernſein, Caruſos Stimme und Baſſermanns „Traumulus“ 
— und den Blätterfall im Tiergarten, den man obligatermeife 


melancholiſch findet, obwohl er auch ſehr luſtig ausſehen kann, 


Seile e 1849: T 


Wenn mani | 
die Premiere miterleben will, muß man nach Hamburg fahren. 
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wenn zum Beifpiel ein blauer fjufar durch all das Gelbbraun 
E oder ein rotes Auto zwiſchen den Sonnenſtrahlen ۰ 
chießt. 

So muß ich denn für zwei genießen! Ich ſitze an der Quelle 
und trinke, „was die Wimper hält — von dem goldenen Ueber⸗ 
fluß der Welt.“ 


Immer Deine ۱ 
2] 0 22 ۰ 
GP 


Kriegspiychologiiches aus Oſtaſien. 
Don Generalmajor 2. D. Reisnet von Lichtenſtern. 


Wie in ihrer Romanliteratur find die 7 auch auf 
militäriſchem Gebiet Pſychologen von tiefem Derftändnis und 


ausgezeichneter Feinheit. Die etwas weiche flawifhe Art 


ſcheint beſonders dazu veranlagt zu ſein, die Seelenzuſtände 
anderer mit großer Intenſität anzuempfinden. In der ruſſi⸗ 
ſchen Armee findet mechaniſcher Drill kaum eine Stätte. Den 
Charakter, den Willen zu ſtärken, das Herz feft zu machen, 
den Untergebenen vollſtes Vertrauen zu ihren Vorgeſetzten 


-einzuflößen, gilt als das vornehmſte Siel militäriſcher Er⸗ 


ziehung. „Erblicke in dem Dorgefetten den Vater, in dem 
Untergebenen den Sohn, in dem Kameraden den Bruder, in 
dem Truppenteil deine Familie!“ rief, General Dragomirow 
den Angehörigen feines Befehlsbereiches zu. Und doch erleben 
die Ruſſen jetzt in Oſtaſien Niederlage auf Niederlage, nicht 
ſowohl aus numeriſchen, als aus pſychologiſchen Gründen! 
Es wird von der Ausbildung und Caktik der ruſſiſchen 
Armee mit Recht geſagt, daß ſie in vollendeter Weiſe dem 
volkscharakter angepaßt ift. Aber gerade hierin liegt die 


"Wurzel des Uebels. Um eine völlige Uebereinſtimmung mit 


dem Charakter des ruſſiſchen Volkes herbeizuführen, wird 
eine Art der Ausbildung und Taktik gepflegt, die mit der 
modernen Bewaffnung in grellem Widerſpruch fteht. Die 
Kückſtändigkeit der ruſſiſchen Kultur ift die Urſache der ۰ 
ſtändigkeit der ruſſiſchen Taktik. „Schieße wenig — mit dem 


Bajonett ſtoß tüchtig zu!“ wird dem ruſſiſchen Infanteriſten 


heute noch, in der Seit der rauchſchwachen, kleinkalibrigen 
Mehrlader und der Schnellfeuergeſchütze, als der taktiſchen 
weisheit letzter Schluß gelehrt. 

Die neuzeitigen Kämpfe vollziehen ſich aber naturgemäß 
in weithin ausgedehnten Schützenlinien. Dadurch entſteht 
eine gewiſſe Dereinzelung und Individualiſierung der 
Kämpfenden; im furchtbaren Lärm des heutigen Feuers 
können ſich die Führer der breiten Schützenlinien nur ſehr un⸗ 
vollkommen Gehör und Geltung verſchaffen. Man ſieht leicht, 
daß die zerſtreute Fechtart für ein geiſtig wenig entwickeltes, 
an Selbſtbeſtimmung nicht gewohntes Volk wie die Ruffen 
nicht beſonders geeignet ift. Weit beffer bringt der ruſſiſche 
Krieger feine hervorragenden ſoldatiſchen Eigenſchaften in 
einer mehr geſchloſſenen Ordnung zur Geltung. „Man ſchlägt mit 
der Fauſt und nicht mit auseinandergeſpreizten Fingern!“ iſt 
ein anderer der in Rußland viel bewunderten draſtiſchen 
Ausſprüche Dragomirows. — Es iſt dem Führer erheblich 
leichter, Ferrſchaft über eine Zeit zuſammengedrängte Truppe 
auszuüben. Blind folgt dann der Ruffe feinen Offizieren; 
findet er phyſiſche und moralifhe Anlehnung an andere, fo 
vermögen ihn ſelbſt große Derlufte nur ſchwer aus dem 
inneren Gleichgewicht zu bringen. Die Waffe mehr geſchloſ⸗ 
ſener Ordnungen — fei es, daß fih Schützenlinien zuſammen⸗ 
ballen, oder daß fih ۸ aneinanderſchließen — iſt aber 
naturgemäß das Bajonett. 

Die todes mutigen Bajonettangriffe der Ruffen am Jaln, bei 
Wafangu und an den Päſſen des Fönſchuilingebirges, die eine 
günſtige Eutſcheidung der Gefechte hätten herbeiführen ſollen, ٠۰۶ 


Epiſoden. 


zu patriotiſcher Erhebung fehlt. 
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ſchellten unter gewaltigen Derluften am feindlichen Feuer; 


ſie gewannen nur die Bedeutung beſonders dramatiſcher 
Die ruſſiſche Vorliebe für den Stoß mit der 
blanken Waffe zieht aber noch weitere Kreife. Sie drückt, 
pſychologiſchen Geſetzen folgend, ihren Stempel der geſamten 
Taktik auf, die hierdurch einen allzu vereinfachten und 
plumpen Charakter annimmt. Die moderne Fechtweiſe ſteht 
unter der Einwirkung außerordentlich vervollkommneter und 
verfeinerter Waffen. Der Wille zu ſiegen kann daher nicht mehr 
fo unvermittelt zum Ausdruck gelangen wie ehedem, es muß 
dieſem Willen eine große Doſis abwägender Vernunft bet 
gemengt werden. Davon will jedoch der Ruſſe nichts willen. 
„Immer geradeaus und alles über den Haufen geworfen, was 
im Weg ſteht!“ ſcheint auch in Oftafien wie 1877 vor Plewna 
das Grundmotiv ruſſiſcher Bewegungen in der Schlacht zu ſein. 
Dom Feind erwarten fie ein ähnlich vereinfachtes Verfahren. 
Sie nehmen an, daß auch er als Angreifer direkt gegen die 
Front des Verteidigers anſtürmt. Der Gedanke, daß er ſich 
den Lorbeer des Sieges durch umfaſſende Angriffe auf die 
Flügel und die dadurch herbeigeführte gewaltige Wirkung 
des konzentriſchen Feuers erringen könne, liegt ihnen an⸗ 
ſcheinend fern. Das taten aber die Japaner, und die über 
raſchten Ruffen kamen jedesmal mit ihren hinter der Mitte 
der Gefechtsfront aufgeſtellten Reſerven zu ſpät. 

Die Japaner zeigen fih den Ruffen an innerer, indivi 
dueller Kraft und in moderner Taktik überlegen. Die Der 
ſchiedeuheit der beiden Gegner charakteriſiert vorzüglich ein 
japaniſcher Offizier in einem Brief, den die japaniſche Zeitung 
„Dſidſi“ veröffentlichte. Er ſchrieb: (| 

„In der Schlacht bei Tjurentſchu (Jalu) wurde eim ver 


wundeter ruſſiſcher Offizier gefangen genommen. Es war 


rührend zu ſehen, wie ſein Burſche ihn abſolut nicht verlaſſen 
wollte; er ging mit ihm in die Gefangenſchaft, und man 
ſah es dem Mann an, daß er den erdroſſelt haben würde, 
der feinen Herrn beleidigt hätte. Bei uns wäre fo etwas 


nicht möglich, denn jeder Soldat weiß, daß es im Krieg 


wichtigeres gibt, als feinen Herrn zu pflegen, und daß es 
nützlicher iſt, wenn der Soldat ſein Vaterland verteidigt.“ 

Die Ruffen fechten nach dem Ausſpruch eines ihrer Offiziere 
mit „vollkommener Indifferenz“, während die Japaner für eine 
große Idee kämpfen. Höchſtes Heldentum gewinnen fie, wenn in 
ihrem Herzen die ethiſche Seite der Ehre und der Hingabe für 
das Vaterland anſchlägt. Dann gehen ſie, wie wir im Seekrieg 
wiederholt ſahen, ohne Faudern, ja mit Begeiſterung in den 
ſicheren Tod. Ihr Heroismus ift um fo bewunderung⸗ wür ⸗ 
diger, als er nicht durch metaphyſiſche Gedanken von Beloh· 
nung und von Freuden, die fie im Jenſeits erwarten, unter. 
ſtützt wird. Andere Erſcheinungen beobachteten wir gelegent 
lich in der Schlacht, wo die Eindrücke meiſt raſch und unver 
mittelt auf die Seele einſtürmen und daher oft (don die geit 
Dann unterliegen die 
Japaner den gleichen nachteiligen ۶۷ Einflüſſen und 
Hemmungen wie die europäiſchen Armeen. Auch ſie wenden 
fid, wenn ihnen der Schrecken in die Glieder fährt, da und 
dort zur Flucht, und auch über ſie gewinnen gewiſſe hemmende 
Dorftellungen, die für die Kämpfe mit den heutigen Waffen 
charakteriſtiſch find, die Herrfhaft. So wenig wie die Infan- 
terie eines andern Heeres konnte die ihrige in den bisherigen 
Gefechten gegen die Ruſſen jemals bei Tag einen Frontalangriff 
erfolgreich durchführen, ohne daß vorher die wWiderſtandskraft 
des Verteidigers durch eine Umfaſſung ſeiner Flügel oder 
eine Bedrohung feines Rückens erſchüttert war. Und doch 
kann man nicht behaupten, daß das Gelingen eines lediglich 
frontalen Angriffs immer materiell unmoglich ift. Das 
entſcheidende Hindernis liegt auf pſychiſchem Gebiet: die 
bloße Dorftellung von der Ausſichtsloſigkeit des Vorgehens 
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Hagel der Seite, ble begründete oder EM‏ دج 
gründete Ueberzeugung von der Unmöglichkeit de⸗ Gelingens‏ 
ſchließen eine erfolgreiche Durchführung des Frontalangriffs‏ 


` pfpchologiſch aus. 


Große Meiſter ſind die Japaner in der Kunft der. Tin 


BS ſchung und der Demonſtration. Ihr liſtiger Charakter läßt 
ſie gegneriſche Blößen gleichſam inſtinktiv erfpähen, und ihre 
مامتا‎ befähigt fle auch, diefe Blößen zielbewußt auszu · 

nützen. Beſonders auffallend trat dies gleich zu Anfang am 
Jalu und bei Wafangu hervor, wo ſie ſich in der Rolle des 

Angreifers befanden. Dort gelang es ihnen vorzüglich, durch 

wirkſame Demonſtrationen die Aufmerkſamkeit der Ruffen 
auf Punkte hinzulenken, an denen ſie die Entſcheidung nicht 

herbeiführen. wollten. Nachdem der getäuſchte Verteidiger 
an dieſen Nebenpunkten ſtarke Kräfte ‚angefammelt. hatte, 
| führten ſie den fjauptangriff fiegreich, gegen verhältnismäßig 

۱ ſchwache Teile der feindlichen Stellung durch. : 


Die. Japaner waren auf den Feldzug offenbar wohl verbe, 
reitet, die Ruffen nicht. Diefer Umſtand gab dem Kriegsverlauf 


) bisher das. charakteriſtiſche Gepräge. Während die Kriegführung 
der Japaner den Stempel des Planvollen und Methodifchen. 
an ſich trägt, erſcheinen die ruſſiſchen Handlungen vielfach 
als das Werk von. Improviſationen und gelegentlich auch 
von Unterſtrömungen, denen unverkennbar etwas Xervöfes, 
man möchte fagen- Unüberlegtes, anhaftet. Die Operation | ; 
SÉ Stadelbergs, ` die zu dem unglücklichen Gefecht von Wafangu 
führte, ift vor allem ein Beifpiel davon. Auf dieſem Gebiet 
läge das intereſſanteſte pſychologiſche Moment des Krieges. 
Aber erft wenn die eiſernen Würfel der Entſcheidung ge ⸗ 
fallen fino, können wir hierin klaren Einblick gewinnen. | 


Der Krieg in Oftafien. (Abbildungen Seite 185600 
Auf dem Kriegsſchauplatz in der Mandſchurei iſt eine be⸗ 


| deutſame Wendung eingetreten. Die Frage, ob Kuropatfin 
ſchon in Mukden oder ert in Tieling wieder eine Schlacht 
annehmen werde, iſt gegenſtandslos geworden. Der ruſſiſche 
Oberbefehlshaber erachtet die Seit für gekommen, von der 


Defenſiwe zur Offenſive überzugehen. Kaifer Nikolaus gibt 


inzwiſchen den für den Krieg beſtimmten Streitkräften ſein 
lebhaftes Intereſſe kund, ohne darüber die in der Heimat 


bleibenden zu vernachläſſigen. Er hat die baltiſche Flotte in 


Reval beſichtigt, hat aber auch wie alljährlich dem Pavloffſchen 
S Garderegiment (Abb. os 1855) feinen Beſuch abgeſtattet. 


a 


Die 6 ٤ 8 ſchule zu Danzig (Abb. S. 1853) 


iſt am 6. Oktober feierlich eingeweiht worden. Dabei hielt 
der Kaifer eine Anſprache, in der er auf die Bedeutung der. 
techniſchen Wiſſenſchaften und der Anſtalten zu ihrer Pflege 


hinwies. Mögen immer, fo führte er aus, unſere Oſtprovinzen 
nach Lage und Naturverhältniſſen für eine induſtrielle Ent- 
wicklung weniger günſtige Bedingungen bieten als andere 
Landesteile, das techniſche Wiſſen verleiht ja vielfach gerade 


die Macht, zu ergänzen, was die Natur verfagt, 


za 


i Sürftentage in Baben- Baden (Abb. S. 1854). Das 
weitbad im Oostal hat den Höhepunkt der Saiſon mit den 

großen internationalen Pferderennen längſt überſchritten, aber 

es iſt deshalb keineswegs vereinſamt, vielmehr flutet das 
frohe Leben weiter. Insbeſondere kann man einen lebhaften 
. Sefud) von Fürſtlichkeiten verzeichnen. So fah die Stadt jüngſt 


den Großherzog von Baden und den deutſchen Kronprinzen mit 


ge ES Braut, der Herzogin Cecilie, in W Mauern vereinigt. 
D ےن‎ 3 
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Der kippeſche Erbfolgeſtreit (Porträte S. 1658) ra 


und hat bie Gemüter im Fürſtentum um fo mehr erregt, da 
dem Grafen Leopold auch das Recht zur Uebernahme der 


Regentſchaft beſtritten wurde. Fürſt Georg zu Schaumburg: 
Lippe, deffen Berater der Staatsminiſter Freiherr von Feilitzſch 
iſt, beanſprucht die Würde für ſein Haus. Der Kaiſer betrachtet die 
` Rechtslage als ungeklärt und hat deshalb, wie er dem Grafen 
Leopold in einem Telegramm aus Rominten mitteilte, die 


Garniſon nicht auf ſeinen Namen vereidigen laſſen. Don 


dem Reichskanzler wurde jedoch die Annahme, als ob der Kaifer 
überhaupt die: Regentſchaft nicht anerkennen wolle, in einem. 
offiziellen Schreiben als irrtümlich erklärt. Die Sache des. 
Grafen Leopold führt. mit großer Energie der lippeſche Staatse — ^ 
miniſter Gevekot. Der Landtag ſtimmt mit der Regierung 


darin überein, daß alle Derſuche, die Rechte des Landes zu 


fi chmälern, zurückzuweiſen feien, und daß die Chronfolgefrage durch 


ein ordentliches unparteiiſches Gericht entſchieden werden oles 
Ge i 


mit der Ausſtellung von St. Louis ig bekanntlich Ar, 
ein internationaler. Gelehrtenkongreß verbunden, an dem ſich 
zahlreiche Größen der Wiſſenſchaft beteiligt haben. Dabei 
hatten ſich die deutſchen Gelehrten (Porträte 5. 1858) beſon⸗ 


derer Aufmerkſamkeit auch von feiten bes. prse ae 


- velt zu erfreuen. 


‚za 


das. 5488 کت‎ in Bafet (Ubb. 5. 1852), das erſt 

im Jahr 1875 erbaut wurde, iſt in der Nacht vom 6. zum 
2. Oktober ein Raub der Flammen geworden. Da das Feuer 
lange nach Schluß der Dorftellung entſtand, find LULA 


leben .7ھ‎ nicht is پت‎ 


„Der tote fóme" (Abb. 5 5 1857), ein neues biben | u 


von Oskar Blumenthal, ift von der Berliner Senfur verboten 


worden. Das Stück enthält Anſpielungen auf das Verhältnis 
des Kaifers zu Bismarck während und nad deffen Entlaſſung, 
und deshalb glaubte die Behörde die Aufführung nicht zulaſſ ſen. 
zu ſollen, obwohl fie anerkannte, daß der Gegenſtand in wire, 
diger Form behandelt fei. Beim Erſcheinen dieſer Feilen hat 
in Hamburg bereits die en Aufführung ftättgefunden, 


Geſchichte und ۷8990 (Abb. S. 1860). In 


Verſailles ſind kürzlich Szenen aus dem Leben Ludwigs XIV. 
kinematographiſch aufgenommen worden, um auf den Bühnen 


der Dariétés gezeigt zu werden. Muß man auch auf die 
völlige Porträtähnlichkeit der hiftorifchen Perſonen verzichten, 


fo geben die Bilder doch die denkbar anſchaulichſte Dor — 
-fteffung der in Betracht * 6 ۱ 


Don dar und fern (abb. S. 1859). Im Park von 
Sansſouci kann man feit einiger Seit ein eigentümliches 
Gefährt ſehen. Der Kaifer hat bei feinem Aufenthalt in 


Süditalien und Sizilien an den dort gebräuchlichen Karren 
zum Transport kleinerer Gütermengen Gefallen gefunden 


und daher einen ſolchen angekauft. — Ein ſeltenes Jubi - 
läum beging kürzlich das Korpsartifferieregiment Nr. 8 in 
Prag: Kaifer Franz Joſef ift feit fünfzig Jahren fein Fn: ` 


haber. Aus dieſem Anlaß wurde unter anderm ein äußerſt 


gelungenes großes Reiterfeſt veranſtaltet. — In Berlin 


verſammelte ſich unlängſt eine größere Anzahl höherer 

Offiziere, um den Tag feſtlich zu begehen, an dem fie vor 

25 Jahren ihre Studien auf der Kriegsakademie begannen. 
; . £n 


Perſonalien (Porträte S. 1858). Im öſterreichiſchen | 


Marinekommando ift ein ۲ ۰ eingetreten, An Stelle des 
Admirals Freiherrn von Spann, der von feinem Amt zurig- 
getreten ift, wurde deffen bisheriger Stellvertreter Graf Ru- 
dolf Montecuccoli mit der Leitung der Marineſektion betraut. — 
Der amerikaniſche Generalpoſtmeiſter Henry Papne iſt geſtor⸗ 
ben. Su ſeinem Nachfolger hat Präſident Rooſevelt den bis⸗ 
herigen Handelsminiſter George B. Cortelyou ernannt, der 
mehrere Jahre ſein Privatſekretär geweſen iſt. — Der chine⸗ 
ſiſche Seſandte in Berlin, Generalleutnant 7 ang, der 


۱ 


nach dem Cod des Grafregenten Ernſt wieder neu entbrannt 
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90 Jahren. 


Seite 1852. 


ſeinen Poſten feit Dezember 1901 bekleidet, hat ſich inzwiſchen 
in Deutſchland vollkommen eingelebt. Eingeweihte erzählen, 
daß er das Deutſche wie ein geborener Berliner ſpricht. 


Franz B 
+ in Hamburg am 8. Oktober. | 

Profeſſor Rudolf Gaedechens, ehemaliger Direktor des 
archäologiſchen Muſeums in 
Jena, T in Blankenburg a. H. 
im Alter von 70 Jahren. 
Profeſſor Dr. Adalbert 
v. Banftein, bekannter 
Schriftſteller, Tin Hannover 
am 11. Oktober im 45. Le⸗ 
bensjahr (Portr. nebenſt.). 

Profeſſor B. 5. ۰ 
from, bekannter . Polarfor«. 
(der, T in Kelſingfors am 
2. Oktober. | 

Geheimer Oberſchulrat 

a. D. Dr. Theodor Lorenz 
in Schwerin i. M. am 
6. Oktober im Alter von 


Adalbert von Hanſtein T 
Henry Payne, General N 
poſtmeiſter der Vereinigten Staaten, T in Waſhington am 
4. Oktober (Portr. S. 1858). 
Profeſſor Samuel Rouſſeau, bekannter Muſikſchriftſteller, 
t in Paris im Alter von 51 Jahren. 


o 


‚Die. Anſpannung des deutſchen Geldmarktes beſchäftigte in 
der letzten Zeit Börſe und Geſchäftskreiſe in weit erheblicherem 
Maß, als dies ſonſt zu Anfang Oktober der Fall zu ſein pflegt. 
Die Reichsbank. erhöhte am 11. d. Mis. über Nacht und völlig. 
unerwartet ihren Diskont um ein volles Prozent, und zwar 
von 4 auf 5 Prozent, nachdem fie feit Anfang Juni 1903 mit 
der Rate von 4 Prozent ausgekommen war. Ganz beſonders 
bemerkenswert ijt, daß diefe Zinsfußerhöhung zu einem geit- 
punkt geſchehen mußte, wo ſonſt regelmäßig infolge des natür⸗ 
lichen Kückfluſſes der Quartalsgelder eine mehr oder weniger 
ſtarke Geldflüſſigkeit herbeigeführt zu werden pflegt. Die dies⸗ 
malige Diskonterhöhung traf unſere Geſchäftswelt zwar nicht 
völlig unvorbereitet, allein man hatte nirgends eine ſolche 
Maßregel vor. der Mitte des Monats erwartet, da die Reichs- 
bank urſprünglich gewillt war, die Ergebniſſe der zweiten 
Gktoberwoche abzuwarten. udem ſtrömten gerade in dieſen 
Tagen belangreiche Poſten fremden Goldes in die Bank, und 
die fremden Wechſelkurſe ſtanden für uns günſtig. Man war 
infolgedeſſen vielfach befremdet über die plötzliche Erhöhungs⸗ 
maßregel, und nicht mit Unrecht empfand man es auch in un⸗ 
fern leitenden Finanzkreiſen nebenbei als ein wenig rückſichts⸗ 
volles Vorgehen, unmittelbar nach der Begebung von 150 Mill. Mk. 
5 ½ proz. Reichs- und preußiſchen Schatzanweiſungen den Anlage- 
markt durch eine Zinsfußerhöhung zu beunruhigen. Selten vor: 
her zeigte unſere 2Inleibepolitif ein fo unſtetes Gepräge und ein 
ähnliches Experimentieren wie in der letzten Epoche. Der 
wohlmeinende Beurteiler muß unter ſolchen Derhältniffen mit 


Beſorgnis auf die unleugbaren Schädigungen blicken, die d 
deutſche Staatskredit erleidet. : NODIS OEE 


Nummer 42. 


Die Geldklemme der letzten Tage war der Börſe um fo un 
bequemer, als ſich gerade in der jüngſten Zeit auf dem Induſtrie 
aktienmarkt und namentlich in den per Kafja gehandelten Pa⸗ 
pieren dieſes weiten Gebiets ein ſtarker Preisaufſchwung vol 
zogen hatte, der freilich, wenn er auch in ſeinen Grundzügen 
mehr oder minder berechtigt ſein mochte, doch bereits vielfach unge⸗ 


ſunde Ausſchreitungen gezeitigt hatte. So beteiligten fih vielfach 


ſchwache Hände an dem Don etreiben in un verhältnismäßig ſtarker 
weiſe, und infolgedeſſen vollzog ſich eine übermäßige Inanſpruch⸗ 
nahme des Spekulationskredits, die noch ſtets zu Erſchütterungen des 
Marktes geführthat. Dabei iſt nicht zu leugnen, daß ſich, von Amerika 
ausgehend, in der Eiſeninduſtrie eine Beſſerung anbahnt, die 
bei uns neuerdings durch mehr und mehr ſich vollziehende Ein 
lebung des Stahlwerkverbandes gleichfalls ihre Früchte zu 3er 
tigen anfängt. Die unerfreuliche Lage am Kohlenmarkt ſcheint 
gleichfalls ihren 0 überſchritten zu haben. 005 
lauten neuerdings die Berichte von den Induſtriebörſen auch in 
bezug auf Kohlen etwas freundlicher. Auch in unſerer elektri⸗ 
ſchen Induſtrie ift der Geſchäftsgang infolge der ۳ 
ſchließung einer Anzahl von Werken weſentlich beſſer geworden. 
Was ferner einen weiteren wichtigen Sweig der nationalen 
Gewerbetätigkeit anlangt, die chemiſche Induſtrie, ſo haben ſich 
neuerdings unter den bedeutendſten Werken nach bekannten 
Muftern Intereſſengemeinſchaften herausgebildet, die voraus. 
ſichtlich einen vorteilhaften Einfluß auf das Gewerbe ausüben 
werden. — In der Senſation der neuſten Seit, der Hibernia⸗ 
affäre, haben ſich jetzt die Chancen der Dresdner Bank weſent⸗ 
lich verſchlechtert, da die letzte Gerichtsentſcheidung das 2 
gehen der Hiberniaverwaltungsgruppe gebilligt und die protefte 
der Dresdner Bankgemeinſchaft abgewieſen hat. Die Urteile 
der entſcheidenden Inſtanzen, die beiderſeits angerufen fino, 
dürften unmittelbar bevorſtehen, und es wird dann Gelegenheit 
ſein, weiter über dieſe Angelegenheit, die mit Recht ſo viel 
Staub aufgewirbelt hat, an dieſer Stelle zu reden. Derus, 


Vonfels zun Oer 


Wochenausgabe: „Die Welte Welt", 


Inhalt des Heftes 4: 


Perlen ber Landſchaftsgärtnerei; Oeffentliche Parks 
und Gärten in Indien. Von Kuno Graf v. Hardenberg 
(mit 7 Abbildungen). 

Aus dem Land der unbegrenzten Möglichkeiten: 
Kaliforniſche Bilder. erföntiche Erinnerungen von 
Friedrich Meiſter (reich illuſtriert). 

Ein Kapitel für Bergſteiger: Alpine Fingerübungen. 
Von Dr. F. Ranzow (ill.) | 

Eine Pflanzſchule für künftige Seeleute: Die 
Marinejugendwebr in Stralau bei Berlin. Vom Grafen 
Bernſtorff, Korvettenkapitän a. D. (ill.) 

Ibres Vaters Tochter. Roman von Lulu von Strauß 
und ۰ ۱ 7 

Eine Pflegeftätte mittelalterlicher Kunſt: Jever 
und feine Schätze. Studie von M. Kneſchke⸗Schönau 
(mit 10 Abbildungen). Wé 

Eve Englis. Novelle von Lotte ۰ 

Ein Stimmungsbild: ۰ 


Künſtler der Tierwelt: Spinnen. Von Dr. E. Bade. 
(reich illuſtriert). i 


Wie eine Safe entſteht. Kunſtgewerbliche Plauderei 
von Gertrud Triepel (mit 9 Abbildungen). 

Freunde. Skizze aus dem Künſtlerleben von E. Roland. 

Ein König im Reiche der Kunſt: François Boucher, 
der Meiſter des Rokoko. Von Karl Wittinghauſen 
(mit 7 Abbildungen). 

Die Frauenwelt: Abgeblühte Blumen als Zimmer ; 
ſchmuck — Zwei Haſengerichte — Quitten — Sitzen 
eblieben! — Fächer — Der Balkon im Winter — 

riſcherhaltung kalten Aufſchnitts — Rezepte. 


uſw. uſw. 
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Die Bitze und Dürre des diesjährigen Sommers. 


Von Profeffor Dr. Kremſer. T 


gegangenen Sommers, deren Nachwirkung noch 
längere Seit zu. ſpüren ſein wird, ſei in den nach⸗ 
folgenden Seilen ein kurzer objektiver Nachruf gewidmet. 
Nicht ans individuellen Empfindungen, nicht aus der 
ſchwankenden Wertſchätzung der verſchiedenen Berufs kreiſe, 
ſondern. an der Hand des tatſächlichen Beobachtungs⸗ 
materials ſoll das Fazit gezogen werden — und Hinweife auf 
die zugrundeliegenden Urſachen oder wenigſtens auf den 
Suſamnienhang der Erſcheinungen ſowie Vergleiche mit 
früheren: Vorkommniſſen der Witterungsgeſchichte mögen 
einer richtigen Würdigung zu Hilfe kommen. 
Warm, heiter und trocken war der Sommer; in 


Di eigenartigen Witterung des nun zu Ende 


dieſer Bezeichnung ſtimmt das allgemeine Urteil mit 


den Ergebniſſen der exakten Beobachtungen überein. 
Waren aber dieſe Eigenſchaften nach Intenſität, nach 


räumlicher und zeitlicher Ausdelmung wirklich fo ۵ 


wöhnlich, wie faſt überall. geglaubt wird? Oder waren 
ſie nicht vielmehr nur ſo weit zutreffend, als es einem 


echten Sonimer nach Recht und Pflicht geziemt? Um 
Klarheit zu ſchaffen, mögen die drei Epitheta der aus 
nach duürchgeſprochen werden. 


Derfteht man unter Souuner die Monate Juni, Juli 


und Auguſt und berechnet aus ſämtlichen Beobachtungen 


in dieſem Seitraum zunächſt die mittlere Lufttemperatur, 
dann ergibt fich für Norddeutſchland nicht etwa ein ge: 
waltiger Ueberſchuß gegen den gewöhnlichen Durch 
ſchnittsbetrag, ſondern es zeigt ſich vielmehr über 
raſchenderweiſe, daß etwa die Hälfte des Landes, und 
zwar die nördliche, zu kühl geweſen iſt — im Oſten um 
zwei, im Weſten um etwa ein Grad; die ſüdliche Hälfte 
allerdings, in deren Grenzen bereits Berlin liegt, war tat- 
ſächlich zu warm — aber nur um Bruchteile eines 


Grades. Im Landesmittel ſtellt ſich alſo der Sommer 


als völlig normal heraus. Aber vielleicht iſt im übrigen 
Europa die Wärmeſumme übermäßig geweſen? Auch 


dies trifft. nicht zu! Denn nach den vorläufigen Be 
richten aus den andern Ländern iſt die Normaltempe⸗ 


ratur außer im ſüdlichen Deutſchland nur noch in Frank⸗ 


reich, Italien, Geſterreich und den Balkanländern über⸗ 


ſchritten worden, und zwar im Höchftfall um ein' bis zwei 


Grad, während es ſonſt allgemein, alſo in einem ſehr 
viel größeren Teil Europas, zu kalt war — im SE) 
Kußland fogar bis zu drei Grad. 


Angeſicht⸗ dieſer Angaben und in E an die 
am eigenen Leib häufig genug verſpürte Hitze wird wohl 


mancher den "Kopf ſchütteln und wahrſcheinlich an den 
erſteren zweifeln. Mit Unrecht! Die Tatſache, daß die 


Temperatur an einzelnen Tagen, beſonders im Juli, ſehr 
hohe Werte erreichte, iſt keineswegs aus der Welt ge⸗ 
ſchafft. In ganz Deutſchland und den angrenzenden 


Ländern wurden überall — vom Gebirge abgefehen — 
Maximaltemperaturen von 30 bis 35 Grad, ja ſtellen⸗ 
weiſe noch höhere aufgezeichnet, und etwa jeder dritte 
Tag war ein ſogenannter Sommer: oder Hitzetag, an 
dem das Thermometer über 25 Grad geſtiegen iſt. Aber 
den ſonnigen, heißen Tagen folgten vielfach klare, kühle 
Nächte, in denen die Temperatur beträchtlich herabſank 


— ſtellenweiſe 3. B. in Oſtpreußen wurde ſogar Boden⸗ 


froſt beobachtet — und ferner gab es doch auch einige 


kühlere Perioden; Efo Gê Ende Juni d in Sei $ 


zweiten Hälfte des Auguft, fo daß der Geſanitdurchſchmitt 


eben dem Normalwert nahezu entſpricht. Uebrigens find 


ſowohl die genannte Maximaltemperatur wie die Anzahl 
der Hitzetage zwar recht hoch, aber doch auch nicht fo 
ganz ungewöhnlich zu nennen. In Berling beiſpielsweiſe 


kommen der diesjährigen Höchſttemperatur von 56 Grad 


(am 16. Juli) ſchon aus den neunziger Jahren. mehrere 
recht nahe: 35,5 Grad im Jahr 1892, 35 Grad in 
den Jahren 1894 und 1900, 54 Grad in den Jahren 


1895 und 1896; im Juli 1865. aber iſt fe mit 57 Grad 


fogar übertroffen worden. Und was die Sahl der ۰ 
tage betrifft, ſo iſt ſie häufig, aus der neuſten Seit 3. B. 
in den Jahren 1892, 1895, 1896, 1897, 1900 und 


4901, ebenfalls erreicht oder überſchritten worden. Da 


Aehnliches auch für die andern Gegenden gilt, ſo tut man 
gut, den verfloſſenen Sommer bezüglich der Temperatur 


eben als einen rechten normalen Sommer zu betrachten, 


der nur an . Tagen fich EE? 0 
ftet hat. 

Schon mehr - auffallend js von der Norm ` ۰ 
ſtechend waren die Bewölkungsverhältniſſe. Der all 


gemeine Eindruck, daß der Sommer durch lange De 
kioden wolkenloſen oder. wenigftens faſt ganz heiteren 
Himmels außerordentlich begünſtigt war, trifft auch nach 


der ſtrengen wiſſenſchaftlichen Buchführung zu. Das 
Bewölkungsmittel zu Berlin ift eins der niedrigſten 
hier beobachteten, und die Anzahl der ganz heiteren 
Tage, die im Sommerquartal der Regel nach nur acht 
beträgt, ſtieg auf 20 an, das ift ur um eins weniger, 
als bisher überhaupt notiert wurde (im Jahr 1900). 
Den Hauptanteil daran hatte wieder der Juli. Poſen, 
Schleſien, Sachſen und die ſüdweſtlichen Landesteile 
haben ſich ſogar noch häufiger ſolch heiterer Tage zu 
erfreuen gehabt. Dementſprechend war die Seit, (۰ 
rend der die Sonne von Wolken ungehindert hernieder⸗ 
ſcheinen konnte, überall in Deutſchland. und in Sentral 
europa überhaupt größer als. im Durchſchnitt, ja an 
manchen Orten, beſonders des Südens, am größten ſeit 


Beginn ſolcher Beobachtungen (vor 15 bis 20 Jahren). 
Während die Sonnenſcheindauer zur Sommerzeit ge— 
wölznlich nur 6 / bis 81/2 Stunden auf. den Tag be 


trägt, waren es diesmal 8 bis 10 Stunden, d. h. wäh⸗ 
rend des ganzen Dierteljahres konnte die Sonne rund 
150 Stunden länger als gewöhnlich ihre ſengenden 
Strahlen auf den Erdboden ſenden. 

Um ſo empfindlicher und ſchädlicher wirkte Bas lange 
Ausbleiben erquickenden und, befruchtenden Regens. 
Hierin, in der vorwaltenden Trockenheit, liegt das Haupt. 


charakteriſtikum dieſes Sommers auch nach Maßgabe 
der Meſſungen. Ueberall in Deutſchland ift. zu wenig 
Niederſchlag gefallen, in vielen Gegenden noch nicht die 


Hälfte, in Schleſien und Sachſen mehrfach kaum ein 
Drittel der Menge, die ſonſt der Sommer zu bringen 


pflegt. Hier traten daher auch die Folgen der Dürre 


am deutlichſten zutage. Dabei waren in den vorauf— 
gegangenen Monaten die Niederſchlagsſummen ſtellen⸗ 
weiſe (3. B. in Schleſien) auch ſchon unter der Norm 
geblieben. Ins beſondere aber wurde es: verhängnisvoll, 
daß die Gebirge, deren ſonſt ſo reiche Niederſchläge in 


1 E | | ۱ a | | | 
۰۳ e , ` 1 i d , 
KA ا‎ d mu k 
EEN | 
1 A ۱ Tu E | t + 1 Seile 1862. Nummer 42. 
x p ا‎ E | SE Kummer 42. 


Island uſw. unſere Sommerwitterung hervorgerufen 
haben. Freilich ift es nicht ausgeſchloſſen, daß ' ſolche 
Vorgänge modifizierend auf die Suſtände der 0 
auch in allgemeiner Weiſe wirken können, wie etwa ja 


erſter Linie und auf längere Seit den Waſſerſtand der 
Flüſſe beſtimmen, an dem großen Mangel ſich am meiſten 
beteiligten. Auf der Schneekoppe z. B. betrug die ge⸗ 
ſamte Höhe des Regens vom Juni bis Auguft nur 
10 Sentimeter gegen 40 bis 50 Zentimeter im Durch’ 


OU Wl i auch ein Einfluß des Mondes auf das Wetter, des 
ee 4 FEI ſchnitt, alfo nur etwa ebenfoviel als im vorigen Jahr Böllerſchießens auf das Hageln vielleicht exiſtieren mag. 
^ad d Y^ | $8 vor den großen Ueberſchwemmungen an einem Tag. Aber diefe Einflüffe find unbeſtimmbar und minimal 

» ۷ | i I Al l Das Trockengebiet ift aber feinem Umfang nach gegenüber den gewaltigen. Kräften, die fich beim Ein- 
mo ۱ n ra keineswegs auf Deutſchland beſchränkt; es bedeckt auch wirken und Suſammenwirken von Sonne, Erde und 
TM ! nl 8:901 nicht bloß das oben ſkizzierte Gebiet mit zu hoher Mittel- Waſſer auf die Suſtände des Luftkreiſes entfalten. Leider 
S ا کے‎ 2 N temperatur, ſondern es geht noch weit über deffen Grenzen kennen wir weder die terreſtriſchen 0 genau 
de 8 0 Ans“ hinaus. Der Hauptfache nach hatten es nur das zentrale genug, noch wiſſen wir genügend von den Vorgängen 
ی‎ KUN Ja, und nördliche Rußland, das nördliche Skandinavien und auf der Sonne und ihren Beziehungen zur Erde. 11 
S 0 0 ۳ die Hütten des Atlantiſchen Ozeans zu feucht, fo daß Suſtänden und Beziehungen alfo weiter nachzuſpüren, ift 
i j d an,, alfo die größere Hälfte Europas dem Trockengebiet on: die Grundbedingung und der vorgeſchriebene Weg, um 
01 ` Hie e agr gehört. Abſolut genommen war die Trockenheit am aus⸗ eine Witterungsanomalie wie etwa die des Sommers 
Ja | 0 n 1 | | geſprochenſten in den Mittelmeerländern, wo ſie jedoch ſchließlich als eine einfache regelrechte Dhafe im Verlauf 
aa اڑا‎ wenig Bedeutung hat, da dort der Sommer auch fonft des großen atmofphärifchen Prozeſſes zu erkennen und 
S 0 0 7 DA die regenloſe Seit ift; relativ am trockenſten aber, d. h. ſodann auch ۰ 
00 ۳ | ev ah) im Verhältnis zu den normalen Mengen, ift Sentral In dieſem Sinn arbeitet die moderne Meteorologie. 
Kuch | europa geweſen und hier vor allem die obengenannten Sie ſammelt und durchdringt die ۲ 
ec), 1 i db ۲ preußiſchen Provinzen. | . müóglichft allfeitig, fie führt die Witterungserſcheinungen | 
11 1 d | Umfang und Intenſität der Dürre in Deutſchland in ihren einzelnen Elementen auf die Verteilung und 
NISI MOLLIS EHE find ſonach durchaus ungewöhnlich. Aber man darf Veränderung des Luftdrucks zurück, und ſucht nach deren 
ان‎ INERT hinwiederum nicht (agen, daß es nicht ſchon ebenſolche phyſikaliſchen Urſachen. 
b 00 oder noch fchlimmere Trockenperioden auch in neiteren Was ſpeziell die Cuftdruckverhältniſſe dieſes Sommers 
LS INI ۳۳1 Seiten gegeben hätte. Berlin z. B. hatte in den Sommer» betrifft, fo waren fie keineswegs fo gleichmäßig, wie 
S ch " ۱0 monaten 1849, 1857 und 6 auch nicht mehr Lieder: das fcheinbar fo gleichmäßig warme, heitere und trockene 
009001 | ۱ ſchlag als dieſes Jahr (11 Sentimeter) aufzuweiſen, ja Wetter erwarten ließ. Es wurde am häufigſten hervor" 
PT ER HUN ۱ im Jahr 1872 fogar noch weniger (nur 9 Zentimeter). gerufen durch hohen Luftdruck im Südweſten, wie es 
pe "uc? ۳ Die große Trockenperiode in Deutſchland während des übrigens der Norm entſpricht; aber das Gebiet 1 
EI Cult | ۱ Frühſommers 1893, die anhaltender und intenfiver war, Druckes lag nicht viel feltener auch im Nordweſten, im 
لاس‎ | 1 wird vielleicht auch noch manchem in Erinnerung ſein, Südoſten oder zentral über Deutſchland. Dagegen 
. eb 97 BE und von äußerſt niedrigem Waſſerſtand, vom Derjiegen drangen Depreffionen, die ſowohl den Atlantifchen Ozean 
i ۸ der Brunnen und Quellen wird aus dem vorigen Jahr- bis zu den europäiſchen Küſten, wie auch das Innere 
| TOL ا‎ hundert mehrfach berichtet. Mögen nun aber auch unter Rußlands vielfach durchwanderten, nach Zentraleuropa 
nd Ad) bi dem unmittelbaren Eindruck die gegenwärtigen Ereigniſſe nur ganz vereinzelt vor. Bei aller Vielgeſtaltigkeit der 
ONE ۳ L el | und Suſtände überſchätzt werden, fo haben doch die bore Verteilung erkennt man alfo immerhin das Vorherrſchen 
E MNT 1 2 bod ftehenden objeftiven Abwägungen immerhin ergeben, hohen Cuftdrucks, und hiermit wäre auch das Vorwalten 
i ۳ 0 owl Mo. daß die Geſamtheit der Witterung, das fo trockene, heiterer, trockener Witterung erklärt, während die Tem | 
FTN det, 1 fonnige und warme Wetter des vergangenen Sommers peratur je nach der Lage des Kernes der ۰ 
E A H 99 inn unſern Gegenden eine beſondere Erfcheinung gewefen nen Schwankungen zeigen mußte. Vergleicht man den 
KH 0 ۳ c ift, bie in gleicher Entfaltung und Ausdehnung erft nach mittleren Luftdruck dieſes Sommers mit dem normalen, 
P 0ئ‎ ET la i, Jahrzehnten wieder mal auftreten dürfte. — ſo erſcheint er im größten Teil Europas zu hoch und 
1 


nur in Rußland zu niedrig. Eine Sone höchfter pofiti 
ver Abweichung erſtreckt ſich etwa von der Vordſee 
nach dem Schwarzen Meer, ſie fällt ungefähr mit dem 
Gebiet größter relativer Trockenheit zuſammen; die 
größte negative Abweichung zeigt ſich im zentralen und 


11۳ یم‎ Eeas iſt natürlich, daß angeſichts dieſer Beſonderheit 

MEE 4a die Frage nach ihren Urſachen aufgeworfen wird, und 
Mr es ijt nicht zu verwundern, daß verſchiedenartige Hypo" 
"S thefen und Vermutungen ausgeſprochen werden. Nach 
dem derzeitigen Stand der Wiſſenſchaft läßt ſich aber 


WIS angebracht, den Kreis der zuläſſigen Erklärungen enger 


0 WW eine befriedigende und verbürgte Antwort hier ebenſowenig nordöſtlichen Rußland, wo dementſprechend das Wetter ۱ 
i Hie Ng geben wie bei der großen Maffe der Wilterungsano- kühl und regneriſch geweſen ijt. | 7 
ای‎ Lip a malien überhaupt. Dagegen ift es wohl tunlich und Fragt man nun endlich nach den Gründen für 0 
 AÉI 

H " 


Luftdruckverteilung, fo kann vorläufig darauf keine ٤ 


zu faſſen und die allgemeinen Geſichtspunkte feſtzuſtellen, 
nach denen man einmal zum Siel gelangen kann. 

wer die oben ſkizzierte Verteilung des Zuviel und 
Zuwenig an Wärme und Feuchtigkeit über Europa ohne 
Vorurteil betrachtet und ſich darüber klar wird, daß doch 
nur etwa der zentrale Teil eine bemerkenswertere Rolle 
ſpielt, wird ficherlich nicht zu dem Schluß gelangen, daß 
neue oder beſondere kosmiſche Kräfte und Suſtände 
gerade hierauf von Einfluß geweſen ſind und angenommen 
werden müffen. Aber ebenſo wird er auch den vielfach 


wort erfolgen. Wohl ift es hie und da gelungen, eine 
Derfchiebung der Luftmaſſen auf beſondere Urſachen (Eis⸗ 
und Schneeverhältniſſe, Golfſtrom) zurückzuführen, aber 
im allgemeinen ſteht man da vor einer noch zu löſen⸗ 
den Aufgabe. Erft wenn man in der Lage fein wird, 
die Zuſtände des Luftmeeres in feiner ganzen horizon’ 
talen und vor allem auch vertikalen Erſtreckung — die 
Derhältniffe in der Höhe über dem Ozean find noch 
faſt ganz unbekannt oder noch ganz unſicher — wenig' 
ſtens im weſentlichen zu überſehen und zu verfolgen, 


ausgeſprochenen Gedanken abweiſen, daß lokale Erd- 


ER "aler dann kann man auch das mathematiſche und phvſikaliſche 
a HE kataſtrophen in fernab gelegenen Gegenden, erhöhte Aüftzeng mit Ausficht auf vollen Erfolg darauf om 
۱ EN den) Tätigkeit der Vulkane in Amerika, der Geiſer auf wenden, um den allgemeinen und fpeziellen ۲ 
٩ ام‎ "bit, ` |! e ۱ 
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hang der vorgänge in der 0-7 zu کت‎ 


und ſchließlich auch die Folgeerſcheinungen vorherzuſehen. 
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Aber die Aufgabe ift ſehr kompliziert und keineswegs 
fo einfach zu löſen, wie manche Wetterpropheten, die 
ihrer Kunſt nur irgendein Prinzip, irgendeine Kraft 


oder auch nur irgendein Beobachtungselement mit mehr 


oder minder kühnem Wagemut zugrunde legen, es 
glauben machen wollen. 
e kein Dorwucf ات‎ wenn die Wetlerprognoſe auf 


Die Sachmeteorologen darf 


Taide Zeit voraus nur Marlene 40:6 nacht: man 


vergefje nicht, daß die Aſtronomen, trotzdem die Bewegun⸗ 
gen der Himmelskörper lediglich vermöge einer Kraft er, 
folgen, doch Jahrtauſende hindurch. exakte Beobachtungen 
anſtellen mußten, ehe Kepler und Newton die ſichere Grund ⸗ 


lage fchufen, auf der die genaue Vorausberechnung nun 


beruht, daß aber die wiſſenſchaftliche Meteorologie noch 


nicht nach Jahrhunderten zählt. und dabei mit dem kompli⸗ 


zierten anne 00 0 Kräfte zu tun hat, 


E Des Gottes Stimme, 


Bon Ludwig Fulda.‏ جا 


1 Mich mit meinem Gotte zu beraten, 
Zog ich aus und ſtieg ۱ 
Einſam zu ben 1 Felſengraten; 
Doch der Gott, er ſchwieg. ۱ 


|. Sn bie tiefften Schluchten klomm L vehe 
.- Das 6 ringsum 
Hallte laut von meinen Fragen ider 
| Doch der Gott blieb ſtumm. 


An die wilde See bin ich gezogen, l 
Trat ans Ufer dicht; SÉ 7 
` Dob es klang im Sturmgeſang der Bogen 


€ Seine Stimme nicht, l | ER 


o Mitternächtig zu den bleichen Sternen 


Hab ich aufgeſchaut; ۱ 
Aber aus des Athers kalten Fernen 
Drang kein Gottes laut. | 


Mir entriſſen ſchien mein Gott für immer; 
Ich erwacht und fand l | 
Eines Menſchenauges warmen Schimmer xi 
Still mir zugewandt. 


Nur ein Blick, der ſonnenübergoſſ. en 

Wie aus Wolken brach. 

Nur ein Blick, die Lippe blieb verſchloſſ en; 
N der Goft, e Lnd | 


Das Moordorf. 


Roman von 


6. $orifegung. 


Wie drei, Hinnerk und Geſche Stelljes ZE? 
M Jan Klüwer, fahen ſich mit beredten 
Blicken an und nahmen eine Stelle auf 
der Diele ein, von der aus ſie durch das 
Fenſter Ham Rugens Weg verfolgen 
konnten. Der Alte ging zu Klas Böſchens 
Hütte. Er ſchlürfte an den Herd, ſetzte ſich 
und ſtellte den Geldbeutel zwiſchen ſeine 
Füße. Menne Böſchen kroch unter dem 
Schemel hindurch, ſteckte den Kopf zwi⸗ 


hen Bam Augens Beine und 6 den Beutel. 


Wöbke Dierks zog das Kind سن‎ Sie ſchaute 


Ham Rugen betroffen an. 


Der Alte hatte das Sittern in den Armen und das 


Sucken um den Mund; das war wie Weinen. 


„Ja, warum ich gekommen bin: Klas Böſchen duo 


Heme Jenſen ſollen gehen und mir die Taler wechſeln 
zu Gold und zu Papier. Ich kann das Geld nicht mehr 


den Leinpfad an dem Graben herauf. 
trugen die kleinen Kinder auf den Armen. 


im Bettſtroh bergen und kann es nicht hüten.“ 


Er erzählte, was ſich in der Hütte ereignet, und wie 


er 23 Stelljes und Jan Klüwer über dem Beutel 


Max Geißler. 


Zr 


gefunden. 
biſchen Bände in dem Geld gehabt. — — — 

10. „ 

Eines Morgens, da die Moore voll weißer Früh— 

lingsnebel ſtanden, das Wogen des goldenen Märzen 

frühlichts fich hineinſpann und die winterdürren Keiſer 


der Gründe voll zitternder Tauperlen hingen, kam quer 
über die Moorheide ein Zug Menſchen. Die Armut lief 


mitten drin: das 71 die aus den Einhäuſern von ferne. 
Es waren zwei Männer und zwei Frauen mit weißen 
Haaren dabei, ein jüngeres Paar und fünf Kinder, von 


denen das ältefte noch nicht ſchulpflichtig ſein konnte. Vier 


Geſchlechter waren's, und es war doch eine nn 


Die kamen aus der Niederung der Hamme herüber: 
den Einhäufern gab's Arbeit für fie, hieß es. 


Sie fchritten über den neuerbauten Steg und ſchritten 
Die Frauen 

Als Klas 
Böſchen aus der Tür trat, fragte der jüngere der 
Männer, in welcher von den Hütten Bam Augen wohne. 


Klas Böſchen deutete Se 


Selle 1868. 
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Aber nur Geſche ہد‎ habe ihre die 
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` E TP | ۱ 
d A d : 14 Seite 1864. | | gg ت‎ Nummer 42. 
a اوہ‎ i „Wollt ihr nach Klinkerberg, ſo ſchreitet hinüber bis Böſchens Hüttentür Wiſchen Böſchen und Wöbke 5 
1 E ۱ Au E ! zu den großen Eichen, die ihr dort in den Frühnebeln herzlich die Hände ſchüttelten. | | ü 
m 00001 ftehen feht. Das Moor ijt querüber kückiſch.“ Drüben auf der Bank in der Sonuo ſaß Ham Rugen. 
0 m ۱ „ein, nein,“ entgegnete der älteſte der Männer, Er hatte die Hände im Schoß gefaltet. Die Maler 
KE KÉ ۳ Ié? ER „wir wollen in die 7 und möchten zuvor mit gingen über den Steg mit der Leitſtange und begrüßten 
C WE edu Ham Rugen reden,” auch Dom Rugen. RU. 
ThE 020 Geſche Stelljes, die die Worte gehört hatte, kam „Nun hab ich den Mai doch noch, einmal feine 
۱ CUR Ni N . heraus und erwartete den Zug der Armut. „Bam Rugen Lichter an die Buſchkiefern ſtecken ſehen“, ſagte Nam 
hy MIT | Wr. ۱ ift hier“, ſagte fie. | | Augen. | E ۱ 
۱ du | i (du die Leute gingen in die ۰ Die Kinder „wir freuen uns, daß wir Euch noch finden! Ihr 
۱ " | n | N'EN I ſetzten fich an das. Herdfeuer und betaſteten die beiden ſollt mit uns gehen und bei uns in der Heide ſitzen und ſollt 
0 Su AN Kleinen von Geſche Stelljes, die ſchon dort hockten. uns wieder von allem erzählen, was Euch aus Eurem 
۱ t 0 d 1 7 d Dom Rugen, der auf dem Rand des Bettes faf, ſchaute langen Leben noch in der Erinnerung geblieben ift. 
M d due "E: n auf: „Jan arms?” ſagte er. „Und wohin wollt Das da ſind meine Freunde, hier Rainer Mut und hier 
7ئ‎ p 0 1 E | ihr ^ | | Sighard Mann.“ | | 
2:۱ 092 2 \ Und Jan Harms, der Urgroßvater der Kinder, die „Ich kann mir das nicht mehr ſo gut merken“, er⸗ 
n E | i 8 او‎ die Fremden mitgebracht hatten, begann ſeine Rede: widerte Nam Rugen, den Blick immer auf das Dunkel 
۱ ا ا‎ HT AUN | „Dat wier en anner Tiet, as de Smuggelei noch in der Xiefern gerichtet, weil rings das blendende Licht 
1n 10 00% A | Gang wier, Ham Augen.” der Srühlingsfonne lag und namentlich in dem zitternden 
j Wagn 1 I ۱ Nam Augen nickte. „Es geht dir Schlecht, Jan Laub der Birken ein Glanz war, der Nam Augens 
| 0 n Harms?” | | | Augen müde machte. . 
d id ۳۷ | | | Der alte Mann bejahte „Aber ich will Ihnen ſchon noch manches ſagen und 
9 MT i | „Und das Waffer ift gekommen und fam immer will mich, während ich noch einmal in dem warmen 
| asl I ۱ mehr, und hüben und drüben und rings um die Werft, Schein dieſer ſchönen Tage ein wenig Kraft ſammle, 
ای‎ M darauf bie Hütte ſtand, hob fih das Sand. Und immer auf manches befinnen, was Sie gewiß ganz gern hören 
ا‎ Ka 1 72 fort wehten die Winde und trieben das Waſſer in die werden. Es ſind auch wieder andere Menſchen in die 
۱ Zus 00 m Gräben. Und das Land begann wieder zu ſchwimmen Einkäufer 87ں‎ — die ſind über Nacht mit dem 
Au 000 wie Anno 1876 — weißt du noch, Dom Rugen? Und Land davongetrieben. 7 mE | 
ugi | nachts begannen wir zu treiben, wir und die Hütte, „Das ſollt Ihr uns erzählen, Ham Augen; wir 
"Hl Wl. E: Und das Gebälk ſchob ſich ineinander, die Dachung rif, werden bald wieder hier fein. Ich will nur ein Nacht 
۱ bi 7 d die Hütte ſtürzte, und das Soo, darauf wir ſchwammen, lager für meine Freunde ſuchen gehen — für die Seit, 
NA: 0 teilte fich, riß mitten entzwei, Ham Augen, und fraß, da Klas Böſchens Wolmhaus noch nicht fertig iſt. Wir 
۱ EV. MU 7 fraß Balken und Dach, Bett und Baus — fraß, was kommen bald zurück.“ ۱ SC 
۱ rta est, wir hatten. Und das Land trieb, auf das wir uns ge⸗ „Du,“ fagte Sighart Mann zu Bot, als ſie den 
۱ WE Wi ۰ flüchtet, und trieb bis in den grauenden Tag. Da ſaßen Steg überſchritten hatten, „mit dem Land 66 7 
۱ MET. و‎ " * wir feſt. Und mit Booten famen fie und holten 5 Mit dem Alten iſt wohl da nicht mehr alles in Ord 
: ۰۷ ir E von dem 0 77 fano. Jim die Einhäuſer hätte nung?” Er deutete auf feine Stirn. 
EE 8 1 BA. Së ۱ Ham Rugen noch Grund, fagten fie. Wir kommen, „Er wird ſchon recht haben“, antwortete Not. „Ich 
| E Je u Sii ۱ T d ; ۱ unſere Hütte darauf zu bauen, Nam Rugen.” | entſinne mich, daß er uns bereits im vorigen Jahr von 
۱ . D n bre d Der Alte ſah die Menfchen an, denen das trügeriſche dem ſchwimmenden Land im Moor berichtet hat.“ 
۱ Bai, wh Y . m Moor Lager und Dach und das Herdfeuer gefreſſen, wiſchen Böſchen und Wöbke Dierks waren wieder 
Ali TUR IA und denen es das Aermſte gelafien hatte, was fie be in die Tür getreten, als ſie die Stimmen der Männer 
۶ E ۷ bat Ju : ſaßen: das Leben. | vernahmen. 
a i; d ۱ گ04‎ 1 Und Bam Augen nahm den Eichenſtock und ſchlürfte „Voriges Jahr bin ich mißmmtiger in die Einhäuſer 
FSB DB mit ihnen hinüber ins Moor. | gezogen, nicht wahr?“ rief Hubert Rot den Frauen 
MR te dré ۱ Als nach Tagen auch dieſe Hütte der Armut ſtand, entgegen. ; 
Iv? RÉI ۳۳ Wéi? ger Bi in der drei Betten Raum haben mußten, in denen elf „Da fürchteten Sie ſich vor uns“, lachte Wiſchen 
gë 1 ا‎ | 2 db d Menſchen das Leid ihrer Tage verfchliefen, und als Böſchen. Und der Maler ſchüttelte ihr und Wöbke 
۲ k H) ies bin Männer und Frauen aus den Einhäuſern bei dem Bau Dierks noch einmal herzlich die Hände. ہے‎ 
1 ۲ S Ik gt r AN "m. 1 von Klas Böfchens Wohnhans beſchäftigt waren, 7 „Sie werden ſich nach einem Lager umſehen wollen?” 
1 elle 00 v" 2 1 ۱ die roten Mauern. o un fragte Wifchen und fuhr, ohne die Antwort zu erwarten, 
1 " | 0 vi me Eines Tags gingen drei über die Moorheide her. fort: „Wir haben {chon darüber geredet, während Sie 
7 db Hoi Tr ا‎ Die, die auf dem Gerüſt Des Baus ſtanden, erkannten Ram Rugen begrüßten. Wenn Ihnen der alte Platz 
ELM d'r WE bus aus weiler Ferne als einen der drei den Maler nicht zu fchlecht ift für die wenigen Tage, in denen noch 
D u arg! ۲ ۱ Aubert Rot. an dem Dons da gebaut wird, ſo wollen wir Sie gern 
i: Hi di (Mt AEE | RR Wie damals, als er zum erſtenmal gegen die Ein ⸗ beherbergen.“ , | 
1 it "M n ۷ häufer geſchritten war, flogen die Blicke aller hinaus, „Wir danken Ihnen, Frau wiſchen,“ ſagte Rol, 
f 5 2 (Ji وا‎ A LI den Wandernden entgegen. Dann nahmen die Hände „und find froh, daß Sie uns behalten wollen. Wir 
SE di DN) "e ۱ ihre Arbeit wieder auf, um noch einmal zu raſten, als hatten das ſchon gehofft. Aber zeigen muß ich meinen 
l / 1 NE IR, ۲ die Maler ganz nah gekommen waren und an Klas Freunden doch, wo fie quartieren.“ 
01ے‎ Aa ! 
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۱ den-Mörtel für den Bau rührte, d el zu 
und ſchritt hinaus in die Heide. Er hatte die Hände in 


er toulos. . 
Maler ift wiedergekommen — da bin ich übrig geworden.“ 


| Schürze. 


Die Schilderung, bie Bot von dem dammerigen 


D Raum unter. dem Strolldach entworfen hatte, war fo. 
lebendig. geweſen, daß die beiden, Maler die L Leiter, die 
von der Diele hinauffühzte, auch ohne die 700 5 


Bots emporgeftiegen wären. 
Als auch das gefchehen, führte Wöbke Dierks den 
maler zu der Lade, die ſeine Studien barg. y Ich habe 


3 alles wohl verwahrt, ^. fagte fie, „und ich hoffe, daß 
nicht der kleinſte Schaden an Ihren Blättern A Sie. 


‚werden mit mir zufrieden ſein.“ 
Um dieſe Seit legte Jan Klüwer, der in einer t Grube 
ie Schaufel zur Seite 


den Tafchen zu Fäuſten geballt, und. in ſeinen harten 


x Wangen war das Spiel der Muskeln, das immer über 
das Fnochige Geficht: lief, 
bs war. 


Die Leute am Bau wußten; daß fein Ruf den Jungen 


zur Rüdfehr bewegte; fie wußten auch, warum er die 

kalkige Schaufel ſo tief in die gefügige weiße Maſſe ge⸗ 
Die Frau. des Tagelöhners Kriſchau, die bis 
dahin Siegel auf bas Gerüſt geſchleppt, trat an feine 


ſtoßen. 


Stelle, goß Waſſer in den Mörtel und begann zu rühren, 
Als die Seierftunde des Mittags über das Moor 


ging und die Menſchen von den Feldern, aus den Torf: | 
ſtichen nnd von dem Bau an den Ciſchen ihrer aa 
. fefen, war Jan Klümer nicht da. 
Am Nachmittag aber, wie nur Wiſchen Bö fet und | 
Wsbke Dierks im Haus fchafften und das Mädchen fid) 
auf der Oberdiele befand, 
breitete Stroh die in der Hütte vorhandenen Decken zu 
Er hatte die 


| Kleider angetan, die er an den Sonntagen zu tragen 


um über das dort ausge⸗ 
legen, trat Jan. Klüwer durch. die Tür. 


pflegte, und hielt ein Bündel in der Fand. 
„Ich will fortgehen“, ſagte er zu Wiſchen Böfchen. 


Wöbke Dierks, die durch die Lufe auf die Diele "herunter 
ſchaute und ihn ftehen fah, ſchlug das Herz. 


„Warum willſt du fort? Und wohin willſt "T 
„In die Nammehütten will ich zurückkehren“, ۳۴ء‎ 
„Es ift hier fir mich doch nichts. Und der 


Wiſchen Böſchen trocknete ſich die Hände an der 
Wöbke Dierks ſtieg die L Leiter herab. 
x „Du willſt fort ?“ ſagte fi. 

„Warum biſt du ſo bleich 28 7 
fragte Jan Klüwer. | 

„Wenn ich bleich bin, fo Wird es Sal fommen, 
daß mich deine Worte erſchreckt haben.“ 

„Warum F“ 

„weil ich denke, du gehſt ee el fort. e 


ich weiß, daß du gern in den Einhäuſern warſt.“ 


„Ja,“ entgegnete Jan Klüwer, „weil du in den 


‚Ernhänfern Dift, und we es mir. fonft gut darin ge⸗ 


gangen iſt.“ ۱ 
۱ „Wenn du abd in meinetwegen gern ier ge⸗ 
weſen biſt, ſo verſtehe ich nicht, 
doch. hier bleibe, fortgehen willſt.“ 
„Weil zwiſchen dir und mir ein Weg ift, der durch 
drei Jahre läuft, Wöbke Dierks, und weil einer, der 


noch nicht bei den Soldaten geweſen iſt, kein Mädchen 


p me das er lib hat. 
fo: fagen alle; denn alle reden von der Seit, die fein: N 
wird, wenn ich wieder heraus bin.“ ۱ 
„Und wirft du dann wieder du den. 2101057 

| 989 ۲ y 


wenn Jan Klüwer ver⸗ 


werdet. 


warum du, wenn ich ۱ 
nicht denken famm, daß er einft dennoch da fein wird, 


So 7 Jan Klüwer, und 


Jan Klüwer fah in den leise glimmenden Torf. 


„Wieder. in den Einhäuſern wohnen d“ ſagte er. | 
„Wenn 6 Dierks noch darin ift, und wenn fie im 
دی‎ nicht irgendeines Mannes Weib geworden — ہے‎ 


Mit Freuden! Aber das wird alles anders kommen. 
„O, ich habe finſtere Gedanken gehabt. 


laufen, immer weiter. Man weiß, daß das Moor da 


und dort einen Menſchen hinabſchlingt. vielleicht wär 


ich einer von denen geweſen! Aber Krifchan und Jan 


Otten haben gelacht, wie ich ihnen das erzählt habe, à 


was ich jetzt zu euch rede. Und Krifchan hat mir auch 
noch etwas anderes geſagt, 


Aber auch das wäre nicht das Rechte geweſen. 


„Und wie ich einen Winter lang geſonnen habe, dft | 
es mir eingefallen: an dem Tag, an dem der Maler 


wieder in die Einhäuſer zieht, will ich fortgehen. 
„Es iſt beſſer, ich weiß von alledem nichts, was 
hier geſchieht, weil ich es doch nicht ändern könnte; 


denn ich bin arm und bin auch noch nicht bei dem 


Militär geweſen. Das ſind zwei Dinge, über die ich 

erſt. hinwegkommen muß. سب‎ Ihr ſollt mir nicht fehreiben, 

und ihr fofft auch nicht an mich. denken.“ : 
„Denken werden wir aber doch oft an dich.“ 
„Ihr werdet vielleicht erfahren, daß ich wieder ein 


Boot auf der Hamme leite, oder daß ich init einem der 
großen Weſerſchiffe, die manchmal zu den Hammehütten m 


kommen, um den Torf der Moore einzunehmen, eines 
Tags fortgegangen bin. 


ich überhaupt lebe. Und dann —“ 


„Und dann wirſt du wieder in die Einhäuſer zurück ۱ 


kehren, und es wird wieder fein wie jetzt. Nur noch 
andere Hütten werden um die alten ſtehen, darüber du 
verwundert ſein wirſt, weil du meinſt: es iſt da ein 
richtiges Moordorf entſtanden, wo einſt bloß ein einziges 
armes Dach war, wie du zum erſtenmal Derüberfamft", 
fiel Wöbke Dierks Jan Klüwer ins Wort. 

„Ob das alles ſo kommen wird, weiß ich noch nicht, 
Aber ich weiß: an dem Herbfttag, an dem ich mit auf 
gerollten Achſelklappen meinen Weg von Bremen heraus 


antrete, werde ich die Einhänfer ſchon mit den Augen 
weit draußen in Ger 


ſuchen, wenn ich noch weit, 
Ebene gehe. | 
„Allein ich werde zuerſt nicht in die Einhäuſor kommen, 


ſondern werde in den Bammehütten Einkehr halten, 
und ich werde die Schiffer fragen, die mir in den Torf 
booten begegnen. 


Und an alle Menſchen, die mein Auf 
an dieſem noch fo fernen Tag erreicht, von dem ichn gar 


will ich die gleichen Worte richten, wie ſie alle die 
gleiche Frage für mich haben werden: ‚Nun, Jan, biſt 
du wieder heraus ?' ۱ i 


| Sele 1865. E 
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Ich habe WE 
bei Krifchan in der 7> manchen Wintertag Der 
Tonnen, ich habe gedacht; ich wolle: weit über das Moor 


was ich machen könnte. 


Und dann werden die drei 
Jahre fein, in denen ihr gar nichts von mir hören 
Ihr werdet nicht wiſſen, i ich lebe, und ob 
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Seite 1866. 


„Ja, will ich dann ſagen und: wißt ihr, ob Wöbke 
Dierks noch in den Einhäuſern ift? 

„Und wenn mir dann keiner ſagt, daß Wöbke Dierks 
dieſes oder jenes oder gar eines Malers Weib geworden, 
mit dem ſie in irgendeiner fernen Stadt wohne, deren 
Namen ich vielleicht noch gar nie nennen hörte — dann 
will ich keine Raſt mehr halten auf meinem Weg. 


Wenn auch die Nacht käme, oder wenn der Regen fiele 


und die Herbſtſtürme brauſten, ich will doch nicht ein- 
kehren in den Hütten, die ich da und dort am Weg 
weiß, und deren Leute ich kenne. Nein, ich will immer 
gehen durch Sturm und Nacht, bis ich im Herdrauch 
in einem der Einhäuſer fige . . .” 

Jan Klüwers Auge war blank geworden. Und 


nun, da er eine kleine Seit ſchwieg, während der ſeine 


Gedanken aus den Jahren zurückkehrten, in die ſie vor⸗ 
ausgeeilt, da war es, als werde in dieſen freudigen 
Augen ein Licht ausgelöſcht. 

Jan Klüwer ſah, wie über Wöbke Dierks Wangen 
die Tränen rollten. Auch Wiſchen Böſchens Augen 
wollten überlaufen, als er der Schweſter die Hand reichte. 

„Ob ich wiederkommen werde, wißt ihr beſſer als ich, 
und ihr werdet von Jan Otten oder Heme Jenſen oder 
auch von andern Männern, die des Königs Rock ger 
tragen, und die mittlerweile ihre Hütten in das Moor 
bauen werden, leicht erfahren können, wenn meine Seit 
um iſt. 

„Aber eins möcht ich noch ſagen: ich bin froh, daß 
ich nicht ſchlecht geworden bin — deinetwegen, Deern! 
Es waren Pfade, die ich hätte gehen können, und an 
denen Menſchen mit deutenden Händen ſtanden wie die 
Wegweiſer, die ihre Arme an den Kreuzwegen erheben: 
an dem einen ſtand Kriſchan Böttjer, der Taglöhner, 
an dem andern Geſche Stelljes. Ich habe meinen Weg 
allein gefunden, und ich denke, ich gehe ihn zu Ende, 
ohne je eine Tat zu tun, deren Gedenken mir die Scham 
in die Wangen treiben müßte. 

„Und nun lebt wohl! Seb wohl, Schweſter. feb 
wohl, Deern — vielleicht ſehen wir uns noch einmal 
wieder. Lebt ۳ 

Dann ging Jan Klüwer hinaus, und Wöbke Dierks 
barg ihr Geſicht in den Händen und weinte. 

„Lebt auch ihr wohl, alle, alle!“ rief er den Men⸗ 
ſchen zu, an denen er auf den Feldern vorüberging, die 
er auf dem Bau ſah. Dann warf er ſein Bündel über 
die Achſel und ſchritt in das goldene Mailicht, ſchritt 
immer weiter und entſchwand den Blicken derer, die 
ihm nachſchauten. 

Wie wieder Tage vorbeigegangen, durch die die 


blanke Kuppel des Himmels in ungetrübten Glanz über 


der Moorheide geſtanden und von Jan Klüwer in den 
Einhäuſern keiner etwas wußte, als daß er fortgegangen 
fei, war das Gerüft um das rote Siegelhaus Klas 
Böſchens abgebrochen, die alte Hütte geräumt, und 
hinter den Butzenſcheiben des neuen Hauſes lag das 
ſanfte Weiß der Vorhänge, die Wiſchen Böfchen und 


Wöbke Dierks in weichen Falten um die Fenſterſtöcke 


und vor das grünliche Glas gebreitet. 
von dem Flet aus, das ſich an die Diele ſchloß, 
führte eine Treppe zu dem Raum empor, der in dem 
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nördlichen Giebel für Hubert Rot eingebaut war. Grünes 
Gebälk lief durch die Mauern des Hauſes, und zwiſchen 
den Siegeln ſpann ſich ein Netz ſchneeweißer Fugen über 
das Gemäuer. Ueber der Tür aber ſpannte ſich ein 


weißer Querbalken, an dem ſtand mit ſchwarzen Buch⸗ 
ſtaben: 


Herr Gott, du wolleſt deinen Segen 
Auf dies Dous und Menſchen legen, 
Die es bauten und bewohnen, 

Wolleſt du aus Gnaden ſchonen, 
Laß Feuer, Waſſer, Sturm und Brand 
Von dieſem Haufe abgewandt! 


Hlas Böſchen und deſſen Ehefrau Wiſchen, geb. Kluwer. 


Als alles geſäubert war, führte Klas Böſchen die 
Maler ſtrahlenden Auges durch die Tür. 

Die Diele weitete ſich, und von rechts und links fiel 
ein ſanftes Licht durch die grünlichen Scheiben. 

„Dieſes iſt das Flet,“ erklärte Klas Böſchen, „weil 
der Boden hier zun Unterſchied von der Diele mit 
Flieſen belegt ift. In der Mitte, auf der Lage Siegel 
wird das Gorffener fein, darüber der Keffel an den 
Ketten hängt. Und die Haken im Gebälk, das wieder 
über den Ketten läuft, find für Speck und Fleiſch, das 


hier ſeinen Platz hat, damit es in dem 0+ des 5 
hängt.” 


Vom Flet aus führte die rote Ziegeltreppe zu dem 


Atelier des Malers. Und in der Mauer, die dieſen 
Teil des Hauſes abſchloß, waren die Türen zu den 


beiden Stuben. In der einen ſollte Klas Böſchen mit. 


feinem Weib und feinen Kindern ſchlafen. Die andere 


war für die Mägde beſtimmt, wenn es nötig ſein werde, 


daß ſolche gemietet würden. Bis dahin war auch dieſer 
Raum für die Maler, und Wöbke Dierks ſollte, ſolange 
dieſe des Raumes bedurften, das Bett mit den Kindern 
Wiſchen Böfchens teilen. gwei Bettſchränke waren in 
jeder Stube in das Gemäuer eingelaſſen. 

Die Tagelöhner aus den Erdhütten gingen hin und 
wieder, um die Geräte aus dem bisher bewohnten 
Haus an ihren nenen Platz zu ſtellen, und trugen auch 


manches herbei, was früher nicht da und in Am 


betracht der weiteren Räume angeſchafft worden war. 
Als endlich auch die Kühe zu ihrem Stand und die 


Schweine und Siegen zu dem ihren geführt worden und 


über dem allen der Abend mählich hereingebrochen war, 
ſaßen die Maler plaudernd mit Ham Rugen zuſannnen. 
Der Bank gegenüber, die von Anfang an geweſen war, 
katten fie eine andere dicht an die Buſchkiefern geftellt. 

„Die Sonne hat ein Wunder getan an dem morſchen 
Stamm“, ſagte Ham Rugen lächelnd zu Hubert Rot, 
als der ſich neben ihn auf die Bank ſetzte. „Sie tut 


allenthalben Wunder, Herr, und wenn ich mich da immer 
noch ſitzen ſehe, ſo weiß ich nicht, wie einer immer wieder 


auf die Beine kommt. Es ift wohl, weil die Sonne ihr 
liebes Licht wie einen Segen über ihn ſchüttet.“ 

„Es find viel ältere Leute in den Einhäuſern d“ 
ſagte Hubert Rot. 

„Nein, Herr, nur einer: Jan 1 der iſt acltzig. 


Aber der ſagt, er habe ſchon dreißig Jahre zu lange 


gelebt. Jan Harms, das ift der, der erft im Vorfrühling 
von dem ſchwimmenden Land gekommen. 


سو 
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x „Woher das kommt d fragen Sie. a 


„Sehen Sie, wenn da die tauſend Quellen des Früh 
lings aus dem tauenden Land rinnen, und wenn die 


Schneefchmelze ift und der Wind ſo ſteht, daß er das 
träge, kaum ſichtbar rinnende Gewäſſer unſerer Moor⸗ 
flüſſe, der Hamme und der Wümme, ſtaut — da rinnen 


die Gräben voll, da drängen die Waſſer zwiſchen den 
Torflagern und dem Kiesgrund, der drunter iſt, und der 


am Ende ſo ſatt iſt, daß kein Tropfen mehr hinein · 
rinnen mag — drängen und ſpalten die locker lagernde 
Torfſchicht von dem Sandgrund los. Da fängt die 
leichte braune Schölle zu ſchwanken an und hebt ſich, 
und ab und zu mag's auch einmal kommen, daß es ge⸗ 


ſchieht, wie Jan Harms erzählt. | 7 


^ . Aber das wird ein Ende haben, Herr, wird ein 
Ende haben wie alles, wenn die geplanten Aenderungen 
am Bett der Weſer vorgenommen find. Wenn die 


Waſſer von dort her in die Hamme und Wümme ſtauen, 


c wo wir doch [don genug felbft haben, dann kann das 


nicht ausbleiben. Aber in einer Handvoll Jahren wird 
das von dem ſchwimmenden Land ein Märchen fein." 
. fiam Rugen taſtete nach dem Stock, den er an die 


Hüttenwand gelehnt hatte. ۱ | 


„Die Nachtigall ift noch fo gag“, ſagte er. „Die 


Maifröſte mögen auf dem Weg fein." ` 


Ham Rugen war aufgeſtanden. 
„Gute Nacht auch.“ 


Der Wachtelkönig knarrte im Röhricht, und ein Reb · 


huhn rief. | e | 
Ueber den Gräben ſpannen die weißen Frühlings ⸗ 


nebel und löſchten das letzte Licht des müden Tags. 


"NINE 


| Die Maler, die zu Anfang ihres Mooraufenthalts 
oft tagelang in fröhlicher Gemeinſchaft durch die Gegend 


ſtreiften, an der Famme — im Land Goſen. des Teufels- 
moors — wanderten und dem grauen Elend und dürren 


Sand von Klinkerberg einen Beſuch abſtatteten, da und 
dort in den Hütten einkehrend, da und dort eine Farben⸗ 


. [fie auf die Leinwand werfend, ſaßen nun vereinzelt 
in der Moorheide. ہت‎ ۱ ۱ 


Erſt wenn die Nacht mit heimlichen Händen die Lichter 


in der Landfchaft ausdrückte und zuletzt ihre Netze ſelbſt 


über die am längſten glimmenden Birkenwipfel warf, 


ſchlugen die Maler ihre Staffelei zuſammen und ſtrebten 


den oft recht fernen Einhäuſern zu. 


Auch um das neue Haus liefen ſchon die dunklen 
Reihen der Heideföhren. Klas Böſchen hatte die Bäume 
in Mannes höhe mit den Ballen aus dem Moor gehoben 
und auf dieſe Meife auch Birken an die Außenſeite der 
Föhrenpflanzung geſetzt. | | 

In dem träumeriſchen Dunkel der Kiefern verbarg 
ſich die Caube, in der ſich die Maler während der 


Sommerabende zuſammenfanden. Manchmal war Ham 


Augen,. waren die aus dem roten Haus dabei. Aber 
wenn die ſchon die Ruhe geſucht hatten, ſaßen Nubert 
Rot, Sighard Mann und Rainer Mut noch in halb- 


lautem Geſpräch beieinander. 


Ich freue mich nun doch, daß ich euch heraufgeführt 
in dieſe Welt mit ihren hundert Wunderlichkeiten, mit 
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ihrer ſtarken unverbrauchten Kraft und ihrer charakter 
vollen Eigenart“, ſagte Hubert Rot. „Von Tag zu Tag 
verſteh ich die Sprache dieſer Stille beſſer, feh - ich die 

Farben, die gerade hier in ſo tiefer, geſättigter Kraft 
ſind, vollkommener. Und ich denke: wenn es gelänge, 


in ſtillem Ernſt und raſtloſer Arbeit die ganze Eigenart 


des Moors auf die Leinwand zu bringen, das wär eine 
Cat, an der man draußen im Reich nicht vorübergehn 
könnte. Ich denke da an die Menſchen in den Ein — 
häuſern — ich denke an Ham Augen und Klas Böſchen 
und an die Freudigkeit, die in ihnen iſt. Dieſe Be⸗ 
wußtheit, dieſe Sähigkeit des Willens und dieſe Freudig · 
keit an dem geizigen Cand, das er liebt, weil es ſein 
Heimatboben ift — Kinder, ich glaube: das ift das 
Geheimnis, das ich Klas Böſchen abgelauſcht habe.“ 
So ſaßen ſie plaudernd, bis die Mitternacht über 
das Moor ſchritt und gar kein Laut mehr in der Ein⸗ 


ſamkeit war, als das ſilberne Klingen aus den Stech⸗ 


palmbüſchen. - ۳ ۱ 
Ste hielten am Tag auch oft Einfehr in jene Hütten, 
die fie vordem gemieden, denn fie wußten: das Leben, 
das fih dort in Torfrauch und Armut verlebt, ift un 
lösbar von der Scholle, in der. es wurzelt, wie das 
wortkarge Ringen Klas Böſchens unlösbar von ihr iſt 
und das verſonnene Träumen. Dom Rugens und ihre 


eigene zähe Arbeit vor der Natur. 


Sighard Mann ſagte eines Abends, wie ſie wieder 
in dem heimlichen Düſter der Moorföhren plauderten: 
„Es iſt eine ſanfte, unfühlbare Wandlung geweſen, die 
über mich gekommen iſt, ſeit ich — gläubig und um. 
gläubig — mit in die Moorheide zog. Ich dachte, daß 


mir nach einem grundſatzloſen eintönigen Jahr in der 


Kleinſtadt und einer Landſchaft, der die Menſchen das 
Spie ßertum ihrer Geſinnung aufgeprägt, ein ſorgloſes 
Fahrten in neues Land, wenn nichts weiter, fo doch 
einige frohgemute Wochen und belebende Sonnenfreude 
ſchenken würde. Jetzt feh ich einen weiten Weg, den 
ich durch dies Neuland ſchreiten muß; der ift an Wun 
dern voll. Das iſt der Segen der Einſamkeit ...“ | 
Und fie ſprachen lange und fannen der Wandlung 
nach, die dieſe Sommertage und dies ſtille Land in 
ihnen geſchaffen. | í ۱ | 
Und weil auch die Tage der winteröden ober ſpät⸗ 
herbſtgrauen Stille oder die der verſtürmten Dorfrühlings 
zeit, durch die die zerfetzten Nebel flattern, 6> 
für ſie haben würden, beſchloſſen ſie, ſo lange in den 
Einhäuſern zu leben, bis ihnen nach einer beftimmten _ 
Friſt, die eine Reihe von Jahren umfaſſen konnte, der 
Erfolg ihres Werkes ſagen werde, ob der ſelbſtgewählte 
Weg ſie zu einem erſtrebenswerten Siel geführt habe. 
„Ich fürchte, das iſt der Reichtum der Jugend, der 
euch dieſen Rat gibt“, warf Rainer Mut bedenklich ein. 
„Ihr febt nicht die Entbehrungen, ihr ſeht nicht die 
Gefahr, die dieſe Trennung von dem Leben bedeutet, 


das ihr bisher gelebt. Ihr denkt nicht daran, daß vor 


euch nie ein Künftler diefe Flucht in die Sinſamkeit ge’ 
wagt hat. Das wird feine Gründe haben ...“ 

` „AR was!“ rief Sighard Mann lebhaft, „was 
andere tun, mag für andere gelten. Wer die Kraft 
ſpürt, eigene Wege zu gehen, und geht ſie nicht, der 
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muß in der Herde den Gewohnheiten der Herde fid- 


anbequemen. Und feine: Kraft, fein Eigenwille müſſen 
verkümmern.“ | ۱ | a 


„Und wenn die Bedenken Muts gerechtfertigt wären,“ 


ergänzte Rot, „ſo ſteht ihnen doch gegenüber, daß hier 


keine Serſtreuung auf uns wartet, keine Verpflichtung 
als die einer raſtloſen Arbeit. Wir find alle drei kaum 
in der Cage geweſen, die Koften der Akademie zu ere 
ſchwingen. ۱ | 


„Wir ۵ nicht die einzigen, die der Gefahr 


einer nichtswürdigen Boheme aus dem Weg zu gehen 


haben, in der die beſten Talente verkümmern. Tut, 
was ihr wollt — ich bleibe! Ich habe einen Sommer 
lang in dieſer ‚Dede! geſeſſen, wie fie draußen fagen, 
die für mich ſo herrliche Reichtümer hat; ich bin einen 
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Weg gegangen und ſehe ein Siel, dem ich., anderswo 
ſo nahzukommen mir wahrlich nicht getraut hätte. — 
Alſo: ich bleibe!“ eee, ہو ےج‎ | 
„Schlimmſtenfalls find drei Jahre verloren“, warf 
Rainer Mut ein. N E ہو جج‎ Ca 
„Das wird von dir abhängen, und. diefe Möglichkeit 
wartet überall.“ ۱ MEET Qo 
Die Nebel fpannen heimlich aus den Gräben, und 
der Tan fiel zitternd ins Ried. e aa 
Wie die Maler leiſe über die Diele ſchritten, über 
der noch immer ein Wehen von heimlichem Torfrauch 
zu fein ſchien; wußten fie: fie würden alle zuſannnen 
hier bleiben in der Einſamkeit, und die Moorheide- war 
für Jahre hinaus ihre Heimat. EE DO E 
2 ۱ (Fortſetzung folgt.) 


! 


Das geifige Dresden. 


Nie ſächſiſche. Königsſtadt an der Elbe, die, wie 
D Bormann fagt, „bei Dresden fo gelbe“, hat letztes 

Neujahr einige dreißig Vororte, darunter Vorſtädte 
mit mehr als dreißigtauſend Einwohnern, „übergeſchluckt“ 
und damit ihr Candgebiet und ihre Nopfzahl mit eins 
gewaltig erweitert. Freilich gerade die reichſten und 
ſchönſten ländlich idyllifchen Vororte ſträubten fih ener’ 


giſch und mit Erfolg dagegen: Blaſewitz, Loſchwitz und 


Weißer Hirſch. Es wurde damals das geflügelte Wort 
geprägt: die Guſtel von Blaſewitz wehrt ſich — wie 
fte ſchon ehedem von dem 7 Schwaben Schiller 
nichts wiſſen wollte, und im altertümlichen Ratskeller 
der vorjährigen Deutſchen Städteausſtellung fah man 
ein launiges Fenſterbild: Oberbürgermeiſter Beutler und 
die Blaſewitzer Schuljugend, das den Blaſewitzer „Samt 
gaſtſtandpunkt“ ironiſierte. ۲۰۷ 7 

Jene Einverleibungen erſtreckten fid) vornehmlich. auf 
die Arbeitervororte nördlich der Stadt und auf die lang: 
geſtreckten Fabrikſtädte: Plauen, Löbtau im Plauenſchen 
Grund. Das Mintsblatt machte daraufhin eine ſtolze 
Siati(tif- auf, wonach Großdresden feither die größte 
Induſtrieſtadt des Induſtrielandes Sachſen geworden ſei. 


Wir wollen ihm dieſen Ruhm, den allerdings Leipzig 


— Chennitz fonunt tatſächlich erſt an dritter Stelle — 


beſtritt, laſſen. Können es auch, denn kein Menſch im 
alten, ſchönen Dresden merkt viel davon und namentlich 
nicht vom Maſchinengetöſe und Fabrikrauch. 


Dresden bleibt namentlich den zahlreichen Fremden 
immerfort in erſter Linie und einzig Kumftftadt, und 


dadurch erhält es auch vorwiegend fein geiſtiges Gepräge. 


Abgeſehen von den altberühmten, allbekannten, traditio⸗ 
nellen Dresdner Nunſtſchätzen beſtinnnen dieſes geiſtige 
Gepräge natürlich in allererſter Linie vielfach die ver⸗ 
ſchiedenen Künftlerperfönlichfeiten, die hier wohnen 
und wirken. | 

In vorderfter Linie ſtehen in Dresden zurzeit die ۰ 
Hoftheater unter der Leitung Sr. Exzellenz des Königl. 
Hammerherrn Grafen Seebach Portr. S. 1869) und unter 
dieſen, obſchon auch das Schaufpielllaus im letzten Jahr’ 
zehnt viele Rulynestage verzeichnen konnte, gelegentlich 


Von Johannes 16 leinpaul. — Hierzu 16 phot. Aufnahmen. 


Neu⸗Dresden 


Sog 


epochemachender Uraufführungen namentlich Otto ۳ 
ſcher und Halbeſcher Werke, die Oper. Die Kgl. ۳ 
oper, an deren Dirigentenpult dereinſt Karl Maria von 
Weber und dann ſein größter Schüler Richard Wagner 
ſtanden, war während feines ganzen langen Regiments 
König Alberts beſondere Lieblingskunſtanſtalt, und ihre 
große Blütezeit während des letzten Menſchenalterz iſt, 
abgeſehen von zahlreichen hervorragenden Minen, denen 
ſprichwörtlich die Nachwelt keine Kränze flicht, das Haupt- 
verdienſt ihres jetzigen erſten muſikaliſchen Leiters, Kol. 
Generalmuſikdirektors Ernſt von Schuch (Portr. ۰ 1869), 
der unlängſt fein 25jähriges Jubiläum in dieſer hervor 
ragenden Stellung mit hohen Ehren beging. Schuch iſt in 


erſter finie unter den jetzigen Dresdner Berühmtheiten ein 


univerſeller Geiſt, wenn auch begreiflicherweiſe nur auf 


ſeinem illuſtren Sondergebiet als Meiſter im Reich 


der Töne. 


Mit einer italieniſchen Operitbande kam er hierher, und 
noch heute dirigiert in Dresden keiner fo wie er Noſſini, 


Derbi oder auch den graziöfen Mozart. Sein eminenter 


Feuergeiſt machte ihn bald aber auch zum hervorragenden 
Interpreten der Opern feines großen Amts vorgehers 


Richard und vieler modernſter Meiſter wie der von 


ihm aus der Taufe gehobenen pittoresken , Seuersnot" 
von Richard Strauß. | ccu 
Graf Seebachs energievolles, impulſive⸗ Streben, 
das dem einfügen ſchneidigen Gardereiterofſtzier gut 
anſteht, geht in gleicher Weiſe darauf, alle Theater” 
aufführungen nicht nur der Hofbülme würdig und 
der Idee der Schöpfer entſprechend herauszubringen, 


ſondern auch im beſten Sinn pompös. Ich erinnere 


nur an den enormen Aufwand bei der letzten, künſtle⸗ 
riſch vollendeten Neueinrichtung der „Jungfrau von 
Orleaus“, wo jedes einzelne Koſtüm ſtreng im Stil und 
Geſchmack der Seit hergeſtellt wurde. : 

Hierbei war namentlich Profeſſor Lehrs (Dortrál 
5. 1873) fein Berater. Auch dieſem Mann hat 
Außerordentliches zu verdanken. Er 
brachte als Leiter des Königl. Kupferſtichkabinetts nicht 
nur dieſes zu einer in ganz Europa unvergleichlichen 
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indem er 


mit mr Geſchick 1 und 
einem großen Feingefühl für den Geiſt der Moderne 
es befonders auch zu einer kompletten Sammlung moder" 


ner Graphik in jeder Technik- erweiterte — er brachte 


auch dieſe vielen 


vorbereiteten 


Bofrat Prof. felix ۰ 


l unvergleichlichen 
Schätze in wiſſenſchaftlich-ſyſtematiſch 
Vierteljahrsausſtellun⸗ 
ger 5 Inſtituts ans Licht der 
| Oeffentlichkeit. 
den von ihm arrangierten graphiſchen 
۱ Abteilungen. auch die E Dresd- 


Desgleichen haben 


ner internationalen 


Nunſtausſtellungen 


einen Hauptanteil an ` 
ihrem Ruhm zu ver— 


danken. Prof: Lehrs 
verläßt mit der näch- 


ſten Jahreswende 


Dresden, ſiedelt in die 
gleiche, doch bedeut⸗ 
ſamere Stellung nach 


Berlin über. Aber. 


der ſich durch ſeine 


Geh. Dofrat eret Dr. oer mean, Direktor der عو دی ی‎ — - Photoilfuftration 0 Sranfe & Co. 


die Herren Drofeffören Dr. Spaniel 
epochemachenden Publikationen über 


das Meißner Porzellan und über das moderne Plakat 
einen Namen machte, und Dr. Singer: (Porträte 5: 1837), 


Graf Seebach, Generaldirektor der Kgl. Hoftheater. 


der Dresdner Samm— 
lung eine gedeihliche 
Weiterentwicklung 
in gleicher Richtung. 
Sie befindet fich 


im Erdgeſchoß des 


ſchönen Semperſchen 
Muſeumbaus, der 


‘auch hauptſächlich 


die weltberühmte 


der durch viele wertvolle Beiträge, 
namentlich i in ausländiſchen Seitſchrif⸗ 


ten, wie dem „Studio“, die jungen 


Dresdner Graphiker wie Max Pietſch⸗ 


mann Portr. S. 1872) — gleich vor⸗ 
züglich als Maler — und Otto Fiſcher 


weithin bekannt machte, verbürgen 


Geheimrat Ernft von Schuch, 
Generalmuſikdirektor. 
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Seite 1870. Nummer 42. 


Königl. Gemäldegalerie enthält. In deren langjährigem 
; Leiter Geheimrat Woermanm Portr. 5. 1869) tritt umns 
. abermals ein führender und univerſeller Geiſt Dresdens 
entgegen. Für feine Verdienſte legt ſchon allein der Doch 


۱ ſtand dieſer bis in die allermodernſten Kunſtrichtungen 
RAN! hinein ergänzten Sammlung ein Seugnis ab. Unſere 
nm: qe Behauptung aber bekräftigt am beften die Föftliche Ludwig 
LN A alt d "E Richterausftelling, die er voriges Jahr auf der Brühlſchen 
£ 0۷ VM ے‎ Cerraſſe zuſammenbrachte, und das von wahrer Liebe für 
"i int Wb ار‎ ۱ diefen Meiſter der Uleinkunſt beſeelte Geleitwort, das er | 
KO n „ DRIN CE | dazu ſchrieb. Die Gewohnheit, fich mit ۷ 
Hie loh 00 21 guf größten Stils und Formats dauernd zu befchäftigen, hat 
ET | ۱ Wl 0001 Si ۱ feinen Blick und tief angelegten Sinn auch für jene 
۱ h ان ا‎ Au HRS feinften kleinſten Blätter nicht beeinträchtigt. Und neben- 
2 000 Ja, ۱ her wollen wir an jene herrliche Anſprache erinnern, 
PERIN Salas ۱ Zeil), ; : in der er ſeinerzeit bei der Böcklinfeier der Dresdner 
Th ۸,3۵3 a E Kunſtgenoſſenſchaft dieſen Malerpoeten charakteriſierte. | 
| ۳۳ N li ii ; ER Eine ٥ glanzvolle, poetiſch reiche Huldigung ۷5 , 
d 1 0 (la ca, | vollbrachte am gleichen Abend der ſeit etwa zehn Jahren 
Hi ail ۲ ter 4 in Dresden anſäſſige däniſche Dichter Karl Gjellerup Portr. 
dt سٹو‎ A 1 | 5.1873), deffen hieſiges Wirken mit einem wertvollen ۰ 
0 ۱۳۳ Sr وہ‎ Er ſophiſchen Roman „Paftor mors". einfete und fich nener- ۱ 
۱ in Wil i 0 ۱ dings durch glänzende Aufführungen feines ebenfalls tieffinni- 
Mat" 11 20 gen, an hohen dichterifchen Qualitäten überreichen Melo- 
ARR LR . drams „Gpferfeuer“ im Kal. Schauſpielhaus dokumentierte. 
* ۳ li 281 | Als ſtärkſtes dichteriſche⸗ Talent Dresdens ift der allbekannte 
000001۶4 T او‎ | 
em Eos 
00۵۷۵ ۱ 
0 a 
001 ۱ u S 
jit? | i Maler Eugen Bracht, | ` | ۱ 
(E Prof. a. d. Kal. Afademie der Bildenden Künfte, | 


Photoilluſtration Hans Franke K C او‎ ۱ 


Romanfchriftftelfer Georg von 


IR intl ; : 
| di ۳ ما‎ Ompteda (Dort. S. 1874), als 
۱۷ "m dramatiſche Talente find Franz 
S url ا‎ ۱ v. Hëntosb Schaup - und 
| d DT E میں‎ Wilhelm Wolters Portr. S. 1875 
۱ 14.0% däi 0 47 4 und S. 1874) zu erwähnen, 
| 30 k d die verſchiedentlich mit. allerlei 
f 1 Nu]. TAL) unterhaltſamen; 18 
Ka "yt a debütierten, und von denen 
/ Dal. ۳ Di : namentlich der letztere meet. 
4 Aalt dings endlich auch mit „Nur 
SS but: — kein Leutnant“ den ſtets will 


00 fommenen „klingenden“ Dichter 
| NI rat lohn ۰ EE | 
۰ £ ۱ ۱۷ | 
x tA LE 1 * %% A Unter den bedeutendſten 
: T ۱ ھ٦‎ M 75 D 
E ue re d | Dresdner Künftlerperfönlichkeiten 
z |; ۱ 0 "i wird man ferner nenn Seer 
IH FTIV Dräſeke (Portr. S. 1860), den 
4 FU ۰ 
"vu ot A) | 1 er Lo : 
T Lu دهع‎ Al © auserfefenen Nomponiſten, deffen 
vd oi ll ۳ "i Bedeutung ſchon Richard Wag 
p Mi mi NGC wer kennzeiclmete, Profeſſor 
ab On 00 Robert Diez (Porte. nebenſt), 
i i is. ۱ bem Dresden außer andern hert” 
D At H lichen Denkmälern und Brunnen 
. éi 21. i ۱ "m e " s 
اکا‎ däre Diet) auch neuerdings das 0 Bis 
| TI {y u di marckſtandbild verdankt, und den 
۱ ب‎ | ' ۱ E: 
Ha RIFE ۶ | ETE RE TR ; > Maler G. Banger (Port. 5.187 
TOU 92 1 xi icem on ا‎ ARS EE EE Der namentlich in feinen-heflil 3» 
E Hai he, cia — و‎ — un — Szenen eine ſtetig zunelnnende N p 
P L WEIT 7 1 1 ۰ ۱ Bildhauer 0۳۵۵۲۲۵۲ Robert Diez. — Photoilluſtration Hans Franle & Co. ſterſchaft bekundet und jedesma ۱ 
۱ i | H f 1 a XN = | و‎ i | ۱ l "e ` ۲ Se 
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ſtädtiſchen 2lusjtel: 
]]1115 5 zu 
Dresden, den er noch 


Seite 1872. 


Geheimrat Prof. Cornelius Gurlitt. 


Geb. Baurat prof. Paul ۰ 


r 


größeren Beifall erntet, ſo oft er von ſeinem dor— Brühlſchen Terraſſe der Veubau des ſächſiſchen Stände 
tigen Studio zurückkehrt. Ueber des letzteren Kollegen, hauſes an einem dominierenden Platz inmitten vieler 
die Maler G. Kuehl, Hermann Prell und Eugen Bracht, anderer Monumentalbauten aus alter Seit hoch enpor 
| | größere Bedeutung 
der junge Dresdner 
Baukünſtler Wil⸗ 


iſt bereits früher in dieſen Blättern berichtet worden. Daneben erringt ſich immer 

Neben Woermann 
aber ſteht in gleicher 
Linie der Leiter und 
Reorganifator der 
Königlichen Skulptu— 
renſammlung im 
Albertinum auf der 
Brühlſchen Terraſſe, 
Profeſſor Georg 
Treu (Portr. Seite 
1874), der deren 
älteren Beſtand na— 
mentlich im großen 
Olympiaſaal muſter— 
gültig anordnete, 
hauptſächlich aber 
ebenfalls der Abtei— 
lung für Meiſter— 
werke der neueren 
Seit aus Deutſch— 
land, Frankreich und 
Belgien eine Welt— 
bedeutung ſicherte. 

Endlich erwähnen 
wir noch Dresdens 
bedeutendſte Archi— 
tekten, den Geheimen 
Baurat Wallot 
(Porträt obenſteh.), 
den Erbauer des 
Reichstagsgebäudes 
in Berlin [omite des 


bis ins letzte Jahr 
verſchönt hat; als 
ſeine neuſte hochbe— 
deutſame Schöpfung 
ſtrebt jetzt an der 


Maler Max Pietſchmann in feinem Atelier. 
Speziglaufnahme für die „Woche“. 


Architekt.Wilhelm Kreis: 


obenfteh.), der Ur 
heber vieler der 


Nummer 42, 


helm Kreis Portr. 


impofanteften Bis 
marckſäulen, die in 
deutſchen Landen 
ſtehen, und des 
Eiſenacher Burſchen— 
ſchaftsdenkmals. Es 
it ihm leider bislang 
noch nicht beſchieden 
geweſen, auch i 
Dresden ſelbſt mu 
einer großen MON 
mentalen Schöpfung 
hervorzutreten, es 
ſei denn durch Jene 
großzügige Ausge“ 
ſtaltung der Haupt 
halle der zweiten 
großen Internate; 
nalen Kunftausitel 
lung, Dresden 1901, 
die für Bartholomes 
monument aux mor 

— unterſtützt durch 
die Farbenkunſt Karl 
Groß' und Olto 
Gußmanns — ۷ 
ſo unvergleichliche 
Rahmen und ugle 1 
für alle Seit eine 

raumküuſtleriſche 

1)8 : 
In gleicher eigen 
ſchaft ift W. Kreis 
auch wieder All der 
Innendekoration de⸗ 
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neuen Stände⸗ 
hauſes betei⸗ 
ligt, und meh⸗ 
rere von ihm 

geſchaffene 
Räume dazu 


erregen zurzeit 
die Bewunde— 


cher der Welt⸗ 


Saint Louis. 
Er wird ſicher 


franz von Königsbrun-Schaup, . 
Romanfchriftiteller. 
Spezialaufnahme für die „Woche“. 


- mit 1 
ſchärfer hervortreten, und dann werden die Dresdner erft 
recht kennen lernen, welch eigenartige Künftlerperfön- 
lichkeit ſich in ſeinem Wirken und Schaffen offenbart. 
Damit glauben wir die zurzeit führenden Geiſter 
Dresdens, unter denen wir freilich auch noch viele 
andere nennen möchten: fo den greiſen Schöpfer des 


Georg Freiherr von Ompteda. 
Hofphot. E. Bieber. 


in der But, 
rung der Beſu⸗ 


S. 1872), ۷ 
ausftellung üt ` 


bald auch noch 


Niederwald⸗ 
denkmals Joh. 
Schilling und 
den tapferen 
Vorkämpfer 
alles Schten 


D 


Kornelius 
Gurlitt (Portr. 


deutend ge 
kennzeichnet 
zu haben. 
Man erſieht 
daraus, die ۱ - E 
künſtleriſchen Anregungen find in Dresden. überreichlich 
auf allen Gebieten, und die maßgebenden, leitenden: und | 
entſcheidenden Perſönlichkeiten in allen Delen Sweigen 
find alle fo ſtarke, originelle. Naturen, daß fie: auch 
für eine hochbedeutſame Weiterentwicklung des geiſtigen 
Lebens in Dresden in gleicher Richtung gewährleiſten. 


4 


Geheimrat Prof. Dr. Treu, pus 
Direktor der Skulpturenſammlung. 
Photo illuſtration Hans Franke & Co. 


DI 


EE 


Der erfte 


„Wenn man fo zurüdblidt ...“ 

Sie fah raſch und enttäuſcht zu ihrem Begleiter auf. 
Hatte er ihr denn nichts anderes, näher Liegendes zu 
fagen? Sie waren allein, er und fie. Die immer ae 
fällige Geſellſchaft hatte ſie wie zufällig allein gelaſſen 
im Sarten. In einer dunklen, ſchattigen Allee. Denn 
man hatte wohl bemerkt, daß der Gaſt aus der Fremde 
an der jungen Witwe Gefallen fand. In einer kleinen 
Stadt merkt man auf alles, und man hat da noch Freude 
am Eheſtiften. Und darum hatte man die beiden allein 
gelaſſen. Er ſollte ſchon morgen abreiſen. Es war 
alfo hohe Seit, die Sache zu „pouſſieren“. Wenn er 
ſich „erklären“ wollte (und das hielt man eigentlich für 


Schmerz. 


Skizze von Emil Marriot. 


bc 


feine Pflicht), fo mußte es heute geſchehen. Und nun 
fing er an: „Wenn man ſo zurückblickt. .“ 

Aber vielleicht war das eine Einleitung, ein Umweg. 
Wer weiß, was nachfolgen würde. Und ſo verbarg ſie 
ihre Ungeduld hinter einer hold lächelnden Miene und 
verſuchte es mit ihrem im Städtchen berühmt gewor” 
denen Augenaufſchlag, der zum Beiſpiel den Apotleeker, 
wie er behauptete, ganz verrückt machte. „Na, was 
ſieht man dann d“ AM o 5 

„Natürlich allerhand“, verſetzte er lächelnd und ber 
trachtete ihr ſüßes Madonnengeſichtchen, das ihm wirt. 
lich eine höchft angenehme Augenweide war. „Und ich 
blicke gern zurück... Wiſſen Sie, was mir ſoeben 


In p 


^d) armer 
wollen. 


^50 . Nummer 42. 
ھا‎ sel 


durch den Kopf fuhr d Aber das können Sie ſelbſtver · 
ſtändlich nicht wiſſen, und deshalb will ich es Ihnen 
ſagen. Ich habe mich bemüht, mich zu entſinnen, welcher 
mein erſter Schmerz geweſen fei; und wann ich. zum 
erſtenmal heiße Tränen vergoſſen habe... ſolche Tränen, 
die geweint zu haben: man nicht wieder vergißt.“ | 

Der erſte Schierz d Die erſten heißen Tränen d Du 


lieber Gott! Der Mann holte weit aus. Doch fie be: 
zwang fich aufs neue und ſagte in ſchmeichleriſch bitten- , 
oem Ton: „Erzählen Sie mir davon. Ich weiß ja noch 


ſo wenig von Ihnen und möchte Sie doch ſo gern kennen, 
... durch und durch.. ہت‎ N 


Er lächelte wieder — diesmal ein bißchen ſpöttiſch 


und von oben herab. Viel beſſer kannte und durch⸗ 


ſchaute er fie, als fie ihn, die fih für fo unendlich klug. 
hielt und ſich einbildete, ihn fchon: mit Hant und Haar 
in ihrer kleinen Hand zu haben, weil er ihr den Hof 


gemacht und ein paar Schmeicheleien aefagt hatte. Er 


wußte genau, was fie von ihm wollte und erwartete, 
und warum man ſie beide allein gelaſſen; und wußte 


auch, daß ihr ſüßes Geſicht und ihre reizende Geſtalt 


ſein Auge bezaubert und feine Sinne aufgerührt hatten, 


daß ihm aber Kopf und Herz fühl geblieben waren — 
bis jetzt. Namentlich das Herz. Kein einziges ihrer 
Worte hatte noch Eindruck auf ihn gemacht. Nur wie 
ſie manches Wort geſprochen, hatte ihm gefallen. 

„Durch und 74 wiederholte er und fah fie von. 


der Seite an. „Das geht nicht fo ſchnell. Aber einen 


Schritt kann man ja vorwärts machen. Alſo: mein 
erſter Schmerz. Ja, ich weiß, wann er. mich traf, und 
weiß, wie bitter die Tränen waren, die ich damals ver⸗ 
goß. Ein kleiner Junge war ich, erſt ſechsjährig. Wir 
hatten bis dahin auf dem Land gewohnt, in einem 
eigenen Häuschen mit einem Garten. Es hieß, das 
Land mit der Stadt vertauſchen und von allem Ab» 
ſchied nehmen: vom Häuschen und vom Garten und 
von unſerm großen Rofhund, den wir in der engen 


Stadtwohnung nicht halten konnten. Daran aber 


hatte ich nie gedacht, daß der Hektor nicht mitkommen 
würde. Nicht im Traum hatte ich daran gedacht. 
And die Eltern hatten es mir bis zuletzt verſchwiegen. 


Erſt als wir ſchon fortwollten, fragte und ſuchte ich 
nach dem Hund. Er war nicht da. War nirgends zu 
finden. Und da raunte mir unſere Magd zu, daß die 
Eltern den Hektor an den Schlächter unſeres Dorfes 
verkauft hätten, und daß der Hektor von min an den 


Karren des Schlächters würde ziehen müſſen. Mich 


hat eine fürchterliche Angſt gepackt. Fort bin ich ge 
rannt, zum Hans des Schlächters hin. Und dort habe 
ich den Hektor gefunden. Das heißt: zuerſt lyabe ich ihn 
gehört. Sein Heulen. Und wiedergeſehn habe ich ihn 
im Hof, vor einer Hundehütte, an einer Kette.” 

Er hielt inne. Und ſie bemerkte, daß ſein Geſicht 
Bleicher geworden war. 

„Ich war ein Knirps“, fuhr er dann fort. „Aber 
kleiner Kerl habe die Kette zerreißen 
Und nach dem Schlächter habe ich ge— 
ſtoßen und geſchlagen. Der Mann war trotz ſeinem oft 


verrohenden Gewerbe gutartig. Er verſuchte mich ou ` 


tröſten und über Hektors Schickſal zu beruhigen: der 
Hund würde nicht lange an der Kette liegen. Nur bis 
wir fort wären und er unſere Spur verloren, nur bis 
er ſich ans neue Haus und den neuen Herrn gewöhnt 


haben würde. Aber ich war nicht zu tröſten und nicht 


zu beruhigen. Mit Gewalt haben ſie mich fortbringen 
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müſſen, und die Tränen, die ich: damals geweint. habe, 
waren fo bitter, fo. brennend, wie ſie nur. ein, Kind bei 


ſeinem erſten ſtarken Schmerz weinen kann,“ Sue aras 


„Glauben Sie wirklich, daß Kinder im allgemeinen 
ſo tief und heftig empfinden?“ fragte die junge Witwe 
in zweifelndem Ton, der nicht frei war: von Spott. 
„Gott! Welch eine Sentimentalität für einen. Mann!“ 
dachte ſie dabei. „Er wird nach ſo vielen Jahren blaß, 
wenn er von dieſer uralten. Geſchichte ſpricht. Das iſt 
entſchieden krankhaft und ein bihchen lächerlich.“ Sie kam 
fich ihm in dieſem Augenblick. entſchieden überlegen vor. 

„Und Sie glauben nicht an ſtarke Kindesempfin⸗ 
dung “ entgegnete er. „Haben Sie an fidy ſelbſt nie 
mals erfahren, wie Kinder leiden können // 

„Nein!“ Und lächelnd ſchüttelte ſie das blonde Haupt. 
Es war ihr lieb, daß das Geſpräch eine andere, mehr 
perſönliche Wendung nahm, daß ſie nicht länger bloß zu ⸗ 


zuhören brauchte, ſondern von ſich, von ihren Anſichten 


reden konnte. Ihr kleines Ich bedeutete für ſie das 
intereſſanteſte Thema, das es überhaupt gab. Und ſie 
wußte auch, wo er hinaus wollte: mit ihr ſtreiten, fe ` 
zu feinen Anſichten bekehren, ſie erziehen. Das wollen 
alle Männer. Beſonders, wenn fie lieben. Und man. 
fängt ſie am beſten ein, wenn man ilmen widerſpricht, 
Gppoſition macht, -fie dadurch ärgert und ſchliehlich, 
ganz unvermerkt, 7 Das ſchnmeichelt ihrer 
Eitelkeit und ihrem Bedürfnis, fich als Sieger zu fühlen. 
O, ſie war klug und verſtand ſich auf die Kunft, mit 
Männern umzuſpringen. مت‎ AA 
„Nein“, fagte fie noch. einmal und brachte aufs 


‚neue ihren berühmten Augenauffchlag in Anwendung. 


„Ich war ein heiteres und vergnügtes Kind. Und 
wenn Sie mich nun fragen, welches mein erſter Schnierz 
geweſen ſei, ſo wäre ich wirklich in Verlegenheit, was 
ich Ihnen auf Ihre Frage vorſetzen ſoll.“ SÉ T 
„Um fo beffer für Sie", fagte er gleichfalls lächelnd. 
Aber ſein Ton war auffallend trocken. | 
„Aha! Er fängt ſchon an, fid) zu ärgern”, dachte: 


fie befriedigt. „Das iſt gut!“ Und mit einem {chef 


miſchen Blick auf ihn fuhr fie fort: „Ganz unbefriedigt 
mag ich Sie denn doch nicht laſſen. Mir iſt etwas aus 
meiner Kindheit eingefallen, eine kleine Epiſode . 
Und dieſe Epiſode mag wohl mein erſter Schmerz ge⸗ 
weſen ſein. An meinem Geburtstag war's. Ich Hatte 
unter andern Gaben ein weißes Kleidchen geſchenkt ge _ 
kriegt, das erſte weiße Kleidchen. Ufo ein Ereignis 
für ein kleines Mädchen. Mir zu Ehren hatten wir 
am Nachmittag Uindergeſellſchaft mit Schokolade, Eis 
und Kuchen. Natürlich. zog ich das weiße Kleid an 
und freute mich im voraus darauf, daß ich die einzige 
in weiß ſein und alle andern kleinen Mädchen über 


ſtrahlen würde. Das war mir die Nanptſache. Und 


ſie kamen, und alle waren in weiß gekleidet. Ich über⸗ 
ſtrahlte leine einzige. Eine, die lange Locken hatte, 
wurde ſogar viel mehr bewundert als ich, wegen ihrer 
Locken. Damals habe ich, wie mir ſcheint, den erften. 
ſtarken Schmerz erfahren und die erften heißen Tränen 
geweint. Meine Geſchichte iſt weniger rührend als die 
Ihre, nicht wahr d“ Sie fah ihn mit fofcttem Cächeln 
an. „Und Sie verachten wohl das eitle kleine Mädchen, 
das um eines Kleides willen Tränen vergoß p“ | 
„Weshalb denn“ entgegnete er. „Weil das kleine 
Mädchen wie eine große Dame empfand ?“ e | 
„Er ärgert fid) fürchterlich!“ dachte fie voll Su ⸗ 
friedenheit. | 
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Aber ſie irrte. Er ärgerte ſich nicht im geringſten werden ſich erkälten. Wollen wir nicht ins Haus zurück, | 


"TENE über ſie. Es war etwas Schlimmeres: fie war ihm in 


— 


kehren? Es fängt an, kühl zu werden.“ 
db) Uu dE Gielen wenigen Minuten ihres Alleinfeins vollkommen Sie warf einen beſtürzten und erſchreckten Blick auf 
| A 1 ۳ Zë gleichgültig geworden. Ca ihn. Und da erkannte fie an dem feinen, ironiſchen 
4 Mt M a | Un ihn noch mehr aufzuſtacheln, fügte fie hinzu: Zug um feinen Mund, daß fte. ihn nicht geärgert, fon 
Hip LN, | - „Sie haben recht. In jedem kleinen Mädchen ſteckt dern fidi ihn einfach verſcherzt hatte. À 
0 ſchon das Weib. Und mir war ſchon als kleines Ding Sie unterdrückte ihren Derdruß und ihre Beſchämung 
Ma! ein Kleid wichtiger als ein Dorfköter. ..“ l i darüber, fo gut fie es vermochte, und ſagte in erfünftelt 
dba | „Daran zweifle ich nicht“, verſetzte er gelaſſen. „Ich gleichmütigem Ton: „Ja, es ift kühl. Wir wollen | 
ETE T | bin mir ja auch gleich geblieben. Ich kann heute ſo umkehren.“ „„ T E x و‎ | 
OIL wenig wie als kleiner Junge ein Tier leiden fechen, ohne. Auf dem kurzen Weg nach dem Baus ſprachen fie 
"I Schmerz zu empfinden.” ۱ m BU vom Wetter. „„ 
d | und ich ärgere mich heute wie damals, wenn ich Als er abgereiſt und ſie ſicher war, daß er ſie nicht 
Ja, ۱ in einer Geſellſchaft nicht die fchönfte Toilette habe“, mehr hören konnte, ließ fie ein paar Andeutungen fallen, 
ALAA N i ۱ 


m ſagte fie und fah ihn herausfordernd an. ans denen ihre Bekannten entnehmen konnten, daß er 

i „Ja, man ändert ſich wenig.“ Und unvermittelt im Garten um fie geworben und fie ihm einen Korb‏ الو و 

00 ſetzte er in höflichem Ton hinzu: „Ich fürchte, Sie gegeben hätte. | | | 
n . = 
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Apotheken der Alten und Neuen Welt. 


Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


IN a ۳ M Wie ſo vieles andere in der Medizin verdanken wir damit gleichzeitig an, daß die Apothekerkunſt ihren Ur 


loan auch die Apotheken dem ‚Orient, aus dem fie über ſprung im Land der Pharaonen hatte., Unter Apotheke. 
Sr GSriechenland und Rom auf uns gekonnnen find. verſtanden Griechen ſowohl wie Römer etwas anderes. 
hiv | Die alten Griechen nannten fie Pharmazie, ein der Sie war ihnen nur ein Aufbewahrungsort für allerhand 


ägyptiſchen Sprache entlehntes Wort, und erkannten 


Waren. Im kaiſerlichen Rom wurden hauptſächlich die 
Räume im oberen Teil des Hauſes, in 
denen Wein in Amphoren, Bocksbeuteln 
und Schläuchen in gleichmäßiger Mittel⸗ 
wärme gelagert wurden, Apotheken genannt. 
In England und den Vereinigten Staaten, 
in Italien und den übrigen romaniſchen 
Ländern hat man die alte Bezeichnung 
Pharmazie beibehalten. Die erſte Apotheke 
entſtand wahrſcheinlich in der zweiten 


we 


۳۹ 
1 
A 1 
25 
t Che 

| 


۲ ۱ Hälfte des vierten Jahrhunderts n. Chr. 
14665 ji unter dem perſiſchen König Sapor II. in 
n K v Ach n! der Stadt Dſchondiſabur. Der große Kalif 
1 L ut Almanſur ſchuf ſpäter neben einer hohen 
| : Kids "s Schule in Bagdad, der ۷۱ Univerſität, 
dt n auch mediziniſche ۲ und eine Apo- 
A theke und ſorgte für Vorleſungen über Die 
t! 4 ۱ materia medica, Im 9. Jahrhundert fe wieb 
| HA ‚ein arabiſcher Arzt die erſte Pharmakopoe, | 
de und feine Jünger und Nachfolger berief 
Ay 1۳ Kaifer Friedrich IL, der größte 1 
u ` ſtaufe, als Lehrer an die Univerſität E 
/ ۷ lerno, diefe hohe Schule der Medizin, un 
Fa ZEN legte fomit den Grund zu dem heutigen 
& ۲ ر‎ ` | Apothekenweſen. Er erließ auch. die o 
0 wirkliche Medizinalordnung, und hier 2 " 
(ANEN zum erſtenmal die Arbeitsteilung 7 
«du Arzt und Apotheker ausgeſprochen. E 
تار‎ aa id dahin wurde die Sinſcumkung 32 E 
کا‎ E T" bereitung Don „Arzneimitteln ee 
[Eq ii ان‎ von den Aerzten und den in der 0 a 
M „ erfahrenen Mönchen ausgeübt. Die e i 
EI: | | dabei freilich ſehr unter der edu 
SHE | BEER Be : ےی‎ | ber Kräuterweiblein, der alten SS d 
Tum. 7 Pr Die Krokodilapotheke in Neapel. Jäger und Köhler zu leiden, die Ja ۱ 
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ben der englifchen und amerikanifchen Apotheken. 


Wahrzeic 
. Innenanficht einer englifchen Apotheke. 
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Eine deutſche Apotheke. 


a ~ 


fertigung von Rezepten, da ſehr viel 
mit ſogenannter Patentmedizin kuriert 
wird. Betritt man eine ſolche Apotheke, 

ſo fällt der Blick zuerſt auf einen langen, » 
mit raffinierter Eleganz ausgeftatteten. 

Schanktiſch (Abb. S. 1877 und 1878), daß 
man an eine „Bar“ erinnert wird. Es iſt die 
bei den Damen und Kindern mit Recht ſo beliebte 
Sodafontäne, an der ein blütenweißer Ganymed mit 

Grazie ſeines Amtes waltet. „Bitte, mit oder mit ohne 
(with or without) d“ iſt eine ſtereotype Frage, das heißt: 
۱ Fruchtſaft oder diefe Miſchung 
noch mit Vanilleeis verherrlicht? Neben dieſem Er⸗ 
friſchungs plätzchen haben die Apotheken Raum für un⸗ 
zählige Dinge, da fie gleichzeitig Drogen-, Parfümerie 
und Sigarrengeſchäfte damit vereinigen — letzteres ſehr 
11111. Merger. der Spezialgeſchäfte, da diefe am Sonntag 
geſchloſſen werden müſſen, während die Apotheken natür⸗ 
lich geöffnet bleiben. Wenngleich die Vereinigten Staaten 


kein Apothekenprivileg kennen, beſteht doch in allen Staaten 


eine ſtrenge Vorſchrift über die Ausübung der Rezeptur. 
Jeder Apothekenbeſitzer ift gezwungen, fich einen Gehilfen 
zu halten, der die Examina einer Pharmazeutenfchule 
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kundigen 757 wo ſich eine Apotheke befindet. | 

Die Bezeichnung einer Apotheke nachteinem Tier kennt | | 15 57 d 
man in beiden Cändern nicht. Dieſe iſt bei uns ſowohl wie in | x d 
Italien, Spanien und Frankreich allgemein ühlich, wenn Get! 
auch vielleicht das in der دا‎ ۵ Krokodil der 
„Farmacia al Coccodrillo” in- Neapel (Abb. 5. 1876) ein 


der Alten wie der. Neuen Welt find, was die Rezeptur 
anbelangt, einander ziemlich gleich. Ihre Leiter oder. Ges: 
hilfen müſſen eine ſtreng wiſſenſchaftliche Prüfung ablegen, 
und man kann ein von einem hieſigen Arzt geſchriebenes 
Rezept — wenn es lesbar ift — irgendeinem Apotheker. 
der andern Länder anvertrauen.“ Er wird es ebenfo- 
gewifjenhaft anfertigen wie der Berliner. 5. E. Oſthäus. 
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Scite 1880. 


Man findet Giele Anweiſung auch meiſt nur bei 
Schriftſtellern, denen die nötige Bühnenerfahrung in jeder 
Hinſicht abgeht. Ihnen zur Warnung ſei es geſagt, 
daß diefe. Vorſchrift den Beurteiler abzuſchrecken pflegt 
und gerade das enthüllt, was man verbergen möchte: 
einen wirkungsloſen Aktſchluß. B 0 

Dem fo wichtigen Walten der Gardine wird natürlich 
die größte Sorgfalt gewidmet. Vicht weniger als vier 
Faktoren ſind berufen, darüber zu wachen. Der Souffleur, 
der Vorhangsmann, der Inſpizient und, last not least, 
der Regiſſeur haben das Seichen zum Fallen des Vorhanges 
zu geben, natürlich nicht ohne, daß dies auf den Proben 
ſorgfältigſt erwogen worden iſt. Der Theaterfremdling 
hat wohl keine Vorſtellung davon, wie viel Seit bet 


einer ernſthaften Bine auf diefe wichtige Frage verwendet 


wird, wie oft die letzten Worte, wie oft vielleicht die 
ganze letzte Szene zu dieſem Behuf wiederholt werden muß. 


Das Heichen des Souffleurs beſtand früher aus einem 


weißen Stab, der als Avertiſſements kommando aus dem 
Kaften herausgelegt, dann zurückgezogen wurde. In 
alten Soufflierbüchern findet man daher auch einige 


Worte vor dem Aktſchluß: „Stab“ eingezeichnet, zum 


Schluß fehlt denn auch das altertümliche „Aktus!“ nicht. 
Wenn der Dorhangsmann nicht die geſpannteſte Auf— 
merkſamkeit auf das Plätzchen vor dem Kaften verwandte, 
war vielen Irrtümern Raum gegeben. Es war ſchon 


ein Fortſchritt, als man zum Glockenzeichen überging, 


das nicht leicht überhört werden konnte. Ein äfthetifcher 
Gewinn war dies freilich nicht, denn dies Seichen war 
ja faſt immer auch im Suſchauerraum vernehmbar und 
ſchnitt garſtig in jeden ſtimmungsvollen und ernſten 
Schluß ein. Jetzt iſt wohl überall das elektriſche Cicht⸗ 


zeichen eingeführt. Ein rotes und ein weißes Cämpchen 


gelten als erſtes und zweites Kommando. 

Auch hier find natürlich Derfehen nicht ganz aus: 
geſchloſſen. Wenn auch eine umſichtige Spielleitung die 
Apparate vor Beginn der Aufführung prüfen laſſen 
wird, fo ift doch ein Verſagen nie ganz unmöglich. 
Ganz ſchlimm kann es werden, wenn der Souffleur die 
Seichen verwechſelt oder gar an einen der leicht beweg— 
lichen Hebel aus Derfehen anſtößt. Darum muß auch 
der Jufpizient, der das Oel im komplizierten Mechas 
nismus des Theaters ift, auf dieſen wichtigen Dor 
gang ein wachſames Auge haben. Bei ganz wichtigen 
Aktſchlüſſen, namentlich wenn der Vorhang recht fang: 
ſam und „ſtimmungsvoll“ herabgleiten ſoll, dirigiert ihn 


auch der Here Regiſſeur in eigenſter Perſon. 


Aber was nützen dieſe drei Inſtanzen, wenn die 


wichtigſte verfagt: der Vorhangsmann, der die Gardine 


mit ſicherer, feſter, kunſtgeübter Hand zu lenken hat. 

Theater und — Eiſenbahnbetrieb haben hier etwas 
Achnliches: der verantwortungsvollſte Dienſt fällt dem 
einfachen Weichenſteller zu. a 

Da fällt mir gerade eine luſtige — für den Be 
troffenen freilich recht traurige — Geſchichte ein, die 
mir einſt der alte Noltei erzählte. . ۱ is 

Als er Direftor in Riga war, hatte er von dem 
Arbeiter am Vorhang bitter zu leiden. Der Biedere, 
obwohl ein Efthe, hatte doch das ruſſiſche „Nitſchewo!“ 
in feiner ganzen weltverachtenden Größe voll erfaßt, 
fo daß er auch das richtige Fallen des Vorganges als 
kein erſtrebenswertes Stel anfah. Da der Mann aber 


ſtädtiſcher Angeftellter war, hatte der Direktor keine aus: 


giebige Disziplinargewalt über ihn, und alle Klagen 
beim Komitee blieben fruchtlos. ۱ 


1 


Nummer 42. 


Nun kam gerade „Die Stumme. von Portici” als 


neuſte große Oper, auf die Noltei natürlich die größten 


Hoffnungen geſetzt hatte. Das Werk verſagte ja natür⸗ 
lich auch in Riga nicht — aber den Haupteffekt, ben 
Ausbruch des Veſuv, bekamen die Rigenſer erft in den 
folgenden Aufführungen zu ſehen, bei der erſten fiel der 
Vorhang erbarmungslos zu früh. Holtei war außer 


ſich und klagte aller Welt ſein Ceid. Da fragte ihn 


ſein Freund: warum beſchweren Sie ſich nicht beim 
Polizeidirektor? Haben Sie ihm nicht zu Neujahr 
„gratuliert“ d | | 


Daran hatte der ehrliche Rollei freilich nicht gedacht, | 
aber das ließ fich ja nachholen. Der Alte: nahm einen 


Fünfzigrubelſchein und ſchob ihn in einen Beſchwerdebrief. 
Am nächſten Tag fiel es Höltei auf, daß das ge⸗ 
ſamte technifche Perſonal höchft bedrückt ſchien, auf feine 


teilnehmende Frage nach dem Grund dieſer allgemeinen 


Depreſſion erklärte dann der älteſte Arbeiter: „Väterchen, 
alles, was recht iſt, das liebt Gott. Prügel muß ſein, 
das ift nun einmal ſo eingeſetzt, und es ift gut fo, aber 
zu viel Prügel ijt nicht gut!“ Der dankbare Polizei 


direktor hatte in der Zahl 50 eine feine Anſpielung ge 
fehen und hatte dem unglücklichen Vorhangsmann fünfzig 
Knutenhiebe angedeihen laffen, fo daß der Aermſte 
wochenlang dienſtuntauglich war. Später ſoll er aller⸗ 


dings wie ein. Schießhund aufgepaßt haben. 

Solche altruſſiſchen Geſchichten kommen bei uns nicht 
vor, es wäre aber auch niemals notwendig, denn zur 
Ehre aller Vorhangsmänner ſei es hier geſagt, daß 
ſie — es werden allerdings zu dieſem wichtigen Amt 
die intelligenteſten Leute genommen — mit Leib und 
Seele bei ihrenr ſchweren Beruf find. Es darf aber 


auch nicht verſchwiegen werden, daß bei manchen Theatern 
hier noch materielle Gründe mitſprechen, denn mancher 
KRünſtler drückt dem Vorhangsmann gern einen kleinen 


Obolus in die Hand, er weiß, daß dadurch aus einem 
Hervorruf leicht zwei und drei werden können. 


Laſſen wir den Vorhang über diefe Interna des 


deutſchen Theaters fallen, und wenden wir uns wieder 
dem Vorhang an ſich zu. ۳ 


Der Theatervorhang kann auf ein anſehmnliches 
theatergefchichtliches Alter zurückblicken, ſchon die ältere 


römiſche Bühne kannte ihn. Er funktionierte dort aber 
gerade entgegengeſetzt wie in unſerm Theater. Da 5 
Proſzenium der antiken Bühne nicht überdacht war, ſo 
konnte er nicht von oben herabkommen, ſondern ſtieg 


aus einer vor der Szene befindlichen Oeffnung in die 
Höhe, er ſenkte fid) alfo zu Beginn und hob fih am 


Schluß der Vorſtellung oder des Aktes. Ste A | 
Das erſcheint uns befremdlich, war aber entſchieden 
äfthetifcher als unter heutiges Verfahren. Denn die 
Köpfe der Darſteller erfchienen zuerſt und blieben bis 
zuletzt ſichtbar, während uns jetzt als erſtes und letztes 


Bild die Beine der Künftler‘ gezeigt werden, was doch 


‚höchftens beim Ballett eine ſinngemäße Berechtigung hat. 


Noch im 17. Jahrhundert benutzte man in. Italien, 
dem Vaterland der fzenifchen Künſte, dieſen antiken Dor: - 


hang neben dem jetzt üblichen, daneben aber auch den 
geteilten, den „Wagnervorhang“, der in der Wirkung 
wohl unbeſtritten der ſchönſte iſt. 


Trotzdem wird er, anßer in Baireuth, meines Differs 


nur im Berliner Schaufpielhaus angewendet. Im Leſſing 
theater hatte man ihn zuerſt eingeführt, dann aber 
nahm man von ſeiner Verwendung wieder. Abſtand, 
vielleicht weil die Falten in dem dort angebrachten 
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Vorhang zur Deckung der Verwandlungen. 
uns auf die oft erörterte Frage der Berechtigung Qes 
| ſogenannten Swifchenvorhangs. l 


‘Nummer 42. ۱ 


hi 


| OAM plüſchſtoff Brüche eh vielleicht wohl SE? 


weil ſich / das. Fallen oder, richtiger geſagt, Schließen 
dieſer Gardine nicht ſo fein regulieren läßt, 05 


۲ nicht bei einer räumlich großen Bühne. 


Im Königlichen Schaufpielhaus dient der geteilte 
Das bringt 


Die Verwandlungen in der guten alten Seit E 


bekanntlich höchft einfach bewerkſtelligt. Der Hintergrund 
hob ſich, und man erblickte einen andern, während zu 


gleicher Seit die Seitenkuliſſen — Flügel nannte man fie. 


früher — vorgeſchoben oder surüchgegogen. würden. 
Alle Perſonen mußten natürlich. vorher die S 
laſſen haben, etwa daliegende Tote wurden 00201 


zene ‚per: 


Dagegen mußten. die für die nächfte Szene benötigten 
Tifche und Stühle hereingefchafft werden. Als man 


. anfing, das Innere der Gemächer etwas reicher und 
der Wirklichkeit entſprechender auszuſtatten, hatte dies 


nun freilich ſeine Schwierigkeiten, und man erfand Do: 


her den Swiſchenvorhang, der noch jetzt manchen feinen 
Aefthetifern. — oder, wie man heute ſagt, 21 — 


ein Greuel iſt. 
Die Stimmung werde şerif] ei, Ee 1 ie, der 


fallende Vorhang und die längere Lade 71 den 
Eindruck des ganzen Werkes. 


Daß lange Pauſen für die Verwandlungen vom 


Uebel ſind, iſt ja außer aller Frage, und an jedem 
| guten Theater werden fie möglichſt vermieden, ja es iſt 
ein 2 eines guten Inſzenierungskünſtlers, 

hier auf die nötige Oekonomie bedacht zu fein ۰ mit 

den einfachſten ſzeniſchen Mitteln möglichſt viel zu leiſten. 


Man hat ja zur Beſchleunigung der Verwandlungen 


die Cautenſchlägerſche Drehbühne, und ihr wird fich 
bald am Königlichen Schanſpielhaus die Brandtſche⸗ 
Schiebebühne, die von der. Seite herausgerollt wird, 


anſchließen. Auf beiden Bühnen läßt fid) die folgende 
Dekoration vorher mit allen Schikanen fertig, ſtellen“. 


Da aber nur wenige Theater ſich ſolche immerhin koſt— 


ſpieligen Einrichtungen leiſten können, ſo wird der an— 


: ordnende Spielleiter hier immer das Beſte tun müſſen. 


Es dürfte heutigentags wohl nur noch wenige 
Theaterbeſucher von der ſtrikten Obſervanz geben, die 
das frühere Verfahren noch im Ernſt zurückerſehnen. 


Das, Fallen des Vorhangs, das ſchon damit begrün⸗ 

z det. werden kann, daß der Dichter mit der Verwandlung 

CR ja auch einen mehr oder minder bedeutenden Einſchnitt 
im Werk gemacht hat, ſtört doch die Illuſion weniger, 

als wenn plötzlich die Wände fid) heben oder ſenken 

und der gauze Mechanismus des EE in feiner 
Proſa enthüllt wird. 


Die „offene Verwandlung hat ja ihre "9 
im Märchen und im phantaftifch angelegten Stück, wo 
ſie daraufhin eingerichtet, überrafchende Wirkungen er: 
zielen kann. Für Werke dieſer Gattung laſſe ich mir 
auch die Verwandlung bei verdunkelter Szene gefallen. 


Im realiſtiſch behandelten Drama kann es mir aber- 


nicht einleuchten, warum es plötzlich Nacht auf dem 
Theater werden ſoll und dunkle Geſtalten, deren Um⸗ 
-riffe man aber doch erkennt, wie Dämonen aus der 
Unterwelt allerhand geheimnisvolle Hantierungen treiben, 


was entſchieden auch vom Gang der Handlung ab— 


lenken muß. 
Außerdem lauert hierbei immer die Gefahr, daß im 
Dunkel und in der Eile irgendein wichtiges Satzſtück 


X 


ober eim Möbel 0 oder an einen unrichtigen 
Ort geſtellt wird. 


Einmal ſah ich auch in einer fonft ین‎ klappen⸗ 


den Inſzenierung des Fauſt im Deutſchen Theater, daß 
unter den ſchwarzen Geſellen plötzlich ein hemdärmliger 
Geiſt erſchien, der wahrſcheinlich fein ſchwarzes Habit ver _ 


legt hatte. Das übte denn eine recht erheiternde Wirkung. 
An den meiſten Bühnen ijt der Hervorruf der Künſtler 
üblich. Um zu vermeiden, daß der Vorhang zu dieſem 


Swed immer emporgehe, wodurch die Bühne wieder 


ſichtbar und die Verwandlung daher verzögert wird, hat 
man in manchen Vorhängen. die „Klappe“ angebracht, 
einen ſchmalen Aus ſclmitt in der Mitte, der etwas zurück⸗ 


gedrückt wird, ſo daß ein ſchmaler Spalt zu beiden Seiten 
entſteht, durch den fich die Darſteller durchquetſchen können. 
Während fie dann dicht vor der Rampe mit den 
ſchönſten Bücklingen für den geſpendeten Beifall qnit 
tieren, kann die nächſte Szene auf der Bülme ſchon PN 


vorbereitet werden. 


Bei der Anbringung der Klappe, die vernünftiger ` 


weiſe nur in einem einen Stoff darſtellenden Vorhang 
angebracht werden kann, geht es nicht immer ohie. 
Geſchmackloſigkeitt ab. Bei einem großen Berliner 


Theater iſt die Klappe als Geffnung eines ungeheuren 


maſſiven Tors gedacht; dieſer wuchtig, gemalte Quader⸗ 


bau hebt und ſenkt fid) ۸ Beginn und Ende der 


Akte, was der Idee des Vorhangs, des „Dorkängenden“ 
doch ſicherlich ſtark widerſpricht. 
Bei einem großen Stadttheater fah ich auf dein Dot 
hang das Bild der Stadt, was ja an fid nicht fo übel 
ausgefehen hätte, wenn es in leichten Farben und etwas 
ſtiliſiert gehalten, vielleicht unten in unbeſtimmte Töne 
und Formen, vielleicht in Wolken ausgelaufen wäre. 
So aber hatte man es unten durch eine per Stein: 
baluſtrade abgeſchloſſen. ۱ 

Man follte meinen, daß die ungeheure Fläche de⸗ 


| Vorhangs, der dem Theaterbefucher fo lange vor Augen 
bleibt, ihm überhaupt den erſten künſtleriſchen Eindruck 


im Haus gewährt und ſo recht geeignet iſt, ſchon vor 
Beginn der Aufführung feſtliche, weihevolle oder freudige 
Stimmung zu bereiten, großen. Künſtlern ein willkom— 
menes Feld der Betätigung bieten müßte. 


Die großen Koften des Entwurfs und der Uus: | 
führung find wohl ſchuld daran, daß fid) nur wenige 


Theater ſolcher wahrhaften Munſtwerke erfreuen, wie fie 


u. a. das Dresdner Noftheater, das Leipziger Stadt⸗ 
theater und das Thaliatheater in Hamburg mit feinem 


heiteren und durchdachten Gemälde von Arthur. Fitger 
beſitzen. 


In allgemeinen ift aber Deutſchland an künſtleriſch 
gemalten Theatervorhängen nicht gerade reich zu nennen. 


Wo keine beſonderen Mittel zur Verfügung ſtehen, 
ſollte man es bei einer reiche Stoffarten darſtellenden Gar⸗ 
dine, die dem Zweck immer entſpricht, bewenden laſſen. 

Eine ſchreckliche Abart des Dorhanges ijt der ۰ 
vorhang, aus dem manche kleinere Bühnen noch eine 
Einnahmequelle zu machen wiſſen, ſei es nun, daß die 


Anzeigen nebeneinander auf den Vorhang gemalt ſind 


oder abwechſelnd durch einen Scheinwerfer hinaufge⸗ 
worfen werden. ) 
Dergleichen follte nur im Varieté oder im Sirkus 


geduldet werden, aber — es bringt Geld. 


Viel Geld koſtet dagegen der eiſerne Vorhang, der 
jetzt an allen Bühnen polizeiliche Vorſchrift iſt. Zu 
teuer könnte er freilich nie bezahlt werden, wenn man 
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Seite 1882. ' ۱ 
gewiß wäre, daß er immer ſeine Schuldigkeit täte, leider 
aber hat er wie bekannt ſchon manchmal im Augenblick 
der Gefahr geſtreikt. €r ift überhaupt mit ſeinem unge⸗ 
gehenren Ketten- und Räderwerk eiu launiger Patron, 
der bald nicht hinauf, dann nicht hinuntergehen will 
oder gar auf halber Höhe ſtecken bleibt. | 
Mit Recht beſtimmt daher eine neuere Polizeiver- 


ordnung, daß der „Eiſerne“ auch in mindeſtens einer 


Pawe der Dorftelluing wie zum Schluß herabzulaſſen 
ſei. Es hat dies nicht nur den unſchätzbaren Vorteil, 
daß das Publikum ſich an ſeinen Anblick und den Spek⸗ 
takel, den er bei ſeinem Niedergleiten verübt, gewöhnt, 


ſondern der Burſche bleibt ſo beſtändig unter Kontrolle. 


, Zummer 42. 

Er kann unter beſonderen Umſtänden fogar ۰ 
lich werden. ۱ | 3 وم‎ 

Im Leipziger Alten Theater — das ijt freilich an 

20 Jahre her — ſprang einmal ein Glied der Aufzugs⸗ 

kette während einer Probe, und das furchtbare Gewicht 


des eiſernen Vorhangs ſauſte mit Blitzesgeſchwindigkeit 


und ſchrecklichem Gedonner und Geraſſel gerade vor dem 
Regiſſeur nieder, der im Proſzenium ſtand. 

Sum Glück kam dieſer Regiſſeur damals mit dem 
bloßen Schrecken davon, ſonſt. wäre er aller Wahr 
ſcheinlichkeit nach nicht mehr imſtande geweſen — heute 
dieſe hoffentlich nicht ganz unintereſſanten Betrachtungen 
über den Vorhang niederzuſchreiben. 


Ruffiiche Schönheit. 


Von Olga Wohlbrück. — Hierzu. 8 photographiſche Aufnahmen, 


NRuſſiſche Schönheit ift ۸ Schönheit. Die linealen 
Anforderungen find dort im. ganzen gering, und die 
rankige Linie der. modernen Frauenſilhouette begegnet 

— سپ‎ eher einem mit- 
leidigen Lächeln. 
Das ruſſiſche 

Schönheitsideal 

hat ſich 


entwickelt: unter 
dem Einfluß by⸗ 
zantiniſcher Male⸗ 
rei und unter dem 
Einfluß der rei⸗ 


Natur als erlöſen⸗ 
den 5 5 
zum . ۲11111116111+ 
chen, 61 
Daſein. Wahr⸗ 
haft ſchön ift für 
den Ruſſen nur 
das große, ſtarke, 
üppig 
Weib, rotwangig, 
mit blutroten ۰ 
pen, mit weißer Haut und feſten, milchweißen Zähnen — 
oder aber das asketiſch bleiche, geradlinige Profil mit den 
ſtarken, regelmäßigen Zügen, wie Knopff es in ver- 
weichlichter Manier auf ſeinen Bildern wiedergegeben, 
und wie wir es auf den modernen ruſſiſchen Kirchen: 
bildern von Waßnetzow und auf alten bpzantiniſchen 
oder ruſſiſchen Heiligenbildern in feiner urſprünglichen 
Herbheit ſehen können. 

Dem idealen Schönheitsbedürfnis des an Kunft: 


Ein fefches Mädel. (Frl. Coktionowa.) 


eindrücken ſo armen ruſſiſchen Volks kam die Kirche nur 
in einſeitiger Weiſe entgegen. Die Plaſtik war als zu 


ſinnlich verpönt; und die Malerei — eine für das Volk 
ſtets abſtrakte Kunſt — war nicht dazu angetan, ſinnliche 
Freude am Schönen zu erwecken. Der Ruffe neigte ſich 
anbetend vor der ſtrengen byzantiniſchen Schönheit feiner 
Heiligen, aber dieſe Schönheit erfüllte feine Seele mit 
myſtiſchem Schauer; ſie war ihm eine furchtbare und 
zugleich geheinmisvolle Macht, die ſegnend oder zer⸗ 
ſtörend fein armſeliges irdiſches Daſein beherrfchte, 


۱ unter 
zwei Einflüſſen 


chen, freigebigen 


erblühte 


Als Gegengewicht, fich ſelbſt zur Erlöſung, ſchuf er 
ſich das naive und bequeme Ideal ſtrotzender, geſunder 
Natürlichkeit. Breit und behaglich mußte die ihn im 


alltäglichen eben umgebende Schönheit ſein, ſollte fie 


Einlaß finden in ſein verängſtigtes Herz, wollte er fid 
aufrichten an ihr von unterdrückter Unechtſchaft zu ſiegen— 
dem Herrfchertum. Unbewußt und doch ſyſtematiſch. 
zog ſich der Ruſſe ſeine ſchönen Frauen heran. Die T 
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S Unten: Frl. Korfawina, oben links: Frl. Nijakſt, rechts: Frl. Urakowa. 


Drei Grazien vom Petersburger Ballett. 
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m Eine Zarenbraut. (Frl. Makarowa). 
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Frau ſollte ihn alle finſteren Schreckniſſe des Lebens 


vergeſſen laſſen, das unſicher war wie ein loſes 
Blatt und abgeriſſen werden durfte vom Willen eines 
einzelnen, ach ſo Mächtigen, ohne daß auch nur jemand 
fragen durfte: wozu, wohin. 


ſammenbrechen- darunter. Liebe und Schläge ſollte die 


Frau gleichzeitig entgegennehmen, nicht „übermäßig 
lachen und weinen, ſondern mit freundlichem Lächeln 
für Liebe und Belehrung danken — und dem Eheherrn 


geſunde, wohlgeartete Kinder ſchenken“. So gebot es 


der Domoſtroi, jene Sammlung eiſerner Hausgeſetze, die 
ein ruſſiſcher Geiſtlicher aus dem 16. Jahrhundert, namens 


۱ .  Ruffirebe Salontöwin. (Frl. Preobrafhenftaja). 


Silvefter, oem ruſſiſchen Volk gegeben, um „Sitte und 
Ordnung an Stelle barbariſcher Willkür“ im Familien⸗ 
leben zu ſetzen. , 

Die Ethymologie eines Wortes gibt uns oft intereſſante 
Aufſchlüſſe: das Wort „ſchön“ hat fich im Ruſſiſchen 
aus dem Wort „rot“ entwickelt — die rote, d. h. die 


ſchöne Sonne, das ſchöne Mädchen, d. h. das rote. 


Mädchen. Was rot iſt, ift ſchön. Daher die Vorliebe 
für lebhafte, grelle Farben, für bunten Aufputz, für 
Wangen wie Borsdorfer Aepfel. Rote Schminke ift 
denn auch bis auf den heutigen Tag ein wichtiger Faktor 
bei der Toilette einer eitlen ruſſiſchen Schönen. 

So unermeßlich ift das ruſſiſche Reich, daß von 
dem kleinen Eskimoweib mit den geſchlitzten Augen 


im gelblich tranigen Geſicht bis zur pariſerhaften 


Die Frau ſollte beruhigen 
. — aus ihrer eigenen, ſchweren, behaglichen Ruhe heraus 
Ruhe geben! Aber auch aushalten können ſollte ſie: 

ein hartes Wort, einen groben Schlag, nicht gleich zu- 
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Die Tragödin.‘. (Frl. Morawskaja). 


Polin und gazellenſchlanken Gruſierin alle ۵ 
typen vertreten find, Schon die Kleinruſſin mit 


ihren raſſigen Gelenken und ihrem feingeſchnittenen 


Kopf weicht weſentlich von dem ſchwerfälligeren 
Moskauer Typus ab: es ſteckt viel polniſches Blut 
in ihr, viel Grazie und Anmut, aber ohne das Xajfute 
ment des Polentums. Sierliche und doch kraftvolle 
Weiber, die ihrem Land viele Gelehrte und noch mehr 
Dichter. geſchenkt, wenn fie ihren Söhnen auch nicht 
ihre Schönheit vererbt haben. Der Kleinruſſe mit feiner 
kurzen, gedrängten Geſtalt, ſeinem braunen, ſchlauen 
Spitzmausgeſicht führt den recht bezeichnenden Namen“ 
„Schopf“ (chochol) im Gegenſatz zu dem großen, breitſchul— 
trigen Großruſſen, dem „Katzapen“, wie er genannt wird. 

Je weiter gen Süden, deſto edler wird der Frauen- 
typus, deſto mehr entfernt er fid von dem echt ruſſi— 
ſchen Schönheitsideal. Der Teint wird brauner, die 
Geſtalt ſchlanker, ſtatt Würde Geſchmeidigkeit, ſtatt in- 
telligenter Klugheit temperamentvolle Intelligenz. Das 
find die Frauen, die Dichter begeiſtern — Pnuſchkin und 
Lermontoff verdanken ihnen ihre ſchönſten Singebungen — 


| Die. Primadonna. (rl. Nimidoff). — Phot. Reutlinger, 


tiert ſich zumeiſt 
- aus den 2 


nen, und das 


Maske wildeſten 


Nummer 42. 
das find die Frauen, die ein Malerauge berauſchen, die 
Frauen, die olme große Nunſt von der Bühne herab 


nur durch ihren perſönlichen Charme, die Kraft ihres 


Temperamentes den philiſtröſeſten Ruſſen zu lautem Jubel 


hinreißen; das find die Frauen, die man bewundert, mit 


denen man ſich amüſiert, aber die der eingefleifchte . 
konſervative Ruſſe außerhalb jenes idealen heiligen 


Ringes ſtellt, der fein Familienleben umſchließt. 


Auch die Kunft ſelbſt macht ſolche Unterſchiede. In 
der Oper und im Schauſpiel begegnet man faſt aus— 


ſchließlich) Großruſſinnen; die ſchöne Sängerin Makarowa, 


(Abb. Sy 1882) mutet in ihrem prächtigen Koftüm wie 
ein byzantiniſches Heiligenbild an, und die ebenſo beliebte. 
Sängerin Jeremiewa-Markowa (Abb. S. 1883) ift das- 


Urbild einer lebenſtrotzenden Bojarenfrau. 


Das St. Petersburger und Moskauer Corps de ballet, ir 
in denen fich bekanntlich die friſcheſten und hübſcheſten . 


Ballettratten 
tummeln, rekru— 


lichen Südruſſin⸗ 


Variété mit feiner 
grellen Note bietet 
der ruſſiſchen gi. 
geunerin einen 
ebenſo dankbaren 
wie effektvollen 
Rahmen. Eine 

eigentümliche 
Type, diefe ruf- 
ſiſche Sigeunerin: 
falte, fdilane Be 
rechnung verbirgt 
fich unter der 


Temperamentes, 
nicht eigentlich 
ſchön, aber fo 
ſeltſam heraus- 
fordernd, daß ſie 
völlig verwirrt. 
Talentvoll und 


unerhört ges Kleinruffífcbes Lied. (Srl. Kutjdyinin). 


ſchmacklos, das e 


Schreckgeſpenſt der ebrbaren Familie, unwiſſend bi⸗ zum 
Aeußerſten und doch ſo klug, ſich einen reichen, gebildeten 


einer kaiſerlichen Hofſchauſpielerin zurückgeſchreckt wäre. 


Schönheit iſt die erſte Großmacht im öſtlichen wie. 
im weſtlichen Europa — nur der Tatarin gibt pe m. 
Rußland keinen Freibrief. Der Tatar ijt der Paria un 
Land, und ſeine Tochter, mag ſie auch noch fo [don 


fein, mag fie wie eine Fürſtin in Gold und Seide ein 


herſchreiten, dem griechiſch-katholiſchen Ruffen gilt jie als 


unrein, under wird fich nicht mit ihr an einen Tiſch ſetzen. 
Rußland hat ſeine alljährliche Schönheits konkurrenz. 
Sur Seit der Meſſe in Niſhnij Nowgorod iſt es, wo 


Mann zu erobern, der früher ſelbſt vor einer Ehe mit 


we — 5 ` e e E: M یہی‎ 
fidi von allen Teilen des weiten Beiches die profeſſio· 


D ~ - ۰ * 4 1 b 
nellen und nicht profeſſionellen Beauties dammen 
die einen aus vornehmer Neugier, die andern ant. ۴ 
luſtigung der Vornehmen. So apart die einzelnen Typen, 


jo verſchieden im Geſichtsſchnitt, in Farbe und Weſen, 


eins ift ihnen allen gemeinſam: geſunde Kraft. 
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Eine wirkfame Poſe (Frl. XX 


manches von ihrer nationalen Eigentümlichfeit verloren 


hat, ſteht die Slawin in ihrer unverfälſchten Natur 
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Und die geſunde, urwüch 


Frau innewohnt, 


tten des ruſſiſchen Rieſenreiches von 


inmi 


ber, die 
fremden Einflüffen fo gut wie unberührt geblieben ijt. 


gegenü 


te von 


d 


uUropäerin, 


feingebildeten, kos mopolitiſchen Weſte 


allen Kulturen etwas in f 


ch aufgenommen und dadurch 
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Ein flottes Roftüm (Frl. Zecjey). 
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. Gliederſchmerzen. نت‎ 
Der Uebergang von einer Jahreszeit zur andern pflegt 


t 


ftets auf den menſchlichen Körper von gewifjem Einfluß zu : 


fein. Ganz befonders auffallend ift eine. bei ſehr vielen 
Menſchen eintretende Mattigkeit und Serſchlagenheit, die oft 
ſehr läſtige Formen aunehnien kann. Hugleich pflegen ganz 
eigentümliche Gliederſchmerzen aufzutreten, die gelegentlich 
an rheumatiſche Affektionen erinnern können und zu quälen⸗ 
den, vor allem den Schlaf beeinträchtigenden Fuſtänden führen. 
Beſonders in den unteren Extremitäten ſind die Schmerzen 
häufig und auffallend. Ein unbeſtimmtes giehen, eine kaum zu 
unterdrückende Unruhe ſtellen ſich ein. Bemerkenswert iſt, 
daß äußere Ablenkung die Senſationen vergeſſen laſſen. Auch 
die Arme, der Rücken können von Schmerzen befallen ſein. 
Es handelt fidh -offenbar um rein nervöſe Fuſtände, die ſehr 


1 
- 


2. * ۳ L] ] 
, A ۳ E — E 


Bilder aus 


Das ſechzigſte cebens jahr vollendete der Geheime Medi- 


Zinalrat Dr. Ernſt Leopold Salkowski, Profeſſor der phyſio⸗ 


logiſchen Chemie an der Uni 
verſität und Direktor des chemi⸗ 


Jlogiſchen Inſtitut zu Berlin. 
Am. 11. Oktober 1844 zu 


Königsberg i. Pr. geboren, 


ſtadt und promovierte daſelbſt 
1867. Nachdem er dann noch 
die Univerſitäten Wien und 
Tübingen beſucht hatte, wirkte 
er als Aſſiſtent in Königsberg, 
Heidelberg und am patholo- 
giſchen Inſtitut. zu Berlin, 


| . wo er im Jahr 1874 das 
Geh. Med.⸗Rat. Prof. Dr. Ernst Salkowski, 3 k 7وس‎ 


feierte feinen 60. Geburtstag. 


Dorfteheramt und das- Ertra: 
ordinariat erhielt. 
An Stelle des im Auguſt 
verſtorbenen Profeſſors Weigert 
iſt zum Direktor des Senkenbergi⸗ 
ſchen pathologiſch⸗anatomiſchen 
10 Inſtituts in Frankfurt a. M. 
Sea Dr. Eugen Albrecht in 
München berufen worden, 
der bisher an dem dortigen 
ſtädtiſchen Krankenhaus als 
Proſektor wirkte. NEN 


ges Bühnenjubiläum feierte‏ اف سوه 
Direktor des anatomiſchen Inſtituts :‏ 
in Frankfurt a. M. in Oldenburg Karl Ulrichs.‏ 
Am 25. Juni 1865 in ۰‏ 
nover als Sohn eines Theater-‏ 
direktors geboren, ergriff er‏ 
den Beruf des Daters und‏ 
debütierte bereits im Jahr 1879‏ 
in Lübeck als Schüler in Goethes‏ 


„Fauſt“. Ueber Neuſtrelitz, 
Düſſeldorf, Frankfurt a. G., 
Baſel, Dresden (Refidenz- 


EC EB. - | theater), Poſen und Chemnitz 

— kam er 1896 ans Hoftheater 

äsÜͤT in Oldenburg, wo er zuerſt 

| ۰ ` als Darfteller, dann als Ober. 

S reegiſſeur tätig war und 

Hoſtheaterdirektor Carl Ulrichs, ſchließlich 1539 zum 1 
feierte fein 25jähr. Bühnenjubiläum. ernannt wurde. 


Was die Aerzte fagen. ^ > 


ſchen Laboratoriums am patho⸗ 


ſtudierte er in feiner Dater: 


Sein fünfundzwanzigjähri⸗ 


der Direktor des Hoftheaters ` 


Nummer 42. 


ähnlich denen find, die Kinder in der Feit ſehr ſchnellen 
Wachstums aufweiſen. Auch hier treten oft ſehr quälende 
Gliederſchmerzen auf, deren Grund in den Wachstumsvor— 
gängen geſucht werden muß. Was wir als Urſache dieſer 
Schmerzen bei Erwachſenen anzufehen haben, läßt fih kaum 
fagen. Wahrſcheinlich ſpielen verſchiedene Blutverforgungs: . 


zuſtände in den betroffenen Körperpartien eine Rolle. Es 


iſt nicht unwichtig, von dem Vorkommen derartiger Er-, 


ſcheinungen unterrichtet zu ſein, weil wohl mancher ſie für 


Anzeichen rheumatiſcher Erkrankungen halten dürfte. Damit 
haben dieſe Gliederſchmerzen nichts zu tun. Als beſtes Mittel 
dagegen bewährt ſich eine energiſche und ſpſtematiſche aktive 
Maſſage durch Gehen, Laufen, Reiten, Radfahren und dergl.. 
Auch paffives Maſſieren der betreffenden Körperteile wirkt 


ſehr wohltätig. 


| ہہ 


aller Welt. 


سے 


Dor zwei Jahren wurde in Bern feierlich das Parlaments: 
gebäude eingeweiht, das ſeinen Platz zwiſchen dem alten und. 
dem neuen Bundesratshaus gefunden hat. Aber mit der 
Fertigſtellung der monumentalen Gebäude ſind die Schweizer. E 
nicht zufrieden, fondern fie verlangen auch künſtleriſchen⸗ 
Schmuck für die Stätten, an denen ihre geſetzgebenden faf- 
toren arbeiten. So ſoll das Treppenhaus des Bundespalaſtes 
eine Rütligruppe zieren, für die der Genfer Bildhauer Dibert 
einen wohlgelungenen Entwurf vollendet hat. ا یں‎ 
Unter den Bühnenkünſtlern, die in der neuen Spielzeit 
zum erſtenmal vor das Berliner Publikum getreten ſind, hat 
Fräulein Klara Rabitow vom Deutſchen Theater in ganz . 
beſonderer Weiſe Intereſſe erweckt. Als Tochter eines Kauf- 


Die Rütligruppe für das Schweizer Bundeshaus ín Bern, 
entworfen von E. Dibert, Genf. 


D 
E 
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am 28. November 
1879 geboren, hatte 
die junge Dame erft 
manchen Strauß 
mit ihrer Familie 
auszufechten, ehe 
ihr der Weg zu 


die. Welt bedeuten, 
freigegeben wur⸗ 
de. Sie debütierte 
1895 in Barmen 
als Claudine in 
„Der neue Herr“ 
mit großem Er⸗ 
folg, ging von dort 
nach Stuttgart ans 
KHarltheater und 
danach ans Hof⸗ 
theater in Brann- 
ſchweig. Mit ihrer 
dortigen ۶۰ 
rolle, der „Hero“ 
in des „Meeres und 
der Liebe Wellen“, 
begründete ſie ihren 


der Stern am Büh⸗ 
nenhimmel. 
Eine Hochzeit, 
die man in Deutſch⸗ 
land als mes⸗ 
alliance bezeichnen 
würde, beſchäftigt 
gegenwärtig leb⸗ 
haft die geſellſchaft⸗ 
lichen und publizi- 
ſtiſchen Kreife von 
Paris. In Der 


e., زجج‎ m Klara Rabitow als , bero" 
in „des Meeres und ber Liebe Wellen“. ١ : 
ET Failfes reichte made. 
moiſelle de Turenne, die Tochter des Grafen Turenne und feiner 
Gemahlin, geborenen Fitz James, dem Direktor der Pariſer 


yov ^ 


--— c وک‎ 
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chts: G. Brüde, Johannſen, Kapitän Thorfen, Martens 
Die Beſatzung bes „Uröd “. 


Don links nach re 


manns in Berlin 


den Brettern, die 


Ruf als aufgehen⸗ ۱ 


Seitung „Gaulois“, Arthur Meyer). die Hand zum Ehebund. ۱ 


D 


| " ‚Fräulein von Turenne. ہجو‎ MES 
Su ihrer Vermählung. mit Dären Arthur Meyer, Direktor des „Gaulois“. 


Während fih die großen Verkehrsgeſellſchaften in der 


Herſtellung immer größerer Dampferkoloſſe überbieten; mehren 
ſich auf der andern Seite die. Derfuche, mit ganz kleinen 


Fahrzeugen weite Seereiſen zu unternehmen. Unter anderm 
hat es der Kapitän Thorſen mit ben, Seelenten O. Bride, 


Johannſen und. Martens gewagt, auf dem kleinen norwegiſchen 
Schiff „Uröd“ über den Ozean nach Amerika zu fähren, 


ein Unternehmen, das in ſeemänniſchen Kreiſen das größte 


Intereſſe wachgerufen hat. 


Eine prächtige ‚Kunftfammlung, die Kollektion Bourgeois 


frères, kommt in Mäin in den Tagen vom 19. bis zum 


29. Oktober zur Derfteigerung. Don, den Schätzen, die dort 


a 


zu haben fib; befommt. man einen Begriff“ durch die bei 


* 


D 


Das auf der Fahrt über ben Ozean begriffene norwegiſche Boot „Urdd“, 
Im Segelboot nach Amerika. Photographiſche Aufnahmen von E. Stanısvig. 
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Nummer 42 
: i Fähigkeiten zu überzeugen. Wohl war er als Kronprinz. k u 
[don in England überaus populär, aber damals war er - 


tonangebend im Reich der Mode und des Turfs.“ Heute hat 
man erkannt, daß er ein bedeutender politiker ift König * 
Eduard weiß auch, was feinem’ Dolf gefällt, und nimmt; 
darauf Rückſicht. So wird er nie verfehlen, wenn er in e 
Schottland weilt, die dortige Hochlandstracht anzulegen und; 
ſich in dieſer mit ſeiner Umgebung dem Publikum zu zeigen. 
Der Diplomatenſtand hat wie | — 
jeder andere ſeinen Frieden und 
ſeine Laſt. Was die Botſchafter, 
Geſandten und Gefchäftsträger. 
bei den fremden Regierungen 
eigentlich Teiften, erfährt die 
Oeffentlichkeit 70 
Wenn man es nicht aus. der P 
Geſchichte beſſer wüßte, könnte 
man glauben, ihr Wirkungs⸗ 
kreis erſchöpfe fib im wefent- | 
lichen in der Repräfentation, 
Bei allen Veranſtaltungen und 
Feſten, an denen die Höfe be- 
teiligt ſind, ſpielt auch das 
diplomatiſche Korps in den 
verſchiedenen Hauptſtädten eine 
hervorragende Rolle. Das hat NAVD 2 
fid unlängſt wieder bei der | A es „ اھ اپ‎ 
Königsparade in Belgrad und 
bei der Eröffnung der Gene- 
ralftaaten im Haag gezeigt. 
„Dem Mimen flicht die 
Nachwelt keine Kränze“, 6۰ 
ein altes Dichterwort, das 
aber in neuerer Seit nicht 
mehr volle Geltung hat. Auch 
die Größen der Bühnenwelt 
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werden heutzutage nach ihrem E e 


| — Todnidt felten durch Errichtung Standuhr 40 Goldbronze 
+0 Madonna mit dem Rind. Von Botticelli. bon Denfmälern geehrt. Jüngſt ۱ 


(Collection. Bourgeois Frères) 
Dumönt-Scauberg er z 
ſchienenen Kataloge der 


[Seit Couis XIV.] 


iſt ein ſolches wieder für den. (Collection Bourgeois Freres). 
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Standuhr aus dem ſieb⸗ 
zehnten Jahrhundert. 
Hönig Eduard von 
England hat es vortreff⸗ 
lich verſtanden, während 
feiner noch kurzen Regie- 
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‚feinen hervorragenden Bee ROSS ende ta been 


3. Der Herzog von Fife. 
fchen Bochtandkoftüm, 


i „( 
- i: ` , i = - "s my nr 
—— . i ` ‘ 5 * ' Ee St a" d 
| 7 ER DE 2 = mE | abe sr m 
à ۱ ۱ ۱ . ۱ ۶ : Sí it ; 
p Nummer 42. „ ا‎ Zu SE Seite 1889. . : n 
DON t ) . ۱ وم و‎ "all 
| Temm SE HMM 
Ni; 1 f | 
ah 2 
ut. S ۱ d E Di 
ah „ 
Ki ۱ eiu 
v ` d ۱ | 7 9 N 
Um 1 E Eu 
' S , ipy t mM 
Uu „ WU 
m ۱ 0, wë ig 
fi ns c 
۷ . N 
l 0 , Ma 
BLEU 
۰ 8 ! d Sg d | y 
er leg S d 
l T 4 idis 7 
, iU ul 
% du 
mS Jj. e 
' ! ! M d NN 
۱ Al dé MU 
. ny 1 ۱ N 
i * NI نار ؛‎ 
eS W 7 | 
(et We] 4 
KIA, 7.5 ۱ ' 
r J. 
47, ۶٢ *, ۳ Í ; 
Ä 7 77740 
` E T il i 
2 : ۹ 9 "i 
Jw 
J /. d | 
D i NS V i | 
4 jata 4 
` TN ۱ Ti ! 
M WE % LM | 
BM i e | 8 H 
EE Ni | 
u N EK : i : 
| quor 
۱ - 3 ome Ai | 
u Bean ] 
! pog n 
MI EU 
: Ly ^ A | 3 NS: E dos sgg] 
mee E — N ^. We | ۲۰۰ VY NE YH ae E 
J. Madame Argyropulos, Gemahlin des griechiſchen Geſandten. 2. Baronin v. Deyfing. 5. Baron v. Heyking, deutſcher Geſandter. 4. Freiin zu Putlitz. Doe Ei ۱ An H 
f 5. Herr v. Edardt, deutſcher 1. Cegationsſekretär. 6. Frau v. Eckardt. 7. Zetbe Paſcha, türkiſcher Geſandter. 8. Herr v, Gubaſtow, ruſſiſcher 0 ۰ "E 5 ۱ 7 ۱ 
Sie Ce Die Diplomatenloge auf dem Paradefeld bei ber Xóntgsfrónuna in Belgrad, Zu ee | | ۳ 
۱ 3 7 k ۰ ون‎ . d ; ۱ n , A ام‎ 
pe ۱ 17 P r 1 d 
It ا‎ ۲۱ 
T | nU 
EOM Dy 
BT GE ۱ بان‎ iil 
: ‚rer ik 
۱ | ur 
ty eo andes 
کہ‎ 1 nud fi li 
۱ ] ۱ i وو‎ A" T d 
A Ji: e ti 
á ` „ 
۱ . ۱ ZU 
ام ار‎ nda 
sus 4 i aM 
2 a II" 
۱ SCH D | 
„ 
| d m 
her ET Ir 
i5 i is dll: 
۱ 14 7 DNH 
AA J. KEMIN 
D 1 ۱ ۰ ! 
۳ H DUM qu 
10 d i de ; 
ھت‎ UH, ۳ 
7 e ۱ "A IW t 
۱ d | "ile 
i | „% 45 
: 474. 8 ( w 
s » A t | 
(ul 7 ant 
— 7 7 E? ۳ 
i 1 : ۳ ۳۱ "ae: 
7 E geh 
W 
GE "ET 


EE CU 
E 5 
Ge ^ d a 
NS ران‎ K 
KE E = ; ILL 
سیا کشو‎ Bessemer? TEES ایی‎ 2S E GER > V i 
Mer Te ^ vu d Los ^4 odes Y. 5 ` Ee T ur d ۹ ^ — — * vi E ۲ 
J. Herr v. Schlözer, deutſcher Gefandter. 2. Miſſak Effendi, türkiſcher Geſandter. 3. Baylin de monbel, franzöſiſcher Geſandter. 4. Graf v. Selir, portugie⸗ Ei | ۱ 
ſiſcher Geſandter. 5. Der päpſtliche Nuntius. 6. Wirkl. Geh. Rat €. mo Struve, ruſſiſcher 1. Cegationsſekretär. ` od 
Eine Diplomatengruppe im Haag nach ber Eröffnung der Generalftaaten. E T m 
S Diplomaten im Husland. DS Ha 
7 
۹ 15 , 


۱ Wuert Mu | Seite 1890. Nummer 42, 
SER 08750 | 
Uu ۱ | IT ; ۷ " 7 — ام ہن یج‎ 7 ; 
1 ۱۷ 1 M1 ۰۹ j , — T 
| IH at 
1 0 Aldo? 
up AT l ۹5 
11 1 104 0 15 de 
۱۱۱۱ ۸۸۵ | 
"104 A ۳ Ane ۲ 
00 0۷ 1 run n 
T: l | Hr 1۷ 
۱۱ ۷۲ A ۱۱ rinm 
DLE El 1 ۱2 N ۱ 
۱ n 1 0 ۱۱۳/۳ 1 ] f 1 
۷ | ir Ih n ۳/۳ 4 
n +0۵ gi : 
1 | | Ab ] 
| y in | 1 ۱ | 


1 


— — 


| 
IN |] 1 1 "I i ۱ 0 
۱۳۱ EA 
۳ 


۱ 1 Ir | i E PL. 2 " 0 

7 0 1 H H v ۱ Ty 

1 nn WHET ER | 
a 406090 All M 2 | 
آ۷‎ TINI at | 

TEEN Ua NUI Lr 
| VI 40 "LM d ۱۱18۱ 
i d RUD 0 LO 9 0 | 
90 ۱ 1 de ale bi 
۳ 000 TR Le T | 
LT "nw nt H 1 1 ‚ar T Jt T r > 
1 n 1 Kall d 0 IN Befuch württemberg. Arbeiter í. d. Ausftellung für Arbeiterwohlfahrt in Berlin-Charlottenburg: 
۱ )) ۷۵۷٦٦| با‎ d ( | Gruppe der Befjucher. 
(11 نار‎ 1 
| 0 ۱ " | verſtorbenen Sänger Wechfel die Fortſchritte 
I! ۱ ۱ , 1 | سم‎ ۰ D 
aud | Wil 0 Theodor Reichmann auf dem Gebiet der Un— 
| | Du ` ILE | | ^ " 
۱ 0 00001 | auf dem ۲ fallverhütung, der Gewerbe: 

۱ 00 INN Zu Kirchhof in Berlin hygiene uſw. gezeigt mwer- | 
ut A | ۳ 1۱ EOC ےک‎ enthüllt worden, das den. Seit einem Jahr erſt d 
| TER Hinter? | Theodor Reichmann oet Bildhauer Sippen— beſteht die Ausſtellung, die | 

n EINEN d | auf dem Jeruſalemer Kirchhof in Berlin. berg geſchaffen hat: der Geheime Regierungsrat 
(Kelt, Vtt) ۳ ۱ ' e D da " , 
1 ۵ d 0 Je 7 j ۱ ۱ ein hoher ſchwarzer Werner aus dem Reichsamt 
Tu Nu ۱ AEN Obelisk, an deſſen Spitze ein von Profeſſor Anders model- des Innern leitet, aber ſchon 
3 aalt: 17 | liertes Bronzereliefporträt des Künftlers angebracht (t, und die kurze Seit hat genügt, 
Mut (00 00 ۱ an deſſen Fuß ein Genius aus Marmor fein Haupt neigt. um auch weitere Ureiſe von 
STREIT و‎ ۱ - AA cl 2 Gen ۰ 
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jc em ۱۱ 1 i ic i en in fteti epes 
80 IE N 11 4 1٦ wohlfahrt eingerichtet worden. In ihr ſollen in ſtetigem Schluss des redaktionellen Teils. Geh. Reg.-Rat Werner, Leiter der Ausstellung. 
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Darlamente und Fraktionen. Don Dr. Cajus Moeller 894 
Echte und falſche Pelze. Plauderei von Liſa Krani 6.5 5.5 . 1895 
Unſere Bilder j EE م۰‎ 6 
Die. Toten der Woche . . 1898 
Bilder vom Tage. (Ohotographiſche Aufnahmen) 2 2 02 1899 
Du bift die Ruh. Roman von Rudo ph Strat 2 . . . 7 
Die Farbe in der £andfchaft. Von £ovis Corinth AW ër و تھا موا‎ . 5 
Der Nachwuchs der Habsburger. (Mit 12 Abbildungen 1915 
Bergklöſter in Griechenland. Don Julius Konftantin von Hoeßlin. (mit 
Abbildungen )))))):: 918 
Das Moordorf. Roman von Mar Geißler (Cortſetzunghn )). 122 
Die Sternwartenruinen Tycho Brahes auf der Inſel Hven, Don F. S. Archen ? 
hold, Direktor der Creptow⸗Sternwarte. (Mit 7 Abbildungen) 1926 
An mein Kind. Gedicht von Carl Buſſe . e e 5. a 1930 
Harakiri. Japaniſche Studie von O, von Gott berg . . 1930 
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in Berlin und Vororten bei der Bauptexpedition F imnierſtraße 32/41 ſowie bei den 
Deutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und den Gefchäfts: . 


in England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
۱ ۲ 


London, E. C, 30 ۶ Street, 


in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchaͤftsſtelle der „Woche“: 


Woche 
Die Kämpfe nördlich von Liaujang dauern ohne ent⸗ 


ſchiedenes Ergebnis fort. Marſchall Oyama berichtet indeſſen, 
daß die Operationen einen für die Japaner günſtigen Der 


Die sieben Tage der 
CE ON. 13, Oktober. — 


i 


lauf nehmen. General Kuropatfin gibt zu, daß der ruffifche 
rechte Flügel unter Verluſt zahlreicher Geſchütze zurück⸗ 
geworfen wurde. ۱ ۱ 
Port Arthur Geht nach einer japaniſchen Meldung infolge 
des erneuerten Bombardements zum großen Teil in Flammen. 
Der lippeſche Landtag lehnt die Kegierungsvorlage, durch 
die die Regentſchaft des Grafen Leopold auch nach dem Tod 
des Fürſten Alexander ohne Friſtbeſtimmung fortdauern ſollte, 
ab und wird darauf vertagt. | & x 
کے‎ 14. Oktober. ۱ 
Jentai dauert fort; die Ruſſen ziehen 
ſich langſam nach Norden zurück und werden, wie Marſchall 
Oyama berichtet, von den Japanern verfolgt, die bereits den 
Bunbo überſchritten haben. l | = 


* 


Die Schlacht bei 


« 


nhalt der Rummer 43. 
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Die Hefornt bes Strafprozeſſes. Don Prof. Dr. X. bon Cilienthal (Heidelberg) 
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۱ d ۱ Buchhandlungen 
und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork, 83 u. 85 Duane Street, 
| Zeitfebrift ` 
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wenskps geht von Libau aus in See, 


Friedrich⸗Muſeum feierlich eingeweiht (Abb. S. 1901). | 
Die große Schlacht in der Mandſchurei kommt, nachdem 


Souverneur Leutwein meldet, daß in mehreren Gefechten 


mit dem Bandenführer Jakob Marengo, der im Süden des 
Schutzgebiets ſeit Monaten ſein Unweſen treibt, ein Offizier 


+ i 


und ein Mann getötet, ein Offizier und ficben Mann (dimer, 


mehrere leicht verwundet wurden. 


` Der .‚böhmifche Landtag wird wegen der Obftruftion der 


Deutſchen vertagt. ۳ 
II. Okfober. s 
In Pillnitz bei Dresden ſtirbt König Georg von Sachſen. 
Der bisherige Uronprinz beſteigt als 


Gibeon. verlaſſen und Deutſchland den Krieg erklärt hat. 
Die Verbindung mit Gibeon iſt abgeſchnitten. 


Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz wird gemeldet, daß die ۱ 
Japaner bei den noch andauernden "Kümpfen ſüdlich von | 
Mukden den Schaho وم‎ | 


überſchritten haben. 
| | - 16. Oktober. 
. wei in Gobabis 
Das baltiſche Geſchwader „unter dem Befehl Roſchdjeſt 
1327. Oktober, | 
Der italieniſche Miniſterrat beſchließt die 
Deputiertenkammer. ۰ 


Der Kampf in der Mandſchurei dauert noch immer fort. 


Die Ruſſen gehen weiter nach Norden zurück, unternehmen 


aber nachts einen Gegenangriff, teilweiſe nicht ohne Erfolg. 


General Trotha meldet, daß Oberſt Deimling mit drei 
weiteren Kompagnien und anderthalb Batterien nach dem 
Süden abgegangen iſt. = a 

. 18. Oktober, | Mb 


In Berlin wird im Beiſein bes Kaiferpaars das Kaifer- 


۱ 


- x 


und Windhuk ſtationierte Mompagnien | 
befinden fih auf dem Marf in das füblidje Aufſtandsgebiet. 


Auflöſ ung der | 


6. Jahrgang. 


۱ 


Friedrich Auguſt III. 
den Thron (Porträte S. 1899 und 1900). جج وہہ‎ 
Aus Windhuf- trifft die Nachricht ein, daß Hendrik Witboi 


die Ruffen zuletzt gegenüber dem japaniſchen Zentrum Cr. | 


folge erzielt haben, zum Stehen. 
| | 19. Oktober. _ جو‎ 
Die Kanalkommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
nimmt ihre Arbeiten wieder auf. -— 
Ju Dresden findet unter Teilnahme des Kaifers die feier: 


D 


- 


liche Beiſetzung des Königs 9 von Sachſen Gott, 
Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß bie Kaiferinwitwe 
von Rußland Maria Feodorowna an Bronchitis erkrankt iſt. 


Die Witbois, die bisher den deutſchen Abteilungen im 
Kampf gegen die Herero als Führer gedient haben, werden 


entwaffnet und nach Swakopmund gebracht. 


S | 


Die Reform des Straiprozeiles. 


Don Drot, Dr. K, von Lilienthal, Heidelberg, 


Am 7 Oktober waren es fünfundzwanzig Jahre, ſeit die 


Strafprozeßordnung geltendes Recht iff. ` Ihr ۲ iſt 


nicht überall mit Freudeklängen gefeiert worden. Im Gegen⸗ 


teil, der Wunſch nach weſentlicher Aenderung dieſes Geſetzes 


Rat weiteſte Kreife ergriffen. Nicht einzelne techniſche 


Mängel haben ihn hervorgerufen, ſondern die Meinung, daß 
der ſchwierige Ausgleich zwiſchen der Notwendigkeit einer 
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fiheren Beftrafung des Verbrechers und dem Anſpruch des 


einzelnen auf genügenden KRechtsſchutz fih allzuſehr zum 
Nachteil des Beſchuldigten vollzogen habe. Die 8+ 
gerade ſeiner Intereſſen aber entſpricht der geſchichtlichen 
Entwicklung. Unſer geltendes Recht iſt erwachſen aus dem 
Kampf gegen eine Prozeßform, in der der Staat und feine 
Organe alle, der Beſchuldigte beinah gar keine Rechte hatte. 
Davon kann heute nicht mehr die Rede fein. Die Straf 
proze ordnung geht durchweg davon aus, daß der Sweck des 
verfahrens: die Ermittlung materieller Wahrheit, am beſten 
erreicht werde, wenn gegenüber der Anklage die Verteidigung 
freien Spielraum genießt. Und ebenſo verkennt das Geſetz nicht, 
daß die Verurteilung eines Unſchuldigen weit mehr dem 
öffentlichen Intereſſe widerſpricht als die Strafloſigkeit eines 
Verbrechers. Aber zugegeben muß gleichwohl werden, daß 
die Folgerungen aus dieſen Leitgedanken nicht immer ge⸗ 
nügend gezogen ſind, und daß die Stellung des Beſchuldigten 
der Verbeſſerung fähig und bedürftig iſt. 
I. 


Sunächſt koͤnnte der Beſchuldigte fon dadurch benach⸗ 
teiligt erſcheinen, daß ihm, dem Privatmann, der ۰ 
anwalt gegenüberſteht, ein Beamter, ausgerüſtet mit der 
ganzen Fülle ſtaatlicher Machtmittel. Aber dieſe weite Macht⸗ 
befugnis kommt auch ihm ſelbſt zugute, denn der Staats⸗ 
anwalt hat die Pflicht, erit nach ſorgſamer Prüfung der ۳ 
läſſigkeit die Anklage zu erheben, und nimmt es mit dieſer 
Pflicht doch ernſt. Die Sahl der von ihm eingeſtellten 
Verfahren iſt überraſchend groß. Jedenfalls könnte nicht die 
Beſeitigung der Staatsanwaltſchaft, ſondern nur die Aus- 
dehnung der Derteidigungsbefugniffe hier dem Beſchuldigten 
helfen. Das if ein durchaus berechtigtes Verlangen. Das 
Geſetz ſelbſt hat es anerkannt, indem es die Verteidigung in 
jedem Stadium des Derfahrens geſtattet. Der Fehler liegt 
nur darin, daß von dieſer Befugnis eigentlich nur der wohl⸗ 
habende Beſchuldigte Gebrauch machen kann. Dem kann 
aber durch Ausdehnung der Verteidigung von Amts wegen 
abgeholfen werden. 

Auch in der Verhandlung vor dem erkennenden Gericht 
ſoll der Staatsanwalt ein unbilliges Uebergewicht haben. 


Das komme ſchon darin zur Geltung, daß der Staatsanwalt 


als „Kollege“ neben dem Richter, der Beſchuldigte aber auf 
dem Armenſünderbänkchen ſitzt. Dieſe Aeußerlichkeit mag 
das Gefühl des Beſchuldigten verletzen, ihre Beſeitigung 
wäre ebenſo einfach wie unbedenklich. Aber der „Kollege“ 
Staatsanwalt ſoll auch bei den Richtern willigeres Gehör finden 
als der Beſchuldigte und fein Verteidiger. Wenn dem [o ift, 
ſo hängt das nicht mit der dienſtlichen Gleichſtellung von 
Richter und Staatsanwalt, ſondern damit zuſammen, daß dem 
Richter feinem ganzen ſozialen Empfinden nach der Stand- 
punkt der Anklage häufig näher liegt als der der Verteidigung. 
Daran, daß kein Menſch, auch der Richter nicht, aus feiner 
Dout herausfann, liegt es auch, daß fo viele Urteile der 
Gerichtshöfe aller Inſtanzen das Rechtsgefühl weiter Dolfs- 
kreiſe tief verletzen. Dieſe unbewußte Suggeſtion durch das 
Milieu kann kein Geſetz ausſchließen. Freilich können die 
perfonen der Richter einem andern Milieu entnommen 
werden — und das iſt der eigentliche Kernpunkt der „Laien⸗ 
beteiligung“. Sie ift in das Verfahren hineingefommen aus 
einem bewußten Proteſt heraus gegen die Allmacht des 


beamteten Richters und bedeutet auch heute noch ein Mif- 


trauensvotum gegen fie. Gb ein ſolches berechtigt ift, kann 
unerörtert bleiben: daß Laien, d. h. nicht Rechtsgelehrte und 
nicht beamtete Richter, bei der Strafrechtspflege mitwirken 
follen, ſteht für das allgemeine Rechtsbewußtſein längſt feft. 
Nur um die Form dieſer Beteiligung handelt es ſich noch, d. h. 
praktiſch um Schöffengericht oder Schwurgericht. Das Schwur 
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Nummer 43, 


gericht bedeutete ſeinerzeit einen gewaltigen Sieg des poli⸗ 
tiſchen Liberalismus, und dieſer Nimbus umſtrahlt es heute 
noch. Tatſächlich iſt es eine ſehr mangelhafte Einrichtung. 
Seine Zuſammenſetzung ift ſchwerfällig, beanſprucht von den 
Mitwirkenden unnötig große Opfer an Seit und Geld und 
iſt ſchneller Erledigung der Strafſachen hinderlich. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprechen ihr Urteil durch Beantwortung von Fragen, 
auf deren Abfaſſung ſie regelmäßig keinen Einfluß haben. 
Das Gericht muß deshalb, um alle Möglichkeiten der 
Beweiswürdigung zu erſchöpfen, oft den Fragebogen 
überlaſten. Die Antwort beweiſt dann nicht ſelten, daß 
die Geſchworenen dadurch mehr verwirrt, als zum Aus⸗ 
druck ihrer wirklichen Willensmeinung veranlaßt worden 
ſind. Dieſen und andern Uebelſtänden ſteht als angeblicher 
Vorzug nur gegenüber, daß die Geſchworenen unter ſich ſind 
und darum von juriftifhen Bedenken ungehindert ihrem 
augenblicklichen Empfinden folgen, d. h., ſich über das Geſetz 
hinwegſetzen können. Manchmal führt das zu Freiſprechungen 
von fraglicher Berechtigung, manchmal auch zu nicht minder 
bedenklichen Verurteilungen. Die Zahl der Anhänger des 
Geſchworenengerichts nimmt denn auch in allen Lagern ſtetig ab. 
Dem Schöffengericht, bei dem allein von einem wirklichen 
Ausgleich zwiſchen juriſtiſchen und rein menſchlichen Er⸗ 
wägungen die Rede ſein kann, wird vorgeworfen, daß in 
ihm der Juriſt vermöge ſeiner größeren formalen Bildung 
und dialektiſchen Gewandtheit ſtets das Uebergewicht habe. 
Das ift aber keineswegs richtig. Sehr vielen Schöffengerichts⸗ 
urteilen ſieht man es deutlich an, daß der Amtsrichter nicht 
ſeine Meinung, ſondern die der Schöffen begründen mußte. 
Und dieſer Einfluß der Schöffen ließe ſich erheblich ſteigern, 
wenn die Auswahl von vornherein auf beſonders urteils⸗ 
fähige Männer, gleichviel welchen Standes, gerichtet und 
dieſen Gelegenheit gegeben wäre, ſich in ihr Amt einzuleben. 
Die Organiſation der Handelsgerichte könnte hier als gutes 
Vorbild dienen. Unbedingtes Erfordernis iſt aber, daß die 
Schöffen ſtets die Majorität bilden, damit die gelehrten Richter 
nur das Gewicht ihrer Gründe und nicht das der bloßen 
Sahl in die Wagſchale werfen können. 
II. 

Das Verfahren vor dem erkennenden Gericht iſt wohl 
am wenigſten reformbedürftig. Allerdings wird über „Por 
eid“ oder „Nacheid“ ſowie darüber geſtritten, ob direkt un⸗ 
glaubwürdige Zeugen nicht unvereidigt bleiben ſollten. Wich⸗ 
tiger noch wäre es, die Auverläffigkeit der Erinnerung bei 
den einzelnen Zeugen zu prüfen. Neuere pfychologifche Une 
terſuchungen haben das überraſchend häufige Vorkommen von 
Erinnerungstäuſchungen bei Ausſagen über zufällige Wahr⸗ 
nehmungen feſtgeſtellt, ſind aber noch nicht ſo weit gediehen, 
um geſetzgeberiſchen Maßregeln als Grundlage dienen zu 
können. — Auch das Kecht der Seugnisverweigerung ſollte 
ausgedehnt und namentlich Redakteuren zugeſtanden werden. 
Die öffentliche Sicherheit litte darunter um fo weniger, als das 
Swangsverfahren doch regelmäßig nicht das verlangte و‎ 
nis liefert, ſondern nur den Redakteur auf einige Seit feiner 
Freiheit beraubt. 

Sehr ſtreitig ift, ob eine einmalige Verhandlung zur 
ſicheren Feſtſtellung des Tatbeſtandes genügt, oder ob die 
Möglichkeit einer wiederholten Beweisaufnahme durch Ein⸗ 
führung der Berufung zu gewähren ſei. Das iſt eine der 
älteften Reformforderungen, deren Erfüllung aber große Be 
denken entgegenſtehen. Denn eine zweite Verhandlung 
bietet durchaus keine Bürgſchaft für größere Richtigkeit ihrer 
Ergebniſſe. Im Gegenteil, die Erinnerung der Seugen ift 
regelmäßig erheblich verblaßt, früher beſtimmt abgegebene 
Ausſagen werden ſchwankend — darunter leiden alle Betel- 
ligten. Für die Einführung ſpricht freilich, daß der Beſchul · 
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» digte oft erſt aus dem Urteil erfahrt wie er ffi " Hätte Dere: 
` teldigen- follen . und können, und darum Gelegenheit haben 


müßte, bas Derfäumte nachzuholen. Natürlich darf deshalb 
Die übrigen Ermittlungsergebniſſe e ſollten in den Akten 


der Staatsanwaltſchaft bleiben und dem Gericht erſt in 


B das erſte Verfahren nicht verſchlechtert werden. Die Straf⸗ 


prozeßordnung hat als Erſatz für die Berufung dem Beſchul 
digten mancherlei zugeftanden, z. B. das Recht der uneinge⸗ 
Lët o ſchränkten Beweisführung und die Beſetzung des erkennenden 
Gerichts mit fünf Richtern. Es iſt nun wiederholt die Zei, 
gung hervorgetreten bei Einführung der Berufung dieſe 
E Kompen[ationen ` fallen zu laſſen, den Umfang der Beweis ⸗ 


erhebung in das Ermeſſen des Gerichtes zu ſtellen und dieſes 


mit nur drei Richtern. zu beſetzen. Um ſolchen Preis wäre die 
S Berufung. weitaus zu teuer erkauft. Denn nur die durch kein 
fremdes Ermeſſen beſchränkte Beweisführung ſichert dem 


Beſchuldigten alle Mittel, den Richter von feiner Unſchuld 
den Eid auf die mühſam gewonnene entſcheidende Ausſage 


au überzeugen. Die Verringerung der Anzahl der Richter 


aber erleichtert ſeine Verurteilung, zu der dann zwei Stimmen 


genügen, während jetzt vier erforderlich ſind, ganz abgefehen 


davon, daß ein. energiſches Mitglied des Gerichtes leichter 
Ls eine. Perſon auf ſeine Seite bringt als deren drei. | 
Steht die Wahl zwiſchen zwei‘ mangelhaft oder einer EH 


organiſterten Verhandlung, fo dürfte fie nicht zweifelhaft ſein: 
die Berufung bedeutet nur dann eine Derbefferung, wenn 
keine der Bürgſchaften wegfällt, die heute das 00 
L eine. e.fachgemäße Entſcheidung bietet. E 

III. 


Liner gründlichen Umgeſtaltung bedarf das e 
— in ſeiner heutigen Geſtalt ein Ueberlebſel aus der Feit 


des Inquiſitionsprozeſſes, vor dem alle früheren Reformen 


l einfach Halt gemacht haben. Uebrigens aus begreiflichen 
Gründen. Denn in einem verfahren, das die Entſcheidung 
über die Fuläſſigkeit einer Anklage ermöglichen ſoll, muß in 


meiſt mühfamem Forſchen Stück für Stück der Stoff für eine 
zukünftige Verhandlung zuſammengebracht werden. Von 
Geffentlichkeit und Mündlichkeit kann dabei keine Rede ſein, 


ja man wird ohne ernſtliche Gefährdung ihres Swedes Ein ⸗ 


ſicht in den Stand der Unterſuchung dem Beſchuldigten kaum 
gewähren können. | 

Letzteres ift ja auch nicht erforderlich, notwendig da⸗ 
gegen iſt die Beſeitigung der tatſächlichen Fiktion, daß die 
Erhebungen im Vorverfahren abſolut unparteiiſch ſeien und 
eine beſondere Derteidigungstätigfeit des Befchuldigten er- 


übrigten. Sie dienen der Anklage: daß fie- unbegründete 


Anklagen verhüten, daß ſie, mit andern Worten, auch die zur 


Entlastung dienenden Umſtände ermitteln follen, ift fo ſelbſt⸗ 


verſtändlich, daß es im Geſetz gar nicht einmal zu. ‚ftehen 
brauchte. Aber fie find gleichwohl einſeitig und bedürfen 
darum der Ergänzung durch den Beſchuldigten, wenn der 


Derhandlungsftoff wirklich erſchöpft werden ſoll. Leiter des 


ganzen Verfahrens iſt der Staatsanwalt. Wenn er dabei 
wirklich perſönlich tätig iſt, kann der Unterſuchungsrichter 


wegfallen. Das Verfahren würde dadurch nur einfacher und 


beſſer. Der Staatsanwalt ſieht heute Angeklagte und Zeugen 
häufig zum erſtenmal in der Hauptverhandlung. Hat er fie 
felbft vernommen, ftatt feine Anklage auf Polizeiberichte und 
Unterſuchungsakten zu fügen, fo ift er für das Verfahren 
vor Gericht noch beſſer vorbereitet, und außerdem würde 
manche Anklage unterbleiben. Dem Beſchuldigten aber ſteht 


er nicht voreingenommener gegenüber wie der EE 
| : .fungsaften für die Verteidigung, etwa in Beſprechungen mit 


richter. 
Freilich müſſen i im i Vorverfahren auch die Beweiſe den 


erhoben werden, deren Derluft zu beforgen Geht, Dabei ift. 
richterliche Mitwirkung unentbehrlich, denn bei diefer Beweis 


aufnahme muß zwiſchen dem Beſchuldigten und dem Staats» 
anwalt verhandelt werden, damit beide Wert und Bedeutung der 
erhobenen Beweiſe erörtern können. Die Suzichung beider 


H 3 io i 
[ 


ES 


zu | foldjen: antisipierten TEE entſpricht ubrigens ` 


ſchon dem geltenden Recht. Die dabei aufgenommenen pro: 
tokolle find zur Benutzung in der Hauptverhandlung beſtimmt. 


der entſcheidenden Sitzung bekannt werden. Rene یت‎ 


verhandlung iſt dann häufig kaum 111 eegene als die WW 


Reproduktion des Akteninhalts. Namentlich ift der Vorſitzende 


regelmäßig bemüht, die Ausfagen, in der Verhandlung und 


im. Vorverfahren in Einklang zu halten. Abweichungen 


werden unliebſam empfunden und ſind für den Sengen fogar: 


‚gefährlich, befonders wenn er etwa ſchon vereidigt worden“ 
iſt. Das geſchieht aber mit Dorliebe, wenn der Senge wäh: 
ténb bet Unterſuchung geſchwankt hat — er wird dann durch: : 


feftgenagelt. Und doch iſt der ganze Akteninhalt gänzlich 
unkontrolliert zuſtande gekommen, feine Benutzung beeinträch⸗ 
tigt alſo tatſächlich aufs ſchwerſte das wichtige Recht des 
Beſchuldigten auf wirkliche Teilnahme an der Beweiserhebung. 


Natürlich braucht der Vorſitzende, wenn ihm die Unter⸗ 


ſuchungsakten unbekannt bleiben, einen andern Anhalt für 
die Leitung der Verhandlung, Den ſoll ihm der Staatsanwalt 
durch die Anklageſchrift geben, die eine genaue Angabe des 
Gegen ſtandes und der Mittel des Beweiſes für alle erheb⸗ 
lichen Umſtände enthalten muß. Das genügt bei tatſächlich 


nicht minder verwickelten Sivilſachen heute vollkommen. 
Sicher aber würde eine ſolche Anklageſchrift zur Aufklärung 
des Beſchuldigten und feines Verteidigers ganz anders dg: ` 


eignet fein wie die heutige. — Ob über die Anklage noch 


ein Eröffnungsbeſchluß des Gerichts gefaßt wird, iſt gleich⸗ 
gültig, wenn das, wie zurzeit, ohne eingehende Prüfung der 


Sachlage erfolgt. Eine ſolche könnte aber nur auf Grund 


einer wirklichen mündlichen verhandlung zwiſchen allen Be ` 


teiligten geſchehen. Unmöglich iſt das nicht, wie uns das 
Beiſpiel des engliſchen Rechts lehrt, notwendig aber als 


regelmäßiger Beſtandteil des verfahrens wohl kaum. Es 
wäre dabei fogar zu befürchten, daß fid ein ſolcher Termin 
zu einer unvollſtändigen Nauptverhandlung auswüchſe und 


dieſe ſelbſt ſtark beeinflußte, trotzdem die Ergebniſſe einer 
ſolchen vorläufigen Verhandlung niemals wirklich WEE fein 
fönnten, 


Bei einer wirklich eindeutigen Gestaltung des vorver. | | 
fahrens wird das Recht des Beſchuldigten auf volle Dertei- \ 


digungsfreiheit kaum bezweifelt werden. In vollem Umfang 


gebrauchen kann er es aber nur, wenn er ſich auf freiem 


Fuß befindet. Das iſt vielleicht der wundeſte Punkt unſeres 


ganzen Verfahrens, daß von der Unterſuchungshaft, obwohl d 


fle in vielen Fällen geradezu den wirtſchaftlichen Ruin des 
Beſchuldigten bedeutet, oft rückſichtslos Gebrauch gemacht 
wird. In allen einigermaßen ſchweren Fällen bildet ſie die 
Kegel. Sie ift ſtatthaft, wenn der zu Derhaftende der Flucht 
verdächtig erſcheint. Daß die Höhe der drohenden Strafe 


dieſen Verdacht rechtfertige, hat das Geſetz ſtillſchweigend da⸗ 


durch anerkannt, daß es ihn bei Verbrechen ohne weiteres 


für begründet erklärt. Außerdem iſt es ein Haftgrund, wenn i 


Tatſachen vorliegen, aus denen zu ſchließen ift, daß die Er- 
hebung des Schuldbeweiſes verſucht werden ſoll. Praktiſch 
werden ſolche Tatfahen nicht felten in einfachen Dorberei- 


ſchon vernommenen Perſonen, gefunden. 

Die ganz der inquiſitoriſchen Tradition entſprechende Dor- 
liebe für die Unterſuchungshaft kann nicht durch Erſchwerung 
ihrer geſetzlichen. Dorausfegungen allein bekämpft werden, 
ſondern nur durch die Notwendigkeit, deren Dorhandenfein in 
mündlicher Verhandlung vor einem erkennenden Richter, etwa 
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dem Amtsrichter, zu beweiſen wäre. Jedenfalls müßte das ge- 
ſchehen, wenn der zu Verhaftende es verlangt. Die Energie 
der Strafverfolgung würde dadurch nicht im geringſten beein⸗ 
trächtigt. Neben der Häufigkeit bedarf aber auch die Dauer 
der Unterſuchungshaft einer Einſchränkung. Bei der foge- 
nannten Kollufionshaft ift z. B. in Geſterreich eine Maximal⸗ 
dauer vorgeſchrieben, wie es denn ſachlich auch nicht zu 
leugnen ift, daß die Beweiserhebung meiſt ſchnell (o weit 
gefördert werden kann, daß ihre Erſchwerung gegenſtandlos 
erſcheint. Eine Maximaldauer auch der Haft wegen beſtehen⸗ 
den Fluchtverdachts würde wenigſtens eine Beſchleunigung 
der Unterſuchung zur Folge haben und wahrſcheinlich praktiſch 
zu der Erkenntnis führen, daß eine Menge von Surrogaten 
für die Unterſuchungshaft gefunden werden könnte, etwa 
wie bei Vollziehung des perſönlichen Sicherheitsarreſtes im 
Sivilprozeß. 


In allen Fällen aber bedarf die durch Unterſuchungshaft 


! 
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naturgemäß lahmgelegte Derteidigungsfreiheit bes Ausgleiches 
durch Beſtellung eines Verteidigers, zum mindeſten in allen 
Fällen, wo der Beſchuldigte es beantragt. Ueberhaupt wird 
eine Prozeßordnung, die die beſten Schutzmaßregeln für den 
Beſchuldigten enthält, wirklich lebendig nur, wenn deren 
Handhabung durch ſachgemäße Verteidigung ſichergeſtellt iſt. 
Als notwendigſte Reform erſcheint deshalb die Ausdehnung 
des Rechts auf Beiordnung eines Verteidigers für den mittel- 


loſen Beſchuldigten, und zwar in allen Fällen, in denen ſie 


begehrt wird, gleichviel ob das für das Vorverfahren oder 
für die Kauptverhandlung geſchieht. Ob einzelne Ausnahmen 
von einer ſolchen Regel zuzulaſſen find, 3. B. bei gewerbs⸗ 
mäßigen Verbrechern, Landſtreichern uſw. einerſeits, bei ge’ 
ſtändigen Beſchuldigten anderſeits — die Frage iſt weniger 
wichtig als die volle Anerkennung bieles Rechts, kurz ge 


ſagt, für den unbeſcholtenen Bürger, oir für feine Unſchuld 
kämpfen will. 


mes ann | x 


Parlamente und Fraktionen. 


Von Dr. Cajus Moeller. 


„Solch ein Ding möchte ich auch haben“, iſt nach der An⸗ 
ſicht eines germaniſchen Nachbarvolks eine ſtändige deutſche 
Redensart. Auf jeden Fall ſcheint die Volksvertretung an 
der Hunte jetzt dieſem Gedanken nachleben zu wollen. Der 
oldenburgiſche Landtag hat bisher ohne Fraktionsbildung 
eziftiert, und meines Erachtens könnte ihn bie Beſchäftigung 
mit der Erbfolgefrage ſeines Landes dafür ausreichend ent⸗ 
ſchädigen. Durch eine merkwürdige Ironie haben die 
ſpäteren redneriſchen Koryphäen des deutſchen Reichstags: 
Bennigſen, Miquel und Windthorſt gerade auf dieſem Boden 
ihre parlamentariſche Schulung erhalten. Im übrigen iſt es 
nur recht und billig, daß auch die oldenburgiſchen Dolfsver- 
treter ſich mit inneren Parteiſorgen zu beſchäftigen haben. 

Höchft idylliſch ging es auch in der ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Landesverſammlung zu, unbeſchadet mehrerer hervorragender 
Kapazitäten, Man durfte dort Reden verlefen, und ſomit wäre 
nicht angegangen, was nach ber Ausſage bapriſcher 16۰ 
neter im Follparlament 1868. Freiherr Georg von Dinde dem 
Dr. Simſon mit bezug auf einen ſüdmainiſchen Neuling zu⸗ 
gerufen hat: „Herr Präſident, der Gerl lieſt ja vor.“ Dort 
an der Schlei hatte eines Tags ein auf Grund reichlicher 
Grogſpenden von dem Elbort Blankeneſe zum Vertreter er- 
korener alter Schiffskapitän ſich von einem befreundeten 
Schullehrer eine Darlegung der heimatlichen Ortsverhältniſſe 
ausarbeiten laſſen; nach langer Verzögerung ſetzte der ſtark 
humoriſtiſch veranlagte und in der Jugend ſelbſt feebefahrene 
Präſident Jenſen, der Vater Wilhelm Jenſens, die Blankeneſer 
Bafenfrage auf die Tagesordnung. Halb Blankeneſe befand 
ſich auf der Tribüne, um den Triumph des beliebten Der, 
treters mitzugenießen. „Meine Herrens, die Blankeneſer 
Hafenfrage“, begann dieſer zuverſichtlich. Er tat dann einen 
Griff in die Bruſttaſche und (tief den erſtickten Schmerzensruf 
aus: „Ick heo em hüt nich bi mi“. Worauf er alsbald das 
Rednerpult und den Saal räumte; er iſt dort ferner weder 
gehört, noch geſehen worden. Zur Feier des Tags hatte der 
Unglückliche feinen Sonntagstod angezogen, das Manuffript 
aber in dem Alltagsgewand ſtecken laffen, Derhältnismäßig 
hochgebildet war dafür damals der Ton in der ۲۵۰ 
den mecklenburgiſchen Landesverſammlung, in der als ge 
mäßigter Liberaler der alte Hodverräter Fritz Reuter faf 
und ſich als eifriger Kompromißredner erwies; es war dort 


mindeftens, viel kultivierter als gleich nach 1850 in dem 
wiedergekehrten und noch immer den feudalen Glanz bemal 
renden Landtag, wo in der erſten Freude des wiederherge- 
ſtellten Rechts die Herren Landſtände einander gelegentlich 


mit Cätlichkeiten bedroht haben ſollen und jedenfalls die 


ſchmetternd auf den Tiſch des Fjaufes gelegte männliche Rechte 
ein ſehr beliebtes Argument bildete. 

Gemütlicher lebte es ſich ſomit wohl ohne Fraktionen, 
wie der ſelige Wilhelm v. Meyer: Arnswalde zu fagen pflegte: 
„Es geht auch fo." Keine der wirklichen Keichstagsfraktionen 
ift jemals fo beliebt geweſen wie die formell gar nicht vor 
handene „Fraktion Müller“, die Derfammlung der diätenlofen 
Herren vor dem wohlbeſetzten Reichstagsbüfett, dem „Stef 
wein“, wie ihn vor zwei Menſchenaltern der zu Unrecht 
vergeſſene Münchner Maler und Novelliſt Friedrich Leutner 
taufte. Mit gutem Grund liegt in dem feit 20 Jahren provi» 
ſoriſchen Kopenhagener Reichstagsgebäude das Frühſtücks⸗ 
zimmer gleich mitten zwiſchen Dolfsthing und Landsthing 
und wird der Kürze halber das Schnapsthing genannt. Auch 
in Deutſchland war es urſprünglich in dieſer Rinſicht zwang⸗ 
loſer. Im Frankfurter Parlament hießen die Parteien über 
wiegend nach ihren Stammgaſthöfen, und der einſt mit der 


Hand einer ſchönen Witwe an Goethes thüringiſchen Groß 


vater vergebene „Weidenbuſch“ vereinigte eine beſonders 
ftattlihe Partei; auch in unſerm Abgeordnetenhaus nannte 
man fid anfangs mehrfach nach den geſelligen Hauptquar- 
tieren; aus den Tagen der neuen Aera iſt alten Seitungs“ 
leſern noch eine Fraktion „Kellner“ erinnerlich. Der Aus 
druck „Fraktion“ wird ſogar auf dieſe Seit zurückgeführt; 
ſüddeutſche Witzblätter verſpotteten das Wort und wollten 
aus ihm philologiſch korrekt auf die brüchige Beſchaffenheit 
des Berliner Verfaſſungsweſens ſchließen. 

Das Fraktionsleben iſt eigentlich aus England übernom 
men wie das Wort Klub, das etymologiſch die ſpäter zum 
Stab verfeinerte Keule des Türhüters bedeutet. Man hat das 
nachher wohl hier und da auf den Terrorismus gewiſſer 
Fraktionshänpter ausdehnen wollen. Jenſeit des Kanals, 
wo in der jetzt freilich ſchon ſtark abgewelkten klaſſiſchen 
Seit des Parlamentarismus zwei große Parteien abwechſelnd 
die Geſchäfte des Landes leiteten und die Miniſterpoſten 
unter ihre Führer verteilten, beſitzt das weit mehr Sinn. 
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| S0. weit / it es, bei uns eben noch nicht. 
ſcholl es früher öfters von den Bänken der entſchiedenen 
' Reichstags oppoſition, wenn die konſervativen Abgeordneten 


Herren verwieſen werden. 
Führer jener bürgerlichen Oppoſition, wenigſtens zeitweilig, 


Wort aus der 
„wer fih nicht fügt, der fliegt.“ 
hier und da die Parteiführer Mandate an Freunde, die der. 
| Wahlkreis nie geſehen hatte. 
Publiziſt erhielt von einem jüngeren Parteigenoſſen einen 
ſicheren Wahlkreis überwieſen, den er dann agitatoriſch be 


E CEN 


‚Chor der £ Sandräte 


einer Rede des Fürſten Bismarck begeiſterten Beifall zollten. 


Natürlich ſollte damit auf die amtliche Abhängigkeit dieſer 
Anderſeits war der beredteſte 


nicht eben durch Toleranz gegen die Fraktionsgenoſſen ver⸗ 
rufen. Noch draſtiſcher malt den Fuſtand das bekannte 
„freiheitlichften” aller deutſchen Parteien: 


Ein ſehr geiſtvoller liberaler 


reiſen wollte. Zum Unglück oder vielmehr zum Glück wurde 


er krank, und der mitleidige Wahlkreis wählte ihn unbefchen 
7 mit ftarfer Mehrheit. 


| Als er nach bem Legislaturſchluß 
Dank und Rechenſchaft :erftattet hatte, fiel er bei der Neuwahl 


klaftertief durch. Ein für das preußiſche Abgeordnetenhaus 
beſtimmt geweſener Publiziſt von etwas radikalerer Tendenz 


‚hatte nicht das. Beil, rechtzeitig zu erkranken, und erlag ſofort 


۱ Wirkungsloſigkeit ſo begabter Redner wie Adolf wagner und 


dem perſönlichen Mißfallen der Wähler. 
Dem zur Indisziplin geneigten deutſchen weſen iſt die 


۱ patlamentarifche Fraktionszucht ſicher im allgemeinen gefund, 
aber fie beſitzt doch ſehr ihre Nachteile. Outſiders kommen 


heutzutage nicht mehr leicht auf, wie die parlamentgriſche 


des Münchners M. G. Conrad bewieſen hat. Aber der 


1 größte, politifer des ۰ Jahrhunderts, nicht nur in Deutſch⸗ 
land, 
Outſider geweſen und ſpäter auch als Parteimann ſtets ge’ 


iſt in ſeinen parlamentariſchen Anfängen ein ſolcher 


blieben; daß ihm die Kreuzzeitungsleute niemals völlig trauten, 


‚half Herrn von Bismarck mit auf den ſpäter für ihn fo 


۱ ` | Ke Echte und falſche Pelze. 


Entſprechend verteilten 
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۲ gewordenen Pofon- als Bunbestagsgefanbter. inn 
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Frankfurt a. M.; man lobte ihn gewiſſermaßen weg. 
zutage wäre dergleichen entſchieden nicht mehr möglich. Die 


in das Parteileben eintretenden. Begabungen müſſen fh bes 


ſcheiden, oder fie werden brachgelegt und das nächſtemal 
nicht wieder gewählt; 
Fraktionen ſoll man davon ein Lied ſi ngen können. Die 

Folge davon iſt dann gelegentlich wieder die Bildung neuer | 
Unterfraktionen und. Fraktiönchen; bei den , 7 
3. B. zählt man annähernd ſo viele Gruppen. wie Abgeord⸗ 
nete uſw. Im Grunde regieren ſtets nur wenige Leute, und 


die Arbeit gelangt mehr und mehr an die Ausſchüſſe; geht M 


es noch lange ſo weiter, dann erſcheint am Horizont. das, 
Beiſpiel Altwürttemberg und Kurhannober, in welchen bis 
zuletzt ſtändiſch regierten Ländern im 18. Jahrhundert nur. 
noch der engere Landtagsausſchuß zuſammentrat. „Ich höre 
das Geklapper einer Mühle, doch fehe ich kein Mehl“ 
zitierte als Mitglied einer koalierten Keichstagsmehrheit 
einmal Dr. Ludwig Bamberger; der geiſtvolle Skeptiker ver - 


zichtete bald nachher in einem völlig ſi icheren Kreis auf die 
Aber die Entwicklung geht ihren gewieſenen 


Wiederwahl. 
Weg, und wenn bekanntlich der Menſch im Leben alles pro — 
bieren muß, weshalb ſoll nicht auch der oldenburgiſche Sand: . 
tag das förmliche Fraktionsweſen mit femen Licht ⸗ und 

Schattenſeiten kennen lernen. 
Die Dolfsvertretungen im Deutſchen Reich wie in Feil 
Einzelſtaaten werden bleiben. Aber ihre Art kann ſehr 
wechſeln und wird es möglicherweiſe; wenn Cidher, der 
ewig junge, wiederkehrt, wird er vielleicht ganz andere 
deutſche Parlamente ſehen als die heutigen. Ob er dazu 
gerade 500 Jahre brauchen wird, iſt zweifelhaft; fünf bis 
ſieben Menſchenalter find im  Dólferleben des europäiſchen 
Feſtlandes mehrfach als die normale Dauer. ‚der ch KC ۱ 
formen bezeichnet worden. ۱ | 
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Plauderei von fus Kranich. 


Die pelzpreiſe fiib in ی‎ dende Steigen begriffen. 


Seit geraumer Seit wachſen ſie von Jahr zu Jahr um faſt 10 Pro⸗ 


zent. Ein Pelzkauf iſt alſo eine gute Kapitalsanlage; denn 


die gleichen Pelze können je nach der Mode verändert, weiter 


getragen werden, wenn fie das Zwei⸗ und Dreifache von dem 
jetzigen Preis wert ſein werden. 
waltigen Steigerungen begreift man, wenn man erfährt, daß 
im. vorigen Jahr nur 18 433 ruſſiſche Zobelfelle nach London, 


dem Weltmarkt für Pelze, geliefert wurden, während im Jahr 


zuvor 85 555 Felle importiert wurden. Dies Jahr war 


allerdings beſonders ſchlecht, aber die Ausbeute wird eben 
immer geringer. Die mit den ſchönſten Pelzarten ausgeſtatteten 
Tiere werden von den. halbwilden Trappern, die fie jagen, 


in immer unwirtlichere Gegenden verdrängt, wo ſie aus 
Nahrungsmangel zugrunde gehen. Anderſeits find alle Ver- 
ſuche, ſie in großen Gehegen zu züchten und regelmäßig 


zu füttern, fehlgeſchlagen. Die Tiere werden kränklich und 
die Felle wertlos. 


Natürlich hat dieſe bedeutende Wertſteigerung zur Folge 
gehabt, daß eine große Anzahl von Nachahmungen in den 
Handel kam, und nicht nur Nachahmungen, die offen und 
ehrlich als ſolche verkauft werden, ſondern auch Fälſchungen, 


die unter der Flagge der Echtheit laufen. Das Publikum iſt des⸗ 
halb . n und nicht Se Grund. 


ہے — — 


werden. 
Die Urſachen dieſer ge⸗ 


Gelegenheiten, bis ſie ſchließlich jemand findet, 


Um ſo 


mehr, als ſelbſt der reelle verkäufer oft von EEN ge ⸗ 
prellt wird, da er in manchem Fall Wicht mehr von eet 
Ware verfteht wie feine ۰ 
Oft ift aber auch ۶ ſelbſt ſchuld: ſie will betrogen : 
In einem guten Geſchäft erfährt fie, daß es une 
möglich iſt, echten Pelz zu dem Preis zu erſtehen, den ſie an⸗ 
legen kann oder will. Und nun ſucht ſi ſie nervös nach billigen 
der ihr 
bei ihrer Selbſttäuſchung behilflich iſt und ihr ſagt, daß ſie 
Probilofffechund gekauft hat, während es in Wirklichkeit ge 
ſchorener Biſam ift. Sehr gefährlich ift es auch, auf der 
Keiſe zu kaufen. An fremden Plätzen mit ſtarkem Fremden⸗ 
verkehr gibt es unreelle Elemente, die nur zu genau wiſſen, 
daß der Tourit längſt weitergereiſt ifl, wenn er einen‘ 
Fehler entdeckt. Am ſicherſten werden aber bie Reiſenden 
betrogen, die Rußland oder Nordchina beſuchen und bei 
dieſer Gelegenheit an Ort und Stelle billige Felle kaufen. 
Laſſen fie dann in der Heimat die „Mitbringe“ von einem 
Sachverſtändigen unterſuchen, ſo erfahren ſie zu ihrem Schrecken, 
daß ſie nicht einmal die verzinkte Seekiſte wert iſt, in der 
ſie ſo ſtolz über die Meere geſchwommen iſt. 
Nach dem Krieg zwiſchen China und Japan im Jahr 
1894 und ſpäter nach der Einnahme Pekings im Jahr 1900 
kamen große Pelzmengen in den Handel, die die Truppen 


nicht bloß in den. bisher genannten 


— — 


— 


— — کے —— تن‎ 
۳ eo ca 
bd p - 


-e — — 


m —‏ کس — ہے ہے .ہے 


سے — 
ہے SS‏ 


| 


— —- 
- FC 


= 


Seite 6۰ | S E 


als Kriegserinnerungen mitgebracht hatten. Es war aber meiſten⸗ 
teils wertloſer Plunder, ſchlecht gefärbte und mottenzerfreſſene 
Ware, die trotzdem von den Käufern — namentlich in 
England — wegen ihres romantiſchen Urſprungs mit hohen 
Preiſen bezahlt wurde, während in guten Läden tadelloſe 
Ware zu billigeren Sätzen zu haben war. Der gegenwärtige 
| nu wird die gleichen Folgen zeitigen. ۱ 
Es gibt eine und auch nur eine Methode, wenn man beim 


Pelzeinkauf ſicher gehen will. Man gehe zu allererſten, lange 
beſtehenden Firmen, die aus HS Donn auf dem offenen 


Pelzmarkt kaufen. 
Die Fälſchungen im Delshandel beſtehn erftens in „Ders 


ſchönerungen“ ſchlecht ausgefallener, aber echter Felle; dann 
aber auch und hauptſächlich in der Herftellung „echter“ Ware 


Haus Fellen anderer Tierarten. Und gerade dies Verfahren wird 

mit größtem Erfolg bei den beliebteften und teuerften Sorten, 
bei den dunkleren Schattierungen des ruſſiſchen Sobels ange 
wendet. Wenn man einen Sachverſtändigen fragt, wie er 


denn die feinen Unterſchiede herausfände, wird er antworten: : 


„Ich kann Ihnen das nicht erklären. 
ſpezielle feine Empfinden haben. Sie verſtehn ſich vielleicht 
auf Sekt und erkennen, ob eine Flaſche 16 Mark oder 
4,50 koſten darf. Ein gewiegter Raucher kann genau zwiſchen 
einer echten Import und einem deutſchen Fabrikat unter⸗ 
ſcheiden. 
Faſſon und auch nicht an der Leibbinde — die Sigarren 
ſchmecken eben anders. Wenn ich mit Hand und Auge ein 


Fell prüfe, ſo fühle ich, was echt und falſch iſt.“ 


Dazu muß man das 


Immerhin kann man einige Merkmale angeben, die den 


Käufer vor allzugroben Fälſchungen zu ſchützen imſtande ſind. 
Beiſpielsweiſe legt man das Fell (mit dem Haar nach 


außen) einmal zuſammen wie eine Serviette, hält die ۰ 


legte Kante gegen das helle Sonnenlicht und blickt durch das 
Haar. So ſieht man, daß die Spitzen der Haare dunkler find 
als deren untere Hälfte. Da bei dem einzelnen Härchen 
der Uebergang von dunkel zu hell ziemlich unvermittelt (ift, 
ſo ergibt dieſer für die ganze Kante eine Art Niveau. Bei 
gefärbten Pelzen bildet die Farbe eine abſolut gerade Linie, 
da man nicht jedes Haar einzeln färben kann; bei echten 
Pelzen iſt dieſe Linie von zahlreichen Kurven durchbrochen. 

Ein anderes Verfahren iſt es, ein paar der dunkelſten 
' Haare auszuzupfen und fie in eine ftarfe Säure zu tauchen. 


Echter Zobel wird um einige Schattierungen heller, der 


Charakter der Farbe bleibt aber der gleiche, während das ge⸗ 
färbte Haar unter dem Einfluß der Säure ganz anders, oft 
orange⸗purpur, ja grün wird. Wahrſcheinlich wenigſtens, ein 
fiheres Zeichen gibt es eben nicht. Denn oft wird michi ge. 
färbt und ooch gefälſcht. 

Die Felle von Hafen und Kaninchen, Murmeltier, Biſam 
und Nerz müſſen herhalten, um ein Marderfell zu erſetzen. 
Bläſt man auf den Pelz, fo daß eine kleine 9 entſteht, 
oder fährt man auch nur mit der Hand darüber, [o merkt 


man — wenn man eben ein Sachverſtändiger iſt — daß es 


nicht Baum⸗ 
deres iſt. 
Oft auch ift der Betrug verhältnismäßig leicht d 
Denn die wenig ſkrupulöſen Fälſcher benutzen manchmal fo 
ſchlechtes Material und bedienen ſich einer ſo billigen Farb⸗ 


und nicht Steinmarder, ſondern was an⸗ 


methode, daß ſelbſt der Laie auf den erſten Blick ſieht, daß ge 


er es mit einer Fälſchung zu tun hät. Das Leder it ۰ 
möglich dunkler als das Haar, und die Unterwolle zeigt auch 
nicht jene lichtere Schattierung, die echte Felle haben. Wenn 
der Farbſtoff nicht von beſter Qualität iſt und bei ſeiner 
Anwendung nicht mit größter Aufmerkſamkeit und Sorg⸗ 


falt verfahren wird, ergeben fih bei der Lichtprobe oft ge- 
radezu komiſche Effekte. 


lichem Schaden bewahrt. 


dieſer Vollendung. 


Es liegt nicht an der Farbe und nicht an der 


und dort einen ſehr wertvollen Pelz kaufte. 
Tagen wurde ihm von 7ء"‎ Seite bedeutet, daß der 


۲۱ ۲5۳ و‎ Com 
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will eine Dame eine gute Imitation Teufen ſo gehe fe 
auch nur in ein wirklich reelles Geſchäft und verlange dort 
ausdrücklich das Gewünſchte; nur ſo wird fte vor empfinde, 


Nerz ift an und für fid: ein. en pes wird 
aber oft als Sobel präpariert. Das Leder iſt ſchwerer, das 
Naar ſtarrer als das von echtem Fobel. Deſſen beſondere 
Eigentümlichkeit it eine leichte, bläuliche Verſchleierung, die 
über feinem Glanz liegt. Ein Kind könnte denken, man 
könne dieſen leichten Nebel fortblaſen und wie einen feinen 
Rauch entſchwinden ſehen. 

Sealskin iſt im ganzen leichter zu imitieren. dis: Sobel. 
Biſam kann ſo präpariert werden, daß ſelbſt ein Saho. 
ſtändiger beim flüchtigen Anblick eines bereits konfektio⸗ 
nierten Kleidungsſtückes ihn nicht von Seal, unterſcheiden 
kann. Ein ſpitzenbeſetztes Jackett von dieſem ſeal · finiſhed· 
Moſchustier koſtet etwa 400 Mark. | 

Es ift außerordentlich kleidſam und wird gern EE 
da ein echtes Jackett das Swanzigfache zu ftehen käme. Doch 
nur in wenigen Geſchäften findet man Sealimitation von 
Meiſt hat die Unterwolle einen bläu⸗ 
lichen Schein ſtatt eines bräunlichen. Im übrigen iſt das 
Moſchusbiberfell erheblich kleiner als das des echten Seal. 

Nutria, das Fell eines kleinen ſüdamerikaniſchen Nagers, 
wird ebenfalls oft zur Sealskinimitation verwendet, erſcheint 
auch als Biber oder Otter. Die Wolle iſt nicht tief, rauh 
und glanzlos, ebenſo Kaninchenfell, das übrigens . auch zur 
Hermelinimitation benutzt wird. 
bekannten Geſchäft kauft, ſoll man ſich immer die 6 
des Fells zeigen laſſen. An den Nähten kann man erkennen, 
ob große oder kleine Felle verwendet find. Oft find die 
kleinen ۰ 7 zwiſchen große und echte geſteckt. Auch 


werden die kleinen fo Smets, daß fie E echte 
Igroße erſcheinen. 


Der Verkauf gefälſchter ware für echte wird natürlich 
beſtraft wie jeder andere Betrug. Will man abſolut ſicher 
gehen, fo laffe man fih vom Verkäufer einen Schein geben: 
echt und nicht gefärbt. Oder man mache es ſo, wie es ein 
reicher Mann tat, der aus den Kolonien nach London kam 
Nach einigen 


Pelz gefälſcht ſei. Er fuhr ſofort in das Geſchäft zurück und 
verlangte eine ſchriftliche Beſcheinigung, daß der Pelz echt 
ſei. Der Kaufmann aber weigerte ſich, dieſem Verlangen zu 
entſprechen. Nun erklärte der Käufer, daß er den Laden 
nicht verlaſſen werde, bevor man ihm das Geld wieder⸗ 
gegeben hätte. Und — man gab es ihm zurück. 

Alſo — allen, die Pelze, echte und falſche, kaufen wollen, 
fei größte Dorfidjt anempfohlen. Wer fie nicht beobachtet, 
wird Schaden und infolgedeſſen verdruß leiden und eine 


miene machen wie jener . dem die Felle — fort 
geſchwommen find. | 


Gin $ 


Der Krieg in Gſtaſien. Ee Seite 1904) 


In der Mandſchurei iſt eine Schlacht geſchlagen worden, 
wie fle die Kriegsgefhichte bisher nicht gekannt hat, eine 
gewaltige Schlacht, die ſich aus zahlreichen, einander unaus⸗ 
geſetzt folgenden ſchweren Kämpfen zuſammenſetzte. Nach 
zehn Tagen iſt das mörderiſche Ringen, in dem auf کر‎ 
Seiten viele Tauſende gefallen find, einſtweilen zum Stillſtan 


Wenn man nicht in einem 


E 43: 


gekommen. Eine Entscheidung aber SU Ausgang des Feld 

` jigs hat auch. dieſe Schlacht nicht gebracht, man kann auch 

noch nicht ſagen, wer die . Verluſte erlitten hat. 
Es ſcheint, daß die ۱ 


' Ruffen zuletzt nicht Ka dE > تا‎ E Anna. TON 
unerhebliche Erfolge GC ۳ ۱ E | جات‎ E L cm 
gegenüber dem japa- 4 | 02 | LT] Das württembergiſche Königspaar in ~ 
niſchen Sentrum er- D il || 2 5 Je | E dl ۹ Friedrichshafen (Abb. S. 1905). Ein herr 
rungen haben, aber UN d deg SS, EN gtt, 80 licher Sommerſitz gehört bem König von Württem⸗ 
ihre Aktion, der Dor- = e 7 DEN A eg CIEN berg in dem Friedrichshafener Schloß, deſſen Park 
| ſtoß nach Süden, iſt ge’ Tana ا‎ E ` fij an dem reizvollen Ufer des Bodenſees hin⸗ 
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An eine Ent- 
ſetzung Port 
Arthurs von 
der Landſeite 


her iſt nicht . 
zu denken. Die Zum Cod des Königs von Sachſen: 
baltiſche Das Sterbezimmer (x) im kk? zu GR 
Flotte hat 


zwar endlich die Ausreiſe nach dem fernen Oſten ange 


Gu 01 d NM 


ze Taunus unternommen. 


Abſchluß gebracht und in, dem heſſiſchen Kurort u. a. mit 
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1892 geſcloſſenen und am 11. Februar 1905 geſchiedenen un E 
‚Ehe find drei Söhne und drei Töchter Be der Kron - 


prinz Georg, die Prinzen Friedrich Chriſtian und Ernſt Heinrich 


i und die Prinzeſſinnen Maria Se ( vi 


zieht. Einſt (tano hier ein. Nonnenkloſter, das 


x den Schweden niedergebrannt, Ende‏ پت 
des Jahrhunderts aber wieder aufgebaut‏ 


wurde. Im Jahr 7 jedoch wurde es aufgehoben, und die 


Vorfahren des gegenwärtigen Königs Wilhelm geſtalteten es zu 
Unſer Bild zeigt das Königspaar mit 


einer größeren Anzahl von Gäſten im SE beim Kigetfpiel ۹ 


einem Schloß um. 


za 


Leitende Minifter (Abb. 8. 19055. 
Graf Bülow iſt nach Berlin zurückgekehrt. 


ſtadt geweilt, 


und von Homburg v. d. Höhe aus kleine Touren in den 
Aber er hat in dem Oſtſeebad die 


Derhandlungen über den Nandelsvertrag mit Rußland zum 


dem italieniſchen Miniſterpräſidenten Giolitti Konferenzen 


heiten beſprochen. wurden, obgleich auch der Beſuch Giolittis 


abgehalten, in denen ganz gewiß nicht nur Privatangelegen- 


in erfier Reihe dem Freund und nicht dem Staatsmann galt. 
von der Laſt der Geſchäfte kann ſich Graf Bülow eben nie 


Der Reichskanzler | 
Er hat mit. 
kurzen Unterbrechungen mehrere Monate fern von der Haupt- 
aber keineswegs dauernd procul negotiis. 
Wohl hat er in Norderney einige. Seit der Erholung gelebt 
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treten, aber. wann wird ‚fie dort us jene : 
ee | ganz pn imer aber er d doch beffer oaran als es ۱ 7 
| Das neue Kaifer frlebzid, E E in Berlin (Abb. | lo 
5. 1901) ift am 18. Oktober in Gegenwart des Kaiferpaars pee ns 
feierlich eingeweiht worden. Der Kaifer hielt bei dieſer Gelegen ⸗ ھا‎ „ 
heit eine bemerkenswerte Rede, in der er zunächſt der Verdienſte — 167 
ſeiner verewigten Eltern um die Förderung der ۰ SCH AS Sc? 
dachte und danach feine eigenen Kunſtanſchauungen erläuterte. qu 
Er bedauerte, daß fid) heute verſchiedene Richtungen, von d: 
denen eine vom Schönheitsideal weit abführe, befehden und pp 
| d sͤuab der Meinung a ۳4 
Ausdruck, daß eine ۱ ۱ a 
w\ Annäherung am 1 ën? 
eheſten wieder durch e 
das Studium der SH a 
vergangenheit her ee 
beigeführt werden 6 A En 
könne, dem auch das \ mE 
Haiſer⸗Friedrich⸗ E N ^ 
Muſeum dienen ſoll. aine 
Der Prachtbau ift in ۲ 10 4 ; 
den Jahren 1898 ۱ AM Phen 
bis 1904 nach den‘ H 
Plänen des ۰ NES y; 4 
men Hofbaurats Jhne 4 k 
(Port. S. 1906) er - ` Maree) ۰ ۱ Wén ۶ 
richtet worden. S | 1 Bv" 
Sum Throne | GC 
wechſel in God, - | ACHT 
fen (Abb. S. 1899 SC 
und 1900). ۰ In Und: J 
frau Julie v. Kügelgen, geb. Krummacher, der Frühe des 74 A d 
feiert am 23. Oktober ihren 100. Geburtstag. 15. Oktober iſt in ll. 
Pillnitz bei Dresden J at d 
König Georg von Sachſen, 22 Jahre alt, geſtorben. Er war ۱ | TTE 
am-8. Auguſt 1852 geboren und feinem Bruder, König ۳ ا‎ 
Albert, am 19. Juni 1902 auf dem Thron gefolgt. Sein B 
ältefter Sohn, der jetzige König Friedrich Auguft III., wurde ^s MT 
am 25. Mai 1865 geboren, fteht alfo im vierzigſten Lebens. Zu den Jüngften €reignirfen in Deutſch-güdweftafrika: IN EL 
jahr. Seiner mit 8 Erzherzogin Luiſe am 21. November Karte des Aufſtandsgebiets. TE „ 
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UT C MET öſterreichiſcher Kollege, Miniſterpräſident von Koerber, Denn‏ پر 

te EP TETTE - die nationalen Kämpfe, unter denen das Nachbarreich leidet, find 
5 l (7 j 


Nummer 43. 


Johann. Meyer, bekannter plattdeutſcher Dichter, F in 
Kiel am 17. Oktober im Alter von 5 Jahren. (Portr. 


Judy emptis 
ABE 
E i d dlft, oc 
ees BM Ln 
۱ TEM 1 0 


ift eine Tochter des bekannten Parabeldichters Friedrich Adolf 
Krummacher und Witwe des Malers Wilhelm von Hügelgen, 
deſſen Name, mehr als durch feine Bilder, durch die Der, 


gariſchen Kollegen Franz v. Vecſey, 


untenſt.). 
Ra für den Beftand des Staates viel gefährlicher als der Widerſtreit Guſtav Ragenhofer, öſterreichiſcher Feldmarſchalleut⸗ 
| "00سا‎ 1 der politiſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen in Deutſchland. nant, bekannter Philofoph, t an Bord bes „Kaifer Wilhelm II.“ 
. Hä 2 D A d 1 وا‎ b 1 Abb im 65. Lebensjahr. | 
hu S T UN Au dl er Aufftand im Deutſch⸗Züdweſtafrika (Abb. 
hi 1 00 5 1903), deſſen Ende man bereits erhoffen zu dürfen 
d ETS 7۸ | glaubte, hat wieder an Umfang zugenommen, Nachdem eben 
Ir, CREE, | erft Generalleutnant von Trotha der Hoffnung Ausdruck ge» 
bal, img | MI geben hatte, daß die Widerſtandskraft der Herero gebrochen 
SELL 1 fei, haben fid Melen jetzt die Witbois angeſchloſſen. Hendrik. 
AT" Ge E ۱ 
4 ال رٹ‎ Witboi, ihr Oberfapitän, hat feinen Wohnſitz Gibeon, ver 
(gg 2 | laſſen und der deutſchen Verwaltung formell den Krieg er 
AR, NW ۱ op klärt, angeblich aus Furcht, daß nach der Niederwerfung der 
| ٦ "Audi" d M, Herero auch fein Stamm entwaffnet werden würde. | 
i TEES | ۱۱۳9 9ئ‎ ۱ : : a CS ۱ 
l Hl ug "A8 i Eine Hundertjährige. Am Sonntag, dem 23. Oktober, 
na Wii کہا ا‎ feiert Fran Julie von Kügelgen (vergleiche das Bild auf 
ju del | و‎ Ze S. 1897) in Deſſau ihren hundertſten Geburtstag. Die Greiſin 
تق‎ d "T 


۱ 7 T n | öffentlichung der „Erinnerungen eines alten Mannes“ be⸗ Johann Meyer f bekannter Dichter. orinzeſſin von Aſturlen + u 
pem e rühmt wurde, die feinerzeit großes Auffehen erregten und TE MN +1 ٦ 
ا‎ [^ viel gelefen Wurden ۱ | | - pos Dr. Jofeph -Samtet, T in Berlin im 
۷ی‎ J | | dias . i E oa 

P ke 4H ۱ Aus dem Kunftleben (Abb. S. 1906). In Berlin Joſef Scheu, bekannter Komponiſt, T in Wien am 
d Tm i LEII erregt gegenwärtig ein zwölfjähriger Geiger Miſcha Elman 12. Oktober im Alter von 63 Jahren. 
a Tu lu) aus Petersburg mit Recht das größte Aufſegen. Der kleine Oberlandesgerichtspräſident Robert Sommer, 

| ۳3 ۱ Mann übertrifft nod) feinen un 
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in wöchentlichen Halb- 
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der im vorigen Jahr in die Oeffentlichkeit trat. Miſcha Elman 
ſpielt mit vollendeter Technik, kraftvoll geſunder Auffaſſung 
und hinreigendem Temperament, fo daß er das Publikum 
förmlich fasziniert. — Das Berliner Fenſurverbot hat dem 
Drama Oskar, Blumenthals „Der tote Löwe“ 


des Nauſes Lippe-Bieſterfeld ijt in erſter Reihe der Berliner 
Profeſſor Geh. Juſtizrat Dr. Wilhelm Kahl, für die Rechte 
von Scaumburg-£ippe Dr. Stephan Kefule von Stradonitz 
in Lichterfelde eingetreten. 
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König Georg von Sachſen, T in قاط‎ bei Dresden 
am 15. Oktober im Alter von 72 Jahren (Abb. S. 1899). 

Infantin Maria de las Mercedes, Prinzeſſin von Aſturien, 
T in Madrid am 17. Oktober im Alter von 24 Jahren. 
(Portr. obenſtehend.) | 

Schauſpieler Theodor Betz T in Berlin am 14. Gktober. 

Luiſe Gutbier, bekannte Romanſchriftſtellerin, + in 
Koburg im Alter von 21 Jahren. 


Profeſſor Edmund Hardy, T in Bonn am 10. Oktober. 


ſchweig im Alter von 67 Jahren. 


nicht geſchadet, 
es hat ihm aber auch nicht, wie es ſonſt fo oft geſchieht, 
. | Nutzen gebracht. Die Aufführung des Stückes in Hamburg hat 
۴ RE ایح‎ 1 die Gemüter nicht fonderlich erregt, es wurde nach Ueberwin⸗ | 
۱ l ar l | ۱ dung nicht eben heftigen Widerſpruchs freundlich aufgenommen. Inhalt von Halbbeft 29: 
\ 23 7 1 , ۱ c . ۱ ۱ l 5 So i 
TM NE ; ; = Zum Thronwechſel tm ۵۸ Gad (en (mit 
۱ 1 ۱ ۱ Perſonalien (Porträte S. 1906). Rudolph Strat, der photogr, Aufnahmen des verſtorbenen Könige Georg 
Y ami LUE Derfaffer unſeres neuen Romans „Du biſt die Ruh“, ſteht unb des neuen Königs Friedrich Auguft III). 
۳ رن‎ r jetzt im vierzigften Lebensjahr, er wurde am 6. Dezember 4 Aus fernen Welten: Steine und Eiſenmaſſen, die 
Ss 0تس‎ d ۱ e . b i l ۰ l ۰ 
T, | T ۳ W in Heidelberg geboren. Er war vier Jahre Tang Offizier SE G. J. Klein auem und Studie vom rof 
۲" ۷ PT | und ſtudierte Geſchichte, bevor er fih in Berlin niederließ, Herbſtſaiſon in Meran: Auf der Promenade. Nach 
poems 00 A 8 um fid ganz der literariſchen Tätigkeit zu widmen. — Zum , Dem Leben gezeichnet oon Otto Neher Wegner (Hluftr.). 
"ken e - Geſandten der Schweiz in Waſhington iſt der bisherige Se⸗ Das wich taste nan von Georg Wasner (Gortfegung!: 
Im dé MM. al ۱ : یہ‎ Das wichtigſte Kapitel der Volkshygiene: Der 
D 7 ۱ | d Gi 7 1 fretär oer Geſandtſchaft in Berlin Dr. Jur. Vogel ernaunt Alkobolgenuß bei der Schuljugend und feine ۶ 
۳ EN | ` d worden, der hier nach dem Tod Roths die Gefchäfte ver- 8. ا‎ Anregungen vom Nervenarzt Dr. med. 
Lr yat; yaf te e ۳ tretungsweiſe geleitet hat. — Der lippeſche Erbfolgeſtreit be- Städt ea | 
2 Bus? L | i {häftigt feit langer Seit bereits die Juriſten. Für die Anſprüche Sé nach der تھی‎ oe in. Frankfurt a, M, 


Holzſchnitt nach der Radierung von Fr. Redelsbeimer. 

Ein hervorragendes Siſtorienbild: Der Einzug 
des Feldmarſchalls Grafen Walderſee in Peking. 
Doppeiſeitiger Holzſchnitt nach dem Gemälde von 
Th. Robol. | i 


Aus dem Tierleben: Nasborn im Kampf mit einem 


Leoparden. Holzſchnitt nach einer Originalzeichnung 
von A. Weczerzſck. 


Bilder aus der Gegenwart (mit vielen photos 
graphiſchen Aufnahmen). 


Die Welt der frau: 


Die Wahrung der Individualität in ber Che. Von Eva 
Gräfin von Baudiſſin — Teppiche des Orients. Von 
Paula von Hohenfels — Moderner Kinderſport. 
Plauderei von A. Piteairn-Knowles (reich illuſtr.) — 
Die Mode (mit zahlreichen Abbildungen) — Am 
Buf:n der Natur. Novelle von A. Hubenröder — 
Mariengarn. Gedicht von Adelheid Stier — 
اک‎ E Krankenpflegerinnen. Vom 6۴ 
Dr. Körting — Küche und Vorratsrkammer — 
Frauenerwerb — Allerlei Winke für jung und att, 


uſw. uſw. i 


Die „Gartenlaube“ mit der Bellage „Die Welt der Frau" 
ist als Familienblatt eine wertvolle Ergünzung zur , Woche" : 
und durch alle. Buchhandlungen 
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Ein neues Wunderkind: 


Mifcha Elınan, 


Don links nach rechts: 


Herr Montor (Doktor Denbrusfo), Her 
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Geh. Bofbaural Ihne, 
Urheber des Entwurfs für das 
Maiſer-Friedrich⸗Muſeum. 


r Schroth Don Manuel), Herr Nhil Herzog 


ko). 


von Gliveto), Frl. Elſinger (deſſen Tochter Blanka), Herr 


Wagner (König Mar 


der zwölfjährige ruſſiſche Geiger, 
gaſtierte mit großem Erfolg in Berlin. 


von der Erftaufführung des „Toten Löwen“ von Oskar Blumen 
Szene aus dem letzten Akt — phot. Meisner. 
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: : ۱ Roman von pr : ٦ E VV SEDE. jid 
; ۱ POT ee uer sdb a NE ۱ ۱ i 
4 Dee | ۰ l وہ رہ وت‎ 
F "étt ema, Rt | E! 
DEN ار مہ و ہی اریہ سے کے عم و‎ E A E des „Küchen und Beiligenreicks "T dem 1 Berg | a PE 
۳۳ raußen vor den zum Schutz gegen ZU و‎ ` ffannite; und: funfelte,: noch Halb. von Nebelſchleiern ۱ p 


Kälte ſorgfältig mit. Papierſtreifen pere: uinſponnen, in blitzenden Lichtern. zwiſchen dem Weiß 
klebten und init dicken Watteſchichten aus- des Bodens, dem Gran der ‚Mölfeir, ` und. unter (fr ` 
gepolſterten Boppelſcheiben war das tiefe ſchimmerten gleich einem aus geſchütteten Farbenfüllhorn 


winterſchweigen Moskaus. Und wenn: von Tönen die Rieſemmaſſen⸗ der weltlichen Gebäude, VON 111 
N) Marja Michels in ihrer Hochgelegenen der Kathedralen! und der Klöfter — da. zartroſa Wän ände KAN * H 
Wohnung ‘auf der Inſel zwiſchen dem mit weißen Säulen, grüne Spitzgiebel — ein Haufen NIE 
2 Mos kwafluß und dem Kanal an eins der tief. fattblauier: Tulpen um. eine. mächtige,, goldſtrahlende NEM | ca 
1 A Senfter. trat, um‘. nachzüfehen, : ob, ihr: Swiebel, himmelblaue Senſterfronten mit. ſchneehellein „ 
Mann Roch nicht bald aus feiem. Kontor oder vom Arabes kenwerk und hellgrünen Dachreitern, weiße, mit 2 int 
Neubau ſeiner Baumwollſpinnerei zurückkäme, dann ere bunten Heiligenbildern bemalte Steinrundelle unter gol a "och 
blickte fie _ vor fidi das gleiche ſtille, nordiſche Bild — denen. Mützen — eine gigantiſche, ochſenblutfarbene ES d ا‎ 
alles weiß in weiß in trüben, froftigen. Tönen — fahl · Wölbung wie die Rieſenkuppel einer Stanibuler. Moſchee ^d 1۳ ۱ 
grauer, niedriger Himmel mit leiſem, kaum merklichen! — ein ſeegrüner, vornübergeneigter: Moestowiterpalaft — ۱ > | SE 9 
 Geriefet- ‚träger: Flocken, ſchwere, z ähe, eisgraue Luft, ein nadelſcharf aufſchießendes, kalkweißes⸗ Minarett — — و‎ 1 1" ; 
die auf: kurz e Entfernung hin an in undurchſichtigen hinter ihm ganze Schwärme. ‚weißer Cürníe mit‘ tanben · E Nl 
Nebel‘ überging, grauweißer Schnee. am Boden, auf den grauer Kuppelung und dent goldenen Erlöſerzeichen auf ۱ ۳ Se E 
Dächern, auf den Straßen und ram auf oen Eis der Spitze — alles überragend der goldgefrönte, Rieſe, „ Pi. ji! ۲ 
des luſſes — Schnee überalll. xt der Turm Iwan! Weliki, und neben. ihm. der zitröonem o T Sr y 
Und: doch ſchimmerte es da drüben grellbunt, "mm gelbe Flimmer des ebenſo rieſigen. Winterpalais und . SC Tx 
pce wie eine Sinnes tänſchung des Südens in neue blaue Schnörkel und. grüne. Firſte und goldene p d 
dieſer bleichen, nordiſchen Welt. Auf dem hohen Bügel . Hauben. hinter dem Altersgrau: der bemooften-niertel. — PA 


zur andern Seite des ۵۵ ſtand es und bedeckte ihn ſtundenlangen Mauern und Gräben und Brückenkö pfe 
weithin mit feinem. phantaftifchen- Gewirr von Paläſten aus der Mongolenzeit. تک مت‎ e 
und Kathedralen, von Türmen und Sinnen, von Sug⸗ Und immer heller ſchien die Sonne, unb immer neue 
brider: und. 6 ſtern und Toren. Dort ragte der Kreml, Mengen: kreuztragender⸗ Kuppeln, ganze Neſter zwiebel. | 
Die ‚heilige Stadt des heiligen: Mos kau, hoch. über das. förmiger. Goldmaſſen wuchſen. funkelnd und blitzend hinter 
weiße Näuſermeer. Die Mlichelsfche: Wohnung lag ihm. dem Weiß der Kathedralen auf, die, wieder auf weißen mE GM 
gerade gegenüber, ganz vereinzelt zwiſchen den. Magar. Schneeflächen ſtehend, mit; ihren weißen Türmen das e 
. nen: und Warenlagern Der „Inſel“ und abgeſchieden Durcheinander der Töne dämpften, es beinah in' einen ; e 
von. den eigentlichen Vierteln der Deutſchen und Dentſch⸗ feierlichen Gleichklang von Weiß und Gold verwandel⸗ E 
en im Often um die evangeliſchen e herum. ten, wie drüben aus nebelumſponnener Weite in! bleichem 
Und doch liebte Marja ihre Wohnung — gerade Glanz anſcheinend Halb durchſichtig ‚gleich: einer ۶ 
wegen des Ausblicks auf den Kreml. Der tat den ſpiegelung von phantaſtiſcker Größe das! zweite Wahr ⸗ E 
Augen: ſo wohl. in dem langen M os bauer Winter, der. zeichen Moskaus, die weiß d de ‚Erlöfertathebrale; gs Xe 
ihr,, der gebornen Reichs dentſchen; noch endloſer und herlibérbdnimerte. je Tag gë CON ال‎ 
eintöniger erſchien als ihrem Mann und ihren andern Und ſtill war es — : totenftil. ; Ket £ faut drang 1 FEL Tat 
ſchon halb verrußten Landsleuten hier. Das war wie aus den bunten Sauberhänſern herüber über den: Fluß | 
ein: durch. ‚Sauber! hierher. verpflanztes Stück Orient oder in die. Stadt hinein. All. diefe Farben. ſchwiegen. Die. 
Indien, wie ein Traum aus. Tausendundeiner Nacht großen Glocken hingen ſchlafend in ihren ‚offenen Holz 
ein Bagdad im Schnee.... Still, mit einem halben, ſtühlen. Nichts regte fich. ` Nur an einer Stelle ſtürzten 
Lächeln auf den klaren, jugendlich ſchönen Zügen. Do. weiße Brocken lautlos in die Tiefe. Da. fegten Mönche 
fie. da und! lugte durch das Loch, das fie in die Eis⸗ den Schmee von einer Goldkuppel ihres Kloſters. Dann 
blumen der Scheiben gehaucht. Draußen hatte der bis“ hörte: auch das auf. Die Ruhe war wieder: da, und 
her bleigraue Himmel an einer Stelle eine zarte milchig ` Marja Michels wandte ſich langſam. vom Fenſter ab 
bläuliche Färbung angenommen. Ein fchwacher Mittags: : md fagte mit einem freundlichen, aber noch ein wenig 
ſonnenſtrahl blinkte da hindurch, und wo er unten iin leeren und verträumten Lächeln auf den Lippen zu dem 
Schnee und Nebel den Kreml erreichte, da leuchtete es eingetretenen Fräulein: „Sind Sie endlich zurück mit den 
überall. geiſterhaft dagegen auf. All die fantere Gol, Kindern? Wo bleibt ihr denn nur fo lange.“ 
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ſei betrunken und zur Polizei gebracht worden. Dort 
müſſe er drei Tage bleiben. Da habe das Fräulein 
den Rotbärtigen gefragt: „Nun — und du? Biſt du 
A ۱ nüchtern? Kann man mit dir fahren?” und er habe 
geſagt: „Belieben Sie! Ich bin ja Timofeis Freund!“ 
und fie feien ganz, ganz fdmell gefahren — viel ſchneller 
als mit dem Timofei — und der Fuhrmann habe ge: 
ſagt, falls ſie künftig ihn ſtatt des Timofei nähmen, 
dann würde er zu Gſtern, wenn er in fein Heimatdorf 
ginge, ihnen von dort ein Eichhörnchen mitbringen — 
ein rotes oder ein graues — und nun müſſe man immer 
| | mit dem neuen Fuhrmann fahren — des Eichhörnchens 
A hel ` wegen ۱ ۱ 5> | s 
Lë „Das Eichhörnchen wird dich beißen!“ ſprach Marja 

und ſchob die ganze Geſellſchaft ins Nebenzimmer. Aber 


1 "d d E cial Seite 1908. | LS l R2 S 2 Nummer 45. 
SELON UDIN ۱ | p“ ۱ à A ` l ۱ ۱ 
۳۹ TUN Sie bemühte fich, die ruhige Heiterkeit ihrer Sige bei Sonnenſchein und Windſtille, auf ein paar Minuten 
wi 000+ ein wenig in Strenge zu verwandeln. Aber fie, konnte gar nicht unangenehm, ſondern wirkte wie ein ۷ء‎ 
Tut [AM MT li | 0 es nicht recht, während fich ihr kleiner Sohn und feine ` des Bad. Und nun. hörte fie auch ftatt der bisherigen 
` M | MN e, dnt. AE Schweſter erhitzt mit roten Backen hereindrängten und Codesſtille in der Stube einen Laut des Lebens von 
ie 0 t Tp UM | Griſcha, der ältere, gleich zu berichten begann — erſt außen = das ferne, vielſtimmige Krächzen der Krähen 
p] 0اس‎ L4. | ruſſiſch, dann auf ihren Verweis: „Griſcha, wie fpricht von Kreml, die als Hunderte von ſchwarzen Punkten 
oa e "IK man mit der Maminka d“ in einem drollig von den die Dome und Fürſtenſitze, bie Seughäuſer und Einſie⸗ 
M] | n MUI Uinderlippen klingenden harten Deutſch, in dem ihn, deleten da oben unabläffig umflatterten. mE 
"Aen | MIS dus wo ihm die Worte noch fehlten, das Fräulein unters Ihre Züge erhellten ſich. Unten vor dem Tor hielt 
Git T 1 ۸ ۱ ſtützte. Er war in großer Aufregung. Sie hatten am ein Schlitten, und in ihm ſaß ein Mann, der einem 
M 0 d WE Ende ihres Spazierganges auf dem Platz, wo fie ge großen Bären am meiften glich. Denn. man ſah nichts 
A dé SEO) woönnlich einen Schlitten nahmen, um zurückzufahren, von ihm als einen mächtigen, zottigen, hellbraunen Pelz, 
0 ۳ ا‎ den Timofei, ihren Leibkutſcher, nicht getroffen, und die der, mit der Haarſeite nach außen gewendet, alles, ſelbſt 
0 " 77 | ii | andern Iswoſchtſchiks hatten alle gelacht, und einer mit den Kopf des Trägers, zwiſchen feinen hochgeftülpten 
H i P. natu einem ganz großen roten Bart hatte geſagt, der Timofei Schulterklappen verbarg. Jetzt ſtieg er aus und gab 
$ A ۱ ۷ 


dem Kutfcher fein Geld. Und im ſelben Augenblick 
warf die junge Frau oben, nachdem ſie genau mit 
lachendem Auge gezielt, einen raſch vom Balkonſims 
gegriffenen Schneeballen auf den Bären hinunter. Sie 
traf fo gut, daß die eine Seite des Pelzkragens auf 
ſtäubte. Der wurde daraufhin ſchnell zurückgeſchlagen. 
Ein gutmütiges, halb unter einem großen, rötlichblonden 
Vollbart begrabenes Antlitz ſchaute fo treiiherzig. und 
verblüfft herauf, daß ſie wieder laut lachen mußte, 
ebenſo wie der Iswoſchtſchik unten. Dann hatte ihr 
Mann ſie erkannt und ſtimmte in ihre Heiterkeit ein 
und machte eine drohende Bewegung, als wollte er 
ſagen: „Wart nur, ich komme!“ und lief in das Dous 
hinein. Das ſah drollig aus. Denn er ſtolperte unbe⸗ 


Griſcha widerſprach: „Nein — nein — Mama! Er 


ſagt: ja, die Iltiſſe ... die beißen ... aber die Eich 
hörnchen nicht fo ſehr! Die Tanja natürlich... die 


hilflich in dem ſchweren Pelz ۵ den hohen Galoſchen, 
aber als ſie ſelbſt die Flurtür aufmachte, war er ſchon 
halbwegs oben, freilich ein wenig atemlös, und tupfte 


ſich noch in Eile die Eisſtückchen aus dem Bart, ehe er 


ANRI I hat jetzt ſchon 201 . ." 
Mild CE ۱ Die junge Frau beugte ihre ſchlanke Geftalt- zu 
ihrem Töchterchen nieder und ſtrich ihr ſanft über das 
Baar: „Sei nur ruhig ... es tut dir niemand was! 
Und nun macht und zieht euch ſchnell zu Tiſch um. Der biſt noch ganz nag ... o Miſcha — du Bär 
Papa wird gleich kommen!“ P , wahrhaftig, wie ein Brummbär haft du unten im 
Allein geblieben, trat fie wieder zum Senfter und Schlitten gefeffen ... ich hab nicht anders können 
ſchaute hinaus. Die Straße unter ihr war ſtill, von ich mußt dir einen Schneeballen auf den Kopf werfen 
ERE, grauem Schnee bedeckt, felten einmal von einem ۳ warte ... ich helf dir den Pelz ausziehen. lo ` 
۳ HAAN RB Jj 3% ۱ derer im Pelz, einem lautlos gleitenden Schlitten belebt. ... nun fag nur um Gottes willen. wo biſt du wie⸗ 
d 0 HEH) at Und ſtill lag der Fluß davor, zugefroren und befchneit, der fo lange geblieben d“ uuu | | 
[ALLE مال‎ von [dunalen, dunklen Wegſpuren überkreuzt. Große, Iwan Michels wickelte, während er hinter feiner 
Eu blaue Barken ftafen unbeweglich, ausgeftorben in feiner — Frau in das Wohnzimmer trat, ein Seidenpapierpaket 


den Arm un fie legte und fie nach zuffifcher Sitte drei⸗ 

mal hintereinander auf jede Wange und auf den Mund 
küßte. | i | 

„Brr!“ fagte fie und trocknete fid) die Lippen. „Du 


xoc 
æ —— 


en) NIE qi pii ۳ Eisdecke. In der waren an einzelnen Stellen Löcher auf und reichte ihr einen Strauß friſcher, blühender 
۱ vi 0 MET A n gefchlagen. Da knieten Weiber und wuſchen in dem Roſen, und anf feinem Geſicht war dabei eine Miſchung 
[^ i) Ach SG Fa ſchchwarzen, rauchenden Waſſer, und weiter hinaus ftam von ſchlauer Gutmütigkeit und gien Schuldbewußtſein. 
redes انا‎ A den vermummte Männer und angelten. Das alles war Er fah voraus, fie erzürnte fich über die Derfchwendung 
ad NHL e- eintönig und alltäglich. Aber da drüben Hinter den — Treibhausblumen im Moskauer Winter! — und 
: ۵۵07 ſteil abſchließenden weißen Hängen, den verwitterten und freute fich doch darüber. Und fo ſagte fie denn auch 
ute Lol * : 1 ۱ Bc verwetterten Mauern ſtanden wieder die bunten Geiſter⸗ zwifchen Lachen und Aerger, aber mit einem warmen 
CC, NEE IS "N ſchlöſſer und grüßten ſeltſam feierlich zu ihr herüber. Schimmer in den hellbraunen Augen: „Miſcha ٠ 
| i ENT INTE dw | i Marja Michels hatte die Tür zu dem Balkon ge’ ſchämſt du dich denn nicht? Denkſt du denn nicht an | 
| d 1 ۱۱۱۵۱ FEE. pa =, Öffnet und trat hinaus. Das hatte fie fich, als fie vor unſere Kinder? Was muß denn das nun wieder 9e 
Së 0 Gu ۱ fünf Jahren ihrem Mann aus Deutſchland nach Mos. kostet haben!“ Und er verteidigte fich ein wenig 1 
Kr W kau folgte, ausbedungen, daß wenigſtens ein Zugang ficher, aber innner mit feinem, herzlichen, das ganze 
n p 1 lan 5741 zur friſchen Cuft auch im Winter in der Wohnung offen ſonſt nicht eben vielſagende Antlitz ſonnig erhellenoen 
۲ ۱ hi ku" اک کے‎ a bliebe. Die Kälte war auch an einem Tag wie heute, Lächeln, das trotz der rotblonden Bartmaſſen beinah 
E j| 5 GW nt ۱ ۱ 
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Auer Di 


E و اچ‎ 2001۵11 6 an ſich hatte: |, Duschinka, mein dedi 


Miene lachen. 


chen ... fet nicht böſe . . es ging nicht nore Jd | 


koimte nicht an dem Blumenladen vorbei. “ 


Jetzt mußte ſie ſelbſt über ſeine kläglich⸗ durchtriebene 


an mehr, wohin damit — und die Kinder auch!“ 


Sie reichte ihm die Stirn zum Kuß und ordnete dann ۱ 
۱ die Blumen in einer Vaſe. | 


„Ich habe ſie die ganze Seit unter dem. Pelz gehalten, 


| Grad. 


kommt mal her, ihr Spitzbuben d 
: in die Tafche, püha . 7 
Morgen, Fräulein er 
Veilchen ſonſt. werden Sie zu neidiſch auf die Blumen, 


۱ denn d“ Er brach ſeine in dem harten at osfauer Deutſch 
des eingeborenen Deutſch⸗Ruſſen geſprochenen Worte ab 


damit fe nicht erfrieren!“ ſagte er. „Obwohl — es 


iſt heute nicht ſehr kalt draußen TES kaum fechzehn 1 
(o wo » 


e „ N z? höre 


۱ D 


. . na .. . und — . 


ſind denn die Kinder?” ۲ 
€t ging dabei, ſich die grofeit, fiofligen Bande rei⸗ 


bend, im Simmer auf und ab und machte wieder ein 


febr. ſchlaues und, geheimnis volles Geſicht, das ſich noch 


mehr verklärte, als Griſcha und Tanja, die Kleinen, 


mit ihrem Fräulein auf der Schwelle erſchienen. „Da 
du greif a rechts 


du links, Mädi Guten 


die meine Frau gekriegt Bat... Nun, was ſchreit. ihr 


und ſchaute vergnügt auf ſeine Sprößlinge, die ſich ihre 


Geſchenke herausgeholt hatten: 
„Das habe ich 


| glaube wirklich, Miſcha — du gäbſt deinen letzten Rubel 


her, um andern eine Freude zu machen!“ 


Der große, etwas ſchwer und breit gebaute Mann 
neben ihr hörte nicht darauf. 
er eifrig zu den Kindern, 


„So! Hört ihr's klappern? 


In jeder Büchſe find. zehn Kopeken drin — die habe 


Geld! 


ich als Heckpfennig . .. . was, Griſcha, ein 
Griwennik ift dir zu wenig? ۰ 
drin haben d Liebes Kind — ECH Kopefen find viel 
Wie euer Urgroßvater nach Mos kau gekommen 


Du willſt einen Rubel 


Urs das. ‚find jetzt bald hundert Jahre — da hatte 


er nicht mehr als das in der Taſche und war ein blut- 
armer Chemnitzer webergeſelle mit vielen hundert an⸗ 


dern und hat ſich's faner genug werden laſſen, bis er 


etwas vor ſich gebracht hat und ſchließlich Werkmeiſter 


in der Spinnerei geworden ift. 
der war ſchon ſo weit, daß er ſich ſelbſt eine Spinnerei 


) fahren dürft, 
Moskau die ſchöne, große, neue Fabrik, die euer Papa. 


Dächern 


Und euer Großvater — 


gebaut und eingerichtet hat — die war freilich noch 
klein und einfach im Dergleich zu heutzutage — und 
wenn ihr artig ſeid und ‚nächften Sonntag mit ſpazieren 
dann zeige ich euch ganz draußen vor 


jetzt gebaut hat ... init fünf Stockwerken und mehr 
Senftern, als ihr zählen könnt, und blitzblanken, grünen 
Hund dann müßt ihr euch denken, daß das 


alles von dem Sehnkopekenſtück konnnt, das damals der 


alte Urgëofpapa 35 Handwerks burſch dreimal in der 


„Das kaunſt du ja wiel Jeden Tag. 


ſchleppſt du etwas Neues, ins Haus! Ich weiß ſchon 
den. Behörden. Die 


Er fah. aufmerkſam zu. 


da haben Sie auch ein paar 
daß der mächtige rote Backſteinkaſten da draußen in 


der verſchneiten Ebene ſich beleben und aus hohem 


je eine hölzerne, hübfch 
bemalte Gurke und Birne, die, oben mit einem Schlitz : 
verſehen, eine Sparbüchſe vorſtellten. 
in den Kaufmanns reihen für euch eingehandelt, damit 
ihr euch beizeiten an Sparſamkeit gewöhnt!“ 


ſo froh gelaunt. 
„So wie euer Papa!“ Marja mußte lachen. „Ich 


ſogar, zu viele, große und kleine, um ſich der feſtlichen d 
Eher (diem er 

ihr ſogar, wie Ton, oft in dieſen letzten Wochen und 
Monaten, von einer inneren Unruhe, einer ganz im 
Widerſpruch zu der frohlaunigen Gutmütigkeit ſeines dk 


„Schüttelt einmal!“ ſagte 
die er an 


wölkt. 


Sele 1909, 


Caſche untgedreht und nicht E Sat? wie er ۱ 
zum erſtenmal von den n ar hat, Moskau : 


vot fid) liegen ſehen .. 


Und ernſter geworden, ſetzte er, zu T gran oe | 
„Alſo, Duscha maja, meine Seele — des ` 
Ich war wieder bei . 
letzten Schwierigkeiten mit der 
Jetzt ۰ ich K aufmachen und ۱ 
E mit der Arbeit anfangen!“ DE 
„Gott fei Dank!“ fagte oie junge Srau, und die 
freudige Ueberraſchung ließ ihr zart geformtes, fdmnales | 
Geficht mit den großen, braunen. Augen noch mädchen⸗ e ۱ 
Seit vier oder fünf Jahren, 
ſeit dem Tod ihres Schwiegervaters war von nichts 
mehr die Rede geweſen als von dem 1 der 
i Baumwollſpinnerei, einein Unternehmen, ‚das. ganz auf 
der Höhe des zwanzigſten Jahrhunderts ftehen und | 
viermal fo groß werden ſollte wie der ererbte, MF 
Das ganze | 
es Hatte 
lange, bange Monate und Jahre des Sorgens und 


wendet, hinzu: 
wegen komme. ich heute ſo ſpät. 


Fabrik find. erledigt. 


hafter als ſonſt erſcheinen. 


Orel, 
etwas rückſtändige und veraltete Betrieb. 
Dermógen war in den Bau hineingeſteckt, 


Mühens gegeben — nun endlich war man ſo weit, 


Schlot atmen amd. mit Hunderten von ſurrenden Rädern 


und 8001 von. tanzenden Spindeln fid) regen und 
endlich / Geld hergeben würde, ſtatt immer neues zu ver⸗ | 


Ihlingen, =° n 
Sie war ganz andächtig. geftimmt; 


Minute entſprach. Aber ſie merkte: 
Er hatte wieder Sorgen — viele 


Stimmung des Augenblicks hinzugeben. 


Naturells ſtehenden Gereiztheit verfolgt, 
Kräften vor ihr zu verbergen ſuchte. 


Er rieb fid ‚hungrig: behaglich die Hände alis 


als er hörte, daß es zu Tiſch Boeuf à la‏ 9س۶ 
Stroganoff, das ruſſiſche. Leibgericht aus gedünſteten -‏ 
Pilzen, Fleiſchſtücken und Kartoffeln, geben ſollte, und gof‏ 
fich unterdeſſen zu den Heringsſchnitten als Vorſpeiſe, p‏ 


am Seitentiſch ſtehend, ein Schnäpschen und dann ein 


zweites — und nach kurzem Beſinnen mit feinem ge 
— Gott liebt die 


wöhnlichen: „Bog ljubit troizu“ 
Dreizahl! — ein drittes ein, ehe er ſich mit den Seinen 
an die Tafel ſetzte und gehörig mit echt ruſſiſchem 


Appetit einhieb. Aber feine Stirn blieb jetzt, 


Marja, gewohnt, die Sorgen ſeines Berufs mit ihm zu 


teilen, brachte nun ſelbſt das Geſpräch darauf. Es 
wurde ihm vielleicht leichter, wenn er davon reden 


konnte. „Wie iſt denn heute der Markt gegangen d 


fragte fie, indem ſie ihm ein Glas Krimſchen 0ء‎ 


eingoß. 


mit vollen 0 


Sie wollte geg 


Gatten die Hand drücken, ihm etwas ſagen, was dieſer 
er war gar nicht 


wo die 


Rede einmal auf die Fabrik gekommen war, doch ume 
Seine Gedanken waren bei dem Geſchäft. und 


„Wie immer jetzt!“ fagte Iwan Michels düſter und 
„Bei uns in Sentralaſien. ſind die 
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Leute 9 — mit Indien und 7 1 lebe fich 
auskommen — da ift. doch noch ein gewiſſer Sinn in 


der Preisbildung — man könnte einigermaßen den 


Markt überſchauen — fich, eindecken — aber was hilft 
das, wenn die Nankees alles auf den Kopf ſtellen!“ 
Sein bärtiges Geſicht rötete ſich vor Sorn. Seine 


Rechte ballte fich unwillkürlich auf dem Tiſchtuch zur 


Fauſt. „Daß es dagegen keine internationalen Geſetze 
gibt, gegen ſolch einen Haufen amerikaniſcher Spekulanten, 


die ohne jede Kückſicht auf Konjunktur, Statiſtik und 


Ernteausſichten mit den Baumwollpreiſen ſpielen — 
auf reines Glück hin, als fügen fie vor der Roulette: in 


Monte Carlo — und den ganzen Weltmarkt in Fieber 
und Ungewißheit ſtürzen, um für fid und ihre Hinter⸗ 


männer, dieſe Wallſtreetmillionäre, Geld herauszufchlagen! 


Ich möchte nur einmal Gielen. Miſter. Ascott — dieſen 
Nenporker Baupffaif eur, unter vier Augen treffen und 


ihm meine Meinung über ſeine Praktiken fagen. : Da 


ſollte dieſer Gentleman. fich wundern!“ 


„Kaufen ſie denn noch immer au[?" 
„Die alte Geſchichte: fte haben in Neuyorf einen 


Ring gebildet und kaufen alle Baumwolle zuſammen, 
die fie auf der Welt kriegen fónnen, um nachher uns 


Spinnern die Preiſe zu. diktieren. Die Preiſe ſteigen 


unaufhaltſam gem walmſinnig — über jede Möglichkeit 


eines Verdienſtes hinaus — jetzt ſchon ſind in den 
Vereinigten Staaten eine ganze Anzahl Spinnereien 


bankrott oder geſchloſſen, weil ſie das Rohmaterial 
nicht mehr zahlen können — Tauſende von Arbeitern 


liegen auf dem Pflaſter — aber das ift den Kerlen 


ganz egal — der Corner mordet weiter — geſtern ift 
Liverpool wieder um zwanzig Punkte geſtiegen.“ 


Er ſchwieg eine Weile und ſagte dann dumpf: 


„Schau, Marja — deswegen freu ich mich gar nicht 


fo, wie du. denkſt, über die Eröffnung der Fabrik. Mach 
ich ſie auf, ſo muß ich auch zu ſpinnen anfangen — 


das heißt, ich muß Baumwolle einkaufen, und. Garn 
daraus herſtellen und das Garn verkaufen. Wie foll 


ich das aber, wenn jetzt — dank dieſen Neuvorkern — 
die Baumwolle faſt teurer ift als das fertige Garn d“ 
„Da würde ich jetzt lieber überhaupt noch nicht an⸗ 


fangen, ſondern warten!“ 


„Ja, Kind — wenn das fo ginge! Aber nun ift 
die Fabrik gebaut. In den nächſten Wochen kommen 
die Arbeiter aus ihren Dörfern, die ich feft in Lohn 


genommen hab. — Rypothekenzinſen, Steuern, Gehälter 


mme 45. 
oder ein Baron Knoop” — es Tio eine » unwillkürliche 


Ehrfurcht in ſeiner Stimme, während er die mächtigen 
Moskauer Handels häuſer nannte und namentlich den 


von Bremen aus die Welt umſpannenden Namen Knoop 


— „oder wenn ich wie Wieprecht an der Spitze einer 
rieſigen Aktiengeſellſchaft, wie es die ehemals Spiridio · 


nowſchen Manufakturen ſind, ſtände — nun — da 
läßt ſich ſolch eine Sturmzeit ertragen. Man manövriert 


eben, und das Wetter geht vorüber. Aber ich komme 
jetzt im unſeligſten Augenblick hinein — weißt du — 
ich ſchlaf doch ſonſt fo gut, Marja — aber in letzter 


Seit — da wach ich immer anf und liege ſtill und denke 


und rechte und weiß nicht, was ich tun fol.^ — — 


Er ließ bekünnnert den Kopf. ſinken, und Marja blieb 


ſtunun. Sie verſtand zu wenig von dieſem täglich 
ſchwankenden, mit Hilfe des elektriſchen Funkens über 
die ganze Erde, von Merw bis Liverpool, von Bremen 


bis Neuvork, von Kalkutta bis Alexandria, geführten 


Mampf zwiſchen Baumwollhauſſe und ⸗baiſſe. Sie be 


H 


griff nur: Die Fabrikanten, die Spinner, waren überall 


von der Preisbildung der Börſen abhängig, und ihre 


Hauptkunſt beſtand darin, ſich richtig „einzudecken“, ſich 


das Rohmaterial ſo billig zu ſichern, daß ihnen beim 


Verkauf des Fabrikats ein Nutzen blieb. . Und dazu 
muß man freilich ein guter Kaufmann ſein. 


Darüber dachte auch Iwan. Michels raſtlos nach. 


Als nach id die Kinder und das Fräulein ſich zurück · 


zogen, küßte er aufſtehend zuerſt feiner Frau die Hand, 


der Angeſtellten — all die vielen often laufen weiter 


— ob ich [pime oder nicht!“ 

„Aber was machen denn die EE Die fino 
bod. in gleicher Sage?” 

„Nein, Duschinka! Denn fie. arbeiten eben ۲ 
längere Zeit — fie haben die Möglichkeit gehabt, fich 


früher mit billigeren Einkäufen einzudecken — ſie be— 


kommen auch beſſere Vorſchüſſe auf Garnabſchlüſſe als 
ich, der ſozuſagen nun von vorn anfängt, und von dem 
Sente wie mein. Exfreund Saſcha Wieprecht, unſer 


großer Baumwollmann, behaupten, ich wäre zwar ein 


guter Fabrikant, aber nichts weniger als ein Kaufmann! 


Ja — ſiehſt du. — dieſe großen Firmen haben es 


leichter. Wenn ich ein Karfintin wäre oder ein Moroſow 


dann zärtlich die Stirn und fagte darauf, während er 


er rauchte auch zwiſchen den einzelnen Gängen der Mahl⸗ 


zeit — anbrannte, nach langem Schweigen ganz mwer, 


ſich eine Zigarette — ſchon die dritte oder vierte, denn 


mittelt: „Vielleicht hat Wieprecht recht. Vielleicht bin 
ich wirklich nur für die Fabrikſäle gut. Da macht mir 


keiner was vor. Ich höre, noch ehe ich die Tür auf 


mache, aus all dem Firm heraus, ob drinnen ein Rad 


leer läuft und wo .:. aber dies Treiben an. der 
Börſe dieſe Verhandlungen mit den Garnmaklern 
und Agenten — dies Auf und Nieder von den Nurſen ۰ 

da kommt es nicht fo auf Kenntniſſe an, ſondern da⸗ 
um man in fidi haben. — fo wie Saſcha Wieprecht. 


Der vereinigt beides. Wie ein Räuber muß man auf 


der Sauer liegen. — und um dich fchreien fie dir die 


Ohren voll von Liverpool ſo und ſo viel Punkte höher 


und Veils letzter telegraphiſcher Erntetaxierung und 
Eisklauſel, bis fid einem der Kopf dreht, und dabei 
mußt du den rechten. Augenblick, erwiſchen, und iſt der 
verfehlt: wot! Da haben wir bie, Beſcherung! Da 
hilft alle Arbeit in der Fabrik hinterher nicht⸗ mehr!” 

„Und fannjt. du dich denn nicht mit andern Kauf 
lenten darüber 50119160۲612 . 

Der Spinnereibeſitzer ſchüttelte den Kopf, und in 
feinen guten grauen Augen war. ein halbes. Cächeln über 


die geſchäftliche Unerfahrenheit feiner Frau. „Sur Kon 


furrenj gehen! Die würden fchön lachen und mich 
übers Ohr hauen. Da muß fid) jeder felbft. helfen. 
Der einzige, der es unter ſeiner Würde halten würde, 
mich einzuſeifen, das wäre Wieprecht. Davon bin ich 


überzeugt, obwohl wir uns ja ſeit vier Jahren nicht ۱ 


mehr kennen und auf der Straße nicht mehr . 


DET 1 "Ew 


mit den Händen. in den Hoſentaſchen da und ſpricht von 


4 


7 ~ ~ 
€ ͥ œ w 


amer 45 


Er iſt anders wie die ander. Er ſielſt das alles Io 
mehr pon oben herab. an . . fo abſeits — er Debt ` 


der Oper und der neuſten Tänzerin, und Gott weiß was, 


۳ und tut, als gäbe es gar keine Baumwolle auf der 


seiner. nach 


a a „Sieht du, Marja 


Welt — und dabei entgeht ihm nichts! Nun ja — 


wenn man wie er. als ganz junger, unerfahrener Menſch 
das. väterliche Geſchäft fo. gut wie ruiniert übernommen 


und in den fünfzehn, fechzehn Jahren derart wieder 
auf die Beine geſtellt hat und durch die Sufion mit den 
Spiridionowſchen Manufakturen in eine Aktienrieſen⸗ 
firma verwandelt hat und da an der Spitze ſteht — 
alle Achtung — gewiß — - das macht ihm nicht leicht 
. . und er ... er wirft feine Papyros 
RUE und fagt: ری‎ 7 
mir von allem, nur nicht von Garn und. Baumwolle!“ 
Ein سس‎ Menſch Niemand wird aus ihm 
klug. 0 E 


m „Und: früher wart ihr doch ſo aub mo m 
kannt. Und du biſt ihm 0 ES manches zu Dank 


verpflichtet!‘ [* 


Iwan Michels ſchlürfte ZS ſchwarzen Kaffee und 


machte eine Bewegung mit den breiten Schultern, zwiſchen 


denen ſein Kopf ziemlich “tief auf ſtämmigem Nacken 


faf. „Poloschim! Wie man's nimmt, Duschinka! In 


den vier Jahren, wo ich unter ihm in ſeiner Fabrik 


arbeitete, weil ich mich mit meinem Vater abſolut nicht 
mehr vertrug — ein Mann zu Anfang der Dreißig, 
den er wie einen Schulbußen hielt — gewiß — da hab 
ich viel von ihm gelernt, obwohl er ja fogar ein 0 
jünger ift als. ich. Jetzt noch nicht vierzig. Und auch 
dann, wie der Vater immer kränker wurde und mir 


ſchließlich doch die Fabrik überlaſſen mußte und ich nicht 


niehr bei Wieprecht war, da blieben wir doch in einem 
ganz freundſchaftlichen Verkehr. Wenn wir uns mal 


| Sauf oer Strafe trafen, ſo ſprangen wir aus den Schlitten 


und gaben uns die Nand. Ich weiß noch, mie er mir 
damals ‚gratulierte, als ich ihm erzählte, ich hätte auf ` 
einer Geſchäftsreiſe in Deutſchland dich kennen. gelernt 
und mich mit dir verlobt. Oder eigentlich kondolierte 


— man hat ja bei ihm immer das Gefühl, als mache 


er ſich über die Menſchen luſtig und oae ſich eigentlich 
das Gegenteil von dem, was ev fagta.” 

Er mar. aufgeſtanden und ging im. Anime auf und 
das iff es ja ۰ 
er iſt mir nun einmal unfympathifch. €r mwar es mir 
immer. Wenn du ihn perſönlich kennen lernteſt, würdeſt 
du das verftehen. 
°` Menfch - — ich habe keine größere Frende, als abends 


nach dem Geſchäft bei euch daheim zu ſitzen und mit 


dir zu ſchwatzen und mit den Kindern zu [pielen. . 
und er. man iſt ja gewiß nachſichtig in. ſolchen 


Dingen i in Mos kau, und er iſt ja auch Junggeſelle — 


aber wenn ein Mann wie er, in ſeiner Stellung und 
„doch nahezu vierzig Jahre alt, immer noch lebt wie. 

wie wenn er gar keine. Rückſichten auf die Geſellſchaft 
zu nehmen hätte — oder vielmehr, als ob er es darauf 
anlegte, fie vor den Kopf zu ſtoßen ... du weißt nicht, 
was man fid) alles für Abenteuer von ihm erzählt! 


Ich habe keinen. Sinn dafür und mag einen Menſchen 


. Herrſchaften .. redet 


ihn nicht! Du haft ihn nie gefehen! 
wie maßlos ſchroff er in. Gefchäften fein kann, der fonft - 
im gewöhnlichen Seben immer fo leichthin. und liebens . 
würdig ift. Er hat mir in aller Ruhe Dinge ins Ge 


Ich bin nun einmal ein philiſtröſer 


SEH der wie ماگ‎ Wiprecht alles in der welt ver: i$ 


` wein, alles belächelt. alles befpöttelt ... .^ - 

„Aber du brauchſt doch nicht gleich wieder mit ٦ 
Sreundſchaft zu schließen. 
euch!“ 


Jwan Michels unterbrach T eine E im Zimmer S 


und blieb vor feiner Stan, ftehen. ,O Goluptschikl“ ſprach 
er. „Mein Tänbchen — das ſagſt du fol. Und wer foll 


den. erſten Schritt tun d Ich p Ich fel zu, ihm hingehen 
höre‘ Sie, Saſcha Karlowitſch oder 


und, ihm ſagen: 
lieber Wieprecht, ober wie ich ihn nun anreden will. 
Sie haben zwar damals vor fünf Jahren mich ê 


Grund und Recht auf das Bitterſte gekränkt und nie ein 


A 
٠ 


Wort der Entſchuldigung dafür gefunden 
„Aber, Miſcha was hat er denn EN fo 


Furchtbares getan? Er hat dich nach dem Tod deines ۱ 
Vaters gewarnt, den großen Neuhan der Fabrik zu 
unternehmen, weil du der kaufmännischen Leitung nicht | 


gewachſen wäreſt. 


„And wie hat er das SEN Mit was für Worten | ۱ 
hat er mir dies Armutszeugnis ausgeftellt, um mich 


nur recht zu demütigen und zu beſchämen d Du kennſt 


ſicht geſagt, die“ 


„Das beweiſt doch vieleicht gerade, daß er es E E 


mit dir gemeint hat.“ 


„Ich danke für eine gute M Teinung, die einem fo 


. fo zum Bohlfopf, ۰ zum armſeligen Menſchen ften 
SE Du hätteft ihn ſehen follen, wie er da im Lagere 


raum geſtanden iſt und, während er ſprach, ein paar 


Baumwollfäden aus dem Muſter gezogen und betrach · 


tet und dabei ganz beiläufig und gleichgültig geäußert 


hat: „Na — jedenfalls, lieber Michels — wenn Sie 
glücklich. Ihr Vermögen bei der Geſchichte verpulvert 
haben — ein Poſten hier bei uns, wie Sie ihn früher 


hatten, foll Ihnen immer offen fein!‘ Da hab ich: denn 
doch meine Galoſchen gefucht und meine Pelzmütze out 
geſetzt und ihm geſagt: 
Gnadenbrot im voraus und möchte Sie der Mühe über⸗ 


heben, einen Mann, von dem Sie eine ſo geringe 


Meinung haben, künftig auf der Straße zu grüßen!“ 


Und er hat nur die Achſeln gezuckt und immer ſeinen 
Baumwollſtapel gezogen: ‚Lieber Michels — es kommen 
mno gehen fo viel Leute um mich! Ich halte keinen! 
Und. fo مت‎ wir ger 


Da: swidanje, leben Sie wohl!‘ "` 
ſchieden, und dabei muß es bleiben!“ 
Er hatte ‚Sich hingeſetzt, weniger einen Ausdruck ovs 


Sorns als den einer jahrelang eingewurzelten Kran 
kung. und Verbitterung auf dem bärtigen, derb geſunden | 


Geſicht. Seine. Srau war hinter ihn getreten. Sie 
fuhr ihm mit. der Hand. leiſe beſchwichtigend über. das 
rotblonde Haar. Dabei erhellten ſich wieder feine Züge. 


Er ſchaute lächelnd zu Marja auf, mit jenem dankbar⸗ 


freundlichen Schimmer in den Augen, den er immer für 
fie hatte, und nun fing De an zu reden: „O ۳ 
ſagte ſie ſtrafend und ſtreichelte ihm weiter den Scheitel 
glatt. „Du biſt und bleibſt ein Bär und gehft viel zu 
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Du weißt nicht, i 
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ſchwer und wuchtig durch dies Leben und nimmſt alles 
viel zu tief. Das ift alles gar nicht fo ſchlimm, wie 


du denkſt!“ Sie beugte fich herab und flüfterte ihın ins 


Ohr. „Du biſt mir viel zu empfindlich, Miſcha! Das 
hab ich dir ſchon ſo oft geſagt. Immer viel zu leicht 
verletzt! Weil du ſelbſt ſo ein guter Menſch biſt, denkſt 


du, die andern. müßten auch alle fo fein, und wenn fie's 


dann nicht find, zieht du dich von ihnen zurück und 


., trágít es ihnen nach und verſchließt alles in dich hinein 
und Fommft dann mit Entſchlüſſen heraus, die vielleicht 


nicht ganz die richtigen ſind, weil kein anderer ſie mit⸗ 
geprüft hat. Wirklich, Miſcha — du mußt dir eine 
Sonſt wird es noch dahin 
kominen, daß du überhaupt nur noch mit mir und den 
Kindern verkehrſt!“ | 

„Das ijt mir auch ganz genug!” Frai Jwan 
Michels hartnäckig. 

„Für dich vielleicht — aber nicht für deine Fabrik 
da draußen. Da können wir dir nicht helfen. Jetzt 
werd nicht böſe, Miſcha, und bleibe ruhig ſitzen und 


ihm die Nand geben und ſagen: Nun wollen wir die 


letzten fünf Jahre auslöſchen!“ Und dann iſt's gut!“ 


Ihr Mann erwiderte nichts. So fuhr ſie fork: EN 


| pathiſch ift er mir auch nicht — nach allem, was ich von 


ihm gehört habe. Ich möchte ihn nicht kennen lernen 
Aber wenn du 
rein geſchäftlich wieder mit ihm zuſammenkommſt — 


das kann dir doch nur von Nutzen fein. Weißt du, 


was ich täte: ich führe an deiner Stelle gleich heute 


nachmittag hin!“ 
Jwan Michels war "M Seine Frau bat 


ihn eigentlich fo felten um etwas. Sie war zu klug, 


die Liebe, mit der er fie umgab, zu mißbrauchen. Des⸗ 
wegen war es ihm ſchwer, ja unmöglich, ihr einen 
Wunſch direkt abzuſchlagen. So ſuchte er das Gefpräd. 
abzulenken. „Nun — nun, Dorogáji^ ſagte er, und 
ſie merkte, daß er ſie diesmal nur „meine Teure“ ſtatt 
wie fonft: „mein Seelchen“ nannte, „das geht nicht [o 
raſch ... das will bedacht fein. Heute nachmittag 
bleib ich jedenfalls 0840 رس‎ bei dir und den 
Kindern کے‎ 

„Ich fahre dbo ibi gleich weg, Tifa!" 

„Wohin willft du ۳ | 

„Nach Petrowskipark hinaus!“ 

ER meiner Mutter?” 

„Ja. Sie hat mir gefchrieben, ich möchte fie recht 
bald einmal befuchen! Du weißt: jolch eine Aufforderung 
iſt bei ihr eine Seltenheit.“ 

„Nun — da geh ich mit!“ 

„Nein — Miſcha — diesmal ſcheint mir: es iſt 
beſſer, ich fahre allein zu deiner Mutter, und du be⸗ 
gleiteft mich bis zum Smolensfer Bahnhof und nimmſt 
von da einen Schlitten zu Herrn Wieprecht.“ 

Sie trat dabei ſchon in den Dorffur, wo die Pelze 
hingen, und während ſie in die Galoſchen ſchlüpfte, die 


höre: ich an deiner Stelle — ich würde einfach ein ⸗ 
mal bei Gelegenheit zu Herrn Wieprecht hingehen und 


! 


„Sei vernünftig. 


ſo leicht nach. 
und ſchlüpfte dann ſelbſt in die Bärenhaut, in der er 


miteinander Brüderſchaft zu trinken. 
eine Geſchäftsſache!“ Da ſeufzte er und gab. endgültig 


E EXE M ee ids MAUS 
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ir das kniende ausmábdien hinſchob, fuhr ſie fort: 
. tws mir zuliebe! Wenn du dann g 
abends 00 ift alles gut!“ 

Ihr Mann wurde nicht unwillig, eher —— daß | 
fie ihm feine Ruhe ließ. Und er wußte, wenn. fie ۷ 
mal ihren Kopf daran geſetzt hatte, dann gab ſie nicht 
Er wickelte ſie ſorgfältig in den Pelz 


vorhin gekommen, und während er fich. die. ſchwarze 
Lammfellmütze auf den rotblonden Kopf ſtülpte, ſagte 


er bei allem Trotz ein wenig unſicher: „Und wenn mid occ 


Saſcha Wieprecht nun mit den Händen in den Delen, 


taſchen empfängt — fo wie er gewöhnlich in feinen. 


Kontor herumgeht — mir nicht einmal die Singerſpitzen 
zum Willkommen reicht — mir ſozuſagen die Tür weiſt 


E wie ftehe ich dann dad“ 


veErſtens wird er das nicht tun — denn du ſagſt ja 
ſelbſt: er iſt anders wie die andern und ſteht über 


. folchen Dummheiten — und ſelbſt wenn: dann haft du 
einfach dein möglichſtes getan, um verföhnlich und ver⸗ 


nünftig zu handeln, und biſt die Geſchichte, die dich 
doch NU ſtillen ſchon ſo lange drückt, Sun los, je. oder 
fo. | 

Sie ſtiegen die Treppe Hiab: und während deſſen 
murmelte er unſchlüſſig: 


brach ihn ſofort: Das wirſt du nicht mehr, ſondern 
heute noch tun, um was ich dich bitte, und was das. 
einzige Vernünftige iſt. Das ſiehſt du doch ſelbſt ein!“ 
Und er wußte nicht, wie er weiter fich des Beſuchs 
wehren ſollte. Denn daß jener ihn wirklich ſchroff ab⸗ 
weiſen könnte, das glaubte er in Wirklichkeit ſelbſt nicht. 
Dazu nahm Saſcha Wieprecht die Menſchen feiner Um ` 
gebung gar nicht ernſt genug. Blieben ſie weg — gut! 
Kamen fie wieder — auch gut! Ihn, den viel Gefürch — 
teten und viel Bewunderten, brachte das 0 aus ene 
Gemütsruhe. — | 
Unten hatte der. „Schweizar“ j ber Haus hüter, bereits 
das Tor geöffnet und ſtand mit abgezogener Mütze da. 
Ein Hauch eiſiger Winterkälte drang in die Warmwaſſer⸗ 
luft des Treppengebäudes und mit ihm ſchwere einzelne 
Glockenſchläge und ruheloſes, hundertfaches Raben 


gekrächze vom Kreml, und durch den Türſpalt ſah man 


das Winterbild Moskaus, den blendenden weißen Schnee, 
das Funkeln der Sonne auf ſpitzen und runden, vor dem 
weißlich ⸗bläulichen Himmel ſchwimmenden Goldmaſſen, ۱ 
das Regenbogenbunt der grau ummauerten. heiligen 
Stadt drüben, über dem Eis des Fluſſes. Sie ſtiegen 


ein, und dabei fágte Marja noch einmal, aber diesmal 


ſchon ihrer Sache ganz ficher: „Alſo abgemacht, micha, 
du machſt jetzt den Beſuch! Ihr braucht ja nicht gleich 
Es iſt doch nur 


nach. „Nun ja! Schluschba nje druschba! Dienſt iſt noch 

nicht Freundſchaft! — Ich will alſo in Gotte⸗ Go 

zu Saſcha Wieprecht fahren“ 
(Fortſetzung folgt.) 


ei 


۱ 


„Nun — ich werde es mir 
noch durch den Kopf gehen laſſen!“ Aber ſie unter⸗ 
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in der Landf bajt 


Don £ovis. s Corinth, 


Die Farbe 


der Natur werden dem Caien, der es liebt, die 


~ nachfietieiden Betratktungen von Bildern in e 
| Augen offen zu halten, vielleicht ein wegweiſer 7 


fein, den Blick zu ſchärfen und noch differenziertere Unter⸗ 
ſchiede zu beobachten, als er es ſonſt zu tun gewohnt iſt. 


Wein der Maler die Farben einer. Landſchaft ſozu⸗ 


ſagen ‘anatomifch- analyſieren will, richtet er feine Auf⸗ 
merkſamkeit auf drei Hauptſachei: 


ſie je nach der Stimmung — ob klare Beleuchtung 
oder bedeckte — untereinander in den Farbenwerten 


und Qualitäten, variieren. ۱ ۱ 
Die Lokalfarbe nennt man: die absolute Farbe jedes 


Dinges an und für ſich, unabhängig von 
Wirkungen auf ſie. 


| nur theoretiſch zu. nehmen. 


Die Tonnnterſchiede von Hell gi Dunkel ſind differen · 


. siert in dem Grad wie das Licht, je nachdem der Ge⸗ 


genſtand ihm zu oder abgewendet ſteht, ſeine Kraft 4 
ausübt. Die Reflere find die gegenfeitigen Beeinfluſſ ungen 


der Farben aufeinander. Ein einfaches Beiſpiel ſoll 
zur Erklärung des vorigen dienen: 


deſſen Tokalfarbe grau ift, wird durch die LCaubmaſſen, 


die ihn umgeben, grünliche Reflexe erhalten; auch wird 
er von der Luft und dem Boden aufreflektiert werden; a 


ferner wird er. dort, wo. die Blätter das Licht von ihm 


abhalten, Schatten erhalten, d. H. dunklere, und wo das 


j Licht ihn treffen kann, hellere Abtönungen haben. 


Dieſe⸗ Erſcheinungen ſind bei komplizierter 7 


| geſetzten Naturbildern immer die gleichen. | 
Der Winter iſt noch nicht endgültig Kee 


Eine graue, einförmige Wolkenbildung, aus der ab⸗ 


wechſelnd Regen und Schnee auf die ſchwarzen, kahlen 
Bäume und die hartgefrorene Erde niederklatſcht, per. 


deckt den Kimmel und hängt gleich Gardinen SH E 
mit ſeiner intenſiv gelben Farbe läßt den Flieder und. 


| Horizont herab. 

Da ſauſt es plötzlich mit warmem Hauch daher, es 
ift ber Srühlingsfturm. Er fängt ſich in den Winkeln 
der Häuſer, brauſend dreht er ſich förmlich um ſich 
ſelbſt, Fenſterrahmen und roſtige Wetterfahnen knarren 
und quietſchen um die Wette und müſſen -fich mit ihn 
in Gielen wilden Tanz drehn. Dann ſpringt er über 
in die Anlagen. Alles, was krank an Baum und Strauch 


iſt: morſche Aeſte und überwintertes Laub, bricht er Der: 


unter. Die Wolken zerreißen, und der. erfte Sonnenſtrahl 
erwärmt und belebt die ſchlafende Schöpfung. 

Die Candſchaft bekommt ein anderes Ausſehen. 
Die Bäume ſchimmern farbig; längſt dem ‚gefchäftig- 
plätſchernden Bach ſetzt das Weidengeſtrüpp grau 
glänzende Kätzchen an. 
durch den tauenden Schnee ‚hervorfommit, ift mit den 
erſten faftig grünen Gräſern vermiſcht; auf dem Mal- 
boden zwiſchen gelbem Blätterwerk ſprießen die erſten 
blauen Leberblumen. 

Das iſt der Dorfrühling, der als Herold des Som 
mers Der Mutter Sonne die Wege bahnt. Dann eines 
ſchönen Morgens 0 der in in den lachenden 
Sonnenſchein. 


| 2 chmückt, 


die Cokalfarbe, die 
Tonunterſchiede und die Reflexe; ferner darauf, wie 
dieſe drei Urſachen ſich gegenſeitig beeinfluſſen, und wie 


andern. 
Da aber in der Wirklichkeit eine 
Wechſelwirkung immer ſtattfindet, iſt dieſe 70010097 


Durch die blaue Luft, 
zogen iſt, ziehen die heinigekehrten Störche. 


ein Buchenſtamm, 


Der alte gelbe Raſen, der 


CCC Site ms. | 


`~. 


Das 1 dinterbolg i if mit t Relfgrnen Blättchen 5 
die noch ganz vorſichtig zuſammengefaltet 
ſind; ebenſo prangen die Bäume in hellſtem Grün, und 
die Kaftanien mit ihren: kandelaberartig geſchwungenen, " 


brüchigen Aeften zeigen große klebrige Knoſpen, | die E ۱ 


rötlich glitzern und faſt zuſehends anſchwellen. ۱ 
Spaziert man jetzt wieder längſt dem noch geſchäftiger | 


ſchwatzenden Bächlein entlang, ſo ift es mit fi lbernglän⸗ 
zenden Weidenbäumchen umſäumt. ` 
längft dem Ufer blaue Streifen, und dazwiſchen wachſen 
ſchon Wegerich und die dunkelgelbe. Butterblume, der 
rote und der weiße Klee. he 


zien‏ اوه( 


Die Wieſen, die ſich zu beiden Seiten des Gewäſſers - 


۱ ausdehnen, blühen in den reichften Farben, jedoch herrſcht 
in der erſten Seit des Srühling⸗ die gelbe Farbe vor, l 


ſo daß dem Auge große gelbe Flächen erſcheinen. wie e 
im Sommer die blühenden. Rapsfelder. Gë 
"Der erſte Schmetterling wiegt fich von Halm zu Halm. ۱ 


Sie lenken 
ihren majeſtätiſchen Flug zu jenem Bauerngehöft, das 
inmitten von hügligem Ackerland liegt, das jetzt von 
Pflug und Egge ziehenden Geſpannen und Unechten 
belebt ift, In langſamen Spiralen laffen fid) die Vögel 


— die langen roten Beine taſtend nach unten geſtreckt — 


auf das gewohnte Neſt nieder, legen den Hals nach 


rückwärts, drehen den Kopf mit geöffnetem zamabe E 


und klappern laut die Welt an. 

Die Gärten zeigen ſich in ihrem ſchönſten Blüten 
ſchmuck. Die weiß und roſa blühenden Obſtbäume 
heben ſich hell von dem blauen Himmel ab; weißer 


denn friſchgefallener Schnee erſcheint ihr Kleid doch 
dunkel, ſobald eine weiße Wolke auf dem klaren Aether 


ihren Hintergrund bildet. In ۲ lauen Wind rieſeln 
die Blütenblättchen langſam und leiſe auf den ſaftigen ۱ 
Rafen hinunter; die Sierſträucher bilden zu dem weißen 
Blütenmeer einen lebhaften Kontraft: der Soldregen 


die Kaftaniendolde noch vornehmer in der Farbe ers, 


‚ feinen, als die Natur fie. erſchaffen hat. 


Die Buchen und Birken im Wald haben. fdiön.. 
dichteres- Laub.. Das Geſträuch iſt Iden üppiger in 


Schuß gekommen; der Boden ift ein Teppich, aus den. 


bunteſten Farben zuſammengewirkt: vergilbtes Laub in 
den werſchiedenſten Nuancen, das Grau der Erde, das 


vielfache Grün der Gräſer, der Erdbeer- und Heidel⸗ 


beerſträucher, des Farnkrauts; Bahnenfuß, Anemone und 


Lichtnelke bringen durch ihre gelben, blauen und violetten 


Blumen farbige Abwechſlung. SCH 
Größere Sonnenwärme hat Gewitter in Sefolgſchaft. 
Wir ſtehen vor dem blühenden Obſtgarten. 


hannisbeer ⸗ und Stachelbeerfträucher üppig empor 
wuchern. Dier und da ſind Blumenbeete angelegt. 
Së Längs der Saunhecke nach der Mitte des Bildes läuft 
eine Fahrſtraße, an deren linker Seite ein ſchwarzer 
Kiefernwald in die aufgetürmten blauſchwarzen Wolken 
ragt. Ein greller Sonnenſchein trifft die Apfel- und 
"7 oie ftrahlend hell gegen e 60 


— . 


die mit weißen Wölkchen duede 


Eine | 
niedrige dichtverwachfene Hecke umgibt ihn. Wir können 
die geſchlungenen Wege in ihm ſchauen, an denen Jo- 
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himmel aufglänzen. Einige Blitze und Donner, der 
Regen läßt nach — das Unwetter iſt vorüber. 


In tieferen Tönen und ſatteren Farben erſcheinen 
jetzt der Weg, die Stämme der Bäume und das Grün 


der Vegetation. Jetzt kommt die Sonne vollſtändig 


hervor. Die von ihr befchienenen Gipfel der Kiefern 
löſen ſich — ſonſt tief dunkel — hell von der dahinter⸗ 


ſtehenden Wolken wand ab, die oberen Teile ihrer Stämme 
leuchten ſchwefelgelb, und die Obftblüten tauchen in blen: 
denden Maſſen auf dem dunklen Hintergrund hervor. 
Die Regentropfen an Gräſern und Blättern glitzern 


gleich Milliarden von Brillanten; über das ganze Bild 


ſpannt der Regenbogen einen Nalbkreis. 


Bei ſolchem Anblick taucht eins der ſchönſten Bilder, 


die Maler geſchaffen, in meiner Erinnerung herauf: 


„Blühende Apfelbäunte tadh dem Gewitter“ von 


Millet. — 


Die dunklen Föhren an den märfifchen. Seen bilden 
wälder, die bart bis zum ſchilfbewachſenen Ufer 


heraureichen; ihre Baumkronen rauſchen, neigen fich zu⸗ 


einander und bilden geſpenſtiſche Silhouetten gegen den 


5 graubewölkten Himmel. Ab und zu wird die dunkle 
Maſſe des Seerandes durch Birken mit hellem Caub 
und weißen Stämmen unterbrochen, auch Akazien drängen 


ſich dazwiſchen mit ihren kleinen gefiederten Blätter⸗ 


' maffen und weißen Blüten. Der See liegt glatt da 
und ſpiegelt dieſes Bild wieder, das um mehrere Töne 
tiefer gefärbt, den Waſſerſpiegel in der Seſamtwirkung 


ſchwarz erſcheinen läßt. Es erhebt fich ein Luftzug, 
das Waſſer kräuſelt fich, und wo der Wind hinzieht, 
bilden fidi glänzende Flächen; der Wind nimmt zu, und 
der ganze See, der vorher Himmel und. Erde in ſich 


klar wiedergab, iſt eine bleifarbene Maſſe geworden. 


So erſcheint das Bild des gegenüberliegenden Ufer⸗ 
in den verſchiedenen Stimmungen, wenn der Betrachter 
am Rand des Waſſers ſteht. Tritt er einige Schritte in 
den Wald zurück, erhält er ein anderes Motiv: da 
bilden die vor ihm ſtehenden ſtarken, graurötlichen 
Stämme den Vordergrund; fte. ftehen. dunkel gegen das 


vorige Bild, das jetzt mit dem Himmel zuſammen einen ۱ 


luftigen und hellen Nintergrund bildet. 
Mir will es ſcheinen, als ob eine trübe Stimmung 


den Motiven der Nadelwälder eine [vınpathifchere Mir- 
fung gibt, das viele Grau, das in den Stämmen, 
den ſchwarzgrauen Kronen und auf dem Boden, der 


von dünnem, glattem Gras bewachſen iſt, immer wieder⸗ 


kehrt, klingt ſchöner in ſeinen Akkorden mit einer grauen 


Luft ۰ 
Dagegen 1 lachender 5۵۱۱۱۱6۱۱۲۵70111 in dem Intern 


‚eines Laubwaldes von hinreißender Wirkung. Eine 


Sarbenffala erfcheint auf dem kalt⸗grünen Lokalton, die 
von dem hellen Licht der äußerſten Blätter bis ou oer 


feurigen Lohe der transparenten Caubpartien und den 


grün violetten Lichtkreiſen des glatten, mit grünem Moos 
bewachſenen Buchenſtamms nirgend reichhaltiger gefehen 


werden kann. Weiter huſcht die Sonne auf das nie⸗ 


driger ſtehende Buſchwerk, das dem Blau des klaren 
Himmels zugänglicher iſt und von ihm kalte Reflexe er- 


hält. Dann wieder belebt fie den Raſen mit gold-grünen. 


und, wo welfes Laub noch zwiſchen Gräſern. liegen ge 
blieben ift, mit goldgelben Farbflecken. 

In einer Lichtung der Laubmaſſen ſind die Wipfel 
der fernerſtehenden Baumrieſen in verſchwimmendem 


Dunſt ſichtbar. Swingen wir uns durch das üppige 


K Nummer 43. 
Geſtrüpp hindurch, fo winken uns ſchon zwiſchen den 
Bäumen des Waldſaums die Sdaffelder entgegen. 

Im Vordergrund iſt ein Kartoffelfeld. Wogende 
Getreidefelder ſchließen ſich daran: der weißblinkende 
Roggen und der wärmer gefärbte weizen. Im Mittel- 


grund wächſt der Hafer: gleich geſchmolzenem Silber 7 


fließt er die welligen ۴ء‎ entlang. Weiter in den 
Niederungen breiten ſich ſmaragdgrüne Weideplätze, auf 
denen ſich, ganz klein wie Punkte, ſcheckiges Vieh tummelt. 

Der Julimonat hat alles zur Reife gebracht. Man 
iſt fieberhaft tätig, die letzten Fuhren Roggen unter Dach 
und Fach zu bringen, da die zunehmende Schwüle Ge 


witter und Regen erwarten läßt. Eine ganze Reihe 


gelber Boden fteht noch da, die von dem Knecht des 


letzten Wagens aufgeſtakt werden ſollen. Dede Geht 


jetzt das weite Feld aus. Auf den Stoppeln bücken 
ſich Frauen und Kinder, um vergeſſene Aehren auf 
zuſammeln. Die abgefappten Weidenbäume zu. beiden 
Seiten der Candſtraße find fo verſtaubt, daß kaum noch 
die Naturfarbe ihrer Blätter zu erkennen ift. E 
„Wenn der Wind über die Stoppeln weht, iſt der 
Herbſt nahe“, ſagt der Bauer, und er hat recht. Die 
Elektrizität, die ſo lange die Cuft ſpannte, iſt verſchwun⸗ 
den, der Himmel frei von Dunſt, die Luft klar, der 
Aether von ausgeſprochen tiefem Blau, die Beleuchtung 


daher ſcharf. Du kannſt die. Landſchaft bis in 


die weiteſten Fernen klar verfolgen, die Partien der 
Bäume, Hänſer, Gewäſſer find ſcharf umriſſen; nur⸗ 
durch die zeichneriſche Verſchiebung und perſpektiviſche 
Verkleinerung dem Horizont zu wird die Weite erkenn⸗ | 
bar. Man könnte ſagen, durch die Reinheit der Luft l 
erſcheint die Natur jetzt in ihren Lofalfarben, ſo wenig 


beeinfluſſen die Gegenſtände einander durch Ton oder 


Beflex. Auch wenn man ein einzelnes Stück — etwa 


eine Baumgruppe — aus dem Ganzen herausnimint, 


beobachtet man die gleiche Wirkung. | 

Ein Bild einer frühen Herbſtſtimmung — diefes lieber g 
ganges vom Sommer zum richtigen Herbft — ijt mir. 
erinnerlih aus den Iſarwäldern bei München: eine 
Gruppe Birken und Kiefern ragte da in. den blauen 
klaren -Binnnel hinein. Dieſes Blau war wie aus einem 
Ton gemiſcht, ebenſo das Hellgrün und Dunkelgrün der | 
beiden Baumgattungen und die weißen. und rötlich granen: 
Stämme. Das Ganze erſchien in, feiner- Einfachheit. 
und ſeinem blanken Glanz wie ein Ka Porzellan ge 


 maltes Gemälde. 


Aber je weiter die Hexbftgeit vorrüdt, "bet "efi: 
verändern fich die Farben in der: Landſchaft. Durch 
den häufigen, kalten Regen und. den Reif der Nächte. 
wird das Laub welk und ſchrumpflich. Die gelbe Farbe 
in den Blättern herrſcht inner: mehr vor. Die Blumen 
des Erdbodens find verdorrt, jetzt ſprießt die. Herbſtzeit / 
loſe violett mit fleiſchigen weißen Stengeln aus Ké 
lagernden Gras hervor. 

Schönheit herrfcht aber DCH in dem 210600297 der | 
Vegetation. Das Wachsgelb des Ahornbauns, das 
Roſtrot der Buche und das Braun der. Eiche bieten den 
Augen eine Farbenſchwelgerei, die ihresgleichen nicht hat. 


Dann kommen die Herbftftürme zur Seit der Cag. 


und Nachtgleiche, ſchütteln die Bäume, daß die Blätter 
davonſquſen, wirbeln dieſe in der Se herum und jagen 
ſie den Boden entlang. 
Kahl und 00 bereitet ſich die Natur zum winter 
ſchlaf vor. 
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Erzherzog Hibrecht, einziger. Sohn des Erzherzogs Friedrich. 


Das öſterreichiſche Kaiferhaus ift wohl die kinder⸗ 
reichſte unter allen europäiſchen Herrſcherfamilien. Dies 
Hängt hauptfächlich mit den vielfachen Verzweigungen 
dieſer Dynaſtie zuſammen. Da iſt zunächſt die eigent⸗ 
liche engere kaiſerliche Familie, die vom Kaifer Franz 
abſtammt, und deren unmittelbares Oberhaupt Kaifer 
Franz Joſef iſt. Dann kommt die Sekundogenitur, 
das Haus Toskana, das ſeit ſeiner Depoſſedierung in 
Italien und Viederlaſſung in Oeſterreich-Ungarn fich 
ungemein vermehrt hat. Daran ſchließen fich dann die 


1. Maria de los Dolores Beatrix. 2. Maria Immaculata. 5. Margarete. 4. Rainer Karl, 5. Leopold. 6. Maria Antonia. 7. Anton. 
it ۳ i Die Kinder des Erzherzogs Leopold Satvator.. 


Hofatelier Adele. 


Erzberzogin Marie Hlice, Tochter des Erzherzogs Friedrich. 


Der Nachwuchs der Habsburger. PEE 


m. ad : Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. 


Nachkonnnen des Erzherzogs Karl, ferner jene des 
Erzherzogs Joſef, des Palatins von Ungarn, die 
gleichſam eine ſpeziell ungariſche Linie des Kaiferhaufes 
bilden. In der jüngſten Generation haben diefe Linien 
einen Nachwuchs von nahezu vierzig Erzherzögen und 
Erzherzoginnen, die zumeiſt noch im Kindesalter ftehen. 
Da. alle Erzherzöge des Dawes Habsbura Lothringen 
nach der Reihenfolge der Primogenitur gleichmäßig zur 
Sukzeſſion berechtigt ſind, ſo iſt für die Nachfolge aus⸗ 
teichend geſorgt, und es kann wohl kaum je der Fall 
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Erzherzog franz Rarl Salvator, 
Sohn des Erzherzogs Franz Salvator. 


1740, 3 
Mannesſtamm der Habs- 


vorkommen wie im Jahr 
als der ganze 


burger ausaejtorben war 
und zur Sukzeſſion nur 
eine Tochter — die be— 
rübmte Kaijerin Maria 
Thereſia — vorhanden 
war. Man war ſeitdem 
im Kaiferhaus eifrig be: 
müht, einer ſolchen Ge— 
fahr vorzubeugen. Maria 
Therefia ſowohl wie ihr 
zweiter Sohn Kaifer Seo? 
pold II. hatten je ſech— 
zehn Kinder. Auch Kaifer 


Franz, der Großvater des Xaifers Franz Joſef, der 
viermal verheiratet geweſen, hatte dreizehn Kinder, aber 


darunter nur zwei Söhne, von denen der älteſte, 
ſein Nachfolger, Kaiſer Ferdinand, kinder— 

los blieb, weshalb die Nachfolge auf den A: 
Enkel überging. Es iſtüberhaupt eine 
in der Geſchichte des Haufes Habs: 
burg bemerkenswerte Tatſache, 


daß gerade viele Regenten 
kinderlos oder wenigſtens ohne 


Franz Ferdinand mit 
ſeiner morganatiſchen Gat— 
tin, der zur Fürſtin von 
Hohenberg erhobenen 
Gräfin Sophie Chotek. 


Aus dieſer Ehe find bisher- 


drei Kinder hervorgegan— 
gen, eine Tochter Sophie 
(Portr. S. 1917) und zwei 
Söhne, Maximilian 
(Portr. nebenſt.) und € rn ft, 
die den Rang und Titel 
der Mutter führen. In 
Ungarn 
von den oppoſitionellen 
Parteien der Verzicht des 


wird allerdings 
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fürft Maximilian Hohenberg, 
Sohn des Erzherzogs Franz Ferdinand. 


Erzherzogs auf die Nachfolge für feine Kinder nicht 
anerkannt; demonſtrativ wird die Fürſtin Hohenberg als 


die künftige Königin von Ungarn, ihr ältefter 
Sohn Maximilian als der künftige Erbe 
der ungariſchen Krone bezeichnet. 
Davon kann allerdings in Geſterreich 
keine Rede ſein; 
Franz Ferdinand zunächſt fei. 


hier iſt nach 


Bruder, Erzherzog Otto, zur 
Nachfolge berechtigt, der aller 
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| ۷ Söhne farben und die Nach dings in der letzten Seit er: 
0 ۱ ۲ ۳ folge an Brüder oder Neffen krankt ift. Aus feiner Ehe 
B cht? | gefangte. Auch war es noch mit der ſächſiſchen Prinzeſſin 
| 1 3+0۱ in der vorigen Generation Maria Joſefa ſtammen 
Ik ۳ 12 i — vor etwa dreißig Jahren zwei Söhne, von denen der 
i 14 — ſehr häufig, daß Erz ältere, der ſiebzehnjährige 
L herzöge ganz unvermählt Leutnant Erzherzog Karl 


blieben, fo j. B. der jüngſte 
Bruder des Kaifers, Erzher— 
zog Ludwig Viktor, der 


(Portr. S. 1918), als der fünf 
tige Kaifer von Geſterreich be 
trachtet wird; der jüngere, Erz. 
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| "m jüngſte Bruder des Groß— herzog Maximilian Portr. 
| Ad herzogs von Toskana, der S. 1918), ſteht im zehnten 
و‎ 7 als Schriftſteller bekannte Lebensjahr und ijt der Lieb: 

%% Erzherzog Ludwig x a ling der Mutter. 

(de, Salvator und drei | ۳9 Im Haus Co 

ler Bauder des En BC fona gibt es de 

| " Led herʒog⸗ Rainer, und Bede, junge Ehepaare, 
۱ ۱ ۳۳ während der vierte, Töchter der Erzherzogin die bisher ſchon 
| 11 T Erzherzog 1( ۸۶ Marie Valerie. einen Nachwuchs 
Ta awi rich, eine Bürger: Hofatelier Adele. von achtzehn Kin 
| a d liche heiratete. dern haben. Eins 


dieſer Paare ſteht 
mit feinen Kindern 
dem alten Kaifer 
Franz Joſef be 
ſonders nahe. Es 
ift dies feine jüngſte 
Tochter - ۴ 


j| ig Gegenwärtig gibt 
8 es im ۶ 
} acht Ehepaare, vou 
2 denen der 60 
d Nachwuchs 
| Baufes abſtannmt. 
Aber an der Spitze 
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20 dieſer Ehepaare ain Marie Dë 
ATEM SES 2 à E A 7 Kar, 
1 50 fteht eins, das nasi [erie mit ihrem 
N bor pu 8558 den Gatten, dem gir 
BK Dam ı Oen erjten 2 i s 
1 T 917 SEN 1 herzog ۶) 
Yi Hi Platz einne ئن‎ vator(vgl.nebenft. 
^H 12 ſollte, deſſen Hur Abb.). Vor eini; 
5 29 uet der aber von der gen Tagen ift auf 
Iia dabo Nachfolge ausge: Schloß Wallſee an 
EH ſchloſſen ſinde der سک‎ der Donau, dem 
2 H MP präſumtive Thron Wen links nach redis: Sitz des ſeit 1890 
Ba ri 1 Xe felaer Erzherzog Kinder der Erzherzogin Marie Valerie, Gemahlin des Erzherzogs franz Salvator. 01 erzher⸗ 
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zoglichen Paares, deſſen. 


achtes Mind, ein Sohn, 


geboren worden. Erz⸗ 
herzogin Marie Da, 
lerie. ift eine außeror⸗ 


dentliche Uinderfreundin 


und ſehr erfreut über 
dieſen Segen. Sie ift 


eine muſterhafte Bous, - 


frau und Mutter und 


widmet fid. ganz der 


Pflege und Erziehung 


ihrer Kinder. Die à lteſte 


: Tochter, die dreizehn- 
jährige Elifabeth.Sran- 
sisfa (Portr. S. 1916), hat 
vor kurzem in Wien die 
Prüfung aus der erſten 
Klaſſe des Gymnaſiums 
abgelegt. Der Kaifer hat 
eine große Liebe für diefe 


Enkelkinder, die alle in 


Seit am liebſten in der 
Schönbrunner Menagerie 


zubringen. "xs 
Erzherzog Peter Fer⸗ 
dinand Salvator, ein 
Sohn des Großherzogs, 
der ſeit 1900 mit der 
Prinzeſſin Maria Chri- 
fine von Bourbon ver- 
mählt iſt, hat zwei Kir 
der, den Erzherzog G ott 


zogin Helene; die in dem 
zarten Alter von zwei 
Jahren und einem Jahr 
Webm, — ` | 
Sehr merkwürdig ge: 
ftaltete fich. die Nachkom ⸗ 
menſchaft aus der ſchon 
1878 geſchloſſenen Ehe 
des Erzherzogs Fr iedrich 
mit der Prinzeſſin Jfa. 
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bella von Croy-Dül⸗ 
men. Acht Töchter wur⸗ 
den dem. Paar zuteil, von 
SE dÉ, denen die beiden -älteften 
S ſchon verheiratet ſind, 
I SC SS, e und zwar Erzherzogin 
Maria Ehriftina mit 
dem Prinzen von ۰ 


den- Gefichtern den habs: 

burgiſchen Familientypus 

aufweiſen. Ebo 

Der ältere Bruder 

des Erzherzogs Franz 
Salvator, der Selmar: 
ſchalleutnant Erzherzog 
Teopold Salvator, ift 


MET 


; i "e — — sp E Salm und Erzherzogin 
e x he a 7 — [7 x اچوس‎ sophie DESEE ۱ Maria Anna ni dem 
zeſſin Blanka, einer CTCochter des Erzherzogs Franz Ferdinand. — Hofphot. pietzner. ۱ کت‎ 2 T 
Tochter des ſpaniſchen AP E ۱ Prinzen Elias von Parma. 


Kronprätendenten Don. Karlos, vermählt. Auch dies Swei der Töchter find im Kindesalter geſtorben. Selme 
Paar hat acht Kinder (Porträte S. 1915), fünf Töchter ſüchtig wurde aber die Geburt eines Sohnes erwartet, 
und drei Söhne, die alle nach der Mutter einen füd- damit das reiche Fideikommiß der Familie des Erzherzogs 
ländiſchen Geſichts ausdruck haben. Es find febr leb- Karl nicht auf einen Neffen übergehe. Endlich ant 
hafte, aufgeweckte Kinder, die fich aufs höchfte für 24. Juli 1897 wurde als neuntes Kind Erzherzog 
die Ballonfahrten des Papa intereſſieren und ihre freie Albrecht geboren und nach dem berühmten Oheim 


A 


von links nach rechts: Erzhgn. Renate, Erzhg. Ceo, Erzhg. Wilhelm, Erzhgn. Karl Stephan, Erzhan. Eleonora, Erzhg. Karl, Erzhg. Karl Stephan, Erjhgn. mechtildis. 
Erzherzog Karl Stephan mit feiner Familie. — Hofphot. Pietzner. 
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jährigen Schweſter, der Erz 


zogs Friedrich, 


(aus dem Haus Toskana) 


Erzherzog Maximilian, 
Sohn des Erzherzogs Otto. 


herzogin Marie Alice. 

Der Bruder des Erzher- 
der Vize⸗ 
admiral und deutſche Konter- 
admiral Erzherzog Karl 
Stephan, der mit der Erz 
herzogin Maria 0 


vermählt iſt, hat ſechs Kinder 
im Alter von achtzehn bis 
zehn Jahren, die alle in Pola 
geboren ſind und ſich faſt 
ſtets in Iſtrien oder auf den 
dalmatiniſchen Inſeln anf- 
halten (Abb. S. 1917). 

Der Sohn des Erzherzogs 
Joſef, Erzherzog Joſef 
Auguſt, iſt ſeit 1895 mit 
der Prinzeſſin Augufta. von 
Bayern, einer Tochter der 


Prinzeſſin Giſela von Bayern, vermählt. Die Kinder 
dieſes Paares (Porträte nebenſtehend) ſind alſo Ur— 
enkel des Kaiſer⸗ Franz Joſef und dabei echte Ungarn. 


ie älteſten Mönche ,uovayol" waren Einſiedler im 
ſtrengſten Sinn des Wortes. Damit ſie ſich von der 
e Melt völlig abtrennten, zogen fie nach Gegenden 
und Orten, wohin der. menfchliche Schritt nicht leicht 
führen konnte. Die Wüſte, 
die Höhlen an unbeſteigbaren Felſenwänden waren die 
Stätten der erſten Mönchniederlaſſungen. ۱ 
nfi werte in Griechenland noch bis 
vor wenigen Jahrzehnten fort. In Athen gibt es noch 
Menſchen, die die Seit erlebt haben, als ein Asket auf 
einer der einſam ftehenden Säulen des Seustempel⸗ 
jahrelang lebte und ſich mittels eines Seils und eines 
daran gebundenen Korbes die Speiſen, die man ihm zum 
Almoſen gab, an ſein enges und hohes Lager auf dem 
Sänlenfapitäl heraufzog. Wer in Vordtheſſalien durch 
die Schluchten des Kalabafagebirges geht, gewahrt aus 


Das Einfiedlertum dauer 


den vielen Höhlen der Sandſteinwände Stücke ver⸗ 


getauft. Wir brin Die Erziehung 
gen auf Seite 1915 aller öfterreichiichen 
das Porträt des nun Erzherzöge und Erz. 
ſiebenjährigen Erz herzoginnen ift bis 
herzogs nebſt dem zu ihrer Volljährig⸗ 
ſeiner jüngſten elf; keit {ehr ſorgfältig 


Von links nach rechts: Erzhzgn. Sophie, Erzhg. Cadislaus, Erjhg. Joſef Franz. 
Die Kinder des Erzherzogs Joſef Huguft. — Hofphot. Streligfy. 
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Bergklöfter in Griechenland. 


von Julius Konftantin von ۱۲ (Athen). — Hierzu 5 Aufnahmen. 


das abgelegene Tal oder 


S ki 


Erzherzog Karl, 
Sohn des Erzherzogs Otto. f“ 


und ſtreng. Sie müſſen viel 


lernen — neben Franzöſiſch 


und Italieniſch ۳ 
deſtens eine öſterreichiſche oder 
; D n 
ungariſche Landesſprache; mit 
Ausnahme des Landaufent⸗ 
haltes genießen ſie wenig 
Serſtreuung und Vergnügen 
und kommen ſehr wenig ins 
Cheatér.. Die E e 
tragen in ۷× 
jahren, bevor fie bei Dot et 
ſcheinen, ſehr einfache Toilet 
ten, viel einfacher als die 
Prinzeſſinnen und 1+6 1 


der öſterreichiſchen und ۳ 
gariſchen Ariſtokratie, und 
keinen Schmuck. Die Erzher⸗ 


zöge erhalten alle eine mili⸗ 
tärifche Erziehung und Aus 
bildung, da es nach der 


Nabsburgiſchen Bauspolitif Aufgabe eines jeden Erz 


herzogs iſt, eine ſeinen Fähigkeiten entſprechende 9ک‎ 
in der öſterreichiſch⸗ ungarifchen Armee einzunehmen. 


morfchter Hängeleitern und Stricke heraushängen; M 
dieſen Felſenhöhlungen liegen wohl noch die Gebeine 
von Einſiedlern, die bis vor wenigen Jahren ‚hier das 
feben frifteten. Aus dergleichen Einſiedeleien ſind die 
älteſten Klöſter in Griechenland entſtanden. Wo in einer 
großen Höhle auf ſteiler i 
finden wir jetzt die ſtolzeſten Burgen des Urchriſtentume l 
über das Tal hängen. “H zavayla.toð Podzov, „Die all. 
heilige Jungfrau am Selfen” in Nemea ift da⸗ ſchönſt 
gelegene dieſer Klöfter; eine lange, in den, 61 Kéi 
eingehauene Treppe führt empor, während man 
jahrhundertalte ſchwarze Maner des Klojters über fidi 
aus bent Zellen herausragen ſieht. 7 
Kloſterhof betreten hat, merkt man, daß man fich in 
einer Höhle befindet. Ihren Hintergrund nimmt die 
Kirche ein, in deren Allerinnerftes die Quelle fließt. 
„Die Legende knüpft natürlich. oos Entſtehen der Quelle 


Felſenwand Waſſer quol, da 


die 


Sobald man den 


Rummer, 43. 
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Das Rlofter Hgia Trias. 


an ein Wunder und fchreibt dem Waſſer wunderbare Kräfte 
zu. Daß dieſe Höhlen, bevor die Klöfter in ihnen gebaut 
wurden, Wohnſtätten von Einfiedlern geweſen find, daß oer 
Sufall oft ſpätere Asketen an jene Orte führte, wo früher 
einmal ein 4ovayós gelebt hatte, ſehen wir in der Sage der 
Entſtehung des Klofters Megaſpeläon (die große Höhle) 
auf dem Peloponnes (Abb. S. 1920), der älteſten Mönchs— 
niederlaſſung Griechenlands, ſich widerſpiegeln. 

Die Sage will wiſſen, daß [don der Evangeliſt £ufas 
in dieſer Höhle gelebt hatte, und daß er hier feine Schriften 
ſchrieb und die ihm angedichteten Madonnenbilder malte 
und formte. Nach der Legende gewahrte einmal (im Jahr 
560) die Hirtin Euphrofyne, die ihre Siegen an der ۷ 
wand unter dem Gipfel des Berges bei Zachloron weidete, 
daß eins ihrer Tiere ſich auf ſteilem Grat verlief und in der 
Felſenſpalte verſchwand. Die Birtin folgte dem Tier nach 
und gewahrte in der Tiefe der Berghöhlung eine von Büſchen 
überdeckte Quelle. Neben der Quelle lag ein großes Madonnen— 
bildnis. Die durch die Erzählungen des erſchreckten Mädchens 
neugierig gewordenen Einfiedler der Umgebung kamen nach» 
dieſer Stätte hin und glaubten zu entdecken, daß das ge— 
fundene Bild wie die ſpäter daneben entdeckten Pergamente 
vom Evangeliſten Lukas abſtammten. Tatſache ijt, daß da— 
mals zwei Asketen ſich in der Böhle niederließen und den 
Keim bildeten, aus dem das jetzige ſtolze Megaſpeläon ent— 
wuchs. Das Madonnenbildnis nimmt jetzt den Mittelpunkt 
des Gotteshauſes ein, und alljährlich wallfahren Tauſende 
dahin. Erwähnen wollen wir, daß dieſes reliefartige Bild 
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Seite 1920. 

Wenn man vom Dorf Sachlorou, wo man die Jahn- 
radbahn verläßt, den ſteilen Weg am Bergabhang hinauf— 
geht, gewahrt man bald auf der Höhe an der Felſen— 
wand das vielſtöckige alte Megaſpeläon. Die Höhle ift 


heute von außen nicht mehr ſichtbar. Vor ihr erhebt 
fid) jetzt das große, hohe Gebäude, wo die Mönchs⸗ 


wohnungen find. Die Höhle bildet nur den innerſten 
Raum des Klofters, in dem die Kirche ſteht. Ain Fuß 


der Selfenwand find Terraſſen gebaut, und hier ſtehen 


Gärten. Die Reicheren unter den Mönchen haben 
an den benachbarten Abhängen kleinere Landhäuſer 
errichtet, in denen ſie den Sommer über wohnen; 
in den Gärten auf den Terraſſen reifen Trauben und 
Feigen und Orangen, und viele Spypreſſen und Rofen 


dienen zum Schmuck. Die Seiten der Kaſteiung find 
vorüber. Das Innere des Klöfters durchziehen lange 


| Gänge. Jeder Mönch ift im Beſitz eines Gemachs und 


mehrerer kleiner Nebenräume, die mit allem Komfort 
ausgeſtattet find, mit weichen Betten und ſchönen Ar- 
beitstifchen und großen Kaminen für den Winter. Die 


einzige Pflicht der Mönche iſt der Gottesdienſt. Man 


verſammelt ſich zweimal am Tag in der vor Gold 
prangenden Kirche und feiert durch ernſte archaiſche 


Zeremonien Gott den Herrn. Das Leben der Mönche 


ift „idiorhythmiſch“, das heißt, die Mönche leben nicht 
mehr nach der antiken Kloſterordnung, die das Eigen⸗ 
tum des einzelnen verbot, und die ein kommuniſtiſches 
Fuſammenleben aller forderte, ſondern jeder Mönch 
empfängt von der Uloſterverwaltung Brot, Wein und 
Gel und eine beſtimmte Summe Geldes alljährlich, für 


Das Rlofter Megafpeläon auf dem Peloponnes, ältefte Mönchsniederlaffung in Griechenland (Gegründet i. J. 560). 


` Nummer 45 


die er fid) alles, melle er bedarf, unnd was er wünſcht, 
anſchaffen kann. Ein jeder Mönch lebt und [peift in 
feinen Gemächern für fich; außer den Gottesdienft 
ſtunden ſteht es feinem, Wunſch frei, ob er mit feinen 
Mitbrüdern geſellig verkehren will. Megaſpeläon iſt 
-das einzige unter den alten Klöftern, das noch wirt 
ſchaftlich blüht und über hundert Mönche zählt.“ | 
Die meiſten der alten Klöfter find jetzt entweder aus 
geſtorben, oder ſie dauern zwar fort, aber die Sahl der 
Mönche darin iſt auf ein Minimum zuſammengeſchrumpft: 
auf einen Abt, ein paar Priefter und einige ۰ 
Dieſem Suſtand begegnen wir z. B. in den ſieben 
Klöftern am oberen Peneios in Cheſſalien, die den 
Namen „Meteora“, die ſchwebenden Klöſter, Dir: 


۱ ROT INS 
fie hängen auf hohen, ſäulenartig fich erhebenden. 
Felſen, die jäh gegen den Himmel emporragen, daß kein 
Pfad hinaufführen kann. Wie die erſten Einſiedler hin“ 
aufgelangt ſind, wie die Bauten, die über ein Jahr: 
tauſend alt ſind, errichtet worden ſind, wiſſen wir nicht. 
Die Klöfter aber dauern als unlösbare Rätſel fort, und 
eine Hängeleiter und an Stricken gebundene Körbe find 
es, durch die der Menſch zu den ſchwebenden Wohn. 
ſtätten wahrer Einſiedler hinaufgelangen kann. w 
Auf unſerm Bild S. 1921 fehen wir 5 Klofter , 
„Warlami“, auf dem Bild S. 1919 „Agia Trias“. Beide 
Aufnahmen laffen die ſänlenartige Form der von der Berg 
maſſe abgetrennten Sandfteinfelfen erkennen, an denen 
fein. Weg hinaufführen kann. Auf dem Bild S. 1919 


~ 


ſehen wir das Beförderungsmittel eines „ſchwebenden“ 


Klofters: das Ende eines herunterhängenden Seils mit 
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Gefamtanficht auf die „Meteora“, die fieben Berghlófter in Cbeffalíen. 
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Seite. 1922. 


bem Horb daran, in dem. ein Mönch ff. Das Bild 


5, 1921 ftellt die Geſamtausſicht auf die Meteora dar. 


Die Banart der Meteora deutet auf ihr ſehr hohes 
Alter hin. Sie ſtammen aus der Seit, da es noch keine 


Glocken gab, denn hier wird noch wie zu den Seiten 


des Urchriſtentums mittels Semantren, d. h. großen 
Holztrommeln, auf die man mit Hämmern ſchlägt, zum 


Nummer 43, 


Gottesdienſt geläntet. Die Sahl der anweſenden Mön 
che in den Meteoraklöſtern iſt gering. Die meiſten, 
die man hier antrifft, find Laien, Verwandte von ۰ 
chen, die ihre Ferien hier verbringen, oder Reiſende, 
die die Neugierde treibt, dieſe wunderlichen Bauten zu 
ſehen, die aus einer Seit ſtammen, als die abſolute 
Weltflucht noch ein ſtarkes Bedürfnis der Frommen war. 


Das Moordorf. 


Roman von 


Max Geißler. 


7. Fortſetzung. 


ie fertigen Bilder der Maler, eine bunte Reihe 
von Studien zierten die Wände des Ateliers 
und des Simmers, in dem die Freunde wohnten. 
Sogar die Wand des Flets trug die Spuren 
frohgemuter Künſtlerlaunen, zeigte farbige Erinnerungen 
an eine fröhliche Stunde, an einen luſtigen Einfall. — 

Der. Herbſt kam. Die Nachtigallen entflogen, und 
die Irrlichter hüpften um die Moore. Die Heide ver’ 
blühte. Dann hing der Regen in grauen Fäden in der Luft, 


und die Staffeleien, die draußen in Sonne und Licht 


geſtanden, wurden nun in die dämmerige Eintönigkeit 
der Hütten geſtellt. 
Die Felder wurden wieder grün, und die Heide 


wieder rot, und die Nebel flogen von neuem und ſtanden 


träge über den Mooren, bis die Flocken daraus fielen. 
Da und dort wuchs ein neues Dous, wuchs eine 


Hütte aus dem Gelände, und die Qeder, über denen 


die Halmfrucht wehte, dehnten ſich. 


Kriſchan, der Tagelöhner, ſaß mit ſeinem Weib 


nicht mehr im Torfloch des Heidemoors, ſondern hatte 
fid eine Hütte, deren Dach von vier Lehmwänden ge: 
tragen wurde, neben die Erdhütte gebaut. 

Er ſtand des Tags nicht wie einſt im Torf, aber er 
ging auch nicht in Lohn zu den Bauern. Krifchan, der 
Tagelöhner, hatte fich eine Schmitzbank gebaut und hatte eine 
Bobelbanf erworben, die an dem großen Fenſter der Cehm⸗ 
hütte ſtand. An den Wänden hing allerhand Werkzeug. 

Als die Maler die Fertigkeit des Mannes erkannt, 
hatten ſie ihm aufgetragen, nach dem Muſter eines vor⸗ 
handenen Rahmens kleine ſchynuckloſe Leiſten zu ſchnitzen. 

Sie erwarben dem Schnitzer Holz von gefällten 
Eichen; ſie ſagten, er ſolle ſich alles, was er zu dem 
Geſchäft brauche, das fie von ihin verlangten, aus 
Bremen herbeifchaffen, und gaben ihm fo viel Geld, als 
er ihnen fagte, daß er nötig habe, — 


Es waren drei Jahre vergangen, ſeitdem Jan Mlüwer 


in das Gold des Maitags geſchritten war. Eines Mor⸗ 
gens, wie noch der Schnee in gleichmäßigem blankem 
Silber über dem Moor lag, auf den des Nachts alle 
Sterne des Himmels geſunken zu fein ſchienen, ging Dom 
Augen aus der Hütte und ging im Rauhfroft des Tags 
zur Hütte Kriſchan, des Schnitzers. 


„Ich habe doch - manches zu tun und dachte, 
ich ſei ſchon mit allem fertig“, ſagte er. „Du bauſt 
ſchöne Rahmen und ſollſt ein gutes Geſchick zu deinem 
ſelbſterlernten Handwerk beweiſen. Vielleicht fannft du 
auch den Kindern, die in den Einhänfern ſchulpflichtig 
geworden ſind, ein weniges beibringen: Rechnen, 
Schreiben und Leſen und die bibliſche Geſchichte.“ ۱ 

„Da bin ich der Falſche, Ham Rugen”, ſagte Krifchan. 
„In das Ralnnenmachen, da hab ich mich hineingefunden, 
aber Schreiben und Leſen iſt nun mal ein ander Ding.“ 

Ham Rugen zupfte fich ſinnend ein- Röllchen Tabak. 


Da legte Krifchan den Hobel hin und. . eine geit 


lang. zum Fenſter hinaus. 

„Muß das bald ſein — das mit dem Schulmeiſter d⸗ 

„Es möchte wohl. Die Harms ſollten-ſchon gegangen 
ſein, und Menne Böſchen is nu auch dran und Stelljes.“ 

„Das war nämlich im Herbſt,“ fuhr Kriſchan Böttjer 
fort, „es mag fo um den erften Schnee geweſen ſein, 
wie das Torfichiffen ſtoppte — da fag. ih, wie ich mit 
Werkzeug von Bremen kam, in einer der Hammehütten. 
Die Bootsleute waren darin. Wir ſprachen von den 
Einhäuſern und ſprachen, wie hier ein Dach nach dem 
andern werde — und war doch ert nur Ham 115 
Hütte. Ob wir nicht einen Schulmeiſter brauchen könnten, 
ſagten ſie lachend; da wär der Jan Helmke, der male 
die Torfboote ab und treibe allerhand gelehrte Dinge 
als Leſen und Schreiben, aber im Torf oder beim Heuen 


oder mit dem Ruder in der Hand ſtelle er ſich an, daß 


es zum Lachen ſei. Jan Helmke iſt kein Unebener. Dem 
müßte das einer zu wiſſen tun.“ 

Und Ham Rugen und Krifchan, der "۶ 0پ‎ 
redeten noch eine Weile. Nach dem Eſſen ſtapfte Kriſchan 
Böttjer im Schnee übers Moor. 

Als der Abend gekommen und der Schnee ſchon ſein 
glitzerndes Ceuchten hatte, weil der Mond die ſilbernen 
Netze ausſpannte, kehrte Kriſchan mit Jan Helmke zu 
rück. Sie gingen zu Klas نت‎ in Die Hütte und zu 
Dom Augen. 

„Swölf Taler ſollſt du fürs Jahr haben und 00 
Kunde effent — bei jedem einen Tag, und alle — mit 
Ausnahme der Tagelöhner und der bei Jan Harms SE 
wollen dich für ihren Tag nehmen”, faate Ham Rugen. 


۱ (aate: 
Die Leute aus den Hütten kamen alle und Anden 
Und der in 


wurde in 
und die p begann. 
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Zomme 45. 


„Das wäre ſchon recht,” meinte. Jan Helmke, „aber 
der Paſtor muß doch erſt gefragt werden.“ 
Am andern Tag tat fid) Jan Helmke, der im vorigen 
Frühjahr untauglich für das Militär befunden worden, 
den blauen Tuchrock an. 


Als er im Pfarrhaus zu St. Jürgen anlangte, 
des Paſtors Studierſtube gewieſen, 
Der Paſtor fragte nach 
den erſten Menſchen, den Königen in Israel und 
fragte nach den Propheten. Auch im Einmaleins ſtellte 
Jan ſeinen Mann, und zuletzt mußte er noch das Lied 
fingen: - „Sohn Gottes, ganz unſchuldig“. Als er auch 
damit fertig war, drückte ihm der Paftor die Hand und 
„Jan Helmke, du biſt ein tüchtiger Schulmeiſter.“ 


im Kreis um Klas Böſchens Herdfener. 
der Mitte in dem blauen Tuchrock, der bis an die Knie 


reichte, und dem hohen ſchwarzen Nut auf dem blonden 
Haar, den Sighard Mann ganz heimlich mit. Kohle auf 


die Leinwand zeichnete, das war Jan. 0 der ۳ 


* 


u was ſonſt noch nötig iſt, 


verſchicken. 


nennen es die an der See. 
noch immer bezahlt. 


meiſter der Einhäuſer. 
۔‎ Und das andere wolle der Paſtor ſchon alles be⸗ 
ſorgen“, ſagte Jan Helnike tröſtlich. Um „das andere“ 
‚ängfigten fie fich anch nicht. 

In der Hütte des Bahmenmacher⸗ ſollte Jan Helimke 


l ehen und lehren. 


Wenn die Stunde vorüber war, in der die vier 


Kinder ihre Striche zogen, ftand Jan Helmke an der 


. Bobelbant. „Das koſtet viel Geld p“ fragte er. 

„Ja“, ſagte Kriſchan, aber er ان‎ deen 
mit den Augen. 

„Nun 7“ fragte Helmke neugierig. 

Kriſchan ſchaute ſich um, als dürfe niemand hören, 
was er erzählen wolle. 

„Weißt du, wenn die Maler bloß mehr Geld hätten! 
Die Jahre her iſt das gegangen. Aber die Farbe, und 
muß ein mordsmäßiges Stück 


Bei Klas 


Geld koſten. Und nun ift das bei ilmen alle. 


Böſchen haben ſie auch ſchon die letzte Miete nicht ۶ | 
zahlt — na, da hat das nichts auf fich, und Klas 


Böſchen kann warten. Sie wollen nämlich, wenn die 
Rahmen für alle Bilder fertig find, einen Wagen voll 
Sie ſagen auf eine Ausſtellung in München, 
wo ein Palaſt aus Glas iſt, in den ſo etwas zu hängen 
kommt. Bis dahin, Jan Helmke, ift Ebbe, 86 
Na, mich haben fie ja 


EN 12. | | 
Wöbke Dierks hatte den Staub mit dem Gansflügel 


draußen vor der Tür von den Rahmen der Bilder ge 


ſtrichen und ließ das braune Tuch noch einmal ſorgſam 
darübergehen. 

Kriſchan Böttjer und Jan ۶۰ anden auf der 
Diele von Klas Böſchens Haus und verpackten die 
Bilder in flache Kiſten, die ſie während der ſtürmiſchen 
Tage, mit denen der Februar begann, genagelt hatten. 


Es war ein wortloſes Schaffen, an dem die Maler 


Auch den. achtzehnzölligen ۱ 
Sylinder tat er auf, der ihn aus anderer Seit grüßte. 


fie . hatten von ۷ Stunde in anderer‏ سا ات 
Seit als von der Ausfahrt zum Glück geträumt . . d‏ 
Nun brauſte draußen der Dorfrühlings oder Spät‏ 


winterſturm, trieb Regen und Schnee, und alle Dächer 
trieften, 
ein kaltes, iniftóniges innen. ۱ 

Und dann ſchwankte der Wagen, der mit den Mühen E 


und um alle Schollen, in allen Gräben war 


dreier Jahre und den Noffnungen dreier Menſchenleben 
beladen war, den Moorweg entlang. Er hätte verſinken 


müſſen, wenn Müh und Hoffnung wögen wie Saatkorn. 


Sighard Mann und Rainer Mut ſchritten neben. dem 
Wagen her; ſie wollten ihn begleiten, bis er über den 
Steg gefahren ſei, der auf den feſten Fahrdamm führt. 

Auf dem Steg: ſtanden fie und ſchanten dem träge 
dahinrollenden Fuhrwerk nach. Sie hatten, während 
ſie von den Einhäuſern herüberſchritten, dreimal im 
Glaspalaſt in München geftanden, waren im Flug zurück⸗ 


gekehrt und wieder an das Ziel ihrer Hoffnungen geeilt. 

Der Wagen mit Klas Böſchens Kühen fief feinen ſchnecken⸗ 
haften Lauf, und Krifchan fagte: 
wieder vom Weyerberg abhole, bis wohin fie mit der 
Doft von München zurückbefördert würden, da wünſch 


Wenn er die Kiften 


er ſich ſchon wenigſtens den tollen Wind fort und den 


klirrenden Regen, der Io hart ins Geſicht ſchlüge. 


„Das, ſteht einſtweilen noch auf einem andern Blatt, 
Kriſchan,“ ſagte Mann verdrießlich, „fahr man erſt zu, 
und das andere wird ſich auch finden. Und, lörſt du, 
bring den Doktor vom Weyerberg mit, oder: er möchte 
morgen herausfahren in die Einhäuſer!“ 

„Hm“, nickte Kriſchan Böttjer, und der Wagen kroch 
vorwärts. Die Maler ſchritten ſchweigend den weichen Moor 
pfad zurück. Der Sturm ſang pfeifend hinter ihnen drein. 

Nubert Rot faf, in Ham Rugens Schafpelz gehüllt, 
am Torffener. Der Froſt ſchüttelte ihn. Wöbke Dierks 
kniete am Herd und warf getrocknete Blüten in einen 
Topf. Das Waſſer begann im Keffel zu ſurren. Wöbke 


Dierks bereitete Tee. 
Die Freunde ſagten, daß ſie Krischan mit der Weis 


fung entlaffen hätten, den Arzt zu beſtellen; ſie gaben 


Wöbke Dierks den Auftrag, in dem roſtroten eifernen, 


Oeflein, das in dem Malraum Rots ſtand, Feuer anzulegen. 
Not mußte zu Bett. 
Abends brachte Kriſchan die Nachricht, daß der Arzt 
am nächſten Tag herausfahren werde. 

Dann lag Hubert Rot zu Bett. 
ſtürmte Februarnacht ging über das Moor. 
klirrte gegen die Scheiben. 

- Die Maler hingen die Stallaterne an den Cürpfoſten 
der Kranfenftube und ſtellten ein Tranlämpchen hinein. 

Als die Mitternacht vorüber war und nur das Heulen 
des Sturms um die Giebel ſang und neben der Diele 
das Schnaufen eines Rindes oder das Klirren einer Kette 
vernehmbar war, klang es auf der Diele des Malraums 
wie Tritte von bloßen Füßen. 

Sighard Mann richtete ſich auf ſeinem Cager empor 
und lauſchte. Das war nicht der Sturm, der über das 
Moor ſtampfte, das waren die Schritte Hubert Rots. 

Die Maler, die in der Stube neben dem Flet lagen, 


Eine lange Get 
Der Regen 


eilten die Stiege empor. — Da ſtand Hubert Rot in 


Seite 1928. 


Dem ſchlug der Froſt die Glieder. 
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„Er hat ſelbſt TR nicht danach verlangt“, ` ſagte 


Wifchen Böſchen. 

„So mag er noch krank ſein⸗ 7 murmelte der Alte 
und ſah in die Glut. 
das lachende fidit des Aprils. 

۱ Wiſchen Böſchen ſtieg die Treppe empor und trat 
in den Malraum. Das Senfter. ftand offen. Nubert 
Rot lag bleich in den Kiffen, halb aufgerichtet. 


„Das iſt, damit ich die Sonne ſehe, die an. dieſem 


| dae vorbeiläuft und mich nicht ſuchen will“, ſagte 
| In feiner Stimme war ein mattes Sittern. Er 
` hielt die Band des M ädchens in der ſeinen. „Ich bin 
müde von dieſem halben Sitzen — nimm mir die Ze 
unter dem Rücken weg, Wöbke, damit ich ausruhe — 
ausruhe, und habe doch noch gar nichts getan. S 
Die Frauen ſchwiegen. 
lief ein wehmütiges Sucken. 
als zitterten Tränen darin. Rot ſprach jetzt oft fo. 

. «So, ich danke“, fuhr er fort. „Aber das Reden 
macht mich nicht mehr müde wie vor Tagen. Es iſt viel 


beſſer mit mir. Und weil es mir ſchon ganz wohl geht, 
und weil Wiſchen Böſchen es auch hören ſoll, was ich 


dir zu ſagen habe, Wöbke, ſo will ich jetzt reden.“ 
Sein Blick ruhte ſanft in Wöbkes Augen. 

„Du bist i in Delen arinen Tagen mit bleich geworden, 

Mädchen“, ſagte er und ergriff Wöbke Dierks Band, 

„Das ift meine Schuld und meine Sorge Du haft 


deinen Schlaf verſäumt, und das Lachen, das um deinen 


Mund und auf deinen Wangen war, iſt fort. Und Sie 
Haben mir zu effen gegeben“, ſagte er zu Wiſchen Böſchen, 
„und haben mich wohnen laſſen, mich und meine Freunde, 
und wir haben Ihnen nicht einmal Geld SE SH 


konnen 


„Aber jetzt folien Sie nicht mehr reden, weil idi doch 
ſchon weiß, was Sie mir ſagen wollten. Wir können 
noch oft. miteinander reden. So ſparen Sie SE auf 
ein andermal.“ Dann gingen die Frauen. 

Hubert Rot hörte von draußen den Sang der L cerchen 
im Srählingshimmel und fah den flatternden Schwalben 
zu, wie ſie geſchäftig au⸗ gefügigen Erdbröcklein ihr 
eft an den Fenſterſtock hingen. 

Und dann kamen die langen, ruhevollen Nächte traum⸗ 
و‎ Schlunmers, in denen das Cämplein nicht mehr 
hinter den Scheiben der Windlaterne brannte, in denen 


kein mit dem Schlaf ringender Mann an des Genefen- 


den Bett ſaß. ۱ 

Eines Tags, wie die Schwalben nur noch ſelten 
kamen, weil das Neſt fertig, die Seit des Brütens aber 
noch nicht gekommen war, fa Hubert Rot, den Schaf- 
pelz des Alten über den Knien, neben Nam Augen in 
der Sonne. Fern kam einer durchs Gold des Tags. 

Er ſchwang den Stock und ging rüſtigen Schrittes. 

۱ „Sehen Sie auch einen den Weg 00 
fragte Ham Augen. 

Der Maler legte die Hände an die Stirn. „Das 
mag der Briefträger ſein“, antwortete er. oa 

Als der herangekommen, lief manch einer von ſeinem 


Dann ſtand er auf und ging in 


Am des Mädchens Mund ' 
Diefe Worte waren wieder, 


Seite 1925. 


Stand herüber, oder der Bole bedeutete ilm 11 von 


ferne mit der Hand, daß nichts für ihn in ſeiner Taſche ſei. 


„Nur Gedrucktes, ſagte er lachend, „kein Brief! 
An Herrn Rot.“ Dann las er auch die Namen der 


andern beiden Maler und legte die Streifbänder Not in 
den Schoß. Er ſetzte ſich ins Gras den: Männern gegen’ 


über, und Wöbke Dierks trug ein Glas Milch heraus. 
Währenddem hatte Hubert Rot die Seitungen aus den 
Hüllen geſtreift und las. Er nahm das zweite Blatt 


und las. Ham Rugen und der Bote ſprachen miteinander. 


Der Maler ſtreifte auch die Hüllen von den Blättern, 
die die Adreſſen ſeiner Freunde trugen. 
Rand auf Ham Augens Schulter und las. 

„Es ift. alles anders gekommen,“ ſagte er, 
anders gekommen.“ | 

„Was iſt anders gekommen P” fragte 1010 Dierks. 


Hubert Not ſprang auf und warf den 901 


über Ham Rugens Knie. 

„gam Augen, habt Ihr einen Taler p- ۱ 

„Nee. En (Coler P" fragte der 000091 
wöllen's mit en Toler?” | 

„Den foll der Poftbote haben.“ 

Und Hubert Rot eilte in die Bütte und führte Wiſchen 
Böſchen heraus. Auf ſeinen Wangen war wieder das 
Rot der Jugend, mit einem Mal war's erblüht. 

Wiſchen Böſchen hatte einen Taler. 


„Ich muß ihn borgen, aber wenn ich ihn ein ander; 


mal gebe, iſt er nicht halb ſo viel wert!“ rief Rot. 


„He is doll“, ſagte Ham Rugen, und der Bote hielt 
den Taler zwiſchen den Fingern, und ſagte: 


en Kranfheet is, de is woll ſlimm.“ 
Aber Wöbke Dierks rief lachend: 
erſt geſund geworden |” | 
Da ſteckte der Mann den Taler in die Cafe: = 
Ueber der Moorheide wurden Sighard Mann und 
Rainer Mut fichtbar, 


„Der it ja jetzt 


Da fingen die drüben zu laufen an. 
im Licht! Und der Poftbotel . 
wie Siegesfahnen! 

„Kinder, in allen Seitungen die Namen Mann, Mut 
und Rot! Leſt! feftl . 
Eigenart und Kraft alles Vorhandene ...“ „Schöpfungen 
von dauernder Bedeutung. e 


Hubert Rot 
Und wehende Blätter 


Die beglückten Augen der Künftler flogen über die 
Seilen und von ihren Kippen die abgeriſſenen Sätze aus 


den Kritiken der Seitungen. 

„Wöbke Dierks, geben Sie dem Mann einen Taler“ j 
rief Sighard Mann. 

„Dank ok, ik heff ſchon eenen.“ 

„Wöbke Dierks, geben Sie dem Mann aff noch 


einen Taler.“ 


„Bam Rugen, was meenſt bu?" aale der Bote. 
ungläubig. | 


„Dat's en fihr ſnurrig Ding.“ E | 
Schluß folgt.) | : 


KH 


Er legte die | 


„a lles 


Wat 


„Wat Io 


Nubert Rot ſchwang die kniſtern ` 
den Seitungsblätter in der Sonne, in denen der Frühlings ⸗ 
wind wühlte. Auch Wöbke Dierks hob den bloßen Arm. 


„„Bebertreffen in ihrer 
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Don F. S. Archenhold, Direktor der Treptow - Sternwarte. 


ii i Hi Die Sternwartenruinen Tycho Brahes auf der Inſel 0۰ 
AT 


1 ۷40۸۹۷۱ - | ` 
۱ 0 11 16. St Hierzu 7 Abbildungen. . 
W e . | | ۱ 
00 As FB V ein e a vor weiterem Verfall zu bewahren: gwei fchöne, von König 
M engl" | Va wen und feine Cat den Enfel wieder" Oskar II. zur Seier des Soojährigen رو سس‎ 
f ۳ جا‎ EA MERE A Nachdem mehr als drei Jahrhunderte lang die Ruinen Meſſingplaketten, die in Keliefarbeit den E tif der beiden 
Tall: ZOE, HEN der beiden 611 Bauwerke, der Uranienburg und Sternen. Sternwarten, der Uranienburg und Sternenburg, ا‎ aeEgekiD, 
,او‎ Wil (ite ti D t burg, auf Hven, der Serſtörung durch Seit und Menſchenhand konnten ihrer Beſtimmung noch nicht ۱ sugen werden, an 
ARME. 080 n 3 ا‎ SIM l preisgegeben waren, ift erfreulicherweiſe feit dem 24. Oft» einem Schutzbau, der ſich über den Ruinen erheben ſoll, Auf: 
Hl (gd? D BIER ber 1901, dem 300jährigen Todestag Tycho Brahes, das ſtellung zu finden. Hoffen mit, daß es einer Bewegung, die 
| | NO | ۱ d Intereſſe für die Sternwartenreſte von neuem erweckt worden. gerade jetzt wieder im Gang iſt, gelingen wird, die ‚vielen 
! 1 IN em Leider find aber ſeitdem wiederum drei Jahre verſtrichen, Pläne zur Konfervierung der Sternwartenreſte d zu 
| H i Lu | M ok سی‎ ohne daß etwas Wefentliches geſchehen wäre, um die Ruinen einem greifbaren Reſultat zu führen. Auf dieſe Weiſe ürfte 
ھ٤‎ ۱ ۳ 1 «li ۳ ۱ ۱ ۱ ۱ ۱ is putos oed d (0 
11 * NP ار ہا‎ TER kant [ | 5 — — À ہس‎ 1 wediſchen ronom 1 
| N | \ | 1 11 ۱ T m i ar Reichsantiquar Hildebrand ausgebrochen 
| ۱ r 27% | E 0 ۲ ۲71۲ ۲ 0 6 5 ۸ 11۸ ۱ SE iſt, wenigſtens etwas Gutes für ſich 
i DIr" 1 1 n p PRÆCIPVÆ DOA ARCIS ORANIBPFRGI gehabt haben. Unter dieſen Derhält- 
| au 2۵ | um DR DOE INSTA. | mien ift es viellicht von beforberem 
d'H | HN. (AUS EX/£DIFICATA, Intereſſe, einiges über die Begründung 
0۷ 1 | d der Sternwarten, Cryo Brahes Wirken 
| IN |) i] 7 dortſelbſt und den jetzigen Fuſtand der 
d 00 4 1 Ruinen zu erfahren. 
ill 15 ۳ ee d Die Beobachtungen, die Tycho Brahe 
0 و0000‎ ۱ Gi A auf der Inſel Aver anſtellte, haben 
HUE e GH (A) in den Händen Keplers: zu der ۳ 
00 | | ES POR findung der berühmten drei Keplerſchen 
i fi VI | OM Geſetze geführt, die zum erftenmal die 
DP ELTE TE Es - I E Bahnberechnung der Planeten und da: 
| i 00 ۱ Us ECH ën, I mit Dorausbeftimmung ار‎ 
00۷ 1 b. v x örter ermöglichten. Ein Mann, der — 


۱۳ ۱ T ERR noch ehe das Fernrohr angefertigt war 
Fe 4 lef ORES — fo genaue Beobachtungen 0 
IULII MT IPS اروا‎ RENG N Erd ichti 
Du i Af |! SE | konnte, daß fle ein derartig wichtiges 
WE : " ^ sen * 3 

TE a 0011 VREIF a S et ME Fee Es ۰ 2 ۸ 2) Mefultat herbeiführten, wäre der 0 

ENON NEAT WALA one beinah verloren gegangen. Gegen 
ھ0‎ i i ! Kate CHE e ee, XM ہہب‎ M Sn 5 tm ۰۲ ارچ ایہر رو‎ 2 Wi e 

San ST d SCH RS Si ` Kë 020 iul den Wunſch feiner Eltern oder des‏ ا E‏ ۱۳ 0 از 
D E‏ : رو f { 7 a 5 ٤ N 7 Z 33 — Bac‏ آ4 * | : 

4 bem A Ar", n : ES WEEN = ZI WW Oheims, der ihn erzogen hat, beſchäͤf⸗ 

m d A H TEF 1 | 7 il In SE KE f tiate er fich mit aſtronomiſchen Studien. 
I | * 4 ue EN H d — t d 9 D S 
3 0 DA At: N 2 008 Um Geboren am 14. Dezember 1546 zu 

EAST Ki ۱ " e AL — X 2 Wi f 2 Em z 
۷ CH? N ۲ 5 Ss Kuutftorp, bezog er mit dreizehn Jahren 
1 SH, ۱ \ lu E= ۶ ô a 
7 NEE j Le P: die hohe Schule in Kopenhagen ۱ und 
Wu "Mk PE Een 1562 in Begleitung feines 5 
Man 1 "HL d) E 3 7 e * f BAR 74 
۲ ۱ ۷ ۳ 1 Er : Wedel die Univerfität zu Leipzig. Hur 
i véi D Y 2 ! > e ۰ e 2 ` , Sak 
: ا‎ Jo "n bt p Al 2 ۳ 2 A Ten ی — ا‎ á Nachtzeit, wenn ſein Hofmeifter ſchlief, 
MN Fn. V : e d : e tete 
۹ PRIED h aard 7 ICHNOGRAPHIA ET 67۳5 EXPLICATIO ſchlich er fih hinans und beobach 
| ۳ Mit wd ` Ri 925 ipni Gtk: C. Oe cidentali. G. Tranfıtus 4. ad an. den Sternenhimmel. Das Eintreffen 
۳ t9 ۱ l Í egene, i samen poflea in tres redacti (unt, ut einer Sonnenfinfternis am 21. Auguſt 
| | and ۱ í flum D ampliaretur , atq, in ejus 7 
A | ۶۶ Cœnaculum hybersum five bypocau- um Wien 400) ` 0 jahri en 
t 116400 ۱ li LM. angulo pofl fornacem. parvum qued. e ee 1560 hatte auf den vierzehn ja 9 
۵ c^ ert مر‎ "icum effet , in quo tamen quinq, d incim erant furni, qai prom- . , emacht 
۳ d 3 (H E 4 2 operi Pyromo. 4 mico inferviebant, né femper in ma. Knaben ۱ء‎ ſolchen Eindruck 8 Ge 
IR i la: PD "a j^ We ilud deſcendendum foret. B. Fons Aquarium volubilem rotans, daß er hierdurch für immer der Aſtr = 
Alk, p s e. ۱4 10 «i aquas binc inde cum lubuit, in fublime eiaculabatur. D. Cana. io - l S mit einem 
Gi t pl i H MO culum illud bybermm. F. F. G. Camere pro bofpitibus L. Gradus nomie gewonnen wurde. li À 
Di e Mi ` N = ی‎ deren e O A einfachen Firkel beobachtete Tycho in 
۱۳ Rie f nentitim 40. ul > ۱ ۔‎ en مه‎ , : Sai 
۱ li | 8 d quas per [phones binc inde occult? per 1 ENEA e Leipzig den Abſtand zweier Sterne, in 
WW H cbe لا‎ s gld criores quam mfe riores diſtribuent. P. Grades pro " . "E ie 

۵۰۸۲00۸09۷01860 e a Aa 5 cum. T. Bibliotheca. VV. Glo bem er die beiden Schenkel auf f 
d 001 ۱ * ^ lis magnas Oricbalcicus num. exhibitus. F. Quatuor Menfe pro Studiofis, 4* Camini tûm ۵ laboratorio inferiori (tendentes, quam. richtete, während er den Drehpunkt pat 
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Nummer 45. 


Porträt Tycho Brabes, Oelbildnís auf der Prager Sternwarte. 


dem Herzog Albrecht von Preußen benaunten Pruteniſchen 


Tafeln, die ſich ſchon auf Kopernikus ſtützten, noch der 
Derbefferung bedurften. Schon damals faßte Tycho Brahe 


den Entſchluß, durch Verbeſſerung der Mef- 
inſtrumente eine möglichſt genaue Beſtimmung 
der Sternörter zu erhalten. Nach dreijährigem 
Studium in Leipzig kehrte er in die Heimat 
zurück, um dieſe jedoch bald wieder zu pet: 
laffen, nachdem fein Onkel Jörgen, ber Dater- 
ſtelle an ihm vertreten hatte, geftoxbew war. 
So finden wir Tycho Brahe in der Seit von 
1566 bis 1570 auf Reifen, beſonders in 
Deutſchland, wo er auch am 29. Dezember in 
Koſtock mit einem däniſchen Edelmann in 
Streit geriet, bei dem er einen Teil ſeiner 
Naſe verlor, ſo daß er dieſen künſtlich erſetzen 
mußte, was auch auf vielen Stichen und 
Bildern deutlich zu erkennen iſt. Nach ſeiner 
Rückkehr lebte er in dem Klofter Heretsvath, 
wo er am 11. November 1572 plötzlich nahe 
beim Zenit oberhalb der Caſſiopeja einen neuen 
Stern entdeckte, der zurzeit der Venus an 
Helligkeit glich. Die Schrift, die Tycho Brahe 
‚über. dieſen Stern veröffentlichte, den er bis 
zum März 1574, als der Stern dem bloßen 
Auge unſichtbar wurde, beobachtete, machte 
feinen Namen in den weiteſten Kreifen be- 
kannt. Landgraf Wilhelm IV. von Heffen, der 
zurzeit in Kaffel eine vorzügliche Sternwarte 
errichtet hatte, lud Tycho Brahe zu einem Beſuch 


Seite 1927. 


۳ ۰ 


ein, der für die Hukunft' „des letzteren entſcheidend 
von Dänemark auf den jungen, Aſtronomen aufmerkſam, 


bot ihm König Friedrich II. die Inſel Hven im dere: 
fund zum Geſchenk an. Durch eine Urkunde vom 
25, Mai 1576, überſchrieb Friedrich Il. Tycho Brahe 
alle Einkünfte der Inſel Hven und gab ihm auch die 
Mittel, dort eine Sternwarte zu errichten. Tycho legte 
don am 8. Auguſt 1576 den Grundſtein zur Uranien⸗ 
burg. Später errichtete er eine zweite Sternwarte in 
der Nähe der Uranienburg und nannte ſie Sternen⸗ 
burg. Diefe. letztere legte er unterirdiſch an, damit -die 
Inſtrumente auch bei der Beobachtung gegen Wind ge- 
fcit ſeien. Wir geben S. 1926 die Abbildung der Stern- 
warte Uranienburg wieder. Gleichzeitig errichtete er eine 
mechaniſche Werkſtätte, eine Buchdruckerei, ein chemiſches 
Laboratorium und eine Papiermühle, um ſeine Apparate 
ſelbſt herſtellen und ſeine Bücher ſelbſt drucken zu können. 
Die Inſchriften, die Tycho Brahe auf die Grundſteine 


Meiſter lateiniſcher Verskunſt erkennen. Wir geben hier 
uur ein Beiſpiel in deutſcher Ueberſetzung wieder: 


Niederſchwebend erſchaut Urania die irdiſchen Grotten, 


Worte: | 


^ft nicht der Himmel noch mein? Nicht Adlerflug ziemt 
۱ 5 I der Erde. 
Was der Olymp verbirgt, hier in den irdiſchen Tiefen 
Wird das Derborgne enthüllt, es löſt fid) das Rätſel 
| Sg ۱ der Sterne. 
Weshalb nod) fcheid ich die Welt durch ungeheure Weiten, 
Weshalb lenk ich noch ferner die Sterne in myſtiſchen 
Bahnen, 


Strebt doch, was tief in der Erde, empor zum Sitze der Götter, 


Und das Irdiſche nimmt den kühnen Flug in den Gimmel, 


Ein 22 Jahre langes, ſorgenfreies Wirken war Tycho 
Brahe auf der Inſel Hven vergönnt. Als jedoch 1588 fein 


Gönner König Friedrich II. ſtarb, begann für Tycho, der 


716 bei den Ausgrabungen der beiden, Sternwarten Tycho Brahes.. 


Aus dem Aſtronomiſchen Muſeum der Treptow-Sternwarte. 
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wurde, denn Wilhelm IV. machte König Friedrich IL. 


und als Tycho Brahe wieder feine Heimat aufſuchte, 
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der einzelnen Gebäude fette, laffen ihn auch als einen 


Die dem Himmel geweiht, und ſtaunend ſpricht fie die 
Nie Erſchautes, hier ſeh ich's entſtehn im Schoße der Erde. 
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er beobachtete hier, ſoweit dies mit fei: ` 
nen auf die Reife mitgenommenen In. 
ſtrumenten möglich war, und verfaßte 

auch die berühmte Beſchreibung der Sterns 
warten auf. Even und der von ihm 
konſtruierten Inſtrumente in dem bekann— 

ten Werk „Astronomiae Instauratae Me- 
chanica", das bem Kaifer Rudolf II. ge: 
widmet ift. Der letztere nahm ihn im 

Jahr 1599 in Prag auf, wohin Tycho 


„ ہار‎ ۱ ; Brahe auch die auf der Inſel Hven zu⸗ 
Ji 7 Al pu Tha F rückgelaſſenen Inſtrumente auf Elbſchiffen 
H 1 0 " 870 47 E | transportieren ließ, fo daß im November 
iy TENE ESAI CIR Loi 1600 alle 28 tychoniſchen Inſtrumente in 
| N i E wel! Prag wieder zuſammen waren. Kaifer 
i M WE) A Rudolf II. ſtellte Tycho Brahe fein Schloß 
|J 10000 ۱ id FIN Benatek und ſpäter Ferdinandeum (Abb. 
1 0 ITE kat" S. 1929) (Belvedere) für aſtronomiſche 
MES E Beobachtungen zur Verfügung. Jedoch 
11 11 d Lé GH war ihm bier kein langes Wirken mehr 
nk n Saa 7 beſchieden, denn ſchon am 24. 0 
000 ۳3 ` | SS 1601 endete der Cod biefes reichbewegte 
Wei 0 GA E l fundamentrefte der Uranienburg. E Leben. Der große Gelehrte, der in der 
JO i d | ۱ : | ۱ ۱ ۱ "LN SHeſchichte der Aſtronomie unſterblich fein 
| vlt D ۱۳۹ mnm viele Feinde am däniſchen Dot beſaß, eine ſchwere Seit. wird, verſchied mit den Worten: „Ne frustra vixisse videar!“ 
00 TEE | 9 Unter feinem Feinden wird an erſter Stelle der Keichshof⸗ (Ich hoffe, nicht vergeblich gelebt zu haben!) 
۱ 00 ITELE REI | meiſter ۴ genannt. Tychos Einkünfte wurden ge- Nucts Mitteilung, daß die Gebäude ſchnell von der Erde 
| 0 vi H Bau ſchmälert, ſeine Stellung erſchüttert, und als ihm von dem verſchwunden ſeien, wurde durch den berühmten Aſtronomen 
ص00‎ an He kie TTA jungen König Chriftian IV. andy die jährliche Penſion von Picard, der im Jahr 1671 von der Pariſer Akademie der 
LANI E UH: Urs € ht 500 Calern geſtrichen wurde, glaubte er, nicht mehr imftande Wiſſenſchaften nach Dien geſchickt wurde, um die geogra- 
Jul) WIR zu fein, für den Stab von Beobachtern, den er um fid ver- phiſche Lage dev. ۲ zu beſtimmen, beſtätigt. Picard fand 
۱۱ ۲ ۱18971 ſammelt hatte, und für die Uranienburg und Sternenburg die nur noch dürftige Refte der Uranienburg vor, und dort, wo 
MM | MARS Unterhaltungsfojten aufbringen zu können, fo daß er fid) ent- die Sternenburg einſt geſtanden hatte, bemerkte er nur noch 
اس‎ | BM | ſchloß, die Inſel, die durch ihn zu einem wichtigen und inter- eine kleine Vertiefung. Picard konnte die Fundamente er⸗ 
0007 d T effanten Ort geworden war, für immer zu verlaſſen. kennen, jedoch war eine Steinmauer durch bie Einfriedigung 
N wii, RER | . Am 15. März 1597. wurden die letzten Beobachtungen der gezogen und hatte den nordöſtlichen Wall und etwas von 
PUE TB: Sonne, des Mondes und Jupiters anf Hven gemacht, und ` ۵۶۱۲ abgetrennt. Dieter Teil war auch bereits 
| h "Te 1 ſchon Ende des gleichen Monats waren ſowohl die. meiſten gepflügt und ſchon ganz verwiſcht. SS 
4% 0% 0 Inſtrumente, als auch die Bibliothef und die Drucker. Während des 18. Jahrhunderts werden die Ruinen von 
een preſſe von der Inſel fortgeſchafft, nur vier große Jr’ den in den ztordifchen Staaten reiſenden Gelehrten und 
auf, 0 did. 21] firumente blieben noch dort zurück. mE MUN 7 
Tun, 0 Ira 7 QU d Es genügte indeſſen den Feinden 
, 00 H 8 1575 Tycho Brahes noch nicht, ihn von ſei⸗ 5 
bt % | go 67 nem Domizil vertrieben su haben, ſon⸗ تن‎ eg ä SCH det, d ریب‎ 
نا‎ J %%% AH ears dern als aud) feine Schüler die Inſel E: ا‎ EE ER SE 
۱ is, A ۱ . SI verlaffen hatten, wurden die hiſtori⸗ DE E | 
Ju E Ok ۱ de 2 ſchen Bauwerke dem Erdboden gleich 
A "enfin, Ap "ole: و‎ | gemacht. Nur fo ift es aud) verſtänd⸗ 
RN, Har | 7 lich, daß außer einem Teil der Wälle, 
۱ا‎ Au? M CC) die die Bauwerke einſchloſſen, von der 
e e 6ت‎ 1137 Uranienburg nichts über der Erde cr. 
7 Kei Tä halten iſt und auch unter der Erde 
1 et, ۷ 19 di) nur die Grundmauern, während bei der 
9 SE ۱ 7 Hu My Sternenburg noch einige Steinpfeiler 
e At. ` d 1220 übrig blieben. Die Vernichtung der 
ul ۳ if ERLI $ ا‎ Sternwarte gelang fo gut, daß ſchon 
SO HIE Lu [ 115 1 1652, als der Franzoſe Duet. Hven be: 
len, 00ا‎ 0 NUT BM. ſüuchte, faſt alles verſchwunden war 
a Aë ach 0 u Re: und nur ein einziger Mann ſich er⸗ 
EE IE E mea ات‎ innerte, in feiner Jugend bie Sternen- 
۱ 070 | burg gefehen zu ۰ 
| ne 1۳ 2 Cycho Brahe felbft fand nad) feiner 
ONT Vertreibung von der Inſel Even bei ۱ 
| ۳ d dem Grafen Rantzau in Wandsbek bei Se 
آ0‎ | Hamburg gaſtfreundliche Aufnahme; fundamentrefte der Sternenburg. 
EE RE i | ۱ 
۱ i $ He 71 i 8 
d de d 
ا‎ . | Pu sud 
Inn AHA 7 p ` 


| . Das ferdinandeum (Belvedere) in Drag, wo Brabe von 1600 bis 160 beobachtete. 


doch find fie eingehend von 


| Scheiftftellern oft“ erwähnt, 
1747 wurde zufällig an der 


niemand befichtigt worden. 


Vordecke des die Uranienburg einſchließenden Walles, wo 
das Dienſtbotenhaus geſtanden hatte, ein Keller entdeckt, der 
nach Angaben von Braun auch als Gefängnis benutzt fein : i 


ſollte. Zu Anfang des 19. Jahrhunderts haben die Ruinen 
eine neue Entweihung erlitten, und zwar dadurch, daß der 
ſüdweſtliche Wall der Uranienburg wegen der 0 9 
eines Schulhauſes durchbrochen wurde. 

Die erſten wiſſenſchaftlichen Ausgrabungen find auf Be 
treiben des Pfarrers Eckdahl 1822 


wurde und noch heute das beſte Waſſer auf der Inſel gibt, 
ſodann verſchiedene Röhren der Waſſerwerke, die früher das 
Waſſer an alle Stellen oes Gebäudes hiuleiteten, und | 
geringe Ueberbleibſel der Laboratorien wie auch 
einzelne Teile der Grundmauern. Bei der Sternen 
burg hatte Eckdahl mehr Erfolg. Dier fand er Die 
Krypten mit den kreisförmigen Stufen und einer 
Säule in der Mitte, auf der der große Qua- 
drant geſtanden hatte, wie auch einen Stein, der 
einſtens über dem Eingang der Sternenburg an- 
gebracht war und eine lateiniſche Inſchrift fol— 
genden Inhalts trug: „Reichtum und Kerrſcher⸗ 
GH vergehen, nur Wiſſenſchaſt bleibet“. — 

päter (1845) haben noch der däniſche Dichter 
SE [omite D' Arreſt (1868) eine genaue Be⸗ 
ſchreibung der Ruinen gegeben. Die Befürchtung 
Dreyers, des ausgezeichneten Tycho Brahe⸗ 
biographen, daß die ſpärlichen Ueberreſte der 
Ruinen, die der Unbill von Wind und Wetter 
ſchutzlos preisgegeben ſind, bald ganz von der 
Erde verſchwinden, wird ſich hoffentlich nicht 
erfüllen, denn durch die Feier, die in Anweſenheit 
des Königs Oskar IT. auf der 11 sur Er 
innerung an den 500 jährigen Todestag ftatt- BS 
gefunden hat, ift das Intereſſe der Allgemeinheit = 
neu erweckt worden. Zu dieſer Feier waren 
die Ruinen von den ſie umgebenden Erdteilen 
freigelegt. Unſere Abbildungen zeigen die Reſte e 5 
der Uranienburg wie die der وت‎ (Ab⸗ FE: 
bildungen S. 1928). ۱ 

€s erſchien dem Schreiber dieſer 
wichtig, das, was zurzeit von den Ruinen noch 
vorhanden iſt, d durch genaue Meſſungen feft 
zulegen. Ich habe daher im Jahr. 1902 gemein- 
fant mit dem Regiernngslandmeſſer Herrn Max 
Albrecht die Inſel Hven beſucht. Bei dieſer 


Seilen 


und 1825 vorgenonimen, | 
Er fand in der Uranienburg den Brunnen, der gereinigt 


‚Seite 1929; 
Gelegenheit wurde auch = TDeftor freigelegt, 


Fixpunkt. gewonnen war. In der von der 
Treptow Sternwarte herausgegebenen. Seitfchrift 
„Das Weltall ſind die wiſſenſchaftlichen Beſchrei⸗ 
bungen feres Beſuches auf 7 und der Det, 


bei früheren Ausgrabungen zutage 
Gegenſtände ſind mir bei meinem dortigen Beſuch 
in liebenswürdiger Weiſe für das Muſeum der 


auch hiervon Abbildungen (S. 1927). Auch die 
Stätten, die durch Tycho Brahe ein beſonderes 
hiſtoriſches Intereſſe gewonnen haben, beſuchten 
wir, ſo zum Beiſpiel Knutſtorp, deſſen jetziger 
Beſitzer, Graf. Wachtmeiſter, auch. ein Tycho 
Braheverehrer ift, und die Kirche zu Kågeröd, 
in der ſich ein Grabmal von Tycho Brahes Eltern befindet. 


Was nun den Suftand der Ruinen im Auguft 1902 betrifft, 


fo ift nach unſern Forſchungen und Meſſungen feſtgeſtellt, 


daß von den Wällen nur noch ein geringer Teil erhalten 


ift. Außer dem Schulhaus Aft noch, ein Wirtſchaftsgebände 


und ein Wohnhaus mitten innerhalb der wälle aufgeführt 


worden, ferner iſt ein Denkmal, das zur Erinnerung an 
einen Beſuch König Oskars J. im Jahr 1846 errichtet wurde, 
mitten auf die Wallkrone geſetzt iſt. 


Bei dem großen Intereſſe, das König Osfar II. den 


Wiſſenſchaften und ſpeziell den Tycho Braheforſchungen ent⸗ 


gegenbringt, iſt zu erwarten, daß nunmehr Mittel und wege 
gefunden werden, den jetzigen Suſtand der Ruinen. AN er⸗ 


halten und weiterer Serſtörung 0۶ 


Gruft Tycho Brabes in der Teynkirche zu Prag. 


wodurch für die Vermeſſung ein, neuer wichtiger 


meſſungen mit Abbildungen erſchienen. Einige der 
geförderten 


Creptöw- Sternwarte geſchenkt worden. Wir geben 
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Seite 1950. 


Manch einer ſchläft auf Harlem Grell, 
` u fiegff im weichen Daunenbeff. 
Du Kannſt in Seidendecken, 

Mein Kind, die Glieder frrecken! 


Hoch heb einff nicht das GËT zu ſehr: 
Wir kamen auch von unken her. | 
In Giefen haben wir geſchafft, 

Die Gieſe gab uns Gern und raft. 


Barakiri. 


„An mein Aind. 


. Ihm waren Yfriem und Able werk. 


Nummer 45, 


Gs trug Dein Ahn Kein Milterſchwerk, 


In blanker Gugel glomm das Sicht ES 
Vergik das nicht! Vergiß das nicht!! 


And Heigfi Du auf zu Macht und Blans, | 
End pflückſt Du Dir den Boffo Arans: 
Gab Achtung vor den Giefen, Kind, — 


Daraus wir einff gewachſen find! 
| | en 26 


Japaniſche Studie von O. von Gottberg. - 


Vas Harakiri ift ein vom Ehrbegriff eines Standes 
geſchaffener Brauch. | 

N Dies allein ſollte erklären, warum es von 
e Japanſchilderern bald verſpottet, bald als 
— U fetter Ausdruck unvergleichlichen Heldenſinns 


— ا 
اج : 


gepriefen wird. Das Bild keiner Pflanze, die auf dem 


Boden einer Ständesehre erwuchs, wird uns in ihren 
natürlichen Farben gezeichnet. Gunſt wie Haf von 
Parteien und Parteigängern färben es. So unſer Duell! 
Es laſſen ſich zwiſchen Duell und Harakiri gewiſſe 
Parallelen ziehn. Beide Bräuche ſind winzige Steinchen bes 
Fundaments, auf dem die ſtärkſte der das Staatsdach 
ſtützenden Säulen ruht. Beide Bräuche erſcheinen dem Blick 
des nüchtern und praktiſch Denkenden als widerſinnig, 
und darum iſt vom Volk vielfach beider Ausrottung ge⸗ 
fordert worden. Der Staat antwortete in beiden Fällen, 
es wäre vielleicht möglich, die Steinchen aus dem Mauer- 
werk jenes Fundaments herauszulöſen, ohne Schaden 
anzurichten. Richtig aber fügte er hinzu, daß am ſicherſten 
die Säule ſtehe, deren Fundament unberührt bleibe. 
Beiden Bräuchen iſt ferner gemein, daß ſie nur auf 
den erſten und oberflächlichen Blick Anforderungen an 
den perſönlichen Mut zu ſtellen ſcheinen. Es iſt nicht 
behaglich, vor der geladenen Piſtole zu ftehn oder fich 


mit dem Dolch von links nach rechts den Unterleib auf⸗ 


zuſchlitzen. Aber unbehaglicher noch wäre es für den 
empfindſamen Menſchen, am Tag, nachdem er eine 
Herausforderung abgelehnt oder den Wink, Harakiri zu 
begehn, überhört hat, über die Straße zu gehn. Mehr 
Mut als jener, der die Zähne zuſammenbeißend zu 
Piſtole oder Dolch greift, hat vielleicht der andere, der 
es wagt, einem Bekannten zu begegnen, wenn er ſich 
fragen muß: wird der mich jetzt grüßen oder mir den 
Rüden kehrend vor einem Schaufenſter {tehn bleiben d 

Wie der deutſche Gentleman, der fich als Beleidigter 
nicht fehlägt, wird nämlich auch der Japaner, der fich 
unter gewiſſen Umſtänden nicht entleibt, von ſeinen 
Standesgenoſſen ۰ 


Ein diplomatiſcher Vertreter des Mikado wurde nach 
verfehlter Miſſion heimberufen, vom Herrſcher in Audienz 
empfangen und der allerhöchſten Ungnade verſichert. 
Er ging nicht den Dorfchriften der Tradition gehorchend, 
zu den Gräbern ſeiner Väter, um niederſitzend die Kapuze 
des Kimona über ben Kopf zu ziehn und den alles 
ſühnenden Schnitt mit dem Dolch zu fun, fondem — 
lebte weiter! Verziehen hat ihm das kein Japaner. 
Eine Mehrheit feiner Standesgenoſſen meidet ihn noch 
heute. Ein Europäer, den Beruf, Geburt und Neber 
zeugung zum Anhänger unſeres Duells ſtempeln, zeigte 
ihn mir: „Der Kerl hat den koloſſalen Schneid gehabt, 
nicht Harakiri zu begehn!“ B : 

Nichts fóinte beffer beweifen, daß wir uns jedes 
Urteils über die vom Ehrbegriff fremder Völker geborenen 
Bräuche enthalten ſollten. Wir können ſie einfach nicht 
verſtehn. Das ethifche Einpfinden verſchiedener Nationen 
war und ift flets verſchieden. Ethiſche Werte aber laſſen 
ſich nicht wägen, meſſen oder anderweitig beſtimmen 
und darum auch nicht vergleichen. Wohl aber dürfen 
wir uns anderer Länder Bräuche zu klären verſuchen, 
indem wir ihrem Urſprung nachforſchen. 

Nun iſt auch das Idealſte in dieſer Welt ſtets ein 
Kind des Materiellen. Der Ehrbegriff eines Standes 
ift immer vom reinen . Selbfterhaltungstrieb geboren. 
Auch Standesehre wird wie alles anſcheinend noch ſo 
Hehre auf Erden von der Magenfrage beeinflußt. 

Durch die reiche transatlantiſche Nation, die noch nicht 
die große Peitfche Hunger gefühlt hat, bronge unlängft -. 
ein Entrüſtungsſturm, als ihr Generaliſſimus Corbin 
forderte, der junge Offizier folle nur heiraten, wenn er 


oder feine Frau begütert fei. Im Volk wie im Offizier” - 


forps wurde die Zummtung, der moderne Ritter, folle 
feiner Herzensdame ins Portemonnaie ſchielen, als 
ſchimpflich und fchmählich bezeichnet. Dieſe vielleicht 
nüchterne, aber praktiſche Art der Forſchung in der 
Magengegend führt auch bezüglich der Entſtehung des 
Harakiri am ſchnellſten zum Sie. 


Nummer 435. 


Die Samurai des alten Japan waren hörige Knappen 
der Lehnsherren. Ihre Schwerter vererbten ſich vom 
Dater auf oft viele Söhne. Ferner wurden die Tapfer- 
keit und Treue niederer Dienſtmannen. mit den Sporen 
des Samurai belohnt. Alſo die Sahl dieſer Knappen 
war keine geringe und die Unterhaltung der in Friedens⸗ 
zeiten mitzloſen Broteſſer recht koſtſpielig. کے‎ 
Ward nun zwifchen zwei Lehnsherren mit aſiatiſcher 
Wildheit und Erbitterung Fehde geführt, ſo endete fie 
‚ausnahmslos mit Niederwerfung, Tod oder Gefangen" 
ſchaft des einen. Sein Beſitztum fiel dem Sieger als 
Beute zu. Seine Samurai aber waren brotlos. In 
einer Nation, der es an Menſchemmaterial gefehlt hätte, 


wären fie zweifellos zu Dienern des nenen Herrn ge: 


worden. Da diefe aber mehr Unappenmägen zu fättigen 
hatte, als ihm Tieh-war, fo fahen fich die Samurai bes 
beſiegten Cehnsherren jeder Möglichkeit, fortzuleben, be⸗ 


raubt. Um nun nicht langſam Hungers zu ſterben, 


ſchlitzten ſie ſich ſchnell den Unterleib auf. ۱ 
Was einſt alfo Gebot des Magens und der Not 
wendigkeit war, it durch Tradition zum Brauch ge 

worden: der Samurai darf keine Niederlage oder Schmach 

überleben. o au 
Dieſe Auffaffung hat fich heute das japanifche Offizier- 
korps zu eigen gemacht. Gegen fie eiferten vor dem 

Krieg breite Kreiſe des Volkes. Aber in der Stunde 

der Gefahr ſind dieſe Stimmen zum Schweigen gekommen. 

Laut forderte die Preſſe Tokios „Nogi den Sanderer“ 

auf, Port Arthur zu ſtürmen oder ſich zu entleiben. Ja, 

der Brauch greift um ſich. Arch Unteroffiziere begingen 
während dieſes Krieges Harakiri, um nicht in Feindes 

Hand zu fallen. Die Ruffen müſſen ihre Gefangenen 

durch ſtrenge Bewachung an der Selbſtentleibung biu 

dern. Alſo nun ſeine Fahnen entrollt ſind, ſehen wir 
ein ganzes Volk in Waffen von der Auffaſſung durch- 
drungen: noch übers Leben geht Soldatenehre! Sie 


aber war ſtets die ſicherſte Gewähr für militäriſche Er⸗ 


folge. Generale, die verſtanden, ihren Truppen die 
Veberzeugung einzuflößen, wir müſſen ſiegen oder ſterben, 
wurden ſelten geſchlagen. 


Auch Friedrich empfahl auf 


۱ Seite ۱92. | 


eine Art das Harafiri, als er vor Leuthen feinen Meſſieurs 
ſagte: „Wir werden den Feind ſchlagen, oder wir ſehen 
uns nie wieder!“ Und weil das Feuer, das in den 


blauen Königsangen loderte, auch im letzten ۷ 


Grenadier den ſtahlharten Willen, zu ſiegen oder zu 
ſterben, entflammte, konnten 50 000: armſelige, zerlumpte 


und durch. Eilmärſche ausgepumpte „Grasteufel“ ein. 


doppelt ſtärkeres Beer über den Haufen rennen. 


Darum ſollte fein Einſichtiger von der japani- 
ſchen Regierung fordern, durch Beſeitigung eines Ober, 


lieferten Brauches ihren Truppen auch nur ein Jota 


von dem todesfreudigen Willen zum Sieg zu nehmen. - 
Ich glaube nicht, daß fie zu befürchten braucht, Japans 
gejamtes Beer könne nach verlorener großer Schlacht 


Harakiri begehn. Da, wo Menſchen in großer Sahl 
gemeinſam die Hand des Schickſals fühlen, blickt einer 
auf den andern, der Soldat auf ſeine Führer. Dieſe 
würden ihre. Auffäffung, daß ein einmaliges Surück⸗ 
gehen noch keine entgültige und ſchimpfliche Niederlage 
ſei, ihren Untergebenen mitzuteilen verſtehn und ver⸗ 
Indien, baldmöglichſt die Scharte auszuwetzen. Ander- 


ſeits glaube ich japaniſche Offiziere ſattſam kennen oe 


lernt zu haben, um prophezeien zu können, daß nur 
ein geringer Prozentſatz von ihnen wagen würde, als 
Beſiegte in die Heimat zurückzukehren. Mit ihnen aber 


würde dann auch ſo mancher Mann in Reih und Glied 


zum Dolch greifen. 


Die Offiziere und Unteroffiziere, die bislang während 
des Feldzugs Harakiri begingen, ſtanden allein oder in 


geringer Sahl auf verlorenen Poſten, als ſie den Tod 
durch eigene Hand der Gefangenſchaft vorzogen. Kein 
Seugenurteil der Allgemeinheit hätte fie als Weiter- 
lebende entlaften können. Darum wurden ſie beklagens⸗ 
werte Opfer eines lobenswerten Prinzips und dienten 


. für deffen Weiterleben ſorgend ihrem Vaterland viel— 


leicht noch beffer, als wenn fie fich ihm erhalten hätten. 
Was liegt ſchließlich an ein paar Menfchenlebei, die 


eine Forderung der Standesehre, ſei es im Duell oder 


Narakiri, dahinrafft? An letzter Stelle profitiert davon 
die Nation. ۱ m TP " 


aber in Schottland 


Gertrud von Petzold, 
die erſte amtliche Predigerin in England. 


Bilder aus aller Welt. 35 


In England iſt kürzlich eine deutfche 
Fran als Geiſtliche angeſtellt worden. 
Gertrud von Petzold, als Tochter eines. 
preußiſchen Offiziers in Thorn geboren, 
machte im Jahr 1894 in Stettin ihr 
Lehrerinnenexamen, bereitete fid) dann 


Studium vor. Bereits nach zwei Jahren 
erhielt ſie die Würde eines magister 
artium. Dann ſtudierte ſie auf dem 
Mancheſter College und auf der Berliner 
Univerſität Theologie. Nachdem ſie ihre 
Examina beſtanden, wurde ſie in Leiceſter 
in ihr Amt als Geiſtliche eingeführt. 

Der italieniſche Tenor Enrico Caruſo, 
der in feiner Heimat und in Amerika 
längſt als einer der bedeutendſten Der, | 
treter feiner Uunſt anerkannt ift, hat 
jetzt zum erſtenmal in Dentfchland ge⸗ 
ſungen und gezeigt, daß er den ihm 
voraufgehenden Ruf durchaus verdient. 
Mit dem feurigen Temperament des — zt 
Südländers verbindet et feinſten Kunft- - Enrico Caruro, der berühmte italieniſche Tenor. 
gefhmad, der ihn davor bewahrt, auf 


auf das akademiſche 


Phot. Berl. Ill.⸗Geſ. — 
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Nummer 15. DEM | TEC : | JE ‚Seite ۰ TM Al 
ein fo kleiner Platz für ein derartiges Unternehmen geeignet ſei, der S jo i 
Begründung entbehrten. Wohl mußte mancher Beſucher mit einem b HE 
Heuhaufen als Schlafſtelle vorlieb nehmen, aber das ftörte weder 9 
die Stimmung noch ſouſt den Verlauf des trefflich arrangierten ۰ e d e 
Sein 25 jähriges Jubiläum als Lehrer an der Königlichen Muſik⸗ 2 00 
e" ge n ſchule in Würzburg feierte am 14. Ok⸗ | ۱ die 
چکھو — ےہ‎ tober Profeſſor Hermann Ritter. Der (007 2 ihid 
(C JIIiuubilar nimmt in der muſikaliſchen Pe wi | 
Welt eine hochgeachtete Stellung als 7خ‎ Ku di 
ausübender Künftler, als Pädagoge am Mall 
und als Schriftſteller ein. Sein الات‎ 
Inſtrument ift die Bratfche, „ſein“ ٠ Da T. 
Inſtrument im wahrften Sinn des Bus 
l Wortes. Er hat die „Viola alta“ E aS 
rekonſtruiert und beherrſcht fie mit > Mu 
vollendeter Meifterfhaft: . — E En i 
Die letzte Enkelin von Werthers to QE We ine 
Lotte, Frau Luiſe Philippi, ift, i 
87 Jahre alt, geſtorben. Ihr Vater l D 4 NV 
„ „„ nif war Lottens Sohn, der Amtmann. : "Ub 
Trau ‚Luise Pbilippi, geb. Kestner, Keſtner in Hannover, ihre Mutter . 15 SE 
Werthers Lotte lezte Enkelin. eine Cochter des Stadtdirektors Tb 
€ a Iffland und Nichte bes berühmten ; it ; 
Schauſpielers Iffland. Die Verewigte, DL | 
die im Jahr 1812 in Hannover ge⸗ Xi 
` boren wurde, war die würdige از اور‎ 
Trägerin einer großen. Tradition. en 
Sum Intendanten des fjof und | 2i de cm mpl T 
Nationaltheaters d Mannheim tft der Julius Bofmann (1) und Aloys Prafch (2) i 1 1 7 T 
frühere Direktor des Kölner Stadi- der gegenwärtige u. d. frilfere Intendant des Mannheimer Hoftheaters. D | qa E 
theaters Julius Hofmann gewählt ۱ Speztalaufnahme für die „Woche“. SESCH HE 
‚worden, Hofmann, der am 19. Auguſt E | ER ۱ na Beie 
. 1840 geboren wurde, wandte fid erft 1867 der Theaterlaufbahn zu. Unſer Bild zeigt ihn mit | n 
Alois Praſch, der früher die Stellung in Mannheim bekleidete, die Hofmann jetzt antritt. * . 
Nach 44 jähriger Wirkſamkeit ift Profeſſor Dr. Kübler von der Leitung des Königlichen Ale 
"E ed e Wilhelmgymnaſiums in Berlin zurückgetreten. Er wurde 1860 an die. Spitze des A: 
"Prof Hermann Ritter, Würzburg, | damaligen Progymnaſiums berufen, das fi im folgenden Jahr zur Vollanſtalt ent⸗ 
beging fein 28 jähr. Profeſſorenjubilaum. wickelte. Zu Ehren des aus dem Amt Scheidenden veranſtalteten ſeine vielen Freunde i 
7 
HInHn 
ا‎ pli 
Ka | | 
A fl 
Saba 
al. %% 
: ۱ ۱ HIE ۳ 
L Geh. Reg.⸗Rat Profeffor Dr. Kübler. 2. Schulrat Jonas. 3. Generalleutnant v. Beſeler. 4. Generalleutnant v. ocwenfeld. 5. Aammergerichtsrat cl f ii 
Dr. Kroneder. 6. Herr Marchand. 7. Nommierzienrat Paetel. 8. Eymnaſialdirektor Dr. Müllenhoff. 9. Juſtizrat Dr. Tzichirner, Demmin. 10. Geh. Ober- SY PDE 
finanzrat Steffani, 11. Geh. Sanitätsrat Dr. Thielen. 12. Reg. ⸗Präſ. v. Balan, Köln. 13: Nammerherr Frhr. v. Puttkamer. 14. Oberlehrer a. D. Simon. 1 1 d 
; 15. Unterſtaatsſekretär Sydow. 16. Baurat Haack. 12. Profeſſor Kübler (Sohn). سیٰ"ھ‎ Ta: i ار‎ ۷۷ 
JA o l Der Abſchied eines verdienten Schulmannes: mE f f 1 d j 
feftmabl zu Ehren des aus feinem Amt geſchiedenen Direktors des Berliner Milbelmgymnaſiums Geb.-Rat Prof. Kübler. با"‎ : 7 1 
: : Spezialaufnahme für die „Woche“. . 5 I 
44 8 
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und ehemalige Schüler im Kaiferhof in 
Berlin ein zahlreich beſuchtes ای‎ 

Der Verband der Vereine deutſcher 
Bandelsagenten hat in Hamburg feinen 
zweiten Kongreß abgehalten. Unter den 
Beſchlüſſen, die der Verbandstag faßte, 
ſcheint beſonders wichtig -der, daß eine 
Sammlung der ſich auf das Agentenrecht 
beziehenden deutſchen Handelsgebräuce . 
in die Wege geleitet werden ſoll. 

Einen intereſſanten Abend brachte der 
Beginn der muſikaliſchen Saiſon der Stadt 
Leipzig. Sum Beſten des Ainderkranken— 
hauſes des dortigen Frauenvereins fand 
ein zahlreich beſuchtes Konzert ſtatt, in 
dem ausſchließlich Werke lebender ۶ 
ponijten vorgetragen wurden. 

Sein vierzigjähriges Jubiläum als 


Journaliſt feierte der Präſident des öſter— ER 


Obere Reihe von links nach rechts: Syndikus“ 

Dr. Albrecht⸗ hamburg, Gförer-Berlin, Sala-Dresden, 
Haupt⸗Frankfurt a. M., Forell⸗Breslau, Pinkert⸗Berlin, 

Behrens⸗Hamburg, Gen.⸗Sekr. Dr. Dohm-Berlin. 
Untere Reihe von links nach rechts: Lange. 
Magdeburg, Herrmann-München, Weſſel-Breslau, 
1. Dorf. Goldſchmidt-Berlin, 2. Dorf. Stroebe ۰ 
' burg, Herzberg-Berlin, Eocb:Berlin, 


Vom 2. Kongreß deutfcher Agenten in Hamburg: 


Der Vorſtand bes Zentralverbandes deutſcher 
Handlungsagentenvereine. — Hofphot. Thiele. 


reichiſchen 
Fachſchriftſtel⸗ 
lerverbandes 
Adolf Licht⸗ 
blau in Wien. 
Der Jubilar, 
der im Alter \ 
von 60 + 
ren ſteht, 
wurde bei die⸗ 
fer Gelegen- 
heit zum kai⸗ 


r — be 8 — ach مر‎ m — e 1 s ۹ 

Untere Reihe: Willy von Moellendorff, Alfred Reiſenauer, Minni Naſt, Prof. Georg Schumann, Prof. 

Robert Kahn, Obere Reihe: Fritz Fuhrmeiſter, Anatol von Roefel, Dr. Klenge! (Viola), Prof. Alengel 
(Violoncell), Hugo Kaun, Arthur von ۰ l 


Ein Konzert lebender Komponiften in Leipzig: Die Mitwirkenden. — Phot. Karl Bellach. ernannt. 
dn VS 


c au Kaiserl. Rat Adolf Lichtblau, - 
ſerlichen Rat Präſ. des Ap. Schriftſtellerverbandes, 


feierte feinen 60. Geburtstag, 


Schluss des redaktionellen Teils. 
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Das war bisher ein Widerfpruch. — 


Jetzt ift das ſcheinbar Unmögliche zur erfreulichſten Wirklichkeit geworden durch die 
Wiſſenſchaft, welche fich in den Dienſt der Induſtrie und des praftifchen Lebens geſtellt 
hat, um ihre Errungenſchaften den Menſchen täglich zu r | 

gute kommen zu laffen. So entſtanden Präparate, die man fid) zu einem geradezu — 
lächerlich billigen Preiſe verſchaffen kann, und die das edle Aroma und den ent— 
zückenden Wohlgeſchmack der echten Vanille als köſtlichen Extrakt enthalten und — 
auf alle Speiſen in intenſiver Feinheit und Friſche übertragen. Es ſind dies: ez 


۱ ۱ N d I 
Dr. Getker's Danillin-Zuder à 10 Pfg. MEA E | 
Dr. Getker's DanillePudding-Pulver à 10 Pfg. Na 1 0 1 | 
Dr. Oetfer's DanilleSaucen-Pulver à 10 Pfg. تن ال‎ RT 
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Man beachte den Namen Dr. Oetker, da viele Nachahmungen unterſchoben werden. 
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` Infiatt der nummer M. 


Die fieben Cage der Woche 1 
: Phu جار‎ bes Weltverfelprs, Don Dr. nmi Sieh, Ünioekiätspröfefot : 
ern 1 


Aspräfentationspflihten und und وت‎ Don Zheng von Puttfaner. 1938 
" est Wow wi b et ue 1939 
»Unſere Bilder ` S ۰ ‚1090 
Die: Börſenwoche 2 مہ‎ Ze . 1941 
Die Toten ber Woche 1942 
Bilder vom Tage. (Ofetographildte Aufnahmen) - .. .. S. OU. 
Du bift die Rull. Roman von Rudolph Bu (Sortierung) E 1951 
Ueber zentrale Heizanlagen. Don Geh. Reg. ۶ء‎ Prof. Hermann Aletſchef 1956 ` 
Neue Strahlen. Von Prof. Dr. J. Blaas,- Innsbruck. an: 7 1958 
Neue Wintermoden. (Mit.5 Abbildungen). . . 1962 
Wedeborns Garten. Skizze von Hans von Kahlenberg . . 5 
Genoffenihaftswefen im Beamtentum. (Mit 4 Abbildun gen) 2 4967 . 
Das Moordorf. Roman von Max Geißler (Schluß) 9 1969 
Fünfundzwanzig لین‎ Berliner Ferienkolonien. Don kay zo 1972 
Berühmte Tenöre. (mit 13 „ 4. 3 1974 
8 E aus aller Welt d „ e : . 1976 
7 e E 


Man abehntere auf „Die Woche‘ 


dn Berlin und Vororten bei der Häuptexpedition Simmerſtraße 37/41 fowie bel ben 
۱ Filialen bes „Berliner Cokalanzeigers“ und in ſdmtl. Buchhandlungen im 


5 e ut ſ Sch en Re ich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und den Geſchafts . E 


۱ telen der „Woche“: Bonn a. Rh., öl nſtr. 29; Bremen, Obernſtr. 82; 
Breslau, ner DUI Ede Karlfir. 1; Caffel, Obere Hönigſtr. 27; 
Dresden, Seeſtr. 1; Düffeldorf, Schadomftr. 59; Elberfeld, Herzogftr. 38 
Elfen a. Rh., £imbed'erplag 8: Frankfurt a. M., Zeil 63; "Görlitz, 
Luiſenſtr. 16; Balle a. S., Mittelſtr. 9, Ede Schulſtr.; Bamburg, Neuerwall 60; 
|: Dannover, "Georaftt. '89; Kattowitz, Grundmannſtr. ER Riel, Holtenauer⸗ 
ſtraße 24; Köln a. Rh., Hoheſtr. 145; Königsberg t. Pr., Weißgerberfte. 6/7; 
Leipzig, Königsfir. 33, bei Ernſt Heils Nachf. G. m. b. B.; Magdeburg, 
Breiteweg 184; München, Haufingerſtr. 25 (Domfreiheit); Nürnberg, 
` Kaijeríttafe, SÉ? Fleiſchbrücke; 
` Königftr. 11; Wiesbaden, Kirchg aſſe 26, 
ti der Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der woche“: 
i ای وو سار‎ ^ 
in England bei allen Buchhandlun en und der 142 elle der „Woche“: 
2 ا‎ ber” m in s ST 
in Frankreich bei allen. Buch andlungen und der Gefchäftsftelle der „Wod e^: 
Paris, 8 Xue de .Richeli "RS ۹ E . i n 
in 11ھ‎ anb bei allen Buchhandlungen und der 8:1406 ber „Woche“: 
i Amfterdam, Heerengracht 457, 
in Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der woche! 
- Kopenhagen, ‚Kjöbmagergade 8, 
in. den Dereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
and der Gefchäftsftelle der „Woche“: Neuyork, 83 u. 85 Duane Street. 


e unbefugte Nachdruck aus diefer Zeítfehrift 
wird ktratrechtlich ۶ 


die sleben cage der Woche. 


20. Oktober. 
vom oftaflatifhen Kriegsſchauplatz wird berichtet, daß die 
Japaner bis auf 16 Kilometer an Mukden herangekommen 
find, den Hunho aber noch nicht überſchritten haben. Die Ruſſen 
legten drei Kilometer ſüdlich des Hunho Befeſtigungen an. 

Ign dem neu gebildeten portugieſiſchen Miniſterium über- 
nimmt Luciano Caſtro das Präſidium ohne Portefeuille. | 
. .Dom Gouverneur Leutwein trifft die Nachricht ein, daß 
die Hotientotten vor Ankunft der nach dem Süden des Shut- 
gebiets entſandten Verſtärkungen die Station Namtſas ge⸗ 
nommen haben. Dabei fanden zwei Deutſche ihren Cod. 

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordnetenhaus in 
Fulda wird Aer 0ھ"‎ ۶ 01 Dr. Spahn 


gewäßlt, 
21. Oktober. 


Die ruſſiſche Oſtſeeflotte ſetzt die Reiſe nach dem fernen ; 


ler» von Skagen aus durch die Nordſee fort. 


Stettin, Schulzenſtraße 7; Stuttgart, 


.. ] ; N 
۰ ^ - 3 
t ` ¥ 


Das amerikaniſche staatsbepartement übermittelt einen 


teilweiſe chineſiſche Kleidung getragen haben. ۱ 


Aus Dchumbi wird gemeldet, daß die engliſche * < 
ات‎ auf dem Rückmarſch von Lhaſſa eingetroffen SE D 


92. Oktober. . 


In Dresden wird eine Amneſtiekundgebung. m Königs 5 


Friedrich Auguſt veröffentlicht. Es werden unter andern die 


Strafen für Majeſtäts- und Beamtenbeleidigung nnd pref. 


vergehen, aufgehoben. 
Die fransöfl i[de Deputiertenkammer nimmt mit 525 gegen 


257 Stimmen ein Dertrauensvotum d Comber wegen ſeiner 
Kitdyenpoliti£, an. : 


95. Oktober. ` 
Ein Telegramm. des Generalkonſulats in: Kapftadt.melde 


daß die Kompagnie Wehle einen Angriff Morengas in oen | 


"Karrasbergen abgeſchlagen hat. = | 
In Düffeldorf wird die internationale E und. Garten | 


bauausſtellung geſchloſſen. | 


Durch Erlaß des Haren wird Kuropalkin zum Ober- 
befehlshaber des geſamten Landheers im Often ernannt, mëi 
rend Alexejew in ſeiner Stellung als. Statthalter verbleibt. 


24, Oktober. 


In Berlin wird in Gegenwart des Kaiſerpaars das ۰ 


denkmal auf dem Königsplatz feierlich enthüllt (Abb. S. 1943): | 
In England wird bekannt, daß die ruſſiſche Oſtſeeflotte 
in der Nordſee auf eine engliſche Fiſcherflottille gefeuert habe. 
‚Dabei wurde ein Dampfer zum Sinken gebracht, zwei Perſonen 
Der Vorfall Sek 


wurden getötet und viele andere verletzt. 
die größte Aufregung und Entrüſtung hervor. 

Aus Südweſtafrika wird gemeldet, daß in den Kämpfen mit 
den Witbois bisher Nauptmann v. Burgsdorff (Portr. S. 1945), 


zwei Unterofftziere, vier Farmer und zehn Buren gefallen ſind. 


25, Oktober. AM EU 


| japaniſchen Proteft nach Petersburg, in dem es ſich dagegen 
wendet, daß die Ruffen bei den Kämpfen in der Mandſchurei | 


Das Plenum des preußiſchen Abgeordnetengauſes nimmt 


ſeine Sitzungen wieder auf. 
Sar Nikolaus ſendet an den König von England ein 
Telegramm, in dem er ſein tiefes Bedauern über den Vorfall 


in der Nordſee und ſeine Teilnahme für die Familien der 


getöteten und verwundeten Fiſcher ausſpricht. 


26. Oktober. 3 ۱ 


205 700 kommt. die Meldung, daß die ameti» 


HEE f 


e S 


Philoiophie des Weitverkehrs. 


Don Dr. Ludwig Stein, Univerſitätsprofeſſor in Bern. a 
Daß unſer Seitalter im „„Seichen des Verkehrs“ fte und 


geworden, die jede politiſche Partei ſo auslegt, wie es ihrem 


Programm angemeſſen erſcheint. An den Catſachen ſelbſt iſt 
nicht zu rütteln, alſo müſſen ihre Deutungen ſo gebogen und 
. gemodelt werden, daß fie ſich in das Schema des feſtgelegten 


kaniſche Regierung einen Dorfchlag, gemeinſam mit England 
das Geſchwader des Admirals ek A ۳ 07 


* 


unſere „Fukunft auf dem Waſſer“ liegt, find geflügelte Worte 


politiſchen Glaubensartikels fügen. So trifft es ſich gar abſon⸗ 


derlich, daß die „nationalen“ Parteien den waſſerwirtſchaftlichen 
Vorlagen, einer Frucht ausgeſprochen nationaler Geſinnung, 


kühl bis zur mes gegenüber ſtehen, während die forte 
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ſchrittlichen und die weiteſt links ſtehenden Parteien mit einem | 


wohltuenden Feuereifer für diefes großzügige nationale Werk 
einhellig eintreten. or 

In dieſe politiſche Seite der waſſerwirtſchaftlichen Vorlagen 
kritiſch hineinzuleuchten, ſteht mir aus naheliegenden Gründen 
nicht an. Die Frage der Verkehrswege hat indes auch ihre 
philoſophiſche Seite, die ich in einer Reihe von Schriften be⸗ 
handelt und auch in Aufſätzen, die in der „Woche“ erſchienen 
ſind, zu wiederholten Malen berührt habe. | 

Fern vom aufreibenden Gewühl und Getriebe der Tages- 
politik lebend und nur als Fuſchauer von der Peripherie aus 


die Vorgänge in den politiſchen Zentren beobachtend, ſchloß 


fih eine Anzahl philoſophiſcher Betrachtungen über die. pfycho- 
logiſche Wirkung des modernen „Weltverkehrs“ zuſammen, die 
ich als Gloſſen eines Outſiders der Beachtung der beteiligten 
Inſtanzen empfehlen möchte. gë 
Eine pſychologiſche Zergliederung des „Weltverkehrs“, der 
unſern weſteuropäiſch⸗amerikaniſchen Kulturkreis im allgemeinen 
und die germaniſchen Völker, die innerhalb dieſes Weltverkehrs 
die Führung innehaben, im beſondern auszeichnet, dürfte, wie 
ich in meinen Werken im einzelnen nachweiſe, zur Ge 


nüge dartun, daß die Verkehrsumwälzungen der letzten hundert 


Jahre einen ganz neuen Menſchentypus mit ausgeprägter 

charakteriſtiſcher Eigenart geſchaffen haben. l 
Mit dem Aufkommen leichterer Verkehrsmittel, der Ausbrei- 

tung der Schiffahrt, der Begründung umfaſſender „Weltreiche“ 


am mittelmeerbecken, dem Uebergang von der Natural⸗ zur 


Geldwirtſchaft und dem daraus reſultierenden leichteren Aus⸗ 
tauſch von Gütern, aber auch von Gedanken zwiſchen entlegenen 
Völkern, der Erfindung von Schrift⸗ und Sahlzeichen uſw. er- 
wächſt eine vergleichende Betrachtung der Dinge. Das Spiel 


der Motive einzelner Individuen erhält jetzt Zuzug und Berei- 


cherung von allen Enden und Kanten, Die Differenzierung der 
Gewerbe, die Spaltung in agrariſche und indnuſtrielle Produktion 
treten hinzu. Es bilden fid) Tauſende neuer Vorſtellungen. 


Jede neu auftauchende Vorſtellung verſtärkt nun aber den 


Reichtum im Spiel der individuellen Motive. Wer mit einem 
Sprachſchatz von 200 000 Vokabeln operiert, deſſen Spiel mit 
Motiven geſtaltet ſich doch offenbar unvergleichlich mannigfaltiger 
als das von Individuen zurückgebliebener Kulturfreife oder auch 
Kulturftufen, die ſchon mit wenigen Kundert Vokabeln ihr Aus⸗ 
langen finden — von Naturvölkern ohne feſte Dorftellungen von 
Fahl und Maf, ohne Schrift und Zeichenſyſtem ganz zu ſchweigen. 

Was die weſteuropäiſch⸗amerikaniſche Individualität gerade 


im letzten Jahrhundert ſo ungemein gefördert, gehoben, ۴ 
hat, das iſt die vollſtändige Umwälzung in unſerm Verkehrs⸗ 


ſyſtem. Dampfſchiffe und Bahnen, Telegraphen und Telephone 
haben unzählige neue Dorftellungen geweckt und eben damit das 
Spiel der Motive beim modernen Menſchen ins Unüberſehbare 
geſteigert. e N , 

Mitbeſtimmend für Gang und Kichtung der großen Politik 
find von jeher die Fortſchritte der Cechnik, in der feit dem Muse 
gang des Mittelalters die Dentſchen die Führung übernommen 
haben. Der Thorner Köppernigk (Kopernikus) revolutioniert die 
Aſtronomie, Kepler lehrt uns die erſten wirklichen Naturgeſetze, 
Gutenberg und Fuſt geben uns die Buchdruckerkunſt, Berthold 
Schwarz bereitet da⸗ Schießpulver, und der Magdeburger Bürger⸗ 
meifter Otto von Guericke erfindet 1650 die Luftpumpe. Mir 
ſcheint nun nichts gemwiffer, als daß die Fortſchritte in der 
Technik, wie ſie durch dieſe deutſchen Bahnbrecher erſt möglich 
geworden ſind, den Verkehr unter den Nationen von Grund 


aus umgewandelt haben, und daß dieſen Verkehrswandlungen 
politiſche Umwälzungen auf dem Fuß gefolgt ſind. Daß ferner 


heute den Deutſchen vielfach die Führung innerhalb des weſt⸗ 
europäiſchen Kulturfreifes zugefallen ift, verdanken fie neben 
ihrem tapferen Schwert beſonders dem Umſtand, daß ſie eine 
mehrhundertjährige Tradition im Erfinden und Entdecken be. 
ſitzen. Die Deutſchen haben im ſechzehnten Jahrhundert die 
Keligion reformiert, im ſiebzehnten Technik und Wiſſenſchaft in 
neue Wege geleitet, im achtzehnten der Literatur (Leſſing, 
Schiller, Herder, Goethe) und Philoſophie (Leibniz, Kant) neue 


Bahnen eröffnet, im neunzehnten die Naturforſchung zur höchſten 
Blüte gebracht (Humboldt, Wöhlert, Liebig, Helmholt, von Baer, 
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Virchow, Hertz); in der Sprachwiſſenſchaft (Wilhelm Humboldt, 
Bopp, Diez) und Geſchichtsforſchung (Niebuhr, Curtius, Ranke, 
Seller, Mommfen) find fie an die Spitze der geſamten Welt 
literatur getreten. e کا ار‎ | 

Der techniſche Fortſchritt hat nicht nur eine durchgängige Cr 
leichterung des Verkehrs ermöglicht, ſondern dem Menſchen des 


neunzehnten Jahrhunderts auch eine größere Beweglichkeit an. 


gezüchtet. Das träge Haften an der Scholle hat aufgehört. Die 
nächſte Folge jener ungeheuren Derfehrserleichterungen, wie fie 
Dampfſchiffe und Eifenbahnen gewähren, ift eine moderne 
Völkerwanderung. Ganze Menſchenſtröme ergießen fih in die 
Städte und oder gar in das vermeintliche Dorado, in die „Neue 
welt“. Je jungfräulicher und ergiebiger ſich aber der urbar 
gemachte Boden Amerikas erweiſt, deſto größere Scharen werden 

herangelockt. Gerade die ſeßhafte Bevölkerung, der Ackerbürger, 
gerät, durch die Nachrichten ſeiner Angehörigen geſtachelt, in 


ein Wanderfſieber, das anſteckend wirkt. Die Billigkeit und 
Kaſchheit des Menſchen⸗ und Warentransports fördern die 
Reiſeluſt. Das Paffyftem wird durch die Wucht dieſer Tatſachen 


wie von ſelbſt durchbrochen. Die Freiheit zum Auswandern für 


alle, die den militäriſchen Pflichten gegen das Vaterland genügt 


haben, findet ein Korrelat in der Freizügigkeit nach innen. 
Denn was dem Auswandernden gewährt wird, kann dem 
daheim Gebliebenen nicht verſagt werden. Die moderne 


Verkehrstechnik hat die Freizügigkeit wie mit der Gewalt eines 


Naturgeſetzes aus ſich heraus erzeugt. Blitzzüge, die nach Se⸗ 
kunden rechnen, vertragen keine Paßſchranken, die Stunden 
rauben. Die immanente Logik des modernen Verkehrs hat 


daher wie mit Sturmeswehen alle geſetzgeberiſchen 3:1:71 


niſſe hinweggefegt. In den autokratiſch regierten Teilen Europas 
freilich, in der Türkei und Rußland, iſt diefe wirtſchaftliche 
Logik noch nicht zum Durchbruch gelangt. Das beweiſt nur, 
daß dieſen Ländern, die Revolutionen noch bevorftehen, die 
wir ſchon hinter uns haben. | 2 

Mit der durch die neuen Verkehrsformen bedingten Ze 


zügigkeit iſt die heutige Faſſung der volkswirtſchaftlichen Pro⸗ 
bleme eng verwachſen. Denn die Freizügigkeit hat das unge 


heute Wachstum der Städte auf Koften des Landes ermöglicht, 
das Entſtehen von Induſtriezentren begünſtigt und ſo in zwei 
Generationen einen ganz neuen Arbeitertppus geſchaffen, den das 
vormärzliche Deutſchland kaum gekannt hat: den Induſtriearbeiter. 

Diefe Intelligenz der Induſtriearbeiter aber brauchen wir, 
um im Wettbewerb auf dem Weltmarkt ſiegen zu können. Denn 
auf dem Weltmarkt der Induſtrieprodukte zählen nicht die Hände, 


ſondern die Köpfe. Nicht die zwölfhundert Millionen von 


Händen, über die die aſiatiſchen Staaten verfügen, beherrſchen den 
Weltmarkt, ſondern die zweihundert Millionen Köpfe unſeres 
weſteuropäiſch⸗amerikaniſchen Kulturkreiſes. Nur Hände laffen 
ſich deſpotiſch regieren, nicht aber Köpfe. Deshalb mag auch 
für aſiatiſche Kulturen die abſolutiſtiſche Regierungsform noch 
lange die angemeſſene fein, während ſie in der weſtlichen Kultur, 
die ſich aus denkenden Köpfen zuſammenſetzt, längſt unmöglich 
geworden iſt. Es iſt aber auch ein ganz anderer Reiz, an dei 
Spitze eines Volkes von denkenden Köpfen zu ſtehen, denen man 
nicht deſpotiſch befiehlt, ſondern vernünftig erklärt, als eine 


Schafherde anzuführen, die mit dumpfem Inſtinkt dem Stab des 


Birten folgt. Zum Behüten von Leichnamen reichen Intelligenz 
und Tatkraft eines Kirchhofaufſehers vollkommen aus; aber 
dem Garderegiment des Menſchengeſchlechts kann nur ein feld 
marſchall befehlen. Wenn demnach alle der weſtlichen Kultur 
angehörenden Dölferftämme vom Abſolutismus zum "Konftite 
tionalismus übergegangen find, fo ift das kein Zufall, wie es 
denn überhaupt im Dölferleben feine Zufälle gibt. | 

Der duch unſere Derkehrsumwälzungen geſchaffene neue 
Menſchentppus fordert vielmehr neue Sitten und Bräuche, be 
dingt eine Umgeſtaltung unſerer Nechts- und Moralanſchau⸗ 
ungen, fördert aber zugleich entſprechende Umbildungen und 
Neuſchichtungen in Geſellſchaft und Staat zutage. Schon 
das römiſche Landſtraßenſyſtem zeigt die wirkung großer 
Verkehrserleichterungen auf die Umformung des Geſellſchafts⸗ 
und Staatstypus. Nicht bloß der Reife- und 577 
hat durch das vorbildlich ausgebaute ſtrategiſche und Handels 
ſtraßennez der Römer die wichtigſte Förderung erfahren, 
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: Tenen der für ein geitratifiertes Weltreich fo unentbehrliche 


ſchleunige Nachrichtendienſt, wie er fich auf der römiſchen Heer ⸗ 
. ftrafe. vergleichsweife glatt und raſch vollzog, machte erft die \ 


Weltherrſchaft des Imperium Romanum möglich. Und dieſes 


Imperium Romanum wirkte durch feine zwei gewichtigſten 
Kulturarme. tief in unſere Gegenwart hinein, bis die Um: 
wälzung unſerer Derfehrsformen. dieſer zeitlichen Formwirkung 


„Abbruch tat. Und diefe zwei Arme hießen: Religion und Recht. 
Der kirchliche Ausdruck des Imperium Romanum heißt: Katho- 


P lizismus, der juriſtiſche: das römiſche Becht. Erſt das „Bürger⸗ 
liche Geſetzbuch“ brachte Deutſchland im Jahr 1900 die Eman’ ` 
zipation vom römiſchen Recht. Die kühnen römiſchen Land⸗ 


ſtraßen, wie fle beſonders ihre Alpenübergänge kennzeichnen, 


ſtegen heute noch da als Denkmäler bes techniſchen Genies der 
Römer, aber als Derfehtsmittel. kommen ſie kaum noch ernſtlich 5 


in Betracht. Nur die römiſche Religion ragt noch als letzter Aus⸗ 
läufer des kirchlichen Imperium Romanum mächtig in ج6‎ 
‚eigenes. Seitalter hinein. 

Wie nun im Altertum dem Fortſchritt in den Derfehes: 
erleichterungen politiſche Neubildungen gefolgt ſind, ſo ganz 
beſonders in der Neuzeit. Abgeſehen von den natürlichen Der, 


kehrswegen an den Flußläufen und den älteſten Waſſerſtraßen 


des Mittelmeers machte der ſchwierige Landtransport folgende 
Stufengänge in älteſter Zeit durch: Tragtiere und Menſchen⸗ 
rücken vermitteln zuerſt den Landverkehr, bevor man ſich zur 
Anlage von fahrbaren Straßen entſchließt. Darauf folgt die 
Erfindung von Harren und Wagen, die den in Wüſtenländern 
heute noch üblichen Maultiertransport ablöſen. Von hier iſt ein 
weiter Weg bis zu den königlichen Heerſtraßen Roms, ein ebenſo 
weiter wie vom griechiſchen und jüdiſchen Recht zum römiſchen 
۱ ober. vom heidniſchen Polytheismus zum Katholizismus. 


Waren nun die alten Völker auf Tier- und Menſchenkraft 
für ihre Landwege, auf die launiſche und wetterwendiſche Wind⸗ 


kraft für ihre Seewege angewieſen, fo haben wir feit der Hälfte 
des 18. Jahrhunderts im Dampf und ſpäter in der Elektrizität 
für das geſamte Verkehrsleben künſtliche Triebkräfte geſchaffen, 


die den doppelten Vorzug haben, regelmäßig benutz⸗ und regu⸗ 


lierbar, daneben unabhängig von Wind und Seuchen zu ſein. 


An Schnelligkeit der Fortbewegung und Maſſenhaftigkeit der 
- Indienftfegung.. reichen die natürlichen Triebkräfte an dieſe 


künſtlichen gar nicht heran. Der einzige G. Stephenſon hat 


durch ſeine Dienſtbarmachung der Dampfkraft für den See⸗ und 


Landverkehr techniſch⸗kulturlich mehr geleiſtet als das gewaltige 
Imperium Romanum zuſammengenommen. Denn durch die 
Dampfmaſchine war der Uebergang vermittelt vom Nahverkehr 
zum Fernverkehr, vom Kleinbetrieb zum Großbetrieb, von 


Hobel und Säge zur Lokomotive, von der Handarbeit zur 


Maſchinenarbeit, vom Handwerk zur Induſtrie, vom Swerg⸗ 


verkehr zum Großverkehr, vom lokalen Hauſier⸗ und Krämer 


handel zum internationalen Marktpreis und Welthandel. 


Band in Hand mit dieſen Verkehrsumwälzungen geht eine. 
innere pſpchologiſche Umbildung des modernen Menſchen. Wir 
Menſchen des Elektrizitätszeitalters ſind nicht mehr wie unſere 


vorfahren mit ihrer Poeſie der Landſtraße eng örtlich intereſſiert, 
ſondern durch Oeffnung und Weitung unferes ſeeliſchen „Globus“ 
auf die geſamten Weltvorgänge eingeſtellt. 
fahren war China das Reich der Fabel. Wir wiſſen heute 


abend im entlegenſten Winkel, was ſich am ſelben Vormittag 


in China oder Japan begeben hat, Dieſe „beifpiellofe ade 
richtenbeſchleunigung hatte eine ungeheure Erweiterung unſeres 
Intereſſenkreiſes im natürlichen Gefolge. So ſind uns die 
Fernſten näher, dafür aber bie Nächſten ferner gerückt. 

Das iſt nämlich das Hauptergebnis einer „Philoſophie des 
Weltverkehrs“: der innere, ſeeliſche Habitus hat durch den 
Weltverkehr einen Ruck bekommen. Der frühere (römiſch'recht 


liche; Familienbegriff, der auf Blutsverwandtſchaft gegründet 
war, hat im Maſchinenzeitalter eine durchgreifende Wandlung 


erfahren. So lange die menſchen der leichten Verkehrswege 
entbehrten, hafteten ſie meiſt an der Scholle ihrer Geburt, ir 
mitten ihrer Familienmitglieder und nächſten Angehörigen. 
SES Wale a oie einen | سچھج‎ "۷ mit · 


einrichtet. 
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E bedingte 1 m untaſtbar fene Fäden „ | 
Beziehungen unter benachbarten Menſchen, die man nur [eife ` 
und unvermerkk auf die Blutsverwandtſchaft übertrug. Onkel, 
Cante, Vettern und Baſen waren uns ſeeliſch nage. gerückt, und 
wir ſchoben dieſe engen Verwandtſchafts⸗ und Freundſchafts⸗ 


beziehungen fälſchlich auf die myſtiſche Blutsgemeinſchaft, wäh⸗ 


rend ſie im tiefſten Weſensgrund auf Ortsgemeinſchaft berulfte. 
Dieſen Beweis vermag die „Philoſophie des Weltverkehrs“ mit 
zwingenden Gründen zu erbringen. Seit einem Jahrhundert, ۱ 
das infolge oer verkehrsumwälzungen die Familien örtlich aus⸗ 
einanderbrachte und in alle Gegenden der Windroſe zerſtreute, 
hat ſich der römiſch⸗ rechtliche, auf der Parentel beruhende 
Familienbegriff vollſtändig gelockert. Abgeſehen vom engſten 


Familienkreis — Eltern und Geſchwiſter — wo fid der Fami⸗ 
lienkommunismus noch in feinen. letzten Ausläufern erhalten 
hat, fo daß neben der Bluts- eine ſtarke Intereſſengemeinſchaft 
vorherrſcht, iſt die alte Parentel in völliger Serſetzung begriffen. 


Was ſagt uns heute ein Onkel in Kalifornien, eine Baſe in 
Mexiko, ein Vetter in Bloemfonteind Die Grtsgemeinſchaft“ F 
hat. zwiſchen uns aufgehört, und der dünne, myſtiſche Jaden der. 


Blutsgemeinſ chaft iſt zerriſſen. 


Man kann dieſe Wirkung des Weikvertchts beklagen, wie 
man auch den Untergang der 0 ie der 6 bejammern 
kann — umändern kann man's nicht. 
einen neuen Menfchentypus gezeitigt, der ſich auch ſeeliſch nen 

Die ſoziale Gemeinſchaft nimmt heute vielfach die 
Stelle ein, die die gelockerte Blutsgemeinſchaft offen ließ. Die 


Nächſtenliebe beginnt ihren Platz der Fernſtenliebe zu räumen. 


Die kleinen Familienquerellen treten für unſern Intereſſ enhorizont 
immer mehr zurück, während die großen Weltereigniſſe uns 

aufs tiefſte erregen und in Atem Halten. Das Befinden unſeres | 
Oheims am Kap läßt uns ganz kalt, aber die Vorgänge in 

Oſtaſien laffen unſere Pulſe täglich heftiger ſchlagen. Unſer 
Horizont hat fih eben infolge des Weltverkehr⸗ vollkommen 
verſchoben. | 
gramme pom Kriegsſchauplatz in Gſtaſien verſetzen uns in. 
Fieberhitze, obgleich wir dort mit unſern Intereſſen beteiligt 
ſind, hier nicht. Ob unfere: Lebensſtimmung, unſer Lebensſtil 


Verwandtenbriefe laſſen uns gleichgültig, Cele⸗ 


Ge Lebensreiz dadurch gewonnen haben, daß wir modernen 
Menſchen die Tiefe unſerer Intereſſen durch ihre Breite zu er- 


ſetzen ſuchen, foll heute unerörtert bleiben. Darüber ein anderes 
mal. In dieſem Sufammenhang genügt uns die Feſtſtellung, 


daß der Weltverkehr den ſeeliſchen Habitus des Maſchinenzeit⸗ 


altermenſchen vollkommen umgeſtaltet hat. Und wenn man ſich 
allenthalben über allgemeine Unzufriedenheit, über politiſche 


Depreſſton, über Reichsverdroſſenheit, über Niedergang und 


Zerfall, über Entartung und Auflöſung in peſſimiſtiſchen Ci⸗ 


raden ergeht, ſo ſehe ich in alledem nur die Kranfheitsfymptome 


eines pſpchologiſchen Umbildungsprozeſſes des modernen Men- 


ſchen. Was heute noch Weltſchmerz und Kulturunbehagen heißt, 


ift in den Augen des ſozialen Optimismus nichts anderes als 
die ſeeliſche Hinderkrankheit jener Periode des Weltverkehrs, in 


die wir eben erſt eingetreten ſind. Unſer Nervenſpſtem hat ſich 


den wachſenden Fortſchritten der Technik noch nicht anzupaſſen 
Unſere Ganglien vermögen ſi ſich in den unheimlichen 
Flug der neuen Weltverkehrswege, wie fie befonders die draht: 


vermocht. 


loſe Telegraphie auszeichnen, noch nicht einzufügen. 
Der Weltverkehr hat uns aus dem ſeeliſchen Gleichgewicht 


gebracht. Wir verlieren den Atem. Die Nervenſtränge halten 
nicht gleichen Schritt mit den Schienenfträngen, Daher rührt 


jene innere Zerriffenheit, deren befremdliche Symptome auf den 
erſten Anblick troſtlos ſtimmen könnten. Der ſoziale Optimismus 
hingegen ſucht nur nach einer pſychologiſchen Erklärung dieſer 
durch den Weltverkehr heraufbeſchworenen Kriſis im ſeeliſchen 
Habitus des modernen Menſchen. Iſt unſere Diagnoſe richtig, 


ſo deuten die turbulenten Anzeichen eines gärenden Werdens 


nicht auf krankhafte Serſetzung, ſondern auf neues, keimendes, 


fruchtbares Leben. Haben wir dieſes unangepaßte Uebergang. 


ſtadium erſt ſeeliſch überwunden, wie wir alle Kemmniffe des 
Lebens bisher glücklich überdauert haben, ſo beginnt eine reichere, 


glücklichere, weil inkaltvolfere Phaſe des Menſchengeſchlechts. 


Der Weltverkehr hat : vu S 
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۱ Oliver Goldſmith fagt in feinem weiſen und 3 
الو‎ rey den Buch „Der Difar von Wakefield“, das noch immer nicht 
| [0 S genug gelefen und gewertet wird, mit einem ſehr feinen 
EE ۳ Empfinden: „Chriſtus hatte nie ein eigenes Obdach, gleichſam 
IER als wolle er fehen, wie viel Gaſtfreundſchaft noch. unter den 
| Menſchenkindern übrig fei". Die Gaſtfreundſchaft wird da, als 
5 TR E ii etwas ſehr Hohes, als der Prüfſtein für die Liebe der ۷۲ 
| 000 0 hingeſtellt. Den intimſten Beſitz, Haus und Herd, mit dem 
| ۱ ) ci Fremden, dem Gaſt, teilen, ftelft auch eine Ausſchaltung der 
SE n WER) 1۳4 Selbftliebe zugunſten der Nächſtenliebe dar. ARM 
PA: (a, Cs. ift unſerer modernen Seit oft der Vorwurf gemacht 
AH Idi, 
MI ۰ 


2 worden, als werde fie defpotifh vom Materialismus be- 
hh VM ۱ A7. NI : : de 


upg | 
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führung, alfo auch der Geſelligkeit aufpräge. Das ift meiner 
Kat Anſicht nach ein ganz ود‎ Dorwurf. Die Schwächen 
«Y ۱ unſerer Seit find ganz andere; fie reſultieren in logiſcher Folge 
| aus dem ungeheuer regen Derfchrsleben und fielen fih in 
1 | | ihren Erſcheinungsformen etwa dar als: ſchnelles, haftiges Bin- 
| ll ا‎ dag huſchen über die Erſcheinungen und Geſchehniſſe, ohne Trieb 
Hr , | und Kraft zur Vertiefung — allzu formales Auffaſſen und Be⸗ 
ll ot mr handeln aller Fragen, die den gemütvoll-perſönlichen Verkehr 
f 

| 


faſſadenhafter geworden. Aber nicht materieller, denn wo fänden 


e PUDE | Griechen ihresgleihen? ` ` OPE Sat ۳ 

nid 1 Die moderne Geſelligkeit zieht Kunſt, Muſik und Tanz als 
32ء‎ ۱ mitherrſcherinnen der Gaſtlichkeit in ihr heiteres Reich. Die antiken 
Mee (7 . Pölfer hatten faſt nur die raffinierte Pflege des Magens zum Swed 


07 Körper als Empfangsftation materieller Genüſſe behandelt — 
PR und was von anmutigen Tänzen, Flöten⸗ und Simbelſpiel und 


und es kam nur gegen Ende des Mahls, gleichſam als Illu⸗ 
ſtration der Muße des Derdanens, zur Darſtellung ... Nur 
۱ ۱ bei den Sympofien war der durchaus materielle Charakter der 
۸ A itt ۱ ۱ Geſelligkeit zugunſten des Ideellen gewandelt; die berühmten 


geiſtige Würze | ; Ar ۱ 

Die Strömungen und treibenden Kräfte jeder Zeit entwickeln 
beſondere ſoziale Erſcheinungen, beziehungsweiſe ‘laffen fie vor- 
handene verkrüppeln, ſich umwandeln oder entarten. Da nun 
ein gewiſſes Gleichgewicht der Kräfte durch die ganze Cr. 
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oder doch zum Ausgleich des Widerſtreits und der Gegenſätzlichkeit 
der Eigenſchaften und Arten, ſo kann man beobachten, daß auf 
| jede Aktion eine Reaktion, auf jeden Fortſchritt, jede Errungen⸗ 
7 ſchaft der Kultur wieder eine Rückwirkung folgt, gleichſam wie ein 
1 A der Sonne folgerecht nacheilender Schatten. Erſcheinung und Folge⸗ 
erſcheinung ſind in ewigem Wechſel über die Welt verhängt. 

۱ So hat auch 3. B. der Fortſchritt des mächtig anwachſenden 
۱ HVerkehrslebens und des dadurch vielfältiger und reifer fid) ent. 


۷ IETA ۱ Völker gebracht werden, als Folgeerſcheinung, als Schatten 
We dÉi E dieſer Sonne, eine merfbare Unftetheit und eine geminderte 
| ۱ wx Act Ti | Vertiefung und Hingabe an Defer und Inhalt gezeitigt. 


Ud A. ۱ - Sur Entwicklung echter, wohltuender Geſelligkeit gehöten 
Kaul : ruhige Derhültuiffe; der Kontakt der ۳ und Kerzen, wenn 
er tiefere Anregung und fruchtbringende, feine Befriedigung 
geben ſoll, wie das doch der Grundgedanke aller höher gearteten 
| Geſelligkeit ift, darf fih nicht in haſtender Flüchtigkeit vollziehen; 
"kat | fonft ſinkt Geſelligkeit zu flachem Geſellſchaftstreiben herab. 

déi | Es if ja richtig: der Fruchtboden ift in unſerer Seit der 
^ u Geſelligkeit nicht bereitet; die ſtarken Lebensbedingungen für 
3 aufſtrebendes Wachstum und feinere Entwicklung find nicht 
gegeben. Um ſo klarer und höher wird aber damit das Gebot 
der Pflege der Geſelligkeit. Berufene ſollen und müſſen dieſer 


I dui ۱ feinen Kulturpflanze zu Gärtnern werden, und — in gewiſſem⸗ 
Ka. Sinn ſind eigentlich alle zu ſolcher Waltung berufen 
bap 
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von Alberta von Puttkam er. 


herrſcht, fo daß er feine Machtformen der allgemeinen Lebens- 


betreffen. Das Weſen der Geſelligkeit iſt damit flacher und 


IB Wer | 2 5. B. in unſern Tagen die Gaftmähler, die Schmauſereien der 


ihrer Gaſtereien; bis zum ekelhaften Uebermaß wurde der 


Geſang geboten wurde, verrichteten Sklaven und bezahlte Leute, 


Geſpräche und Reden des Plato und Plutarch waren deren 


ſcheinungswelt geht, eine erkennbare Tendenz zum Gleichmaß 


wickelnden Handels uſw. die raſtloſe Wechſelwirkung, in die die 


höheres Einkommen zur Verfügung. 
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Dazu wird auch unfere moderne Gaſtfreundſchaft unheilvoll 
beherrſcht von einer falſchen Auffaſſung: der Begriff Repräſen⸗ 
tationspflicht wird mit dem Begriff Geſelligkeit verquidt und 
verwechſelt, und doch find beide bis in den Grund verſchieden. 
Die Geſelligkeit ſoll eine freie Betätigung des Triebes der 
Menſchen fein, fid) in heiteren Gruppen zu vereinen zu feft. 
lichem Zuſammenſein; die Repräfentationspflicht ſtellt, wie es 
. fon im Wort liegt, einen gewiſſen Zwang zu ſolchem Su- 
ſammenſein dar. Die Aehnlichkeit beſteht nur in der äußeren 


Wirkung, aber nicht in der Urſache. Das eine iſt eben freie 


Uebung, das andere Pflichtübung; dieſe Begriffe müſſen klar 


auseinander gehalten werden. - Repräfentieren heißt darftellen, 


vorſtellen, vertreten; alſo z. B. entweder eine Idee, wie etwa 
die von der Macht des Staates, des Heeres, des Geldes uſw. 
in einer Stellung darſtellen oder eine höhere Perſönlichkeit ver 
treten, wie das bei Botſchaftern, Geſandten, Statthaltern der 
Fall iſt, die direkt die Perſon ihres Landesherrſchers vertreten 


und geſellſchaftlich darzuſtellen verpflichtet find. . 
Die Repräfentation kann alfo nur verbunden fein mit ftaat* 
lichen oder ſozialen Machtſtellungen, und die Pflicht der Ge⸗ 
ſelligkeit fällt mithin fort bei allen, die nicht mit foldjen führen: 
den Stellungen belehnt find. _ T ND A. 

. Und das ift der ſpringende Punkt. Große Feſte und feier- 
lichkeiten würden als geſellſchaftliche Verpflichtung nur in das 
Gebiet der Nepräfentation fallen. Und doch wie viele, deren 


Stellung ſie gar nicht dazu prädeſtiniert, gehen von der irrigen. 


Anſicht aus, zur Gaſtlichkeit verpflichtet zu ſein, und legen ſich 
dadurch völlig- unnötige Opfer und Entbehrungen auf. 
Die Konftellation ift alfo ſo gegeben: alle, die es wollen 


und können, mögen die Geſelligkeit frei üben, je nach den 
Maßen ihres materiellen und ideellen Könnens; aber nur die, 


denen ihre ſoziale Machtſtellung auch die Pflicht diktiert, ſollen 
prunkvollere Repräſentation üben. x i ۰ | 


Die Vorſtellung, daß Geſelligkeit und Kepräſentationspflicht 


gleichbedeutend ſind, herrſcht beſonders in Deutſchland. Das iſt eine 


eigentümliche Erſcheinung, die aber. pſychologiſch und hiſtoriſch 
leicht zu erklären iſt. ود‎ j 5 کی‎ 

. Deutfchland ift im eminenteften Sinn ein Militär und Be 
amtenſtaat. Die außerordentlich ftolze und fefte Fügung feines 
Staatsgebäudes ruht. auf dieſen Quadern. Die Bedeutung und 
die Würde eines Gfſiziers oder Staatsbeamten find in 4 
land beſonders ſcharf betont. Das Gefühl dieſer Würde erzeugt 
nun auch leicht ihr änßeres Markieren im ſozialen Verkehr. Die. 
Lebensformen übernehmen davon ihre Geſtalt. Eine gewiſſe 
Geſpreiztheit und eine Neigung zu prunkvollerem Auftreten, als 
ſachgemäß und weſensentſprechend iſt, machen ſich geltend — 
und das Bewußtſein entſteht, ſeinem Stand dieſe oder jene 
Pflicht ſchuldig zu ſein. " m" 


Der Gedanke, eine als hochwertvoll empfundene ſoziale 


‚Stellung auch würdig repräſentieren zu müſſen, ift dann nur 


allzuleicht geboren. l 

Ueberſchrauben der Derhältniffe, Konfurrenz, ein fid) gegen 
feitiges Ueberbieten entwickeln fih, und damit ift etwas Unnatür⸗ 
liches, Gezwungenes in die Geſelligkeit getreten und verzerrt 
ihre natürlich ſchönen Füge. Es muß daran feſtgehalten werden, 
wenn- fid anders erquickende und erfreuende ſoziale Derhält- 
niſſe entwickeln follen, daß Repräſentationspflicht nur denen 
obliegt, die mit einer Machtſtellung belehnt ſind, denn dieſen 
ſtehen mit ſolchem ſozialen Hwang (der übrigens meiſt als am 
genehm empfunden wird) auch die finanziellen“ Mittel durch 

wenn aber kleine und mittlere Offiziere und Beamte ſich 
verpflichtet glauben, ihren Vorgeſetzten z. B. oder andern, mit 
hohen Stellungen Belehnten, bei denen ſie Gäſte waren, im 
gleichen Maß die Gaſtfreundſchaft zu erwidern, dann werden 
fie das meiſt mit materiellen Opfern erkaufen, die ihnen und 


ihrer Familie Werte von lebendiger Bedeutung entziehen. Das 
aber bringt ganz nutzloſe und unnötige Gleichgewichtsſtörungen 


1 
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in E ohnehin Einen und Sänantende der moderhen | 
° Éebensbeoingungen, .. . - 
Ein anderer Fehler der neuzeitliche Gaſtlichkeit i der 
Daß der Surus, der Ueberfluß an Darbietungen der 84 


B fürus. . 
Induſtrie, des Handels und Gewerbes in einer Seit, die wie 


die unſere ihre hohe Blüte gebracht hat, 


einen bunten, 
ſiegenden, flimmernden Einzug in unfer. Seben hält, 1 nur 


natürlich. Bei dem mächtigen und reizvollen Angebot iſt die 


: Annahme eine einfache Antwort auf die Frage. Aber die An⸗ 


d nahme follte in richtigen Maßen erfolgen, wie denn überhaupt 
das Maßhalten in allen, allen Dingen, fogar in der Uebung 
des Guten und Schönen, bie höchſte Lebensweisheit darſtellt. 


Es ift wohl kein, Zufall, wenn von den berühmten fieben 


Weiſen Griechenlands, die glänzende Erfahrungs⸗ und Weis⸗ 


heitsſätze ausgeſprochen haben, zwei den Gedanken von dem 


hohen Wert des Maßhaltens prägten. „Maß zu halten iſt gut“ 
und „Nimmer zu viel“ haben Bias und Kleobulos geſagt. 
Doch wieder Zurück zur Luxusfrage! Seiterſcheinungen, die 


mit der Macht einer Strömung kommen, find niemals durch 


Worte, vorſchriften uſw. zu regulieren. Der Luxus iſt als 
Folgeerſcheinung des mächtigen Aufſchwungs in Induſtrie und 


Gewerbe erſchienen; dieſe ſtarke Strömung fann nicht fo ohnes ` 
hin gebannt, fie kann nur eingedämmt und reguliert werden. 


Es iſt ſchon viel dagegen geſprochen und geſchrieben worden, 


. über das Wort, Jogar wenn es von einem machtvollen Einzel⸗ ۳ 
willen wie dem des Kaifers diktiert wird, erweiſt fid) als ein 


zu gebrechlicher feiner Damm der Strömung gegenüber. 
1 Taten, oft und lange gegebene Beiſpiele können da allein 
wirken. Und die follten in großen Zügen ausgehen von jenen, 


denen ihr Amt oder ihre ſoziale Machtſtellung die Pflicht, große 
Gaſtlichkeit zu üben, auflegt — und ſtetig im نس‎ ausgehen 


von allen, die die Geſelligkeit frei üben. 
Es iſt wohl nicht ganz wertlos, wenn ich aus eigenen Gr, 


fahrungen im Gebiet der Gaſtfreundſchaft hier einiges gebe. 
Meine ſoziale Stellung legte mir Repräſentationspflichten 


auf. Ich habe nun dabei eine auffallende Erſcheinung wahr: 


genommen, die mir tief innerlich Freude bereitet hat und meine 
Neigung zur idealerer Au iffaſſung der menſchlichen Natur nod- 


ſtärkte. Alle rauſchenden Feſtlichkeiten, die den Charakter 
lauter, prunkvoller Feiern hatten, wie Bälle, Gaſtmähler, Routs, 
‚wurden nicht fo dankbar und mit ſolcher Befriedigung, ja faſt 
init Enthuſiasmus hingenommen wie die einfachen, allwöchent⸗ 
lich wiederkehrenden Tecempfänge — trotzdem ich ſagen muß, 
daß auch die prunkvolleren Seſtlichkeiten höchſt angeregt und 
CS reizvoll ſich erwieſen. 


Die öfter fidh- wiederholenden einfachen Empfänge, die den. 


Sweck hatten, einen individuelleren Kontakt, ich möchte fagen 


mit tieferer ſeeliſcher Reſonnanz, darzuſtellen, waren beſonders 
Einmal wohl deshalb, weil die 


einfachere materielle Pflege den Gäſten das drückende Gefühl 
nahm: das kaunſt du nicht wieder geben — da mußt du in der 


willkommen und gewertet. 


Schuld bleiben. Im Gegenteil, ſie empfanden das eigene Ge⸗ 
fühl für Gaſtfreundſchaft geſtärkt und gehoben durch den Gedanken, 
daß ſie das Gebotene auch in gleicher Weiſe würden erwidern 
können. Das iſt ein nicht zu unterſchätzendes ethiſches Moment. 
Es kommt dadurch etwas Freieres, Aufrechteres, Stolzeres 
in die. fozialen Beziehungen, und ein T gleichſchwingender 
Rhythmus wird gewonnen. 
Die Empfänge wurden aber auch aus einem andern Grund 
beſonders geſchätzt: der Geſelligkeit wurde in dieſer Form der 
Charakter des Flüchtigen, des teilnahmlos Aneinandervorüber⸗ 
ſtreifens genommen. Der Urgedanke der Gaſtlichkeit trat ein⸗ 


facher und doch leuchtender zutage, und das wurde menſchlich 


tief empfunden. 

Ob nun bei j jenen bewußt oder ee mir war's ein Set 
chen für den latent in jeder Menſchenſeele wohnenden Wunſch 
des innigen Kontakts der Geiſter. Dier wurden wirklich Un- 
regungen und ſeeliſche Beziehungen gewonnen, die nicht auf 
oie. Form, ſondern auf den Inhalt hinzielten . . | 

Eine Entwicklung der Gefelligfeit zu vertiefterem und ein⸗ 
facherem Weſen wird und kann fih nur vollziehen, einerſeits 
nach den Geſetzen des Ausgleichs der Kräfte und Erſcheinungen, 
d. B. des R Wechſel⸗ von Aktion und Reaktion, 


Werte geſchaſſen in der 
nahen Kontakt der Völker und ihrem gegenſeitigen Erſtarken 
Cilgen wird keiner dieſe Seiterſcheinung, 
und ihre Signatur liegt auf all unſern Lebensbeziehungen — 
aber wir können ihr eine ſtetige und auf. die Tiefe gerichtete 
Kraft entge genſetzen und unſern Blick nicht won der sale der 
Erſcheinungen verwirren laffen. | 


und Bilden aneinander. 


verbindenden Einfluß üben. 


, Diefe Entwicklung liegt. vor allem in der Hand der Frau; 5 

۱ fie ift die Walterin und Herrſcherin des Haufes — und eben ;: 3$ 
das Haus bietet ja den Boden zur Gaſtlichkeit dar.. | 
Die anmutigen feinen Frauen des ſchöngeiſtigen Frankreichs | 
von vor 100 und- 200 Jahren haben ` den geiſtreichen „Salon“ 
Und ſo ſehr iſt das Wort zum Begriff geworden 
für die Stätte anregender und angeregter Geſelligkeit, daß es 
auch in andern Sprachen das heimiſche Bürgerrecht erworben 
hat. 
kungen erzielen. ۱ 
ſtellt ift, und ich habe noch den ſchönen Glauben an die ſittliche | 


und geiſtige Kraft meiner Schweſtern in Deutſchland, daß, wenn E 
ſie diefe Aufgabe. gleihfam als allgegenwärtiges Bewußtſein in. 
ihr Leben treten laſſen, D f ie EH mne als EIS ſchön 
erfüllen werden. 


geſchaffen. 


Die Frau kann vom ſozialen Boden ans kulturelle Wir⸗ 
Es iſt eine ſtolze Aufgabe, vor die ſie da ge⸗ 


Nat das Geſchick eine Frau an eine hohe, einffußreiche 


Stelle in der Geſellſchaftsordnung gerückt, wo ihr zugleich die 
Pflicht der repräſentativen Gaſtlichkeit erwächſt, fo kann fie _ 


natürlich tiefere und weitausgreifendere Wirkungen erringen 


als ihre an beſcheidener Stelle wirkende Genoſſin; aber, auch 


dieſe kann nach den Grenzen und Maßen ihrer Kraft mit einem 
و سو‎ wollen und Streben viel erreichen 


Anmut, Geiſt, Takt, Liebenswürdigkeit werden in beiden | 
Sphären allzeit die regſamſten Helferinnen fein, und — fie 
find da, denn die deutſche Frau ift ein phyſiſch und pſychiſch 


feins und hochgeartetes Weſen. Sie muß nur ihre Art ungetrübt 
wahren vor ſchlecht adaptierter „Ausländerei“ — vor übertric⸗ 


benem engliſchem Sportweſen, . franzöfifcher . Modeibertreibung | 
und amerifanifchen übermäßigem Unabhängigkeitsgebaren. 


Wie ich es oben ſagte: ſtarke Strömungen der Seit kann 
weder der einzelne bannen, noch können fie überhaupt fchnell 


reguliert werden; aber eine. ftetige milde Gegenſtrömung any 


fie dämmen und zu milderem Fließen bringen. 

Die Oberflächenhaſt, das nervöſe Hinſtürmen, das Aneinan⸗ 
dervorbeileben, das Nebeneinander, das das Miteinander meiſt 
ausſchließt, ۶ alles iſt Folgeerſcheinung des mächtigen Dere 


kehrslebens. 
befruchtenden Wechſelwirkung, dem 


Stetig und maßvoll ſein, das iſt die Sauberformell 
Beſchränkung liegt die beſte weisheit — und — Plutarch hatte 
recht, wenn er ausſprach: „irgend 7 wer 0 d EN 


Ganz beſonders frülteitig ſteht in dieſer Saiſon das Cheater 


im Vordergrund des Intereſſes; ganz beſonders frühzeitig er⸗ 


lebten wir im Loſſingtheater eine große Premiere, während ſonſt 


erſt Mitte November oder Januar derartige Schlachten geſchlagen e ۱ 


wurden. Gerhart Hauptmann (Portr. S. 1950), deſſen „Biberpelz“ 
zuerſt abgelehnt und dann nach Jahren bejubelt wurde, ver⸗ 
ſuchte es, ſeinen „Florian Geyer“ dem gleichen Publikum zu 


bieten, das vorzeiten dies Werk verhöhnt hatte. Der Dichter 


hatte die Genugtuung, zu erleben, daß die Zuhörer ihm jetzt 


"mehr: Derftändnis entgegenbrachten; der Beifall war demons 
manche Schönheit der Dichtung machte bei 


ſtrativ⸗lärmend; 
würdiger Darſtellung tiefen Eindruck; ob aber das Werk auch 
auf weitere Kreife fo zündend wirken wird, bleibt abzuwarten. 
In kluger Dorfidjt hatte man einige derbe Stellen geſtrichen, 
die bei der Urpremiere Anſtoß erregten. Rittner als Florian 


war ausgezeichnet; ſchlicht und treuherzig war all fein Weſen; 


- 
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m bee durch das ftetige- wirken maßvolle und e 
geiſtig ſtarker Perſönlichkeiten, die mild dermittelnden und EE | 


Letzteres hat aber anderſeits ganz außerordentliche ۱ 
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geſtiegen. Die Elfenſzenen wirkten mie Bilder von Hans wurde. Daraufhin wurde von dem Begehren der ſofortigen Ant ; 


1 A J 1 | | Dess 
4 RN 1 d "V 10 i dide i | 
R Ju ji ZEN | ۱ 
زا‎ Seite 1940, : ۱ | | „ 
7۷ I 000 in der Szene, als er beim Anhören des Liedes vom Geyer in natürlich die ſtärkſte Entrüſtung wachgerufen, in den offiziellen 
44۷ Wun I. .. Tränen ausbricht, hatte er feine ftärffte Wirkung. Neben ibm ` Xreifen nicht minder als in der Bevölkerung. Hönig Eduard 
. H Na Ip ; Ä zeichneten ſich Reicher als blinder Mönch und Baſſermann als ſelbſt ſprach von einer un verantwortlichen Nandlung. Das 
Wee CTeeüllermann aus. Diefe Rollen find ja allerdings Bombenrollen; Auswärtige Amt fandte einen ſcharfen Proteft nach ۰ 
q . M ۱۱۸۱3۰۷ „, Baſſermanns Sterbeſzene war ein Meiſterſtück der realiſtiſchen burg und veröffentlichte eine geharnifchte Erklärung, der 
Zut 00 IM E Darſtellungsweiſe. Die Regie hatte es verftanden, in diefe viel · ruſſiſche Botſchafter in London, Graf Benckendorff, wurde von 
۳ 0 پر کال‎ mrs köpfige Männerſchaar Ordnung zu bringen, fo daß die Bühnen- dem wütenden Mob angejohlt. Man ſprach bereits von einer 
Y" m EE ^ en". bilder ftets ſtimmungsvoll und farbenfatt waren. Beſonders Mobilmachung der Flotte und von der Notwendigkeit, das 
ei ۸ Éis Ai eindrucksvoll wirkte der Schluß bes erſten Aktes, als die Bauern ruſſiſche Geſchwader im Intereſſe des internationalen Handels 
pt HE ۰ ihren Schwur befräftigten durch Einbohren der Dolche in die an der Fortſetzung feiner Fahrt zu hindern. In der Tat fol 
Dus ۲ Met, E Hi: et ۱ Eichentür, ſowie bas Ende des Dramas. Hervorzuheben. it fih die engliſche Regierung in dieſer Abſtcht mit der ameri» 
۱ de 1720000 ا‎ 07 auch das Geſchick, mit bem ſämtliche Darfteller bem ungewohn- kaniſchen in Verbindung geſetzt haben, doch foll bas Staats. , 
jio PR Alen at oe ten Dialekt beherrſchten. R$ ao |... Departement in Wafhington den Plan einer Kooperation abge — ` 
m | 001 0 67 ei: »Die gleiche Woche, die uns ein fo düfteres Werk, in. lehnt haben, ohne deſſen Tendenz In mißbilligen. Erft. 
mi jal ۳ئ‎ | H bem ein edler Ritter durch Derrat traurig endet, brachte, entgegenkommende Erklärungen der ruſſiſchen Regierung und 
Te 0 اص‎ | führte uns ein ſehr heiteres Spiel vot, in dem luſtiger ein Beileidstelegramm des Faren an König Eduard goſſen ein | 
v Dech 00 MU "NEL Verrat einen närriſchen Ritter wohlberdienterweiſe prellt; neben wenig Oel ‚in die Wogen der Leidenſchaft. Die diplomatiſchen 
th d EK MER EET | dem grauenvoll verwüfteten Deutſchland des Bauernkrieges fahen Kreiſe {Reiner geneigt, einen Entſchuldigungsgrund darin zu 
"Ar d MA ag VIE wir das merry old England, in dem Shafefpeare feine Jugend erblicken, daß fih des Admirals Roſchdjeſtwensky und ſeiner 
as ار‎ Art 2 | | verlebte. Das Neue Theater führte in Dallentins feinſinniger Offiziere eine Panik bemächtigt habe, da fte vor japaniſchen | 
۱ "WAN, ۱ XM m | .  Bühnenfaffung „Die Iuftigen Weiber von Windſor“ (Abb. S. 1950) Torpedoangriffen gewarnt worden ſeien. Die engliſche Be. 
v 1, A mI ۲:۰ t a auf. Engels war nicht immer ganz ſicher und vollſaftig; aber in gierung hat denn auch eine der von ihr zuerſt سان‎ 
a ub | Ep eS RS einzelnen Szenen war er geradezu köſtlich; febr anmutig waren die Forderungen fallen laſſen. Sie hatte verlangt, daß Rußlan 
n d'r 0 ۳ ۱ s | luſtigen Weiber ber Damen Höflih und Heims; ihr filbernes, ihren Proteſt unverzüglich beantworten ſolle, während man 
۱ Wé i ۰۷ IT- übermütiges, herzliches Gelächter entfeffelte immer wieder die in Petersburg naturgemäß zunächſt einen Bericht des Admirals Í 
"ise 089 ا‎ fjiterfeit der Fuhörer. Fräulein Wangels Frau Hurtig [ah Roſchdieſtwensky abwarten wollte, wobei, aber E en 
| H | n ۳1 ۱ aus, als wäre fie aus einem Buch von Wilhelm Buſch heraus- willigkeit zur vollen Genugtuung und Entſchädigung 8۴ 
ATNI 
| | 


WC OR ANEN JI Baluſchek: bunt, phantaſtiſch und doch greifbar und erdgeboren. wort im London Abſtand genommen. Man darf demnach troz 
Wb a MU Tot J Ke A Gd trat Frau Willig als Theodora auf, des unleugbaren Ernſtes der Situation die Fuverſicht hegen, daß 
tit i Wu 4 i und fand viel warmen Beifall durch die Dornehmheit ihres die fatale Angelegenheit eine friedliche Erledigung finden werde. 
„ a Mud, ۳ i diskreten Spiels; die Stimme war von beſtrickendem Wohlklang, urs . 7 
aee 4 ۱ aber eine Theodora gab fie uns nicht. Die Dekorationen waren Die Enthüllung des Roondenkmals (Abb. 5. 1945) 
bing ۷۳٦ von verblüffender Schönheit. | anf dem Königsplatz in Berlin bot am 2% Oktober 0 
0120" ۳ ۱ ۱ Was hätte wohl Sarah Bernhardt für Augen gemacht, Gegenwart des Kaifetpaates , ftatigefunden. Krieg⸗miniſter ۱ 
dla TOR :ا‎ ; wenn ſie diefe — man möchte faſt fagen: urdeutſche Theodora von Einem hielt dabei eine Rede, in ber et die ۶ 
; im EMO EON L | gefehen hätte. Die göttliche Sarah, die im Berliner Theater des Feldmarſchalls um die preußiſche Armee würdigte. Das 
Ei Mj LL B elis e gaftierte, legte kein Gewicht darauf, immer ladylike zu er- Denkmal, das der Berliner Bildhauer Narro Magnuſſen ge 
uh at (de lul ۱ ſcheinen; fie ließ fid fortreißen bis zur raſendſten 5:٠۶ ſchaffen hat, entſpricht in feiner ſchlichten Größe durchaus 
۱ ۳ 1 80۸۱۲1 gena lichkeit. Beſonders in der „Hexe“ Sardous, einem kraſſen, blut- dem Charakter des Mannes, den es darſtellt. HE 
| uU "ut aa wt H | rünſtigen Stück, konnte fie ſich [o recht austoben, und mit ihr | za | 
oli ۳۱۲ "LTEM tobte fid nach dem Fallen des Vorhangs auch das Publikum aus. Der Aufſtand in Südweſtafrika (Abb. 5. 1945) macht 
iN او‎ d A HD Dieſe Saifon hat ſchon mancherlei Intereſſantes gebracht; der Regierung große Sorgen. Swar find bisher noch ver⸗ 
le, M TIC FE ۱ Beijermanns „Hettenglieder“ und Lilienfeins „Maria Fried⸗ ſchiedene Hottentottenftämme ruhig geblieben, aber der Abfall 
N 17 ` dai N 2 a Ai hammer“, Holz und Jerſchkes „Traumulus“ und Wildes „Lady der Witbois, die für zuverläffig genug galten, um im Dienft 
4. lf, ba Aa Y LN Windermeres Fächer“. Es war dabei viel ehrliche, künſtleriſche der Schutztruppe verwendet zu werden, zeigt doch, daß dem 
R gN „%%% Arbeit ſowohl auf feiten der Dichter wie der Darſteller und Frieden nicht zu trauen ift. Die Kämpfe im Süden des 
Nat imf t 9 . 04 ۱ der Regie. Auf den großen Schlager der Saiſon warten wir Schutzgebiets haben leider auch ſchon eine größere Anzahl 
t A WT" aber noch. | | | | Opfer an Menſchenleben gefordert. So beklagen die Deut 
۲ T. Fin ut regn Wl NE ۱ ; ſchen vor allem den Tod bes Bezirksamtmänns in. Gibeon, 
r: te Wee 7 Hauptmanns Henning von Burgsdorff, der unbewaffnet Ins 
EIS ee | 6 77 | Lager des Feindes geritten war, um ihn zur Aufrecht⸗ 
.و‎ WD ۸ ا‎ ua 4 / erhaltung des Friedens zu bewegen. RU ۱ 
I. 9 " BINI HEN ( ۱ i ۱ ۱ g ۱ za f — d 
Gë We ۳ m | Mf | Fürſtliche Jäger (Abb. ۰ 1944). . Unfer Kaiſer OU 
S " 1 0 ۱ | 1 7:100 ۱ * a Einen SE 
0 48 ale LAM bud si un. E E ۱ reund des edlen Weidwerks. Seine ۷۲ 
Se ۱ E 0 7 bi ` ` L Der Krieg im Oſtaſien. (Abbildungen Seite 1946 u. 1942.) er auch bei ſeiner letzten Jagd 5 PT 195 
SÉ LS. I Les cett نس‎ | m Uriegsſchauplatz in Oſtaſien herrſchte in der auch die Kaiferin teilnahm. Dort gelang es ihm, drei prad’ ٦ 
SE äi A Mt ۳ ër, af" | NE Woche 15 vor Mukden als vor Port Arthur tige Hirfhe, und zwar einen Vierzehnender, einen سس‎ | 
E Mm TN ppt drea verhältnismäßig Ruhe. Die Aufmerkſamkeit der Welt wurde ender und einen Achtzehnender, zur Strecke zu bringen. 7 
X ۱ ۳ AM IN. "Tar | aber in unliebſamer Weiſe auf das baltiſche Geſchwader ge- Gleich ihm und den meiſten andern deutſchen Fürſten ker 
. f F le pe" ۱ ۱ ۱ lenkt, das auf feiner Fahrt durch bie Nordſee ein merkwürdiges auch der Großherzog von Mecklenburg- Schwerin Erie S : 
nos K Wi. Wis verhalten beobachtet hat. Die Rufen haben nämlich unweit frang W. Erholung von den Mühen der Regierung auf de 
۷ 00 N پا‎ Séi | der engliſchen Küfte eine engliſche Fiſcherflottille unter Feuer Birſch. Unſere Aufnahme ſtellt ihn mit einem kapitalen SC 
ا‎ " LUE "Ir An IP or c genommen und fie zwanzig Minuten lang beſchoſſen, obwohl zehnender dar, den er jüngſt im Forſt von Ludwigsluſt erlegt hat. 
| "iM ۷ 1 d اپ او‎ ihnen durch grüne Signale der Charakter der Schiffe angezeigt 7 ہہ‎ E T 
70۸ Lë did 7 wurde. Der Dampfer „Crane“ wurde zum Sinken gebracht, ſein Profeſſor Philipp Fleiſch er (Abb. S. 1949) in Ze 
E ۱ P i یر تھا نوا غ مر‎ O ` Kapitän und ein Matroſe fanden den Tod, andere Fahrzeuge ere chen hat ſoeben ein neues Kundgemälde: „Die Seeſchlacht 2 | 
«UE A dü dM ہا ۱ا ای‎ toc. litten Beſchädigungen und eine größere Anzahl Fiſcher mehr oder Trafalgar” vollendet, das beſtimmt ijt, im nächſten Jahr e 
e | Ret (fe ۱ ۱ ; minder ſchwere Verletzungen. Die ruſſiſche Flotte aber dampfte, der Nelſonzentenarfeier in London in Earls Court ausgeſte ۱ 
aec A y 46 (MÉI ۳ i ohne fid um das von ihr angerichtete Blutbad im mindeſten zu zu werden. Es iſt ein ſprechender Beweis der کو وا‎ 
Y "s | 0 D LA fümmern, ruhig weiter. In England hat der Gewaltakt deren fi Fleiſcher als Panoramenmaler auch ‚außerhalb 
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aer N 190 %%% TORTE : 
- IR 10 I : ] a | | 
NN ME E 
«d V um „ Ni 1 0 " i i A d | | l ۱ | 
یا‎ ahhg hien در‎ a 
„VVV e 


ver mE e Ra SR 


„ere T . 
d y `a- ۳ و‎ ` 


EI 


Nummer 44 


"e Deuffd fans eifreut, daß. die Engländer ihm den Auftrag 


rieilt haben, den glänzenden Sieg, den Nelſon am 21. Of 
tober 1805 erfocht und bei dem der berühmte Flottenführer den 


Reldentod fand, zu verherrlichen. Unſer Bild zeigt den Künftler 


dn جا‎ Panoramenatelier vor ſeinem 00 Werk. 


¬ 


Aus dem Berliner Kunſt⸗ und 9 (Abb. 


۲ E 1980). 


= aufgeführt. 


7 * 


„Florian Geyer“, ein Werk, 


In der neuen 


Windſor“ mit beſtem Gelingen zur Aufführung gebracht. Der 


d Derfuch glückte, weil im weſentlichen der richtige burleske TN 
Ton gefunden wurde, auf den das Werk geſtimmt ifte — 


x Dem ſchwediſchen Barden Sven Scholander iſt in Deutſchland 


ein Rivale erſtanden. 


wird Proben . Kunſt demnächſt. auch in Berlin ablegen. 


Herr Kothe 


die er ſelbſt ausführt, öffentlich vorzutragen. 


Co 


perſonalien. Porträte S. 1948); 


P vor fünfzig Jahren feine dienſtliche Laufbahn. begann, 


feierte der Intendant des Königlichen Theaters zu Kaſſel, 
Freiherr Adolf von und zu SGilſa. 
naſſauiſche Artillerie ein, aus der er 1866 in das preußiſche 
E? Gardeartillerieregiment übernommen wurde. 
wirkt er in Kaffel als Intendant, wo er die ihm unterſtellte 
Bühne, insbeſondere auf dem Gebiet der Oper, in hohes Un’ 


Er trat 1854 in die 


ch ſehen gebracht hat. — Sein fechzigftes Lebensjahr vollendete 


am 24. Oktober der Wiener Bürgermeiſter Dr. Karl Lueger. 


Es wurden ihm. große Ehren zuteil, aber ein Fackelzug, der 


auf dem Programm des Feſtes ſtand, wurde von der Regies 


angekündigt hatten. — In der Berliner Hofgeſellſchaft wird 
Seg DEES deg Name 


rung verboten, weil die Sozialdemokraten Gegendemonſtrationen 
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‘7. Zum ruffifch-japanifchen Krieg: 
Augenblickliche Stellung der beiden Armeen. 
۱ ۱ ^ . 
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Im Leſſingtheater, in das mit dem neuen Direk⸗ 
tor auch die Tradition des Deutſchen Theaters eingezogen : 
iſt, wurde. Gerhart Hauptmanns 
das im Jahr 1896 einen rechten Erfolg nicht erzielte, wieder 

Der Dichter hat inzwiſchen an ſeinem Drama 
einige Veränderungen und Kürzungen vorgenommen, die der 

Wirkung außerordentlich forderlich waren. - 
Faſſung hatte „Florian Geyer“ den erſehnten Erfolg. — Im 
Neuen Theater würden Shakeſpearés „Luſtige Weiber von 


Herr Robert Mothe hat fih gleich 
: Scholander die Aufgabe geſtellt Volkslieder mit Lautenbegleitung, 


Den Cag, an dem 


Seit 1875 


patrick de e Bale viel genannt. Er fiat ſich kürzlich mito d 
Miß violet Wood verlobt. — Geheimrat Profeſſor Dr. Adolf e E 
von Stölzel tritt von feinem Amt als Dorfigender, der preußi⸗ 7 
ſchen Juſtizprüfungskommiſſion zurück, der er als Mitglied 

e 876, als Leck dent s 1886. وت‎ 
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Zum Angriff erigtifcher Fifcherboote durch die vutfifehe Orsteefiorte 
in der Norbfee: X = Stelle ber. Befdiejung. | 


wurde 1851 zu Gotha 709 machte ſeine ات‎ in 


Marburg und Heidelberg und trat 1855 in den Juſtizdienſt. 

Neben ſeiner amtlichen Wirkſamkeit hat Dr. Stölzel eine 
reiche Tätigkeit als juristischer Schriftſteller entwickelt. — Der 
Gberlandesgerichtspräſident in Köln, Dr. Hamm, zieht ſich im 
April nächſten Jahres ins Privatleben zurück. Er begann 


ſeine juriſtiſche Laufbahn als Auskultator [860 und wurde 


in feine jetzige Stellung 1899 berufen. — In Petersburg ift 
Paul von Kügelgen geſtorben, der ſeit dem Jahr 1874 die 
dentfhe St. Petersburger Zeitung als Chefredakteur und, 
Herausgeber leitete. Kügelgen, der 1845 in Weſenberg in 
Efihland geboren wurde, iſt allezeit nach Kräften für die 
Intereſſen der baltiſchen Provinzen eingetreten. — Ihr fünf⸗ 
undzwanzigjähriges Jubiläum im Dienſt des Roten Kreuzes 
feierte in München die Oberin Ulementine von 0010+ 
Unter Bild der Jubilarin ift nach einem Gemälde von F. A. 
Kaulbad ausgeführt. — In Paris ift der mexikaniſche Ge 


fandte Manuel de ٤ geſtorben, der früher in gleicher Eigen ⸗ | 


ſchaft i in Berlin tätig war und کا‎ in poem Andenten en 


Die guten Ausſichten unſerer Börſe werden fort und fort 
durch die ſchwierigen Geldverhältniſſe getrübt, und dies ہو‎ 


einem Zeitpunkt zwiſchen den beiden bedeutendſten Terminen, 


der ſonſt regelmäßig ein Wiederaufleben der Geldflüſſigkeit zu 
bringen pflegt. Die jetzt allzuhäufig aufeinanderfolgenden ۴ 

ſionen ſeitens des Reiches und. Preußens nehmen die flüſſigen 
Mittel auf, ehe ſie in die Kanäle des Verkehrs zurückfließen 
können, und die Geldgeber ſind diesmal nicht in der Lage, die 
ſonſt im Oktober und November wieder eingehenden Barſummen 
dem Markt ungeſchmälert zuzuführen, da ſehr große Beträge 
uns durch die Kolonialfriege in Südafrika vielleicht für immer 
entzogen werden. Bei der unbefriedigenden Lage der Reids- 
finanzen und der noch ungünſtigeren Marktlage unſerer Staats⸗ 
-anleihen kommt der Herero⸗ und Hottentottenkrieg doppelt un- 
gelegen. Auch die ſoeben erfolgende Ausgabe von 30 Millionen 
Mark neuer Keichsbankanteile bildet eine unangenehme Ueber: 
raſchung für unſern Geldmarkt, der außerdem durch mehrere 
bevorſtehende weitere Emiſſtonen in Anſpruch genommen wird. 
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Ein Glück, daß die Geldverhältniſſe an den maßgebenden 
ausländiſchen Märkten überaus befriedigend ſind und daß ſelbſt in 
den Vereinigten Staaten die Flüſſigkeit der Umlaufsmittel ganz 


ungewöhnlich bleibt, wiewohl doch die Mobiliſierung der dortigen 


großen Ernte vorübergehend bedeutende Summen feſtlegt, und 
wiewohl ferner die elementare Hauſſebewegung der Eiſenbahn⸗ 
und. Induſtriewerte an der Neuporker Börſe den Geldmarkt 
ſtark belaſtet. Die Geldabundanz in Paris und London iſt 
gleichfalls ungeſchwächt, und die Bank von England glaubt mit 
ihrem Diskont von 5 Prozent weiter auszukommen, wenn auch 
der Unterſchied zwiſchen dieſem und dem Satz der Reichsbank 
volle 2 Prozent beträgt, der Stand der Wechſelkurſe zu unſeren 
Gunſten bleibt und Deutſchland fortgeſetzt bedeutende ۰ 
beträge dem Londoner Markt entnimmt. Solange nicht Amerika 
Gold von London an ſich zieht, läßt. man ſich in London nicht 
ſchrecken. Aber es iſt meines Erachtens nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß der amerikaniſche Goldbegehr ſich demnächſt fühlbar 
machen könnte. Denn abgeſehen davon, daß London fortgeſetzt 
große Poſten amerikaniſcher Aktien ankauft, wird der Kontinent 


auch für die von dort zu beziehenden amerikaniſchen Ackerbau⸗ 


produkte Debitor der Vereinigten Staaten. Es wird, beiläufig 
bemerkt, allerdings aus Neupork berichtet, daß die amerikaniſche 
Weizenausfuhr weit hinter den Vorjahren zurückbleiben werde. 
Auch zeigt ſich augenblicklich auffallenderweiſe ſogar europäiſcher 
Goldbegehr am amerikaniſchen Markt. Es ift mit Sicherheit 
anzunehmen, daß Rußland bei Fortdauer des oſtaſiatiſchen 
Krieges feine europäiſchen Guthaben und namentlich die in 
Paris liegenden Beträge erheblich reduzieren muß, ſofern es 
nicht in Bälde eine neue große Anleihe in Deutſchland oder 


Frankreich aufnimmt. Denn die Heeresmobilifationen nehmen 


im -darenreid) einen dort vorher ſicherlich nicht entfernt ge- 
ahnten Umfang an, und die Rüftungsfoften wachſen lawinenhaft. 

Unſere Börſe erhielt zum Ultimo ein wenig erfreuliches An⸗ 
gebinde in Geſtalt der ſchier unbegreiflichen Verletzung des 
Völkerrechts durch die ruſſiſche Oſtſceflotte an der engliſchen 
Küfte. Der Zwiſchenfall, der ſich leicht zu einer Kataftrophe, 


die den europäiſchen Frieden bedrohte, hätte auswachſen können, 


ſcheint freilich. dank der befonnenen Haltung der engliſchen 


Regierung ohne ernſtere Folgen zu bleiben. Auch zeigten die 


großen auswärtigen Märkte einen ganz bemerkenswerten Wider⸗ 
ſtand, während unſere Börſe ſcheinbar nicht im gleichen Maß 


die Selbſibeherrſchung bewahren konnte. Allein für die in Berlin 
eingetretenen Kursabſchläge waren tatſächlich weniger politiſche 


Befürchtungen als rein börſentechniſche Momente verantwortlich 


zu machen, nämlich die oben beſprochenen Geldverhältniſſe und 


der Umſtand, daß der Ultimo vor der Tür ſtand, der die 


ſchwächeren Hände zu einer Erleichterung ihrer Hanſſeverpflich⸗ 
tungen drängte. Der Grundton auch unſeres Marktes bleibt 


zuversichtlich. Unverkennbar ift, daß die europäiſchen. Märkte 
ſämtlich mehr oder weniger durch die phänomenale Bauſſekraft 


der Neuporker Börſe nach wie vor die weſentlichſten Stützpunkte 


erhalten. ۱ C Derus. 


der och 


Geheimer Sanitütsrat Profeſſor Dr. Max Bartels } in 
Berlin am 22. Oktober im Alter von 61 Jahren. | 

paul Delmet, franzöſiſcher Liederkomponiſt, T in Paris 
im 40. Lebensjahr. ۱ " 

Feruch Bey, türkiſcher Kommiſſar, t im Sofía am 
20, ۰ 7 ۱ ۱ ۱ 


medizinalrat Dr. Fritſchi T in Freiburg i. Br. am 
21. Oktober im Alter von 65 Jahren. | | 
Generalleutnant z. D. Paul v. Horn, T in Berlin am 
20. Oktober im Alter von 55 Jahren. | 
Geheimer Kommerzienrat Hubbe, Vorſitzender der ۰ 
delskammer in Magdeburg, 7 in Magdeburg am 24. Oktober. 


Tin‏ سے ےآ 
we SCH : `‏ 


سے 


Nummer 44. 


Profeſſor Dr. Karl Gugo Huppert, T in prag am 
19. Oftober im 75. Lebensjahr. Hm c 
manuel von Itur be, früherer mexikaniſcher Geſandter 
in Berlin, T in Paris Portr. 5. 1948). e? 
۱ Apollinar Ritter v. $a: 
worski, Obmann des Wie⸗ 
ner Polenklubs, T in Wien 
ann 24. Oktober im Alter 
von 29 Jahren. EM 
Amtsgerichtsdirektor Fried⸗ 
rich Krausmann, T in 
Karlsruhe am 24, Oktober 
im. Alter von 55 Jahren. 
Paul v. Kügelgen, Her⸗ 
ausgeber der Petersburger 
Seitung, 7 in Petersburg 
am 18. Oktober im Alter von 
60 Jahren Portr. S. 1948). 
Charles Morton, be 
: Faunter Londoner Theater 
| direktor, F in London am 
19. Oktober im 87. Lebensjahr. „ 
Louis de Moulin, der däniſche „Romanfabrikant“, f in 
Kopenhagen im Alter von 60 Jahren. Ek 
Alfred Oefterit, Landſchaftsmaler, T in Berlin am 
21. Gktober im 28. Lebensjahre © > f 
„Regierungsrat Emil Schlagintweit, bekannter Orien- 
taliſt, T in Zweibrücken am 20. Oktober im 70. Lebensjahr 


Emil Schlagintweit + 


, (portr. obenftehend). 1 ا‎ 


Landrat Dr. Shmidt-Scharff, + in. Hamburg am 19. | 
Oktober. ۱ | Eos P 


Ivan de 1 7 e, bekannter Journaliſt, ۱ t du pau, 


^ . 


Wochenausgabe: „Die Weite Welt" 
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or. behi vereiften Bürgerpfad, auf den N 
N) Ehepaar Hinaustrat, hartte- ihrer ein 
ES ott einer der buntgeputzten pt 
»lohnkutſcher Mos kaus, und ließ 
Iwan: Michels mit feiner. Frau eingeftiegen, war. 1 
ihm fein: übliches d -Bogoml- Mit: Gott!“ zugerufen 
hatte, feinen. Craber ausgreifen, und in ſauſender Fahrt 
ging es längs des Fluſſes dahin, durch das Menſchen⸗ 
und Schlittengewimmel der Mos kwarezkybrücke und auf. 


der andern Seite ſteil empor und über den rieſt E jetzt 


weiß verſchneiten „Roten Platz“ dahin. 

Man war hier im Herzen Moskaus. Zu inten: 
trotzten wieder, jetzt ganz nahe, altersgrau und vermorſcht 
die mächtigen Mongolenmauern des Kreml mit ihren. 
moosſchwarzen Türmen, ihren von Kirchenbildern und 
brennenden Heiligenlä mpchen 067 Eingangstoren, 
und davor auf dem roten Platz ſtand als ein phanta-. 


ſtiſches Spukgebilde aus Stein und rotgrünem Farben 


B glanz und irrem ۵ rkel die Kathedrale Iwan des 
Schrecklichen, „der lächerliche Palaſt“ im ; Dolfsuum?; 
und doch unheimlich. wie ein Fiebertraum, andell 
verkrüppelt, 


ge ſchrumpftes Bündel, ein Rattenfönig. ſchillernder Miß ⸗ 


geburten am Körper der Kirche hingen und dieſe eigent⸗ 


lich ausmachten. Wenn Marja dieſe orientaliſch · drachen 
artige, groteske Schöpfung ſah, erſchien fie ihr wie ein 
Gleichnis der dem Weſteuropäer doch ewig fremden 
Welt, die ſie hier umgab, 
gezogen in ihrem Winkel mit ihrem Mann und ihren 
Kindern lebte — ein Gleichnis für die Vermählung des 
Morgen- und Abendlandes, die ſich hier in Mos fan: 
vollzog. Denn, ‚überall lugte. hier, trotz ۵ und 


Zwerge der Orient in die alte Zavenftadt: hinein E 
Des Nachts ftarb diefe ganze Stadt aus. Dann blieben 


„ dieſe ſelbſt war ein Stück ۰ und war eigentlich 
= keine. Stadt — es war eine ganze. Reihe. von 
Städten, jede von der andern durch. Bewohner, Sitten 
und Treiben verſchieden. —. oder eigentlich: es waren 
auch keine Städte — es waren Dör er, ungeheure 
ſteinerne und. hölzerne Dörfer, alle mit Nunderten 
von bunten ‚Kirchen und Kathedralen, von. goldenen 
Kuppeln iuto grünen. Klöftern: zund weißen Glockentürmen 
und amerikaniſchen Wolkenkratzern geſchmückt, und dieſe 
Dörfer waren durch weite, freie Plätze voneinander 


geſchieden, auf. denen wieder mächtige Palä äſte ſtanden, 


oder ſie gingen ineinander über, fe verſchmolzen fi zu 
vorſtädten, Rieſenhaufen elender Bretterbuden und 


500111118 . und Brandſchutt, ſchon am Rand der Föhren 


wälder. Und. hinter dieſen Baumgruppen zeigten ſich 
neue verfdmeite Dächer, neuer goldener. und weißer (lane 
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ES in der a 


gerillt und geſchuppt mit feinen ananas 
und zwiebelförmigen“ Aus wückſen, die, ein ineinander! 


in der ſie ſtill und zurück⸗ 


* 


das Qialmen : تہ‎ Fabritſckorn⸗ ۱ 

ſteine, und. fo ging das weiter und weiter und : nahm 
kaum ein Ende. Hieh ee doch, daß ein rüſtiger: Fuß⸗ — 
gänger zwei Tage brauchte, ume um Moskau herum ⸗ ap 
zuwandern. Wenn Marja fich das vorſtellte, dann kam“ 


یپ 


fi e ſich wie in einen riefigen. Kerker gebannt vor, der: 


einem allen Spielraum ließ. und doch kein Entweichen 
geſtattete. Man mußte ſchon wie ihr Mann in M tostan; 
geboren und aufgewachſen und Halber. Ruſſe geworden 
ſein, um fich hier heimiſch. zu fühlen. Und : Jwan’ 
Michels: betrachtete ſich als Ruſſen. Bereits fein Vater 
Ihm war die Su- 
gelöörigkeit zum Sarenreich das ganz Natürliche. Er 
batte für die Enge deutſcher Verhältniſſe, wie er ſie an⸗ 
ſah. — les lebten von ihm noch viele: Verwandte, - meift-; 


war ruſſiſcher, Untertan. geworden 


ËM 


in dürftiger Cage, im: Königreich. سس‎ SH mir P 


ftilles, gufinütiges Lächeln. Set 
Jetzt ſaß er die ganze Seit finum. Der en 


was mit den Geſchäften. zuſammenhing. 


er blickle zur Rechten. 


tt 


Beſuch bei Saſcha Wieprecht drückte ihm, die bevor ⸗ 
ferea kaufmänniſchen. „Auseinanderſetzungen, alles, ۳ 
Er ſchaute, uet 
während. fte- über: den roten. Platz fuhren, nicht wie ſie 
nach dem. Kreml und der bizarren Kathedrale vor. ihm, E 
Auch da erhoben fich Mauern 


— neue Türme und Sinnen = und hinter dieſen finſteren. 


Bollwerken de⸗ Mittelalters, 


an denen einſt. die Stürme. 
| ber Tatarenhorden gebrandet, nur durch, enge; menſchen ; 
1011111 Tore - mit: der Außenwelt verbunden, lag 
ſeine Welt, lag Mitai⸗Gorod, die „Chineſenſtadt“ - der 


Mittelpunkt des ganzen Moskauer Nandels und Wan: . 


dels. Hier war die City für. die. ruſſiſchen wie für, die; 


^ 


dentſchen und- franzöſiſchen, die eugliſchen, ainerifanifchen 


und däniſchen Firmen, für die: ſibiriſchen. Kaufleute und. 
‚hier. waren die 


die Perſer und Tataren und. Armenier, 
Börfe, Die Warenlager und Muſterräume und. Bureans. 


aufer: den Wächtern nur noch die Prieſter. und Mönche 


der vielen Kirchen und Klöſter zurück, die ſich von alters⸗ 
| grauen. Seiten her mit ihrem Glockenklang und. Weih⸗ 
rauchdunſt, ihren ewigen Lampen, und wundertätigen 
Bildern friedlich zwiſchen den blau und rofa. getünchten. 


Kaufınannshöfen, den finfteren Stopellallen SE dd 


en erhalten. Hatten. à 

Und hier, in der Idinkaſraße, hatte d: jon ۱ 
michel⸗ ſein noch wenig in Anſpruclr genömmenes- Kontor, 
Das Tab er jetzt und. ſagte, das lange. Schweigen brechend, 
zu ſeiner Frau: „Es wird jetzt auch Seit, daß ich mich p 
da ordentlich einrichte!“ Und dann blieb er wieder ſtill 


A 


- 


^ A 


und feufste, bis der Schlitten durch die Iberiſche Pforte 


glitt. War ſchon bisher das Kennzeichnende an dem 


ganzen. Straßenleben das unaufhörliche Sichbekreuzigen 
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und mit abgenommener Mütze Sichverbeugen vor un⸗ 


zähligen ſichtbaren und unſichtbaren Beiligenbildein, hier hellbraun und ganz locker und trocken war, kreuzten 
Kirchen und geweihten Stätten geweſen, fo fah, man einander, wichen ſich aus, überholten fich, alles ohne 
jetzt vor der winzig kleinen, himmelblauen, mit großen Streit, ohne Schellenklang und Peitſchenknall, nur mit 
goldenen Sternen geſchmückten Iberiſchen Kapelle über . 171 8+ 71 Surufen: nach rechts! — nach 
haupt kaum mehr einen bedeckten Kopf. Dichte Menſchen · links! — Und ebenſo friedlich ſchoben ſich auf den viel 
gruppen drängten ſich da vor dem heiligſten Heiligtum zu ſchmalen Bürgerſteigen die Menſchen aneinander vor 
Moskaus und fanfen drinnen vor dem Kerzengeflimmer bei in raſtlos neuen, farbloſen, einförmigen wellen, faſt 


zu Boden, ſchwarsgekleidete Nonnen ſtanden, Almoſen ohne Unterſchied der Stände und der Kleidung. Es 
ſammelnd, in einer Reihe davor, und daneben waren waren immer wieder die gleichen, gebückt und langſam f 
leere wartende Schlitten in Menge aufgefahren; ein 


unter der Laſt des Pelzes in ſchweren Galoſchen ſchrei⸗ 
leifer bläulicher Wirbel von Wohlgeruch zog aus dem tenden Geſtalten, die gleichen Männer in Kaftan und 
Innern der Kapelle heraus in die Winterluft und um 


hohen Stiefeln, die gleichen bärtigen Bauern in umge 
die gebeugten Stirnen der da im Schnee Knienden, drehten Schaffellen und 3007 i dazwiſchen ein 


feilen Hang der Zeite über. ٦ نے‎ dahin, der 


— u 


IW und mit ihm umwob ein eigener Bauch frommer Jn Pope, die Frau am Arm, langhaarig und bebrillt, Ge⸗ 
1 4 i 0 | brunſt das ftillbewegte Straßenbild. " nerale und Offiziere, auch fie bis zur Unkenntlichkeit! in 
a ۷ ۰ A: RUE Iwan Michels hatte, wenn er fid) auch als Ruffen Fellwerk vergraben, tatariſche Althändler, den Sack über 
| Ia, 9 1 UD Sie d betrachtete, doch die Mütze nicht vom. Kopf genommen. dem Rücken, Perſer, an ihren hohen, ſchwarzen Kegel ` 
N Kai N | | Er ging. alle vierzehn Tage in die evangeliſche Kirche, mützen kenntlich, felten eininal das zottige Weiß einer 
dr ٣٣ wie es fein Vater und Großvater fchon in Moskau ges 

1 Oh 4 


| | mächtigen, tſcherkeſſiſchen Kopfbedeckung und ein blut 
tan; darin blieb er feſt. Aber er ſchaute doch aufmerk rotes Faltenſpiel unter flatterndem Mantel — und wieder 


fam nach dem kleinen blauen Gnadenort mit dem find: Braun und Grau und Schwarz. Dumpf und gleich · 
lichen Sternendach hinüber und ſagte dann lebhafter · mäßig, ſpülten die Menſchenwogen dahin und riefen doch 


als bisher zu Marja: „Davon hängt's nun ab, Duscha wieder durch die faft völlige Abweſenheit aller europa 
maja, an welchem Tag ich werde die Fabrik eröffnen 


E Lë -- 
ےہ‎ 7:5 E 


ſchen Modekleidung das Bild des Orients, wenn auch 
können!“ | eines lichtlofen, wintertrüben, wach, mit immer den 
„Von der Iberiſchen Mutter Gottes 0 | | gleichen bärtigen . unter den ſckwarz en 00 

` Er nickte. „Von der Iberskaja!“ fellmützen. 


„Alſo willſt du ſie wirklich zur Einweihung be Und ۵0 ſeltſam, dem Weſten fremd, war der 
ftellen ?^ ۱ Unterſchied der Häuſer, der Beie Wechſel niederer 
Ihr Mann stindete m mit adigi: Hand trotz der Rütten und vielſtöckiger Sinsgebäude, elender Kram - 
raſchen Fahrt eine Papyros an und warf das Streich · läden und glänzender Magazine, ftiller Kloſterfronten 
holz ſeitlings in den Schnee. „Ich will nicht, Seee ` und mächtiger Krons: und Adelspaläſte, und auch in 
5 chen — ich muß! vergiß nicht, daß alle meine Ar- dieſem Nebeneinander und Durcheinander der verſchie⸗ 
beiter rechtgläubige Ruffen find — zum Teil aus ganz denſten Menfchenwohnungen zeigte fid] wieder das fata: 
weltentlegenen Dörfern hergeholt. Die würden es ein’ liſtiſche Gleichheitsgefühl des nahen, Aſiens, als deſſen 
fach nicht begreifen, daß irgendein Unternehmen ohne änferfter Vorpoſten auf feiner kleinen, Europa genannten 

۱ den. Beiftand der Iberiſchen Mutter Gottes eingeweiht 


| | t Balbzunge hier das heilige Moskau die meilenweit fih 
werden kann. Ich muß dieſer Tage gleich . tun 


ſenkenden und kebenden Bodenwellen der enf ſiſchen Steppe 
und anfragen, zu wann ich die Iberskaja bekomme. bedeckte. 


ME 0+000 „Aber bas wird eine Menge · Geld koſten!“ Aber allmählich 1 doch die dürftigen Bretter 
E " , Kaniétschno|" „ſagte ihr Gatte. „Natürlich! Das 


häuschen, die winzigen Warenverſchläge auf den immer 
geht jetzt ſchon in einem hin. Was liegt daran, wenn 


| fdnmnubiger und breiter und öder werdenden Straßen. 
ein ganzes Dermnógen auf dem Spiel ſtehtd Mein Weiß 


und rot ſchimmernd, das Sechsgeſpann der 
Schickſal liegt nicht hier, ſondern in Neuvork — an Siegesgöttin auf dem Sims, "fand da die Triumph 
der Börſe, wo dieſer Astott in feinen Irrſinn die pforte. Hinter ihr leuchtete der Schnee nicht mehr grau 
Baumwollpreiſe weiter und weiter in die Höhe treibt!“ wie in der Stadt, ſondern blendend weiß. Swiſchen 
Damit war er wieder beim Geſchäft und ſprach da- L Landhäuſern und Gärten begann da der Petersburger 
von wie ein Mann, den ftets die gleiche, nie weichende Heerweg. Kahle Baumkronen ragten in die ſchon lang ۰ 
Sorge drückt. Sie hörte ihm zu. Aber es war nichts fam gegen Sonnenuntergang fidi grau trübende Cuft/. 
Nenes — immer das alte Lied. Die Worte verklungen und zwiſchen ihnen ſah man, der Stadt entronnen, in 
ihr am Ohr. Still ſaß ſie da und hielt mit einer Hand die Weite: in den weißgrauen Winterhimmel, an deſſen 
den Bibermuff vor den Mund, um fid) vor der Kälte Horizont fich violette Schneewolken ballten und ein kalter 
zu ſchützen, und griff zuweilen mechanifch mit der ans Silberglanz allmählich mit feinem Dunſt und Sroſt und 
dern nach der Deichſel eines zu nahe herankommenden 


Nacht die unſichtbare, drüben ſich dehnende Ebene Sub ۱ 
fremden Schlittens und fchob fie zur Seite, wie es alle land mit ihren Wäldern und Feldern ۰ 


hier Fahrenden taten. Denn jetzt, wo ſie die Twerſche „Stoi! Halt an!“ rief Jwan Michels dem Kutfcher - 
Straße erreicht hatten, war um fie herum alles voll zu, wickelte fid) aus den Decken und ſtieg ſchwerfällig 
۰ Leben und Getümmel. Schwärme von winzigen, nie⸗ 


; | aus dem Schlitten. Dabei erwiderte er den Gruß eiſtes 
deren Schlitten ſchoſſen mell wie die Schwalben den 08 baumlangen, in einen kostbaren Pie 
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Nummer Ab. ا‎ 3 ۱ 


Eet gehüllten Herrn, deſſen glottzofiertes 211001700 
mit dem funkelnden Einglas zahlreiche vernarbte Schmiſſe 
deutſcher Nochſchulen aufwies inid der, die Sigarette 
zwiſchen den verwegen lächelnden Lippen, ihm herüber ⸗ 
ſchrie: i „Mahlzeit, Iwan Antoniwitſch . 24 ich Sr 
morgen mal bei. Ihnen ran!“ 2 et. 

| „Geht's nicht heute d“ 

| „Nee ی‎ w SiE piel zu ſchuften gc bie Neuorker ſind 
E rein verrückt Liverpool wieder zehn Punkte 


Höher jetzt werden ſogar hier gewiſſe Schlafmützen | 


aufgerappelt . . . . na . . da swidanje . . ." 


Er winkte mit der Hand und verſchwand, und Marla 
fragte: „Wer war denn das nun wieder?“ 
„Das p Ein gewiſſer Etzel! Ein Garnmakler!“ 
Und mit dem Menſchen⸗ machſt du Geſchäfte ? 

Ihr Mann lachte „Na ja — er iſt ſo ein bige 
chen. Los Man weiß ja auch nichts Rechtes von ihm 
Er muß lange in Amerika geweſen fein .. er kennt 


Neupork genau! Was er vorher in Deutſchland ge - | 
Mein Täubchen! Dank, daß Du gekommen biſt! Petru · 5 


trieben hat, und warum er von da 0 it — darüber 
ſchweigt er: fich aus,” i "E T 
۱ „Mir. wäre der "— 
BE" ‚Ja — Seelcjen 99 0 kan mir die fente nicht 
fo ausſuchen. Dieſer Charles T. Etzel iſt ein fixer 
Kerl... ein Gewaltmenſch .... mit allen Nunden ge⸗ 


- 


hebt... man kommt mit ihm vorwärt⸗ یت‎ ۰ das 
war ihr Verwandter, Petruſcha van Bibber, urſprüng⸗ | 


lich ſeiner Abſtammung nach ein Holländer, der fein in 
Rußland eingemanbertet Vater auch wirklich geweſen. 


hab ich gern!“! 

„Mir iſt's lieber, du gehft E ER Wieprechtl⸗ ` 

„Nun — Goit will es!“ fagte Jwan Michels er⸗ 
geben. Ein Bonten Is woſchtſchik⸗ war, den. vornehmen 
Mann im Pelz erblickend, mit dem vielſtimmigen Ge⸗ 
ſchrei: „Poschaluite, barin! — Belieben Sie, Herr!“ auf 
ihn zugefahren. Er ſuchte einen aus und rief ſeiner 
Frau. noch einmal ein zärtliches und etwas zorniges: 
„Auf wiederſehen, Duschinka!“ zu. Dann fuhr er nach 
links und ſie geradeaus. Und Marja fühlte wieder, 
unnnmehr allein, das angenehme, leiſe Gleiten der Kufen 
. auf dem harten Schnee, das lautloſe Vorüberhuſchen 
bereifter Bäume und Sträuche, vereiſter Vorgärten und 
halb unter der Wucht der Flocken begrabener Sommer- 
villen, die ſchweren, kalten Windſtöße der freien Ebene, 
die erlöſende Empfindung, endlich einmal Moskau ente 
ronnen zu ſein, das aus in die Mente ſchweifen zu 
laſſen. سں‎ ZE 

Nun lenkte der Autſcher in das 031ء6‎ ein, in die 
ſtillen, vielverſchlungenen, von mä ächtigen Baumgruppen 
überragten Wege des Petrowskiparks. Blair, rofa’, weiß, 
getönte Holzhäuſer ſtanden verſtreut da und dort in- 
mitten der winterlichen Einſamkeit. Nur in einem, vor 
dem jetzt der Schlitten hielt und ſchon ein anderer war⸗ 
tend ſtand, kräuſelte fich Rauch aus den Schornſteinen, 
und die Gartenpfabe waren ſauber gefegt. Aeußerlich 
machte das niedere Nolzgebäude mit feinen kleinen fen 
ſtern, ſeinen Wänden aus langon, in den Fugen mit 
Moos verftopften Balken einen düſteren, beinah bänerlich- 
hinterwäldleriſchen Eindruck. Aber der ſchwand, ſobald 
man, wie jetzt Marja, das Innere betrat. Da wieſen 
dicke Perſerteppiche über den Parkettböden, ſchweres 
Familienſilber auf dem Sims, rotglimmende Kamine, 


koſtbare Gelgemälde und kaukaſiſche Waffen an den | 
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‚ma heit auf breit fuh GE ruſſſchen Kein. | 


und ließen es begreiflich erſcheinen, daß Jwan M lichels 


Mutter ſich nach all den Abentenern und Wechſelfällen DE 
ihres vielbewegten und liebereichen Lebens weltmäde m | 
Siete klöſterliche Stille zurückgezogen. ta 
Die alte Salonlöwin lag, als. Marja et "m CS 
ſelnd in ein Eisbärenfell gehüllt, auf dem Sofa. Sie ۱ = 
ſchaute febr. bleich aus, und auch, ohne das waren ihre ین‎ 


zu hart und ſtark gewordenen Sige uͤnter dem grauen 


Naar nicht mehr ſchön zu nennen, wie fie es einſt ge- 
weſen. Auch ihr £à cheln hatte fich. gegen früher geän: ` 
dert. Es war jetzt bösartig. — won einem 1 Humor — 


nach dem Sturm und Schiffbruch ihrer drei Ehen. Sie 


` fah. jetzt die Dinge ohne Schminke und nannte ſie ſo, T 
unbekümmert, was irgendein anderer Menſch ZK der 2: 


Welt dazu meinte. 


„Ah, vous voilà, ma chere ſagte ſie, eine dicke 
Papyvros rauchend und. ohne ihre € Lage zu verändern, 


zu ihrer Schwiegertochter. „Setz dich, Goluptschik! 


fhe langweilt mich ſchon die ganze Seit. Nun — das 
tut er ja. jeden Tag!“ 


Der als Hausfreund neben ihr fibeitbe kleine, Dein: 
lich ſauber gekleidete Herr mit weißem Haar und Spitz 
bart, der ſich inzwiſchen erhoben hatte: und Marja mit 


etwas umftändlicher, altfränkiſcher Höflichkeit begrüßte, 


Aber er ſelbſt war in Moskau geboren und aufge⸗ 


wachſen, hatte dort die deulſche Schule beſucht und ver⸗ 
ſtand kein Wort mehr von der Sprache des Landes, 
deſſen Staatsangehöriger er immer noch war, und das 
er zärtlich liebte und doch nie mit Augen geſehen hatte. 


Denn er hatte ſich nie entſchließen können, ſein Geſchäft, 


die große Baumwollagentur, auch nur auf ein paar 
Wochen einem andern anzuvertrauen. Seit man ihn 


kannte, ſtand er. auf dem Punkt, in nächſter Seit nach 


den Niederlanden zu reiſen und ſich dort ein. Häuschen 


an Meer zu kaufen und alle Baumwollſorgen aus dem 


Kopf zu ſchlagen. Er kam aber nie dazu, und in⸗ 
zwiſchen, wußte der alte holländifche Junggeſelle eigent 


lich ſelbſt nicht, wohin er in Mos kau gehörte, ob zu 


den Deufchen oder zu den Ruffen. 


, „Asseyez-vous, mon enfant!“ wiederholte die Frau des 


Hanſes und ſchaute Marja, während ſie Platz nahm, 
aufmerkſam an. „Wie geht's daheim die Kinder 


‚wohl? Was macht Jwan?” 


„Er wollte heute mitkommen. Aber ich dachte. . 


„Nein. Heute haben wir miteinander zu reden!“ 


ſagte die alte weltdame energiſch und brachte eine 
neue Sigarette, die ſie ſich aus einem ſilbernen Tula⸗ 
döschen gedreht, zwiſchen die Lippen. Sie hatte fich 


jetzt, nachdem fie wie gewöhnlich anfangs zwiſchen 
mehreren Sprachen geſchwankt, entſchloſſen, Deutſch zu 


reden, in der Erinnerung, daß ihre. Schwiegertochter 


ja eine Reichsdeutſche fet. Für fie ſelbſt, die geborene 


401111 die von einem deutſchen Gatten, Jwan⸗ Vater, 
geſchieden war und dann zwei andere Mä länner, einen 


Franzoſen und einen Dänen, begraben hatte, war der 
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Ich bin krank. 


euch zu fef, daß ihr nichts erbt 


um Mund Aug 
durch die ſcharfe und ſpöttiſche Ceidensmaske hindurch, 
die Spuren einſtiger Schönheit. 


lich faſt 
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Begriff der Nationalität im Lauf der Seit ebenſo frag⸗ 


würdig und unbeſtimmt geworden wie bei 70 


van Bibber. 


„Nein —“ wiederholte ſie, deswegen hab ich dich 
ja hinaus in die Wüſte gebeten — zu einer unnützen 


alten Frau und zu dem Onkel Petruſcha, den du N | 


ſcheinlich ja ebenſowenig leiden kannſt wie ich’. 

Der alte Herr erwiderte nichts, ſondern ari nur 
Marja. einen duldenden und entſchuldigenden Blick zu, 
der etwa hieß: „Du weißt ja, wie ſie iſt. Sie nimmt 
nichts ernſt, was fie ſagt, wir kennen fie ja...“ Ma 
und verſetzte jetzt tiefſinnig: dr ja — meine Liebe! 
. fehr krank ... die Aerzte morden 
mich 00 . .. nun, das E ihr Handwerk. 
Gott ſchuf fie ER zum 0 tu ich nicht, 
wollen . | 

Sie oe ihrem Gaft T ein und ſagte dabei ganz 
geſchäftsmäßig: „Wenn ich tot bin, müßt ihr mich vom 


220 fie 


Straſtnoy Monaſtir, vom Leidenkloſter in der Civersfaja 


aus begraben. Seit zehn Jahren bitte ich darum 
Aber ihr werdet es ja doch nicht tun. Ihr ärgert 
Mein Geld reicht 
gerade noch ſo weit wie ich 


Seit ſie die Fünfzig überfcheitten — feit einem guten 


Jahrzehnt — ſprach ſie mit Vorliebe von ihrem demnäch⸗ 
ſtigen Ende und war auch wirklich krank und wußte es, 


und die andern wußten es auch und ſahen nur noch 
und Augen des gealterten Weltkindes, 


Aber jetzt lächelte ſie 
ſchadenfroh über die langen Geſichter ihrer Erben und 


fragte den Onkel Petruſcha, der, obwohl er keine Familie 


hatte, doch für ſehr geizig und für ſehr geldgierig galt: 


„Warum ſchauen Sie mich denn fo kläglich an d“ 

7 man immer vom Sterben 
| ſpricht!“ verſetzte der kleine Holländer verdrießlich, ۰ 
diesmal lachte ſie herzlich. 

alle mal weg . 


„Ich mag nicht, daß 
„Was hilft's? Wir müſſen 
. . wir beide ſogar recht bald . 

und ein anderer wird Ihre blauen 300: 


ſortieren, und es wird fein, als hätten fid der Ayr 


heer van Bibber und die Maſcha Nikolajewna Weſtrup 
niemals in ihrem Leben geliebt — es ift ja auch ganz 
gleich .. . es wird allmählich langweilig ... meine 
Bekannten ſind teils tot, teils find es Dununköpfe 
und das einzige iſt nur“, ſie wandte ſich an ihre Schwie⸗ 


gertochter, und während ſie die Sigarette weglegte, 


wurde fie ernſt: „Ich hab doch nur den einen Sohn 
— deinen Mann. Wir haben uns ja nie fo recht oer: 
ſtanden — er und ich ... er ift ganz auf die andere 


Seite geſchlagen, nach dem Vater, von dem ich mich ja. 


nach wenigen Jahren wieder hab trennen müſſen — 
und ich bin eben Ruffin geblieben — wenn auch ein 


wenig Deutſch und Franzöſiſch und Däniſch auf mich ab: 


gefärbt ift — durch die Ehe. Lieber Gott — man iſt 
nicht umſonſt von einem Mann geſchieden und hat 
zwei andere begraben. Der Iwan aber der iſt 
dir vielleicht zu ruſſiſch, mir zu dentſch. Wir haben 
uns ja auch ſo wenig im Leben geſehen. Früher eigent⸗ 
gar nicht. Jetzt nur ſelten.“ Aber ich will 


ihm das neulich einmal geſagt hab, 
dame Maſcha Weſtrup hatte inzwiſchen heftig era ` 


derthalb Jahren hat er mich gefragt, 


mehr von Geſchäften . 


achtung. 


+ Yrer Eeer 


Nummer 44. 


nicht klagen. Es iſt ja meine Schuld. Wenn er kommt, 

iſt er immer reſpektvoll und küßt mir die Hand und 
erzählt mir das halbe Stündchen, das er ſchon anſtands⸗ 
halber da ſitzen bleibt, allerhand SES von euch und 
von feinen Baumwollgeſchäften ; ' 

Sie wurde plötzlich lebhaft und richtete 88 halb 

auf. „Ja — aber nun, erbarmt euch — was iſt das 
nur für eine Geſchichte mit ſeiner neuen Fabrik. . .? 
Alle ſchütteln darüber den Kopf und Zucken die Achſeln: 

das Unternehmen ſei für ihn zu groß. Und wie ich 
hat er mir das 
übelgenommen und 11 ſeitdem nicht mehr gekommen 


d und weiß doch, daß ich krank bin — daß drei: Aerzte 
mich vergiften. 


.' Keffel, den die Popen bei meinem Begräbnis. verbrennen 


der Weihrauch iſt vielleicht ſchon im 


werden — und das einzige, was mich jetzt auf der 
Welt noch manchmal beunruhigt, das ift doch. nur der 
Gedanke an ihn. Er ift ja nm einmal mein einziger 
Sohn. 7 


ET — ich verftehe von feinen Senate [o wenig!“ 


. . jagte Marja bedrückt. 


Onkel Petruſcha aber räuſperte fich is مم‎ mit 
großer Beſtimmtheit, denn. das war ja ſein Fach: „Ich 
hab's Ihnen ſchon oft auseinandergeſetzt, Maſcha! 
Aber Sie hören ja nie ordentlich einem Menſchen bis zu 
Ende zu. Die Sache ift die: was. Iwan von feinem 
Vater geerbt hat, das hat er in die Mannfaktur hinein ⸗ 
geſteckt — und noch bedentend mehr ... an Schulden 

denn unter einer halben Million Kam man ۲ 
7 eine Spinnerei in Moskau nicht einrichten. Das 
alles muß nun herausgewirtfthaftet werden. Dor am 
ob ich ihn das 
Geld vorftreden wolle. Ich hab ihm geantwortet: pot: 
ſtrecken nicht, aber ich bin bereit, mich damit an der 
Firma zu beteiligen. Ich übernelnne die kaufmänniſche 
Leitung, du die techniſche Aufſicht in der Fabrik. Das 
ſchlug er rundweg ab. Er ſei lange genug von ſeinem 
Vater gegängelt worden. Er wolle nicht ſchon wieder 
einen Vormund über fidi haben! Nun — dabei blieb's, 
und wenn wir uns ſeitdem ſehen, dann fehütteln wir 
uns die Hand und SEN vom 2 ہت‎ aber nicht 

„Aber einen Nat fóunte man im doch geben!“ 

„Erſtens hat er keinen verlangt ...“ Der grämliche 
kleine Baumwollagent hüſtelte dabei trocken mit einer 
leichten Empfindlichkeit über dieſe un verdiente Nicht 
War doch "feine Warenkenntnis in der ganzen 
Branche berühmt. — „Und zweitens würde es nichts 
helfen. Es gibt Leute, die nur durch Schaden klug 
werden. Su denen wird er, wenn mich nicht alles 
täuſcht, auch gehören. Die Geſchichte wächſt ihm über 
den Kopf — in einer Seit wie jetzt... wo wir alten, 
ausgepichten Kaufleute an der Börſe kaum mehr aus 
und ein wiſſen ... 

Und nach einer Weile fügte er ſeufzend hinzu: ET 
marte auch nur noch, bis diefe Krifis vorüber ift. Dann 
ziehe ich mich endgültig zurück — nach Haus — nach 
den Niederlanden. Ich fürchte nur, in Scheveningen 
wird es mir auf die Dauer zu windig ſein. Ich 
ſchwanke jetzt zwiſchen Delft und Utrecht.“ 


2٠ Zunmer ES 


Dies bolländiſche prolelt ner man. 


len Sorgen. Sie perſönlich war in Geldſachen ſtets 


Ee Darauf 
c antwortete ene mehr. Es trat ein kurze⸗ DT 
nd gen ein. 
Maſcha Weſtrup lag m enr. Sofa und rauchte 
ECH ſchüttelte leife, wie eine Fliege abwehrend, den 
Kopf ` über die Grillen des Alten und ſeine finanziel. 


der Leichtſinn felbft . geweſen und hatte das Vermögen 


zweier Männer — des Franzoſen und des Dänen — 
" durchgebracht, ohne ſich darüber ein. graues Haar wach 


fen zu laſſen. Der Silberglanz auf ihrem Scheitel, der 


kam von andern Dingen — vom Gram. darüber, daß 


fie: ihr Leben nicht noch einmal. von vorn anfangen 
konnte, wie ſie es ſo gern, genau ebenſo 80 einmal, 
getan Hätte. 


„Nun — mit Gott, 


Ge ſelbſt. 


Er war nicht rat "T Madame Weſtrup, daß 
fi. ihn: wegſchickte. 
a Umgebung allmählich abgewöhnt. 
Flur dauerte es noch eine geraume Seit, 
Hilfe der Hau⸗ mädchen in alf ſeinem Pelzwerk, Schals 
: und hohen Filzſtiefeln verpackt. war. 


Das hatte ſie den Menſchen ihrer 
Draußen auf dem 


vor dem Fenſter, wie er den Kutfcher ermahnte, nicht 


wieder ſo unvernünftig ſchnell zu fahren, und endlich 
wurde es wieder ganz DI in der tiefen Ruhe des 
winterlich verſchneiten Parkes um das einſame Haus 
Man hörte förmlich die Dämme 
rung, den langen, dunklen Abend kommen und auf 


und in dieſem ſelbſt. 


leifen Sohlen durch die niederen, menfchenleeren Simmer 


ſchleichen und ihren launiſchen Luxus behutfam mit 


S 


mutter gegenüber, 
kaum kannte, das Gefühl des einander ewig fremd 
und Fernſeins. 
— die große, in der jene gelebt und geliebt — die 


als daß man ſich je verſtehen konnte. 
wollte das auch gar nicht. 
empfand ein Unbehagen vor einem Leben mit ſolchen 
Erinnerungen, wie fie jetzt wohl hinter der Blaffen, 
| übergrauten Stirn da drüben wohnen mochten. 


u Welt 


grauen Schleiern verhüllen. 
Mehr noch ۰ ſonſt hatte Marja ihrer ٣0 
die fie fo ſelten fab, eigentlich 


Das waren zwei zu verſchiedene Welten 


kleine, die ſie ſelbſt umfing — es lag zu viel. dazwiſchen, 
Und Marja 


Sie in ihrer heiteren Ruhe 


Auf dieſer Stirn vertieften ſich die Furchen. 
im Dämmern, wie zu fich. ſelbſt: 


denkt ... und denkt .. . nichts u . wozu 
aueh d 's ift nicht der Mühe wert 
. Ihr werft mir immer meine Menſchenverach⸗ 
tung ER Aber mit der fang ich bei mir felbft ۳ 


Der zierliche Nauchringel eines Papyruswölkchens 


ſtieg von der Stelle, wo ihr Kopf in den Seidenfiffen. 
ruhte, empor und. zerfloß in der ſich trübenden Luft. 


Dann اس وت‎ fie weiter: „Ich hab ۲ Grund 


۱ 0ب7‎ ſagte. r ie ina 
mittelt und hielt dem alten holländifchen Deutſchruſſen, 
۱ der noch gar keine Anſtalten zum Aufbruch gemacht 

Hatte, die Hand zum. Lebewohl hin. 
"of ſich Petruſcha. van Bibber und verabſchiedete ſich in 
umſtändlicher Weiſe — die Höflichkeit und RUE 


Daraufhin erhob 


bis er mit. 


| Mafcha 
| Weſtrup wickelte ſich feſter in das Eisbärenfell. Dann 


ſprach fie halblaut, 
„So liegt man nun da ... Abend für Abend... und 


ihm: war 


— vielleicht wär er es auch ohne das geworden 


Dann hörte man 


e * E ý E 

"x 7 d 1 
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dazu, meine gute, kleine Marja aber Laffer. wir's. DU 
Das wär doch nichts für dic) 4 und ich bereue auch me E ( 
nichts. B „nichts nichts Ce? bloß mit der einen Aus a re 
nahme ... das quält mich jetzt immer. jetzt erſt, wo BEER Sa 

-ich frant bin und mein Doktor mir bald den Reſt geben a Sida 
wird: ich bin deinem Mann nie eine e rechte Mutter 9e | ae | 


melen . ... 


ich von ‚dem gefchieden war, da war mein Jorn fo ©, 
groß — damals war ich anders wie jetzt — da war 


baffen — da wollt ich nichts von ihm. haben, was 1 


M 


ud 
VER c 
„Ich hab ibn onen Vater übertaffen 0 wie 1 : 


ich noch jung und verſtand ordentlich zu lieben und zu 


| رھ 
— — 


— — 


kein Geld und kein Kind — und ſpäter 7 0 
Mein Sohn ift mir frend. geblieben 
mit 
ſeinem deutſchen. Blut. Wenn er fonunt und da ſitzt, 

dann wundere ich mich oft und denke: der da und du 

— die find einmal ein Leib und ein Menſch geweſen — 


war es zu ſpät. 


r 
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und perfe das nicht recht. Und trotzdem — manch ⸗ dj 
„mal jetzt — des Nachts N — aber lach inb. E 
1 Marja M e Ee SM 1i 
„wie font ich — En pee equ Des E Se 
„Des Nachts, wenn ich nicht ſchlafen kann OG. MAE | 
wird die Mutter in. mir wach ... in mir, der E | Ain) ۱ 
۱ Weſtrup! Da bang ich mich um den Iwan ihm ۲گ‎ Ei 
ſelbſt kann ich das nicht ſagen . . . er würd es jetzt EHI 
nicht mehr verſtehen .. , alſo da lieg ich uiid hör den B 
Diener draußen vor der Tür ſchnarchen — und denk e 11 | 
mir immer wieder: wenn du nun ftizbft.— Herrgott. im . A 
Himmel. — was wird aus dem Iwan d Er wird ſi cher | | 2 nu 
211117. machen . RE wird ſein Vermögen Det: Ei 
lieren . . Alle ſagen's ... auch Saſcha Wieprecht, der Jen 
Geſcheiteſte von euch allen, der einzige, mit. dem man n 
überhaupt ein vernünftiges Wort reden kann . E ۱ EL 9 5 
„Iwan ift eben bei ihm!“ | ہو‎ ۳4 aen 


„ So? Was bitten Soll das Unglück E - UK 1 ei 


fo kommt's! Und das möcht ich nicht, daß der Jwan | Y | 
dann plötzlich fo dafteht wie jetzt ich — ganz allein auf KS e e 
der Melt — ohne eine Menſchenſeele. Dazu iſt er viel E red | 
zu weich. — er ift ja wie ein grofes Kind... das hält M LA 009 
۱ er nicht aus.“ e EE 4 z 
„Aber dazu bin ich doch da!“ fagte 21 Tarja ruhig. Kë 
Die gegenüber 0 p E aus ihrer N E 
an 


| Stellung auf. | E 2 NU 
ox ۰ ٤2 ۱ 


nichts auf der 


merung kaum mehr unterſcheiden. ۱ E | H 
„Siehft du — das ift’s eben, was ich wiſſen möchte. „ UR "NH 


Man konnte ihr Geſicht in der sunefmenden Dên 


Ich künnnere mic? ſonſt um nichts mehr ... ich hab 


mich auch um eure Ehe nie gekümmert — ich war eine 
ſehr bequeme Schwiegermutter — das wirft Du mir af 
zugeſtehen | 3. b 
„Leider haben wir nie viel von dir gehabt!“ 2.۰ 
„Aber was ich.fo von euch gefehen bab!" Madame A 
Weſtrup zündet fich eine neue Dapyros, die zehnte oder 47 
zwölfte in dieſer Stunde, an. Das Tifchchen vor ihrem da 
Lager, das Bärenfell, der Boden war mit Stumuelu Nu 
bedeckt. „. .. da hatt ich immer den Eindruck, als ob ا‎ %% 
ihr wirklich glücklich miteinander wärt. g : 400 
Die junge Frau mußte unwillkürlich ein wenig lachen. NODE 
„Nun ja — unſere Ehe ift auch glücklich.“ bei B 
WEE | je! 
il 
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und wie kommt denn das d bißchen vorteil da vor der Date . . . . einen ale Blick 


^ CR — was foll ich dir denn um Gottes willen dakauf. bekommt man erft vom Geldausgeben — drum fef ich 
antworten d Es ift eben fo, Gott fei Dank.“ jetzt auf meine alten Tage viel ſchärfer, als mir lieb 
۱ Eine Sekunde waren beide M Dann ſagte Marjas ift”, fie feufzte... „und feh auch genau, daß ihr beide os v. 
Ee Schwiegermutter: | ۱ ſage, Kind: darf ich mit dir darüber reden d“ | 
„Du nmt mir die Frage nicht گنس‎ Die „Wenn es dich beruhigt, dann rede nur!“ 
f ich nicht etwa, weil ih von mir auf andere „Ja. Ich ſchlaf dann vielleicht heute nacht beffer 
Aug pow ا‎ . . . ich war dreimal verheiratet, und es Ohne Morphium. Darum hab ich dich ja hier heraus 
کٹ )ا‎ E war doch ungefähr immer das gleiche Unheil — ſo in meine Schneegrube gebeten. Es kommt ſonſt nie ein 
oder fo... alſo das mag an mir gelegen haben, und Menſch außer dem alten langweiligen Petruſcha GER 
۱ ZAC mich laß ich ganz aus dem Spiel. . ich fhau nur der iſt der einzige 2 — der iſt nun: [dion feit 
AERE, WI ا‎ euch beide an. Und da wundere ich mich eben immer: u dreißig Jahren in mich verliebt und muß tun, was ich 
۱۳۹۹ Wi ep SHE LEH Tho | ihr feid doch fo 087“ * will — alfo höre... oder ſoll⸗ i exit 7 Lampe 
AMT یا‎ 00 ۷ we "` Das macht doch nichts.“ ۱ st ts 2 bringen laſſend!“ ۱ 
Sun Le un al „Ja — meinetwegen — wenn der Mann die Frau „ein, ich ſitze ganz gern ſo im Dämmern.“ ; 
Ce dh Iu geiftig überragt — was ich von meinen drei Seligen „Schön. Nun antworte mir einmal ganz ehrlich, 
„ll ln gerade nicht fagen kann. Aber wenn das Umgekehrte Marja . .. du biſt fo merkwürdig ehrlich. Dir glaub E 
0 the و‎ S der Fall ift — fieh: der Jwan ift ja mein Sohn, und ich. Wie du, den Iwan haft. kennen lernen .. . in ir 
ei 4 %% | | du ſiehſt felbft, wie ich mich jetzt um ihn ſorge. Aber gendeinem deutſchen Badeort, wo du mit deinen Eltern 
از‎ NM deswegen kann ich doch die Augen nicht zumachen vor warſt — dein ſeliger Dater war doch da irgend fo e 
Mall HN LER den Dingen, wie fie find, und behaupten: er ift ein großer Tſchinownik — ein nouer Beamter bei euch — 
۸۰ 4 ۱ großer Geiſt. Ein ſeelenguter Menſch gewiß — wo „Ja, bei Gericht.“ 7 
Mus d Läd " ` er das ber hat, weiß Gott! Don mir nicht — aber „Alſo, wie ihr euch da verlobtet, bett du da ke 
He T TAUR EM im übrigen ijt er dir doch nicht gewachfen — in allem, Iwan fo gejehen, wie er nachher. wirklich war als 
0اا‎ Ls HE E was Urteil und Bildung betrifft — und Kenntniſſe und Gatte mar... ganz genau ۰ SE ۰ 
e il E Geſchmack und überhaupt... Du haft doch einen „Ganz genau fo." ۶ ۰ R 
۱ Mt apa ہے‎ ganz andern Geſichtskreis wie er „Du haſt dir gar keine Illuſionen über ihn gemacht 
til „Nun — dafür hat er eben den ſeinen .. das . . . er war nicht nachher eines ſchönen Morgens ein 
ee AR ف‎ Geſchäft, und was damit zufammenhängt . . .^ - ganz anderer Menſch, wie es mir mit meinen Seligen 
HA Mer Mëll ۳ 1 "TL „Ach .. . laß mich doch mit dem Geſchäft zufrieden!“ immer gegangen iſt . .. 5“ "E | 
METRO TAE | ^ a. fagte die alte 6 verächtlich. „Geſchäft heißt „Nein. Ich hab gewußt, wer er war — und dabei 
Nn | Geld verdienen. Geld verdienen heißt Scheuklappen iſt's gottlob geblieben 1" WW - 
7 Vi (a A) rechts und links tragen — auf nichts fehen als auf fein Eortſetzung folgt) 
TUE ELE Eai ۱ | | | 
e ee Ais ; i | | 


A penas Aeber Zentrale Heizanlagen. 
n ۷ AD نگ‎ | 


e " T. i ۱ i SN E Geh. Reg.⸗Rat >7 9 Rietf hel. 
een ۱ pre 
$ 7 Leg dei fi T | Während noch vor etwa zwanzig bis dreißig Jahren durch 1 ie der Einfluß der witterungsverhältniſſe ausgeglichen 
EHE EPIO MB Sentralheizungen faſt nur in ſtaatlichen und kommunalen werden foll, möglichſt zentral, fo weit den wechſelnden An⸗ 

5 100 dee d ۴ dÉ ; A $ | Gebäuden Anwendung fanden, werden gegenwärtig faſt alle vor- forderungen in den einzelnen Räumen EES zu geſcheln ۱ 

i , 1 Si nehmeren Bauten — Mietshäuſer nicht ausgenommen — mit hat, dezentral zu erfolgen.‏ ص۰۵ 

۹ dl di 0 7 ۱ ſolchen Anlagen 0۰ Die Gründe hierfür ſind nicht nur 5. Die durch die Heizanlage bewirkte verteilung der 

e Tope a 7 ۱ in der großen Bequemlichkeit und Annehmlichkeit des Ge, Wärme in den Räumen foll derartig gleichmäßig fein, 

SNE A A l ; triebes und in dem Umſtand zu ſuchen, daß die Erwärmung daß in horizontaler Beziehung, ſoweit der Aufenthalts- 

N a 1 ohne Betreten der Heizräume und ohne den läſtigen Kohlen ort von Perſonen in Frage kommt, in Kopfhöhe kein | 

d Wi M nat ۱ und Aſchetransport erfolgen kann, ſondern auch vor allen nennenswerter Unterſchied, in vertikaler Beziehung ein 

Ou k: d bn ` „Dingen in der Erkenntnis, daß mittels einer Zentralheizung folder von höchſtens 1—20 zwiſchen Fußboden und Kopf 

ere rat 115 V j l in der weiteftgehenden Weiſe die an eine Heizanlage zu Det, höhe eintreten kann. 

ES "nl. ۱ ۳۹ lenden hygieniſchen Forderungen Erfüllung finden können. 4. Eine Güteverminderung der Luft ef T bie Dez 
1 او‎ 0 MË ER Dieſe Forderungen laſſen ſich, ſoweit das „Wohngebäude“ in anlage nicht herbeigeführt werden. us 
"bali bb A IA c Frage kommt — und dieſes foll hier allgin in Betracht gezogen „ 5. Die Bedienung aller in den Räumen befindlichen Heiz 
وو‎ Zei 1, Ae jas ۳ ۱ werden — in folgenden Sätzen zum Ausdruck bringen. koörper und Apparate ſowie jene der Feuerungsanlagen muß 

. K HE 4 او نو‎ 1. Die für die Räume in Kopfhöhe feftzufegenden Tem- ſo einfach und zuverläffig ſein, daß fie beſondere Sachkennt⸗ 
00 Th 115 Län ` peraturen dürfen — von Ausnahmefällen abgeſehen — bei nis nicht erfordert. 
Nu A I, Zei? P ſachgemäßer Bedienung unabfihtlih nur höchſtens um j^ 6. Die Anlagen müffen geräufchlos arbeiten und annähernd 
aidh ia ٦9٣ H^ il über- oder unterſchritten werden. | rauchfreie Verbrennung gewähren. — 
Ar THER 1 E 2. Die den Räumen zugeführte Wärmemenge muß in den Die Praxis verfügt über eine ganze Anzahl verſchiedener 
| IP JA a weiteſten Grenzen zu regeln fein. Die Regelung hat, fomeit Heizfyfieme. Für ein Wohngebäude kommen hauptſächlich in 
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Anwendung: 
dampffeizung. Su A ۱ 
Bei der Luftheizung wird friſche, von außen EE 
ruft im Keller an einem beſonder⸗ konſtrnierten Heizkörper, 
erwärmt und durch Kanäle den Räumen zugeführt. Die 
Abluft entweicht aus den Räumen durch Kanäle über Dach. 
Bei der Warmwaſſerheizung wird im Keller in einem Keffek 
Waſſer erwärmt, das die in den Räumen befindlichen Detz 1 
körper durchſtrömt. 
in einem Keffel waſſer in Dampf von ganz geringer Span⸗ 


Suftheizung, Weinmaferhesung سپ شش‎ 


nung verwandelt und dieſer dann in den Heizkörpern wieder 
zu Waſſer verdichtet, BR er die im SCH 0 7 | 
Wärme abgibt. 


. f£uftheisung: E itia: wenn dieſe wie gewöhnlich Sai 
Wohngebäuden mit direkt geheizten Oefen eingerichtet wird — 


. Tann die angeführten Forderungen der Hygiene nur unter 


Iſt 5 Gebände dem 


beſtimmten Verhältniſſen erfüllen. 
ſo können 


windanfall in ۵۵ ſtarkem maß ausgeſetzt, 


Störungen in de Erwärmung der Räume eintreten, da der 
auf der Windanfallſeite hervorgerufene und bis in die Räume | 


Dos fortpflanzende Druck das Austreten der warmen Luft 
aus den Kanälen: beeinflußt. ER 

Die Regelung der wärmeverhältniſſe . füt alle 
Räume — alfo zentral — erfolgt bei Luftheizung durch den 
Heizbetrieb, d. h. durch die der Luft erteilte Temperatur, in 


den einzelnen Räumen — alfo lokal — durch beliebig ein- 


ſtellbare Verſchlußvorrichtungen. Die zentrale. Regelung er⸗ 
fordert eine ſorgfältige Ueberwachung des Verbrennungs- 
prozeſſes. Ein zu kräftiger Betrieb kann neben einer Ueber⸗ 
wärmung der Räume eine Güteverminderung der Enn durch 


E Derfengen des in ihr enthaltenen: organiſchen Staubes an den 


lage, das teuerſte im Betrieb, 


heißen Ofenflächen bedingen. 
Kuftheizung ift das billigſte Sentralheisfpftem in der p 
da die notwendige Ableitung 


von Luft wärmeverluſte bedingt. Freilich befigà die Luft⸗ 


| heizung den großen Vorzug, daß die Lüftung der Räume 
~ eine Bedingung ihrer Erwärmung ift. 


Diefer Vorteil wird 


jedoch zum wirtſchaftlichen Nachteil, 
Bedingungen für einen kräftigen Luftwechſel fehlen. 

Die Wärmeverteilung in den amen läßt bei Luftheizung 
ebenſo⸗ wie bei der gewöhnlichen Ofenheizung oft zu wünſchen 
übrig, da infolge baulicher Derhältniffe die Anzahl der Luft⸗ 
kanäle möglichſt beſchränkt werden muß. So werden ‚häufig 
Erker mit großen Fenſtern, beſonders wenn fie an der. Dede 


Unterzüge beſitzen, infolge der ungünſtigen Derhältniffe für die 


Luftleitung teils wegen mangelhafter Erwärmung, teils wegen 
eintretender Fugerſcheinungen im Winter unbenutzbar bleiben. 
Warmwaſſer⸗- und Niederdruckdampfheizung laffen 


» auch bei Pindanfall eine Häere Erwärmung der Räume zu, 


t 


erwärmten Luft veranlaßt, 


da in dieſen ſelbſt die Wärme abgebenden Heizkörper Auf⸗ 
ſtellung finden. Vorausgeſetzt muß allerdings werden, daß 
die Fenſter, Türen, ee e uſw. gut ſchließend 
hergeſtellt ſind. 

Auch die Wärmeverteilung in den Räumen ۴ allen ۰ 
forderungen entfprechend zu geftalten, weil man in, der An⸗ 
zahl. der Heizkörper und dem Ort ihrer Aufſtellung durch 
bauliche verhältniſſe nicht beſchränkt wird. Da das Ideal 
einer Heizung: an allen Punkten, wo Wärmeverluſte ſtatt⸗ 
finden, entſprechenden Wärmeerfat; zu ſchaffen, in der 
Praxis. nicht durchführbar iſt, ſo müſſen un einzelnen Stellen 
in den Räumen größere Wärmeguellen errichtet werden, deren 
Aufgabe es iſt, in einem beſtimmten Umkreis die Wärme⸗ 
verluſte auszugleichen. die Erwärmung der Räume wird 
alſo vorwiegend durch die Bewegung der an den Heizkörpern 
ſomit fällt jedem Heizkörper ein 
beſtimmter Stromkreis der Erwärmung zu. Dieſe Stromkreiſe 


Bei Der, Niederdruckdampfheizung wird 


wenn in Räumen die 


i ۲ 


in den erwärmten Räumen abhängt.. 


Wer hat es nicht ſchon bei der Ofenheizung unliebſar. ۱ 


empfinden mäffen, daß im Winter der Aufenthalt an den 
Fenſtern vielfach wegen des „Fugs“ nicht möglich it? Sug: 
freiheit in einem beheizten Kaum ſetzt jederzeit voraus, اك‎ 
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die Stromfreife der Heizkörper keine unangenehm fühlbare 


Luftbewegung bedingen. Wird ein Raum mit großen Fenſter⸗ 
flächen nur durch einen an der Mittelwand ſtehenden Heiz. 
körper erwärmt wie bei der Ofenheizung, fo muß die am. 
den Fenſtern ſich abfühlende Luft den ganzen Raum durch⸗ 
ziehen; ſtehen aber bei Zentralheizung . Beizlörper unterhalb 
der Fenſter, ſo kommt bei richtiger Ausführung die abfallende 
Luft ſofort und ohne über den Fußboden ſtreichen zu müſſen, 
ohne alſo die Bewohner. unangenehm zu ون‎ zu er 
neuter Erwärmung. 


~. 


richtig zu wählen, "fie e möglichſt klein E md "m cine. FS cM 7 : 
wichtige Aufgabe des Heizingenieurs, von deren ſachgemäßer o0 ipn 
Löſung zum großen Teil die Behaglichkeit und 08 


Die Regelung der Geimperaturverhäftniffe T bei Warm T 


waſſerheizung zentral: durch den Heizbetrieb, d. h. durch eine 


entſprechende, dem Waſſer zu erteilende Temperatur, ohne 
Schwierigkeit zu ermöglichen. Im Gegenſatz zur و‎ 


verfügt man bei der Warmwaſſerheizung über Apparate, die 


nach Einſtellung ſelbſttätig den Verbrennungsprozeß derartig 
regeln, daß das Waſſer auf eine beſtimmte Temperatur ſich 


erwärmt. Bei der Niederdruckdampfheizuns 3 find gleichfalls der⸗ 
artige Derbrennungstegler in Anwendung, fie "haben aber 
nur ‚den Sweck, die Dampfſpannung ſtets auf der gleichen. 

Eine zentrale Wärmeregelung wie bei 
zwar theoretiſch auch bei der 


Höhe zu erhalten. 
der Warmwaſſerheizung ift 
Niederdruckdampflieizung möglich, praktiſch aber. noch nicht in 


2 zufriedenſtellender weiſe als erreicht zu betrachten. Die lokale 


Temperaturregelung dagegen kann bei beiden Heizungsarten 
durch die an den Heizkörpern befindlichen. ventile in völlig 


zufriedenſtellender Weiſe bewirkt werden. 

Eine Güteverminderung der Luft durch Berührung ec? in ihr 
enthaltenen organiſchen Stanbs mit den Heizkörpern iftbei Warm⸗ 
waſſerheizung, ſofern die höchſte, nur an den kälteſten Winter: 


tagen in Frage ſtehende Waſſertemperatur mit etwa 80 Grad. 
Bei 
Niederdruckdampfheizung geſchieht das nichti in der gleichen Weiſe, 


‚Celfins angenommen wird, vollkommen ausgeſchloſſen. 


da der Dampf immer etwas über 100 Grad warm iſt und die 
Temperaturregelung in den Räumen nur durch entſprechende 
Uus- oder Einſchaltung von Heizfläche bewirkt werden kann. 
Es iſt allerdings möglich, durch Umlauf der Luft in den 
Heizkörpern dieſe mit dem Dampf miſchen und ſomit die ge⸗ 
ſamte Heizfläche auf eine entſprechend niedrigere Temperatur 


erwärmen zu können, indeſſen ijt diefe Einrichtung durch. 


Patente geſchützt und daher den meiſten Firmen nicht zugänglich. 

Bei der Wahl der Heizkörper iſt darauf zu achten, daß ſie 
zu Staubablagerungen 016 wenig Deranlafjung geben, 
fónnen; es find ſomit ſolche Formen zu wählen, die nur glatte, 


möglichſt ſenkrechte, aber wenig wagerechte Flächen aufweiſen. 


Verkleidungen von Heizkörpern ſind tunlichſt zu vermeiden; 
wenn fie aus äſthetiſchen Gründen angebracht werden follen, 
müſſen fte leicht zu entfernen oder zu öffnen ſein, damit die 
Heizkörper wie die Möbel eines Raumes täglich von dem KI 
gelagerten Staub befreit, werden können. | 
Der Betrieb ſämtlicher ٤ iſt bei ſachgemäßer Aus⸗ 
führung ohne Schwierigkeit und Gefahr; Geräuſche, können 
nur bei der Niederdruckdampfheizung eintreten, die aber bei 
richtiger Ausführung auch zu vermeiden find. Für Wohn 
gebäude ift es ratſam, bei Warmwaſſer⸗ und Niederdruckdampf⸗ 
heizung Dauerbetrieb in Anwendung zu bringen, d. h., das 
Feuer den ganzen Winter über nicht erlöſchen zu laſſen. 
008 ſichert am beſten die جو وم‎ der Pont 
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MORE UT | erwärmung, ohne weſentlich größere ‚Koften zu erfordern als | oftmals ſtehen die Räume tagelang leer und bedürfen keiner TEE 
l 00 der ausſchließliche Tagesbetrieb, da bei dieſem die über Nacht Erwärmung; bei eintretender Benutzung foll raſche Erwär⸗ 
dt Du NT ۱ erfolgte Abkühlung der Räume durch Fräftigeres Anheizen mung erfolgen, auch ſtellen die Beſucher verſchiedene Anſprüche 
۲0 ap Tat in den erſten Morgenſtunden wieder ausgeglichen werden muß. an die Höhe der Temperatur. Hieraus folgt, daß für Gaſt⸗ 
081 Di OG kt Nach allem Geſagten — und bei dem Umfang des Des . häufer, deren Räume dem täglichen ۵۲ ihrer Bewohner 
ME 009 "ee gebietes: nach allem noch nicht Geſagten — ift für ein unterworfen fein können, in erſter Linie 201101071 
d | AR! اا‎ Wohnhaus in erſter Linie als vollkommenſtes Heizſpſtem die heizung anzuwenden d ۱ 
Ju ا‎ 1270 warmwaſſerheizung, alsdann bie Niederdruckdampfheizung und , So ift von Fall zu Fall Entscheid i über die wahl des geiz 


dech. سی :ا‎ "rt zuletzt die Luftheizung zu empfehlen. 
۱ (RMG WO nötig, einige Unterſchiede zu machen. ۱ | 
Das Gefagte trifft unbedingt zu bei allen eigentlichen 
) Wee Wohnräumen, dagegen nicht bei Feſträumen, die nicht täglich 
MEINE ; benutzt, alsdann aber von einer größeren Anzahl Perſonen 
beſucht werden. Die Erwärmung folder Räume ift nur vor 
ihrer Benutzung erforderlich, während zur Zeit der Benutzung 
für ausgiebige Lüftung zu ſorgen iſt, damit die Atmungsluft 
rein erhalten bleibt und die von den Perſonen und der Se, 


ift es nod ſyſtems und deffen Ausführung zu treffen; eine jede Anlage muß‏ ة0 
eigenartig. behandelt und den Verhältniſſen angepaßt werden.‏ 
Das Heisgebiet ift längſt dem Handwerk entwachſen und. |‏ 
zu einem ſelbſtändigen Sweig der wiſſenſchaftlichen Technik. '‏ 
geworden, Wenn der Cr(telfer einer Sentralheizung ſowohl |‏ 
in techniſcher als in kugieniſcher Beziehung nicht auf der‏ 
Höhe wiſſenſchaftlicher Erkenntnis ſteht, ſo iſt er nicht in der‏ 
Lage, eine einwandsfreie Anlage zu ſchaffen. Wer ſich da:‏ 
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leuchtung abgegebene Wärme keine Ueberwärmung der Räume 
hervorrufen kann. 
körper, ſofern ſie nicht raſch zum Erkalten kommen können, 
ſind alsdann mit Ausnahme jener, die an. großen Fenſtern 
und Gberlichten angeordnet werden, um Sugerfgeinungen 
vorzubeugen, vom Uebel. 3 


Für Feſträume ohne befonders große Abküblungsflächen 


ift daher Luftheizung, andernfalls Niederdruckdampfheizung 


in Verbindung mit einer Lüftungsanlage zu empfehlen, 
e Warmwaſſerheizung dagegen auszuſchließen. Um in dieſen 
۱ Fällen auf die Erwärmung der Wohnräume durch Warm: 
waſſerheizung nicht verzichten zu müſſen, läßt ſich dieſe mit 
der Miederdruckdampfheizung ſehr gut verbinden; man braucht 
nur die Erwärmung des Waſſers nicht durch direktes Setter, 
Sondern durch Dampf zu bewirken. Die Heizkörper für die 
Lüftungsanlage werden alsdann ‚ebenfalls am beſten durch 
Dampf erwärmt. 

Bei 867 find wieder andere Geſichtspunkte zu 
beachten. 


— 


Alle in den Bäumen befindlichen Heiz " 


ber eme Zentralheizung errichten laſſen will, ſelbſt. aber von 


der Sache nichts verſteht, ſollte jederzeit einen Fachmann 
zu- Rate ziehen, der ihn über die zu ſtellenden Bedingungen 
und deren Erfüllung, über die zu empfehlenden Sirmen m 


die Ausführung uſw. Auskunft erteilen kann. 


Eine mangelhaft ausgeführte ‘Zentralheizung ſteht ide 7 
gewöhnlichen Ofenheizung nach; ſpätere Aenderungen, ſoweit 
fie überhaupt möglich werden, find ſtets mit Koften und 
großen Unbequemlichkeiten verknüpft. Anderſeits ` ift aber 
auch zu betonen, daß bei einer richtig gewählten und ſach⸗ 
gemäß ausgeführten Sentralheisung unter angemeſſenen 
Bauverhältniſſen niemals in dem Gebäude ſich ein Raum 


finden darf, der ungenügende Erwärmung aufweiſt, was bei 


In einem Gaſthaus wechſeln täglich die Bewohner, - 


einer Ofenheizung nicht immer der Fall iſt und alsdann 


gewöhnlich mit „ſchwerer 81 entſchuldigt wird. 


Felllerhafte Anlagen find ohne Nachſicht zurückzuweiſen, 


die Reiztechnik iſt imſtande, die hygieniſchen und techniſchen 


Forderungen in weiten Grenzen erfüllen zu können. Sind 
fie erfüllt, dann gehört eine Zentralheizung zu den größten 
en des modernen Wohnhauses. 
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m Rene Strahlen. 


von prof. Dr. 


In einer Seit, in der man auf Schritt und Tritt 


ſeltſamen Strahlungen begegnet, in der man faſt eine 


Studierlampe entbehren kann, weil man ſelbſt leuchtet, 
darf man es auch dem Nichtphyſiker von Fach nicht 
übelnehmen, wenn er ebenfalls auf die Suche nach 
optiſchen Merkwürdigkeiten ausgeht. Ganz verzeihlich 


Blaas, Aan bene Hierzu 7 Abbildungen. | 


verfefrten pofitis der Schrift ein verkehrte Negativ. | 
Statt der gehofften Wirkung ‚des Uranſalzes hatte alfo 

das Papier auf die photographiſche Platte gewirkt. Mit 
andern Arbeiten beſchäftigt, konnte ich durch lange Zeit 
der Sache feine weitere Aufmerkſamkeit widmen, bis ich 
ای‎ ھ7۶٦۳‎ Jahr die Derfuche wieder aufnahm und 


aber ſind derartige Allotrien, wenn ſie einem geradezu 


T | der Erſcheinung ſyſtematiſch auf den Leib ging. 
M. | AM اي اھ‎ - 
N“ d'H ۷ aufgedräugt werden, wie dies dem 0 dieſer 


Wenn ich im folgenden die Verſuche und deren Er. 


r 
ä SE 


3 Nee HIN i, Seilen paffiert, ift. gebnijje an dieſer Stelle einem. größeren Leſerkreis port 
EUN AA MT. d 0 ER | In jeder mineralogiſchen 0 ſtehen radium” führe, Io gefchieht dies aus dem Grund, weil ich glaube, 
ای‎ 00 df Kit haltige Mineralien und in jedem chemifchen Caboratorium daß die Sache neben der wiſſenſchaftlichen auch eine. 
3 BA dui 1 A | 


Uranſalze; in der Dunkelkammer ſammeln fid) nach und 


recht beachtenswerte praktiſche Seite für alle hat, die 
nach Trodenplattenrefte an, die zu, photographiſchen 


BUT‏ سد 
* 


Ich ſchrieb auf weißes Papier mit Urannitrat einige 
Worte, ſetzte das Blatt wenige Minuten dem ۳ 
licht aus, belegte es ſodann in der Dunkelkammer mit 
einer Trodenplatte und ließ es einen Tag liegen. Bei 
der Entwicklung zeigte fich nun an Stelle des erwarteten 


Beobachtungen teils durch die neuere plhotographiſche 
Technik, teils von einzelnen Experimentatoren ſchon in. 
den fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts gemacht 
wurde, ohne daß man die Sache weiter verfolgt hätte. 
Die gelegentlich gegebenen Erklärungen, jo , 007 


Ki 


5 ۱ ۱ TO aus Beruf oder Liebhaberei die Lichtbildfunft pflegen, | 
0000 UEM eo Spielereien verleiten. Mit ſolchen verfändelte auch ich ſowie auch für die photographiſche Induſtrie. | | 

07 Vd ee hu "` gelegentlich eine, Stunde auf der Jagd nach lichtanse  Doransfchiden will ich, daß — wie ich beim nach 

MENT * h P ſendenden Körpern. Da fiel mir nun — es iſt ſchon träglichen Durchblättern photographiſcher Citeratur Dës 

TH oi EEE ۶۵ mehrere Jahre her — einmal folgende Erſcheinung auf. merkte — die eine oder andere der hier mitgeteilten 

yl 1 "wi S | 


nicht ſichtbar ijt — wie 


gen, ſondern um den Ein- 


wöhnlicher Tinte oder mit 
verſchiedenen Salzlöfungen 


immer 44. 


jene über den Randſchleier Be dean oder über 
die Urſache der Erſcheinung, daß bisweilen zum Ein- 


wickeln von Trodenplatten verwendetes bedrucktes Papier 
Spuren des Druckes auf den Platten zurückläßt, 


aber durchwegs nicht das Richtige, find vage ۵ machen ۱ 
„Unreinigkeiten“, Feuchtigkeit, fid) entwickelnde "Safe und 
dergleichen, alſo näher nicht bekannte und zumeiſt rein 

chemiſche Faktoren für die Erſcheinungen verantwortlich. 

daß es ſich 


Wir werden aber gleich fehen, 
durchaus nicht um einfache WH 
chemiſche Kontaktwirkun⸗ rz 


fluß ſtrahlender Materie 
handelt, wenn auch bis 
jetzt vollfonunen Befriedi⸗ 
gendes liber die Natur und 
Weſenheit der Strahlenart 
nicht gefaat werden kann. 

Schreibt man mit ge⸗ 


— auch farbloſen, ſo daß 
die Schrift unmittelbar 
zum Beiſpiel mit gint 
vitriol, Sublimat, Chlor- 
bárium., oder. auch mit 
Entwickler und dergleichen auf ein Blatt Papier“), oder 
wählt man ein bedrucktes Blatt, 
Dunkelzimmer einen Teil davon. mit dickem, fehwarzem 


r 


Papier oder 1 Metallſtreifen, beſonnt das Ganze 
etwa eine halbe Stunde und bedeckt es hierquf in der 


treffen 


hier 


m" دج‎ beftrichen mit Tinte, Ehlorbarim, Natron. Der dunkle Streifen war 
während. der REGER mit (0 Papier bededt. 


bedeckt ſodann im 
ift Hol, deffen Maſer fich auf der photographiſchen 
Platte hübſch abbifoet (Abb. 3), in abnehmendem Grad 
| ſodann Stroh, Schellack, Leder, Seide, Baumwolle uſw. 
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ſchaft beſitzen, können daher „»hotechifch” genannt werden. 
Die folgenden Verſuche gingen 


nun darauf hinaus, 
feſtzuſtellen, welche Körper photechiſch ſind, und welche 
Lichtarten die Photechie erregen; ſodann kamen Dauer 


und Intenſität der Belichtung, Dauer der Wirkung und 


einige andere Umſtände in Betracht. Bezüglich der 
photechif dien Körper mag von vornherein bemerkt werden, 
daß zunächſt nur organiſche Subſtanzen herangezogen 
wurden; von unorganiſchen Körpern erwieſen ſich alle. 

sch unterſuchten, 3. B. Kalk, 
Silikate, Metalle, als nicht 
photechiſch bis auf das 


unten beſonders 
werden ſoll. 


II weiter 
geſprochen 
ud us den 
S Derfuchen ergaben. fich fol- 
gende bemerkenswerte Cat’ 
ſachen. Als beſonders gut 
photechiſch erwies ſich 
Papier, vor allem wenig 
präpariertes, Holzſtoff⸗ 
reiches. Beſſere Druck⸗ 
papiere ſind nicht geeignet 
für den photechiſchen Ab⸗ 
klatſch des Druckes; dies 
zeigt der nur mäßig gelun⸗ 
gene verſuch, eine 9 kteriſtiſche Illuſtration dieſer geit- 
ſchrift photechiſch wiederzugeben (Abb. 2). Sehr wirkſam 


Sink, von deſſen Verhalten 


angeſtellten 
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Dunkelkammer mit einer Trockenplatte, nachdem man Sur Erregung eignet ſich am beſten Sonnenlicht, KE I Á 
vorher die Auflage entfernt hat, ſo erhält man nach beſonders wenn man die ſtarke Erwärmung ab— Gë 4: 
ein bis zwei Tagen Kontakt beim Entwickeln ein je nach halten kann, auch Magneſium- und elektriſches Licht ns 

der Art des Papiers und. der Intenfität der ru onig find brauchbar; ۳ gewöhnliches Tageslicht reicht Kat 

0٤ kräftiges Ne⸗ ; NUS | aus. Man belichtet fünf ATE 
. gatip ber Schrift oder dss? ET EEE Minuten bis eine halbe | ۳3 

Druckes, jedoch nur von Stunde. Ungefärbte durch "al 
jenen Stellen, die nicht ſichtige Körper ‚hindern ۱ 4 e 
bedeckt waren, alfo nur. die Erregung nur wenig. xa 
von den beſonnten Teilen Der Grad! der Erregung Lan 
(Abb. 1). Daraus if for | hängt von der Intenſität Si 
fort erſichtlich, daß es.fid | oer Belichtung ab. Dies SÉ 
nicht um eine vom Papier zeigt ſich am beſten, wenn 4d. 

als -folkhem ausgehende eman auf photechifches . | IW : 

chemifche Kontaktwirkung Papier ein photographi- Lef 

handelt, fondern. um F ی‎ 2 5 ſches Diapoſitiv legt und یم رت‎ 
eine Wirkung, zu deren Dara E 10 8 Ve Ce Pur DUO beſonnt. Nach dem Kon- gp 

Erregung Inſolation Zar RE ER EU ےہ‎ EAD sd A TH ا ایج‎ s von FICHA cot: UE taft dieſes Papiers mit 14 n? 

۱ Sonnenbeſtrahlung — not⸗ e جا و‎ Set sëch کیک‎ Së : der photographiſchen Platte J. li ۲ 
wendig ift. Die Erſchei⸗ 5 ee S js ھا‎ Aalen, TE Nel erhält man ein Negativ mit 3 رات‎ 
nungen legten urſprüng⸗ — Te تست‎ allen Abſtufungen derSchät- di. Hi 
lich den Gedanken nahe, 2. photechiſcher 2 Abdruck aus dieſer Soitſchrift. Der dunkle Streifen war während ten. Abb. 4 zeigt die Kopie ۱ xt Mi NU 

daß es fich um eine Art der Beſonnung bedeckt. eines ſolchen Negativs. ae y 
Dhosphoresseng handle, | Es ift febr verſchwommen, ` frii ۱ 
alfo um eine Eigenfchaft, Lichtſchwingungen längere Seit weil die Ranbigteiten des Papiers die Strahlen ۶ Kap 
nach deren Erregung zu erhalten, und ſo wurde, der zerſtreuen. Bedeckt man das zu erregende Papier wäh "m 1 1 
Kürze des Ausdrucks wegen, für dieſe Eigenſchaft die rend der Beſonnung mit farbigen DAN jo zeigt ſich, ME i 7 

Bezeichnung „Photechie“ (vom griechiſchen vas, Licht, daß nur folche Stellen erregt werden, auf die blaues, ۱ 40 1" lb 

und e, halten) gewählt. Körper, die diefe Eigen: violettes oder ultraviolettes Licht gefallen ift. UNE i! li 

— Die photechiſche Erregung konnte bisher nur durch as dnb. 
UNE boten möglich wenig, ك7( کا‎ ۶۲ s Papier die photographifche Platte oder durch ۱ au ۱ | ` 
عم‎ Derfudiepapier (ober Den "et eon els دی‎ nachgewiefen werden. Dabei zeigte ſich die auffallende JN ۱ d n 
weg „dunkles Napier“ nennen. | Erſcheinung, daß nur Glastrockenplatten, nicht aber Film DN ; i fi 

| 7 BU 
XE al 1 
Dë 007 
: dul dt 
W 
ri da 
ub S 
; 1 4% „ % Tic 


WA las 4. 


d ۱ 
| Al 1 t 
۱ A ۴ 
۱ء‎ 916 4 
1008 
A PII ۱ al 
۱۳۱۱۱۸۱۲ ہام‎ ۸ ` 
5 M i 1 
ALT | "LEM 
0 it 
DI ۱ \ MM 
| 4 


, 
4 ۲ 
he 


۱ ۱ ۱ 3; JA 
"v, D M 0 EN Nei 
(ug alt Aal 
۱ f / T. 
: tee 
١٢١١ ت0‎ | 
AN dl Dr 


— 
۳ i 
— - 
P wo 
; ای‎ x 
27 
„ 
T 
— ei 


zi 


"AL Jr k ré 
Li vg Se ا‎ E ` 
1*3 01 | تو‎ Wi D 

1 ۱ 


ET I 4l 
DN LA „A 
TAM ۱ It 
d IE Ak) 
Wl 14 اص‎ " 
gll 
EIN E ۱ 
Mia HT 
Un 11۳1 
[51 Kä 
\ | 
Wr / 
8 | | 
٦ " 
*| 
2 | 
i | 
A [| 
d 
I ۶ 
L Ir 
i 
T2. 4 
ATI dE t! 
| M 
‚+ 
Bull ۶ 1 
٦۲۱۲۶۲ 10 
۱ (CL i 1 ۱ | 
i , 
11 1۳9 | | 
93912 
bu Dh: 14 
Mai Y 
1 1 i? V 90 
MF 
HD) sf 
۱ TN He Hi 
DERIT E. 
| LEM P pt be y 
KENT: 9 H 3 
Hbri E i 
[i i Jin 2 m d l 
d d Bi 
۳ 


deutend ab. Auch ein ganz ۰ 


Körper können durch Beſonnung 


Pd 


Seite 1960. 


(anch nicht febr empfindlicher) von den photechifchen 


Subftanzen beeinflußt werden. Daß daran nicht etwa 
die Unterlage der lichtempfindlichen Schicht (Glas, 
Selluloid), ſondern die Emulſion ſchuld iſt, zeigte ſich 
dadurch, daß auch Filmgelatine, die von der Unterlage 
abgelöſt wurde, unbeeinflußt blieb. Erſt das weiter unten 
bezeichnete glyzerinierte und berußte Sink, das febr 
77 wirkt, erzeugte auf Film eine Schwärzung. 
Die photechiſche Erregung hält ſich ziemlich lange; 
auch nach Wochen konnte ſie noch bemerkt werden. Ob 
man raſch nach der Beſonnung oder nach einigen Mi- 


nuten den Kontakt mit der photographifchen Platte Der: 


ſtellt, ändert die Wirkung nicht merklich; erſt nach 
Stunden und Tagen nimmt ſie be— 


tiger Kontakt läßt ſchon Spuren 
der Wirkung erkennen, ſehr dent; 
lich wird fie aber erft nach mehr ` 
ſtündigem Liegen. Abgeſehen von 
der Seit, kann man die photechiſche 
Erregung auch zerſtören durch kräf⸗ 
tiges Erwärmen der 6+1 
Subſtanz. Schreibt man mit einem 
heißen Stift auf befomites Papier, 
ſo kann man die unſichtbare Schrift 
auf der photographiſchen Platte 
ſofort ſichtbar machen. Beſonnt man 
unter einem Breunglas, jo erſcheint 
auffallenderweiſe die hellſte Stelle, 
der Brennpunkt, weil er am heißeſten 
ift, unwirkſam auf der photoara- 
phiſchen Platte. Durch Seit oder 
wärme inaktiv gemachte photechiſche 


wieder aktiv werden. Dauernd zer⸗ 
ftört wird die-Photechie eines Här, 
pers durch Auftragen von Gummi, 
Tinte, Salzlöſungen. 

Sehr auffallend iſt die Erſchei⸗ 
nung, daß die photechiſch beein⸗ 
flußten photographiſchen Platten 
ungemein raſch durchentwickelt 
werden; kaum zeigt ſich auf der 
Dorderfeite ein leichter Schleier, fo 
it auch {how auf der Rüdfeite eine 
Schwärzung bemerklich. Aehnliche⸗ 
beobachtet man beim Entwickeln von Röntgenaufnahmen. 

Als wir Metalle auf ihre photechiſchen Eigenſchaften 
unterſuchten, zeigte ſich eine merkwürdige Erſcheinung. 
während ſonſt alle Metalle unwirkſam waren, trat bei 
beſchriebenem. inf eine Schwärzung der Crodenplatte 
in gleicher Weiſe wie bei beſchriebenem und beſonntem 


Papier ein, und zwar ſpontan, ohne vorherige Befon- 


nung: die Schrift erſchien im Negativ hell auf dunklem 
Grund. Voch auffallender war aber die folgende Er— 
ſcheinung. Als wir — in jenem stadium des Derfuchs, 
wo wir die Beſonnung noch für notwendig hielten — 
die mit Tinte beſchriebene Sinkplatte fein berußten, ſtellte 
ſich bei der Entwicklung der photographifchen Platte, 
die wir der beru Bien Sinkplatte auf den Bruchteil eines 
Millimeters nahegebracht hatten, ein intenſiv ſchwarzes 
Pofitiv der Schrift auf hellem Grund vor. Die berußte 
Zinfplatte hatte alſo nicht, die berußte Schrift auf dem 
Zink dagegen ſehr lebhaft gewirkt. In der Folge ver— 
wendeten wir zum Feſthalten des Rußes auf der Sink— 


5. Verſchiedene photechiſche Papiere, Fichtenholz, Leder. 


Nummer 44. 


platte nicht mehr Tinte, ſondern Glyzerin, und zwar. 
mit dem beſten Erfolg. Es zeigte ſich, daß nicht bloß 
Ruf, ſondern auch andere ſtanbförmige Körper. (Mehl, 


- Kreidepulver, Bärlappſamen uſw.), in gleicher Weiſe auf 


Jint aufgetragen, deu gleichen Effekt hervorbrachten. 
Die beigegebene Kopie eines Teils einer Griginalplatte, 


zeigt diefe Erſcheinung (Abb. 5). 


Sunächſt hatte es den Anſchein, als ob die Erſchei⸗ 
nungen am Sink in ein anderes Kapitel als die Pho’ 
techie gehörten; bald aber zeigte ſich durch eine Reihe 
von Verſuchen die vollſtändige Uebereinſtimmung beider 
Erſcheinungen. Es ift hier nicht möglich, den ganzen , 
Komplex der angeſtellten Derfuche vorzuführen, es mag 

۱ genügen; au. erwähnen, daß die 

im folgenden ſkizzierten Beobach⸗ 
tungen, die darauf hinausgehen, 
Aufklärung über die Natur und 
Weſenheit der Photechie zu erlan⸗ 
gen, ganz in gleicher Weiſe beim 
` Jint wie beim dbeſonnten photechi⸗ 
ſchen Papier gemacht wurden. Wohl 
am lehrreichſten ift die Tatſache, 
daß fich die Erregung von beruf. 
tem Sink auf Papier übertragen 
und, an ihm mittels der photo: 
graphiſchen Platte nachweiſen läßt. 
Es lag nahe, die geſchilderten 
photographiſchen Erſcheinungen, 
wenn ſie auch erſt durch Beſonnung 
veranlaßt wurden, doch auf ein— 
fache chemiſche, durch den Kontakt 
hervorgerufene Wirkungen 3urüd 
zuführen. Um darüber Ularheit zu 
erhalten, ob wirklich nur ſolche 
oder doch Strahlungen vorliegen, 
wurden verſchiedene Verſuche "ge 
macht, deren Ergebnis mit Sicher⸗ 
heit auf Strahlungen ſchließen 
laſſen. Ich hebe hier nur einige 
Tatſachen hervor. Die von den 
photechiſchen Subſtanzen ausgehende 
Aktion vermag nicht durchzuwirken 
durch Glas (ſelbſt ganz dünnes), 
Quarz, Glimmer, Metalle; fie 
dringt aber durch Film und Gela 
| .-  finfolie ſowie durch dünnes Papier. 
Dabei zeigte fich die {ehr bemerkenswerte Erſcheinung, 
daß die Farbe der durchläſſigen Körper von Einfluß iſt. 
Benutzt man gewöhnliche Trodenplatten zum Nachweis, 
fo erhält man keinen Abdruck durch Gelatinfolien, die 
nur rotes, gelbes oder grünes Licht durchlaſſen, recht 
gute Abdrücke dagegen durch Folien, die blaues und 
violettes Cicht durchlaſſen. Auf orthochromatiſche Platten 
aber wirken photechiſche Subſtanzen auch durch. grüne 
und gelbe Folien. Durch dieſe Tatſachen wird eine eur 
fache chemiſche Kontaktwirkung ausgeſchloſſen. Von 
andern Verſuchen in dieſer Richtung mögen nur die 
durch die Abbildungen 6 und 7 dargeſtellten er [dici 
nungen erwähnt werden. Erſtere ftellt Schriftzüge auf 
photechiſchem Papier dar, die in verſchiedenen Diſtanzen 
der photographiſchen Platte gegenübergeſtellt wurden, 
und die fich genau fo abgebildet haben, wie man, es 
bei einer vom Papier ausgehenden Strahlung erwartet. 
Abb. 7 bringt den Abdruck einer photographiſchen 
Platte, auf die ein kreisförmiges photechiſches Scheibchen 
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Papieren bekannt ſind, deren richtige Erklärung aber bisher nicht gegeben werden 


Abdrücke der bei der Verpackung zwifchengelegten Kartonftreifen zeigen. Cängere Seit 
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mit der wirkſamen Seite nach oben und darüber 


die eine Hälfte des. Scheibchens eine nach auße 
zeige. Der Effekt war, wie die mittels der 


Würde es fich etwa um ein von der photechiſche 


die Scheibe zeigen. So wie ſie auftritt, kann ſie 
chen nach oben hin gehende und von der 
ſpiegelnden Hälfte der Linſe zurückgeworfene , 
Strahlung hervorgebracht worden fen, B 
- Damit ift nachgewieſen, daß es fid) in S 
der Tat wm eine Strahlung handelt. Nun 
haben in neuerer Seit F. Richarz und 
R. Schenk nachgewieſen, daß Ozon- unter 
Umftänden Strahlen ausſendet, die phos: 
phoreszierende Subſtanzen zum Leuchten 
bringen. Der Verſuch auf Ozon mar fo- 
mit auch in unſerm Fall angezeigt, und 
tatſächlich erhielten wir bei Anwendung 
von Jodkalium deutliche Gzonreaktion. 
> Es fcheint ſomit, daß fidi auf der Ober- 
4 Ein kräftiges Diapofitiv auf photechiſchem Papier fläche pen S Sint, 071 : und be- 
beſonnt, ergab beim Abdruck ein Negativ, deffen rußtem Sink und beſonnten photechi⸗ 

A Wopie obiges Bild ift. ſchen Subſtanzen ſtrahlendes Ozon bildet, 
Be ۱ das auf die photographifche Platte wirft, 
Von dem wiſſenſchaftlichen Intereſſe, das die geſchilderten 1 
erregen, ſollen an dieſer Stelle nicht weitere Ausführungen ſtattfinden, der prak⸗ 
tiſchen Seite der Sache aber wollen wir noch einige Seilen widmen. 

Es wurde ſchon eingangs erwähnt, daß dem Photographen einige zum Teil 

recht unangenehme Erſcheinungen an Trockenplatten, Films und lichtempfindlichen 


konnte. Jeder Photograph kennt den Randſchleier alter Platten, vielen dürfte es 
aufgefallen ſein, daß zuweilen die Plattten am Rand nach der Entwicklung dunkle : 
bie 
in Kaffetten liegende Platten ſchleiern und zeigen Abdrücke der Holzmafer der Schieber. 
Bereits erwälmt iſt, daß oft Platten, die unvorſichtigerweiſe in bedrucktes oder be: 


ſchriebenes Papier eingewickelt wurden, 
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SS ۱ eine Konvexlinſe aus Glas 

gelegt wurde, deren eine Hälfte mit ſchwarzem Papier übe zogen war. 
Es war zu erwarten, daß, wenn vom Scheibchen“ refleftierbare Strahlen 
ausgehen, dieſe von der ſpiegelnden Glasfläche mehr zurückgeworfen 
würden als von der matten Seite, daß ſich ſomit wenigſtens rings um 
n verlaufende Schwärzung 


Originalplatte hergeſtellte 


۱ Abbildung zeigt, den Erwartungen vollkommen entſprechend. Die photechifch | 
wirkſame Seite des Scheibchens war von der photographiſchen Platte abge: 
wendet, eine unmittelbare Einwirkung auf letztere war alſo ausgeſchloſſen. 


n Scheibe ausgehendes, auf 


die Platte wirkſames Gas handeln, fo müßte fich die Wirkung rings ium 
nur durch eine vom Scheib⸗ 


6. Wirkung von beſonntem Packpapier auf 


photographiſche Platte bei einem 


Abſtand von 0,5 (oben), 1,5 (Mitte) und 


5,0 mm (unten). 


| ۱ | Abdrücke des Druckes ober 
der Schrift zeigen. Mit lichtempfindlicher Gelatine überzogene Ent⸗ 


a f ۱ wicklungspapiere ſchleiern bekanntlich febr leicht. Alle diefe Er- 


EEE | | 
Bo, Druck u. dgl. m. zurückgeführt 


mue | | | 
l4 72*۳ verftändliche Erklärung. Es mag der 


5. Sinkplatte, mit Tinte beſchrieben und berußt. In der Mitte iſt Urſachen zurückzuführen fein, ſicher Cle 


‚die Berußung ۰ l ۱ 
Papier umhüllten Plattenſätzen die aus 


Holzdeckel, alfo aus fehr ſtark photechifchent Stoff hergeſtellten Schachteln. Ganz ſicher 


iſt dies bezüglich der zwiſchen die Platten gelegten Einlagen, die vor ihrer Verwendung l 
ſicher nicht lichtgeſchützt aufbewahrt wurden. Platten in weißes Papier einzuwickeln, ift 
nach dem Geſagten natürlich ganz unſtatthaft. Lichtempfindliche Gelatine darf nur auf. 


ſolches Papier aufgetragen werden, das durch lange Seit im dunkeln aufbewahrt wurde. 


Ob auch die vielbekannte Erſcheinung, daß ſich auf Films nicht ſelten die Abdrücke der 
Sählunmmern zeigen, hierher zu rechnen ift, foll hier nicht mit Beſtimmtheit ausgeſprochen 


werden; die bezüglichen Derfuche find noch, nicht abgeſchloſſen. Sicher legt ſich ſo mancher 
nach dem Mitgeteilten die Frage vor, ob man durch die Photechie nicht von Drucken und 
Schriften unmittelbar gute und brauchbare Negative erhalten könne, eine Frage, deren 
bejahende Beantwortung von großem praktiſchem Wert wäre. Nun, im Prinzip ifi 
die Srage bereits oben bejaht; mw hat die Sache ein Häkchen. Würden alle Schriften 


durch die Photechie eine einfache und 
Randfchleier vielleicht auch auf andere : 


gen ihn auch in nicht gut mit ſchwarzem 


ſcheinungen, die bisher auf „Unreinigkeiten“, Feuchtigkeit, harziges 
wurden, finden nunmehr 


2. Reflexion der von einem pho’ 

techiſchem Scheibchen ausgehen: 

den Wirkung an einer konvexen 
Linien flache. 
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und Drucke auf fchlechten, holzſtoffreichem Papier er 
zeugt, ſo könnte man die prächtigſten Negative erhalten; 
leider befinden ſich aber gerade die beſten Drucke, Ab⸗ 
bildungen und Schriften auf holzſtoffarmem oder „freiem, 


außerdem aber meiſt noch befonders präpariertem Papier, | 
und folche Papiere find wenig oder gar nicht photechiſch. 


Die oben gefchilderten Verſuche gelingen daher nur dann. 


gut, wenn man ſchlechtes, wenig präpariertes Papier nimmt. 


: ۱ i 1 * 
Neue ۰ ` 
Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen xn Reutlinger, Paris. 


draperien, Tuchkoſtümen und Pelzhüllen, die die Mode 
auf ihre Wintergeneralprobe des großen Sportfeites 
ſchickte, und Boas und federgeſchmückte Samthüte wirkten 
ſo behaglich, wie das die echte Wintertoilette tun muß. 
Behaglich und dabei nicht ohne jene fede Unappheit, 
die zu einem Rennplatzkoſtüm gehört, ift die Toilette auf 
Abb. 4, die ich wie die übrigen nachſtehend erwähnten 
in den Ateliers ihrer verſchiedenen Schöpfer vor ihrem 


ur Frende aller Modeintereſſenten ift es in den letzten 

Tagen fo- kalt geworden, daß der Oktober -Grand— 
Prix, der eine für die Jahreszeit ganz ungewöhnlich 
große Zahl von Wintertoiletten an das Tageslicht ge: ` 
fördert hat, einen in jeder Beziehung harmoniſchen Ein⸗ 
druck machte. Die Luft, die über den Tribünen und 
auf dem Sattelplatz von Longchamps lagerte, paßte in 
ihrer hellfreundlichen Kälte zu den ſchweren Sanıt- 
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1, Minterkoſtüm aus dumkelblauem felbelfamt. 
21141101 Maupas. — Phot. Reutlinger. 


Maiſon Drécoll. — Phot. Reutlinger. ; 
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Erſcheinen in der Oeffentlichkeit Belp inder konnte. Der iN 
Samt, der durch drei gleich breite Dolants den nicht zu langen, aber. 


ſehr weiten Rock bildet, iſt mit Litzen in etwas hellerer brauner Seide 


garniert. T 
Litzengruppen auf jeden Volant wiederholt fid) an den Glockenober— 


ärmeln aus Samt, die in ihrer weiten Oeffnung den in einer Samt— 


manſchette zuſammengefaßten braunen Seidenbauſch des Unterärmels 


zeigen. Eine Stola aus Nörz, deſſen glänzendbraune Nuancen mitder Robe 
harmonieren, ift mithhermelin gefüttert und läuft in Pelzſchwänzchen aus. 
Eine ähnliche Nörzmantille legt ſich um die Toilette auf Abb. 5 aus 


frappiertem ſchwarzem Samt, mit weißen Muſchen durchſetzt. Derartige 


۱ gemuſchte Stoffe in Samt oder Tuch bilden den Gegenſatz zu dem 
im vorigen Winter beliebten Stoff, der, imitiertem Hermelin gleich, 
ſchwarze Muſchen auf weißem Grund aufwies. Die ſchwarzen 
Muſchen waren zwar ſo phantaſievoll und augenſcheinlich jeder wir 


lichen Täuſchung abhold auf dem weißen Grund verſtreut, daß man 


kaum an eine beabſichtigte Imitation des wahren Hermelin denken 
konnte. Die Vera allgemeinerung hatte ſich ihrer aber doch bemächtigt 
und damit ihr Urteil geſprochen, und ſo beſchert uns der diesjährige 


Winter weiße Muſchen auf dunklem Samt, Tuch oder Filzgeweben, 


5. Mantille aus Zobel mit gelant aus irifcher Spitze und Bermelinumrandung. 
Geſellſchaftskleid aus ſchwarzem ۵۷ de Chine. 
Maiſon Max. — Phot. Reutlinger. j 


Die regelmäßige Verteilung von je drei Streifen in drei 


A Toilette. aus braunem Samt mit Kitzengarnierung. 
6 mit 5 
Maifon eia. — ES Reutlinger. 


die in der Naturgeſchicte nirgend ein Ur⸗ 
bild haben, das irgendeine Imitation unter⸗ 


ſtützen könnte. Originell iſt die Garnierung 
breiter, mit Paſſementerien verſehener Seiden- 


litzen, die in Verſchnürungen Mieder und 


Aermelmanſchetten bedecken. T 

Ebenfalls aus Samt, ımd zwar. aus 
dunkelblauem Felbelſamt (Panne) ift die winter: 
liche Robe auf Abb. J, die ein gepreftes, 
Aundelle darſtellende⸗ Muſter aufweiſt, und 
deren große Weite in ein eigentümliches Hüften⸗ 


empiecement zuſammengenommen iſt. Blaues 


Samtband zieht fid) durch die in den Rute 
dellen des Muſters hergeſtellten, zwecks ihrer 
notwendigen Feſtigkeit umſtickten Oeſen, und 
das gleiche blaue Samtband hält den vorn 
offenen Rock vom Gurt ab bis unterhalb 
der Hüften in kleinen Stegen über einem 
ſchmalen, aus blauem, pliſſiertem Seiden⸗ 
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muſſelin hergeftellten Schür- 
zeneinſatzzuſammen. Grauer 
Hut aus weichem, rauhem 
Filz (Peluchon), mit Samt: 
band und Rofen garniert. 
Eine hübſche Phantaſie 
ift das champagnerfarbene 
feine Tuchkleid, deffen als 
„dernier cri“ geprieſene 
Glöckchengarnierung un— 
ſere Abb. 2 deutlich zur 
Anſchauung bringt. Durch 
ſeine phantaſtiſche Grigi— 
nalität iſt es ſehr paſſend 
für den Gktoberrennplatz, 
zu dem es unter einem 
langen, weiten 1 7۲ 
überzieher Gedingole), 
garniert mit gobel und 
۱ ( | a - 7 
و‎ SE E Ow ہی تچ ھا‎ Kaz 0 getragen wurde. Die Set 
pu „ ۱ تہ‎ NE denglöckchen ſchweben an 
ſtielartigen Seidenfäden und 
haben die freie Bewegung 
der Harlekinglocken (Gre: 
lots); ſie ſchimmern in der 
Champaguerfarbe des Klei 
des und harmonieren mit 
den fie durchſchneidenden 
ſeidenen Querſtreifen, mit 
dem drapierten Gürtel und 
mit den Manſchetten, die 
ſämtlich aus champagner: 
farbener Seide ء1٤‎ 
bene und goldene Spitzen— 
garnierungen aufweiſen. 
Dunkelbrauner Filzhut mit 
von braun zu gelb oder 
Champagnerfarbe 8 70 
tierter Feder und chan 
pagnerfarbenem Seiden— 
knoten unterhalb des Aut 
randes. : 
Weniger ار‎ 
ift die Mantille auf Abb. 5 
aus Sobel mit breitem 
Volant aus iriſcher Spitze 
und Bermelinkragenumran— 
dung. Sie ftellt die da 
rakteriſtiſche elegante Oe 
ſellſchaftsabendhülle für 
: Oper, große Diners, für 
beſondere feſtliche ۷ 
ſtaltungen uſw. dar. Die 
unter der Sobelmantille 
hervorkommende Robe aus 
ſchwarzem, mit Jett und 
Bandſchleifen geſchmücktem 
Trepe de Chine, in ihrer 
ungeheuren langſchleppen 
3 den Weite typifd für die 
E . e | e ہیں‎ i a rn me EE moderne Abendtoilette, t 
—— i TM 5 ۱ — — r e d e d für Diners, Galatheater 
Pelzkragen aus Nörz. und Soireen gleich an 
wendbar. Clementine. 
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5. Straßenkoftüm aus ſchwarzem Samt mit weißen ۰ 


Maiſon Elija. — Phot. Reutlinger. 
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mit ſanfter Anfrage ſich einſchiebt. 


ift es mit Jobſt nicht mehr zum Aus halten. 
wirtſchaftliche Koller hat ihn gepackt. 


eine horizontale Cinie in die linke Ecke. 


 Wedeborns Garten. 7 


ha —. i 
ke? 


| Sfi; ze von Baus von Kahlenberg. 


| herrn zu umwölken. Er, der ſonſt gern im 
Familienkreis ver weilte, den Kindern zuſchaute, 


— beſprach, fid) die internen häuslichen Tages» 
ereigniſſe weitſchweifig berichten. ließ, ſitzt jetzt über die 
Platte ſeines Schreibtiſchs gebeugt. Jede Anrede ſtört, 
jeder Seitenblick verwirrt ihn. Er wird nervös, wenn 


dringende Lebenslagen für einen kurzen Moment ſeine 
Aufmerkſamkeit fordern. 


Ein weißer Bogen von ٠ 
dimenſionen, mit myſtiſchen Vierecken und Rechtecken be⸗ 
deckt, liegt vor ihm. Rechmet er den „Japs“ ihre Heden: 
taten auf dem Papier nach, begierig, dereinſt ein neuer 


Moltke, Kurofi oder Oyama zu werden? Sinnt er über 
den Entſatz Port Arthurs, oder hat den Aermſten die 


gefährlichſte aller Verrücktheiten, der Drang, die Quadra- 
tur des Sirkels feſtzuſtellen, erfaßt? ` 

„Bitte, laß mich!“ ſagt er. gereist, wenn die Gattin 
Er rechnet, Er 
zeichnet. Er radiert, ſchraffiert. 

Frau Eva feufst. Seit fie das Stück Gartenland, 


vierzig Quadratmeter Caubenkolonie, gepachtet haben, 
Der land; 


„Alſo hier werden die Erbſen ſtehen.“ 
„Erbſen müſſen 
an Reiſern gezogen werden“, fügt er belehrend hinzu. 
„Spezial Erfurter, zuckerſüße Riefen-Königin-Diftoriaerbfe, 
trägt vom Mai bis Dezember. Das Seug, das man 
auf dem Markt kauft, iſt ja alles vier Tage alt, 
ſchlaff und welk. — Gegenüber und an den Längsſeiten 
Bohnen. Buſchbohnen, grüne und gelbe. Sie ſind enorm 
ertragreich, ſparen in die Küche — (zwei 1 Punkte) 
Mohrrüben, Pariſer Karotten, Ausleſe, butterzart. Swei 
Beete Erdbeeren, Sellerie, Swiebel, Peterſilie. Früh⸗ 


ſpinat und Kaiferfalat-Kronenföpfe, Marke unerreicht, 


. faube, mit wildem Wein bewachfen — 
eck — „der Kaninchenftall — (kleines Viereck). 
ein deutſches Vorurteil, daß man Kaninchen nicht effen 


müſſen wir ohne Zweifel haben! Denke! Unſern eigenen. 
Salat! Täglich! Eine Einfaſſung von Tomaten. — 
Wenn ſie anch erſt ſpäter reifen, legen wir ſie für den 
Winter ein. Stachelbeer⸗ und Johannis beerſträucher — 


wieder ein Bleiſtiftſtrich — „eine سب 78ھ‎ dito. 
„Wenn abgeerntet iſt, 


ſetzen wir Kohlköpfe. Du prio 
fitierft den ganzen Winterkohl. Kein 9 mehr 
nötig für die Köchin! In der Mitte der Spielplatz —“ 


Der Bleiſtift macht einen febr. energiſchen Einſchnitt — 


„mit Sandhaufen für die Kinder, Neben der Tür die 


Es iſt 


kann. Wir eſſen rabbit-pie, lapin sauté. In kurzer Seit 


haben wir vierzehn bis zwanzig feiſte Böcke aufgezogen. 


Wir füttern fie mit den Salat’ und Nohlköpfen, erfreuen 
zugleich die Kinder. Eine Regentonne, rechts in der 
Ecke, iſt noch notwendig, ein Miſtbeet für Gurken. Ich 
eſſe Gurkenſalat und eingelegte Gurken ſehr gern. An 


Blumen —“ der Bleiſtift hüpft in genialer Weiſe ſtrenend 
über das Quadrat — „etwa Roſen, Ge 08 i 


wegen, Nelken — —“ 


Ach Maiglöckchen!“ ſagt die kleine Frau innig wie ein. 


Kind vor Weihnachten beim Aufzählen all der Herrlichkeit. 


SCT eber Bead ich die Stirn des Bau- 


ARE behaglich feine Zigarre rauchend das Neuſte 


ſofort wieder. 
Wir laden Alma, Borftens, die ganze Familie ein. Eine 


| Er pun tte 


Eva auch ſchon gehört; 
Schafft ihr abſolut Großgrundbefi tzergefühle. 


oder drei Fuhren anfahren läßt. 
noch ganz unkultiviert, وناز‎ 
miſſe haben wollen, müſſen wir dieſes Jahr natürlich 


großes Dier, 


bares Geld!. 
hinzunehmen, um Kartoffeln anzubauen. 


| = „Meinetwegen, ب7‎ 01 


„And die Rojen Maréchal. Niell” ` 
| Ufo Maréchal Niell” beftätigt der ass Blei. 
ſtift in das geduldige Viereck. 

„Könnten wir nicht auch noch einige Obftbäume.. 
„Warm nicht gar Dattelpalmen ?" fragt der 
tifch gebildete Gatte überlegen ironiſch. „Und ein 277 
paar mit £ofomobifeP" — S 

„Ich denke wegen der Erſparnis m | 

„Wo du die vielen Stachel- und Johamnisbeeren, 
die Himbeeren und Erdbeeren haft?“ 

„Natürlich die Beeren!“ Die Ausſicht tröſtele ſie 
„Dann geben wir ein Feſt im Garten. 


italienifche Nacht in unſerer Laube!” . 
„Mit rabbit-pie zuin Abendbrot. u Ä 
„Und unſern Erdbeeren zur Erdbeerbowlel“ | 
Eine andere Sorge henmt den fröhlichen Schiwung 
der Ehefrau. „Wenn wir nun aber zu viel Erträg⸗ 


. niffe haben d All die. Kohlföpfe und Gurken P“ 


— „Wir laffen eben an Bekannte ab“, ſagte er mit 


Faſſung. 
„Für. Geld?” 
„Jeder Landwirt nimmt für ſeine Erzeugniſſe Geld“, 
entfcheidet er den delifaten Punkt. „Selbſt von nige 


lichen Treibhäufern-. aus werden Obſt und Blumen 
verkauft.“ 


Evochen atmet erleichtert auf. Was Seine Majeftät 
tut, kann ſie als Toyale Hauptmanns frau erſter Klaſſe 
getroſt nachmachen. Ihr Jobſt iſt doch wirklich ein praf 
tifcher und fürforglicher Mann! 


Er unterbricht einen ſich anſammelnden gürtfidifeite: 
erguf mit der proſaiſchen Seftftellung, daß zunächſt für. 


das Gartenland vor allem Dünger notwendig iſt. 
Dünger iſt die Seele der Landwirtſchaft, 
der unappetitliche Begriff ver⸗ 


„Ich werde gleich .Dreefe beordern, daß er zwei 
Der Boden iſt eben 
Wenn wir Erträg⸗ 


eine Aufwendung machen. Das gibt's nicht anders.” 
 „Selbftverftändlich!” fieht Frau Eva ein. 

Ihr Gebieter hat dem Burſchen geklingelt, um dem 
Gärtner den Befehl auch ja ohne Verzug zu übermitteln. 


Er wandelt, nervös erregt, mit. großen پل‎ im 


Simmer auf und ab. 

„Allein die friſche Luft. ift für ole Kinder Gold wert, 
Man könnte ſpäter ein Stück Ackerland 
Kartoffeln ren⸗ 
tieren ſich heutzutage noch am beſten — bei den ſchlechten 
Getreidepreiſen, der ausländiſchen Konkurrenz. Diel 


leicht ließe fic ein 51181:81 mit der Gartenanlage 
T verbinden — | 


Frau Eva fiat fich in feinen Arm کو ا‎ Ihre 
Wangen glühen vor Eifer. „Gott, Schatzchen! Eigene 
Eier! Jeden Tag friſche! Und Taubenbrätchen! Ottchen 
ißt am liebſten Tauben مت‎ e 

„Das wird fid) zeigen“, dämmt E akoa: unver⸗ 
mittelt den Glutſtrom der Phantaſie ab. Der Burſche 
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BE EA „ : SC ۱ ; „ 
hi ۱ ift unterdes eingetreten, empfängt in ſtrammer Haltung farbigen Unriſſen abgemalt waren: gurkendicke Erbſen 
Aen | die Dungordre: „Den beften, den er hat, Plüſchke, und und Bohnen, Blüten von angenehmer Tellerrundung 
۱ | IT: N T reichlich! Ohne Dung wächſt nichts. Der, Boden hier und Tomaten, die in überquellender, drängender Srucht - 
۱۳ و‎ SO in der Mark ijt zu arm. — Nachher heißt's eben tüchtig fülle beinah beängſtigend wirkten. 
AR REA gießen.“ „Du glaubſt wirklich, daß wir das alles haben 
eee „Wir gießen!“ jubelt Frau Eva. „Ich und die werden?” fragte Eva kindlich entzückt. 
| JON" UP EP, Kinder! Und Minna!“ | | „Kind! Bezweifle doch nicht immer Selbſtverſtänd⸗ 
۱ ۱ PNE ori Der Garten bildete das Geſprächsthema der langen lichkeiten!“ Jobſt war gereizt. Das Bücken beim Graben 
09 WIER, Ad: Winterabende. Kameraden im Kriegsminiftertiun, die rötete fein Geficht, die £aubenbretter und Nägel zerriſſen 
PERF NN p وو‎ dl ilm ſehr genau beobachteten, hätten bemerken können, feine Hände; überdies bildeten ihre atemloſen Bemühungen 
H ceo +1 die daß Jobſt Wedeborn etwas Protzenhaftes, Agrarifc zu dreien bas Jiel behäbiger Aufmerkſamkeit aus ſämt⸗ 
gd TRIES Sac V, en Aggreſſives angenommen hatte. Ihn wurmte der Gu, lichen Nachbarparzellen. 5 ۲ 
VI | MM He ut phe. beſitz. Er wetterte gern gegen Leute ohne Ar und Nalm, Jobſt war ein Fanatiker des Gartenbaus geworden. 
۵ " ) ۷ 90 7 d ; die für wahre Intereſſen des Volks kein Verſtändnis Sowie er fein Eſſen haſtig und teilnahmlos verzehrt 
n 0 vk or haben konnten. In den Seitungen ſtudierte er die hatte, ſtürzte er mit Plüſchke zu dem geliebten Fleck. Die 
| Lu 0۵0 . 08 | Marktberichte: Weizen ruhig, per September 24,00. Laube ſtand unter Dach, natürlich ließ es Regen durch 
1 l | nr? "lt d Rüböl flan, loko. Man ſah auf ſeinem Ciſch neben trotz eidlicher Verſicherung des Lieferanten und mußte 
| Ae از‎ 1 Ip i Pha E mE franzöſiſchen Herbftmanövern, dem Militärwochenblatt mehrmals nachgepicht werden. Es ließ auch dann noch 
56 | MARE "(Ma l die Anleitung zum ſelbſtändigen Gartens und Obítbau durch, aber nunmehr wollte man den Ban als wohl 
۱ 1" dit, 5 OR 1 und ein Lehrbuch für den deutſchen Kleinviehzüchter. gelungen betrachten. e Wm 
و٦‎ ach e Sogar äußerlich war Jobſt nicht mehr ganz. ſo ſoigniert. Im Kaninchenftall wurde ein Einbruch verſucht, noch 
di ym 0 " 01 1 Er trug den rough rider, den unverkünſtelten Land ehe er feinen Inhalt empfangen hatte. Der Raubzug 
N ۲۷۷۲: | bewohner zur Schau, fprach von Handfchuhen und war alfo ergebnislos verlaufen, hinterließ aber wely 
d 0۷ | ۱ Splinderhüten in verächtlicher Weiſe. 7 mütiges Staunen in Frau Evas Gemüt. Sie hatte die 
i e lu Mai 0) | Der Schwiegervater fragte an, ob Wedeborns bei Menſchen für nicht fo fchlecht gehalten 
MIT `. 8 PE GE dem umwohnenden Laubenadel Beſuche machen würden d In Erwartung der Sommervilla friſtete das Kaninchen⸗ 
8-0 wall I Die Schwägerinnen mit ihren Familien luden fidi zu paar im Keller fein Leben. Es war natürlich tadellos 
Ae LED künftigen Erntefeſten ein. weiß und von backfiſchartiger, jugendlicher Magerkeit. 
OS ئا‎ In jeder freien Minute wurde die Wüſtenlandſchaft Frau Eva mußte die Erfahrung machen, daß der Burſche 
TA eingehender Beſichtigung unterworfen. Das Quadrat ſowohl wie die Portierfrau ihren ſämtlichen Angehörigen 
ët از‎ lag jetzt eingezäunt, grau und duftend unter der Miſtdecke. für die Sonntage Karnidelbraten verſprochen hatten. 
bh „Man fam: fich. gar nicht vorſtellen, daß da mal all „Wir wollen ſie doch ſelbſt effen”, klagte He ihrem Gatten 
HET ER, S das draus kommen ſoll“, ſagte Frau Eva gedankenvoll. ſorgenvoll. „Wahrſcheinlich finden fie es nicht ۵ 
PLE TT | | „Denkſt du, der Darf von Sans[ouci war immer gemäß. Glaubſt du, daß der Laubenadel. uns billigt 
TI TTD | ein Darf?" fragte ihr Gatte farkaftifch zurück. oder mißbilligt?“ = 


Vorläufig beäugten fie die Nachbarſchaft. Die hatten 


Jobſt wußte es nicht Er war ganz Landmann, 
TET ۰ ſchon Lauben, abgeteilte Beete, Kohlſtrünke, hie und da Bauer, Miftfahrer ſeinetwegen! Er grub, gof, harfte, 
TUE Pult LIES noch einen friſchen Grünkohl. | jätete und teerte. AER. l 
Allen HIT ور‎ | „Wenn wir erſt Grünkohl effen! Mit Kaftanien! Frau Eva ſah die merkwürdig dürren Kaninchen im 
9.00% HE) e اس‎ | Schade, daß Kaftanien bei uns nicht auch wachſen!“ Habgegitterten Vorgärtchen ihres Stalls. Sie waren ſo 
A 0 wd ar WÉI e „Oder Ananas und Bratwürſte!“ : | dürr, daß ihr weißes Fell dadurch faſt grau erfchien, 
d Di |^ MTM Frau Eva ſchmollte ein wenig. Rechnungen über hockten verfroren zwiſchen einigen Salatblättern, Ra’ 
J „ % 8و‎ 7 Ts D ۱ drei Dungfuhren, Arbeits lolm, ein Stafet nebſt Arbeits- dieschenabfällen — natürlich gekauften! Haferförnern 
۳ We e A lohn liefen getreulich ein und wurden ohne Murren und vielen dunklen, runden Kügelchen. 
le ور‎ bezahlt. Sum Frühjahr mußten dann die Samen und „Sind ihnen denn die Pfefferkörner geſund d“ fragte 
MME rid A "de «(m ال‎ Stecklinge beſchafft werden, Bretter und Dachpappe für ihre Beſitzerin teilnahmvoll. ۱ 
Hal IK, 4 SI Caube und Kaninchenftall, drei Balken für die Schaukel, „Gnädige Frau! Das find keine Pfefferkörner,“ ſagte 
| ۳ Ju و ام‎ ٣٣ : | eine Regentonne, das Gartengerät, Grabſcheit, Harke, der biedere Weſtfale ſtramm und unerſchüttert, die Hände 
00 ir dt Kä ۱ Hacke, Gießkanne. ۱ an der Bofennaht, „das ift die Sofung von den Kaninchen. 
Ae ATANAN gan e n n” „Sieh mal, wir [paren doch alle ۲ „Ah fo." Die gnädige Frau glitt leicht errötend 
A du $i dv d, rechnete der „Gatte. „Plüſchke und ich machen die über den Swiſchenfall hinweg. | ۱ 
GE, ۱۷۱۹۷۳۵ 0 ganze Arbeit!” Jobſt lauerte. Der Spinat kam tatfächlich, munter 
۱ A Wl d Ch, „Aber Dreeſe ijt auch immer da?“ ſproſſend, ſaftgrün und zärtlich. Die — 5 
) 1 eo ار‎ ee OR „Er gibt mur die erte Anleitung. Bald haben wir legten fid matt auf die Seite trotz ausgiebigſter Cra’ 
BE) E eil "vu ^ 8 ihm alles abgeguckt. Außerdem enthält mein Leitfaden kung; fie wurden drei- oder viermal erneuert. Ein grauer 
NY | GR Vd ſehr genaue Angaben.” "E Wurm faf ai jeder Wurzel. Er erſchütterte Jobits 
رہہ‎ e Wb Au Frau Evas Hochachtung ſtieg ins Grenzenloſe, als Glauben in eine Vernünftigkeit der Weltorduung. 
O K EA an M EN Jobſt und Plüſchke mit Meßſchnur und Grabſcheit an? An den Johannisbeeren nifteten weiße Milben, ihre 
8 hi vk VE) Wa vr UE IN ۱ traten. Wege wurden getreten, Beete gradlinig abgeteilt. Blätter krümmten fich und ſchrumpften zuſammen. Der 
dp A. (a (AER TI "Cat, ا‎ „Es fieht ſchon ganz hübſch aus!“ rief die kleine Blumenkohl ſchoß hoffnungslos ins Kraut, ] 48+ ۱ 
155 Of Ak dich, Frau fröhlich, während Jobſt mit Ernſt und Eifer bald bitter, in den Kohlföpfen mäſteten fid) ganze Raupen“ 
3 00 (nef MS den einen, bald den andern Fuß belaſtend, zwifchen den nationen. Einige Triebe fraßen auch im jugendlichen 
E ` ii 0 0 C pM oU einzelnen Beeten hüpfte, um die Wege feſtzutreten. Suftand die Hafen ab, die Spatzen zerrten die 9 
ou 90 00 Ise iyd Der Samen ftat in d illuſtrierten Tütchen, Erbſenkeime aus der Erde. Alle widrigen E Se 
EU le GAR Ä auf denen Ergebniſſe, die er liefern würde, in ungeheuren Samenkorns im Evangelium ſtellten fich prompteſt 
e مہ‎ 
e ۳ Ko ia 
ler leg 
SAS HI a ا وی‎ ut ud ! ۳ S 
۱ LUI iu ۷ 
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ein. 
durch, gewährte aber. bei Sonnenſchein einen wenn auch 


LI 


Noch immer ließ die Eaubenbedachung den Regen 


engen, nach Holz duftenden Schutz. 

„Ich weiß nicht,“ ſagte Frau Eva beſorgt, 
Leuten; ihre Kaninchen 000 fich Ee Unſere 
bleiben immer zwei.“ 

Sie ſtand täglich in Erwartung eines Jamilien⸗ 
ereigniſſes vor dem Stall, die Kinder teilten ihre Doft: 


nungen. Die Tierchen. ſchienen ahnungslos, nibbelnd, von 


Zeit zu Seit erſchrocken übereinander hopfend. Ihr Süchter 
riß Radieschen aus, die bloß Windwurzeln ſchlugen, 
ſchimpfte über den hoffnungsloſen Boden der Mark. Er 


ſelbſt war Holſteiner. Ja, bei uns in Holſtein! 
Freunde des Ehepaars ſtellten ſich jetzt zuweilen ein, 
um die Refultate feiner landwirtſchaftlichen Tätigkeit zu 
begutachten. Wohlwollende bewunderten die eine Nelke 
und eine halbe Roſe, die wirklich gekommen waren, 


۱ freuten fidi der unleugbar friſchen Luft. 


Kritiſch veranlagte Charaktere bemerkten: ihr müßt 
düngen oder einen Gärtner halten! Wahrheiten, die 


Jobſt bis an die Grenzen der Höflichkeit reizen konnten. 


Ganz vornehnie fente fagten: 


telle, der Betriebs», ۰ 


oie 


iſt es nicht verwunder⸗ 


ſumenten fich in Der, 
einen zuſammeufinden, 


wie nett! Allerliebſt! 


Trngen ihre Wirte innerlich in die Rubrik Kleinbauern 
ein. Dieſe armen Wedeborns verbauern ja vollkommen! 

Unterdeffen mußten neue Stecklinge, Samen, wilder 
Wein, Arbeitslohn ruhig weiter gezahlt werden. Die 
Kaninchen fraßen Hafer, wurden nicht fett und ver⸗ 
mehrten ſich nicht. Jobſt ſchuftete. Er war nur noch 


in gebückter Poſe denkbar. 


„Der gute Jobſt iſt doch eine Seele!” nis ein 
Jugendfreund zu Frau von Wedeborn. Sie ſaßen gerade 
und aßen Birnen, natürlich auf dem Markt gekaufte! 
Träumeriſch folgte ſie der Richtung feines Blicks, 


hoſe“ einen tadellos gezogenen Halbkreis in der Luft 
beſchreiben. Der Jugendfreund und Frau von Wede⸗ 


born mußten lachen. 


„Was lacht ihr denn?” fragte Jobſt gereizt. | 
„O, über nichts!! antwortete jeine beſſere Hälfte ſanft. 


- 


„allen 


fak 
den dunklen Schattenriß ihres Gatten in der „Garten- 


y UP 
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31 beugte ſich Wees es Frauen bleiben 


eben ewige Backfiſche, dem Ernſt des Lebens unerreich |. 


bar. Die Kinder begoſſen aus Sprengwagen und 
Miniaturgießkannen unausgeſetzt den Sandplatz. Die 
Sonne brannte und röſtete freundlich. Die Tomaten 


blieben grün, und die Gurken faulten, ehe fie reif wurden. 
Der Kaninchenſtall erhielt ſich in ſeiner Sweiſamkeit. 
Wenigſtens trugen die Bohnen. Bohnen waren leider 


nicht ganz und gar Evchens Leibgericht. Als fie zum 
viertenmal in der Woche wiederkehrten, ſagte ſie vor⸗ 
wurfsvoll: „Aber Schätzchen! Wieder Bohnen!“ 
„Denkſt du, ich hege meine Pflanzen, um ſie fortzu⸗ 
ſchmeißen ?“ war die barſche Antwort. Friß oder ſtirb. 
Die Bohnen waren unheimlich, ungezieferartig ergiebig. 
Don einigen Topinambours, als Gartenbente heim. 
gebracht, erklärte Pauline kategoriſch, ſo was fönne 
man nicht effen. Nun af fie Jobft. | 


Der Kanbenadel fing gegen die Ernteſaiſon an, außer ⸗ 


ordentlich mobil zu werden, feierte rauſchende Feſte, bei 
Weißbier, in Nemdsärmeln: Seine Dertreter bezichtigten 
einander des Tauben: und Kartoffeldiebftahls; ohne 
Sweifel wählten ſie ſozialdemokratiſch. 

Frau Eva fühlte fich bei Gielen biderben Herren ent⸗ 
ſchieden heimifcher mit ihrem Gatten neben fich. Er miß⸗ 
billigte dergleichen Prüderien. Auf der Alm konnte keine 
Sünde ſein. Dagegen i iberrafchte Ottchen feine Eltern jetzt 
häufiger durch ein populäres Kraftwort. „Er fängt an, 
ſich in der Welt umzutun“, fagte ſein philoſophiſcher Vater. 

Im ganzen hatte der Spaß dreihundert Mark ge⸗ 
foſtet. Fran von Wedeborn erzählte auf Winterbällen: 
„Wir haben in unſerm Garten Kohlföpfe, von denen 
jeder drei Mark koſtet. Sie Ichmecfen aber ganz genau 
wie andere Kohlföpfe.“ 

SE Die Kaninchen, ftellte fich zum Schluß neunmonatiger 
Ehe heraus, waren Brüder gemejen. 

Für nächſtes Jahr plant Herr von Wedeborn einen 
Kartoffelacker dazu zu pachten, ein Miſtbeet und eigene 
"CKompofthaufen mit regelmäßigen Jauchegü üſſen ſollen 
angelegt werden. Er Tet jetzt und zeiclniet, rechnet aus. 


^ 


Genoſſ en) chaftsweſ en im Beamtentum. - 


Hierzu 4 EES Aufnahmen. 


In unſerm Feitalter 
der Crufts, der Kar- 


kaufs⸗ und ۰ ۶ 
gemeinſchaften, und wie 
die Vereinigungen alle 
heißen mögen, zu denen 
Produzenten, die 
Fabrikanten, Landwirte 
und Handwerker fich 
zuſammengeſchloſſen ha: 
ben, um in dem fchar: 
fen Konkurrenzkampf 
beſtehen und die Preiſe 
hochhalten zu können, 


lich, daß auch die Kon: 


Das Kaufhaus für Beamte in Paris. — Phot. Branger & Co. 


die auf Gegenſeitigkeit 


und die Förderung der 
materiellen Intereſſen 
ihrer Mitglieder bes 
zwecken. Unter den letz⸗ 
teren Vereinen ſind die 
zahlreichſten die Kon- 


abzielen, ihren Mitglie⸗ 
dern die Lebensbedürf— 
niſſe durch gemeinſamen 
Einkauf billiger zu ver⸗ 
ſchaffen. Wir finden 
dieſe Konfumvereine in 
allen Berufszweigen, und 
dem Zug der Seit find 
auch. die Offiziere und 
Beamten gefolgt, ſowohl 


- 


und Selbfthilfe beruhen 


funwereine, die darauf 
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in Dentſchland wie auch in andern 
europäiſchen Ländern. En 
Den erſten derartigen Verein 
bildeten 1870 Ofſiziere und Beamte 
der engliſchen Armee und Flotte. 
Die niedrigen Preiſe für Militär- 
effekten, Uleider, Wäſche und alle 
notwendigen Artikel. des Haushalts 
und die großen pekuniären Er— 
ſparniſſe, die für die Teilnehmer 
des Vereins hieraus erwuchſen, 
waren ſo ins Auge fallend, daß 
aus allen Teilen der britiſchen Ar- 
mee und Flotte fid) zahlreiche Nit- 
glieder zum Eintritt in den Verein 
meldeten. Die Vereinigung erbaute 
fid) in London ein großes Waren: 
haus und Verkaufslokal, die „Army 
and Navy Stores“ in Regentſtreet 
(Abb. untenſt.), und war nach 
wenigen Jahren ſchon nicht mehr 
imſtande, dem Andrang zu genügen. 
Es wurde 1879 ein neues, gleich⸗ 
artiges Unternehmen, die „Junior 
Army and Navy Stores“, ins 
Leben gerufen, die ebenfalls eigene 


ee 
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Das Warenhaus für deutfche Beamte in Bertin, — Phot. Franz Kühn. 
Warenhäuſer in der genannten ` 
Straße, der großen Derfehrsader von Weft London, beſitzen. Beamte ins Leben gerufen. Während die engliſchen 4٤+ 
Dieſe ſegensreiche Einrichtung bewährte fid) fo, daß bald rein kaufmänniſcher Natur find und keine weiteren gemein 
auch der Beamtenſtand dem Beiſpiel von Heer und Flotte nützigen Tendenzen verfolgen, wurde für die beiden deutſchen 
folgte und in den „Civil Service Stores“ ein großes Waren⸗ Dereinigungen als, alleiniger Sweck die Gemeinnützigkeit 
haus für die Beamten ſchuf. | : | ihrer Beſtrebungen und die Wahrung der wirtſchaftlichen 
Auch in Deutſchland wurde naturgemäß bald der Wunſch Jutereſſen ihrer Mitglieder auf allen ihren Tätigkeitsgebieten 
rege, durch eine Einrichtung nach dem Muſter der engliſchen hingeſtellt. Der Gffizierverein eröffnete feine Geſchäftstätig⸗ 
Inſtitute es unſern Beamten und Offizieren zu ermöglichen, keit in Berlin am 1. April 1884 und zählt heute nach 
ihre Bekleidung und Ausrüſtung ſowie ihre Lebeusbedürfniſſe zwanzig Jahren 52 000 ſtimmberechtigte und 2000 aufer- 
in guter Qualität zu billigen Preiſen einzukaufen. Infolge ordentliche Mitglieder, von denen rund. 55 000 Waren vom 
dieſer Beſtrebungen wurden vor 20 Jahren der. Deutſche Herein beziehen, während die übrigen zum größeren Teil die 
Offizierverein und vor 15 Jahren das Warenhaus für deutſche andern vom Verein gebotenen Vorteile, die zahlreichen Der’ 
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, 100 09 data df A y ufi. ausnützen. Das Warenhaus 
SR I 0 300 b für deutſche Beamte wurde im Jahr 
! M ٦ Re | 1889 als Aktiengeſellſchaft ins 
UR ul | mi wlan A 3 Leben gerufen. Die Leitung des 
4j M 1044 g d B Warenhanfes ruht jetzt in den 
a ۱۳۹ d 9 AN Händen des Vereins der Kauf: 
23ھ‎ ^ ۳" Hian M^ tah berechtigten des Warenhauſes. Das 
| b ht iid bad / Warenhaus bezweckt, den deutſchen 
TR i wur | d Beamten durch Bareinkauf und 
| ۳ Pe Barverfauf gute Waren, zu ۵۲ 
s 1 | 0 edat s lichſt niedrigen Preiſen zu liefern, 
éi JET Kuch, ۳ ihnen Derfehrserleichterungent und 
SA | "Sat. jisi Preisermäßigungen in Hotels und 
di ۳4 "ei | Bädern, bei Derficherungsgefell 
fü Léi "Mi TELINI {haften uſw. zu erwirken, ihnen 
2 00 ui 4 gute Geſchäfte zu empfehlen und 
1 | LET 7 aus den Eintrittsgeldern und Ueber 
| i ie DD ا‎ ſchüſſen einen Darlehnsfonds 3" 
RR انار ا‎ bilden. Diefes Ziel ift erreicht 
1 Ich Aae t worden. Der Verein beſitzt ein 
il ۱۳۲ H RAD o eigenes ſtattliches Gebäude in der 
n. HSC M ER Bunſenſtraße (Abb. obenſt.), das 
E cn. [ru nicht nur die ۰ und Vers, 
N ۳ اد‎ 2 ۳ ۱ Die „Army and Navy Stores“ ín ۰ waltungsräume enthält, ſondern 
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auch eine mächtige Weinkellerei 
(Abb. nebenſt.) und ein 
Hotel für ſeine Mit⸗ 
glieder, die auf Reifen 
nach Berlin kommen. 
Mitglieder des Uer, ۰ 
eins können alle ; 
aktiven und verab⸗ 
ſchiedeten unmittel⸗ 
baren und mittel⸗ 
baren Reichs. 
Staats-, kirchlichen 
۱ und- Hofbeamten, eini⸗ 
ge andere Beamten⸗ 
kategorien ſowie privat- 
beamte und die Witwen 
von zur Mitgliedſchaft quali 
` fizierten Perſonen werden. Nur 
Mitglieder des Vereins können von | 
dieſem Waren beziehen. Der Verein 


zahl innerhalb. des Deutſchen Reiches, viele aber auch im 


Aus land wohnen, die ſich zum Bezug ihrer verſchiedenen Be⸗ 


Weinkellerei im deutfchen "Warenhaus in Berlin. 


phot. Kühn. 


p beſitzt zurzeit rund 40000 Mitglieder, von Pei oie Nehr- 3 


dürfniſſe vertrauensvoll an ihren Verein in der Heimat wenden. 


Das Moordorf. 


Roman von 


"E Max Geißler. a 


4 à Ka den Feldern ging das Korn in Wogen. 


„err,“ ſagte Nam Rugen, „Sie lagen 
damals im Fieber, als ich das zu Wiſchen 


Veſchen ſagte.“ 
Der Alte ſaß auf der Bank an der Sonnenſeite 


feiner Hütte und vergaß Hubert Rot, 
über die Staffelei ftehen hatte, zu fagen, was er oa: 
mals mit Wiſchen Böſchen geredet habe. 

Wieder ſtand ein Kirſchbaum neben der Bank wie einſt, 
die erſten Früchte röteten fich in dem Grün der Blätter. 
Nam Rugen jag auch in dem Bild, an dem Rot. malte. 
Was habt Ihr Wiſchen Böſchen erzählt P“ 

„Das von den Glocken, Herr. Es ift wieder ein 
Läuten im Feld. Hören Sie?" * بت‎ 

„Nein, Nam Rugen.” 

„Nein p Ich habe immer gedacht, daß ich das bloß 
verſtehe. Wiſſen Sie, 
hin. 
läuft, und wenn das weiche Wiegen der Aehren darin 
iſt — ſo — ſo — da iſt das, als ob die Glocken 
gehen. Und iſt doch auch Feiertag in der Welt, wenn 
ſo viel Some ift...” 

Ham Rugen lehnte den Kopf rückwärts gegen das 
Dous, Und die Sonne kam und legte ihre goldenen 
Hände auf feine Lider und drückte fie zu — ganz facht — 

„Die warmen, lieben Hände der Sonne . . . Und ift 
doch ein Segen darin. Hören Sie die Glocken gehend ...“ 


Û 


der ihm gegen⸗ 


in den Gräſern, 


ich höre da wohl mit der Seele 
Ich meine, wenn der Wind ſo durch die Felder 


Wegs. Neben der grünen Tür des Hauſes ſtand Wöbke 
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Das ہیں‎ 7 See Sons 
Doner und Berliner Beam: ` 
tenwarenhäuſern befindet 
ſich in Paris in der 
Rue Chriſtine, nahe 
dem Hotel de Dile: 
das Kaufhaus für 
Pariſer ſtädtiſche 
und Staatsbeamte, 
gewöhnlich „La 
grande cooperative“ 
genannt. Das Dous 
iſt ſchuldenfreies 
Eigentum der Juter⸗ 
eſſenten, und das ganze 
Unternehmen iſt äußerſt 
erfolgreich, fo daß in. ۰ 
barer Seit die Subvention des 
Kanfhanfes aus ſtädtiſchen und 
: Staatsmitteln entbehrlich werden 
wird. Die Kunden: find; wie es ja auch nicht anders zu 
erwarten ift,- mit der Qualität der gelieferten Waren, 
mit der Schnelligkeit der Fuſtellung und der Höhe der 
gutgeſchriebenen Beträge im allgemeinen zufrieden. 
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Dom Augen latte die Hände auf feine Knie gelegt EE E P 
unb fühlte auch auf den Ba nden das warme [trei . 
chelnde Licht. 5 " (M 

„Immer leiſer, Herr, immer [eifer . ۰ D m d.C 

„Die Glocken meinen Sie?" 

Ham Augen vergaß die Antwort. Seine Cippen 
zitterten ein wenig. Hubert: Rot fah felten unter dem 
Schirm hervor, der über fenier SE ſtand. Nam 
Augen atmete tief. "si 

Es war ganz 1 ringsum, nur die Grillen id 
als wäre das fanfte 8 in dem 
flimmernden Gold des Lichts. 

Unter der Bank ſtand ein Bienenkorb, eine jener Hauben, 
wie fie da und dort auf einem Brett zwiſchen das Ried des 
Moors geſtellt waren. Der Korb war leer und von Hinnerk 
Stelljes für den zu erwartenden Schwarm beftinmt. 
Hubert Rot ging leiſe hinzu und hob die Haube 
auf die Bank, dicht neben ham Rugen. Er lehnte ihn 
ſauft dagegen. Nam Rugen ſchlief. Als der Mittag j 
nicht mehr fern war und Rot in das Hans ging; rückte 
er die Staffelei fo, daß der graue Schiri w feinen Schatten 
über das Antlitz des Schhunmernden warf. Des Malers 
Schritte verſanken lautlos in. dem weichen Sand des 
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Dierks; fie hatte der eifernden Sorge Rots zugeſehen, 
und ihr blanker Blick und ihr Lachen liefen ihm, ent 
Nun ſchauten ſie eine Weile hinüber zu dem 
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fegnende Sonne, und ein Falter mit ſchwarzen Schwingen 
ſchwamm darüber in lautloſem Flug. 

Als die beiden hinter der Tür verfchwunden- und in 
die dämmerige Kühle getreten waren, die auf der Diele 
lag, ſtrich Hubert Rot mit feiner weißen Hand, die immer 
noch von überftandener Krankheit erzählte, über Wöbke 


Dierks' Haar. Das war im Nacken zu goldenem Knoten 


geſchlungen. 


„Ich dachte, Sie wollten nach Ihrem Bau fegen 


und hätten deshalb die Staffelei 00 geſtellt“, ſagte 
Das Mädchen abwehrend. 


„Drei Steinhäuſer auf einmal — nun fehlt doch 


nicht mehr viel zum Dorf! Aber wiſſen Sie, die Tage⸗ 
löhner fangen an, ſcheel zu ſehen — ſie ſagen: die Maler 


verdienten ihr Geld und täten doch nichts.“ 
„Warum erzählft du mir dies jetzt alles d“ 
„Weil ich mich darüber ärgere. Sie ftehen alle auf 


Ihrem Bau und finden Arbeit und verdienen Geld. 
Sehen Sie doch; hin, vor fedis Jahren war noch eine 


Reihe Erdhütten da, und die Leute hungerten wohl auch 
einmal. Jetzt allenthalben Dächer, Dächer.“ 
Es war kein Laut in der kühlen Stille des Hanfes. 
„Wenn Sie mich immer fo anſehen. “ 
wöbke Dierks fchaute gegen die Spitze ihre⸗ Holzſchulis. 
„Und du weißt nicht, was meine Augen fragen d“ 


antwortete . Bot. 


„Nein.“ 
„So will ich dir's لوم‎ 
Er faßte die Hände des Mädchens. 
„Ein Glück ift über uns gekommen, ein Glück, fo un 
ſagbar, ein Glück, das ich um ſo froher empfand, und 


das ganz unbeſchreiblich iſt, weil es kam, als ich erſt 


wieder zwei Schritte auf dem Weg vom Grab war. 
Mädchen, das hat mich jo froh. gemacht. Und nun hab 
ich euch alle teilnehmen laſſen an dieſem Glück: wir 


haben geſchenkt, wir haben mit Gaben aller Art denen 


gedankt, die uns während der Seit unſerer Armut ge: 
tragen haben. Wir bauen uns Däuler, in denen wir 
für die Folge wohnen und arbeiten wollen, denn wir 
haben gedacht: wir wollen auch der Scholle dankbar 
ſein, die uns gegeben, was wir haben. Auch der Scholle, 
Wöbke Dierks. — Alle haben, und wir alle ſind reich 
an Glück und Gut. Aber dich hab ich vergeſſen!“ 
„Vergeſſen d“ fragte Wöbke Dierks verwundert. 
„Vergeſſen!“ antwortete Rot. „Du biſt bei mir ae 
ſeſſen, als ich fiebernd an das Cager gefeſſelt war; und 
mir ift, deine Hand hat mich gehalten, als ich hinabzu⸗ 
ſinken drohte. Und darum ſeh ich dich an mit dem 
Blick, den du nicht ertragen magſt; er fragt: ſag mir, 


wie ich dich beſchenken ſoll; ich bin in deiner Schuld, 


und dieſe Schuld muß ich loswerden, Mädchen.“ 

„Nun weiß ich nicht, was ich fagen foll. Ich möchte 
weinen, Sie haben mir mehr geſchenkt als allen, und 
ich will Ihnen eins ſagen: die Leute meinen, ich fei 


anders als eine der ihren. Wenn das wahre ift, und 


wenn das gut it, dann dank ich es Ihnen; denn ich 
bin ſo geworden, weil Sie mich nicht für zu ſchlecht 
hielten, um Sie ſein zu dürfen.“ 

Draußen wurden Stimmen laut. 
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„Mittag!“ ſagte Wöbke Dierks erschreckt und ver⸗ 


ſuchte, ihre Bände aus denen Hubert Rots zu ۰ 
„Sehen Sie, nun hab ich die Zeit اه‎ 


Es lag wie ein Vorwurf in dieſen Worten. Rot 
ſah ihr nach, wie ſie zum Herd eilte. 5 

Draußen war Rufen. Swei Kinder fprangen an 
der Tür vorüber; haftiges Klappen der Bolzfhuhe klang 
herein. ot, der im Begriff geweſen war, die Treppe 
zum Malraum emporzuſteigen, ſtand einen Augenblick 
und ſah durch das Fenſter des Flets, unter dem die 
Stiege begann. 

„Sie ftehen um Ham Rugen”, ſagte er. „Sie laufen 
alle herzu — von den Feldern — aus der Kuhle — 
was ift denn mit Ham Rugen?” | 

Rot wandte ſich und ſchritt eilig inan ۱ 

Wöbke Dierks war mit dem Surichten des Malls 
beſchäftigt. Da lief auch eine Taglöhnerfrau raich vor: 
hber. Das Mädchen ging zum Senfter und اہ‎ 
„Tot!“ hörte fie. 

Ein Murmeln irrte durch die Menfchen, die um die 
Bank ftanden, auf der Bam Augen faf. Einer trug 
die Staffelei aus dem Kreis der Andrängenden und 
ſetzte fie an der Hauswand nieder. 

Hubert Rot war hinzugekommen. Ham Augen hatte: 
den linken Arm über den Bienenkorb gelegt. Die Rechte 
hing zur Seite der Bank ſchlaff herab, und der Kopf, 
im Schlummer gegen die CLehmwand des 08 gelehnt, 
war auf oie Bruſt gefunfen. 

„Ham Rugen ift tot!“ — „Tot?“ — „Er ift tot.“ 

„Er hörte die Glocken gehen“, ſagte Rot. „Es war, 
als lauſche er in ferne Weiten. Und er ſchlief ein, als 
ich ihn malte.“ — — 

Am Morgen des dritten gas da die Menfchen 
in den Einhäuſern die Feierkleider fich antaten, um Ham 
Rugen auf dem letzten Gang zu begleiten, reichte Wöbke 
Dierks Klas Böſchen ſcheu einen Settel. Darauf ſtand 
geſchrieben: „Ehe ihr mich begrabt, ſollt ihr das Geld 
aus dem Bund meiner ledernen Hofe ſchneiden, das ich 
an dieſer Stelle eingenäht habe. Es ſind 225 Mark 
in Papier und iſt ein Taler dabei. Das iſt Wöbke Dierks. 
Ich habe es gehütet, wie ich wollte. Nam Augen.“ 

Da gingen die Maler, da ging Klas Böſchen mit 
den Leuten aus den Einhäuſern hinüber und trennten 
das Geld aus dem Bund der ledernen Hofe. Es fand 
fich alles, wie es Ham Rugen geſchrieben hatte. Und 
wie auch dieſes vorüber war und um Ham Rugens 
Stirn und in feinen Händen die roten Flammen des 
Mohns müde zuſammengeſunken waren, deckten. ſie den f 
Sargdeckel über den Toten und beteten. — — | 

Kriſchan Böttjer hatte am Abend zuvor lächelnd ge⸗ 
ſagt, er habe an den Tag gedacht, an dem er wohl. - 
die Bilder wieder herausfahren könne, daß dieſer der 
nächſte fei, an dem er auf dem Weyerberg zu Gaſt fein 
werde. Nun fel er doch früher dahingekonnnen, und mit 
der Heimfahrt, deren Kohn er heimlich berechnet, ſei 
nun nichts. 

„Dat's nich zu denken, wekeen dat köpt,“ ſetzte er 
kopfſchüttelnd hinzu, „dat ſin hunnert Stüd weſen. Un 
all de Rahmens, all de Rahmens!“ 


laſſen. 
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Kriſchan Böttjer rechnete eine Summe Geldes heraus, | 


die die Maler dafür bekominen haben müßten, bei der 


ihm 6. 
Am nächſten Tag ſtand er eifrig an der Hobelbank 


| und fehlte Ceiſten — er wollte nicht auf fid) warten 
Jan Helmke, der Schulmeiſter, hatte Geſchmack ۱ 


an dem neuen Gewerbe gefunden. 
Und als die Sonne im Mittag ſtand und in den 


Lüften das blendende Zittern war, kamen Menſchen den 
Moorpfad herüber: Maler und Malerinnen, kaum der 


Akademie entlaufen, ältere, denen die Namen Rot, Mann 


und Mut noch aus fröhlicher ا6ج‎ im ENEE 
geblieben waren. 


GSlückwünſche, Händeſchütteln, jauchzende Freude und 
heimliches und lautes Bewundern: der Ruhm der Künſtler 


aus der Moorheide war durch die Cänder geflogen; die 
Seitungen vermochten ſich nicht genug zu tun im Preis 
der Bilder. 
ſchreiblichen Sieg ſpielend an ihre Fahnen geknüpft. 


Und alle wollten ſie die ſehen, die den unbe⸗ 


Die, poft fuhr nun an jedem Tag die Moorſtraße 
daher und brachte Menſchen und Briefe und Seitungen, 


die wieder Schilderungen aus den Federn jener ent 
hielten, die die Fahrt ins Moor unternommen hatten — 
es war ein neuer Weg da, Den, fie nun alle ſahen, und 
den ſich viele zu gehen berufen fühlten. 


An jenem Tag, an dem die erſten herausgekommen 
und ſtaunend durch die Hütten geſchritten waren oder 


bewundernd vor der Eigenart der Cändſchaft geſtanden 


hatten, die fie nun erſt ſahen, nachdem fie ihnen im 
Bild vorgeführt worden, hatte fidi Jan Otten an den 


E Kopf gefaßt. Er dachte: ein Gaſthaus in die Einhäuſer! 


Bilder bekämen. 
Leute, die ſich ehedem den Teufel um das Düwelsmoor 


Das Wäglein rollte den Damm entlang, rollte vor 


die Schule am Weyerberg. Der Lehrer trat in die Tür. 


Jan Otten fagte: „Ik wöll ok mal femen, Ik bin 


Jan Otten von Eenhufen. Un if hett en Bitt. 


Dann erzählte Jan Otten eine lange Gefchichte ı von 
Ham Rugen und ſeiner verſonnenen Hütte im verſonnenen 


Moor und von den Malern, daß ſie ſich nun auch 


Däuler bauten, weil fie mordsmäßig viel Geld für ihre 
Und da kämen nun auch eine Menge 


geſchert hätten, und wollten da fchlafen und eſſen und 


trinken. | 
Und Jan Otten wolle ein Gaſthaus errichten, weil 


doch nun mal bald eine Schule und eine Kirche kämen. 
Aber es ſei mit dem Schreiben nicht ſo weit her bei ihm 
— und ob der Lehrer nicht die Genehmigung zu einem 


۱ Gaſthaus für ihn einreichen ۰ 


Bald darauf erhielt Jan Otten ein Schreiben, in dem 
fand, daß gegen den Betrieb einer Gaſtwirtſchaft in 
den Einhäuſern nichts einzuwenden fet, — — | 

In Ger Luft ſchwannn der ſanfte Hauch von reifen 


Korn und flog auf weichen Schwingen um die Kiefern 
und Birken an den Käufern, 


Nubert Rot trat mit Wiſchen Böſchen und Wöbke 
Dierks aus Klas Böſchens Tür. Die Lichter hinter 
den Fenſtern waren ausgetan. Nur von da und dort 


klangen die gedämpften Reden plaudernder Maler und 


Malerinnen. 


heit. in dem Silber der Nächte fafen, 
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Hubert Rot fchritt ET ben Frauen aber nicht zu 


feinem Haus, aus Dellen Fenſtern das träumeriſche Licht 
einer Ampel in den weißen Glanz des Mondes fiel, fone 
dern ſie gingen langſam in die e um die der 
Schatten der Buſchkiefern war. 


„Woran denkſt du d“ fragte Rot Wöbke Dierks. 
„Jdi denfe, wie froh mich dies fanfte Licht macht, 


und wie Ham Rugen fagte, daß er die goldenen Hände 


der Sonne auf feiner Stirn fühle: Der warme Schein 


der Ampel greift auch hinüber in die Heideföhren, und 


ich fah ihn eben. als ſanftes Leuchten über meine Hände 
geljen.“ ۱ 
„Du [1 öfter in dem gedämpften Rot dieſer 
Lampe ſitzen, wenn du mit Wiſchen 9 manchmal 
des Abends kämſt.“ 


„Wir paſſen nicht zwiſchen die feinen Schränke und | 
Cifdje," fagte Wiſchen Böſchen, „ſo wie man den Jan 


oder die Stine vom Moor immer gleich erkennt, wenn 
ſie in den Straßen Bremens gehen, oder wie ſie in ihren 


Kleidern und Bewegungen unter den Menſchen anderer 


Städte freind bleiben, ſo geht uns das, wenn wir in 
einem der ,ZKalbáujer' find. Wir find darin nicht da- 


heim — wenngleich ſie nicht einmal ſo weit von den 


unfern entfernt ſtehen, wie der Ruf eines Kindes läuft.“ 

Nubert Rot hatte feine Hand auf die des Mädchens 
gelegt, wie er zu tun pflegte, wenn fie feit feiner ۳ 
Wöbke Dierk⸗ 
litt dieſe Hand. Wiſchen Böſchen war aus dem Dunkel 
der Bäume gehufcht und ging lautloſen Schritts an der 
Schmalſeite des Hauſes entlang. Dann 0211 fie zur 


Banf zurück. | = 


„Ich habe Ihnen etwas zu ec ibas nur en hören 
ſollen, und worüber ich nun ſchon oft mit Wöbke ge⸗ 
ſprochen habe. 
Ihnen darüber zu reden — immer waren wir nicht 


allein, oder ich fand den Mut nicht dazu. Jetzt ſteht die 


Nacht zwiſchen uns, Herr, und nun will ich reden, weil 


vorhin eine der Malerinnen davon geſprochen hat, Sie 


würden Wöbke Dierks als Ihre Frau in jenes 5 
führen.“ 

„Sie ſagen, das Fräulein habe im Scherz geſprochen ?" 
fragte Rot. Er fühlte die RAI des Mädchens in der 
feinen zittern. 2 
JJa, aber in einem Scherz, in dem ſich Ernſt und 
vielleicht auch Neid verbarg“, fuhr Wiſchen Böſchen 


fort. „Sie denken gar nicht daran, Wöbke Dierks zu 


heiraten und — das iſt es, was ich Ihnen ſagen wollte 
— es geht auch nicht.“ 

„Es geht auch nicht“, ſagte Wöbke Dierks eife. 
Aber ihre Stimme war voll Ruhe. 

„Wie kamen Sie dazu, [o oft darüber zu ſprechen d 
Ach ſo — Sie ſagten es ſchon. 
raſcht — oder. ich habe mich über die Malerin geärgert, 


die vorwitzig über Dinge geredet hat, die ſie nichts an⸗ 


gehen; darum vergaß ich es“, ſagte Rot. 

wöbke Dierks entwand ihre Hand der des Malers 
und ſchritt aus der Laube. 

„Laſſen Sie das Mädchen gehen, Herr, wir können 
ohne ſie leichter ſprechen. Ihr tut das Herz weh, ich 
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weiß. Aber es ift ein zu weiter Weg, den Wöbke zu 
geben hätte, um ſich in Ihrem Leben zurecht zu finden.“ 
Wiſchen Böſchen ſchritt aus der Laube. Es war, 
als ſchäme ſie ſich, weil ſie den Mann in zweier Frauen 
Herzen hatte blicken laſſen. — 
Da kam einer durch den Glanz des Spätſommertags. 
Der war aus feinem Röcklein herausgewachſen, in dem 


. er vor mehr denn drei Jahren davongeſchritten. Er 


blieb auf die Dauer, eines Grußes oder kurzen Worts 
auf ſeinem Weg ſtehen, fo oft eins der braunen Segel 
an ihm vorüberglitt. Verwundert ließ er die blanken 
Augen über die nenen Dächer gleiten, die ihn aus der 
Serne grüßten. Drei Jahre hatten ein Dorf in die 


Moorheide geſtellt; das hatte die Windmühle mit den, 


rauſchenden Flügeln zum Wahrzeichen. Dort war eine 
Hütte geweſen, als der kaum Siebzehnjährige zum erſten⸗ 
mal auf dieſem Land geſtanden. | 

Da trat Jan Klüwer ſchon auf die ſchummerige 
Diele. Ein breiter goldener Strom von Sonnenlicht 


floß hinter ihm drein. 


Und Klas Böſchen kam, und die Maler gingen nach 
ihm in das Baus. Aus der Stube am Flet trat auch 
eine, die Jan Klüwer noch gar nicht geſehen und die 


das freudige Rufen und Grüßen herausgelockt hatte. 


Jan Xlürmer reichte Wöbke Dierks die Hand, und 
die beiden Hände ruhten eine Weile ineinander. 

„Es ijt anders worden bei euch in den Einhäufern 
— vieles anders. Ihr ſeid ein Dorf geworden.“ 

Sie erzählten. ۱ 

Sie rückten Jan Klüwer einen Schemel an den Torf 
brand und ſaßen um ihn her. Nam Augen ift tot, und 
Jan Harms wartet, ob er nicht bald ſterben werde. 


Kriſchan Böttjer hat die Slinte nicht mehr. Kriſchan Böttjer 


macht die Rahmen für die Bilder. Und die Maler 
Da trat Rot dicht vor Jan Klüwer und fagte zu ihm: 


„Mit mir, meinſt du, habeſt du ſo wie ſo noch ein Wort 


zu reden. Mit den Malern iſt es gegangen wie mit 


den andern auch — nur ein wenig ſchneller ift ihr Glück 


Nummer 44. 
gelaufen. Aber Glück iſt ringsum, wohin dein Auge 
geht, Jan Klüwer, überall das gleiche Glück, überall 
Kraft und Geſundheit. Und weißt du, warum du fo 
ſchnell herangelaufen biſt in die ESinhäuſer, und weißt 
du, warum deine Augen ſo blank ſind und dein Herz 
fo tapfer ſchlägt d“ | A 

Jan Klüwer guckte auf die ſauberen Sliefen des Slets. 
Die Maler lächelten, und in wWöbke Dierk's Stirn 
ſchoß eine Welle Blut. Auch Rot wußte, was Jan 
Kíümers Herz ſprach. u 
„Davon hernach, und das ift auch ein Grund ge 
weſen“, fuhr er fort. „Aber: du, haft die Scholle lieb, 


Junge, auf der du ſtehſt. Und dein Herz ift erft recht 


warm geworden, ſeit unter deinem Fuß nicht mehr der 
harte Klang der fremden Straße hervorbrach. Dein 


Herz iſt erſt wieder recht warm geworden, als du den 


„Jan vom Moor‘ reden hörteſt und die alten heim 
lichen Kante vernahmſt, nach denen dein Ohr draußen 


vergebens geſucht hat. Du haſt deine Heimat geſucht 


und haſt ſie gefunden, und es iſt eine ſtolze Freude in 
dir — die ſtolzeſte Freude, die ein Menſchenherz empfinden 
kann — die verdankt es dem ſtillen, ernſten Suchen nach 
der Heimat. — Du bift vor drei Jahren im Trog ge 
ſchiedenn! “ | | Ps 
„Vicht im Trotz, Here.” = 3 

„Und weißt du noch, was du fagteft, als du ۳ 
„Ja, Herr.“ ۱ 

„Und denkſt du noch fo wie damals d“ ; ۱ 

„Ja, Herr, und darum bin ich feit Mitternacht 
gewandert.“ ۱ ۱ ۳ ۳ و‎ 

„Ich habe Wöbke Dierks eine große Schuld zu be . 
zahlen, und ich habe damit gewartet, bis du. ۳ 

Nubert Rot erfaßte die Hand Jan Klüwers und 
legte einen Beutel hinein. | 
„Das find fünfhundert Taler. Die gib Wöbke Dierks 
und ſag ihr: den Dank hätt ich ſchon. Aber die Freude 
an der Heimat — die vergiß mir nicht, Junge!“ | 

l Ende. ۱ 


A füniundzwanzig Jahre Berliner Ferienkolonien. 


Die Kückkehr der letzten Berliner Ferienkolonie in dieſem 
Sommer war von beſonderer Bedeutung. Sie bildete nicht 
nur den Abſchluß des letzten Jahres, ſondern zugleich den 
Abſchluß einer fünfundzwanzigjährigen Wirkſamkeit der 
Berliner Ferienkolonien. 

Im Jahr 1878 wurde unter Anregung und tatkräftiger 
Förderung der Kaiferin Friedrich, der damaligen Kronprin- 
zeſſin, ein Verein ins Leben gerufen unter dem Namen 
„Berliner Verein für häusliche Geſundheitspflege“, der ſich, 
die Aufgabe ſtellte, in den Kreiſen unſerer ärmeren Bevöl⸗ 


kerung eine Derbefferung der Lebensverhältniſſe, vorzugsweiſe 
nach hygieniſcher Seite, zu erzielen. Unter Führung von 


Männern wie Staatsſekretär Herzog, Staatsminiſter Dr. Falk 
vereinigte ſich eine größere Anzahl volksfreundlicher Männer 
und Frauen, um die Förderung der Geſundheitspflege in den 
Familien durch Verbreitung wichtiger Kenntniſſe und prakti⸗ 
ſcher Deranftaltungen auf volkserziehlichem Gebiet zu fördern. 
Beſonderes Gewicht legte man auf die Mitarbeit tatfräf- 


an 


tiger Frauen, die damals in diefer Weiſe in Berlin noch 
wenig beachtet war. Es konnte daher nicht ausbleiben, daß 
das Intereſſe der Frauen ſich bei ihren Beſuchen beſonders 
den Kindern zuwenden mußte, die unter der Ungunſt der 
Derhältniffe, ſchlechter Ernährung, Mangel an Luft und Licht 
am meiſten zu leiden hatten. Man beſchaffte ärztlichen Rat 
und Pflege, gründete Milchverſorgungsanſtalten, Kinderbewahr⸗ 
anſtalten und anderes. Dieſe Fürſorge betraf zunächſt die 
Kinder bes vorſchulpflichtigen Alters. Den Schulkindern, die 
nur zu oft den geiſtigen Anforderungen nicht gewachſen 
waren, konnte man verhältnismäßig wenig beikommen, und 


doch tat es hier ganz beſonders not, eingreifend zu helfen. 


Mit großer Begeiſterung ſchloß man ſich überall der von 
Pfarrer Bion in Sürich ausgehenden Bewegung zugunſten 
der Ferienkolonien an. Im Frühjahr 1880 wurde daher 
beſchloſſen, ein beſonderes Subfomitee des genannten Vereins 
zu bilden, das ſich nur mit der Fürſorge für Ferienkolonien 
zu beſchäftigen habe. Kaifer und Kaiſerin Friedrich ۲ 
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wie über Delen neuen Zweig übernommen hatte. 
weitere Sammlung ergab 8000 Mark, und ſofort wurde im 
Sommer 1880 mit der erſten +0 ۵ von 108 Kindern 


unter der forgfältigen Aufſicht eines Erwachſenen, zugleich 


bildeten. 


umgibt. 
und Geſänge erhöhen das Gefühl det Freude und Sufammen- | 


Tanner as i 


den wien größeren Beitrag zur verfügung, während die. 


Kaiferin inzwiſchen auch das Protektorat über den Derein 
Eine 


begonnen. 
Die leitenden Grundſeitze bei der Auswahl der Kinder, 


die in unweſentlich veränderter Form noch heute beſtehen, 
eine ſchwache, aber nicht direkt kranke Konſtitution, 


waren: 
Bedürftigkeit und Würdigkeit der Eltern, Fleiß und, gutes 
Betragen des Kindes. Die Abſicht war nicht eine ۳ 


nung, eine Zerftrenung oder angenehme Abwechſlung, ſondern 


die geſundheitliche Behandlung krankhaft körperlicher Zuſtände 


aber auch die veredelnde Wirkung, die das Zuſammenleben 
in geordneten Derhältniffen und das Bewußtſein liebevoller 
Sorgfalt notwendigerweiſe auf das kindliche Gemüt aus⸗ 
üben müſſen. 

Damit war von vornherein der Geſtaltung von Ferien⸗ 
kolonien ihre Kichtſchnur gegeben. Wohl ſollte an erſter 
Stelle die geſundheitliche gebung ins Auge gefaßt werden 
als realer Punkt, aber es lagen der Bewegung ideelle Ge- 
ſichtspunkte zugrunde, die ein wichtiges ethiſches Moment 
Dieſe idealen Ziele neben den realen zu pflegen, 
haben die Berliner Ferienkolonien als einen vornehmſten 
Teil ihrer Aufgabe immer betrachtet. Der Erfolg hat be⸗ 
wieſen, wie die Seele des Kindes beſonders empfänglich iſt 
für neue Eindrücke, wenn es losgelöſt von ſo vielem, was 
es bewußt oder unbewußt bedrückt, umgeben von Liebe und 
Fürſorge iſt. Eine neue Welt geht ihm auf, wenn es von 


verſtändnisvollen Führern und Führerinnen in die Natur, 
ihr Werden und Leben eingeführt wird, wenn zum erſtenmal 


das Rauſchen des Meeres es 


die heilige Stille des Waldes, 
gemeinſame Spiele 


Gegenſeitige Bilfeleiftungen, 
gehórigfeit, finden Vertrauen und Dankbarkeit. 


Die Berliner Bevölkerung wendete den Ferienkolonien von 


Anfang an ihre Sympathie zu und hat an dieſer feſtgehalten 
wie bei kaum einer andern Wohlfahrtseinrichtung. Mit 
Staunen nehmen wir die jährlich ſteigende Fahl von aus⸗ 


- gefandten Kindern und die aufgewendeten Summen wahr. 


Ein Bild geben die nachſtehend von fünf zu fünf 0 
angegebenen Sahlen: 


. Im Jahr 1880 108 Kinder, Hoſtenaufwand M. 6 821 
„ „ 1884 481 „ " „ 22440 

„ „ 1889 2065  , m" „ 59 6 

" „ 1894 8076 `» „ „ 98145 

" " 1899 $448 n" -~ n H 111 675 

„ „ 1904 4760 „ 5 etwa „ 170 000 


Welche Summe von Arbeit in dieſen Sahlen enthalten ift, 
liegt auf der Hand. Es war ein glücklicher Gedanke der 
Leiter des Komitees für Ferienkolonien, ſchon nach fünfjäh⸗ 


Ki 


Mitglieder die Auswahl 0 


* 


rigem Beſtehn im Jahr 1885 eine Organiſation zu ſchaffen, 


die eine Dezentralifation in ſich ſchloß, die nach Bedarf er⸗ 
Zunächſt teilte man Berlin in, fünf⸗ 


weitert werden konnte. 
undzwanzig Bezirke, in jedem von ihnen ſetzte man ein dem 


Vorſtand verantwortliches Komitee ein, das von der Zentrale 


aus ſeine Anweiſungen erhielt. Nur zu bald häuften ſich 


die Arbeiten für jedes dieſer Bezirkskomitees derart, daß 


immer und immer wieder dezentraliſiert werden mußte. 


Heute beſtehn für ganz Berlin 248 folder Komitees. 


Ihre Arbeit beginnt im Februar oder März, ſobald dem 


Dorfi benden der Komitees die für jedes Haus polizeilich ab- 
geſtempelte Lifte zur ۵ eingehändigt if. Dann 
treten die Mitglieder meift perſönlich in den Dienſt der Sache, 
indem fie diefe Sifter in die Käufer ihres Stadtbezirks tragen. 
Die perſönliche Arbeit ift gerade hierbei bie Nauptſache, ſonſt 
wäre es wohl kaum möglich, 
an 40- bis. 50 000 Mark zuſammenzubringen, die Mittel her- 


ohne große Unkoſten jährlich 


beizuſchaffen, die den Grundſtock der Ausgaben jeden Jahres ۱ 


bilden. Iſt die Zeit der Anmeldung der Kinder gekommen, 


die wochenlang an allen Anfchlagfäulen. bekannt gemacht 


wird, fo haben fih Eltern oder Vormünder au das zu ihrem 
Bezirk gehörige Lokalkomitee zu wenden. 
einen Bogen, der ausgefüllt zurückgebracht werden muß. 


Dann iſt die Kecherche in bezug auf Würdigkeit und De, 


dürftigkeit zu machen. Iſt dieſe feſtgeſtellt, ſo wird der 


Bogen verſchloſſen, an einen der zunächſt wohnenden Herren 


Aerzte geſchickt, die Mutter mit dem Kind zu einer angege⸗ 
benen Seit hinbeſtellt. 
ſich freiwillig in den Dienſt der Sache geſtellt und unterſuchen 
in wenigen Wochen 12—14 000 angemeldete Kinder. Die 


Grundſätze für eine Aufnahme ſind einheitlich geregelt. Es 
dürfen nur ſolche Kinder ausgewählt werden, denen einer. 
ſeits eine Erholung dringend nötig iſt, die aber anderſeits 


nicht ſo krank ſind, daß ſie das Suſammenleben in einer 

Kolonie nicht vertragen können ober gar ſtören könnten. 
Wenn nun das Lokalkomitee feine Bogen mit dem 

Keſultat der Unterſuchung von den Aerzten zurückerhalten, 


ſo wird auf Grund der Atteſte, nach Maßgabe der vom 


Sentralvorſtand überwieſenen Plätze, in einer Sitzung der 


Aufgabe, denn meiſt kann nur ein Drittel der wünſchens⸗ 


werten Anforderungen erfüllt werden; ſchweren Herzens muß 
| manches Lokalkomitee 


das der Wohltat bedürftige Kind 
dennoch zurückweiſen. Die Vermehrung der Mittel iſt daher 
für Berlin eine dringende Notwendigkeit. Eine ziemlich be. 
deutende Zahl von Kindern, die fld mit dem wachſenden 
Vertrauen, das ſich die Ferienkolonien erwarben, ‚jährlich 


vermehrte, wird gegen Erſtattung der vollen Koften von 


Behörden, Vereinen, Geſellſchaften oder Privatperſonen dem 
Verein zur Pflege und Fürſorge übergeben. 


Eine weitgehende Gliederung, die nach und nach einge- 


treten ift, macht es möglich, jedes Kind an den feinem ۳ 
ſtand angemeſſenſten Platz zu bringen. Es werden einzelne 


. Kinderheilftätten benutzt für die vom Arzt als kränklich be- 


zeichneten Kinder. gwei eigene, aufs zweckmäßigſte einge: 


richtete Heime dienen recht ſchwächlichen Kindern; viele ۱ 
kommen in Sol- oder Seebäder, ja in den letzten beiden 
Jahren konnte durch eine Verbindung mit der Kinderheilftätte. 


Éohenlydien vom Roten Kreuz auch ſolchen Kindern mit 
beginnender cungenaffektion, die früher oft ausgeſchloſſen 
bleiben mußten, eine beſondere Sürforge verſchafft werden. 

Die Landkolonien, die dem ſchwächlichen und in der Ge⸗ 
neſung begriffenen Kind Erholung und Kräftigung für die 
ferneren Anforderungen ihres oft ſchweren Lebens bringen 


ſollen, müſſen freilich neben all den übrigen aus der Not- 


wendigkeit ſich ergebenden Einrichtungen die Hauptſache des 


Vereins bleiben, weil ſie in beſonderer Weiſe vorbeugend 


wirken ſollen. 

Das Jahr 1901 bedeutete für die Berliner Ferienkolonien 
einen weſentlichen Abſchnitt. Mit Suftimmung des Dor- 
ſtandes des Vereins für häusliche Geſundheitspflege löſte ſich 


das bis dahin beſtandene Komitee für Ferien dieſes Vereins 


einen ſelbſtändigen Verein unter dem 


auf und gründete 
für Ferienkolonien“. Der große 


Namen „Berliner Derein 
Umfang, den die Organiſation der Ferienkolonien angenom⸗ 


men hatte, forderte gebieteriſch eine größere Selbſtändigkeit | 


auch nach außen hin. Die Trennung von dem Mutterverein 


vollzog ſich in freundſchaftlichſter weiſe, noch heute wirken 


beide Vereine, die gemeinſame gicle, Hebung der Dolfs- 
geſundheit verfolgen, vielfach zuſammen. 

Wenn es dem Berliner Verein für Serienfolonien oe 
lungen ift, unter der ftetig wachſenden Hilfe unſerer Nit- 
bürger an 60 000 bedürftige Kinder mit einem Koftenauf- 
wand von etwa zwei Millionen Mark in den fünfundzwanzig 
Jahren helfen zu können, ſo darf er wohl mit Freude und 
Dank auf die verfloſſenen Jahre zurückblicken. £uife Jeſſen. 


Dier erhalten ſie 
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Emil Gerhäufer. 


Q welche £uft, Tenor zu fein! Unter den Bühnen⸗ 
künſtlern ſtehen die Tenöre bei den Direktoren am höch- 


Jean de Reszke. 


Berühmte Tensre. 


Hierzu 13 Porträtaufnahnien, 


Nummer 44. 


Georg Anthes. uu 


allen Künſtlern am wenigſten Geiſt brauche. Unzählige 
Witze find darüber gemacht worden, und ſprichwörtlich 


ſten im Preis und beim Publikum am höchften in der iſt die Redensart: er ift eben ein Tenor. In Wahrheit 


Guft. Die Tondichter laffen 


die Helden mit Vorliebe Tenor 
ſingen, und die hohen Stimmen 

find ſeltener als die tieferen. 
Da nun aber der nationalöko⸗ 


nomiſche Satz von Angebot und 
Nachfrage auch im +1 
ſeine Geltung hat, nehmen die 
Tenöre, die männlichen Drima: 
donnen, eine Ausnahmeſtellung 
ein. Die männlichen prima: 
donnen! Ja, ja, die geplagten 
Bühnenleiter wiſſen von ihren 
Saunen mancherlei zu erzählen. 
Die Direktoren klagen, daß ſie 
ihnen die höchſten Gagen zahlen 
müſſen und ihrer doch nicht 
ſicher ſind, wenn ſie ſie nicht 
nebenbei noch mit ſo zarter 
Dorficht wie gepellte Eier be: 
handeln. Es wäre daher gar 
nicht fo ſehr zu verwundern, 
wenn ych bei den Tenören 
leicht ein gewiſſer Dünkel ein⸗ 
ſtellte, wie es oft behauptet 


wird. Herr Publikus rächt ſich 


gleichſam für den Tribut, den 
er ihm nur zu gern zollt, hin- 
terher an dem Tenor, indem 
er ihm nachfagt, daß er von 


Heinrich Knote als Triltan. 


liegt die Sache etwas anders. 
Wohl können die Ritter vom 
hohen C durch glänzende Töne 
das Publikum eine Zeitlang 
blenden, aber um eine hervor. 
ragende Stellung zu behaupten, 
müſſen ſie denn doch noch 
etwas mehr mitbringen als 
ein ſchönes Organ. In dieſer 
Beziehung hat ganz befonders 
Richard Wagner reformatoriſch 
und erzieheriſch gewirkt; die 


alte Oper von den Bühnen 5t 


verdrängen, ift ihm nicht ge 

lungen, wohl aber die alten 
Gpernſänger, die nichts weiter 
als Stimmprotzen waren. Denn 


feinen Werken kann der aus“ 


übende Künſtler mit der bloßen 


Klangfchönheit nicht beikonmen, 


ſie verlangen eindringende⸗ 
geiſtiges Studium, ohne ſeine 
Werke aber iſt heute nur 
noch der italienifche Tenor 
möglich. Doch auch dieſer hat 
feines Geiſtes einen Hauch 
verfpürt: auch die Italiener 
begnügen ſich heute nicht mehr 
damit, nur Sänger zu ſein, 


ſondern legen großen Wert 


- 


als alle übrigen. Denn die berühm⸗ 


auf die Darſtellung. 


Nummer 44. 


l 1110+ Grünin g. 


Sie bieten die techmiſch vollendetſten 
Geſangsleiſtungen, ſie entzücken die 


Hörer durch den Sauber des Stinm | 


klanges, aber die Wirkung würde 


nicht halb fo groß ſein, wenn fie 
nicht Künſtler im höheren Sinn 
wären, wenn ſie nur ihre Arien 
vorn an der Rampe ins Publikum 
hineinſängen, anſtatt auch im Spiel 
zu charakteriſieren. Indeſſen follen 
wir darüber nicht ungere echt gegen 
die andern werden und nicht ver⸗ 
geſſen, daß ſie unter weſentlich 
günſtigeren Bedingungen wirken 


ten — reinen oder lyriſchen — Det, 


- 


dentenöre gehören oder gehörten 
einem feſten Bühnenenſemble an, 


in dem ſie heute dieſe, morgen 


Sudem ſingen ſie auch Wagner 


jene Aufgabe zu löſen haben, 


während die Italiener mit einigen 


Glanzpartien von Ort zu Ort reifen. 


und ſetzen ihren Stolz darin, es zu 


eT. 


tun. So der Franzoſe Alvarez von 


der Großen Oper in Paris Portr. 
nebenſt.) und der Pole Jean de 
Reszke (Portr. S. 1974), die ihre Schritte feither noch 
nie nach Deutfchland gelenkt haben. | 

Verfolgt man den Lebenslauf der berühmten Tenöre, 
fo ſtößt man auf die größten Derfchiedenheiten; manche 


Enrico Caruſo. 
* 


Man hat dass. jetzt in Deulſch⸗ 
land Gelegenheit, ſich davon bei den beiden bedeutendſten 
italieniſchen Tenören Enrico Caruſo Portr. untenſt.) 
und Aleſſandro Bonci (Portr. S. 87 zu überzeugen. 


Erik Schme cles. 


Der Parifer Tenorift Alvarez. 


Leo Siezak, 


künſtleriſch ebenſo erging wie ihm. 
Portr. 5.1976), 1861 in Antwerpen geboren, ſtudierte 
in Löwen und Brüffel die Rechte und lebte feit 1885 als 
Journaliſt in Paris, wo er feiner ſchönen Baritonſtimme 


erntt Kraus. i 


haben fich aus ärmlichen verhältniſſen zur Höhe empor⸗ 
gearbeitet, manche find vom akademiſchen Studium zur 
Kunſt übergegangen, der eine hat feinen Beruf [don 
in جب‎ Jugend erkannt, der andere ift erft fpät, viel- 
leicht nur durch einen Zufall, ir 

ſeine Laufbahn gebracht worden. 
So wurde Bonci, der Sohn eines 


armen Handwerkers aus Loreto, 
bereits als achtzehnjähriger Jüng⸗ 
ling in das Konfervatorium zu 


Defdro aufgenommen. Caruſo, der 
| jüngfle von einundzwanzig Kindern 
eines armen Neapolitaners, war 


zuerſt ein einfacher Mechaniker. 
Jean de Beszke bereitete ſich zwar 


von Anfang an auf die Bühnen- 


laufbahn vor, aber er begann ſie 
1875 nicht als Tenor, ſondern als 


Bariton und kam erſt acht Jahre 
Théâtre 
Italien in Paris hinter den eigent- 


ſpäter als Mitglied des T 


lichen Charakter ſeiner Stimme. 
Man darf ihn, da er Wagner in 
deutſcher Sprache ſingt und dadurch 
die Propaganda für den Baireuther 
Meiſter in Amerika aufs wirkſamſte 


gefördert hat, in gewiſſem Sinn den 
deutſchen Sängern zurechnen, ob, 


wohl er, wie erwähnt, ſeine Kunſt 
in Deutſchland nie. ausgeübt hat. 
Merkwürdig iſt, daß es zwei Andern 


Heinrich Bötel. 
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8 2 7 eineforgfameKul in Meiſter Stod- 
و‎ iE tur angedeihen haufen. Grüning, 
M HI ließ. Während der 1858; gebo" 
ri der Ausbildung rene Sohn eines 
N. ا‎ | erft. wurde er- Berliner Juwe⸗ 
Fe kannt, daß das liers, machte ſeine 
ler HU MIR Organ ein Tenor Studien auf dem, 
1388:7484 1۳ fei. Er fang mehr Sternſchen Hon’ 
۱ dree rere Jahre in den ſervatorium in 
TU PUE Lamoureuxkon⸗ ` feiner Daterftadt, 
dM d zerten Wagner fand von Danzig 
4 901 juu s fragmente und an immer größere 
000 a kreierte 1887. in und bedeutendere 
0 | 0٦ | der franzöfifchen Bühnen, bis ihn | 
00 GD LA Bauptftadt den endlich 1898 das 
۳۳ da" Lohengrin, ^ Das Königl. Opern: 
IUD Al folgende Jahr haus in Berlin 
tL EEIN ۱ bereits ſah ihn gewann. Schwe⸗ 
۱ "wp. VE als parfifal in ver hatte es fein 
| 08: 0010 23airenth. Der Kollege  €Ernft 
P 0001 ۳ N E dritte im Bund Kraus (Porträt 
Wë de ln Birk) — تا‎ — à it der Wiener S. 1975), der 2 — = 
d E 1 F Hieſſandro Bonei. Bofopernfänger : 1863 in Erlangen €rneft van Dyk. 
f 11100 ۱ | Erik Schmedes geboren, von - 
3 dëi DD (Portr. S. 1975). In Gjen Toifle bei Kopenhagen 1868 feinem Vater zum 160111101: beftimmt wurde, da ihm 
ا رو‎ geboren, kam er in jungen Jahren nach Berlin, um fib dieſer Stand aber gar nicht behagte, die Bierbrauerei 
MENU im Ulavierſpiel auszubilden. In einer Geſellſchaft, in erlernte. Dem verſtorbenen Heinrich Vogl war es vors 
M aga Ha der er ohne jede Prätenſion etwas fang, wurde Frau behalten, die künſtleriſchen Qualitäten des Brauers zu 
dE LL PM M OE | Diardot Garcia auf die Schönheit feiner Stimme auf- entdecken und ihm die Wege zur Kunſt zu öffnen. Sein 
NC d "RH DM merkſam; fie gab ihm den erſten Unterricht und intere Landsmann Emil Gerhäuſer (Portr. S. 1974), der 1868. .. ä 
hip Wi effierte dann andere Meifter für ihn. Ohne Zeit und in Urumbach geboren wurde, war Student der Rechte, | 
ON: | ' Mühe auf die Ueberwindung von Schwierigkeiten vere bevor er fid) der Kunft zuwandte. Heinrich Bötel (Portr. 
14 HN wenden zu müffen, gelangten Georg Anthes ۵ Wilhelm S. 1975), der 1858 in Hamburg geboren wurde, foll von ۰ 
۳9 ۲ Grüning (Porträte S. 1974 und 1975) aus giel, Anthes, Pollini der Laufbahn eines Kutfchers entrifjen worden 
Men 1863 in Homburg v. d. H. geboren, wo fein Dater Mit- fein. Heinrich mote (Portr. 5. 1974) ſchließlich, 
Matte Eu" glied der Kurfapelle war, fand, da {chon die Stimme 1870 in München geboren, entdeckte feinen wahren Di: ` 
ص0‎ ۱ des Knaben aufftel, frühzeitig einen ausgezeichneten Lehrer ruf, während er als Komiker auf der Bühne ſtand. . 
EAI” Iba l ۱ ۱ ۲ ! 
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hn ai Bilder aus aller Welt. 


Auf der Germaniawerft in Kiel ijt kürzlich das Linien— Die unter dem Befehl des Admirals Roſchdjeſtwensky. 

y ſchiff „Braunſchweig“ vollendet worden, das erſte des 15 200 ſtehende baltifche Flotte, die jetzt endlich die Reife nach dem 
۱ Tonnentyps. Die Braunſchweig wurde am 24. Oktober auf fernen Often angetreten hat, wurde zuletzt in Reval vont 

۶ Stapel gelegt und am 16. Dezember 1902 zu Waſſer aefaffeu.. ruſſiſchen Kaiferpaar beſichtigt. Dorthin hatte der Sar den 


y : | Das neue deutfche Kinienfchiff „Sraunſchweig“. — Phot. A. Renard. 
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Wien, 
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ängerin in 
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ofatelter Mertens, Mai & Co. 


Lucy Weidt, ۲ 
in Reval, dem Huslaufsbafen der baltiſchen flotte. 
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Das Nilton Friedrich Mu eum in Berlin. von Dr. Paul Schub ring. (init á 
2 „ ی‎ . 2018 
Gerüchte. Eine ze tgemäße شید‎ von X, Ostar Kaufmann. . . 2018 
Was bie Aerzte fagen . . “res. ا‎ 2020 
Bilder aus aller Welt „ 7 GE . ^ 1 2. ‚2020 


F. 
Man abonnĩert auf „Die Moche و‎ 


in Berlin und Vororten beider Hauptexpedition Simmerſtraße 37/41. forte bei den 
Filialen des „Berliner Cokalanzeigers“ und in (ëmt, Buch dibanblungen, im 
Deutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder کی یی ی‎ und den ۰ 
..  ftellen der „Woche“: Bonn a. Rh., E 29; Bremen, Öbernftr. 82; 


Breslau; Schweidnitzerſtr., Ecke Karlfir. 1 Caffel,. Obere Königſtr. 27; 


Dresden, Seeſtr. 1; Elberfeld, Herzogſtr. 38; Elten a. Rb.,  £imbeder, 
. plat; 8; Frankfurt a. M., eil 63; Görlitz, £uijenftr, 16; Halle a. $. 
Mittelftr. 9, Ede Schulftr.; Bamburg, Yteuermall 60; Bannover, Georgſtr. 39 ; 
Riet, Holtenauerſtr. 24: Köln a. Rh., 7و‎ 145; Königsberg í. zer 
.. Weifgerberfte. 6/7; Leipzig, Königstr. 33, bei Emft Heils Nachf. © 
0 Magdeburg, Breiteweg 184; München, Xaufingerftr.: 25 Dont: 
frei eit); Nürnberg, Kaiferftr., Ede Fleiſchbrücke; en Schulzerſtr. 7; 
E tuttgart, 15:100. 11; Ultesbaden, و‎ affe 26 
in Oeſterreich⸗ Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftee der 
„woche“: Wien I; Graben 28, 
in der: Schwei 3 bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der woche“: 
~ > Zürich, Rennweg 48, 
- in England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „woche“: 
i Jondon, E. C., 30 £ime Street, 
in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchaͤftsſtelle der „Woche“: 
Paris, 8 Xue de Richelieu, 


in Holland. bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle der woche 


S -Jmfterdam, Heerengracht 4577 
in Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtele der „woche“: 
Kopenhagen, Njöbmagergade 8, 


in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 


E und der Geſchäftsſtelle⸗ der „Woche“: Neuyork, 83 u. 88 Duane. Street. 


Jeder unbefugte Nachdruck aus dfefer Zeltichritt 
wird ftrafrechttich - EOE 


dle sleben cage der Woche. 


: ۱ 21. Oktober. | 
۶+ wird die in London verbreitete Nachricht 
dementiert, daß die: :englifche Regierung. wegen der Beſchießung 
der Guller Fiſcherflottille an Rußland ein Ultimatum gerichtet 

habe. Doch begibt fid) der erſte Lord der Admiralität. Earl 
of Selborne nach Portsmouth, um die Mobilmachung der 
E zu leiten. 

Ein Reffript des Saren beſagt, daß General Kutopatfin 
zum Oberbefehlshaber. nicht nur des Landheers, ſondern auch 
der Seeſtreitkräfte auf dem اش وو‎ Kriegsſchauplatz er⸗ 
nannt worden iſt. 

Aus Oſtaſien kommt die Nachricht, daß nachts ein für die 
ae günſtig verlaufenes Gefecht ſtattgefunden. سا‎ 


28. Oktober. 


Der. englifcheruffifche Konflikt wird einer friedlichen E | 


۸00, ۳۴ Die beiden beteiligten Mächte haben fid) 


dahin geeinigt, daß der Vorfall von einer internationalen 
Aommiſſion gemäß den Beſtimmungen der Haager Konferenz 


unterſucht werden und bis zur Beendigung dieſer Unterſuchung. 


die Schiffe des baltiſchen Geſchwaders, von denen die Schüſſe 


i abgegeben wurden, die Reife von Digo: aus اعد‎ aa Ke ſollen. | 


20. Oktober. 


Ge Ferdinand von Bulgarien. eröffnet die Sobranje mit 


p Thronrede, in der er Pejenees iod وت جا‎ 


] ۰ جس ون‎ betont. e 


30. Oktober: 


König. Deier von Serbien trifft zum ET ds dies 


Ferdinand in Sofia ein. 
Der Statthalter Alexejew begibt ſich mit feinem. geſamten 


Stab von Eharbin | aus nach Petersburg. 


31. Oktober. E 


In der ſpaniſchen 5b kommt es zu heftigen 


: Ener und Schlägereien der Abgeordneten untereinander, ۱ 
da die Linke ben Kegierungsantrag, ihr die Genehmigung 
zur gerichtlichen: Derfolgung von 26. oppoſitionellen Mitgliedern 


des Hauſes zu erteilen, durch Obftruftion bekämpft. Nach 


۱ ſechsunddreißigſtündiger Dauer wird die Sitzung unterbrochen, 


um den Führern der Minderheitsparteien eine Beſprechung 


E ‚ermöglichen. „ E 


1. November. | 


Der چٹ‎ des Innern Graf von pofobodsly d 


trifft mit dem Direftor im Auswärtigen Amt, von Körner, in 
Wien ein, um die Verhandlungen über den neuen Handels 


vertrag weiter zu führen. 
Das baltiſche Geſchwader verläßt mit Einwilligung Eng.. 


lands Digo. Nur vier Offiziere, die für ben Swiſchenfall auf | 


der Nordſee verantwortlich gemacht werden, bleiben zurück. 
In Tokio werden die erſten offiziellen Berichte über die 


"Operationen gegen Port Arthur während der Monate gab 
SE und Oktober veröffentlicht. : | 


۱ 


۱ ` ۱ 

meldungen aus mukden beſagen, daß die ee von 
der Belagerungsarmee vor Port Arthur drei. Infanterie⸗ 
brigaden mit 50 Geſchützen zu نی‎ Streitkräften am Schaho 
herangezogen haben. ۱ ۱ 

Aus Paris wird berichtet, daß zwiſchen Frankreich und 
den Vereinigten Staaten ein Schiedsgerichtsvertrag ` abge- 
ſchloſſen worden iſt. Swiſchen Amerika und England ſchweben 


Verhandlungen aber ein 1 gleiches Abkomnien. 


ber Krieg und das. Linienschift, 


Don Kapitän zur See. a. D. von Puſtau. md 
Kein Jahr vergeht, ohne daß die fü ührenden Geiſter in 


den Kriegsmarinen ſich mit neuartigen Problemen zu be⸗ 


[dà äftigen haben, die ihren Urſprung den Fortſchritten der 
nimmer raſtenden Technik oder den bei den Friedensmanövern 


gemachten Erfahrungen verdanken. Eine Fehde zwiſchen den 
Anſichten der Fachleute folgt der. andern: bald handelt. es fid ۴ 


um eine neue Ueſſelart oder die Curbinenmaſchine, bald um 
das Kaliber‘ der Mittelartillerie oder eine veränderte Anbrin⸗ 


gung des panzerſchutzes, dann wieder um die Neuorganiſation 
der oberſten Behörden. und der Spezialiſtenkorps oder um die 
وا‎ eines Kreuzertyps von extremer Geſchwindigkeit. 
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Programm bekennt. 


Seite 1980. 


So wichtig nun alle dieſe und ungezählte ähnliche, in jedem 
Jahr neu auftretenden Punkte für die Entwicklung der Kriegs- 
marine und die Vervollkommnung der einzelnen Schiffstypen 
ſind, ſo läßt ſich doch keiner unter ihnen an prinzipieller 
Bedeutung mit der ſehr viel älteren Streitfrage vergleichen: 
„Ob das Linienſchiff nach wie vor den Kern der 
Flotten und Geſchwader bilden foll, oder ob es nicht 
durch andere, minder koſtſpielige und ſchwerfällige 
Typen erſetzt werden kann.“ e 
Für diefes Thema pflegt auch der Laie, der fid auf den 
übrigen ſtrittigen Gebieten einer vorſichtigen Zurückhaltung 
des Urteils befleißigt, das allerlebhafteſte Intereſſe an den 
Tag zu legen, und zwar aus dem naheliegenden Grund, weil 
an ihr ſein Geldbeutel auf das unmittelbarſte beteiligt iſt. 
Ein Linienſchiff koſtet heutzutage an 28 Millionen Mark, 
bedeutend mehr als jedes andere Kriegsſchiff, und da ift es 
ſelbſtverſtändlich, daß auch der patriotiſchſte Steuerzahler gern 
wiſſen möchte, ob es denn durchaus nicht möglich ſei, mit 
billigeren Schiffstypen den Aufgaben des Seekriegs gerecht 
zu werden. Um ſo berechtigter erſcheint dieſer Wiſſensdurſt, 
da bekanntlich bei unſern Nachbarn, den Franzoſen, eine Reihe 


von angeſehenen Fachleuten den Kampf gegen „die Maſto⸗ 


donten des Meers“ ſchon ſeit Jahrzehnten mit hartnäckiger 
Heftigkeit und zeitweilig nicht ohne Erfolg bei ihren ۰ 
leuten betreibt. Die Anhänger der „jeune école" ſtellen 
der Konzentration der Kraft, wie ſie das Linienſchiff in 
höchſter Potenz darſtellt, das Prinzip der „Geſchwindigkeit und 
Schiffszahl“ gegenüber; der Umſtand, daß fie fid damit in einen 
ausgeprägten Gegenfa zu den Lehren der Seekriegsgeſchichte 
ſowie zu den Anſchauungen der führenden Seemacht, England, 


ſtellen, hat nicht verhindert, daß fie zahlreiche Anhänger für 


ihre Ideen gefunden haben, die momentan unter dem Mini⸗ 
ſterium Pelletan ſogar von beherrſchendem Einfluß auf die 
Schiffbaupolitik Frankreichs geworden zu ſein ſcheinen. Auch 


in Italien beſteht zurzeit die Neigung, bei den Linienſchiffen 


auf Offenſiv- und Defenſivkraft bis zu einem gewiſſen 
Grad zu verzichten zugunſten einer größeren Geſchwindigkeit 
und eines größeren Aktionsradius, während man in 
Deutſchland, in den Vereinigten Staaten von Amerika, 
in Rußland und Japan ſich offiziell zu dem engliſchen 
Nur vereinzelte Stimmen werden in 
dieſen Ländern gelegentlich dagegen laut, darunter kaum 
eine einzige von Seeoffizieren, die in der Lage geweſen 
wären, ſich durch eigene Anſchauung ein zutreffendes Bild 
von der rapiden Entwicklung der taktiſchen Ideen in den 
Manövern und Gefechtsübungen der letzten Jahre zu machen. 

Immerhin iſt es für jedermann von höchſtem Inter⸗ 
eſſe, die Ereigniſſe des gegenwärtigen Seekriegs daraufhin 
zu unterſuchen, inwieweit ſie die Richtigkeit der bei uns 
vorherrſchenden Anſicht von der überragenden Bedeutung des 
Linienſchiffs für den Ausgang eines Kampfes um die See» 
herrſchaft beſtätigen oder nicht, und bei einer ſolchen Be’ 
trachtung tritt uns denn ſogleich die Tatſache mit breiter 
Deutlichkeit entgegen, daß die japaniſche Flotte, auf 
deren Schultern die ganze Verantwortung für die Aufnahme 
und Durchführung der Offenfive laſtet, auch nicht einen 
Moment einen Zweifel darüber hat aufkommen laffen, daß 
in ihren Augen das Schickſal des Krieges als von dem 
Schickſal der Linienſchiffe abhängig angefehen wird. 

In dem ſchon feit 1898 dauernden Wettlauf mit 6۰ 
land um die Gewinnung des maritimen Uebergewichts wählte 
das Inſelreich den Augenblick zum Losſchlagen, in dem das bis⸗ 
herige Gleichgewicht in bezug auf die Linienſchiffe fih zu 
ſeinen Ungunſten zu verſchieben im Begriff ſtand. Japan griff 
zuerſt zum Schwert, aber nicht Wladiwoſtok, dem reichen, damals 
noch ungenügend geſchützten Zandelsplatz, deffen Ueberrumpe⸗ 


Rummer 45. 


lung rleſige Beute einzubringen verſprach, galt ſein erſter Schlag, 
ſondern die denkwürdige Nacht vom 8. zum 9. Februar ſah 
die auf der Außenreede von Port Arthur liegenden Linien⸗ 
ſchiffe dem wilden Anſturm der japaniſchen Torpedoboote ۰ 
geſetzt. Da das Ergebnis des Ueberfalls nur unvollkommen, 
nämlich nicht die Aufhebung, ſondern nur die Schwächung 
der Kampfkraft des ruſſiſchen Geſchwaders war, ſo begann 
von dieſem Moment an die Reihe jener Unternehmungen 
gegen Port Arthur, deren Siel zunächſt keineswegs die Ein⸗ 
nahme der Feſtung, ſondern ausſchließlich die vollſtändige 
Lahmlegung des gegneriſchen Gros war. Beſchießungen durch 
direktes und indirektes Feuer, Torpedobootsangriffe, Aus⸗ 
legen von Streuminen und Derfenfen von Schiffen vor der 
Hafeneinfahrt, alfo alle nur erdenklichen Mittel werden an- 
gewendet, um dieſes Siel zu erreichen. Während der ganzen 
Periode, in der es noch nicht erreicht iſt, ſolange die Gefahr 
eines Ausfalls der ruſſiſchen Linienſchiffe die Verbindung 
zwiſchen Japan und dem feſtländiſchen Kriegsſchauplatz be: 
droht, verharrt die vor Kampfesungeduld zitternde japaniſche 
Armee mit Gewehr bei Fuß in den heimatlichen Häfen; 
nur drei Diviſtonen werden nach Korea hinübergeſchafft, bis 
endlich am 3. Mai die langerſehnte Kunde in Tokio eintrifft: 
„Die Hafeneinfahrt von Port Arthur iſt geſperrt, die Linien 
ſchiffe können den Doten nicht mehr verlaſſen!“ ] 
mit einem Schlag bekommt jetzt der Krieg ein 5 
Geſicht; in raſcher Folge wird eine zweite, eine dritte Armee 
nach dem Feſtland hinübergeworfen, aber das Siel ihrer 
erten Operationen ift nicht die nahe Zauptmacht Kuropatlins, 
ſondern das räumlich entfernte, für die Durchführung des 
Landkriegs belangloſe Port Arthur, um durch deffen Ein 
ſchließung und Beſchießung von der Landſeite das Werk der 
Vernichtung der ruſſiſchen Linienſchiffe zu vollenden. Wenn 
irgend noch ein Zweifel darüber herrſchen könnte, ob die 
Japaner hierin oder in der Beſiegung der feindlichen Heere 
und der Eroberung weiteren Landgebietes den Schwerpunkt 
der Kriegführung ſehen, ſo iſt er endgültig gelöſt durch die 
bekannte erſte Aufforderung zur Kapitulation an General 
Stöſſel, in der den Truppen freier Abzug zur Vereinigung 
mit den Kameraden im Norden angeboten, dagegen die be ` 


dingungsloſe Uebergabe der im Hafen liegenden Schiffe Ver 


langt wurde. | - 

Bis zum heutigen Tag ift gegen die zu ٥+ 
(tof gehörenden ruſſiſchen Panzerkreuzer nur eine verhält 
nismäßig ſchwache Schiffsdiviſion zur Beobachtung und Ab⸗ 
ſperrung der Straße von Korea entſendet und auch dann 


nicht verſtärkt worden, als dieſe Kreuzer die in Japan ſehr 


ſchmerzlich empfundene Streiffahrt bis vor den Hafen von 
Jokohama unternommen hatten. Die ſeeſtrategiſche Auffaſſung 
der Japaner liegt alſo klar vor unſern Augen, und eine 
einzige Abweichung von ihr könnte nur darin gefunden 
werden, daß fie bei dem mißglückten Ausfall der ruſſiſchen 
Flotte aus Port Arthur am 10. Auguſt nicht die Gelegen 


heit benutzt haben, um ihren Gegnern auf den Leib zu 
rücken und ihnen den Garaus zu machen, ſondern fih nur 


auf ein Ferngefecht einließen. Bei der Beurteilung des 
ſcheinbar übervorſichtigen Verhaltens der Japaner wird man 
indeſſen nicht überſehen dürfen, daß der Erfolg ihnen recht 
gegeben hat: fie haben die Gegner richtig eingeſchätzt, indem 
die Mehrzahl der ruſſiſchen Linienſchiffe die Mauſefalle von 
Port Arthur von neuem wieder aufgeſucht hat. Wer weiß, 
ob im entgegengeſetzten Fall Admiral Cogo nicht dennoch 
ſogleich oder ſpäter zum entſcheidenden Nahkampf überge' 
gangen wäre, fofern er es nicht feinen zahlreichen Torpedo’ 
booten überlaffen wollte, die des Schutzes der leichten Schiffe 
entbehrenden ruſſiſchen Linienſchiffe während der mehrtägigen 
Fahrt nach Wladiwoſtok abzuſchießen. ۱ 


ای ہو رر تسد وی و Bound‏ 


T.‏ و ہی ری 
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Die Furückhaltung des. japanifhen Admirals im dieſem 
Fall ift alſo durchaus keine Widerlegung unſerer vorherigen 
Behauptung, ſondern eher eine Beſtätigung, denn ſie ent⸗ 
ſprang offenſichtlich allein der zwingenden Notwendigkeit, 
die japaniſchen Linienſchiffe ſo ſparſam wie nur irgend 
möglich einzuſetzen, damit ſie für den Fall des Eintreffens 
der baltiſchen Eskadre in Oftafien dieſer entgegentreten 


können. Und warum wird dieſe als eine ernſte Drohung 


angefehen? Doch lediglich deshalb, weil fie der Hauptſache 
nach aus modernen Linienſchiffen beſteht. Wenn ſtatt der 
letzteren ſelbſt die doppelte Anzahl von Panzerkreuzern die 


Ausreiſe angetreten hätte, ſo würde das den Japanern nur 


geringe Sorge bereiten, denn ihre Linienſchiffe, die jetzt vor 
Port Arthur liegen und ſpäter vor Wladiwoſtok liegen 
werden, können nur wieder durch ene von 0 
Doften vertrieben werden. 

Und hiermit ſind wir bei dem Kernpunkt der Frage an⸗ 
gelangt. Von der Seeherrſchaft über die Gewäſſer von Niutſch⸗ 
wang und Port Arthur bis hinauf nach Wladiwoſtok und 


Sachalin hängt für Japan wie für Rußland der Erfolg in 


dem Kampf um Port Arthur und Korea ganz allein ab. 
Wenn nun der Kampf um dieſe Seeherrſchaft auf dem 
weiten, freien Meer entſchieden würde, fo wären allerdings 
Schiffe von großer Gefechtskraft ziemlich überflüſſig, und 
Kreuzer von großer Geſchwindigkeit und Seeausdauer würden 
die Hauptrolle im Seekrieg ſpielen. Beim ان‎ 11 
mit den ſtärkeren Linienſchiffen würden ſie einfach dem 
^ Kampf ausweichen und einen andern Meeresteil auf- 
ſuchen, wohin jene ihnen nicht ſo leicht folgen könnten. 

In Wirklichkeit liegen aber die Dinge ganz anders, und 
dies pflegen die Widerſacher der Linienſchiffe meiſt zu über⸗ 
fehen: da nämlich die Schiffe nicht dauernd die hohe See 
halten können, ſondern immer wieder von. Feit zu Seit ihre 
Häfen aufſuchen müſſen, ſo ergibt ſich hieraus von ſelbſt und 
iſt auch durch die Lehren der Seekriegsgeſchichte hundertfach 
beſtätigt, daß die Sufahrtftraßen und die Eingänge zu den 
Häfen des Schwächeren zur See die Brennpunkte für die 
Entſcheidung im Seekrieg darſtellen. 

In ihrer Nähe ſtellt der Stärkere ſeine Flotten auf, um 
dem Gegner den Eintritt in das weitere umſtrittene Meeres» 
gebiet zu verwehren oder ihm den Rückweg von dort abzu⸗ 
ſchneiden, und da hier die räumliche Beſchränktheit der zu 
überwachenden Fläche und die mehr oder minder beſtimmt 
vorgeſchriebene Anmarſchrichtung den Wert auch einer be⸗ 
deutend überlegenen Geſchwindigkeit des Feindes erheblich 
herabjeten, fo wird dieſer früher oder fpäter zum Kampf ge» 


zwungen werden. Seine Niederlage iſt beſiegelt, wenn er 


۱ ۱ 
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ben Linienſchiffen des Gegners keine gleich kampfſtarken 


Schiffstypen entgegenſtellen kann. Das Linienſchiff hat eben 
eine zahlreichere und ſchwerere Artillerie und einen vollſtän⸗ 
digeren und ſtärkeren Panzerſchutz als der modernſte Panzer⸗ 


kreuzer, es wird ihn deshalb mit mathematiſcher Gewißheit 


in Grund und Boden ſchießen, wenn dieſer ſeine 0 
Geſchwindigkeit nicht ausnutzen ۰ 


Die Kreuzerdiviſion von Wladiwoſtok hat ſomit ganz richtig | 


gehandelt, wenn fie bisher jeden Verſuch unterlaſſen hat, fid) 
Port Arthur zu nähern; um fo mehr aber drängt fid) die 
Frage auf, weshalb die ruſſiſchen Linienſchiffe in Port Arthur 
ſich ſo wenig gerührt haben. Wenn ſie, die den Hafen mit 
feinen Reparaturmöglichkeiten und Kohlenvorräten in ſchützen⸗ 
der Nähe hinter fid) wußten, nur zwei- oder dreimal in jeder 
Woche in Schlachtordnung ausgelaufen wären, fo würde da- 
durch die Aufgabe des Blockadegeſchwader⸗ in ganz unüber⸗ 
ſehbarem Maß erſchwert worden ſein. In der andauernden, 
unbeſtimmten Erwartung eines ernſtliches Dorftofes feitens 


der Belagerten hätten die japaniſchen Linienſchiffe ihre ۲ 


und Maſchinen derartig ſtrapazieren müſſen, daß fie heute 
zum großen Teil nicht mehr voll gebrauchsfähig wären, von 


der aufreibenderen Tätigkeit der Schiffs beſatzungen ganz zu 
ſchweigen. 


Indem die ruſſiſchen Admirale aus Furcht vor der Minen- 
gefahr ober aus andern unbefannten Gründen ihre Linien⸗ 
ſchiffe nicht im Sinn einer tatkräftigen Offenſive in der Dere 
teidigung verwendeten, haben ſie dem Gegner verhältnismäßig 
leichtes Spiel gelaſſen; auf keinen Fall aber darf man ihre 
ſchwer zu begreifende Untätigkeit als einen Beweis dafür 
anſehen, daß die Linienſchiffe nicht die Träger der Entſchei⸗ 
dung im Seekrieg find. Wer fld) nach dem Dorftehenden 
hierüber etwa noch im Zweifel befinden ſollte, möge fid die 
Frage vorlegen: 


Linienſchiffe beſäßend Er wird ſich ſagen müſſen, daß in 
dieſem Fall die ruſſiſchen Schiffe Heute wahrſcheinlich vor 
Jokohama und in der Straße von Korea lägen, und daß die 
auf irgendeine Weife nach dem Feſtland hinübergeſchafften 
japaniſchen Truppen wegen der Unfiherheit oder vielmehr 


der Unmöglichkeit eines geregelten Nachſchubs ſchon längſt 


von der ruſſiſchen Uebermacht in Korea erdrückt wären. 

So zeigt uns der oftafiatifhe Krieg auf das deutlichſte, 
daß die Linienſchiffsgeſchwader unter allen Umſtänden den 
Kern jeder Flotte ausmachen müſſen, und daß wir Deutſchen 
uns durchaus auf dem richtigen Weg befinden, wenn wir an 
diefem Grundſatz bei dem Ausbau unſerer jungen Marine 
unverrückbar feſthalten. 


Tifchgelpräche. 


Plauderei von Olga Wohlbrück. 


Tiſchgeſpräche find nicht immer Tafelfrenden. 

Wenigſtens nicht in unſerer Seit. Dazu ſind wir zu 
haftig, zu zerſtreut. Es fehlt die breite Behaglichkeit des 
Sichgehenlaſſens an der Tafel, man ſpeiſt mit der Uhr in 
der Hand, die Tafel ift der Uebergang zu andern Genüſſen, 
zur Muſik, zum Tanz, zum Skat. Die Geſpräche ſind gleich⸗ 
förmig wie das Menü: Lachs und das Wetter, Rehfilet und 
das Gaftfpiel irgendeiner Berühmtheit. Bei Trüffeln en 
coquille ſpricht man gar nicht, bei Pücklereis zu viel, denn 
man leert ſchon das dritte Glas Sekt. 

Eine Pauſe im Stimmengewirr läßt die Hausfran ۰ 


lich umherblicken: der ſchweigſame Herr N. wird nicht mehr 
eingeladen, und Frau X., die immer ihrem Mann über die 
ganze Tafel zutrinkt, ſtatt ihrem Nachbar zu antworten, iſt 
entſchieden „keine Acquiſition“. Beim Souper iſt man im⸗ 
merhin nachſichtiger: das junge Volk will fid) amüſieren — 
wenn das Lachen zu laut wird, ſorgt ein treuer Hausfreund 
für einen Dämpfer: er klopft dreimal ans Glas, es iſt die 
Totenglocke der Fröhlichkeit, die Rede fteigt. 
die gleiche; man kennt ſie auswendig. Die einen unter⸗ 
drücken ein Lächeln, die andern ein Gähnen, und der Flirt 
wird mit den Augen fortgeſetzt. Das iſt die Seit der foge- 


wie wäre wohl der gegenwärtige Krieg 
verlaufen, wenn nur die Ruſſen, aber nicht die Japaner 
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nannten faulen Witze. Man ſtrengt fid) nicht ſehr an da 
bei. Wenn man mit zwei Reden davonkommt, iſt man 
heillos froh. Soupergeſpräche find- Geſpräche im. Telegramm- 
ſtil, tempo rubato, Anekdoten müſſen aushelfen, der letzte 
Börſenwitz, die neuſte Redensart; der Lärm des; Verkehrs- 
zentrums der Stadt poltert, ſchwirrt und ſurrt um einen 
herum, von Intimität keine Spur, von Perſönlichkeit noch 


weniger, jeder Herr eine befrackte Nummer, jede Dame eine 


elegante Null. Das Geſpräch wird Geſchwätz, defi en Dynamik 
die geſellſchaftliche Sphäre bezeichnet. 

Es gibt Häuſer, in denen nur- ſoupiert, nie diniert wird. 
Das Diner verhält ſich zum Souper wie der Klaffisismus zur 
Moderne. Das Diner iſt etwas Feierliches, Dinieren — eine 
feierliche Handlung. Junge Leute dinieren nicht. Sum 
Diner gehört ein feiner Gaumen und ein feiner Geiſt. Es 


ift das Ueberbleibſel des helleniſchen und römiſchen Gap, 


mahls, das zu uns den Weg über Frankreich gefunden hat. 


Hoch hat — zum Diner gehören die entſprechenden Gäſte. 


ch ſpreche da natürlich. nicht von dem Effen, das für ſechs 


Uhr anberaumt und Diner genannt: wird, ſondern von jener 


fein abgeſtimmten Vereinigung gleichgearteter Perſönlichkeiten, 
die die Aeſthetik einer exquiſiten Küche würdigen und dadurch 


zu einem beſonders leichten SEI ihrer geiftigen Kräfte 
angeregt werden. 

Die Kunft des Hochs und die Kunft des ہہ‎ 0 gehen 
da Hand in Donn, beide haben eine Aufgabe — anzureizen. 
Hier. werden. Rede und Gegenrede zum Geſpräch; man läßt 


fih Zeit. Man- verallgemeinert. Nicht der Lärm der Straße, | 


ſondern. das Brauſen des Lebens wird hier eingefangen, man 
hört nicht das Kaſſeln der Zeit, ſondern ihr Schaffen. 
Das Schweigen verrät nicht Kangeweile, ſondern Nachdenken. 
Der Sekt löſt nicht die Zungen allein, ſondern den ſchlum⸗ 
mernden Genius: Dichter, Künſtler und Diplomaten werden 
für eine Stunde geboren. Es gibt keine Schwierigkeiten mehr. 

Die Frauen bringen einen hellen Ton in das vornehme 


Matt der Farben; ſie erſetzen heute den Koſenkranz, den die 


Alten beim Sympoſion fih aufs Haupt fetten, um dem feft 
Weihe und Anmut zu verleihen.. Die Stimmung des Diners 
hängt viel von den Frauen ab. Sie haben ihre Miffion: 


einzulenken, zu mildern da, wo ſich die Klingen allzuſcharf 


kreuzen, wo die Gegenſätze allzuhart aneinander prallen. 
Bei dieſen Diners wird nie vom Eſſen geſprochen, das 
Möſtlichſte ſcheint das Selbſtverſtändlichſte zu fein, und der 
vom Diener geheimnisvoll zugeraunten Marke eines ſeltenen 
Weins wird ſcheinbar nicht mehr Beachtung geſchenkt als 


den Livreeknöpfen eben dieſes Dieners. Selbſt der gefürchtetite . 


Gourmet fügt ſich dieſer vornehmen Abſtinenz, und nur ſeine 
beweglichen Nüſtern verraten ſeine innere Anteilnahme an 
den kulinariſchen Vorführungen und bilden einen von der 
Hausfrau ängſtlich beobachteten Gradmeſſer für die Güte des 
Gebotenen; er ift ihr die höchſte und letzte Inſtanz. 
Gourmets find felten liebenswürdig, die forcierte Nachſicht 
Frauen gegenüber iſt ihnen unbequem, und die Verpflichtung, 
ſich bei Tid nicht ungeteilt den erleſenen Gerichten hingeben 
zu können, ſondern fid) ihrer Nachbarin widmen zu. müffen, 
unleidlich. Der heutige Gourmet hat wenig Derftändnis für 
den Feinſchmecker des klaſſiſchen Altertums, der zwiſchen 
Pfauengehirnen und Nachtigallenzungen mit einer. ſchönen 


und geiſtvollen Frau über die Metamorphoſen der Seele 


philofophicren konnte. Er ſchließt die Frauen am liebſten 
von der Tafel aus. In Paris gab es vor etlichen Jahren 
einen e Gourmet, der nicht nur die Franen, RER 


| Dummer ۹5 


۱ 


auch jedes Geſpräch als ablenkend vom Tijd ansfchlof; Er 
begründete eine Vereinigung: Les; diners des silencieux. 
Kein. Wort durfte gewechfelt" werden bis zum Kaffee, und 


auch nur als Kritif über die ]امک‎ 
Wir haben ähnliche diners des silencieux, das ſind die 


Mußdiners, die Diners beim Dorgeſetzten, fei er Chef eines 
Kabinetts, eines Regiments, einer Firma. Jedes Wort wird 


da auf die Wagſchale gelegt, jedes Lächeln berechnet, jedes 
Futrinken wird zur Wiſſenſchaft. Die Blumen welken vor 
Langeweile, und der Sekt bedürfte keines Eiskübels. Man 
hört nur Schlagworte: „ganz gehorſamſt“, „zu Befehl“, ,felbft 
verſtändlich !“, „ganz Ihrer Meinung“. Die Damen nicken 
61] mie Pagoden, die Herren ſcheinen in ihren weißen Kra 
watten zu erftiden. Beim Kaffee hält bet Rausherr Cercle 
und macht Honverſation“. Noch eine halbe Stunde, und 
man wird ganz ſtupide. Wie ein Verbrecher, der ertappt zu 


werden fürchtet, ſchleicht einer nach dem andern ins Entree. 
Ein Souper kann jeder geben, der Geld und einen guten 


Hut auf, Mantel um, raus! Unten auf der Straße ein 


Seufzer der Erlöſung, ein ängſtliches Sickkefrägen: „Bin ich 


BE ganz dumm geworden ?", 

Die Dümmſten werden amüſant und witzig in andern 
Häufern, an andern Ciſchen, da, wo es keine offiziellen 
Menüs und feine offiziellen Geſichter gibt, da, wo die Dous 
frau Ueberraſchungen bietet: ein neues Gericht nach einem 
alten vergeſſenen Rezept, eine beſonders anziehende ۰“ 
barin, irgendeinen berühmten Gaſt, für den man fih prä⸗ 


pariert. Nach dem Tiſch: wird man lebendig, denn jeder will 


briffieren, n nach dem Deſſert beugt man ſich über ſeinen Celler, 
ſtützt den Ellbogen auf und wird vertraulich. Die Diſtanzen 
werden überſprungen, man diskutiert und diſputiert auch mit 
dem berühmten Gaſt, und wer nicht mithalten kann, der 
lauſcht, lauſcht mit angehaltenem Atem und iſt ſtolz, „dabei 


zu ſein“. Am nächſten Tag darf er erzählen: „Wie mir der 


berühmte X. geſtern ſagte“, und damit bringt er den Ab 


glanz jener Berühmtheit, ein bißchen Gloriengold mit ins 


nächte Haus. 

Die Wahl der Gäſte zum Diner dft eine ſchwierige und 
delikate Angelegenheit, die miſchung muß wohl temperiert 
ſein wie der Burgunder. Eine geſchätzte ۲ iſt dabei 
der Diner⸗Cauſeur. Er kennt alle Häuſer, in denen gut ge 
ſpeiſt wird, denn er ift überall dabei. Er ift fo unvermeid⸗ 
lich wie der Tafeldecker eines gewiſſen Kreifes, er weiß 
alles und verſteht es, über alles zu ſprechen. Er ſpricht 


mit den Damen von den letzten Coilettenſchöpfungen, errät 


das Parfüm auf dem Nandſchuh, war in allen Premieren, 
berichtet von der letzten Sitzung im Abgeordnetenhaus, ſpricht 
lieber von der Politik eines fremden, als des eigenen Landes, 
begeiſtert ſich für einen neuentdeckten 1۴ und für ciue 
alte helleniſche Ausgrabung. Es ift der entzückende Herr N., 
der Kettungsanker der Wirtin, das Ideal der ganz jungen 
Frauen — der Pacemaker des Tiſchgeſprächs. | 

Wo die eigenen Geiflesreffourgen. nicht immer reichen, 
oder wo man dem Bequemlichkeitsbedürfnis ſeiner Gäſte ent⸗ 


gegenkommen will, zieht man Künſtler von Beruf heran, die 


toten Pauſen auszufüllen. An Stelle der Sitherſpieler und 
Tänzerinnen des Altertums, der Gaukler und Spaßmacher 


des Mittelalters erſcheinen jetzt Brettler und Ueberbrettler, 


berühmte Sänger und Schauſpieler, die „Bratenbarden“, wie ۱ 
fie der Berliner Volkswitz nennt. 
Im übrigen behält wohl das alte Wort Epitets noch Geute 
Geltung: „Gaſtmähler mit der großen Menge und mit: Un». 
gebildeten vermeide. Kommt aber doch ein folder Anlaß, fo 
fei 020 daß du nicht in den ä Ton zeit 
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: | In 50, Jahr ihrer Tätigkeit. ا‎ 
"m | ü SCH KÉ ‚Don Dr. Walter Abelsdorff (Heidelberg). | E eg e "tee, 


» Er ‚Das deutsche Fabrik- und Gewerbe inſpektionsweſen fieht 


nunmehr auf eine 5ojährige Tätigkeit zurück. — Das pren- 


ßiſche Geſetz vom 16. Mai 1853 ſchuf es. In der erſten 
Hälfte des Jahres 1854 wurden für einige ſtark induſtrie⸗ 
reiche Gegenden Preußens drei Beamte kommiſſariſch einge: 


ſtellt. Die erſte Inſtruktion wurde am 10. Juni 1854 von 


dem Regierungsbezirk Düſſeldorf für deſſen Fabrikinſpektor 


crlaſſen. Es folgten weitere Inſtruktionen für Arnsberg und 
Aachen. Paragraph 11 des Geſetzes fagt zu Beginn: „Die 


Ausführung dieſer Beſtimmungen ſoll, wo ſich dazu ein Be⸗ 
dürfnis ergibt, durch Fabrikinſpektoren als Organe der Staats- 
behörden beaufſichtigt werden.“ — In den folgenden beiden 


Jahrzehnten lag wohl anſcheinend ein Bedürfnis zur Der, 


mehtung der Aufſichtsbeamten auch für andere Induſtrie⸗ | 
zentren nur in geringem Maß vor, denn erft 1875 finden 
wir zehn preußiſche Fabrikinſpektoren angeſtellt. — Die Su. 


nahme des Gewerbeaufſichtsperſonals für die vier Mönigreiche 


und Deutſchland zuſammen ergibt ſich aus folgenden Fahlen: ſeien 
| | Buchdruckereien und Schriftgießereien, die Bekanntmachung 


Im Jahr 1855 hatte in Deutſchland nur Preußen 3 Ge- 


werbeinſpektoren. Im Jahr 1901 aber zählen wir, in. 


Preußen 226, in Bapern 20, in Sachſen 42 und in Würt⸗ 
temberg 56 Gewerbeaufſichtsbeamte. | | 


Beit der Henordnung der Xeidjsgemerbeorbnung im Jahr 


1891 und den bald zahlreich erlaſſenen Sonderbeſtimmungen 


des Reichs und der Landesbehörden für einzelne Betriebs ⸗ 


arten, durch die die Tätigkeit für dieſe Beamten außerordent⸗ 
lich erweitert wurde, iſt das Tempo in' der Zunahme der 
Fabrik und Gewerbeinſpektoren beſonders raſch geworden. 
Spei Hauptmomente bedingten dieſe ſtarke Vermehrung 
des Aufſichtsperſonals: erſtlich das rapide Anwachſen der Fahl 
der Gehilfenbetriebe (beſonders auch der Großbetriebe) und 
die dadurch notwendig gewordene erhöhte Inſpektionstätigkeit; 


zweitens die umfangreiche Verwendung der Gewerbeaufſichts⸗ ۱ ۱ 
Kellerwerkſtätten beſchäftigten Capezierer und Polfterer und 
an die jüngſten Erhebungen über bie Dauer der täglichen 


beamten zu verſchiedenſten Arbeiten ſozialpolitiſcher Art. 

„Den Fabriken gleichgeſtellte Anlagen“ heißen für 1901 
noch alle ſolche Betriebe, für die auf Grund des 8 9 
der Gew.⸗Ordn. beſondere Vorſchriften erlaſſen worden ſind. 
Hierher gehörten z. B. alle Büchdruckereien, auch ſolche, die 
zweifelsohne ihrer Natur nach handwerkmäßig betrieben 
wurden. — In den Jahresberichten der Gewerbeaufſichts⸗ 
beamten für 1902 ſind die den Fabriken nicht gleichgeſtellten 
Anlagen ausgefchieden, aber leider nicht beſonders angeführt 
worden, ſo daß z. B. für Preußen die Fahl der Fabriken 
und der nunmehr. diefen gleichgeſtellten Anlagen von 0 
auf 99 000 gefunfen ift. ۱ b 


Eine ſtetig wiederkehrende Statiſtik dieſer jetzt fortgelaſſenen, | 


mit Sondervorſchriften belegten, ſowie aller übrigen handwerk⸗ 
mäßigen Betriebe wäre ſchon zur richtigen Erkenntnis und Be⸗ 
urteilung des ſtets zunehmenden Arbeitsgebiets der Gewerbe- 
aufſichtsbeamten — nur in bezug auf die Inſpektionen der, 


Anlagen ſelbſt — ſehr wünſchenswert, ganz abgeſehen von den 


zahlreichen ſozialſtatiſtiſchen Momenten, die ſolche Tabellen 
wertvoll machen. Die handwerfmäßigen Betriebe gerade 
erfordern nicht felten wiederholte Revifionen, da techniſche 
oder hygieniſche Schutzvorſchriften aus pekuniären Gründen 
oft weniger ſchnell und ſachgemäß als in größeren Anlagen 
zur Ausführung gelangen. s | 
Bezüglich der Reviſtonstätigkeit aber iff das Arbeitsfeld 
der Gewerbeaufſichtsbeamten bei weitem nicht erſchöpft; dieſe 


| Haupttätigkeit der Beamten muß vielmehr Jett einer Reihe | 
von Jahren gegenüber andern dringlichen Aufgaben nicht une 


weſentlich zurücktreten. 


Wodurch werden nun die Keviſionen der Gewerbeauf⸗ 
ſichtsbeamten hauptſächlich zurückgedrängtd Da find zunächſt 
die Beſtimmungen der 88 105a und b, Abſatz 1, 108 c bis h/ 


die Sonntagsruhe betreffend, zu erwähnen, die neben den 


Sonntagsreviſtonen zahlreiche Begutachtungen der Aufſichts⸗ 
beamten erfordern, ferner die Kontrolle über die Arbeits- 


ordnungen, ein Gebiet, das heute bereits eine umfangreiche 


Spezialliteratur aufzuweiſen hat; Einſicht in die Lohn⸗ 


zahlungsbücher, in die feit 1. April 1903. in der Kleider- 


und Wäſchekonfektion eingeführten Lohnbücher oder Arbeits- 


zettel iſt zu nehmen, und die Kontrolle über die Beſchäftigung 


der jugendlichen Arbeiter beiderlei Geſchlechts ſowie der et, 


0 


wachſenen weiblichen Perſonen iſt auszuüben. 


Don den durch das Reidy erlaſſenen Sonderbeſtimmungen | 


feien: nur die über bie Einrichtung und den Betrieb der 


betreffend die Einrichtung und den Betrieb der Roßhaar⸗ 
ſpinnereien, Paar’ und Borſtenzurichtereien ſowie der Bürſten 1 
und Pinfelmachereien und endlich, die Verordnung, die Werk. 


ftätten der Kleider- und Wäſchefabrikation betreffend, genannt. 


Die Begutachtung der zahlreichen Unfallunterſuchungen — in ۱ 
Preußen wurden 1902 deren 9166 vorgenommen — nehmen 
ebenfalls die Seit der Gewerbeinſpektoren erheblich in Un 
ſpruch, da nicht ſelten auch noch wiederholt Termine wahr» 
zunehmen ſind. 2 POM . سک‎ 


Seit einer Reihe von Jahren endlich werden die Gewerbe: 


inſpektionen vom Reichskanzler mit Sondererhebungen beauf 
tragt. Erinnert ſei nur an die Erhebungen über die Sage 
der verheirateten Frauen in. Fabriken, über die Derhältniffe 


in den Schlächtereien, über die hygieniſche Lage der in 


Arbeitszeit der in Fabriken beſchäftigten Arbeiterinnen über 
16 Jahre und über die Zweckmäßigkeit und Durchführbarkeit 


einer weiteren Herabfegung' der gegenwärtig zuläſſigen Dauer 
ihrer täglichen Arbeitszeit auf zehn Stunden. SE CR 
Noch andere umfaſſende Arbeiten gehören heute in das 


Bereich der Gewerbeinſpektionen und müſſen hier wenigſtens 


aufgeführt werden; ſo in einzelnen Bundesſtaaten die jährlich 


zu erſtattenden Berichte an die Handelskammern über die ‘ins 
duſtrielle Lage in dem betreffenden Aufſichtsbezirk, Gutachten 
für Nandwerks⸗ und Gewerbekammern, 5. B. über den ſtets 


ſtrittigen Punkt: welcher Betrieb charakteriſiert ſich als hano: 


werksmäßig und welcher als Fabrik. Auch ſeien die Berichte 


über in Vorbereitung begriffene geſetzliche Beſtimmungen auf 


dem Gebiet der Hygiene, des Arbeiterſchutzes uſw. erwähnt, 
die nicht ſelten wieder in einzelnen Bundesſtaaten zu Spezial- 
erhebungen Veranlaſſung geben. Auch Konferenzen mit der 


BSaupolizei, der Inſpektion des Feuerlöſchweſens, der Gewerbe ⸗ 
polizei erſcheinen bisweilen zwecks Durchführung der geſetz⸗ 


lichen Vorſchriften geboten. 


Doch genug aus dem reichen Arbeitsgebiet der Gewerbe 


inſpektionen, deren Fahl ſich im letzten Jahrzent mehr als 

vervierfacht hat. — SE en 
Kann man mit der Neugeſtaltung der Reichsgewerbeordnung 

im Jahr 1891 und dem gleichzeitigen energiſchen Einſetzen 
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Lat "he Fr RE - — ۱ | Nummer 45. 
n" té ir, bes Arbeiterſchutzes eine zweite Stufe d jalvolitiſe ہے = ۱ ہیں‎ 
VN Mt 0 ee ای‎ Ee کت سس‎ mu a en Sal grinſt ein Kobold oder ein gräßliches Geſpenſt 
nnen e Me ' | | herab. Selbſt der Furchtloſe und Aufgeklärt 

BE | inderſchutzgeſetzes, einer bedeutſamen legislatoriſche imlich ii : a A e 
Gin 21 WI | Se à gele r bed legislatoriſchen unheimlichen Gefühle der einſamen nächtlichen Landſchafte 
(94 el MT Jan der Schwelle einer dritten Epoche in dieſer Ent icht yu | | T. 
"wh, UMP Muss Ct aer, wicklung; ei „ nicht zu erwehren und fühlt es auch, wie im Nebelkleid di 

Mr g: ein erſter ſegensreicher Eingriff in das familiene Eiche als ei „„ i dios‏ وا ای 
i Pm 1 (“0.9 | leben findet flat, — Bi Pee iche als ein aufgetürmter Rieſe daſteht, wie die Finſternis‏ 
a ۱ Dier wird der Aufſichtsbeamte durch aus dem Geſträuch mit hundert 5‏ ا ٢ be D MÄ,‏ ۲ 

Lut. al h dei die deutſche Lehrerſchaft tatkräftige U üt i ۱0۳6۲۲ ۱۹۲۵۳۵۴۲۰ Augen. Ten: no 
LEN | | ffige Unterſtützung finden, haben die Nacht tauſend Ungeheu i 

Oe . H onm fie doch vor allem bei der Schaffung dieſes Gef i ` Br „„ ſchafft. Und wer nachts 

er d 1 ۱ etzes mitge⸗ allein auf einem Kirchhof oder in ei ; i 
„4, 017 holfen. — Ein buntes Bild manni à f oder in einem einſamen Schloß, in 
TN des | D annigfacher bedeutſamer Arbeiten einer verfallenen Ruine oder an ſonſt ir i 

| 1 l 1 | 0 ift an uns vorübergezogen, die unſern deutſchen Gewerbe ⸗ (unheimlichen und verworfenen 2 t on, ساد‎ : | 
a NERO RE E aufſichtsbeamten zugewieſen find; ihre Jahresberichte dienen auch allerhand Spuk, d on, i | 
PA piel I پا‎ Eiki 0 2 dë Reihe von Jahren als wertvolles Hilfsmittel zur träumen läßt. جو ات ات‎ el E 
| en ۳ A ۱ GE zahlreicher wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſcher Er 7 SC die Gefahren des Kriegs ebenfalls wohlgeeignet find, 
n Mag li Lar ار‎ So 8 ۱ E uſionen und fjaffusinationem aller Art auch in den tapferfte 
| TT 1 N bai agi „nF of M. Se SC 3 Tf 2+1 5 795 
کل‎ MITT y: TURAE ARA flichten, es wenig Aemter tigen Vacht überantwortet werden, iſt ſchon oft beobachtet 
A 1 | Mi wg ۱ ۱ 11 85 E 0 5 1 Mannes mehr Segen worden. Insbeſondere einſame 1 s Kees 
jh NT ۷ LI er fidh feiner Aufgabe bewußt i فی‎ Se > besen “33000 1 1 ٦ wich 
"UO Aal tal! m ; r mier er fie zu löſen von ihnen N : RR 
\ leg T I. | eg = ۲ 1 0 s er in der Lage fein, die Weiter on +9 -ص-‎ 87 ۶ 
ee PEA ۱۵۸ % ildung der ſozialpolitiſchen, i : ۲ ۱ ۱ 
وه ای‎ a ger eee <er ene eee n ene EE 
EN 00 ۱ die Furcht als Nährmutter der Suggeſtion pflegt aber bei 


۱ 1 E EU ۱ E : 1 | 
d Dë Eh — vernünftigen Leuten durch den Derftand im Saum gehalten 
MI zu werden, fo daß fie nur ſelten ſich zu unüberlegten und 


Dpfer Der Suggeſtion. folgenſchweren Handlungen durch fie fortreißen laffen, Einem ` 


e einzelnen mag es ja wohl zwar gelegentlich paſſieren, daß et‏ رو 
B FH IE EET Don Dr. R. Hennig. von feiner Furcht übermannt wird und auf die ۶‏ 
nge An:‏ 0 | 


‚feiner i , ` 
Die „Seefhlaht an der Doggerbank“, diefer tragikomiſche phantafie ſchießt. Wenn eine ganze Anzahl von 


HI ار‎ Fwiſchenfall in ber Nordſee, der zeitweilig die unmittelbare 3 VVV 
DNI. ۱ | ۱ I Urſache zu dem großartigſten Weltkrieg werden zu wollen Kealität ſie goes Suggeftion zum Opfer fällt, auf deren 
۱ BENT LA | ſchien, den die Menſchheit bisher je gefehen hatte, beanſprucht wirkt eine (o 5 ns H fo 
aa AR, MT in pfychologifher Hinſicht ein ganz ungewöhnlich großes, übertriebene Has os geſteigerte Angſt nahezu komiſch. Denn 
nnn | wiſſenſchaftliches Intereſſe. Geht doch für unbefangen urtei⸗ verwirrung irt N 7 1 
d T An, M ۱ ۱ lende Gemüter aus allen bisher vorliegenden Ausſagen der außer 5 on en 0-8 ime 
TU ا‎ epis ett | ruſſiſchen Offiziere mit Gewißheit hervor, daß der unglüd. gegen den groß E ae ge ا و‎ vi 
ee Geht, ك۳‎ 1 ia سیوا‎ Suſammenſtoß lediglich veranlaßt worden it lich als An کرت سکس‎ Se ua Ea 
Ale ابر‎ ll | urch die mächtige Zauberin Suggeſtion, und in ei Eta PP | 
ںان‎ ee, ol maß, wie man es in der Seid its ber Cäuſchungen bisher m der Geſchichte der Wiſſenſchaft wird jedenfalls das 
ps d, | ۱ Loud. 1 EE Ce | » ا‎ ied کت‎ Roſchdjeſtwensky und feiner Kriegs 
: Us | Kli | TE ۳ hb ۱ Die Furcht ift dem Pſychologen bekannt als der aller, bleiben und جس چس‎ SE خر‎ nn 
hen Mag, "n | mächtigſte Träger ber Suggeftion, weil fie die Sinne verwirrt „Pfychologie der A n ی‎ See = 
pe EUR 1 ai Hf und betäubt und jede vernünftige Kritik ber ſinnlichen Wahr- Beweiſe 31 `i usfage” und als einer der charakteriſtiſchſten 
Ti nm A MB DE nehmungen unmöglich macht, fo daß Illuſionen und Hallu- kun bs Wi sud ee 
% 8 Do Aar) ig denen jeder UE völlig: feen Spielsanm Rabe, Wie Pos Us durch fie zum Ausbruch gelangten Maſſenſug · 
و‎ 9890 N Fy KT wiſſen aus alten Berichten über furchtbare oder ungewöhn⸗ 1 EC. 19 0 ای سوا‎ i ipsu de dx folgen 
I d E" | RETE liche Naturereigniſſe, wie Angſt und Schrecken bie ۲ befallen hat ggeſtion werden, die jemals menſchliche )۴ژ‎ 
۱ ای‎ Ou Jy % d ſcharenweiſe Dinge hören und fehen ließ, die lediglich nur in i | 
3 ' 0 MI dl از بر‎ | ihrer Einbildung exiſtierten. Bei Erdbeben und bei großen سک‎ 
| 7 at DR Fie 760707 Epidemien, auch bei Finſterniſſen der Sonne und des Mondes ۸ 
T MW n IK 0 fah man oft maſſenweiſe Geſpenſtererſcheinungen, Tote, die 2 k 
ae Uy 4% » aus ihren Gräbern erſtanden waren und unter den Menſchen 
Pot 1 u ul ed di | umherwandelten, wunderbare Geftalten in der Luft und am 
E ۲۱ Ad Bu, Al DA 0ٰ Himmel; wenn ein Komet oder ein Nordlicht aufflammte, fo 
E S Ll | 00 t T4 Së | erblickte die Menſchheit des Mittelalters leuchtende Schwerter wald 
Ix Mi Bm, (4 und Lanzen am Himmel und abgehauene Menſchenköpfe und Dier £raà ۳ 
. . "77 Ach ER, 4 furchtbare Kriegsheere, die in der Luft mit wildem Geſchrei F. ا‎ 3 en 00.۳ Buchſchmuck von 
; p P UE Loy | einander bekämpften und vernichteten. Wir befigen ſogar Diefe Ersählunge in 1904. Martin Warned, Preis 6 M. 
ہز ا‎ LM | f ] gen könnte man auch Märchen nennen, denn 
1 Séit i ۳ eine ganze Reihe von genauen Abbildungen und Zeichnungen alles, was darin geſchildert wird, ift mit märchengläubigen 
| 1 07 رن‎ e $ ſolcher * die doch nichts anderes ſind als Kinderaugen erſchaut und mit kindlicher Frömmigkeit empfunden. 
„ Ket j | Beiſpiele für ie grenzenloſe Macht der Suggeſtion und der Furcht. märchengläubige Kinderaugen ſehen klarer und ſchöner als die 
if, | ۱ ۱ wer ein etwas ängſtliches Gemüt befitst und nachts durch ben Augen des forſchendſten Spürers; ſie ſehen nicht nur den bunten 
Î | Wald geht, der nimmt aud heutzutage noch hinter jedem Baum Farbenglanz des herbftlihen Waldes, ſondern auch die Swerge 
1 IB UM ganz deutlich unheimliche Geſtalten wahr, Räuber ober Ge- Së Elfen, die mit ihren Pinſeln all die Pracht erſt dahin 
| In A ۱ fpenfter, Ungetüme und Schreckgebilde aller Art. Ginter jedem o ten; fie ſehen nicht nur den Rauhreif, fondern auch feine 
T i] | | | Buſch und jedem Baumjtanıın fauert eine menſchliche Geſtalt ele tere das kleine Feuer, das Waldmann und Schrat 
A ۷ | ail ۱ ۱ ! faulem Holz und Neifig angezündet haben. Und wer 
: p Ut . "dl 
1 13 uM m Hd B 
۱ ۱ لق‎ .“ Ju, bc 
NE IN Eb d l 1 
ےک وت‎ e 
VV 


E CEUS adie ا کو اک نر‎ T TNT 
Si ig s ام از‎ Én EE ev EE A 
xx ut — TT SEET RE 1225 5 T MEUS 
en TITTEN, ۱ f „ وو‎ : 
T ; ; ۱ m 
= P . u " 


Nummer 45. 


ſo genau Beſcheid weiß, gibt auch gern gewiffenhafte Auskunft 
und verſchweigt nichts Wichtiges. Und was wäre märchen ; 


gläubigen Seelen etwa unwichtig? — Es wird alles genau und. 


der Reihe nach erzählt: als der Dachs aus ſeinem Loch hervor⸗ 
gekrochen kam, leckte er erſt die rechte Pfote und dann die linke! 
Wer es anders erzählen würde, wäre eben ein Lügner. Und 
als das Eichhörnchen ſchlafen gehen wollte, deckte es ſich einfach 


mit ſeinem Puſchelſchwanz zu. „Wer lang hett, lett lang 


hängen!“ d | ` 

In diefer fo feierlichen und doch fo drolligen Welt, in der 
die Glockenblumen läuten und die Gräſer tuſcheln, ſpielen die 
Vorgänge, von denen die Geſchichten dieſes Buches erzählen; 
es ijt voll waldfeierlicher Stille und Tiefe. Selbft.da, wo ganz 
reale Vorgänge geſchildert werden, iſt die Natur ſamt all ihren 
Wundern fo verwachſen mit dem Menfchenleben, wie es uns 
in der Kindheit ſchien, als wir meinten, der Mond ſei empor⸗ 
geſtiegen, um in unſer Fenſter zu ſchauen, um zu ſehen, ob wir 
auch ſchliefen. Selbſt da, wo herbes Schickſal herbe beſprochen 
wird, bleibt noch ein geheimer Croft: die Kiefern raufchen 
Geduld, der arme geduldige Landboden ſaugt die Tränen auf, 


und wenn den Kopf des gequälten Menſchenkindes ſonſt niemand 


ſtreichelt, ſo tut es der laue Abendwind; und wo die Kinder 
ſchreiten, nicken die Gräſer, und die Buchen breiten glänzende, 
grüne Hände über ſte aus. Aus Himmelshöhen aber kam eine 
felſenfeſte Hoffnung, ohne die kein Märchen echt iſt, die Hoff⸗ 
nung: „Selig ſind, die da Heimweh haben, denn ſie ſollen 
heim gelangen!“ 


Don ſolchem Heimgelangen erzählt dieſes Buch. Ob nun 


Dornröschen als achtjähriges Kind fid) verirrt im Elfenwald, ob 


der holſteiniſche Bauernjunge nach dem fremden, kalten Berlin 


ziehen muß, ſchließlich finden fie doch alle wieder nach Haufe; 
es iſt immer das gleiche Märchenmotiv; der einzige Unterſchied 
beſteht darin, daß einige mit Sang und Klang iind Gepränge 
ihr Königsſchloß wieder betreten und andere mit todmüden 
Füßen an der Schwelle ihrer Hütte zuſammenbrechen. 

Eine kleine Probe der lieben Art dieſes Buches ſei geboten: 
„Der Topf mit den Pilzen ſteht dampfend auf dem Tiſch. — 
Das Herdfeuer flackert. — Der Schein fällt auf die Ziegelfteine 
am Boden — auf den alten Holzſtuhl und Vaters blonden Kopf 


und, drüben auf lütt Mietings Hände und rutſcht dann hinauf. 


bis an die Blumen am Fenſter und die bunten Bilder an der 
Wand. = | | 


„Schall ick woll Licht halen?” fragt mutter. — „Et geit 


fol” meint Dater, und dann löffeln fie alle {till weiter. — In 


Mutters Augen, it noch ein wärmerer Schein als im Glanz 


des Herdes, wie ſie über ihre Schar blickt — und Gottes Engel 
geht leiſe durch den Raum.“ — "- | 

Sehr zart und fein find-auc die Bilder, bie hin und wieder 
den Text umrahmen oder unterbrechen; fie vertiefen die märchen- 
hafte Wirkung des Ganzen. Echt märchenhaft iſt es ſchließlich, 
daß die Schöpferin dieſes Werkes — denn es handelt ſich hier 
um eine ſolche — jenem Stand angehört, deſſen Vertreterinnen 
fcit grauen Zeiten in den meiſten Märchen die Hauptrolle ſpielen 
wegen ihrer anmutigen Sprödigkeit, Schönheit und Tugend. 

EE | Dr. Marx Möller. 


Untere Bilde‏ سس 


Der Krieg in Oſtaſien. (Abbildungen Seite 1990 bis 1992.) 
In der Mandſchurei ſtehen Rußlands und Japans Heere 
einander noch abwartend gegenüber, aber die Ruhepauſe ift 
häufiger als in der vergangenen Woche, wenn auch nicht 
durch große Schlachten, ſo doch durch bemerkenswerte Gefechte 
unterbrochen worden. Für die ruſſiſche Armee iſt es jedenfalls 
ein Vorteil, daß Alexejew nach Petersburg heimgekehrt und 
Kuropatkin tatſächlich den Oberbefehl erhalten hat. iuro: 
patkin befindet fid nun nicht mehr fortwährend in der Ge» 


fahr, ſeine Pläne von anderer Seite verdorben zu ſehen. 


Seite 1985. 


Den größeren unmittelbaren Nutzen von der Pauſe aber 


haben augenſcheinlich die Japaner, die inzwiſchen größere 


` Derftärfungen herangezogen haben, und zwar, wie es heißt, 


auch von Port Arthur her. Dieſe Nachricht und die Tatſache, 


daß fie anfangen, offizielle Berichte über die Fortſchritte der 


Belagerung zu veröffentlichen; laſſen darauf ſchließen, daß fie 
mit dem baldigen Fall der Feſtung rechnen. E A 


. Während das Ende des blutigen Kampfes im fernen Often 
noch gar nicht abzuſehen ift, ift es erfreulicherweiſe der Diplo⸗ 
matie gelungen, den drohenden Ausbruch blutiger Verwicklungen 
in Europa ſelbſt zu verhüten. Denn die Gefahr, daß aus dem 
engliſch⸗ruſſiſchen Konflikt (Abb. S. 1987 und 1988) ein 
Krieg erwüchſe, war nicht gering. England hatte wegen der 


Beſchießung der Huller Fiſcherflottille folgende Forderungen 
geſtellt: Entſchuldigung, Entſchädigung für die Opfer, Beſtrafung 


der verantwortlichen ruſſiſchen Offiziere und Garantien gegen 
ähnliche Vorkommniſſe in der Zukunft. Die Petersburger 
Regierung war ohne weiteres bereit, die beiden erſten Punkte 
zu bewilligen, wegen der andern hatte ſie Bedenken, und 


namentlich die Beſtrafung der Offiziere ſtieß auf ſtarken 


widerſtand. Daher verzögerte ſich die Antwort auf die bri⸗ 


tiſche Note, und von Stunde zu Stunde wuchs die Erregung 
in England. Nicht nur die unabhängige Preſſe, auch die 


Mitglieder der Regierung führten eine äußerſt ſcharfe Sprache, 


deren Ernſt noch gehoben wurde durch gleichzeitig angeordnete 
Kriegsvorbereitungen; die Heimatflotte, die Kanalflotte und 
die Mittelmeerflotte erhielten entſprechende Befehle, und der 


erſte Lord der Admiralität Earl of Selborne begab ſich nach 
Portsmouth, um die Mobilmachung der Marine zu leiten. 
In letzter Stunde jedoch wurde ein Ausgleich herbeigeführt, 
um deſſen Fuſtandekommen fih unbedingt der franzöfifche 
Botſchafter in London, Cambon, die größten Verdienſte er⸗ 
worben hat. Die beiden beteiligten Regierungen einigten 
fid) dahin, daß der Vorfall von einer internationalen Kom- 
miſſion gemäß den Beſtimmungen der Haager Konferenz 
unterſucht werden foll. Man darf um fo, zuverſichtlicher 
hoffen, daß der Konflift endgültig eine friedliche Löſung 
finden wird, da die engliſche Regierung offenſichtlich mit 
der grundſätzlichen Anerkennung ihres Standpunktes in 
der Hauptſache zufrieden ift, Das baltiſche Geſchwader hat 
mit ihrer Einwilligung Digo ſchon jetzt wieder verlaſſen, und 
nur vier Offiziere, die für den Swifchenfall verantwortlich 
gemacht werden, mußten zurückbleiben. a j^ 

1 ۱ cz 


Italiens Kronprinz (Abb. S. 1989), deſſen Geburt 


vom italieniſchen Volk mit gleicher Freude begrüßt wurde 


wie vom Hof, hat ſich bisher recht gedeihlich entwickelt. Es 
iſt auch bereits eine photographiſche Aufnahme von dem 
kleinen Umberto, Prinzen von Piemont, gemacht worden, 
deren, Reproduktion unſere Lefer im vorliegenden Heft finden. 


miniſterwechſel in OGeſterreich Portr. S. 1989). 


Minifterpräfident von Koerber, der bisher erfolgreicher als 
feine Vorgänger den nationalen Serwürfniſſen entgegen- 


gearbeitet hat, hat fid) neuerdings genötigt geſehen, um die 


tſchechiſche Obſtruktion gegen ſeine wirtſchaftliche Vorlage zu 


‚überwinden, neue Männer in die Regierung zu berufen. Als 


tſchechiſcher Landsmannminiſter irat der einer gemäßigten 
Politik huldigende Profeſſor Dr. Randa in das Kabinett, als 
Finanzminiſter Sektionschef Dr. Kofel und als Ackerbau⸗ 


miniſter Graf Ferdinand Buquop, auf den die Agrarier große | 


Hoffnungen 00 
£o 


Neuer Schmuck des Berliner Tiergartens (Abb. 
S. 1995). Die Jagdgruppen am „Großen Stern“, die die 
Große Berliner Straßenbahn geſtiftet hat, ſind am 2. No⸗ 
vember in Gegenwart des Katfers feierlich enthüllt worden. 
Eine der ſchönſten iſt der von Profeſſor von Uechtritz ge⸗ 


ſchaffene Fubertusbrunnen. Auf Felsgeſtein erhebt fid) ein 


mächtiger Hirfch, vor ihm Hubertus, der eben im Begriff, 
das Tier zu erlegen, zwiſchen ſeinem Geweih das Kreuz er⸗ 
blickt und nun vor dem Wunder ſtaunend niederſinkt. 
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In der Reihe der Teilnehmer Bürgermeiſter Steger (X) ſowie die Witwe des Schauſpielers Frieſe mit ihrer Tochter, bem Taufkind der Geiſtinger, und die 


Pflegerin der Künſtlerin, Mathilde Pohlers. 


Die Enthüllungsfeier des Grabdenkmals für Marie Geiftinger auf dem Zentralfriedhof in Wien. — Phot. H. Schuhmann. 
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Vom großen Brand in Borgfelde bei bamburg: Das Oellager in Flammen. — hot. Shaul 
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IM ganz ruhiger Stimme: „Wie er und ich 


N jest und. fo wie von dem da wirſt du nie 


K £^ 0 ۵18:66 geblieben! Wir ſind jetzt 
d fünf ج8‎ verheiratet, und er. iſt wie am erſten 


. €ag — die Güte und Sreundſchaft ſelbſt . . er trägt 
nich und die. Kinder auf Händen. "E m GE uns 


viel zu. fehr . . . ich fag es ihm ۳ 


K „Nun — dafür. kann man wohl s feinl^ Es 
۱ war. elt. hinterhaltiger Klang in der Stimme der alten 


| ۱ müden Weltpilgerin, wie ſie ſo dalag und durch das 
| verwelzende Sigarettenwölkchen hinaus in das Winters 


land ſchaute, um deſſen fables Geäſt als das کت‎ 
Lebende auf weißer Flur die krächzenden Raben. وف‎ 


„Freilich. — er ift viel zu gut.“ 
„Aber Dankbarkeit iſt noch nicht Siebe.” 5 
„Doch. Ich hab ihn von Herzen lieb...“ 


„Und das ſagſt du ſo friedlich, ER ہو‎ 


Maſckſa Weftenp lächelte ſchmerzlich. „Sei froh, daß 


du das kannſt . .. das gleiche یش‎ s. . das brennt. bei 


andern wie das hölliſche Feuer ...“ Sie warf einen 
beinah mütterlich⸗ mitleidigen Blick = die zarte junge 


Frau. „Ach Gott . . . wie ein kleines deutfches- Pete 


ſionsmädchen fit fie da ... fo artig . . . die Hände: im 
e . . . ich beneide dich, Kind .. eine arme, alte, 
zerzauſte Sigeimerin wie ich . . . und. ich beneid auch 
den Iwan... . Du biſt gerade die Frau für Ibn u. 


Marja wußte nicht recht, was ſie erwidern ſollte. 
| Das Sprunghafte — Abgeriſſene⸗ — fich: Widerſtreitende 
in Wort und Klang, was ihr von da drüben in einer. 
wunderlichen Miſchung von Ironie und Sehnſucht ente 
gegenwehte, war ihr unheimlich. Der ganze Menſch ihr. 
gegenüber war ihr fremd, der fich. aus einem‘. reich⸗ 


bewegten Leben. voll Liebe nichts in . feine. Einſamkeit 
hinübergerettet hatte als den mit allem reſigniert ſpielen⸗ 


den Spott — und ſo wiederholte ſie nur: „Ich hab 


Iwan von Herzen lieb unb werd ihn immer lieb haben. 
Und wenn wirklich ſchwere Seiten, wie du fürchteſt, 


über uns kommen ſollten, ſo wird das einzige Gute cavan 


u daß ich das dann beweiſen kann.“ ۱ 
Madame Weſtrup nickte. Eine Weile ſaßen die beiden 


rauen ftumm.da. Dann machte die alte Dame plötzlich. 
eine energiſche Bewegung, um das Sigarettendöschen 


aus erreichbarer Nähe wegzuſchieben. Denn ſie war 
feſt entſchloſſen ‚ nunmehr, aus Geſundheitsrückſichten, 
mindestens eine Diertelftunde nicht zu rauchen. 


TM. EUN pen 


H 3 Rc m. d ۳ E ۳ ' * 
E ۱ 5 ۲ ۱ . 7 ve ON تی‎ Ear pa 4 e à - è 
AGIR - NE . E 7 . * : . d > . 4t, ۰ W CIEN SECH ۱ Tey 7 2 "EL P 
2 u 3 H 9 ۰ ` e LEE ' ` d 0 E Ch ۳ E ES 
d A ; : ۰ ۱ ; ۱ E 3 . E 
7 ۰ E = H ; ۲ 
"TEE ا‎ D A ` * WOES oii 1 - ۰ e p Med - S 7 $ ol 
E — " Eck A re D ۱ ~ GE i b x z 7 SC — سے ا‎ " "oc $ ees odd - کے‎ 
WW : 1 . 3 — D Kë EE Cé ' 1 
ei 1 — * اه‎ . . . ۳ : | VE 
CO pi - $^ ۲ ۱ 3 * a > TI م‎ 7 
. 3 E : We کاو او‎ PIT ۲ 1 men : ete Ge ep ۲ » 
E 1 P i gäer E 
۰ 


۸ Die junge ran hob den. ud - 
| fagte mit. unwillkürlich etwas lauterer, aber 


W uns damals näher kamen, da hatte ich 
ein einziges. unbeirrbares Gefühl: 490 wie 


=D mehr in. deinem Leben geliebt werden!“ 


a 


„und die vielen eigerſckaften, die du haft. amb die ۳ 
d ber: Iwan nicht hat „ verſetzte ſie dabei ganz un 
vermittelt. „Die bringt man doch mit in die Ehe e 


was man eben iſt .. du biſt doch viel: geſcheiter als 


der Iwan ... was macht du nun mit alledem, womit 


du über ihn hinausreichft, pa a Denn daß du i über ihi 


hinausreichft, das muf er body ſelbſt merken. . 
„Nein. Er merkt es nicht“, fagte. Marja gleichmütig, 


beinah heiter. „Wenn, es überhaupt der ‚Salt Abus 


ober wenigſtens mert er's nicht fo, daß es ihn kränkt. 
| Denn kränken würd es ihn nur, wenn ich dabei meine 
eigenen Wege ginge und ihn ſtehen ließe. Er iſt ja ſo 
weich und leicht verletzt. Darum hab, idi mich vom 


erſten Tag ab. bemüht, ganz. ihm gleich zu werden Sch 


mich ganz auf den Boden von dem zu ſtellen, was er 


ift, und worin er. lebt. 7 | 

„Das haſt du ganz bewußt getan p, ۱ 
„Ja. Dos hielt ich für meine Pflicht gegen über 
einem Menſchen, der mich ſo liebt, daß ich ihm wirklich 
alles im Leben bin — und das iſt das ganze Geheim- 


nis, warum wir ſo glücklich miteinander find.” — ^ 


„Da haſt du ihm vieles geopfert, Marja!“ 


Manches freilich ھ0"‎ oder geopfert eigentlich. nicht, 

Es iſt nur manches enger um mich, geworden, kleiner, | 
als ich mir. das als 21 ädchen gedacht habl. Man Debt | 
jetzt mehr in die Xu he, .. was jeder Tag mit. ſich 


bringt im. Kommen und Sehen. er. und das da 


draußen . . . in der Ferne zm das vergißt man اقا‎ 


U 


u . . man hat gar fein engen mehr danadı ur 
„und da bereuſt, du. nichts ۳ ES 


ET — wahrhaftig nichts! Denn E das 
könnten Zwan und ich nicht ſo als. gute Kameraden 
miteinander gehen. Wenn zwei verſchiedenen Schritt 
7 dann muß doch der Schnellere auf den. andern 


Kückſicht nehmen., Das hab | SES mir von Anfang an 
klar gemacht ER 

"DE auch daß CH ja daß man ba. bod) eigentlich 
geiſtig ein wenig einbüjt . . . nimm mir's nicht übel SCH 


aber das ift doch notwendig damit verbunden 21 SN 


Gott . + . ob man fich und andern nun ein, wenig 


geſcheiter oder weniger geſcheit vorkomint. ..“ “ſagte 


die junge Frau und lächelte. „Es liegen eben dann 


einfach gewiſſe Strecken in einem brach ae ſogar ziem- 


lich viele und vielleicht auch ganz reiche .:. eben alle 


Die, 81 denen: ich weiß, daß Iwan ſie nicht mit mir 
teilen kann . . . Um die bin ich nun freilich ärmer ge⸗ 


worden. Aber ich ertrage das mit großer Pkilofophie. 
Ich hab dagegen fo- viel anderes „ wr E 
„Und du. fehnft dich. auch nie danach p . 7 7 
„Ach — — manchmal, wenn ich allein bin — nament⸗ 


lich, wenn ich am Fenſter ſteh und drü ben den bunten 
Kreml feh. — wie ein زا‎ im Schnee — dann 
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die, die ich hab. 
das. Leben, wie mir's jetzt vorkommt, ift eine Art Krant. 
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laß ich einmal meine Gedanken legen — fo ins Blaue 
hinein, wie man's als Mädchen getan hat . . . . das 
iſt gar kein unangenehmes Gefühl E eine 


Spielerei... . . es it ja auch alles fo unbeftimmt . ue 
man kann fih ۳ nichts Rechtes darunter vorftellen — 


und wenn man dann wieder daheim: ift, dann fühl E 


mich doppelt wohl — in meinen vier engen Wänden — 
mit meinen Kindern und mit Iwan ... und in 


unſerer Ruhe p Re 


Es war jetzt ſchon halbdunkel im Zimmer geworden, 
und in dem Schatten der Portiere über dem Diwan 


glimmte ein Feuerpünktchen auf. Madame Weftenp 


hatte ihren Vorſatz der Entſagung aufgegeben und wieder 
nach der geliebten Tuladoſe mit beſſarabiſchem Tabak 


gegriffen. „Ja ... die Ruhe ....“ fagte fie. „Es 
gibt zweierlei Art von Ruhe — die, die du haſt, und 
Ich hab alles durchgemacht . 


heit, die man fo und fo oft hintereinander überfteht und 
fid. ganz daran gewöhnt, bis man beim letzten Rückfall 


daran ſtirbt. Das iſt das Ziel, das ſich mein Doktor 


jetzt geſetzt hat, weil er begriffen hat, wie unnütz ich 


auf der Welt bin — er verlangt, ich ſolle das Morphium 


aufgeben, der Efel .. .. nun, Frauen wie mich — 


die folte man überhaupt nicht älter als nennunddreißig 


werden laffen — der Set ift Unſinn ...“ 

Sie brach ab, um ihre Gedanken zu ſammeln, und 
fuhr dann fort: „Alſo ich bin ruhig, weil mir nichts 
paſſieren kann. Du biſt ruhig, weil dir noch nichts 
paſſiert iſt. Du biſt noch unberührt, du weißt noch nichts 


von der böfen Welt da draußen. Wie ein junges 


Mädchen biſt du — gar nicht wie eine Frau, die ſchon 
ein paar dicke, kleine Kinder daheim hat. Aber ſei auf 
der Hut, Täubchen. Wer meine Ruhe fiat — der kann 


daliegen und Papyroffen rauchen und, was da will, 


an fidi kommen laſſen. Es tut ihm nichts mehr. Aber 
in deiner Ruhe — da ift noch die Gefahr ...“ 
Marja mußte lachen. „Da ſei unbeſorgt. Ich geh 
meinen Weg. 
Zoll breit von ihm gebracht .. . und fo wird's bleiben ...“ 
Aber die ihr gegenüber ſchüttelte zweifelnd das blaſſe, 


graue, von den letzten Schönheitslinien durchzogene 


Haupt: „Du haft deinem Mann viel geopfert! Diel 
leicht zu viel. Und eigentlich nicht der fiebe, ſondern 


der Dankbarkeit. Mög das nur nicht einmal zurück⸗ 


kommen und bei dir anpochen. Ich mëcht ja ſo hoffen, 


daß 5 nicht geſchieht ... ich möcht drum beten, daß 


der Iwan, der nie eine Mutter gehabt hat, bei ſeiner 
Frau gut aufgehoben und verſorgt bleibt. Aber ich 
hab immer die Angſt: auf die Dauer kann ein Menſch 


nicht fo viel in fich unterdrücken... da wächſt es und 


wird immer je: Ach menigftens . . ich hätt 
das nie gekonnt ... ich hab's freilich auch nie ver. 
ſucht. Ich hab iid immer ausgegeben, wie idi mun 
einmal mar..." 

Doll einer für ihr feibenbes Ausſehen 161 
Spannkraft erhob fie fich plötzlich von ihrem Lager und 
ſtand vor der jungen Fran, ſie mit ihrer immer noch 
auffallend ſchönen, trotz ihrer ſechzig Jahre ſchlanken 
und ſtraffen Kaſſegeſtalt um ein paar Fingerbreit über: 


.. da hat mich noch nichts nur einen 


N 


ragend. Sie nahm den "Kopf Marjas, die geduldig 


fill hielt, in die Hände und bemühte fich aufmerkſam, 
in dem dämmerigen Balblicht ihr unbefangen lächelndes, 


jugendfrifches Antlitz zu ergründen. „Wenn nur die 
Augen nicht wären ... murmelte Je dabei gedanken⸗ | 
voll und ließ den Blick nicht von den beiden, ruhig 
zu ihr emporgerichteten braunen Pupillen. m Ganz 
ganz dahinten ſteckt was da ſchläft was . das 


biſt noch nicht du ... wenn du nur nicht noch. mal 
was ſiehſt, was du jetzt noch nicht ahnſt. Dann denk 
an mich . . nein. .. denk nicht an mich, fondern 


was du mir eben dead haſt .. . und fé tapfer, du 


liebe Kleine ... . halt aus bei unferm armen Iwan...“ 
Marja hatte ſich auch erhoben, entſchloſſen, das Ge 


Solange Iwan lebt und mich braucht, bin ich an feiner 


Seite, Das verſpreche ich dir noch einmal heilig und 


feierlich — obwohl nach meinem Empfinden ſo viel 
große Worte gar nicht not tun. Denn mir erſcheint. 


das ganz ſelbſtverſtändlich, und iſt es ja doch auch. Und 


nun will ich in die Stadt zurück. Sonſt kommt Iwan 
womöglich noch vor mir von Nerrn Wieprecht heim 


und findet. bie Wohnung dunkel, 


Sie beugte ſich über die Hand ihrer "020 
und die zog fie zu fich empor und küßte fie nach ruſſiſcher 
Art auf beide Wangen und den Mund, und dabei fühlte 
Marja, daß das Antlitz der andern von Tränen feucht 
war. Und auch Madame Weftrups Stimme zitterte | 


von einer kränklichen Rührung. „Vun denn, mit Gott, 
Kind . .. ich danke dir, daß du 8 71 biſt und mir 
das alles geſagt haſt. Du haſt mir Ruhe gebracht. 


Ich glaub jetzt an dich. Du biſt beſſer als ich. Und ich 


wünſch dir nur das eine: mögſt du all das nicht er 


leben, was ich jetzt mit mir ins Grab nehme ,.. ſehr 
bald wahrſcheinlich .. . ich bin den Aerzten nicht mehr 
gewachſen erzähle das dem Iwan am Ende ۱ 


[haut er dann doch noch einmal nach mir, ehe es zu 
[pût ift . . . und grüß die Enkelchen von mir ... die 
kleinen Engel .. . vielleicht feh ich fie gar nicht wieder 
vielleicht hat unfer Herrgott ſchon in den nächſten Tagen 
endlich an mir genug ... Seit wär's! Und höre, 


Schatz ... rief fie ihrer Schwiegertochter nach, als 


die ſchon die Flurtreppe hinabſchritt. „Mach doch auf 


dem Heimweg den kleinen Umweg über die Schmiede 
brücke — zu Boiſſonade . . . du weißt, bas Handſchuh ° 


magazin. Er ſoll mir doch endlich das neue Dutzend 


Mousquetaires ſchicken ... fag ihm, ich brauchte fie 
dringend ... wenn ich einmal nom oen Faſten in die 


Oper fahren wollte..“ 


Marja mußte über die plötzliche Wandlung der alten 
Weltdame lachen. Das war wirklich wieder ſie, die 


unverwüſtliche Komödiantin, die bis zum letzten Atemzug 
auf der Bühne des Lebens draußen ſtand, ſo ſehr ſie es 
auch verachtete, und ſo krank ſie auch in Wahrheit war. 


„Gut — ich werd es beſorgen!“ erwiderte e Deg ` in 
den Schlitten und fuhr nach Moskau zurück. 


wieder glitten die Kufen des Schlittens pfeilſchnell 
über den weißflimmernden Boden dahin, wieder knirſchte 
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und klagte unter ihnen der Hartgefrorene Schnee, und 


ein eiſiger Wind pfiff im Marias geſenktes Kaupt. 


Sie faf, ohne fid) zu rühren, den Blick geradeaus auf 
den Kutſcher vor fid) gerichtet, als habe ſie noch nie 
die unförmlich in den Hüften ausgefütterte Rückwand 
eines Moskauer Lichätſch mit der bunten, ſchmalen 


Schärpe und den beiden ſchrägen Reihen weißer Glas- 
knöpfchen gefehen, und hörte die halblauten unaufhör⸗ 
lichen Rufe, mit denen er, je mehr ſie ſich wieder der 

Stadt näherten und in das Gewimmel der Twerskaja 
untertauchten, die Fußgänger warnte. „Aufgepaßt, Jn 
valide! ... Aufgepaßt, du Tatar da . . . aufgepaßt, 
junge Frau... und hörte ebenſo all die andern 
ſchneegedämpften, beinah ſchattenhaften Geräuſche der 
lichterfüllten Straße und vernahm ſie eigentlich doch nicht. 


Ihre Gedanken waren noch draußen, vor dem Tor — 


nicht- eigentlich bei dem einſamen Landſitz im Petrowski⸗ 


park, ſondern noch weiter hinaus, vor den letzten Bann⸗ 


linien des Näuſermeers, am Rand der unendlichen 
ruſſiſchen Ebene. Dort ſtand ein ganz neuer, grünge⸗ 
dachter Rohziegelbau. Das war Iwans Fabrik, und 
von dieſem Dons war ihre Sukunft umſchloſſen. 

` ` Sie hatte ſchon früher, feit einem Jahr und länger, 


dann und wann und in letzter Seit immer häufiger. 


Befürchtungen wegen des neuen Unternehmens laut 
werden hören — namentlich von Onkel Petruſcha. Der. 
war ja freilich bekannt als ein alter Sorgen vater und 


. Grillenfänger. Er klagte immer und ewig und brachte 


dabei in aller Stille, ſeufzend und ftöhnend, einen Hundert. 
tauſender an Aubeln nach dem andern beifeite. Man 
nahm ſeine chroniſche Schwarzſeherei nicht mehr ernſt. 
Aber heute batte er offenbar nur geſagt, was alle Welt 


ſchon längſt ſprach. Jetzt erſt begriff ſie, wie groß die 


Gefahr war und wie nahe. In wenigen Tagen war 
vielleicht ſchon alles zu ſpät. Sie ſagte ſich ſelbſt: viele 
leicht! Denn ſie verſtand ja nichts davon — ſie konnte 


nicht helfen und nicht raten in dieſem Kampf der Männer, 
der jetzt von den Plantagen Turkmeniens bis zu den Ufern 


des Miffiffippi alles, was irgend mit Baumwolle zu tun 
hatte, in atemloſer Aufregung erhielt — ihr blieb nichts 


übrig, als zu warten und mit ihrem Mann Leid und 


Freud zu teilen. | 

Das war fo felbftverftändlich, daß man ſchon ſolch 
eine zerfahrene, kindlich naive Egoiſtin wie die da draußen 
in Petzowstiparf fein mußte, um ein derartiges Der, 
ſprechen überhaupt von ihr zu verlangen. Ihr bangte 
auch nicht vor der Sukunft. Sie konnte ſich nichts 
Rechtes unter einer geſchäftlichen Kataftrophe und deren 
Folgen vorſtellen. Ihr Daſein war immer einfach 
und ruhig verlaufen. Irgendeine Aenderung in dem 
ſtillen Leben, in dem ſie ſich mit den Ihren hier in der 
fremden Stadt, dem fremden Land eingeſponnen, war 
ihr bisher ganz undenkbar erſchienen. Wie ſie ſich die 
Dinge dachte, da wuchſen die Kinder allmählich heran 
und verließen das Daterbaus, die Jahre vergingen, man 
wurde älter und älter und merkte es kaum und hatte 
endlich genug verdient und zog ſich — das war immer 
ihr letztes und heimliches Sehnen geweſen — auf ſeine 
alten Tage nach Deutſchland zurück und verbrachte da 
noch ein, zwei friedliche Jahrzehnte, und ſchließlich war 
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das Leben zu Ende, und man wußte es kaum und war 
doch froh, daß es ſchmerzlos, ſchonend, ſcheinbar nur 


von weitem an einem vorbeigegangen war. a 


Ein ſchneidender, ſchmerzlich· eiſiger Windſtoß umfegte 
ſie und drang ihr erkältend durch die dichten Hüllen. 


Der Schlitten fuhr über die offene Mos kwabrücke, und 
gleich darauf hielt der Fuhrmann vor ihrem Haus und 
begann mit lebhaften Gebärden und Händeſpiel ſeine 


Gründe für ein Trinkgeld zu entwickeln. Sie war froh, 


daß ihr Mann nicht dabei war. Der lebte wie jeder 


echte Moskauer mit dieſer Gilde der Lichatſchi auf 


ewigem Kriegs fuß und pflegte ſie bei ihren nachtrag ⸗ 


lichen Forderungen eines Teegelds abwechſelnd nach 
Sibirien und an den Galgen zu verweiſen. Sie aber 
zahlte ohne Widerrede und ſtieg die Treppen hinauf. 


Auch oben war Iwan Michels noch nicht — die Kinder 
ebenfalls mit dem Fräulein fort — die Vorderzimmer 


der Wohnung noch dunkel. Das war ihr lieb. Sie 
zündete das Gas nicht an, ſondern ſtellte ſich an das 


Senſter und ſchaute hinaus in die Finſternis. | 
Dort drüben lag der Kreml in ſchwarzer Nacht und 
weißem Schnee, Schwere Uhrſchläge tönten von dem 


. unfichtbaten Zifferblatt irgendeine⸗ Torturms und dann 
der melancholiſche Klingklang eines Spielwerks. All⸗ 


mählich erhellten ſich da oben geheimnisvoll die Fenſter 
der Paläſte in rotflimmernden Pünktchen, die traulich 


durch den Winterabend leuchteten. Die auch bei Tag 


brennenden ewigen Campen unter den Beiligenbildern 


an den Eingangspforten ſpendeten ihren fanften, 1+ 


den Schein, und ſeltſame Farbenwirkungen entſtanden 
da, ein Spiel von Licht und Schatten unter den finſteren, 
mittelalterlichen Torwölbungen, den verſchwiegenen Höfen 


und wunderlichen Winkeln, den beſchneiten Sinnen und Z 
Treppen der heiligen Stadt. Auch die zwei Ampeln 


am Denkmal des Sarbefreiers glänzten jetzt auf xS in 
den Laternen auf den Straßen und Plätzen des Kreml 
blinkte das elektriſche Licht und übergoß mit bläulichem 
Schein die weiten, weißen Sckneeflächen, die undeutlich 
weiß und bunt ragenden Mauern. Und darüber ſchwam⸗ 
men in dunklen Höhen zwiſchen dem Sterngeglitzer der 
Sebruarnacht am Himmel, ſcheinbar von der Erde los- 


gelöſt, matt ſchimmernde gelbe Maſſen — haufenweife 
und vereinzelt — groß und klein — da und dort — 


Maſſen lauteren Edelmetalls — die goldenen Kuppeln 

und Turmdächer der Kirchen. E 
Marja fühlte Reue, daf fie da draußen im Petrowsti- 

park fo viel über fid) und ihr innerſtes Leben, ihr Dere 


hältnis zu Iwan, geredet. Freilich . . . fie hatte es 


tun müſſen. Die Mutter ihres Mannes fragte danach. 
Der war fie Offenheit ſchuldig. Und doch — wozu das, 
was ſtill in einem lebte, in einem wirkte als ed 
Selbfiverftändliches, über das man fich keine Rechenſchaft 
gab, ja, das gar nicht in einem zu klaren Bewußtſein 
kam, weil es eben ein Teil des Selbſt war — wozu 
das in Worte kleiden? Mit jedem ſolchen Wort, das 
man von fich ſprach, ſchickte man ein Stück Leben aus 
ſich in die Welt hinaus. Das hatte dann ſein eigenes 
Leben. Es wurde einem fremd und blieb einem doch 
nah. Man fah es von außen an, dieſen Teil von 


fich, und fah ihn ganz verändert. Und mehr noch als 
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was fie geredet, fielen ihr wieder die Antworten der 
andern ein — vor allem dies Seltſame der alten, müden, 
vielerfahrenen weltpilgerin: du haſt deinem Mann viel 
geopfert ... vielleicht zu viel. Mög es nicht eines 
Tags wiederkommen und bei dir anpochen 

Sie hob abwehrend den Kopf und ſchaute hinaus 
in die Nacht. Freilich . . . fie hatte ihm mehr gegeben, 
als er wußte und je ور‎ würde. Aber es war 
gern geſchehen, bei klarem Sinn, aus vollem Willen. 
Es tat ihr nicht leid. 

Und wenn ihre Gedanken wie jetzt hinausſchweiften 


wo, in das Reih der Regenbogenträume, als deſſen 


Gleichnis ihr immer der Kreml erſchien, wenn er mit 


ſeinen phantaſtiſchen Türmen und Sacken und. Sinnen 
und Kuppeln, zu welcher Stunde ſie auch an das Fenſter 
trat, im Mondſcheinweben und Sonnenglanz, im ۳ 
grauen und dem feinen Silber des Abends als ein 
buntes Wunder vor ihr ſtand — wenn ihre Seele auch 
einmal die Flügel ſpannte und aus dem Neſt der Heimat 


wegflog — was lag darand Sie hatte ja ſelbſt der 


Greiſin da draußen geſagt: wenn ſie wollte, rief ſie 
ihre ſpielenden. Wünſche zurück und ſah den weiten, 
Unermeßliches ahnenlaffenden Horizont nicht mehr und 


war wieder daheim in ihren vier Pfählen und, im 


Frieden, als ein Menſch, der bewußt einen Teil feines 


„Ich“ dem Schickſal geopfert hatte, damit der SCH 


glücklich fei. 
Vielleicht den beiten Teil. Sie ſagte m das mit 


einem leiſen Trotz, der ihr ſonſt fremd war. Es war 
ein Stachel in ihr zurückgeblieben von jenem Geſpräch. 


Sie fühlte ihn nnd konnte ihn doch nicht entfernen. Sie 


ſah immer wieder zwiſchen bläulichen Sigarettenwolken 
Maſcha Weſtrups Geſicht vor fid, dies müde, welter: 
fahrene Lächeln um die ſchmal und farblos gewordenen, 
einſt ſo viel geküßten Cippen, den eigenen Blick, den ſie 
halb forſchend, halb ungläubig auf ſie gerichtet, wäh- 
rend Marja von fich erzählt ... und von ihrem Mann 

und wie ſie ſich ihm ganz angepaßt und, was nicht 5 
weſens war, von ſich getan habe, zum Sohn für feine 
Liebe, und fo ärmer und reicher zugleich geworden fei.. 


Und dann von drüben wieder das wunderlich Betonte, 


die Silben langſam fallen Laſſende: er Debt dich, und 
du biſt ihm dafür dankbar. Mögſt du das andere nie 
kennen lernen ... das, was wie das Fegfeuer brennt... 

Mögſt du nie aufwachen ... Das war es, was fie 
mit unbeſtimmter innerlicher Abwehr aus dieſen Worten 


herausgehört. Wenn je etwas in dieſer langen, fricd 
lichen Seit ihrer Ehe einmal ihre ruhige Heiterkeit ge⸗ 
trübt hatte, dann war es in ſeltenen Dämmerſtunden 


ein merkwürdiges, wie von außen in ihre Seele hinein: 
aewehtes, nicht zu faſſendes Almen geweſen, daß die⸗ 
Ganze, was ſie da lebe, nur ein Traum ſei, und daß 
dieſer Traum einmal enden müſſe und plötzlich die wirt 
liche Welt ganz anders, ganz nahe, ganz drohend vor 
einem ſtände. 

Vielleicht kam dieſer Augenblick jetzt wirklich und 
kam ſo proſaiſch wie möglich, in Geſtalt geſchäftlicher 
Not und Sorgen, des Verluſtes an Geld und Gut durch 
die Fabrik da draußen. Aber eben in der Vüchternheit, 
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in is Alltäglichkeit eines fotchen Unglücks lag ja auch 


ſein Troſt. Marja Michels atmete plötzlich. befreit und 
tief auf. Es war ihr wieder ganz leicht um. das Herz 
geworden. Ein ſolcher Schlag kam doch nur von außen 
und traf einen, wenn man ihn recht trug, nur von außen. 
Selbſt wurde man davon nicht berührt. Man blieb, 
was man eigentlich war, und blieb den andern das 
gleiche. oder noch mehr als bisher und blieb mit fidi. 


einig und klar, und das war die Hauptſache. Alles 


übrige im Leben ließ fich verlieren und ,. 20 


und auch einmal wiedergewinnen. 
in einem bruſtweitenden Selmen, in das fano Nirgend⸗ 


Sie hörte die Flurtür gehen und erkannte den — 


۱ Schritt ihres Mannes. Und zugleich fiel ihr erſt ein, 


daß ja noch alles dunkel war, und ſie eilte ihm ot ` 
gegen. Aber da war er ſchon auf der Schwelle und 
fragte ungläubig, halb enttäuſcht: „Ach i um a noch 


niemand hier?” . ... 


„Doch — da Ein ich ja, Miſchal⸗ Së 
„Mitten in der Sinfternis?” 


MEUS a verzeih . ... ich hab noh eiit bißchen Schuinimer 
ſtunde gehalten ۳ u 


Jwan Michels lachte, und zugleich war tht, träte 


behutſam, langſam wie ein Fremder, noch jemand in 
das Simmer. Und dann vernahm ſie, wie ihr Mann, 


gegen den Eingang gewendet und in der Taſche mit 
den Streichhoͤlzern rappelnd, ſagte: „Wotl ہد‎ „lieber 


Wieprecht, gos haben Sie nun e So Ret das 
bei mir aus.“ 


Und darauf antwortete eine ihr ganz 
unbekannte Männerſtimme in unbefangen heiterem Ton: 


„Guten Abend, gnädige Sranl Verzeihen Sie, daß ich | 


Ihnen noch nicht 00 Hand ie E ۸09 ich [ehe Sie 


noch nicht . 


Und da fie nicht gleich eins! erwiderte, ſetzte die 
gleiche Stimme hinzu: „Ich bin nämlich Alerander 
Alexandrowitſch Wieprecht und habe. Ihren Mann, 


nachdem er endlich das Kriegsbeil begraben hat. und zu 


mir gekommen ift, zum Dank gebeten, meinen heutigen 
einſamen Junggeſellenabend ſtatt irgendwo im Klub uto 
bei ben Karten bei ihm verbringen und mich Ihnen 
vorſtellen zu dürfen — wenn ich nicht zu ungelegen 


z li 
komme. Sont bitte, weifen Sie mich meiner Wege. S 


Marja war zu ſehr an die Leichtigkeit des ruſſiſchen 
Derfehrstons gewöhnt, um in dieſer Selbſteinladung eines 
Sefjchäftsfreundes ihres Gatten irgendetwas Auffallendes 


zu- finden. Deutſche Förmlichkeit kannte man hier nicht. 


Und doch hätte fie alles andere cher erwartet, als daß 
gerade Saſcha wiepöecht, der vielberufene, den ſie nicht 
kannte, und von dem ſie ſchon fo viel gehört, da plötzlich 
vor ihr ſtehen würde — und eigentlich doch auf ihre 
eigene Deranlaffıng. Denn ſie hatte ja ihren Mann 
zu ihm geſchickt. Aber ſie bezwang ihre Unrulſe und 
antwortete halblachend wie er: „Seien Sie herzlich will , 
kommen, Herr Wieprecht ... und entſchuldigen Sie die 
eigentümliche Beleuchtung bei Ihrem Empfang.“ 

Dabei ſtreckte ſie unwillkürlich die Hand aus, obwohl 
fie von dem Beſucher nur einen unbeſtimmten Schatten 
in dem dunklen Simmer fah, der ihr langſam wachſend 
und deutlicher werdend, näher kam. Aber durch Zufall 
berührte ſie doch ſeine Rechte, die auch er ſuchend vor 
fich hingehalten, und verſpürte ihren kräftigen, beinah 
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۱ frenndſchaftlichen Druck im Dunkel, und beide (2 


ſich dicht gegenüber, und er ſagte lachend: 
nicht jedem Einbrecher, daß man um fo freundlich 


„Das paffiert 


né empfängt — was, Michels?“ 


fein Streichholz angezündet. Das Gas flammte auf und 
erhellte das Simmer. 


„Wot!“ rief der nur befriedigt. Er hatte endlich 


Und SC fah nun ihren ER 


leibhaftig vor ſich. 


. anderfeits wieder nach der halb widerwilligen, ſcheuen 


Sie hatte ihn ſich ganz 1 vorgeſtellt — wie, 
das wußte ſie ſelbſt nicht recht. 


doch etwas Beſonderes ſein nach all den Gerüchten, 
die über ihn und feinen Lebenswandel gingen, und 


Achtung, faſt Bewunderung, mit der ihr Gatte und alle 


Geſchäftsleute von ihm als Kaufmann ſprachen. Aber 


N 


Haar und braunem Schnurrbart. 
liches war an ihm zu bemerken. 


was ſie da fah, war ein Mann wie andere — gegen 


vierzig, über mittelgroß, gut angezogen, mit braunem 


Auch die. Art, wie er 


ſich noch einmal halb lächelnd vor ihr verbeugte und 


ihre Hand oder eigentlich nur ihre Fingerſpitzen langſam 


an die Lippen zog, entſprach ganz dem nachläſſig leichten 


Salonton Moskaus, in dem er ja ebenſo wie Iwan 


Michels als Deütſchruſſe geboren und aufgewachſen war. 
Er benahm fich ganz ungezwungen, als fet er ſchon 


ein alter Freund des Hauſes, ſetzte ſich und nahm die 


Papyros, die Michels ihm bot. | 
kam fchon vor mehreren Stunden zu mir“, fagte er dabei 


mit einem Blick auf den Hausherrn zu Marja. „Ich 


war gerade bei einer dringenden Unterredung — Sie 


wiſſen vielleicht, daß einige Menſchenfreunde in Sentral⸗ 
aſien auf die ingeniófe Idee gekommen find, aus Baum⸗ 


wollrückſtänden Speiſefett für die Europäer zu machen 
— fo ſagte man ihm aus Derfehen, ich fei weggefahren. 


Wie ich das hörte, fuhr ich gleich nach Schluß der 


reden auch noch von Geſchäften miteinander. 


Bureauſtunden in ſein Kontor — ich dachte, es handelte 
ſich um ein Geſchäft — und traf ihn auch dort und ver⸗ 
nahm zu meiner Freude, dab der Befuch rein & l'amiable 
gemeint war.“ 

„Nun .. fchön. 
Der andere klopfte ihm auf die Schulter. 


da haben wir ihn hier bei uns!“ 
„Aber wir 

Saſcha Wieprecht zuckte die Achſeln und erwiderte, 
#9 mehr zu Marja hin: „Wer tut das jetzt nicht d 


Alle vier Weltteile ſind ja jetzt verrückt und durcheinander. 


Nur in Auſtralien iſt noch Ruhe. 


Vorhin erzählte man 


mir wieder was von neuen Falliſſements unter den pol 


niſchen Spinnern. 


Und in Crieff foll fich ein eben aus 
Alexandrien angekommener griechiſcher 
ohne weiteres im Hotel am 083ھ‎ aufgehängt 


haben.“ 


alles drunter und drüber. 
liegt am Boden, ehe er ſich's verfieht. 
Gewitter ... rechts und links ſchlägt's ein — drüben 
„. in Indien .. . jetzt 


Marja wurde wieder bang ums Herz. Sie ſagte 
gepreßt: „Es iſt doch ſchrecklich, daß ſo etwas erlaubt 


t... dies Spekulieren an der = . . . auf Koften' 


von andern Ceuten ..“ 


Aber ihr Gegenüber lächelte nur. „Ja jetzt geht 
Wer jetzt nicht aufpaßt, der 
Ein ordentliches 


in Amerika ... in Aegypten. 


Aber ſie dachte, er müſſe 


Nichts Außerordent⸗ 


„Iwan Antonowitſch 


Großhändler - 


hatt ich auch 
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ſogar bei uns in 0 und übern EI 
Meer. Es iſt cine ſtolze Seit!“ 
Eine ſtolze Seit! Marja ſaß ganz gar da, 


während ihr Mann ins Nebenzimmer gegangen war, | 


um eine Slafche aufzukorken. Der klagte feit Wochen 
über die gefährliche Unficherheit des Baumwollgeſchäfts, 
Onkel Petruſcha, und wen fie ſonſt ſprach — fie alle 


hatten nur Worte der Verwünſchung für die Neuvorker 
Preistreibereien, und hier — ſie traute ihren Ohren nicht 


— hier faf jemand und fand das alles wunderſchön. 


Vielleicht war das nur ein Scherz. Aber Saſcha Wieprecht 


ſah ſie kaltblütig aus ſeinen grauen, auffallend großen 
Augen an und wiederholte: „Da wird einem wohl. 


man kriegt doch mal ein bißchen Lebensluft in dleſem 7 


faulen Moskauer Börſ enfrieden hier . . endlich einmal ein 


friſcher, fröhlicher Geſ chäfts krieg, der einem die Konkurr enz 
ein wenig vom Hals ſchafft ٠ nun ja, gnädige Frau — 
was machen Sie denn für ein Geſichtd Sehen Sie — 


das iſt doch die alte Eigentümlichkeit — ich möcht bete 


nah fágen das Unglück des Moskauer Platzes, daß er 


viel zu ſchwer ift... daß er viel zu viel Geld hat. 
Darum geht alles feinen alten Trott weiter ۰۰ ۰ aber 
jetzt ift der Markt endlich einmal wach gerüttelt ... Gott 


fei . Dank ... man kann an ein paar Vorderleuten 


vorbei..“ 


„Sehr ſchön!“ ſchrie Iwan Michels aus Dan Reben’ 
zimmer. „Aber was dabei zugrunde geht.“ 
„. . . das bleibt liegen!“ jagt .Oer andere philo 


ſophiſch und rauchte. 

Der Hausherr kam wieder über die Schwelle, etwas 
erlitzt vom Hantieren mit Korkzieher und Konferven 
„Und Sie ſpielen inzwiſchen den Hecht im 


brecher. 


Karpfenteich ... ſiehſt du, Marja ... fo ift er...” 


und dabei warf er ihr einen verſtohlenen ernſteren Blick 
ein Menſch, der als Kaufmann 
Rückſicht oder Mitleid weder kennt noch beanſprucht. 


zu, der ungefähr hieß: 


Und dem ſoll ich mich anvertrauen d — Saſcha Wieprecht 
aber erwiderte nur: „Ich rede jetzt nicht mehr mit 


Ihnen über Geſchäfte, Michels! Ich hab Ihnen ja ge⸗ 


ſagt: machen Sie mir morgen vormittag die Freude 
Ihres Beſuchs auf dem Kontor, 
meinem Rat zu Dienſten. 


fat) — vielleicht der einzige, den ich habe, gnädige Frau.“ 


Der Ton feiner letzten Worte war ein wenig leicht - 


fertig geworden. Es ſchien, als wollte er verſuchen, 
wie weit er bei Marja gehen könne. Sie erwiderte ihm 
nichts, und er ſagte, wieder geſchäftsmäßig trocken, zu 
ihrem Mann: „Nur vor einem warne ich Sie heute 
ſchon . .. das ift unfer ehrenwerter Charles C. Etzel 


— der SGarnmakler. Ich fah Sie dieſer Tage mit dem 


Gentleman aus Zteuyorf in einem Schlitten fahren. Cas 
tun Sie das lieber nicht wieder 

Marja entſann ſich des glattraſierten, mit Schmiſſen 
bedeckten Mephiſtogeſichts, das, von einem koſtbaren 
Biberkragen umhüllt, Gielen Nachmittag einen Augen- 
blick an der Crüunphpforte vor ihr aufgetaucht war, 
und fie verſetzte ſchnell: „Nicht wahr... den Eindruck 
das ift eine unheimliche Perſönlichkeit ?" 


` D 


Dann fteh ich mit. 
Aber jetzt ijt es fieben Uhr 
abends. Da weiß ich nichts mehr von Baumwolldingen. 
Da will ich Alenſch ſein. Das iſt nun einmal mein Grund⸗ 
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Aber fie wollte fie ihm nicht zeigen. Geſicht ganz unverändert, läſſig höflich und ein wenig 
Und nach kurzem Kampf fügte fie hinzu: „Und müde, auch ihr gegenüber, feit fie ihn vorhin fo deutlich 
bitte .. . nehmen Sie es nicht übel . . . aber nennen zurück: und zurechtgewieſen. Endlich entdeckte ſie: es 


Eli subs o Seite 2000. FL x Aa MM بل‎ ٩ ime e 
ڑم‎ 1 5 eA „Wenn er bloß das wäre, gnädige Frau!“ Ihr Gaſt Deutschland — da waren 1 bie Derwandten meiner Fran. 7 
۱ - Er i ` ER nahın fid gleichmütig eine neue Sigarette. „Das würde lauter Richter und Geiſtliche und Profeſſoren mit mer 
„ EA | mich keine Sekunde hindern, mit ihm Gefchäfte zu machen. Frauen — auch ein paar Gfftzierchen und Studentchen i 
7 رجہ‎ Aber er ift ein dummer Kerl, und das ift mir weit un nnd junges Volk — was die für Augen gegen die 
n 0 W % beimlicher. Vor ſolchen Ceuten hab ich eine kindiſche Marja hin machten, als ich ihnen prä äfentiert wurde 
(Ta || ری‎ „ AT رک‎ Angſt. Wie der Kunde das erſtemal zu mir kam, da und ſie gleich nach unſerm Brauch auf die Backen küſſen 
NH Mir as | verſuchte er mir zu imponieren — mit feinem frifch ge’ wollte ... Da konnt man förmlich leſen: alfo das ift 
Mb n MI M | = Often Mundwerk. Denn anderes Betriebsfapital beſitzt dein künftiger Gatte — dieſer wilde Mann aus Moskau 
ا وت‎ MEE er nicht. Anfangs amüfierte mich dieſe Unfchuld vom .— ein Kerl, der nichts gelernt hat, als Garn zu 
یں‎ e Land mit Monofel und Lackſtiefeln. Aber dann wurde ſpinnen . Aber erbarm dich, Seelchen: wie kann 
A لا‎ lh N el erer mir zu naiv, und ich warf ihn hinaus. حون‎ ift man 0-2 
: PI. ۱ | ^ Gi Sim 7 er gar nicht gut auf mich zu ſprechen ..“ | „Ach, Miſcha . das erzählſt bu immer, und es (t 
| „ %% „% H ^ Er ſtand auf und bot Marja den Arm, um ſie zu doch gar nicht wahr E 
d'WM 1 51 ۳ Ey 3 | Ciſch in das Speiſezimmer zu führen, deffen Tür das V Es iſt wahr!“ bekräftigte Iwan Michels. „Warum 
HO | 7 LR 17 ER Mädchen geöffnet hatte. Dabei fagte fie, wider Willen denn auch nicht? Sie waren ja alle .fehr- nett gegen 
D | FU وان‎ d | o 8 | erkältet durch feine Art, fidi zu geben und zu fprechen mich ... ſehr herablaſſend ا‎ nun — und wenn ſie 
Hr Mu ir T Lë — eine Art, die ihr doch immer wieder wie etwas Ger von Muſik oder Büchern oder derlei ſprachen, dann hab | 
Aer e E 00 | TON machtes, rein Aeußerliches erſchien: „Aber Sie find ich eben hübſch ſtill geſchwiegen. Aber ein bißchen Angſt 
۱۳ m b 19 iy Ok ` | EE A la fortune du Pot gelommen, Herz ee Sie hatten ſie doch immer, ich könnt mich mal 15 
0 d کا‎ ۱. 3 * müffen. vorlieb nehmen.“ entpuppen und bei Tih ein Talglicht herausziehen und 
n "n Milo: b | Saſcha Wieprecht lächelte nur zur Antwort. Es war daran knabbern oder eine Flaſche Wodka hinterm Bock 
LA) | T 9 50 etwas eigentümlich 0062 darin — etwas Get: 6 vorholen. Schon wenn ich vor dem Effen mein 
im | iB POL ſtohlen Werbendes — auch in feinen Augen — etwas, Schnäpschen trank, erklärte deine Schweſter immer halb⸗ 
tasse NAHA KA "bud" | | was feinen allgemein verbreiteten Ruf beſtätigte. In laut, daß ich's nicht ‚hören follte, den Uinftehenden: 
aM ül SEN Let A "n 1 ۳ ihr regte ſich ein Widerſtand dagegen — ein Unwille. ‚Mein künftiger Ridge iſt nämlich Ruſſe — oder fo ` 
U ۷ É MEETS ام‎ ^ — Siebadte fich: wei was für Frauen See Sa Sen eeng Ruffe... da ٦ a pur darüber lachen 
| "at IMBUED MI ut kehren! — und dachte dann weiter: gottlob — ich brauch müſſen, wenn » mich auch ein ein wenig per 
1 1 ۳ | 4 — EB. e in; ja nur. diefen Abend hier im Baus zu haben. Dann ſchnupft hat 
207 „% ifs überſtanden „Ach E bif immer viel zu leicht gekränktl⸗ 
MEI ۱ | TEM „And wo find denn Ihre Kinder, Marja Genrichowna d⸗ ſagte ſeine 0 €s war, ihr unbehaglich, daß er dieſe 
Mid 5 fragte er mit einem ſuchenden Blick über die Tafel, Geſchichten vor dem Gaſt erzählte. Sie glaubte in 
)111ا‎ während fie fich fetten. : | | Saſcha Wieprechts Mienen einen leichten Spott über 
Ui JN | „Die fchlafen ſchon“, verſetzte fie kurz, obwohl das ihren Gatten zu leſen, ohne daß es ihr klar wurde, 
020 " ۱ nicht wahr war. Sie ſpielten noch im Kinterzimmer. woher dieſer Eindruck kam. Denn eigentlich war ſein 


T 
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Sie mich nicht Marja Genrichowna .“ lag an feiner Stimme. Die hatte, wenn er zu Iwan 

: „Aber Ihr Mann ſagte mir doch, daß Sie eigentlich ſprach, einen leiſe ironiſchen, gutmütig beſchützenden Klang 
1۱ Margot hießen und er und alle hier Sie Marja — die Tonfärbung eines, der den andern in aller 
i nennen Freundſchaft und Vertraulichkeit doch weit unter ſich ſieht. 
e „Ja — und daß mein Pater Heinrich hieß. . . . Und was noch ſchlimmer war: ihr Mann nahm dies 


gewiß... Aber ich liebe nun einmal die ruſſiſche Art Verhältnis ſelbſt auch als gegeben an — wahrfcheinlich ۱ 
der Anrede nicht. Ich kann mich nicht daran gewöhnen. ohne es zu wiſſen und zu wollen. Jn. der Art, wie er 
Es klingt mir, zu vertraulich. Ich bin nun einmal eine auf Saſcha Wieprechts Worte hörte und ihm erwiderte, 
Deutſche lag nicht nur die Freude über die endlich glücklich voll’ 
„Wie Sie befehlen, gnädige eau" verſetzte Salha zogene Verſöhnung — obwohl ihm mit diefer offenbar 
wieprecht ernſthaft. Er war nicht im geringften be, eine wahle Sentnerlaſt vom Herzen gefallen war — 
leidigt. Jwan Michels aber ergänzte mit vollen Backen ſondern auch ein unbändiger, kaum ein wenig durch feine 
und feinerfeits jetzt jehr. wohlgelaunt, wie immer vor breite Gemütlichkeit gemilderter Reſpekt. Wozu nur? 
Ciſch, wenn fein Auge auf Schnäpschen, Kaviar und Er war doch jenem, unter deffen Leitung er einft ge 
geräuchertem Sifch ruhte: „Eine 5 Wieprecht! arbeitet, gleichaltrig — ein ſelbſtändiger Fabrikant, wenn 
— Nehmen Sie noch ein Gläschen ... Gott liebt die feine neue Spinnerei auch nicht fo rieſig war wie die Aktien 
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Dreizahl ... da fehen Sie nun zu, wie Sie fid) mit geſellſchaft, an deren Spitze Wieprecht ſtand — er hatte 
meiner CES vertragen ... das fimo andere Leute — es jetzt doch nicht mehr nötig, zu dem aufzuſchauen, wie 
| die Reichsdeutſchen da müſſen wir 000 Bären der Schüler jum Meiſter, und zu tun, als fei es eine 
: uns zuſammennelmen!“ Gnade, daß ein ſolcher Mann ihm für morgen SH 
۱ Er lachte und fchlürfte in behaglichſter Feierabend⸗ Aat in Aus ſicht geſtellt. 
ſtimmung die Suppe und biß in ſein Paſtetchen. Das Dabei vergaß ſie ganz, daß ſie ſelbſt diefe .Begegming 


hätten Sie mal auf der E ſehen follen — in eingefädelt hatte. Das kam von der Abneigung, die d‏ ا 
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gegen ihren Gaſt empfand. Oder eigentlich eine Be⸗ 
klommenheit, wie ſie ſie ſonſt gar nicht an ſich kannte. 
Die wuchs und wuchs und machte ſie wortkarg. Sie 
ſehnte das Ende des Mahls herbei, während Wieprecht, 
der gar nichts davon zu merken ſchien und ſich überhaupt 
im Geſpräch immer mehr an ihren Mann wandte, dieſem 
eine lange und ſonderbare Geſchichte von der Entdeckung 
neuer mächtiger Erdölquellen im Innern von Sumatra 
erzählte, die den Petroleummarkt in Baku und auch hier 
in Moskau in große Heiterkeit verſetzt habe. Der unter⸗ 
irdiſche Naphthaſee fet fo plotzlich erſchloſſen und onge: 


bohrt worden, daß der Springbrunnen ſofort bis über 


die höchſten Palmbäume hinausſpritzte. Nun könne man 
mitten in der Wildnis das Coch nicht mehr ſtopfen. 
Man habe ſchon alles hineingeworfen Erde. 
Steine ... tote Büffel ... Bmunftämme ... winfonft... 
die Quelle arbeite weiter ... der Urwald fei ſchon 
ſtundenweit unter Petroleum ... die Schimpanſen flüchten... 
die Eingeborenen reißen vor Entſetzen die Mäuler auf 
und die Mynheers ſtehen mit langem Geſicht 00 Beten: 
Herr, halt ein mit deinem Segen 
Iwan Michels lachte ſchallend. So etwas amüſierte 
ihn. Und Marja lachte mit, obwohl ſie gar nicht recht 
zugehört hatte. Mit einem leiſen Gefühl der Befreiung 
ließ fie im Salon, in den fie nach Tifch zurückkehrten, 
Wieprechts zm [os und fragte ihren Mann haftig, als 
wollte fie ihn zurückhalten: 
Er winkte mit der Hand. 
zwiſchen für uns Kaffee. 


„Laß nur. 
Ich will nur für die Kinder 


„Wo geht du denn Rhin?" 
.. mach ur. 


Seite 2001. 


da nebenan in der Ecke etwas herrichten "He D 
morgen .. ich hab ihnen was mitgebracht 


Damit kauerte er fih im Nebenzimmnr in ien | 


Winkel hin und fing an, ein weißes hölzernes Spielzeug, 


eine aus zahlreichen geſchnörkelten Türmchen, Häuschen 


und Feſtungszinnen geſchnitzte Nachahmung des be⸗ 


rühmten Jungfernkloſters vor den Toren Moskaus auf 
einem vorgezeichneten Papierplan aufzubauen. Das 


ſollten Griſcha und Tanja morgen beim Frühſtück fertig 
daſtehend vorfinden. Er war ganz in ſeine Arbeit vertieft, 
und ſein ein wenig erhitztes, blondbärtiges Antlitz hatte 


dabei einen geheimnis voll⸗glücklichen Ausdruck. Er ſtrahlte 


ſchon jetzt bei dem Gedanken an den Jubel der Kleinen. 

Die beiden nebenan ſchauten ihm aus der Entfernung 
zu. Sie ſchwiegen eine Weile. Dann ſagte die junge 
Frau, nur um irgendetwas zu ſagen: „Er verwöhnt 
die Kinder viel zu ſehr! Jeden Tag ſchleppt er ihnen 
etwas Neues ins Haus. Alle Schränke find ſchon voll 
von kaputten Sachen. Sie wiſſen gar nicht mehr, wohin 
damit. 


Das konnte den Gaſt natürlich nicht TR 
Seine Junggeſellenwohnung | 


irgendwo da drüben über dem Fluß, von deren üppiger 


Er hatte ja keine Kinder. 


orientaliſcher Einrichtung ſich die Damen untereinander 
zuweilen vom Hörenſagen, nach den Berichten ihrer 
Brüder und Männer, ſonderbare Dinge zuflüſterten — 
die lag jetzt tot und dunkel. Und er ſaß hier und lang: 
weilte fid wahrſcheinlich. 

(Fortſetzung folgt.) 


Am offenen Grab. 


Du junge Seele du — wie warft du ſchön, 
Als dich des Glückes Wonnerauſch durchglühte, 
Aus deiner Tiefe, lebenweckend, ſprühte 
Der erften Liebe frühlingswarmer Röhn! 


Du junge Seele du — wie warft du kühn, 
Als du, herangereift, die weiten Schwingen 
Zur Sonne hobſt in ſehnſuchtsvollem Ringen 
Dach Krümnjen, die Aronen überblühn! 


Du junge Seele du — wie warft du groß, 
Als du, enttäuſcht, dem Erdenruhm entfagtelt 
Und, ohne daß dein Schichſal du beklagteft, 
In Schweigen trugft ein lenzberaubtes Los! 


Du junge Seele du — nun fandft du Ruh. 
Nicht hörft du mehr der Menfchen wirr Getriebe, 
Dicht bebit du mehr in Sehnſucht, Leid und Liebe. 
Schlak wohl — du junge, müde Seele du! — 

۱ | Richard ۰ 


Der Winklerturm. 


Don Georg Freiherr von Ompteda. 


Wer einmal den Winklerturm vom Vajolettal aus 
geſehen hat, wird ihn wohl nie wieder vergeſſen, ſo 
erſtaunlich iſt der Anblick dieſes ſeltſamen, gewaltigen 
Felsgebildes, das auch in der wilden, bizarren Dolo: 
mitenwelt nicht ſeinesgleichen hat (Abb. 1). Mm 
willkürlich wird jedem Bergſteiger, der dieſen edlen, üt 
eine feine Nadel auslaufenden Turm ſieht, die Frage 
kommen: „Kann man da hinauf?“ Die meiſten werden 
lagen: „Nein“, wie denn dioſer Berg nicht nur früher 
für unerſteiglich gehalten, ſondern ſogar die Möglichkeit, 


= Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen. 


ſich an ſolche Felſen zu wagen, nicht einmal erwogen 


worden iſt. Auch heute noch hat der „Nichthochtouriſt“, 
der zufällig bei einem Jochübergang die Dajoletthütte 
befucht, die Ueberzeugung: „Man kann nicht hinauf. ü 
Ja ich habe es ſelbſt angefichts des Winklerturms er 
lebt, daß ein Herr förmlich in Wut geriet über den Ge⸗ 
danken, es könne einer jo wahnſinnig fein, das zu ver 
ſuchen. Als er hörte, es ſei nächſt dem benachbarten 
Delagoturm zwar ſo etwa die ſchwerſte Klettertour der 
Alpen, immerhin befände fich die Elite unſerer Bergs 
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۱ pr fteiger wie unſere erſten (allerdings nur diefe) Führer Am nächſten Morgen ging es verhältnismäßig ſpät 
Ban K unter der Sahl dieſer Wahnſinnigen, da trollte er fopf* fort. Das Wetter war zweifelhaft; es hatte den Abend 
10 ۳:00 ſchüttelnd zu Cal. | vorher und die Nacht gewettert, getobt und gegoſſen, 
^ di p Kär Abſchreckend ſehen Giele Turmwände in der Tat aus, das verſprach vielleicht naſſe, jedenfalls aber kalte Zellen, 
۱ ۱ f 

*- 


4. An E S su und man kann dem Bozener Alpiniften Forcher⸗ Mayr und das fagten wir uns unterwegs. Wir, nämlich Toni 


"hi SN A7 nur zuſtimmen, wenn er in der Seitſchrift des Deutſchen Bergmann aus Innichen, mit dem ich ſeit vielen Jahren 
d II | i’ und Öefterreichifchen Alpenvereins ſagt, man müſſe den in den Bergen gehe, und Michel Innerkofler aus Sexten, 
D MIN TIU Mut jenes Mannes bewundern, der die erfte Beſteigung ein naher Verwandter jenes Michel, von den ich ſprach, 
GEN TES" ۱ gewagt. Es war Georg Winkler aus München, der und jenes Joſef, der an der Fünffingerſpitze verunglückte. 
„ E "y d 1887 allein den Turm bezwungen hat: die Meiſter⸗ Michel ging wegen des Photographierens mit. Srei 
n ک0‎ ER 2 leiſtung dieſes kühnen und außerordentlichen Kletterers. lich: „Viel werden's nit können machen, denn Platz ift 
%% nu d Réi elt Bald darauf ift dieſer verwegene Alleingeher in der keiner!“ hieß es. Immerhin nahm ich den Kaften, wie 
. 1 IM ۱۱۸۱۲۹۱۳ pg Schweiz feiner Leidenſchaft für die Berge zum Opfer Toni die Kamera nennt, mit auf den ۰ 

"li "n ih di „ur gefallen. Auch am Winklerturm hing ſein Leben im Natürlich kann von Weg nur in alpinem Sinn die 
i, P Jh | b pid eigentlichen Sinn des Wortes nur an einem Faden, Dem Rede fein, das muß für Nichthochtouriſten eigens geſagt 
bt OH ef Dia d ۱ beim Abſtieg, als er fidi an der böfeften Stelle, dem „Riß“, werden, denn welcher Art dieſer „Weg“ ift, werden wir 
| d Li "epo 1 4 ` abfeilte, durchſchnitt ein fallender Stein fein Seil = fat gleich 0 ۱ ۱ | 
m Au 1 1 "0 ganz. Doch nur eben „faſt“, und der erte Bezwinger Suerſt ging es in der Schlucht zum Gaſtl — näm 
a Wi TOME dieſes abenteuerlichen Selsberges kam glücklich wieder lich „König Caurins Roſengarten“ der Sage (auf dem 
ut Li hinab. Bild links vom Winklerturm der tiefſte Punkt) — en 


HH ۱‏ ۱۱:۳۱:۱۲ 3ا 

1 ۳ N 1 Heute hat der Winklerturm in der Gefchichte des 
0تس‎ ۱ ۱ | Alpinismus feine hiſtoriſche Stelle. Suerſt hatte man 
| UE pU die berühmte „Kleine Zinne“ für unerſteiglich gehalten. 
| 1 | Der befte Dolomitenführer feiner Seit Michel ۴ 
WW NU kofler (am Monte Criſtallo T) hatte auf die Frage eines 
| | | | der erſten, noch heute vorbildlichen Führerloſen, Emil 
Sſigmondys (an der Meije T), nur achſelzuckend geant: 

۱ wortet: „Ja, wann’ft Flügel hätt'ſt“!“ | 
۱ Und eben dieſer Michel Innerkofler hat fpäter die 
„Kleine Sinne“ zuerſt erobert. Nun galt die furchtbare 
| „Kleine Sinne“ als das letzte Mögliche. Da kam Winkler 
۳ ۱ und fete feinem Turm den Steinmann aufs Haupt, und 
lr zwar eben zu jener Seit, von der Antonio Dimai, einer 
y der beften Dolomitenführer, gejagt hat, er würde Go: 


por. Dann wandten wir uns rechts in die Schroffen, 
die vom Stabelerturm herabziehen (auf Abb. 4 als 
Felswand zu fehen, auf die der Schatten der ſchlan⸗ 
ken Nadel des Winklerturms fällt). Sie wurden ſteiler 
und ſteiler, immer von den furchtbaren Turmwänden 
überragt, ſchließlich in gerade hohe Abſätze und von 
kleinen Kaminen durchfurchte Wandel übergehend. An 
andern Bergen wäre hier längſt das Seil angelegt 
worden, aber angeſichts des Nommenden dachte keiner 
daran, denn im Dergleich dazu war ja unſere jetzige 
Kletterei ein bequemer Spaziergang. 

Endlich kam aber doch der Augenblick, das nicht un, 
bedingt Notwendige zurückzulaſſen. Wir ſetzten uns auf 


mals den Winklerturm nicht gewagt haben. 

Inzwiſchen iſt nun unſer Berg von dem Delagoturm 
noch überboten worden. Die Seit ſteht nicht ſtill, die 
alte Geſchichte: die neue Generation. Aber wenn der 
Delagoturm auch für noch ſchwerer gilt, ſo iſt doch der 


Unterſchied nur etwa ſo, daß man von König und 


Königin ſprechen mag, und dabei dürfte es wahrſchein⸗ 
lich bleiben. ۱ E 

Doch nun zur Sache: wo ſteht er? — In der 
Rofengartengruppe, nördlich vom Roſengarten. Wer 


find die Nachbarn D — Stabelerturm und Delagoturm. 
Die drei Türme zuſammen heißen: Vajolettürme. Tord’ 


öftlich von den drei ſtehen noch drei: Haupt-, Oft. und 
Nordturm. Doch fie ſind weder an fühner Geſtalt noch 
an Schönheit mit den Brüdern irgend zu vergleichen. — 
Höhe des Winklerturms 2800 Meter. 

Man ſieht übrigens die drei als eine ſpitze Nadel 
unmittelbar links vom Roſengarten von Bozen aus. Bei 
Abendbeleuchtung eines jener unvergleichlichen Alpen- 
bilder, das Hunderte und Hunderttauſende von Italien⸗ 
und Tirolreiſenden ſchon vom Zug aus bewundert 
haben. ۱ 
Auch ich hatte oft, febr. oft jenes Bild erblickt, und 
längſt ſtand der Winklerturm auf meinem 114+ 
verzeichnis. Endlich kam ich auf längerer Bergfahrt in 
die Roſengartengruppe. Den erſten Tag machten wir, 
vom Karerfee kommend, über Kölnerhütte, Sautnerpaß 


die Roſengartenſpitze, und beim Abſtieg zur Dajoletthütte 


ſtand ich zum erſtenmal vor den Dajolettürmen, die wie 
ein Wunder aus einer andern Welt, gotiſchen Rieſen⸗ 
türmen gleich, ihre ſtolzen Scheitel in den Himmel ſtreck⸗ 
ten (Abb. 2). ۱ 


einen ſchmalen Vorſprung, uns alles Ueberflüſſigen zu 
entledigen. Abgeſehen von den Pickeln gehörten die 
Nagelſchuhe dazu, die wir mit Kletterfchuhen vertauſch⸗ 
ten. Es find dies Schnürſchuhe aus Segeltuch, abſatz⸗ 
los, weich, biegſam, um das Greifen zu erleichtern, mit 
Sil; oder Hanfgeflechtſohlen, damit man mehr Halt an 
den Felſen gewinnt. In einem Felſenloch barg dann 
Michel unſer geſamtes Gepäck (Abb. 3). Toni nahm 
mich ans Seil, und bald erreichten wir über uns ein 
Band — d. f. ein Geſimſe — mehr oder minder breit. 
Bald ward es „minder breit“ und fand ſchließlich über 
eine Unterbrechung hinaus ſeine dürftige Fortſetzung. 

Der „Purtſcheller“, die „Bibel des Nochtouriſten“, 
ſagt davon: „Sehr exponierter Quergang“. Ich fragte 
einmal vor Jahren, als ich meine erſten Bergfahrten 
begann, einen bekannten Bergſteiger: „Was heißt eigent! 
lich erponiert?" Er antwortete treffend: „Wo man 
ohne Swiſchenſtationen direkt unten ankommt.“ Expo 
niert ift dieſes Band allerdings. Es kommt einem vor, 
als ginge man in der Dachrinne des Kölner Doms, 
und über eins muß man ſich nur klar ſein: das Seil ifi 
lediglich ein moraliſcher Schutz, von Halten ift bei folcher 
„Traverſe“ natürlich keine Rede; wenn der Mantel fällt, 
muß der Herzog nach. Bier war ich der Mantel, denn 
wenn ich mir auch grundſätzlich nie mit dem Seil helfen 
laſſe und nicht daran baumle, wie der (gleichfalls an 
der Fünffingerſpitze verunglückte) Norman-Neruda es 
genannt hat, ſo weiß ich doch genau, wer an ſolchen 
Wänden wie die des Winklerturms Herzog iſt: ein erft 
klaſſiger Führer wie der Toni oder ein 
Freund der Berge. ۰ 

Das Band endigte an einem kleinen Abſatz, und 
hier folgt der ſchwerſte Teil des ganzen Wegs, jener 
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Rig, an dem beim Abſeilen Winklers Seil faſt Dusch, 
ſchnitten ward. Wie es überwunden werden muß, geht 
aus der Inſtruktion hervor, die ich von Toni erhielt, 


die Kamera ganz rechts zu hängen. Die einzige Mög: ` 


lichkeit, hinaufzukommmen, ift nämlich die, in den Riß 
die linke hand, und wo es geht, den linken Fuß oder 
das linke Unie hineinzuklemmen. Der Körper arbeitet 
ſich daim an der freien, glatten Wand hinauf, die noch 
dazu das erſte Stück überhängt. Don welcher Art hier 
die Wände ſind, mag die Aufnahme Abb. 4 zeigen, die 


ich mir unterwegs, am Seil gehalten, holte. Vor dem 


Riß beſchoß ich noch ſchnell den uns gegenüberliegenden 
Rofengarten (Abb. 5), an deffen uns zugekehrter Wand 
mit dem. Tierſer Führer Wenter ein liebenswürdiger 
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err kletterte, deſſen Bekanntſchaft ich auf der Hütte 
macht. Die beiden frülſtückten gerade und riefen ber: 
ber, fie würden warten, bis wir über den Riß wären, 
۱5 müßten fie fidi doch noch vormachen laffen. 
Sur Erklärung möchte ich einſchieben, daß fich rechts 
ten, etwa wo der Schnee hinaufzieht, der Einſtieg 
r Koſengartenwand befindet, die wir gegen den Himmel 
zen, und über die der „gewöhnliche Weg“ zur Spitze 
hrt. Der Fleck rechts oben in der Ede ift überhän⸗ 
nder Fels über meinem Standpunkt. ۱ | 
Nun machte fid) Toni auf den Weg. Senkrecht über 
t arbeitete er fich hinauf, und wie ſchwer diefe Ar 
it war, ging aus dem fortwährenden Keuchen hervor, 
5 herunterflang. Endlich, endlich, nach ſcheinbar ۲ 
lichen bangen Minuten, während das Seil, das wie 
e Schlange geringelt auf dem Abſatz gelegen, immer 
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kürzer und kürzer ward, tönte ein fröhlicher Juchzer. | 


Toni war oben. Jetzt folgte Michel. Vom Seil ge⸗ 


ſichert, konnte er etwas weiter rechts einfach die Wand 


angreifen. Eine Wand, von der es im Purtſcheller 


heißt: „Schwerſte Stelle (nämlich der Riß); ihre Mme’ 


gehung an der rechten Wand iſt etwas leichter, doch 


gefährlicher.“ — Und eben dieſe Wand iſt einſt Toni 


als junger Führer vor neun Jahren, wie der bekannte, 
ausgezeichnete, führerloſe Univerſitätsprofeſſor Dr. Viktor 
Wolf von Glanvell ausdrücklich bewundernd ſagt, ohne 
fich abzuſeilen, frei hinuntergeklettert. Als ich nach Heber: 
windung dieſer luftigſten, ſchwerſten Stelle auf ſchmalem 
Felſenort, unter Toni ftehend, ihn daran erinnerte, 
meinte er ernſt: „Man wird älter, heut tät ich's nimmer!“ 


ak‏ ہہ 
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L Der Minkier turm, von der Yajoletthütte aus gefeben. Phot. Wuerthle & Sohn. 


Was nun kam, ein fortwährendes Klettern durch 
ſchwierige Kamine, d. f. Felsſpalte an der Wand, in 
denen man fich nach Schornſteinfegerart emporarbeitet, 


während drunten ſenkrecht unter uns die gähnende Tiefe 


immer mehr zunimmt, iſt zwar ſchwer genug, doch der 


Riß wird nicht mehr überboten. Noch ein zehn Meter 


hoher, ſehr ſchwieriger (leicht iſt an dieſem Berg nichts!), 
oben überhängender Kamin, und wir ſtanden auf der 
Gratſcharte. Nicht groß, febr frei, mit dem Blick ae 
rade hinunter auf die Hütte, die gleich einem Kinder: 
ſpielzeng in ſeltſamer Verkürzung fcheinbar dreiviertel 
Dach dort in bläulichem Dämmer lag. mE 
Ich trat hart am den Abſturz nach Norden und 
blickte tief, tiefer noch als auf der Anſtiegſeite, hinab. 
Dann ließ ich das Auge über die durch die gähnende 
Schlucht von uns getrennten, Haupt- und Oft-Dajolett- 
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3. Bergung des Gepäcks in einer felfenbóble. 


Nummer 45. 


türme (Abb. 6) gleiten, die mit ihren breiten Bäuptern 
ſo ſtämmig, ſicher und gemütlich ausſahen im Vergleich 
zur überſchlanken Nadel, deren letzter, luftigſter Aufſatz 
uns nun noch bevorſtand. Ohne Raft wurde er fofort in 
Angriff genommen. Ein Stück traverſierten wir auf einem 
gegen das Bisherige geradezu bequemen Schuttband üt 
die Nordſeite hinaus. Es ging die Wand empor und 
dann genat’ in der ſchmalen, ſteilen und fehe ſchweren 
Gratlinie nach wenigen Minuten zum kleinen Gipfel. 

Da ſtanden wir. Nichts Höheres gab es mehr. Die 
Erde war plötzlich zu Ende, und mich ergriff jener 
Gipfelrauſch, der einen nach ehrlicher ſtrenger Arbeit am 
` giel überfällt. Jene große Glückſeligkeit, die den Bergs 
ſteiger, der einmal Blut (nämlich Fels und Eis) geleckt, 
immer und immer wieder hinauftreibt zu den ewigen 
Gipfeln. Es iſt ein unſagbar herrliches Gefühl dort oben: 
das überwunden zu haben, das königliche Empfinden, 
die Reiche dieſer Welt zu ſeinen Füßen zu wiſſen. 

Der Gipfel ift, wie es’ der Geſtalt des Turms ents 
ſpricht, klein: wir drei hatten eben nur Platz und ſaßen 
da, die Beine über die Abgründe baumeln laſſend, eng. 
nebeneinander, ein eigenes Gefühl. immerhin angeſichts 
der ungeheuren Tiefen, in die man rundum blickt. Das 
Seltſamſte war jedoch die unmittelbare Nähe des bead . 
barten Stabelerturms, deffen Gipfel nur etwa 50 Meter 
von unſerm ſchmalen Standpunkt entfernt fich aus dem 
bläulichen Dunſt der Tiefe abhob: eins jener märchen 
haften Bilder, wie ſie nur in den Dolomiten möglich 
ſind. Auch da aber kaum je ſo wie hier. un 

Und es ward uns eine befondere Freude: an der Curie 
wand kletterten zwei Menſchen. Nun ſchnell die Kamera 
heraus. Da ſehen wir fie an den Wänden kleben (Abb. 7). 


Unheimlich genug ſchaut es für das Auge des Nichthochtouriſten 


aus, und nach dem Bild möchte man das Entſetzen des Herrn 
auf der Dajofetthütte faft begreifen. Dabei ift der Stabeler- 
turm (ich führe immer den Purtſcheller an) zwar: „ſehr 
ſchwierig, doch weſentlich leichter als ſeine beiden Nachbarn“. 
Doch wir konnten nicht länger verweilen, das Wetter war 
wieder ſchlechter geworden, und ein Gewitter ‚hier oben? 
Wer auf Hochgipfeln einmal die Blitzſpuren geſehen hat — 
ſie ſind faſt auf allen dieſen natürlichen Blitzableitern der 
Erde — wem einmal die Pickel ſummten und wie im Elms 
feuer leuchteten, der flieht die Höhen, wenn der Donner rollt. 
wir ftiegen den gleichen Weg über den luftigen Grat bis 
zur Schulter hinab, dann aber folgten wir jenem Schuttband, 
von dem ich fprach, das in die Nordwand zieht. Es ift ein grob: 
artiger Weg angefichts der furchtbaren Tiefe, von der man anf 
Abb. 9 eine Ahnung bekommt. Wir fehen Toni eben vorfictig 
darauf hintaften. Die Wände hängen hier fogar über uns, wer da 


ſtrauchelte, käme wirklich ohne Zwiſchenſtation im tiefen Tal an. 


Bemerken muß ich dabei, daß einmal die ſchmalſten Stellen 
erſt kommen, ich fie jedoch wegen der Unmöglichkeit, fich dort 
umzudrehen, nicht aufnehmen konnte, und daß auch dieſe Stelle 
breiter erſcheint durch die Photographie, die nach bekannter böſer 
Erfahrung in unmittelbarer Nähe die Gegenſtände größer zeichnet, 


als ſie in Wirklichkeit ſind. Aber im ganzen iſt dieſes Band ein 


Spaziergang, wenn auch ein „hochalpiner“, gegen das Band 


an der andern Seite des Berges, das uns zum Riß führte. 


Man fieht übrigens das Seil, das Toni mit mir ver 
bindet, herabhängen. — Auf der wundervollen Aufnahme 
(Abb. 10), die Herr Fritz Beneſch vom öſtlichen Vajoletturm 
aus vom oberſten Teil des Winklerturms gemacht hat, kann 
man das. Band deutlich erkennen. Unten erblickt man ein 
breites Schuttband, das fid) um den Berg herunmzieht, vol 
dem links ſcharf herausſpringenden Abſatz ab. (Es iſt der 
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plötzlich nähern ſich die beiden Rieſen, ſondern fo all- 
mählich trennen fich. die gewaltigen Turmwände, daß 


einem zum andern ſpreizen kann. Das gibt dann eine 
jener ſeltſamen Klettereien, die dem ar der 
Dolomiten eigen zu fein ſcheinen. 

Allerdings dort, wo wir ſtanden, nachdem uns das 
zum ſchmalen Geſims gewordene Band auf die Stabeler- 
turmſeite gebracht, galt es erſt, an der Wand ſo tief 
herabzukommen, bis ſich die wände genug näherten, 
einen Spreisfchritt wagen zu können. Ein glattes Eur 


alfo: Abſeilen (Abb. 8). 

Wie das. geſchieht, möchte ich erklären für m der 
in diefe € Lage noch nicht gekommen iſt. Das Seil wird 
doppelt genommen und über einen Fels zacken, einen 
Vorſprung, oder was die Natur eben bietet, gelegt. 


ſelbſtverſtändlich ängſtlich bemüht, es nicht durch die 


die wie Feuer brennt und das Fell foftet, nicht mehr 
imſtande, zu halten, ließe los und — nun, es wäre eben 
die letzte Bergfahrt geweſen. 


gebirge, wie vermutet wird eben dadurch, ein aus⸗ 
war, wenn iche nicht irre, mit mir und Profeſſor A. Sott 
| | CS Sa vor einigen Jahren unmittelbarer Zeuge einer Kataftiophe 
q Die 9croffen des Stabelerturms. an der Dreiſchuſterſpitze, die D. Buchenberg das Leben 
Don derfaffer a am Seil aufgenommen. koſtete, jenem Buchenberg, dem einſt 1894 mit Zott 
zun erſtenmal die Traverſiermig des Winklerturm⸗ ge 

1 .ben man anf Abb. I rechts in der Mitte der glückt war, die wir heute unternahmen. 

Kante erblickt.) Nun folgt nach oben ein Riß, hori⸗ So etwas ſtimmt nachdenklich! E 


als fónnte man dort die ganze Spitze abheben, Doch nun zum Abſeilen zurück. Iſt man glücklich unten, | 


ur [ofe aufſäße. Endlich folgt ein horizontaler ſo ſchnellt man das Seil ab oder zieht es herab, indem man 
۱18. Dieſer ift — gang rechts — das Band, das eine Ende frei gibt. Bedingung zum Abſeilen iſt da⸗ 
em ich Toni (Abb. 0) 
m An der in heller 
htung liegenden linken 
des Beneſchbildes kann 
oberhalb des Doppel⸗ 
ie Gratf charte erfennen, 
man von der Südfeite 
font, und gegen die 
1 zeichnet fich der ganze 
Teil des Anſtiegs — 
atlinie — ſcharf ab, 
id wir rechts, ſcheinbar 
er als der Gipfel des 
rturms, weil weiter, 
tabelerturm erblicken. 
wir das Band über⸗ 
, ſahen wir ihn vor 
heinbar zum Greifen 
n prallen, wenig ei, . 
۱۲ Wänden. Aber er 
ns zum lieben Freund, 
ine. Nähe ermöglicht 
1 Abſtieg. Ich ſagte 
daß die Gipfel der 
Türme nicht gerade 
voneinander liegen. 
re. Füße, die einem 


Fels ſtock entwachſen, ſtoßen unten zuſammen, aber nicht 


man fih — wenn auch luftig und oben nicht leicht, von 
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unterklettern ſchien bedenklich, wenn nicht تسا‎ glich, 


z - 


Dann klettert man an ۳ gedoppelten Seil hinab, 


Singer rutſchen zu laſſen. Das würde bald in ein 
Dure chſchießen ausarten, man wäre bei der Reibung, 


Diefen Sommer erſt ift am Coteukirchl im Kaler a 


gezeichneter Münchner Alpiniſt tödlich. verunglückt. Er 
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7. Zwei Kletterer an den Wänden des Stabelerturms. 
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6. Die Haupt- und Oft-Vajolettürme. 


Dorhandenfein einer geeigneten Stelle, das Seil 
zu befeſtigen. Fehlt dieſe, ſo verkeilt man in 
einem Biß einen Seilring, durch den dann das 
Seil läuft, oder hilft fich mit einem 
haken. Ein gewiſſes Bedenken haben diefe Hilfs 
mittel übrigens alle, und mein Toni 3. B. — ich 
weiß es — ift überhaupt vom Abſeilen fein 
Freund. Aber hier fehlte der Abſeilblock nicht. 
Er entſprach allen Anforderungen, war feſt, nicht 
zu flach, daß das Seil etwa hätte abgleiten 
können, nicht zu tief eingekeilt, daß es beim Ab- 
ſchnellen hängen geblieben wäre. Es wurde, alſo 
doppelt umgelegt, und Michel ließ fich hinab. 
Es dauerte eine ganze Weile, bis er unten ٣۴ 
kam. Ich folgte. Suerſt in einer ſeichten Nine 
einige Meter hinab, dann febr fewer über die 
ſenkrechten Felſen. Bald mußte ich nach rechts 
ſteuern, denn es galt, genau über der Stabelev 
ſcharte zu landen, und in der Cat, bald näherten 
fich die Turmwände fo, daß ich mit ۷ 
weiten Schritt und einem Binüberfallenlaſſen der 
Hand die kalte Flanke des Stabelerturms erreichte 

Etwa zwanzig Meter ſpreizte ich mich o u 
den Schlund auf die Scharte hinab, wo b 
neben Michel auf fehmalem Raum ſtehen 0 
Es war von dort ein wundervoller Blick in 37 
noch immer „tiefe Tiefe“, doch das Wert 
digſte der Blick hinauf. Rechts und links ſtiegen 
die gewaltigen Felswände empor, zwiſchen cs 
wir faft einaeffemmt ſtanden, und ſenkrecht t 3 
uns ſchaute der Himmel herein. Da SH 
er ſich. Toni, der als Letzter herunterkam, ſpreizle 
ſich eben angeſtrengt herab. 

Was nun وہ‎ zählte im Grund SS 
nach allem, was vorangegangen, nicht mehr D 
Das Seil wurde abgelegt, und durch den Biß, e 
die beiden Türme ſpaltet, kletterten wir T 
bis zum Gepäck. Die 6 wurden "m 
den Nagelfchuhen vertaufcht, und ich ſagte 5! 
Toni und Michel wie nach jedem Berg, den aW 
zuſammen machen: „Das wäre der Winkler 
turm geweſen!“ ; 
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ſondern auch Stabeler, einer der — —: ggg TEE 
beften Führer, die je ein Seil 7 SE 
geführt, ift im Beruf geblieben. 
(Stabeler voriges Jahr am Schaf⸗ 
lahnernock.) Aber wenn einer 
den Kopf ſchüttelt und, unſer Tun 
nicht begreifend, fragt, wie nun 
einmal gewöhnlich die Ausdrucks⸗ 
Eër weiſe lautet: „Sagen Sie mal, 
SaNa was ift denn eigentlich für ein 
| | Witz dabei, ſolche Sachen zu 
machen P“ fo würde ich ihm 
antworten: „Wir ſuchen in 
jenen großen Höhen, indem 
wir Gefahr überwinden, 2e: 
tätigung der erſten Mannes⸗ 
tugend: des Mutes; indem wir 
ſchwer emporklimmen zu ſauer 
erworbenen Gipfel: Stählung 
unferes Körpers; indem wir 


Lt 


= 8. Das 76 ۰ 


„Hat er Ihnen gefallen ?“ 
gte Toni. ar QN 
Ich blickte an den Kirch: 
mwänden in die Höhe, die 
hend auf uns niederſchauten, 
i der Himmel war immer 
värzer geworden, und 

einem Pfeifen der Dach, 
tung ſagte ich nur: „Don⸗ 
wetter, iſt das ein Kerl!“ 

Dann eilten wir die 
roffen hinab, laufend faſt, 
einem Felsabſatz zum 
ern ſpringend, und als 

die Dajoletthütte erreich⸗ 
zogen ſchon dichte Wolken 
Winklerturm ums Haupt. 

hätte die Natur nur 
re Rückkehr abgewartet, 
| mit klingendem Spiel 

Höhen, mit Donner und 
j und Waſſertoſen, ein 
lgewitter nieder. 
Nun, wo ich unten in der 
men Hütte ſaß, ließ ich noch⸗ 
die Eindrücke des Tags an 
vorübergleiten. Ich freute 
j ich ſtreckte die Glieder, ich 


10. Oberfter Teil 
des Winklerturms.“ 


Phot. Fritz Benef ch. 


Einſamkeit dort oben 
begeben: Sammlung 
für unſere Seele. 
„Wir führen an⸗ 
geſichts der erſchüt⸗ 
ternden Größe der 

Natur neennſchliche 
Ueberhebung und 
Dünkel auf das rechte 
Maß zurück. 


unſernn ſchweren 
Weg, daß wir, Leiden⸗ 


hinter uns laſſend, 
dem Himmel näher 
kommen, und dort 
oben an den Enden 
der Schöpfung allein 
fühlen wir uns 
Gott nahe.“ 
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PERSA 


Je länger je lieber. 


wenn heutzutage eine ſchöne Frau 
„Diamanten und Perlen“ und die 
„ſchönſten Augen“ hat, ſo iſt ihr be— 
ſonders dringend zu wünſchen, daß ſie 
auch über wohlgebildete Ohren verfügt, 
erſtens, um das Schönheitsideal vollſtän— 
dig zu verkörpern, und zweitens, um 
die „Diamanten und Perlen“, die ſie 
beſitzt, auch hineinzuhängen. ` | 

Die Mode hat die Ohren der Frauen 


handelt. Man ließ ſich die Ohrringe der 
Großmütter zu Haarnadeln verarbeiten 
oder als Broſchen faſſen. Jener Durch— 
ſtich durch das Ohrläppchen, der früher in 
ebenſo ſelbſtverſtändlich war wie heute da 


blieb bei der jetzigen Generation. Ma 


eigentlich, nur noch bei Prinzeſſinnen und 
Künftferinnen — und blitzende Rieſenboutons 
bei den Damen der haute finance — aber 
ein unentbehrliches Zubehör der Geſell— 


ſchaftsdame waren ſie durchaus nicht mehr. 
Nun aber hat das Nunſtgewerbe, das f 


Dolche im Ohr. 


Frauenſchönheit 


und 


Chrſchmuck. 


Hierzu 10 Aufnahmen. 


* 
D 


A: 


Sizitianisches ۰ 


den Mädchentagen 
s Impfen, unter- 
n fah Ohrringe 


Schwere Bürde — leicht getragen. 


feine verführeri— 
[den Erfindungen 
auf alle Gebiete 
erſtreckt, die alte 
Mode wieder zu 
Ehren gebracht, den 
neuen Stil auch in 
dieſer Dinfidt ver- 
ſucht — und es 
wird in der näch— 
ſten Saiſon wohl 


Ohren hin- und 
hergleitet und wie 
ein Stück erleſener 
Poeſie wirkt, wie 
das feinſte Wun— 
der aus geheim— 


nisvollen, tiefen 


Meeresgründen. 
Für die glüd- 

lichen Beſitzerinnen 

ſolcher ۷ 


Bouton à la reine. 


keine „professional beauty“ diesſeit oder 

jenſeit des Kanals geben, in deren 

Ohren nicht irgendein erleſenes Stück 

unſtgewerbe paradiert. ۱ l 
&weifellos hat 


weichen Geſichtslinie 


Wangen und Nacken etwas Eigenarti— 
ges und Pikantes, gerade je größer und 
phantaſtiſcher das Schmuckgehänge ift 
Es bringt Stil in die Profile — es 
kann ſelbſt ausdrucksloſen Geſichtern einen 
maleriſchen, ja hiſtoriſchen Auflug ۳ 
leihen. Die großen Goldmünzen, die 
komplizierten Gehänge, die faſt zu ſchwer 
für ein weibliches Ohr erſcheinen, ſuggerieren Bilder von 
. Kleopatra, Florentinerinnen von Bronzino, Holländerinnen 
in Landestracht, wie fie Sonntags am Steindamm von She 
veningen auf- und niedergehen — wahr 
ſagende Sigeunerfrauen, wie fie einem in 
Opern oder Thüringer Wäldern begegnen. 
Am ſchönſten aber bleibt immer die 
Perle, die lange, ſchlanke, blaſſe, wei 
raue, die fo elegant und leicht unter den 


Doppelt und dreifach. 


die Unterbrechung 


— — AS. 
می و بی رب‎ TTT ET 
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-hat die Sache zwar eine bedenkliche Seite: die Ohren felbf E 


werden einer. viel genaueren Kritik unterzogen als bisher. 
Und da es punderſchöne Frauen gibt, an denen einzig die 
Ohren mißlungen ſind — gerade als habe die ſonſt ſo ver⸗ 


ſchwenderiſche Natur bei dieſer „Nebenſache“ verſagt — 
kann unter Umſtänden ein allzu auffallender Schmuck gefähr⸗ 


lich ſein, da er das Unnormale gewiſſermaßen unterſtreicht, 
es ſozuſagen der beſonderen Aufmerkſamkeit empfiehlt. 
Vollkommene Ohren ſind ſehr ſelten — „verzeichnete“ 


Ohren ſehr häufig. Griechiſchen Göttinnen mit ganz klaſſi⸗ 


ſchen Stirnen und Naſen glaubt man noch zuweilen i in unſern 
Tagen zu begegnen. Aber die Ohren keiner 


lebenden Frau können fid) meſſen mit denen ad 


der. Denus von Milo, die Gottfried 
Keller jenen herrlichen Vers Li MM Lo 
gaben: „Wie durch den Glanz ار‎ 
des Tempeltors ſcheinſt du in 
weite Fern zu lauſchen, und 
in der Nuſchel deines Ohrs اخ‎ 
hörft, du azurne Wogen 
rauſchen ..“ Die Defa: ; 7 
dence und Degeneration e 
find es, die fi — wenn — 
auch Auge und Stirn 
nichts davon verraten, 
in der Bildung den 
Ohren oft unver⸗ „„ e 
kennbar offenbaren. 
Das Ohr des Men⸗ E 
Iden ift etwas ſehr 
Individuelles, das 
ſicherere Schlüſſe 
auf. Charakter und 
Seele zuläßt als 
3. B. die Augen, 
deren notoriſche Un- 
zuverläſſigkeit die 
Dichter aller Feiten 
ſo oft beklagt haben. 
Es gibt Ohren- 
fanatifer, die fid ` ~” E 
eine Art Grapho- تک"‎ , 
logie. für das Stu. 
dium dieſes Kopf- 
teils ausgearbeitet ۱ „„ DN 
haben und mit. ihren "eu ود ا ے‫‎ 
Rückſchlüſſen auf den Cha سے‎ 
rakter aus den Linien und Sor- کت‎ 
men des Ohrs ſtaunenswerte Er- 
gebniſſe erzielen. Nicht ohne 
Grund unterzog auch Lermolieff, der 
große Kunſtkritiker von Bere gamo, 
auf all den Bildern italieniſcher Schulen, die im Katalog 


rd 
iN 


i 


mit der. Spitzmarke „ignoto“ verzeichnet waren, gerade 


die Ohren einer beſonderen Prüfung, um durch die Art ihrer 
Behandlung dem Maler auf die Spur zu kommen. Das ſüße 
Lächeln der Madonnen war bei den verſchiedenen Meiſtern 
der gleichen Schulen ſehr oft das gleiche — in der Behand 
lung der Madonnenohren aber verfuhr jeder auf ſeine be⸗ 
ſondere Art — je größer der Meiſter, je eigenartiger der 
Münſtler, umſomehr war dies auch — laut Lermolieff— 
Norelli — die Ausführung der Ohren, und ſie half ihm 
nandmat ebenfo. fidjer auf die Spur des Künftlers, als 


i€ Signatur des Namens es gekonnt hätte. So wurde das 


Dër der Verräter, wo alle andern Mittel verſagten. 


Perientränen. 


Seite 2009. 


Don der Poeſie dagegen find. bie Frauenohren immer 


febr ſtiefmütterlich behandelt worden im Vergleich zu Augen, 
Lippen und Wangen. Man hat ſelten gehört, daß ein 
Dichter den Ohren ſeiner Geliebten beſondere Komplimente 
gemacht hätte (etwa ſo, wie es d'Annünzio mit den Händen 
der Duſe tat, als er eins ſeiner Werke „Eleonora Duse alle 
belle mane“ widmete). Der Beruf des Hörens wird viel 


niedriger eingeſchätzt als der des Blickewerfens, Sprechens 
oder Küffens. Für den Flirt. zumal find Often, ja über⸗ 
haupt kaum zu verwenden. Sie ſind paſſive Anhängſel an 
das Geſicht und etwas langweilig wie alles, was zu paſſiv 


iſt. Wer ihr Porhandenſein ganz verleugnen will, 
kann ſich wie Cleo de Merode friſieren und 


SE Wer Grund hat, ſie halb zu ver- 


w beden, kann bequem das ondu⸗ 
„F lierte Haar in einer müden 
„„ Wellen linie darüber. legen. 
BSE Wer. fie nicht gern zeigt, 


Se aber doch auf. den Ohr- 
| rer s 0 fdumd nicht verzichten 
möchte, läßt nur das 
Ohrläppchen ſo weit 
ſichtbar ſein, daß der 
Schmuck nicht an den 


ſcheint. Während 
der Mann 6 ſich unter 
allen Umſtänden zu 
feinen Ohren be 
kennen muß, wie 
die Natur ſie ihm 
gab — und wenn 
ſie noch fo- „tiefen 
groß, hoffnungslos“ 
ſind, hat die Frau 
tauſend kleidſame 
Möglichkeiten für 
die „mise en scène” 
ihrer Ohren. Eine 


immer leicht, äſthe⸗ 
tiſch und ſtilgerecht 
zu erſcheinen, auch 
wenn ſie keine geborene 
Bellezza“ i ift. Ein‘ ſchönes 
Franenohr iſt etwas ebenſo 
eizendes als die „Wimper⸗ 
„„ کر‎ FU Sodeifchlangen“ und all 
së die andern weiblichen. Attraktio⸗ 
nen, wie 802606416 ſie auf⸗ 
gezählt. Sollte man zwar ein⸗ 
mal ein Preisausſchreiben für die vollkommenſten Ohren 
veranftalten, fo würde fid) wahrſcheinlich das `i überraſchende 


Keſultat ergeben, daß der Preis einer Frau zufiele, die im 
übrigen zu den Nichthübſchen . gehörte, da die Natur oftmals 
wie aus einem Gefühl der Gerechtigkeit heraus gerade einem 
ſonſt reizloſen 5 pf ſehr ſchöne Hände und vollkommene 


Ohren verleiht — nur daß die wenigften Menſchen das be’ 
merken, weil doch meiſt der Blick an Mund 2 08 
haften bleibt. | 

Die großen Ohrgehänge eiſcheinen uns w 2 
blick wieder wie etwas Neues — aber die gleichen Ohrringe, 


wie ſie jetzt die Juweliere wieder auf den Markt bringen, 


wie ſie die engliſche Lady und die amerikaniſche Erbin bei 


$e ets fie ſomit jeder Betrachtung entziehn. 
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Pariſer Goldſchmieden, 
Unter den Linden oder 
an der Bond street 
kauft, trug ſchon vor 
mehr als dreihundert Jah— 
ren die Bella des Tizian 
in ihren ſchönen, hochan— 
liegenden Ohren. Die gol— 
denen Ohrringe mit den 
runden Uugeln daran, die 
nun wieder eine Vovität 
ſind, beſaß [don die for- 
narina des Raffael — und 
es würde wohl ſelbſt von 
Lalique und Genoſſen kein 
noch ſo raffiniertes Ohr— 
gehänge zu erfinden ſein, 
wie es nicht ſchon ebenſo 
oder ähnlich eine der rot: 
blonden 6 ۸۷ [ 
des Bordone beſeſſen hätte. 
Aber auch die Goldſchmiede 
jener Zeiten, die Münſtler 
vom Ponte vecchio in 
Florenz, kopierten ihrer- 
ſeits nach alten Muſtern, 
nach Funden aus Etrusker— 
gräbern vielleicht. Und 
wer möchte ſagen, nach 
welchen Dorbilvern die 
etruriſchen SGoldſchmiede 
ihre Kunſtwerke geſchaffen! 
Denn uralt iſt die Sitte 


Leuchtende Edelfteine. 


Roftbare Diamanten. 


Nach altem Stil. 


Nummer 45, 


des Ohrſchmucktragens und 
weiſt zurück in ferne bar» 
bariſche Zeiten, Ihre Bei 
behaltung hat im Grund 
etwas Widerſinniges, da 
es doch ſonſt dem Kultur 
menfchen nicht einfällt, fein 
wertes Ich mit Nadeln 
zu durchſtechen. Aber die 
Sitte, die bei den wilden 
Völkern mit Ringen durch 


die Naſe begann, iſt im 


Lauf der Zeit ziviliftert und 
veredelt worden und [o 
ſehr in den Dienſt des Luxus 
und der Schönheit geſtellt, 
daß man fie fih واه‎ ۳ 
len Reſt einſtiger Barbarei 
gern gefallen laſſen kann. 
So haben wir hier die 
gleiche Exſcheinung, die man 
überall in der Mode be— 
obachten kann: was ſchön 
iſt oder als ſchön gilt, 
kehrt in veränderter Form 
immer wieder. Wie bei 
den Männern die bunten 
und geſtickten Weſten der 
Großväter, ſchmücken die 
Frauen ſich wieder mit Ohr- 
ringen und -gehängen — 
ganz wie die Großmutter 
es getan. Ada Robert. 


rmt gm EE IT V a ANDR ST. 


Seite 2011. 


Die Dritte. 


Skizze von D v. Beaulieu. 


meiner Geſellſchaft ſprach man darüber, daß es 
mehr ſonderbare Verhältniſſe im Leben gibt, 
als man gemeinhin denkt, und daß das aw 
ſcheinend Ungewöhnliche vielleicht gar nicht ſo 
ungewöhnlich iſt, weil eigentlich jeder etwas 
„Seltſames“ erlebt oder beobachtet. Man gab dies und 
jenes zum beſten, bis mein Freund, der Hauptmann, 
das Wort ergriff. | 

„Das Seltſamſte, deſſen ich mich entſinnen kann,“ 
ſagte er, „habe ich vor etwa zwölf. Jahren erlebt, da 
ich als junger Leutnant im Weſtfäliſchen in Quartier 
lag. Die Haupteinquartierung lag dem Pächter des 
großen Gutes ob, nur einen nahm das Schloß auf, und 
dieſes Cos fiel inir zu — eins, das mir niemand neidete, 
denn meine Muß⸗Gaſtfreunde galten für einſiedleriſche 
Sonderlinge, denen der aufgedrungene Gaſt natürlich 
eine verdrießliche Gene war. 

„Ich hatte durchaus das unbehagliche Gefühl eines 
Eindringlings, als ich, ſchweiß⸗ und ſtaubbedeckt, in mein 
feudales Quartier einzog. Das Wappen über dem 
Portal fah (tof; abweiſend auf mich herab; eine Kirchen⸗ 
fühle wehte mich an in ber gotiſchen Halle und machte 
mich fröſteln, ſteinerne Ritter dräuten mich ſchweigend 
an. In den langen Gängen weckte der noch fo vor 
ſichtige Schritt meiner Reitſtiefel ein unwilliges Echo. 

„In meine Simmer führte mich ein grauhaariger 
Diener, einer jener unheimlich korrekten Kammerdiener, 
wie man ſie nur in ſehr vornehmen alten Häuſern 
findet, ſchweigſam, würdevoll, feierlich, geradezu über⸗ 
wältigend für jemand, der an die kunſtloſen Dienſte 
eines Burſchen gewöhnt iſt. Ebenſo überwältigend 
waren für den durch eine kleine Kommißleutnantswoh⸗— 
nung äfthetifch Ausgehungerten die Simmer mit ihrer 
ſchweren altertümlichen Pracht, denen doch nichts fehlte, 
was der moderne Menſch zu ſeiner Bequemlichkeit 
braucht, vom warmen Bad bis zur elektriſchen Klingel. 

„Mit etwas Herzklopfen folgte ich dem Korreften, als 


er meldete: „Herr Graf und Frau Gräfin laffen bitten 


zum Abendeſſen.“ Ich war ſchon auf ein einſames Mahl 
gefaßt geweſen, und, offen geftanden, ſehnte ich mich 
nicht nach der Tafel der Sonderlinge. 

„Wie angenehm war ich aber überraſcht, als der 
Graf, das Urbild eines Feudalherrn, meine Entfchuldi- 
gungsrede abſchneidend, mich mit ritterlicher Gaſtfreund— 
ſchaft willfonmmen hieß. Die Gräfin war eine feine, 
etwas leidend ausſehende Erſcheinung, gewiſſermaßen 
in eine Wolke von Exkluſivität gehüllt, durch die doch 
die Sonne großer Herzensgüte ftrahlte. Sie reichte inir 
die feinſte ringbedeckte Marquiſenhand und fragte mich, 
ob Anton auch für alles geſorgt hätte, und ob ich mit 
meinem Simmer zufrieden fei. ,Sonft laffen Sie fid 
ein anderes geben‘, fagte fie liebenswürdig. ‚Es ift viel 
Platz im Haus — viel mehr, als wir drei Menfchen 
benutzen können.“ [ 

„Ehe ich zum Nachſinnen kam, wer ter dritte Menſch 
ſei, gingen wir in den Eßſaal, einen dunkelgetäfelten 
Raum mit Spitzenbogendecke in reichem Schnitzwerk, von 
deſſen Wänden die Geſichter verſtorbener Generationen 
auf uns herabfahen: der Reitergeneral aus der Schweden⸗ 
zeit, Staatsmänner in Allongeperücken, der Geſandte aus 


der Revolutionszeit mit dem feinen Lächeln um die 
genußfrohen Lippen, der engliſche ۰ 

„Neben den Männern hingen die entſprechenden 
weiblichen Porträte. Eins zog meinen Blick immer 
wieder an — eine Dame des engliſchen Rokoko, vor 
einer idealen Parklandſchaft ſtehend; eine anmutige 
Mädchengeſtalt mit zarten, gleitenden Schultern, ein 
bezauberndes Geſichtchen, das zugleich ſchwärmeriſch und 
ſchalkhaft unter einem mächtigen Federhut hervorblickte. 
Ein winziges Hündchen ſchmiegte ſich an ihre Füße. 


„Dem Grafen fiel die oft wiederholte Richtung meiner 


bewundernden Blicke auf, denn er fagte lächelnd: ‚Ge 
fällt fie Ihnen auch fo gut, die Lady Maria Weſtmore— 
land? Sie ift meine Urgroßmutter. Gainsborough 
malte fie fo. | ۱ | 

„Sie können fidi nach ihr ein Bild von ۸۱ 
Mariechen machen‘, ſagte die Gräfin. ‚Die Aehnlichkeit 
ift ſprechend.“ 

„Nur daß Mariechen auch ſehr viel von ihrer 
Mutter hat — zu ihrem Vorteil“, ſagte der Graf. 

„Mit einer ſie ſehr anmutig kleidenden Befangenheit 


ſchüttelte die Gräfin den Kopf. 


„Unſer Mariechen! Das alfo war das dritte Şami- 
lienglied, den Worten des Grafen nach anſcheinend die 
Tochter. Aber wenn ſie dem jugendlichen Bild dort glich, 
hätte fie eher die Enkelin des ältlichen Paares fein können. 

„Wo aber war dieſes Mariechen, das doch nach der 
früheren Aeußerung eine Bewohnerin des Schloſſes war? 

„Die 10۱۱۱/۵86 iff verreiſt gf fragte ich vage. 

„Eine nur Sekunden währende, aber merkwürdig 
inhaltſchwere Stille erfolgte. Dann ſagte die Gräfin 
haſtig, und es kam mir vor, mit leiſer Verlegenheit — ſie 
ſenkte ihre Blicke auf den Teller: ‚Ja — fie ift nicht hier. 

„War die Tochter am Ende krank, geiſtig geſtört — 
unglücklich verheiratet oder gar — tof? i 

„Eines Fremden unbefangene Frage ift zu oft wie 
ein Stein, der ſchwarze Dögel aufſcheucht aus dunklen 
Winkeln. Ich wagte keine weitere Bemerkung. 

„Am Schluß des auserleſenen kleinen Diners wurde 
köſtliches Obſt gereicht, auf einer ſonnigen Terraſſe des 
Schloßgartens gereift. Die Gräfin ſchälte Pfirfiche für 
ihren Gemahl; es war ein Genuß, zuzuſehen, wie die 
feinen, ſpitzen Finger die rotſamtne Frucht und das 
ziſelierte Meſſerchen handhabten. Mit einem zärtlichen 
Dankesblick nahm er fie in Empfang. 

„Schon vom erſten Augenblick an, da ich die beiden 
Leute zuſammengeſehen, hatte ich das Gefühl gehabt, 
ein in vollkommener Harmonie lebendes Paar vor mir 
zu haben. Es war, als ob unſichtbare Fäden von 
einem zum andern gingen. Und obgleich der Graf leb- 
hafter und intellektueller war als die Gräfin, hatten 
beide etwas Aehnlichkeit miteinander, jene Aelhnlichkeit, 
die ein langes harmoniſches Suſammenleben erzeugt 


und Ehepaare — kinderloſe zumal — faſt wie alte Ge⸗ 


ſchwiſter erſcheinen läßt. 

„— Aber dieſes war ja nicht kinderlos, überlegte 
ich, als ich zu Bett ging, mit den Eindrücken des Abends 
beſchäftigt. ‚Unſer Mariechen“ war noch zwei oder drei— 
mal im Geſpräch angeführt worden, und zwar wie eine 
lebende und ſehr wichtige Perſönlichkeit. 
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„Sie mußte doch ein Abkömmling des alten 5 
fein, fei es Tochter oder Enkelin. Doch wo war fie? 
Warum wurde die Gräfin verlegen, als fie fagte: ‚Sie 
ift nicht hier.‘ | 1 

„Um mich allzutief mit der Frage zu befchäftigen, 
war ich zu müde. Aber die Geſtalt des geheimnisvollen 
Mariechen, geformt nach dem Bild der liebreizenden 
Lady, ſchwebte fer angenehm vor meiner Phantaſie, 


als ich in dem ſafrangelben, mit Silberfranſen gezierten 


Himmelbett den geſunden Schlaf der Jugend nahen fühlte. 
„Der andere Tag brachte anſtrengenden Dienſt, und 


alle Gedanken an das feine, alte Paar und das Ma 


riechen entſchwanden in Staub und Hitze eines ſcharfen 
Patrouillenrittes. a | 


„Gegen fedis kehrte ich in mein Quartier zurück. 


Wieder führte mich der würdevolle Kammerdiener. Ein, 


Bad war mir bereitet, eine zierliche Teemahlzeit ſtand 
als vorläufiger Imbiß in meinem Simmer. 

„Da ich etwas vor der Eſſensſtunde fertig war, trat 
ich auf den ſteinernen Balkon hinaus und ſah auf die 
dunklen Baummaſſen des Parks, zwiſchen denen hellere 
Naſenflächen fich freundlich öffneten. Unten unter 
hohen Linden wandelten meine Wirte; er ſchon im 
ſchwarzen Abendanzug, ſie im grauen Seidenkleid, das 
fie zierlich gerafft hielt, während die andere Hand leicht 
auf dem Arm des Gemahls ruhte. Er pflückte ihr eine 
fa France-Roſe, die fie fid anſteckte, dann entſchwanden 
ſie, langſam wandelnd in einer Allee hoher Linden, die 
auf das Mauſoleum zuführte. 

„Ich weiß nicht, warum manche ganz ruhigen Mo— 
mente uns einen fo tiefen Eindruck machen, uns beder 
tungsvoller ſcheinen als andere. Es hatte für mich 
etwas wunderſam Ergreifendes, wie dieſe beiden im 
Nerbſtabendlicht dahinſchritten, Hand in Hand, ihrem 
künftigen Ruheplatz zu. : 

„Der fteinerne Balfon führte an mehreren Simmern 
hin. Ich ging ihn entlang. Hell fchien die Abendſonne 
in geöffnete Fenſter; ich konnte dem wohl nicht ganz 
würdigen Trieb nicht widerſtehen, hineinzulugen. 

„Da ſah ich — und meine Augen müſſen groß ge— 
worden fein vor Erſtaunen — eine wundervoll geſchnitzte 
und vergoldete Kinderwiege mit vergilbten Spitzenvor⸗ 
hängen, offenbar ein altes Familienſtück. Daneben vers 
hältnismäßig moderne Möbel — einen weißen Kinder 
wagen mit hellblauem Ausputz, einen großen Tiſch, auf 
dem Stöße von kleinen Wäſchegegenſtänden lagen, be: 
queme, niedrige Stühle, und was ſonſt in den erſten 
JDoluraum eines jungen Menſchenkindes gehört. 

„Konfufe Ideen ſchoſſen durch meinen Kopf. Lebten 
noch mehr Menſchen im Schloß, deren Exiſtenz man 


verheimlichte? Bing die Verlegenheit der Gräfin bei 
meiner Frage nach der Nomteß mit dieſem Kinders, 


zimmer irgendwie zufammen? Aber ſchnell, wie fie ge’ 
kommen, verwarf ich die Idee. "n 

„Obwohl es wie zum augenblicklichen Bewohnen 
eingerichtet war, lag über dem Simmer ein melanchofi- 


ſcher Hauch von Verödung und Derailbtbeit. Wenn es 


je benutzt war, mußte es lange Der fein. And wenn 
irgendetwas Nompromittierendes ſich an die Geſtalt 
Mariechens knüpfte, würden die Eltern ſie doch nicht 
freiwillig ſo oft erwähnen. udem — dieſes Haus 
durchwehte eine ſolche Atmoſphäre von Vornehmheit 
und Reinheit, daß irgendein ſchimpfliches Geheimnis 
hier zu argwöhnen, mir ſelbſt wie ein Verbrechen erſchien. 
„Ich ging leiſe weiter zu dem nächſten Fenſter. 
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„Bier war ein Simmer, mit allem ausgeſtattet, was 
einem jungen Mädchen gefallen konnte. Sartgeblümte 
Tapete, helle, leichte Möbel, ein Schreibtiſch mit zier 
lichem Silbergerät, dicht am Fenſter ein Nähtiſch mit 
allerhand Utenſilien darauf und einer Malmaiſonroſe in 
feinem Kelchglas. Ich ſtand mit angehaltenem Atem. 

„Wieder dunkelte das Rätſel mich an. Wo war ſie, 
für die man dieſes Simmer eingerichtet p. Sie mußte doch 
irgendwo in der Nähe ſein, ſie wurde täglich, ſtündlich 
erwartet, das zeigte die friſche Rofe an. Warum denn 


hielten die Eltern mit der Auskunft zurück, da ſie doch 


ſo viel ſprachen von dem Mariechen wie von einer 
Gegenwärtigen d o. n 
„Leiſe ging ich in mein Simmer zurück. 1 
hätte ich Anton gefragt, der eben kam, mich zu Tiſch zu 
rufen, aber eine Scheu hielt mich zurück. Und Anton 
war gar zu exkluſiv. | | 
„— — Ich wurde wieder freundlich, fogar gütig 
bewillkommnet, und wieder wurde ich von der Ancien- 
rögime-Atmofphäre des alten Paares ganz bezaubert. Es 
kam die Rede auf allerlei Sport. Die Gräfin ſchwärmte 
vom Aeiffpiel — aber ‚die Reifen müßten mit grünem 
oder rotem Samt und Silberborten umwunden fein‘, der 
Graf ließ auch Krodet gelten als ein wohlgeſetztes 
Spiel, bei dem man ſowohl Kraft wie Geſchicklichkeit 
entfalten konnte, und das ſich für junge als auch für 
ältere Lente eignete. Tennis fanden fie beide ſchrecklich, 


zein unſchöner, aemaltfamer Sport, der ungräziöfe Glieder: 


verrenkungen erfordere“. | | 
„Ein Dämon trieb mich, zu fagen: ‚Aber die ۳ 
teß ſpielt doch auch gewiß Tennis und radelt — 
„Nein, und ich würde es ihr auch nie erlauben‘, 
ſagte der Graf beinah heftig. 
„Aber die Xomtef ift wohl Reiterin d' fragte ich. 
„Eine vorzügliche. Haben Sie fid) nicht ‚Lady‘ | 


angeſehen, ihre kleine, ſchöne ۲ 


„Ja. Ich hatte die Fuchsſtute mit Bewunderung geſehen. 
Sie kam mir reichlich wild vor für ein Damenpferd. 

„Mariechen kann jedes Pferd reiten. Das liegt im 
But, ſagte der Graf. RM i 

„Das heißt in deinem Blut‘, verbefferte die Gräfin. 


Ich würde vergehen vor Angſt, und ich habe auch nicht 


die Hände dazu.“ Sie ſah auf ihre zarten, etwas 
languiſſanten Hände nieder. SC 

„Aber deine Ahnen haben geritten, meine Liebe. 

„Ja, natürlich‘, fagte die Gräfin etwas zerftreut. 
„Was ſollten fie anders machen d Auf einen Augenblick, 
ich gehe die Fenſter ſchließen.“ — f , 

„Am Abend vorher war fie mit der gleichen Be 
merkung auf zehn Minuten fortgegangen. Ich hatte 
lächelnd gedacht: alſo doch eine kleine Wunderlichkeit. 
Denn warum beauftragte die verwöhnte Frau, deren Hände 
ſonſt nichts anfaßten, nicht einen ihrer Diener damit? 

„„Heute wußte ich, welche Fenſter fie ſchloß, und fühlte 
mich ſchuldig wegen meiner Indiskretion. Ich hatte das Ge · 
fühl, in ein ſehr zartes Geheimnis hineingeblickt zu haben. 

„— In dem Gobelinzimmer, wo wir Kaffee tranken, 
erregte ein offenbar neuer Steinwapflügel mein Intereſſe. 

„Wir haben ihn für Mariechen angeſchafft', ſagte 
der Graf. Und die Gräfin rief: ‚Sie ſpielen! Ja, ich 
merke es Ihnen an! O, das ift herrlich!“ Sie klatſchte 
wie ein Kind in die Hände. ‚Der Graf und ich lieben 
die Muſik fo ſehr.“ — 

„Ja — die vor- wagnerſche“, fagte der Graf. 

„Ich ſetzte mich ohne Widerſtreben und ſpielte Weber 
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m Mendelsſohn, was ich wußte. Suletzt aber „Am 


ſtillen Herd‘ — 
„O, das iſt ſchön! Das ift Muſik, ſagte der Graf. 
„Oft ift das moderne Klavierfpiel nur Handgelenk— 
gvnmaſtik. Mariechens Spiel iſt auch kein Taſtenklopfen. 
„Iſt die Komteß in Penſion d' fragte ich, gewalt. 
ſam den myſtiſchen Kreis durchbrechend. 


„Vein“, ſagte die Gräfin gedehnt. „Sie ift ja ſchon 


zweiundzwanzig Jahre alt. Innnerhin eiiie junge Tochter 


für uns alte Leute. Wir haben {pat geheiratet. Diel 
leicht zu ſpät سب‎ 
„Nein, gerade zur rechten Seit‘, fagte er warm. 
„Als ich am nächſten Tag gegen einen Kameraden 
die abweſende Komteß erwähnte, ſagte er: ‚Wein, da 
müſſen Sie ſich irren. Der Graf hat keine Kinder. 
Ich weiß es genau, weil ich den Agnaten ſehr gut kenne.“ 
„Aber fie ſprachen doch) von einer Tochter‘, be: 


harrte ich. 


„„Dann haben fie vielleicht ein Kind gehabt, das 
jung geſtorben iſt. Ich habe aber nie davon gehört. — 


„Die holde Geſtalt des Mariechen, die meine Phan’ 
tafie ſchon ganz plaſtiſch herausgearbeitet hatte — ja, 
um die ich ſchon jugendlich verliebte Träume gefponnen 
— ſie ſank wieder in geheimnisvolles Dunkel zurück. 

„War fie tot? Sollten die Eltern nur aus zärtlicher 
Pietät, aus Scheu, den Verluſt zu nennen, von ihr immer 
noch ſprechen wie von einer Lebenden, ja ſich gar ſelbſt 
in die Illuſion hineingeſponnen haben, daß ſie nur ab— 
weſend fei und jeden Moment wiederkommen könne? — 

„Es war kaum faßlich, hier im Freien, im nüchternen 
Gelände. Aber in den hohen Sälen und hallenden Gängen 
des Schloſſes mochte wohl manches möglich fein. — 

„Den letzten Abend konnte ich nicht anders, ich mußte 
den würdevollen Anton fragen: ‚Bitte, ſagen Sie — 
die Homtef ift wohl jung ۲ 


£ 
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„Der Alte ſchwieg einen Augenblick. Durch feine be: 
herrſchten Dienerzüge fah man doch den inneren Kampf. 


„Endlich fagte er leiſe, wie nach ſchwerem Kampf: 
„Herr Leutnant werden es ja doch erfahren — es hat 
niemals eine Kointeß gegeben.“ 

„Ich glaubte, der Schlag ſollte mich rühren vor 
Ueberraſchung. Der Alte ſah mich nicht an. Gffenbar 
war ihm die Sache tief peinlich. 

„Frau Gräfin hatte einmal Hoffnung auf ein Kind, 
aber es kam tot zur Welt. Anfangs war es, als hätte 
ihr Geiſt gelitten. Da ift der Herr Graf wohl, um fie 
zu tröſten, auf ihre Wahnidee eingegangen, daß das 
Kind lebte. Und dann iſt es nach und nach ſo geworden, 
wie es jetzt iſt. Wir alle wiſſen es und ſagen nie ein 
Wort. Und — manchmal glauben wir es ſelbſt. Su 
Weihnachten verſchreibt die Gräfin viele ſchöne Sachen, 
früher war es Spielzeug, jetzt ſind es Bücher und ſo 
was, und das kommt alles ins Komteſſenzimmer. Der 
Here Leutnant werden es vielleicht ſeltſam finden“ — 
zum erſtemnal ſah der Alte mich mit einem ſcheuen 
Blick an. 

„Nein. Es ift vielleicht ganz begreiflich, ep — es 
ijt gut fo. | 

„a. Es ift aut fo‘, fagte der Alte. 

„Sehen Sie — das ift das ſeltſamſte Erlebnis meines 
Lebens,” ſchloß der Hauptinamı, „obwohl es vielleicht 
gar kein Erlebnis ift. Und doch, wenn Sie das Schloß feben 
könnten hinter ſeinem dunklen Graben, das feine alte Paar 
mit dem Duft von Exkluſivität' um ſich und von alter 
Seit — ja, wenn ich's Ihnen nur malen könnte! — 
— dann würden Sie's vielleicht nicht fo verrückt ge 
funden haben, wie Ihre Mienen mir jetzt ſagen. Und, 
wer weiß, vielleicht gibt es noch viel ſeltſamere Dinge 
— wir wiſſen's nur nicht immer.“ — 

Nein — wir wiſſen's nicht immer. 


Das Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum in Berlin. 


Don Dr. Paul Schubring. — Hierzu ein Grundriß und 6 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


der Protektor der Berliner Muſeen war und vom 

Krankenlager in San Remo den nun vollendeten 
Bau in Angriff zu nehmen befahl, ift das an der äußer— 
ſten Nordſpitze der Berliner Muſeumsinſel gelegene neue 
Muſeum geweiht, das die Sammlungen der nachantiken 
hohen Kunft feit kurzer Seit aufgenommen hat. Die 
Gemälde und Skulpturen der chriſtlichen Epoche und das 
Münzkabinett ſind in dieſen neuen Räumen untergebracht 
worden. Das Kupferſtichkabinett, das urſprünglich anch 
mit überſiedeln ſollte, iſt in den alten, freilich erweiterten 
Räumen geblieben. Die alte Gemäldegalerie wird nun 
vom Antiquarium der antiken Kleinkunſt beſetzt werden; 
im Parterre des Alten M kuſeums wird ſich die antike 
Originalplaſtik, die bisher ein eng zufammengefchobenes 
Daſein friftete, würdiger entfalten. 

Es ſei von vornherein zugegeben, daß der neue Bau 
mit beſonderen Widerwärtigkeiten zu kämpfen hatte. Die 
Lage des Terrains, des letzten Platzes, der auf der 
Muſeumsinſel noch frei war, iſt die denkbar ungünſtigſte; 
der große Bau gewährt von keiner Seite einen Geſamt— 


D: Andenken des kunſtſinnigen Fürſten, der feit 1871 


anblick. Er fteigt ans dem Spreewaſſer auf und ift nur 
auf Brücken zugänglich. Seine eine Seite wird von der 
Sladtbahn in halber Höhe abgeſchloſſen. So ſchade es 
iſt, daß Berlin einmal wieder einen monumentalen 
Proſpekt ver ſcherzt hat, wichtiger ift die Anordnung des 
Innern. 

Die Mompliziertheit des dreieckigen, mit fünf 
Höfen durchſetzten Grundriſſes halte ich eher für einen 
Vorteil als einen Nachteil; denn dadurch wird der 
in andern Muſeen übliche Rundgang, der fidi an Sonn: 
und Feſttagen zu einem dumpfen Durchſchieben der 
betänbten Maſſen geſtaltet, ganz unmöglich gemacht. 


Strahlenförmig werden die Beſucher auseinandergeführt. 
Dem Eiligen wird manches Kabinett entgehen; aut: 


Der Suchende wird in entlegenen Räumen ungeſtört ſein. 
Der Wechſel der Räume iſt überraſchend. Vor allem 
aber fehlen alle Korridore. Mit Hilfe der fünf 101٦+ 
höfe, die als Lichtſchachte wirken, wird dem Erdgeſchoß 
reichliches Seitenlicht, dem Oberſtock Seiten’ und Ober 
licht zugeführt. Es fehlte nicht an Stimmen, die von 
zu reichlicher Beleuchtung ſprachen; das iſt ein ſcharmanter 
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Saal der ſtalieniſchen Barochbílder. 


Vorwurf, dem mit einigen Ellen Tuch leicht abgeholfen 
werden kann. EEN A T 

vielleicht hatte man fich bei dem Neubau einen 
modernen Bau verſprochen. Das war ſchon durch die 
vom Kaifer vollzogene Wahl des Architekten, ۲ 
Jime, ausgeſchloſſen, deffen Stärke im Meiſtern der 
Spätrenaiſſanceformen und der friderizianiſchen Bauart 
liegt. Aber auch in den einzelnen Sälen iſt die alte 
ſymmetriſche Aufſtellung mit Betonung der Simmerachſen 
feſtgehalten. 


einem Muſeum der alten uf, Die Begeiſterung für 
das Aſymmetriſche dürfte doch wohl von kurzer Dauer 


ſein; unſer Muſeum ſoll aber für hundert Jahre und 
länger gelten. Das Experimentieren war hier nicht 
am Platz. | 5 ۱ 


Die reichlich pompöſe Ausſtattung des vorderen und 
hinteren Treppenhauſes, die rückwärtsführende Anlage 
der Treppen in dem erſteren und die recht überflüffige 
Aufſtellung einer Kopie von Schlüters Reiterdenkmal, 
deſſen Original man hier mit dem Fernglas beinah erblicken 
kann, find wenig erfreuliche, aber zum Glück nicht ent⸗ 


ſcheidende Dinge. Am geſpannteſten war man auf die 


Wirkung, die die beiden Treppenhänfer- verbin: 
dende, durch zwei Stockwerke führende fogenannte 
Baſilika hervorbringen würde. Es ift ein پ‎ 
einſchiffiger Kirchenbau mit kurzen Seiten ⸗ Aë 
kapellen und einer großen Abſis; in D 
der Mitte des Saals ftehen zwei >äw 
len mit dem florentiner Marzocco 
und der ſieneſer Cupa. Auf 
den Altären in den Napellen 
ſtehen große Altarbilder - 
oder Plaſtiken (2 Rob: 
biaaltäre). Reich 
liche Wappen in 
den Ecken. Beſon⸗ 
ders ſchön wirkt 
die innere Schluß 
wand dieſes Raums 
mit einer Brr 
nelleschifchen ۳ 
ſtung; hier ſpru⸗ 
deln zwei zierliche 
'a»abós aus Der 
nedig und Florenz, 


-DON 


Und fo ſcheint es mir gut, namentlich in 


Nupfergrabenfront. 


Grundriss des Kaifer-fricdr(ch-Mufeums. 


ein 1 Reiter reitet wie John Hackwood im 
Slorentiner Dom dem Ausgang zu, zwei leopardiſche 
Schildhalter wachen auf der 23rüfhmg, das. Medici: 
wappen mit feinen dicken Pillenkngeln grüßt aus der 
Höhe und die bere Kolojjalbüfte Papſt Alexander VI. 
ou der Lünette des Portals. Ein herrliches Chot- 
geſtühl in Intarſia, von den Lendinara in Cremona 
gearbeitet, ein großes, ebenfalls eingelegtes Leggio auf 
dreieckigem Unterbau bilden vorläufig das mobile In⸗ 


ventar der Halle; man plant noch eine weitere Belebung 


durch Teppiche vor den Altären, durch Salmen in der 
Höhe u. a. Schmerzlich war es, daß ۵ dont 
munikation des Ganzen zuliebe in die Abſis eine 
Türe einſchneiden und eine Empore einbauen mußte. 
Trotzdem ift die Baſilika eine höchft eigenartige Schöp 
fung geworden, deren Mängel mit der Seit noch. über⸗ 

wunden wer⸗ den können; fie ver 


mittelt dem Vordländer etwas von 
ſüdli⸗ cken, florentiner Raum 
danken und verdeutlicht 


Qe 
| die kirchliche Heimat 
fo vieler Gemälde des 
Oberſtocks. | | 
Das Erdgeſchoß ift 
im übrigen der ۴ 
reſerviert. Nördlich lie⸗ 
gen die altehrriſtlichen, 
byzantiniſchen, lange 
bardiſchen, islamitiſchen, 
ſaſſanidiſchen und früh. 
italieniſchen Sammlun“ 
gen. Alles dies war 
bisher nicht ausgeſtellt 
oder auf kleinſtem 
Raum in einem Su: 
len Saal zuſammenge' 
pfercht. Die perſiſchen 
Teppiche, die den einen 
Saal wundervollſ chmük⸗ 
ken, ſind ein Geſchenk 
des Direktors der 
Sammlung, Geheimrat 
Bode. In zwei 181 
men, die. urſprünglich 
den italieniſchen Gipſen 
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reſerviert waren, iſt proviſoriſch die ۱ In 
große Mſchattafaſſade aufgeftellt ۰ 4 
den, die der Sultan dem Kaiſer vor hd 
zwei Jahren geſchenkt hat. Sie. H A 
ſchmückte die Front einer im ſechſten jt 
Jahrhundert erbauten großen Xara: : Lf 
l M d 1 e وی‎ 
wanferei, die an der Pilgerſtraße von Mut 
i ~ 27 H mpake 
Damaskus nach Mekka öſtlich vom nS 
Toten Meer lag. Gewiß ijt die jetzige ETE 
Aufſtellung unbefriedigend; wenn eur ۱ ie 
mal das geplante orientalifche 171 ur 
züͤſtande kommt, wird man dem Uns 12 60 
getüm einen Lichtkäfig aus Glas und : ا‎ 
Eiſen zu fchaffen wiſſen. Mit großem ۱ 447. 
Geſchick ſind die alten Säulen, Sarko— | EE 
phage, Büſten, Reliefs ufw. verteilt; ۱ 1 
den Abſchluß dieſer Säle nach Often "Ms : 
bildet ein großes Moſaik, das 1842 , E N 
H D 7 * 2 8 ý 2 a 1 
von Friedrich Wilhelm IV. in Ravenna a 
یمم‎ 
CA 


(aus der zur Kneipe degradierten 
Kirche S. Michele in Affrisco) er 
worben wurde; es iſt um 545 zur 
Seit Juſtinians entſtanden.— | 
Der andere Craft birgt die deut— 
ſchen Bilder und Plaſtiken des drei— 
zehnten bis fünfzehnten Jahrhunderts 
und die farbige Plaſtik der italie— 
niſchen Renaiſſance. Unſere ſchöne 
Abteilung der deutſchen Skulpturen 
des Mittelalters bis zu den. Tagen 
Dürers führte bisher ein recht knappe 
Daſein und iſt dementſprechend nie 
richtig gewürdigt worden. Jetzt ۲ 
die Holzfiguren, Holzreliefs, die Stein— 
arbeiten, Großplaſtiken und Büſten im 
vier Räumen aufgeſtellt, untermiſcht 


Das kleine Treppenhaus. 
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mit den primitiven 71 Bildern des 13. bis 15. Jahe- 


hunderts. Der eine, durch farbige Glasfenſter erhellte 
Raum wird von dem großen Soeſter Krenzigungsaltar 
beherrſcht, der ſich aus Münſter ſeine Flügel wieder zu— 


rückgeholt hat. Eine aus der Benediktinerkirche zu 
Gröningen ſtammende Weſtentpore (nach 1150 gearbeitet) 


mit den Relieffiguren von Chriftus und den Apoſteln 
Geht über den großen romaniſchen und frühgotiſchen 
Plaſtiken des weſtlich vorſpringenden Saales; fie ift den 
Reliefs der Liebfrauenkirche in Halberſtadt verwandt. 


Ein neuerworbenes Madonnenbild der böhmifchen Schule 


aus Glatz, um 1550 gemalt, iſt ein ſehr wichtiges Be⸗ 
legſtück für die Kreuzungen der weſtlichen und italieni- 
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Mofaih aus ۰ Michele in Affrícisco bet Ravenna (6. Jahrhundert). 


ſchen Kunſtgedanken, die fich damals am Höf Kaifer 
Karls IV. in Prag zuſamumenfanden. Leider haben einige 
feine frühe Bilder der Kölner Schule nicht jo gute Plätze 


wie im Alten Muſeum; diefe ſtralflenden, funkelnden“ 


Täfelchen verlangen eine {ehr zarte Umgebung, 
Bat man bei dieſer nordiſchen Abteilung eine Miſchung 
der Kunftwerfe (Bilder, Holz, Stein, Elfenbein, Glas uſw.) 


mit Glück durchgeführt, ſo ließ ſich der gleiche belebende 
Gedanke bei den italieniſchen Beſtänden nur fer vore 


fichtig verwirklichen. Alusſtellungen aus Berliner Privat: 
beſitz, die Bode feit 1885 regelmäßig infzeniert hatte, 
hatten das Prinzip der Materialmiſchung ausgeprobt; 


es ergab fidi dabei eine höchſt glückliche Steigerung der 


Stücke durch ihre Nachbarn. Die Bronzen glühten 


neben den munter ſpiegelnden Majoliken, die farbloſen 


Marmore fanden ein pikantes Sentrum in farbigen 
Bildern. Vor allem ſorgten alte Möbel und Teppiche 
für einen diskret behaglichen Eindruck des Ganzen. Man 


klingende mußte vermieden werden. 
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d 


hat diefe Derfuche jetzt beim neuen. Muſeum verwerket, 
mußte fich aber von vornherein fagen, daß der Charakter 


einer Leihausſtellung ein anderer iſt als der einer feſten 


Galerie. Alles auch nur entfernt an den Baſar An— 
| Außerdem ergab 
jih bei der Miſchung der italieniſchen Díaftifen, daß 
Marmore, Bronzen und Stud. oder Tonſachen fid 
gegenſeitig ſchädigten. So entſchloß mait fich, die far. 
bige Plaſtik geſondert zu laſſen und ſie in den fünf 
großen Hallen an der Kupfergrabenfront des Erdgeſchoſſes 
aufzuſtellen. Naturgemäß mußte die Reihung von etwa 
500 ziemlich gleichartigen Stücken etwas Eintöniges er— 
geben; und das allzu reichliche Licht entſchleiert ſchonungs⸗ 
ات مر‎ los nun die Ent 
blätterungen und 
Verſtoßungen, die 
dieſe in vier Jahr⸗ 
hunderten wenig 
geſchonten Sachen 
erlitten haben. Das 
Licht des ſchönen 
ſtimmungsvollen 


Alten Muſeum war 
imallgemeinengün⸗ 
"ftiger. Wie dort be: 
herrſcht anch hier 
Benedetto da 
Maianos herrliche 
Stuckmadonna auf 
hohem Thron, hier 
vor rotem Samt 
ſtehend, die weiten, 
Räume. Der eine 
Nauptſaal ift Dong: 
tello und Cuca della 
Robbia, der zweite 
den Roſſellini, Be⸗ 
nedetto da Maiano, 
den Oenezianern, 
Bologneſen und 
Ferrareſen reſer⸗ 
viert. Von den 
drei kleinen Sälen 
birgt der weſtliche 
Eckſaal die gotiſie · 
جم ے‎ d ۱ Se renden Stüde, der 
mittlere die verrocchieske Gruppe, der öſtliche Eckſaal 
die Arbeiten aus dem Cinquecento. An dieſen ſtoßen 
die beiden Räume des Münzkabinetts. 
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Ein wefentlicher Schmuck der eben 6 1 fünf 


Säle find die großen Derdura-Teppiche und die alten 
florentiner und venezianer Möbel des Quattrocento und 
Cinquecento. Auf vielen Reifen hat Bode Truhen, 
Kredenzen, Büſtenſtänder, Tiſche, Seſſel und Leſepulte 
aus alter Seit geſammelt, die nun das prächtige Inventar 
dieſer Räume der Mediciperiode bilden. Der gleiche 
vornehme Schmuck ift in die italieniſchen Kabinette des 
Oberſtocks verteilt. ۳". NEEN 

Su dieſem führen die Treppen des vorderen Kuppel 
raumes; fie dirigieren die Beſucher aber nicht auf die 


Bauptachfe des Gberſtocks, in der der Saal der Raffael 


Teppiche liegt, ſondern zu den kleinen Seitenkabinetten, 
wo die primitiven Schulen des Südens und Nordens 
hängen. Dieſe der hiſtoriſchen Orientierung zuliebe Be 


Oberlichtſaales im 
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B Belehrung pauli, 
links grüßt aus der 
Ferne Signorellis 
herrliches Panbild 
: zwiſchen den ۰ 
‚vollften alten Mar⸗ 
morportalen aus 
Bergamo. Mit die⸗ 
ſem Signorelliſaal 
iſt der Botticelli⸗ 
ſaal durch eine 
große Oeffnung zu 
einer Einheit ver⸗ 
bunden, ohne doch 
ganz in ihn über⸗ 
zugehen. Der große 
Denezianerfaal Bat 
in Cuigi Vivarinis 
mächtigem Altar⸗ 
bild ſein Haupt- 
ſtück erhalten. Dies’ 
1 [es Bild hat jetzt 


geſchnitztenpilaſter⸗ 
rahmen wieder be⸗ 
kommen, der die 
gemalte Dierungs- 
kuppelarchitektur 
des Bildes ergänzt 


folgte Anlage fcheint mir nicht glücklich gewählt. Auch und wie eine 1 vorn 7ج‎ Das Bild fteht auf 
aus praktiſchen Kückſichten; denn nun wird ſich ein Teil einem kleinen venezianiſchen Baluſteraltar, in den die Reliefs 
der Beſucher vor allem in dieſen erſten Kabinetten der des ſogenannten Meiſters von San Trovaſo eingelaffen find: 
primitiven Meiſter zuſammendrängen und erft ſpät oder Ein kleines Kabinett ift. neben dem Seicentofaal‘ eingebaut, 
gar nicht in die Haupträume und deren Platzfreiheit ge um die neu erworbenen Griſaillefresken Tiepolos auf 
langen. Dagegen hätte der ſchöne Raffaelfaal, übet zunehmen. Diele alte und mehrere nachgeſchnitzte Rahmen 
deſſen dunklem altem Bankgeſtühl die von den beiden helfen, den Eindruck der Säle zu ſteigern. Unter den Neu 
Hamburger Fräulein Brinkmann ſo glücklich reſtaurierten erwerbungen der italieniſchen Säle ſind vor allem der 


Arazzi der ſiſtiniſchen Kapelle ſehr vornehm wirken, direkt 
auf die Empore der Baſilika geleitet, von der aus eine 
große doppelte Simmerflucht in die Säle der 
füdlichen und nordiſchen Bilder fü ihrt. Das 
hintere Treppenhaus, das zwei 
ſchöne Marmore Pigalles aus 
Sansſouci und die Marmor 
ſtatuen der fridericianiſchen Ge⸗ 
nerale vom Wilhelmsplatz (dort 
durch Bronzekopien erſetzt), 
letztere leider auf ſehr unſchö⸗ 
nen Sockeln, zur Aufſtellung 
bringt, führt beſſer direkt in 
große Säle, freilich der Spät⸗ 
zeit des 17. und 18. Jahr⸗ 


Eche im Kabinett James Simon. کٹ‎ 


bei weiteni das beſte transalpine Bild 
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Bei der Gemäldegalerie, Sr dm 0 | 118 
die im Alten Muſeum in fo zz: SE 8 5 du A in 
feierlich großen Räumen die!; N 4 ۱ M: om 


Beſucher empfing, ift jetzt vor 
allem auf bedeutende Geſamt— 
anſichten und Durchblicke Be⸗ 
dacht genommen worden. So 
führt der Blick von der Gut 
pore der Baſilika rechts in 
den großen, ſtolzen Rubensſaal — —— 
und auf das Rieſenbild der 3 Blick in das ۵ 
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| feinen urſprüng⸗ 
d lichen, freilich nen: ۰ 


herrliche Condo Botticellis aus der Raczy nsfigalerie ' — 


des Meiſters — imd ein großes » Noli 
me tangere« des vicentiner Meiſters Mon“ 
tagna, ferner Bilder des 
Piero Sach aus Pavia, 
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des ſogenannten Pſendo⸗Baſaiti aus venedig, des Serra: 
refen Bianchi Ferrari und viele bisher verſteckte Seicen⸗ 
tiſten zu erwähnen. | 

Neben diefen acht größeren Sälen läuft an der Spree⸗ 
ſeite eine Flucht von elf verſchieden großen Kabinetten 
her, in denen die Marmore und Bronzen mit den Bildern 
kleineren Formats zum Teil gemifcht worden ſind. Ein 
beſonders ſchön gelungener Raum, der die Perlen de⸗ 
Cinquecento (Correggio, Andrea del Sarto, Raffael uſw.) 


enthält, hat an der einen Seite Michelangelos feine 


Täuferftatuette mit zwei gemalten Porträten der Florentiner 
Hochrenaiſſance, zwei farbigen großen Stucchi Jac. ۰۶ھ‎ 
vinos und zwei venetianiſchen Marmorbüſten vereinigt. 


Hier ift die Materialmiſchung gewagt und ſchön gelungen. 


Eine noch radikalere Miſchung von Bronzen, Marmoren, 
Bildern, Majoliken, Elfenbeinen und 1 zeigt 


das Kabinett James Simon, die größte Gabe, die das 


neue Muſeum als Wiegengeſchenk empfing. Bier hängen 
Bilder der Florentiner und Paduaner mit niederländiſchen 
und koͤlner Tafeln zuſammen, dazwiſchen prächtige Robbia⸗ 
glaſuren, farbige Stucchi und Tonwerke, großzügige 
Büſten ftehen auf alten Kredenzen, und herrliche Medaillen 


aus der glücklichen Frühzeit dieſer Kunſt dunkeln auf 


rotem Samt — ganz beſonders gute und feltene Erem 
plare. Eine Vitrine auf einem prächtigen alten ۹ 
birgt die Bronzeſtatuetten. In der Tat ein wundervolles 
Geſchenk, deſſen Gabe um ſo wertvoller iſt, als in dieſer 
Sammlung auch Kunſtgewerbliches (namentlich Tür- 
klopfer) ſich befindet, das im übrigen ja aus dem Muſeum 
ausgeſchloſſen iſt. Die große Bronzeſammlung (Statu⸗ 
etten, Büſten, Plaketten, Geräte) iſt in zwei Räumen auf⸗ 
geſtellt, wo eine herrliche gemalte Decke aus Palazzo Peſaro 
in Venedig und ein früher Kamin mit den alten Möbeln 
und Konfolen und den Bronzen ſelbſt ſchön zuſammen⸗ 
wirken — welche Koſtbarkeiten ſtehen hier auf kleinem 
Raum zuſammen! Hoffentlich gelingt es, die allzu hohen 
Vitrinen noch durch andere zu erſetzen. Die anſtoßenden 
Marmorkabinette zeigen eine diskrete Miſchung des Steins 
mit einigen Bildern und wenigen Buntplaſtiken. Das 


hellblaue Tuch der Wände wirkt in dem Robbiakabinett, 


wo zwanzig Glaſuren vereinigt ſind, nicht gut zu dem 
Blau dieſer Majoliken; es ſoll geändert werden. Die 
reiche Büſtenſammlung unſeres Muſeums kommt jetzt 
glänzend zur Wirkung. Das letzte Kabinett, das die 
Bilder der Trecentiſten und früheren Quattrocentiſten, 
alfo Maſaccio, Gentile da Fabriano, Filippo fippi, Fra 


Angelico beherbergt, hat leider durch die Kuppel vm, 


genügendes Licht erhalten — hier wird noch Aenderung 
geſchaffen werden. | 

Die Südfront hat den gleichen gua von Kabinetten 
(die hier Seiten: und Gberlicht haben) und fünf größere 


Säle. Der pompöſeſte Raum ift hier der Rubensſaal, 


Vert 


Der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg hat wie alle großen Ereigniffe 
auch eine Menge von Gerüchten gebracht, die befonders in 
ſchwindelhaften Extrablättern ihren oft lächerlichen Ausdruck 
finden. Nach dieſen Gerüchten ſind bald dreißigtauſend 
Japaner erſchlagen worden, bald ſoll wechſelweiſe die japa⸗ 
niſche oder die ruſſiſche Flotte in den Grund gebohrt ſein. 


ichte. 


Eine zeitgemäße Betrachtung von A. Oskar Ulaußmann. 
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deſſen große Stücke frei und eindrucksvoll wirken. Rem - 
brandt iſt in zwei Räume verteilt worden, was wegen 
des hier fid) beſonders drängenden Beſucherſchwarms 
günſtig iſt. Der Genter Altar ſteht im erſten Kabinett 
ganz allein. Er war ein Kapellen«, kein Hochaltar und 
will in engen Schranken wirken. Man hat die beiden 
Engeltafeln mit Recht jetzt getrennt gehängt, ſie wirken 
ſo viel ſtärker als früher. Auch hat man die beiden 
Derfiindigungstafeln durch eine Kopie des Swiſchenſtück⸗ 
(Original in Brüſſel) ergänzt, wodurch die 7 
hältniſſe ſehr gewinnen. Bis auf Adam und Eva iſt 
nun der ganze Altar wieder vereinigt. Ganz wunder” 
voll find die Kabinette der Altniederländer und Alt 
deutſchen (mit abgefchrägten Ecken). Die Beſpannung 
ift dunkelgrüner Baumwollſamt, leider leicht ſchabloniſiert. 
Die holländiſchen Kleinmeiſter hängen im pretiöſen öftlichen 
Eckraum zuſammen. Dor den Kabinetten liegen der vlă ` 
miſche, der van Dyck; und der ſpaniſch 6۴ Saal; 

alle Abteilungen ſind reich ergänzt durch wieder ausge 
ſtellte Bilder und durch Neuankäufe. Im letzteren Raum, 
deſſen franzöſiſche Abteilung hoffentlich mit der Seit durch 
Leihgaben der Königlichen Schlöſſer noch ergänzt wird, 
wird das ſchöne große Porträt von Gainsborough Auf⸗ 
ſtellung finden, das Alfred Beit am Eröffnungstag ge 
ſchenkt hat. Von ſonſtigen Schenkungen iſt vor allem 
die Galerie A. Thiems aus San Remo zu erwähnen; der 
Beſitzer hat den großen A. van Dyck (Porträt einer 


Genueſerin) geſchenkt, das andere iſt erworben: prächtige 
holländiſche Stilleben, ein Dirck Bouts, zwei Crivellis, 


ein Ercole Roberti, ein Pieter de Hoogh, ein Jan van 
der Meer van Delft. Die Sammlung von weſendonck 
iſt leihweiſe ausgeſtellt. SE 

Diefen Gebern und vielen Männern müßte man 
danken, wollte man die Reihe derer aufzählen, die da⸗ 


große Werk vollbringen halfen. Wer der. spiritus rector 


und Generaliſſimus des Ganzen iſt, brauche ich nicht 
erſt zu ſagen. Die dreißig Jahre, innerhalb derer 
Wilhelm Bode die ihm unterſtellten Berliner Sammlungen 
geleitet hat, ſind die Glanzzeit dieſer Galerien. Die 
Gemäldegalerie hat er ſtark vergrößert und qualitativ 
auf ein höheres Niveau gehoben, die plaſtiſchen ۳ 
lungen ganz nen geſchaffen. Ein genialer Grganiſator, 
hat er auch da die Mittel zu erlangen gewußt, wo das 
knappe Staatsbudget verſagte. Dabei half ihm der Mu 
ſeumsverein, deſſen opferwillige Mitglieder in vielen ge 
fährdeten Augenblicken die Hand zur Hilfe boten. Eine 
andere wichtige Förderung fand Bode bei allen Plänen 
durch die wirkſame Teilnahme des Generaldirektors Exzel ; 
lenz Schöne, der in der Stille viele Schwierigkeiten über 
wunden hat. Die Aufſtellung der Bilder hat Direktor Fried 
länder, feit Jahren Bodes rechte Hand, geleitet; die der 
Plaſtik haben wir in erfter Linie Dr. Doege zu verdanken. 


Erregte Zeiten find der beſte Nährboden für Gerüchte, 
obgleich auch in der ſtillſten Friedenszeit geradezu wahn- 
ſinnige Gerüchte rad) Derbreitung und Glauben finden. Haupt · 
ſächlich treten zu Kriegszeiten Gerüchte dann in dreiſteſter 
Weife auf, wenn, wie bei dem jetzigen Krieg zwiſchen Ruß 
land und Japan, der Kriegsſchauplatz weit entfernt iſt. Jedoch 


— c ہے‎ 2 € 
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find auch die gegenteiligen Verhältniſſe Gerüchten günftig, 
und deshalb entſtehen bei Beginn eines Kriegs die tollſten 
Nachrichten — „Tatarennachrichten“ nennt fie die Tagespreſſe 
— gerade an den Grenzen der Länder, die auf dem 
Kriegsfuß miteinander ſtehen. 

Wie entſtehen diefe Gerüchte? Durch lawinenartiges Ans 
wachſen ungewiſſer oder harmloſer Begebenheiten. Wählen 
wir ein praktiſches Beiſpiel, um zu ſehen, wie ſich ein Nichts 
zu einer poſitiven Nachricht verdichtet. 

„An der Nähe der Grenze ſoll eine feindliche Patrouille 
geſehen worden ſein.“ — „In der Nähe der Grenze iſt eine 
feindliche Patrouille geſehen worden.“ — „In der Nähe der 
Grenze hat ſich eine ſtarke feindliche Patrouille gezeigt.“ — 
„Eine ſtarke Abteilung des Feindes hat ſich der Grenze ge⸗ 
nähert.“ — „Ein feindliche Kolonne, beſtehend aus mehreren 
hundert Mann, ſteht in der Nähe der Grenze.“ — „Eine 
ſtarke feindliche Kolonne, beſtehend aus Infanterie und 
Artillerie, ſteht bei X. unmittelbar an der Grenze.“ — 
„Eine feindliche Armee von zehntauſend Mann, beſtehend 
aus Truppengattungen aller Waffen, ift ſoeben in X. ein- 
getroffen.“ 


Wir ſehen hier, wie auf einfachſtem weg aus „einer 


Patrouille, die geſehen worden fein foll”, eine „feindliche 
Abteilung von zehntauſend Mann“ entſtanden iſt. 

Betrachten wir nun, durch welche Urſachen das lawinen⸗ 
artige Anwachſen der Nachricht hervorgebracht wurde. 

In Kriegszeiten bildet die erſte Urſache der Uebertreibung 
einer Nachricht die Aufregung und Angſt, die beſonders an den 
Grenzen ſich einftellt, kurz vor dem feindlichen Anmarſch oder vor 
einer Schlacht, die in der Nachbarſchaft ſtattfinden kann. Aufge⸗ 
regte, ängſtliche Perſonen werden zu Lügnern und neigen zu 
Uebertreibungen. Eine Kolonne von hundert Mann wird in ihrer 
von der Furcht aufgeregten Phantafie zu Tauſenden von Mann, 
und in gutem Glauben, Gehörtes weiter zu berichten, ver⸗ 
wandeln ſie die Fahl hundert in tauſend. Eine weitere 
Urſache für das Anwachſen ſolcher aus dem Nichts ent 
ſtandenen Gerüchte iſt die perſönliche Eitelkeit der Leute, die 
ſolche Dinge weitererzählen. An diefer Eitelkeit laborieren 
wir alle. Wer etwas erzählt, wer eine Nachricht weitergibt, 
will möglichſt Intereſſantes berichten. Wenn er den Leuten 
die tiefe Weisheit mitteilen wollte, „daß es naß iſt, wenn's 
regnet“, würde man ihn auslachen. Der Erzähler macht 
fih vielmehr um fo intereſſanter, je wichtiger und auf 
regender die Nachricht iſt. Dieſe kleine Eitelkeit veranlaßt 
auch ſonſt wahrheitsliebende Menſchen, die Nachricht, die ſie 
weitergeben, ein klein wenig aufzubauſchen, ſie in eine andere 
Beleuchtung zu rücken, den Tatbeſtand etwas zu drehen, ohne 
ihn doch zu verdrehen. Die nächſte wahrheitsliebende Perſon 
bauſcht wieder etwas auf, dreht wieder etwas weiter und 
beleuchtet wieder etwas anders. Die dritte Perfon, zu der 
die Nachricht kommt, neigt aber zu Uebertreibungen und zu 
Lügen. Sie bauſcht die Nachricht gewiſſenlos und unvernünftig 
auf, weil es ihre Eitelkeit kitzelt, eine Senſationsnachricht, 
zu der ſie einiges Material erhalten hat, weiterzugeben. 

Es ift unglaublich, was in manchen Zeiten vom Publikum 
geglaubt wird. So war es an dem Schreckensabend in Berlin 
während des Aufſtandes im Jahr 1848, als fid) in der Stadt 
die Nachricht verbreitete: „Die Ruſſen ſtehen vor dem Schle⸗ 
ſiſchen Buſch!“ Bald gellten die Alarmſignale der Bürgerwehr 
durch die Straßen. In gewiſſen Kreiſen hatte man wohl 
daran gedacht, daß der Kaifer von Rußland feinem durch die 
Revolutionäre bedrängten Schwager militäriſche Hilfe zur 
Interdrückung des Aufſtandes ſchicken könnte. Dieſer Ge- 
ante ift wohl Vater des Gerüchtes geweſen. Wie war es 
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aber möglich, daß ganz Berlin über eine folh ۶ - 


Nachricht in Aufregung geriet! Wenn fidh wirklich eine 
ruſſiſche Zilfstruppe Berlin genähert hätte, fo wäre die Nad- 
richt davon doch lange vorher in die Hauptſtadt gekommen. 
Aber das Publikum war eben geneigt, die ungeheuerlichſten 
Dinge zu glauben, weil man fih in der aufgeregten Zeit 
der Revolution befand. 

Selbſt ſtille Friedenszeiten verhindern nicht das Auf⸗ 
tauchen und die Verbreitung an ſich unglaublicher Nachrichten. 


Gegen Ende der ſiebziger Jahre hatte fid) in meiner ober- 


ſchleſiſchen Heimat das Gerücht verbreitet, Kaifer Wilhelm I. 


habe an den Kaifer von Rußland im Uartenſpiel mehrere 


tauſend Kinder verloren, die nach Sibirien zur Bevölkerung 


des Landes geſchickt werden ſollten. Das Gerücht drang in 


immer weitere Kreiſe, und trotzdem von ſeiten der Behörden, 
der Geiſtlichkeit und der Lehrer natürlich dieſem Unſinn 


energiſch entgegengetreten wurde, war und blieb er unaus⸗ 


rottbar. Während der Schulzeit kam in das Dorf Janow 
ein ſchwarzbärtiger Mann, der den Lehrer beſuchen wollte. 
Als er in das Schulhaus trat, war gerade Freizeit. Irgend⸗ 
ein hyſteriſches Kind ſah den Fremden, ſchrie laut auf und 


gab mit den Worten: „Die Ruſſen kommen!“ das Signal zu 


allgemeiner Flucht. Don wahnſinniger Angſt gepackt, ſprangen 
die Kinder, die noch in der Schulſtube waren, durch die 


Parterrefenſter ins Freie hinaus und flüchteten in den nahe ⸗ 


gelegenen Wald. Die Eltern rotteten ſich zuſammen, zogen 


vor das Schulhaus, und nur durch ſchnelle Flucht entging 


der Fremde mitſamt dem Lehrer dem CTotgeſchlagenwerden. 
Einzelne der geflüchteten Kinder wurden erſt nach vier Tagen 
im Wald wieder aufgefunden. 

Wenden wir uns den Kriegsgerüchten wieder zu. Diele 


von ihnen entſtehen nicht zufällig und durch lawinenartiges 


Anwachſen, ſondern fie werden abſichtlich verbreitet, und zwar 
aus politiſchen Kückſichten. Gewerbsmäßig von ausländiſchen 


Seitungsberichterſtattern in die Welt geſetzt, gleichen ſie nichts⸗ 


nutzigen Lügen, die nur geeignet find, Derſtimmungen zwiſchen 
ganzen Nationen herbeizuführen und allerhand Unheil zu 
ſtiften. Haben wir doch auch im jetzigen Krieg zwiſchen 
Rußland und Japan dergleichen erlebt, und das boshaftefte 
Gerücht brachte ein engliſches Blatt, das. behauptete, ein 
deutſcher Dampfer fei heimlich der japaniſchen Kriegsflotte 
gefolgt, um den Ruffen warnende Signale zu geben. 

welche ungeheuerlichen Gerüchte fortwährend umher⸗ 
laufen, das erfährt man am beſten in der Redaktion einer 
Tageszeitung, wo man täglich die gleichen Beobachtungen 


machen kann. Was allein telephoniſch von ſenſationellen Fällen 
gemeldet wird, würde dem Laien unglaublich erſcheinen. Von 
mehreren Seiten geht der Redaktion telephonifch die Nach⸗ 


richt zu, daß in dem und dem Hans ein fürchterlicher Mord 


geſchehen ſei. Die Nachricht erweiſt ſich ſchließlich nur als 
ein Hanf zwiſchen Eheleuten. Eine Stelle, an der befonders : 


viel Gerüchte umlaufen und leider oft den Derluft von bedeuten⸗ 


dem Kapital verurſachen, ift die Börſe, die allzeit nervös und 


ängſtlich ift. Eier fürchtet man (id nicht allein vor den Ge- 
rüchten, ſondern auch davor, wie dieſe Gerüchte im Publikum 
und in der Handelswelt aufgenommen werden könnten. 


Wie mit den Gerüchten über öffentliche Angelegenheiten 
und Dorfälle geht es aber auch mit den Gerüchten, die 


irgendeine Perſönlichkeit betreffen. Hier tragen zu dem lawinen⸗ 


artigen Anwachfen eines Gerüchtes Böswilligkeit und Feindſchaft 


ſehr viel bei. Sahlreiche Beleidigungsprozeſſe bilden täglich 
dafür die beſten Belege. Selten nur ſind die Philoſophen, die 


grundſätzlich keiner Derläumdung glauben und in Kriegszeiten 


eine Catarennachricht als ſolche zu erkennen vermögen. 
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was die Aerzte 0۰ 
Kalte Schlafzimmer. warm einpacken. Mit dicken Decken E SET S fid) 
' T ürfnis, fi bzuhärten, ja vor der Kälte ſchützen, zumal man bekanntermaßen wa rend 
viele Menſchen fühlen das Bedürfnis, Ae و‎ i des Schlafs viel leichter friert als im wachen Suſtand. Dies 


iele meinen ſogar, man müſſe jede Abhärtung fo betreiben, des — ; | ve 1 
daß ſie Aube bewirkt, dé fei es nicht das Richtige. Catſache hat ihren Grund darin, daß im Schlaf, wo alle 


H ^ "LI ٦ " 2 , Lag, D | 
Zu diefen Abhärtungseperzitien gehört aud das Schlafen. im Funktionen des le Kl and, au یں‎ a 
ungeheizten Simmer. Dieſes Nichtheizen iſt prinzipiell falſch. einige ſogar ‚ganz un erbrochen find, auch die Wa T. 
Iſt nämlich die Temperatur des Schlafzimmers ſo niedrig, daß gulierende Tätigkeit der Haut geſtört iſt und daher viel 
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d, | der von uns ausgeatmete Waſſerdampf als folder nicht in mehr Wärme abgegeben wird, als der Außentemperatur ent 
"t der Luft beſtehen bleiben kann, ſondern ſich zu tropfbarem ſpricht. Durch das warme „Sicheinpacken“ wird aber 8 
0 È Waſſer verdichtet, ein Vorgang, den man im gewöhnlichen Nautatmung ſehr erſchwert, wenn nicht überhaupt gehindert. 
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Leben wohl damit zu bezeichnen pflegt, daß man fagt, „man Nun iſt aber ein wichtiger Faktor für die im Schlaf ge 
fieht den Hauch“, fo ift die Temperatur zum Schlafen zu wonnene Erquickung und Aräftigung eine reichliche unb 1 
niedrig. Es ſchlägt fih dann das 6 Waſſer auf hinderte Ausdünſtung von ſeiten der Haut. Es iſt daher 
Körper und Bett in Form eines Nebels nieder, und oa. geſundheitlich viel zuträglicher, ſich nur leicht beim Schlafen 
mit wird die durchaus nötige und erwünſchte Waſſerabgabe zuznudecken. Um das zu ermöglichen, brauchen wir das 


va 4 

3 x 
07 des Körpers erſchwert und beeinträchtigt. Des weiteren wird Schlafzimmer zwar nicht warm zu heizen, aber es muß 
|: 1 fid jeder Menfch in einem eiskalten Schlafzimmer 5 doch eine etwas erhöhte Temperatur aufweiſen. 
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i ۱ Bilder aus aller Welt. | | 
X Auf der Weltausitellung in St. Louis haben, wie bie bedeutendſte Stück dieſer Art wird die dreiaktige „Geſchichte 
o Preisverteilung angibt, die Deutſchen vorzüglich abgeſchnitten. eines Pierrot“ von fernand- Beiſſier gerühmt, zu der p. 
H 1 Wir bringen heute ein Gruppenbild, auf dem die Mehrzahl Mario Cofta die ۲۴ geſchrieben hat. Nachdem das Stück 
e der zum internationalen Preisgericht gehörenden Deutſchen im Ausland viel von fid) reden gemacht hatte, iſt es ۴ 
0 peteinigt-ift. — unter Leitung des bekannten Konrad Dreher auch im Künftler- 
iy In früherer Seit brachte der Oktober den Berlinern ein haus zu München erfolgreich zur Aufführung gekommen. 
۳ eigenartiges Vergnügen, deſſen fie neuerdings verluftig ge- Das Feliz⸗Mendelsſohn⸗Staatsſtipendium im Betrag von 


gangen find: die königlichen Parforcejagden. Seit der Kaifer 1500 Mark ift in dieſem Jahr der Diolinijtin Pálma von 
den Grunewald zum Volkspark beſtimmt hat, find die Jagden Päszthory zuerkannt worden. Mehrere Künftlerinnen erhiel⸗ | 
bekanntlich nach Döberitz verlegt worden, und dort hat kürzlich ten eine öffentliche Belobigung, unter ihnen die Geigerinnen 
die erſte in dieſem Herbft ftattgefunden. Martha Drews und Juanita Brockmann und die Celliſtin 

Die Kunftform der Pantomime ift neuerdings wieder Eugenie Stoltz, gleich der Preisträgerin ehemalige ۶ 
des öfteren ſelbſtändig in die Erſcheinung getreten. Als das der Berliner Königlichen Kochſchule für muſik. Eine Geld- 
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1. . v. Thierſch, Mü TA. “or ۴ ar ا‎ 
و ہے و ات‎ animar cab Berlin. 5. Frl. Fiſcher, Halle a. S. 4. Prof. -Klebs Königsberg. 5. Reg. Kat Dr. ing. Muthefius, Berlin. 
beiden. Dresben. II. Jasenie Frölich SE ze, Krefeld. 8. Geh. Baurat Sympher, Berlin. 9. Unterſtaaksſekretär Schulz, Erz, Berlin. 10. Dr. Swingen 
18. prof. Dr. med. Cohnheim, Heidelberg. 16 M و‎ a v. Tichudi, Berlin. 15. v. Bardeleben, St. Lonis. Ia. Sabrifoireftor Neuhaus, Tegel⸗Berlin. 
19. Reg. Baumeister Gutbrod, Halle a. S. 20. AG. sampanie, München. 17. Kaufmann Francke, Frankfurt a. M. 18. Fabrikbeſitzer Zonge, Glashütte i. S. 
Dr. Mieloff, St. fouis. 24. Prof. Gürtler Berli eg. Rat Dr. Kahle, Berlin. 21. Dr. Klingenberg, St. Louis, 22. Ingenieur Fleſch Tegel-Berlin. 25. Konjuf 
vertretender Keichskommiffar. 28. er 25. m.berforftnteifter Riebel. 26. Keichskommiſſar Sewald. 27. 0(6. Bot Dr. Wagner, ۵۵۵۲ elle - 
brüden. 31. Dr. Hardy, Berlin. 32, Dr +6 Bomb: t, Neuyorf. 29. Korvettenfapitän Hebbinahaus, Waſhington. 30. Bergaffeffor Hermann Albert, Saar 

2 Graf d. 33. Reg.-Baumeifter Potthoff, Berlin. 34. Geh. Rat Waldeyer, Berlin. 35. Forſtmeiſter SE 


` Minden. 36. Forſtaſſe 5 Y : eg 
۲ A Cindeck, ee cu Rd E ST f£imburg-Stirum, Berlin. 38. Aſſeſſor Heinrich Albert, Berlin. 39. Dr. Keftner, Halle a. 5. prof. 
P 3 ۱ = i& Altona. 42. Kaufmann Paul Silling, Stuttgart. 43 Banki G s, St. Loui i Kaufmann Ries, 
MA Frankfurt a. M. 45 پلک ی موی‎ Bankier Goerts, St. Lonis. 44. - 
i Vom Internationalen Preisgericht in St. Loui . 45. Prof. Rüdlin, Pforzheim. ۱ > 
Ti i d Fouis: Gruppenbild deutfcher Mitglieder. — Phot. Rembrandt Studio. 
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n Frl. Margot von Gersdorf. 2. Freifrau von Hoverbeck. 
3. Freiberr von Hoverbeck genannt von Schoenaich. 


prämie erhielt unter anderm die jugendliche 70 May 
Doelling vom: Konfervatorium in Dresden. 

Nach dem Beifpiel Gordon Bennets hat jüngſt auch 
der amerikaniſche Multimillionär Vanderbilt jun. einen Preis 


für Automobile geſtiftet, der in Long Island bei Neuyvork 


zum erſtenmal ausgefahren wurde. Den Sieg errang mit 
einem franzöſiſchen Wagen George Heath, der die 480 Kilo- 
meter lange Strecke in 5 Stunden, 26 Minuten und 45 Ge 
kunden zurücklegte. Leider nahm das Kennen einen ſehr un- 


glücklichen Verlauf, da faſt alle Teilnehmer im Lauf der 


E mehr oder weniger ۵ 86 lle erlitten. 


Don links nach rechts: 
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1. Oberft von Below, 2. Gberſt von Heyden⸗inden. 3. Generalmajor von Schickfuß. 
4. General 3. D. von fongdjantp. 5. Oberſtl eutnant von Waldow. 


Ven der RE Barforcejagd in Döberitz. — Phot. A. 1606107 
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Die 6 Südpolarerpedition ift an Bord der „Discovery“ l 


unter bem Kapitän Scott nach drei Jahren glücklich in der 
Heimat wieder angelangt. Die Expedition hat die mehrfachen 
Ueberwinterungen in den Regionen des ewigen Eiſes gut über- 
ſtanden und iſt mit reicher wiſſenſchaftlicher Ausbeute heimgekehrt. 

Während in Deutſch⸗Südweſtafrika der Aufſtand der Ein⸗ 
geborenen ſchwere Opfer an Gut und Blut fordert, hat ſich 
unſer oſtafrikaniſches Schutzgebiet in friedlicher Weiſe weiter 


entwickelt. Dafür legte eine landwirtſchaftliche Ausſtellung 
Seugnis ab, die in. Dar-es-Salaam veranſtaltet und vom Gouver— 
neur. Grafen Götzen mit einer Anſprache eröffnet wurde. 


Hausfaktotum Pochinet (A. Schmid⸗Wien), Pierrot (Mar Ralf Ostermann Wiesbaden), Souiſette (Solotänzerin Frl. Kamilla 
Torn Wien), Regiſſeur Hofmimiker Godlewskr⸗Wien, die kleine Bella Gerzhofer, Hofſchauſpieler Konrad Dreher als Prolog Crispinus, Wäjcherin ٤+ 
l 2 - (Hermine Gerzhofer von der Wiener Hofoper), Julot (Solotänzer feo Czadill von der Wiener Hofoper). 

6 ۱ BEE Yon der Aufführung „Die Gefchichte eines Pierrot“ durch Konrad Dreher in München. — Phot. Jaeger & Goergen. 
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Kapitän Scott. Polarhunde auf Ded der „Discovery“. 


Von der Rückkehr der englifchen Südpolarexpedition unter führung des Kapitäns Scott. 
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Graf Götzen. Der Ehrenpreis. — Phot. Schaſckek. 


Von der feierlichen Eröffnung der erften landwirtfchaftlichen Husftellung in Dar-es-Salaam durch den Gouverneur Grafen Götzen. 
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5. Hofrat Dr. Gilbert. 4. Dr, €. Hoffmann. 
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Berlin den 12. „November — 


6. „ Jahrgang. - ۱ 


‚Inhalt der nummer Ae, 7 


Die fieben age ber woche Ec. 2025 
5009056 Sieg, Zu den amerikanischen pröftertchaftswahfen an 


8. November, Don D. von Kupffer i 
Briefe eines modernen Mädchens? 2030 
2۱۳۱6۲۶ ide 288 
Die Börſen woche 2052 
Die Toten der Woche ROUE 2032 
Bilder vom Tage. (Photo graphische Aufnahntenj | x soe a dos 2033 
Du bif die Ruh. Roman von Rudolph Straß (Sortjegung) | 0.5.5070. 2041 
Jugend. Gedi t von Giſela Bogenhardt 206 
Derwahrlofte Kinder — jugendliche Verbrecher. von dr LI Köne, 
Amtsgerichtsrat in Berlin . , 2046 
Außlands diplomatiſche Vertreter. (mit 12 Abbildun gen) .- 2049 
Eine ftachlige Familie. Don Dr. Udo Dammer. ani 8 سس‎ . 2055 

SGroßſtadtfreunde. Skizze von Hans Land عم م‎ ۱ 2056 
Pelzmoden. (Mit 9 Abbildungen) | „ 2061 


Das Recht auf den Bart. Plauberei von Roda Roda ° o er 2064 ° ` 


Bilder aus aller Del ےویم مه و فو وھ و‎ 2068 
Man abonniert auf „Die Kochen: 


in Berl in und Vororten bei der Hauptexpedition Zimmerftraße 37/41 forte bel ben 
Filialen des „Berliner Cokalanzeigers“ und in ۶ Buchhandlungen, im 
Deutſchen Reich bel allen Boum ie, Nn oder Poftanftalten und. den Sn 
Dellen der „Woche“: Bonn a. Rb., Nölnſtr. 29; Bremen, Obernſtr. 82 
Breslau, Schweidnitzerſtr., Ecke Tarlſtr. 1; Cartel, Opere Mönigſtr. 22; 
Dresden, Seeſtr. I; SUM et Herzogſtr. 38; Effen a. Rh., ۶ 
platz 8: Fran furt a. Zeil. 63; Görlitz, Cuiſenſtr. 16; Balle a. S., 
Mittelſir. 9, Ecke Schulſtr.; Se Neuerwall 60; Bannover, Georgftr. 59; 
Kiel, Holtenauerſtr. 24; Röln a. Rh., Hoheſtr. 1453 Königsberg i. SE 
Welggerberftr. 6/2; Keipzig, Königsftr. 33, bei Eruſt Keils Nachf. G 
b. Magdeburg, Breiteweg 184; München, Kaufingerſtr. 25 (Don 
felici] Nürnberg, Kaiferftr., Ede Fleiſchbrücke; Stettin, Schulzenſtr. 7; 
Stuttgart, Hönigſtr. 11: Wiesbaden, Kirchgaffe 26. 
in Oeſterreich⸗ Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Geſchaftsſtelle der 
„Woche“: Wien I, Graben 28, 
in der Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchaftsſtelle der „Woche“: 
Zürich, Rennweg 48, ' 
in England -bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
Tondon, €. C., 30 Linie Street, 


in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtolle der „woche“ 


` Paris, 8 Rue de Richelieu, 
in Holland. bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „woche“; 
Amfterdam, Heerengracht 457, 


in Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geschäftsstelle der „woche“: 


Kopenhagen, Vjöbmagergade 85 
in den Vereinigten Staaten von. ۶6۹ bel allen Buchhandlungen 
i unb der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork, 83 u. 85 Duane Street. 


Jeder unbefugte Nachdruck aus diefer Zeitfchrift 
wird ftrafrechtlich verfolgt. 


dle sleben Tage der Woche, 


3. November. | | 
Das ganze baltiſche Geſchwader unter Admiral Roſchdjeſt⸗ 
wensfy. verſammelt fih bei Tanger. 


In Innsbruck wird Im Suſammenhang mit der deutſchen 


Univerſität eine italieniſche Rechtsfakultät eröffnet. Aus 
dieſem Anlaß kommt es zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen 
italieniſchen und deutſchen Studenten, denen fid) andere Be- 
völkerungskreiſe anſchließen. Der Kunftmaler Pezzey wird 
getötet, ſechzehn ۵٦ werden, zum Teil febr ſchwer, 
verwundet (Abb. S 2058). 43 ۱ 


A A. Movember. 
Der württembergiſche Landtag wird von König wilhelm 
mit einer Chronrede eröffnet, die eine Verfaſſungsreform und 
Einführung des allgemeinen gleichen, direkten und geheimen 
Wahlrechts für die zweite Kammer ankündigt. ' 
Swiſchen Deutſchland und Amerika ſchweben Derhand- 
lungen über einen Schiedsgerichtsvertrag. ۱ 


Das deutſche Generalfonfufat in Kapfiabt 0+2 daß 
400 Herero die Grenze nach Betſchuanaland überſchritten 
haben, wo ſie, ſoweit ſi fie Waffen tragen, entwaffitet werden. 

In oer franzöſiſchen Deputiertenkammer wird der Kriegs⸗ 
miniſter Andre von dem 
‚Syveton überfallen und ins Geſicht geſchlagen. Darauf er⸗ 
hält die Regierung, die eben nur noch eine Majorität von 


zwei Stimmen hatte, ein Vertrauensvotum mit: id ‚gegen 


256 Stimmen. 
Td. 5. November. | | 
Das baltiſche Geſchwader geht von Tanger nad} 7 At⸗ 
lantiſchen Ozean in See. | 


Im ungariſchen Abgeordnetenhaus bringt mi ٤8 4 
Tisza, cine. Dorlage wegen Abänderung der ی005‎ 


zur Verhinderung 3 SE Obſtruktion ein. 


۳. 7 6. November. 


In Italien vollziehen ſich die Wahlen zur Danaa | 


kammer ohne Ruheſtörungen. Die extremen Parteien erleiden 


mit Ausnahme der Sozialiſten bedeutende Einbuße. Sum 


erſtenmal werden auch klerikale Ab geordnete gewählt. 
In Petersburg wird die Ernennung des Generals Sene 


wilſch zum Kommandeur der J. und des Generals Kanfbars' 
zum Kommandeur der SR ke ee Armee, befaunt 


gegeben. MM | 
i 7. November. 3 

Halbamtlich wird mitgeteilt, daß unter der vermittelnden 

Einwirkung des Reichskanzlers zwiſchen Schaumburg und 


Detmold eine Einigung zuſtande gekommen iſt, auf Grund 


deren die lippeſche Thronfolgefrage. durch ein aus Mitgliedern 


des Reichsgerichts جو تست ی‎ A an 


geregelt werden ſoll. 
8. November, 
Bei den Elektorenwahlen in Amerika erringen die Re- 
publifaner die Majorität. Der Sieg Vooſevelts bei der im 
märz ſtattfindenden Präſidentenwahl ift ſomit geſichert. 


Die franzöſiſche Deputiertenkammer erteilt re Suſtimmung 


zur ¢ 1 Derfolgung des Abgeordneten ran 
. 9. Movember, ` | 
Aus, Neupork wird berichtet, daß bei den Wahlen an ver⸗ 
ſchiedenen Orten bedenkliche Ansſchreitungen vorgekommen 
find. Jn 05 werden zwei demokratische Wahl- 
obmänner getötet. 


Die .Dereidigung der. Rekruten der Garniſon Potsdam 


findet in Gegenwart des Kaifers. ftatt, der eine 900/۳۶ 
an die jungen Soldaten richtet. 


e 
Roosevelts Sieg. 


Su den amerikaniſchen prä “0۶۶۶۶۶۵ 
am 8. November. 


Don B; von Kupffer. 


Am 14. September 1901 machte ein W EA Geſchick 


Theodor Rooſevelt zum Leiter und Lenker der nord 
amerikaniſchen Union. Als Dizepräfident war er auf cin 
totes Gleis gekommen. Genaue Kenner und ſcharfe Beurteiler 
amerikaniſcher Parteitaktik und ſpeziell des politiſchen 
کو‎ haben nie daran gezweifelt, daß bei der Wahl- 


nationaliftifchen Abgeordneten 


Der deutſch⸗ ſchweizeriſche onbelsperitag wird in Suzen Se 
paraphiert. 
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Seite 2026. 


kampagne, die McKinley auf den Präſidentenſtuhl führte, 


die Kandidatur Roofevelts als Dizepräfident mit ſehr wohl 


überlegter Energie von gewiſſen klugen Parteiführern im Stil 
mark Hannas unterſtützt worden war. Auf keine Weiſe 
konnte der ſelbſt republikaniſchen Parteigängern und Partei⸗ 
paſchas etwas beängſtigende, temperamentvolle Tatendrang 
des „modernen“ Republikaners Rooſevelt beſſer kaltgeſtellt 
werden als durch das einflußloſe Amt eines Vizepräſidenten. 
Da griff der Mörder McKinleys mit brutaler Band in die 
Geſchicke des Landes ein — und Theodor Roofevelt wurde 
Präſident. | KN 
Am Dienstag dieſer Woche nun hat die Majorität des 
amerikaniſchen Volkes durch ihren fouveränen Willen die 
Fügung des Schickſals ſanktioniert. Rooſevelt, der Fufalls⸗ 
präfident, wurde zum Erwählten des Volkes. ۱ | 
währungsfragen, Truſtkämpfe, jmperialismusbeflem- 
mungen, ſelbſt die täppiſche Offenherzigkeit des Gegen⸗ 
kandidaten Parker, der in die zahme und inhaltsloſe demo⸗ 
kratiſche Platform aus eigenem Recht die Goldnote als Zug. 
mittel hineinwarf — alles das hat nicht ftandgehalten vor 


„Teddys“ unbezwinglicher Popularität. Dieſe Tatſache ift | 


für die Weiterentwicklung der Dinge in den Vereinigten 


Staaten wichtiger, als man bei flüchtiger Betrachtung ou: . 


nimmt. Der Sieg der Booſeveltſchen Perſönlichkeit hat 
mehr Wert, als wenn ſich der Zufallspräſident das Weiße 


Baus nur durch irgendein noch fo wohlklingendes wirtſchaft⸗ 


liches Schlagwort erobert hätte, das am Ende doch eben nur 
ein Wort geblieben wäre. بے ہہ‎ E 
Die politiſchen Buchmacher find fleißig an der Arbeit 


geweſen. Die anglo⸗amerikaniſche Sportluſt hält bekanntlich, 
“auch vor der Wahlkampagne um das Staatsoberhaupt nicht 


fil. Es wird unheimlich lebhaft gewettet, ſobald die beiden 
Nationalkonvente der 0+ +70 ihre Kandidatenliſten 
aufgeſtellt haben. Einigermaßen wohl auch ſchon vorher. 


Vizepräfident Charles M. Fairbanks. 


So konnte man denn auch in den verfloſſenen Wochen viel 
über die „Odds“ für Vooſevelt oder für Parker leſen. Man 
hätte manchmal glauben können, es handle ſich wirklich um 
„ $avotits", 


die wechſelnden Chancen von vierbeinigen 


— * X * 


dil Nummer 46. 
Charakteriſtiſch ift es ja auch, daß man einen in weiteſten 
Kreifen unbekannten Derlegenheitsfandidaten, wie 5. B. 
Watſon, den die Hopuliſten aufſtellten, und andere mod 
weniger bekannte Kämpfer um den Präfidentenftuhl als 
‚dark horses! — dunkle Pferde, bezeichnet. Für amerika⸗ 
niſche Anſchauungen ift diefe Erſcheinung' natürlich ganz 
ſelbſtverſtändlich. Der etwas zur Sentimentalität in politiſchen 
Dingen geneigte Europäer würde fehr unrecht tun, wollte er 
danach etwa das ideelle; Intereſſe der amerikaniſchen Bürger 
am Ausgang der Wahlkämpfe bewerten wollen. Für den 
fernſtehenden Beſchauer hat dieſe Wettluſt jedenfalls den 
einen praktiſchen Sweck, daß man an dem Auf und Ab der 
Wettchancen wie an einer Barometerſkala am bequemſten 
den jeweiligen Stand der Parteiansſichten ableſen kann. Wer 
nun während des Kampfes Roofevelt wider Parker dies Dato: 
meter beobachtet hat, der wird, ohne weiteres Eindringen in 
die Details der Wahlkampagne, den ausnchmend intereſſanten, 
ja ſeltſamen Charakter des diesjährigen Kampfes ums Weiße 
Dous erkannt haben. | un 
Es war im Sommer diefes Jahres, als ich zu 07 
im Annex des Weißen Hauſes, wo. Roofevelt feine Bureaus hat, 
dem eigenartigen Mann, der in fid) die Naturen des „rauhen 
Reiters" und Rinderhürdenbefigers mit denen des modernſten 
amerikaniſchen Ariſtokraten und philoſophiſch⸗politiſchen 
Feuilletoniſten vereinigt, gegenüberſaß. Die Wahlkampagne 
hatte längſt ihren Anfang genommen. Die führenden Blätter 
ließen fid) ſelbſt durch die friedvolle Ablenkung der Weltaus 
ſiellung nicht abhalten, nach ihrem jeweiligen Standpunkt 
über bie Ausſichten der dicht bevorftehenden Nationalkonvente 
in St. Louis und Chicago fih in der üblichen holden, an Kraft 
ausdrücken reichen Kückſichtsloſigkeit zu änßern. In 40 
ſelbſt herrſchte die Ruge der Sommerſchwüle, und der präfident 
— war beim Einpacken. Ihm ſchwebte ſchon fein Tuskulum 
in Oyfter Bay vor. Er bot im Geſpräch das Bild der 
unerſchütterlichen Gemütsruhe und Fufriedenheit. vielleicht 
nicht ganz ohne Abſicht — wußte er doch, daß ſeine worte 
in Druckerſchwärze umgeſetzt werden ſollten ... fang er mit 
ein Lied von dem heilvollen völkiſchen Einfluß — ethnical 
influence, nannte er es — des 5 auf die Entwick⸗ 
lung des modernen Amerika, von dem Einfluß, der ganz 
unabhängig ſei von den fluktuierenden äußerlichen 7۳٤ 
kungen und Betätigungen des deutſchen Elements. Das war 
aber wohl auch die einzige kleine Erinnerung daran, daß es 
galt, in dieſer Periode der Wahlagitation programmatiſche 
Momente auszuſpielen. Rooſevelts Worte und Roofevelts 
Wefen trugen im übrigen. andy nicht eine [eife Spur 1 
dem natürlichen Wunſch des kämpfenden Politikers, Propo’ 
ganda zu machen. ۱ TU 
In der Tat, Roofevelt konnte fid) {ther fühlen. Sicher der 
Nomination beim republikaniſchen Nationalkonvent in Chicago, 
und fo gut wie ſicher auch ‚feiner Wahl. Die 6۶۵ Wett 
Odds waren auf Roofevelts Seite. Die demokratiſche Partei 
hatte ſchwache Ausſichten, da Cleveland, der populärſte und kräf⸗ 
tigſte der Demokraten, nicht mitſpielen wollte, Hearft, der Mann 
der „gelben Preſſe“, nicht ernſt genommen wurde, und ۳ 
mit ſeinem unentwegten Silberprogramm den unſicheren Nord“ 
oſten für die Demokraten noch unſicherer machte. Ob man ۴ 
jenen Tagen in Wafhington felbft, in St. Louis, Chicago oder 
Neuyork Umfrage hielt über die. Ausſichten der Dräfidenten 
wahl — die Auskünfte waren vorwiegend die gleichen. Man 
mußte ſchon auf einen ſehr waſchechten und ſehr زره‎ 
Demokraten ſtoßen, um Sweifel an dem Wahlfieg 76 1 
zu vernehmen. Der Ausdruck „Rooſeveltdemokraten“ tauchte 
damals ſchon auf. SLE ۲ | 
.Es war um fo interefjanter zu fehen, wie fid- das SH 
im Spätfommer wendete, nachdem Alton Brooks Parker, de 
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Theodor Roofevelt, der wiedergewählte 6 | BD 


berrichter des Appellationsgerichts, als Gegenkandidat zu 
„Louis auf den Schild erhoben wurde. Die ſchöne, von 


. heiklen Währungsfrage fein geſäuberte platform der 


mokraten ließ als Häupt⸗„Iſſue“ der Partei den Kampf 


zen die großen kapitaliſtiſchen Ringbildungen (Crufts), 


zen Schutzzoll und den Imperialismus in ſo hellem Glorien— 
ein ſtrahlen, daß auch die Arbeiterpartei, die American 
bor⸗Federation, die ein ſehr erkleckliches Sümmchen an 
‘mmen repräſentiert, ihre Zufriedenheit mit dieſem Mahl. 
Stamm der Demokraten Ausdruck gab. Nun kam noch, 
e ſchon angedeutet, Parker mit feiner berühmten Juli- 
'efhe nach St. Sonis hinzu, in der er die Währungsfrage 
Sinn der Golddemokraten ſelbſt aufs Tapet brachte. Da 


en die Rooſevelt⸗Odds wieder, und der frügere Kongreß⸗ 


un Kran fand bereitwilliger als vorher Glauben, wenn 


Roofevelt als „Amerikas größten Kriegsherin, der mit 


r Welt anbindet“, hinſtellte. Auch Karl Schurz, deſſen 
me im Deutſchtum Amerikas noch keineswegs als klanglos 
warf ftd auf Parkers Seite und erzählte von dem 
ilen Rooſevelt der Legende, der mit Worten jede ۰ 


und. jede kapitaliſtiſche Cyrannel ausrotten wolle, und 


dem wirklichen Rooſevelt, der in dieſem Kampf frühzeitig 


erlahmte. Man fing an, allerlei Fehler und Gebrechen an 
„Teddy“ zu finden. | nM". EE 

Aber vielleiht war es gerade der verſchwommene und 
zahme Charakter des demokratiſchen Programms, das in den 
wirtſchaftlichen. Momenten fig gar nicht fo arg von dem geg⸗ 


neriſchen unterſchied — hatte doch Rooſevelt felbft unleugbar die 


Crufts bekämpft und von Erleichterungen in Tariffragen ge⸗ 


ſprochen — vielleicht war es auch die Spaltung, die Parker; 
perſönliches Vorgehen in ber Währungsfrage im Weſten mit 
fid) brachte, der Tod des ſtarken Truſtmannes Mark Hanna. 


kam hinzu — wieder ſenkte fih das Zünglein der Wage at 
gunſten Rooſevelts, und ſchließlich kam nun doch der republi⸗ 
kaniſche Sieg, der von Anfang an erwartet worden war. 
Dieſe intereſſanten Schwankungen in der Wahlkampagne, 
die im übrigen viel ruhiger verlaufen ift als manche ihrer 


Vorgänger, find {ehr bedeutungsvoll. Aus ihnen ſpricht aw. 


nächſt ſehr deutlich, wie ich ſchon ſagte, der mächtige Einfluß 


der ſympathiſchen Perfönlichfeit des jetzt gewählten Dräfi- 


denten. Ganz beſonders bemerkenswert aber ift die ſtarke 


Majorität, mit der Rooſevelt und Fairbanks obgeſiegt haben. 
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Oberrichter Parker, der nicht gewählte Kandidat der demokratiſchen Partei. 


man darf nicht vergeſſen, daß im Jahr 1900 der Sieg der 


Republikaner nichts weniger wie glänzend war. Wenn nun 


jetzt, trotz des ſtarken Auf und Ab der Kampagne, die Re 


publikaner mit ſo lautem Hurra durchs giel gehen konnten, 
ſo iſt das für die herrſchenden Strömungen in den Vereinigten 


Staaten auf allen Gebieten im höchſten Grad bezeichnend. 


Und noch ein anderes: niemals zuvor iſt ſo ſehr die 


Schwäche der wirtſchaftlichen Parteiprogramme gegenüber der 
Stärke der politiſchen Parteiprinzipien hervorgetreten. Rooſe⸗ 


velts Sieg bedentet den Sieg des modernen amerikaniſchen 
Geiſtes, der die politiſche Frage in den Vordergrund ſtellt. 
Er ſelbſt hat einmal geſagt, als man ihm feine erften Schritte 
gegen Pierpont Morgan und Genoſſen vorhielt: es ſei hohe 
Zeit, daß man aufhöre, die Nationalwahlen wie ein großes 
Finanzunternehmen zu führen, er wolle ſeine Wahl nicht dem 
allmächtigen Dollar verdanken! — In der Tat — mögen die 
wirtſchaftlichen Hoffnungen, die man an Rooſevelt knüpft, fein, 
welche ſie wollen — das Weſentliche bleibt, daß ſeine Theorie 


von dem großen Amerika, ſein Feſthalten an dem amerika⸗ 


سد مہوسے_ 
^ 


niſchen Kuba und bem amerikaniſchen Philippinen, feine übri 
gens nicht allzu extravagante Auffaſſung der Monroedoctrin, 


vor allem ſeine imperialiſtiſchen Sehnſuchtsziele, die Amerika 


eine ſtarke Stimme im Konzert der Dólfer geben N 
Mehrheit der amerikaniſchen Wähler förmlich fasziniert - ie 
Das ift von hoher Bedeutung für die weitere €ntmi ds 
der Dinge „jenfeit des großen Teichs“ und für die . 
Amerikas zur Alten Welt. Deutſchland braucht jedenfalls $ 
Ausfall der Wahl nicht zu bedauern, ſchon darum 1 
der Sieg der demokratiſchen Partei in Solltarif⸗ und ^ ۷ 
fragen nach alten bewährten Erfahrungen im weiteren Si 
lauf der Dinge doch fo gut wie nichts geändert haben ^ fi | 
Im poſitiven Sinn aber ift Roofevelts Wahl unzweifelhaf 2 
die deutſch⸗amerikaniſchen politifhen Beziehungen Se hat 
günftig zu betrachten. Sein amerikaniſcher „ 7 
keinen chauviniſtiſchen Charakter, und die „ St 
verſicherungen des Mannes, der einft hierzulande in a ۳ 
deutſche Luft geatmet, haben fid) nicht als heud ات‎ 
wiefen. Man hat ۲۶ wiederholt der Deut 
keit bezichtigt. Aber irgend greifbare Beweiſe find eis 
dafür niemals erbracht worden. ۱ 
p erübrigt fid, über bem Digcpvüfibenten Char en yi | 
Fairbanks viel zu fagen, Er gilt, 1852 in Unionville = 


: wert HAT 
— t نگ‎ C 
Ee GAR e t 7 * D d * 


Felix Dahn, Detlev von Liliencron und Ernst von | Wildenbruch. 


Berlin, im November 1904. 


Binnen kurzem wird in Berlin das Nationaldenkmal für Moltke 


auf dem Platz vor dem Generalſtabsgebäude, dieſer hiſtoriſchen Stätte 


feines Wirkens, und gegenüber dem ehernen Standbilde Bismarcks ent- 


hüllt werden. Wird fo auch in der Reichshauptſtadt, wie ſchon an vielen 
anderen Orten unferes Vaterlandes, das von Künſtlerhand gefügte Stand⸗ 


bild des großen Schlachtendenkers erſtehen, ſo fehlt doch immer noch 
unſerm Volke das geiſtige Bild des Mannes, deſſen Genius unſere Heere 


in drei blutigen Kriegen zu immer ſtolzeren Siegeshöhen geführt hat. Alle 


anderen großen Kriegshelden der deutſchen und preußiſchen Geſchichte ſind 
in Gedichten und Liedern gefeiert; auf Moltke gibt es nicht ein einziges! 
Wenigſtens keines, das dieſes Feldherrn Weſen und Wirken in volks- 


kümlicher Weiſe erſchöpft. Darum erſtreben wir die Schaffung eines Ge- 
dichtes, das Moltkes ragende Größe in populärer Weiſe verewigt. Dieſes 


volkstümliche Moltkelied 


{ol fo gehalten fein, daß es in alle Schulbücher übergehen und überall 
da gefungen. werden kann, wo wir an des Landes Ehrentagen dant- 


baren Herzens unſerer Geſchichte Großtaten feiern. Die männlich⸗ 
nationale Kriegspoeſie der Schenkendorf, Arndt, Körner und Strachwitz iſt 
nicht erſtorben in unſerem Volke, fie ſchlummert nur einen Dornröschen— 


ſchlaf und wird — des ſind wir gewiß — zu friſchem Leben erweckt, 


neue herrliche Blüten treiben. So rufen wir die Dichter deutſcher Zunge 
auf, ein ſolch volkstümliches Lied auf Moltke zu ſchaffen. Für das aus 
dieſem Wettbewerb ſiegreich hervorgehende Gedicht ſetzen wir hiermit einen 


Ehrenpteis v» tausend Mark 


aus. Die erſte Veröffentlichung des Gedichtes wird in der „Garten. | 


laube“ erfolgen. — Die Lieder find bis ſpäteſtens 1. Dezember 1904 
der Redaktion der „Gartenlaube“, Berlin SW. 12, einzuſenden und mit 
einem Merlwort zu verſehen. Ein verſchloſſener Briefumſchlag, der den 

damen des Verfaſſers enthält, iſt mit gleichem N beizufügen. 


Das Preisrichteramt haben übernommen: 


Der Zeitpunkt der Veröffentlichung des Ergebniſſes wird noch bekannt gegeben. 
Alle nicht preisgekrönten Gedichte bleiben Eigentum der Einſender und werden 
portofrei zurückgeſchickt, jedoch behalten wir uns das Recht vor, eingeſandte 
Gedichte gegen ein Honorar von 100 Mark zum Abdruck zu erwerben. 


O 


n Deutschlands Dichter! 


0 


Die Redaktion der „Gartenlaube“. 
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Scite 2050. ۱ 
geboren und feit 1897 Mitglied des Senats, als {ehr tüchtiger 
Kechtsgelehrter und hat ſich auch als Staatsmann in de 
Alaskakommiſſion 1898 rühmlich hervorgetan. | 

Jedenfalls wird mehr denn je die konſtitutionelle Macht⸗ 
fülle der amerikauiſchen Präfidenten, die Rooſevelt einſt ſelbſt, 


da er noch nicht einmal Dizeptäfident war, in begeiſterten 


Worten geſchildert, bei dieſem Wahlausfall maßgebend für 
die Geſchicke und die politiſche Weiterentwicklung des Landes 


ſein. Daß die Republikaner über die Demokraten geſiegt, iſt, 


auch rein politiſch betrachtet, nicht ſo wichtig und für die 
Zukunft bedeutungsvoll, als daß eine nach vielen Richtungen 
hin fo originelle und markante Perſönlichkeit wie Rooſevelt 
das Ruder der Bundesſtaaten in Händen behält. 


Briefe eines modernen Mädchens. - 
| | ‚Berlin, den 9. November. 


verehrter Freund! 
Ich natürlich — wie Sie richtig vermutet haben — 


paſſierte an jenem denkwürdigen „Freiſchütz“⸗Abend im Opern- 


haus, als die Anzugsvorſchriften ſo grauſam genau genommen 
wurden, die Kritik der geſtrengen Jury ganz anſtandslos! 
Mit befriedigter Billigung fahen mir die aufgeſtellten ۷۲ 
zu, als ich mein teures Ich in einem neuen, ſelbſtredend 


champagnerfarbenen Feſtgewand mit Hofausfchnitt meinem . 


gleichfalls champagnerfarbenen Abendmantel entſchälte. Ihre 
arme Tante aber wurde ernſt und ſtreng ſiſtiert. Sie teilte 
das Schickſal vieler anderer, die auch in dieſem Leben 
nicht mehr beabſichtigt hatten, ſich noch einmal zu dekolletieren. 
Faudernd ſtand fie minutenlang da und wog innerlich ab, 
was nun das größere Uebel fci: des „Freiſchütz“ und des 
Anblicks der Majeſtäten verluſtig zu gehen oder gegen ihr 
Prinzip — allen Erkältungs möglichkeiten und dem Lächeln 
der Umſtehenden zum Trotz — doch noch ſchnell einen dilottan⸗ 
tiſchen Ausſchnitt herzuſtellen. i ٠ 

Ich glaube, jeder der vielen Gegner ۵06 5 
hätte bittere Schmerzen gelitten, wenn. er die Korridore 
der Berliner Oper an jenem Abend geſehen hätte! 
Uebrigens hatte der Anblick des vollen Haufes unter den 
firahlenden Lichtgarben der großen Pauſen etwas beſonders 
Ergötzliches, da man auf viele Meter weit erkennen konnte, 
ob ein Ausſchnitt von Schneiders Gnaden oder von eigenen 


Gnaden war. Und ob man ihn als ſolchen beabſichtigt hatte, 


oder ob er nur dem Zwang der Stunde und der Dergnügungs- 
ſucht fein Dorhandenfein dankte. — 

Ich, die ich im ganzen viel weniger von andern Nationen 
abfärbe als die meiſten meiner Landsleute — ich habe dies 
gewiſſe, gutbürgerliche Element, wie "es fid) im Berliner 
Theaterpublikum noch fo oft zeigt, ſtets mit einer Art ۶۵ 
beobachtet. Ich finde, es gehört Charakter dazu, um ſich einen 
Abend lang in einer häßlichen Wollbluſe neben eine Auld 
geftalt in Chiffon zu ſetzen. Die Unterſchätzung der Aeußer⸗ 
lichkeit, die ja nach der äjthetifchen Seite hin {ehr ihre Be- 
denken hat, iſt doch im letzten Grund. auf jene Eigenſchaften 
zurückzuführen, die Deutſchland groß gemacht haben. Die faſt 
ſpartaniſche Einfachheit, die im alten Preußentum ſteckte, lebt 
noch in vielen Schichten des Berlinertums fort — gerade in 
jenen Schichten mit geiſtigen Intereſſen, die mit Vorliebe in 
ernſte, gebildete Stücke gehen und bei Schiller und Hebbel, 
auch bei den alten klaſſiſchen Opern [o ſtark vertreten find, 


Aber au Galaabenden ftören -diefe überzeugten Einfachheits⸗ 


fanatiker — und wenn ſie allenfalls im Parkett in der Menge 
verſchwinden, ſo dürfen ſie ſich nicht in die goldgeſchmückten 
Logen verfteigen — denn eine Loge iſt eine Umrahmung, in 
die durchaus nicht jede Staffage hineinpaßt, und die mit ge- 


eigneten Geſtalten angefüllt ſein muß, wenn ſie nicht wirken 


ſoll wie etwa ein feiner florentiniſcher Rahmen mit einem 
harten Oeldruck darin. l : 


FIN 
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Denken Sie nicht auch oft mit Entzücken an die Logen 
der Großen Oper in Paris zurück, in denen man die faszi⸗ 
nierendſten Geſtalten aus all den gelben franzöſiſchen Roman⸗ 
bänden, die man geleſen, in Wirklichkeit zu [ehem glaubte? 
Bild neben Bild, aufregend wie Kapitel aus Bourget oder 
Daudet? Und wie dekorativ es fid dann machte, wenn diefe 
raffinierten Herzenbrecher und »brecherinnen in den Pauſen 
durch das Foyer ſtrömten oder die Treppe im Deftibül ot 
und niederſtiegen, während Schleppen, wie eben nur paris 
fie hervorbringt, langſam und rhythmiſch hinter ihren lächeln⸗ 
den Beſitzerinnen einherrauſchtend - i 

Und welche merkwürdigen, autochthonen Sitten ۲۲ 


dort im berühmten Haus Molières? — Seit endloſen Seiten 
arbeitet hier unangefochten die bezahlte Claque. Die Herren 


nehmen ihre Hüte mit herein und ſetzen ſie in den Pauſen 
auf, wenn's ihnen. paßt. 


geklopft, ehe der Vorhang fid) erhebt, heute wie vor zwei⸗ 


/ 


hundert Jahren. 
Paris auf die vorderen Parkettreihen. Der Tonrift mit Dauer- 
ſtiefeln, der Provinzler im ſaloppen Reiſeanzug, wie er in 
Berlin ganz unbeanſtandet die erſten Reihen ziert, muß in 
den Parifer Theatern im Hintergrund verſchwinden und hat 
in der „Großen Oper“ überhaupt nur olympiſches Anrecht. 

Obwohl man es Berlin zugeſtehen muß, daß ſich die all⸗ 
gemeine äußere Verfeinerung auch jetzt ſchon in vielen feiner 
Theater ſtark markiert und man, zumal bei Premieren, in den 
Logen {ehr pittoreske Hüte über ſehr hübſchen Geſichtern fieht 
und die Keinkulturen wirklichen Spießbürgertums immer feb 
tener werden, ſo iſt man hier doch noch ſozuſagen „rührend 


einfach“ im Vergleich zu andern Metropolen! In den Kom 


doner Theatern, die während der kurzen Seit der Seaſon 
ihre Pforten öffnen — beſonders in der Italieniſchen Oper 
— erſcheint jeder Abend als Galavorſtellung. Dieſe Theater 
find wie Ausſtellungshallen für engliſche Kaſſeſchönheiten und 
berühmte Familiendiamanten. Wenn nach dem Ende der 


Dorjiellungen die Meüſchen ins Freie ſtrömen, Debt man die 


dekolletierten Damen, manche ſogar ohne Umhang, in der Menge 
der Gaffenden und in der Zugluft von draußen ſtehen, all dies 
elegante , dress-people*", das von Edelſteinen blitzt, und deffen 
märchenhaften Federboas man die koloniale Landeszugehörig⸗ 
keit zu Indien anſieht. | ME 
Beſonders die Oper ift der Kongreß für engliſchen $a 


milienſchmuck, und die Aufmerkſamkeit des Publikums zwiſchen 


dieſem und Jean de Reszke und ähnlichen Koryphäen ift meiſt 


ſehr geteilt. Das Intereſſe am Publikum ift eben in andern 


Ländern weit größer als bei uns. Der Franzoſe geht ins 
Theater, wie man zu Paraden und Rendezvous geht — um 
Beſuche zu machen, zu flirten, Meuſchen zu ſehen — er 
kommt oft nur für einen Akt und ſieht kaum auf die Bühne. 
Der Deutſche aber ſitzt grundſätzlich und unerſchütterlich das 
ganze Stück ab, und wenn es fünf Akte und ein Dorfpiel 
hat. Das Bewußtſein, den Platz bezahlt zu haben, hält ihn 


mit magnetiſcher Gewalt. Aber auch ein höheres Moment! - 
Sie fehen, daß ich heut [chr freigebig mit Komplimenten 


bin für das „Saud, aus dem id) ſtamme“. Der Deutſche 
geht eben nicht aus oberflächlichen Gründen ins Theater. 
Er kommt des Dichters wegen, und man kann in deutſchen 
Theaterfoyers in den großen Paufen fo viel ernfthaft ver 
ſonnene, ganz von der Dichtung hingenommene Geſichter 
ſehen wie nirgends ſonſt. bat? 

Die ſtärkſte Paſſion für die Schaubühne am fid hat abet 
doch wohl der Wiener. Ihm ſteckt Theaterintereffe tief im 
Blut — Premieren oder Jubiläen in Wien ſind Ereigniſſe, 
die das Temperament des Publikums zu £jauptaftionen fte 
gert. Der Wiener paſſioniert ſich nicht nur für die Stücke, 
auch für die Schauſpieler, deren Privatverhältwiffe ihm ebenſo 
ſpannend ſcheinen als andern internationale Verwicklungen 
oder aktuelle Prozeſſe. Und die Wienerin iſt im be 
geiſterten Beklatſchen ihrer Lieblingsmimen allen andern 
Frauen weit voraus. Ach, wie lange dauert es, bis wir 
ſiſchblütigen norddentfhen Mädchen gerufen, die Hände zu 
rühren! Wir ſchonen unſere Handſchuge — oder wir ſind 
zu phlegmatiſch — oder wir finden es nicht ſchick — oder 


Dreimal wird mit dem Stock auf 


Nur der gut angezogene lend. darf in 


- 
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wir ſchwingen uns allenfalls zu dieſer körperlichen Leiſtung 
auf, wenn es einer fremden Größe gilt — Sarah oder der 
Duſe. Mich perſönlich ärgert zwar diefe Inkonſequenz. War- 
um klatſcht man denn nicht lieber für Talente, die „made 
in Germany“ find? Warum denn nicht lieber für Baſſermannd 

So . . . nun habe ich Ihnen mit einem langen Sermon 
auf. Ihre Frage nach der „Freiſchütz“⸗ Friktion geantwortet; 
ich hoffe, daß wir möglichft bald einen Theaterabend ۰ 
ſam verleben — und, obwohl ich eben noch kühn behauptet 
habe, daß der Deutſche nur des Stückes wegen ins Cheater 
ginge, wollen, wir dann einmal das Gegenteil beweifen und 
uns im Hintergrund einer recht behaglichen Loge nur über 
Perſonalia unterhalten... „und ſpielen ohne Gage mit“ — 
was ja immer die netteſte aller Cheaterfitten bleibt — und 
wozu {ehr viel Talent bejigt Ihre 

۱ Ada⸗Alice v. R.. 


Unsere Bilder. 


Der Krieg in Oſtaſien. (Abbildungen Seite 2039.) 

Auf dem Kriegsſchauplatz in der Mandſchurei haben (id 
Ereigniſſe von Belang nicht abgeſpielt, wohl aber haben die 
Japaner einen neuen Sturm auf Port Arthur unternommen. 
Sie waren dabei allerdings erfolgreich, indem ſie wichtige 
Stellungen eroberten. Aber das erſehnte Siel, die Feſtung 
am Geburtstag des Mikado, am 5. November, zu Fall zu 
bringen, haben ſie durch die Tapferkeit des Generals Stöſſel, 
Delen Gattin ihm treu zur Seite Debt, nicht erreicht. Jn- 
zwiſchen verflüchtigt fih die ans dem Guller Swiſchenfall er- 
wachſene Gefahr mehr und mehr. Fregattenkapitän Clado 
(Porträt S. 2040) ijt nach Petersburg gereiſt, um Bericht zu 
erſtatten. In dem zu bildenden Schiedsgericht wird Rußland 
durch den Admiral Hoznakoff (Porträt S. 2040) vertreten fein. 


ےنت 
Prinz Karl Anton von Hohenzollern (Abb. S. 2035),‏ 
der vom Kaifer auf den Kriegsſchauplatz ins japaniſche Lager‏ 
entſandt wurde, ift am giel feiner Reife angelangt. Auf‏ 
dem Weg dorthin hat er in der japaniſchen Hauptftadt‏ 
längeren Aufenthalt genommen und iſt daſelbſt mit Aufmerk⸗‏ 
ſamkeit und Ehren aller Art bedacht worden.‏ 


£o 
Die Jagdgruppen am Großen Stern im Berliner 
Tiergarten (Abb. S. 2056) ſind, wie bereits in der vorigen 
Nummer berichtet wurde, am 2. November feierlich enthüllt 
worden. Es gehören dazu außer dem Vubertusbrunnen des 
Profeſſors v. Uechtritz eine altgermaniſche Büffeljagd von 
Fritz Schaper, eine Eberjagd von Karl Begas, eine +6٤ 
von Max Baumbach, eine Fuchsjagd vou Wilhelm. Haverkamp 
und ſchließlich zwei Bänke, an deren Enden Hirfche lagern. 
Die Enthüllung fiel mit der Feier des Hubertustages zuſam⸗ 
men, die der Kaifer auch durch eine Parforcejagd beging. Das 
weidmänniſche feft, an dem etwa 0 Rotröcke teilnahmen, 
fand auf dem Truppenübungsplatz Döberitz ſtatt. (Abb. 5. 205 5). 

a 


Die Konſularakademie in Wien (Abb. S. 2054) 
feierte kürzlich das Jubiläum ihres 150 jährigen Beſtehens. Die 
Anſtalt, die bisher in den Räumen der Thereſianiſchen Akademie 
untergebracht war, bezog zum Jubiläum ein eigenes Beim, an 
deſſen feſtlicher Einweihung auch Kaiſer Franz Joſef teilnahm. 

می 


Unruhen in Innsbruck (Abb. S. 2058) Um den 
wünſchen der Italiener in Geſterreich entgegenzukommen, hat 
der Miniſterpräſident von Koerber eine italieniſche Kechts⸗ 
fakultät im Fuſammenhang mit der dentſchen Univerſität in 
Innsbruck eingerichtet. Dadurch ift aber der Nationalitäten. 
ftreit nicht gemildert, fondern gerade verſchärft worden. Bei 
der Eröffnungsfeier kam es zu blutigen Suſammenſtößen, bei 
denen der Maler Pezzey das Leben verlor. Der Bürgermeiſter 
Greil und der Abgeordnete Dr. Erler ſind mit der deutſchen 
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Bevölkerung darin einig, daß zur Herſtellung des Friedens 
die Schließung der Fakultät notwendig ſei, doch ſcheint die 
Kegierung hierzu keine Neigung zu haben. Der allgemeine 


Unwille richtet ſich gegen den Statthalter Freiherrn von 


Schwartzenau, der entgegen dem Willen des Korpsfomman- 
danten Erzherzogs Engen darauf drang, daß bei den 
Straßenkrawallen das Militär eingriff. 

E va 


ziehungen, die zwiſchen Ger, : 
bien und Bulgarien herrſchen, 
vor aller Welt Zeugnis abzu- 
legen. Nachdem die beiden 
balkaniſchen Fürſten vor fur, 
zem mehrmals auf ſerbiſchem 
Boden zuſammengetroffen 
waren, hat Hönig Peter jetzt 
den Beſuch ſeines Freundes 
in Sofia erwidert. — Der 
König von Rumänien 
(Abb. S. 2054) hielt ſich mit 
ſeiner Gemahlin jüngſt auf 
der Rückreiſe von Jaſſy nach 
der Hauptſtadt Bukareſt auf Z2 
der kleinen Station Bacau. . ' 4 M 
kurze Zeit auf. — Der Frau Stöſſel, 
König und die Königin Gemahlin des Derteidig. von Port Arthur. 
von Portugal (Porträte ۱ 

S. 2040) find im Begriff, dem englifhen Hof einen ۵ 
abzuſtatten. Als Tag für den Antritt der Reife ift der 
12. November beſtimmt worden. | 


za - £ 

Freiherr Speck von Sternberg und Graf ۶ 
(Abb. S. 2037). Es mehren fid) in neuerer Seit die Feien, 
aus denen man entnehmen kann, daß ſich die Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland immer freundſchaftlicher 


geſtalten. So ijt beifpielsweife unlängſt der ruſſiſche Militär 


agent Oberſt von Schebeko (Portr. S. 2040) unferm Kaifer 
perſönlich attachiert worden. | |j 


Be نگل‎ 
Die legte Fahrt von Ohm Krüger (Abb. S. 2040). 


In Rotterdam ift die Leiche des ehemaligen Präſidenten der 
Transvaalrepublik zur Ueberfahrt nach Pretoria eingeſchifft⸗ 


worden. Dort wird Paul Krüger, dem es nach dem Krieg 
nicht mehr vergönnt war, die Heimat wiederzuſehen, neben 
der treuen Gefährtin ſeines Lebens beerdigt werden. 
C ۲ ۱ 

Perfonalien. (Porträte S. 2040.) Als Nachfolger des 
Freiherrn von Riedel ift Ritter Hermann von Pfaff zum 
bayriſchen Finanzminiſter ernannt worden, der in das Mini: 
ſterinm feines Vorgängers bereits im Jahr 1885 eingetreten 
ijt — Die Parlamentswahlen in Kanada haben fid) zu einem 
Vertrauensvotum für den Miniſterpräſidenten Willfried Laurier 


Der wabrfcheintiche Weg der ruffifchen Ortfeeftotte,- 
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geftaltet; die liberale Partei, die ſeine Politik unterſtützt, hat 
eine Majorität von ſechzig Stimmen errungen. — In Baden 
bei Wien. ift der Stockholmer ruſſiſche Gefandte von Bützow 
im Alter von 67 Jahren geſtorben. | | 


| 2$ 
Die Vörſenwoche. 


Es erfüllt fid) nunmehr, mas feit Monaten voransgefehen 
und in meinen Beſprechungen des öftern erörtert wurde: das 
große Dölferringen in Oſtaſien alimentiert die Produktion der 
Weltinduſtrie in ſteigendem Maß. Es ift naturgemäß das 
Eiſengewerbe, das in vorderſter Reihe durch den in ſeiner 
Dauer noch unabſehbaren Krieg befruchtet wird. Im Hand- 
umdrehen hat fid) auch die niedergedrückte amerikaniſche Eiſen ⸗ 


induſtrie erholt, und die vor kurzem auf einen überaus empfind⸗ 


lichen Tiefſtand geſunkenen Werte des amerikaniſchen Stahl⸗ 
truſts bilden gegenwärtig ein auch von der europäiſchen Speku⸗ 
lation viel begehrtes Objekt, deffen Kurſe fich Tag für Tag 
ſprungweiſe nach oben bewegen. In Deutſchland und England 
ſtreben die Preiſe ſchrittweiſe voran. Der Umſtand, daß der 
neugeſchloſſene deutſche Stahlverband feine Kinderfranfheiten zu 
überſtehen, hatte, ehe er fih einzuleben vermochte, bildete bisher 
ein merkliches Hemmnis in der Entwicklung des Abſatzes und der 
ار سا‎ Aber jetzt ſcheint der Zeitpunkt gekommen, wo 
ie unleugbar großen Vorteile jener umſaſſenden Vereinigung ſich 
bemerkbar zu machen beginnen, ein Moment, auf das auch in den 
jüngſt veröffentlichten Geſchäftsberichten und in den General⸗ 
verſammlungen mehrerer Hüttenwerke hingewieſen wurde. 
= 


Da nunmehr auch eine Einigung zwiſchen den oberſchleſiſchen 
Walzwerken und dem Stahlverband erfolgt, ſo iſt dieſem ein 
bedeutendes Hindernis für ſeine Betätigung aus dem Weg 
eräumt. Aber auch die Ausſichten unſeres Kohlengewerbes, 


die [either nicht allzu rofig. erſchienen, haben fid) gebeſſert. Wie 


bekannt, leiden die reinen . Been erheblich unter einem 
Mißgriff, der bei Feſtſetzung der Beſtimmungen des verlängerten 
Hohlenſyndikats inſofern unterlief, als man den Selbſtvorbrauch 
der ſogenannten Rüttenzechen freigab, wodurch eine ftarfe Be- 
vorzugung der letzteren infolge ungemeſſener Erhöhung ihrer 
Produktion Platz griff. Dieſer Fuſtand bildete füglich eine Be- 
drohung der Exiſtenz des Hohlenſyndikats, das ohnehin durch 
die überhandnehmenden Verſchmelzungen von Eiſen⸗ und Kohlen- 
werken auf die Dauer in Frage geſtellt wird. Nunmehr finden 
aber ernſtliche Verhandlungen wegen Kontingentierung des 
Selbſtverbrauchs der Hüttenzechen ftatt, deren Erfolg dem Koh- 
lenſpndikat wieder eine feſtere Grundlage geben würde. Es ijt 


auch nicht zu überſehen, daß es neuerdings unter den belgiſchen 


Kohlenarbeitern zu gären beginnt, und daß wegen der einge⸗ 
führten Herabſetzung der Arbeitslöhne bereits auf einzelnen 
Sechen in Belgien ein Ausſtand eingetreten iſt. — An der 
Börſe fand in der letzten Zeit mehrfach ein recht erregtes Geſchäft 
in einzelnen Werten, wie namentlich in den Aktien der Rhei- 
niſchen Metallwarenfabrik ſtatt, deren Kurs ſich ſprungweiſe 
nach oben bewegte, ohne daß eine Beſtätigung gewiſſer geheim- 
nisvoller Gerüchte, bei denen das Uruppſche Unternehmen eine 
Hauptrolle ſpielte, erfolgt iſt. Auch in den Aktien der Weſt⸗ 
fäliſchen Stahlwerke fanden lebhafte Umſätze ſtatt, deren Urſache 
in dem allerdings entſchieden dementierten Gerücht von einer Der, 
ſchmelzung mit dem Bochumer Gußſtahlverein zu erblicken iſt. 

S p | i 


Die am letzten Dienstag in den Dercinigten Staaten erfolgten 
Wahlmännerwahlen, die zur Wiederwahl Rooſevelts führten, 
haben auch unſere Börſe in Bewegung geſetzt, was ja er⸗ 
klärlich iſt bei dem derzeit ganz erheblichen Intereſſe weiter 
Geſchäfts⸗ und Privatkreiſe an amerikaniſchen Eifenbahn- und bis 
zu einem gewiſſen Grad auch an Induſtriewerten. Die Gefahr 
eines amerikaniſchen Wettbewerbs in wichtigeren Zweigen 
unſerer Gewerbetätigkeit iſt in dem Maß geſchwunden, als ſich 
die wirtſchaftlichen Derhältnifje der Vereinigten Staaten wieder 
gebeſſert haben. Und derzeit erhalten wir ſogar Anregungen 
und Befruchtungen durch den großen Aufſchwung, der ſich un⸗ 


zweifelhaft in den ökonomiſchen Verhältniſſen Amerikas vollzieht. 


Auch die Geldverhältniſſe, die kürzlich eine etwas bedrohliche 
Geftalt anzunehmen fähienen, haben in diefen Tagen eine Er- 
leichterung erfahren, und menn auch anzunehmen ijt, daß der 
letzte Monat des Jahres die übliche Derihärfung der Geldnach⸗ 
frage bringen wird, fo iſt damit nicht geſagt, daß, inſofern die 
wirtſchaftlichen Juſtände ihre vorwärtsſtrebende Kichtung bei⸗ 
behalten, eine zeitweilige Geldverknappung der Börſe ſonderlich 


* 


gefährlich werden müßte. verus. 
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Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Heinrich Bertram, T in 
Berlin am 5. November im 29. Lebensjahr Portr. untenſt.) 
Paul Caſſagnac, franzöſiſcher Abgeordneter, T in Paris 
am 4. November. | 
prof. Dr. Deure Riles, bekannter engliſcher 1 
ſteller, T in Worthing bei 
London im Alter von 
78 Jahren. 
Geheimer Kommerzienrat 
Aultzſch, ehem. Reichstags . 
abgeordneter, T in Dresden 
am 5. November. 
Medizinalrat Dr. Gugo 
Mittenzweig, bekannter 
Berliner Gerichtsarzt, ۷ 
۱ Steglitz am 6. November im 
Nl Alter von 64 Jahren. 


7 a G ت0‎ General Ottolenghi, 
tte » Wu ehemaliger italieniſcher 
2 N 7 i: Kriegsminifter, کی و‎ Burn 


im Alter von 60 Jahren. 
| Dr. Leo Redtenbacher, 
Chefarzt des Wiener Allgemeinen Krankenhauſes, T in Wien 
am 7. November im Alter von 59 Jahren. 
Gafton Serpette, bekaunter Komponift, F in Paris am 
5. November. ۹ ۱ GC 


Stadtſchulrat Prof. Dr. Bertram T 


Vonfels zum Meer | 


' Wochenausgabe: „Die Weite Welt, ` 


Inhalt des Heftes 6: 


Eine merkwürdige Ruinenſtadt: Ninfa, das mittel ۱ 
alterliche Pompeſi der romiſchen Kampagna. Zeie: 
ſchilderung vom Prof. Dr. Friedrich Sermanin (reich 10.) 

Aus Rofeggers Waldheimat. Von Camil Hoffmann⸗ 
Wien (mit 9 Abbildungen). ۱ 7 

Pariſer Straßentoitetten. Modeplauderei von Lotte 

Gubalke (mit 6 Abbildungen). 2G 

Künſtleriſche Genrebilder: 
Schäfer — Stroßflechterin. ۱ 

Das ſterbende Mädchen. Gedicht von Frida Schanz. 

Aus dem ſonnigen Süden: Die Blumenſtadt Graſſe 
und ihre Parfüminduſtrie. Von W. Hörfter (mit 8 Abb.) 

Ein Baukünſtler der Tierwelt: Die Zwergmaus. 
Von Dr. E. Bade (mit 5 Abbildungen). 

Zwei Novellen: Ein Kindertandſchuh. Von Marie v. 
Ploetz — Eve Englis. Von Lotte Gubalke. ۳ 
Ein Meiſter des Rokoko: Jean Honoré Fragonard 


und feine Werke. Kunſtſtudie von Karl Wittingbauſen 
(mit 6 Abbildungen). 


Landſchaftszauber in deutſchen Gauen: Aus Lippe. 
Detmold. Von Robert Mieike (mit zahlreichen Illuſtr.) 

Aus dem Wunderland Indien: Die 0 
in Mogok (mit 6 Abbildungen). 

Ibres Vaters Tochter. 
und Toney, 

Die Frauenwelt: Moderne Schuhe — Kindertagebücher 
— Zeitungspapier — Moderne Parfüms — Schönherts⸗ 
pflege — Regenmäntel — Weihnachtsarbeiten — F ſches 
Grun im Winter — Kindergeſellſchaften — Rezepte. 
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Oben: Das Xaijerpaar auf der Döberitzer 
Parforcejagd: 

|. Der Kaifer. 2. Die Kaijerin. 3. Frl. 

von Gersdorff. 4. Prinz Eitel. 5. Graf 

von Hülſen⸗Häſeler. 6. Herr von Ditmar. 

7. Kanımerherr v. d. Hnefebed. 8. Major 


von Friedeburg. 9. Oberftlt. von Plüskow. 
10. Leibſtallmeiſter Plinzner. 

Sinks und rechts: Der Kaifer (X) und 
die Kaiferin (X) bei der Enthüllung der 
Jagdgruppen am Großen Stern. 
Unten: Vorbelmarſch der Ehrenkompagnie 
nach den Enthüllungsfeierlichkeiten. 


Der Dubertustag ín Berlin. 


Speztalaufnahmen für die „Woche“ 
von Franz Kühn. 


کہ کی 
53 


Seite 2055. 


» 


e‏ — می کے 


— 


Sg 


Zeg SE 


R 


1 ١ 
, 3 ٦ 9 P ۹ ۱ 
SE ANTENAT 
$ کچ کہ‎ IRAN 
— "P 
7 ت و طا ہے‎ ` ۱ 
e SS . 
vui 2 
= v2 
— 
سم اس‎ 
H D.n DD. 
SO 
Tia se 
9 لاه‎ wis 3 
ےج هو‎ 2892 
5 Le 
E Sri 2 
2-000 
— Land 
= 88 E D 
Q no AN 
Aa وت‎ uon 
o GS — 22 
wem vo | 
E zo 8 
o (ا و ت رلا‎ 
eau 2 2 e 
9 288 8 E 
— = SS wi 
6) کے سض مر‎ — 
ous 
E E ot 
e E اد ات‎ jo 
d, coc. 
S SS WIS 
2 ہی بي‎ "ees 
کے‎ ۹ e 
Q. Ewe 5 
5 «e Sc" ul 
$i Eie 
e 
T MEN 
U 322 
Vi Te 
ei 9 
UNS c 
1 
3 
1 
$ 
1 
1 
H 
LJ 
Val 
8 
N 
© DOE CH 
ےچ‎ RA ME ۲ 
ہے ۔‎ kën 4 Seer NÉ Be 
زه‎ / LT. e 
Uy 
| E 
| * 
| 
| A 
۱ 
—- — — — — — ͤ— ͥ — — — - arwa pu T = — — — س‎ -~ I — =. : — — — 
, 257۳ e EECH — 3I cU LEA کر > — 2 — - — جک مج یب ہش‎ KS Fu: —— un - - — 
= نع‎ — — — TE 1 3 z ae E es — PV گر‎ — HS su S سا‎ — 2 v2 — Ü — — panong 
D.. EE EE ITE جح‎ SE ا‎ EE EE Ae — QA تح‎ 2 * — 
s d boat de — Par 2 — — : pe EU x SZ 2 2 * SS 977۳ * DX d. ۲ . 
M ۹ ۱ ET تد‎ e ہیں‎ TID E E — — u E ۳ u Er RSE EEN, مس‎ Eege — 
— get — 3 dr? ف‎ —— e at * * ia ۵ * ۶ "E ei CH 9. erem — "E * u 
ا‎ ۰ — " e > — - - — — — — — - me e — س‎ u اند‎ - Sa e 3 "^ ^ne * à w. € 
سب‎ L — - - — 3 —. ——— ¶—— جب سم‎ — e re ée جا‎ 
1 — — u eA — و‎ um — 2 — IN 5 


ger oa 


Nummer 46. 


1 Sur Annäherung von Serbien und Bulgarien: ۱ 
König Peter von Serbien (1) als Gaft des fürften ferdinand (2 von Bulgarien in Sofía, — Dofphot. "Karaftojanofr. 


— 


Vertreter zweier europäiſcher Großmächte in IDajhinaton: 
Freiherr Speck von Sternberg (links) und Graf Caffini, die Botſchafter Deutſchlands und ۷ ۰ 
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1. Munitionswagen kämpfender ruſſiſcher Truppen werden vom Transportzug aus neu gefüllt. 2. Hochwaſſer in der Mandichurei. 3. Station Daſchilzgao wird ۱ | 
von den Ruffen geräumt, -4. Rüdbeförderung ruſſiſcher Truppen auf der Bahnlinie Siaujang-Mukden. ۱ 


Vom ruffifch-japanifchen Krieg: Momentaufnabmen vom rulfifchen Rückzug auf Mukden ۳ 
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Homan von 


` 5 R 


m Sortſetzung. 


Frau p“ po Ce‏ یس 
offenbar auch nur, um das Geſpräch‏ 


in feiner halblauten Sprache, die 
immer einen verfchleierten Spott feiner 
BEI Umgebung gegenüber mehr almen 
als fühlen ließ, fort: „Und wie gefällt 
T es Ihnen hier ge dem SCH? | 
PE „Auf dem Dorf?“ 


SS „Ja — für was halten Sie Mostan? “eh lab 


Së nie [o viel hundert Kirchen in ‚einem Dorf ۲ 
geſehen. wie hier. Aber der 1 . ſelzen Sie — alle 
meine Bekannten Hier — ſo viel 25 jo verſchieden ſie 
fino, leiden an der gleichen fixen Idee: 
ſämttlich ein, fich in Europa zu befinden. 
ſchon tauſendmal zur Wahrheit ermahnt. 


Ich hab fie 


Wenn wir 


ſchon hier mitten in Aſien leben als Nachbarn der 


Mongolen und Chineſen, dann wollen wir uns doch 
deſſen nicht ſchämen, ſondern es offen eingeſtehen und 
gefaßt als Philoſophen und Baumwollmänner tragen . 
aber fie glauben es nicht...“ 


„Komifch, daß Sie das fagi. Sie find ooch gerade. 


der rechte Moskauer durch und durch!“ | 
„Ja. Ich bin ein Moskowiter!“ Safcha Wieprecht 
nickte ernſt, als geſtände er ein ſchweres Vergehen ein. 
„Hier geboren ... hier am Leben ... mal hier be 
graben — ich habe eigentlich kein Recht, 
Dorf zu urteilen. Mir fehlt: der Vergleich mit andern 
Städten. Drei Jahre war ich als junger Menſch im 
Ausland. Dann nie wieder auf längere Seit.“ 
„Und was haben Sie damals da- draußen gemacht?“ 
„Ich hab in. Deutſchland ſtudiert!“ ſagte Wieprecht, 


۳ wie erſtaunt darüber, daß ſie das nicht wußte. 


Aber ſie hatte es wirklich nicht gewußt. Sie war 
ganz betroffen darüber. Er erſchien ihr nun in anderm 
Licht — nähergerückt dadurch, daß er die deutſche Welt 

weſtlich der wWeichſel und auch die geiſtige Kultur, aus 


der fie ſelbſt kam, näher kennen mußte als die andern 


hier. „Was haben Sie denn ſtudiert 91 - forſchte fie. 

| Nationalökonomie — Geſchichte — auch philo 
ſophie — das klingt komiſch für einen Menſchen, der 
täglich Maſſen von Flanell produziert ... nicht? Philo⸗ 


4+ befonders! - In Leipzig — da wollt ich mein: 


a Doktorexamen machen und dann ganz in dent gelehrten 
Kram drinbleiben ..“ ee 

| „Aber Sié find nicht Dottor?" | 
„Ich mußte nach Moskau zurück!“ erwiderte er kurz. 
Marja wollte fragen: warum? 
Seit. fiel ihr noch ein, was ihr Mam ihr von Saſcha 


in Gang zu halten, und fuhr, als 
Marja erwiderte: „Bald fünf Jahre!“ 


ſie bilden ſich 


über unſer 


in einem Punkt: 
vor unſern Mitmenſchen! 
an ihr!“ Er warf. einen unwillkürlichen Blick in das 


Aber zur rechten 


EI — 


Wieprechts vergangenheit er zahlt — von 1 plötzlichen ۱ 


Suſammenbruch des väterlichen Baufes — noch jest 


lebten in der Mos kauer deutſchen Kolonie dunkle Ge ` 

rüchte von dem ſeltſam jähen, über Nacht erfolgten Cod 
des alten Wieprecht — und wie der Sohn die ſo gut 
wie fallite Firma zuerſt mit Hilfe der Freunde der Fa⸗ 
milie, dann ſelbſtändig wieder in die Höhe gebracht und 


Mutter und Schweſtern ein auskömmliches Daſein ermög⸗ 


licht und ſich ſchließlich zu ſeiner Eet EES 


Stellung aufgefchwungen hatte. 
„Schade!“ meinte ſie halblant: Weiter nichts. Und 
er lachte: „Glauben Sie, daß mir die Philofophie hier 


. beim Baumwollgeſchäft auch nur eine Kopefe einbringen 
würde P. Im Gegenteil — das wäre direkt ſchädlich. 


Das. könnte unſere Gedanken von den Liverpooler Kurſen 
ablenken, und was würde dann aus der Welt d Das 


vermag ſich ein armer Spinner wie ich gat. nicht por: 


zuſtellen, daß die Baumwolle mal eines ſchönen Tags nicht 
sehn Punkte niedriger und am nächſten Tag elf Punkte 
Höher en könnte. Und 6 gibt es 
doch nicht 

„Ja — E haben leicht über fo 1 zu Hfpotien!" 
ſagte Marja. Es fiel ihr wieder der himmelweite 
Unterfchied in der Art auf, mit der ihr Gaſt hier, ihr 


Mann dort drüben die Kriſis auf dem Weltmarkt be 


trachteten. „Ihnen kann eben nicht⸗ vinee Sie Dune 
der erfahrenfte Geſchäftsmann hier d Ge 

„Wer behauptet denn das?“ A 

„Alle ſagen's!“ Sie dachte daran, wie vor wenigen 
Stunden noch draußen in- Petrows kipark Maſcha Weſtrup, 


die bei aller Serfahrenheit ihres Lebens und Weſens 
doch eine ſo ungewöhnlich geſcheite Fran war, erklärt 
Hatte, Saſcha Wieprecht fei: der einzige Menſch, mit dem 


man ein vernünftiges Wort sprechen könne. Aber das 


wollte fie ihm nicht erzählen, und fo. verſetzte ſie nur: 
„Gerade heute habe ich. noch Durch ھ7‎ ehe ich Sie 
kennen lernte, über Sie geſprochen SH 
Schwiegermutter. : | 


mit meiner 


ft 
2 


„O —“ Er wurde ein wenig lebhafter „Wie geht's 


ihr d Grüßen. Sie ſie pol mir, wenn Sie ſie wieder⸗ 


fechen! - Ich hab fie gern.“ 

„Sie Sie auch!“ 

Er lachte. „Wir find ein wenig verwandte Naturen, 
111 7 mir haben Io: furchtbar wenig Reſpekt 
Sehen Sie — das ſchätze ich 


Nebenzimmer, wo Iwan Michels immer noch mit ge: 


ſpanntem Geſichtsaiis druck das hölzerne Klofter baute, 
um zu ſehen, ob der nicht: etwa zuhörte, und fuhr dann 
leiſer fort: „Sie hat immer ſo gelebt, wie ſie war, ganz 


offenherzig und treuherzig. Sie war immer fie ſelbſt 
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und leer ... wie in einem Grab. Da lob ich mir 
unſere alte einfältige Art, einander zu geben und zu 
nehmen. Und wenn man da zehnmal etwas von, ſeinem 
armen bißchen Perſönlichkeit verliert — man gewinnt 


| — iu jedem Augenblick ihres doch recht langen und 
x bewegten Dafeins — und hat fidi uie um die andern 
۲ gekümmert und nie geduldet, daß die in ihr Leben hi 
eingriffen und es in Ordnung' brachten! Bei ihr ſteht 


alles windſchief — kreuz und quer — aber das iſt dafür ſo vieles, was Sie gar nicht ahnen iuo wahr ⸗ 
۱۳ %%% eben fie — ihr Charakter . SS eg ۱ fcheinfich auch gar nicht haben’ wollen — weil Sie es 
M ote de 2 „Und ſeinen Charakter, meinen Sie, ſoll man von verachten, ohne es. zu kennen. . I 


Anfang an fo laſſen, wie er ift? Gar nicht verſuchen, Sie brach ab. Sie wußte nicht, wie ſie fortfahren 
etwas an ſich zu erziehen und zu beffen? Das ſind ſollte, und ihre Wangen röteten fich von Unmut, von 


euo co 7 [hne Grundſätze " | einer ihr ſelbſt unerklärlichen Bitterkeit. Wieprecht ſaß 
sch ا‎ | Wan kann ſeinen Charakter gar nicht ändern — ganz ruhig da, rauchte und ſagte nach einer Weile trocken, 
۳ 7 man kann ihn höchftens verlieren. Jeden Tag kommt faſt beiläufig: „Das hat doch gar keinen Sweck, fidi 
AP = irgendein Seitgenoſſe und holt fidi ein Stückchen ab. zu ereifern und darüber zu ſtreiten, gnädige Frau! Wir 
(ek 1 ۱ . Jeder trägt fein Teil davon. Schließlich bleibt gar nicht⸗ haben uns ja nichts getan! Unfere Wege kreuzen. fid 
gi MEE mehr übrig." | ia nicht. Seien Sie froh, daß Sie fo glücklich und zu 
8 „Und die, die einem naheſtehen ..“ | frieden find. — denn das iſt doch der Fall — nicht 
o attt die. machen vielleicht manchmal, daß wir mali? Nun alſo, gottlob! — Und laffen Sie mich auf 
uns ſelbſt am fernſten werden! Aber das ſagt ein gotte meine weiſe ſelig werden LM bes ex 
loſer 6 wie ich. Ich darf darüber nicht mit⸗ Das klang auch etwas ſchroffer, als nötig war. Jwan 
reden. Bleiben wir lieber bei Maſcha Weſtrup. Sehen Michels, der mit einer Flaſche Wein und zwei Gläſern 
Sie, die hat ihre Eigenart verteidigt, zäh — gegen ihre über die Schwelle trat, hatte die letzten Worte gehört 
| drei Männer und gegen alle Welt. Die Welt hat fie und lachte laut auf. „Sie und ſelig werden, Wieprecht!” 
۱ vielfach dafür getadelt — aber ift fie dadurch nicht fich rief er vergnügt. 8ھ‎ ea poloshim . da hab ich 
Ä | ſelbſt erhalten geblieben — ein jetzt noch vollſtändiger, meine Zweifel ... Sie ) ich ſchon mindeftens im Seg 
wenn auch kränklicher und ältlicher Menſch — wo die feuer! Sie haben ſchon zu viel Ceute im Baumwollen - 
meiſten nur noch Bruchſtücke find im Lauf der Seit — geſchäft hereingelegt — ohne wit der Wimper zu zucken, . 
vor. lauter Opfer und ۱ /. e macht er das, Duschinkal Du ſollteſt das nur einmal 
Es war Marja, als höre ſie wieder die Einſiedlerin ſehen — posluschaite ... hören Sie, verſuchen Sie 
iut Petrowskipark reden ... das eine Wort, das in ihr einmal dieſen Kachetiner. E. T و رت‎ 
wach geworden und vorhin wieder beim Blick in das „Warum nicht?“ Der.andere ließ fich. den ſchweren 
Nachtdunkel auf den Kreml hinaus durch ihre ۵ i kaukaſiſchen Rotwein einſchenken. Die beiden Männer 
Seele nachgeklungen war: „Du haſt deinem Glück viel tranken und rauchten. Aber es wollte kein rechtes Ge 
M | geopfert — vielleicht zu viel ۰۰ .“ Sie wußte nicht mehr: ſpräch mehr in Gang kommen. Der Hausherr wagte 
۳ ar | +08 gefagt „deinem Glück oder „deinem Mann“. nicht, noch einmal von dem ſeinem Gaſt von ſieben Uhr 
ji dech 55 war ja auch gleich. 5 war ja das gleiche. Und abends ab ſo verhaßten Geſchäft unzufangen, und über 
1 p e a wieder aus Saſcha Wieprechts Worten. wenn etwas anderes zu reden, wurde ihm ſchwer. Er hatte 
ern ee Madame Weſtrup lobte, wie ſie ihren Weg vèr- dann in Marjas Gegenwart immer Angſt, irgendeine 
| „„ ächtlich durch die philifter hindurch gefunden, dann meinte Lücke in feiner Bildung zu zeigen und dadurch auch ſie 
Ji 1 ji D EE SS ind 7 Die beiden — ihre in eine peinliche Cage zu verſetzen — und nun gar vor 
N de | hie gab die affe EEN verwandt. Wieprecht, der, wie man wußte, in. allen Dingen zu 
Mich Mr g 9 5 Herzens da draußen Baus war. Aber auch der war nun wortkaͤrg geworden, 


| fich unbekümmert, ja herausfordernd, ganz wie fie war. 
dl | Und er — er trug für gewöhnlich eine Maske vor feinen 

۱ eigentlichen Weſen. Das merkte ſie immer deutlicher. 

| Dorhin, als er von feinen langverſchollenen deutſchen 
d eil G Studienjahren ſprach, hatte ſich die ein wenig gelockert. 
RK ` „ Ohne daß er es ſelbſt merkte, war ſeine Stimme wärmer 

Y^ M fein ſonſt ſo kühler Blick weicher geworden. Man bane 


und ebenſo erwiderte ihm Marja nur das. Nötigfte, da 
mit die Unterhaltung nicht ganz einſchlief. Dabei war 
es noch früh am Abend. Der Gaſt konnte doch noch 
nicht wohl gehen. Es ſtanden noch ein paar leere 
Stunden in Ausſicht. E | mE 
Eben wollte Iwan Michels, um. die auszufüllen, 


125 „ mM br | eine Kartenpartie zu dritt vorfchlagen, da ſagte der 
: ur | ss 2 نت‎ EE So jetzt, andere mit einem Blick anf das in der Ecke ſtehende 
1 s ۱ ۱ وت نیہ‎ n ſpöttiſchen Moskauer Klavier: ورڈ‎ 3 E 6 adi 

d Weltmann hinausfpielte, war das vorbei und ebenſo die 1 +0. 72 ساس‎ gu | 
d | 1 flüchtige Annäherung an fein Weſen, die fie dabei " | ۱ ۱ 
NE - / abet | lack S te nic Get 
du empfunden. Der falte Egoismus feiner. Weltauffaſſung ee „Sehen Sie nicht den 21 


ſtieß fie nun wieder dab und Deumrnbigte fie zugleic i x 
ER zugleich und Den kann man ood en.“ 
reiz 3 iderſpr " „ ۰ 
isola E A als wollte fie etwas Unbe⸗ „Nein — ich meine — 9 ift Ge Seichen, wie lange 
„Wenn alle ſo dächten wie Sie, Herr Wieprecht!“ 1 KS nue I ریو‎ 
aate fie weit heftiger, als es (toen P DE 1. ei Tag fonm i nicht dazu —7 ۱ 
a dud E heitere mittags nach Tiſch und des Abends will Miſcha ſeine 
E DA یھ‎ n» ni Ee SE ge haben. Er ift ganz unmuſikaliſch. Ilnn ift 005 
E | ۱ — ta ein ſtörendes Geräuſch . ..“ E 
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Aber ihr Mann widerſprach eifrig, froh, auf einen 
Wunſch des andern eingehen zu können. „Nein — 
nein — ich halt es ſchon aus . . . Und Wieprecht ift 
Kenner! Ich hab ilm früher oft in die klaſſiſchen Konzerte 
fahren fehen und mir gedacht: Gott fei Dank, daß du 
da nicht mit mußt! .. Wot ... fo ... er klappte 
energifch den Pe ie lenken Deckel auf. „Neulich war 
erft der Klavierſtimmer da. Sehn Rubel hat er für 


feine Katzemmuſik genommen. Die kriegen wir heute 


gerade wieder heraus ... Nun — Gospodä, fangt an, 


Nerrſchaften ..“ 

Marja fühlte ſich freier, als ihre Se die Taſten 
berührten. Das war wie eine Flucht aus dieſem Simmer 
heraus, aus dem gequälten Hin und Her der Worte, 
dem langſamen Verrinnen der Seit in einer unausge— 
ſprochen zwiſchen ihr und Saſcha Wieprecht herrſchenden, 
fie bedrückenden, beinah feindſeligen Geſpanntheit. Bier 
am Klavier war ſie ſeiner Nähe entrückt. Mochte er 
auch da in dem großen Schaukelſtuhl mitten im Simmer 


figen und gedankenvoll die Rauchringe feiner Sigarette 


von ſich blaſen — er konnte ihr nicht folgen hinüber 
in das Reich der Töne, auf deren weichen, leiſe wogen⸗ 
den Wellen ihr fo oft die Seele wie ein Schiff mit ae: 
ſpannten Segeln dahinzugleiten ſchien — hinaus in das 
Abendrot überm Meer und ferner Küſte — in das 
Dämmern ... in das Niegeſchaute — Unbegreifliche. 


Sie fürchtete fid) ſelbſt manchmal vor dieſer Grau: ` 


ſtinnnung. Da war ihr oft fo vieles wach, was ſonſt 
ſchlief — regte fich im Halbdunkel gedämpfter Klänge 
ein Ahnen und Sehnen, das ſonſt der Helle fremd blieb. 
Nur ſingen wollte ſie ihm nichts, als er darum bat, und 


gab als Grund den vielen Papyrosrauch im Simmer 


an. Aber in Wirklichkeit hatte fie den Eindruck, als 
enthüllte fie durch das Leben und den Klang ihrer ۵ 
etwas von ſich ſelbſt, von ihrem Innern vor ihm, und 
davor empfand fie Scheu. Er ſollte nichts von ihr wiſſen, 
wenn er wieder wegging. 

Dabei fühlte fie immer, während fie muſizierte, deutlich 
ſeinen Blick auf ſich ruhen — unverwandt — und ſchaute 
ein paarmal beim Umdrehen der Notenblätter flüchtig 
zu ihm hinüber und überzeugte fid) jedesmal, daß es 
eine Täuſchung war. Seine Augen ſuchten ſie nicht. 
Sie waren zur Decke gerichtet. Er rührte ſich nicht und 
hörte auf die Muſik. Auch ſein Geſicht war unbewegt. 
An was er dachte — was ihn beherrfchte — ob die 


Baumwollpreiſe — die Börſe morgen — oder einfach 


die Langeweile — oder das gleiche Träumen in Tönen, 
wie es [eife betänbend um fie klang und ſchwang — fie 


wußte es nicht. Und doch glaubte ſie zu fühlen, daß 


er jetzt auch ungefähr ſo fühlte wie ſie; daß ſie es 
jetzt in ihrer Macht hatte, durch die Weiſen, die ihre 
Hände anſchlugen, Gedanken, Stinnnungen, Erinnerungen 
in ihm heraufzulocken — auf ihn einzuwirken, der ſonſt 
dem Einfluß anderer Menſchen unzugänglich ſchien — 
und das gab ihr ein ganz übermütiges Bewußtſein von 
Stärke — von Sieg — aber ſeltſam — nicht eigentlich 
ihm gegenüber, ſondern vor fid) felbft . . . 

Ihr Mann hielt fich im Bintergrund. Er hatte die 
Kachetinerflafche neben ſich und füllte fich öfter fein Glas. 
Der Aermſte — der langweilte fich nun ſterblich, aber 


zitternden Klang.. 
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voll 28208 und Höflichkeit gegen die andern und mit 
guter Miene. Sein Geſicht trug einen andächtig⸗ge⸗ 
ſpannten, verſtändnisloſen Ausdruck ganz im Gegenſatz 
zu Saſcha Wieprechts undurchdringlichen Fügen. Und 


doch war das der, der ihr in dieſem Augenblick näher 


war. Er begriff wohl eher ihr Spiel. In ſeinem 
geiſtigen Ohr fluteten und ebbten die Töne vielleicht 
jetzt ebenſo wie in ihr — im Rauſchen eines uferloſen, 
weiten, weiten Meeres und Windeswehen über den 
Wellen — in einem fernen, langſam verhallenden, nach⸗ 


Michels ſaß, blieb alles, wie es war — freundlich und 
gut — aber ganz ohne jenes ſeltſame Feiertagsleuchten 
dort drüben am Horizont — alles ſo wie geſtern — ſo 
wie morgen — und das ſtimmte ſie auf einmal traurig. 


Wenn er ſie nicht verſtand, wollte ſie lieber gar nicht 


weiter ſpielen — am wenigſten vor dem Unbekannten 
da, von dem ſie nichts wußte und nichts wollte, der 
heute zum erſten⸗ und hoffentlich auch ſchon zum legten" 
mal ihre Wohnung betreten. Sie brach, beinah unver⸗ 
mittelt, die Muſik ab und erhob ſich. Und im gleichen 
Augenblick war auch ſchon das geiſtige Band, das ſich 
während oer Muſik um fie und Saſcha Wieprecht ge 
ſchlungen hatte, zerriſſen. Er war ihr fremd wie zu— 


vor, Scheu einflößend, faft unheimlich. Sie ging zu 


ihrem Mann. Der klatſchte in die Hände, geräuſchvoll 
und nicht ohne einige Verlegenheit. Denn er war in 
der letzten Viertelſtunde ein klein wenig, kaum merklich, 
eingenickt. Saſcha Wieprecht aber begnügte ſich damit, 
ruhig zu ſagen: „Ich danke Ihnen, gnädige Frau!“ 


und ſah dann auf die Uhr. Es war nahe an Mitter⸗ 
nacht. Sie erſchrak förmlich. So lange hatte fie ge 


ſpielt — beinah anderthalb Stunden, ohne es zu merken 
— ihr war es kaum wie die Hälfte der Seit erſchienen 


— und ohne daß er irgendwie ein Seichen von Un⸗ 


geduld gegeben hatte. Das fchmeichelte ihr eigentlich. 
Aber zugleich war ſie doch froh in der Erwartung, daß 
er ſich nun wohl bald entfernen würde, und in der Tat 
bat er nach kurzem Höflichkeitsgeſpräch, als erriete er 
ihre Gedanken, den Hausherrn, ihm durch den Tür- 
ſchweizer einen Schlitten holen zu laſſen, und verab- 
ſchiedete ſich ſofort, als der zur Stelle gemeldet war. 
Dabei küßte er ihr die Hand. Das war ja 
Brauch. Sie konnte es nicht hindern. Aber es war 
ihr unangenehm, daß er ihre Rechte hielt. Sie zog 
ſie raſch wieder zurück und erwiderte nur ein paar 
knappe, halblaute Worte, als er ihr das übliche „Auf 
Wiederſehen“ ſagte. 

Iwan Michels hatte ſeinen Gaſt bis auf den Treppen⸗ 
flur begleitet. Nun kehrte er zurück, rieb ſich wohl⸗ 
gelaunt nach ſeiner Art die Hände und zog dann an der 
Schnur, um durch die Ventilations klappe hoch oben an der 
Wand, die einzige Luftöffnung einer ſonſt hermetiſch 
verſchloſſenen, winterlichen Moskauer Wohnung, ein 


wenig von dem Nachtfroſt draußen hereinzulaſſen. Denn 


der Wein hatte ihn warm gemacht. Er trocknete fich 
die Stirn. Na — Karaschò!“ fagte er vergnügt. „Nun 
ijt alfo mit dem Wieprecht alles glücklich wieder beim 


alten! Du but doch immer die Kfügfte, Duschinka! 


Wie gefällt er dir denn d“ 


. In der Ede abet, wo Jwan 
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„Da fragft du fonberbar." Marja war felb(t er: 
ſtaunt, wie nervös und gereizt ſie war. „Ein Menſch 
wie er ... du kennſt ihn doch ſelbſt genau genung 


er gehört doch eigentlich nicht hier herein ... zu uns . 7 


„Ja — wie dem? Du haſt mich doch gedrängt 
und getrieben, zu ihm zu gehen!“ 
„Ja — zu ihm, in Geſchäften — oder er zu dir 
aufs Kontor. Aber hier . . ." d 
„Ja, aber — Duscha maja — foll ich ihm denn 


antworten: nein! — wenn cr fich ſelbſt für den Abend 


einladet — in beſter Abſicht — und ein Mann wie 


und auch erreicht haft... beliebe doch das zu be⸗ 
greifen. ' | 5 
Sie begriff es fehr aut. Und doch fagte jie — ganz 


| gegen ihren Willen — aber fie mußte: „Es hätte fich 


ſchon ein Vorwand gefunden du hätteſt mich vorher 
fragen können ... ein bißchen Rückſicht ſollteſt du doch 
auch auf mich nehmen..." 

H„wWinowatl . .. ich bin der Schuldige ...“ ſprach 
Iwan Michels gottergeben. Aber der Nummer über 
die unverdiente Kränkung malte fich, zumal unter der 
Nachwirkung des feurigen Kachetiners, doch auf feinem 
bärtigen, geröteten Geſicht. „Nun foll ich's wieder ge: 
weſen ſein! Ich müh und ſorg mich, wie ich kann; 


ich tu, was du willſt — und dann bekomme ich 
Vorwürfe ... das ift nicht redit, Marja — glaube 


mir..“ ۱ ۱ | 
Sie wußte, wie leicht verletzt er war, und daß er 


jetzt ſogar Grund dazu hatte. Sie war ungerecht gegen 


ihn. Sie hätte ihm das ſo gern geſagt und gelacht wie 
ſonſt, und alles war gut. Aber fie brachte es nicht fertig 
— jetzt nicht. Ihre Lippen gehorchten ihr nicht. Die 
blieben ſtunm. Und doch wartete er auf ein fremd- 
liches Wort von ihr, geduldig wie immer. Als das 
ausblieb, wandte er fich ab und ſeufzte, und fie konnte 
ihm nicht helfen. Sum erſtenmal ſeit langer, langer 
Seit — ſie vermochten beide ſich kaum mehr an ſo etwas 
zu erinnern — war ein leiſer Mißton in ihre Ehe ge’ 
kommen. Das fühlten ſie beide und waren traurig. 
Dann ging er endlich aus dem Simmer zu den Kindern 
hinüber. Nach denen ſah er immer vor dem Schlafen— 


gehen. Heute blieb er wohl beſonders lange vor den 


Bettchen ſitzen und tröſtete ſich am Anblick der Kleinen 
— und ſie ſtand da einſam am Seufter und ſchaute 
hinaus in die Nacht 


IV. 


Am andern Morgen, in der froſtgedämpften und 


doch freundlichen Winterſonne, die ſchen und zögernd, 


als wage fie fi gar nicht am Himmel hervor, über. 


Moskaus Dänmergranen aufſtieg, in dieſem geheimnis⸗ 
vollen, tagverkündenden Licht vor ihren Fenſtern ſchien 
es den beiden — Iwan Michels ſowohl wie ſeiner Frau 
— ganz undenkbar, daß ſie geſtern um die grämliche 
Mitternacht herum auf einmal nicht ganz eins mit- 


einander geweſen ſein ſollten. Geradezu komiſch kam 


ihnen das vor. Alfo fo etwas war bei ihnen noch mög- 


der Direktor der Spiridionowſchen Mannfak⸗ 
turen ... das wäre doch ein neuer Bruch geweſen — 
das gerade Gegenteil von dem, was du erreichen wollteſt 


eren‏ ےک اض رج 
ge — í EN a‏ 


— 
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lich! Bei alten Eheleuten! Gut, daß es niemand wußte. 
Sie ſchauten fich, plötzlich beide an und mußten lachen. 
Dann gab er ihr behutfam einen Xf, und ſie ſagte 


fefe: „Verzeih; Miſcha!“ und er wiederholte, aber dies. 


mal mit feinen gutmütigſten Einverſtändnis ſein geſtriges: 


,Winowát .. . ich bin ſchuldig“ und nun war alles 


in Ordnung. Davon wurde jetzt nicht. mehr weiter ge⸗ 


ſprochen. Ii 1 Stimmung wie ſonſt fagen fie 


mit den Kindern am Frühſtückstiſch, und nun erft fand 


fie: Seit, Iwan von ihrem Beſuch bei ſeiner Mutter zu 
erzählen, und daß er doch auch heute oder morgen ein · 


mal nach dem Petrowskipark hinausfahren möge. Und 
mittendrin unterbrach fie fich: „Herrgott ... das hab 
ich glücklich vergeſſen 


q .. ich ſollt ihr ja auf dem Beim — . 
weg Bandfchuhe bei Boiſſonade beſorgen. 
„Nun — dann konim jetzt mit mir!“ E 
„Wohin fährſt du ۳ TT OU. ad 
„Du ſetzt mich einfach drüben in der ‚Stadt! ab“ — 


die „Stadt“ an ſich war für ihn wie für alle Kaufleute 


das turmumgürtete uralte Handelsviertel „Kitaigorod“ 


am Kreml — „und behältft den Schlitten weiter zur 


Scmiedebrüde. Ich hab doch heute die Verabredung 
Er hatte faſt ein ſchlechtes Gewiſſen, den Namen 
auszuſprechen, aber ſie nickte nur unbefangen und eifrig. 


„Ach fo — ja richtig ... und da willſt du fo zeitig hin?“ 


„Je früher, deſto beſſer! Nachher find wieder Gott 
weiß was alles für Menſchen bei ihm. Da kann man 
über nichts in Ruhe reden. Wenn er jetzt aufs Bureau 


kommt, hat er die Liverpooler Schlußkurſe ſchon geleſen 


— die treffen ſpät nachts in Moskau ein, und er läßt 


ſie ſich immer ſchon in aller Frühe vom Telegraphenamt 


in feine Privatwohnung holen — und je nach den ۷ 
iſt dann für ihn das Geſchäft. Alſo mach dich fertig, 
Seelchen. Zieh dich warm an.“ | | | 
Er ſchlürfte {chon im Stehen fein viertes und letztes 
Glas Tee und geleitete dann ſeine Frau hinunter zum 
Schlitten und packte fie ein — noch behutſamer und 
umſtändlicher als ſonſt. Denn es war heute ein ſelbſt 
für Moskau bitterkalter Tag. Die ganze Stadt weiß 
in weiß, im beinah gleichmäßig hellen Kleid von Schnee 
und- Nebel, und der Winterhimmel ſtarrte und dampfte 
vor Froſt. Ein Dunſt war um alles, was lebte, was 
Wärme in ſich hielt und an die zehrende Außenwelt ab- 
geben mußte — um Menſchen und Pferde, um oie Waſſer 
löcher im Fluß und die Schornfteine der Käufer. 
Dabei taute trotz der Kälte der Schnee von den 
Dächern. Es tröpfelte, daß grüne Flecken da oben frei 
wurden und unten auf der Straße ſich neue Eisflächen 
aus dein ſofort wieder gefrierenden Waſſer bildeten. 
Da krachte der ſteinhart erſtarrte Boden unter den Pferde | 
buten und Schlittenkufen, es dampften die Gäule in 
wahren Wolken, und daneben ſchritten die Fußgänger, 
mit rauchenden Atem, gebückt von der Laſt der Pelze, 
wie matt von der Kälte langſam in ihren Galoſchen 
durch die völlig windſtille Luft dahin und ſchlugen zu 
weilen fröſtelnd die Arme gegeneinander oder faßten ſich 
mechaniſch nach der Naſe und den mit Tuchklappen 9e 
ſchützten Ohren, um zu ſehen, ob die noch Empfindung 
hatten. | 


`~ 
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Bier, auf dem roten Platz, den Iwan Nichels und 
ſeine Frau erreichten, mit ſeinem Wahrzeichen, dem un⸗ 
lzeimlich wie ein Drache glotzenden, rot-grün geſchuppten 
und geringelten Gotteshaus Iwan des Schrecklichen — 
hier hatten alle Menfchen beinah den gleichen Weg, 
über die weite Fläche hinüber, in die Tore und Türme 


und Mauern Kitaigorods, der „Chineſenſtadt“ ohne 


Chineſen, wo jetzt nach der Verödung der Nacht der 
Handel und Wandel Moskaus längſt begonnen hatte. 
Was jetzt noch kam — vielfach in eigenen raſchen 
Schlitten — das waren die großen Leute: die ſelbſt⸗ 
ſtändigen Kaufherren — die Firmeninhaber, die Chefs 


und Direktoren, die Prokuriſten erſter Bêder und die 


angeſehenſten Nandelsvermittler — Ruffen, Dentſche, 
Franzoſen, Briten und Yankees durcheinander. | 

Auch Jwan Michels batte den Weg durch die Dar’ 
warkaſtraße eingeſchlagen. Er brauchte nun nicht mehr, 
wie er bisher getan, den Arm um Marja geſchlungen 
zu halten, um ſie vor dem Schleudern des Schlittens zu 


ſchützen. Denn fie fuhren jetzt ganz langſam über den 


braunzerſtampften Schnee. Das Getriebe un ſie war 


zu groß, und die junge Frau, die ſonſt ſelten oder nie 


an dieſe faſt nur von bepelzten bärtigen Männern be- 


lebte Stätte, den Brennpunkt des Handels von ganz, 


Moskau und halb Rußland, kam, ſchaute neugierig um 
fich. Immer wieder ſtaunte fie über diefe unwahr— 
ſcheinliche, mauerumſchloſſene Miſchung von aſiatiſchem 
Mittelalter und modernſtem, beinab amerikaniſchem Ge- 
ſchäftsgeiſt, von breitatmendem, patriarchaliſchem Alt 
ruffenhun und der haſtenden Nervoſität des zwanzigſten 
Jahrhunderts. Es war ſolch ein ſeltſames Bild — 
dieſe City voll Kirchen und Klöſter — denn Wohnungen 
gab es in der „Stadt“ überhaupt nicht — dieſer jähe 
Wechſel elender, grün und roſarot getünchter Bettel— 
häuschen neben fünf? und ſechsſtöckigen Geſchäftspaläſten, 
dieſer Gegenſatz von niedrigen „Praktiren“, Tee- und 
Bierſtuben, und neuen, ſchywindelnd hohen Wolkenkratzern 
und wiederum dazwiſchen ſtolz ragende Kirchtürme und 
Klöſter und Kapellchen — und überall in jede Lücke 
hineinlugend die finſteren grauen Türme und Sinnen, 
die Schießſcharten und Mauern der Mongolenzeit. 

Vor einem der modernen Rieſenbauten zügelte der 
Is woſchtſchik, der längſt in eine Seitenſtraße der halb— 
aſiatiſchen Kaufmanns und Prieſterſtadt eingebogen war, 
ſein Pferdchen. „Aktiengeſellſ chaft ehemals Spiridionow“ 
ſtand da ruſſiſch zwiſchen andern Firmennamen ſeitlings 
am Portal angeſchrieben, und Iwan Michels ſtieg aus. 
Er wollte von ſeiner Frau Abſchied nehmen. Sie hatte 


gerade den Kopf zur Seite gedreht und ſchaute belnſtigt 


wie alle andern Leute auf der Straße einem Herrn im 
Splinderhut nach — einem Ausländer, der es für fein 
hielt, in dieſer weithin durch die weiße Schneeſtimmung 


leuchtenden ſchwarzen Röhre auf dem Haupt bei ſeinen. 


Geſchäfts freunden feine Aufwartung zu machen. Da 
hörte ſie neben ſich auf dem Bürgerſteig eine Stinnne, 
bei deren Klang fie unwillkürlich zufammenfuhr. Sie 


wandte ſich um. Saſcha Wieprecht ſtand da neben ihrem 


Mann. Er war eben, hart hinter ihnen, im Schlitten 
vorgefahren. Er eilte ſich, ſeine Rechte vom Nandſchuh 
zu befreien, und reichte ſie dann ihr und Michels. „Man 
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braucht ſich nur ein einziges Mal im Geſchäft zu ver⸗ 
ſpäten“, ſagte er lachend. „Dann ſind doch gleich ein 
paar Seugen zur Stelle. Aber ich bin entſchuldigt. 


Ich hab ſeit heute morgen um fünf über den Liverpooler 


Nachtdepeſchen geſeſſen und mir den Markt hin und her 
überlegt und gedreht und betrachtet — fo wie die Trödler 
drüben einen alten Schafpelz, den fie kaufen wollen...” 

„And wie geht der ۳ i 

„Wie foll er gehen — lieber Michels? Aufwärts 
— immer aufwärts! Die Preife fangen an, direkt 
grotesk zu werden. Aber Mr. Ascott in Neupork kauft 
unentwegt weiter, was er erraffen kann. Ich bin ge- 
ſpannt, was der Gentleman ſchließlich mit all ſeiner 
Baumwolle anfangen wird. Na — kommen Sie mit 
herauf. Dann will ich Ihnen den gewünſchten Rat in 
Ihren Nöten erteilen. Es ſcheint mir jetzt ganz klar, 
was für Sie das einzig Richtige iſt! Und Sie, gnädige 
Frau — Sie hören ſich das bei der Gelegenheit auch 
mit ۳ | 

„Ich P“ fagte fie langſam und ganz erſtaunt. Der 
Gedanke, daß man ſie zu Geſchäften zwiſchen Männern 
zulaſſen, ſie förmlich darin ernſthaft nehmen könne, war 


ihr ganz neu. „Ich hab doch nur meinen Mann hier 


abgeſetzt. Ich fahre jetzt weiter nach der Schmiede⸗ 
brücke.“ | 

„Die Läden anf der Schmiedebrücke werden in einer 
halben Stunde ebenfo teuer fein wie jetzt, gnädige Frau!“ 
ſagte Wieprecht. „In dieſer Seit aber können Sie 
Ihrem Gatten hier behilflich ſein, ein Vermögen zu 
ſparen. Ich hatte doch geſtern das Glück, Sie beide in 
Ihrer Häuslichkeit zu ſehen, und habe dabei den Eindruck 


gewonnen, als ob mein Freund Michels recht fehe unter ..“ 


Es war, als wollte er fortfahren: „unter dem Pantoffel 


ſtände“ — aber er verbeſſerte im Geiſt das noch w 
ausgeſprochene Wort: „recht ſehr viel auf Ihre Meinung 


und Ihr Urteil gibt — und ſicher mit Recht. Alſo 
muß ich Sie doch als Bundesgenoſſen gewinnen, wenn 
ich ihm helfen will ...“ | ۱ 
„Aber ich verfteh ja doch gar nichts davon.“ 
„Das iſt alles nicht ſo ſchwer zu verſtehen, wie es 
ſich die Menſchen einbilden!“ Er ſtreckte noch während 


ſeiner Erwiderung halb den Arm aus, um ihr beim 


Ausſteigen behilflich zu ſein, wie ein Mann, der ſich 
keines ernſtlichen Widerſtandes gegen ſeinen einmal ge⸗ 
äußerten Willen verſieht. „Sie erweiſen mir die Freude, 
einmal die Räume der Spiridionowſchen Aktienſpinnerei 
zu betreten — zu fehen ift da freilich wenig außer 
einem wirklich hübfchen Blick auf Moskau, der mich 
zuweilen in meiner Arbeit am Schreibtiſch darüber 
tröſtet, daß Amerika ſeinerzeit entdeckt und infolgedeſſen 
jetzt der Mr. Ascott dort möglich iſt — und bei der 
Gelegenheit plaudern wir über das Geſchäftliche, und 
Sie können dann eine Viertelſtunde ſpäter ruhig, ſo viel 
Rubelnoten Sie wollen, auf der Schmiedebrücke laffen. 
Sie haben das vorher für Ihren Gatten hier taufend- 
fach verdient.“ 

Sie warf einen Blick auf Jwan Michels. Es ſchien 
ihr, als ob ihm dieſer Vorſchlag, daß ſie mitkommen 
ſolle, gar nicht recht war — unkaufmänniſch — viel zu 
leichthin für eine ernſte Sache, wie das ja überhaupt 
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Safıha Wieprechts Deen war — und daß er, nur 1 
den einflußreichen Ratgeber nicht zu beleidigen, dazu 
ſchwieg. Und auch ſie ſelbſt wollte lieber weiterfahren. 


Es war natürlich beſſer. Aber ſie merkte zu ihrem 


eigenen Staunen, daß ſie es doch nicht tun würde. Sie 
konnte nicht recht das Gegenteil von dem beginnen, 5 
Wieprecht eben geſagt hatte — ſo ſonderbar es war — 
aber fein Wille entfchied da bei ihr, die ihn gar nicht 
kannte, ihn nicht mochte, und fidi ihm doch fügte, 
als habe er irgendetwas zu befehlen oder eine Macht 
über ſie. Das begriff ſie nicht recht und ſtieg langſam 
aus und ging mit den beiden Männern in die große 
Vorhalle, wo Schweizer ganze Reihen von koſtbaren, 


an der Wand hängenden Pelzen und Galoſchen⸗ 
paaren darunter bewachten und ein CTürhüter fie 


1 


` Auf, meine Jugend, lache! 
Warf dich darnieder ein scharfer Speer, 
Brauch deine Waffen, setz dich zur Wehr — 
Auf, meine Jugend, lache! | 


Nimm deine Leier, spiele! 

Auf klingenden Saiten ein klingendes Lied, 
Das in die leuchtende Ferne zieht — 
Timm deine Leier, spiele! 


beſtellen. Das foftet Geld. 


Jugend. 


— Ce 
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in einem der Fahrſtühle an Stockwerken voll offener 


` Bureaus und geſchäftiger Menſchen vorbei in die Höhe 
brachte. : 


„Ich wohne gern / ein bißchen luftig!“ ſagte (0 


Wieprecht, während er die Tür zu feinen Räumen auf 


ſtieß und feine Gäſte eintreten ließ. „Darum hab ich 
für meine Geſellſchaft hier unter dem ſiebenten Himmel 
gemietet. Man ſieht da fo hübſch auf diefe Stadt der 
Heiligen und des Handels da unten herab, wo übrigens 
auch mit den Heiligen zuweilen Handel getrieben wird. 
Das werden Sie ſchon merken, Michels, wenn Sie Ihre 
Fabrik einweihen und dazu die Iberiſche Mutter Gottes 
Schon deswegen allein ۳ 
ten Sie die Betriebseröffnung hinausſchieben 


. , 9 folgt.) 


$ 7 


لح 


Hebe bie Stimme, singe! 

Worte der Freude, Worte voll Glanz, 
Lass sie sich schwingen im Reigentanz — 
Hebe die Stimme, singe! 


Ruf, meine Jugend, tanze! 
Tanze vorüber dem blassen Tod, 
Hoch bist du blühend, noch bist bu cot — 


fuf, meine Jugend, tanze! 
Gireta Bogenhardt, 


Qerwabrloste Rinder — jugendliche Verbrecher. 


Don Dr. Paul Köhne, Anmtsgerichtsrat in Berlin. 


m Jahr 1902 wurden im Deutſchen Reich 50 966 
jugendliche Perſonen im Alter zwiſchen 12 und 
18 Jahren wegen Verbrechen und Vergehen gegen 


Keichsgeſetze zu Strafen verurteilt. Die Sahl der 


überhaupt verurteilten Jugendlichen it damit nicht er 


ſchöpft. Hin zuzurechnen find vor allem die Dernrtei 
lungen wegen Bettels und Candſtreicherei, die in der 
amtlichen Statiſtik nicht gezählt ſind, aber an ſozial⸗ 
politiſcher Bedeutung hinter den Verurteilungen wegen 


vergehen und Verbrechen nicht 17. 


Die Zahl der jugendlichen Verbrecher ift ſeit langen 
Jahren im Aufſteigen begriffen. Im Jahr 1882 ſind 
50 719, im Jahr 1900 48 057, int Jahr 1901 49 675, 
im Jahr 1902, wie oben erwähnt, 50 966 folder. Der: 
ſonen verurteilt; es entfallen auf 100 000 Perſonen der 
jugendlichen Zivilbevölkerung 1882 568, 1896 aber 702 
Stärker noch als die Verbrechenszunahme 
unter den Jugendlichen überhaupt ift die Zunahme ihrer 
وم ود‎ Die Sahl der Derurteilungen bereits vors 


Derurteilte. 


beſtrafter Jugendlicher betrug im Jahr 1889 5590, im 
Jahr 1900 9011. Von den im Jahr 1900 verurteilten 
Jugendlichen waren einmal vorbeſtraft 5555, zweimal 
1031, dreimal 1516, ſechsmal oder noch häufiger 209 
Perſonen. Es wurde verhängt: in 28 350 Fällen Ge 
fünguis, in 32 Haft, in 8900 Geldftrafe und in 11447 
Fällen ein Verweis. ` 5 
Sum Derftändnis Deler Zahlen nag erwähnt mwer 
den, daß nach den Vorſchriften des Deutſchen Straf 
geſetzbuchs Perſonen unter 12 Jahren ftets [traf fret 
bleiben; Perfonen zwifchen 12 und 18 Jahren dann, 
wenn ſie die zur Erkenntnis ihrer Strafbarkeit erforder‘ 
liche Einficht nach der Feſtſtellung des Strafrichters nicht 
beſitzen, während fie im entgegengeſetzten Fall zwar 
zu verurteilen find, aber milder als Erwachſene. Ins- 
beſondere kann gegen fie die Strafe des Verweiſes zur 
Anwendung gebracht werden, die Erwachſenen gegenüber 
nicht ſtatthaft iſt. Im allgemeinen neigt die Praxis der 
Gerichte nicht ſehr dazu, die Einſicht der Jugendlichen 


PE e A r MI CR 
M EON وب برس‎ EE be 


Nummer 46. 


in ihre Strafbarkeit zu verneinen. Von 335 971 folcher 
Perſonen, die während des Seitraums von 1891 bis 
1000 eines Verbrechens oder Vergehens überführt waren, 
wurden 325 694 verurteilt, aber nur 12 277 wegen 
mangelnder Einſicht freigeſprochen. 

Die mitgeteilten Safle offenbaren eine unſägliche 
Fülle des Elends und eine ſchwere Gefahr für die 
Reinheit der Volksſeele in der konnnenden Generation. 
Ueber Siel und Sweck der ſtaatlich gegen den Der, 
brecher zu verhängenden Strafe gehen die Meinungen 
ſeit mehr als einem Jahrhundert weit auseinander. 
Während die eine Partei die Kriminalſtrafe aus dem 
Geſichtspunkt der Vergeltung für eine ſchlechte Tat recht⸗ 
fertigt, ſucht die andere fie nur aus politifcher Notwen⸗ 
digkeit zu begründen, nämlich um den Schutz der Ge- 
ſellſchaft vor dem Verbrecher zu erzielen. Dieſe Partei 


fordert alfo Beſſerung der Befferungsfähigen, Unſchäd⸗ 


lichmachung der Unverbeſſerlichen. Wie man fich auch 
zu der Frage ſtellen mag, darüber kann kaum ein 
Sweifel obwalten, daß ein Vergeltungsbedürfnis gegen⸗ 
über jugendlichen Verbrechern nur in den allerſeltenſten 


Fällen anzuerkennen iſt. Meiſt handelt es ſich um Kinder, 


die, von verbrecheriſchen Eltern ſtammend, von ihrer 
zarten Jugend an zu Derftößen gegen Sitten und Straf 
geſetz angeleitet, ohne jegliche Erziehung und Belehrung 
aufgewachſen, den mannigfachen Derfuchungen, die das 
Leben, insbeſondere der Großſtadt, bietet, ſchutzlos preis: 
gegeben find. Solchen Kindern gegenüber verſagt um: 


ſere Strafjuſtiz aber vollkommen. Jedem einſichtigen 


Beobachter drängt ſich dies mit zwingender Notwendig⸗ 
keit auf; es zeigt ſich auch mit verblüffender Deutlichkeit 
in der Kriminalſtatiſtik, wenn man einen Blick auf die 
ſtetig ſteigenden Sahlen der rückfälligen jugendlichen 
Verbrecher wirft. Was ſollen denn auch die verhängten 
Strafen nützen? Geldſtrafen treffen meiſt nicht die Der, 


urteilten ſelbſt, ſondern deren Eltern. Der Verweis, 


entweder ſchriftlich durch Suftelling eines Briefes oder 
auch mündlich in öffentlicher Gerichtsſitzung erteilt, ver⸗ 


hallt völlig wirkungslos an dem Ohr Des verurteilten; 
er wird der Freiſprechung gleich geachtet und von den 


Beteiligten nur verſpottet. Die einzig empfindliche Strafe 
ift die Freiheitsſtrafe, aber auch nur daun, wenn fie von 
längerer Dauer iſt und in beſonderen, für die Bedürfniſſe 
Jugendlicher eingerichteten Strafanſtalten verbüßt wird, 
d. D. in der kleinen Minderzahl aller Fälle. 

Die großen Nachteile, die die Handhabung unſerer 
Strafjuftiz für Jugendliche hat, finden mehr und mehr 
Beachtung. Die erſten Schritte zu ihrer Abſtellung ſind 
bereits getan. In verſchiedenen dentſchen Einzelſtaaten 
iſt die Einrichtung einer bedingten Begnadigung ge— 


troffen, in Preußen durch den Allerhöchſten Erlaß vom 


25. Oktober 1895. Dieſer verordnet, daß Freiheits- 
ſtrafen von höchftens ſechsmonatiger Dauer bei erft 
maliger Verurteilung gegen Jugendliche zunächſt nicht 


vollſtreckt und im Fall guter Sührung des Verurteilten 


während eines längeren Seitraums im Gnadenweg er: 
laſſen werden ſollen. Faſt in allen deutſchen Staaten iſt 
ferner ein Schutz verwahrlofter und mißhandelter Kinder, 
eine Beſſerung verbrecheriſcher im Weg der Swangs⸗ 
bezw. Fürſorgeerziehning verſucht worden, zum Teil auch 
ſchon mit ſchönem Erfolg. Leider geht die Praxis der 
Behörden gerade in den größten Bundesſtaaten dahin, 
die öffentliche Erziehung erft in Fällen recht weit fort: 


geſchrittener Derwahrloſung eintreten zu laffen, während 


gerade der Schutz gefährdeter und an der Schwelle des 
Derderbens ſtehender Kinder weit größere Erfolgaus— 
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fichten verheißt. Aber weder die bedingte Begnadigung, 


noch die Fürſorgeerziehung vermögen das Unheil zu be⸗ 


ſeitigen, das eine ſtrafrechtliche Verurteilung, ja auch 
nur eine Strafunterſuchung an den Seelen zahlreicher 
Kinder anrichtet. In den kleinen ungenügenden Ge» 
richtsgefängniſſen ſitzen Kinder mit Bettlern und Land⸗ 
ſtreichern, mit alten Verbrechern zuſammen und werden 
von ihnen in die Geheimniſſe der Zunft eingeweiht. 
Auf den Korridoren der großen Gerichtsgebäude oder 
in deren Warteräumen haben Kinder oft ſtundenlang 
auf die Verhandlung ihrer Sache zu harren; mit neu⸗ 
gierig offenen Angen betrachten ſie das ihnen fremde 
Getriebe, hören Angeklagte und Seugen ihre Erlebniſſe 
austauſchen, jede Sitte und jedes Recht verſpotten. 
Und ſtehn ſie dann ſelbſt im Mittelpunkt des Dramas, 
das jede öffentliche Gerichtsverhandlung bietet, fo erfüllt 
ſich ihre Bruſt nicht ſelten mit einer Art von heroftrati- 
ſcher Genugtuung, die, weit entfernt davon, abſchreckend 
zu wirken, zum Fortſchreiten auf der einmal betretenen 
Balm veranlaßt. | 

Die gefchilderten Schwierigkeiten und Mißſtände haben 
ſich nicht nur in Deutſchland, ſondern in faſt allen 
Kulturländern gezeigt, und in der verſchiedenſten Weiſe 
hat man ihnen zu entgehn verfucht. Intereſſant ift es, 
daß in Belgien ſchon ſeit Jahren die Advokaten ſich zu 
berufsmäßigen Schützern gefährdeter Kinder aufgeworfen 
haben. In der Hauptſtadt und einigen andern Groß 
ſtädten haben fie ein Komitee zum Schutz angeflagter 
Kinder gebildet. Von Einleitung des Strafverfahrens 
gegen ein Kind unter ſechzehn Jahren gibt der Staats: 
anwalt dem bátonnier Nachricht, dieſer dem Komitee; 
letzteres Dbeftimmmt. einen Advokaten zum Verteidiger des 


Kindes. Der Verteidiger ſtellt Ermittlungen an und 
berichtet an das Komitee, das ſeinerſeits Entſcheidung 


trifft, ob bei Gericht beantragt werden ſoll, daß das 
Kind feiner Familie belaſſen oder in Swangserziehung 
genommen werde. Auf Freiſprechung iſt ſtets zu 


plädieren. Beſchließt das Gericht die Ueberweiſung des 


Kindes an ſeine Familie, ſo bleibt das Kind unter der 
Patronage feines Verteidigers. 


Am umfaſſendſten und nachahmenswerteften find die 


Maßregeln, die neuerdings in den meiften Staaten der 
nordamerikaniſchen Union zugunſten angeklagter Kinder 
getroffen fino. Dort hat man beſondere Kindergerichts⸗ 
Dófe eingerichtet, die ohne die ſtrengen Formen des 
Kriminalprozeſſes zu urteilen haben und die Kinder vor 
jeder Berührung mit erwachſenen Verbrechern oder 
Vagabunden während des Verfahrens fernhalten, fie 
auch der Jurisdiktion beſonders qualifizierter Richter 
unterſtellen. In vielen Staaten ſind beſondere Gebände, 
wenigſtens in den Großſtädten, für die Aburteilinig von 
Kindern errichtet; in einzelnen nur beſondere Abteilungen 
oder Flügel bejtehender Gebäude dafür beſtimmt. Strenge 
Scheidung angeklagter Kinder von angeklagten Erwach— 
ſenen ift ſowohl für das Unterfuchunasverfahren als 
auch für etwa zu verhängende Unterfuchungshaft vor: 
geſchrieben. In den meiſten Städten liegt das Straf 
verfahren gegen alle Kinder in den Händen nur eines 
Richters; in einzelnen wechſelt eine kleine Anzahl Richter 
in beſtimmten Seiträumen miteinander ab. Den Richtern 
ſelbſt ift eine fo weite Machtvollfoimienheit gewährt, 
wie dies unter unſern dentſchen Derhältniffen kaum mög” 


lich wäre. Sie dürfen vor allem nicht nur die Kinder 


ſelbſt, ſondern auch deren Eltern und Erzieher vor ihr 
Forum ziehen. Nicht felten fommt es vor, daß die ange’ 
klagten Kinder frei ausgehen, während ihre Eltern, die 
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durch Crunk, Müßiggang, Unſittlichkeit den Fehltritt des. 
Kindes direkt oder indirekt veranlaßt“ haben, mit Strafe. 


belegt werden. Das Verfahren ift, ein durchaus ۲ 
loſes. Das Kind. wird nicht auf eine Anklagebank ge 
ſtellt, ſondern ſteht frei und dem Richter nahe, der ſein 
Vertrauen: zu gewinnen und. zu erforſchen ſucht, aus 


welchen Gründen der Fehltritt zu erklären ſei. Nur in. 
wenigen Ausnahmefällen wird eine ſofort zu. vollſtreckende 


Strafe verhängt; die ungeheure Mehrzahl aller Unter⸗ 
ſuchungen endet mit einer ſögenannten bedingten Der, 


urteilung, das heißt einer Verurteilung, deren praktiſche 


Folgen erſt von dem weiteren Verhalten des Kindes 
abhängig gemacht werden. Jedes bedingt verurteilte 


Kind. wird nun aber einem beſonderen Fürſorger unter⸗ 
ſtellt. Dieſe Fürſorger find mit geringen: Ausnahmen 
Mitglieder der großen Wohltätigkeitsgeſellſchaften, die 


ſich der Kinderfürſorge widmen. Jahlreich ſind die 
weiblichen Sürforger. Sum Teil üben fie ihr verant— 


wortliches Amt unentgeltlich aus. Die große Mehrzahl 


aber wird von ihren Geſellſchaften beſoldet, und zwar 


mit ſehr anfehnlichen Gehältern. Die Fürſorger wohnen 
ineiſt den gerichtlichen Verhandlungen bei und nehnien 
unmittelbar danach das bedingt verurteilte und ihnen 


überwiefene Kind in Empfang. Während der ganzen 
Probezeit ſind ſie ihnen Berater, Freund und Aufſeher. | 
Allwöchentlich muß das Kind fid ihnen mit einem 


Zeugnis des Lehrers oder Arbeitgebers vorſtellen. Iſt 


das Verhalten des Kindes nicht ganz einwandfrei, fo 
hat der Fürſorger jederzeit Recht und Pflicht, es dem 
Richter von neuem zuzuführen, der dann entſcheidet, 
ob Anſtaltserziehung oder Strafvollſtreckung angezeigt 
iſt. Die Probezeit dauert in Buffalo drei Monate, in 
andern Staaten wird fie von Fall zu Fall vom. Richter 
beſtimmt, in noch andern dauert fie unterſchiedslos bis 
zur Volljährigkeit des Kindes. 

Trotz der unendlichen Verſchiedenheit zwifchen der 
Geſetzgebung und der Behördenorganifation in den 
Vereinigten Staaten einerſeits und in Deutſchland ander⸗ 
feits laſſen fich die Bauptvorteile des Syftems der ame⸗ 
rikaniſchen Kindergerichtshöfe durch einfache Verwaltungs⸗ 
vorſchriften auch auf unſere Verhältniſſe e übertragen. Es 
fehlt uns nicht an Männern und Frauen, die Einſicht 
in die Bedürfniſſe der Kinderfürſorge ſowie Seit und 
Mut haben, dieſer ihre beſten Kräfte zu widmen. 

Was von Geiſtlichen und Lehrern in kleinen Orten, 
von Erziehungs vereinen in den Großſtädten in dieſer 
Binficht geleiſtet wird, ift höchſt beachtenswert. Es ge⸗ 
nügt, auf die Tätigkeit der kirchlichen Organe, auf die 


Kinderſchutzvereine, die Vereine zum Schutz der Kinder 


vor Mißhandlung und Ausbeutung hinzuweiſen, beſon⸗ 
ders aber auch auf jene Vereine, die den Kindern in 
ihrem gefährlichſten Lebensabſchnitt, unmittelbar nach 
der Schulentlaſſung, hilfreiche Fand bieten, und die nach 
dem Mufter des Freiwilligen Erziehungsbeirats für 
ſchulentlaſſene Waiſen zu Berlin in vielen andern dent- 
ſchen Städten gegründet find. Staat: und Gemeinden 
erkennen das ſegensreiche Walten dleſer Vereine bereit⸗ 
willigſt an; ſie gewähren ihnen zum Ceil auch namhafte 
finanzielle Beihilfen. Aber an einheitlichem, zielbewuß⸗ 
tem Suſammenwirken zwiſchen Gerichten, Verwaltungs- 
behörden und den Wohltätigkeit⸗vereinen fehlt es voll⸗ 


kommen, folglich auch an einer behördlichen Don, 
trolle der Vereine. Das preußiſche Fürſorgeerziehungs 


geſetz ordnet an, daß für jeden in einer Familie unter⸗ 
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gebrachten Zwangszögling von dem zur Unterbringung 


verpflichteten Kommunalverband ein Fürſorger beftellt 
werden muß; die. Stadt Berlin, ſtatt. diefe Fürſorger 


aus der Sahl erprobter Mitglieder der Erziehungs⸗ 


vereine zu wählen, läßt ſie von den Waiſenräten vor⸗ 
ſchlagen; die Folge iſt, wie im amtlichen Bericht ſelbſt 


zugegeben wird, daß die meiſten. Fürſarges ſich um ihre 
Söglinge nicht. kümmern. 


Auch der ſo überaus notwendige Suſammenhang 
zwiſchen den Behörden iſt nicht. inimer hinreichend ae 


ſichert. Wenn ein Kind einer ſtrafbaren Handlung 
| überführt, angeklagt oder verurteilt ift; findet ein ſchwer⸗ 


fälliger und zeitraubender Schriftwechſel zwiſchen : Straf 


und Vormundſchaftsrichter einerſeits, zwiſchen letzterem 


und den Verwaltungs behörden anderſeits ſtatt. Wieviel 
einfacher und raſcher würde. das Verfahren ſich geſtal⸗ 


"fen, wenn geſchäftsordnungsmäßig "oer, Vormundſch afts⸗ 


richter berufen wäre, auch die Strafjuftiz gegen BI 
liche auszuüben. Swar läßt fidi dies nach Maßgabe 


u unferer Prozeßgeſetze nicht ermöglichen, fofern die Ver⸗ 
handlung vor den. Strafkaminern der Landgerichte zu 


geſchehen hat. Für dieſe Fälle müßte man fih. out. die 
Anordnung beſchränken, daß die Aburteilung'i in Räumen 
und zu Seiten zu erfolgen habe, in. denen die Berührung 
der Kinder mit erwachſenen Verbrechern. ausgeſchloſſen 


iſt. Die meiſten Jugendlichen werden aber im ſchöffen⸗ 


gerichtlichen Verfahren abgenrteilt. Es bedürfte nun 
nur eines einfachen Beſchluſſes des Landgerichtspräſi⸗ 
diums, um einem oder mehreren der Dormundfchafts 


richter auch die Schöffenſachen gegen Jugendliche zu 
übertragen. Su den Sitzungen könnten Vertreter der 


ftaatlichen und kommunalen Verwaltungsbehörden fowie 
der großen Erzielſungsvereine geladen und dann ۳ 
gemäße Beſtimmung darüber getroffen werden, ob Strafe 
oder Fürſorgeerziehung zu verhängen, ob der Jugendliche | 
Königlicher Gnade zu empfehlen fei. Dem Schutz eines 
beſtimmten Vereins könnte jedes Kind unterſtellt werden. 
So wäre es möglich, ohne Geſetzesänderung alle Vor⸗ 
teile des amerikaniſchen Syſtems auch auf deutſchen 
Boden zu verpflanzen. Freilich bedürfte es dann ferner 
einer behördlichen Kontrolle darüber, wie die großen 
Erziehungs vereine ihre Tätigkeit ausüben. Dieſer Kow 
trolle können ſich die Vereine aber nicht entziehen, wenn 
aus ihren Reihen die Für ſortzer genommen werden. 
Denn die Fürſorger bekleiden ein kommunales Ehrenamt 


"und. ftehen damit ohne weiteres unter der Aufſicht des 
Kommunalverbandes. 


7 


Das Problem eines 0 Kinderfchubes ift tro 
der Anftrengungen. der letzten Jahre in Deutſchland 


noch lange nicht gelöſt. Der preußiſche Schulmeiſter hat 


einſt die Schlacht bei Königgrätz gewonnen. Die Folge 
des Sieges iſt aber eine ſo gründliche Umgeſtaltung 
unſerer ſtaatlichen, wirtſchaftlichen und ſozialen Derhält 
niffe, daß der Schulmeiſter allein die Aufgabe, die 
kommende Generation für ihre Lebensaufgaben tüchtig 
zu machen, nicht mehr bewältigen kann. Dazu muß der 
Richter, der Derwaltungsbeamte und jeder mithelfen, 


der Kinder liebt und Kinder verfteht. Im Kampf 
gegen die Schädlinge, die unſere Jugend bedrohen, darf 
nicht der einzelne allein ſtehen. Juriſten, Pädagogen, 
Aerzte und Philanthropen. müſſen 317 und 


zuſammenwirken, um ein Geſchlecht zu erziehen, wert, 
das Erbe der Väter anzutreten, und fähig, ' es ungemin 
dert ihren Kindern zu übergeben. 
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n E ` RuBlands diplomatiiche Vertreter. 


Hierzu 13 Aufnahmen. 5y | . ۲ 


Voch iai iſt es der Diplomatie gelungen, den 
. weltkrieg, der infolge der Beſchießung englifcher ×۷ 
boote durch die ruſſiſche baltiſche Flotte auf der Dogger⸗ 
bank auszubrechen drohte, zu beſchwören und abzuwenden. 
E Die Feder hat nochmals über das Schwert gefieat, und 
ſtatt an die ultima ratio regum, die Kanonen, appellieren 
England und Rußland an das Haager Schiedsgericht, 
die Schöpfung der Friedens liebe des Zaren. Anf ۵ 
Weiſe iſt dem Stolz des ruſſiſchen Volkes eine ` 
goldene Brücke geſchlagen worden, und es eg 
kann fich dem Urteil diefes Gerichts olme 
Verletzung ſeiner Eigenliebe fügen. Die 
ruſſiſche Diplomatie hat während die⸗ 
ſer Tage einen ſchweren Stand ge* 
habt, aber mit Nilfe der franzs⸗ 
ſiſchen Diplomatie, in erſter Linie 
des Botſchafters Cambon in Lon⸗ 
don, den unheildrohenden Swi⸗ 
ſchenfall glücklich beſeitigt und 
damit der ganzen Welt einen 
ſchwerwiegenden Dienſt geleiſtet. 
Ueberhaupt ſtellt die gegenwärtige 
Seit ſchwere Anforderungen an den 
Takt, die weltmänniſche Gewandtheit, 
die Geduld und die Klugheit der diplo— 
matiſchen Vertreter des Zaren im Ausland. 
Es ift daher im gegebenen Augenblick ge 
wiß nx ohne Intereſſe, die hervorragend ` 


E) p. von se 
ruſſiſcher Geſandter in Kopenhagen. 


, 


fien diplomatiſchen E des ruſſiſchen Kaifets j m 
Ausland hier Revue paſſieren zu laffen. 
Mit dem Abtreten des Fürſten Gort tſchakow und des 


Grafen Neſſelrode vom politiſchen Schauplatz iſt auch 
die einheitliche Schule der ruſſiſchen Diplomatie bers 


ſchwunden. Seit Gortſchakows Tod hat bas Miniſterium 
des Aeußern fünfmal gewechſelt. Die ruſſiſche Diplo⸗ 
matie hat feit- dem Berliner Kongreß ganz andere 
‘ Bahnen eingeſchlagen wie unter den beiden 
: obengenannten! Staatsmännern. Die 
Diplomaten der alten Schule, wie Moh. 


gefolgt. 
von ihnen befolgten Anſchauungen 
kann wohl Graf Nikolai Dimitri- 


Bof, gelten. Am 26. März 1 
als Sohn des Grafen Dimitri 
von der Often: Saden; des Ober 
befehlshabers in Sewaſtopol wäh. 
^M des Krimkriegs, geboren, trat cr 
am 2. Februar 1852 in den ruſſiſchen 
Staatsdienst und konnte dalzer hier in 
Berlin fein 50 jähriges Jubiläum als ruſſi⸗ 
fher Staatsbèamter begehen. Seit 1895 


renheim in Paris und Staal in Lon- 
don, ſind ihrem alten Reichskanzler 
Als einziger Ver trefer der | 


jewitſch von der Often: Saden 
(Portir. obenſt.), zurzeit. lt 
ſcher Botſchafter am Berliner 
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J. A. Sinowjew, 
Botſchafter in Monſtantinopel. 


künfte des Haren und unſere 


mit dem Botſchafter— 
poſten in Berlin be— 
traut, war es ſein eif— 
rigſtes Beſtreben, das 
gute Einvernehmen zwi— 
ſchen den beiden altbe— 
freundeten Höfen von 
St. Petersburg und 
Berlin zu beſtärken. 
Seine Bemühungen gip— 
felten in der Maiſerzu— 
ſammenkunft in Breslau 
und Görlitz vom 5. bis 
<. September 1896. 


Seither haben die wie— 


derholten Suſammen— 


Kaiſers in Potsdam am 


8. November 1899, auf der Reede von Danzig im Berbſt 
1901 und zuletzt die in Darmſtadt bewieſen, daß ein ٤ 
dauerndes Einverſtändnis der beiden europäiſchen Groß— 
mächte in allen weſentlichen Fragen der auswärtigen Politik 


erzielt worden iſt. 


Wie gut dieſe Beziehungen ſind, und wie feſt Rußland jetzt 
auf die Freundſchaft Deutſchlands baut, kann man daraus 
erſehen, daß Rußland jetzt ohne Scheu feine weſtliche Grenze 
von Truppen entblößt, um fie als Verſtärkungen nach dem 


oſtaſigtiſchen Kriegsſchauplatz 


ſenden. Dieſe freund— 


ſchaftlichen Abſichten ſeiner Regierung nicht nur vertreten, 


ſondern mit Loyalität eifrig gefördert zu haben, ift ein. 


Nuhmestitel des ruſſiſchen Botſchafters am deutſchen Kaifer: 
hof. Auch bei den jetzigen Bandelsvertragsverhandlungen 
wird Graf von der Oſten-Sacken ohne Frage die maßgeben— 
den Intereſſen feines Vaterlandes mit denen Deutſchlands in 
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Einklang zu bringen verſtehn. Dafür bürgt 
feine aufrichtige Freundſchaft für das Deutfche 
Reich, auf deffen Boden er von 52 Dienſt⸗ 
jahren mehr als 50 amtlich tätig geweſen iſt. 
Wie Graf von der Often: Saden einem 
niederſächſiſehen. Uradelgeſchlecht, das fich 
während der Tage der Hanfa und des Ordens⸗ 
ftaates am finniſchen Meerbuſen niederließ, 
angehörte, fo entſtammit auch Graf Alexander 
Benckendorff (Portr. S. 2052), der Bolſchafter 
am Hof von St. James, einer alten deutſchen 
Familie, die ſeit mehreren Jahrhunderten in %%) SE B "LH SS B HAUS. 
Livland und Efthland anfäffig iſt. Ja, der Su: ون‎ cc MM WW SS ee 
fall wollte es, daß er als der Sohn des General: Seno c er EE 5 : و‎ 7 
adjutanten Grafen  Konftantin von ۰ 
dorff und der Prinzeſſin wife von. Croy: 
Dülmen in Berlin geboren würde, während 
fein Vater bier als ruſſiſcher Militärbevoll⸗ 
mächtigter weilte. Er iſt der Bruder der 
Fürſtin Natalie von Hatzfeldt, Herzogin von 
‚Trachenberg, der. Gemahlin des früheren 
Oberpräſidenten von Schleſien. Von dem. 
Geſandtſchaftspoſten in Kopenhagen wurde 
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er nach London berufen. 
‚Kopenhagen, wo ja die Sarenfamilie⸗ 
alljährlich au dem ihr fo. nahe verwandten 
däniſchen Dot zu weilen pflegt, gilt von jeher 
mit Recht als die Vorſtufe zu hohen Poſten 
in der ruſſiſchen Diplomatie. Des Grafen 
Benckendorff Vorgänger, Graf Murawiew, 
landete von dort aus direkt in dem ruſſiſehen 
Miniſterium des Aeüßern, und fein Nachfolger. 
in Kopenhagen Iswolsky Portr., S. 2049) 
iſt ſchon wiederholt erſt als Nachfolger des 
Grafen Murawiew und jetzt bes Grafen 
Lamsdorff in der Leitung des Miniſteriums 
des Aeußern genannt worden. Auch gilt er 
als beſonderer Günſtling der Sarinwitwe. 
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Den Parifer Botſchafterpoſten bekleidet zurzeit A. J. Velidow (Porträt 
S. 2050), bis Ende vorigen Jahres Botſchafter in Rom, der damals 
ſeinen Poſten mit dem des Fürſten Uruſſow tauſchte. Nelidow war einſt 
der allmächtige Mann am Goldenen Horn. Er überreichte der Pforte 
1877 die Kriegserflärung, und er vereinbarte auch den Frieden von San 
Stefano, den dann der Berliner Kongreß vernichtete. Seine 96 
nach Rom war herbeigeführt durch 
die ruſſiſchen Unternehmungen in 
Oſtaſien, die den Blick Rußlands von 
den Dardanellen ablenkten. Berühmt 
iſt ſeine Sammlung antiker Gold— 
ſelnniedekunſt. Sein Vorgänger und 
Nachfolger Fürſt Uruſſow Portr. 
nebenſt.) gilt als ein — be[onoers 
geſchickter Diplomat. Er wurde 


Barons von Mohrenheim in Darts, 
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Gebäude der rutfifcben Botfchaft in London. Oben; Porträt des Grafen Benckendorff, 1 5 in London. 


„Google s 


im Januar 1898 Nachfolger des 


Republik akkreditiert war und den Swei 
Bündnis, ſchuf. Fürſt Aruſſow ſtammt von dem forweränen Chef des 
tatarifchen Stammes Noga ab und gehört 


Séch? 


Nummer 46. 


fürft Uruffow, ` 
ruſſiſcher Botſchafter in Rot. 


der feit 1884. bei der Franzöſiſchen 
bund, das franzöſiſche ۴ 


dem höchſten ruſſiſchen Adel 
an. Seine Multer war 
eine Prinzeſſin Radzuvill 
ſeine Gattin die Tochter 
des Finanzminiſters und 
Bankiers ۰ | 
Nelidows Nachfolger 
in Konſtantinopel, 070" 
jew (Portr. 5. 2050), 
leiſtete ſeiner Regierung 
bei Beginn ſeiner Lauf 
balm als Gefandter in 
Teheran wichtige Dienite. 
Er verftand es, hervor: 
ragend gute Beziehungen 
init dem Schah ۳ 
fen. Im Jahr ۱990/81, 
als Skobelew feme Erpe 
dition gegen die ۳ 
Turkmanen unternali 
die er bei Geok Tepe [o 
glänzend zum Abſchluß 
brachte, richtete mom. 
jew große Proviant im 
Munitionsniederlagen für 
Skobelew ein. Auch All 
den afghaniſchen Wirbel, 
die faſt zum Krieg mit 
England. geführt hätten 
wußte er ſehr geſchickt zu 
operieren. Von Teheran 
ging er nach Stockholm, 
hat aber jetzt in 100۳ 
tinopel erft wieder da⸗ 
Feld zur Betätigung [ete 
reichen orientaliſchen cH 
fahrungen gefunden. 
Einen andern unter 
den jetzigen Zeitläuftel 
febr wichtigen Dojten be 
kleidet Graf von Caſſini 
(Abb. S. 2051) in الا‎ 
ſhington, wo er die Biba 
lität der Union in Oſtaſten 
und im Stillen Ozean 
zu überwachen hat, Er 
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ift ubrigens in amerikaniſchen Kreifey febr: 
beliebt und bedient fid) mit Vorliebe der 
Preſſe, unt feine und der ruſſiſchen 23e 
gierung Anſichten zur Kenntnis zu bringen 
und ihr. Gewicht zu verleihen. f 

Auf bedeutenden Poſten ftehen zurz eit 
aud) Graf Kapnift (Dortr. S. 2051), der 
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Botſchafter in Wien, und der Geſandte n 

in Madrid D. Schewitſch (Portr. nebenft.), ۱ AS / 

der die Verhandlungen führen mußte, ium dë i, 

der ruſſiſchen Flotte den Aufenthalt in Digo, | ۱ E H 

zur Verproviantierung zu ermöglichen. mn Ti 

In Athen vertritt zurzeit Schtſcherbatſchew EL i 

Ss USA (Dortr.nebenft.) die Intereſſen des Sare 8 ۱ we 

| rreiichs am Hof der Diet griechiſchen l CooÓóM 
e Schtfcherbätfchew, l l reichs ain of EL perwan en ' arte 4۳ gen Re ہے‎ D. Schewittch, - 7 A 
ruſſiſcher Geſandter in Athen. Königsfamilie. ۱ NE F. G. O. : ruſſiſcher 500011 in madrid. | n ۱ 
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Don Dr, udo Dammer. — em 8 pliotographifche Aufnahmen. 5 p 


Su So wunderlichſten Pflanzen, die uns die nene. im gewöhnlichen Sinn des Wortes a man کا‎ ver⸗ 
Welt befchert hat, gehören ohne Stage die Kakteen. geblich an ihnen; nur die Blüten find von beſtechender ۱ 
Sie haben zum allergrößten Teil ein von dem gewölnn⸗ Schönheit und dabei von einer Zartheit, die im ſtärkſten 
lichen Pflanzentypus fo grundverſchiedenes Aeußeres, Gegenſatz zu dem übrigen Teil der Pflanze ſtelſt. Zu 
daß man wohl manchmal zweifelhaft ſein könnte, ob fie all dieſen Abfonderfichfeiten kommt num noch ſehr häufig 
wirklich Pflanzen ſeien. Mehr oder weniger plump und eine Bewaffnung mit Stacheln, die jeden Annäherungs⸗ 
ungeſchickt find ihre . Hefte und Sweige, Re verſuch. von سو تم‎ verpönt. Und trotz aller diefer. 
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Ein fettpflanzenidyll: Kakteen im Garten. ۰ ۱ ESCH 
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Eigenſchaften erfreuen fich gerade die Kakteen beim 


Caienpublikum einer ſtetig wachſenden Beliebtheit. Aus: 
ſchlaggebend find hierfür wohl zwei Gründe: der: große 
Formenreichtum und das langſame Wachstum, die es 


ermöglichen, auf verhältnismäßig kleinem Raum eine 


relativ fehe große Anzahl verſchiedener Pflanzen unter⸗ 


aber 


tum. Im Gegenteil kann man fagen, 


Aufmerkſamkeit verlangt, wenn man 


nen, heißen Klimas und durchläſſigen 


Pflanzenorgane hervorruft, wie wir 


Wer nun freilich hieraus den Schluß 


zubringen. Hierzu mag noch. der Umſtand kommen, 


daß die Kakteen nicht wie die meijten andern Pflanzen 


eine Vernachläſſigung im Begießen ſofort übelnehmen, 


fondern- es ganz gut vertragen, daß fie: auch mal’ 


Paraguaykaktus: Eehinopsis valida. 


mehrere Tage unbegoſſen im grellen 
Sonnenſchein 1 bleiben, womit 


nicht geſagt fein- foli, daß 
dieſer Zuſtand die Regel bilden darf. 


ziehen wollte, daß die Kakteenkultur 
eine Spielerei ſei, die jeder ohne 
weiteres ausführen könne, der be⸗ 
findet ſich in einem gewaltigen Irr⸗ 


daß die Kultur der Kakteen fehr viel 


ſchöne, geſunde Pflanzen haben will. 
Der den Kakteen charakteriſtiſche 
fleifhige Bau der meiſt blattloſen 
Stengel ift offenbar eine Folge rode 


Bodens. Wie weit ein Salzgehalt 
des Bodens dabei eine Rolle ſpielt, 
der- ebenfalls ein Fleiſchigwerden der 
Sine Nachahmung 


۱ 3 der Kakteenform: 
am manchen Strandgewächſen wahr eenform 


auch gleiche Pflanzenformen hervorbringen, 


Echinocactus 
‘uncinatus 
Wrightii. 


gefährlicher _ 
بر‎ ~ 


nehmen können, ijt eine noch offene Frage. Die fleifchigen 
Stengel würden leicht verdorren, wenn ſie nicht in dop⸗ 
pelter Weiſe geſchützt wären: einmal durch eine dicke, für 
Waſſer faſt undurchläſſige Außenhaut; ſodann durch eine 
ſtark ſchleimige Beſchaffenheit des Sellinhalts. Hierzu 
konnt ferner nicht felten eine dicke, rübenförmige 


oder ſehr tief in den Boden eindringende Wurzel, die 


der Dürre des Bodens erfolgreich Widerſtand leiſtet. 
Es:ift intereſſant, daß gerade die Kakteen Gelegenheit 
bieten, zu beobachten, wie an weit voneinander, ent 
fernten Orten gleiche klimatiſche und Bodenverhältniſſe 

| ſelbſt wenn 
dieſe Pflanzen in gar keiner. Blutsverwandtſchaft Met’ 
ander ſtehen. — Wie ſchon geſagt, find die Kakteen faſt 
ausſchließlich Bewohner Amerikas. In der Alten Welt 
treten nun aber an verſchiedenen. Orten Wolfs milch 
gewächſe auf, die die Kakteenformen zum Teil“ Jo tät 
ſchend nachahmen, daß der Laie fie unbedenklich für 
Kakteen halten wird. Unſere Abbildung einer Euphorbia 


Eu horbia meloformis, 
e 0ء70‎ ٤ 


Zemmer X6. 


nis (S. 50540 laßt dies deut—‏ اف 
lich erkennen. Andere Euphorbien‏ 
zeigen ganz. den Habitus. ge⸗‏ 
T Cereusformen. Auch‏ 
den Familien der Apo-‏ 
As sclepiadoceen‏ 5 
finden wir ähnliche, durch‏ 
das Klima bedingte Sonnen.‏ 
Der (lei chheit des Klimas 7‏ 
verdanken auch gewiſſe and‏ 
ſtriche der Alten Welt einzelne‏ 
neue Bürger ihrer Flora aus‏ 
der Familie der Kakteen, die‏ 
EE in. ihrem Adoptivvater-‏ 
land ſo wohl. fühlen, daß fie‏ 
der menſchli chen Obhut ent⸗‏ 
flohen und fich in der Wild⸗‏ 
nis fo breit, machten, daß der‏ 
Unbefaugene ſie wohl für‏ 
autochthon halten möchte.‏ 
Diefe . Verwilderung der‏ - 
Kaffecn hat ſchon zu man. —‏ 
chem ſcherzhhaften Mißbver⸗‏ 
ſtändnis geführt.‏ 


Zeit durch prächtige ۵۶ 
riſche. ۱ verziert ſind. 
Maleriſch ſind ja dieſe 
Gpuntien, und der Maler 
mag ſie gewiß an j dieſer 


mir ſchade, daß zur 


m 


ous 68 Seit der Menſchen, die 


oer TE D. fein Künſtlerauge in 
der Landſchaft ſchaute, 
Anierika noch gar nicht 


E Eine Kaktusveredetung:, 
chinopsis campylacantha ۱ 
۱ aure auf einen Cer entdeckt war. 


„Bite dich!“ 


Wer die Bilder. unſerer Galerien 
durchſmuſtert, wird mehr als eins finden, auf dem alt⸗ 
italiſche L Landſchaften mit Szenen aus der alten Römer- 


Stelle geſehen haben; 


ot toocgcus 
eus 


bleiben, 


Duürſt gequälten Tiere 
ſie ſicher auffinden und 
vernichten würden. Nur 
ein Stachelpanzer, der 
den Angreifer empfind⸗ 


— Schéerii. 


Das Oreifenbaupt: EE senilis. 


l Ausficht, aui € ceben zu 


da die 


: pee 9v QU nm. Seite 2055. 


charafteriftifche Geſtalt ſchon in 
haben müſſen, das beweiſt 
uns eine Anzahl Arten, die 
in Gegenden vorkommen, 


. niemals als beſonders trocken 
bezeichnen kann. 


bereits ſo inhärent gewor⸗ 


im ferichtwar ien Tropen⸗ 
gebiet heimiſchen Kaftceu 
beljandeln wie ihre Brüder 
in der Mut: bittere Er- 


Dagegen haben die Kakteen 


offenbar fehe. viel ſpäter 
h einen andern. Charakter er⸗ 
"۳" ber ihnen Ge nicht ſo fehi in Fleiſch und Blut 
übergegangen ift, nno den fie infolgedeffeit- unter ges 
leg Verhältniſſen auch wieder ablegen. Ein Blick 


auf die beiſtehenden Abbildungen zeigt 


uns, daß manchen Kakteen, nebenbei 


bemerkt den meiſten, ein Stachelkleid 
zukommt, das bisweilen furchtbar iſt. 
Eine von’ Saft ſtrotzende Pflanze in 
einer Gegend, die durch monatelange 


Dürre jedes Waſſers und jeder fonftigen 


grünen Deóefation beraubt iſt, hat feine 


011 


i CEREUS LAND DANS 2 emt 
A an ROBUSTIOR MESE 


Ein Säutenkaktus: 
Cereus candicans robustior. 


Daß die Kakteen ihre eigentümlich 


las frühen 1 erworben 


die man wohl heiß, aber | 


Der fett⸗ 
fleiſchige Charalter iſt aber 


den, daß Giele Pflanzen ihn 


p nicht. mehr abzulegen bere 
mögen. ۰ Wollte man dieſe 


aus Mexiko, fo^ würde man 


— fafirimgen init ihnen machen. 


53 کر — 


— 
Er wo 


d ۶ EN ALTA 


" ات‎ 
nn —ÁÀÀ ÀJ. 
pum & 7 
«cox 


——À 
انح‎ 


D. RENE e او‎ DE 
d 4 ' A 


me -—- E 
Re Fok 


— تيه‎ 
Pr 
D 


Kaff 
22 


Ze 


rela 


— eh, ۱ ‌ 
— — d 
^ 


Seite 2056. . l RS ` | Numneer 46. 

lich verletzt, kann diefe Pflanze ſchützen. So fehen und einen mächtigen Baarfchopf auf der Spitze, der fid 
wir denn auch an den Kakteen Stacheln in oft furchte aber erft im mannbaren Alter ausbildet, ift hauptfächlid 
barer Ausbildung („des Teufels Nadelkiſſen“ heißt Oa’ auf den weſtindiſchen Inſeln heimiſch und bewohnt hier 
E her eine Art), in andern Fällen wieder ſcheinbar harm: mit Vorliebe den Meeresſtrand. Nun mag es- auf den 
KENI los klein, aber um fo widerwärtiger, als fie bei der erſten Blick widerſinnig erſcheinen, daß Pflanzen, die 
geringſten Berührung ins Fleiſch eindringen und ab einem ausgefprochen dürren Klima angepaßt ſind, an einer 
brechen und ein 17 ſchmerzhaftes Jucken und Brennen Lokalität. vorkommen, die nicht durch einen Mangel, 
verurſachen. Gewiſſe Kakteen nun, und zwar ſolche, ſondern durch einen Ueberſchuß an Waſſer ausgezeichnet 


en] die epiphrtifch auf Bäumen wachſen, wie zum Beiſpiel iſt. Wie aber der um die Kakteenkunde fo verdienſt ⸗ 
pri D die als Zimmerpflanzen beliebten Epiphyllenarten, haben volle, leider zu früh verſtorbene Profeſſor Schumann 
ce ihr Stachelkleid abgelegt. Sie ſind vor den Angriffen mit Recht hervorhebt, ift dieſer Widerſpruch nur ein- 
ab A i 


durſtiger Tiere ficher und bedürfen des Schutzes gegen ſcheinbarer, denn das Waſſer, das den Pflanzen hier zu 
ſie nicht mehr. Solchem Schwund von Schutzorganen bee Gebote ſteht, ift ſehr falzhaltig und würde die Pflanzen 


Je "y gegnen wir auch anderwärts. In unferer oftafrifanifchen vernichten, wenn fie nicht durch ihre eigenartige Struktur 
a Kolonie kommen zahlreiche Diinmpalmenarten vor, deren imſtande wären, mit minimalen Waſſermengen auszu⸗ 
ch Blätter in der Jugend mit furchtbaren Stacheln an den kommen. Da fie nur ſehr wenig Waſſer verdunſten, 


Blattſtielen bewehrt ſind, ſo daß eine Annäherung an brauchen fie auch nur ſehr wenig Waſſer aufzunehmen, 

die Pflanzen vollkommen ausgeſchloſſen iſt. Iſt der und die Menge des aufzunehmenden Salzes wird dadurch 

Baum erſt groß, hat er einen hohen Stamm gebildet, auf ein Minimum herabgedrückt. Wie ſchon erwähnt, 

der die Blätter aus der erreichbaren Nähe der Tiere ſind die Kakteen eine echt amerikaniſche Familie, die aber 
entfernt, ſo verſchwinden die Stacheln. Auch die vom 53° n. Br. in Kanada bis zum 509 f. Br. in 
ſüdamerikaniſche Carnaubapalme zeigt das gleiche Patagonien lückenlos verbreitet iſt. Wenn auch ihr 
Verhalten. Es ſind dies einige der Fälle, in denen Hauptverbreitungsgebiet in der Gegend der Wendekreiſe 

ſich unwillkürlich die Frage aufdrängt: wie kommt die liegt, ſo dringen doch einige Arten in ſo nördliche und 
Pflanze dazu, ſolche Aenderungen an ihrem eigenen Leib ſüdliche Breiten vor, daß man annehmen darf, daß dieſe 
vorzunehmen d Nebenbei ſei bemerkt, daß auch die auch bei uns noch im Freien aushalten. Das iſt in der 
ſtachelloſen Kakteen nicht Seit ihres Lebens unbewehrt Tat der Fall. Es iſt jetzt ſchon eine ganze Reihe von 

ſind: die Keimlingspflanzen dieſer Arten find auch dicht Arten im Handel, die unſere härteſten Winter ſchadlos 

mit Stacheln bedeckt. Es tritt alſo auch hier erſt nach überdauern. Aber micht nur nördlich und ſüdlich dringen 
träglich eine Aenderung ein. Dieſe Erſcheinung zeigt dieſe Kakteen weit vor, ſondern auch hoch über- den | 
zugleich, daß, wie man an ſehr vielen andern Pflanzen Meeresſpiegel hinauf; ja man hat in den. Anden fogar 

c. olme Mühe nachweiſen kann, auch bei den Pflanzen das Arten an der Grenze des ewigen. Sdmeeśs- gefunden! 
biogenetiſche Grundgeſetz herrſcht, d. U., daß auch die. Anf die einzelnen Gattungen der Kakteen näher einzugehn, 
Pflanzen in ihrer individuellen Entwicklung den Ent- erübrigt hier um fo mehr, als die prächtigen beiſtehenden 

۱ wicklungsgang ihrer Ahnenreihe-in großen Sügen wieder⸗ Abbildungen einen deutlichen Begriff der hauptſächlichſten 
MIT holen. Ich glaube den Nachweis führen zu können, Arten geben. Außerdem zeigt aber unſere Abbildung S. 2058, 
e 0 daß dieſe Wiederholung des Entwicklungsganges fich daß die Xafteen febr wohl auch im Garten mit Vorteil 
اما ا‎ nicht nur bei den Sämlingen, ſondern zum Teil auch Verwendung finden können. Daß fie bei uns aus dem 
T Mises bei den einzelnen Verzweigungen bemerkbar macht. Doch Garten flüchten und in unſerer Flora ſo heimiſch werden 
ber davon ein andermal mehr. Schon oben wurde darauf können, daß fie wie in Auſtralien zu einer wahren Land” 


1 %% hingewieſen, daß nicht alle Kakteen Bewohner trockener plage werden können, ift kaum anzunehmen, Sie wer 
At Gebiete find. Eine Gattung, die Melokakteen, ausge: den bei uns immer nur Kulturpflanzen bleiben, die eine 
بط‎ zeichnet durch einen mehr oder minder kugeligen Wuchs beſondere Gemeinde von Liebhabern vereinigen. 
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ll. Großfiadtfreunde. — 
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۳۸ Skizze von Hans Land. 
“u 1 : 


Am Herzen von Berlin, auf dem Hausvoigtei Platz, Menſchen von paſſiver Gemütsart fo leicht erkennbar 
pünktlich um dreiviertel acht Uhr morgens bee macht — der Schlanke mit dem langen braunen Bart, 

, gegneten alltäglich zwei Männer einander. Der den kindlich geröteten Wangen erinnerte an die Köpfe 
eine unterſetzt, mit einem kurzen ſchwarzen der — Kartenkönige. Ruhig würdevolles Wohlwollen 
Minnbart, kam in der Richtung von der Jäger lag auf feinen Zügen und ein Ausdruck von Märchen 
Straße daher und bog in die Jeruſalemer Straße ein, der romantik, den der etwas verwegene bleigraue Schlapp’ 
P. s ۱ andere ſchlank und mehr als mittelgroß, mit einem n dieſe beiden 


3 hut erhöhte. Vierzig Jahre lang begegneten ۰۷ 
langen braunen Dollbatt, einen Schlapphut tragend, in Männer einander faſt ftets zur gleichen Minute auf der 5 
entgegengeſetzter Richtung von der Jeruſalemer Straße her, gleichen Stelle dieſes Platzes an jedem Alltagsmorgen 


ſteuerte auf die Reichsbank zu, um im gug der Obers — fechsmal die Woche .. Junge, blühende Ceute 
. wall Straße gegen die Linden hin fidi zu verlieren. waren ſie beide geweſen, als ihre erſten Begegnungen 
| WW Der unterſetzte Schwarze war eine ausgeprägte Sub’ auf dem Weg zur Arbeit fie aneinander vorüberführten. 
TNI alternerſcheinung von jener ſtillen Gedrücktheit, die Jahrelang ſahen ſie ſich zur feſtgeſetzten Stunde. Der 
0ت‎ | a 
MÉ 
LA 
"chaud ہے‎ 
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eine war dem andern durch Jahre nichts als das gern 
erblickte Wahrzeichen der eigenen Pünktlichkeit. Dann 
kam eine Seit, in der ihre Blicke an jedem Morgen bei 
der Begegnung ſich trafen und in einem Aufleuchten zu 
ſagen ſchienen: biſt du da — es iſt gut — wir ſind 
alſo beide heute pünktlich. Dann — ein Jahrzehnt 
ſpäter — ſie waren aus Jünglingen Männer geworden, 
rannten ſie beide in Eile einmal im Gedränge eines 
Auflaufs, den ein geſtürztes Pferd verurſacht, aeger 
einander an. Sich erkennend, lächelten ſie beide und 
ſagten ſich „Guten Morgen“. Der Gruß ward beibehalten, 
täglich gewechſelt und alljährlich) am 2. Januar mit 


einem „Proft Neujahr“ vertauſcht Der kleine Schwarze 


machte große Augen, als eines Morgens im März der 


braune Schlanke mit einem reizenden blonden Mädchen 
daherkam. Er redete ſo eifrig auf das Kind ein, daß 


er den Straßenfreund heute nicht bemerkte. Mit einem 
Ruck blieb der Kleine ſtehen, als das Paar vorüber 
war, und fah ihm lange nach. In der -nächjten Seit 
erſchien der Braune mit feinem Schlapphut wie in rofen- 
rotes Licht getaucht. Seine Wangen glühten, feine 1 
ſprühten, und fein „Mojen“ klang wie ein feftlicher Gruß. 

„Der ift jest ſehr glücklich“, dachte der Kleine 
Das ging ſo ein halbes Jahr, da — eines Morgens 
erſchrak der kleine Schwarze ſehr. Der Braune kam 
 Sahergefchlichen, ganz — ganz niedergebeugt, einen ۷۳ 
florten Sylinder auf dem Kinftlerfopf, die Augen in 
tiefen Schatten und fo blaß — fo blaß. ... Als der 
Kleine grüßte, hob der Trauernde die Augen vom 
Boden — fie waren voller Tränen... 

„Er muß ein großes Unglück gehabt haben“, dachte 
der Kleine und fah dem Gebeugten keilnahmvoll nach.. 

Das war die einzige Senſation in der langen 0 
der Jahre, die dieſe beiden einander boten, denn von 
nun an zogen ſie ſich vorüber an jedem Morgen, als 
wären ſie wirklich nichts anderes als zwei Puppen 
eines Uhrwerks, das, einmal aufgezogen, ſeine Glieder 
in immer gleichem Rhythmus aneinander vorbeiſchiebt. 

Dieſe Begegnungen Tag für Tag in endloſer Folge 
durch die zahlloſen Jahre hin wurden durch nichts unter: 
brochen als etwa durch einen kurzen Sommerurlaub 
eines der beiden oder durch eine kurze Geſundheitsſtörung. 
Dieſe ſeltenen Fälle jedoch abgerechnet, zogen die beiden 
wie zwei Uhrzeiger fid) vorüber, die in genau gemeffener 
Seitfolge einer des andern Weg mit mathematiſcher 
Notwendigkeit zu kreuzen hatten. 

Seinen Flor legte der Braune nicht mehr ab, er trug 
fortan nur Schwarz. Die Nöte feiner Wangen, die 
feinem Kartenkönigkopf etwas fo Kindliches gegeben 
hatte, ſchwand, und der Kleine fah eines Morgens im 
blendenden Licht der Juliſonne die erſten Silberfäden in 
dem braunen Bart ſeines Freundes blinken. Auch deſſen 
Augen ſtrahlten nicht mehr fo hell, fie hatten einen 
müden Ausdruck erhalten und blickten in die Weite, als 
ſpähten fie nach nichts als nach einem Ruheſitz aus. 

„Wir werden alt“, dachte der Braune, als der Wind 
eines Herbſtmorgens am Haus voigtei Platz den ſteifen 
runden Hut dem Kleinen entführte und dieſer einen 
Moment mit kahlem Kopf, an den Schläfen heftig an 
gegraut, barhäuptig daſtand und feinem Hut ۱۵۰ ۰ 

Tag um Tag ſchwand, die haftenden Stunden gruben 
ihre Zeichen in dieſe beiden Männergeſichter, und die 
nimmer raſtende Maulwurfsarbeit der lebenuntergraben— 
den, ruhelos fid) abfpulenden Seit hatte die beiden Weg⸗ 
genoſſen jetzt als zwei Greiſe ausſtaffiert, die mit ae 
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meſſenen Schritten, gebeugten Häuptern an jedem Morgen 
müdfreundliche Grüße tauſchten. Weiß leuchtete des 
Schlanken Bart über den Weg, der Kleine war ſehr 


hager geworden, und fein kurzer grauer Bart ۵ 


ein bleiches, eingefallenes, verrunzeltes Geſicht. 

Da kam er — der Kleine — an einem trüben 
Nopembermorgen wieder den gewohnten Weg — die 
Jeruſalemer Straße — herauf, als eine Menſchenanſamm⸗ 
lung ihn aufhielt. Der Kleine ſtieß einen Schreckens ⸗ 
ſchrei aus, als er, von zahllofen Menſchen umringt, 
feinen alten Wegfrennd — den Schlanken — leblos auf 
der Erde liegen fal. Soeben kam eine Droſchke hera, 
in die ſie die vertraute liebe Geſtalt hineinſetzten, ein 
Schutzmann nahm neben dem Lebloſen Platz — und 
von einer plötzlich aufſteigenden bohrenden Angſt zu 
einem unwermittelten Entſchluß gepeitſcht, ſprang der 


Kleine im letzten Moment in den Wagen. Dem Schutz ` 
mann ſagte er, er fei ein, Freund des Kranken und 
müſſe mitfahren, um Gewißheit über deffen Schickſal zu 


haben. Der Schutzmann zuckte die Achſeln mit einem 
Blick auf die todblaſſen Züge des Bewußtloſen, als 
wollte er ſagen, es ſei in dieſem Fall wohl kaum noch 
nötig, zu sagen oder zu fürchten ... der Mann ſei ae 
liefert. Der Kranke lag denn auch mit herabgeſunkenem 
Kopf, geſchloſſenen Augen, faſt ohne Atem wie tot in 
den Polſtern. Auf der Rettungswache machte der Arzt 


Wiederbelebungsverſuche, die von Erfolg waren, und 


da eine ſtarke Herzaffektion zu konſtatieren war, fo wurde 
der Patient mittels Krankenwagen ins Hoſpital geſchafft, 
woſelbſt, wie auf telephonifche Anfrage mitgeteilt wurde, 
ein Bett für ihn frei war. In einer ale folate 
der Kleine dem Krankenwagen. 

Bei der Aufnahme im Hoſpital war der Kranke 
wiederum beſinnungslos. Der Kleine ſtand ſehr bedrückt 
im Bureau, als fie femen Freund jetzt in den ۳۰ 
faal hinübertrngen, und ſah ihm traurig nach. Die 
dienſttuende Schweſter ſprach GR au: „Sind Sie ein 
Verwandter des Patienten d“ 

„Vein.“ 

„Ein, Freund d“ 

| „Ja.“ | 
Die Schweſter — eine ältere Perfon mit ernſten 71 
— fette fid) vor das große Aufnahmebuch und nahm die 
Feder zur Hand, Sich zu dem Kleinen wendend, fragte 
fie: „Wie heißt der Patient d“ 

Der Uleine ſah die Schweſter ratlos an. 

„Wie heißt der Patient?“ wiederholte fie. 

„Ich — ich —“ ſtotterte das kahlköpfige verſchüch⸗ 
terte Männchen — „ich weiß es nicht —.“ 

Die Schweſter ſtand auf. ۱ 

„Wie,“ fagte fie mit ihrer tiefen Stimme, „Sie 
wiſſen nicht einmal, wie Ihr Freund heißt d“ 

„Sch weiß es nicht“, wiederholte er tonfos, es klang, 
als ſchäme er ſich. Sie fah ihn befremdet an und 
ſchüttelte den Kopf. | 

„Es ijt aut”, fagte fie. Der Kleine deutete das als 
eine Entlaffung und entwiſchte. Als er auf die Straße 
kam, fab er auf die Uhr. „Um Gottes willen — zehn —.“ 

Er nahm wieder eine Droſchke — die Welt war fo 
wie fo am Einſtürzen — und fuhr nach dem Tempel 
hofer Ufer, woſelbſt das Notariatsbureau war, in dem 
er ſeit vierzig Jahren arbeitete und ſeit dreißig Jahren 
Dorfteher war. 


Die unerhörte Verſpätung begründete der Kleine mit 
einem Unglücksfall, bei dem er Augenzeuge geweſen und 
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Franz Ramin, Privatbeamter — Saal 8.“ 
„Franz Ramin — Franz Ramin“, murmelte Gettke, 
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hilfreiche Hand geleiſtet habe. Von einem Freund zu 


ſprechen wagte er nicht mehr. ۱ 
„Lieber Gettke, fagte der Chef, „daß Ihnen ein 
auf der Straße Erkrankter über unfer Bureau geht, 


frappiert mich. Ich dachte, über unſern Akten könnte 
Ihretwegen die ganze Welt der Teufel holen. Und da fällt 


nun einer auf der Straße um — und Sie, ausgerechnet 


Sie, müſſen den Mann ins Krankenhaus bringen ...“ 


„Er tat mir ſo leid, Herr Juſtizrat.“ 
„Macht Ihrem Herzen alle Ehre, lieber Geitke. Es 


ift mir ordentlich ein Troſt, in dieſer langen Seit unſeres 


Suſammenarbeitens neben der amtlichen Pſyche in Ihnen 
endlich auch mal was wie einen Zug zum Meuſchlichen 


zu entdecken. Die Welt zerfällt alfo für Sie nicht bloß 


in Klienten und Widerſacher. Freut mich, Gettke, freut 
mich. Bitte um den Terminauszun g.“ P. 
Sogleich nach Bureauſchluß fuhr Getike mit der 


elektriſchen Bahn ins Krankenhaus. Er zitterte vor der 
ſtrengen Fragerin im Bureau und atmete erleichtert. 


auf, als er an deren Stelle eine zierliche kleine Schweſter 
mit freundlichen Sügen fand. ec 
„Was wünſchen Sie denn?” fragte fie; „es iſt jetzt 
nicht Beſuchszeit.“ l M | 
„Ich — ich wollte — wollte mich bloß erkundigen 
nach einem Kranken, den ich heute morgen hergebracht.“ 
„Wie heißt er denn ۳ ` 
„Ich weiß es nicht.“ | 
„Wann war denn das?” 
„Sehn Uhr heut früh.“ 9 ۰یگ‎ ۱ 
Die Schweſter ſchlug das Buch auf. „Ja. Diet, — 


es war, als wollte er ſich der Namen einprägen. 

„Einen Augenblick“, ſagte die Schweſter ſanft und 
ſchickte eine junge Genoſſin, die an einem Tifch ſchrieb, 
fidi zu erkundigen. Dieſe kam bald zurück und gab 
der Vorgeſetzten leiſe Auskunft.: Is 

„Die Befinmug ift heut nachmittag zurückgekehrt, der 
Patient ift aber noch ſehr ſchwach. Erkundigen können 
Sie ſich hier täglich, beſuchen dürfen Sie den Kranken 
nur Mittwoch, Sonnabend, Sonntag zwiſchen zwei und 
drei, und auch dann mir, wenn es fein Suftand erlaubt.“ 

„Danke herzlichſt!“ Gettke ging. 

„Ramin — Ramin —“, ſagte er vor fich hin, als 
er über den weiten Hof des Krankenhauſes ging — 
„Franz Ramin —.“ l | 5 

Ohne in feiner einfältigen Seele ſich darüber klar 
zu werden, erfreute er ſich an dem romantiſchen Klang 
dieſes Namens, es raſchelte darin wie von phantaſtiſchem 
Gefieder, und der Nartenkönigkopf mit dem wallenden 
Bart und dem bedeutſam gebogenen breitkrempigen 
Künſtlerhut tauchte wie eine rechte Illuſtration zu dieſem 
prächtigen Namen in Gettkes Gedanken auf. Dieſe be— 
ſchäftigten fich fortan unabläſſig mit der Perſon ۰ 
Das jähe Begebnis, da er den altvertrauten Bekannten 
am Weg für tot auffand, von zahllofen Gaffern um 
ringt, hatte in Gettkes Seele eine ſo jäh aufſchießende 
liebende Anteilnahme für Ramin erweckt, daß, ۵ 
von ihr ganz ausgefüllt wurde. Er fragte ſich, wie er 
ſo plötzlich zu dieſer ſorgenvollen Freundſchaftsliebe kam 
— und im Nu ſtand dieſes Bild vor ihm: er ſelbſt, 
Gettke, war auf der Straße für tot umgefallen. Ramin 
wäre des Wegs gekommen, er hätte den alten Kante: 
raden auch nicht wildfremden Händen teilnahmlos über⸗ 


laſſen. Auch er wäre mitgefahren, hätte den Freund 
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ins Krankenhaus gebracht und um fein Leben gebangt. 


Es war das Gemeinſame in dieſen beiden Alltagsſchick. 


falen, das deren Träger jetzt zueinander trieb. Sie 
waren beide zwei einſame Greiſe, von. der Laſt der 
jahrelangen Arbeit gebeugt, ermüdet angelangt am 
Ausgang des Lebens — den eigen hatte der Todesengel 
geſtreift mit ſeinem Fittich, und der andere ſtand betroffen 


und fühlte es mit namenloſer Verwunderung. Der Mann, 


von dem er nicht einmal den Namen kannte — er war 
fein Kamerad, fein Gefährte, fein Freund und Schickſals⸗ 
bruder, es käme ſchwarze Trauer über ihn, wenn er 
ihn jetzt verlóre. . . . DEF. 


Der einſame Junggeſelle .Gettfe, das arme Kind, 
das feinen Vater nie gekannt, feine Mutter früh ver 
Toren hatte, dieſer von allen ſeeliſchen Beziehungen los 
gelöſte Einfiedler, der im. Leben keinen Freund gekannt, 
den Armut, Schüchternheit, äußere Häßlichkeit von jeder 
arinfeligen. Liebelei ſelbſt zeitlebens ferngehalten — er 
fah fein verödetes altes Herz, in dem an die ſiebzig 
Jahre hindurch nichts fich geregt, nichts als ein ſklaven⸗ 
haftes Pflichtgefühl, nichts als der Trieb zu ۷۵ 
Arbeitserfüllnng — er fah fein altes, liebeleeres, armes 
Greiſenherz jetzt plötzlich erfüllt — erfüllt von einer 
Sorge, von einer liebereichen Sorge um einen Hiel den, 
und dieſes fremde, ungeahnte — nie gekannte, ſchmerz⸗ 


liche ſpäte Glück. — es machte ihn ganz teunfen. ٠ 


Mit klopfendem Herzen ſtand der alte Mann zu jeder. 
Beſuchszeit dreimal die Woche lange vor Oeffnung. der 
Tore vor dem Krankenhaus — einen Blumentopf, eine 
Apfelſine, ein Glas mit gekochten Früchten in der Hand, 
immer wieder eilte er herzu in der frohen Hoffnung, 
ſeinen Freund ſehen, ihn ſprechen zu dürfen — — ſeit 
acht Tagen vergebens, denn der Zuftand des Kranken 
forderte bedingungsloſe Abſchließung. Wieder und wieder 
machte Gettke den vergeblichen Weg, ſtets mußte er im 
Burcan des Krankenhauſes wieder umkehren. Da — 
in ſchlafloſer Nacht packte ihn der Angſtgedanke, der 
Freund könnte ſterben, ohne es auch nur geahnt zu 
haben, daß jemand in der Welt um ſein Leben gebangt. 
Auch er ſtand allein, ganz allein, das glaubte Gettke 
mit Ueberzeugung, und fo. fchrieb er einen Brief an 
Ramin, den er mit einem Veilchenſtrauß für ihn abgab. 

Ramin hatte fid) ein wenig erholt; wenn er in den 
erſten Tagen Gettkes Blumen beim Erwachen mit dem 
Aermel von der Decke geſtreift und achtlos hatte zu 
Boden fallen laffen, fo war er jetzt endlich doch [o weit, 

daß er die Apfelſine in die Bände nahm und den Wärter 
fragte, woher ſie fomme. ۱ | 

„Im Bureau für Sie abgegeben.“ 

„Von wem?” ۱ 5 

Der Wärter zuckte. die ہ۷۰‎ ۱ 

Am nächſten Morgen — es war ein Sonntag — 
ſtand da ein Glas mit Virſchen. Wer brachte dieſe 
Dinge? Ramin kannte niemand, von dem er ſolche 
Liebesbeweiſe hätte erwarten dürfen. Er bat den Wärter, 
ſich im Burau zu erkundigen, wer die Sachen abgäbe. 

„Ein Herr Gettke.““ ہے ؟‎ a 

6۱۱٥٤۶۴ Wer war das? Ramin kannte niemand, der 
fo hieß. Es war wohl ein Irrtum. Nein, der Mann fam 
regelmäßig und erkundigte [idi bei jeder Beſuchszeit. 
Nanin ſchüttelte den Kopf. Am nächften Mittwoch 
kam ein Blumenſtrauß und ein Brief. 

„Hochgeehrter Herr ۱ THAT 
„Ich erlaube mir, Ihnen von ganzem Herzen den 
Wunfch zu widmen, Sie möchten recht bald wieder 
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geſund werden. Aus Schonung für Ihre Kraft ſchreibe 


ich nur dieſes und zeichne mich 
in Hochachtung, 
Otto Gettke, Bureauvorſteher.“ 


Nachſchrift: „Möchte ich doch endlich einmal an 


Ihr Bett dürfen und Ihnen die Hand drücken. 
۱ Der Obige.“ 


Brief und Adreſſe las Ramin unzähligemal. Nein 
Sweifel, die Seilen galten ihm ebenſo wie alle dieſe 
Ciebesgaben — aber wer war es, von dem ſie kamen d 
Es war rätſelhaft. Wer war der Mann nur d Nie- 
mand hieß ſo, den er kannte. Ramin ließ die Schweſter 
Zu fid) bitten, die im Bureau die Beſtellungen entgegen- 
nahm, aber ſie konnte nicht kommen. War wohl zu viel 
zu tun heute. Ramin fam und fann und konnte nicht 


herausbringen, wer dieſer Gettke war. Es quälte ihn. 


In der Mittwochsbeſuchſtunde endlich kam die kleine 


freundliche Schweſter aus dem Aufnahmebureau zu Ramin 
ans Bett. „Sie werden heute Beſuch bekommen“, ſagte ſie. 
wer denn, Schweſter d“ | 


„Herr Gettke iff da. Aber Dr. Bern hat für heute 


nur erlaubt, daß Ihr Beſuch hineinkommt, ihnen „Guten 


Tag’ ſagt und wieder geht. Unterhalten dürfen Sie 
ſich heute mit Ihrem Freund noch nicht.“ 

Rani nickte eifrig, die Schweſter verſchwand, und 
mit einem ſtarren Blick der Erwartung richteten fid) des 
Kranken Augen gegen die Tür. Die Schweſter kam zu⸗ 


rück — und hinter ihr tauchte eine kleine Geſtalt auf — 


ein liebes, vertrautes, altes Geſicht, das Erinnerungen 
weckte tauſendfach an ferne Tage, an Tage der Ge⸗ 
ſundheit und Jugend — an beſſere Seiten, die nun ſo 
weit dahinten lagen — da ſtand er — der kleine Graue 


. — der liebe, alte Wegekamerad, und nickte freundlich 


mit gerührten Augen und [aate mit leis bebender Stinnne: 
„Mein lieber — mein lieber Herr Ramin ...“ 

Der Kranke hatte ſich aufgerichtet, mit halbgeöffnetem 
Mund faf er da — er ſtieß einen gedämpften Freuden⸗ 
ſchrei aus und hob beide Arme dem Freund entgegen 
— er ſah ihn auf fid) zuſtürzen, und im überquellenden 
Gefühl umarmten ſie ſich — ſie, die im Leben nie ein 
vertrautes Wort miteinander gewechſelt hatten — ſie 
hielten fidi nun wie Brüder in den Armen ... Dann 
ſank Ramin erſchöpft in die Kiffen, und als er die Augen 
wieder öffnete, war die vertraute Geſtalt verſchwunden ٠ 

Die kleine gütige Schweſter auf dem Aufnahme 
bureau hatte aus dem verſchüchterten ſcheuen Herrn 
Gettke mancherlei herausgebracht, und von den zahl- 
loſen Tragödien, die die Schweſter rings um ſich her 
fih abſpielen fab, ؛٥‎ dieſe für alles Menſchliche 
tief empfindende Seele die ſchlichte Geſchichte der beiden 
Großſtadtfreunde, die fid liebten, ohne daß der eine 


des andern Namen kannte, ganz beſonders an. Die 


Schwefter hatte den Oberarzt ۵ wegen befragt, 
die Auskunft war nicht ſehr hoffnungsvoll, und da 


wurde die Schweſter von der Sorge gepackt, ob es 


denn auch noch Seit ſei, daß die beiden Alten ſich noch 
recht nahe kamen. Sie ahnte etwas, die gütig Der, 
ſtehende — ſie ahnte etwas davon, daß hier zwei 
Menſchen fremd aneinander vorübergegangen waren, 
und daß die Tage koſtbar wurden für die zwei alten 


Herzen, die das Leid nun endlich zueinander gebracht. 


Sur nächſten Beſuchszeit brachte die Schweſter den 
verhängnisvollen Bettſchirm herbei, der ſonſt in den 
weiten Sälen die ſchwer Leidenden den Blicken der 
andern Kranken zu entziehen hatte. Dieſen großen 
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Bettſchirm ſtellte fie wie eine ſchützende Mauer um Ra: 
mins Lagerſtatt, und als Gettke kam, ſaßen die beiden 
Alten wie im vertrauten Zimmer miteinander allein 
hinter dieſem Schirm und hielten ſich lange ſtumm bei 
den Händen. RI 

Ramin erzählte von feinem Leben, Er arbeitete im 
Bureau eines großen Geſchäftshauſes, aber die Leute 
ſchienen ihm kaltherzig und eigenſüchtig. Sie ſchickten ab 
und zu den ihm unangenehniſten der Kollegen ins Kranten- 
haus, der lange ſchon auf ſeinen Poſten wartete. Es war 
Kamin, als könne er das Feld nicht früh genug räumen. 


Seine Bureanſtunden, waren täglich um drei Uhr zu 


Ende, und allabendlich war er als Flötenbläſer in 
der Kapelle eines kleinen Theaters beſchäftigt geweſen. 
Das Theatervolk hatte fich feit feinem Fortbleiben über 
haupt nicht mehr um ihn gekümmert. In der Berg 
mann Straße bewohnte Ramin ein Dachſtübchen mit 
eigenen Möbeln, das eine alte Frau in Ordnung hielt. 


Sie hatte ihre Siebzig auch ſchon auf dem Buckel, war 
nur ein einziges Mal hier geweſen, ihren Monatslohn zu 


holen, Verwandte hatte Ramin nicht, und ſo war der 
einzige, der ihm menſchliche Teilnahme im Nrankenhaus 
bezeugte, ſein alter, lieber Freund, den er hier bei den 
Händen hielt. Alles, was Ramin in einem langen, 
arbeitsreichen Leben ſeit dem Tod ſeiner Frau an Liebe 
und Zuneigung gefunden, das ſaß hier an ſeinem Bett 
— ein graner Altersgenoſſe, der ſeit vierzig Jahren ihm 
den Weg mit einem kurzen Gruß gekreuzt, und dieſem 
flüchtigen — immer wiederholten Begegnen — ihm 
hatte Ramin es jetzt zu danken, daß eine vertraute 
Seele an ſeinem Bett ſaß, und daß er nicht ſo ganz 
und gar verlaſſen in dieſein großen Krankenhaus lag, 


daß er ſich freuen durfte — dreimal die Woche fidi. 


freuen auß einen Beſuch, dreimal die Woche das Glück 
genießen, einem Freund ſich mitzuteilen, eines Freunde⸗ 
warme Hand in der ſeinen zu halten. | 

Die Schwefter tauchte hinter dem Schirm auf und 
winkte lächelnd, es ſei Seit... 

Gettke erhob fich. . 22 7 

„Noch einen — einen Augenblick“ — bat Ramin. 
„Eine Bitte — eine große Bitte habe ich. an Sie. 
Würden Sie mir die große Ciebe erweiſen, in meine 
Wohnung zu gehen — hier auf dem Settel ſteht die 
Adreſſe — hier, Herr Gettke, ſind die Schlüſſel — auf 
dem Nähtiſch am Fenſter — im Stehrahmen — im 
goldenen Rahmen — das Bild — meiner Frau — iſt 
es nicht zu viel verlangt? Iſt es nicht unbeſcheiden D. 
Ich möcht es fo gern hier ۰ 

„Am Sonnabend bring ich's .. , ſagte Gettke. 

Die Schweſter winkte energiſch. 

„Iſt es wirklich nicht unbeſcheiden von mir d“ flehte 
Ramin. 

„Nein. Nein. Am Sonnabend bring ich's.“ — 

Die Schweſter drängte Gettken mit ſanfter Gewalt 
hinaus. — — — 

Am nächſten Morgen nach ſieben Uhr kletterte Gettke 
keuchend die vier Hintertreppen einer Mietskaſerne in 
der Bergmann Straße hinauf und blieb atemlos vor einer 
niedrigen Tür ſtehen, auf der ein kleines Metallſchild 
den Namen Ramin trug, und erſchloß die Tür. Gettke 
betrat ein einfenſtriges Simmer. Der Dämmer des 
Herbftmorgens füllte den engen Raum. Drüben an der 
ſchrägen Wand ſtand ein Bett, daneben war ein Man— 
ſardenfenſter, hinter dem ein Meer von ſchwarzen 
Däcjern auftauchte; zahlloſen großen und kleinen Schorn- 
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Heinen entquollen dunkle Rauchwolken. Dom Treppen- 
ſteigen erſchöpft ſank Gettke in einen uralten Cehnſtuhl. 
Drüben am niedrigen Ofen ſtand ein gebrechliches ۰ 
pult mit einem Dolzleuchter, das Lichtſtümpfchen ſteckte 
noch darin, und die Flöle lag vor dem Notenblatt, 5 
auf dem Pult ſtand. Als wäre der Spieler eben erſt 
von ſeiner einſamen Uebung fortgegangen, ſo lag und 
ſtand das alles da. Jetzt lugte ein matter Sonnenblick 
durch das Fenſter herein und ſtreifte ein Jugendbild 
Ramins, das an der Wand neben der Tür hing. 5 
war eine Radierung, eine ganz feine Arbeit, zu der der 
Alte einſt einem jungen Maler geſeſſen. Gettke nickte 
zu dem Bild hinüber. Dieſe feurigen jungen Augen 
hatte er [prüfen fehen — er hatte dieſen jungen ۳ 
ſchen geſehen — oft — oft — — Ein Bücherbort 
hing neben dem Bild und trug eine kleine Bibliothek; 
im Licht der Morgenſonne, deren Glanz drüben hinter 


den Schornſteinen aufglomm, blitzte etwas Goldenes 


neben Gettke. Es war das Bild im großen, reichen, 
holzgeſchnitzten Stehrahmen — das Bild feiner Fran, : 
das der Kranke gewünſcht. Gettke griff danach. Auch 
dieſes zarte, feine Mädchengeſicht, das ſo verwundert 
fragend aus dem prächtigen Halen blickte, hatte Gettke 


` gefeheu, lang war es her. Jetzt fiel fein Blick auf 


einen vertrockneten Myrtenkranz, der ein Bild bedeckte, 
dort drüben ou der Wand — auf einen graugrünen, 
trockenen Kranz. von dem zwei lange Enden ſchwarzen 
Flors herabhingen. Gettke trat vor das Bild. Es war 
die Photographie eines Grabes. Der Stein trug die 
Inſchrift: 


- Marie Ramin, geb. Werner, 
ftarb im zoten Jahr ihres Lebens. 

Gettke ſeufzte tief auf, er ſetzte fid) wieder in den 
alten Lehnftuhl und. ſah ergriffen vor ſich hin. Ein 


ganzes Leben zog, an ihm vorüber, das Leben eines 


Menſchen, ſo alltäglich wie es nur ſein konnte — und 
doch ergriff es dieſen alten Schreiber, da er hier ſaß in 
dem ſtillen Zimmer und zurückblickte auf dieſes Leben, 


auf das, was es gebracht an flüchtigem Glück, an kurzem 


Nauſch, fduparser Trauer und unheilbaren Schmerzen. 
Da ſaß der Alte, und wie erſchauernde Ehrfurcht zog 
es ihm durchs Herz. Ihn dünkte dieſes Dachſtübchen 
eine Kapelle — ſo ſtill und heilig, war es doch der 
Schauplatz eines ganzen langen febens geweſen, hatten 


doch zwiſchen dieſen vier engen Wänden Schickſale ſich 


abgeſpielt. Er wußte nicht warum — der einſame 
Alte, um deffen kahles Haupt die Morgenſonne jetzt 
ſpielte — er wußte nicht warum, aber ſeine alten Augen 
floſſen über, und ſeine runzligen Hände falteten ſich. 
Morgen für. Morgen war Ramin aus jener Tür 
dort zu ſeiner Arbeit gegangen — fünfzehn Minuten 
von hier hatten fie ſich getroffen, auch Gettke kam aus 
einem Dachſtübchen, aber es war kahl, ſchnuicklos, ohne 
Erinnerungen, die Möbel waren nicht ſein, kein Bild 


darin gehörte ihm. Nichts — keine Freude, kein Schmerz 


aemahnten ihn an Stürme des Lebens. Da war keine 
Cote, die er geliebt, kein Jugendbildnis einer Entriſſenen, 


kein umflorter Kranz. Wie reich er doch war — dieſer 


Ramin! Das Muſikpult gar mit der Flöte — die 


Bücher auf dem Brett — dieſe romantiſche Tätigkeit 


im Theaterorcheſter — welch ein Mann! Was hatte 
der alles erlebt, getan, gekonnt. Die Liebe hatte ihm 
gekrönt — von der Kunft [piefte ein Schimmer um ſein 
Haupt, große Schmerzen hatte das Leben ihm gegeben 
— einen Brautkranz und ein Grab — tauſend große 
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Geſchehniſſe waren in ſeinem Leben. Und dieſer Held, 


dieſer Erleber — dieſer Fürſt — er traf da jeden 


Morgen einen kleinen, häßlichen, unwiſſenden Arbeits. 
ſklaven und grüßte ihn wie einen Bruder. Und jetzt 
war er ſein Freund — Ramin, der geliebt worden war, 
und er, der Häßliche, der Erlebnisloſe, der ۶۴۰ 
ſchloſſene — er fag hier in dem Heiligtum der ٤۰ 
rungen und weinte über fid) ſelbſt, denn er. war alt 


geworden, alt und hoffnungsarm, das Leben war an 


ihm vorbeigegangen ohne ein Cächeln, ohne einen 
Gnadenblick, hart und erbarmungslos. 


Sanz verwirrt fah er jetzt in dieſem Raum fih um, 


wie kam er doch hierher? Wie kam es, daß er hier in 
dieſem Stuhl fag, in dieſem fremden Raum, den er jo 
eben zum erſtenmal betreten, und der ihm doch fo ge 
ſchwätzig erzählte.. Sonderbar — zu unbegreiflich 
und unfaßlich war das alles ۱ ۱ ۱ 


— Und nun deckte der große Bettfchiem wieder die 


beiden Freunde. Gettke ſaß an Ramins Lager, den 
Kopf tief herabgeneigt zu dem Kranken, der mit leifer 
Stimme erzählte. Ramin hielt das Bild mit dem Gold” 
rahmen in der Rechten und ſah es mit Blicken der Liebe an. 
„Geſehen Daft du uns alfo?" fragte er. Su 
„Ja, gewiß. Ich faf euch beide einmal auf dem 
Bausvoigtei Platz. Ich war ganz betroffen von der 
Lieblichkeit des Mädchens. Ich ſah euch lange nach 
und beneidete dich aus tiefſter Seele. Als ich in dein 
Zimmer kam, erkannte ich deine Frau ſofort auf dem 
Bild — und es packte mich ſo, als ich daneben den 
Totenkranz fah und das Bild ihres Grabes.“ a 
„Kurz,“ flüſterte Ramin, „kurz war diefer Traum, 


ſo kurz, daß er mir — je älter ich werde, wirklich 


immer mehr als Traum erſcheint. Sechs Wochen Ehe 


— dann — eines Morgens war ſie nicht mehr aufge⸗ 
wacht — leiſe — wie auf Sehen ſchleichend war: fie 


von mir gegangen — und ließ mich allein die endloſen 


Jahre . ..“ | 2. 4 O5 ۱ 

. . . „Auch deffen entſinn ich mich, als wäre es ge 
ſtern geweſen. Wie du nüt deinem umflorten Nut kamſt, 
ganz niedergebeugt ſchlichſt du. Es ſchnitt mir ins Herz 

„Warum ſprachſt du mich nicht an in meiner 
Trauer damals? Du fakt doch, wie unglücklich 
ich war. Hätten wir nicht Freunde fein ۸ in all 
der Seit p“ 3." "ED or le 007 
„Hätt ich es nur gewagt“, ſagte Gettke. „Auch 
ich war ja ſo ſchrecklich allein. Aber ich traute mich 
nicht. Konnte mich nicht aufdrängen. Du — du ct 


ſchienſt mir — immer ſo — ſo vornehm. Ich hätte 


nie den Mut gehabt. Und doch — als ich neulich in 
deiner Stube ſaß, da dacht ich das gleiche. Warum 
ſind wir nicht Freunde geworden? Wär uns nicht alles 
leichter geweſen d Ich bin ſo glücklich, ſeit ich dich be 
ſuchen kann und mit dir reden. Freilich — ich konnt 


ja nicht wiſſen, daß dir an mir was lag. Wer — wer 


bin ich — und wer biſt oun?" ۰۰ ۰ , 

„Ich“ — fagte Ramin — „ich bin ein altes 7 
geworfenes Wrad. Und du bift ein braver Menſch 
mit einem treuen Herzen. Was konnte ich denn Beſſeres 
finden d“ | | „ nup" 

„Da in deinem Simmer ift es doch wunderſchön, 
ſagte Gettke. „Der Friede da! Ich wär am liebſten 
dort geblieben. Dieſe Ruhe — da fo zu ſitzen und nach · 
zudenken — es iſt wunderſchön. Alle die lieben alten 
Sachen, die heimeln dich doch gewiß wie Freunde an. 
Jedes Stück erzählt dir was. Wie glücklich mußt du ſein 
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mit deinen Erinnerungen. Ich habe nichts, woran ich gern da⸗ , fein! Ich hör u es fo gern. Und 07 — da — a 
zurückdenke. Du: haft doch ein fchönes € geben gehabt..." da lol ich dich vom Theater ab. Dann schit du nich | i 
wenn man's recht bedenkt, vielleicht. Ach, es tut. mehr allein — und — und — با‎ i = 
fo wohl, wenn du ſo etwas ſagſt. Wie gern ſprech „Es wird ein fchönes geben werden,“ 8 üfterte Ramin, SN 
ich doch mit dir. Meine Krankheit ift mein Glück oe: feine tiefuniſchatteten fiebrigen Angen jtrählten — „wir 0 
worden. Denn wenn ich jetzt hier herauskomme, dann werden glücklich fein. Dann erzähl ich dir alles, was | En 
habe ich einen Freund. — Mußte uns das Unglück erſt ich erlebt habe. Denk doch nur, wie das fein wird, 0 
wie mit der Knute zuſammentreiben. Su dumm! Su wenn man dann abends einſchlafen will, und es ſagt ic 
dumm! Aber jetzt wird es fehón ` werden. Paß auf. eine liebe Stimme:“ ſchlaf wohl. Wenn man nachts l E: 
Gefällt es dir, wirklich ſo bei mir — da oben in. meiner aufwacht — und man hört nicht dieſe⸗ ſchreckliche ۳ + cud 
` 20111111111: d! ۱ ۱ Schweigen, dieſe grauenvolle Stille — nein — da atmet ^ 77 ^i 

„Ich, hab noch nie im eben io. ein ee Stäbchen friedlich einer neben dir — und morgens — morgens > i 1 
9٠“ ۱ — wenn du aufwachſt — da — o — o.— wie ri 
„da oben — da ie wir jebt 3ifommen wohnen.“ ich — mich — freue — | * 
l „Das ſagſt WPI” 0." 2 Er hauchte es nur noch, mit einen langen ER E 
„Du ſollſt zu mir ziehen. Willſt du d⸗ hauchte Ramin diefe letzten Worte, dann ſank fein Kopf m" ۳ ۱ 
Ach, wär das äu? zurück — feine Glieder ſtreckten fich, ſeine großen blauen NI 


Augen, die mit einem Blick innigſter Suneignig ‚auf 
Gettke gerichtet waren, erſtarrten. | 
Gettke ſtierte einen Moment entſetzt auf d den Zeen, | 
dann ftieß er einen Klageſchrei- aus. Wärter ſtürzten 
herz u, Aerzte, Schweſtern mühten fich um den Toten, 
Seinen Freund, der wie verſteinert — ſtumm und regungs⸗ ره‎ d) 


l „Du wirft zu mir ziehen. boi wird ja ein رت‎ 
eng ſein für zwei.“ | 
„Ach — nur einen Winkel — nur einen kleinen 
Winkel brauche ich für mich. Nie — nie werd ich dich 
077 ſtören“, rief Gettke. „Aber: helfen werd ich dir, dich) 


pflegen, für dich ſorgen, dir Wege abnehmen, Be 
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-forgungen. Ich bin. gefund; die Treppen zu ſteigen, los daſtand, mußten fie mit Gewalt von dem Toten viii- 
will ich dir manches liebe Mal erſparen. Und wenn fortreißen. Der alte Mann klammerte ſich an dieſes eiſerne e UT. 
wenn du raid bläſt — ae wie 0 wird Bett wie ein Ertrinkender an eine treibende Planke E ۱ ۳ 
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pPelsmoden. 


HBierzu 9 Aufnahmen. 


۱ Die Pelzhülfen, die anſcheinend 
nur aus alter Tradition zu Winters⸗ 
anfang „herausgegeben“ werden, 
ſind auch diesmal wieder ſo ge— 
ſchickt ausgedacht, daß fie im früh 
jahr zu Beſuchstoiletten, an küh⸗ 
len Sommerabenden auf dem Land | 
und im Herbſt am der Sce getragen 
werden können und dort ebenſo 
kleidſam wirken und ebenſo ange - 
bracht fein werden. wie an Premieren: 
abenden und in der atlasgepolſterten 
Equipage bei der Heimfehr vom Ball. 
Den ganz und halbanſchließenden 
kurzen und längeren Jäckchen, den 
Stolen und der bisher konkurrenz 
loſen sortie de bal ſchließt ſich jetzt 
als 2)5 die entrée de théâtre 
at, eine Form, die uns die Rückkehr 
zuin Cape erleichtern foll. ` Ein 
Mittelding zwiſchen dem bekannten 
halblangen runden Schulter kragen 
und dem zipflig, gelegten · Tuch 
dem treuſten Begleiter der Krinoline 
— iſt dieſe moderne Umhülle nicht 
lediglich eine Modelaune. Der Schnitt 
mußte kommen, er bedeutet gegen— 
über den fich immer höher hebenden“ 
und immer ſteifer abſtehenden Aermel— 
puffen eine Notwendigkeit.“ Noch iſt 
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2. Jackett aus Perfianer , | 
mit Zobelauffchlägen und ⸗kragen. | 
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3. Mantel aus Maulwurfsfellen. 


das Cape nicht überall eine gebieteriſche Sor: 
derung, aber dab es fich zu einer folchen out 
Schwingen wird, unterliegt keinem Sweifel. 

Muſtert man nun die für die 7> 
rigen Modelle gewählten Pelzſorten, ſo 
fällt die Bevorzugung von Hermelin und 
Chinchilla auf. Beide Fellarten ſind ja 
allerdings nicht mehr ſo leicht zu erlangen 
wie vor fünfzig Jahren. Darum braucht 
aber durchaus nicht jeder dritte, vierte 
Hermelin- oder Chinchillamantel Imitation, 
das heißt beabſichtigte und verſchwiegene 
Täuſchung zu fein. Erſtens nicht, weil fich 
heute ein viel E Jagdgebiet er- 
ſchloſſen hat als früher, und ferner, weil 
kein vorſichtiger und einſichtsvoller Menſch 
echtes und deshalb teures Pelzwerk in 
Geſchäften ſuchen wird, die dafür keine 
Nachfrage haben, deren Publikum gar nicht 
daran denkt, mit ſolcher Pracht und dem— 
gemäß mit ſolchen Ausgaben zu rechnen. 
Magazine erſten Ranges, Häuſer von Welt— 
ruf aber beſitzen einen Abnehmerkreis, der 
fid) das Beſte und Koſtſpieligſte leiſten 
kann; ſie können Waren einkaufen, d E 
Urſprung über jeden Sweifel erhaben iſt, 
und die ſie todſicher zu gutem Preis ab— 
ſetzen. „Was nichts wert iſt, koſtet auch 


nichts“, ſagt ein franzöſiſch es 
Sprichwort — das mögen fich 
alle die geſagt ſein laſſen, die 
betrogen — ſein wollen. 
Unter unſern beigefügten 
Abbildungen ſteht die entrée de 
theätre aus Chinchilla (Abb. 5) 
obenan. Die vort fpi& av 
laufende Pelzform ſetzt erſt von 
der Schulterrundung an. Der 
dunkle Streifen läuft von da 
abwärts, ringsherum aber als 
Querſtreifen, was in der 
Spiegelung des Haares einen 
Unterſchied macht. Der Achſel— 
fragen aus Hermelin foll den 
Eindruck eines von innen zurück— 
geſchlagenen Reverſes hervor— 
rufen und läßt das Halsſtück 
des Mantels ganz frei, etwa 
ſo, als wenn dort das Futter, 
weißer, mit Silberflittern be— 


9. Cheaterumbang aus Chinchilla mit Bermelin. 
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lich hoffähig geworden. Sonſt nur als Innen- 
ſeite für Reiſedecken und Fußtaſchen benutzt, 
war das gelblich⸗graue, ſchwarz und ſtellen⸗ 
weiſe weiß geſprenkelte Sell, das infolge ſeiner 
Dünnhaarigkeit kaum den Namen Pelz ver⸗ 
dient, niemals für Modezwecke als gut genug 
befunden. Seit aber König Eduard von 
England auf ſeiner letzten Meife einen langen 
Paletot aus ſamtweichem Phoca vitulina an 
hatte, gibt es angenbliclich nichts Eleganteres 
"als bas bisher mißachtete Robbentier. Die 
Einfachheit des Mantels ift auch für Damen 
Geſetz; hier iſt ihm ein Kragen aus 2110 

(ſchwarzem amerikaniſchem Bär) aufgeſetzt. 
Auch das weiße Fell der ganz jungen tibe⸗ 
taniſchen Lämmer iſt in dieſem Jahr zum 
Opfer erkoren. Der lange Theatermantel auf 
Abb. 8 liefert den Beweis, wie weich und 
leicht und dabei doch warm dieſe ſanft ge. 
wellten, ſeidenglänzenden 7 eben find, 
denn ſonſt erdrückte das Kleidungsftück bei 
ſeiner überaus vollen Form nicht nur die 
duftige Toilette, ſondern auch deren Trägerin. 
Ein flacher Kragen von gelblich⸗weißem. ise“ 

bär umgibt den paſſenloſen Nalsausſchnitt. 
Da das Spaziergehen jetzt ebenſo ſportlich 
betrieben wird wie Reiten und Autofahren, ſo 
verlangt die tüchtige Wanderfreundin nacheinem 


Male |! „ Vu Mä ۳ i او ور‎ 9. Glettermantel aus grauem Scebundfell mit petzhragen. 

M n . IER | warmen, aber nicht ſchweren Mantel, der zu 
die, 1۱۱ | dem fußfreien Rock in richtigem Verhältnis ſteht. Wie allgemein üblichen Seidenfutter ſehen wir hier ein Moſaik 
] i M ۱ ۱ $ pi y . à ۰ * ۰ سم‎ e ۰ 4 xv ^ 
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den ſchmalen Kinnbart, Mazarin die Fliege ( virgule 
à la Mazarin“), Cudwig XIV. den Schnurrbart, den (Die 
ſelbſt Corneille und Molière abguckten; unter Cudwig XIII., 
dem Knaben, waren alle Bärte verſchwunden geweſen. 
— Der Streit „um des Kaiſers Bart” ift alſo N 
wegs immer gegenſtandslos geweſen. | 

Im islamitiſchen Orient, wo ۶ Beſtändigkeit p 
Sitte Neuem trotzt und zäh an Ueberlieferungen feft- 
hält, hat fid) der Bart in voller Pracht und Schätzung 
erhalten. 
der ,Sunnet* — der löbliche Brauch — gebietet den 
Gläubigen, nach dem Beiſpiel Mohammeds einen Bart 
zu tragen, „das Seichen der männlichen Freiheit und 


Würde, das Merkmal der Pilgerfahrt und die Sierde 


des nachdenklichen Éjauptes". — „Gott hat suerft : feinen 


Bart erſchaffen“, ſagt der Moslim, wenn er ausdrücken , 


will, daß jeder vor allem für fich felbft ſorgen müſſe. 
Der Araber, dem die Koran-Sure „Von der Kuh“ 
verbietet, „Allah zum Ziel der Schwüre zu machen“, 
ſchwört am liebſten beim eigenen oder bei des Gott. 
geſandten Bartes. „Er gab ſeinen Bart in fremde 
Band”, fagt der Osmanli von einem, der alles verloren 
hat, und ein Sprichwort widerrät: „um den Bart 
zu trauern, wenn der Kopf dahingegangen“. — Wer 
den Islam beſchimpft, kann immerhin noch auf Gnade 
hoffen. Ali, der vierte Kalif, hat ſie in dieſem Fall 
geübt. Wer aber eines Moslims. Mutter beſchimpft 
oder eines Mos lims Bart 0 muß es mit dem 71 
bezahlen. 

Dem Sklaven ſpricht ein uralter Brauch das Recht 
auf den Bart ab. Sklave war im Morgenland meiſt 


der Neger. Die Natur hat ihm einen ſchwachen Bart⸗ 


wuchs verliehen, und der weiße Herr nahm ihm, um 
den Raſſenunterſchied noch deutlicher zu machen, ſelbſt 
das Recht anf dieſe kärgliche Gabe. 

Die Geiſtes kultur und geiſtige Ueberlegenheit will 
fich immer in der Bartloſig keit ausdrücken, die körper⸗ 
liche Kultur und Ueberlegenheit im Bart. So ift der 
Bart das Merkmal des Troupiers; Strategen — Alexan⸗ 
der Große, Laefar, Friedrich der Große, Napoleon, 
Moltke — waren bartlos. Blücher und Radetzky aber, 
die Soldatenväter, trugen ihre Schnauzer, ja Blücher 
und der Turnvater Jahn brachten den Bart erſt, jeder 
in feinem Kreis, wieder in Mode, nachdem ihn die Re 


volntion der Intelligenz zwanzig Jahre vorher ganz 


und gar in Acht und Bann getan hatte. 

Dor hundert Jahren war nämlich der Bart durch 
aus nicht geſellſchaftsfähig. Gurlitt erzählt, daß 1840 
in Dresden nur der Bildhauer Permoſer einen ۵۸ 
trug. Er wurde denn auch durch ihn berühmter als 
durch feine Werke, ja, er wurde eine populäre Strafe 
figur, die man den Fremden als Merkwürdigkeit zeigte. 

Die Romantiker gefielen fih im Schnurr’ und Kinn 
bart. Napoleon III. und Viktor Emanuel I. machten 
die Mode mit. So wurde der dreigeteilte Bart in der 
franzöſiſchen und italieniſchen Armee üblich, die Carbo- 
nari adoptierten ihn und 000 ibn zum Demokraten⸗ 
bart des romaniſchen Südens. 

Aus England und Amerika war der Quáterbazt 
herübergekommen, der fich gleich einer Krauſe um den 

Hals legt. Wer für oie englifche Konftitution ſchwärmte, 
gab feinem Bart die entſprechende Form. 

Der Bart ijt immer ein Schmerzensfind der wf, 
täriſchen Adjuſtierungsvorſchriften geweſen. Nicht alle 
Uniform: und Gleichmacher wagten fich fo gründlich zu 
helfen wie jener General in Kurheffen, der für die ge 


Nicht ein Geſetz — „Scheriat“ — wohl aber 
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ſamte Armee kurzweg den geteilten Dollbart vorſchrieb 
— oder der Korpskommandant Gyulai, der in den 
fünfziger Jahren in ſeinem oberitalieniſchen Macht⸗ 
bezirk den ſchwarzen Schnurrbart „einführte“; wer einen 
blonden hatte, mußte ihn färben, die jungen Rekruten 
mochten fich, fo gut es ging, mit Schuhwichſe helfen. 


In den Memoirenwerken aus jener Seit. lieſt man er⸗ 


götzliche Schwänke darüber. 

Für das englifche Candheer ift der, Schnurrbart ſeit 
etwa ſechzig Jahren ebenſo ſtreng dekretiert, wie er vordem 
verpönt war. Die Marine wußte ſich die traditionellen 
Favoris — den kurzen Backenbart bei ausraſiertem 


Kinn und glatter Oberlippe zu retten, und ihr Beiſpiel 
Nur die 


hat fich faſt in allen Marinen eingebürgert. 
deutſche und ruſſiſche machen eine Ausnahme. In bei⸗ 
den ift der Dollbart, mehr oder weniger geſtnutzt, üblich. 


Auch die ruſſiſche Landmacht trägt meiſt den Doll’ 


bart — gleich den Kaſaken, die im Freiheitskrieg 1815 


und 1814 durch Deutſchland fegten und nicht zuletzt durch 


ihre wilden Bärte der Schrecken ihrer Gegner wurden. 
Der Krieger mag den Bart nicht miſſen. 


EApathie im träge hängenden Schnurrbart ausdrückt, ſo 
gibt der martialiſch aufgedrehte Schnurrbart des Sol 
daten dem Geſicht das Gepräge der Kühnheit, des 
Unternehmungsgeiſtes, der Abenteuerluſt. „Sporen⸗ 
klirrend, ſchnurrbartkräuſelnd“ und mit blitzenden Augen 
ſchreitet der Soldat einher — heut durch. die friedlichen 
Gaſſen, morgen, wenn's ſein muß, ins Feld. So ge 
fällt er feinem Kriegsherrn und — den Frauen. 
„Der Soldat“, ſagt Hans Friedrich von Flemming, 
„uniß nicht weibiſch ausfehen, ſondern furchtbar, von 
ſchwarzbraunem Angeſicht, mit einem ſtarken Knebel- 
bart“. Und ohne dieſen Kuebelbart wären feine ۰ 
„mager wie eine Bettelſuppe“. | 

Nur ein einziges Korps in Europa hat das Privileg 
der Bartloſigkeit „vom Gberſten bis zum Gemeinen“: 
das öſterreichiſche Dragonerregiinent Fürſt Windiſch— 


grätz Nr. 14, zum Andenken an die Schlacht bei Kolin, ` 


wo es mit eben ausgehobenen Milchbärten einen über⸗ 
raſchenden Sieg errang. 

Dor einigen Jahrzehnten, als man den Schnurrbart 
noch ungariſch fteifte und ſpitzte, pflegte man dem natür- 
lichen Segen durch miteingedrehte fremde Baarfäden 
nachzuhelfen. Alſo geſchmückt kortegierte mein Vater 


anno 1848 den Kaifer Ferdinand nach Olmütz, erregte ۱ 


mit feinen ſchönen Bart die Aufmerkſamkeit des Kaifers, 
der zu gütig mar, um die Schliche dieſer ſchlimmen Welt 


zu durchſchauen — da kam ein böſer Regen und 


ſchwemmte die falſche Herrlichkeit weg. 

Benedek, deſſen Königgrätzer Niederlage nicht ver⸗ 
geffen läßt, daß er der Löwe von Curtatone und Sol. 
ferino geweſen, war der glückliche Inhaber des böhmi⸗ 
ſchen Infanterieregiments Nr. 28 und eines wunder⸗ 
fchönen Schnurrbartes. Er hielt auf beides große Stücke. 
Als fid) einſt im Feldlager der neue (Obert feines 


Regiments bei ihm meldete, reichte er ihm die Hand und 


ſprach: „Ich freue mich ſehr, Sie kennen zu lernen. 
Noch mehr hätte es mich gefreut, wenn ich das Der 


gnügen an Ihrem Kaſiertag genoſſen hätte.“ 


Kaſiertag — das ijt der Schrecken der Schrecken. 


Von dem Träger eines glänzenden Namens, der einſt 


ein wackerer Reiter war und jetzt ein hoher Kirchenfürft 
it — doch wozu den Namen verfchweigen? Es 
handelt ſich um den Prager Kardinal und Erzbiſchof 
Baron Skrbenski. 


Wie ſich 
die polniſch. ſlawiſche Schwermut und die chineſiſche 


Von ihm alſo erzählt man, daß 
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geweſen,“ meldete der freiwillige Fr 
aber von dem ungeheuren Druck, der 


Seite 2066. mE | u 
er als Einjährig-Sreiwilliger an einem Inſpizierungstag 
unraſiert in der Front ftand und 


fich dadurch der liebe ⸗ 


vollen Frage ſeines Kittmeiſter⸗ ausſetzte: ob er ſich denn 


in dieſem Pelz gefalle? „Ich bin am Mor | 
eiherr gehorſamſt, 
find die Stoppeln wieder herausgekommen.“ = 

Wie bie Kriegsherren das Recht auf Beſtimmung 


der Barttracht ihrer Beere in Anſpruch nehmen, ſo üben 
es auch die Häupter der 


gen raſiert 


Kirchen in bezug auf ihre 


heute herrſcht, 


Geiſtlichkeit. In der proteftäntifchen Kirche war ehedem 


ung der oft und weſtrömiſchen Kirche beigetragen. Als 


[chen Papftes zur: Unter 
werfung Europas aufſchwang, fiel auch der Bart ihrer 


der Quäkerbart üblich; erſt ſpäter ſah 


| fah man auch Schnurr⸗ 
und Dollbärte. Die Bartfrage h 


at viel zur Entzwei⸗ 


ſich die Diplomatie des römi 


Diener. Die griechiſchen Popen behielten ihn bei. Erſt 
nach langem Widerſtreben willigte der 
ſeinen morgenländiſchen Klerikern 


den Bart 
ſtatten. 


Das Porträt des bärtigen Kardinals Lavigerie 


Papſt ein, 
311 ge⸗ 


hat dieſes Vorrecht des in islamitiſchen Landen tätigen 


katholiſchen Klerus den weiteſten reif en bekannt gemacht. 
Ausnahmslos glatt raſiert gehen aus praktiſchen Grün⸗ 


In Namtſas dft als eins 
»der erſten Opfer, die der 
Anfſtand der Witbois gefor: 
dert hat, der aus Nürnberg 
gebürtige Regierungstierarzt 
Dr. Oskar Albrecht geftorben. 
Er hatte in Südweſtafrika 


Dr. Oskar Albrecht + ` 


mams wieder einzurichten. 
Kegierungs tierarzt in Swakopmund. 


In Kopenhagen ift der 
j .. 0 dänifhe Generalpoſtdirektor 
Chr. Spendſen im Alter von 57 Jahren ۰ Der Der, 
ewigte, der fein hohes Amt feit zehn Jahren bekleidete, hat 


Wohnraum von der Husftcllung des Vereins Berliner Rünftlerinnen, 


aller Welt. 


den Auftrag erhalten, das 
von den Herero zerſtörte 
bakteriologiſche Inſtitut Gam: 


und feinen : Sommerſch 


dem Schwächeren, Jünger 


ähnlich ſehen — der un 


weſteur 


Völkern, Parteien, St 


leicht auch auf die Kleidertrachten ausdehnen ließen. 


der Poſtbeämten und für die 
Künftlerinnen zu Berlin für 


einen wohnlichen Raum zu 


SE 7 E * 1 2 کر‎ ne ہو جع نی‎ 
" ; H - 5 H = ۰ 
N j SÉ ۱ 5 


۱ ۱ = Nummer 46, 
den ‚die Schauſpieler; ein beſonders ſtolzer Heldentenor 
wagt hie und da das ungeſchriebene Geſetz zu, übertreten 


Vom fairen Diener 
loſigkeit. Ob hier die ۱ 
der Unfreiheit noch mitfpielt, ob nur die Empfindung, daß 
der Bart dem Ueberlegenen, Aelteren, die glatte Wange 

en gebühre — wer mag's ent 
ſcheidend Der Portier, ein wuchtiger Wächter des 
Nauſes, foll wieder dure | 


Vollbart. Er foll in feiner Erſcheinung dem Kaſaken 


nadelſpitzen „bajusz“ dem Nuſaren im Schnürrock. Der 
opäiſche Roſſelenker wieder läßt mit ſeinen Koteletts 
an den Turfmann — Trainer und Dandy — denken. 
So ſehen wir uns, wenn wir die Barttracht: von 
änden und einzelnen Männern ins 

Auge faſſen, pſychologiſchen Geſetzen gegenüber, die ſich 


Nichts auf Erden geſchieht willkürlich, alles Aeußerliche 
iſt Ausdruck eines inneren, oft unenthüllba ren Empfindens. 


Großes für die Beſſerſtellung 


Vervollkommnung des Der: 
kehrs in Dänemark geleiſtet. 

Die goldene Medaille - ijt 
in St. Louis dem Derein der i YE 


feine Kollektivausſtellung ver: - PA ps ON 
liehen worden. Er hatte 7 P d » | 
unter Leitung von Marie ö 2 = 


Kirfhner feine: Aufgabe, ` ` Chr, Svendfen t We 
¢ däniſcher Generalpoftdireftor. | 
ſchaffen, vorzüglich ۰ e n g EE 
Der frühere Kaifer von Annam Ham Nghy hat- fid mit 


den neuen durch die Franzoſen herbeigeführten Zuftänden ab: 


gar einer Franzöſin, Fräulein 
Salve, .die Hand zum "Ehe: 
bund gereicht. ۳ 
zeuge unſerer Marine ift das 
auf der Schichauwerft bei 
Danzig erbaute Linienſchiff 
„Elſaß“, das der Braunſchweig⸗ 


Dienſt geſtellt wurde. E 4 

„ Friſchauf zum, fröhlichen 
Jagen, fo balite es unlängſt 
durch die prächtigen Jagd 
gründe des Grafen Franz von 


Die Leſer ſehen auf unſerm 
Bild den Grafen "mit feinen. 
Jagdgäſten aus der vornehmen 
öſterreichiſchen Geſellſchaft. 

In London iſt der bekannte 
Dan Leno geſtorben. Tänzer, 
Sänger, Clown und Komiker 
in einer Perſon erfreute er 
ſich allgemein der größten Be⸗ 


— 


lliebtheit bis in die höchſten 
in St. Couis mit der goldenen Medaille ausgezeichnet. ۱ 


An, 


~ Geſellſchaftskreiſe hinauf. 


d 


nerſcknurrbart bis zur erſten Rolle zu - 
behalten, die gebieteriſch verlangt, den Schmuck 


| d feine Körper: und Bartfülle 
imponieren. Der ruſſiſche Kutfcher trägt ebenfalls einen 


Eins der ſtolzeſten Fahr - 


den S zu opfern. 
fordert fein Herr meiſtens Bart . 
Erinnerung an die alten Zeiten 


garifche Kutſcher mit feinem’ | 


gefunden: jüngſt hat er fo. ` 


klaſſe angehört und kürzlich in 


Thun⸗Hohenſtein bei Tetſchen. 


4 


— d > 


H A و ی ]8 ؟‎ 8 ۰ ` N x 4 ۲ i i E 
Luc ا‎ e 0 E مہ سے‎ 
%%% e کے‎ ۱ ۱ 
uwen SESCH 
1 n. dieu s 1 | Seite 2068. = ۱ E E Zu zer SÉ 7 
Heli d EE -— 
\ Mit ۱ Zeg Fehn Jahre ſind verfloſſen, feit Willy Burmeſter 
Ii i 2 mit einem Paganiniabend in Berlin feinen Ruhm bé- 
۱۱۵ an gründete. Aus dem glänzenden Dirtuofen iſt in dieſer Seit 5 e, 
7 ۱ 0 d ein ernſter Künſtler, ein erſter deutſcher Geiger geworden. eg 
id | ۵ O 11 Aſüeh⸗chi⸗Tſchong, der erſte Attaché der chineſiſchen 
i | mun 01 ۱ Geſandtſchaft in Wien, ‚bat fid mit einer Deutſchen, 
INESE RIE EIRE, Fräulein Senoth aus Charlottenburg, vermählt. Der 
| übt ات‎ junge Diplomat: lebte früher in Berlin, wo fein Vater 
00 } فان‎ als Lektor am Orientaliſchen Seminar angeſtellt iſt. 
اب‎ ad) 1 ۱ Dem kürzlich verſtorbenen deutſchen, Komponiften . 
WU MACH G. A. Heinze iſt bei Muiderberg von der niederländi⸗ 
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۱ 000 = Denkmal geſetzt worden. Heinze war im Jahr 1850 
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Filialen des „Berliner Cokalanzeigers“ und in ſämtl. Buchhandlungen, im 

Deutſchen Rei d) bei allen Buchhandlungen oder Poftanftalten und den Geſchäfts⸗ 
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Breslau, Schweidnitzerſtr., Ecke Karlftr. 13 Caffel, Obere Königftr. 27; 
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Stuttgart, Königfir. 11: Wiesbaden, Kirchgaffe 2 


in و ی‎ ange rn bei allen Buchhandlungen i. der 57٤+ der 


Woche“: Mien I, Graben 28, ۲ 
in der Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 


Zürich, Rennweg 48, 

in England bei allen Buchhandlungen und der Geſchaͤftsſtelle der „Woche“: 
London, €. C, 30 Cine Street, 

in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Befchäftsftelle der „Woche“: 
Paris, 8 Rue de Richelieu, 

in Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
Hmfterdam, heerengracht 457, 

n Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle bet „Woche“: 
Kopenhagen, Se 8, 

in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchaftsſtele der „Woche“: Neuyork, 83 u. 85 Duane Street. 

Jeder unbefugte Nachdruck aus diefer Zeitſchrift 
wird ſtraf rechtlich verfolgt. 


Die sieben Tage der Woche, 


10. November. 


Am Auftrag des Kaifers reifen der kommandierende Ge⸗ 
neral Freiherr von der Goltz und der Oberpräſident von Moltke 
zur Begrüßung des daten von Hönigsberg nach Suwalki. 

Der Staatsſekretär des Innern, Graf 700 begibt 
fih von Wien nach ۰ 

Der Statthalter Alexejew Portr. S. 2080) trifft in 
Petersburg ein und wird mit Jubel empfangen. | 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Combes bringt in der 
Kammer den Geſetzentwurf über die Trennung ge Kirche 
vom Staat ein. 

| 11. November. 

General von Trotha berichtet von mehreren kleinen er⸗ 
folgreichen Gefechten in Südweſtafrika ſowohl gegen die Auf⸗ 
ſtändiſchen im Süden als gegen die Herero im Norden in 
der Gegend des Waterbergs. 


zurückkehren wird. 


Kölnfte. 29: Bremen, Obernſtr. 82; 


nchen, Kaufingerftr. 25 Dome. 


Der Stab des e „Süden S tritt von n Berlin 
die Ausreiſe nach Südweſtafrika an. 

Das von Admiral Fölkerſam befehligte Geſchwader der 
سرت‎ Oftfeeflotte trifft in der Sudabucht vor Kreta ein. 


12. lopember. , 
In Gegenwart des Kaifers werden die Refruten der Gar⸗ 
niſonen Berlin, Charlottenburg, Spandau und ER 


vereidigt (Abb. S. 20728). 
In Bern wird der neue deutſch⸗ſchweizeriſche Sande 6ھ‎ 
trag durch den Bundesrat Deucher und den deutſchen Ge ` 


ſandten von Bülow unterzeichnet. 

Halbamtlich wird mitgeteilt, daß dem Gouverneur von 
Südweſtafrika, Gberſt Leutwein (Portr. S. 2080), der Urlaub 
bewilligt wurde, von dem er nicht mehr auf ſeinen Poſten 
Zu feinem Nachfolger ift der General 
konſul von Lindequiſt in Kapftadt auserſehen. 

Der König und die Königin von Portugal verlaſſen Liſſa · 
bon, um ſich zum Beſuch des engliſchen Königspaar nach 


London zu begeben. 


Die von den Japanern erbaute Bahn 28+7 in Korea 


wird in Betrieb genommen. 


13, November. 
Die Beier der Keſerviſten erregt in Warſchau ſtarke 


Unruhen, zu deren Unterdrückung Militär aufgeboten wird. 


Dabei ſollen zehn Perſonen, unter ihnen zwei Schutzleute, 
getötet und 31 verwundet worden fein. 

Die Stichwahlen zur italieniſchen Deputiertenkammer haben 
gleich den Hauptwahlen ein der Regierüng günftiges Ergebnis. 
Die Dampfer „Eduard Wörmann“ und „Erich Wörmann“ 
gehen mit Cruppenverſtärkungen und 07 für Südweſt⸗ 


; afrika von Hamburg aus in See. 


14. November. 

In Braſilien ſtößt die Einführung des Impfzwangs viel. 
fach auf Widerſtand bei der Bevölkerung. In Rio de Janeiro 
kam es darüber zu heftigen Straßenunruhen. 

Das Hauptftüd der preußiſchen waſſerſtraßenvorlage, die 
Teilſtrecke des Mittellandkanals von Bevergern über Minden 


nach Hannover, wird von der Kommiffton des Abgeordneten 


in erer Leſung angenommen.‏ وش 


15. November. . 
Eine Depeſche des Generals von Trotha aus Windhuk 
meldet, daß der Hottentottenſtamm der Nordbethanier (id) 


d 


dem Aufſtand angeſchloſſen, eine deutſche Patrouille von fünf 
Mann BESCHE und vier davon getötet hat. 


Wie un entitehen. 


Dom Geheimen. Öberfinanzrat Dr. Strutz. 


galt in früheren Seiten der öffentlichen |‏ 11ک 


Meinung wie beim Privatmann, fo der Regel nach auch beim 


Staat als ein Zeichen ſehr bedenklicher Wirtſchaft. Dieſe 
Abneigung gegen Staatsſchulden hatte damals auch ungleich 


mehr Berechtigung wie hentzutage. In den Seiten des 
Patrimonial, des Stände ⸗ und des abſoluten Fürſtenſtaat⸗ 
rührte die Verſchuldung der Staaten überwiegend, wenn nicht 
wirklich aus liederlicher Finanzwirtſchaft, fo doch aus nicht 
einmal mittelbar, geſchweige denn unmittelbar produktiven 
Aufwendungen her. Und die Geheimniskrämerei, die damals 
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dieſe nun in rückſichtsloſer Weiſe eintrieben. 


zu beurteilen. 


traten allmählich mehr in den Vordergrund, und bie mittel 
bare Produktivität anderer Anleihen wurde jetzt klarer erkannt. 


à 2 ۲ 
va جو -۔‎ E ec 


mit dem öffentlichen Haushalt getrieben wurde, mußte die Unter- 
tanen den Staatsanleihen gegenüber noch mißtrauiſcher machen, 
als oft gerechtfertigt war. Infolge der damaligen Kapitals. 
armut der meiſten Volkswirtſchaften wurden dieſen durch die 
Staatsanleihen vielfach die zu ihrer Entwicklung nötigen Kapi- 
talien entzogen. Die Art und Weiſe aber, wie die Staaten bei 
Kontrahierung ihrer Schulden verfuhren, war auch. nicht ۰ 
eignet, die öffentliche Meinung günſtiger zu ſtimmen. Da 
griff man, wenn das Privalfapital ſich, oft eben wegen jener 
Kapitalsarmut, nicht erbötig zeigte, die Anleihe aufzunehmen, 
zu allerhand Zwangsanleihen, die einer Vermögensſteuer 
oder gar einer teilweiſen Vermögenskonſiskation gleichkamen, 
oder man ſuchte fih durch Lotterie- 
leihen zu helfen. 
wurden Steuern und andere Staatseinkünfte verpfändet, die 
Hatten die 
Staaten aber (o oder fo glücklich ihre Anleihen untergebracht, 


ſo war ein gar nicht ſelten angewandtes Mittel, ſich den 
‚übernommenen Verpflichtungen zu entziehen, der Staats- 
bankrott, wie ihn in verſchiedener Weiſe 3. B. Frankreich, 


Spanien und Oeſterreich erlebt haben. 


Erſt das vorige Jahrhundert hat die Anſicht von der 
‚Derwerflichfeit des ſtaatlichen Schuldenmachens gründlich re 


vidiert. Mit der Publizität und der parlamentariſchen Kon- 
trolle des Staatsſchuldenweſens wurde den Gläubigern die 
Möglichkeit geboten, die Sicherheit der Anlage und die Gewähr 
gegen leichtfertige Finanzwirtſchaft und gegen Gewaltſtreiche 
Die unmittelbar produktiven Anleihezwecke 


die Vermehrung des disponibeln. Kapitals verlangte geradezu 


nach höheren Anlagemöglichkeiten, und das ganze Wirtſchafts⸗ 
leben wurde mehr und mehr von der Kreditwirtſchaft durch⸗ 


drungen. | 

Inſoweit iſt allerdings auch heute noch an der früheren, 
die Anleihewirtſchaft verwerfenden Anſchauung feſtzuhalten, 
als es ſich um die Deckung der „ordentlichen“ oder „dauern⸗ 
den“ Staatsausgaben handelt. Freilich ausnahmslos kann 
heute auch die vorſichtigſte und geſündeſte Finanzverwaltung 
der Anleihen zur Balanzierung des Stats nicht entraken. 


„Gerade unfer preußiſcher Staat ift vielleicht mehr wie irgend⸗ 
ein anderer Großſtaat in der Ergiebigkeit feiner Einnahme- 


quellen von allen Schwankungen der Wirtſchaftslage abhängig. 
Die Einnahmen der Eiſenbahnen und der ſtaatlichen Bergwerke, 


beſonders der Kohlenbergwerfe, werden durch die Konjunkturen, 
namentlich der Induſtrie, geradezu beherrſcht. Landwirtſchaft⸗ 


lich ungünſtigere Zeiten von längerer Dauer werfen die Ein- 
nahmen aus den Domänen; geringe Bautätigkeit beeinträch⸗ 
tigt den Abſatz und die Preife des Einſchlags der Staats- 
forſten. Von unſern Steuern aber wird die Einkommenſteuer, 
fcit fie auf der Selbſtdeklaration beruht, und die Stempel, 
‚Steuer ſofort, mehr oder weniger auch die Ergänzungsſteuer 
in den Strudel mit hineingezogen. Zu allem Ueberfluß find 
die Zölle und Reichsſteuern von den gleichen Momenten ab- 
hängig, und ihr Rückgang bedeutet ein Steigen der Matrikular⸗ 
beiträge der Bundesſtaaten. Die Staatsausgaben aber laſſen 
ſich in ſolchen Jahren nicht annähernd in dem gleichen Maß 
verringern, wie die Einnahmen zurückgehen. So entſteht 

en Defizit, zu deffen Beſeitigung es nur zwei Wege gibt: 
Steuererhöhung oder Anleihe. Natürlich wirkt eine ſtarke 
Steuererhöhung in Seiten einer Wirtſchaftsſtockung doppelt 
und dreifach drückend und verſchärft noch die Stodung. Auf 
der andern Seite bedürfen in rückläufigen Seiten Induſtrie 
und Kandel, Bautätigkeit uſw. weniger Kapital und bieten 
dieſem weniger günſtige Chancen als in aufblühenden; das 
Kapital ift daher geneigter, Dé Staatsanleihen zuzuwenden. 


und Prämienan⸗ 


eich zu beſtreiten ift; 


Nummer 47. 


So ſprechen unter ſolchen verhältniſſen überwiegende Gründe 


für die Deckung des Defizits durch ſogenannte „Zuſchuß⸗ 


anleihen“. | 

Auch ohne daß ein Defizit vorhanden ift, kann es uw 
bedenklich fein, den Staatskredit zur Deckung laufender Be 
dürfniſſe in Anſpruch zu nehmen, aber nicht in Form einer 
„Anleihe“, d. h. einer langfriſtigen, ſondern nur in Form 
einer kurzfriſtigen, ſogenannten „ſchwebenden Schuld“: nämlich 
dann, wenn durch das zeitliche Auseinanderfallen der Ein 
gänge und der Ausgabeverpflichtungen des Staates ein ۳ 
übergehendes Mißverhältnis zwiſchen beiden ent(teht, ſowie 


auch wenn beſondere Gründe die Begebung einer Anleihe 


augenblicklich untunlich oder unvorteilhaft erſcheinen laffen, 
Den Gläubigern freiwilliger Anleihen 


Der gebräuchlichſte Typ dieſer ſchwebenden Schulden find die 
Schatzanweiſungen oder Schatzſcheine, die mit kurzer Verfall ⸗ 
zeit von einigen Monaten oder höchſtens einigen wenigen 


„Jahren ausgegeben werden und entweder verzinslich oder 


formell unverzinslich ſind, indem ſie wie Wechſel gegen 
einen Diskontabzug verkauft und bei Fälligkeit zum Henn 
wert eingelóft werden. nn 

Als regelmäßig allein zuläſſige Vorausſetzung für die 
Aufnahme einer Anleihe, d. h. einer Staatsſchuld mit langer 
Tilgungsfriſt oder überhaupt ohne Rückzahlungsverpflichtung 


aher die Bezeichnung „Staatsrente“ oder „Rentenſchuld“), 


verbleibt alfo nur das Vorhandenſein eines außerordentlichen 


Staatsbedarfs. Dieſer kann erforderlich werden für unmittel ` 


bar produktive — erwerbswirtſchaftliche — oder für mittel 


bar produktive — ſtaatswirtſchaftlich⸗produktive — oder end 


lich für unproduktive Kapitalanlagen. Zu den unmittelbar 
produktiven gehören insbeſondere jene für Bau und Erwerb 
von Eifenbahnen, Erwerb von Domänen, Forſten und Berg 
werken, unter Umſtänden auch für den Bau von Schiffahrts⸗ 
kanälen; zu den mittelbar produktiven ſolche zum Beiſpiel für 
Straßenbauten, Meliorationen, Neubewaffnungen des Heeres, 
Vermehrung der Flotte, Feſtungsbauten; von den unmittelbar 


produktiven unterſcheiden ſie ſich dadurch, daß ſie zwar keine 


Rente abwerfen, aber doch den Sweck verfolgen, die Dolfs. 
wirtſchaft zu fördern oder auch, wie die Aufwendungen für 
Beer und Marine, vor Schädigungen zu bewahren. Der 
wichtigſte Fall der unproduktiven Anleihe ijt der der Kriegs. 


anleige; denn auch im günſtigſten Fall wird heute das Er ` 


gebnis eines Krieges für den Sieger keine Förderung ſeiner 
Finanz, oder gar Volkswirtſchaft fein. Während, wie [don 


erwähnt, in früheren Seiten die unproduktiven Anleihen 
überwogen und nach der heutigen Auffaſſung mittelbar pto 


duktive, wie für Beer und Marine, zu den, unproduktiven 


gezählt wurden, früher auch wohl mehr als Reute gezählt werden 


konnten, überwiegen heute die unmittelbar und mittelbar 
produktiven. Ganz beſonders gilt dies in Preußen, wo 


wieder die unmittelbar weitaus die mittelbar produktiven 


überragen, weil ja der Heeres und Flottenaufwand vom 
freilich beſteht das Reich nur 
aus den Einzelſtaaten, und von dieſem Geſichtspunkt aus 
kann man nach bem Maßſtab der Matrikularbeiträge drei 
Fünftel der Reichsanleihe wie preußiſche anfehen. Offenbar 
find die unmittelbar produktiven Anleihen die am wenigſten 
bedenklichen. Nun ſind in Preußen bis 1905 von den 6,9 


Milliarden Staatsſchulden erheblich mehr als 80 Prozent 


allein für Eiſenbahnzwecke aufgenommen worden, und von 


dem Xeft entfallen auch noch ganz bedeutende Summen auf 


den Erwerb werbenden Staatsvermögens (Anfiedlungstom- 
miſſion, Bergwerke in Weſtfalen, Bernſteinwerke uſw.). Unſern 
6,9 Milliarden preußiſchen Staatsſchulden ſtehen aber an 
werbendem Staatsvermögen gegenüber die Staatseifenbahnen 
mit einem Anlagekapital von (1902) mehr als 8 Milliarden 
Mark, das ſich mit etwa 6½ Prozent verzinſt, im Bereid 


Anſer Märchen⸗Wettbewerb 


zur Wiederbelebung der deutſchen Märchendichtung hat eine außerordentlich rege Beteiligung gefunden, £ 
bie in der hohen Zahl von 4025 Ginfenbungen zum Ausdruck gelangt. Die eingeſandten Märchen wurden 
nach den Beſtimmungen des Preisausſchreibens zuerſt in der Nedaktion der „Woche“ durch Leſekomitees 


geſichtet und die 100 beſten Arbeiten zur Vorlage für die Preisrichter . Die Preisrichter: Ihre 
Majeſtät die Königin Eliſabeth von Rumänien (Carmen Sylva), Frau Anna Ritter, Frau Adelheid 
Wette und die Herren Viktor Blüthgen, Paul Dobert, Heinrich Seidel und Johannes Trojan haben 
nunmehr die Auswahl unter den ihnen vorgelegten Märchen getroffen, und es freut uns, heute das 


Ergebnis s Prüfung 


bekannt geben zu können. Zur Aufnahme in das als Sonderheft der „Woche“ erſcheinende Märchen⸗ 
buch ſind aus gewählt worden die Märchen folgender Einſender (in EE Reihenfolge): | 


Eugen Ernſt Bergmann, Apotheker, Smilten ; Auguſt Hagedorn, Sekretär, Steglitz b. Berlin. 


i. Livland, Rußland. 
Frau Anna Bethe⸗Kuhn, Straßburg i. E. 
Frau Gräfin Valeska QDetbu[p- Suc, Defcho- 
witz O.⸗S. 
Ludwig Boerne, Rechtsanwalt, Berlin. 
E. Frau Bertha Brunetti, Berlin. 
Prof. Dr. Johannes Chriſt, Oberlehrer, Berlin. 
Albert Cuſig, Hauptmann a. D., Sondershauſen. 
Heinrich Federer, Journaliſt, Zürich. 
Frau Elſe Gernet, Karlsruhe i. B. 
Frl. £uife Olaf, Altenburg S.-A. 
Frl. Lucy Griebel, Kiel. 


Dr. Ludwig Grimm, Schuldirektor, Elſterberg. 


Hermann Große, Lehrer, Kroſſen b. Drahnsdorf. 


Otto Gyſae, Oberleutnant z. S. d. N., Wilmers⸗ 


dorf bei Berlin. 
Frau Emmy Haacke, Wohlau bei Breslau. 


Frl. Ella von Krauſe, Berlin. 

Frl. Gertrud Lundehn, 7 Kindergartenleiterin, 
Herford i. W. 

Frl. Eliſabeth Möhring, Steglitz b. Berlin. 

Frau Georg Rofenberger, Dotsdam. 

Frl. Thereſe Röfing, Lübeck. 

Georg Ruſeler, Lehrer, Oldenburg i. Gr 

Frl. Anna Schieber, Stuttgart. 

Helene Freifrau v. Schrötter, Altona (Elbe) 

Frl. Elſe Siegfried, Deſſau. 

Frl. Helene Spieker, Herzberg (Harz). 

Heinrich Traulſen, Arbeiter, Flensburg. 

Freifrau v. Verſchuer, Sachſenhauſen b. Frant- 
furt a. M. 


Theodor Volbehr, Direktor d. Städt. Muſeums 


f. Kunſt u. Kunſtgewerbe, Magdeburg. 
Frl. Louiſe Weber, München. | 


Unter den dreißig für das Sonderheft beſtimmten Märchen haben die Preisrichter jetzt noch die 
drei beſten auszuwählen, für die beſondere Preiſe im Geſamtbetrage von 6000 Mark ausgeſetzt ſind. Das 
Ergebnis dieſer engeren Auswahl wird zu Weihnachten von uns veröffentlicht werden. Da die Prüfung 
der Märchen infolge der unſere Erwartungen weit übertreffenden Beteiligung erheblich mehr Zeit in 


Anſpruch nahm, als wir berechnet hatten, ſo wird die Herausgabe des Märchen⸗Sonderheftes der 


„Woche“ erft im Frühjahr 1905 ſtattfinden. Die RNückſendung der von den Preisrichtern nicht 


ausgewählten Märchen erfolgt bis Weihnachten d. J., und zwar in der Reihenfolge des Eingangs. 


* 
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Seite 2072. 


der Domänen und Forſtverwaltung allein an Vorwerken rund 


562 000, Hektar mit einer Pachteinnahme von (1904) 15,2 


Millionen. Mark und an Forſten mehr als 2 800 000 Hektar 
mit einem Ueberſchuß von 40 bis 50 Millionen Mark, ferner 
Berg-, Hütten-, Salz: und Bernſteinwerke mit einem Ueber 
ſchuß von 20 bis 30 Millionen, der Grundbeſitz der Anſied⸗ 


lungskommiſſion mit (1903) faft 250 000 Hektar, die Grund’ 


kapitalien der Seehandlung und der Sentralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe und andere Aktivfonds. Man darf daher dreiſt behaupten, 
daß das werbende Staatsvermögen die preußiſche Staatsſchuld 
ſelbſt, wenn man ihr noch drei Fünftel der etwa 5 Milliarden 
Keichsſchulden hinzurechnet, weit überſteigt und fo den Staats: 
gläubigern auch vom rein privatwirtſchaftlichen Standpunkt 
volle Sicherheit geboten iſt. Inſofern trifft die Bezejchnung 
„fundierte“, die man für die dauernden Staatsſchulden 
aus den Seiten beibehalten hat, mo. für fie nach Art der 
Nypothek beſtimmte Dermögensobjefte der Einkünfte des 
Staats verpfändet wurden, gerade für die preußiſchen An⸗ 
leihen materiell noch heute zu. Heutzutage weiß aber jedermann, 
daß weit beſſere Garantien für die Sicherheit einer Staats⸗ 
anleihe als in dem Wert des Staatsvermögens, in der ganzen 
Ordnung der Finanzen und den verfaſſungsrechtlichen Zu⸗ 
ſtänden liegen, und man vertraut daher ſein Geld ruhig auch 
Staaten an, die nur dieſe Garantie bieten. Ein Staat, der 
ſeine Gläubiger ſchädigen wollte, hat das trotz Verpfändung 
von Sfaatsgütern und einkünften bisher noch ſtets fertig 
gebracht. | l 

^ft die Anleihe alfo — natürlich nur bis. zu gewiſſen 
Grenzen, über die allgemeine Regeln fih nicht aufftellen 
laſſen — ein unbedenkliches Mittel zur Deckung des außer⸗ 
ordentlichen Staatsbedarfs, ſo iſt ſie auch ein unentbehr⸗ 
liches. Durch Steuererhöhungen Summen aufzubringen, wie 
fie heute eben Eiſenbahnverſtaatlichungen und dergleichen er, 
fordern, iſt ſchlechterdings unmöglich, hieße auch, das Geld 
nehmen, ohne Kückſicht, ob und wo es für die Privatwirtſchaft 
entbehrlich iſt, die Gegenwart zugunſten der Zukunft belaſten, die 
vielleicht erſt ſpäter von der Derwendung den Nutzen haben köunte, 
und auf die Heranziehung ausländiſchen Kapitals verzichten; 
denn darin beſteht ein Vorzug freiwilliger Anleihen, daß fie 
nur disponibles und ſowohl in» wie ausländiſches Kapital 
den Staatszwecken dienſtbar machen. Etwa aber die Anleihe 
durch Veräußerung von werbendem Staatspermögen in größerem 
Umfang zu erſetzen, verbietet fid Iden, weil dieſes ۰ 
vermögen neben feiner finanziellen noch andere ſtaatliche Auf- 
gaben hat, und weil größere Veränßerungen nach den Geſetzen 
der Preisbildung regelmäßig nur zu unbefriedigenden Preiſen 
gelingen würden. ۱ | 

Liegt die Notwendigkeit einer Anleihe vor, worüber heute 
Regierung und Volksvertretung einig fein müſſen, fo bedürfen 
moderne Staaten mit geordneten Finanzen heutzutage auch 
nicht mehr beſonderer Swangs⸗ oder Lockmittel, um Gläubiger 
zu finden. Die übliche Form der Begebung iſt einfach die 
Ausgabe von auf den Inhaber lautenden verzinslichen Schuld⸗ 
verſchreibungen. Diefen werden Sinsſcheine (Konpons) und 
ein Bezugſchein (Talon), um nach Fälligwerden der erhaltenen, 
neue Sinsſcheine zu beziehen, beigefügt. Die Verbindung 
zwiſchen dem Staat und dem zum Erwerb dieſer Schuldtitel 
bereiten Kapital kann eine unmittelbare ſein, indem der 
Staat ſeine Schuldverſchreibungen freihändig an der Börſe 
verkauft oder eine öffentliche Subſkription auf diefe eröffnet, 


wie dies auch ſeitens Preußens wiederholt mit gutem Erfolg 


gefchehen ift. Oder aber der Staat bedient fih eines Kon- 
fortiums von ۳ oder auch einer einzelnen Bank als 


Swiſchenhändler, denen er Proviſion und Gewinn am Kurs 


Nummer 47, 


gewährt. Dieſer Weg iſt unvermeidlich, ſoweit es ſich um 
Unterbringung der Anleihen im Ausland handelt, hat aber 
ſpeziell in Dentſchland überhaupt die Regel gebildet. 

Um die Staatsſchuld überſichtlicher zu geſtalten, ift Eng’ 
land ſchon vor 150 Jahren, Preußen durch Geſetz vom 
19. Dezember 1869 dazu übergegangen, anſtatt jede einzelne 
Anleihe als ein beſonderes Ganzes zu behandeln, die bisher 
begebenen in eine einheitliche umzuwandeln und auch alle 

künftigen Anleihen nur in Geſtalt von neuen Stücken dieſer 
„konſolidierten“ Anleihe („Monſols“) zu begeben, wenn auch 
mit verſchiedenem Zinsfuß. Dom Deutſchen Reich ift von 


vornherein in dieſer Weiſe verfahren worden. 


So bequem nun dieſe „Briefſchulden“ für den Staat und 
für den Kreditverkehr find, fo haben fie doch anderſeits die 
Schattenſeite, daß die Schuldverſchreibungen der Gefahr ۶ 


Verluſtes, des Diebſtahls vim. ausgeſetzt find. Die meiſten 


Staaten find daher in neuerer Seit dazu übergegangen, auch 
auf den Namen des Gläubigers lautende Schuldverhältniſſe 
einzugehen. Das Deutſche Reich, Preußen und andere. Bundes. 
ſtaaten tun dies aber nur auf dem Umweg der Inhaber⸗ 
ſchuld: ſie geſtatten den Inhabern von Schuldverſchreibungen, 


gegen Rückgabe dieſer, deren Nennwert als Schuldforderung 


auf ihren Namen in ein Geichs⸗, Staats-) Schuldbuch eire 
tragen zu laſſen. In dieſer Weiſe waren Ende März 1908 
im Reich 547 694 700 Mark, in Preußen | 629 0 
Mark Brief- in Buchſchulden umgewandelt. Auf Verlangen 
des Gläubigers wird eine Buchſchuld auch wieder in eine 
Briefſchuld umgewandelt, indem fein Konto im Schuldbuch 
ganz oder teilweiſe gelöſcht wird und er für den gelöſchten 
Betrag Schuldverſchreibungen erhält. 

Eine Verpflichtung zur baren Rückzahlung der Valuta auf 
verlangen des Gläubigers übernehmen dagegen die Staaten 
weder ihren Buch- noch ihren Briefgläubigern gegenüber, 
können es auch mit Rückſicht auf ihre Finanzwirtſchaft nicht. 
Selbſt wenn ſie, wie Preußen ſeit dem Geſetz vom 8. März 1899, 
fid ſelbſt die Verpflichtung zu einer regelmäßigen ۲ 
tilgung auferlegen, behalten fie die Beſtimmung der ein 
zulöſenden Stücke entweder ihrer Wahl in Geſtalt bes Ankauf⸗ 
an der Börſe oder der Ausloſung vor. Eine Benachteiligung 
des Gläubigers iſt hierin nicht enthalten, da er jederzeit in 
der Lage iſt, durch Verkauf oder Lombardierung für ſeine 
Staatsſchuldverſchreibungen bares Geld zu erhalten. Nur 
wenn der Staat zu einer Herabſetzung des Sinsfußes, einer 
„Nonvertierung“ ſchreitet, muß er lopalerweiſe den 
Gläubigern die Wahl laffen, entweder fih mit dieſer ۳ 
verſtanden zu erklären oder die Valuta zurückzufordern. 

Völlig verſchieden von den Staatsanleihen iſt die Auf⸗ 
nahme einer Staatsſchuld durch Aufgabe von Papiergeld, wie 
wir es in Deutſchland nur noch in den Reichskaſſenſcheinen 
beſitzen, die aber ihre völlige Deckung in den 120 Millionen 
mark des Reichskriegsſchatzes finden. Ein Papiergeld, wie 
wir es in den Keichskaſſenſcheinen haben, unterſcheidet ſich 
von den Anleihen, abgeſehen von der Art der Begebung, 
insbefondere durch feine Unverzinslichkeit und feine jeder’ 
zeitige Einlösbarkeit ſeitens des ansgebenden Staats. Wird 
ihm dieſe genommen oder nicht wenigſtens ein beſtimmter 
Einlöſungstermin zugeſichert, ſo bleibt, um ihr Aufnahme 
zu ſchaffen, nur übrig, es mit Zwangskurs, d. h. der Der 
pflichtung für jedermann, es zum Neunwert in Zahlung zu 
nehmen, auszuſtatten. Damit aber erlangt es den Charakter 
eines Währungsgeldes und in finanzpolitiſcher Hinſicht den 
einer Swangsanleihe und wird damit in, doppelter ۵۴ 
vom Standpunkt der Währungs- wie der Finanzpolitik ver 
werflich. | | 
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Die moderne Photographie. 


Von Prof. Dr. A. Miethe. 


Wer oberflächlich die Entwicklung der Naturwiſſenſchaften 
betrachtet, kommt regelmäßig zu dem Schluß, daß fie fprung- 
haft verläuft. Auf Seiten ſcheinbarer Ereignisloſigkeit, 
äußerer Sterilität folgen Epochen auffälliger, einander drängen⸗ 
der, genialer Entdeckungen, die häufig weit über den Rahmen 
der Spezialfächer hinaus die geſamte gebildete Welt erregen. 
Im großen kann man dieſe Betrachtungen für Seiträume 
von Menſchenaltern und Jahrhunderten verfolgen. Die ge⸗ 
waltigen Erfolge der Naturwiſſenſchaften des letzten Drittels 
des vergangenen Säkulums ſtehen einer durch äußere Erfolge 
nicht gerade ausgezeichneten Periode gegenüber, die von der 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis in die ſechziger Jahre 
des neunzehnten reicht. Aehnliche Betrachtungen kann man 
auch für kleinere Perioden und für Spezialgebiete der Natur» 
wiſſenſchaften anſtellen. 

Sieht man aber genauer zu, ſo ſtellt ſich die Entwicklung 
der Naturwiſſenſchaften ganz anders dar. Die Zeiträume 
ſcheinbarer Ereignisloſigkeit find in Wirklichkeit Zeiten ſtiller, 
bedeutungsvoller Vorarbeiten. Watt und Stephenſon, Faraday 
und Ampere, Oerſtedt, Rumford, Franklin, Weber und 
Gauß und viele Hunderte von Forſchern haben ihre Lebens» 
aufgabe gelöſt, indem ſie die Wege für die Männer des Er⸗ 
folges, für einen Simens, Ediſon, Röntgen, überhaupt für 
die moderne Entwicklung der Naturwiſſenſchaft und Technik 
mit ihren glänzenden Triumphen ebneten. 

Die glanzvolle Entdeckung fällt nicht wie das Meteor un⸗ 
erwartet vom Himmel, fie gleicht eher der reifen Frucht, die 
ſchon längſt von Sonne und Kegen gezeitigt, aus dem Laub 
des Baumes der Erkenntnis hervorſchimmert, ehe fie. von der 
Nand des genialen Entdeckers gepflückt wird. 

Wie im ganzen, ſo auch im einzelnen. Wenn wir uns 
heute vorgeſetzt haben, den augenblicklichen Stand der Photo- 
graphie, ſpeziell die Erfolge des letzten Jahrzehnts zu ſchildern, 
ſo müſſen wir der Vorarbeiten gedenken, die dieſe gezeitigt haben. 

Daguerre, Niepce und Talbot fußen auf den grundlegen⸗ 
den Entdeckungen der zwanziger und dreißiger Jahre des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Die junge Kunft fand im Kreis der 
wiſſenſchaftlich Gebildeten begeiſterte Anhänger und Förderer. 
In die breiten Volksſchichten drang fie aber erft, als Archer 
den Kollodiumprozeß erfand, der die erjte Blütezeit der Photo⸗ 
graphie, ſpeziell der photographiſchen Porträtierkunſt zur Folge 
hatte. Wieder vergingen Jahrzehnte ernſter, emſiger und 
wenig beobachteter Vorarbeiten, bis Maddox, ein engliſcher 
Arzt, der erſt vor wenigen Jahren faſt vergeſſen ſtarb, die 
Trockenplatte erfand und damit den Weg bahnte, der zu 
iner Ausbreitung der photographiſchen Technik führte, die 
eiſpiellos ift. Glücklicherweiſe drängt fih die Photographie 
richt ſo auf wie manche andere Kunft, fie fällt nur ſelten 
iteft läſtig, ſonſt könnten wir heute von einer photographie: 
euche mit viel mehr Kecht ſprechen als von einer Muſikſeuche; 
enn ich glaube, man übertreibt nicht, wenn man annimmt, 
aß auf einen Muſikdilettanten zehn Photographieamateure 
ommen, von der jungen Dame an, die mit dem Kodak auf 
em Tennisplatz knipſt und die volle Filmſpule zum Geſchäft 
rägt, um unſterbliche Werke zu erzeugen, von dem Gand- 
erfsburfdjen, der feine Markkamera aus dem Felleiſen 
immt, bis zu dem „Nordpolfahrer“, den die Mitternachtſonne 
uf Spitzbergen im Entwickeln ſtört, und dem Prinzen von 
iam, der ſeine weißen Elefanten verewigt. 

Man mag über dieſe Photographiewut lächeln: ſie iſt aber 
nerſeits harmlos, und anderſeits gibt ſie einer Induſtrie von 


einer Großartigkeit das Brot, von der man ſich ſchwer eine 


Dorftellung machen kann. Das ift aber nicht ihr einziges Dere ` 


dienſt. Das Streben, die photographiſche Arbeit immer mehr 
zu vereinfachen, um auch den Oberflächlichſten in den Stand 
zu ſetzen, ſich ihrer rein zu ſeinem Vergnügen zu bedienen, 
kommt auch der ernſten photographiſchen Arbeit zuſtatten. 
Die Maſſenerzeugung photographifher Präparate, Utenfilien 
und Hilfsmittel hat deren Verbilligung und Derbefferung zur 
Folge gehabt. Um nur ein Beiſpiel herauszugreifen: die 
großen Summen von Intelligenz und Kapital, die heut der 
fortdauernden Erzeugung und Derbefjerung der photographiſchen 
Linſe gewidmet ſind, hätten nicht aufgewendet werden können, 
wenn nicht die Erzeugniſſe dieſer Induſtrie — ſelbſt die beſten 


und koſtbarſten — ein Maſſenartikel geworden wären, deſſen 
Jahreswert auf viele Millionen Mark veranſchlagt werden 
muß. 


Was die Photographie für das einge Kulturleben be- 
deutet, bedarf kaum einer Erörterung. Die photographiſche 
Illuſtration iſt ein Bildungsfaktor von unſchätzbarem Wert; 
ſeit die Druckpreſſe die photomechaniſchen Verfahren in ihren 
Dienſt geſtellt hat, hat fid) für fie eine neue Aera eröffnet; 
das Wort wird durch das authentiſche Bild ergänzt, und wenn 
ſich heute jeder gebildete Menſch von vielen Dingen, die er nie 
geſehen, eine meiſt recht anſchauliche Dorftellung machen kann, 
fo dankt er dies in erſter Linie der photomechaniſchen Jl 
luſtration, die Fachwerke und Journale, Konverſationslexika 
und populärwiſſenſchaftliche Enzyklopädien mit einer Fülle 
ihrer Erzeugniſſe ſchmückt und ergänzt, die oft faſt zu weit 
geht. Wenn ‚man den durchſchnittlichen Rückgang unſerer 
illuſtrativen Technik in künſtleriſcher Beziehung bejammert 
und die Photographie dafür mit Redt mit verantwortlich 
macht, ſo ſollte man doch anderſeits nicht vergeſſen, was 
die allgemeine Bildung dafür an lehrreichem, mannigfaltigem, 
unendlich wertvollem Material eingetauſcht hat. 

Es iſt müßig, zu fragen, ob die unzähligen Anwendungen 
der Photographie auf dem Gebiet der Wiſſenſchaft an Wichtig ⸗ 
keit gegen die eben beſprochene Anwendungsweiſe zurückſtehen. 
Mir ſcheint dies nicht der Fall zu ſein. Wir können hier 
nur einzelne große Gebiete herausgreifen; das meiſte iſt ja 
ohnehin genugſam bekannt. Die moderne Aſtronomie ver⸗ 
dankt ihr ihre Triumphe. Die Bewegung der Fixſterne in 
der Geſichtslinie konnte erft mit Hilfe der ſchwarzen Kunft fo 
eingehend und ſcharf ſtudiert werden, daß wir hoffen können, 


einmal dem großen Problem der Maſſenverteilung im Welt. 


raum beizukommen; der Photographie verdanken wir ein 
unüberſehbares Material in Geſtalt der photographiſchen 
Himmelskarten, das mit andern Mitteln nie hätte geſammelt 
werden können, und aus dem kommende Jahrhunderte ۰ 
zweideutig mühelos Tatſachan ableiten werden, die wir heute 
noch nicht ahnen. Die unerwartet große Ausdehnung und 
Verbreitung der unregelmäßigen Nebelmaſſen im Weltraum 
hat erſt die Photographie enthüllt, und die unvergleichlichen 
Keſultate der Spektrographie der Fixſterne, die den endgültigen 
Beweis von der Einheit der Materie im ganzen uns zugäng⸗ 
lichen Weltall geliefert hat, hätten nicht ohne die photo. 
graphie ſo ſchnell ihren vorläufigen Abſchluß gefunden. 
Daneben erſcheint die Entdeckung vieler neuer Planeten, die 
Durchforſchung der Sonne, des Mondes, der großen Planeten, 
die Entdeckung von Millionen neuer Fixſterne durch die 


Photographie faſt von untergeordneter Bedeutung. 


Aber kehren wir zur Erde zurück. Wir betreten das 
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dem endloſen Band photographiſchen Papiers aufgezeichnet, 
über das das winzige Lichtpünktchen, deſſen Lage von der be⸗ 
wegten Nadel abhängt, dahinirrt. Die Schwingungen des 
einfachen Tones, die zuſammengeſetzten Töne der menſchlichen 


das Gebiet der elektriſchen, Wärme⸗, Licht- und chemiſch mich 
famen. Wellen umfafjen. . 


Und wenn wir, von Fernrohr und Mikroſkop ſprechen, 
die nur der Welt des unerreichbar Weiten und des unwahr⸗ 


nehmbar Kleinen erſchloſſen, ſo müſſen wir als gleichberechtigt 
daneben die photographiſche Kamera nennen, die uns im 
Bereich des unverftellbar kleinen Seitlichen unerwartete Unf’ 
ſchlüſſe gegeben hat. Die Granate im Flug mit den ſie 
umgebenden Schall- und Luftwellen, das kleinkalibrige Geſchoß 


Rund die in feiner Umgebung fih abſpielenden Vorgänge im 
Luftraum haben ihre Geheimniſſe der photographiſchen Platte 


anvertrauen müſſen, der blendende Blitz und das Licht, das 
den luftverdünnten Raum des Geißlerrohrs durchzuckt, haben 
ihre Spur ſelbſt geſchrieben und aufgezeichnet. Alle dieſe 
Aufſchlüſſe verdanken wir einer Fähigkeit der photographiſchen 
Platte, die unſer Auge nicht beſitzt, der Fähigkeit, einen noch 


fo kurzen Moment feftzuhalten, einen noch fo kurzen Licht 


eindruck zu regiſtrieren und eine noch ſo kurz andauernde 


Erſcheinung mit allen ihren Einzelheiten zu erfaſſen, wenn 


mittel, als dienſtbefliſſener Gehilfin an dem großen Werk. 


zur Entdeckung der Spuren von Fälſchung, Diebſtahl, Mord, 
und manches Konterfei, das font wohl ſchwerlich der Nad- 
welt erhalten bliebe, ziert das „Verbrecheralbum“ zum Schutz 
und Nutzen der menſchlichen Geſellſchaft. 

weit hinaus aber über dieſe Dienſte, die uns auf dem 
Gebiet naturwiſſenſchaftlicher Forſchung die Photographie 
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8 i 093 Laboratorium des Phyſikers. Ueberall begegnet uns der liegt, während die andere erft ahnen läßt, welche Fülle von 
M m 1 Bi photographiſche Prozeß im Dienſt der Forſchung. Die langſam. Klarheit fie über die dunkelſten Teile der naturwiſſenſchaft⸗ 
۱0 ۱ ſchwingende Nadel des Dariometets, "äeren ` Bewegung die lichen Forſchung einft verbreiten wird. Ich meine die Cnt 
KIK Du geheimnisvollen Schwankungen des Erdmagnetismus in ihrem deckungen der Röntgenſtrahlen und der Radioaktivität, Beide 
| n 1%“ bisher nur geahnten Zuſammenhang mit dem großen Prozeß Erſcheinungen wären uns wohl noch recht lange entgangen, 
۵۹ھ‎ H des Energieaustaufhes im Weltraum künden, werden auf 


wenn die Photographie ſie nicht an das Licht gefördert hätte. 
Der erte Nachweis der Exiſtenz der, Röntgenftrahlen wurde 


mit Hilfe einer photographiſchen Platte geliefert, und Becquerels 


unſterbliche Entdeckung, daß von der Uranpechblende ein Etwas 
ausgeht, das an Eigenart den Röntgenſtrahlen nicht nad 


۳ 000 Stimme regiftriert auf finnreiche Weife das Licht und gibt ſteht, gelang durch einen photographiſchen Prozeß. was die 

" i ۳ 00ا‎ 40 uns Aufſchluß über das Weſen der Klangfarbe und der Röntgenſtraklen, abgefehen von ihrem, rein phyſikaliſchen 

. T si ۱۷۶ Lg Harmonie, Intereſſe, bereits heute für das Wohl der Menſchheit be» 

I | ۱ DU Das glänzende Farbband des Spektrunis hat die Photo- deuten, braucht hier nicht erörtert zu werden; ihr Entdecker 
veis | ۱ 09 n graphie über die ſichtbaren Grenzen hinaus um das Vielfache muß unter die größten Wohltäter der Welt gezählt werden. 
"epe e 14 | Y d feiner Länge vergrößert, und wir wiſſen heut, daß die Die Verſuche, die Radiumſtrahlen für die Heilfunde ana C 
1 T ۳ bor n Schwingungen des Weltäthers, die uns als Licht erſcheinen, wenden, haben noch zu feinem abſchließenden Urteil geführt; 

۱ 1 n 41 8 nur einen kleinen Teil der vorhandenen Wellen darfiellen, die 


die Heilerfolge bei einzelnen Hautkrankheiten, fogar bei Krebs 
und Sarkom laffen auch hier Hoffnungen aufkommen. Das 
gegen bedeutet die Entdeckung der Radioaktivität ſowohl für 
die Molefularphyfif als auch wahrſcheinlich für die chemiſchen 
Grundtheoreme eine neue pode. | ۱ 

Kehren wir endlich zur Photographie ſelbſt zurück, fo 
finden wir im Vordergrund des Jutereffes das Gebiet der 
Farbenwiedergabe. Wie groß das allgemeine Intereſſe an 
der Naturfarbenphotographie iſt, geht aus den mit geradezu 
überraſchender Regelmäßigkeit wiederkehrenden Zeitungs- 
mitteilungen hervor, die immer wieder die endgültige Löſung 
des Problems künden. So gab erft vor Wochen eine Mit 
teilung über eine Derbefferung einer bereits bekannten Drei⸗ 
farbenkopiermethode auf der Naturforſcherverſammlung zu 
Breslau vielen Tageszeitungen willkommenen Stoff. 

Iſt denn die Farbenphotographie bereits erfunden? Man 
kann dieſe Frage {ehr verſchieden beantwortet ſehen: vet 
Debt man unter $arbenphotographie ein Verfahren, das 
unter Benutzung einer gewöhnlichen Kamera nach der Die 
thode der Schwarzphotographie, am liebſten durch bloßes 


۳ nur die Lichtmenge genügte, während anderfeits eine noch Drücken cines Unopfes, ein Dutzend farbige Bilder, fein 
„ „ MILT " EM , fo geringe Lichtmenge, die vielleicht um das Taufendfahe ſäuberlich auf Karton aufgezogen, liefert, fo muß man leider 
۲ hd WA p? von bem Lichtquantum übertroffen wird, deſſen unfer Auge zugeben, ein ſolches Verfahren ift bisher nicht bekannt, und 
ipt با‎ ac * bedarf, um gereizt zu werden, genügt, die Platte zu be, die Ausſichten, es zu erfinden, find gering. Macht mam fid 
e |" BL RAE sinfluffen, wenn die Dauer der Belichtung nur lang genug aber mit dem Gedanken vertraut, daß andere Siele andere 
ur ۹۱ ۱ DU 1 » if. Das Produkt aus Wirkungszeit und Lichtintenſität wird Mittel verlangen, daß vernünftigerweiſe für bie Löſung des 
dd * i in der Photographie ausgenutzt. | hier vorſchwebenden Problems die Methoden der Schwarz 
KIFAFA 0 Wi Im Laboratorium des Chemikers, des Biologen, des photographie nur mittelbar in Betracht kommen können, und 
en , "m Ln P^ Botanikers und bes Soologen, des pathologifhen Anatoms, definiert man als Farbenphotographie die Kunft, auf rein 
| un 90 wi überall da, wo im großen Buch der Natur geforſcht wird, mechaniſch-optiſchem Weg Bilder der Natur unter getreuer 
| f | 11 begegnen wir der Photographie als ftets bereitem Sorfhungs-» Wiedergabe ihrer Farben zu erzeugen, fo müſſen mit fagen: 
Mie y die Farbenphotographie eziftiert bereits; ihre Reſultate ftehen 
1 d Ch. ) Die Kamera begleitet den Forſcher bis in die Schrecken der ſogar keineswegs hinter denen der Schwarzphotographie zurück. 
| il ۷ | M. Polarnacht, vom Eismeer bis zum Aequator, vom Hod- Don den vielen Wegen, naturfarbige Photogramme zu 
7 Nt qt, Tr gebirge, mo fie ihm unzugängliche Wände vermeſſen hilft, erzeugen, von denen der ältefte in feinen Anfängen fogar 
et pl 6 ph A an denen entlang er die Bergbahn plant, bis zum Meeres- bis in die erſten Jahre bes 19. Jahrhunderts zurückreicht, 

| Aen IR 0:0 A dÉ grund, deſſen Flora fie beim bleichen Schein elektriſcher hat ſich bis jetzt nur einer als wirklich praktiſch gangbar er- 
D ۳ t 17 Vo, Lampen abbildet; und tauchen wir in die Abgründe mentä, wieſen. Er ſchließt fld) an die phyſiologiſchen Eiypothefen 
AA | L TUM Le | lichen 5 und Verbrechens hinab, fo begegnen wir der der Farbenwahrnehmung des Auges; an und hat fie, wie 
1 1 d "Kamera im Dienft der Gerechtigkeit als wichtigem Werkzeug man wohl {agen kann, feinerfeits beſtätigt. Auf Einzelheiten 


hier einzugehen, würde zu weit führen. Kurz zuſammen 
gefaßt, läßt ſich dieſer Weg ſo ſkizzieren, daß zuerſt von dem 
farbigen Objekt drei Aufnahmen gemacht werden, die die 
Anteile der phyſiologiſchen Grundfarben blau, grün, rot in 
den Miſchfarben des Objekts analpſierend regiſtrieren. Um diefe 
Aufnahmen mit aller wünſchenswerten Schnelligkeit Der: 


/ ۱ ۱ Geo BE"? leiſtet, wädft ihre Bedeutung, wenn wir daran denken, daß ſtellen, beſitzen wir jetzt durch unſere jüngſten Arbeiten und 
i i SEN i fie jüngſt zwei Entdeckungen gezeitigt, von denen die eine Fortſchritte alle techniſchen Mittel. Die fernere Aufgabe, 
۱ Kb A up A d bereits in ihrer ganzen Tragweite flat vor aller Augen dieſe Teilbilder wieder fubjeftiv oder objektiv zu einem miſch 
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farbigen Geſamtbild zu vereinigen, hat ſchon feit langer Seit 
befriedigende Löſungen gefunden, deren Technik jüngſt er⸗ 
ſtaunlich vervollkommnet wurde. Das Keſultat dieſer Ar- 
beiten ſind je nach dem eingeſchlagenen Weg entweder far⸗ 
bige Projektionsbilder, die in bezug auf feinſte und genauſte 
Farbenwiedergabe überhaupt kaum noch etwas zu wünſchen 
übrig laffen, Bilder, wie fie nad) dem Verfahren des Der, 
faſſers im vorigen Jahr in der Urania gezeigt wurden, oder 
wirkliche Papierbilder, die entweder mit Hilfe eigenartiger, 
allerdings noch recht unvollkommener Hopiermethoden {ih 
herſtellen laſſen (fumiére, Selle, Krain⸗Pigmentprozeß) oder 
auch mittels des ſogenannten Dreifarbendrucks auf der Preſſe 
erzeugt werden. Die jetzt ſo verbreiteten Naturfarbenpoſt⸗ 
karten der Rotophotgeſellſchaft nach dem Sy(tem des Der, 
faſſers find derartige Erzeugniſſe des Naturfarbendrucks, 
Daß auf dem eingeſchlagenen Weg noch wichtige Der 


beſſerungen erfolgen werden, kann nicht bezweifelt werden. 


Die Frage nach der farbigen Wiedergabe auf bewegtem ۰ 
jekt iſt nur noch eine der Zeit. So iſt es mir bereits ge⸗ 
lungen, Filmbänder von ſolcher Farbenempfindlichkeit herzu⸗ 
ſtellen, daß mittels lichtſtarker Objektive 40—50 Aufnahmen 
in einer Sekunde gemacht werden können. Leider iſt die 
Kompofition dieſer Farbenteilaufnahmen mit einem finemato: 
graphiſchen Inſtrument bisher noch nicht zur Sufriedenheit gelöft. 

Soviel aber iſt ſicher; das 20. Jahrhundert wird nicht 
zur Hälfte vergangen ſein, bis auch das Problem der Farben⸗ 
photographie ſo weit gefördert iſt wie heute die Methode der 
Schwarzphotographie. 
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as Buch der Woch 
R 
Weſtfäliſche Paſtorengeſchichten. 


All den vielen, die fih aus der kalten, lauten Stadt hinaus. 
ſehnen und gern träumen von dem bunten, warmen Sauber 
der ländlichen Stille, und all denen, die in ſolchem Sauber⸗ 
land wohnen und fih da wohlig fühlen, wird Luiſe Koppens 
Buch „Heitere Bilder aus dem Bodenſtedter Pfarrhaus“ (Berlin, 
Trowitzſch & Sohn, 1904) eine rechte Freude bereiten. Die 
Dichterin ſpricht hier in ſchlichter und doch fo charakteriſtiſcher Weiſe 
von dem ſtillen, ſtarken Frieden des deutſchen Pfarrhaufes, von 


ſeinen heiligen Sorgen und behaglichen Freuden, daß jeden, der 


einmal Ruhe fand an folder Stätte, ein Heimweh über: 
ſchleicht nach dem Paſtorengarten mit ſeinen ſchönen, alt⸗ 
fränkiſchen Blumen, ſeinen Buchsbaumeinfaſſungen, ſeinen 
ſchattigen Lauben. Die Welt der Dichterin ift jene ſaubere, 
ſtille Welt, wo ſchlichte Güte ſtill geübt wird, wo täglich 
die lieben Kirchhofsgräber {hor gepflegt werden. Ganz 
greifbar deutlich ſtellt Luiſe Koppen all die vielen lieben 
Menſchen vor unſere Augen hin. Wir glauben beim Leſen 
ihres Buchs das alte Paſtorenoriginal zu ſehen, das bei der 
Nochzeitstafel ans Glas ſchlägt und Geibels „Tod des 
Tiberius“ deklamiert, mit dem ſinnigen Suſatz, der wache⸗ 
haltende Krieger ſei Hermann der Cherusker geweſen; und 
wir ſehen auch den jungen Privatdozenten für Geſchichte, der 
lebhaft und entſetzt proteſtieren will und nur mühſam von 
den Feſtgenoſſen beſchwichtigt werden kann. Wer ſich für 
weſtfäliſche Eigenart intereſſiert, kann aus dieſem Buch 
lernen; der knorrige Bauerncharakter iſt mit ſcharfem Blick 
beobachtet. Die Dichterin zeigt uns Totenfefte und Taufen, 
fie führt uns zu Hochzeitsſchmäuſen und Erntefeiern. Im 
Mittelpunkt des Ganzen fteht eine Kindergeftalt, die ſtrotzt 
von geſunder Niedlichkeit. Es zeugt von dem feinen, zarten 
Takt der Derfafferin die Rolle, die dieſes Kind ſpielt; es 
ſpielt nämlich in ſeiner natürlichen Anmut den Vermittler 
zwiſchen ſteifnackigen, wortkargen Gemeindegliedern und ihrem 
temperamentvollen, ſüddeutſchen Pfarrer, den diefe anfangs 
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nicht verſtehen und würdigen konnten. Niemals wird ein 
frömmelnder oder ſüßlicher Ton angeſchlagen; zuweilen weht 
es uns entgegen aus den Seilen wie ſchwerer Duft aus 
alten Kränzen oder aus jenen Kräutern, an denen die alten 
Leute in der Kirche riechen, um ſich gegen das Einſchlafen 
zu wehren. Heiter und hell, voller Troſt und Teilnahme, 
ganz ſo wie ein gutes, deutſches Paſtorenhaus, ſo iſt dieſes Buch. 
T d 


Theodor Fontanes Briefe an feine Familie. 

Wenn Fontane in einem dieſer Briefe an einen neuen 
Schwager ſeine Schweſter lobt, ſo ſagt er: „Es iſt keine Spur 
von Kleinlihem oder Kümmerlichem an ihr“. Es if febr 
bezeichnend für den Dichter, daß er gerade hierauf ſo nach⸗ 


drücklich hinweiſt, denn ihn ſelbſt könnte man durch kein Wort 


beſſer ſchildern als durch das Urteil: „Es iſt keine Spur von 
Aleinlichem oder Kümmerlichem an ihm“. Dieſe Briefe 
(Berlin, Verlag von F. Fontane & Co.) zeigen uns einen 
Mann von vornehmer Gefinnung und von jugendlicher Friſche. 
Manche flotte Wendung wirkt liliencroniſch, 5. B. die Stelle: 
„Es iſt bekannt, daß, wenn man bei allen Heiligen ſchwört: 
nie einen Kümmel mehr! man fid) am andern Tag in Nord- 
häufer Korn betrinkt.“ Daß dieſer Dichter ein Feind des 
Philiſtertums iſt, verſteht ſich von ſelbſt; an vielen Stellen 
klagt er über Philiftereien, 2. B. über die Uleinlichkeit der 
Menſchen in London, die fid) wegen feines Pelzkragens nicht 
genug verwundern können, und er meint, „daß der bloße ge⸗ 
bildete Menſch, wenn er ſonſt nichts hat, eigentlich zu den 
ledernſten Geſchöͤpfen Gottes zählt; von jeder alten Bauern⸗ 
frau, deren Friesrock 120 Falten ſchlägt, und deren Platt⸗ 
deutſch man ebenſowenig verſteht wie den Bauſtil ihres 
Kopfpußes, hat unſereins mehr Ausbeute.“ 

Feſſelnd find feine oft geäußerten Anſichten über Erfolg 
und Ruhm; mit klarem Blick, ohne ſich irgendetwas vorzu⸗ 
machen, beurteilt er fein Schickſal. Er, dem alle Maden- 
ſchaften fremd und verhaßt ſind, ſieht mit Erſtaunen und 
Spott, wie oft ernſtes Streben vergebens iſt, und wie banale 
Nebenſächlichkeiten einen Menſchen zum Helden des Tages 
machen und dadurch feinen Worten den gehörigen Reſonanz⸗ 
boden verſchaffen. Rührend wirkt feine Beſcheidenheit. Unſere 
Éypermobernen könnten von ihm lernen. So ſchreibt er 
einmal: „Ich bin gewiß eine dichteriſche Natur, mehr als 
tauſend andere, die ſich ſelbſt anbeten, aber ich bin keine 
große und keine reiche Dichternatur. Es trippelt nur ſo. 
Der einzelne Tropfen mag ganz gut und klar ſein; aber es 
iſt und bleibt nur ein Tropfen, kein Strom, auf dem die 
Nationen fahren und hineinſehen in die Tiefe und in das 
himmlifhe Sonnenlicht, das fih darin ſpiegelt.“ | 

So beſcheiden ſpricht der große Balladendichter von fid 
ſelbſt. Man kann ſeine Briefe nicht leſen, ohne innigſte 
Teilnahme und Bewunderung zu empfinden. marx Möller. 


Der Krieg in Oſtaſien. (Abbildungen Seite 2079 bis 2082) 


Nachdem die Gefahr eines blutigen Suſammenſtoßes 
zwiſchen England und Rußland glücklich beſeitigt worden ift, 
ertönen in den verſchiedenen Ländern Friedensſchalmeien, doch 
haben Rußland ſowohl wie Japan erklärt, daß fle an der 
vom Präſidenten Rooſevelt angeregten zweiten Haager Kon- 
ferenz nicht teilnehmen könnten. Auf dem Kriegsſchauplatz ift 
eine Aenderung nicht eingetreten. Dor Mukden ſtehen die feind- 
lichen Heere nach wie vor abwartend einander gegenüber, vor 
Port Arthur aber, von wo wir heute die erſten photogra⸗ 
phifhen Aufnahmen zu reproduzieren in der Lage find — 
machen die Japaner, wenn auch langſam, weitere Fortſchritte. 

PER e 

Die Hofjagd in Königswuſterhauſen (Abb. S. 207 7). 

Am 10. November begab fih der Kaifer nach Königswuſter⸗ 
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haufen, wo er auf dem Bahnhof von einer größeren Hlenfcen- 
menge freudig begrüßt wurde. Er beſichtigte dort eingehend 
das vor wenigen Jahren errichtete Blindenheim und über. 
nachtete auf dem Jagdſchloß. Am andern Tag fanden zwei 
Treiben ſtatt, an denen auf Einladung des Kaiſers zahlreiche 
Hofbeamte, Miniſter und andere Gäſte teilnahmen. Der Er- 
folg war günftig, denn es wurden nicht weniger als drei⸗ 
hundert Stück Damwild und Wildſchweine zur Strecke gebracht. 
Rekrutenvereidigung in Berlin (Abb. S. 2078). 
Die Rekruten der Garniſonen Berlin, Charlottenburg, Span⸗ 
dau und Lichterfelde find am 12. November im Berliner Luft 
garten vor dem Kaifer vereidigt worden. Nachdem der evan⸗ 
geliſche Invalidenhausgeiſtliche Pfarrer Schlegel und der 
katholiſche Diviſionspfarrer Pingel Anſprachen gehalten hatten, 
wurde die Dereidigung ſelbſt brigadenweiſe vorgenommen. 
Abſchluß der Jahrtanfendfeier in Mödling (Abb. 
5, 2079). Kürzlich beging die öſterreichiſche Stadt Mödling 
das Jubiläum ihres tauſendjährigen Beſtehens. Kaiſer Franz 
Joſef, der damals in Iſchl weilte und deshalb an der Feier 
nicht teilnehmen konnte, hat jetzt feinen: Beſuch nachgeholt, 
und in feiner Gegenwart ift. das feft ert zum Abſchluß ge- 
bracht worden durch die Eröffnung der aus Anlaß des Jubi⸗ 
läums erbauten Waſſerleitung und Kläranlage. 
Ein ſchwimmendes Schifferheim (Abb. S. 2078) ift 
am letzten Sonntag in Berlin in Gegenwart der Kaiſerin 
und des Prinzen Eitel Friedrich feierlich eingeweiht worden. 
In einem alten Schiff, das ehedem als Perſonendampfer auf 
der Elbe und ſpäter als Ladekahn diente, hat die Vereinigung 
zur kirchlichen Fürſorge für Fluß- und Kanalſchiffer einen 
etwa achtzig Perſonen faſſenden Andachtsraum eingerichtet, in 
dem Gottesdienſt für die Schiffer abgehalten werden foll. 
پر‎ onh ۰ . . «ee Ft en. oM . ۲ 
Der „Bienenkorb“ (Abb. S. 2085), ein {ehr nützlich 
wirkender Berliner Wohltätigkeitsverein, veranſtaltete in Der: 
bindung mit einer Handarbeitsausſtellung ein über zwei Abende 
ſich erſtreckendes feft in den Sälen des Hotels Prinz Albrecht, 
ein FFeſt, das durch recht eigenartige Aufführungen ausgezeichnet 
war. Insbeſondere wurden einige Szenen und Tänze, an denen 
Damen als „Bienen“ teilnahmen, ſehr beifällig aufgenommen. 
9 3 ۲ 5 تحت‎ , g ۱ 
Ein neuer Blitzzug nad der Riviera (Abb. S. 2084) 
verkehrt feit kurzem zwiſchen Paris und Nizza, der die 1088 
Kilometer lange Strecke in 15 Stunden und 50 Minuten 
zurücklegt, alſo mit einer durchſchnittlichen Geſchwindigkeit 
voit 80 Kilometer in der Stunde. DE l 
GE SE Lt Mode ۱ ` Ga ge B 
.Craumulus.(2lbb. S. 2084), die tragiſche Komödie von 
Arno Holz und Oskar Jerſchke hat auch bei ihrer Unf- 
führung im Hamburger Deutſchen. Schauſpielhaus einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg gehabt. Es mindert den Wert des Stückes 
nicht, wenn man zugeſtegt, daß die tiefgehende Wirkung auch 
durch die vortreffliche Darſtellung erzielt wurde. | 
| Der Simplontunnel. (Abb. S. 2084) geht feiner Doll- 
endung entgegen. Temperatur, Geſtein und Waſſer haben die 
Arbeiten in ungeahntem Umfang erſchwert, dennoch darf man 
auf die Vollendung des Tunnels in der nächſten Seit hoffen. 
perfonalien 0 06٤ S. 2080). Der ۵ 
Minifter des Aeußern, von fagetheim, hat um [einem Ub- 
ſchied gebeten — zu allgemeiner Ueberraſchung, da man an⸗ 
nahm, daß er ſeinen ganzen Stolz darein ſetzen werde, den 
von ihm eingeleiteten Ausgleich zwiſchen Schweden und Norwegen 
in der Konfulatsfrage durchzuführen. — Der Gouverneur von 
Südweſtafrika, Oberft Leutwein, hat einen Urlaub angetreten, 
pon dem er auf ſeinen Poſten nicht mehr zurückkehren wird. Oberſt 
geutwein, der am 9. Mai 1849 in Baden geboren wurde, über: 
nahm 1894 das Kommando der Schutztruppe und wurde, nach⸗ 
dem er den Aufſtand Rendrik Witbois niedergeworfen hatte, 
im folgenden Jahr zum Landeshauptmann der Kolonie ernannt. 
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Die Toten der Woche. 


Ingenieur Sleifcher; Vorſteher der Waffenfabrik des 
Emirs von Afghaniſtan in Kabul, auf der Reife nach Indien 
ermordet (Porträt, untenſt.). ۱ 

»Profeſſor Dr. Albert Reder Ritter von Schellmann, 
bedeutender Chirurg, f in Wien am 8. November. 

Profeſſor Rudolf Xibars, 


۱ Ingenieur Sleifcher + 


Senator Wallon, der. franzöſiſchen D 
in Paris am 15. November im Alter von 


Miniſterialdirektor Wittko, Chef der Perſonalabteilung 


im Keichsamt, f in Berlin am 10. November. Kn 
| D . f Die zu 


mit der 1 
(mit Abbildungen). 


aus der Gegenwart (mit: vielen photogr. 
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bekannter Landſchaftsmaler, 

T in Wien im Alter von 
56 Jahren. 

Fürſt Albrecht zu Sayn⸗ 


Wittgenſtein⸗ Berleburg, 


+ in Berleburg im Alter von 
20 Jahren. | 

Wilhelm Graf ۶۰ 
Sonnenwalde, ehemaliger 
Anhaltiſcher Hausminifter, Fin 
Roeſa bei Deſſau am 9. Novem . 
ber im Alter von 76 Jahren. 

Baron Alfred Springer, 
Großinduſtrieller und: ۳ 
mäcen, T in Wien am 11. Novem- 
ber im Alter von 61 Jahren. 
Dr. Alfons Stübel, be. 


| kannter Geologe und سک‎ 
ſchungsreiſender, f in Dresden 


im 69. Lebensjahr. 


der „Vater der franzöſiſchen ver · 
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Ludwig Gangbofer: Der hope Schein. Roman, 
Guſtav Falke: Der Zauberer. Gedicht. xi ded 
Aus den Tiefen des Lebens. Bilder aus bem Bers 
۱ brechertum. Von Hans Hyan. : 9 
Ein Bild reinen Familienglücks: Nach bem Bade. 
Holzſchnitt nad) dem Gemälde von F. Fehr. 
Für Weidmannsherzen: Die neuen Jagdgruppen 
im Berliner Tiergarten (mit 5 Abbild.) TOME 
Ein wichtiges Kapiter deutſcher 0 ۰ ` 
a unb. feine Verbindung 


om Major z. D. V. v. Strand. ` 


Frau Lie ſa. Roman von Georg Waſner. e 
Ein ſinniger Volksbrauch: Pantoffelball it Schle s. 
ſchniit. Nach dem Leben ge 
zeichnet von K. Storch. e e K 
Wie Preußen ſeine großen Männer ebrt: Das 
Hardenberg⸗Dentmal für Berlin. Modelliert von 
Martin Götze (mit Abbild.) „ > A ۱ | 


Die Welt der Frau: 7 


liches aus dem Reich ber Mode. Stude. 
Fr. Ranzow.:— Die Mütter in der Kunſt. 
Von Hans Noſenhagen (ill.) — Die Mode (mit zaple 
reichen Abbildungen). — Erbör mich nicht! Gedicht 
Refa, — Was wir Kinder vor vierzig Jahren 


laſen. Von Anna Zeiten, Seeder d enen. m 
für Mädchen. Von Marg. N. Zepler (ill.) — Frauen- 
Chronik. —Vermiſchtes. — Küche und Vorratskammer. 
۱ uſw. uſw. ES fe 
Die „Gartenlaube“ mit der Bellage „Die Welt der Frau 
ist als Familienblatt eine wertvolle Ergänzung zur „Woche 
und durch alle Buchhandlungen in wöchentlichen Halb- 
heften zu 25 Pfg. zu beziehen. 
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۱ ۱ Nach dem Treiben: | | | mE ۱ 


` Der Kaiser besichtigt die Strecke. d 


Spezialaufnahme für die „Woche“ von Hofphot. M, Ziesler. 
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Spestalaufnabme für die „Woche“ von Hofphot. M. Ziesler. 
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Ao schluß ‚der Jahrtaufendfeier von Mödling: Eröffnung der neuen Wafferleitung durch Kaifer franz Joref 09. — Phot Sdufimaim. m 
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reichte fein Entlaſſungsgeſuch ein. 


Oberft Leutwein, Gouv. v. Deutſch-Südweſtafrika, 


trat von ſeinem Poſten zurück. 


^ 


Nummer 47. 


Statthalter Admiral Hlexejew, 
traf zur Berichterftattung beim Zaren in Petersburg ein 


Die Aujjen bei der Anlage eines Weges nach Siautiſchan 
dem vermutlich letzten Stützpunkt der heldenmütigen Derteidiger ; 


Die Wirkung des japaniſchen Bombardements in der 
Ein von Granaten getroffenes Wohnhaus. 


Stadt: 


Die erſten photographiſchen Aufnahmen aus dem belagerten Port Arthur 


KR 217 ta T 1 ص‎ A - "MME y ek Nt — — a — — — — — mine 7 
: J d ۹ à T E - IE سور سح سے‎ —— = ^ 
á ^ - = r — — ھت ھت‎ —— ee ا‎ ۳۳۹ ~ » d Ke 
` Fe 7 2 - -Enean نات‎ Zu - = : — ei — ال‎ a 
, - u ۳ — — A سے — - — تست‎ — 
` ` E j f t — — B جک ج‎ —— 5 
- ] WIR: 2ء‎ ۹ — — — I 


Nummer 47. ۱ 
Seite 2081. 

1138 ۱ 
3 ` 
i | 
i| | 
1 1 
G | 
is d 
; | 
۱ 

۱ | 

H 

1 
Der deutfche Schnelldampfer „Kahn“ nach dem Umbau zu einem feffelballonfchiftr tur die ruffifche Marine, 
(Das Schiff erhält jetzt in £ibau Kreuzerarmierung, um in Ojtafien Kriegssweden zu dienen.) | 

i 

N 

d 

| 

| 
Be 

j 

۱ 

| 

| 
] 

۱ 

2 | 

P 


— 


Sinks Frau und Tochter, rechts die Schweſter des Admirals. 
des japanifchen Kreuzergeſchwaders ín der Roreaftraße Admiral Kamimura mit feiner familie. 


Der Oberbefehlshaber 
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luswandernder 


Cbineſe mit ſeinem Hab und Gut. 
el Sachalin geſpendet. 


> 


9. Korpsfommandant General ? 


Kuſſiſche Feldkapelle, 
Baron Meyendorff im Feld. 


4. Bahnſt 
Sanitätskolonne auf dem Marſch. 


von der Großfürſtin Je 


ſtation der Jantaibergwerke. 


Vom rufſiſch - 1 japaniſchen Krieg. 
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[iffameta Feodorowna dem Sreiwilligentorpe out der 
5. fagerplat einer fliegenden 


ENEE 


Seite 2084. 


Nummer 47, 
L D T ms e ۲ Ee ور چم‎ A Er 7٦ Tm — - - S = : - SS - - - — ۱ ۱ ۱ 
۳ Mil 1 | HW kl ۱ REN E e, ی‎ NR 


+۱ ۵ RUN. 
۱ 1 I “N H. Hn. ای4‎ EU? 
d fy HI 1۱۳۹ 7۲ 

I 


l | | Ire ۹ 

| M m 4 1 1 Ad * N 
| "| ۱ ۱ 7 dl ۱۳ "n. Abit 
1 ail Hun 3 . ALTE wien] d 

191 0 ) | 1 Lët 1 | 
H y" 0 1 Fi 
Ee ص‎ 0۳ 
۱ ( TT | 1 
d ۱ T ! i 00 1 ۲ 
"TI ۱ i ۱ "UR IE 5 
d ‘| d ۱ ۱ 1 ۱۱۳۳۳۹ l 
۱ At ۹ iH ۱ 4 
1 H URI M MEM nella | 
Ja 8 | IN ۳ 5 Ehe [| 

| ng 1 t (1 1 11 ۳ 

| | IE UN M 


aatas 7 1 
۱۱۹ ۱ j 

l ۱ f ۱ (0 
0)) TES ۱۳ da 


Is 
TU UE 1 11 In Mall 0 ii f Mie? 
MI, OA HUI Ma 2 
۲ | 1 dé الا‎ | 0٤٣ھ‎ ki 
Bus) Mä D ۲ ۷ 
1۳ 1 01 H | at 1 A ۱ ۱ — | 
۱ ۱ zu du li TT 1 Le ۳ Rudolf Schildkraut (Dr. Niemeyer) und Hermine Reichenbach (Jadwiga). Konrad Gebhardt (Kurt von Sedlitz) u. Rudolf Schildkraut (Dr. Niemeyer), 
Di | 0 0 dok {N | an V. Akt. Jadwiga: Darauf wartet du Ich erzähle nichts! Ich habe nichts IV. Akt. Fedlitz: Ich babe gefehlt, Herr Direktor. Ich bereue es! Nienteyer: 
IW Ful | | 0 slk D AAA 1 zu erzählen! Und hätt ich's — ich tát's nicht! Niemeyer: Und dich hab (bitter) Bereue es! (heftig) Was Sie angerichtet haben, ſchaffen Sie damit 
Wii: ۸ 0۷ |f 0 ۱ HH hi ich zu meiner ... Frau gemacht! nicht aus der Welt! 
8 ۱11۳ HIER 00,۶ ۷۷۵ s ۱ 
0 00 | | ۱ 1 1 H ite TEN Die Tragikomödie „Traumulus“ von Arno Polz und Oskar Jerſchke im Bamburger Deutfchen Schaufpielhaus, 
dus pres HH 91ھ‎ 
0 dl d glat" : 
| 11 ` | ۱" nit 1 t ۱ ! NETT. 
1" d ۷ 7+ MH ET 1 
7777 00000 1 ۱ 
۸۰" ۸٥۱ 
MIU ۷0 Net Wed HEURE | 
A) | 00 E aj i 1 ۱ 4 1 
۱ AECH) 10011 eh L H | 
MM ID ۱ d | 
0 01 
mi 0 d ۱ : ۱۰۱ TT 9 
TM. 009 191 17 
۱ s | ۳ M 
(gll W E IW 
MU i mm i 1۳" 4 
elt un 
000 di dr Ul 1 
Wee 
0800 d QURIFI n ou i 1 
1 ۷ I d 2180 72 | 
1 WH 1۷90 | 
Dud ۱ 090 hu UM 
| 1 ` 0 ۳ HP: 0 ۱ 
1 me 0 1 nt Ja TU. 
i ۱ 1 1۳11 ۱ n | Vi a 
Bleu WK: ۴ 
07 TATE ` MTS E 239 | 
i 1 D UH MI H ۱ | RN. 
In 0 TP (rv ۱ M Gl ۱ 


۱ | AA ICH dr 
۳ VIN d ch d?" EN 
1 gd ۳۳" 
hi im 1 | LEE gi ‚| 
$ ET ۱ $ M IN y aub 0 | d'A 

00 "t N ۳/۲ 
1 | 


1 EE EIERN uae s —̃ (— 
00 | i e تو‎ ER ! 
i n 1 An d e af 1 ' 1 0 
d ۱ UHI H, nf 1 ظط‎ 
000۰۹ TION | 1 ۱ bl 
۷ Ti 03۵۷۵0 di SM d 1۱۳۱ | e — 
al 8 tH id n 1 < ے٦‎ ' 
0 ۳ di 1 ۱ 1 d Der neue Blitzzug nach der Riviera: Ankunft auf dem Babnhof von Monte Carlo, — phot. Chuſſeau⸗Flaviens. 
l 0 01 
Bog ۹۵۶ e 
۱ 0۷:۱ ۱" ۱ NE r d i 
In 4 1 7 KU 0 ۱ ۱ | 
1 | f ll Ti 
۱ ۱ ۱۵ ۱ ۱ D NA 1 | 
n ۱۳۱۳ ۱ 4 D N i ۲ E ۳ 
ATHE UELUT da IF a ۱ 
LU I PRISE 1 ESERI | 
1 00 eh"? NUM ut 
۰ 1 Wire! b ۲ ar ۲ bin ` 1 | 
SEG ant ti | 1 2 
merus Ren qup irani 0۱ 
A ۱ ۳ 7 "I s T! ۱ 
1 d | 5 x | | 1 ۱ 0 ۹ IN KI 
' i iM Jan ۱4 ۲ \ ۹ ۱ > 9 ۱ 
t Tibi ۱ ۱ ۱ HI vi ۱ 
i IR Hr ` LE I; DI 1 04 
LH 0 0 Ain: | ۷ 00 ۱ ju | 
Mun pli Ku 
EUN 00 ET ELSE H Gi ap rw 
0 11900 Wan 209 Lus 32 
DA ۱ AV aT Lh 
nois dt E 009 00 
| NERE ipil LE: Mä 
4 Out H: vt ۱ ۱ * d ۱ hl u [ 
d ۱ eu 1 E 1 au ۱ "d ۱ 
۱ IB: Na c | 4T 
Haag, Ji 2 Di ۱ 
mu 1۳ Ae. 1 u 
Alf 1 li DM zu ۱ A 
۱ 14 Al ۱ . 14 
00 1 X 2 
cht d 11 TWO, 3 
0000011 33 
۱ $ 1 8001 811 H 
1.488 ۷ | I8 14 
1۱ ۹ | | 1 INN p: aH N 
BE h 00 ۱۳ hb i ۱ 
80 t A tM WR "1 , 1 Ku a 
WT ۱ ۱ ech Schéi real > 
3 ۷ id DES) ig, 0 
"* Kë ET ۱ TT ےک‎ 


)0 
سی 


0 v. 


e ۱ — 4 x 
e s سس‎ 


Nummer 47. 
555 GL DRE 


۱ Seite 2085. l | | 


IN 


A Sortfegung, | ۱ 
| g wan Michels madite ein ganz erſtauntes 
7 3 gläubig an. Marja hatte ſeine Worte kaum 
۱ gehört, fo betäubend ſchollen ihr in dem 
ſaalartigen Rieſenraum, in den ſie traten, 
das Geknatter der Schreibmaſchinen und 

mehr noch das blitzſchnelle Klipp-Klapp 


Reihen von Stäben geſpannte Kugeln 
2 raſtlos unter den Fingern der linken Hände 
him und herglitten, während die Rechte noch die naſſe 
Feder hielt, fertig, in dem angefangenen Geſchäfts brief 
oder der Buchung fortzufahren. E 
Eine Menge Menſchen -faß da, eifrig. arbeitend, 
zwiſchen den mächtigen vier Wänden, die — voll von 
Licht und Luft, weit wie jedes Ding in Moskau — in 
nichts an die düſteren Kaufmanns ſtuben weſteuropäiſcher 
Citys erinnerten. Der Dampf von Teegläfern, leichter 
BDigarettenrauch zog ſich über den Tifchen und Stühlen 
hin. Beim Eintritt Wieprechts erhob ſich alles, und ein 
gedämpftes Gemurmel des Gutenmorgens begleitete 
Alexander Alexandrowitſch, wie der Chef hier nach 
ruſſiſcher Art hieß, als Antwort auf feinen Gruß wäh 
rand feines Ganges durch die Reihen. Gleich darauf 
aber ſetzte, als ſei nicht⸗ geſchehen, die „Aktiengeſellſchaft 
der ehemals Spiridionowſchen Manufakturen“ emfig ihre 


Arbeit im Getriebe des Baumwollweltmarktes fort, das 


jetzt in der elften Dormittagsftunde 


| ſchon auf dem. gan 
zen Erdball fich entfponnen hatte. ۱ 


„Da find die Muſterzimmer“, ſagte Saſcha Dien, 


recht, nachdem ſie noch durch ein paar kleinere Säle ge⸗ 
gangen, und wies nach rechts in ein kahles Wand⸗ 
. geviert hinein. Breite Tifche ſtanden an den Fenſtern, 
große, mit Wollflocken gefüllte Körbe darunter, in der 
Miitte ragte ein hohes Holzregal mit vielen blauen Do: ` 
feten. „Bier haben wir. Wollproben“, erklärte er. „In 
den rotverſiegelten befinden ſich die Einkaufsmuſter der 
Ware, die uns ſpäter geliefert wird. Uebrigens kaufen 
wir unſere aſiatiſche Baumwolle auch vielfach einfach 
auf Abladung. Die Bremer freilich, die laſſen ihre 
indiſche Ware erſt im Probezimmer prüfen und ebenſo 
die Liverpooler alles, was aus Amerika. kommt, durch 
ihre Cotton⸗Aſſociation. Wir hier aber nehmen das 
felten in Anſpruc h.“ مدا‎ ی٣‎ 
„Es kommt aber doch oft ein ordentlicher Abfall für 
den Ablader heraus!“ Iwan Michels zupfte ſich die 
tauenden Eisſtückchen aus ſeinem Bart: Dier, in der 
ihm vertrauten Umwelt des Baumwolle- und Garn⸗ 
geſchäfts, wurde er lebendig. „Und wir mit unſern 
nachträglichen Reklamationen, wenn die Regreßzeit ſchon 
womöglich überſchritten iſt ...“ | 


Geſicht und fah: Saſcha Wieprecht un⸗ 


der Rechenknechte entgegen, deren auf 


Roman von 


Er ſprach nicht weiter. Die Warenproben auf den 
Regalen intereſſierten (bn zu ſehr. Behutſam zog er 
aus einem offenen Paket den Stapel, indem er eine 
Handvoll Baumwolle in die Rechte nahm, den. flockigen 
Ballen in der Mitte zerriß, eine Anzahl Faſern heraus: 
löſte, den „Flug“, die zu kurzen, kleinen Fäden und allen 
anhaftenden Staub von ihnen entfernte und dann die 
Normalfäden auf ſeinen linken Rockärmel legte, um ihre 
Durchſchnittslänge feſtzuſtellen. Je länger, deſto beſſer. 
Dies Stapelziehen war eine große Kunft, verſchieden, 
je nachdem man kaufen oder verkaufen wollte. Die 
Baumwollhändler und ſpinner gewöhnten ſich daran, 
es beinah mechaniſch fortwährend, ſo lange ſie in ihrem 
Lager waren, zu tun, fo daß ihre Rodärmel‘ immer 
weiß befaſert waren zum Verdruß ihrer Frauen. Denn 
dieſe feinen Schlängelchen ließen ſich mit der gewöhnlichen 
Kleiderbürſte kaum entfernen. Da half. nur eine eigens 
dafür erſonnene ausgepolſterte Walze aus Plüſch. 
Auch Saſcha Wieprecht hatte fih ohne weitere Ab- . 
ſicht einen Bauſch hervorgezupft und nach. flüchtiger 
Prüfung in einen der. vielen, zu dieſem Sweck bereit 
fiehenden Körbe geworfen. Denn nie durfte eine einmal 
gezogene Probe wieder in das Paket zurückgeſteckt werden. 
Nun führte er die andern in [eim großes Arbeits. 
kabinett und ſagte dabei: „So, gnädige Frau, da iſt 
etwas, was Ihnen mehr gefallen DUO Vs. E. 
„Ach, wie . ۳ rief, Marja unwillkürlich. aus. 
Sie war zum Fenſter getreten. Tief unter ihr, als. fähe 
ſie von einer Felsklippe ins Cal, lag Mos kau, die ver⸗ 
ſchneite Rieſenſtadt, in hellem, herrlichem Sonnenſchein. 
Denn nun war das Tagesgeſtirn fiegreich- durch die 


Froſtnebel durchgebrochen. Unter feinen Strahlen leuch⸗ | 
tete das beinah. unabſehbare Meer blendend weißer 


Dächer mit kleinen aufgetauten grünen Flecken wie Rafen- 
flächen dazwiſchen, und über dem Gewimmel der Firſte 
und Giebel funkelten überall die goldene Täfelung. der 
Kirchenkuppeln, die goldenen Kreuze über mächtigen, 
moſcheenartigen weißen Wölbungen, die goldenen Knäufe 
und Spitzen der Kloſtergebäude zu dem lichtblauen 
Himmel empor, den. in der Ferne, im Halbrund des 


Horizonts, eine ſchwere, graue Rauchwand abſchloß. 


Marja hörte hinter ſich, wie Saſcha Wieprecht ihren 
Mann um Entſchuldigung bat, wenn er nur raſch noch 
einige dringende geſchäftliche Weiſungen erledige, und 
dann zu einem Dritten ſagte: „Haben Sie die Cages: 


ſtockliſte? Gut! Die Fabrik meldet mir vorhin, daß 
fie mit. dem Raum für fertige Garne zu kurz kommt. 
Sie will einen größeren Poſten herausſchicken. Wie ſind 
die Baumwollverhältniſſe in. unſerm Stadtlager?” Und 


als der Angeredete, der Lagerbuchführer, erwiderte: 
„Es iſt alles ſo voll, wie ſchon lange nicht!“ fuhr er 
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ſind ziemlich ftarfe Poſten gefragt. Unſer Warſchauer 
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kurz fort: „Es muß Platz gefchafft werden! Machen 
Sie eine Lifte heraus von den Nummern, in denen die 
Vorräte am kleinſten ſind, damit wir ein paar tauſend 


Pack von draußen hereinnehmen können. Und nun 


ſchicken Sie mir, bitte, Waſſili Timofeitſch!“ 
Und zu Waſſili Timofeitſch, der prompt erfchien, 
beorderte er weiter: „Die Fabrik braucht zweitauſend 
Ballen Kettenbaumwolle, Geben Sie mir ein kurzes 
Verzeichnis des rollenden und ſchwimmenden Materials, 
was an Partien unterwegs iſt.“ 

Dann erkundigte er ſich noch beim Bureauchef: 
„Sind von der Provinzkundſchaft Anfragen wegen Garne 
einkäufen eingelaufen d“ Die Antwort lautete: „Es. 


Agent behauptet ſogar, er könne bei ſofortiger feſter 
Anſtellung 50000 bis 75000 Pud ſchlank plazieren, 


etwa ſiebzig Kopeken über dem letzten Kontrakt!“ 


„Und wie kalkuliert ſich das zu unſern heutigen Baum 
wollofferten aus Amerika und Aſien?“ 


„Auf knapper Baſis! Ohne verluſt und olme viel 
Nutzen! Wir können es halten, wie wir wollen — vere 


kaufen oder nicht 


Saſcha Wieprecht lachte und ſagle, den Bureauchef 


entlaſſend: „Sehen Sie, lieber Michels — das ift das 
ganze Geheimnis, ſich nur nicht an die Wand quetſchen 
laſſen, nur keine Swangslage, Ellbogenfreiheit rechts 
und links, damit man jeder Gefahr ausweichen 


kann. Auf dieſer ſchmalen Linie halte ich jetzt, ſo lange 


das ſtürmiſche Wetter dauert, unentwegt meine Firma, pis 


wir wieder reell, mit ſicherem Gewinn arbeiten können. 


„Ja — Sie ... Es klang etwas wie (adiit | 


Neid und auch wie unwillkürliche Bewunderung durch 
die Stimme des andern. „Wer das wie Sie verfteht . . 
Boschemoi — großer Gott ... wenn ich denke, wie Sie 
fich heraufgearbeitet haben ... was war das für ein Ge 
ſchäft, das Sie von Ihrem Vater übernahmen — und jet —“ 

„Jetzt hab ich das Vergnügen, für die Spiridionow⸗ 
ſchen Aktionäre Dividenden herauszuſchinden. Wenn ſie 
nicht genug kriegen, ſchreien ſie. Machen Sie nur mal 
erſt eine Generalverſammlung mit, lieber Freund!“ 

„Nun — aber die Stellung, die Sie einnehmen! 

Da können Sie doch ſtolz darauf ſein!“ 

„Stolz“ Ein eigentümlicher Ausdruck lag auf 
Saſcha Wieprechts Antlitz. „Mir lag nichts daran. 
Drum fiel mir das alles zu ... Aber ich fürchte: das 
werden Sie nicht verſtehen. Dazu haben Sie ſich der 
Baumwolle zu ſehr mit Leib und Seele verſchrieben! 
Kommen Sie, gnädige Frau, ſetzen Sie ſich zu uns. 
Dann reden wir vom Gefcäft . 

Sie folgte ſtumm ſeiner Aufforderung und ſchaute 
fich, während Saſcha Wieprecht noch haftig einen Stoß 
Briefe, den ein junger Mann vor ihn hingelegt, durch⸗ 
blätterte, in feinem Arbeitskabinett um. Den Haupt: 
raum nahm der große Schreibtiſch ein, der, über und 
über mit Papieren bedeckt, in der Mitte ſtand. Auf 
ihm war der elektriſche Apparat mit den verſchiedenen 
Druckknöpfen angebracht, mit deren Hilfe er jeden ein- 
zelnen Angeftellten, den er gerade brauchte, herbeirufen 
konnte. Den einzigen Schmuck bildete ein blaues Glas, 

‚ in dem ein Aſt einer zentralaſiatiſchen Baumwollſtaude 
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lehnte. Die Baumwolle quoll wie weiße Watte aus 
dem Innern der verdorrten Blume hervor. ص0‎ 
waren noch ein paar grüne Knoſpen. | 

Sonſt war in dem Simmer nicht mehr viel. Am 
Boden ein paar ſchöne Perſerteppiche — Marja wußte, 
daß man als Spinner in Moskau leicht dazu kam; die 
zentralaſiatiſchen Baumwollieferanten ſchenkten ſie ihren 


Kunden — an den Wänden die Photographie einer 
amerikaniſchen Baumwollplantage und des in Gruppen 


um die Preſſe herumgeſcharten Perſonals, wohl auch 
die Widmung eines dortigen Geſchäftsfreundes, und 
eine Anzahl von Wandkarten der verſchiedenen ameri⸗ 


kaniſchen und ägvptiſchen Baumwollbezirke, wie ſie die 


großen Exportſirmen ihren Abnehmern umſonſt zuſchickten. 
Endlich hingen da noch die cotton fluctuation tables, deren: 


gleichen auch Jwan Michels und jeder, den es anging, 


bei ſich daheim hatte, Tabellen, die von zahlreichen, 
blitzartig gezackten Nurvenlinien durchzogen waren, fo 
daß ſie aus der Ferne ungefähr ansſahen wie ein 
Gletſcherpanorama aus der Schweiz. Dieſe Linien ver⸗ 
anfchaulichten die Preisſchwankungen von Wolle und 


Garn während der letzten zehn Jahre, und man konnte | 
auf den erſten Blick in ihrem jähen, über alles Frühere 


hinausreichenden Aufſtreben am Schluß des Bildes er⸗ 
kennen, daß zurzeit eine ungewöhnliche بت‎ int 
Baumwollhandel herrſchte. 

Und ſo ſagte denn auch Saſcha و[‎ bie Briefe 
— alles Warenofferten von Agenten — in den Schoß 
legend und im Lauf des Geſprächs einen nach dem 


andern, halb überflogen, in den Papierkorb. werfend, 


plötzlich beſtimmt und unvermittelt: „Unſer Markt iſt 
krank, lieber Michels. Er hat das Fieber — fehr hohes 
Sieber fogar, das er fich in Amerika geholt hat py. 
und nun, um die Sache für die gnädige Frau in ein 
Gleichnis zu kleiden — wenn jemand das Pech hat, 
krank zu werden, ſo geben die, die ihn ſchon von früher 
her kennen, deswegen nicht den Verkehr mit ihm auf, 
aber es kommt niemand auf den Gedanken, jetzt gerade 


zu ihm ins Dous zu gehen und fich ihm in diefem ۳ 


blick neu vorſtellen zu laffen. Das- if der Unterſchied 
zwiſchen uns, den alteingeſeſſenen Firmen, die nicht plöͤtz · 
lich ihren Betrieb einſtellen können, und Ihnen, Michels, 
der den Betrieb noch gar nicht eröffnet hat, ſondern als 


Neuling unter den Spinnern auf den Markt kommt. 


Wir müſſen wohl oder übel mit und können's — Sie aber 
ſetzen ſich womöglich dabei zwiſchen zwei Stühle. Da ان‎ 
Sie fich doch lieber überhaupt vorderhand nicht nieder!“ 
Die blauen Augen des andern weiteten ſich vor un 
gläubigem Erſtaunen. „Das heißt ... ich foll meine 
Fabrik einfach bis auf weiteres zugefperrt laffen?” 
„Genau das iſt meine aufrichtige Meinung!“ 
„Wot — posluschaitje, goluptschik ... Wie immer, 
wenn er {ehr erregt war, begann Iwan Michels auf 
ruſſiſch, verbeſſerte dann aber gleich fein 7ھ‎ 
jorniges: „Na hören Sie, Täubchen“ ۰۰۰ in formellere⸗ 
Deutſch und fuhr ruhiger, aber doch immer noch 
mit bebender Stimme fort: „Geſtatten Sie, lieber 
Wieprecht: das begreif ich nicht. Sie kennen mich doch! 
Ich bin doch, kein Sibiriake, der zur Butterwoche nach 
Mos kau gekommen ift, und bent es ſalließlich gleich ift, 
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ob er fid hier ein paar Wochen länger die Zeit um 
die Ohren ſchlägt — ich bin doch ein ernſthafter Menſch. 
ich hab mich an ein großes Unternehmen gewagt ...“ 
p. s 
Sinfen, Löhnen, laufenden Koften eine Menge Geld ein.” 
Saſcha Wieprecht las immer noch, während er ſprach, 
die Agentenofferten und beförderte ſie mechaniſch in den 
Papierkorb. „Das hab ich mir natürlich alles auch 
geſagt. Das iſt eben eine drückende Verluſtprämie, die 
Sie ſchließlich tragen können, und die Sie vielleicht vor 
größerem Unheil ſchützt ...“ | 
„Und wie lange follte ich denn das tragen? Da 
ift ja fein Ende abzufehen mit dem Treiben in Neupork! 
Das geht ja alles ins Ungewiſſe, ins Aſchgraue hinein ...“ 
Jetzt legte der andere doch die Geſchäftsbriefe bei⸗ 
ſeite. „Wenn das der Fall wäre,“ ſagte er auffallend 
ernſt, „dann würde ich Ihnen nicht raten, zu warten. 
Aber glauben Sie meinen Worten, ſo gewiß ich hier 
ſitze und doch ſchließlich ein einigermaßen erfahrener 
Fachmenſch bin — es geht nicht mehr lange mit der 
Wirtſchaft drüben über dem Atlantik! Es nimmt ein 
Ende mit Schrecken. Ich ſehe einen gewaltigen ſchwarzen 
Freitag über Mr. Ascott und die übrigen Faiſenrs 
heraufziehen und feh fie als banfrotte fente von der 
Börſe mit der Straßenbahn nach Hauſe fahren, ohne 
mehr Hab und Gut auf der Welt, als vielleicht ihre 
Frauen an Schmuck auf dem Leib tragen. Dieſer ver⸗ 
rückte Verſuch, alle Baumwolle der Erde aufzukaufen, 
bricht ihnen das Genick.“ ۱ 


„Das ift Ihre Meinung!“ Iwan Michels war ficht-. 


lich ungeduldig. „Alle Achtung vor Ihrem Urteil dar- 


über, wie der Markt gehen wird. Aber es iſt doch eben 


nur ein einzelnes Urteil.“ 

Der Direktor der Spiridionowſchen Manufakturen 
zuckte die Achſeln. Es war ein beinah milleidiges 
Lächeln auf feinem ſchnurrbärtigen Geſicht, das weit 
weltmänniſcher, weit weſteuropäiſcher ausſah als das 
von wirren, rolblonden Haarmaſſen erfüllte Antlitz feines 
Gegenüber. „Schließlich können Sie ſich doch denken,“ 
verſetzte er, anſcheinend zerſtreut mit einer Feder auf 
dem Schreibtifch ſpielend, „daß ich nicht nur meine 
offiziellen Vertreter in Liverpool und Neupyork habe, 
ſondern auch zu meinem Privatgebrauch noch allerhand 
andere Verbindungen dort unterhalte, unterirdiſche, 
wenn Sie wollen — vielleicht reichen meine Maulwurfs⸗ 
röhren mitten in das feindliche Lager. kurz, ich hab 
Ihnen ſchon mehr von meinen Geſchäftsgeheimniſſen 
verraten, als ich eigentlich ſollte, um Ihnen meine Freund⸗ 
ſchaft zu zeigen, und wiederhole Ihnen ausdrücklich: es 
ſteht ein großer Krach bevor. In wenigen Wochen iſt 


, er da. Dann ſtürzen die Preiſe rapid. Dann können 


Sie wohlfeil einkaufen und Ihre Räder ſchnurren laffen...” 

Jwan Michels antwortete nicht. Er fag mit einem 
ratloſen, faft verftörten Geſichtsausdruck da. Man fab, 
wie ihm dieſer unerwartete, ſchonungslos ſachliche Rat 
[chmerzend® an die Seele griff und feinen innerlichen 
Widerſpruch weckte. Und Saſcha Wieprecht ſagte noch 
dazu, mehr zu Marja als zu ihrem Gatten: „Auf Sie 
rechne ich jetzt, gnädige Frau. Sonſt macht unfer Jwan 


Antonowitſch da unüberlegte Geſchichten. Sie werb ich 


und wenn das nicht arbeitet, büßen Sie an 
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mir dafür als meinen Verbündeten an — als meinen 
Stellvertreter — denn ich kann ja natürlich nicht immer 


dabei fein und der Konkurrenz unter die Arme greifen. 


Alfo ift Ihnen das recht — ja d“ 

Sie nickte nur flüchtig und beklommen, ohne ihn om 
zuſehen, und erhob fid). Sie hatte Angſt, daß Iwan 
Michels, der ohnedies ſo empfindlich war und doppelt 
als Kaufmann, jenem ſeine ſorglos bevormundenden 
Worte, die eine Gemeinſchaft zwiſchen ihm und ihr 


ſchlugen, übelnehmen könne. 


Er ſchwieg immer noch und kramte in allerhand 
Papieren — Koftenanfchlägen und Ertragsberechnungen 
feiner Fabrik, die er aus der Taſche gezogen hatte und 
wahrſcheinlich Saſcha Wieprecht zeigen wollte, um ſeinen 
abweichenden Standpunkt zu verteidigen. Bevor die 
beiden Männer ſich in dieſe geſchäftlichen Einzelheiten 
vertieften, war es um Iwans willen beſſer, ſie ging 
und ließ ſie allein. Und der Sufall kam ihr zu Hilfe. 
Denn eben öffnete ſich ein Spalt in der Tür und ein 
ſilberbärtiges, ehrwürdig · ſchlau geſchnittenes Geſicht, 
der typiſche Kopf eines ſibiriſchen Kaufmanns, zwinkerte 
halb fragend, halb vertraulich herein. Es mußte ein 


einflußreicher Geſchäftsfreund der Firma ſein, denn 


Saſcha Wieprecht runzelte wohl die Stirn, ſagte aber 
höflich auf ruſſiſch: „Ich ſtehe bald zu Dienſten, Kyrill 
Feodorowitſch!“ und geleitete, während Jwan Michels 
ſitzen blieb, Marja zum Ausgang. Draußen im großen 
Saal warteten, mit dem Prokuriſten plaudernd, ſchon 
zwei andere Beſucher, zwei bezopfte Chineſen in ihrer 
Nationaltracht, ein langer Mandſchu in 17111111 18 7 
Seidengewand und ſchwarzem Kaftan und ein anderer 
kleiner, ſchlitzäugiger Mongole in koſtbarem Gtterpelz 


Rund hohen Stiefeln, und Wieprecht, der fie im Dor E 


beigehen mit einem Händedrud auf englifch begrüßte, 
fagte zu Marja: „Das find gute Kunden. Sie erpor« 


tieren Baumwolle und Manufakturwaren nach der 
Mandſchurei“, und ſie hörte, wie der ſibiriſche Patriarch 


die beiden, ihm offenbar von zu Haus her wohl be⸗ 
kannten Söhne des Reichs der Mitte mit den freund 
lichen Worten anrief: „Na, ihr Spitzbuben, auch 
in Moskan?“ Worauf fich der größere der Zopfträger 


nur verbeugte und mit einem rätſelhaften Cächeln ſeine 


ſchiefen gelben Schneidezähne zeigte. 

Nun öffnete Saſcha Wieprecht die Tür zum Flur. 
„Alſo auf Wiederſehen, gnädige Frau!“ verſetzte er, und 
ihr Herz pochte. Die alte Beklommenheit von geſtern 
kam über ſie. Sie fürchtete, er würde ihr hier, unter 
vier Augen, irgendetwas ſagen ... fie vielleicht nur mit 
einem Blick anſehen, der zu viel ſagte. Sie wußte ſelbſt 


nicht recht, was er etwa tun könnte, und es bangte ihr 


doch davor. Aber nichts davon geſchah. Saſcha Wieprecht 
wiederholte nur noch einmal ſchnell und ganz geſchäfts⸗ 
mäßig, aber in einem ſeltſam eindringlichen Ton: „Ich 
rechne nun anf Sie, gnädige Frau, wir find Der 
bündete in dieſer Sache! Die Lage iſt ernſter, als Ihr 
Mann vielleicht glaubt!“ Dann ſchüttelte er ihr feſt die 
Hand, er küßte fie ihr nicht wie im Salon, und 
diesmal zuckte ſie nicht im Widerwillen zurück, ſondern 
erwiderte ein wenig den Druck, ſo wie man irgendein 
freundſchaftliches Uebereinkommen beſiegelt, und gleich 
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hatte und wieder auf den Bürgerſteig trat, 
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darauf glitt auch ſchon der Fahrſtuhl in die Tiefe, und 
fie nahm unten ihren Pelz um und ſtieg in einen Schlitten 
und fuhr nach Kusnezki Moſt, der Schmiedebrücke, auf 
deren kurzem, breit und ſteil abſchießendem Straßenlauf 
ſich die glänzendſten Läden Moskaus befanden. | 
Als fie hier endlich den Handſchuheinkauf beforgt 
vor dem 
überall reihenweiſe die eleganten Herrſchaftsſchlitten, die 
Cuxuslolmkutſcher und die gewöhnlichen ſtruppigen 
Iswoſchtſchiks vor den Kaufgewölben hielten, da war 


ihr merkwürdig leicht und frei zumute, ſo innerlich auf⸗ 


atmend, daß fie der Verſuchung nicht widerſtehen konnte, 
ihren Fuhrmann abzulohmen und den Heimweg zu gehen, 
ſo ungewöhnlich das auch bei dieſer Jahreszeit und in 


dieſem Wetter war. Lachten doch die Roſſelenker hinter 


der „Barinja“ her, die zu Fuß ſchritt und ihres vielfachen 
„Belieben Sie!“ nicht achtete. Aber ſie war froh, Be⸗ 
wegung zu haben. Sie liebte ohnedies die reine, klare 
Winterkälte Moskaus weit mehr als den Sommer mit 
ſeiner erſtickenden Steppenglut und den vergiftenden 
Staubwolken, in die ſich all der jetzt unter der Schmee⸗ 
decke begrabene Shum Halbaſiens zerpulverte, und 


heute beſonders war es ihr ein Bedürfnis, in tiefen 


Sügen die friſche Luft einzuatmen. Sie merkte jetzt erſt, 


wie groß eigentlich, wie drückend ſchwer in dieſen ganzen 


Wochen und namentlich ſeit geſtern die Sorge um die 
gefchäftlichen Gefahren, denen ihr Mann entgegenging, 
für ſie geweſen war, und wie viel quälender und 
aufreibender dabei noch das Bewußtſein, in dieſer 
drohenden Not keinen Finger rühren zu können, untätig 
und verſtändnislos das Unwetter wie eine ſchwarze 
Wand am Horizont heraufziehen zu ſehen. Jetzt war 
das anders. Jetzt hatte ſie eine Aufgabe. Sie konnte 
eingreifen, warnen und helfen dank Saſcha Wieprechts 
Rat. Sie fragte ſich nicht, ob dieſer Rat gut ſei. Sie 
war ja nicht imſtande, es zu beurteilen, aber ſie glaubte 


` es blindlings. Man hatte ja nur die beiden zu ſehen 


gebraucht, wie ſie einander gegenüberſaßen — ihr Mann 


ſo unruhig, wortkarg und gedrückt, die Augen am Boden, 


der andere voll der läſſigen Sicherheit des ſturmerprobten 
Kaufmanns, mit einem leidenſchaftsloſen, ſchneidend⸗ 
beſtimmten Klang in der Stimme — ein Bild, das allein 
ſchon zeigte, wer. von ihnen in ſolchen Dingen der 
Meiſter, wer der Anfänger war. 

Das war ja nicht ſehr ſchmeichelhaft für Iwan, 
aber ſie zürnte darum Saſcha Wieprecht nicht. Er er⸗ 
ſchien ihr jetzt in einem ganz andern Licht, ſeit ſie ihm 


i heute mitten in feinem Wirkungskreis geſehen und be- 


obachtet hatte, wie inmitten all des vielgegliederten Riders 
werks der großen Firma ſein Wille, ſein Derftand als 
unfichtbare Triebfeder das Ganze mit Leben erfüllte. 
Man mußte eben einen Mann bei ſeiner Arbeit out, 
ſuchen, um ihn zu verftehen. 

In einer beinah ausgelaſſen heiteren Stimmung 
ſchlenderte ſie die Straßen enklang, blieb da und dort 
vor Schaufenſtern ſtehen, kaufte ein paarmal eine Kleinigkeit 
und durchſchritt, da ſie ſchon einmal in der Gegend war, 
wählend und muſternd einige Reihenviertel der alas: 
gedachten Kaufhauspaſſagen, die fid — fo angenehm 
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artikeln dahinter, ſo behaglich warm und trocken im 
Vergleich zu dem eiſigen Schlamm- und Tauwetter 
draußen — durch ganze Straßenviertel von der Schmiede— 


brücke bis gegen das große Opernhaus hinzogen. Dort 
angelangt, beſchleunigte fie ihre Gangart wieder. Es 


fiel ihr ein, daß es hübſch ſein und Iwan erfreuen 
würde, wenn ſie ihn bei ſeiner Rückkehr von dieſer 


ſegensreichen Unterredung ſchon daheim und ſo heiteren 


Muts, wie er nun hoffentlich ſelbſt war, empfing. 

Aber vor ihrem Baus fah fie einen eleganten Monats. 
ſchlitten ſtehen, der Gaul in eine grell violette Decke 
gehüllt, der Kutfcher, ein hübſcher, buntgeputzter junger 
Kerl mit frech aufgedrehten Schnurrbartſpitzen, auf dem . 


Bock die Zeitung leſend. Es mußte alſo ſchon jemand 
oben bei ihnen ſein, und als ſie Flur und Wohnzimmer 


betrat, ſchlug ihr der in Rußland ungewohnte Rauch 


einer feinen Havanna entgegen, ein koſtbarer fremder 
Pelz mit polniſcher Derfchnürung hing, am linken Aermel 
von maſſenhaften weißen Faſern der Baumwollſtapel 
bedeckt, am Kleiderftänder, und aus Iwans Arbeits 
gemach drangen zwei Stimmen im Wortwechſel, die 
ihres Mannes und eine erregte, faſt unaufhörlich in 


norddeutſcher Klangfarbe ſprechende eines Fremden. 


Und nun erkannte ſie auch von nebenan durch die 
halboffene Portiere, wer dieſer baumlange, elegant ge 
kleidete Beſucher mit den vielen Schmiſſen in dem bart⸗ 
loſen Mephiſtogeſicht war. Iwan hatte ihn ihr geſtern 
an der Triumphpforte gezeigt, Saſcha Wieprecht des 
Abends noch fo eindringlich vor ihm مس‎ dent 
Garnmakler Charles T. Etzel. 

Mit dumpfem, feindſeligem Unbehagen ſah ſie auf 
den Eindringling, der, von dem kahlen Scheitel bis zu 


den dolchartigen Spitzen der langen Lackſtiefel weit über 


fedis Fuß lang, ihren Mann um ein Gewaltiges über 
ragte. Er hatte ihren Eintritt ins Nebenzimmer nicht. 
bemerkt. Dazu hätte er ſchon auffällig durch den Spalt 
des Vorhangs blicken müſſen, und zudem war er viel 
zu ſehr mit dem Vortrag beſchäftigt, den er ſeinem ſtumm 
und düſter daſitzenden Gegenüber hielt. 1 

Er felbft ſtand aufrecht, mit breiten Beinen, die linke 
Hand in der Hofentafche; mit der Rechten die bläulich 
dampfende Havanna wie im Takt zu ſeinen Worten 
durch die Luft auf’ und niederbewegend. „Xa. natürlich 
— Iwan Antonowitſch ... das glaub ich Ihnen mit 
Wonne, Verehrteſter, daß er Ihnen heute eine volle 
Stunde feines koſtbaren Vormittags geopfert ۰ 
ein ſo geriſſener Kunde wie unſer Wieprecht — der 
ſchlauſte Kerl am ganzen Platz — uns Anweſende na 
türlich immer ausgenommen. Na, der müßte ja doch 
von allen Göttern verlaſſen ſein — der müßt ſich ja 
fein Lehrgeld wiedergeben laffen wie der erfte befte 
Waiſenknabe, wenn er nicht die Gelegenheit benutzte, 
Ihnen einen Floh ins Ohr zu ſetzen — Ihnen — dem 
Mon · kur · renten ..“ Er unterſtrich jede Silbe des viel. 
ſagenden Worts. „Meinen Sie denn, daß es Wieprecht 
und ſeine Aktionäre freuen kann, wenn neben ihnen wieder 
eine neue große Spinnerei eröffnet wird wie die Ihred 
Ja d. .. na — dann erhalte Ihnen Gott Ihre Un- 
ſchuld ... Bleibt Ihre Bude aber geſchloſſen, fo tut 


۱ 0 licht mit ihren glänzenden. Scheiben und den Luxus. fie keinem weh. Darum empfiehlt Ilmen das mein 
toj: ۰ 4 . ۶ 6 و‎ EEE 
iw ln ee, 
0 4115 MIS : 
7 4 KEE i . ed ; ! r 
gb ا لا‎ 
وت‎ ets TUM EUNT 
ere path 
WÉI ford wx nm de 11 


Nummer 47. 


Herr Wieprecht fo herzlich und freundſchaftlich .. und 
Sie fallen auch gleich darauf herein ... Ein fmarter 
Burſche ift er — das muß man ihm laffen. Sie find 
nicht der Erſte, den er über den Löffel barbiert. Nur 
bei mir, da gelang es ihm nun allerdings vorbei. 
aber gründlich, verehrter Freund und Gönner ...“ 

„Ach, was ſind Sie denn gegen Saſcha Wieprecht!“ 
ſagte Jwan Michels ärgerlich und doch unſicher. Marja 
ſah, wie der freche, überlegene Ton des andern ihn 
verdroß und doch Eindruck auf ihn machte. 

„Ich? Na — wiſſen Sie ... ich halt mich in aller 
Beſcheidenheit für einen mindeſtens ebenſo geriebenen 
Baumwollfritzen, wie's Ascott in Neupork ſelbſt ijt. 
Mir fehlen nur die Hintermänner, die der hat. Aber 
fragen Sie doch nur hier rum, was ich in letzter Seit 
wieder für Abſchlüſſe vermittelt hab ... ftaunend ... 
enorm hoch . .. nicht zum Glauben.“ 

„Ich glaub’s auch nicht!“ Der Hausherr zündete 
ſich mit einer unwirſchen Kopfbewegung eine neue Da: 
pyros an. Sein Geſicht wurde immer finſterer. Aber 


Charles T. Ebel kümmerte fich nicht darum. Er fuhr 


fort, als habe er gar nichts gehört: „Na, und vor 
allem: um was dreht fid) denn der ganze 17 
Um Neuyorfl Wer war in Neuyvork? Ich! Wer war 


nicht dort und urteilt nur nach Hörenſagen und verzapft 


Ihnen dann ſeine Weisheit — gratis — jede Stunde 
'n Teelöffel voll... Der Direktor Wieprecht! .. 
dieſe Seele von einem Menſchen! ... Und wer kann 
in Wirklichkeit über Neupork mitreden und hat ſeinerzeit 
noch mit Ascott ſelbſt fo manchen Cocktail an der Bar 
genehmigt, wie der noch ganz gewöhnlicher ۵ 
händler war? ... hier ... ich! ... wie ich ۰ ۰ 
Und ich halt hier weiter gar keine Volksreden, um Sie 
zu beeinfluſſen, ſondern ſag's ganz einfach als ein ſchlichter 
Menſch, der ich bin: unterſchätzen Sie die Neuporker 
nicht. Die Kerle ſtehen feſt wie die Eichen. Wallſtreet 
hält fie von hinten mit eiſerner Fauſt ... oder mit 
goldener Fauſt, wenn Sie wollen. Da mögen die andern 
Erdteile fidi die Beine ausreißen ... fie kommen in 
Baumwolle ſo wenig gegen die United States auf wie 
— wie etwa in Petroleum ... Amerika — das ift das 
fano der Gegenwart und Sukunft ...“ 

„Alſo Sie haben wirklich die Meinung, daß die 
Spekulation dort ſo weiter geht?“ Es lag Unglauben 
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und Derdruß in Iwan Michels Frage, aber zugleich 


doch auch ein quälendes Bangen. ۱ 

„Sie wird weitergehen!“ ſagte Charles T. Ekel 
kaltblütig. „Die Ceute dort werden ſchließlich alle Baum⸗ 
wolle der Erde kaufen, und die Preiſe werden noch 
ganz anders hoch gehen wie bisher, und Sie können 
mit Ihrer ſtillgelegten Fabrik daſitzen und warten, bis 
Sie ſchwarz werden, und ſchließlich den Kaften auf Ab⸗ 
bruch verkaufen und ſich den Mund wiſchen, während 


Bere Wieprecht nebenan den Betrieb verdoppelt und 


ſeinem Schöpfer dankt, daß es noch gute Menſchen wie 
Sie auf der Welt gibt ... Aber dann machen Sie mir 
keine Vorwürfe, Iwan Antonowitſch, ich habe Sie vor 
Wieprecht gewarnt. Nach Schluß des Kontors mag der 
Ihr Freund fein — ſchön — geht mich nichts an 
Privatangelegenheiten find mir heilig ... aber im Ge 
ſchäft kennt der weder Freundſchaft noch Feindſchaft . 
da würgt er, wenn er kann, die Konkurrenz ab wie 
die Karnickel! Recht hat er, der Mann ...“ 


Iwan Michels ſtand langſam auf. Es wurde ihm 


ſchwer. Seine Glieder gehorchten kaum, ſo ſehr war 
ſein Geiſt mit Sorgen beſchäftigt. „Ja — was ſoll 
id} denn dann aber tun ۶“ ſagte er dumpf vor fid) hin, 
mehr zu ſich ſelbſt als zu dem andern. 

Der trat auf ihn zu und tippte ihm leicht mit dem 
Seigefinger auf die Bruſt. „Mit mir arbeiten! Nur 
ein bißchen Vertrauen ... ein bißchen Mut . .. friſch 
in der Fabrik angefangen und die Spindeln tanzen laſſen! 
Ich verſchaffe Ihnen Baumwollofferten, bei denen Sie 
auf alle Fälle beitehen und ſpinnen und verkaufen können. 
Bei mir ſind Sie geborgen wie in Abrahams Schoß! 
Aber beeilen müſſen Sie ſich. Von nächſter Woche ab, 
ſpäteſtens über zwei Wochen ſtehe ich für nichts mehr. 

Er ging nach der Tür. Offenbar ſchien ihm für 
Dente genug, was er hier vor fih gebracht. „Ich muß 


fort“, ſagte er geſchäftig und fah auf die Uhr. „Heiliger 


Strohſack, ſchon viertel eins, gleich fängt die Börſe an. 
Sie glauben nicht, was ich zu tun hab, abgehetzt bin 
ich, halb tot — die Leute reißen fich ja um mich — na 
Sie kommen auch noch — weiß ich — aber überlegen 
Sie ſich's nicht zu lange, ſonſt iſt's zu ſpät, der Markt 


geht jetzt mit Siebenmeilenſtiefeln, und ich kann ihn nicht 


halten. — Mahlzeit, Derehrtefter.” Damit verſchwand er. 
(Sortfegung folgt.) 


Beige Quellen in den Alpen. 


Don prof. Dr. Richard Lepſius, Darmſtadt. 


in jedem Sommer in Bad Gaſtein zu verjüngen; die 

friſche Alpenluft des über 1000 Meter hoch gelegenen 
Orts, die Spaziergänge in den ſchönen Tannenwäldern, 
vor allem aber die wunderbar heilſamen warmen Quellen 
haben ficherlich dazu beigetragen, dem Deutſchen Reich 
ſeinen erſten Kaiſer bis über das neunzigſte Lebensalter 
zu erhalten. — Dem tiefſten Schoß der Erde entſpringen dieſe 
Thermen, den Gneißgraniten der Hohen Tauern in den 
Sentralalpen; der Erdtiefe verdanken ſie ihre Wärme. 


۱ 6): after Kaifer Wilhelm I. pflegte feine Kraft 


Wo die toſenden Waſſerfälle der Gaſteiner Ache in 
enger Schlucht herabftürzen, brechen ſieben Quellen aus 
dem feſten Geſtein, elf aus dem Schutt des Gehänges 
am Fuß des Schreckbergs hervor. Dieſen 18 Ausläufen 
entfließen etwa 50 Sekundenliter, das find 4520 Kubikmeter 
Waſſer in 24 Stunden; vereinigt, würde diefe Waſſermenge 
einem ſtarken Bach entſprechen. Sicherlich ſteigen dieſe 
Waſſer aus einer einzigen Spalte aus dem Erdinnern auf: 
denn die Waſſer ſämtlicher Quellen beſitzen die gleichen 
chemifchen und phyfifalifchen Eigenſchaften; ihre Tempe” 
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ratur ſchwankt in den Grenzen von 35 bis 47,8 Grad 
Celſius nur dadurch, daß die Ausflußmengen der git: 


zelnen Quellen verſchieden groß und die Ausflußwege 
verſchieden lang ſind. Die „Hauptquelle“ iſt die wärmſte 


(47,8 Grad (Celfus), weil waſſerreichſte: fie fördert 
allein mehr als zwei Drittel der geſamten Waſſermenge 
aller 18 Quellen zutage. | ہت‎ 


Im Stanz Jofef Stollen, hinter dem Badeſchloß, der | 


einftigen Wohnung Kaifer Wilhelms I. gelegen, geht man 


84 Meter tief horizontal in den Berg hinein und fieht . 
- am innerften Ende das warme Waſſer aus den offenen 


Granitſpalten, die zwei bis drei Singer breit klaffen, 
kriſtallklar herausfließen. Die Wärme im Stolen am 
Quellort iſt ſo groß, daß man in dieſem natürlichen 
Dampfbad nur kurze Seit verweilen kann. 

Die Hohen Tauern, auf deren Nordſeite Bad Gaſtein 


lliegt, follen in einem 8600 Meter langen Tunnel für 
die im Bau begriffene Bahnlinie von Salzburg nach 
Kärnten durchbrochen werden: im Auguſt dieſes Jahrs 


waren auf der Nordfeite etwa 1300 Meter, auf der 
Südſeite bei Mallnitz nur 600 Meter Stollen gebohrt. 
Die Geſteinstemperatur inmitten des Tunnels wird vor⸗ 
ausſichtlich nicht viel höher als 20 Grad Celſius ſteigen, 
da die Abkühlung des Gebirges in der Höhe von 


1210 Meter über dem Meere (Südportal des Tunnels) 
bedeutend iſt. Obwohl dieſer Tunnel nur 5 Kilometer 


oberhalb Gaſtein, im Anlauftal bei Böckſtein beginnt 
und jenes Granitgebirge durchbricht, dem die Gaſteiner 
Thermen entfließen, ſo iſt doch nicht zu fürchten, daß 
die Quellen von Gaſtein durch den Tunnel geſtört oder 
gar abgeleitet werden: denn erſtens liegt die Tunnel⸗ 
linie um mehr als 200 Meter höher als jene Quellen, 


und zweitens gehören die beiden Gebiete zwei geolo giſch 


getrennten Gebirgsteilen an. Trotzdem wäre es nicht 


ausgeſchloſſen, daß der Tauerntunnel etwa Adern von 
warmen Waſſern im Innern des Gebirges anſchlagen 


würde wie der Gotthard- oder Simplontunnel. 

Die warmen Quellen von Bad Gaſtein enthalten wie 
die andern ſogenannten „Wildbäder“ ſehr wenig Stoffe 
in Löſung: in 100 Teilen Waſſer nur 0,05% fefte Be- 
ſtandteile, und zwar ein wenig Alkalien (Kali, Natron), 
ein wenig Erden (Kalk, Magneſia), ein wenig Metalle 
(Eifen, Mangan), ein wenig Kohlenſäure — jedoch alles 
in ſo geringer Menge, daß das Gaſteiner Waſſer faſt 
dem deſtillierten oder dem Regenwaſſer gleichkommt — 
auch in feinen therapentifchen Wirkungen. 

Je reiner ein Waſſer iſt, das heißt, je weniger Stoffe 
es gelöſt enthält, um ſo ſtärker iſt ſeine auflöſende Kraft; 
deswegen wird die Wäſche bekanntlich mit Regenwaſſer 
gewaſchen, nicht mit Quell- oder Ceitung⸗waſſer: denn 
das erſtere iſt reines deſtilliertes Waſſer, kondenſiert aus 
dem Waſſerdampf, den die Sonne aus dem Ozean auf⸗ 
fangt; das letztere ift zwar urſprünglich auch Regens 
waſſer geweſen, iſt jedoch dann in den Erdboden ۰ 
gedrungen, hat im Innern der Berge mehr oder weniger 
weite Wege zurückgelegt und hat fich auf dieſen Wegen 
eben durch feine Löfungsfraft mehr oder weniger mit 
gelöſten Erdbeſtandteilen beladen. Das Quelle und 


Leitungswaſſer bezeichnet man daher als ein „hartes“, 
das Regenwaſſer als ein „weiches“ Waſſer; jenes ift 


als Trinkwaſſer allein zu gebrauchen (es enthält z. B. 
den Kalk, der für die Knochenbildung erforderlich ift); 
dieſes iſt zum Trinken ungeeignet, ja fogar „giftig“, 
weil das deſtillierte Waſſer durch feine große Cöſungs⸗ 
kraft die Magen⸗ und Darmwände zu ſtark auslaugt 
und angreift. 
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vielleicht beruht auf dieſer Löſungsfähigkeit des reinen 
Waſſers zum Teil die ſtarke Wirkung der ſogenannten 
„Wildbäder“ auf den menſchlichen Körper: denn ficher 
lich wird die Haut in einem ſolchen Bad von annähernd 
deſtilliertem Waſſer wie in Bad Gaſtein, in Ragaz, in 
dem eigentlichen Wildbad auf dem Schwarzwald aufer 
ordentlich ſtark ausgelaugt, und alle Fett⸗ und andern 


Säuren, die ſich in den Poren der Haut feſtgeſetzt haben, 


werden vollſtändig entfernt. Du E 
Die Quellen von Pfäffers⸗Ragaz enthalten nur 
0,029 feſte Beſtandteile (Alkalien, Kalk, Magneſia, Eiſen, 


Kieſelſäure); die von Wildbad 0,056 auf 100 Teile 


Waſſer. Dagegen find in den Quellen pon Baden 


Baden, obwohl es auch noch zu den- „indifferenten“ 
Thermen gerechnet wird, bereits 0,29 feſte Beftandteile 


(Alkalien, Erden, Eiſen, Kieſelſäure) in 100 Teilen Waſſer 
gelöſt; oder gar in Soolquellen: Wiesbaden 0,876, Bad 


Nauheim (der große Sprudel) 3,786 (davon 2,95 Kodi 


ſalz, Chlornatrium) feſte Beſtandteile in 100 Teilen Waſſer. 
Wie erklärt fich, nun die Tatſache, daß die „WID 
bäder“ ſo wenig Erdbeſtandteile gelöſt enthalten, obwohl 


fle doch ebenſo wie andere Quellen ihren Weg durch 


die Geſteine der Erdkruſte nehmen, ja ſogar, wie wir 
ſehen werden, einen längeren Weg als kalte Quellen, 
und obwohl reines Waſſer von einer fo hohen Tempe 
ratur wie in Gaſtein und Pfäffers eine bedeutend höhere 


Auflöſungskraft beſitzt als kaltes Waffer? 


Um dieſe Widerſprüche zu erklären, wollen wir 
zunächſt noch die Quellen des zweiten alpinen „Wild- 
bads”, die Quellen von Pfäffers- Ragaz im Schweizer 
Kanton St. Gallen beſuchen. di ACT 

Hof Ragaz liegt am Rand des ſonnigen Aheinthals, 
da wo Der Taminafluß aus dem hohen Gebirge aus 
bricht, um dem Rhein zuzufließen. Die heißen Quellen 
entſpringen in der Taminaſchlucht unterhalb des Dorfes 
Pfäffers, eine gute halbe Stunde oberhalb Ragaz, ſo 
daß alfo fidi Dot Ragaz zu Pfäffers wie Hof Gaſtein 


zu Bad Gaſtein verhält: nach Ragaz wurden die heißen 


Quellen von Pfäffers im Jahr 1841 hinuntergeleitet; 


nach Hof Gaſtein wurde die 5 Kilometer lange Quellen- 


leitung im Jahr 1850 geführt. ۱ 7 

Der Waſſerreichtum der heißen Quellen von Pfäffers 
ſchwankt je nach der Jahreszeit und nach trockenen und 
feuchten Jahren; in manchem Winter, wenn das Hodr 
gebirge in Schnee und Eis erſtarrt, hören fie ganz auf 
zu fließen; ja einmal verſiegten ſie ſogar im Sommer 
(1857) nach einer trockenen Periode. Die Quellen werfen 
höchftens 40 Sekundenliter (1 Sekundenliter gibt. 86,4 
Kubikmeter in 24 Stunden) Waſſer aus. Trotz der 
ſchwankenden Waſſermenge iſt die Temperatur der Quellen 
konſtant 37 bis 38 Grad Celſius. Die Kälte in der 
Schlucht erzeugt die Dämpfe, die aus den offenen 


Quellenſpalten, beſonders auf der rechten ſüdlichen Seite 


des Flußbettes, aufſteigen. ۱ ۱ 

Es kommt nicht darauf an, was für Geſtein und 
welche geologiſche Stufen in einem Gebiet warmer 
Quellen anſtehen, ſondern nur darauf, daß eine Spalte 
in der Erdkruſte ſo tief aufgeriſſen wurde, daß die 


Waſſer aus großer Tiefe mit der hohen Temperatur des 


Erdinnern bis zur Erdoberfläche heraufgelangen konnten. 

Je mehr wir uns von der kühlen Atmoſphäre Det 
Erde und von dem kalten Raum entfernen, ſei es in 
Bergwerken und Bohrlöchern ſenkrecht in die Erde, ſei 
es in Stollen und Tunnels horizontal in die Berge 
hinein, um fo höher ſteigt die Temperatur: denn wir 


nähern uns in beiden Fällen dem heißen inneren Erd- 
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AA deſſen hohe Temperatur ſich z. B. in den aus 
den Vulkanen ausfließenden Cavaſtrömen kundgibt. 
Di.ieſe gegen das Innere der Berge wachſende Wärme 
iſt bekanntlich ein ſchweres Hemmnis für die Arbeiten 
in langen Siſenbahntunnels; es muß für die Bahn- 
arbeiter fortwährend kalte Luft zur Ventilation der 
Arbeitsſtätten in die Tiefe der Tunnel hineingepreßt 
werden. In der Mitte des 15 Kilometer langen Gott⸗ 
hardtunnels, 1700 Meter unter dem Scheitel der Berge, 
zeigten die Geſteine eine Temperatur von 32 Grad 
Celſius; in dem 20 Kilometer langen Simplontunnel ift 
die Wärme in der Mitte auf 54 Grad Celfius 0 
und konnte durch Zufuhr von kalter Luft nur auf 
2n Grad Eelfins abgekühlt werden. 

Ein zweites Hemmnis findet der Ingenieur in den 
Tunnels durch kalte und durch warme Waſſer, die 
gelegentlich in großen Maſſen aus den offenen Spalten 
des durchbohrten Gebirges in den Bohrſtollen einbrechen. 

Schon in dem älteſten größeren Tunnel der Schweiz, 
dem Hanenfteintunnel, der in den fünfziger Jahren des 


vorigen Jahrhunderts durch den Aargauer Jura bei 


Olten gebrochen wurde, ſind kalte und warme Quellen 
in Spalten des gefalteten Muſchelkalks angehauen worden; 
die warmen Quellen, die aus einem klüftigen Dolomit tir 
mitten des 2500 Meter langen Tunnels aufſtiegen, beſaßen 
eine Temperatur von 21 bis 28 Grad Celſius und för⸗ 
derten 30 Sekundenliter Waſſer. Man hört noch jetzt die 
Waſſer rauſchen, wenn man durch den Tunnel fährt. 

Der Gotthardtunnel hatte ebenfalls unter dem 
Einbruch kalter und warmer Quellen zu leiden; am 
meiſten jedoch der jetzt im Bau befindliche längſte Tunnel 
der Alpen, der Simplon. Gewaltige Waſſermaſſen 
brachen aus den Spalten des Gebirges in den Tunnel 
ein. Der Geologe des Simplontunnels C. Schmidt 
berichtet hierüber: im November 1901 hatte der große 
Stollen die harten Gneißgranite bei 4557 Meter vom 
Südportal durchbohrt und war in kriſtallinen Kalkſtein 
eingetreten. Da brachen auf etwa 60 Meter Länge 
ſieben große Quellen hervor, die nunmehr ſeit drei 
Jahren ungeſchwächt fließen; und zwar fördern ſie in 
den heißen Julis und Auguſtmonaten, wo Schnee und Eis 


auf dem Rüden der Simplonberge am ſtärkſten ab. 


ſchmelzen, bis 1200 Sekundenliter, einen ſo ſtarken Waſſer⸗ 
ſtrom, daß für ſeine Ableitung ein eigener Stollen neben 
dem Hauptſtollen gebohrt werden mußte! In den kalten 
Wintermonaten ſinkt der Betrag auf etwa 200 0 
liter (alſo 700 Liter in einer Sekunde) — das ſind 
immer noch 60 000 Kubikmeter Waſſer in 24 Stunden! 
Dieſe von oben einbrechenden Quellen im Simplontunnel 
beſitzen keine hohe Temperatur, denn ſie ſtammen von 
oben aus den kälteren Regionen und erwärmen ſich erſt 


im allmählichen Niederſinken im Innern der Berge: ſie 


zeigen eine Temperatur von 14 bis 15 Grad Celſius 
und kühlen daher das Geſtein an ihrer Einbruchsſtelle 
ab; die Wärme des Granits vor den Quellen erreichte 
etwa 30 Grad Celſius; im Quellengebiet bis auf 15 Grad 
abgekühlt, ſtieg ſie hinter den Quellen wieder raſch an 
bis auf 40 Grad Eelfins. Das war vor drei Jahren. 

In dieſem Jahr 1904 aber wurde in der Mitte des 
Tunnels ein Gebiet von heißen, von unten aufſteigenden 
Quellen angefahren, wiederum in den Kalkſteinzonen, die 
den Gneißgraniten in dieſem Gebirge mehrfach ein⸗ 
lagern. Kalk und Gips werden von den warmen 
Waſſern leicht aufgelöſt; daher erweitern die Waſſer 
leicht die Spalten und Klüfte in ihnen zu breiteren 
Betten, ja zu Höhlen. 
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Zuerſt wurde dieſes Quellengebiet in dem Nordſtollen | 


des Tunnels im Mai 1904 angefchlagen: aus den Spalten 


floſſen etwa 120 Sekundenliter Waſſer von 52 Grad 


Celſius Wärme. Der Stollen war über den Scheitel 


der nach Nord und Süd flach abfallenden Tunnellinie 


nach der Südſeite hinübergebohrt worden, weil von 


Süden her die Arbeiten durch die oben erwähnten Waſſer⸗ 


einbrüche lange Seit ſtillſtanden. Dieſe heißen Quellen 
vom Mai 1904 verhinderten jede weitere Arbeit in der 
Nordſtrecke, da dieſe, wie geſagt, nach Süden abfiel und 
die Waſſermaſſen nicht über den Scheitel hinübergepumpt 
werden konnten; die Arbeitsſtelle in der Nordſtrecke 


„erſoff“ alfo, wie der Bergmann ſagt. 


Inzwiſchen waren die Quellen von 1901 im Süd 
ftollen fo weit bewältigt worden, daß hier weiter gebohrt 
werden konnte. Es fehlten nur noch etwa 440 Meter 
zum Durchſchlag, als auch im Südſtollen das Gebiet der 
heißen Quellen in der Tunnelmitte bei 9140 Meter an⸗ 
gebohrt wurde und aus den Felsſpalten im September 
1904 heiße Waſſer von 46 Grad Celſius Wärme Der, 
vorbrachen; die Mengen von 100 Sekundenliter (8640 
Kubikmeter in 24 Stunden) und die Wärme im Tunnel, 


die im Maximum auf 54 Grad Lelfius ſtieg, behindern 


nunmehr die Vollendung des Tunnels, fo daß der letzte 
Geſteinsblock von 440 Meter Länge bisher noch nicht 


durchgeſchlagen werden konnte. 


Bei allen kalten und warmen Quellen machen wir 
zwei wichtige Beobachtungen: annähernd konſtant iſt 
ihre Temperatur, ihr Gehalt an gelöſten Beſtandteilen, 
der Ort ihres Austritts. Dagegen nicht konſtant ſind 
die Waſſermengen, die jede Quelle zutage fördert. 
In letzterer Beziehung verhalten ſich die Quellen wie 


alle Flüſſe; denn ſie werden wie dieſe geſpeiſt durch das 


Naß des Himmels; nach langer Trockenheit, wie fie in 
dieſem Sommer zum Beiſpiel in Mitteleuropa herrſchte, 


nehmen die Waſſermengen der Quellen wie der Flüſſe 


ab. Die Quellen werden beſonders nach ſchneearmen 
Wintern ſchwächer. Die warmen Quellen hängen we⸗ 
niger ſtark als die kalten vom Wechſel der Jahres⸗ 
niederſchläge ab; indeſſen zeigen auch ſie ihre Abhängig⸗ 
keit von den meteoriſchen Niederſchlägen. Aber die 
Waſſer der warmen Quellen durchlaufen im Erdinnern 
längere Wege, nehmen viel mehr Waſſeradern in ſich auf 
als die kalten Quellen, die oft nur einen Berg entwäſſern. 
Daher fließt die Waſſermenge der warmen Quellen im 
ganzen konſtanter als jene der kalten: ein langer Strom 
mit vielen Zuflüffen verliert im Sommer niemals völlig 
ſein Waſſer, während ein kleiner Fluß bald verſiegt und 
ein trockenes Bett zeigt. 

Die Analogie zwiſchen den waſſerflüſſen im Erd⸗ 
innern und auf der Erdoberfläche iſt vollkommen: 
beide erhalten ihr Waſſer vom Regen; beide nehmen 
die gleichen Wege ſeit Menſchengedenken. Denn die 
Wege ſind den Waſſern durch die Art der Geſteine, 
durch ihre Lagerung, durch die Spalten und Klüfte des 
Gebirges ebenſo im Innern der Berge vorgeſchrieben 
wie auf der dem Menſchen ſichtbaren Oberfläche der 
Erde. Der Rhein muß durch das Binger Loch fließen, 
da kann er nicht wieder heraus! Ebenſo muß der Koch 
brunnen in Wiesbaden an der alten Stelle, an der ihn 


bereits die Römer kannten, dem Erdinnern eutfließen. 


Die Sunahme der Wärme im Erdinnern iſt wieder— 
holt genau gemeſſen worden: in den Bergwerken, in 
tiefen Bohrlöchern, in langen Eiſenbahntunnels. Die 
wechſelnde Winter⸗ und Sommertemperatur der Atmo— 
ſphäre macht ſich im Erdboden nur bis in eine Tiefe 
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von höchſtens 20 Meter geltend; in der Tiefe von 
20 Meter herrſcht konſtante Temperatur, und zwar 
die mittlere Jahrestemperatur des Ortes, die zum 
Beiſpiel für Darmſtadt 10 Grad Lelfius, für Berlin 
9 Grad Celſius beträgt. Don dieſer konſtanten Sone 
in 20۰ Meter Tiefe an nimmt die Wärme in die 
Erdtiefe hinein ſtetig zu, und zwar um einen Grad 
Celſius für eine Geſteinsſchicht von 33 — 34 Meter 
Dicke. Das tiefſte, jetzt vorhandene Bohrloch iſt das zu 
Paruſchowitz bei Rybnik, das von der preußiſchen ۰ 
gierung im oberſchleſiſchen Kohlengebirge vor 10 Jahren 
bis in die Tiefe von 2003,54 Meter niedergebracht 


wurde: in dieſer Tiefe von 2 Kilometer wurden 69,5 
Grad Celſius gemeſſen, das find auf je 54,14 Meter 


ein Grad Celſius Zunahme der Wärme. 

Wird die Erde horizontal angebohrt, ſo muß eine 
dickere Geſteinsſtufe durchfahren werden, bis die Wärme 
um einen Grad 111116 zunimmt, weil die abkühlende 


Atmofphäre dem Tunnel näher bleibt als deln ſenk⸗ 
Daher hat die Temperatur im Gott⸗ 


rechten Bohrloch. 7 
hardtunnel erft nach einer Geſteinsſtuefe von 52 Meter 
(ſtatt 34 Meter) um einen Grad Celſius zugenommen. 
- Sur Berechnung der Wärme des Erdinnern muß 
jedoch die Tiefenſtufe der Bohrlöcher, alſo 34 Meter 
Geſtein, als Maß gelten. Die aus den Vulkanen heraus⸗ 
fließende Erdlava beſitzt eine Hitze von ungefähr 2000 
Grad Celſius; ſie würde denmach mindeſtens aus einer 
Tiefe von. 66 Kilometer ſtammen, wenn wir annehmen, 
daß die Wärme gegen das Innere der Erde ebenſo 
ſtetig zunimmt wie in den allerdings nur bis 2 Kilo- 
meter tief hinabreichenden Bohrlöchern. 
Die warmen Quellen von Bad Gaſtein mit 47,8 
Grad Celſius würden theoretiſch aus einer Tiefe von 
mindeftens 1400 Meter emporfteigen, da die mittlere 
Jahrestemperatur von: Bad Gaſtein 5,5 Grad Cel(ius 


iſt und ſonach die Tiefe von etwa 1400 Meter einer 


Wärme von 47,8. Grad . Celfins entſpricht. Jedoch 
ſteigt das Waſſer jedenfalls aus größerer Tiefe mit 
höherer Temperatur auf und wird erſt kurz vor ſeinem 
Auslauf durch die kalten Waſſer und kalten Geſteine 
(von 5,5 Grad Celſius) des Schreckberges in der Gas 


ſteiner Schlucht bis auf 47,8 Grad Celſius abgekühlt. 


Denn die Gaſteiner Thermalwaſſer müſſen wie die 
Thernien der andern „Wildbäder“ nahe vor ihrer Aus: 
mündung noch als Waſſerdampf in der Quellenſpalte 
vorhanden ſein: ſonſt wären viel mehr Beſtandteile in 
ihrem Waſſer gelöſt. Heißes Waſſer loft leicht die Ge- 
ſteine auf; Waſſerdampf beſitzt keine Cöſungskraft. 

In der Tiefe der Quellenfpalten teht das Waſſer 
unter dem hohen hydroſtatiſchen Druck, den das. in die 
Spalten des Gebirges eindringende Waſſer entſprechend 
der Höhe dieſer Waſſerſäulen ausübt; das Waſſer in 
den größeren Erdtiefen iſt daher überhitzt, das heißt, 
es beſitzt eine Hitze, die größer ift als 100 Grad Celſius, 
ohne daß es unter dem dort herrſchenden Druck in Dampf 
übergehen kann. Ueberhitztes Waſſer beſitzt eine ſehr 
hohe Löſungskraft; es enthält daher viele Mineral 
beſtandteile in Cöſung, die es in der Tiefe der Erdkruſte 
als Mineralien und Erze bei ſeiner Abkühlung ausſcheidet. 

Gelangen die überhitzten Waſſer in höhere : gonen, 
wo der hydroftatifche Druck geringer wird, fo. gehen : fie 
in Waſſerdampf von 100 Grad Celſius über und eut 


| laſſen vorher die ſämtlichen gelöſten Beſtandteile. Erſt 


in den höchſten Sonen wird der Waſſerdampf durch die 


Nummer 47. 


falten Geſteine fo: weit abgekühlt, daß er ſich. zu heißem 
Waſſer kondenſiert und endlich als folches. aus den 
Quellſpalten in Gaſtein, in Pfäffers, in Wildbad mit 
Temperaturen von 35 bis 48 Grad Celſius zutage 
austritt. کو ور‎ 

Der Kreislauf des Waſſers ift alfo der folgende: 
der Regen fällt: auf die Berge; ein Teil dieſes ۰ 
ſphäriſchen Niederſchlags läuft oberflächlich. ab in den 
Bächen und Flüſſen; ein zweiter Teil verdampft wieder 


unter der Sonnenwärme; ein dritter Teil wird von den 


Pflanzen abſorbiert; ein vierter Teil endlich dringt in 
die Klüfte der Berge ein, ſinkt in die Tiefe der Erd. 


kruſte in unzähligen Adern, die die unterivdifchen: Bäche 


und Flüſſe ſpeiſen. Dieſe unterirdiſchen Waſſerläufe be ⸗ 
fiben ebenſo regelmäßige Betten wie die oberirdiſchen 


und verhalten ſich in jeder Beziehung wie dieſe — mit 


alleiniger Ausnahme der Temperatur, die in der Tiefe 


der Erde immer höher wird, ſo daß die tiefeindringenden 


Waſſer eine immer höhere Temperatur annehmen.“ 

Wenn nun größere Spalten ſehr tief in die Erdkruſte 
hinabreichen und bis in die heißen Zonen des Erdinnern 
hinein offen klaffen, ſo ſteigen die zunächſtüberhitzten Waſſer 
in ihnen um fo leichter und ſchneller in die Höhe, als 
hierbei nicht nur das Geſetz des Niveauausgleichs in 
kommunizierenden Röhren in Betracht kommt, ſondern 
auch das heiße Waſſer einfach durch fein geringeres {pe3t 


fiſches Gewicht in der offenen Spalte emporgehoben 


wird. Die Anheizung der urſprünglich kalten Tagewäſſer 
im Erdinnern und ihr Kreislauf von oben nach unten 
und wieder herauf zur Erdoberfläche geſchieht alſo genau 
in der gleichen Weiſe wie bei einer Warmwaſſerheizung 
in einem Wohnhaus: kaltes Waſſer fällt aus einem 
Keſervoir hinunter in den Beizapparat und ſteigt in 
einem zweiten Rohr warm wieder an; das erwärmte 

Waffer ſteigt durch fein geringeres ſpezifiſches Gewicht 


höher hinauf als das kalte und vermag daher in das 
gleiche Reſervoir, aber. in einem höheren Niveau, als 


das kalte Waſſer aus ihm abläuft, wieder einzumünden, 

um den Kreislauf von neuem zu beginnen. | 
Daß Die heißen Quellen in den Alpen bis zutage 

auslaufen oder bis in die Höhe der langen Eiſenbahn⸗ 


tunnels einbrechen können, dazu gehören als erſte De 


dingung offene Spalten, die durch die feſte Erdkruſte 


bis in das warme und heiße Erdinnere eindringen. 
Ohne ſolche größeren, tief hinabreichenden und offen 
klaffenden Spalten gäbe es keine heißen Quellen auf 


der Erde: ohne ſolche Spalten würden die Waſſer in 


der Erdtiefe überall die normale Temperatur der Ge 
ſteine, in denen ſie ſtehen, beſitzen und demnach wie 


diefe in der Erdtiefe in je 34 Meter um 1 Grad Celſin⸗ 
zunehmen oder in je 52 Meter in horizontalen Durch⸗ 
ſtichen, wie im Gotthard: und Simplontunnel. Die großen 


tiefgehenden Spalten nun, fie entſtehen bei den gewal- 


tigen Bewegungen der feſten Erdkruſte, als deren. Wir 


kungen wir die Erdbeben ſpüren, deren Wirkungen wir 


aber auf eine viel großartigere Weiſe in den Erhebungen 
der Gebirge vor uns ſehen. Langſame, durch lange 


Seiten wirkende Bewegungen von ungeheurer Kraft 


haben das mächtige Alpengebirge von Süden Ber herauf 
und herübergeſchoben, den granitiſchen Kern der Zentral 


alpen emporgepreßt; durch, diefe ‚unermeßlich großen 
Kräfte wurden auch die tiefen Spalten aufgeriſſen, aus 
denen wir in den Alpen und in andern Gebirgen die 
heißen Quellen heraufdringen und zutage austreten ſehen. 
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bie Jüngiten aus altem Geſchlecht. 
e Don A. von Wartenberg. — Hierzu در‎ Aufnahmen. 
Wie der Eiche knorrige Wurzelarme ſich vielveräſtelt tief ins 
Erdreich fenken, ſo ziehen ſich durch den Lauf der Jahrhunderte 
die weit verzweigten Linien jener alten Adelsgeſchlechter, deren 
Sproſſen man als die naturgemäßen Stützen des Reichs und 
des Throns zu betrachten gewöhnt iſt. . AR کی‎ 
Den jüngften Trägern alter Namen follen diefe Seilen gewibuiet ' 
ſein, der in der Gegenwart erblühenden; auf eine ruhmvolle 
Vergangenheit ſich ſtützenden Sukunft. Wie viel Hoffnung mag 
auf die kleinen Köpfchen geſetzt ſein, aus denen die unſchuldigen 
Kinderaugen noch ſo ahnungslos in die Welt blicken? Wie viel 
liebevoll ſorgende Gedanken mögen De umhegen, wie viel ſtolze 
Pläne auf ſie gebaut werden! — GW 
. Königliches Blut rollt in den Adern der beiden kleinen Ver⸗ 
treter der aus der erſten Hälfte des 13. Jahrhunderts ſtammenden 
Dynaſten des Lahngaues, der IDicos.. Der, fünfjährige Prinz 
Hermann und Prinz Dietrich (Porträte untenſt.), der vor kurzem 
ſein drittes Cebensjahr vollendete, Söhne des Erbprinzen Friedrich 
zu Wied, ſind des Königs von- Württemberg Enkelkinder. Ihre 


s "AE Annalieſe von Zieten. 


os Mutter Prinzeſſin Pauline, geborene Prinzeſſin von 
Württemberg, ift die einzige Tochter aus der erſten 
Ehe des Königs Wilhelm IL, die dieſer iiit der 
—ſo früh verſtorbenen Prinzeſſin Marie zu Waldeck 
und Pyrmont geſchloſſen hatte. Erbprinz Friedrich, 
der als Oberleutnant int Gardeküraſſierregiment 
ſteht, iſt mütterlicherſeits mit dem niederländiſchen 
Königshaus verwandt. Fürſtin Marie zu Wied 
iſt eine geborene Prinzeſſin der Niederlande. 
SM Soyoe kleine Prin 
zeſſinnen treten uns 
in der ſechsjährigen 
Erika und ihrer. 
um zwei Jahre 
jüngeren Schweſter 
. Karin Elifabeth 
SchönaidrLarolath 


"Wen T 


(Dortráte 5. 2095) 
entgegen. Prinz 
Ferdinand, der 


Vater des Schwe⸗ 
ſternpaares, ۰ 
rat im Kreis Witt⸗ 
lage, hat ſich eine 
Tochter aus däni⸗ 
ſchem Haus, des 
alten Lehnsgrafen 
auf Lindenborg 
jüngſte Tochter, 
Gräfin Iſa von 
Schimmelmann, zur 
Gattin erkoren. Die 
Prinzeſſin ift eine 
Schwefter der e, Es 
mahlin des Präſes FO 
der Generalorden - 
kommiſſion, des 

Prinzen Eduard 


Prinz Hermann und Prinz Dietrich zu Wied, : 


Rochus von Rbeinbaben, à; ۱ ۱ 
Sohn des preußiſchen Finanzminiſters. zu Salm-Horſtmar, ۱ Söhne des Erbp rinzen zu Wied. 


M 
Ai 
m acht Jahre zählende 
dh Annalieſe ift das ein- 
wd zige, der zweiten Ehe 
mE . entfproffene Kind. 
4 ۲ ‚Die Reitpaſſion und 
MI oie kavalleriſtiſchen ٠ 
UK 1 [mte von Vater und 
Y in | ; Großvater ſcheinen fich 
A | | auf den künftigen Herrn 
en NM. e eie. ey der im Kreis Srauftadt 
AM ۷ ir P چ‎ liegenden 9ھ‎ 
a AN li Gul d Ober, Röhrsdorf vererbt 
ni | 0ی‎ tat | > zu haben. Lothar von 
d: ee“ 1پ‎ 0 Brandenſtein (Porträt 
(e d d Mar tg! nebenft) ift der Sohn 
l tet d. a; lt | der jüngſten Tochter Lothar von Brandenftein, - 
DIM ۳ ala Hatz des bekannten Reiter ⸗ Enkel des Generals von Roſenberg. 
il ۷۰۷۰ ۱۳ generals von Rofenberg. U ee AN 
| | D an (E M Der Vater wurde ihm 1 früh durch den Tod entriſſen; 
H, i 0 | er ſtarb als Leutnani im 2. Gardenlanehregiment. Lothar 
۱ ال‎ e ift nach feinem Großvater Brandenſtein getauft worden, 
M co des Cn der den auf dem Schlachtfeld von Gravelotte erhaltenen 
TN ۱ éi ER Wunden erlag und zuletzt Gberſt und Konimandeur des 
8.۱ M E Wë 
Pent 
۹ 1۹ 
زا اس‎ 
div". 11 
TRAN پا‎ 
1 15 | ET "i ۱ 1 | k 
۳ . | Günther. Hildegard. . Dera. | 
: 0 IG ۱ i ' : Die kinder des Majors von Sydow, Enkel des Generals von Roſenberg. | 
RUHT pt | ۱ ۱ | 
Oe TU mit der fie die künſtleriſchen Neigungen gemein hat. d 
SW DI (ui Zi Echte Kurmärker Tun oie Sietens, die fich von wen⸗ 
ü 0 ۱۱ ۵ a | | diſchem Urſprung herleiten und zumal in der Ruppiner 
1 d II J ۱ | 1 Gegend und im Havelland anſäſſig ſind, wo bei Kreunnen 
۳ D ۱ N 4 TE 07 EE ihr Stammhaus Groß. gieten liegt. Der Vater der kleinen 
edet ای ی‎ Ju Annalieſe Portr. 5. 2095) führt die gleichen Vornamen 
| 0 a WI E bei wie fein großer Ahn Hans Joachim und wurde der 
Al EN ۳ 50 ira] Tradition gemäß Nuſar. Er konnnandiert als Rittmeifter ` 
۱ A d 1۹ ۹ PES | eine Eskadron Ohlauer Aufaren. Frau Elifabeth von 
۷ك‎ 0 1 yr" Zieten ift eine geborene von Blankenſee und war in 
NC ' ۳۳ اس‎ ۱ erſter Ehe mit dem Freiherrn P SCH عوسی‎ ` 
۳ wi L PL EE ۱ errn auf Jeſeritz, ۴ | 
IM 00 REN 8 7 E zem ES mählt, dem fie zwei " Lo 6 | 
HERE d d MACH Säi | Se ھت‎ ae SE SCH E Irmgard und Erika von Moltke. KK p E: | 
| | ^i 0 0ا‎ m 81 Füſilierregiments Nr. 56 geweſen war. Deſſen ge 
rn | 1 deu b Anna, geborene von Heydebrand und der Laſa, be: 
0030 ۳۹ d 2 eine zweite, kinderlos gebliebene Ehe mit dem Weier t 
.سر‎ ۲ | Kito Hu ſtorbenen Herrn auf Ober-Röhrsdorf, dem Steiheren sk 
z e d NI? von Sebertft Dot, Der elfjährige Lothar, der ein a 
i 0 H d yet Kä Gynmaſium beſucht, ift ſchon jetzt * | weit 
A EI W dÉ Reitersmann, der fein Pferdchen trefflich zu lenken y ۳ 
ts RL Xt i bell Die beiden Schweſtern Hildegard und Vera von 01 
Ae ۳۹ m | die unſere obenſt. Abbild. im Verein mit deim . | 
APO NOEL ew ans Bruder Günther zeigt, find Couſinen des kleinen ée 
ael T3 | Ihre Mutter ift die ältere Schweſter der Frau Dot 


von Brandenftein.“ Bernhard von Sydow, : 
in feiner Eigenſchaft als Major dem Stab des. 


Gneſen in Garniſon liegenden 12. شی یریت‎ 
zugehört, war in jüngeren Jahren einer der e 
reichſten Herrenreiter. „ i 
Rochus Albrecht Kreuzwendedich von Bn 
(Portr. 5.2093), der einzige Sohn und das jüngſte 


Die kleine Eva Maria von Bredow. 
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wünſche gehören Flotte und Marine. 
von Rheinbaben iſt die | 
Dr. phil. et theol. Freiherrn Rochus von Liliencron, der 
als Propſt des adligen St. Johanniskloſters von 
Schleswig Ehrenbürgerrechte in Schleswig genießt. DM 
Herd und Sibylle von Below (Porträte S. 2096) 
wachſen auf altem angeſtammtem Dätererbe auf. Seehof, 


ger Beſitzer ver⸗ 
waltet, iſt mit 


Waldhof und 


der Belows. 
hört zum Stamm 


der — Donner, 


Ahnherr diente 
ſchon um 1296 
dem Herzog Bo⸗ 


früher ſpielte be⸗ 


Viktor, Fritz und Bans von ‚Podbielski, 
Söhne des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters. 


vea 


des Finanzminiſters Freiherr ‚von: Aheinbaben, - ſcheint 


weder Vater noch Großvater nachzuarten. Seine Kinder 
Freifrau Hedwig- 
älteſte Tochter des bekannten 


das der Vater des Geſchwiſterpaars, der Landrat des 
Kreifes Schla⸗ E رت‎ ۱ 
we, als derzeitie 757 


Pennekow, 


Heinrichsfelde 
ſchon ſeit 1500 
in den Händen 


Die Familie ge⸗ 


ſchen Adelsge⸗ 
ſchlechter. Ihr 


gislaw IV. als 
treuer Ratgeber. 
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۱ di : Vorderſitz Kafpar Heinrich von Rathenow und Joachim Albrecht von Weſtarp, im Nückſitz Sophie Ch 
Swanzig Jahre e id 5 S von Rathenow unb Xontteg von Weſtarp. We | 
Die Rinderequipage der kleinen Rathenows auf dem Familienfitz Plänitz. 


D 


- 


Karin-Elijabeth. : 5 


7. g Erika. , 
Die Prinzeffinnen zu Schoenaich-Carolath. L 


reits der Vorfahr der Rathenows, Nicolas de Rathenowe P 


mit Namen, ein Burgmann auf der. markgräflichen Burg 


Rathenow, eine wichtige Rolle in einem Grenzſtreit, den 
die Markgrafen Otto und Konrad von Brandenburg 


mit dein Erzbiſchof von Magdeburg anszufechten hatten. 
Diop, der alte Familienſitz der Linie I. des Stanes 
Plänitz der Rathenows, 


ſiebenjährigen Sophie Charlotte und ihres jüngeren Bru 
ders Kafpar Heinrich (Abb. untenſt.). Der Major Ernſt 
"T€ — von Rathenow, 
der ältere Bru⸗ 
der des jetzigen 
Plänitzer Herrn, 
perſönlicher Ad⸗ 
jntant des Prim 


Keopold von 
Preußen, erzieht 
im Verein mit 
ſeiner Gattin 


Frau Sophie, 
geb. von Lücken, 
ſeine beiden 


Kinder, moder- 
nen Prinzipien 
folgend, in fri⸗ 
ſcher ſportlicher 
Betätigung. In 
S den. Sommer- 
arlotte ferien ſind die 
beiden Couſinen 


سه سم 
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| ift oft der Tiimmelplatz froher 
Kinderſpiele der jüngſten Sproſſ en dieſes Geſchlechts, der 


zen Friedrich 


H 


] 1 M a 
Fete. Un ۱ 
WV 
Aper een s 
ی‎ e , ۱ ۱ 
edit 3 Seite 20906. | ; 
1177 Mile — l 
1 UU . ۱ ۱ ۲ 
li 011000 Gerda und Urſula und der Vetter Joachim Albrecht, 
۳ KW 


die, Kinder der jüngſten Schweſter des Majors von 
Rathenow, die des Rittmeiſters Grafen Adolf von - 


Ho, "ln, id At 7 | Weftarp Gattin wurde, ihre beſten Spielgefährten. 
nid M “2 (out, 0 ۳ Schmuck und kräftig wachſen unter der beſonderen Ob⸗ 
i D "bts — | hut der Mutter die drei kleinen Burfchen heran, die ihr 
00 ARa „zu Hauſe“ im Miniſterinm am Leipziger Platz haben und 
9 d 0 ۳ im Sommer auf dem väterlichen Muſtergut Dallmin die 
11011:14 Pc Freiheit in vollen Fügen genießen können: der zwölfjährige 
۱ 00 all Viktor von Podbielski, Sri und Dous (Abb. S. 2095). 
T Arena ri Erſt vierzehn Monat alt ift Eva Maria von Bredow 
A (Abb. S. 2004). Gerhard von Bredow, der im Juni 1902 
۱۱ N., M MEMOREM: Fräulein Marie 
| Y hu d p : E Kefulevon Stra: 
AP "van An MNA Ej cow 
NT. FRE donitz, eine Coch | 
A lf ler des Profe. | 
01 fors und Gele | 
dä Pa hr | men Rats Dr. | 
lec T HA , Reinhard Nekule l 
MESI EM md von Stradonitz | 
Ai SN ] Wiesbaden, | 
۱ d Ut ۱ heimführte, ift | 
A ۱۳۳ Ger ältefte Sohn ۱ 
0 Jud 00001 des derzeitigen ER ] 
00 i 0009 Herrn auf Bre 7 | e E | 
TH ۲ Mi bur! duh dow. Er ent⸗ frau von Seydlitz mit ihren drei Knaben Guftoif, Siegfried. und Karl. 
nu . 8)۷ ſtammt dem E 6 oA „„ ی‎ e E 
um i ied a zweiten Sweig ein in Dänemark heimatberechtigtes Dons beſitzt. Der 
۱۷ i der. Bredow be. Pater Graf Detlef ift Oberleutnant im Küraſſierregiment 
j d DO A titelten Linie, Kaifer Nikolaus I. von Rußland und erhielt feine Kon 
A a ۳ H ۳ deren Stifter mandierung als Adjutant zur 3. Gardekavalleriebrigade. 
011 (bi, ihon au Anfang Seine Gattin Gräfin Gerta ift als Tochter des Generals | 
N Ai "H 1 5 Ee f 3. D. von Brodowski aus einer Offizier · Í 
00و‎ 000٦ zunderts aufder familie hervorgegangen. CC | 
y 2 0 3 " im Kreis Oſtha⸗ Die Gattin des RVittmeiſters im Regiment der Garde .. 
d سے گا ۷ ا‎ a: ۱ | velland liegen. dukorps Erdmann von Seydlitz und Ludwigsdorf zeigt 
۱ sil | E a MO Sibylle und Gerd von Below-Sechof. den Herrſchaft . obenftehende Abbildung inmitten ihrer drei Knaben 
Win li se T | | MES Bredow faf. Guſtolf, Siegfried und Karl, die als junger Nachwuch⸗ 
TEN" 
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Die zweijährige Gräfin Irmgard von Moltke ۵ 


ihr Schweſterchen Erika (Abb. 5. 2094) find dem vor 


mals württembergiſchen Kaus der zweiten preußiſchen 


Linie dieſes zum mecklenburgiſchen Uradel gehörenden 
Geſchlechts entſproſſen, das neben dem preußiſchen auch 


1: 


ie Künftler wohnen. 
| III. Berlin. Don Dr. E. Delpy. | 


Hierzu 7 Spezialaufnahmen für die „Woche“, 


* 


enn man auch den ſarkaſtiſchen Ausſpruch einer 
bekannten hiefigen Malergröße: „Die Berliner 
E Künſtler wohnen hoch und fchlecht!" nicht unbe- 
dingt zu unterſchreiben braucht, ſo muß doch ohne weiteres 
zugegeben werden, daß von der hohen, einheitlichen Kultur 
des Künftlerheims, wie fi^ in München, Dresden oder 
arınftadt erzieltiſt, in Berlin noch kaum die Rede ſein kann. 
Hier, in der Stadt der ringenden Kräfte, der ſtreitenden 
Parteien, der ungeſtümen Neuerer, abſorbiert ſich im 
allgemeinen das Intereſſe zu ſehr im Kampf und in 
der Arbeit, als daß die rechte Seit und Laune für das 
geduldige und liebevolle Ausbauen einer künſtleriſch voll- 
wertigen Wohnungseinrichtung ſchon allgemein vorhanden 


des Aſtes 2 Habendorf der Familie derer von Seydliß 


gelten können. Frau Luiſe von Seydli und Ludwigs 


dorf, die jüngſte Tochter des Grafen Friedrich au Eulen“ 


burg, iſt als eine der eleganteſten Erſcheinungen der 
Berliner Hofgefellfchaft bekannt. e ہا‎ 


/ 


* 


ſein könnte. Irgendwelche Normen für die Ausſtattung einer 
Berliner Nünſtlerhäuslichkeit gibt es daher gar nicht: 
es geht da jeder zwanglos und unbekümmert feme 
eigenen Wege, und man darf bis zu einem gewiſſen 
Grad wohl behaupten; fo viel Künſtlerphyſiognome. 


ſo viel verſchiedene Nuancen der -Künftlerhäuslichkeit in 


Berlin. Gerade diefe Dieljeitigfeit aber ift. es, die die 


Frage nach der Art des Berliner Künſilerheimmjs gans 
beſonders intereſſant geſtaltet. Suchen wir hente zunächſt 
zwei Künftler auf, die in ihrer ۰ wie im Leben als 
Perſönlichkeiten von individuellſter Prägung daſtehen und 


überdies im geſelligen Berlin eine bedeutende Role 


ſpielen: Max Liebermann und Paul Mepyerheim. 


۳ ES , e H sen, SE S ous a "Se e ` KL 
elo wr vem p. S AY! Vastu ۰ "e — * ` کو‎ Wie ctv Ae - E ۰ 
comm NI . Ve e wf c x = s.n -" £ 332 کی‎ j 2 7 ۰ 
t 2 D * ar^ 2 * S 
NOUO 1 


E تو‎ = Lou EE کر‎ ed, 8v a ا‎ 


| Aa.» Cm 


PO IEEE EIS EE * 
2 1 7 we 


® s E + 5۶ ay y `~ 


2 ۰ 


Nummer Ki Z2 „ 


Betritt man das alte ee am E Platz 
Dicht neben dem Brandenburger Tor, in dem ſchou die 
Eltern L Liebermanns heimiſch waren, ſo weht- ‘es einem 
entgegen wie ۰ feiner Duft von altmodiſcher Dor: 
xwehmheit, ein Duft, der in ſeltſame "n Gegenſatz ſteht zu 
der Kunft des Mannes, der in dieſer ererbten Atmoſphäre 
groß ward und doch ſo erſtaunlich hoch darüber hinaus⸗ 
wuchs. Steigt man die gewundenen Stiegen hinan bis 
giu zweiten Etage, ſo Debt. man am Eingang zu des 
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Meiſters Wohnung. Ein paar pra 0+00 alte Möbel, 


Schrank und Geſtühl auf dem Treppe enpodeſt, eine famoſe 
Kopie in Lebensgröße nach Franz Hals aus Liebermanns 


jungen Jahren z zur Seite und ein herrlicher Leibl neben 
der Tür — da⸗ ftebt und hängt hier fo ſelbſtverſtändlich 
herum, als wären es lauter و‎ keiten. Da ſagt 
man fich: wer ſolche Schätze kaltblütig vor die Tür stellt, 

der wird drinnen gewiß iit Ueberfülle davon haben. 
۱ And das beftätigt fich, ſobald man den Fuß in oie" 


Bei Profeſſor Max Liebermann: Blick in die Wohnräume des ۰, > ۰ 


Le 
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۳ IRRE: Seite 2098. DECHE ۱ HAE CES 
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2 Lu 03 کا‎ Es ‚Seele. der Wohnung, ja. 
iu VIN iat, mehr noch, die Seele 
Va ۱ 0 0 i Liebermanns ſelbſt, offen | 
M e vor uns wie ein lautes, Ai 
di ۲ | 91 ۱ Gëft freudiges Bekenntnis. Ein E 
d A 0 H | 1 ۱ ا‎ 18 Triumphzug des franzö— : 
M کو یر‎ ۲ Gen ڈو اتد‎ ۱ 7 
| 10 | ۱ 1 20 ſiſchen Impreſſionismus! 
a n i | 16 ** T4, Fünfzehn Manets, ein 
۳۳ d WI Au Vierteldutzend Vegas, 
n 1 i oe N mehrere Claude Monets, 
ا‎ 000 Lekt ein Troyon, Renoir, 
mn à emm ۳ Daubigny, Corot, kurz, 
1 .لا‎ HII ام‎ M ۱ ۰ 
d i l M Heb man traut feinen Augen 
d Ach UK H WOR E 
liM UNTIL S e ۳ kaum vor dieſer Ueber: | 
M | tu! bt fülle, die in einem Privat- 
(۵۳ ٩ LET [TEE 61 ۱ "m — 3 
f ۱ T ۷ص۷‎ N haus Deutſchlands ganz 
E "wat: (۸ 


ohne Beiſpiel daſteht. 
Vor dieſen Werken, die 
heutzutage ein. ganzes 
Vermögen repräſentieren 
(die „Melone“ von Manet 
iſt allein ihre. 50 000. | 
Mark, wert), ver[pürt — - . 
man Liebermanns Werde 
gang und ſieht das ganze 
Programm, den ganzen 
ڪڪ‎ — — — Inhalt ſeiner eigenen 

| Bei Max Liebermann: Mopnzimmer neben dem Mufikfalon. ۱ ſezeſſioniſtiſchen Uunſt' 
Räume dahinter ſetzt. Wohin der Blick fällt, begegnet 


* 


d ۱ daraus hervorwachſen. 
| | Umvillfürlich ſucht man nach eigenen. Werken des 
gas Auge den auserleſenſten alten Möbelſtücken aller Künſtlers, aber davon entdeckt man nur ganz weniges. 
Länder und Stilarten, die mit wundervollem Geſchick zu In dem Muſikſalon (mit der herrlichen weiten Ausſicht - 
einheitlicher Wirkung verbunden find. Was dieſem Heim über die Linden hin), wo die ſtolze Korona der Franzoſen | ۲ 
indes die ſtärkſte und eigentümlichſte Wirkung verleiht, thront — kein einziger Liebermann; dafür in dem zier⸗ * 
das ſind die wahrhaft verblüffenden Bilderſchätze, die lichen Zimmer nebenan, mit den Biedermänneranklängen, ۱ 
rings die Wände zieren. In ihnen liegt die eigentliche ein Porträt feiner Gattin im Schaukelſtuhl und ein | 
۱ ۱ ۱ weiteres von feiner Cody · 
ter nebſt Teckel, dem ſehr 
wichtigen Mitbewohner 
des Hauſes. Will man 
mehr fehen,. fo muß man 
dion Hinauffteigen in 
das kahle, aber ſtrahlend⸗ | 
helle Atelier, das der d 
Künſtler- erft nach vier 
jährigem Prozeſſieren auf | 
denr Dach feines. Hauſe⸗ | 
aus Eifen und Glas 5 
hat aufführen dürfen. 
Mit durchaus anders 
gearteten Eindrücken wirkt 
Paul Meyerheims Tus 
8 „ kulum auf den Beſucher. 
55 Rf;o Bei ihm kann man in 
F „„ der Tat von einem 
echten Künftlerheim im 
alten” Sinn reden; das 
zierliche Haus wirkt als 
einheitliches Ganzes und 
it vom Hausflur bis 
zum Dach, vom prunken⸗ 
den Salon bis zur ein“ 


و >> 


— e 


E fachen Küche erfülft ۴ ا‎ 
- — یا‎ — — Geiſt feines Bewolmers. 
Das Speifezimmer in Kiebermanns Beim. ۱ ۱ So lebens froh und friſch· 


1 


— — 


und humorvoll der Künſtler, ſo heiter-anmutig 
it das Heim in der ſtillen Hildebrandftrage, 
in dem er hauſt. 

Kommt man dann ins Innere, fo wird man 
ſogleich von der arastójen Anmut des ſpani— 
ſchen Lichthofs gefangen genommen, deffen 
maleriſche zentrale Anlage mit den vielen 
perſpektiviſchen Durch- und Höhenblicken, der 
umlaufenden Galerie und den herabnickenden 
Palmen im Gberſtock, den Niſchen, Statuen, 
Reliefs und Gobelins unten den Grundakkord 
heiterer, fröhlicher Stimmung anſchlägt. In 
den umliegenden Räumen tritt dieſe Stimmung 
vorwiegend im Gewand des zierlich-gold— 
glänzenden Rokoko auf, am harmoniſchſten 
unzweifelhaft in dem kleinen Gartenſaal neben 
dem Muſikſalon. Etwas feierlicher geſtaltet 
ſich der Stil im Muſikſalon; die ſchweren, alten 
Bilder- und Türverkleidungen, die Danziger 
Kirchen entſtammen, dann auch etliche alte 
franzöſiſche Porträte tragen dazu bei. Ganz 
abweichend präſentiert ſich daneben der 
Empfangsraum. Er zeigt unverkennbar jene 
malerische Fülle der dekorativen -Elemente, die 
man kurzweg als Lenbachſtil bezeichnen kann. 
Nach der andern Seite hin ſchließt ſich an 
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Biich in den Lichthof des Paures Meyerbeim. 
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den Gartenſaal, in 
dem fünf wunder— 
volle Menzelzeich— 
nungen Seugnis ab— 
legen von den lang— 
jährigen freund— 
ſchaftlichen Beziehun— 
gen des Altmeiſters 
zum Haus ۶ 
heim, das Speiſe— 
zimmer an, ganz im 
Danziger Geſchmack, 
mit einem prunk— 
vollen Sims aus 
dem Palazzo Peſaro 
in Venedig, einer 
ganzen Reihe ſchs— 
ner holländiſcher 
Stilleben und wie— 
derum einem eigen— 
händig mit allerhand 
Tierzeug bemalten 
Plafond. Steigt man 
hinauf zum erſten 
Stock, ſo grüßt gleich 


—— 
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1. Der Muſikſalon. 2. € 


2. Ede aus dem Speiſezimmer. 
Hus dem Baus Meyerheim. 


ſchaffensfrohen 


am Fuß der Treppe als ein weiteres, 
ſehr humorvolles Seugnis der guten 
Laune des Künſtlers ein breitangelegtes 
Wandbild: „Triumph der ۲ ۰ 
Auch in den andern Gemächern entdecken 
wir Spuren von des ſtets heiteren und 


Meiſters 


Tätigkeit auf 


bemalten Wäſcheſchränken, 07 
und allerhand ähnlichen nützlichen Gegen— 


ſtänden. 


Doch höher hinauf geht's, immer mit 
reizvollen Ausblicken auf Den Lichthof, 
zum Atelier hinan. Sahlreiche farben: 
prächtige Reiſeſtudien au- aller Herren 
Ländern ſtellen ſich an den Wänden ein: 
man erkennt, daß Mepyerheim fehr viel 
mehr kann, als nur Tiere malen. Dann 
öffnet ſich die Tür, und wir ſtehen in 
dem größten, hellſten Saal des Hauſes, 
dem Atelier des Künftlers (Abb. 5. 2099). 
Auch hier it durchaus wieder der Ein— 
druck vorherrſchend, daß ein lebensfroher 
Menſch in dieſer behaglichen Wohnlichkeit 
finnt und ſchafft. Feſtliche Gobelins ver? 
decken die hohen Wände, des 5 
neue Bilder ſtehen rings auf Staffeleien, 
und aus zahlreichen Käfigen ſingt und 
zwitſchert viel buntgefiedertes Vogel- 
volf — vor gemalten Waldhinter⸗ 


gründen. .. 


Und da fühlt man in dieſem Raum 
der Arbeit noch einmal konzentriert, was 


man im ganzen Baus ٥ ſo 


hat: den Geiſt eines zugleich frohen 


deutlich geſpürt 


und herzenswarmen Künftlers. 
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Vagans scholasticus. 


Skizze von Agnes Harder. 


۸ yn Eiſenach hatten fich. die ۰۵ 
۲ Nieder getroffen. In dem allgemeinen frenden 
) rauſch war die Begrüßung vielleicht herzlicher 
geworden, als Dr. Schneider beabſichtigte, 


denn immerhin war Karl Wieſener ein Verſchollener. 


Aber wie ſollte man es denn ſo genau nehmen in dieſen 
Tagen, da die Erinnerung an die alte Burſchenherrlich— 


keit durch die grünen Täler Thüringens wogte wie 


Frühlingsbrandung? Und es war ein Treiben, in das 
Wieſener hineinpaßte. Von dem offiziellen Teil der 
Feier, den großen Reden und Empfängen, an denen 


Dr. Schneider als poliliſcher Vertreter einer einflußreichen 


Seitung ſeinen ehrenvollen Anteil hatte, hatte. jener ſich 
ferngehalten. Aber als man daun von dem kernigen, 
feſten Bau, der wie eine Verkörperung deutſcher Jugend— 
kraft auf ſeinem Hügel trutzt, zur Wartburg gepilgert 
war und im Innenhof das große Trinken begann, da 
war der „Schwamm“, wie man Wieſener in der 
Jenenſer Seit genannt hatte, plötzlich neben dem Brunnen 
aufgetaucht, in dem ein jeder die birkenen Maßkrüge 
ſpülte, denn es gab Freibier und Freiwein — und 
hatte ein Trinklied geſagt, das ſaß wie einſt ſeine be— 
rühmten Quarten, und es fehlte nicht viel, ſo hätte man 
ihn hochgekoben und in all der engen, traulichen alt 
deutſchen Herrlichkeit, 
ſchien, wie einen Triumphator herumgetragen, 
eines jeden Geſchmack, ob Wieſener nun zwar auch mehr 
Aehnlichkeit mit Gambrinus hatte als mit Bacchus. 
Da hatte Dr. Schneider ihn erkannt. 
kannte er. Das war einſt in lauen Sommernächten 
über den Marktplatz von Jena gezogen, daß ſie gedacht 
hatten, Johann Friedrich, der eigentlich nicht der Groß— 
mütige, ſondern der Geduldige oder der Vielgeprüfte 
heißen müßte, ſänge mit. Und es war nicht bei einem 
gleichſam ſtillen Aufhorchen geblieben, er war hin— 


gegangen und hatte dem Jugendfreund die Hand gegeben. 


Am andern Tag, im Speiſewagen des D-Zuas nach 
Berlin, hatte es ihm faſt leidgetan. Nicht, weil Wieſener 
ihn noch im letzten Augenblick um zwanzig Mark om 
gepumpt hatte. Das war gewiſſermaßen die Probe 
auf den echten Wieſener, und er hätte (un fogar fünfzig 
gegeben. | 
Freund fo glaſig und verſchwommen ausgefehen, mit 
dicken Säcken unter den Augen, und die Sonne, die 
gute Hausfrau, zeigte ſo deutlich auf geſchundene Nähte 
und einen unſauberen Kragen, was der Mond, der 
Freund aller Liederlichen, verborgen hatte, daß Schneider 
aufs neue die Erfahrung machte, es ſei beſſer für manche 
Menfchen, als Erinnerung fortzuleben, denn als Revenant 
aufzutreten, und das ſagte er auch daheim ſeiner Frau, 
die ihm aufmerkſam zuhörte. 

„Kannſt du denn nichts für ihn tun, Ciebſter d“ 

„Was denn? Ihm gelegentlich ein Feuilleton ob, 
drucken — wenn er eins ſchickt! Ja, das habe ich ihm 
auch angeboten. Im übrigen habe ich nicht einmal 
ergründet, wo und wovon er lebt. Vagans scholasticus! 
Es war einmal ſein Lieblingslied: bin ein fahrender 
Schüler, ein wüſter Geſell! — Jetzt iſt es ſein Schickſal. 
Daß ſich da noch etwas ändern ließe, kannſt nur du 


Pei der Einweihung des 000 | 


alte Geſchichte. 


vernarbt, 
goldenen ruſſiſchen Verbannung ſchickt, 


in die der Vollmond hernieder⸗ 
nach 


Anch das Lied 


Aber in der perlflaren Frühe hatte der 


glauben, Lene. Man darf nicht zu 2 Student bleiben, 
und er trug fchon damals, als wir uns fennen lernten, 
feine zwölf Semeſter auf dem Rücken.“ 


„Weil fo wenig Aktive in der Burſchenſchaft waren, 


Beſinnſt du dich nicht d“ 


Hans. 
Aber der, dem in ſolchem Fall das Anſehen 


„Freilich. 


der Burſchenſchaft über das eigene Anſehen geht, der 


muß im Leben über die Klinge ſpringen. Das iſt eine 
Und an Gertrud ſchreibe lieber gar nichts 
von dem Wiederſehen. Die Wunden ſind ſchwer genug 
und ich lege die Erſparniſſe, die ſie aus der 
lieber in drei⸗ 
einhalbprozentigen Papieren an, als in den Schwindel⸗ 


aktien Wieſener, wie damals.“ — 


Frau Lene wartete an dieſem Abend auf ihren Mann, 
obgleich ſie wußte, daß es ſehr ſpät werden würde, ehe 
er aus der Redaktion nach Haufe käme. Sie ſaß in 
feinem Simmer in dem großen Lederſtuhl, hatte die 


Knie hoch gezogen und las in einem Bändchen, das ſie 


mit Mühe unter ſeinen Büchern gefunden. „Gedichte 
von Karl Wieſener“. Damals, vor zwanzig Jahren, 
hatte es raſch nacheinander ein paar Auflagen erlebt. 
Dann war es zugleich mit dem Autor vergeſſen. Ja, 
da war ihre Jugend wieder, da war Jena mit feinen 
ſieben Wundern und den Bürgeler Töpfen, in die man 
auf dem Markt große Stränge Vergißmeinnicht kaufte, 
nur um „zufällig“ die „liebe“ Farbe zu treffen. Da 71 
die Ausflüge nach dem Fuchsturm und den drei Burgen, 
da war Haß und Liebe für die harmloſeſten Dinge, für 


die Bierdörfer beſtimmter Derbindungen, für das Blatt 


grün oder die weißen Sommerwolken, je nachdem, ob 
es „ſeine“ oder „feindliche“ Farben waren. 


Und Gertrud und ſie hatten es leicht genug. Gingen | 


fie doch den ganzen Sommer hindurch in weiß, den 
Germanen zu Ehren! Unzertrennlich waren diefe weißen, 
ſelbſtgebügelten Mullkleider von allen Feſttagen ihrer 
Jugend. Freilich Gertrud, die um fünf Jahre ältere 
Schweſter, trug ſie nicht mehr ſo harmlos. 
ſchon hatte ſie mit Wieſener in ihnen getanzt. 

„Du mußt dir ein neues Kleid kaufen, Gertrud, zum 
nächſten Germanenball.“ 

Da hatten ſie ein Paar traurige Augen angeſehen. 
„Ich kaufe mir kein Ballkleid mehr, Lene.“ 

Und fie war gegangen. Als Schneider feinen Doktor 
gemacht und die blonde Lene den Verlobungsring trug, 
war ſie als Erzieherin ins Ausland gegangen. Der 
Band Gedichte lag zu unterſt in ihrem Koffer. — 

gelm Jahre hatten fie fich noch geſchrieben. ٤۰ 
lich verlobt waren ſie nie geweſen. Ja, wenn er den 
Doktor gemacht hätte! Aber es war bei der zweiten 
Station des Phyſikums geblieben. Weiter war Wieſener 
nicht gekommen. Die langen Paufen machten ihn ner 
vös, meinte er. Es ſei ein Examen, bei dem er immer 
an jene Kate denken müſſe, der man den Schweif 
ſtückweiſe abhacke. Dann gab er es ganz auf und nahm 
eine Stelle als Reiſebegleiter an bei einem alten Herrn, 
der ſieben eingebildete Krankheiten hatte, und für deſſen 
Behandlung wenigſtens ſeine Redekunſt, wenn auch nicht 
feine mediziniſchen Kenntniſſe ausreichten. 

Später ſchrieb Gertrud einmal und bat den Schwager, 


Su oft. 
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eine gewiſſe Summe von ihren kleinen ۲ 


ERRAINA Sie war verletzt und wandte fich ab. Da pfiff er 

1 | ۱ flüſſig zu machen, Wieſener wolle nun im Ernſt ins es jo durch die Sälme: „Bin ein fahrender Schüler, 

e) 0 MT ` EN Examen, und fie. fühle fich verpflichtet, ihn zu untere ein wüſter Geſell —' J] 
HU HN: OHIO ſtützen. Und dann hatte man niemals mehr etwas von Am Abend ſagte ihr Schneider, daß er wieſener ge ⸗ | 
A Hu 1 E a ihm gehört, und bei den ſeltenen Ferienbeſuchen der kündigt habe. Es ginge nicht mehr,, er leiſte nichts | 
ان‎ dir el fernen Schweſter war fein Name nie genannt worden. mehr und täte alles nur Denkbare, um fidi und den ۱ 
EI V Ld TAI Aber als Dr. Schneider ganz ſpät noch feine Frau, Ruf des Freundes zu ۰ mE 
y Tw 00 Cd halb verſchlafen und halb verträunit, über dem Buch „Es tut mir nur leid, daß ich ihn meinen Freunden au: _ Ä 
00 ۷ 5 N 1 ۱ SN fand, da verſprach er ihr doch, mit dem wüſten Geſellen 
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1 | 
geführt habe und er fich nur auf mich beruft. Daganten- ~ 
blut! 


wenn die Bäume ausſchlagen, ſind ſie nicht zu halten. 


| ORC noch einen Derfuch zu machen. Die Jugend hatte an 
2 lt Au EI » | feine Herzenstür gepocht, und fie war aufgegangen, und 
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ein heimlicher Weg war fichtbar geworden, der lag in 
Duft und Glanz, und Liebe und Freundſchaft ſchritten 
daher und ſangen ein altes Lied. — 

Gelegenheit, an Wieſener zu fchreiben, fand fich · bald. 
Die zwanzig Mark damals waren zu leicht flüſſig zu 


machen geweſen. Es kam auf ſchnuntziger, bierbegoffener. 


Karte die Bitte um eine neue Anleihe. An die ۳ 
tion adreſſiert. Dr. Schneider ſchrieb, machte einige 
Vorſchläge für dauernde Veſchäftigung — und brachte 
Wieſener eines Tags zu der ſpäten Hauptmahlzeit mit. 
Es war ein wenig als Ueberraſchung hergerichtet. Frau 
fene ſah, für wen ihr Mann neulich einige ſeiner älte⸗ 
ren Hemden vorgeſucht hatte. Sie wollte auch ehrlich 
freundlich fein, noch aus der Erinnerung an jene Abend- 
ſtunde heraus, die in ſolcher Innigkeit bei der mürbe 
machenden Arbeitslaſt des Gatten ſelten kam. Aber 


immer wenn ſie ihre Augen zu dem gedunſenen Geſicht l 
des Jugendfreundes aufhob, dachte fie an den Ausſpruch 
ihres Gatten, Erinnerungen feien beffer واه‎ 


Daß das Effen leidlich verlief, war Wieſeners Derdienft. 
Er erzählte brillant, als er erft einige Gläfer Wein ae 
trunken hatte, aber immer Anekdoten aus jenen ۰ 
jahren. Die Seit vorher und nachher ſtreifte er mit 
keinem Wort. Auch nicht in den nächſten Wochen, in 
denen er ſtändiger Sonntagsgaſt war. 


ſtunden auf, ſaß ſtundenlang ſchweigſam und zerſtreut 

neben Frau Cene oder ging ruhelos auf und ab. 
„Halten Sie es nicht mehr aus, lieber Wieſener d 

mein Mann war doch zufrieden, und ich fand, Sie 

machten ſchon einen hübſchen Anſatz, ſolide zu werden.“ 
„Als Seilenreporler ? Danke perena; Frau Lene.“ 
„Aber — ` 


„Sie meinen, ۰ 5 langt doch noch zu einem anſtän⸗ 


digen Nock d Der brennt mich oft, kann ich Ilmen ſagen. 
Mir fehlen nun eben die ſchäbigen Nähte — die Men · 


ſchen ſind verſchieden.“ 
Er war an ihrem Schreibtiſch ftehen geblieben und 


tippte faſt ſcheu auf ein herbes, ernſtes Bild, das dort 


ſtand und ein verblühtes Mädchen 296 
„Was macht fie?“ 
„Es geht ihr gut.“ — Er nickte. - 

„Muß es wohl auch. Beſinnen Sie fich noch auf 
mein Lied: zwei Augen haben mich angefehn, fo lind und 
weich wie Frühlingswehn d Ja, das waren ihre Augen.“ 

Sene. trat zu ihm und legte das Gedichtbuch neben ihn. 

„Da, Karl Wieſener. Und vielleicht können Ihre 

alten Lieder beſſer bitten als ich: halten Sie aus!“ 
Ein Grinſen verzog ſein Geſicht. 

„Ein Sohn fo vieler Tränen uſw. Vein, Mutter 

Monika, beſſer nicht. Der Boden iſt mir hier zu heiß. 


Die drei großen ID find wieder da, fragen Sie nur 
Ihren Alten.“ 


war aber total betrunken. 


und ſie ging aus dem Simmer. Als fie fpäter. nachſah, 
fehlten der Gedichtband und das Bild der Schwefter. — — 


Waldhauſes. 


Dann blieb er 
plötzlich fort, wenn Schneider zu Hanfe war, tauchte 


aber dafür in deffen ihm wohlbekannten Redaktions ` 


Sudem ift er auch nur periodiſch arbeitsfähig. Und in 
einer Redaktion geht es zu wie in einem Bienenkorb. 
Es gibt regelmäßige Drohnenfchlachten.” 


Frau Lene bat nicht mehr. Wieſener kam noch einmal, 


Sein Atem machte ihr übel, 


Der Vollmond ſtieg langſam über die Berge von 
Jena. Suerſt hatte - er zwiſchen den ſchwarzen Tannen 
hindurchgeblitzt wie die lichtbeſchienenen Fenſter eines 


ab. Und nun ſchwebte er ſchon hoch oben, und die 


Ate der Erdennähe war von ihm abgefallen, 00 er 


war weiß und klar und kalt. 
Don den dunklen Caubengängen des Paradieſes aus 


hatten ihn Karl Wieſeners Augen verfolgt. Er hatte 
noch Geld in der Taſche gehabt, einen letzten ſpieß · 


bürgerlichen Goldfuchs. Der hatte dran glauben müſſen, 


gerade in Jena auf dem Marktplatz. Die Dämmerung. 
kam eben herauf, und in den weichen Schatten glühten 


die Laternen auf. Das Vurfürſtendenkmal ſtand dunkel 
und Ehrfurcht gebietend da, als hätte nie eine kecke 


Jugend ihren Spott mit ihm getrieben, und im alten 


Rathaus war der Durchgang erleuchtet. Das job - 
heimlich aus, faſt als wäre der Markt. ſelbſt ein großer 


Feierraum, in den jeder hinabſtiege, wenn es Abend würde. 
Und ſie kamen. Die langen Pfeifen ſtanden ſeltſam 


zu den friſchen, bartloſen Jünglingsgeſichtern. Tiſch an. 
Tifch füllte ſich. Dann wurde der erſte Anſtich geſungen. 
Wieſeners Hand zuckte nach dem Glas. In dem perlte 


kühler Rheinwein. Er [eerte es auf einen gug.. 
Und Gomm ſangen fie die alten Lieder, die Jenenſer 


Cieder, die fich i in der Bruſt einniſten und wohnen bleiben. 
Und der einſame, ſtille daft der da faf und die 
Flaſche Rheinwein ſo raſch geleert hatte, war aufgeſtanden | 
und mit ſchweren, hallenden Schritten über den Markt 
gegangen, durch den hellen Durchgang des Rathauſes, | 
der wie eine freundlich einladende offene Tür war, 


weiter, bis er unten im Paradies den- Vollinond auf. 
gehen ſah. 


Da ſtellte er ſich auf die Schützen brücke und faf in 
das Waſſer, das fo [dmelt lief, als wolle es fort von 


Es war ihm einge, 


ihm. Und Karl Wieſener lachte. 
fallen, daß er „Schwamm“ geheißen in der Seit der 


alten Lieder, und daß ein Schwamm ins Waſſer gehöre. i 
Lag da nicht ſchon eine und wartete auf ihn? Es 


blickte ſo weiß herauf wie Mädchenkleider. Aber Dos 


machte der Mond, der große Lügner, der ſo ſatt und 


rot und brünſtig im Dunſt des Horizontes aufgeht, und 


der dann fo hoch ſteht und fo kalt ۵ 17 wird wie = 


die Sadel der Defta. 
Und Karl Wiefener hatte feine Neigung zu dem 


YOaffer da unten, nach dem die Nebel der See 


| Dann ſtand er hinter ihnen, und ihre 
Gipfel zeichneten ſich nadelſcharf von ſeinem Goldgrund 


| 

| 

»* 3 

Für den Winter kriechen fie wohl unter, aber | 


250. 255 Nummer 42. = و وه‎ 2+ MEI 


liegenden 6 griffen wie gierige Arme. Aber die 


Brücke ſchien ihm zu ſchwanken, denn es fiel ihm der 


ſchmale Wieſenweg ein da drüben, wo "Goethe. die 


gerauſcht, das hatte ein warmes, 
Menſchenkind geſchmücekt. 
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pu reilDórter für Flaſchenverſchluß haben wir: Stöpſel, 
| m Pfropf oder Pfropfen und Kork, und in den beiden 


Daß übrigens Stöpſel herkommt von ftopfen, begreift fich 
leicht. Pfropf ſtammt von pfropfen, das urſprünglich ein 


von ſtopfen oder verſtopfen gebraucht wird. Beide Wörter 
zuſammen braucht Fauſt, wenn er von feinem Arbeits⸗ 
zimmer ſagt: dë 


„Mit 511181100061 voll gepfropft, 
Urväter Hausrat drein geſtopft.“ 


voll“, im Plattdeutſchen „proppendig voll“ geſagt. 
Das Wort Korf ift entſtanden aus Det lateiniſchen 
cortex: die Rinde. Etwas Kork haben alle Baumrinden 
an fich, die Rinde der Korfeiche aber. fo viel, daß er 
in Maſſen gewonnen werden kann. Beimifch ift der 
Baum urſprünglich im M littelmeergebiet, wo er jetzt an 


an. den adriatiſchen Küften und auf den Inſeln des 


Die Korkplatten werden getrocknet. 


Seele“, ſagte er Tout. 


Töchter des Erlkönigs belaufcht hatte, und wo er einſt 
P. gegangen war, und ein weißes Kleid hatte neben ihm 
| hoffnungsfrohes ۰ 


E ۰ von der Rinde bis zum Stöpfel.. 
۱ SS l | | Don e Trojan. E : 
erften Wörtern liegt etwas von Klangmalerei. 


* ſtechniſcher Ausdruck der Gärtner ift, dann aber im Sinn 


So wird auch ur gewöhnlicher Sprache „gepfropft 


vielen Orten age ont wird, in Algier, an der Riviera, 


, Nittelmeers, hauptſächlich) aber in Spanien. Spanien l 
1 , produziert eine ungeheure Menge von Stöpfeln oder 


y ۳۳ ۰ SE cité 2105: 


" pe muß dran 


Seele!“ 

Und er uber fein. Buch und das eine Bild und 
warf es in die Saale. Die kicherte und flüſterte und 
lief fort mit eiligen, kleinen, ſpielenden Wellen. 

Vagaus scholasticus! 


E 8 Aufnahmen. 


Morken. Mit der Entkorkung {wird begonnen am fünf. 2 


zehnjährigen. Baum und dann alle fünf bis zehn 
Je älter der Bann, deſto beſſer 


Jahre wiederholt. 
der Kork. Die Entkorkung wird in der Weiſe vorge⸗ 


genommen, daß zuerſt mit ſcharfem Meſſer Kreisſchnitte 
werden. Dieſe 


um den Stamm herum ausgeführt 
werden durch L Längsſchnitte verbunden, worauf man die 
dadurch gebildeten viereckigen Torfplatten oder Tafeln 


ablöſt. Das muß mit einiger Dorficht geſchehen, damit 


nicht die innere, den Korf erzeugende Kambinmfchicht 
verlegt wird. 


glauben, mein Leib oder meine 
„Sun Teufel denn mit der 


t 


Die etwas gewölbten Tafeln werden 


dann anfeinander gelegt, mit Steinen befchwert, um 


fich flach zu machen, und getrocknet. Darauf kocht man 


ſie in großen Keſſeln ab, in. Spanien werden ſie aud, 
noch durch ein Flammenfeuer gezogen, inn fie. vor 


Wurmfraß zu ſchützen. Aus den Platten werden dann 
wie es früher. allgemein geſchah, oder 
durch Maſchinen, wie es jetzt immer ehr gebräuchlich 


mit der Hand, 


wird, die Stöpſel geſchnitten. s ; 
Aber nicht allein zum Weinverſchluß wird der Korf 

benutzt, er befommt auch mit dem Waſſer zu tun. Die 

Schwimmer der Sijcherneke werden aus ihm angefertigt. 
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group Slafchen mit den eingemachten Blau 
OI Zë beeren oder Kirfchen, die unſere ſorg⸗ 
1 m ET ER اک‎ LT 5 CFT famen Hausfrauen nicht nur ver 
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Reich des Bacchus den Pförtnerdienſt 

verſehen. Zu dieſem Dienſt wurde 
auch im Altertum ſchon Kork verwendet, 
doch nur ſelten. Der Abſchluß des 
BH 1 Wf, Weines von der Luft wurde, wenn 

H Ah : die Krüge oder fonftigen Weingefäße 
p M Med n Nd | CARE 2 „ A 3ꝝàu wicht mit Ton, Gips oder Wachs per: 
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klebt wurden, durch eine Schicht auf 


IW, | den Wein gegoſſenen Oels bewirkt. 
1 4 Ar dw) ا‎ A Erft durch die enghalſigen Glasflaſchen, 
bi 1 IA mn | a 
etu] uM 
li fil: au: UIT Zum ۱ 
LIP a 0 | ۱ d ۳ ۱ d | 1 . Schneiden der Rorke mit der Band, 
ME UM 2 m 1888 | : Cd t. QU n. y a | 
E il 0 i n TBI, Morkjacken und wit Nork gefüllte Rettungsringe haben 
BOE 00۷ WE) 2 Ä ſchon manchen Schiffbrüchigen vor dem Ertrinken be⸗ 
"Ida Wir CM 0 wuahrt. Daraus erfieht man, daß nicht alles, was leicht 
dé SR 32 Dat RM A ift und oben ſchwimmt, deshalb nichts taugt. ۱ Aus 
aptid 0 MINE "tr | Mork werden auch Schuhe gemacht, die bei uns einfach . | 
سا‎ ۷ | „Rorken“ heißen, und Norkſohlen follen ſchon im 0۶ | 
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dm Dienſt aushalten kann, feine Pflicht erfüllt hat, was 


fatal ſein muß — ins Waſſer hineingerät. 


der Ortſchaft vertrunken wird. Gewöhnlich werden ſie 


erhalten fie, fich, aber auch lange in der Nähe eines 


`. — ͤ "e Së i uU. سے‎ e o» I کے‎ 
2 


— 
L 


Jahren mit der Flut, die fie nach der 9۳ 306 

treibt, dort einfuhr! 
Unter allen Weinkorken zeichnen ſich »utdi eine eigen⸗ 
E | 6 Geſtalt und zugleich dadurch, daß fie ۱۱۱۱۶ 
E Banden an den auch eigenartigen Flaſchen befeſtigt 
werden, die Champagnerkorke aus, die ein gewiſſer, 


Dieſe Korke haben dann noch das Eigene, daß ſie mit 
einem Knalleffekt ans ihrem Dienſt ſcheiden und dabei 
hoch in die Luft ſpringen. Wenigſtens früher war das 
Brauch, und ſo ſang Kinkel noch: „Hei, laßt donnernd 
ſpringen die Pfropfen!“ Seitdem iſt man ſtiller geworden, 
“heutzutage läßt man draußen die 4-111 +1 
vom Oberkellner öffnen, der zugleich beim ٤] 
darauf ſehen muß, daß das Ueberſchäumen vermieden wird. 
Sur Befreiung des Weins aus ſeinem gläſernen Kerker 


5 


ift dann felt: Los? Weggeworfen wird er, wie ja häufig 


ia bald vom ۵ weggenonnnen, unter ‚Umftänden . 


EN ge Ortes 1 Was SEN M eler von Korken 2 ۱ 


Die Champagnerkorke werden ausgefucht. 


ich gefehen im Hafen von XXeuyorf, als ich vor vier 


1638 geborener und 1715 verſtorbener Dom Pérignon, 
der Pater Kellermeifter in der Abtei Hautvillers war, 
zuſammen mit dem Champagner erfunden haben foll. 


ite 2405. 
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E dient der Pfropfen-. oder Kor e eine e einfache Heine 
M (a[chine; die gewiß ſchon vor Jahrhunderten erfunden 


der Menſch auch in ähnlichem Fall, und känn dann worden iſt. Wer der Erfinder war, weiß man nicht, es wäre 


zuſehen, wo er bleibt. Sehr leicht begegnet es ihm, daß 
er — was für ihn meiner Meinung nach ی‎ beſonders 

An Orten, 
wo der Abfall der Hauswirtſchaft in ein Gewäſſer 
en : kommt, ſchwimmen in dieſem die Korke obenauf, und 
(éi | aus ihrer Anzahl läßt fich ungefähr berechnen, was in 


ihm fonft: ohne Zweifel. an irgendeinem 1 


Ort fon. ein Denkmal geſetzt worden. Ich glaube nicht, 


daß eine Frau ilm. erfunden hat. An dieſem Pfropfen- 
zieher fi fir nd im £ Lauf; der Seit mancherlei Veränderungen 
vorgenommen, in der Hauptſache aber blieb er iminer 


eine einfache Spirale aus Stahl, für die ein Taſchen⸗ 


meſſer einen guten Handgriff abgibt. Ich bemerke aber 
aus eigener Erfahrung, daß man in, Gegenden, wo die 


Abſtinenten herrſchen, wenn man fein. Caſchenmeſſer 


h etwa um eine Shane oder e eine Sigarre. ab. 


zuſchneiden, und es 18158 bemerkt, daß ein Pfropfenzie her 
am Meſſer fit — daß man mindeſten⸗ etwas verwundert 
angeblickt wird. Man wird alſo in ſolchen Gegenden wohl 
daran tun, ein Taſchenmeſſer olme Pfröpfenzieher - — es 
follen ja. auch. ſolche Meſſer zu haben fein — bei fich 
zu tragen, einen kleinen Pfropfenzieher aber dazu. Nun, 
das iſt ja nur nötig in einigen fremden € Ländern, in 
Deutſchland gilt es doch auch heute noch als das Kenne 
zeichen eines ordentlichen Menſchen, daß er außer dem 
Bausfchlüffel auch den Pfropfenzieher, der im Grunde 
doch noch weniger entbehrlich iſt als der Hausſchlüſſel, 


bei ſich hat. In welche große Verlegenheit kann man 


geraten, menn man. den Pfropfenzieher vergeſſen hat! 
Man kann unter Umſtänden dadurch genötigt. ſein, einer 
Flaſche den Hals zu brechen, das aber iſt und bleibt ein 
barbariſches Verfahren. mE 

P, woran werde ich durch das Wort ‚Pfropfengicher“ 
erinnert? An den „goldenen Pfropfenzieher” in Ober: 


| wefel, das Ideal aller Weinkneipen, die es gab auf und 
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Der Wein muß reifen mit Himmels Gunſt 
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hörsempfindungen, die zwar feine Phantafie anregen, 


feinen Erkenntnis und Tätigfeitstrieb jedoch nur um 
genügend befriedigen. 
Ich ſelbſt, die ſeit ihrem dritten Lebensjahr erblindete 


Schreiberin dieſer Seilen, kann darüber aus eigener Er ⸗ 
fahrung berichten. Obwohl ich das Glück hatte, ۰ 


einer Umgebung aufzuwachſen, die mir die Außenwelt 
nach Möglichkeit aufzuſchließen ſuchte, entſinne ich mich 
doch, mit vier und fünf Jahren oft höchſt unglücklich 
geweſen zu ſein, weil ich nicht wußte, was mit mir an⸗ 
fangen. Hätte ich nicht einen klugen Hund beſeſſen, der 
mich zerſtreute und als treuer Spielgefährte bei mir 
ausharrte, wenn die zweibeinigen Gefährten davonliefen 
oder mich neckten, ich müßte jene Seit, die den meiſten 
Menſchen die glücklichſte, unberührteſte bedeutet, als die 
trübſeligſte meines Lebens bezeichnen. 


Um nun ein vorfchulpflichtiges blindes Kind vor 


ſchlimmen Erfahrungen zu bewahren, ſollte man darauf 


bedacht fein, feinen Geiſt und feine Hände nach Kräften 


zu beſchäftigen, es zu möglichſter Selbſtbedienung zu ge⸗ 


 wöhnen und, wo es irgend angeht, die kleinen Finger 


durch Fröbels Spiel’ und Beſchäftigungsmethode zu üben. 
Dieſe iſt es nun auch, durch die man heutzutage in jeder 
gut organiſierten Blindenanſtalt die Handgeſchicklichkeit 


der nen eintretenden Kleinen zu entwickeln verſucht. 


Das geſchieht in der Regel in einer Art Vorſchulabtei⸗ 
lung, an die fih dann der eigentliche Unterricht ai 
gliedert. Dieſer hat fo ziemlich alle Elementarfächer für 
den blinden Schüler erobert, manche freilich, 3. B. Phyſik, 
nur in ſehr beſchränktem Maß und unter Anwendung 
eigens erſonnener, zweckvoller Einrichtungen. Sweckvoll 
vor allem ijt die mit den Fingerſpitzen taſtbare ھ٤‎ 
ſchrift. Ein normal veranlagtes blindes Kind lernt 
dieſe einfachen, aus höchſtens ſechs Punkten beſtehenden 
Schriftzeichen verhältnismäßig ſehr raſch leſen und 
ſchreiben, und dank der unausgeſetzten Bemühungen der 


verſchiedenen Blindenanſtalten iſt es jetzt auch gelungen, 


genügendes Material an Unterrichtsbüchern für die ٠ 
zelnen Altersſtufen zu beſchaffen. 

Die Seit, während der ſich der Blinde die inar: 
ausbildung aneignet, ift in der Regel wohl die Dar: 


moniſchſte feines Lebens. Im Kreis gleichſtrebender 


Schickſalsgenoſſen, in einer Umgebung, die völlig auf 
feinen Zuſtand berechnet ift, vergißt er ganz, daß es da 
dranßen noch eine Welt des Sehens und der Sehenden 


gibt, die mannigfaltiger, leiſtungsfähiger iſt als die ſeine. 


Daher iſt es eine durchaus irrige Vorſtellung, der man 
aber noch oft genug begegnen kann, daß in einer Blinden- 
anſtalt alles von früh bis Abend auf Moll geſtimmt 
ſein müſſe, daß hier Frohſinn und kindliche Ausgelaſſenheit 
keine Stätte finden könnten. 

Die Blindenſchulen haben die Aufgabe, nicht nur für 
die Erziehung und den Unterricht, ſondern auch für die 
gewerbliche Ausbildung ihrer Söglinge zu ſorgen. Die 
Nandwerke, die in Betracht kounnen, find Klavierſtimmen, 
Korbmacherei, Seilerei, Bürſtemmacherei und Rohrſtuhl⸗ 
flechten; in den letzten beiden Fächern pflegen behufs 
ſpäteren Broterwerbs meiſt auch die weiblichen Nicht ⸗ 
ſehenden unterwieſen zu werden. Ferner ift man neuer⸗ 
dings mit Erfolg bemüht geweſen, blinde Maſſeure und 
Maſſeurinnen auszubilden. 

Es ift Prinzip, nur jene Berufsarten in den Lehr” 
plan der Anſtalten aufzunehmen, die von den Lichtloſen 
mit möglichſter Selbſtändigkeit ausgeübt werden können. 

Was dieſe Selbſtändigkeit dem Blinden weſentlich er 


ſchwert, iſt, daß nicht nur er der Welt, ſondern die Welt | 


auch ihm völlig frend gegenüberfteht. Bei deim ۷۰ 
den tritt dabei eins recht verſchärfend hinzu: meiſt in einem 
Inſtitut, alſo außerhalb ſeiner Familie erzogen, wird er, 
wenn er nach erlangter Ausbildung wieder nach Haus zu 
rückkehrt, ſich in ſeinem ganzen Empfinden oft weit von 
dem der Seinigen entfernt. fühlen. In engen Verhältniſſen 
wird er, der während ſeiner Schulzeit einen beſſeren 
Ton kennen lernte, zuweilen ſeeliſch ſchwer leiden, nament⸗ 
lich wenn er, was in der Regel nicht ausbleibt, auf 
gewiſſe Hilfeleiſtungen und Gefälligkeiten femer Um 
gebung angewieſen ift. Aber auch der aus reichem 
Haus ſtammende Blinde ut nicht ſelten ein Fremdling 
unter den Seinen. Die in guten Kreifen vielfach herr” 
ſchende Scheu, irgendwie aufzufallen oder Mitleid zu 
erregen, führt leicht dazu, daß das blinde Familienmit⸗ 
glied möglichſt im Hintergrund gehalten wird. Eltern 
und Geſchwiſter vermeiden 3. B. tunlichſt, ſich mit ihm 
auf der Straße ſehen zu laſſen, und führen dadurch 
eine ſeinem Charakter eben nicht immer zuträgliche Iſo⸗ 
lierung herbei. 

Um das verhältnis des Nichtſehenden zur Familie, 
das hier einmal offen berührt werden foll, zu fenn’ 


zeichnen, mag feine Stellung zur Ehe charakteriſiert 


werden. Daß er aus den verſchiedenſten Gründen be 


deutend ſeltener als der Vollſinnige dazu gelangt, einen 


eigenen Herd zu gründen, liegt klar auf der Hand, 
dennoch haben in neuſter Seit innerhalb der Blindenwelt 
die Sheſchließungen entſchieden zugenommen. 
verhältnismäßig am wenigſten einwandfrei, be 
ſonders wenn die materielle Seite geordnet iſt, ſind jene 
Ehen, die zwiſchen nichtſehenden Männern und voll- 
ſinnigen Frauen eingegangen werden. Das ſehende 
Mädchen, das einem blinden Mann die Hand fürs 
Leben reicht, muß über eine gewiſſe Selbſtloſigkeit und 


Reife des Charakters verfügen. Man kann darum die 
Beobachtung machen, daß in derartigen Ehen der weib ⸗ 


liche Teil oft älter ift als Ger männliche. Namentlich 
für Blinde, die fich einem wiſſenſchaftlichen oder fünft 
leriſchen Beruf widmen, find folch hingebungs volle, mit 
Feingefühl und geſundem Verſtand ausgerüſtete Srauen 
ſchon oft ein großer Segen geworden. 

Ferner kommen Derheiratungen vor, wo der eine 
Teil blind, der andere ſchwachſehend ift, oder es werden 


auch Ehen zwiſchen zwei vollftändig Nichtſehenden ge 


ſchloſſen. Von rein menſchlichem Standpunkt aus iſt 
das durchaus begreiflich. Durch ähnliches oder gleiches 
Schickſal, oft noch durch gemeinſame Jugenderinnerungen 
fühlen ſich derartige Menſchen zueinander hingezogen. 

Dazu mag häufig die inſtinktive Befürchtung treten, 
den Doten der Ehe ſonſt wohl ganz zu verfehlen, und 
ſo wird der verhängnisvolle Schritt gewagt, der in 


vielen Fällen aus praktiſchen Gründen beſſer nicht getan 


werden ſollte. 

Die Exiſtenzfrage iſt es, an der nur zu leicht 
das Glück der Blindenehen ſcheitert; die ſolcher Ehe 
entſtammenden Kinder find in der Regel fehend, denn 
die Blindheit pflegt nur dann fortzuerben, wenn ſie 
bereits den Eltern angeboren war, nicht aber, wenn ſie 
von ihnen erſt im ſpäteren Leben erworben wurde. 
Den geringſten Prozentſatz der Blindenehen bildet eine 
Verbindung zwiſchen einem fehenden Mann und einem 
blinden Mädchen. 

Wie oben gefagt, wird dem Nichtſehenden der Lebens. 
kampf oft dadurch ſehr erſchwert, daß die Menſchen, 
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mit denen er zu tun hat, 
ſie ilnn begegnen, wofür ſie ihn und ſeine Leiſtungen 
nehmen ſollen. 

So erkundigte ſich beiſpielsweiſe eif eine Dame, als 
fie mich zum Sofa geführt hatte, im Ton ernſteſter 
Beſorgnis, ob ich auch beftimmt nicht herunterfallen 
würde, oder ob ſie mich lieber feſthalten ſolle. Andere 
Fragen, wie die, ob der Blinde wirklich imſtande ſei, 
fich ſelbſtändig an · und auszukleiden, fich mit irgend» 
etwas Nüßlichem zu befchäftigen, find fo alltäglich, daß 
man ſchon gar nicht mehr darüber erſtaunt, ſondern ſich 
eher wundert, wenn fie einmal ganz ausbleiben. 


Ein weiterer Umſtand, der dazu beiträgt, das Urteil 


über den Blinden zu trüben, ift der, daß viele ۳ 
ſinnige geneigt find, von einem Nichtſehenden, den fie 
zufällig kennen lernten, unbedingt auf alle andern zu 
zu ſchließen. War dieſer eine nun unglücklicherweiſe 
ſchwachſinnig, ſo halten ſie unwillkürlich jeden dafür; 
war er nach irgendeiner Richtung hin ungewöhnlich 


häufig nicht wiſſen, wie 


,47 ھ2 ۱ 


Leider nur genügen diefe ا ا‎ Fakloren : 
melt, nicht, das mühſam Erlernte prafti[d) ; zu verwerten. 
Meines Wiſſens iſt es in Deutſchland. noch keinem 


wiſſenſchaftlich gebildeten Nichtſehenden gelungen, eine 


angemeſſene feſte Anſtellung zu erhalten. Jene Blinden, 
die darauf angewieſen ſind, ihre wiſſenſchaftlichen Kennt. 


niſſe in Erwerb umzuſetzen, haben dies bisher immer noch 


am beſten vermocht, indem ſie als Schriftſteller tätig 
waren, Vorträge hielten oder Privatſtunden erteilten. 

Noch fino die meiflen geneigt, das Hauptunglück. des 
Blinden darin zu erblicken, daß es ihm verſagt iſt, die 
vielen Herrlichkeiten der Welt durch den Geſichts⸗ Se 
ſinn wahrzunehmen. Sie empfinden unbewußt im Sinn 


jener ergreifenden Klage, die Schiller im CSR feinen l 


Melchthal in den Mund legt: 
„O eine edle Himmelsgabe iſt 
Das Licht des Auges — Alle Weſen leben 
Dom Lichte, jedes glückliche Geſchöpf — 
Die Pflanze ſelbſt bes freudig fid) zum Lichte. ہے مت‎ — 


Sterben ift nicht? — doch leben und nicht fehen, 
Das ift ein Unglück.“ - 


Nun, dieſes Totſein für das „Göttlichſte“, dieſe⸗ | 
Ausgefchloffenfein vom Licht ift nicht das Schwerſte im 


begabt, ſo iſt man höchlich erſtaunt, wenn ſeine Schickſ als: 
genoffen es nicht in gleichem Maß ۰ 
In dankenswerteſter Weiſe fuchen die Anftalten dem 
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blinden Handwerker die mannigfachen Schwierigkeiten ۰ 
durch zu erleichtern, daß ſie für den Vertrieb ſeiner Arbeiten 
Sorge tragen, alſo gleichſam die Vermittlung zwiſchen 
ihm und dem kaufenden Publikum übernehmen. In 
verſchiedenen größeren Städten Deutſchlands ſind zu 
dieſem Sweck Werkſtätten und Verkaufsſtellen errichtet, 
wo der einzelne Arbeit und Arbeitsmaterial findet. Doch 
gelingt es auch vielen blinden Handwerkern, ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig einen Kundenkreis zu 0 und ihn durch 
al Bedienung ) 1+۰ 
Auf dem Gebiet der Kunſt iſt es faf ausfchließlich 
die Muſik, die hier in Frage kommt. Bei der großen 


Liebe zur Muſik, die in den Reihen Nichtſegender herrſcht, ۱ 


, Mt es begreiflich, daß jene, die ein großes Talent in 
ſich fühlen oder zu fühlen glauben, den Wunſch hegen, 
ſich künſtleriſch auszubilden und mit ihrem Können an 
die Oeffentlichkeit zu treten. 


Iſt dieſer Weg ſchon unter normalen Verhältniſſen 
öfter eher ein Dornen⸗ als ein Triumphweg, ſo iſt er 


für den 7 Nichtſehenden vollends in der Regel 
mit den mannigfachſten Enttäuſchungen und Er- 
niedrigungen verbunden. Auch hier ſind wieder die am 
glücklichſten, denen es gelingt, eine feſte Anſtellung, 
3. B. als Organiſten, zu erhalten, oder noch beffer, 
denen es vergönnt iſt, die Muſik nur als holde Freundin, 
als ſchönen Schumed ihres Lebens zu betrachten. 

Es muß nun noch die Frage erörtert werden, ob 
und inwieweit den Blinden die wiſſenſchaftliche Lauf⸗ 
bahn offen fteht. 


Bindernifjen verknüpft, und was das wiſſenſchaftliche 
Studium Lichtloſer beſonders erſchwert und verteuert, 
iſt die Tatſache, daß faſt noch keine Lehrbücher und 
wiſſenſchaftliche Werke in der Punktſchrift im Druck er» 
ſchienen ſind. Der ſtudierende Blinde muß alſo viel 
Geld für Dorlefen ausgeben und fid) eine erſchreckende 
Anzahl von Büchern in ſein Punktſyſtem handſchriftlich 
übertragen laſſen. 

Wenn dennoch all dieſe Schwierigkeiten ſowohl von 
bemittelten wie unbemittelten Nichtſehenden mehr als 
einmal überwunden worden ſind, ſo zeigt dies, über 
welche Energie, über welche Liebe zur Sache fie ver: 
fügen müſſen. 


` 


4B. 


Die Ausbildung auf dieſem Gebiet 
iſt für den des Augenlichtes Beraubten mit weſentlichen 


Leben des von Jugend auf Blinden; für manches aus 
dieſer glänzenden Licht- und Farbenwelt da draußen 
ſchafft er ſich mit Hilfe ſeiner geſunden Sinne Surrogat 
vorſtellungen, nach anderm ergreift ihn wohl gelegent⸗ 


lich eine leiſe, aber bald wieder verſchwebende Selm 


ſucht, wie man fie etwa. nach Märchenwundern empfindet. 
Er wird alſo die Welt des Lichte⸗ und der Farben 
wenig entbehren, weil er ſie nie befeffen . hat. Dagegen 


werden fich ihm fein ganzes Leben hindurch die Kom 


ſequenzen, die Hemmmiffe ſchmerzlich fühlbar machen, die 
fh aus feinem Nichtſehen 


ergeben: es wird ihm 
ſchwerer als andern gelingen, Fuß zu faſſen int bürger⸗ 
lichen Leben, weil ihm eine beſchränkte Anzahl von 
Berufsarten und darunter nicht eben die lohnendften 
offen ſtehen, weil er manche davon nur mit Hilfe fremder. 


Augen ausführen kann, weil er, mit einem Wort, ſtets 


mehr oder minder abhängig bleibt von ſeinen ſehenden 
Mitmenſchen. ‚Bier alſo liegt der Punkt, an dem jene 
einſetzen müſſen, denen es ernſtlich darum zu tun We? das 
Cos der Blindenwelt zu erleichtern. 


Deue musikalische Instrumente. 
Von Bildhauer Prof. Johannes Schilling: (Dresden). 
gierzu die Abbildung auf Seite 2109. | | 


Mein Intereſſe für Nonſtruktion. muſikaliſcher Inſtrumente 
datiert von dem König-Albert-Seft des Jahres 1882 im Großen 
Garten zu Dresden, an dem bekanntlich dem Kaifer Wilhelm J., 


der damals anläßlich der Manöver hier weilte, unter Mit⸗ 


wirkung der Nünſtlerſchaft eine große Huldigung dargebracht 
wurde. Das Feſt fand an dem gleichen Sonntag ſtatt, an 
dem der Kaifer das Feldherrnrelief für das Nationaldenkmal 


auf dem Niederwald in meinem Atelier beſichtigt Ratte. 


Die Huldigung begann mit einer poetiſchen Begrüßung 


durch Repräſentantinnen der Münſte, für die ich es. über. 


nommen hatte, die erforderlichen Embleme zu ſchaffen. Ich 
baute für die Muſik eine mittelalterlich geſtaltete Harfe und 


für die Poeſie eine Leier nach antiker Form. 


Der beſcheidene Ulang dieſer nur für das Auge geſchaf. 
fenen Embleme regte ſpäter in mir die Frage. an, ob es 
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۳ nutzt haben, die klingen, wenn man. die- Saite an einer 
0 ۳۳ Bei der Harfe kam ich in betreff der chromatiſchen Ton⸗ beſtimmten Stelle mit dem Finger der linken Danb berührt 
"ul TI HR dh D. leiter auf den naheliegenden Gedanken, die Klaviatur des und in dem 68 losläßt, wo die Saite durch die rechte | 
1 Mul ۳ d Pianoforte. durch Kreuzung der Saiten dergeſtalt nachzuahmen, Hand oder das Plektron nach Harfenart gezupft wird. l 
i Ae Ka 5 6 jene Saiten, die auf die Töne der ſchwarzen Taſten ae Das letztere ſcheint mir möglich. Td 
ii ۶0 ſtimmt find, ſchräg aus der Fläche der her⸗ Ich ſtelle aber damit keine archäblogiſche Behauptung , 
dp ci vorragen. Hieraus ergab fidh die weitere Möglichkeit, S dall. auf; auch damit nicht, wenn ich die eigentümlichen Schnörkel, | 
MINI d no käſten zur Verſtärkung des Tons zwiſchen den Saitenlagen die ſich zumeiſt in der Höhlung der autiken Leier finden, : 
1 UREE E Pii anzubringen, was in den folgenden Inſtrumenten zuerſt mit zu Eingerzeigen für die Lage der Aliquottöne benutze. 
۳. lee "Drahtfaiten-, fpäter mit Darmfaitenbezug und 3unüdjt.bei . Es liegt mir fern, griechiſche Muſik machen zu wollen, 
0 di WM LO 3 d einem Umfang, von vier Oktaven zur Ausführung gelangt ijt. ich will nur die ungefähre antike Form der Leier für moderne 
1 ۳۳ wk | | Dieſe Inſtrumente bieten die Möglichkeit, daß der Klaviere Muſik nutzbar machen. 1 
ili nm d. kundige, den linken Arm um die Säule legend, ſich zunächſt Demgemäß beſpannte ich mein 072 mit 14 Saiten, 
% M RAM mit der Rechten auf der Ulaviatur zurechtfindet, während der wodurch ich bei Benutzung von vier. Aliquottönen auf jeder 
AË d 10 Ah 3 Harfenkundige von der entgegengeſetzten Seite ſpielt. Saite eine chromatiſche Tonleiter von drei Oktaven erzielte, 
1 i dl", 0 0 A An antiken Darftellungen der Leier hatte ich bemerkt, wie dies auf der den Juſtrumenten beigefügten Erklärung 
i i | ات‎ Geh daß die linke Hand zumeiſt bei den Saiten mittätig ift, angegeben ift. 
3 0 ۳ | | ی‎ die Frage entftand, 
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leichte ۴ fpielbar zu geſtalten, wozu die chromatiſche 
Tonleiter erforderlich iſt. 


ob ſich die Griechen mit den 


wenigen Grundtönen ihrer Saiteninſtrümente begnügt haben 
werden, oder ob ſie nicht vielleicht auch die Aliquottöne be: 
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L utis st nicht möglich fei, derartige leicht handliche Inſtrumente für 


Dieſe, Töne haben einen DEN runden Klang. 


Bilder aus aller welt. 


Dem - Großherzog Auguft. von Oldenburg wurden von 


ſeiner zweiten Gemahlin, der Herzogin Eliſabeth zu Medlen 


phot. £éon Bouet, 
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TR: burg, bisher drei Kinder geſchenkt: Erbgroßherzog Nikolaus 
AP RE, und die Berzoginnen Ingeborg Alix und Altburg. ٤ 
Da Bild ijt die neuſte Aufnahme der drei Fürſtenkinder. 
mue Oft = fnurbert Jahre find verfloſſen, feit unter der Aegide i 
8 ii Napoleons der code«civil, Frankreichs bürgerliches Geſetzbuch, | 
NUN erlaſſen wurde. Die franzöfifchen Juriſten haben den Ge 1 
Ae denktag feſtlich begangen — unſer Bild zeigt die Mitglieder ۱ 
87 des höchſten Gerichtshofs nach der Feier in der Sorbonne — 
} p dt iN aber es hat auch an einem Proteſt nicht gefehlt: die Frauen i 
„en l $ liga hat gegen die Feier demonſtriert. 
|۰ "TH | In Kolmar ift auch in dieſem Jahr nach alter guter ۱ 
M TERM IW Gepflogenheit eine große Hubertnsjagd, eine Schleppjagd mit 
0 A IN nachfolgenden kleinen Rennen abgehalten. worden. Der 
الا‎ | JM. | 1 0 anſtaltet wurde fie von den Offizieren des. 14. kurmärkiſchen 
us i^ g | Dragonerregiments, als deren Gäſte Kameraden aller Waffen. 
REN نی‎ e gattungen aus den Nachbargarniſonen erſchienen. 5 
Ny anc bi Yid Gejagt wird zurzeit überhaupt in allen Teilen des 
d AS we nn Deutſchen. Reiches mit großem Eifer. Wir bringen u. a. 
|i d 0, e heute ein Jagdbild ans dem Land, in dem die Wiege unſeres 
| MU Nu Herrfherhaifes ftand. Das Bild zeigt den Fürſten von 
SHE ee Al Hohenzollern mit dem Erbprinzen und ſeinen Gäſten. 
Inne ERE TN d y Ein eigenartiges Schaufpiel wird gegenwärtig den Ze 
JH HBM: iw — — ſuchern des Hanſatheaters in Hamburg geboten, es wird 
5 "Mick ` NDS Don. links nach rechts: "Erbghjg. Nikolaus, Dzgn. Altburg, Doan, Ingeborg Ali, nämlich ein Match zwiſchen dem Radfahrer Robbie Walthour 
| E i 7 du^ vj t) E | Die Kinder des 2189508072001 Paars von Oldenburg, — Hofphot. $eilner. und dem Jockei Kreamer au ehem. Pferd Dolly — — 
5 el AE kab, M i i 
edit bbs ۳ AN 4 ۱ zum Austrag 0-70 Ein ۱ i 
ان‎ TE (150 ۶ر7‎ ۱ | Meilenzeiger weift die gänge 
WU 0 * 44% d der zurückgelegten 0 
: dE (ak T alt 7 "ls nach, fo daß die Zuſchauer 
. d dod iu (wh, d ohne weiteres erkennen, 
niet % Zo bé AEN mer der Sieger ijt. 
SRL 0۸7۱ 16 7 ۱ i Köln iſt bekannt als eine 
(DAN ان‎ ey iadt, in der der Rennſport 
t np PCS DRM * N eine vorzügliche Pflegſtatt 
۲3 nad CERNE D wl d gefunden hat. Daß aber 
DRO اکا‎ [I b auch anderer Sport dafelbft 
| ۲ dé 1 i er d 9 9 eifrig betrieben wird, et 
EU [he nu "Y 61 VN TN wies der Ausgang eines 
1 ach ۸۹ 0 Ak s f MWeitfampfes, der jüngft in 
d pi vl EIUS و آ.190‎ paris ausgefochten wurde. 
7 Kat ji lg esty m^ | ` Dort fiegte die erfte Mann- 
TUE | Ingo | ſchaft des Kölner 000+ ۱ See 
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hoher Blüte oe: 
bracht und auf 
ihr eine Muſter— 
ſchäferei errichtet. 

In Frankfurt 
a. M. wurde am 
22. Oktober ein 
Muſeum für Dat, 
kerkunde eröffnet. 
Sein Begründer 
und Leiter iſt 
Hofrat Dr. Bern— 
hard Hagen, der 
bekannte Anthro— 
pologe und For— 
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Wettrennen zwifchen Reiter 
und Radfahrer 
im Hamburger Hanſatheater. 
Phot. Schaul. 


Als ein (Opfer des Witboiauf— 
ſtandes iſt außer dem Dr. Albrecht 
in Nomtſas auch der Farmer Her: 
mann gefallen, ein früherer Offi— 
zier, deſſen Tod einen großen 
Verluſt für die Kolonie ۰ 
Nachdem ſeine Farm ſchon einmal 
zerſtört worden war, hat er ۶ 
durch eiſernen Fleiß wieder zu 


Dom links nach rechts: Obere 
Reiff. Untere 


Hofrat Dr, B. hagen, 
Begründer und Leiter des Muſeums 
für Völkerkunde in Frankfurt a. M. 


y». 
+ s ND 
SE s: 
Das Neneſie ij „Fructin“, und jetzt kann jedermann ſeinen 75 
Tafelhonig, als beſten 68 des Bienenhonigs, ſelbſt bereiten durch f 


einfaches Aufkochen mit Waſſer. Erfunden von. ۱ 
Dr. Oetker in Bielefeld fe 

und vorrätig in den Geſchäften, welche ۱ 
Dr. Getker's Pudding-Pulver 
* Dr. Getker's Backpulber - | T 
| Dr. Geiker's Danillin- Sucer 


D 


۱ führen. i 
Rezeptbücher gratis von | | | 
Dr. A. Oetker, Bielefeld, 


Inſtitut für Küchenchemie. 


Schluss des redaktionellen Teils. 


Farmer Ernst hermann, 
wurde von den Witbois ermordet. 


ſchungsreiſende, der feit 1895 an dem M 
Senckenbergſchen naturforſchendenGeſellſchaft wirkte. 


Reihe: Herder, Schmidt, Raffenberg. Mittlere Reihe: Ten Howe, 70 
Reibe: Pauly, Boig, Dranden (Spielführer), Seiler, Schneider. 


Sin deutfcher Sportlicg.in Paris: Die 6۱۲6۵ Mannfcbaft des ۲ Fußballklubs. 1899, — 


die in Paris den Racing Club de France be fiegte. — Phot. Bol. Tresca. Dën 
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- Man abonniert auf „Die Noche .: ۱ 


in Berlin und Vororten bei ber. „ بلس سا‎ 37/41 forte bei ben 
Filialen des „Berliner Cokalanzeigers“ und in ſämtl. 
ſtellen der Woche“: Bonn a. Rh., Kölnftr. 29; Bremen, Obernſtr. 82; 
Breslau, Schweidnitzerſtr., Ecke Ste, Ke Caffel, Obere Königftr. 27; 
Dresden, Seeſtr. I; Elberfeld, Herzogftr. 38; Effen a. Rh., £imbeder 


platz 8; Frankfurt. a. M., Feil 63; Görlitz, Cuiſenſtr. 16; Hatle a.S., ` 


Ecke Schulſtr.; Bambürg, Reuerwall 60; Bannover, Georgſtr. 39;‏ ,9 .0ے 
Kiel, Holtenauerſtr. 24; Köln a. Rh., Hoheſtr. 145; Königsberg i. Pr.,‏ 
Dëscher 6/7; Keipzig, Königstr. 33, bet Ernft Heils Nachf. ©. m.‏ 
b. H.; S Magdeburg, Breiteweg 184; München, Kaufingerftr. 25 ne‏ 
Ede Fleiſchbrücke; 2.70 Schulzenſtr. 7‏ رت freiheit); Nürnberg,‏ 
Stuttgart, Königftr. 11; Wiesbaden, Airchgaſſe 26‏ 


ode”: Mien I, Graben 28, 
| in ber Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 
: Zürich, Rennweg 48, 


London, E. C, 30 Lime Street, 
. in Fra 1 e bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſteue der „Woche“: 
Paris, 8 Rue de Kichelien, 


Amſterdam, Heerengracht 452, 
in Daͤnemark bei allen ا‎ 0 nno 5 Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 


‚und ber Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork, 85 u. 85 Duane Street, 


Jeder unbefugte Nachdruck aus diefer Zeitfchrift 
wird 8 ren 


dle sleben Tage der Woche, | 


16. November. 7 

Aus Paris wird der Rücktritt des Kriegsminifters André 

und die Ernennung des Abgeordneten Berteaug zu ſeinem 
Nachfolger gemeldet (Porträte S. 2125). 

Der ruſſiſche Torpedobootzerſtörer „Raftoropny”, 


der von 
port Arthur nad, Cſchifu entkommen iſt, wird daſelbſt von 
ſeinem Kommandanten in die Luft geſprengt. 
' Durch Beſchluß des braſilianiſchen Kongreſſes wird über 
Rio de Janeiro der Belagerungszuſtand verhängt. 
Japaniſche Berichte melden, daß General Stöſſel in Port 
u verwundet worden ift. 


17. November. - 

In Charlottenburg wird in Gegenwart des Xaifers die 
ſechſte Nauptverſammlung der Schiffsbautechniſchen Geſellſchaft 
eröffnet. 

Der König von Portugal bringt in der Guildhall in 
London einen Trinkſpruch auf das Sortbeſtegen des ö 
700 [dien Bündniſſes aus. 


Benn. den 20. November 14 


werden ſoll. 


گرم سیت SE‏ ` 


Buchhandlungen, im 
Deutfchen Rei ch bei allen Buchhandlungen E Poftanftalten unb ben Geſchäfts ۱ 


in Oeſterreich⸗Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der 
in England = allen Buchhandlungen und der سو تس اتف‎ ber Woche“: ۱ 
in Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäͤſtsſtelle der „Woche“: 


in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 


| 18. tee 
Aus Port eur kommen Rachrichten von neuen [meren 


8 Kämpfen. 


K 6. Jahrgang. P 


Swifchen der Schweiz und England wird ein Schieds 


| getichtsvertrag "0 6۰ ۱ 
Der Bundesrat ſtimmt dem Antrag zu, daß die lippeſche 

Chronfolge. durch Schiedsſpruch des Keichsgerichts geordnet 
Der Kaifer ordnet die. vereidigung der lippeſchen 


Truppen auf den Namen des Grafregenten Leopold an. 
Das ungariſche Abgeordnetenhaus wird vertagt, nachdem 


die Mehrheit in einer ſehr ſtürmiſchen 20 eine provi. ; 


° 719. November. - ۱ 

In Kiel werden in Gegenwart des Kaiferpaars die Marine: 
rekruten vereidigt. Darauf ER der Stapellauf des Linien. 
ſchiffes „N“ ſtatt. 


Der ens es staatsminiſer Dr. Benlig tritt von 
j feinem. Amt. zurück. ۱ 


In 7 wird das von unſerm Kaifer geſchenkte 
Denkmal Friedrichs des Großen feierlich enthüllt (Abb. S. 2127). 


Der Folltarif für Südweſtafrika wird bis auf weiteres | 
außer Kraft aefebt. | 


. November. 


i Budapeſt 4 phas 51:671 gegen ۱ 


die Regierung veranſtaltet. 


Der Großherzog Ernſt Ludwig von Neſſen verlobt ES 
mit, der Prinseſſin Eleonore zu Solms: e iq 


21. November. 
In ظط‎ trifft die Nachricht eim, daß der Dampfer 


„Gertrud Wörmann“ bei Swakopmund im Nebel geſtrandet 


iſt. Alle an Bord befindlichen Perſonen wurden gerettet. 


nahmt worden iſt. 
22. November. 


Aus Nagaſaki wird gemeldet, daß mit dem ;Roftoropny" S 


zugleich drei andere ruſſiſche Corpedobootszerſtörer aus Port 
Arthur ausgebrochen ſind, die jedoch von den Japanern in 
den Grund gebohrt wurden. 

Der deutſche Botſchafter Freiherr Speck von Sternburg 
und Staatsſekretär Hay unterzeichnen 
8 5 ۰ 

23, November. , 
Aus wei⸗ -hai-wei wird gemeldet, daß daſelbſt ein aus 5 Port 


Das Marineamt in Tokio gibt bekannt, daß der deutſche 
Dampfer „Batelan“ mit Winterkleidern und Konferven für 
die Belagerten in Port Arthur von den Japanern beſchlag 


den. deutſch⸗ameri⸗ 


Arthur entkommenes Rettungsboot einen ruſſiſchen Offizier | 


gelandet hat, 


> 


Internationale Schiedsvertragspolitik, 


Don Prof. Dr. Ch. Niemeyer (Kiel). 


An feftfamem Kontraft ertönen feit Monaten die Leit- 
Sn dem dumpfen (do. 
des von Oſtaſien herüberdröhnenden Kriegsdonners gefellt fih 
in. Europa und Amerika trotz aller Rüſtungen und politiſchen 
Bedrängnis der helle Alang von Friedensfanfaren, die die 
harmoniſche Auflöſung bedrohlich aufgetretener 2816:1 zen. 
‚verfindigen und der Welt friedenverheißende Botſchaft von 
Schiedsſprüchen, internationalen 21 7 und ۰ 

höfen und von dauernden e melden. 


motive der weltpolitiſchen Dinge. 


۱ 


der Duplikate von Depeſchen des Generals 
SS mit fid) führte. 


1 
7 
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) REI H Ein innerer Fuſammenhang dieſer entgegengeſetzten Er’. unverſöhnliche Gegenſätze, und man darf fih durch das Wort 
1 | M ſcheinungen läßt fih nicht von der Don weiſen. Der furht- Schiedsgericht nicht dazu verleiten laſſen, den Hergang des 
Hi ۲ ^ r es bare Derlauf des ۰ japaniſchen Kampfes und die damit Schiedsvertrags ſich ſo zu denken, daß die ſtreitenden Mächte 
Wë N RN | AAA ` eröffneten politiſchen Perſpektiven begünſtigen ganz unver zwiſchen Krieg oder Schiedsgericht als zwei Arten des Rechts. 
A ON Wi (CUM IN, wer: | fenubar die friedenfördernden Beſtrebungen und insbeſondere ſchutzes zu wählen hätten, wie Privatlente zwiſchen Schieds. 
u Inn!“ ۱ "s y | die zu 0 Beftrebungen gezählte Schiedsvertragspolitik der ſpruch und Gerichtsſpruch. | 
d, i - al W Regierungen in Europa und Amerika, obwohl nicht nur die Die Wahrheit iſt, daß, wenn ſtreitende Staaten der Sache 
ol, 1 ۱ E Vr öffentliche Meinung, ſondern auch die Auffaſſung der Staats nach darüber einig find, nicht Krieg miteinander führen zu 
d T Da be" Aa männer und Diplomaten darüber geteilt find, ob die Schieds. wollen, in dieſem Fall auch neben andern Wegen, (bons offices, 
DUE | 1 1 verträge irgendwelche Bedeutung für die Erhaltung des Mediation dritter Staaten uſw.) das Schiedsgerichtsverfahren 
۱ ۱ ا‎ Bm ki Friedens haben. Der nicht zu leugnende Umſtand, daß die als naheliegende und höchſt geeignete Form für bie Ew 
p CIN id USD "nt nene Schiedsvertragspolitik anfnüpft an die „inoffizielle“ ledigung des Streitfalls angewendet zu werden pflegt. 
ij b: ۱ in n MES mi ۱ humanitäre Arbeit der Friedensfreunde, insbeſondere an die Seit dem Wiener Kongreß und dem Aachener Protokoll 
ور‎ V PM i TE de i interparlamentariſchen Friedenskonferenzen, gibt jener Politik (1818), das die Grundlagen des modernen diplomatiſchen 
m, 20 | /, y im den Augen der einen den größten Glanz, während er auf — Derfehts ſchuf, hat man fih jener Form mit fteigender 
T De Lux wid ۱ ۳ der andern Seite als diskreditierend angeſehen wird. Häufigkeit bedient, wie die folgende Tabelle veranſchaulicht“): 
۱ | d n 2 Ki Einige nüchterne Betrachtungen über die neuſte 5 
Au 21 


1820-1840 BEN 8 Schtedsgerichtsverträge 

1840—1860 20 Schiedsgerichtsverträge 

1800-18080 155 44. Schtedsgerichtsverträge 

1880-1900 SEENEN 90 Schiedsgerichtsvertzäge 


In den letzten zwanzig Jahren des 19. Jahrhunderts 


| | vertragspolitik auf hiſtoriſcher und juriſtiſcher Grundlage find 
۰ یی‎ ٦ ۳ vielleicht geeignet, die himmelſtürmenden Hoffnungen allzu 
ſchwärmeriſcher Friedensfreunde auf ein verſtändiges Maß 
M zurückzuführen und anderſeits den realpolitiſchen Wert der 
| WW bo ۲ Schiedsverträge in ein nicht nur vorteilhafteres, ſondern auch 


richtigeres Licht zu ſetzen, als es ſich etwa aus der land⸗ 
läufigen Betrachtung ergibt, daß feinerzeit die Haager Konferenz 
und die allgemeine Schiedsgerichtskonvention von 1899 nur 


als Dorfpiel erſchienen zu dem tragiſchen Exiſtenzkampf der 


Buren, deſſen politiſche Folgen noch heute ſo empfindlich auch 
auf Europa laſten. 

Ich muß das Bekenntnis ablegen, daß ich nicht glaube, 
die Schiedsgerichtsidee werde in der Geſtalt, die die neuſten 


Schiedsverträge ihr geben, oder in irgendeiner andern Geſtalt 


jemals unmittelbar einen Krieg verhüten. 

Man mache fid) zunächſt frei von der Dorftellung, daß 
ein internationales Schiedsverfahren (id) zum Krieg verhalte 
wie im innenſtaatlichen Rechtsverkehr das ſchiedsgerichtliche 
Verfahren zum ordentlichen Prozeß. Es gibt im völkerrecht⸗ 
lichen Verkehr keine ordentlichen Gerichte und keine ordent» 
lichen Prozeſſe. Es wird und kann beides nie geben. In 
dem Augenblick, in dem die Staaten ſich einer internationalen 
Gerichtsverfaſſung beugen und fid) dem allgemeinen Ladungs ., 
Urteils und Exekutionszwang einer über ihnen ſtehenden 
Inſtanz unterwerfen würden, wäre der Tatbeftand einer völfer- 
rechtlichen Gemeinſchaft ſouveräner Staaten aufgehoben und 
durch den Tatbeſtand einer Staatenverbindung erſetzt, in der 
die übergeordnete Gerichtsinſtanz die ſonveräne Gewalt dar- 
ſtellt. — Ob dergleichen möglich ift (was für einzelne Staaten- 


gruppen durchaus nicht gänzlich außer Betracht liegt), kann 


dahingeſtellt bleiben, wenn es ſich wie für uns jetzt um 
die Frage handelt, ob ordentliche internationale Prozeßgerichte 
möglich ſind. Sie ſind begrifflich unmöglich. 

Man hat geſagt — der geiſtreiche 5. v. Ihering hat dieſem 


ten einzelnen Streitgegenſtand. 


ſind alſo weſentlich mehr Schiedsverträge geſchloſſen als in 
den vorhergehenden ſechzig Jahren zuſammen. 

Jeder dieſer Schiedsverträge bezieht ſich auf einen beſtimm⸗ 
Mit ſeiner Erledigung (die 
übrigens bezeichnenderweiſe in vielen Fällen, nachdem der 
Schiedsvertrag geſchloſſen war, ohne Schiedsrichter, durch 
direkte Derftändigung erfolgte) hatte das Abkommen feine Be’ 
deutung verloren. 

Gleichzeitig mit der Entwicklung dieſer Einrichtung fand 
aber der Gedanke Eingang, in Freundſchafts-, Handels- und 


Schiffahrtsverträgen und in ſonſtigen Staatsverträgen eine 


ſogenannte Schiedsgerichtsklauſel (kompromiſſariſche Klaufel) 
aufzunehmen, durch die die Dertragsftanten fih im voraus 
verpflichteten oder doch in Ausſicht nahmen, alle oder gewiſſe 
künftige, zwiſchen ihnen entſtehenden Streitigkeiten auf 2 


gerichtlichem Weg zu regeln. Die in geometriſcher Progreſſion 


zunehmende Häufigkeit auch dieſer ون‎ veranſchaulicht die 
folgende Tabelle: 


1820—1840 10 
1840—1800 1 5 
1860—1880 MESRERNEEEEEN 29 
1880-00 9 9 
Don beſonderer Bedeutung ift es, daß die Schiedsgerichts · 
klauſel in mehreren Weltkonventionen Platz gefunden hat, 
fo 5. B. in dem Weltpoſtvereinsvertrag von 1874. 
Intereſſant iſt das Maß, in dem die einzelnen Staaten 
an den Schiedsverträgen und Schiedsgerichtsklauſeln beteiligt 
find. Für die europäifhen Staaten und die Vereinigten 
Staaten von Amerika ergibt fich in dieſer Hinſicht folgendes: 
Beteiligung der Staaten an: 


eingelnen Schieds · Schlebsgerichts 
Paradoxon nicht widerftehen können — der Krieg fei das völker⸗ gerichtsverträgen 2 
rechtliche Prozeßverfahren. Das ift hiſtoriſch und juriſtiſch England ۰ . e u$ we s : ۱ 

ES falſch. Eifterifd) liegt die Sache fo, daß zwar Redtsanfpride Vereinigte Staaten von Amerifa 56 Sé 

ww E häufig den Horwand für Kriegserklärungen abgegeben haben, daß Frankreich ER NE > 

A aber, abgeſehen von den überhaupt nicht zu rechtfertigenden Spanien SS wx eos 10 
EL Fällen der Eroberungs-, Religions und ähnlichen Kriege, Italien Sardinien) E E 9 
hls. Urſache und Ziel des Krieges ſtets durch das von der Rechts⸗ ؤ۰"‎ : ER EL g ۱ 
TO UM lage unabhängige wirtfchaftliche und politifhe Intereſſe der Rußland t VEN S MU جو‎ x 

£ eh, Staaten bedingt find. Man muß geradezu ſagen, daß der Oeſterreich⸗Ungan ns 2 \ 
| : Led | Krieg ſtets die 45 und Vernichtung der 1۰ Belgien 33 ͤ وو ری وی‎ 2 15 
1 d CH T : ۱ den internationalen Ordnung im verhältnis der Krieg, Griechenland 2 : 
۰ E NE 


TEE j 5 führenden bezweckt. Denn den Gegner niederzumerfen, ihn 
E | | rechtlos und dem eigenen Willen botmäßig zu machen, darauf 
ا‎ Li | läuft jede richtige Kriegführung auf ſeiten des Angreifers 
| hinaus. 9 und Fehdegang find und bleiben alfo 


*) Dieje und die folgende Tabelle ſowie die weiteren "m Daten 
find einem aus der Tätigkeit der interparlamentariſchen Vereinigung 3 
gegangenen Werk des belgiſchen Senators und Profeſſors H. Ca Sontaine 7 
nommen, bas 1902 erfchien und eine Sammlung fämtlicher Schiedsverträge un 
Schledsfprüche des 19. Jahrhunderts enthält. 
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einzelnen Schieds⸗ SE 


| uus Maufeln 

* orwegen 7 
Schweden⸗Rorwegen d کٹ‎ ۳ 
SQ و‎ 99۶ 2 8 
Dänemark 1 2 
Türkei D 0 
Deutſches Reid ch 5 Preußen) | 
Rumänien 0 2 
Montenegro ۰ . ےج مه مه‎ 0 0 


06 Fuſammenſtellung (in der der Weltpoſtverein und 
ähnliche Unionen nicht berückſichtigt find) fordert zu gewiſſen 


Betrachtungen heraus, namentlich was die hervorragende 
Beteiligung Englands und Nordamerikas und den geringen 
Anteil Deutſch⸗ | 
lands an der 
Schiedsgerichts⸗ ےم‎ 
praxis betrifft. 
Die 71 
für ſich ſprechen, 
und ſie ſind in 
Verbindung mit 
der politiſchen 
Geſchichte ſicher 
lehrreich. Aber 
mit Schlußfolge⸗ 
rungen wird man 
zurückhaltend ſein 
müjen. Wenn 
fih 3. B. zeigt, 
daß gewiſſe, mit 
langer Friedens⸗ 
ära gefegnete 


zum 


ſonders ſtarke Zif- 
fer von Schieds⸗ 
verträgen und 
Schiedsgerichts⸗ 


klauſeln zeigen, ſo der Abstimmungskarten. 


beweiſt dies noch 


nicht die frieden⸗ 
erhaltende Kraft 
der Schiedsver⸗ 
träge, ſondern nur 
das übereinſtim⸗ 
mende Friedens. 
bedürfnis der be⸗ 


teiligten Staaten. = 


Eine neue Aera 
für die Schieds⸗ 
gerichtsfrage ſchien anzubrechen, als Anfang 1897 die Regie’ 
rung der Dereinigten Staaten einen dauernden allgemeinen 


Schiedsgerichtsvertrag mit England abſchloß, ein Akt, der —— 
unmittelbar auf eine im Jahr 1887 gegebene parlamens 


tariſche Anregung zurückzuführen war, deſſen Vor geſchichte 
aber mittelbar bis auf die Alabamaaffäre von 1862 und den 
diefe erledigenden Schiedsſpruch von 1822 hinaufreicht. 

Am 5. Mai 1897 lehnte zu allgemeiner Verblüffung der 
Senat der Vereinigten Staaten den Vertrag ab, augenſchein⸗ 
lich unter dem Einfluß gewiſſer, damals ſchwebender politiſcher 
Differenzen, namentlich Angelegenheit. 
Der Schatten dieſes Mißerfolges war noch nicht gewichen, 
als 1899 auf der Haager Friedenskonferen; Rußland den 
Dor(djag eines allgemeinen obligatoriſchen Schiedsgerichts 
machte und mit Eifer vertrat. Der Vorſchlag ſcheiterte an 
dem Widerſtand Deutſchlands. Infolgedeſſen beſchräukte man 
ſich auf das berühmte „Abkommen vom 29. Juli 1899 zur 


Eine سس‎ 


findet demnächst statt über die neunzlg Preislieder unserer 
als Sonderhefte der „Woche“ erschienenen drei Lleder- 
sammlungen „um Volkston''*). Ehrenpreise von 3000, 2000 
und 1000 Mark sind ausgesetzt für die drel Lieder, die bis 


die meisten Stimmen erhalten. Jeder Käufer. unserer 
Liederhefte ist berechtigt, sich an der Abstimmung zu 
beteiligen und zu diesem Zweck diejenigen drei Lieder 
zu bezeichnen, die ihm als die volkstümlichsten und sang- 
barsten erscheinen. Wir bitten um baldige Einsendung 


) Die Sammlungen sind zum Preise von Je 1 Mark durch alle Must, 
kallen- u. Buchhandlungen oder unsere Geschäftsstellen zu beziehen. 
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friedlichen Erledigung internationaler Streitigkeiten“ (ſog. 


Haager Schiedsgerichtskonvention). Dieſe Konvention ſchuf 


bekanntlich unter dem Namen „Cour permanente d'arbitrage” 
eine „fakultative“ Einrichtung zur ſchiedsgerichtlichen Er⸗ 
ledigung internationaler Streitigkeiten, die im ⸗weſentlichen 
folgenden Inhalt hat: Es iſt eine Liſte von Männern auf⸗ 
geſtellt, deren Sachkunde in Fragen des Völkerrechts anerkannt 
ift die fid zugleich der höchſten ſittlichen Achtung erfreuen, 
und die als „Mitglieder des Schiedshofes“ von den Vertrags- 
ſtaaten benannt ſind (von jedem Staat höchſtens vier). Aus 


ihrer Sahl werden im einzelnen Streitfall die Schiedsrichter 


ausgewählt. Im Haag beſteht ein „Bureau international“, 
das die geſchäftliche و‎ der Schiedsfälle übernimmt. 
| Die Konvention 

hat endlih das 


chung und Spruch⸗ 


fällung einzu» 
ſchlagende Der, 


fahren genau ge⸗ 


regelt. — Ob und 


in welchen Fällen 
die Vertrags ſtaa⸗ 
ten ſich des in 
dieſer Weiſe ge⸗ 
gebenen Rahmens 
bedienen wollen, 
iſt völlig in ihr 
Belieben geſtellt 
und hängt alſo 
davon ab, daß in 


15. Dezember 1904 | jedem einzelnen 


Streitfall oder 
auch generell für 
beſtimmte Grup- 
pen von Streit⸗ 


träge von Staat 
۱ l zu Staat 6 
August Scher] kommen. Das Ub. 
0. m. b. . kommen bezeich ⸗ 
b net im Artikel 16 
als Streitfragen, 
für deren (۰ 
gung das Haager 
Schiedsgericht be⸗ 
ſonders beſtimmt 
fei: „Rechtsfragen 
(question d'ordre 
juridique) und in erſter Linie Fragen der Auslegung poer 
der Anwendung internationaler Vereinbarungen“. 
An dieſen Tatbeſtand knüpfen nun die Schiedsverträge, 
die augenblicklich im Vordergrund des öffentlichen Intereſſes 
ſtehen, an. Der Reigen dieſer Verträge wurde eröffnet durch 


das vielbeſprochene, am 13. Oktober 1905 abgeſchloſſene 


franzöſiſch⸗engliſche Abkommen. Der Wortlaut dieſes Der 
trages lehnt (id) unmittelbar an Art. 16 der Haager Kon» 


vention an. Rechtsfragen oder (sic) Fragen, die die Aus. 


legung beſtehender Verträge betreffen, ſollen, wenn ſie nicht 
auf diplomatiſchem Weg erledigt werden können, dem Haager 
Schiedsgericht unterbreitet werden, und zwar auf Grund eines 
in jedem Einzelfall abzuſchließenden beſonderen Schiedsver⸗ 
trags, der den Streitgegenſtand, die Ausdehnung der 
ſchiedsrichterlichen Befugniſſe, die Sufammenfegung des Schieds⸗ 
tribunals und den Gang des Verfahrens näher zu De’ 
fimmen hat, 


e bei der ۰ 


fällen Schiedsver · 
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Frankreich hat dann mit Italien und Spanien gleiche 
Verträge abgeſchloſſen. England ſeinerſeits hat mit Italien, 
Deutſchland und Portugal in dem gleichen Sinn kontrahiert. 
Und neuſtens ſchickt ſich Deutſchland an, mit den Vereinigten 
Staaten in ein entſprechendes Verhältnis zu treten, ۲ 
Bei ber Enthüllung des Denkmals Friedrich d. Gr. in 
waſhington hat ſoeben der Präfident Roofevelt als ein Ziel 
ſeiner politik die Herfiellung eines „offeneren Sinns für 
Entgegenkommen und Duldung unter den Nationen“ bezeichnet 
und mit Genugtuung darauf hingewieſen, daß der Schieds⸗ 
vertrag zwiſchen Deutſchland und Amerika ein weſentlicher 
Schritt in dieſer Richtung fei, Das klingt zuverſichtlicher 


als die Aeußerung, mit der die Norddeutſche Allgemeine“ 
Seitung am 5. Auguſt 1899 die Haager Schiedsgerichts 


konvention verabſchiedete: „Die Konvention wird bei be 
ſonders maßvoller Anwendung in manchen Fällen Gutes ſtiften 
können“, und wozu das offiziöfe Blatt hinzufügte, es fei 
jedoch eine wichtige Aufgabe der Regierungen, darüber zu 
wachen, daß durch mißbräuchliche Anwendung nicht gerade⸗ 
zu Gefahren heraufbeſchworen würden. — ۱ ۱ 

Die Dinge haben fid entſchieden anders entwickelt, als 
man vor einigen Jahren annahm. Das Beraustreten Erg’ 
lands aus feiner Zurückhaltung in Sachen der Schiedsvertrags⸗ 


die durch fie verbunden werden. 
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politik hat auch. Deuiſchland zu gleichem Vorgehen veranlaßt, 


und es läßt ſich vollends, nachdem Amerika gefolgt ift, vors 


ausſagen, daß andere Verträge ſich anſchließen werden, und 


daß der Haager Schiedshof aus feiner ſchemenhaften Exiſten; 


erlöſt und zu tätigem Leben erweckt. wird. Denn ſo viel darf 
als gewiß gelten, daß für eine Reihe von kleineren Fragen 
das Haager Verfahren eine willkommene Erledigungsform 
bieten und gern benutzt werden wird. Damit ſind erfreuliche 
Schritte getan in der internationalen Organifation, zu Aer 
der moderne Weltverkehr unaufhaltſam drängt. Uriegsgefahr 
wird dadurch nicht unmittelbar gebannt. Aber ſo gewiß es 
iſt, daß mit fortſchreitender Geſittung und engerer Fühlung 


der Nationen fih die Neigung der Völker zur Kriegführung 


vermindert, fo ſicher unterſtützt auch der Ausbau des inter» 
nationalen Rechts und feiner ſchiedsrichterlichen Durchführung 
den guten Willen der Regierungen zur verſöhnlichen Be⸗ 
handlung internationaler Konflikte. Glimmende Funken gilt 
es zu löſchen, bevor fie die Volksleidenſchaften entzünden und 
den internationalen Frieden gefährden. Dazu mögen die 
Schiedsverträge an ihrem Teil helfen. Unabhängig aber auch 
von allem Erfolg feien fie willkommen geheißen als Kenn 
zeichen und Ausdruck politiſcher Annäherung jener Staaten, 


Wie schützen Dé Pilanzen gegen Frot? 


Botanifhe Plauderei von Prof. Dr. F. W. Neger. 


„Die Herbftzeitfofe ift verblüht, der Droſſel Abſchiedslied 


ift längſt verklungen“, es ift die Zeit, in der die Keller mit 


Brennmaterial gefüllt, die Doppelfenſter eingehängt, kurz, alle 
jene Vorkehrungen getroffen werden, die der Münchner unter 
dem treffenden Ausdruck „Einhäuſeln“ zuſammenfaßt. 
۱ Aber nicht allein wir Menſchen rüften uns, um der um 
wirtlichen Jahreszeit die Spitze zu bieten, der größte Teil der 
Tierwelt hat. ſich bereits „eingehäuſelt“, wie ein Blick auf 
Wald und Feld lehrt, wo die munteren Scharen ſchwirrender 
und ſummender Inſekten verſchwunden find und „die Haſel⸗ 
maus die letzte Buchennuß in ihr Winterhaus geſchleppt hat“. 
Ein allgewaltiges Kommandowort: „Vorſicht vor dem 
nahenden Winter“ geht durch die herbftlihe Natur. | 
Die(em Kommandowort gehorcht auch die geſamte Pflanzen 
welt unferer Zong, und in der ſinnreichſten Weiſe trifft fie 
Vorkehrungen, um die tödlichen Wirkungen der Winterkälte 
von ſich abzuwenden. | 
Am gründlichſten beſorgen dies die einjährigen. Kräuter 


unſerer Flora. Bei ihrem zarten Körperbau befieht wenig 


Ausſicht, daß fie den Winter unbeſchädigt überftehn könnten. 
Es gibt alſo nichts Einfacheres, als ſich in das Unvermeidliche 
zu fügen und ein Leben hinzugeben, das doch früher oder 
ſpäter der Winterkälte zum Opfer fallen müßte. Durch reid’ 
liche Samenbildung iſt ja dafür geſorgt, daß im nächſten 
Frühjahr eine zahlreiche Nachkommenſchaft die jetzt hine 
fterbende Generation erſetzt. In der Gat ift die Einjährig 
keit vieler unſerer einheimiſchen Pflanzen eine Anpaſſung an 
die Ungunſt des Klimas und inſofern eine Froſtſchutzeinrich⸗ 
tung. In dauernd feuchtwarmen Tropengegenden fehlt dieſe 
Gruppe von Pflanzen vollkommen. 

Etwas mehr Mut, den Kampf mit dem Winter aufzu- 
nehmen, legen jene Pflanzen an den Tag, die in der rauhen 
Jahreszeit entlaubt daſtehn, nämlich die meiſten unſerer Laub ⸗ 
bäume und Sträucher. Sie ſetzen einen großen Teil ihres 
Körpers ber grimmigen Kälte und den eiſigen, aus trocknenden 


Nord- und Oſtwinden aus. Deshalb zielen auch alle Ein · 
richtungen unſerer Holzgewächſe darauf hin, einen zu großen 
Waſſerverluſt zu vermeiden. Das Kommandowort, das hier 


alle Vorgänge regelt, heißt: „Alle Fenſter und Türen ſchließen, 


damit bas Waſſer unſerm Körper nicht verloren geht; denn 
die Wurzeln ſind nicht imſtande, aus dem hartgefrorenen 
Boden Waſſer in Stamm und Aeſte zu pumpen!“ Und nun. 
beginnt am ganzen Baum eine geheimnisvolle, zielbewußte, 
Tätigkeit; die Blätter müſſen zwar preisgegeben werden, aber 
alle wertvollen Stoffe, die in ihnen aufgeſpeichert ſind, 
wandern in den Stamm zurück, damit nichts verloren geht. 


Die Wunden, die durch den Blattfall entſtanden ſind, werden 


ſorgfältig durch eine Korkſchicht geſchloſſen. Die Knofpen, 
die die Belaubung des nächſten Jahres liefern ſollen, ſind 


ſchon in vorſorglicher Weiſe bei ihrer Anlage mit einem 


Mantel trockenhäutiger brauner Schuppen oder einem Del; 
wolliger Haare (3. B. beim wolligen Schneeball) verſehen. 
worden und dadurch reichlich geſchützt gegen die anstrocknende 
wirkung der Winterluft. Manche Pflanzen, wie die Rof” 
kaſtanie, tun noch ein übriges, indem ſie die Fugen zwiſchen 
den Knofpenfchuppen mit harzigen Ausſcheidungen verſchmieren, 
andere gehen noch weiter, indem fie die Knoſpen im Winter 
gar nicht erſt zutage treten laſſen, ſondern unter der Rinde 
verſteckt halten (5. B. Pfeifenſtrauch und wilde Akazie), alles 
dies, damit von dem koſtbaren Naß des Pflanzenkörpers ſo 
wenig wie möglich verloren geht. ےس سای‎ a 

Der Kältetod der Pflanzen ift eigentlich Grodentob, und 
das ift folgendermaßen zu erklären: die lebende Subſtanz der. 
Sellen, das fog. Plasma, enthält für gewöhnlich beträchtliche 
Mengen von Waſſer. Wenn nun die Temperatur ſehr tief 
ſinkt und das Waſſer im Innern der Pflanze gefriert, le. 
wird es dem Plasma zum Teil entzogen, wodurch dieſes Gu 
gefhädigt wird, beſonders wenn die Gefrier- und ٣ 
gänge plötzlich ſtattfinden und das dem Plasma entzogene 6677 
rene Waſſer nach dem Auftauen der Verdunſtung preisgegeben ift 
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Wenn der Baum nun entlaubt daſteht, nach außen gut 
abgeſchloſſen und alle zarten Teile in Mäntelchen gehüllt, ſo 
ſind die Vorkehrungen noch lange nicht beendigt. Nun heißt 


es, beſonders in den äußeren Teilen, die vorzugsweiſe der 
Kälte ausgeſetzt find, Maßregeln zu treffen, damit das Waſſer 
nicht ſo leicht gefriert. Die Pflanze — der gewandteſte 
Chemiker, der ohne Kolben und Retorten Umſetzungen be» 
werkſtelligt, über die ſich unſere größten Forſcher der Chemie 
vergebens die Höpfe zerbrechen, macht kurzen Prozeß: ſie 
verwandelt das in den Sellen der Rinde enthaltene Stärke⸗ 
mehl in Fett oder Zucker — ein zum Teil unerreichtes 
Meiſterſtück chemiſcher Kunſt! Eine Suderlöfung aber gefriert 
erſt bei viel niedrigerer Temperatur als reines Waſſer, und 
dem Phyſiker iſt bekannt, daß Waſſertropfen, die in einer 
Miſchung von Mandelöl und Chloroform ſchwimmen, auf 
— 209 C abgekühlt werden können, ohne zu erſtarren. 
Bemerkenswert iſt, daß gerade die Bäume, bei denen ſich 
die Umwandlung der Stärke in Fett im Winter vollzieht — 
man hat ſie Fettbäume genannt, z. B. die Birke, Linde, 
Fichte, Kiefer und andere — am meiſten Kälte ertragen 
können und deshalb auch am weiteſten nach Norden vordringen. 
Deieſe und verſchiedene andere Vorkehrungen, auf die hier 
nicht weiter eingegangen werden kann, ſind in der Regel 


ſchon im Spätherbft abgeſchloſſen, und nun darf der Winter 


mit grimmiger Kälte einſetzen, er vermag den wohlgerüſteten 
Bäumen und Sträuchern unſerer Sone keinen Schaden zuzu⸗ 
fügen. Freilich gegen Schueebruch, Windbruch und die ver- 
trocknende Wirkung der ſtechenden Winterſonne, die an Bäumen 
nahe dem Waldrand den ſogenannten Rindenbrand verur» 
ſachen, gibt es kein Mittel; das find Kataftrophen im Leben 
der Bäume, wie fie in Form von Krankheit, elementaren 


Ereigniſſen und dergleichen jedes lebende Weſen bedrohen. 


Es gibt noch eine Gruppe von Pflanzen, die einen Teil 
ihres Körpers dem Froſt preisgeben, um den andern nur 
um fo fiherer ſchützen zu können. Dier heißt das Loſungs⸗ 
wort beim erſten Froſt: „Rückzug in die warme Erde!“ 


Hunderte von Pflanzen, die im Sommer Wieſe, Wald und 


Feld mit ihrer Blütenpracht ſchmückten, ſie ſind ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Graben wir aber den Boden auf, ſo finden wir, 
daß fie fi dort ein warmes Neft bereitet haben, wo fie 
ſchlafen können, bis die Frühlingsſonne fie zu neuer Lebens» 


tätigkeit erweckt. Unter dieſen Pflanzen, die alſo mittels 


eines Wurzelſtocks, einer Zwiebel oder einer Knolle die 
Winterzeit in der warmen Erde überdauern, bietet die Früh⸗ 
lingsflora unſerer Wälder ein beſonderes Intereſſe. Dieſe 
wWaldbewohner befinden fid), fireng genommen, in einer ver- 


zwickten Lage. | 
Während fie einerfeits durch die Winterkälte gezwungen 


ſind, ſich der warmen Erde anzuvertrauen, müſſen ſie 
anderſeits wohl auf der Aut fein, daß fie den Frühlings⸗ 


anfang nicht verſchlafen. Denn das könnte leicht verhängnis⸗ 


voll werden. Schnell belauben ſich im Frühling die Bäume 
und Sträucher und laffen dann nur wenig Licht zum Wald 
boden vordringen. Da gilt es alfo für die Kräuter des 0 
bodens, wachſam zu ſein und dieſen Seitpunkt nicht zu ver⸗ 
paſſen, damit Blatt- und Blütenentfaltung im allererſten früh» 
jahr ſtattfindet, ſolange die Bäume, noch unbelaubt, das Licht 
nicht auffangen. In der Tat, man kann ſagen, dieſe Pflanzen 
liegen den ganzen Winter über auf der Lauer, um den erſten 


warmen Tag zu einem vorſichtigen Vorſtoß an das Tages- 


licht zu benützen. Die jungen Sproſſe des Windröschens, 
der Frühlingsplatterbſe und andere find ſchon im Herbft ziem- 
lich weit ausgebildet, die feuchlwarme Laubdecke gewährt ihnen 
hinlänglich Schutz gegen Froſt und Trockenheit, und der früh- 
lingsſonnenſchein weniger Tage genügt, um die ſo vorgebildeten 
Blätter und Blüten voll ſich entfalten zu laſſen. 
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Aehnlich wie viele Landpflanzen vor dem Froſt in den 
Schoß der Erde fliehen, fo ſuchen die Pflanzen ftehender Ge- 
wäſſer die tieferen, dauernd warmen Regionen des ſie um⸗ 
gebenden Mediums auf. Manche bedürfen dazu keiner be⸗ 
ſonderen Vorbereitungen; ſie wurzeln am Boden der Gewäſſer 
und laſſen eben die oberen Teile ihres Körpers abſterben, 
3. B. unſere Waſſerroſen und Waſſerlilien. Andere aber 
bringen ganz raffinierte Ueberwinterungsorgane hervor. Nahe 
der Oberfläche werden kurze Sproſſe gebildet, die ein etwas 
höheres ſpezifiſches Gewicht als Waſſer beſitzen. Dieſe löſen 
ſich los und ſinken auf den Boden des Gewäſſers. Wenn 


nun Giele Taucher — man nennt fie Winterlager oder Hiber- 


nakel — ihren Winterſchlaf gehalten haben und den erſten 


warmen Hauch des Frühlings ſpüren, dann bekommen ſie 


Luſt, wieder emporzuſteigen und im Sommer luſtig an der 
Oberfläche des Gewäſſers zu ſchwimmen. Dies auszuführen, 
iſt ihnen ein leichtes. Das wenige Licht, das auf den Boden 
des Gewäſſers gelangt, genügt vollkommen, um gewiſſe als 
Aſſimilation bezeichnete Umſetzungen im grünen Pflanzenteil 
zu bewirken. Dabei werden aber Gaſe entwickelt, die das 
ſpeziſiſche Gewicht der Pflanze verringern, und wie mit einem 
lufterfüllten Schwimmgürtel ſteigt die Pflanze in die Höhe, 
um fid) des goldigen Lichts zu erfreuen. Derartige Ein 


richtungen finden wir bei Stratiotes aloides, der ſogenannten 


Hrebsſchere, die in Teichen und Gräben hie und da vor. 
kommt, ſowie bei einigen Waſſerlinſen. 

Man glaube nicht, daß damit die Mannigfaltigkeit der 
Froſtſchntzeinrichtungen erſchöpft fei! 

Es gibt {ehr zahlreiche Vertreter unſerer einheimiſchen 
Flora, die überhaupt — wenigſtens dem äußeren Anſchein 
nach — nur wenig Notiz nehmen von der ihnen drohenden 
Froſtgefahr. Sie behalten ihr grünes Laub unveränderlich 


den ganzen Winter hindurch, wobei ſie allerdings die gleichen 
Dorſichtsmaßregeln befolgen, die wir bei den blattwechſelnden 


Bäumen kennen lernten, nämlich möglichſt vollkommenen 
Abſchluß nach außen. Um dieſen Abſchluß wirkſamer zu ges 
ſtalten, ſind die wintergrünen Blätter meiſt derber gebaut; 
ich erinnere an die Nadeln unſerer Nadelhölzer (mit Aus⸗ 
nahme der Lärche), ferner die lederartigen Blätter der Preißel⸗ 
beere, der Stechpalme u. a. 

Was aber befähigt andere Pflanzen mit nicht lederartigen 
Blätiern dazu, ſelbſt im kälteſten Winter ihr grünes Laub 
zu behalten, wenn auch natürlich ihre Lebenstätigkeit während 
dieſer Zeit ſehr reduziert ift? l 

Solche Pflanzen find 5. B. die Soldneſſel unferer ۰ 
wälder, der ſtinkende Storchſchnabel, der offizielle Ehrenpreis, 
die Fetthennen. Sehen wir von den ſchwachen Vergünſtigungen, 
die die Waldbewohner infolge ihres Standorts genießen, ab, 
— im Wald iſt die winterliche Wärmcausſtrahlung jedenfalls 
geringer als im Freiland — ſo kann dieſes „Lebenswunder“ 
nur dadurch erklärt werden, daß wir annehmen, die lebende 
Subſtanz — das Plasma — habe im Lauf der Jahrtauſende 
einen Grad von Widerſtandsfähigkeit gegen die Kälte und 
ihre Wirkungen erlangt, daß von einer Gefährdung durch 
Froſt nicht mehr die Rede fein kann. 

Eine ganz unglaubliche Zähigkeit verraten in dieſer ۷۷۰ 
ſicht gewiſſe Pflanzen des hohen Nordens. 

Der ſchwediſche Botaniker Kjellmann erzählt, er habe da, 
wo XHordenffiölds Degaerpedition überwinterte, beobachtet, 
wie Cochlearia fenestrata — eine Verwandte unferes Meer⸗ 
rettichs — durch den Winter mitten in der Blüte überraſcht 
wurde, dann eine Kälte von —46 ° C. auszuhalten hatte 
und im nächſten Frühjahr ihre Lebenstätigkeit da fortſetzte, 
wo ſie durch Einbruch des Winters unterbrochen worden war; 
dabei zeigt dieſe Pflanze keinerlei beſondere Schutzeinrichtungen 
gegen Froſt. Ueberhaupt iſt es auffallend, daß bei den 
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Pflanzen bes hohen Nordens kaum mehr äußerlich ſichtbare 
Vorkehrungen getroffen werden als in unſerer Zone. Offenbar 
iſt dieſe Erſcheinung in einer weitgehenden Anpaſſung des 
Plasmas an die furchtbaren Kältegrade jener Zone begründet. 
Eine recht überraſchende Einrichtung von Froſtſchutz ſei 
endlich noch von einem häufigen Bewohner unſerer Wälder, 
der Hainmiere (Stellaria nemorum), erwähnt. Dieſe Pflanze 
iſt nicht mit einem ausdauernden Wurzelſtock verſehen; was 
tut fle, um ihren zarten Körper vor der Gefahr des Froſt⸗ 
todes zu retten? Während fie im Sommer über fußhoch wird 
und große Blätter trägt, bildet fie im Herbſt horizontal am 
Boden hinkriechende Sproße mit winzigen Blättchen und 
verſchwindet — wenn die erſten Nachtfroſte fih einſtellen — 
eben noch rechtzeitig in einem Moosraſen oder in der Laub» 
decke, d. h., ſie bohrt ſich mit ihrem wachſenden Sproßſcheitel 
in ein derartiges feuchtes Subſtrat ein, um darunter ein 
weit verzweigtes bleiches Sproßſyſtem zu bilden, das ſich der 
warmen Erde eng anſchmiegt. Die erſten warmen Tage. 
locken die Pflanze aus ihrem Verſteck ans Licht hervor. 
Wahre Günſtlinge der Natur ſind unter den Pflanzen 
unſerer Zone jedenfalls die Bewohner fließender Gewäſſer. 
Sie bedürfen keines Schutzes; denn ſolange das Medium, in 
dem ſie leben, fließt, ſo lange verſiegt auch nicht der Quell 
der Wärme, die dem Erdinnern entſtrömt, und die ihnen er⸗ 
laubt, mitten im Winter wachſend tätig zu ſein. Welchem 
aufmerkſamen Beobachter fiel nicht ſchon auf, daß ſich in und 
an Waldbächen im tiefen Winter oft eine üppige Pflanzen- 
welt zeigt, die mit ihrem ſatten Grün an die ſchönſte Seit 


ſommerlichen Grünens erinnert. Doch wehe dieſen Pflanzen, 


wenn das fließende Waſſer verſiegt, dann fallen ſie unrettbar 
dem Kältetod anheim! Beſſer geſtaltet fih ihr Schickſal, 
wenn langſam fließendes Waſſer einmal gefriert. Man 


beobachtet gerade bei den Waſſerpflanzen, daß ſie in ihrer 


Lebenskraft nicht geſchädigt werden, wenn ſie ſelbſt ganz von 
Eis umſchloſſen ſind. Das Eis ſchützt ſie vor Waſſerverluſt, 
und das iſt ja die bedenklichſte Seite der Froſtwirkung auf 
die Pflanzen. 

So ſehen wir: nicht nur Menſchen und Tiere, auch die 
Pflanzen unſerer Zone müſſen darauf bedacht fein, fid) „ein 
zuhäuſeln“. So ganz leicht wird es ihnen oft nicht gemacht, 
und trotz aller Dorforge fordert die Winterkälte als Opfer 
fo manches zarte Pflanzenleben, beſonders wo fie als Spät» 
froſt zu einer Seit auftritt, wenn die Pflanzenwelt ſich ſchon 
zu neuem Blühen und Sprießen rüſtet. Wenn wir aber 
beobachten, wie tapfer ſie ſich wehrt, um die Gefahr von 
ihrem empfindlichen Felleib abzuwenden, fo müſſen wir uns 
mit Kjellmann fragen: „Don welchem Teil der Erde kann 


Pflanzenleben verbannt fein, wenn der gefrorene Boden der. 


Polarländer fid) jeden Sommer mit einer dichten Pflanzen- 
decke ſchmückt und ſelbſt die furchtbaren Eismaſſen, die den 
Pol umlagern, ihre eigene Flora befigeu?" 


während es früher Seiten gab, in denen die Tragödie 
mehr gepflegt und geſchätzt wurde als die Komödie, it man 
heute mehr bereit zum Lachen als zum Weinen. Joſef 
Auederer führt uns in feiner „Morgenröte“ in die unruhige 
Feit 1848, aber er fieht nirgendwo beklagenswerten Wahn 
und verwegene Kedheit, ſondern nur jenen clownhaften Lärm, 
den man in München als „Gaudi“ und in Wien als „Betz“ 


bezeichnet. Eine Lola Montez, die doch tatſächlich bedeutende 
menſchen zu beſtricken verſtand, ijt ihm nur irgendein ber, 
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gelaufenes, verführerifches Weib; ein Student, der als Der- 
treter germaniſcher Entrüſtung ob ſolcher Maitreſſenwirtſchaft 
der Perſon heldenhaft begegnen foll — etwa wie Ferdinand 
der Lady Milford — erſcheint als ein ganz grüner Gimpel. 
Einzelfiguren waren ſehr drollig und ſcharf charakteriſiert. Die 
Schauſpieler des Neuen Theaters fanden dabei wohlverdienten 
Beifall, aber die ganze Revolutionskomödie war doch gar zu 
ſehr von der Froſchperſpektive aus geſehen. Das norddeutſche 
Publikum konnte nicht glauben, daß es damals in München 
fo unglaublich harmlos zugegangen fei. Herr Kayfler als 
ſchwacher Student war ebenſo echt wie Herr Steinrück als. 
Maulheld mit Mütze und Schläger. | 

Während in der „Morgenröte“ an unruhiger Stätte 
ſchließlich philiſtröſer Friede thront, weil niemand ſich oder 
die andern ernſt genommen hatte, erzählt Max Dreyer in 
feinen „Siebzehnjährigen“, wie in ländlicher, familiens 
hafter Stille das Unglück hereinbricht, weil norddeutſcher 
Ernſt einen unbedeutenden Vorfall zu ſchwer empfand. Ein 
ſtattlicher, künſtleriſch veranlagter Date? tändelt mit der 
ſiebzehnjährigen Flamme ſeines ſiebzehnjährigen Sohns; der 
Sohn erſchießt ſich! Dieſe übergroße Erregbarkeit wirkte 
ebenſo unglaublich wie die lachende Sicherheit mancher Re 
volutionäre in Ruederers Stück. Nachher fand Dreyer ſchöne 
Wirkungen im letzten Akt, wo die Gattin ſchnell begreift, daß 


ein Derfchulden hier nicht vorläge, und verzeiht und tröftet. 


Ludwig Fuldas „Maskerade“, die im Deutſchen Theater 
geſpielt wurde, iſt eigentlich gar kein „Schauſpiel“, ſondern 
eine Komödie. Sie iſt ein wenig unwahrſcheinlich in einigen 
Dorausfegungen, wie das einer Komödie wohl erlaubt ift, 


aber voll Geiſt und Heiterkeit. Das Spiel ſchildert, wie ein 


kaltherziger Mitgiftjäger ſich felbft prellt, ohne zu wiſſen wie. 
Die Darſtellung war der Dichtung würdig. : 


Ein Herr aus dem Parkett. 
za 


Seitdem die beiden kleinen Wundergeiger Franz ۸. ۷ 
und Miſcha Elman in Berlin eingekehrt find, führt hier 
in den Konzertfälen die Violine die Vorherrſchaft. Aber das 
Intereſſe des Publikums ſcheint durch das jugendliche و‎ ۰ 
paar faſt ganz abforbiert zu werden. Decfey und Elman 
gaben zweite und dritte Konzerte im größten Saal, der zur 
Verfügung ſtand, in der Philharmonie, und regelmäßig erſchien 
an den Plakatſäulen der bekannte Querſtreifen mit den von 
allen in der Oeffentlichkeit fid) betätigenden Kunftbefliffenen 
fo heiß erſehnten Worten: „Sämtliche Eintrittskarten vet 
griffen.“ Starken Fuſpruch fanden auch der Meiſtergeiger 
Florian Fajic, der ein ſehr erfolgreich verlaufenes Konzert 
mit Orcheſter gab, und Fritz Kreisler, der ein Programm 


mit älterer Violinmuſik in allerſeits höchſt beifällig beurteilter 
Art und Weiſe abſolvierte. 


ایب 


+ 


Für Freunde des virtuofen Klavierfpiels war das Wieder- 
erſcheinen Moritz Roſenthals, der über ein Jahrzehnt die 
Reichs hauptſtadt gemieden hatte, ein Ereignis. Auch Rofenthal 
gab ſchon zwei Konzerte vor ausverkauften Sälen. Und er 
feierte wieder die alten Triumphe, ſowohl mit ſeinem enormen 
techniſchen Können, als auch mit feiner ebenſo feurigen, mie 
geiſtreichen Vortragsart, die ſelbſt ausgeſprochene Virtuoſenſtücke 
in beſonderer Bedeutung erſcheinen läßt. 

F 

Aus Paris if eine Reihe von Künftlern zu uns gekommen, 
um ben Derfuh zu machen, ob die dort (etwas fportmäßig) 
betriebene Beſchäftigung mit der Kammermuſik des 18. Jahr- 
hunderts bei uns Gegenliebe findet. Fräulein Wanda ۰ 
dowska ſpielte auf dem Klavecin Stückchen von Bach und 
manches von feinen ganz oder faft ganz vergeſſenen Seitgenoſſen, 
beging aber die Stilwidrigkeit, diefe für den Salon beftimmte 
Muſik im Saal der Kgl. Hochſchule vorzutragen, in einem Raum, 
der anderihalbtaufend Perſonen faßt. — Die ſich feit längerem 
eines ausgezeichneten Kufs erfreuende Société de concerts 
d'instruments anciens hatte für ihre Vorführungen den beſſer 
geeigneten Bechſteinſaal gewählt und vermochte mehr zu i" 
tereſſieren. Man lernte das Quinton, eine fünfſaitige hohe 
Viola, die Diole d'amour, die Gambe und den kleinen Konter” 


= ۔۔۔ لت - 
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baſſe kennen ſowie den Fuſammenklang diefer durchaus 


zarten Inſtrumente mit dem Klavecin. Das Intereſſanteſte 


waren die damit erbrachten ohrenfälligen Beweiſe dafür, daß: 


unſere neuere Kammermuſik einen Irrtum begeht, die früher 
gebräuchliche Zuſammenſtellung einzelner Streichinſtrumente 
mit dem Taſteninſtrument beizubehalten. Mit dem ſilbrigen, 
ſchwirrenden Klang des Klavecins vermiſchen ſich die Töne 


Yvette Guilbert, die im Rokokokoſtüm Chanfons aus dem 
12. und 18. Jahrhundert vortrug 8 o. 21270. ۱ 
Y 


Die ۳٤۷ Op er brachte eine Beueinſtudierung von 


Nicolais „Luſtigen Weibern“ (S. Abb. S. 2127) mit Frau 


Herzog, Frl. Rothauſer, Frl. Dittrich ſowie den Herren Knüpfer, 


Mödlinger, Hoffmann und Naval in den Hauptrollen. Es 
war eine Neuinſzenierung mit dem Werk vorgenommen 
worden, und Richard Strauß hatte fid) des muſikaliſchen Teils 
gründlich angenommen. Allgemeines +0٤ herrſchte über 


5 vollendete Aufführung. | T w. k. 


Der Krieg in Oſtaſi ien. Glbbildungen Seite 2122 bis 2124) 


An Nachrichten vom Kriegsſchauplatz im fernen Often 


fehlt es nicht, aber fle widerſprechen einander derart, daß fie 
allen Wert verlieren. Aus Mukden wird abwechſelnd ge 
meldet, daß die Japaner eine neue Schlacht begonnen hätten, 
und daß angeſichts der beiderſeitigen ſtarken Stellungen keine. 
Partei zum Angriff übergehen wolle. Don General Kurofi berich⸗ 
ten die Telegramme bald, daß er geſtorben ſei, bald, daß er neue, 
Operationen einleite. General Nogi foll heute beim Mikado in 


Ungnade gefallen fein, und morgen erhält er ein Dertrauensvotum 
ſeines Herrn. Bon Port Arthur erzählt der eine Bericht - 


erſtatter, die Feſtung Bebe unmittelbar vor dem Fall, der 
andere meldet es als ſicher, daß fle fid me wird, bis die 
baltifche Flotte zum Entſatz ۰ 


S 


Die Verlobung des Großherzogs von Heffen 


(Abb. S. 2121). Im heſſiſchen Dolf herrſcht Freude, fein 
Wunſch, wieder eine Landesherrin auf dem Thron zu ſehen, 
wird erfüllt. Großherzog Ernſt Ludwig hat ſich auf Schloß 


Lich mit der Prinzeſſin Eleonore von Solms⸗Hohenſolms 

Lich verlobt. Der Großherzog wurde am 25. November 1868 

geboren, iſt alſo 56 Jahre alt, ſeine Braut wurde am 
12. September 1821 geboren. ۱ 

cz ۳ u 

Das Standbild Friedrichs des Großen (Abb. 

S. 2127), das unfer Kaifer nach der eife des Prinzen 


e <- E ۱ ۰ 


Heinrich den Amerikanern als Zeichen feines Dankes geſchenkt 


hat, iſt am 19. November in Waſhington feierlich enthüllt 

worden. Präſident Rooſevelt und der deutſche Geſandte Freiherr 

Speck von Sternburg hielten dabei bemerkenswerte Reden. 
za 


Fwiſchen Portugal und England (Abb. S. 2126) ber 


ſtehen zurzeit die denkbar beſten Beziehungen. Dieſer Tat: 


fahe gab König. Dom Carlos bei einem Frühſtück, das der 
Lordmayor von London dem portugieſiſchen Königspaar zu 
Ehren veranftaltete, in warmen Worten Ausdruck, indem er 


auf die Fortdauer des Jahrhunderte alten engliſch⸗portugie⸗ 


ſiſchen Bündniſſes toaſtete. 


S 
Aus Kunft und Literatur (Abb. S. 2126 und 2127). 
In Berlin iſt, 51 Jahre alt, die Kammerfängerin Frau 


Dr. Anna Sachſe⸗Hofmeiſter geſtorben, die als bedeutende 
dramatiſche Sängerin in den achtziger Jahren zu den Sierden 
des Königlichen OGpernhauſes gehörte. — Als Nachfolger 


große Erfolge erzielt hat, 
der Saiteninſtrumente ganz wundervoll, neben dem bes ſchwer⸗ 
kalibrigen modernen Hammerklaviers laufen fie ſtets triſt 

und fremd einher. — Das Konzert der Société erhielt noch 
eine beſondere Anziehungskraft durch die Mitwirkung von 


kehr mit 0 


Sele 21 اود‎ 


Hlascagnis if zum Direktor des Konſervatorlums in peſaro 
der Pianiſt und Komponiſt Amilcare Janela gewählt wors 


den, der bisher das Aonſervatorium in Parma geleitet hat., | 
— In Groß-£ichterfelde bei Berlin ſtarb am 19. November. 
kurz vor Vollendung feines ſiebzigſten Lebensjahrs der Dichter 


Hans von Hopfen, der namen mit 1 Romanen. fehr 


za 
|j Ein wohltätigkeitsfeſt in manchen (Abb. "S, 2120); 


In der bayrifchen Hauptſtadt hat das „Rote Kreuz” einen 
Baſar veranſtaltet, mit dem auch Aufführungen verbunden 
waren. Unter anderm wurde von Damen der Geſellſchaft 
| die poft dargeſtellt. ۱ 


General Booth (Abb. S. dona der Leiter. der Heils, S 


armee, hat neuerdings mehrmals feine Getreuen in Berlin 
um ſich verſammelt. Dabei konnte man ſich überzeugen, daß 


die Sahl ſeiner Anhänger auch in der pue Reichs 


Rauptſtadt ſtark angewachſen if. ۱ 


za 


Stapellauf der „Deutſchland“ (Abb. S. 2125). Auf 
der Germaniawerft in Kiel ift am 19. November das Kiniene `` 


ſchiff „N“ glücklich von Stapel gelaufen. Der Reichskanzler 


Graf Bülow hielt die Taufrede, und der Kaifer ſelbſt, der 


zuvor der Vereidigung der Marinerekruten beigewohnt hatte, 
taufte danach das Schiff auf den Namen „Deutſchland“. | 


Ca 


Der Dampfer „Gertrud wörmann“, der ám 26. ot ^ 


tober mit Verſtärkungen für Südweſtafrika von Hamburg ab⸗ 


gegangen war, iſt am 19. November kurz vor dem Siel ſeiner 


Reife, etwa ور‎ Kilometer nördlich von Swakopmund, ge 
ſtrandet. Das Schiff iſt verloren, alle an Bord befindlichen 


Perſonen aber, 24 Offiziere und 382 Mann, einige Sivil⸗ | 


paffagiere und die Sdifismannfáaf wurden gerettet. Ebenfo 
gelang es, die Doft und . 800 an Bord befindliche 
pferde in Sicherheit zu bringen. Die „Ger— 
trud Wörmann“ war 


verwendeten Dampfer. 


| Der vor Swakopmund geftrandete Dampfer „Gertrud Moermann“ 
am Tag feiner Abfahrt von Hamburg. s 


Perſonalien (Porträte S. 2125). Det frangöfifche Kriegs- 
minifter André ift aus dem Amt geſchieden. gu feinem 


Nachfolger wurde der Abgeordnete Berteaux ernannt, in 


ſeinem bügerlichen Beruf ein Börſenmakler. — Der koburg⸗ 
gothaiſche Staatsminiſter Dr. 9 hat ſeine Entlaſſung ge⸗ 
nommen, weil die Vollziehung des Domänenabkommens auf 


Schwierigkeiten geſtoßen ift. — Der Zar hat den Generalmajor 


Rydſewsky zum Gehilfen des Miniſters, zum Polizeichef und 


zum Kommandierenden des Gendarmeriekorps ernannt und den 


bisherigen Gouverner von Charkow, E. A. Batazzi, zum 
Direktor des Departements für allgemeine Angelegenheiten. — 
Der dem Mikado beſonders naheſtehende Prinz Fuſchimi iſt 
als japaniſcher Spezialgeſandter nach Waſhington gegangen 
und dort mit großen Ehren empfangen worden. — Zum 


Nachfolger des verſtorbenen däniſchen Generalpoſtdirektors 


einer der größten in Der, ` 
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Spendfen hat König Chriftian den bisherigen Oberpoftmeiftet, 
Kjäerboe ernannt. — Die Vermählung des Herzogs von 
Guide (Abb. S. 2128) mit der Komteß Greffulhe war ein 
Ereignis für die Geſellſchaft von Paris. 


Annerſtedt, ehemaliger ſchwediſcher Juſtizminiſter, f in 


Stockholm am 21. November. 


Alfred Benveniſti, Großinduſtrieller, T in Berlin am 
12. November im Alter von 50 Jahren. 

General d. Inf. 3. D. v. Goetze, T in Hannover am 
18. November im 75. Lebensjahr. 

Wirkl. Geh. Rat Paul Freiherr v. Gutſchmid, T in 
Dresden im Alter von 82 Jahren. 

Dons von Hopfen, bekannter Dichter und Schriftſteller, 
T in Groß-Lichterfelde bei Berlin am 19. November im ۰ 
Lebensjahr. (Porträt S. 2127). | 

Generalleutnant z. D. Peter v. Lehmann, T in ۰ 
baden im 90. Lebensjahr. 3 ۱ 

Kardinal Mario Mocenni, T in Rom im Alter von 
81 Jahren. AGNES 

Earl of Northbrook, hervorragender engliſcher Staats: 
mann, + in London im Alter von 78 Jahren, 

Valentin Prinſep, bekannter englifher Maler, T in 
London im Alter von 66 Jahren. ۱ 

Anna Sahfe-Hofmeifter, ehemaliges Mitglied der 
Berliner Hofoper, tin Berlin am 16. November im Alter 
von 51 Jahren (Port. S. 2126). 

Hofrat Profeſſor Dr. Stellwag v. Carion, t in Wien 
am 21. November. | ۱ 


George Lennox Watſon, der bekannte Erbauer der Jachten 


„Orion“ und „Komet“, T auf feinem Landſitz bei Glasgow. 


Es iſt unſern Geſchäftskreiſen vergönnt, die allgemeinen 
wirtſchaftlichen Ausſichten gegen Jabresſchluß mit größerer 
Fuverſicht beurteilen zu können als in dem ganzen, hinter uns 
liegenden Geſchäftsabſchnitt, und Börfengefhäft wie Preis- 
geſtaltung zeigen infolgedeſſen augenblicklich weit freundlichere 
Füge als vor einer Reihe von Monaten. Es ift ja nicht zu 
überſehen, daß der Preisſtand unſerer meiſten Spekulations⸗ 
papiere und auch einer Anzahl von Rentenwerten (don heute 
der gebeſſerten Lage vielfach Rechnung trägt. Eine demnächſt 
einſetzende neue Hanſſebewegung würde daher von einem relativ 
hohen Niveau ausgehen, wobei die Gefahr von Kückſchlägen in 
ihrer ziffernmäßigen Wirkung um ſo empfindlicher wäre. Dabei 
iſt nicht zu verkennen, daß die große Maſſe des Publikums und 
darum auch vorwiegend die minder leiſtungsfähigen Kreife bisher 
nicht ſouderlich mit Hauſſeverpflichtungen belaſtet find; denn in 
dieſer ganzen Epoche war wenig von einem Kundenandrang zur 
Börfe zu bemerken. Eine deſto größere Gefahr wäre allerdings 
vorhanden, wenn die minder zuverläſſigen und widerftandsfräfligen 
Schichten im weiteren Verlauf der Bewegung in Aktion treten 
ſollten. Für die günſtige Beurteilung der Marktlage ſind diesmal 
u. a. auch wichtige Momente wirtſchaftspolitiſcher Natur maß⸗ 


gebend. So trägt das in Sicht gerückte Fuſtandekommen Se 


Handelsvertrags mit Oeſterreich⸗Ungarn dazu bei, die geſchäft⸗ 
lichen Fnkunftsausſichten vieler unſerer Gewerbszweige in 
freundliche Beleuchtung zu ſtellen. Denn mit dem Fuſtande⸗ 
kommen jenes Vertrags wäre das letzte Glied in die große 
handelspolitiſche Aktion eingefügt. Aber auch ein anderer An- 
laß, und ywar verkehrspolitiſcher Natur, liegt vor, der ganz mv 
mittelbar einzelne Geſchäftsgebiete der Börſe günftig berührt. 


—— — 
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Die Durchbringung der Geilfanalvotlage in der Kommiſſion, die 
auch mit ziemlicher Sicherheit auf eine Annahme diefes ۶ 
umkämpften Projekts durch eine parlamentariſche Mehrheit im 
Plenum ſchließen läßt, wird unſerer Induſtrie in mehreren 
Zweigen auf Jahre hinaus gewinnbringende Arbeiten ſichern. 
Darüber hinaus iſt mit dem erſten großen Schritt zur Er⸗ 
ſchließung und Nutzbarmachung großer Waſſerſtraßen dem deut ; 
ſchen Derfehrswefen Förderung und neuer mächtiger Anſporn 
gegeben. Die Rückwirkung auf eine weitere Entfaltung und 
Ausdehnung des deutſchen Gewerbefleißes kann nicht aus⸗ 
bleiben, und das Kaiferwort, daß unſere Seit im Heiden 
des Verkehrs ſteht, wird erft durch die Derwirklichung des 


geſamten waſſerwirtſchaftlichen Programms, die ja auch nur eine 


Frage der Seit iſt, eine weitere erfreuliche Geltung erlangen. 
Nun iſt auch endlich die Regierungsvorlage zur Uebernahme 
der von der Dresdner Bank im Auftrag der Regierung er 
worbenen Aktien der Bergwerksgeſellſchaft Hibernia im Landtag 
eingebracht worden, und der Inhalt dieſes Aktenſtückes nebſt 
feiner Begründung hat manche Unklarheiten, die in der ۳ 
lichkeit über dieſe geſamte Materie herrſchten, beſeitigt. Es läßt 
ſich ja heute noch nicht mit Sicherheit annehmen, daß ſich im 
Abgeordnetenhaus eine Mehrheit für die Vorlage finden wird, 


aber es iſt doch zu erwarten, daß der Landtag die moraliſchen 


Verpflichtungen, die das preußiſche Minifterium der Dresdner 
Bank gegenüber als Auftraggeber einging, anerkennen und ein 
löſen wird. Daß das genannte Bankinſtitut bei Eingehen des 
Geſchäfts ein ſehr erhebliches eigenes Rififo lief, indem ihm 
keine ſichere Gewähr dafür gegeben war, daß der Staat unter 
allen Umſtänden das den Betrag von 60 Millionen Mark um⸗ 
faſſende Engagement übernehmen werde, darf nicht überfehen 
werden. Sicherlich aber war die Entwicklung, die dieſe Affäre 
genommen hat, eine Ueberraſchung für die beteiligte Bank und 
wohl nicht minder für die hinter ihr ſtehende Regierung, und 
man darf heute annehmen, daß die ganze Aktion, zumal in 
dieſer mit Recht viel angefochtenen Form, nicht eingeleitet wor · 
den wäre, wenn man dieſe Entwicklung vorausgeſehen hätte. 
| | ` Derus. 


Vomfels zam (Neer 


Wochenausgabe: „Die Weite Welt". 


٩۳۷9۵۰۶ des Heftes 7: 


Vurgenzauber in deutſchen Gauen: Sächſiſche 
Schlöſſer. Von M. Kneichte-Schönnu (mit 9 Avolld.) 

Künſtleriſche Stimmungsbilder: Andacht — Wiefen- 
blumen — Einſam — Vergeſſene Gräver. 

Ibres Vaters Tochter. Roman von Lulu v. Strauß 
u. Torney. ۱ 

Shakeſpeares Heimat. Nach perſönlichen Eindrücken 
von Eduard Enget (mit 7 Abbildungen). 


Unter Indiens Himmel: Tigerjagden. Von F. Meiſler 
(mit 8 Abbildungen). 


Exotiſches Spielzeug. Kulturſtudie von Gertrud 
Triepel (reich illuſtriert). 


Das Gaítmabt ber Mafalda. Ein Bild aus ber Res 
naiſſance von Doris Wittner. 


Zur Völkerkunde: Die Vagobos auf der Weltausſtellung 
in St. Louis. Von Paul Lindenberg (illuftriert). 

In Wintersnöten: Vögel, am Fenſter. Studie von Dr. 
E. Bade (reich illuſtriert). 

Zwei Novellen: Ich harr des Glücks. Von Rudolph 
Stratz — Eve Englis. Von Lotte Gubalke. 

Städteromantik am Rhein: Das uralte freundliche 
Städtchen Zons bei Düſſeldorf. Von Willy Ganste 
(mit 10 Abbildungen). 

Die Frauenwelt: Gürtelmoden — Kaſtanien — Das 

anten — Lampenſchirm mit Heliosmalerei — Chrift- 


baumſchmuck — Allerlei Gebäck für den Weihnachis⸗ 
tiſch — Krawatten — Rezepte 
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iden Belagerungsheeres vor Port Arthur 
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Frau Herzog (Frau Fluth). Frl. Rothaufer (Frau Reich). Geſchenk Kaifer Wilhelms an das amerikaniſche Volt: 
Von der Neuauffübrung der „Kuftigen Weiber“ in der Berliner Dofoper: Das Standbild Friedrichs des Großen 
Spezialaufnahme für die „Woche“ von Sander & Labiſch. in Waſhington, das am 19. November enthüllt wurde. 
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in feiner Abwefenheit . 


das . . . das gefällt mir nicht! Nein. 
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: ۱ 8. d 
aum war ` Ebel aus dein Zimmer, fo trat 
herrſchte fich, um ruhig zu erſcheinen. 
Stimme doch vor Erregung und hatte 


einen ganz gepreßten Klang, und ihre Worte 
kamen rauher heraus, als ſie ſelbſt wollte. 


fragte ſie halblaut, und nach einer kurzen 
Paufe wiederholte fie: „Wie kannſt du 
nur das anhören?“ 


Iwan Michels hatte nicht gewußt, daß ſeine Frau 


den Schluß des Geſprächs vernommen. Das war ihm 


eine unangenehme Ueberraſchung. Er vermochte ſie 
nicht zu verhehlen. Aber ebenfomenig gab er, nach 
ſeiner verſteckten Art in ſolchen Dingen, wenn er gegen 


andere ſeine Selbſtändigkeit behaupten wollte und doch 


innerlich ſeiner nicht ſicher war, eine unmittelbare Ant⸗ 
wort, ſondern verſetzte nur: „G.. .. wot... Du bift. 
ſchon zurück! Das ging ja ſchmell mit der Schmieder | 


brücke.“ 
„Miſcha ... bitte... 
wie das möglich ift . 


di 
. 


gegen wehren kann. 
„Ach ... meine Siebe .. 


feiner eigenen Weichheit zu entgehen, ſich immer mehr 


in einen ſtillen, aber zähen und unerſchütterlichen Trotz 


hineindachte und hineinredete. „Und ſein Hat . .. ih 


ſoll die Hände in den Schoß legen.. wot... das 


kann mir auch der وت‎ i unten jagen . . das 


J ift kein Kunſtſtück. 


Und mit einem len Ausbruch SES Kränkung 


fügte er hinzu, indem er, ohne ſie anzuſchauen, ruhelo⸗ 
im Simmer herumging und mechaniſch die, 5 
^ . auf dem. Kamin de edd „Und 00009 . Bat 


er denn zu mir geſprochen ... 9^. 

„Su wem denn ſonſt ۲ Sec 

„Zu dir! Dorogaja ۰ ۰ . meine Tenerfte . Immer, 
wenn er redete, war ſein Blick auf dich Bade: Ich 
fag fo daneben. Seine Worte galten dir. Dich hat er 


gewiſſermaßen zur Aufpaſſerin beſtellt, damit ich auch. 


alles genau ſo mache, wie er es angeordnet hat. Und 
gar nicht. Du 


fannft nichts dafür. Du verftebft. nichts von ۰ 


Aber er ... er darf mich nicht fo wie ein Kind be 


handeln ,“ 


Marja zu ihrem Mann hinein. Sie be | 


Aber als fie zu fprechen anhub, bebte ihre 


„Aber, Miſcha — wie kannſt du nur?“ 


E ieh SCH an pus fag ſelbſt, 
Wi Sie konnte ihre Entrüſtung 
nicht mehr unterdrücken. „Eben warſt du noch bei 
Wieprecht, und jetzt 8:1 Ou, ruhig mit an, was ein 
ſolcher Menſch wie Gi Herr. Etzel da über ihn ſpricht, 
wo er ſich Mis einmal dar: 


| ‚er: if Manns. genug, oa 
zu wehren!” Sie merkte, wie E Michels, gerade um 
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Du biſt die Ruh. Ge IS 


Roman von 


p ۱ Rudolph EN 


Nein — 7 war vielleicht nicht. richtig geweſen. 


Das ſchoß jetzt. Marja durch den- Kopf. Saſcha Wie . 


predi hatte ihren Mann früher nur als Junggeſellen 
gekannt. Er hatte nicht wiſſen können, daß in ihm 


als Gatten bei ſeinem leicht verletzlichen Hemüt eine 


ganz eigene Eiferſucht beſtand — eine. geiſtige. Jwan 


Michels wußte oder fühlte, daß ſeine Frau ihm vielfach 
überlegen war. Aber ebendarum hielt er ſo beinah 


ängſtlich an ſeiner ſie überhöhenden Sonderſtellung feft, 
die fein Beruf ihm ifr gegenüber gab. Daran durfte 
ihm kein Dritter und Fremder, ohne ihn zu ee 


EN zumal nicht in ihrer Gegenwart. 
In ihrer Freude über den glücklichen Ausgang der 


Suſanmnenkunſt hatte fie. daran gar nicht gedacht. Sie 
Hatte gehofft, Jwan würde ebenfo aufatınend zufrieden 


nach Haufe kommen wie : fie. Nun merkte fi ie, wie ins 


zwiſchen der anſcheinend ſo winzige Nadelſtich da oben 
im. Kontor, die ſtille Kränkung über ſeine ſcheinbare 
Surückſetzung, langſam, aber ſicher, ſeinem Naturell 
entſprechend, immer weiter vernichtend gewirkt hatte. 


Einen beſſer vorbereiteten Boden für ſeine Neberredungs · 
fünfte; als ihn Charles €. Etzel jetzt vorgefunden, hätte 
er fich nicht wünſchen können. Aber ſie gab das Spiel 
| noch nicht verloren. l 


; „Reden wir nicht von 7 " faate fie fo verſöhnlich, 


als. es ihr bei ihrer zitternden Stimme möglich war. 
P „Du brauchſt. doch mich. nicht dazu, Miſcha, um in ge⸗ | 


ſchäftlichen Dingen das Richtige zu treffen. Und Eod 


Richtige ift doch ficher das, was Wieprecht dir anrät. 


Jwan Michels ging wieder im Simmer. herum imb 


ſchwieg. Endlich ſagte er fo dumpf in feinen Bart 
Hinein, daß ſie es kaum. verftand: ‚Das weiß ich noch 
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lange nicht, ob ich: das tun werde 
„Doch Du mußt!“ TM 
Sie rief d das unwillkürlich in ihrer. T ganz laut 


E ies bereute; es;fofort.. Das mußte ihn: nur noch mehr 


reisen — diefer Gedanke eines Swangs, wo er ohnedies 


nun (en Io empfindlich gegen jede, Beeinfluſſung von 
ihrer und Wieprechts Seite war. Und wirklich blieb er 
ſofort ftehen und verſetzte trocken, anders wie ſonſt: 


„Man kennt ſich mit dir nicht mehr aus, Marja! 
Geſtern nachmittag rätſt du mir, zu Wieprecht zu gehen. 
Abends haſt du mir, dann Vorwürfe gemacht, daß ich 
ihn mitgebracht hab! Und jetzt wieder, am nächſten 
Tag, iſt es dir nicht 0 wenn nicht blindlings alles 
geſchieht, was er will . . . 6 doch nur und er⸗ 
wäge einmal, wie 0 du einenr damit da⸗ Aus lonnnen 


mit dir macht, 


Das war ja. ۳0 fie wunderte ſich ſelbſt, wenn 
ge die ۱ Wandlungen ihres Derhältniffes zu 
Wieprecht überſchaute, und begriff fie nicht recht. 


oh T 1 
oh, ۱ " f MI n P» 
1 d 7 ( bs F سر‎ 
NA Zeg 
ON E ; "v IN دم‎ 
14 ۲٦٦ I y^ 1 
v ie 
Joer al 
{ ma 3 8 
ADT TE i 
T = 5 |] d ۱ 
ET e d 5 Pee 1 
: 
NI 3 RUR ME ! "wm 
UN d er "Wi 7 DI 
E ۳ dii Bir 0 ا‎ 
Wi A 
i 
ur P ö 
* ^ gi" ch Nd 
Joa 0 19 
dy mu 
„ y d ۱ "un 
pa | pt Joe? 
d i ur ۳۱ 
e Wa Í " v" 
T E, 
| ei „I ui | 
"tg | 


tay 
7 * ۱ 
l ۱۱ 
وی‎ s 
۱ جج‎ Ei ۱ 
! RI e ۱ 
IEN * 
he 3 
u - i 
| 
A" X 7 
۱ ۱ 
Au. Kc 
em | 1 M i 
ETT 1 | , 
\ di )- ری ا‎ D 
۱ il, | ni V, 1. i| 
MR LEM LM 
تک‎ 1 ۱ T ۳۹ ۳ ۴ 1 
Vv L u 1 ۱ d 
Ad ۱ ۱ ۲ 
ur : 1 WW ig \ 
3 7 ۱ i Al 
- € 0 p d! 
da 11 H N 
dt? ME TE ow 
۱ ۱۰ ۰ t ds 5 ۱ AN 
ius Y ۰ ' 
1 2 ۳ ۱ | 
7 ۹ ' ۱ 
f, : M ۰ ۰ d 
۱ DES S jo di i d 
f t 1 Wy 
. l 1 , d 1 T 
l | 1 
E An 
e ` ۷ اس‎ 
i r* ۳ (| ۱ WW 
d Së d , d ۱ 
TIU HM ۹ (UP 
T 7 DE Seh 
nt 1 í On, 
12 a " 1! 
wu n 
7 
4 * |. p e 
DE. qu IE 
! کے‎ | 


Seite 2150. 


Aber doch verſetzte fie fofort: „Der Unterſchied iff nur, 
Miſcha, daß ich geſtern von Wieprecht als Menſchen, 
als Perſönlichkeit geſprochen hab ... und jetzt in e 
ſchäften ...“ 

„In Geſchäften, die dir ein Buch mit ſieben Siegeln 
ſind.“ Während Iwan Michels das ſprach, tat er 
etwas Unerhörtes. Er trat in den Flur hinaus und 
nahm ſeinen Pelz um und machte ſich zum Gehen fertig, 
obwohl das Frühſtück ſchon nebenan auf dem ۹ 
ſtand und die Kinder warteten. Dabei lag auf ſeinen 
bärtigen Sügen eine tiefe Wehmut — aber auch eine 
ebenſolche Hartnäckigkeit. Jetzt war er in ſeiner Weiſe 
ernſtlich erzürnt und gekränkt und voll Valloſigkeit. 
Denn er verſtand es nun einmal nicht anders als im 
Traurigſein und ſich leiſe Entfernen, ſeinem Widerſtreben 
gegen Menſchen, die er liebte, Ausdruck zu geben. Dann 
ging er ſtill ſeiner Wege und ſchüttelte nur bekümmert 
den Kopf zu allem, was man ihm bittend nachrief. 
Machen ließ ſich da nichts. Man mußte warten, bis 
er von ſelbſt zurückkam. 

„Nun, mit Gott, Marja ...“, ſagte er ganz 
ruhig, den Blick am Boden, um in die Galoſchen zu 
ſchlüpfen. „Ich will jetzt einmal nach Petrowskipark 
hinausfahren ... zur Mutter. Sie hat mich ja geſtern 
ert malmen laſſen. Es ift wirklich Seit.“ 

Sie vermochte nicht, ihm etwas zu erwidern. Die Kehle 
war ihr zuſannnengepreßt. Und Iwan Michels erwartete 
auch keine Antwort. Er ſtieg langſam, ſchwerfällig die 
Treppe hinab, ſetzte ſich in einen Schlitten und fuhr davon. 


vV. 


Das war nun fchon die zweite Mißhelligkeit zwiſchen 
Marja Michels und ihrem Mann geweſen — die zweite 
innerhalb von noch nicht vierundzwanzig Stunden, nach⸗ 
dem Jahre um Jahre ſo ganz ohne Streit und Groll 
verſtrichen waren, daß ſie zwei gar nicht mehr auf den 
Gedanken gerieten, fie könnten fich noch einmal zanten. 
Und plötzlich war das Serwürfnis da — geſtern und 
heute — und ſeine Urſache war in beiden Fällen die 
gleiche: Saſcha Wieprecht. Das eine Mal hatte ſie 
gegen ihn, das andere Mal für ihn Partei genommen. 

Woher kam dieſe Wandlung über Nachtd Woher 
kam überhaupt das alles und laſtete auf ihr und machte 
ihr den Kopf wirr und matt wie im Dorgefühl einer 
nahenden ſchweren Krankheit? Nach dem Frülſtück, 
das fie nach Jwans Weggang allein mit den Kindern 
und dem Fräulein eingenommen, ſetzte ſie ſich an eins 
der Dorderfenfter und (dante hinaus in die totenſtille 
ruſſiſche Winterwelt, in der alle Töne, alle Dinge und 
Gedanken und Wünſche in weißem Dämmerſchlaf zu er⸗ 
fterben fchienen, und fann und ſann. Draußen hatte es 
zu ſchneien begonnen. Erſt tummelten ſich feine, winzige 
Eisfederchen wie ſpielende Mückenſchwärme in der wind⸗ 
ſtillen Cuft und ſtiegen auf und nieder, dann kamen die 
feuchten, ſchweren Flocken in Maſſen hinterher, beinah 
ſenkrechten Flugs vom Himmel herabfallend, und ſchloſſen 
die Außenwelt mit ihrem Gewimmel ab. Man ſah 
durch die Scheiben nichts mehr als das raſtloſe, lautloſe 
Geſtiebe. Der Fluß und der Kreml, der Himmel und 
die Stadt waren verſchwunden. 


kaleſche, 
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Und doch blieb Marja ſitzen, wo ſie war, untätig, 
den Blick ins Leere. Sie wartete. Sie dachte immer 
noch, Iwan Michels könne zurückkommen. Auf alle 
Fälle war ſein Gedeck gerichtet und das Eſſen warm 
geſtellt, damit er es, wenn ihn die Reue faßte, gleich zu 
Haus behaglich finden ſollte. In den erſten Jahren 
ihrer Ehe, als fie fich noch aneinander gewöhnen mußten, 
da war das einigemal nach einem häuslichen Auftritt 
geſchehen, daß er wegging und nach einer Viertelſtunde 
ſeinen bärtigen Kopf verlegen und gutmütig lächelnd 
durch die Türſpalte ſteckte und gewöhnlich irgendeine 
kleine Ueberraſchung, die er inzwiſchen gekauft, in der 
Hand hielt. Das war dann immer ein ganz nettes 
kleines Derföhnungsfeft geweſen mit Kachen und noch 
naſſen Augen und ſeinem beharrlich wiederholten: 
Winowat — ich bin ſchuldig! — Aber ſie waren doch 
beide froh, als es ſich ſchließlich gar nicht mehr wieder⸗ 
holte und ganz in Dergefjenheit kam. Und jetzt ließ fich 
das Spiel auch nicht ſo leicht mehr aufführen. Sie 
waren älter und ernſter geworden in den Jahren, 
Nun wogen ſolche Dinge ſchwerer. 

Iwan Michels kam nicht, obwohl die Dämmerung 
{hon nahe war. Er konnte nicht fo lange da draußen 
in Petrowskipark bei ſeiner Mutter geblieben ſein. 
Wahrſcheinlich machte er ſich irgendwo in der Stadt zu 
ſchaffen, vielleicht auf dem Kontor, ſelbſt unglücklich über 
feine Vereinſamung, fein Fernſein von der geliebten 
Häuslichkeit, und doch hartnäckig in ſeinem ſtillen, leiden⸗ 
den Widerſtand. Die Stunden verſtrichen eine nach der 
andern. Der Schneefall hörte allmählich auf. Noch em 
mal lugte, ehe ſie zur Rüſte ging, die Winterſonne fern 
im Weſten über das Gefunkel der gigantiſchen Gold 
kuppeln der marmorbleichen Erlöſerkathedrale und be⸗ 
{chien ein blendend neues, in ganz friſches Hermelin. 
gewand gehülltes Moskau, und Marja erhob ſich endlich 
leiſe ſeufzend von ihrem Sitz und machte fich zum Aus 
gehen fertig. Es war ihre Vorliebe, des Nachmittags, 
um friſche Cuft zu ſchöpfen und die deutſche Gewohnheit 
des Spazierengehens nicht ganz zu verlieren, das Viereck 
des Flußkais und feines Uebergangs zur Vordſtadt, 
dann der Höfe und Plätze des Kreml und endlich der 
Moskwarezkajabrücke, im ganzen eine ſtarke halbe Stunde, 
zu durchſchreiten, und heute empfand ſie dieſen Drang 
ins Freie doppelt, obwohl fie doch {hon draußen oe 
weſen war. Das war die innere Unruhe, die ſie trieb. 
Sie vermochte nicht, dagegen anzukämpfen. 

Als ſie auf die Straße trat, entblößten gerade die 
Schneeſchaufler vor der Tür ihre langmähnigen Köpfe. 
Ein Leichenzug aus dem Volk kam vorbei. Der Sarg 
(tano frei auf einem Wagen, in eine rot und weiß ge 
ſtickte Decke gehüllt, barhäuptige Muſchiks mit weißen 
(Crauerbünbern auf den dunklen Kaftanen ſtapften eilig 
nebenher, dahinter rumpelte in einem halben Trab eine 
Lineika, eine vorſintflutliche, zu beiden Seiten offene Holz 

mit ſchluchzenden, ſchwarzgekleideten Frauen 
angefüllt. Ueberall auf der Straße ftanden die Dorüber- 
gehenden ſtill, nahmen die Pelzmützen ab ۵ bekreuzigten 
(ch. Manche verbengten fich auch tief vor dem Armen, 
Unbekannten, der da zum Frieden fuhr. 


Es war nach ruſſiſchem Aberglauben eine trübe Dor’ 
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bedeutung, wenn man einem Begräbniszug begegnete. 


Und drüben über dem Kreml krächzten dazu die Krähen 
und kreiſten ſchwer flatternd um Farbenglanz und Schnee 
und Sold der heiligen Stadt, und die erſten Schatten 
der Nacht legten fid) [eife ahnend darüber. Marjas 
Herz war ſchwer, als fie weiterging. Heute glaubte 
auch ſie an dieſe Unglückszeichen und war nun auf ein⸗ 
mal feſt darauf gefaßt, daß dieſe unheimliche Prophe⸗ 
zeiung fich erfüllen müſſe und irgendeine ſchwere Not 
und Prüfung fich für fie ſchon vorbereite und unab⸗ 
wendbar konnnen und ihr Leben bis in die Fugen et 
ſchüttern würde. 


In ihre Gedanken verlieft, achtete ſie kaum auf i 


Begegnenden. Es waren ja immer die gleichen Nen: 
[den ... die gleichen Dinge in Moskau. Seit Jahren, 
ſeit ſie hierher gekonnnen, hatte ſich für ſie nichts mehr ge⸗ 
ändert. Glockenbrummen fern in der Luft, ein Krensfchlagen 
um fie her und ſich Derbeugen und Gebetemurmeln bärtiger 


Lippen, viel Schnee und weißes Schweigen um goldene 


Türme und grüne Dächer, ein Leben wie im Traum 
und ſich gefangen Fühlen in der endloſen ſchmutzigen 
Stadt zwiſchen ihren Paläſten und Holzhütten, ihrer 


Armut und ihrer barbariſchen Pracht auf der Schwelle 


zwiſchen Aſien und dem Weſten. 

Beimatliche Klänge weckten ſie aus ihrer verſunken⸗ 
heit. Ein paar Kaufleute, Reichsdeutſche, gingen da 
vorbei — wahrſcheinlich freinde Geſchäftsreiſende — 
und der kleine ſagte zum größeren: „Na — wiſſen 
Sie — die Brüder kennt man, die beiden Leute. 
da is eener 'n Jauner wie der andere!“ ... Und der 
zweite erwiderte bedächtig, in. Bremer وت‎ 
„Ja — ja... das foll wohl fein ...“ 

Da war Bier das Geſchäft, vermutlich wohl die 
Baumwolle, da war wieder die andere Seite der Mos: 
kauer Welt, der Handel in dieſer Stadt voll Kirchen 
und Klöſter. Um ihn drehte ſich alles, wenigſtens in 
dem Bereich, in dem Marja lebte. Mit den weißen 
Slodenproben vom Müffiffippi, die in Liverpool um 
dreißig Punkte ſtiegen oder fielen, hoben ſich und ſanken 
hier an der Moskwa die Menſchen und lebten nur ۰ 
für und bewerteten fidi danach und kannten nichts anderes 
und nichts Beſſeres — ſie alle hier, alle — einen einzigen 
vielleicht ausgenommen. Bei Saſcha Wieprecht, da hatte 
man das Gefühl, als wiſſe er noch von vielen andern 


Dingen, als ſei für ihn die Baumwolle, und was mit 


ihr zuſammenhing, eben nur das Nächftliegende, das 
unvermeidliche, und dahinter dehne fid) fein Horizont 
noch weit in die Ferne. 

Sie mußte immer wieder an Saſcha Wieprecht denken. 
Sie konnte nicht anders. Aber ſeltſam: es ſtand ihr 
nicht die heutige Begegnung mit ihm, die geſchäftliche 
in dem Bureau, vor dem Sinn, ſondern das, was er 


۱ geftern abend bei ihr daheim als ihr Gaſt geredet, wie 


er dageſeſſen und ihrem Spiel zugehört, und das alles 
voll einer nachträglichen Reue, als habe ſie ihm ein 


verſchwiegenes Unrecht abzubitten. Jeder ſeiner Sätze 


lebte jetzt in ihr nach und lebte immer ſtärker auf, viel⸗ 
leicht manches, was er gar nicht geſagt, ſondern was 
ſie ſich dabei — möglicherweiſe erſt ſpäter — gedacht 


hatte und nun mit feinen Worten in eins ver[dymols, 
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weil die eben, wie fie jetzt erft merkte, fo vieles Schlum⸗ 


mernde, ſo vieles nicht Gewußte und nicht Gewollte, in 


ihr aufgeweckt hatten, was doch ihrer Art und ihres 
Geiſtes, was gerade ſie ſelbſt war. 

Es büumte fih etwas in ihr auf gegen das per 
kleinernde Glück. Das fah fie jetzt mit Wieprechts 
Augen an, von außen, und es ſchien ihr ihrer nicht 
wert, nicht würdig. Und was ihr früher nur in Dämmer⸗ 
ſtunden, in lächelndem Spiel verflogener Gedanken 


träumend durch den Sinn gegangen — daß noch etwas 


anderes hinter den Dingen ſtand, als ſie ſah — daß 


Leben Leiden hieß und tiefſtes Glück im Leiden war, 


das geſtaltete fich jetzt in ihr zu einer rätſelhaften Selm 
fudit nach dem Neuland der Seele, das unerſchloſſen vor 
ihr lag, und das ſie doch kannte wie aus fernen, fernen 
Seiten her, wie aus der Erinnerung, als habe ſchon 
einmal ein anderer Menſch das alles, was nun kommen 
mußte, durchlebt und durchlitten — und ſie ſelbſt ſei 
dieſer Menfch geweſen ... und alles wiederhole ſich jetzt 
nur im ewigen Kreislauf der Dinge 

Sie ſchaute auf. Vor ihr wölbte ſich eine verſchneite 
zinnenreiche Mauerrundung, blendend weiß wie aus Eis 
geformt, aus dem Schnee aufſteigend. Das war der 


Brückenkopf Kutafja, durch den ſie gewöhnlich den 


Kreml betrat. Eine aufſteigende Brücke aus roten 
Siegelſteinen führte frei in der Luft, den darunter liegen⸗ 
den, jetzt im Froſt begrabenen Park überwölbend, zu dem 


eigentlichen Torturm, und hatte man deſſen düfteres, 
mittelalterlich enges Portal mit feinen Heiligenbildern 


und dem Geflimmer ewiger Cämpchen durchſchritten, dann 
war man auf einmal dem alltäglichen Straßenleben, 


dem Schlittenjagen, der ganzen Unruhe der Handelsſtadt 


entrückt, im feierlichen Frieden geheiligten Bodens, auf 
den ſtillen Flächen und Gaſſen, zwiſchen den Paläſten, 
Kathedralen und Klöftern, ehrwürdig farbigen Doch, 
burgen weltlicher und geiſtlicher Macht, deren Urſprung 
ſich weit zurück im Dämmergrauen der Anfangsgeſchichte 
des heiligen Rußland. verlor. Und heilig ſchien auch 
jetzt noch dem Volk dieſe von mächtigen Mauern um⸗ 
gürtete, von ihrem Hügel aus das ganze verſchneite 
Dächermeer überragende Sarenſtadt des Kreml, die den 
geringſten Muſchik mit dem Sauber der Vorſtellung or 
füllte: hier ift geheiligtes Land . .. hier lebt die Der: 
gangenheit ... hier fehlägt das Herz Rußlands 

Das konnte man auch auf den Geſichtern der kleinen 
Pilgerſchar leſen, die da, dicht vor Marja, weit herge⸗ 
kommen, fremdartig in den hell lederfarbenen Röcken 
und Jacken der Weiber, ſich nach allen Seiten ſcheu um⸗ 
blickend und bekreuzigend dem Allerheiligſten, der Kapelle: 
‚Erlöfer im Wald‘ hinter der Cöwentreppe zuſchlich — 
das fagte das würdevolle langbärtige Antlitz des hod 
gewachſenen Mönchprieſters, der, koſtbar in dunklen 


Faltenwurf gekleidet, den Stock mit Goldknauf in der 


Hand, vorüberſchritt, und die gleiche ſtille Andacht 
lag auf den groben knochigen Fügen der Soldaten, die 
in ihren grauen Mänteln umherſchlenderten. 

Dann ging da ein Mann, ziemlich hochgewachſen, in 
läſſiger Haltung, der keinerlei Frömmigkeit zeigte und 


ſich um die vielen Gnadenſtätten nicht kümmerte. Das 


war ein andersgläubiger, kein echter Ruffe, wenn er anch 
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wie alle Welt hier einen dicken Pelz von teuerſter Art 
mit etwas ſchiefgedrückter Mütze trug. Er ſchritt raſcher 
aus, als es ſonſt in Moskau Brauch, und kam durch 
die leiſe Dämmerung ſchräg auf Marja zu. 
ſchien ihr ſo auffallend bekannt. 
wo ſie ihn hintun ſollte. 

Saſcha Wieprecht ähnlich. 

Und dam hob er die Rechte, griff nach der Sec 
otterfappe und ſtreifte raſch den Handſchuh ab, um die 
junge Frau zu begrüßen. Er war es ſelbſt. Und war 
nach der Richtung ihrer beiden Wege ſo auf ſie ge⸗ 
ſtoßen, daß ſie beide nicht wohl anders konnten, als 
ſtehen bleiben und ſich guten Abend ſagen. 

Es war gut, daß er unter dem dichten bereiften 
Schleier ihre plötzliche Bläſſe nicht bemerkte. Es wun⸗ 
derte fie, wie er fie in ihrer Vermummung überhaupt 
hatte erkennen können. Er aber ſagte ganz unbefangen: 
„Das iſt recht, gnädige Frau, daß Sie auch das Spa⸗ 
zierengehen hier in Moskau noch nicht verlernt haben. 
Ich hab es mir ſeinerzeit in Deutſchland angewöhnt 
und bin dabei geblieben. Nach hieſigen Begriffen ift 
das ja ein Caſter! Man verkrüppelt hier von dem 
ewigen Schlittenfahren ...“ 

„Ja — ich mache faſt jeden Tag dieſen Weg“, er— 
widerte ſie. Sie fühlte ihr Herz hämmern. Sie war 
nicht imſtande, ihn lange anzuſehen. Sie ſchaute feitab, 
auf ein leeres Schilderhaus, in dem ein Schafpelz hing 
und ein Paar Galoſchen ſtanden. Und mitten in ihrer 
Derftörtheit dachte fie noch: wo mag der Soldat, der 
dazu ‚gehört, hingekommen fein? 

„Gerade Gielen Weg?” fragte er. 

„Ja — fo im Viereck vor meinem Haus herum.“ 
Sie wies unwillkürlich in die Ferne. Drüben, über der 
vereiſten Moskwa, konnte ſie deutlich die Fenſterreihe 
ihrer Wohnung erkennen. Die Scheiben waren tot und 
ſchwarz. Niemand war daheim, ſie hier, ihr Mann 
irgendwo draußen in der Stadt, ſie beide in dieſer 
Stunde nicht nur äußerlich, ſondern auch innerlich vone 
einander getrennt. Bei dieſem Gedanken wurde ihr 
weh ums Herz, bang. Sie wäre am liebſten rafch weiter 
geſchritten. Aber er verſetzte: „Nomiſch ... ich gehe 
auch hier jeden Tag um dieſe Stunde von meinem 
Kontor in meine Wohnung ...“ 

Sie mußte etwas erwidern und verſetzte, immer noch 
den Blick in die Weite, auf ihr Neft da drüben gerichtet: 
„Da müſſen wir ſchon oft einander begegnet fein, ohne 
es zu wiſſen.“ Und er ſagte: „Ja... fo ift es nun 
einmal im Leben ... man begegnet fich und geht ai 
einander vorbei und weiß es nicht ...“ 

Das war ganz leichthin geſprochen. Aber fie beide 
fühlten zur nämlichen Seit die Beziehung auf ſich ſelbſt 
heraus und glaubten das gleiche von dem andern zu 
ahnen — und ſie ſchwiegen einen Augenblick. Und in 
Marja klang es nach: „Man geht im Leben aneinander 
vorbei und weiß es nicht.“ Und ein plötzlicher Schmerz 
in ihr ergänzte: „bis es zu ſpät iſt“ Sie hatte 
Scheu, das nur zu denken, Scheu vor Saſcha Wieprecht, 
der vor ihr ſtand, und doch zugleich ein blindes Su⸗ 
trauen. zu ihm, jetzt in der Not, wo ihr Mann fih dem 
Einfluß jenes andern Menſchen hingab, jenes Verleum⸗ 


Und er er⸗ 
Erſt wußte ſie nicht, 
Und dann merkte fie: er fah 


tun ..“ 


machte eine Bewegung, um weiter zu gehen. 


Bangen vor der Sukunft in ihr 


der Welt .. 
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ders und Abenteurers und doppelzüngigen Ratgebers, 
als der ihr der Garnmakler Charles T. Etzel erſchien. 
So konnte ſie ſich nicht helfen und verſetzte: „Ich hab 
Ihnen eigentlich noch gar nicht recht gedankt ... ich bin 
jo froh, daß Iwan zu Ilmen gekommen ift und Sie 
ihm alles geſagt haben. Möchte er es jetzt nur auch 


„Hoffentlich.“ Weiter ſprach er nichts. Es lag etwas 
wie ein Sweifel darin, und ſie fuhr fort: „Wenn er 
ſich nur gleich entſchließen könnte ۰۰۰ aber da kommt 


dann wieder jemand anders ...“ 


* * 


ergänzte er kaltblütig und 
„Wir 
wollen lieber nicht fo lange ſtehen, gnädige Frau, das 
üt nicht gut für Sie ... der Wind weht zu ſcharf gegen 
Abend ... ja... wie geſagt . .. dieſer Charles T. Etzel 
(t nun mal ein Dummkopf, und dies Uebel ijt ja be 
kanntlich irreparabel — ein Schwätzer — nun, Gott 
mit ihm ...“ 


„Da kommt Mr. Ebel”, 


„Ach, wenn Sie wüßten, was er fagt . . .” 

„Er ſchimpft auf mich!“ Saſcha Wieprecht war an 
Marjas linke Seite getreten und begleitete ſie langſam 
weiter auf ihrem Weg. „Das darf er. Dieſe Ge 


nehmigung hab ich ihm ausdrücklich vor Seugen ge 


geben, wie ich ihn vor einem Vierteljahr aus meinem 
Kontor hinauswarf. Ich mußte. Der Kerl machte mir 
zu faule Sachen .. Nun warnt er natürlich Ihren 
Mann vor mir ... deffen vübmte er fih wenigſten⸗ 
heute auf der Börſe ... dahin kam er offenbar gleich 
nach feinem Beſuch bei Ihnen ...“ 

Sie nickte nur ſtumm. Wieder war das ſchwere 
. . . Saſcha Wieprecht 
aber ſagte ganz trocken: „Ich hab nicht mehr tun 
können, als meinen Rat zu geben. Das tft nun ac 
ſchehen und iſt immer das undankbarſte Geſchäft von 

glauben Sie mir das, gnädige Frau. Ich 
hab in meinem Leben niemals Freude davon gehabt. 
mochte es nun ausgehen, wie es wollte — und vermeid 
es, wenn ich irgend vermag. Gewöhnlich hat man nady 
her einen Feind mehr im Leben. Darauf bin ich immer 
ſchon von vornherein gefaßt ...“ 

Ihr fröſtelte. Die Gët Klarheit und ۰ 
gültigkeit, mit der er jetzt fchon Iwans Groll gegen 
ihn, die notwendig eintretende Entfremdung wie ein 
Naturereignis fich vorbereiten fah, durchkälteten fie. Und 
doch hätte ſie ſo gern noch mehr, immer mehr mit ihm 
über ihre Sorgen und trüben Ahnungen geſprochen. 
Aber ſie wagte es nicht. Weniger, weil ſie es aus 
ſeinem Mund wußte, wie ungern er ſich nach Feierabend 
mit geſchäftlichen Dingen und noch dazu mit von ſeiner 
Seite abgetanen Dingen befaßte. Aber es erſchien ihr 
fo unheimlich, gewiſſermaßen in dieſer +6 ٭٭>‎ 
legenheit ſeine Vertraute gegen ihren Mann zu fein, 
wenn auch in Der Abficht, dem zu helfen. Wohin führte 
das? Wo war die Grenze? Und jenfeit der Grenze 
lag das, wovor ihr bangte, das Unbeftimmte, das Wad 
gewordene, das Gemeinſame zwiſchen ihm und ihr. 

Das fürchtete ſie. Darum ſchwieg ſie lieber. Stumm 
legten ſie die Strecke Wegs bis zum Denkmal Alexanders II. 
am äußerſten Dorfprung des Kreml zurück. Es dämmerte 


EE‏ .ےب 
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nun ſchon merklich. Kein Menſch war mehr unter den 
offenen Wölbungen der Wandelhalle, die von drei Seiten 


die Statue des Sarbefreiers umgab. Nur ein Invalide 


der Goldenen Rotte hielt bei dem Beender der ۰ 


eigenſchaft die Ehrenwacht, ein martialiſcher, verwetterter 


Graubart, als habe Napoleon beim Brand von Moskau 


einen ſeiner Grenadiere der Alten Garde hier vergeſſen 
und zurückgelaſſen. Der Veteran fror. Langſam, mif” 
mutig ſchritt er auf und nieder und kümmerte ſich nicht 
viel um das Paar, das neben ihm ſtand und hinaus 
auf die Stadt blickte. Um fie herum auf der gewal— 
tigen freien Fläche gewann der Schnee ſchon einen 
harten, toten Ton von weiß. Die Paläſte, die ſich hinter 
ihm in ebenſolchem leiſe vergrauenden Schinnner erhoben, 
warfen ſchon die erſten Schatten der ‚heranfchleichenden 
Nacht darüber. 


Saſcha Wieprecht ſchaute wie ſeine Begleiterin eine 


Weile auf das Städtebild voll Schnee und Dämmerung 
und geheimnis vollem Glockenklang zu ihren Füßen, dann 
ſagte er trocken, ein wenig ſpöttiſch nach ſeiner Art: 
„Ja — da unten ſchläft nun unfer. gutes Moskan.“ 

„Aber es ſchläft doch noch nicht.“ Sie wies hinüber 
auf die Moskwabrücke unten. Da wälzte ſich immer 
noch ein eiliges ſchwärzliches Gewimmel von Menſchen 
und Schlitten raſtlos wie ein aufgeſtauter dunkler Bach 
vom roten Platz hinab gen Süden — ſtets in der gleichen 
Richtung. Jetzt war die Seit, wo. Kitaigorod, das 
Nandelsviertel, fich allmählich leerte. Alles ſtrebte aus 
den Toren der Chineſenſtadt hinaus. 

Wieprecht lachte. „Glauben Sie wirklich, daß all 
dieſe Ceute wach ſind, weil ſie ſich ſo eilen, von der 
‚Stadt‘ irgendwo anders hinzukommen: nach Haus, zu 
ihrer Suppe und ihren Paftetchen und ihrer Frau oder 
in die Teebude oder . .. ich fürchte, fie dämmern doch 
alle ein bißchen ... wir dämmern alle hier in Mos⸗ 
fau . .. wir find alle krank. . .. die einen an Baum 


wolle, die zweiten an Petroleum, die andern an Sucker 


oder Leder oder Holz oder Sobelfellen, es gibt ja vielerlei 
Leiden auf der Welt. Nun, man ſchläft fich eben durch. 
wie der Bär im Winter ..“ 

„Aber Sie doch wahrhaftig nicht!“ 

Er ſchaute ſie aufmerkſam von der Seite an und 
verſetzte dann, immer in ſeinem läſſigen Ton, durch den 
es jetzt ihrem Ohr deutlich wie eine leiſe, tiefe Müdigkeit 
klang. „Glauben Sie denn wirklich, daß das Wachſein 
heißt, wenn man immer auf einen Punkt ſtiert — un 
verrückt — fein Leben [ang ... 7 Jeden neuen Morgen 
hat man, wenn man ſich die Augen reibt, den gleichen 
erſten Gedanken: was mag heute die Baumwolle machen? 
Oder das Naphtha d Oder das Getreide? Dabei muß 
ein Menſch ja ſchließlich ver öden 

„Das klingt ja gerade, als ob Sie mit Ihrem 
Leben gar nicht zufrieden wären!“ verſetzte ſie endlich 
halblant. 

„Nun — find Sie's p“ 

Die Frage fam fo imvermitteft, leichthin, wie in 
oberflächlichem Geſpräch und doch ihr mitten ins Herz, 
daß ſie heftig erſchrak. Sie brauchte einen Augenblick, 
fich zu ſammeln. Dann verſetzte fie ruhig, aber immer 
noch mit halber Stimme: „Mein Leben — das iſt ganz 
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etwas anderes. Das iſt natürlich eng beſchränkt und 
geht da feinen ftillen, ruhigen Gang. Aber Sie — wer 


fo viel Gelegenheit hat, fid) zu betätigen wie Sie — - 


wer fo viel Erfolge aufzuweiſen hat wie Sie... Ihr 
Leben ift doch ebenſo weit, wie meins klein ift..." 


Sie ſchritten langſam weiter, längs der Brüſtung 


des weiten, ftillen, ſchneebedeckten Platzes, zu deffen anderer 
Seite die himmelblauen und roſafarbenen Kloſterfronten 
mit ihren grünen Aufbauten fern und undeutlich durch 
das Abendgrauen ſchimmerten, und er verſetzte kühl, wie 
mitten im Geſpräch über eine geſchäftliche Angelegenheit: 
„Es kommt nirgends auf der Welt, zum Beiſpiel in 
unſerer Fabrik, auf die Weite allein an, ſondern darauf, 
wie man die ausnutzt, was man aus jedem Ding heraus⸗ 


holt. Die Räder, die leer laufen, nutzen mir nichts — 


4 


die bringen keinen Faden auf die Spindeln 
Sie begriff nicht ganz, was er wollte, und er er⸗ 
gänzte halb fragend und doch gleichgültigen Tonfalls: 
„Ich dachte, Sie verſtänden das ... wenn ich von fo 


etwas rede .. . oder haben Sie das pu 8 nicht 


bemerkt .. . bei fid) und bei andern d“. | 
„Ich 7 nicht recht, was Sie meinen ...“ 
Ich meine, daß die meiſten Menſchen nicht dazu 
kommen, das zu werden, was ſie werden könnten, weil 
ſie ſich notgedrungen auf einen einzigen, vielleicht ganz 
winzigen Punkt konzentrieren müſſen. Und alle Uräfte, 


die gerade für dieſen Punkt nicht taugen, die bleiben 


ungenutzt, die verkümmern allmählich ... wie ich por 


hin ſagte: all dieſe vielen Räder laufen leer mit, ohne 
Nutzen für den ganzen Mechanismus und ſind doch 


D 


ein wichtiger Teil davon, vielleicht der beſte 
Sie ſchwieg. Er fah fie an und ſagte dann plöß- 
lich: „Sie ſind doch auch ein Menſch, der einen großen 
Teil feiner Gaben brachliegen Bat... das hab ich 
ſchon gefehen; fo kurz ich Sie auch iie T 
.Sie machte eine Bewegung mit dem Kopf, halb ab- 
wehrend, halb müde. „Ach — reden wir nicht von 
mir!“ ſagte ſie gepreßt. Ihr war ſo bang, daß ſie die 
Worte kaum herausbringen konnte. Ihr Herz pochte 
ſtärker und ſtärker. Sie fürchtete, er würde doch weiter 
von ihr ſprechen, das von ihr erzählen, was ſie wohl 


wußte und doch nicht wahr haben und wachwerden laſſen 
wollte. Aber er fügte ſich ſofort ihrem Verbot. Er 


wandte ſich nach kurzem Schweigen halb rückwärts und 
wies nach den fernen Sperlingsbergen hin. 

„Sehen Sie da drüben“, ſagte er lebhafter. „Da 
hat ſeinerzeit Napoleon geſtauden und zum erſtenmal 
Moskau erblickt. Nehmen Sie einen Menſchen wie 
Napoleon. Weil die äußeren Vinſtände ihm günſtig 
waren — die franzöſiſche Revolution — wurde er Herr 
der Welt. Fünfzig Jahre früher oder ſpäter hätte er 
wahrfcheinlich als ganz gewöhnlicher Bandit und Dendetta- 
menſch in irgendeinem infamen korſikaniſchen Schmutz⸗ 
neſt am Galgen geendet. So geht's im kleinen uns ge⸗ 
wöhnlichen Menſchen auch. Es kommt alles darauf an, 
in welche Schublade uns das Schickſal hineinſteckt. Wir 
ſelbſt können wohl zappeln, aber furchtbar wenig da⸗ 
gegen tyn...” 

Sie hatten, während er ia ihren Weg fortaefebt 
und ſtanden jetzt vor dem heiligen Tor. Schlitten auf 
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Schlitten fuhr im Schritt durch die enge Erlöſerpforte, 
der Fuhrmann barhaupt, die loſen Zügel in der Linken, 
mit der Rechten fich fromm bekreuzigend, der Fahr⸗ 
gaft hinter ihm die Pelzmütze auf den Knien, halb por: 
gebeugt ein leiſes Gebet murmelnd, und ebenſo ſegneten 
ſich daneben die ſtruppigen Fußgänger andächtig und 
(dieu, während fie mit entblößten flach blonden Schädeln 
vorbeiſchlichen, und die Frauen aus dem Volk ſchlugen 
in ihren langen Umſchlagtüchern im Sehen ein Kreuz 
nach dem andern in der Luft. Und ſie alle waren ein⸗ 


۱ 


Nummer ۰ 


ander jo gleich, wie fie da der abendliche Verkehr aus 
der Chineſenſtadt in trüben Wellen, unanſehnlich, grau 
und braun wie der Schneeftanb zu ihren Füßen, durch 
den Kreml dahintrieb, daß es ſchien, als zöge immer der 
gleiche Kutfcher und Kaufmann, der gleiche Muſchik und 
Pope und Beamte, das gleiche Bauernweib vor den 
Augen vorbei und kehre hinten auf der andern Seite 
wieder zurück und erſchiene von neuem in nicht ab⸗ 
reißender Kette 


(Fortſetzung folgt.) 


Hn die Zeitknicker. | 


Eine Plauderei von Otto Ernſt. 


ch war ehemals Beamter. Beamte, Soldaten, 
Schüler u. dergl. pflegen gegen den Morgen hin am 
ſchönſten und innigſten zu ſchlafen. Es bleiben ihnen 
daher für den dornigen Weg zur Tagespflicht nur die 
nnumgänglich notwendigen Minuten und Sekunden. 
Meinen Weg zur Pflicht kreuzte damals an einer be⸗ 
ſtinunten Stelle eine Straßenbahn, und auf diefe Bahn 
ſetzte ich immer und immer wieder die letzte Hoffnung 
eines gewiffenhaften Beamten, der gern ſchläft und doch 
rechtzeitig zum Dienſt kommen möchte. 
Die Polizei hatte damals die Verfügung getroffen, 
daß die Trambahnen nicht wie früher nach, ſondern 
vor Kreuzung einer Straße zu halten hätten. Wer 


die gekreuzte Straße heraufkam, wußte daher nicht, ob 


ein Wagen in der Nähe ſei; wenn er ihn aber ſah, 
dann war's zu ſpät. Das heißt ich, ich wußte es ganz 
genau, daß die Tram hinter der Ecke lauerte, wenn ich 
die lange Humboldtſtraße heraufkeuchte. Deutlich fah 
ich ſie im Geiſt, wie ſie horchend daſtand, mit tückiſch 
funkelnden Caternengläſern. Jetzt — jetzt hatte ich nur 
noch eine Minute bis zur Scke, dann — 

„Bing, bing, bing, bing!“ Und fiehe da: mit feſtlichem 
Gelänte fuhr fie dahin und ſpuckte Feuer vor Vergnügen. 

Es ging mir ja immer und überall ſo. In unſern 
großen Poſtämtern gibt es viele Schalter, damit das 
Publikum ſchnell abgefertigt werden könne, z. B. drei 
oder vier Schalter für Poſtanweiſungen! Sie ſind aller⸗ 
dings immer bis auf einen geſchloſſen, und vor dieſem 
einen pflegt fidi eine größere Dolfsmenge zu ſtauen. 
Wenn ich eine Poſtanweiſung oder einen Einſchreibe⸗ 
brief anbringen wollte, ſo pflegte ich an fünfundzwanzig⸗ 
ſter, vielleicht auch einmal an vierundzwanzigſter Stelle 
Ausſicht aufs Drankommen zu haben, und ſicher war 
unter meinen glücklicheren Vorgängern der Bote eines 
Geſchäfts, das heute ſiebenundfünfzig Einſchreibeſendungen 
eintragen ließ, und mit tödlicher Sicherheit klappte der 
Beamte, ſobald die Reihe an mich kam, den Schalter 
zu, um erſt eine größere und ſchwierigere Addition vor⸗ 
zunehmen, einen ſtatiſtiſchen Jahresbericht zu machen oder 
ſonſt dergleichen. 

In allen dieſen Sufällen lag eine Abſicht, das war 
mir klar. Es ging mir ja genau ſo bei Steuerkaſſen, 
bei polizeilichen und militäriſchen Meldungen, bei meinen 
jährlichen Beſuchen auf dem Standesamt. Wenn ich 
ein Kind anmelden wollte, dann hatte alle Welt Kinder 
gekriegt oder wollte eine Verbindung eingehen. Wenn 


ich eine Eiſenbahnſtrecke befahren wollte, wo die 60 
ſtündlich verkehren, fo erwiſchte ich regelmäßig den gug, 
der achtundfünfzig Minuten nach meinem Eintreffen auf 
dem Bahnhof abzugehen beſtimmt war, uſw. uſw. 

Ich wurde verbittert. Als gerecht empfindender 
Menſch konnte ich ja nicht leugnen, daß ich auch ſchon 
einmal eine Trambahn rechtzeitig erreicht hatte, daß ich 
auch ſchon einmal allein am Poſtſchalter geſtanden hatte; 
aber das geſchah ſo lächerlich ſelten, daß aus ſolchen 
Sufällen die Perfidie, die heimtückiſche Abſicht des Schick 
ſals, mich zu foppen, erſt recht deutlich erkennbar wurde; 
ſolche Glücksfälle gewannen mir denn auch nur ein 
Lachen bitterſten Hohnes ab. | 

Mein Suſtand wurde bedenklich; mein Sinn um⸗ 
düſterte ſich mehr und mehr; ich drohte mit dem Leben 
zu zerfallen; es erſchien mir endlich wie ein einziger 
verfehlter Anſchluß. 

Ich dachte, ich ſann, ich grübelte, wie dieſer immer⸗ 
währenden Pein zu entrinnen wäre. 

Und fiehe, mir kam ein Einfall von verblüffender 
Genialität. „Wie,“ dachte ich, „wenn du am Abend 
zehn Minuten früher zu Bett gingeſt und dich am Morgen 
um ebenſo viele Minuten früher erhöbeſt d“ 

„Aber woher die zehn Minuten nehmend“ ſagte ich 
mir. „Du biſt ein über und über mit Arbeit beladener 
Mann und ſchläfſt kaum ſo viel, wie du ſollteſt! Caß 
ſehen! Schlage nach im Buch deines Tagewerks “۔-‎ 

Und ich ſchlug nach, und ich fand hier fünf Minuten, 
die ich unnütz verbrachte, und dort zehn und da ſieben 
und da drei und — ja, was war denn dasd Ich 
fand trotz all meiner Arbeit und all meinem Fleiß hier 
und da ganze Abende, ganze Nacknmittage, die ich totſchlug. 

Ich ſtand alſo zehn Minuten eher auf. Die Wirkung 
war erſtaunlich. Ich erreichte am andern Morgen nicht 
nur den Straßenbahnwagen, auf den ich es abgeſehen 
hatte, ſondern ſchon den vorhergehenden. Ich hatte 
meine morgendlichen Verrichtungen mit Ruhe vollführt 
und war deshalb früher fertig als je. 
Ich wandte das einmal bewährte Prinzip auf Eiſen⸗ 
bahnen an, auf Konzert- und Theatergänge, auf Dor 
ſtandsſitzungen — es klappte. Wenn ich an einen 
zwanzigfach belagerten Poſiſchalter kam, fo überlegte ich, 
ob ich meine Sendung nicht ebenſogut ein paar Stunden 
ſpäter oder am folgenden Tag oder bei einem andern 
Poſtamt aufgeben könne, und fiehe, die Frequenz an den 
Poſtſchaltern nahm zuſehends ab. i | 


uem می‎ 
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Die Sahl der polizeilichen Meldungen, der Geburten, 


Eheſchließungen und Sterbefälle ging offenſichtlich zurück. 
Die Beförderungsmittel änderten ihr Benehmen gegen 
mich vollſtändig. Sie wurden dienſtfertig, entgegen 


kommend, liebenswürdig. Ich brauchte nur eine oder 


zwei Minuten zu warten, ſo kamen ſie daher, ja, oft 


erſchienen ſie gleichzeitig mit mir an der Straßenecke, 


wie zu meinen perſönlichen Dienſten beſtimmt, ja, ihre 


Freundſchaft ging ſo weit, daß, wenn ich dennoch einmal 


zu ſpät fam, auch fie die erforderliche Verſpätung hatten. 
Da fiel es wie Schleier von meinem ganzen Weſen. 
„Ba,“ riefen meine Gedanken, „ſollteſt du früher in 
deiner Reizbarkeit und Krittlichfeit nur die unglücklichen 
Sufälle verallgemeinert, die glücklichen aber ignoriert 


haben d Sollteſt du überſehen haben, daß du ſelbſt die 


Schuld an der Unraſt des Lebens truaft? Hat fich etwa 
die Welt geändert? Um deinetwillen gewiß nicht. Alſo 
haft wohl du dich geändert? So ift es. Du haft das 
große Geheimnis eines ruhevollen Lebens gefunden: 
wenn man fich Zeit nimmt, dann hat man Seit. Lerne 


nur, dir Seit zu nehmen; fo viel Seit ift immer da — 
ſo könnte man das Goetheſche Wort vom Glück variieren, 


zumal ja Glück und Ruhe des Gemüts faſt genau 5 
gleiche ſind. Du warſt nicht nervös, weil du keine Seit 


gehabt hätteſt, ſondern du hattet keine Zeit, weil du 


nervös warſt. Das iſt's. Du beſannſt dich — und du 


warſt glücklich.“ | | 


Und in meinem großen. Herzen gedachte ich wit 
fühlend der Leiden meiner Mitmenſchen. 

Su Millionen und aber Millionen ſah ich ſie rings⸗ 
umher an Telephonen ſtehen und in nervöſen Krämpfen 
an der Sprechſchnur zappeln wie Maikäfer, die ein 


graufamer Dämon an einen Faden gebunden hat, fah 


ſie zucken und zappeln, nur weil die Herſtellung des 
Anſchluſſes 2, man entſetze ſich: zwei Minuten dauerte; 
ich fah fie in Eifenbahnen figen und bei einer Der 
fpätung von 5 Minuten über „diefe ſkandalöſe Bummelei“ 
fluchen; ich ſah ſie beim letzten Ton eines Konzerts, 
beim letzten Wort des Schaufpielers mit der Anfangs⸗ 
geſchwindigkeit moderner Geſchoſſe in die Garderoben 
flitzen, ſich wie bei einer Panik in die Ausgänge quetſchen 
und die Straßenbahn überfallen wie eine ausgehungerte 


Feſtungsarmee einen Proviantwagen, obwohl ſie viel 


geſcheiter täten, zu Fuß zu gehen und die Eroica unter 
einem Sternenhimmel ausklingen zu laſſen — ich faf) 5 
alles, und ich mußte fragen: warum? Warum gl 

mißverſteht mich nicht! Ich weiß wohl, daß wir 
das Tempo unſeres Lebens nicht zurückſchrauben können 
auf das Tempo unſerer Großeltern oder auch nur unſerer 
Eltern; die fortſchreitende Beſchleunigung aller menſch⸗ 
lichen Geſchäfte, felbft der Totenbeſtattung, geſchieht wohl 
auch nach einem Geſetz der Entwicklung. Ich weiß auch: 


ein Seben kann fo wertvoll und fo berechnet fein, daß 


jede Minute koſtbar iſt, obwohl das ein äußerſt ſeltener 


Fall ift und im allgemeinen nicht die größten Lebens» 


werke in der Haſt geſchaffen wurden; ich weiß auch, 
daß jeder von uns in die Cage kommen kann, um eines 
unnützen Aufenthalts von einer Minute willen alle 
Geſtirne des Himmels durch den Hauch feiner Flüche zu 
verdunkeln. Im allgemeinen aber — es tut mir leid, 
Ihnen das ſagen zu müſſen, meine Herrſchaften — 
erinnert mich die Eile der Reiſenden und Fernſprechenden, 
der Straßenbahnfahrer und Konzertbefucher an ein Spiel 


der Kinder, die zuweilen bei Tiſch den Einfall 


kriegen: „Wer zuerſt ſeinen Teller leer hat!“ und dann 
wie unſinnig zu löffeln anfangen, um des Glückes willen 
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— zuerſt fertig zu ſein. | Findet ihr auch einen Spaß 


darin, mit dem Gericht des Lebens zuerſt fertig zu ſein d 


Wie ein epidemiſcher Wahnſinn erſcheint mir oft dieſe 
allgemeine Haft, wie eine Narrheit, von der ſelbſt ganz 
vernünftige, philoſophiſch angelegte Menſchen ergriffen 
werden, 3. B. ich. ۱ 

Ich hatte einen tiefglüdlichen Abendſpaziergang am 
einſamen Elbufer hinter Blankeneſe gemacht und wollte 
nun mit der Eifenbahn nach Hamburg zurückkehren. 


Als ich den Bahnſteig betrat, erſcholl das Seichen 
zur Abfahrt. Und obwohl ich abſolut nichts zu ver⸗ 
ſäumen hatte, obwohl es mir vollkommen gleichgültig 

fein konnte, ob ich mit dieſem oder mit dem eine Viertel- 


ſtunde ſpäter fahrenden Suge heimkehrte, ſtürzte ich 


auf den ſchon in Bewegung befindlichen Zug los. Ich 
‚ergriff die Handhabe neben der Tür eines Durchgangs⸗ 
wagens und wollte aufs Trittbrett ſpringen, ſprang 


aber fehl und hing nun an dem fahrenden Wagen; 


überdies wollte ſich die Tür nicht öffnen laſſen, kurz: ich 
befand mich in einer recht bedenklichen Lage, bis ein 
Schaffner mir half. Sum Glück hatte ich dann den 


Wagen ganz für mich allein, ſo daß ich, nun mit einem 
Mal wieder ein ganz vernünftiger Menſch, mir mit 
lauter Stimme all die Komplimente ſagen konnte, die 
mir rechtmäßig zukamen. ۱ 


Wäre id) bei diefer Gelegenheit zu Tode gekommen 


und hätte mich im Jenſeits einer gefragt: „Aus welchem 
Grunde haft du dein Weib zur Witwe und deine Kinder 
zu Waiſen gemacht?“ fo hätte ich ehrlicherweiſe nur 
antworten können: „Aus vorübergehender, aber voll: 
kommener Blödſinnigkeit.“ mE ۱ 

Seit it nicht nur Geld, fie ift viel mehr und viel 
Beſſeres als Geld, und darum ſoll man ſie nicht ver⸗ 
ſchwenden. Aber noch viel weniger ſoll man ein Seit⸗ 
filz, ein Seitknicker ſein und die Sparſamkeit mit der 


Seit ins Kleinliche und Schäbige treiben. Die Athener 


nannten den haſtigen Gang des Gerbers Kleon einen 
„unanſtändigen Gang“, und ſie hatten recht. Dieſe ewige 
Unraſt und Eile, dieſes Knickern mit Sekunden geben 


unſerm ganzen Leben etwas Würdeloſes, Ordinäres 


und Cächerliches. Wir machen es mit der Seit wie mit 
dem Geld: wir [paren fie am falſchen Ort. Hier 
wenden wir ein Nickelſtück zehnmal um, bevor wir es 
hergeben, und dort werfen wir Goldſtücke zum Fenſter 
hinaus. Revidiert einmal ernſtlich euren Verbrauch an 
Seit, revidiert 3. B. einmal das Konto „Geſellſchaftliche 
Verpflichtungen“ und überlegt euch, wie viel Seit ihr 
für finne und reizloſe Diners und Soupers, für eine 
vollkommen wertlofe, rein konventionelle Geſelligkeit Ger 
geudet, und ihr werdet euch wundern, ſtaunen werdet ihr, 
wie viel Kleingeld und Scheidemünze zur glatten Abwick⸗ 
lung eurer täglichen Geſchäfte ihr daraus machen könnt! 
Ich hatte einſt einen geſcheiten Mitſchüler, der, wenn 
er antworten ſollte, ſich vor Eile ſtets verhaſpelte und 
gewöhnlich eine Dummheit hervorſtotterte. Einer unſerer 
Lehrer aber ſagte jedesmal, bevor er den Stotterer 
reden ließ: „Ruuu—hig, nur immm — mer ruuu— hig“, 
und dieſer Suſpruch war von ſo ſuggeſtiver Gewalt 
daß der Gefragte glatt und ohne Anſtoß und ohne ver⸗ 
hängnisvollen Seitverluſt die richtige Antwort gab. 
Wir machen es wie jener Schüler. Wir ſtottern 
ohne Not unſer Leben hervor, anſtatt es ruhig zu ver⸗ 
atmen. Wir ſollten uns einen würdigen Papagei mit 
einer Baßſtimme halten, der uns jeden Morgen, wenn 
wir aus dem Bett ſteigen, zuriefe: „Runn— hig, nur 
immm-— mer ruuu—hig!“ Wir find ja fo entſetzlich 
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nervös — nur aus Nervoſität. Nichts befördert ۳۰ 
lich die Nervoſität mehr als Nervoſität. Das klingt wie 
der Satz, daß die Armut von der pauvreté herrühre, hat 
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oder Derluft von 10000 Mark oder 100000 Mark oder 
noch viel mehr nicht aus der Faſſung bringen laſſen! 


٤ 


Wenn man Freude im Wirken und Schaffen findet, nicht 

SE, aber doch etwas mehr Sinn. - Regt euch nicht auf um danach fragen, ob der „Ruhm“ nach zehn Jahren oder 

RT WT, Sappalien, wütet nicht über den Verluſt von Minuten nach dreißig oder erft nach dem Tode oder überhaupt 

at ! 1 ` und Viertelſtunden, wenn's nicht durchaus nötig ift; nicht komme! Sich immer gegenwärtig halten, daß man 

E ** " beginnt euer Tagewerk mit ruhiger Hand und ruhigem ` feines Glückes Schmied ift, infofern als das Glück, 5 

0 ۳ Auge, als wenn es wirklich und wahrhaftig auf andert- ſpinnwebzarte Goldfiligran, nur in der eigenen Bruſt 

۱ Di n". halb Minuten mehr oder weniger gar nicht anfüme, . gefchmiedet wird! Das ift ein wunderbares Mittel! K 

A ) x | " und ihr werdet euch wundern, wie fanft der Tag ver. Wer das anwendet, dem klingt es aus allen Bäumen 

GK am) et ) 


und Büfchen, aus Kicht und Dunkel, aus Höhen und 


ee fließt, ihr werdet bald entzückt ſein, welch eine Ruhe, 
2 ۳ اٹ یڑ‎ ME ۱ welch ein Behagen euer ganzes Nervenſyſtem ۰ 
۱ ke: 0 
| 


Tiefen: „Ruun—hig, nur immm— mer rnın—hig! Diefes 
)ا ان۳‎ Freilich gibt es noch ein befferes Mittel, eim unfehl^ Mittel heilt affe Nervenſchmerzen. Unter Garantie! Es 
d | Ka bar wirkendes: das ganze Leben nicht allzu ernſt nehmen! hat nur einen ſchlimmen Fehler, das Mittel. Es ijt 
yi Al 0 Wenn man genug zu effen hat, fid felbft durch Gewinn furchtbar felten. 
0 ۰ db "mi l 
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Gin fürftlicher Maler. 


Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


s iſt von jeher ein ſchönes Vorrecht der Fürſten 
dieſer Erde geweſen, ihre mächtige Hand ſchützend 
und fördernd über der Kunft ihres Landes zu 
halten. Wo die Ruhmestaten großer Herrſcher Ger: 
zeichnet ſtehen, da iſt auch zu leſen von dem, was ſie als 
Pfleger und Beſchützer der fchönen Künfte, zur Mehrung 
der idealen Güter ihres Volkes beigetragen haben. In der 


widmen können. 

Die prachtvolle, wechſelreiche Natur der Heimat bot ihm 
den erſten Anlaß zu künſtleriſcher Betätigung, ſein Talent 
entwickelte ſich im Studium ihrer Schönheit überraſchend 
reich und kräftig, und ſo ſteht er heute ſchon als einer 
der trefflichſten Meiſter intimer Landſchaftsmalerei im 
Norden unbeſtritten da im Kreis der Fachgenoſſen. Er 
hat es bitter ernſt genommen mit ſeiner Kunſt und hat 
um ſeinen Ruhm heiß und eifervoll ringen müſſen wie 
nur je ein Künſtler. Beſcheiden, ſchlicht, voll zäher 
Ausdauer, hat er in ſeinen Studienjahren auf der 


Akademie in Paris gearbeitet, war hier zunächſt als 


Schüler von Bonnat und Gervex tätig und vollendete 
feine Studien in Schweden unter H. Salmſon. Dann 
zogen ſeine eigenen Schöpfungen, in denen ſich eine 
ſtille, ungeſuchte Poeſie der Naturauffaſſung mit der 
techniſchen Meiſterſchaft franzöſiſcher Landſchaftskunſt 
verbindet, in die Welt hinaus und lenkten bald die 


۱ Erfüllung Deler vornehmen Herrfcherpflicht hat ihr Der, Aufmerkſamkeit der Kundigen auf ihn. Das Ausland 
NV hältnis zur Kunſt im allgemeinen feine natürlichen Grenzen begrüßte ihn; in Frankreich auf der Parifer ۰> 
WS erreicht. Bei der guten Nachbarſchaft, die fie traditioneller⸗ ſtellung, in Deutſchland auf den Münchner Kandesaus 
١ TM E. weiſe mit ber ſchönen Himmelstochter hielten, konnte es ſtellungen und in der Berliner Sezeſſion fanden ۵ 
Wee : freilich nicht ausbleiben, daß fie ſelbſt zuweilen als aus: Bilder „Sommernacht“, „Wolke“, „Altes Schloß“, „Wo 
„ übende Künftler auftraten. der Wald endet“ lebhafteſten Beifall — aber, was mehr 
Pal, So dringt jetzt der Ruf eines Mannes in die Weite, fagen will, auch die Heimat erkannte ihn an, und die 
io . der, auf den Stufen eines Thrones geboren, zu voller, Stockholmer Kritik war einig im Lob des Malerprinzen. 
ED) Hei reifer Künſtlerſchaft heranwuch⸗ und fidi als Maler Jüngſt wiederum, als der Prinz, der auch für öffentliche Ge 
i ۱ (S ۶ im Reich der heimatlichen Kunſt einen Platz errang, bäude feiner Daterſtadt manchen maleriſchen Schmuck 
Ga "i JM der feinen Namen in die Reihe der erſten Kinftler geliefert hat, die Aula eines Gymnaſiums in 71 
تار‎ vos ۳ feines Landes ſtellte. Es iſt dies der jüngfte der vier mit einem Syklus nordifcher Candſchaften mythologiſchen 
p : Ti Söhne König Oskars II. von Schweden, Prinz Eugen Charakters ausmalte, ift feiner Kunft einmütige u 
E " ۸ Napoleon Nikolaus Herzog von Nerike, der im 39. ſtimmung und bewundernde Anerkennung von allen 
Au | bn Lebensjahr fteht. Seiten. zuteil geworden. | 
Ru, 0 |n ۱ Die fünftlerifchen Neigungen, die Oheim (Karl XV.) Die Bilder, die wir heute von dem Prinzen bringen, 
NIMM U ا‎ und Dater des Prinzen als Dichter und Muſiker betätig zeigen den Künſtler in feinem Studio, vor allem aber 

dE 1 0 ten, erwachten auch in feiner Seele und nahmen bei laſſen fie uns einen prächtigen Blick tun in ſeine Ze 
4 ates A را‎ ihm in früher Jugend ſchon die beſondere Form eines bensart, die in all ihren einzelnen Zügen echtes, rechtes 
4 ۱ ` dn leidenſchaftlichen Dranges zur Malerei an. Da feine Künftlerblut verrät. Eugen von Schweden liebt das 
IU 0 relative Entfernung vom Thron in beiden Ländern der ungebundene Künftlerleben, ohne deshalb doch die ihm 
E dl a" ſtandinaviſchen Halbinſel ihm größere Freiheit geſtattet, durch die Geburt auferlegten Rückſichten außer acht zu 

E ید‎ fo hat er fich, weniger von Politik und militäriſchen laffen; er lebt als Künſtler mit den Kiünftlern feines 
MP ۱ Pflichten behelligt, ganz dieſer Neigung zur Malerei 


Landes und fühlt fich in ihrem Kreis am wohlften, be 
ſonders wenn er mit wenigen Freunden ganz famerad- 
ſchaftlich, fern von der Hauptſtadt, auf dem Land, einen 
Teil des Jahres verbringen kann. Eine innige Freund- 
ſchaft verbindet ihn feit Jahren mit zwei der 77 
teften ſchwediſchen Maler, dem geiſtvoll⸗witzigen Karl 
Carſſon und dem genialen Impreſſioniſten Anders gorn. 
Mit ihnen finden wir ihn auf unſern Bildern in unge: 
zwungenem Verkehr, fern von Stockholm in Mora, dem 
Geburtsort Jorns. 

Mora, ein kleines Kirchdorf, liegt in Dalarne (von den 
Deutſchen fälfchlich Dalekarlien genannt), dem weiten, hoch 
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7 (1520) des Dänenfönigs » 
Ehriftian II. 
ſuchte und fand. Die 
| Stelle an der Kirchhofs- : 
d | mauer, wo der vertriebene. = 
i König zu den Bauern : l 
ſprach, wird heute noch 


in Mora gezeigt. Die⸗ 
fem trotzigen Bauern- 
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ſten wieder zum Thron 
verhalf, entſtammt auch 
Anders Sorn, der größte 
der lebenden Maler 
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mu ۱ " plateau von eigenartiger landſchaftlicher Schönheit, Hügel, noch hitzige Schlachten auf dem Schachbrett zwiſchen 
he e Ki Wälder, weite Wieſenflächen, Seen wechſeln miteinander, den Malern ausgefochten werden (Abb. S. 2139). 
i 1 BIA 1 das Klima ift rauh, aber fehr geſund. Da werden Es ift ein reizvolles Künſtleridyll, das fid da oben 
1 Vi TM e] dann gemeinſam weite Ausflüge auf Schneefchuhen im Norden abſpielt, und die ſympathiſche Geſtalt des 
P e. MT oder im Schlitten unternommen, Jagd und Sifcherei ſchwediſchen Malerprinzen tritt uns aus dieſer ٣ 
% etw مکل‎ ſpielen eine große Kolle, aber aud) künſtleriſche Pläne gebung doppelt friſch. und Tebensfroh entgegen. In 
0 7 nun werden gefaßt, Studien gemacht, Probleme der Hunt ſolchem Nährboden wird. feine Kunft reiche Nahrung 
K Tos erwogen und erörtert. So vergehen die kurzen finden. Im geiſtigen Austauſch und im Wetteifer mit 
M E ess Mae Wintertage im Flug, und ber Abend fieht die Freunde Künftlern wie Karl Larſſon und Anders Zorn kann fie nur ۱ 
LA ا‎ 4 verſammelt in Sorns behaglicher Häuslichkeit, wo dann wachſen und fich nur immer echter und reifer geſtalten! 
n d SH Kë 
| f ur ۳ eh, M يم‎ | 
S " ` | ue | m 
MA birge, Alpini d alpi fücksfäll 
eh Hochgebirge, Alpinismus und alpine Unglücksfälle. 
M Baies Von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. paul Güßfeldt. dÉ 
Up ER pam ۱ 
E s Mr 1 | 1. heißt die Schneegrenze und erfcheint aus der Ferne als 
» 080 e AN 5 | fle Hochgebirge der Welt ſetzen dem Vordringen eine horizontale Linie, welche die lichten Höhen von der 
ON ek A dii des Menſchen Hinderniſſe entgegen, deren funjt^ dunklen Tiefe des Gebirges ſcheidet. Für die Vordſeite 
E طف‎ ٦ gerechte Ueberwindung wir als Alpinismus zu der Alpen liegt fie etwa in dem Niveau von 2700 Meter. 
Map! MM AU bezeichnen pflegen. Der Alpinismus ift alfo eine Hunt, Die Schmeemaffen würden bei ruhiger Luft in gletdy 
V die wie jede andere eine beſondere Veranlagung voraus: mäßiger Verteilung oberhalb der Schneegrenze liegen 
. Rs ſetzt. Ueber bas Weſen dieſer Kunft und über die Ger bleiben, wenn das Hochgebirge gleichmäßig abfiele. Das 
dn UE کہ‎ EN fahren, die mit ihrer Ausübung verknüpft ſind, möchte | ift aber nicht der Fall. Die Alpen mögen zu irgendeiner 
D „ 155 P uds ich mitteilen, was das Hochgebirge mich direkt gelehrt hat. Seit einen einheitlich geftalteten Wall gebildet haben; 
J Der klaſſiſche Typus für alle Hochgebirge find die ſeitdem aber find fie durch die oberflächliche Serſtörung 
"x جج‎ Via Alpen. Sie erheben fih inmitten Europas aus Gebieten, ihres Geſteins und durch Fortführung der Geſteins⸗ 
mur „„ De: die von hochentwickelten Kulturvölkern bewohnt werden, trümmer aufgelöft worden in Syfteme von Ketten. Jede 
T TE to: ki und wurden dadurch auch weit intenfiver durchforſcht als einzel e Kette ift wiederum in fich mannigfaltig gegliedert 
ble c UP et jedes andere Hochgebirge. Ihre räumlichen, vor allem die, in liden und Grate, aus deren Flanken ähnlich ge 
„ a ہا‎ vertikalen Dimenfionen find fo bemeſſen, daß man bildete Glieder zur Tiefe ftreben. Licht nur aus den 
| TE CERNI alle Gipfel in ein bis drei Tagen von bewohnten Stätten Hauptkelten, ſondern auch aus ihren Abzweigungen erheben 
! «Nutt aet ME aus. erfteigen und olme Atembeſchwerden ftundenlang fich hochragende Gipfel. Die Felsgebilde erfcheinen bald 
e "e 1 A daſelbſt verweilen kann. Die Konfiguration des Alpen⸗ als Mauern, bald als Gratrippen, als fteile Halden oder 
| EN KO al : and gebirges ijt von einer Mannigfaltigkeit, die fich in der 
KSE Wer 
N 0 , 9 ۹ ۱ 
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Mannigfaltigkeit der Verwitterung und der Eisverhält- 
niſſe widerſpiegelt. Dazu kommt eine oft geprieſene 
Schönheit der Formen und die Anmut der tieferen Hänge 
und Täler mit ihren grünen, blumenreichen Matten, 
den Wäldern der Arven, Tannen und Kärchen oder der 
mächtigen Kaſtanien und ۰ 

Wenige Urſachen haben genügt, den Alpen ihr eigen⸗ 
tümliches Antlitz zu geben: in erſter Linie das Maß der 
Erhebung und die Wirkungen von Sonne, Kälte und 
Niederſchlägen auf die verſchiedenen Geſteinsarten, aus 
denen das Gebirge ſich aufbaut. | 

Je mächtiger fid ein Gebirge erhebt, von um fo 
dünneren Cuftſchichten wird es mit wachſender Höhe 
umſpielt. Die Sonnenftrahlen werden nur in geringem 
Maß von der Luft abſorbiert und tragen deshalb wenig 
zu deren Erwärmung bei; dagegen wird ein beträcht⸗ 
licher Teil von dem Boden aufgenommen und dann 
wieder in die Atmoſphäre zurückgeſtrahlt. Für dieſe neue 
Strahlung, die wir nicht mehr als Cicht empfinden, ſondern 
als Wärme, beſitzt die Luft ein kräftigeres Abforptions- 
vermögen, und je dichter ſie iſt, d. h. in der Tiefe, um 
ſo ſtärker erwärmt ſie ſich; umgekehrt ſinkt das Maß 
der Erwärmung, ſobald wir aufſteigen. Wenn alſo 
Gebirge hoch genug find — und dazu gehören die 
Alpen — ſo müſſen wir an eine Grenze gelangen, 
oberhalb deren die atmoſphäriſchen Niederſchläge nicht 
nur im Winter, ſondern auch im Sommer in Form 
von Schnee und Graupeln den Boden erreichen. Sie 


unregelmäßig geſtaltete Pyramiden. Swiſchen ihnen ein 
gebettet liegen zirkusartige Mulden, wilde, trümmer⸗ 
erfüllte Schluchten, kurz verlaufende Täler. Man faßt 
ſie gruppenweiſe zu einer Einheit zuſammen, ſobald ihre 
abwärtsgeführten Schutt, Schnee oder Waſſermaſſen 
ſchließlich durch daſſelbe Tal zu den tieferen Stufen 
des Gebirges gelangen. 

Die Sdmeemengen, welche auf die Firnregion nieder⸗ 
fallen, erfahren Derſchiebungen durch Rutſchung und 
Verwehung. Deshalb bleiben viele Stellen nahezu ۵ 
frei, insbeſondere die pyramidenförmigen Gipfel und die 
Geſteinsmauern. Um fo ſtärker werden die Hohlräume 
belaſtet, und ihre Schneeauflagerung müßte ins Unbe 
grenzte wachſen, wenn ſie nicht phyſikaliſche Aenderungen 
erführe. Der Schnee nämlich befteht aus einem Gemenge 
von feinen Eiskriſtallen mit Luft; er wird durch ۳ء‎ 
liches Vertreiben der letzteren zunächft in Firn und ſchlieb 
lich in reines Eis verwandelt. Dieſes Eis hat eine 
andere Struktur als das der überfrorenen Seen und 
heißt Gletſchereis. Es hat die bemerkenswerte Eigen 
ſchaft, über einen geneigten Felsboden langſam hinzufließen, 
und dadurch entſtehen unterhalb der Schneegrenze jene 
mächtigen Eisſtröme, welche Gletſcher heißen, und die die 
Firnregion entlaſten. Sie erfüllen die Sohlen der aus dem 
großen +6 herabgeſenkten Täler und enden meiſt 
in den Niveaus von 1000—2000 Meter. Ihre Ober 
fläche ift mehr oder weniger zerrijfen, und aus den 
Gletſcherſpalten ftrahlt dem Auge ein weißliches Blau 
entgegen, oft von tiefer Sättigung. 
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parallel den Uferlinien sichen fich ſchmutzig aus: 
ſehende Wälle, Moränen genannt; fie beſtehen aus 
abgeſtürztem Trümmergeſtein und verdanken der 
Eigenbewegung des Gletſchers ihre Form. Die Gletſcher 
enden oft inmitten kräftigſter Vegetation; über ihren 
eifigen Maſſen ſteigen dann grünliche Hänge auf, 
beftanden mit kräftigem Baumwuchs und mit üppig 
gedeihendem Geſträuch. 
. Derfteht man unter Dergletfcherung jede Uebers 
führung des Schnees in Eis, fo erſcheint das Doch, 
gebirge in allen Niveaus als der Träger eines Der 
gletſcherungsprozeſſes, der ſich jeder niedergefallenen 
Schneeflocke bemächtigt. Es ſteht für mich außer 
Frage, daß Schnee und körniger Firn nur ober⸗ 
flächliche Schichten bilden, und daß man darunter 
ſtets auf hartes Eis treffen muß. Die aufgebrochenen 
Schrundreviere der höchſten Firnregionen beweiſen dies. 
An den Hängen des Montblanc über dem Brenvagletſcher 
fieht man noch in 4400 Meter Höhe überall da, wo 
das Innere des Firns durch Serreißung und Verwerfung 
freigelegt ift, nichts als kompaktes Eis, und nur die“ 
Oberflächenſchichten verraten den Urſprung aus 
Schnee. Die Kuppe des Montblanc (48 10 Meter) ift 
einheitlich bedeckt mit pulverartigem Schnee. Hier hat 
man im Jahr 1892 zwölf Meter unter dem Gipfel 
einen Stollen durch den Hang getrieben, in der Hoffnung, 
das Geſteinsfundament für den Bau eines ۰ 
vatoriums zu finden. Schon wenige Schritte nach dem 


Betreten des Tunnels fand ich daſelbſt hartes, graues 
Eis, das den Tunnel in ſeiner ganzen Erſtreckung 


umſchloß. Als ich nach Jahresfriſt, am 16. Auguſt 1893, 
die Stätte zum zweitenmal betrat, hatte man den Stollen 


noch weiter getrieben, war aber ſtets auf das gleiche 


harte, graue Eis geſtoßen. 

Die entworfene Skizze des Eodjgebirges kann in 
einem kurzen Aufſatz nicht weiter ausgeführt werden; 
trotzdem wird fie dem beſſeren Derftändnis des Sol 


genden dienen können. 


Es ift höchſt wahrſcheinlich, daß Gems- und Steinbock⸗ 
jäger, vielleicht auch Gold’ und Mineralienſucher ſchon 
zu längſt verfloſſenen Seiten in die eigentliche Doch, 
gebirgswelt eingedrungen find. Kühne Männer vom 
Schlage Tells hat es ſtets gegeben, und wenn ihre 
Wiege am Fuß der Gletſcher ſtand, wenn fie ſich als 
Unaben mit ihren Siegen erfolgreich an den Felſen 


verſucht hatten, ſo mochte ihr Wagemut ſie wohl 


weit hinaufgelockt haben, dahin, wo vor ihnen noch 
feines Menſchen Fuß geſtanden hatte. Aber ihre Er- 
zählungen werden bei der Talbevölkerung die Schrecken 
des Hochgebirges mit feinen Abgründen und donnernden 
Lawinen erhöht haben, ſtatt ſie zu mindern. 

Erſt die Beharrlichkeit eines für die Alpen begeiſterten 
wiſſeuſchaftlichen Forſchers hat das Eis, faft im buchſtäb⸗ 
lichen Sinn des Wortes, gebrochen. Es war der Genfer 
Sauſſure; und gerade der höchſte Berg der Alpen, der 
Montblanc, deſſen Schneegefilde der Gelehrte von heimat⸗ 
licher Stätte aus fo oft im roſigen Licht der unters 
gehenden Sonne bewundert hatte, follte das giel feiner 
Beſtrebungen werden. Auf Sauſſure ſind die Anfänge 
des Alpinismus zurückzuführen. Er hat von Cha’ 
monix aus eine Weihe von Erſteigungsverſuchen zum 
Teil ſelbſt ausgeführt, teils veranlaßt. Dadurch wurde 
die Grundlage zu einer planvollen Eroberung des Boch’ 
gebirges gelegt und jahrelanges Bemühen durch Erfolg 
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gekrönt. Der kühne Chamoniarde Jace Balmat ſetzte 
im Jahr 1786 als Erfter den Fuß auf den Montblanc, 
und ein Jahr ſpäter ſtand Sauſſure an der gleichen 
Stelle. Seine Tat erregte die Bewunderung ganz Europas. 

Die klaſſiſche Periode des Alpinismus hat erſt um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts eingeſetzt und noch 
vor ſeinem Ablauf ihr Ende erreicht. In dieſem 
Seitraum wurden alle bedeutenden Gipfel und 60 
überwunden durch das Suſammenwirken von berufenen 
Alpiniſten und hervorragenden Führern. Die ſogenannten 
führerloſen Expeditionen haben ſo gut wie gar keine 
Pionierarbeit geleiſtet, dagegen nicht felten mit Kata’ 
ſtrophen geendet. Nur wenige Alpiniſten ſind dazu 
berechtigt, wie es z. B. der Engländer Mummery war, 
ehe er auf einer Forſchungsreiſe im Himalaja (1895) 


ſpurlos im Schneeſturm verſchwand. 


Der Alpinismus hat eine zweifache Grundlage: 
zunächſt die Technik, deren es bedarf, damit man trotz 


der Steilheit der Felſen und trotz der zerklüfteten Eis⸗ 


bedeckung ein gegebenes Siel erreicht. Die andere Grund⸗ 
lage ift die Kenntnis des Hochgebirges und der Fähr⸗ 
lichkeiten, die es dem Wanderer bereiten kann. Tawinen, 
Felstrümmer und Eisblöcke können ihn wegreißen, 


Sdnweebrüden über Sirm und Gletſcherſpalten können 


einbrechen, nachdem er ſie betreten hat. Der Alpinismus 
verlangt, daß man ſich dieſer Fährlichkeiten ſtets bewußt 
ift und daß man auf Grund von Erfahrung die Wahr- 
ſcheinlichkeit ihres Eintretens während des Marſches 
abmißt. Der Alpinismus verlangt aber auch, daß nur 
ſolche Wege gewählt werden, welche durch die an 
Grenzen gebundene Technik überwunden werden können. 
Denn an der glatten Mauer eines Hauſes kann zwar 
eine Fliege Kreuz und Querfahrten ausführen, nicht 
aber der Menſch. 

Die alpine Technik beruht nun im weſentlichen darauf, 
daß man ſteile Felswände ſo behandelt, als ſtellten ſie 


eine unſichtbare Sproſſenleiter dar, und ſteile Eishänge 


ſo, als wären ſie eine Treppe. Längs einer am Fels 
befeftigten Ceiter könnte man jede Wand erflettern, 
indem man die Hände. zu Hilfe nimmt. Statt deſſen 
müſſen die Sproſſen durch die Vorſprünge des Geſteins 
erſetzt werden, und man muß letztere ohne Seitverluſt zu 
finden wiſſen, indem man bei jeder Hebung den fol⸗ 


genden Schritt mit dem Auge feſtlegt. Man muß den 


Wert der Stützpunkte richtig beurteilen und kann auch 
die kleinſten Vorſprünge für ſich ausnutzen, wenn man 
nur den Fuß richtig febt und imſtande ijt, fid) mittels 
der Sofllen[pige oder eines Sohlenrandes zu halten. 
Den Armen und Händen fällt die ſchwierigſte Rolle zu, 
denn der Felſen läßt ſich nicht umklammern wie eine 
Sproſſe, und man kann fid) Stützpunkte nur durch Auf 
femmen, nicht aber durch Aufziehen ſchaffen. Oft ift 
das Geſtein „faul“, d. h. ſtark verwittert, und die Dor, 
ſprünge können ausbrechen. Darauf muß man ſtets 
gefaßt ſein; alle haſtigen Tritte und plumpe Belaſtungen 
verſtoßen gegen die Kunſt des Kletterns. 

Eine Treppe mit horizontalen Stufen erſteigt ſich 
leicht, nicht fo die ſchiefe Ebene, welche durch die Stufen- 
kanten gelegt wird. Man würde ſich, wenn jede Reibung 
fehlte, auf keiner noch fo ſanft geneigten Ebene halten 
können; aber ſelbſt bei ſtarker Reibung würde man auf 
der ſchiefen Ebene der Gebirgshänge hinunterrutſchen. 


Cäßt fid) jedoch der Fuß in den Boden drücken, wie dies 


bei Schneehängen der Fall ift, fo erhält der Hang für 
den Standort des Bergſteigers eine geringere Neigung; 
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möglicherweife liegt die Fußſohle horizontal, und der 
Anſtieg wird dem Aufſtieg über eine Treppe ähnlich. 
Der Alpiniſt ſucht inſtinktiv bei jedem Schritt den Fuß 
möglichſt horizontal zu ſtellen, was der Anfänger ۰ 
aus nicht immer tut. Auf geröllbedeckten Trümmer” 
halden tritt das am deutlichſten zutage. 

Auf Eishängen mag man den Fuß ſetzen, wie man 
will: man wird ſtets zu Fall kommen. Deshalb führt 
jeder Alpiniſt einen Stock mit ſich, der gleichzeitig eine 


Axt iſt. Mit dieſer Axt wird der Hang zu einer Treppe 


gemacht, indem Stufen geſchlagen werden: eine furcht: 
bar ermüdende Arbeit, der bei langer Dauer ſchließlich 
nur die Führer erſten Ranges gewachſen find. 

Eine Treppe dieſer Art von mehr als 500 Stufen 
it am ۰12۰ und 13. September 1872 von den Engadiner 
Führern Dons Grag und Peter Jenni in der Bernina” 
gruppe vor meinen Augen geſchlagen worden: über die 
gleichnäßig und (teil aufgerichtete Eiswand zwiſchen Piz 
Roſeg und Monte Scerſcen. Auf ihr erreichten wir das 
Joch, das ſpäter den Namen Güßfeldtſattel (3530 Meter) 
erhalten hat. | 

Eine ähnliche Ceiſtung, zwar von kürzerer Dauer, 
aber noch kühneren Gepräges, vollbrachte der ۳ 
teſiſche Führer Emil Rey aus Courmayeur am 22. Sep: 
tember 1887. Der Abſtieg vom Monte Scerſcen nach 
Pontreſina hatte uns an den oberen Rand (5700 Meter) 
einer noch ſteileren Eiswand geführt. An dieſer hinunter 
ſchlug Rey ohne Unterſtützung drei Stunden lang Stufe 
für Stufe über der gähnenden Tiefe. Sein ۵ 
triumphierte, und als die Nacht aufzog, ſtanden wir am 
Fuß der eiſigen Mauer. 

Gut kann man nur klettern, ſo lange das Herz auf 
dem rechten Fleck bleibt. In dem Augenblick, wo der 
Alpiniſt von Grauſen erfaßt wird, wird auch ſeine 
Kunſtfertigkeit gelähmt. Was ihm ficheren Halt bieten 
würde, das traut er ſich nicht mehr zu ergreifen; die 
federnde Elaſtizität feiner Glieder ift dahin, der Tritt 
wird unſicher, und er ſchafft ſich Gefahren, nur weil er 
das Vertrauen zu ſich ſelbſt verloren hat. 

Aber auch dem beherzteſten Alpiniſten können Stunden 
der Verzagtheit bereitet werden. Die Natur waltet in 
ihren Vorgängen ohne Rückſicht auf Erhaltung oder 
Serſtörung ihrer mit Bewußtſein und Schmerzgefühl 
ausgeſtatteten Gefchöpfe. Sie kann den größten Kraft- 
vorrat erſchöpfen oder lähmen, wenn der Menſch in 
den Bannkreis ihrer vernichtenden Kräfte geführt wird. 
In ſolche Cage kann der Alpiniſt bei jeder großen Er- 
pedition geraten. Wenn Nebel und Sturm ein 
ſetzen, wenn der Körper durch und durch erkältet iſt, 
die Finger ſtarr und kraftlos geworden ſind, ſo kann 
er zugrunde gehen. Auf alle Fälle gerät er in einen 
Suſtand der Derzaatheit, welcher nur durch Aufbieten 
höchſter Willenskraft überwunden werden kann. 

Der Alpinismus fordert, daß man auf ſolche re 
eigniſſe vorbereitet iſt und alle Maßnahmen trifft, 
welche die Wirkungen drohender Schädigung möglichſt 
abſchwächen. Dazu gehören auch die Wahl zweck⸗ 
entſprechender Kleidung und paſſender Nahrungsmittel, 
vorangegangene Körperpflege, im beſondern der Füße, 
und freies Spiel aller phyfiihen Kräfte und Fertigkeiten 
durch vorangegangenes Training auf kleineren Unter⸗ 
nehmungen. 

Die beſten Cehrmeiſter unſerer Hunt find die großen 
Alpenführer. Trotz ſcheinbarer Schwerfälligkeit beſitzen 
ſie eine erſtaunliche Fertigkeit im Klettern und Sicherheit 
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im Feſtſtehen. Darin werden ſie unerreicht bleiben, weil 
fie — im Gegenſatz' zu dem Reiſenden — feit ihrer 
Kindheit im ſteten Nontakt mit dem Gebirge geblieben 
ſind und jede Bodenſtelle, die ihr Fuß betreten oder ihre 
Hand betaſten foll, richtig bewerten. Für die Genialſten 
unter ihnen liegt das Hochgebirge da wie ein aufge⸗ 
ſchlagenes Buch, und eine ihrer unſchätzbarſten Eigen 
ſchaften ift die Erkenntnis der Grenze, die unſerm Können 
gezogen ift. Wenn fie ausnahmsweiſe ein jo feuriges 
Temperament haben, wie der oben erwähnte Führer Emil 
Rey es hatte, das zum Durchbruch kommt, wenn die 
Gefahr am größten ift, fo fordern fie wohl auch das Schick · 
fal in die Schranken und rollbringen das ſcheinbar 11+ 
liche. Dann wirkt der Glaube an den guten Stern. 


Rep glaubte feft daran, daß unſern gemeinſamen Unter’ 


nehmungen ſtets ein guter Stern leuchtete, ſonſt hätten 
wir auf einige von ihnen ohne weiteres verzichtet. 

Es ſollte deshalb jeder, der ein erfolgreicher Alpiniſt 
werden möchte, auf Grund ſeines Tatendranges, ſeiner 


Begeiſterung für die erhabene Natur, feiner körperlichen 


und geiſtigen Beanlagung, gleich von Anfang an von 
Führern erſten Ranges begleitet ſein. Er wird dann 
nur Richtiges lernen: beſonnene Ruhe, Sicherheit im 
Klettern, das Abwägen der aufzuwendenden Dorſicht 
und ſtandhaftes Ertragen der Qual, welche die Ausübung 
der Energie ihm auferlegt. 

Mit dieſen Sigenſchaften wird er feinem Vordringen 
im Bochgebirge einen Teil der Schrecken und Gefahren 
nehmen, und wo der Kenntnisloſe, Ungeübte zu Sturz 
kommt, wo das Unzulängliche „Ereignis“ wird, da wird 
fid) der Alpinift feiner triumphierenden Kımft erfreuen. 


III. 


Die Ausgänge alpiner Nataſtrophen find völlig m- 
berechenbar; Untergang und Rettung liegen oft hart bei» 
einander. Wer unverſehrt hervorgeht, den wird das Ge- 
fühl unſerer abſoluten Abhängigkeit von einem höheren, 
unfaßbaren Walten dauernd beherrſchen. Im folgenden 
ſollen die gefürchtetſten Unglücksfälle und Bedrohungen 
an typiſchen Beiſpielen erläutert werden. Letztere ſind 
teilweiſe meinen eigenen Erlebniſſen entnommen, ۴ 
Teil betreffen fie Kataftrophen, deren Schauplatz mir 
bekannt ift. | 

Wie bereits erwähnt, beherrſchen die großen ۷" 
führer die Klettertechnik in einem Maß, daß ſie für ihre 
Perſon einen Sturz durch eigenen Fehltritt kaum für 
möglich halten. Aber das Seil, das die Mitglieder 
einer Expedition miteinander in Abſtänden von 15 bis 
60 Schritt verbindet, kann ihnen durch das Ausgleiten 
ihres „Herrn“ verhängnisvoll werden. So ſtürzten der 
Führer Jof. Maria Lochmatter, fein Sohn und ein Reiſender 
gemeinſam und rettungslos von der Gipfelwand der Dent 
blanche (4364 Meter); ſo wurde ich auf der eisgepanzerten 
Brenvaſeite des Montblanc durch einen Fehltritt des 
Trägers, der als vierter Mann den Sug ſchloß und unter 
mir ſtand, aus der Eisſtufe geriſſen. Wir lingen beide 
am Seil, und der ganzen Expedition drohte ein Todes 
ſturz auf den Brenvagletſcher. Durch das Feſtſtehen der 
Führer Emil Rey und Laurent Croux über mir wurden 
wir aber durch jenes Seil gerettet, das die Bedrohung 


. eingeleitet hatte. Ich verlor dabei die Eisaxt und mußte 


den Montblancgipfel ohne dieſe Unterſtützung erreichen. 

Durch Unterſchätzung der Gefahr des Fallens ſtürzte 
der Amerikaner Dr. Moſeley am 14. Auguſt 1879 vom 
Matterhorn ab. Seine Führer bewerkſtelligten ſeiner An⸗ 
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fidit nach den 2(bftiea. nach Zermatt zu langſam; er 
machte fidi vom Seil los, um fie eines Beſſeren zu be: 
lehren, tat einen Fehltritt, geriet ins Nollen und ſtarb. 
Etwas Achnliches geſchah dem 19 jährigen Andreas Seiler 
und dem jugendlichen Führer J. J. Biner am 7. ۲ 
1893 beim Aufſtieg zum Matterhorn von der italieniſchen 
Seite. Sie trennten ſich von ihren beſonneneren Gefährten, 
um ſchneller vorwärtszukommen, ſtürzten und fanden, 
durch das gleiche Seil verbunden, ihren gemeinſamen 
Tod an den Hängen des unerbittlichen Berges. 

Ein Schleier liegt über dem Untergqug des großen 
Führers Emil Rey, meines treuſten Gefährten. Dieſer 
Mann, der faſt übermenſchliche Leiſtungen an zäher 
Kraft, Geſchicklichkeit und Mut vollbracht hatte, ſtürzte 
am 24. Auguſt 1895 an der oft von ihm erkletterten 
Dent du Géant (4010 Meter) in die Tiefe, wo feine Leiche 
gefunden wurde. Ein junger Engländer war der einzige 
Seuge der tief beklagten Kataſtrophe. Wenn der Beſte 
an einer Stelle zugrunde gehen konnte, wo ſcheinbar 
keine Gefahr für ihn beſtand, ſo zeigt dies, daß jeder 
Schritt einem jeden Gefahr bringen kann. 

Auch vor Erſchöpfung durch vorangegangene An— 
ſtrengung ſind Führer und Reiſende zugrunde gegangen. 

Im Jahr 1879 hatte eine Expedition die Obere 
italieniſche Hütte (4120 Meter) am Matterhorn er 
reicht. Der Führer Brantfchen, der vermutlich an 
einem Herzfehler litt, konnte ſich nicht weiterſchleppen. 
Seine Gefährten eilten, ohne daß einer zurückblieb, 
nach Sermatt (1620 Meter). Dort wurde ſogleich eine 
Rettungskarawane ausgerüſtet. Als fie ihr trauriges 
Siel erreichte, hatte der Tod den Bejammerswerten 


bereits oahingerafft. Da ein Transport des Leichnams 


in dem wilden Felsgebirge unmöglich war, ſo mußte 
man ihn viele hundert Meter tief abwerfen. Dann 
erſt konnte man ihn zu Tal ſchaffen und in geweihter 
Erde betten. 

Ein Reiſender Borkhardt konnte infolge ſchlechten 
Wetters nicht weiter vom Matterhorn nach Sermatt 
abfteigen und ſtarb auf einem Zellen hoch oben. Der 
engliſche Profeſſor Nettleſhip ſtarb 1892 auf den Schnee⸗ 
bängen des Déme du Goûter (Montblanc) in Froſt und 


Nebel, da wo ich acht Tage zuvor eine unvergeßlich 


ſchöne Stunde unter dem blauen Himmelszelt bei 
ſtrahlender Sonne und Windſtille erlebt hatte. 

Tragiſch iſt der Tod des berühmten Führers Jean 
Antoine Carrel (1890), der mit dem gleichwertigen J. J. 
Maquignaz die epochemachende erſte Beſteigung des 


Matterhorn von der italieniſchen Seite aus (1865) voll⸗ 


bracht hat. Man drängte ihn, als er ſchon ein älterer 
Mann war, ſo heftig, noch einmal die Führung auf den 
durch ihn überwundenen Berg zu übernehmen, daß er ۳ 
willigte um ſeiner Ehre willen. Er erreichte den Gipfel; 
aber unterhalb des Col du Lion, als alle Berggefahr 
vorüber war, legte er ſich auf den Boden nieder und 
ſtarb, nachdem er ſeine letzte Kraft dahingegeben. 

Auch Maquignaz mit dem Beinamen „le fameux“ 
fand nahezu gleichzeitig den Tod in der Ausübung ſeines 
Berufs. Er aber wurde das Opfer einer jener (e: 
fahren, vor denen, wenn ſie entfeſſelt ſind, alle Menſchen 
gleich wehrlos dem Verderben überliefert werden. Dazu 
gehören in erfter Linie die Schneelawinen, die Eisbrüche, 
die Steinſchläge. 

Die Lamine entſteht durch Abrutſchen einer Schnee- 
ſchicht auf ſteilen Hängen; die Schneemaſſen wachſen 
im Lauf, fie werden mehr und mehr einer Flußkaskade 


ähnlich mit weißbrodelnden Fluten. So wie das 
fliehende Waſſer eine viel größere Gewalt hat, als 
im allgemeinen geglaubt wird, ſo auch der in wilden 
Wogen hinſtürzende Schnee. Im Bochſommer iſt die 
Lawinengefahr verhältnismäßig gering, wächſt aber 
nach lang anhaltendem ſchlechtem Wetter und iſt 
namentlich zu fürchten in den gigantiſchen Rinnen, 
Couloirs genannt, durch die ſich der Schnee der oberen 
Hänge hindurchdrängt wie durch das Rohr eines ۰ 
ters. Die größte Sahl an Opfern durch Laminen 
ſtürze hat das Montblancmaſſiv gefordert auf feiner 
Innenſeite, die gegen das Tal von Chamonix gerichtet 
if. Das war bedingt durch die Konfiguration des Ge 
birges, ſeine mächtigen Schneemaſſen und die Häufigkeit 
der Beſteigungen. Die er fte Kataftrophe fand am 
20. ۴ 1820 ſtatt. 

Dagegen ift im Bochſommer das Auftreten von Eis- 
brüchen oder Eislawinen beſonders häufig, ſowohl auf 
Gletſchern wie in der Firnregion, deren Fels ja auch 
mit einem Eispanzer bedeckt iſt. 

Nun iſt Eis zwar ſchweißbar unter Druck, aber ſpröde 
gegen gug, und dieſer tritt ein, ſobald die felſige Unter⸗ 


lage in ein ſteileres Gefälle übergeht, bei ſogenannten 


Terraſſenſprüngen. In der Firnregion berſtet alsdann 


die Maſſe in Rieſenwürfel und andere Figuren. Da⸗ 


zwiſchen liegen Schründe von überraſchenden Dimenſionen. 


Analoges findet tiefer unten ſtatt, aber in kleinerem 


Maßſtab, auf den eigentlichen Gletſchern, wo jeder 
Terraſſenſprung der Unterlage ein Chaos bläulich 
ſchimmernder Eisfiguren zur Folge hat. 

Dieſe Gebiete ſind die Erzeugungsſtätten der großen 
Eisbrüche, deren grauſiges Donnern ſo mancher Beſucher 


der Wengernalp vernommen hat. Sie können bei gewiſſen 


Beſteigungen nicht vermieden werden. Man kennt die Ge⸗ 
fahr, weiß, daß man nichts gegen ſie auszurichten vermag, 
aber trotzt ihr und richtet ſich ein, ſo vorſichtig man kann. 
Mein Weg vom Brenvagletſcher (1892) zum Montblanc 
führte durch ein Couloir, das mit den Eistrümmern 
niedergegangener Lawinen bedeckt war. Wir konnten 
es rechtzeitig in der Morgenkälte erklimmen. Eine 
Stunde nach dem Verlaſſen ſtürzte die erſte Eislawine 
des neuen Tages durch dieſe Todeskluft. 

Nicht jeder iſt ſo glücklich. Der italieniſche Alpiniſt 
Marinelli ging zugrunde bei einer Beſteigung des 
Monte Roſa von Macugnaga aus am 8. Auguft 1881. 
Er fand feinen Tod durch die Eislawine in einem ver⸗ 


rufenen Couloir gemeinſam mit beiden Gefährten. Unter 


ihnen befand ſich F. Jmfeng, einer der bravften und 
beſten Führer, die mir je begegnet ſind. 
Auch gegen mich und meinen Führer Hans Graß iſt 


die Eis lawine am Nachmittag des 5. September 1869 nieder _ 


gedonnert inmitten eines ſteilen, in Schründe und Eispfeiler 
aufgebrochenen Gletſchers, durch den wir uns am Morgen 
unverſehrt hindurchgearbeitet hatten. Aber bei der Ride 
kehr vom Gipfel des Piz Bernina (4052 Meter) wagten 
wir uns, wie hypnotiſiert durch übermütiges Vertrauen 
zu unſerm gemeinſamen Glück, zum zweitenmal in dieſe 
phantaftifche Eisſchöpfung, und nun traf uns das Ver⸗ 
hängnis. 

Unter allen Kataftrophen, von denen zwei Menfchen 
im Hochgebirge erreicht worden find, hat wohl felten 
eine einen fo wunderbaren Verlauf gehabt wie diefe. 
Es war, als führten die guten und die böſen Geiſter 
einen Kampf um Rettung und Untergang. Der Unter⸗ 


gang ſchien unausbleiblich, als das toſende Donnern 
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der. Lawine von oben her näher und näher kam und 
die erten Eisſtücke über uns hinwegflogen. 

Wir ſtanden, vom Schrecken gebannt, unbeweglich 
da an einer Eiswand, die fid) in einem tiefen Schrund 
verlor. Aber der Winddruck der Lawine warf uns in 
dieſe Eiskluft; ich ſah den Führer vor mir verſchwinden 
und wurde dann ſelbſt abwärts geriſſen, die beiden 


Wände der Spalte abwechſelnd berührend. Der Sturz 


erſchien von ſehr langer Dauer und währte doch nur 
wenige Sekunden. Ich empfand keine Beängſtigung mehr, 
auch keine Reue. Die Suverſicht, daß mein Leben nun 
abgeſchloſſen wäre, erfüllte mich ganz. 

Plötzlich wurde der Fall unterbrochen. Ich lag auf 


einer Schicht von Eiskörnern, unſere beiden Eisäxte 


fanden fich mir zur Seite; ich griff inſtinktiv danach 
und hielt fie feft. Der Führer war nicht zu ſehen. 
Endlich ertönte ſeine Stimme von unten her. Er war 
bedeckt von den Eiskörnern; ich grub mit den Händen 
darin umher, und ſein bleiches Antlitz wurde ſichtbar. 
Er konnte ſich nicht rühren; er lag eingekeilt im Eis, 
die Knie gegen die Bruſt gedrückt, den Torniſter auf 
dem Rücken. Wir befanden uns in halber Tiefe der 
Spalte, und ich ſtand auf einer hervorſpringenden Leiſte 
der unteren Schrundwand. Es gelang mir, die Eisäxte 
zu ſichern und den Führer aus ſeiner qualvollen Cage 
zu befreien. "a? | 

So ftanden wir nun beide auf dem Vorſprung, als 
mich die Kräfte verließen und ich in eine von herrlichen 
Phantaſien verklärte Ohmmacht verfiel. Der Führer blieb 
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weilen Deckung an einem anſtehenden Felsblock. Aber 
dieſe echten Steinlawinen ſind ſeltener als die Stein⸗ 
ſchläge der kleinen Geröllſteine, die das Schmelz 
waſſer in Bewegung geſetzt hat. Sie gleichen mehr 
einem Gewehrfeuer in der Schlacht, wo die wenigſten 
Kugeln einen Gegner töten. | 

Es ift nun ein großer Unterſchied, ob man ein Couloir, 
das der Schauplatz für Steinſchläge iſt, nur an einer 
Stelle quer zu durchſchneiden (traverſieren) hat, oder ob 
man über ſeiner ſteilen Sohle aufſteigen bezw. abſteigen 
muß und vielleicht ſtundenlang darin feſtgehalten wird. 
Die erſte Beſteigung des Montblanc über die Aiguille 
blanche de Peteret, die vom 14.— 16. Auguſt 1893 
währte, erhielt ihren gefährlichen Charakter vornehmlich 
durch die Steine und Eisſtücke, die periodiſch durch 
die zu traverſierenden eisbedeckten Conloirs flogen. 
Meine Begleiter waren E. Rey, Chr. Kinder und 
Céſar Ollier. Wir hatten ſämtlich das Glück, alle diefe 
ſchlimmen Paſſagen unverſehrt zu überwinden. 

Am 2. und 3. Juli 1881 waren der Führer Alexander 
Burgener und ich faſt vierundzwanzig Stunden lang der 
Gefahr ausgeſetzt, von fliegenden Steinen getroffen zu 
werden. So lange blieben wir an das Couloir gefeffelt, 
das fidi auf der Weſtſeite des Matterhorns vom Col du 
Lion (3610 Meter) durch eine Niveaudifferenz von 
570 Meter ſteil abſenkt zum Tiefmattengletſcher. Hier 
kletterten wir von der Jochſcheide aus hernieder. Nach 
Ablauf der erſten zwei Stunden ſchwirrten die erſten 
Steine durch die £uft, über uns fortfliegend. Wir ſtanden 


über mir gebeugt, und nachdem das Bewußtſein zurück“ in Eisſtufen, und jeder weitere Schritt verlangte das 
32 gekehrt war, kam der ganze Jammer unſerer Lage über Schlagen einer neuen Stufe. Wir retteten uns nach vier 
EON LÀ ۱ uns beide. Dann trat die Ueberlegung ein, und die ſtündiger Qual auf einen Felsvorſprung der Matterhorn 
. ۱ Verzweiflung gab uns noch einmal neue Kraft zum flanke. Bald darauf fegte eine famine von Steinen, 
ا‎ | Entrinnen. Firn und Eis das Couloir aus. Die Stücke flogen hart 
تی‎ | | Die Eisleifte reichte bis zu der Stelle, wo beide an uns vorbei, konnten aber nicht treffen, weil wir unter 
evt api i ٦ Schrundwände in einer Art von Eisſäule 111ج‎ 1۰0۰ halb der ausſpringenden Ede einer Biegung ۰ 
1 b dd ۱ 7 ſtießen. Gegen diefe ſtemmte ich mich, Hans Graf Am Abend trat Ruhe ein; aber in der Nacht, die 
EI ZA a kletterte auf meine Schultern und konnte von da aus wir zuſammengekauert auf der Selsbaftion verbrachten, 
Ca SÉ 1 ۷ g! i eine Stufe ſchlagen, von diefer dann noch einige, bis flog ein großer Stein von der gegenüberliegenden Tete 
Wee ۳ "wa 000 er fider ſtand. Dann zog er mid) zu fid auf, und 
sil, 2 TuS 


du Lion her gegen die nächſtgelegenen ۲ 
wir Batter uns weiter mit der Axt den Weg zur Snfluchtsftätte. In der Morgenkälte wurde der Marſch 
Oberfläche. Wir waren zwar hart mitgenommen, mit Erfog fortgeſetzt, und wir verließen das Couloir 
hatten aber weder Verſtanchungen noch Knochenbrüche 


über den Trümmern der Lawine, die geſtern auf unſerm 
۱ ۱ Ju adl Davongetragen und vollendeten unfere Rettung durch Weg berabgefoununen war. Wir waren jeder von 
Es S J., T / fhnelles Entfliehen aus dieſem Gletſcherlabyrintg. Am einem kleinen Sprengſtück getroffen worden und hatten 
ah Ak ۱ Abend desfelben Tages erreichten wir Pontreſina. Nach es uns gegenſeitig verheimlicht. 
Kësse SE dieſem Erlebnis habe ich noch 25 Jahre lang das Dieſes Beiſpiel erläutert, daß, wenn das Hochgebirge 
ئ0‎ o DTTC Im H | Hochgebirge befchritten, bin oft hart geprüft worden, große Gefahren in ſich birgt, man ihnen nicht zum Opfer 
| j "gd 3 Ion! aber eines ähnlichen Wunders zur Errettung aus Todes: fallen braucht. Die Darſtellungen frommer Künſtler, 
۷ءء دی وھ‎ d i". gefahr hat es nie bedurft. die dem mit unbekannter Gefahr ſpielenden Kind 
b = AU un? Wohl nicht fo häufig wie die Eisbrüche find die den Schutzengel zugeſellen, bleiben immerdar ein ۶ 
SCH PT 10 | Steinlawinen und Steinſchläge. Es ۵ losgelöfte Selz, Symbol für den Alpiniſten. €s bekümmert mich noch 
e ۲: ۱ CN ; | fide, wohl auch von Schmelzwaſſern nütgenommene heute, daß ein italieniſcher Alpiniſt, Sgr. Poggi, an der 
AS NT. GC ا‎ Geröllſteine, die über die Selshänge und durch die Aiguille noire de Péteret, die ich zehn Tage zuvor um 
"Er d ۱ 7 | Couloirs ſauſen, durch wiederholtes Aufſchlagen teil“ verſehrt erſtiegen hatte (1892), von einem fallenden Stein 
„ Ga ual ری‎ Aë, weiſe zerfprengt werden und erft in der Tiefe zur Rule getötet wurde. Als ich am 18. September 1865 an dem 
E ij AW kommen. Auf Gletſcherböden und den Schneefeldern ſchlecht vorbereiteten Derfuch fcheiterte, das Matterhorn 
TEXT | unterhalb nackter Selfen ſieht man zuweilen ſchon aus von der italieniſchen Seite aus zu. erfteigen, fah ich kurz 
| eu ۱۱۱۰ 9۵ der Ferne dunkle Stellen, die von den Trümmern her⸗ nach der Umkehr eine Steinlawine fallen, deren Opfer 
BN DEL. A rühren; dort pflegt das Phänomen periodifch aufzutreten, wir olme die Umkehr geworden wären. "T 
B und eine Paffage am Nachmittag ift immer zu fürchten. Donnernd ſtürzen Fels-, Eisgeftein und Schnee in die 
Ke ! Befindet man fidi auf der Bahn eines losgelöften Tiefe, den Wanderern den Untergang verkündend, aber 
۱ s um Felsſtückes von großer Maſſe, ſo wäre für ein Entrinnen ftum wie das Grab bricht die Sdmcebrüde über dem 
SE geringe Chance gegeben, wenn die Steine nicht große Eisſchrund, tut fid der Schneekamm des höchften Ge 
i ۳ ۱ | Sprünge durch die Luft machten; auch findet man zu birges auf gleich einer Falltür und bettet den vertrauens“ 
it i | | 
Nx 
„„ نت‎ 
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feligen Wanderer in die Heften Tiefen. Wie ein ge 
fräßiges Ungeheuer erfcheint der Firn mit den ۰ 


fachen Rachen feiner Schründe, fo viele Opfer hat er 
gefordert. | 


Wenn drei ſtarke Männer durch ein Seil verbunden 
find und einer von ihnen durch die trügerifche Brücke zu⸗ 
ſammengewehten Schnees bricht, fo ift die Rettung 5 
Einbrechenden meiſt möglich, vorausgeſetzt, daß ſeine 
beiden Gefährten auf ſicherem Eisböden ſtehen. Wenn 
aber alle drei ahnungslos auf dem Schnee über der 
Spalte ftehem, fo können fie alle drei in diefe ſtürzen. 
Das iſt vorgekommen. 

Am T. September 1874 ſtürzten drei Alpiniſten erſten 
Ranges nach einem vergeblichen Erſteigungsverſuch des 
Montblanc über den italieniſchen glacier du Brouillard 
gleichzeitig infolge Schneebruchs in eine Eisfpalte: der 
Engländer A. G. Marſhall und die Berner Führer Joh. 
Sifcher und Ulrich Almer Sohn. Die beiden erſtgenannten 
blieben dabei tot; Almer konnte ſich durch eigene Kraft 
retten und brachte die Kunde nach Tourmayeur, dem 
IOohnfi meines Führers €. Rey; dieſer eilte zur Stelle 
mit andern piemonteſiſchen Führern, ließ ſich am Seil in 
die Spalte hinunter und förderte die Leichname an die 
Oberfläche des Gletſchers. 

Am 6. Juli 1881 brach ich ſelbſt durch eine Schnee⸗ 
brücke beim Abſtieg von dem Täfchhorn (4498 Meter). 
Obwohl ich noch mit dem Kopf über der Oberfläche 
geblieben war, bedurfte es fo großer Kraft meiner aufer» 
gewöhnlich ſtarken Führer, daß das angezogene Seil ſicht⸗ 
lich dünner wurde wie ein Honigfaden, den man auszieht. 

Wenn nun ein Einbrechen unter ſo günſtigen Be— 
dingungen ſchon ſo viel Kraft erfordert, weil zu der 


Rörperlaſt noch die Reibung zwiſchen Schnee und Seil 


tritt, ſo kann man ſich denken, daß die Rettung nicht 


immer gelingt. Ein einzelner wird kaum imſtande ſein, 


auch nur einen Gefährten aufzuziehen, außer wenn 
letzterer es vermag, ſein Gewicht durch eigene Kraft zu 


unterſtützen. 


Deshalb muß es befremdend erſcheinen, daß ich meinen 
einzigen Begleiter, den Führer A. Burgener, und da— 
durch mich ſelbſt gerettet habe, als die Schmeebrücke 
eines Bergſchrundes unter ihm brach. Wir hatten am 
18. Juni 1881 den höchften Berg der Douplinéalpen, 
die Barre des Écrins (4103 Meter), auf einem neuen 
Weg über den „Col Güßfeldt“ — dieſen Namen haben 
ihm die franzöſiſchen Alpiniſten auf ihrer Karte gegeben 
— erreicht und ſtiegen in Nebel über die )) ٤6۶ 
Nordflanke des Berges ab; ſie war uns beiden unbe— 


kannt. Ich ging voran und kam in die Nähe des 


„Bergſchrundes“, wie die ſtets wiederkehrende Firn— 
zerreißung genannt wird, die längs der Baſis ſteiler 


Firnhänge verläuft. Der von den Lawinen und dem. 


Wind zu dem Bergſchrund geführte Schnee wird an 
vielen Stellen daſelbſt feſtgehalten und bildet natürliche 
Brücken. Im Gegenſatz zu den Brücken der eigentlichen 
Firnböden ſind ſie oft ſteil, weil der obere Schrundrand 


un vieles höher liegt als der untere. 


So glich denn auch die Brücke, die wir paſſieren 
mußten, einem ſchrägen Dach. Mir fiel es zu, meines 
leichteren Gewichts wegen die Paſſage zunächſt allein zu 
verſuchen, während Burgener ſtehen blieb, wo noch 
feſter Stand war, und das lange Seil zwiſchen uns bei 
ſteter Spannung langſam ablaufen ließ. Es war ein 
überaus kritiſcher Moment: ich kniete nieder, das Geſicht 
gegen den Berg gewandt, und ſtreckte mich dann ganz 
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aus, die Arme weit ausgebreitet, ebenſo die Beine, da- 
mit das Gewicht verteilt würde, und ſchob mich nun 
mit ſanften Bewegungen bergab. So gelangte ich un⸗ 
verſehrt zu dem unteren Rand. Nun folgte Burgener, 
nachdem mein Stand geſichert und das Seil von mir ge: 


ſpannt worden war. Sein ſchweres Gewicht gab zu Be⸗ 


fürchtungen gerechten Anlaß. Er begann ſeinen ungewiſſen 
Gang, während ich ihn ſtarr im Auge behielt, das halb 
aufgerollte Seil feft in den Händen, ziemlich ſtark geſpannt. 
Wie hypnotiſiert ſtarrte ich auf die Erſcheinung, da 
plötzlich — mitten auf dem ſchrägen Dach des Schrun⸗ 
des — war ſie verſchwunden, und eine ſchwarze Geff⸗ 
nung tat ſich grauſig auf in dem weißen Schnee. In dem⸗ 


ſelben Augenblick riß ich mit einer Gewalt, in der ſich 


meine ganze Kraft konzentrierte, das Seil zu mir, und 
gleich darauf ſah ich den Gefährten im flachen Bogen 
dem unteren Rand zufliegen, wo er einige Schritte von 
mir entfernt liegen blieb. 

So waren wir beide gerettet lediglich durch die Reflex ⸗ 


bewegung, in die fich mein Schrecken im Augenblick des 


Entſtehens umgeſetzt hatte. Es wäre ja auch ein läh- 
mender Effekt möglich geweſen; dann wäre Burgener 
in den Schrund geſtürzt und hätte mich nachgeriſſen. 
Freilich gehörte zu der Rettung noch ein zweites: die 
ſchräge Cage der weiten Durchbruchſtelle; nur dadurch 
۲۵۱۱۱۱۵۵ der ſchon im Fallen begriffene Führer mittels des 
Seilrucks noch über den unteren Bruchrand geriſſen werden. 

Das Wort „corniche“ oder „Ueberhang“ hat für 
jeden Alpiniſten eine drohende Bedeutung. Man verfteht 
darunter das ſimsartige Ausladen des Schnees längs 


der höchſten, meift ſehr ſcharfen Gebirgsgrate: eine Folge 


des wehenden Windes, daher auch der Name „Schnee⸗ 
gewächte“. Die Corniche iſt vergleichbar dem Schaum⸗ 


kamm einer Rieſenwelle, die im Begriff ſteht, fich zu 


überſtürzen. Sie liegt nur einer Seite des Kammes an; 
wein man auf ihr ſteht, ſo ſteht man auf einer Ver— 
ſenkung, die zum Abgrund führt, wenn der Schnee bricht. 

Ueber das Durchbrechen der „Corniche“ kann ich 
zwar aus Anſchanung ſprechen, aber unter meinen Füßen 
iſt ſie nie gebrochen, ſonſt wäre ich längſt ein toter Mann. 
Wiederholt ſind Expeditionen mit den beſten Führern 
ſpurlos aus ſolchem Anlaß verſchwunden, ſo die des 
Grafen Villeneuve mit Jean Joſ. Maquignaz im Jahr 
1890 gelegentlich einer Beſteigung des Montblanc über 
die Aiguille grise von Courmayeur aus. Dieſen Weg habe 
idr ohne Schädigung zweimal gemacht; bei der genannten 
Expedition brach die Corniche, der Abgrund tat ſich 
anf, und die Stürzenden wurden von dem tief unten 
gähnenden Bergſchrund aufgenommen. Ihre Leichen 
hat man nie gefunden. 

Dagegen wurden im Jahr 1877 die fünf Leichen 
der Männer gefunden, die auf der Corniche des 
Lyskannns (4538 Meter) durchbrachen und auf feinen 
italieniſchen Gletſcher fielen. Auch den Grat des ۰ 
kamms habe ich auf meinen beiden Beſteigungen dieſes 
Berges, die eine von Italien aus (1886), die andere 
von Sermatt aus (1889), in feiner ganzen Länge über- 
ſchritten. Der Führer Peter Knubel, der mich mit feinem 
Sohn bei der erſten Expedition begleitete, hatte bei der 
Kataſtrophe von 1877 drei ſeiner Brüder verloren. 

Als ich mit Emil Rey am 9. September 1888 
den Gipfel des Grand Paradis (4061 Meter) von 
Val Savaranche aus erreicht hatte und wir uns 
anſchickten zu dem ſchwierigen Abſtieg nach Cogne, 
mußten wir auf dem langerſtreckten Kammgrat ein 
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ö : ۱ : 1 
VII ۳ Wis | ۱ ‚hergeben. Wir wußten, daß der Kammfdmee zum ſternenklar, die Kälte betrug etwa — 14 Grad Celſius, 3 
۱ mh (AND Meberhang auslud, und gingen mit äußerſter Dorficht, aber der Wind war fo heftig, daß Die erftarrenden ۱ 
^ i| TH N W. als plötzlich und lautlos ein Stück des Ueberhanges gleich Wirkungen fid) verdreifachten. Namentlich litten die 
3۵ NR einem abgeſägten Balken lediglich durch das eigene Hände, weil ſie abwechſelnd die Eisaxt hielten. Mir 
00 dar) Gewicht niederfiel und den Blick auf den ſteilen waren alle Finger erfroren, und ich ſtand in Gefahr, 
00 EOS E Schneehang gegen Cogne freimachte. So hatte ich zwei davon zu verlieren. . 
M 00 WELT denn einmal mit Augen ſehen können, wie ۴ Die meiſten Opfer infolge ſchlechter Witterung liegen 
TU a j M ھ2‎ wartet und warnungslos jene gräßlichen Kataſtrophen unter den Schneegefilden des Montblanc. | | 
مر‎ A PAHANE entftehen, von denen die Rede war. Sie haben ۰ Meine bereits erwähnte Montblaucbeſteigung (1893) * 
(An Hr 0 NALE ſtens das Derföhnende an fich, daß die Opfer nicht war auch darum fo gefährlich, weil wir bei Einſetzen | 3 
"MAC 10 "t ۷ 1 wiſſen, wie ihnen geſchieht, und beſinnungslos im Fallen ſchlechten Wetters während des zweiundeinhalbtägigen E 
Néi 0009 D | | ihre Seele aushauchen. . Aufſtiegs (das letzte Biwak lag in 4250 Meter) elend i 
Hp 1۳ incl " ۱ Wenn eine Corniche jedesmal bräche, wenn 71 umgekommen wären. 5 ME | 
Wil ‚Kr auf ihr hingehen, fo würden die meiſten Alpiniſten bei Im Vergleich zu der nicht abreißenden Kette alpiner | 
GES dutt, d irgendeiner Beſteigung zugrunde gegangen fein. Oft Unglücksfälle ift die Zahl der gegebenen Beiſpiele äußerſt 
N SEU NENNE , . aber ijt der Schnee ſehr kompakt, zum Teil geftüßt von gering. Aber fie kann trotzdem genügen, richtige Dor. ` 
di Mo Kou? a dem höchften Streifen der Selslfalde, gegen die er aus“ ſtellungen von den Schrecken des Hochgebirges in dem 
NM ۷ 000 lädt. Wenn der Kamıngrat gewunden ift, fo kann man -Lefer zu erzeugen; denn fie ift der Tiederfchlag. einer 
F in 0۹۱۷۲ N fid) zuweilen mit dem Auge davon überzeugen. ſechsunddreißigjährigen Erfahrung in den Alpen und 
Abt „. kant) | Die Ueberhänge haben etwas von dem Beſtrickenden in den chileno-argentinifchen. Andes Südamerikas. 
۵107 INE der Sirenengeſänge an fich; fie locken den Wanderer, der p IV. Et E 
? ۳۹ 000۵ an den Zellen der freien Gratſeite nur mit größtem Im Hinblick auf fo große Gefahren und einen fo 
Ali li kt "ut Aufwand von Kraft und Geſchicklichkeit unter fteter Ge außerordentlichen Kraftaufwand drängt fidi naturgemäß 
P VIR] | fahr des Stürzens vorwärtskommt, den Grat ſelbſt zu die Frage auf, ob nicht der Schatten das Licht bei dm — | 
| ON ۱ ۱ lit M betreten, der gar feine Schwierigfeiten bietet. Denn er Alpinismus überwiegt; ſie wird von jedem anders, ie v j 
| i . ۳۳ 8 . (t bedeckt mit einem gleichmäßig ausgezogenen Streifen nach der Individnalität entſchieden werden. Der Apinis. | 
KP گ0‎ von Schnee, auf dem es eine Luft ift zu marſchieren bei mus ift ein Kampf mit den Naturgewalten des Hody 
۳ | ۱۳ Windſtille, klarer Luft und großartigen Niederblicken nach gebirges. Es wird ilm nur der aufnehmen, der das | 
NOAH Wir", ` rechts und nach links. Suweilen kann das Betreten Ger Nüftzeng dazu beſitzt; dem es Freude und innerer Drang 
nu Ku, 0 Corniche überhaupt nicht vermieden werden, wenn näm- ^ ift, durch eigene Kraft, Einficht und Standhaftigkeit allen 
7 ۱ ۱ | lich das feitliche 0 plattenförmig geſtaltet ift, wo Hinderniffen und Fährlichkeiten die Stirn zu bieten; der 
00 17 0 t | der Fuß verſagt. Auf dem Gipfelgrat der bereits ge in der Alpenwelt eine befondere Welt erhabener, 7 
| 0 n. Vi, nannten Barre des Ecrins ftieß ich einmal mit dem Stock Schönheit ſieht. Jn erſcheint der Alpinismus als eine. 
۱ MURAT ab bd groe! der Eisart durch die Corniche und fah dann hindurch Ausübung echter Mannestugend, die ihren Lohn in fidi ` 
۳ ۱ dn mU wie durch einen Tubus in die unergründliche Tiefe. ſelbſt findet. | E CAI 
ad det ۱ | | | Auch von den Bedrohungen durch Nebel, Kälte und Dem echten Alpiniften wird jede neue Unternehmung 8 P 
۳ " | dee i Sturm kann ich aus eigener Erfahrung ſprechen. Ich zu einer Quelle inneren Glücks, zu einem Kampf, der 
Minn pa PALLA Maki a ۱ fand am 14. Jamar 1891 mittags auf der Grande alle Kräfte ins Spiel fet, den Körper zu den 
; | a EU +1707۷ . Joraffe 6 Meter), als Nebel aufzog, bei ſtarker höchſten Ceiſtungen zwingt, die Seele erhebt und den 
i KW | EM 00 Wes ‘i Kälte. Der Abftieg konnte zwar gefunden werden, aber Geiſt antreibt, in der Gefahr zu denken. Ein. idealer 
I | ۳0 dë det alle Stufen vom Aufſtieg her waren von dem Graupeb Wanderer erreicht er fein giel im Dollgefühl der Kraft 
۳ ul ew "A ſchnee bereits verwiſcht; 5 Abklettern an den über⸗ und mit geſteigertem Lebensmut, ſeine Seele beugt ſich 
را‎ TI "wi ا‎ puderten Zellen wurde {ehr gefährlich. | andächtig vor dem Schöpfer, eine überirdiſche Ekſtaſe 
BR T Bea) In der Nacht vom 24. zum 25. Januar des gleichen ergreift ihn, und auf dem Gipfel des von Abgründen 
ei, A (if "T 0 1 | Jahres erſtieg ich mit Emil Rey den Grand Paradis und umſtarrten Berges fühlt er fih als Nerrſcher in dem 
e | id Li" dell erreichte um 4 Uhr morgens das Ziel. Die Nacht war Reich der Gletſcher und der ۰ = 
0000000۱ ۱ 0 
^N 3 H ۱ سح : - با‎ | Ess? ۱ . 
7 ۳ hr ۱ JEE D Di — n E^ 
Ch: Ir VAN du è 1 b 11 1 04 05 
SENA  Wipterbüte 1904/08. 
۱ A Wi " ۷ N W Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen von Reutlinger, Paris : N l 
ا‎ tfi | Li Lë wenn man während der beiden „Nalbſaiſons“, in den handen. Die Cheaterhüte find ſehr, ſehr klein, und die großen, 
08110 "1 ET ED CHE wochen, die den Uebergang von Winter zu Sommer und rieſengroßen Geſellſchaftskopfbedeckungen werden hier mehr 
Je] ۶۲,۱ N ا ا‎ pon Sommer zu Winter bilden, die Salons der großen denn je zur dekolletierten Abendtoilette, zu Diners, Soupers 
AES ۱ ۹ T 2 (۷ | modiſten ۰, fieht man meiſt eine bedentende Anzahl und ſelbſt zu Bouts ſowie ebenfalls im Theater getragen, 
lei TS in 1 On AL) hübfcher Hüte unb Coiffuren, wird aber, um das ganz während England dieſes behütete Geſellſchaftskleinod, das es 
PEL Ind E (Luc Ausgezeichnete, ganz Neue und 216116 zu fehen, meiſt immer zuerſt in alle Welt verbreitet hat, jetzt ganz und gar EC 
xis h. dr f LAT SEE) auf einige Seit ſpäter vertröſtet. So geht es augenblicklich dammt. Die erwähnten kleinen Cheaterhüte werden ۱ ibre 
MINI T H d noch, was die vollkommene Entfaltung des eigentlichen Formen den mittelalterlichen 5 und bpzantiniſchen 
A yf POR | HN winterhutglanzes betrifft: man ſieht hübſche und neue Hüte weiblichen Kopfhülfen entlehnt haben, wie man denn auch 
RI 4 M "PB 1 ۱ für Strafe, Promenade und Beſuche; auch ift bereits eine für die Difiten und am Tag ſtattfindenden Seremonien, 
BUT UM "T ftattliche, die aktuelle Wintermode würdig vertretende Menge kirchlichen Handlungen, Taufen, Trauungen und ſolche 
1۳ i E 8 1 H von Theater. und ſogenannten Geſellſchaftscoiffuren vor Matineen, die elegante Straßenkoſtüme verlangen, jetzt end · 
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1. Schwarzer Pilzhut in Zylinderform. 
Maiſon Camille Roger. — Phot. Reutlinger. 


lich anfängt, der alten, vielgeſchmähten und doch fo unend- 


lich kleidſamen Kapotte’ wieder Gerechtigkeit widerfahren 
zu laſſen. Doch das ift wie geſagt, noch Zukunftsmuſik. 


3. Rotgelber Samthut mit Malkũrenflügein. 
Maiſon Alphonſtne. — Phot. Reutlinger. 


2. Promenadenhut aus Zobelmarder mit ſiiberner. Schnalle. 
Maiſon Alphonſine. — Phot. Reutlinger. 


* 


Heute liegen uns die beliebteſten Formen. 


naden-, Viſiten⸗ und einzelnen Abendhüten, letztere in ihrer feit: 
einigen Jahren hergebrachten großen runden 


` 


4. Goldbrauner Samthut mit Rofentuffs. 
maiſon Alphonſine. 7 
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Abb.! zeigt den originellen 
hohen Sylinder, der an den 
Hopfſchmuck eines „In: 
croyable”: erinnert. Der 
leicht aufgewippte, ziemlich 
breite Rand aus ſchwarzem 
Filz iſt mit dem hohen, 
aſtrachanbedeckten geraden 
Zylinderkopf durch eine 
weiche, doppelte ſchwarze 
Samtlage verbunden, auf 
der ſich kleine roſa Röschen 
entlangziehen. Unter dem 
Rand eine lange, ſchwarze 


Straußenfeder. Aus gobel- 


marder und in hochaufſtei— 


gender Toqueform präſen— 


tiert fid) der ۰ 
hut auf Abb. 2. Sein ein⸗ 
ziger Schmuck, eine größe 
Schnalle aus Altſilber, 
ſcheint den vorderen ۰ 
ſchlag au den in eine Höhe 
mit dem Rand ۰ 
den Kopf zu befeſtigen. 
Ebenfalls toqucartig und 
fehe geeignet für die Doll: 


Nuinmer 48.7 


Große aufgeblühte Roſen, 


in mattlila Tönen abſchat⸗ 


tiert, umkränzen den Kopf. 
Die Abtönung verſchiedener 
Farben, in Braun bis, zu 
helfitem Gelb, in Violett bis 
zum klarſten „pervenche“ 
(Immergrünblüte), im tief⸗ 
ſten Moosgrün bis zum 


hellſten, beinah gelblichen 
Reſeda, von Bordeauxrot 


bis zur Fleiſchfarbe, iſt eine 


der größten charakteriſtiſchen 


Schönheiten der diesjähri⸗ 


gen Mode, nicht nur für 


die Hüte, ſondern für die 
ganze Bekleidung. Aber 
beſonders reizend wirken 
die auf den Toques und 
Capelinen Louis XVI ſich 
wiegenden, wie beſchrieben 
nuanciertenStraußenfedern, 
und ebenſo anmutig. und 
ganz beſonders eigenartig 


erſcheinen die ebenſo in den 
graduierien Farbentönen 


| ſpielenden Blumen, haupt: 
Wu ۷ endung einer eleganten ſächlich. Roſen, von denen 
۱ OB" d Difitentoilette tft der vorn die ſogenannten „Roses 
P MN ID ; ۰ ۰ ۱ i i od FI UP 
ADIERAN ۱ M in einer Art Schiffsſchnabel . feuilles-mortes^ das be: 
OI dp Nm auslaufende, mit Walküren⸗ | rühmteſte Beiſpiel geben. 
Wem dall flügeln geſchmückte Hut auf Der Name zeigt an, daß 
۰۲| | ۲ UM Abb. 5. Der Fond und der ſie ihre ſonſt rofa, roten und 
71٦ den Kopf ringsum gleich gelben Blätter in die Farbe 
Ab i 0 hoch umgebende Aufſchlag des erſterbenden Laubes, in 
. Let An A find aus drapiertem rot“ | e das verſchiedenſte graduierte 
Mut 2 301 La 00 gelbem Samt, teilweiſe 5. Perigrauer Filzhut mit Samtſchleife und Hltfüberſchnaue. Gelb⸗, Braun⸗ und Rot S 
EN j^ WT BIN ES von Spitzen überſchattet; maiſon Alphonſine — Phot. Reutlinger. geſchimmer tauchen. Große ۱ 
Ak IM die oranges und feuer- i M لف ره‎ Tuffs folcher gelbroten, dem 
و‎ it | ! | gelb abſchattierten Flügel harmonieren mit der Farbe der Aut: toten Laub ähnlichen Rofen ruhen auf und unter dem Rand 
۱]. CF 0 11 form. Ein elegantes Mittelding zwiſchen Viſiten⸗ und Gefell- des auf Abb. 4 erſichtlichen Hutes aus goldbraunem Samt. 
is fut dÉi | ſchaftshut vepräfentiert die große, runde, graue Filzcapeline deſſen Kopf von einer Draperie aus mattgelber Libertyſeide 
UM s í Ki 0 „Louis XVI“ auf Abb. 8. Weiche ſchwarze Samtlagen dehnen umwunden ift. Sehr kompliziert und ſehr geſellſchaftsmäßig 
ENN däi) VO ſich. unterhalb des Randes und bedecken den mitlelhohen Kopf, ift der Aut auf Abb. 6, deſſen kleine, flache Form aus ſchwarzem 
a, 1 (AN 7 1 M 3 an der rechten Seite in einer großen Kofarde zuſammengefaßt. Filz unter der umfangreichen weichen, ſchwarzon Samtdrapcrie , 
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ſondern weil vor allem das 
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faſt verſchwindet. Der Samt wird, jun, Sube s eſtütt weit 


über den Filzrand bt überdrapiert, und es entſteht fo ein. 
außerordentlich großes Genre Geſellſchaftshut, auf deffen ebener. 
Oberfläche, ebenfalls von Samt verhüllt, ein ſchwarzer 


Straußfederkranz fid dehnt. Unterhalb des Samtrandes und 


dem leicht gewellten Haar aufliegend, iſt ſchwarzer Seidentüll 
drapiert, an der linken Seite mit einem Tuff roſa Rofen 
befeſtigt. Die noch immer beliebten Paradiesvögel erſcheinen 


an den Hüten Abb. 5 und 7. Die rechtsſeitig hochaufgeklappte 
runde Form aus ; perlgrauem Filz (Abb. 5) zeigt unter SE 


4 . 
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Klappe eine, 5 graue Samtſchleife; eine ebenſolche, durch 


eine. Altſilberſchnalle gezogene Schleife ſtrebt auf dem Vorderteil 


des Bandes empor, und von ihr geht der von tiefdunkelrot 


bis zum hellfen Roſa ſchattierte Paradiesvogel aus. Der 


auf dein Hut Abb. ? ſchwebende Paradiesvogel, der aus 


einer dunkelgelben Samtroſette emporſteie gt, ift in bräungelb 


° qmuaiciert. Die Togque ſelbſt ift aus rauhem braunem Filz 


(peluchon) - und auf dein Aufſchlag mit gewaffeltem (gauffre), 


wie das waffelgebäck 081 braunem. Samtband ſehr 
originell 0 و‎ ۱ | Clementine. 
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Aus 
land den heimatlichen Markt mit 
fremder Ware überſchwennnte 
und die Preiſe bis auf ein 
Minimum drückte. Man zer— 
brach ſich aber nicht lange 
den Kopf darüber, man weh: 
klagte nicht über die Graw 
ſamkeit des Schickſals, man 
verſuchte nicht einmal durch 
Geldſammlungen und Wohl— 
tätigkeitsfeſte die Not der 
Betroffenen zu lindern, ſon— 
dern man war praktiſch und 
konſtatierte in richtiger Er— 
kenntnis der Sachlage die nicht 
wegzuleugnende Tatſache, daß 
der Niedergang dieſer mert EE 
vollen Induſtrie einzig und allein ; ue 


in e mee مس‎ 


Don A. Pitcairn-UMnowles. 


Hierzu 8 Aufnahmen des Verfaſſers. 


Man nimmt im allgemeinen an, daß die ZGuift, den liſtigen 
Kabeljau und die plumpe Seezunge zu erbeuten, eine 


Hottesaabe ift, die dem tüchtigen Schiffer bei feiner 
Geburt beſchert wird, und nicht etwa eine durch 
menſchliche Intelligenz und Arbeit erzeugte Fähigkeit. 
In dem praktiſchen Belgien jedoch ift man nicht dieſer 
Anſicht. Dort nämlich gilt die Fiſcherei für eine 
Kunſt, die ein gründliches Studium erfordert, wenn! 
ſie blühen und gedeihen ſoll, und dieſer vernünftigen 
Anſchauungsweiſe verdanken die belgiſchen Sifcher. 
ſchulen, deren Einrichtung und gwe wir heute in 
Bild und Wort ſchildern wollen, ihre Entſtehung. 
Die belgiſchen Fiſcher haben nämlich eine böſe 
Kriſis hinter fich, nicht nur infolge der großen Kon 
kurrenz untereinan— 


xeu‏ ینا 


Die Gefchichte des ۰ 


| 5 سای‎ ۳ 1 
MEM Lab | 
MT Seite 2150 Nummer 48. | 
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eifrig daran, dem (eere Bei 
ſpiel ihrer Nachbarn zu folgen, __ 

Während ehemals die Erziehung 
des angehenden Seemanns auf die 
Anweiſungen und Lehren feines in der 
alten „Schule“ aufgewachſenen Vaters 
und Großvaters beſchränkt blieb und 


er vielleicht nur durch einen Sufall 

Ii von den modernen Geräten, Einrich⸗ T 

Wu ۳ tungen und Theorien zu hören bekam, | 
N Well ا‎ Ge wird ihm jetzt Gelegenheit geboten, 
۱ df | Sich ſchon im Kindesalter, zu einer 
0 | Seit, in der der Geiſt am beſten neue 

0 ba 2 
| d - 


Eindrücke aufzunehmen und feſtzuhalten 


vermag, auf ſeinen Beruf gründlich 
01 ۸۷ , vorzubereiten und fich von tüchtigen, 
da NU ۱ 00004 erfahrenen Inſtruktoren ſyſtematiſch 
۱ ۱۳ ۳ ۱ SE ausbilden zu laffen. Er bekommt 
"0" ۱ 2 2 „F T : prächtige Sammlungen und ۳ 
۱ | 1 IM f E چا اھ ہاج‎ SE E magen von Inſtrumenten, Seekarten und 
1 Bg M 2 Te 
eee 
[ I ۳ i Unterricht über die Verhaltungsmaßregeln auf hoher Sce. 
000 
00 e der Unfähigkeit der Fiſcher zuzuſchreiben war. Daher beſchloß man, 
A | durch geeigneten Unterricht dem jungen Fiſchervolk Gelegenheit zu 
Ae IE geben, fich in einer den Derhältniffen und Bedürfniſſen entſprechenden 
3 0 Ok | Weiſe theoretiſch und praktiſch für den ſchweren Beruf vorzubereiten. 
IN 0 (Kl: Um dieſes Siel möglichſt ſchnell zu erreichen, errichtete man 
80 ۷۳۵٥ an drei Stellen, nämlich in Oftenoe, Blankenberghe und Nieuport, 
MAIER derartige Fiſcherſchulen. Der Erfolg blieb nicht aus, ja er über- 
Mh traf alle Erwartungen, und heute find weitere A im Ent: 
| LM 0+07 ſtehen begriffen; der Staat und die Gemeinden laſſen ihnen 
Jet Hu 1 finanzielle Unterſtützung zukommen, und die Sranzofen, die auf 
0 0 ehe d dem Gebiet des Fiſchfangs fo Großes zu leiſten pflegen, gehen 
SRL HERI 
۷ | | 1 
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affer für. fein Soch 
in Betracht font 


| menden Objekte zu 
T 0 Lid ۳ ۱ Geſicht, kann unter 
0 okt 0 dem Auge eines 
| ۱ | | erprobten - Sade 
1 000 kenners Verſuche 
1 Jt ui y anftellen und fomit 
ll | Erfahrungen [ant 
040۷ efn, die ihm in 
7 Dun meln, t 
۷۱۳ ۷۷ 
۱ 00 


feinen künftigen 
Beruf von unſchätz⸗ 


Lektion in der Handhabung eines fifcherbootes. 


barem Wert ſein 
können — kurz, es 
wird auf dieſen 
„Ecoles de pêche“, 


Weltbadesſtende, 
alles aufgeboten, 
um den lernbe— 
gierigen Schüler, 
deſſen Zukunft auf 


vor allem in jener 
des berühmten 
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ffe der Meerestiefe. 
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dem Waſſer liegt, bis in die kleinſten Details mit den nöti⸗ 
gen Kenntniſſen auszurüſten. 
mäßigen Lehrzeit von drei Jahren das Reifezeugnis 
erlangt hat, mag ſich getroſt hinaus wagen in den Kampf 
gegen die tückiſchen Elemente und die 9٥۰ 
tete Konkurrenz, glücklich in dem Bewußtfein, 
daß ihm die Fähigkeit innewohnt, dereinſt auf Fj 
feinem eigenen | 
Boot den Be 
fehlshaber zu 
ſpielen. : 
Ju Jahr 
1890 wurde der 
Gedanke, derar- 
tige Fiſcherſchu⸗ 
len ins Leben 
zu rufen, ver⸗ 
wirklicht, nache 
dem der eigent⸗ 
liche Begründer 
und Hauptför⸗ 


Pype, in iu 
eigennützigſter 
Weiſe große 
Opfer an Seit 
und Geld oe 
bracht hatte, ۱ 

um endlich das Geet Siel, die Unterſtützung de⸗ 
Staates und der Gemeinden, zu erreichen. Heute noch 
fteht dieſer Mann, deſſen ſegensreiche Beſtrebungen ihm 


in allen Schichten der Bevölkerung Liebe und Doch: - 


achtung gewonnen haben, an der Spitze des Muter 
nehmens, das überhaupt gänzlich von der Geiſtlichkeit 
geleitet wird. Der Umſtand, daß die 208 
hier unentgeltlich die Vorteile einer ſo vollkommenen 
Ausbildung genießen können, erhöht natürlich wefentlich 
den Wert der Einrichtung. Daß ſich unter dieſen gün⸗ 


ftigen Bedingungen eine erfreuliche Lernbegierde unter 


der Jugend des Hafenviertels bemerkbar macht, wird 
alle, die die Arbeits freudigkeit des belgiſchen Volkes 
kennen, nicht überraſchen. Man braucht nur einen Blick 
in einen der Arbeitsſäle zu werfen, wo die jungen 
kräftigen Burſchen mit ihren wettergebräunten Geſichtern, 
den Griffel in der Hand, den Blick auf die Schultafel 
gerichtet, an langen. Pulten ſitzen und mit einer Geduld, 
die man dieſen „Seeratten” kaum zugemutet hätte, an der 
Löſung eines ſchwierigen Rechenexempels arbeiten oder 
in die Geheimniſſe einer komplizierten Seekarte einzu 
dringen verſuchen, von deren genauen Kenntnis wer 
weiß wie viele Menſchenleben abhängig fein mögen. 


Der Laie, der fich feine Seezunge, feine Auſtern und 


H ۲ z . N . H 
۰ 3 LU 


Wer nach der vor ſchrifts 


Die Wunder eines’ Dampfbootes werden 


auf die hohe See hinans, 


| 281 A8. | 


TOY „Hulimer. m Tede Lat „macht Lë ficher: 
lich keinen Begriff- von den Schwierigkeiten, Strapazen 
und Gefahren, die überwunden werden müffen, bevor er 
dieſe Delikateſſen aus der A teeresticfe. feinem. verwöhnten 

Gaumen. zuführen kann.“ Wie würde er 


ſtaunen, wenn er' einmal hinter die Nuliſſen 
Fiſcherſchule 


m= 
— 


einer ſolchen 


blicken 
wo der ſchlichte 
Schiffers unge 
oft ein . ۲ 
zu bewältigen 
Lat, das man: 
em 


ner ſchlafloſe 
würde. Da ۰ 
geographiſche 


Seheinmiffe der 
Meerestiefe mit 


den Schülern erklärt. Strömungen er⸗ 


forſcht werden. 
امھت فو .وھ‎ Kompaf werden erläutert. 
Die Stellungen der Ceuchtſchiffe, die Signale der Leucht⸗ 


türme müſſen verſtanden werden. Die Herſtellung und 


Ausbeſſerung der Netze, die Handhabung des Ankers 


und die Kauft, einen Knoten anf zweihundert verſchiedene 


Arten zu konſtruieren — das alles اق‎ zum Abe des 
Lehrlings. Seine. Mutterſprache, ۱ 
er natürlich vollkommen beherrſchen lernen. 


Nächte bereiten 


all ihren Selsbif: ۱ 
dungen, Sand⸗ ۱ 
bänken und 


das Plämiſche, niuß 
Und wenn 


könnte, z^ 


| „gelehre ۔‎ 
ten“ Selda . 


few tüchtige 


Menntniſſe Bete 
gebracht und die 


- 


er auf all diefen Gebieten bewandert ift, erfährt er, 5 


wie man ein Segelboot bedient, wie man die Segel 


anfertigt und repariert, wie man Dampf und Elektrizität 
anwenden Fann, wie man fich für verſchiedene Side - 
wie man mittels des 


arten verschiedener "Köder bedient, 
Sertanten Breiter und Längegrade beftimmt, was die 
verſchiedenen Meeresbewohner für charakteriſtiſche Eigen 


ſchaften befigen — kurz, er wird in alle die unzähligen 


Geheinmiſſe des Fiſcherberuf⸗ eingeweiht. Bat er. eno: 


lich die „Theorie“ erfaßt, ſo geht es von der Schuls 
wo er in einem. zwei- bis 
dreiwöchigen Rurfus das auf dem Feſtland Erlernte 


praktiſch zu erproben Gelegenheit hät. 
So erziehen die Belgier einen Stamm 
Sifcher, die für den Kampf ums Dafein vorbereitet 


find wie keine andern Seeleute der ne Nordſee. | 


7ج 


Der friedbof. 


Auf dem Friedhof bei dem Kirchlein, 
Auf dem Eiland drin im See, 

0 wie friedlich mag lich's ausrubu 
Bier von Arbeit, Sorg und Weh. 


Nicht ein Laut durchbricht das Schweigen, 
Dur des Glöckleins leifer Klang 

۲۵] die große, heilge Stille 

Und der wilden Vögel Sang 


Und des Sees lichte Welle, 

Wenn fie leife plätfchernd träumt 
Oder in des. Sturmes. Armen - 
wild empört ans Ufer ſchäumt. 
L. Rafael, 
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tüchtiger 


mer 45 


— — 


Alt 
0> 
ber o 
8 
۱ cr 
0 

Jm, 
Dy 
3 
Jom 
välligen 
5 ۵۲ 
0 


eum. 


hlaflofe 
ereiten 
Wm 
10 
hiche 
e bei 
md die 
jeder 
fe mit 
d 
and 
qu) 
en et 
cet 
ul, 
اذا‎ 
E 
den 
0 
2 
mif 
pen 
es 
«yl 
dë 
9 


Nummer 48. 


Bilder aus aller Welt, 
In St. Louis ift von dem 
preußiſchen Kultusminifte- 
rium in einem eigenen Raum 
| auch eine archäologiſche Aus: ^ 
SÉ fteffune g 4 worden, 
d in der die Funde von der 
| Saalburg befonderes Inter: 
efje hervorriefen. Angeregt 
wurde die Idee dieſer Sepa: 
ratausſtellung durch unſern 
Kaiſer, dem dafür von der 
Jury die Große Goldene Ille: 
daille zuerkannt. worden ift, 
Nach einem Modell bes 
däniſchen Ingenieurs Vogt 
iſt auf der Ariegswerft zu 
Kopenhagen die Arche Noahs 
nachgebildet worden. Das 
Fahrzeug zeigt i im Querſchnitt 
die Form. eines Dreiecks, es 
: iſt 50 Fuß lang, 5 Fuß breit 
und s Fuß tief, d. h., es hat 

.. . eim Sehntel der Größe der 
bibliſchen Arche. Verſuche 

| damit bei frifher Briſe im 
| Sund ergaben, daß die Form 
` vorzüglich für ein Schiff‘ ge- 
."  - — eignet ift, das nicht die Auf- 
| ` gabe hat, ſchnell zu fahren, 
ſondern auf dem Waſſer 

; möglichft ruhig zu liegen. 


ö ۱ ۱ Waffen, Gerätſchaften und GSebrauchsgegenſtände. a, 
B Die Saalburgfunde auf der Ueltausftellung von St. Louis. ۳ 
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Das einfache Jagdſchloß 
Gelbenſande in Mecklen— 
bura: Schwerin ift durch 
die Verlobung des deut— 
ſchen Kronprinzen mit der 
Herzogin Cecilie allge: 
mein bekannt gewor— 
den. Unter den Jägern, 
die es in jüngſter Seit be- 
herbergte, befand ſich auch 
der Prinz-Gemahl Heinrich 
der Niederlande. Unſer 
Bild zeigt ihn inmitten 
anderer Gäſte, deren ſich 
etwa ſechzig an der Jagd 
bei Gelbenſande beteiligten. 


Ein merkwürdiges Fahrzeug: i 
Modell der Arche Noah von dem dänifchen Ingenieur Vogt. 


Kronprinz Wilhelm hat feine Liebe zu Sport und Jagd 
(bon öfter gerade in den 10۲011011 des Berlin-Potsdamer 
Reiterververeins betätigt. So nahm er auch letzthin wieder 
an deſſen Bubertusjagd teil. 

Den Ruf einer kühnen und erfolgreichen Jägerin genießt 
die däniſche Lehnsgräfin F. Nrag-Juel-Vind⸗Frijs zu ٣ 
borg in Jütland. Unſer Bild zeigt die Dame mit einem 
prachtvollen Uronhirſch, den fie am 6. Gktober erlegt hat. 

Mit recht freundlichem Erfolg konzertierten unlängſt die 
Geſchwiſter Madeleine und Guſtave Walther in Berlin. frän 
lein Walther ijt eine Sopraniſtin, die für den Koloratu 
geſang große Veranlagung beſitzt, der Bruder, der ſein Heim 
in Brüſſel aufgeſchlagen hat, iſt ein Geiger von gediegener 
muſikaliſcher und techniſcher Bildung. | 

Sein ſechzigſtes Lebensjahr vollendete der Dichter des 
Mutſchkeliedes Gotthelf Hoffmann. Der Veteran, der am 

11. November 1844 geboren wurde, hat: den franzöſiſchen Krieg 
im Grenadierregiment Graf Kleift. von Nollendorf mitgemacht 
und wurde für feine Tapferkeit mit dem Eiſernen Kreuz ausge 
zeichnet. Das berühmte Lied hat er vor Weißenburg verfaßt. 

Lord Francis Kuollys, deffen Name gelegentlich des Huller 

Zwifchenfalls viel genannt wurde, bekleidet das verantwor⸗ 
Von links, nach rechts: Forſtmeiſter Suone inne ASI uA EIE tungsvolle Amt eines Privatſekretärs bei König Eduard de 
/ (don feit eine Reihe 

Eine Jagdgefellfchaft im Gelbenfander Forſt. — Phot. ©. Ahrens. von Jahren eine befondere Vertrauensſtellung einnimmt, 
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von der bubertusjagd des Berlin-Dotsdamer Reitervereins: Nach dem Halali. — Phot. Franz 0 
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Wie Deutjchland feine Toten ehrt: 
Trauerfeier am deutſchen Kriegerdenkmal 
auf dem Friedhof von Evere bei ۰ 
legt. An der Feier nahmen teil: die Herren Plank 
und Schulte, Präſident und Vizepräſident des Ver- 
eins, Backhaus und Mühlen (1. und 2. Schriftfüh— 
j rer), Wilhe (1. Kaf IAL T Ber 
Ain) i ein. Gottbelf Boffmann, rer), Wilhelm (1. Kaffenwart), Then Bergh und 
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Die fieben Cage ber Woche 3 . ©. 2157 
Aerztliches Berufsgeheimnis. von at Dr. du و‎ . . 215? 


Der Kauf auf Umtaufch, Eine vore: und Br Plauderei 22 2163 


Man abonniert auf „Die Sieden: T 


in Berlin und Dororten bei der aupterpebition Zinmerftraße 37/41 ſowie bel ben 
` Filialen des „Berliner Cokalanzeigers“ und in ſämtl. Buchhandlungen, im 

Deutſchen Rei d bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und ben: Geſchafts . 
folen der „Woche“: Bonn a. Rh., Nölnſtr. 29; Bremen, Gberiiſtr. 82; 
Breslau, Schweidnitzerſtr. Ecke „Aarlſtr. 1 Caffel, Qbere Hönigſtr. 25 
Dresden, Seeſtr. 1; €lberfetd,' Herzogſtr. 38; Effen a. Rh., Eimbecker⸗ 
plat 8; Frankfurt a. M., Seil. 63; Görlitz, Cuiſenſtr. 16; Balle a. S., 
frittelfi. 9, Ede Schulſtr.; D Jamburg, Alterwall 76; Hannover, Georgſtr. 39; 
Kiel, Holtenauerſtr. 24; Köln a. Rb., Hoheſtr. 145; Rónigeberg 0. pr, 
p poem 6 Leipzig, 1081+. 33, bel. mft Neils Nachf. G 


etek) Nürnberg, Kaiferftr., Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Schulzenſtr. 7; 
Stuttgart, Köntgftr. 11; Ulicsbaden, Kirchgaffe 26. 
in Oeſterreich⸗Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
g „Woche“: Wien I, Graben 28, 
in ber Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle ber „Woche: 
, „Zürich, Rennweg 48, . 
; B in Engl and bei allen Buchhandlungen und ber 576+ ber „Woche“: 
| Tondon, E. C., 30. Sime Street, 
Bet x o in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchaftsſtene der woche“: : 
۱ ` Paris, 8 Rue de Richelieu, 
d in Holland bei. allen Buchhandlungen und der GSefchäftsftelle der „Woche“: 
d Amfterdam, Heerengracht 457, 


in Dánemar? bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der „woche : : 


3. Ropenbagen, 10811696۲9006 8, 
P in den Vereinigten Staaten von Amerika bei ‚allen Buchhandlungen 
und der Geſchaͤftsſtelle der „Woche“: Neuyórh, 83 u. 85 Duane Street. 


Jeder unbefugte Nachdruck aus diefer Zeitfchrift .- 
wird ftrafrechtlich et 


Die sieben. Cage der Woche. 


24. Movember. | 
General Trotha berichtet, daß die Witboi einen Angriff 
auf Aub gemacht haben, aber nach mekeſtündigem zn in 
- die Flucht geſchlagen wurden. 
Nach London kommt die Nachricht, daß der engliſche 


den Japanern abgefangen wurde. 
Ein Schiedsgerichts vertrag zwiſchen Italien und Oct 
"pets wird in Rom unterzeichnet. | uva 
2 25. November. JE M. 
Das ruſſiſche Geſchwader des Admirals 07 lauft 
in den Suezkanal ein. 
Die Antwort des deutschen Reichs auf die Einladung des 


lautet prinzipiell zuſtimmend. 
In Berlin tritt ein Kongreß von Cuberkuloſeärzten 


zuſammen. ۱ 
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Der Geiger. Novelle von Ernſt Jahn ۰ z. je وه‎ 2189 

Die Fledermäuſe. Von De E. an Gm 8 Abbildungen) .. . . 5. 4 
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I ۳ موم و‎ a 


Magde urg, Breiteweg 184; München, Kanfingerftr. 25 Dons 


Dampfer „Tungchow“ mit: Konferven für port 0۷ von 


Präſidenten .Roofevelt zu einer 00 ger "0۳ NE 


6. Jahrgang. | 


Das engliſch ruſſt iſche Abkommen über das Schiedsgericht 
zur Entſcheidung des Ruter Swiſchenfalls wird in Be 
burg unterzeichnet, | | 
205. November, 

Die Pariſer Anklage kammer verweiſt den Abgeordneten 


Syveton wegen des Ueberfalls auf den Kriegsminifter Andre 
: dor. die Geſchworenen. | 


Im neuen Etat des Reichs wird die Ausbildung eines 
eigenen Beamtenperſonals für die Schutzgebiete ر‎ ۰ 
Das ruffifche Geſchwader unter Admiral . Paſſier. 


‚ohne SES den Suezkanal. a 


x "—— و‎ november. 

Die Japaner 90 einen neuen algemeinen Ste? 
auf Port Arthur. UB 

Nach ۰ Mitteilung - des kolländiſchen miniſters des 
Aeußern verhandeln die Niederlande und Deutſchland über 
einen GC der. die Fulaſſung und en von. Fremden 


regeln ۰ 


23. november. | 
Der engliſche miniſter des Aeußern, Lord 020 
warnt 111 einem offenen Schreiben bie, engliſchen Schiffs⸗ 
beſitzer, Kohlenlieferungen für die if ſche Flotte zu über 


nehmen. 


Das neue Geſetz, betreffend die Friedenspräſenzſtä de des 
Deerz, fordert gegen die bisherige Kopfzahl der Armee eine 


Vermehrung von 10359 Mann.: An neuen Formationen ſind 


vorgeſehen: acht Infanteriebataillone, neun AHavallerieregi⸗ 


menter, zwei Fußartilleriebataillone, drei Pionierbataillone 
und ein Telegraphenbataillon. In. einer beſonderen Vorlage 


SE die zweijährige Dienſtzeit geſetzlich 4 feflgefegt. 
: 29, Nopember. . | 
Der Reichstag nimmt feine Sitzungen wieder auf. 


In Dresden wird die durch den CThronwechſel notwendig 


gewordene außerordentliche Tagung des ſächſiſchen Landtags 


vom König Friedrich Auguſt mit einer Thronrede eröffnet. 
In Berlin wird der. Kat 08 009 unter. ۱ 


gedek: ۱ ۱ 


30. November.” 


Der Staatsfefretär ` des Innern Graf poſadowsky kehrt 


von Wien nach Berlin zurück. Die Verhandlungen über den 


Nandelsvertrag zwiſchen 0 und Seer Ungarn | 


u abgebrochen. 
GP | 


Hlerztliches Berufsgeheimnis. 


Von Prof. Dr. med. Buftav Aschaffenburg, Köln a. Xf. 


Die Grundlage des verhältniſſes zwiſchen Patient und 
Arzt iſt das vertkauen. Und zwar nicht das Vertrauen allein 
zu dem Wiſſen des Arztes, zu ſeiner Sorgfalt und Zuver- 
läſſigkeit, ſondern auch das Vertrauen in feine Derfhwiegen: 
heit. Nur wer der abſoluteſten Diskretion und des fein⸗ 
fühligſten verſtändniſſes für die Notwendigkeit der Geheim⸗ 
haltung gewiß iſt, wird dem Arzt die Offenheit entgegen⸗ 
bringen, die in vielen Fällen, beſonders bei nervöſen und 


pſychiſchen Leiden, die unerläßliche orausſetzung für die 


Behandlung ift. .. 
Dabei läßt ſich nicht vermeiden, daß neben den eigenen 
auch die Geheimniſſe der Sainilienangehörigen, oft aud) oer 
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ganzen Umgebung preisgegeben werden. Wie mandet Ge: 
ſchäftsmann, der verzweifelt den vergeblichen Kampf um 
feine wirtſchaftliche Exiſtenz führt, hat dem Arzt zuerſt er’ 
öffnet, warum er keinen Schlaf finden kann, und warum 
feine Nervenkraft fih ſchneller und ſchneller erſchöpft. Ge. 
winnt hier der Arzt Einblick in eine Welt voller Sorgen, ſo 
eröffnet fid) ihm nicht gar fo fellen eine Welt von Unglück 
und Schuld. Zu ihm aber kommt der Kranke nicht, um ſein 
Tun und Laſſen ethiſch beurteilt zu ſehen, ſondern um Hilfe 
gegen Krankheit und Siechtum zu finden; und das Gefühl 
vollen Dertrauens kann er nur barum haben, nur darum 
dem Bedürfnis, fein Herz auszuſchütten, nachgeben, weil er 
weiß, daß feine Offenheit vor Mißbrauch geſchützt tft. 

Wie auf allen andern Gebieten unſeres geſellſchaftlichen 
Lebens ſpiegeln ſich die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen 
zwei Intereſſentengruppen auch im Geſetz wider, das die 
Art der Beziehungen in feſte Formen gießt und dem, was 
unſer natürliches Berufsempfinden verlangt, den Charakter 
des äußeren Zwangs durch den Paragraphen gibt. 

Der 8 500 unſeres Strafgeſetzbuchs lautet: „Rechtsanwälte, 
Advokaten, Notare, Verteidiger in Strafſachen, Aerzte, Wund⸗ 
ärzte, Hebammen, Apotheker ſowie die Gehilfen dieſer Der, 
ſonen werden, wenn ſie unbefugt Privatgeheimniſſe offenbaren, 
die ihnen kraft ihres Amtes, Standes oder Gewerbes anver⸗ 


traut find, mit Geldſtrafe bis zu eintauſend fünfhundert Mark 


oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.“ 

In dieſem Paragraphen iſt kein wichtiger Ausdruck, der 
nicht Gegenſtand ſcharfſinniger Erörterungen und umfang. 
reicher Streitigkeiten geworden wäre. | 

Was ift ein Privatgeheimnisd Alles das natürlich, was 
der Kranke dem Arzt ausdrücklich anvertraut, alſo vor allem 
die unmittelbaren mündlichen Ausſagen des Kranken. Aber 
der Arzt ſchaut auch hinter die Kuliſſen und gewahrt dabei 
oft als Urſache einer Erkrankung eine Schuld des Ehegatten 
oder erblickt hinter den ſubjektiven Klagen eine Krankheit, 
deren Bekanntwerden nicht nur den Kranken bloßſtellt. Aber 
gerade weil er das zuweilen, aber nicht immer richtig zu 


beurteilen vermag, iſt die größte Zurückhaltung notwendig. | 


Das ſubjektive Intereſſe des Kranken oder der Familie an 
der Geheimhaltung charakteriſtert das Privatgeheimnis, aber 


oft weit über das hinaus, was der Arzt für zweckmäßig er- 


achten wird. Wenn beiſpielsweiſe ein Geiſteskranker un⸗ 
ſinnige große Einkäufe macht, wie es im Beginn der Gehirn- 
erweichung oft genug vorkommt, ſo würde das Intereſſe des 
Kranken anſcheinend am beſten gewahrt, wenn die Erkrankung 
öffentlich feſtgeſtellt und der Kauf rückgängig gemacht würde, 
Diele Familien aber ſcheuen aus Gründen, die man als Pſychiater 
nicht teilen, aber begreifen kann, das Bekanntwerden der 
Krankheit und tragen lieber den Schaden. Solche Erfah 
rungen müſſen den Arzt mahnen, den Begriff des Berufs⸗ 
geheimniffes fo weit als möglich zu nehmen. Das Reihs- 
gericht verlangt, daß „ein Intereſſe der Perſonen, mit denen 
der Arzt als ſolcher zu tun hat, an der Geheimhaltung er⸗ 
kennbar iſt“. Da wir aber nicht in der Lage ſind, dieſes 
Intereſſe jedesmal mit genügender Sicherheit zu erkennen, 
iſt der Standpunkt leichter durchführbar, wonach alles, was der 
Arzt beruflich wahrnimmt, als Privatgeheimnis aufgefaßt wird. 

Damit ergibt ſich weiterhin ſofort, was als anvertraut 
zu gelten hat. Es wäre verfehlt, den Begriff wörtlich zu 
neymen. Wenn der Arzt aus den Symptomen auf ein Der 
brechen ſchließen muß, fo gilt auch diefe Feſtſtellung als an- 
vertraut, felbft wenn der Patient die Entftehung feiner ۰ 
heit falſch darſtellt. Deshalb war der franzsſiſche Chirurg 
Dupuytren im Kecht, der auf eine polizeiliche Anfrage er- 
widerte: Je n'ai pas vu d'insurges dans mes salles d'hôpital, 


0 01 
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je n'ai vu que des blessés; fo war der Arzt — dem Geſetz 
nach — im Unrecht, der den Mörder des Juſtizrats Levy in 
Berlin anzeigte, als dieſer zum Verbinden der bet dem Mord 
erlittenen Verletzungen zu ihm kam. 

Der lebhafteſte Streit knüpft an die Worte „unbefugtes 
Offenbaren“ an. Offenbaren ift nicht gleichbedentend mit 
veröffentlichen. Jede Mitteilung, auch die unter vier Augen 
an die eigene Ehefrau, iſt Offenbarung. Brachte doch ſogar 
einen Arzt die Mitteilung der notwendigſten Einzelheiten 
feinem Anwalt gegenüber zum gwed 0۲ 9, 
deren Fahlung verweigert wurde, vor Gericht. , 

Was endlich it unbefugtd Unbefugt iſt nicht identiſch 


mit unberechtigt; dagegen ſpricht der Sprachgebrauch. Mitter · 


maiers Löſung der Schwierigkeit, befugt als „den anerkannten 
Standespflichten entſprechend“ anfzufaſſen, ift nicht ganz be 
friedigend; wie er ſelbſt meint, iſt es nicht immer leicht, das 
richtig auszulegen, da dieſe Pflichten fo wenig klar ges 
regelt ſind. | | 

. Derfuchen wir nun gar den Begriff des „Unbefugten“ 
aus den ſonſtigen geſetzlichen Beſtimmungen abzuleiten, ſo 
ſtoßen wir ſofort auf einen unvereinbaren Widerſpruch. So⸗ 
wohl die Strafprozeßordnung (8 529) wie die Sivilprozeß⸗ 
ordnung (8 $48) berechtigen den Arzt zur Verweigerung des 
Seugniſſes vor Gericht. Die Sivilprozeßordnung fügt fogar 
hinzu: „Die Vernehmung iſt, auch wenn das Seugnis nicht 
verweigert wird, auf Tatſachen nicht zu richten, in Anſehung 
welcher erhellt, daß ohne Verletzung der Verpflichtung zur 
Verſchwiegenheit ein Zeugnis nicht abgelegt werden kann.“ 
Daraus folgt doch, daß der Richter nicht einmal den Verſuch 
machen darf, den Arzt vor die Frage zu ſtellen, ob er aus⸗ 
ſagen will oder nicht. 

Nun iſt zwar in beiden Paragraphen nur die Rede von 
einer Berechtigung der Feugnisverweigerung, nicht aber von 
einer Verpflichtung. Ich kann hier nicht erörtern, ob der 
Arzt, der von ſeinem Recht keinen Gebrauch machen will, 
deshalb befugt handelt. Jedenfalls hat der Arzt das Recht, 
in den wichtigſten Fällen, in denen es ſich um Leben und 
Tod, um die eingreifendften Vermögensſtreitigkeiten, um Ehe: 
ſcheidung und Aehnliches handelt, feine Ausſage zu verweigern. 
So hoch alſo bewertet das Geſetz unſer Berufsgeheimnis. 
Nur eine Ausnahme kennt unſer Strafgeſetzbuch, den 8 159, 
der zur Anzeige den zwingt, der „von dem Vorhaben eines 
Hochverrats, Landesverrats, Münzverbrechens, Mords, Raubs, 
Menſchenraubs oder eines gemeingefährlichen Verbrechens“ 
Kenntnis bekam. 

Aber während unſere wichtigſten Reichsgefege uns zum 
Schweigen verpflichten oder berechtigen, zwingen alle mög⸗ 
lichen Landesgeſetze zur Offenbarung. So legt zum Beiſpiel 
das badiſche Polizeiſtrafgeſetzbuch den Aerzten die Derpflich 
tung auf, der Ortspolizeibehörde die ihnen bei Ausübung 
des Berufs bekannt werdenden gewaltſamen Todesfälle, 
lebensgefährlichen Körperverletzungen, Vergiftungen, Per 
brechen wider das Leben mitzuteilen. Eine Entſcheidung des 
Oberlandesgerichts zu Karlsruhe verlangt fogar die ۳ 
teilung auch für den Fall, daß die Diagnoſe nur mit der 
Möglichkeit eines Anzeigefalls rechne. Aehnliche Verordnungen 
beſtehen in Bayern, Mecklenburg ⸗Schwerin (in der neuen Medi” 
zinalverordnung vom 8. Febr. 18301), in Braunſchweig uſw. 

Auch die neuen Seuchengeſetze nehmen auf das ärztliche 
Berufsgeheimnis keine Kückſicht. Tatſächlich wären ja auch 
alle Derfuche, den verheerenden Seuchen rechtzeitig Einhalt zu 
tun, ausſichtslos, wenn der Arzt nicht zur Anzeige anſteckender 
Krankheiten berechtigt oder, beſſer noch, verpflichtet wäre. 

Sonderbeſtimmungen ganz eigentümlicher Art beftehen 
ferner für die Irrenanſtalten. In Preußen zum Beiſpiel — 
und mit geringen Abweichungen iſt das faſt überall in 
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Deutſchland ebenſo — werden von der Aufnahme eines 
Kranken in eine Irrenanſtalt der Landeshauptmann und der 
Staatsanwalt, bei Entmündigten das Dormundſchaftsgericht 
benachrichtigt. Zwecks Feſiſtellung des Unterſtützungswohn⸗ 
figes oder der Fahlungspflicht werden noch weitere Behörden 
in Kenntnis gefegt, kurz, es geſchieht eigentlich alles eher 
wie ein ſorgfältiges Geheimhalten, nicht zum Veſten der 
Irrenanſtalten, die gerade wegen des großen Kreifes der zu 


Benachrichtigenden oft nur ungern aufgeſucht werden. 


Es widerſprechen ſich alſo die verſchiedenen Geſetze und 
Verordnungen ſo, daß aus ihnen nicht zu erkennen iſt, wann 
der Arzt ſein Berufsgeheimnis mit Fug und Recht preisgeben 
darf. Wie aber findet er nun den Wegweiſer zwiſchen den 
beiden Auffaſſungen, die ich nochmals einander gegenüberſtellen 
will, und zwar mit den Worten neuerer Entſcheidungen 
unſerer höchſten Gerichtshöfe. Der VI. Sivilfenat des Reichs⸗ 
gerichts ſprach ſich am 19. Januar 1908 dahin aus: „Wie 
es Rechtspflichten gibt, die einer Verſchwiegenheitspflicht 

vorgehen können, ſo ſind auch höhere ſittliche Pflichten anzu⸗ 
erkennen, vor denen die Verpflichtung zur Derjchwiegenheit 


zurücktreten muß.“ Anderſeits der III. Sivilſenat des Han- 


ſeatiſchen Oberlandesgerichts am 20. Dezember 1902: „Nicht 
bloß der einzelne, der ein Geheimnis anzuvertrauen hat, iſt 
im Einzelfall daran intereſſiert, daß der ſchweigt, dem er 


jeweilig ſein Vertrauen ſchenkt, ſondern es iſt ein öffentliches 
Intereſſe aller und auch ein Intereſſe des Arztes ſelbſt, daß 
ſie nicht auszuſagen brauchen.“ 

Es gibt ungezählte Fälle, in denen der Arzt unbedingt 
höheren ſittlichen Intereſſen ſein Berufsgeheimnis opfern 


wird und — meiner Anſicht nach — opfern muß. Am beſten 


werden das Beiſpiele erläutern. Zu dem Arzt kommt eine 
Dienſtmagd mit einer {ehr gefährlichen anſteckenden Krant: 
heit. Sie weigert ſich, ein Krankenhaus aufzuſuchen und ihre 
Stellung aufzugeben, verbietet vielleicht gar auf Befragen die 


| Mitteilung an die Dienſtherrſchaft. Soll der Arzt ruhig au, ` 


ſehen, wie fie ihre Krankheit auf die Umgebung überträgt? 
Ein Arzt ſoll eine Amme unterſuchen. Er weiß, daß ſie 
für einen an ererbter Infektionskrankheit leidenden Säugling 
beſtimmt iſt. Die Eltern ſind gewiſſenlos genug, im Inter⸗ 
eſſe des Kindes die Geſundheit der Amme aufs Spiel ſetzen 
zu wollen. Darf der Arzt dazu die Hand bieten? 
Ein an Gehirnerweichung leidender Bräutigam kommt 


zum Arzt ſeiner nervöſen Beſchwerden wegen. Er erfährt, 


daß er zu krank zum Heiraten ſei, er will das aber nicht 
glauben und weigert ſich, dem Rat zur Auflöſung der Ver⸗ 


lobung zu folgen. Wie hat der Arzt zu handelnd 
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Ein anderer Geiſteskranker ſteht an einem verantwortungs- 


vollen Poſten, an dem jeder Mißgriff das Leben anderer ge’ 
fährden kann. Soll der Arzt ruhig zuſehen, wenn der un⸗ 
einſichtige Patient ablehnt, ſeine Stellung niederzulegend 
Ein Arzt behandelt einen Mann, der fid) bei der ۰ 
übung eines Derbrechens verletzt hat. Darf er zugeben, daß 


ein anderer, Unſchuldiger, beſtraft wird, nur weil er ſich an 


das Berufsgeheimnis gebunden fühlt d 

Unſer Strafgeſetzbuch ſagt unbedingt „Nein“ auf alle dieſe 
Fragen, unfer Gewiſſen ebenſo unbedingt „Ja“. Einen Der, 
ſuch, aus dieſem Dilemma herauszukommen, macht eine neuer⸗ 
dings erſchienene geiſtvolle Arbeit des Privatdozenten Dr. Graf 
zu Dohna („Die Rechtswidrigkeit als allgemeingültiges Merk⸗ 
mal im Tatbeftand ſtrafbarer Handlungen“). Dohna vertritt 


die Anſchauung, daß ein „unbefugtes“ Offenbaren da nicht 


vorliege, wo das Offenbaren „rechtes Mittel zu rechtem 


Sweck“ fei, Dementſprechend würde die Ausſage vor Gericht 


niemals als ſtrafbar angeſehen werden können, ebenſowenig 
das Anzeigen anſteckender Krankheiten und das Gffenbaren 
in den erwähnten Beiſpielen. In allen den Fällen ſtehen die 
Intereſſen der Allgemeinheit höher als die des einzelnen. 
Gewiß, unfer Gewiſſen wird uns in jedem fall frei’ 
ſprechen. Ob aber auch das Gerichtd Gegen die von Dohna 
vertretene Anſchauung läßt ſich geltend machen, daß dem 


ſubjektiven Ermeſſen des Beurteilers ein allzuweiter Spiel⸗ 


raum eingeräumt wird; denn objektiv wird ſich nur ſelten 
mit apodiktiſcher Sicherheit feſtſtellen laſſen, was rechtes Mittel 
zu rechtem Sweck ij. Dorerft dürften wohl unſere Gerichte 


daran fefthalten, die Verſchwiegenheitspflicht fo ſtreng als 


möglich aufzufaſſen. Und ich habe dagegen kein Bedenken. 
Denn tatſächlich darf das Bewußtſein des Patienten nicht er⸗ 
ſchüttert werden, daß er auf die Verſchwiegenheit des Arztes 
bauen darf. | 

Sollte aber ein unvereinbarer Widerſpruch zwiſchen ٤۷ 
Pflicht und der Pflicht als Menſch eintreten, ſo frage ſich 
jeder, ob er nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen die Offen- 
barung eines Berufsgeheimniſſes für unbedingt notwendig 
halten muß, ob kein anderer Ausweg gefunden werden kann. 
Iſt er aber überzengt, nur dieſes Mittel als den rechten Weg 
zum rechten Zweck anwenden zu können, fo mag er es tun, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, ſich der Strafverfolgung auf Grund 


des 8 500 auszuſetzen. Solange uns Aerzten bas Bewußtſein 
unſerer Verantwortlichkeit dem einzelnen und der Allgemein⸗ 
heit gegenüber nicht verloren geht, ſo lange wird das Gefühl 


dieſer Verantwortlichkeit für die Dolfsgefundheit ein beſſerer 
Leiter für unſer Handeln ſein als der Geſetzesparagraph. 


— | —̃̃ 


ürſtliche Brieff chreiber. 


Don Wirkl. Geh. Rat Dr. Eduard Cempeltey. 


Allzeit haben private Briefe der ſchon durch ihre Lebens⸗ 
ſtellung hervorragenden Fürſtlichkeiten als wichtige Geſchichts⸗ 
quellen gegolten — mehr als gleichzeitig hiſtoriſche Berichte, 
ſelbſt mehr als autobiographiſche Memoiren; perſönlicher und 
unbefangener im Ausdruck, tragen fie zum Derftändnis ihrer 


Seit bei. Freilich ſind alle echten Briefe Augenblicksbilder, 


von Stimmungen abhängig; nicht alles, was darin ſteht, 
bleibt auch nur für den Schreibenden richtig. Aber leichter als 
anderes bieten fle, mitſamt dem willkommenen Material, 
dem Prüfenden zugleich den Maßſtab für die Kritik. Immer 
wird man ſolchen Briefen Rochſtehender gegenüber zunächſt 
zu fragen haben: konnten ſie wichtiges melden? Wollten 


ſie Wichtiges meldend Und was iſt als parteiliche oder 
perſönliche Kolorierung abzuziehen? Der Briefſchreiber wie 


der Briefempfänger, beide kommen gleichzeitig in Betracht. 


Wenn wir diefe Fragen auf das eben vom Derfaffer 
dieſer Zeilen herausgegebene Werk „Guſtav Freytag und 
Herzog Ernſt von Koburg 1853—1893" (Ceipzig, S. Hirzel) 
anwenden, ſo liegen die Umſtände in beſonderem Maß 
günſtig, um uns, von menſchlicher Teilnahme und lite⸗ 
rariſchem Genuß ganz abgeſehen, wirkliche Förderung 
unſerer Kenntnis der Seit erhoffen zu laſſen. Und 
dieſe Hoffnung trügt nicht. Denn zumal für die poli⸗ 
tiſche Entwicklung, die um die Mitte des vorigen Jahr- 
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hunderts ihren Anfang nahm und dann unmittelbar zu der 
großen Umgeſtaltung unſerer deutſchen Verhältniſſe führte, 
alſo für die anderthalb Jahrzehnte vor 1866, bietet das 
Buch eine Fülle charakteriſtiſchen Stoffes, die um ſo dank⸗ 
barer zu begrüßen iſt, als hernach die alles überragende 
Größe Bismarcks und der gewaltige Eindruck ſeiner ſtaats⸗ 
männiſchen Erfolge über das vorbereitende Wirken anderer 
feft den Schleier der Vergeſſenheit gebreitet haben. „So fei 
doch endlich weiſer, du Herde ohne Hirt, und wähle ſchnell 
den Kaifer und zwing ihn, daß er's wird!“ hatte {chon Mag 
von Schenckendorf geſungen; aber mit Liedern und Reden be» 
wirkt man keine ſtaatliche Umwälzung, und auch die revo⸗ 
lutionäre Erhebung von 1848 und die Kaiſerwahl in der Pauls» 
kirche hatten an der eigenen Maßloſigkeit wie an der Ver⸗ 
kennung der realen Machtfaktoren kläglich ſcheitern müſſen. Da 
war in der troſtloſen Zwiſchenzeit einer öden Reaktion un- 
verdroſſene, durch keinerlei Enttäuſchung zu entmutigende und 
die dumpfe -Derzagtheit unabläſſig wachrufende Arbeit er» 


forderlich, um den Boden neu zu pflügen, die Ideen für die 


einſtige Ernte in die Dolfsfecle zu pflanzen und die junge 
Saat zu hüten und reifen zu laſſen. Unter deu erleuchteten 
und von lebendigem Daterlandsgefühl erfüllten Geiſtern jener 


Uebergangsperiode ſteht Herzog Eruft von Koburg in vor- 
derer Reihe. 


Der Herzog nahm als Sproß eines der älteſten deutſchen 


Fürſtengeſchlechter, als Bruder des mit der Königin Viktoria 


vermählten Prinzen Albert und als Neffe des im Fürſtenrat 
hochgeſchätzten Königs Leopold J. von Belgien eine weit über 


die Bedeutung ſeines Herzogtums hinausreichende Stellung 
ein, die natürlich an Anſehen noch gewann, als das ſchon 
beſtehende freundliche Verhältnis zum Prinzen von Preußen, 


dem ſpäteren König und Kaifer Wilhelm J., durch die Der, 
lobung der Prinzeß Royal von Großbritannien mit dem 
einſtigen prenßiſchen Thronerben auch zum Hohenzollernhaus 
ein nahwerwandtſchaftliches und freundſchaftliches wurde. 
Rechnet man dazu die hohe Begabung des fürſtlichen Herrn 


und den faszinierenden Eindruck, den feine Perſönlichkeit auf 


weite Kreiſe ausübte, ſeine näheren Beziehungen zu hervor⸗ 
ragenden Politikern und Staatsmännern in den verſchiedenſten 


Lagern, ſelbſt zum Kaifer Napoleon III., endlich. noch die 


Freundſchaft, die ihn mit der herzoglich Auguſtenburgiſchen 
Familie verband, ſo iſt klar, daß gerade für den erwähnten 
Feitabſchnitt er vieles erfuhr, was der geſchichtlichen Beur⸗ 


teilung von Wichtigkeit iſt. In ſolcher Beziehung erhalten 


wir durch den Briefwechſel namentlich aus den diplomatiſchen 
Verwicklungen vor Ausbruch des Krimfriegs ſowie fpäter 
über das Auguſtenburgiſche Prätendententum im Beginn des 
deutſch⸗däniſchen Kriegs ſchätzenswerte Mitteilungen. Wo- 
gegen des 59 Haltung während des italieniſchen Kriegs 
nur von der bekannten leidenſchaftlichen Serklüftung, die, da: 
mals Nord- und Süddeutſchland trennte, Zeugnis ablegt. Aber 
auch diefe Widerſpiegelung der öffentlichen Meinung in bedent» 


tamen Momenten ift für den Hiſtoriker wertvoll. Und ebenfo wirft S 


der Briefwechſel auf die inneren Zuſtände jener anderthalb 
Jahrzehnte, die reaktionäre Willkür der herrſchenden Partei und 
ihr 5 71 mit Rußland und Oeſterreich, ander» 


ſeits auf die immer geſchloſſenere Sammlung aller liberal⸗ 
und nationalgeſinnten Elemente, danach auf den befreienden 


Eindruck der Kegentſchaft und der neuen Aera in Preußen, 
endlich aber auf den lähmenden und faſt hoffnungslos geſteigerten 
Zwiefpalt in den parlamentariſchen Kämpfen über König Wil. 
helms Heeresreorganiſation, auf die ſcheinbar abgrundtiefen Un- 


fänge von Bismarcks Miuiſterpräſidentſchaft bis zum erſten und 


gleich grandios wirkenden ſtaatsmänniſchen Erfolg, als er das eben 
auf dem Frankfurter Fürſtentag über Preußen triumphierende 
Geſterreich zum gemeinſamen Kampf für Schleswig- 81 


^A 


Intereſſantes melden, und ſie wollten es. 


lächelud beiſeite ſchob. 
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in ſeine Bahnen zwang und mit genialem diplomatiſchem 
Geſchick eiſern umklammerte — auf alles das wirft der 
Briefwechſel wo kein neues, doch ein durch bezeichnende Cat 
ſachen zuweilen taghell beleuchtendes Licht. Und die inter 


eſſanten Mitteilungen in den Briefen der beiden erhalten 


ihren Hauptwert in beider rückhaltloſer Offenheit: fie konnten 
Was aber parteis 

lich in Anfchlag zu bringen und etwa abzuziehen ift, das et“ 
gibt ſich dem Leſer von ſelbſt, da es nirgends verhüllt wird. 
Auch das Charakterbild des Herzogs wird durch feine 


Briefe an Freytag für den Kundigen zwar nicht eigentlich 
in neues Licht gerückt, aber doch von ſtörenden Zügen, die 


irrige Auffaffung ihm angedichtet hatte, freigemacht. Der 
konſequente Freiſinn, mit dem er trotz ſchlimmſter Reaktions- 
zeit im eigenen Land den Rechtsſtaat anfrecht erhielt, mit dem er 


politiſch Verfolgten KoburgGotha als ſchützendes Afyl, dem 
anderwärts verfemten Nationalverein in Koburg eine Freiſtatt 


bot und die großen nationalen Vereinigungen, die Angehörige 


der verſchiedenen deutſchen Stämme einander näherführten, 
ſchirmte — all das hatte ihm eine beiſpielloſe Popularität einge⸗ 


tragen, die hernach freilich nach Art der Volksgunſt vielfach ins 


Gegenteil umſchlug. Damals entſtand, von politiſchen Gegnern 
ausgeheckt, die Nachrede angeblich ehrgeiziger Pläne, währe: d 


er doch fo geartete Fuſchriften ſonderbarer Schwärmer kühl 

Er war, wie phantaſievoll immer, 
doch viel zu fehe Realpolitiker, um nicht feine Ehre darin 
zu ſehen, im geejnten Bundesſtaat deutſcher Landesfürſt und 
preußiſcher General zu ſein; fein höchſter politiſcher Wunſch 


aber ijt geweſen, einft im Fürſtenhaus eines deuiſchen Par ⸗ 


laments mitzutagen. Das bezeugt nicht nur in der Einlei⸗ 
tung der Herausgeber des Briefwerks, der über dreißig. Jahre 
im täglichen Perkehr mit ihm ſtand, es wird auch durch die 
offenherzigen Briefe ſelbſt ۰ E 
von 1866 bis zum franzöſiſchen Krieg. und hernach bis 


in die Mitte der achtziger Jahre ift dem Biftorifer von heute 


beſonders intereſſant, in Freytags Briefen an den Herzog 
den Widerſchein der Stimmungen und Anſchauungen des 
kronprinzlichen Hofes zu erkennen und deffen Gegenſatz zu 


Fürſt Bismarcks politik. Auch manches einzelne, den Prozeß 


Arnim, den Fall Morier und anderes mehr, ſtreift er in eigene 
artiger und offenbar gut beglaubigter Färbung; denn nicht 
nur großen Vertrauens der kronprinzlichen Herrfchaften er ` 


freute ſich Freytag, ſondern auch die dem jungen Hof Lahe 
. tekenden, wie Stofh unb Normann, waren mit ihm intim 


befreundet. Aus den Briefen des (feit Errichtung des Deutſchen 
Reichs durchaus bismarckfreundlichen) Herzogs wiederum iſt von 
ſolchen Einzelheiten, namentlich der Aufſchluß über eine anonymer⸗ 
ſchienene Broſchüre des Herzogs „Frauenhände und Mitregenten 
in Deutſchland“, bemerkenswert. Auch ſonſt begleiten die Briefe 
in teilnahmvoller Betrachtung alle Ereigniſſe des öffentlichen 
Lebens. Aber wie ſchon in der politiſch bedeutſamen Seit, 
ſo mehr und mehr jetzt nehmen neben der politik Literatur 
und Theater, vor allem aber Menſchenſchickſal und der Aus 
druck herzlichen Empfindens die geſchriebenen Blätter in Un 
ſpruch. Denn es ift etwas Rührendes um dieſen Briefſchatz, 
in dem ſich zwiſchen Fürſt und Dichter ein vierzigjähriger 


Freundſchaftsbund widerſpiegelt, der vom anfänglichen Ent 


huſiasmus des Dichters, über kritiſche Zweifel und jeweilige 
raſch überwundene Trübungen hinweg, der ſtets gleichen Ge 
ſinnung des fürftlichen Freundes gegenüber zu immer innigerer 
Wärme fih fteigert, bis er am nahe beieinanderliegenden 
Lebensende der beiden harmoniſch ۰ 

Ganz anderer Art ſind die Briefe, die das Büchlein 
„Kaifer Wilhelm I. und Leopold von Orlich“ (Berlin, Gebr. 


Paetel) uns bietet. Der Titel meint den ſpäteren Kaifer wilhelm, 


denn die Briefe, die vom 3. Sept. (848 bis zum 1 l. April 1860 
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gehen, ſind von dieſem als Prinzen von Preußen geſchrieben; 
den vorletzten ſchrieb er nach Uebernahme der Stellvertretung 
König Friedrich Wilhelms IV. und den letzten als Regent. 
Auch iſt es kein Briefwechſel, da Orlichs Briefe fehlen, und 
es ſind keine fortlaufenden Briefe. Mit den Briefen des 


vorher beſprochenen Buchs berühren ſie ſich mehrfach in der 
politiſchen Auffaſſung; ſo namentlich was die Stellungnahme 


zum Krimfrieg und gegen das in Berlin herrſchende innere 
und äußere Sytem betrifft. Aber diefe Anſchanungen des 
hohen Herrn ſind längſt kein Geheimnis mehr und durch 
nicht wenige Dokumente auch aus jener Seit beglaubigt; dem 
Bilde des fpäteren großen Kaifers wird durch die hier ver. 
öffentlichten Briefe kaum ein neuer Fug hinzugefügt. 

Und doch — immer wieder erfaßt uns Rührung, wenn 
wir dieſer damals ſchon ehrwürdigen, immer ſich gleich⸗ 
bleibenden und doch immer höher wachſenden Geſtalt ins 
Antlitz ſchauen, und jede neue Bekräftigung iſt zu begrüßen. 


vom St. Nikolaustag. 


I. Der Nikolo kommt! 


Nur wenige Wochen trennen uns noch von dem ſchönſten 
deutſchen Familienfeſt, vom Weihnachtstag. Millionen von 
Kinderherzen ſchlagen ihm in banger Erwartung entgegen, und 


jetzt ſchon werden die Eltern tagtäglich mit der Frage beſtürmt: 


„Wie lange dauert es noch, bis das Chriſtkind fommt?" Das 
lange Warten tut weh, aber der Sehnſuchtsſchmerz wird da 
und dort durch eine Swifchenperfon gemildert, die faſt ebenfoviel 
Freude ins Haus bringt wie das liebe Chriſtkind. St. Nikolaus, 


deſſen Gedenktag der katholiſche Kalender auf den 6. Dezember 


feſtgeſetzt hat, ift der Vorläufer des Weihnadtsengels. 
Im ſüdlichen Teil des Deutſchen Reiches und inſonderheit 


in Bayern iſt ihm eine wichtige Rolle zugeteilt; vor etwa fünfzig 


Jahren hat er dort ſogar die Stelle des „Chriſtkindls“ ganz 


‚vertreten. Der Weihnachtsbaum mit feinem Glorienſchein und 


feinen Gaben ift zu uns nach dem Süden ert im Lauf des 


vorigen Jahrhunderts gekommen; in vielen altbapriſchen Dörfern 


hat fid) bis heute noch die Gepflogenheit erhalten, den Kindern 
am Tag St. Nikolaus zu beſcheren. 
St. Nikolaus hatte von jeher eine beſondere pädagogiſche 


Miſſion zu erfüllen; er ſollte die Kleinen in bezug auf ihr Der. 


halten prüfen und demgemäß belohnen oder beſtrafen. Zu 
dieſem Zweck war ihm, wo es für nötig gehalten wurde, ein 
Aſſiſtent beigegeben, der hauptſächlich den Strafvollzug zu be- 
tätigen hatte. Es war der „Klaubauf“, ein wüſter Geſelle, der 


in einer ſchrecklichen vermummung, in Pelze gehüllt, oft mit 


Hörnern auf dem Kopf, mit einem Zottelbart und rußigem Un- 
geſicht erſchien und nicht ſelten Rutenhiebe austeilte oder Miene 
machte, die kleinen Sünder in den mitgebrachten Sack zu ſtecken 


und dann fortzuſchleppen. Bei dem ungeheuren Arbeitspenſum 


des heiligen Nikolaus iſt es ſehr begreiflich, daß ſein Knecht 


und Prokuriſt, der Klaubauf, zuweilen die ganze Prozedur allein 
vornahm, oder daß der Biſchof Nikolaus auch die Gbliegen⸗ 


heiten ſeines Famulus vollzog. Im großen und ganzen iſt es 
vielleicht ſo, daß in den oberen Bevölkerungskreiſen der Biſchof, 


in den unteren der Klaubauf amtiert; überall aber heißt es bei 


ſeinem Nahen: „Der Nikolo kommt!“ 

Wo der Nikolaus in Perſon erſcheint, geht es ſehr anſtändig 
und zeremoniell her. Er klingelt, wenn er zur ſpäten Abend⸗ 
ſtunde ſeinen Beſuch macht, und erſcheint dann als Biſchof ge⸗ 


kleidet; ein weißes Gewand umhüllt feine Geſtalt, in beſſeren 
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Denn das ſchlichte und unbeugſame Pflichtgefühl, die Un⸗ 


befangenheit des politiſchen Blicks und das illuſtonsfreie 


geſunde Urteil, das $efthalten am Beruf Preußens und die 
nie raſtende Sorge für eine gerade dazu erforderliche Kräftigung 
der preußiſchen Heeresverfafjung — alles berührt ſympathiſch, 
weil kein Moment der ſpäteren großen Seit in Widerſpruch 
zu den Anfängen ſteht. Und dieſer großen Zukunft ge. 
denkend, lieſt man voll tiefer Ergriffenheit im Antwortbrief 


auf das Glückwunſchſchreiben zum 22. März 1857, dem 


60. Geburtstag des Prinzen: „Moſe 80 Jahre munden mir 
nicht; einige Jahre werde ich es vielleicht noch mitmachen 
können, aber das Gute liegt doch wohl. dahinter bereits!“ 
Das ift ja der köſtlichſte Gewinn aus ſolchen Veröffentlichungen, 
wenn ſie uns die Briefſchreibenden menſchlich naheführen 
und den Zauber ihrer Perſönlichkeiten uns empfinden laſſen. 
Dafür ſei auch der Herausgeber dieſer kleineren Sammlung 


aufrichtig bedankt. 


Areiſen trägt er ſogar einen goldenen Mantel; eine echt papierne 
Inful ſchmückt ſein ehrwürdiges Haupt, dem eine Geſichtsmaske 


mit langem, wallendem Flachsbart ein geradezu überirdiſches 


Ausſehen verleiht. In feierlichem Con ſtellt er die Fragen, 
ob die Kinder artig geweſen ſeien, ob fie fleißig gebetet und 
gelernt hätten. Dater oder Mutter beantworten ehrfurchtsvollſt, 
manchmal ſogar voll merklicher Angſt dieſe Fragen, die 
natürlich die Kinderherzen nicht wenig beengen, denn ein ganz 
gutes Gewiſſen haben die kleinen Wildfänge ja ſelten. Dann 
läßt der Nikolaus nach der Reihe das eine oder das andere 
Kind ein Gebetlein oder ein Derschen aufſagen. Hierauf folgt 


eine kurze Ermahnung, und dann kommt die Hauptſache: der 


brave Heilige ſchlägt den Mantel zurück und verteilt nun die 
mitgebrachten Gaben — Aepfel, Nüſſe, Lebkuchen und nicht 
ſelten auch Bilderbücher und Spielſachen. Während des nun 
ausbrechenden Jubels verſchwindet er zur großen Befriedigung 


feiner Klienten. Wo der Klaubauf erſcheint, geht es bedeutend 


geräuſchvoller her. Sein Anpochen kennzeichnet ſchon den wilden 
Geſellen. In etwas gedrückter Stimmung harren die Kleinen 
am Vorabend St. Nikolaus des Kommenden. Da dröhnen plötz⸗ 


lich dumpfe Schläge an die Stubentür, es ertönt ein fürchter⸗ 


fides Kettengeraffel, und ein unverſtändliches, unheimliches 
Brummen fordert Einlaß. „Der Nikolo kommt!“ heißt es auch 
hier, und ein paniſcher Schrecken läßt die Hinder alle denkbaren 
Schlupfwinkel unter Tiſch und Betten aufſuchen. Aber es nutzt 
nichts. Schon iſt der Fürchterliche eingetreten und beginnt mit 
mehr unterirdiſcher Stimme: „Wo is der Franzl — der Seppl — 
die Kathld“ (Er kennt nämlich die Kinder genau.) Nun rutſchen 
die armen Dinger auf den Knien herbei, um in banger Er- 
wartung das Schreckliche über ſich ergehen zu laſſen. „So! 
Seids da ös Schlingeld J hätt gute Luft, enk recht umanand, 
z haun!“ Dabei zieht er eine Rute aus Birkenreiſern hervor und 
fuchtelt beängſtigend damit herum. „J woaß alles“, fährt er 


fort; „der Franzl hat neuling g'logn, der Seppl hat auf der Gaſſ'n 


g'rauft, und die Kathl hat vom Milchhaferl den Rahm meg 
g'ſchleckt! Is das eine Aufführung? Wart, i komm euch!“ 
Nun fangen die kleinen Sünder an, mit emporgehobenen Händen 
um Gnade zu bitten, aber der Klaubauf läßt fid) nicht er 
weichen und avanciert mit geſchwungener Rute gegen die 


Unienden hin, die jetzt ein wahres Setergeſchrei erheben. 


Da legt ſich die gute Mutter ins Mittel und knüpft diplomatiſche 
Verhandlungen mit dem Ulaubauf an. Sie verſichert ihm, daß 
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tU WE M P die Kinder ſonſt ganz brav geweſen feien, daß man fie für ihre Krampus nach der modernen Richtung hin zurückgedrängt. 

3 ۳ : ii کت‎ ei ſchweren Verbrechen bereits abgeftraft habe, und daß fie gelobt Selbft wenn das Material noch immer die gedörrte Pflaume 

E n "peo M ۳ hätten, gewiß nicht mehr zu lügen, zu raufen oder gar zu ift, fo beſitzt der Zwetſchkenkrampus jetzt doch {hon einen 

1 Ma? „ ſchlecken. Nun wird der Fürchterliche weicher. Nochmals erhebt modellierten Teufelskopf mit Hörnern und roter Zunge ſowie 

bah a. LT ۰ P er feine gräßliche Stimme und fragt: „Wollts brav fein?” modellierte Füße und Hände, in denen et Kette und Rute trägt. 

" a. GE iraq E Ein einſtimmiges, ſchluchzendes „Ja!“ ijt die Antwort. „J wills In dieſer Form ift er am verbreitetſten und wird alt 

90 ۱ سر وو ا‎ hoffen, und deshalb hab i enk auch mas mitbracht!“ Nun und jung jn ber Nacht vom 5. zum 6. Dezember gefpendet, 

SI kg) E. 1 ۱ pra(feít's und pumpert's und raſſelt's, denn jetzt wirft der Ztifofo Kindern aber niemals ohne Begleitung des heiligen Nikolaus 

E e n Ah. | mit vollen Händen Aepfel, Nüffe, Klegen und Feigen auf den im Bifchofsornat, der mit feinem rotgefärbten Wachsgeſichtchen 

2 e » ۱ TT £ Stubenboden. Während die Kleinen fidh jubelnd auf die Hatt, und dem weißen Bart aus wallender Baumwolle die Schrecken | 
ü . pb ا ل‎ barkeiten ſtürzen, macht der Klaubauf, daß er hinauskommt. des Krampus fo weit als möglich gutmachen muß. Cr 
eee "E, d Draußen läßt er einem lang verhaltenen Lachen feinen Lauf, wachſene beſcheren fh niemals den guten Biſchof, ſondern | 
Py NET tu 7 ۲ wirft bie Dermummung von fid) und tritt dann wieder als ſtets nur den böfen Krampus, gewöhnlich zugleich mit einem | 
"nd ۱ J. ۱ 1 us | Vater, der eben nach Kaufe kommt, ein. „Vater, jetzt biſt 3ſpät andern kleinen Geſchenk. Den Kindern wird geſagt, daß ſie 

td o 0 hd. ۳ kommen, arab war ber Ztifofo da!“ Und die beglückten Kinder am Abend bes 5. Dezember ihre Schuhe zwiſchen bie ۴ 

„ of" d ۷1 1 t » erzählen ihm, wie ſchrecklich der Nikolo ausgefehen habe, was — Dellen follen. Der „Nikolo“ werde dann im Lauf der Nacht, vor 

n l ad er geſprochen, und wie die Mutter ihn endlich beſänftigt habe. ausgeſetzt, daß er die Schuhe als Eigentum braver Kinder er⸗ 

Ee Ji UM jt TE Der Datet lächelt zufrieden, und die Mutter ſagt leiſe zu ihm: kenne, eine Spende von Aepfeln, Nüſſen, Datteln und Pflaumen 

۱ Ui. M uq ۳ „Gut haft dei Sach gemacht, Alter, es ift nur fhad, daß man hineinlegen. Und in der Tat, über Nacht füllen fih ۶ 

noa 3 |^ 1 1 T ۱ pu E für euch Männer nicht auch einen Nikolo kommen laffen kann!“ Schuhe mit den beſagten Früchten, wohl auch noch mit ein 
1 Li un es 9 l B. Rauhenegger wenig Fuckerwerk. Liegt aber gar eine leibhaftige Rute auch 
۷ LA ud í M 3 ET fo st der و‎ fagen, bab er e ong Gs 

etc per: egenheit eine Tracht Diebe für das Kind dringend befürworte.‏ کت 
e Säit ۱ II. Der Krampus. 09 Die Kinder find aber gar nicht fo furchtſam, als man‏ , . 
٦ AT : Wir Geſterreicher werden im deutſchen Norden leicht für meinen möchte. Ich erinnere mich aus meiner eigenen‏ و „ih‏ 
E % , et Al: abergläubiſche Leute gehalten, weil wir an alten Gebräuchen Kinderzeit, daß uns der wackere Biſchof und ber ۴8‏ 
daret SC ۳ s | kleben und nicht fo bald zu bewegen find, Gewohnheiten ab^ Krampus [amt feiner Rute {ehr gleichgültig waren, wenn‏ 
PT zulegen, bie fld von den Urgroßeltern her bis zu uns forte fih nur unſere Schuhe mit Leckerbiſſen gefüllt zeigten.‏ رٹ ےج ۱ 
A *. eh geerbt haben. Lieber ertragen wir den Vorwurf der ۰‏ 


Bei den Kindern von heute ijf der Rationalismus natürlich 
e ſtändigkeit, als daß wir uns die Poefie verkümmern ließen, noch ſtärker ausgebildet, doch wird auch von ihnen klüglich 
Zu | bie in Neien harmlofen Dingen ftedt, Es darf uns dabei ein fanfter Glaube geheuchelt, damit fie des hübſchen 5 
zum Croft gereichen, daß auch die nüchternſten Menſchen 


nicht etwa verluſtig gehen. Wer im dezember nach Defter’ 
„ MOT | و‎ zuweilen ſolchen Einflüſſen unterliegen, und daß wir uns ja reich kommt, wird übrigens an den vielen zwiſchen den Winter. 
„ wt ۱ bewußt find, bloß einer ſymboliſchen Spielerei nahzuhängen, fenſtern der Wohnungen von Stadt und Land ausgeftellten 
WA lut A a gd „ wenn wir beiſpielsweiſe zu Beginn des Weihnachtsmonats Nikolos und Krampuffen ſehen, daß der gemütliche Brauch 
ho du. un unfere Lieben mit einem Krampus beſchenken. i noch ſehr viele Anhänger hat. Die figuren bleiben bis 
uet d DUE a ۳ j Schon der Name klingt dem Norden wahrſcheinlich komiſch weihnachten an dieſer Stelle, um dann ihre Bedeutung an 
"m T کو‎ E und befremdlich. Er mag verwandt fein mit der Bezeichnung den Chriſtbaum und an die Krippe zu verlieren, die erft am 
ns. Mod d Fiy o „Krampen“ für ein Arbeitsgerät, das in die Erde eingreift. Dreikönigstag (6. Januar) weggeräumt werden follen, 
ned ti LN ۷ hi " (Dor 100 Jahren ſchrieb man noch „Grampus“ von grappare.) In neuerer Seit ſuchen die Händler einander an Größe 
GI ^ 1601. ۳ $ 2 Jedenfalls bedeutet er in Oefterreid) den meds des heiligen und Gräßlichkeit der Krampuſſe für die bemittelten Klaſſen 
° | ۳" MS al Nikolaus, anderwärts als Knecht Ruprecht oder Klaubauf zu überbieten. Auf dem Markt Am Hof, wo fih auch der 
ter d N "t: | di E , bekannt — während die guten Kinder von dem heiligen volkstümliche Weihnachtsmarkt abſpielt, ficht man nicht felten 
14 ! "d ped : Nikolaus belohnt werden. Prinzig: Ormuzd und Ahris einen Krampus vou Menfhengröße, ficher aber Dutzende von 
ET A E MEM man, Himmel und Hölle, Engel und Teufel uſw. Vom der Größe der Menſchenaffen. Dieſe Ungetüme find fraglos 
او ا‎ A i 1. Dezember bis zum 6., dem Namenstag des gütigen ſcheußlich, und ich möchte feinen mehr in meinem Zimmer 
RS Tas EN Ed n St. Nikolaus, im  Dolfsmunb „der Nikolo genannt, haben wie einft, als mir ein {older Unhold von lieber Hand 
. Ar di ad ۱ E wimmelt es auf allen öffentlichen Märkten in Wien, im den geſpendet worden war. Ich erinnere mich noch mit Grauen an 
el P — 2 1 1 Auslagen der Zuckerbäcker und Schofoladenhändler von Dare den unheimlichen Kerl, der in der Nähe bes Ofen⸗ ſtand, 
i Prae Met A qu. Rellungen der beiden im Volk fo beliebten Figuren. In ben än Größe einem ausgeſtopften Waſchbären gleich und ebenſo 
RA CTS می‎ d mannigfachſten Formen beſchäftigt fid die naive künſtleriſche zottig. Wenn ich ohne Licht in das Zimmer kam und das 
E 7 sz "an Phantaſie der ۰ und Kripperlmacher zumal mit dem flackernde Ofenfeuer den ſchwarzfelligen 7 unſicher be⸗ 
Jl i a y dét 4 "i T ۱ erſteren, der allgemach die Geſtalt des Satans angenommen leuchtete, daß feine Hörner fid vorzubeugen und ſeine Glot 
al. i Bal 7 hat, befonders wenn er aus koſtſpieligerem Material, etwa augen zu glühen ſchienen, da fuhr ich oft zurück vor ihm wie 
as qal! Y SN. aus ſchwarzen Katzenfellen, verfertigt wird. Noch vor dreißig, vor einem Geſpenſt. Nein, für unfere nervöſe Seit ift ein 
pus "mw Bc ` vierzig Jahren beherrſchte der „Swetſchkenkrampus? den Markt, ſo realiſtiſch aufgefaßter Krampus nichts, und überhaupt iſt 
uL M ds dk, ۱ d. B. eine ganz primitive, durch zwei gekreuzte Stäbchen ge^ der ganze Krampuskultus kindiſch genug. Aber wer nicht 
ub. uu ap N, bildete Figur, die aus lauter auf die Stäbchen geſpießten von Zeit zu Seit Kinbereien treibt, der roſtet im Gemüt 
ne d ^W Dn " Swetſchken (gedörrien Pflaumen) beſtand und der Kinderwelt ein, und darum mag uns ber Krampus, namentlich in ſeiner 
Wie وا‎ d کرت‎ den Vorteil bot, daß fie nach hinlänglicher Bewunderung ſchmackhaften Form als Swetſchkenkrampus, immerhin noch 
WË 7 1 , 1 "sul E ihrer Furchtbarkeit einfach aufgefreſſen wurde. Dieſe ſchlich⸗ erhalten bleiben. Es liegt viel Stimmung in ſolchen Dumm 
۱ بت‎ ۹۰+. A. i ۳ tefte Auffaſſung vom Krampus it auch heute noch in den heiten, glückliche, gedankenloſe, ſchwärmeriſche Jugend · 
nn ` " 1: E uo. Buden zu finden, wo die armen Leute einkaufen;' allein fie ſtimmung, deren wir doch nicht ſo ganz entraten wollen. 
nd u „ 7 it doch ſchon ſehr durch die künſtleriſche Ausbildung des | Ed. OänL ` 
d wa "ai 
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Der Kauf auf Umtausch. 


Eine vor- und nahweihnadtlige Plauderei. 


Es liegt imnier eine gewiſſe Gefahr darin, für andere 
einzukaufen. Nur zu häufig entſpricht die erſtandene Sache 
nicht dem Geſchmack des Empfängers oder befindet ſich in 
gleicher oder ähnlicher Art in feinem 26|. d 
` 005160160010 Mittel dienen, einer ſolchen Gefahr aus dem 
Weg zu gehen. 

Will man alles auf die möglichft vollſtändige Befriedigung 
des Empfängers beſtellen, ſo kann man ihm den Betrag, 
den man für ihn aufwenden will, in bar oder in Geſtalt 
eines „Bons“ überweiſen und ihm ſelbſt die Auswahl des 
Geſchenks überlaſſen. 

Das zweite Mittel, eine Enttäuſchung des Empfängers zu 
vermeiden, iſt die vorherige Abrede über die Art des Geſchenks. 
Dieſer Weg ſcheint in Dot, und diplomatiſchen Kreiſen üblich 
zu Ten, Wenigſtens erzählt Fürſt Bismarck in feinen „Ge ⸗ 
danken und Erinnerungen“, daß, als Kaifer Wilhelm J. bei 


einem Beſuch in Petersburg nicht wußte, was er dem Fürſten 


Gortſchakow ſchenken ſollte, weil dieſer ſchon alles hätte, 
Gortſchakow von Bismarck vertraulich fondiert wurde. 


Gortſchakow gab ſofort zur Antwort: „Laß Er mir eine 


tüchtige Doſe geben mit guten Steinen.“ 

Beide Sitten entſprechen dem deutſchen Geſchmack nur 
wenig. Wir denken nicht nüchtern genug, um unſere Freude 
an einem mit Schecks oder Bons bedeckten Weihnachts oder 
Hochzeitstiſch zu haben. Und auch die vorherige Der, 
ſtändigung über die Art der zu bietenden Gabe iſt uns nicht 
ſympathiſch. Bei uns liegt der halbe Wert des Geſchenks in 
der Ueberraſchung des Beſchenkten. ur "n 

Es gilt darum, einen andern, weniger nüchternen Weg 
zu finden, der die Vorteile der beiden vorigen Syfteme in 
fih vereinigt, ohne an ihren Mängeln zu kranken. Bier 
ſetzt der Kauf auf Umtauſch ein, der vor allem zu Weih⸗ 
nachten eine bedeutende Rolle zu ſpielen berufen iſt. Der 
Geber kauft einen beſtimmten Gegenſtand und vereinbart mit 
dem Verkäufer, daß, ſollte das Geſchenk dem Empfänger nicht 
gefallen, es gegen einen andern Gegenſtand umgetauſcht 
werden dürfe. | | 

Das Hauptkontingent der Umtauſchenden ſtellen die 
Damen. Das Raffinement der modernen Damentoiletten hat 
ſich derart geſteigert, daß oft nur die Trägerin allein zu ent 
ſcheiden vermag, welche Bluſe oder welcher Gürtel zu, dem 
neunen Koſtüm getragen werden darf. | | 

Die meiften Ladeninhaber laffen fih ohne großes Wider- 
ſtreben auf dieſe Art von Geſchäften ein. | 
^ Einige weiſen in ihren Annoncen das Publikum darauf 


hin, daß innerhalb einer beſtimmten Friſt getauſcht werden dürfe. 


Aber niemand arbeitet gern umſonſt, und vor allem dann 
nicht, wenn es fih um eine fo unangenehme Tätigkeit handelt 
wie die des Verkäufers bei dem nachweihnachtlichen Umtauſch 
der vor Weihnachten gekauften Sachen. Er hat nicht nur die 
gleiche oder vielleicht eine noch größere Mühe aufzuwenden, 
um den Kunden, der jetzt endgültig ſeine Wahl treffen ſoll, 
zu befriedigen; er muß vor allem die ihm zurückgegebenen 
Sachen auf ihre Identität mit der bei ihm gekauften und 
auf ihre tadelloſe Beſchaffenheit hin prüfen, und gerade wegen 
des letzteren Punktes kann es leicht zu peinlichen Differenzen 
zwiſchen einem peniblen Verkäufer und einem empfindlichen 
Kunden kommen. | | 

Ueber die rechtliche Natur des Kaufs auf Umtauſch find 
die Juriſten, wie nicht anders zu erwarten, verſchiedener Mei⸗ 


nung: die einen ſagen, der Kauf auf Umtauſch ſei nichts 


anderes wie der Kauf auf Probe, und der Kunde ſei nicht 
gezwungen, an Stelle der zurückgegebenen Sache einen andern 
Gegenſtand zu kaufen; die andern lehren, daß während bei 
dem Kauf auf Probe der Käufer völlig frei fei, er bei dem 
Kauf auf Umtauſch den Kaufgegenftand nur dann zurückweiſen 
dürfe, wenn er ſich mit dem Verkäufer über einen Erſatzkauf einigt. 
Meines Erachtens entſpricht nur die letztere Auffaſſung 
der Sitte des Derkehrs. | 
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Wie dem auch ſei, über einen Punkt herrſcht Einſtimmig⸗ 
keit ſelbſt unter den Juriſten: wird die auf Umtauſch gekaufte 
Sache nicht in tadelloſem Fuſtand gegeben, ſo darf Aer Der, 
käufer die Rücknahme verweigern, und darum iſt allen, die 
zu Weihnachten ſchenken oder beſchenkt werden, dringend zu 
raten: geht vorſichtig mit den auf Umtauſch gekauften Gegen- 
ftänden um, ` | 


` Üniere Bilder, 


Der Krieg in Oſtaſien. (Abbindungen Seite 2168 bis 2169) 
Die Ruhe auf dem Kriegsſchauplatz im fernen Often be, 


ginnt allmählich ihre Wirkung auch auf die Berichterſtattung 


auszuüben. Die Meldungen find in der letzten Zeit ſpärlicher 
eingelaufen; dafür aber war eine darunter, die eine poſitive 


Mitteilung enthielt: die Japaner haben einen neuen allge⸗ 


meinen Sturmangriff auf Port Arthur unternommen, dabei 

wieder unter ſchweren Derluften einen Vorteil errungen, aber 

ihr Siel noch nicht erreicht. Vor Mukden haben ein paar 

Scharmützel ſtattgefunden, aber im großen und ganzen ſtehen die 

beiden Heere einander abwartend in nächſter Nähe gegenüber. 
za 


Der Aufſtand in deutſch⸗Südweſtafrika (Abb. S. 2166) 


fordert immer noch neue Opfer. Nachdem es gelungen iſt, die 


Widerſtandskraft der Herero zu brechen, muß gegen die Witbois 


mit Energie vorgegangen werden. Auch ſie ſind nicht ohne 
Mut, ſie haben jüngſt gewagt, den von deutſchen Truppen 
beſetzten Ort Kub anzugreifen. Zwar wurden ſie zurück⸗ 
geworfen, aber auch auf unſerer Seite ging das Gefecht, das 
mehrere Stunden danerte, nicht ohne Derluft ab. Oberleutnant 


Werner Haack Portr. S. 2170) fand dabei den ۰ 


cc : 

Schloß Lich (Abb. S. 2120), die Heimat der Prinzeffin 
Eleonore zu Solms⸗Hohenſolms⸗Lich, mit der fid) der Groß ⸗ 
herzog Ernſt Ludwig von Geffen verlobt hat, liegt bei dem 


Städtchen gleichen Namens in der Wetterau. Inmitten eines 


prächtigen Parks erhebt ſich der ſtolze Bau, den aus der 
Ferne die Hügel des Taunus und der Vogelsberg grüßen. 
S + 
Unterſtaatsſekretär Alfred Schultz Portr. S. 2170) 
vom preußiſchen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten iſt in 
Berlin geftorben. Der Verewigte, der ein Alter von 64 Jahren 
erreicht hat, trat alsbald nach Beendigung ſeiner juriſtiſchen 
Studien in den Verwaltungsdienſt ein. Er wurde in den 
ſiebziger Jahren ins Randelsminiſterium berufen, und als die 
Bauverwaltung dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
zugeteilt wurde, in dieſes übernommen. * : 
ee 
Rudolf von Bennigſen (Abb. S. 2166), dem großen 
Patrioten und Politiker, {oll in Hannover, der Hauptſtadt 


der Provinz, die er als OGberpräſident verwaltet hat, ein 


Denkmal errichtet werden. In einer Konkurrenz, die hierfür 
ausgeſchrieben wurde, haben der Bildhauer Karl Gundelach 
und der Architekt Otto Lüer⸗Zannover für ihren gemeinſamen 
Entwurf den erſten Preis erhalten. 

Ein Landratsjubiläum (Abb. S. 2170). Am 1. Dezember 
waren fünfundzwanzig Jahre verfloſſen, ſeit der Geheime 
Regierungsrat von Schele als Landrat die Verwaltung des 
Kreifes Kempen in der Provinz Poſen übernahm. Der Jubilar, 
der am 27. Oktober 1844 geboren wurde, ſchlug zuerſt die 
militäriſche Laufbahn ein. Nach zehnjähriger Dienſtzeit ging 


er zur Verwaltung über; er wirkte, bevor er in ſeine jetzige 


Stellung kam, die er pflichtgetreu zum Beſten des Deutſchtum⸗ 
verfieht, als Amtmann in Königftein (Taunus). 


ea 
Ruggiero Leoncavallo (Abb. S. 2165) weilt feit einigen 
Tagen in Berlin, um die letzten Proben zur Erftaufführung 
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feiner Oper „Der Roland von Berlin“ im Königlihen Opern: 
haus zu leiten. Der gefeierte italieniſche Komponiſt hat 
diesmal ſeine Gattin, Frau Bertha Leoncavallo, mitgebracht. 


d‏ ما 

Aus der japanifhen Geſellſchaft (Abb. S. 2167). 
Die Gemahlin des viel genannten japaniſchen Geſandten in 
London, Vikomteß Hayaſchi, hat Europa verlaſſen; fie kehrt 
in die Heimat zurück, weil ihr das engliſche Klima zu rauh 
ift. Eine andere vornehme Japanerin aber foll in Deutſch⸗ 
land ihre 2۳011 Heimat finden. Die Komteß Hanna Aoki, 
eine Tochter des früheren Geſandten in, Berlin, hat ſich mit 
dem Grafen Alexander von Hatzfeldt verlobt. 

Große Schneeſtürme in Tirol (Abb. S. 2170) haben 
mehrere Tage hindurch den Verkehr über den Brenner voll- 
kommen lahmgelegt. 
arg, daß der Betrieb der Eiſenbahn eingeſtellt werden müßte. 


Aus Wiſſenſchaft und Kunſt. Profeſſor Walter Nernſt 
in Göttingen Portr. S. 2170) hat einen Ruf an die Berliner 
Univerſität erhalten. Nernſt, der erſt vierzig Jahre alt iſt, 
begann, feine akademiſche Laufbahn 1889 in Göttingen, wurde 
dort 1891 außerordentlicher und 1894 ordentlicher Profeſſor. 
— Sein ſiebzigſtes Lebensjahr vollendet demnächſt der Geheime 
Medizinalrat Profeſſor Dr. Hermann Senator. (Portr. S. 2166). 
Am 6. Dezember 1854 in. Gneſen geboren, ſtudierte er in 
Berlin, habilitierte fid) hier im Jahr. 1868, wurde 5 
außerordentlicher und 1899 ordentlicher Honorarprofeſſor an 
der Univerſität, an der er die mediziniſche Poliklinik und die 
dritte mediziniſche Ulinik leitet. — In Neupork ift der 
Direktor des dortigen Kunſtmuſeums Graf Luigi Palma di 
Cesnola Oortr. S. 2122) geſtorben. Der Derewigte wurde 
1869 von den Dereintaten Staaten als Konful nach Cypern 
geſchickt. Hier. veranſtaltete er große Ausgrabungen, deren 


Ergebniſſe er dem Heuyorfer Muſeum überwies. 


Dom Theater (Abb. S. 2122). Einen ſtarken künſtleri⸗ 


{her Erfolg hat am Berliner Cheater der engliſche Dichter 
Bernard Shaw mit feiner dreiaktigen Komödie „Ein. CTeufels⸗ 
kerl“ gehabt. — Am Berliner Luſtſpielhaus ift die Komödie 
„Biederlente“ von Robert Miſch bis zur fünfzigſten Aufführung 
gediehen, ein Erfolg, an dem auch die Darſtellung ihren 
Anteil hatte. — Zu den in erſter Reihe ſtehenden Mitgliedern 
dieſer Bühne gehört Frl. Antonie Tetzlaff, die fid) als jugend 
liche Liebhaberin der Gunſt des Publikums erfreut. 

Herkehrte welt (Abb. S. 2122). Im Wintergarten 
in Berlin tritt zurzeit ein Mann namens Baptiſte auf, der 
die ſeltene, oder man darf wohl ſagen noch nicht dageweſene 
Fähigkeit beſitzt, auf dem Kopf zu laufen. Kürzlich hat er 
das Hunſtſtück fogar auf offener Straße gemacht. 


eich 
Dom Weihnachtsbaum der Berliner (Abbildungen 
S. 2171). Dielleicht lieben wir unſern deutſchen Wald, be, 
ſonders den Nadelwald, nie mehr, als wenn er von ſeinen 
Höhen herabkommt und uns drunten im Cal aufſucht. 
Alljährlich einmal ſtellt er ſich ein: um die Weihnachtszeit. 
Die armen Tannen und Fichten! Mit Stricken dicht umſchnürt 


und eingepfercht in fürchterliche Enge, legen ſie den ſtunden⸗ 


weiten Weg ins Tal zurück, und noch tagelang müſſen fic, 
berghoch aufgeſchichtet, auf den Güterbahnhöfen lagern, ehe 
die Kleinhändler fie nach allen Windrichtungen der Rieſen⸗ 
ſtadt entführen. Dann endlich können ſie Toilette machen. 


Die Stricke fallen ab, die grünen Aeſte dehnen und ſtrecken 


ſich, und wie ein Aufatmen geht es durch den ganzen Baum. 
Der Händler ſchlägt ſein „fliegendes Atelier“ mitten unter 
den Bäumen auf. Bank und Hauklotz, Säge, Hammer, Zange, 
Nägel und der unvermeidliche Bohrer, eine handliche Axt, 
meſſer und KHolspflödchen nebſt einer Anzahl ) 7۳۶ 
werden auf dem Boden ausgebreitet und nicht lange, ſo 
klingt das luſtige Pink⸗Pink der Axt, das Surren der gleich⸗ 
mäßig hin- und hergehenden Säge durch den Lärm der Straße. 
Jeder Baum erhält feine „Nutſche“, die größeren wohl auch 
ein ſtattliches Holzfrenz;, Aefte werden ſorglich auseinander: 


Das Wetter hauſte in den Bergen fo: 
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gebogen, fehlende Zweige mit großer Kunſtfertigkeit einge. 
ſchraubt, und wenn der Berliner Langſchläfer endlich erwacht, 
ſteht ſchon Baum neben Baum, die grünen Arme ausgobreitet, 
und nickt ihm einen freundlichen „Guten Morgen“ zu. 

| Gertrud Triepel, 


F. in Wien am 25. November im 63. Lebensjahr. | 
Theophil de Bock, holländiſcher Landſchaftsmaler, + in 

Amſterdam am 22. November im Alter von 51 Jahren.“ 

. Dr. Wilhelm Buchholz, Dramaturg des 1 

München, ٣ am 26. November im Alter von 68 Jahren. 
Prof. Richard Hofmann, Leiter der Aunſtſchule für 

Textilinduſtrie in Plauen, T am 24. November. Peta d 
Fanny Janauſchek, ehemalige bekannte Tragödin, f üt 


Jerolim Freiherr v. Benko, bekannter marineſchriflſtelle, 


Neupyork am 29. November. e 
Frau Emilie Auguſte Klinger, Max Klingers Mutter, 
T in Leipzig am 22. November im Alter von 85 Jahren. 
Juſtus von Maurik, bekannter holländiſcher Dichter, Fin 
Amſterdam im Alter von 58 Jahren. Se 
General d. Inf. 5. D. Berthold v. Nickiſch⸗Roſenegk, 
T in Liegnitz am 26. November im Alter von 68 Jahren. 
Wirkl. Geh. Rat Alfred Schultz, Unterſtaatsſekretär, f in 
Berlin am 25. November. im 65. Lebensjahr (Portr. S. 2170). 
' ürſt Hugo zu Windiſchgrätz, Senior feines Hauſes, 
T auf Schloß fjaasbetg im Alter von 81 Jahren. i 
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Ein Gefchent Kaifer Wilbelms an die Amerie E 

SS kaner: Das in Waſbington enthüllte Standbild ` 
Friedrichs des Großen (ill.). . 

. Zitelluft unb Titelbtöße. Von Gb. Heyd. 


Der Dichter als Eheſtifter. Gelbfterlebfe8 von: 
Adolf Wilbrandt. AEN PT 
Aus Frankreichs Gauen: Hochzeitsmahl in der 
Bretagne. . Doppelfetttger Holzſchnitt nad) dem Ge ⸗ 
mälde von H. d' Eſtienne. | ew 
Vom ausſterbenden Taler. Plauderei von Mar 
Hesdörffer (mit zahlreichen Abbild.). ۱ ZO 
Epilog zum 31101٥٥٤ in der Nordfee: Eine 
Flotte auf dem Kriegspfad. Vom Korv.⸗Kapitän a. d. 
Grafen Vernſtorfll.. 
Frau Lieſa. Roman von Georg Wainer. د‎ 
Aus großer Zeit: Die Leibhuſaren in der Schlacht 
bei Artenay am 10. Oktober 1870. Holzſchnitt nach 
bem Gemälde von Karl Becker. ۱ Lë 
Vom Paradies der Kindheit: Beim Spiel. Holz.. 


ſchnitt nach dem Gemälde von Marie Noſenthal⸗ 


Vilder aus der Gegenwart (mit vielen photogr. 
Aufnahmen). ۲ ۱ ۱ 


A j 


Die Welt der fraus 


Wann heiratet man? Gemeinnützliche Plauderei von 
Albert Willner. — Stille Klänge. Gedicht von 
Rudolf von Gottſchall. — Konzertſängerinnen. Eine 
illuſtrierte Revue. — Die Mode. Mit zahlreichen 
Abbildungen. — Winterabend. Skizze von Erna 

rück. — Nützliches und Wiſſenswertes. — Küche 
und Vorratskammer. i 


uſw. uſw. 


7 


Die „Gartenlaube“ mit der Beilage „Die Welt der Frau“ 
ist als Familienblatt eine wertvolle Ergänzung zur „Woche“ 
und durch alle Buchhandlungen in wöchentlichen Halb- 
heften zu 25 Pfg. zu beziehen. 
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1. Geſamtanſicht von Karibib. 2. Ein entgleifter Siſenbahnzug. 


Zum Bereroaufftand in Deutfch-Südweftafriíha, 


۱1 


Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Senator, Berlin. 


P ۰ r - _ vn ۳ 
feiert feinen 70. Geburtstag. 


Modell des Denkmals für Rudolf von Bennigfen in ۰ 


Entworfen von Bildhauer Karl Sundelach und Architekt Otto Lier. 


۳ : Seite 216. 
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Vikomteß Bayafchi, Gemahtin des japaniſchen Gefandten in London, 
kehrt in die heimat zurück. — Phot. fafavette, 


Romteß Banna Hoki, 
Braut des Grafen Alerander 8 8٤ 


Hus dem Hauptquartier des Generals Kuroki: Der General (1) und Prinz Kuninomija (2) im Kreis ihrer Kameraden. 


Japan in Rrieg und frieden. 
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e‏ می یج 
Yo pA ae‏ 


1. Ein jchweres Geſchütz in dem 
belagerten Port Arthur. 

2. Der ruſſiſche Ballonpark bei 
Mukden. ۱ 

3. Ankunft des Sanitätszuges der 
Großfürſtin Maria Pawlowna 
auf Station Gundſchulin. 

g. Buſſiſche Artillerie im Biwak. 

5. Ruſſiſche Pioniere bei Anlegung 

eines Weges zum Geſchütztrans⸗ 

port in Port Arthur. 


08+ 
(2—4 Phot. D. Bulla). 
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Geb, Reg.-Rat von Schele, 
25 Jahre Landrat d. Kreifes Kempen (Pofen)- 


2 


Prof. Dernst-Góttingen, 
zum Direktor des Inſtituts für phyſikaliſche ۵ 
an der Univerſität Berlin berufen. 


Vom großen Schneefturm in Tirol: 
ft. 2. Schneewall in einer Straße von Innsbruck. — Phot. Berl. Ill. Gef. 


L Der „Brenner⸗Expreß“ ſitzt fe 


Wirkl. Geb. 7 ۱ 
Unterſtaatsſekretär im preng, ۴ 
der öffentlichen Arbeiten. 


Aus der Heimat der zukünftigen Großherzogin von Betten: Schloß Eich, Oberleutnant Werner Haack, 
Keſidenz der fürſtlichen Familie Solms- Hohenſolnis⸗Cich. 


gefallen im Gefecht gegen die Witbol⸗ 


^ 


— 


E 


J. Die Tannenbäume werden falonfähig gemacht. 2. Eine wichtige Derhandlung. 
3. Weihnachtsbäume en gros. — Phot. £. Geifrig. 


Vorboten des feftes: Die Meihnachtsbäume kind da. 
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- Rückftändigkeiten im Gelderkebr. 


Don 020 men on, Breslau. 


immer nicht auch nur annähernd mit der Leichtigkeit und 


-- vollzieht. f ich der Geldverkehr bei uns noch 


in der dem Wirtſchaftswohl zugute kommenden Weiſe wie in 


manchen andern Ländern, unter denen England und Amerika 


in erſter Reihe zu nennen find. Auf der andern Seite darf 


aber mit der Anerkennung nicht zurückgehalten werden, daß 


in den letzten 50 Jahren in Deutſchland doch recht vieles zur 
Erleichterung des Geldverkehrs geſchehen iſt. Die durch den 
wechſel gewährte Krediteinräumung erleichtert das moderne 


Sahlungsgefhäft, was am offenfunbigften im Verkehr mit 
dem Ausland zutage tritt. wer im Ausland größere Zahlungen 
zu feijten hat, pflegt nicht. bares Geld zu fenden, ſondern er 


kauft, wo es angängig iſt, wechſel auf jene Plätze, die er 
dann ſeinem Gläubiger ge damit dieſer ſich daraus 


bezahlt mache. 


Das nächſte Glied i in der Kette ift die. Anweifung, die, , 
dem Römiſchen Recht entnommen, ſich durch die kaufmänniſche ۱ 


Uebung zur Sahlungsanmeifung: aus bildete. Wenn jemand, 


dem ein anderer Geld ſchuldet, ſeinen Gläubiger zur Er⸗ 


hebung dieſes Betrags anmweift, fo wird, hierdurch eine gah- 


lungsoperation erſpart. Da aber die Anweiſung eine Schuld 


nicht notwendig vorausſetzt, ſo erhöht ſich dadurch die Mög⸗ 
lichkeit, von dieſer Sahlungserleichterung Gebrauch zu machen. 
Der moderne Kreditbrief, mit dem in der Taſche man in 
fremde Länder reiſt, veranſchaulicht den Wert der Anwei- 
fung vielleicht am beſten. Zum kaufmänniſchen verkehr, der 


beſonderer Sicherheit und Gewißheit bedarf, eignete ſich aber 
die gewöhnliche Anweiſung inſofern weniger, als ſie, falls ſie 


der, der Sahlung leiſten ſoll, nicht ausdrücklich angenommen 


Rat, kein Rechtsverhältnis zwiſchen ihm und dem Empe 


fänger der Anweiſung begründet, ihn alfo dieſem gegenüber 


nicht zur Sahlung verpflichtet. Der Anweiſende darf fer ` 
ner die noch nicht angenommene Anweiſung widerrufen, 
die Nichtzahlung begründet keinen Regreßanſpruch gegen den 


Anweiſenden, gegen den dann nur auf das zugrunde liegende 
Schuldverhältnis zurückgegangen werden kann. Der Tod des 
Anweiſenden ſteht dem Widerruf gleich. Um ſo verwunder⸗ 
licher erſcheint es, daß der Bandelsftand, obwohl er fich feit 
dem 12. Jahrhundert mit Vorliebe der Anweiſung neben dem 
Wechſel bediente, es nicht verſtand, ſie ſich nutzbarer zu 
machen. Erſt die Juriſten des 18. Jahrhunderts begannen 
die Ausbildung der kaufmänniſchen Anweiſung, für die die 
Anwendung einer Reihe von Rechtsſätzen des ſtrengen wechſel⸗ 


rechts charakteriſtiſch iſt, während doch gleichzeitig dem Partei⸗ 


willen freierer Spielraum als beim Wechſel gelaffen ift. Das 


jebt geltende Kecht iſt in den 88 565 bis 565 H. G. B. in Der, 
bindung mit 8 785 ff. B. G. B. niedergelegt. Der weſentliche | 
111۵ zwiſchen der gewöhnlichen und der kaufmänniſchen 


Anweiſung beſteht in der Indoſſabilität der letzteren mit der 


Wirkung, daß dem redlichen legitimierten, Beſitzer der Urkunde 
gegenüber, abgeſehen natürlich von dem erſten Nehmer, Ein⸗ 


reden aus dem perſönlichen Schuldverhältnis ausgeſchloſſen 


ſind, während bei der gewöhnlichen Anweiſung, die nur wie 
jede andere Forderung abgetreten werden kann, der Schuldner 


alle ſeine Einreden behält. Um die Anweiſung als kaufmän⸗ 


niſche bezeichnen zu können, muß fie auf einen Kaufmann 
ausgeſtellt ſein, die darin verſprochene و‎ darf nicht 


von einer Gegenleiſtung abhängig gemacht ſein, und die 


Urkunde muß an Order lauten. Gewiß findet die kaufmän⸗ 


niſche Anweiſung im Geſchäftsverkehr vielfach Anwendung, 
aber ein typiſches Geldverkehrsmittel ift fie doch nicht ge 


worden, wohl aber haben Rh i aus ihr zwei verkehrsgebilde 


entwickelt, die ſchnell eine ungeahnte Bedeutung errungen 
haben, und deren Ausgeſtaltung noch E abgeſchloſſen 
iſt: die Giroanweiſung und der Scheck. 

Wenn mehrere Perſonen eine Kafje oder einen Schuldner 
gemeinſam haben, ſo können die gegenſeitigen Sahlungen 
durch 116 erſetzt werden, indem der Betrag dem 


Konto des einen ob, und dem des anderen zugeſchrieben wird. 


Die gemeinſame Kaffe nennt man Girobank. Die Giro 
zahlung durch den gemeinſamen Schuldner kannte ſchon das 


Altertum, wie in Rom dieſer Geſchäftszweig bereits zu den 


Seiten des Plautus und Terentius durch die argentarii 
gepflegt wurde. Auch die italienifchen campsores und bancherii 
widmeten fid diefer wirtſchaftlichen Tätigkeit, aber die Det: 
vollkommnung der Girobank iſt erſt vorzüglich der. Amſter⸗ 
damer wechſelbank von 1609 und der Hamburger Girobank 
von 1619 zu verdanken. Je größere Beteiligung dieſem 


Verkehr zuteil wurde, deſto vorteilhaftere Wirkungen konnte 


er entfalten. Mit Recht ſagt der berühmte engliſche National⸗ 
ökonom Bagehot in ſeinem bereits 1873 erſchienenen Werk 
„Lombardſtreet“, daß die bloße Catſache des Erliegen unſeres 
Geldes in Banken es viel leichter zugänglich mache. „Eine 
Million in den Dännen eines Bankiers iſt eine große Macht; 


er kann ſie ſofort beliebig verleihen, und Leute, die Geld ge⸗ 


brauchen, können ohne weiteres zu ihm gehen. Aber die gleiche 
Summe ift wenn zehn- oder fünfzigfach durch die ganze 
Nation zerſtreut, überhaupt keine Macht, und niemand weiß, 
wie er ſie finden, und wen er darum angehen kann. Kon: 


zentration des Geldes in den Banken iſt die Haupturſache, aus 
der der engliſche Geldmarkt fo: beiſpiello⸗ reich geworden iſt.“ 


Bereits die Preußiſche Bank und der Berliner Kaffen- 
verein pflegten dieſen Geſchäftsverkehr, aber erft der Reids» 
bank blieb es vorbehalten, dieſe Einrichtung, namentlich nach 
Einführung der Abrechnungsſtellen, einem Staunen erregenden 


Aufſchwung zuzuführen. Die Beſtimmungen der Reichsbank 


vom 25. Februar 1876 führten die koſtenfreie Uebertragung 
für bei ihr ein Konto führende Perſonen auf jeden der zahl⸗ 
reichen Bankplätze ein, von denen es jetzt ungefähr 560 in 
Deutſchland gibt. Man hat berechnet, daß die durch den 
Giroverkehr der Reichsbank 1899 erzielte Metallerfparnis im 
deutſchen Geldumlauf, ohne Berückſi ichtigung der Ausgleichungen 
durch die Abrechnungsſtellen, 126 Millionen Mark betragen 
hat! Don 1876 bis 1901 ift die Verausgabung auf Giro⸗ 
konto der Reichsbank von 8,5 Milliarden auf das 0 


angewachſen, wobei die Barauszahlungen von 40 v. Ñ. auf 


19 v. H. fielen, die Uebertragungen und verrechnungen von 
60 v. H. auf beinah 81 v. Ñ. ſtiegen. 

Die erſten Abrechnungsſtellen wurden in Deutſchland, der 
Einrichtung des in London ſeit 1225 beſtehenden Bankers 
Clearing-Fonfe folgend, ebenfalls. unter der Führung der 
Re ichs bank [885 eröffnet. Die zu dieſem Sweck zuſammen⸗ 
getretenen Bankfirmen entſenden jeden Tag mehreremal Det: 
treter zur Abrechnungsſtelle mit den zur gegenſeitigen Ab⸗ 
rechnung unter ihnen beftimmten. Wechſeln, Schecks und kauf⸗ 
männiſchen Anweiſungen. Durch ein ebenſo einfaches wie 
ſinnreiches Verfahren wird in kürzeſter Friſt die Ausgleichung 
und die Ermittlung vorgenommen, welche Beträge nad) er» 
folgter Ausgleichung noch von einer Firma einer andern. ge⸗ 
ſchuldet werden. Aber auch dieſe nicht aufgehenden Poſten 
werden nicht bar bezahlt, ſondern auf dem Girokonto der 
Beteiligten ab- und zugeſchrieben, fo daß fid die Erledigung 
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diefes gewaltige Beträge umfaſſenden Fahlungsgeſchäfts موق‎ 
lich vollzieht, ohne daß auch nur ein Pfennig baren Geldes 
verwendet wird. Dieſe Verbindung von Scheck, Giroeinrich— 
tung und Abrechnungsſtellen darf ſomit als das Vollkommenſte 
bezeichnet werden, was zur Abwicklung des Zahlungsverkehrs 
im großen denkbar iſt. Die ſchnelle Wirkſamkeit der Ab- 
rechnungsſtellen ſetzt notwendig einen verhältnismäßig kleinen 
Kreis der Teilnehmer voraus. So groß die Erfolge find, die 
Deutſchland feit Einführung des Giro: und Abrechnungsverkehrs 


errungen hat, ſo läßt ſich doch nicht verkennen, daß das 


deutſche Publikum in der Erkenntnis der großen, durch diefe 
Einrichtungen gebotenen Vorteile noch immer ungewöhnlich 
rückſtändig ift, und daß unfer Verkehr in dieſer. Beziehung 
ſich auch nicht entfernt vergleichen läßt mit dem Englands 


und der bereinigten Staaten. Noch immer wirtſchaftet 


Deutſchland, wie der Bankdirektor Chorwart in ſeinem 1902 


. dem Bankiertag in Frankfurt a. M. über das Scheckweſen er 


ſtatteten Bericht zutreffend hervorhob, mit zu viel Umlaufs⸗ 
mitteln, namentlich mit zu viel Hartgeld. Während in 
England der Geldumlauf zu ſeinem Welthandel ſich ungefähr 
wie | zu ? verhält, find die deutſchen Fahlen faſt 1 zu 2, 
d. h., Deutſchland erledigt feinen Welthandel, der zudem nur 


Nunnner 49. 


Verkehr eutzogen wurden, was bei Benutzung des Schecks 
vermieden wird. Damit das Syftem, abgeſehen von dem 
Großverkehr, den gewünſchten Anklang finde, wird es alfo 
wohl der Loslöſung der Depoſitenbanken vom Emiſſions⸗ und 
Spefulationsgefchäft notwendig bedürfen. Der Umſtand, daß 
wir noch immer eines Scheckgeſetzes entbehren, bildet zweifels⸗ 
ohne ebenfalls einen ſtarken Grund für die erwähnte Rüd 
ſtändigkeit. Bis zum Inkrafttreten des Bürgerlichen Geſetz 
buchs entbehrte der Scheck ſo gut wie ganz der geſetzlichen 
Regelung. Von 1829 bis 1892 ſind ſechs verſchiedene Scheck⸗ 
geſetzentwürfe aufgeſtellt worden, die von der Wiſſenſchaft 
eingehendfter Behandlung gewürdigt worden find. Don ihnen 
ift der letztere als Regierungsentwurf dem Reichstag vor ` 


gelegt worden, aber dort nicht zur Verhandlung gelangt, und 


einen neuen Verſuch hat die Regierung nicht unternommen, 
obwohl ſie in der 1896 erſchienenen Denkſchrift zum neuen 
Zandelsgeſetzbuch ſelbſt der Meinung Ausdruck gegeben hat, 
daß die Regelung des Scheckrechts nötigenfalls im Weg eines 
beſonderen Geſetzes ihre Erledigung finden müſſe, der weder 
die Vorſchriften des B. G. B. noch die des ۰ G. B. hindernd 
im Weg ſtänden. Da zudem der bewährte Leiter der Reichs ⸗ 


M ö bank, Exzellenz Koch, von Anbeginn der Scheckbewegung an 
000 drei Achtel des Gefamtwelthandels jener beiden Nationen aus. ein energiſcher Vertreter der gefeglihen Regelung geme[en 
| PET 8 macht, faft zur Hälfte durch Geldumlauf, während England ift, der diefe Gedanken oft genug in geiſtvollen Vorträgen ۱ ۱ 
۳ d'B Ar cat trotz feines ausgedehnteren Betriebs nur für den ſiebenten und Aufſätzen vertreten hat, fo würde wohl anzunehmen 
۳ «| ۱۱۱۱۱۸ Teil Geld gebraucht. Thorwart hat daher recht, wenn er 
elita 


fein, daß die Reichsregierung zur Dorlegung eines neuen 

faat, daß es gelte, den Geldbedarf unferer Dolfswirtfhaft ^ Entwurfs gern bereit fein würde. Diefe Ausſichten ۵ 

einzuſchränken und ihrer wachſenden Ausdehnung die gleiche aber durch den Beſchluß des Frankfurter Bankiertags 

Entwicklung des Giroverkehrs und der Abrechnungsſtellen von 1902 ſtark herabgemindert worden, der die Dringlichkeit 

zur Seite zu ſetzen. ü der Aufgabe in Abrede ſtellt. Wie die Derhanolungen et. 

Es ift außerordentlich ſchwer zu fagen, woher dieſe Sheu gaben, war hierfür einzig die Beſorgnis vor Strafbeſtimmungen 
nad | bei uns kommt, von den vorhandenen Einrichtungen in dem 


Beſchränkung auf den Ort. Was aber die Beſeitigung des 
Geldtransportes durch die Poſt bedeutet, das wird klar, wenn 
man einer 1879 von dem jetzigen Nandelsminiſter Möller 
angeſtellten Berechnung folgt, der unter Sugrundelegung des 
damaligen Poſtanweiſungsverkehrs Deutſchlands annahm, daß 
durch den 2 bis 5 Tage dauernden Transport des Geldes 
allein jährlich 100 bis 120 Millionen Mark dem dauernden 


und die Sorge maßgebend, der dem Handel unfreundliche 
+۶۹۶۶۸۶۸۶۷۱۷۹ gleichen Maß wie 3. B. in England Gebrauch zu machen. Reichstag möge die Gelegenheit benutzen, an Stelle eines 
TAE AT AE f Die Anſammlung eines mäglichſt großen Teils des geſamten nützlichen ein ſchädliches Gefe zu ſchaffen. Ob es nötig 
N e 00113 verfügbaren Geldbeftandes der Nation an möglichſt wenigen war, die Flinte fo ganz ohne Kampf in das Korn zu werfen, 
e d ۱۱۳۱ ب‎ Stellen, die dann auch den Sahlverfehr für den einzelnen fol hier nicht entſchieden werden, ebenſowenig, ob nicht 
ا‎ | h از‎ beforgen oder Gott der Sahlung durch Ausgleichung erledigen, die doch nur teilweiſe berechtigte Anſicht, daß die Regelung 
véi : ra t " JEN, hat das unbedingteſte Vertrauen in die Sicherheit und ën, der Anweiſung im 8.6.8. und im H. G. B. zur Sicherung des 
3 ۱ 2 9۷ n ۱ verläſſigkeit dieſer Sammelſtellen zur unumſtößlichen Doraus: Scheckverkehrs bereits {ehr viel getan habe, mit dazu bel 
wël 8: "ad مار‎ ſetzung, die unfer auch Spekulationsgeſchäfte betreibenderBanfier- getragen hat. Daß diefe Auffaſſung denn doch eine zu 
M ۱ ۳۸ VV re 1 ftand nicht in der Weiſe erfüllt wie der engliſche. Die mehr- günftige ifj hat der bekannte Sektionschef im öſterreichiſchen 
JL a 1 di 7 2 | fachen „Bankbrüche“, die in Deutſchland Senſation hervorge- Juſtizminiſterium, Exzellenz Klein, 1905 in der „Deutſchen“ 
۳ Dn PN ۳ d . rufen haben, find ſelbſtverſtändlich nicht geeignet geweſen, das Juriſt. §tg.“ eingehend bargetan. Gewig ift ſtets mit der 
APR %% UT i d NEL vertrauen zu erhöhen. In England dagegen ift die Scheidung Möglichkeit zu rechnen, daß „unverſtändige“ ٤۶٤ Kandel 
ua, JA T | A zwiſchen local bankers, die Kaſſierer ihrer Kunden und zugleich und Verkehr in Banden ſchlagen, und es ift der Hinweis 
S Län: ۱ M dane 7 Depofitenbanfen find, und den foreign ober commissioner darauf zuläſſig, daß in gewiſſen Ländern der entwickelte 
Jr d 0 gielt EN bankers, die Emiffions- und Spekulationsgeſchäfte treiben, Verkehr oft genug der Geſetzgebung die Bahnen gewieſen 
000 d ul ſtreng durchgeführt, und die erſtere Klaſſe genießt das Der, hat. Deutſchland iſt aber einmal kein Land, das ſich in dieſer 
» سا‎ d AM ses H DA trauen, das dahin geführt hat, daß eigentlich jeder ,an(tánbige" Beziehung auf hervorragende Beiſpiele berufen kann, und 
۳ BER ul d +۰ | menſch in England fein Konto bei einem dieſer Bank- ferner ift der bei uns vorhandene Scheckverkehr immerhin ſo 
۱4۱۳۲ Avi 40 H inftitute hat, auf das er feine Gläubiger durch Schecks an⸗ alt und fo umfangreich, daß er für die Sammlung der no 
. AË: d af weiſt, wohin er feine Eingänge zahlbar machen läßt. Im wendigen Erfahrung ausreicht. Damit der kleine Mann das 
RT KI dag KM ۷ Kleinverkehr jedenfalls kann der Scheck ert dann wirklich Vertrauen in das Papier, feine Benutzung und Wirkung 
as ا‎ bag GH, | x Wurzel faffen, wenn jedermann, der überhaupt etwas beſitzt, gewinnt, bedürfen wir notwendig eines Geſetzes. Ob 
m "d 3ں‎ ۳ fein Scheckbuch in der Taſche trägt. In Amerika werden wirklich in dem deutſchen Geſchäftsmann ſtärker als 
Pane ۳ KA CH ۸ i fogar die Arbeitslöhne vorwiegend in Schecks ausgezahlt! anderwärts — wie verſchiedentlich behauptet wird — die 
„ 0 dr Zell Werden wir jemals auch nur annähernd fo weit fom. Abneigung gegen „das Unterſchreiben“ ſowie gegen das 
MI UE 1 4l 02 ü i | men? Der Scheck ſichert alle Vorteile der geldloſen Aufdecken ſeiner Geſchäftsmittel vorhanden iſt, wage ich 
Sain 3 5 2 ANKER Sahlung und, in Verbindung mit dem Giroverkehr, ohne nicht zu entſcheiden. Jedenfalls follte ein Derſuch, nach 
n ON u ۹ d 
nt اہ‎ 


diefer Richtung, wie auch gegen die deutſche Unſitte des 
langen und häufig dann noch verlängerten Kredits, durch 
volkstümlich geſchriebene Aufſätze unter Mitwirkung der 
Tagespreſſe belehtend einzugreifen, nicht von vornherein als 
dauernd ausſichtslos bezeichnet werden. 

Daß unſere ſtaatlichen Einrichtungen gerade in letzter 
Seit viel getan haben, um denen, die davon Gebrauch machen 
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wollen, Erleichterungen mannigfacher Art im Geldverkehr zu 


gewähren, ſoll zum Schluß kurz erwähnt werden mit dem 
Wunſch, daß die Preſſe das Publikum immer wieder auf dieſe 
neuen Einrichtungen hinweiſe. 

Die Behörden ſind an ſich durch die vorſchrift, daß Sah⸗ 
lungen von öffentlichen Kaſſen zu holen ſind, während fon(t 
der Schuldner Geld zu bringen hat, wie auch durch die Siche- 
rung der Quittung an der leichteren Abwicklung des ۳ 
lungsverkehrs behindert, aber in Höhe des Betrags, der durch 
eine Poſtanweiſung überſendet werden kann, haben preußiſche 
Staatsminiſterialbeſchlüſſe von 1869, 1829, 1899 die Be⸗ 
nutzung der Poſtanweiſung für Fahlungen an Privatempfänger, 
d. h. ſchließlich bis zur Höhe von 800 Mark in der Weiſe zugelaſſen, 
daß der Poſteinlieferungsſchein als Rechnungsbelag gilt. 


Seit einer Reihe von Jahren ſind nicht nur die großen 


Kaffen der allgemeinen Staatsverwaltungen, ſondern auch 
viele Sonderkaſſen, fo ſämtliche Gerichts- und Gefängniskaſſen 
an den zahlreichen Reichsbankplätzen in den Neichsbanfgiro- 
verkehr eingetreten, und die Beamten arbeiten mit Konto- 
gegenbuch, in das alle Eingänge und Ausgänge eingetragen 
werden, mit roten Schecks zur Uebertragung auf Girokonten 
an dem gleichen oder einem andern Bankplatz ſowie mit 
weißen Schecks zwecks Abhebungen von dem eigenen Giro— 
konto. Es {oll nur ein für eine Woche berechneter Bar- 
beſtand gehalten, der Ueberſchuß zum Girokonto abgeführt 
werden. Es kann daher jetzt ein jeder, der mit einem ein 
Girokonto beſitzenden Bankier in Verbindung ſteht, ſeine an 
öffentliche Kaffen zu machenden Zahlungen in der Regel 


durch Ueberweiſung auf Girofonto der betreffenden Kaffe 


leiten und ebenſo fid Zahlungen der Kaffen überweiſen 
laſſen. Für die Einziehung kleinerer Gerichtskoſtenbeträge 
wird ſchon ſeit langer Zeit der für das Publikum erheblich 
einfachere Weg der Abholung oder der Poſtnachnahme gewählt. 

Es ift ferner die Reichspoſtverwaltung dem Reichsbank 
giroverkehr beigetreten, und fie hat dem Publikum die Mög⸗ 


Seite 2175. 


lichkeit eröffnet, Poſtanweiſungsbeträge durch Ueberweiſung auf 
Girokonto der Reichspoft einzuzahlen oder fid durch Ueberweiſung 


vom Xeidjspoftgirofonto auf eigenes Girokonto auszahlen zu 


laſſen. Eine große Anzahl, ſtaatlicher Kaſſen iſt, um das 
unwirtſchaftliche Halten von Geldbeſtänden nach Möglichkeit 
einzuſchräuken, angewieſen worden, von dieſer Einrichtung 
Gebrauch zu machen, die einen ſehr bedeutſamen weiteren 
Schritt zur Sammlung der Geldbeſtände an großen Sentral⸗ 
ſtellen und zur Vermeidung tatſächlicher Zahlungen bildet. 
Im Dezember 1905 hat der Juſtizminiſter eine eingehende 
Verfügung für die gerichtlichen Kaffen erlaſſen, in der der Satz 
an die Spitze geſtellt wird, daß bei Fahlungen an das Publi⸗ 
kum vom Giro und vom Hoſtanweiſungsverkehr möglichſt 
umfangreicher Gebrauch zu machen iſt. Und am 50. Juni 1904 


hat der Finanzminiſter die Generalſtaatskaſſe angewieſen, die 


von ihr unmittelbar zahlbaren Gehälter der Beamten, die 
bei einem an den Keichsbankgiroverkehr angeſchloſſenen Bank⸗ 
haus ein Konto haben, auf Wunſch dieſem Konto im Giro- 
weg zuzuführen, eine Einrichtung, deren Ausdehnung auf die 


übrigen Gehälter auszahlenden Kaffen jedenfalls in nicht zu 


ferner Seit zu erwarten ſteht. 

Man gewinnt, wenn man die ſyſtematiſche Entwicklung 
des Fahlungsweſens bei den ſtaatlichen Organen mit dem 
Verhalten unſerer Kaufleute vergleicht, faſt den Eindruck, 
daß der Großhandel mit den vorhandenen Erleichterungen, 


die er, teilweiſe ſchon lange, genießt, zufrieden iſt und an 


der Ausdehnung, namentlich an dem Mitgenuß durch ſeine 
kleineren Berufsgenoſſen, kein Intereſſe nimmt, während die 
letzteren vielfach zu teilnahmlos ſind, um ſich die vorhandenen 
Einrichtungen zunutze zu machen. 

Möge aber die Seit nicht allzufern ſein, in der auch 
den breiteren Maſſen unſerer beſitzenden oder erwerbenden 
Klafjfen die Erkenntnis von der großen wirtſchaftlichen Be- 
deutung eines den engliſchen Verhältniſſen entſprechenden 
Kaffenhaltungs- und Sahlungswefens kommt! 


ee dE, 


Du but die Ruh. 


Roman von 


Rudolph Stratz. 


6. Fortſetzung. 


) hne daß fie es fich erft ſagten, hatten Marja und 
4 ۱ y ihr Begleiter kehrt gemacht und gingen wieder 
2 | zum Sarendenfinal zurück. Und unterwegs ver: 


2 = 

IS) fette fie endlich, ihre Gedanken ſammelnd und 
an feine letzten Worte anknüpfend, in die Stille zwiſchen 
ihnen hinein: „Ja, das glaub ich ſchon — aus manchem — 
aus Ihnen zum Beiſpiel, hätte noch mehr werden können, 


obwohl Sie ja wahrhaftig genug erreicht haben..“ 

„Ich hab gar nichts erreicht!“ ſagte Saſcha Wieprecht 
gelaſſen. „Meberfchägen Sie mich ja nicht, gnädige 
Frau! Ich habe eine beträchtliche Menge Baumwoll⸗ 
geſpinſt in meinem Leben hergeſtellt und verſandt. Banu 
wolle hält bekanntlich nicht lange vor. In kurzen iſt 


die letzte Faſer, die ich gemacht habe, zerſchliſſen und 


verbraucht. Es ijt kein ſehr erhebender Gedanke. 
Es iſt doch eigentlich ein bißchen wenig, nicht? Es könnte 
mehr ſein. Ich komm immer wieder darauf zurück: 
man müßte ſich ganz ausgeben im Leben, ob man ſich 


dabei nun wohl fühlt oder nicht, aber dann weiß man 
doch am Ende, wozu man da war. Dann hat die ۰ 
ſchichte, von rückwärts geſehen, doch irgendeinen Sinn 
und gwed ... während fo . ..“ 

Er brach ab und machte ein finſteres Geſicht. Es 
ſchien, als bereute er es ſchon, ſo viel geſagt zu haben. 
Aber nun fuhr Marja fort. Seine Worte hatten ihr 
Mut dazu gegeben. „Ja, es iſt ſchade!“ verſetzte ſie. 


„Wenn Sie hätten in Deutſchland bleiben und Ihre 
niverſitätsſtudien vollenden können 


ti 


„Ich hatte fie ja ſchon fo gut wie vollendet!” fagte 
Saſcha Wieprecht bitter, in einem wegwerfenden, per: 
ächtlichen Ton. „Nur das Doktorexamen ſtand mir noch 
bevor. Das war eine Kleinigkeit ... eine Formalität. 
ſo wie ich gearbeitet hatte und zu meinen Lehrern ſtand. 
Die prophezeiten mir ja alle eine glänzende wiſſenſchaft— 
liche Sukunft. Ich wollte mich ja ganz der Gelehrten— 
laufbahn widmen, eben an der gleichen Univerfität, und 
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wäre mit offenen Armen aufgenommen worden. 0+ 
mals ſtand mir die Welt offen, die Welt, in die ich 
wollte; es wäre alles ganz gut gegangen, ja, da kommt 
man eines ſchönen Abends nach Dous, und da liegt eine 
Depeſche auf dem Tiſch: Dater tot. Komune fofort‘ ۰ 
Nun — und da packt man dann eilig und reiſt und iſt 
nach drei Tagen in Moskau und bleibt da .. . eigentlich 
iſt ja alles ſehr einfach auf der Welt. Es macht ſich 
ganz ſelbſtverſtändlich. ..“ 

„Ich könnte mir aber doch denken!“ verſetzte Marja, 
„daß ein Mann, der ganz genau weiß und fühlt: da 
gehörſt du hin und nicht dort, daß der nicht nachgibt, 
ſondern ſich ſeinen Platz erzwingt und wieder dorthin 
zurückkehrt und s eben durchkämpft, bis er es doch 
erreicht hat. 

„Darauf wäre nur zu erwidern,“ ſagte ihr Begleiter 
langſam, „daß der Mann, von dem die Rede ift, näm⸗ 
lich ich, damals nicht ſo allein im Leben ſtand wie jetzt, 
ſondern eine kränkliche Mutter, die ſich nie wieder von 
dem Unglücksſchlag erholt hat, und zwei halberwachſene 
Schweſtern beſaß. Die Firma aber war ſo gut wie 
bankrott. Man konnte ſich fchon beinah nach einem 
bequemen Betteleckchen an irgendeiner Kirche umſehen. 
Eine andere Hilfe gab es kaum mehr. Wer, urteilen 
Sie ſelbſt, konnte da eintreten und helfen, als ich p Und 
it man mal im Tretrad darin, dann geht's auch weiter. 
Schließlich wird man Philoſoph und denkt, es muß 
fo fer...“ 

„Lebt Ihre Mutter nod)?" fragte Marja. 

Er ſchüttelte den Kopf. „Schon lange nicht mehr. 
Was ich Ihnen da erzähle, das iſt ſchon ſo viele Jahre 
her. Meine Schweſtern haben ſich verheiratet, beide 
ins Ausland, die eine nach Sachſen, die andere nach 
Berlin, und haben einen Haufen Kinder. Ich hör und 
feh kaum mehr etwas von ihnen ..“ 

„Und Brüder haben Sie nie gehabt?“ 

„Vein.“ 

„Da ſind Sie aber doch jetzt recht allein.“ 

„Das kommt mir manchmal auch ſo vor!“ ſagte 
Saſcha Wieprecht gleichmütig. „Vor zwanzig Jahren 
hätte ich das benutzen können, ebenſo wie Sie vorhin 
meinten, und mich von der Baumwolle freimachen und 
das Leben von der Seite anpacken, die mir verlockend 
ſchien. Jetzt iſt's zu ſpät. Man ift zu alt. Und was 
ſchlimmer iſt — man wird allmählich zwiſchen ſeinen 
Liverpooler Kurfen und feinen Spindeln und 6 1 
ſo ein bißchen Fataliſt. Man läßt die Dinge gehen. 
Sie gehen ja ganz gut ... fo weit ... und mal hören 
fie dann von ſelbſt auf, und die Gefchichte ift zu Ende. 
lieber Gott ja ... es ijt ja nicht der Mühe wert, [fid 
darüber aufzuregen . . ober überhaupt davon zu 
fprechen . ..“ 

Er blieb ſtehen. Sein Geſicht verfinfterte fich, und 
` ge bemerkte mit Staunen darauf eine deutliche Der. 
legenheit, ſo daß ſein Auge ihrem Blick auswich. „Ich 
weiß auch gar nicht, wie ich dazu gekommen bin, Sie 
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hinein . .. ich hatte fo die Idee, Ihnen ſagte das viel 
leicht etwas, wenigſtens mehr als den andern. Alſo 
Adien — und nichts für ungut! Grüßen Sie Ihren 
Mann von mir! Und er ſoll den Mr. Ebel aus New 
vork nur mit äußerſter Dorficht genießen — ließ ich ihm 
fagen ...“ 

Er drückte ihr kurz und feſt die Hand und ging raſch 
fort, in der Richtung, die er bei ihrer Begegnung ver⸗ 
folgt hatte. In kurzem war ſeine Geſtalt in dem ſchnee⸗ 
trüben Zwielicht der letzten Viertelſtunde zwiſchen Tag 
und Nacht verſchwunden. Sie ſtand eine Weile ganz 
benommen da. Sie hörte über ſich das Abendgekrächze 
der Krähen um die Goldkuppeln, drölmende einzelne 
Kloftergloden dazwiſchen, fie fah vor fih das weite 
Kundbild Moskaus mehr und mehr im Dämmergrau 
verſchwimmen und wußte: das alles war wahr, und ſie 
[ente wirklich hier am Gitter des Sarendenkmals neben 
dem Invaliden der „Goldenen Rotte“ — und kam doch 
nicht recht zu fid ſelbſt, zu klarem Ueberdenken deſſen, 
was geſchehen — ſo ſtürmiſch wogte und ebbte jetzt, 
nachdem alles vorüber, die Erinnerung in ihr auf 
und nieder. | 

Endlich raffte fie ſich auf und ſetzte ihren Weg nach 
der andern Seite hin durch das Erlöſertor fort, aber 
immer noch ſo im Kopf benommen, daß ſie ein Bauer 
trotz feines warnenden Zurufs: „Vorgeſehen, Barinja!“ 
beinah mit ſeinem kleinen Schlitten angefahren hätte, 
und daß fie fogar für den mitten auf dem roten Platz 
glotzenden „lächerlichen Palaſt“, die Kathedrale Iwan 
des Schrecklichen, die ſonſt unwiderſtehlich ihren Blick 
anzog, heute kein Auge hatte. Aber bei all ihrer Er 
regung war ihr doch leicht zumute. Das, was ſie am 
deutlichſten empfand, was immer klarer und bewußter 
in ihr wurde, das war ein Gefühl frohen Stolzes, daß 
Saſcha Wieprecht ihr das alles geſagt hatte, gerade ihr. 
Wie viel Menſchen gab es wohl ſonſt hier in der großen 
Stadt, die er eines ſolchen Dertrauens, eines ſolchen 
Blicks in fein Inneres für wert gehalten hätte? Wahr⸗ 
ſcheinlich gar keinen. Er hatte ja felbft geſagt, wie ein 
ſam er eigentlich lebte, trotzdem man ihn überall ſah, 
wo etwas los war, in der Oper und den großen Sing: 
ſpielhallen, den Modereſtaurants und bei den Traber⸗ 
korſos und in den Klubs. Aber die Leute, die er dort 
traf, die ſahen und kannten nicht ihn, ſondern nur die 
Maske des fleptifchen, ironiſchen Gefchäfts und Welt 
manns, die er ſich für ſie zurechtgelegt und äußerlich 
ſchon ganz im Kauf der Jahre mit feinem Selbſt Der’ 
ſchmolzen hatte. Aber dies eigentliche Selbſt, das hatte 
er ſich für ſie aufgeſpart, die er doch erſt ſeit geſtern 
kannte. 

Das machte fie fo froh, fo unſäglich froh. Mitten 
auf der Moskwabrücke blieb ſie ſtehen und warf einem 
dort in feinen TLumpen wimmernden Bettler ein filbernes 
Aubelftüc in den Schoß und ſchritt ſchnell weiter. Das 
fchien ihr wie ein Geſchehnis, dieſe Tat des Mitleids, 


a 3 ein Gefchehnis auch für ihr Verhältnis zu Saſcha Wieprecht. 
21 ۱ M | | mit all dem Seug zu langweilen, gnädige Frau!“ vere All ber Eindruck, den er beim erſten Blick — das ge 
a E وا‎ ٤ is fete er. „Zehmen Sie mir's, bitte, nicht übel. Es ift ſtand fie fich nun wohl zu — auf fie gemacht, all das, 
Ee SE ' h m ja : fonft wahrhaftig nicht meine Art. Aber wie wir jetzt was fie dann gequält und geängftigt dagegen empfunden, 
D 2 P ES 1 W fo da gingen — man fonunt unwillkürlich fo ins Schwatzen das klärte fid) jetzt und floß zu einem aus reinem Herzen 
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kommenden tiefen und ſtarken Mitleid für den einſamen, 
von ſeiner Umgebung verkannten, vom Leben un ſein 
Beſtes betrogenen Mann zuſammen. 

„O — welch ein edler Geiſt war hier zerſtört“ — 
das Dichterwort klang ihr unaufhörlich, während ſie 
ihrem Haus zuſchritt, durch den Sinn, mahnend, klagend, 
feierlich, dumpf wie die Glocken drüben am Kreml durch 
die ſinkende Nacht. Oder nein — zerſtört eigentlich nicht: 
Saſcha Wieprecht hatte ſich vom Leben nichts rauben 
laſſen! Er war nicht kleiner geworden in kleinen Der, 
hältniſſen ſo wie ſie. Er ließ das weite Reich ſeiner 
Perſönlichkeit, das er nicht bebauen und ausnutzen konnte, 
lieber öde liegen, als daß er es dem Alltag preisgab. 
Mochten nun Dornen und Diſteln darauf wachſen. Es 
blieb doch ſein! Der freie Horizont, der Ausblick über 
die Köpfe der andern hinweg, blieb. 

Es war ſo ſchade um ihn — gerade um ihn. Aus 
dem Mitleid, das ſie jetzt wie von ſchwerer Laſt er⸗ 
leichtert, ohne Seelenangſt und unruhiges Gewiſſen, ja 
beinah fröhlichen Herzens für ihn empfand, ward ein 
Sehnen wach, ihm zu helfen, ihm etwas zu ſein. Gerade 
ſie konnte das. Nur ſie allein. Das erſchien ihr jetzt 
als eine Notwendigkeit, als eine Pflicht, der ſie ſich nicht 
entziehen durfte. Das war eine Aufgabe, die die Schranken 
ihres engen Daſeins weitete, die fie ſelbſt über das 
Einerlei ewig gleichmäßiger, langſam einſchläfernder Tage 
erhob, wenn ſie, die kleine, unbekannte, faſt unbeachtet 
durch das Leben gehende Frau, einen Mann wie Saſcha 
Wieprecht wieder dieſem Leben in ſeinem eigentlichſten 


Sinn zuführen, ihm helfen konnte, das zu werden, was 
er von Natur war, und was der Alltag und die Ver- 


bitterung in ihm erſtickt hatten . 
Das war ein Wunſch . .. ein Gedanke wie ein Licht 
ſtrahl von oben. Alles wurde plötzlich hell im Winter 


grauen ... alles verklärte fih um fie her ... alle 


Dinge gewannen plötzlich eine andere Bedeutung.. 
und fie felbft wandelte fih ... wurde ein anderer 
Menſch ... fo mußte es fein, wenn man Flügel bekam 
und fid) über die Scholle erhob, an die man bisher ge 
bannt war, und alles in einem und um einen leicht: 
wurde ... und frei.. und weit... 

Nun öffnete ſie hintereinander die drei Eingangs⸗ 
türen, die das Innere ihres fjanfes vor dem grimmen 
Froſt da draußen ſchützten, und während fie das lang- 
fam, mechaniſch tat und dann die Treppe hinaufſtieg, 
fiel ihr zum erſtenmal wieder ihr Mann ein — und 
daß ſie ſich ja mit ihm gezankt — und gerade um 
Wieprechts willen, den er nun einmal in ſeinem tiefſten 
Herzen nicht leiden konnte. Und zugleich legte fich eine 
neue Traurigkeit über ſie. Damit war ja nun eigentlich 
alles ſchon wieder verloren. Solange Iwan nicht 
ebenſo Wieprecht vertraute wie ſie, und ſolange er nicht 


ebenſo bereit war wie ſie, ihm zum Dank für ſeinen 


Rat zu helfen, ihr zu erlauben, ihm etwas zu fein, bis 
zu dieſem Seitpunkt ſah ſie jenen vielleicht überhaupt 
nicht mehr wieder. Und dieſer Augenblick ſchien ihr 
immer mehr in die Ferne zu rücken — vielleicht kam er 
nie — und wenn ſie jetzt ihre Wohnung betrat, dann 
war die ſo ſtill und leer, wie ſie ſie verlaſſen, und ihr 
Mann war noch grollend in der Stadt, Gott mochte 


wiſſen, wann er ſchließlich wiederkam, und ſie ſaß unter⸗ 
deſſen einſam zwiſchen dunklen Wänden. ۱ 

Aber als fie den Flur betrat, waren da Wärme und 
helles Licht, viel heller als ſonſt, und Kinderlachen durch 
die offene Tür nebenan von dem feſtlich gedeckten, 


blumengeſchmückten Tiſch, und jetzt erſt fiel ihr mit 


Schrecken ein: es war ja ſchon ſpät — es war ſchon 


Eſſenszeit — und mitten im Glanz der Wachskerzen, 


die ſonſt, außer dem Gas, nur bei großen Beſellſchaften 


angezündet wurden, ſtand Jwan Michels und breitete 


verlegen die Arme aus, und ſie ſah auf ſeinem gut⸗ 
mütigen bärtigen Antlitz ein halb ſchuldbewußtes, halb 
ſchon in der ficheren Hoffnung auf Verzeihung ſtrahlen⸗ 
des Lächeln und hörte ſein ihr aus den erſten Jahren 
ihrer Ehe fo bekanntes, treuherzig⸗zerknirſchtes: , Wino- 
wat, duschinkal Ich bin ſchuldig, du Seelchen!“ Und 
dann legte er behntſam den Arm um fie und küßte fie 
erſt auf die Stirn und dann auf den Mund, und ſie 
erwiderte ſeinen Kuß und bekam unwillkürlich Tränen 
in die Augen — und er wahrhaftig auch. Sie ſah es 
ganz deutlich, während er ſich abwandte, um den Pelz, 
den er ihr abgenommen, an den Haken zu hängen, und 
wie die jubelnd über die Schwelle herbeigeſtürmten Kleinen 
ihr an den Füßen zerrten, um der Maminka, auf die 
man ſchon ſo lange, ſo ſchrecklich lange mit der Suppe 
gewartet, die Galoſchen auszuziehen, womöglich beide auf 
einmal, und zu gleicher Seit neſtelte ihr auch noch das 
Kinderfräulein von hinten her dienſtwillig am Pelzhut 


und Schleier. Sie mußte noch mit feuchten Wimpern 


lachen über ſo viel guten Willen und Unvernunft und 


machte ſich endlich mit Mühe von all der Särtlichkeit 


des Empfangs frei und trat mit den Ihren in das 
Speiſegemach. Ein Buſch Roſen lag da auf dem Teller, 
davor brannten zwei mächtige Wachsſtöcke in ſilbernen 
Kandelabern, und Iwan Michels flüſterte ihr, reunütig 


und vergnügt fid) die Hände reibend, ins Ohr: „Heute 
wollen wir ein kleines Seft feiern — zur Strafe — weil 


di 
* 


ich vorhin fo dumm war. 
Sie lachte wieder in dem wohligen Gefühl des 
hellen Lichts, des Blumendufts, der Wärme nach der 


kalten, nebligen Nacht draußen und meinte mit einem 


Blick über die auf dem Tifch aufgeſtellten ۰ 
„O — Mifcha — du Derfchwender, was haft du heute 
wieder für Geld bei Abrikoſoff und Elifgjeff gelaffen!” 
Und er bekannte fih wieder mit feinen breiten, fröh- 
lichen Cachen ſchuldig. Wot! Alle ließen es ſich munden. 
Auch Marja. Aber doch fuhr es ihr plötzlich, mit einem 
ganz geiſtesabweſenden Blick auf das ſilbern körnig per: 
lende Häufchen ungeſalzenen Belugakaviars vor ihr, 
zwiſchen all dein Tellerklappern und Kauen um ſie, durch 
den Sinn: der gute Jwan — er liebt uns fo febr und 
möchte uns ſo gern ſeine Ciebe zeigen und vermag es 
doch nicht anders, als indem er uns füttert wie die 


Tierchen ... Aber gleich darauf war auch ſchon diefe 


Anwandlung vorüber, und ſie hob den Kopf und fragte 
heiter, die Dand ihres Mannes unter dem Tiſch 
drückend, wie denn ſeine Fahrt nach Petrowskipark 
verlaufen ſei. | | 

Ganz gut! Iwan hatte feine Mutter bei 2۰ 
dem Wohlfein gefunden, an einem Stock in den Simmern 
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Traumbilder die weißen Kathedralen und Türme der 
„Und du meinſt, -Wieprecht weiß davon nichts?“ heiligen Stadt ab, und es ſchimmerten, mehr zu ahnen als 
vll HEIN: dE Sie fchüttelte den Kopf. „Ach, Miſcha, Aermſter ... zu erblicken, die bunten Märchenfarben der Wandbe⸗ 
" | | :ا‎ er weiß es {ehr gut. Dieſer Herr Ebel hat fidi gleich malungen, und es blitzte und funkelte darüber durch 5 
رر‎ nachher laut auf der Börſe gerühmt, was er dir alles feingeſponnene Gewölk überall von irrenden, unruhigen 
erzählt hätte i 


Lichtern im Spiegelglanz des Kuppelgolds wie geheinmis⸗ 
„O weh!“ Iwan Michels verſetzte das halboffenen 
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Mundes, in einem fo Orollig erſchrockenen und 1 
Ton, daß fie lachen mußte. „Jawohl, Miſcha ... fold 
ein Bär biſt du nun einmal. Du denkſt immer, andere 
müßten ebenſo gutmütig und vertrauensſelig ſein wie 
du! Aber ſei ruhig. Wieprecht nimmt dir nichts übel. 
Der iſt nicht ſo. Ich hab ihn eben zufällig auf der 
Straße getroffen ... da hat er mir's mitgeteilt. Und 
er läßt dich ſchön grüßen!“ 

Ihr Mann antwortete nicht gleich. 
rend des Reſtes der Mahlzeit ernſter und ſchweigſamer 


Er war wäh⸗ 


volle Flämmchen an einem Weihnachtsbaum. 

Das war die Sonne, die allmählich durchbrach. und 
einer ihrer Strahlen drang jetzt, plötzlich alles erleudy 
tend, in Marjas Wohngemach und legte einen breiten, 
flimmernden Streifen über ihren Schreibtiſch am Senfter 
und den weißen Briefbogen darauf und ihre Hand, die 
ihn beſchrieb. Und ihre Hand zitterte. Es ward ihr 
ſchwer, die paar Worte zu Papier zu bringen, mit denen 
Saſcha Wieprecht zu morgen eingeladen werden ſollte. 

Eigentlich war das ja ſehr einfach. Und ſo ſchien 


7 es auch Iwan Michels, der, feine Papyros rauchend, 
WA ۷ als bisher. Es beſchäftigte ihn etwas. Und beim ſtillvergnügt im Simmer auf und abging, fid) [einer 
پا‎ E Ê re) | Kaffee, als fie allein waren und fich traulich gegenüber: ſonntagsſtillen, ſonnenhellen Häuslichkeit freute und feine 
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Frau gebeten hatte, ihin das einzige, was ſein Behagen 
hätte ſtören können — die Karte an den ihm trotz allem 
eben doch im Innerſten unſympathiſchen Direktor Wieprecht 


— dieſe Kleinigkeit abzunehmen. Gewiß eine Kleinigkeit! 


Sie ſagte ſich das ſelbſt und begriff ihre Erregung nicht. 

Denn fo wie fie der Zukunft its Auge blickte, ſchrumpfte 
das alles zu der alltäglichen Tatfache zuſammen, daß 
Saſcha Wjeprecht morgen bei ihnen zu Mittag ſpeiſen 


ſollte. Das war alles, das Greifbare wenigſtens. Aber 


das rätſelhafte innere Beben und Bangen blieb. 
„So — eingeladen hab ich ihm!“ fagte fie zu Jwan 
Michels, und der rieb fid) die Hände und erwiderte — 


faſt hoffnungsvoll, wie ihr ſchien: „Wot ... er wird 


E 


ja doch nicht 1 

„Warum follte er denn nicht d“ 

„Aber, Täubchen, Seelchen, erwäge: was können 
denn ſchlichte Bürgersleute wie wir ihm bieten ? — Der 
ifft anderes gewohnt ... Feinſchmeckerdiners in der Gre: 
mitage — die große Oper — eine Fahrt nach Strelna 
mit Troika und Champagner und Sigeunerinnen — aber 
bierg Er ift einmal gekommen, der Form wegen, das 
hält er wahrſcheinlich noch für eine große Auszeichnung 
und Herablaſſung ... aber nun hat er genung. 

Das klang nicht ſehr ermutigend. Indeſſen M (arja 
war entſchloſſen, mit ihrem Mann über Wieprecht zu 
reden. Wenn fie beide über ihn klar und einig ge 
worden waren, dann, hoffte fie, würde auch fie wieder 
ruhig. So ſagte ſie weiter: „Ich weiß ja, wie er lebt. 
Du haſt's mir ja oft genug erzählt. Aber dies Treiben 


muß doch auf die Dauer recht hohl ſein. Mancher macht 


es vielleicht nur mit, um fich zu betäuben, weil er nichts 
Beſſeres hat, zumal wenn man aus den Jahren doch heraus 
iſt, in denen man ſich austobt. Schließlich bleibt man dabei 
doch innerlich leer — nicht wahr d — vereinfamt... .“ 

„Vereinſamt . . . hoho!” Iwan Michels lachte kräftig 


über dieſen ſentimentalen Einfall ſeiner Frau. ^n 


. an jedem Finger hat er sehn Freunde. 


Wieprecht 
ganz Mos kau kennt er 


Das wußte ſie nun beſſer nach dem, was er ihr 


geſtern in der Dämmerſtunde auf dem Kreml verraten. 


Die Heiterkeit ihres Gatten reizte ſie. Sie erſchien ihr 
wie eine Entweihung ihres eigenen Empfindens, und 
ſie verſetzte: „Vielleicht kennt er ganz Moskau — aber 
darum kennt Moskau ihn noch lange nicht. Ich glaube, 
daß niemand hier ibn fo recht kennt, 

,Doschemoi — mein Gott.. . Dufchinfa ... was 
ſoll denn an ihm ſo viel zu kennen ſein? Er iſt ein 
ſehr geſcheiter Menſch ... gewiß — und hält fid) für 
noch viel geſcheiter, als er ift... und das ift fein Haupt: 
fehler — ſo viel er auch ſonſt von der Baumwolle ver⸗ 
ſtehht ..“ 

Die Baumwolle — ewig die Baumwolle. Dies 
Wort bedrückte ſie ſchon wie ein Alp am wachen Tag. 


Sie fühlte mit Saſcha Wieprecht mit, der über dies 


Reick von Garnproben und Kursnotierungen und ۳ 
deldrehungen hinaus in eine fernere Welt fah, und fie 
ſagte: „Ich könnte mir doch denken, daß er ganz gern 
hin und wieder zu uns kommen würde — gerade weil 
es bei uns ſo einfach und friedlich iſt. Das wäre für 


ihn ſehr geſund nach ſeiner aufreibenden Tätigkeit und 
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feiner noch aufreibenderen Art, ſich zu erholen. He 
fich dabei im Leben fo wenig glücklich fühlt wie er. 

Sie ſah, wie die blauen, gutmütigen Augen ihres 
Mannes vor Erſtaunen ganz groß wurden. Und ſie 
erſchrak. Nun hatte ſie vielleicht zu viel geſagt — ſich 
aus der Traumſtimmung heraus verraten, in der ſie 


die ganze Seit lebte und an Saſcha Wieprecht dachte. 
Nun fing er an, mißtrauiſch zu werden, ſie zu fragen, 


woher ſie das denn eigentlich wußte. Aber nein: er 


lachte. Cachte herzlich. 
„O — du Kindsfopfl”. meinte er heiter, als hätte 


fie einen Scherz gemacht. „Wie kommſt du denn jetzt 


wieder auf die Idee? Wieprecht und unglücklich! 
Der würde ſich wundern, wenn er dich hörte — du 
jemand, der ſo ſteht 
wie er 

„Ja — was hat er denn vom Leben?” fragte fie 
beinah erbittert, und Jwan Michels verſetzte inımer noch 
vergnügt: „Und das fragt man den Direktor der ehe⸗ 
mals Spiridionowſchen Manufakturen ... der Spiridio⸗ 
nowſchen Manufakturen...“ Er wiederholte unwill⸗ 
kürlich andächtig das nach Millionen klingende Wort. 
„Weißt du, was das heißt, ſolch ein Poſten? Das iſt 
ungefähr, wie wenn man in der Armee General wird! 
Das erreicht der Hundertſte nicht. Und dabei ift er 
kaum vierzig Jahr .. . wot... Er wird's noch weit 
bringen. Nein . . . 41 . deine Teilnahme 
mußt du ſchon für andere SE 

Sie aab es anf und ۰ Sie 00 liber 
Saſcha Wieprecht war zwiſchen ihnen beiden feine Der: 


ſtändigung möglich. Ihr Mann ſah nicht weiter, als 


er eben konnte. Er vermochte dies alles nicht zu be⸗ 
greifen. Sie mußte ein Geheimnis vor ihm haben, 
wider ihren Willen. Das ſtand zwiſchen ihnen und 
war etwas Fremdes und trennte fie und wuchs... und 
wuchs . .. und wieder war die atemraubende Angſt in 


ihr wach. 
Jwan Michels merfte gë baren Er rüftete ſich 


zum Gehen. Es hatte in letzter Stunde noch einen 
kleinen Anſtand mit der Baupolizei gegeben wegen des 
Arbeiterſpeiſeſaals draußen in der neuen Spinnerei. 
Irgendetwas entſprach da noch nicht ganz den in dieſem 
Punkt ſehr ſtrengen ruſſiſchen Fabrikgeſetzen. Nun wollte 
er dieſen Sonntag benntzen, um einmal mit dem höheren, 
darüber entſcheidenden Beamten Rückſprache zu nehmen. 


„Ich hoffe, ich bin bald mit dem Tſchinownik fertig“, 


tröſtete er feine Frau, gab ihr einen Muß und fuhr zu⸗ 
frieden davon in den nun ganz klar gewordenen Winter⸗ 
tag hinein. 


Bald nach ihm verließ auch Marja das Haus. Sie | 


bildete ſich auf einmal ein, die Unruhe in ihr — das 
ſei nur der Brief, der da lag. Der Anblick des weißen 
Stück Papiers erzeugte fo viele Gedanken ... fo viel 
Mferlofes und Grundloſes — Unbeſtimmtes. War 
er einmal fort und unterwegs, dann wurde es wohl 
beſſer. So entſchloß ſie ſich, das Schreiben ſelbſt zum 
Briefkaſten zu tragen. Aber kaum hatte ſie es da durch 
die noch halb vereiſte Oeffnung gezwängt, fo fchlug ihr 
Nerz noch viel ſtürmiſcher. Nun war die Entſcheidung 
unterwegs. Morgen kam Saſcha Wieprecht. Und dann ... 
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SR Ja, und bann? Dann war weiter gar nichts. Sie Sie hörte feine Worte gar nicht. Sie ſchritt quer über 
1 wollte fid ſelbſt zornig verlachen wegen ihrer Schwäche, den Platz auf das Denkmal zu, wo der Invalide der 
7 dieſer törichten Swangsvorſtellung, als fei in den nächſten Goldenen Rotte — beinah ein ebenſolcher graubärtiger 
۳ Tagen etwas Befonderes los, wo doch gar nichts in verwetterter Schlagetot wie der geſtern — Wache hielt 
TAM Ausficht ſtand, und vermöchte es doch nicht. Dazu war — und ftellte fid) am Gitter hin und ſchaute auf die Stadt ۱ 
EN es in ihr zu trübe — mattfieberig — wie das Dore. hinab und hatte eine letzte, ftille, verzweifelte Hoffnung, nun, E 
| gefühl einer nahenden Krankheit ... feiner körperlichen, wo die Erinnerung um fie war, aus dem ver 
e Ü ſeondern einer ſeeliſchen, oder einer. Genefung aus 


ſchneiten Boden um ſie ſtrömte, ſie in der faſt menſchen x 
leeren Einſamkeit wieder mit dem Bild feines Menger. 

dem Klang feiner Stimme, jedem Wort, das er ger 

ſprochen, umgab, nun eben müſſe ſie doch vielleicht ) 
zu fich felbft kommen, wie fie geſtern war — zu jenem SI 
klaren Mitleid zurück, das ſich in ihr immer mehr in 


langem Hindämmern — fie wußte nicht, was von bel’ 
den — ſie wußte überhaupt nichts mehr und ſchritt 
willenlos ihren Weg weiter, den gleichen, als ob es 
ſo ſein müßte, den ſie geſtern gegangen war bis zu dem 
Punkt oben auf der freien Fläche des Sarenplatzes am 
Kreml; mit dem weiten Ausblick über die Dächer und etwas anderes verwandelte ... in etwas, wogegen fie 

Türme und Erlöſerkreuze und Fabrikſchlote der Stadt, kämpfte — das fie nicht kennen, das fie fid) ſelbſt nicht. 

wo ſie mit Wieprecht geſtanden. ۱ Ge nennen wollte. BP | | mE | 

Beute begegnete er ihr jedenfalls nicht. Es waren Aber zu ihrem Erſtaunen wanderten ihre Gedanken | 

überhaupt. nur wenig Menſchen da — wenigſtens Dien: ganz wo anders hin. Sie dachte an den kommenden | 
ſchen nach. ruſſiſchem Sirin, Angehörige der höheren Sommer. Es war die Rede davon geweſen, daß man 
Schichten. Denn jetzt, am Sonntag, rühte in der „Chi: dann ins Ausland reifen. ſollte — in irgendein deutſches 
neſenſtadt“ daneben das ſonſtige Getriebe des Kauf“. Bad — fie mit den Kindern... Das war ſchön. Das 
mannsviertels, und fo hatte auch das Raſen der Js. war fern — zwiſchen grünen Wäldern — einſam und. 
woſchtſchiks, ihr raſtloſer Schlittenzug durch die Tore friedlich. Niemand kam dahin... Aber der Entſchluß, 
und über die Gaſſen und Plätze der Sarenfeſtung | 


— ہے‎ 
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Iwan fo lange allein zu laſſen, der ſich jetzt von der 

größtenteils aufgehört. Nur nieberes Volk zeigte, fich, eben fertigen Spinnerei nicht trennen konnte — nein —‏ ا 

| hi | das. zu Fuß andächtig, fich unaufhörlich bekreuzigend, das ging nicht. Sie hatte es gleich :gefagt. — das war: 
ا‎ , zu den Kremlficchen, den heiligften in Moskau, wallte. nur gerechtfertigt, wenn es fid um eine Krankheit ges.: 

WEE ib Don denen klangen die Glocken. Donnerartiges handelt hätte. Vielleicht wurde ſie krank. Dieſer Ein: 

Ir \ SÉ tiefes Dröhnen ſcholl aus ſchwindelnder Höhe von. den fall bereitete ihr. fäft.einen freudigen Schrecken. Dann 

0 TAE Riefenflöppeln des Jwan. ZOeliti, Des ‚höchtragenden Tag. fie ftill in ihrem Simmer. Niemand durfte ihre | 

۱ 1 | Turmes, eilfertiges, mahnendes Täuten ous grelle Ruhe. ſtören . .. Hoffentlich auf lange, lange Seit... 

! nu n Gg farbigen Klöſtern, feines filbernes Täutwerk aus weit 


Sie atmete ſchwer auf und fuhr fich: mit der. Hand: 
rauchduftenden Kapellen, vor deren vergoldeter Außen? über die Augen. Auf einmal erk annte fie, was dieſe 
rundung buntgemalte Heilige feierlich herniedergrüßten. Neifewünfche und Urankheitsträume bedenteten: es war 
Und wenn die Zungen des Kreml einmal, ſchwiegen, nur ein Umweg auf dem alten Pfad — der Drang, 
daun war erft recht ein Summen und Brummen in der Saſcha Wieprecht zu entfliehen, nach dem fie fid doch 
Cuft, erſchütternd ſchwer, von nah und fern, von überall, fo ſehmte —. feinem Einfluß zu entgehen, ehe fie willen 
her in unaufhörlichem ſanftem Einklang ſchwingend. EN 


à [os ward. i ' ($ortfetung folgt) TM 
M Alle Glocken von Moskau — von den ehernen un: // مس‎ · e و‎ 

dio, geheuern der großen Gotteshänfer bis zu den Swergee n Ke „ 
^ K die reihenweiſe an grünen Holzgerüften neben armſeligen Y ا مسج : — س‎ 
b x ۱ Klöſterlein frei dahingen — alle Glocken ſchaukelten fich E aa LOMA EE 0 
^ tur ۱ + an ihren Strängen. Aus vierhundert Kathedralen, on ett ven. 
hät 7775 Kirchen und Kapellen fhol die Mahnung zum Gebet ۷7 Ä V ہے‎ Thassilo von Scheffer. 
EI, ۱ Se über das ruſſiſche Rom und kehrte von den fernften, یں ہے‎ NE E TALES 
iie ا‎ T Dorftädten wieder, wo aus dem im Nebel kaum ۰ Dec bu ein Mensch bist; den der Blanz ber Sterne 
0 | ۳ TA baren Goldglanz der Kuppeln und unzähligen Kreuze Zum weiten Himmel aufzusthauen zwingt, 

1 Ve ۱ 23 ۱ neue fromme Töne undeutlich im Wind. wanderten der vor der Gottheit schauernd niedersin kt 
ie js" کو و‎ S und wehten und ſich mit dem Branfen des Kreml. Und seine Sehnsucht sendet in die ferne, I 
EL 8۷ rte p, miſchten. | NET Der du ein Mensch bist, gehe hin und lerne," `a" 
E n 3 "ME WW ` UM e i Dor einem roten MönchsHofter mit blauer Swiebel⸗ Wie sich bas Leben icum Siege ringt. ۱ Kb 
en T 0 E | 20 (kd, ii dachung kniete ein Trupp ſtruppiger Muſchiks zerknirſcht Doch wenn das Meer: die Heimatlieder singt, - 
Cur abt 1 H im Schnee und betete feit einer Viertelſtunde zu dem Schweig still, mein Herz, du lauschst ihm ja s 
Ti ۱! Bé Hai wundertätigen kleinen Heiligenbild am Eingang, das je gerne. 
„ m 1 JN, e ۳ nach der Weite, von der man es faf, die Jungfrau. Was deine atme Seele heiss erfasst. 
ER 1 0 یں‎ it Maria, Gott-Dater und den Heiligen Geift darſtellte. Und sie emportiss aus ben dE d 
ET 7 راک‎ Mr Ein kaiſerlicher Lakai in Zivil ftand ziemlich blaſiert bt nun 0 Glück unb Ist auch beine Last, 
INTEL ho j a ND ۷ daneben und bot fid Marja, als fie vorüberkam, zum Lass dich von jeder Sternenglut entzünden: 
ANA „ 15 i Führer durch das Innere des Kreml, feine Altäre und diu fliesst noch früh genug ins Meer der Rast, 

11% 8 یاه‎ Prunkſäle und geſchichtlich merkwürdigen Stätten an. 


Wo alle Ströme dieses Lebens münden. 


qom ee | 
۱ کی‎ Nummer 49. | Seite 2181. 


Theater und CoileffenRunst. 


Hierzu 8 Aufnahmen von Reutlinger u, Berger, Paris. 


Alljährlich ſteigern fich die Anſprüche, die an die Einrichtung, 
| an die Dekoration und an die Geſamtausſtattung der theatraliſchen 
b Darbietungen, die einigermaßen Erfolg haben follen, geftellt werden. 
| Der Regiſſeur, deffen Funktionen eine frühere Seit vielleicht zu niedrig 
1 angeſchlagen Dat, ijt jetzt wichtiger als der Held, oer erſte Liebhaber 
f und Intrigant oder Charakterſpieler zuſammengenommen; er ſelbſt, 
. der Regiſſeur oder »directeur de la scenes, wie er hier in paris 
X heißt, ift mit feinen „größeren Sweden” gewachſen und muß jest 


N neben feinen Fachkenntniſſen und der einſchlägigen Literatur auch febr 
3 viel von den meiſten Berufen, techniſchen wie wiſſenſchaftlichen, vor 
3 ۰ TI D ۱ D ' o y ^, ۰ 
$ allen Dingen künſtleriſchen, verſtehen. Unter die Rubrik „künſtleriſche“ 


Berufe rechnet man in Paris vor allen Dingen die Kunft der Nadel. 
Schneider und Modiſten ſind unentbehrliche, ausſchlaggebende Stützen 
für ein neues Stück, das häufig, um den Anſprüchen einer hübſchen 
und eleganten Interpretin zu genügen, in manchen Szenen und Der: 
wicklungen direkt für Toilettenzwecke, wenn nicht geſchrieben, ſo doch 
zurechtgemacht und verändert wird. Das Publikum intereſſiert fich 


Phot. Paul Berger, Paris. 
Robe aus Seidenkrepp mit Spitzenbeſatz. 
Mlle. Germaine Gallois. 


a: [don wochenlang vor der Aufführung 
5 | einer Neuheit für die Frage: was wird 
die Primadonna, die erſte Liebhaberin, 
die Salondame, die Kofette oder die 
Naive anziehen? Wie heißt der 
„Couturier“, der die Ballrobe im 
zweiten Akt oder das Tea-Gown des 
Schlußtableaus zuſammengezaubert 
hat? Dieſe eigentümliche Seelen— 
ſtimmung gegenüber von Theater— 
neuheiten geht ſo weit, daß beſonders 
chiffonbegabte und -infpirierte Schau— 
ſpielerinnen ſich, noch ehe der Titel 
der bevorſtehenden Premiere bekannt 
wird, in der Toilette des unbekannten 
Stückes und in einer fonft möglichft 
noch unbekannteren Rolle photogra— 
phieren laffen und dadurch das neu- 
gierig ae[pannte Intereſſe ſteigern. So 
verfährt augenblicklich Mlle. de Nys, 
die in nicht allzu ferner Seit in dem 
beſtgeleiteten der kleineren Pariſer 
Theater am Boulevard Straßburg 
vorhat, ſchauſpieleriſche und Toiletten— 
triumphe zu feiern — aber erſt wenn 
die Conringſche „Discipline“ und das 
Gorkiſche „Nachtaſyl“ — die beiden 


Kurmantel aus mattblauem und rofa Atlas. 


Koftüm aus weißem Atlas mit Reliefblumen. 
Mlle. Marguerite Nell. — Phot. Paul Berger, Paris. 
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x. If Gët 


In der Tracht 
der Advokatin. 
Mlle. de Mornand. — Phot. 


Reutlinger, Paris. 
aus Deutſchland und Bußland im— 
portierten Stücke, die bei Antoine all— 
abendlich übervolle Bäuſer machen — 
in ihrer Sugkraft nachlaſſon. Die 
Interpretin der Hauptrolle des 
demnächſt im Théâtre Antoine zu 
erwartenden Stückes zeigt ſich in 
einer der für dieſes Ereignis ۶ 
ſtimmten Toilette auf nebenſteh. Abb. 
Sie hat ſich in der roſa Seiden— 
muſſelinrobe, deren dichtes, volles 
Gebauſch von leicht gelblich an— 
gehauchten LCuxeuilſpitzen völlig be: 
deckt iſt, photographieren laſſen, hat 
aber den Schleier von der bis jetzt 
bewahrten Namenloſigkeit der näch— 
ſten Antoineſchen Tat ebenſowenig 
gelüftet wie von der ihres Schnei— 
ders. Wahrſcheinlich wird dieſer 
Münſtler gleichzeitig mit dem Autor 
am Schluß der Premiere dem darauf 
begierigen Publikum verkündet. Der 
Theaterſchneider par excellence iſt 
Herr Bedfern; im Stil findet er 
feinen Bauptruhm; die Noſtüme von 
Mlle. Jane Bading als „Pompa— 
Sour“ ſind hier unvergeſſen. Der: d 
treterin in den allerreinſten Louis : A 
XV. Toiletten ijt Mlle. Marguerite NS 


: Rofa Seidenmuffelinrobe mit L. üfpítze. 
Nell von der Opera Bouffe. Die e mit Kuxeuilfpitze 


Mile de Nys. — Phot. Paul Berger, Paris. 
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Mattgrünes 
Seidenkreppkleid mit 7 Mieder. 
mile. Sylvie. — phot. Reutlinger, Paris. 


hervorragendſte dieſer hiſtoriſchen 
Koſtümrekonſtruktionen (Abb. Seite 


5 


2181) aus weißem Atlas mit Re ' 
liefblumen verſchwindet halb unter.! 
einem Murmantel aus glaciertem . 


mattblauem und rofa Atlas, den 


eine ſchmale rofa Atlasrüfche ume . 


randet. Selbſt das ernſte, etwas 
düſtere Odéon hat neuerdings eine 
ganze Reihe von „Toilettenſtücken“ — 
über feine „klaſſiſchen“ Bretter gehen 
laffen. Mlle. Bertle Bady, die 

augenblicklich allerdings ſchon neuere 
Triumphe im „Vandeville“ als 
„Ataman Colibri” feiert, glänzte vor 
einiger Seit durch ihre Toiletten 
in den Aufführungen der „Seconde 
Madame Tanqueray“; ihr weißes 

Urepp de chine Kleid (Abb. S. 2188) 
wurde allabendlich reichlich fo leiden. 
ſchaftlich applaudiert wie das Talent 
und Können der Schauſpielerin, die. 
durch die einfache Tatſache, daß ſie 
die für Mie. Réjane geſchaffene. 
„Colibri“ -Rolle als deren Nady 
folgerin im Vaudeville übernahm, 
zu einem Stern der Pariſer Dimene . 
welt erhoben wurde. Die Alençon 
ſpitzenapplikationen, umkränzt von 
Girlanden aus, den erhabenen 


ite 2183. 
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Nummer 49; 


trat in den „Trois Anabaptiſtes“ induftiger Sommerxtoilelte 
aus weißem Muſſelin mit Stickerei und Spitzen guf (Abb. 
nebenſteh.). Das Mieder mit den kurzen Aermeln zeigt 
die jetzt wieder vollſtändig angenommene 23oleroatt, 
die den breiten, drapierten, farbigen Seidengürtel ſehen 
läßt, und der roſenbekränzte Strohhut kontraſtiert febr 
pikant mit dem Advokatenbarett der ebenfalls in den 
„Anabaptiſtes“, aber in der ernſten Tracht des Rechts: 
gelehrten Abb. S. 2182) anmutig wirkenden Mlle. de 
Mornand. Weiter zurück als die „Anabaptiſtes“ liegen 
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Sommertoilette aus weißem Muffelin mit Stickerei und Spitzen. 
Mlle. Thomaſſin. — Phot. Reutlinger, Paris. 


Blumen, die vielfarbige krauſe Bändchen, Kometen: 
bändchen genannt, für die erwähnte Urepptoilette nötig 
machten, ſollen dem Badyſchen Erfolg mindeſtens nichts 
geſchadet haben. Das Vaudeville ift immer ein Toiletten- 
theater par excellence geweſen. Unter dem Septer der 
Réjane, die es in dem Studium der „Stimmung“ ihrer 
Kleidung bis zur Meiſterſchaft gebracht hatte, wäre das 
auch nicht anders möglich geweſen. Mach: — — 
folgerinnen, Mlle. Thomaſſin, die außerdem der Ex⸗ Weißes Krepp de chine-Kleid mit Spit ا‎ 
gattin des Direktors Herrn Porel etwas ähnlich fieht, mile. Berthe Bady, — Phot. Paul — 


zen und Blumenbefatz 


J) VT A O RS do p N 
x رک یمور اس ری‎ MM Su ` . . . 24. x SS pa i "n S 5 . * e ^ A x 1 , ` SC 
ری‎ WARTET Ce * n Wu ze © E x 2 x ۲ = ` 1 e . N 1 ۱ -t 1 
e — t 5 > ^ ۰ , = : S ` - P e B ۳ Wa, 2 ۱ ۱ R ۱ 3 
2 t n » 9 H S " x 2 
Emu . ۱ ۱ i 
ne 


a 2 Gë T. ۳ 5 
me 2 e z e : له‎ — 
e con ا‎ IL م‎ EE کت ۳2 ات‎ m CES T ä 
ES zi d RS A = 7 . = 5 و را‎ CERES 
3 . 7 -4 M ‚ Dems 8 — ۰ ët 5 v ner EMT c E 
۰ 3 ۰ 5 $ ` - vy ۰ Eo Wei 
S x d RR Si D X 8 25 7 
وہ‎ ` GE d . 5 ` z . تو‎ > z تو‎ e" gut CES 
: = » " .. ایر‎ ۲ . i ` ۱ ۰ ۰ 
= x 5 S Ge سس‎ "e S ^ 
k - zs S 4 e * 
i E ۱ g ۰ : D) 
: t ۱ d el 
e — ME ۰ Í : H $ 007 d 
t ۱ m d E 2 3 ۰ ۱ ` 9 
| x ` - H " $ - ` * y £ ۱ 
D ۰ t ` ۱ j 
— na E tesi ۰ 3 
۱ = ۳ — S E " e E ۱ D ; 
Sr = n SE ` 
Ae ~ i 
DS ۰ ` 
۰ 


mE o Nummer 49. Je od | E DN 2x 2185 
fiit zz " "D die ebenfalls am ۰ ſtattgehabten Auf- Seit gegebenen „Dette“ ſehr anmutig getragen wurde, 
Wiz JE führungen der Abel Hermantſchen „Esbrouffe“. Das | 


8 oa id ۱ ift ebenfo iie, der aufgeklappte kleine „Farinier“, wie 
Stück intereſſiert ſehr, weil es ein Schlüſſelſtück iſt und ſolche HYutformen genannt werden, damals tvpifch für 
verſchiedene Anſpielungen auf Erlebniſſe aus dem das ſonſt wenig erfolgreiche Stück geworden. Mehr | 
Ceben hier bekannter Perſönlichkeiten enthält. Die große noch als in den eigentlichen Thalientempeln wird auf 
0 Eleganz der Interpretin der Hauptrolle, Mlle. Marthe Glanz und dekorative Wirkung der Toiletten in den 
Régnier, tritt auf Abb. S. 2185 in einer dem Direk⸗ Singſpielhallen und Spezialitätenhäuſern Wert gelegt. 
toireſtil abgelauſchten Toilette aus gelbem Atlas mit So erregen die Koflüme von Mlle. Germaine Gallois 
reicher Spitzengarnierung wirkungsvoll in Erſcheinung. (Abb. S. 2181) in der Revue „Paris qui chante“ ſtets 
Das mattgrüne Seidenkreppkleid (Abb. S. 2182), das mit berechtigtes Aufſehen. Die dargeſtellte Robe iſt aus 
feinem Faltenwurf und dem à la vierge. gekrauſten Mieder Seidenkrepp in einer zarten changierenden Roſenfarbe, 
von Mlle. Sylvie in der am „Odéon“ vor längerer reich mit 0 70 befebt. `. ei 
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Wie Präfident Roofevelt wohnt. 


Von F. E. O ۰ | 


` Hierzu s photographiſche Aufnahmen. | 

Am. 8. November hat das amerifanifche Volk init Rafenflächen und einer Fülle ſchöner Statuen, rechts 

| überwältigender Mehrheit entſchieden, daß Präſident und links ſtehen als Nachbarn die Monumentalbauten 

: Theodor Rooſevelt noch weitere vier Jahre im Weißen des Kriegs miniſteriums und des Schatzanites. Don der 
Haus zu Waſhington herrſchen ſoll. Gewiß wäre es Veranda auf. der Rückſeite des Weißen Hauſes überblickt 
dem Präſidenten und ſeiner Familie auch ſchwer gewor: man einen weiten und prächtig angelegten Garten, voll 
den, ſchon im nächſten Jahr von dieſem wunderbaren, weitſchattiger alter Bänme, von fchön gehaltenen Fahr ⸗ 
erſt jüngſt auf ihre Deranlaffung zum Teil umgebauten, und Spazierwegen durchſchnitten. Darüber hinaus reicht 
vergrößerten und renovierten Palaſt und deffen herrlicher der Blick bis zu den Ufern des Potomacfluffes. FN 
Umgebung: fcheiden zu müſſen. Tritt man. auf den Das Weiße Haus, wie das Volk den Palaſt ſeines 


Balkon des Hauſes nach der Straßenfront zu, ſo ſchweift ij oberften Beamten genannt hat, wurde unter dem erſten Prä. 
| | das Auge über einen wundervollen Park mit weiten ſidenten der Vereinigten Staaten, George Waſhington, be: 
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Nummer 49 


Anrichte, 
‚entworfen von Frau 


Rooſevelt. 


räumige Halle gebaut worden, 


von der aus man 
langen, von der öſtlichen Terraſſe 


in 


einen 


gebildeten Gang gelangt, wo die 
Meberróde, Mäntel, Hüte ufi. 
von mehr als 2500 Dperfonen 


untergebracht 


werden 


können. 


In früheren Seiten mußten dieſe 
Beſucher im Freien warten oder 
ſich im Portikus und in der Ein- 


gangshalle 


zuſammendrängen, 


bis die Reihe an fie kam. Dom 


Korridor aus führt eine breite 


Doppeltreppe nach 


mächer befinden. Bier liegt der 
große Speifefaal, in dem gegen 


dem erſten 
Stock, wo ſich die Staatsge— 


100 Perſonen ſich niederlaſſen 


können. 


Die Wände ſind mit 
Eiche getäfelt, ſilberne elektriſche, 


Lampen erleuchten den Raum, 


ein mächtiger 


(Abb. nebenſt.) ziert die 
Wand, und die kunſtvollſten vlä— 
miſchen Stickereien und Gobelins 


ſtatten die Wände 
denen die 


aus, 


Marmorkamin 


eine 


von 


geweihgeſchmückten 


Köpfe des Elks, des Wapitis und 


anderer 


amerikaniſcher Hirſche 


herabblicken. An den Speifefaal 
ſchließt ſich der berühmte Rote 
Salon an (Abb. S. 2186), der 
früher Empfangszimmer 
jetzt aber als Rauchzimmer dient. 


war, 
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Kaminplatz im großen Speifefaal. 


r ex < ` 8 
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Sum Empfang be⸗ 
ſonders hervorragen: 
der Gäſte dient, jetzt 
der Blaue Salon 
(Abb. S. 2186), die 
Perle des Weißen 
Hauſes. Der matt- 
blaue Damaſt, der 
früher die Grund— 


farbe bildete, ift ver- 


ſchwunden, und an 
ſeine Stelle iſt ſchwere 
gerippte Seide von 
ſtahlblauer Farbe 
getreten, mit der 


ſowohl die Wände 


wie die Decke ver— 
hüllt ſind. Die 
Verzierung kehrt 
allenthalben wieder. 
Ueber jedem der 
drei Fenſter iſt ein 
goldener Adler an— 
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Hier liegt auch fein Sh 
dierzimmer (Abb. 2.2185) 
mit dem alten maſſigen 
Schreibtiſch, den feit 
einem halben 10 
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dieſem Simmer ringt 
Roofevelt aber nicht nur 
mit Gedanken, ſondern 
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. erledigt, Tiegt cine 


vollſtändig neues 


| 28 49. 


oder. ſicht. Sein 
Privatbureau aber, 
in dem er die 
Geſchäfte mit den 
Miniſtern, Kom 
greßmitgliedern, 

Botfchaftern: ۰ 


Treppe tiefer bin- 
ter den ۰ 
gemächern. d 

Bei der Reno |] 
vierung des Weißen 
Hauſes wurde von 
Mrs. Rooſevelt 


Porzellan (Abb. 
S. 2188) ausge 

wählt und in [E 
England herge- 

ſtellt. Das Service 
Wedgewood beſteht 
im ganzen aus 
1296 Stücken und 
koſtet mehr als 100000 Mark. Es iſt mit dem großen 


Siegel der nordamerikaniſchen Union geſchmückt und darf 


nicht reproduziert werden, außer für den Gebrauch de⸗ 


Seite 2189. 


Daß auch die Küche 
(Abbild. S. 2188) 
mit allen modernen 


ſehen wurde, ift 

۱ ſelbſtverſtandlich. 
So iſt das hiftor 
ri iſche Weiße Haus 
in eine paſſende 
Wohnung für eine 
Familie der guten 
Geſellſchaft nach 
hieſigen Begriffen“ 
umgewandelt wor⸗ 
den. Freilich hat 


Stück Geld gekoſtet, 
Dollars; dafür iſt 


es aber auch nun⸗ 
mehr des Hauptes 


Schlafzimmer des práridenten. Ue = einer jo mächti⸗ 


gen Nation würdig: 
und verdient ſicherlich Së den Namen einer rieſigen 
Scheune, den Madame Abigail Adams, feine erſte Ber 
wohnerin, vor etwa hundert Jahren ihm beilegte. 


۱ dn | 

N [plen ift das legte Dorf an der Bergftraße, 
die im Sickzack bis unter den ewigen Schnee 
hinaufklettert, zwiſchen zwei Gletſchern ſich 


eine diesſeit, eine jenſeit der Straße. Die Häuſer haben 


grauverputzte Mauern oder wetterdunkle Holzwände, die 
dazwiſchenſtehenden Ställe zeigen nur die faum behane: 
nen, ungefügen Granitblöcke, zu Wänden geſchichtet und 


mit ſchlechtem Mörtel notdürftig verbunden. Gaden, Häuſer 
und Kirche haben aber eins gemeinſam: die ſchwarzen 
faulenden Schindeldächer und die weißen ſchimmernden 
Flicke darin. Die Slide find das einzige neue an dem 


alten Dorf, vergehen immer wieder im Wetter und Sturm 


wie der Schnee und tauchen da und dort wieder auf, 
wo eben juft ein Bauer die fchlünmften Stellen i im Dach 
gefunden und geheilt hat. 

Das Hochtal iſt öde und baumlos. Im Sommer 
deckt weiche, grüne Alpe ein paar dem Dorf nahe ۰ 
hänge, ein paar andere find Wüſten aus grauen Granit 


trümmern. Im Winter iſt ein einheitliches flimmerndes 


Weiß über die gletſchernahe Welt gelegt, und das Dorf 
liegt begraben und verſunken inmitten. Aber Sommer 
wie Winter ſchauen die Könige des Hochgebirges, ſchnee⸗ 


reiche Häupter unterm Himmel herab auf das einſame Alplen. 


Nun könnte das Dorf in ſeiner Einſamkeit ruhen 


bleiben, die von Alplen würden darüber nicht zürnen; denn 


ſo groß ihre Berge 9: ſo klein iſt ihr Hochmut, und 


Der Geiger. 


See von Ernft Sahn. 


| > hindurchdrängt und in ein anderes Hochtal 
hinunterleitet. Das Dorf befteht aus zwei Bäuferreihen, 


kümmern ſie fich um die Welt nidi jo ae dich die 
Welt nicht um ſie zu kümmern, wenn die Merkwürdig⸗ 
keit nicht wäre, daß die von Alplen den Geiger hören. 


Der Simmen, der Bergführer, der am Montag mit 


einem Fremden auf dem Halenſtock geweſen iſt, hat ihn 


gehört, und hente find dem Renner-Wieſi ſeine Kinder, 


die in die Alpenroſen ausgeweſen, mit bleichen Geſich⸗ 
tern ins Dorf zurückgefahren: „Jeſſes, er geigt droben 
in der Inneralp, der e fes, wir fire | 


ten uns fo!“ , ۱ 
Aber és will alles der Reihe und Dis nach er 


zählt fein. Die Nenner⸗L inder kennen den Troger · Jakob 


gar nicht, der Simmen aber, der vierzigjährige, kann 
ilm wohl kennen. Seine Seit hat der Troger - Jakob ge: 
habt, als der Simmen ein zehnjähriger Bub war, und 


der Troger war damals um die zwanzig. 
Wo von Berg die Straße in das Dorf mündet, iſt 
eine kleine, unſcheinbare Brücke. Ein ſchmaler Wild⸗ 


bach führt darunter, vorbei der Rüß zu. Die eine 
Brückenmauer aber hört am Bach ſelbſt nicht auf, fon: 
dern ſetzt ſich fort, bis ſie auf ein niedriges, ſauberes 


graues Haus ſtößt. Es hat zwei Stockwerke; in zwei 


Schritten gelangt einer von der Straße in Flur und 
Stube des Erdgeſchoſſes. Großtun kann Dos Haus mit 


nichts, anders als an den andern Häuſern ſind nur 
feme Senfterladen. ` Sie find alt und verwettert, aber 


die breiten ſchwarzen und gelben Striche, mit denen ſie 


quer bemalt waren, ſind noch zu erkennen; ſie zeigen 
an, daß das Haus früher ein Staatsgebände geweſen; 


weißen Bauſes. 


Einrichtungen ver⸗ 


dies ein hübſches 


nämlich! 550 641 
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Seite 2100. Nummer 49. 
vielleicht hat da einmal ein Solleinnehmer gewohnt. 
Jetzt heißt es das Trogerhaus, und weil keine Troger 
niehr da find, zerfällt es. Das rechte Trogerhaus aber 
war es vor dreißig Jahren. 
۱۱۱ - سا‎ Vor einigen dreißig Jahren und an irgendeinem 
0000 Sonntag ſaß auf der Mauer zwiſchen Haus und Brücke 
0۶/۵۵ eeein junger, fchlanfer Menſch, hatte das eine Hie auf 
| der Mauer liegen und das andere Bein auf den Boden 
geſtemnit und ſpielte die Geige. Schlank fein, heißt da 
oben nicht fein und biegſam ſein wie in den Städten. 
Der Troger-Jakob war nur gerade und ſchmal gewach⸗ 


dem Jakob ins Herz und von da in die Geige floß. 
Es waren manchmal ſonderbare Töne. 

„Herrgott, hör endlich auf mit deinem Kratzen“, 
hatte der alte Troger, feu Vater, bis zu feinem kürzlichen | 
Tod manchmal und manchmal gekeift. 2E | | | 

„Herrgott, [piel doch einen Tanz oder ein Cen — 
nicht ſolch verdammtes Kauderwelſch“, verlangten von 
ihm die Bauern, wenn ſie ihn hörten. ۱ 

Aber ob er nun dem Dater zulieb aufhörte oder den 4 
Alplern zu Gefallen dem Lehrer feine Kieder herabgeigte, 
beim nächſten Alleinſein kam wieder die Eigenmuſik 

fen, feine Knochen aber waren fo hart, wie Bauern- aus ihm herauf. Da er fonft unter ihnen umherging 
knochen find, und der ſchwere, fettige Schuh, der breit wie jeder andere, den 21110 und Streuekorb auf dem 

am Boden ſtand, barg einen derben Fuß. Der Jakob Rücken trug, ins Holz und Mildhen fuhr und das Vieh 
ſpielte nicht für das Dorf und die Straße, ſondern ſaß beſorgte, fo fanden die von Alplen nichts Beſonderes an 
halb abgewendet und geigte irgendwohin in die grünen ihm und wurden nicht gewahr, daß mit dem Troger⸗ 
Matten hinab oder an die hohen Berge hinauf. Eine Jakob eigentlich in ihrer Mitte eine ſonderbare Pflanze 
herrliche Sonntagsſonne ſtand wie eine goldene Glocke 
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am Himmel, ließ Strahlen über alle Wölbungen feines. 


Blaus fließen, ſtach aber nicht und brannte nicht. Das 
Gold vielmehr, das wie Dunſt zwiſchen Himmel und 
Erde war, und das andere, das auf den hohen Bergen 
lag, über den Matten glänzte und dem Troger⸗Jakob 
über den blonden Kopf und die eckigen Schultern floß, 
war von einer kühlen Reinheit, unter der — wie alle 
Schönheit beſſer macht — Gebirg und Dorfhütten zu 
wachſen ſchienen und der Troger ſelbſt den Kopf nert. 


aufſchoß. Die Dorfgedanken ſammelten fidh zum erſten 
mal auf ihm, als fein Vater ſtarb und er, da feine ` 


Mutter ſchon ein Dutzend Jahre tot war, als der einzige 


in dem Haus an der Brücke zurückblieb. Eigentlich 
allein blieb er in den Augen der Leute nicht, ſondern 
hatte eine feine Geſellſchaft in einer kleinen Anzahl 


Gülten, die in feines Vaters Truhe lagen. Dank dieſen 


vergilbten Papieren brauchte der Jakob ſich nicht. in 
Taglohn zu verdingen, mußte im Sommer keine Führer⸗ 


2 
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dienſte tun, kurz, er brauchte nicht auf Geldverdienen | 

lich freier hob. Das Fremde am Bild des auf der auszugehen, wenn er es nicht wollte. Freilich 
Mauer ſitzenden Bauern war die Geige. Die von reichten ſeine Sinſen nicht zu Ueppigkeiten hin, aber es 
Alplen führen ein Jagdgewehr und die Miſtgabel, auch war in Alplen doch ſchon ein Großes, einen wie den 
das Eisbeil, wenn fie an die Gletſcher ſteigen, die Fidel Troger da ſitzen zu fehen, der fein Vieh hegen und ge 
wüßte keiner anzufaſſen. Damals aber und (dion Jahre mächlich und müßig den Tag, hingehn ſehen konnte, 
vorher hatte der Dorflehrer, ein auswärtiger, den Hin, olme daß der Dorfweibel finger an die Tür klopfte. 
dern zum Geſang in der Schule auf einer Geige ge^ So fanden alfo die Gedanken derer von Alplen ſich auf 
ſpielt; von dem hatte Jakob die Luft und die Kunſt her. dem Jakob zuſammen, als er in das Erbe feines Daters 

Sein Inſtrument hatte er ſich ſelbſt im Tal geholt. Und rückte. Als er aber an jenem Sonntag auf der Mauer 
nun hatte es mit ſeinem Spiel noch eine beſondere Be⸗ 


ſaß und fidelte, lag der Vater juft vierzehn Tage erft 
7 wanbtnis. Dom Lehrer hatte er vor Jahren einige im Grab, und es war deshalb nicht verwunderlich, daß 
| 2totenfenntuis übernommen, aber die paar Stücke, die hie und da Mann, Weib oder Kind in der Dorfgaſſe 
T À ihn jener lehrte, waren bald auswendig gelernt, und auftauchten, einen Augenblick ftillftanden und den ۲ 
ul andere zu beſchaffen, fiel weder ihm noch feinem Schüler, den Erben eingehender als ſonſt betrachteten und über 
A dem Jakob, ein. Während aber der Lehrer feine alten ihn nachſannen. Allmählich ſammelten fih auch ein 
H be Melodien weiter Derabfrabte, war der Jakob allmäh⸗ paar Kinder auf einen Haufen, drückten (id näher und 
(1 Um id lich, wenn man fo will, aus den Noten heransgewachſen, ſtellten fich in einen Halbfreis um den Jakob herum. 
MET ۳ und unverſehens floffen ihm Töne in die Geige, die auf Der kümmerte fid) nicht um fie und achtete nicht einmal 
Ma keinem Notenblatt 0 hatten. Das war, als er darauf, als des Sternenwirts Seppli, ein dunkelhaariger 
0 RE gegen die Swanzig rückte. Wie viele im Land herum aufgeweckter Bub, fid) neben ihm über die Mauer lehnte 
1 die Handharmonika fpielten und aus dem Stegreif die und ihm von unten herauf breit lachend ins ۲ 
0 Tanzmuſik für die Kirchweih zuſammenimproviſierten, fo guckte. Nicht daß der Jakob nun etwa eine Andacht 
nu | lernte der Jakob auf der Geige für die von Alplen im Geſicht gehabt hätte, wie fie den 11 Engeln 
ai zum Tanz fpielen oder in der Kirche den Geſang einer auf manchen Bildern mehr oder weniger glücklich in die 
DUE heiligen Meſſe mehr oder weniger melodiös nach feinem Züge gemalt if. Er mochte kaum einen viel andern 
3 E" Guſto begleiten. Als er aber über bie Swanzig hinaus- Ausdruck haben, wenn er mit dem gefüllten Müdenforb 
"Do kam, oder als allmählich, weiß der Himmel, was für eine auf fein Eigenland hinausſchritt; aber das Geſicht war 
date innere Reife über ihm kam, begann ſein Inſtrument, das ſchon ein wenig anders als andere. Der Jakob hatte 
rar yr) ihm bislang zwar ein unterhaltendes Spiel, aber doch eine feine, gerade, ſcharfe Naſe, ein eigentliches Kunſt⸗ 
00 4 : eine manchmal „verleidige“ Sache geweſen war, ihm werk von einer folchen, hagere Wangen und eine ſchmale, 
MIU R) anzuwachſen, und er ſchloß eine große Freundſchaft mit braune, an den Rändern glänzend weiße Stirn. Bart 
jm BEAT dem wenig wertvollen Holz. Er fpielte jetzt weniger und Schnurrbart waren jung, dunkelblond und dünn. 
t zum Beſten der andern, ſondern mehr zur eigenen Freude, Der Bart lief ſpitz zu, ſah aber, weil er nicht ſo ge⸗ 
۳ 7 in einer ſternenloſen Nacht in dunkler Kammer — oben fchnitten, fondern gewachſen war, zerzauſt aus. Das 
GI am Geißhang, wenn die Berge glühten, oder unter einer Haar hätte auch ein paar Scherenſchnitte vertragen; 
DL Sonntagsſonne wie heute. Aus der Nachtſtille, dem es ftreijte am Nacken mit den Spitzen den ungeſtärkten 
1 رک‎ Bergrot und der fühlen Reinheit des Tages — aus groben Hemdkragen. Die hellbraunen Augen, ك‎ 
H 7 derlei Dingen mochte es fein, daß die Muſik herkam, die lange Wimpern in die Belle ſchauten, glänzten eigentümlich. 
4 ۲۰۱ 
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Nummer 49. 


Der Bub, der Seppli, als der andere fid) nicht um 
ihn kümmerte, bekam den Spaß ſatt und zog ſich zurück. 


Err ſtellte fich in die Reihe der übrigen, drehte fich der 


Straße zu und kümmerte ſich um des Jakobs Spiel nicht 
weiter. Dann bekamen ſeine Augen andere Arbeit. In der 
Dorfgaſſe tauchte ein mit zwei Pferden beſpannter Wagen 
auf, auf deffen Bock ein einheimiſcher Kutſcher, in deffen 
Innenſeite aber vier fremde Reiſende ſaßen. Der Wagen 
fuhr langſam daher, bergzu gewandt. Der Kutfcher 
ließ den Pferden die Zügel frei. Die Wageninſaſſen, 
ein Herr und drei Damen, lehnten in den Polſtern und 
fahen ftill in den klaren Tag. Als fie die letzten Käufer 
erreichten, trug ihnen der Wind die Geigentöne zu. 
Eine der Damen ſprach etwas zu ihren Begleitern, und 


der Herr legte aufſtehend dem Kutfcher die Hand auf 


die Achſel und ließ anhalten. Unweit der Stelle, wo 
der Troger-Jakob faf, blieb der Wagen ſtehen, der. 
geigende Bauer aber hörte nicht oder ließ in der Straße 
gehen, was wollte, und ſpielte weiter. Erft das 1 
der Kinder, die inne wurden, wie die Fremden dem 
Troger lauſchten und fih an beffen Unbekümmertheit 
ergötzten, veranlaßte ihn, ſich umzuſehen. Er ſenkte den 
Bogen, ließ langſam das aufgeſtützte Bein zu Boden 
gleiten und klemmte ſein Inſtrument unter den linken 
Arm. In feine Backen ſtieg das Blut. Inzwiſchen 
hatte ſich hinter dem Wagen mehr neugieriges Volk ge⸗ 
ſammelt, Männer und Weiber. Ein Gaffer zog den 
andern nach. Sie konnten das Geſpräch hören und 
verſtehen, das die Fremden in deutſcher Sprache führten. 
„Schade“, ſagte die junge Dame, die zuerſt geſprochen 
hatte, als der Troger nicht weiterſpielte. | 
„Die Töne paften fonderbar in ben wundervollen 


Tag”, meinte eine der andern. 


„Ein außerordentliches Spiel“, fügte die dritte hinzu. 


Der Herr aber ſtieg aus und ging zu dem Jakob hinüber, der 


im Begriff war, nach ſeinem Haus ſich hinüberzuwenden. 

„Sie haben entſchieden Talent“, hörten die von 
Alplen den Fremden ſagen. „Schade, daß Sie nicht im 
Tal wohnen und ſich weiter ausbilden laſſen können.“ 

Der Jakob nahm den Nut, der auf der Mauer ge 
legen hatte, in die Band und drehte ihn linkiſch zwiſchen 
den langen, hageren Fingern. „Nein, Herr“, ſagte er 
lachend, „das wäre ſchon nichts; das iſt für Stadtleute 
gut.“ Der Fremde tat noch ein paar Fragen, wie er 
zu der Geige komme, wie er gelernt habe und dergleichen. 
Dann gab er ihm die Hand und ſtieg wieder ein. Die 
Damen winkten dem Jakob zu und ſahen ihm mit einer 
Art Hochachtung an. Die von Alplen konnten noch hören, 
wie der Fremde wiederholte: „Ein großes Talent hat 
er — ganz entſchieden.“ Es war aber etwas Merk⸗ 
würdiges, daß einer aus ihrer Mitte von Leuten, die 
aus der großen, weiten Welt kamen, für etwas 2e 
dentendes angeſehen wurde. Der Haufen derer von 
Alplen wuchs, und als der Wagen in ſchnellerem Tempo 
davongerollt war, umſtanden groß und klein den Jakob, 
beſprachen das, was geſchehen war, und maßen ihn mit 
Blicken, in denen ein großes Staunen war. Dabei galt 
dieſes Staunen nicht mehr dem Erben der Gülten, fon 
dern zum erſtemnal dem Geiger, deffen muſikaliſches 
„Kanderwelſch“ fie ſonſt nicht ausſtehen konnten. 

Der Troger lehnte in ſeinem dunklen Sonntagsſtaat 
an der Mauer; fein Geſicht war noch immer rot, aber 
er lachte. Dabei ſtand er klotzig und ſchwer wie alle 
andern da. Dieſe fingen an, ihn aufzuziehen, weil fie 
ſo am erſten über das Gefühl hinwegkamen, daß er 
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etwas mehr ſei als ſie ſelbſt: „Bravo, großer Muſikant! 
Der Teufel, der Teufel, das ift nicht mehr nichts!“ 

„Gel) doch nach Urſelen hinab, dich in den Gaſt— 
höfen hören laſſen“, fagte der Bennet, der Dorfver- 
walter, einer der angefehenften im Ort, ein langer, zäher 
Mann mit einem bartloſen alten Geſicht. 

„Ich wollte, daß ich müßte“, murrte der Jakob zurück. 

Im Haufen ſtehend eiferte gleichzeitig der bleiche, 
ſchwarzhaarige Lehrer, gegen ein paar neben ihm Stehende 
gewendet: „Immer habe ich es geſagt, daß er etwas 
kann, der Troger.“ 

„Spiel doch“, forderte ein anderer den Jakob auf. 

Da drehten aber zwei alte Bauern der Gruppe den 
Kücken. Wenn die Muſik wieder losging, drückten fie 
ſich. Auch der Sternwirt, der Furrer, ſelbſt ein Baum 
von einem Menſchen, bekam das Gähnen und ſtampfte, 
die Hände in den Taſchen, hinweg. Der Troger aber 
machte gar keine Miene, als ob er ſpielen wollte, machte 
ſich von ſeiner Mauer los, trat unter die Dörfler, blieb 
die Antwort nicht ſchuldig, wenn einer noch ſtichelte, 
ſah aber allmählich das Geſpräch ſich anderm zuwenden. 
Am Ende ſchob ſich der ganze Dörflerhaufen dort zwiſchen 
die Häuſerreihen wieder hinein, wo er herausgekommen 
war, und der Troger ſchritt unter ihnen und bog nach 
ſeinem Haus ab, wie die übrigen, von denen einer 
nach dem andern in den ihrigen verſchwanden. 


2. 


Von dem einen Vorfall ging es aber doch aus, daß 
die von Alplen zur Erkenntnis kamen, daß der Troger⸗ 
Jakob kein Alltäglicher war. Wenn einer Beifall 
klatſcht, ſtimmen leicht ein paar andere ein. Seit die 
Freinden ihn gerühmt hatten, hatte der Troger unter 
feinen Dorfgenoſſen ein paar Bewunderer, die herzu— 
liefen, wenn ſie ihn ſpielen hörten, ihn rühmten, ihn 
wohl auch da und dort zum Spielen aufforderten. Ihre 
Sahl wuchs, Mann um Mann, ſchneckenlangſam, aber 
fie wuchs. Einer von ihnen war der Dorfverwalter. 
Der kam einmal mit ein paar Touriſten zu reden, die 
im Dorf ſich ausgeruht und geſtärkt hatten. Sie rühmten 
ſein Dorf, die Schönheit der Talgegend, und als er 
ihnen im Eifer und in der Freude über ihr Sob noch 
etwas zu nennen beſtrebt war, was ihnen entgangen 
und ihrer Bewunderung wert wäre, verfiel er auf den 
Troger und begann dem ſeine Kunſt hervorzuſtreichen. 
Die jungen Leute, weniger in der Erwartung eines 
wirklichen Kunſtgenuſſes als im Gedanken, ſich einen 
Spaß zu machen, ließen den Troger zuni Sternwirt 
entbieten und erſuchten ihn, zu ſpielen. Obwohl ein 
innerlich empfindſamer Menſch, war dieſer nicht ſpröde 
und ſcheu, ſolange es ſich um ſeine Geige handelte, und 
tat nach der Fremden Willen, enttänfchte fie angenehm 
durch das urſprüngliche, erfichtlich aus eigenem kommende 
Spiel und riß fie zu lauterem Beifall hin, als fie viel 
leicht nach Verdienſt hätten ſpenden ſollen. Was an 
dieſem Tag geſchah, wiederholte fid) ſpäter. Der Dorf⸗ 
verwalter, ſeines einen Erfolges mit ſeinem Schützling 
eingedenk, nahm in dem Sommer noch mehrmals Gelegen— 
heit, den zahlreich einkehrenden Fremden das Spiel des 
Trogers zu rühmen. Andere folgten ſeinem Beiſpiel, 
und ſo kam es, daß der Troger⸗Jakob unter den Merk⸗ 
würdigkeiten von Alplen dem Fremdvolk anfing genannt 
und gezeigt zu werden. Dabei überkam eine Art Liebe 
für den aus dem großen Haufen Hervorſtechenden die 
von Alplen, diefe Liebe übertrug fih auch auf fein Spiel, 
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und mit der Freude daran wuchs bei manchen eine Art 
Derftändnis für feine Muſik heran. So ereignete ſich 
gegen den Herbſt hin in Alplen manchmal die große 
Seltſamkeit, daß die Dörfler — nicht alle, aber doch 
die Mehrzahl — an Sonntagen, nachdem ſie vormittags 
wie Rechtens der Predigt ihres Kapuziners in der Kirche 
angewohnt hatten, nachmittags oder abends noch von den 
Händen des Troger-Jafob eine Art 8 
genoſſen. Da hockten fie an dem Doug des Winterbergs, 
an den das Dorf ſich anlehnte, und boten eine ſeltſame 
Gruppe. Still und faſt reglos hockten die meiſten; ein 
Fremder, der unten in der Straße vorbeiging, hätte das 
ſchweigſame Volk für aus Stein gehauene Bilder halten 
können. Der Dorfverwalter, der Bennet, ſaß da, das 
nackte Nunzelgeſicht in beide Hände gelegt, daß der 
bleiche, hochgewölbte Schädel, um den nur noch ein 
kurzer Haarkranz lief, leuchtete. Der Camenzind, der 
alte Führer, ſaß ein paar Schritte davon, die Pfeife 
zwiſchen den Zähnen, die Belle des Tags voll in dem 
wetterbraunen Geſicht. Die Augen hingen im an den 
Firnhöhen, wo er feine zweite Heimat hatte. Da kauerte 
der Pater Benedikt, der Kapuziner und Seelſorger von 


Alplen, die feſten Arme um die Unie geſpannt. Sein 


langer, ſchöner Bart rieſelte in feine braune Kulte hinab 
und hatte die gleiche ſattbraune Farbe, fo daß fich ſchwer 


unterſchied, was Haar und was härenes Kleid war. 


Weiber {agen dort, jung und alt, (dióne und häßliche. 
Neben ihnen Greiſe und halbgewachſene Burſchen, meiſt 
die Pfeife im Mund. Auch ein paar Kinder hatten ihre 
Plätze zwifchen den Erwachſenen. Da und dort lag ein 

kleiner Barfuß im Lehnengras und ſtaunte an den blauen 
Himmel hinauf. Die Firne warfen ihr ſcharfes Licht an 
die grüne Halde, in harten Linien traten die Umriſſe der 
ſchweren Geſtalten der Alplener aus ihr heraus, und 
die eckigen Schädel der Männer waren wie aus dem 
Berghang herausgeſchnitten. Wie eine Blume erſchien 
dazwiſchen manchmal ein zartes, ſchmales Weibergeſicht. 

Aus der Schar des kauernden Volkes hob ſich die 
Geſtalt des Troger- Jakob, der aufrecht zwiſchen den 
Steinen ſtand. Sein Gewand war das feiertägliche der 
andern, war dunkelgrau und rauh und roh zugeſchnei⸗ 
dert. Dürr, braun und feſt traten die erhobenen 
Handgelenke aus den durch die eigene Schwere zurück⸗ 
fallenden Aermeln. Die Geige hielt er feſt unters Kinn 
geſpannt, der dünne, braune Bart floß am Folz nieder, 
und an dem geſchnitzten Inſtrument liegend ſah das 
hagere Geſicht ſelbſt wie {harf und kunſtvoll geſchnitzt 
aus. Der Troger, wenn er zu ſpielen begann, ſah 
nicht mehr, was um ihn war. Seine Lider waren halb 
über ſeine Augen geſenkt, aber ihr Blick fuhr doch 
zwiſchen den ſonderlich langen Wimperhaaren hindurch 
und ins Weite und ſchien von einer adlerartigen Schärfe 
zu fein; denn er (ab, was am Kimmel und am jenſeiti⸗ 
gen Berg und oben im Schnee und unten in den Klüften, 
was in der Straße und was in den Matten fich er- 
eignete. Daß er das alles ſah, dafür gab es ein eigen⸗ 
tümliches Seugnis, die Muſik feiner Geige. Die rote, 
leuchtende Wolke, die wie von langſamen Winden ge: 
trieben, durch das Blau des Himmels glitt, die ſchwere, 
wetterdunkle Nebelwand, die hinter dem Bhoneſtock 
ſtand, die Lane, die eben am Rotfirn grollte, und das 
Herdenläuten, das kaum hörbar aus den tiefſten Matten 
heraufſcholl — das alles war in des Trogers Spiel. 
Der Wind war darin, der an einer zackigen Felswand 
Garffe, und — ha — plötzlich — war des Sternwirts 


Nummer 40, 


Seppli darin, der unten an der Berglehne im flachen 
Gras einen Purzelbaum fchlug. . ۱ ia 

Das war nun erſt allmählich dem Jakob in die 
Finger oder ins Herz oder weiß Gott wohinein gekom- 
men, daß das Leben ſelbſt aus feinem Spiel heraus: 
klang. In ihn hinein mochte. es ſchon länger getönt 
haben, aber es ſcharf und ſo wieder zurückklingen zu 
laſſen, daß auch ein nicht juſt ſcharfſinniger und ſcharf— 
höriger Menſch es begriff und verftand, gelang ihm erft 
Seit um Seit. Es wuchs etwas in ihm und wuchs fo. 
mächtig, daß er das Großwerden faſt an feinem Leib 
empfand. Weil er aber fühlte, daß er für das imer 
liche Drängen und Wachſen einen Ausfluß haben mußte 
und Gielen in feinem Singholz fand, fo wurde die freund 
ſchaft zwiſchen ihm und dieſer ſeiner Geige immer 
größer; er hatte eine Art Hunger nach feinem Inſtrument. 

Die von Alplen hockten um ihn herum und lauſchten. 
Dann konnte es gefchehen, daß ein Mädchen die Hand 
über die Augen hob, in die roten Wolken ſah und dann 
der Nachbarin das leiſe Wort hinwarf: „Es ift, als 
ob er geſpielt hätte, wie die da oben vorbeiziehen.“ 
Oder daß der Kapuziner nickte: „Ja, ja, das ift der 


Wind — der Wind ift das!“ Oder daß der Dorf, 


verwalter laut auflachte: „Spielſt dem Seppli zum Rad .. 
ſchlagen auf, Jakob d“ m از‎ ow cu de 
Der Jakob ließ fich durch ihre hingeworfenen Be - 
merkungen nicht groß ſtören. Er gab wohl da und 
dort einen kurzen Beſcheid, antwortete auch wohl nur 
durch ein flüchtiges Lächeln, dann ſpielte er weiter. 
Aber juſt darin, wie er nachher faſt noch innerlichere 
und kräftigere Töne aus ſeiner Geige herausholte, lag 
der Beweis, daß ihre Reden ihm nicht gleichgültig 
waren, daß er vielmehr das unbewußte Cob, das darin 
lag, wohl heraushörte und die Luft an feinem Spiel 
davon ſich ſpeiſte wie die Flamme vom Gel. Am Ende 
brach er plötzlich ab, gleichſam auf dem Gipfel ſeiner 
Freude innehaltend, ſchnaufte hoch auf und nickte den 
Gemeindegenoſſen von oben herab, ein wenig gnädig 
faſt, zu: „So,“ ſagte er, „fertig für heute.“ ۱ 

Es fiel feinem ein, zu denken, während er.fein re 
ſtrument in das grüne Tuch ſchlug. Einer nach dem 
andern krabbelten ſie auf die Beine. „Ja, ja“, ſagte 
hier einer und dort einer. Einer gähnte, der andere 
ſtieß einen ihrer ſchrillen Jauchzer aus, die Weiber 
ließen meiſt die Zungen um fo eifriger ſpielen, je länger 
fie hatten ruhen müſſen. Darauf ſtampften ſie all 
mählich hangab, ihren Bäufern zu, der Jakob mitten 
unter ihnen. Auf dem Weg fiel das bißchen ۳ 
keit, das über der ſchweigenden Gemeinde oben an der 


Lehne geweſen war, völlig von ihnen ab; fie waren 


die Alltagsbauern wie nur je. Der Kapuziner ſchritt 
nachher an feinem Baus auf und ab, fein Brevier in 
Bänden, die Weiber gingen an ihre häuslichen Pflichten, 
die Männer machten fidi ans Melken. Auch der Jakob 
beſorgte ſeine Kuh und ſein Schmalvieh, trat mit dem 
Milchkeſſel aus dem Stall ins Haus wie jeder andere, kam, 
die Hemdärmel bis zum Ellbogen aufgekrempelt und bor: 
fuß, nach einer Weile wieder in die Straße, ſaß nachher 
bis zum Sunachten mit anderm Dorfvolk rauchend und 
politiſierend auf irgendeinem Cattenhag oder im Wirts- 
haus und war im Weſen und Tun ein Bauer wie alle. 

Sein Anſehen wuchs aber doch ſtetig. Sein Ruhm 
klang hinab in die Nachbardörfer, Bekannte luden ihn 
ein, und es geſchah, daß er einigemal in die nächſt⸗ 
gelegenen Orte hinabſtieg und ſich dort hören ließ. 
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Um dieſe Seit war es, daß die Katharina Lombardi 


in fein £eben fam. 
Er fag eines IDerftagsabenos in feiner Stube un 


weit des offenen und nach der Dorfgaſſe gehenden 


Fenſters. Die Aveglocke war eben ſtill geworden, das 
letzte kleine Erzzittern flog noch juſt über die Hütten⸗ 
dächer hinaus und erloſch ob den Talmatten. Da hob 


des Trogers Geige zu tönen an. In der Dorfgaffe. 


war ein fachtes, zartes Licht, das auf riſſigen hölzernen 
Fenſterſimſen als goldener Schimmer ruhte und mit leiſem 
Blinken über braune Wände leuchtete. Der Troger, 
ſchien gleichſam den entwanderten Aveglockenklang zu⸗ 
rückgeholt zu haben und ihn nun in ſeiner Stube zu 
hätſcheln und wiedertönen zu laſſen, jetzt leiſe, jetzt laut. 


In der Gaſſe ſtanden ein paar Alplener ſtill. Es war. 
ohnehin Feierabendzeit, und nach und nach trat einer 


und der andere unter Jakobs niederes Fenſter, warf 


die Arme auf die Brüſtung, ſchaute in die Stube und 


lauſchte. Das ging und kam ſo, jetzt einer, jetzt ein 
paar, jetzt ein Mann, jetzt einige Weiber. Als der 
Jakob ſich einmal dem Fenſter zudrehte, lag juſt die 
Kathrine mit den fchlanfen Armen breit auf dem Brett 


und ſchaute herein. Er lachte ihr zu, ſpielte ſeine Me⸗ 


lodie zu Ende und rückte ſeinen Stuhl dann näher ans 
Fenſter. „So, biſt auch wieder da 2“ fragte er. 

„Ja, heute nachmittag bin ich zurückgekommen“, ant⸗ 
wortete ſie. 

Die Sternwirtin, ihrer Mutter Schweſter, ſtand in 
ihrer ganzen Breite hinter ihr und miſchte ſich jetzt ein. 
„Gelt, der kann etwas, Trini?” fagte fie, gegen das 
Mädchen gewandt. 

Das fah mit den großen dunklen Augen den Troger 
an und fagte: „Sie haben {chon unterwegs davon ge: 
ſprochen, wie du ſpielen kannſt.“ 

Er zuckte die Schultern, lachte und lehnte ſich be⸗ 


haglich in den Stuhl zurück; es ſitzt ſich vergnüglich im 


Sonnenſchein des Ruhms. 

„Am Sonntag ſpielt er manchmal fürs ganze Dorf“, 
berichtete die redſelige Furrerin weiter. 

„Das nächſtemal komme ich auch”, ſagte die Kathrine. 

Dann wollte der Jakob wiſſen, wie es der letzteren 
in der Fremde, aus der ſie zurückgekehrt war, gefallen 


hätte, und fie kamen auf allerlei andere Dinge zu 


ſprechen. Andere Dörfler traten heran. Ein großes 
Getratſch gedieh unter des Trogers Fenſter. Dabei zog 
die von Alplen nicht ſowohl der Jakob als vielmehr 
die Kathrine an, die mit ſechzehn Jahren fortaegangen 
und nun erſt mit zwanzig wieder ins Dorf gekommen 
war. Mit einer faulen Anmut ans Haus lehnend, bes 
grüßte ſie jene unter ihnen, die ſie ſeit ihrer Rückkehr 
noch nicht geſehen hatte, reichte dem und jenem die 
runde, Arbeitsſpuren tragende Hand und legte fih 
zwiſchen hinein wieder breit aufs Geſims, dem Jakob 


Rede und Antwort ſtehend. Wenn fie den Rücken der 


Straße zuwendete, fpähten die von Alplen ſcharf aus, 
was aus der Verwandten der Sternwirtin, die eine 
von Alplen zur Mutter und einen Welſchen zum Vater 
hatte, in der Fremde geworden ſei. Die Weiber ſahen, 
daß die welſche Art ihr nachging, da ſie ſchmiegſamer 
von Geſtalt, aber auch nachläſſiger im Gewand war 
als eine Einheimiſche und eine Strähne ihres ſchönen 
ſchwarzen Haares unordentlich in Stirn und Wange 
fallen ließ. Die Männer ſchleckten heimlich und ſahen, 
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daß die Kathrine eine feine und fchöne geworden war. 
Sie war redſelig und luſtig, auch ſchlagfertig, wenn 


eine Neckerei ihr anflog, mochte die nun von außen 


oder aus der Trogerſtube kommen. Wenn ſie aber 
juft einmal nicht ſprach, ſondern nur zuhörend an der 
Hauswand lehnte, kam jäh ein eigentümlich ſinnender 
Sug in ihr ſchmales, weißes Geſicht. Sie hatte dann 
etwas Bettlerhaftes, Mitleiderregendes an fich, ohne 
deffen im geringſten bewußt, ja, ohne des Mitleids ir- 
gendwie bedürftig zu ſein. 

Das Geſpräch am Senfter dauerte feine Weile: all 
mählich, gleich einem ebbenden Waſſer, ſchlug es feltener 
in die Trogenerſtube hinein, ſondern blieb in der Straße 
und zwiſchen den Dörflern, verrann dahin und dorthin, 
wie dieſe eben ſich nachher wieder zu zerſtreuen be⸗ 
gannen. Mit der Sternwirtin, die nach ihrem jenſeit 
der Straße ſtehenden Gaſthaus hinüberwatſchelte, ging 
eine gute Wortwelle fort. Da fagte auch die Kathrine: 
„Ja — fo muß ich, denk wohl“, und nickte: „Ade, 
Jakob“, und der Jakob grüßte zurück: „So ade, du!“ 

Als er aber nachher ſich in ſeine Stube zurückwandte, 
vergaß er, daß er eigentlich im Spielen geſtört worden 
war, packte feine Geige ein und hatte den gleichen e: 
danken wie die Männer in der Straße, daß ſie eine 
feine, ſchöne geworden war, die Kathrine Lombardi, 
fühlte auch ein eigentümliches Intereſſe an dem Mäd⸗ 
chen, um das er ſich ſonſt Seit ſeines Lebens nicht ge⸗ 
kümmert hatte, und ſperrte daher auch die Ohren dem 
weit auf, was in den nächſten Tagen im Dorf von 
der Kathrine berichtet wurde. 

Dieſe blieb eine Woche lang in aller Mund; denn 
es geſchah felten, daß ein Alplener Kind in die Fremde 
ging, noch ſeltener, daß eins wiederkam. Die Alplener 
bekamen am Schickſal der Kathrine alle Sonnen- und 
Schattenſeiten heraus. In Paris war ſie geweſen, das 
war allbekanut. Auch wußte jeder, daß ihr Pater, 
der Combardi, ſich von ſeiner Frau getrennt hatte und 
feit zwei Jahren irgendwo in Amerika fid) ۲ 
trieb. Schließlich müßten ſie nicht ein ſo gutes Tag⸗ 
blatt in Alplen gehabt haben wie die Sternwirlin, 
wenn ſie es nicht hätten erfahren ſollen, daß ihre 
geſchiedene Schweſter in Paris, die Mutter der Ka: 
thrine, fid) dort vor einem Jahr mit einem vermöglichen 
Gemüſehändler wieder verheiratet hatte. Eine große 
Nenigkeit außer den kleinen, wo fie geweſen, was fie 
getrieben, geſehen, gelernt hatte, kam aber erft mit der 
Kathrine ſelbſt ins Dorf: die, daß dieſe gar nicht lange, 
ein — zwei Monate nur und geſundheits halber zu bleiben 
gedenke, und die andere, daß fie einem jungen ۰ 
ländler verſprochen ſei, den ſie in Paris kennen gelernt, 
der dort Gaſthofportier geweſen, ſeither heimgereiſt und 
nun in das Beſitztum feines Vaters, einen kleinen ۳ 
hof einer Provinzſtadt, gekommen fei. 

Als diefe Tatſache dem Troger-Jafob zu Ohren 
kam, überkam ihn eine Art Unbehagen, über deſſen 
Urſprung er ſich ſelbſt nicht klar war. Er ärgerte ſich 


und wußte nicht recht, worüber und warum; aber der 


Aerger verflog auch bald; der Alltag brachte ihn auf 
andere Gedanken, und die Angelegenheit der Kathrine 
kümmerte ihn ſchließlich nicht groß. Es war nur ſonderbar, 


daß er am Abend, nachdem er von der Verlobung gehört 


hatte, zur Geige griff, und daß in ſeinem Spiel an eben 
dieſem Abend etwas Klaghaftes war. (Schluß folgt) 
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Die Fledermäufe. 
Don Dr. E. Bade. — Hierzu s photographifche Aufnahmen des Derfaflers, 


Unter den 6 
tieren nehmen die Fle⸗ 
dermänfe eine eigen- 
artige Stellung hinſicht⸗ 
lich ihrer Flugfähigkeit 


jüngt und beſitzt eine eigenartige Schuppenoberfläche. 
Trichterförmig gegliedert reihen fich diefe Schmppen an ۰ 
einander und find abwechſelnd ſchief gedreht. Durch Die | 
Schuppenabſätze wird die Leibeswärme gebunden und 
den Tieren hierdurch ein erhöhter Wärmeſchutz gegeben, 


۱ | ۱ ein. Man hat dieſe der ſeinerſeits wieder der Flugfähigkeit zugute kommt. 8 
۳1 T ۱ 1 NANA, 7 | Tiere auch als Vogel⸗ »Alle ۲۰ | 
و‎ el? Wd: 70 mäuſe oder Mausvögel mäuſe D Nacıt- 5 
۳ 1 AS ۱ 40 1 bezeichnet, doch ſind ſie tiere, die in be⸗ ۱ 
Tau NN L ` | von den Dögelr durch ſtimmten Revieren | 
| UM a * eine weite Kluft ger von der Abend⸗ ۱ 
TRA DA AN trennt. Wenn auch bei dämmerung bis i 
| EE INS Mi ihnen die Anpaſſung gegen den Mor⸗ : 
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WEN | ji ۳ UTE | ۱ ACA d n Fledermausflügel doch der Mitternacht, , | 
HOP MEI) dis od keine anatomifche Hebereinftinmiung; lediglich ſchafften bei jagen oder bei l 
| | ۳ ۱ 1000۴ beiden gleichartige Lebensverhältniſſe gleichartige Organe den tropiſchen, 
LiH li lil 0۵ E inſofern, als Vogel- und Fledermausflügel die Tiere dazu fruchtfreſſenden 
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doit 7 Wl ص0۵‎ ۴ ۱ geſpannt if. Dieſe wie auch die Ohren und die Naſen⸗ Luft, ein Winden und Drehen im Sickzack, ein ge 
Wu) | 07ں‎ ۱ aufſätze mancher Arten fmd ſehr nervenreich, und dieſer ſpenſtiſches, geiſterhaftes Erſcheinen und Verſchwinden. 
NUI un WT Nervenreichtum ſtellt ſich als eine Anpaſſung an die Einige unſerer heimifchen Arten fliegen oft weit nach 
۱ dÉ d d 4 fliegende, nächtliche Sebensweife dar, wodurch der fliegen’ den Rändern der Wälder, um hier Inſekten zu erbeuten, 
| | 0090010 TE den Fledermaus der Slügelfchlag eines vor ihr fliegenden andere ftreichen über das Waſſer und fangen Der die 
۱ MN NENANA TE Ma Kerbtiers fühlbar wird. Ganz dem gleichen Sweck Waſſerkrebſe, und alle ſtiften einen hervorragenden 
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und Bäucherkammern annagen, dem 
Bauer feine Würſte auffreſſen uſw., ift eT 
längſt widerlegt, dagegen fteht es unzwei- 1 77 
felhaft feit, daß die größeren Formen Der 
Neuen Welt ſchlafenden Menſchen und 


ren, die als außer— 
ordentlich feine 
Taſtorgane und 
ſehr empfindliche 
Hörorgane den 


Tieren gelegentlich das Blut ausſaugen 
, : T Flug der Slederr oder fie zu dieſem Sweck anzapfen. Be 
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i der Slebermüufe ſtehen auf 
keiner ſo tiefen Stufe, wie 
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Durch die Entzündung, die der Druck des Sattels 


fib die meiſten Arten der Fledermäuſe in Sels- 


Arten verſammeln ſich unglaublich zahlreich an 


von. Allzu ftarfe Kälte tötet 
aber viele. Während des 


zehren während der Seit 
der erzwungenen Rülze von 


bei anhaltend ſteigender 


wachen ſie dann, um etwa 
ein Sechſtel ihres Gewichts 


A 
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SE وا‎ Gedächtnis und Unterſcheidungsgabe. Es ſind SCH 

al TOI TTT TÎ Salle bekannt, wo die Tiere recht zahm wurden, ihrem | 
Pfleger durch das Simmer folgten, Mehlwürmer, Fliegen 
uſw. aus ſeiner Hand nahmen -(f.-untenft. Abb.). Leider 
halten die Tiere die Gefangenſchaft felter - längere Seit 
aus. Ihre Haltung ift auch durchaus nicht zu empfehlen, m 
weil fie in der freien Natur zur Verminderung der 
ſchädlichen Nachtinſekten fo ungemein viel beitragen. 


mehr als ein Dutzend Maikäfer. Sartere Inſekten 
werden ohne Mühe leicht mit den Zähnen zermalmt und. 
ſogleich verſchluckt, die Bewältigung. größerer erfordert 
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Obrfiedermaus auf der Band. 


Pferde am Widerriſt beißt. Die verletzung ſchadet 
gewöhnlich nicht fo viel durch den Blutverluſt wie | 


nachher hervorruft. 
Während der Stunden des Tags verbergen 


fpalten, Höhlen, hohlen Bäumen, unter Dä chern 
und, da ſie die Wärme lieben, in der Nähe von 
Schornſteinen, wo ſie, an den Hinterfüßen auf— 
gehängt, den Tag im Schlaf verbringen. Manche 


gemeinſamen Schlafplätzen. Die Tiere, die in der 
gemäßigten Sone leben, halten einen Winterſchlaf . 
Sie überwintern in der gleichen Stellung, in der 
fie zu ſchlafen pflegen. Ihre Blutwärme 6 1 
dann, obwohl [anajamer, mit der Temperatur 
ihrer unmittelbaren Umgebung. Wird die Kälte 
empfindlicher, erwachen ſie, 
ihre Blutwärme hebt ſich 


wegen ſich, wechſeln die 
Plätze, ja fliegen ſogar da: 


Winterſchlafs bedürfen die 
Fledermäuſe keiner Nahrung, 
wohl aber einer etwas 
feuchten Atmoſphäre; ſie 


den angelegten anfehnlichen 
Fettpolſtern, die nur aft 
mählich verbraucht werden. 
Mit Eintritt des Frühjahrs, 


Die  Obrfledermiaus. nimmt einen Mehiwusm. 


I einige Anſtrengungen . Don größeren 

- "Káfern und Nachtſchmetterlingen wer: . 

den nur die Leiber verzehrt, Flügel, 
Flügeldecken und Beine laſſen ſie fallen. 
Faſt alle den Wäldern und Feld⸗ 
gewächſen ſchädlichen Falter, Käfer, 
Fliegen und Mücken find als Beute 
W bei Fledermäuſen nachgewieſen. 

Die meiſten Fledermausarten be — 

Es ger Südamerika; im ganzen find 

etwa vierhundert Arten bekannt. 


Temperatur “hebt. fih. die 
Blutwärme, und unter. 
ſtärkerem Pulsſchlag er— 


abgemagert. 
Die geiſtigen 68 hig keiten 


ihr körperliches Anſehen 


vermuten läßt. Die Tiere Verzehren des Mehtwurms, — Alle lieben die Wärme und meiden 


Kleinere Arten verzehren 70 bis 80 Fliegen, größere 
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daher die kalten Erdſtriche; Deutſchland liegt etwa an 
der nördlichen Grenze ihres Verbreitungsbezirks und 
beſitzt nur einige kleinere und ſchwächlichere Arten. 
Aber je weiter nach Süden zu, deſto größer wird 
die Arten- und Individuenzahl. Schon in Italien, 
Griechenland und Spanien machen fie fich dem Net 
ſenden in den lauen Abendſtunden auffallend bemerk— 
bar. Aus jedem alten Gemäuer, aus jeder Felshöhle 
flattern ſie in die Dämmerung hinaus. Aber immer— 


Vummer 49. 


hin iſt ihre Artenzahl hier nicht ſo groß wie in den 
Tropen, wo z. B. die fliegenden Hunde in wolkenähn⸗ 
lichen Scharen die Luft durchziehen und während der 
Tagesſtunden an den blätterloſen Aeſten der hohen 
Kanduelas hängen, gleich ſchwarzen, vertrockneten, großen 


Früchten. Sie laſſen ſich hier von der Tropenſonne 


durchglühen, und nur während der Mittagszeit öffnen 
ſie ihre Flügel und fächeln ſich Luft zu oder ſuchen unter 
den Blättern breitlaubiger Bäume Schatten. 


۱. Major a. D. Joſef $auj 2. Frau Cauff. 3. Frl. Sliſabeth Cauff . 
Der bekannte Dichter Joſef Laut als Jäger in der Eifel. 


E Bilder aus aller Welt. 


der Literatur gewidmet und in ihr ſo große 
Erfolge erzielt hat, iſt auch ein eifriger 
Jäger. Auf unſerm Bild ſehen wir den 
Dichter mit ſeiner Familie und einer Anzahl 
Freunden vor einer Jagdhütte zu Anderath-Eifel, 

Das Automobil gewinnt ۱۱۱۲ 371 
ſtetig an Boden. Während es aber zunächſt 
nur als Einzelgefährt eine Rolle ſpielte, gehen 


bilzüge zuſammenzuſtellen. Unter den ver⸗ 
ſchiedenen Verſuchen, die damit gemacht 
worden ſind, iſt am erfolgreichſten der des 
franzöſiſchen Oberſten Renard, Chef der mili- 


Offiziere und dem Landwirtſchaftsminiſter von 
Podbielski in Berlin vorgeführt hat, Sein 


60 Pferdekräften und mehreren Waggons 
beſteht, kann auf günſtigem Terrain eine 
Geſchwindigkeit von 25 Kilometer in der 
Stunde erreichen. Das klingt ja nicht gerade 
überwältigend, aber die Schnelligkeit ift auch 
vorerſt nicht die Hauptſache beim „Train 


verſuchen liegt vielmehr darin, daß die 
Waggons der Lokomotive in den Kurven genau 
folgen, daß ſie alſo, wie der Erfinder ſagt, 
gewiſſermaßen in unſichtbaren Schienen laufen. 


Ein ſchienenloſes Automobil: Probefahrt mit dem „Train Renard“ in Berlin. 


neuerdings die Beſtrebungen dahin, Automo⸗ 


tärifch-aeronantifchen Abteilung in Meudon, 
der ſeine Erfindung jüngſt einer Anzahl höherer 


Renard“; fein Hauptvorzug gegenüber andern 
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Joſef Lauff, der frühere Offizier, der fih 


Fug, der aus einer Lokomotive von 50 bis 
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Generalleutnant Kuhn, 
Inſpetteur der L Inſpektion der preuß. Fußartiuerie 


Sum Inſpekteur der J. Fußartillerie⸗ 
inſpektion iſt 


der 2. Feldartilleriebrigade in Magdeburg 
Generalmajor Georg Kuhn unter Beförde⸗ 
rung zum Generalleutnant ernanntworden. 

Sur Erinnerung an den Landgrafen 


der bisherige Kommandeur i 


"Silberplahette Philips des Großmütigen, 
ا‎ ھ٤‎ Wiederkehr ‚feines Geburtstages, 
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4 Nez, 


CR gd Dr. Rudolf EENG T , | 
práfibent. des ößerreichiſchen Tonrifentlübs ۳ 


Philipp den Großmütigen von Beffen, 
deſſen 400. Geburtstag auf den 15. Nov. 
fiel, hat der Bildhauer Dr. Daniel Greiner 
im. Auftrag des hiſtoriſchen. vereins für das 
Großherzogtum eſſen eine Plakette mit 
einem Profilbild des Fürſten geſchaffen. 


Hoſphot. Jacobi. 


Don links nach rechts: Frau Lang von Zongen, Frau Kreisdirektor Gräfin von Villers⸗Grignoncourt. Freifräulein Reichlin v. meldegg. Frl. de Roos. Frau Gberlt. Hoefer. 


vom Ulohltätigkeitsfeft des Vater 


Semi Marit. . 
Sin früherer Burengeneral im ۴ھ‎ der déutfchen Kolonialregierung gegen die Berero. u " 


a - ay mu - 


009 frauenvereins in Metz: Verkaufshalie der vom 


Raffer geſchenkten Kunftgegen rtánde aus ame ۱ 


Auf der Raxalpe iſt der prä- 
ſident des öſterreichiſchen Touriſten⸗ 
klubs Dr. Rudolf Spannagel über 
die 550 m hohen Kahlmäuern am 
6. November abgeſtürzt. Der Ver⸗ 
unglückte blieb auf. der Stelle tot. 
Für einen Wohltätigkeits⸗ 
baſar, den der Vaierländiſche 


DI 


feutnant Celnert, Stellvertreter des Generals. 
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Gustav hermann Vogel ۲ 
Kunſthändler in Leipzig. 
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Frauenverein in Metz veranftaltete, hatte der Kaifer eine An⸗ 
zahl in Cadinen gefertigter Uunſtgegenſtände geſpendet, die 
in einer beſonderen Derfaufshalle feilgeboten wurden. | 
Der im dienſt unferer Kolonialverwaltung ſtehende frühere 
Burengeneral Mari weilt gegenwärtig in der Kapkolonie, um. 
dort. Eſel zu kaufen. Er wird von dem ehemaligen Leutnant 
im Uitlanderkorps der Transvaalarmee Teinert vertreten. 

In Leipzig ſtarb am 21. November, fait 80 Jahre alt, Guſtav 
Hermann Dogel, einer der bedentendſten Buch- und Kunſthändler. 

Der neuen Techniſchen Nochſchule in Danzig hat die alte 
Nochſchule in Aachen eine künſtleriſch ausgejtaftete Glückwunſch⸗ 
adreſſe gewidmet, die Profeſſor Borchers verfaßte, während. 
Profeſſor Frenz den bildlichen Schmuck entwarf und ausführte. 


$ ۹ ۱۱۱ 
` ON 
(+0 und ۷۷۷٥۹ Technischer Hochschule 
| ein herz A 011106 
zu erfalüreicher Mitarbeit an der Erkennung nnl Anwendung jener ewigen 
Wahrhellen welche keines Menschen Wahn zu erschülfern vermag. 


Aachen. 0171 


Rektor und Senaf der Königlichen Techmischen Hochschule, 


> —— nn 


Begrüßungsadreffe der Hachener an die neugegründete Danziger Technifche Hochfchule, 


, 


Schluss des redaktionellen Teils. 


* Ni 


ist, vorzügliche Nahrungsmittel, 


Don der Feldhaubitzenabteilung des 8. Feldartillerieregiments in Wurzen haben jetzt | 
alle drei Batterien den Hönigspreis für Schießleiſtungen erhalten, die 6. unter dem 
inzwiſchen zum Major beförderten Hauptmann Stegemann 1901, die 5. unter Hauptmann 
Blochmann 1905 und die 4. unter Hanptmann Staffing in dieſem Jahr. 


Auch im kleinsten Bauernhause haben Dr. Oetker's Fabrikate 
Beifall gefunden, weil sie Geld und Arbeit sparen. Ke 

Eier, Milch und Mehl sind vorhanden, und mit Hülfe von 
Dr. Oetker's Backpulver ist der feinste Kuchen in kurzer Zeit-fertig. 


Für Kinder 


sind die Puddings, welche mit Dr. Oeiker's Pudding-Pülver be- 
reitet werden, nicht nur eine Delikatesse, sondern, was viel wichtiger - 
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Nummer 49. 


0 1771 Stalling. 
Die Chefa dreier. Batterien, 
die den Aönigspreis erhielten. 
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N a Man abonniert auf „Die و مج‎ 


in 5 erlin und Vororten bei der Bauptegpedition زد‎ 37/41 fowie bel: den. 


Filialen des „Berliner Cokalanzeigers“ und in ſänitl. Buchhandlungen, im 
ھ2‎ ٥٦ Reich bei allen Buchhandlungen oder Hoſtanſtalten und den Geſchäfts⸗ 


ſtellen der Woche Bonn a. Rh., öl nftr. 29; Bremen, Obernſtr. 82; 
Breslau, Schweidnitzerſtr. Ecke Narlſtr. 1; Caſſel, Obere Köntgftr. 27; 
۰ Dresden, Seeſtr. 1; Elberfeld, Dergogftr. 38; Effen a. Rh., £inibeder: 
platz 8; frankfurt a. M., Seil 63 ; Görlitz, £uifenfir. 16; Balle a. S., 
vi 0 9, Ede Schulſtr.; B Jamburg; Alterwall 76 Dannover, Georgſtr. 59; 
Kiel, Holtenauerſtr. 24; Kótn'a. Rh., Hoheftr. 1453 Königsberg i. Pr 
۱ IDeißgerberfir, 6/7; Leipzig, Aönigsſtr. 85, bet Ernft Keils Nachf. G u 
hp: Magd ebürg, Breiteweg 184; 
freiheit); Nürnberg, Naiſerſtr. Ecke Fleiſchbrücke; Stett 


7 n, veneno 
Stuttgart, Königftr. 11; Wiesbaden, Airchg affe 26. 


m. wol Ungarn bei allen. Buchhandlungen und der Sefäjäftstete der 


Woche”: Wien I, Graben 28, 


‘in ber Schwei 3 bei allen Buchhandlungen. und SE Geſcheftsſtelle der Dod; 


rich, Rennweg 48, ۱ 
in England. zi allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der woche 
London, E. C., 30 £inie Street, 


in Sranfreich bei allen Buchhandlungen und der’ Gefchäßtsftelle der „woche“: 


.^ Parts, 8 Rue de Kichelleu, 
in Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtele ber / „Woche“: 
Amfterdam, Heerengracht 452, ; 
in Dänemark bei allen Buchhandlungen und der ‚Gefchäftsfelle der woche“: 
Kopenhagen, Wöbmagergade 8, 


in den Hereinigten Staaten von. Amerika bel allen Buchhandlungen 


und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork, 85 u. 85. Duane Street. 


eder unbefugte Nachdruck aus diefer zeitichvift 
wird ſtraf rechtlich ۶ ۲ 


die sleben Cage der Woche. 


4: Dezember. | 


Ans Tofio wird die endgültige Eroberung bes 205· meter 


Hügels vor Port Arthur durch die Japaner gemeldet. Der 
bisherige Geſamtverluſt der Belagerungsarmee an Toten wird 
im japaniſchen Hauptquartier auf 25000 angegeben. 
In Raab werden gegen den ungariſchen Miniſterpräſt⸗ 
denten, der dort eine Rede hält, . lärmende Straßenkund⸗ 
2ھ‎ me i "E S ۱ 


„Dezember. | 


Aus Waſhington Ps die Meldung, daf die اط‎ 


der Vereinigten Staaten die Einberufung der zweiten. Haager 
Friedenskonferenz bis auf weiteres verſchoben hat. 
Bei der Stichwahl im Keichstagswahlkreis Schwerin⸗ 
Wismar wird der nationalliberale frühere Dizepräjident Büſing 
mit etwa 2000 Stimmen 10611 gegen dent ا را‎ E 
Antrick gewählt. 
Das ſerbiſche Miniſterium Gruitſch, Ge ſeit bem Ottober 
1905. im Amt iſt, gibt feine ۶ | ET 


München, ‚Kauflngerftr. 25 mom. 


mit den Witbois او‎ 

dabei ein On Ier und fünf Mann getötet worden. | 
Der vierte preußiſche Städtetag tritt. in Berlin zusammen. 
. 3 Albrecht von Preußen hat beim Dapp : eine rid 
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5 3. Dezember. 


unterzeichnet 


Im Reichstag beginnt die erſte Beratung des Etats in 
Verbindung mit den Geſetzen betreffend die Friedenspräſenz d 


; ftärke und die zweijährige Dienſtzeit. EE 
In Prag fommt-es anläßlich der DINE der deutſchen KS 


akademiſchen Leſehalle zu. heftigen Suſammenſtößen zwiſchen 
| deutſchen und tſchechiſchen Studenten. | | 


In Rom wird der bande e. Handelsvertrag 


Dor Port Arthur findet eine و‎ ton 


und daß kein Grund zur Konfisfation vorgelegen یئ‎ 
A Dezember. „ 
Amtlich wird gemeldet, daß der. Hottentottenfüßrer Marenga 


Warmbad angegriffen hat, aber mit großen Derluften zurück- 
geſchlagen wurde. Doch wurden auch auf deutſcher Seite 
3 zwei Offiziere und acht Mann getötet und fünf Mann verwundet. 
In München beginnt die internationale ‚Sährplanfonfsren; | 

$ ihre Verhandlungen. 247 C 
In Rom findet die Caufe des italienischen. Chronfolgers 
ſtatt. Unſer Kaifer mich dabei durch. den Prinzen. Albrecht 


von Preußen vertreten. 


In Spanien rufen farte. یڈ‎ mp ee: S 
rungen hervor. u E i 


3. Dezember. 


۱ Eine. Role Konferenz, die über die völkerrechtliche 
Stellung der Lazarettſchiffe beraten oll, wird zum 15: Dezember l 
uc nad. dem Haag einberufen. 
König Peter von Serbien. betraut den bisherigen Miniſter⸗ : 
präſidenten 6۱4] - mit der Bildung des neuen Kabinetts. 


6. Dezember. 


Die Kaiferin ift. on Influenza erkrankt, befindet fi fid a aber 2 ۱ 


bereits wieder auf dem Weg der Beſſerung. „ 
Aus Südweſtafrika kommen Nachrichten ü über nene Kämpfe 


1. Dezember. 


Eine amtliche meldung aus Tofio befagt, daf durch das 


Feuer der Japaner vom 205 Meter⸗Hügel das Linienſchiff 


۱ Poltawa“ im Hafen. von Port Arthur zum Sinken gebracht 
und der وت‎ ſchwer کے‎ worden iſt. | 


M 
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| Die Koble aut dem Weltmarkt 


von Oberregierungsrat G. Evert. 


Man hat die Kohle das Brot der Induſtrie“ | genannt, i 


und. für das „Geitalter des Dampfes“, dem wir nach menſch⸗ 
licher Voraus ſicht noch in vielen Geſchlechtsfolgen nicht ent- 
wachſen werden, ſtimmt dieſer Vergleich ganz gut. man 


nennt die Kohlen bekanntlich auch „ſchwarze Diamanten“. 


Das läßt ſich ebenfalls rechtfertigen, abgeſehen davon, daß 
das Grundelement, der Kohlenſtoff, bei beiden der gleiche iſt. 


Alles in allem ift zweifellos die Kohle fogar ein noch wert- 
volleres Naturgeſchenk als der Diamant: nicht die Länder 
mit. den ‚größten Diamanfenfeldern, ` 07 die mit den 
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größten Kohlenlagern find die ۷ der Erde 85 
Beide Dergleihungen geben jedenfalls ein ſprechendes Bild 
von der hohen Wertſchätzung der Koni für unſer ganzes 
wirtſchaftliches Leben. 

Nun ſind wir heute gewohnt, bei der Versorgung E 
den wichtigſten Bedarfsartikeln in letzter Linie immer an den 
„Weltmarkt“ zu denken. 

Schon die oberflächlichſte Betrachtung führt uns hier auf 
grundlegende Unterſchiede zwiſchen der Kohle und andern 
unentbehrlichen Dingen, wie z. B. dem Getreide. Dieſes 
gedeiht nicht nur ſtrichweiſe, ſondern in großen, zuſammen⸗ 
hängenden Gebieten aller Weltteile; die meiſten wichtigen 
1٤ beſtehen überwiegend oder großenteils aus Boden, 
der ſich zum Anbau von Getreide oder doch andern ۰ 
lichen Nahrungsmitteln eignet. Dagegen iſt die Kohle ein 
Geſchenk, mit dem uur wenige Länder in reichem Maß be: 


Se 


dacht find, und auch in diefen pflegt fih ihr Dorfommen nur 


auf verhältnismäßig kleine Gebiete zu beſchränken. 


Die erſten in ausgiebige Benutzung genommenen Kohlen⸗ 


felder ſind bekauntlich die engliſchen. Ihr Gehalt wurde im 
Jahr 1871 anf etwa 195 Milliarden 
(9. i. je 1,016 deutſcher oder metriſcher Tonnen zu 1000 Kilo: 
gramm) geſchätzt. Davon lag aber etwa ein Viertel ſo tief, 


nämlich mehr als 4000 engliſche Fuß, gleich 1220 Meter in 


der Erde, daß bie Abbaumöglichkeit wegen der Erhöhung 
der Temperatur mindeſtens zweifelhaft erſchien. In den be. 


kannten, nicht von jüngeren Formationen bedeckten Kohlen- 


feldern wurde der Vorrat ſogar nur auf 97,52 Milliarden 


engliſcher Tonnen angenommen, wovon 10,44 auf die nord⸗ 


engliſchen, 55,04 auf die mittleren und 36,72 auf die ſüd⸗ 
weſtlichen Grafſchaften, 9,84 auf Schottland und 0,16 auf 
Irland kamen, während 2,52 Milliarden, weil mehr als 


4000 engliſche Fuß (1220 Meter) tief belegen, hier außer 
Anſatz blieben. 


Neuere Schätzungen ſind übrigens zu noch 
geringeren Mengen gekommen. 

Nicht fo bedeutend wie die engliſchen Kohlenlager find 
die dentſchen. Bergrat Naſſe ſchätzte fie (1895) im Ruhr: 
gebiet auf 50,0, im Saargebiet auf 10,4, bei Aachen anf 1,8, 
in Oberſchleſien auf 45,0, in Niederſchleſien auf 1,0, im 
Königreich Sachſen ſowie in den andern kleinen Becken auf 
je 0,4, zuſammen auf 109 Milliarden metriſcher Tonnen, 
mit Einrechnung von 5 Milliarden Braunkohle (meiſt in 


Brandenburg und Provinz Sachſen), die etwa auf 5 ۳ 


liarden Steinkohle zu bewerten Te alfo auf 112 Milliarden 
Tonnen. 
Sehr viel weniger reich ſind die Kohlenvorräte der übrigen 
europäiſchen Länder. Naſſe bewertet fie in Frankreich (vorzugs⸗ 
weiſe in deſſen Nordecke ſowie im Soiregebict) auf 17 bis 
19, in Belgien auf 15 bis 16, in Rußland (Polen und 
Donetzgebiet; die Moskauer und uraliſche Kohle ift minder- 
wertig) auf 17 Milliarden Tonnen. Oeſterreich⸗Ungarn ift 
nur an Braunkohlen reich, dagegen an Steinfohlen arm; 
Naſſe beziffert die Geſamtvorräte unter Umrechnung der 
Braunkohle in Steinkohle auf rund ۰17 Milliarden Tonnen. 
Auch im übrigen Europa (Spanien, Schweden uſw.) kommt 
die Kohle nur in geringen mengen vor. Für den ganzen 
Erdteil ergibt ſich demnach eine Summe von etwa 360 ما‎ 
liarden gewinnbarer Kohlenvorräte, wovon die größere Hälfte 
(198 Milliarden) auf Großbritannien und faſt ein Drittel auf 
Deutſchland kommt. 


Ungleich größer ſind die Vorräte der Vereinigten Staaten. 


Nur für das Becken des wertvollen Anthrazits in Penn⸗ 


ſylvanien und das dortige Steinkohlenbecken liegen genauere 
Schätzungen vor, die auf 4,41 beziehungsweiſe 55,55 Mil⸗ 
liarden engliſche Tonnen kommen. 


Schätzung Wiſtars, der für die Vereinigten Staaten mit Aus ⸗ 


welche Rolle ſpielt dort die Kohle? 


engliſcher Tonnen 


Naſſe hält jedoch die 
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| ne der rocky. ss im ganzen 684 milliarden 


metriſcher Tonnen annimmt, keinesfalls für übertrieben. 
Neuerdings iſt man auch auf die chineſiſchen Lager aufmerk⸗ 
ſam geworden, die an 

gleichkommen ſollen und namentlich die nördlichen Provinzen 
Schenſi, Schanſi und Shantung durchziehen. Fu 71 find 
dann noch etwa die Lager von Kanada, Sibirien, Indien, 


Südafrika, ۰ Südwales nebſt andern Teilen Auſtraliens und 


namentlich auch Japan. 


Die gegenwärtige Koklenproduktion der einzelnen Länder f 
entſpricht nun aber aus verſchiedenen Gründen durchaus nicht 
dem Umfang ihrer Kohlenlager. Wichtige Gebiete, wie China, 


ſind erſt vor kurzem in Angriff genommen. An der Spitze 


der Produktion ſtehen die großen Induſtrieländer. Die Blüte 


der Induſtrie iſt hier ebenſo Urſache wie Folge der hohen 


Kohlengewinnung: die Induſtrie gedeiht, weil fie Kohlen in 
der Nähe hat, 


Dem gewaltigen induſtriellen. Aufſchwung entfprechend, 
find in neuerer Seit die vereinigten Staaten auch in der 
Kohlenförderung allen. übrigen Ländern weit ۰ 
Nach ber verdienftvollen Ueberſicht im „Statiſtiſchen Jahrbuch 


für das Deutſche Reich“ gewannen im Jahr 1891: 
i. Großbritannien . 


2. DereinigteStaaten 


— 


152, 92 H n m: H . "m 

5. Deutſchland .  Z1?2 „ „ „ u. 20,54 „ 

4. Frankreich 25,50 "oon n n -O52 n 
5. Belgie 196 „ u „ 


6. Geſterr.⸗Ungarn 
7. Rußland (einſchl. | 
, fiat. Beſitzungen) 6,25 „ „ „ und Braunkohle. 
Demnächſt kamen noch in Betracht: Neu⸗Südwales mit 4,10, 
Kanada mit 3,25, Japan mit 5,17, Britiſch⸗Indien mit 2,57, 


10, 1 „ „ w u 18,6۱ m 


Spanien mit 1,26 Millionen Tonnen. Im. SH 1905 aber 


produzierten: 
|. vereinigte Staaten 525,68 Mill. Co. Stein: u. یت‎ 
2. Großbritannien . 234,02 l 
5. Dentfhland® . . 11664 , „ ,M 45,62 „ 
4. $tanfreid) . . 54,52 „ ۱ e 
5. Belgien (1902) . 22,88 
e. Rußland (1902) 
(ohne Aſien) . 15,50 „ n 
2. Oeſterreich (1902) 12,21 ام‎ „ u. 27, تو و‎ 
Es folgten Japan (1901) ۹8 96, Britiſch⸗ Indien (1902) 
mit 7 „54, Kanada (1902) mit 6,95, ۵۵۵ (1903) 
mit 6,46, Spanien (1905) mit 2,20, Transvaal (1902) : mit 
1,62 und Neuſeeland (1902) mit 1,59 Millionen Tonnen. 


H H " ۳ v " 


In zwölf Jahren haben alfo die Dereinigten Staaten 


ihre Produktion niehr als verdoppelt und damit Großbritan⸗ 
nien weit überflügelt; 

blieben und dem britiſchen Monkurrenten erheblich näher 
gekommen; Frankreich und Belgien haben bei viel geringeren 
Fortſchritten immerhin noch ihre alte Ordnungsnuminer be» 
halten, OGeſterreich ift von Rußland überholt, und in Aſien 
wie in Afrika ſind einige Länder mit mehr als einer Million 
Tonnen Produktion hinzugekommen, die jedoch gegenüber den 


gewaltigen Siffern der drei erſten Länder vorläufig noch keine 
Rolle ſpielen. 


Die Rückſtändigkeit des Kollenbergbaus in ſo manchen 


kohlenreichen Ländern liegt teils in dem Mangel einer ein⸗ 
neimiſchen Industrie als Abnehmerin, teils in einer 7٤“ 
deren Eigenſchaft der Kohle, die ihrer Entwicklung zum 
welthandelsartikel verhältnismäßig große 540 
bereitet, 

Der „ſchwarze Diamant" birgt in feinen gewaltigen 
Maſſen zwar unſchätzbare Gebraudys wie Cauſchwerte, aber 


۱ 


Mächtigkeit den ^ ۰ 


| und die Steinfohlenfördering entwickelt ſich 
mit der Nachfrage der wachſenden Induſtrie. 


188,45 Mill. To. Stein- u. Braunkohle, 


Beutſchland ift am dritten Platz ge“. 


* 


سس 
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(endigend 50. Juni 1903) die Kohlenansfuhr nur 6 508 975 
Tons im Wert von 21,20 Mill. Dollar, wozu noch eine | 
unbedeutende Kofsausfuhr kam. Als Abnehmer famen faft ۰ 
ſchließlich das benachbarte Kanada ſowie demnächſt Mexiko 
und Weſtindien in Betracht. Schon die Ausfuhr nach ſämt⸗ 
lichen ſüdamerikaniſchen Ländern zuſammen erreichte nur etwas 
über 100 000 Tons, noch geringer war die nach Europa, 
wo nur Italien, und nach Aſien, Afrika und Auſtralien, wo 
nur die Philippinen mit überhaupt nennenswerten mengen 


in feinem „relativen“ oder „fpesififchen“ Wert, b. h. dem 
Wert im Verhältnis zu feinem Dolumen, bleibt er hinter 
vielen wichtigen Gegenſtänden des Maſſenverbrauchs, z. B. 
der Wolle, dem Getreide u. a. m., weit zurück. Die ungefähr 
als Durchſchnittsprodukt geltende Fettförderkohle koſtete in 
den letzten Jahren ab Werk in Dortmund 9— 10 Mark für 
die Tonne (1000 Kilogramm). In dem gleichen Gewicht 
aber ſtecken bei der Wolle 2500-5000 Mark, bei Weizen 
150—180, bei Roggen 150—150 Mark an Wert. Für den 
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etwa ein Diertel 


Welthandel in Wolle fpielten daher die Transportkoſten {hon 


von jeher keine 
große Rolle. Für 
Getreide taten ſie 
das noch vor einem 
Menſchenalter, als 
die Koſten der Be- 
förderung einer 
Tonne Weizen von 


ie Ehrenpreise 


als Abnehmer nordamerikaniſcher Kohle auftraten. - 
۰ Auch Deutſch⸗ 


land unterhält nur 


mit den (۰ 
barten europäiſchen 
Ländern, dagegen 
nicht mit den fer⸗ 
neren Teilen des 
Weltmarktes einen 
bedeutenden Han⸗ 


Chicago bis Siver» 

pool 60—70 Mark . delsverfeht in 

betrugen. Seitdem . von 3000, 2000 und 1000 Mark, die für Kohle. Entſpte⸗ 

aber find fie auf die volkstümlichsten und sangbarsten Lie- chend der Lage 
| feiner eigenen 


oder nod) weniger 
geſunken. Die be- 
kannte ۰ 
tion Johann Dein, 
richs von Thünen 
in ſeinem Werk 
vom viſolierten 
Staat“, wonach 
Getreide nur aus 
einem beſtimmten, 
eine mäßige An⸗ 
zahl von Meilen 
weiten Kreis noch 
mit Vorteil nach 
dem Konſumtions⸗ 
zentrum gebracht 
werden kann, wird 
als Schulbeiſpiel 
für die Bedingtheit 
aller Wirtſchafts⸗ 
ſyſteme ſtets un⸗ 
ſchätzbaren Wert 
behalten. Aber für و‎ 
die Wirklichkeit hat , 
es, feit die Trans» 
portkoſten auf einen 
ſo geringen Bruch⸗ 
teil bes Produkt⸗ 


“werts geſunkeſ 


ſind, ſeine Bedeutung ſo ziemlich verloren. Bei einem 
Produkt von fo geringem „ſpezifiſchem Wert“ wie die Kohle 
wird man dagegen noch heute gewiſſe, nicht zu weit be’ 
meſſene Kreiſe ziehen dürfen, jenſeit der die Produktions⸗ 
möglichkeit zu Verkaufszwecken aufhört, weil die Transport⸗ 
koſten zu febr anwachſen. 


Hiermit hängt es zuſammen, daß die überfeeiſchen Länder, 


die uns mit Wolle und Getreide ſo reich verſorgen, al⸗ 
Hohlenlieferanten für Europa faft gar nicht in Betracht 
kommen, und daß die wenigen Länder, deren Kohlenproduf: 
tion fo groß ift, daß fie an und für fid) große Maſſen au 
den Weltmarkt abgeben könnten, ihre Ausfuhr größtenteils 
nur auf die nächſten Nachbarländer erſtrecken. 

So betrug in den Vereinigten Staaten im Fiskaljahr 1903 


der aus unsern drei Liederheften „Im 
Volkston*") ausgesetzt sind, gelangen 
noch vor Weihnachten zur Verteilung, 
und zwar an die Komponisten derjenigen 
drei Lieder, die in der Volksabstimmung 
die meisten Stimmen erhielten. Wir bitten 
die Käufer unserer Liederhefte, uns ihre 


Abstimmungskarten umgehend einzusenden, 


da die Abstimmung bereits am 15. Dc- 
zember 1904 geschlossen wird, und Kar- 
ten, die nach diesem Termin eingehen, 
nicht mehr berücksichtigt werden können. 


A ugust Scherl 


*( Die als Sonderhefte der „Woche“ erschienenen Liedersammlungen „Jm Volkston“ 
sind zum Preise von je 1 Mark durch alle Musikalien- und Buchhandlungen und 
durch unsere Geschäftsstellen zu beziehen. Bisheriger Verkauf: über 120,000 Hefte, 


Kohlenfelder und 
der Nachbarſchaft 
großer ausländi⸗ 
ſcher Kohlengebiete 
kommt es dabei 
ſowohl als Ein⸗ 
fuhr⸗ wie als Aus» 
fuhrland in Be 
tracht. In Berlin 
allein (mit Ein⸗ 
ſchluß der Vororte) 
i | wurden im Jahr 
1902 nach der letz⸗ 
ten amtlichen ٠ 


GW 1000 Kilo 


kohlen 2 689 001 
Tonnen Steinkoh⸗ 
len verbraucht, da⸗ 
G. m. b. H. | von 1 681 325 
l ۱ Tonnen ` ۰ 
ſiſche, 559 671 nie: 
derſchleſiſche, 18555 
ſächſiſche, 259 525 
weſtfäliſche und 
(mit Einſchluß von 
4050 Tonnen ame⸗ 
rikaniſcher Herkunft) 410522 engliſche Kohle. In den erſten 
10 Monaten des Jahres 1904 wurden in ganz Deutſchland: 


۰ 


— 


۱ eingeführt ausgeführt 
an Steinfohlen. 3,90 Mill. Tonnen 14,64 Mill. Tonnen 
„ Hooks 0,43 „ و‎ 2,26 „ " 
„ Braunkohlen 6,20 „ 7 0,002 „ " 


Die Brannkohleneinfuhr fam faſt ganz aus Geſterreich, von 
den Koks die größere Hälfte aus Belgien, der Heft vorzugsweiſe 
aus Frankreich, dem hamburgiſchen Freihafengebiet, Oeſterreich 
und Großbritannien, während von den deutſchen Kofs 0,95 Mill. 
Tonnen in Frankreich, 0,47 in Geſterreich, 0,22 in Belgien, 
0,19 in Rußland, 0,13 in den Niederlanden, 0,12 in der 
Schweiz, kleinere Partien in Schweden, Italien, Dänemark, 
Norwegen und Spanien, endlich außerhalb Europas in Mexiko 


tellenquete aufer. 
1519228 Tonnen 


gramm) Braun 
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40 469, in Aen Dereinigten Staaten 22 451 und in Chile 
2494 Tonnen Abſatz fanden. Von den Steinkohlen {cibi 
kamen nach ۵ 4,67 Mill. Tonnen allein aus Eug: 
land, 0,53 aus Belgien, 0,52 aus Oeſterreich, 0,17 aus den 
Niederlanden und endlich 6825 Tonnen aus Auſtralien. 


Die 
Ausfuhr verteilte ſich derart, daß auf 
miu. Tonnen | Mill. Tonnen 
Oeſterreich⸗Ungarn . 4,69 Frankreich.. 0,92 
Niederland . . 4,22 Freihafen Hamburg 0,60 
Belgien . 2,15 Rußland . 0,50 
Schweiz. . . 0,94 Freih. Bremerhaven 0,28 


trafen. Don dem kleinen Bett der Ausfuhr gingen nach Dänemark 
64 637, Aegypten 54 040, Italien 3? 900, Spanien 52 626, 
Großbritannien 52 124, Schweden 24 068, Hiantſchou 14 489, 
Finnland 8892 und Norwegen 8529 Tonnen. T 

Sehr viel bedeutender noch als die deutſche, Kohlenausfuhr 
iſt (bei ganz geringer Einfuhr) die engliſche. Sie betrug im Jahr 
(905: 44,95 Mill. Tons (zu 1016 Kilogr.) im Wert von 26 Mill. 
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ländern eine Konkurrenz, die in Frankreich, Rußland und 
Skandinavien und den Mittelmeerländern gewaltig: überwiegt, 
während in Oeſterreich, den Niederlanden und Belgien 
Deutſchland im Vorteil iſt. Auf den entfernteren Gebieten 
des Weltmarktes ſpielt, abgeſehen von den Nachbarländern 
der Vereinigten Staaten, nur die britiſche Kohle als Aus 
fuhrartikel noch eine erhebliche Rolle. 

Wird fih in dieſen Derhältniffen in abfehbarer Zeit viel 
ändern, und hat insbefondere die deutſche Kohle Ausſichten, 
ſich auf dem Weltmarkt mehr Abſatz zu ſchaffend 

Dom jeher hat die Entwicklung der wirtſchaftlichen und 
verkehrsverhältniſſe jeder Berechnung geſpottet, und auch auf 
dem Gebiet der internationalen Kohlenverforgung wird es 
ſchwer ſein, die Zukunft mit einiger Sicherheit voraus · 
zubeſtimmen. Im fernen Often, wo die japanifche Kohle der 
britiſchen Konkurrenz bereitet hat und auch die Produktion De’ 
nachbarter Länder aufzublühen ſcheint, wird der deutſchen Kohle 


wohl ſchwerlich jemals ein umfangreiches Abſatzgebiet erwachſen; 
ebenſowenig in andern Weltteilen, wo entweder die Nadr 
frage fehlt oder — wie in Nordamerika — die heimiſche 
Produktion ausreicht. Am günſtigſten dürften die Ausſichten 


Pfund Sterling. Dazu kam eine Kofsaus[nRt von 717447 
Tons. In den zehn erften Monaten des Jahres 1904 wies die 
britifche. Statiſtik an Kohlen und Koks zuſammen eine us: 
fuhr von 40,25 Millionen Tons im Wert von 22,47 Millionen 
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| ۱ noch in Europa felbft liegen, namentlich dann, wenn die teil 
di. | lk CG pfünd Sterling, dazu 14,59 Millionen zum Gebrauch der weiſe ſehr ungünſtigen neueren Schätzungen der britiſchen 
0 ا‎ Va | Schiffe des Außenhandels nach. Der größte Geil der Kohler’ Kohlenvorräte, wonach diefe in den guten Sagen bei dem 
M mH |۱۱, ۱ ausfuhr verbleibt auch bei Großbritannien in den europäiſchen rieſigen Verbrauch {hon in etwa 50 Jahren erſchöpft fein ` 
| M 7 AVE i Ländern: wir ſehen von Januar bis Oktober 1904 als Ab- würden, fid) bewahrheiten follten und Großbritannien dann 
| géi n ۱ ۱ M | nehmer auftreten | vor {hen vorher auf eine Verminderung der Förderung oder 
| 1% . | Wat, Frankreich mit 5,54 Mill. To. Rußland mit 2,46 Mill. Co. wenigftens der Ausfuhr Bedacht nehmen würde. Denn in 
ERTI 1 Un = Italien n 5,56 „ „ Spanien „ 2,00 n „ dieſem Fall wären Mitici, Nord⸗ und Oſteuropa vorzugsweiſe | 
۱ EN | lih fa. ht 1 Deutſchland „ 5,28 „ n Dänemark „ 192 „ „ auf die dentſche Kohle als die zunächſt erreichbare angewieſen, 
۷0 déi ur Schweden „ 71 wo p Norwegen „ VIT „ „ während zugleich die engliſche Kohle auch in den ۳ 
0 i i ۷ 1 Das allein find etwa zwei Drittel der. Geſamtausfuhr. gegenden mehr und mehr der einheimiſchen Platz machen | 
MW ER 7 Jg d Indeſſen empfingen auch Aegypten 1,86, - Argentinien 1,18 würde. Der weitere Ausbau unſerer Waſſerſtraßen und eine 
(RUE 01 |; 40 a Millionen Tons; ferner in Europa noch Holland rund zweckmäßige Organifation der Kohlenförderung ſowie der 
di ie DR 1 ا‎ 1 l 849 000, Portugal 733 000, Belgien 519 000, Malta Kohlenansfuhe könnten das Abſatzgebiet unferer Hohle noch 
009 Li i 517 000, die Türkei 405 000, Griechenland 388 000; in weiter ausdehnen. Freilich würde dann auch für Deutſch⸗ 
10 1 0. | ۱ "m ^ den andern Weltteilen Braſilien 811000, Oſtindien 529000, land, wo nach Naſſe bei einer weiteren mäßigen, etwa bis 
Al Län | AR jil | vil 0 Algier 577 000, Britifd-Südafrifa 547 000, Chile 501 000, um die Mitte des Jahrhunderts anhaltenden Zunahme 
Hra 1 BAG CU NETT Gibraltar 229000, die Vereinigten Staaten 100000, endlich der Kohlenförderung der Vorrat noch für 800— 1000 Jahre 
Viol EN "x ما‎ b „andere Länder“ 2,60 Millionen Tonnen. ausreichen müßte, die Frage der Erſchöpfung wenigſtens für 
Ai . 7 "e d 0 HER Die britifche Steinkohle macht heute alſo Deutſchland nicht die beſſeren Lagen viel näher rücken, zumal die Zunahme 
e? Ni d H j S 4 ۱ ۱ aur auf feinem eigenen Markt, fondern auch in ſeinen Nachbar⸗ 


feit 1895 ſehr viel größer if als Naſſe damals annahm. 
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10 065 OE و‎ Rechte und Pflichten des Königlichen Beroldsamtes in Berlin. 
ple ال‎ A i Don Dr. Stephan Kefule von Stradonitz. 
| ۹۱ Of | d ۳۹ 0 | M E di 3 2 
وک‎ gl ۱ P. ۳ ۱ Das Königliche Heroldsamt zu Berlin ift fett dem vorigen des Adelstitels bedienen dürfe, deffen Führung ihm in feinem 
Age (ir) از‎ 1 I"T ۳ n Sommer mehrfach و سیت‎ 6+7 in der ٤٥ Heimatftaat zuſtehe. Daß et aus allen SE? Gründen frei 
0 ۲ im AR a ۷ we wr geweſen. guert im Anſchluß an einen Strafprozeß. Es zuſprechen ſei. 
17 ۱ d ۱۰ D . handelte ſich damals darum, ob das Herolösamt befugt fei, Neuerdings wird die. Tätigkeit des geroldsamts in der 
4 Le 4 ام‎ " 1 M | 4 einem reichsdeutſchen Nichtpreußen die Führung eines ihm Preſſe wiederum einer lebhaften Kritik unterzogen, weil es 
997 T | M 00 M 1 von feinem eigenen Landesherrn verliehenen Adelstitels zu einen „Feldzug“ gegen das Wörtchen „Don“ unternommen 
و‎ ۳ 1 wn. 0 unterſagen. Das Freroldsamt hatte fih dazu für befugt ae, habe. Der Fehde merkt man an, daß fie: von einem De 
| Pn 1 EA? halten, eine Unterſagung vorgenommen und, als der be: troffenen ausgegangen ift. Es wurde bei dieſer Gelegenheit 
1 " EE | Me A treffende ۲ Hoburg’ Gothaiſche Freiherr fid) nicht fügte, behauptet, das Heroldsamt unterſage ungerechtfertigter⸗ und 
%, 7 ۲ | SEIT ap | eine Strafklage gegen ihn veranlaßt. Das Schöffengericht ungerechterweiſe ſolchen Perſonen, denen das „Von“ 316, 
ann ha LA E e hatte den Angeklagten freigeſprochen, das Landgericht ihn deſſen Führung. Es verſtoße dabei gegen 8 19, C. II., Git. 9 
| 8 IH . "d . verurteilt. In der Reviſionsinſtanz entſchied das Kammer⸗ Allgemeinen Landrechts, der lautet: „Wer entweder ſelbſt 
cuis Uz ا‎ N Te | gericht, daß in bezug auf das Recht am Adel das Perfonalitätss oder weſſen Vorfahren vierundvierzig Jahre hindurch fid 
030٦ 5 ٹلا‎ prinzip, nicht das Cerritorialitätsprinzip gelte. daß bas adliger Prädikate und Vorrechte ruhig bedient und alfo ein 
a l i hi | 1 Heroldsamt ſomit eine Unterſagungsgewalt nur gegenüber ausdrückliches oder ſtillſchweigendes Anerkenntnis des Staats 
icu ۳ ; ch preußiſchen Untertanen habe. Daß der Angeklagte fih inner. für fih haben, für dem ftreitet die rechtliche Vermutung, daß 
ivi 3 " D B l halb des ganzen Deutſchen Reichs, سی‎ auch in Preußen ihm der Geſchlechtsadel wirklich zukomme.“ 
Pint UHR MN `£ S ۱ | 
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Da erſcheint es augebracht, den Fuſtändigkeitsbereich, kurz 
geſagt: den Wirkungskreis des Heroldsamts einmal einer 
kurzen Betrachtung zu ۰ 

Das Königlich Preußiſche Heroldsamt iſt keine alte Se, 
hörde. Swar hat König Friedrich J. am 16. Januar 1706 
ein Oberheroldsamt geſchaffen, es beftand aber nur fehe kurze 
Seit. Hönig Friedrich Wilhelm J. hob es am 14. März 1715 


gänzlich wieder auf. Nebenbei bemerkt hatte das. Ober⸗ 


heroldsamt von 1206 mit der „Bearbeitung der Standes- 
ſachen“ im heutigen Sinn nichts zu tun. Durch eine Der, 
ordnung vom 22. Oktober 1810 wurde fie dem Staats 


kanzler, durch eine Kabinettsorder vom 11. Januar 9 
dem Miniſter des Königlichen Hauſes übertragen. Durch 


Allerhöchſten Erlaß vom 5. Oktober 1848 gelangte ſie an 


die Miniſterien der Juſtiz und des Innern, durch eine Kabinetts- 


order vom 16. Auguſt 1854 wieder an das Bausminifterinm. 
Bei dem Miniſterium des Königlichen Hzauſes wurde unmittel⸗ 
bar darauf das heutige Königliche Heroldsamt errichtet. 

Da das Miniſterium des Königlichen Djaufes feine Staats. 
behörde ift, ſondern eine Rofbehörde, ift alfo auch das Herolds- 


amt keine Staatsbehörde, ſondern eine Hofbehörde. Aller 


dings iſt ſie mit öffentlichrechtlichen, mit verwaltungsrecht⸗ 
lichen Befugniſſen ausgeſtattet. Man kann ſie auch als die 
Königliche Privatkanzlei für die Adelsangelegenheiten be⸗ 
zeichnen. 

Was nun den Machtbereich des Heroldsamts angeht, fo 
gehören zu dieſem, wie eigentlich nicht hervorgehoben zu 
werden braucht, ſämtliche preußiſchen Staatsbürger in bezug 
auf Adelsangelegenheiten. Dieſer Satz enthält ein Doppeltes: 
es gehören dazu einmal nicht nur die preußiſchen Staats: 
angehörigen in Preußen, ſondern ſolche auch, wenn ſie außer⸗ 


| halb Preußens, innerhalb oder außerhalb des Deutſchen Reichs, 


ihren vorübergehenden oder dauernden Wohnſitz genommen 
haben. Es gehören dazu aber nicht die Ausländer (nicht⸗ 
preußiſche Reichsdeutſche oder Nichtreichsdeutſche), die fih in 
Preußen dauernd oder vorübergehend aufhalten. , 

Der Geſchäftskreis des Heroldsamts befteht in der „Ser 
arbeitung der laufenden Standeserhöhungsangelegenheiten 
fowie der etwa erbetenen Namens: und Wappenübertragungen 
erloſchener Adelsgeſchlechter“. Unter Bearbeitung iſt hier zu 


verſtehen, daß die Entſcheidung über derartige Angelegen⸗ 


heiten, fei es durch die Derfajjuug, fei es kraft beſonderer 
Verordnung oder durch Geſetz, dem König vorbehalten iſt, 
daß das Heroldsamt alfo nur die Entſcheidung des Königs 
vorzubereiten und zu berichten, nicht aber ſelbſt zu entſcheiden 
hat. Man bezeichnet Angelegenheiten dieſer Art am beſten 
als Standesgnaden ſachen. Zu dieſen Gnadenſachen zählen: 
die Erhebung in den preußiſchen Adelsſtand oder die Der 
leihung eines höheren preußiſchen Adelsgrads; die Genehmigung 
zur Annahme und zur Führung eines einem preußiſchen 
Staatsbürger von einem auswärtigen Staatsoberhaupt ver⸗ 
liehenen Adels oder Adelsgrads; die Aufnahme eines nicht⸗ 
preußiſchen Edelmanns, Freiherrn, Grafen uſw. in den preußiſchen 
Adel, unter die preußiſchen Freiherrn, Grafen uſw. Weiter 
gehören dazu die Genehmigung etwa erbetener Namens- oder 


Wappenübertragungen erloſchener Adelsgeſchlechter und die 
Genehmigung zum Uebergang des Adels vom adligen Wahl⸗ 


vater auf das nichtadlige Wahlkind oder zum Uebergang des 
höheren Adelstitels von einem höher betitelten adligen Wahl 
vater auf ein nicht oder niedriger betiteltes Wahlkind; ferner 
die Genehmigung zum Uebergang des Adels der unehelichen 
Mutter auf ihr uneheliches Kind und ſchließlich die Aenderung 
eines adligen Namens. 

Alle dieſe Adelsſachen ſind alſo, wie noch einmal hervor⸗ 
gehoben werden muß, reine Gnadenſachen. Das Staatsober⸗ 
haupt hat völlige Freiheit, abzulehnen oder zu bewilligen, je 
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nach dem Befund. Bei 74 Vorbereitung der Entſcheidung 


haben außer dem Heroldsamt grundſätzlich neben dem für die 
betreffende Perſon zuſtändigen Xeffortminifteriunt: das Minis 
ſterium des Innern als oberſte Landespolizeibehörde, in 
einzelnen Fällen das Juſtizminiſterium mitzuwirken. 

Selbſt zu entſcheiden hat das Heroldsamt in folgenden 
Angelegenheiten, die zu ſeinem Geſchäftskreis gehören: erftens 
bei der Prüfung und 26 erhobener Standesanſprüche 
in dem Fall, daß ein preußiſcher Staatsangehöriger feine Be- 
rechtigung auf einen von den Vorfahren überkommenen, in⸗ 
zwiſchen verdunkelten (nicht geführten) preußiſchen Adel 
nachweiſt. Und zwar iſt unter „verdunkeltem Adel“ hier im 
Sinn des preußiſchen Landrechts ein ſolcher zu verſtehen, 
deſſen ſich eine Familie in zwei (oder mehr) Geſchlechtsfolgen 
nicht bedient hat. Unter „preußiſchem“ Adel iſt hier zu ver⸗ 
ſtehen: Uradel eines der jetzt zur preußiſchen Monarchie ae: 
hörigen Gebiete; Briefadel eines der jetzt zur preußiſchen 
Monarchie gehörigen Gebiete, inſofern dieſer Briefadel vor 
der Einverleibung des betreffenden Gebiets lin die preußiſche 
Monarchie verliehen wurde; ein von den Königen von Preußen 
verliehener Briefadel; ein von den Königen von Preußen 
anerkannter nichtpreußiſcher Ur, oder Briefadel; Uradel des 
heiligen römiſchen Reichs deutſcher Nation; ze des 
heiligen römiſchen Reichs deutſcher Nation. 

Sweitens hat das Heroldsamt ſelbſt zu entſcheiden inner- 
halb feines Geſchäftskreiſes bei der Kontrolle über den be⸗ 
ſtehenden Adel und die dieſem zuſtehenden Namensformen. 
Drittens endlich ſteht ihm zu: Beſtätigung oder Beglaubigung 
von Abſtammungsnachweiſen und die Ausſtellung von 
Wappenzertifikaten. 

Das Heroldsamt bewegt ſich daher vollkommen innerhalb 
des ihm zugewieſenen Geſchäftskreiſes und innerhalb ſeiner 
Fuſtändigkeit, wenn es bei den einzelnen Familien nach und 
nach eine Prüfung eintreten läßt, ob ſie dem Adel tatſächlich 


angehören oder nicht; ob ſie, falls dieſe Frage zu verneinen 


it, wenigftens das Recht haben, fih des Vorworts „Von“ 
zu bedienen oder nicht. Das Wörtchen „Von“ iſt nämlich 
durchaus nicht, wie vielfach geglaubt wird, immer ein Adels⸗ 
zeichen. Es iſt entweder ein Adelszeichen oder ein Namens⸗ 
beſtandteil. Adelszeichen iſt es bei adligen Namen, Namens⸗ 
beſtandteil ift es bei bürgerlichen Namen. Bürgerliche Namen, 
die den Namensbeſtandteil „Von“ enthalten, ſind gar nicht 
ſelten. Ich ſchätze, auf ziemlich genauer Kenntnis der Cat- 
fachen fußend, die Zahl der Köpfe, die das bürgerliche „Von“, 
alfo das „Don“ als Namensbeſtandteil, berechtigt führen, im 
heutigen Deutſchen Reich auf rund 100 000. 

Bei dieſer Sachlage hat alfo das Heroldsamt, um die 
„Kontrolle über den beſtehenden Adel“ auszuüben, das Recht 
und die Pflicht, ſobald ihm zweifelhaft erſcheint, ob eine be: 
ſtimmte Familie zur Führung eines höheren Adelstitels 
(Graf, Freiherr uſw.) oder des „Von“ berechtigt ift zu 
prüfen, zunächſt, ob das Recht zur Führung des höheren 
Adelstitels beſteht, weiter, ob die Familie, wenn ſte auch 
kein Recht auf einen höheren Adelstitel hat, dem Adelsſtand 
angehört, und endlich, wenn ſie nicht dem Adelsſtand an⸗ 
gehört, ob fie das Recht auf Führung des „Von“ als eines 
bürgerlichen Namensbeſtandteils beſitzt. Je nachdem dieſe 
Prüfung ausfällt, erläßt das Heroldsamt eine Verfügung an 
die betreffende Perſon oder Familie. Es hat aber, weiter⸗ 
gehend, unzweifelhaft die Befugnis, Berichtigungen der Hit’ 
chenbücher, der Grundbücher uſw. zu veranlaſſen. 

jt feine Verfügung ſachlich unzutreffend, fo wird alfer» 
dings, je nach Lage der Sache, mit Erfolg der Rechtsweg 


beſchritten werden können. Keineswegs überſchreitet aber 


das Heroldsamt feine. 618 wenn es ]0] Akte 
vornimmt. 


JA 5 uhi 111 

IN 5 Me H * 
RADIO 

۱ hs 


I 1 ۱ " 1 


۳۳ OI i 
d | ۱ ۳ j N 
e MAN, o 
è ۱ 2 | ag 1 ; 
d N | EDU V "YET | | 
/ > Ind * "AL d 
910000 
D t HI h 
۱ I: با‎ 1 
. 


D — 


n Eripe 
ہے‎ gg p — M 


ہے 


سد or —ͤũ‏ وی و 


223 — 
* ہہ‎ 
- de مه‎ Se mm 


e — dër — 


— — 


A M 
- 


— 
e ge a 
— H 


3 GN - — — — جا‎ 
m * us "ہو چ۔‎ ۲ 
— .. — "Le -۔‎ 
e ۲ * EF "a 
rg ——" 
T = 
- c - — 
Bl as 
H— 
s. 
کے‎ = 
= 
م‎ 
w 
f کے‎ 
"e - 
ہی‎ A— FN 
e. 
H 


7 ١ T 
۱۲۰۱۲۲۱/۱ AR 1 m 
OU ٩ 0 1 2 
Bm 1 ! WII KN! ab 
09 A 1 ۱ Im A 
۱ ۳ S ۱ i b. d ^ 
M. "Ende ^" او‎ Í H 1 
|! I" * d) IL اھ‎ 
hu 0 wf d ۱ 
E | F : bh, D du N ۱ 
| ۷ M ۲۱ v iP! M ( ۱ 
qe FIR : ۵۱۱ ۲ 
۳ r 1 ۲ d ۷" d 
d jt ۱۳۹4 AN | ۱ d 
HET (Ex d | رج‎ T 
IET ا کا‎ 
d ^ uf * M lih | 
lut ۱ \ ۱ 
7 6 à M" D» 
p ۳ J H * 
iu A 
| 


ur 
| 1 


, 
, 
4 


. 


am Platz. 


Seite 2204. 


Man würde auch ſehr, unrecht tun, wenn man verkennen 


wollte, ein wie großer Segen es iſt, daß in den letzten 
Jahrzehnten endlich auch in Preußen dieſe Dinge einer ge⸗ 
hörigen und gründlichen ſtaatlichen Aufſicht unterliegen. Nur 
zwei Standpunkte ſind in dieſer Richtung möglich: entweder 
wird der Adel als ſolcher als eine gänzlich überlebte, unnütze 
oder gar ſchädliche Einrichtung angeſehen; dann iſt es allein 
folgerichtig, ihn abzuſchaffen und alle Adelszeichen bei den 
Familiennamen zu verbieten; oder der Adel beſteht als ſtaat⸗ 


liche Einrichtung weiter fort. Dieſes iſt in Deutſchland der 


Fall. Denn, wenn auch im weſentlichen alle beſonderen, 
namentlich alle geſetzlichen Vorrechte des Adels abgeſchafft 
und alle Staatsbürger vor dem Geſetz gleich ſind, ſo beſteht 
doch der Adel als ein erblicher Ehrenvorzug von geſellſchaft⸗ 
licher Bedeutung weiter fort. Er wird ſogar fortdauernd 
von den Landesherren zur Ehrung und Anerkennung beſon⸗ 
derer Verdienſte neu verliehen. Außerdem iſt nicht zu ver- 
geſſen, daß mit der Zugehörigkeit zum Adelsſtand ſtellenweiſe 
fogar noch beſondere Dermögensvorteife verbunden find. Es 
gibt Stiftungen, Stipendien und ähnliche Einrichtungen ſo⸗ 


wohl für Männer wie für Frauen, die auf Grund des Willens | 


der Errichter den Angehörigen des Adelsſtandes vorbehalten 
find. Beſteht aber der Adel als Einrichtung in einem Staat, 
ſo iſt eine Kontrolle darüber ſeitens des Staates durchaus 
Folgerichtig muß es aber auch als notwendig bezeichnet 
werden, daß nur ſolche bürgerlichen Familien ſich des „Von“ 
als eines Namensbeſtandteils bedienen, die dazu ein Redt 
haben. Folgerichtig ift es endlich auch, daß in der ۰ 
[den Kangliſte zwiſchen dem bürgerlichen und dem adligen 
„Von“ ein Unterſchied derart gemacht wird, daß jenes „von“, 
dieſes aber „v.“ geſchrieben wird. | ۱ ۱ | 

Die vorbezeichnete Kontrolle wird von dem Königlichen 
Heroldsamt in Berlin in durchaus richtiger, ſachgemäßer und 


geſchickter Weiſe ausgeübt. Gerade für Melen Zweig feiner. 


Tätigkeit kann jeder Einſichtige dem Heroldsamt nur Dank 
wiſſen. Daß dabei gelegentlich Härten unterlaufen und auch 
einmal ein Nechtsirrtum begangen wird, liegt in der Natur 
der Sache. Bedauerlich iſt es für ſolche Fälle allerdings, daß 
gegen die Entſcheidungen des Heroldsamis nicht bei dem 
höchſten Verwaltungsgerichtshof Preußens Berufung eingelegt 
werden kann. Fur Einführung einer derartigen Berufung 
dürfte man zweifellos früher oder ſpäter gelangen, | 


Vorläufig kommen Adelsfragen zur Entfcheidung des 
Richters nur in ſolchen Fällen, wo es fid) entweder um die 


ſtrafrechtliche Frage der Strafbarkeit einer beſtimmten Perſon 
„wegen unbefugter Führung von Adelsprädikaten“ handelt 
oder um eine Feſtſtellungsklage gemäß Sivilprozeßordnung 
über die Zugehörigkeit einer Perſon zu einer beſtimmten 
Adelsfamilie oder auch, wenn $ 12 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches zur Anwendung gelangen kann. Dieſer Paragraph 
beſtimmt nämlich: i | 
„Wird das Recht zum Gebrauch eines Namens dem 
Berechtigten von einem andern beſtritten, oder wird das 
Intereſſe des Berechtigten dadurch verletzt, daß ein anderer 
unbefugt den gleichen Namen gebraucht, ſo kann der Be⸗ 
rechtigte von dem andern Beſeitigung der Beeinträchtigung 
verlangen. Sind weitere Beeinträchtigungen zu beſorgen, 
ſo kann er auf Unterlaſſung klagen.“ | 
Nach feinem Wortlaut bezieht fih dieſer Paragraph affer: 
dings unzweifelhaft nicht auf das öffentlich rechtliche Ders 
hältnis der Fugehörigkeit zum Adel, auch nicht auf das Recht 
zur Führung von Adelszeichen, ſondern ganz ausſchließlich 
auf das Namensrecht. 
Aber eine Entſcheidung über das Namensrecht aus dieſem 
Paragraph kann in einer ganzen Reihe denkbarer Fälle zu 


- 


/ 
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gleicher Zeit eine Entſcheidung über das Redt des Be 
treffenden am Adel mit enthalten. So, wenn ein Mitglied 
einer adligen Familie gegen einen unehelichen Nachkommen. 
eines männlichen Mitglieds aus der gleichen adligen Familie, 
der ſich des Namens und Adelszeichens der betreffenden 
adligen Familie umbefugterweiſe bedient, auf. Unterlaſſung 


der Führung des Familiennamens klagt, oder wenn dem 
Träger eines adligen Doppel namens, 3. B. „von ۰ 


Steinfeld“, vom Beroldsamt nicht nur der Gebrauch des. 
Adelszeichens „Von“ und die Zugehörigkeit zum Adels. 
ſtand, ſondern auch die Führung des Namensbeſtandteils 
„Steinfeld“ unterſagt wird. Unter der Dorausfegung, daß 
das „Steinfeld“ wirklich bloß Namensbeſtandteil und nicht 
gleichfalls Adelszeichen ijt, was allerdings in der Regel an- 


zunehmen ſein dürfte und von der Lage des einzelnen Falles 


abhängt, würde der Betroffene ſogar gegen eine Behörde, 


alfo auch gegen das fjerofbsamt, auf Führung des Namens 
„Müller- Steinfeld“ und nicht bloß „Müller“ klagen können. 


Nicht würde er allerdings Erfolg haben mit einer Aus. 
dehnung dieſer Klage auf das Kecht zur. Führung des Adels⸗ 
zeichens „Von“ und auf die Anerkennung der Zugehörigkeit 
zum Adelsſtand, denn die beiden letztgenannten Rechte find 


öffentlichrechtliche und können daher im Weg des bürger⸗ 


lichen Rechtsſtreits nicht verfolgt werden. ; 
So. endlich, wenn, um zu dem im Eingang mitgeteilten 
Fall zurückzukehren, das Heroldsamt einem nichtpreußiſchen 


Beichsdeutſchen, der zur Führung eines Adelszeichens in 


feinem Heimatſtaat berechtigt ift, die Führung dieſes Adels 
zeichens in Preußen verbieten wollte. In der betreffenden 
Entſcheidung vom 2. Mai 1904 hat das Kammergericht ſich 
nämlich dahin ausgeſprochen, im Heimatſtaat (ei das Recht 
zur Führung eines Adelszeichens ein öffentlichrechtliches, alſo 
aus 8 12 des Bürgerlichen Geſetzbuchs nicht einklagbar, dr — 
gegen ſei das Recht zur Führung eines Adelszeichens im 
Aufenthaltſtaat, wenn der Betreffende in feinem Heimatſtaat 
zu deffen Führung wirklich berechtigt ift, innerhalb des Auf. 
enthaltſtaats ein zivilrechtliches, ein Namensrecht und nicht 
ein Adelsrecht, folglich auch durch den § 12 geſchützt. 

Aus den vorftehenden Auseinanderſetzungen kann ent 
nommen werden, zu wie verwickelten Rechtsfragen das Recht 


om Adel, an Adelszeichen und an adligen Namen ۰ Deran’ ö 


laſſung bietet. 
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Der Krieg in Oſtaſien. (Abbildungen Seite 2209 und 2210). 


Die Japaner haben vor Port Arthur einen Erfolg ۳ 
rungen, indem fie den ſogenannten 205-Meter⸗Hügel mit allen 
Befeſtigungen endgültig in ihre Gewalt brachten. Damit iſt 
etwas, aber nicht allzuviel gewonnen; die großen jtárfeu 
Innenforts find noch in den Händen der Ruffen. Innner 
weiter verbreitet ſich die Auſchauung, daß es noch geraume 
Seit dauern wird, ehe die Feſtung fällt, und fo wächſt die 
Hoffnung der Ruſſenfreunde, daß Stöſſel fih am Ende doch 
halten könnte, bis die Baltiſche Flotte erſcheint. Ob dieſe 
freilich Port Arthur zu entſetzen vermögen wird, iſt fraglich, 
da die Japaner nicht ganz vergebens an der Vernichtung der 
noch im Hafen liegenden ruſſiſchen Schiffe arbeiten. — Dor 
Mukden hat ſich die Situation nicht verändert; General 


. Bennenfampf hat zwar einige Erfolge erzielt, aber fle fallen 


nicht ins Gewicht. u 


za : ۰ 0 
Die Enthüllung des Denkmals Friedrichs des 
Großen in Waſhington (Abb. S. 2211), das unfer Kaifer 
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„den Amerikanern zum Geſchenk gemacht hat, iſt in feſtlichen 
Formen vollzogen worden. Der Führer der zur Feier ent 


ſandten preußiſchen Offiziere, Generalleutnant von Loewenfeld, 
der deutſche Botſchafter Freiherr Speck von Sternburg und 


Präſident- Roofevelt hielten dabei bemerkenswerte Anſprachen. 


cz 


Prinz Friedrich von Hohenzollern (Abb. S. 2212) 


ift am 2. Dezember in München geftorben, Der Verewigte, 


der am 25. Juni 1845 geboren wurde, trat 1862 in die 
preußiſche Armee ein, in der er bis zum General der Kavallerie 


aufſtieg. Als Kommandeur des III. Armeekorps nahm er 
1896 feinen Abſchied. Prinz Friedrich war fcit 1829 mit 


der Prinzeſſin Luiſe von Thurn und Taxis vermählt. 
۱ za 


Prinzeffin Rupprecht von Bayern mit ihrem 


Söhnchen Prinzen Luitpold (Abb. S. 2207). Der greiſe 


Hauptmann Otto Klein, 
gelt, ant Typhus am 29. Nov. 


۱ Leutnant J. Giesselmann, 
gef. int Gef. bei Kidfontein am 29. Nov. 


Regent von Bayern hat das Glück die Thronfolge bis in die 


dritte Generation nach ihm geſichert zu ſehen. Der jetzt im 


vierten Lebensjahr ſtehende Urenkel, Prinz Luikpold, gedeiht 
vortrefflich zur Freude feiner Eltern. o 

Det Aufſtand in Südweſtafrika (Abb. S. 2212) hat 
bei der Ctatsberatung im Reichstag eine bedeutende Rolle ge: 
ſpielt. Don den verfchiedenften Rednern wurde dabei aus 
geſprochen, daß auch zur Entſchädigung der deutſchen Farmer 


Mittel bereitgeſtellt werden müßten. Die neue Entfchädigungs- _ 


kommiſſion kann mit um fo größerem Sutrauen ihre Arbeit 
verrichten, da der Reichskanzler ſich zu dem Grundſatz bekannt 
hat, daß man den Farmern die weitere Exiſtenz im Schutzgebiet 
ermöglichen müſſe. Leider erneuern ſich auch immer noch 


die Derlufte an Menſchenleben, für die es keinen Erſatz gibt. 


So find am 28. November die Leutnants von Heydebred und 
Alfred Schmidt bei Warmbad, am folgenden Tag Leutnant 
Gießelmann bei Lidfontein im Kampf mit dem Feind gefallen, 
während Hauptmann Otto Klein vom Typhus dahingerafft wurde. 
za 
Die Eröffnung des italienifhen Parlaments 
(Abb. S. 2208). Nachdem im Lauf des Monats November 
die Neuwahlen zur italieniſchen Deputiertenkammer ſtattge⸗ 
funden hatten, die eine unerwartet große Mehrheit für das 
Miniſterium Giolitti ergaben, ift am 1. Dezember das Dor, 
lament durch König Viktor Emanuel perſönlich mit Der, 
leſung einer Thronrede eröffnet worden. ۱ | 
cz 
Die ffandinavifhen Friedensfreunde in Paris 
(Abb. S. 2208). Durch den Beſuch franzöſiſcher Parlamentarier 
in London iſt bekanntlich die Aera der Schiedsgerichtsverträge 
eingeleitet worden, die jetzt beinah alle ziviliſierten Länder 


miteinander abſchließen. Es iſt daher nicht zu verwundern, 


wenn es die Friedensfreunde nach Frankreich zieht. Unlängſt 
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ſtattete eine Anzahl von Sfandinaviern, die die Friedenspropa⸗ 
ganda auf ihre Fahne geſchrieben haben, Paris einen Beſuch ab. 


Der deutſche Klub „Konfordia” in Schanghai 
(Abb. S. 2210), der bereits ſeit beinah vierzig Jahren be⸗ 
ſteht und gegenwärtig etwa 460 Mitglieder zählt, hat in 
dieſem Jahr beſchloſſen, fid) ein eigenes Heim zu errichten. 
An der Grundſteinlegung des Gebäudes nahm zur Freude der 
Alubmitglieder auch Prinz Adalbert von Preußen teil, der 
als erſter die drei üblichen Hammerſchläge vollzog. | 

za 


Ein Wohltätigfeitsfeft zum Beſten des St. Ka: 


tharinenftifts (Abb. S. 2214) wurde unter dem Dro M 


teftorat der Prinzeffin Karl Auton von Hohenzollern in den 
Räumen des „Kaiferhof” in Berlin veranſtaltet. Damen der 
Geſellſchaft bedienten zahlreiche Derfaufsflände, und Damen 
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Leutnant Alfred schmidt, 


Leutnant von Heydebreck, 
gefallen im Gefecht bei Warmbad am 28. November. 


Neue Opfer in Deutfch-Südweltafrika. m 


und Gerren der Geſellſchaft ſowie liebliche Kindergeftalten be- 
teiligten ſich an wohlgelungenen Feſtaufführungen. 
£x 

Ein Puppenbafar in Wien (Abb. S. 2215). Die 
durch ihren Wohltätigkeitsſinn bekannte Prinzeſſin Roſa ۰ 
Sternberg (Portr. S. 2212) hat in der öſterreichiſchen Haupt. 
ſtadt zum Beſten des dortigen Säuglingsheims einen ۰ 
baſar veranftaltet, der einen großartigen Erfolg erzielte. Die 
Anregung dazu gab ihr die vorjährige Puppenausſtellung des 
Berliner Lokalanzeigers, über die ſie auf ihren Wunſch von 
deren Proteftorin, der Fürſtin Salm⸗Horſtmar, orientiert wurde. 

£^ 

Frau Schumann-Heink (Abb. S. 2215), die berühmte 
Altiſtin, feiert jetzt in Amerika als Operettenſängerin Triumphe. 
Sie hat uns ihr Bild überſandt, das ſie als Lina in „Loves 
Lottery“ mit ihrem Partner darſtellt. 

^ ea 

Perſonalien (Porträte S. 2212). Im Alter von 68 Jahren 
ift der General der Infanterie Berthold von Nickiſch⸗Roſenegk 
geftorben. Zu Breslau am 21. September 1856 geboren, 
trat er 1854 beim 6. Jägerbataillon ein, wurde zwei Jahre 
ſpäter Offizier, 1888 Generalmajor und 1890 General- 
leutnant. — In Wien ſtarb im Alter von 65 Jahren Graf 
Peter Kapnijt, der feit 1895 daſelbſt als Botſchafter Ruf- 
lands wirkte. — Der öſterreichiſch⸗ungariſche Geſandte in 
München, Graf Theodor Sichy, beabſichtigt, fih aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten ins Privatleben zurückzuziehen. Er bekleidete 
ſeinen Münchner Poſten ſeit dem Juli 1896. — Der frühere 
bayriſche Geſandte in Petersburg, Freiherr von Gaſſer, iſt 
aus dem Leben geſchieden. — In Saratoga ift Fanny Fanau. 
ſchek, 75 Jahre alt, geftorben, die in ihrer Jugend als Tra 
gödin die Alte und die Neue Welt mit ihrem Ruhm erfüllte. 
Ihr Lebensabend war leider nicht fröhlich, da fie ihr Derr 
mögen bei finanziellen Unternehmungen verloren hatte. 
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Der erſte Teil des letzten Jahresmonats war bisher der 


Abwicklung von Engagements ſeitens der Tagesſpekulation ۰ 
widmet, während das Privatpublikum in feiner: Guverſicht auf 
eine weitere Entwicklung der günſtigen Marktlage nicht wan⸗ 
kend geworden iſt. Allerdings trat an die Stelle der auf dieſer 
Seite in der ganzen letzten Seit bekundeten Kaufluſt eine dent⸗ 
liche Zurückhaltung, und dieſer Umſtand genügte, den langſamen 
Abbröckelungsprozeß der Kurſe. zeitweiſe fortſchreiten zu laſſen. 
Die Verkäufer gingen vorübergehend etwas heftiger vor, als 
neuerdings alarmierende Meldungen über ruſſiſche 11 
an der afghaniſchen Grenze und bennruhigende Ausſtreuungen 
über eine angebliche 686 der Dardanellenfrage in Umlauf 
kamen. Man überſah dabei ja nicht, daß ein Teil dieſer 
meldungen ron Haus aus recht verdächtigen Urſprungs 
war. Aber die Börſe iſt. zum gegenwärtigen Termin 
ohnehin geneigt, die ziemlich angeſchwollenen Verpflichtungen 


zu verringern. Man richtete dabei das Augenmerk auch auf 


die demnächſt eintretende ſelbſtverſtändliche Derfteifung des Geld⸗ 
marktes; indeſſen dürfte ſchon wegen dieſer zeitigen vorſorg⸗ 
lichen Berückſichtigung eine ſonderliche Geldverteurung oder gar 
eine Geldklemme zum Ultimo Dezember kaum zu erwarten ſein, 
und um ſo weniger, al⸗ Neupork die zeitweiſe unterbrochenen 
Goldſendungen nach paris wieder aufgenommen hat. Aller 
dings wird ſowohl Rußland im neuen Jahr frühzeitig an den 
Geldmarkt appellieren, wie auch das Deutſche Reich ſeine neuen 
Bedürfniſſe durch Schatzſcheine, die die Keichsbank von Fall zu 
Fall an den markt bringen dürfte, zu decken im Begriff ſteht. 


Allein der Januar bringt ſtarke natürliche Kückflüſſe, und der 


Geldmarkt ift ohnehin gegenwärtig äußerſt abundant. 

Die Meldungen, die über das Fortſchreiten der internationalen 
Einigungsbeſtrebungen in der Eiſeninduſtrie vorliegen, bildeten 
auch in dieſen Tagen einen Schutzwall gegen das Derfaufs- 
bedürfnis der Börſe. Der Abſchluß eines engliſch⸗deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſch⸗belgiſchen Schienenſyndikats gilt als perfekt, auch haben 
die Verhandlungen mit den amerikaniſchen Erzeugern Fort⸗ 
ſchritte gemacht, wenn man ſich auch über die Bedingungen noch 
nicht verſtändigt hat. Dagegen gibt die erneute Weigerung des 
deutſchen Stahlverbandes, die Halbzeugpreiſe herabzuſetzen, in 
den Jutereſſentenkreiſen Anlaß zu lebhaften Klagen. Die Moti⸗ 
vierung, daß in der augenblicklichen Wirtfchaftslage kein Anlaß 
zu einer 609 aegeben, daß die Nachfrage nach Halb- 
zeug auf dem Auslandsmarkt in der Zunahme begriffen ſei, und 
daß im Inlandsgeſchäft jetzt beſſere Preiſe erzielt würden, daß 
eudlich mit der Befeſtigung der Marktlage die Syndizierung der 
Produkte B größere Ansſicht auf Erfolg habe, wird von der 
Gegenſeite als nicht ſtichhaltig bezeichnet, und es wird beſtritten, 
daß eine Herabſetzung der Halbzengpreife die kürzlich getroffenen 
Vereinbarungen über die Stabeiſenpreiſe in Frage ſtellen könnte. 
Immerhin hat in der ſoeben abgehaltenen Hauptverſammlung 


des Vereins +7" Eiſenhüttenleute der Dorfigende Geheim⸗ 


rat Lueg eine hoffnungsvolle Darſtellung der Jukunft des Eiſen⸗ 
gewerbes gegeben. ۱ | 
Die Buverniaangelegenheit dft nunmehr infofern am dem 
entfcheidenden Wendepunkt angelangt, als demnächſt das 
Plenum des Abgeordnetenhauſes die Regierungsvorlage De’ 
treffend ۶ Uebernahme der von der Dresdner Bank er⸗ 
worbenen 7ھ‎ durch die Regierung gutheißen dürfte. 
Für die Börſe hat alsdann die Angelegenheit ihre Bedeutung 
verloren, dies um ſo mehr, als die Verſtaatlichungsfrage ſelbſt in 
abſehbarer Seit nicht mehr angeſchnitten werden dürfte, es 
müßte denn, mas zunächſt unwahrſcheinlich (t, die ۰ 
verwaltungspartei das Bedürfnis nach einem Friedensſchluß 
empfinden. — Die Börſe brachte ebenſo wie dieſem letzten 
Stadium der Hiberniaangelegenheit auch bemerkenswerterweiſe 
den Hommiſſionsverhandlungen über die Börſenreform nur 
geringes Intereſſe entgegen, und auch wohl aus verſtändlichen 
Gründen; denn ſie ſagt fib, daß der Regierungsentwurf nur 
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halbe Arbeit machen werde und ohnehin die Annahme auch nur 


dieſer Derbefferung des Geſetzes überaus zweifelhaft erſcheint. ` 


Es kennzeichnet ſerner die Apathie gegenüber wichtigen handels. 
politiſchen Ereigniſſen, daß der Gang und der Abbruch der 
deulſch⸗öſterreichiſchen Bandelsvertragsverhandlungen -von der 
Börſe kaum beachtet wurden. vielleicht ijt dies auffallend ge’ 


ringe Intereſſe unſerer Geſchäftskreiſe aber auch im vorliegenden 
Fall darauf zurückzuführen, daß man mit Beſtimmtheit eine 
baldige Einigung der kontrahierenden Parteien erwartet, womit 
man wohl auch das Richtige treffen dürfte. ver 
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Staatsrat Rudolf Sreihere von Gaſſer, 
bayrifher Geſandter in Petersburg, T in München am 
29. November im Alter von 75 Jahren. Portr. ۰ 2212). 

Hektor Giacomelli, bekannter Dogelmaler, T in ۶ 
am 1. Dezember im Alter von 5 Jahren. ۰ ۱ 

Lord farbmide, Unterſtaatsſokretär, + in London am 
29. November. i 4 ۱ 

Geheimrat Baron Alfred v. Beyfing, ehemaliger Dize 
gouverneur von Kurland, T in Riga im Alter von 92 Jahren. 

Prinz Friedrich von Hohenzollern, preußiſcher General 
der Kavallerie, T in München am 2. Dezember im Alter von 
61 Jahren (Portr. ۰ 2212). . ۱ 

Graf Peter Kapnift, ۴ Bolſchafter in Wien, 
in Wien am 2. Dezember (Portr. ۰ 2212). 

Geheimrat Profeſſor Dr. Karl 2٦5 fter, Direktor des Patho’ 
logiſchen Inſtituts an der Univerſität in Bonn, T am 2. De⸗ 
zember int 62. Lebensjahr. | 

Karl Müller⸗Grote, bekannter Verlagsbuchhändler, rin 
Berlin am 30. November im Alter von 71 Jahren. 


Von Tels zum Oer 


Wochenausgabe: ,Die Weite Welt'. 


Inbalt des Heftes. 8: 


Die Japaner im Krieg: Vor, in und nach dem Kampf. 
Von Karl v. Bruchbauſen (reich ۱۵۸ i 2 


Ein tániglider Weidmann: Alfons XIII. von Spanien 
auf der Jagd (mit 6 Abbild.) 


Ein Appell an die Stubenhocker: Die Freuden des 
Winterſports. Von Dr. Fr. Ranzow (mit 10 Abbund.) 


Kunſtpflege im Heſſenland: Neues aus der Darm 
ſtädier Künſtlerkolonie (reich ill) 


Ihres Vaters Tochter. Roman von Lulu von Strauß 
und Torney. 


Im ſpaniſchen Palmenwald. Reiſeeindrücke von 
Kart Eugen Schmidt (mit 8 Abbild.) ' 


Ich harr des Glücks. Novelle von Rudolph Stratz. 

Vergeſſene Königsgräber im Norden: Roskilde 

l und fein Dom. Von Dorothee ($oebeter (mit zahlr. Abb.) 

Zwei 61 Ein Rauſch. £uije Algenſtaedt. — Ein 
Valletifteund. Von J. form. 

Künſtleriſche Stimmungs bilder: In Gedanken — 
Dezembertag — Im Hafen von Palermo. 


Berühmte Geiger. Eine Künſtlerrevue von Ferdinand 
' Pfohl. Mit 11 0 - 


eicht im Dunkel. Gedicht von Friedrich Reifenrath. 

Die Frauenwelt: Anſere Weihnachtspakele — Winter” 
moden für Geſellſchaft, Straße und Haus (ill.) = ie 
nachtsfeſteſſen — Heitere Bilder aus dem Bodenſtedter 


Pfarr baus — Kerbſchnittrahmen — Bluumenpflege im 
Winter — Rezepte 
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Prinzeſſin Rupprecht von 


Amateuraufnahme von Gräfin C 


i | NEEN Seite 2207. 


Bilder vo 


Bapern mit ihrem Sühnchen Prinzen Luitpold. 
- l i Repr. von Hofphot. Kiefer & Pfeufer. 
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Auf blutgetränftem Boden: 


Ein mit den ſchwerſten Opfern erkaufter Stützpunkt der Japaner auf den Höhen vor Port Arthur. 


Den mittleren Berg hinauf ziehen fich die japanifchen Saufgräben. Im Tal jenſeit des Bergs die weißen Jelte der dritten Diviſion. 
Stereograpb, Copyright 1904, by Underwood & Underwood. 
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Steinwartz, 2. Sekretär. Leutnant Martin. í 


Freiherr Speck von Sternburg mit den Mitgliedern ber deutſchen Botſchaft und den zur Feier entjandten preußiſchen Offizieren. 
Die Enthüllung des Denkmals Priedrichs des Grossen in Wafbington. 
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Frau Schumann-Beink am Neuyorker Broadwaytheater: Die Sängerin als Lina in „Loves Lottery“ mit ihrem Partner Johnny Slavin. | | 
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Vom Puppenbafar der Prinzeffin Rofa Croy-Sternberg in Wien: Hitwiener Bochzeitszug. — Phot. Arthur Floeck. 
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Der normale Menſch vor Gericht. 


Von Dr. geop. Laquer (Sranffurt a. M.). | EE 


's gibt gewiffe, vor dem Gericht immer wieder 
auftauchende normale Eigentümlichkeiten des 
ſeeliſchen Geſchehens, die mit dem Lebensalter, 
mit dem Geſchlecht, mit dem Unterricht und 
mit der Erziehung, mit dem Einfluß von Gemütsbewe⸗ 
gungen und angeborener Empfindſamkeit — auch mit 
angeborenen oder erworbenen Mängeln und Sehler- 
quellen im Gebiet der Merkfähigkeit zuſammenhängen. 

Auffaſſung und Wiedergabe äußerer Gefchehniffe 
werden bei jedem Menſchen, der vor Gericht erſcheint, 
nach gewiſſen pivchologifchen Geſichtspunkten zu wer⸗ 
ten ſein. mE | 

Prof. Hoche in Freiburg war der erſte Irrenarzt, 
der in ſeinem Lehrbuch der „Gerichtlichen Pſychiatrie“ 
dieſen Fragen ein eigenes Kapitel widmete. 5 

Es ift vor allem der kindlichen Zeugen zu gedenken, 
die in den leider immer mehr fich ۱8۱۱۲۵۱۵۵۱ Sittlicde 
keitsvergehen eine fo große Rolle ſpielen. Sie werden 
ja unbeeidigt vernommen, und die Verwertung dieſer 


Ausſagen in bezug auf ihre Suverläſſigkeit iſt ganz dem 


Richter überlaffen. Die Sache ift alſo nicht von ſo ein⸗ 
ſchneidender Bedeutung. Aber der enge Geſichtskreis 
der Kinder, ihre Beeinflußbarkeit durch Erwachſene, die 
Beſtimmbarkeit ihrer fchnell erregten kindlichen Phan: 


taſie durch Lektüre, Erzählungen, Träume können nicht 


oft und nicht ſtreng genug beachtet werden. Ebenſo 
wird die Freude an romanhafter, phantaſtiſcher Aus⸗ 
ſchmückung einfacher Erlebniſſe durch Mädchen, 


die ſich zum Weib zu entwickeln beginnen, die Sur 


verläffigfeit der Ausſage ſehr beeinträchtigen können. 
Nier findet ſich auch die Sucht, Aufmerkſamkeit und Sen⸗ 
ſation zu erregen. Man darf niemals aus den Augen 
laſſen, daß hier wie überall nicht jede kindliche 11110۰ 
heit eine Lüge if. . ! 

fanges Saften, ſchwere Krankheiten mit verſchleppter 
Rekonvaleszenz, wiederholte Nachtwachen mit tiefer 
Sorge um ſchwerkranke Angehörige führen zur Er⸗ 
ſchöpfung — zur Serſtörung der körperlichen Träger 
unferes Seelenlebens. 


Aſchaffenburg, ein Schüler Kraepelins, hat die pîy’ ` 
chiſchen Erſcheinungen der Erſchöpfung genauer nnter- 
ſucht. Er ſtellte an mehreren erwachſenen Perſonen feſt, 


welche Veränderungen die Art und die Dauer gewiſſer 


einfacher pfychifcher Verrichtungen, 5. B. Addieren oder 


Auswendiglernen, im Verlauf einer ohne Nahrungs⸗ 
aufnahme durcharbeiteten Nacht erfuhren. Dabei ergab 
fich eine allgemeine Abnahme der geiſtigen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, Erſchwerung der Wahrnehmungen mit gleich⸗ 
zeitigem Auftreten ſelbſtändiger Sinneserregungen, Der, 
langſamung des Gedankenganges, Entſtehen eintöniger und 
ideenflüchtiger Vorſtellungs verbindungen und erleichterte 
Auslöſung von Bewegungsantrieben (Schwatzhaftigkeit 
uſw.). Das hat natürlich nicht minder Geltung bei der 
Abſchätzung der Ausſagen von Leuten, die z. B. durch Der, 
wundungen, Blutungen, Kopfverletzungen ſchwer er⸗ 
ſchöpft, vor Gericht zu erſcheinen genötigt find. Man 
wird ſicher, wenn man morgens ausgeruht und erfriſcht 
iſt, leichter zu Seugenausſagen geeignete Wahrnehmungen 
machen als in übermüdetem Suſtand am Abend. Es 
empfiehlt fich auch, das Verhör wichtiger Seugen am 


vormittag oder bald nach dem Eſſen vorzunehmen. 


Lange bis in die Nacht dauernde Sitzungen, über die 


geklagt wird, ſind tatſächlich nicht bloß für das Nerven⸗ 


ſyſtem der Richter von Nachteil, ſondern ſie trüben auch 


die Klarheit der Verhandlungen. E 
Das Weib vor Gericht ‚hat Moebius in feinem be, 


kannten Buch, das fich gegen die geijtige Gleichſtellung 


der Frau mit dem Mann wendet, ausführlich behandelt. 
Die Unfähigkeit der meiſten Frauen, Affektſtürmen zu 
widerftehen, ihre Neigung zu Erinnerungstäuſchungen 
und „zum hyſteriſchen Charakter“ mit dem häufigen 
Stimmungswechſel, die Suggeſtibilität der Damen brachte 
ihn zu dem Satz, daß „das weib als Seugin über⸗ 
ſchätzt, als Angeklagte zu hart behandelt. würde“. Die 
Art des weiblichen Lebens, der geringere Kampf ums 
Daſein erklären auch die geringere Kriminalität des 
Weibes und bringen die Frau überhaupt ſeltener vor den 
Richter als den Mann. Ihr. Widerwille gegen alle 


Gerichts. und Rechtsgeſchäfte, ihre Befangenheit, ihr 


Sittern und Beben beim Schwur, ihre Neigung zur 
Ohnmacht bei ſolchen Gelegenheiten kennen und berück— 
ſichtigen darum alle, die dem Weib im Gerichtsſaal 
begegnen. ۲ ی‎ 7 
Mit dem zunehmenden Alter ſinkt normalerweiſe bei 


Mann und Weib die Merkfähigkeit, d. h. die Fähigkeit, 


neue Eindrücke feſtzuhalten. So kommt es, daß bei 
Greifen und Greiſinnen — bei aller Gedächtnisſchärfe 
für frühere Vorgänge — die Erinnerung für die jüngſten 


und zeitlich näherliegenden Ereigniſſe recht mangelhaft 


۰ 


werden kann. DNA 
Unabhängig von Alter, Gefchlecht und körperlichen 
Schwäche” bezw. Erſchöpfungszuſtänden iſt der fälſchende 
Einfluß, den die Gemütsbewegungen auf den Wahr⸗ 
nehmungsvorgang und auf die Wiedergabe des Wahr- 


genommenen vor Gericht auszuüben pflegen. Alle unſere 
Sinneswahrnehmungen ſetzen ſich aus objektiven und 


ſubjektiven zuſammen. „Die unbefangene Vorſtellung“ 
— ſagt Noche mit Recht — „daß unſer Gehirn ge⸗ 
wiſſermaßen eine photographiſche Platte darſtelle, auf 
der äußere Vorgänge genau entſprechende, naturgetreue 
Eindrücke hervorbringen, muß man fallen laſſen.“ Die 
Fälſchung durch Affekte bewirkt es nicht ſelten, daß ein 
aufregender Vorgang von jedem Beteiligten mit ſub⸗ 
jektiver Wahrheit und Wahrhaftigkeit in anderer Weiſe 
geſchildert, daß gelegentlich. Wichtiges überhaupt nicht 
wahrgenommen wird. Unſere Augen nehmen. in folchen 
Momenten nicht alle raſch aufeinanderfolgenden einzelnen 
Momente wahr, ſondern faſſen nur deren Summe zu- 
ſammen, Lücken werden durch 00011:1616 oder durch 
mehr oder minder falſche Schlüſſe ausgefüllt. Als Prä⸗ 
ſident Carnot ermordet wurde, ſaßen im Wagen außer ihm 
noch drei andere Herren und zwei Lakaien auf dem Bock, 
und zu beiden Seiten ritt eine Kavalkade von Offizieren. 
Der Mörder ſprang auf den Fußtritt, riß den Arm 
Carnots in die Höhe und erſtach den Präſidenten. Die 
meiſten der Augenzengen merkten das erft, als Carnot 
umfiel. Auch die andern anarchiſtiſchen Dolchattentate, 
auf den König von Italien, auf den Präſidenten der 
Vereinigten Staaten, auf die Kaiferin von Oeftereich uſw., 
konnten in ihren Einzelheiten von der Umgebung des 
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Opfers nicht genau gefchildert werden. — Dabei kommt 
noch in Betracht, daß Menſchen, die viel erleben und. 
darum viel im Gedächtnis behalten müſſen, ein Ereignis 
in allen ſeinen Einzelheiten leichter vergeſſen werden als 
Menſchen, die überhaupt nichts Beſonderes erleben. 

Vicht bloß der Schreck über das Gejchehene, auch 
die geſpannte Erwartung und die Furcht färben die 
Wahrnehmungen im Sinn des erwarteten oder ۰ 
den Ereignifles. 

Die Angſt vor dem Gericht macht nicht ſelten An⸗ 
geklagte und Seugen verwirrt, bringt ſie zum Erröten, 
auch wenn ſie ſich frei fühlen von Schuld und die volle 
Währheit zum Ausdruck bringen möchten. Das gilt be: 


ſonders für nervöſe, neuraſtheniſche Perſonen beiderlei 


Geſchlechts. Weinerliche Stimmung, Sittern am ganzen 
Leib, Bläſſe, die fih bis zur Ohnmacht zu fteigern 
vermag, ſind auch bei nervenſchwachen Männern vor 
den Schranken des Gerichts nichts Seltenes. 

Noch wichtiger für die Pſychologie der Ausſage 
vor Gericht ſind die normalen Grenzen unſeres Er⸗ 
kennungsvermögens und die noch in dem Niveau der 
Geſundheit liegenden Fehler unſerer Gedächtnisfunktionen. 

Dahin gehört 2. B. die Frage des Erkennens einer 
Perſon in einer, größeren Entfernung. Durch Unter⸗ 
-fuchungen im pfycholoaifchen Inſtitut an der Sorbonne 


in Paris und durch Verſuche von Dr. Vincent wurde 


feſtgeſtellt, daß es bei hellem Tageslicht möglich iſt, einen 
guten Bekannten bis auf vierzig bis achtzig Meter mit 
gefunden Auge zu erkennen, einen weniger guten Be 
kannten auf fünfundzwanzig bis dreißig Meter und je⸗ 
mand, den man nur ei oder zweimal geſehen hat, 
auf höchſtens fünfzehn Meter. Bei Mondlicht, und zwar 
im erſten Viertel, kann man auch mit vorzüglichen Augen, 
alfo mit voller Sehfchärfe, wie der Augenarzt fich aus: 
drückt, auf zwei bis ſechs Meter, bei Vollmond auf ſieben 
bis zwölf Meter erkennen. Dabei iſt zu bedenken, daß 
das Sehwermögen ſich mit den Jahren verändert, und 
daß viele Tauſende von Menſchen nicht wiſſen, wie gut, 


beziehungsweiſe wie ſchlecht ſie ſehen, da nur wenige 


daraufhin von Fachleuten unterſucht worden ſind. 

Beſtimmend für die Genauigkeit und Schärfe der 
Ausſage iſt auch der Grad der Aufmerkſamkeit, unter 
dem die Beobachtung ſtattgefunden Hat. Es gibt ja 
auch Leute mit reicher Phantaſie, mit „der Luft am 
Fabulieren“, die, ohne es zu wollen und ohne böfe Ab- 
ficht, zu Erinnerungsfälſchungen neigen, z. B. Erlebtes 
und Geleſenes, die Tatſachen mit den Berichten der 
Zeitungen, alfo Profa und Poeſie, verwiſchen oder per: 
wechſeln. | 

Im kriminaliſtiſchen Seminar der Univerſität Berlin, 
das von Geheimrat Profeſſor Dr. von Liſzt geleitet wird, 
ſpielte ſich folgende Szene ab: am Schluß einer Debatte 
über das Buch des franzöſiſchen Gelehrten Tarde fragte, 
wie aus den von Dr. Stern redigierten „Beiträgen zur 
Pſychologie der Ausſage“ hervorgeht: 

Geheimrat Liſzt: „Will noch jemand etwas zur Sache 


bemerken, bevor ich dem Referenten das Schlußwort 
erteile ?" | 


Dr. K. erhebt ۰ | 

v. Liſzt: „Kollege X. hat das Wort.” é 

Dr. K.: „Ich möchte Tardes Lehre noch kurz vom 
Standpunkt der chriſtlichen Moralphiloſophie aus be⸗ 
trachten!“ 

Sch. einfallend, laut: 

Dr. K.: 
gefragt ſind.“ 


„Das fehlte gerade noch!“ 
„Seien Sie gefälligſt ruhig, wenn Sie nicht 


(tritt mit geballter Fauſt auf Sch 


verleſen: 


۱ ۱ "os 27 50. 
Sch.: „Das ift eine Unverſchämtheit!“ (ſteht auf). 
Dr. R.: „Wenn Sie noch ein Wort ſagen, ۰ 
zul) 
Sch.: „Hand weg, oder ...“ 
Sch. zieht einen Revolver und hält ihn 
Mündung auf He Stirn. 


mit der 
Geheimrat Kifzt tritt dazwiſchen und ſchlägt auf den 


gehobenen Arm; der Revolver ſenkt ſich bis zur Höhe 


der Bruſt K.'s, dann ertönt ein vernehmliches ۰ 
Es entſtand große Verwirrung und Aufregung. 

Außer den Akteurs wußte niemand etwas davon, 
daß es fich um einen pſychologiſchen Verſuch handelte. 
Die andern mußten die Sache alſo für Ernſt halten. 
Nachdem ihnen einige Seit, zum Ueberlegen gelaſſen war, 
wurde folgender fingierter Zeitungsbericht im Seminar 

„Mordverſuch im kriminaliſtiſchen Seminar. Ein um 
erhörter Vorfall hat ſich im Seminar des Herrn Geheimrat 
von Liſzt zugetragen. Im Derlauf einer Debatte gerieten 
die Referendare K. und S. in einen Wortwechſel; plötzlich 
zog S. einen Revolver und ſchoß auf K., der zum Schutz 
die Hände ſich vorgehalten hatte. Nur dadurch, daß Ge⸗ 
heimrat von Liſzt ihm im letzten Moment auf den Arm 
ſchlug, wurde der Schuß abgelenkt. Der Güter behauptet, 
in Notwehr gehandelt zu haben, auch ſich der Vorgänge 
nicht mehr genau erinnern zu können, da er ſtark am 
getrunken geweſen ſei. Doch haben die bisher vernommenen 
Zeugen die obige Feſtſtellung vollkommen beſtätigt. Weitere 
Zeugen werden geſucht.“ 

Am Abend des Verſuchstages haben zehn Herren 
den Verlauf des Vorgangs ſchriftlich notiert, einer am 
Tag darauf, einer ſechs Tage, drei eine Woche und 
weitere drei fünf Wochen nach dem Verſuch. Serner 
ſind fünf andere Herren eine Woche nachher als Seugen 
vernommen worden. — 

Sch. hat auch eine Darſtellung gegeben, die etwas 
abwich von der Wirklichkeit, wurde mit den Seugen 
konfrontiert, die ältere Studiosi juris und Referendare 
waren und ſich über den Vorfall nicht unterhalten hatten. 

Es find nun von dieſen 15 Herren fehr viele Fehler 
gemacht worden, die in Auslaſſungen, Suſätzen und Der 
änderungen beſtanden. — Die Verſuchsperſonen waren 
hochgebildete, erwachſene Leute, die ohne jedes Intereſſe 
ausgeſagt und nur das Verlangen gehabt haben, eine 
möglichſt richtige Ausſage abzugeben; und trotzdem iſt 
feine Ausſage fehlerlos geblieben. Die geringſte Sahl 
der gemachten Fehler iſt vier. Die fehlerfreie Erinnerung 
ift alfo nicht die Regel, ſondern die Ausnahme. Die 
beſte Erinnerung hatte mit jenen vier Fehlern ein Herr, 
der fünf Wochen nach der Szene fie ſchriftlich auf 
zeichnete; elf Fehler machte ein Herr, der an dem gleichen 
Tag noch die Sache zu Papier brachte; zwölf Fehler 
einer, der oine Woche verſtreichen ließ. 

Relativ am beſten gab jene Gruppe die Sache 
wieder, die ſich fünf Wochen ſpäter ſchriftlich äußern 
durfte. Das Erinnerungsvermögen ſcheint ſich da ge 
feſtigt zu haben und ergibt ein weit getreneres Bild des 


Vorfalls als eine Erzählung nach kurzer Seit. 


Nandlungen prägten ſich übrigens nicht beſſer ein 
als das geſprochene Wort. Faſt alle ſprachen von einem 
Revolver, und es war nur — eine Kinderpiftole. 

Juriſten werden ja gegen eine Verallgemeinernng dieſes 
für das normale menſchliche Erinnerungsvermögen [o un 
günſtig ausgefallenen Verſuchsergebniſſes gar mancherlei 
einzuwenden haben. So viel jedoch geht daraus hervor, 
daß die Leiſtungsfähigkeit des Zeugengedächtniffes nicht 
überſchätzt werden darf. | 


TET PATER ID 
r r en * 10. بر و‎ 


Nummer 50. 


Ein anderes Moment, das vor Gericht bei 1 
eine Rolle zu ſpielen vermag, ift die „Spracharmut“ des 
Volkes: ein Begriff, der mir erſt in den letzten Jahren 
durch meinen ſchulärztlichen Verkehr mit den Pädagogen 
an den Dolfefdnuen und durch den Befuch verfchieden- 
artiger Unterrichtsſtunden klar geworden iſt. 

Es macht unſern Volksſchullehrern ungeheure Schwierig: 
keiten, die Kinder aus den niederen Bevölkerungsſchichten 
zu ſelbſtändigem ſprachlichem Ausdruck zu erziehen, weil 
zu Haus mit ihnen zu wenig geſprochen wird. Dies 


liegt beſonders an unſern ſozialen und Wohnungs: : 


verhältniſſen, an der Schädigung des ۳۰ 
lebens durch den Hang zur Kneipe uſw. Endlich haben 
Leute, die in gedrückten und abhängigen Verhältniſſen 
aufgewachſen ſind, nicht immer den Mut, zu wider⸗ 
ſprechen, wenn ſie von hohen Gerichtsperſonen nach der 
Beſtätigung irgendeiner Tatſache gefragt werden. — 

Die naturwiſſenſchaftliche Richtung, die das Straf⸗ 
recht zurzeit belebt, auf der einen und das allgemeine 
Streben nach Humanität auf der andern Seite müſſen 
zuſammenwirken, daß die Lehre von den normalen Fehler— 
quellen menſchlicher Wahrnehmung, Auffaſſung und Er- 
innerung zum Gemeingut aller Gebildeten werde. Es 
müſſen dabei vor allem von der ärztlichen Wiſſenſchaft 
und von den für kulturelle und ſoziale Aufgaben be— 
ſtimmten öffentlichen und privaten Anſtalten die Ber 
dingungen erforſcht werden, unter denen ſich jene Fehler 
unſerer Pſyche vergrößern und vergröbern. 

Und dies führt uns zu dem letzten Kapitel unſeres 
Themas, zum: „Alkohol in der Rechtspflege“. Der 
Alkohol beeinflußt unſer Seelenleben in hohem Maß. Er 
führt alljährlich wenigſtens 180 000 Deutſche vor den 
Strafrichter. Von trunkſüchtigen Eltern ſtammen ab: 
Idioten bis zu 60 Prozent, Epileptiker bis zu 52 pro: 
zent, Verbrecher bis zu 46 Prozent, Unzuchts verbrecher 
bis zu 82 Prozent, Gefallene und Trinker bis zu 
60 Prozent und ſchwachſinnige Schulkinder nach meinen 


Erfahrungen etwa 25 bis 30 Prozent. Etwa drei Fünftel 


von 404 in das Gefängnis von Breslau eingelieferten 
Dagabonden und Bettlern waren Säufer. Die Hälfte 
aller der Männer, die in Hamburg der Armenpflege be: 
dürfen, ift dem Trunk ergeben. (Poppert.) 

Der 2l[fobol erſchwert unſere Auffaſſung, bedingt 
Derflachung und Derlangfamung des Gedankengangs, 


erleichtert aber die Auslöſung der Bewegung von 


Willens antrieben, beſonders auf dem Gebiet der Sprache. 
Da uns der Alkohol fröhlich und ſorglos macht, wird 
unſere Selbſtbeurteilung irregeführt; unſere gehobene 
Stimmung überſchätzt das Nivean des Geleiſteten: Reime, 


ſtehende Redensarten, Alliterationen, Zitate, Witze fom’ 
men leichter zuſtande, dagegen nimmt die Kraft der 


Muskelbewegungen ab. 
Ein großer Krebsſchaden unſeres modernen Ver پوت‎ 


lebens ift die Gepflogenheit, wichtige Geſchäfte in der 
Kneipe zu erledigen, fich zu den ſchwierigſten Derhand- 
lungen beim Glas Wein oder Bier zu treffen. Bei vie: 
len Streitigkeiten, die auf Grund dieſer Alltagsgewohn— 
heiten die Menſchen vor den Richter führen, muß man 
fich vergegenwärtigen, daß wir vielfach Trinkern be 
gegnen, deren ſittliches Vorſtellungsvermögen trotz eines 
ausgeſprochen biedermänniſchen Benehmens, trotz relativ 
guter äußerer Haltung bereits erheblich gelitten hat. 


Es möchte nun auf den erſten Blick erſcheinen, als 
ob die von mir erörterten Tatſachen eine große Gefahr 
für die gerichtliche Praxis und für das Bemühen des 


Richters, die Wahrheit zu finden, bedenteten. Das iſt 
aber nicht ſo ſchlimm! Denn einmal urteilt der Richter 
nur felten nach einer Seugenausſage: wenn nur 
eine einzige Ausſage vorhanden iſt, wird in der Regel 
die Verteidigung jene Momente herausfinden, die den 
Richter veranlaſſen, fid) den Zeugen genauer anzuſehen 
und ihn eventuell durch Sachverſtändige genau inter 
ſuchen zu laſſen. Außerdem haben wir ja auch den 


Indizienbeweis, und häufig kommen rein zufällige Er- 


eigniſſe dem Richter bei der Erforſchung der Wahrheit 
zu Hilfe. 

Die freie Beweiswürdigung, die dem Richter zu⸗ 
ſteht, erlaubt ihm bei dem geringſten Sweifel an den 
bekundeten Tatfachen ein Zeugnis für vollgültig oder 
für ſchwer, bezw. gar nicht verwendbar zu erachten und 
daraus feine Schlüſſe zu ziehen. Die „Seelenkunſt“ oes 
Richters wird hier reichlich Gelegenheit finden, ſich 
auf Grund von wiſſenſchaftlichen Tatſachen der Pſycho⸗ 
logie, auf Grund von Erfahrung und Beobachtung zu 
entwickeln und zu bewähren. 

Auf Treu und Glauben, auf dem Streben nach 
Wahrheit und Wahrhaftigkeit beruht ıufere ganze 
moderne Kultur. — 


Du biſt die Ruh · 


Roman von 


Rudolph Stratz. 


7. Fortſetzung. 


= 
der Krieger der Goldenen Rotte ſchüttelte erſtaunt 
er bärtigen Kopf mit der rieſigen Pelzmütze. 
Er begriff nicht, warunt die bleiche junge 
Dame, nachdem ſie ſo lange da ſtill geſtanden 
und mit den leeren Augen über das Mütterchen Moskau 
hingeblickt, plötzlich, als habe fie ein Verbrechen began⸗ 
gen, als würde ſie von böſen Geiſtern verfolgt, auf— 
geſchreckt und davongeeilt war, mit flüchtigen Schritten 
in ihren zierlichen Cackgaloſchen mitten durch den tiefen 


Schnee, Gott möchte wiſſen, wohin. . . vielleicht in 
eine Kirche, um ihre Sünden zu bereuen. Er konnte es 
nicht erkennen, ſo ſchnell verſchwand Marja unter der 
Wölbung des heiligen Tors und lief mehr, als ſie ging, 
nach Haufe, zu ihrem Mann und ihren Kindern zurück. 

Iwan Michels war ſchon wieder da — in ſehr be: 
haglicher Laune. Denn der Handel mit dem ۴ 
batte fch nach Wunſch geordnet, da ja beide, der ۳ 
blut und der Halbruſſe, eigentlich innerlich gleichmäßig 
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von der Unmöglichkeit durchdrungen waren, aus einem 
Muſchik einen Menſchen zu machen, ſei es durch Eßſäle 
oder etwas anderes. Er ſah ſeine Frau erſtaunt und 
beluſtigt an. „Was ift dir denn, Duſchinka? Du machſt 
ja ein Geſicht, als ſei dir ein Pope begegnet oder ſonſt 
ein Unglück paſſi ert... 

Sie erwiderte ihm nichts. Sie hätte laut aufweinen 
mögen in ihrer Xatlofigfcit. Oder noch lieber {ich zu 
ihm ſetzen und feine Hand nehmen und mit ihm ſprechen. 
Das wäre ſo gut geweſen. Aber er verſtand ſie ja 
nicht in all feiner, HRerzensliebe. Das war das Schwerſte 
von allem — ja, das machte es erſt eigentlich ſo ſchwer, 
daß ſie das alles ſo ganz allein tragen mußte und eben 
dadurch erft Reue und Schuldbewußtſein empfand. Und 
in dieſem Augenblick ward ihr erſt ganz klar, daß ſie 
hier zwiſchen den Ihren ebenſo einſam war wie Saſcha 
Wieprecht draußen in der großen Stadt. : 

Und dieſe Stimmung blieb den ganzen Tag. Marja. 
hatte jetzt nur noch halb die Hoffnung, halb die Angſt, 
daß eine Abſage kommen könne. Aber zeitig am nächſten 
Vormittag erſchien ein Bote aus dem Wolkenkratzer 
drüben in der Chineſenſtadt, wo das Bureau der ebe 
mals Spiridionowſchen Manufakturen lag, und meldete 
einen Gruß von Alexander Alexandrowitſch, und Sie 
würden ſich freuen — er ſprach vor Ehrerbietung von 
dem Direktor Wieprecht nur in der Mehrzahl — Sie 
würden ſich ſehr freuen, der Einladung zu folgen. 

Iwan Michels, der ſchon im Begriff war, zur Börſe 


zu fahren, machte dazu ein finſteres Geſicht. Aber ſeine 


Frau konnte nicht entſcheiden, ob das wegen des heutigen 
Abends oder der ewig neuen Sorgen und Sweifel des 
Baumwollengeſchäfts geſchag. Ihr ſchien eher das 
letztere. Denn er fing plötzlich wieder an, von dem 
Gang des Marktes zu ſprechen, was er [eit vierund⸗ 
zwanzig Stunden nicht getan, und zeigte ihr eine Depeſche. 
So viel fie davon begriff, war in Neupork die Auf 
wärtsbewegung der Kurſe zu einem verdächtigen Still 
ſtand gekommen, dank einem verzweifelten Angriff der 
Gegner des Ascotiſchen, in drohendem Entſtehen be: 
griffenen Weltrings, der die Faiſeurs und ihre ۰ 
. männer in Wallſtreet gezwungen hatte, vorläufig mit 
ihren Gewaltkäufen einzuhalten. Was nun weiter geſchah, 
blieb ungewiß. Jedenfalls aber würde die Moskauer 
Börſe, die geſtern des Feiertags wegen geſchloſſen ge’ 
blieben, heute, unter der Nachwirkung von ۴ 
und Liverpool, ftürmifch beginnen und vielleicht auch enden. 
Sorgenvoll fuhr er davon. Kaum war er fort, da 
meldete ſich am Telephon eine Stimme, in der Marja 
das ſchneidende, norddeutſch gefärbte Organ des Garn⸗ 
maklers Charles T. Ebel erkannte. Er wollte wiſſen, 
ob er Herrn Michels noch zu Haufe oder ſchon auf der 
Börſe treffe, und ſie erwiderte ihm, ihr Mann ſei auf 
dem Weg dahin. Es war ihr jetzt ganz gleich, ob er 
dort mit feinen ſchlechten Berater, dem Widerſacher 
Wieprechts, zuſammenkam oder nicht. Und das nicht 
nur, weil fie fein Wort hatte, nichts ohne ihr Vorwiſſen zu 
tun — nein — das alles erſchien ihr jetzt ſo ſchatten⸗ 
haft, ſo fern — dieſe Jagd nach Geld und Gut — 
dieſer Tanz um das goldene Kalb ... fo ohne Bedeutung 
im Vergleich zu dem, was in ihr ſelbſt vorging. 


freunden beiſammen bleiben und 
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In ihr war die alte hämmernde Angſt, das gleiche 
quälende Sehnen. Und immer wieder der Gedanke, 
wegzureiſen, weit weg, oder krank zu werden — irgend⸗ 
wie der Unruhe zu entgehen, die ſie durch ihre Zimmer 
hin und her und endlich, nach Mittag, aus dem Haus 
trieb. Auf Iwan brauchte ſie nicht zu warten. Er 
hatte ihr ein Zettelchen mit ein paar haftig hingekritzelten 
Worten geſchickt, daß er zum Srühftüc mit Geſchäfts⸗ 


erft ſpäter heimkommen 
würde. ۱ N 


Der Tag war kalt und klar und windſtill. Sie 


ging den Bürgerſteig entlang, das Auge nach dem blaß 
blauen, ſilbern verſchleierten Winterhimmel gewandt, und 


beneidete die Krähen, die in ſchwarzen, flatternden Zügen 
da vom Kreml hinaus auf die beſchneiten Felder vor 
der Stadt und zurückflogen. Wer es doch auch ſo gut 
haben könnte! ... Einfach die Schwingen ausbreiten und 
fich über all dies hier erheben und von allem hinweg! 
Vielleicht wurde es ſchon beſſer, wenn man nur andere 
Luft atmete, andere Dinge fah, nicht bei jedem Schritt 
und Blick an die Kerkexwände feines Schickſals ſtieß. 

Ein langſam vorbeifahrender Iswoſchtſchik zog tief 
die pelzbeſetzte ſchwarze Mütze, und De erkannte in dem 
bärtigen, dick ausgepolſterten Kerl in blauem Kaftan 
den Timofei, den Leibkutſcher ihres Mannes, von dem 
ihr die Kinder vor einigen Tagen berichtet, daß er von 
der Polizei eingeſperrt worden ſei. Er lenkte ſeinen 
Schlitten auf ſie zu und begrüßte ſie, demütig einladend 
mit dem ftehenden: „Belieben Sie, Herrin!” Und fie 
fragte dagegen: „Nun, was war das mit dir? Dill 
du wieder nüchternd“ Darauf kraute ſich jener hinten 
in feinem dicken Schopf und geſtand: „Ich bin fehuldig, 
Barinja! Ich mußte neulich in der Kälte ſo lange auf 
den Herrn warten, und da fuhr ich dreimal Tee trinken, 
um mich zu erwärmen.“ 

„Ja — deinen Tee“ kennt man! Kann man denn 
jetzt wieder mit dir fahren d“ 

„Wie ſollte man nicht, Barinja! Ich habe mich auf 
der Polizei zwei Tage lang ausgeſchlafen ... das Pferd 
hat geruht ...“ Er ordnete eilfertig die Decken. „Wo 
hin belieben Sie, Barinja d“ ۱ 

Sie hatte eigentlich gar nichts vor. Aber [fie ſtand 
mit einem Fuß ſchon im Schlitten, und ſo befahl ſie dem 


Fuhrmann, müden Tons, halb geiſtesabweſend: , 


mich irgendwo vor die Stadt hinaus, wo ۴ 
Luft iff, und wo man weit ſieht ... und wo keine 
Menſchen find ... verſtehſt du ...“ 

Timofei nickte und brummte ſein übliches: „Ich 
höre!” und der Schlitten ſchoß dahin, in „fliegender 
Fahrt. Denn der Gaul kam eben aus dem Stall, und 
fein Eigentümer war entſchloſſen, fein Anſehen bei der 
Michelsſchen Familie um jeden Preis wiederherzuſtellen. 
Raſch glitt rechts und links von Marja das "]] ۶+ 
Bild Moskaus dahin, die breiten, krummen Straßen 
und ſtillen Winkelgäßchen, die weſteuropäiſchen⸗ Miet. 
hänfer und blauen ruſſiſchen Holzhütten, die vermorſchlen 


niederen Adelsſitze mit ihren bogenförmig den Vorgarten 


umfaſſenden Seitenflügeln, die langgeſtreckten nüchternen 
Kronsgebände und die parkumgebenen Klöfter und Kirchen. 
Und auf den. Straßen das alte Gedränge niederer 
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Schlitten und bepelzter Menſchen und vermummter Stadt: 
ſoldaten an den Wegkreuzungen, bis dann allmählich 
dieſe Menſchen immer dürftiger wurden — in geflicktem 
Kaftan und fehäbiger ſchwarzer Schirmmütze, im هو‎ 
ſchabten Schafpelz und zerfaferten Baſtſchuhen — und 


ebenſo die Gaſſen immer weiter und ſchmutziger, die 


Käufer. niedriger und verwahrloſter. Das war das 
Reich der Vorſtädte, eintönig, trübe, da ein Platz, ein paar 
große heubeladene Schlitten, erbärmlich magere dampfende 
Klepper davor, eine finſtere Brandſtätte, ſchwarzverkohlte 


Balken im weißen Schnee, ein öder Markt voll Gemüſe⸗ 


refte in zertretenem Eisbrei, Gärten, Schutthügel — Marja 


glaubte gar nicht, daß ſie noch einmal das Ende dieſes 


Wegs erleben würde, und atmete auf, als es jetzt ſteil 
einen tiefen Taleinſchnitt hernieder und über eine eiſerne 
Brücke ging. Unter der lag die Moskwa ſtill in ihrem 
Froſtpanzer, und darüber hinaus glänzte frei und weiß 
das weite Jungfernfeld. Ein kalter Wind wehte ihr 
von da ſchneidend mit dem friſchen Hauch der Wälder 
und Steppen entgegen. Nun endlich war ſie aus der 
Stadt heraus, fern von den Menſchen. 

Sie ſetzte ſich im Schlitten zurecht, der hart auf dem 
ſchneefreien Bohlenbelag einer kleinen Brücke rumpelte, 


und ſchaute nin fich. Jetzt erkannte fie, wohin fie Timofei, 


der Untſcher, führte: nach den Sperlingsbergen, auf 
deren ferne blaue Linien ſie vorgeſtern beinah um dieſe 
Seit zuſammen mit Saſcha Wieprecht hinausgeblickt 
in einer Stunde, die — das fühlte ſie immer mehr — 
vielleicht die entſcheidende ihres Lebens geweſen war. 
Raſch rückten die flachen Hügel näher und näher. Da 
war [dion der Wald: kahle weiße Birkenſtämme, ſchwarz— 
gefleckt im weißen Schnee, ſo tot und winterwelk, daß 
man nicht glanben konnte, ſie würden je wieder grünen. 
Und alles ſtill, keine Bauern, keine Laſtſchlitten mehr, 
die Welt gedämpft, ſchlafend im Sroft, felten einmal ein 
Windgeraſchel in dem abgeſtorbenen Geſtrüpp am Weg, 
die zierlich geſchnitzten, himmelblauen Sommerhäuschen 
dahinter halb begraben unter der Wucht, der Flocken 
und ebenſo das nahe Dorf ängftlich mit feinen niederen 


Dächern, ſeinen winzigen Fenſterchen in den Schnee ge⸗ 


duckt, als zittere es vor Kälte, und ſeine Bewohner 
fo ſeltſam ſtill . .. die Kinder lautlos auf ihren ۰ 
ſchlitten die Böſchung herabrutſchend, die Männer 
ſchweigend in ihre Pelze gewickelt auf der Straße, die 
Frauen ſtumm durch den Schnee zum Brunnen watend, 
alles ſo ohne Lärm und Leben, daß man deutlich das 
Gepiepe der hungernden Sperlinge vor den Pferdeſtällen 


hörte, alles fo wintermüde, fo wortkarg geduldig, ſo 


ergeben in das eintönige Schickſal unter dem unbe— 
wegten Hinnnel, im einſchläfernden Schnee. Nur in 
ihr allein, der vornehmen Barinja, der diefe Müh- 
famen und Beladenen lange, mit ruhigen Augen, wie 
prüfend, nachſahen, zitterte und wogte alles von heißer 
Lebensnot, die ihr die ſchweratmende Bruſt zugleich 
weitete und beklemmte und ſie in der Einſamkeit, der 
ungewohnten freien Umgebung, der Stille, in der fic 
geſpenſtig ihr Blut in den Ohren rauſchen hörte, zu ſich 
ſelbſt rief, vor ihr eigenes Gericht, voll Reue und Angſt 
und Not, und doch voll eines unerklärlichen Glücks, mit 
dem fie durſtig hinaus in die Weite ſchaute und durſtig 
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die Wellen dos kalten Steppenwinds trank, während der 


- die letzte Höhe der Sperlingsberge erfíonun 


und da vor dem jetzt verſchneiten und unzugänglichen 


Ausſichtsturm ſtill hielt. 
Das war der vielgerühmte Blick auf Moskau, die 


Stelle, die Saſcha Wieprecht vorgeſtern gemeint, als er 


von Napoleon ſprach. Dicht unter ihr lag die ver. 


ſchneite mächtige Fläche des Jungfernfelds, mitten in 


ihm als eine kleine, bis an die Zähne verſchanzte Stadt 
mit gewaltigen mittelalterlichen Mauern und dicken, 
weißen, von ſchockoladenfarbenen Sinnen gekrönten Rund- 
gängen das Jungfernkloſter, voll von engen Sellen wie 
die Stöcke eines Bienenkorbs, voll Goldglanz und bizarrem 
Geſchnörkel bunter Gotteshäuſer und Wallfahrtsſtätten, 
voll düſterer Türme und Tore, und dahinter dehnte ſich 
wie eine rieſenhafte Vervielfältigung dieſer Welt im 
kleinen das Rundbild des heiligen Moskau. 

Sie war aus dem Schlitten geſtiegen und bis an den 


ausgeſchaufelten Rand der Straße getreten. Der Nord⸗ 


oſt, der ungehemmt hier oben pfiff, durchkältete ihr Mark 


und Bein. Sie achtete nicht darauf. Am liebſten hätte fe 


fich lang in den Schnee hingeworfen und laut auf 
geſchluchzt. Es hätte fie niemand geſehen als Timofei, der 
Kutfcher hinter ihr, und die Krähen, von deren hungrig 


krächzenden Schwärmen der weiße Boden da und dort 


ſchwarz geſprenkelt erſchien. Mit zuckenden Lippen ſchaute 
ſie vor fich ins Leere hinaus. Die Tränen, die ihre Wimpern 
feuchteten, die trieb ihr nicht der ſcharfe Wind ins Auge. 
Die kamen aus dem Herzen. Jetzt konnte ſie ſich nicht 
mehr halten und ſich nicht mehr täuſchen. Sie hatte vor 
ſich ſelbſt fliehen wollen, all dieſe Tage, und fand ſich jetzt 
hier draußen, in der Einſamkeit, in einer andächtig⸗ver⸗ 
zweifelten Stimmung, die nichts Halbes mehr duldete. 
Der Swang der Selbſtbeherrſchung fiel von ihr. Und 
plötzlich ſagte ſie halblaut in den Wind hinaus, immer 
den Blick nach den fernen goldenen Türmen gerichtet: 
„Ja — ich lieb ihn ...“ und wiederholte zwei, drei⸗ 


mal, grauſam gegen ſich und doch tief aufatmend: „Ich) 


di 


lieb ilm ... ich lieb ihn. 

Die Worte verklangen im Nordoft, fie wehten am 
Ohr des Fuhrmanns dahinten vorbei, der ſich nicht 
weiter feinen bärtigen Auffenfchädel darüber zerbrach, 


was die Barinja hier oben trieb und dachte, ünd der 


auch ohne das ihr Deutſch nicht verſtanden hätte, und 
ſchwanden über das weite ſtille Weiß ins Leere. Es 
war, als ſeien ſie nie geſprochen worden, und doch hatten 
fie ans der, die fie ſprach, einen andern Menſchen ae: 
macht. Das fübfte fie wohl in einer ihr unheimlichen 
Ruhe, die ihr ſagte: Nun ifs geſchehen! Das ift 
alles viel ſtärker als du ſelbſt. Das ift dein Schickſal, 
daß du dem begegnet biſt, an dem du zugrunde gehen 
ſollſt. Und während ſie ſo dachte, daß nun für ſie alles 
zu Ende ſei, war es ihr zugleich, als finge für die fremde 
Frau, die da im Schnee ſtand, das Leben jetzt erſt an, 
als würde das jetzt erſt ſtark und tief, und ſie ſähe es 
jetzt erſt, wie es war — in ſeiner ganzen furchtbaren 
Größe — und ſei kein Kind mehr, ſondern ein Menſch, 
wenn ſie wieder, leidenſchaftlich, zwiſchen den Lippen 
hinſagte: „Ich lieb ihn ... ich lieb ihn!“ Wenn fie 
das ſagte, was ſie nicht ſagen und denken durfte. Das 
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war wie ein Schlüffel zur Welt. Ein Wort kam ihr 
auf einmal nicht mehr aus dem Sinn, das ſie vor Jahren 
in einem ruſſiſchen Buch geleſen und nicht verſtanden 
hatte. Da ſprach ein alter ruſſiſcher Kaufmann: „Die 
Sünde lehrt ...“ Das begriff fie jetzt: die Sünde lehrt. 
die Sünde lehrt das Leben 

Wie anders ſah das Leben jetzt aus, wie verſchoben 
alle Dinge, wie klein und winzig ſo vieles, wie nah das 
Ferne, wie hell die Welt, als ſei man aus dem Dunkel 
ans Licht getreten. Es war ein Traum ... fo wie 
Vogelflug . .. eigentlich zum Jubeln ... und doch wieder 
voll Schwindel und plötzlicher Todesangſt vor dem Sturz 
Und voll bitteren Bangens nach dem friedlichen Neſt, 
das man verlaffen und für immer verloren — im Geift 
verloren hatte. Sie kehrte als eine andere dorthin zurück, 
als ſie gegangen, und blieb eine andere inmitten der 
Ihren. 

Niemand merkte das dort, Iwan ſchon gar nicht. 
Er kannte fie ja nicht in all feiner Liebe. Er ſah nicht, 
daß ſie jetzt neben ihm den ſchwerſten Kampf ihres 
Lebens durchfechten und dazu ſchweigen und noch lächeln 
mußte. Er ahnte nicht, wie an ſeiner Seite, mitten im 
ſtillſten Alltag, ein Menſch leiden und ringen würde, um 
der Verſuchung Herr zu werden. Und endlich vielleicht 
doch ſiegen! Dieſer feſte Wille klärte ſich jetzt in ihr. 
Er wurde zu einem unerſchütterlichen, mit ihrem eigenſten 
„Ich“ zuſammenwachſenden, fidi verſteinernden Entſchluß. 
Sie ſagte ſich in Gedanken: glücklich werd ich ja nie 


mehr — aber mas ich fein foll, werd ich bleiben! Und 


dabei wurde ſie ruhig. Es wurde ihr leichter um das 
Nerz, nun die Seit des unbeſtimmten Ahnens und Grauens 
vorbei war und fie ihr Schickſal deutlich vor fid) fah. 
Eigentlich ein ſo unbedeutendes Schickſal, ſo groß es 
einen in der Stille machte, und reif und ernſt und über 
das, was andern wichtig erſchien, erhob. Wenn ſie 
Kraft genug dazu behielt, dann ging ihr Leben ein» 


förmig weiter in ſeiner altgewohnten Bahn, Jahr um 


Jahr, Jahrzehnt um Jahrzehnt, und erfüllte eno 
lich feinen Lauf und erloſch, und ein Geheimnis. flieg 
mit ihr zu Grab wie gewiß bei ſo vielen Tauſend, bei 
ſo unzähligen andern, die vor ihr mit den Lippen ge⸗ 
lacht und mit dem Herzen geblutet hatten, ohne daß 
einer es wußte. Und der am wenigſten, den es anging. 
Wie manche mochte ſchon da drüben in der Stadt mit 
den goldenen Türmen, wie manche auf der ganzen Welt 
zu allen Seiten, in allen gungen ſich wie ſie in der Ein⸗ 
ſamkeit geſagt haben: ich lieb ihn — und hinzugeſetzt 
haben: und ich darf ihn nicht lieben! und gefchloffen: 
alſo will ich ſtark ſein! Und was andere gekonnt — 
dies Menſchenlos, dies Frauenlos ſtumm tragen, ohne 
zu er liegen — das konnte fie auch. 

Unwillkürlich richtete ſie ſich auf und legte den Kopf 
zurück. Der Mut zum Leiden, den ſie gewonnen, machte 
ſie geſund, faft heiter. Ohne viel Schwanken und Sweifel, 
als etwas Selbſtverſtändliches war er über ſie ge⸗ 
kommen. Nun war ſie auf dem rechten Weg. Von 
dem brachte fie nichts mehr ab. Cangſam ging fie zu 
dem Schlitten zurück, wo Timofei, ſchon des Harrens in 
der Kälte überdrüſſig und froſtig die Arme umeinander 


ſchlagend, feinem in der Eisluft rauchenden Rößlein 
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allerhand unehrerbietiges Gemurmel über dieſe närriſchen 
Deutſchen, die ſich halbe Stunden lang zwecklos in den 
Schnee hinſtellten, mitgeteilt hatte. Jetzt aber ſprang er 
dienſteifrig ‘hergu und wickelte die Barinja, die nun 


wirklich in dem fchneidenden Wind zu zittern anfing, 


ſorgfältig bis zu den Füßen ein. Sie ließ es geſchehen, 
faſt ohne es zu merken. Eine letzte Frage war noch in 
ihr wach: wenn du nun die Vergangenheit ändern 
könnteſt, möchteſt du dann wünſchen: du hätteſt jenen 
nie gefehen? Die Antwort, das „Ja“, war eigentlich 
ſo ſelbſtverſtändlich. Dann wäre ja alles gut geblieben 


und ſie die gleiche frohe, kleine Fran wie vor wenigen 


Tagen. Aber als nun der Schlitten dahinglitt, von dem 


frierenden Gaul in Sturmeseile die verſchneiten Hänge 
hinabgeriffen, und fid) raſch Moskaus Türmen und 
Toren näherte, der Stadt, in der fie fünf Jahre 


ihres Frauenlebens verlacht und verküßt, vertändelt und 


verträumt, da 


lag auf ihren Lippen. ein hartes: 
„Nein“ 


und auf ihrem trotz der Kälte bleichen 
Antlitz ein andächtiger, feierlicher Ausdruck. Nein! Und 


aber nein! Es war gut ſo, wie es kam und ſie erweckte 


und ſie befreite. Nein — beſſer ſo viel wiſſen und ſo 


viel leiden und ſo viel lieben als der wunſchloſe Halb · 


ſchlaf von 612606111 ۰ ۰ ,. 


Auf dem ganzen Rückweg fag fie. e in 
dem Schlitten, den Blick geradeaus, als wollte ſie ſich 
ſelbſt ſchon durch ihre Haltung zeigen, daß ihr vor dem 
Schickſal nicht bangte, dem fie entgegenfuhr. Der Kutfcher 
hatte eine andere Straße gewählt. Aber fie merkte es 
gar nicht. Sie ſah nicht auf die rieſenhaften, ganze 
Stadtviertel bildenden Krankenhäuſer und Wohltätigkeits 
ſtätten zu beiden Seiten, die der „breite ruſſiſche Sinn“ 
reicher Moskauer Kaufleute mit verſchwenderiſchem 
MNillionenaufwand geftiftet — fie fah überhaupt nichts, 
was um ſie vorging, und fuhr erſt aus ihrer ſtarren, 
leidenſchaftlichen Verſunkenheit auf, als fich der Schlitten 
ſchon ihrer Wohnung näherte. Da wurde ihr vor etwas 
plötzlich quälend bang. Wenn nur Iwan ſie heute nicht 
wie gewöhnlich zur Begrüßung auf Mund und Wangen 
küßte und ſeinen Arm um ſie legte, als ſei ſie noch ſein! 
Nur hente nicht! Ihr ſchien das wie eine Entweihung 


— auch für ihn — den Ahnungslofen, Gütigen. Sie 


mußte ihm das erſparen. | 

Aber als fie zu ihm in das Simmer trat, nickte ct 
ihr nur vom Schreibtiſch her zu, ohne aufzuftehen, und 
fie fah {hon an feinem Geſicht, daß er fidi mitten in 
den ſchwerſten Baumwolleſorgen befand. Und vor ihm 
lag ein ganzer Haufen Kurszettel und Papierbogen, die 
er mit langen Sahlenberechnungen bedeckt hatte. 

Er fing auch gleich, ohne überhaupt zu fragen, wo 
ſie geweſen, von den Geſchäften an. Die Börſe heute 
— man habe glauben können, Gott weiß wo zu fein, 
ſtatt unter dieſen ſonſt fo phlegmatifchen . und ſelbſt⸗ 
ſicheren Ceuten, die ſich des Mittags um halbeins in 
der Iljinkaſtraße verſammelten, eigentlich mehr um die 
letzten Stadtnenigkeiten und die Witze von geſtern abend 
zu hören und ihre Meinung über Oper und Gefell 
ſchaften auszutauſchen, als um ernfthafte Geſchäfte zu 
machen. Die wurden ja meiſtens nachher privatim 
erledigt, im kleinen Kreis; beim Frühſtück, im 


ام — — 


— wo 
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Burcau. Aber heute fei von Anfang an eine geradezu 
fieberhafte Stimmung geweſen, die Folge der Nach- 
richt, daß Ascott und Genoſſen in Neupork feit vor: 


geſtern mit ihren Baumwolleinkäufen aufgehört hätten. 
In Liverpool feien daraufhin die Kurfe zum erſtenmal 


ſeit geraumer Seit um ein paar Punkte heruntergegangen. 


Nur wenig, aber immerhin, das ſei doch ein Seichen, 


das auf vieles deuten laffe, fo oder fo... 


Er ſprang vom Stuhl auf, ſchritt durch das Simmer, 


und nun erzählte er ihr auch den eigentlichen Grund 
ſeiner Erregung. Ein Geſchäftsfreund, den er ſeit ſeiner 
Jugend kannte — fie waren [chon zuſammen in die 
Schule gegangen — der ſtand heute morgen als bankrott 
da drüben am ſchwarzen Brett. Er ſelbſt war weg, 
flüchtig ins Ausland. Dazu hatte er den Feiertag gefen 
benutzt. 

„Und ES du, Duſcha, wie das gekommen ift?” 
ſagte er und blieb vor ſeiner Frau ſtehen. „Der arme 
Kerl hat fich auch eingebildet, es müſſe doch mit dem 
Ascott bald einmal ein Ende nehmen, hat à la baisse 
ſpekuliert. . . wot... geliefert ift er. Hätte er noch 
ein paar Stunden warten können, der heutige Tag 
hätte ihn vielleicht wieder zu Atem kommen laſſen ...“ 

„Haft du ihn denn fo gut gekannt“ fragte Marja. 
Es kam ihr fo wunderlich vor, ganz unwahrfcheinlich, 
daß ſie jetzt, nach dieſer innerſten Stunde, mit ihrem 
Mann über Baumwollpreiſe und Sahlungsſtockungen 
ſprechen ſollte, und eigentlich war fie doch froh 
darüber. 


„Gut? Mein Gott... man traf fih eben 


gab fich die Hand ... fragte nach Frau und Kindern...” 

„Aber warum regt dich denn das ſo auf? Bankrotte 
kommen doch häufig vor.“ 

„. . . weil das mir und andern mit dem ewigen 
Warten auf einen Umſchwung in Neupork vielleicht 
ebenſo gehen kann. Was rät man mir denn, meine 
Teure? Ich ſoll zuſehen, mich um nichts kümmern. 
Die Schreckensherrſchaft des Mr. Ascott da drüben könne 
nicht mehr lange dauern 

„Aber du ſagſt doch ſelbſt, daß er die Kurſe nicht 
mehr höher treibt.“ 

„. . . als ob das nicht eine Kriegslift fein könnte 
— ebenſo gut wie ein Beweis dafür, daß er am Ende 
ſeiner Kräfte iſt, ja eher noch! Paß nur auf: 
morgen fällt er von neuem über den Markt her, und 
wer heute die Gelegenheit nicht beim Sipfel erwiſcht 
und raſch gekauft hat, der hat das Nachſehen! 
Morgen koſtet die Baumwolle ſchon wieder ſoundſoviel 
mehr... und ſteigt ... und ſteigt ... ſchwindelnd . 
man muß erliegen. . . Herr erbarme dich.. was 
iff das für eine Seit . . ." | 

Er ſeufzte ſchwer. Sein Geſicht war gerötet. Er 
hatte offenbar Wein getrunken, um ſeine Sweifel zu be: 
täuben. Das tat er in letzter Seit beim Frühſtück nach 
der Börſe und auch des Abends häufig, wenn er ſich 
auch dabei niemals übernahm. 

Sie wußte nicht, was ſie ihm auf ſeine letzten Worte 
erwidern ſollte und auf all das, was er weiter, in ſeine 
Sorgen vertieft, mehr zu ſich ſelbſt als zu ihr, von 
immer noch möglichen Stornierungen, der Rückgängig⸗ 
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machung eines Geſchäfts, von der „Marge“ und dem 


Xteuyorfer „Corner“ ſprach. Und wenn fie es auch be 


griffen hätte, es war ja doch fo gleichgültig, dieſe⸗ 


Bangen um das bißchen Geld, ſo unendlich gleich⸗ 
gültig im Vergleich zu dem, was ihr die Seele bewegte. 
Sie vermochte ſich immer nur das Eine vorzuſtellen: in 
kurzem wird Saſcha Wieprecht vor dir ſtehen und mit 
dir reden. Dieſer Gedanke hielt ſie feſt. Nichts anderes 
kam dagegen auf, nicht wars geſchäftliche Klagen, 
nicht, als ſie ſich zurückgezogen hatte, um in der Haſt 
der Verſpätung Toilette zu machen, ihr matter Wille, 
ſich von dieſem Swang zu befreien. Es war umſonſt. 
Er laſtete zu ſchwer auf ihr. 


Solange, als es ging, verzögerte ſie ihre Rückkehr 


in den Salon. Sie wollte die Begegnung mit Wieprecht 
möglichſt hinausſchieben. Sie hatte Angſt vor ihm, 
eine geradezu lähmende Angſt. Aber endlich mußte ſie 
ſich doch entſchließen, wieder unter die Menſchen zu 
treten. Es klangen fchon Stimmen aus den Dorder⸗ 
zimmern. Im Flur blieb ſie ſtehen und lauſchte mit 
halb offenem Mund und ſtarren Augen wie ein zu Tod 
erſchrockener Menſch. Gott fei Dank, das war nicht 
der Klang ſeiner Sprache. Sie unterſchied das hüſtelnde, 
trockene, etwas weinerliche Organ des alten Petruſcha 
van Bibber und dazwiſchen zuweilen Madame Weſtrups 
tiefen, von dem ewigen Sigarettenrauchen ſtets etwas 
belegten Alt. 

Als ſie eintrat, ſaßen die beiden, der peinlich ſauber 
gekleidete, kleine, weißköpfige Baumwollagent und die 
graugelockte alte Salonlöwin ebenſo, wie ſie. ſie neulich 


bei ihrem Beſuch in Petrowskipark getroffen, zu ` 


fammen. Nur ſtritten fie diesmal nicht miteinander, 
was ſonſt ihre Lieblingsbeſchäftigung war und beider⸗ 
ſeits mit großer Bitterkeit und Ausdauer geſchah, 
ſondern redeten beide einmütig und eindringlich auf 
Iwan Michels ein. 

Don rechts her ſeine Mutter. Marja ſah ihr Antlitz, 
ehe die andere fie erkannte. Das war noch ebenfo 
kränklich müde, noch ebenfo von den Schleiern der 
unaufhörlich dampfenden Papyroſſen umwoben, noch 
ebenſo menſchen⸗ und lebensſatt wie neulich, als fie lang 
ausgeſtreckt draußen in der einſamen Datſche gelegen 
und mit dem reſignierten Gleichmut des echten Welt⸗ 
mellen oder der echten Welttörin, die ihre Daſeinsauf⸗ 
gabe des Nichtstuns und Genießens und ſchließlich auch 
den Genuß des Derachtens bis zum Grund erſchöpft, 
von ihrem nahen Ende geſprochen. Nur ihre Augen 
waren ausdrucksvoller als damals. In ihnen war noch 
etwas von dem früheren Glanz der Brauſejahre. Aus 
ihnen ſprach noch der Wille zum Sein, der ſonſt in ihr, 


je träger und altersſchwächer ihr das einſt ſo heiße 


Sigeunerblut durch die Adern rann, mehr und mehr 
verglomm. Aus dieſem Blick allein erkannte man die 
Energie, die es ihr trotz ihrer Leiden möglich gemacht 
hatte, den weiten Weg bis in die Stadt, die drei 
Treppen hinauf in die Michelsſche Wohnung zurück⸗ 


zulegen. Irgendeinen beſonderen Sweck verfolgte ſie 


natürlich damit. Das hatte ſich Marja ſchon die ganzen 
Tage gedacht, ohne ihn erraten zu können. Denn ſonſt 
vergingen halbe Jahre, ehe ihre kränkliche Schwieger⸗ 
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mutter fich zu einem Beſuch bei ilmen aufraffte. Und 
fie paßte auch fo gar nicht hier herein. Bier war fie 


ein Fremdling, und fie fühlte das auch jedesmal ebenſo wie 


die andern undd ſprach es mut der ihr eigenen Ger: 
blüffenden Offenheit, die fie fid im Alter zuſammen mit 
dem Tabak und dem Likör angewöhnt, zuweilen ganz 
unumwunden aus. Und eben dadurch erhielt jeder 
Beſuch von ihr eine beſondere Bedeutung. Es war 
mehr eine Geſchäfts⸗ als eine Herzensſache, falls ihr 
nicht gerade ein Anfall ſehr flüchtiger Rührung, etwa 
beim Anblick der Enkel, ein paar Tränen entlockte, 
die ebenſo raſch verſiegten. Irgendetwas war zu ver⸗ 
handeln und zu erledigen, wenn De kam. SC 


- 


^ 
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apart . . . fie zieht fich auch {ehr nett an. . das hat 
fo alles feinen ſtillen Reiz .. Hat du den Doktor 


ſchon fortgejagt? Das ift das Erſte, wenn man fich 


unwohl fühlt. So lange man noch ganz geſund und 
widerftandsfähig ift, ſchaden einem die Aerzte nicht fo 
viel. Aber jetzt . . . meiner mordet mich jetzt Soll für 
Soll ... ich laß ihn gewähren ... es intercfjiert 
mich ſogar allmählich . . . was liegt auch ſchließlich 
daran d .. Es ift ein Zeitvertreib wie jeder andere ... 
Danit waren ihre Gedanken ſchon wieder im Sid 
zack aus der Bahn geraten, irrlichterten eine Sekunde 
umher — man, fah es an den verſtärkten Zigaretten 
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Augen, verbrachte das letzte Jahr bei ihrer Tante, der 
Königin von Italien, und dürfte bald nach Rom zurück⸗ 


kehren; der Thronfolger Georg wurde mit ſeinem 
Bruder zuletzt im Petersburger Kadetten korps erzogen. Als 


militäriſchen Gouverneur wählte König Peter für ſeinen 
Aelteſten den franzöſiſchen Major Levaſſeur, dem der zivile 
Erzieher Dr. Jovanowitſch zur Seite gegeben wurde. 
Es ſpricht für die Geſinnung des Königs, mit welchen 


Ki 


Worten er den erſteren begrüßte, als er ihn den Lehrern 


des Prinzen vorſtellte: „Ich übergebe Ihnen vertrauens 
voll meinen Sohn zur Erziehung. Sie werden aus ihm 


zuerſt einen guten Menſchen heranzubilden haben, dann 
erſt einen guten König und zuletzt einen tüchtigen Sol: 
daten. Ihre Aufgabe iſt ſchwer. Aber zu einem Sohn 
des freien Frankreichs, der ſeine glänzende militäriſche 
Karriere ſich ſolbſt gemacht hat, hege ich die beſtimmte. 
Suverſicht, daß er den hochgeſtellten Anforderungen ent. 
ſprechen wird.“ 


۱ 
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Der König ſelbſt liebt eine einfache Lebens weiſe und 
iſt kein Freund der geſtrengen Stikette. Von zärtlicher 
Neigung zu feinen Kindern. erfüllt, ift der König glück⸗ 
lich, wenn er mit ihnen zuſammenweilt, wozu die gemein. 
[amen Mahlzeiten die einzigen. Gelegenheiten am Tag 
bieten. Denn an Arbeit fehlt es wahrlich nicht, und die 


zur Erholung beſtimmte Seit ift karg bemeſſen; gern bes 


nutzt fie der König zu Spaziergängen in der Stadt und 


Ld 


König Peter von Serbien ín feinem Arbeitzimmer. 


im Darf vou Topfchider, nur begleitet von ſeinem Flügel⸗ 


adjutanten. Gberſtleutnant Milochewitſch. | 5 
Die königlichen Wohn- und Arbeitzimmer liegen im 


zweiten Stockwerk des Palais, im erſten dagegen die 


sefträume, zu denen das architeftonifch ſehr geſchmack⸗ 
voll geſtaltete, mit friſchen Palmen und ſonſtigen ſüd⸗ 
lichen Blattpflanzen reichgeſchnückte weiße Treppen- 
haus führt. Sehr vornehm wirkt der Einpfangsſaal 
mit ſeinen mattgemuſterten Seidentapeten, den ۰ 
möbeln, den, blinkenden Kriſtallkronen und dem koſt⸗ 


N an 


E. 
i! o ۲ ۲ ۱ ^ 
11 ۳ di | = 
N 0000 Seite 2224. Nummer 50; 
HA 1۳۹۹ =: ۱ — کک‎ 
(۱ MIE i 
0 00 0 dx baren türfifchen Teppich. Weiß in Gold gehalten tjt Don älmlich behaglicher Ausſtattung tft das ۳ 
IMEI PRN PERS A ` der Thronfaal mit ſchweren roten Samtvorhängen an. zimmer des Königs (Abb. S. 2225), nur daß hier 
0 0 STEHEN den Fenſtern und dem an der einen Längswand ben: Wände, Tifche und Regale viele perſönliche 77 
0 0000000190500 en lichen Thronhimmel, unter dem am Urönungstag der enthalten, die uns von den Erlebniſſen des 5 
0 Vu ۷ (0 ۷۳ Ic} König im glänzenden Krönungsornat die Huldigungen in Kriegs- und Friedenszeiten beredt berichten. 9 
T E KA Dk A 2 der zur Feier Erſchienenen entgegennahm. An diefen Peter arbeitet viel und mit vollſter Fingebung; ſehr 81 
* ۱۳۳ د ا‎ - = : e - l4 1 ا‎ 
M ۱ dr ll Ei ×0 Saal ſtößt der helle und freudige Tanzſaal, in deſſen ſucht er das Lager auf und erhebt ſich 5 wieder 
0) 00 | ir] ſchimmerndem Parkett fih drei mächtige Kronleuchter vor fedis Uhr. Die geringe Muße, die ihm die De 
۱ MUNI AN 1 mit Hunderten elektriſcher Lichter widerſpiegeln. Mit gierungsgeſchäfte laffen, benutzt er gern zur Lektüre, na: 
AT 1 ^ ` ` — ` ` ۰ $t ۳ um. g 
0۷ Va 1 ۱۲ 0 ſchwerer, holzkaſſettierter Decke und ſeidenen Tapeten, mentlich von geſchichtlichen, kriegswiſſenſchaftlichen und 
0 00 ag HI t aus denen bronzene Beleuchtungskörper herausragen, mit geographiſchen Werken; feine 7 Sprachfenntnife 
۷0 ka | 0 . holzgeſchnitzten Büfetten und Kredenzen, mit hohem Spiegel ermöglichen es ihm, ſich nicht mit 777 
020 ۱ ۱ 00 | über Dem marmornen Kamin ſowie mit großen, weichen begnügen, ſondern aus den Originalausgaben Anregung 
H 1 Wir | He ll L Teppichen ijt der Speifefaal verjebeu (val. beiſteh. Abb). und 280002002 zu gewinnen. Die an das Arbeitsgemach 
" IN $ - 
| Mi Tu do 4 IM 43 8: ae CR 3 OS ا‎ I | ` SEN R . THEN ۳ = کو‎ 
| ni ص80‎ d Îl Err 7 | 
1 ۱1! ۲ 
۱۱:۱" Its An 
dt I" vt 90۱ 
Wi d AL TL ۳ 0 ! 
010 IN | dp Man 
Bat 1 : ۱ IKINI A AREN 
00000 Au? 
Hr 1 \ ۸ Ei | | ۱۲ | p 
| ۷ | 1 ۱ 1 ۱ ۱ 00 ۳ 1 ۱ 
VUE ۳ 
INNEN INH UN 
a ۲ (ki i 0 Ih | 
DEA 1000 09 ' 7 ۱ 
nn 
Hine 1 MA IU I 
b HEEL TEE | 
۳ *« 1 0+0 + TS | 
0 39000 M 9 
| ۱ئ‎ 
A M Wi M 1 | ۸ 
ili 1 d M Ab ۷ f 
۱ Hu ۳ ۱ ۱ ۱1۱ ۱ A (a | 
۳ FERE ERE E A 
۱۱۱۱ d an ۳9 
"ar i ML, ۱ 
| Ha ۱ 1 - 
Tuc ۹ ۹۹۷۹٦ 2 
| ۶ 
e iii MW 1 | IF I SE 
(09 Mt, ص۱‎ yg 
۱ رل‎ 1 807 1 it 0 2 
1 N ۱ 1 ۱ N Së 
Min es ۹۱ 1 
۱ | HI. A i| b 
0 ۳ 1 13 vhi nr | 0 
T Wi St 00 " 1 0 i. 
0 ۱ di ۱۱۶۱ ih e, 
1 1 Dh 4 | 1 Ar 
۱ W. lh d M ۳ ۷ E. 
ich ۲ 00 M S o r 
۳ AN 0 ۱ VV 
di ۱ ۸۸ ۸ ES 2 ; 
URTI > JE WEN 3 ez. 
WETEN | Ve 1 a d B — - z | 
iut M $ 9 2 0 ۷ EN fiufs König Peter niit dem Kronprinzen Georg. 
ARNIN IR 1 "n ea A Die königliche Familie bei der Tafel. 
1 F | i : 1 | f Pal! 
Ak ۳ d. ۱ e ۱ 1 A ۲ Ob | ; , Sd ränken 
Vd IR. 989 ۵۷ 0 0 ۱ grenzende Bibliothek birgt denn auch in ihren Zeh 
00۵۵۳ EN Mt: 09 eine reiche und vielbenutzte internationale Literatur. 5 
00 ۱ ۱ 9 SEO Iſt der König auch perfönlich kein SC ne 
00 | aud il Af ۱ ji monieller Umſtände, ſo weiß er ſehr wohl, daß ſeine 2 tier 
1 0۷ Y ! ۳۹ KE n ! nach außen hin in der entſprechenden Weiſe repräſel 
r4 N Da YI ` ۱ i TI 
E ۳۳ 1 ka 090 ۱ | 
ak RIA 


werden muß, und ſchuf deshalb in dieſer Binficht P 
Regierungswechſel durchgreifenden Wandel. Daz 


8 man bei den im letzten September veranſtalteten E 
TM IHN 30 ا‎ tb nungsfeſten, wo die Diener und werden ا‎ uber 
0)۸ ENEN ët, N blauen, goldbordierten Livreen mit dem druck machten, 

09 den Allongeperücken einen febr ſchmucken CH dene SE 
VM "A ۳ Y 2 Kat nicht minder die eleganten Squipagen un © er Reiter 
1 04 8 ۳ o E E hafte Geſpanne; der König, der ein vorzüglich eine 
)+ں٣‎ ed HET iſt, hält viel auf gute Pferde und trug Sorge für 
Ak | E AL ER Hä umfaſſende Ergänzung des Marftalls. 


| E ` | c 7 und 
DR "un dn | vien TU ig dh SS l — Für ſich ſelbſt iſt der König ſehr bedürfnislos 
b HE IM 14 ۱ 1 I ka e 
BE NISUS HAUS 1 ۱ 
1 ٠ B "E 


e 
x an Luxu⸗ 2 
Die Boflahaien in ihrer neuen Tracht. hält ſtreng darauf, daß feine Kinder nicht a 
U FELAT 
۱ An) San lette 0 
۱ EUM INS Gun m 14 
019 4 ۱ 1 $ / 
۱ di 2 2 $ PA HL | 
d ) Le 4 1 Kb iw EU: 
99 ba 097 "abu ۱1 


bat mb A 


B D » Ke Nau Ima LU 
FDD . — 
D ` E D 


u 
بر‎ 


€ 1 A Fi 7 ۳ 


$05 و‎ s mU der jüngere Sohn des Königs. M LN, qM e prinz Pau, Nette des: Königs. ET S e 
۲ ره‎ werden; wiederholt mA er feiner Freude Aus⸗ daß er vor an feine: 9-23 waffengefä ren. 
druck, daß feine Tochter es out eigenften : Wunſch aus der Militärſchule in St. Cpr, neiiunbfünfsig an der 
SE durchgeſetzt Hatte, zu ihren. Toiletten nur in Serbien Sahl, auf ſeine Koſten zu ſich nach Belgrad einlud, um 
| . , gewebte Stoffe zu verwenden, und daß fie ihre Kleider in ihrem gefellig- fröhlichen Kreis das Gedächtnis forglos- ZEE S 
5 in Belgrad anfertigen läßt. Welch trenes Gedenken ſchöner Jugendtage wieder auferſtehen zu laſſen; er | E 


| | i König feinen einftigen Freunden und Kameraden bat durch den Mund des ihm beſonders E dë 
Ge Frankreich bewahrt hat, ging daraus hervor, Marquis de Rofe feine Gäfte, fich nicht des Titels 14:881 DE 


S 
H 
d 
H 
} 
f 
1 
۳ 
D 
2 
۶ 


He. 


Ki 


bebe EM) 
7 D . 


- 
ہہ سے ہے — 
حم -o‏ 
ص ہے em.‏ 


— — 


Se 
HE ۳ - 
] — 2 + zen 
u E i pan 
7 2 Ze a = 
S Be تاو‎ 
— —— * 


-e- — چو‎ *-— 


— — 


ے — ےپ — 


— — 


- — 


ak K —‏ سے 
nn °‏ 


—— ۴ x E سے‎ == SI - EE 
8 = = 3 —— — — ےس سے ریت و - ج‎ E — ا‎ EE SS 
T ے۔۔‎ - = Nm = 
2 ee = S- S2 T ET e Sé — — 2 -- d - « 
£9 a 2D ۶ * = 8 Ve کک‎ i. TL v E S E 8 — 
i Se Ze سے‎ S - 
EN : s id 5 SE - = S 
- $ SS ke — di — E Se E re 
H Sa 3 : a — e 2 5 A E - 
— — — ` —— mas o یا‎ 3 wv. & مت و‎ SOM RON id 5 zas 
- ST A STE T ۳ 7 
۲ > = ae ~- 
E 1 2 نی‎ vom ۰ e سے‎ Se و‎ D ۰ , H T a 
EF > d gë o 2 - — - = - 
i M " ` — p - - 
- سد‎ dm > --- - - z - 
: — - — 5 - > 2 ; - " 
B— 3 e 


00 " (e SÄ jdtifche Untergrundbabnen. 


I we Seite 2226. 


zu bedienen, fondern mit ihm ganz fo zu verfehren wie 
einft mit dem Prinzen Kara, und völlig zwanglos und 
freundſchaftlich gab fid) denn auch der König, von dem 
Beſtreben erfüllt, den Wechſel zwiſchen der früheren und 
heutigen Stellung möglichſt vergeſſen zu machen. 
„König Peter wird ein guter ſerbiſcher E 
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gebildeter Offizier, ein ſorgſamer Familienvater und ein 
vollendeter Gentleman ſein“, ſo beurteilte gleich nach 
der Königswahl der einſtige ſerbiſche Miniſterpräſident 
Vladau⸗Geörgiewitſch den neuen Herrſcher, den er 
Jahre hindurch als Prätendenten bekämpft. Und dieſe 
ہا پوت‎ ift auch | in en gegangen. 


wf 


— Hierzu 9 Abbildungen. P 


gen, einen gewiff en Bruchteil feines 10ے‎ verf chlingt, 
iſt die Grenze des großſtädtiſchen Wachstums erreicht. 
Aber das Wachstum ſelbſt fchiebt die Grenze ۳ 
haltſam hinaus, ſo erfolgreich, daß ſelbſt die riefen. 
hafteſte Stadt der Weltgeſchichte, Groß London, mit 
ſeinen faſt ſieben Millionen Einwohnern noch immer 


weiter zu wachſen imſtande iſt wie jener berühmte 


,"Bavribal: „Wann er ausg'wachſ'n is, wachſt er immer 


Das Wunder wird erreicht durch Anpaſſung, 


und zwar in einem gewiſſen Grad bereits durch ſeeliſche An⸗ 


paſſung, indem nämlich die erträglich ſcheinende Minuten- 
entfernung langſam größer wird, und durch allgemeine 


»Anpaſſungen der Volkswirtſchaft: Verkürzung der Arbeits 
zeit, Suſammendrängung der Arbeitszeit (engliſche Ti 


zeit) und Lohnerhöhung, vor allen aber durch eine 


ſchmelle Entfaltung des ſtädtiſchen Perſonentransports, 
۱ da die 00 dichtere und zahlungskräftigere Bevölkerung 


PARIS: 


immer vollkommenere und daher koſt⸗ 


ſpieligere Einrichtungen dieſer au zu bauen 
und zu betreiben erlaubt. 

Es iſt nur ein Glück, daß die 6۷ 
in der gleichen Zeit: genügend erſtarkt i 


machen zu können. 
die die Vervollkommnung des Perjonen 


ins Ungeheure — aus niehreren Gründen. 
Derfehr viel ſtärker als die Bevölkerung. 


Eine Großſtadt iſt ja nicht ein Weſen für 
ſich, ſondern dienendes Süed | 


EE 


2 
A 


E AL 


AG 


سے SCH‏ لے سے 


000 1 i Don Dt. $t. Ranzo w. 
if aum irgendeine menſcklicte Einrichtung zeigt in 
| ۱ unſern Zeiten ein fo gewaltiges Wachstum wie 
| die großen Handels und Induſtrieſtädte der 
tuu زا‎ modernen Geſellſchaft. Auch ihnen ift ihre innere Grenze 
HERNA i | geſteckt, und zwar in der Leiſtungsfähigkeit der groß 
BI 0 H ۱ ſtädtiſchen Perſonentransportnüttel. Es gibt ein Maß 
0 n al der „wirtfchaftlichen Entfernung“, über das hinaus ein 
۱/۰۸۱4 | Wachstum des bebauten Kreifes und daher der Ein⸗ 
HE NN ۱ wohnerzahl nicht mehr möglich ijt, wobei als „wirt weiter.“ 
0000000 ſchaftliche Entfernung“ die ` au überwindende Strecke 
nicht ausgedrückt wird in Kilometer oder Meilen, 
۱۹ ſondern in Minuten und Pfennigen oder Cents uſw. 
۱ ۲ | Seit iſt nirgend fo ſehr Geld wie in verkehrsreichen 
۳۹ Hroßſtädten mit ihrem nervöſen „Minutengewiſſen“, und 
Geld iſt — eben Geld! Wenn die Aufwendung an Seit 
und Geld, die der Bewohner des Außenbezirks täglich. 
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um von jener „Erlaubnis“ auch Gebrauch 
Denn die Aufgaben, 


transports dem Ingenieur ſtellt, ſteigern Däi 


Suerſt nämlich wächſt der großſtädliſche 


eines - 
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ungemein viel ون‎ Gemeinweſens, deſſen politifche, 
ln künſtleriſche, wiſſenſchaftliche, 


äre Intereſſen hier in einem Punkt zuſammen⸗ 


dade und es ift ohne weiteres erſichtlich, daß alle 


dieſe Intereſſen um ſo vielfä [tiger und feiner verá äſtelt 


und verwoben ſein werden, je größer Staat und Haupt- 


. ftadt find. Ferner vereinheitlicht fic) der großſtädtiſche 
Derfehr notgedrungen, gerade je mehr alle Geſchäfte 


arbeitsteilig ineinandergreifen, in bezug auf feine äußere. 
Ordnung: Geſchä ifts anfang und Geſchäftsſchluß werden 


durch den Verkehr ſelbſt immer einheitlicher fixiert, und 


das ſtellt die großſtädtiſchen Perſonentransportanſtalten 1 ۱ 
wo die weitere Ausdehnung des Hochbahnnetze⸗ über 


vor die ſchwere Aufgabe, dem überſchwellenden Anſturm 


weniger Stunden, man dürfte faſt ſagen Mi inuten, zu ge . 


humani⸗ | 


4 


nügen. 
und nach Geſchã ftsſchluß, auf die die Leiſtung der ganzen 
Anſtalt zugeſchnitten fein muß, während alle andern 
Stunden des Tags 09 viel Lr: 
Anſprüche ſtellen. 

Jae größer die Stadt wird, inb je mehr, „im Qua 
Orat, ihres Wachstums“, ihre Verkehrsbedürfniſſe an 
ſchwellen, um fo ſchwieriger wird nun aber in noch 
höherem Verhältnis die Aufgabe der Technik — aus dem 


klaren Grund, weil einfachere Einrichtungen die nötige 


Leiſtungsfähigkeit nicht mehr haben. Bis zu einer Be⸗ 
völkerungsziffer von ungefähr einer Million kommt die 
Großſtadt mit Flachbahnen, Straßenbahnen im Niveau, 


aus und vermag dem Verkehr noch eine Zeitlang not- 
dürftig zu genügen, wenn fie durch Einführung elektri⸗ 
ſcher Kraft an Stelle des Pferdezuges die Schnelligkeit 


Singang zur سی وت‎ der Parifer Untergrundbahn mitten auf dem Opernplatz. 


Das ſind die „rush-times“ vor Gefchäftsanfang 


ſchwimmenden Sand, 


Großſtadt emporragt, 
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der 7ھ۶م‎ ote Sugfolge mo: ote gaſſungskraft 
der einzelnen Züge vermehrt. Aber bald ift dieſe Grenze 
überſchritten, und Hochbahnen werden dringend erforder⸗ 
lich, die größere Geſchwindigkeit und vor allem längere 
Süge zulaſſen. 5 ‚geht bis zu einer Bevólferungs: 


ziffer von ungefähr zwei. bis. zweieinhalb Millionen, je 


nach der Beſiedlungsdichtigkeit der Hauptverkehrsadern, 


die wieder von der zuläffigen Höhe. der einzelnen Häuſer 
abhängig iſt. Denn natürlich entfällt auf eine Straße von 
lauter „Wolkenkratzern“ ein viel intenſiverer Verkehr als 
auf eine Straße mit niederen Näuſern. Aber gleichviel 
wann: für jede Großſtadt kommt einmal der Augenblick, 


ihren Straßen, wenn nicht aus techniſchen, fo doch aus 


817 und 0 Gründen 8 ۹ wird 
Dann heißt es gebieteriſch: „Drunter durch! Nicht 
drüber weg!“ Und dann kann die Technik ihre neue 
Aufgabe nur durch Wunderwerke löſen, neben, denen 
ſelbſt ein modernes Kriegsſchiff, eine Bogenbrücke und 
ein amerikaniſches Stahlwerk ſich wie mechaniſche Spie⸗ 
lereien ausnehmen. Denn der Untergrund einer 6> 
ſtadt ſtellt dem Bau einer ‚Bahn nicht nur alle die 
Schwierigkeiten entgegen, die ein Tunnelbau im Gebirge 
zu überwinden Dat: harten Fels, weichenden Ton und 
unterirdiſche Quellen und Grund⸗ 
waſſer, ſondern auch noch die ungeheuerſten 7+6 
ganz eigener Art: | l 
Der Grund unb Boden, aus dem eine folche moderne 
iſt nicht mehr Natur, fondern 
ein höchſt verwickeltes Kunſtprodukt oder beſſer: Organ 
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Nummer 50. 
und Träger von Organen des rieſigen Supraorganismus . i ENRER چس‎ 
darüber. Er ijt das Fundament der ſtolzen Bauten, die 
ins Licht ragen, und birgt all die Adern und Nerven, 
die ſie mit Lebenskraft verſorgen, und die Gedärme, die 
ihre Ausſcheidungen abführen: die Röhrenleitungen 
für Gas, Waſſer, Kanalifation und Rohrpoſt, die 
Kabel der elektriſchen Licht- und Kraftverſorgung ufw. 
Je größer die Stadt, je dichter ihr Verkehr, um fo / 
enger liegen die Maſchen dieſes unterirdiſchen Netzes 


Abfahren!“ 


bahn darf das Fundament keines 
Hauſes auf der Oberfläche auch 
nur erſchüttern, und ragte es 
dreißig Stockwerke auf; er darf 
keine Gas- und Waſſerleitung 
auch nur undicht werden laſſen, 
darf den Verkehr der Außenwelt 
nicht empfindlich ſtören und muß 
gleichzeitig allen Tücken de⸗ 
natürlichen Objekts zu begegnen 
| wiſſen, ob er nun im harten 
im Boden. Dier hat der Ingenieur ſeinen Weg zu Fels arbeitet oder im Schwimmſand, ob unter dem 
finden mit viel größerer Dorficht als ſelbſt der Chirurg, Oflaſter einer Geſchäftsſtraße oder unter dem Bett eines 
deſſen Meſſer in die Tiefen 5 Organismus dringt, Stromes, wie der Themſe oder des Rudſon. ER 
Denn hinter dem Wundarzt her arbeitet die Heilkraft London, die Rieſenſtadt, hat zuerſt da⸗ Bedürfnis 
der Natur, die jeden nicht allzu ſchweren Schaden binnen nach Untergrundbahnen gehabt und die erſten Linien 
kurzem repariert: aber der Ingenieur der Untergrund⸗ im Erdenſchoß gebaut, ſchon zu einer Seit, wo, der 
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Die Schalter einer Parifer Stadtbahnftation. 
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Der Verkehr auf der Neuxorker Stadtbahn: 
Die Menge vor dem Singang einer Station. 


Genius der Elektrizität noch nicht 
in den Dienſt des Menſchen ge— 
bannt war. Auf ſeinen unter— 
irdiſchen Dampfeiſenbahnen beför— 
derte es ſchon 1898 nicht weniger 
als 140 Millionen Paſſagiere. Seit— 
dem hat es auch ſeinen elektriſchen 
„Underground“. Paris erfreut fich 
ſeit dem Jahr der Sentenaraus— 
ſtellung feines ۲ und 
hat jetzt die dritte Linie durch die 
I zentralen Stadtteile, über Oper 
1 und Börſe, vollendet. Berlin muß, 
bis die Untergrundbahn vom Pots— 
damer Tor in die Innenſtadt end- 
lich gegen den Widerſtand der 
Straßenbahngeſellſchaftdurchgeſetzt 
fein wird, feine Verkehrsmiſere 
in den Hauptadern dulden und 
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Slektriſcher Signalapparat 
für Untergrundbahnen. 


freut fich im Genuß feiner 
kurzen Untergrundſtrecke 
vom Vollendorfplatz bis 
zum „Unie“ auf eine 
beſſere 5۰ 

Aber den Weltrekord 
hält augenblicklich und 
wahrſcheinlich auf lauge 
Seit hinaus der rieſige 
Vorort des „Landes der 
unbegrenzten Möglich— 
keiten“, Neupork, mit fei- 
nem über alle Maßen 
geſteigerten Verkehr in der 
aus Wolkenkratzern zu— 
ſammengeſetzten City auf 
Auf der fahrt durch die „Tube“ der Londoner Untergrundbahn. dem Manhattan: Island, : جج‎ 
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d SCHER ۲ ۱ 
Per Kathrine Lombardi, die mit dem Lärm der 
7 Weltitadt in den Ohren in die Bergtotenſtille 
EN A fam, war Giele Stille anfangs wohltätig, 


Geſtalten zum Urfpring Des Bergbachs, bem Glelſcher, 
hinauf. Als nun dem Jakob mit der Pfeife die De : 
ſchäftigung ausging, jah er etwas, auf das er bisher 


| noch nie geachtet hatte, daß fein Tal um diefe Wandel | 
M : I allmählich aber permite fie nicht fowohl zeit vom Tag zur Nacht ein eigentümliches Leben hatte. | 
(Ou, den Stadtlärm als vielmehr die mancherlei Unter- Es wurde ihm ſonderbar zumute, faſt unheimlich, als 
M Ar ۱ haltung, die in dem lärmenden Leben gelegen hatte. gingen Geiſter wn. Die Matten zu feinen Füßen ver⸗ 
۳۱۱۷۱۰۸۸۱۱۸0107 „Jeſſes, wie auf einem Kirchhof ift es da oben“, ſagte ſanken immer mehr in Dunkelheit, die wandernden ۵ 
11۱ 1 fie bald, gähnte, da fie keine Arbeit halte, recht oft wurden undentlicher und waren nur noch wie dünner 
Mik ep An" und ſprach gern davon, daß Peter, ihr Verlobter, lange ) 


| Rauch; dann verfchwanden fie ganz. Je mehr aber, 
Seit habe und fie. vielleicht früher wieder förtreifen 


werde, als ausgemacht geweſen fet. Auf der Suche 


nach Zeitvertreib kam fie. dazu, der Alplener Merkwür⸗ 
digkeit, dem Troger-Jakob, ihre Aufmerkſamkeit zuzu”. 
wenden. Sie fand, daß der Geiger auch öhne fein 

Inſtrument ein ganz unterhaltlicher Menſch ſei, ſtand 
daher gern bei ihm unter der. Haustür oder am Stall, 
ließ fid) von ihm fein bißchen Lebenslauf erzählen, tanzte 
einmal mit. ihm, als eine im „Stern“ raſtende fünfköpfige 
Wandermuſikantenbande dazu Anlaß gab, und erklärte 


was in der Tiefe war, von der unhörbar ſchreitenden 
Nacht ausgelöſcht wurde, deſto näher und ſchärfer traten 
der Himmel und die Berge, die ilm trugen, vor das 
Auge. Der Himmel war graublau und von einem 
innerlichen Silberſchein durchleuchtet, an den Bergen 
war es, als ob ſie plump und ſchwer und langſaͤm, aber 
mit Furcht erregender Wucht fich dehnten und wüchſen, 
die weißen Häupter höher und ſteifer in den Himmel 


reckten und ihre breite Bruſt ſchwellend vortrete. Dem 


| | e Jakob ſchienen die Selfen nah wie nie. An diefe nahen 

A ber Bafe, der Surrerin, auf Befragen, warum fie fo und ſchweren Bergglieder hinüberſpähend, ſchrak er zw‏ ال 
häufig bei dem Troger ſtecke, achſelzuckend: bah, fie wolle fammen, als ein leiſer Schritt in feinem Kücken ſich‏ از im‏ 07 
Dev ` dann noch nicht vor Langweile umkommen da in Alplen. näherte und die Kathrine neben ihn trat.‏ 07 لو و 

d دو‎ bech: du | Der Troger war kein Heißblütiger, eher ein ۵۰ „Haha, ich habe doch gedacht, du ſeieſt es“, lachte 
۱۳۵ Mi Mi i | ſamer, dachte nicht daran, daß aus der allmählich fich fie. „Von meinem Senfter aus habe ich dich da figen 
00 ا‎ e " 17 entwickelnden Kameradfchaft mit der Kathrine etwas ſehen.“ Sie ſchwang fich auf die Mauer, fo daß fie ihm 

p SEA L MA anderes kommen könnte, ۵ hatte nie den Einfall, den gegenüber fag. „Es wird eine ſchöne Nacht“, ſagte ſie. 
1 A Zen N ۳۳ ۱ Riegel, der ihm durch des Mädchens Derlobung vor: Er hob den Arm und deutete durch das Stußtal 

Sent) ed geſchoben war, einmal zurückzuſchieben; aber er ließ Dh hinauf, wo die Berge zurücktraten und ſcheinbar me 
TTE 1اس‎ pati die Nähe der Kathrine als etwas Schönes, Feiertäg⸗ driger waren, aber nur weil fie ferner fanden. Dort 
DN 0)0. liches mit ſtillem Wohlbehagen gefallen und wußte nicht, blitzte aus einer Lücke ein blauweißes Feuer, zuerft nur 
1 (EIN 00 daß bie daran ſchuld war, wenn ihm an manchen Tagen ſterngroß, aber an Größe und Klarheit rajd 0ھ‎ 
d d at ۳ ſchwer und heimwehhaft zummte war, wußte nur, daß „Da kommt der Mond“, ſagte er. Seine 74 
nk: ۷ھ‎ dh At er feine andere Kameradin, die Geige, darob immer klang gedämpft; um der großen Stille willen, die 
0 jen Di ‚lieber gewann, und daß das kluge Holz das alles ſagen ringsum war, redete er unwillkürlich leiſe. Dann jahen 

۶۲ ۷ 19 Tou ۱ | founte, was ihn drückte, und was er doch nicht in Worten ſie dem Steigen des Mondes zu. Sein Schein quoll jetzt 
„ ۹(۸ ! d herausgebracht hätte. ۱ in das Flußtal herab und ließ da und dort das Dale 
9100 ۹9 10 0 Da kam nun für die beiden, für den Jakob und die in den Steinen glänzen. Indeſſen aber war über den 
Vo: ۳ iT Nu Kathrine, ein bedeutſamer Abend. Der Jakob fag auf Bergen abermals wie eine Bewegung. Die ۶ 

۳ Jg کا‎ d der Mauer an der Bergſtraße, wie er oftmals tat, und 

0.0 1 


ſcheitel begannen zu leuchten. Die Şine lagen nach und 
nach ganz hell und {harf umgrenzt wie weiße Gärten 
unter dem dunkler gewordenen Himmel oder wie Toten 
höfe mit weißen Marmorgräbern, mächtig, (til. 


E ai ۱ ſtaunte ohne große Gedanken, vielleicht mit einem Wohl 

(at MD. - gefühl, wie der Feierabend es jedem Arbeiter gibt, in 
| die weiten Matten hinab. Es war hier außen früh 

uti dal) $ Wé 1 ۱ mt, Der Jakob rauchte eine Pfeife. Als fie auf die 
yr 3 iK (and "ein, a i 


Die Kathrine und der Jakob ۷ kaum id 
1 | Neige ging, war auch der Tag zu Ende. Ueber dem einander. Sie Toten da und faker vor fidi hin اط‎ 
^ ۳ ۱ éch! Bach, der tief unten die Matten durchzog, ſtand ein hinaus. Es war kein Abend zum viel Reden. Nur elt 
T ۲ ii ۹ MEI ißer, geſpenſtiger Dunſt, der in unruhiger Bewegung zweimal zeigte eins dem andern: „Schau, dort da⸗ 
x i bn En - ‚weißer, 9 : ۱ ۱ zeig , $ 1. i 
iet uh UII i bachaufwärts ſtrich, fidi hob und ſenkte, einte und trennte, Schneehorn iſt auch hell geworden“ — und dann: „Schau, 
à P ا‎ mal daß es fich manchmal.anfah, als walle ein gug ſtiller jetzt geht das Licht in die Matten hinab.“ 
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„Eigentlich ſollteſt jetzt eins ſpielen“, ſagte nach einer 
Weile die Kathrine. 

Er beſann ſich. Dann ſchien ihm der Gedanke zu 
gefallen, und er holte die Geige. Die Beine über die 
Mattenſeite der Mauer hängend, ſpielte er dann leiſe, 
als ob er keinen aus dem Dorf herüberlocken wollte. 
Der Mond war jetzt hoch, und fein Licht übergoß auch 
die Stelle, wo fie ſaßen. Allmählich vergaß der Jakob 
ſich im Spiel. Es wurde nicht lauter, aber es kam eine 
eigene Gewalt hinein. „Hörſt,“ belehrte er die Kathrine 
mit ſeiner leiſen Stimme, „jetzt geht das Totenvolk in 
den Gletſcher hinauf“, und wirklich klang die Geige, 
als ob ganz fern an den Gletſcher hinauf ein klagendes 
Singen gehe. 


Die Kathrine konnte nicht umhin, daß ihr bang wurde, 


und dann ſtaunte ſie über das, was der Jakob alles 
aus ſeinem Inſtrument herausbrachte. Sie ſah ihn 
auch an, deſſen ganze Geſtalt jetzt ſcharf im Licht ſtand, 
und ſah, daß er eigentlich ein ſchöner Menſch war, der 
Troger-Jakob. Die Geſtalt war eckiger, in ihrer groben 
Gewandung plumper als die der Männer, die ſie in 
den Städten geſehen hatte, aber der Kopf mit dem 
langen blonden Baar, dem ſcharfgeſchnittenen Profil, 
dem dünnen, auf die Bruſt rieſelnden Bart, vor allem 
mit den ſonderbaren, unter den langen Wimpern fpähen- 


den Augen war — richtig wie der Heilandskopf war 


er, den ſie in Paris auf dem Bild eines großen Malers 
gefehen hatte. Ein eigentümlicher Menſch war der da, 
der Jakob, ein ſeltener. Wenn ſie daran dachte, daß 


ſie in einigen Wochen und für immer von hier fort 


mußte, fo tat es ihr leid, den da, den Troger, zurück— 


laſſen zu müſſen; ſie hätte ihn ihr Leben lang ſo neben 


ſich haben mögen wie jetzt. Es fiel ihr nicht ein, daß 


ſie ihn für den Städter, den Peter, eintauſchen möchte; 


ſicherlich hätte fie nicht ein Leben in des Trogers Hütte 
und in Alplen an das vergnüglichere Stadtleben ge 
tauſcht, aber, daß in letzteres der Troger nicht gehörte, 
war doch ſchade. 

Der Jakob ließ jetzt den Bogen ſinken. Er fühlte, 


daß ihr Blick auf ihm ruhte, und wendete ſich langſam 


nach ihr um. Ihr ſchmales, ſchönes Geſicht erſchien 
im Mondlicht wachsfarben, das dunkle fchlichte Haar 
legte ſich glatter und ordentlicher als gewöhnlich darum. 
In ihren Augen ſtand die große Traurigkeit, die weder 
ein gewollter, noch eine Empfindung ſpiegelnder ۰ 
druck, ſondern nur eine Eigentümlichkeit ihres 5 
war. Ihre Augen trafen einander. 

„Du — es ift ſchade, daß du wieder fortgehſt“, ſagte 
der Jakob und legte die Hand auf die ihre; aber auch 
in ſeinem Ton war nichts, was wie eine Bitte: „Bleib 
lieber da“ klang, ſondern auch er nahm es für felbft- 
verſtändlich, daß alles blieb, wie es war. Es fiel ihm 
nicht ein, dem andern, ihrem — dem Peter, die Braut 
abſpenſtig zu machen. 

„Ja, eben, gelt“, gab die Kathrine auf ſein Wort zurück. 

Dann ſaßen ſie wieder eine Weile ganz zufrieden. 

„Ja — es iſt halt jetzt fe^, fagte die Kathrine noch. 


Der Jakob ſtrich noch ein paarmal mit dem Bogen 


über die Saiten, klimperte mit den Fingern daran und 
ſummte leiſe dazu. Dann kam allmählich ein kälterer 


Luftzug bergher, und die Kathrine froͤſtelte. 


„Jetzt muß ich doch wieder hinein,“ ſagte ſie dann, 


„die Baſe wird ſich wundern, wo ich ſtecke.“ 
Als ſie von der Mauer glitt, nahm auch der Jakob 
die Geige unter den Arm und ging mit ihr. Swiſchen 
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„Stern“ und Trogerhaus ſagten ſie „gut Nacht“. Sie 
gaben einander die Hand und drückten feft zu. Dann 
trennten ſie ſich. 

Nun war es ganz ſicher, daß das Erſcheinen der 
Kathrine in des Trogers Leben ein Ereignis, vielleicht 
das größte feines ganzen Lebens war; ebenſo feft aber 


ſtand, daß er viel zu zäh, trocken und ſtark war, als 


daß er den Kopf hätte hängen laſſen, weil er ſie nicht 
behalten konnte. Er ging kein einziges Mal nach jener 
Mondſcheinnacht mit ſchwererem Herzen als früher zu 
Bett oder bekam das Leben ſatt oder verlor den guten 
Alltags humor, nur eins ließ fid) nicht leugnen, daß feine 
ohne Lehrer ſich entwickelnde Kunſt, die Geige zu ſpielen, 


eine letzte und große Verinnerlichung und Erhöhung ers- 


fuhr, feit er fein Herz an das Mädchen hing. Selbſt 
der Kapuziner, der ſchon weit in der Welt herumge⸗ 


kommen und viel ſchöne und gute Muſik gehört hatte, 
ſtand in dieſen Tagen oft und oft unter des Bauern 


Fenſter und fchüttelte den Kopf und meinte: „Ja, er 
ſollte doch noch ſich ausbilden laffen, der Jakob, ſollte 


er; es ſteckt etwas in ihm; faſt eine Sünde ſcheint es, 


wenn man die Gottesgabe nicht pflegt.“ 

Als er dann allen Ernſtes dem Jakob riet, an ein 
Muſikinſtitut in eine Stadt zu gehen, ihm auch ſeine 
Verwendung verſprach, fah ihn der aber groß an und 
ſagte lachend: „Nein, Herr Pater, da bin ich ſchon lang 


zu alt, und ich wüßte auch nicht, wie mich umtun in 


einer ſolchen Schule und — Herrgott ja — da möcht 
ich fchon lieber fünfzig Körbe ſchweren Miſt. auf den 
Winterberg hinauftragen, als unter das hodmafige 
Stadtvolk gehen, ein Vierſchrot wie ich.“ 

Der Pater Kapuziner meinte darin auch wieder etwas 


Wahres zu fehen: in feiner Art, feinen Lebensgewohn ` 


heiten hatte der Jakob nichts von einem Künſtler an 
ſich. So beſchied er ſich bald und gab zu, daß jener 
wohl beſſer der Bauer blieb, der er war. 

Die Wochen der Kathrine gingen indeſſen herum. 
Sie erklärte, daß fie in Alplen fürchterlich geſund ger 
worden ſei, plauderte den einen Tag fröhlich und viel 


von ihrer künftigen Hochzeit, von Paris, dem ſtädtiſchen 


Peter und der ſchönen Zukunft und ftedte den nächſten 
fleißig bei dem Troger ⸗Jakob auf Matte oder am Haus 
und bedauerte dabei heimlich, daß ihre Seit ſchon um war. 

Darüber war auf einmal der Reiſetag da. 

Er fing mit einem hellen, warmen Morgen an. Die 
Sonne war noch nicht auf. Ihr Vorbote, das Frühlicht, 
lag erſt rofi g anf den höchften Bergſpitzen, als die Kathrine 
reifefertig in die Haustür am Sternwirtshaus trat. Die 


Furrerin erfchien neben ihr, und der Furrer, rot, fauchend 


und mächtig, neſtelte an dem Strick herum, der den 
Koffer der Kathrine auf einem an das Haus gelehnten 
Näf feſthielt. Dann half er einem jungen Knecht das 
Tragholz auf den Rücken nehmen, ſtreckte der Kathrine 
die breite Pratze hin und grüßte trocken: „So ade.“ 
Darauf ging er ins Haus. 

Da kam der Troger-⸗Jakob über die Straße, in guten 
Kleidern, den Hut auf dem Kopf. 

„Ja, geht der jetzt auch mit?" fragte die Furrerin 
unwirſch das Mädchen. 

„Natürlich“, gab das zurück und hatte einen kurzen 
Augenblick das Blut in den Backen. 

Der Jakob tat, als ob gar nichts Beſonderes dabei 
wäre. Er ſagte guten Tag und fragte: „Kann ich 


etwas tragen, etwa d“ 
Seine Ruhe half der Furrerin über den kleinen Jorn 
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hinweg; fie lachte. „Kannſt fie ja gerade dem Peter 
nach Paris bringen“, ſagte ſie zum Jakob. 

„Mit dem dürfte ich freier gehen als mit manchem 
Alten“, ſagte die Kathrine ſpitz. 

Dann nahmen die Weiber Abſchied, kurz, ohne viel 
Worte. „Dank eineweg für alles“, ſagte die Kathrine noch. 
۱ Der Knecht hatte fich mit feiner Laft auf die Beine 
gemacht und ſchritt [dior durch die Dorfgaſſe. Nun 
gingen auch der Jakob und das Mädchen. Die Furrerin 
fah ihnen nach und winkte noch einmal. Die Kathrine 


aber blieb plötzlich ſtehen. „Deine Geige, " faate fie zum 


Jakob, „nimm fie doch mit.“ | 
Er befann fid). „Ja, wenn du will”, ſagte er 
dann und ging raſch nach ſeinem Haus zurück. Mit 
dem Inſtrument unterm Arm kam er wieder. Dann 
ſchritten ſie Seite an Seite davon. | | 
Im Dorf war es noch fll. Wo ein Bauer oder 
ein Knecht aus dem Stall trat, hielt die Kathrine an, 


ihm Ade zu ſagen. Der Jakob ſtand dabei, lachte ein 


wenig gnädig, wie um zu ſagen: nun ja, dir mag ſie 
die Hand noch geben, und hatte dabei das Hochgefühl: 
dich geht ſie mehr an als alle andern! 

Unterhalb des Dorfes ſenkte ſich die Straße und 
begann fid) zu winden. Bald ſahen fie die Hütten von 
Alplen nicht mehr, und es wurde einſam. Der Knecht 
hatte einen großen Vorſprung. Er machte einmal Miene, 
auf ſie zu warten, aber ſie winkten ihm jauchzend vor⸗ 
wärtszugehen. Die Matten waren feucht vom Morgen.. 
tau. Das rote Licht in der Höhe vertiefte fich und glomm 
um viele Zaden und Sinnen. 

„Ja, ja, jetzt gehſt halt“, begann der Jakob einmal 
ſeufzend; zu reden wußten beide nicht viel. 

„Ja, eben“, ſagte die Kathrine. 


Nach einer Weile nahm er ihre Hand, die fie ihn 


willig ließ; ſo gingen ſie den ganzen weiteren Weg Hand 
in Hand, und einmal fang fie leiſe vor fidi hin, und 
wieder einmal begann er zu pfeifen. Später ſagte ſie: 
„So, jetzt könnteſt eins ſpielen im Gehen.“ 
So ließ er für eine Weile ihre Hand fahren, nahm 
die Geige und ſpielte luſtig im Takt, daß ſich gut dazu 
wanderte. Nachher umſchloß er ihre Singer wieder mit 
den ſeinigen. Sie kamen durch das nächſte Dorf und 
tiefer unten durch ein zweites. 


„Du haſt aber weit wieder heim“, ſagte die Kathrine. 


„Bah, wegen der Weite“, gab er zurück; ebenſo 
wohl hätte er ſagen können: meinetwegen ginge ich Tags 
meines Lebens ſo zu; er meinte es doch. 

Abermals ein Stück tiefer im Tal ſagte er: „Jetzt 
komme ich noch bis an den Ruſſenhügel, dann kehre ich 
um. Wenn dich der Detter in Schattenhalb erwartet, 
brauche ich nicht dabei zu ſein.“ 

„Ja“, antwortete ſie kurz. : 

Die Sonne war jetzt heraufgeſtiegen, ihr Licht floß 
warm über die grünen Alphalden herab. Hie und da 
Rand ſchon karger Wald an den Lehnen, und die Tannen 
glänzten in dem ſachten goldenen Strom, der ſich reich 

und reicher über ſie ergoß. Die Bergamſeln ſchlugen in 
den Gehölzen und zwiſchen den Steinen. Die Straße 
aber war leer, nur ganz fern fahen fie manchmal den 
Knecht mit feiner Traglaſt. Jetzt kamen fie an den 
Ruſſenhügel, erhöhter Alpgrund, auf dem der Sage nach 
1799 eine kleine Schar Ruffen von einer franzöſiſchen 
Uebermacht angegriffen und niedergemetzelt worden war. 
Der Hügel trennte zwei Talſenkungen, die Straße umging 

ihn, der Jakob und die Kathrine aber ſtiegen an feiner 
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„Jetzt da oben kehre ich um“, ſagte der Jakob, und 
auf der Hügelhöhe hielt er an. X =. 
„So — alfo — leb geſund“, fagte der Jakob. 
„Ja, du auch“, gab die Kathrine zurück. 
Sie drückten einander herzhaft die Hand und faker 
einander frei und freudig an. Dann wandte ſich die 
Kathrine zum Gehen. Aber als ſie ſchon ein paar Schritte 
getan hatte, ſtreckte ihr der Jakob noch eimnal die Hand 
nach. „Ade, reife gut“, ſagte er. Es. war ihm eben 
noch eingefallen, und ſie ſchlug noch einmal ein und 
ſagte: „Ja, Dank!“ EM ر2‎ 
Dann ging fie wirklich. Im Hinabſteigen nahm fie 
den Hut vom Kopf. Dabei [dob fid) die ſchwarze ۳ 
fträhne ihr wieder in die Stirn, und der Jakob konnte, 
während ſie in ihrem dunklen Kleid anmutig und ſchlank. 
hinabſtieg, ſehen, wie ſie manchmal mit der Hand das 
Haar zurückſtrich. Sie grüßte dann jedesmal hinauf. 
Ihn konnte ſie lange deutlich unterſcheiden, denn die 
Sonne zeigte feine hagere, knochige Geſtalt in ſcharfen 
Umriſſen. Auch den dünnen langen Bart fah fie einmal 
im Wind aufwehen, und fein Naar bauſchte fih am 
Hemdkragen out, E | a 
Als fie unten die Landftraße wieder erreichte, nahm 
er die Geige. Scharf ſtrich er mit dem Bogen darüber, daß 
ſie ſich gleich umſah, als der Klang ſie erreichte. Sie 
winkte mit der Hand. Da lachte der Jakob zufrieden 
und ſpielte mit einem freudigen Eifer. Der Wind wehte 
ihr die Töne nach. Nach einer Weile vermochte er 
nicht mehr zu ſagen, ob ſie ihn noch hörte, aber er 
ſpielte fort mit großer, die Töne mächtig hervorholender 
Bogenführung. Dabei war es ihm, als werfe er ihr | 
irgendetwas Helles, Schönes nach — Sträuße — ein 
Andenken, irgend noch etwas und noch etwas. Als er 
ſie nicht mehr ſah, brach er ab. Er ſchlug die Geige 
ins Tuch und drehte ſich Alplen zu. Als er ſich auf 
den Heimweg machte, fiel ihm ein: tummeln mußt dich, 


wenn du heimkommſt, gerade manche Stunde haft ver 
ſäumt dieſen Morgen. P | 


Es ſchritt ſich gut auf bem 


4. SCH 

Die Spur der Kathrine Lombardi verwiſchte fidi in 
Alplen bald, ja fie war auch auf dem Lebensweg des 
Troger- Jakob nun kaum mehr deutlich. Als Vermächtnis 
ließ fie ihm nur die Vertiefung, die größere Wärme und 
Leidenſchaft ſeines Geigenſpiels und vielleicht, wenn er, 
während er fein Inſtrument handhabte, innerlich mehr 
als früher mitlebte und mitfühlte, was er ſpielte, wußte 
er kaum, daß er das der Kathrine verdankte. Er war 
äußerlich der gleiche wie immer, tat fein Tagewerk, hatte 
an einer ſchönen Geiß Freude und an ſeinem Mattland, 
wenn das Gras gedieh, und an feiner Geldtruhe, weil 
die Gülten darin eher mehr als weniger wurden. In 
dieſem äußerlich ſo behaglichen und zufriedenen Ceben 
waren nur Stunden, in denen ihn ekwas plagte. Dieſe 
Plage aber war innerlich, eine Art Krankheit, wenn 
man wollte. In dieſen Stunden hatte er ein Verlangen 
nach etwas Unbeſtimmtem, hatte manchmal die Empfindung, 
daß in ſeinem Leben einmal etwas viel ſchöner geweſen 
ſei und nun nicht wieder kommen wolle, und das ſchuf 
ihm eine Art Hunger, der, ſolange er. dauerte, übel an 
ihm zehrte. In dieſer Hungerzeit erinnerte er fih am 
häufigften und raſcheſten der Geige und fühlte, daß er 
nie fo gut ſpielte wie gerade dann, machte auch nach 
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und nach die Entdeckung, daß die von Alplen wie auch 
Fremde, die allenfalls ihn zu hören Gelegenheit nahmen, 
nie ſo andächtig und ſichtlich ergriffen lauſchten, wie 
wenn er aus ſolcher Stimmung heraus ſpielte. Daraus 
erhöhte ſich einesteils noch immer ſeine Anhänglichkeit 
an ſein Inſtrument, dann aber erſtand ihm nach und 
nach eine feine Empfindſamkeit für den Eindruck, den 


ſein Spiel auf die Suhörer ausübte. Die Freude daran 


und das Verlangen, fie immer wiederholt zu ſehen, die 
Noffnung auf jeden neuen kleinen Sieg mochten viel 
dazu beitragen, daß er ſich über ſein eigentliches Der, 
hältnis zu der Kathrine Lombardi nicht klar wurde, und 
daß eine eigentliche Trauer um fie nicht in ihm aufkam. 

Es zeigte ſich aber, daß die von Alplen dieſes Ver⸗ 


hältnis von einer andern und faft drolligen Seite be 
trachteten. Im Dorf hatte die Schönheit des Mädchens 


mehr Wohlgefallen hervorgerufen, als ſich während ihrer 
Anwefenheit geäußert hatte. Hinter der Kathrine her 
war ein großes Nühmen: jeſſes, das iſt eine feine ge⸗ 
weſen, eine wetterſchöne das! Es ging eine Art Aerger 
durch Alplen, daß das ſchöne Geſicht dem Dorf nicht 
erhalten geblieben war. Als der einzige aber, dem die 
Macht gegeben geweſen, die Kathrine zu halten, galt 
ihnen der Troger - Jakob. Nun empfanden ſie, faſt ohne 
es zu wiſſen, den lünftanb, daß er bas Mädchen hatte 
ziehen laſſen, als ein Unrecht gegen das Dorf und 
rechneten das Fortgehen der Kathrine dem Troger als 
eine Niederlage an. Wenn ein angeſehener Menſch eine 
noch ſo unbedeutende Niederlage im Leben erleidet, pflegt 


er in den Augen ſeiner lieben Mitmenſchen unwillkürlich 


um ein paar Finger kleiner zu werden. Kleiner wurde 
auch der Jakob. Als er aber dermaßen an äußerem 
Anſehen unvermerkt einzubüßen begann, verlor ebenſo 
unmerklich und langſam auch das an Bedeutung, was 
ihn über die andern hinausgehoben hatte, fein Geigen⸗ 
ſpiel. Eines Tags ging die Frage im Dorf um: „Ja, 


warum iſt er nun nicht an die fremde Muſikſchule ge⸗ 


gangen, der Troger, wo ihn der Pater hat hintun 
wollen?“ Schon die Frage barg einen leiſen Spott in 


ſich. Die Antwort ließ den Spott ſchon deutlicher durch⸗ 


klingen: „Bah, es wird eben nicht ſo weit her ſein 
mit ſeiner Kunſt; ſo wird er ſchon merken, daß er beſſer 
tut, daheim zu bleiben.“ i 

Das waren ein paar Nörgler, bie [o redeten. Der 
Bennet, der Dorfverwalter, der Napuziner und ein paar 
andere ließen ſich ihre Freude an des Jakobs Muſik 


darob nicht verkümmern, die laueren unter feinen ۳۰ 


hängern aber taten dem Geſchwätz die Ohren auf. Die 
Sahl der Bewunderer Jakobs ſtand alfo bald in umge 
kehrtem Verhältnis zu ſeinem wachſenden Ehrgeiz. Ul 
mählich begann er zu merken, daß er an Macht über 
die Alplener verlor. Das ſtach ihm nun ſeltſamerweiſe 
viel mehr ins Herz als der Abſchied von der Kathrine. 
€s überfiel ihn eine eigentümliche Unruhe. Er begann 
feine bäuerlichen Pflichten zu vernachläffigen, zog mit der 
Geige in die nächſten Dörfer hinab, achtete ängſtlich 
darauf, ob der ihm dort geſpendete Beifall laut und 


warm oder ſpärlich klang, fing an, daheim zu erzählen, 
wie ſie ihm auswärts zugeklatſcht hätten, während er | 


ſonſt der Schweigſamſten und Befcheidenften einer ge⸗ 
weſen war. Wenn Fremde nach Alplen kamen, wartete 
er nicht mehr ab, bis er gerufen wurde, ſondern lief 
ſelbſt hin, ſuchte ſich irgendwie bemerkbar zu machen 
und erreichte meiſtens, was er wollte, daß er, der die 
Geige auffällig im Arm trug, zum Spielen aufgefordert 


wurde. Weil noch immer wie früher, ja mehr als 
ehemals das, was in dieſem ſonderbaren Menſchen Feuer 
war, während des Spiels aufloderte und in den Tönen 
ſich kundgab, ſo blieb bei dem Fremdvolk das Staunen 
und der laute, oft überfchwengliche Dank, den er er, 


wartete, felten aus. Nur einmal, eines Abends, da er 


im Sternenwirtshaus vor einer ganzen Schar Touriſten 
ſpielte, bekam er ein bitteres Wort zu hören. Es ſaß 
da einer unter den fremden Gäſten, in Knieſtrümpfen, 
geſchniegelt und großſprecheriſch, eine goldene Brille 
auf der Naſe und — eine Stimmgabel in der Rod: 
taſche. Auf ſeiner Difitfarte, die er nachher mit ein 
paar Ciſchnachbarn tauſchte, ſtand ſein Name: Juſtus 
Schneider, Muſikdirektor. Als der Troger 0 ſeine 
Geige weglegte, ſpendeten die Gaſtſtubeninſaſſen lauten 
Beifall. Der Muſikdirektor lächelte mitleidig, und als 
ihn einer un ſeine Meinung fragte, zuckte er die Achſeln 
und ſagte, dem Jakob mit einer fatalen Gönnerhaftig— 
keit zunickend: „Von Kunſt kann natürlich nicht die Rede 
ſein, aber — nun — was man nicht alles ſchön findet 
in dieſer ſchönen Gegend!“ Ä 

Der Jakob hörte gut. Er verſtand jedes Wort. 
Still packte er ſeine Geige zuſammen und ging hinweg; 
zu grüßen vergaß er; er war ſehr bleich, als er über 
die Straße nach ſeinem Haus ſchritt. ۱ ۱ 

Das hatten aber die von Alplen nachher bald heraus, 
wie da im „Stern“ einer, der es. wiſſen mußte, von dem 
Spiel des Troger Ja kob geſagt hatte, daß daran nichts 
Beſonderes fei, Langſam ſchrumpfte der Troger - Jakob 
zu dem Menſchen wieder zuſammen, der er vor ſeines 
Vaters Tod für das Dorf geweſen war, ein gleich 
gültiger, alltäglicher; es wurden auch wieder Reden 
laut wie damals, da der Jakob erft des Lehrers Schule 
entlaufen war: „Hör doch auf mit deinem Kragen!” 
„Laß doch das ewige Gefiedel!“ Nur daß der Troger 


fie nicht mehr lachend oder gleichgültig hinnahm wie 


vor Jahren! Seine Unruhe verwandelte fich in Scheu. 
Er ſtellte ſeine Fahrten in die Nachbardörfer ein. Ein. 
mal verſuchte er noch für die von Alplen an der Winter- 
berghalde wie ehemals zu ſpielen. Der Bennet ſaß bei 
ihm, und zwei Weiber kamen gemächlich die Halde 
herauf, ihm zuzuhören, auch der Kapnziner zeigte fich 
und machte Miene, heraufzuſteigen; aber es wurde keine 
Gemeinde mehr. Der Jakob brach plötzlich ab. 

„Was willſt d“ fragte der alte Bennet. 

Er antwortete nicht. Den Kopf auf die Bruſt ge⸗ 
ſenkt, ſtieg er hangab und verſchwand im Haus. 

Von da an ſpielte er nicht mehr vor andern. Aus 
ſeiner Stube hinter meiſt verſchloſſenen Seuftern hervor 
konnten ſie die Geige noch hören. Dann merkten ſie 
allmählich, daß etwas mit ihm vorging. Er verkaufte ſein 
Dieh und kaufte kein anderes; ein paar Matten ſeines 
Beſitztums ſchlug er los. Da begann er ihnen leid zu tun. 

„Was ift mit dir, Jakob p“ fragte ihn hier und 
dort einer. | | 

„Das Bauern ift mir verleidet“, gab er zurück. 
Dabei fah er aus, als ob ihm auch das Reden ver. 
leidet ſei; denn er entlief jedem, der ihn in ein längeres 
Geſpräch verwickeln wollte. 

„Herrgott, er kann es halt doch, das Geigen“, ſagte 
ab und zu der und jener. Weiber beſonders ſchlichen 
ſich noch immer hie und da ans Fenſter und lauſchten 
und rühmten ihn. „ 

„Auf die Muſikſchule hat es doch nicht gereicht“, 
warf darauf wieder einer dazwiſchen. So machten ſie 
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„Weil man es euch Menſchen nicht recht machen kann! 
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= Aber den Troger hatten fie zum letztenmal gehör 
Er fpielte nicht mehr, 7 nicht mehr ins Wirtshems, 
ließ ſich kaum ſehhen. Wollte einer mit ihm ſprechen, 


entlief er ihm. Acht Tage ſpäter an einem Morgen trat 
er mit ſchwer bepackter Rückengabel aus ſeinem Haus. 


Der Sternwirt ſtand juſt in der . Wo ES du 
denn hin d“ rief der herüber. 
„In die Inneralp“ , gab der Jakob zurück. | 

„Jetzt im Winter — biſt — nicht recht“, ſagte der 
Furrer und fan herüber; aber der andere kümmerte 
ſich nicht. — 
halb hilflos der Furrer. 

„Weil es mir gefällt“, gab der Ja kob zurück. 

Der Furrer trollte ſich, es im Dorf bekannt zu. bei 
In der Straße fanunelte fih ein Haufe Menſchen, die 
hin und Ter berieten, wie fie ſich zu der Abreiſe des 
(roger: Jakob ſtellen ſollten. Die eine Hälfte war dafür, 
daß ihm einer nachgehe und Uu von dem tollen Gang 


abhalte, die andere wollte ihn laufen laſſen. Am Ende 


ſiegte die Meinung, man ſolle ihm ſeinen Weg laſſen, 


und falls er nicht zurückkäme, einmal nach ihm ſehen. 


Surück kam er nun freilich nicht. So hieß es nach 


ein paar Wochen zu Alplen: „Sehen ſollte doch einer 


einmal nach dem Jakob in der Inneralp.“ Dabei zeigte 


ſich, daß wohl viele dieſer Meinung waren, aber keiner 


ſelbſt zu gehen Luft hatte. Am Ende machte ſich der 


alte Bennet auf. den Weg; aber er kam am gleichen 
| Cag zurück und allein. | 


Die von 01 beftürmten ihn mit Fragen: „Baft. ihn 
nicht gefunden? Kommt er nicht? Was hat er geſagt d“ 
Der Alte wiegte bekümmert den Kopf. Freilich ge⸗ 


funden habe er ihn, erzählte er dann, aber aus der Alp 


heraus brächten ihn keine zehn Pferde. Was er denn 


angebe d Warunm er nicht komme 9 Bah, ein ſonderbares 
Wort habe er zwei-, dreimal darauf geſagt, der Troger: 


i^. 


ſpitzen fidh 


ſchmacksrichtung. 


"E Wellenfrifur mit Einfteckkamm. 


„Warum gehſt denn?” ſchrie halb zornig, | 


‚überzeitiger ۰ 


Begen den Theaterhut. 


Hierzu و‎ photographifche Abbildungen. 


Capfere Bi کا‎ haben mit dem ى۴‎ 
Nutverbot alles getan, was in ihrer | 
macht ſtand, dem männlichen Geil des 
Publikums zu ſeinem guten Recht zu 
verhelfen. Aber eine kluge Frau gibt 
ſich nicht ſo leicht gefangen — was ſie 
nicht mehr ändern kann, verändert fie | 
| wenigftens und iſt damit um eine will⸗ 
kommene Neuerung reicher. Der Parole 
„Hut ab“ muß fie unweigerlich Folge 
leiſten, aber die Lippen, die aufänglich 
über die Härte der Verfügung murrten, 
jetzt zu einem pfiffigen 
Lächeln: es gibt ja noch Friſuren, die ۰ 
das Geſicht wirkungsvoll umrahmen. Was 
der Nut nicht mehr füubigen darf, wird 
von den modernen Friſeuren frenndlichft 
übernommen, und weitergeführt. 

Keine der heute beliebten Coiffuren 
ſteht innerhalb einer beſtimmten Ge: | 
Mehr als je gilt oie | 
Mode, „fih einen Kopf zu machen“, 
wie es im Pariſer Jargon heißt. 
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Als aber im Sommer die Sennen wieder in die 


E fuhren, fanden ſie den Jakob doch nicht ſo | 
verrückt, wie er verſchrien war. Er ſchien ſogar ſo gut 


beim Verſtand wie ſie ſelbſt; nur vom Ins⸗Dorf⸗ Kommen 
wollte er ‚nichts mehr wiſſen, und wenn er geigte, Oe: 


[dia es an einem abgelegenen, verborgenen Ort, daß 
ſie die Töne juſt ſo wie Seufzen herüberklingen hörten. 
Der Sommer ging hin. Die Sennen zogen von der 
Alp; der Troger kam nicht mit. Dann verſuchten einige 
Dörfler noch, ihn zum Heimkoinmen zu überreden; aber 


ſie erreichten nur, daß er ‚noch ſcheuer wurde und fich, 


nicht mehr blicken ließ. RI 7 
Das find nun ſo dreißig Jahre her. Ob der Troger | 
wirklich noch lebt, weiß keiner in Alplen; denn feit einer 


langen Reihe von Jahren hat ihm keiner mehr geſehen. 


Er ift auch längſt nicht mehr um Speiſe und Grat - 


gekommen; aber ſie glauben, daß er fich die von irgend- 


woher holt, von einer fremden Alp vielleicht; denn ſie 


wollen ihn nicht tot haben. Die kleinen Kinder, wenn 


: fie einfame Wege gehen, die Sennen und Jäger und 
Strahler, die großen Kinder, wenn fie ins ſtille Gebirge 
ſteigen, ſie hören den Geiger und ſagen ſcheu: wunder 


voll ſpielt er, der Troger. 


Denn auch das hat ſich ſonderbar gewendet. Das 


Spiel des Troger Jakob, an dem ſie, ſo lange ſie es 


nahe hatten, immer genörgelt haben, hat in ihrer £r 


innerung zu etwas Wunderſamem, Hohen fich verwandelt. 


In -feiner Hütte fit der Bennet, der ehemalige 
Dorfverwalter, jetzt ein gebückter, runzelwangiger und 
Der lauſcht immer und murmelt 
wohl zwanzigmal täglich, weil er Zeit hat, vor ۲ hin: 
| „Der hat ſpielen können, der Jakob, meineidig ſchön.“ 
Das gleiche, nur je nachdem in den und den Worten 
und bei der und der Gelegenheit, ſagt mancher Alte in 


Alplen. Jetzt haben ſie eine Art Heimweh nach dem, 
der, als La ihn hatten, nicht gut genng war! — 


N 
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2. frifur mit orientatirchen Spangen. 
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3. Scheitelfrifur mit ZBlumenkranz. 


Volle, runde Geſichter werden breiten, 
flachen Friſuren ſtets den Vorzug geben. 
Abb. | bringt eine ſolche; das auf der 
Mitte des Kopfes thronende Haartürm— 
chen, in dem ein Diademkamm glitzert, 
bedeutet eine Uonzeſſion an das Aller: 
neuſte, die hohen Köpfe der Straßenhüte. 


die Perleneinfaſſungen und -gehänge 
geben dem UMopfſchmuck etwas Orienta- 
liſches, deshalb eignet dieſe Tracht ſich 
auch ganz beſonders für dunkle Haare 
und einen dunklen Teint. 

So recht für junge, friſche Mädchen— 
köpfe geſchaffen ſind die in den Ab— 
bildungen 5, 4, 7 und 9 gegebenen Haar- 
trachten. Abſichtslos wallen offene 
Haarfluten und „natürliche“ Locken um 
Stirn und Nacken, hier mit einem 
Uränzchen kleiner, anmutiger Blüten 
geziert, dort mit einem kleidſamen 
Perlenhäubchen à la Philippine Welſer. 


7. Niedrige Friſur mit Blütenkranz. 


`~ 


6. frifur à Pimpératrice. 


8. Toque aus flatterrofen mit Keiberftutz. 
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5. Hegyptiſcher Scheitel mit Chenillenetz _ 


Den jetzt vielfach genannten 7۰ 
tiſchen Scheitel“, der den Mladonnen __ 
ſcheitel verdrängt hat, ſehen wir auf 
Abb. 5. Den freibleibenden Hinterkopf 
bedeckt ein weitmaſchiges Vetz aus 
Chenillefädchen, das wie der 117 


890 1989 GE 5 dem Stil vielleicht nicht ganz entſpricht, 
d 0 Durch keine künſtlichen Stützen ge’ dafür aber deſto vorteilhafter kleidet. 
N AH ۱ | hemmt, legt fich eine breite, lofe Haar- Cine Erinnerung 6 Mode der 
' d | ſträhne bei Abb. 2 weich über die Stirn, Kaiferin-Eugenie-Zeit friſcht das Modell 
1 n 5 am Aufrichten von einer Kleopatra- zu Abb. 6 wieder auf. Im Gegenſatz 
۲) ſpange mit ſchweren Ghrplatten gehin- zu den beinah zu ungekünſtelten Friſuren 
003 نون‎ WE ALD HU DU Cn ſpürt man unwillkürlich ben Windungen 


der Puffen und Locken nach, die bis tief 
in den Nacken herabfallen. 

Einen But und doch keinen Hut ſtellt 
Abb. 8 vor, einen von Spitzen und 
Flittern durchwundenen Roſenkranz, an 
dem vorn ein hoher weißer Reiherſtutz 
aufſtrebt, den eine funkelnde Schnalle 
aus Metall zuſammenhält. 

Ganz ſo viel Sorge wie die ſtarren 
Autformen werden die modernen Cheater 
friſuren ja wohl nicht hervorrufen — es 
bleibt aber immer noch genug übrig, um 
die Trägerin ſolchen Schmuckes lieber 
über fih als vor fid) zu ſehen. C. d. 


9. Einfache Daartracbt mit Bandfpange 


E 5 N Rd B * Si * ہس‎ 
نج‎ E gw e 
Y . be Dv * 


er st. ۳6 EMEN Se ي‎ ۵ Seeͤite 2237. 


F die Aufhüttenjagd. wer 


Von Karl. v. 5 dzenhofen. — Hierzu E Aufnahmen. 
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Der. Fallbaum für die +09 Wäer Der ütte). Rechts der Pfahl mit dem Uhu. 


"E 


ſſeſſor b. “9 erhielt beim Mittagstiſch den langerwarteten Brief. Die X 
Kofjagdintendanz gewährte ihm auf fein Geſuch huldvollſt die Erlaubnis, in NC 
ſämtlichen Revieren des königlichen Leibgehegs die Aufhütten jagd auszuüben. a 
„Hurra!“ ſchrie er kreuzvergnügt, zog fein. Jagdwams an und eilte zum Dot,  . 
jäger Schiffmann in den Bird garten. Schiffmann ift nämlich in Aufhüttenſachen, v 
diefer vergeſſenen und wenig geübten Jagd, fehr erfahren und außerdem ein ار‎ 
prächtiger Menſch, der mit dem ungepflegten Bart und feinem ruppigen Hund. an 
der Seite recht urwüchſig aus ſieht. Er iſt gleich bereit, den „Auf“ herzuleihen und d 
den Geren zur Hütte zu begleiten. — Als fie, das Gewehr auf dem Rücken TIN 
tragend, im Forſt dahinſchritten, fragte der alte Jäger, der den als Lockvogel für ہے‎ E. 
die Raubvögel dienenden Uhu ſchön gemütlich in einem vergitterten Kaften über 
dem Ruckſack trug: „Seid Ihr ſchon einmal auf der Jagd geweſen oder gar in- ۴ 
einer Aufhütte d“ ۱ ۱ 
„Rehe und Hafen habe id ſchon oft adds antwortete der Herr. „Aber in 
der Jagd mit dem uf, wie Sie den Uhu nennen, bin ich, offen geſagt, ganz 
unerfahren. Wäre Ihnen recht dankbar, Nerr Schiffmann, wenn Sie mich "m 
dbu u, etwas unterrichten wollten.“ | | 8 
„Der Teufel ift ein Herr, aber ich net. Das könnt Ihr Euch merken! knurrte : 3 


Pc der bärbeißige Alte und fuhr dann y „Alſo jetzt tue ich Euch unterrichten. Die Falken, Habichte, Sperber, Buſſarde, 


l fe Raben und Nußhäher, und was in hieſiger Gegend 07 nom von 0 vorkommt (wie die Weihen und hier und da 


۲ eein Adler), find. gefcheite, - ſchlaue Viecher | | | | | ۱ 
>o. 7 Wenn fie aber einen Auf mit ihren P ۱ Lë 
l i haarfdjarfen Augen ſehen, daun verläßt | E | 
| fie faft jede Dorficht, weil halt merkwür⸗ 
digerweiſe alle Tagraubvögel eine ۰ 

wut auf den nur zur Nachtzeit fliegenden 

Uhu haben; fie fahren wie ein ausge⸗ 

laſſener Teufel daher und wollen ihn 

packen, was man „haßen“ nennt. Der 
5 Auf aber, der auch am Tag gerade ſo 

gut und noch viel beſſer als der Menſch 

ſieht, bläht ſich in ſeiner Wut und Angſt 

wie ein Froſch auf, damit er recht groß 

2 und ſtark ausſchaut, und zeigt dadurch 
E an, daß jetzt was kommt. Alsdann braucht 
is Kë der Jäger, der inzwiſchen mäuſerlſtad, 
= |. . elfe ganz ruhig in feiner Holzhütten ge’ 
ſeſſen ift, blof nauszuſchießen und hat 

den Ranbgeſellen — wenn er ihn getroffen 

* hat, heißt das. Soweit laßt fih die Unf- 

i hüttenkunſt erlernen; was man nicht ۶ 
nen kann, das iſt die Ruhe, die den 

| Anfhüttenjäger net verlaffen darf, wenn 
es ſchief geht, oder wenn viele und 

große . Dögel auf einmal kommen; er 

muß raſch und ficher ſchießen können, ۰ 

mit er durch den kleinwinzigen Fenſterſpalt 
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auch etwas trifft, wenn der Raubvogel wie der Teufel neben 


und über dem Auf hin- und herſauſt; und drittens braucht 
er ein Mordstrumm Geduld.“ — 

Während der Aſſeſſor ſich mit bedenklicher Miene die 
ſchwierige Geſchichte überlegte und der alte Jäger ſeinen 
Kaftanienfnafter rauchte, kamen fie aus dem Wald heraus 
und hatten ebenes Feld vor ſich und mitten drin eine kleine 
Fichtenpflanzung. 
mann und deutete mit der Pfeife in der Hand auf ein win- 


ziges verwittertes Holzhäuschen am Rand der Hecke, das 


fich nur wenig von dem dunklen Hintergrund abhob. Wäh⸗ 
rend ſie über den friſchgepflügten Acker ſtapften, fuhr der 
ſonſt ziemlich wortkarge Mann in ſeinen Erläuterungen fort: 
„Der hohe, dürre Baum daneben heißt ‚Sallbaum‘, auf den 
follen die angelockten Vögel aufbaumen; wenn ich Euch ۰ 
noch ſage, daß man den Pfahl vor der Hütte ,Stempen' 
nennt, auf den der Uhn hingeſetzt wird, damit er recht weit 


zu fehen ift, dann wißt Ihr alles von der Aufhüttenjagd. 


Habt Ihr mich auch verſtanden, junger Herr?" 


ہہت 


Nach erfolgreicher Jagd: Frühftück im freien. 


Der Aſſeſſor bejahte und fab neugierig zu, wie der Auf 
mit einem wohl zwei Meter langen Riemen an den Stempen 
gefeſſelt ward, um ihm ungehindertes Auf- und Abfliegen zu 
ermöglichen. Eine dünne Schnur, ebenfalls an ſeinen Füßen 
befeſtigt, wurde an der Erde fortlaufend durch eine am 
Boden befindliche Luke in die Hütte geleitet, damit der Jäger 
den Auf jederzeit bei Bedarf, wenn vorbeiſtreichende Raub⸗ 
vögel ihn überſehen ſollten, durch ruckartiges Sichen zu 
Flügelbewegungen und haſtigem, weit ſichtbarem Wegflattern 
veraulaſſen konnte. ; ; "T 

„Ruhig jetzt“, befahl der Jäger in gutmütig barſchem 
Gon, als fie in der Hütte ſaßen und alle Ausgucke und Geff⸗ 
nungen mit Ausnahme des ſchmalen Schießfenſters abgeblendet 
katten. Er zog an der Schnur, und der Auf flog nach 
einigem Zögern gehorfam auf den Pfahl hinauf. — Eine 
weile blieb es (till. Nach links und rechts, nach oben und 
hinten drehte der Uhu feinen Kopf, wie wenn er kein Genick 
hätte, machte fih ganz ſchmal und lang und blickte endlich 
unverwandt nach dem Wald. St 

„Gbacht! Jetzt kommt was! Kichtet das Gewehr her!“ 
flüſterte der Lehrmeiſter und öffnete ٦ der Waldſeite vorſichtig 
ein Guckloch. Richtig! Da zeigte ſich hoch oben im Aether 
ein kleiner ſchwarzer Punkt, der, mächtige Kreife ziehend, 
näher und näher kam und endlich in der Geſtalt eines Buſſards 


„Das ift die Aufhütte“, erklärte Schiff: ۱ | 
„Flügeln in die Höhe ftarrte. 


Nummer 50. 


a 


turmhoch über der Hütte regungslos 
Flügeln majeſtätiſch in der Luft ſchwebte. CH 
Es war ein herrlicher Anblick, der den Neuling vor Freude 
und Jagdſieber um ſo mehr erbeben machte, als auch der Auf, 
den ſtarken Feind witternd, aufgeregt und mit dem Schnabel 
knappend, auf dem Pfahl hin- und hertrat, erſchreckt zu: 
fanımenfahrend zur Erde ſprang und mit großen, funkelnden 
Augen, mit aufgepluſtertem Gefieder und 


Dies ſchien der Raubvogel, 


mit ausgebreiteten 


halbgeöffneten ۱ 
der unfchlüf fig hoch über der 


Hütte kreiſte, als eine Herausforderung aufzufaſſen; er ſtieß 


einen gellenden Kampffchrei aus und ſtürzte auf den ver 
haßten Nachtraubvogel in ſauſendem Flug herab. Nach links 
bog er aus und nach der andern Seite, immerfort mit ۳ء‎ 
haften und wachſamen. Blicken vom Uhu verfolgt, der mit 
erzitterndem, aufgeſträubtem Gefieder wie ein balzender Auer, 
hahn im Kreis gravitätiſch herumſtieg. werd 


x . 


Der Aſſeſſor ſtand mit dem geſpannten Gewehr in der 


Hand am Hüttenfenſter und ward von Schiffmann mit ge 


a 25 


linden Rippenſtößen an das Schießen gemahnt; er fonnte 
aber feine Augen nur ſchwer von dem feltenen Schauſpiel 


losreißen und hatte als Neuling überdies Angft, zugleich mit 
dem ſcharf attackierenden Raubvogel den treuen Auf zu 
treffen. Da ſtieg der Buſſard noch einmal in die Luft, ſtrich 


in ſchwerfälligem Flug über die Hütte weg, hakte auf dem 


Fallbaum auf, flog wieder hoch, wobei ihn der Aſſeſſor 
mit gutgezieltem Schuß traf. Dieſe Freude! Er tanzte in 
der engen Hütte einen Schuhplattler, wobei er dem alten 
Jäger kräftig auf die Zehen trat, und wollte ſofort feine 
Beute hereinholen, „Liegen laffen! Net nausgehen! Diel- 


leicht find noch Dógel in der Nähe“, flüſterte Schiffmann. 


Er übertrat aber bald ſelbſt den eigenen Befehl und polterte 


hinaus, weil ſich zwei Spaziergänger der Hütte näherten. 
„Denen werde ich den Standpunkt klarmachen! „Dieje ver, 
deirelten Stadtfräcke verderben uns das ganze vergnügen! 
grollte er und wollte ſie fortweiſen. Der Aſſeſſor aber, 
gnädig geſtimmt durch fein Jagdglück, winkte ihm ab und 
erlaubte, daß die Herren mit ihm den geſchoſſenen Vogel 
beſichtigten, den Schiffmann noch lebend fing und mit kräf 
tigem Druck auf die Lungen tötete. Der Buſſard maß 7 
ſtens 1,20 Meter mit ausgeſpannten Flügeln und wird, wenn 
er ausgeſiopft ift, einen ſchönen Simmerſchmuck abgeben. 

Der alte Jäger ſah mittlerweile prüfend nach Weſten, 
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wo die Sonne hinter einer mächtigen Wolkenwand feierlich 


hinabſank, und bemerkte trocken: „Jetzt wird wohl kein 


Vogel mehr haßen!“ und erzählte mit betrübter Miene ſeinem 
Hund von den vielen Eßvorräten, die er umſonſt heraus- 
geſchleppt hatte, Auf dieſe zarte Anſpielung hin ward am 
Grabenrand vor der Hütte ein Picknick veranſtaltet, zu dem 
auch die fremden Herren eingeladen wurden. Die Feldflaſche 
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allen Jahreszeiten rollt der Strom der ۲‏ لا 
Literatur Welle auf Welle ins Meer der Unendlichkeit, das‏ 
leider für die meiſten Wellen auch das Meer der Dergeffenheit‏ 
bedeutet, aber niemals ſchwillt er zu ſo unüberſehbarer Breite‏ 
an als in der lieben Adventszeit. Selbſt den am Ufer des‏ 
urgewaltigen Stromes hauſenden Rezenſenten wird es bis:‏ 
weilen angſt und bange von all dem Rauſchen und Fluten,‏ 
will doch jede Welle beachtet, jeder Tropfen in ſeine Tröpfchen‏ 
zerlegt werden. Da es aber beim beſten Willen unmöglich‏ 
iſt, hier im begrenzten Rahmen allen Neuigkeiten des Bücher⸗‏ 
markts gerecht zu werden, ſeien auf gut Glück einige davon‏ 
herausgegriffen, nicht bloß ſolche, die beſonders für Weih⸗‏ 


nachten beſtimmt fino, ſondern auch andere Bücher, die auf 


ein lebhafteres Intereſſe rechnen dürfen. 

Literatur iſt Menſchengeſchichte; den Biographen alſo der 
Vortritt. Da feſſelt zunächſt eine neue Bereicherung der 
Wagnerliteratur die Aufmerkſamkeit: „Richard Wagner 
und Mathilde Weſendonck“, Tagebuchblätter und Briefe. 
(Alex. Duncker, Berlin.) Es iſt ein höchſt feſſelndes menſch⸗ 
liches Dokument, ein Denkmal der tiefen und reinen Freund⸗ 
ſchaft, die den genialen Mann mit einem edlen, verſtändnis⸗ 


innigen Weib verband. Alles, was in den für ihn ſo wich⸗ 


tigen Schaffensjahren von 1853-—1871 fein Herz bewegte, 
vertraut Wagner der Freundin rückhaltlos an. Ungleich 
ſtiller iſt ein anderes Buch, deshalb aber nicht weniger in⸗ 
tereſſant: „Peter Roſegger“, ein Charakterbild von Theodor 
Kappftein. (Greiner & Pfeiffer, Stuttgart.) Der ſtattliche 


| Band gibt eine Lebensbeſchreibung des berühmten Dolfs- 


ſchriftſtellers und eine eingehende Charakteriſtik feines Schaffens. 


Dabei verfällt Kappftein trotz aller Verehrung Roſeggers 


keineswegs in den ſo verbreiteten Fehler der Biographen, 


ſich allzuſehr in den Helden ihrer Darſtellung zu verlieben; 


im Gegenteil, er hat auch Worte kräftiger Abwehr gegen 


. eine Art von perſönlichem Roſeggerkultus, wie er hier und 


da in Nord und Süd ſeltſame Blüten treibt. Einem 
andern unſterblichen Dichter Oeſterreichs gilt die kleine, 
aber gehaltvolle Studie: „Grillparzer“, ſein Leben und 
Wirken, von Hans Sittenberger. (E. Hofmann & Co., Berlin.) 
Don Grillparzer bis zu „König Karl von Rumänien“, ein 
Lebensbild von Mite Uremnitz (S. Schottländer, Breslau), iſt 
ein weiter Sprung, aber kein Sprung ins Ungewiſſe, denn 
niemand könnte die an Wechſelfällen des Glücks ſo reiche 


Laufbahn des rumäniſchen Königs beſſer erzählen als die 


Derfafjerin, die ihn aus langjährigem perſönlichem Umgang kennt. 
Begeben wir uns auf ein anderes Gebiet, das der ۰ 


Ein Rieſenbuch!“, das iſt der erſte Eindruck beim Anblick 


von Wilhelm Spemanns „Kunftlerifon, ein Handbuch für 


Künſtler und Kunftfreunde”; ſehr bald aber kommt man 


dahinter, daß auch ein Rieſenfleiß und ein rieſiges Wiſſen 
dazu gehörten, dieſe 1054 Druckſeiten zu füllen. Es handelt 
fid um eine enzyklopädiſche Darſtellung der hauptſächlichen 
Perſönlichkeiten und Schöpfungen der Kunft aller Zeiten und 
Völker; natürlich kann bei der ungeheuren Ausdehnung des 
Stoffgebiets jeder einzelne Hinweis nur knapp fein, aber 
gerade die präziſe Xnappheit wird dem Kunftfreund und 
Kunftjünger ſehr zuſtatten kommen. Die altbewährte orga⸗ 
niſatoriſche Kraft des Herausgebers hat den großen Mit- 
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kreiſte, und was ſonſt der Ruckſack barg. — Dabei erzählte 
Schiffmann von intereſſanten Erlebniſſen auf der Aufhütte. 
„Auf jedes Wild habe ich gejagt,“ ſchloß er, „das es bei 
uns gibt, und gerade deshalb muß ich die Wahrheit ſagen: 
abgefehen von der Hochwildbirſch auf Reh und Hirſch kenne 
ich kein fchöneres Vergnügen als die Aufhütten jagd. Wer 
was anders behauptet, verſteht eben nichts davon!” 
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arbeiterftab von Kennern und Gelehrten ſo geſchickt zu leiten 
gewußt, daß man die Verteilung der Rollen kaum merkt; das 
ganze Werk iſt wie aus einem Guß. Eine Fülle kleiner, 

aber {ehr ſcharfer Abbildungen gibt einen lebendigen Ueber ⸗ 
blick über die Hauptſchöpfungen der Kunft und macht das ſchöne 
Werk um fo begehrenswerter. Winzig klein gegen dieſen Hielen 


nimmt ſich ein nenes Bändchen des Sammelwerks „Moderner 


Cicerone” aus: „Wien ll", eine Ergänzung zu dem bereits 
früher erſchienenen erſten Band über Wiens Kunftfammlungen, 
verfaßt von Dr. Wilhem Suida. (Union, Stuttgart) Auch 
dieſer Kunſtführer iſt wie alle ſeine Vorgänger ein aus⸗ 


gezeichnetes Hilfsmittel zur ſchnellen Orientierung; hohes 


Lob verdienen die trefflichen Illuſtrationen. Eine Art von 


geſchichtlichem Gegenſtück Delt ein „Hiſtoriſcher Reife- 
begleiter für Deutſchland“ dar, deffen erſtes Bändchen: 


Baden und Geffen, bearbeitet von A. v. Hofmann, vorliegt. 
(A. Bielefeld, Karlsruhe.) Ebenfalls ſehr kleinen Formats, 
aber mit vollendetem Geſchmack ausgeſtattet, werben einige 
neue Bändchen des von Georg Brandes geleiteten Sammel⸗ 


werks „Die Literatur“ um die Gunſt der Bücherfreunde: 


„Novalis“ von Franz Blei und „Unterhaltungen über 
literariſche Gegenſtände“ von Nugo v. Hofmannsthal. 
Wuchtiger an Form und Inhalt tritt ein neues Buch von 
wilhelm Bölſche auf: „Weltblick“, Gedanken. zu Natur 
und Kunſt. (C. Reißner, Dresden.) Naturforſcher und Poet 


zugleich, verſteht es Bölſche wie kein anderer vor ihm, uns 


Laien die Ergebniſſe ſtreng wiſſenſchaftlicher Forſchung in 
leicht verſtändlicher, anmutiger Form vorzuſetzen. 

Damit kommen wir zur erzählenden Literatur, die es 
diesmal ganz beſonders gut mit der Leſewelt gemeint hat. 
Ernſt v. Wildenbruch beſchert uns eine neue Erzählung: 
„Semiramis“ (G. Grote, Berlin), ein Buch für reife Geiſter, 
die etwas mehr beanſpruchen als das leichte Getändele der 
Novelliſtik. Im Mittelpunkt der Darſtellung ſteht eine außer⸗ 
gewöhnliche Frau. „Gib mir die Hand“ lautet der Titel 
eines neuen Romans von Rudolph Stratz. (J. G. Cottaſche 
Buhh. Nachf., Stuttgart.) Wohin auch der gewandte ۳ 
zähler feinen Leſer führen mag, immer weiß er ihn gut zu 
unterhalten. — Mit ſchnellem Erfolg hat Rudolf Herzog ſeinen 
Weg gemacht, aber der Erfolg iſt redlich verdient. Sein neues 
Buch: „Das Lebenslied“, ein Roman in drei Büchern 
(J. G. Cotta, Stuttgart), hat Stimmung und Gefühlsechtheit. 
In dem Roman „Der Baumeiſter“ (paul Letto, Berlin) 
bewährt Felix Holländer wieder fein Talent realiſtiſcher Dor, 


ſtellung und liefert intereffante Bilder aus den Kreifen des 


Berliner Bauſpekulantentums. Bianca Bobertag erfreut ihre 
Sefer mit dem Roman „Die Kentaurin” (Concordia, 
Berlin); der ſchaffensfrohe Otto Ernſt ſchrieb den Roman 
einer Kindheit: „Asmus Sempers Jugendland“ (Staack⸗ 
mann, Leipzig), der alle Vorzüge des Schriftſtellers, beſonders 
feinen beſchaulichen Humor aufs neue aufweiſt. Als treff- 
licher Erzähler tritt wiederum Viktor v. Kohlenegg auf den 
Plan; ſein Roman „Paul Utes Frau“ (F. Fontane & Co., 
Berlin) behandelt in ſpannender Darſtellung einen dem Leben 
entnommenen Stoff. Nicht minder gewandt weiß im „König 
Haß“ (Concordia, Berlin) Luiſe Weſtkirch ihre Sefer zu unter» 
halten, ſie beobachtet fein und kennt das Geheimnis der Span⸗ 
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E o. Quee Konſtantin v von Griet 
٤ land die Hand gum, Bund 
2 fürs Leben reichte. Der 
aalücklichen Ehe find’ bisher 
d fünf Kinder entfproffen: die 
d: Prinzen. Georg, Alexander 
N 5 und Paul und die Prin- 
2; zeſſinnen Helene und Irene. e 
sk a 2 Die Wahlen in Amerika 
S haben eine überwältigende 
n Mehrheit für die republi⸗ 
- | kaniſche Dattef ergeben, das 
= - Dolf hat ſich unzweidentig 
fü die politik des. gegen⸗ 
wärtigen Dron identen Roof e⸗ 
velt erklärt. Trotzdem ein 
ſolcher Ausgang ziemlich 
allgemein vorausgeſehen 
wurde, warteten in Neupork 
Gaufenbe von Menſchen die 
Nacht über vor der Redak⸗ 
tion. des Herald die Ergeb- 
niſſe der einzelnen Staaten 
ab, die dieſer ſofort nach deren 
Eintreffen veröffentlichte. 
Das Germaniſche Muſeum 
in Nürnberg hat neuerdings n 
eine bemerkenswerte räum 
liche Erweiterung erfahren. 
Die Berliner Pflegſchaft hat 
das Muſeum ſelbſt durch 
* einen über der Straße er- 
٠ richteten Bau mit dem gegen- 
überliegenden Haus verbin⸗ 
den laſſen, in dem ſich gleich⸗ 
falls Sammlungen befinden. 


... 
Te 
es 


4 
= 


WEI 


8282 ` 5 Zë ër rä "Ss V3 v T3 Ca 2 


V T 2 * 


نے | Sur rechten Zeit, um ne 3 Së Gë‏ تر 
m . Bon links nach rechts: Kron rinzeffin Sopii; Prinz Paul, Pringeffin Irene, Kronprinz 2)0 did ee d S‏ 
pr yw auf: den W eiknachtstiſch ge. T Prinzeſſin Helene, Prinz Georg. f d‏ 
legt zu werden, ift eine: Tene Der Kronprinz: von. Griechentand mit feiner Familie. — - Bofphot. €. B. Voigt, Gong v. d. B.‏ 


“hal yeu dont want n 
m ام‎ you : 
a 1 RD l 


Aude nawel | 


Ir armen COLUMM 
IE iara 


s M 
اپ ہیی‎ xa e | 


E Los.‏ جم 


a 


Yon Non Bräffdmtfchaftswahlen. in Neuyork: Die  Velkomenge wartet: nachts vor dem Baus des SEN iz Berald“ auf die Wishlergebnifr. 3 


- Sa H . M ~,- er 


- 


z e à M — x S A — ۹ ا‎ ͤ—„— Ü ہمہ‎ un dar. X22 
م‎ = ۳ ` „ e e ex e E ۰ S , سج و‎ D >o ۰ سپ ہو وا کک وه هقرج‎ EE i — و ھا‎ Nam - . نا‎ *"—— Bi »۾‎ — see LI ¿”a ^ 


ARN 
a 
t 


ee 
To آ۷‎ az 2 
0 | 

i Mk d 

uh m 

۳ ۱ ۸ 4 e 

۷ 0 Sei Nummer 50. 
0 "MALA | Seite 2240b. | d 

Tullii "uL —— 

1 1 ur 1 1 t 

) p t ` ۱ 1 ۱ : ۱ 

۷ ۳3 Ausgabe der Gedichte von ۶ Andreſen erſchienen. Sume 

TH 1 E 11 Andreſen, geborene Jürgens, die in Boldigum in der Nähe 
d (آ090 ك ء۱۷۷۳۷۵۸‎ von Wyk auf Föhr wohnt, ift eine echte Dolfsdichterin. Als 

| ۳1 Z 14 u Mik T | 

۱ ۱ ۷ IN 1 l 
n M 00 al LT. vd ۳ = i - — : EE 2.7 CS 
11 Ou n * 1 ۱ 0 : 5 کے‎ SS? E ۱ l ۱ رہ ایر اد‎ 

LM 1 ۳ AT kal 4 ! e ez s / 4 
Ti | 00 Hu i í 4 ۸ 1 1 x X : ` > 
0 km /( 
` A etl di 

LA ( " 1 W , | 

1 4 dl ۱ M A 
1 IN 1 n ۱ dU 1 1 . 

IHN ۳ "nb ` A db HIT OW 

(MA ۳4 ant i 
Md H ji 00 ITE t 

۱ MW ۱ 1 1 


۷ i! IM 0 00 Wie 


Hi Dn ا‎ Ti 
0 ` i dt | | LT e 
۱ Au TAE d ۱۳ | 
nim 1 

e ای‎ ۱ 

| | " 01 ۱ ۱ TOME 


| 5 b H ۱ IN ( ^ PLi 
۵۷۳۰ 
i ۱ ۱ 


111 ۱ HI 
+ 1۲ I 13 أ‎ [! 
1 | Ip | , LATI ۱ 
Mu >T n N qt ۱ | 
TOL aod d 3 | 
۱ 7 | ۱ +0000 ) } 
"۰۳۳", ۶ ۷۸ى‎ 
۱۱۱ 11111 
| | 1 H IL He ۱ 
H ۱۳1 n | | pe 
WR HE UT 
e 1۱ Hl 1 där 1 m 1 ۱ 2n | 
Hi 0 n. | Mu 3 1 B. dejes Mes 
۱۱۸۹۶۶۶ ۹۶۹ | i KI | 
1 ۱ I at IN ۱۳۱۱۱۱ ۱۳1 H 
n ۱ 
| ۱۱۳ 1 ۳ | ۱ ۱ 1 
le N GG ۹ 01 ۱ ٰ 
11 0 Lu 1 ۱ ! 
MATO ET LU 
| ' p$ 1 1 ; ۳ : 
۱ INE ۱ | IEEE Nom Germanifchen Mufeum in Nürnberg: 
1 MTM 0 Hu 0 Der von der pflegſchaft Berlin geftiftete Anbau. 
۲ 111۲ 1° ‘AR i I IR. 1 ۱ 
M Mk E | d | HH ۱ : - ^ ۰ 54 ^ ^ ^ 1 H > an 
1 SG bh | Frau eines Müllers hat fie immer in einfachen Verhältniſſen Stine Andreſen, bekannte Voladib e کر مر‎ 
700 ۹ ۵۵ aelebt, aber mas ۶ erſchaut, hat fie mit der ganzen Kraft EE ا‎ 
00 ۱ WIE ETT i onelle e 
gun ۱ | ۱۱1 ihrer Seele in ſich aufgenommen und dann poetiſch geſtaltet. Schluss des reda | 
di . 1 ` 1 ku ۰ H 
۱ a ۳ A kd 1 id آ‎ É, 
00 hi "d pu ۱ 
000 i du ۲ : , | pi Í 


9 \ ۱۳ bin 
H TT P É ۰ ۱ " ` uL 1 ۱ ۱ 
ch ۹ p te ۱ kur 1 | | 
| DI 1 
HUE RR EE e ARES DE 
RM ۶ MI V 1 RR In t. 
die ND US dr Mie " pk 
"« | | ki 1 all IL E LITT Ir 
ne M^ is T" hr d Dk Lë 
9۰۱۷/7 
۱ T " ۱ | 01 ub 1 ۱ 
۷ "D. im ۹۹ tí 1 ۱ ۱ 
Eg T 1 4 1 Mi ` 
۲ 1 ۱ Ar N dt x 
1 "n una EIER. 8 
HB ORI 28 
1 g ! ۱ | | D 
i ۱ T Lu T eh du up 3 
90 ۳9 auk: Em 
۱ E [ Hi LG) y 
۷ 1 ven M 
۱ ۱ 
۳ ۱ It ۱ 
۰ ; Ai ۰ E ۱ ' ۱ 
» (Ian 1 Ly l 
! 0001 8 A 
0 1۳ d , ۳ ۸ ۱ 
T3 : 
1: 1? e WM ۲ i ۹ 


5” 


1 
۱ 


WM ZS wem FE Ae M e 3 A A `‏ 7 تس س 


er ante, 


T — ہے‎ 


» 7 Së SR 

. KSSE SA E 
u CES ۸ Ui EN. Bst $ 
NOAD SEN] Det al ES Ad 


Pe F TER re» - 8 " e کے کت‎ 
تق‎ E v E S — 7 
4 x . ; à 
z : e PEN ; 4 . . . ۱ E f H 
i E , 1 SE a 
۰ à ` — Pes 8 
„ . E s KR 
: "e 
; E 
۳ à ۱ ` 
۰ 
3 " 
. D ۱ t 
Y + 
A ` 
n H 
A 
D e 8 
- 
0 * e 
— 
۱ ۰ ۲ 
۰ 
. 
D in J 
L à 
H 
۱ 


i Tlummer 51. 


Berlin, den Tubs Dezember > 


6: m | 


Inhalt der nummer 51. 


Selte 

Die T Tage der Woche ua ہے‎ 22 

O du Chriſtnachtfeſt. Gedicht von Eugen Stangen 2241 

: Eine 006111066 rt, Don Charlotte Nieſe. 2242 

^ 'feoncapallos „Roland von Berlin)n? „ پا‎ 4 

Gavotte aus der Oper „Der Roland von Berlin“ von R. Ceoncavallo 2244 

un Bild = مھ‎ ( VC 2249 

Bilder vom Tage. p otographiſche Aufnahmen). . x»... 2250 
ee En: von Guſtav Falke, in Muf? ۸ 

von: F/ E E aeS e 2254 

Das Blitz icht. Eine wahre Weihnachtsgeſchichte von Anna Ritter 2256 

A horismen. Don Marie von EbnerEihenbah . . . ... 2259 

Die Zeit im Spielzeug. (mit 11 Abbildungen) 2260 
Ueber Stod und Stein. Don Rich. Schoenbeck, niajor a. b. (mit 

8 Abbildungeñ ))) 2263 . 
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Die sieben Cage der Woche, 


8. Dezember. 
In Petersburg unterzeichnen vierhundert der ange: 


fehenften Advokaten eine Adreſſe an den Zaren, in der 


ſie die Notwendigkeit von Reformen in Geſetzgebung 
und Verwaltung darlegen. 
Der durch ſeinen Ueberfall auf den Kriegsminifter 


André bekannt gewordene 0 ۴۶ Abgeorönete 
en begeht pud | 


9, Dezember. | ۱ 

In Reichstag erklärt der Reichskanzler Graf Bilow, 

daß das Zuſtandekommen des Handelsvertrags mit 
Geſterreich⸗Ungarn geſichert erſcheint. ۱ 

General 27 meldet aus Windhuk, 


daß die 


ELEY 
MTS 


o du Ehristnachtfest voll Glanz und Farben, 

Tannenduftig, licht und wunderbar — — 
Um der Seele tiefgeheimste Narben | 
Legt Erinnerung ihr golbnes Haar. 


wie mit kleinen, lieben Händen kost uns 
kinmal noch die wilde Kinderzeit — | 
. Wie ein ۲ Frühlingswind umtost uns 
Lángstversunkne Jugenöseligkeit. 


U ou Christnachtfest. 


Von Eugen Stangen. 


leise, geistechaft die Flocken zienen, 


Hauptmacht der Witboi vot, Oberſt Deimling von 


Kietmont geflohen ift. 
Der öſterreichiſche Reichsrat wird auf CES 
Seit vertagt. 


Die Wiener Univerfität wird megen erregter Kund⸗ 


gebungen der deutſchen Studenten geſchloſſen. 

Der finniſche Landtag wird in Helſingfors mit einer 
Thronrede eröffnet, in der ein gewiſſes Entgegen⸗ 
kommen der Regierung in Aus ſicht geſtellt wird, falls die 
Sinnen den Widerſtand gegen die Reichsmacht aufgeben. 
dE 10. Dezember. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus vertagt fid bis 
zum 10. Januar. 
Ein Telegramm des Generals Trotha meldet, daß. 
bei der Verfolgung der Witboi Briefe von Hendrik 


witboi und etwa 12 000 Stück vieh erbeutet wurden. v 
In Serbien bildet Paſitſch ein ۰ Miniſterium. E 


11. Dezember. 
Aus Rom wird berichtet, daß oer Papſt in Ueber, 
einſtimmung mit dem Kardinalsfollegium eine apofto- 


liſche Konſtitution beſchloſſen hat, durch die- das Deto- 4 x 


vedi fremder Regierungen aufgehoben wird. 


12. Dezember. 
Der Schiedsgerichtsvertrag zwiſchen England im 
Amerika wird unterzeichnet. 
Nach Tokio gelangt eine offizielle Mitteilung der 
3 armee von Port Arthur, in der es heißt: 
vier ruſſiſche Linienſchiffe, zwei Kreuzer, ein Kanonen- 


boot und ein Minenſchiff find vollkommen kampfunfähig M 


gemacht worden. ۱ ۳ 
13. Dezember. 


Die ungariſchen Gppoſitionsparteien demolieren den PM. 
Sitzungsſaal des. Abgeordnetenhauſes und verhindern 


dadurch die der Sitzung. 


1 Dezember, 
: Doftor Leyds, = Sbemaliaen Staatsſekretür des prd 
fidenten Krüger, wird die Landung in Durban verboten; 
er tritt die AE 0 der ci) an. 
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Und die alten trauten Weihnachtslieder 
Lullen leise Gram und Kummer ein — 


Einmal blüht der Traum vom. Frieden wieder E a 


Hold empor beim goldnen Kerzenschein. 


nordsturm türmt sie hügelhoch zuhauf — 
Und die stillen weissen Rosen blühen 
Auf den Gräbern unsrer Seelen auf. 


RE 
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eutzutage erſcheinen die n reifen fo bequem. 
Seife fährt dein Fug in die große Halle des. Bahnhofs, 


ſauftes elektriſches Licht umflutet dich, ein dienſtbereiter 
Träger greift nach deinem Koffer; eine geſchloſſene Droſchke 


Eine Weibnachtsfabrt. 


Don Charlotte Nieſe. 
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Atem in die Senfterrigen hancht. 
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Es wird abſchenlich kalt; 
grade auf deinem Platz. Der Fugwind weht dir in den Hals, 


in die Ohren, in den Rücken. Du rückſt ab vom Fenſter; aber 
er kommt nach, an allen Teilen deines Körpers 


zwickt es dich 
nimmt dich und deine Babfeligfeiten auf; aber wie du zum Plötzlich, und du denkſt an Schnupfen, Anſten, an Rheuma 


Abſchied auf die hell erleuchtete Bahnhofsuhr blickſt, ärgerſt du 
dich doch. Denn der Fug ift mit einer halben Stunde Der, 
ſpätung eingetroffen, und deine Angehörigen warten mit dem 
Eſſen auf dich. Oder die Weihnachtsvorſtellung im Theater 


~ 


hat bereits begonnen, und du wirft den erſten Akt nicht mehr ۱ 


ſehen. Ja, es ift ärgerlich; und doch gibt es vielleicht andere 
Weihnachtsreiſen, die noch ein anderes Geſicht haben 

Wenn du zum Beiſpiel um die Weihnachtszeit auf eine 
kleine Oſtſeeinſel reiſen willſt, eine von denen, die noch nicht 


bequem mit der Eiſenbahn zu erreichen ſind, wo der ſteinalte 
Poſtwagen dich rüttelnd zu dem einſam an der Küfte gelegenen 


Fährhaus bringt, das mitten zwiſchen Sand und großen Steinen 
liegt, und um das der Wind heult. „Nu man immer raus!“ 
ſagt der gutmütige Poſtkutſcher, der mit Anſtrengung die ver⸗ 


quollene Wagentür geöffnet hat und dich nun, mehr energiſch 


als (auff, auf den Erdboden befördert. Irgendetwas Wildes 
umbrauſt dich, daß dein Hut fid plötzlich von dir losreißt, 
daß alle deine ſonſtigen Kleidungsſtücke Coup haben, fid 
von dir zu entfernen, daß dir ſelbſt der Atem vergeht. 

„Is ein büſchen windig, uid?" Der freundliche Mann 
faßt dich am Arm und ſchiebt dich ins Dous, deſſen Tür ſich 
langſam öffnet. „Derholen Sie fih man; noch {eben wir 
nich über. Erſt muß der Mond kommen, und denn kann der 
Wind noch gern abflanen.“ 

Noch ſcheint allerdings kein Mond; der Himmel ift fo 
dunkel, daß man ihn kaum ſehen kann: nur hin und wieder 
fliegt eine grauweiße Wolke über ihn dahin, und ein Stern 
blitzt auf. Gleich aber iſt alles wieder verſchwunden, nur 
der Sturm pfeift aus allen Tonarten um das Dous, klappert 


mit den Fenſterläden, ſingt im. Schornſtein und wirft Sand 
gegen die Scheiben. کت‎ 


et 


Sie haben dir einen Stuhl in die Gaſtſtube gefet, wo ` 


die kleine Petroleumlampe ein trübes Licht verbreitet, 


wo 
die Luft ſchwer iſt von Tabak und ſehr viel Spiritus. An 
dem kleinen Tiſch vorm Sofa figen vier Männer. Alle in 


dicken Jacken und hohen Stiefeln. Sie haben braunrote 
Geſichter und ſchwielige Hände, mit denen ſie Spielkarten 
halten. Dazu trinken ſie Grog, nehmen manchmal einen 
Schluck; und wenn fie gute Karten haben, noch einen extra. 
Einer von ihnen wirft einen flüchtigen Blick auf dich. 
„Is Ihnen auch was gefällig?” 
fiaftig ſchüttelſt du den Kopf: erft kürzlich hajt du zwei 
Bücher über die Alkoholgefahr geleſen; du willſt an deinem 
Teil helfen, daß dies Gift aus der Welt kommt. 
Der Mann wendet fid wieder ab von dir. 
„Marteus ſchall geben!“ 
martens gibt, nimmt einen Schluck; die andern tun. des- 
gleichen, und das Spiel geht weiter. Grade ſo wie draußen 


der Sturm weiter heult, lacht, ſchreit und mit ſeinem gierigen 


in die Tiefe, und der Giſcht ſprügt mie ein Sturz 


tists, Und Weihnachten mag doch kein Menſch krank fein, 


„Wie. lange dauert es noch, bis wir überſetzen könnend“ 
fragſt du dis Kartenfpieler. 


Der eine Mann hebt den Blick zu der alten Uhr, die 


an der räucherigeſt-W. Wand zwiſchen Schiffsbildern und Flaggen 


hängt. „Das an vier 
noch ſpäter, weil daß es ei 


erden!“ meint er. „Und vielleicht 
een weht.” 


Dann ſteht der ſüße, heiße rank vor dir, und der Wirt 
ſchenkt dir noch ein bißchen was Starkes zu, weil er dir anfieht, 
dann trinkſt du noch ein 
Glas, und du hörſt den Wind nur noch aus der Ferne pfeifen, 
und die Kartenfpieler verſchwimmen wor deinen Augen. — 
„Wenn es nu gefällig is —“ fagt Kine Stimme neben dir. 
Aus tiefem Schlaf fährſt du auf, und dan ftehft du vorm Haus, 
und der Wind pfeift dir die Müdigkeit aus den Augen. Am 
Himmel ſteht der Mond und ſcheint tages hell auf den Strand 
mit feinen mächtigen Steinen, feinem ſchneeweißen Sand. Lang 
ſam geht vorwärts, dem Sturm entgegen, den die Seeleute 
nur ein büſchen Wind nennen; auf eine ewig lange Stein⸗ 
brücke. Plötzlich trifft dich ein derber Sprüßnregen über den 
ganzen Kopf, und der Wind lacht dazu. 

Am änßerſten Ende der Brücke tanzt عون‎ Poſtboot auf 
den Wellen. Manchmal fliegt es fo hoch, Jdaß du ſehen 
kannſt, wie ſchwer es mit Kiften und Kaftegt, mit Ballen 
und Säcken beladen ift dann wieder ſinkt es yim die Tiefe, 
und nur feine Maſten und die flatternden Segel ragen aus 
dem Waſſer. Du biſt das letzte Kolli, das der Po iſchaffner in 
Empfang nimmt; unſanft fliegſt du ins Boot, gera e auf einen 
dicken Sack, der unter dir zu quiefen und zu ſtrampchln beginnt. 

„Das find bloß ein paar litte Ferkels“, ſagt der! Mann mit 
den hohen Stiefeln und dem Gelzeug um die (tarfey! Glieder. 
„Los!“ {dreit er dann; die Segel flattern, das Bo P ud 

a 

Du ſitzeſt regungslos. Mit der einen Hand um lammerſt 
du die Bootsbank, mit der andern gältſt du dich an den 
Ferkeln feft. Manchmal ſpritzt dir eine Welle ins Geſicht; 
daun wieder trifft fie dich in den Nacken; du al rollt 
der Sack mit den Schweinchen zwiſchen die 2٤+ 
und im Kielwaffer des Bootes herum, und du کلمت‎ mit. 
Jemand ſchiebt dich wieder auf deinen Platz; du 5 eſt die 
Augen und ſiehſt in den hellen Mond, der lächelnd 
auf das ſchräg liegende Fahrzeug, auf die fi überſchſlagenden 
wellen blickt, gerade, als wollte er dich fragen: „abe ich 
nicht ſchon viele Jahrhunderte auf dies wilde Waſſer md feine 
Boote geſchienen, und habe ich nicht immer verſucht, Pen Wind 
fille zu machen und die See glatter? Manchmal Pi es ge 
lungen, manchmal nicht: aber bange fein hilft nichſts.“ 


„Bitie um einen Grog!“ ei haftig, beinah unbewußt 
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Mit einem Rud fliegt das Segel herum, das Boot richtet 
fid auf; eine Welle ſchlägt mitten hinein; dann knirſcht es 
unter dem Kiel, und der weiße Strand der Inſel liegt dicht 
vor dir. Vor dem Boot aber brandet noch das Waſſer. 

„So, nu ſind wir all da: nu böhren (tragen) wir Ihnen 
ein büſchen Huckepack, und denn ſteigen Sie man gleich in 
den Poſtwagen; hinten fteht er.“ 

Eine gemütliche Stimme ſpricht ſo zu dir. Einige Minnten 
lang hängſt du auf dem naſſen Gelzeugrücken des Seemanns, 
und das Waſſer von ſeinem Südweſter träufelt dir Gott weiß 


wohin. — Patſch — gehen die hohen Stiefel durch das Waſſer; 


dann ſitzeſt du plötzlich in einem kleinen, muffigen Poſtkarren. 

Allmählich ſetzen ſich zwei müde Gäule in Bewegung: 
der Mond verſchwindet und macht einem hellen Streifen am 
Himmel Platz. Der Wind iſt ſtiller geworden, und wie du dich 
ermattet gegen ein ſteinhartes Polfter lehnſt, fällt dir etwas 
aus dem Schirmnetz auf den Kopf. Es iſt ein Pfeifen⸗ 
brett, und darauf ſteht geſtickt: „Fröhliche Weihnachten“. 
Allmählich merkſt du, daß du zwiſchen lauter Weibnachts⸗ 
paketen ſitzeſt. Mittlerweile iſt es beinah hell geworden; 
gerade als die pferde ihren müden. Trott verlaſſen, als der 
Wagen über Dffafter holpert und du dich wunderſt, daß die 
Häuſer deiner Daterftadt ſo klein ſind, die alte Kirche ſo 


groß und der heimiſche Himmel fo grau und bleiern. Aber 


es ſind noch die gleichen Häuſer, die gleichen alten Bäume, 
und wie du nach einer Stunde im warmen Simmer des behag⸗ 
lichen Wirtshauſes im weichen Großvaterſtuhl ſitzeſt, heißen 
Kaffee trinkſt und aus dem Fenſter ſiehſt, da iſt alles noch ſo 
wie damals. Es iſt Schulzeit: die Kinder klappern mit ihren 
Holspantoffeln durch die Straße, und ein Junge bleibt vor 
dem kleinen Laden ſtehen, in dem Spielzeug aufgebaut iſt. 
„Döſch!“) Friſche Döſch!“ Eine gellende Frauenſtimme 
ſchreit es unter deinem Fenſter, und eine alte, vermumnte 
Perſon raſſelt mit einem Handwagen über die Straße. 
Sollte das Trina Dänſchendörper fein? Trina, die den 
ganzen Herbſt hindurch die lebendigen Dorſche brachte und ſich 
Weihnachten ein Pferd lieh, um Harpfen vom Seftland zu holen. 
Sie war alt, und ſie konnte keine Kinder leiden, was wohl 
daher kam, daß ihr einziges Kind einen Mann geheiratet 
hatte, den fie. gräſig fand: den Buchbinder Pingel, der keinen 
Seehund von einem gemäſteten Kalb unterſcheiden konnte, 
und der niemals Fiſche af. Da war es ſelbſtverſtändlich, 
daß Trina Dänſchendörper von ihrem Schwiegerſohn nichts 
wiſſen wollte und auch nicht von ihrer Tochter. So wenigſtens 
ſagten die Leute, und wenn der Buchbinder Pingel und ſeine 
Frau jetzt auch lange tot waren und wir nicht wußten, ob 
alles, was die Leute ſagten, auf Wahrheit beruhte, ſo war 
doch ganz gewiß, daß Trina immer den Kopf abwandte, wenn 
fie an Site Pingels Laden vorüberging, und tat, als fähe fic 
hren leibhaftigen Enkel nicht, der oft vor der Haustür ſtand 
und einen ängſtlichen Blick zu feiner Großmutter hinüber- 
warf. Deun fite Pingel, wie wir ihn alle nannten, war 
von furchtſamer Gemütsart ind ſollte, als er zu einer Boot: 
fahrt eingeladen wurde, kläglich geweint haben, weil er, wie 
er ſagte, ſo ungern ertrinken wollte. Im übrigen war Fite ein 
netter Mann. Obgleich er Buchbinder war und mit ۰ 
heften, Federn und Tinte handelte, fo ſtand doch auf feinem 
Ladentiſch ein Glashafen mit Suckermandeln, von denen er 
uns einige ſchenkte. Dorausgeſetzt allerdings, daß wir nicht 
nur für einen Bankſchilling bunte Oblaten kauften und dann 
ſtürmiſch „etwas auf zu“ verlangten. Dann konnte er „nein“ 
ſagen und ein Geſicht machen, als dächte er an Meike 
Sievers, die er nämlich nicht haben ſollte. Denn der alte 
Sievers hatte Geld bei Leuten und hatte einen feinen Laden 
mit Mehl, Butter und Eiern. Seine Tochter ſollte einen 
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Landmann heiraten und keinen Hungerleider, der ſich mit 
Büchern und Schreibpapier abgab. | u 

Wir alle wußten die Geſchichte, und Site Pingel tat uns 
leid. Wenn er Sonntagnachmittags in der Nähe vom 
Sieversfhen Laden ſtand und betrübt um ſich ſtarrte, dann 
wurde er nicht einmal vergnügt, wenn wir ihm vorſchlugen, 
eine tüchtige Handvoll von feinen Zuckermandeln zu eſſen. 
Eines Tags, es war eben vor Weihnachten, ſah Trina 
Dänſchendörper ihn ſo ſtehen. Sie hatte gerade Karpfen auf 
dem Wagen und wollte auch zu Herrn Sievers. Und obgleich ſie 
ſonſt ihren Enkel verleugnete und immer behauptete, kein Wort 
mit ihm zu reden, ſo ſtand ſie ſchon nach einer halben Stunde 
im Sieversſchen Laden, drohte mit den ſchwieligen Fänſten 
und redete auf Herrn Sievers ein. Niemand hörte leider, 
was ſie ſagte; aber es war ganz gewiß, daß Herr Sievers 
nachher einen Tag zu Bett lag, und daß ſich dann am Weih⸗ 
nachtsabend Fite Pingel mit Meike Sievers verlobte. 

Konnte Trina Dänſchendörper hexen, daß ſie, die alte, 
arme Fiſchfrau, dies zuſtande brachted Ja, vielleicht verſtand 
ſie es. So meinten die meiſten Leute; wenige nur gruben 
eine alte Geſchichte aus, die von Schmuggeln und Herrn 
Sievers und davon handelte, daß die arme Eiſchfrau den wohl: 
habenden Mann einmal aus einer böſen Patſche gezogen hatte, 
und daß ſie nun ihre Rechnung einreichte. Als aber am 
nächſten Weihnachtsfeſt in Site Pingels Wohnzimmer ein 
kleiner Weihnachtsbaum brannte, unter dem eine Wiege ſtand, 
da klingelten wir Fite Pingel noch kurz vor unſerer eigenen 
Beſcherung in den Laden, weil wir notwendig für zwei Bank⸗ 
ſchillinge Oblaten kaufen mußten. Und dann waren wir ſo 
großmütig, ihm su fagen: „Zuckermandeln wollen wir heute 
nicht ‚auf zu“; aber wir wollen deinen Jungen ſehen.“ 

Draußen vorm Fenſter drückte fidh ein altes, eim 
gemummeltes Geſicht an die Scheiben. 

„Trina Dänſchendörper“, riefen wir beim Binaustreten; 
„komm nur herein. Er ſchreit tüchtig und ift ein feiner Kerl!“ 

Sie aber ſchüttelte den Kopf. 

„Wenn das nu wieder ein Pingel is, ein von die ängſt⸗ 
liche Sorte, die vorm Waſſer bange is und nich mal ein guten 
Fiſch eſſen kann — denn will ich da nix mit zu tun haben. 

„Trina,“ erklärten wir, „dieſer Junge macht ein Geſicht, als 
wäre er vor nichts bange! Das ift ficher ein Dänſchendörperl“ 

Eilig liefen wir davon, denn es war die Zeit, wo auch 
die Lichter unſeres Baums angezündet wurden. Nur einmal 
blickten wir zurück: da ging Trina Dänſchendörper langſam 
in Fite Pingels Dons zu ihrem Urenkel. 

k & 


m t 
Die Fiſchfrau ruft nicht mehr; aber die 70 toffeln 
der Kindern klappern von neuem auf dem Steinpflaſter. 
Langſam öffneſt du die Augen. Draußen ſcheint wirklich die 
Sonne, und über den alten moosbewachſenen Siegeldächern 


liegt ein Stückchen blauen Himmels. Dom Kirchturm her 


läutet die Mittagsglocke, und aus jedem Schornſtein ſteigt 
behaglicher Rauch. Wieder Geht eine Anzahl von Kindern 
vorm Spielwarenladen und betrachtet ſehnſüchtig die Trommeln 
und Geigen, die Puppen und ۰ 

Ein Herr kommt die Straße heraufgegangen und führt 
an jeder Hand ein Kind. Eifrig ſprechen die Kleinen auf 
den Vater ein, deuten auf den Spielzeugladen, auf daneben 
ausgeſtellte Uuchen⸗ und Marzipanherzen, und man ſieht's 
ihren Geſichtern an, was ſie für Wünſche haben. 

So biſt auch du einmal mit deinem Dater gegangen und 


haft ihm dein wünſchevolles Herz ausgeſchüttet. Geduldig 


hat er dich angehört, hat mit dir an allen Ladenfenſtern 
geſtanden und iſt niemals müde geworden, dir zu antworten. 

Und wenn dann der heilige Abend kam, hat er dich mit 
ſeiner Güte ſo ſelig gemacht, daß du erſt viel ſpäter merkteſt, 
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daß alle deine dummen ۱ nicht in Erfüllung gegangen 
waren. — Wenn du dir jetzt etwas wünſchen ſollteſt, wäre 
es das, noch einmal mit deinem Vater durch die Straßen der 
kleinen Stadt zu wandern, noch einmal ſeine Stimme zu hören. 
Er aber ſchläft ſchon lange den tiefſten Schlaf wie ſo 
viele, die man liebte und niemals vergißt. 
Unter meinem Fenſter ſingen plötzlich drei Kinder: „Stille 
Nacht, heilige Nacht!“ 
Den erſten Ders haben fie hübſch zu Ende gebracht; da 
rufen ihre Genoſſen von der andern Straßenſeite: 
„Einmal werden wir noch wach: 
Neißa, dann it's Weihnachtstag!“ 
Und jubelnd ſtürmt alles davon. Ach ja: Weihnachten 
iſt doch immer wieder Weihnachten! 


22 
Leoncavallos „Roland von Berlin“. 


Hierzu die Bilder auf $. 2252 u. 2253. 


Es war keine leichte Aufgabe, die Kaiſer Wilhelm dem 
italieniſchen Komponiſten R. Leoncavallo ſtellte, als er ihm 
den Auftrag gab, aus dem Roman von Willibald Alexis 
„Der Roland von Berlin“ eine große Oper zu geſtalten. 
Es zeugt für das echte Cheaterblut Leoncavallos, daß 
es ihm trotz dieſer erheblichen Schwierigkeiten gelungen 
iſt, den Stoff fo zu verwerten, daß den Vorgängen, 
wie ſie ſich nunmehr in ſeiner Oper abſpielen, kräftige 
Bühnenwirkſamkeit nicht abgeſprochen werden kann. Als 
Dauptmomente der Handlung treten hervor: der Swift zwiſchen 
den Nachbarſtädten Berlin und Cölln, die Unzufriedenheit der 
Bürger mit dem ungerechten, willkürlichen Regiment des 


Tempo di Gavotta CD (108 J) 
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Rates beider Städte und die Beſtrebungen Hennings, eines 
reformatoriſch geſinnten, heldenhaften Bürgerſohns, die durch 
das Rolandſtandbild ſymboliſierte, mißbrauchte Verwaltungs ⸗ 
freiheit der Städte durch das ſchutzherrliche Regiment des 
Markgrafen Friedrich von Brandenburg zu erſetzen. Mit 
dieſen hiſtoriſch gefärbten Geſchehniſſen ift eine Liebesgeſchichte 
zwiſchen Henning und Elsbeth, der Tochter des Berliner 
Bürgermeiſters Rathenow, verknüpft. Don den Neigungen 


beider zueinander hören wir ſchon in einer der erſten Szenen 
(Abb. S. 2252 l.). 


Auch die verfahrenen Fuſtände werden 
im erſten Akt draſtiſch zur Anſchauung gebracht; der Aktſchluß 
gibt mit dem Fuſammentreffen Hennings und des unerkannt 
in der Stadt weilenden Kurfürſten (Abb. 225211.) einen 
Ausblick auf die Löſung des Konflikts. Der 
Akt macht uns mit dem Plan des Bürgermeiſters Rathenow 
bekannt, feine Tochter dem Sohn eines Ratsherrn von Cölln 
zu vermählen, und ſchließt mit einer breit ausgeſponnenen 
Liebesſzene. Der dritte Akt bringt ein glänzendes Feſt im 
Rathaus (Abb. 5. 2253), auf dem die Swiſtigkeiten zwiſchen 
den Städten ſchließlich zu hellem Streit auflodern, und im 
Schlußakt erſcheint Markgraf Friedrich als ſiegreicher, macht ⸗ 
voller Kerr in der Stadt, der zum Zeichen, daß den alten 
Fuſtänden ein Ende gemacht fei, das Rolandſtandbild ſtürzen 
läßt. — Die Muſik, die Leoncavallo zu dieſen Vorgängen 
geſchrieben hat, bewegt ſich der Hauptſache nach im fahr 
waſſer der neueren italieniſchen Gper, ſie bevorzugt ſtatt der 
charaktervollen Melodik die pathetifhe grandioſe Phraſe. 
Etwas Kolorit erhalten einige Szenen durch die Verwendung 
alter deutſcher Tanzmelodien. 
Mit üppiger Pracht war die neue Oper ausgeſtattet wor. 
den, und alle Darſteller wie auch Chor und Orcheſter gaben 
ihr Beſtes, ſo daß die von Dr. Muck geleitete Aufführung 


aufs glänzendſte verlief und dem anweſenden Komponiften ۳ 
hafte Ehrungen eintrug. 


ججج 


Gavoftte. 


Aus der Oper „Der Roland von. Berlin‘ 


von R. Leoncavallo. 
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Anſere 


Regiments jubiläum in Schwedt (Abb. S. 2251). 
Vierzig Jahre ſind verfloſſen, ſeit Prinz Albrecht von Preußen, 
der Regent von Braunſchweig, zum Chef des 1. Branden- 
burgiſchen Dragonerregiments Nr. 2 ernannt wurde. 5 


Ereignis wurde in Schwedt, wo das Regiment in Garniſon liegt, 


feſtlich begangen. Die Stadt war mit Fahnen und Girlanden 
reich geſchmückt, denn das Jubiläum wurde zu einem Ehrentag 
für den Ort. Nicht nur Prinz Albrecht, ſondern auch der Kaifer 


erſchienen, um an der Feier teilzunehmen. Die ganze Schwedter 


Bevölkerung und eine große Anzahl von Bürgern aus der 
Umgebung waren herbeigeeilt, um den Monarchen zu begrüßen, 
der vom Bahnhof direkt zu den Dragonern fuhr. Dier wurde 
er mit dem Prinzen Albrecht von deſſen Sohn, dem Prinzen 
Friedrich Heinrich, 
bewillkommnet, der 


jetzt Hommandeur | 
des Regiments ift. Der 


Nu. Gartenlaube -Ralend er وت‎ 
für das Jahr 1905, 


lohe⸗Langenburg 
mit ihren Kin 
dern (Abb. S. 2250). 
Als Herzog Alfred 
von Edinburg nach 
fiebenjähriger Regie⸗ 
rung in ۰ ۰ ۰ 
Koburg und Gotha 
ftarb, folgte ihm, 
da fein einziger Sohn 
vor ihm aus dem 
Leben war, 
der junge Herzog 
Karl Ednard von 
Albany auf den 
Thron. Es fügte 
ſich aber, daß Herzog 
Alfreds Geſchlecht 
doch noch an den 
Geſchicken des Lan⸗ 
des beteiligt bleiben 
ſollte. Denn Dor- 


der Folonialpolitik. 


großen Beifall finden wird. Der Gartenlaube⸗Kalender koſtet 
1 Mark und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Eine Beſtellkarte liegt dieſer Nummer bei. 
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großen fördernden Einfluß auf die industrielle Entwicklung 


der Rheinlande. Im Jahr 1864 wurde er zum erſtenmal 
in das preußiſche Abgeordnetenhaus gewählt, dem er dann 
bis 1885 angehörte; Mitglied des Reichstags war er 1871/75, 
1877779 und 1881 bis 1898. In beiden Käufern nahm er 
eine hervorragende Stellung innerhalb ſeiner Partei ein. 
Im Reichstag war er einer der erſten und wärmſten Freunde 
Bis an fein Lebensende brachte Dom, 
macher dem öffentlichen Leben regſtes Intereſſe entgegen. 
Ser 

Adolf von Sonnenthal (Abb. 5. 2252) feiert am 
21. Dezember feinen 70. Geburtstag. Er ift einer von denen, 
die fid) aus kleinen Verhältniſſen zu den Höhen des Lebens 
emporgeſchwungen 

haben. Im Jahr 
1851 war es, als 
ein hochaufgeſchoſſe⸗ 


ner Jüngling aus 


Budapeſt, ſeines 


kam. In der Bruſt 
des werdenden Dong, 
werkers aber glühte 
die Liebe zum Theater 
und die Ueberzeu⸗ 


der vor kurzem 19 9 iſt, ſtellt ein ebenſo praktiſches als 

elegant ausgeſtattetes Geſchenk für den Weihnachtstiſch dar. gung, daß er zu 
Er bringt neben einem ausführlichen Kalendarium zahlreiche 
nützliche Nachweiſe und Tabellen, populär ⸗wiſſenſchaftliche 
und unterhaltende Artikel, Humoresken, Gedichte, vorzüg⸗ wiſon, 
liche Illuſtrationen und namentlich auch ausgezeichnete | 
Erzählungen, unter denen vor allem bie launige Novelle: 


Examenſ chweinchen“‏ سس 


von Hans Arnold | 
laufbahn. In Te’ 


Höherem geboren ſei. 


ſpieler Bogumil Da: 
der damals 


an der Burg wirkte, 


legte Sonnenthal 
Nadel und Schere 
zur Seite und wid⸗ 
mete ſich der Bühnen⸗ 


mesvar, wo er ein 
Engagement mit 
50 Gulden ۰ 
gage fand, debütierte 
er als phóbus im 


mund des minorem. 

nen Landesfürſten „Glöckner von Votre: 

und Regent des Ber: August Scher. Dame“. Von dem 

zogtums wurde der GmbH kleinen ungariſchen 
0 Stadttheater fam er 


Erbprinz Ernſt zu 


Nohenlohe-Langen⸗ 
burg, der ſeit 1896. 

mit der dritten Toch⸗ 

ter Herzog Alfreds, der Prinzeffin Alexandra, vermählt 
ift. Der glücklichen Ehe entſproſſen bisher vier Kinder: 
der Prinz Gottfried, der am 24. März 1897 geboren wurde, 
die Prinzeſſinnen Marie, geboren 18, Januar 1899, Alexandra, 
geboren am 2. April 1901, und Irma, geboren am 4. Juli 1902. 


Die Erbprinzeſſin ſelbſt ſteht im 22. Lebensjahr, ſie wurde 


am I, September 1878 in Koburg geboren. 
za 

Friedrich Hammader (Abb. S. 2252), der ۶ 
des Sentralausſchuſſes der nationalliberalen Partei, ijt in 
Berlin, mehr als achtzig Jahre alt, geſtorben. Am 1, Mai 
1824 in Eſſen geboren, ſtudierte er 1842 bis 1845 die Rechte 
und trat in den preußiſchen Staatsdienſt ein, mußte dieſen 
jedoch ſchon 1850 wieder verlaſſen, weil er ſich an der Be⸗ 
wegung des Jahres 1848 beteiligt hatte. Er wandte ſich 
nun induſtriellen, insbeſondere Bergwerksunternehmungen zu, 
wurde mit deren Leitung betraut, gewann als Vorſitzender 
des Vereins für die bergbaulichen Intereſſen in Dortmund 


bald an größere, und 

1856 wurde er am 

Burgtheater Dere 
pflichtet, zunächſt für drei Jahre, nach deren Ablauf lebens- 
länglich. Und fein Leben lang ift er dieſer Hofbühne treu 
geblieben, nur zu Gaſtſpielen ging er von Wien fort, ins 
Ausland, auch in die Neue Welt. Ueberall erntete er Lor⸗ 
beeren und wurde gefeiert als der Größten einer, die je auf 
den die Welt bedeutenden Brettern geſtanden haben. Es 
kam einmal eine Seit, wo zwar nicht das Publikum, aber 
ein Teil der Kritik feine Kunft geringer einzuſchätzen be’ 
gann, jene Zeit, in der der Naturalismus Triumphe feierte und 
fich, weil Gerhart Hauptmann Proſaſtücke ſchrieb, manche dazu 
verſtiegen, die Schillerſchen Jamben wie Proſa zu ſprechen. 
Allein diefe Strömung ging vorüber, anch die Heißſporne der 
Modernen lernten erkennen, daß ſich eines nicht für alle ſchickt, 
und wenn ihnen die Art der Jungen mehr zuſagte, fo ver- 
ſchloſſen ſie ſich doch nicht mehr der Erkenntnis, daß auch in 
anderer Art Großes geleiſtet werden könne, und damit ſtieg 
wieder die Wertſchätzung Sonnenthals. Sein Name ſtrahlt 
heute den gleichen Glanz aus wie vor einem Menſchenalter. 
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Da der große Shan’ 


ihn hierin beſtärkte, 
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Unteres Bild: Die Kinder der Erbprinzeſſin. 


Oberes Bild: Erbprinzeſſin zu Hohenlohe · Sangenburg mit ihrem jüng 
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// 1 Eine weihnachtsgeſchichte von Anna Ritter. 
q d Wille A T» "v 
۱ ۱ ۱ ۳ | 
۱ T 5 2 
Wu F 
۱ ۲ 
A i Sum erſtenmal, ſeit das Dous Frankenberg gegründet ward, 
iu 5 
0 0 


fatte ein Fremder an 
der Familienfeier des heiligen Abends teilgenommen: der Ingenieur Hertwig. Er war ein fehr 


„jolider junger Mann“, wie die Mutter mit freudiger Betonung fagte, ein „anſtändiger Kerl”, 
wie Fritz, der Sekundaner, zugab, den das Anbieten einer Zigarre völlig gewonnen hatte. 


0 ۱ 1 Aber trotz dieſer doppelten Anerkennung war gegen die Einladung Einſpruch erhoben worden. 
de 5 1 ۸ d Der Dater fagte, es fiele ihm gar nicht ein, fich eines Fremden wegen zu genieren — er genierte 
Mr AM di fich übrigens nie — und Umſtände würden des jungen 11 wegen auf keinen Fall gemacht. 
Th 1 ۱ „Selbſtverſtändlich nicht“, ſtimmte die Mutter ſanft zu, obwohl fie im Stillen längſt befchloffen 
Du ll 4 hatte, zu Ehren 5 Ingenieurs in das übliche Seiertagseffen einen Gang einzufchieben. Ihr 
۱ ſelbſt wäre ein Abend ohne Gäſte ja auch lieber geweſen, aber ein Blick auf-ihrer älteften 
۱۱۱ ۸ ۲ Tochter Geſicht ſtimmte fie um: Gertruds junge Augen hingen aar fo flehend an ihr. | 
0 1 Lotte, der Backfiſch, Ludwig und Bob, die Jüngſten, brummten über den Beſchluß und meinten, 
20ؤ‎ | nun würde ihnen der Weihnachtsabend ficher „verekelt“ werden; aber fie mußten fid) der Autorität 
۱۱۱۲ ۰۱ ۲ der Eltern fügen, und Bobs zuverſichtlich geäußerte Anſicht, daß der Gaſt doch ganz einfach ver⸗ 
du ۱ ۲ i pflichtet fei, eine Tüte mitzubringen, und daß man fich um ihn ja gar nicht zu künnnern brauchte, 
1 | ` 92 verfcheuchte die Wolken, die fich drohend über die Erwartungsfreude lagern wollten. 
M ua t ei In der Tat ftörte Hertwig durchaus nicht. Er hatte feine Blumen für die Damen und 
WoW ۱ $9 GN die über Erwarten groß ausgefallene Tüte für die „Ingend“ mit fold) befcheidener ۶۰ 
کت‎ SCH 


3 


würdigkeit angebracht, hatte dem Hausherrn mit fold) dankbarem Sreinmt die Hand geſchüttelt, 
daß er alsbald untertauchte im Familienkreis und ſich keinem unangenehm bemerkbar machte. 

Daß er „den herrlichen Baum“ ſo oft aus nächſter Nähe genießen wollte, beſonders von der 
Stelle aus, wo hinter den Sweigen, in halbem Dämmerlicht, zwei Seſſel um Mutters 10 
gruppiert waren, und daß es jedesmal gerade Gertrud war, die den gleichen Wunſch zu gleicher 
Seit empfand, fiel wohl außer dem Sekundaner und der alles aufſchnappeuden Lotte keinem auf. 
Der ohrenbetäubende Jubel der beiden jüngſten Sproſſen hatte ſich ſchon etwas gelegt, nur 
manchmal noch faufte die vom Chriſtkind geſchenkte Eifenbahn, wie aus der Piſtole geſchoſſen, los, und 
ein Wutausbruch erfolgte, wenn irgendjemand die das halbe Simmer 06 „Strecke“ betrat. 

Lotte hatte fih, den Weilmachtsteller zwifchen die Knie geklemmt, in eine Ede zurück⸗ 
gezogen und verſchlang abwechſelnd Pralinés und „Die zweite Frau“. Hertwig und Gertrud 
waren wieder einmal unſichtbar. 


Als der Vater auf die Uhr ſah und meinte, daß es für die Kinder jetzt wohl „Seit“ ſei, 
ſchlug fid die Mama auf die Seite der empörten Jungen und vergaß fich ſogar ſo weit, den 
Vater zu fragen: was ihn denn etwa fo beſonders „müde“ gemacht, da er ja doch keinen 
Finger zur Hilfe gerührt habe! In dieſem etwas peinlichen Augenblick rief Fritz, der [hon den 


ganzen Abend an feinen photographiſchen Apparat herumgebaſtelt hatte: „Nun fett euch mal, 
bitte, maleriſch bin! Es wird photographiert!“ Die Mutter fragte: „Fritz, verſtehſt du das 
d“ Alber Fritz überhörte mit lächelnder Ueberlegenheit alle Bemerkungen.“ 


Hertwig und Gertrud, die angeblich mit ihrem Baar „in den Zweigen” hängen geblieben | 
war, kamen mit merkwürdig roten Geſichtern und von verſchiedenen Seiten her hinter dem Baum 


hervor, und Lotte, die gerade an einer der ſpannendſten Stellen war, entſchloß fid) nur wider 
willig zum Aufſtehen. Sie tappte, im Gehen weiterleſend, mitten in den „Bahnhof“ der Brüder 
hinein und entfeſſelte dadurch ein Setergeſchrei, das fid) erft ganz allmählich beruhigte. 

Dou Fritzens Plan wollte Papa zunächſt durchaus nichts wiſſen. „Iſt ja Blödſinn!“ 
herrſchte er den gekränkten Photographen an. „Jetzt, bei nachtſchlafender Seit!“ 


Eilfertig, eine peinliche Ueberraſchung markierend, ſah der Ingenieur auf ſeine Uhr: 
„Wahrhaftig — ſchon halb elf! Ich bitte tauſendmal um Entſchuldigung.“ 
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Und er machte 
| Miene, fich zu verabſchieden. Das aab Fritz den Mut zu einem letzten verzweifelten Vorſtoß, und 
d SCH WM ef da auch die Mutter, die glückliche Möglichkeiten in blitzſchneller Ueberlegung erwog, dafür war, 
کے وم‎ EN MIK den Ingenieur auf folch harmloſe Weiſe in das Familienbild hineingebracht zu ſehen, und Gertrud 
. gei jedes Binausfchieben des Abſchieds willkommen war, ſo wurde der Papa einfach überftimmt. 
KE In i ۳ Ein paar Stühle für Vater und Mutter, ein Fußbänkchen für Lotte wurden herbei 
(on E / "ug geſchleppt, die Buben follten fich im Vordergrund „lagern“, Hertwig und Gertrud behaupteten, zwei 
ei: 1 müßten ftehend den „Hintergrund“ bilden, mud erboten fich ſelbſtlos zu dem beſcheidenen Poſten. 
ét "in n | 
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TÉ Fritz, feinen Apparat ans Herz gepreßt, Bob, den Achtjährigen, als Adjutanten neben fich, 
i | leitete mit Yhnficht und großem Stimmenaufwand das Ganze. „Mutter mehr links ۰۰۰ So! che 
5 Lotte mehr in die Mitte. Nein, Gertrud, das geht nicht ... du mußt mehr vorkommen! 
| Herr Ingenieur aud... مگ‎ ... Mutter noch mehr links .. .“ 
d Endlich war Fritz zufrieden. Bob und Ludwig, der Sextaner, „lagerten“ ſich, Fritz über⸗ 
1 flog prüfend die „Gruppe“ und gab ihr noch den letzten Schliff und — „Fertig!“ kommandierte 
" er, den Fuß auf dem Ball des Gummiſchlauchs, Schaufel und Streichholz in den behandſchuhten 
8 Händen. „Daß ihr ja ſtill fit, wenn das Blitzlicht ۲ 
a Trog dieſer vorbereitenden Ermahnung übte der mit ſchwachem Knall aufpuffende grelle 
Schein eine geradezu verheerende Wirkung aus. Der „Hintergrund“ fuhr mit unartikuliertem 
Schreckenslaut auseinander, Ludwig ſchlug kreiſchend die Hände vors Geſicht, und Lotte, die 
trotz Fritzens wütender Aufforderung, den „Schmöker“ fortzulegen, ſeelenruhig weiter geleſen 
hatte, weil ſich das „am natürlichſten“ mache, ließ klatſchend „Die zweite Frau“ fallen. 

„Diunme Gans!“ ſchrie der aufs höchſte erboſte Photograph, dem die ſprühenden Funken 
zu allem Ueberfluß noch die Weihnachts handſchuhe verdorben hatten. و‎ 

„Wenn ich eine Gans bin, brauch ich mich nicht photographieren zu laſſen“, erklärte 
۱ Lotte mit der ſchnippiſchen Logik dieſer Altersſtufe und ſtand auf, indes die andern ſich mit 
۱ Mühe zu einer zweiten Sitzung beſtimmen ließen. 

۱ . Diesmal ging die Belichtung ohne befonderen Unfall vonſtatten. Daß die Schaufel mit dem 
heißen Pulver zuletzt auf den „Smyrnateppich“ fiel und ſich alsbald ein unangenehmer brenzliger 
Geruch bemerkbar machte, regte nur die Mutter ſchmerzlich auf. Aber auch ſie war zu abgeſpannt, 
um mehr als ein vorwurfs volles: „Ach, Fritz — der gute Teppich!“ herauszubringen. 
| | Mit wahrhaft herzlichem Nändedruck, gerührt für den „reizenden Abend“ dankend, ver- 
abſchiedete fich der Ingenieur. — — e | 

Mit grünlich blaſſen Wangen und ſeltſam ängſtlichem Geſichts ausdruck erſchienen die „Ajaxe“ 
— unter welchem Sammelnamen die jüngſten Brüder in der Familie gingen — den nächſten 
Morgen am Kaffeetifch. „Euch ift wohl nicht recht extra d“ höhnte Lotte, deren Magen widerſtands⸗ 
fähiger war und bis jetzt olme böſe Folgen die „feineren“ Sachen ihres Chriſttellers bewältigt hatte. 

„Wo ſteckt denn Fritz d“ fragte der Vater, der eben nach Hut und Stock langte, um einen. 
Morgenſpaziergang zu machen. 

„Fritz entwickelt!“ antworteten Bob und Ludwig einſtimmig. - 

Als der Dater fort war, ging die Mutter an ihre gewohnte Arbeit. Alles war ruhig 
im Dous, bis plötzlich ein ungeheures Geheul, ein Schreien und Toben von der Treppe ertönte. 

„Er macht nicht auf“, ſchrie Ludwig der angſtvoll herbeieilenden Mutter zu und bearbeitete 
mit beiden Fäuſten die Tür des Badezimmers. "E | 

„Es ijt einfach empörend“, rief auch Lotte. „Seit zwei Stunden hat er ſich eingeſchloſſen 
und macht einfach nicht auf!“ | 

Inzwiſchen war die Mutter herangekommen und pochte an die Tür. „Fritz! Was 
machſt du denn da drin d“ | 

„Ich entwickle!“ klang's von innen wütend zurück. | 

„Aber, Junge! ... Such dir doch irgendein anderes Simmer!“ 

„Willſt du mir etwa eins nennen ?“ Fritz tobte in dem Raum wie ein Berſerker herum. 
„Warum iſt das beim Bauen nicht vorgeſehen worden. Jedes halbwegs anſtändige Haus 
hat heutzutage eine Dunkelkammer!“ ۱ 

Die Mutter ging gar nicht weiter auf die Bemerkung ein, ſondern klopfte noch einmal, 
diesmal mit größerem Nachdruck: „Augenblicklich kommſt du heraus, Fritz, hörſt du d“ 

„Nun hat man fich mit Mühe und Not eine Dunkelkammer eingerichtet, und nun muß 
man die ganzen Nägel wieder rausziehn!“ ۱ ۱ ٦ 

, 2۱۵961۳۳ fchrie die entſetzte Mutter, „du haft doch nicht etwa Nägel in die friſch 
geölten Wände geſchlagen d“ | | 

Fritz ſchwieg zunächſt, aber eine vermehrte, geheimnisvoll lautloſe Tätigkeit im Innern der 
Dunkelkammer ließ das Schlimmſte befürchten. Und als dann die Tür fid) öffnete und er mit 
hochrotem Kopf, zwei Schalen in einem und etwas Umfangreiches unter dem andern Arm, die 
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Phalanx der Belagerer durchbrechen wollte, erwiſchte inn die Mutter am Nockärmel und © 
hielt den ſich Sträubenden mit ungeahnter Körperkraft feſt. Br 3 0 
۱ „Fritz — ich glaube gar, das ift —“ fie beugte fich ihrer kurzſichtigen Augen wegen ein | © 
wenig tiefer und fuhr dann, wie von der Tarantel geſtochen, zurück. „Wahrhaftig — er hat 
meine gute Steppdecke genommen!“ Und überwältigt von dem ungeheuren Frevel vergaß fie die p l 

würde feines Sekundanertums und gab ihm einen gehörigei Klaps. — — à 19 

Fräulein Gertrud ging in der Wohnung umher wie Kaffandra, „eh die ſtolze Sefte fiel“. A 

Jedes Klingeln ließ fie nervös zuſammenfahren, jeder am Haus vorüberfchreitende Männer: 
ſchritt jagte ihr das Blut in die Wangen. | 


„du follteft dir doch einen andern Rod anziehen, Heinrich”, ſagte die Mutter und (© 8 


warf noch einen Blick auf die Uhr, in ganz unverſtändlicher Ideenverbindung. ۸0 
Deer Gatte, der es fich nach dem Spaziergang „bequem“ gemacht hatte, war denn auch ۰ 
aufs 6 erſtaunt! „Wie kommſt du denn darauf, Suschend Ich geh doch immer fo.” ےہ‎ pour 


„Leider!“ nickte die Nausfrau anzüglich. „Aber in den Feſttagen, wo jeden Augenblick . 
Beſuch kommen kann“ — Gertrud ſtellte klirrend eine Dafe auf ihren Platz zurück — „da zieht 
man ſich eben anftändig an.“ Dabei (rid fie glättend über das „Schwarzſeidene“, deſſen 
Falten es wie Feierlichkeit und Sukunftrauſchen entſtrömte. | 

Den Hausherrn überkam ein unbehagliches Gefühl. Mißtrauiſch begann er feine Um A 
gebung zu muſtern, von welcher Seite ihm etwa irgendwas Unangenehmes drohen könne. Da Lux, 
ſah die Mutter die Gefahr, die ihrer Aelteften drohte. „Was ijt denn eigentlich aus den 
Bildern geworden, Sri?“ fragte fie haſtig. dm ۱ ۱ 

„Ja, das möchte ich auch wiſſen“, ſtimmte der abgelenkte Vater ein. Und Fritz ſchoß B 
aus der Tür, um mit der Waſchſchüſſel und einem ſonderbar pfiffigen Geſicht zurückzukehren. I 

In Gertrud ſtieg eine furchtbare Almung auf. Wie war es doch geweſen, geſtern, ehe 
das Blitzlicht aufflammte? War es wirklich möglich, daß 

Mit angſtvollen Angen ſtarrte ſie nach der Schüſſel, um die ſich die andern 
Gerade entſchied der Vater: „Erſt ſehe ich ſie au.“ : A 

Die eine Platte, auf der außer feinen 7 und Bobs breitem Matroſenkragen nur 
noch ein halbes Bein zu fehen war, gab er mit der geringſchätzigen Bemerkung „Verpfuſcht“ 
ſchnell weiter. Bei der andern Platte ſtutzte er, hielt ſie zuerſt gegen das Licht, putzte ſie dann 
wnftändlich, als ſei ihr nicht zu trauen, blitzblank, ſah noch einmal hindurch und ſtutzte wieder. 


drängten. 
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Lotte, die mit Fritz einen Blick des Einverftändniffes getauſcht hatte, hielt fid) pruſtend ۷ 
das CTaſchentuch vor den Mund, 230b und Ludwig, mehr ahnungsvoll als unterrichtet, ſpitzten 
beide Ohren, Gertrud aber gief, einer Ohnmacht nahe, einen kleinen, zitternden Seufzer ۰ 

„Lotte, bekümmere dich doch mal um das Tiſchdecken“, ſagte die Mutter in dieſem 
kritiſchen Moment mit ſeltener Geiſtesgegenwart und legte den Arm um Gertruds Schultern, 
als wollte fie damit andeuten, daß fie unbedingt auf ſeiten der Tochter ۸ f 

Fritz drückte fich sartfühlend von ſelbſt, und die Ajaxe ſcheuchte eine Frage nach dem Plural 
von „mensa“, die noch Schlimmeres befürchten ließ, ſo ſpurlos fort, als ſeien ſie nie geweſen. 

Ein ſchwüles Schweigen lag über den drei Surückgebliebenen. ۱ | 

Mit umwölkter Stirn und der Miene eines Großinquifitors griff der Dater endlich wieder 
nach der naffen Platte und hielt ſie der größeren Deutlichkeit wegen über den Aermel ſeines ſchwarzen 
| Bausrods. „Ein Irrtum iſt völlig ausgeſchloſſen“, entſchied er ſtreng. „Das Blitzlicht zeigt.“ E 
ch Da löfte fich Gertrud aus den Armen der Mutter und fiel aufweinend dem Dafer um den Hals. 

„Ich hab ilm doch ſo lieb,“ ſchluchzte ſie, ohne ein Wort der Erklärung, was das. Blitz 
licht mit dieſer Privatangelegenheit zu tun hatte, „und er hat mich auch lieb! Und wenn du 
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es nicht zugibſt“ — der Mutter war fie anſcheinend ficher — „dann, dann ...“ 
„Na — was oam?" fragte der Vater ſeelenruhig, indem er der heftig nickenden, 
zwinkernden Gattin lächelnd in die Argen blickte. ۱ 


„Ach ... Gertrud hob, fihon ein wenig zuwerfichtlicher, den Kopf, „du ſagſt ja doch 
jat du kannſt ja gar nicht anders. Du haft mich ja auch lieb ...“ ON 
Und der Vater, deſſen Liebling das fehöne, friſche Mädchen war, konnte wirklich nicht EE 
anders, und gerade, als er das ihm abgeſchmeichelte „Ja“ geſagt hatte, ging draußen die Klingel. ` 


M . AM * * à : ۱ ۲ A 
‚Da ift ez", rief Gertrud, und nun wußte der geplagte Vater auch, warum er gerade D 
heute einen „andern Rock“ batte anziehn follen... | 
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neue Wahrheit entdeckt haben. 


cz 


Erfindungsgabe, viel Uerſtand, ein heißes Herz sum. Lieben und zum Baffen, 
die drei Dinge machen den Poeten noch nicht. Dem ſie aber fehlen, der wird keiner. 
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„Geſchieht immer“? 
Um ſo ſchlimmer! 
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Wenn eine Frau fagt: „Jeder“, meint N 


Cid 
diem 


Das find die Gemütsarmen, die bloß 
über eine kleine Portion Wohlwollen ver- 
fügen und fie gleichſam nur leihweiſe her- 
geben können. Bevor ſie es dem einen za ۱ 
ſpenden, müflen fie es dem andern ent- . Wie akt muß bie Wiffenfchaft an der Ig- 
PE zogen haben. noran; ſcheitern, bevor diefe einmal an ihr 
| = - Scheitern kann. | 


fie: jedermann; wenn ein Mann fagt; NI 
der“, meint er: jeder Mann. 
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7 0 Bejammere die büfe Welt 
í Und dabei tu, was dir gefällt. 
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Der Wage ilt es einerlei, 
Ob Gold fie wägt, ob ſchnödes Blei. 
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2 Das ift die ۲ 
Im echten Edelmann. 


Darie von Cbner⸗Cſchenbach. 


Cine alte Wahrheit auf den Kopf ftellen, heißt nach nicht eine NUA 
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ſchaften der Technik und Induſtrie. Unaufhö 


Der kleine Caxameterhutfcber. 
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Hierzu 11 photographiſche Aufnahmen. 


und herumzukreiſeln. Wie 
lauter winzige Lebeweſen 
ſchnurren fie an einem vor 
über — und ſelbſt der Eiligſte 
wirft einen verlorenen Blick 
auf das ſonderbare Gemiſch 
von Blech und Phantaſie, auf 
dieſe billige kleine Welt, in 
der ſich ſogar die Seitgeſchichte 
ſpiegeln und die ۰ 


rlich kreiſen hier die Automobile 


um die RNutſchbalnen und die Taxameterdroſchken um die kleinen Dampfer 
— und der japaniſche Soldat tanzt gleichberechtigt neben dem Berliner 
Schutzmann über das Pflaſter — das Bedürfnis nach dem Aktuellen, das 


überhaupt in Weltſtädten eine größere Rolle ſpielt als in den kleinen 


Neſtern abſeits vom Weg, wird auch der jüngſten Jugend Berlins wie etwas 
Selbſtverſtändliches zugebilligt — die große Politik ſchlägt ihre kleinen Wellen 
bis hierher, und der dreijährige Junge, deſſen Händchen ſich noch 5 


bemühen, einen Kreifel richtig in Bewegung zu ſetzen, ſpricht doch ſchon wie 


von einem nahen Verwandten von den Augenblicksgrößen, die irgendein gu 
fall oder ein Schickſal zu momentaner Berühmtheit aufgeputſcht hat, und 
die als buntes Spielzeug ſehr überzeugend in ſein kleines Daſein treten. 


Aber nicht nur in dies Straßenſpielzeug, das unter freiem 
Himmel ausgeboten wird — auch in die großen, vornehmen mr 
£áben dringen ſolche Reflexe der Seitgeſchichte, ins harmlos — 
Heitere der kindlichen Anſchauung überſetzt. Japan, diefe große ( 
Fundgrube der Ueberraſchungen, liefert auch Der unendlichen N M 
Stoff. Seine Pagoden und Kirſchbäume fteigen ſeltſam und be, 
exotiſch aus den Baukäſten empor, und der magere, ſchlitzäugige 


Krieger handhabt kunſtgerecht das europäiſche Gewehr. Und 


wei 


T8 A Ze 1 
0ں‎ 27 


= 


e 
= GA 
— 


ے — — —— — — 


"P 


Su den winterlichen Großſtadtbildern der Weihnachtszeit, die mit 
jedem Jahr als Begleiterſcheinung des herannahenden Feſtes auf: 
zutauchen pflegen, gehören jene ۱ 
Straßenpflaſter, die abends bei ſchwankendem Laternenlicht wie ein Stück find ۱ 
licher Märchenwelt neben dem Vorübergehenden auftauchen. Auf dem grauen 
Aſphalt ſtehen oder rollen oder tanzen die ſonderbarſten blechernen Figuren mit 
ſchnarrendem Mechanismus, die wie kleine Armeen dicht an den großen Verkehrs- 

adern aufgereiht find, vom Anpreiſen der Verkäufer und dem, Raffeln- 
der Straßenbahnen unaufhörlich übertönt. Ueber dieſen primitiven Der 
faufsftänden liegt etivas von der Poeſie kleinſtädtiſcher Jahrmärkte — 


man denkt unwillkürlich an „Pole Poppenſpäler“ oder an Anderſens 
Märchen, in denen auch die Sinn— | 


ſoldaten und kleine 61 
Io unvermutet anfangen zu tanzen 


Spielzeugausſtellungen auf dem 


Nimmer 51. 


Die Zeit im Spielzea. - 


Nummer 51.‏ 
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das Gelbe Meer, auf 
dem ruſſiſche und ja⸗ 
panifche Dampfer 
kämpfen, iſt der jüng⸗ 
ſten Generation heut- 
zutage fo gebräuchlich, 
ein fo ganz natür- 
licher Begriff, als 
wenn es mindeſtens 
bei Möpenick läge. 
Port Arthur, dieſer 
ſo tragiſch gewordene 
Name, iff im Angen- 
blick das Ideal der 


Weilnachtsfeſtung, 
und der Ruffe, der zu 
Pferd mit dem Gegner 
kämpft, ſteht d 
höher im 

Kurs als 


Sin Kampf auf Leben und Cod. 


Preußens ganze Kavallerie. ſchwader von wladiwoſtok, über den langen Schiffs- 
Die Spielzeuginduſtrie, die geſpenſtern der Torpedos lächeln die reizendſten Puppen 
ebenfo auf der Jagd nach immer noch, Idealgeſchöpfe in Wachs, deren Cocken 
neuen, verſchmitzten Tricks goldig und weich wie wirkliche Kinderlocken über raffi⸗ 


ift wie alle Gebiete der Kone nierte Spitzenkleider rieſeln — von denen einige ſogar 
fektion, ſchwelgt geradezu in nicht einmal ſtereotyp, ſondern ganz individuell lächeln 
aſiatiſchen Motiven. Der — Kinder einer verfeinerten Kultur, die fie fino. | 

Leuchtturm, der aus Aber daß allzu vollkommene Schönheit langweilig 


fernen Meeren ſteigt, werden kann, ſcheinen heutzutage auch die Kinder ſchon 
das Torpedoboot mit zu wiſſen. Sie verlangen auch an den Puppen neue 
[einer ſeltſamen, faſt uns Tricks — Puppen in japaniſcher Tracht, ſchlitzäugig, 
wahrſcheinlichen Kon- mit einem feinen Lächeln um die ſchmalen Lippen, 


Ein Leuchtturm 
an ferner Hütte, 


AE : PA 


ſtruktion, ber per 
mummte Taucher, 
der den Schrecken 
der aſſertiefen 
nachſpürt — all 
dieſe aufregenden 
Dinge und Erſchei⸗ 
nungen drängen 
ſich in den großen 
Läden als erfri⸗ 
ſchender Xontraft- 
zwiſchen die her⸗ 
gebrachten, altge⸗ 
wohnten Kinder⸗ 
ſtubenideale, die 
- neben ihnen wie 
Eingeborene neben 
Exoten erſche inen... C8 —H—̃— — ٔٴ.س ہہ سے ےہ‎ 6 
Swiſchen dem Ge⸗ | ۱ Der wunderbare „Wagen ohne Pferde“, 
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F AE gg EE EEE Nimbus der beiden Zauberformeln ~ Gravelotte 
SH BEER . und Sedan glorreich umſtrahlt waren. 

Nun ſteht das weihnachtsſpielzeug unter dem 
Ert : mr 3 5 Zeichen aſiatiſcher Invaſion — und vom Spiel⸗ 
B co EDEN „ zeug führt der Weg zu den Attrappen, jenen 
۱ Se ی‎ Ke EN DNE E BER ſuggeſtiven Gegenſtänden, die ſo oft mit Schokolade 

F Ge RE xA 1. SEH | gefüllt find, und die: fehr Fleinen Kindern ۰ 
E و کے‎ 0 Së — ٔ. Ce Standpunkt zu verſchieben pflegen und ſie zu 

SE | CONEM "a ` e ا‎ falſcher £ogif verleiten. Das verwöhnte Kind 
des zwanzigſten Jahrhundert- ſieht nur zu oft 
das Spielzeug unter dem Geſichtswinkel der 
Attrappe an und iſt manchmal ſchwer enttäuſcht, 
wenn es einen Rund geſchenkt bekomm, dem 
der Kopf nicht abzudrehen it, oder einen 
Oſterhaſen, dem bei näherer Beſichtigung keine 
Schokolade entrollt — ja, wenn du ihm einen 
blechernen Schutzmann von dem Straßenpflaſter 
kaufſt, wird es ihm hoffnungsfreudig den Kopf 
abzureißen ſuchen im Glauben an einen ſüßen 
Inhalt.. Es kennt gefüllte Taxameter, gefüllte 
Wickelkinder, gefüllte Automobile, gefüllte Japa’ 
ner — kein Wunder, wenn es fidi im erten 
Lebensoptimismus die ganze Melt in ähnlicher 
Weiſe recht angenehm gefüllt vorſtellt. ۱ 
Es wird ſoviel heutzutage von der Hunt im 
Seben des Kindes geredet — man ſollte auch 


Port Arthur, die ideale Weibnachtsfeltung. 


Geiſhas mit Goldſchmuck im Haar — kleine Puppenmänner mit 
korrekten Paletots und Jockeimützen — Puppenehepaare, die 


Automobile beſitzen und ganz tadellos dafür angezogen ſind 
mit Schutzbrillen und Mützenkappen. ۱ 

wer durch die großen Spielwarenläden wandert, bekommt 
das Gefühl, als hätte ſich die kindliche Phantaſie heute gar nicht 
mehr anzuſtrengen; wie man gewiſſe Sachen früher in unwahr⸗ 
ſcheinlichen Träumen fah, fo ftehen fie jetzt in Wirklichkeit fertig 
in den Fächern — und der erwachſene Menſch, der an das Spiel⸗ 
zeug zurückdenkt, das einſt ſeine Seligkeit geweſen, der fommt fich 
dann plötzlich retroſpektiv rührend beſcheiden vor! Er denkt an 
die unanatomiſchen Puppenbälger von einſt, an denen er mit der 
ganzen Särtlichkeit erſter Gefühle gehangen, an die mit Häckſel 
gefüllten Ungeheuer, an die Waſſerköpfe aus Porzellan, die 
derb und roh bemalt waren und runde Augen hatten, ſchwarz 
wie Heidelbeeren oder Stiefelknöpfe, an die Soldaten, die wie 


kleine Karikaturen in den Nolzſchachteln lagen mit roten Sranzofen- >= x SET 2 E PN ۳ 250 
röcken und den Farben preußiſcher Uniformen, die immer den Pë — de 


großen Krieg von Siebzig wieder ausfochten und vom ewigen Im allermodernften Automobilkoftüm. 
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Die ruffifche Flotte im fernen Often. 
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ereigniſſen feire Ent⸗ 


Ein Wunderwerk en miniature: Die Schwebebahn. 


einmal in allem Ernſt daran denken, von der alb von der großen welt und ihren Geſchehen, das im Spiel⸗ 
zu vielen Schokolade im Leben des Kindes zu reden. zeug einen der Kindesſeele angepaßten finnfälligen Aus⸗ 


Lieber mehr 6 
und weniger Schoko 
lade! Das wäre beſſer. 

Dieſe Attrappen 
haben etwas Nichts⸗ 
ſagendes, während 
ein. gutes und ver- 
nünftiges Kinderfpiel- 
zeng feinen erziel 

lichen Wert hat und 
— ſobald es Seit, | 


druck gefunden hat. 
Welchem Kind, das 
halbwegs „geweckt“ 
UL wie man zu ſagen 
pflegt, drängen fid 
nicht unzählige Fragen 
von den Lippen, wenn. 
die kleine Eiſenbahn 
کته[‎ Simmer rollt, 
went das buntbewim⸗ 
— UEUV̈õl S pelte Kriegsſchiff fich 
— JU کہ ہہ کڈ ہک کے ہہ‎ anf den Fluten in der 
ftehung verdanft — GEN وین‎ E „ ada EE ت‎ aE 
ſchon die kleinſten Beſitzer politiſch und geographiſch ein Hierbei hat man die beſte Gelegenheit, die erwachenden 


CUN‏ ہے اہی فی یک یں اگ ویش 


wenig zu bilden vermag. Sie lernen ſo in ihrer Weiſe etwas Neigungen des Kindes zu beobachten und weiterzuentwickeln. 


Ueber Stock und Stein. 


E e e Von Rich. Schoenbeck, Major a. D. — Bierzu 8 photographifche Aufnahmen: | 


Det nie i ſonnenlicht : Die welt durchflog — der kennt ſie nicht, rr ` völlia dem A5 ۰ n 
VTV 

Welcher „paſſionierte“ Reiter hätte die Wahrheit Augenblick, dem Sügeldruck folgend, gehorfam zur 
dieſer Derfe noch nicht empfunden, welche paſſionierte“ ruhigen Gangart zurückkehrt. Gewiß, wir gönnen dieſen 
Reiterin nicht? Denn bas: Reiten iſt nicht etwa ein Nochgenuß jeder Dame, die nicht nur aus Eitelkeit, fone 
Vorrecht der Männer — ift es zu keiner Seit geweſen, dern aus Luſt am Reiten ſelbſt ſich dieſem ſportlichen 


um ſo weniger heutzutage, wo die Frau mit aller Gewalt Vergnügen hingibt, inſofern ihre Geſundheit es geſtattet. 


deni „ſtarken“ Gefchlecht . Aber — Reiten und 
gleich ftehen will. Wer Reiten iſt ein Unter— 
aber wollte es der ſchied. Es iſt nicht 
Dame verdenken, das gleiche, ob 
wenn fie an er“ oder, fie" 
dieſem edelſten, auf gemietetein 
allerdings auch Mößlein einen 
koſtbarſten al-? Morgenritt / 
ler Sports fih dureh den L 
beteiligen und Tiergarten 
das unerreich⸗ macht, oder 
bare Hochge ⸗ ob man auf 
fühl des Fine dem eigenen 
austrabens in teuren, ſorgſam | 
die freie Luft, die dreſſierten Hunter 
goldene Sonne ges „über Stock und 
Te nießen will, während Stein“, Feld und Rain ET. K 
Rutfchen und Springen. das von ihr gelenkte dahinfliegt, wo das Ein gelungener Sprung. 
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Ein kritifcher Augenblick, 


Sprung über den Steinwall. 


Wild den Weg weiſt und die Meute 


die Muſik dazu läutet, 
Hochgenuß Mut und Sicherheit er: 
fordert, denn am andern Ende lauern 
alle die Unglücksfälle, die beim Reiten 
können, be— 
(o mit kühnem 


überhaupt 
ſonders wenn man 
Wagemut „über Stock und Stein“ dahin 
Ein Derfagen des Pferdes 
an entſcheidender Stelle, ein falſcher 
Tritt, ein Bamſterloch, ein Straucheln 
am Hindernis — und Roß und Deler 
wälzen ſich am Boden. 

Daß der Jagdreitſport in England 
und Irland feine höchſten Triumphe 
feiert, iſt eine anerkannte Tatſache. 
Es iſt dort alles dafür vorhanden, 
was ihm förderlich iſt. 
Baſis, 
Pa 


galoppiert. 


vorkommen 


außerordentliche 
Kind genährt 
4, Jahr ſitzt es 


ſſion, die ſchon beim 
wird. Mit dem 5., 


wo dieſer 


Suerſt, als 
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— ob Knabe, ob Mädchen — bereits 
im Sattel feines Ponys und lernt 
ſpielend das Feſtſitzen und das Leiten 
des Tieres. Und nur dieſes „von 
Jugend an“ ſchafft Reiter und Reite 
rinnen. Vicht, daß der Engländer nach 


unſern Begriffen ein beſonders kechniſch 
durchgebildeter Reiter oder Pferde 
dreſſeur wäre — im Gegenteil, aber 
er lernt feſtſitzen bei allen Gelegen: 
heiten und feine Pferde dahin zu reiten, 
wohin er fie haben will, mag da 
zwiſchen liegen, was will. Und das 
Pferd tut, was der Beiter will, es 
geht gegen das gröbſte Hindernis an 
und überwindet es auch melt. Daran 
liegt es, an der Sicherheit der hody 
gezogenen Pferde, daß bei dieſem oft 
wahnwitzigen Drauflosxreiten verhält 
nismäßig wenig Unglücksfälle ۲ 
men. Wer beim Anreiten 77+ 
nis den feſten Willen hat, darüber hin⸗ 
wegzukommen, wer fein Herz zuerſt but: 
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ſer Sport, daß kein. 


Das iſt der höchſte 


aber — man kann 


beritten 


à 


ſind doch nur aus 
nalnnsweiſe folche 
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überwirft und dann ihm, nachſpringt, der hypnoti⸗ 


ſiert auch fein Pferd, daß es alles tut, was der Reiter 
Zu alledem gehört allerdings auch 
das der Reiter für ſolche Uebungen. 
braucht, und keins ift geeigneter dazu als gerade das 


von ihm verlangt. 
das Terrain, 


in England und Irland, wo alle Guts- und ſonſtige 
Grenzen durch Hecken, Steinmauern, Erdwälle, Gräben, 


Bäche uſw. voneinander getrennt ſind, wo die 
Jagd fidh austoben darf, fo weit der Himmel 
blan uno die? Ss ZEE 


Felder grün ۰ 
So beliebt und 
volfstinnlich ift die? 


Pächter oder ۰ 
grundbeſitzer einen 
Einſpruch dagegen 
erheben wird, wenn 
der Run über feine 
Feldmarken geht. 


Gipfel des Reiter’ 


vergnügens — N N 
„über Stock und 01 
Stein". Endlich و‎ 


és fich leiſten. Wo 
20 bis 30 Hunters 
in den, Ställen 
wiehern, wo jeder 
Gaſt mit einem 
gleich guten Pferd 
gemacht 
werden kann, da 
mag wohl jedes 
andere Bedenken 
ſchwinden. ۱ 

Bei uns ift das 
anders. Auf un⸗ 
ſern Feldmarken 
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Grenzſicherungen 
vorhanden — und. 
ſelbſt wenn — nie⸗ 
mand darf über 

Felder reiten, die 
in anderm Beſitz 
ſich befinden, am. 
wenigſten Heine 
wilde Reiterſchar. 
Schon aus dieſem 
Grund verbietet ſich 
bei uns dieſes köſt⸗ 
liche Jagdreiten; 


es kann nie verallgemeinert werden, weil eben bei uns 


alle nötigen Vorbedingungen dafür fehlen. — 
Wer einen Blick auf unſere Bilder wirft, wird ſtaunen, 
was bei großbritamnifchen Jagdreiten für Hinderniſſe 


genommen. werden müſſen, was für Anforderungen an 
die Leiſtungsfähigkeit des Pferdes, an den perſönlichen 


Mut nnd die Geſchicklichkeit des Reiters und der Reiterin 
geſtellt werden. 
bewundern — die Reiterin, 


reitet, und das Pferd, daß es ohne Zögern der gegebenen 


Man muß ebenſo Reiterin wie Pferd 
daß fie, ohne mit oer 
Wimper zu zucken, gegen ſolche grobe Hinderniffe ai — 
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Hilfe Folge leiſtet. Die Dame kennt ihr Können, ſie kennt 


aber auch ihr Pferd, ſie iſt ihrer Sache ganz ſicher, daß 
es nicht refüſieren, ſondern den Sprung wagen wird, 
und wenn es ihn wagt, daß er auch glücken wird. 
Auf unſerm Bild. S. 2266 ſehen wir die Dame 
in einer gewiß nicht ſehr behaglichen Situation — 


“fie wagt einen Sprung ins Dunkle. Wo und wie fie 


landen werden, wiſſen weder Pferd noch Reiterin. Allein 
beide wagen's! Mindeſtens aber dürfte es ohne Schrammen 


In zwei Sprüngen über den Erdwall. 


und etwas derangierte Toilette nicht abgehen. Sicherer 
iſt der Sprung über den Steinwall, den wir auf dem 
Mittelbild S. 2264 ſehen — ein faires Hindernis, immer⸗ 


hin ein anſtändiger Sprung. Daß er glücken wird, 


zeigt uns die Stellung des Hunters. Gleich glücklich 
endet für Reiter und Reiterin der Sprung über einen 
noch. höheren Steinwall auf dem Bild S. 2266, 
den beide Pferde ausgezeichnet nehmen. Beachtenswert 


iſt die korrekte Stellung der Reiterin im Niederſprung, 
zuin das Pferd auf der Vorhand zu entlaſten. Auf dem 
oberen Bild S. 2264 hat das Pferd wohl die Höhe oder 
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Der Sprung ins Dunkle 
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Io ſchlendre durch ein Dorf, wo Mufikanten 
Im Kinderkreife fpielen, daß fie ۲ 
Und bopfen, heil an allen Ecken, Kanten, 
Und fid) im Reigen durcheinanderfchlingen. 
Id fab in einen Wirtshausſaal, da bannten 
Sich meine Augen an zwei Schmetterlingen: 

. Zwei Mädelchen, fechs, fieben Jahre gut, 
Die tanzten bier ein Solo woblgemut. 


Da, fo was Reizendes jah ich noch nie: 

Im Crippeltakt mit ihren kleinen Füßen 

Gehorchen fie der Walzermelodie, 

Derweil fie mich mit ihren Stirnen grüßen. 

Ein pärchen im „Salon“ nur, wirbeln fie 

Und laffen fid) den Schulzwanggang verfüßen. 
Zerzauft ein wenig war ihr Haargeflecht, 
Das Zöpfchen ſtand im Tänzchen wagerecht. 


Das 1 ſtand im Tänzchen wagerecht: 

Im Leben nie vergeß ich diefes Bild. 

Ein Unſchuldstraum in unferm Sumpfgeflecht, 

Janz erdenfelig und ganz bimmelsmild. ` 

Şaft fühlt id) mid) geduckt, ich Adamsknecht, 

Doch bin ich für „Moral“ noch nicht gedrillt. 
Adieu, ihr Kleinen, tanzt nur eifrig zu, 


Bald kommt die Zeit, da drückt auch euch der Schuh. 


Ich wandre weiter. Es ift Mittag Iden, 
An einem kirchlein komm ich grad vorbei, 
Daran, gleich einer kleinen Baſtion, 
Ein alt Kapellchen klebt wie Flickerei. 
Dort liegt ein Urgefchlecht, geftürzt fein Cbron; 
„Längft ausgeſtorben!“ ruft die ۰ 
Ein lieber Lehrer ſchloß die Tür mir auf: 
Da türmten fid) die Särge wüft zubauf. 


Ein Bär, zum Streit gerichtet, war ihr Wappen, 


Ihr Haus- und Wahlſpruch hieß: L'Ours détruit tout! 


Das Wort klingt nicht wie Staub- und Scheuerlappen, 
Nicht wie das Wiederkäuen einer ۰ 

Das Wort erinnert nicht an Fliegenklappen 

Und nicht an Tante Bettys Gummiſchuh. 


L'Ours détruit tout, weld) Drohen und Gedröbn, 
Vv 


Critt einer an die Eingangstür vertraut 
Und rüttelt, klopft und ſpricht dreimal: Señor! 
Und keiner antwortet — — 
Dann ruft der border, weg vom Cor das Ohr, 
„Do contefta, eftá muerto“ laut — 
Und tiefe Stille lächelt wie zuvor. 
Ich höre fern die Schickfalsäxte ſchleifen; 
Wohnsfleths, lebt wohl! ich will nun weſterſchweifen. 


Einkrachendes Gebälk und Wutgeſtöhn. 


Idealer Spaziergang. 


Don Detlev von Liliencron. 


Ein letztes hoch der Clanſchaft, und Juchhei! 


9 Gleich vorn lag eine Mumie.. 


Die fuchten Taler in den Sinfterniffen. - 


Als ih nun andre Laden wollte heben, 


Das bat mir denn für heut den Re[t gegeben. 


Dann. trank id. mitgebrachten pommery 
. (Die Arbeiter vergaß ich nicht dabei): 


Der hört nun nimmermehr fein Feldgefchrei. 


Tebt wohl! Die Welt bat lang euch ſchon vergeſſen, 
lch tat es nicht. Ich ehrte euer Blut. 

Ihr laht das Licht noch einmal, ungemeſſen, 

Dias Sonnenlicht, das Licht der Lebensglut. 

Auf euer herz ſollt ihr die hände preſſen: 
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Mumie? Was? 
Sie war aus ihrem Sarg berausgeriffen, | 
Wohl nicht aus Rache, Bosheit oder Haß. 
Dein: Diebe hatten fid) darum ٤٢ 
Im Schwedenkrieg kam ihnen das zupaß. 


Der Kopf lag weit getrennt von feinem Rumpf, 
Die Leiche trug nichts außer einem Strumpf. 


Wir brachten fie in ihre Crube wieder. 
Die gute Mumie war in ihrem Leben 
Ein herr geweſen im Barockgefjeder. 


purzelt ein Kinderſärglein auf mich nieder; 


Ich ging nach Poggfred heim. Am ۵ cage 
Fah ſch von neuem meine Sarkophage. 5 


Mit Arbeitern. Nun holten wir heraus 
Die bronzenen Betten, das zerfallene Linnen. 
L'Ours détruit tout, drang ich jetzt in ihr Haus 
Und ſtörte Molche, taufendjährige Spinnen | 
Und ließ die Sonne [deinen in den Graus 
Und große Waffermaffen drüber rinnen. 
Nach Stammtafeln verglich ich dann die Namen 
Und ftellte in den Stand fie wieder. Amen. 


Ein letztes Uivat und Krambambuli! 
L'Ours détruit tout! Wer das einft munter ſchrie, 


Auf eure Sporen leg id) einen Kranz, 
. Ruf eure Fahnen euern Ritterglanz. 


Dun if's genug! Und über uns die Flut! 
L’Ours détruit tout! Der Bär bat ausgetrottet! 
Ein Dundsfott jeder, der darüber [pottet. 
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8. Fortſetzung. 


N er alte Deutſch⸗ Holländer machte eine ab: 
wehrende Handbewegung wie zum Seichen, 
daß dieſe Seit vorbei ſei, und entſchloß 
fich nur mürriſch zum Reden. „Jedenfalls 
bin ich froh, daß Iwan mich damals 
abwies. Sonſt müßte ich jetzt wieder hier 
bleiben, während ich doch ſchon in 
nächſter Seit endgültig nach Holland 
zurück will. Der Menfch gehört Je: 
fidi einmal nach Haus.“ 
„ . . . Sie waren ja nie dort..“ wollte Madame 
Weſtrup erwidern. Aber fie unterdrückte es, um aus: 
nahmsweiſe einmal die Gefühle des kleinen alten 
Grilleufängers, den fie jetzt brauchte, zu achten, und 


meinte nur: „Immerhin ... einen Rat könnten Sie 


Iwan doch geben . .. 


„Ach was, Rat!“ murmelte Petruſcha van Bibber 
ärgerlich. „Er hört doch nicht darauf, was ich fage...” 

„Aber was Saſcha Wieprecht ſagt, darauf ſoll er 
hören!“ Marjas Schwiegermutter, blies mit ihren dünnen, 
welken Lippen einen Sigarettenringel und nickte energiſch 
hinterher., Das ganze Simmer war ſchon wie jeder 
Raum, in dem fie eine Viertelſtunde geweilt, von dem 
bläulichen Wölkchenweben des beſſarabiſchen Tabaks 
durchzogen. „Deswegen bin ich hier ... und hab mir 
Wieprecht dazu einladen laſſen, den einzigen ver⸗ 
nünftigen Menſchen unter euch, damit er noch einmal 
Iwan ins Gewiſſen redet. Und dabei müſſen Sie 0 
helfen, Petruſcha ...“ 


Marja warf einen ängſtlichen Blick auf ihren Mann. 
Seine Mutter kannte ihn gar nicht. Er war ihr inner 
lich ganz fremd. Sie wußte ihn nicht zu nehmen. Wer 
ihn leiten, ihn zu etwas bringen wollte, der mußte vor 
allem ſeine Empfindlichkeit ſchonen. Mit einer Bitte, 
einem offenen Zutrauen zu ſeinem guten Herzen erreichte 
man ſchließlich alles. Aber ſowie man irgendwie die 
eigene Ueberlegenheit fühlen ließ, wurde er gekränkt und 
ſtörriſch. Dann ging er nicht mit. Dann tat er mo: 
möglich, ohne einem Menſchen ein Wort davon zu ſagen, 
nachher das Gegenteil von dem, was man wollte, nur 
um zu beweiſen, daß er es nicht nötig habe, von andern 
gelenkt zu werden. Nein, er war nicht leicht zu beein⸗ 
fluſſen. Und ſeine Mutter, die fing es ſchon ganz am 
falſchen Ende an. Aber Marja wagte jetzt nichts mehr 
zu ſagen. Jetzt war es {hon zu [pát. Sie merkte das 
wohl an Iwan Michels raſch fich veränderndem Geſichts⸗ 
ausdruck, von dem die gewohnte frohe Laume ohnedies 
ſchon ſeit heute morgen geſchwunden war. Und dazu 
hatte er noch ein wenig getrunken. Da war er noch 
reizbarer als ſonſt, wenn die Rede auf Wieprecht kam. 

Und Saſcha Wieprecht war immer wieder da. Noch 
ehe er unten am Haustor die Klingel gezogen, lebte er 


Rudolph Stratz. 
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E hier in dieſem Simmer und ſtand vor ihr. Sie 
war unwillkürlich zuſammengeſchreckt, als ſie den Namen 
hörte, und jetzt ſetzte Maſcha Weſtrup gar noch dazu: 
„Auch du mußt mir zur Hand gehen, Täubchen, damit 
ich für dieſe letzten Wochen, ehe mich der Doktor zu 
Ende vergiftet, dieſe Sorge um Iwan auch los werde. 


Die andere, die größere, die haft du mir ja neulich ſchon, 
Gott ſei Dank, von der Seele genommen 


Sie nickte ihr dabei zu wie im Einverſtändnis zweier 
Frauen über Dinge, die ein Buch mit ſieben Siegeln 
vor Männern bleiben ſollen. Marja ſchaute ſie einen 
Augenblick verſtändnislos an. Dann ſchoß ihr plötzlich 
das Blut zu Kopf. Sie wandte fich haftig ab, in den 
Winkel des ſchon ſtark dämmernden Simmers, um da 
ſcheinbar etwas an der Palme zu ordnen, und fühlte 
zugleich, wie ſie ſofort wieder totenbleich wurde, im 
Schrecken der Erkenntnis. Wer war das geweſen, die 
junge Frau, die vor wenigen Tagen, ein paar Stunden, 
ehe ſie Wieprecht kennen gelernt, lachend, übermütig, 
ruhig zu ihrer Schwiegermutter geſagt hatte: „Ich bin 
meiner fo ficher ... fo vollkommen mit mir eins und 
klar ...“ Und fie hier ... mit dem Geheimnis in fich, 
von bem fie immer fürchtete, es müſſe für die da drüben 
— für dieſe halb erloſchenen und doch ſo lebens⸗ und 
liebesklugen alten Augen kein Geheimnis mehr fein — 
für niemand mehr ... jeder ۰ es um ſie 
fand ... was aus ihr geworden 

Und jedes weitere Wort war Wieprecht. Immer 
wieder tönte der Name. Sie ſtand gedeckt im ۰ 
dunkel der Palmenecke. Aber auch dort wagte ſie ſich 


nicht zu rühren, nicht zu ſprechen, in dem bangen 


Bewußtſein, daß man fie plötzlich erſtaunt anſehen und 
alles erraten würde. Sie ſagte ſich ſelbſt, daß das ja 
grundlos ſei, daß man ſich gar nicht um ſie kümmere, 
und hatte doch nur den einen Wunſch, aus dem Simmer 
fortzukommen, ſo lange darin von Wieprecht geſprochen 
wurde. Endlich kam ihr ein erlöſender Gedanke. „Ich 
will nur raſch einmal nach den Kindern ſehen“, ſagte 
fie halblaut zu den andern, die kaum darauf hörten, 
und verließ raſchen Schrittes, auf den Fußſpitzen, das 
Gemach. Gerade zur rechten Zeit. Denn eben begann 
das Mädchen die Gas flammen anzuzünden, und es wurde 
da drinnen überall ſchonungslos hell. 

Sie konnte nicht lange bei ihren Kindern bleiben, die 
im Hinterzimmer mit dem Fränlein ſpielten. Sie Schong 


den Blick dieſer vier reinen großen Augen nicht. Eine 
Meerestiefe von Vorwurf lag darin, ein ſtummes, 
entſetzliches: 


Mutter, was haft du getan? Und wenn 
ſie verzweifelt, in Gedanken, neben den Kleinen und 
ihrem Spielzeug kniend und fie mit zitternder Hand 
liebkoſend, erwiderte: nichts! — nichts! — ſo kehrte 
die unerbittliche Frage wieder: Mutter, woran denkſt 
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du? und ſie konnte ſie nicht beantworten und hätte 
am liebſten wieder heiß aufgeweint und ſchlich ſchließlich 
wieder Idien und verftört hinaus in den Flur. 

Mitten im Korridor ſtand ein Mann. Er hatte eben 
ſeinen Pelz abgelegt, von dem noch ein Hauch von 
Winterkälte ausſtrömte, und fuhr ſich flüchtig vor dem 
Spiegel mit der Hand über das Haar. Und fie fah von 
rückwärts im Spiegel ſein Geſicht, und der Schrecken 
durchfuhr ſie derart, daß ſie unbeweglich ſtehen blieb. 
Sugleich drehte Saſcha Wieprecht ſich zu ihr herum. 
Ihre Augen ruhten ineinander, nur eine Sekunde, aber 
für ſie genügend zu dem Bewußtſein: „Er muß dir 
die Macht anmerken, die er über dich hat!“ Und dabei 
war es ihr, als veränderten fih auch feine Züge, wenn 
fie auch äußerlich ruhig blieben. Es war plotzlich folch 
ein Ausdruck in ihnen, etwas Ueberraſchtes, als 
er ihre Ueberraſchung ſah, etwas beinah Banges 
bei ihrem Bangen und ungläubig Suchendes. Und Be⸗ 
gehrendes. Heiß Begehrendes. Und merkwürdig bleich 
wurde er dann. Sie war es auch. Und es ſtrömte 
ihr in Wellen des Bluts und der Gedanken durch Leib 
und Seele: ich bin ihm auch nicht gleichgültig. So 
ſtanden ſie ſtumm nur einen Augenblick, und ihnen ſchien 
der eine lange Seit, und prüften ſich und wehrten 
ſich unwillkürlich gegen die Dutzendworte, die ſich ihnen 
auf die Lippen drängten, die doch einmal geſprochen 
werden mußten 

Und endlich lachte er und ſagte in ſeiner gewohnten, 
immer [eife an Spott und Langweile anklingenden Art, 
und zugleich breitete ſich auch ſchon der Alltag über ſie 
beide aus: „Verzeihen Sie, gnädige Frau . .. wir 
prallen hier fo unvermutet zufammen ... das Mädchen 
erkannte mich wohl nicht und meldet mich erſt drinnen 
an. . . Sugleich fam auch ſchon Iwan Michels 
heraus und begrüßte ibn. Sie ſchüttelten fid) die Hände. 


Dann reichte Saſcha Wieprecht auch Marja die Rechte. 


Bisher hatten ſie ſich noch nicht berührt. Aber 
diesmal küßte er ihr auch nicht die Hand wie neulich. 
Er drückte ſie nur. Und dabei ſprang wieder etwas 
von ihm zu ihr über, und ihr dünkte: auch von ihr zu 
ihm . . . . fo als taufchte man Feuerfünkchen aus — 
kleine, kniſternde, unſichtbare Flämmchen, die nachher 
alles in Brand ſetzten 


Marja wunderte ſich über ihren äußeren Menſchen, 


der, ganz von ihrem Ich geſchieden und ſelbſttätig nach 
der Macht der Gewohnheit weiter wirkend, ſich genau 
betrug wie ſonſt, im Kreis der Gäſte Platz nahm, ihnen 
zuhörte, ein wenig lachte und ab und zu ein paar Worte 
redete und ſie dann, als das Eſſen bereit war, an den 
Seitentiſch mit den kalten Vorſpeiſen und an die Haupt. 
tafel bitten und da die freundliche Hausfrau ſpielen 


ließ, deren Bläſſe und Abgeſpanntheit man vielleicht 


bemerkte, aber ohne ſich weiter darüber zu wundern. 
Es gab ja fo viele Menſchen in Mos kau, die die monate: 
lange ſtarre Winterkälte nicht vertrugen, zumal wenn 
man wie ſie aus dem Ausland kam. | 


Aber was da gefprochen wurde, was fie felbft. 


zuweilen erwiderte, das klang wie Schall im Nebel an 
ihrem Ohr ins Leere vorbei. Sie wußte nicht recht, 
woher es kam, wohin es ging, es verlor ſich ihr 
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alles ins Weſenloſe, in ein Steigen und Sinken un⸗ 


beſtimmten, traumhaften Bangens. Das einzige, was 


fie klarer als das übrige merkte, das war, daß Safcha 
Wieprecht heute gegen ihren Mann kühler und, durch 
deſſen mehrfachen Widerſpruch gereizt, ſchroffer war 
als neulich abends, wo er ſie noch nicht kannte, ja, 
ſie glaubte in dem Blick, mit dem er ihn ein paarmal 
von der Seite anſah, nicht nur ſeine gewohnte Ironie, 
ſondern geradezu eine geringſchätzige Feindſeligkeit zu 
leſen, gerade als wollte er ſagen: du weißt ja gar 
nicht, was du beſitzt! Aber das war wohl ein 
Irrtum. Sie war ja gar nicht mehr imſtande, ſich 
über ihre Eindrücke und Empfindungen Rechenſchaft zu 
geben. Das wirrte und webte ja nur durcheinander, 
und zwiſchen ihr und den andern Dingen und Menſchen 
ſpannte es ſich wie ein feiner grauer Flor, der alles 
trübte und dämpfte. Immerhin fah fie, daß Wieprecht 
nach einiger Seit faſt nur noch mit ihrer Schwieger⸗ 
mutter, die er zu Tiſch geführt, ſprach und Iwan 
Michels ganz einer leidenſchaftlichen Baumwolldebatte 
mit dem Onkel Petruſcha überließ, und daß ihr Mann 
ſich häufig und immer häufiger ſein Glas voll goß, 
ein Zeichen, wie ſehr ihn das ewige Einreden auf ilm 
von ſeiten der beiden Verwandten, die fortgeſetzten Ver⸗ 
ſuche, ihn gewaltſam geſchäftlich umzuſtimmen, erregt 
und gereizt gemacht hatten. | 
Mit Madame Weſtrup und Saſcha Wieprecht war 
das anders. Die beiden verſtanden ſich und unterhielten 
ſich angelegentlichſt. Sie hatten gemeinſamen Boden: 
die Moskauer große Welt von einſt und jetzt, mit 
tauſend Geſchichtchen und Anekdoten und Erinnerungen, 


wie ſie für ihn den Seitvertreib im Leben, für ſie das 


eben ſelbſt waren, eine wunderliche Miſchung, 
halb Paris und halb Aſien — in der die Ueberfreiheit 
der Sitten ſich mit der Weite der Daſeinsauffaſſung 
überhaupt entſchuldigen ließ, und in der man doch 
wieder die kleinſten Dinge, einen Traber, eine Tän 


zerin, einen Tenor, irgendeine Veruntreuung oder Ehe | 


irrung der letzten vierundzwanzig Stunden am wichtigſten 
nahm. In dieſem Bereich war er, der geborene Mos. 
kauer, fo gut zu Haufe wie die alte Vollblutruſſin an 
ſeiner Seite. Und Marja wußte doch: das war nicht 
er. Ihn ſelbſt, den Mann, deſſen ganzes inneres 
feben eigentlich nur ein einziges Sehnen nach einem 
unerfüllten Schickſal geweſen war, ſeinen Ernſt, ſeine 
Tiefe, die kannte niemand als ſie. 


Suweilen wandte er ſich auch an ſie. Ihr ſchien 


es, als geſchähe das jetzt vor den fremden nur der 
Höflichkeit wegen. Dann wechſelten fie ein paar gleich- 
gültige Worte, und dann ſaß ſie wieder ſtill da, wäh⸗ 
rend ſich um ſie herum die vier andern, je Paar und 
paar, in ihre Unterhaltung über Baumwollkurſe und 
Skandalchronik verſtrickten und leichte Papyroswölkchen 
— denn Iwans Mutter ließ auch zwiſchen den einzelnen 
Gängen die Sigarette kaum aus der Hand — über 
Sterlet und Birkhuhn hinſtrichen. Sie berührte die 
Speiſen nur zum Schein und ſtarrte vor ſich hin. Jetzt 
erſt, wo ſie Saſcha Wieprecht wiedergeſehen, wo ſie 
beide im gleichen Raum weilten, die gleiche Luft atıneten, 
jetzt erſt wurde ihr allmählich klar, daß ſie gar keinen 
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willen mehr vor ihm beſaß. Sie begriff diefen Zuſtand 
gar nicht. 
Menſch ſo völlig ſeiner freien Selbſtbeſtimmung verluſtig 
gehen könne, wie ſie jetzt. Er war ihr Wille geworden. 
Sein Gedanke war ihre Tat. Und ſie ſagte ſich in 
dumpfer Ergebung: wenn er mir jetzt befiehlt, das Senfter 
aufzumachen und drei Stockwerke tief hinaus auf die Straße 
zu ſpringen, ich glaube, ich würde nicht zaudern . _ 
Und wenn das aus ihr geworden war, kaum, daß 
ſie wieder neben ihm ſaß und im Bann ſeiner Nähe, 
was blieb dann von ihrem Wunnen Gewiſſensſchwur 
droben auf den Sperlingsbergen übrig, von ihrem feſten 
Vorſatz, diefe Prüfung mit äußerſter Kraft zu beſtehen 
und nicht zu wanken und dadurch ärmer und reicher 
zugleich zu werdend Sie hatte ſich in der Einſamkeit 
der Winterwelt, mit dem Blick auf Moskau gedacht: 
es iſt noch nicht das größte Unglück, unglücklich zu ſein. 
Dadurch findet man erſt den Weg zu ſich ſelbſt. Aber 
wie verflog, wie zerſtob das alles jetzt vor der einfachen 


Tatſache, daß Saſcha Wieprecht da war, daß ſein Wort 


an ihr Ohr drang, ſein Blick zuweilen ſie ſtreifte. Und 
nur die Gewißheit blieb ihr übrig: wenn wir wieder 
zuſammenkommen, wenn ich ihn immer 8 fehe, 
dann {ts um mich geſchehen. 


Und gerade, wenn ſich die Dinge ſo anließen, wie 
die rings um ſie ſo eifrig wollten, wenn ihr Mann in 


ſeinen geſchäftlichen Nöten ſeine Suflucht zu Saſcha 
Wieprecht nahm, dann konnte auch fie ihm nicht ۳ 
gehen. Er kam dann doch wohl hänfig zu ihnen ins 
Haus, [don aus Dankbarkeit mußte man ihn einladen, 
man verkehrte freundſchaftlich miteinander, man traf ſich 
oft und öfter .. . unwillkürlich ſchloß fie halb die Augen 
wie beim Blick in einen Abgrund und lächelte vor 
Angſt: dann war keine Rettung mehr 
lediglich ſein Wille. Und es gab eben nur den einen 
Schutz, die letzte Hilfe . gegen ihn, ihm nie mehr zu 
begegnen. Und das ſtand nicht in ihrer Macht. 
Man war inzwiſchen, nach beendeter Mahlzeit, in die 
Vorderzimmer zurückgekehrt, und hier fiel Marjas Bläſſe 
ſelbſt ihrem Mann auf. Er nahm ſie, während die 
andern ſich mit Kaffee bedienten, beiſeite und fragte 
ängſtlich: „Was haft du denn, Duſchinkad Biſt du 
frant?” Dabei leuchtete wieder der alte Zug zärtlicher 
Beſorgnis über ſein von Wein und Sorn gerötetes Ge— 
ſicht, und er bat ſie beinah, noch ehe ſie etwas erwiderte: 
,Posluschai — höre, ۷۷ 
Zieh dich zurück ... nur eine halbe Stunde ..“ 


„Aber ... die Gäſte ...“ mühſam brachte fie die 
paar Worte Ee 


,Boschemoi! Die Gäſte!“ Nun wurde er wieder 
grimmig, nicht auf fie, ſondern auf die, die er fid) da 
eingeladen. „Gott mit ihnen! Kümmere dich nicht um 
fiel Was ift das für eine Art! Man will harmlos 


mit feinen Verwandten und Freunden beiſammen fein 


und fie... wot... fie ſchulmeiſtern mich ... fie be- 
lehren mich, 5 id zu hut habe ٠ , Meine Mutter 
hat fidi das ausgeſonnen! 2 hat fie vor Tifch mir 
vorgeworfen, daß ich mir Onkel Petruſcha nicht zum 
Vormund beſtellt habe, dann hat der beim Eſſen in mich 

gedrängt, ich fol mich von dem Wieprecht am ٣۳ 


2 


Es war ihr fo fremd, fo unfaßlich, daß ein. 


heute eine Ausnahme 


ſchlüpfte faſt unbemerkt aus dem Zimmer 


dann geſchah 


: leg dich ein bißchen hin! 
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band führen laſſen 


. ۰ nun wird der noch zum Schluß 
los legen er 


. bisher hat er ja noch fein Wort über 
Geſchäfte Gett .. . zum Glück . .. aber- fie laffen 
ihm ja keine Ruhe“ 


Und wirklich f agte in dieſem Augenblick drüben 
Madame Weſtrup zu Wieprecht: 
Ehren, Saſcha Alexandrowitſch ... obwohl ich übrigens 
hente zum erſtenmal bemerke, daß Sie welche haben 


gräßlich ... Männer mit Grundſätzen ... ihr feid ſchon 


(o langweilig genug... ja ... alfo nun machen Sie 


.. . gießen Sie mir, bitte, einen 


Allaſch ein... danke. 


das Likörglas, bekreuzigte ſich mit ſchwerem Seufzer, 
griff wieder nach der Zigarette, und auf ihrem ſcharf . 


geſchnittenen, im Sturm des Lebens und der Ciebe ver · 
witterten Antlitz erſchien ein Schatten von Betrübnis, der 
wirklich etwas mit mütterlicher Sorge gemein hatte 
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„ . . . Und nun zu alledem die Angſt um Iwan! 


Er wird ficher. noch mit Aut und Stiefeln von euch andern 


verſchluckt werden und nicht eine Kopeke übrig behalten 


und auf feine alten Tage als Commis Doyagenr zwiſchen 


Irkutsk und Orenburg hin’ und herreiſen! Sagen Sie ihm 
doch Ihre Meinung, die muß er doch reſpektieren 

„Die hab ich [hon gehört!“ Iwan Michels trat 
ſchweren Schritts zu der Gruppe. ی‎ 
ſchaften ... ich bitt euch untertänig . beliebt bas nun 
fallen zu laffen ... ſchließlich. gab mir Gott doch auch 
meinen Verſtand .. . und bisher kam ich damit aus 

Das war das letzte, was Marja vernahm. Sie 


gemach warf fie fich aufs Bett und blieb da liegen, mp 
bewegt, tränenlos, die ſtarren Augen nach der Decke 
gerichtet, deren Dämmern allmählich in völlige Dunkelheit 
überging. Die Nacht um fie herum tat ihr wohl. Das 
Schweigen. 
aufſuchen, Iwan entſchuldigte fie ſchon bei den Gäſten. 
Dier konnte ſie ruhen. Sie war zu Tod erſchöpft. Aber 
ihre Pulſe bebten, und ihre Lider blieben offen. Sie 
fand keinen Schlummer. Es war nur eine Art De 


täubung, ein wacher Traumzuſtand, in dem fie dalag, 


wie lange, das wußte ſie nicht. Es war ihr auch eigent⸗ 
lich gleich. Suweilen ſagte ſie ſich wohl, ſie müſſe jetzt 
wieder aufſtehen und zu den andern zurück. Aber es 
war ihr nicht ernſt damit. Sie konnte den Entſchluß nicht 
faſſen. Sie hatte eine zu lähmende Angſt, Wieprecht 
wieder zu ſehen und unter ſeinen Willen zu kommen. 

Dann hörte fie von vorn her Stimmen, lauter als 
bisher, oder eigentlich nur eine, die ihres Mannes. Er 
ſchien heftig zu ſprechen, in ganz ungewohnter Art. Und 
ſie wußte: nun hatte es doch noch den Streit gegeben, 
den ſie hatte kommen ſehen. Aber ſie war immer noch 
zu müde, den Kopf zu heben, und ſeufzte nur ſchwer, 
aus gepreßter Bruſt, auf. 

Da öffnete ſich ein Spalt der Tür. Madame weſtrup 
[haute herein, fchon den Hut auf dem Kopf, ganz in 
Pelz, und ſagte trocken: „Bon soir, ma petite .. . ich 


gehe ... Petruſcha begleitet mich ... dein Mann ift zu 
unvernünftig . er hat unſern guten van Bibber einen 
‚Durak‘ Geen — einen alten Narren. Das ijt er nun 


„Ihre Grundſätze in 


. mir zuliebe, mon cher 
denken Sie, wie krank und elend ich bin ... ſie ۶ 


Herr · 


Im Schlaf 


Das Alleinſein. Dier konnte ſie niemand 


—— — — 
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ja audy aber das fagt man doch: nicht fo ohne weiteres. 
Und mich hat er höflichft gebeten, vom Geldverſchwenden 
zu reden, aber nicht vom Geldverdienen . . ſchau, daß 
du ihn beruhigſt ... und gute Beſſerung. Do swidanje, 


Goluptschik! ... fchlaf wohl, Täubchen. Ich hab es | 


gut gemeint ...“ | 

. und fo falfch angefangen... Müde ging das 
Marja durch den Kopf, während fie ſich mühſam, mit 
ſchweren Gliedern erhob. Sie eilte fich, fo gut es ging, 
um ihre Schwiegermmtter noch auf dem Flur zu treffen. 
Aber als fie hinaustrat, war die fanıt Petruſcha van Bibber 


ſchon verſchwunden. Draußen ſah man durch die Scheiben 


ihr unbehilfliches Glasconpe — Maſcha Weſtrup fuhr 
auch im ſtrengſten Winter nie im Schlitten — durch den 
Schnee dahinhumpeln. Es war nur noch Wieprecht 
geblieben. Der ſaß mit Iwan Michels im Dorder- 


zimmer und erhob ſich ſofort bei Marjas Nahen. Es 


ſchien, als habe er nur auf ihre Rückkehr gewartet, um 
ſich zu verabſchieden. 

„Alfo gute Nacht, lieber Michels!“ ſagte er gleich 
mütig. Er war ebenfo ruhig als der andere erhitzt 
und aufgeregt. „Ich bekenne mich durchaus ſchuldig. 
Ich hätte mich nicht durch Ihre Frau Mama verleiten 
laffen folen, meinen Grundſätzen untren zu werden und 
nach ſieben Uhr abends von Geſchäften zureden. Nun haben 
wir das Unglück! Nun laufen Sie mit rotem Kopf im 
Jimmer umher und ſchelten auf Ihre Nächſten und ...“ 

„Ja . .. bin ich denn ein Unmündiger d“ Jwan 
Michels fchrie mehr, als er ſprach. „Bin ich denn nicht 
ein Mann mitten im Leben fo gut wie Sie .. und hab 
Frau und Kinder ...“ i 

„Gerade weil Sie nicht allein ftehen, habe ich Ihnen 
ganz gegen meine Natur meinen Rat zweimal hinter— 
einander gegeben!“ ſagte Saſcha Wieprecht, und ein 
ſeltſamer langer Blick traf dabei Marja. „Und ich 
wiederhole ihn hier zum dritten und letztenmal in Gegen 
wart Ihrer Frau Gemahlin: laffen Sie fich jetzt auf keine 
Spekulationen ein, warten Sie, und hüten Sie ſich in— 


zwiſchen vor dem Mr. Charles T. Etzel aus Neupork.“ 


. als ob ich nicht ſelbſt wüßte, was ich zu tun 


g* 


bab! — Wie ein Dummkopf ftc ich da ...“ 


„ . . . und ſchreien Sie doch nicht fol” mahnte ihn 
Saſcha Wieprecht, ſchon im Gehen und nun auch etwas 
ärgerlich werdend. „Wir ſind doch nicht in Niſhnij 
Nowgorod auf der Meſſe. Alſo tun Sie, was Sie 
wollen, gute Nacht. Und fchönften Dank, gnädige Frau!“ 

Er drückte Marja mit einem feſten raſchen Griff die 
ihm wehrlos überlajjene Hand, warf feinen Pelz um 
und flieg die Treppe hinab. Iwan Michels hatte ihn 
nicht auf den Vorplatz hinausbegleitet. Er ſtand wort 
los, in finſteren Sorn gekränkter Eigenliebe verloren, 
da. Man hörte in der Stille deutlich, wie unten der 
Bausfchweizer nach einem Schlitten rief, und das Stimmen: 
durcheinander der ſich gegenſeitig unterbietenden WÉI 
woſchtſchiks. Dann herrſchte wieder tiefe Ruhe. 

Endlich begann Iwan Michels zu reden, immer noch 
im vollſten Groll. Gerade infolge feiner Weichherzigkeit 


und Gutmütigkeit, die ihn ſo leicht verletzbar machten, 
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war der Rückſchlag gegen die wohlgemeinten, drängen ⸗ 
den Stöße auf einen Weg, den er nicht wollte, bei ihm 
doppelt heftig. Die hatten, wie Marja es von vornherein | 
befürchtet, nur bewirkt, daß er deſto hartnäckiger wurde. 
„Schau, Duſchinka!“ ſagte er. „Wer nur auf andere 
hört, der kommt nicht weit ... ich möchte einmal Wie⸗ 
precht ſelbſt ſehen, wenn man dem ſo die Ohren voll 
reden wollte... aber ... Kaniétschno . , . natürlich 
das ift der große Herr ... der Allerweltsmacher, vor 


dem alles in Ehrfurcht erſtirbt, jedes ‚Da‘ oder, Niet“ von 


ihm — jedes ‚Ja‘ oder Nein“ — ift ein Orakel — und ich 
bin eben ein über Gebühr dummer Menſch, den man 
nicht allein über die Straße laufen laffen darf... 
boschemofl ... von rechts und links haben ſie heute auf 
mich eingeſchlagen, wie Bauer und Bär auf den Klotz ...“ 

Er wies dabei auf das in der Ecke hängende holz⸗ 


geſchnitzte Kinderſpielzeug und lachte, aber nicht frei, 


aus weiter Bruſt wie ſonſt, ſondern verbittert, tief ge⸗ 
reizt und gekränkt. „Als ob ich nicht auch ſchon ein⸗ 
mal meine Baumwolleſtapel gezogen hätt! Als ob 
ſchließlich nicht alles aufs Glück ankäme! Wot! — das 
iſt's! Man muß den rechten Augenblick benutzen. Jetzt 
iſt er da! Gerade jetzt!“ Er ſah ſie an und fuhr dann 
unſicher und weich in verändertem Ton fort: „Um die 
andern kümmere ich mich nicht ... nun juſt nicht 
aber du ... Duſcha ... du haft mein Verſprechen, 
daß ich nichts tue, ohne es dir zu fagen .. . und wenn 
ich nun das Gegenteil von dem tue, was der Herr 
Direktor der ehemals Spiridionowſchen Manufakturen 
für den Inbegriff menſchlicher Weisheit hält, weil es 
eben feine Meinung ij, dann wirſt du natürlich in 
Verzweiflung geraten, armes Seelchen ...“ | 

Sie erwiderte ihm nichts. Das mar die Entſcheidung. 
Auch für ſie. l 

Und er ſetzte hinzu: „Mag Wieprecht mir das übel — 
nehmen! Natürlich . . . ein Menfch von ſeinem Selbſt⸗ 
bewußtſein ۰ nun... s bogom . . mit Gott 
mag er gehen ... ich brauch ihn nicht. Ich bin ja 
nur auf deine Bitten zu ihm hin ... bas werd ich 
nun eben nicht mehr tun, und er wird nicht mehr zu 
uns kommen ... wir ſehen uns nicht wieder, und es 
ift alles wie früher ... was liegt daran .. . d“ 

.. . Wir ſehen uns nicht wieder, und es iſt alles 
wie früher . . . Sie hörte das und atmete ſchwer auf, 
als käme nun endlich die Ruhe, der Frieden von einſt 
über ſie. Das war der einzige Weg dazu: ihn nicht 
mehr zu erblicken, nicht mehr zu hören, nicht mehr 
zu erwarten, nichts mehr von ihm zu wiſſen, all 
das nicht, was unvermeidlich und unausbleiblich war, 
wenn Saſcha Wieprecht nach wie vor als Freund und 
Berater ihres Mannes bei ihnen ein’ und ausging. 
Das, was ihr Gatte da tun wollte, das verſchloß jenem 
die Tür ihres Hanfes. Das hielt ihn von ihr fern. 
Iwan Michels wußte gar nicht, was in den Worten 
lag, die er da ſagte — auch für ihn — wie viel mehr 
als all ſein Geld und ſeine Baumwolle und ſeine 
Kurfe auf dem Spiel ſtand. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Junker Roos der Zufriedene. 
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In meinen Kinderjahren ſchon habe ich von Kaiſern, Königen, رو‎ 
و‎ iaki phantaſiert. — Ich fab fie in ſchwere, rote, mit eme 
oldſtickerei verzierte Mäntel gehüllt, mit blitzenden Steinen 
und goldenen Ketten behangen, die man kaum zu heben vermochte, ſo ſchwer waren ſie, und die 
Geſichter umrat 


bleichen 
hmt von den ſcharfen Zacken einer Krone, fiend auf Thronen aus ſeltſam geadertem Mars. 
mor, umringt von grün- und rotgekleideten Edelknaben. | 


flm fie her wurde nur geflüftert, nicht einer, der es wagte, laut zu ſprechen. Nur wenn ber König d 
etwas ſagte, antworteten fie alle gleichzeitig, Ritter, Kammerherren, Minifter, Hofdamen und Lakaien, 
und ſie alle knieten nieder auf dem ſchweren Samt der Teppiche, bis Se. Majeſtät die Hand erhob und 
ihnen winkte: „Steht nur auf, ihr Knaben, denn es ift gut fo.” ` | 


Daß eim König oder ein Kaifer oder eine Prinzeſſin auch gu effen vermochte, das hatte ich wohl 
gehört. Allein ich konnte es mir nicht anders vorſtellen, als daß ſie von getriebenen goldenen Schüſſeln 
aßen, mit großer Feierlichkeit, ohne zu kleckern, faſt ohne zu kauen ... kaum noch wie andere Menfchen. 

Wenn unſere gute alte Magd von Prinzen erzählte, ſpitzte fie vorſichtig die Lippen und machte 
behutſame, zierliche Gebärden. Denn Königskinder ſind ſo zart und ſo zerbrechlich, daß ſie nicht einmal in 
einer Erzählung alltäglichen Menſchenlärm vertragen können. | | 

Alle Prinzen und Prinzeſſinnen, bie fie kannte, waren bleiche, zarte Weſen, bie langſam 81 
hinter dem Turmfenſter eines Schloſſes mit dicken Mauern und Säulen, die nicht zu umſpannen waren. 


Wenn fie von Prinzen erzählt hatte, lag ich des Nachts in meinem Bett und weinte ganz ftill | 
vor mich hin. Aber ihre St. Nikolausgeſchichten .. . o, ihre herrlichen, phantaſtiſchen Erzählungen von | 
jenem Biſchof aus Spanien auf feinem prächtigen Pferd unb feinem Knecht auf einem Efel, wie fie 
über beſchneite Dächer ritten, die Wangen gerötet durch den rauhen Wind, wie ſie „buh — buh“ riefen 
durch hohe Schornfteine, unter denen kleine Wichte ſingend ſaßen ... die werde id) niemals vergeſſen. 
Eins ihrer Märchen werde ich den Kindern erzählen. l | 

Vor langer, langer Zeit, als das Land am Niederrhein noch von Grafen regiert wurde, ftant auf 
einem Hügel eine Burg, ſo gewaltig, mit Mauern ſo dick und ſo unvernichtbar, daß Tauſende und Abertauſende 
von Söldlingen, angeführt durch vom Kopf bis zu den Füßen geharniſchte Ritter, ihre Lanzen daran 
zerſplittert hatten, ohne auch nur eine einzige Schramme in die Steine geritzt zu haben. 

Die Burg hieß „das ſtarke Schloß“, und der Graben ringsumher wurde „der Totenſee“ genannt, 
weil durch ſo viele Jahrhunderte ſo manche wackere Kämpfer darin ertrunken waren. | 

Von allen Türmen wehte Tag und Nacht eine feuerrote Fahne. Doch als im Schloß das geſchah, 
was ich jetzt erzählen werde, blieben die Fahnen während dreier Jahre mit dickem ſehwarzem Krepp um- 
fort, weil die Burgfrau geſtorben war und jeder ihrer Untertanen um den Verluſt trauerte. 

Der Graf, ein Riefe mit ſchwarzem Schnurr- und Backenbart, ein Held, vor dem Könige, Zaren 
und Scheichs erzitterten, wenn ſie nur ſeinen Namen hörten, hatte ſeit dem Tag, an dem die Edelfrau 
„Schön Klärchen“ geſtorben, ſeinen Harniſch nicht mehr angelegt. Sein Entſetzen erregendes Schwert, mit 
dem er pee von Angläubigen, Mohren, Chineſen, Nebhühnern unb Hafen unb Stachelſchweinen ent- 
hauptet hatte, 


roſtete an der mit Goldbrokat bekleideten Wand ſeines Thronzimmers. Sein Panzerhemd 
hing grau und ſchmutzig vor Staub an einem Nagel, und in ſeinem Helm, 


: ; ſeinem rieſigen Helm aus 
getriebenem Silber, mit den goldenen Kinnbändern und einem Knopf aus Nubinen, wohnten viele weiße 
Spinnen, die über die ſeidene Innenkappe eine dünne graue Kappe woben. | 


Sein Zepter aus blauweißen Brillanten funkelte nicht mehr, fo beſtaubt war es, und auf feinem 
malachitenen Thron lag Simon, ein träger alter Kater, und 


ängſtli : ſpann. Die Finken in ihren. verrofteten 
Käfigen drückten fid) ängſtlich gegen das Gitter und ſchauten Laufenden von Motten zu, die luſtig Die 
ſeidenen Vorhänge und die ſamtenen Teppiche benagten. Der Papagei auf ſeinem Elfenbeinſtock hatte 
das Sprechen verlernt und ſtieß nur hin und wieder einen tiefen Seufzer aus. — Der ganze Palaſt lag 
traurig und verlaſſen im Wald auf dem Hügel. 

Die Lakaien in ihren Kniehoſen gingen in den langen Gängen ſchweigend aneinander vorüber, und 
ſo ſehr wurden die Menſchen von den Motten regiert, daß dieſe frech die Kleider und die Haare von den 
umhergehenden Menſchenkörpern fraßen und kein Diener mehr zu ſehen war, der nicht einen glänzenden 
kahlen Schädel hatte. And was die Motten vergaßen, das nahmen Mäuſe und Ratten. 


Weihnachtsmärchen von W. Schürmann. 
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ben dünnen Beinchen kaum aufrecht halten. Aber niemand fab, wie komiſch das war, 
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Das ſtarke Schloß. 


eſindel konnte die rund geſeſſenen Körper auf 


denn Graf Doris 
Jagdhunde begaben ſi 


Sie tanzten des Nachts einen geſpenſtiſchen Tanz AL den Parkettböden. Das wirkte ſehr ſeltſam 


in der traurigen Amgebung, denn das braune und graue 


berief keine Edlen mehr zur Verſammlung, und Köchinnen, Diener und 


ch aus lauter 
Verzagtheit meiſt ſehr früh zur Ruhe. Der wackere Graf ſaß ſeufzend da, und oft Verla 
ganzen Palaſt nichts anderes als ſein klagendes Stöhnen. ای و‎ Ge 
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Sein Sohn, Junker Koos, konnte es in feinem kalten 
und zu mit ſeinem traurigen Stimmchen ſeine Muhme 
antwortete ſie brummig, denn ſie war eine liſtige Alte, 
Toten verkehren folen: ` A; 

„Das ijf ber törichte Mann dort unten, der Mann, der lebendig tot iſt, Eurer gräflichen Hoheit 
u dienen.“ | | EE | 
; Junker Koos war ein zartes Kerlchen von ſieben Jahren, mit Augen wie Türkiſen und Haaren 
ſo blond und ſo dünn, daß es faſt ſchien, als ſei ſein Kopf mit ſpinnwebartig feiner weißer Seide umgeben. 
Er trug ein ganz leichtes Krönchen aus dünngetriebenem Silber, eine Kette aus dünnen weißen 
Gliedern und ein Wams aus mattweißem Stoff. | Wes 
Sobald er ſich rührte, knieten ſofort unzählige Diener vor ſeinem weißen Stuhl nieder, um 
mit bebenden weißen Lippen zu pis ſtammeln: „Was befehlen Euer gräfliche Gnaden zu eſſen?“ 
Dann blickte er herab auf ihre 


Kinderzimmer hören, und wenn er dann ab 
fragte, was das wohl zu bedeuten habe, dann 


۱ ۱ 
„Wie langweilig iſt doch ſolch ein Leben voller Luxus!“ 
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die da meinte, daß die Lebenden nicht mit ben i 


e glänzenden kahlen Schädel und antwortete leiſe: „Das weiß 
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n ۳ BH ett ich nicht.“ And viele Köche brachten ihm dann vielerlei Leckerbiſſen, die er ohne Appetit verzehrte, denn 
e | ha) A | er hatte fo viel Gutes ſchon gegeſſen, daß er auch an dem Beſten und Feinſten feine Freude mehr hatte. 
Dn, o, Ei (tc Als nämlich bie Burgfrau „Schön Klärchen“ geftorben war, batte Graf Doris feinen Oberhof: 
dh, EDEN marſchall zu fid) entboten und zum letzten Male mit Hangvoller Stimme ihm aufgetragen: „Laßt es meinem 
000ر‎ durchlauchtigſten Sohn Koog niemals an etwas fehlen. Das arme Wurm ift mutterlos. Das Köſtlichſte in 
T ne e der Welt vermag ihm dieſen Verluſt nicht zu erſetzen. Aber der Luxus hat etwas Behagliches, wie Ihr 
"۰ ال‎ Ae, a wohl wiſſen werdet, denn Ihr ſeid weiſe und voller Lebenserfahrung; darum laßt ihn auf Daunen ſchlafen 
0230 DN ^ und von goldenen Schüffeln efen unb feinen Bauch nur mit bem A 
7 1 ٣۳ 


höflich, diefe Botſchaft meinen geliebten Dienern kundzutun“ „ 
نر‎ Der alte Marſchall machte neun tiefe Kniebeugungen, vor jeder ber neun Provinzen feines Herrn 
v! | aap Pl eeine, und entfernte fid) dann und verkündete gleich darauf laut der ganzen Lakaienverſammlung: „Kahl⸗ 
۳ از‎ köpfiges Dienerpackl Seine gräfliche Hoheit ber Graf befehlen euch bei Todesſtrafe, ſeinen gräflichen Sohn 
Ri ^W WI | li zu verwöhnen. Seine Hoheit Koog (oll auf Daunen fchlafen und von Marzipan unb Milchſchokolade 
[E W. val | leben. Verſtanden? Rechtsumkehrt, ۲ | T^ 
jte git Mo A Die alte Muhme fagte: „Oh, oh.“ Aber ba fte fürchtete, ihren alten runzligen Kopf zu verlieren, 
"uM CH 8۷ kal N fat fie, wie man ihr geheißen, und feit jenem Tag lebte der Thronfolger nur von Süßigkeiten. 
P eC T RM | Des Morgens und des Mittags und des Abends bekam er Leckereien im Leberfluß, und fie wurden 
DAT, Lal d از‎ ibm fo lange auf maſſiv goldenen f ſerviert, bis er all dieſer Süßigkeiten überdrüſſig war und oft 
Ar A 

| gë ۸۵ 
| 


lllerbeſten füllen. Ich erfuche Euch 


۱۱ ۸ 


— — 


traurig hinter ſeinen Schüſſeln voller Herrlichkeiten ſaß. Hinter den Fenſtern ſeines Zimmers ſtarrte er 
W | euchten Auges hinaus, [ab zu, wie ärmlich gekleidete Kinder auf dem gefrorenen Waſſer des ٤4 
b TRUE. ۹ Glitſchbahn ſpielten, wie ſie ſich mit Schneeballen bewarfen oder eiligſt dahinſchoſſen auf den in der 
N 1 Winterſonne blitzenden Schlittſchuhen. | ES 
Ach, dachte er dann, warum darf ich denn nicht hinaus? Wie langweilig iff bod) ſolch ein Leben 
voller Luxus. Einundſiebzig Schüſſeln mit Marzipan würde ich hingeben für einen Schneeball! Aber die 
0)0 Fenſter meines Zimmers find verſchloſſen und hoch, meine Stimme Hf ſchwach, und die Jungens würden 
E "۰1۱ mein Schreien nicht hören, wenn id) riefe: „Darf id) mit[pielen?" 
٠٠١.0 And ſchüttelte er dann traurig den Kopf, jo fnieten im nämlichen Augenblick bie kahlköpfigen Lakaien | 
ur ii i Pm vor ihm nieder und fragten ihn flehentlich; „Was befehlen Euer gräfliche Hoheit zu eſſen?“ And viele , 
رر‎ ARE e d Köche kamen leiſen Schrittes ins Zimmer, bie Köpfe bedeckt mit goldenen Schüſſeln voller Süßigkeiten. ۱ 
4 | ۱ Die Jungens dort draußen, bie immer ſehnſüchtig zu ben Fenſtern des Kinderzimmers hinaufblickten, | 
EUR ۱ zogen ehrerbietig bie Mützen, dachten an Geiſter und eilten nod) haſtiger als ſonſt auf und davon über j 
e M ۶ VASE i das Eis. Das war nett, aber es ſtimmte den kleinen Grafen noch wehmütiger. | 
"RH, BENE TM Eines Abends — es war grimmig kalt, unb ber totenbleiche Roog hatte ſchon lange ben vielen 1 
Kaf ۱۱۰۲ | feiner alten Patin gelauſcht — ſagte er: „Ach, Muhme, ich würde fo gern ein gewöhnlicher Junge fein." 
1,4 Au vlt lait | „Pfui, pfui“, ſtotterten ſämtliche Lakaien. „Was (agen Euer Hoheit da jetzt?“ | 
| ` رین‎ To. uet „Ein gewöhnlicher Junge bekommt Schläge, wenn er unartig “)ا‎ ſagte bie alte Muhme lachend, 
e WM av M „wäre Euer Hoheit das wohl recht?“ l 
. ۱ ۱ ۱ Ieren: A) „Was iſt das, Schläge?“ fragte ber kleine Graf, „ich weiß es nicht, aber ich will fie ganz gern haben, 
aM ۳۲ ehe im E, wenn fie nur nicht ſüß find und gut ſchmecken.“ | Web 
dn Eet ا‎ . 3 „Gut ſchmecken tun fie nicht“, ſagte die Alte, „und fie find auch gar nicht ſchwer zu erlangen. Oft 
N di ٭‎ "OT ۲۳ hätte ich nicht übel Luft, fie Euch zu geben, allein id) wage es nicht. Aber ... wißt Ihr was . bittet 
WERS H Sankt Nikolaus darum, vielleicht will der fromme, brave Heilige Euch gern zu Dienſten fein.” ` 
* „Ach was, Nikolaus!“ brummte Roos, „Nikolaus bringt nur Süßigkeiten, ich kann ben Mann 
۳ 1 nicht ۳ ۱ ۱ 
وا‎ A (Gi „Ruft dies durch den Schornſtein, und Ihr werdet bekommen, was Ihr verlangt.“ i 
RRT ۱ء ہو وا‎ Die kahlköpfigen Lakaien liefen vor Schreck zum Zimmer hinaus, die Motten zogen fid) zitternd 
Lin 1 et M aid in bie Niſchen zurück, und die Köche ftoben bebend durch ben Gang. 
رر‎ n A NN 7 


4 Durchlauchtiger Roos lief zu dem Schornſtein aus Onyx und rief durch die mit rotem Atlas ger 
Ed ! fütterte Kaminröhre: i 


HIM „St. Nikolaus! ich will Schläge haben, ich will Schläge haben!“ Aber feine Stimme war fo ſchwach, 
cl? daß ber ſtocktaube Alte auf dem Dach ibn nicht verftand. = 
VR led); dëi Darauf feste fid das Gräflein dicht an den goldenen Kamin unb fang: a 
91 „Lieber Biſchof Nikolaus, mit deiner hohen Mütze auf, mit deinem langen Tabart an, Nikolaus 
G ا‎ LA 1 du guter Mann — komm jetzt doch herunter und gib mir ein paar Schläge. Bitte, bitte!!“ ۱ 
Keel رر‎ E e d Der Ofen begann zu rauchen, und eine dicke Staubwolke brachte die Durchlaucht zu huſten. ۱ 
GC d'A "ny 1 Viele Kalkſplitter fielen auf ben Samtteppich. Ein ſchwarzes Bein trat den goldenen Ofen Del 
dE A LP ۵ |) feite, und ein grinſender Mohr ſtand plötzlich in dem Zimmer. SS ۱ 
۱ 1 | Und feine Hand hielt einen Beſen. Auf feiner Atlasmütze ruhte eine lange Hahnenfeder. Seine 
Cr c n BET e Hofe war zu kurz, unb feine Schuhe waren von dem vielen Gehen ausgetreten. 2 
SH EN. ۱ WM b „Was willſt bu, Junge?“ fragte er, „was für eine komiſche Bitte? Warum willſt du Schläge haben? 
(ENT | 1 | Oer kleine ات‎ drückte ſich gegen die Wand, machte ſich ſo klein wie möglich und ſtammelte: ۲ 
„ hi: a) „Ich bin kein Junge, ich bin Seine Durchlaucht Graf Roos. Ich möchte gern ein wenig Schläge 
p i | | haben. 0 Sie ber St. Nikolaus ſelber!“ i 


5 mi Der Neger legte mitleidig ſeine Hände über bie Bruſt zufammen und ſagte: „Armer Kerl, wie 
وص‎ ۱ AM u blaß bu biſt. Nein, ich bin nicht der St. Nikolaus. Ich wollt, ich wär es. Der Heilige Mann ſitzt 
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Augenblick nach unb ſprach: „Gib bem Kna 
Leben kennen. Schlage ihn nicht zu fanft ... aber auch nicht allzu derb ... du wirft ſehen, daß er | 


auf dem Dach auf ſeinem Pferd, ich bin nur ſein Knecht. Ach du lieber Himmel, was für ein elender, 


Nummer 51. ۱ tos Kar 
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Ja, nicht wahr?“ meinte bie Muhme und fing ganz plötzlic zähle | 
„Ja, nich 'r? ^ metr | z plötzlich an zu erzählen. 
„„Sie müſſen nämlich wiſſen, Herr Neger, daß fie hier alle verrückt find 0ھ‎ Meine Dame, 


Der Neger rief etwas in den Schornſtein, wartete eine Antwort ab, packte darauf den Grafen Koos 


beim Arm, und noch ehe die alte Muhme ihn recht begriffen hatte, waren beide durch den Schornſtein 


Einen Augenblick noch hörte ſie das ängſtliche Wimmern des Thronfolgers, dann war alles ſtill. 
„Was habe ich getan? Was habe ich getan?“ ſeufzte ſie. „Was für ein dummes, altes Weib bin ich 
doch eigentlich! In was habe ich mich hineingemiſcht? O du grundgütiger Gott! Mein alter runzliger 


And fiel mit ſolchem Gepolter zu Boden, daß Graf Doris, die Lakaien und die Köche und die 


Ratten und die Motten und die Vögel alle nacheinander vor Schrecken in Ohnmacht fielen. 


Dies rettete ihr das Leben, denn ſo konnte niemand merken, daß der junge Graf verſchwunden war. 
Seine Durchlaucht kam auf das Dach und ſchaute verlegen drein, als er vor Sankt Nikolaus ſtand. 


„Da iſt er, Herr Biſchof“, ſagte der Neger. 
„Es iſt ein Wunder! Noch niemals iſt es mir in meiner Praxis vorgekommen, daß ein Kind um 
Schläge bat, und ich bin doch ſchon موم‎ alt.“ 


Der edle Biſchof ſtrich ſich mit | 
en, um was er bittet; ein guter Menſch muß alles im 


darüber errötet ... aber nimm ihm erft feine. Krone ab ... der Würde wegen ... verftehft du.“ 

Der Knecht nahm das dünne ſilberne Krönchen und warf es in den Schornſtein. 

Ganz unten in der Tiefe machte es „plumps“. | 

Dann packte er den Thronfolger, legte ihn über ein Knie und ſchlug mit ſeinem Beſen einen 
Trommelwirbel auf deſſen Otüden, Arme und Beine, bis der Junge feuerrot ward. 

Das ſtand ihm gut, aber er ſchrie: „Au!“ | 0000 

Der Biſchof befahl: „Genug, aufhören!“ unb ber Neger hielt inne. PEN 

„So!“ ſagte er zu bem kleinen Grafen, „jetzt haft bu durch dieſe Kaſteiung vielerlei Dinge gelernt. 
Erſtens weißt du, wie der Schmerz iſt. Zweitens haſt du jetzt gelernt, das Wort „Reue zu verſtehen, 
denn ein zweites Mal würdeſt du ſicher nicht um Schläge bitten. Drittens haſt du geſehen, daß nicht 
alle Menſchen ſchmeicheln und liebkoſen. Viertens haſt du das Wort „Au gelernt, das in keinem einzigen 
ürftlichen Wörterbuch vorkommt. Fünftens haft du eine andere Berührung kennen gelernt als die mit 

tlas und Daunen, und fo wirft du ſpäter den Luxus beffer zu ſchätzen wiſſen. Sechſtens ... aber 


warum ſoll ich dir das alles erzählen کو‎ geh nur mit und ſieh felber! Wenn man ſelbſt ſieht und ſelbſt 


ährt, wird der Menſch klug.“ = ۳ ۱ ۱ ۱ ۱ 
— Neger nahm tu 1 1 Sack, der ſeinem Eſel auf den Rücken gebunden war, ein Bündel 


grober Kleider, zog dem Grafen ſeinen koſtbaren Anzug aus und verwandelte ihn in ein armes Bürger⸗ 

kind. Dann hob 7 ibn auf fen i-a⸗hendes Tier, und fort ging es über Dächer und Dächer. 
Was das Gräflein jetzt fap? ? | AME | 
Viele 1 Bra وا بر رن‎ Wichtchen, aen Elend ſchliefen, Zimmer ohne Oefen, ſorgenvolle 

d b Mütter, kränkliche Kinder und ein entſetzliches Elend. | ۱ 

bep rt allen سس‎ ſtanden unfer den Schornſteinen kleine Holzſchuhe, mit Stroh gefüllt, und 

kleine Näpfe mit Waſſer daneben. And alle Kinder träumten von Süßigkeiten. | 
In jedes ber kleinen Holzſchuhe legte St. Nikolaus ein Stück Zucker, und jedesmal trank fein Pferd 


das Waſſer aus den Näpfen. ۱ ۱ ۱ 8 
— na pedir fortwährend... hi .. bi... er war fcheinbar froh, daß der Heilige gut 
gelaunt war. E | | | 

| s fab das alles geſchehen, bie Augen vor Verwunderung weit aufgeſperrt. "T 
„Sind ki ee er. „Die kahlköpfigen Lakaien haben mir immer erzählt, daß in den neun 
Provinzen meines Vaters ein jeder dick und zufrieden ſei. Aber ſieh doch mal das arme magere Mädchen. 
Behutſam ſchlich er an eine ärmliche Bettſtelle und drückte einem hungernden Kind ganz leiſe 


einen Kuß auf die Wangen. 


einen e Fingern durch den bereiften Bart, dachte einen 
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Ihr, daß er zufrieden bleibe.“ 


۱ ۳ ۵ 
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Nummer 5]. 


„Hör nut... fie träumt ... unb bittet um ein Kleidchen ach, gib mir doch mein Wams, 


damit ich es ihr auf ihr Bett legen kann.“ ۱ ۱ 

Der Heilige ſagte: „Was für ein edles Gemüt“, unb ließ den Grafen gewähren. 

So ritten ſie viele Tage und viele Nächte durch Negenſchauer und Schneegeſtöber, bis Koos rote 
Backen bekam und ſo geſund wurde wie die Knaben, die vor dem Palaſt Schlittſchuh liefen. Von ge⸗ 
borſtenen Schüſſeln aß er derbe Hausmannskoſt, Reisbrei und Erbſenſuppe unb zuſammengekochtes Gemüfe. 

anz ſelten, und nur wenn er ſehr artig geweſen war, gab ihm der Biſchof einen farbigen Zucker⸗ 
ball für einen Pfennig. Daran konnte er ſich ſtundenlang erfreuen. i 


Kurz vor Weihnachten ritt der weiſe Heilige mit feinem Knecht und mit Roos nach der Burg, die 
auf dem Hügel lag. 


Da waren gerade alle Menſchen aus ihrer tiefen Ohnmacht erwacht. 

Natlos lief der Graf hin und her, verzweifelt über den Verluſt ſeines Thronfolgers. 

Die alte Muhme lag zitternd zu ſeinen Füßen. 

„Elende!“ ſchrie er, „du Elende du. du haſt mein gräfliches Schloß verhext und mein Kind 
hingemordet. orgen ſoll dein Kopf eine Turmzinne verzieren, und dein Blut ſoll das Waſſer des 
Totenſees, das meine Burg umgibt, anſchwellen laſſen, bis es die Afer überſteigt. O weh, man hat 
meinen gräflichen Sproß, den Stolz meines Geſchlechtes, de 


n letzten Sprößling meines Hauſes widerrechtlich 
geſtohlen. Was nützt mir denn die Polizei in meinem Land?“ 
Da ließ ſich die Stimme des Nikolaus laut im Palaſt vernehmen, 


ſo laut, daß der Kater erſchreckt 
vom Thron ſprang und die Spinnen ſich in den Fäden verſtrickten, die ſie ſelber geſponnen, und die 
Ratten fich in den Boden verkrochen unb die Motten einander zuwinkten. „Jetzt wird es aber Zeit für 
uns, daß wir kommen.“ — „Graf Doris, hier bringe ich Euch den Grafen Koos. Ihr habt allzulange ge⸗ 
trauert. Begebt Euch inmitten Eures Volkes, lindert das Elend und kümmert Euch um Eure Unter 
tanen. Die Toten könnt Ihr nicht zum Leben erwecken, aber die Lebendigtoten werden Euch dankbar 
fein für jedes Glück, das Ihr ihnen bringt. Laßt Euer Kind Menſchen ſehen . kahlköpfige, kriechende 
Lakaien ſind ſchlimmer als Schlangen!“ 5 
„Ach ſo“, ſagte der Neger. | 
„Gebt Eurem Volk einen lebendigen Herrſcher. Seht, wie anders Euer Sohn ſchon jetzt ge⸗ 
worden iſt. Ich habe ihm das größte Geſchenk gegeben, das ich ihm geben konnte: Zufriedenheit. Sorgt 


Der kleine Graf ſtreckte feine froſtigen kleinen Hände dem Nikolaus entgegen und flehte ihn an: 
„Bleib bei mir, du edler Alter.“ ۱ 


Graf Doris lud den det zu Punſch und Süßigkeiten. R 
Der Neger wäre auch gern dageblieben, allein der fromme Heilige ſagte leiſe und ſich ſeiner ſchönen 
Pflicht bewußt: „Komm mit, wir müſſen noch weiter ... mein Pferd und dein Eſel ſtehen draußen und 
trampeln vor Angeduld.“ : 
` fnb fie verſchwanden durch den Schornſtein. 
Siebzig Jahre ſpäter ſtarb Graf Koos, von Tauſenden von Bürgern beweint. 
Sein Standbild ift jetzt verwittert, aber auf dem Sockel if 


t noch immer die Inſchrift zu leſen: 
Kong, der Zufriedene. | 


dl HL 


„Graf Doris, hier bring id Euch ben Grafen Koos!“ 
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Noch niemals iff es mir in meiner Praxis vorgekommen, daß ein Kind um Schläge bat X 
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er Weihnachtsmann‘: 


Es gibt eine kleine Gefchichte, die mir ſehr wohl bekannt iſt, denn ich habe ſie ſelbſt geſchrieben 
Sie heißt „Das Weihnachtsland“ und handelt von dem wunderbaren Reich des Weihnachtsmannes, 
das hinter dem großen Wald liegt und deſſen Eingang ſo ſchwer zu finden iſt, daß es nur alle 
hundert Jahre jemand gelingt, dort hineinzukommen. Dem kleinen Werner aber iſt es geglückt, 
und Goldflämmchen, die Tochter des Weihnachtsmannes, die ein Kleid von Rauſchgold trägt, hat 
ihm alle RKerrlichkeiten gezeigt. Denn der Weihnachtsmann hatte dazu keine Seit, er ſaß in dem 


Kontor ſeines rieſigen Schloſſes aus Honigkuchen, Schokolade, Marzipan, &udergug und Bonbon: | 
tafeln und führte die Bücher und wies feine Lente an, | ۲ 


AR eg | denn es war kurz vor Weihnachten und 
eine hilde Seit. Goldflänmchen aber führte den kleinen Werner überall herum in den ungeheuren 
Sälen des Schloſſes, wo alle Spielzeugſchätze der Welt aufgeſtapelt waren und fie: ritten auf ihren & 
tapferen Rollpferden durch die Felder, auf denen die köſtlichſten Marzipan, Schokoladen: und 
Marmeladenfrüchte wuchſen, und durch Alleen, deren Bäume goldene und ſilberne. Aepfel trugen, 
nach dem fernen Gebirge, wo fie die mächtigen Schokoladen- und: Suckerbergwerke beſahen und ۴ 

die größte Sehenswürdigkeit des Landes, die mit rieſigen Suckerkriſtallen ausgekleidete Kandis 
höhle. Der kleine Werner ift, wie in der gleichen Geſchichte zu -Tefen ſteht, nachher ein angeſehener 
und berühmter Mann geworden und hat mir die Geſchichte ſelbſt erzählt, und darum muß ſie 

doch wohl wahr fein, und dieſer Weihnachtsmann, der hinter dem großen Wald ien ben 

Bergen in dem wunderbaren Land wohnt, das noch ſchöner ift als das Schlaraffenland, dieſer ift 
der wirkliche Weihnachtsmann, den nur alle hundert Jahre einer zu fehen bekommt. 

Da muß man fih denn fehe wundern, daß in der Welt noch fo ungemein viele andere 

Weilmachtsmänner umherlaufen, die alle fo tun, als wenn fie der einzig richtige wären. Aber das - 
ift fo: der richtige Weihnachtsmann hinter dem großen Wald zwiſchen den Bergen, der hat keine 
Seit. Denkt euch nur, was der um Weih GE ۱ 


: | Ihnachten alles zu tun hat — alle Kinder der Welt foll 
er verſorgen, und für alle ſoll was da ſein. Na, und was haben manche für einen Wunfcizettel. 
Ich kannte einen, der hatte fünfundvierzig Wünſche darauf ſt W 


i | ehen, und was für welche. Natürlich 
bekam er das nicht alles, aber was macht das Ausſuchen ſchon allein für eine Arbeit: Darum 
hat der Weihnachtsmann eine Menge Vertreter auf Erden, ſozuſagen Meihna Hlesien manner و‎ 
das „Dienſt“ laſſen fie weg, weil fid das nicht gut macht. Ich kenne viele Familien, wo der 
Weihnachtsmann fid vorher einſtellt und nachfragt, ob die Kinder auch artig geweſen find. 
Manche fürchten fih vor ihm, und das find die, die kein gutes Gewiſſen haben oder ihr Sprüchlein 
nicht wiſſen, manche aber fürchten fich nicht, denn ihr Gewiſſen ijt feher gut, und fie haben ihr 
Sprüchlein gelernt, manche aber, obwohl ihnen das Herz doch ein wenig bibbert lächeln überlegen, 
denn man geht doch ſchon in die zweite Vorſchulklaſſe, und Kurt Meyer, der alles weiß hat doch 
erft Dee gelag t, es gäbe gar feinen Weihnachtsmann, daran glaubten nur noch die Dreiklepper, 
das heißt die, die in die dritte Porſchulklaſſe gehen. Und nachher wird er pietätlos und ſagt, der 
Weihnachtsmann habe Vaters Reiſepelz angehabt, und ſein Sack, das wäre Mutters wäſchebeutel 
N 1 55 lien Bierbaß gehabt wie Onkel Eduard, oder er hätte gerade fo 

elifpelt wie Tante Lieschen. Und wenn Tante Tieschen Sat f 5 i 
us hat ein ruchlofes Gemüt!” Kë nachher hört, fe ſagt fie: „Der 
Als meine Kinder noch Hein waren, da ift ber Weilmachtsmann auch zu uns gekommen, und 

idi erinnere mic eines ende wo das geſchah, noch febr E Wir m in 5 
eine gemütliche Ecke, wo es bei Tag ziemlich dunkel war, aber in der Dämmerung oder bei der 
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Lampe faf es ſich dort ſehr behaglich. Cydia, das Kindermädchen, genannt Cydia mit der Bombenbluſe, : 
. hatte eben die Lampe gebracht, weil es ganz finſter geworden war. Nebenbei geſagt, unſere Köchin 
Lotte war aus Mecklenburg, und für ۰۵10/6 war der Name Erdia eine ımerfchöpfliche Quelle der P 
: Erheiterung. „Ich. glaub, ſagte ſie, „in ganz Mäkelburg gibt es kein Kindermädchen, was. Cydia 8 
heißt. Da muß ich mir ۵۲ furchbar über lachen. Aber hier in Berlin, da haben fie jawoll all ¥ 

ſonne unklugen Nams. Geheimrats ihre Köchin, die ich ümmer bein Kaufmann treff, die hab ich "P 

neulich mal gefragt: ‚Wie heißen Sie denn eigentlich ۲ Un da ſagt ſie zu mich: „Aurora!“ Un da hab 0 
۱ L 
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ich ihr laut ins Geſicht gepruſt'tl“ l ۱ ۱ E Lë? | 
Man ſieht, die gute Lotte verwechſelte „mir“ und „mich“, wie das in Mecklenburg vorkommt. 
Der Berliner tut das nie, der ſagt immer „mir“, auch wenn's richtig ift. CHE 

| Nun gut, Cydia mit der Bombenbluſe hatte die Lampe gebracht, und wir ſaßen alle vier in 
unſerm behaglichen Winkel. Ich hielt noch ein wenig Nachleſe in der Seitung, und meine Frau er⸗ 
zählte dem kleinen Heini und der kleinen Helene Märchen, die ſie ſich ſelbſt ausgedacht hatte. Die 
Geſchichten von dem Wauwau und dem Mählamm und von dem Swerg, der ſeine rote Mütze verloren 8 


` 


hatte, waren fchon beendet, und nun kam die Geſchichte von dem kleinen Heini, der mittags zwiſchen 
zwölf und eins auf dem großen Teppich eingeſchlafen war. „Mit einem Mal kniſperte und wiſperte es 
ganz leiſe, und alle Blumen ans dem Teppich ſteckten die Köpfe hervor. Das fah der kleine Heini 
ganz deutlich, obwohl er die Augen zuhatte und ſchlief. Und nun ſprangen ſie alle auf ihre ſpinne . 
feinen Füße und reichten fich die Händchen und wandelten auf und ab. Und dann tanzten fie Ringel ` 
reihen und gegeneinander und durcheinander, und dazu ſangen ſie. Das klang aber gar nicht luſtig, 
ſondern ganz wehmütig und traurig, und immer wieder hieß es in dem Geſang: Wenn's bing 


ſchlägt, wenn's bing ſchlägt, müſſen wir ſterben und verderben!“ So ging es eine ganze Weile, 
aber mit einem Mal ſchnurrte der große Regulator im Nebenzimmer, und — bing — ſchlug es eins.“ 
Nun konnte die Mutter aber gar nicht weiter erzählen, denn in dieſem Augenblick rif es draußen 
ganz gewaltig an der Glocke, und als Lydia hinging, um zu öffnen, hörte man auf dem Flur Schritte 
wie von ſchweren Stiefeln und ein Raſſeln wie von Nüſſen in einem Sack, und plötzlich klopfte es 
kräftig an die Tür, und herein trat der Weihnachtsmann. Er hatte einen Pelzmantel an, der offen⸗ 


— 


bar nach dem Muſter von Mutters Abendausgehmantel gemacht war, und eine Pelzmütze auf dem 
"Kopf, die man im Notfall auch wohl als Fußtaſche hätte benutzen können, und ſein Bart war Schön 
lang und breit und ſchneeweiß wie Watte. Im Gürtel ſteckte ihm eine Rute, mit kleinen bunten 
Weihnachten muß alles 
ſchön fein, auch die Rute. Er raſſelte zuweilen verheißungsvoll mit dem Sack, den er in der Hand 
trug, und fragte: „Sind die Kinder auch artig?“ Das konnten wir Eltern ja nun freudig bejahen; 
ich hatte mich ja ſchon oft genug ge⸗ | ۳" SE wundert, wie ich 
zu ſolchen Kindern käme — von mir EM : „ S hatten fie es gewiß 
nicht. Und ſie beſtanden die Prüfung 7 > . fo gut und ſagten 
ihre Derschen fo tapfer her, daß der Weihnachtsmann 
faſt gerührt wurde und den ganzen Sack mit Tiffen, Aepfeln. 
und Pfefferkuchen vor ihnen ausſchüttete. Im übrigen aber 
zeigte es ſich, daß er eine höchſt merkwürdige Aus · 
ſprache hatte und „mir“ und „mich“ | verwechſelte, was 
anf femen Gu, —— BEEN dungsgrad ein fonderbares 
Licht warf. Als er fort war, kam nach einer Weile 
Lotte ganz wie zu⸗ fällig ins Simmer, und die 


C JOO 


- 


Fähnchen verziert, wie fie die Kinder auf den Straßen verfaufen, denn zu. 
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8 Kinder teilten ihr jauchzend die große Neuigkeit 
9 mit: „Der Weih⸗ nachtsmann ۱ ift hier geweſen!“ 
: „Ne, wie is es einmal möglich d ſagte Lotte. 
s Der kleine Heini 2 aber fragte febr ernfthaft: 
„Lotte, du biſt 855 doch aus Mecklenburg ۳۲۰ 
9 — ün i e Mäkelburg!“ ſagte Lotte 
: „Ja woll bün ich ا‎ 30 <6 7 
Jans Pampow.“ 1 8 N „Du, ich glaube, ſagte der 
js kleine Heini, „der 2 7 i Weihnachtsmann ift auch aus 
d Mecklenburg!“ BR I „Ne, was is das einmal für 
8 Un = EE, 'n Jung!“ ſagte Lotte und 0 
FN e EUST lachte und verſchluckte fich dabei 
8 | o O E fo, daß fie fidi faſt die Seele A 
A ۱ ° To aus dem Leibe huſten mußte. 
4 | PR es | >R 
: 0 ‘OO > P ۱ {) 
0 SM à um o. Ar 
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p? d 
Schäfchens Bitte. 
Was hat der gute Weihnachtsmann Wer nicht mehr saubet ist und glatt, 
An lieren wieder doch gebracht! Der ist nicht mehr hübsch anzusehn; 
Mit Staunen sieht man alles an Und Wet ein Bein verloren hat, 
Und freut darüber sich und lacht. Kann nicht mehr auf dem Tische stehn. 
Welch ein Kaninchen wunberfein, Drum geht recht freundlich mit uns um, | 
Das man im 01 lieb gewinnt, Recht nett! Und nicht mit uns allein, 
Und was für Tiere. ganz allein Nein doch, ich bitt euch seht darum, 
Schon in dem 110311851681 sind! Mit denen draussen auch im Frein, 1 
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Wenn ihr zu denen freundlich seid, 4l 


0 d ao amm N Fate e T , ' : 
۳۵ؤ"‎ Db 1 8 Ein Hündchen steht friedfertig da, 
(0۸۵ M Ti Tod Geleuchtet von der Kerzen Licht, Von allen Tieren nah und fern 
Ha 11 00۷۱ 3 7 2 5 7C 
duh پا‎ ul ihi | Obwohl ein Kätzchen ihm so nah. Wird keins dann antun euch ein Leid, 
0 11 ان‎ Ein weisses Schäfchen aber spricht: Nein, jedes Tierlein hat euch. gern, 
2 aT ۲ H "NU 11۹1 a ^I 
(00 NI nM »Ihr Kinder, die ihr vor uns steht, Dann singt euch, wenn es Sommer ward 
WOE 1083ھ‎ HEH Und denen wir gehören mum, Und ihr hinausgeht. vot das lot, Ä 
00 0 ai 0 Ich bitt euch, wenn es irgend geht, Wo Blumen stehn von schönet fitt, | 
id 1 ۱ eu 07 NURSE Sg wollt uns nichts zuleide tum. Sein bestes Lied ein Vogel vor,“ | 
een y | ۰ ! 
0۷ | 1 D d Man ist ja doch nur klein und schwach, So sprach — ich hab es wohl gehört, 
du Aut: so dass man sich nicht wehren kann, So gut, dass ich's auswendig Kann - - 
fe A Darüber denkt ein bißchen nach Das weisse Schäfchen, Das beschert 
3t Und fasst uns recht behutsam an. Dem Gretlein ist vom Weihnachtsmann, 
J. Trojan. 
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le e A 
ےرذ ہیموی‎ Soer aus aller Welt. 
0 5 DAN Midi if eine Schwertlilie Tris laevigata, ober bekannter unter den 
eee aus wie bei uns. wölben fich die Namen Iris Kaempferi. Auch bei uns pflanzt man ja. 
Decken im Schloß Sandringham höher als im E E uns pflanzt man ja 
22 im Schloß Sc OTT gener, als im guten deut⸗ Schwertlilien im Garten an; aber 1 .f irger = 
C7 hen Wohnzimmer, und auch der Weihnachtsbaum hat infolae ^ 7 n folde Maſſeneffekte Toi: Nec, wohl kaum irgendwo: 
KT e ا ا و کا‎ ۱ RC Leide "٦۳٥۶۰۶۰ werden ſolche Maſſeneffekte mit dieſen Pflanze: ielt wie: 
deſſen gewaltigere Dimenſionen. Aber der 118 -ift weiß i „ rte mit dieſen Pflanzen erzielt wie 
. ۲ ۱ lenji ae der ud in Japan, wie die beiden Bilder aus einem ja aniſchen. 
اتد‎ und es liegen allerhand ſchöne Dinge darauf, die am Garten zeigen. Gerade die Iris Jaevigata 1 سوہ‎ 
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Wie am englifchen Königshof berchert wird: Weihnachtsbaum und, Gefchenktifch im Schloß Sandringham. 5 ۲ NS ۱ 5 و‎ | 


H ~ 


‚ jubel in Empfang genommen werden wie bei uns zu ۰ 
7 B ۱ 


Japaniſche Gartenbilder. Schon lange ſind die 


Japaner als Gärtner allererſten Ranges bekannt. Sieht 


man das Verzeichnis, das Engelbert Kaempfer im Jahr 1212, 


alſo vor bald zweihundert Jahren, über japaniſche Pflanzen ultramarinblaner, purpurroter Farbe. Auch punktierte Blumen | E 
in feinen Amoenitates exoticae herausgab, durch, fo findet erwähnt er. Daß die Iris laevigata bei uns meiſt ſelten zur SE 
| man darin eine große Anzahl Arten, die heute auch unſere Blüte gelangt, mag ſeinen Grund darin haben, daß ſie nicht ٠ 
5 Garten ſchmücken. Eine der beliebteſten Pflanzen der Japaner feucht genug gehalten wird. Ein Blick auf unſere Bilder ۱ 


heiligen Abend mit der gleichen Freude und dem gleichen Feſtes⸗ 


eine außerordentliche Variabilität in der Färbung der Blumen. 


aus. Schon Kämpfer führt in feinem oben erwähnten Der, ` 


zeichnis neun verſchiedene Schwertlilien auf, unter denen die 


Formen Farin oder Burän, Kakifsubatta, Fanna Ssob hierher 
gehören dürften. Ein Teil davon hat, wie diefer Schriftſteller 
erwähnt, große gefüllte Blumen von violetter, hellblauer, 
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Japaniſche Gärten: Ein Teich mit ۰ 


angepflanzt und ſtellenweiſe als Gartenflüchtling halbverwildert 
iſt, unter keiner Bedingung Früchte anſetzt, auch in dem 
Fall nicht, wenn ſie auf künſtliche Weiſe befruchtet wird. 
Sie vermehrt ſich durch Ausläufer ganz außerordentlich ſtark 
und hat fo die geſchlechtliche durch vegetative Vermehrung 
erſetzt. Auf dem gleichen Bild ſehen wir an dem andern 
den Weiher begrenzenden Weg kleine Azaleen in voller Blüte. 


Seite 2283. 


(Stereograph, Copyright, Underwood aud Underwood.) 


Erwägt man, wie verhältnismäßig klein der Garten ijt, fo muß. 
man geſtehen, daß er eine Blütenpracht zeigt, wie wohl ſelten 
bei uns ein Garten von gleicher Größe. DPI Daene 
e 
Am Deutſchen Schauſpielhaus in Hamburg ift ein Jugend- 
werk des engliſchen Dichters Oskar Wilde „Die Herzogin. 
von Padua“ zum erſtenmal aufgeführt worden und hat einen 
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Guido ferranti (Konrad Gebhardt). 


Beatrice (Grete Egenolf). 
Von der €rítauffübrung. der Tragödie „Die Herzogin von Padua‘ von Oskar Wilde 


em Deutſchen Schauſpielhaus in Hamburg: Szene aus dem V. Akt. — phot. D. J. Meißner 


— 


۱ 


t 


on 


links nad) rechts. 


Ober 


e Reihe: 
Untere 1 
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1725 anie Nordheim, 


Fr 
Vom Geſellſchaftsabend zum Betten der Zentr 


Gruppenbild des 


Frau Toni O' Swald, 


l. 


Toni Deterjen, Frau Guſtav Zinnow. 


es: — Phot. Schaul. 
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lebhaften Erfolg gehabt, 
Swar iſt behauptet worden, 
daß dies Stück nicht von 
Wilde ſelbſt herrühre, ۳ 
dern von einem Nachahmer. 
Doch die Aufführung hat 
die Ueberzeugung erweckt, 
daß Wilde das Stück in 
ſeiner Jugend geſchrieben 
habe, obgleich er ſich — 
wohl einiger Unbeholfen⸗ 
heiten wegen — niemals 
zur Autorſchaft befannt bat, 


Sum Beſten ۱٣ 
bibliothek für die Blinden 
Deutſchlands iſt in Hamburg 
ein fejt veranſtaltet mor: 
den, das dank der ۲ 
faſſenden Vorbereitungen 
des Vorſtands und der 
regen Beteiligung der Dom: 
burger Geſellſchaft einen 
E Verlauf für ۶ 
Gäſte nahm und dem guten 
Sweck ſehr dienlich wat, 


Großſtädtiſche Vergni: 
gungen und die ۶ 
tungen für das Weihnachts; 
feſt vermögen dem edlen 
Weidwerk keinen Abbruch 
zu tun. Auch auf Schloß 
Fauljoppe bei Lüben Schle⸗ 
fien), dem Sitz des Herrn 
Hubert von Weigel, halte 
ſich eine größere Gefell: 
ſchaft eingefunden, die mit 
Eifer der Jagd oblag. 


"۰ ۱۸۱ 


Frau Senator Baur, Herr OG. G. Miehe, Frau Major Sperber, 


albibliothek für die Blinden Deutfchlands: 


Komite 
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AE Die Winterszeit ift natürlich auch auf dem 
un Land dem Austauſch gegenſeitiger geſellſchaftlicher 
mn | Verpflichtungen gewidmet. ۱ ۵ ۵ 
EN Bild zeigt ein Diner beim Königlichen Kammer: 
hy 05 jumfer Freiherrn v. Puttkamer auf Schloß 

Schlackow in Pommern, das eine intime Ge— i تب‎ Ju" "e "o o» Sa 
ſellſchaft bei den Genüſſen der Tafel. vereinigte. de JJ ہج‎ Ar 
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n um II GNE EE Ee ß ISTE E SAE E DAI NEC EE ۱ 
TT y X. Aüf der Fahrt zur Jagd. Don links nach rechts: Graf Sieten. Graf Curt Strachwiß, Graf v. d. Kecke⸗Volmerſtein, Graf. Kraft Strachwitz, Herr ' 
: l | ^ s Meinde-Daumter. -2.: Die Jagdgeſellſchaft por Schloß Fauljoppe. Untere Reihe von -linfs nach rechts; Graf Sieten, Graf v. d. Becke Bolmerſtein, ; eg 
Ee Baronin Fritz Fürſtenberg, Frau von Weigel, Gräfin Sieten, Graf Curt Strachwitz, Hubert v, Weigel. Obere 21elbe von links nach rechts: Herr Mende: s 
TEE | ` + Hammer, Eandesältefter. Meier, Kitnuſtr. v. Wiedner⸗ Baron Fritz Fürſtenberg, Baron Kochus v. Cüttwitz, Der Moltrecht, Graf Kraft Strachwiz. 
oc : ۱ s : GE NE E SCH - rn nn NS. n Von den Jagden im Kreis 7801 (Sehlerien). — hot. F. Härttwig. ۱ Sa ۲ ER : PIER یں‎ ec Sa . 
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a sis, 


i 1. Herr von Braunſchweig⸗Sorchow. 2. Frau von Below:Seehof. 3. Minifterrefident a. D. Graf Kleiſt⸗Tychow. 4. Frau von Puttfamer-Schladow. 5. Regie» ۱ ۱ 
runaspräfident Graf Schwerin., 6. Frau von Braunſchweig⸗Sorchow. 7. Landrat von Below⸗Seehof. 8. Rittmftr: von Below-Salesfe. 9. Oberſtleutnant Suffert⸗ 
Schlawe. 10. Gräfin Schwerin. II. Mammerjunker von Puttkamer⸗Schlackow. 12. Gräfin Aleiſt⸗Tychow. 13. Polizeipräſident a. D. von Puttkanier⸗Carzin. 

: 14. Frau von Below⸗Saleske. 15. Oberleutnant Scheunemann:Dimow.:- en , 


۔ — 


- , e 


Pommerfche Gaftfreundfchaft: Tafel im Schloß Schlackow des Kgl. Kammerjünkers von Puttkamer. M. 


€T 


PEE . ۰ 
D 


4 


D 


WEAR IES مھ‎ emp ëm d a. 


FU 
vi" 
t DÉI 
Ce 
D 


۱ | 
: i H | ۱ 
8 ۰ ۱ 11 ۱ d Al ۱۷1 
in | 00 M r 
r ۱ | un ud N ۱ d 
t E / | ۱ 00 T 
m A = | E | d 
cl ۷۳ 
B IN ۹ 7 
í * d iu | ۱۷۱ (۲ ۱ 
0۶/۰۳۷۱ 
H EN | * 9 
ا ان‎ Ve al 
e ! Fo 0 || IM 1 | ۳ 


"i A A 
7 +۹ ۱ ۶ 
"۷ i, VI M M | 


- 
> 
سے 
—— 
- 
—- 
»= 
۳۳ .- 
— 
- 


H 
KA ۸ 
۴ 
* 


— 
e 
— 
DCH 
Se? ern 
- — 
e We 
we, 7 
— سز‎ 
r | 
- 
— 


win. = 
— "mg ~ 


` ep 
NL 2 
3-3 


vole 
mmm 
» 
i 

Wie — ہج‎ e 

Lë 

— — 
نس — 
e‏ هه و ET‏ 


u . — 


۱ 
e d Ke 7 
2 we. Al: i K 
ار‎ xx sn Le 
pair esp d 
T Lu | 
925 Jl $ ۱ ۱۲۱ | | t 
um 1 ۱ | 3 
0 | nv | 
X A ۱ ۳ ۱ H a 
۱ MB! UMS } N n" | 
l d TH n ۷ TH j A | 
d : | | | ۱ TUE I^ 1 d 
Ay jn HIR 9 T 11۹ 
۲ و‎ A 1 H RI ' 
S p " T n I j T ۱ d 
3 | H NN ۱ | ۲ 
; r | I. |! d 
] 4 au (EA) dÄ کد‎ 
i ** 1 M, i A ud 
JI ` duet. dë 
EST 
i x ا‎ Urin, Är 1 
: gä ۱/۱ اہ‎ Ai" 
hem `) 


Ar | ele ۱ IEA 
d - ھ0‎ | 
FN MIEL 40 Mi, 


j 

A ۱٩ TE 
NS 
Y J [ 


Seite 2286. 


Nummer 51. 


nen, derer er ſich in ſeinem Leben zu 
erfreuen hatte. „Gwnepy, der Globes 
trotter“, war ein hübſcher ۰ 
terrier, der eine ganz merkwürdige 
Vorliebe für poſtaliſche Dinge haite. 
Jahrelang begleitete er die Poſt— 
beamten in den ۰ 
durch ganz Nordamerika und machte 
ſich durch ſein anhängliches und 
munteres Weſen überall gleich be- 
liebt. Dieſer Beliebtheit hat er, 
auch die vielen Medaillen zu vere 
danken, die teilweiſe eigens für ihn, 


ſtopfter Balg hatte einen Ehrenplatz 


| | im Gouvernementsgebäude (Depare 
۱ Ee, x | Gë tement für Poften) in St. Louis. 
Das Gebäude des Deutfchen Klubs in Dar es Salam. — rS رس‎ — rn - - - 


— ——— ——— — — 


Eine Reihe von Gönnern unſerer oſtafri— 
kaniſchen Kolonien, eine Anzahl heimiſcher 
Klubs und mehrere große Uolonialfirmen 
hatten fid) zuſammengetan, um in Dar es Salam 
ein Klubhaus zu bauen, das vor kurzem er— 
öffnet worden ift. Auch der deutſche Gonver— 
"eut hat ſich lebhaft für das ۲ 
des deutſchen Ulubs intereſſiert. Schon das 
Aeußere des Hanfes macht den Klub zu einer 
der Hauptzierden des oſtafrikaniſchen Dote: 
bildes. In ſeinem Innern bietet das Baus 
{hone Speiſe- und Geſellſchaftsräume, reich: 
haltige Leſezimmer, Muſik- und Spielſäle. Ein 
Tennisplatz ijt geſchaffen worden. Kegelbahn 
und Billard fehlen auch nicht. Der Ulub iſt 
gegründet worden, um für Beamte, Offiziere 
und Kaufleute, die fih bisher in der ۴ 
unſerer oſtafrikaniſchen Kolonie noch etwa fremd 
gegenüberſtanden, einen Verkehrsmittelpunkt zu 
ſchaffen, der ſich vorausſichtlich auch von wirt— 
ſchaftlichem Nutzen für die Kolonie ۲ 
wird. Natürlich wird der Klub auch einge— 
führten Durchreiſenden und Fremden offenſtehen. 

Ein berühmter Dunn war auf der Weltaus⸗ 


| Sin weitgereifter Bund: Owney, der Globetrotter, 
ſtellung in St. Lonis zu ſehen A fteili ch im der jahrelang in +00 Siſenbahnpoſtwagen durch Nordamerika fahr.. 
ausgeſtopftem Suftand — aber behängt mit all | Schluss des redaktionellen Teils. 


۱ 7 !/ Pfund Butter, 14a Pfund Zucker, 1 Pfund Mehl ` 
m Spekulafius und 2-ganze Eier werden auf einem Backbrett mit . 

; m einem Páckchen Dr. Oetker's Backpulver untereinander ge- 

۲ mengt, dann zu einem Kuchen gut messerrückendick aus- 
einander gewellt, mit Blechformen ausgestochen und auf 
ein mit Butter bestrichenes Blech gelegt und schón knus- 
perig gebacken. Es empfiehit sich, das Gebäck in Blech: 
dosen aufzubewahren, damit es längere Zeit knusperig bleibt. 


3 Für jede Küche praktisch: 7 SE | 
Dr. Oether's Backpulver à 10 Pfg. 
Dr. Oefker's Vanillin-Zucker à 10 Pe ^  . 
Dr. Oefker's Pudding-Pulver à 10 Pfg. ma 


"B 
' 


Wo Kinder sind, backe man die Kuchen und berelte man. 
die Speisen, welche nach Dr. Oetker's Rezepten 100 mil- 
lionenfach bewáhrt sind. — REZEPTBÜCHER gratis von 


Dr. A. Oetker, Bielefeld, Nährmittel-Fabrik: | 


den Auszeichnungen und Dekoralſoz 


geſchlagen wurden. Sein ausge. 


Zum Feste Spekulafius! | 


20m —— — 
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Bilder aus aller Welt 
! Vë 


Man abonntert auf „Die .ِب‎ He 


in Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition Simmerſtraße 37/41 ſowle bel ben 
Filialen des „Berliner Cokalanzeigers“ und in. ۰ Buchhandlungen, ini 
Deutſchen Re ich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und den Geſchäfts⸗ 
- ftellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Nölnſtr. 29; Bremen, Gbernſtr. 82; 
Breslau, Schweidnigerft.,.. Ede Karlfir, 1 Gaffel, . Obere Xónigftt. 27; 
Dresden, Seeftr. 1; Elberfeld, 0 fir. 38; Effen a. Rh., LCimbecker⸗ 
platz 8; Frankfurt a. M., Seil 63 ; örlitz, £uifenftr. 16; Balle a. S., 
Mittelftr. 9, Ede Schulſtr. D 'amburg, Alterwall 16; Bannover, Georgſtr. 39; 
„Kiel, Holtenauerftr. 24; Köln a. Rh., Hoheſtr. 145; Königsberg í.. سی‎ 
ا‎ weißgerberſtr. «t Leipzig, Königsftr. 33, bei Ernſt Neils Nachf. G 
b. Magdeburg, Rreiteweg 184; München, Kaufingerftr. 25" Don 
E freihelh; ‚Nürnberg, ‚Kaiferftr., Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, 57 
Stuttgart, Königfir. Al; Wiesbaden, Kirchgaffe 26. 


in Oe 
` oche”: Wien I, Graben 28, 
in der Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtele der woche“: 


, Zürich, Rennweg 48, 
in. England ‚bei allen Buchhandlungen und der Geſchaftsſtele der woche 


London, E. C, 30 ing Street, 
in. Frankreich bel allen Budanblingen unb der Geſchaßtsſtelle der woche: 


arís, 8 Xue de Richelieu, 


N 


p 
in Holland bei allen -Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der. „Woche“: 


Hmfterdam, Heerengracht 452, 
in Dänemark bei allen Buchhandlungen und der ۳ der „Woche“: 


Kopenhagen, 11851116 ۵۶و۲9‎ 8, 


۱ in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
Neuyork, 83 u. 85 Duane Street. 


und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: 
SE unbefugte Nachdruck aus diefer Zeitfchrift 
weird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die sieben Tage der Woche, 


| 15. Dezember, 
Die Sitzung des ungariſchen Abgeordnetenhauſes muß 
nieder wegen tumultuariſcher Szenen abgebrochen werden. 
Der deutſche Reichstag vertagt ſich, nachdem er die Militär⸗ 


penſtonsgeſete der Budgetkommiſſion zur ی‎ über» 


wieſen hat, bis zum 10. Januar. 
16. Dezember. 


Das Grenadierregiment zu Pferde Freiherr von Derfflinger 
in Bromberg feiert unter Teilnahme des Kaifets das Jubiläum 
| Lis zweihundertjährigen Beſtehens (Abb. S. 2295). 


Miniſter Delcaſſé und der Geſandte der Schweiz in Paris une 


terzeichnen den franzöſiſch⸗ſchweizeriſchen Schiedsgerichtsvertrag. 

In Pretoria wird die Leiche Paul Krügers feierlich, auf 
Befehl Hönig Eduards unter Geſchützſalut von einundzwanzig 
| Schüſſen, beigeſetzt. Dabei verlieſt General Botha einen Brief des 
- پوت‎ Präſidenten, der deſſen 7015 Ceftament enthält. 


des verſtorbenen Fürſten Herbert Bismarck der freiſinnige. 


Geh. Reg. Ner pro Dr. Berni ‘Diels 2303 . 
Roman von Rudolph Stratz (Fortſetzung) 2305 


: 2810 ` 
(Mit 2 Abbildungen) 2516 
., 2318 f 


erreich-Ungarı bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 


t^ Abſchluß 
Staat zu. 


ſches Geſchwader, 
Panzerkreuzern in Begleitung von 15 Kohlenſchiffen und 
Torpedobooten auf der Fahrt nach Süden beim ift, um 


Seit des geheimnisvollen Bereitens, 


۰ D 
۹ bu S 
` * 4 Gë . D “fo 


Wer Les 


l Die. italienische Deputiertenkammer nimmt in Ke 
Abſtimmung mit 204 gegen 30 Stimmen den italienifch 


ſchweizeriſchen Handelsvertrag an. 
In Jerichow I und I wird in der Stichwahl. an- Stelle. 


سے 


Sehrer Merten mit. großer, Mehrheit gegen den تست‎ ۱ 

kraten in ۰ ی‎ gewählt. ee ۱ 

Mac ld Dezember. ; 2 
Sviſchen dem Seneralgouverneur von Fiunland. und dem 


Magiftrat von Helſingfors beſteht ein Konflikt, da der letztere 
es abgelehnt hat, bei Aer Durchführung des wehrgeſehe⸗ 


mitzuwirken. 


Der zwiſchen Deutſchland und den Niederlanden geſchloſſene * 
vertrag über die Auslieferung von. Staatsangehörigen SE , 
Länder wird im Haag unterzeichnet. | RT و‎ 

MN 18. Dezember. u, 
` In Mostan werden regierungsfeindliche. Straßendemon 
ſtrationen veranſtaltet, an denen fid haiptfächlich Studenten 


und Arbeiter! beteiligen. 


Hauptmann Franke, der ibe Kührer ` der zweiten K 


Kompágnie: der ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe, trifft an 


aus EE in Nam · 


d 


Bord des „Ernſt Wörmann“ 
burg ein (Abb. S. 2296). 

1ᷣ.0. Dezember. | | 

- 29۷ wird berichtet, daß ein Teil der japanifegen 


Statt von Port Arthur nach Singapore abgegangen ift. 


Die Lübecker Bürgerſchaft ſtimmt dem Senatsantrag auf 
einer ۶+ 710 mit dem. preußiſchen 


Du si ide Abgeordnetenhaus wird durch وط1‎ 


Erlaß bis zum 28. Dezember vertagt. SC 


20. Dezember. 
Ueber £onbon wird aus Tofio. gemeldet, daß die e : 


nach harten Kämpfen um die Nordbefeſtigungen von Port, 


Arthur das Fort Tungkikwanſchan nebft. eben Kanonen پت‎ 


obert haben. 
Aus Tanger kommt die Nachricht, daß der Sultan von 


marokko die Geſandten von Frankreich, Engländ und Italien 
۱ aufgefordert hat, ihre Militärattachés EI entlaſſen. 3 ۱ 


e. 2 Dezember. 


Aus Schanghai wird gemeldet, daß ein mächtiges j jápani- 
zuſammengeſetzt aus Linienſchiffen. und 


die 7 gute اش نے‎ 
` | S 


Zum heiligen Abend. 


Von Konfiftorialrat Cahuſen, 
Pfarrer an der Dreifaltigkeitskirche, Berlin. 


| Heiliger Abend — was für Bilder tauchen vor unferm 
inneren. Auge auf! Wenn es uns aus dem Gewirr des 
Lebens manchmal zurück ins Elternhaus zieht, am meiſten 
doch zu Weihnacht. Da war es am مرا‎ zu Gaus: die 
das Harren vor der 
dunklen Tür, das gineindrängen in die weihnachtsſtube, der 
ſtrahlende Baum, die erwünſchten Gaben und in allem 
die Liebe von. Vater und Mitter. GE menn dann die 


1 
۱ 
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alten Weihnachtslieder erlangen, wenn die wunderbarſte ۱ vermöchten. Daß doch womöglich keiner ohne weihnachtliche 


und ſchönſte aller Geſchichten, die Weihnachtsgeſchichte, ver 
leſen wurde, wie feierlich und ſtille, wie reich waren die 
Herzen! Und wenn das Auge zum dunklen, klaren Winter⸗ 
himmel mit feinen leuchtenden Sternen emporſchaute, dann 
war's wohl, als ob der Himmel fih wieder öffnete wie einft 


über Bethlehems Fluren. Oder da ſaßen wir bei grimmiger 


Kälte als Soldaten auf verlaſſenem Bauernhof in Frankreich, 
aber ein grüner Zweig und ein Weihnachtslicht zauberten 
deutſche Weihnacht herbei, und wie himmliſche Dormonien 
klang es mitten im Graus und in der Serſtörung des Krieges: 
Stille Nacht, heilige Nacht. Und heuted Wie verſchieden 


mag das Feſt gefeiert werden! Hier glänzende Säle und dort 


ein einfaches Dachſtübchen, hier in der Heimat, im deutſchen 
Vaterland, dort auf weitem Ozean in der Schiffskabine oder 
in fernem Land; hier mit fröhlichem Jubel, dort mit vielen 
traurigen Gedanken. Es it doch eine Fülle von Licht, Liebe, 
Freude und Leben in unſerm Volk wie an keinem andern 
Tag, und es gibt kein anderes Feſt, an dem die verſchiedenen 
menſchen fo verbunden wären wie am Weihnachtsfeſt. 
Worin beruht der Sauber? Wir Deutſchen find ein Volk 
der Familie, und Weihnachten iſt ein Familienfeſt wie kein 
anderes. Was für ein Höhepunkt des Familienlebens, wenn 
man ſich unter dem Weihnachtsbaum ſammelt. Da zieht 
wohl mitten im Winter etwas von der Frühlingszeit der 
erſten Liebe durch das Herz von Mann und Frau, und wie 
wohltuend iſt's, wenn die in der Arbeit des Tages ſonſt ſo 
Getrennten einmal Ruhe haben, fid) recht wiederzufinden: Die 
Eltern werden ihrer Kinder froh, und es iſt nie fo ſchwer 
wie Weihnachten, wenn ein Kind fehlt. Ja, rückt nur recht 
nahe zuſammen, und wenn es not wäre, räumt aus dem 
Weg, was die Liebe fört; es ijt ja heiliger Abend. 5 
Weihnachten ift das feft der Freude, und mer fehnte fid 
nicht, ſich ſo wie ein Kind wieder freuen zu können. Sei 
uns denn gegrüßt in ernfter Seit, du liebes Feſt! Wir 
wollen unſere Sorgen in Beruf, Vaterland und Welt einmal 
vergeſſen und mit unſern Kindern aus vollem Herzen fingen: 
O du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende Weihnachtszeit. 
Die ſchönſte Freude iſt, andern Freude zu machen. 
wie viel Sinnen der Liebe ſchon feit langer Seit, wie viel 
Arbeiten auch in der Stille der Nacht. Wie viel liebe Hände, 
manchmal alte, gefurchte Hände, haben fid) unermüdlich gerührt, 
um andere zu erfreuen. Wie ſonſt nie haben die Menſchen 


fidh aufgemacht, die Käufer der Armen und Elenden aufzuſuchen 


und ihre Hand unter die Laft der Brüder zu legen. Manche 
Beſuche, ganz leiſe und verborgen im Dunkel des Abends, mögen 
verlaſſenen Menſchen wohl wie Engelsbeſuche fein. Die erfin- 
deriſche Liebe möchte nirgends Halt machen. Ach die Aermſten, 
die Weihnachten kein Keim, kein Brot, keine Arbeit haben! 
Aber feht fie in der Frühe des Chriſttags geſammelt in der 
„Schrippenkirche“. Viele Hunderte bei warmem Kaffee und 
gutem Weihnachtsſtollen vor dem herrlichen Baum und dem 
Krippenbild. Es ift fo wenig, was die Liebe ihnen bereiten 
kann, aber einen Weilmachtsgruß follen fie alle haben. Und 
wenn nun die Weinhnachtsbotſchaft verkündigt wird, dann 
geht oft tiefe Bewegung über die bleichen, kummervollen 
Geſichter, und immer mehr Stimmen fallen ein in die ۰ 
nachtslieder, die von manchem lange, lange nicht mehr ge⸗ 
ſungen waren. Oder fekt, wie ein Zweig 10۲۲ ۰ 
baum und ein Spruch die Kranken in den großen Anſtalten 
grüßt, oder wie die Freude weihnachtlichen Gebens hinein» 
dringt bis an die Stätten tiefſten Elends, bis hinein in die 
Gefängniſſe. Selige Aufgabe, nicht nur Freude zu bringen, 
ſondern Weihnachtsfreude. Laßt uns finnen, ob noch ein Baus 
da ſei, in dem wir einkehren könnten, oder noch ein Menſch, 
dem wir einen Strahl des Lichts in die Seele hineinzubringen 


Freude ſei. Aber was wäre alles Schenken der Weihnacht, 
wenn der Menſch ſich in ſeiner Gabe nicht ſelbſt gäbe. Es 
gibt auch weihnachtlich geſchmückte Räume, wo die reichſtem 


Gaben auf den Tifhen prangen, und es ift dody leer, dunkel: 


und kalt. Ach, man ſpricht's nicht aus, aber man weiß es 
nur zu- gut, daß die Liebe des Weihnachtsabends nur ift wie. 
das flüchtig aufflammende Rot auf den Wangen der Kranken. 
Wenn der andere nur ſein Herz mir ſchenkte, was fragte ich 
nach Gaben, ſo ſeufzt wohl mancher Menſch mitten in luſtiger 
Geſellſchaft, in der er ſich doch ganz einſam fühlt. Und dort 


wiederum, wie eng das kleine Stübchen, wie gering ſind die 


Geſchenke, für die man ſorgſam geſpart und an denen man 
liebevoll gearbeitet hat, aber ſinnig ſind ſie erſonnen, und 


viel feine Gedanken und gute Wünſche ſind hineingearbeitet. 


Wie herzlich froh werden fie gegeben, wie empfindet man 
die Liebe, die innige Liebe des andern, und die Herzen find 


in Armut königlich reich durch die Liebe, die ſich ſelbſt ganz 


dem andern gibt. Fürwahr, mag es noch ſo unwirtlich in 

der Welt ausfehen, mag noch fo viel Bereiten für ۲ 
nicht aus dem Quell lauterer Liebe entſpringen, mögen noch 
ſo viele Menſchen anſtatt der Weihnachtsbilder die Bilder der 


Armut, des Elends, des Blutvergießens vor die Augen unſeres 


volkes Bellen, ein gewaltiger Strom von Liebe iſt doch da. 
Er umrauſcht uns alle, wir haben alle aus ihm getrunken, 
unfer Leben würde ſehr, ſehr viel ärmer fein, wenn wir. ihn 
entbehren müßten. Der Strom muß einen Quell haben. 


Wo iſt der Quelld Nirgends anderswo als im Stall zu 


Bethlehem; da wird einem armen. Weib das erſte Kindlein 
geſchenkt; in dürftige Windeln gewickelt, liegt es in der 
Krippe, wenige geringe Menſchen wiſſen von ſeiner Geburt; 
aber die Nacht wird licht, Gottes Engel ſteigen vom ۲ 

herab, aus Engels mund die erſte Weilmachtspredigt, über der 
Erde der erte himmliſche Weilmachtsgeſang, die Hirten 
kommen und die Weiſen und beten an. Das iſt die wunder · 
(ame Weihnachtsgeſchichte. Mie oft it fie lautlos horchenden 
Kindern erzählt worden! Wie oft haben wir fie gehört. 
Ohne die Weihnachtsgeſchichte kein rechtes ۳ 
nachten. Man mag die Dàufet noch To ſchön ſchmücken, 
man mag ſich mit den herrlichſten Gaben beſchenken, man 
mag fih der Ruhe der Feſttage freuen — im Kerzen 5 
doch nicht weihnachtlich, wenn man von der Weihnachts 
geſchichte nichts mehr weiß. Aber wenn unter dem Baum die 
Krippe kunſwoll aufgebaut ift, wenn die Eltern mit ihren 
Kindern fingen das fröhliche: „Ihr Kinderlein kommet“ oder 
das zarte: „Es ift ein Ros entſprungen“, dann zieht's mächtig 
am Herzen, und es heißt wohl wie im Volkslied: „Wir 
wollen dir die Krippe: ſchmücken und bei dir bleiben die 
ganze Nacht“, und die Bitte wird mitgebetet: „Ach bleib bei 
uns, Herr Jefu ۰ Ch a 


Aber wenn er nun nicht geblieben iſt, wenn man ۲ 
nachten feiert ohne den Weihnachtsglauben, wenn die Men 
ſchen der modernen Zeit „halb mit Andacht, halb mit Kritik. 
vor Bethlehems Krippe ſtehn, was dannd Mögen manche 
Fragen ungelöſt bleiben, das heilige Geheimnis der Weihnacht 
erſchließt fih dem, der es reinen Herzens ſucht. In unſeret 
Mitte hat er ja gelebt der Eine, deſſen ganzes Leben Liebe 
war, ſich felbft gebende Liebe, Liebe zu den Kindern, den 
Armen, den Kranken, den Sündern, ja den Feinden, Liebe 
in dieſer Welt unerhört, Liebe bis zum Tod am Kreuz; und 
diefe Liebe floß ihm aus der Liebe Gottes feines Vaters; er 
hatte den ewigen Gott, den wir ſuchen; er lebte unter einem 
offenen Kimmel, der uns verſchloſſen ift, und er trug im fid 
des Himmels Leben, nach dem unſere Seele dürſtet. Sagt, 
iſt er entſproſſen aus dem dürren Erdreich dieſer Welt? if 
er zu erklären aus den Kräften, die hier walten d iſt er wie 
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nser Volkslieder-Preisausschreiben 


vom Mai d. J., deſſen Ergebnis ſchon feit Monaten mit Spannung erwartet wurde, konnte zu unſerer Freude noch vor dem 
Weihnachtsfeſt zum Abſchluß gelangen. Der allgemeinen Prüfung des Volkes waren die 90 Kompofitionen unterworfen, 
die in unſeren als Sonderhefte der „Woche“ erſchienenen drei Sammlungen „Im Dolfston" enthalten ſind: die Beſitzer der 
Liederhefte hatten durch Abſtimmung darüber zu entſcheiden, welchen drei Liedern als den volkstümlichſten und ſangbarſten 


die ausgeſetzten Preiſe im Geſamtbetrage von 6000 Mark zuzuerkennen ſeien. Bei der Abſtimmung ſind nun die meiſten 
Stimmen entfallen auf die Lieder: „Lieber Schatz ſei wieder gut mir“, „Das Kinglein ſprang entzwei“ und „Am Brünnele“. 


Nach den Beſtimmungen des Preisausſchreibens wurden folgenden Herren als den Komponiften der genannten Lieder die | 
Dreife übermittelt: 
Otto Lindemann, Kapellmeifter üt Charlottenburg, der t preis von 3000 Mark, 
Hans Hermann, Komponift in Wilmersdorf, der 2. Preis von 2000 Mark, 
Arnold Ruft, Kapellmeifter im Infant. Regt. 96 in Sera, der 3. Preis von 1000 Mark. 


Hans Hermanns Ruf als Komponift volkstümlicher Lieder war ſchon vor unſerm Preisausſchreiben feſt gegründet. | 
Den beiden anderen bis dahin in weiteren Kreifen weniger bekannten Tondichtern, die durch bie Entſcheidung glückliche 


Preisträger geworden ſind, möge dieſer Erfolg ein Anſporn zu weiterem fruchtbarem Schaffen werden! 


DDD 


Unser 77 


ift ebenfalls kurz vor Weihnachten entſchieden worden. Bekanntlich wird im nächſten Frühjahr ein neues Sonderheft der 
„Woche“ erſcheinen und dreißig Märchen enthalten, die aus den zum Wettbewerb eingeſandten 4025 Arbeiten ausgewählt 
waren. Die Preisrichter: Ihre Majeſtät die Königin Elifabeth von Rumänien (Carmen Sylva), Frau Anna Ritter, Frau 
Adelheid Wette und die Herren Viktor Blüthgen, Paul Dobert, Heinrich Seidel und Johannes Trojan, denen diefe Aus⸗ 
wahl in letzter Inſtanz obgelegen hatte, waren auch berufen, über die Verteilung der von uns ausgeſetzten Preife an die 
drei beſten unter dieſen 30 Märchen zu befinden. Die Preisrichter haben auf Grund nochmaliger eingehender Prüfung der 
Arbeiten nunmehr ihr Votum abgegeben und die Märchen „Erika“, „Das gläſerne +2982, und „Der Kafperl” als die 
würdigſten erklärt. Als deren Verfaſſer erhielten: 


Heinrich Eranlien, Arbeiter in Flensburg, den f. Preis von 3000 Mart, 
Frl. Gertrud Cundehn, Kindergartenleiterin in Herford, den 2. Preis vou 2000 Mark, 
Frl. Couiſe Weber in München den 3. Preis von 1000 Mark. 


Es freut uns, feſtſtellen zu können, daß in dieſem Fall die Zuerkennung des erſten Preifes nahezu einmütig zuſtande 
gekommen iſt. Die Entſtehungsgeſchichte des mit dem erſten Preis gekrönten Märchens mutet ſelbſt wie ein Märchen an. 
Herr Heinrich Traulſen, der in der Oeffentlichkeit fo wenig bekannt it, daß ihn die Mitteilung des Verlages über feinen Erfolg 
poſtaliſch zuerſt nicht erreichte, hatte ſchon vor Jahren das Märchen in der plattdeutſchen Mundart feiner ſchleswigſchen Heimat 
zu Papier gebracht und an den ihm bekannten Herrn Oberlehrer Profeſſor Dr. Differ in Oldenburg gefchidt, es dieſem über- 
laſſend, „damit zu machen, was er wolle“. Als dann unſer Preisausſchreiben veröffentlicht wurde, betrachtete Herr Profeſſor 
Wiſſer das als einen Wink und ſchickte das Märchen, das er allerdings vorher in das bekanntere holſteiniſche Platt, die 
Sprache von Klaus Groth, übertragen hatte, zum Wettbewerb ein. Die Geffnung des Briefumſchlages unterrichtete uns 
dann von dem Sachverhalt, der den Arbeiter und den Profeſſor wohl gleichmäßig ehrt. 

Sum Schluß möge es uns geftattet fein, den Preisrichtern herzlichen und aufrichtigen Dank dafür auszuſprechen, daß 


ſie durch ihre unermüdliche und opferwillige Mitarbeit unſere Beſtrebungen um die Wiederbelebung der deutſchen Märchen⸗ 


dichtung gefördert und zu einem ſchönen Siel geführt haben. 
Berlin, Weihnachten 1904. 


August Scherl 


Q. m. b. H. 
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Weibnachtsgerichte. 


Don Julius Stinde, 


enn die Beſcherung vorüber, die Ueberraſchungen 
Mie Schuldigkeit getan, die Lichte des Tannen- 
baums herabgebrannt oder, ſollten fie glühelek⸗ 
triſcher Art ſein, ausgeſchaltet ſind, dann tritt der ſoge⸗ 


nannte materielle Teil des Weihnachtsabends in feine Rechte, 


und es wird zu Tiſch gegangen. 

Wir. einfachen, weniger ätheriſch, ſondern mehr irdiſch 
veranlagten Naturmenſchen, bei denen das Geiſtige und das 
Stoffliche ziviliſiert durchwachſen iſt, machen kein Hehl daraus, 
daß wir Freude an den Gaben haben, die uns zur Erhaltung 
der Körperlichkeit geboten werden, und find der Meinung, 
daß, wenn der Geiſt durch Feſtgedanken geſpeiſt wurde, der 
Leib auch Auſpruch auf feſtlichen Unterhalt machen darf. — 
Sind doch beide ſehr eins. 

Und wodurch werden Enttäuſchte beſſer beſänftigt und ge⸗ 
tröſtet als durch einen guten fappenpappen? Wenn die fot’ 
traktmäßige baumwollene Weſte am Weihnachtsabend wirklich 
baumwollener ausfällt, als fie trotz der in dem Kalful der 
Erwartung gründlich erwogenen Knidrigfeit des Alten baum⸗ 
wollen hätte fein dürfen, dann hilft Sättigung mit feft- 
gerichten über den Verdruß hinweg, bis er in der nächſten 


Seit jedesmal bei der Frage: was haben Sie zu Weih⸗ 


nachten gekriegtd herbe wieder hochkommt. Feſtgerichte 
wirken nicht allein durch ihre Schmackhaftigkeit, ſondern 


ihnen wohnt noch ein Sauber inne. = ift dies der Sauber 


der Erinnerung. 

Nie ſchmeckt etwas fo gut, als wie es bei Muttern ſchmeckte. 
Woran liegt bas? Damals war alles fo jung und froh, die 
Tage und wir ſelbſt, und die Liebe, die ſeligſte Mutterliebe 
umgab uns und alles. Darum, wenn fpäter einmal wieder 
etwas ſchmeckt, beinah ſo wie bei Muttern, dann iſt die 
Erinnerung geweckt worden, und als Kinematograph der Seele 
bringt ſie die Vergangenheit wie lebend in unſer Empfinden. 

Aus gleichem Grund bringt das Feſtmahl mit feinen un» 
abweisbaren Feſtgerichten die rechte Stimmung. Was wäre 
ein Weihnachtsabend in unſern Gegenden ohne den Karpfen, 
ohne den Lebkuchen, ohne Aepfel und Nüſſed In andern 
Gegenden ohne den Chriſtſtollen, Kräpfel (Pförtchen), Reis, 
Mohngebäck, Schweinebraten und نیت‎ Und was ohne 
Marzipan? 

Dreierlei unterfcheiden wir als unerläßliche Weihnachts 
gerichte: den Fiſch, daß ſüße Gebäck und Früchte in Geſtalt 
von Apfel und Nuß. 

Uralt ſind dieſe Feſtſpeiſen, viel älter als das Geburts- 


feft unſeres Heilands, das in die Seit der Winterſonnen⸗ 


wende fällt, wenn aus der Jahresnacht ſich das Licht wieder 
zum Jahresmorgen wendet. Lichtaufgang im geiſtigen wie 
im aſtronomiſchen Sinn feiern wir im Weihnachtsfeſt. Aus 
Bethlehem kommt die Friedensbotſchaft, die um Weihnachten 
ſich laut und dringend an die Menſchheit richtet, daß ihr 
Herz fich ihr öffne; aus dem altheidnifchen a ſtammen 
die Weihnachtsgerichte. 

Das Julfeſt war ein Opferfeft, und Opfer war ohne ge 


meinſamen Schmaus nicht möglich. Man ſchlachtete dem 
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Sonnengott froh zu Ehren den Eber — auch waren Eber 
unnütze Miteſſer im Stall — und noch iſt in vielen Gegenden 
Schweinebraten der echte Weihnachtsbraten. Der Arme wurde 
von den Wohlhabenden zum Schmaus geladen oder mit Fleiſch 
beſchenkt; wer keinen Eber hatte, der formte feinen Opfer- 
kuchen aus Mehl- und Honigteig in Geſtalt eines Ebers und 
buk heimiſches Gewürz hinein: Anis und Koriander. Noch 
heute iſt Anisgebäck an vielen Orten das echte Weihnachts⸗ 
gebäck. Auch das runde Sonnenrad ſtellte man aus Auchen⸗ 
teig dar und ebenfalls die Nuß. Honigkuchen und Pfeffer’ 


nüſſe gehören neben Aepfel auf den Weihnachtsteller. mit 


Pfeffer bezeichnete man früher im allgemeinen die feinen Ge⸗ 
wirze des Orients, woran die Kaufleute, die „Pfefferſäcke“, 
reichen Gewinn hatten, den ihnen die Ritter und Edelleute 
in braven Fehden und mannhaften Ueberfällen wieder ab: 
knöpften. Es will ſchließlich jeder erwerben, wie er's ae 
lernt hat. m 

Die Nuß ift ein gar geheimnisvolles Ding. Sie ift als 


Frucht betrachtet das Ende, die Erfüllung; als Keim jedoch 


der Anfang, die Hoffnung. 
In der Winternacht auf den Frühling hoffend, feierte 


der Urahn das Jahresfeſt der Sonnenwende, und er opferte 


Nüſſe, indem er ſie öffnete und mit dem Gedanken aß, daß 
wie das Sinnbild des mit dem Ende unzertrennlichen Anfangs 
die Gewißheit neu erſtehender froher Sommerszeit verheißt, 
in Wirklichkeit die Sonne — Froh, der Gott — Sommer, 
Ernte und viel Gutes bringen werde. Dielleicht hat der 


Urahne ebenſowenig dabei gedacht, wie fo mancher feiner - 


unzähligen Ururenkel ſich beim Knacken der Weihnachtsnuß 
denkt, aber wenn die Nuß ihn nicht an Leben und Auf⸗ 
erſtehen erinnert hätte, würden wohl nicht Nüſſe als Bei⸗ 
gabe in Gräbern gefunden werden, die noch viel älter ſind 
als die älteſten Nachrichten über das alte Germanien. 

Als nun nach vielen Jahren Bildung und Kultur über 
dies Germanien kam, Handel und Schiffahrt gediehen, gelangten 
auf dem Seeweg nicht nur viele und ſchöne Mandeln nach 
dem Norden, ſondern auch die Dorſchrift zur Bereitung eines 
köſtlichen Gebäcks aus eitel Mandeln und Sucker, das mit ein 
wenig Roſen und Orangenblütenwaſſer gewürzt ward, kam dahin. 
„Marcepan“ nannten ſie es, und noch jetzt gelten Königsberg 
und Lübeck als die Städte, die den beſten Marzipan liefern. 
Beide hatten ſie frühzeitig Verbindung mit dem Süden, die 
beſten Mandeln und die vortrefflichſten Ueberlieferungen in 
der Kunſt, das SFuckerbrot des heiligen Markus zu bereiten. 
Dafür, daß in ihren Mauern im Sinn der Dorfahren ſtets 
mit gleicher Sorgfalt weiter gebacken wurde, hat ihr Marzipan 
Weltruf erworben und jede der ſchönen, alten Städte eine 
Weltkundſchaft. Nicht fo weit haben es die Chriſtſtollen 
gebracht, obgleich 3. 3. von Dresden aus dies feine, mit 
Mandeln, Roſinen und Sitronat durchſetzte Gebäck um die 
Weihnachtszeit weithin geſandt wird. Der Stollen iſt eben 
ein wenig partikulariſtiſch geworden. 

Den Honigkuchen bringen Nürnberg und Thorn, die Städte, 
die mitten in den Waldgegenden lagen, wo die Bienen unend⸗ 
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ſpeiſen, meit Milchhirſe und Milchreis mit Sirup ſtatt des 
Schimpf möchte ich auf meinem Honigs der Vergangenheit pflichtgemäß. Ebenſo find die 
höchſtentfernten Urvorfahren nicht runden Hefengebäcke: Pfannkuchen, Kröppel, Krapfen, 
ſitzen haben, ſo unbekannt er mir auch Pförtchen, und wie das Schmalzgebadene ſonſt noch genannt 
ift. Etwas Pietät hat am Ende jeder. wird, zugleich Weihnachts, und Neujahrseſſen, ein Beweis 
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Der Krieg in Oftafien. Qibbilbung Seite 2299) 
In der Haltung der beiden ſüdlich von Mukden gegeneinander 
lagernden Armeen hat ſich nichts geändert, von bedeutenderen 


Suſammenſtößen wird nichts berichtet. Hingegen haben die 


Japaner neuerdings vor Port Arthur recht beträchtliche Dor» 
teile errungen. Nach dem 203-Mleter-Hügel haben fie jetzt 
auch das Port Tungkikwanſhan erobert. Dazu geſtattet ihnen 
die Vernichtung der ruſſiſchen Kriegsſchiffe im Hafen mit 
ihrer Flotte dem Roſheſtwenskiſchen Geſchwader entgegen⸗ 
zufahren, das bereits das Kap der Guten Hoffnung umſchifft 
hat. Inzwiſchen ſind in Paris die Mitglieder der inter⸗ 
nationalen Hommiſſion (Porträte S. 2502) eingetroffen, die 
über den Fuller Swiſchenfall ihr Urteil abgeben foll, 
`. a 

Der Kaifer in Bromberg (Abb. S. 2295). Der 
16. Dezember war für die Stadt Bromberg ein großer Tag; 
zum erſtenmal empfing fie den Kaifer in ihren Mauern. Er 


war gekommen, um als oberſter HKriegsherr an dem zwei ⸗ 


hundertjährigen Jubiläum des dort garniſonierenden Grenadier⸗ 


regiments zu Pferde Freiherr von Derfflinger teilzunehmen, 


aber ſein Beſuch galt nicht nur dieſem, ſondern zugleich der 
Stadt, die ſich ſchon lange als Stütze des Deutſchtums in der 
Oſtmark bewährt. Der Kaifer bekundete dem Militär und 
dem Bürgertum in gleicher Weiſe fein Wohlwollen. Das Beat, 
ment, das feinen Namen erſt feit 1897 führt, wurde 1704 
von dem Generalmajor Freiherrn von Derfflinger, einem 
Sohn des berühmten Feldmarſchalls, gegründet; es hat ſich 
hauptſächlich in der Schlacht bei Malplaquet, dann im Sieben- 
jährigen Krieg und in den Freiheitskämpfen ausgezeichnet. 


Der Geld von Omaruru in der Heimat (Abbildg. 


S. 2296). An Bord des Dampfers „Ernſt Wörmann“ ift. 


vergangenen Sonntag Hauptmann Franke, der frühere Führer 
der 2. Kompagnie unſerer ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe, 
in Hamburg eingetroffen. Seinem ſtarken Keitergeiſt ſind die 
erſten Erfolge zu danken, die über die Herero errungen 
wurden: die Entſetzung von Windhuk und Ofahandja und 
dann der Sieg bei Omaruru. Leider haben die Strapazen 
des Feldzugs die Geſundheit des Helden erſchüttert. Er 
will nun feine Geneſung abwarten und dann ins Schutz ⸗ 
gebiet zurückkehren. 
یت‎ 

Fürſtliche Jagden in Böhmen und Italien (Abb. 
S. 2500). Auf ſeiner von Rom aus in wenigen Stunden zu 
erreichenden Beſitzung Caſtelporziano, deren Wälder ſich bis 
zum Meer hinziehen, hat König Viktor Emanuel jüngſt für 
die zur Taufe feines Sohnes erſchienenen fürſtlichen Gäſte eine 
Jagd veranſtaltet, an der von letzteren nur Prinz Albrecht von 


Preußen nicht teilnehmen konnte, da er an jenem Tag eine 


Audienz beim Papſt hatte. — In Kaftolowig in Böhmen konnte 
unlängſt Graf Leopold Sternberg den öſterreichiſchen Thronfolger 
Erzherzog Franz Ferdinand als Jagdgaſt bei fih begrüßen. 
۱ za 

Unſere Preisträger (Abb. S. 2296). Aus der Dolfsab. 
ſtimmung über die neunzig in unſern drei Sammlungen „Im 
Dolfston" veröffentlichten Lieder ift als erſter Sieger der 
Charlottenburger Kapellmeifter Otto Lindemann hervorge⸗ 
gangen, deſſen „Lieber Schatz, ſei wieder gut mir“ die meiſten 
Anhänger gefunden hat. Ihm folgt in der Gunſt des Publi⸗ 
fums der als Komponiſt längſt bekannte gans Hermann mit 
„Das Ringlein ſprang entzwei“, und dieſen beiden gefellt fich 
als dritter der Militärkapellmeiſter Arnold Ruſt in Gera. — 


Teilweis überrafhend und ſehr bemerkenswert ift der Aus⸗ 


gang des Märchenwettbewerbs. Hier beteiligte fih das 
weibliche Seſchlecht {ehr ſtark und mit großem Erfolg. 
Swar den erſten Preis trug ein einfacher Arbeiter, Heinrich 
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Craulfen in Flensburg, davon, aber die beiden andern fielen 
Damen zu: der Kindergartenleiterin Fräulein Gertrud Lundehn 
in Herford und Fräulein Luiſe Weber in München. Und 
von den übrigen, von den Preisrichtern zur Aufnahme in 
unſere Sammlung für würdig erachteten Märchen iſt die | 
Mehrzahl gleichfalls von Damen verfaßt. 


Dem „Institut de Droit international“ (Abbildg. 


| S. 2297) ift in dieſem Jahr der Friedenspreis der Mobel 


ftiftung zuerteilt worden. Das Inſtitut, das im Jahr 1878 
zu Gent gegründet wurde, hat ſich die Aufgabe geſetzt, 
freiwillig und ohne jeden offiziellen Charakter in Fragen 
von internationaler Tragweite auf den Gang der Geſetz⸗ 
gebung einzuwirken, das Spyſtem der völkerrechtlichen Der 
träge unter die Einwirkung gemeinſamer leitender Rechts⸗ 
grundſätze zu ſtellen und mit allen Mitteln ſachlicher, partei⸗ 
loſer Derftändigung die Friedensbewegung zu fördern. Außer 
den Mitgliedern, die auf unſerm Gruppenbild vereinigt ſind, 
gehören ihm aus Deutſchland noch an: Geheimrat Profeſſor 
von Bar⸗Göttingen, Profeſſor Heimburger⸗Gießen, Geh. Ober 
regierungsrat Profeſſor Dr. von Martitz⸗Berlin, Oberlandes⸗ 
gerichtspräſident Friedrich Sieveking⸗ Hamburg, Geh. Legas 
tionsrat Dr. W. Cahn⸗Berlin, Geheimrat Profeſſor Dr. 
Gareis⸗München, Geheimrat Profeſſor Dr. von Kifzt-Berlin, 
Geh. Oberregierungsrat Profeſſor Huebler Berlin und pro 
feſſor Dr. W. 0 | 
. "£o 

Das evangelifhe Lehrerinnenſeminar in ۰ 
ſteinfurt (Abb. S. 2501); das erft vor wenigen Wochen 
fein neues, mit einem Koſtenaufwand von mehr als einer 
halben Milton Mark erbautes Heim bezog, hat in dieſem 
jetzt auch ſein erſtes Weihnachtsfeſt gefeiert. Auf unſerm 
Bild fehen wir die jungen Damen, die in nicht allzu ferner 
Seit im Beruf die Gebenden ſein werden, noch als Emp- 
fangende vor dem ۰ 


er 

Criftan und Iſolde in Paris (Abb. S. 2298). 
Triſtan und Iſolde, das Werk Richard Wagners, in dem die 
Theorien des Mleiſters am reinſten und fonfequenteften zu- 
tage treten, hat nun, nachdem es vor mehreren Jahren bereits 
von Lamoureux am Nouveau Théâtre zur Aufführung gebracht 
worden war, auch ihren Einzug in die Große Gper in paris 
gehalten. Die Wiedergabe war ausgezeichnet. Mademoiſelle 
Grandjean als Iſolde, Alvarez als Griftan, Greffe als König 
Marke und Delmas als ۲ zeigten ſich als durchaus 
von dem Geiſt Wagners erfüllt. E | 


C 

„Die böfe prinzeſſin“ (Abb. S. 2502) betitelt ſich ein 
Märchenſpiel von Gabriele Reuter, das im Hoftheater zu 
Deſſau ſowie auch im Luſtſpielhaus zu Berlin mit großem 
Erfolg zur Aufführung gebracht worden iſt. Es iſt eine 
künſtleriſche Arbeit, die, für kindliche Gemüter berechnet, doch 
auch das Gefallen Erwachſener erregt. 

۰ m ۱ 

Perſonalien (Porträte S. 2502). In Berlin flarb im 
Alter von 71 Jahren der langjährige Generaladjutant und ` 
Keiſebegleiter Kaifer Wilhems J., General der Artillerie 
Fürſt Anton Radziwill. Der Derewigte war es, der 0 


in Ems dem Grafen Benedetti den berühmten Beſcheid Hönig 


Wilhelms zu überbringen hatte. — In Spanien iſt zur⸗ 
zeit wieder einmal General Azcarraga Miniſterpräſident, der 

das gleiche Amt ſchon einmal, vom Oktober 1900 bis zum 
Februar 1901, bekleidet hat. — In der Schweiz wurde, der 
Tradition entſprechend, zum Bundespräſidenten für das kom⸗ 
mende Jahr der bisherige Dizepräſident des Bundesrats 
Marc Emile Ruchet gewählt. — Der befannte Kunftfhrift- 
ſteller Profeſſor Ludwig Pietſch in Berlin feiert am 28. De⸗ 
zember ſeinen 80. Geburtstag. — In Hamburg iſt Frau von 
Kufferow, die Witwe des früheren preußiſchen Geſandten in 
den Hanſeſtädten und Mecklenburg, geſtorben. Das Haus der 
Derewigten, die ſelbſt eine ausgezeichnete Klavierſpielerin 
war, bildete einen Sammelpunkt aller muſikaliſchen Größen. 
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Don Geh. 1 Prof. Dr. Germann Diels, 


Natur die Atome zu Elementen ordnet, die Ele⸗ 
mente in ſinnreichen Verbindungen zu Körpern 
zuſammenſetzt, aus den Körpern Fellen aufbaut und 


)( heißt das Sauberwort, durch das die 


daraus lebende Weſen bildet, die ſich in immer feiner 


organiſierten Formen zur Krone der Schöpfung, zum 


Menſchen, ſteigern. Auch der Menſch bildet ſich dank 


dieſem natürlichen Organiſationstrieb in immer reicher 


1 


entfalteten 0۱ Bildungen, mit immer finnreicher ge- 


ſteigerten Werkzeugen vom beſtialiſchen Genoſſen des 
Höhlenbären zum ziviliſierten Edelmenſchen empor. 
Die Wiſſenſchaft, die den Anſpruch erhebt, zum klaren 


Derftändnis der inneren und äußeren Welt zu führen, 
iſt ſich von jeher über die Notwendigkeit der Organi- 
ſation im reinen geweſen. Sie hat fich durch mech, 


entſprechende Ausbildung zunächſt der gewöhnlichen, 


dann auch der geiſtigen Werkzeuge (Methoden der For⸗ 
ſchung), endlich durch paſſende Gliederung und Ers 


ziehung der zur Wiſſenſchaft geeigneten Individuen zu 
immer höheren Ceiſtungen emporgehoben. | 

Schon die ältefte orientalische Wiſſenſchaft Qleavpter, 
Babylonier, Ehinefen) war organifiert. Aber fie war 
noch religiös gebunden und rein praktiſch gerichtet. Erſt 
das freie Griechenland hat begonnen, die Wiſſenſchaft 


um der Wiſſenſchaft willen zu treiben. Bier entſteht die 


erſte Akademie. Fern vom Gewühl des Marktes in dem 
Oelhain Athens, der von dem Heros Akademos (Sern 
gau) ſeinen Namen hat, begründete Plato die heilige 
Stätte, von der alles ausgeht, was im Altertum in 
Athen ſelbſt wie in Alexandrien, Pergamon und Rom 
wiſſenſchaftlich erarbeitet worden iſt. An Platos Aka⸗ 


demie knüpft auch die Renaiſſance an, als fie fih an · 
ſchickt, das durch die Klöfter des Mittelalters und die 


Schulen der Araber gerettete Erbe des Altertums ſelbſt⸗ 
ſtändig weiter zu entwickeln. 

Freilich die älteren Akademien der Italiener (wie 
die florentiniſche della Crusca) hatten lediglich formelle 
Swecke und ſind für die Wiſſenſchaft im modernen Sinn 
ebenſowenig fruchtbar geworden wie die „fruchtbringen⸗ 
den“ Geſellſchaften in Deutſchland. Der Fortſchritt der 


wiſſenſchaftlichen Organiſation kam vielmehr aus dem. 


Weſten. | 
Es ift, als ob ein neues Tor der Weltgeſchichte ſich 


öffnet, wenn man ſieht, wie im ſiebzehnten Jahrhundert 


in England und Frankreich der moderne Gedanke der 
exakten Forſchung in die Herzen der Menſchen einzieht. 
Wohl fehlte es weder Italien noch Deutſchland an 
wiſſenſchaftlichen Genies erſten Ranges (Galilei, Koper⸗ 
nikus, Kepler), aber den Generalen fehlte die Armee. 
Frankreich hatte nicht nur ſeinen Descartes, England 


nicht nur ſeinen Bacon, ſondern beide beſaßen bereits 
modern wiſſenſchaftlich arbeitende Korporationen: Paris 
die von Richelieu geſtiftete Academie frangaiſe, London. 
die Royal Society. Dadurch war dort die Wiſſenſchaft 

national organifiert, was im damaligen, vom Dreißig ⸗ 


jährigen Krieg zerriſſenen und politiſch ohnmächtigen 
Deutſchland nicht möglich war. Darum verhallt der 
Sammelruf des großen Comenius ungehört, und die 


organifatorifche Begabung des noch größeren Leibniz 


wäre ohne Erfolg geblieben, wenn ſich nicht in dem 
jugendlich aufſtrebenden Preußen und feiner Hauptſtadt 


Berlin der Brennpunkt gefunden hätte, der die wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Strahlen Deutſchlands ſammelte. 


۱ Am ۰ Juli 0 genehmigt der Kurfürſt Friedrich III. 
die von Leibniz entworfene Stiftungsurkunde der Ber⸗ 


liner „Societät derer Scientien“, in der deutlicher als 


irgendwo ſonſt die Abſicht ausgeſprochen iſt, den neuen, 


eben in die Welt hinaustretenden Staat Preußen auf 


das deutſche Volkstum und die moderne Wiſſenſchaft zu 
gründen. SÉ 

Freilich dieſe moderne preußiſche Akademie hat, wie 
der preußiſche Staat ſelbſt, fich nicht immer in auf. 
ſteigender Linie entwickelt. Aber die entfcheidenden Höhe. 


punkte fallen zuſammen: die Regierung Friedrichs des 


Großen, des genialen Leiters und unermüdlichen Ar⸗ 
beiters an der Spitze feines Staates und ſeiner Akademie, 
dann der flammengleiche Aufſchwung der Nation in den 
Befreiungskriegen, mit dem die Gründung der Univer⸗ 
ſität Berlin und die nationale und wiſſenſchaftliche Er⸗ 
neuerung der Akademie innerlich zuſammenhängt (die 


- Brüder v. Humboldt, Schleiermacher, Böckh), endlich die 


Seit des großen Heldenkönigs, mit deſſen Regierungszeit 
die Blüte der großen Forſcher (Helmholtz, du Bois, 
G. Kirchhoff, Virchow, Moinmſen u. a.) zuſammenfällt. 


Auch die Regierung des Kaiſers Wilhelm II. hat 


fich bereits glänzend in die Geſchichte der Akademie ein 
geſchrieben, da ſie durch die Nuld ihres Protektors zum 


zweihundertjährigen Jubiläum 1900 eine weſentliche Be⸗ 
reicherung ihres Wirkungsgebiets im modernen Sinn ers 
hielt. Drei Stellen vorzugsweiſe für deutſche Philologie 


und ebenſoviele, beſonders für Technik, wurden hinzu - 


gefügt und der „Großbetrieb“ der Akademie durch 
Schaffung von Stellen für „wiſſenſchaftliche“ Beamte 
erheblich erweitert. ۱ ۱ ` 

Die Berliner Akademie, die Schöpfung feibnisens, 
hat fich in ihrer Organifation allen andern ähnlichen 
Inſtituten der Welt überlegen gezeigt. Denn ſie iſt die 
erſte Univerſalakademie, die für die deutſchen und mehrere 
auswärtige Inſtitute das Vorbild abgegeben hat. Die 
berühmteſten Akademien des Auslandes leiden an dem 
Mangel, daß ſie von altersher entweder nur eine Seite 


der Wiſſenſchaft pflegen, wie die Londoner Royal So- 


ciety, oder die verſchiedenen, dem Geſamtinſtitut ange 
hörigen Spezialabteilungen nicht in gegenſeitigen Kontakt 


bringen. So ſtehen die fünf Abteilungen des Inſtitut 


de France glanzvoll da, aber die fchöne Kuppel des 
Inſtituts vereinigt diefe verſchiedenen Akademien nur 
ſelten und nur zu epideiktiſchen Feſtſitzungen. 

Der Vniverſalismus der deutſchen Bildung, der ſich 
auch in den deutſchen Univerſitäten gegenüber dem ous, 
ländiſchen Fachſchulſyſtem ſiegreich behauptet, bildet meiner 
Meinung nach die Erklärung für die Superiorität un. 
ſerer wiſſenſchaftlichen Inſtitute, die in neuerer Seit in 
Frankreich, in England, am. meiften in Amerika aner- 
kannt, aber nicht immer in ihrer tiefſten Wurzel be⸗ 
griffen wird. 0+893 

So nahe fid) die Kreife der Univerfität und der Afa- 
demie berühren, fo eng fich auch die Perfonalunion 
zwiſchen ihnen geftalten mag, die Aufgaben der beiden 
Inſtitute find verſchieden. Die Univerfitäten find Boch, 
ſchulen. Sie dienen alfo in erſter finie dem > و(‎ 
und reihen fid) als dritte, höchſte Stufe dem Elementar. 
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und Mittelſchulunterricht an. Es ſchien eine Seitlang, 
als ob unſere deutſchen Univerſitäten dieſes Lehrzwecks 
uneingedenk, ſich nach Umfang der Fächer und Art des 


Betriebes zu Akademien entwickeln wollten. Die Gefahr 


dieſer idealiſtiſchen Ueberſpannung ſcheint vorüber. Die 
praktiſchen Ziele des Univerfitätsunterrichts treten wieder 
mehr in den Vordergrund, und die Akademien beginnen 
ihrerſeits, ihre wiſſenſchaftliche Tätigkeit vielſeitiger und 


nach Analogie der Univerſitätsinſtitute mit 9ظ‎ | 


jüngerer Hilfskräfte ۰ ۱ 
Die Akademien haben wenigſtens in Deutſchland die 
Verfolgung praktiſcher Ziele grundſätzlich ausgeſchloſſen. 
Daher find die an der Univerſität im Vordergrund 
ſtehenden praktiſchen Fächer der Theologie, Jurisprudenz 
und Medizin ebenſo wie die praktiſche Technik ausge⸗ 
ſchloſſen. Nur inſofern dieſe Disziplinen der reinen 
Wiſſenſchaft dienen und die Theorie fördern, finden ſie 
Aufnahme in den akademiſchen Hallen. 
Die Sahl der ordentlichen Mitglieder p 
meiſten Inſtituten nicht viel über ein halbes Hundert 
hinauszugehen. Die Arbeitsſitzungen finden in den größe⸗ 
ren Akademien wöchentlich ſtatt. Sie werden faſt überall 
durch wiſſenſchaftliche Vorträge, Mitteilungen und 
Diskuſſionen eröffnet. 


Form von Plaidoyers an, und man redet wie im Dor, 
lament zum Fenſter hinaus. Die deutſche Sitte, unter 
fi fachlich zu verhandeln, ſcheint mir zweckdienlicher 


und unſerm Volkscharakter entſprechender. Auch ut unſere 


Berichterſtattung beſſer organiſiert. Denn während in 
Paris die Tagespreſſe am nächſten Tag, äber meiſt recht 
oberflächlich berichtet und die offiziellen Comptes rendus 
ein halbes Jahr danach ausgegeben werden, erſcheint 
in Berlin der „Sitzungsbericht“ in Griginalform bereits 
acht Tage danach. Dieſe typographiſche Leiſtung der 
Reichsdruckerei, die fid) feit dem Beginn dieſer Einrich⸗ 
tung (1882) niemals auch nur um eine Stunde ver⸗ 
ſpätete, ſteht in der ganzen Welt unerreicht da. Dabei 
iſt zu bedenken, daß die Abhandlungen oft umfangreiche 
Texte in griechiſcher, arabiſcher, altägyptifcher Schrift 
bringen, ſchwierigen mathematiſchen oder tabellariſchen 
Satz enthalten und oft mit einer Reihe von Tafeln ver, 
ſehen find, was alles in Gielen wenigen Tagen hergeftellt, 
mehrfach korrigiert und gebunden werden muß. 

Die geſchäftlichen Verhandlungen beziehen ſich in der 
Regel auf die Beurteilung eingelaufener Geſuche, die 
für auszuführende oder zu veröffentlichende Arbeiten die 
Unterſtützung der Akademie in Anſpruch nehmen. Ferner 
werden Gutachten an die Regierungen erſtattet, die ihre 
Akademien als höchſten Areopag in wiſſenſchaftlichen 
Angelegenheiten anzurufen pflegen. Anfragen von Dri 
vaten werden in der Regel nicht berückſichtigt, da hierzu 
die Zeit nicht ausreicht. Die meiſten Einſendungen des 
Publikums beziehen ſich auf die drei Probleme: Drei⸗ 
teilung des Winkels, Quadratur des Kreifes, Per’ 
petuum mobile, deren wiſſenſchaftliche Abſurdität in 
weiteren Kreiſen noch nicht genügend erkannt zu fein 
ſcheint. TM ۲ ۱ 

während in Frankreich die Prämiierung von erſchie⸗ 
nenen Werken und Dreisaufgaben die Haupttätigkeit der 
Akademien bildet, tritt dieſe im 18. Jahrhundert auch 
bei uns ſehr beliebte Form der Förderung der Wiſſen⸗ 
ſchaft mehr und mehr zurück. Dagegen ſucht man in 


Deutſchland mehr den erft entſtehenden Büchern, den erft 


anzuſtellenden Unterſuchungen Unterſtützungen zuzuwenden, 


| (o4 1 7+ 
flegt in den 


Im Pariſer Inſtitut find 0 
Sitzungen auch dem Publikum geöffnet. Daher nehmen die 
dort ziemlich lebhaften Diskuſſionen hin und wieder die 


Nummer 52. 
weil hierdurch rechtzeitig ein leitender Einfluß auf die 
wiſſenſchaftliche Arbeit ausgeübt werden kann. 
Die ſehr beträchtlichen Hoen für die Unterhaltung 
der, akademiſchen Inſtitute werden auf dem Kontinent 


zum größten Teil von den Regierungen getragen. Doch 
beſitzt die franzöſiſche Akademie (namentlich durch das 
Legat des Duc d'Aumale) bedeutenden Grundbeſitz, und 


bei den meiſten Inſtituten werden die immer zu 


knappen Einkünfte durch Stiftungen glücklich ergänzt, 


von denen zu hoffen it, daß fie fidi mit dem ſteigen 
den Wohlſtand, Gemeinſinn und Bildungsintereſſe 
mehren werden, wie dies in Amerika in großartigſter 
Weiſe geſchieht. TN 
Außer den „ordentlichen“, in der Regel am Sitz der 
Akademie wohnhaften Akademikern pflegen. auch die 
„korreſpondierenden“, teils inländiſchen, teils ausländi⸗ 


ſchen Mitglieder Beiträge zu den akademiſchen Schriften 
Beſonders wichtig ift auch. die Beteiligung 


von Nichtmitgliedern, deren Arbeiten von Akademikern 
in den Sitzungen empfohlen fein müſſen. Auf der Ju 
gend beruht die Hoffnung des Staates wie der Wiſſen⸗ 
ſchaft. Wenn dieſer friſche Sufluß aus den jungen. Ge 
lehrtenkreiſen ſtockte, würde unzweifelhaft eine gewiſſe 
Stagnation eintreten. | y KE 

Die Mitglieder ergänzen fich überall durch Kooptation, 
doch findet bei den Königlichen Akademien in der Regel 


‘eine Beſtätigung durch den Souverän ſtatt, namentlich 


wo ein Gehalt "mit. den Stellen verbunden ift In 
England und Amerika zahlen dagegen die erwählten 
Mitglieder noch: ziemlich erhebliche Beiträge für dieſe 


Ehre. Bei einigen Inſtituten ift das Syſtem der Pra“. 


ſenzgelder (Jetons) eingeführt, auch in Berlin herrſchte 


es bis in den Anfang des vorigen Jahrhunderts. Jetzt 
iſt man in Deutſchland faſt überall davon zurückgekommen. 


Es ſcheint, daß das akademiſche Pflichtgefühl nicht mehr 
des ſilbernen Sporns bedarf. 


Geleitet werden die einzelnen Abteilungen der Afa 
demien durch beſondere Sekretäre, über denen in der 
Regel ein Präfident als Vertreter des ganzen Inſtitut⸗ 
teht. In Preußen gibt es keine Präfidenten der ERC 
demien mehr. Der Dorfi geht bei ben vier (in Göt 
fingen zwei) Klaſſenſekretären der Reihe nach um. 


wie die Kunft, To iſt die Wiſſenſchaft durchaus an 


das Individuum gebunden. Treten mehrere oder gar 


viele zur Bearbeitung eines Kunſtwerks, einer wiſſen ` 


ſchaftlichen Aufgabe zuſammen, fo ift die Gefahr hand 
werksmäßiger Ausführung faſt unvermeidlich. Aber wie 


die Kunſt, fo bedarf auch die Wiſſenſchaft neben den 


genialen Einzelwerken zur Ausführung monumentaler 
Aufgaben der Mithilfe vieler Hände und Köpfe. Unent' 
behrlich find auch dem genialſten Gelehrten die Sammel 
werke, die das weitzerſtreute Material vereinen, das 
chaotiſch Umherliegende ordnen, die Reſultate zahlreicher 
monographiſcher Einzelforſchung in bequemer Ueberſicht 
bereit ſtellen. Das Bedürfnis nach ſolchen Repertorien 
und Enzyklopädien haben bereits die erſten Organiſatoren 
der Akademie Platon und namentlich Ariftoteles, erkannt 
und nach einem umfaſſenden Bauplan durch zahllofe, 
mehr oder minder befähigte Gehilfen zu befriedigen 
geſucht. Großartig nach Umfang und Mitteln und in 
der Weltgeſchichte einzig daſtehend iſt die 

Alexandriner im dritten Jahrhundert n. Chr. In dieſen 
Spuren wandeln Römertum und Mittelalter, wo man 
freilich kaum über diefe fjanbwerferarbeit hinauskam. 
Mit größerer wiſſenſchaftlicher Kraft wirken dann einzelne 
tatholifche Orden (Benediktiner, Jeſulten), bis die moderne 


geiſtung der 
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Zeit den Akademien diefe Aufgabe zugewieſen hat, Dod 


fie nicht der Unternehmergeift der. Verleger als lohnendes 
Arbeitsfeld in Beſchlag genommen hat. So ſind durch 
die Akademien (auch in dieſem „Großbetrieb“ der Wiſſen⸗ 


ſchaft iſt die Berliner Akademie allen andern voraus: 


geeilt) großartige Sternkataloge, umfangreiche Dofir 
mentenſammlungen, Texteditionen, Inſchriften — corpora, 


£ neuerdings auch zoologiſche und botanifche Repertorien 
zuſtande gekommen, Arbeiten, die zum Teil mehrere 
Generationen hindurch geführt, und von denen einzelne, 


obwohl noch nicht ganz vollendet, bereits eine halbe 


Million Mark zur Ausführung bedurft haben. 


Der Gedanke, [o umfangreiche und koſtſpielige Unter, 
nehmungen in kürzerer Seit durch Vereinigung mehrerer 
Akademien herzuſtellen, tauchte zuerſt auf, als man in 
Deutſchland mit der lange geplanten Ausführung eines 
großen lateiniſchen Wörterbuchs (Thesaurus linguae latinae) 
Ernſt machte, und als in England die Herſtellung einer 
allumfaſſenden naturwiſſenſchaftlichen Bibliographie ins 
Ange gefaßt wurde. So ſchloſſen ſich zunächſt die meiſten 
deutſchen Akademien zu einem u Kartell“ zuſan ammen (4895) 


N 


ſtattgefunden. 
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während die Anregung der Royal Ba im Jahr es 


1900 zu einem umfaſſenden Suſammenſchluß der be⸗ 
deutendſten ſtaatlich anerkannten Akademien Europas 


und Amerikas (bis jetzt 20) geführt hat. Bereits haben 


zwei in dreijährigen Swiſchenräumen wiederkehrende 


Generalverſ ammlungen dieſer „Internationalen Aſſoziation 
der Akademien“ in Paris (1901) und London (1904). 
Eine Fülle wiſſenſchaftlicher Anregungen 
und Aufgaben, die fich zu internationaler Bearbeitung 


eignen, iſt beſprochen und in der Ausführung be⸗ 
griffen. Wichtiger vielleicht als die einzelnen Arbeiten 


ift dies Suſammenwirken felbft, das die Forſcher der 


ziviliſierten Welt aus allen Sweigen der Wiſſenſchaft 
zuſammenführt, da⸗ gegenſeitigen Austauſch der natio⸗ 


nalen Arbeitsmethoden und wiſſenſchaftlichen Geſichts . 
punkte befördert und dadurch auf dem höchften Gebiet 
‚geiftiger Tätigkeit bei den intelligenteſten ‚Köpfen der 


verſchiedenen Nationen gegenſeitiges Derftändnis erweckt, 
das vielleicht mehr zum Weltfrieden beitragen dürfte 


/ 


Gu b bie Rub. 


9. Fortſetzung. 
ber Iwan Michels hatte die 5 1 Worte 
nur zögernd geſprochen. Er fürchtete 
ihren heftigen Widerſtand. Und nun fagte 


BIS fie nur, nach kurzer Pauſe, tonlos und den 


Blick hinau⸗ in die Nacht gerichtet, deren 


der Heiligenlampen und erhellten Fenſter 
des Kreml unterbrach: „Ich verſteh nichts 
von deinen Geſchäften. Tu du, was du 
für richtig hälft Ich will da lieber 
ganz. ſchweigen ۴ | 

„Gott fei 7ھ‎ Iwan Michels legte in feiner 
Freude ſeinen Arm um ſie und berührte mit ſeinen 
Lippen ihre Stirn. Sie zuckte dabei zuſammen. Er 
merkte es nicht, ſondern machte ſich los und lief ans 
Telephon. 
maflers Charles T. Etzel verbinden und rief hinein: 
„Bitte kommen Sie morgen fo früh wie möglich. 
was? ۰ 
bin jetzt feft entſchloſſen, die günſtige Konjunktur ous: 
zunutzen und Baumwolle in großen Poſten zu kaufen — 
mas? — ja doch ... in ganz großen Poſten ... zur 
Eröffnung meiner Spinnerei in vierzehn Tagen 
e karascho . danke ſehr für Ihren Glückwunſch 

guten Abend . 

Alls er von dem Apparat zurück und zu Marja trat, 
war fein. Geſicht ſehr ent, „So — das wäre ۰ 
gemacht!“ ſagte er in beinah feierlichem Ton, durch 
den doch ſchon wieder, wenigſtens für ihr Ohr, ein 


tiefes Dunkel nur fern die Lichtpünktchen | 


Dort ließ er fich mit dem Kontor des Garn⸗ ۱ 
lich laut ۰ 


. ja... eine ſehr wichtige Sache ich 


Roman von ` Mun 


Rudolph Stratz. 


4 > 


faum 1 Schwanken wie von innerer Unſicher · 


heit hindurchklang. „Nun gibt's fein Zurück“ mehr. Nun 


ſei mit mir tapfer, Duschinka, mein Seelchen — mag 


n 


es kommen, wie es will. 


Sie nickte nur und Waldes während er ihre Hand 


ergriff und behntſam, in Freundſchaft und ſuchender 
Liebe, an die Lippen zog, ihr Antlitz wieder ab, wieder 
hinaus in die Sinfternis vor dem Fenſter. 
ſie wollte ihm keine Tränen zeigen. 


Gottlob. 
7 dent Fellen den Entſchluß gefunden. Sie hatte ſich 
freiwillig von Saſcha Wieprecht geſchieden, und dabei 
ſollte es bleiben für immer und immer. 
umzufehen, erwiderte fie, feft, mit hartem Willen 
den Händedruck des Gatten und mußte nun doch plötz⸗ 


und ſtreichelte ihr zärtlich den Scheitel und tröftete fie, 
wie man ein Kind tröſtet. „Es ift ja noch nichts ver 


loren, Seelchen! Unſere Fabrik foll ſchon ihre Schuldig · 


keit tun! Glaub mir: die Baumwolle wird bald wieder 
ſteigen, und ein paar günſtige Garnabſchlüſſe machen 


dann alles oni | 
| 2 | 
| ee mar plötzlich Tauwetter geworden. 


bisher mit vollen Backen den ſibiriſchen Nordoſt über 


das verſchneite Land, ſondern kam von Südweſten her, 


mit großen, ſchweren, ſchwarzen Waſſerwolken beladen, 


Er glaubte, 
Aber ihre Augen 


waren trocken — ihre Cippen hart aufeinander gepreßt 
nun hatte fie doch noch die Kraft | 


Ohne ſich 


Und er hielt fie in feinen Armen 


| Der Wind 
hatte ſich über Nacht gedreht. Er blies nicht mehr wie 


als das Haager Schiedsgericht und die alljährlich ta E | 
genden سای وت‎ ۱ ۱ m 


I 
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und machte die Luft ſeltſam lau und weich. Es regnete ni—ichts . . “ 
in grauen Bindfadenſchnüren vom niedrigen Himmel 
ſtatt des früheren luſtigen Spiels der Flocken, und die 
auf Dächern und Straßen und. Höfen aufgehänften. 
Maſſen von Schnee begannen, zu tauen und verwandelten 
die ganze weite Stadt in eine Urwelt von zähem Sumpf „Aber doch auch nicht gestiegen! ſagte Marja müde. | 
mit Pflaſterinſeln, grauem Eisbrei und breitſtrömenden Es war zum erſtenmal ſeit jenem Abend, daß ihr Mann ۱ | 
braunen Bächen. Ein Fußgänger vermochte kaum dies den Namen Wieprecht⸗ zwiſchen ihnen nannte. Aber 
Gewirr flüſſigen und halberweichten Schmutzes zu durch: der Klang erſchreckte fie nicht mehr. Sie war zu. matt 
meſſen, das den Boden Moskaus bildete, und die 


Er Sc das Wort mit Behagen S 
und ſchluckte einen آا‎ Gigarettenrauch, jm ihn | 
gleich wieder durch die Naſenlöcher auszuſtoßen. "TE oie 


Welt ſteht immer, noch, und die Hie um nicht ge 
fallen ..“ 


re — — * 


dazu geworden, ohne Willen, tatenlos, faſt 
lt Iswoſchtſchiks wußten gar nicht mehr, wie ſie fahren wunſchlos. Mochten die Ding? gehen, wie fie wollten, , 
gi 0 VOR MER ۱ follten. Sum erſtenmal feit langen Monaten hörte man einem trüben Ende entgegen, das [dien ihr eigent 
M e 000 00 X K in Moskau wieder ſtatt der ſchneegedämpften, höchſtens lich ganz ſicher, ſo wenig ſie auch über die Gründe dazu 
Ab ۱ 08 IE لان‎ von Glockengeläute und Krähengekrächze unterbrochenen nachdachte, es war ja nicht zu A ändern. Es mußte 
pa 1 ۳ winterſtille das ſcharfe Raffeln der Hunderte von kleinen kommen, wie es vorbeſtimmt war. 


Wägelchen auf den Hügeln und Tälern und Sallgruben Bei ihrer Erwähnung, daß die Rolnnaterialienpreiſe 
und Prellböcken des Straßenpflaſters, deſſen unglaub⸗ 


doch nicht weiter geſtiegen ſeien, verdüſterte ſich Iwan 7 
liche Verwahrloſung bisher die Schlittenbahn gnädig Michels Geſicht. Das war ja richtig. Und war die 7 
verhüllt, und es war, als wede dieſer geſchäftige Laut 
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Sorge, die ihn bei aller breitſpurigen Fröhlichkeit des | 
۱ „ ex die ganze Stadt zu Lärm und Leben, und fie rede und neugebackenen Baumwollſpinner⸗ erſten Ranges ſo unſtet l 
۷۷۷۱۳۳۱۸۱۲۸۱ Ab d | dehne fich wie ein eingeſchlafener Bär und reibe fih und gefchäftig machte. Er hatte von dem fertigen Garn,. | 
: ` | t (No ni K die Augen und breite die mächtigen Arme aus und das er herzuſtellen gedachte, noch nichts verkaufen können. | 
۱٢۱۱9۸۲۷۸۰۲۰ A 1 güfme aus weiter Bruft dem kommenden Frühjahr, den Die Marktnotierung war noch zu niedrig. Er hätte 
ا‎ 0 | ۱ tM 1 ۱ langen Tagen, der Sommerglut entgegen. dabei ohne Gewinſt, eher mit einem empfindlichen 
PHL HENGI Dich n am Auch in der Michelsſchen Wolmung konnte man Gen Derfuft abgefchnitten. so mußte er warten und die 
0 00 | a | ungewohnten Ton des Wagenrollens auf Nopfſteinen {ih täglich meldenden Makler auf ſpäter beſcheiden. 
| du (io IA ji ۳۵ A deutlich vernehmen. Denn heute, ausnahmsweiſe, ſtanden „Angenehm iſt's ja freilich nicht, ſo ungedeckt zu 
, dv 00 11 A | zwei Fenſter weit offen. Iwan Michels felbft hatte mit fein!” fagte er zu feiner Fran. „So gewiſſermaßen mit 
| | WM ۱ | | dem. Federmeſſer die Papierverflebung der Fugen out: fo und fo viel Ballen Baumwolle in der Luft 3 
r ۱ | | " $ geſchnitten und die Watteverpackung und و‎ hängen . . . beim kleinſten Nutzen ſchließ ich ab. 
a ham: ur entfernt, alles feiner Frau zuliebe, bie mie jedes Jahr und in den nächſten Tagen werden ja doch die xurfe 
HE 0 Wat WE bu ss das Ende des Winters gar nicht mehr erwarten konnte, wieder anziehen. Lehre mich die Neuporker kennen! 
MEN. I | iu AA) | und hatte dabei ſehr bedächtig vergnügt, beinah feiere Solche Räuber und fidi mit halber Beute begnügen 
der" il rt a راہ‎ | lich ausgefehen, wie ein Mann, der aus frohem Herzen ach nein ... folange es noch ein Flöckchen 2006 ۱ 
S ۳۲ "ue P ۲ eine bedeutungsvolle Zeremonie vornimmt. Denn auch auf der welt gibt, müſſen Des haben. 
ANT UE 00 er freute ſich ſchon wie ein Kind auf den Sommer Er lachte gutmütig bei dem Gedanken an dieſe glatt 
E i ۷ 0 WA | draußen in Sofoluift, einem Wäldchen bei Mos kau, mo raſierten, magenleidenden und geld hungrigen amerita“ 
0 `j d. Ga , ip | ۳ err für fih und die Seinen nach ruſſiſchem Brauch eine ^ nifchen Gewaltmenſchen, die ja nun zu feinem eigenen 
A: | lat Lach IW „Datſche“, eine Heine hölzerne Villa, als 2 0 Vorteil arbeiteten, wenn fie die Baumwolle und alles, 
d Ws 0 MT "n ۱ beſaß. was von ihr kam, der Menſchheit auf dem ganzen 
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T d, Nel W den vierzehn Tagen, (eit er ſich nach dem Streit mit liches Bemühen war, und ſetzte ſich an den Tiſch, um 
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HT Dër DI 00 2 Baumwollmengen durch den Makler Charles T. Egel Geſchäft ruhte und von fern durch die Totenftille die 
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ar ber dé vt 1 l fondern eine unruhige Erwartung, eine heimliche Un: Frühſtück — wozu er jedesmal Marjas Erlaubnis mit 
11 6 M Kt. 20 M IL di ficherheit in all dem Canfen und Lachen und Lärmen, einem fanofug einbolte — und las umftändlich die 
du $ MES ۳ hl." TIN was fidi für ihn mit den Vorbereitungen zur feierlichen Wochenzeitung „Niwa“ und rauchte noch umſtändlicher 
۱ Je Mad m. NS 5 | Einweihung feines Neubaus verband. dazu eine große, ſchwarze Havannazigarre, die einzige, 
1 1 | 0 Ai ۱ „Wot . . .“ (۵916 er, nachdem er eine Weile im die er ſich in der Woche gönnte. Aber heute trug er 
dt VEU ud c | Zimmer herumgegangen war und ſich nach ſeiner Art ſchon früh am Morgen einen hohen Kragen und eine 
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H ۱ 0 A 1 nahen Sturz Ascotts, die große Kriſis in Neuyorf, den im Simmer hin und her und zog ale fünf Minuten 
d ۱ | M. allgemeinen Kladderadatſch! Was ift bisher davon ei die Uhr. 
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Sie nickte nur. 

„Aber es regnet draußen.“ 

„Das macht doch nichts!“ 

„Wenn du während der Einweihungsfeierlichkeit mit 
uns andern innen in der Fabrik biſt, freilich nicht. Aber 
du willſt ja doch draußen bleiben. Du ſagſt doch, du 
möchteſt als Deutſche diefe griechiſch⸗orthodore Zeremonie 
nicht aus der Nähe mitmachen.“ 

„Nein. Wie die andern es machen, möchte ich 
freilich nicht — — — Aber du ſollſt mich doch bei dir 
wiſſen, Miſcha — oder wenigſtens nicht weit von dir! 
In ſolch einer Stunde da gehöre ich doch gerade an 
deine Seite 

Er bemerkte den müden, de vollen Klang 
ihrer letzten Worte nicht. Aber er war doch auch ſelbſt 
ſehr ernſt geworden. „Ja — diefe Stunde heute um 
zehn . .. ſagte er und ſteckte feine Uhr wieder ein. 
„Das iſt die zweite große Entſcheidung für mich im 
Leben. Die erſte, das war, wie ich um deine Hand 
angehalten hab... nun ... das läßt fid) ja nicht 
vergleichen ... und jetzt handelt es fidh ja nur um 
Geld. Aber immerhin .. 
mehr als mein Der: 


La 


mögen 

Er ene iuo: verlor fid) einen Augenblick in Feme 
Gedanfen. Aber dann raffte er fid) gleich wieder Şu’ 
fammen und wurde wieder munter und befprach nodi 
einmal mit feiner Frau das Feſtprogramm des heutigen 
Tags. Alſo erſt die eigentliche Feier draußen in der 
Fabrik. Dann ein Frühſtück in der Eremitage. Dann 
Fahrt in der Troika hinaus nach Strelna — vielleicht 
hielt da draußen der Schnee noch zur Not — um da 
im Palmengarten den Abend zu verbringen. Schade, 
daß die Kinder nicht mitkonnten! Aber das Wetter 
war zu ſchlecht bei dem weiten Weg und dem entſetz⸗ 
lichen Suſtand der Straßen. Am Ende befann fich fogar 
der beſtellte Kutſcher eines andern zund erſchien nicht. 

Von neuer Beſorgnis ergriffen, beugte er ſich zum 
Fenſter hinaus. Aber da unten hielt ſchon der Sichatfch, 
der fich endlich dank vielem Geld und guten Worten 
ſehr widerwillig zu der Schmutzfahrt nach den Dor 
ſtädten hatte bereitfinden laſſen, und ſo küßten ſie denn 
ihre Kinder und ſahen ſich beide auf der Flurſchwelle 
einen Augenblick ſtunnn und ernſt an, wie zwei Menſchen, 
die ſich bewußt ſind, miteinander einen folgenſchweren 
Gang zu tun, und unwillkürlich ergriff Iwan Michels 
die Hand feiner Frau und hielt fie feft, bis fie die 
Treppen hinuntergelangt waren und in den Schlitten 
ſtiegen und er, tief Atem holend und lauter und ent— 
ſchloſſener noch als ſonſt, fein gewohntes „'s Bogöm! 
Mit Gott!“ als Seichen zur Abfahrt rief. 

Und bald ſchrie er ein »stupai!« „Mach vorwärts!“ 
nach dem andern hinterher. Denn das Fahrzeug kam 
kaum von der Stelle. Es verſank faſt wie ein leckes 
Schiff in den Waſſer⸗ und Schneefluten und ſchien doch 
zugleich halb auf ihnen zu ſchwimmen, halb wieder in 
den darin befindlichen Eisbergen und Steinklippen zu 
ſtranden. 

Das war ein böſer Weg. Ein Gerumpel und Ge— 
humpel und Steckenbleiben, wie eine ſchlechte Dorbe 
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deutung für das Unternehmen ſelbſ, zu dem ſie fuhren, 
und Regen von oben und Schlammſpritzer von der 
Seite, ſo daß man in kurzem ganz naß und über und 
über ſchmutzbedeckt war, ehe man noch die Vorſtädte 
erreichte. 

Marja kannte dieſe hölzernen Viertel der Armen. 
Sie hatte ſie oft in den letzten beiden Jahren mit ihrem 
Mann durchmeſſen, wenn er hinausfuhr, um das Fort⸗ 
ſchreiten des Fabrikbaus zu beſichtigen, und hatte auf 
dem ſtundenlangen Weg immer das gleiche leiſe Grauen, 
das Gefühl des Vereinzelt · und Verlorenſeins in der 
weiten Stadt empfunden, die eigentlich gar keine eigent- 
liche Stadt im europäiſchen Sinn war, ſondern ein zu⸗ 
ſammengewürfeltes und wieder durch rieſige freie Flächen, 
Wäldchen, Schutthalden, Lagerplätze getrenntes Gemengſel 
von mittelalterlichen Feſtungen und morgenländiſchen 
Baſaren, von Türmen und Sinnen und Karawanfereien, 
von Paläſten und Bauerndorfern, von Muſeen und 
Domen, von Kaufmanns vierteln und Kirchfpielen und 
ftillen Klofterfiedelungen und Dillenfolonien und Fabrik— 
neſtern und immer neuen Weilern und Wällen und 
Toren und neuen Maſſen von Schmutz und Menſchen 
und Häuſern dahinter. Aber nie war ihr dies Unaus⸗ 
geglichene und doch ſich Vertragende des Städtebildes 
an der Moskwa, ſeiner Wolkenkratzer inmitten niederer 
Hütten, feiner Berliner und Neuporker Bruchſtücke im 
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mittelt, ſo drückend erſchienen als jetzt, während ſie im 
Regengrau durch das Außenbereich der Sarenſtadt hin⸗ 
fuhren, in einem Wetter und in einer Stimmung, die 
all die Not und das Elend dieſer Welt e trübe 
erſcheinen ließen. 

Ein Betrunkener torfelte ſtieren Auges und weit 
offenen Mundes, den Schafpelz über das rote Hemd 
gehängt, gerade in den Schlitten hinein, daß der Lichatſch 
Mühe hatte, den rieſigen, dumpf lallenden Kerl nicht zu 
überfahren; ein Trupp arbeitſuchender, zur Stadt ge 
kommener Bauern und deren Weiber, ſcheue, wirr— 
mähnige Wildlinge in Kaftan und Baſtſchuhen, Wan- 
derſtab und Bündel in der Hand, ſchauten ſtumpf dem 
Schanſpiel nach, und wan Michels fette fid), nachdem 
er im erſten Schrecken des Zuſammenſtoßes aufgeſdmellt 
war, wieder in ſeiner Ecke zurecht und murmelte nur: 
„Wie die Tiere find fie ... wie die Tiere ...“ Aber 
er war nun doch munter geworden nach dem langen 
Brüten, in das er verſunken geweſen, und ſah ſeine 
Frau aufmerkſam an und holte dann ein Tafchentuch 
heraus: „Warte einmal ... Duſchinka ... ich muß dir 
die Schlammklexe vom Schleier tupfen. Wir find bald da.“ 

Sie ließ es geſchehen und fragte unterdeſſen: „Glaubſt 
du, daß viel Lente zu der Einweihung hinauskommen 
werden?“ Und er ſchüttelte den Kopf und nannte ihr 
die Namen — nur ein paar ... Geſchäftsfreunde der 
Firma, Lieferanten, der Baumeiſter ... fonft niemand 

„Alſo auch Onkel Petruſcha nicht?” ſagte fie und 
ſeufzte. Hätte fid) der alte geſchäftserfahrene Fuchs 
an dem Unternehmen beteiligt, dann wäre jetzt gewiß 
alles viel beſſer gegangen, aber er blieb auch fern, weil 
er noch von neulich her grollte und nicht einmal um 
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ebenfalls barhaupt, zwei Kirchendiener in monchartigem 
Kaftan, und innen im Wagen gleißte es vom Glanz des 
Geiſtlichen, feiner violetten Samtmütze, feinem gold" 


brokatenen Talar, dem geſtickten Chorrock ſeiner Ge⸗ 
hilfen, die mit Keffel, Räucherfaß und Weihwedel ber 


wehrt, das große, mattgolden in ſchwarzem Rahmen 
flimmernde Heiligenbild vom Berg Athos vor ſich hielten 
und, als der Wagen ſtillſtand, es den raſch herabge⸗ 
ſprungenen Dienern zuſchoben. Die traten von hinten, 


um nicht mit ihren ſündigen Menſchenleibern die Der, 


körperung der Mutter Gottes: zu decken, heran und 
faßten es an und trugen es durch die Reihen der 
knienden, zerknirſcht mit der Stirn in die Eispfützen 
des Bodens ſchlagenden Muſchiks davon, hinterdrein, 
buntſchinnnernd wie Paradiesvögel in dieſer grauen 
Welt, die Mönche. Wo der Prieſter, ein Greis mit 
Brille und langem weißem Vollbart, in feinen Weih⸗ 
rauchwolfen vorbeikam, erhob fid) das Volk und ſchloß 
fich ihm und dent ganzen, barhäuptigen, feierlich ſtillen, 
ſich raſtlos bekreuzigenden Zug hinter der Gnaden⸗ 
ſpenderin an, der alsbald im Mafchinenhaus verſchwand, 
als ſei das Ganze nur ein Traumbild geweſen und habe 


nun wieder den gewohnten Anblick von Schmutz und 


Alltag zurückgelaſſen. 

Und Alltag war überall um Marjas Augen. Die 
ſtumpfe Menge, die ſich neugierig, obgleich es nicht⸗ 
mehr zu ſehen gab, drüben vor den Fabrikgittern drängte, 


die ganze Umgebung, dieſe öden Straßen und Felder 


und Häuſer. Und überall zäher Nebel und naßdünſtende 
Erde und Regengerieſel in der Luft und grämlich grauer, 


wolkenſchwerer Himmel und Krähenruf und Windes⸗ 


ſtöhnen — die junge Frau ſchauerte leicht zuſammen und 
blickte wieder geradeaus auf die Fabrik. Dieſer funkel⸗ 
nagelneue, wie aus einer Kieſenſpielzeugſchachtel aus⸗ 


gepackte Unglückskaſten mit feiner Maffe von luftigen 


Spiegelſcheiben, feinen flatternden Fähnchen, den Moos 
girlanden und dem brennenden Lämpchen über dem 


Keſſelhaus, der hatte jetzt ſchon Glück und Ruhe feines: 


Beſitzers gekoſtet. Bald verſchlang er noch ihr ganzes 
Vermögen und endlich noch ſie ſelbſt in den Maſchinen, 


die da drinnen, jetzt noch ſtill und unbewegt, wie ge 


fräßige Ungetüme auf ihre Beute lauerten. Der einzige, 
der da noch raten und helfen konnte, der war ja fern. 

Und es war ja eigentlich auch alles ſo gleich, was 
ohne ihn geſchah, was. keinen Bezug auf ihn hatte. 
Mochte das ſeinen Lauf nehmen, wie es wollte. Ihr 
Fühlen und Denken drehten ſich doch nur um Saſcha 
Wieprecht. Ihre ganze Seele war ein einziges Sehnen 
nach ihm, ein ſtummes, leidenſchaftlich zehrendes „Wärſt 
du bei mir!“ — und um ſo heißer und verzweifelter, 
als ſie ja wußte, daß es ſich nicht erfüllen konnte. Er 
kam nicht, kam nie mehr. Sie ſelbſt hatte ja das Ihre 
getan, die einzige Brücke abzubrechen, über die er zu 
ihr gelangen konnte, ſeinen geſchäftlichen und perſön⸗ 
lichen Verkehr mit Jwan. Nun war alles ab und tot, 


und ſie hatte ihre Pflicht getan und lächelte mit bitter 


zuckenden Lippen, voll Angſt vor fid) ſelbſt, voll Dere 
achtung ihrer ſelbſt, daß es ſo weit mit ihr gekommen, 
über diefe Pflicht. Und jetzt waren es nicht die ſchweren, 
ſpärlich fallenden Regentropfen von oben her, die ihr 


ihrer Geiſtesverlorenheit aufgeweckt. 


an fich zu drehen, und die Fabrik geht los 
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die blaſſen Wangen näßten. Träne auf Träne rann 
darüber hin, unaufhaltſam. Sie gab ſich keine Mühe, 
ſich zu beherrſchen. Still ſaß ſie da, die umflorten Augen 
ins feere gerichtet, und kümmerte ſich nicht darum, ob 
jemand ſie weinen ſähe. 


Aber niemand gab auf ſie 


acht in der Viertel-, in der halben Stunde, die fo ver 


ſtrich. Die Menge des Volkes, die ſtruppigen Kaftan’ 


träger, die Weiber in vergilbten Umſchlagtüchern, die 


blondſchopfigen Kinder wichen und wankten nicht von 
dem Fabriktor auf der andern Seite der Straße, um die 
Abfahrt der Iberskaja nicht zu هه‎ 0۰ 


haus zurück, im Glanz ihres Goldgrundes geheinmisvoll 


۱ Und da 
kam die griechifche Madonna endlich aus dem Maſchinen · 


als ein Bote aus Himmelshöhen durch das Dämmern 


leuchtend, und wurde durch die von neuem nieder— 
knienden Spaliere der Arbeiter, die andächtig im Schnee 


Wagen gepackt, der Geiſtliche nahm innen Platz, vor 
ihm die Gehilfen, die Diener ſprangen hinten auf, die 
fünf Gäule zogen an, und im Geſchäftstrab raſſelte der 
Wagen mit der Reliquie davon, nach irgendeinem andern 


Haus in dem weiten Moskau, zur Freude oder Trauer, 


zum Tauffeſt oder an das Totenbett, wie es fe 


gerade traf. 
Das Erfcheinen des Beiligtums hatte Marja aus 


und kam zu fich. Afo nun war die Feier zu Ende. 
Da erſchienen ſchon die erſten Arbeiter von der Spinnerei 
her und näherten fid) ihrem Schlitten, bärtige Kerle, die 
die Frau ihres »Chasain > ihres Fabrikherrn, nicht kannten, 


ſondern glaubten, die vornehme Dame habe hier halten 
laſſen, um die gute Gelegenheit zu benntzen und der 


Iberiſchen Mutter Gottes ihre Ehrfurcht zu bezeugen, 
und ſei davon nachträglich noch ſo ergriffen. Und ſie 
hörte, wie einer der Männer, ſich die Mütze ins Genick 
ſchiebend und den nach der Fabrik zurückgewandten 
Kopf krauend, fagte: „Nun hat fih der ‚Deutjche‘ 


— damit meinte er Jwan Michels — doch die Iberiſche | 


kommen laſſen. Das war gut!“ Und ein anderer 
widerſprach und rückte ſich den Leibgurt in die Höhe: 
„Du redeſt, wie du das verftehft ... aber fo war die 
Sache nicht richtig. Hätten ſie da die Baumwolle hin⸗ 
geſtellt, die Maſchine hingeſtellt, und wenn das Däterchen, 
der Geiſtliche, den Segen geſprochen, hätte dann der 
Herr dem andern Deutſchen zugerufen: „Nun, mit Gott, 
laß los die Mafchinen‘, und der macht auf, und fie fängt 
ſo hätte 
das fein müſſen ... aber nun, wie denn d Schau hin, 
da ſtehen die Räder ſtill, gerade als wär nichts geſcheken, 
das ift kein gutes Seichen ." 

Und nun flüſterte ein dritter, der Marja kannte, Zä 
aber doch fo, daß fie es vernehmen konnte: „Und feine 


Frau hat er auch mitgebracht. Was verfteht eine ‚Baba‘ 
von folchen Dingen? Das bringt Unglück!“ Und der 


erſte ſeufzte tief: „Weiß Gott, wie das iſt! Aber ſolch 
Deutſcher ift klug ... fagt man doch, der Deutſche hat 
den Affen erfunden! Er wird's ſchon machen! Nun, 
gehen wir einen Schnaps trinken ...“ 

Die drei Geſellen im roten Hemd trollten ſich, und 
Marja warf ihnen unwillkürlich einen ſcheuen Blick nach. 


Sie blickte empor 


draußen kauernden Volksgruppen getragen und in den 
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Unfere Diplomaten im Ausland. 
5. Die deutſche Botſchaft in Madrid. Von Siegfried Samoſch. 
Hierzu 8 Spezialaufnahmen für die „Woche“ von M. Aſenjo, Madrid. 


Auf der Calle be Alcalá liegt heller Sonnenglanz; durch feine gefälligen architektoniſchen Form en die Auf⸗ 
von der Puerta del Sol her ſtrömt die Madrider De merkſamkeit feſſelnde Botſchaftshaus, in dem Herr von Rado⸗ 
völkerung an dem verlockenden Herbſtnachmittag dem witz als Vertreter des Deutſchen Kaifers und des Deutſchen 
von Reite und Fahrwegen ſowie lauſchigen Promenaden Reichs erfolgreich wirkt. Welche ausgezeichnete Stellung 
durchzogenen Park bes Buen Retiro zu. Während dort der deutſche Botſchafter und deſſen Gemahlin Nadine, 
an und auf dem großen Teich, dem Eſtanque grande, geborene von Ozerow, eine Tochter des früheren ruſſiſchen 

ſich buntes hauptſtädtiſches Leben entfaltet, lenke ich Geſandten in München, zugleich in der Madrider Ge 
' meine Schritte an der Puerta de Alcalä vorüber, nach ſellſchaft einnehmen, dafür legen die perſönlichen Be 
der Caſtellana A, dem deutſchen Botſchafts hotel. ziehungen zur Königinmutter Marie Chriſtine und zum 

Mie eine Idylle mutete mich ſtets dieſes Stück deut- jugendlichen König Alfonſo XIII. beredtes Zeugnis ab. 
ſchen Bodens an; zwiſchen Hof und Garten liegt das Die Wertſchätzung, deren ſich die geſamte Familie 
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unſeres vielbewährten Botfchafters in Madrid erfreut, die brennende Tages frage. Nur der deutſche Botſchafter 
möge durch einen Vorgang erläutert: werden, deſſen und. deſſen Gemahlin wußten zunächſt, daß ihre Tochter 
Echtheit verbürgt werden kann. Als die inzwiſchen nach Nadine als jüngſter ‚Leutnant der Guardia civil von 
Deutſchland vermählten beiden Töchter des Hauſes, der Maskenfreiheit ihren militäriſchen Kang herleitete. 
Marieliſa und Nadine, noch in Madrid lebten, übte die Das Inkognito blieb jedoch nicht lange gewahrt, und am 
Caſtellana 4 auf die künſtleriſchen Kreife der ſpaniſchen nächſten Tag berichteten „La Epoca” uno „El Neraldo“ 
Hauptſtadt eine ganz beſondere Anziehungskraft aus. über den luſtigen Vorgang. Wer jedoch keinen Spaß و‎ 
Wie anmutig trug Marieliſa von Radowitz, die jetzt mit zu verſtehen ſchien, war der Coronel, der Gberſt der 
dem Grafen Saurma-Jeltfch verheiratet iſt, aragoneſiſche Guardia civil. Noch an dem Tag, an dem Tout- 
„Jotas und andahrfifche Malaguefias vor! Als nicht Madrid ſich über den von den Seitungen berichteten 
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Der deutſche Botſchafter am panifchen: Dof von Radowitz in feinem Arbeitzimmer. ei 


wohlgelungenen Karnevalſcherz unterhielt, traf in der 
Caſtellana 4 ein „amtliches Schreiben“ des Chefs der 
Elitepolizei ein, der fich darüber beſchwerte, daß fein 
jüngſter Leutnant (id) nicht vorher bei ihm gemeldet 
habe. Die Rüge wurde jedoch durch einen duftigen 
Nelkenſtrauß abgeſchwächt, den der Coronel zugleich mit 
der Begründung überreichen ließ, der Leutnant habe 


denen Gebieten der Kunſt erwies fich Nadine von Rado- 
witz, die inzwiſchen dem Baron von Thüngen die Hand 
zur Ehe gereicht hat. Und doch geriet die jüngere Tochter 
des Botſchafters in einen „militäriſchen. Konflikt“ mit 
der benemerita, wie die fpanifche Elitepolizeitruppe, die 
Guardia civil, genannt zu werden pflegt. Bei einem l | 

Masfenfeft der Hofgefellfchaft erregte ein junger Lente feine Aufgabe ſo vortrefflich durchgeführt, daß er trotz 
nant der Guardia civil das allgemeine Intereſſe. der Disziplinwidrigkeit eine ſolche Belohnung wohl ver’ 
Wer wohl der ſchlanke Offizier der benemerita ſein diene. Coſas de España! Gehört doch auch die 
mochte, fragten nicht bloß die dunkeläugigen Madrileñas, Galanterie zu den beſten und charakteriſtiſchen. Eigen— 
ſondern auch das diplomatiſche Korps erörterte eifrig ſchaften der modernen kaſtilianiſchen ۰ 
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Gaſtſpiels der Sarah Bernhardt einer Vorſtellung von 
Sudermanns „Heimat“ und einer andern von Racines 
„Phedre“ beiwohnte. Als wir dann das Theater verließen, 
hörten wir zufällig, wie Herr von Radowitz und Gattin, 
ihren Wagen erwartend, ſich miteinander unterhielten; es 


geſchah ۷ ` weder in franzöſiſcher noch in kaſtilia— 


niſcher Sprache; berliniſch mutete es uns vielmehr an. 
Am 19. Mai 1859 in Frankfurt a. M. geboren, hat 


Gebäude der deutfchen Botfcbaft. 


5 Maria von Radowitz d 
Friedrich- Wilhelm: Gynmafium in m 
lin beſucht, wo er fpäter auch als Aus- 
kultator und Kammergerichtsreferendar or: 
beitete. Der Kronprinz von Preußen, der 
ſpätere König Friedrich Wilhelm IV., der mit 
des Botſchafters Vater, dem General von 
Radowitz, innig befreundet war, hatte fich, als dieſem am 
Dfingftionntag des Jahres 939 oer Sohn geboren wurde, 
ſelbſt erboten, die il zu übernehmen. An den Vater 
ſchrieb er noch am Tag der Geburt: „Allen Segen Gottes 
und des göttlichen Tags auf das Pfinaftfind und ſeine 
Eltern!!“ 

Madrid feine nationale, für Preußens Miſſion in Deutfch- 
land begeiſterte Geſinnung von feinem hochbegabten Vater 
geerbt hat, zeigt von neuem das jüngſt von Paul Naſſel 
herausgegebene Werk +0971 Maria von Radowitz“, 


Daß der gegenwärtige deutſche Botſchafter i in 


E Nummer 92. 


T wertvolle Aufſchlüſſe gewährt. Auch der ideale ug 
im Baus Radowitz gelangt in dieſem zum Teil 0 
dem handfchriftlichen Nachlaß des Generals e d 
Werk zum deutlichen Ausdruck. ۱ 
` (jer Botſchafter in Madrid darf allerdings 2 4 
als Realpolitiker aus der beften Schule des Für en 
Bismarck bezeichnet werden, der die hervorragenden 
Fähigkeiten des Diplomaten anerkannte. Als Sailer 
in Athen, als Botſchafter in 1)0 
jetzt in Madrid hat er dieſe Fähigkeiten nicht Wo 


Ant berufen war. Auch die 86 riſche W er 
verleugnete ſich in ihm keineswegs, ac er 
als Einjährig⸗Freiwilliger in das 7. 1091 
ment eingetreten war. So machte er den KÈ jeg 
von 1866 als Huſarenrittmeiſter im fg mb 
quartier des Prinzen Friedrich Karl- mit, und 
wurde durch den Roten Adlerorden mit chter, 
tern ausgezeichnet. Für bie guten £igeufdid ten 
des ſpaniſchen Landheere⸗ bekundet Herr don 
Radowit daher einen wohlgeſchulten Blick, Ui 


zweifelhaft ift die ſpaniſche Armee beffer a 
Ruf, zumal da der 


gegen die Vereinigten 


gerade dem Landheer keine ausreichende ۳ 
legenheit bot, fich wirkſam zu betätigen. Der 
ſpaniſche Soldat in ſeiner ſchmucken, ſauberen 
Uniform, der ſelbſt der weiße Halskragen nicht 
fehlt, muß ſogar auf den an den 868 prew 
d Gilcher Garderegimenter gewöhnten Fremden einen 
günftigen Sindruck machen; nur daß Her, und 
da die Jugend der Mannſchaften auffällt, die 
allzu großen Strapazen kaum gewachſen erſcheinen. 

Der deuͤtſche Militärattaché, der der Bol 
ſchaft in Madrid beigegeben iſt, bat: eine 
um fo umfaſſendere Aufgabe, als durch 


bas und der 


Aus fahrt des deutfchen Botfchafters und feiner Gemahlin. 


Philippinen die militäriſche 23007 Spaniens in 
neue Bahnen gelenkt worden iſt. Wenn Frau von Ra 
dowitz nach aufgehobener Frühſtück⸗ tafel im Anblick ۰ 
licher Blumenpracht ihren 6 ſten den Kaffee ſervieren 
läßt, wird freilich weder über militäriſche noch über poll 
tiſche Angelegenheiten geplaudert, auch wenn die Botfehaftsr 
fefvetäre und unſer Militärattaché zugegen find. 

regend fchöpft Herr von Radowik aus feinem ۳ 
Schatz von Erinnerungen, während die Frau Bol 


Ve 


Ichafterin Berliner Reminiszenzen SE und gan 


bewährt als in der Zeit, in Der er ins Aus wär e, 


e | 


Staaten von Amerika wegen Kubas geführte Krieg: 


den Derluft: Kr ` 
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In der 10 


ihren Gäſten die beſten Ratſchläge 
für den Beſuch denkwürdiger 
Stätten Spaniens erteilt. 

Die deutſche Kolonie in Madrid 
findet bei feſtlichen Anläſſen Ge— 
legenheit, in den Räumen des 
deutſchen Botſchaftshauſes natio: 
nale Geſinnung zu pflegen. Kaifers 
Geburtstag bietet einen ſolchen 
feſtlichen Anlaß, der in Madrid 
immer wieder den Wunſch fich 
regen läßt, Kaifer Wilhelm II. 
möchte wie ſein Vater, der als 
Kronprinz Valencia und Anda— 
luſien ſowie Madrid kennen lernte, 
als erſehnter Gaſt im hochragen— 
den Königsfchloß der ſpaniſchen 
Hauptftadt erſcheinen. Der em: 
thuſiaſtiſche Empfang, der dem 
deutſchen Schulſchiff „Stein“ vor 
einigen Jahren in San Sebaftian 
bereitet wurde,  aeftattet einen 
Rückſchluß auf die am fpanifchen 
Hof und in weiten Kreifen der 
Bevölkerung gehegten Geſinnun— 
gen. Dann wird auch im Thron- 
ſaal der deutſchen Botſchaft zu 
Madrid und in den mit künſt— 
leriſch vollendeten Gemälden aus: 
geftatteten Empfangsräumen fich 
ein farbenprächtiges Geſellſchafts— 
bild entrollen, in dem Kaifer 
Wilhelm die berühmte ſpaniſche 
Grandezza und kaſtilianiſches 1 
kolorit gewiß nicht vermiſſen wird. 


Am 


کم رد 
وی 


® 
Blick in das Zimmer der frau von Radowitz. 
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Brief an die Kinder. 


Was ihr Kinder tags gemacht, 


Darin iſt genau gebucht, Darin pflegt der Weihnachtsmann 
SEITEN Wo ihr euch umbergetrieben, Ob ihr artig euch befruget, Vor dem Schenken nachzuleſen, 
fen d y اکا‎ ۱ | Wird vom Sandmann jede Nacht Oder ob ihr Streit geſucht, Da er gar nichts geben kann, 
eh dh Nase 1 : In ein großes Buch ۵ Lärmtet oder gar euch ſchluget! Wo die Kinder bös geweſen. 
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Skizze von Eva Tren. 


fo nicht — wirklich nicht, Fräulein Dora?" — 

er erhob fidi langſam, zögernd und ſtützte die Band 

auf den Tiſch. „Und ich hatte ſo innig gehofft —“ 
Auch ich ſtand auf. Mein Atem ging ſchmell, und 
ich blickte auf den kleinen Tannenbaum, der halb fertig 
geputzt auf dem Nebentiſch (tano, bloß um dem Doktor 
nicht in feine guten Augen ſehen zu müſſen. Denn HOP 
türlich war mir dieſe ganze Sache überaus peinlich, und 
die Augen waren an dem ganzen Menſchen das einzige, 
was noch genau fo war wie damals. Hineinſehen konnte 
ich darum gerade jetzt nicht gut. Ich war ihm ۳ 
lich geradezu böſe, daß er mich in Giele höchſt ungemüt⸗ 
liche Cage hineingebracht hatte. Wie kam er denn 
dazu, ohne weiteres anzunehmen, ich würde ihn 


heiraten wollen — jetzt noch, nach allem was geweſen 


war, ihn und ſeine vier Kinder? Es war doch, wer 
man's recht betrachtete, eine Sumutung! | 
„Es tut mir ſehr, feher leid, lieber Herr Doktor,“ 


ſagte ich, „aber ich bin mir wirklich nicht bewußt —“ 


„Nein, nein,“ fiel er haſtig ein, „Sie haben ja gar 
keine Schuld. Man hofft eben, was man wünſcht.“ 

„Ich weiß das Vertrauen und die Ehre ja ſo ſehr 
zu ſchätzen —“ j 


„Ehre! 5 war wohl nur eine Unbeſcheidenheit.“ 
Er ſtreckte mir die Hand hin, und nun faf) ich doch 


in fein Geſicht und feine Augen. Das hätte ich lieber 
nicht tun follen. Es lag etwas fo unbeſchreiblich Ge 
drücktes und Kummervolles in dem Blick, und die Sorgen 
falten auf der Stirn [dienen mir tiefer als ſonſt zu fein. 
So’ ftanden wir beide einen Augenblick beklommen. 
„Adieu dann“, ſagte er und drückte meine Hand feft. 
„Tragen Sie's mir und den Kindern nicht nach, daß ich 
ſo unverfroren war!“ | u | 
Aber lieber Herr Doktor, ich bitte Sie!“ ۱ 
Als er fort war, ftand ich noch einen Augenblick und 
horchte, wie er über den gemeinſamen Treppenflur ging. 
Drüben empfing ihn Kinderweinen. — Ach ja! 
Die Nachmittagsſonne ſchien hell in meine hübſche, 
traulich eingerichtete kleine Wohnſtube. Ich ſtrich mir 
die krauſen, blonden Haare aus der Stirn und ging ein 


paarmal erregt im Simmer auf und ab. Denn dieſer 


Doktor Wieland, dem ich eben einen Korb gegeben hatte, 
war einſt für mich der liebſte Menſch geweſen, den es 
auf Gottes weiter Welt gab. Damals, vor zehn Jahren, 
als ich ſelbſt kaum zweiundzwanzig zählte, da war ich 
faſt krank geweſen aus Siebe zu ihm. Wie aus den 
Wolken gefallen war ich dann in meiner Dummheit, als 
er ſich plötzlich mit meiner liebſten Freundin verlobte, 
die mich einfach als ſpaniſche Wand benutzt hatte 
und jetzt, wo ſie glücklich ein Brautpaar waren, ihm 
ſogar mein Geheimnis verriet. Ich merkte es ihm an, 
daß fie nicht geſchwiegen hatte. Aus der Heimat fort 
batte mich das getrieben, und erſt hier in der fremden 
Stadt, wo meine ſchwere Schularbeit meine ganze Kraft 
in Anſpruch nahm, hatte ich nach und nach gelernt, zu 
verwinden, was geweſen war. ۱ 

Nun war ich Iden feit Jahren ganz damit fertig 
geweſen. Es hatte mich kalt gelaſſen, als ich hörte, 


daß er mit ſeiner Fran nicht ſo glücklich lebte, wie er 


es wohl erwartet haben mochte. Das ging mich nichts 


ut c 


an. Er hatte fich fein Lebensfchicfat. ſelbſt gefchntedet 
Es hatte mich nicht ſehr tief erſchüttert, als ich vor 


zwei Jahren durch Freunde die Nachricht erhielt, die 


Frau ſei geſtorben. Schon lange war ſie mir nichts 


mehr. Aber überrafchend und peinlich war es mir ge⸗ 
weſen, als er plötzlich, es war nun gerade ein Viertel- 


jahr her, mir auf meinem eigenen. Treppenflur begegnete 


und fih als Inhaber der andern Etagenhälfte vor 


ſtellte. | a ٩ * 

Saft hätte ich ihn nicht erkannt damals. Vorzeilig 
ergraut, mit einem abgehetzten, müden Zug auf dem 
lange vor der Seit alt gewordenen Geſicht, ſo ſtand er 
vor mir. Er fah auch nicht eben aus, als hätte. feine 
ärztliche Praxis ihm reich gemacht. Natürlich, mir konnte 


es einerlei fein. Wenn er fich mit einer Frau belaftete; die 


ihn in jeder Weiſe hemmte, fo war das. feine Sache. 
Nach und nach hatte ich mich daran gewöhnt, ihm 


auf der Treppe oder auf deni Flur zu begegnen. Ein 


paarmal war er auch in meiner Wohnung geweſen. 
Seine Kinder, zwei Mädchen 
hatten mitunter ſchüchtern bei mir geſchellt, und ich 
hatte natürlich die armen, mutterloſen Dinger, um die 
er fich nicht genügend kümmern konnte, und die von 
dem „Fräulein“ ziemlich barſch behandelt wurden, nicht 
von meiner Tür weiſen können. Es waren hübſche 


Kinder, aber in jeder Weiſe vernachläſſigt. Mich ging 


auch das natürlich nichts an, und wenn ich ilmen cr 


laubte, bei mir umherzuſpielen und ihre 1 


zu machen, fo hatte ich damit keineswegs die Abſicht 
verfolgt, mir dadurch von ihrem Vater einen Heirats⸗ 


antrag zuzuziehen, fondern fie hatten mich einfach ge 
dauert, wie einen kleine Vögel, dauern, die aus dem 


Left gefallen find. . Erw | 
Auch er tat mir leid, ein aefcheiterter Menſch, der 


er ſozuſagen war. Denn er war fürwahr zu andern 


Dingen beſtinunt geweſen als zu einer ſpärlichen Pragis 
und zu Sorgen aller Art! Und ſo unpraktiſch! Man 
brauchte ihn ja nur anzuſehen, um zu wiſſen, daß der 
feinen armen Patienten eher Unterſtützung angedeihen 
ließ, als daß er Honorar von ilmen verlangte, das er 
doch fo nötig brauchte. Er jammerte mich manchmal 
geradezu. Aber heiraten — nein, das hatte ich doch 
deswegen nicht nötig! i 7ئ‎ 

Natürlich hatte ich gemerkt, daß er dergleichen im 
Schild führte — ſo etwas fühlt man immer. Aber 
ich konnte mit gutem Gewiſſen behaupten, daß ich ihn 


in durchaus gar keiner Weiſe darin beſtärkt hatte. Konnte 


ich nicht zufrieden fein, fo wie es war? Ich war mein 
freier Herr, hatte eine genügende Einnahme, um bei 
beſcheidenen Anſprüchen forgenfrei zu leben. Wem ich 
einmal alt wurde, erhielt ich Penſion. Vorläufig fühlte 
ich mich lebensfroh und jung, und ſo ſah ich auch aus. 
War meine Arbeit getan, fo freute ich mich meiner 
Mußeſtunden, und im Sommer pflegte ich eine ‚hübfche 


Reife zu machen. Und das alles hätte ich aufgeben 


follen für einen Witwer mit vier kleinen Kindern, für 
Ungemütlichkeit und Unruhe, bloß weil der Mann [o 
ſonderbar gute und traurige Augen hatte und die Kinder 
ſich ganz aus freiem Antrieb angewöhnt hatten, mich 
Tante zu nemen? Ich konnte in keiner weiſe die 


und zwei Jungen, 
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Verpflichtung anerkennen, ihm mein ganzes wohlgeord- 
netes und zielbewußte⸗ Leben zum Opfer zu bringen: 
€r hatte mid) ja auch verſchmäht. 

Ich begann wieder, meinen Baum zu putzen. So redit 
grün und feftlich (tano er da, halb fertig mit Schnee, 
Lametta, Tannenzapfen und roten Kerzen herausſtaffiert. 

Vorher, ehe der Doktor kam, hatte ich bei meiner 
Arbeit fröhlich geſungen, alle die vielen kleinen Kinder- 
lieder, die mir noch fo geläufig waren, und die wir da” 
heim angeſtimnit hatten, wenn die Weihnachtskerzen 
flimmerten. Nun blieb mir der Ton in der Kehle 
ſtecken, denn von dem Doktor trennte mich ja nur eine 
dünne Wand. Was hätte er denn denken ſollen, wenn 
ich hier auf meiner Seite der Stage luſtig jubiliert hätte, 
während er mich doch eben mit ſo kummervollen 
Augen verlaffen hatte! Und überhaupt — — 

Komifch, die Hand zitterte mir, als ich mit dem De 
feſtigen der Kerzen fortfahren wollte. Nichts wollte 
mehr geraten. Natürlich, wenn einem der unverſtändige 
Menſch mit ſeinem Heiratsantrag die ganze behagliche 
Weihnachtsſtinnnung verdarb! Aber fchlieglich wurde 
ich doch fertig. Aber die frohe Laune kam nicht wieder. 

Es dämmerte fchon. Der Schnee fiel draußen in 
großen, weichen Flocken; es war fo recht feſtliches Weil 
nachtswetter. Auch in meinem kleinen Wohnzimmer 
ſah es feſtlich aus. Die Bilder meiner Lieben, die an 
der Wand neben dem Bücherbort hingen, waren mit 
friſchen Tannenzweigen und Efeu feierlich bekränzt. 


` Ueberall ſtanden Chriſtroſen in Töpfen und Gläſern 


umher, dazwifchen Hyazinthen, Krokus und Tulpen. 
Es war wie ein kleiner Garten. In einer Ecke halb 
verſteckt brannte eine winzige Lampe unter verhüllendem 
rotem Schirm, und das Feuer warf durch die geöffnete 
Ofentür feinen glühenden Schein auf meinen Sufteppich. 

Traulich! — Ach ja, es traulich um mich zu machen, 
das hatte ich immer verſtanden. Das lernen wir ein. 
ſamen Frauen ſo von ſelbſt und hängen dann unſer Herz 
an die ſtille Friedlichkeit unſeres Heims, die uns ift. wie 
eine Oafe in der Wüſte des Arbeitsgetriebes, wie ein 
Schatz unter Brenneſſeln. 

Ich ſaß in dem Halbdämmern in meinen Sorgenſtuhl 
zurückgelehnnt, den erſt Vater und dann Mutter ſchon vor 
mir gehabt hatten, den lieben, alten, geheiligten Sorgen: 
ftuhl, den wir als Kinder nie benntzen durften. Und 
ich ſah auf die tannenumkränzten Bilder mir gegenüber 
an der Wand. Nicht einer von denen, die ſie darſtellten, 
war mir nah. Die meiſten waren in jenes unbekannte 
Land mir vorausgegangen, wohin niemand folgen darf, 
ehe ſeine Seit gekommen iſt. Ein paar lebten in fernen 
großen Städten. Sie hatten ihr eigenes Heim, ihre 
eigenen Kinder und Intereſſen, faſt ein Fremdling war 
ich, die ſo viel Jüngere, Einſame, ihnen geworden. 

Ganz ſtill blickte ich auf alle dieſe Bilder, und längſt 
Vergangenes tauchte vor mir auf — Heimat, Dater 
haus, Eltern, Geſchwiſter. Wie wir um den Baum 
tanzten und Weihnachtslieder fangen — wie wir in 
ſtaunender Freude vor unſern Gaben ſtanden! 

Ja, das waren noch Feſte. Dagegen ſchrumpfte der 


Blumengarten, der mich jetzt umgab, ganz jämmerlich 


zuſammen. Und wie fröhlich es auch ſonſt gewefen war 
kinderreichen Baus! Wie fid die Eltern 
um uns geſorgt, wie ſie geſpart und gearbeitet hatten 
für uns! Freilich, wir hatten es ihnen auch gedankt; 
und obſchon feit vielen Jahren die Erde fie deckte, waren 


ſie unvergeſſen, geliebt und geehrt geblieben bis auf 
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dieſen Tag. Unſere warmen Hände hatten ihnen die 
Augen zugedrückt, auf ihre Gräber waren unſere warmen 
Tränen gefallen, unſere warmen Herzen hegten noch heute 
ihr Andenken in unvergänglicher Treue. 

Ich, wenn ich einmal ſtarb, ich hatte dann niemand, 
der mir die Augen zudrückte, vielleicht niemand, der 
eine Träne auf mein Grab weinte. Ich hatte ja nur 
für mich gelebt. Was konnte ich verlangen d 

Etwas Warmes, Feuchtes rann mir über die Wangen. 
Ach — es war nicht der Mühe wert, das fortzuwiſchen, 
es kam ja doch immer wieder. Was mir nur heute 
in den Sinn fam? Ich war doch ſonſt ſo verſtändig. 

Aber mehr Bilder zogen an mir vorüber. Liebe 
Jugendzeit mit all deiner Torheit, deinem Glück und 
deiner Ciebe, mit Enttäuſchung und Bitterkeit — und 
über alledem immer ein Paar ſchöne, gute, traurige 
Augen — liebe Angen! 

Ich ſtand auf. Ich konnte es nicht länger ertragen. 
Sollten denn dieſe Augen heute immer vor mir ſtehen 
und mich beängſtigen d Ich wollte doch fröhlich ſein 
und Feſte feiern, und ich hatte doch keine Urſache, zu 
bereuen, was ich getan. Was klopfte mir denn iis das 
Herz, als fet ich [diuo an etwas? 

Da fchellte es [eife und ein wenig zaghaft an meiner 
€tagentür. Die Art kannte ich, fo pflegten die Kinder 
von drüben ſich anzumelden. Und richtig, als ich, die 
letzte Tränenſpur noch auf den Wangen, öffnete, da 
ſtanden fie alle vier in ihren unordentlichen, ۴۰ 
loften Anzügen, aber mit den klaren, reinen Hinder’ 
augen, die mich immer ſo zutraulich anblickten. „Wir 
wollten dir ein fröhliches Feſt wünſchen,“ ſagte die 
Aelteſte, die das ganz kleine Brüderchen an der Hand 
führte, „dürfen wir hereinkommen zu dir d“ 

Sie kamen herein. Oder nein, ſie kamen zunächſt 
gar nicht herein, ſondern blieben wie gebannt auf der 
Schwelle meines feſtlichen Wohngemachs ſtehen. 

„Hier ift es aber ſchön bei dir!“ ſagte der größere 
Junge dann begeiſtert mit einem tiefen Seufzer. 

„And ein Bäumchen haft du auch!“ rief ein anderes. 

„Ja“, ſagte ich, es ſollte gern munter klingen. „Be⸗ 
kommit denn ihr keins d“ 

Sie ſchüttelten den Kopf. 
Seit gehabt, eins zu kaufen.“ 

„Aber das Chriſtkindchen d“ ſagte ich. 

Wieder Kopffchütteln. „Nein, man hat ſo viel Ar⸗ 
beit davon, jagt unfer Fräulein. Aber Vater will nady 
her mit uns Lieder ſingen, wenn er Seit hat.“ 

Sie hatten (dion die Hände voll von Kuchen, den ich 
ihnen hineingelegt hatte. Ihre lieben, friſchen, kleinen 
Geſichter ftrahlten von Dank und Freude. Und auf ein’ 
mal kam es über mich heiß und fehnfüchtig und voll 
grenzenloſen Mitleids. Ich kniete bei ihnen nieder und 
umfing ſie alle auf einmal mit meinen Armen. 

„Kinderlein — habt ihr mich lieb d“ 

„Ja!“ Sie ſagten es alle zugleich, halb lachend, 
halb erſtaunt, und ein weicher Kinderarın, ich weiß 
nicht, wem er gehörte, legte ſich um meinen Hals. 

„Und möchtet ihr jemand haben, der euch immer 
am Chriſtabend ein Bäumchen anzündet P" 

„Ja!“ riefen ſie wieder alle. 

Ich ſtand auf. Mit fliegender Hand zündete ich die 
vielen kleinen, roten Kerzen an, und die vier Kinder 
ſahen mir zu wie bezaubert. 

„Dies ift euer Bäunichen, fagte ich, „das Chriſtkind 
hat es hier für euch abgeliefert. Ich habe es jetzt zum 


„Unſer Fräulein hat keine 
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die lange, weite, redingoteartige oder 
im Stil des fünfzehnten Ludwigs 
anliegende Jacke. Dieſe lange Jacke 
s | ijt vielfach aus dem gleichen Stoff 
و‎ wie der Rock gearbeitet und ſtellt 
m dann das dar, was man heute aus 
e ۱ oem Schneiderkoſtüm gemacht hat. 
وک‎ Abb. 5 zeigt ein ſolches costume-tailleur 
di aus blauem Cheviot, deſſen lange, 
au im Rücken feft anliegende Jacke mit 
A) den doppelten Röcken ein überwurf— 
dig . artiges Ganzes bildet, Die Unterweſte 
T aus orangefarbenem ſchwerem Seiden 
| ſtoff iſt mit reicher Goldſtickerei verſehen, 

| die ſich an den orangefarbenen loſen 
Manſchetten wiederholt. Samtreverſe 

von dunklerem Blau laſſen das 
weiße Chemiſett frei. — Auch grelle 
Seiden- und Metallſtickereien dienen 
als Verzierung beſonders den Män— 
| teln, die in febr hellen 71 
N ausgeführt werden (vergl. Abb. 1). 
d Das Modell ift aus ۲ 
Li (chamois) Tuch, zeigt die beliebte halb: 
۳ lange Sackform und febr originelle, 
۱ im Rücken mit einer Art Prieſterkragen 
1 unter fich verbundene Aermel, deren 
| weite Reversmanſchetten mit Gold- 
paſſementerie geſchmückt find. Gold- 

paſſementerie und die in deren Mm 

rahmung ruhenden Fonds aus gold— 

braunem Samt bilden mit dem ſie 

begrenzenden Gtterſtreifen die Gar- 
| nierung der Doroerjeiten des ۰ 
E | tels. Noch mehr »five o'clock« und 
| »jour« (nachmittäglicher Empfang der 
| Pariſerin) als oer befchriebene »sac« 
: ift das kürzer gehaltene Exemplar auf 
Abb. 2. Im Wagen legt man 
über dieſem kleinen Mantel eine 
große Samt- oder Tuchrotunde oder 
auch einen Automobilpelz an; die 
| Jacke ift eigentlich nur für die 
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3. Pelzmantel aus Zobel 
mit weißen Spitzenvolants. 
Maifon Redfern. — Phot. Reutlinger, Paris. 
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Straßentoilette, nicht für die eigentliche Haustoilette be: 
ſtimmt. Su letzterer hat man allerdings jetzt auch kleine 
ſackartige Jacken aus dünnen, luftigen Stoffen, Seiden— 
muſſelin oder Krepp, mit Tüll und Spitzen reich garniert, 
die eine robe d'intérieur oder ein tea-gown vervollſtändi— 
gen. Der beſprochene kleine Promenaden: und Diſiten— 
paletot iſt aus weißem Tuch mit mandelgrünen Samt— 
aufſchlägen, weißen Litzen, Gipüre und Sobel garniert. 
Die Glöckchenpaſſementerie in weiß und grün, die vorn 
von der viereckige Aufſchläge darſtellenden Spitzen- und 
Sobelkompoſition herabfällt, findet man augenblicklich an 
unendlich vielen Mänteln, an Miedern, Boleros und Weſten, 
und die gleichen Glöckchenpaſſementerien und Franſen ver— 
einigen fid) auch mit drapiertem Seidenmuſſelin, um kra— 
wattenartigen Halsſchmuck und dergleichen Sutaten herzu— 
ſtellen. Ganz winterlich, dabei hochelegant für die Pro— 
menade im Wagen, zu Fuß und auch als OGberlülle oes 
Geſellſchaftskleides für die Abendfeſte paſſend iſt der mit 
weißem Atlas gefütterte Sobelmantel auf Abb. 5. Er 


4. Abendmantel aus rofa Seidenmuffelin mit Gipürapplikationen. 
1۲1611011 Maupas. — Phot. Reutlinger, Paris 


com 


Nummer 52. 


5. Marineblaues Cbeviothertüm mit anliegender 6 
111411011 Rouff. — Phot. Reutlinger, Paris. 


unterſcheidet ſich von den vorjährigen Hüllen 
aus dem gleichen koſtbaren Pelz durch das 
leicht vom Hals abfallende Arrangement, 5 
den Mantel ohne feſten Schluß läßt und ſein 
Au- und Ausziehen fehe erleichtert. Aus den 
weiten Aermeln fallen Spitzenvolants, und 
Spitzen umſchließen den Hals. Abb. 4 zeigt 
einen der aktuellen Abendmäntel aus roſa 
Seidenmuſſelin, an denen die Parifer Schneider’ 
kunſt fich in ihrer Spezialität, in der ۲ 
ſtellung von leichteſtem, duftigſtem, mit den 
verſchiedenſten Motiven und Komplikationen 
durchſetztem Material häufig zum Gipfel 
ihrer Erfindungsgabe und Kunſtfertigkeit auf- 
ſchwingt, die aber auch häufig in 16617 
bungen ausartet. Diele der jetzt bewunderten 
Abendmäntel aus leichtem Stoff und mit ſchüllern⸗ 
den Sutaten tragen mehr den Charakter El 
Boudoirgewändern als den von Mantelhüllen 
und werden deshalb auch vielfach nur von 
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den Damen, die um jeden Preis in Toilette und 
Auftreten hyperoriginell und extravagant erſcheinen 
wollen, geſchätzt. Die wirklich elegante Pariſerin 


zieht jetzt die langen Mäntel aus hellem Tuch oder 
Samt mit reichem Pelzfutter allen den Suſammen⸗ 
ſtellungen aus Seidenmuſſelin, Tüll, Spitzen, Flittern 
und Metallfäden vor, von denen Abb. 4 ein jid) der 
geſchmackvollen Mäßigung befleißigendes Beiſpiel zeigt: 
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die beiden Vorderteile des weiten roſa Mantels ſind 


ſtolaartig geſtickt und halb unter Gipürauflagen ver. 
borgen; rofa Samtſtreifen trennen die Seidenmuſſelin— 
volants, die den Mantel in Gruppen garnieren, und 
halten die Weite als breiter Gurt zuſammen. Die 
Aermel enden in Seidenmuſſelinvolants, und rofa. Samt: 
ſtreifen und kränze aus Gipüre liegen dem Samt an 


Mantel und Aermeln auf. Clementine. 


Die Grenzen der M leßbarkeit. 


e größer die Fortſchritte ſind, die die Naturerkennt⸗ 
nis in ihrer unermüdlichen Pionierarbeit macht, 
um fo mehr gelangen wir zu dem Bewußtfein, wie 

unendlich groß noch der Weg iſt, den die Wiſſenſchaft 

zurückzulegen hat, bis das menſchliche Geſchlecht auch nur 
den Schein von Berechtigung beſitzen wird, ſich als Herrn 
der Schöpfung zu bezeichnen. Jetzt, da die Aſtronomie 
unſern an das Begrenzte gewöhnten Verſtand die erhabene 
unfaßbare Größe des Weltgebäudes ahnen gelehrt, 
während in entgegengeſetzter Richtung die phyfifalifche 
Sorfchung uns durch die Entdeckung von allerlei winder” 


baren Strahlenarten vielleicht neue Einblicke in das 


ebenſo unendliche Gebiet des Mikrokosmos und des 


Weſens der kleinſten Teilchen gewähren wird — jetzt 


können wir erſt in vollem Umfang erkennen, wie eng 
unſer Wiſſen nach allen Seiten hin umgrenzt iſt, 


Natur unſern Körper zu ihrer Erforſchung ausgeſtattet hat. 

Welchen Täuſchungen ift beifpielsweife das Auge 
unterworfen, und wie winzig iſt verhältnismäßig das 
Stück der Schöpfung, das unſer Auge uns ſinnlich 
wahrnehmbar macht. Klagt doch Helmholtz in einer 
ſeiner Reden, daß es vom wiſſenſchaftlichen Standpunkt 
ſo mangelhaft konſtruiert ſei, daß er das Ange, hätte er 
es bei einem Optifer beſtellt, dieſem mit Proteſt zurück⸗ 
weiſen würde! — Aber — wie er ſagt — unter den 
obwaltenden Umſtänden muß er es behalten, und ſo bleibt 
der Wiſſenſchaft nichts weiter übrig, als unabläſſig über 
Hilfsmittel nachzuſinnen, die den Horizont unſeres ſinnlichen 


Wahrnehmungsvermögens zu erweitern imſtande find. 


Aber mit der Wahrnehmung der Dinge begnügt ſich 
die moderne Forſchung nicht mehr! — Aus den ein⸗ 


zelnen Bauſteinen, die die Wiſſenſchaft zuſammenträgt, 


fügt fid) allmählich ein gewaltiges einheitliches Nonu 
und immer mehr häufen ſich die Beweiſe, daß 
alle Naturerſcheinungen auf einer gemeinſamen ۰ 
lage beruhen. Sicht, Wärme, Elektrizität und ۰ 
mus, ſie alle ſind verwandte Erſcheinungen, und um ſie zu 
vergleichen und ihre gegenſeitigen Beziehungen feſtzulegen, 
ſind beſtändig die genaueſten Meſſungen notwendig. 

Um überhaupt gewiſſe Naturerſcheinungen vor das 
ſtrenge Forum der Meßkunſt bringen zu können, iſt 
es oft notwendig, ſie erſt in geeigneter Form unſern 
Sinnesorganen wahrnehmbar zu machen. Für die op⸗ 
tiſchen und akuſtiſchen Erſcheinungen beſitzen wir ja leid⸗ 
liche Erkennungsmittel, obgleich gerade beiſpielsweiſe 
die wirkſamſten Lichtſtrahlen, die ultravioletten, dem 
Auge verborgen bleiben; für die Elektrizität aber hat 
uns die gütige Natur kein Organ geſchenkt, es ſei denn, 
daß die Elektrizität in ſolcher Stärke auftritt, daß ſie 


und 
wie wenig zureichend die Hilfsmittel ſind, mit denen die 


Geſicht oder Gefühl beeinflußt. Deshalb müſſen wir fie 
gewöhnlich, um Meſſungen vornehmen zu können, zu 
Wirkungen veranlaſſen, die dem Auge, oft auch dem 
Gehör wahrnehmbar find, denn es fei gleich hier gefagt, 
das Telephon iſt ein ſehr empfindliches und wichtiges 
Hilfsmittel für viele elektriſche Meſſungen. 

Es iſt alſo ſehr leicht möglich, ja wahrſcheinlich, daß 
es noch ganz unbekannte Naturerſcheinungen geben mag, 
die nur deshalb verborgen bleiben, weil uns noch nicht 
die Mittel zu Gebote ſtehen, ſie den Sinnen erkennbar 
zu machen, und es iſt ein wohl zum Nachdenken am 
regender Ausſpruch, daß die Segnungen der Elektrizität 
jedenfalls nie dem Menſchengeſchlecht hätten zuteil wer⸗ 


den können, wenn es zufällig von der Vorſehung dazu 


beſtimmt geweſen wäre, ſtatt auf der Erdoberfläche 
etwa im Waſſer zu leben! 

Das Bedürfnis, Meſſungen vorzunehmen, erſtreckte 
ſich in früherer Seit naturgemäß zuerſt auf ſolche Dinge, 
die geeignet waren, unmittelbar in die menſchlichen £e: 
bensgewohnheiten einzugreifen. Neben der Meſſung 
von Gewicht und Länge ließ der Wechſel von Tag und 
Nacht, Sommer und Winter ſchon in grauer Dorzeit 
die Aſtronomie zu hoher Blüte gelangen, und von jeher 
bemühte man ſich hier mit der Aufſtellung genauer 
Meſſungen. Heutzutage finden fie eine gewaltige Unter. 
ſtützung durch die Rieſenfernrohre unter Zuhilfenahme 
der Photographie. Mit wahrhaft ehrfürchtigem Staunen 
blicken wir auf die Geiſtesarbeit und das rechneriſche 
Können der Aſtronomen, die noch den Abſtand der ۰ 
fernteſten Geſtirne zu ermitteln vermögen, Entfernungen, 
ſo rieſengroß und unfaßlich, daß ſie in irdiſchen Maßen 
kaum ausdrückbar find und mit einem nur Pir die 
Grenzenloſigkeit des Weltalls brauchbaren Maß, dem 
Cichtjahr, gemeſſen werden müſſen; denn obgleich das 
Licht 300000 Kilometer in der Sekunde durchläuft, ift die 
Entfernung jener Welten doch ſo groß, daß oft viele 
Jahre nötig ſind, bis ein Lichtſtrahl, von ihnen aus⸗ 
geſendet, uns die Kunde von ihrem Daſein vermittelt. Ein 
überwältigender Gedanke, daß manche dieſer Geſtirne ſchon 
längſt erloſchen ſein und ihr Daſein beendet haben mögen, 
während immer noch ihr Licht auf uns herniederſtrahlt. 

Findet die Himmelskunde ſchließlich eine Grenze, 
über die hinaus die jetzigen Rüſtzeuge ein weiteres Git: 
dringen in die Unendlichkeit nicht mehr geſtatten, ſo geht 
es auch der Mikroſkopie, die unſere Kenntniſſe in ents 
gegengeſetzter Richtung fördern will, nicht beſſer. Wenn 
nicht neue Wege in die Welt des Kleinen gefunden 
werden, ſo müſſen wir uns eben mit dem Ausbau des 
ſchon Errungenen begnügen, denn die Mikroſkope ſind 
jetzt bis zu der Grenze vervollkommnet, wo die ۳ 
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ſchaften . des Lichts ſelbſt einer weiteren Vergrößerung 


Halt gebieten. Es iſt übrigens eine irrige Anſchauung, 
den Grad der Vergrößerung als allein maßgebend für 
die Güte eines Mikroſkops zu halten, denn auch die 
Schärfe des Bildes ſpielt eine gewichtige Bolle. 

Erſt mit der Neugeburt der Naturwiſſenſchaften im 
17. Jahrhimdert begann man auch Wärmemeſſungen 
vorzunehnien. Wie zu jener. Seit ernſtes Wiſſen und 
Gauklerkünſte ziemlich eng beieinander wohnten, ſo iſt 
auch das Urbild des Thermometers, die Drebbelſche 
Röhre, von ihrem Erfinder zu allerlei ſtaunenerregenden 
Experimenten benutzt worden, bis dann die ſtets ۷۰ 
ſam genannten drei Männer Fahrenheit, Réaumur und 
Celſins dem Inſtrument eine auf wiſſenſchaftlicher Grund 
lage beruhende Skala gaben. — In heutiger Seit iſt 
die Ceneraturmeſſung a E befttomwenbeit. ge 


er. 22 


langt, und es gibt 86 


Trotzdem 


jedoch reichen ſie سا‎ die 5 der Technik 


weder nach oben noch nach der Kältezone hin aus, denn 


während man einerſeits int: elektriſchen Ofen gewaltige 


HBitzegrade erzeugen kann, Dot ` man auch als tiefſten 
Punkt ſchon — 240? C. erreicht, eine Temperatur, die 
nur noch um 330 C. über dem theoretiſch ermittelten 
abſoluten Nullpunkt liegt, über den شون‎ eine weitere 
Abkühlung nicht mehr möglich: iſt. 


Es wäre um die Meſſung ſo akie Temperaturen 


wenigſtens für die Praxis ſchlecht beſtellt, wenn nicht 


auch hier die Elektrizität, das wiſſenſchaftliche „Me Adchen 


für alles“, helfend eingriffe. Man weiß, daß eine Tem- 
peraturdifferenz zwiſchen der verbindüngsſtelle zweier 


verſchiedenartiger Metalldrähte und deren. freien Enden 


einen der Größe dieſer Differenz entſprechend ſtarken 
‚Strom ` erzeugt, der in einem: Galdanöineter gemeſſen 
werden kann. Man braucht daher nur diefe Derbin. ` 


dungsſtelle an den Ort der hohen oder niedrigen Ten: 


peratur zu- bringen, um , ۴ auf einer entſprechend 
geaichten Skala des Stroſmmeſſer⸗ dieſe ableſen zu 
können. Auf dieſe Weiſe gelangt man [dion bis zu etwa 
20009 T.; darüber hinaus ſchmelzen audy die wider. ۱ 


ſtandsfähigſten der bekannten Metalle. 


Doch bat die Wiſſenſchaft noch optiſche vorricktungen : 


erſonnen, oie die Meſſung noch Höherer Hitegrade mög” 
lich machen. Ob aber die Temperatur der Sonne 
wirklich über 6000 C. beträgt, wie man behauptet — 


das nachzuprüfen dürfte ſelbſt ein der Jules Verneſchen 


Phantaſie entſprungener Abenteurer ablehnen. 


Sehr wichtig ) ١۰ die Anwendung der Elektrizität 
für die Meſſung von äußerſt geringen Temperaturunter⸗ - 
ſchieden, und. die empfindlichſten Einrichtungen zeigen 


noch 2+1+٤ von 1/10000? C. mit- Sicherheit an. 
Ueberhaupt bedient ſich die Wiſſenſchaft für ihre 


Meſſungen gern der elektriſchen Hilfsmittel, denn es gibt 


kein empfindlicheres Meßgerät als das Galvanometer. 


Man hat Instrumente konſtruiert, die noch den millionten 
Teil von einem Milliontel Ampere anzeigen. Um fidh 


einen Begriff von der Winzigkeit⸗ dieſes „Strömchens“ 


machen zu können, muß man ſich vorſtellen, daß es erſt 


in etwa 50 000 Jahren -unftande wäre, ein einziges 


Milligramin Silber aus ſeiner Cöſung auszuſcheiden, 
eine Leiſtung, die ein gewöhnliches Hausklingelelement 
in wenigen "Sehubeit vollbringt. Da iſt es nun wohl 


zu verſtelten, wenn; die Zuſtitute, die de empfindliche 
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Inſtrumente beſtzen, ſich gegen die vorüberfübrung Gei 
Straßenbahnen auf das entſchiedenſte ſträuben. 


Ein ſchwieriges Gebiet der Meßtechnik iſt die genaue 
Beſtinmung von Lichthöelligkeiten, die Photometrie. Be 
ſonders wenn die zu vergleichenden Cichtquellen ver: 
ſchiedenartige Färbung beſitzen, iſt es oft ſchwer, ihre 
SE ser gritan zu bestimmten, krobdem 02۸ in 
ivielt. Die Dhotometrie ift der ade in der. Beie Seit, 
wo täglich neue Beleuchtungsarten das Licht — oder 
beſſer die Finſternis — der Welt erblicken, ein wichtiger 
Zweig der Meßkunde geworden. Auch für den Ama: 
teurphotographen macht fich der Mangel ‘eines für feine 


Swecke dienlichen Photometers bemerkbar, wenn er da— 
heim bei der Entwicklung ſeiner Ausbeute entdecken 
muß, daß. wertvolle Erinnerungen durch falſche Epa 
poſitionszeit verdorben wurden. 


Unendlich weit ift in unſerer Seit die Mefgenanigteit 


der Wage, des wichtigſten Geräts bes Chemikers, ge 
fördert worden. Hier macht die Empfindlichkeit der 
genaueſten Inſtriunente dieſer Art dem Laien oft faſt 
lächerlich erſcheinende vorſichtsmaßregeln bei der Be⸗ 


nutzung nötig. Eine Berührung der Gewichte mit der 


Hand wäre hier in den Augen des Chemikers ein fluch⸗ 
würdiges Verbrechen, ja, ſelbſt die Beobachtung der 


Ausſchläge muß von einem Nebenraum aus geſchehen, 


da die geringſten Erſchütterungen und Temperaturein⸗ 
flüſſe große Fehler erzeugen können. Eine von Profeſſor 


Vernſt konſtruierte Wage iſt ſo empfindlich, daß ſie noch 
den millionten Teil eines Gramms beſtimmen läßt, 
allerdings iſt auch ihre Höchſte Belaſtungsgrenze ſchon 
mit zwei milligramm erreicht. Die Gewichte dieſer 
Wage ſind kleine Bügel aus feinem Draht, die / Milli⸗ 
gramm wiegen, und der Wagebalken beſteht aus einem 
langen Glasfaden, der ſich um ein haarfeines Fädchen bet 
von Bergkriſtall dreht. Dieſe Genauigkeit wird natür⸗ 
lich von Wagen, die für größere Caſten beſtimmt fi ſind, 
nicht entfernt erreicht, hier iſt der zehntauſendſte Ceil x 
eines: Granims (dion eine hohe Empfindlichkeit. BE 
Saft felbftoerftändlich erſcheint es in unſerer Seit der 


exakten Meſſungen, daß man auch die Beſtimmung der 
Größe eines Körpers auf rein mechaniſchem Weg zur 
äußerſten Genauigkeit gebracht hat. Es gibt ۰ 
maſchinen, die z. B. die Dicke des zu meſſenden Körpers 


mit einer Genauigkeit von 1/10000 mm abzuleſen geftatten, 
.uno man kann fih von. diefer Dimenſion erft einen 
Begriff machen; wenn man bedenkt, daß ein. dünnes 
Frauenhaar ungefähr Y/ıoo mm dick ift Natürlich iſt es 
auf anderm Weg als dem befchriebenen; noch kleinere 
Dimenſionen abzuleſen, möglich, und die Mikroſ kopie 
wäre wohl kaum mit dieſem Reſultat zufrieden. Trotzdem 
jedoch haben dieſe mechaniſchen Mefvorrichtungen in der 
Praxis der Metallinduſtrie eine hohe Bedeutung erlangt. 


So ſehen wir denn die wWiſſenſchaft in raſtloſeni Be 


mühen, beftändig tiefer in die geheimnisvolle Werkſtatt m 
der Natur einzudringen oder der Unendlichkeit ein 
Stücklein Weges abzutrotzen. Heute aber, wo wir vor 


einem neuen Abſchnitt der Naturerkenntnis zu fein 


ſcheinen, wo aus der Fülle der neuen Entdeckungen eine 


alle Naturerſcheinungen mit einem gemeinſamen Band 
0٤6 weltanſchauung zu erftehn feeit, müffen 


wir ſagen, daß der Meßtechnik ein weſentlicher Anteil 


an dieſer Errungenſchaft gebührt. Cervulus. 
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Bisher hat. fid) die Sorge des 71 
zumeiſt auf die beiden treuſten unſerer 
vierfüßigen Gefährten, das Pferd und 
den Hund, erſtreckt, aber eine immer 
mehr um ſich greifende Sympathie für 
die übrigen des Schutzes würdigen UAn- 
gehörigen der Tierwelt beginnt {if be. 
merkbar zu machen. Vor allem gilt dies 
von der Hope, die früher entſchieden ftief- 
mütterlich behandelt wurde. Sie hat 
nämlich in einem ſolchen Maß die Guuſt 
des Meuſchen erobert, daß er ihr ans. 
Dankbarkeit für ihre Dienſte ein eigenes 
Heim errichtet hat. Der Gedanke an ein 
folches Unternehmen mag wohl zuerſt ein 
ironiſches Lächeln hervorrufen, aber eine 
nähere Beſichtigung kann nicht verfehlen, 
den vorurteilsfreien Beobachter von dem 
praktiſchen Nutzen der Anſtalt zu über⸗ 
zeugen. Es handelt ſich nämlich in der 
Tat um eine in humaner und ſanitärer 
Ee Beziehung febr. fegensteiche Einrichtung, 
! — = — bie in den acht Jahren ihres Beſtehens SE | d 
Sine glücklich kurier te Patientin. in ` London - einerfeits. - Tanfenden von | „ Im Medizinkaften ۱ 2 | pu eis A | = E 
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Magen ein erträgliches 
vor einem qualvollen 


Katzenheims, 


das aus 


Daſein geſchaffen, anderſeits Tauſende 
Tod bewahrt hat. Der Sweck des 


einem Aſyl 


Sine gemütliche Scke. 


für Obdachloſe, einem 
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Der Spielplatz auf dem Dach, 


Nummer 52. 


Hofpital für Kranke und einem Hotel für Penftonäte ٤ا٦‎ 
it nämlich, kurz geſagt, den Matzen das Leben zu erhalten, oder 
wenn die Umſtände es fordern, ihnen es ſchmerzlos zu nehmen. 


reo tmm m pott 


rae 


»" 


det. 


N 


andern Luft, und in 
wenigen Sekunden ha» 


Hohlenſäure täglich 50 


einem noch traurigeren 


terkommen 


Wimmer 52. 


In fonboi " das Katzenheim weit und breit 72 | 


Trifft man irgendwo ein herrenloſes Tier, nimmt man. fid; 
des armen Geſchöpfs an und beſtellt vom nächſten Telephon⸗ 
amt einen Boten vom Katzenaſyl, der in kürzeſter Zeit zur 


Stelle iſt und das arme Opfer. in einem Kaften fortſchafft. 


Man bringt es mit fei- 
nen Seidensgefährten i in 
einen Käfig, die Tür 
der großen Hammer 
ſchließt es von der 
Welt ab, ſchnell füllt 
fid) der Raum mit einer 


ben die Inſaſſen des 
Betäubungskaſtens aus: 
gelitten. So macht man 
mittels Chloroforms und 


bis 100 überflüſſigen 
Londoner „Puſſies“ den 
Garaus, um fie vot | 


Schickſal, vor ۰ 
lung und dem ſicheren 
Hungertod, zu bewah⸗ 
ren. Im vergangenen 
Jahr fanden 14 000 
Tiere in dem Aſyl Un⸗ 
und Be⸗ 
freiung von ihrem Lei⸗ 
den. Die hohen Une. 
koſten werden durch die Einnahmen nicht annähernd gedeckt, 


denn die Tötung der Katzen vollzieht fih zumeiſt ohne Ent: 
gelt. Zum Glück gibt es jedoch genügend Menſchen, die das 
Nützliche dieſer Inſtitution einſehen, und der Adel fowohl 
wie die Finanzariſtokratie verleigen der Anſtalt ihren Schutz 
und fördern das Unternehmen durch Stiftung von ſtattlichen 
Geldbeiträgen. Die Anhänglichkeit und Treue einer Katze 


haben ſogar manchen enthuſiasmierten Gönner veranlaßt, durch 


Xm Krankenzimmer. 


EL 6 0 Seite 27 


Binterlaflung ' eines Dermächtniffes zugunſten وو‎ Kagen 
heims einem. diefer vierfüßigen Gefährten ۶ Dankbarkeit 
Ein beſonders freigebiger Katzenfreund Be, 
reicherte kürzlich die Anftalt auf diefe Weiſe um 27 000 Mark. 


zu bezeugen. 

Abgefehen, v von den W und heimatlofen Katzen erfreut 
ſich in London die Mehr- 
3| zahl dieſer 
nen eines außerordent - 


feins. Aber gerade für 


dand großgezogenen und 
ſorgſam gepflegten ۰ 


ein Bedürfnis. Wird 
eine Katze plötzlich von 
Arankheit befallen, ۰ 
ſtellt man mittels Cele’ 
phons den ۰ 


kleinen Patienten ſchleu⸗ 


. fördert, wo er unter der 
Obhut. einer mit allen 
Katzenleiden vertrauten 
Pflegeſchweſter in einem 
getrennten Käfig. feiner 
Geneſung harrt. Auch 
ein Praktiſch eingerich⸗ 
teter „Medizinkaſten“, 
der dem Tier das Kratzen 


und Entwiſchen unmöglich macht, feht ` in Bereitſchaft. Aber 


das Hatzenheim erfüllt noch andere Swecke. Wenn man mit 
Kind und Kegel die Sommerreiſe antritt, fällt es einem 


plötzlich ein, daß man das arme mieſekätcen beinah ein · | 
geſperrt hätte. Alſo ſchafft man es“ ins Hatzenheim! Da ift 


es gut aufgehoben für zweieinhalb 6 ote Woche. Ja, 


für einen „Half Crown“ Toun die arme Verlaſſene in dem be - 


in SCHER feben.‏ وو ام ai Klubheime mit nen‏ ول 


851 euch vor m 2) ۲۱ 
Eins der beliebteften Inſtrumente in der Hand der Laien 
iſt die Nadel, wenn es ſich um die Vornahme aller möglichen 
chirurgiſchen Eingriffe handelt, zu deren, Erledigung es nicht 


recht lohnt, den Arzt herbeizurufen. Man wird nicht umhin 


können, dieſe Vorliebe für die. Nadel den. Frauen zu danken, 


denn dieſen iſt die Nadel ja ein. alltäglicher Gebrauchsgegen⸗ 


ſtand, und daher greifen ſie auch bei andern Gelegenheiten 
am eheſten dazu. Nun wird man fragen, warum iſt denn 


die Benutzung einer Nadel ſo bedenklichd An ſich wäre 
das natürlich eine ganz unbegründete Behauptung. Warum. 


ſoll denn eine Nadel nicht gerade fo aſeptiſch und ſauber. 
ſein wie jedes andere Inſtrument. Gewiß fani: fie- das 
fein, aber, wie die Erfahrung lehrt, tft fle es fehe oft 


nicht. Das hat verſchiedene Gründe; eine Näh- oder Steck⸗ 
nadel iſt meiſtens blank und macht daher gewöhnlich den 


Eindruck der Sauberkeit. Eine ſolche Nadel zu desinfizieren, 
iſt ſchwer und unpraktiſch, denn wenn man ſie als einzig 
rationelle methode auskochen oder ausglühen würde, dann 
leidet ihre Schärfe, Glätte und Brauchbarkeit. Der Laie hat 
eben zu ſehr die Auffaſſung, daß das, was ihm ſauber aus⸗ 


zufehen ſcheint, auch tatſächlich fauber fei. Jedoch das Be⸗ 


denkliche der üblichen Verwendung der Nadel in der Chirurgie, 
wie fie der Laie ausübt, liegt nicht einmal allein in der 
Gefahr der Unſauberßeit, ſondern vielmehr in der Art der 


Verletzungen, oder wenn man will „Operationswunden“, die 


Was bie Aerzte ſagen. Dod 


mit einer Nadel verurſacht werben, Setzen wir nil den Fall, 
jemand habe einen „ſchlimmen Finger“, die Schmerzen ſteigern 
ſich, die Oberhaut wird durch den unter ihr ſich abſondernden 
Eiter abgehoben und wölbt fid) weißlich · gelb verfärbt vor, 


die Nachtruhe iſt dahin, die Angſt vor dem Doktor groß, 


man greift zur Nadel und ſticht mit Aufwendung aller 
Energie und Tapferkeit hinein, der Eiter fließt zwar in 
wenigen Tropfen ab, aber der Einger wird ſtatt beſſer, 
ſchlimmer. Warum Nun weil eine Eröffnung in Form 
eines Nadelſtich⸗ eine. viel zu kleine iſt, um die gründliche 
Entleerung des infeftió öfen Materials zu ermöglichen, und 
‚weil. ſich diefe Oeffnung ſehr leicht wieder ſchließen kann. 
Des weiteren iſt die Oeffnung doch groß genug, um neue 
Krankheitserreger von außen hineinzulaſſen, ſo daß der 
Krankheitsprozeß durch eine Miſchinfektion ein viel ſchwerer 
werden kann.“ War die Nadel nun gar ſelbſt unſauber, ſo 
kann mit einem ſolchen Stich eine viel tiefere Infektion be⸗ 
wirkt werden, als ſie vorhanden war. In der Chirurgie 
heißt es ſtets „breit eröffnen“. Das Kranfheitsgebiet muß 
duch einen genügend großen Schnitt freigelegt werden, mo. 
durch bewirkt wird, daß alles abfließen kann, was abfließen foll, 
und daß man ſelbſt mit feinen Medikamenten an den ۳ 
heitsherd herankann. ft eine Nadel verroſtet, dann iſt die 
Gefahr nur deshalb größer, weil an der rauhen roſtigen 


Nadel leichter Schmutz figen kann als an der polierten. 


Man verbanne alſo die Nadel als chirurgiſches Inſtrument. 
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beliebten 
- ae im allgemei- 


„lich, behaglichen Da ' 
die in Glück und Wohl⸗ 


linge ift das Kagenheim 


gen der Anſtalt, der den 


nig zum Hoſpital be ` 
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Bilder aus aller Welt. 


Die neue Konfularafademie in Wien. Dor kurzer 
Zeit hat Kaifer Stanz Joſef die Schlußſteinlegung und Er⸗ 
öffnung des neuen Gebäudes der Monſnularakademie vollzogen. 


Gleichzeitig wurde eine Jubelfeier aus Anlaß des 150 jährigen 

Beftandes der Wiener Diplomatenſchule, die früher Orien⸗ 

taliſche Akademie hieß, veranſtaltet. | | 
Die Bedeutung bes Inſtituts ift wohlbekannt. Dor andert- 


halb Jahrhunderten als einfache Sprachſchule für fremde, 


namentlich orientaliſche Sprachen zu Dolmetſcherzwecken ins 
Leben gerufen, hat es fih zu einer Nochſchule ausgebildet, 


die den diplomatiſchen und Honſularkreiſen eine gründliche, 


allſeitige fachliche Ausbildung vermittelt. 

Die Akademie hat wechſelreiche Schickſale erfahren. SZuerſt 
in der alten Univerſität untergebracht, wurden ihr nach der 
Aufhebung der . Klöfter durch Kaifer Joſef nacheinander 


zwei Stifte angewieſen, das zu Sankta Barbara und das zu 


Sankt Anna, worauf fie in den alten Jakoberhof verlegt 
wurde. Bier blieb fie in baufälligen Räumen bis 1885, wo 


ihr im Gartentrakt der Thereſianiſchen Akademie Platz ge⸗ 


macht wurde. Die prachtvolle Feſtſchrift, die ans Anlaß der 


Jubelfeier herausgegeben wurde, illuſtriert dieſe Wandlungen 


in höchft anziehender Weiſe. 

Das neue Beim der Akademie erhebt ſich auf der Fläche 
des ehemaligen Exerzierplatzes des Waiſenhauſes im 9. Bezirk 
und ift nach den Entwürfen des Oberbaurats Ludwig Bau— 
mann unter Leitung des Sektionschefs im Miniſterium des 
Aeußern, Ritter von Succara, gebaut worden. 

Der Bau, der im Stil des Heitalters der Kaiferin Maria 
Thereſia ausgeführt ijt, beſteht aus einem Hauptgebäude von 
vier durch eine breite Hauptſtiege und eine Dienſttreppe 
verbundenen Geſchoſſen, das mit zwei in den Garten einge— 
ſchobenen Flügeln abſchließt. Das Gebäude ſteht nach allen 
Seiten frei und wird gegen die Straße von zwei einſtöckigen 
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Das Gebäude der neuen Ronfularakademie in ۰ 
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Nummer 52. 
٠ 


Pavillons flankiert, zwiſchen denen fth eine Gartenanlage hinzieht, 
die von einer Baluſtradeneinfriedung abgeſchloſſen ift. Das Haupt» 
gebäude enthält alle Räumlichkeiten, deren die Akademie als 
Unterrichts⸗ und Erziehungsanftalt bedarf; im erſten Stock die 
Hör-, Demonftrations-, Konferenz und Prüfungsfäle, Bureaus 
und Bibliotheksräume, im zweiten und dritten Stock die für 
die Zöglinge beſtimmten Wohnräume, jeder aus einem kleinen, 
von den Korridoren zugänglichen Vorraum, einem geräumigen 
zweifenſtrigen Zimmer und einem Alkoven beſtehend. Im 
Kochparterre find die Erholungsräume für die Höglinge, ein 
großer Speifefaal, Billardſaal, Leſezimmer, die Wohnung des 
Akademiedirektors und eines Präfekten ſowie Sprechzimmer 
und Gekonomat. Im Tiefparterre find. die Aüchenanlagen 
und Wohnräume für das Dienſtperſonal untergebracht. Der 


eine Pavillon enthält die Krankenabteilung, ein Parterreban 


im Garten den Turn- und Fechtſaal ſowie 6۱۱۵6 

Sämtliche Ränme des Baus werden durch ein Niederdruck“ 
dampfheizungsſyſtem erwärmt und elektriſch beleuchtet. 
b ۳ a 


Die Leitung der Großen Berliner Kunftausftellung. 1908 
liegt in den Händen des Profeſſors Friedrich Kallmorgen, 
der vor drei Jahren als Nachfolger Eugen Brachts an die 
Berliner Königliche Hochſchule für die bildenden ٤۶ berufen 
wurde. Kallmorgen, der am 15. November 1856 in Altona. 
geboren wurde, genoß ſeine l 
Ausbildung in Düſſeldorf und. 
Karlsruhe. Im Jahr 1881 
ließ er fich in der bont: 
ſchen Hauptſtadt nieder und 
wirkte daſelbſt als Lehrer 
an der Kunftfchule von 
1891 bis zu feiner Ueber— 
ſiedlung nach Berlin. 

Der König und die 
Königin von Portugal 


Graf Goluchowski, | 
Dorf. des gemeinf. Miniſt.⸗Rats 
für Oeſterreich und Ungant y 


haben ihren Aufenthalt 
in England auch 53. 
einem Ausflug nach 
Woodnorten, dem Land- 
fit, des Herzogs : 
Orléans, benutzt. Auf 
unſerm Gruppenbild 


venti e ا‎ bſehen wir das Königs 


paar mit feinem Gaſt⸗ 
geber und andern vov 
nehmen Gäſten. à 
Großen Künftlern 
3 M find wie großen Staats 
ue männern und Heerfüh⸗ 
rern ſchon öfter ۳ 
mäler geſetzt worden. 
Unter den 7 
aber dürfte der geniale 
Gavarni der erſte feit, 
der dieſer Auszeichnung 
für würdig erachtet 
wurde. An der kleinen 
place Saint Georges. 
in der Nähe der Hirche 
von Notre Dame ۴ 
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links nach rechts. Obere Reihe: Baron de Tonscolombe; M. Aubrey Ditit; M. de Monicourt; Herzog von Luynes; Frl. von Villeneuve-Bargemon;‏ لاعت 
Marquis de Soveral; Col. D. C. Legge. Untere Reihe: Herzog von Guiſe; Herzogin von Orléans; Herzog von Orleans; Königin von Portugal;‏ 
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in der Schweiz bei allen Buchtlandlungen und der Geſchaftsſieue der „Woche“: 
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dn Holland bei all 


. Zürich, Rennweg 48, 
in England bet allen- Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „Woche“: 


London, E. C., 30 £inte Street, 


Caffel, Obere Königfir. 27; ° 
Dresden, Seeftr. 1; Elberfeld, Ber; ای‎ 88; Effen a. Rh., £imbeder. - 


Aus EE wird berichtet, daß jus. zur Betänpſung 


Ort bereits in weſtlicher Kichtung paſſtert hat. 


Der deutſche Generalkonſul in Kapſtadt meldet, daß m 
einer ihm zugegangenen amtlichen Nachricht der Oberhåipt | 
[ing ber Herero, Samuel. Maharero, nach Betſchuanaland 
übergetreten iſt und die Erlaubnis zum verbleiben auf bri- 


Boden 0920 halt. MT‏ > ,ص0 
„Dezember. „‏ 
telegraphiert,‏ سے General von‏ 


f 


bethanier Kamandams und Witboi am Hundup füdlich von 


Aub angegriffen und nach zehn ſtündigem Gefecht zerſprengt hat. 
In Madrid wird ein Schiedsgerichtspertrag zwiſchen | 


Spanien und Amerika unterzeichnet. 


Das griechiſche Miniſterium reicht ſeine entlaſung ein. 


SN 25. Dezember. 
In Japan werden umfaſſende Vorbereitungen getroffen, 


um dem Marſchall Opama beträchtliche Derftärfungen an 
Artillerie und Infanterie nach dem EE in died | 


Mandſchurei zu ſenden. 
26. Dezember. d | 
von der Port Arthur belagernden Armee wird die EY 
ſetzung des Forts Taliuchiatun und der Fall ſämtlicher vor 


۲ 


der rechten Flanke der Japaner gelegenen vorgeſchobenen 


in Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Gefchäftsftelle der „woche“: : 


Paris, 8 Rue > Richelteu, 
n Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle der „Woche“: 


Amſterdam, Heerengracht 457, 

in Dänemark, bel allen Buchhandlungen und der Geſchaſtsſteue! der „Woche“: 
Kopenhagen, Wjöbmagergade 8, 

in den Vereinigten Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neuyork, 83 u. 85 Duane Street. 


Jeder unbefugte Nachdruck aus díefer Teitfchrift 
wird Ttrafrechtlich Sn | 


Die sieben Cage der Woche, | 


99, Dezember. | | 
Eine Meldung des Generals von Trotha aus Windhuf 


beſagt, daß Major Lengerke die aufſtändiſchen 000" IT 
bei Koes in die Flucht geſchlagen hat. 


Gräfin Montignoſo, die frühere Kronprinzeſſin von Sachſen, 
trifft unvermutet in Dresden ein und begehrt, ihre Kinder 
ſehen zu dürfen. Da ihr die Erfüllung des Wunſches ver- 
weigert wird, kehrt ſie über Leipzig nach Florenz zurück. 

Im Haag wird von der zu dieſem Behuf eingefegten Kom- 
miſſion ein internationales Abkommen über die völkerrechtliche 


Stellung der Noſpitalſchiffe im Krieg vereinbart und unterzeichnet. 


Die internationale Kommiffi ion zur Unterſuchung des 
Huller Swiſchenfalls hält in Paris ihre erſte Sitzung ab. 
23. Dezember. 
Aus madrid wird gemeldet, daß König Alfons Kaifer 


? wilhelm zum Ehrengeneralkapitän des ſpaniſchen Beers und 
zum Oberſten des Beiterregiments Numancia ernannt hat. 


ruſſiſchen Befeſtigungen gemeldet. 


27. Dezember. 


Der Sar richtet an den ruſſiſchen Senat einen Erlaß über 
einen „Entwurf zur Vervollkommnung der Staatsordnung“, 
in dem er die Erwägung verſchiedener Reformen unter fefe ⸗ 
halten an dem autokratiſchen Charakter der Regierung als 


notwendig bezeichnet. 
Kaifer Wilhelm begibt fidy zur Ceilnahme an der Bei- 


ſetzung ber 58830911001. Alexandrine nach ۰ ۱ 
Aus Petersburg wird berichtet, daß die ſeit neun Jahren 
in der Sarenfamilie lebende engliſche Bonne der Großfürſtin 
Olga unter dem Verdacht der Spionage ausgewieſen wurde. 


28. Dezember. 


Die nach Abeſſinien entſandte deutſche. Sondergeſandeſchaft ef 

tritt von Genua aus die Keiſe nach Dzibuti an. | 
In Berlin wird der Parteitag der ی‎ SE 

demokratie eröffnet. ۱ Ä 


eT 


Die ER ation | vw 7 l 
W 7 der engliſchen Flotte. 


Von Kapitän zur See, a. D. von Puſtau. 


Als vor zwei Monaten die Doggerbankaffä äre das englifche | 
Dolf in: eine bei Licht beſehen recht übertriebene Aufregung 
verſetzt hatte, benutzte die Regierung in London die Gelegen⸗ 
heit, um dem engliſchen Staatsbürger und der ganzen Welt zu 
zeigen, welche überwältigende Macht ſie jederzeit ohne be⸗ 


ſondere Vorbereitungen bei einem auf dem Ozean. entſtehenden. 


Konflift in die Wagſchale werfen könnte. Sie ließ den 
Telegraph fpielen, und mit ſtaunender Bewunderung [ah jeder 


mann, wie die mächtigen engliſchen Geſchwader im Hand. 
umdrehen einen eiſernen King um die in Vigo und Tanger 
liegenden ruſſiſchen ۶و1‎ geſchloſſe en s aus dem 


v. 


| daß Oberleutnant 
Ritter am 21. Dezember eine Abteilung aufſtändiſcher Nord⸗ 
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es kein Entrinnen für diefe gab, und das gleiche Experiment 
könnte mit Leichtigkeit wiederholt werden, wenn erneute 
۱ Schwierigkeiten während der weiteren Ausreiſe Rofhefiwensfis 
auftreten ſollten. Dieſes wahrhaft glänzende Ergebnis der 
plötzlichen Kraftprobe hat indeſſen die engliſche Regierung 
nicht abgehalten, eine umfaſſende Reorganiſation in die Wege 
zu leiten — am 1. Januar 1905 foll fie in Kraft treten — 
durch die die Schlagfertigkeit igrer Flotte auf einen noch 
weit höheren Grad als bisher gebracht werden wird. Sie 


begründet die Notwendigkeit ihres Vorgehens in einer dem | 


‚Parlament vorgelegten Denkſchrift durch den Hinweis auf 
das Anwachſen aller Kriegsmarinen innerhalb der letzten 
dreißig Jahre, das eine Verſchiebung der ſtrategiſchen Lage 
auf dem ganzen Erdkreis hervorgerufen habe. Als Siel der 
bevorſtehenden Aenderungen wird angegeben, daß beim Aus⸗ 
bruch eines Kriegs die ganze engliſche Flotte vollkommen 
bereit zum ſofortigen Handeln fein muß, „fie muß kriegsbereit 


ſein in dem Sinn, daß te Donn einen plöglichen N 
führen kann.“ 


Der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg hat in ber Tat von neuem 
unwiderleglich gezeigt, welch unermeßlichen Vorteil es nament⸗ 


lich im Seekrieg bietet, den erſten Schlag zu tun, wenn man 


glaubt, einen Streit auf friedlichem Weg nicht mehr beilegen 
zu können. Um dieſen Schlag wirkſam und mit voller Kraft 


führen zu können, will die engliſche 9 ۰ fortab nicht 


nur die allerneuſten und ſtärkſten Schiffe dauernd in der 
äußerſten Kriegsbereitſchaft erhalten, ſondern fie auch per. 
manent ſchon im Frieden in den Verbänden üben laſſen, in 
denen ſie ſpäter kämpfen ſollen. Dieſe Verbände ſollen ferner 
ſo auf die einzelnen Stützpunkte verteilt werden, wie es den 
ſtrategiſchen Bedürfniſſen jeder Möglichkeit einer kriegeriſchen 
Entwicklung am medien entſpricht. Die im Krieg nicht ver⸗ 
wendbaren, veralteten und minderwertigen Schiffstypen werden 
mit wenigen Ausnahmen ausrangiert oder wenigſtens im 
Frieden nicht mehr beſetzt werden, weil fie eine Menge wert- 
vollen Perſonals abſorbieren, deſſen Uebergang auf andere 
Schiffe die Mobilmachung erheblich erſchwert und den Kriegs- 
wert der neu in Dienft geftellten Einheiten herabſetzt. 
Man ſieht alſo, es handelt ſich um eine ſchon im Frieden 
bis aufs äußerſte durchzuführende Konzentration der Kraft; 


5 
wir werden uns über deren weitreichende Wirkungen am. 
leichteſten Klarheit verſchaffen, indem wir in großen Zügen 


die einzelnen beabſichtigten Maßnahmen durchnehmen. (Dergl. 
hierzu die Ueberſichtsſkizze.) 

Nachdem durch die Außerdienſtſtellung und das Ausrangieren 

der vorerwähnten Nonvaleurs eine große Anzahl von Offi- 
zieren und Mannſchaften disponibel geworden iſt, ſollen alle 
übrigen Kriegsſchiffe, mit Ausnahme jener, die einer mehr 
als dreißigtägigen Reparatur bedürfen, in Dienſt gehalten 
werden, und zwar entweder „aktiv“, mit voller Beſatzung, 
oder „in Reſerve“, mit reduzierter Beſatzung. Aus den 
aktiven Schiffen, die bisher auf eine zu große Anzahl von 
untereinander unabhängigen Verbänden verteilt waren oder 
gar als Schulſchiffe allein fuhren, werden in der Folge nur 
die nachſtehenden größeren Formationen gebildet: | 

I. In den heimiſchen Häfen: die Kanalflotte — 
12 Linienſchiffe mit den zugehörigen Aufklärungsſchiffen — 
und das ۰ Kreuzergeſchwader — s Panzerkreuzer — das, 
im Krieg der Kanalflotte unterſtellt, im Frieden meiſtens für 
ſich allein übt und für beſondere Miſſionen disponibel iſt. 

Für die Spezialausbildung des Perſonals im Artillerie⸗ 
und Torpedodienſt und dergleichen mehr unterjtchen ferner 
den Stationschefs in Chaſham, Portsmouth und Devonport 
als in Dienſt geſtellte Schulſchiffe nicht weniger als 18 Kreuzer 


von 2000 bis 7500 Tonnen Deplacement, 15 Torpedokanonen 
boóte und 9 Serſtörer. 
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II. Auf Gibraltar ſtützt fid die atlantiſche Flotte — 
8 Einienſchiffe mit den zugehörigen Aufklärungsſchiffen — 
und das II. Krenzergeſchwader - — 6 Panzerkreuzer wie oben, 
III. Im Mittelmeer, mit Malta als Stützpunkt, opt: 
dert die Mittelmeerflotte — 8 Linienſchiffe (früher 15) mit 


den zugehörigen Aufklärungsſchiffen — 8 das III. 0 


geſchwader — 6 Panzerfrenzer. | 
IV. Im weſtlichen Atlantiſchen Ozean iſt das 


IV. (Schul-) Kreuzergeſchwader, ſtationiert, das aus den 
Schiffen des bisherigen nordamerikaniſchen und weſtindiſchen f 


Stationsbereichs und weiteren modernen Kreuzern befteht, die 


die vordem auf älteren Schiffstypen betriebene Ausbildung 
der Seekadetten und Schiffsjungen fortab übernehmen ſollen. 
V. Das Chinageſchwader, deffen Kern wie bisher 


dus einigen Linienſchiffen beſtehen wird, ſoll im 9: mit 


VI. dem auſtraliſchen Geſchwader und 

VII. dem oſtindiſchen Geſchwader zu einer Einheit 
verſchmolzen werden. 

VIII. Das Kapgeſchwader endlich Reitt die Derbindung 
zwiſchen den weſtlichen und öſtlichen Seeſtreitkräften dar. 

Ein beſonderes pazifiſches und ſüdatlantiſches Ge 
ſchwader wird es fortab nicht mehr geben. 

Don ebenſo großer Bedeutung wie die Neueinteilung der 
aktiven Formationen find die Beſtimmungen über die Reſerve⸗ 
ſchiffe. Dieſe folen dauernd mit vier Zehntel ihrer Beſatzung 
an Bord in -Dienft gehalten werden und in den drei großen 


engliſchen Kriegshäfen drei Reſervegeſchwader bilden, die 


unter dem Befehl der auch für den Krieg deſignierten Ge 
ſchwaderchefs im Frieden beſtimmte Uebungen durchzumachen 
haben. Bei der Mobilmachung werden ſie mit drei Sehntel 


aktiven und drei Sehntel Keſerveperſonals aufgefüllt, mit 


Ausnahme von 12 modernen Linienſchiffen und modernen 
Kreuzern, die als „Notfallreſerve“ bezeichnet, für deren fo 


fortige Indienſtſtellung lediglich mit aktivem Perſonal die 


erforderlichen Auffüllungsmannſchaften dauernd bereitgehalten 
werden. 


: N 
Die vorſtehenden Anordnungen werden ergänzt durch die 


verfügung, daß die Beſatzungen der aktiven Schiffe künftig 
nicht mehr nach drei, fondern ſchon nach zwei Jahren ab. 
gelöft werden ſollen; hierdurch wird vermieden, daß wie 
bei dem bisherigen Syftem fortgeſetzt Offiziere und Mann 
ſchaften zur Teilnahme an Spezialausbildungskurſen vor 
Ablauf ihres dreijährigen Termins von Bord abkommandier 
werden müſſen. | 

Don jebem Verband darf ferner nur immer eine be 
ſchtänkte Anzahl von Schiffen zur Reparatur in die Werft 
gehen; wenn die Arbeiten eine gewiſſe Seitdauer überſchrei 


ten, wird ein Erſatzſchiff in Dienſt geſtellt. 


Schließlich ſind regelmäßige gemeinſame Uebungen der 
atlantiſchen Flotte mit der Kanal- und der Mittelmeerflotte 
ſowie für 1905 und 1906 die Abhaltung von weltumſpan⸗ 
nenden Manövern angeordnet, bei denen die über alle Meere 
verteilten Geſchwader nach einem. einheitlichen ſtrategiſchen 
Plan kooperieren ſollen. s 

Unzweifelhaft bedeuten die vorerwähnten maßnahmen in 
ihrer Geſamtheit einen außerordentliche Zuwachs. für die 
Machtſtellung Englands zur See. Für Frankreich und Deut[dr 
land ift die Verſtärkung der engliſchen Poſition im Kanal 
auf Hotten der Mittelmeerflotte von Bedeutung, weil fie er, 
kennen läßt, daß England heute infolge ſeiner neuerlichen 
Derftändigung mit Frankreich andere Aufgaben für wichtiger 
hält als die Sicherung einer Dormagiftellung im Mittelmeer. 
Wir dürfen diefe Tatſache keineswegs überſehen, indeſſen 
wäre es ſicher verfehlt, wenn man daraus auf irgendwelche 
gegen uns gerichtete aggreſſive Tendenzen in den verantwort⸗ 
lichen Kreifen des Inſelreichs ſchließen wollte. EE im 
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Gegenteil mehren fich trotz der nach wie vor unfreundlichen 
Aeußerungen in der deutſchfeindlichen Preſſe die Anzeichen, 
daß die Regierung ganz andere Sorgen hat, als das Land 
in einen neuen, unheilvollen Krieg zu verwickeln, jetzt, wo 
die durch den Burenkrieg feinem Wohlſtand geſchlagenen 
Wunden noch keineswegs vernarbt ſind. 

Einen wertvollen Aufſchluß in dieſer Beziehung gibt uns 
der Schlußſatz der dem Parlament vorgelegten Denkſchrift, 
wo es heißt, „daß die Admiralität fid) von der Neuorgani⸗ 
ſation der Flotte eine ſehr bedeutende Erſparnis verſpräche“. 


Gewiß, wenn es fid) nur um die fernere Aufrechterhaltung 


des bekannten Sweimächtemaßſtabs zur See handelte — der 
übrigens in bezug auf Linienſchiffe und große Kreuzer bei 
weitem überſchritten iſt — ſo könnte England es wohl noch 


. eine ganze Weile aushalten. 


Aber es gibt jetzt neue und größere Aufgaben zu löſen, 


wo die Transportleiftungen der ſibiriſchen Bahn während 


2 
2 


< 


Kap- 
FE 


des Kriegs gezeigt haben, daß Rußland mit Hilfe. feiner 


kürzlich vollendeten, nach dem Südoſten führenden Eiſen⸗ 


bahnen mit Leichtigkeit eine Armee von 400 000 Mann nach 
Afghaniſtan ſchaffen und dort auf dem Kriegsfuß unterhalten 
könnte. Einer ſolchen Macht iſt die indiſche Armee trotz der 
heilſamen, durch Lord Kitchener durchgeführten jüngſten 
Reformen, auch unter Heranziehung der Truppen aus dem 
Kapland nicht entfernt gewachſen. Und was noch ſchlimmer 
ift: in der Heimat fehlt es an Nachſchub, der den Engländern 
die numeriſche oder gar die qualitative Ueberlegenheit über 
eine europäiſch geſchulte Invaſionsarmee verſchaffen könnte. 
Nicht ohne Grund wird die Aeußerung des der Armee Kurofis 
attachierten Generals Jan Hamilton an die Oeffentlichkeit 
gebracht worden ſein: „Der Krieg habe ihm brennend zum 
Bewußtſein geführt, daß der Suſtand der engliſchen Armee 
eine furchtbare Gefahr für die Exiſtenz Englands ſei.“ 

Sie ſoll die Bevölkerung Großbritanniens auf die rieſigen 


Aufgaben vorbereiten, die mit der vom Kriegsminifter 


Arnold Sorfter vorgeſchlagenen durchgreifenden Armeereform 
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verbunden ſind, insbeſonders mit der Beſchaffung moderner 


Geſchütze für die geſamte Feldartillerie. Es handelt fid) hier 
um ſo enorme Anforderungen, daß ſelbſt das reiche England 
die künftige Geſtaltung ſeiner Finanzen nicht ohne bange 
Sorgen betrachten kann. Darum auch erleben wir jetzt die 
erneuten Anſtrengungen, die Kolonien. zur Leiſtung von an- 
gemeſſenen Beiträgen für die Verteidigung des großbritiſchen 
Keiches zu veranlaſſen, eine Forderung, die der frühere eng⸗ 
liſche Schatzkanzler, alfo gewiß eine erſte Autorität auf dieſem 
Gebiet, mit der bündigen Erklärung motiviert, daß nach 
ſeiner feſten Ueberzeugung England allein auf die Dauer 
den Laſten dieſer Verteidigung nicht mehr gewachſen wäre. 

Nun, bis die Kolonien ſich zu größeren Beiträgen für die 
Unterhaltung des britiſchen Beers und der britiſchen Marine 
bereit erklären, wird noch viel, ſehr viel Waſſer ins Meer 
laufen. Insbeſondere ſcheint Kanada, wenig erbaut von der 
mit der Reorganiſation der Flotte verbundenen Aufgabe der 


Ueberfichtskarte über die neue Verteilung der engliſchen Flotte. 


bisherigen Flottenſtationen Halifax und Esquimault, mehr als 
je geneigt, in Landesverteidigungsfragen eigene Wege zu 
wandeln. 

Vorläufig iſt ſomit England für die ebenſo ſchwierige wie 
unumgänglich notwendige £öfung feiner imperialiſtiſch⸗mili⸗ 
täriſchen Aufgaben lediglich auf ſich ſelbſt angewieſen, und 
die konziliante Haltung der Downingſtreet gegenüber Rußland 
in der Doggerbankaffäre beweiſt deutlich, und klar, wie viel 
ihr an der Erhaltung des Weltfriedens gelegen iſt. Und 
deshalb haben auch wir durchaus keinen Anlaß, den Zuwachs 
an maritimer Macht, den die jüngſten Veränderungen in der 
britiſchen Flotte repräſentieren, als etwas für uns direkt 
Bedrohliches aufzufaſſen. Wir können uns’ vielmehr darauf 
beſchränken, mit ruhiger Feſtigkeit dem hier gegebenen Beiſpiel 
zu folgen und in dem weiteren Ausbau unſerer Flotte, der 
Schaffung einer immer ſtrafferen, kriegsmäßigen Friedens⸗ 
organiſation und der ſteten Erhöhung der Schlagfertigkeit 
unſerer Seeſtreitkräfte uns gegen die hoffentlich noch fernen 
Gefahren der Zukunft zu rüſten. 


mb nn 


Der Dreiksnigstag. ۳۹ 
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Plauderei von Hofrat Dr. Max Höfler. 


Nach den ſchauerlichen zwölf Unters oder Rauchnächten, 
deren Eindruck auf die Phantaſie des Menſchen nur jener 


leugnen könnte, der noch nie nächtlicherweile ſich in dieſer 


Seit auf einſamer Wanderung befand, nach dieſer dunkelſten 


Seit des ganzen Jahres, in der nach dem Volksſpruch „fi ' 


Füchſe und Wölfe gute Nacht ſagen“, in der die Dunkelelben, 
die Unholden, 

unterirdiſchen Geiſter ſowie der Höllenritt und die ganze 
„Dezemberfreiheit der Seelengeiſter“ am meiſten ſich bemerkbar 
machten, nach dieſer für die frügeren Menſchengeſchlechter in 


ihrer Dämonenangſt fo ſchreckerfüllten Seit erſcheint ۲ ۰ 


15. Tag ſeit Jul oder Weihnachten oder der auf den 
6. Januar fallende Perchtentag, d. h. der prächtige, herrliche 
Tag, an dem das Tageslicht wieder „um einen Hahnenſchrei“ 
zunimmt: das ijt der Heilige 5 Hönigstag. 

| Man verſetze fid) nur einmal in die Seit der Urgermanen 
und in deren Wohnungsverhältniſſe. In engen Kobel- 
wohnungen, in denen nur 8 Stunden kaum bemerfbares Tages- 
licht und 16 Stunden finſtere Nacht in dieſer Seit herrſchte, 
dicht um das Herdfeuer gepreßt, am Tag halb geräuchert und 
die Nacht in ungeſunden Schlafräumen verbringend, hatten 
ſie eine lange, wahre Winternacht zu überſtehen; krank und 
oft durch Seuchen heimgeſucht, die ihnen die elbiſchen Klein⸗ 
geiſter brachten, erlöſte ſie erſt der Lenz aus der ungeſunden 
Haft und von den Qualen dieſer elbiſchen Wichte. ۱ 
Mit hellem Juhſchrei begrüßten fie nach diefen langen 
Nächten in der Julzeit (der Nordgermanen) bas wieder höher- 
ſteigende Bild der prächtigen Sonne (thiu berhta sunna, wie 
fie die alten Saffet nannten). Von dieſem Tag der Mehrung 
des leuchtenden Sonnenglanzes ſtammt nun, wie man heute 
meiſtens annimmt, der Name Perchtentag oder Perchtennacht; 
von dieſer „giperahta naht“ aus ſoll ſich die namentlich im 


Glauben des ſüddeutſchen Volkes ſo ſtark hervortretende 


Perchta als Name eines perſönlich gedachten Kalendertags 
entwickelt haben. Die deutſchen Volksgebräuche weiſen darauf 
hin, daß dieſer Tag als ein Neujahrstag aufgefaßt und ge⸗ 
feiert wurde; er war der oberſte Tag, das hohe Neujahr, 
das Großneujahr. — Wohl alle Völker der Erde feiern ein 
Neujahr, jedes in feiner Art; hoffnungsreich leuchtet einem 
jeden wie ein Stern in weiter Ferne die beſſere Zukunft 
entgegen, nachdem man das alte Jahr mit allen ſeinen 
bitteren Erfahrungen durchlebt hat. Wie die Eltern von 
ihrem eben in die Welt eingetretenen Kind alles Ungemach 
und jeden ſchlimmen Einfluß unſeliger Schickſalsmächte fern 
halten wollen, fo ſuchen auch die Dólfer weit und breit 
im Erdenrund beim Eintritt in das neue Jahr am hellen 
Glanz einer beſſeren Zukunft ſich zu erfreuen; die finſteren 
Tage der Vergangenheit werden verſcheucht und in heller 


Jubelfreude den beſſeren Tagen der Zukunft Tür und Tor 
zur Einkehr geöffnet. 


Wie kommt nun aber das feft der Heiligen 5 Hönige, 


deren Reliquien in Köln verehrt werden, ſeitdem ſie aus 
Mailand dahin gebracht worden waren, auf den 6. Januar? 
Urſprünglich gehörte ihr Feſt nach dem Inhalt der bibliſchen 
Erzählung zum Geburtstag Chriſti. Unter Kaifer Juſtinian 
wurde im Jahr 534 diefes Feſt auf den 25. Dezember verlegt; bas 
Feſt Epiphania aber blieb auf dem 6. Januar haften, alſo auf den 
15. Tag nach Weihnachten, damit aber auch das im Jahr 541 
kirchlich angeordnete Feſt der Erſcheinung der „drei Magier 
aus dem Morgenland“, das zum feſtlichen Symbol der Offen- 
barung Chriſti an die Reiden fid) ausgeſtaltete. Im 2. Jahr- 
hundert erſcheinen auf einigen Wandgemälden der römiſchen 
Katakomben die drei Magier orientaliſch gekleidet, jeder mit 
der phrygiſchen Mütze bedeckt; aber keiner von ihnen hat 
den Typus eines ſchwarzen Mohren. Der Angelſachſe Beda 
(geftorben 755) bringt auer ihre Namen: Kafpar, Melchior 
und Balthafar. Im deutſchen Volk hat fih nun die Rolle 
des früheren Neujahrstags noch immer am 6. Januar er⸗ 


Waldſchraten, Kobolde und Werwölfe, die 


— 


halten. Die wilde Jagd, das furchtbare Seelenheer mit Wode 
und Perchta (Holle) an der Spitze, zieht durch die Lüfte; 
dieſe Seelengeifter werden zu Tiſch geladen; beſtimmte Speiſen 
und Gebildbrote werden für fie gebacken; den drei Schidfals- 
ſchweſtern bereitet man den Glückstiſch, damit ſie dem Haus 
ein günftiges Los gewähren; die Heiligen drei Könige ziehen 
um, einer immer weiß, einer immer ſchwarz, wie auch von 
den drei Fräulein immer eins weiß und eins. (Fel) 
ſchwarz iſt. ۱ A KR 
Die „ſchiechen“, d. h. häßlichen, mit fogenannten Herchten⸗ 
masken verfchenen und die „ſchönen“ Perchteln laufen ver 
mummt durch die Gaſſen; man wollte ſo Angſt mit Schrecken 
vertreiben, die häßlichen Geifter der vorangegangenen oun 
kelſten Jahreszeit mit ihrem eigenen abſchreckenden Bild ver- 
ſcheuchen. Die Häuſer werden ausgeräuchert, um die krank⸗ 
machenden Alpgeiſter daraus zu entfernen; das Waſſer und 
das Stallvieh werden geſegnet, Drudenfüße werden auf Türen 
und Wiegen gezeichnet, die Anfangsbuchſtaben der Namen der 


Heiligen 3 Könige, TC T M TB, angeſchrieben mit geweihter 


Kreide und fo die böſen Geiſter unſchädlich gemacht. Der . 
Teufel wird beſchworen und das Gemeindeſalz in der ۶ 
geweiht; jedes Dous erhält als dämonvertreibendes Haus 
mittel ſein Häufchen Dreikönigsſalz; der Dreikönigsrauch (drei 
eckige ſchwarze Käucherkerzchen) wird verbrannt, der Derdil 
boſchen auf die Gatterſäule am Hofzaun geſteckt, ehemals 
wurde wohl auch auf den Perchtenwiefen und im Perctenloh 
der dämonverſcheuchende Keigentanz unter hölliſchem Lärm 
aufgeführt. Da und dort wird auch noch das Peitſchen oder 
Pfeffern der Mädchen vollzogen, d. h. das Streichen oder 
Schlagen mit der immergrünen Lebensrute, die der Gemeinde. 
hirte an dieſem Tag als Martinsgerte weihen läßt, um die 
Fruchtbarkeit feiner Herde zu gewinnen. Den Swergen im 
Bielſtein (im Bergiſchen) ſetzte man Näpfchen mit Milchbrei 
und RKonigſchnitten ins Freie. Im Salzbergwerk ۰ 
gaden findet die ſogenannte Bergweihe mit einem Weinopfer 
an die ehemaligen Berggeiſter ſtatt; auch dieſe Weſen der 
Unterwelt erhalten fo wie an einem Neujahrstag ihre ver 


ſöhnende Seelenſpeiſe; fo auch in Tirol die Gſtampa, d. h. die 


ſtampfend auftretende Perchte, die Stampanudeln, die ihr 
auf einem Teller vors Fenſter geſtellt werden. „Göbnacht — 
(t unſers Herrn Tiſchelnacht“, ſagt der Oberbayer. Dieſe 
Göbnacht it noch eine Erinnerung an die „alle Gaben“ aus 
teilenden, vorher aber durch Speiſeopfer verſöhnten Geiſter, 
die die alten Germanen Ala-gabiae, die Kelten Ollo-gabiae 
nannten. Als Symbole der Glücksgaben ſpielen noch heute 
das Füllhorn und der Gabenfotb in Geſtalt von ſtädtiſchen 
Marzipangebäden ihre Rolle. Im ſteiermärkiſchen Oberland 
wandert nach dem dortigen Volksglauben in der Heiligen 
drei Königsnacht bie Perchtl-Goba als alte runzlige Frau Rat 
ſchend über Berg und Tal an der Spitze der unſchuldigen 
Kinder- oder Seelenſchar. An andern Orten geht an dieſem 
„Hauptlostag“, der in Schwaben „All⸗Loßer“ hieß, nächtlicher · 
weile der Tod hin und her, in Kärnten die perchtra - Baba als 
altes Weib, in Salzburg Frau Bert mit der langen Nafe, in 
Tirol die Gftampa mit der langen Nafe; letztere macht fid 
auf den Perchtenmasken noch heute bemerkbar. In der Schweiz 


geiſtert der ſogenannte Glunkel oder Glungeli mit einer Stier 


kopfmaske, begleitet von einem abſcheulichen, in Fetzen ge 
kleideten, beſentragenden Weibsbild, Pauri genannt. Su ſolchen 
Geſtalten arteten die Glücksgeiſter der alten Feiten aus. Im 
thüringiſchen kommt Frau Holle und durchſucht das ganze 
Haus, in dem fie Einkehr genommen; den Fleißigen Segen, 
den Liederlichen Fluch hinterlaſſend. EM TA 

An andern Orten, 3. B. in Steiermark, kehrt die „pudel 
mutter“ genannte perdita mit ihrem mit zwei Siegen be 
ſpannten „Hobelwagen“ in die Käufer eim, fie wirft ۴ 
in das Dausflöz, wobei der „Fögererbub“ in feinen Sächerer, 
d. k. Korb aus Sagar oder Xiebgras, Sammelgaben einträgt. 


U 
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Dieſer Kobelwagen ift die Geiſterkutſche, der Goldwagen der 
Nordgermanen, der Seelen⸗ oder Belwagen der Niederländer. 
Auch dieſer findet ſich unter den Gebildbroten der Neujahrszeit 
des deutſchen Volkes. Im Frankenwald werden an Stelle 
der drei Schweſtern oder drei Schickſalsfrauen die Heiligen 
5 Könige zu Gaſt geladen, wobei der Bauer Brot und 
Waſſer nachts auf den Glückstiſch ſtellt. An die Stelle der 
das Menſchenſchickſal und »los beeinfluſſenden Seelengeiſter 
traten nun da und dort im deutſchen Volksbrauch die von 
Baus zu Haus umziehenden Heiligen 3 Könige, die von 
Knaben, aber auch von Männern, nicht ſelten auch von 


weiblichen Sängerinnen dargeſtellt werden. In Schweden 


heißen fie Stephansſänger, weil Re zumeiſt am St. Stephans tag 
auftreten, der zum Feſtzyklus der Weihnacht gehört, die ſelbſt 
wieder lange Seit die Rolle eines Neujahrs ſpielte. Die 
ſogenannten Dreikönigsſpiele, die die Sternanſinger auf⸗ 
führen, die in Böhmen ſchwarz gekleidet ſind und weiße 


Schürzen vorgebunden haben, während ſie ſonſt lange weiße 


Chorhemden tragen, gehören zur Gruppe der alten Weih⸗ 
nachtsſpiele, die im Mittelalter etwa im 9. Jahrhundert in 
der Weiſe ſich entwickelten, daß die den bibliſchen Inhalt im 
lateiniſchen Wechſelgeſang vortragenden Geiſtlichen entſprechend 
koſtümiert, innerhalb der Kloſter- und Freithofmauern auf. 
traten. Solange die Geiſtlichen ſolche Liederſpiele out, 
führten, blieb der Inhalt der Lieder immer im Rahmen der 
bibliſchen Legende, ſobald aber das Volk mit dem von der 
Geiſtlichkeit übernommenen Stoff ſich befaßte, miſchten ſich 
ſofort, und zwar ſchon frühzeitig, mythiſche Elemente und ko⸗ 
miſche Typen des Dolfsbraudjs hinein. So erhielten natür⸗ 
lich auch die deutſchen Dreifönigsfpiele Züge des intimeren 
volkstümlichen Charakters, 3. B. die Figur des weißen 
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Königs und die des ſchwarzen Mohren; die ſchreckhafte und 
meiſt langnaſige Begleitperſon, der Gabenſammler und die 
Höllenmufif geſellten fid) dazu, auch der Neujahrswunſch am 
Schluß des Spiels iſt eine ſolche aus dem Volk ſelbſt hervor⸗ 


gegangene Beigabe, die da und dort noch manches lokale 


Gepräge erhielt. Gemeinſam ſind faſt allen die Koſtümierung 
als drei gekrönte, mit Zepter, Stab und Sternenſtange aus 
geſtattete Perſonen, die aber meiſt kirchliche Chorröcke 
tragen, ihr deklamatoriſcher Hinweis auf Herodes und der 


Wechſelgeſang der Hirten, die im Inntal dem Chriſtkind 


Mehl, Salz und Eier im „Tüachel“ bringen, d. h. die drei 
weißen Seelenopfer. In der Steiermark heißt es, wenn 
zwei Züge folder Sternfänger im Freien auf Kreuzwegen 
oder an andern unheimlichen Orten ſich begegnen würden, 
ſo käme ſogleich ein dritter Zug ſolcher Sänger herbei, und 
es gäbe ein ſolches Geräufe, daß das Blut in Strömen fließe; 


das ſeien die hölliſchen Genoſſen des heidniſchen Teufels, 


die ihren Horn an dem chriſtlichen Brauch auslaſſen. So 
miſcht fid) Altheidniſches und Chriſtliches in dem alten Volks⸗ 
brauch des Umzugs am Heiligen 5 Hönigstag. In Tirol kam 
es vor, daß ſogar die wahre Perchta, an ihren Bocksfüßen 
erkenntlich (alſo wieder teufliſch gedacht), unter den Sängerzug 
ſich miſchte; ſo feſt haftet der Glaube an die alte Perchta. — 
Mit dem Heiligen 5 Königstag beginnt alſo erſt das neue 
Jahr des Volks; da öffnet fid) der Himmel auf einen Augen⸗ 
blick, die ſeligen Glücksgeiſter erſcheinen und kehren bei den 
Menſchen ein; ſelbſt der Hahn vertreibt nun ſchon früher 
durch ſein Geſchrei die elbiſchen Geiſter der Jahresnacht, und 
neue Hoffnung zieht in des Menſchen Herz, ſobald der neuen 
Sonne Pracht durch die Dunkelheit der alten Zeit durchge- 


drungen iſt. 


Kee 


Briefe eines modernen 6 idchens. 


Berlin, 28. Dezember 04. 
Derehrter Gönner! 

Als wir uns in der Sommerglut in Belalp begegneten, 
hoch über dem Rhonetal, zwiſchen all den blendenden Schnee⸗ 
kronen, die ſo taubenweiß am Azurhimmel blitzten, da ver⸗ 
ſprach ich Ihnen leichtſinnig — da Sommerglut und ſchöne 
Landſchaft mich nachgiebig machen — Sie in die Reihe derer 
aufzunehmen, denen ich an der Jahreswende zu ſchreiben 


pflege. Sehr ſchnell und zielbewußt drängten Sie ſich in die 
Klaffe dieſer Bevorzugten. Ihnen aber, der nun an ſüdlichen 


Ufern die Sonne des neuen Jahres über Sizilien aufgehen 
ſieht, wird es weder romantiſch noch apart erſcheinen, 
wenn ich geſtehen muß, daß ich meinen Silveſterabend in 
Berlin begehe. Eine Neujahrsnacht im Schatten des Monte 
Pellegrino hat entſchieden mehr „cachet“ — wie Sie zu fagen 
lieben — aber bekanntlich muß man ja Feſte feiern, wie 
ſie fallen. 


Sie haben nun einmal die Spezialität, Ihre Jahresanfänge 


in malerifche Auliſſen zu ſchieben — fo verlockend erzählten 
Sie mir damals von Silveſternächten in Rotenburg ob der 
Tauber, als der Vollmond wie weißes Waſſer über Türme 
und Mauern floß — ich müßte, um Ihnen etwas ähnlich 
Romantifhes zu liefern, eigentlich noch ſchnell in den Harz 
fahren und Ihnen ein Silveſter im Bannkreis des Brocken 
vorerzählen, jenes geheimnisvollen Berges, den „mit Geiſter⸗ 
reihen kränzten ahnende Völker“, und wo es in Neujahrs⸗ 
nächten gewiß ſehr magiſch und myſtiſch zugeht. Statt deſſen 
werde ich ſtill und korrekt in einem befreundeten Dous in 
Berlin W feiern, wo man ganz ſachte und ohne Aufregung 
über die große Wende hinübergleitet, wo man leiſe Geſpräche 
führt über allerhand geiſtige Dinge, die allen, die mit rea len 
Dingen wenig zu tun haben, fo köſtlich find, wo man 7۰7 


kuchen gewiſſermaßen nur ſymboliſch ißt und wenig füßen 


Punſch trinkt, von dem man beſtimmt weiß, daß er ſich nicht 


durch Kopfweh rächen wird, wo man gedankenvoll Blei gießt 
und ſich mit Bewußtſein den Genuß leiſtet, einmal noch im 
Jahr — beinah post festum — recht gründlich fentimental 
zu ſein. Es ſteht uns Deutſchen ja nun einmal ſo gut, daß 
man ſich wirklich eines Reizes begeben würde, wollte man 
gänzlich auf dieſen Zuſtand verzichten. Und fo bleibt man 
denn in dieſer Poſe wohlgefällig zwiſchen dem Grab des 
alten und der Wiege des neuen Jahrs, das Punſchglas in 
der Hand, eine elegiſche Silveſterbetrachtung auf den Lippen, 
bis der Hausherr nach wiederholtem Blinzeln auf die Uhr 
plötzlich das Fenſter öffnet und ein fernes, anſchwellendes 
Geſurre hörbar wird, von Glockengeläut ſchallend durchtönt. 

So viele ſeltſame Geräuſche gibt es in großen Städten! 
Alle die Abſtufungen des Kaſſelns, Knatterns, Sauſens und 
Aolfens . . . aber das ſonderbarſte und ſeltenſte Geräuſch 
iſt doch dieſes ferne Surren in den Lüften, mit dem ſich über 
einer Rieſenſtadt das eben geborene Jahr anzukündigen pflegt. 

Lautloſe Stille herrſcht in dieſer Nacht bis zwölf Uhr. 
Dann mit einem Mal beim Schlag der Stunde, dem Einſetzen 
der Kirchenglocken entſteht überall ein Rufen, Schreien und 
Lärmen wie eine allgemeine Unruhe, eine allgemeine Er⸗ 
regung. 

Don einer ſicheren Oafe in Berlin W aus klingt es wie 
Kauſchen der Brandung — im Sentrum wie herannahende 
Revolution, wie wildgewordenes Faſtnachtstreiben. Durch 
die großen Straßen wälzen fih Menſchenwogen. Die Silvefter- 
nacht, dieſe anſtrengendſte Nacht für Berliner Schutzleute, iſt 
wie ein ſchwer zwiſchen ſeinen Dämmen zu haltender Strom, 
wie eine große Wetterkataſtrophe, die ſich unaufhaltſam entlädt. 

So wenig erfindlich es ift, weshalb der Menſch das neue 
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Jahr, dieſen ſo ſehr unſicheren neuen Freund, mit Lärm und 
Lachen empfangen muß, ſo althergebracht ſind nun einmal 
die lauten Silveſternächte. Alle Berliner Reſtaurants vom 
eleganteften zum primitivften find bis auf den letzten Platz 
gefüllt, ſo daß man vorher förmlich auf Stühle abonnieren 


und wie für eine Schaubühne Billette löſen muß. Die Theater 
ſtrengen fid) beſonders an, wenn auch Silveſter als Premieren 


tag nicht mehr die alte Bedeutung wie früher hat, als im 
Schauſpielhaus die letzten Stunden des alten Jahrs über 
Sein oder Nichtſein neuer Stücke und Autoren zu ente 
ſcheiden pflegten. ۱ 
Die ganze Welt riecht nach Grog. 
Punſchgeruch. Der Pfannkuchen, mit zahlloſen Variationen 
in der Füllung, tritt in Millionen auf, und der Duft des 
Schmalzgebackenen ſchwebt durch den Silveſterabend zuſammen 
mit dem Harzgeruch wieder angeſteckter Weihnachtsbäume — 
die Ausgelaffenheit, den eingetriebenen Zylinderhut als 


Symbol, tobt durch bie fonft (o ernfthafte Stadt — die Erde 


hat in dieſer Nacht ein beſonderes Gepräge — es iſt eben 
eine große allgemeine Angelegenheit, dies Inkrafttreten einer 


neuen Jiffer! Es find Aus nahmeſtunden, diefe erſten und 
letzten eines Jahrs. | 


Am nächſten Morgen tritt Berlin {ehr entſchieden in feiner ` 


befonderen Eigenſchaft als Garniſon in die Erſcheinung — 
der erſte Januar beginnt in Preußens Hauptſtadt {ehr mili- 
täriſch, und wer fih für gewöhnlich beklagt, daß die Soldateska 
in der Straßenphyſiognomie zu ſchwach vertreten fei, der kann 
an dieſem Tag ſeinen Militärhunger ſtillen und die Seele 
am Anblick des zweierlei Tuchs ſättigen. BECKER 

Ganz früh zieht das große Wecken durch die Linden. 
Die Töne der Reveille fallen laut lebendig in die vom 


Silveſterpunſch etwas ſchweren Morgenträume der umwohnen⸗ 


den Berliner. Tagsüber wimmelt es Unter den Linden von 
Generälen. Die Höchſtkommandierenden von Deutſchlands 
mehr als zwanzig Armeekorps find in full dress zur Stelle. 
von Metz und München, Königsberg und Dresden kommen 
ſie an dieſem Tag in Berlin zuſammengeſtrömt, um — den 
Kaifer voran — zu Fuß ins Zeughaus hinüberzuſchreiten, 
ins brandenburgiſche Pantheon, wo in Schlüters ſchönem 
Lichthof die ſtolze Boruffia zwiſchen alten franzöfifchen und 
neu erbeuteten chineſiſchen Fahnen in berechtigtem Selbſt⸗ 
bewußtſein herniederfhant auf die Korona ſtattlicher Kriegs» 
männer, die ihren höchſten Kriegsgerrn bei der Paroleaus- 
gabe umſtehen. „Königsberg“ heißt nach altem Brauch die 
Parole für den erſten Januar. Wie ein hiſtoriſches Bild 
ſteht das militäriſche Schauſpiel zwiſchen den hiſtoriſchen 
Mauern. Bald darauf das noch glänzendere Bild der Neu⸗ 
jahrscour im Weißen Saal des Schloſſes. Allerdings kein 
ausſchließlich militäriſches. Die hohen Sivilchargen bis zum 
Geheimrat erſter Klaſſe herab tragen ſchwarze Farbentöne 
in das Uniformengewirr. Den Reichskanzler an der Spitze 
defilieren all dieſe großeren und kleineren „Mächtigen des 
Augenblicks“ im Weißen Saal an den Majeſtäten vorüber. 
wenn die Sonne dem Neujahrstag den Gefallen tut, den 
Jahresanfang von 1905 recht ausgiebig zu beſcheinen, 0 
futen ſeltſame Lichtwirkungen über die glänzende ۲ 
lung durch das Sufammenklingen des Tageslichts mit den 
angezündeten Kronen, die von den kunſwollen Decken der 
Schloßſäle hernieber(trabfen . . . 

Diefe großen Tage, an denen es feſtlich über die Straßen 
wogt, (tehen Berlin erſtaunlich gut — ſeine weiträumige 
Schönheit kommt ja beſonders zur Geltung, wenn viele Men⸗ 
ſchen zwiſchen Brandenburger Tor und Schloß auf: und nieder⸗ 


fluten und mehr Wagen als gewöhnlich über den Aſphalt 


donnern — und man kommt ſich ſo mitten im großſtädtiſchen 
Zentrum fehr auf der Höhe der Kebensfituation vor, wenn 


! 


Ueberall ۶ 
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man fein neues Jahr gerade dort beginnen kann ... obſchon 


ich auch nicht leugnen will, daß es vielleicht noch begehrens⸗ 


werter ift; am erſten Januar Rofen von ſtzilianiſchen Garten 
hecken zu brechen — vor allem in guter Geſellſchaft! 


Hoffen wir, daß wir es 1905 wenigftens wieder auf ein 


gemeinſames Pflücken von Alpenroſen bringen! 
Und viele Grüße nach Süden von 


Die Bewohnbarkeit der Weltkörßper. 
Unter dem Titel „Des Menſchen Stellung im Weltall“ 


hat vor kurzem der berühmte engliſche Biologe Alfred R. Wallace 


ſehr eingehende Betrachtungen veröffentlicht, die jetzt in 
deutſcher Ueberſetzung (Berlin, Dita) erſchienen ſind. Alfred 
Wallace hat in dieſem Buch einen höchſt wertvollen Beitrag 
geliefert zu der Diskuſſion über die Frage nach der Einzahl 
oder Mehrzahl der Welten, das heißt, wie man bei dieſer 
traditionellen Faſſung des Themas immer ergänzen muß, der 


„bewohnten Welten“ oder, noch ſchärfer präziſiert, der Welt ر‎ 
körper, auf denen ſich höhere Lebeweſen entwickelt haben oder 


entwickeln könnten. 


Seit Keppler und Newton, wenn wir von vereinzelten 
Diflonen früherer Zeiten abſehen, hatte der Gedanke ſich immer 
lebhafter entfaltet und ausgebreitet, daß auch die andern 
Weltförper, unter denen die Erde feit Kopernikus keine be 
vorzugte Stellung, mehr einzunehmen ſchien, Wohnſtätten von 
Lebens- und Geiſtesentwicklung fein könnten. Eine Art von 
Gipfelpunkt, nicht bloß in der Phantaſie enthuſiaſtiſcher 
Freunde der Aſtronomie, ſondern, auch bei den Aſtronomen 
ſelbſt, erreichte der zuverſichtliche Glaube an die Bewohnbar⸗ 
keit, ja an die Bewohntheit der andern Weltkörper gegen 
das Ende des Is. Jahrhunderts unter der Aegide des großen 
Aſtronomen Wilhelm Herfhel. Sogar die Sonne ſollte be. 
wohnt fein, und es wurde für diefen Glutherd eine äußerſt 
künstliche, phyſikaliſch völlig unhaltbare Einrichtung erdacht, 
um dieſem außer der Beſtimmung, daß er als Leuchte und 
Ofen unſeres Planetenſyſtems zu dienen hat, noch eine be 
ſonders hohe Bedeutung als eine Stätte ſeligen Lebens zu geben. 

Nach dem: Derbleihen dieſer Hypotheſen beim immer 
helleren Licht der aſtronomiſchen und phyſikaliſchen Forſchung 
hatte ſich neuerdings, am Ende des 19. Jahrhunderts, wiederum 
ein Höhepunkt ſolchen Glaubens entwickelt, und zwar wieder 
unter der Aegide eines großen Aſtronomen, nämlich in Der 
bindung mit den Forſchungen von Schiaparelli über den Mars, 
insbeſondere über die ſogenannten Marskanäle. x 

Eine Gleichſetzung des Wertes dieſer Forſchungen mit den 


Anſichten über die Einrichtung des Sonnenkörpers, wie ſie 


zu Wilhelm Herſchels Zeit Geltung hatten, wäre allerdings 
nicht zutreffend, denn Schiaparellis Ergebniſſe find viel reifer 
und begründeter als die im 18. Jahrhundert noch in der 
Kindheit befindlichen Anſichten über die Sonne. Indeſſen 
ſind doch die phantaſtiſchen Erwartungen, mit denen jetzt 
weite Kreiſe von ber Marswelt und dem künftigen verkehr 
mit ihr zu reden wiſſen, nicht weſentlich verſchieden von 


den Träumen des 18. und der erſten Hälfte des 19. Jahr. í 


hunderts über das ſelige Leben auf der Sonne. 
Dion jeher hak die ſtreng wiſſenſchaftliche ۵ ſolche 
Begleiterſcheinungen gezeitigt, und es iſt auch nicht zu leugnen, 
daß die Forſchung ſelbſt von derartigen, in die weiteſten 
Kreife dringenden Erregungen und Steigerungen der 9" 
ſtaltenden Phantaſie mannigfache Förderung erfahren Rat. - 
Indeſſen dürfen Wahrnehmungen letzterer Art die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Uritik niemals zum Schweigen veranlaſſen ۳ 
über irgendwelchen Uebertreibungen und Detalfgemeinerimgen 
vorerwähnter Art, da dieſe, wenn ſie ſich einſpruchs los auf 
ſogenannte „wiſſenſchaftlich verbürgte“ Ergebniſſe berufen 
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bürfen, das Vertrauen in die Solidität und Ehrlichkeit der 


wiſſenſchaftlichen Arbeit ſchwächen und dieſe ſelbſt in Ge⸗ 
fahr bringen. ۳ | 

Die Gegenwirkungen, die durch jene allzu lebhaft ver- 
allgemeinerten Gedanken über die Bewohnbarkeit der Welt- 
körper bei den Anhängern religiöfer Auffaſſungen über eine 
Aus nahmeſtellung der Erde hervorgerufen werden, liegen der 
Wiſſenſchaft an ſich fern. Dieſe hat jedenfalls ein ſehr ernſtes 
Intereſſe daran, daß von keiner der verſchiedenen idealen 
Weltauffaſſungen und erſt recht nicht von den für die Stellung 
der Wiſſenſchaft beſonders warm eintretenden Geiſtesrichtungen 
die Grundlagen einer wahrhaft gemeinnützigen Wirkſamkeit 
der Wiſſenſchaft, nämlich die Genauigkeit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ihres Forſchens und Lehrens, in Frage geſtellt 
werden. Und in dieſem Sinn iſt das vorliegende Buch von 
Alfred Wallace als eine wiſſenſchaftliche Tat und eine Kultur- 
wohltat ſehr hohen Ranges zu begrüßen. 

Der hochgeſchätzte biologiſche Forſcher, der ſchon im 
Sommer 1858 nahe gleichzeitig mit Charles Darwin und 
unabhängig von dieſem die Grundgedanken der epochemachen⸗ 
den Lehren über die Entwicklung der Lebewelt ausſprach, 
wie Charles Darwin ſelbſt warm anerkannt hat, er beſchenkt 
hier die gebildete Welt und auch die Wiſſenſchaft ſelbſt auf 


aſtronomiſch⸗phyſikaliſchem Gebiet mit einer überaus Dot, 


vollen und ſehr geſchickt zuſammenfaſſenden Darſtellung ihrer 


neuſten Forſchungsergebniſſe. Und aus dieſen entſpringen 


in der Tat ſehr erhebliche Zweifel und Gegengründe gegen 
allzu weit gehende Annahmen über die Aehnlichleiten zwiſchen 
den Zuſtänden und Entwicklungsbedingungen auf der Erde 
und auf andern Planeten unſeres Syſtems, noch mehr aber 
zwiſchen den entſprechenden Bedingungen in dieſem unſerm 
Syſtem und in den andern Sonnenſyſtemen. 

So hebt Wallace hervor, daß die Bedingungen höherer 
Lebensentwicklung auf einem Weltkörper, insbeſondere hin⸗ 
ſichtlich des für dieſe unentbehrlichen Stetigkeitsgrades der 
Bewegungs-, Beftaltungs- und CTemperaturzuſtände an keiner 
andern Stelle unſeres Planetenſpſtems in fo hohem Grad 
erfüllbar und wirklich erfüllt geweſen feien wie bei der Ent 


wicklung der höheren Lebewelt auf der Erde. 
Dieſe ganz beſondere Gunſt konnte aber unſerer Erde 


auch nur in einem Planetenſyſtem gewährt werden, in dem 
die Stabilität der Bewegungen um die Sonne in ſo hohem 
Grad geſichert ift wie in unſerm Syftem. Wir kennen aber 
bereits viele Tauſende von andern Syftemen, in denen zwei 
oder mehrere Sonnen die Bewegungsbedingungen der zuge⸗ 
Rótigen Planeten beherrſchen, und in denen danach auch nicht 


entfernt ein ſo hoher Grad von Stabilität der Bewegungen 


und Geſtaltungen erreicht und geſichert ſein kann wie in un⸗ 


ferm Planetenſyſtem. Und die relative Fahl dieſer viel 


komplizierteren und entſprechend weniger ftabilen Syfteme er- 


ſcheint größer mit jeder Verſchärfung unſerer Wahrnehmuͤngs⸗ 
mittel im Weltraum. : 


Auch die derzeitige Lage unferes Syftems im Weltall läßt 
fich, wenigſtens vorübergehend für die Jahrmillionen der letz— 
ten Vergangenheit und der nächſten Zukunft, im Vergleich 
mit den viel gedrängteren Maſſenanſammlungen in andern 
Regionen der uns bis jetzt bekannten Welträume als eine 
ſolche Ausnahmeſtellung charakteriſieren, die ebenfalls in umn 
gewöhnlichem Grad günſtig iſt für die Verwirklichung der 
vorerwähnten Stetigkeitsbedingungen des Lebens. | 

Es geht zu weit, wenn man aus allen {olden miffen- 
ſchaftlichen Ergebniſſen ſchließen will, daß zwar unſere Erde 
nicht im Mittelpunkt der Welt ſtehe, jedoch unſer ganzes 
Planetenfyftem eine Art von ifolierter zentraler Stellung im 
Univerſum habe. Jedenfalls aber erſcheint eine Einſchrän⸗ 
kung der entgegengeſetzten Auffaſſung geboten, als ob unſer 
Erdenleben bloß ſo eine Art von biologiſcher Monade, ſo ein 
Tropfen im Ozean zahlloſer anderer kosmiſcher Lebewelten 
ſei, und als ob auch alle die andern Weltkörper weſentlich 
nur zu den Swecken der früheren oder ſpäteren Bewohnbar- 
keit durch höhere Lebeweſen beſtimmt feien. Der wahre Sad, 
verhalt iſt wohl ein ganz anderer. Sein immer helleres 
Derftändnis ruht im Schoß der ۰ | 


einmal gegen den Feind zu ziehen. 
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Das vorliegende Buch aber wird mit ſeinen reichen und 
einſichtsvollen Darlegungen dazu beitragen, die Freudigkeit 
des Intereſſes an dieſen Forſchungsarbeiten und an den er⸗ 
hebenden Aufſchlüſſen, die ſie uns noch verſprechen, in weiten 
Kreifen zu erhöhen. Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. W. Foerſter, Berlin. 


unſere Bilder. 


Der Krieg in Oſtaſien. Gubbildung seite 2343.) 


Neues von großem Belang iſt nicht zu berichten. In 
gewiſſen Gegenden Rußlands ſtößt die Aushebung der Xe 
ſerven auf Schwierigkeiten, und im Zuſammenhang mit dem 
Verlauf des Kriegs gewinnt eine auf Reform der inneren 
Suftände gerichtete Bewegung auch in Kreifen an Boden, 
die früher gegenüber Neuerungsbeſtrebungen die größte Furück⸗ 
haltung beobachtet haben, und der fogar der Far nicht mehr 
abſolut ablehnend gegenüberſteht. Die Ruhe auf den Schlacht⸗ 
feldern gibt auch Gelegenheit, einmal derer zu gedenken, die 
nicht die Heere führen, ſondern an der Spitze der Heeres- 
verwaltung ſtehen. Wir bringen heute das Bild des japaniſchen 
Kriegsminiſters Terautchi, dem die im Feldzug gegen China 
erhaltenen ſchweren Wunden unmöglich machen, felbft noch 


ER 


, König Alfons XIII. von Spanien (Abb. S. 2541) be 
abſichtigt, im kommenden Jahr die großen europäiſchen Höfe zu 
beſuchen, in erſter Reihe auch den kaiſerlichen Hof in 
Berlin. Natürlich hat ſich auch die Fama ſchon der be⸗ 
vorſtehenden Reife des Königs Alfons bemächtigt. Man 
munkelt, daß er ſich verloben wolle, und nennt als ſeine zu⸗ 
künftige Braut die Herzogin Marie Antoinette zu Mecklenburg⸗ 
Schwerin. Aus welcher Quelle die Urheber des Gerüchts 


ſchöpfen, iſt allerdings nicht bekannt. 


BEE | 

Prinz Adalbert in Tſingtau (Abb. S. 2342). Zum 
zweitenmal verlebt der dritte Sohn des Kaiferpaars, prin? 
Adalbert von Preußen, den Winter fern von der Heimat 
Unlängſt hat er wieder CTſingtau, die Hauptſtadt unfere 


Kolonie Kiautfhou, beſucht. Unſer Bild zeigt ihn inmitten 


anderer deutſcher Offiziere als Poloſpieler. 
£c 


Der Gouverneur von Kiautfhou (Abb. S. 2545), 
Kapitän z. 5. Truppel, hat nach 3 ½ jähriger Tätigkeit in 
dem Schutzgebiet cine Urlaubsreiſe nach der Heimat angetreten. 
Unter ſeinem Kegiment haben ſich die Zuſtände in der Kolonie 
und die Beziehungen zu den chineſiſchen Machthabern gleich. 
günſtig entwickelt. Zum Seichen deſſen hat er noch kurz vor 
der Heimteife in dem etwa 200 Kilometer von Tfingtau ent 
fernten Weihſien mit Tſchonfu, dem Gouverneur von Shan- 
tung, eine Suſammenkunft gehabt. 

za 

Minifter von Podbielski als Jagdherr auf feinem ` 
Gut Dallmin (Abb. S. 2542). Der preußiſche Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſier iſt ein Lebenskünſtler, der es allzeit ver⸗ 
ſtanden hat, zu arbeiten, ohne doch die Freuden, die das 
Leben bietet, zu verachten. Als Offizier, als Parlamentarier, 
als Staatsſekretär des Reichspoſtamts und in feiner jetzigen 
Stellung hat er alle Pflichten ſeines Amtes ſorgſam erfüllt, 
aber daneben noch Seit gefunden, in privater Tätigkeit fein 
bedeutendes Organiſationstalent zu verwerten. Dom Sport, 
der ihm ſehr viel verdankt, hat er ſich wohl neuerdings mehr 
zurückgezogen, aber die Jagd pflegt er noch immer mit voller 
Weidmannsluſt. | 

£e 

Sir John Fiſher (Abb. S. 2559). In der ۲ 
Flotte herrſcht feit einiger Zeit felt reges Leben. Lord Sel- 
borne, der erſte Lord der Admiralität, wie in Großbritannien 
der Marineminiſter genannt wird, hat eine umfangreiche 


cheer tmu ai Y E S 00 
E be E " ` SS 
bet ee 
eat `. lat") Seite 8۰ 
ede ۱ up ۱ Bass | 
۱ Ji Reformarbeit in Angriff genommen. Da er aber felbft nicht 
Mos, 1 Fachmann ift, hat er zur Durchführung des notwendigen 
MI ul op دای‎ , Keformwerks Sir John Kifher, den bisherigen Kommandeur 
AN ۳ Juin "1 des Mittelmeergeſchwaders, als erſten Scelord ins Miniſterium 
i Nee Ain. berufen. Dieſer Admiral, der ein großes ۶ 
i 0 0 WI, 1 beſitzt, fteht gegenwärtig im 65. Lebensjahr. ۱ i — T | 
IM, et ری ہے سے‎ TR و‎ | Dr. Charl v langjähriger Sekretär der briti i 
AN 00 Rußland und Perfien (Abb. 2344). Die Engländer ſch ٦ SEN ی لی ا‎ Sekretär der briti i 
MIETEN e ا‎ haben den ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg benutzt, um fid) in Tibet en EE uu n $ Ar 2 
DIN WON: * ( TPE 8 benutzt, Graf Bari, jüngerer Sohn Ferdinands II. von Neapel, | 
E e PRU ke ۱ feſtzuſetzen. Darin mußte man (id in Petersburg wohl oder : T : on 
| 8 T 1 ; P I. ۱ "9 U t.im Schloß Petite Malmaiſon bei pat 
n be s Bi übel finden, aber man denkt im Sarenreich gar nicht daran, | 
ا‎ M. d X e vor dem Rivalen in Mittelaſien das Gewehr zu ftreden. Es 
| Marge | 


| 

is im Alter von £$ 
52 Jahren (Portr. S. 2545). e ۱ | 
it ſicherlich nicht ohne Bedeutung, daß eine ۸ JC 


" WD | teh, B 2 n? T ۵ e : 

| vd \ ۳ | (daft des Schahs von Perſien in Petersburg eingetroffen iſt. 
۷ | - ۲ : . , ۱ : 
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۱ ۱ roßinduſtrieller, T in ۱ 
Ytorballerton am 21. Dezember im Alter von.88 Jahren. WE 

Kommerzienrat Herm. Berthold, T in Berlin am 25. Dezbr. | 

Profeſſor Dr. Guido Bodländer, f in Braunſchweig am 
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Die Beiſetzung der Leiche bes Präfidenten Krüger 


1 


(Abb. S. 2541) in pretoria, geftaltete fid): zu einer grofiatti- 
gen Trauerfeier. Die maßgebenden Perſonen trugen, indem 
ſie als Tag der Beerdigung den 16. Dezember wählten, der 
Stimmung ber Burenbevölkerung Rechnung. Das war früher 
ein nationaler Freudentag, der der Erinnerung an den im 
Jahr 1858 errungenen glorreichen Sieg über den mächtigen 
Kaffernhäuptling Dingaan geweiht war. Nachdem es die 
Unabhängigkeit verloren, will aber das Burenvolk keine Freuden ⸗ 
feſte mehr feiern, und deshalb iſt der Tag der freudigen zu 
einem Cag. der wehmütigen Erinnerung geſtempelt worden. 
, ` za - ۱ SC $ 
Die Internationale ` fjo[pital(djifffommiffion, 
(Abb. S. 2546). Da die zweite Abhaltung. der Friedens⸗ 
konferenz während des oſtaſtatiſchen Krieges nicht zweckmäßig 
erſchien, ift fie einſtweilen verſchoben worden. Aber es ijt 
im Haag fatt ihrer eine andere internationale Konferenz 
zuſammengetreten, um über die dringende Frage zu beraten, 
welche Stellung den Noſpitalſchiffen im Krieg einzuräumen 
ſei. Sie n 


Abkommen geſchloſſen, das bereits unterzeichnet wurde. 


Das ungariſche Parlament (Abb. S. 2540) ift gleich 
dem öſterreichiſchen durch die Obſtruktion arbeitsunfähig ge⸗ 
macht worden. Der orn der Minderheitsparteien richtet ſich 
jetzt noch mehr als gegen die Regierung gegen den Präfi- 
denten d 
hat, eine neue Geſchäftsordnung unter Bruch der alten ein⸗ 
zuführen. Daher haben ſie ihre Herſtörungswut auch an der 
Präſidententribüne hauptſächlich ausgelaſſen, die gründlich 
verwüſtet wurde. Der Verſuch, nach dieſem Gewaltakt noch 
Sitzungen abzuhalten, iſt nach der erſten Sitzung. geſcheitert. 


wereſtſchäginausſtellung in Petersburg (Abb. 
S. 2544). Rußlands größter Maler Wereſtſchagin hat be- 
kanntlich kurz nach dem Ausbruch des Krieges vor Port 
Arthur den Tod gefünden. Es heißt nur einer Ehrenpflicht 
genügen, wenn gegenwärtig in Petersburg eine Ausſtellung 
der Werke bes Verewigten veranſtaltet wird. | | 

- £o 

perſonalien. (Porträte S. 2545 und 2546) Eugen 
d'Albert, der. größte Mufifer unter den lebenden Pianiften, 
hat eine KHonzertreiſe durch Amerika angetreten. — Als 
naturwiſſenſchaftlicher Sachverſtändiger begleitet Profeſſor 
Dr. Roſen⸗Breslau die nach Abeſſinien entſandte außer⸗ 
ordentliche deutſche Geſandtſchaft. — Auf Schloß Malt 
maiſon bei Paris iſt im Alter von 52 Jahren Prinz Pascal 
von Bourbon, Graf von Bari, der jüngſte Sohn bes 1859 
verſchiedenen Königs Ferdinand II. von Neapel, geftorben. — 
Die Aulffommiffion hat bereits ihre Arbeiten in Paris be⸗ 
gonnen. Unſere Augenblicksaufnahme zeigt einige ihrer Mit- 
glieder bei der Rückkehr von der erſten Sitzung. — Der 
Selbſtmord des Abgeordneten Syveton beſchäftigt die öffent- 
liche Meinung in Frankreich immer noch {ehr lebhaft; na- 
mentlich wird auch die Frage viel erörtert, welche Rolle 
Frau 171 dabei geſpielt hat. 


چ 


ie. hat ein auf größeren Schutz der Schiffe ۵ . 5 ۱ | 


es Abgeordnetenhaufes, der die Hand dazu geboten. 


27. Dezember im Alter von 48 Jahren. 


Profeſſor Ernſt Hallier, + in Dachau bei Münden im 
Alter bon 75 Jahren. ۱ "FE 
Jonkhbeer F. P. van der Hoeven; ehemaliger ntederlän 
diſcher Geſandter in Petersburg, Berlin und Wien, T in 
Venedig am 21. Dezember. c E 
Maſchinenbaudirektor Wilhelm Müller, T in Hiel am 


24. Dezember im 50. Lebensjahr. 


Oberpräſidialrat a. D. Botho v. Puſch, T in Berlin am 
23. Dezember im Alter von 20 Jahren. 

Dr. Georg Sauerwein, bekannter deutſcher Sprach 
gelehrter, Fin Chriſtiania im Alter von ۰ Jahren. 
Oberlehrer Heinrich Theiſſing, ehemaliger Sonntags: 
abgeordneter, T in Neiße im Alter von 78 Jahren. 
^. fanbtagsabgeorbneter Weidner, i in Darmſtadt am. 
22. Dezember im Alter von 54 Jahren. 


1 


Die 
| . Inhalt von 6 32 
Siveſternacht. Gedicht von Anna Ritter. Mit 
Nandzeichnungen von Hanns Anker. NET 
Ein Genrebild vom Gtranbe:, quide pige" 
Holzschnitt nach dem Gemälde von A. Guion. 
Frau Lieſa. Roman von Georg Wasner. 
8 ۶۴ er Studentenzeit: Silveſter⸗ 
.. feter auf dem Markt in. Jena (mit Abbild.) 


7 i 


Martenfäden. Skizze von Adelheid Weber. 
Ein ſinniger Volksbrauch in den Bergen: Das 
„Saarlangfahren“ am Dreitönigstag im öſterreichſ⸗ 
ſchen Waldviertel. Von Hans Kerſchbaum (mit 
Holzſchnitt ). ا‎ ۱ 


.. 


„Bleigteßen am Abend 


۰ 


vor 7> in Ruf: 
land. Holzſchnitt nach dem Gemalde von N. K. 
Limoneuko. „ ' 
Aus ben Tiefen des Lebens. Bilder aus bem 
Verbrechertum: Am Heiligabend. Von Hans Hyan. 
Ein Blatt vom Meiſter Menzel: riedrich der 
Große auf Reifen. Doppelſeitiger Holzſchnitt nach 
dem Gemälde von Adolph von Menzel. 
Kolonialpolitiſches: Deutſche Kulturarbeit in Dfte- 
afrika. Von C. Falkenhorſt (mit Abbild.). 


Bilder aus der Gegenwart. Mit vielen photogr. 


Aufnahmen. ۱ 2 
Die Welt der frau 
Kind unb Tier. Ein nützliches Kapitel für bie Eltern 
von C. Galtendorft Die für en 
Künſte. Veranſtaltet vom Verein bet Künſtlerinnen 
und Kunſtfreundinnen zu Berlin. Von Marg. 9t 
Zepter (ill.). — Die Einſame. Gedicht von, Hans 
Bethge. — Die Mode (mit vielen Abbild.) — Anmut 
in Gang und Haltung. Von A. von Wartenberg. 
Ballkleider. Toilettenplauderei von Adelheid Kolbe 
(mit Abbild.). — Handarbeiten. — Silveſterkarpſen. 
— Rezepte. SNE " 
Auw. uſw. 


` 


Die „Gartenlaube“ mit der Beilage „Die Welt der Frau" 
ist als Famillenblatt eine werivolle Ergänzung zur „Woche 
und durch alle Buchhandlungen in wöchentlichen Halb- 
heften zu 25 Pfg. zu beziehen. 
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Herzogin Marie Antoinette zu Mecklenburg-Schwerin. eunt Befuch des Königs von Spanien an den europäiſchen 


Hofphot. ۲۰ König Alfons XIII. in preußifcher Uniform. 


Ven der Beifetzung der Leiche des Präfidenten Krüger in Dretoría: Der Crauerzug auf dem Weg zur Begräbnisft 
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Temperament und. Nerven. 


Don Dr, Albert Moll, Berlin. 


benſo wie ſich die menschen körperlich voneinander 


unterſcheiden, ſind ſie auch in Beziehung auf die 
ſeeliſchen Eigenſchaften verſchieden. Das Wiſſen 
des einen gleicht nicht dem des andern; die fähig” 


keit, zu begreifen, iſt bei dem einen größer und anders 


geartet als bei ſeinem Mitmenſchen. Auch das Gemüts⸗ 
und Gefühlsleben zeigt große Unterſchiede; der eine ift 
zu ſtarken Gefühlsausbrüchen geneigt, der andere zu 


ſchwachen, bei dem einen gehen fie ſchnell vorüber, bei 


dem andern langſamer. Mögen die Differenzen aber 


noch ſo groß ſein, ſo kann man doch, wie ſeit langer 


Seit beobachtet wurde, gerade in Beziehung auf das 
6)1 gewiſſe Typen; die ſogenannten ۰ 


mente, voneinander unterſcheiden, die ſich allerdings ſehr 


oft nicht in voller Reinheit zeigen. Da, wie bereits 
angedeutet, die Gemütsbewegungen bald ſchnell, bald 
langſam verlaufen, da ſie bald ſtark, bald ſchwach ſind, 


ſo hat man vier Temperamente voneinander abgegrenzt: 
das choleriſche mit ſtarken, aber ſchnell vorübergehenden 
Gemütsbewegungen, das ſanguiniſche, bei dem die Ge ` 
mütsbewegung ſchwach iſt und ebenfalls ſchnell vorüber⸗ 


geht, das melancholiſche mit ſtarker, aber langſam ver. 
laufender und das phlegmatiſche mit ſchwacher und 


langſam verlaufender Gemütsbewegung. Wenn auch 


Temperament 


druck für gewiſſe Eigenfchaften des Körpers. 
Aerzte nahmen vier Hauptfäfte des Organismus an (gelbe 


dieſe Unterſcheidung wiſſenſchaftlich nicht mehr ſo all⸗ 


gemein anerkannt iſt wie früher, ſo wird ſie doch auch 
noch heute nicht nur im Volk, ſondern GE von ber 
vorragenden Gelehrten gemacht. 


Die angefülfrten Bezeichnungen der vier Keiner amente 


find zwar fehr alt, dennoch bedeuteten diefe Worte nicht 
Während nämlich heute das Wort 


immer das gleiche. 
lediglich die Dispoſition zu Gemüts⸗ 
diente es urſprünglich als Aus⸗ 


bewegungen ausdrückt, 
Die alten 


Galle, Blut, ſchwarze Galle, Schleim) und ſprachen von 
einem Temperament des Menſchen, wenn einer dieſer 


Säfte in dem Miſchungsverhältnis der Säfte überwog. 


Bei dem cholerifchen. 
Galle, bei dem ſanguiniſchen das Blut, 


Temperament ſollte die gelbe 
beim melan⸗ 
choliſchen die ſchwarze Galle, beim phlegmatiſchen der 
Schleim überwiegen. Gleichzeitig nahmen zwar die 


Alten ſchon an, daß auch die ſeeliſchen Eigenſchaften 


durch dieſe Säftemiſchung beeinflußt werden, aber dieſe 


es häufig geſchieht, 
eine Reaktion 


ſcharfe Abgrenzung der vier Gemütsdispoſitionen, d. h. 


der vier Temperamente im heutigen Sinn, wurde erſt 
ſpäter allgemein; 
die Lehre von den vier Hauptfäften aufgegeben hatte. 

Das Temperament beeinflußt nun“ das Leben jedes 
einzelnen in mannigfaltiger Weiſe, indem die Wirkung 


äußerer Eindrücke auf das Gemüt weſentlich vom 


Temperament abhängt. Hierbei dürfen wir nicht, wie 
auf unangenehme Eindrücke handelt. 
Das choleriſche Temperament wird ebenfo durch one 
genehme wie durch unangenehme Eindrücke ſtark be 
einflußt. Der Choleriker gerät leicht in Sorn, aber 
ebenſo iſt er auch der ſtarken Begeiſterung fähig. 
Veberhaupt ift er ſchnell das Opfer einer Keidenfchaft, die 
ihn bald zu edelſtem Tun, bald zu Handlungen führt, 
die den Mitmenſchen gefährlich ſind. Choleriker ſind viele 


ihrer Freunde und Angehörigen Selbſthilfe üben. 
großem Feuer bemächtigt ſich der Choleriker einer neuen 


ſie blieb auch beſtehen, nachdem man 


annehmen, daß es fid nur um. 


jener Menfchen, die bei Beleidigung ihrer Perfor. oder 
Mit 


Aufgabe, meiſt ohne daß die Dauer des Eifers dem ur ⸗ 
ſprünglichen Eifer entſpricht. Deshalb hat Kant das 


choleriſche Temperament als eine Art Strohfeuer bezeichnet. 


Anders der Sanguiniker, der durch die Wechſelfälle 


des Lebens leicht beeinflußt wird, bei dem aber dieſer 


Eindruck weder ſehr ſtark iſt, noch lange dauert. So 
kommt es, daß der Sanguiniker zwar über alle kleinen 
Aergerniſſe ſchnell hinweggeht, aber auch weniger zu 


Handlungen fähig iſt, die eine ſtärkere Begeiſterung er⸗ 


fordern. Da ſeine Gemütserregung ſchwach iſt, ſo nimmt 
man im allgemeinen an, daß er für große Aufgaben 


des Lebens felten geeignet ſei, zumal da kleine Miß⸗ 


erfolge ihn allzuſchnell entmutigen. Der Sanguiniker 
gilt als ein guter Geſellſchafter, aber ebenſo als ein 
unzuverläſſiger Schuldner, weil er gern in der augen⸗ 
blicklichen Caune etwas verſpricht, was er nachher bei 
ruhiger Ueberlegung wieder preisgibt. 

Was das melancholiſche Temperament betrifft, ſo darf 
hier das Wort melancholiſch nicht mit dem irrenärzt⸗ 
lichen Begriff der Melancholie verwechſelt werden, bei 
dem es fid) um eine Gemütskrankheit mit höchſtem 
Seelenſchmerz handelt. Das melancholiſche Temperament 
pflegt alles ſehr ſchwer zu nehmen und führt, deshalb 
oft zu nagendem Nummer. Andererſeits befähigt es zu 
großer Empfänglichkeit für edle ‚Gefühle, 3. ®. der 
Liebe und der Freundſchaft. KN 

Der Phlegmatiſche endlich ift zwar durch ſein 
Temperament vor vielen unangenehmen Gedanken ge⸗ 
ſchützt, ebenſo aber beraubt es ihn zahlreicher Annehm⸗ 
lichkeiten des Lebens. Es wäre deshalb gänzlich falſch, 
etwa dem phlegmatifchen Temperament den Vorzug 
vor den andern zu geben. Das Glück der phlegmatiſchen 
Gemütsruhe ift nur als ein begrenztes zu betrachten. 
Wenn der Phlegmatiker einerſeits vor aufbrauſendem 
Sorn geſchützt ift fo iſt er anderſeits gerade der, der 
viele Gelegenheiten zu erfolgreichem Wirken unbenutzt 
vorübergehen läßt. Kant hat allerdings dem Phleg⸗ 
matiker ein gewiſſes Loblied geſungen. „Sein glück⸗ 
liches Temperament vertritt bei ihm die Stelle der Weis⸗ 
heit; er iſt ein verträglicher Ehemann und weiß ſich die 
‚Berrfchaft über Frau und Verwandte zu verſchaffen.“ 


Indeſſen darf nicht vergeſſen werden, daß das Phlegma 
nur, wenn es mit einer großen Doſis Menſchenkenntnis 


und Klugheit gepaart iſt, 


dem Beſitzer ſolche Vorteile 
bietet; zuweilen iſt der Phlegmatiker auch geiſtig ſtumpf, 
und er iſt dann kaum beſſer daran als andere Menſchen. 

Wenn anch in neuerer Seit ein franzöſiſcher Philofoph 
verſucht hat, die alte Säftetheorie, allerdings in ver⸗ 
änderter Form, wieder anfleben zu laſſen — beim 
Sanguiniker meint er, ſollten die roten Blutkörperchen 
den Sauerſtoff langſamer abgeben, und deshalb trete 
die rote Blutfarbe hervor; beim Melancholiker würde 
der Sauerſtoff ſchneller abgegeben, und infolgedeſſen 
erſcheine das Blut dunkler, wie ſchwarze Galle — ſo 
kann man fie heute doch wohl als überwunden be: 
trachten. Eher dürfte man geneigt fein, in einem be: 
111111111611 Suſtand des Nervenſyſtems, beſonders des 
Gehirns, die Grundlage der Temperamente zu ſuchen. 
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Man hat auch perfudit, den ſpeziéllen Suftand des 
Nervenſyſtems feſtzuſtellen, auf dem ا‎ ۵ 
Temperament beruht; man iſt aber über Theorien hierbei 
nicht hinausgekommen. Die frühere Annahme, daß das 


Temperament von der Größe des Gehirns abhänge, daß 
ein kleines Gehirn zum phlegmatiſchen und melancholifchen, 


ein großes zum cholerifchen und ſanguiniſchen Tem ⸗ 
perament disponiere, kann als irrig angeſehen werden. 


Man glaubte dann [páter, daß fich die Temperamente durch 
die Schnelligkeit unterſcheiden, mit der das Individuum 
: anf Sinneseindrücke reagiert. Man nahm an, daß bei dem 
phlegmatiſchen Temperament die Reaktion auf Sinnes: 


eindrücke langſamer erfolge als bei andern. Aber auch 


dies hat fidi nicht als richtig erwieſen; trotz ſchwacher Ger 


mütsbewegungen empfindet der Phlegmatiker ebenſo ſchnell 
wie ein anderer. Ebenſowenig liegt der Unterſchied der 


Temperamente in den Sinnesorganen; dieſe ſind beim 
Phlegmatiker durchaus nicht ſtumpfer als beim Choleriker. 


Henle, der die Frage der Temperamente einer eingehen“ 
den Unterſuchung unterzog, führte die Temperaments» 
unterſchiede auf das zurück, was er als Tonus des 
Nervenſyſtems bezeichnet. 

unſere Organe vollkommener Ruhe erfreuen, fo ift dies 
oft nur ein Irrtum. Ebenſs wie beim Schlafenden 


Wenn wir glauben, daß ſich 


; Nummer 53.0 
doch ble abfolute Unveränderlichkeit des Temperaments 


bei dem einzelnen nicht ohne weiteres zugegeben mweri 
den. Gehen doch einzelne ſogar ſo weit, gerade für die 


verſchiedenen Lebensalter verſchiedene Temperamente an 


zunehmen. Die Kindheit neige mehr dem ſanguiniſchen 


Temperament zu, das Jünglingsalter dem melancholi⸗ 
ſchen, der Mann mit feinen raſchen Entwürfen biete mehr 
das choleriſche Temperament, während das Greiſenalter 
das Phlegma begünſtige. Jedenfalls werden durch die 
Erziehung und durch die Einflüſſe des Lebens die Tem - 
peramente oft gemildert, wobei allerdings feſtzuhalten 
iſt, daß ſich ganz rein dieſe vier Temperamente keineswegs 
allgemein finden. Es iſt ſogar die Meinung ausgeſprochen 
worden, daß das Temperament von der Art der Speiſen 


abhänge, daß z. B. bei vegetariſcher Hot und Vermeidung 


geiſtiger Getränke heftige Affekte ſeltener einträten. Ine 


Dellen hat ſchon der alte Phyſiologe Haller verſichert, da | 


in den Seiten, wo er Fleiſch und Wein mied, fein Tem 


perament nicht anders war als zu andern Seiten. 


Auch Krankheiten haben zuweilen einen großen Ein⸗ 

fluß. Unter der Wirkung dauernder ſtarker Aufregung 
entwickelt fich bei manchen jene Reizbarkeit des Nerven ⸗ 
[vftents, die wir als Krankheit unter dem Namen Nerven, 


ſchwäche kennen, und die oft mit dem choleriſchen Tem 
keineswegs eine volle Erſchlaffung aller Muskeln eintritt, perament vergeſellſchaftet iſt. In vielen Fällen iſt 
vielmehr eine gewiſſe Tätigkeit fortbeſteht, ſo, meint allerdings gerade dieſe krankhafte Reizbarkeit bereits 
Henle, fei auch im Auhezuftand ein konſtanter Reiz durch Vererbung von den Eltern übertragen worden. 
zuſtand im Nervenſyſtem vorhanden, den er eben Tonus. „Wie immer diefe Krankheit entſteht: die große Neigung 
nennt; dieſer Tonus ſei bei verſchiedenen Menſchen 


ms 


— —U—E4äẽ—ᷣ— ie 
5 3 


e e i u 
CH TE 


E 
e ew 
- — e ہے‎ ne 
- ے‎ — 
M اپ‎ e - 
Y —— 
- 
5 5 


کے ا 
en‏ — 
Es‏ 
سح . 
سے li‏ 
ke F‏ + 
— 
ee 2 Ze‏ ہے 
mar‏ 


وه مت 
Ne‏ 


2 ^ A D En i 
4 ulia 


E — r 
x = e = ER, :—* Eis 
e : —— — — ہیں‎ E 25 -r ee 
=> ` d AE =. : QUOS 
۶ 7 GUN > - 7 2 z سو ج‎ « 
a e ۲ E سن‎ 3 - D r d ۲ 
S S - 8 ei Ve e . e TX wg P 3 a 
S s > M VM : : = D - * ＋ 2 n 
1 * id ` e ۴ E — e ت‎ 7 2 4 x = me uem c ap zem A و‎ 
š 2 = b = = $> — d - = - کج‎ qe T ma n, 1 ۰ : 5 2 ۰ 
7 Tl ہے‎ x - - aii v. is - tus z tt Bi ai wi > — . 3 - o = » B 
^ Ber 3 SR — — 3 5.4 
8 وس ضرا‎ GEN d - i - کر‎ — - ۵ 7 ] . ` 
* i — H T ar 2 — — 7. 0 ۴ zou dë — = Mei. — کوٹ ہک‎ KR ` S Zo ۶ 7 ? 
; —— s Ey Icio E 5 SE P —.— N — — ا‎ e OER 7 7 Gen ef 
ewe g er D wr — 2 وچ رن‎ ` mM. Kai —.— Ta ٦ ۳ SÉ سو‎ 3 e ۳ e ۳ , 
E ai ۳9 ہے : ہے‎ u ۱ Gs = — — 7 —— ARI E s z ap qM کی و و کا‎ - e, Dé S PANES D 
Le Zeg e 2 [^ .. t KE ۱ 5 E P x 82 2 چا کے‎ CQ 3 GE NEUE. 2 - " ve ۳ Pom E 3 E ` 7 " * 7 ew , $ 
8 * EE — e foa E „„ ۳ 3 محر — وی .و‎ ee 79 ege ie P qme ECT cM e Z ہ‎ p ہے‎ "NS " "E 1 ۱ , 
SS —— - 2 کس سم‎ .. m 5 R رر‎ 8 2 t E — — کے‎ Tol > 7 و مج سس‎ E ا‎ T tos - ` : $ a 
2 - = SE Y y - d k 1 t iR Lë S ^ m = ii X "m - - * Zë t e - * * ۷ B € 7 G > 
24s - 5 WA: m CET wi 2 e = ZE DEER M xis 5 M ee e sti ~ F 5 H ۳ Si f y s * H d 
— oz - hr] f " 1 SZ H * um 3 Bid = e - 2 2 — . 7 ۰ . ۴ E : . B D a 
۹ - ond - . "v3 Ge گے‎ as.. pP =y — a - t- S v. —À . — 4 i - 7 . R : E 
— ہی کن سر نے‎ n ; ۲ 3 E 5 E: Zee = T. می کت‎ E ; Se: . EE R * ۱ 
Pag 2 — : b کے‎ n 3 5 N : ; ; m . : 2 
کی مه‎ Tu - » ` : N $ 4 M 72 
ہے_‎ — SS R e š : ; 
۳ x ۴ 7 ۲ 7 $ P * D 5 Se ۲ D 
۱ d ۰ E ۲ : ۱ 
e * ۳ 
1 Lé 


— لس‎ ے٢‎ 
e mm 

1 * ا‎ 
EM 


verſchieden, und auf ihm beruhe das Temperament. 


Weil nun dieſer dauernde Reizzuſtand bei den ein 
zelnen Menſchen verſchieden ſei, ſo erklärte es ſich, daß 


ſich auch die Temperamente der Menſchen voneinander 
unterſcheiden, daß der eine bei dem gleichen Eindruck ſtark 


reagiert, der andere ſchwach, daß bei dem einen die 


Wirkung ſchnell vorübergeht, bet dem andern langſamer. 
Man nimmt im allgemeinen an, daß fich der ۰+ 


typus des Temperaments des einzelnen Menſchen im 


Leben erhält. Der Choleriſche werde nie melancholiſch, ۱ 


der Sanguiniker nie Phlegmatiker uſw. Man führte 
dieſe Unveränderlichkeit des Temperaments gerade darauf 


zurück, daß der ſpezifiſche Suftand des Nervenſyſtems, 


auf dem das Temperament beruht, dem Menſchen aw 


geboren ſei. Und als Stütze für dieſe Behauptung wird 


beſonders erwähnt, daß Blutsverwandte oft ein out 


fallend übereinſtimmendes Temperament haben. 


Dies 
letztere iſt in der Tat häufig der Fall. 


rend in andern Familien mehr das cholerifche ۰ 


ment zu Kaufe ift. Auch der Umſtand, daß die Geſchlechter 
Temperamentsunterſchiede zeigen, z. B. das Weib mehr 


zu Gemütsbewegungen veranlagt iſt als der Mann, wurde 
als Beweis dafür angeſehen, daß das Temperament von 


angeborenen Eigenfchaften des Organismus abhänge. 
Beiläufig bemerke ich, daß {hon die alten Griechen 


Temperamentsunterſchiede zwiſchen dem männlichen und 
dem weiblichen Geſchlecht annahmen, wobei fie fich aller: 


dings weſentlich auf den verſchiedenen Geſchmack des 
Hub, und Ochſenfleiſches ſtützten. Auch die Tatſache, 


daß manche Hoen ein beſtimmtes Temperament zeigen, 
zum Beiſpiel die ſüdlichen Raſſen mehr zu ſtarken Aus⸗ 
brüchen der Gemütsbewegung neigen als die nörd 


lichen, wurde für das Angeborenſein des Temperaments 


verwertet. Wie immer man darüber denkt, ſo kann 


Man findet 
ganze Familien, wo faſt alle phlegmatiſch ſind, wäh⸗ 


ſind hier überaus allmählich. 


zu Gemütsbewegungen ift für die meiſten Patienten 
charakteriſtiſch. Unbedentende Vorkommniſſe, zum Ber 
[piel kleine Derfehen der Dienſtboten, führen bei einer 
neuraſtheniſchen Frau die heftigen Sornesausbrüche 


herbei, ebenſo wie anderſeits der neurafthenifche Mann 


durch kleine geſchäftliche Unbequemlichkeiten in eine reiz 
bare Stimmung verſetzt wird. Oft geht gleichzeitig 


"mit. dieſer Neigung zu Gemütserregungen eine zeit: 


weiſe Selbſtbeherrſchung einher, die gerade die Eigen . 
art des Temperaments bei oberflächlicher Betrachtung 
verfchleiert. Eine Frau, die zu Hauſe über die kleinſten 
Dinge erregt iſt, weiß ſich in Geſellſchaft vollkommen 
zu beherrſchen. Ein Mann, beiſpielsweiſe ein Offizier, 


der gegenüber ſeinen Untergebenen bei dem kleinſten 


Vorkommnis in Zorn gerät, ijt zu Haufe der zahmſte 
Ehemann. Mitunter iſt dieſe Unterdrückung des Ge 
mütsausbruchs nur eine Folge augenblicklicher Willen 
anſtrengung. In andern Fällen freilich wechſelt talſäch 


lich die Gemütsverfaſſung derartig, daß von einem aus 


geſprochenen Temperament überhaupt nicht die Rede 


iſt. Solche Schwankungen können mitunter einen faſt 


periodiſchen Verlauf nehmen, fo daß Wochen hindurch 


ein choleriſches Temperament, dann ſpäter eine Seitlang 


ein mehr melancholifches vorherrſcht. Die Uebergänge 


Es iſt öfters die Frage aufgeworfen worden, welches 
Temperament den Vorzug verdiene. „Da jedes Ten 
perament feine Vorzüge und Nachteile hat, fo befteht für 


den Menſchen die wahre Kunſt des Lebens darin, feine 


Affekte und Triebe fo zu beherrſchen, daß er nicht ein 
Temperament beſitze, ſondern alle in {ih vereinige. 
Sanguiniker foll er fein bei den kleinen Leiden und Freuden 
des täglichen Cebens, Melancholiker in den ernſteren 
Stunden bedeutender Lebensereigniſſe, Choleriker gegen’ 
über den Eindrücken, die fein tieferes Intereſſe feſſeln, 
Phlegmatiker in der Ausführung gefaßter Entſchlüſſe. 


Bel 
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H 


m 


۱ Das war des Jahres letzter Tag, 
Ein Tag wie alle andern, 
Und mahnt doch so ans Wandern 
Und an so manche Zeit, 

die uns am Herzen lag. 


Du bist nun auch in Ruh dahin. 
Des Winters klare Sterne 
Ziehn in die nácht'ge Ferne 
Und zeigen mir, _ 

` ' wie endlos klein ich bin. 


Warum streicht die Erinnerung 
So sehnend heut ins Weite? 
Was lauscht das Herz beiseite, 
So still und ernst, 

das einst so sorglos jung? ' 


Ich hab manch reichen Trunk getan, 
Manch Herz schlug an dem meinen. 
Das Leben wirft mit Steinen. 
Wohl dem, der festen 

Muts sich wehren kannl 


Silvesternacht. 
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Doch wenn so der Gestalten Zug 
Sich naht aus alten Zelten 
Mit Auf- und Niedergleiten, A 
Dann fühlt der Mensch, 

was er schon alles trug. 


/ 
Ich wehre ihrem Drángen nicht 
Und lasse die Gedanken 
Traumhaft vorüberwanken 
Mit ihrer Pein | | 
und ihrem goldnen Licht. . 


Was uns beglückt und traurig macht, 
Sind nur versunkne Stunden, 
Die längst schon überwunden 
Und nur wie Winde 
flüstern in der Nacht. 


Dir ist noch mancher Kampf bereit, 
Blick vorwärts in die Fernel 
Schon bleicht den Glanz der Sterne 
Des neuen Jahres 
festlich goldnes Kleid. — 
"Thasslio von Scheffer. 


Du biſt die Ruh’. 


Roman von 


10. Sortf egung. 
/ 


A ۳ uch die Zurüdgebliebenen wußten nicht recht, 


Nd ſonten ſie die Fahrt antreten oder nicht. Noch 
Fals Marja {hon vor der gewölbten Holz 
e brücke ſtand, die der Schweizer hier, wie vor 
allen Häuſern, über den ſechs Fuß breiten, gleich einem 


grauen Gletſcherbach ſtrömenden 411111661٤1 bis hinaus zu 


dem auf dem Fahrdamm haltenden Dreigeſpann geſcho⸗ 
ben, ſelbſt da ſtritt man ſich noch, ob der Schnee halten 
würde. Aber ſchließlich, der Fuhrmann war nun ein⸗ 


mal ſchon für fünfzig Rubel auf dieſen Nachmittag ge . 


nommen, es ließ ſich ja immerhin verſuchen, und es ging 


dann auch draußen vor dem Triumphtor beſſer, als 


man dachte. Dier war die Bahn noch weiß und ziemlich 
hart. So ging die Fahrt ſchnurgerade hinaus durch den 
winterlichen Park mit ſeinen Baumgruppen, ſeiner 
weißen Stille über den verſchloſſenen Bolzvillen, feinen 
verſchneiten Singſpielhallen des Sommers, der ſeltſamen 


Nachbarſchaft des phantaſtiſch hellrot und kalkbleich mit 


Rudolph Stratz. 


0 Höfen und Sinnen aus der Dede ۳ 


den kaiſerlichen Schloſſes. 


Dier verbrachten die Saren die Nacht vor der b 
nung im Kreml. Auf der andern Seite [ag das gewaltige 
Chodinkafeld, auf dem bei der letzten Krönung fo viele 
Tauſende von Menſchen zu Tode gequetſcht worden 
waren; zwiſchendurch lief die breite Petersburger Chauffee. 
Sonſt war auf ihr jeden Sonntagnachmittag großer 
Korſo. Aber heute lag ſie des Tauwetters wegen halb 
verödet. Nur da und dort war einmal noch ein humpeln⸗ 
der Herrſchaftsſchlitten, die Inſaſſen mißmutig, gereizt über 
die ſchlechte Bahn, ſonſt ſah man nur die gewöhnlichen 
Fuhrleute mit ihren Gäſten, alle des gleichen Wegs, 
hinaus zu der ſüdlichen Mafe in der nordiſchen Welt, 
dem Palmengarten von Strelna. ۱ 

Der Winterhain war {hon ziemlich dicht gefüllt, als 
die Michelsſche Geſellſchaft eintraf und die vor dem Tor 
harrenden Diener, trintgeldfroh beim Anblick einer Troika, 
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fich auf (ie ſtürzten und ihnen Pelze und Galoſchen ۲ 
lich vom Leib riffen und fie mit tiefen Derbeugungen 
hineingeleiteten. Es gehörte zum guten Ton in der 
reſpektablen Kaufmannswelt, namentlich unter den Aus⸗ 
ländern, den Deutſchen und Franzoſen, am Sonntag: 
nachmittag in Strelna für erſtaunliches Geld zu ſpeiſen 
und Kaffee zu trinken und gegen Abend der allmählich 
eintreffenden Moskauer graufópfigen und flaumbärtigen 
goldenen Jugend das Feld für die Nacht zu überlaſſen. 
Denn dann begann erſt unter den Palmen bei dem 


Knallen der Champagnerpfropfen das eigentliche Leben | 


und endete nicht vor Sonnenanfgang, wenn die letzten 
Dreigeſpanne, mit übernächtigen ſibiriſchen Kaufleuten 
und ſchreienden Sigeunerinnen beladen, zwiſchen bleichem 
Sternengeglitzer und eiſiger Morgenröte wieder Moskau 
zujagten. 

Dorderhand aber fag alles (til an den Tiſchen und 
in den geheimnisvoll von bunten Glühbirnen erhellten 
Tropfſteinhöhlen, über die die Laft von wucherndem 
Farnkraut hinabhing und blühende Blumenbeete ۲۰ 
merten und allerhand tropiſches Blattgefieder, Fächer⸗ 
zweige und Federkronen und grüngefranſte Wedel die 


Stämme der bis zum Glasdach ragenden hohen Palmen⸗ 


gruppen umgaben. Die Cuft war feucht und warm wie 
in einem Treibhaus, in ſeltſamem Gegenſatz zu dem 
jetzt plötzlich in der Erinnerung eiſig kalt erſcheinenden 
Tauwetter draußen. Die Dämmerung fiel ein, überall 
leuchteten in dem üppigen Grün die roten und gelben 
und blauen elektriſchen Lämpchen wie farbige ۰ 
würmchen auf, von der Decke ſtrahlte bläulich wie Mond⸗ 
ſchein eine große Glaskugel, gedämpftes Licht über die 
Dalmen und Blumen, die Kinder der Sonne auf dieſer 
Inſel im Schneemeer, oben auf der Galerie begannen 
die Zigeuner zu ſpielen. Ueber dem Semurmel ringsum 
in allen Sprachen wiegten ſich die ſehnſüchtigen, lang⸗ 
gezogenen Klänge, das feine Rauſchen eines Spring 
brunnens plauderte dazwiſchen — wenn man die Lider 
ſchloß und das alles nur halb, wie aus der Ferne, wie 
in einem Traum auf Aug und Ohr wirken ließ und 
die feuchte Pflanzenwärme einatmete, dann konnte man 
ſich denken, man ſei gar nicht mehr in Moskau, ſondern 


irgendwo im Süden, weitweg von aller Wirklichkeit 


des Alltags, geſtillten Selmens, in einem fremden L Land 
und doch daheim, müd und zufrieden. 

So ſaß Marja da. Der junge Mann mit den großen 
Ohren neben ihr ſuchte fie zu unterhalten. Er war 
nicht umſonſt ein Verwandter ihres Gatten, bei Petruſcha 
van Bibber im Kontor und mit Leib und Seele beim 
Baumwollgeſchäft. | 

Aber Marja hörte kein Wort. Sie wurde einen 
wundervollen, beklemmenden Gedanken nicht los. Einen 
Traum. Oder war es eine Erinnerung d Aus ferner, 
ferner Seit? Aus einem andern Lebend Sie war in 
Italien. Unter Palmen wie jetzt. Der Mond über dem 
Meer. Wellengeflüſter am Ufer und windverwehte 
Mandolinenklänge, gleich dem Geigenklagen da oben. 
Und ſie atmete ſo frei und leicht. Und alles lag hinter 
ihr und war gut. Es gab keine Schuld mehr, denn es 
gab keine Reue mehr. Das hatte ſich alles ausge⸗ 
glichen im Glück der Gegenwart. Was da hinten lag, 
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das war vergeſſen, die Stadt im Norden und ein Haus 
in der großen Stadt, und was in dem Haus war, vors 
bei, vorbei, verſunken und verſchollen im grauen Vebel. 
Und hier war ſchmeichelnder Süden, heiß und ſüß wie 
die Sünde, und ſie war im Süden und war nicht allein. 
Es fag einer neben ihr und hielt ihre Hand und ließ 
die nicht mehr, denn ſie war ſein, und ſprach zu ihr 
von Liebe, nur von Liebe, immer von Liebe, und daß 
ſie nun beiſammen ſein und ſich nie wieder trennen 
würden, und an die Menſchen von geſtern, die Welt 
da hinten, an die dachte man nicht mehr. Es war ja 
ſo gleich, was die ſagten und klagten, es brauchte ja 
keiner von ihnen zweien etwas anderes mehr auf der 
weiten Erde als eben den andern 

„Und die Kinder?” Sie fuhr zuſammen. Es klang 
ihr ganz deutlich im Ohr, als habe der junge Mann 
neben ihr ſie mitten in ſeinem Papageiengeplapper von 
der Baumwolle ganz laut und mahnend gefragt: „Und 
deine Kindern d“ Und fie ſtarrte ihn erſchrocken und un ⸗ 
gläubig wie noch ſchlaftrunken an, und er bemerkte ihr 
Erſtaunen und wiederholte: „Ja, ja, Frau Michels, 
auch die Kinder! Ganz kleine Kinder arbeiten in der 


° € 


. Bausweberei mit, wie wir fie in England zum Beiſpiel 


ſo vielfach haben. Bei uns gibt's das nicht. Nu bitte, 
nun konkurrieren Sie mal mit dem Ausland“ 

Er hatte alſo doch wieder nur vom Geſchäft geredet! 
Natürlich! Sie hörte ihm nicht weiter zu. Aber in 
ihrem Ohr läutete und mahnte das weiter: die Kinder. 
die Kinder ... die Kinder ... und durch ihr Herz kroch 
der Schrecken. War es {hon fo weit mit ihr gekommen, 
daß es erſt des letzten, des Gedankens an ihr eigenes 
Sleifch und Blut, bedurfte, um fie an ihren Mann, ihr 
Baus und Heim, ihre Pflicht zu erinnern, die fie feit 
einer Diertelſtunde, wie eine Mondſcheinwandlerin am 
Rand des Abgrunds gehend, in ihren Träumen verraten? 


Wenn es auch nur Träume waren — daß ſie überhaupt 


da waren, daß ſie ſich ihnen in ihrer müden Sehnſucht 
überließ, das war ſchon Schuld genug, ein dräuendes 
Menetekel mehr für ſie, wie ſich ihr Weſen, ohne ihr 
Bewußtſein, gegen ihren Willen, weiter und weiter 
wandelte, unaufhaltſam, gleich einem Naturvorgang, 
der feinen eigenen Geſetzen folgte, fo wie die Palmen 
da täglich unmerklich wuchſen und die Pflanzen da 


blindlings ihre Blüten trieben, wenn einmal die Seit 
gekommen war. 


Sie ſagte ſich: „Seit ich das gedacht hab, kann ich 
Iwan gar nicht mehr ins Auge ſehen!“ und hob ſchen 
den Blick und vermochte ihn nicht mehr von dem Tif 
da drüben unter der großen Fächerpalme abzuwenden, 
ganz ſtarr vor plötzlichem Schrecken und Glück. Eine 
Gruppe älterer und jüngerer Herren ſaß da. Sie kannte 
einige von ihnen vom Sehen als Angehörige der reichen 
kaufmänniſchen Sebewelt verſchiedener Nationen, und 
mitten unter ihnen war Saſcha Wieprecht und ließ fih 
eben von einem Altruſſen neben ihm, einem ehrwürdigen, 
filberbärtigen Patriarchen, der eine ganze Sammlung 
von Cikörflaſchen vor fid) ſtehen hatte, das Gläschen 
füllen. Er mußte ſchon die ganze Seit dageſeſſen haben, 
denn der nachträgliche Eintritt einer ſolchen großen, von 
Schwärmen dienſteifriger Kellner umkreiſten Geſellſchaft 
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wäre ihr doch nicht unbemerkt geblieben, und er hatte 


ſie vielleicht, ſeit ſie da war, von drüben her beobachtet, 


das, was ſie dachte, auf ihrem Antlitz geleſen ... Bei 
dieſer Vorſtellung wurde fie bleich, ihre Augen irrten 


unſtet ab und trafen doch gleich darauf wieder mit den 


ſeinigen zuſammen, und im gleichen Moment, da er ſah, 
daß ſie ihn endlich erkannt hatte, ſprang er auf, zwängte 
fich an dem Silberbart mit feinen vielen Schnäpschen 
vorbei und trat zu der Michelsſchen Tafelrunde heran. 

Marja blieb bang ſitzen. Ihr Mann erfannte nun 


auch den andern und erhob ſich langſam, in einem 


ſchwerfälligen Unbehagen. Er war verlegen. Er wußte 
nicht, wie das zwiſchen ihnen nun werden würde. Aber 
Saſcha Wieprecht begrüßte ihn ganz unbefangen mit 
einem Händedruck, als ſei gar nichts vorgefallen, und 


ebenſo Marja. Er ſchien zeigen zu wollen, daß er 


weiter nichts übelgenommen hatte, oder eher noch, daß 
es ihm nicht der Mühe wert war, etwas übelzunelnnen, 


und gab ſich ganz ſo wie das erſtemal, als er das 


Michelsſche Dous betreten, in einer gutmütig läſſigen, 
leicht ironiſchen Weltmannsart. 

„Alſo meinen beſten Glückwunſch, lieber Michels!“ 
fagte er. „Ich höre, Sie haben heute Ihre Fabrik ein- 
geweiht! Alles Gute! Mögen Sie darin Seide ſpinnen, 
nicht nur Garn. In den nächſten Tagen geht wohl der 
Betrieb los? Da find Sie ja am Jiel Ihrer Wünſche. 

Auf ſeinen eigenen Rat, ſeine Abmahnung, Gerade 
jetzt das Unternehmen zu beginnen, ging er gar nicht 


mehr ein. Auch daß man ihn bei der Einladung über ⸗ 


fehen hatte, ſchien ihn nicht im mindeſten zu kränken, 
fondern er [efte fih ohne weiteres, als ihm Jwan 
Michels, immer noch unſicher, der Höflichkeit halber einen 
Stuhl hinſchob, und ſagte: „Danke. Die Geſellſchaft 
drüben iſt zu blöde! Sogar der alte Sünder aus Sibirien 
da ennupiert mich heute.“ 

Er wies nach ſeinem Geſchäftsfreund am andern 
Tiſch und erzählte weiter von dem hinterwäldlerifchen, 
ehrwürdigen Lebegreis, der wie viele ſeiner kaufmänniſchen 
Brüder jenſeits des Ural zur Butterwoche nach Moskau 
gekommen war und ſich nun von dem „Mütterchen“ 
nicht wieder losreißen konnte. Jede Woche einmal, 
wenn draußen auf dem mandſchuriſchen Bahnhof der 
durchgehende Zug nach Irkutsk bereit ſtand, war auch 


Timofei Nikiforowitſch reiſefertig, ſeufzte und ſchwankte, 
trank ein, zwei und mehr Gläſer Branntwein, bekreuzigte 


ſich, und am nächſten Mittag, zur Börſenzeit, war er 


wie all die Tage vorher noch zur Stelle, ſchob ſich in 


feinem rieſigen Schuppenpelz, der hohen Aſtrachanmütze 
und den bis zu den Knien reichenden Silzſtiefeln mit 
Händegeſchüttel rechts und links und unzähligen „Gott 
ſchenke dir Geſundheit!“ — „Glücklich zu verbleiben!“ 


„Alles Gute!“ durch das Gedränge und fuhr des Abends 


wieder hinaus nach ſeinem geliebten Strelna. Dort ſaß 
der Patriarch die ganze Nacht. Ein jeder kannte und 
ehrte ihn da. Einem Tatarenkellner, der neulich noch 
nicht wußte, wer er war und von ihm Sahlung für 
einen zerbrochenen Kaviarteller verlangte, dem hatte er 
zur Strafe, ohne eine Miene zu verziehen, erſt den 
Kaviar, dann alle Gläſer und alle Schüſſeln, endlich 
das d und was nur auf ihm war, vor die Füße 


Garnpreiſe noch mehr ſteigen.“ 
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geſchlendert, daß es klirrte, immer mit der ernſten, 
ruhigen Gewiſſensfrage; „Und das muß ich auch be ` 
zahlen, he ou?" Und endlich, als der Moslim ſchon 
vor Verzweiflung weinte, einen Hundertrubelſchein hinter · 
hergeſchleudert. Das war Timofei Nikiforowitſch. So 


lebte man in Moskau! Aus breiter Senf. 


Warum erzählt Wieprecht nur das alles ? dachte 
ſich Marja. Jeder im Kreis kannte doch den ſibiriſchen 
Kaufmann, wie das einer war. Er war eine ſtehende 
Figur des Volkslebens, tauſendfach belächelt und doch 
als eine Verkörperung echt ruſſiſcher Eigenſchaften be. 
liebt. Da fuhr Saſcha Wieprecht fort: „Sonſt bei Tag, 
im Handel, iſt dieſer weißbärtige Spitzbube geriſſen wie 
einer. Wir machen viele Geſchäfte miteinander. Er 
iſt immer ein guter Abnehmer für Garn. Ich dachte 
vorhin ſchon daran, ihn auch einmal an Sie zu weiſen, 
Michels, aber Sie haben ja natürlich in einer Zeit wie 
der jetzigen fchon. längſt Ihre Abſchlüſſe gemacht?“. 

Das war nachläſſig, halb fragend hingeworfen, und 


fein Geſicht zeigte den gewohnten, gleichgültigen Aus⸗ 


druck. Und doch erſchien das Marja ſo unglaublich, 
ſo ganz anders, als es Saſcha Wieprechts Natur war, 
daß er, nachdem man ſeinen Rat ſo offenſichtlich in den 
Wind geſchlagen, ihn bei der Einweihung mit aller 
Abſicht übergangen hatte, nun doch noch einmal mit 


Iwan Michels über Geſchäfte zu ſprechen anhub. Sie 


warf einen ſcheuen Blick auf ihren Mann. Und der 
antwortete trocken und, wie ihr vorkam, innerlich ver⸗ 


legen: „Nein, ich habe noch nichts رشن‎ . ich 


gehe noch „long!“ | 
, Sie geben noch long?" wiederholte Safcha wieprecht 


ungläubig. Er ließ die Augen nicht von ſeinem Gegen— 
über mit einem prüfenden, tiefernſten, ja förmlich be 
ſorgten Ausdruck, der Marja erſchreckte. 
„Ich ſagte es Ihnen ja ſchon: ich häbe alle meine 
Baumwolle noch auf dem Hals. Ich warte, bis die 
„ . . . bis die Garnpreiſe noch mehr ſteigen 
weiter ſprach der andere nichts. Sein Ton war dabei 
nachdenklich, wunderlich warnend. Und nun ſchaute er 
plötzlich Marja an, lange, ſchweigend, und ſie las deutlich 
etwas in feinem Blick ... eine tiefe Beſorgnis um fie... 
ein Mitleid mit ihr, dem er nicht weiter Worte geben konnte 
und durfte, und wieder war die alte Gemeinſankeit 
zwiſchen ihnen beiden, die Gemeinſamkeit gegen den dritten. 
Der hub inzwiſchen an, halblaut, denn folche ۷۳۶ 
niſſe, ob man ſich eingedeckt habe oder nicht, brauchten 
die Nächſtſitzonden nicht zu erfahren, vor allem nicht die 
Makler, wenn ſie es ſchließlich doch genau wußten, und 
ſprach unwillkürlich gereizten Tons: „Was wollen Sie? 
Ich bin von dem Markt abhängig! Ich bin keiner 
von den großen Leuten, die heimlich ſchon im Winter 
durch ihre Agenten den Bauern in Sentralaſien Dorfchüffe 
zuſtecken laſſen. Ich muß mich nach der Decke ſtrecken!“ 
Das war ein deutlicher Stich gegen Saſcha Wieprecht, 
der einmal bei einem ſolchen Geſchäft infolge eines Miß⸗ 
wachſes mit feinen Vorſchüſſen fiken geblieben war und 
große Verluſte erlitten hatte. Es hieß ungefähr: auch 
du biſt nicht unfehlbar. Alſo erlaube mir, nach meiner 
Faſſon felig zu werden und nicht nach deinem ۰ 
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Saſcha Wieprecht ſchien das zu verſtehen. Er erhob 
ſich und nahm Abſchied, und noch einmal bemerkte Marja, 
als er ihr ſchweigend und ſtark, mit einem ganz unge⸗ 
wöhnlichen Ernſt die Hand drückte, in ſeinem Antlitz 
etwas, was den andern entging, eine tiefe Beſorgnis 
die galt ihr ... ihr allein 

Er kehrte zu ſeiner Tafelrunde zurück. Dort ging 
es inzwiſchen ſchon bunter zu. Die Sängerinnen waren 
erſchienen und ſchlenderten in ihren grellen National. 
trachten — Ungarinnen, Däninnen, Ruſſinnen und ما‎ 
geunerinnen — zwiſchen den Tiſchen umher und ſetzten 
ſich zigarettenrauchend zu den Gäſten und ließen ſich be⸗ 
wirten. Und in der blaugeſtrichenen Wand zur Rechten, 
die bisher totenſtill dageſtanden, öffneten ſich die Türen 
zu den Sonderzimmern. Dort kamen jetzt erſt die Be⸗ 


ſucher, und die Mädchenchöre fangen auf Beſtellung bis 
zum frühen Morgen. | 


Das war die Seit, wo die reſpektable Geſellſchaft 
allmählich aufbrach. 


ſehr, das Nachtleben dieſer geheimnisvollen, in bläulichem 
Licht dämmernden exotiſchen Inſel mitten im Schnee mit 
ihren farbigen Glühwürmchen unter Palmengefieder, 
ihren Huris des Darabiejes und ihrem vielſtimmigen 
Sirenengeſang, der feuchten, ſchwülen Champagner: und 
Sigarettenſtimmung dieſes ganzen Raffinements kennen 
zu lernen. Aber in derlei Dingen verſtand wan Michels 
keinen Spaß. Wenn ſolche ſilberhaarige, unvernünftige 
Kinder Gottes wie der ſibiriſche Patriarch da drüben 
erſt einmal, des Weines und Weibes froh, ſich betrinkend, 


die Kellner ohrfeigend, das Mobiliar zertrümmernd und 


vor Seligkeit über ihre Geldverſchwendung ſtrahlend, 
auflebten, dann mußte ein ehrbarer Kaufmann mit den 
Seinen (dion auf dem Heimweg ſein. So hing er denn im 
Dorflur, wo Diener ganze Stapel der koſtbarſten, von den 
Pferdehaaren des Schlittens beſprenkelten Pelze und die dazu 
gehörigen Galoſchen bewachten, feiner Frau die wärmen⸗ 
den Hüllen um, und Marja ſelbſt war froh, dem Men⸗ 
ſchendunſt und Cichtgeflimmer und Geigenſpiel entronnen 
zu ſein. Sie batte das alles zuletzt nur noch wie durch 
einen Nebel vor Aug und Ohr vernommen und immer 
nur das eine vor fidi gejehen, die unruhige, ihr geltende 
Derdüfterung auf Saſcha Wieprechts Sügen, gleich nach⸗ 
dem er den Stand der Michelsſchen Fabrik erfahren. 
Offenbar wußte er etwas, was ihr Mann noch nicht 
wußte, am Ende gar niemand außer ihm in Moskau, 
und trieb fich vielleicht abſichtlich Beute mit dieſer von 
ihm ſelbſt verachteten halbaſiatiſchen und weſteuropäiſchen 
£eberelt feiner Geſchäftsfreunde nur herum, damit man 
ihm ſein Geheimnis nicht anmerkte, ſondern in ihm den 
Sorgloſen ſähe. Und plötzlich wurde ihr klar: er war 


auch nur deswegen ungebeten zu ihnen an den Tiſch 


getreten und hatte wie zufällig, auf dem Umweg über 
die Vierſchrötigkeiten des Sibiriafen, die Rede auf das 
Geſchäft gebracht, damit ihm Iwan Michels wohl oder 
übel Farbe bekenne. Er hatte wie immer genau ge⸗ 


wußt, was er tat. Aber die Auskunft, die ihm zuteil 


geworden, mußte ibm geradezu erſchreckt haben, ſo ſehr 
er ſich auch beherrſchte — mit Ausnahme jenes letzten 
ſtummen und vielſagenden Blickewechſels mit Marja. — 
Sie ſprach auf dem ganzen Heimweg keine Silbe. 


Manche junge Frau lockte es ja 


— سنتھا مج کٹ 
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Auch die andern waren wortkarg. Und eine Weile glitt 
alles ſnunm durch die ſchwarze Nacht. ۱ 
Dann fagte Jwan Michels, auf das kahle, kaum 


fichtbare Geſträuch des Petrowskiparks zur Linken Den, 


tend, halblaut, in weichem, verſöhnlichem Ton, denn 
der Tag hatte ilm milde geſtimmt, und ſeine natürliche 
Gutherzigkeit brach durch: „Ich will doch morgen bei 
Mama an der Datſche vorfahren“, und ſie nickte nur: „Ja, 
tu das!“ Es war ja gut, wenn die Folgen des häßlichen 
Abends wenigſtens äußerlich aus der Welt kamen. Sein 
Weſentlichſtes, die Abkehr von Wieprecht und was an 
Unglück daraus folgte, blieb ja doch beſtehen. 
Nicht nur ſie dachte an Saſcha Wieprecht. Auch ihr 
Mann. Er hub nach einer Weile an: „Posluschai, 
Duſchinka! Hör: ich hab mich heute förmlich für Wieprecht 
geſchämt. Ein Mann in ſeiner Stellung und ſchließlich 
doch auch kein Jüngling mehr und ſitzt da in ſolcher 
Geſellſchaft in Strelna und bleibt die Nacht dort und, 
fährt womöglich, ohne zu ſchlafen, gleich ins Kontor. 
Das iſt nun einmal ſo ſeine Art! — Ich lieb ſie nicht. 
Immerhin: wir haben uns heute wieder die Hand 
gegeben. Karascho! Weiter braucht es ja zwiſchen ous 
nichts mehr! Ich beſorge meine SGeſchäfte felbt . . ." 

Er hielt inne, und es war, als erwarte er ein er⸗ 
munterndes Wort von ihr. Aber ſie ſchwieg. Und ſie 
fuhren beide weiter auf dem ftößnenden, ſchwankenden 
Schlitten in das Dunkel, die Unbeſtimmtheit und Un⸗ 
gewißheit der Nacht hinein 

VIII. 7 

Das Moskau nördlich und das füdlich des Slujjes, 
das waren nicht nur zwei verſchiedene Städte — dies ganze 
Herz Rußlands beſtand ja aus ſolchen getrennt pom 
einander daliegenden, geſchichtlich entwickelten Vierteln — 
das waren zwei andere Welten. Da drüben, jenſeit 
des Krenil, das Getümmel der Großſtadt, das Jagen 
von Schlitten, das Gedränge von hoch und niedrig 
auf den ſteilen, vereiſten und vergletſcherten ۲ 
hängen, die Dome und Paläſte, die glänzenden Kauf 
gewölbe, hier, diesſeit der Sarenburg tiefe Stille und 
Ruhe, wenig Derkehr, faſt keine Iswoſchtſchiks auf den 
breiten Gaffen. Die glichen mit ihren niederen, lang: 
geſtreckten Holz und Backſteinhäuſern, ihren Zäunen und 
Bäumen, ihren vielen Gärten täuſchend irgendeiner der 
vielen ruſſiſchen Provinzſtädte, von denen eine wie die 
andere war in ihrer übergroßen Ausdehnung, ihrer 
Schläfrigkeit, dem Staub oder Schnee oder Schlamm, 
der, je nach der Jahreszeit, die menſchenleeren Gaſſen 
deckte. Und hier war denn auch der Sitz des Altruſſen⸗ 
tums, der langbärtigen Kaufleute vom alten Schlag, 
die nach Väter Sitte, noch unangekränkelt von dem faulen 
Weſten, in weiter flawifcher Behaglichkeit lebten und die 
mittleren Tagesſtunden drüben in der „Stadt“ mit ihrem 
Pelz und Holzhandel, ihren Getreide · und Wolle und 
Cederangelegenheiten verbrachten. Ausländer konnten 
ganze Menſchenalter in Moskau fich aufhalten, ohne je 
in das Innere eines dieſer Käufer und Familien ge' 
drungen zu fein. Es gab keine andern Berührungs‘ 
punkte als draußen das Geſchäft. ۱ 

In dieſen ftillen Gaſſengevierten pflegte Marja, feit 
ſie, um Saſcha Wieprecht nicht wieder zu begegnen, die 
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Gegend um den Kreml herum mied, des Nachmittags 
friſche Luft zu ſchöpfen. Hier, wo ihr nur ſelten einmal 
ein Menſch entgegenkam, konnte ſie ungehindert gehen 
und ihren Gedanken, ihren Träumen nachhängen, ſo 
ſehr, daß ſie jetzt auf einmal gar nicht mehr wußte, 


wo fie fid) befand, und ſuchend den Kopf hob. Hinter 


einer weißen Mauer mit grünen Pforten ragten da 


niedrige weiße Kuppeln und Türmchen. Die alle trugen 
Mantel. Es war wieder kalt geworden in Moskau. 


je einen goldenen Halbmond. Das war die Moſchee, 


die einzige in der Stadt, und Marja befand ſich alſo in 


der Tatarenſtraße, nicht weit von ihrem Heim. Sie 
konnte leicht dorthin zurückkehren. Aber ſie bog von der 
Tatarskaja nach rechts ab und fete ihren Weg fort. 


Was ſollte fie jetzt zu Haus? Die Kinder waren mit 


dem Fräulein aus, ihr Mann auch nicht da. Der war 
gleich nach dem zweiten Frühſtück weggefahren, nach der 
Spinnerei zurück, wo zu allgemeinem Verdruß die nach 


der Einweihungsfeier heute probeweiſe in Gang geſetzten 


Maſchinen noch nicht richtig funktioniert hatten. 

Wann Iwan Michels zurückkehren mochte, das wußte 
Marja nicht. Es konnte wohl ſpät werden. So ging 
ſie weiter und weiter durch die ſtillen Quartiere der 
Götzenſtraße dahin und dachte wieder an geſtern, an 
den dämmerigen Palmenſchatten von Strelna und an 


Saſcha Wieprecht, deſſen Füge in dem bläulich⸗fahlen 
Licht anders als font ausgeſehen hatten, fo ernſt und 


alt. So unheilverkündend. Und ſie dachte ſich weiter: 
wahrſcheinlich zieht ſich jetzt ſchon das Netz um uns zu⸗ 
ſammen. In kurzem ſind wir ins Unglück, das von da 


drüben, von jenſeit des Atlantiſchen Ozeans, zu uns 


herüberweht, verſtrickt und verloren. Saſchg Wieprecht, 
der ſieht es kommen. Er warnt uns in letzter Stunde, 
in ſeiner Art: durch Schweigen. Reden darf er ja nicht. 
Er hat es ja neulich ſelbſt erklärt: er iff kein ۳ 
hängiger Mann, ſondern Direktor einer Aktiengeſellſchaft. 


Deren Intereſſen muß er vor allem dienen. Ihre Ge— 


fchäftsgeheimmiffe darf er nicht verraten, fonft verletzt er 
jetzt, wo alles auf des Meſſers Schneide fteht, feine Pflicht. 
Und ſelbſt, wenn er dürfte, wie wird er ſeinen Rat denen 
aufdrängen, die ihn eben erft in den Wind fchlugen! 

Und daß ihr Mann das tun konnte, das war und 
blieb ihre Schuld. Das ſagte fie fid) inmier wieder, 


während fie mit gefenftem Haupt weiter ſchritt. Sie 


hatte ihn nicht zurückgehalten, wie ſie es gekonnt hätte, 
neulich abends. Ihr Bangen vor Saſcha Wieprechts 
Nähe war ſtärker geweſen als die Sorge um Geld und 


Gut ihres Gatten. Das war ihr damals eigentlich 


als ein Ding erſchienen, zu dem ſie keine Beziehungen 
batte, das fie, mochte es da fein oder nicht, nicht 
glücklicher oder unglücklicher machte. 

Und was hatte ſie nun mit dem Opfer erreicht d 
Sie wollte aus Wieprechts Bann heraus. Er mußte 
ſeine Macht verlieren, wenn ſie einander nicht mehr 
ſahen. Aber er war ja doch immer bei ihr. Sie ſchaute 
ihn ja doch überall vór fidi. Sie dachte, wo fie ging 


und ſtand, an ihn, und ihr Sehnen wurde, ſtatt zu ver- 


blaffen, nur immer zehrender von Tag zu Tag, und 
was fie auch erlebte, gab ihm nur neue. Nahrung. 


Selbſt jetzt, wenn ſie ſich in trotzigem Gram einreden 
und vorwerfen wollte: ich allein, mit meinem Schweigen 
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neulich, meiner Feigheit, bin ſchuld, wenn wir nun unfer 


Dermógen verlieren — ſelbſt da fühlte fie als ihren letzten 
Hintergedanken die leiſe verräteriſche Cockung, daß es 


ja noch nicht zu ſpät zur Rettung ſei. Man konnte ja 
noch Wieprecht fragen. Jetzt bald, in einer halben 
Stunde etwa, ging er über den Kreml, ſeinen on 
Weg. Und ihr fagte er feinen Rat gewiß. | 
Sie blieb eben und hüllte fich fröſtelnd in eei 


Der Winter kehrte noch einmal zurück. Ein fdmeiber: 
der, atemraubender Wind fauchte um die Straßenecken 


und pfiff über die Plätze. Noch hatte es nicht geſchneit. 


Aber das Tauwaſſer am Boden war ſchon wieder hart 
gefroren und bildete überall weite Flächen und Rinnen 
von glattem Eis. Man mußte Seppet auf der Aut fein, 
um nicht 21 01 

Ja, das mußte man. Sie ê fidi das in einem 
andern Sinn und atmete ſchwer. Sie konnte doch nicht 


hingehen und Saſcha Wieprecht begegnen — ihm, den 


ſie floh. An ſich war es ja das natürlichſte Ding von 


der Welt. Seit Jahren machte fie abends den ۰ 


gang über den Kreml. Er auch. Hunderte von Malen 
waren ſie wohl ſchon achtlos aneinander vorbeigeſchritten. 


Wenn ſich ihre Wege nun wieder einmal kreuzten, wenn 
fie diesmal ftehen blieben wie neulich und einige Worte 


wechſelten, was war dabei? ۱ 
Sie wußte wohl, wie viel! Das war für fie der 


Bruch mit den letzten vierzehn Tagen, das innere ۰ 


geſtändnis, daß ſie wehrlos gegen ihn war, zu ihm hin 
mußte, mit Naturgewalt. Und auch er mußte das dann 
erkennen, wenn er es nicht ſchon längſt wußte. Er las 
ja in ihrer Seele. Ilnn vermochte fie nichts zu vers 
bergen. Er erriet, ſowie er ſie ſah, warum ſie heute 
wieder den lange gemiedenen Weg durch die €rlófer 
pforte eingeſchlagen: weil ſie nicht mehr anders konnte. 


Das ſagte ihm dann jeder Blick, jedes gleichgültige 


Wort von ihr. Das durfte nicht ſein. Und dabei hatte 
ſie ſolch eine verzweifelte Sehnſucht, es zu ۰ 
Nein. Nein. Nein. Sie drehte ſich plötzlich um 
und ſchritt raſch davon, in der Richtung nach Baus. 
Sie achtete nicht auf den Weg, aber ſie fand ihn in⸗ 
ſtinktiv durch die ſtillen Pfade der Gartenſtadt. Die nahm 
ſchon allmählich ein Ende. Lärm und Leben wachten auf, 
ſie war an der Kanalbrücke, überſchritt den „Baltschuk“, 
den „Schmutz“ und erreichte den Sophienkai, ihr Haus... 
Hart vor dem Haus kam ihr ein Mann entgegen, 
über Mittelgröße, ſchnurrbärtig, den Pelz loſe unige⸗ 
hängt, die Aſtrachanmütze hoch in die Stirn geſchoben. 
Das war Saſcha Wieprecht. Sie erkannte ihn ſchon 
von weitem und ging, ohne ihren Schritt zu verlang⸗ 
famen oder zu beſchleunigen, ja eigentlich ohne €r» 
ſtaunen und Schrecken, gerade auf ihn zu, als müſſe 
das ſo ſein, als zöge er ſie ſchon aus der Ferne durch 
eine unfichtbare Kraft an fich heran. Als fie fich ei 
ander näherten, ſtreifte er den Handfchuh von der Rechten, 
um ihr die zu reichen, ganz nach dem Brauch, und ſie 
lächelten beide, wie es alle tun, die einem guten Be: 
kamiten begegnen, und ftanden dann fich begrüßend ſtill 


und wurden plötzlich ſehr blaß und ſahen ſich an. Und 


in ſeinem Blick lag ſtumm ein deutliches „Du“, und jäh— 
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lings ſchoß ihr eine Blutwelle unter dem bereiften Schleier 
zu Kopf, und ſie wußte nichts zu ſagen, als was ſie 
die ganze Seit beſchäftigt hatte: „Sonſt gehen Sie doch 
immer über den Kreml nach Haus.. und er er 
widerte, und ſie merkte dabei ein leiſes Beben in ſeiner 
ſonſt ruhigen Stimme: „Ja, ſonſt! Aber da Sie's in letzter 
Seit nicht mehr taten, hab ich's heute auch gelaſſen. 

Und mit einem kurzen Entſchluß ſetzte er hinzu 


„Schließlich .. . wozu das Derftedenfpiell Ich bin heute 


ſchon dreimal um das Viereck hier am Fluß gegangen, 
in der Hoffnung, Sie möchten kommen...“ 

Ihr Auge ſuchte die nahe Haustür. Jetzt auf ein’ 
mal hätte ſie wieder nur gewünſcht, daß die hinter ihr 
ins Schloß ſchlagen und fie bergen möge. Aber da 
hörte fie ihn neben fich ſprechen: „Kommen Sie, wir wollen 
ein bißchen weiter gehen. Es ift zu kalt hier!“ Und 
fie fügte fich und fchritt, ; 
neben ihm das Ufer der Moskwa entlang. Vun hatte 
fie wieder keinen Willen mehr. Sie wartete nur ab, 
was er ihr ſagen würde. Dabei ſah er ſie gar nicht 
an, ſondern hielt den Blick hartnäckig am Boden. So 
gingen ſie über die Brücke. Der eiſige Steppenwind 
ſtöhnte um ſie hin. Er wuchs immer mehr, je ſtärker 
die frühe Winterdämmerung hereinbrach und den Kreml 
vor ihnen mit grauen Schleiern überzog. Die Krähen 
flatterten um ſein verblaſſendes Gold und Weiß und 
Bunt. Man faf die Dógel nicht mehr. 
nur noch ihr Geſchrei oben aus den Höhen. 

Saſcha Wieprecht drückte fidi die Pelzmütze feſter in 


Man hörte 


: „Es ift ſonſt gar nicht 
meine Art, mir fremder Leute Köpfe zu zerbrechen. Es 


kommen fo viele im Leben an einem vorbei, Gott 
mit ihnen! 's iſt nicht der Mühe wert, ihnen nachzu⸗ 
ſchauen ٠.٠. manchmal — da ift mir's zumute, als 
hätte ich zeitlebens nur mit ein und demſelben Menſchen 
zu tun ... nur daß der mal aus Irkutsk, 

Liverpool oder Lodz kommt, mal Deutſch ſpricht, mal 
Ruſſiſch oder gar Tatariſch und Chineſiſch ... aber in 
feinem Hirnkaſten ift immer nur für die gleiche ۰ 
wolle Raum und für nichts weiter. Dieſer Menſch 
langweilt mich ſeit Jahren. Ich habe mit ihm kein 
Mitleid — verlange auch meinerſeits keins!“ 

Das klang alles nur wie eine Einleitung. Ihr Atem 
ſtockte. Er nahm die Mütze ab, um mit ihr durch die 
Erlöſerpforte zu treten, und fein dichtes, braunes Baar 
flog in dem ihnen durch die Wölbung entgegenächzenden 
Sturmwind, wider den das ewige Lämpchen unter dem 
Heiligenbild ängſtlich flackernd anſtritt. „Ufo ۰۰ reine 
Nächſtenliebe ijt es nicht!“ ſagte er. „Und wenn ich 
jetzt die ganzen Tage in einer Verfaſſung herum 
laufe .. . wie . .. ja, ich weiß nicht, wie ich das nennen 
(oll ... voll von einer ganz verrückten Angſt, die ich 
für mich ſelbſt gar nicht kenne .. . und ich möchte helfen 
und weiß doch nicht wie, dmn mir ſind felbft die 
Hände gebunden ... durch meine Stellung und am 
meiſten durch die Kurzſichtigkeit eines Mannes, der nicht 
hören und fehen will, Ihres Mannes, obwohl ich 
ihn eindringlicher gewarnt habe, als ich eigentlich vor 


gegen den Wind ankämpfend, 


mal aus 


mehr geſchützt. 
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meinen Aktionären verantworten kann ... und, kurz 
und gut ... wenn das ſo mit mir ſteht . . . all diefe 
Sorge und Unruhe bei mir ... das bezieht fid) dann 
nur auf Sie! Ganz verzweifelt macht mich der Gedanke, 
daß Sie ein Unglück treffen könnte. Sie mögen über 


mich lachen, aber ich habe ſchon ſeit Wochen nicht mehr 


ordentlich gefchlafen, ich habe immer an Sie gedacht 

Er warf einen finſteren Blick umher, denn es durfte 
niemand außer ihr hören, was er ſprach. Aber es war 
kein Menſch in der Nähe. Still und ſtumm lag die 
weite Fläche des Sarenplatzes. Und Saſcha Wieprecht 
ſprach weiter, und die Worte kamen abgeriſſen, ſtockend 
heraus: „Schließlich habe ich's nicht mehr aushalten 
können | 

herumgelaufen, viel länger als fonft ۰۰ . immer dachte 
ich, Sie müßten doch einmal kommen, wenn auch 
nur durch Sufall, ſo wie neulich. Bei jeder Dame 
dachte ich, Sie wären es! Weiß Gott, wen ich alles 
für Sie gehalten habe ...1 Aber wie Sie immer und 
immer ausblieben, da konnte ich mir nicht helfen: da 
bin ich heute vor Ihrem Haus auf und ab gegangen, 
um Ihnen zu begegnen ...“ 


Es ſchien, er hatte Angſt, daß ſie ihn verlaſſen und 
allein in Nacht und Nebel hinauseilen könnte. Er hielt 
ſich mit Abſicht zwei Schritte von ihr, um ſie nicht zu 
beunrulſigen, und feine Stimme hatte allen ihren ſpötti⸗ 
ſchen Klang verloren: „Ich möchte Ihnen ja nur das 
eine ſagen: wenn jetzt irgendein Unglück geſchehen ſollte, 
es iſt ja möglich, ſehr bald möglich ſogar, dann 
denken Sie daran, daß Sie unter allen Umſtänden 
jemand in der Nähe haben, auf den Sie ſich verlaſſen 
können. Das bin ich.“ 

Er geleitete ſie von dem freien platz auf dem das 
Windesbrauſen in der zunehmenden Dunkelheit das Mark 
in den Knochen erkältete, zu dem Durchgang in den 
inneren Hof. Dier war man in den Eden ein wenig 

Und auch unbeobachtet. Die paar 
Dorübergehenden hatten genug damit zu tun, die Pelz 
klappe oder den Muff vor dem Mund, gegen den Sturm 
auszuſchreiten. Sie wandelten alle in ihren Gummi⸗ 
galoſchen lautlos wie Schatten der Nacht längs der 
langen Fronten der Kronsgebäude vorüber und per 
ſchwanden. Und auf der andern Seite des Rieſenhofs 
war erſt recht keine Menſchenſeele. 

Er ſprach weiter: „Sie werden fragen, wodurch ich 
ein Recht habe, fo zu reden d Und woher ich Sie über: 
haupt fenne? Und Sie mich? Wir haben uns ja nur 
ein paarmal im Leben geſehen, meiſt unter andern 
Menſchen, gleichgültiges Zeug miteinander geſchwatzt. 
Das war alles. Aber mir war es gerade, als wären 
wir ſchon Gott weiß wann einmal miteinander gut Freund 
geweſen, vor urlanger Seit, irgendwo, an einem Ort, 
den man vergeſſen hat. Ein merkwürdiges Gefühl... 
an dem erſten Abend, wie ich von Ihnen wegging, da 
war ich froh wie {chon lange nicht ... Und jetzt wäre 
ich doppelt froh, wenn Sie mich für Ihren Sreund 
halten wollten. Die Seit it ernſt genug dazu 

(Fortſetzung folgt.) 
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die ganzen Abende bin ich hier im Kreml 
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Max Dalbe mit feiner frau. 
Hofphot. Ad. Baumann. 


Künftlereben. 
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Solange ein Nünſtler unverheiratet ift 
und fein Herz auch die Wahl der zukünf— 
tigen Lebensgefährtin noch nicht getroffen 
hat, wird er wohl das problem „Künftler- 
ehe“ auf theoretiſche Weiſe zu löſen ver- 
ſuchen. Drei Fragen drängen ſich auf: ſoll 
der Künſtler überhaupt heiraten, foll er 
ſich eine Frau nehmen, die ſelbſt künſtleriſch 
tätig ift, oder eine, die bei allem Verſtänd— 
nis für ſeine Beſtrebungen keine eigene 
künſtleriſche Individualität beſitzt und ihm 
mehr eine gute Kameradin ift? 

Nun, dieſe theoretifchen Erörterungen 
pflegen gewöhnlich durch den konkreten Fall 
umgeſtoßen zu werden. Der begeiſterte 
Vorkämpfer der Nünſtlerehe bleibt oft genug 
unbeweibt, und der theoretiſche Hageſtolz 
verheiratet ſich oft im jugendlichſten Alter. 
Der Mann, der geglaubt, daß nur eine 
künſtleriſch ſchaffende Frau ihn für ſein 
Leben feſſeln könne, heiratet ein liebens— 
würdiges Kind aus dem Volk. Und ein 
anderer, deſſen Anſichten ſtets geweſen, daß 
der €befonffift nicht durch künſtleriſche Streit- 
fragen verſchärft werden dürfe, vermählt 


ſich mit einer Frau, die im Mittelpunkt des 


künſtleriſchen Lebens ۰ 
In den meiſten Fällen wird der Mann, 


der alfo in der Praxis feine einſtigen Prin- 


zipien umgeworfen hat, nun auch dieſe 


* 


Dr. Richard Strauß und frau im Garten der Villa de Ahna in Marquartftein (Oberbayern). 
phot Hahn & ۰ 
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Rarl Stabernack, 
Gatte von 5 K 


Wangel. 3 
Phot. A. Hertwig. 


ſelbſt einer Mur 
wandlung unter— 
ziehen. Doch nicht 
immer. Daudet, der 
ein reizendes Buch 
über 71٦ 
geſchrieben hat, 
ſtellt einen ۰ 
lich verheirateten 
Maler geradezu als 
Feind der Ehe dar, 
Wohl hat dieſer 
ein tiefes, ruhige 
Glück ſich errungen, 
aber er weiß doch, 
wie ſchwer es iſt, 
eine Frau zu finden, 
die die bekannter— 
maßen etwas reiz— 
bare Nünſtlerſeele 
dauernd beglücken 
kann. Vicht etwa 
liegt das daran, 
daß ſo geartete 
Frauen ſelten ſind. 
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loſigkeit wirklich 
das Rechte it? Viel 
glückliche Künſtler⸗ 
ehen ſprechen da— 
gegen und das 
Unglück der Hage- 
ſtolze erſt recht. 

Erſt vor weni— 
gen Tagen iſt uns 
durch die Deröffent: 
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Profeſſor franz Stuck mit feiner Gattin. — Phot. Jaeger & Goergen. 


Nummer 55 


Hedwig Mangel, 


Gattin bes Pianiften 
Stabernad, 


Phot. A. Hertwig. 


lichung des Brief⸗ 


wechſels Theodor 
Fontanes Einblick 
in eine ſolche Ehe 
gewährt worden. 
Wohl ging es hier 
nicht, wie in jeder 
Ehe, ohne kleine 
Meinungsverſchie⸗ 
denheiten ab, Aber 
dieſe beiden Gatten 
konnten ſich eben 
ihre Meinung offen 
und ehrlich ſagen, 
weil ſie wußten, daß 


die Bande, die ſie 


verknüpften, man⸗ 
chen Sturm aus⸗ 
halten konnten. 
Eine wahrhaft 
glückliche Ehe ver _ 
band Friedrich Neb⸗ 
bel mit ſeiner zwei⸗ 
ten Frau Chriltine, 
die als Schauſpie⸗ 
lerin Bedeutendes 
geleiſtet hat, Hebbel 
ſelbſt hielt ſie für 
die hervorragendſte ۱ 
Interpretin femer 
weiblichen ۳ 
ten. Und diefe Det" 
einigung war nicht 
nur auf künſtle⸗ 
riſchem Gebiet ge“ 
genſeitig fördernd 
und anregend, fot 
dern auch 0a5 haus" 
liche Leben ge 
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€rnft Freiherr von Wolzogen mit feiner frau beim Morgenh 


. Schnitzler, 


ſtaltete ſich für beide Teile 
außerordentlich glücklich. 
Natürlich hat es auch un⸗ 
glückliche Shen gegeben. Aber 
Papa Haydns Frau hätte wohl 
auch jedem Vichtkünſtler Das 
Leben zur Hölle gemacht. Und 
ſo iſt denn dieſes Beiſpiel kaum 
ein Beweis für die Vorteile oes 
Unvermähltbleibens. Im Gegen: 
teil. Nichts mtunut melancho— 
liſ cher als die Vorſtellung, daß 
ein Mann, der uns durch die Hu 
der ſeiner Muſe oft entzückt hat, 
einem freudloſen Alter, einem 
einſamen Lebensabend als Jung— 
gejelle entgegengehen muß. 


.. . wee ہت‎ 


In der Tat haben ja auch 
viele Künſtler den Mut, glück— 
lich zu ſein. Und es ſpricht 
alles für die Künſtlerehe, wenn 
wir ſehen, daß gerade die feinſten 
und eigenartigſten Künftler es 
für gut befinden, 
Menſch — zu zweit ſei. 

Vicht jeden bietet ſeine 
Kunſt Mittel, feinen Sheſtand 
künſtleriſch zu verklären, wie 
es vor kurzem Richard Strauß 
(Portr. S. 2355) 
gelungen iſt. Seine neue „Sin— 
fonia Domeſtica“ ift fo recht 
aus dem Gefühl einer ſchönen 
und behaglichen, an Anregungen 


daß der 


ſo vollendet 


Nummer 58. 


affee. — Phot. A. Hertwig. 


Dr. Arthur Schnitzler. 
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22 کو رر‎ B ER 


] Te. 3 ۰ 5 um E AE ۱ SE " 2 E EEN Së d SN S سک‎ yl uL ET x ENTER Re 7 ۰ R 
۱ eeng Ee ۱ D UR u : Í T "m. 8 SE : 1 : NS pa" 
HQ c ccc ambos cà ue re. Ya E TL ario ut POP dh HERE EU" OD 
P Te Ns z Ss 
um d F 
AT LEA 2500 s s Frederic Lamond, Gatte von Irene Trieſch. i PES رہ‎ 
Hofphot. کا کی‎ Schaarwächter. N be E e: "PL ES 
۱ Künftlerin, die noch fo jung: an Jahren mit erſtaunlichen 
۳ Tüinft komiſch⸗alte Rollen fpielt, ift an den trefflichen Muſiker 
أ‎ Stabernack (Portr. 5. 2556) verheiratet, der namentlic . Ed 
, als Künftler auf dem Harmonium einen großen Ruf befigt. E 
|; „Franz Henri von Dulong und feine Gatin Magda 
۱ (ortráte S. 2558) ftehen fich. künſtleriſch fehe nahe. ER 
Beide. find als Konsertfánger ſehr geſchätzt. Beide ver © 5 
: binden ein vollendetes geſangtechniſches Können: mit - 
E intelligentem Erfaſſen der Aufgaben, die fie fich-ftellen. . . E 
dura Kudwig von-Bofmann. — phot. 2 ewig . Auch Hanfi. Ziele, die humorvolle und gemütstiefe ا‎ 
A" M cn ed Wiener Schauſpielerin, ift mit einem Berufskollegen ver 
e" reichen Häuslichkeit ent[proffen. „Meiner lieben San i.i . LN 
; K ۳ : U ۱ .. E ٤ U i < NA x EN = ' 
und unſerm Jungen“ ijt das bedeutende Werk gewidmet. E ا‎ 
- d Frau Strauß de Ahna mar auch vor ihrer Ehe als , 
oH GSeſangs künſtlerin tätig, jetzt wirkt fie faft nur noch als pA 
Interpretin ihres Gatten. Die Ehe der gefeierten 0 r 
es 5 0 Pielerin Irene Triefch mit dem bekannten pianiften ` € 
WE ۱ E 
Proferfor Ludwig: von Bofmann. — phot. A. Hertwig. 5 ۱ 


Esc Lamond (Dortráte nebenſt.) verbindet zwei auf verſchie⸗ m» ME e 
denen Gebieten tätige, ſcharf ausgeprägte Individualitäten. rene 01 Gattin von frédéric Lamond. T" 
Auch Hedwig Wangel, die ſeltſam wandlungsfähige | ^ Bofphot. J. C. Schaarwächter. , چا‎ 
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ill l N t | H | is A ۶ SS 2 Br و‎ MIT T pre ER Hofopernfänger Paul Knüpfer mit feiner Gattin. 

۳ | | n A EMT x ö s Spezialaufnahme für die „Woche“, > 

d ۱۱ H 73 

00 heiratet. Joſef Jarno (Portr. S. 2357) Wt aber 

TH nicht nur ihr Partner, fondern auch ihr Direktor 

: 00 und Impreſario. Unſer prächtiger ſeriöſer Baß 
Paul Knüpfer ift ebenfalls mit einer Kollegin 


1 ۲ ul " I " ۱ ۱ 1 N 5 2 5 تم‎ T | 2 0 وک‎ 3 e ` Be 2 b. 
E v; ےر تس و‎ vermählt, die als Fräulein Egli ein beliebtes 


0 

‘air 
JT Mitglied unſerer Hofoper waren (Portr. obenſt. ). 
۱۳۳ Wie Elfa Laura von Wolzogen ihrem 
00 Gatten (Port. S. 2558) künſtleriſch zur Seite fteht, ift 
0۳ | zu bekannt, als daß man noch etwas darüber ۰ 
vllt fagen brauchte. Daß ein Bühnendichter eine Schau' 
ut! ſpielerin heiratet, iſt nicht ſehr zu verwundern. STAU 
lein Olga Hußmann, auf deren 65 


Talent große Hoffnungen geſetzt wurden, hat freilich 
der Bühnenlaufbahn entfagt, indem fie die 0 
Arthur Schnitzlers wurde (Dortr. S. 2558). 

Stiller, unmerklicher, aber doch ſehr bedeu 
tungsvoll ift der Einfluß der Frauen, die dem Gatten 


Ji ۱ keine 76+ Individualität entgegenſtellen. 
Nil | Beratend und helfend ftehen auch ſie ihm zur Seite. 
۱ | Und oft iſt dem Schaffenden gerade das ۶ 

befangenere Urteil der Nichtkünſtlerin wertvoll. 


| 
Franz Studs Gattin ift ſchon inſofern an die 
Oeffentlichkeit getreten, als fie von ihrem Mann 
oft porträtiert worden iſt (Portr. 5, 2556). 
Frau Cuiſe Halbe ijt die anmutige Gemahlin 
des berühmten Dramatikers, dem ſie ein ſehr ae 
mütliches Heim zu bereiten weiß (Portr. ۰ 2555 
Den humorvollen Poeten Otto Julius Bier’ 
baum mit ſeiner Gattin zeigt nebenſt. Bild, das 
im ſchönen Süden, in Stefole, aufgenommen iſt. 
So haben auch die Maler Cudwig v. Hofmann 
und Leiſtikow Lebensgefährtinnen erwählt (portr. 
5. 2557 u. 2359), deren Wirken in der و‎ 
ſicher nicht ohne günſtigen Einfluß auf die fünfte 
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uch bie rm Si idrußlands entbehren. nicht des 

Reizes einer idealen Landwirtſchaft im größten 
Betrieb, und zwar, im Gegenſatz zu unſerer deutſchen 
Landwirtſchaft, rein extenſiv; wie bier alles nur intenfiv 


betrieben wird, ſo iſt dort der rein ertenfive Charakter 
des Betriebes bewahrt erhalten; auch dieſe Landwirtſchaft 
iſt lohnend, ohne allzu große Nervenanſtrengung. und 
überreizung. In Rußland unterſcheidet man drei große 


Steppengebiete: die Steppen an der Wolga, die am 


gunſt des Klimas, 


z 
4 


pon einer 20829 Dott. +۶ ۳۶6 a wie nirgend 


in der Welt; ein Gebiet, auf dem zurzeit noch nicht ge 


düngt wird, und dem trotzdem Ernten auf Ernten ent⸗ 


nommen werden., Das Klima ift rauher als- weſtwärts 
unter gleicher Breite, überall den Winden zugänglich; ` 
im Sommer hohe Temperaturen bis zu 30 Grad im 


Schatten, im Winter kalt, nur kurze Regenzeit im Früh ` 
Gerade dieſe 11۱۳ ` 


jahr, ber Herbſt meiſtens regenlos. 
Aangel an Waffer. und Mangel. an 


b Kamele an der Tränke. 


Don und die am Unterlauf des Dnjeprs; von letzteren 


werde ich verſuchen, ein kleines Bild zu entwerfen. 


Wer zum erſtenmal die Steppe durchfährt, den über⸗ 


kommt das Gefühl der Einſamkeit; da der Großgrund— 
beſitz vorherrfcht, ijt meilenweit kein Dorf — nichts als 
Steppe — kein Baum, kein Steg. Welch ungeheure 
Flächen zuſammengehören können, zeigen die Begüte⸗ 


rungen der Familie Falz⸗Fein; vor zehn Jahren, als ich 
die Züchtung der Schafherden dieſer Familie übernahm, 


nannte die Beſitzerin Frau Sophie. Falz⸗Fein gegen 
250 000 Schafe ihr Eigentum; man bedenke dieſe Sahl 


E und welche Flächen dazu. gehören, dieſe Schafe zu er⸗ 


nähren. In. Europa wohl nicht, auch nicht im Ausland 


ſind fo viel Schafe in einer: Band je vereinigt geweſen 
wie hier. 


Die Landwirtſchaft teilt fih in zwei Haupt- 
gruppen: Ackerbau und Viehzucht. Swar waren die 
Steppen der Kultur wenig günſtig, aber der Boden, 


mit einer ſtarken Aumusfchicht überzogen, ift äußerſt 


und beſonder⸗ im Gebiet der Schwarz zerde‏ تا 


gebrochen worden iſt. 


(viel Sackſche Pflüge), Hafen, Krümer, 


wald ind Bäumen gefährden die Feldfrucht. 
ift der Ackerbau immer noch verhältnismäßig gering, 
obwohl in letzter Seit Giel Steppe zum Ackerbau une 
Eine Fruchtfolge im eigentlichen 
Sinn kennt man nicht, es herrſcht vor: die reine Gras⸗ 
oder Steppenwir tfchaft, Umbruch der Steppe und deren 


Ernten oder die Dreifelderwirtſchaft ohne ſtarke Düngung; 


im Schwarzerdendiſtrikt keine Düngung. Das Verhältnis 
der Winterſaat zur Sommerſaat iſt wie im ganzen Reich 


ungefähr 28:47, das der Erntemenge von Winterſaat 


zur Sommerſaat wie 10: 14. Angebaut wird meiſtens 
Weizen, Roggen, Hirfe und etwas Lein; gute Pflüge 
ſchwere und 
leichte Eggen und Walzen find die Geräte (Abb. 5.2362) 
für den Feldbau. Der Ertrag der Feldfrüchte Fann 
ganz enorm ſein, wenir die Frucht gedeiht und Re 
gen im Mai fällt und feine Käfer verderbenbringend 
wirken; aber ebenſo ſchlecht kann die Ernte ausfallen; 
wenn Hitze und Trockenheit herrſchen, kommt kaum 
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7 ETRE ESE Getreidedrufch auf einer großen 
1 | E SCH | ; | die Ausſaat heraus. Sur Ernte werden 


viel Maſchinen verwendet, Getreidemäher, 
Dreſchgarnituren mit Lokomobilen (Abb. 
nebenſt.), teilweiſe engliſchen, amerikaniſchen 
oder vielfach auch deutſchen Syſtems. Die 


obenſt. Abb. zeigt uns den Ausdruſch 
| des Getreides. Welchen Umfang einige 
5 Güter in Südrußland haben, zeigt z. B, 
die Beſitzung von Sofiewka, wo unſere 
KR Bilder aufgenommen wurden. Die Län: 
dereien dieſer Berrfchaft umfaſſen gegen 
52000 Beftare; angebaut werden gegen 
12 000 Reltare mit Frucht und 4000 Deftore - 
l^ Luzerne; an Vieh werden auf diefer Herr 
۱ ſchaft gehalten gegen 500 Pferde, 550 Stück e 
| Rindvieh, 250 Kamele (Abb. S. 2361), 
E E gegen 40000 Schafe (Abb. S. 2564). 
1 Dieſe Herrfchaft wird mu von einem Ober: 
۱ : verwalter geleitet, dem Herm 074 
1 Er aR =. 070999 Oalimowsfi, einem der anerkannt tüchtigſten 
1 — — ee er — Oekonomen in Südrußland. Die Viehzucht 
۳0 Gebäude für Geräte. umfaßt Pferde, Rindvieh und Schafe, Die | 
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Lin, Rumer. 5. lus ee eie 2563, e 
3 Ka ۱ 8 زا‎ Befitzung. T ; ; Et 
۳ größte Zahl der feinwolligen Schafe gibt 5 
e d es wohl noch im Gouvernement Taurien ai 
U 7 ۰ 3 ۰ m D ۰ ۰ i ! f H 5 ۰ 
^ non und hauptfächlich im Dnjeprowskikreis. | : 
us Ju dieſem Kreis wird die Entwicklung 3 
d der Merinofchafzucht vor allen Dingen | i 
B -Surch die beſſeren Weideplätze, durch ocn. ۱ | 
, S 3 Anbau der Luzerne und durch das Klima ` ۱ 
1 beaünftigt. Dieſe Umſtände machen es * ۳ 
2 möglich, daß die Tiere faft den ganzen z 
1 Winter über in der Steppe verbleiben a oO 
1 aa können; dort haben ſich noch die Be— „ 
f dDingungen erhalten, die eine intenſivere ju 
8 Viehzucht im allgemeinen und eine ۰ "ap 
94 - zucht im ſpeziellen begünſtigen, denn die i 
1 Gegend weiſt verhältnismäßig bedeutende : 
۱ " . D x ۰ ' 
, | Flächen von Weideland auf, von denen. | ; 
| ſſich große Ländereien in den Händen ein "mE 
Eu 7 zelner Schafzüchter befinden. Man trifft ۱ u 
d 5 7 Bier noch große Herden von 20 bis 40 000 
toO 0. up mehr an, obwohl auch hier in den ۱ 
E. letzten fünf Jahren eine Abnahme folder T 
d -^ Qolrifehafteit zu verzeichnen ift, die Di, | 
T ۱ ۱ 7 ۱ Sat Ps Ries Zl 
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früher nur mit Schafzucht ۰ 
ten. Die Schafzucht für dortige 
Verhältniſſe bedingt billiges Land; 
früher, als für den Hektar 20 bis 
40 Mopeken Pacht bezahlt wurden, 
war es eine andere Sache; heute ift 
das Land viel teurer, aber auch die 
Ausbeute aus der Schafzucht ift ge 
ſtiegen: vor Jahren  fojtete ein 
Hammel 5 bis 5 Rubel, heute 7 bis 
8 Rubel, auch die prozentuale Ge 
wichtszunahme des Körpers wie die 
des Schurgewichts hat ſich bedeutend 
vermehrt. Die Schafzucht läßt ſich 
in drei Hauptgruppen einteilen, 
erſtens in die Sucht der Merinos 
(joa. ſpaniſcher Schafe), zweitens der 
Fleiſchſchafe und drittens der bucha⸗ 
riſchen Schafe. 
Taurien wird 


5 * 0 
^ Zeit: 


Im Gouvernement 
hauptſächlich das 
ſpaniſche Schaf gezüchtet, und man 
findet jetzt ein ziemlich großes, 
robujtes Schaf mit gutem Wollbeſatz 
vor. Sur Blutauffriſchung werden 
dichtbewachſene Kammwollböcke ver: 
wendet, teilweiſe importiert aus 
Deutſchland; die Stammherden Hu 
disburg des Herrn von Vathuſius, 
ſodann Dr. €. Bannert⸗Krappitz, 
die Herden Gödelitz Vetſche liefern 
eine große Anzahl Böcke nach 
Südrußland. 

Die Schafe gehen bei Wind und 
Wetter in der Steppe, ſelbſt die 
Lämmer ſind vom erſten Augenblick 
an faſt durchweg im Freien; man u 
ſieht auch hier wieder, welche Mi- 
derſtandsfähigkeit ein Schaf beſitzt, 

Der Banunelabfat ift ſehr gut, die 
Tiere werden wegen der Wolle mit 
vier oder fünf Jahren verkauft, die 
umliegenden Tataren und ۴ 
medaniſchen Händler zahlen je nach 
Qualität 6 bis 8 Rubel. Das Durdi 
ſchnittſortiment im Merinotppus ent 
ſpricht einer A-Wolle, im großen 
und ganzen iſt der Charakter des 
ſüdruſſiſchen Schafes der Typus 


lj | M ۱ ۱ 
1 ar) kal 2 : H | 
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eines edleren, dichten 117 
ſchafes mit robuſtem Körperbau; die 
| Wolle wird, da fie leicht ijt und 
b us | eine hohe Ausbeute gibt, ſehr gern 
1 01 | gekauft. An Fleiſchſchafen werden 
GËT | i O. pla- 
At h M : gehalten: die Fettſchwanzſchafe t dk 
21 Gi | 82 tyura), Fettſteißſchafe (O. braehyura 
۳ 0 ۱ steatopyga), ſodann auch das ۲ 
O6 NEN ! got: und walachiſche Schaf. Verſuche 
d Lil, | | mit englifchen Raſſen (Lincoln, A 
NEU ۳ | fordſhire) find gemacht worden 1۳ 
وه‎ “ARE SIA ۱ haben fid) aud) bewährt, Das 
iet 1 او‎ 1 bucharifche oder aſtrachaner Schaf 
"Eu 0 DL d occ NES BESTE it eine ganz intereſſante Aaffe; dieſe 
M elt: 3 Schafe geben eine gute Einnahme 
۱ 0 | durch den Verkauf der Selle, bejon 
doe 009 d ders der Lämmerfelle, die unter dem 
m uh E 
m A | 
ARIS 
80 
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Namen Derfianer in den Handel kommen. Die Schaf” 
haltung ift in Südrußland unentbehrlich, da der Getreide⸗ 
bau immer eine unſichere Rente geben kann. Die vor⸗ 
herrſchende Rindviehraſſe ift die ukrainiſche; fie zeichnet 
ſich durch tüchtige Arbeitsleiſtung aus, die Tiere ſind 
ſtark gebaut. Da von Milchproduktion hier nicht viel 
die Rede fein kann, werden die Tiere als Saft’ und 
Sugtiere gehalten; haben ſie ausgedient, ſo kommen ſie 


zur Mäſtung. Um nun die Maſtfähigkeit zu heben und 


die Tiere frühreifer zu geſtalten, wandte man die 
Shorthorns an, und Giele brachten gute Erfolge. Man 
unterſcheidet noch reine ukrainiſche affe, ukrainiſche 
Raffe mit Shorthorns gekreuzt und ukrainiſche Raſſe 
mit Siebenbürgern oder ungariſchem grauem Vieh. Auch 
das Kamel kommt hier zur Geltung, es verſieht voll⸗ 


ſtändig die Rolle des Sugochſen und wird als Sug’ und 


fafttier benutzt (Abb. S. 2562/63). Das Kamel ift ge 
nügſam und widerſtandsfähig gegen die Witterungsver⸗ 
hältniſſe. Die größeren Beſitzer betreiben eine richtige 
Kamelzucht, und es werden Herden von 200—300 Stück 
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gehalten. Sur Blutauffriſchung werden Kamelhengſte 
mitunter aus der Mongolei oder Perſien bezogen. Ein 
wichtiger Betriebszweig iſt noch die Pferdezucht. Die 
Grundlage der ſüdruſſiſchen Pferdezucht iſt wohl in dem 
urſprünglichen Steppenpferd zu ſuchen, das aber mit ara⸗ 
biſchem und engliſchem Blut viel gekreuzt wurde. Das 
Pferd, befonders in Taurien, ift fehr brauchbar, es vereinigt 


Schnelligkeit und Ausdauer. Die Remontekommiſſion 


nimmt die Pferde aus dieſen Gegenden ſehr gern und 
bezahlt je nach Qualität bis zu 375 Rubel das Stück. 
Wenn man fo oft in die ſüdruſſiſchen Steppen fährt 
wie Schreiber dieſer Seilen, fo lernt man die Nach- und 
Vorteile kennen: im allgemeinen ſteht der Ackerbau und 
beſonders die Viehzucht auf einer guten Stufe, begünſtigt 
durch Klima und Futterverhältniſſe. Entſchieden haben die 
Steppentiere vor unſern voraus, daß fie Licht, Luft und 
Bewegung täglich in ausgedehnteſtem Maß genießen. 
Darin liegt aber gerade für die Viehhaltung ein großer 
Wert und eine eminente Bedeutung; bei richtiger Sucht⸗ 


wahl kann die dortige Viehzucht Hervorragendes leiſtenn. 


TTT 


Weidmanns ۰ 


Jagdplauderei von Fritz Skowron nek. 


ID: lange wird es dauern, dann führt der Südweſt 
die dunklen ſchweren Schneewolken heran, um 
* der Erde das blitzende Winterkleid anzulegen. 
Schon fpäht der Landmann ſorgend hinaus in den grell- 


roten Abendhimmel. Er erſehnt für die zarten Keime, 


die er dem Erdboden anvertraut, die warme Decke, die ihre 
Wurzeln vor dem Froſt ſchützen ſoll. Und wie freut ſich 
fein Herz, wenn Frau Holle ihr Bett zu ſchütteln be 
ginnt. Hier ſinken die großen Flocken leiſe und ſanft 
zur Erde hinab, dort tanzen ſie wirbelnd wie neckiſche 
Kobolde durch die Luft, ſpringen luſtig über Sturz 
und Stoppel dahin, bis eine Hecke, ein Saun ihnen den 
Weg ſperrt. 

Dann ruht und ſchlummert die Natur unter ihrer 
weißen Decke. Aber wie ertragen die Tiere, die nicht 
mit leichten Schwingen zum warmen Süden davongezogen. 
ſind, die Unbill des Winters? Nun: der Froſt, wenn er 
nicht gar zu grimmig wird, tut ihnen nichts. Ihnen 
allen hat die gütige Vorſehung ein warmes Winterkleid 
verliehen, einen Federmantel oder einen dicken Pelzrock. 
Nur die Mannigfaltigkeit des Tiſches, der für ſie gedeckt 
ift, hat abgenommen, und mühſeliger wird die Arbeit, 
den knurrenden Magen zu füllen. 

Es ift jetzt die Seit gekommen, da der Weidmann 
den Cohn für ſeine pflegliche Behandlung der Jagd ein⸗ 
heimſt. Die Gutsherren laden ihre Freunde ein, um 
auf einer großen Treibjagd die überzähligen Mitglieder 
der Familie Campe zu erlegen. Sorgſam hat der Jagd» 
herr alles vorbereitet. Der Kämmerer, auch Hofmann 
genannt, führt die Treiber, die ſorgfältig einexerziert 
ſind, daß ſie nicht wie eine Horde Wilder regellos durch⸗ 
einander laufen, ſondern gleichmäßig in gefchloffener 
finie vorrücken. Aus der Stadt find die Jagdgäſte ae 
kommen: der Herr Landrat, der Amtsrichter, der Bürger 
meiſter, der Doktor und aus der nächſten Garniſon ein 


paar Offiziere. Die Gutsnachbarn fehlen natürlich auch 


nicht. Es ſind alles erprobte, ſichere Schützen, die mit 
der Schrotſpritze umzugehen wiſſen. 


Lächelnd hören fie die Jagdregeln an, die der Gaſt⸗ 


geber nach altem Brauch verlieſt, und ein jeder denkt 
wohl die Strafen zu vermeiden, die auf Fehlſchüſſe und 
Derftöße gegen weidmänniſchen Brauch geſetzt find. Aber 
abends, wenn nach fröhlichem Schüſſeltreiben das Jagd 
gericht abgehalten wird, dann wird wohl gegen jeden 
eine Anklage erhoben, die regelmäßig mit der Verurteilung 
endet. Doch zahlt jeder gern feinen Obolus, der zu 
wohltätigen Swecken Verwendung findet. : 

Mit fröhlichen Hallo bricht die Jagdgeſellſchaft 
auf. Der Wald liegt fo ſtill da wie in feiertäglichem 
Schweigen. Blendend weiß ſtrahlt die Schneedecke, die 
unter den Schritten der Jäger knirſcht. Nur hier und 
dort läuft eine Fährte über den Weg. Jetzt iſt die Ge⸗ 
ſellſchaft ſtill geworden. Schweigend folgen ſie dem 
Jagdleiter, der mit kurzem Wink jedem ſeinen Platz an— 
weiſt. Nun fteht die Schützenkette. Auf ein kurzes Horn- 
ſignal hin ſetzen die Treiber ſich in Bewegung. Ein 
wüſter Spektakel beginnt. Erſchreckt fährt Herr Lampe 
aus ſeinem Lager und ergreift ſein Panier, der Fuchs 
ſchleicht vorſichtig davon, um den Schleichweg zu ge— 
winnen, der ilm ſeitwärts aus dem Treiben zu ſeiner 
Burg Malepartus führt. 

Suerſt überfallen ein paar Rehe mit haſtigem Satz 


die ſchmale Schneuſe, an der die Schützen ftehen. Dann . 


erſcheinen auch die erſten Hafen, und nun knallt's hier 
und dort. Aber nicht immer gelingt der Schuß, denn 
Schießen und Treffen find noch immer zweierlei. Sorg- 
ſam zählt der Jagdherr die Sahl der gefallenen Schüſſe, 
um ſie nach Beendigung des Treibens mit der Strecke 
zu vergleichen. 


. . . Gegen Mittag find die Waldtreiben beendet, es 


ſollen noch einige Keſſel auf dem Feld gemacht werden. 
Aber vorher führt der Gaſtherr feine Freunde zu einem 
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Nummer 53. 
geſchützten Plätzchen am Waldrand. Da lodert bereits aber wird am Abend über ihn ein furchtbares Gericht 
Y ; ein mächtiges Feuer .. . ein umfangreicher Keffel hängt gehalten, denn auf der Treibjagd gibt es kein größeres 
. A : darüber, aus dem ein würziger Duft in die klare Winter- Derbrechen, als den Fuchs vorbeizuſchießen, und nur mit 
| ol E luft emporſteigt. Die Gutsherrin felbft ift gekommen, um einem „Segen des Mansfelder Bergbaus“ läßt es fid 
Ka: de die Gäſte zu bewirten. Keine teuren Delikateſſen werden filmen! 
9۹ aufgetragen. Einfach und befcheiden fei das Mahl! . . . Im Cauf der Seiten hat das Weidwerk eine 
MA Ein Stück Wurſt oder ein paar Würſtchen aus freier Sauft große Umwandlung durchgemacht. Früher galt nur die 
T ds | genoſſen, dazu ein kräftiger Schluck heißen Punſches .. Hunt, das Wild zu erlegen, und oft war die Methode 
/ نا‎ Erfrifcht und geſtärkt wandert die Jagdgeſellſchaft grauſam, namentlich dem Raubzeug gegenüber. So 
0٦ j aufs Feld hinaus. Aber jetzt hat (id) die Ordnung, in ſtellte man dem Fuchs eine Angel aus, mit einem Köder ۱ 
Kä 7 ۱ 1 der fie den Kriegspfad gegen Lampe beſchreiten, geändert. beſteckt, der jo hoch über dem Erdboden hing, daß er 
zod all Swiſchen zwei Schützen werden drei, vier Treiber eine nur durch einen kleinen Sprung zu erreichen war. ۰ | 
A 1 geſchoben, zwei lange Ketten ſchieben fih mit vor der Betörte den Satz nach dem Brocken, dann fing er ۱ 
Hi A ۱ genommenen Flügeln aufeinander zu, bis der Ring ge fich an dem Hafen und mußte ſtundenlang die größten 
vg " D fchloffen. it. Dumpf dröhnen die Schritte. der Männer Schmerzen ausftehen, bis der Jäger ihn fand und durch 
N „ d auf dem hartgefrorenen Boden. Der „Krumme“, wie einen Schlag auf die Nafe erlöſte. Jetzt gilt es {hon 
"elt i der Jäger den Hafen mit Vorliebe net, hat hinter lange als unweidmänniſch, dem Wild, das man erlegen 
JS ch = einer Scholle des Sturzackers fid fein Lager bereitet. muß, irgendwelche Qualen zu bereiten. Und auf den 
[i Ph t Schon mehrmals hat er die langen Löffel gehoben, um Ehrentitel eines gerechten Weidmanns kann jetzt nur der 
e dh i auf das ſonderbare Geräuſch zu lauſchen, das näher Jäger Anfpruch machen, der feine Wildbahn hegt und 
3 a ۱ und immer näher kommt. Jetzt packt ihn die ۰ 
aM 1. — i 
A 1 


pflegt und ihr in den Nöten des Winters beifteht. 
Mit einem mächtigen Satz fährt er aus feinem ۰ 
Aber zu ۵ ۰ ۰ 


Dazu gehört erftens ein energiſcher Kampf gegen 
| im nächſten Augenblick ereilt ihn der alles Raubzeug, gegen Iltis, Marder, Fuchs und Wolf. 
i i tödliche Hagel. ۳ Der Wolf it ja fo ziemlich im Deutſchen Reich ous 
از‎ ; Auch Meiſter Reineke ift im Treiben. Der Hunger gerottet. Trotzdem werden noch in jedem Winter in 
۱ hat ihn hinausgetrieben aufs Feld. Denn bei ihm it Elſaß⸗Cothringen und Oſtpreußen einige Exemplare er 
WW Schmalhans Küchenmeiſter. Nachts fteht er ſtundenlang legt. Es find Meberläufer, die uns unſere Nachbarn 
d an den Strohſchobern auf Anftand, um eins der Mäns. ſenden. Deſto mehr haben wir noch von dem andern. 
| lein zu erhafchen, die fid übermütig in den ihnen von Kaubgeſindel, das wirklich Schaden anrichtet. Der ٤٠ 
Menſchen bereiteten Vorratskammern tummeln. Am Tag meiſter der Jäger, Diezel, rechnet auf jeden Fuchs 
ſchleicht er lautlos über das Feld, um den Hafen zu ber ſechzig Hafen. Und er ſchätzt eher noch zu niedrig als 
E ſchleichen. Im Sommer oder Herbſt, wenn der Wind 
T "— | 
i 


zu hoch. Man braucht nur die Umgebung eines be 
| in den Halmen und Sträuchern rauſcht, dan gelingt fahrenen Fuchsbaus zu muſtern, wenn die Alten ihrem 
ö ۳ es ihm wohl marchmal, den vorſichtigen Langohr zu Geheck Beute zutragen! Dann wird man ficherlich dieſe 
" x überrafchen, aber im Winter verrät den Räuber der Anſicht teilen. Daraus erklärt fich auch die Energie, 
des d t Schall feiner Tritte, fo leife er auch heranſchleicht. mit der die Jäger dem roten Räuber und feinen ۰ 
. Vi Heute hatte er einen Streifzug gegen die Rebhühner geſellen, Marder und Iltis, 1۰ 
| à Int | unternommen, die am Feldrain fich zu ſonnen pflegen. Ebenſo wichtig iſt das Füttern des Wildes im Winter. 
a CH ۴ Mit großem HGefchi hatte er fich an das Volk heran Solange auf den Feldern keine oder nur eine geringe 
Ç bei | | gebirſcht ... Schon dudt.er fidi zum Sprung ... da Schneedecke liegt, leiden Hafe, Reh, Hirſch und Rebhuhn 
T! % "rel 

E ۱ 


keine Not. Denn fie alle ernährt die Saat des ۳ 
Die Hühner brauſen auf und davon. Jetzt erſt manns reichlich. Sowie aber die Aeſung unter tiefem 
۶ mt ۱ merkt der Rotrock die ihm felbft drohende Gefahr. Go: Schnee begraben liegt, beginnt das Wild zu darben 
d A 3 E fort nimmt er die nächſte Furche an, die ihn zu einer und in der Not die Rinden der Bäume anzuſchneiden. 
; N. d v1 dichten Hecke führt. Dort will er unterfchlüpfen, bis die Am ſchlimmſten aber wird es, wenn nach kurzem Tau⸗ 
n s SA E Treiber vorüber (mo... | wetter der Froſt eine ſtarke Kruſte auf den Schnee legt. 
۸ ۰ T Doch diesmal hilft ihm alle feine Schlauheit nichts! Dann wird es dem Wild unmöglich, mit den wunden 
پٹ‎ N Ein baumlanger Mann fouunt gerade auf fein 6 
: d CS 
| ۱ ۱ 
۱ 


warnt ber Hahn mit hellem „CTſchirrwitt“ feine Schütz⸗ 
| d'Hee linge 
wh W Y j i 
(ks $ | 
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fàufen die Aeſung aufzuſcharren, und infolge der unge. 
zugeſchritten ... in der Hand ſchwingt er einen dicken 


wohnten Nahrung treten ſeuchenartige Krankheiten auf, 
Knüppel, den er ab und zu drohend gegen die Erde 


die eine Wildbahn in wenigen Wochen vollſtändig ver” 
و‎ ſtößt .. . Nun kann nur noch eilige Flucht retten. Wie nichten. M 
réi, ein Blitz ſchießt der Räuber auf die Menſchenkette zu. Aber ſo weit läßt es der gerechte Weidmann gar 
É „ e t. Und er hat Glück.. Der Forſtaſſeſſor, dem fein Ger nicht kommen. Er ſorgt beizeiten vor. Am Waldrand 
E EN ` {hid ilm in den Weg führt, hat eben eine Dublette auf errichtet er kleine Hütten aus Tannenäſten, in denen er 
\ un Hafen gemacht. Eiligſt fchiebt er zwei neue Patronen den Rebhühnern Wintergetreide als Futter ſtreut, den 
7 3 UN in das Gewehr. Aber Herr Reineke ift ſchon an ihm Hafen werden Bündel Haferſtroh gelegt und den Nirſchen 
ٹک‎ aan vorbeigeſauſt. Auf weite Entfernung fendet ihm der und Rehen find Kaufen aufgeftellt, die der Heger mu 
i | Grünrock noch einen Schuß nach, doch ohne Erfolg. duftendem Wildheu füllt. 
N TA Triumphierend hebt der Fuchs die Standarte, das Es ift der höchſte Ehrentitel der deutſchen Jäger, 
3 2.1 ficherfie Zeichen für den Schützen, daß er gefehlt. Merger. daß fie auch Heger ihres Wildes geworden ſind und 
, H | lich ſchaut der Aſſeſſor Heren Reineke nach... Hätte ihr mitfühlendes Herz für Gottes Kreatur betätigen. 
2 d er ihn zur Strecke gebracht, dann wäre ihm vielleicht Dafür gebührt ihnen auch der alte ſchöne 1 
i A | das Glück zuteil geworden, Jagdkönig zu werden. Jetzt „Weidmanns heil!“ e" 
i ۱ ۱ ۱ . 
x i i 
1 ۳ ۱ 
m ) 


v 


٤ 


| geläut! 


von A. Ostar Kaufmann. 


07 bie riefigen Busen Glasfenfter: hinter dem 


und blitzen. 
Seitenſchiffes dringt der Frühlingshanch, fügen neugierig 
mit ihren hellgrünen Blättern die Aeſte uralter Bäunie. 


Das Riefenfchiff. des gotiſchen Doms ift voll Klang, die 


Orgel brauſt, und in gewaltigem Chor dringt der Ge 
Jang der verſammelten Tauſende empor. 


In den kurzen Pauſen aber flutet eine gewaltige 
Ulangwoge durch Türen und Fenſter in. das Gotteshaus 
hinein: das Geläut aller Glocken der Stadt, das ſonore, 
nmeelodiſche Geläut — der tiefe Grundton der Melodie, 
der Symphonie der Andacht — die langsam SE 


zum klaren Winterhimmel. 

Was wäre all unſere Andacht ohne das Glocken; 
Immer die gleichen Glocken ſind es, die gleichen 
Töne, und doch, wie ſo ganz anders. klingen fie, welch 


verſchiedene Sprache führen fie; und mit welcher ſtets 
Mögen. 
fie Trauer läuten oder Feierlichkeit, Andacht oder Sreuden- 


verſchiedenen Wirkung treffen De unſer Nerz! 


feſt; mögen ſie mit ſonorem Klang in vollen Akkorden 
uns von dem. gewaltigen Turm der Kathedrale grüßen 


oder mit leiſem Wimmern mahnend und doch tröſtend 
von der einſamen Bergkapelle her ihre Schallwellen 


zu uns herüberklingen laffen! - 

Mer möchte fie ea dieſe Klänge des Friedens 
und der Erhebung! 

Wohl iſt es poetiſch ſchön, den Sang der Miüezgins 
von den hohen Minaretten zu hören, wenn die Abend⸗ 


۱ 


` Wem die Glocken klingen ` 


— Hiergu e ` photogt. Aufnahmen. 


Altar fcheint die Sonne, daß die Farben leuchten 


Durch die ذو‎ öffneten Fenſter des ſteht. 


Der Gu einer kleinen Glocke: Singießen des Re يب ہے‎ E "E 


SE 


ſchatten ſich auf. die ſtille orienkäffhe Stadt dat 
haben, über der der. Vollmond in ſtrahlender Pracht 
Wie aus Himmels hö hen tönt der Geſaͤng, ` ait 
ſchwellend, verklingend und wieder ſich nähernd, wenn 
die Muezzins zu gleicher Seit herabrufen: „Elahu 'eckbar, 
Muhama e rässula, ellallah il allah“ (, Gott ift. groß, 
Mohammed ift fein: ‚Prophet, Gott iſt Gott“): Diefer . 
Ruf zum Gebet ijt beſonder⸗ ergreifend für den Fremden, | 
der ihn zum erſtenmal hört; aber erſetzen kann. er doch 


dem Deutſchen nicht das Glockengeläut. — 


Noch immer iſt das Glockengießen eine wa, bie ۲ ۱ 


| nicht einmal feſtſtehende Geſetze hat, ſondern die nach 


Erfahrungsgeundfä ben fchafft. 
Metalls, 


Von der Miſchung des 
von der Form der Glocken, ihrer Schweifung, 


ihren Profiltinien hängt der Ton, hängt das ۴ 
klingen eines Geläuts ab. Von der aus Eiſenblech ge⸗ 
nieteten alten Glocke, die in der Cäcilienkirche zu Köln: 

hängt und den poetiſchen Namen „Saufang“ führt (ſie 


foll aus dem Jahr 6185 ſtannnen), und der älteſten de: 


goſſenen Glocke Deutſchlands, der „Klinſa“, der Sturm- 


glocke des Merſeburger Doms aus dem Jahr 1000, | 
bis zu den Gußſtahlröhren, die mit Hämmern geſchlagen 


werden und den modernſten Erſatz für. Glocken bilden, 
‚find unendlich viele Derfuche in bezug auf Mifchung des 


Metalls und Sorm der Glocken gemacht worden, und 


. dennoch ift man immer wieder zum Alten zurückgekehrt. 


Wenn auch der Gußſtahl in neuſter Seit viel Terrain 
erobert hat, fo ift doch die alte £ Legierung von 78 Teilen 
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zu jagen, goltesdienftliche Handlung. Die +77 
dabei ſind ja durch die köſtlichſte Perle der 71 
Nationalliteratur, durch Schillers „Lied von der Glocke“ , 
bekannt. Die Glocke ſelbſt wurde einem lebenden Weſen 
gleich geachtet, ſie wurde getauft und erhielt einen Namen, 

ſie wurde geſalbt und geweiht, 92907 man ſie unter 
großen Feſtlichkeiten zum Glockenſtuhl emporhob und fie 
zum erſtenmal läutete. Als vor wenigen Jahren die 

Gußſtahlglocken der Naiſer-Wilhelm-Gedächtniskirche zum 
Turm gebracht wurden, geſchah dies in feierlichem Zug. 


Hbdreben der Glocke. 


Berechnungen für die Kompofition des Glockenguts 
Die heutige Form 


hundert ſtammen. 


* 


der Glocken foll aus dem 11۰ Jahr 


Selbſt an der Klöppelaufhängung, 
Klöppelſtärke und Klöppellänge läßt fih kaum etwas 


ändern, wenn man dies nicht auf EMEN des Wohl: 
flangs, der Läutefähigkeit tun will. Auch der Gloden 
ſtuhl iſt in den meiſten Fällen noch das uralte Modell, 
wenn man an ſeine Stelle jetzt auch das freiſchwingende 
Rad, an اون‎ Achſe die Glocke befeſtigt it, geſetzt hat. 
Ein Glockenguß war dereinſt eine feierliche, um nicht 


Glenn die Glocken klingen 


—— ann 


/ 


— ä 


Die befränzten und mit Bändern geſchmückten Glocken 
wurden auf Vollwagen unter Muſikbegleitung zur Kirche 
gefahren, und an der Spitze des Zugs fuhr der Glocken— 
gießer, der Schöpfer jenes. Werks, deſſen Tonſchönheit, 
Wohlklang und Suſammenſtimmen erſt erprobt werden 
konnte, als die Glocken bereits in den Stühlen hingen. 

Wohlklang und ſchöner Akkord des Geläutes gelten 


IN 


n 


ves 
۹ 


Gemeindemitglieder der Londoner St. Pauls-Kathedrale läuten das feft ein. 


heute mehr als Größe, auf die man einſt fo ſehr 
geſehen. Suchte man ſich doch ehemals mit der Größe 
der Glocken zu überbieten, wie mit der der großen 
Weinfäſſer. Das größte Ungeheuer, die Glocke „Zar 
Kolofol^ im Moskauer Kreml mit ihren 5962 Sent— 
nern, iſt wohl die höchſte Leiſtung des Glockenguſſes 
in dieſer Beziehung. Aber dieſe Glocke iſt ſtumm. Sie 
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ifteht auf einer Unterlage neben 
dem Glockenturm der Kirche 5 
Großen Iwan, und niemals hat. 
dieſe Glocke vom hohen Turm 
herab in freiem Schwung ihre 
Töne wellengleich hinausgeſandt 
über die Lande. Die Rieſenglocke 
des Kölner Doms wiegt nur 
545 Sentner und wird an ۶۰ 
wicht von einer Menge anderer 
Glocken in. Rußland, in China 
und Japan übertroffen. Wiegt 
doch die Rieſenglocke des japani⸗ 
in Kroto 1480 
Zentner und die eiſerne Glocke 
in Peking, die 1405 gegoſſen 
ſein ſoll, 1250 Sentner. 
Ich war wohl acht Jahre, 
als mich meine Schulgenoſſen 
zur Mittagzeit zum erſtenmal, auf 
den Turm der Stadtkirche ſchlepp 
ten, damit ich mir hier während 
des Mittagsläutens, das in drei 
Pulſen erfolgte, „einmal die 
Glocken anfehen follte"; Neben 
und über den Glocken hockten | 
wir und warteten, bis die ۷ Glockenſtühle zu 
ſchwingen begannen. Zuerſt war es ein Vergnügen, zu 
ſehen, wie die ſchweren Glocken zu ſchwingen anfingen 
und die Klöppel anſchlugen, erft an einer Seite, dann 


an beiden Seiten. Aber das Gedröhn wurde ſchlimmer 


Wund ſchlimmer, es umgab uns, es hob uns empor, als 
müßten wir ſchwimmen auf dieſem Getön, bis wir zu 
ertrinken glaubten. Unſere Trommelfelle drohten zu 

ſpringen, unerträglich wurde der furchtbare Klang der 
Glocken. Wie Rieſenungeheuer kamen fie auf uns 3v 
geflogen mit weitgeöffnetem Rachen; wie ungeheure 
Keulen fahen wir die Klöppel hin: und herfliegen. 5 


Glocke im Rad auf dem Dach eines Kirchturms. 
3 ۱ ۱ 


۱ Straßen, 


und ſummt es 


Pd WE E 
۰ ۳-٩71 


find ſchreckliche Minuten, die. 
ich dort oben als Kind verbracht 
habe, und wie wir, als der 
erſte Puls vorüber war, neben 
den jetzt ruhenden Glocken vor . 
bei herabſteigen konnten, die 
Leitern und Treppen hinab — 


„Die Nachbarinnen des Don⸗ 
ners“ hat man die Glocken ge: 
nannt, und in vielen Gegenden 
Deutſchlauds und des Auslandes 
werden die Glocken geläutet, 
wenn. ſchwere Wetter ۳ 
kommen: hageldrohende. Wolken 
und Gewitter mit: gräßlichen 


dem Donner. Dieſes Cäuten 
bei Gewittern iſt. gefährlich und 
deshalb an vielen Orten wieder 
abgeſchafft. Eine Bewegung 
hat ſich jetzt geltend. gemacht, 
um das allzu viele Glocken - 
läuten einzuſchränken. ` 
Der Abendnebel ſinkt auf die 
Stadt herab. Ueber die feuchten 
durch die ein ungaſtlicher, falter Wind fegt, 
eilen die wohlverhüllten Männer und Frauen. Da 
beginnt es zu klingen hoch über der Nebelſchicht wie 


ich weiß es bis heute noch nicht. 


Nummer 53. m 


Schlägen und nervenerſchüttern⸗ es 


aus weiter, weiter Ferne. In vollen Akkorden ۰ 


über. der 0 08 und klingt es 
herunter in die immer einſamer werdenden Straßen: 

„Die Silveſterglocken läuten!“ ۱ ۰ ہے‎ 
Möge dies Länten Frieden bedeuten, den ſo heiß er 
wünſchten und doch niemals. erreichten §rieden! - Frieden 


lichem Vingen einander vernichten; Frieden für das 
Vaterland und Frieden für unſer Herzl » 


Wo geht es hin? 


Skizze von Hermine Dillinger. 


er Urgroßvater ſaß vor dem mit Schindeln be⸗ 

deckten Bauernhof, ein achtzigjähriger Mann, 

mit einem Geſicht fo überzeichnet von Linien, 

Furchen und Scharten, daß keine leere Fläche 
mehr darauf zu finden war. deg 


Habfucht, Neid, Mißtrauen hatten diefe Riſſe ge; 


bildet, und die Gewohnheit ſie tiefer und tiefer nach - 


gezogen. In den Augen jener lauernde, nimmermüde 
Blick nach einem Vorteil, um die Lippen die zögernde 
Gebärde des Hergebens. All das ſprach aus dieſem 


tiefgefurchten Greiſenantlitz und hatte ihm ſeine Merk- 
Nun war der Mißmut noch dazu 


male aufgedrückt. 
gekonnnen, Langweile, Gram — die Kinder waren an 
der Reihe und genoſſen das 
Gut ihrer Däter ہے‎ 
Schlürfte der alte Mann durch die Dorfſtraße — 
rechts und links in den ſchönſten Höfen wohnten die 
a verheirateten Söhne und Töchter. Kehrte er ein: „Seid 


ſchwer und jäh erworbene 


Ihr ſchon wieder da, Großvater,“ Dep es, „Euch muß 
auch die Zeit lang werden. —“ Seit Jahren war ihm 
kein Willkommgruß geworden. ۳ e, 

Er lebte bei ſeinem Aelteſten. oT 

Wenn er vor dem Haus auf der kleinen Bank ſaß 
und ein Vorübergehender die Frage an ihn richtete: 
„Wie geht's denn, Großvater?” هگ‎ gab er, mit dem 
Daumen nach dem Baus zurückdeutend, immer die gleiche, 
ſo bitter klingende Antwort: „Er ſpricht nie ein Wort 
mit mir —“ A ME 

Es war gekommen, wie es hatte 1011111111 müſſen — 
ein harter Kampf zwiſchen Vater und Sohn. Der alte 
Mann fuhr fort zu befehlen, 
Hausherrenrechte übertragen. Er hörte nicht auf, deſſen 
Tun zu tadeln und zu verwerfen und mit ſeinem ſtarren 


Mißtrauen die Schwiegertochter zum Aeußerſten zu bringen. 


Denn immer ſtand er da und lauerte, ob. auch alles ge 


ſchah, wie es unter feiner Nerrſchaft geſchehen war, ob 


obgleich er dem Sohn die 


für die Welt und die Dölfer, die in Aſien in ſchreck . . 


es mit dem faner verdienten Wohlftand vorwärts oder 
rückwärts gehe. Immer heftiger wurde des Sohnes 
Ungeduld über des Daters Gebaren, immer roher feine 
Reden und Sornesausbrüche. Aber der Alte war zäh 
und ruhte nicht, bis eines Tags der Sohn die Tür 
aufriß und fich an dem Dater vergriff. 

Seither war es ſtill. Die beiden gingen ſich aus 
dem Weg. Nur ihre Blicke redeten. 

Heißer gorn ſtieg in dem Sohn auf, wenn der Vater 
vor der Haustür ſaß und mit den Nachbarn tuſchelte. 


Saß der Alte im Garten, ſo war's der Bäuerin 


nicht recht; fie wollte die Wäſche aufhängen, oder die 
Wieſe ſollte gemäht, das Gbſt gepflückt werden. 

Iinmer war er im Weg. Beim Effen gab es Aerger, 
weil ſeine Augen noch den großen Bauernappetit hatten 
und er dann den vollen Teller eben ließ. Auf der 
Ofenbank ſchnarchte er zu laut. 


Da hatte ſich zu den harten, felbftfüchtigen Zügen 


des alten Mannes ein neuer Zug gefellt, eine fremde 
finie rings um den eingefunfenen Mund — ein bitterer 
Ausdruck des Schmerzes, der in dieſem Geſicht vordem 
kein Beimatrecht gefunden. 

Vielleicht war es dieſer Zug, der ihm die Kinder 
zuführte. All die kleinen Enkel und Urenkel, wenn fie 
noch nicht feſt auf den Beinen ſtanden, wollten vom Groß⸗ 
vater geführt fein. Und fo oft fid) fo eine kleine Hand 
in die ſeine ſtahl, erhob er ſich mühſam und ſchlürfte 
mit dem Kind längs des Gartens zur Wieſe ۰ 
hinter. Dort war ein Tümpel, und da wollten ſie 
alle hineinſchauen in das ſtille, kleine, regungsloſe Waſſer. 
Manchmal lag die ganze Abendſonne drin mit all ihrer 
goldenen Pracht, oder der blaue Himmel lachte heraus 
wie ein frohes Kinderauge. Bei düſterem Wetter aber 
ſah man in eine abgrundtiefe Schwärze, die dein kleinen 


Volk erſt recht zu denken gab. 


Einſtmals zur Nachmittagszeit ſtand er wieder am 
Tümpel, der Alte, ein Büblein an der Hand. 
„Schau, Großvater,“ rief's plötzlich aus, „da unten 


im Waſſer ſteht ein Mann —“ 


Der Alte beugte ſich vor, und jäh zuſammenſchreckend 
ſtarrte er ſprachlos, mit offenen Augen in den Tümpel 
hinab. Der da unten, das war ja ſein Vater — Sug 
für Sug, in Haltung und Gebärde. — Ja wohl, fo 
hatte ſein Vater ausgeſehen, gerade wie er jetzt, ſo 
Schwer gebeugt, fo des Lebens müde — 

Als kleines Büble hatte er einſtmals bitterlich ge⸗ 
weint, weil er vom Zenter aus den Vater hatte fort. 
gehen ſehen — 

Das fiel ihm jetzt ein. 

Und plötzlich: „Wo geht das hin d“ fragte er ſich. 
Denn ſpäter — hatte er es feinem Dater nicht gerade 
ſo gemacht, wie ſein Aelteſter es ihm jetzt machte d War 
es nicht der gleiche Kampf geweſen zwiſchen ihnen — 
hatte der alte Mann damals nicht auch weichen müſſen 
vor der rohen Gewalt des Sohnes? 

„Warum konnte er das Dreinreden nicht laſſen d“ 
fragte ſich der Alte, „und warum hab ich's gerad auch 
fo machen müſſen d“ 

„Schau, ſchau, Großvater, die Blümle dort, die 


ſchöne Blümle,“ rief der Kleine ganz außer ſich vor 


Entzücken und ſuchte fidi von der Band des Alten frei 
zu machen, „mei'm Mutterle bringe — mei'm Mutterle 
bringe —“ 

„Komm body, wehrte der Großvater und fuchte 5 
ſchreiende Kind weiter zu ziehen. Ploͤtzlich aber ließ er's 
los, fah zu, wie fidi der Kleine über die Wieſenblumen 


— 
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warf und bam beide Fäuſte voll, ſtrahlend und jauch⸗ 
zend vor ihm herlief. 

„Wo geht das hin d“ fragte fid) der Greis aber. 
mals, „jetzt bringt er der Mutter die Blumen — ja — 


aber wird er nicht, wenn er groß iſt, es genau ſo 


machen wie wir alle und ſeiner alten Mutter kaum den 
Platz im Haus gönnen ? Es iſt wie ein Ring, aus dem 
keiner heraus kann.“ 

Er kam fánum vorwärts, fo wunderbar, ſo verwir⸗ 
rend war ihm die plötzliche Klarheit, in der er die 
Dinge ſah. Alles um ihn her, Vergangenheit und 
Gegenwart, ſchien wie durchſichtig, beinah greifbar vor 


ihm aufzuſtehen — 


Seine erſte Kindheit, wie er an vater und Mutter 
gehangen, und was man ihm alles entriffen, fo nach 
und nach mit harten, unerbittlichen Händen — hatte ihm 
die Mutter nicht eins über den Mund gegeben, damals 
als er nach dem Vater ſchrie — dann als dieſer Dater 
alt und unbeholfen durch dieſes ſelbe Baus humpelte, 


was war noch übrig von jener großen einſtigen Liebe? 


Und warum war nichts mehr übrig ? 

Nicht weit vom Tümpel, in der niedrigſten Hütte 
vom Dorf wohnte 's Mehl- Wag's Moore. 

Sie ſchaute zum Fenſter hinaus und nickte ihm zu, 


immer mit dem gleichen zufriedenen Lachen. Aber heute 


ſchien ihm, als läge etwas Schadenfreude darin. 
Jawohl, er war davon überzeugt und humpelte ge⸗ 


ſenkten Hauptes weiter. 


Sie hatte einſtmals zu ihm geſagt: „Allein leben und 


lange Seit haben oder mit den Kindern ſein und ein 


Kreuz haben — das iſt die Wahl, die man im Alter 


: bat _ Mi 


Er hatte von der langen Zeit nichts wiffen wollen, 
und jetzt, wie beneidete er die Alte in ihrem armfeligen 
Häuschen, der es immer und zu jeder Seit ums Lachen 
war. Ihm war es längſt vergangen. 

Er war mit dem kleinen Urenkel vor dem Hof an’ 
gekommen, einem niedrigen, aber weitläufigen Gebäude 


mit einer großen Anzahl kleiner, dicht aneinander ge⸗ 
reihter Fenſterchen. i 


Die junge $rau trat heraus, die Tochter des älteften 
Sohnes. 

„Pfui, Büble, was bringt für einen Schmutz mit 
heim“, fuhr ſie den Kleinen an, der ſtrahlend ſeine 
Händchen voll Sumpfblumen entgegenſtreckte. 

Enttäuſcht, verwundert blickte das Kind die Mutter 
an, als ſie ihn mit zorniger Gebärde zum Brunnen riß. 

„Denkſt nicht dran, daß du's Sonntagswämsle an 
haſt — Ihr laßt auch alles geſchehen, Großvater — 
nicht einmal zum Kinderhüten ſeit Ihr noch gut.“ 

„Hm, ja,“ nickte der Alte, und ſeine Augen blickten 
mit einem eigentümlich tiefen Blick in die Ferne, „ja, 
ſo iſt's — es iſt da, aber ſie treiben es aus — alles 
Freundliche treiben ſie aus. Er wird keine Blumen 
mehr bringen; er muß auch ſeinen Kreislauf machen 
und weit abkommen von Vater und Mutter — bis die 


Binfälligfeit kommt — dann kehrt er wieder heim. 


Dann kehren wir alle wieder heim.“ 
Die Enkeltochter ſah den alten Mann groß an und 
ging ins Dous, 


„Heute iſt der Großvater völlig konfus“, berichtete 


ſie drinnen. 

Es ging lebhaft zu in den großen unteren Stuben. 
Es war Sonntag, da waren ſie von den oberen Höfen 
heruntergekommen, groß und klein. Ein Burſche hatte 
eine Siehharmonika und ſpielte auf. Sie fingen an zu 
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tangen, die Erwachſenen wie die Kinder, und drängten 
und ſtießen ſich und kreiſchten laut. | 

Die Stuben waren niedrig, die vielen kleinen Zen: 
fterchen alle geſchloſſen. Nur die Tür nach der ſonnen⸗ 


beſchienenen Diele ſtand weit offen, und helle Streiflichter 


züngelten herein über den ſandbeſtreuten Boden. Da 
plötzlich ſtand die gebeugte Geſtalt des Großvaters mitten 
auf der Schwelle. Im vollſten Licht (tano er da, ۰٠ 
fahl im Geſicht, die Augen tief eingeſunken, mit beben’ 
den, farbloſen Cippen. 

Er wollte reden. Er wollte ihnen ſagen: „Treibt 
ihnen die Liebe nicht aus, wenn fie klein fino. Es ift 
alles da. Sie weinen um Dater und Mutter. Sie 
wollen Blumen bringen. Ihr aber macht die weichen 
Stellen hart. Ihr ruht nicht, bis ſie hart ſind. Ich 
hab mich ſchwer beſonnen, bis ich's gewußt, wo es 
hingeht. Jetzt weiß ich's. fat es nicht verkommen.“ 

Dies alles wollte er ihnen ſagen und noch mehr: 

„Wenn ihr alt und hinfällig ſeid, bleibt nicht bei 
den Jungen, tut's nicht. Es iſt ſo ſchwer, den Mund 
halten, wenn man 's Wort gehabt hat. Es macht ſo 
bös und bitter, wenn die Jüngeren alles beſſer wiſſen 
wollen — drum nehmt ein Stüble, tragt die Laft eures 
Alters allein. Lange Seit ijt beſſer als harte Blicke und 
Worte.“ 

Dies alles wollte er ihnen ſagen, ſie teilhaftig 
machen an dem Ergebnis feiner Klarheit. umet, Orel’ 
mal ſchon hatte er die Stimme erhoben, aber ſie war 
ſo ſchwach und tonlos, daß niemand ſie vernahm. 

Er trat weiter vor, in die Stube hinein, und die 
Tanzenden riſſen ihn um. Vicht mit Abficht, es war 
ihnen leid. Sie hoben den alten Mann auf und ſetzten 
ihn auf die Ofenbank. Als (ie gewahrten, daß er 
keinen Schaden genommen, lachten ſie. 


„Aha, der Großvater hat auch noch einmal 's Cans: 


bein ſchwingen wollen — er muß halt von allem noch 


haben, der Großvater —“ 
„Ach nein“, flüſterte er. 


Er ſah in dieſe lachenden, ſchwitzenden Geſichter und 
wußte mit einem Mal: „Es wär den Mäuſ' gepfiffen, 


denen etwas zu ſagen —“ 


Et sinnt auf Dinge, die nichts wert, 
Und schimpft, daß sie ihm nicht gelingen; 
Et will mit seinem Steckenpferd 

Die höchsten Hürden überspringen. 


"E 


Nichts verzeihen wir einem Menschen weniger, 
als wenn wit uns in ihm getäuscht haben. 
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Als aber fein Aelteſter ihn hart anfubr — fein 
Aelteſter, der einſtmals feines Vaters Schatten war und 
an ihm gehangen wie keins der andern Kinder — als 
dieſer Sohn mit feinem groben, rohen Geſicht ihm 
grollend vorwarf: „Wo man geht und ſteht, immer 
müßt Ihr einem im Weg ſein — alle Freud tut Ihr 
einem verderben — zu was anderm ſeid Ihr nicht 


mehr auf der Welt“ — da fah ihn der Alte mit feinem 
halb verloſchenen Blick ruhig und traurig an. 


„Ich mach dir keine Vorwürf,“ ſprach er leiſe mit 
zitternder Stimme, „hab's ja ſelber nicht beſſer gemacht, 
wie ich jung war — hab's meinem Dater auch ſchlecht 
gemacht. — Aber ſo wie ich jetzt an ihn denk in großer 
Reu — fo wirft du einſt an mich denken — das glaub 
du mir — „deine Kinder führen SS heim — wie 
du mid —^ 

€r ai mühfelig auf und wankte zur Tür. Sie 
machten ihm Platz. Sie waren ſtill. Scheu blickten 
ihre Augen dem Mann nach. 

Ging eine Ahnung durch ihre Gemüter, daß auch 
ſie ſchen auf dem Weg waren zu jener großen Reue, 
von der er geſprochen d 


„Großvater, wohin d“ fragte eine Stimme. 
Er gab keine Antwort. 


Durch das heiße Dorf ſchritt er, langſam, mit großer 
Atemnot. 


Heim — etwas anderes dachte er nicht, als — 
heim, zum Vater — 


Er war nicht mehr klar in feinem Kopf, er lächelte 


und ſchwatzte vor fich hin, indem er den Hügel hinan, 


zum Friedhof ſchritt. 


Ob er den Weg fand zur Grabſtätte der Seinen, zu 
den paar vernachläſſigten Hügeln mit den ſchlichten 
Kreuzchen — dem unbeſuchten Platz ſeit einem Menſchen · 
leben d — Ob er hinfand, jetzt, halb entjeelt ſchon, mit 
Augen, die nichts mehr ſahen d — 


Die Sehnfucht verlieh ihm die Kraft und wies ihm 
den Weg. 
Mit den wankenden Schritten und den lallenden 


fauten eines Kindes trat er vor das Grab feines Daters 
hin und brach zuſammen. 


Sprüche. © 


Wenn man sagt: Der Mensch hat sein Glück ge- 
So habe ich manchmal dabei gedacht, Imacht, 
Ob man nicht richtiger sagen kann: 

Es hat sein Glück gemacht den Mann, 


Sehr höfliche Leute sagen oft: ich erlaube 
Mir, aber sehr selten: ich erlaube dir. 


Alb. Roderich. 


Wenn man uns Ja sagt, glauben wir uns immer 
verstanden, bei einem Nein immer verkannt. 


Wir verlieren zuweilen einen Freund, weil wir ihn — kennen lernten. 


Sirius. 
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liche Taufe vollzogen. Nach be- 
endeter Füllung des Ballons hielt 
der Dereinsvorfitiende, Major 
Moedebeck, eine Rede, in ber er 
die Bedeutung des Derejns für 
die Stadt und Feſtung Graudenz 
hervorhob. Der Luftſport ſei ein 
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EIER 


Die berubmte italıcnılche Dichterin Ada Negri. 


Bilder aus aller Welt. 


Ada Negris Gedichtſammlung „Mater— 
nita“ ift nunmehr auch ins Deutſche über- 
ſetzt worden, und damit hat die deutſche 
Leſerwelt wieder Gelegenheit, ſich mit der 
eigenartigen und temperamentvollen italie— 
niſchen Dichterin zu beſchäftigen. Ada Negri 
hat ſelbſt die Freuden und Leiden einer 
Mutter erlebt, ſchenkte ſie ihrem Gatten doch 
zwei Kinder, von denen das zweite früh ſtarb. 

In der Schiffsbautechniſchen Geſellſchaft 
zu Berlin hat vor kurzem Emil Capitaine 
in Gegenwart des Kaifers einen ausführ- 
lichen Vortrag über eine neue Erfindung, 
die Schiffsgasmaſchine, gehalten. Auch das 
erſte mit der neuen Maſchine ausgerüſtete 
Fahrzeug hat der Erfinder in Kiel dem 
Kaifer vorgeführt. Die Schiffsgasmaſchine 
erſpart gegenüber der Schiffsdampfmaſchine 
mehr als die Hälfte an Kohlen und ermög— 
licht den Schiffen den doppelten Aktions 
radius ohne Aufnahme von Kohlen. 

Große Naturereigniſſe find in ihren 
Folgen meiftens nicht fo ſegensreich wie 
die Ueberſchwemmung des Nils, die be 
kanntlich alljährlich wiederkehrt. Unſere 
beiden Aufnahmen geben anſchauliche Bil— 
der aus dem Ueberſchwemmungsgebiet. 

Der vor einem halben Jahr in Graudenz 
gegründete Verein für Luftſchiffahrt hat 
nunmehr an ſeinem erſten Ballon die feier- 
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J. Vorführung eines Gasſchleppers vor dem Kaijer (X) in Kiel, 2. Schlepp⸗ NE 
boot mt Gasmotor. J " 
Oben Porträt des Erfinders Emil Capitaine. hs 


Eine neue Erfindung für die Schiffahrt: Die Schiffsgasmafchine, 
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Pofkapellmeifter Dr. Karl Muck, Berlin. 


۱ <0 +7٤ für die „Woche“. Ge 
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wünſchte ihm „Frei Luft, viel Sand, gut Land!“ Dann Otto, der bisherige Leiter des Zwickauer Stadttheaters, zum 
wurde das ſtolze Fahrzeug ſeinem Element anvertraut. Direktor des Elberfelder Stadttheaters gewählt worden. 
Einer der bedeutendſten Stimmbildner, Herr Adolf Deppe, Doffapel[meifter Dr. Karl, Muck ift jüngſt bei Gelegenheit 
feierte am 25. Dezember in Berlin feinen 20. Geburtstag. der Rolandpremiere vom Berliner Publikum ganz befonders 
Der allgemein beliebte Jubilar erfreut ſich noch jugendlicher warm gefeiert worden. Dr. Muck iſt einer der Dirigenten, 
Rüſtigkeit und erfüllt noch täglich ſeine Berufspflichten. die ihre Perſönlichkeit ganz in den Dienſt des 061 
Als Nachfolger Hans Gregors, der im Herbft n. J. die Aunſtwerkes Dellen, Die Einſtudierung von Novitäten iſt ſeine 
neugegründete Komiſche Oper in Berlin übernimmt, iſt Julins beſondere Spezialität, in der er vollauf Gelegenheit hat, fein 
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Offizierquadrille. Don links nach rechts Obit. Curſch, St. Weyer, St. Schäfer, St. Groſch, Obit. Ewald, St. Urſell, £t. Prausnitzer, Rittm. Frhr. v. Rodde, 
Gberſtlt. Graf von Schlieffen, £t. u. Adj. Klog, Major Hellwig, St. Woldſen, Oblt. Hammacher, Kittm. von Clavé-Bouhaben, £t. Schillow, Rittm. Hay. 
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eminentes muſikaliſches Der- 
ſtändnis, feine hingebende 7 
falt, Umficht und ۲۵۲ 
tiſches Geſtalten zu ۰ 
"Das 2. Rheinifche ۱ ۶ 
regiment Nr. 9 feierte den 
Gedenktag des ruhmreichen 
Gefechts von Ejétécourt durch 
ein wohlgelungenes Reiterfeſt. 
Herzog Harl Eduard von 
Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha war aus 
potsdam nach Straßburg ge— 
kommen, um das Feſt mit, 
ſeinen Dnioren zu begehen. 
Nachdem am Mittag eine Do: 
rade vor dem Herzog ſtatt⸗ 
gefunden hatte, nahm das Feſt 
am Nachmittag ſeinen Verlauf. 
Namentlich die Quadrille und 
der Schleifenraub, von Off 
zieren des Kegiments geritten, 
boten feſſelnde Bilder. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Der Schleifenraub. Don links nach rechts: £t. Hagemann, Oblt. d. R. Pochhammer, £t. Weyer. 
Das Reiterfeft des 2. Rhein. Bufarenregiments No. 9 in Straßburg. — Phot. J. X. £iichfa. 
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۱4 denn nur durch die Millionen kleiner 

dul Luftbläschen, welche bei Verwendung von 

jo d | | | DEM 

2 Dr. Oetker's Backpulver | 

Ana OR r S " ac pu ve 

dr Ga | NEN گر‎ | - 

An. entstehen, wird der Kuchen sehr porös und infolgedessen leicht 

144 5 ( verdaulich und wohlschmeckend. Kuchen, welche mit Hirschhorn- 

e Ss salz oder Ammonium gebacken werden, haben stets einen unan- 
131 0 genehmen Beigeschmack. — Dr. Oetker's Backpulver ist 
DEN durch D. R. Patent geschützt und kann von niemand nachgemacht 
۲ werden, Deshalb verlange man ausdrücklich Doctor Cetker's 


Backpulver, — Rezeptbücher gratis "on 


Dr. Oetker, Bielefeld, 


8 | Institut für Küchenchemie. 


N 


رو 


[e a ae gi X, ge u. - 

T a (re JA 
i, ng TENE a " D 
wee WË MO e 


4 * ام‎ a mh 
"us. ۰ "e, 2 
E سی‎ ET مو‎ rv. 


A 


mo — N 
el / 


